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Antrag, bie zugleich 
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Sechsundftiebzigite Sitzung 
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Annahme bed Protofols. — Schriftliche Mitibeilung des Minifter-Präs 
fipenten. — Urlaubs-Bewilligungen. — Gelhäftlihres. — Fortſehung 
der Berathung des Berfafungs- Entwurfs: — Die Einleitungsformel, 





eidhen mit ber Glocke 5 Minuten 


Die Sihung wird auf ein 
räjldenten Grabow eröffnet. 


nach 9% Uhr dur ben Herrn 
der Minifterbant befinden ſich bie zen Staatsminifter von Pfuel, 
Eihmann, von Bonin, Graf von Dönhoff und Kiefer. 


Präfident: Die Sigung iſt eröffnet. Ich erſuche ben Derm 
Shriitjührer, das Protofoll ber lepten Sigung zu verlefen. 


(Die Verlefung des Protokolls wirb durch den Schriftführer 
Abgeorbneten Geßler bewirkt. ) 


* 


Findet ſich gegen bas verlefene Protofoll etwas zu er- 


Innern? 


(Paufe. ) 

Da Erinnerungen nicht erfolgt find, jo erfläre ich das Protofoll 
für angenommen. 

Ein Schreiben des Herrn Minifter- Präfidenten an mid, wo⸗ 
mit ein Patent über bie Publication bes Neichsgefepes, betreffend 
tas Verſahren im Halle gerihtliher Anflagen gegen Mitglieder ber 
an Reihaverfammlung mitgetheilt wird, bitte ich 
ben Herrn Schriftführer verlefen au mollen. 


Shriftführer Schneider: . 


„En. Hohmohlgeboren beehre ich mich anliegend das Aller» 
bödite Patent vom 14ten d. M., durch welches das von 


Auf | 


‚ Berbaftun 





lich der Abgeorbnete von Daniels, 


bem Erjberzog Reichoverweſer, Kaiferlihe Hoheit, unterm | 


30, Septbr. d. 9. nah Beihluß der deutſchen National- 
Verſammlung verkündete Reichsgeſetz, betreffend bas Ber- 
fahren im Falle gerichtlicher Anklagen gegen Mitglieder ber 
verfafunggebenden Reichsverſammlung, für bie preußiſche 
Monardyie publizirt wird, mit dem ergebenften Unheimftel- 
len im Abſchrift mitzutheilen, bie Rational «Berfammlung 
biervon in Kenntniß ſetzen zu wollen, 
Berlin, den 15. Öftober 1848, 
(ge) von Pfuel. 


Un 
den Präfibenten ber National» Berfammlung, 
Herm Dber-Bürgermeifter Orabom, Dod- 
wohlgeboren.“ 


„Bir Frie drich Wilbelm, von Gottes Gnaben, König von 
Bes x. 3». thun Fund und fügen hiermit zu wiffen: Nachdem ber 
eichöverweler in Ausführung des Befchluffes der beutfchen National» 
Berfammlung vom 29. September 1848 unterm 30, September 1848 
nachfolgentes Sefep verfündet bat: 
Gin Abgeord Verfafmmggrdenben: Reids-Berfamml 
in Abgeorbneter verfaffen nben Reihs-Berfammlun 
barf vom Augenblid ber anf ihn gefchenen Wahl an, — ein Sri. 
vertreter von dem Augenblid an, wo das Mandat feines Vorgängers 
erlifht, — während der Dauer ber Sigungen ohne Zuftimmung ber 
Reihsserfammlung weber verhaftet noch in ſtraftechtliche Unterfuhung 
—— mit alleiniger Auenahme ber Ergreifung auf fri— 
a 


un, 


’ 


Artikel 2, 

In biefem letzteren Falle ift ber Reichs-Berfammlung von ber 
PIECE: — fo ——— zu — * es Bat ibr au, 
die Aufhebung der Haft oder Unterfuchung bis zum Schluß ber Sipun- 
gen zu verfügen. —— 

rtifel 3. 


Diefelbe Befugniß ſteht der Reichs-Berfammlung in Betreff einer 
oder Unterfuchung zu, melde über einen Abgeorbneten 
zur Zeit feiner Wahl bereits erg geweſen ift. 

Artikel 4. 

Sein Ubgeorbneier darf zu irgend einer Zeit wegen feiner Ab» 
ftinmungen in ber Neichs » Berfammlung, oder wegen ber bei Aus“ 
übung eines Berufes getbanen Aeußerungen gerichtlich verfolgt ober 
fonft außerhalb der — — gezogen werden. 

rtifel 5. 

Vorſte hende rer: pr treten in Kraft mit dem Tage ihrer 
Verkündigung im Reichs Geſetzblatte. 
fo bringen Wir dieſes Geſetz hierdurch zur öffentlichen Stenntnif, 

Urkundlih unter Unſerer Höchſteigeuhändigen Unterfchrift ‘und 
beigedrudtem Stöniglichen njiegel. 

Gegeben Bellenue, ben 14, Dftober 1848. 

(L. 5.) Friedrich Wilhelm. 


von Pfuel. Eihmann, von Bonin, Rieker. 
Graf von Dönboff. 
Für den Minifter ber geiftlichen ac. Angelegenheiten, 
von Ladenberg. 
Patent 

über bie Publication bes Reichsgefehes, 

eng das Verfahren im Falle gerichtli- 

her Anflagen gegen Mitglieder der verfaf- 

funggebenden Reiche» Berl 


Präfident: Das Protofoll führt heute zu meiner Linfen * 
Da fedoch derſelbe in der Wer- 
fammlung ſich noch nicht gegenwärtig befindet, fo wird bis zu feinem 
Eintritt Herr Schneiter die Güte haben, das Protofoll je führen, 
Bee führt zu meiner Rechten der Herr Abgeordnete 
ehler. 
Es find mehrere Urlaubsgefuche eingegangen: 


ammlung.“ 


\ Der Abgeorbnete Rötſcher, wegen dringender Bamilien-Anlegenheiten 


— — — — — — 


e 
auf 2 bis 3 Tagr. 

Bazynöfi, wegen bringender Familien-Angelegenheis 
auf 4 bis 6 Tage, 

Bußmann, auf 4 Wochen, vom 17ten d. M. ab. 
Er zeigt an, dab am 1Tten fein Stell» 
Vertreter obne Weiteres eintreten merbe, 

Balbenaire berichtet, daß er genöthigt fei, um eine 
Verlängerung feines Urlaubs auf 6 Woden 
anzutragen, da feine häuslichen Angelegen- 
beiten noch u geordnet find. ein 


Stellvertreter,befinbet ich in unferer Mitte 
unb wirb daber ferner unferen Sipungen 
beiwohnen, 

Rufkiewicz hat ſich genöthigt geſehen, feiner ſchwa⸗ 
den Sefundheit wegen, fein Mandat nie 
derzulegen. Er bittet, eine Neuwahl 
veranlajfen zu wollen. 

No ift wegen dringender Familiengeſchäfte genö- 
thigt, einen Urlaub vom 16ten b, 9. ab 

pe | 6 Wochen zu erbitten. Er hat bar- 

auf angetragen, baß fein Gtellvertreter 
ſchieunigſt einberufen werde. 
1 


Der Abgeorbnehe Araufe (Sagan) bittet um Urlaub auf 4 Wochen 
vom 22ten d. M. an. Er wünfdt, daß 
ein Stellvertreter einberufen werbe ‚und hat 

zugefügt, daß er bied privatim bereits 
getban babe. Unter biefen Berhältniffen 
wirb ber Abgeorbnete Krauſe fo lange bier 
bleiben, bis fein Stellvertreter ſich felbft 
gemeldet haben wird. 

ig er Kraufe (Sagan) [vom Plap]: 34 babe wohl nur 
geſagt, baß ich ihm dies privatim angezeigt habe, it, daß ich 
vrivatim bafür ſorgen werde. 

Präfident: Dann werde ich alfo bafür forgen, daß an ben Herrn 
Stellvertreter gefchrieben werde. Im Falle bie hohe Verſammlung 
nichtö gegen bie — > —— bat, 

(Paufje.) 
und ba (inwenbwugen wicht erfolgt Bub, fo werbe ich ben Mrlaub 
ertheilen und in ben geri eten Fällen bie Neuwahl v en ober 
den Stellvertreter einberufen. Gin anberer Fall, ber ebenfalls einen 
ertheilten Urlaub betrifft, ift folgender: ber Abgeorbnete Pfahl für 
ben Kreis Eusfirchen nahm am 21, Juli dieſes Jahres Urlaub bie 
. Enbe des Monats Juli. Bor Ablauf beffelben trat jeboh am 28, 

Juli fein Stellvertreter, ber Ober» Pfarrer Pingen, ohne förmlich 

einberufen zu fein, hier ein. Zer Lehtere begehrte unterm 11. Sep⸗ 

tember wegen bringenber Amts- und Bamilien-Ungelegenheiten vom 

30. September ab einen A—Swödentlihen Urlaub. aus nahm 

ich Beranlaffung, dem Abgeorbneten Pfahl bavon Keuntniß zu geben 

und ihn zu erfuchen, unferen u zu den von feinem Stellver- 
freter angeregten Zeitraum wieder beimohnen zu wollen. Derfelbe 
zeigte jedoch) unterm 22, September an, daß er auf bie u Tom 
neuen Stellvertreters antrage, indem binnen 4 Wochen feine Ehefrau 
ihrer MNieberfunft entgegenjebe. Ich theilte bies feinem Stellver- 
treter mit und erfuchte ibm, ſich barüber zu erflären, ob er rine Neu» 
wahl bes Stellvertreterd beantragen wolle. Darauf zeigte er an, 
bag er ſich micht veranlaßt ſehe, fein Mandat als Stellvertreter nie 
—— ba er zwei Monat in unſerer Mitte geweſen ſei und eben- 

8 bringender Familien « Angelegenheiten wegen nad Haufe reifen 
müffe, ir blieb, damit der Streis nicht unvertreten fei, nichts wei⸗ 
ter übrig, als ben Abgeordneten Pfahl hiervon ſchleunigſt in Stennt- 
niß zu —* mit der Bitte, ſich bei und einſinden zu wollen. Hierauf 
babe ich unter bem 4. d. Mis. (praeſ. am 10.) eine Anzeige erhal- 
ten, nach welcher ber Here Abgeordnete Pfahl erflärt, baß er babei 
bleiben müffe, daß fein Stellvertreter bat Mandat nieberlege, inbem 
er nicht eber hätte abreifen bürfen, als bis er felbft zurüdgefommen 
fei; er aber künne in ben näcften 4 Wochen, ber angegebenen Hin- 
bernifle wegen, nicht eintreffen, 

r glaubt alfo nicht, baf er nöthig habe, fein Mandat nieder 
zulegen. Ich bin ber Anficht, daß, ba ber Stellvertreter doch mur 
auf unbeftimmte Zeit einberufen ift, es ihm nach mehımonatlihem 
Hierfein, wenn er behindert iſt, frei fteben muß, felbit mit Urlaub 

üdzureifen und, wenn bann der Abgeordnete einen folden Be- 

— @rund bat, baß ber Kreis unvertreten ift, es dem Ab⸗ 

georbneten überlaffen fein muß, fein Manbat — Ich 

weiß nicht, ob ich in dieſer Hinſicht bie Anſicht ber bo an 
hung für mid) babe, wenn ich bem Abgeorbneten Pfahl file 
mal fchreibe, fo Khleunig als möglich bei uns einzutreffen, wibrigen- 
falls es = überlejfen bleiben müfje, für feine Neuwahl Sorge zu 
tragen. Eo iſt bieler Gall zum —* Male in meiner Prarid vor⸗ 


d beshalb habe ii ich fü ichtet gehalten, i 
der Iolen —— A ——— —— % 
rt und Weife, 


ph Berfammlung mit meiner Anſicht unb mit ber 

em Abgeorbneten Pfahl zu antworten, einverſtanden ift, und erſuche 

biefenigen, bie bamit mit — ſind, ſich zu erheben. 
auſe.) 

Da ſich Niemand erhoben hdat 

(Ruf: Die Frage ift nicht richtig verſſanden worben.) 
Ich habe bie Frage dahin geftellt, ob bie hohe Verfammlung 
dp mit meiner Anjicht, nach welcher ber —— Pfahl zu be» 
ſcheiden frin würde, einverſtanden erflärt, und ich erfuche biejenigen, 
welche nicht bamit einwerflanden find, ſich zu erbeben, 
.  (Gefdieht.) 

Es hat ſich nur eine ſehr Feine Anzahl gegen meine Anficht 
erhoben, bie große Majorität ift mit mir einverflanben, Ich werbe aljo 
ben Abgeordneten Pfahl danach befcheiden, — Es find mehrere bring» 
lie Anträge ber Prioritäts- Rommifflen vorgelegt geweſen, fie hat 
in ollen Fällen bie Priorität vor ber Tages-Orbnung nicht bewilligt. 
Ee find dies bie Anträge der Abgeordneten Dielip, Helle, Albrecht 
und Kraufe aus Sagan. 3 bemerfe, daß bie 
orbneten Dielip, Sehe, unb 9, —— in bie Gefchäfrs- Reviflons- 

on geben, und daß bie übrigen Anträge der Petitiond« refp. 
ber Fach -Kommilfion überwiefen werben follen. Ein Schreiben bes 


Vorfigenben ber Petitions-Stommifflen an mich hr eingegangen. Ich | 


erfuche den Herrn Schriftführer, daſſelbe zu verlefen. 
S Schne: 
den 8 eboren 


haben unterm 7. Dftober d, 3. eine mittelſt Schreiben vom 


— — — — — — D 
— —— — — — — — — ———— — ———— — 


nträge der Abge⸗ 


Sechsundſiebzigſte Sikung am 16. Oltober 1848, 


i öten beifelben Monats Ew. Hochwohlgeboren eingereichte 
Petition mit der Unterfärift: * 

N „Der Bürgerwehr- Klub (Berlin). 

| Schmibt. von Rofentreter. 
und mit dem Auftrage: 

bas Staats - Miniferium zu veranlaffen, ben General 

von Wrangel aus feiner ihm durch Kabinets-Befehl vom 

1öten v. 9 übertragenen Stellung eines Ober⸗Befehlo⸗ 
babers ber fämmtlihen Truppen in ben Marken fofort 

«dbpueufen und zu entfernen — 
der Petitions · Rommiſſion überwiefen. 

Diefe hat den Antrag jedoch nicht zu bem ihrigen ge- 
macht, auch bie Grftattung eines bon ben Petenten ge= 
wünfdhten fofortigen befonberen Berichts nicht für erforder» 
lich gehalten und wird im nädften General= Bericht ber 
hohen rn ichzeitig mit ben übrigen erlebigten 
Petitionen a er biefe 

Dem Beſchiuſſe der Petitions-Rommilfion gemäß, beehre 
ich mich Em. Hochwohlgeboren hiervon vorläufige Anzeige 


zu machen. 
Berlin, ben 10, Dftober 1848. 


Bade” 


(ge) Riel. 


An 
den Präfibenten ber Rational-Berfamm 
vo Herrn Grabow, - 


Präfident: Wir werben alfo ben weiteren Bericht ber Petitiond- 
Kommiffion zu erwarten haben. Die heutige Sigung ıt ausfhließ- 
lich der Diskufflon über den Berfaffungs-Entwurf gewidmet. Wir 
find in ber legten Sipung dahin einig geworben, daß mir ben von 
mir vorgefhlagenen Ren Abſchnitt der Diokuſſion über den Eingang 
zur Beh unge-Urkunde, nãmlich bie Frage: 

b zu dem Zitel des Königs binzuzufeßen fei: 
„Oroßherzog von Poſen“, 
gen wollen, bis ber ende Urtkel der Verfaffungs-Urkunbe felbit 
um Deratpung fommen wird. Mit Rüdjicht auf biefen Beſchluß 
eben wir nunmehr zum vierten Mbfchnitt ber Diekuſſion über die 
inleitung zur Berfaffangs-Urfunde über, und ich erſuche den Herrn Be= 
rihterflatter, feinen Plah als Referent einzunehmen. 

Es wird fich jegt bei dem vierten Abſchnitt um bie dreben, 
ob bie Berfafjung zu vereinbaren fei, oder aber, ob, wie einige Amen- 
dements wünſchen, bie VBerfaffung von ber Berfammlung zu befretiren 
ſei. &s find darüber zwei Umendements bereits eingereicht, das eine 
von dem Abgeordneten Mäpe und Jung, welches in der lepten Sij« 
zung unterftüpt ift, und bas zweite vom Abgeorbneten Parriſius, 
welches ebenfalls in der lehten Verfaſſungs - Sifung bie nötige 
Unterftüpung erfahren bat. Es find aber inzwifcdhen noch einige Amen» 
welche ſich auch bereits gebrudt in ben Hän« 
ben ber Berfammlung befinden. Sie müffen aber, ehe wir auf die 
Diskufflon eingehen Fünnen, noch erft unterftügt werben. 

ch erſuche den Schriftführer zu bem Ende, bas Amendement 
bes Abgeorbneten Riel verlefen zu wollen. z 

Shriftführer Schneider: 

— ber vorgeſchlagenen Publications - Formel iſt zu 
epen: 


verkünden hiermit bie ven bem Verkeetern bed Wolfe 
durch Vereinbarung mit Uns feſtgeſtellte Verfaſſung.“ 
Präfdent: Ic frage: 
Ob bas eben verlefene Amendement unterftüßt wirb? 
und erfuche biejenigen, *3 Pr ſich zu erheben. 
eſchieht.) 
Das Amendement iſt un bt. 
Ein zweites Amenbement iſt das bes Abgeorbn. Siebert. 
uche den Schriftführer, baffelbe zu verlefen. 
Schriftführer Schneider: 

„Die — möge alſo lauten: 
verfünden hiermit die nad bem Willen ber Vertreter 
bes preußifchen Wolfe feitgeftellte unb von Und anges 
„.. hommene Berfaffung.‘ , 
räfident: Wer bied Amenbement unterflüßen will, bitte ich, 


| aufjufteben. 
: (Befchieht.) 
| Au dies Amendement if ausreichend unterftüßt. 
| hg brittes Amenbement ift von dem Abgeorbn. Oeßler ein- 
ereicht. 
1 Es lautet: 
| „Bei ber Einleitung einzuſchalten, hinter: 
Volkes, 


| bie ie: 
ür bie zum beutfchen Bunde gehörigen Landestheile.“ 
Der Abgeordn. Gehler bat mir 3 — daß = bie 
Faſſung dieſes Amendements lieber fo wünſche: 
„für die zu Deutfhland gehörigen Lanbestheile”, 
fo daß bie Worte: 


bements eingegangen, 


Ich 





„zum beutfchen Bunde‘ 
in bie Worte: 

„zu Deutfchland” F 
verwanbelt werben. i bier fen b 

Das Amendement ift zwar ſchon gebrudt im den Händen ber vielſach ſchon bemerkt worden iſt. Dieſes Wa 

Berfammlung, ich werde es aber jept mit ber eben gebadhten Um- | ein Aus Revo 
änderung unterflügen laffen, und glaube dann, daß es micht nöthig. | drud, wenn er parador ericheinen follte, es ift ber Ausbrud einer 
fein wird, das veränderte Amendement noch einmal drucken zu laffen, Ins en Revolution. Was bie Strone zugeſtanden, hat fie zuge 





indem bie Herren Abgeordneten biefe Meine Uminberung in bem ge» en ans freiem Willen, und ich giaube micht, baß wir annehmen 
rruckten Amendement felbit vornehmen mögen. ich iſt 
Zalls Fein Widerſpruch ſich erhebt, fo würbe ih es alſo nicht umfer Staudpunlt alſo, weil das, was gegeben ijt, uns au geieg- 


von neuem bruden lallen. lichen Wege erteilt worben iR und wir und auf biefem Boden 

n Pinfe.) finden. Es möchte keinesweges ſich darum handeln, was in ber in⸗ 
Ee hat fich fein Wiederſpruch erhoben. nerem Seele deſſen, bet unfere Krone trägt, bamals vorgegangen if, 
Jh bitte alfo, bie Worte: fondern barum, ob wir ben Standpunkt feſthalten wollen, baß bie 
„aum beutfcen Bunde“, Keome die Gonfkitutiom ums verheißen und uns bierber z 
— —— 

„zu Deut be em @ejepe i r e t worben, ie 
— mil ver —— 





umãr dern zu wollen — A den 
Es t fi: Bolfe und: ber Ktone zu fchließen fei, und ba bas Volk eben fo: be⸗ 
bas Amenbement mit-biefer Amänberung Unterfügung | Aimmt feine heiligen Rechte haben folle, wie bisher bie Strone, worin 
j findet ? WERE 7 aber uns liegt, * * * ——* — erlöfchen, 
unb erfuche ich diejenigen, e dies wollen, u ‚ Darum, meine Derren, ; bie ung wirb bier 
fuche ich diejenig (Gefhieht.) PR | befchloffen durch bie Bolfsvertretung, um blos durch bie Ad 
fünbigt zu werben, ſondern fie ik wit ber Krone zu vereinbaren, 
Despalb muß id; mich entfchieden gegen day Amenbement der Mhge- 


Es ift unterſtützt 

Ich bemerfe, daß bies Amendement nach meiner Anficht füglich j 
; orbneten Jung und Mäpe erflären, und empfehle Ihnen den Roms’ 

miſſtoneb ericht. 


bis dahin verſchoben werden kann, wo wir über ben erſten Arſilel 
der Berfaffungs-Urfunde biefutiren werben, Es ift im Weſentlichen, 
wie ich es auffaffe, gegen bas Amendbement bed Abgeorbneten von 





(Bravo,) 


tworewöh, fo wie auch das bes Abgeordneten von Brodomsh, | Abgeordu. Jung: Meine Herren! Die Eingangs-Forniel bes 
—* und da wir u Br lepten Sipung befehloffen haben, daß | —— für die Fe lautet: 
ar das Amenbement bes Abgeorbneten von Brodowoli mit bem | „Bir Friedrich Wilhelm, von Goltes Gnaben Rö- 
— ähnlichen Amenbements- bis zur Diskufjion über den erſten ig von Preußen, j 
Artifel ausgefept werben fol, fo ftelle ih dem Derm Umendements- thun fund und fügen zu wiffen, dah Mir mit ben 
ſteller anheim. ob er nicht bie Anſicht tbeilt, daß fein Amenbement bem: Wahl · G vom 8. Ußtll 1848 gewählten um 
auch dann erft definitiv zur Berathung komme, wenn fi en wird; deumãchſt von Uns zufanmmen berufenen Vertretern Uns 
daß ber Artifel 1. einer Umänderung unterliegt, im beren Folge bie ſeres getreuen Bolfes bie nachfolgende Verfaſſung ver 
Einleitung zur Verfaffungs-Urfunde ebenfalls zu änbern fein bürfte, | —— haben, welche Wir demnach hierdurch ver⸗ 

en.“ 


Wi finden bier ein ſonderbares Gemiſch von Altem und Neu 
Präfident: Dem Beſchluſſe der Verſammlung im ber lehten meine Herren, Worte, welche mittelalterlihen Ohren fehr heima 
Sipung gemäß, habe ich geglaubt, daß die Rebmerlite auch für bie- | kingen mögen, und auf der amberen Seite Begriffe von ber allerh 
en vierten Theil ber Die Ren Modernitit. Dazwifhen aber windet fh em Wort, weiches 





fein gebracht bat, oder im ber Lage iſt, ſich ge⸗ | eine Theorie, die nimm doch endlich von den oſen hätte! lernen 
ärtig deutlich zum ati bringen zu müfen Es iſt die | erg Napoleon und bie Fi . 


Erlauben Sie mir, daß ich meinen kutzen Vortrag an bas 
UAmendement Mike und Jung anſchließen darf, Die beiten | ö3& 3 
eorbneten find der Meinung, es folle die Publicntiong-Formel alfo | eine gr Bewandtniß. 

ten: ' 
„Wir u, ſ. mw. verfünben biermit —— von ben Ber- 
treten bes Bolfes beſchloſſene Verfaſſung. Wir verfün- 1 \ äft 
bigen bie folgende beſchioſſene Verfaffung alfo:“ pafjio ober mit feiner Entwidelung zu febn befpäftigt, ober weil ee 

Die Krome hätte hiernach bios zu verfündigen, bie Verfaffung | Er il. Das andere reine Regierungs » ift, wenn 
gar wäre beſchloſſen von ben Vertretern bes Volkes. Verfünbigen IE feiner Kraft ſich bewußt wird und alle Grwalt von fich felbft 
ol die Krone in jedem Falle in bem Sinne, daß durch dieſe Ver- werben 











( t oll und König, —* die wo möglich noch 
bafr die‘ ein Stanbpunft fei, auf en wir und ſchwerlich hinzu- | bie Arifofratie als’ dritte in bie —A e ſpielen zuſam⸗ 
vi biefer Tribüne von ber Her men Schach fie mögen zuſehen; wie fie ſich vereinigen’ oder, wie es 
one * De qum Ucberbenf bie Diebe | Din DEAN u A hem iſt gründlich veruttheit 
” N k " 
gewefen Fee ik 





ftere gebrochen, 
— — 


er fogar ein’fohthes Ungebeuer: vonr Eort, wie „werein- 
en wäre, en wir dei der ® 


p ſtellen, 
der 8 einmal zufllinbe, i ober Nei 
— Sä ee ner wi, TE Br Brei 


⸗ 


im Staate. 


4 Sechsundſiebzigſte Sipung am 16. Oktober 1848. 


‘ 
IV, Titeld der Verfaſſung finden, obſchon id at, daß es ſchon 
eutſchieden iſt durch das Verſprechen einer Verfaſſung auf breiteiter 
Grundlage. Doch, wie geſagi, ber Streit darüber ift für ben Aten 
Titel der Berfaffung vorbehalten. Hier handelt es fih um bas Ver- 


uns bavon nehmen zu laffen. 


ältni einer fonftiruirenden National - Berfammlung, bie aus einer | 


volution hervorgegangen ift, zur Krone. Zu einer Strone, bie durch 


einen ** mit dem lämpfenden Volle eine Verfaſſung auf brei- 
ag 


teſter Grundlage verſprochen hat. Dies if das Berhälſniß, wel⸗ 
des bier in ber Einleifungsformel auszudrücken iſt. Dies | 
Verbältnig iſt aber ſehr einfach. ine Revolution it gefche- 


en. Das it eine ganz unbeftrittene Thatſache. Ein Minifterium 
* es in feinem Programme anerkannt, das folgende bat dann 
nicht widerfprechen Fonmen, Es wirb alle Tage von biefer Zribline 
berab proflamirt, und wir berathen täalich Geſehe, melde nur mög- 
lich find auf einem revolutionairen Boden. Diefe Revolution hat 
ch zumächit gerichtet gegen bie Krone felbit, weil die Strone Preu- 
end in bem Vollbeſitz aller Sonverainetüt war. ine Revolution 
aber ſtürzt bas bisherige Regierungs-Syftem, fonft ift es feine Re- 
volution. Der Sturm gegen die Krone wurbe aber aufgebalten und 
beſchwichtigt burd einen Vertrag, In Folge beffen wurben dem 
Volfe einige Grundrechte gegeben, bie Preßfreibeit, das Afforiations- 
recht u. ſ. w., und, meine Derren, durch ein ausbrüdlices Kabinets⸗ 
Reikript bat bie Krone eine Gonftitution auf breitefter Grundlage 
verfproden. Wenn man alfo von einer Vereinbarung ſprechen will, 
fo bat fie im März flattaefunden, Da bat man ſich vereinbart über 
bie Grundlage, und eine Gonftitution auf breitefter Grundlage ift ein 
any befliimmter Begriff, das beibt: bie größte Ausvehnung ber 

elbftregierung bes Bolfes, alfo der Begriff einer einzigen Gewalt 
Unjer Mandat nun, meine Herren, ift einfach, biefe 
Brundrecbte feſtzu ſetzen, autbentiich zu deflariren und dieſe Conſtitu- 
tion auf breitejter Grundlage in Formeln zu falfen. Wir haben alfo 
nicht zu vereinbaren, wir baben einaufaffiren, zu zählen, zu rechnen, 
mit einem Worte, feſtzuſeßen. Nun bitte id Sie, was foll bas 


Unb fo ſprechen wir denn mit Deren 
u e vom alten Vereinigten Lanbtage: Recht muß doch Recht 
eiben. 

Vinifter» Präfident von Pfucl: Meine Herren! Das Amente» 
ment ber Abgeorbneten Mäpe und Jung unb bie jo eben gehörte 
Entwidelung biefes AUmendemenis muß — u ber Foſgerung 

bren, als habe bie Krone nicht das Necht, dMuß der Ver⸗ 
ammlung über bie Berfafjungsfrage anzunehmen oder nicht anzunehe 
men. Gegen eine ſolche Folgerung nun, meine Herren, muß ſich 
die Regierung auf bag entfchiedenfte verwahren. Die Verfammlung 
befchließt und bie Arome erwägt, ob fie bie Beichlüfe der Ber 
fammlung annehmen oder nicht annehmen will, Das it bas Recht 
der Krone, und auf biefes Recht gründet ſich bie Vereinbarung für 
bie Verfaſſung, zu welcher bie Verſammlung berufen if. 

Abgeorbn. von Berg: Meine Herren! Ich bin nicht fowohl für 
ben Kommiffions-Antrag eingefhrieben, als gegeo bas Amendement, 
welches ber Abgeortnete Jung fo eben vertbeidigt bat, Cs ift von 
einem meiner Freunde ein Umendement geſtellt, welches genau den 
Wortlaut des Wahlgefeges vom 8. April wiebergiebt, und welchen 
ich empfehlen will, Es giebt feinen größeren politiihen Fehler, als 


bie Furcht, möge h ſich nun äußern durch Zurüdzieben oder An- 


greifen. Diefer Fehler ſcheint mir auch den Sturm auf das Wort 
„Vereinbarung“ beraufbefchworen zu baben. Ich halte es aud für 
ein ſchlechtes Wert, aber bad Wort ift einmal ba. Als man zuerft 
anfing, bas Wort zu fritifiren, faßte man bie Eventualitäten ind Auge, 
man dachte ſich: „ja, wenn wir vereinbaren jollen und es fommt 
dazu, daß wir bie Verfaſſung feitgefept haben, und die Krone will 
fie dann nicht annehmen, was dann machen?” Darauf hätte ſich 
antworten laffen: Dann wird fi) das Weitere finden, ohne bag wir 


und jept um Eventunlitäten kümmern, bie den Gang unferer Be— 


Wort Vereinbarung bei einer fo Har abgemadten, durch Blut abge» 
madten Sade? Es giebt fein komiſcheres Wort als biefes. Man | 


bat biefes Wort wie einen Klex ber großen Bewegung noch binter- 
drein auf eine nichtige Weije angehängt. Es it im Anfang gar 
nicht die Nede bavon geweſen. Die großen europäiichen Revolutionen 
der Völker, welche de zur Selbftregierung geführt haben, melde 
aud bad preußische Volk ergriffen hatte, — ber Sturm gegen bie 
Krone — ber mit Blut gefchriebene Vertrag — und nun, meine 


erren, lommt binterbrein ein Meinlicher juriftifcher Verftand und | 


reibt einen Heimen Zettel auf diefes große Gebirge von Thatfachen: 
bad Wort Vereinbarung. 

Eben fo lönnte man im einen Fluß fchreiben: Vereinbare bich mit 
biefem Helfen über deinen Lauf. Meine Herren! Das Waffer 5 t 
bem Gejeke ber Schwere, und bie Völker und das preubüde olf 
folgen bem Geſehe, weldes fie zur Selbſtherrſchaft, zur Selbitregu- 
lirung ihrer Angelegenheiten treibt. 

eine Herren! Nun berfelbe Hleinliche juriftiiche Berftand, wel⸗ 
her biefen Zettel nachträglich aufgeflebt hat, ruft uns zu: Ihr feib 


fhon präjubiirt, benn ibr babt gewählt nach einem — | 


worin das Wort jtand: Ihr habt eudy zu vereinbaren mit ber trone, 
Deine Herren! Daß mir nicht proteftirt haben genen biefes unglüd- 
lihe Wort, Fommt daher, weil das Volk die Macht hatte, etwas 
Befferes zu thun, denn man proteftirt nur, wenn man machtlos iſt. 








Der Vereinigte Landtag hat protejtirt, aber eine konſtilnirende Ver⸗ 


fammlung proteftirt wicht, ſondern beſchließft. Meine Herren! Ich 
Tann Ihnen ein Beifpiel aus der preußiſchen Parlamentargeichichte 
vorführen, wo daſſelbe Verhältniß vorgefommen ıjt. Im Jabre 1813 
und 15, als das Volf mit feinem Blute bem Könige feine Länder wieber- 
erkimpft hatte, wurde ihm eine Conſtitution und Neichsftände ver- 
—— Es wurde lange nicht gehalten. Endlich berief man ben 


' Berechtigung beraubt auf dem Wablgeſetz vom 


ereinigten Landtag. Deine Herren! Die Mitglieber bes Vereinigten | 


Landtage waren gewählt nicht als Neichsftände, fondern ald Provin- 


zial » Deputirte; der Vereinigte Landtag warb zufammenberufen mit | 


ehr beichränkten Befugniffen, und ber Hönig war bamals im vollen 
efih der Souverainetät. 
durch, baß er einfach erflärte, es erijlire nicht mehr; er konnte es 
ſtaatorechtlich ändern, das mar in feiner Macht, 
biefe Sterne bes alten Bereinigten Landtages, bie Herren von Auerd- 
wald, Hanfemann, Camphaufen, Milde? 
(Unrube.) 
(Eine Stimme: Das ift nicht parlamentariſch.) 
Sie fümmerten Äh nicht um Wahlgefep, wonach fie gewählt waren 
als Provinzialftände, fie kümmerten fidy wicht um bas Einberufungs- 
—— ſondern fie fagten: „Wir halten uns einfach an das Ver⸗ 
prechen von 1815. Das if unfer moralifher Necdhtsboben, alle an- 
beren juriftifhen Bebenfen fümmern und nicht.” Nun, meine Der- 
zen, bas wollen wir auch heute thun. Wenn auch feitbem das Une 
gewitter ber Revolution in die ſühe Milch bes alten Liberalismus 
pol it und ſie fauer gemacht hat, fo foll uns bas nicht hindern, 
er genießbaren Zeit berfelben h gedenken und feilzubalten an uite 
en eiligen Mandat, an unjerem moraliſchen und ftaatörechtlichen 
chtoboden; bie Verfprechen des März feitgufepen und feinen Titel 


Er fonute alfo ein Geſetz aufheben da- 


rathung nur bemmen und flören, 

Wenn nun beute ter Streit über das Wort Vereinbarung 
wieder am Eingange des Verfaſſungewerkes begonnen, fo ift bas bie 
I dh großen Fehlers, ben wir gemacht haben, baß wır und an 
bie Borrebe gemacht, ehe wir das Bud) gefchrieben hatten, und daß wir 
heute ein Prinzip fejtitellen wollen burch ein paar Worte, während 
uns eine Ürbeit von Monaten bevoriteht, indem fih aus dem gegen- 
feitigen Kampf der Anfichten enblich bas Prinzip entwideln ef was 


| ald Grundfap der Majorität biefer Verfammlung der Krone vorge» 
‚ legt werben fol. Der Herr Minifter » Präfident bat fo eben das 


Recht der Krone gewohrt, Beihlüffe der hoben Berfammlung anzus 
nehmen ober zu verwerfen. will Ihnen offen fagen, was ich 
darüber denfe, Ich glaube, daß die Krone dies Recht haben wird, 
wenn fie die Macht haben wird. Eben fo wie wir das Recht ba- 
ben werben, auf unjeren Beſchlüſſen zu beftchen, wenn wir bie Macht 
haben werben. Das ift das demotratiſche Prinzip, was ber Ange» 
orbnete Jung verlaffen hat. Denken Sie fid, meine Herren, wenn 
bie Anfiht unferer Majorität nicht ter Wille des Volfes ift; folaen 
Sie dann ben Konfequenzen, die ber Abgeorbn. Jung ſchon öfter_auf 
biefer Tribüne garen bat; fell dann bie Krone nicht das Recht 
baben, an ben Willen des Volkes zu appelliren? Hat fle diefen für 
ich, dann bat fie die Macht und das Recht, So lange wir aber 
bie Macht hinter uns haben, jo lange wir der Ausbrud ber öffent- 
lichen Dieinung find, fo lange iſt — Kompetenz nicht bebrobt und 
fo lange brauchen wir auch das Wort „vereinbaren“ nicht zu fürchten, 
Wir hätten ben Streit über bad Wort fruchtbarer machen Fönnen, wenn 
wir ihn am Ende des Derfaffungswerkes vorgenommen Era wir hätten 
dann in der Verkündigungs-Form ben furzen Ansbrud ber Prinzipien 
finden fünnen, die uns während bes Verfalungswerkes geleitet haben, 
Jept, wo wir bas Dad) des Haufes zum Öruntfteine machen, müffen 
wir den Grundſtein fo nehmen, wie er eben ausgehauen ift, damit 
wit ihn micht im noch unpaffendere Formen bringen. Unfere formelle 
. April, unfere mas 


terielle Berechtigung wurzelt im Volk, im Auedruck ber öffentlichen 
| Meinung. Yept aber, im Anfange des Verfajjungswerfes, können 
wir noch nicht wiſſen, wie weit unfere materielle Kompetenz gebt. 


Und was thaten | 


Zaffen Sie uns nicht einbilden, daß wir bie Öffentlihe Meinung 
beftimmen, daß wir beute fagen fönnen, was wir ihun wollen. Der 
Geiſt der Zeit wird von Tag zu Tag unfere Aufgabe feſtſehen von 
Tag zu Tag werben wir in andere Wege bineingetrieben werben, 
laffen Sie fie uns nicht leichtſiunig felbft aufjuchen. Das Volk hat 
und gewählt nad bem Wahlgefep vom 8. April, es hat uns damals 
mit der Kompetenz gewäblt, ihm eine Verfaſſung auf breitefter Grund« 


lage zu verſchaffen. Es hat und gewählt, ohne Bedenken gegen das 


Wort „Bereinbarung “ zu haben, wenigſtens biefen Bedenken einen 
durchgreifenden Austrud zu geben, der für uns maßgebend wäre. 
Das Bolf hat damals Feine Angft vor diefem Ausdruck gehabt, warım 
folen wir denn Augſt haben? 

m bem Stommiffionsbericht ift die Eingangsformel eine ſchwere 
und ſchleppende. Hütte man ben bejeichnenden Paragraphen bes 
Wahlgefepes berbeigezogen, fo hätte man eine einfachere Formel ge- 
funden, wie Ihnen dieſelbe von meinem Freunde Riel vorgefchlagen. 
Sie lautet: 

„Bir verfündigen hiermit bie von ben Vertretern des Vol 
tes durch Vereinbarung mit Und feſtgeſtellte Verfaſſung.“ 


Sechsundſiebzigſte Sitzung am 16. Oftober 1848; 


Meine Herren! will nod hinzufügen, daß, wenn es auch 
möglich wäre, daß bie h 
Augenblide doch eben faktisch anerkennen, daß wir nicht blos ein fer- 
tiges Geſet ber Krone vorzulegen haben, fondern daß die Krone auch 
faltiſch Theil nimmt an der Feſtſtellung dieſes Geſehes, daß bie 
Mathe der Krone im unſere Berathung eingreifen, Laſſen Sie uns 
nicht das Verfaffungsmwerf mit einer Unmahrpeit beginnen, indem wir 
bies binwegleugnen, denn die Zeit wird es lehren, meine Derren, baß 
das, was einmal vorhanden ift, nicht mehr binweggeleugnet werden 
kann. Ich wünfche deshalb, daß man ſich fireng an ben Ausbrud 
des Wahlgefehes halte, damit wir feinen fruchtlofen Streit herbei» 
führen, damt wir micht in Zwiſt mit den Verhältniffen verfallen, von 
Denen wir getragen werben, damit wir nicht, wie bas abjolute — * 
ben Boden in bes Volkes Meinung verloren bat, eben jo dieſen Bo- 
den ber Volkemeinung verlieren. 

Es möge und immer ein Recht übrig bleiben, worauf wir und 
berufen fönnen; mögen wir uns immer auf ein Gefep berufen kön— 
nen, welches uns bierber berufen bat. Dann werben wir auch Gehör 
finden, wenn wir bemweilen, daß unfere Stompetenz in fein Wort 
efaßt if, noch bearänzt werden fann, Das höchſte Gefep, wel · 
8 und vorgeſchwebt, bas iſt bie öffentliche Meinung, und dies 

ejeß wirb auch der Krone vorfchreiben, wenn wir im Wirerfpruch 
mit ihr fommen jollten. 
(Bravo, Ziſchen von der Linken.) , 

Abgeordn. Berende: Meine Herren! Es ift nicht blos bie 
Furcht, wie ber fo eben abgetretene Redner ſagte, die uns bazu brin- 
gen fann, in ber Publicationsformel ber —— dae Wort „ver⸗ 
einbaren“ zu vermeiden, ſondern es find dieſelben Gründe vorbanden, 
welche Sie bewogen haben, bad Wort „von Gottes Gnaden“ in dem 
Titel bes Könige zu reihen, weshalb wir auch bier diefes Wort 
vereinbaren vermeiden müllen. Daß wir bas Wort „von Wottes 
Gnaden” geftrichen haben, dazu liegen die Gründe nicht bloe barin, 
baß biefe Worte an ben früheren Abfolutismus erinnern und eim 
Zeichen der Demuth oder der Anmaßung ſeien, fondern es liegt 
darin, dab bie Worte, die bem fubjektiven Gefühl wohl entfpriefen 
fönnen, nicht in einem öffentlichen Staats-Aft, wie es die Berfaffung 
it, paffen, Meine Herren! Das Wort „vereinbaren” paßt eben- 
falls nicht in ben öffentlichen Staats-Aft, nicht in die Formel, mit 
ber wir bie Verfaſſung veröffentlicht haben wollen. Vereinbaren 
fann man zwiſchen Privaten, aber zwei große Gewalten im Staate 
fönnen nicht mit eimanber handeln, Fönnen ſich nicht 
Konzeffionen machen, ſondern e8 muß da Far zwiſchen 
ob bie eine beftimmt und die andere annimmt. 

Meine Herren! Der Herr Minifter-Präfident bat barauf hin» 
gen. melde Rechte bie Krone habe; und ber Abgeorbnete von 

era bat gezeiat, baf bie Krone eben fo ut an bas Wolf appellie 
ren fönne, wie unfere Berfammlung. Diefes Recht wird ber Krone 
Niemand flreiten und Niemand nehme. Wenn wir aber bie Formel, 
wie fie der Abgeordn. Jung vorgeichlagen bat, annehmen, fo wirb 
ber Krone bas Net der Üppellation an das Bolf nicht nenommen, 
ee wirb nur Har feftgeftellt, daß wir, bie Vertreter des Volkes, bie 
Derfaffung zu befhließen haben. Nimmt fie bie Krone nicht an, 
wird zwiſchen uns und ben Vertretern der Krone gebanbelt, num gut, 
fo haben Sie den Konflitt. Aber wir, bie wir bierber gekommen 
find, um bie Verfaſſung feftzuftellen, um das Volk in feinen Rechten 
zu vertreten, wir müflen von vornherein bas mwegräumen, was an 


iden fein, 


einen Konflıft zwifchen Volk und Krone erinnert; wir müfjen jagen: | 
fo if der Boden, auf dem wir fteben; wir befchließen, bie Strone | 


nimmt an ober nicht. 

Es bleibt dann ber Weg ber Appellation an bas Bolf, Aber, 
meine Herren, bie Einleitung ſeht bei ihrer Publication voraus, dah 
wir bie Verfaſſung mit ber Krone ſchon sereinbart haben. Wenn bie 


Krone die Verfaſſung angenommen bat, nur dann brauchen wir nicht 


mehr zurüdzufehen auf bie Wege, auf welchen wir bie Verfaflung | 


gemacht haben; wir können einfach fagen: fie ift von uns befaloifen, 
mögen wir babei auf die Krone —X genommen haben oder nicht. 
Meine Herren! Wenn wir das Wort „vereinbaren aus ber Pu— 


blientionsformel entfernen wollen, fo liegt der Grund einſach barin: | 
wir wollen von vornherein bem vorbeugen, daß Stonflifte zwiſchen bie | 
iniiterium | 
ort, biefe Tbeorie ber —— 


Krone und biefe Verſammlun 
Camphauſen, welches dieſes RR 
gefunden hat, ſtand nicht auf richtigem politiichen Boden. Man mu 
bei vergleichen politifchen Akten und in Zeiten, wie bie unferen find, 
Kar und frei bervortreten. Das Wort „Vereinbarung“ giebt einen 
Rüdpalt nach beiden Seiten bin, man weiß nicht, auf weiche Seite 
man bie Entſcheidung fuchen fol, Aber das Minifterium Camphau- 
fen erflärte dennoch, daß von einer einzigen Abjtimmung feine Eri- 
ſtenz abhängen würde das Minifterium ber That bat einen Konflikt 
mit unferer Berfammlung bervorgerufen, und die folgen bes Stonflik« 
tes find gewefen: das Dinifterium bat abtreten müffen, Nun, meine 
Seren, ich wünfde feinen Konflikt mit ber Krone, im Intereſſe ber 
sone wie im Jutereſſe bed Volks, und beshalb wünſche ich, baß bie 
Berfanmlung far ausfpricht: bie Verfaſſung wird von ben Vertre⸗ 
tern bes Volkes beichloffen, bie Krone nimmt bie Verfaffung an! 


gebracht werben. o 


Abgeordn. Walter. Ich ſpreche für ben Kommiffionsbericht und | 


it und weiter binaustriebe, wir in biefem | 


gegenfeitige N 


ı baber gegen bie brei Amendements Mäpe-Jung, Siebert und Parrie 
ſſuo. as das erſte Amendement Mäpe-Jung betrifft, fo hat dieſes 
' ein Verdienſt, das ich unter allen Verhäſtniſſen hochachte, das der 

unummundenen Aufrichtigkeit. Es gebt der Frage ganz beſtimmt zu 
Leibe, und ich werbe mit gleiher Aufrichtigteit mid darüber äußern, 
Der kurze Sinn feiner kurzen Rede it: „Wir haben bie Verfaſſung 
zu befretiren, der König bat fie zu aeceptiren und zu publigiren, 
| Die ung ul geben aljo mit anderen Worten von dem Prinzip 

der Bolls-Suuverainetät aus, Ju gleichem Sinn ift bereits bei einer 

früheren Diskufjion von einem König kraft Volkewillens gefproden 
| worben. Das iſt nun dasjenige, worum es ſich bier handel. Wir 
Alle find unftreitig darüber einig, daß es wohlgeordnete Staaten ft» 
| ben fan, am beren Spipe das Prinzip der Volls-Souverainetät fteht. 
! Wir find aber ebenfalls Alle darüber einig, daß früher dieſes Prin« 
' zip bei uns in Preußen nicht beſtand; es muß alfo ſeitdem nadhmeis. 
ı lich zu irgend einer Zeit entjtanden fein. Als biefer Zeitpunkt ift 
ſchon früher und auch jept wieder ber 19, März bezeichnet worden, 
Das it. eine rein bifterijche Frage, bie wir zu konſtatiren haben, Am 
26, März wurde bier eine große Bolfoverfammlung gehalten, eine 
ber größten, die bis dahin ftattgefunden, welde eine Ädreſſe an ben 
König beſchloh, die am 29, März überreicht wurde. Dieje üdreffe 
beginnt mit folgenden Worten: 

„Allerduralauchtigfter, Allergroßmächtigſter König ! 
Aller gnädigſter König und Herr! 

„Die am 26. Marz ſiattgeſundene Volfsverfammlung hat bie 
unterzeichneten Deputirten beauftragt, Em. Majeftät die von berfelben 
ausgejprodhenen Winfche unterthänigſt vorzutragen, Es bittet tie 
Voltsverfammlung Ev. Majejtät, Allerguäbigit zu verordnen:“ 

Nun fommen bie verſchiedenen Anfinnen. Unterzeschnet find unter 
Anderen bie Namen: „Berents und Brill.” Am 29. März war der Aönig 
aljo noch ein folder, dem man Bitten vorzutragen, der Wünſche au 
erfüllen oder nicht zu erfüllen hatte. Aber noch mehr, Am 23. März 
wurde von einer Deputation eine Adreſſe überreicht, worin ber Stönig, 
in Uebereinjtimmung mit ber brealauer Deputation, erfucht wurde, 
„ans eigener Machtoolfommerheit” ein proviſotiſches Wahlgefeb mit 
Umgehung bes Bereinigten Landtags zu erlaffen. Alſo jene Volkd« 
verfammlung ging noch hinter ben Vereinigten Landtag auf ben ab⸗ 
foluten Könıg zurüd, Das wäre eine eigene Urt von Bolis- Eouve- 
raimetöt, die ben abjoluten Hönig zur HDülfe gerufen hätte, um ihr 
an das Licht ber Welt zu verhelfen. Cie feben oljo, der 19, März 
war der Geburtotag „bes Königs Fraft Volfeswillens” mod nicht; 
benn am 29. März war der König alter Abkunft noh da. Man 
fünnte bier nun erwiebern, jenes wäre nur eine Fraction, nur ein ein» 
zelner Theil des Volkes geweſen. Diefer Einwand aber trifft nicht; 
denn bie Volfs-Sonverametät iſt nur dan eine Wahrheit, wenn fie 
im Bewußrfein des ganzen Bolfes iſt. Wenn dagegen die eine Frac- 
tion jie behauptet, bie andere weiß davon nichts, jo iſt fie bei feiner, 
Dazu fommt aber noh, und bas if bie Dauptfache, daß 
bad Amendement Müpe + Jung gegen bas Prinzip  unferes 
Mandats if, Diefes it fhon oft ausgefproden. Unfer Mandat 
ruht auf dem Wahlgejep vom 8, April, und fraft biefes Geſehes 
find wir erwäblt worden, um eine Berfaflung mit ber Krone zu ver⸗ 
einbaren, nicht um $ egen bie Strone bie Bolld-Souverainetät oder ein 
„Königthpum von Bolfs wegen” zu befretiren. Ein foldyes Mandat 
babe ich nicht empfangen und würde es aud nicht angenommen haben, 
Auf jenem Mandat rubt ſowohl unfere Pflicht wie 1 Recht. Man 

t zwar im Vorbeigeben bemerkt, unfer Recht gebe jo weit ald un« 
ere Macht. Über gegen biefen Grundſatz er ih mich verwahren, 
Ich weiß, es ift ber Grundſatz eines Schriftitellers, beffen großen 
politifhen Verſtand man rübmt; aber bei denjenigen, bie ſolche Bra» 
en aus einem höheren Standpunfte als bem der bloßen politiſchen 
Auugheit auffaffen, ſteht biefer Schriftjteller nicht in großem Anſehen. 
Ih meine Macchiavel. — Ich wende mid nun zu bem Amendement 
bed Abgeortneten Siebert. Diefes wiberfirebt mir baber, weil e8 
| nicht unummunben beraustritt, weıl ed auf Schrauben geftellt ift. Es 
redet ausbrüdlich von bem Willen der Vertreter des Volke, aber nicht 
| von bem Willen bed Königs, jondern das bleibt zweideutig. Es heißt 
bort: 








bie von Und angenommene Verfaſſung. 

Bedeutet dies, daß bie Arone die Verfaſſung babe annehmen müffen, 

fo reduzirt es fi auf das Amendement der Abgeorbneten Mätze und 

Jung. Ober es will fagen, daß ber König die Annahme auch babe 

verweigern Tönnen, bann fehe ich nicht ein, warum man ed nicht une 

ummunben fügt. — Was das dritte Amendement, das bes Abe 
gu Parrifius, betrifft, fo gebe ich zu, daß es ſich durch feine 
infachheit und durch jene runde Faſſung empfiehlt, wozu ber Herr 

Verfoffer fein Talent bei mehreren Gelegenheiten bewährt hat. Aber 

biefes Amendement nimmt doch zwei wichtige Beftandtheile aus bem 

Kommifjions-Entwurf heraus. Ich bin and ein Freund der Ein 

fachheit, aber man barf barunter bie fachlichen Verhältniffe nicht lei— 

ben laſſen. Einmal werben bie Worte weggelaffen: — 

„Mit den nah dem Wahlgefepe vom 8. April 1848 ge- 
wählten unb demnächſt von Uns zufammenbernfenen Ver- 
tretern.” 

Diefe Worte enthalten eine Thatſache, bie gewiſſermaßen ben 


* 


6 Sechsunfiehzigte Sihung am 16. Oktober 1848. a 


Ucbergang vom Alten zum Neuen und bie Brüde wiſchen beiben 
bilbet, umb ich febe nicht ein, warum man bas, mas Thatfache if, 
nicht austrücden fell, Zweitens läßt das Amenbrment bie Wo— 
allen: 
' „Unferes getreuen Volfee.“ 

Es ichlägt vor, blos 

„bes Volfes“ 

zu feben. , 

Ich gebe bier zu, diefe Worte „Unferes 
betrachtet, find eine Fotmel bes alten Leh 
nad it und bleibt bie Treue ein ug > 
insbefondere der germanifchen Völker, Treue i 
germanifchen Charaktere. m Mittelalter nannte man 
tie Deutſchen tie natio fidelissima, bie getrenefte Nation. Sr wa⸗ 
ven flolz, dieſen Namen zu behaupten und zu verdienen, und im Ge 
fühl biefes Stolzes möchte ich, daß auch wir dieſes Wort bier bei- 
bebielten. Sollte es aber auch burc bie Abftimmung fallen, fo glaube 
ich, ein Befühl aller Theile in biefem Sanle auszufpreden, indem 


& fage: 
Wenn auch das Wort nit in unferer Berfaffungs-Irkunde 
fein er unferer Aller Herzen bleibt es, als beutfcher 
erzen, befteben. 
dm Ne arhhaftıe Bravo.) ö 
Abgeordn, Berends: Ich habe eine thatſächlicht *6 E 
machen. Die von dem abgetretenen Redner —* te Thatſache 
wegen ber Volko- Verſammiung bat ihre volle ichtigfeit, und id 


euen“ als Formel 
— Aber der Sache 
einer jeden Berfaſſung, 
ft ein Orundzug bes 


t 


| 


' 


2 
J 


im Auslande | 


bemerfe nur, daß die Volfs-Verfammlung fih in den Schraufen | 


gehalten bat, wie dies die hohe Verfammlung von Volfs-Berfamm- | , 
ı Befdichte, des Raturrechts und nach den gegenfeitigen Zwecken, In⸗ 


lungen fo oft gefordert und gewünſcht bat. e 

Rämlich das Volf von Berlin bat fi damals micht für bas 
ange ſouveraine Volt ausgegeben, Außerdem wenn es mit 
Bitten an bem König wandte, fo war ed, weil er an ber Gpipe 
der erefutiven Gewalt ſteht und das Volf bamals noch Feine gemähl- 
ten Vertreter hatte. 


Ageordn. Treiber: Meine Hereen! Ich ſpreche gegen ben Kom- | 
miffons-Beriht in Folge der von mir geftellten Amendemente. Die 


hope Berfammlung bat es nicht für gut befunden, biefes Amenbement in 
der Mehrheit anzunehmen. Sie werbenfich im Laufe der Tedatte über- 
zeugt haben, unb ‚der geehrte Redner vor mir bat bereits bie An« 
deutung gemacht, daß cs wünſchenewerth geweſen wäre, wenn wir 
jept nodedieſe wichtige Debatte übergangen bätten, um am Schluſſe 
des Berfaſſungewerko, mag biefelve nun vereinbart ober bes 
ſchloffen werben, was bis jept,noch im Willen des Himmels flieht, 
wenn wir Debatte und Befchlnf über die Einleitung bis zum * 
aufgeſpart hätten. Ich habe bisher in ber Meinung yelanem, ba 

wir uns im einem proviforifchen Zuftande befinden, in 


Ige biejes 


proviforiihen Zuflandes iR das Wahlgefep an ung ergangen, und 


alfo barauf an, erfaffung 


6 fam mir daß gegemmärtige 
N or bem Boike und ber Krone 


dazu bienen fol, die Gewalt 
zu fihten und feitzußellen. \ 
rium bes Ueberganges einen in ber politifchen Grammatif mod 
nicht gebrauchten Ausdruck erfunden, : vereinbaren. 


— 
Dieſe Vereinbarung braucht aber im Verfaſſungewerk felbit gar | 


nicht aufgenommen zu werden. Es ift ein thatſächlichet Zuſtand, ber 
erft dann zum wirklichen Begriff unb Urtbeil fommt, wenn bie Ber 
einbarung au Stande gefommen ift. Scihaebunn und vollziebenbe 
Gewalt, das find die beiden gegrnüberftehenden Alüfte, nach melden 
ſich gegenwärtig Krone und Bol ſcheiden müſſen, wenn bie brei 

ober bemofratifde Grundlage eine Wahrheit fein fol. Ich habe bie« 
ber, weil wir und ineinem proviforifhen Zuſtand befinden, immer noch in 


diefem Ende bat das Minifte- | 





| 


zu vermeiden, wirb fein, daß wir Alles anwenden, und über ben Jn- 


ebung zwiſchen beiben 
ober minder gerheilt war. 8* ern 


es war enblih dahin gefommen, daß die Regierung legal abfolut 
galt, und bag wir mur materiell vom tiemus befreit waren durch 
ben guten Willen ber Regierung, daß ſie legal aber Alles fonnte, 


Es befinden ſich fogar Beiti en in unferen G ü 
ber Fi die Madt Berge A au —— * 
ſehliches zu thun, einen Machtſpruch zu vollziehen; fie follten mar 
barüber berichten unb abwarten, was weiter verfügt würbe. Es fine 
det ſich mirgenb bie Berechtigung zu legalem Widerſtande. 

Eine ſolche Heberfüllung von Gewalten Fonnte nicht beftehen biei= 
ben nad allen Geſetzen ber Natur; fie mußte bei der erſien Veran- 
laffung auseimanderplaßen. Dies ijt gejöpchen durch bie große Be- 
megung, bie vom Februar ab durch ganz Europa gegangen if, Dar« 
aus folgt: daß mir und jept mit ber Rroneauseinanderzufepen 
haben über bie ihr und uns zuſtehenden Rechte nach bem @ebote ber 


tere 5 gi —* n. 

ch finde alſo nichts geeigneter, als bie Form ber Vereinbarung 
Vereinbart muß werben, * * Einer de bas Recht, zu fprechen, 
bat; die Form ift alfo ganz richtig. Ich will Ihnen nur noch Eines 
bemerken. Wenn bie Theorie der Nihtvereinbarung, um mich fo aus · 
aubrüden, richtig wäre, fo müßte man annehmen, daß bie Königliche 
Gewalt mit dem 19, März rechtlich anfgehört hat; denn ich famm 
mir feinen Nönig benfen ohne alles. Recht umb obne jede Theiluahme 
an ber Gefepgebung; ein Schattenfünig ift gar fein König: Wir 
würden alfo bamit anfangen müffen, uns erſt einen Aönig, eimen 
Souverain zu erwählen; wir würden alfo eine Geſellſchaft von Sö- 
nigsmadern fein, 

(Heiterkeit ) 


wie Bulwer uns einen in feinem ſchönen Romane: „ber legte Baron“, 
aus England ar ag bat. Zu einer Geſellſchaft von Königs— 
machern gehört große Gewalt, fie muß eine Armee, fie muß 
Schähe haben, Davon if aber bei uns nicht die Rebe; wir ſind ein 
Corpus nur durch unfer Wablmandat, Durch diefe Wahl finb wir 
nicht berufen, einen König zu wählen, fondern nur eine Verfaſſung 
mit bem vorhandenen Könige zu vereinbaren, Ich würde vielmehr, 
wenn wir biefe Theorie annehmen, dab wir berechtigt wären, bie Ber- 
faffung feftzuftellen, daß bie Strone feine Rechte hätte, als bie, weiche 
mir ihr beizulegen bie Gnade haben wollen, nach bem 
eines großen Mebners in umferer Berfanmlung feine Stunde länger 
in biefer Verfammlung mit Ehren bleiben können und bleiben. Dar 
mit ſchliehe ich. 

Abreorbn. Mäge: Bon bem erſten Augenblide am, ber und eine 
Beränderung in unferer Stants-Berfaffung in Ausſicht ſtellte, hat 
uns mit biejer —3 zugleich das Wort „vereinbaren“ ins 
eleuchtet. Wir finden es in allen Verbeifungen ber Krone, mir 
Kıden es im dem Wahlgeſehe, wir finden es in allen Gefepesvorla- 


der Meinung geſtanden, daß bie gegenwärtige Verfammlung gewiß | gen, die uns bier feit unferem Beifammenfein gemadt find; wir ha= 
recht Fompetent wäre, bie frage zu entiheiten, ob ber Strone iraend- | 7 


mie eine Betbeiligung an ber Gefekgebung zuftände. Wir baben 
er aber von bem Bin Minifter- Profiventen eine fehr kategoriſche 

flärung vernommen, daß unfere Verfaſſung eine folde werben folle, 
in welcher von vorm berein bie königliche Gewalt auch bie gefehge- 
bente mit fein foll, Es Fann feinen Augenblirt zweifelbaft fein, dab 


wir bei bem fünften Titel bie wichtigfte und fchwierigfte Lebensfrage | 


für unfere junge Freiheit gu entiheiven haben werben, ob nämlich ber 
Krone die Geſeßgebung mit auftehen folle, ober ob fie nur bie erefu- 
tive GOewalt bebalten ul. eshalb, meine Herren, ſpreche ich ge= 
gen das Wort „Vereinbarung und bin namentlih dagegen, ba 
die Worte des Kommiljiond» Entwurfs angenommen werben. 

Staas Minifter Bichmann: Meine Herren! Ich denfe, ben 
Ereigniffen ber Märztage ift große rg Nu ame worden. Auf 
breiter Bafis beruht bas Wahlgefep; dieſe Verſammlung ift hervor⸗ 

egangen von Wählern obne allen Cenſus. Dit biefer hohen Ber- 
ammlung will ſich eben die Arone vereinbaren Über bie Verfaſſung. 
Das Wahlgefep beutet an, auf welcher breiten Bafis bie Verſaſſung 
aufgebaut werben foll, und der von ber Krone vorgelegte Berfaffungs- 
Entwurf giebt davon Zeugniß. ber, meine Herren, ich benfe gewiß, 
Eie werden anerkennen, hat die Arone bereits viel bemilligt, fo wirb 





| Publications» Formel ber Berfaffung berausbliebe, 


ben es jogar auf ben Starten gefunden, burd welche wir ums im 
Anfange legitimiren mußten. 
& ift billig, daß von Anfang an gefragt werbe: was bebeutet 
eigentlich diefes omindje Wort? An fein Juhalt ein fo großer und 
wichtiger, daß man mit einer ſolchen Zahigkeu an bemfelben feſthält 
Ich babe mich für meine Perfon vergebli pt ben eigentli- 
hen Sinn diefes Wortes herauszufinden. Soll das Wort verein⸗ 
baren” zwiſchen und und ber Kroue blos beißen: wir beichließen, und 
die Arome gewährt oder verwirft es? Dafür hätte man ſchon einen 
anderen, flareren Ausbrud finden können und man hätte nicht nötbig 
gehabt, ein neues Wort in bem beutfchen Sprachſchatz einzufhmug- 
gel. Es joll alfo wohl mehr darin liegen, gleichſam ein gegenfeiti 
bhandeln, ein Feilſchen, ein Bieten und ein Hrrabfeßen bes Prei 
Id weiß nicht, wie weit man nach einer ober ber anderen Geite' hin 
biefe Bedeutung hätte ausbehnen fünmen, indeſſen bin ich ber Mei» 
nung, meine Herren, baß, wenn bied Wort „vereinbaren“ aus ber 
ba wir dadurch 


‚ der Krone in feiner Weife unrecht ihun. Cs iſt vom einem Reduer 


es ihr zuſtehen, auf dem @rbiete, das ihr zuſteht, ſich mit dieſet Bere | 


fommlung zu verftändigen. Gewiß, wir Alle wünſchen, Aunflikte, trau» 
rige Konflikte für Arone und Volk zu vermeiben. Das- Mittel, fie 


vor mir von biefer Stelle agree mworben, daß, wenn das Wort „ver 
einbaren“ aus unjerem Berfollunge-Eutwurf entfernt würde, man 
dadurch bas Mecht ber Krone beeinträchtige, und es ſtände ihr baun 
nicht eine Einwirkung bei ber Verſaſſung zu. Dies iſt aber durch - 

bes Amendementa dem 


eine falle U 
| eu gr geflelit: werben-ifh: Die Ssonsriß ja 


Sechs undſie bgigſt e Sitzung am 46. Oktober 1848, 7 


rg 1, 
jeben Tag bier ge | 


bei ber ber Berfaffang, wie fie von 
bereits vertreten. Die Vertreter ber Krone fihen 
und, und ihr Programm fagt, fie werben bie Rechte der Krone in 
jeder t wahrnehmen. Sie fehen auch, biefe Rechte mit 
Eifer wa mmen werben. Wir ſind erft heute von bem Herrn 
Minifter- Präfßdenten zurüdgewiefen worben auf den Standpunkt, auf 
bem wir jlehen follen. Es üt nämlich won ihm gefagt worben: Lie 
Berfammlung befhliegt und bie Arone erwägt. 94 Herren, was 
kann fie erwägen? fie faun nur erwägen, ob das, was bie Dır- 
fammlung beſchloſſen bat, ihr anſteht ober mit? Meine Herren! 
mit biefen Worten bes Herrn Minifter-Präfldenten find wir zurüdgemwie- 
& worben zu wichtd Anderem, als ın bie Schranfen bes alten Landtages. 

er alte Landtag bat auch beſchloſſen und die Arone bat erwogen, 
was behülefien mworben fit, ob fie es annehmen ober zurüdweifen 
foll. eine Herren, ift das bie Frucht einer gefeplihen Revo- 
Intion, wie fie bier genannt worden iſtt Dann münfchte ich, dieſe 
Nevo) wäre lieber eine ungeſehliche, unvolleudete geblieben, | 
Sollen mir bies annehmen als die breitefte Grundlage, auf ber wir 
eine Berfallung gründen wollen? 


(Bravo!) 
ban ‚bap bi ger ı 
Be 
wir förmlich in ber ſchweben. 


(Bravo!) | 

Es foll fein Streit über das Wort „vereinbaren“ geführt werben, | 

bat vorhin ein verehrter Redner gefagt. Wer hat denn biefen Streit | 

hervorgerufen, als biejenigen, welche dieſes Wort zuerſt gebraucht, 
welche angeführt haben, wir müßten über biefes Wort far werben 
unb über die Stellung, welche wir der Strone gegenüber einzunehmen 
haben, Wir hätten .. Wort früher ruhig hingenommen, bat 
man und gefagt; bies ift aber ein Irrthum. Man hat gefagt, bas Volk 
e e6 rubig hingenommen; aud bas if ein Jrrthum, Wie bad erſte 
das Wort: „vereinbaren‘ Ratt bes Wortes „beichließen” bekannt 

geworben, hat ſich ein großer Theil des Volks gegen daſſelbe aus- 

chen, und mit berfeiben Energie ausgefproden, wie eo gegen 

bie — bed allgemeinen Landtages im Monat April pro- 

teftirt ba 


eine Herren! Ich will bies nicht weiter ausführen, ich könnte 
fagen, ich wollte mich auf einen anderen Stanbpunft jtellen, als 
ben bed Manbats von ber Krone; ic Fönnte fagen, ich nehme fein 
anderes Mandat an, als von bem Volke, welches mich hierher ge= 
har feine Rechte zu wahren; ich fünnte fagen, id; babe ein unum- 


ränftes Mantat empfangen, welches Fein anderes Recht anerkennt, 
das, welches hier ſeſtgeſtellt werben wirb, Aber um mein Anen- 
bement vor Ihnen zu na rtigen, b e ich bies nicht zu fügen, 
eben weil ich der Anficht bin, daß die Entſcheidung ber Frage, ha er 
bas Recht der Krone in ber Gonftitution Preußens feRieht, micht im 
bie Publikations-Formel gehört, ſondern in den Artikel IV. des Ber- 
faffungsentwurfs, wo über baffelbe emtfchieden werten wird, Wir 
mãſſen bier im Unfange Wlies vermeiden, was der Krone ein präju- 
bizirenbes geben oder nehmen würde. 

j glaube, wenn wir ganz einfach fagen, wie mein Vorſchlag; 
Bir Heiedrih Wilhelm ıc. sc. verfünbigen hiermit folgende von ben 
Vertretern bes Bolfes beſchloſſene Verſaſſung, fo kaun barin für 
Keinen etwas liegen, was jpäter feilufepende Nechte irgendwie be» | 
ſchränken. Daß dieje Verfammlung bie Verfaffung bier beſchließen 
wird, barüber ift I kein Zweifel; daß bie Arone eine von biefer | 
erſammlung beſchloſſene Verfaſſung verfündigen wird, barüber ift | 


B 

aud wohl fein Zweifel, Was für ein Chaos en biefer Ver- 
—— und dem Beſchluſſe der Beten — * will 
und kann —* nicht urtheilen. Die Entſcheidung wird in dem 
eg Ze. . 

ie Berfünbigungsformel bes Berfalfungs-Entwurfes 
las: Bir Friedrich Bilheln * hund und fg e Bien x. r 
ba war mir, ald wenn ich aus einem alten Ärchide ein altes ver- 
gelbtes Stüd Papier in die Hand nähme, worauf ein alted Recht 


gefcrieben Rändr | 
* ber Rechte, welche in dem alten Au- 


„3% glaube, aus ber 
rialftyl rieben werben, find wir beraudgetreten, | 


Der geehrte 


UAntrogfeller , ber fo eben bie Tribüme verlaffen, hob bervor, daf | n 
‚ bie Borte bes 


es, Ei ä 
En 
Geſeh vom 6. April 


überzeugen, daß es *2* fo werden Sie ſich 


ammlung wieber zu» | 


ng. 
| 3 Rechte und Freiheiten bes Volfes achten 
ſeite fhüpen, wenn 


‚ Ten’ m außerdem über 


ed fich aber darum handelt, die Rechte, welche bem Volle gewahrt werben 
follen, jegt durch Bereinbarung zwiſchen biefer hoben Berfammlung und 
ber Krone feſtzuſtellen, fo kann, wie es mir fcheint, darin wicht ein 
Sand: . ein feilfchen, mie ed von mehreren Herren Rebnern bezeich- 
net erben iſt, gefunden werben. Gs banbelt fih um gründliche 
Sr gund, um Berüdfichtigung alles deſſen, was bei biefem wichti- 
g omente Nwogen werben muß von beiben Seiten, es hanbelt 
ch um ein: Vereinigung in dem, was nach biejer gründlichen Gr» 
mägung » ır beiden Seiten old das Befte erfanmt worben if. Wenn 
das Wo:t „vereinbaren‘‘ in biefem Sinne als ein Vereinigen, als 
eine auf Berftändigung begründete ig or amifchen ber Krone 
und biefer hohen —— über die Verfaſſung aufgeſaßt wird, 
fo glaube ich, lann man ihm die Deutung nicht mehr unterlegen, bie 
e8 bier von verfchiebenen Seiten erfahren bat. 

Es ift auf das Programm Berug genommen worden, mit wel 
dem das jepige Minifterium feine Wirfjamfeit begonnen bat. Auf 
biefes Zee nehmen wir immer und auch in biefer Frage Ber 

ir werben bie Rechte der Krone wahren, werten aber eben 
und auch unferer- 
es an ber Zeit fein und bie Rothwendigkeit dazu 
eintreten follte. 

Die Rechte ber Krone zu wahren, erfordert aber aud bei ber 


Feſtſtellung der Berfaffung eine Vereinbarung. Es kann nicht von 
‚ einem Beſchließen der Berfammlung der Strone gegenüber, ſondern 
nur von einer Vereinbarung ber Krone mit biefer hoben Berfamm« 


lung über bie Berfaffung bie Rebe fein. Gewiß ift es in biefer hohen 
— ———— jo lebhafter und dringender Wunſch, als es der 
Wunſch der Regierung if, die Verſaſſung in ber Weife ſeſtgeſtellt zu 
gen, baß Sonflifte für bie Beige ganz vermieden und durch bie 
erfaſſung das Wohl bes gelammten Vaterlandes geſichert werde. 
Wollen wir bies aber, dann müflen wir von allen Seiten gründlich 
erwägen, auf melde Weiſe bies erreicht werben, Fann und ef wir 
bann zu einer Vereinbarung fommen, in ber bas Wohl des Vater- 
lanbes am beiten und dauernd geſichert fein wird. 
(Bravo rechto. Ziſchen linke.) 

Abgeordn. Zartmann: Auch id, meine Herren, vermeigere 
nicht bie Anerkennung ber Revolution. Ich nehme aber an, dah 
dur bie Revolution nicht alle beftebenbe Berbältniffe über dan Hau« 
fen geworfen find. Der König bebielt die el der Regierung in 
Händen, die Regierung berief den zweiten Vereinigten Landtag, das 
damals alleinige geſehiche Organ des Landes, und legte ihm ein 
BWahlgefep zur Berathung vor; bie Berathung erfolgte, und bas 
geahlgeicp wurde erlaſſen. Es ruht aljo 9— rechtlichem Boden. 
Auf Grund dieſes Wahigeſehes find wir, die Vertreier der Nation, 
bier verfammelt. Wir follen nad unferem Mandate eine Berfaffung 
mit der Kroue vereinbaren, „Bereinbaren” heißt, „etwas vertragd« 
mäßig zu Stande bringen,“ Ich wenigftens halte mich nicht für be⸗ 
fugt, meiner Miffion eine andere Deutung zu geben und bier eine 
Gewalt in Anfpruch zu nehmen, zu welcher ich von meinen ommit- 
tenten nicht berufen bin. Wenn aber feit der Revolution bie erbliche 
eonftitutionelle Monarchie bie rechtliche beftehende Verfaſſung bes Lan⸗ 
bes iſt, fo folgt, daß die Sonverainetätdrechte vom Hönige und vom 
Bolke —8 ausgeübt werben, 

3% wende mich zu ben —— Amendements, um zu prüfen, 
ob fie mit dieſem Grundſah in Einklang gu bringen find. 

5 2. Amendement Mäpe und Jung ſchlägt folgende Publications» 
ormel vor: 
„Wir se. verfünbigen hiermit folgende von ben Vertretern 
ded Volkes beſchloſſene Verfaſſung.“ 

Deine Herren! Ich bin gegen dies Amenbement, weil babei ber 
Krone jebe Theilnahme an ben Souverainetätsrechten abgeſprochen 
wird, und ber König nichts weiter ift, als ber Präjivent einer Her 

ublif er monardifchen Formen. Das Volf will eine ſolche Ber 
ung nicht, 

Ser kommt bas Amenbement bes Abgeordneten Siebert: 
„verkünden biermit bie nach dem Willen der Vertreter bes 
kanlen olfes feſtgeſtellte und von Uns angenommene 

erfaſſung.“ 
—— auch gegn biefes Amenbement, weil, obwohl barin 
ontrabirenden & 


N heilen die Rebe iſt, eso doch nicht deutlich 


von zwei 


\ genug gefagt it, dag bem Hönige oder ber Krone eine Theilnahme 


an ben Gouverainetätsrechten zufteht. Die Worte „nach dem Wil« 
ffia, weil ohne Willen nichts feitzuftellen iſt. 

em UAmendement Parriſius, welchem fih das Amendement Riel 
faft wörtlich aufchließt, würbe ih vor ben einzelnen Amendements 
och ben —— namentlich dem Rielſchen, weil in ihm ſich 


eini 
—S bes —— Ich glaube, dieſe Wichtigleit iſt allein 


8 


ergreifen. Befonbers ift biefe Wichtigkeit aber anerkannt burd bie 
Arußerung bes Minifter- Pröfidenten. Der Minifter- Präfdent bat 
ſich fehr entfchieben geäußert, aber laſſen Sie mich binzufeßen, auf 
eine bedenkliche, fait möchte ih fagen, gefährliche Weife. Eine zweite 
Bemerkung, die ich machen mollte, betrifft das Wahlgeſetz. Ks if 
efagt, wir wären nur auf Grund dieſes Wahlgefepes zuſammen— 
ui Einer ber Nedner vor mir bat gefagt, er fühle ſich im 
feinem Gewiſſen verpflichtet, nur an bie Worte tes Wahlgefepes 
ſich zu halten. Ich in meinem Gewiſſen halte mich verpflichtet, am 
etwas Anderem zu halten: An den Willen ver Nation. Der Wille 
des Volkes bat uns bierber aejchidt, um feinen Willen zur Anafühs 
rung zu bringen, zum @efepe zu machen. Das ift meine Aufgabe, 
an ber ich fejlbalte. 
felbft fomme, ſo erlauben Sie mir zurückzugehen auf bie ftnaterecht- 
libe Bedeutung des Wortes, Die Stanterechtslebrer unterſcheiden 
awifchen aweierlei Verfaffungen, oftroyirten und paftirten, Leßteres 
würde auf Deutſch heißen: vereinbarten; wenngleich das Wort vielfach 
angegriffen ijl, jo wüßte ich doch Fein befferes. Unter oftroyirer 





verſteht man bie Verfaſſnng, welche der Negent dem Volke giebt, | 
obne das Wolf weiter darüber anzubören: unter paftirter verſteht 
une | 


egenmwärtig von ber Negierun 


man eine Verfaſſung, mie fie 
- dor und der Regent ſich vereinbaren, 


vorgelegt ift, über melde bad 


Ih Fann einen ſolchen Uuterſchied dem Weſen nach nicht begründet | 


finden. Meines Erachtens fept jede Berfafung eine Vereinbarung 
voraus, Der Unterfhieb befteht nur barın, von wo tie Vorlage 
ber Verfafjung ausging, ob fie von oben, vom Negenten, ausging, 
oder von unten, vom Bolfe, Wird eine Berfaffung von einem Re— 
—— oftroyirt, nimmt das Volk fie an, und lommt ſte anr 


irflichkeit, fo ih fie angenommen, und dangch ift fie gr | Ausübung theilt, 


Wird bie Ber- 


Kiaweigens 
aſſung vom 
Stande, fo iſt ſie aud eine Vereinbarung. Wir, meine Herren, 
ſtehen im Begriff, eine Verfaſſung zu beſchliehen, eine conflitutionelle 
Monarhie zu begründen. Zu einer conflitutionellen Monardie 
gehört ein Volk und ein Monarch; kommt unjere Verfaffung, die wir 


pie Volk uud Megent vereinbart. 


olfe befchloffen und vorgelegt, und jie fommt zu | 


Sechsundſiebzigſte Sigung am 16. Oktober 1848, 


„vereinbaren“ gefunden ift, barin nicht. Ich kann mich alfo nicht barliber 
mitwunbern, baf bies ominöfe mißgeborene Wort, wie man ſich aus⸗ 
gebrüdt bat, ins Land binausgefchleubert worben fei. Es ſcheint 


' mir dad Wort „Bereinbarung” vielmehr als einziger Auodruch ber 
bezeichnend genug ift für bas Verhältniß, was durch unfere Geſchichte 


iſt und ihnen ben richtigen flanteredhtlichen Standpunkt, den 


Wenn ih nun auf das Wort ‚vereinbaren‘ | 





} 





) 


jept berathen, nicht zu Stande, wird fie aljo nicht angetommen, fo | 


it eben gar feine DVerfaffung da; wird fie aber angenommen, fo ift 
fie eine vereinbarte. Das foll das Amendement Yung fagen, Das 
fpricht mit Haren Worten das Amendement Siebert aus. Nun, 
meine Herren, fragt es ſich, welche Stellung haben wir, wenn bas 
Wori „Vereinbarung“ biefe Bedeutung bat, einzunehmen. 

Ich babe bereits eben gejagt, wir find bier, um den Willen bes 
Volkes zur Geltung zu bringen, das haben wir zu beachten, und dabei 
baben wir ben Grundſatz, ich fpreche es geradezu aus, der Volke 
Souveraimetät zu beachten. Denn was it dieſer Oruntfap? Er 
beißt nicht anders, als baf bie Völker nicht um ber Regenten wils 
len, fondern bie Könige um ber Völfer wegen ba find. 
wir feithalten, das iſt feftgeftellt; es iſt ausgefprocen in ber Rebo⸗ 
lution, die wir gemacht haben, und biefe war eine Nothwendigkeit. 
Die Revolution ıft bas legte Necht bes Volkes, fo wie ber Krieg 
das lepte Necht der Völfer it, Daß unfere Nevolution ein Recht 
war, ift anerfannt dadurch, daß das ganze Land den Thaten, bie bier 
in Berlin geſchehen find, feine Zuflimmung gegeben. Das ift auer— 
fannt baturd, daß wir bier zufammenberu An, baf bie neue Ge⸗ 
ftaltung ber Dinge eingeführt ift und befeftigt werden fol. Das 
mäjlen wir mit Entſchiedenheit feſthaltenz wenn wir bas Recht bes 
Volkes feſthalten und dabei anerkennen, daß bas Volf nur um fei- 
netwillen, nicht um des Stönigs willen ba iſt, fo wahren wir auch 
am allerbeiten die Rechte ter 


ad müflen | 





rone; bann jtüßen und Fräftigen wir | 


bie Strone, wie wir durch feine andere Verfaflung, durch Fein anberes | 


Prinzip, welches wir in bie Berfaffung hinciulegen, ſſe ftärfen und 
fräftıgen Können, Dabei müffen wir allerdings mit Mäßigung ver- 


fahren und das Beftehenbe achten, jo lange es den Rechten bes Bols | 


lee nicht entgegenftebt. 
Wenn in dieſer Weife verfahren wirb, mäßig von ber einen, 


welche das Prinzip ber Vereinbarung anfochten. 


entfchieden von ber anderen Seite, jo fürdte ich nicht bie Eventun- | 
lität, die bier befprochen ift, und bie, wenn ich den Herrn Minifler- | 


Präfidenten recht verftanden, von ibm angebroht iſt, — laffen Sie 
mid) das Wort aue ſprechen. — Ich färdte fe nicht, und tritt fie ein, ſo 
haben wir nicht bie Berantwortlichfeit auf uns zu nehmen, Wir 
find dann micht veramtwortiich für ein Ereigniß, was an fi höchſt 
unglüdlib und was in feinem unglüdeigwangeren Schoße bie furdt« 
barften Ereigniſſe, die ſchrecklichſen Foigen jür das theure Bater- 
land in fid) tragen kann. 

Noch einmal, wir find dann nicht verantwortlich ! 

(Bravo von der Linken. Ziſchen von der Rechten.) 

Miniter» Präficent von Pfuel: Ich will mic verwahren gegen 
ben Ausorud, der gebraucht worden, als hätte ich eine Drohung 
ausgefprohen. Wenn ich gefagt habe, die Krone hat das Recht, an» 
zunehmen oder nicht anzunehmen, fo gebt baraus bervor, daß fpätere 
weitere Derbandlungen angefnüpjt werben und man fo lange Bor- 
Schläge macht und abweiſt, bis man fid) verftändigt bat, denn bas 
Banze gebt ja einzig auf eine Verftindigung hinaus, 

Abgesıbn. Riedel: Meine Herren! Ich finde das Bebenfliche, 
was rudſichtlich der Publicationsformel der Ver 





affung im Ausprude | 


und burch bie Hevolution für Preußens Volksvertreter berbei 


aa 
ie 
zunehmen baben, anwe - 

freue mich, bas geehrte Nebner vor mir, ber Mbgeorbnete 
Temme, bie ſtaatorechtlichen Grundzüge bereits anseinandergelegt bat, 
von welchen aus ber Anfangepunft zu einer neuen Verfaſſung nur zu 
gewinnen fteht, - Die Verfaſſung kann allerdings ihrem — 
nad) entweder paktirt fein, und das hat unſer Geſeß-Entwurf über- 
fept in das Wort „vereinbart“ ober „burd Vereinbarung feftgeftellt“, 
oder fie iſt oftroyirt, 

Den Grörterungen bes Abg. Temme ſetze ich aber hinzu, daß 
eine Verfafjung auch von unten nad oben aufgebrungen werben und 
alſo eine vom Volke bem Herrfiher oftroyirte ſein kann. Auch das 
wäre eine oftroyirte, nicht eime vereinbarte Berfaffung, welche von 
ber Berfammlung ber Volfsvertreter allein befchloffen und einfeitig 
fejtgeftellt wäre, und bei welder dem Fürſten nur bie Alternative 
übrig gelaffen würbe, entweder die Berfaflung in biefer Form unver- 
Ändert anzunehmen ober feinem Herrſcherrechte zu entjagen, ine 
ſolche oetroyirte Verfaſſung, fie möge von unten ober von oben ein« 
fe tig feitgeheit fein, wollen wir nicht. 

Der Ausdrud „vereinbaren“ allein entfpricht dem Pringipe ber 
eonftitutionellen Monardie; denn das Weſen ber conititutionellen 
Monardie ift eben dad, daß es bie Souverainitäts - Rechte in ber 
Der preußifche Staat legte die Souverainetäts- 
Rechte in früherer Zeit ausfchliehlid in bie Hand des Monarchen, 
Das Rejultat ber März-Revolution ift fein anderes geweſen, als daß 
der bieherige Inhaber aller Souverainetätsrechte ſich gemöthigt fah, 
einen Theil derfelben aufzugeben und fie in die Dand bes Volles 
zur Ausübung durch feine Vertreter zu legen. Hierdurch errang das 
Volf die Möglichkeit, fortan den vernünftigen, verfaffungsmäßig zu 


ermittelnden Geſammtwillen für bas Staateleben zum Gelep 
erhoben zu ſehen, an Stelle des unbefchränften Willens 
eines Einzelnen. Mehr aber bat das preußiſche Wolf 


Volk nicht gewünfcht, mehr hat es nicht gewollt, Ausdrüdlice, that= 
achliche Erklärungen hat es darüber abgegeben, benn eine folde that» 
ächliche —— liegt nicht blos barin, daß ber Theil bes Bol- 
tes, ber am ber Erhebung gegen bie ältere ftaatlihe Orbnung teil» 
nahm, bie Waffen niederlegte, nachdem ber König das Prinzip ber 
eonftitutionellen Monarchie ausgeiproden hatte, — vorzüglich 
darın, daß bad Gefammt » Volk die Wahlen für diefe Berfammlung 
vollzog, die Wahlen feiner Vertreter, welche ganz eigens bazu beru- 
fen wurben, bie Fräftige Stantäverfalfung Preußens zu vereinba« 
ren, ober vielmehr „Durch Vereinbarung mit ber Arone 8* 
Ich acceptire daher auch gern, was der — Abgeordnete Jung vor mir 
geſagt bat: es ſei im März ein Vertrag geſchloſſen zwiſchen Bolt 
und Arone. Es war in ter That ein feierlicher, bündiger Vertrag, ein 
Briedenefchluß, welder darauf hinauslief, daß fortan das conjtirutio« 
nelle Prinzip berrfchen folle an Stelle des Abfolutismus, Aus bie-, 
fem Bertrage folgt aber, daß es fomohl unedel als ungerechtfertigt 
fein werde, wenn wir, die Vertreter des Volfes, jet weiter gehen 
wollten, als das Voll ſelbſt felbt, nämlich über die Bedingungen 
biefes Vertrages hinaus, Das Bolt hat das Prinzip der Vereinba- 
rung und ber conftitutionellen Theilung der Gemwalten anerkannt und 
durch die Wahlen thatſächlich als befriebigend angenommen, Das 
ift für uns maßgebend, da wir Vertreter des Volfes find, Feineowe- 
ges aber das fouveraine Volk ſelbſt. Wir find verpflichtet, zu ban- 
deln innerhalb der Gränzen bes Manbates, welches wır vom Bolfe 
erhalten haben, 

Ich habe außerhalb biefer Verfammlung oft Stimmen gehört, 
Darüber babe ich 
mich nicht gewundert; denn im einer Zeit ber Aufregung politifcher 
Zeidenfhaften giebt es immer Neformatoren, melde gleichfam mit 
einem Zuge über Alles verwiſchend hinfahren möchten, was auf ber 
Tafel der Geſchichte aufgezeichnet if. Für die Neuerungoſucht —* 
Reſormatoren giebt es nur eine Gränze, bie Gränze alles hiſtoriſch 
Ne ige überhaupt. Aber ich wundere mich, daß es innerhalb 
dieſer Verfammlung geehrte Abgeortnete giebt, die das Prinzip der 
Vereinbarung bekampfen. In viefer VBerjammlung ift dod Niemand, 
ber nicht wurde nad bem Wahlgefepe vom 8. April d. J. — 
eines Waplgefebes, welches die Wahlen lediglich bezieht auf dir Ver⸗ 
einbarung ber Verfajlung. In biefer Berfammlung ift aljo Niemaud, 
ber nicht ausbrüdlih den Auftrag erhalten hätte, die Verfaſſung bes 
Staats burd Vereinbarung mit der Krone feſtzuſtellen. Es ijt aljo 
auch Niemand in biefer Verfammlung, der, indem er bie Wahl an« 
nahm, nicht auch diefen Auftrag zu erfüllen übernommen hätte, Wenn 


ich der Anſicht geweſen wäre, man fünne mit ber Strone, nicht ver» 


einbaren, man müſſe einſeitig durch Beſchluß ber Verſammlung die 
Verfaſſung feſtſtellen, und die Stone fei verpflichtet, dieſe von und 
feftzuftellenbe Verfaſſung unbefragt anzunehmen, fo würde ih nim⸗ 
mermehr mich in der Möglicpkeit befunden haben, das Mandat meis 


ner Wähler auszuführen; ich hätte baber eine Wahl für bieje „Ver- 
fammlung zur Vereinbarung ber Berfaflung“ nicht anmehmen dürfen. 
Wäre aber diefe Hebergeugung mir fpäter ober heute erft durch bie 
Neben, welde bafür ſich ausgefprocden haben, gefommen, fo würde 
ich es für eine Ehremprlicht balten, meinen Wählern bas mir anver- 
traute Mandat noch beute zurüchzugeben, ba dies mich zu 
einer Vereinbarung berief. Ich würde meinen Wählern ertlä- 
ren: 
ben; wir müjlen em inzip aufitellen, welches bie Strone 
nötbigt, ſich unbebingt ben Befchlüffen au fügen, welche die Berfamın- 
lung allein für fih fat, Ich glaube aljo, daß das Prinzip des 
Bereinbarens von und feitgebalten werben muß, — möge man das 
Wort für eine Mißgeburt erklären, und daher eine anbere Faſſung 
bafıl —5 wie ber Abgrorducte Riel ſchon paſſend vorgeſchlagen 
bat. Dieſer Vorſchlag geht auf Herſtellung ber Worte, melde im 
Wahlgeſehe vom 8. "pri ftehen: „Die Verfaſſung fol feftaeitellt 
werden durch Vereinbarung mit ber Krone, Ib babe bie Gründe 
mob! erwogen, mit welchen gegen bie Beibehaltung bes Wortes an« 
gelämpft it. Aber, meine — gegen das Prinzip, welches barin 
ausgedrüct it, fönnen und dürfen Sie nicht anfünpfen; denn fümmt« 
liche Mitglieder unferer Berfammlung find ohne Mandat, unfere ganze 
Berfammiung iſt daher nichtig und fonnte ſich auf ben Heimweg be- 
ge, wenn wir nicht mebr das Manbat erfüllen wollen, mit ber 
one bie Verfafiung zu vereinbaren, 


Wrgeortn, Parriſius. Meine Herren! Ich würde Ihre Sebuld 


micht in Auſpruch nehmen, wenn ber Begriff ber Vereinbarung in 
einer Weife gelöjt wäre, mie es mir und denjenigen, mit benen in 
einer gr ih zuſammen bin, angemeſſen ſcheint, wenn diejenige 
Auffaflung bier ausgeſprochen wäre, melde wir von ber Bereinba- 
rung haben, Deine Herren! Weder vom Minijtertiiche aus, noch 
von Seiten berer, melde über bas Vereinbarungeprinzip geſprochen 


haben, it nad meiner Anficht dieſer Beariff in berienigen Alarbeit 
bingeltellt worben, wie er nach meiner Anjicht, ehe wir zum materiele | 
fommen, aufgeteilt werben muß, Gin | 


len Inhalt ber Berfafunn 
verehrtes Mitglied der Linken bat uns gefagt, daß es ſich vergeblich 
b:mübt babe, die Bedeutung des ibm ominöfen Wortes „Vereinba- 
rung‘ zu finden. Meine Berren! Ich babe biefe Bedeutung ſeht 
leicht gefunden; ich babe fie gefunden, indem ich nicht einmal ſelbſt 
darüber nachzudenken brauchte. Am 5, September interpellirte in 
Wien ein Deputirter bes Neihstages ben Minifter Doblhoff: er möge 
ſich erklären, was er unter Sanction und Bereinb —— 
Darauf, meine Herren, ertheilte der öſterreichiſche Minifter in ber 
Eipung vom 7, September eine Antwort, mit ber ic) mid vollftän- 


big zufrieben und einverftanben erfläre, eine Antwort, welche diefen 


Stantpunft in einer fo würdigen Weife auffaßt, daß ich nicht im 

Stande bin, «9 auf irgend eine Weife beffer auszubrüden. Grlauben 
Sie mir, daß ih Ihnen biefe Antwort mittheile; er fagt: 

„bie auf freier Selbjtbefimmung berubenbe 

Annahme der von bem fonftituirenben Neihs- 

tage feſtgeſtellten Verfaifungs- Urkunde durch 

ben Monarchen iſt ed, was wir unter Bereinbarung ver» 

fteben; es wird der feierliche Alt der Vermählung fein zwi— 

ſchen der Volfsfreiheit und dem erblichen Throne, bag durch 

freie wechfelfeitige Einigung gefräftigte Band zwiſchen Fürft 

und Volk, bie ſicherſte Bürgſchaft für den unerfchütterlichen 

Beſtand eines freien, ftarfen und georbneten Deiterreiche, " 

Meine Herren! Wir brauden ftatt des Wortes „Deiterreich 

nur „Preußen“ au feßen, und, ich glaube, die Frage, was unter Der- 

einbarung zu verſteben ift, ift gelöft. Wenn wie aber in biefem Sinne 

bie Vereinbarung auffaffen, jo, glaube ich, werben wir feinen Grund 


haben, diefed Wort aus der Verfaffungs-Urfunde wegzulaſſen, fo viel | 


baffelbe auch angefochten iſt. Gerade das, mas es bedeuten fol, bie 
Uebereinjtimmung zwiſchen Bolt und Fürſten, fönnen Sie faum, id 
wenigſtens vermag es nicht, burd ein anderes Wort wiedergeben, als 
dur dad Wort „vereinbaren.“ Es liegt barin bie Einigkeit, c6 liegt 


tarin, daß von beiben Seiten das Feſtgeſtellte genau erwogen iſt, «# | 


liegt barin ber Ärieden. Darum bin ich nicht gegen das Wort „vereinba« 
sen.‘ Ich glaube, daß eo nicht zu befürchten jtebs, daß mir in irgend einen 
Konflikt mit der Krone kommen können. Ich glaube, daß bier micht 
ber 


trages lediglich die Ftage vorlegen: 
„welche Ausbrüde eutſprechen am beiten ber Stellung, welche 
biefe hohe Berfammlung in Betreff ber Berfaffung ber 
Krone gegenüber einnimmt? 
Idhh erlaube mir auf bie einzelnen Amenbements etwas näher 
einzugeben und will zuerft bas Amenbement Mäpe» Jung einer 
—— Kritik unterwerfen. Dieſes Amendement lautet: 
„Wir verfünbigen bie von bem Vertretern des Volles be— 
ſchloſſene Verfaſſung.“ 

Meine Herren! Ich behaupte, daß biefes Amendement nicht ein- 
mol politifch gefaßt worben if. &s jagt entweder gar nichts, oder 
es —— unmoglich. Wenn Sie eine wirkliche praktiſche Bedeutung 
bineinlegen wollen, fo fann ich nur bie Bas. daß derjenige, ber 
«6 ausſpricht, er verkünde bie von ben tern bes Bolfes bes 

ill. 


Seheumbfebziefte Cibumg am 16. Dilteber 1648, 


ich kann nicht mehr bem conftitutionellen Prinzip nachge-⸗ 


Drt iſt, wo wir biefe frage ins Auge zu fallen baben. Ich 
glaube, wır müſſen uns bei ber Beurtbeilung bes Nommifjions- An- | 


bloffene Berfoffung, nichts Anderes ift, als der Vollzieber ber Be» 
hlüffe ber Berfammlung. Wenn wir das Königthum als beſtehend 
reußifche Bolt 
berfelben an⸗ 





anerkennen, und wir können nicht leugnen, daß das 
das Königthum ſowohl bei feiner Revolution ale na 
erfannt bat, fo Fünnen wir tem Könige nicht die Stellung als 
Vollzieber der Beſchlüſſe unferer Berfammlung geben, Wir Fünnen 
ibm feine Stellung geben, bie noch ımter ber eines Präfidenten ber 
Republif wäre. Wenn wir biefed Amenbement nicht als bedeutungse 
voll auffaffen wollen, fo fehlt noch eim bedeutender Saß barin, benn 
ans ten Worten: „Wir verfünben bie beſchloſſene Verfaffung‘, 
| fan man noch nicht folgern, daß fie auch angenommen iſt. 

Und bis halte ich für etwas fehr Wefentliches, daß ber König, 
indem er vie Verfaſſung verkündet, auf das allerbejtimmteite 
erflärt: Ich bin mit biefer Verfaſſung einverftanden. Der Rom 
miljions- Antrag jagt zwar baffelbe, was in ben von bem Abgeorbn. 
Riel und mir geitellten Amensements als Grundſatz angenommen ift; 
allein er empfirblt fib um beswillen nicht, weil er die Worte „nad 
bem Wablgeieg vom 8. April 1848” bineingebradht bat und ſich bes 
Ausbruds „Unſeres getreuen Volkes“ bebient. Ein verebrter Abge- 
orbneter von der rechten Seite bat an meinem Amenbement getabelt, 
daß das Wahlgefep nicht darin erwähnt fei. Sch glaube, barauf 
leicht antworten zu könuen. Die Faſſung bes Umenbements felbft, 
ter Sap: „Wir verfünden die mit den Vertretern bes Volks verein» 
barte Verfaſſung, deutet fo auf das Wahlgeſet bin, giebt gemillers 
maßen bie Uuinteffenz bes Wahlgefepes, daß ich es für überflüfjig 
‚ halte, dies noch hinzuzufügen, um jo mebr, als bei ber Verfafjung 
eine große Präzifion des Ausbruds, gleichſam ein Lapidarſtyl, em«- 
vfehlenswertb it. Außerdem bat ber erwähnte Redner getabelt, daß 
bie Worte „Unferes getrenen Volks“ nicht darin Münden. Der Reb» 
ner aber bat fi, indem er biefe Worte geſprochen, eined Ausdrucks 
bedient, ber allein, ohne Zufag, hinreichend if, in dieſer Veeſamm⸗ 
lung Alles fallen zu laſſen. Gr bat gefagt: cs iſt feudal. Ich 
glaube alfo, dadurch ift es gerechtfertigt, daß ich diefe Worte aus« 

claffen. Das Ameudement bes Abgeordu. Riel bat vollftänbig die 
usbrüde wiedergegeben, melde in bem Wahlgefep gebraucht mor- 
ben find. ch geftebe, daß mir bies beffer ſcheint, ale mein Amen» 
dementz es iſt cın befferer Anfchluf am das Wahlgeſeß. Der Hus« 
drud im Rielſchen Amendement iſt gewilfermaßen mehr ber techniſche 
Ausdrud, Ich bin daber geneigt, mein Amendement zuräidzunehmen 
und mich bem Nielichen — anzufchliehen. 
(Braveo.) 

Es bleibt noch das Anndement bes Abgeorbn. Siebert. Er 
fagt in biefem Amenbement: 

„verkünden biermit, bie nad bem Willen ber Vertreter des 
—X Volkes feſtgeſtellte und von und angenommene 
erfaſſung.“ 

Hierin, meine Herren, iſt zunächſt etwas Ueberflüſſiges. Alles, 
was wir bier befchließen, ift eben Folgerung und Reſultat unferes 
Willens; man braucht alfo nicht erft zu fagen: 

bie nach dem Willen ber Vertreter des preußiichen Vol- 

| fes feitgeftellte.. . . - 
| Außerdem, glaube ich, liegt auch bas nicht in biefem Amenbe- 
ı ment, mas nad meiner Anſicht und nach ber Anſicht der meilten 
Redner, melde geſprochen baben, hineinfommen fol, nämlid: baß 
bie Verfaſſung nicht eine einfeitige, nicht eine oftroyirte, fonbern eine 
auf Vereinigung zwiſchen der Krone und ben Vertretern des Volles 
berubenbe jei. 
| Nun habe ich die eingehen Amenbements befprocden und er= 
Härt: daß ich mich tem Rielfhen anjhliegen wil, Ich will nur 
kurz noch Eines bemerken, Warum foll man ſich fcheuen, zu fagen, 
daß bie Verfaſſung eine mit ver Arone vereinbarte ijt® eine Here 
ren! Iſt der Boden, auf weldem wir fteben, und der Boden, auf 
weldem bie Strone ſteht, nicht ganz berfelbe? Er it der Wille 
bes Bolfe. Wir find nichts ohne den Willen bes Volfs, und bie 
 Arome iſt and nichts ohne ben Willen bes Volle. Das Große, 
was erbaben ift über Alles, aus bem jept Alles geichöpft wird, it 
der Wille des Volks; es kommt mur baranf an, wirklid richtig bem 
Willen der Majoritit des Volls au erkennen. Darin bejtebt bie 
‚ ganze Kuuſt aller Berfaifungen, bie Aunjt des Wahlgeſchäfts. 

Es wirb Niemand leugnen, daß biefe Anficht richtig it; wenn 
Sie aber dieſe Anficht als richtig anerkennen, wenn Sie ben Willen 
der Majorität bes Volkes unbedingt wollen zur king ren 
| wien, dann werben Sie das erreichen gerade durch die Bereinba- 

rung, indem dann diejenige Macht, die auf dem Willen des Bolfes 
berubt, mit derjenigen Macht, die ebenfalls auf bem Willen bes Vol« 
tes beruht, ſich vereinigt, um für bas Beſte bes Bolfes durd feine 
| Berfafjung zu forgen. 
(Bravo! 


) 
N räfident: Der Abgeoron. VParrifius bat fein Amenbement zu⸗ 
' zäü nen und es ur —* bei rd Asch u nicht wei⸗ 
ter berüdjichtigt werben. 
i Abgeorbn. Mäpe: Es if jo chen von dem Abgeorbn, Parri- 
| mr ed Zweifel aufgeftellt worben, ob eine Berfaffung ober ein Ge⸗ 
Ira 





ches die Arone verfündet, auch ſchon angenommen fei, unb 
ber Abgeorbn, hat baraus meinem Amenbement einen Vorwurf ge- 
2 


10 


madt, Sch kann nur gamı kurz erwiebern, daß ich nichts davon 
weiß, daß je eim Fürſt eim Geſet verfünbet babe, ohne «6 vorher 
anzunehmen. 
Abgeordn. Schramm: Der Abgeordn. Parrifiis hat gefagt, er 
beforge nicht, daß jemals ein Honflift zwiſchen Volk und Krone ein- | 
treten fünne, ch muß bies babın thatſächlich berichtigen, daß bad 
verantwortlihe Miniſterium, welches bier vor mir fiht, zugegeben 
bat, daß bereits geſtern bie Krone mit den Vertretern bes Volks in 
Konflikt getreten iſt. Die Krone bat uns, ben Vertretern bes Volke, 
9 rg aljo burch das verantwortliche Minifteriom, ins Geſicht 
agen 
u e (Bon ver Rechten; Das it unparlamentarifd!) 
Präfident: Ich muß bemerken, daß dieſe Erflärung, vie ber 
eorbnete durch eine thatſächliche Berichtigung einzubringen ge= 
wußt bat, nach meinem Dafürbalten nicht in der Ordnung war. 
Wir geben jetzt in der Den weiter, und ich ertheile dem 
Abgeorbn. Wrih aus bem Kreiſe Soef das Wort, j 
Abgeordn. Ulrich (aus Soeft): Meine Herren! Meine politifchen 
Freunde haben bie vielen Gründe, bie für ben Gejeb-Entwurf und gegen 
das Amendement Jung-DMäpe fprachen, fo ausführlich auseinandergeſeht, 
daß ich nicht nöthig habe, die einzelnen Gründe noch zu wiederholen, * 
kann ihnen nur ganz volllommen beitreten. Dieſes Amendement iſt ſo— 
wohl im rechtlicher als faltiſcher Beziehung völlig grundlos. Die 
Krone hat im März ihre Rechte Feinedweges abbizirt. Das Amen» 
dement geht aber von der Voransfekung aus, als fei bie Nrone 
gr Rechte baar und ledig geworben, und baß es blos von Liefer 
erfammlung abhinge, ihr aufs neue ein Meines Maß von Rech-⸗ 
ten zu verleihen; erwägen Sie, daß bie Krone im vollften Befipe 
ber Nechte verblieben iſ, Die einem conftitutionellen Könige zuſte⸗ 
ben, Er ift an ber Spihe ber Armee, der Verwaltungen; er die- 
ponirt über eine Menge Kräfte, obne daß das Volk je Einſpruch da- 
gegen gethan hat. Im Gegentheil, bie Krone wirb vom Bolf, 
in allen jenen Bezügen zu ibr, als bie Duelle biefer Rechte 
betradtet. Was ten rechtlichen Standpunkt beirifft, fo i 
tiefe Br vollfommen erſchöpft. Ich brauhe nur noch abermals 
barauf binzumeifen, dab bie ganze Quelle unſeres Mandats iu 
Geſeh vom 8. April liegt und nur auf Grund dieſes Geſeteo das 
Volf uns bas Mandat ertbeilt hat. Dieſes bezieht fich lediglich auf 
Vereinbarung. Man gebt in biefen und manden anderen Disfufjio« 
nen von einer Anficht aus, welche durchaus unrichtig iſt, nämlich ber, 
als ob das Mecht ber Krone bem Rechte des Volles entgegenſtände. 
IR behaupte, die Rechte der Krone in einem conftitutionellen Staate 


ud zugleich Rechte des Volkes, Denn ſie enthalten zugleich Pflich- 
en — bie Pflicht, bie Freiheit, das Recht des Volkes zu jchüben | 
unb zu fordern. Das Volf hat den Anfprud und das Recht, dieſe 
Pflichten aufrecht zu erhalten, Bon diefem Geſichtepunkte aus Fün= | 
nen und müſſen wir bas conftitutionelle Königthum betrachten, | 
Es würde verkehrt fein, zu glauben, das Königreich jei ein Pri- | 
vilegium, mein, ed umfaßt bie beiligiten — es repräfentirt bie 
fhönften und größten, freieften Ideen im Bolfe. Bon biefem Ge— | 
chtepuntte aus betrachte ich das Königthum, und deowegen werbe | 
ich nie dafür jtimmen, dem König fein Hecht zu entziehen. Von bie- 
fem Gefihtepunfte werben Sie ſich mit dem Begriffe ber Berein- 
barung verlöhnen. 
Präfident: Bon dem Abgeorbneten vom Kleiſt iſt anf Schluß 
ber Debatte angetragen worden. 
Findet dieſer Antrag Unterftüßung ? 
» Ich erfuche diejenigen Herren, welche es wollen, ſich zu er» 
en. 


Geſchieht.) 
Der Antrag iſt unterſtützt. | 
Der Abgeorbnete von Kleiſt meldet jich für ben Schluß, der Ab» 
georbnete Weichfel dagegen zum Worte, 
j Abgeordn. von Kleift: Meine Herren! Wir haben den Gegen- 
og bes weiteften bereits erörtern fehen, es haben viele Redner für 
ie Amenbements, eben fo viel auch gegen bie Amenbements geipro- | 
den. Ich gabe, daß aus dem Geſagten ſich die Anweſeuden be= | 
reito in einung gebilbet haben werben, uund jomit ſcheint der 
Gegenitand genügenb erwogen, unb wir Fönnen mm zur Äbſtimmung 
—— und beöhalb muß ich ben Antrag auf Schluß ber Debatte | 


en. 
Abgeordn. Weichiel: Meine Herren! Die Diekufflon iſt auf ein | 
Feld von ber höchſten Bebeutung gerathen. Ich glaube, daß ee 
ninmermebr vor bem Volke au verantworten fein würbe, wenn wir 
über biefen Gegenftand die Diekuſſion abſchnitten. Es find bier 
Dinge zur Sprache gekommen, die durchaus näher aufgeklärt werben 
müflen; es muß Manches erörtert werten, was vielleicht zur Ber- | 
ſtändigung beitragen fann. Es if viel von der Volfs-Souverainetät | 


gefpreden worben; e6 ijt biefer Gegenſtand aber mod) nicht genügend | 


eleuchtet; es ift ferner noch nicht erörtert worden, wie eigentlich das 
Vertrags - Berbältniß zu —— fi. Alles Dee find 4 
ber höchſten Wichtigleit. 
Gegenſtande die Diekuſſton nicht ab, iefe 


laſſen Sie uns jept auf 


——— ordentlich eingeben, da fie bis jept immer umgangen | 


' die Hoffnung, daß mir einander überreden und befchren werben. 
muß indeffen auf Kiniges zurücgegangen werben, was von verfchie- 


‚ negenftellen,, 


Schsundfiebzigfte Sitzung am 16. Oftober 1848, 


räfident: frage nunmehr: 

v 83 bie Verſammlung ben Schluß ber Debatte über 
ben vierten Abfchnitt ber Diafufjion hinſichtlich der Einlei» 
tung zur Verfaffungs-Urkunde? 

Ach erfuche biejenigen, va. es wollen, ſich zu erheben. 


Geſchieht.) 
Es bat ſich nur die Minorität für den Schluß auegeſprochen. 
Ich ertheile alfo dem Abgeordneten Wollheim bas Wort. 
Übgeoren. Wollbeim: Ich glaube von dem Stantpunfte ber 
Prinzipien aus ift biefe Frage fo ziemlich erfchöpft. Ich hege nicht 
e 


denen Rednern vor mir zur Sprade gebracht iſt. Bon vielen, fa 

ft allen Rebnern iſt mit großem en ouf bad Volk hingewie⸗ 
ef worben, aus befien Hand wir unfer Mandat empfangen haben; 
und man bat bebäuptet, daß das Volf und dies Mandat nur im 
Sinne der Vereinbarung gegeben, Meine Herren, es ift ganz rich« 
tig, und wir können und nicht barüber täufhen, baß dao Bolf fehr 
febnlihft wünſcht, wir möchten bas —— im engeren 
Sinne des Wortes, bald beendigen. Das Bolf kennt bie unvermeib«- 
lichen Gründe nicht, aus denen bie Verzögerung hervorgegangen iſt; 
ed wünſcht lebhaft feine Geſetze feitgeftellt und feine Freiheiten in 
dem weiteften Umfange, in ber größten Ausbebnung gegeben und 
geſichert zu ſehen. enn wir dies thun, wenn wir es jo tbun, baf 
das Volk damit zufrieden iſt, ſo glaube ih, es würde daſſelbe über 
bie Bereinbarung ober Nicht»Bereinbarung Feine große Schmerzen 
empfinden. Es jind Andentungen gefallen, daß ein Theil ber Mit» 
glieder biejer Verſammlung bie Graͤnze feines Mandates Überfchreite, 
indem er verlange, baß Über die Vereinbarung binausgegangen und 
ber National-Berjammlung eine größere Souverainetät beigemejjen 
werben folle, als das Volf bei der Wahl im Sinne hatte, Geben 


' wir dod einmal, wenn wir überhaupt uns bierauf einlaffen, auf bie 


andere Seite hinuber, da werben wir ebenfalls gang gewiß erfennen, 


ft daß viele hinter dem Mandat, d. b,, inter dem Sinne bes Volkes bei _ 


der Wahl zurüdgeblieben find. Als bie Wahl vor ſich ging, war 


8 nicht anders möglich, ald daß man unter ber conftitutionellen 


Flagge ſegelte; diefe conftitutionelle Fiagge läßt ſich aber bin und 
ber dreben, und es iſt leicht möglich, daß Mander, der fie aufitedte, 
im Boden bes Fahrzeuges Contrebande geladen batte, bie Contre- 
banbe des Abſolutieomus und der Reaction. 
will jedoch Feinem Mitgliede der hoben Berfammlung einen 
Vorwurf daraus machen, ich will annebmen, daß bies von feinem ber 
Herren gilt. Was aber ijt denn ber Brand, warum man von einer 
Seite mit fo großer Zäbigfeit verlangt, daß das „vereinbaren“ fiehen 
bleibe. Es Fan dies entweber mur im ber Ucherzeugung liegen, daß 
es dem Wohle bes Volkes zuträglich fei, der Arone felbit dei dem 
Berfaſſungowerke denjenigen rad der Macht zu laſſen, welcher in 
biefem Ausdrud verförpert werben full, oder es liegt vereinigt mit 
dem vorigen Motive auch noch eine gemilfe Pierät gegen bie Arone, 
aus der Erinnerung der Geſchichte Preußens und aus anderen Ber» 
ältniflen hervorgegangen, zum Grunde, Was bie Pietät betrifft, 
o werde ich mich gewiß feinem gemüthuollen Gefühle tadelnd ent- 
allein bier fieben wir vor einem döberen Richter, 
vor einem unerbittlihen Radamanthus, vor dem alle tiefe 
Gefühle ſchweigen müſſenz es iſt bie Vernunft. Sie rich- 
tet über das Gefhid ber Völker, und überall, wo es ſich 
um bie Geſetzgebung bandelt, eutſcheidet fie mit Scepter und 
Schwert. Kine Revolution bat in ber Negel nichts mit Gemüth« 
lichkeit zu thun, fie gebt micht aus der Pietät, fondern aus ber Ber» 
nunft bervor, nicht aus der Zügellofigfeit oder Ueberfpannung, fone 
bern aus ber Bernunft bes reinen Menſchentechteo. Auf diefem 
Standpunkt befinden wir und Was num aber das Motiv ber po« 
litiſchen Ueberzeugung betrifft, fo bat man angeführt, daß bem Wolfe 
Nachtheile entjieben würden, wenn bie Macht ber Strone geſchwächt 
werbe. 

Meine Herren! Es handelt ſich nicht um bem Schein ber 
Macht; je mehr die Arone_ von biefem Schein ihrer Macht über 
bem Bolf aufgiebt, veito feiter gründet fie tas Wefen ihrer Macht 
im Bolfe. Was nüpt es, wenn ein Stamm mit hohem Wipfel 
went der alle Säfte bes Stammes in fi gefogen hat und barum 
auf ſchwachet Stüße ſteht? Der erſte Stum wird ihn über den 
Hanfen werfen. Wenn aber jede Safer feiner Araft in dem Stamme 
wurzelt, wenn jeber Tıopfen jeines Saftes aus gemeinfamem Boden 
quillt, daun iſt es ein jtarfer Wipfel. Se ijt es auch mit ber Strom, 
fie kann unmöglich eine größere Genugthuung barin finden, über dem 
Volke einen ruht boben Hang einzunehmen, ald bie andere, fchönere, 
im Bolfe, ungertrennlid mit dem Bolfe und durch das Vell 
ihre eigene Macht begründet zu fehen. Das ift eine Strone, an wel« 
cher jeter Einzelne von uns Theil hat, jedes Aleinod in ihr iſt von 
ber Hanb des Volkes eingefept, jeder Strahl ihrer Glorie_ ift ber 


nfte von | Abglanz der Volkokraſt. Das i ? bie jeder Einzel 
Schneiden Sie daher in biefem wer | 85 — ge 


im Volke einftehen muß und wird, unb wehe dem, ber fie amührt! 
, Mbgeoren, Rintelen (Mefchede): Meine Deren! Wer ben Nö- 
nig micht gänzlich leugnen will, muß fi) zur Vereinbarung verſtehen. 
Der König fteht noch ba, getragen von der Treue und ungerflörlihen 





Liebe feines Volkes, und an diefer Treue werben alle Verſuche, ben 
Thron und das Anfehen bes Königs zu erſchlittern, fcheitern. Das König - 
thum kann man nicht aleichitellen einem bloßen Staatsbürger. In dem 
Staats-Drganiemns nimmt es eine ganz andere Stellung ein. Das 
Sönigthum kann allerbings pacisgiren mit bem Volke. Der König hat 
diefen Weg betreten, er bat gerufen, und das Volk bat geantwortet. 
Es bat feine Vertreter, freie Männer, bierber geſchidt, um, wie es 
der König gewünfdt, mit ihm zu vereinbaren, wie fünftig bie 
Stantsform in Preußen ſein fol,  Diefe Vereinbarung bat 
. einen anberen Sinm, mie zwiſchen zwei Privatperfonen, Die Na- 
tion, bie bier verfammelt ift in ihren Bertretern, ift allerbings eine 
Macht; diefe Macht ift ihr geſetzlich beigelegt durch ben Willend- 
Austrud des Königs felber, aber der Honig if guch eine Macht, 
eine Gewalt, Die Berftändigung, welche wir treffen follen, wird 
ſich nun, wie ich zuverſichtlich hoffe, ſeht leicht und glücklich 
machen, fo groß bie Schwierigkeiten auch ſein mögen. Vertrauen 
wir bieranf feſt, ber König und das Bolf jind Eins, wir 
müflen den König in tem jepigen Sinne nicht mehr betrachten als 
argenüberftebend dem Bolfe, ber für fi inbivibuelle, periönli- 
he, ausschließlich dynaſtiſche Intereſſen anftrebt. Unfer Stönig 
vor allen findet fein GMüd, fein Wohl nur in dem Wohle bes Bol- 
kes. Das Wohl des Volfes ift das höchſte Geſetz für und, nad 
welchem wir fireben müſſen. Auf diefem Wege gebt bie Krone und 
geben wir. Es mag fein, daß fpäterbin ſich Punkte finden, bie noch 
einer Erwägung, einer Berichtigung betürfen. Darüber aber jegt 





ſchon zu fpreden, wird durchaus nicht weile fein, Ich will garnicht | 


x unmöglich balten, daß ber fall eines Konfliftes eintreten fünne, 
S glaube vielmehr, daß bei bem guten Willen, ben ber König hat, und 
bei dem quten und ernſien Willen, ben wir baben, hoffe ich mit Zuver- 

ht, dah unfer Werk zu einem glüdlichen Nefultate gelangen werde. 

erlaffen wir aber dieſen Weg, die Möglichkeit ber Konflikte zu er⸗ 
Örtern. Es wird bie Zeit fommen, wo, unb ich febe ihr mit Freu⸗ 
ben enigegen, wo bas Werk, was wir vollbracht baben, das 
Wobl des Landes begründen wird im Verein mit einer Stellung ber 
Krone, wie fie in einem eonjtitutionellen Staate, ben mir für ben 
—* und allein möglichen für uns erachten, ſich am beilfamften her- 
ausftellt, 

Abgeorbn. Weichfel: Zunächit muß id mich gegen die Worte: 
„Unferes getreuen Bolfes“ erklären. Es erinnert bies durchaus 
an bie Zeit, wo Völfer noch als ein Eigenthum ibrer Herrſcher be⸗ 
frachtet wurden. Das Wort „Unferes“ deutet auf Eigenthum, das 
Wort „getreu“ beutet auf bie Feudal-Verhältniſſe, au bie getreuen 
Gefolge. Diefe beiden Worte gehören alfo um fo weniger bierber, 
da bereits die Mormel „von Gottes Gnaden“ in ber Sihung vom 
vorigen Donnerftag gefallen if. Wenn Sie fonfequent jein wollen, 
fo müffen Sie aud biefe Worte ſtreichen. In biefer Beziehung würde 
ic mich daher für das Rielſche Amendement erklären, welches jene 
Worte nicht mit aufgenommen bat, . u 

Was die Sade ſelbſt betrifft, ſo iſt es merkwürbin, 
wie ſich bie Ertreme bei biefem Punkte begegnen. Wenn wır 
auf bie Zeit vom Jahre 1815 bie zum 18. Mär db. J. fer 
ben, fo waren es gerade bie Gegner einer freien Verfaſ- 
fung, melde durchaus nichts von Vertrag, von Vereinbarung willen 
wollten, Sie gründeten das ganze Syftem auf bie Formel von Got« 
tes Gnaden und wollten bem Bertrage, ber zwifchen ber Krone und 
dem Volle ftattfinten follte, durchaus nicht das Wort reden, jondern 
waren entſchieden dagegen, ent dreht ſich das Verhältnig um, 

egt wollen bie frei Geſinnten felbft von bieiem Worte nichts wife 
—* Meine Herren! Laſſen Sie uns einen Blid in die frühere Zeit 
werfen, in bie Zeit ber freien Voller. Da war es die Befammts 
Bürgihaft, die Bereinigung zwiſchen dem Volke und feinem Könige, 
welde einen Volfsvertrag bildete. Auf bie Sefammt-Bür ſchaft 
gründete ſich die ganze ſtaatliche Verfoſſung. Meine Herren! Gerade 
ein Vertrag iſt dae, was ich wünſchen muß, ein feſter Frei Dies 
fer bindet aber nicht die Gewalt. Was die Gewalt ſchuf, kaun bie 
Gewalt löfen; was aber ein feiter Vertra ger bat, muß ge- 
halten werben, jelbft von bem, ber es jomit nicht ſcheuen würde, 
bie Gewalt zu mißbrauchen. Inſofern bin id allerdings für 
das Wort des Vertrages, was in bem Yusbrud „Vereinbarung“ 


liegt. Meine Herren! Es ift bier viel.von Bolfs-Souverninetät bie | 


Nede geweſen. Ich befenne mich aud zur Bolfs »- Souverainetät. 
Aber was ift diefe Volfs-Souverainetät? Es ift ber ausgeiprochene 
Sefammtwille des Wolfes, wicht ber aufällige Wille einer augenblid- 
lihen Majorität, die höchſt unbedeutend fein kann. Halten wir ben 
ausgeprägten Willen bes Volkes feit. Diefer bat ih dahin ausge 
fprochen, daß die verheißenen Worte bes März in Erfüllung geben auf der 
breiteften Grundlage. Das ift ber ausgefprodene Wille des Volles. 
An den haben wir uns zu balten, Wir baben eine Revolution vor 
uns, wir find aber auch noch in ber Revolution. Das Leptere möchte 
ich aber mehr Reform nennen. Ueberhaupt habe ich vor der März« 
Revolution eine ſoiche Achtung, daß ich fie in einem böberen Sinne 
auffaffe, als wie fie bis jet bier aufgefaßt iſt. Ich betrachte jie 
nämliy nit von dem Standpunkte der Gewalt, ſondern von bem 
Standpunkte, baf bie ausgeprägten Wünfche, ber ausgeprägte Wille 
beim befferen Theil des Volles, ber ſich ſchon feit bem Jahre 1815 
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fortdauernb zeigte, ber aber, obwohl mit Gewalt unterbrüdt, den⸗ 
noch fo bebeutenb war, jo ſehr immer mebr um fi griff 
und fo meit ſich verbreitete, daß er ſelbſt bis zur unteren 
Schicht bes BVolfes bringen Fonnte und dafür das Bolf fein Blut 
vergoffen bat. Dies ift das Streben nach einem Rechtsſtaate. Die- 
jen Rechteſtaat laffen Sie uns feityalten. Diefer Rechtoſtaat ift aber 
gerade dasjenige, was ich will, wenn ich fage, bie Verfaffung müfle 
einen Bertrag bilden. Nenne man bas vereinbaren, Mag ein befe 
feres Wort zu finden fein, aber dagegen würde ich mich unter allen 
Umftänden erklären, baß ein folder Vertrag einfeitig, von welcher 
Seite es auch fei, durd Gewalt aufgebrungen werde. 

Iſt er durch Gewalt aufgebrungen, fo wirb er durch Gewalt 
wieber fallen. Wir haben es jet mit einem Volfsfönige zu thun 
in dem ebleren Sinne bes Wortes, ft er das, bethätigt er bag, 
bethätigen wir zu gleicher Zeit, daß es und ernfllih um bas Wohl 
bes Volkes zu tbun ift, dann babe ich wegen ber Eventualitäten 
feine Beforgniß. Jedenfalls würden bie Eventwalitäten erſt fpäter 
zur Sprache fommen, und dann würden Männer fi darüber aus«- 
zuſprechen und zu banbeln haben, 

räfident: Bon bem Mbgeorbneten Tüshans ift auf Schluß 
ber Debatte angetragen. Ich frage: 
Binder diefer Antrag Unterftüpung? 
und erfuche bie Herren, welde ihn unterftüpen, ſich zu erheben. 


F (Es geſchieht.) 

Er iſt unterftüpt. 

Der Abgeordnete Tüshaus_ bat das Wort für und ber Abge- 
orbnete Dane genen ben Schluß. \ 

Abgeorbn, Tüohaus: Meine Herren! Ich verkenne es nicht, 
bafj es ſich bei ber vorliegenden Debatte um em fehr wichtiges Prin- 
zip handelt; allein wir werben bei ber ferneren: Berathung über ben 
Berfaflungs » Entwurf auf biefes Prinzip zurüdfommen, Sept baben 
wir ſchon eine gar von Rednern gebört, und es fcheint fat, als 
fei bie Materie erfhöpft worden, denn es find mehrere Redner auf 
bie Tribüne getreten, melde fagten, es fei von Rednern vorber ſchon 
fo viel gefagt, daß fie ſich lediglich darauf beziehen könnten. Dann 
aber, meine Herren, haben wir zu bedenken, daß wir fchon feit zwei 
Tagen deliberiren und immer nur noch am Eingange des Verfafungs- 
Entwurfs find, Im Lande wird man angft und bange werben, wenn 
man uns einen jo bedeutenden Anlauf mebmen jiebt, Dies find bie 
Gründe, melde mich beſtimmt baben, auf Shluf ber Debatte anzu- 


tragen. 
Ich erfahre fo eben von dem Herrn Schriftführer, 


Präfident : 
daß der Abgeordnete von Cieſzkowoli vor dem Abneorbneten Dane 
gegen ben Schluß der Debatte um bas Wort gebeten bat, 

(Paufe, während welcher fh der Prüfident mit bem Abgeorbneten 
Dane verftändigr und ber Abgeorbnete von Cieſztoweli bem 
Abgeordneten Dane das Wort abtritt.) 

Der Abgeorbnete von Cieſzkoweli verzichtet auf das Wort, und 
ich erſuche den Abgeorbneten Dane, das Wort gegen ben Schluß der 
Debatte au ergreifen. 

Abgeordn. Dane: Es ift nad meinem Erachten beute bie wich⸗ 
tigſte Frage vor amd getreten, bie wir bis jeht verhandelt haben, 
Es handelt ſich um unfere rechtliche Stellung zur Krone. Das weiß 
ich wobl, daß cs dae Wort ‚Vereinbarung‘ eigentlich nicht ift, wor» 
über wir jtreiten; bat der Adgeordnete Yung wicht dagegen ftreitet, 
baß aerabe das Wort „Vereinbarung“ gebraucht iſt, fondern daß er 
gegen den Sinn beflelben Fämpft. 3% weiß aud recht gut, baf 
der Abgterdnete Mäke nicht Deswegen genen dad Wort flreitet, 
weil er den Sinn nicht verftanden bat, fondern beshalb, weil er ihn 
fehr gut eingefehen bat. Ich glaube deshalb, daß wir heute jebem 
Redner, ber ſſch meldet, Gelegenheit geben müſſen, offen und unume 
wunden fein politiſches Glaubenebekenntniß abzulegen. Deswegen 
bin ich gegen den Schluß und bitte, mir nur erlauben zu wollen, 
84 — politiſches Glaubenobekenntniß abzulegen. Ih bin ber 

nliht .. . 

Garda) 

Präfident: Wenn bie bobe Verfammlung ed bem Redner er. 
lauben will 

Abgeorde, Dane: Es mwirb nur fehr kurz fein. Sch bin ber 
Anficht, meine Herren, baf naturgemäß bie Souverainetät im Bolfe 
liegt, daß ſie dem Volke nicht negeben, fondern angewachſen iſt. Ich 
bin aber frener ber Anſicht, daß vor den Märztagen bie Flürſten bie 
rechtlichen Träger der Souverainetät gemefen find, baß durch bie 
März- Revolution ein Tbeil der Sonverninetät auf das Bolt gefallen 
oder vielmehr zurückgefallen if, und daß nunmehr bie Staatsgemalt 
getheilt iſt zwiſchen bem Äürften und dem Bolfe. Was den Kürften 
faftifch geblieben if, if der Reſt bes vorher vollftändig beſeſſe nen 
Rechtes. Betrachten Sie bies, fo ift es ganz einfach, welcher Aus- 
bruc jetzt unferer faltiſchen und rechtlichen Stellung entfpridt, Da« 
mit zwifchen biefen beiden Gewalien eine Bereinigung zu Stande 
fommt, muß eine Vereinbarung getroffen werben. 

Ob wir bierzu berufen I durch die Worte bes Wahlgefepes 
vom 8. April, kann babingeftellt fein. Es fommt auf Worte nicht 
au, fondern es fommt darauf an, weldes Manbat uns das Wolf 


gegeben hat. (Schluß!) 
2 * 
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Das Bolt aber hat bie Krone beftehen Taffen; fie hat alſo 





tiſch und rechtlich eine Stellung bem Bolfe gegenüber, und deshalb | 


len Zweifel vereinbart werben, 
a 
Laſſen Sie uns die Nebner darüber hören, welche Stellung fie 
ber Krone gegenüber einnehmen wollen, laffen Sie uns Alle hören, 


es wird uns für bie Zukunft von Nußen fein und viele Debatten | 


neiben. 
ä Eo 
prat — nunmehr den Schluß der 
Debatte über den Aten Abſchniti uuferer Diokuſſſon ? 
Diejenigen Herren, welche dieſen Beſchluß faſſen wollen, bitte 
— Geſchieht.) 


Der Schluß der Debatte iſt abermals zurückgewieſen, und ich 
ertheile dem Übgeorbneten Plönnis das Wort für den Kommiljlons- 
trag. a 
* —E Plönnis: Meine Herren! Vieles, was bier beim 
Anfange der Debatte behauptet worden, in im Fortgange berfelben 
wiberlegt, und man ift micht wieder barauf zurüdgelummen; r# braucht 
alfo mit weiter erwähnt zu werben, Der Wille des Volles hat 
uns bierhergefandt, um bie Berfafjung mit ber Krone zu vereinbaren ; 
es war burd mehrere Redner hervorgehoben worden, baf, wenn wir 
diefe Vereinbarung in dem Sinne verfiehen, dah die Strone nur an 
zunehmen babe, was wir ihr vorſchreiben, dies ein Abjolutismus von 
unten fein würde, der in ber Idee dem Abſolutiemus von oben 
gleichitebt. Id meines Theils bin aud nicht der Anſicht und 
ich fürdte nicht, daß, wenn bas Werk, was wir ſchaffen, ein Werf 
feinwirb bes gegenfeitigen Verträgnifles, auf diefes Werf das Gleich- 
ni vom bürren Stamm zur Anwendung fommen fann, der einen 


abſch 


dicht belaubten Gipfel trägt. Ich babe in ber Natur der Dinge ein | 


folhes Gewãchs noch nie geſehen. Wo rin ftarfer Frafti er Laub» 
wuchs ift, da iſt auch ſicher der Stamm Hart und fräftig. Wir aber, 
meine Herren, wollen lieber, wenn in dieſem Gleihm fortgefahren 
werben foll, die Sache jo machen, daß wir den Stamm ftarf und 
kräftig bilden, dann wird ganz ficher von ihm vermöge bed ewigen 
Naturgefeped ein ftarkes und fräftiges Laubdach entiprießen. So 
pabt eines aufs andere, und fo laffen Sie es uns mit unferer Zus 


nft balten. 
Präfident: Abgeordneter Jung hat das Wort. 
(Diehrere: Ubgeorbneter Jung dat bereits gefprodhen!) 

Es beilimmt dos Reglement, bap bei der allgemeinen Die- 
Euffion über ein Geſez Jemand nur einmal bas Wort neh- 
men darf, bei der jpeziellen Debatte fan bies öfter geſchehen. 

Abgeorbn. Jung: Mir bat einer meiner politifchen Freunde 
dad Wort abgetreren, weil er mich gewilfermaßen als Untragjteller 
betrachtet, aljo mas die Zeit betrifft, fo iſt das ganz daſſelbe. 

Meine Herren! Ichh möchte die Frage auf ihren eigentlichen 
Kerupuntt zurüdjühren. Ich finde die Bedeutung ber großen euro- 
päifchen Bewegung bauptjächlich darin, daß fie das conftitutionelle 
Shaufelistem zu Grabe trug, welches nunmehr die ganze gebildete 
Welt veruriheilt bat, . 

Es ift unmöglid, daß ein Staat gedeihen kann, wenn zwei ober 
drei Gewalten mit einander Schach fpielen und jtreiten follen über 
das, was im Staate geicheben foll. Daburd würbe jeber Energie 
bie Spipe abgebroden, und das wäre, meiner Anſicht nad, ganz gegen 
die Bereutung der enropäiihen Bewegung. Und nun will man ung 
zumuthen, vie Träber ber fremden Nationen aufzunehmen und fie zu 
effen. Ih glaube, dah das deutſche Voll endlich jo weit gefommen 
if, fh mit am die Spipe der eutopäiſchen Bewegung zu jtellen, nicht 
mehr hinterher zu geben und aufjunehmen, mas die auberen Natio⸗ 
nen weggeworfen haben, und die alten Kleider, die ſie abgelegt haben, 
anzuziehen. Das iſt die Hauptbedeutung der heutigen Debarte. Nun 
fagt man: Es it unmöglid, baß bei einem ſoſchen Zuſtande ein 
KRönigthum beftcht. Meine Herren, das find ſchlechte Royaliten, bie 
ein Rönigehum am ber Spipe ber neuen bee ber Zeit für unmög- 
lich halten. Ih glaube, daß dies möglich in. Ich bin ein viel bejie- 


rer Royaliſt. 
* (Heiterfeit.) 
Ich halte es für möglich, daß eben fogut, wie ein gewählter 
ſident, ein erblicher König an ber Spipe des Volkes jtehen und 
ueüber des Geſehes fein fann, Das iſt feine verächtliche oder un- 
würbige Stellung, die eines Könige unmwürdig if. Meine Herren 
ber * Mann im Staate zu fein, iſt das eine jo ſchlechte Stellung, ba 
ber bamit beauftragte Feine Arone tragen kann!“ Meine Herren! 
Nun wundert fi ber Herr Qbgeorbnete Niedel, wie man folde 
Grundfäpe aufftellen kann von ber Nothwendigfeit einer Gewalt im 
Staate. Neulich bat fih im franzöfiihen Parlament Einer darüber 
ewunbert, ba ed Jemand gemagt, noch bie Forderung mehrerer 
Gewalten in den Mund zu nehmen, Der Abgeordnete Medel meint 
fen wir hätten und am Ing *78 3 balten, in * bare 
hingewieſen jei, ba ung mit ber Krone zu vereinbaren ha» 
ben, ml babe Pr A vorhin erwiebert, baß man ſich nicht viel 
um biefes Wort gefümmert, daß man in dem Donner der europäl« 
hen Bewegung auf dies Meine Wort feine Bedeutung legte, weil 





| Umnjicht getbeilt bat. 


Sechsundſiebzigſte Sipung am 16. Dftober 1848, j 
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fat- , mar glaubte, daß dies Wort und nichts verfimmern könne. Wenn es 


übrigens den Herrn Ahgeorbneten Riedel berubigen fanr, fo kann 4 

ihm verſichern, daß meinen Wählern erflärt habe, daß es fi 

von felbit veritände, ba *7 ſolches lächerliches Wort gar nichts 

zu geben wäre. . 
(Bravo. Ziſchen.) 

Abgeordn. Rebfeldt: Wir haben viel über das Wort „ver« 
einbaren‘ gehört und gar mannigfache Bilder vernommen. Man hat 
fie aus dem Geburtshülflihen genommen. Dan bat von Zräbern 
unb von alten Kleidern ıc. 2. geſprochen. Ein neues Verbälmiß 
ſchafft au immer neue Worte, Die Souverainetät, bie nun eine 
getbeilte iſt, zwifchen dem Bolfe und bem Fürſten, bat das Wort 
„vereinbaren‘‘ geſchaffen, und es iſt far und deutlich. Man hat audh 
Vieles gefprochen von der breiteften Grundlage, und man bat gefagt, 

e wäre uns fo ſchmal zugemiejen, bäß man in ber Luft würde 
chweben mülfen. 

Man kann fie aber auch fo breit machen, daß fein Gebäube 
mehr auf einer folchen aufzuführen it. Und zwar will man, daß 
eine fo breite würbe, wenn man dieſes Mäpe-Jungiche Amendement 
annehmen wollte, wobei bie Miniſter zn unferen Danblangern werben 
und dem Könige eine ſchmachvolle Sinefure zugetheilt werben würbe, 
Man ift auf bie Märztage zurüdgelommen. Meine Herren! Ich erfenne 
bie Revolut on an, ja, ich erfenne es an, daß, wenn fie nicht gewe - 
fen wäre, ich mich nicht bier befinden würde. Aber id kann dem 
nicht beiftimmen, mas vor Furzem gejagt worben ıjt, daß es vom 
Volke abgebangen babe, ob es einen König haben wolle oder nicht. 
Nein! Die unbeflegte Armee iſt auf ben Willen bes Könige, um 
Blutvergießen zu meiden, von dannen gegangen. Meine Herren! Ich 
glaube nicht, bag Sie das Jung » Däßejhe. Amendement annehmen 
werben, beum wir haben es ſchon gebört, daß Einige ſich dann ver- 
eg fühlen würden, fofort ibr Mandat niederzulegen und an dae 
Jolk zu appelliren, welches nicht dulden würde, baf wir unfere Noms» 
beten; Überjchreiten. Und ich füge nur noch binzu, daß cd mohlge- 
than = möchte, nicht bei den Kinleitungen fo lange fteben zu biei⸗ 
ben, jondern and Werk zu neben, damit endlich bie Hoffnungen bes 
Landes erfüllt werben! 

Abgeordn. Siebert: Meine Herren! Der lebte Redner hat Zweis 
fel darin gefept, ob es in dem Willen des Bolkes gelegen hätte, daß 
die Krone befteben bliebe oder nicht. Ich glaube, ih kann es bem 
Deren Übgeorbneten Hebfelbt beweifen, daß felbit der König diefe 
Es it von einem geehrten Nebner auf bie 
Volks. Berfammlung vom 26. März bingewieien worden, und id will 
mid auch auf tiere Volks» Verfammlung Terufen und will Ihnen 
mittbeilen, was an bie Theilnehmer biefer Volfs- Verfammlung von 
Er. Majejtät dem Könige gefagt worben iſt. Nadbem die Deputa- 
tion dieſer großen und erften Volfe » Berfammlung ſich zum Könige 
begab, um ibm die Glüdmünfce des Bolfes darzubringen, daß er 
ftelg darauf fein fünnte, König eines ſolchen Bolfes zu jein, was ihm 
auch noch jetzt als Nönig verehren wollte, ermwiederte er (umd war 
ift bier im bem Artikel gefagt worben „gerübrt”): „Ach, ich liebe 
dad Volk mehr, als e8 Dich lieben kann. Es bat ſich in Berlin fo 
hochherzig gegen Mi benommen, wie es ſich vielleicht in Feiner an« 
deren großen Stadt ber Welt benehmen würde. Sagen Gie bies 
dem Volle!“ 

Deine Herren! 
mentare, 


Diefe Worte bebürfen Feines weiteren Rome 


nr (Bravo auf der Linfen.) 

Meine Herren! Wir find auf das Wahlgefep verwieſen worden, 
und es it von bem Geguern meines und ber Übrigen Amendements 
bervorgeboben worden, daß man fih auf Grund des Wahlgeiepes 
auch darauf beſchränken mülfe, daß man bie Faſſung, mie jie der 
Entwurf hier gegeben hat, annehmen müſſe. 

._ Meine Herren! Erjtens muß ich bemeifen, daß felbf die Rom- 
miſſion fich nicht ftreng an das Wahlgeſetz gebalten bat, benn bier 
it uur die Rede von „vereinbaren, von „feſtſtellen“ iſt nichte 
darin enthalten, während das Wahlgeſeh im $. 13 fagt: 

„Die auf Grund des gegenwärtigen Geſetzes zufammentre- 
tende Verſammlung ift dazu berufen, die Fünftige Staats 

ee ducch Vereinbarung mit der Strone fehsu» 
ellen.” 

Es kann alfo nicht die Nebe bavon fein, wie ber Herr Minifter- 
Praſident geſagt bat, daß bie Verfammlung bier nur ihren Willen 
funbgiebt, und daß es nachher dem Stönige freiſtehe, ob er ibn 
annehmen wıll ober nicht. 

Meine Herren! Das wäre eine eigenthümliche Vereinbarung. 
Wenn bie Strone jept noch ein ſolches Recht für fich in Anſpuich 
nehmen wollte unb uns das Necht nicht zufteben follte, unfere Bor 
kr Te fo entſchieden zu ſtellen. 

eine Herren! Ich gebe zurüd anf bie Entflebung biefes 
Wahlgefepes. Das Wahlgefep vom 8, April iſt geſchaffen vom 
Vereinigten Landtag. Diefer konnte natürlich der jept bier zuſam- 
mengetretenen fonftitwirenden Berfammlung feine andere Beiugnig 
beilegen, als er felbft hatte; benm es ift felbftredend, daß ein Menſch 
nicht mehr neben kann, ald er bat, Dem Bereinigten Landtage aber 
wor befanntlid nad) dem Patent vom 3, Februar 1847 eine fehr 


— 





enge *5* gezogen, er hatte nur das Recht, wenn er bie Wünſche 
bes Volkes zur Geltung bringen wollte, bied im Form einer Petition 
ober auf dem Wege der Bereinbarımg zwiſchen den Wünfhen bes 
Bolfes und dem Willen der Axone zu Stande zu bringen. Die 
Revolution hat uns aber außer biefem Mandat, mas der Vereinigte 
Landtag ung zuerkannt hat, noch ein anderes Mandat gegeben, was 
von feinem Redner beilritten worden ift, und das barin belebt, daß 
wir bier find, um endblid einmal den Weg ber Petition zu verlaffen, 
auf dem wir mie zum Ziele gefommen find. Dies Mandat haben 
wir von unferen Wählern befommen, dah wir ben Willen unferer 
Wähler bier zur Geltung bringen, Gin anderes Mandat kenne ich 
nicht, ein anderes würde ich niemals angenommen haben, und id, 
der ich ein conflitutionelles Rönigthum will, wie es gewiß Steiner in 
biefer Berfammlung mit mehr Ernſt will, ale id, erkläre, daß ich 
mein Mandat nur angenommen babe, ın tem fehlen Willen, ben 
Willen des Volles zur Geltung zu bringen. Es iſt von dem Ab» 
—— Walter gefagt werden, mein Amendement ſei auf Schrau⸗ 

en geſtellt, man F nicht recht, was ich damit babe ſagen wollen. 

ch glaube nicht, daß ich hier jemals zu der —— Beranlaf- 
ung gegeben babe, als wollte ih mit der Sprade nicht heraus, 
Ich glaube, wenn ich von biefer Tribüne herab ab und zu_ einige 
Worte geiproden, fo war id wohl nie im ber Xage, mit ber Sprache 
binter dem Berge au halten; ich dächte vielmehr, meine orte 
wären immer verjtändlich und echt deutſch gemefen; fo iſt ed mit 
meinem Amenbement auch. . 

Es ift in meinem Umendement eben gejagt worden, daß bas 
Bolt einen König haben will, daß rs eine Verfaſſung a ge will, 
in ber ber König feine Stele haben foll, bie ber Honig erſt anneh- 
men muß, bevor fie Geltung befommen fann, und, meine Derren, 
ich weiß nicht, wie wir auf einem anderen Wege zum Ziele kommen 
wollen, als auf dem, baß wir bier ben entſchiedenen Willen bee Bol- 
fes funbgeben und unter allen Umſtänden zur Geltung bringen, unter 
der Bebingung eben, daß der König fi dem Willen des Volfes un« 
terorbne. Das iſt der Sinn meines Umendements, nicht, dab wir 
uns bem Willen eines Anderen ımterorenen, wie es jehr wohl gebeu⸗ 
tet iverben fann nach der Faſſang des Kommilflong- Entwurfs. Da 
iſt nicht deutlich geſagt, hr ide maßgebend fein ſoll, und bie 
Aeußerung des Herm Minifer-Präfiventen bat ung gezeigt, daß es 
micht der Wille des Volkes, — der bes Kronträgers ſein folle. 

Der Abgeordnete von Berg bat gemeint, es verriethe Furcht, 
men: man deu Auodruck „vereinbaren‘ micht ſtehen laffen mollte, 
Meine Herren, ich geftebe es Ihnen offen, ic habe es aus Furcht 
getban, ich habe große Furcht, daß das Volk auch birdmal wie- 
der nicht bie Rechte erhalten wird, bie ihm im ben unglüdli« 
hen Tagen biefes Jahres verheißen worden find, ich babe Furcht, 
bag man gerade aus biefen Worten in fpüteren Zeiten etwas 
berleiten wird, mas wieder Alles in Frage flellt; und ich habe 
Grund dazu. Die Geſchichte ſpricht für mid, daß mit_biplomatifcher 
Schlauheit und juriſtiſcher Spipfindigfeit alle Verheißungen, unter 
welchen Umftänden fie auch geneben fein mochten, bem Bolfe wieber 
wegbiöputirt wurden. Sch babe bie Geſchichte ver Jahre 1813—15 
für mich, fo wie bie Geſchichte bes Jahres 1840, Meine Derren, 
ich babe Urſache zur Furcht, und besbalb mill ich biefen Auedruck 
nicht, deshalb will ich, daß es mit Haren Worten daſtehe, was das 
Volk will und mit Recht fordern kaun. Meine Herren, es iſt anf 
der anderen Seite hervorgehoben worden, die Krone befinde ſich nicht 
in ber Rage, in der fie ſich befinden müſſe ober in bie fie gebührenber« 
maßen u. werben müſſe bei Erſchaffung diefes Werkes, wenn 
eine andere Faſſuug ber Publicationsformel gewählt würde, als in 
bem SKommillions » Antrage vorgefehrieben, unb wenn ich eben von 
Furcht geredet habe, jo muß ich gefteben, bie Strone ober vielmehr 
bie Mäthe der Krone haben ebenfalls Urfade, ſich au fürdten, wenn 
wir dieſe Worte wegbringen, denn bie letzte Spur des Abjolutiemus 
ift Dadurch gefallen. Meine Herren, wer bat ben Thron in Franf- 
reich geflürzt? Etwa die Nepublifaner? Gott bemahre! Die Re- 
publifaner, die mwirflich fi, hinftellten und fagten: „wir find Republi« 
faner”, die dieſes Prinzip verfolgten, bie haben ben Thron nicht ge- 
ſtürzt. Die Räthe ber Krone ihn geſtürzt z das find bie wah- 
ren Republifaner, die alle ihre Kräfte dazu anftrengen, um zu ben 
alten Zuflänten zurüchzukehren. Die wenigen Republikaner jm unſe · 
rem Staate, bie verlache ich, beren Beftrebungen find null und nich“ 
tig, Meine Herren, bie republifanifche Partei im unferem Stante 
fipt au bier am Miniftertifche. 


(Heiterfeit.) 

Meine Herren! Y meine es ehrlich und aufrichtig mit einem 
wahren und feſten conjtitutionellen Königtbum, Ich will nicht, daß 
irgendwie ber Thron jemals wieder gefährdet werden lönnte durch 
Konflikte zwiichen Krone und Boll, Ich will, daß mein geliebtes Ba- 
terland frei bleiben möge von allen Stürmen für Jahrhunderte bin- 
aus. Über um diefes Ziel zu erreichen, kenne ich nur ein Mittel, bad 
ift die Geltendmachung bes Bolfsmillend, Der König muß fih auf 
feinen gezimmerten Thron ftellen, Er muß ſich auf ben Boben flel- 
len, auf dem das Voll fteht, und wenn das ganze Volf um ihn 
berum if und ihn ſchühzt, dann bat er eine eherne Mauer um ſich, 
und bie Krone wird maantajlbar fein. Es wirb bann niemals mehr eine 
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ſolche Verwirrung in unſerem Staate hereinbrechen können, wie es 
leider ın den Märztagen ber Fall gewejen if. 
(Bravo.) 

Jh bitte, mein Amenbement anzunehmen, 

‚Abgeoron, Kebfelde. Ich bitte ums Wort zu einer thatſächlichen 
Berichtigung. Der eben abgetretene Rebner hat uns etwas vorgele= 
fen, um und zu beweifen, daß e& wirklich in ben Märztagen am Bolfe 
gelegen habe, ob es nod einen König haben wolle oder nicht. Ich 
muß gefteben, daß ich aus bem BVorgelefenen nicht habe dedugtren 
Önnen..... 

Eo iſt Feine thatſächliche Berichtigung.) 

Präfident: Ich muß bemerken, daß die Worte blos einen Wi« 
berfpruch enthalten. Die thatſächliche Berichtigung fehlt noch. 

(Der Redner verläßt die Tribüne.) 

Abgeordn. Kiel: Ich wollte nicht ſowohl für den Kommiſſions⸗ 
Beriht, als für mein Amendement ſprechen. Was meine verchrten 
Kollegen von Berg und Parrifius brreits mit berebten Worten für 
pri ger eſprochen haben, würde mich veranlaßt haben, meinerfeits 
auf das et zu verzichten, wenn nicht bie Erklärung, die wir vom 
Minijtertifhe aus gebört haben, fo wie bie Aufforderung von ber 
rechten Seite ber, offen mit bem Glaubensbefenntniß bervorzutreten, 
mid nöthigten, meine Unjicht von der Yage ber = offen auezu⸗ 








ſyrechen. Ich kann dies mit wenigen Worten tun. Ich glaube, ber 
Kern der Bewegung biefes Jahres belebt barın, dab ber Schwer 
punkt der Staatsgewalten aus dem Kabinet in bie Bolfsvertretum 
übergegangen if. Ich glaube, es würbe ein folgenfhweres Unglüd 
für das Vaterland fein, wenn man biefen Kern ber Bewegung ver⸗ 
fennen wollte, wenn mau cs noch einmal wagte, das Spiel wider- 
firebender Bewalten bei uns in unferer bemolratifcheconftitutionellen 
Monarchie zu erneuern. Ich glaube, eõ würde in Deutſchland, in Preußen 
möglicher Weiſe zu dem fübren, wozu es in Frankreich geführt hat, mo 
bie ſchwere Revolution vom Jahre 1848 eintrat, weilman den Charakter ber 
Revolution vom Jahre 1830 verfannt hatte, wo das Königthum 
De weil man verfannt hatte, weshalb ein König gefallen war. Ich 
abe mich verpflichtet gehalten, dies auszufpreden; ich glaube aber, 
bag es barauf ın biefem HAugenblide bei ber Debatte über bie Publis 
eationsformel nicht anfommt. Die Debatte ift meines Erachtens auf 
ein falſches Gebiet gefpielt worden. Es banbelt ſich bier mur barum, 
bas thatjächliche Verhältniß zu berüdfihtigen, in weldem wir uns in 
biefem Uugenblide befinden, und biefem, glaube ih, entfpricht mein 
Amendement volljtändig. Als der Donner der Revolution verhalit 
war, machte man den Verſuch, bie Revolution friedlich zu vollenden; 
man gb bas Wahlgefep. 
Wir ſind auf dieſen Verſuch eingegangen; wir befinden uns jeßt 
in diefem erſten Stadium. Noch glauben wir, noch hoffen wir, no 
wünfhen wir für das Beſte des Vaterlanbes, daß bie Vereinbarung 
zu Stande fommen werde; noch glauben wir, daß es or lange 
bauern wird, wo wir, wie bie Heine Schweiz es dem großen Deutſch⸗ 
land, dem ganzen Europa gegenüber, wit folgen Worten thum durfte, 
auch einſt ſprechen können: „Unfer Volk ıft rins mit der Regierung, 
denn bie Negierung if ber Uusbrud bes freishätigen Willens des 


Bolfes, * 
(Bravo!) 


Wenn nun aber eine ſolche —— nicht gelingen 
ſollte — nun, dann ſtehen wir Alle unter ber Macht ber Eteig · 
niffe, die dann eintreten werben. Was ein Jeder dann zu 
thun haben wird, barüber wird ein Jeder mit fib im Sllaren 
fein, und wir, bie Bertreter bes Roifes, werben dem Volle 
dann micht Fehlen, Uber im biefem Augenblicke finb wir in biefem 
weiten Statium nit; darum laſſen Sie und, wie wir ja fchon be» 
gonnen baben, ven Verſuch der Vereinbarung machen, laſſen Sie uns 
noch einmal weit übergebogen die Hand der Verföhnung reichen ! 
Sie wird, ich hoffe es, diesmal nicht zurüdgewieſen werden. 
(Brave!) 
Präfidene: Eo ift zum brittenmale auf Schluß ber Debatte 
angetragen worden von dem Abgeordneten Maaffen. Es fragt ſich: 
Ob ber Antrag unterftüpt wird? 
‚ (Pauſe.) 
* —— fen hat das Wort für den Schluß, b 
er Abgeordnete Maaſſen bat bas t für ben ‚ ber 
Abgeorbnete von Gieffomwehi gegen ben Schuß. * 
(Der Übgeorbnete Maaſſen verzichtet aufs Wort.) 
Abgeorbn. Graf Lieflowefi: Dieine Herren! Seitdem ber 
Schluß zum zweiten Male verweigert wurbe, bat bie Diskuffion ziem« 
lihe Fortſchritte gemacht; bas erkennen mir Alle, wie ic glaube, an, 
Deffenungeachtet meine ich, daß mir noch micht zum Schluffe ſchrei⸗ 
ten bürfen, und zwar, weil, je weiter wir vorſchreiten, wir deſto 
beſſer unjere Stellung und unſeren Beruf bier auffiiren werben, 


Ich glaube, meine Herren, daß unter anberen nod zwei 
febr wichtige Punkte unberüdfihtigt geblieben find, ein theo⸗ 
retijher und ein  praktifer, Der theoretiſche Punkt iſt 


ber, daß wir uns in der Vereinbarunstbeorie lediglich in privat« 
rechtlichen Betradtungen bewegt haben, anftatt uns auf den viel hö⸗ 
beren, ſittlichen, Öffentlichen und weltgeſchichtlichen Standpunkt zu erw 
beben, Wäre hier die Rebe davon, baf wir alle Einfeitigfeiten, alle 





ertreme Meinungen im Berfaflungswerfe zu vereinbaren haben, fo 
fönnte ich erflären, baß fein eifrigerer Vereinbarer in ber Berfamm- 
Jung wäre, als id; denn nad meinem Dafürbalten liegt eben bie 
Wahrheit nicht in den Ertremen, wohl aber in beren Vereinbarung, 
boch ja nicht in der Mitte zwiſchen, fondern über ihnen, F bias 
von aber iſt bier bie Rede. Bei der bier gemeinten Vereinbarung 
fhiene es, als wenn wir ber Krone gegenüberſtänden und mit berfel« 
ben in privatrebtlicher Weife unterhandeln wollten, Dabei verfennen 
wir ſowohl unfere Stellung, wie bie der Krone. Ja, meine Here 
ren, dies wäre eine unmwürbige Stellung, ſowohl für uns als für bie 
Krone felbft. Die Arone fteht ja dem Volke ———— folg- 
lich barf bier von einem Vertrage eigentlich nicht bie Rebe fein. 

Der zweite nod nicht bersongebobene Geſichtopunkt ift ein praf- 
tiſcher, nämlich die Frage, mad foll pelöchen, wenn wir mit ben 
Mäthen ber Krone und nicht zu vereinbaren vermögen? Genau ge⸗ 
nommen, läuft dies auf einen weſentlichen Punkt der Verfaſſung bin- 
aus, ben wir aus der Mitte berfelben berausgerifjen haben, um ihn 
bier zu berathen. Es ift bas Veto ber Krone. Sa, meine Herren, 
bier ift von nichts Anderem bie Rebe, als von biefem Veto. Ich 
frage Sie nun, was iſt ber praftifche Ausgang ber Sache? Sollten 
bie Räthe ber Krone das, mas wir bier feititellen, nicht annehmen, 
fo fommen uns bie ftreitigen Punkte zur nochmaligen Beſchlußnahme 
zurüd; bleibt auch dann die Berfammlung bei ihrer Anfiht, jo fällt 
ganz einfach das Miniſterium, — und es findet ſich vielleicht Fein aude⸗ 
tes, um eine ſolche Weigerung weiter fortzuſezen — und fo erledigt 
fit) die Sache von felbit. 

Wenn biefe zwei Punkte noch näher berüdfictigt werben wür« 
ben, fo glaube ih, daß bie Berfammlung bas Wort vereinbaren‘ 
als unpaſſend und nichtsfagend zugleich fallen laſſen werde, um eine 
Faſſung im Sinne des Amenbement Siebert anzunehmen. 

Präfident: 

Beihließt nunmehr die Berfammlung den Schluß ber De- 
batte über den vierten Abſchnitt der Diskufflon ? 

Diejenigen, welche den Schluß herbeiführen wollen, bitte ich, fich 


zu erheben, | i 
Geſchieht.) 

Dem Büreau iſt die Abſtimmung zweifelhaft, Die Herren Efru- 
tatoren werben bie Güte — —— 

aufe, 

Vachdem ſich jetzt nod mehrere Herren erhoben haben, hat ſich 
bie Majoritat für den Schluß ausgefprohen. Wir fommen zur 
Grageftellung. Ich erachte dafür, daß bas Amenbement ber Abgeord- 
neten Mäße und Jung dasjenige it, welches ſich am weiteſten von 
tem Kommilflons-Antrage entfernt. Das demnachſt minder meitefte 
ift das Amendement bes Abgeorbneten Siebert, und fobann folgt bas 
Umendement bes Abgeorbneten Riel. 

Würben alle dieſe brei Amenbrments verworfen, fo würbe ich 
auf den Entwurf ber fee Tr bie Berfünbigungsformel 
ber Verfaſſungs » Urkunde übergeben. Dies, meine — iſt die 
Neihenfolge der Fragen, wie ich fie ſtellen will, Es fragt ſich 

Ob ſich Widerſpruch vun erhebt? 
Mauſe.) 

Da ſich fein Widerſpruch dagegen erhoben hat, fo fleht die 
Brageftellung feſt. — Bevor ich zu ben eigentlichen Fragen übergebe, 
bemerfe ich, daß ich ausbrüdlich dem Amendement bes Übgeoıbneten 
Geßler no feinen Platz reſervire, falls auf baffelbe nad) Mafgabe 
ber Beſchlußnahme über ben erften Artikel der Verfoffungs - Urkunde 
wieber qurüdgenangen werben muß. Einen gleichen Vorbehalt elle 
ich hinſichtlich des Umendements des Abgeordneten von Potworowali 
und ber zwei Amendements, melde zu jenem als Unter-MAmenbement 
in ber lepten u | geftellt worben find, 

Don mebreren Seiten ift auf namentliche Abftimmung über das 
Umendement der Abaeorbneten Mäpe unb Sung angetragen, unb 
amar von den Abgeordneten Geßler, Hartmann, Nenftiel, adrügge, 
Riel, Reife, Specht, Huld, Brendel, Wander, Plönnis, Neuenburg, 
Djtermann, Brehmer, Rebfeldt, Conpen. Ich frage: 

Findet biefer Antrag auf Namens-Aufruf über bas Amen- 
* ber Abgeordneten Mäpe und Jung bie nöthige Un 
erftügung 
bb Diejenigen, welche ihn unterftüßen wollen, bitte ich, ſich zu er» 
eben. 


(Es gefdiebt. ) 

Es ift diefer Antrag binreihen) unterftügt worben. 

Die erfte Frage lautet alfo: 

Beihlieht die hohe Verſammlung, flatt ber von der Gen- 
tral- Abtheiiung vorgefchlagenen Berfünbigungs-Formel zu 
der Verfaffungs» Urkunde — zu ſehen; 
„Verkündigen hiermit folgende von den Vertretern bes 
Bolles befchloffene Verfaffung?” 

Diejenigen, melde bieje eben verlefene Berfüubigungs-Formel 
an Stelle ber von ber Central - Abtheilung vorgefi lagenen rmel 
ſetzen wollen, haben bei dem Namens- Aufruf mit „a“, biejenigen, 
melde bie verlefene Verfündigungs - Formel verwerfen wollen, beim 
Nimens-Aufruf mit „Nein“ zu ſtimmen. 

Ich erſuche nun die Herren Schriftführer, ben Namens-Hufruf 
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_ Sepoundfichzigfte Sibung am 16, Oltober 1848, 





zu veranlaffen; bie geehrten Rn. 
i 


ich aber, ſich nieberlaffen und ru 





eber ber hoben Verſammlung bitte 
g verhalten zu wollen. 


(Der Namens-Aufruf beginnt mit dem Buchſtaben D.), 


Für Ja haben geftimmt: 
Anmandter, Apotheker. 
Appelt, Schullehrer. 

Arnold, Maurermeiſter. 


Bar, Kaufmann (Adenau), 
Dr. Berd, Kreio⸗Phyſilus. 
Dr. Behnuſch. 

Berends, Buchdruderei-Befiger, 
Berger, Müblenmeifter. 
Bock, Dr, med, 
Borchardt, Advofat-Anwalt. 
Bormann, Senator, 
Brendel, Gaftwirth. 

Bril, Schriftfeper. 

Bucher, Affeflor. 


Beder, Johann. 


D’Efer, Dr. med, 
Dierſchke, Zuftiz-Rommilfar, 


Dörk, Land- und Stadtgerichto 


Direktor, 
Diiabel, Bauer. 


Ebel, Erbfcpoltifei- Befiper. 
Elsner, Dr, 
Eifer, Beh. Ob. Revif. Rath. 


iebrih, Gaftwirth (Neuftabt). 
ch Ya ( — 


Debauer, Muͤhlenbeſitzer. 
Gladbach. 

—— Frei» Bauer, 

Grebel, Friedensrichter. 

Buittienne, Butöbeflger. 


Für Nein haben geftimmt: 
Althaus, Bürgermeifter, 
Arnold, Gutebeſiher. 
Arng, Dr, jur, 
von Auerswald, Minifter. (Kreis 
Frankfurt.) 
Albrecht, Kommerzien-Rath. 


Babina, Rammergerichts-Affefor, 

Ballnuß, Paftor. — — 

Bauer, Landrath (Krotoſchin). 

Bauer, Müplenbefiper (Pillfallen). 

Bauerband, Profeſſor. 

von Berg, Kaplan. 

Bergmann, Der 

von Beffer, Kanbrath, 

Blieoner, Salarienfaffen-Rendant, 

Blockhagen, Erzpriefter, 

Born, Geometer. 

Bornemann, Minifter, 

Bredt, Regierungs-Afeffor. 

Dr. Brebmer, Oberlebrer, 

von Brobowsfi, General «Land. 
ſchafts - Direktor, 

Broich, Friebensrichter, 

von Bruchhaufen, Gutsbefißer, 

eg Butsbefiper. 

von Brünned, Ober-Burgaraf. 

Bumbfe, Auratus, 

Burdhardt, Ortsrichter, 

Bußmann, Rittergutsbefiper, 

Brüning, Friedenoͤrichter. 


Elaußen, Gymnaſial⸗Lehrer. 

Conditt, Land- und Gtabige 
richts Rath. 

Gongen, Regierungs-Ajfeflor. 

Gösling, Kammerer. 


Dallmann, Kolon. 

Dane, Dr. 

— Geh, Ohber · Reviſione · 
ath. 


Dielitz, Profeffor. 
Dieſterweg, Yuftizrat 
Diethold, Bürgermeijter, 
Dittrich, Schulze, 
Dramburg, Müblenmeifter, 
Dunder, Stabtrath. 


Eltemann, Pfarrer, 

von Endevort, Streis-Deputirter. , 

Endepols, Schul · Inſpektor. 

Eſchmann. 

Evelt, Land⸗ und Stabtgerichta⸗ 
Direktor, 


ierabend, Bürgermeifter, 
eldhaue, Schullehrer. 
iſcher, Bürgermeiſter (Warburg). 
Bilder, Ober-Lanbesgerichts- 
ferendarius (Wiebenbrüd). 
Fleiſcher, Kreisgerichts-Afeffer, 
Klemming, Stanfmann, 
ließbach Bürgermeifter, 
teßdorff, Kaufmann, 
* Gerichtoſchulze. ander 
erg.) 


8 
Bunde, Dr. med, (Redlingbaufen). 


Gellern, Juſtiztath. 
Geßler, Land» = Stabtgerichts · 
ireftor, 


(Bittgenitei 
— Bauer. 





— — 


Für Ja haben geſtimmt 
Hänell, Bauer. 
- mann, Bentrgntobeßger. 
oyeröiwerba.) 
rbold, Km 
errmann, @ärtner, 
Ba ra Kaufmann. 
u * 
— — 


er , Bleifchermeifter. 
Lehrer. 

La “A 
I, De 
ander, Lehrer. 


zus ieb —— 


er di en (Sa- 


ıhaen Kruggutsbeſther. 
Kubr, Gutebeſiher und Rittmei⸗ 


ſter a 
Runen, "Serichtöfhet. 


* Gaſtwirth. 

Lenp, Regierunge-Affefor. 
von De Kr f 
v e ujlıy » Hommillar. 
Sopft, Rofürhempefsefier 


u. Rektor. 
Matthäi, Bürgermeifter, 
Meflerih, Advofat. 

Milbner, Bauer. 

gg a Lehrer. 


Freigärtner. 
—* Müller, Bemeinde-Ber- 
orbneter. (Siegfreis.) 


Nenftiel, Aaufmann. 
Nickel, — 
Niemezice, Tſchlermeiſter. 


Sechsundſiebzigſte Sitzung am 16. Oltober 1848. 


Für Nein haben neftimmt : 


afe, Profeflor 
Dahı Yard. und Etobtrifter, 
Hammer, —— 
Hauiſch, B 

Hanſen, Pfarrer und Schul-In- 


tmann, 
Se " mare Rath. 
ei ne 9 Pfarrer. 
— ad, em —— 


Diretto 
8 —2 


— Saarbrüden.) 
efle, Geheimer Finanz · Rath. 


* 
ofer, 
Jakobe, Dr. * Kteis · Phyſſtus. 
anber, 
onas, 
(B erlin 
Jonas, Daftor, (Potsbam.) 


Dr. Kämpf, Gymnaſial · Oberlehrer 
Keferſtein, Rektor, 

ar Juſtiz · Kommi arius, 

Keifer, Kolonift und Stleinhänbler, 
J Geheimer Ober ·Regierungs · 


ath. 
Mlinkhammert, Referendar. 
ze Dr. me 
Rode, Kanbgerichtö-Ratt, 
Köhler, Landgerihts-Rath. (Ma- 
rieniwerber.) 
Köhler, Stadtrat. (Börlip.) 
ug a har a di m 
na ireftor, 
Kühlmetter, Re 
Kühnemann, Lanb- und Stabtge- 
richto » Direltor, 
Küpfer, Legationd-Rath. 
Kuntb, Bürgermeifter. 
Dr. uns, prafti “ Arzt, 
Kutzen, Bürgermei 
Baron von Stleift, "Banbratt. 
Lenfing, Stanonifıs 
reiberr von oe, Gutsbefiper. 
üdide, Juſtizrath. 
Ludewig, Strabt-Rath, 
— Gymnaflal» Ober⸗Leh⸗ 


— Dr. 


Dar Kreis» Juſtig · Kommiſſar. 
Mag hen, Gerichtoſchreiber. 
—5* Minifter. 

Däpfe, Geh. Dber-Regierungs- 


I Ober » Lanbesgerichts - A- 
Meriyuom, Domainen-nten- 
Pe eufebadh, Regierungs-Af- 
Pig Minifter. 


Mömes, Kreisich 
Morip, —— 


dem Revifions-Ratb, 


in 
Es "508: > 
47 


Mrozif, Paftor 
Müllenfiefen, Kaufma 
Müller, Land» = Stadtgerichts· 
Rath. (Brieg. 
(Solin« 





ur ——— 


le, h -Erpebit el.) | 
Bir, Sad en. | 
ireftor 


Nettmann, Fabrikbeſther. 
—— Drtorichter. ( Merſe⸗ 


N —* ‚ Ober-Ranbesgerichts- 
u en gerich 





Für Ja habn gejtimmt : 
Dito, —— (Liegnihz.) 
Otto, anbger.-Affeffor. (Zrier.) 


—58*8 Eigenfäthner. 
eters, Dber - Lanbesgerichtö- 
Meer, 


—2 


Plath, Bürgermeifer. 


Dnandt, Delonom. 


von Rabonsfi, Butsbeflger. 
Räntſch, Hreiqutebefiper. 

— 3*— Gutebeſitzer. 

Reiſe, Gaſtwirth. 

Repell, Bretiſchneider. 

Reuter, Landrath. 

Richter, Dr., Ranonitus, (Berent,) 


Salut, er 
— 


ber 
En Schulze. 
Scholz, Krämer. (Bunzlau.) 
Schornbaum, —— 
De. Schramm, Sonreftor. 
ran Häusler. (Sorau.) 


Hulp, Zuſtig · Kommiſſarius. 
Wanleben). 
J. Bapt. Schwiderath, Kaufe 


mann. 

Skiba, Paftor. 

Specht, Müplenbeflper. 
Schlippert, Referendar. 

Schmidt, Paſtor. (Ranbehut.) 
Szumann, Regierungs-Rath a. D. 


15 


Für Nein haben geſtimmt: 
Oſtermann, Dber-Lanbesgerichts- 
Aifeffor. 
Overbed, Prediger. 
Brut Taaelöhner, 
arrifius, Dber = Banbesgerichts- 
ai eſſor. 
elher, Friebenerichter. 
— —* en 
eterjen, Gutebeſther. 
billips, Ober-Bürgermeifter, 
ever, Fleiichermeilter, 
lönnis, Über - Lanbesgerichts« 
Aſſeſſor. 
von ae Dber - Bandes» 
erichts-Afejfor. 
5 Defan, 
von Puttfammer, Landrath. 
Pleger, Ober 
Duaßnigk, Brau-früger. 


Dach, Brauer und Gerichts- 


35 "Mühtenbefiger, 

Rehfeld, Diafonus, 
Reichenſperger, Landgerichte⸗Rath. 
Fee ber = Landeogerichto⸗ 

ejlor. 
—* Tiſchlermeiſter. 

Richter, Kölmer. (Orteloburg.) 
Niebe, Bauer. 

Riedel, Geh. Archiv - Rath und 


rofeffor. 

a. Ober = anbesgerichts · Aſſeſ⸗ 
or. 

Riemann, Gutspächter 

Rintelen, Geh. Ob. Trib. Rath. 
Meſchede. 

Rintelen, 1, Dber-Senbeöger, «Rath. 
(Paberborn.) 

Rip, — —— 

Rojanswaly, Gutebeſizer. 

von Reichmeiſter, Landtath. 


Salio, Färbermeiſter. 

Sames, Friedenorichter. 

Schadebtodt, Paſtor. 

Schadt, Juſtiz · Amtmann. 

rk Oberförfter. 

Scerle, Land» u, Stabigerichts. 
Direltor. 
Kaufmann. 
Schlink, Appellat.⸗Rath. 
bar 9 Ober - Laudesgerichte · 
Rat 

Schmidt, Rektor. (Czarnikau.) 

Schmidt, Amtmann. (Beesfom.) 

Schneider, re 

Schöne, Paſtot. 

Scholtz, Kreis- Seeretair. 

ferig.) 

Sankt —— 
—— Dr. med. 
Schüth, ee Nr 

Schulz, Paftor. (Marienburg.) 

Schulze, Lehrer. (Shwep) 


(Mes 


Schwieger, —— 
— efonomie-fommilfte 
us, 


Seger, Tireltor, 
Seidel, Seh. Finanzrath. 
Semrau, Freiſchulze. 
Siebert, Budbruder. 
Simons, Geh. Juſtizrath. 
Sohrweide, Bübner, 
Dr. Sommer, Suftgrath 
Sperling, Land · und igerichto· 


tb 
Spipel, Lehnſchulze. 
Stalling, Paftor. 
Steimmig, Zabrifant, 
Sümmermann, genannt Schulje- 
Korten, Landwirth. 
Schimmel, Rittmeifter. 


16 Sehsundfichzigfte Sihung am 16. Oltober 1848, 


Für Ja haben geftimmt: 


Bür Nein haben geftimmt: 
Eybom, 7 
eietarator. 
von Schleicher, Gutebeſitzer. 
Schulge, Ober » Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor. (Minden) 
Schulte, Dfarr-Dedant. 


Tarzanomehi, Lanbfchafte-Ratt. Tamnan, a m ar, 
Teihmann, Jufig« iffar, Thüm, Diftrifte » Kommiffarius. 
Temme, Dber - Lanbesgerihte- Thümmel, Oberslandesgerichts« 
Diteftor. Aſſeſſor. 
le, Ouſepãchter Tiede, Erbicholtifeibefiger. 
Sue — erg ber » Randesgerichts- 
eiber, rath. tath. 
Thilo, Areis-Secretair. 
Uhlich, Prediger, 
Uirich, Pot» Serretair. (Anclam.) 
Ulrich, Geh. Ober-Tribunalerath. 
(Soeft.) : 
von Unruh, Regierungs. Rath. 
Upmeyer, Defonom, 
Boiat, Butäbefiper. Vogelfang, Land» und Stabige- 
Biere, Defonom, hie ireftor, ’ 


Balded, Geheimer Ober» Tribu- 


Wahsmuth, Stabtrihter. 


nalsratb, Walter, Profejlor. 
BWanter, * von Bangenderm, Ober-Landesge- 
Willenberg, Scholtifeibeflper. richts · Path, 
Wollheim, Dr. Wegener, Apotheler. 


Zenler, Stadtrichter. 


Weichſel, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
—— ‚ Appellationsgerichts- 
t 


Wenger, Paſtor. 

Weftermann, Juſtiztath. 

mg Auftizeftommiffarins. 
Wir, Oberlehrer. 

Wolf, Oberlandeogerichts · Aſſeſſor. 


En Zuftiz-Rommilfarius. 
Zarıı, Rektor. 
weiffel, Ober-Profurator. 


Der Abſtimmung enthält ſich: Graf Cieſzkowoli, Gntsbe- 


Fehlende Mitglieder: 


Kranf: 


fiper. 
Abegg, Oeheimer Regierungs-Rath. 
von Auerswald, Minfter (Areis 
Rofenberg). Balper, Paftor. Baumſtark, Direltor. Bir 
ynoti, Probſt. Borbmer, Habrikbejiger. Dahmen. von 

amnig, Zuftiz-fommilfar. Dehnell, Brauer, Dünner, De- 
chant. Gichner, Gerichteſcholz. Guler, Notar. Briefe, Dr, 
und Streispbyfifus. Gelehorn, Kaplan. Gräff, Laud gerichts 
Rath (Trier). Grooß, Gutsbefiger (Darkehmen), Hambloch. 
Hanow, Waifenhaus> Direktor. Hanſemann, Miniſter. Dar« 
raffowig, Rriminalgerichts- Direktor. Haußmann, Ober: laplan. 
(GBlap). Dildendagen, Paſtor. Hüffer, Geh. Negierungs- 
Nat. Jacoby, Dr, med, Janſing. Kalieh, Pfarrer. Klarte, 
Schulze. KHörfgen, Friedenötichter. Koſch, Dr. med. Straufe, 
Bürgermeiiter (Rüben), Kyll, Advokat. Manager, Stabiver- 
orbneten » Vorfteber. Meyer, Kauſmann. Pers von Een» 
bed, Profeſſer. von Nechow, Landſchafto · Rath. Nethe, Bür« 
germeiſter. Dr, Nicmeyer. Paudert, Apotheker. Piegfa, Dr. 
Filet, Kammergerichts » Aſſeſſor. Pingen, 


Aldenhoven, Gutsbefiper. 


Dechaut. Po⸗ 


miergynefi, Pfarrer. von Potworoweti, —— — er. 
NReichenbach, Graf. Rißmann, ehem. Gutebejiper. Rötſcher, 
Rentier. Rußkiewicz, Schule. von Schön, Geb. Staats- 


Miniſter. Schön, Gerichtsmann. Schönborn, Lehrer. Schüpe, 

fig = Kommiffarius. Schulze, Ober » Landesgerihts - Ar 
eſſor (Delipfhy). Stachelſcheidt, Amtmann. Steffanowicz, 
Defan. Dr. Stein. Dr, Steinbrd, Stadt- Phyſikus. Ste- 
phany, Tiſchler. Strybel, Probſt. Tafzarsfi, Kolleg. Probft. 
Thederahn, Schulze. Arip, Bürgermeiter, Vennewiß, Ge⸗ 
richtsrath. von Zoltewshi, Nittergutsbejiper. 


Par, Profeifor. 


Präfident: Das Nefultat ber Abſtimmung ift folgendes: 


226 Abgeorbuete haben bie Frage verneint, 110 bejaht, 
4 bat fi der Abflimmung enthalten, 65 haben gefehlt, 


Es ift fomit das Amendement Mäpe-Jung verworfen worden. 
Bir fommen nunmehr zur Abſtinimung über bas Sicbertſche 


Amendement. 
Die Er ‚lautet: 
chließt bie hohe Verſammlung folgende Publications- 


” 


formel: 


„Verkünden biermit bie nad bem Willen ber Vertreter 
des preußifchen Bolfes feſtgeſtellte und von Uns anges 
nommene Verſa 


um Mu 
Die Herren, welche N Pubticationsformel wäünfden, bitte ich, 


ch zu 


erde 
Es erbebt fih die Minorität,.) 


Das Amendement it verworfen. 
Wir fommen nunmehr zur Srageftellung über bad Rielſche Amen- 


bement. 


* ren bie 


lautet: 
obe Verſammlung, fatt ber im Entwur fe 
vorgeflagenen Publications formel a zu feßen: 
—— iermit die von den Vertretern bes Volkes 
durch Vereinbarung mit Uns feitgeftellte Verfaſſung.“ 


Ueber biefe Frage iſt von vielen Seiten auf Namendaufruf 


angetragen, nämlich von ben Mbgeorbneten Dane, Born, er⸗ 
abend, —— Albrecht, Maah, Conten, Neuenburg, Reh 
ſeldt, Pl Peltzer, Zonas, Kunz, Peterſen, Brehmer, 
Oſtermann und Rieman. 


Ich fi 


er 


Kinset biefer Antrag auf Namens - Aufruf Unterftüpung? 


r Pr erfuche. diejenigen, melde ihn unterfügen wollen, ſich zu 
N. 


(Dies geſchicht.) 


Der Antrag auf Namensaufruf iſt unterflüßt, 
Ich erſuche die Schriftführer, über die folgende Frage mit bem 
Namens- Aufruf vorzugeben : 


Dieje 


Beſchließt die babe Berfammlung ſtatt ber im Entwurſe 

enthaltenen Publications» Formel die folgende zu jeßen: 
„verkünden hiermit die von den Mertretern des Volle 
durch Vereinbarung mit Uns feitgeftellte Verfaffung ?” 

nigen Derren, welche bie verleiene Publications» Kormel 


annehmen wollen, bitte ich, bei dem Namens-Aufruf mit „Ja“, und 
diejenigen, welde fie verwerfen wollen, mit „Nein“ au ſtimmen. 


Für 


Althaus, Bürgermeiſter. 


Arnold, 


Arnp, D 


(Der Namens-Aufruf beginnt mit bem Buchftaben P.) 


Ya haben gejtimmt: Gür Nein haben geftimmt: 
Anmandter, Apotheker. 
utsbefiper. (Danzig) Appelt, Schullehrer. 

r. juris, Arnold, Maurermeifter. (Lebus.) 


von Auerswald, Minifter, (freie 
Branffurt.) 
Albrecht, Kommerzien · Rath. 


Badin 


Ballnuß, or, 
Bauer, —8 rotoſchin.) 


Bauer, 


Bauerband, Profeifor. 
von Be 


Berger, 


Bergmann, 
von Beffer, 


Hammergerihts-Affeffor. Dr. Behnſch. 

Berents, Buchtrudereibefiper 
| Borcharot, Advokat - Anwalt 
Mühlenbeſier. (Pillkallen.) Brendel, Gaſtwirth. 

Brill, Schriſtſehzet. 

Bucher, Aſſeſſor. 

Beder, Johann, 


Raplan. 
üblenmeifter. 
— 
udrath. 


ee ae 
odbagen, riejter. 

Booft, Dr. — 
Bormann, Senator. 


Born, Geometer, 
Bornemann, Minifter. 


Bredt, 


Regierunge · Aſſeſſor. 


Dr. Brehmer, Ober.Lehrer. 


Broich, 


Äriedendricter. 


von Bruchhauſen, Gutebefiger. 


Brüninghaus, 
von Brünned, 


—e 


Bumbke, Kuratuo. 
Burdhardt, Ortsrichter. 
Bußmann, Rittergutsbeſitzer. 
Brüning, Friedendrichter. 


Claußen, Gymna 


fial-Lehrer. 


Conditt, Lande und Stabtgerichts - 
moi derich 


Con 


‚ Regierungs-Afeffor. 


Cöslina, Himmerer. 


Graf 


Dallmann, Rolon. 


ieſzkowoli, Gutsbefiper, 
D’Efter, Dr. med. 


Dane, Dr. 
von Daniels, Geb, Ober » Nevi- 


jiond 
jelitz, 


Rarh. 
Profeſſor. 


D 
Dieſterweg, Juſtiztath. 
Dietholb, Bürgermeijler, 


Sehswmndfcbzigfe Sihung am 16. Otober 1848, ar 


Gür = baben geftimmt: Für Nein haben geflimmt: 
Dittrich) 


Dört, ey wg Stabtgerichtö- 
Direktor, 


Dramburg, Müblenmeifter, 
Dunder, —8 


Dziadel, Bauer, 
Elkeman er. Ebel, Erbſcholtiſei⸗Beſſher. 
von ae re Depalicer. Eloner, Doktor. 
32 SEcqhu Inſpelior. 

man 


— Land» und Stadtgerichto · 
Sie, 1, ebene Ober» Reviflons- 


eldhaus, Schullehrer, 


* Bürgermeiſter. 
her, Bürgermeiſter. 


(War · 


— Dir uber 
renbar, (Miebenbrüd 
ifcher, A erihto-Afeffor, 
lemming, Kaufmann. 
ui , Bürgermeifter. 
ebborff, 

Bring, Gaſtwirth. EMeuſtabt.) 

ebrich, Gerichtsfchulze. Lanbo⸗ 


) 
— (Hagen.) 
unde, P. U, Dr. med, (Red- 
linghaufen.) 


. Gebauer, Müblenbefiper. 
Gellern, Zußiär jrath. 
Geßler, Land» und Stabtgerichts- 
ireftor, 
Gierke, Minifter. 
j Gottlieb, Nathmann. 


Grabomw, Ober-B 55 

= , andgerichte- atb, (Trier.) 

Gräff, Appellationsgerichts-Rath. 
( 


üren.) 
Orebel, — 
ðrobdea Juſtizrath. 
Guinieme, utäbeflber. 
Orunwald, Bauer, 


Haaſe, 
Sa 


rer Raufmann, 
—— er — 
, Lan srath, 
Sa mann, Bauerguts- Beer. 
swerba.) 
35 g, —— 


377* En n —ã — 
aberb, Öutsefper. 
- er 
—A Rektor. 
She Si 
Hefe Lanbrath, (Saarbrüden,) 


t, Grheimer Binanzrath, (So · 
lingen. 


er Daher 
fferichter, Kaufmann, 


cobs, Dr. und Streispbyfikus, 
* —* Or, 
—— 


1a, 0 —* geviſiond · Nath. 


ga Bin ge 


Glabbach. 
Gorzolka, FreiBauer. 


5* änell, Bauer. 
—* * ulb, Fleiſchermeiſter. 


— 


eigts-üfefor 
I, See. 


| 


‚bür Ja haben geftimmt: 
—— en ae 


olonift und Ieinhänbler. 
* Re Ober · Regierungẽ · 


Kolbe 6, Sreigärtner, 
Klemm, mieb, 
Klinfhammer, —— 
Rnauth, Dr. med. 


Pre Hi, Unter (Ma- 


Köhler 
— tadtrath. (Görliz.) 
Konie Fir Hr 


— Erbſcholtiſeibe ſizer. (Sa- 


—* — mnaſial · Direktor. 

Küblmwetter n Me Da = 

Kühnemann, date m und Stabige- 
richts- Direkto 


— — of; 
Baron von Kleift, Banbrath. 


Laraß, Gaſtwirth. 
Len 
— eg“ — 


v ne Butäbefiper, 
Fr see 
e, 
—— Etabtrath, 
a © Gyemfal-Dierlepenn. 


ie: Stabtverorbneten - Ror- 


Maaß, Hreis-Zuftiz-Nommiffarius, M 
Maahßen, —— 
ärder, Minifter, 


Mi Sl, Seh, Ober » Regierungs- 


—— Ober·Landes gerichts · A 

Marczynowoki, —e 
bant, 

von Meuſebach, Negierungs - Uf- 


eſſor. 
Milde, Miniſter. 
Mildner, Bauer, 
Möwes, Kreioſchulze. 
Morig, Juſtiz. Rommiſſarius 
Mros, fürtuer, 
Mrosif, Valtor, 
Mi enfieten, Kaufmann, 


Fr Vorſteher (Sp- 

PA: * ft-Erpeb: Zell. 
er, Poft-Erpebiteur, (Zell.) 

Meißner, Land» u, Stabtgerichts- 


Direktor. 
— (Derfe 


Nettmann, 
—— 
ah — Dber - Landesgerichto· 


Of, Ober- Lanbeögerichte- 
Or. 
Ph Prebiger, 
Fi Eigenfäthner. 
ankow, Tagelöhner, 
Parrifius, Ober » Landesgerichts- 
Aſſeſſor. 
Iher, Friedensrichter. 
teref, Schulze. 
Ser Dber-Ranbesgerihts-itfe 


feet, Gutsbefiper. 
rg Ober-Bürgermeifter, 


Bür Nein haben gekimmt: 


Raul, —— 
von Lanbesge- 


Kirhmann, Ober 
richte = ent, 
En nuter 


von Liſteci, Juſtiz-Konmiſſarius. 


Mäpe, Rektor, 

—— R— 

M irn a —— 
o 

Müller, Gemeinde - Berordueter. 
(Siegkreis,) 


Nenftiel, Kaufmann, 


Dis, 28* 


andger, 


egnip.) 
— (Krier.) 
Pinoff, Dr, 


18 


Für Ja haben geftimmt : 
Bi, Fleiſchermeiſter. 





lath, Bürgermeifter, 

a: Ober - Lanbesgerichts- 

Aſſeſſor. 
von ———* biſchöflicher 

Syndikus, Ober-Landeögerichts- 

Aſſeſſor. 


„Delan. 
von Puttfammer, Landrath. 
Pleger, Oberſchulz. 


Duantt, Defonom. 
Duaßnigf, Braufrüger. 


von Rabeniafi, Ontsbefiper. 

Naptke, Brauer und Gerihtsmann. 

NRäntſch, ee: 

Naffauf, Gutsbefiber. 

Rahn, Müblenbefiper. 

ent ig wo —— 
eſchenfperger, Landgerichts· Rath. 

Neigers, Ober⸗ Landeogerichts · Af· 


ſeſſor. 

Reife, Gaſtwirih. 

Repeil, Brettfchneiber. 

Rettig, Tiſchlermeiſter. 

Reuter, Landrath. 

Nichter, Kölmer. (Drtelöburg.) 

Niebe, Bauer. 

Nicbel, Geh. Ardiv-Rath u. Prof. 

Niel, Dber-Ranbesgerihts-Mifeffor. 

Niemann, Gutspädter. 

Rintelen, Geh. Dber-Trib.-Rath 
(Meichebe). j 

Rintelen, Ober - Ranbesgerichtd- 
Nath (Paderborn). 

Nie, Regierungs · Rath, 

Nojanowsty, Öutsbefiper. 

von Neichmeifter, Landralh. 


Salis, Färbermeijter. 

Salut, Kaufmann. 

Sames, Friedenorichter. 

Schadebrodt, Paiter, 

Schadt, ZuftizeAmtmann, 

Schafftaueck, Paflor, 

Scheden, Oberförfter. , 

Scheele, Land⸗ und Etabtgerichts- 
Direktor, 

Steitt, Kaufmann, 

Schlint Appeilationegerichto · Rath. 

Schlitte, Dber - Lanbesgerichte- 


ath. 
Schmidt, Reltor (Czarnikau). 
Schmidt, Butebefiger (Breslau), 
Schmidt, Amtmann (Beestom). 
Schmidt, Gigenfäthner (Brauns- 


berg). 
Gancher, Bürgermeifter. 
Schön, Gerichtsmann. 
Schöne, Pujter, 
Scholtiſſet, Schulze. 
Scholhz, Kreis ⸗Sectetait (Meferig). 
Schornbaum, Staats ·Prokurator. 
Schroder, Eigenthümer, 
Schruff, Dr. med. 
Schüth, Informat, phil, 
Schul, Pater (Marienburg). 
Schulze, Lehrer (Schwep). 
Schuli, Häusler (Sorau), 
9. Bapt, Schwiderath, Kaufe 
ma 


nn, 
Schwieger, Auftiz-Slommiffarius, 
Schwonder, Delonomie-Rommifla- 

rıus, 

Seger, Direftor, 
Seidel, Geh. Finanzrath. 
Ermrau, Freiſchulze. 
Simons, Geheimer Juſtiztath. 


Sliba, Paftor, 
Sohrweide, Bübner, 

Dr. Sommer, Juſtizrath. 
Specht, Mühlenbefiger, 


Für Nein haben aejtimmt: 


Richter, Dr., Ranonifus. (Berent.) 


Scholtz, Krämer. (Bunzlau). 

es er — 
ulb, Juſtiz⸗ Kommiſſarius. 
—8333 

Siebert, Buchdrucker. 


Schmidt, Paſtor. (Randahut). 
Szumann, Regierunge-Rath a. D. 
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Für Ja haben geſtimmt: 
Sperling, Land» und Stadtge- 
ichts-Rath. 

Spihzel, Lehuſchulze. 

Stalling, Paſtor. 

Steimmig, Fabrikant. 

Sirybel, Probſt. 

Sümmermann, genannt Schulze⸗ 

Korten, Landwirth. 
| Schimmel, —— 

ydow, Paſtor. 
" Stiller, —— 
von Schleicher, Outobeſiher. 
! Schulpe, Ober - Landesgerichts- 

Affeilor. (Minden.) 

| Schulte, Pfarrdechant. 


⁊ Juſtiz·Kommiſſar. 
—* Safe mm, 
er. 


Thilo, Rreis-Secretair. 


Uhlich, Prediger. 

Ulrich, Dr erretair, (Anklam.) 

Ulrich, Sebeimer Ober-Tribunale- 
Rath, (Sorft.) 

von Unrub, Regierungse-Ratb, 

Upmeper, Oekonom. 


Bogelfang, Lanb- und Stabige- 
richts · Direltor. 

Boigt, Gutebeſitzer. 

Biſſere, Oekonom. 


Wachemuth, Siablrichter. 
—— Geh. Ober» Tribunale- 


Walter, Profeſſor. 
von Wanaenbeim, 
gerichts ⸗·Rath. 

Wegener, Apotheler. 
Weichſel, Juſtiz⸗ Kommiſſarius. 


| 
| 
| Treiber, Kanzleirath. 
1 





Weißgerber, Appellationsgerichts- 
Rath, 
Wenger, Paſtor. 


Weltermann, Juſtizrath. 
BWillenberg, Scoltifeibeflper. 
Windhorft, Juſtizkommiſſarius. 
Witt, Oberlebrer, 
Wolff, Ober-Landbesger.-Alfeflor. 
chariã, Juſtiz · Kommiſſarius. 
— — 
Zweiffei Dber-Prokurator, 


Der Abftimmung enthielten fidh: 


b 
Krüger, Sruggutsbefiper. 


Geblende Mitglieder: Abegg, Gebeimer 
Aldenhoven, Gutsbefiger. = —* 
Rofenberg.) _Balper, Paftor, Baur, 


Dedyant, 
riefe, 


töbeflper. (Darfehmen). Groos, 


(Wittgenftein.) 


d, 

” Yanfing. 
Meyer, Kaufmann. 
Neebom, 
Schu 


Ha 


fer, 


PR 


t 
Fi 


Dehnell, Brauer. Dierſchke, u = ommifjar, 
‚Eichner, Gerichisſchölz. 
r. und Streisphyfifus. Gelsborn, Kaplan, he 





Für Nein haben geftimmt: 


Temme, Ober-KandesgerichtsDi- 
rektor. 


Wander, Paſtor. 


Ober-Lanbes- 


Zenker, Stabtrichter. 


Kradrügge, Kaufmann. 


Re ierungs «Rath. 

—E Re 

Kaufmann. (Abenau.) 
r 


uler, Notar. 


Geh. Regierungs-Rat 


Hambloch. Hanow, Waifenhaus-Direktor. 
Hanſemann, Miniſter. Haußma 
Hüffer, Geb. tr Haber, Arzt. Jacoby, Dr, 
Be - gi zu Schulze, KHörfe 

* 0 73 r. ” * i 

(Eüben.) Kyll, Ätvolat. er * 


nn, »Saplan, (@lap.) 


ürgermei« 
von Zipski, Gutsbefper. 


Nees von Eſenbed, Profeffor. 

Landſchafts · Rath. — * 
e. Dr. Niemeyer. Niemeczice, Tiſchlermeiſter. 
Profeſſot. Piegſa, Dr. Pilet, 
Pingen, Dechant. Pomierzynahi 


Netbe, Bürgermeifter. Nidel, 


ammer- 
‚ Pfarrer. 
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von Potworoweli, Ritterguts- Beſihzer. ur ra Oraf. 
Rißnann, ehemalig. Butsbefiper. Rötſcher, Rentier. Ruß- 
liewicz, Schulze. Schell, Proſeſſor. von Schön, Geheimer 
Staaie ⸗Miniſter. Schönborn, Lehrer. Schüpe, Juſtiz⸗Kom · 
miſſarius. Schulze, Ober Landesgerichts-Aijelfor. (Delihzſch). 
Siachelſcheidt, Amtmann, Steffanowicz, Tefan, Dr, Stein. 
Dr. Steinbed, Stabt-Phyjifus. Stephany, Tifhler. Schlip - 
pert, Referendar, Taczanoweli, Yandjhafis- Rath. Tua- 
fzarsti, Kolleg-Probft. Thederahn, Schulye, Trip, Bürger- 
meifter. Vennewih, Gerichts-Ratt, Wollheim, Dr, von 
Zoltowoli, Rittergutsbejiper. 


Bin: Das Nefultat ber Abjtimmung it folgendes: 
e Frage i 

von 284 Abgeordneten bejaht, 

von 43 verneint, 

2 haben ih ber Aſtimmung enthalten, und 

73 baben — 

Es iſt fomit das Amendement Riel angenommen und damit 

gleichzeitig *1— wir auf bie Verkündigungsformel, 
melde in bem 


nöthi haben, 
i ich Schließe, babe ich noch eine Frage an die Verſammlung 
richten. 
= Die Herren Schriftführer befteben befanntlih nach bem Regle- 
ment aus acht Mitgliedern. Es find aber in biefem Augenblide einige 
ber Herren Schriftführer auf vier bie ſeche Wochen beurlaubt, Die 
anweſenden Herren Schriftführer haben mir geflagt, daß ſie bei den 
jepigen täglichen Sißungen mit den Arbeiten nicht fertig werden 
könnten, und haben mir anheimgegeben, ob es nicht zwedimäßig fei, 
wenn vier ftellvertretende Schriftführer beute bei ber Präfidentenwahl 
glei mitgewählt würben, damit fie mehr Unterjtüpung hätten, 
alte bas Anverlangen ber Schriftführer für gerechtfertigt 
und richte baber am bie Berfammlung bie frage: , 
Db fie geneigt iſt, außer den act reglementsmäßigen 
Schriftführern heute noch vier Stellvertreter zu wählen? 
Ich bitte, daß die Herren Plap nehmen bebufs der Hoftim- 
in 


Diejenigen Herren, melde bie vier Stellvertreter heute mitzu- 
wählen gefonnen find, bitte ich, ſich zu erheben. 
(Dies gefchieht.) 

Es ift die Maforität, und ich würde bitten, daß beute Nach- 
mittag gleichzeitig mit den anderen Wahlen die Wahl ber vier Stell. 
vertreter vor ſich gebe. 

Außerdem ift mir angezeigt, daß in ber Gentral-Abtheilung, bes 
treffenb bie Mevifion bes Geſetz - Entmurfes über Abſchaffung ber 
Tobeoſtrafe, der und von ber Krone vorgelegt ift, bas Mitglied für 
ben aus ber Berfammlung ausgeſchiedenen Abgeoren, Hartaſſowitz 
om Id erſuche die betreffende Abtheilung, ſchleunig noch ein 

* wahlen zu wollen. 
(Einige Abtheilungs-Tirigenten machen Mittheilungen für ihre be— 
treffenden Abtheilungen.) 

Bir werben morgen in_ber Tagesordnung mit ber Berathung 
bed Gefep-Entmwurfes, —— bie Aufhebung mehrerer Laſten und 
Abgaben, fortfahren. Im Uedrigen wird bie Tagesordnung Ihnen 
gebrudt zugeben, 

Ich ſchließe hiermit bie heutige Sipung. 


(Schluß der Sipung 2 Uhr.) 





Siebenundfiebzigfte Sitzung 
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Nachmittags» Sipung.) 





Praſidenten · Wahl. 





Anfang ber Sitzung 5% Uhr. 

Die Pliniferbanf Ri unbefept. 

Bice- Präfident Phillips: Die Gipung ift eröffnet. 

Wir haben zuvörberft die Wahl des Präfldenten vorzunehmen, 
ed wirb daher jeber der geehrten Herren gebeten, einen Namen auf 
ben Wahlzettel zu fchreiben. 


Der Namensaufruf wirb mit bem Buchftaben D beginnen. 
(Der Namensaufruf wirb bewirkt, und die Abgabe der Stimmzettel 
erfolgt.) 


ba 
ntmuefe —— iſt, nicht weiter zurüdzugehen 


Es wirb jebt das Sfrutinium vorgenommen werben, weldhes 
ungefähr in % Stunden beendigt fein wird. 

, Der Herr Abgeortnete von Puttfammer hat jet bas Wort zu 
einer geſchaͤſtlichen Mittbeilung. 

Albgeordu. von Puttfammer: Die britte Abtheilung muß an 
bie Stelle des Herrn Darraffowip eine neue Wahl für tie Kommiſ- 


ſion in Betreff des Geſetz · Entwurſo über die Tobesftrafe, fo wie für 


— — — — — — — —— — — —— nn un — 


I 


bie Polen-Stommifjien vornehmen, Wir werben mit biefer Wahl ſpä- 
teftens in 3 Stunde fertig fein. Ich erſuche die Herren, ſich zu dem 
Zwed jet in das Zimmer über ber Reftauration zu verfügen. 
Abgeorbn. Elsner: Ich bitte bie Herren Mitglieder ber 
Kommiflion für die Verhältmife ber Weber und Epinner, ſich eben- 
falls auf einen Augenblid in tem Nebenzimmer einyufinten, 
Bice-Präfivent Phillips: Das Refultat der Wahl iſt fol« 


gendee 
Geſtimmt haben 324 Abgeorbnete, die abſolute Majorität 
beträgt baber 163, 
Stimmen haben erhalten: 


Grabom 1 
Walded 88 
hillipe 3 
eteref 1 


ungültig war 1 Wahlzettel, 
Ich proflamire baber ben Abgeorbneten Grabow hiermit zum 
Präfidenten unferer Berfammlung. 


(Statt bed Vice Präfldenten Phillips nimmt ber Vice-Präfibent 
Walded den Präfibentenftuhl ein.) 


Dice-Präjivent Walded: Deine Herren! Der Abgeordnete 
Lijledi bat ven Untrag Keftellt: 
Ich trage baranf an, daß bie Wahl ber Vice-Präfidenten 
und Seeretaire gleichzeitig bei einem und bemjelben Namens» 
aufrufe tur Dineinlegung der Zettel in zwei verſchiedene 
Urnen erfolge. 
(Bon allen Seiten Ruf: Ja! Ja!) 
Ih kann daher annehmen, daß die Berfammlung bamit einver« 


ftanben ift. 
Es erhebt fi fein Wiberfprud.) 

Eo iſt fermer der Antrag geftellt worden, daß bie Eentrals Abs 
tbeilung für dem Titel der Verfaffunges «Urkunde, die Kirchen und 
Schulen betreffend, zunächſt zugelaffen würde, damit fie bemnächit zu 
ihrer Sipung übergeben — 8 

Ya! Jahh 
Hiernach bitte ih, den Namensanfruf in dieſer Weiſe vor 
zunehmen. 
In die Urne auf ber linken Seite ſind die Zettel für tie Se— 
—— und in bie auf ber rechten Seite, bie ber Bice-Präfidenten 
zu legen, 


(Der Namensaufruf und die Abgabe der Stimmzettel wirb in eben 
befchloffener Weife bewirkt.) 


Präjident Grabow (nimmt den Präfibentenftuhl ein): Mein“ 
Herren! Es entfernen ſich bereits viele von Ihnen, ich muß abet 
bie Herren erfuchen, nod ſihen zu bleiben; denn bas Büreau muß 
autorijirt werden, das Skrutinium ohne Ihr Beifein vornehmen zu 
können, und diefer Befchluß muß vorber ertrahirt werben. 

ftelle daber bie Umfrage: 
ob bie hohe Berfammlung dem Bürenu das Skrutinium 
überlaffen wolle? — 


(Wird durch Acclamation angenommen.) 

Dann werben wir morgen das Sfrutinium mittheilen, unb wer 
bann noch eine Neuwahl nothwendig fein follte, fo wirb fie morgen 
Rattfinden, bas Büreau wird dann abtreten, um bas Skrutinium 
abermals zu vollenden. 

(Allgemeine Zujtimmung.) 

Die Sigung it geſchloſſen. 

(Schluß 7 Uhr 10 Minuten.) 





Achtundfiebzigite Sißung 


am 17. Oftober 1848. 
—— Ptolololls. — Reſultat der Wahlen zu Vlee·Prãſidenlen und 
ri 
des Innern über die Unruben des vorbergebenten Taged, — Auterpel- 
lation in einer ben bei ben legten Unruhen in ber Stadt Trier Derbaf- 
teten zut eriheilenden Ummneftie. — Desgleichen wegen Unterfüpung ber 
—— aus ben Jahren 1813 — 15 umdb tergen theilweiſer inberu- 
ng ber Landwehr in ber Provinz Schlefien. — Mehrere Anträge tuer- 
ben an bie betreffenden Rommillionen verwiefen, — Fonfetzung ber Be 
rathung bed Geſetzes wegen unentgeltlicer Aufhebung gewiſſer Laſten 
und Abgaben. — Mittbeilung des Präfidenten über ben Empfang ber 
Drputation bei Sr. Majefiät dem Hönige am 15, Oltobet. — Eine 
etition im Betreff ber Vorfälle vom vorigen Tage wirb zu fofortiger 
ebigung am die Kommiſſion verwieſen. 





Tages-Drbnung 

für ben 17. Dftober 1848. 

1. 1) Antrag ber Abgeorbneten 
v. Kirchmann, 
Buder, Heifig, Heyne, Bliedner, Teele, off, Witt, 
Erde, Det aager, Phillips, Dr, Kunz, Teihmann, 
Schöne, Müller (Zell), Burdhardt, Siebert, Zorn, Krauſe, 
Hefe (Saarbrüden), Jentzſch, Pankow, von Bruchhauſen, 
Loos, Lobff, Gotti. Repell, Udlich, Hildenhagen, Töbe, 
Moritz, Dunder, Maaß, Conditt, Parrifius, Schulze 
(Schweh), Feyerabend, Nethe, Haaſe, Bothmer, Schmibdt 
(Cjiarnitau) Koſch, Ballnuß, Knanth, Scheden, von Putt- 
kammer, Schadebrodt, Riemann, Schwieger, Wachemuth, 
von Wangenheim, Dielitz, von Unrub, Steimmig, Friedrich, 
Frieſe, Lüdicke, Wegener, Thüm, Stalling, Mann, Memes, 
Bauer, Kösling, Bauer (Krotoſchin), Hanſen, Ulrich (Anclam) 


Die vorſtehenden Abgeordneten überreichen anliegend bın 
Entwurf eires Sefches Über bas Verfahren in Unterſu— 
chungsſachen mit Geſchworenen⸗Gerichten. Sie beantragen 
eine fofortige Berathung beffelben in der Fachkommiſſton 
für bie Yuftgreform. 


Um bie Einführung eines auf Münblichfeit, Deffentlihfeit unb 
Geſchworenen beruhenden Unterfuhungs- Verfahrens nicht bis zur defir 
nitiven Drganifation ber gerichtlichen Behörden aussufegen, wirb für 
bie — ouarchie, mit Ausnahme bes Bezirks des Appellations- 
Gerichts zu Köln, verorbniet, was folgt: 

Titel J. 
Allgemeine DEPIRMENGRER. 
$ 


Den Untergerihten, melde nur aus einem ober zwei Richtern 
beſtehen, ſteht die Unterfuchung und Entfcheitung der Vergeben zu. 
Bergeben find bie frafbaren Terre welche in den Gefepen 
mit Gelbbuße bis 50 Thlr., oder mit Freiheitoſtrafe bis fedhs 
Boden, oder mit Ehrenftrafen, oder mit mehreren diefer Strafen 
augleich bedroht find, 

Ausgefhloffen von ber Kompetenz ber Einzelrichter bleiben jedoch 

bie Fälle, in welchen entweber zuglei@ auf den Verluft eines Amtes, 
Titels, einer Würde ober des Rechts zum ſelbſiſtändigen Gewerbe- 
betrieb zu erkennen it, oder im welchen die Verurtheilung für ben 
Verbrecher ben Verluft ber @erichtöbarfeit, des Patronate oder Bür- 
=. nach ben gefeplihen Beftimmungen unbebingt zur folge 
a 


den bisherigen 


$. 2. 
Haben biefe Gerichte bisher eine ausgebehntere Gerichtebarfeit 
im Unterfuchumgsfachen ausgeübt, fo geht biefe auf bas für ihren 
Bezirk beſtehende orer nächſte follegialiihe Untergericht über. 
Der Zufliz- Minifter hat biefe Gerichte zu beflimmen und be» 
kannt ju maden. 


ebörben. 


9 
Den Untergerihten, welche aus minbeftens drei, aber weniger 
als fehs Richtern beſtehen, ftebt die Unterſuchung und Entſcheidung 
ber Bergeben, melde von ber Kompetenz der Gerichte ($. 1) aus« 
geſchloſſen find, und ver Verbrechen zu, Verbrechen find 
4) die flrafbaren Handlungen, welche in ben Geſehen mit 
re deren böchftes Maß 50 Thle. überfteigt, 
ober 


Greipeitöftrafe, deren höchſtes Maß fee Wochen, jedoch 
nicht drei Jahre Üüberfteigt, 
ober mit biefen beiben Strafen zugleich bebrobt find, aud 
wenn fle noch außerdem den Verluft von Ehren- oder. anderen 
Rechten gefeplich zur Folge haben; _ 
2) ber zweite und britte große gemeine ober unter erſchwerenden 
Umfländen begangene und ber erfte — Diebſtahl. 
Fũur bie Vergehen des 8. 1 ihres Beurks üben ſie die Gerichte» 
barkeit durch ein dazu beauftragtes Mitglieb aus, 


hrern. — Urlaubs · Bewilligungen. — Minheilung des Minifters | 





Kämpf, Schulze (Delitzſch), Köhler, Niel, 





| Eich 


$. 4. 

Haben dieſe Gerichte biöber eine ausgebehntere Gerichtebarkeit 
ausgeübt, fo gebt biefe auf das mächfte Bericht mit mindeſtens ſechs 
Richtern über. Der Juſtiz-Miniſter bat diefe Gerichte zu beflimmen 
und befannt zu machen, 


5. 
Den Untergerichten, welche aus mindeſtens ſechs Richtern be- 
ſtehen, ſteht bie Unterfuhung und Entſcheidung aller ſchweren Ber- 


brechen und aller durch die Preffe verübten Beraeben und Berbrechen 
au, fo weit fie nicht blos mit ben $. 6 bes Geſetzes vom 17, März 
1848 angeordneten Geldbußen zu belegen find. 

Schwere Verbrechen find 

1) alle Amtöverbrechen, 

2) alle Verbreden, welche von ber Kompetenz ber Gerichte bes 
$. 3 ansgefchloffen find. Für bie Verbrechen bes $. 3 ihres 
Beyirks üben fie die Gerichtsbarkeit durch eine Deputation von 
drei Richtern ans, für bie Vergehen bes $. 1 burd einen 
bamit beauftragten Richter. 

Sind in dem Berirf eines Obergerichts feine ober zu wenige 
Gerichte biefer Art vorhanden, fo ift ber Yuftiz-Minifter befugt, ein- 
zelnen Gerichten bes 8. 3 bie Kompetenz bed $. 5 zu übertragen, 
was befannt zu machen if. Die erforderliche Zahl ber Richter für 
die münblihen Berbandlungen wirb durch ben Hinzutritt benachbarter 
Nichter erfüllt, welche das a alljährlich hierzu beſtimmt. 


Die Beſtimmungen $$. 1-5. gelten auch für Te 
richte, ſo lange le noch nicht aufgehoben find, und ihnen bieher Ari» 


minal-@erichtöbarfeit zugeftanben 


$. 7. 

Sollten für ben Bezirk des Hof- Gerichts zu Greifswald und bes 
Yufliz-Senats zu Ehrenbreitenftein bie Beftimmungen des $$. 1., 3., 
5. nicht ausreichen, um bie Kompetenz ficher abzugrängen, jo bat ber 
Juſtiz⸗ Miniſter nähere Beftimmungen bierüber für biefe Landeotheile 
nad Anhörung ber genannten Ober-Werichte zu treffen. 


88. 

Bei jedem follegialifchen Unter-Geriht fol ein Staats-Anmalt 
beftellt werben, deſſen Amt es ift, bei allen vor biefes Bericht gebö- 
renben Verbrechen und Vergehen die Ermittelung ber Thäter herbei 
zuführen und biefe vor Gericht zu verfolgen. 


8.9 

Erforbert es bie Größe bed Gerichts, fo find tem Staatd-An- 
malt Gehũlfen beizuorbnen, bie unter feiner Aufiicht ftehen und feinen 
Anweiſungen Folge leiften müffen, überall aber, mo ſie für ihn auftreten, 
u allen —— beffelben berechtigt ſind auch kann ein Staatd- 
nmalt für mehrere Berichte beftellt werben. In jedem Ober Gerichts» 
Bezirk ift der Stants-Anmwalt eines ber größten Unter-Werichte zum 

Dber-Staats-Anmwalt zu beftellen. ’ 


$. 10, 

Die Staats-Anmwalte und ihre @ehülfen find aus ber Zahl ber 
zum böberen Richter-Amt befähinten Beamten au beftellen. Sie ge» 
ri nicht zu ben richterlichen Beamten, Sie find in ihrer Amtd« 
ührung nicht ber Aufficht ber Gerichte, ſondern zunächſt ber des 
Dber- Stans» Anwalts und demnächſt mit biefem ber bes Yufliz- 
Minifters unterworfen, und —— Anweiſungen befolgen, 

11 


Die Ernennung ber Ober» Staats» Anmwalte erfolgt vn ben 
König. Die Gehülfen werben ben Staats+ Anmwalten vom Juſtiz- 
Miniiter beigeorbnet und können von bemfeiben aus biefer Stellung 
zu jeber Zeit wieber abberufen werben, Der Juftigz-Minifter if er- 


. 2 | mädtigt, Mitglieder ber Gerichte mit den Gejchäften des Über- 
. Die u m und Beftrafung ber Poligeivergehen verbleibt | 


Stnate-Anmalts und Staate-Anmwalts proviforifh zu beauftragen. 


— 2— Fin biefe Zeit aus allen richterlihen Geſchaͤften in 


n ans, 


$. 12, 

Die Geſchäfte bes Staate-Aumwalts bei ber Unterfuchung ber 
Vergeben des $. 1. werden von Bemeinbe- oder Poligei-Beamten 
verwaltet, welche ber Regierungs-Präfident fommilfarifch hierzu ernennt, 
Beſchwerden über ihre — hrüng gehören vor ben Dber-Staats- 


Anwalt und ZYuftij-Minifter. j 


Die Polizei-Behörben und beren Beamten bleiben, wie bisher, 
verpflichtet, ben Verbrechen jeder Art nachzuforſchen und alle feinen 


| Auffchub geftattende vorbereitende Anorbiungen zur Aufklärung der 
| Sage und Feſtmachung des Thäters zu treffen. Sie 


en aber bie 
von ihnen aufgenommenen Berbandlungen dem betreffenden Staats» 
Anmalte zur weiteren Beranlaffung zu überfenden, and ben Requi« 
fitiomen beffelben wegen Ginleitung ober Vervollſtändigung folder 
poligeilichen Voruntetfuchungen, oder wegen Verfolgung ober Berbaf- 
tung verbächtiger Perfonen, Folge Ir leiſten. 


Die Gerichte ſollen bei Einleitung und Führung ber Unterſu- 
ungen nicht ferner von Amts wegen, fonbern nur auf Antrag des 
taate-Anmaltd einfhreiten; fie find aber verpflichtet, von allen amt · 
u ihrer Kermtniß fommenben Berbtehen bem Stants- Anmalte 
ſogleich Mittheilung zu maden, auch den von bemfelben an fie ge= 
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richteten Anträgen wegen Feflftellung bes Ihatbeftandes und wegen ] 


- fonft erforberlicher Ernittelungen au genligen und zu deren Erlebigung, 
wenn 8 nötbin Äfl, einen Unterfuchnngs-Richter zu ernennen, 

Walter Geſahr im Berzuge ob, fo bat das Gericht auch ohne 
Antrag des Staats-Anmwalts alle diejenigen Ermittelungen, Verhaf- 
tungen ober Anorbnungen vorzunehmen, welche nothwendig find, um 
bie Verbunfelungen ber Sade zu verbüten.. Die Verhandlungen 
bieriber find aber demnächſt bem BIENEN mitzutbeilen, 

J 


Dem Staate⸗Anwolt legt fein Amt die Pflicht auf, darüber zu 
wachen, daß bei dem StrafeBerfahren ben geſetzlichen Vorſchriften 
überall genügt werbe. Er hat baber nicht blos darauf zu achten, 
daß Fein Schultiger der Strafe entgehe, ſondern auch darauf, daß 
Niemand fhulblos verfolgt —“ 

$. 16. 

Unterfuchungs-Berbandlungen, Berbaftungen oder Befhlagnabmen 
bat ber Strate-Unmalt nicht felbit vorzunehmen, ſondern ſolche nach ben 
Umftänben entweber bei ber 
Gerichte zu beantragen; er ift jedoch befugt, ollen polizeilichen und nericht- 
lichen Verhandlungen, welche Begenftände feines Sefchäftsfreifes be- 
treffen, beisumobnen und mit bem Beamten, welder die Berbandlung 
zu führen bat, in unmittelbare Verbindung 
träge und Mittbeilungen zur Förderung des 


weds ber Unterſuchung 
an biefen Beamten zu richten. 


8. 17. 
Dem Staats » Anwalt ſteht bie Einſicht aller polizeilichen und | 


erichtlichen Akten, welde ſich anf einen zu feinem Geſchäftekreiſe ge- 
Dörenben Gegenſtand beziehen, jederzeit frei, Much gehört es zum 
Berufe deffelben, ben Unvollftäntigfeiten, Verzögerungen oder fon- 
fligen Unregelmäßigfeiten, welche er in den Unterfuchungen wahr- 
nimmt, durch Anträge bei ber vorgefeßten Behörde des die Unter 
fuhung führenden Beamten myun zu ſchaffen. 

8. 18 


Beantragt eine Dienft » Behörde wegen eines Amtsverbredhens 


eine Unterfuchung gegen einen ihrer Beamten, fo muß der Staats» ' 


Anwalt bem genügen, felbft wenn feine Anfiht über die Begründung 
ber Unflane von der der Dienft-Bebörde abweicht, Auch ift er ver- 


pilihtet, gegen die gerichtliden Entjcheidungen in Sachen diefer Art 
Nechtsmittel einzulegen, wenn die Dienft» Bebörbe ihm bierzu auf» | 


fordert. 


$. 19, 
Vergeben und Verbrechen, deren Beftrafung bie Geſehe von | 
bem Antrage einer Privatperfon abbängig maden, barf ber Staate- 


Anmalt nur bann vor Gericht verfolgen, wenn hierauf bon ef 
Perſon angetragen worden if. Tod ıft er Bus in biefen Fällen, 
als auch bann, wenn bei Verbrechen anderer Art die Betheiligten fid) 
an ihn wegen Beranlaffung ber Unterfuhung wenden, befugt, die H 
richtliche Verfolgung zu verweigern, wenn er biefelbe für geſehlich 
nicht begründet erachtet. 

Ueber Beſchwerden wegen folder Weigerungen bat ber Ober- 
Staats-Anmalt und Zufiz-Mini * zu entſcheiden. 

$ ‘ 


Die Gerichte find an bie Unträge des Staats - Anwalts nicht 


bergeftalt gebunden, daß fie nur barüber, ob folde in ber angebrach⸗ 


ten Art begründet feien, zu enticheiden hätten; fle find vielmehr ver⸗ 
lichten, die That, derem Unterfuhung und Beltrafung ber Staats- 

nwalt beantragt bat, ihrer Beurtheilung zu unterwerfen, und wenn 
fie hierbei finten, daß biefe That zwar eine frafbare iſt, allein gegen 


ein anberes Strafgefep, als das von bem Staats « Anwalt bejeſch | 


nete, verftößt, fo liegt ihnen ob, demgemäß, was Medhtens, zu be 
ſchließen. 
8. 21. 

So lange das Gericht bie förmliche Eröffnung einer Unterfu- 
hung noch nicht befchloffen hat, kann ber Staats» Unwalt von ber 
Unklage Abitand nehmen, und es it, wenn er dies erklärt, jebes 
weitere Verfahren eimuftellen. IA aber die fötmliche Unterſuchung 
einmal beichloffen, fo muß biefelbe durch ein Urtheil beendet werben, 

m 


Gegen einen Beſchluß des Werichts, durch welchen der Antrag | 


auf Eröffnung einer Unterfuhung zurüdgemwiefen wird, flebt dem 
Staats - Anmwalte innerhalb einer zehntägigen präflufoifchen Friſt, 
melde mit dem Ablauf des Tapes beginnt, an bem bie Mitteilung 
bes Beſcheides erfolge iſt, die Beſchwerde an das Obergericht offen. 
Bei der Entiheitung biefes Gerichts muß es verbleiben. 

Somohl während der gerichtlichen Vorunterſuchung, als während 
bes & n Laufes der gerichtlichen Unterfuchung, ftebt dem Gerichte 
*. —J——— über die Verhaftung oder Freilaſſung bes Ange⸗ 


ten zu. 
$. M. 

Der Füllung des Urtbeils gebt ein mündliches Verfahren vor 
dem erfennenben Gericht vorher, bei weldem der Staats - Anwalt 
und ber Angellagte zu hören, die Beweis - Aufnahme vorzunehmen 
und bie VBertheidigung bes Angeflagten mündlich au führen if. Bei 


olizei-Bebörbe oder bei bem betreffenden | 


I treten und ſeine An⸗ 


zuläſſig, 


Verbrechen und Vergehen ber 35. 3 und 6 erfolgt bie Entfcheibung 
\ ber Thatfrage — Grfämone. u 
\ 8. * 


Der Angeklagte fann im allen Fällen ſich des Beiſtandes eines 
Vertheibigers bebienen, bat aber nur bei Verbrechen und . 
ber $$. 3 und 5 das Recht, daß ihm ein Vertheibiger von Amts 

| Wegen zugeorbnet werde, 


| $. 26. 

| Das münblide Verfahren if ö . Aus Gründen ber 
Staatsſicherheit, der Sittlichfeit und bei Unterfuchungen wegen Bes 
leidigungen fann das Gericht nah Anhörung des Staats ⸗Anwalte 
bie Oeffentlichfeit ausfchließen. 


$. 27. ri 
Einr befonderen Belehrung bes Berurtheilten über bie ihm zu⸗ 
ſtehenden Rechtsmittel bedarf es nicht. " 
Zwangsmittel jeder Art, durch welche der Augeklagte zu irgenb 
einer Erflürung genöthigt werben foll, find unguläffg. 


$. 28, 
 ‚Eine_Beflätigung des richterlichen Urtheils durd den Juſtiz- 
Minifter finder nicht ferner flatt. 


Titel IL 
Verfahren bei Verbreden. 
A. Borverfahren, 


$. 29. 
Zur Eröffnung einer Unterfuchung gegen eine bejtimmte 
wegen eines a end ober m ee 5. 3 Fee 
1) eine vom Staats-Anmwalt abzufajjende Anklageſchrift, welche 
enthalten muß: den Namen des Angeklaglen, eine Darftel- 
lung ber ibm zur Laſt gelegten That, bie Beweismittel da» 
ür oder für bie verbächtigen Umflänbe, we auf bie 
bäterfhaft fließen laffen, insbejondere bie Namen ber 
Belaftungszeugen, deren Abhörung der Staats-Anmwalt ver- 
langt, und die Bezeihnung des Verbrecheno, beffen der 
Angeklagte beſchuldigt wird; 

2) ein auf Grund biefer Anklageſchrift, die Eröffnung ber Unter- 
ſuchung angrbnender Beichlug des Berichts, in weldyem ber 
Name des Ungeflagten und bas ihm angeſchuldigit Ber- 
brechen zu bezeichnen Pi . 


$. 30. 
Die Berathung und Befchlußnahme des Gerichts barüber, ob 
‚auf die Anklage die Unterfuchung zu eröffnen fei, erfolgt ohne Bei- 
fein des Staats-Anwalts, 


Erachtet das Gericht die ie Unterfuchung für nicht 
? 


| 


o bat es in bem Beſchlu über, wenn der Angefchul« 
bigte verhaftet iſt, zugleich deſſen fung zu verorbnen. 


Findet bas Gericht bie Sache noch nicht hinreichend vorbereitet, 
um über die fürmlide Eröffnung ver Unterfuchung zu entſcheiden, fo 
bat es die Punkte, in Anjehung deren es noch einer näheren Auf- 
HMärung bedarf, in bem pen sie Beichluffe zu bezeichnen und 
dieſen Befchluf dem — zur Eriedigung zuzuſtellen. 


8. 

Hält der Staats - Anwalt zur Begründung ober Vervollſtändi— 
gung der Anklage eine gerichtlihe Vorunterfuhung für nöthig, fo 
hat auf feinen Antrag bas Gericht einen Unterfuchungsrichter zu er= 
Tennen, 

Der Staats - Anwalt ift auch befugt, die ald Eingelrichter be- 
ſchäftigten Mitglieder des Gerichts fo wie anderer Gerichte unmittel- 
bar um die gerichtliche Vorunterfuhung oder einzelne Handlungen 
daraus zu —— 9 
8. 


Bei den Vorunterfuhungen d bie in ben bi en G 
für den Inquirenten Sale orſchriften, ee hi 
wegen Zuziehung eines vereideten rag zu beachten. 


Der Zwed der Vorunterfugung it: bie Erifteng und Natur bes 
angezeigten Verbrechens, jo wie die Perjon des Thäters umb bie zu 
feiner Ueberführung dienenden Beweismittel, fo weit zu erforfchen 
und fehznftellen, als dies zur Begründung einer Anklage und zur 
Vorbereitung der mündlichen Daupt-Interfuchung erforderlich erfcheint. 
Der Unterfuchungerichter hat daher feine Nachforfhungen nicht wei- 
‚ ter audzubehnen, ale diefer Zweck es nothwendig macht, 

Auch der Beweis der Unfchuld kann in ber Vorunterfuchung an- 
getreten werben. 


8. 35. 
Ob und welde : in der Vornnt un verteidigen 
find, ee en Back ee Un e 22 —E 


$. 36. . 
Auch der Befchulvigte kann i ® f bi 
zur Buflärung —— —— ade 
| er IR derfelbe verhaftet, fo muß jeine en ftets 
[1] . 


ei 
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$. 37. 

Die Zulaffung eines Vertheidigers in der Vorunterfuhung jit 

ſtatthaft. Derfelbe darf dem Richter in Grforfchun 

icht 

Bam ung nur einen im Amt und Pflicht ſteheuden 
amten ermäblen. 


$. 38. . 
Nah Abſchließung der Vorunterſuchung legt der Unterfuchungs- 
—* bie Akten dem Staats- Anwalte zur Stellung der nöthigen 
nträge vor. 
immt ber Staats» Anwalt bierbei von der weiteren Verfol- 


Yuftizbe- 


gung ber Sache Abjiand, fo it bie Zurüdlegung der Uften und, 
u verfügen. | 
Einleitung der 


wenn ber Beſchuldigte verbaftet ift, deifen Freilaſſung 
Etachtet der Staats Anwalt aber bie fürmli 
Unterfahung für begrünbet, fo bat er bie Unklagefchrift einzureichen, 
über welde alsbann das Gericht — faßt. 
iR 


Wird bie — der Unterfuchung beſchloſſen, jo bat bas | 
e 


Gericht zugleich einen Termin zum mündlichen Verfahren zu ber 


Rimmen, 


$. 40. 
Iſt der Angeklagte verhaftet, fo wird ihm bie Anklagefchrift 
nebſt dem Befchleh = —E einer AM 
er barüber vernommen, 
ob und melde Beweitmittel zu feiner Vertheidigung er 


berbeigefchafft, inobeſondere melde Zeugen er vorgelaben | 


zu feben verlange 
Kann der Angellagte ſich hierüber nicht auf der Stelle erklären, fo 
iſt ihm eine angemefjene Friſt * beſtimmen. 
8. 41. 

Hat ber verhaftete Angeklagte einen Vertheibiger, fo iſt bie- 
fem eine Abfchrift ber Auflage un u Befchluffes mitzutbeilen, 

Iſt ber —— te nicht — fo wird derſelbe unter Mit⸗ 
rg einer A far ber Anklageichrift und bes Beichluffes fchrift- 
lich mit ber Aufforderung vorgelaben, zur feftgefepten Stunbe zu 
erfcheinen und die zu feiner Vertheidigung bienenden Beweismittel 


mit zur Gtelle zu bringen ober folde tem Richter fo zeitin vor 


bem Termine anzuzeigen, daß fie mod zu demſelben herbeigeſchafft 
werben fünnen. 
Zugleich if dem Angeflagten die Warnung zu ftellen, 
daß im alle feines Ausbleibens mit ber Unterfuhung 
unb ———— in Strafe des Ungehorfams verfahren 
werben folle. 


8. 48, 

Als Zrugen werben, ohne Nüdjicht barauf, ob fie ſchon in ber 
Borunterfuhung vernommen find_oder nicht, alle diejenigen vor« 
ge, beren Mbbörung ber Staats- Anwalt oder ber Ange» 
un ausdrüdlih beantragt bat oder das Gericht für erforberlich 
erachtet. 

Dem Angellagten it bei_feiner im $. 40 beſtimmten Verneh⸗ 
mung oder in ber Nhrifiligen Vorladung befannt zu machen, mel 
Zeugen auf Antrag des Staats Anwalts ober nah dem Befchluffe 
bed Gerichts zum Termin vorgelaben find, 

Dem Staats -Unwalt find biejenigen Zeugen nambaft zu 
maden, deren Vorladung auf Verlangen des Angeklagten und nad 
bem Beichluffe des Berichts verfügt worden ift. 


. 44. 1 
Nur auf Grund befiheinigter erheblicher * kann bem 


Antrage bed Angeklagten auf Anſehung eines neuen 
gegeben werben. 


$. 45. 
n Anfehung ber Borladung der Zeugen bewendet es beiten 
bisherigen Vorſchriften. Der Richter iſt indeſſen befugt, auch die 
einem anderen perſönlichen Gerichteſtande untermorfenen Zeugen 
zum Erſcheinen bei dem mündlichen Verfahren anzubalten, 


ermine ſtatt · 


$. 46. 
In der Zwifchenzeit bis zum Zermine iſt dem verhafteten Un- 


Kuse, wenn er einen Vertbeibiger bat, verftattet, ſich mit dem- 


elben zu beſprechen, und zwar obne Beifein einer Gerichtsperfon, | 


wenn ber Bertheibiger ein in Eib und Pflicht ftehender Juli» Ber 
amter if, Much follen während der Andy: ——* 
er, ber Angeklagte möge verbaftet fein ober nicht, bie Unterfuhunge- 
ften auf erlangen im ber Gerichts. Regiftratur zur Einſicht vor« 
gelegt werben; eine Verabfolgung berfelben an ben Vertheibiger ift 
nicht zuläffig. 


$. 47. 
Die Follegialifhen Gerichte haben mit Nüdjicht auf den U 

ihrer Geſchäfte in fee sfachen hei A A ber ade 
oder dem Monat alljährlih feitzufeßen und bekannt zu machen, in 
denen bie münblihen Verhandlungen mit Zuziehung ber Gefchwore. 
nen Rattfinben. Können bie zu einem Tage anberaumten Sachen 
an dieſem nicht beendet werben, fo wird bamit bie folgenden Tage 
fortgefahren, 


der Wahrheit | 
entgegentreten. Berhaftete Fönnen zum Bertheibiger in ber 
ir 


chrift vorgelefen und | 


B. Bildung bes —— — 


8. 
Die Wahl der auf die allgemeine Lifte kommenden Geſchwore- 
nen erfolgt im jeber Gemeinde durch diejenigen Mitglieder berfelben, 
melde zur Wahl bes — berechtigt find. - 


N Wählbar zum Geſchworenen if jeder Gemeindewähler in feiner 
Gemeinde, wenn er lefen und Schreiben kann und bas Mſte Lebende 
‚ jahr vollendet bat. Auegeſchloſſen find nur bie Beiftlihen aller Res 
‘ ligiond-Belenntniffe und Perlonen, welche bas 7Oſte Lebensjahr vollen 
| bet haben, 
$. a. 

Auf je hundert und fünfzig Seelen einer Gemeinde wirb ein 
Geſchworener gewählt. Tie ap gilt nur für ein Jahr. 


$. öl, 
Die Wahlen gefcheben in den Gemeinden — an bemjel« 
ben Tage, an welchein bie Wahl des Gemeinde -Rathes ſtatt hat, umb 
unter venjelben Formen. Findet gleichzeitig eine Gemeinde» Ratts» 
| Wahl ftatt, fo erfolgt die Wahl der Sefchmorenen nach diejer und 
| Tann, wenn fie an bieem Tage nicht vollendet werben kann, am zweit» 
| folgenden fortgefept werben. 


$. 52. 
Mehr als 5 Geſchworene dürfen nicht im einem Wahlakt ge- 
wählt werben. 


$. 53, 

Diejenigen, welchen ber Dienft eines Geſchworenen wegen ihrer 
‚ Erwerbs- und Aamilien-Verbältniffe eine zu ſchwere Laft fein würte, 
| können bie auf ſte gefallene Wahl ablehnen. Diefes Recht muß kei 
Strafe des Verluftes fofort mad geicbebener Wahl in der Wahle 
‘ Verfammlung ausgeübt werden. Die Wahl-Verfammlung entfdeidet 
\ fofort darüber und ſchreitet, im Fall die Ablehnung bewilligt wird, 
ı zu einer neuen Wahl, 


$. 5i. 

Werben Perfonen gewählt, benen bie Betingungen bes $. 49 
abgeben, fo haben diefe, wenn fie gegenwärtig find, die Pflicht, es 
fofort anzuzeigen; ein gleiches Recht bat jeder Wähle, Die Ver» 
Klang ſchreitet, wenn die Unfähigkeit für wahr befunden wird, 
ofort zu einer neuen Wahl. 


$. DD. ; 
Die Prüfung der Rechtsgültigfeit der Wahlen gebührt bem 
follegialifchen Untergerichte, au beijen Bezirf die Gemeinde gebört. 
—* entſcheidet and über Beſchwerden gegen bie Wahl. Dieſe 
find nur zuläſſig, wenn fie innerhalb 10 Tagen nad der Wahl bei 
| dem Gericht eingeben und entweder von ben gewählten Gefchworenen, 
‚ ober von einem ber bei ber Wahl anmefend geweſenen Gemeinde⸗ 
‚ mitglieder erhoben find, Erklärt das Gericht eine Wahl für ungül« 
| tig, jo veranlagt ber Vorſtaud der betreffenden Gemeinde fofort eine 
| Neuwahl. 
! 5. 56. 

Das kollegialiſche Untergericht jtellt hiernach eine allgemeine Liſte 
| ber Geſchworenen feines Bezirkes ſeſt. Sobald bies geiheben ift, 
| mählt das Gericht zunächſt 25 Perfonen aus biefer Liſte zu einer 
\ Ergänzungs-Nbtbeilung. Hierzu jind nur folde Geſchworene zu wäh⸗ 
‚ len, welche am Drte bes Gerichts oder in deſſen unmittelbarer Rahe 
| wohnen und an den Zermindtagen ($. 47) in der Regel zu HDaufe 

anzutreffen find. Bei fehr großen Gerichten Fünnen mehrere ber» 
gleichen Ergänzungs-Abtheilungen gebildet werben. 


$ 57, 
| Nah Bildung diefer Ergänzungs-Abtbeilungen werden von bem 
Gericht bie übrigen Gejchmworenen feiner Liſte durch bas Loos in Abe 
theilungen zu 25 abgetheilt. Die zuerft gezogenen 25 Namen bilden 
bie erfte Adtheilung, und fo weiter, 
| . 58, 
| Die Verbhanolungen des Berichts g 5b und 57) finb öffent« 
lich. Das Gericht macht die allgemeine Kifle ber Geſchworenen und 
| beren Vertheilung in bie Ergänzunge- und laufenden Abtheilungen 
öffentlich befannt. 


8. 50, 
| Das Gejhäftsjahr ber Gefchworenen beginnt mit dem erften 
| . bed zweiten Monats nach dem, im weldem bie Wahl derfelben 


geſchehen ill. 


$. MD, 

Für bie Unterfuchungen bes erflen Terminstages biefes Ge— 
fihäftejahre ($. 59) werden 12 Geſchworene aus ber erften Abthei- 
lung der allgemeinen Zijte, für den zweiten Terminstag 12 derglei- 
hen aus der zweiten Abtbeilung und fo fort durch das Roos bes 

immt. Iſt im Kaufe des Geſchäftejahrs dies durch alle Abtheilun« 
gen geichehen, fo beginnt bie — derſelben von vorn. 


$. 61, 

Diefe Beftimmung durd das Loos erfolgt 3 bis B Tage vor 
bem betvefienten Terminstag durch das Gericht in öffentlicher Siz- 
zug. ad biefer Ausloojung darf feine Sache mehr zur münt« 
ichen Verhantlung an biefem Termindtage angejept werben. Iſt 
bem Gericht befannt, daß einzelne Gefihworene der am ber Reibe 
Rehenden Abtheilung nicht mehr in dem Gerichtsbezuf wohne 
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oder durch Krankheit ober andere unüberwinbliche Hinberniffe am | flänbigen flellen. Das gleiche Net hat ber Angefagte und beffen 


Erſcheinen behindert find, fo werben deren Namen micht mit in bie 
Ume gelegt. * 


$ 
Diefe 12 Gefchworenen werden burd Has Gericht von ihrer 
Ausloofung in Keuntaiß gefept. Sie haben ſich zu ber beftimmten 
Stunde bes Terminstags im Berihtsfaal pünktlich einzufinden. Ge» 


| 
| 


ſchieht dies nicht, oder entfernen fie fi vor bem Schluß bes Ter- 


mind, fo fpricht das Bericht des 


ermindtags Über fie eine Strafe | 


von 5 bis 100 Rthlr. aus, gegen melde bem Berurtheilten inner» | 
balb 10 Tagen nad Empfang des Beſcheides die Beihwerde an 


das Obergericht zuftebt. 


$ 63, | 
Die Namen, der Stand und Wohnort ber 12 Geſchworenen 


find dem Staats-Anwalt und bem Angeflagten fpäteftens 24 Stun- 
ben vor bem Zerminstage fhriftlich mitzutbeilen. 


C. Verfahren bei der mündlihen Verhandlung. 


8. 64. 

Sind zur Stunde bes Termins bie 12 Geſchworenen nicht 
ſã nttich erfchienen, fo werden aus ber Ergänzungeliſte jo viele, 
als ausgeblieben find, vom Gericht burd das Loos gezogen und 
ftart jener fofort zum Erſcheinen aufgefordert, Macbem die Zahl 
der Gefchworenen vollzählig geworben, beginnt bie Verhandlung der 
einzelnen Saden in Gegenwart bes Staafs -Anwalts und bes Au— 


geklagten. 6.65 


Der Vorfigende befragt den Augefla ten nach feinem Namen, 
Wohnort, Pe Alter = Gewerbe. Tr Serihtsfchreiber ruft 


| 


I 


| 


1} 
Ni 
I 


die Namen ber 12 Geichworenen auf und legt bei ber Antwort bes | 


worenen beiten Namenzettel in eine Urne. Der jüngſte Richter 
—* darand Le bas Loos 6 Geſchworene. Diefe bilden das Ge— 
— * für die gegenwärtige Sache. Iſt zu erwarten, daß 
die Verhandiung dieſer Sache an einem Tage nicht beendet werben 
fan, fo find aus der Ergänzunge-Abtbeilung noch ein bis zwei Er- 
gänzungs-@efchworene durd das Loos zu beilimmen und vorzufor- 
dern. Sie nehmen an ber Beratpung und bem Sprud ber Ghe- 
fhmworenen nur Theil, wenn im Laufe ber Verhandlung einem ber 
Veſchworenen ber Dienft unmöglich wird, 


$. bb. 
Der Staats-Anwalt und der Ungeflagte lann nad Ziehung 
‚eines Namens den Gefchworenen, ohne daß Wrünbe angegeben wer- 
ben blrfen er Fan dies 3 
daß 6 Gefcworene um Dienſt übrig bleiben. 
men erklärt ſich zuerit ber Angeflagte, dann der Staatt- Anwalt, 
beim zweiten zuerjt der Gtaate-Anwalt und bann der Angeflagte, 
bei dem britten wie beim erjten und fo weiter wechſelsweiſe. Die 
fes Recht der Ablehnung muß bei Verluft ſoſort nad der Ziehung 
bes Namens ausgeäbt werben. 


& bi. 

Will der Staats- Anwalt oder Angeflagte ein aus edehnteres 
Ablehnungsrecht geltend machen, fo iſt er ſchuldig, bie ründe feie 
ner Ablehnung dem Gericht ſpäteſtene vor dem Beginn ber Ter · 
minaftunde des Terminstages anzuzeigen und, fo weit ed angeht, zu 
befchtinigen. Das Bericht Fann bie betreffenden Geſchworenen —— 
fiber bören; es entfcheibet nach Anbörung bes Gegnets nad billigem 

effen. Diefe Verbandlung it nicht Öffentlih. An die Stelle 
der biernadh für diefe Sache aueſcheidenden Geſchworenen wird eine 
gleiche Zahl aus der Ergänzungelifte durch das Loos von dem Ge— 
zicht gezogen und zu Biefee Sache vorgeforbert. Gegen bie fo ge= 
bildeten 12 @efchworenen findet nut das Ablehnungsrecht des $. 66 
ſtatt. 


8. 68. 
Mehrere Mitangeklagte können das 


nur gemeinſchaftlich, das im 8. 67 aber auch einzeln ausüben. 


Ablehnungerecht bes 5. 66 | 


iſt und er bie Abhörun 


ablehnen. Deber kann dies Recht nur fo weit ausüben, | 
Bei dem erften Nas | 
an Drt und Stelle fhattgefunden, jo muß das darüber aufgenommene 


' Anwalts, bes 


ertbeibiger in Betreff der engen. * Sachverſtandigen. 


$. 71. 

‚ Hi der Angeflagte nicht erſchienen, ober verweigert ex bie Er- 
flärung, fo wird in Strafe bes —— mit Bildung bes Ge⸗ 
ſchworenengerichte und Aufnahme bes Beweifes, Anhörung bes Stantd- 
Anwalts, Hällung des Urtheild durch Geſchworene und Richter ver- 
fahren, Der ausgebliebene Angeklagte erhält bas Urtpeil in Aus- 
fertigung zugeſtellt. Das Geriht kann jedoch auch die Sache ver- 
tagen und bie Vorführung ober Verhaftung bes Angeflagten anorb- 
nen, Das Recht ber Vertagung Red auch ben Geſchworenen zu. 


Die ſchon in der Vorunterf ung eidlich vernommenen Zeugen 
werben bei ihrer nochmaligen Abhörung nicht aufs neue vereidet, 
fonbern auf ben geleiteten (ib ae 


Zeugen, bie nicht vorgelaben worden, alleın in ber Nähe be» a 


| —8* nd, fan ber Richter fogleich tur ben Gerichtodiener ge 


ellen laffen. 

Dafjelbe gilt von gehörig vorgelabenen, aber ausgebliebenen 
Zeugen, Hat ein folder Zeuge fein Auableiben nicht im voraus 
entfchulbigt, & kann gegen ibn von dem Gericht ohne weitered Ver— 
fahren eine Selobuße bis zu zwanzig, Ihalern ober eine Gefüngniß- 
ftrafe bis zu act Tagen und die Verpflichtung zur Tragung aler 
Roſten feftgefept werten, welche durch die von ihm verurfachte An⸗ 
feßung eines neuen Termins entjtehen. Die Nieberfhlagung biefer 
Straf und bie Entbindung von ver Koftentragung it von bem Ge- 
richt nur dann zu bemilligen, wenn ber Zeuge * vierzehn Ta· 
gen nach Zuſtellung der Strafverfügung fein Ausbleiben genügend 
entſchuldigt. 

8. 74. 


Kann bei dem mündlichen Verfahren die Vernehmung eines Zeu- 
gen wegen Nranfpeit, Alterfchmwäde, großer Entfernung oder anderer 
unabwentbaren Dinderniffe nicht erfolgen, ſo ift jolde anderweit zu 
bewirfen, und in biefen Fällen, fo wie alsdann, wenn ein ſchon zuvor 
gerichtlich dvernommener Zeuge inzwifgen verftorben if, das Verneh- 
mungs-Protofoll bei dem mündlichen Verfahren vorzulefen, 
fann der Nichter, wenn bie Beſeitigung jenes Hindernijfes mögli 

bes Zeugen zur Aufklärung ber Sache für 
ertagung des Verfahrens und bie Vorlabung 


nothweudig hält, bie 
Gleiches Hecht haben bie Geſchwo— 


bes Zeugen dazu beicliehen. 
renen. 

8. 7õ. 

Hat eine Beweis · Aufnahme durch Einnehmung des Augenſcheins 


Prorvfoll bei dem mündlichen Verfahren vorgeleſen werden. Das 
Bericht ift auch befugt, mit Zuziehung der Geſchworenen, bes Stants- 

gefiagten und feines Vertheidigers ſich an Ort und 
Stelle zu begeben. ie Verhandlung ber Sad barf beshalb nicht 
länger unterbrochen werden, als tiefer Zwiſchenfall nothwendig 


macht, 
. $. 76, 


Ueber ten Hergang im Zermine wird von einem vereibeten Ge- 
richtefchreiber ein Protofoll aufgenommen, meldes bie Namen der 
Nichter und Gefchworenen und ven wefentlihen Inhalt ber Ertlä- 
rungen des Anklägers, bes Angeklagten und ber Zeugen enthalten 
muß, und in welchem zugleich das abgefahte Urtheil niederzuſchreiben 
it. Darin find auch bie Abänberungen ober Zuſäte anzugeben, 
welche in den Ausſagen der ſchon in der Vorunterfudhung vernoms 
menen Zeugen bei deren mochmaliger Vernehmung im mündlichen 
Verfahren bervortreten. Der Vorſſpende bes Gerichts und ber Ge- 


ſchworenen vollziehen das d nad) Beendigung ter Sache. 


Fall, daß ſich die Ungeflagten Über erfteres nicht eininen, entfcheidet | 


bie Mebrbeit der Stimmen, und J beren Gleichheit das Looe. 


Nah Feſiſtellun 
Sache —— beren 
d ; ’ 
a Ci fömören zu Gott, daß Cie den Verhandlungen in bite 
fer Sache mit fteter Aufmerkfamkeit folgen und bie Beant- 
wortung e Ahnen a ‚ragen re ker 
ewiflenbaft, rein na rer Ueberzeugung abgeben, 
em au Niemand, als Ihren Mitgeihmworenen, ſich be= 
fprehen werben. 
Pr chwöre es, 
ten des Gerichts au *8 Tiſch oder babinter. 


$ 70. 

Es erfolgt das Verbör des Angellagten, ber Zeugen und Sad- 
verfländigen burch ben a welchem die Zeitung ber Ber- 
handlungen gebührt. Die Muͤglieder des Gerichte, bie Geſchworenen 
und der Staats-Anwalt fönnen mit Geſtattung bes Vorfipenben ein- 
jelne Gragen unmittelbar dem Angeflagten, ben Zeugen unb Sıdyer- 


ereibigung. 


. [2 
Nach geichloffener Beweis- Aufnahme ftellt der Staats - Anwalt 
feine Anträge in Bezug auf die Thatfrage. Er ſchließt mit ber Auf- 
ſtellung bejtimmter, dem Geſchworenengericht vorzulegender Fragen 
über die Ehatumftänbe, welche das Verbrechen mit feinen Milderungs- 


ı und Schärfungsgrünben bilden. Er überreicht dieſe Fragen fchriftlich 


ber (ed Sefäworenen für die vorliegenbe \ abgefaft dem Gericht. 
Der Vorſitzende erklärt den fles | 


| 


| 


Die Geſchworenen antworten einzeln: | 
und nehmen ihren Sitz zu beiden Gei« | 


| 


| 


S. 78. 

Der Ungeflagte und beffen Bertheibiger nehmen hierauf über 
bie Thatfenge das Wort, Sie Fünntn die Fragen bes Staats-An« 
walts angreifen, auch jelbit Bragen binzufügen. Iſt ber Angeklagte 
ohne Vertbeidiger, ſo ſchreibt ber Vätern biefe ragen auf. 

$. 79, 

Dem Staats-Anwalt ſteht eine Ermieberung zu, Der Ange 

Hlagte mit feinem BVertheibiger un lebte Wort, 
8 


Das Gericht enticheibet über bie ung ber ragen, kann auch 
benfelben neue hinzufügen. Der — nimmt fie au Pros 
tofoll, Der Vorfipende verfündet fie und faht die Verhandlungen in 
eine Weberfiht zufammen. 


$. Bl. 
Die Fragen $$. 77, 78, BO find fo zu 


ffen 
oder Nein gu beantworten find, IR bie rechtliche v 


EEE 





ift bie Frage rein j 
ängige Ihatumftände find in ge» 
urechnungsfähigkeit gehört zur Thate 


$. 82. 

Die Geſchworenen begeben ſich mit ben Vorunterfuhungs- Ber 
banblungen und dem Termind- Protofol in ihr Berathungszimmer, 
in welchen jebem Unberen ber Zutritt unterfagt iſt. Sie dürfen 
bafjelbe vor ihrem Spruch nicht verlaffen. 

Sie wählen durch Stimmenmehrbeit einen Vorfißenben, Bei 
Stimmengleichheit entſcheidet das a 


Der BVorfipende leitet die Erörterung, er ſammelt bie Stimmen 

und verzeichnet binter jeder Frage bes Protokolls das Ja ober 

ein nad ber Stimmenmehrbeit. ——— gilt. bei Fta⸗ 

en, deren Bejahung bie Strafe begründet ober erböht, für Nein, 
i anderen Fragen für Ya. 


8. 84. 
Die Geſchworenen treten in den Sitzungsſaal zurück. Der Bor« 
figende berfelben verfünbet den Beihluß mit den Eingangsworten : 
„Auf Ehre und Gemwiffen, vor Bott und den Meuſchen, 
der Spruch ber Gefihworenen Jautet auf bie Frage :“ 
durch Ablefung der Fragen und ka 


Die Gefhworenen find u bie geftellten Fragen zu theilen, 
Sie find befugt, wenn ſie noch eine weitere Aufflärung der Sade 
für möglich und erforderlich halten, bie Beantwortung ber Fragen 
auszufegen und biernach ihre Anträge zu flellen, Das Gericht be» 
fließt hierüber, Muß die weitere Verhandlung hiernach ausgejeht 
werben, jo wird bei der fpäteren mündlichen Verhandlung fo verfah- 
ren, als hätte noch Feine — 


$. B6. 
Nah Verkündigung des Spruchs der Geſchworenen ftellt ber 
Staats- Anwalt Den, Anträge über ben Rechtspunft und das Straf- 
maß. Der Angeklagte und deſſen Vertheiviger antworten, Der 
Staatd- Anwalt hat bas Hecht ter Erwieberung, Der Angeklagte 
unb beffen Vertheidiger haben das - Wort, 


$. Bi. 

Das Gericht erkennt; es kann ſich deshalb in das Berathungs- 
zimmer zurüdzieben. Der Vorfipende verfünder das Urtheil uud bes 
gründet ben Nechtspunft und das Straſmaß. Der Geridtöfhreiber 
trägt bie Ertenntsibfermel in bas Protokoll ein. Die ſchriftliche Bes 
gründung kann innerhalb 8 Tagen machgebracht werden. Das Ge⸗ 
riht fann den Spruch vertagen, Die Verkündigung erfolgt dann 
fpäteftens in 8 Tagen in —— — ohne die Geſchworenen. 

‘ 


Iſt das Gericht einſtimmig der Anſicht, daß die bejahende Aut- 
wort der Geſchworenen über die Hauptfrage, ob ber Ungeflagte das 
Verbrechen begangen babe, unrichtig fei, To wird biefer Beſchluß ftatt 
Erkenntniſſes ohne Gründe verfüntet. Das Gericht orbnet ein neues 
münbliches Berfabren nad den Regeln, als hätte nody feines jtatt- 
5* Als Geſchworene treten dabei die aus ber alebdann au ber 

ibe en Abtheilung ein. Bei dieſer neuen Verbandlung fine 
tet biejes Recht des Gerichte ($. J nicht ſtatt. 


$. 88. 

Außer dieſem Falle darf in den Erllätungen ($. 86) und dem 
Erlenntniß (5. 87) bie Nichtigkeit des Spruchs der Geſchworenen 
nicht angegriffen werben, Diefer Sprud wird bem Erkenntniß zu 
Grunde gelegt: Das Erkenntiniß lautet unter Annabe bes beilimm- 
ten Berbrepens auf ſchuldig oder wicht ſchuldig, beitimmt bie Strafe 
und ben Koſtenpunkt. Der für nicht fehulbig Erfärte darf wegen 
berfelben Hanblung nicht wieber unter Anklage geftellt werben, e8 ſei 
denn im Wege bes Rechtsmittels = Reftitution. ($. 118 flg.) 


$ 89, 

indet bas Gericht im Laufe ber mündlichen Verhandlung, daß 

bie That bes Angeklagten feine Kompetenz überfchreitet, fo Whl es 

Fr nad Arbörung des Staateanwalto und Angeklagten Br» 

re Die münblihe Verhandlung gebt an das fompetente Ge- 
rt. 


8. 90, 
Findet das Gericht, ze bie That bes Ungeflagten nur ein Ber- 
eben des $. 1 entbält, jo haben dennoch bie Geſchworenen ihren 
Errus unb bas @ericht das Urtheil zu fällen, 
Titel II 
Verfahren bei fhweren Berbrechen. 


frage.; 


$. 9. 
„Bei dem Unterfuchungen ſchwerer Verbrechen finden die Vor- 
Man * * IL = ae en Anwendung: Dem 
m erfahren mu . 
bergeben, in welcher ber Angeflogte —128 — — 


8. 
Erllatt ber S Anwalt b ber ® - 
ſuchung, daß er 2 Ba — — hl und —— 


_Aptunöfiebzigfe Sibng am 17. — 
zu ſiellen. 


| 
| 
I 
| 


| mäublien Verbandlung fein. 








er bemgemäß, ben Befhulbigten iu den Unflagezuftand zu verſehen; 
fo iſt über diefen Antrag von ciner aus drei Mitgliebern beftebenden 
Gerichts - Deputation ein Beſchluß zu faflen, welder dem Staats- 
Anmwalte, fo wie dem Beſchuldigten, zu eröffnen ift. 

Die Mitglieder diefer Deputation dürfen nicht Nichter bei der 
Ah bie Zabl der Gerichtsmitglieber 
bierzu nicht hinreichend, fo bildet das nächſte von dem Fuftiz-Minifter 
ein für allemal zu beitimmende *83* dieſe Deputation. 


Hält die Anflage-Deputation vor ihrer Beſchlußnahme eine Er- 
gänzung ber Vorunterfuhung für nötbig, fo tbeilt fie den hierüber. 
gefaßten Befhlug dem Staats-Anmalt zur Erlevigung mit. Es bleibt 
biefem vorbehalten, ob er nad Erledigung bes Befchluffes auf feinem 
Antrag bebarren will, 


.Y, 

Spricht ber Beſchluß ber Bepulation die Verſetzung in den An⸗ 
Flagezuftand aus, jo hat der Staats-Anwalt die hiernach noch abzu- 
fa Anklageihrift binnen 8 Tagen beim erfennenben Gericht ein- 
zureichen. 


d. 95. 

Hat ber Angeklagte keinen rechtoverſtändigen —*—— gewäh 
fo muß ihm ein folder von Amts wegen zur mündlichen Berbanblum 
äugeordnet werben, 


$. %. 
Das Gericht der mündlichen Verhandlung beſteht aus 12 Ge— 
fhworenen und 5 Richtern. 


$. 97. 

Die Ziehung von 12 Geſchworenen ($. 61) erfolgt aus je zwei 
Abtheilungen ber Geſchworenenliſte, fo dab 24 Geſchworene zu bem 
Termine erſcheinen. In 5* Weiſe verdoppeln ſich die Zahlen in 
den Fällen der $$. 64, 66, 69, 


$. 9. - 
Die Auklageſchriſt wire — Gerichtsſchreiber verleſen. 


Bei großen Gerichten, wo Amtsverbredhen, das Verbrechen bes 
Banferotts und Unterfuchungen mit * als 5 Angeklagten ober mit 
mehr ala 5 Verbrechen, worunter ein ſchweres, häufiger vorkommen, 
find nach Bildung der Ergänzun yo. der Geſchworenen ($. 56) zwei ober 
mehrere Spezial⸗ Liſten für biete rbrechen dur’ Auswahl berjeni« 
gen Beihworenen ber allgemeinen Lijte zu bilden, melde durch bie 
möthigen befonteren Sachkenntniſſe ober durch fcharfe und ira 
Auffaſſung ſich wg ne Erft nach Bildung biefer Spezial-Ab- 
theilungen ; Yon die Bildung der Inufenben Abtheilungen duͤrch das 
ala — edoch die Geſchworenen der Spezial-Abtheilungen nicht 
ausſcheiden. 


$. 100, 

Bei den Verbrechen des $. 99 kaun ber Stnats- Anwalt umb 
ter Angeflagte fpäteftens 8 Tage vor dem mündlichen Berfabren 
barauf antragen, daß bas Do og ner nicht aus ber laufen» 
ben Abtbeilung, fondern aus ben Spezial- Abtheilungen gebildet 
werde. Der Antrag eines Angeflagten ober bes Staatd-Anmwalts if 
dazu. hinreichend, 


‚ $. 101. 
Stommen bergleichen Unterfuhungen ($. 99) bei @erichten vor, 
»o ſolche Spezial-Abtheilungen nicht vorhanden find, fo findet, wenn 
ein folder Auttag geftellt wird, die mündliche Verhandlung bei bem 
** Gericht jtatt, wo ſolche Spezial-Abtheiiungen dorhanden 
nd, 


Titel IV 
Verfahren bei Vergeben. 


$. 102, 
Bei der Unterfuhung ber Vergeben des $. 1 finben bie Bor- 
ſchriften bes Titel II, mit —— Maßgaben Anwendung. 
Die Entſcheidung der Ihat- und — erfolgt im einem 
Erkenntniß durch den Richter. Gefchworene treten micht ein. 


. 103, 
Die Auflage kann Fibre oder mündlich angebracht werben, 


g . 
Wird bem Richter beim —— ber Anklage zugleich der Un« 
geklagte vorgeführt, und gefteht derſelbe die ihm angefchuldigte That, 
ober find bie Beweismittel für bie Anklage und Vertheidigu 
nd, fo bat ber Richter in ber Regel auf der Stelle bie un 
a: In führen a ie u u fen © fü j 
er Angeklagte verhaftet, fo muß beifen Vorführung beim 
Eingange ber Anklage fofort gefächen. . 


Kann im Halle des g. 104 das Urtheil nicht fonleich gefällt 
werben, ber Angeflagte iſt aber verhaftet, fo muß berjelbe fogleich 
über bie zu feiner eg | bienenben Beweismittel vernommen 
und bierauf zum mündlichen Verfahren und zur Entfceibung ber 
Sode ein möglihf naher Termin anberaumt werben, zu welchem bie 
beiberfeits vorgeſchlagenen Zeugen vorzulaben find. 


Kanu der Angeflagte night fofor vorgeführt werben, fo iſt ber- 


zur 
ter» 


Achtundſiebzigſte Sihung am 17. Oktober 1848, 25 


felbe zum mündlichen Verfahren durch eine ſchriftliche Berfügung vor- 
auladen, welche die Thatſachen des ihm angeſchuldigten Bergehens 
entbalten muß. — 


V. 
Verfahren bei ber Nihtigfeitsbefchwerbe, 


$. 107, 
Segen jebes Erfenntniß ber Gerichte. des 3 umd 5 ſteht dem 
Stante- Anwalt und dem Angeflagten, bei ſchweren Verbrechen auch 


deffen Bertbeibiger, das Nechtsmittel der Nichtigleitsbeſchwerde binnen * 
zehn Tagen nad dem — — dieſen nicht mit gerechnet, zu. 


$ s 
Die Nichtigkeitebeſchwerde findet nur flat: 
1) wegen Berlepung welentlicher Förwllichkeiten. Welche 
en weſentlich feien, enticheidet das erkennende 
icht ; 


ericht 
2) wegen falſchet Anwendung oder Auslegung des Strafge- 
(eben. Ueber die Abmeſſung einer im Gefep unbeflimmt 
gelajienen Strafe findet 2 Rechtomittel nicht ſtatt. 


$. 109. 
Das Rechtsmittel ift bei dem Gerichte ber erften Se ent» 
weber mündlich zum Protofoll oder ſchriftlich anzumelden. Im legten 
Falle muß die Schrift des Augeklagten von einem zum Richteramt 
befähigten Necdhtöverftändigen a fein. 

Es muß in ben: Halle des $ 108, 1. die verlepte Foörmlich keit 
nach Art und Zeit, in bem falle des $. 108, 2 das verlegte Straf- 
gefeß genau angegeben werden, ft dies in ber Anmeldung nicht 
geſchehen, fo lann es im einer anderen Frift von 10 Tagen nad Ab- 
lauf der Ärift $. 107 in ber rer $. 109 nabgebradt werben. 

$. 


Die Schriften $. 10, 110 werden bem Gegentheil zur fchrift- 
lichen Beantwortung innerhalb 10 Tagen mitgetheilt. Nach Ablauf 
der Friſt Überfendet das Bericht er q en dem erfennenben. Gericht. 

$ . 

Die Entſcheidung erfolgt von bem Geheimen Ober- Tribunal zu 

> durch eine Beputation von 7 Mitgliedern in öffentlicher 

ipung. 
Berfaheen angetragen werben, jo beginnt die Verhandlung mit Ber- 
lefung einer fchriftlichen Darftellung der Sadlage durch ein Mitglied, 
Der inte er des Rechtomitlels und nach ihm der Gegentheil wer- 
ben zum rte verftattet. Die Staats + Anwalte außerhalb Berlin 
werben bierbei von dem Staats - Anwalt bei bem Ariminalgeriht zu 
Berlin vertreten; der Angeflagte kann felbft oder ein zum Richteramt 
befähigter NRechtöverftändiger für ihn ſprechen. IR von dem Einle- 

er des Rechtemittele auf münblibe Verhandlung nicht angetragen, 
7 entfcheibet das Gericht obne Anhörung der Betbeiligten auf Grund 
ber Alten. 


$ 113, 

Das Erkenntniß erftredt ſich mur Über bie zur Beſchwerde ge 
ftellten Berlepungen ($. — * 

Erachtet das Gericht die Beſchwerde für nicht ‚begrünbet, fo ver 
wirft 29 biefelbe durch GErfenntniß. Erachtet 8 biefelbe für brgrün- 
det, fo wird im bem Malle bes $. 108, 1 das Verfahren, in bem 
Falle des $. 108, 2 das Erfenntnif für nichtig erflärt. Das Er- 


Fenntnif ergeht mit Gründen in breifacher Ausfertigung, für bad Ge- | 


richt 1, Inſtanz unb beide Theile, — 


$. 115. 

Hr das Verfahren für nichtig erklärt, fo tritt eine mündliche 
Berbantlung ein, jo, als hätte noch feine ſtattgehabt. Iſt bas Er- 
kenniniß für nichtig erklärt, fo tritt mun eine neue mündliche Ver- 
banblung für den Theil derſelben ein, welcher nach dem Spruch ber 
Geſchworenen ftattgehabt obme Gegenwart der Gefchworenen und 
Zeugen. Die früheren Berbandlungen Fünnen babei verlefen werben. 

as Bericht legt feinem Erfenutni die Grundſähe unter, wegen 
beren Verlegung bie Nichtigkeit Er if. 


8. 
Segen bie Erkenntniſſe des $. 114 if das Rechtsmittel ber 
chwerde zuläflig- dan 


Die Bollſtredung ber Gefängnifftrafen wird durch Einlegung 


ber itöbefhwerbe nicht gehemmt, die ber Geldſtrafen nur, 
wenn et worben. Die Vollftredung anderer Strafen 
wird burd die Einlegung der Beichwerte gehemmt, obne je 
barauf, wer die B be eingelegt bat. ie Freilaffung bes für 


erflärten Angeflagten wirb durch Einlegung bed Rechte - 
mitteld nicht gehemmt, 


Titel VL 
Verfahren bei Reftitutionsgefudhen. 
$. 118. 
jebes Erfenntniß 1. N ber Gerichte ber 65. 1, 3 


N ie I bei Refurs 
ih get ne Brig Ankalt —48 — 0 
tel ber Reſtitution zu: 


u. 


ft von dem Einleger bes Nechtsmittels auf mündliches | 


| 1) wenn in ber münbliden are nn, eine verfälfchte 
| Urkunde ober die Ausfage eines meineidigen Zeugen als 

R ven. vor, — i — 

2) wenn der Verurtheilte ſeine i db 
| eue birefte Beweismittel un will, ne, 
| Die Einlegung des Nedhtämittels hat bie Wirfung des $. 117; 
doch wirb bie dortſeßung der Vollftredung bereits angetretener Frei» 
‘ beitöftrafen badurd nicht gehemmt. 

$. 119, 

Bezwedt das Rechtemittel im Falle bes $. 118 I. die Abände- 
rung bes Erkenntniſſes zum Nachtheil des Anflagten, fo muß bajlelbe, 
ebe das Vergeben oder Verbrechen verjährt . eingelegt werben, 
Bezwecit das Rechtenuttel eine Abänderung bes (Ertenntniffes zu 
—— bed Angeklagten, fo iſt deſſen Einlegung am Feine Fiſt ge= 
| bunden. 

$. 120. 


Das Neftitutionsgefuh it fchriftlih ober zu WProtofoll bei 
ben Bericht I, Juftanz anzubringen. Es wird dem Gegentheil 
Erklärung binnen zehn Tagen mitgetheilt, Nah Eingang bi 
Kerns oder Ablauf der Friſt faht bas Gericht I. Inſtanz Be» 

uß. 


$. 121. 
* — das —** bas vr für * ründet, fo weiſt es 
e zurüd, wogegen binnen zehn Tagen bas t b erbe 
* dem Obergerict —XR — *— 
8. 122, 

Im eutgegengeiehten Halle tritt eine Borunterfuhung ein, in mel- 
cher die neuen Beweije aufgenommn unb bie Zeugen vereidet wer⸗ 
ben müſſen. Nah dem Schluß und erfolgter Grfiärung des Staate- 
Anwalts weit das Gericht das Neftitutionsgefuh zurüd, wenn 
bie Unerbeblichfeit der neuen Beweiſe Flar erbellt. Unbererfeits tritt 
unter Aufpebung des erſten Erfenntniffes rin neues mündliches Ver- 
fahren ein, in der Form, als Bu — keines ſtatigehabt. 

8. 123, 


Kann jedoch in dem Falle des $. 118 1. derjenige, welcher 
bie Falſchung oder den Meineid ** haben ſoll, noch belangt 
werben, jo muß das angeblich von Ihm verübte Verbrechen ine | eine 
gegen ibn zu veranlaffende gerichtliche Unterfuchung erft rechtskräftig 
IePgeßrät werben, bevor dem Nejtitutionsnefuche ftattgegeben werben 
ann, 


Zitel VIE 
Verfahren bei Rekuregeſuchen. 


5. 124. 

BGegen bie Erfenntnilfe der Gerichte des $. 1. findet bas Nechie- 
mittel des Nekurfes ftatt, ſowohl wegen unrichtiger Entfcheidung ber 
That· und Rechtefrage, als wegen verlepter weſentlicher Förmlichkei 
ten bes Verfahrens, und zwar — Wirkung bes $. 117, 

$. 125. 

Daffelbe ift innerhalb zehn Tagen nach Berlündigung bes Er- 

fenntnifes bei dem Gericht, 1. Inſtanz ſchriftlich oder mündlich zu 

Protofoil anzubringen und wird dem Gegner zur Erklärung binnen 
zehn Tagen mitgetbeilt, 


$. 126, 

‚Nah Eingang ber Erflärung oder Ablauf ber Friſt fendet das 
Gericht I. Juſtanz die Aften dem Follenialifchen Untergericht feines 
oder bes von bem Yultiz-Minijter zu ——— benachbarten Be⸗ 
zirfs zur Entſcheidung in ber Sache ſelbſt durch Beftätigung oder 
Abänderung des Erfenntnijfes J. yulanz. 

27. 


FR in bem Nekursgefuche —* münbliches Verfahren nit auge» 
tragen und hält bas Gericht auch eine Beweisaufnahme nicht für er» 
| Bin fo erkennt es ohne Zuziehung der Parteien, In anderen 


ällen tritt mündliche Berhandlung und Gatfheidung nad den 

ormen des Titel I, ein, Der Staats- Anwalt wirb bierbei durch 
ben bei bem erlennenden Gericht angeitellten Staats-Anwalt vertreten. 
Das Gericht ift befugt, die in 1. Inftanz geſchehene Bewrisnufnahme 
ganz oder theilmeife vor ſich wiederdolen zu laſſen. 


| Titel VI, 


| Allgemeine Schlußbefimmungen. 

| $. 128. 

| Der Staats- Anwalt fann jedes Rechtsmittel, ſowohl bebufs 
Schärfung als Milderung des Erkenntniffes einlegen, Der UAnge- 





flagte nur behufs ber Mi — 


| Bei allen Beſchluſſen und Erfenntniffen der Gerichte entſcheidet 
| — bei Stimmengleichheit Ag dir mildere 
| t. 


$. 190. 
| Das in den $$. 577 bis 587 der Kriminal · Ordnung vorgefährie- 
bene ontumazial-Berfahren und abweſende Verbrecher 
| A Fr ge ee 
4 


— — — — 





= Sihtunhöehgigfe Citung em 17. Dftober 1848. 


$. 131. 
Mit der Berurtbeilung des Angellogten zu einer Strafe ift zu- | 
gleich bie Weruriheilung deſſelben in alle Koften des Verfahrens aus. ' 
fprechen, Wirb dagegen ber Angeklagte für nichtſchuldig erklärt, 
5 bat derfelbe bie Koſſen des Verfahrens nicht a tragen. | 
Die Koſten eines ohne Eıfola eingelenten echtoͤwittels fallen | 
bemjenigen zur Laſt, welcher baffeibe eingelegt bat. it dies ter 
Staats-Anmalt, fo werben die Koſten niebergeichlagen, 


Eine Erftattung aufgemwendeter außergerichtlicher Koften findet | Pr 


nicht flatt, 


$. 132, 

BVerlangt der Angeklagte eine Ausfertigung bes Urtbeild, fo iſt 
ihm diefe, wenn das Urteil auf Strafe lautet, auf feine often, 
fonft aber foftenfrei zw ertbeilen.  Unvermögenden Verurtheilten ift 
bie Mittheilung einer Urteils Ausfertigung nicht zu verſagen, wenn 
fie berfelben zur Einlegung eins — —— bebürfen. 

\ 1: 


| 


2 


Die Geſchworenen erhalten, wenn fie nicht am Orte des Ge- 
richtes wohnen, für jede angefangene Meile ber Dinreife 6 Sgr. 
Entfdädigung und eben fo viel für die Nüdreife aus der Salarien- 
kaſſe des erfennenden Berichte. Der Angeklagte erjept biefe often 
auch im Fall feiner Verurtheilung nicht. Wine weitere Entſchädigung 
erhalten die Sefchworenen nicht, 


P 8. 
Yu Bezug auf den erſten, zweiten, dritten Holzdiebſtahl und bie 
Belsicigungen von Privatperfonen, auch wenn fie durch bie Preife 
eſchehen, wird Durch gegenwärtigee Geſetz in bem biöberigen Ber— 
—* nichts geändert. 


22 


8. 

Die Vorſchriften ber Stabinets» Orbre vom 24. Oltober 1838 
Geſetz Sammlung ©. 504) über die Befugmife des Richters zur 
Aufrecpthaltung der Ruhe und Ordnung bei gerichtliben Verhandlun⸗ 
gen lommen auch bei dem in dem gegenwärtigen Geſehe angeord- 
neten Strafverfahren mit ver Maßgabe zur Anwendung, daß bie nach 
Mr. 5 jene: Ordre den Gerichte-Veputätionen im ———— zu⸗ 
liehende Beſugniß, gegen Ruheſtörer ſofort eine Otdnungsſtraſe von 


einem bis zu fünf Thalern, oder von jechs- bis zu vierundzwanzig-⸗ 











Organifation, ſelbſt von b igen ® I 
— — —— ee 


fahren mit gg "Sn Deffentlichkeit und Geſchworenen iſt — 


für die Theile der Monarchie, welche es noch nicht beſihden, 
gend, daß es auf fo lange nicht auegeſeht werben barf. Hiervon 


‚ ausgehend, iſt ber vorgelegte Entwurf eines ſolchen Werfahrens fo 


gefaßt, daß er fofort und mit der jeßigen Organifation ber gerichte 
lien Behörden ansgeführt werben faun. Dabei find jene großen 
inzipien barin nirgends verlept ober befchränft, und bas Verfahren 
iſt fo biegfam gehalten, daß es ſich einer fpäteren neuen Organija- 
tion der Gerichte mit Leichtigkeit wirb anſchließen können. Auf bie 
Rbein- Provinz ift der Entwurf nicht ausgebehnt, da tiefe das Infti» 
tut bereits befigt und eine völlige Gleichſtellung im Verfahren für 
alle a vor der Organifation ber Gerichte nicht möglich ift. 
Bezug auf bas Verfahren erjter Inſtanz fchließt ſich ber 
Entwurf im Allgemeinen vollftäntig an das befannte Sefep vom 
17, Juni 1846 für das Stammergericht und Kriminalgericht zu Ber- 
lin an Dies Verfahren ift dem amı Nhein geltenden genau nach- 
ebilbet, 08 bat ſich bereits als vollftänbig ansführbar und jwedmä- 
di bewährt, und die Provinzen haben fchon auf dem erflen Verei- 


‚ nigten Landtage und fonft bie Ausdehnung dieſes Welches allgemein 


beantragt. find deshalb bie Beftimmungen biefes Gefepes mei« 
ſtens wörtlich beibehalten worden und erhebliche Aenderungen mur ba 
aufgenommen, wo bie Praris in Berlin fie als dringeub beraudge- 
Reltt bat, wie 3. B. die Zulaffung eines Vertbeidigers in ber Vor 
unterſuchung. Aus gleichen Gründen it die Treitbeilung ber ftraf- 
baren Handlungen und die barauf beruhende verſchiedene Kompetenz 
der Gerichte aus biefem Geſehe beibehalten worden. In Berug auf 
die Polizeivergeben jind dagegen die Beſtimmungen biefes Geſetzes 
nicht aufgenommen worden, da jie in ben Provinzen ohne eine diuch⸗ 
greifende neue Organifation der Polizei» Behörden nicht ausführbar 
und dabei auch nicht fo Dringend find, . 

Die weſentlichſte Aenderung des Gefepes vom 17, Juni 1846 
wurbe durd Aufnahme der Geſchworenengerichte nothwendig. Eine 
Folge dav.n war der Wegfall der Appellationg- und Nevifiond-Jne 
ſtanz, bie ſchon bei dem bieberigen Verfahren ſich nicht bewährt da- 
ben, und bie Einführung einer Nichtiglens-Beſchwerde, analog ber 


flündigem Gejängniß zu beſchlithen und vollitreden zu laſſen, auch Caſſation am Rhein, und eine Ausbebnung des Rechtsmitteld ber 


= aa und Gerichts-Abtheilungen beim Strafverfahren zuſte⸗ 
en ſoll. 


$. 136. 
So meit die bioher gültigen Vorſchriften über bas Verfahren in 
Unterfuhungsfahen durch gegenwärtiges Geſetz nicht geändert jind, 
verbleibt es bei denſelben. 


Titel IX 
Transitorifhe Beftimmungen, 


$. 137, 

Das gegenwärtige Geſetz tritt mit Dem in Araft. 
Alle alsdann noch anbängige Sachen, im denen bie Unterfuchung | 
eriter Inſtanz beim Eintritt dieles Zeitpunktes bereits geſchloſſen iſt, 
follen nad ben bisherigen Vorfpriften durch alle nach denſelben zu» 
lälfigen Iuftanzen zu Ende geführt werben, In ben übrigen anbän- 
gigen Unterfudungen ift bas Verfahren nad) ben Vorfhriften bes | 
gegenwärtigen Geſehzee en 


$. 138, 

Die Wahlen der Geſchworenen und die Bildung deren Abthei- 
lungen find fofort von Unferen Miniftern des Innern und ber Zuftiz 
anmorbnen, Die erften Wahlen gelten nur bis zum Ablauf bes nädı- 
fien Monats nah dem, in weldem tie Wahl der Gemeinde-Nätbe 
nach ter neuen — —— ee ſein wird. 

$. 139. 


| 


Im Ball die neue Gemeinde -Ordnung bei Verkündung dieſes 
Srfepes noch micht in Araft ift, geſchieht bis dahin die Wahl ber 
auf vie allgemrine Liſte zu bringenden Geſchworenen von denjenigen 
Oemeinde-Dütglievern, welde nach den bisherigen Stäbte-Drbnungen | 
und Gemeinde» Verfaſſungen zur Wahl ber Stadtverordneten, Ge— 
meinde· Vertreter, oder, wo folche fehlen, zur Stimme in &emeinbe- 
Ungelegenheiten berechtigt ſind, fo weit fie nicht in Folge rechtäfräf- 
tigen sichterlichen Urtheils der ſtaatebürgerlichen Rechte ganz oder 
theilweife entbehren. 


Motive 
zu 


dem Entwurf eines Geſetes über bas Berfahren in 
Unterfuhungsfahen mit Befhworenengerichten, 


Eine durchgreifende nene Organifation ber gerichtlichen Behör— 
ben in den fieben öftlihen Provinzen, namentlih, wenn fle ber ber 
Ah tin Provinz, ſich annähern foll, iſt ohne aleichzeitigen Erlaß einer 
neuen. Gerichts · Kriminale, Bormundihafts-, Hppothefens und. De⸗ 
pofltal- Ordnung nicht ausführbar. Cs. erhellt, hieraus, daß dieſe 


tution. 
Bei den Geſchworenen find zwei Punkte bie wichti : 
1) die Bildung des Arien und — 
2) die —— welche Verbrechen demſelhen unterworfen ſein 


v 
Bei dem erſten Punkte bebarf es feiner Ausführung, daß das 
Prinzip bes Pe und ber Kapazitäten, wie * ee, in 
Belgien und am Rhein bifteht, jept nicht mehr zuläfiig it; ebenio- 
wenig ber Einfluß eines Negierungs-Beamten anf tie Bildung ber 


‚ Spegialliften. Das Prinzip der Wahl durch ben Sheriff in England 


oder durch ben Gemeinderath in Amerika, insbefondere das leßterr, 
iſt unſtreitig beffer; indeſſen ſind beide dem bemofratifchen Prinzip 
noch nicht entſprechend genug; auch bat das letztere ven Uebelſtand, 
baf ber Gemeinderath feine eigenen Mitglieder nicht wohl wählen 
fann, und daß fo leicht die fähigſten Perfonen dem Dienjt ber We» 
ſchworenen entzogen bleiben, 

Die Wahimänner des April für Berlin und Frankfurt zur Bile 
bung ber Sefchworenenliften zu benußen, wie von ber Beh ungs · 
Kommiſſion und, fo viel bekannt geworben, in einem früheren Negie- 
rungs-Entwurfe beabfichtigt iſt, erſcheint völlig unzuläffig, ba das 
Mandat diefer Perfonen ein gang anderes ijt und ber Fortichritt der 
politiſchen Entwickelung und Bildung das Vertrauen in dieſe Wahl. 
männer vielfach erfchüttert bat. 

Nah dem Entwurf gehen die allgemeinen Liſten ber Geſchwo⸗ 


' renen aus ber Gemeinde bervor, und zwar ws birefte Wahl aller 


überhaupt in Gemeindeſachen wahlberechtigten einde-Mitglieber, 
Die Gemeinde ift die natürlichſte Baſis dieſes Inſtituts; fie war es 


ſchon im ben ältejten Zeiten germanilcdher Freiheit rd ‚Nbnliche * 
r 


ſtitute. Für die Wählbarfeit iſt Feine andere Beichränfung aufge» 
ftellt, als bie natürliche des Leſens und Schreibens und bes Alter- 
von 30 Jahren, Da bie Wähler bald erfenmen werben, dag es fih 
hier um feinen politifhen Akt handelt, baß ihr eigenes 

abl ter redlichſten und befähigtſten Perfonen erfordert, jo kann andy 
von dem Aengſtlichſten diefem Pringip völlig vertraut werben. Die 
Beitimmung der Geſchworenen für die einzelne Sache gebt nach bem 
Entwurf aus ber allgemeinen Lifte lediglich, durch bas Loos hervor, 
ine geringe Ausmahme abgerechnet. Die auf bem Vertrauen ber 
Gemeinde berubende Wahl der 


eur mehr ber Sichtung eines Beamten ober einer Körperſchafi 
unterliegen. ; 

Diefer vollen Freiheit find als Gegengewicht mehrere Iuftitute 
—— eftellt, welche ſich —— don in anderen Ländern 
ewährt haben. Dabin gehört Bas unbebingte Ablehnungörecht in 
$. 66, das bedingte Ablehnungsrecht in $, 67, das einſtimmige Beto 
ber Richter gegen ein Schuldig der Gef 


Ausicheidung des Rechtspunftes aus der Entfheidung der, Gefchworenen 


ereife bie. 


eſchworenen barf, wenn biefes Prin- _ 
‘zip in feiner hoben Bedeutung und Neinbeit erhalten werben foll, 


enen, $. 87 b,, bie fdhärfere. 





Enge Sm sen Se nur ger Sm 


. Bl, und bie Bildung einer Spezial-Ghefhworenenlifte aus fachver- 
änbigen und vorzugsweife umfichtigen Männern für befonbers weit. 
läufige Unterfuchungen ober Verbrechen, welche beſondere Sachkennt - 
ni erforbern, 

Es ift mit Sicherheit zu erwarten, daß biefe Garantiren gerür 


——— 


gen werben, alle für dem einzelnen Fall aus der unbefchränften Wahl | 


und dem Looſe mögliherweife hervorgehenden Geſahren zu beſei 


tigen. 

“ Der zweite Hauptpunkt, bie Kompetenz bed Geſchwotenen -Ge⸗ 
richte, iſt bekanntlich am Rhein und in Fraufreich, und felbit in Eng · 
land unb Amerika noch in ſeht enge Gränzen eingefchräntt. Die cor- 
rectionellen Gerichte Frankreiche und am Rhein erkennen ohne Ge- 
ſchworene bio zu 5 Jahren Gefänguig und auf Geldſtrafe ohne Be- 
ſchränkung. Es ift eine Dauptaufaabe ber neueren Zeit, das Volfe- 
gericht über dieſe engen Graͤnzen hinaus auezudehnen. Bei ben 
geringeren Verbrechen ber tbärlichen Widerfehlichkeit gegen Abgeord- 
nete der Obrigkeit, der Beichädigung von Eigentbum aus Rache ober 
Muthwillen, bei ber Selbftbülfe, ben körperſichen Verlegungen, ven 
fulpofen Vergeben u. ſ. mw. iſt es nicht minder dringen, dah den 
rein menfchlicdhen Rücſichten und Milverungsgründen ein Eingang 
durch das Geſchworenen⸗Gericht berei.et wei be. 
tie Vorzüge des Geſchworenen-Gerichts rin Privilegium nu bes 
ſchwerſten Verbrechere, nur ber moraliſch am tiefiten ftebenven Klaſſe, 
während ter Ebrenmann, ber durch Leidenſchaft ober Umadhtfamfeit 
einmal bem Gericht verfallen iſt, biefer Wohlthat entbehren muß, 
Tas Inftitwt auf bie politifchen oder 
bat überbem das Gefährliche, dah die Wahl der Geſchworenen danu 
völlig in ben Sampfplab ber politifhen Parteien gezogen wird. 
Eine Befchränfung anf bie ſchweren Verbrechen hätte zur Aolge, daß 
in vielen Streifen das Geſchworenen-Gericht kaum ein- bis zweimal 
bes Jahres in Thätigfeit Fine. Diefe Gründe, im Berein mit ber 
nothwendigen Stonfequeng des vemofratijchen Prinzips, fordern unab- 
meisbar eine Ausdehnung des Geſchworenen ⸗Gerichts über die poli- 
tiihen unb ſchweren Verbrechen { 

& eine beffere und natürlichere Bränzt bei unferer jehigen materiel- 


Ohnedies werten » 


repvergeben zu befchränfen, | 


maus, Dann wird aber ſchwerlich 


len Strafgejepgebung finden laffen, als bie im Entwurf vorgefchla- | 


ene. an bat dem bisher auch nur die praftifche Unausführbar- 
eit entgegengejtellt. In dem Entmwurfe iſt verſucht worben, biefe 
Aufgabe zu 5 en, obne Unansführbares zu verlangen. dem 
Entwurf werben alle jtrafbare Handlungen, die mit mehr ale 6 We⸗ 
hen Gefängniß oder 50 Nebir, Geldbuße im Geſetz bebroht find, 
mit Geſchworenen entſchieden. Diefes große Nelultat wird durch 


mehrere ineinandergreifenbe Einrichtungen erreicht, ohne daß der ein= | 


zeine gewählte Geſchworene in bey Regel mehr als drei VBormittage 
ım Jahre dem Gefhworenen-Dienft zu mibmen genöthigt ift, und 


ohne daß bie Bejäworenen zu größeren Meiien als 2-3 Meilen | im Durdfchnitt au 45,000 Eerlen, fo werden 300 Geſchwotene ge» 


von ihrem Wohnort gewungen ind, 

Das erjte Meitel bierzu ift die Wahl einer großen Zahl von 
Geihworenen; reines auf 150 Seelm. Dabei ift zu erwarten, daß 
nad dieſem Verhältniß felbft in den öftlichen Theilen der Monardie 
fih die genügende Zahl geeigneter Geſchworenen überall finden wird. 

Ein weiteres Mittel ih die Vertbeilung der Sejchworenen in 
Abtheilungen durch das Loos; es wird damit erreicht, daß möglichft 
jeder ber gewählten Geſchwörenen troß der Beflimmung- burd bas 

008 zum Dienſte fommt, Gin weiteres Mittel iſt die Einführung 
bloßer Terminstage für die Verhandlungen mit Geſchworenen in 
Stelle ber mehrere Wochen dauernden Aſſiſen am Rhein. ann 
Ausweg dient zugleich weſentlich zur —— der Sachen. 
wird dadurch Fein Angeklagter genöthigt, Monate In 
fen im Gefingniß zu warten 

Ein fermeree Di 
nen auf 6 bei Verbrechen, die nur mit Geld» oder mit höchſtens 3 
Jahten Freibeitftrafe bedroht find. ana, 

Man wird vielleicht einwenden, daß die Frierlichkeit, tie Bes 
beukfamfeit bes Geſchworenen · Gerichts durch dieſen häufigen We» 
brauch beffelben im verfleinerten Maßſtabe leiden werde; daß biefe 
Borjhläge im der Ausführung zu Foftipielig, endlich daß dadurch 
bem Gericht bie Zeit zu feinen anderen Geſchäften au jehr entzogen 
werde, Allein p wie die Würde und Adtung der Gerichte nicht ba- 
durch leibet, daß die Zahl der eintretenden Richter bei Heineren Ge— 
genftänden befchränft it; fo wie bier bie Beſchaffenbeit ber Sade 


ng auf die Ajli- 


ittel it bie Beſchränkung der Zahl der Gefhwore- | 


1848, 27 
— —— —— —— U 0) 
Die Hoheit des Berufs ber Geſchwotenen verbietet jede Be— 
zablung. Das in $. 53 bem Unbemittelten geftattete Ablehnunges 
recht wirb babei alle möglichen Härten beſeitigen. 
Nah ben bisherigen Erfahrungen betragt die jührlibe Durch» 
Khwittegabt ber Verbrechen in einem lanträtblichen Slreife obnaefähr 200, 
ei ben rorrectionellen Gerichten am Rhein und Berlin werden 6 
bis 8 Sachen diefer Art im einem Tage verbandelt und entſchiden. 
Man nehme nun bas Heußerfte am, daß durch ben Hinzutritt dee 
Befchmorenengerichts die Verkanblung noch einmal fo lange dauere, 
fo werben nach bem Verfahren des Entwurfs 3 bis 4 Saucen an 
einem Tage erlebigt werben fünnen. Dies giebt, mit Dinzunehmen der 
ſchweren Verbrechen höchſtens 70 Terminstage für das Jahr. 12 Ge— 
ſchworene find zu jedem nötbin (nur felten 24). Davon werben im 
Durchſchnitt höchſtene 9 von auswärts fein und beebalb Reiſeloſten 
erhalten. Die Entfernung wird bei den bieberigen Meineren Bezirken 
ber Gerichte höchſtens zu 14 Meilen durchſchnitich angenommen mer» 
ben können z dies giebt 3 Meilen für Din» und Nüdreile, alio 18 
Eilbergrofchen Retcloflen für einen Geſchwerenen; für 9 Geſchwo⸗ 
rene mithin 5 Tbir, 12 Sgr. und auf 70 Terminstage zufammen 
370 Thlr. Mit Rückſicht tarauf, bag mitunter ſchwere Verbredien 
zur Unterfuchung fommen, kann bie jährliche Ausgabe fir die Gr» 
Idmwerenen auf den Krcie böchſtens u 450 Thalern angenemnen were 
ben, was, wenn man ein Obergericht im Durchſchnitt zu 14 reifen 
annimmt, eine Summe von 6300 Thaler ergiebt. Tiefe Ausgabe 
wirb aber vollſtändig gebedt durch den Wegfall ber Ariminal-Ernate 
der Obergerichte, beren Koſten on Gebalt der Richter, Subalternen ıe. 
mindeſtens 15,000 Thlr. für jedes jährlich beitragen. Es erbellt hieraus, 
daß tiefe Erſparniß nicht allein zur Dedung ber Reififoften ver Ge» 
ſchworenen, fondern auch zur Deckung der Gehalte der Stantd-An» 
walte unb zur Vermehrung des Perfonals bei beim Geheimen Dber« 
tribunal binreihen und ter Etnat mit größeren Ausgaben ale bie 
jeßigen durd den Vorſchlag nicht belaftet wird. ‘ 
Aus der vorftehenden Berechnung erbellt, daß auch bie Geſchäfte 
bei den Gerichten nicht febr erbeblid fteigen werben. Allerdings 
werben bie mündlichen Verbandlungen mit ben Geſchworenen bem 





Gerichte mehr Zeit foften, als die jepige Methode der Eutſcheidungz 


allein einmal erfparen tie Gerichte dafür einen großen Theil bes 
bisherigen mũhſamen Inquirirens und Defretirens, und dann finb im 
Eivilverfabren und ſonſt jo mande Bereinfahungen eingetreten, daß 
man von dem Dienfteifer der Gerichte erwarten Eann, fie werden 
biefen Zuwacho an Arbeit fehr wohl mit ben bisherigen Kräften zu 
beftreiten wiſſen. 

Aus ber obigen Berechnung ergiebt ſich endlich, daß auch ber 


Dienſt ale Geſchworene ben Einzelnen durchaus nicht — trefe 


fen wird, Nimmt man die Beoölferung eines landräthlichen Hreiics 
wählt; 70 Terminstage fommen vor, zu jebem find 12 Geſchworene 
nöthig; dies erforbest RIO Geſchworene, alfo fommt ber einzelne 
bödjtens drei Mal an bie Weihe, und feibit bei den ungleichſten 


' Schwanfungen bes Looſes wird Feiner über ſechemal im Jahre einen 
‚ Vormittag diefem Gefhäft zu widmen baben. In Bern fommen 


jährlich 2000 Verbrehen und 100 ſchwere Verbredyen vor; fie er. 


‚ fordern nach dem obigen ohngefähr HUOO Terminetage, ober mit an - 


teren Worten, drei Deputationen tes Gerichts, weldhe 5 bis 6 Mal 


‚ die Woche Sipungen balten. Geſchworene find dazu nöthig obnge - 


fähr 10,000, bie Bevölkerung mit Einfluß ber einbezirften Dörfer 
beträgt 450,000, mas 3000 Geſchworene ergiebt. Mithin wird auch 
in Berlin der Gefibmworene durchſchnittlich kaum vier Mal des Jahres 
in Dienjt fommen. 


Was die Necdhtsmittel anlangt, fo folgt aus der Natur des Gr» 


ſchworenengerichts, daß eine zweite Inſtanz über die Thatfrage nicht 


I 


' nupung aller vorbandenen Beweismittel fehun im ber eriten 


' ganz unerheblich ober beſtochene Zeugen. 


dies nothwendig und natürlich erfheinen läßt, jo iſt ein Gleiches auch 


bei dem Geſchwotenengericht zu erwarten. Die münbligen Berhant- 
fungen in Berlin find gleich feierlih und würdevoll, mag bas Ge— 
richt aus 3, 6 ober 8 Michtern beſſehen. 


fo taß 6 Geſchworene eine volllommen genügende Garantie für Staat 
und Angeflagten bilden. Die politifhen und Pref-Bergeben bleiben 
babei nach bem Entwurf dem größeren Geſchworenengerichte von 12 
Perjonen vorbehalten, 

Was den Koſtenpunkt anlangt, fo ift zunächſt das Prinzip feit- 
gehalten, daß bie Geſchworenen Feine Diäten, ſondern nur Reifefoflen 


yo find tie meiften Sachen diefer Kategorien einfach, ı 


erhalten, und auch dieſe fo niedrig, daß fie nur für den weniger bee 
mittelten Theil ber Bevölkerung binreichen, benn der Wohlhabende 


fann den geringen Mehr-Hufwand mit Keichtigfeit felbft tragen, 


zugelaſſen werben kann. Die Zeithaltung dieſes Prinzips erſcheint 
auch nach ben Pen in’ Berlin ungefahrlip; tie mündliche 
Berhandiungsart führt von ſelbſt zu einer weit — 
Ajtany; 
bie neuen Beweismittel, die in Berlin feit 1946 in der zweiten Ja» 
ftanz vorgebracht worben find, waren mit feltenen Ausnahmen entwerer 
dür auferorbentiiche Fälle 
genügt das Nechtömittel der Reſtitution in ber erweiterten Art des 
twurfs gegen das Öefep vom 17, Juni 1816, Es ift vesyaly neben 
biefem Nechtsmittel ber Heftitution nnr das ber Nichtigkeitsbeſchwerde zu⸗- 
gelaffen worben, analog dem Rechtomittel der Caſſation am Rhein. 
einem wejentlihen Zwede gemaß mußte bie Eatſcheidung einem 
Gerichtehofe für die ganze Monarchie zugewieſen werden, und biefe 
Entſcheidung mußte von einer materiellen Entſcheidung des einzelnen 
les getrennt gehalten werden. Theils dadurch, theils burdy bie 
engere Form ber Re und vie Einfachheit des Verfahrens 
wird e6 dem Geheimen Ober-Tribunal möglich fein, mit mei Depue 
tationen zu fieben Mitgliedern alle Rechtsmittel gr = Art aus ben 
eben Provinzen mit Schnelligkeit zu entſcheiden. Der $. 117 wird 
ier wefentlich dazu beitragen, * Rechtomittel abzuhalten. 

Das Nehtsmittel der Reſtitution iſt in der Foͤrm beibehalten; 
wie fie das Wefep vom 17. Juni 1846 enthält; nur eine Auedeh⸗ 
nung zu Gunften bes Beweiles ber gänzlichen Unſchuld ift aufge» 

4* 


Achtundſiebzigſte Sigung am 17. Oktober 1848, | 
en ſich gegen das verlefene Protokoll etwas zu erin- 
an (58 erhebt ih Niemand.) 


28 — =: 


nommen; fie war bereits vom ber Wiſſenſchaſt und Praris als noth- | 
wendig anerfannt. . i BE 
Segen die Erfenntnife ter Einzelrichter ift ftatt ber Nichtigfeits- | 





befchwerde ein Rekure geftattet, der ſich von ihr dadurch unterſchei- 
bet, daß das Erkenntnig zweiter Inſtanzg nicht von bem oberften Ge⸗ 


richtehof, fondern von dem follegialifchen — des Bezirke | 


abgefaßt wirb, baf 16 ein matcrielles Erkenntni ift, und baf das 
Rechtsmittel auch in Bezug auf die Thatfrage geſtattet if. Da in 
biefen Saden nur ein Richter erkennt, wo Verſehen und, et 
auch bei der Thatftage leichter vorkommen können, ba dieſe Sachen 
einfach, aber ſehr zablreich find, fo werben hieraus obige Beſtimmun- 
gen fi genügenb rechtfertigen. F 
Die einzelnen Beftimmungen des Entwurfs werben, weun bie 
Gruntzüge beffelben auf Billigung redhnen fönnen, feiner weiteren 
Metivirung bedürfen. Das Meifte it aus ber Erfahrung anderer 
Länder, wo es fidh bewährt hat, entnommen, und das eigenthümlich 
Reue läft feine Eründe leicht erfennen. u 
Die fofortige Ausführung des Geſetzes wird aud in ben viel» 
leicht beichränften Rofalitäten vieler Gerichte fein Dinderniß finden, 
Lofale für öffentlihe Eipungen find ſchon in dolge bes Civil » Pro- 
ehgefeprs von 1846 überall vorhanden, und follten fie auch befchränft 
m fo ijt es beifer, biefe, fo mie fie find, fofort zu benußen, bas 
Den fo weit es möglich ift, zuzulaſſen, als deshalb das ganze 
erfahren auszufegen. Auch läßt ji erwarten, daß bie Gemeinde» 
Behörben die Gerichte gern mit ihren Lokalen zum Gebrauch für 
mündliche Verhandlungen unterjtüpen werben. 





2) Antrag bes Abgeorbueten Igelz 
Cctr. Tagesorbuung vom 1, Auguft ad 4.) 


3) Antrag bes Abgeorbueten Örebel; 
(efr. Tagesordnung vom 11, Auguſt ad 2.) 


4) Antrag bes Abgeorbueten Groos; 
Cefr. Tagesordnung vom 16. Auguft ad 1.) 


5) Fortfepung ter Berathung bes Entwurfs eines Geſetzes 
wegen Aufhebung verfchiedener Laſten uud Abgaben. 


Il, Den Vorrang vor der Tagesorbnung beanfpruchen: 
a) bie Anterpellation bes Abgeorbneten Otto (Trier)? 
In ber 69, Sipung am 7, Dftober erflärte bei der 
Verhandlung über bie Dringlichkeit dee Be bnfch ichen Antrages 
ber Herr Juftigminifter Kiefer: 

Das Staatsminifterium bat Vorbereitungen getroffen behufs 
Amneftirung für gemiffe Stategorieen von politiſchen Ver⸗ 
eben, babin gehören ————— bie poſener Ange- 
egenheiten, dahin gehören bie Angelegenheiten, von benen 

ber Abgeorbnete aus Trier schroden bat. 

Ih interpellire nun bas hohe Yuftizminifterium : 
„Weshalb durch die im Staatsminifteriun: getroffenen Vor⸗ 
bereitungen eine Ammeſtie ber trierer politiichen Vergehen 
nicht herbeigeführt worden iſt?“ 


b) bie Jnterpellation bes Abgeorbneten Dierſchken 
Das Staatsminifterium wolle ſich fofort darüber erflären 

1) ob daſſelbe ben in der Sigung der National» Verfamm- 
lung vom 1. September ec. gefaßten Beſchluß über 
beſſere Verforgung ber invaliben Rombattanten aus den 
gg von 1506 und 1813 — 1815 und bie baldige 
——— ihrer Zabl bereits zur Ausführung ge» 
racht hat; 

2) ir Refultate daraus hervorgegangen find? even- 
tuell aber , 

3) ob und welde Dinberungs » Urfachen ber Ansführung 
jenes Beſchluſſes entgegenjteben ? 


& bie Interpellation des Abgeorbneten Pinoff; 
In mehreren Theilen ber Provinz Schlefien wird gegen» 


wärtig das erfte Aufgebot der Landwehr eingewgen. In 


Rüdfiht darauf, daf dieſe außerordentliche Viahregel eine | 


roße Aufregung in ber Provinz hervorruft, wird das bobe 
riegeminijterium angefragt: 

„aus welchen Gründen und zu welchem Zwede bie fchleji- 
ſche Landwehr in dieſem Augenblicke eingezogen werde?’ 





In Gegenwart der Staatsminifter von Pfuel, Eichmann, vor 
Bonin, rar Dönhoff beginnt die Eipung um 95 Uhr. 

räfivent Grabow. Die Sipung ıjt eröffnet. 

ch erſuche den Schriftführer Schneider, die Protofolle der bei» 
ben geftrigen Sipungen verlefen zu wollen, 


(Schriftführer Schneider trägt das Protofoll ber 


eftrigen Vormit · 
tage-Sipung vor.) ach — 





tinium 


ö— — — —— — — — — 








Es werben Feine Erinnerungen gemacht, und ich erkläre ſomit 
das Protokoll für angenommen. 


Ehe und bevor wir zur Verleſung bes eiten Protg» 
' Folles übergeben, babe ich, meinem geitrigen Verſprechen ge- 
! mäß, ber hoben PVerfammlung mitzwibeilen, wie das Sfru- 


ausgefallen iſt, welches Cie einftimmig bem Bü- 
rean zu ermitteln nadgelaffen haben. Bei ber Wahl ber vier Dice» 
Präfidenten find 327 Stimmzettel abgegeben worben, bie abfolute 
Majorität bejtand demnach aus 164 Stimmen, 

Es haben Stimmen erhalten: 


ber Abgeorenete von Unruh 247 
" ” Bornemann 234 
» ” billips 215 


” ” onas (Berlin) 170 
außerdem Walted 155, Tamnau 106, Temme 88, Jacoby 68, Zen- 
ter 3, Schornbaum 3, Hildenhagen, von Kirchmann, von Beffer je 
2 Stimmen, Jung, Milde, Reichenſperger, Bucher, Riedel, Marder, 
Pandow, Schultze (Delitzſch), von Pofrzywnidi, von Brünned, Mrozik 
und Dunder je 1 Stimme. 

Es find ſonach bie Herren von Unruh, Bornemann, Phillips 
und er in der eben angezeigten Reihenfolge zu Bire - Präfiven- 
ten für bem nächſten Monat erwählt worden. Ich proflamire fie 
biermit als folche. 

Berner batte bie —* Verſammlung auf meinen Dorfen be» 
ſchloſſen, baf zu ben 8 reglement@mäßigen riftführern Stell» 


vertreter binzutreten mögen, Cs bat gle tuet die Wahl dieſer 4 
Schriftführer · Stellvertreter ſtattgehabt. Es haben 
der Abgeordnete von Beſſer 
Hildenhagen 184 
» » Schornbaum 157 
” ermanıt 157 


Stimmen erhalten. Bei biefer Wahl gilt nur relative Stimmen- 
Mehrheit. Ich proflamire fomit die vier genannten Herren 
als erwählte Stellvertreter ber Schriftführer unb bemerfe, daß dieſe 
Herren nur bann eintreten, wenn bie wirklichen Serretaire in Aus- 
übung ihrer Function verhindert oder beurlaubt find. (Es 8 dies 
egenwärtig bie Herren Hauhmann und von Borried. ch erſuche ben 
eorbnreien von Bejjer, für ben Abgeorbneten Haußmann, und den 
Abgeorbneten Hilbenbagen, für ben Abgeorbneten v. Borries die Function 
mit ben übrigen wirfiiden Schriftführern übernehmen zu wollen. 
Der Sriftführer Schneider wolle nunmehr das Protofoll ber 
zweiten Sißung verlefen. 34 bemerke, baf der Kürze wegen bas 
eben publigirte Nefultat bes Sfrutiniums mit in das Protofoll aufs 
genommen worben iſt. 

(Das Drotofoll über die Abendfipung am 16. Ditober, betreffend 
die Wahl des Präfiventen, der Bice- Präfldenten unb ber 4 
flelivertretenden Secretaire, wird burd dem Schriftführet 
Schneider verlefen.) J 

indet ſich gegen das eben verleſene Protokoll etwas zu er⸗ 
innen? 


— 
Erinnerungen ſind nicht erfolgt, ich erfläre das Protokoll alſo 
für angenommen. , 

Das Protofoll führt heute zu meiner Linken ber Mbgeorbnete 
Bauer, die Nebnerlifte zu meiner Nechten der Abgeordnete Parrifins, 

&s find wiederum mehrere Urlaubsgefuche eingegangen. 

Der Abgeordnete Eichner wünſcht einen viertägigen Urlaub we- 
gen eines Tobesfalls in feiner Familie, vom Mittwoch den 18ten d. an 
gerechnet, zu erhalten. 

Der Abgeordnete Haniſch hat erflärt, daß er fein Mandat we- 
gen feiner geſchwächten Geſundheit und wegen vorgerüdten Ulters 
nieberlegen müfle, Gr will noch bis zum TOten Fünftigen Monats 
in unferer Mitte bleiben, bitter aber, bie dahin bie Neuwahl veran- 
baffen zu wollen. Eer Abgeordnete Bauerband bat angezeigt, daß er 
zum Defan ber keifiigen Fakultät bei der Univerfität zu Bonn er» 
nannt fei, und daß er wegen ber Immatriculationen ꝛc. auf ſeche 
Wohen im feine Heimat zurüdfehren müſſe. Er bat gebeten, ſei⸗ 
nen Stellvertreter einzuberufen, und iſt bereits abgereift. r 

Der Abgeorbnete Sydow theilt mit, daß er wegen Unwohljeins 
ber heutigen Sißung micht beimohnen Fönne, überhaupt aber vom 
Donnerfag den 19ten d. M. ab einen ſechewöchentlichen Urlaub yur 
Wieberberftellung feiner Geſundheit erbitten und darauf antragen 
müffe, feinen Stellvertreter einzuberufen, 

Der Abgeorbnete Salis begehrt dringender Bamilienverhältniffe 
wegen vom Zdten d. M. ab einen zmweimonatlichen Urlaub, Er er» 
fucht, feinen Stellvertreter einzuberufen. 

Der Abgeordnete Hammer hat wegen dringender Samilienange- 
en vom ten d. M. ab einen ſechswöchentlichen Urlaub un—⸗ 
ter Einberufung feines Stellvertreters erbeten. 

34 Fann, wenngleich die Urlaubegeſuche ih in der lepten Zeit 
bebeutend gehäuft haben, fie bod aus den angeführten Gründen für 
meine Perfon nit verweigern, Es fragt ſich, ob die hohe Berfamm- 


Achtundſiebzigſte Sipung am 17. Dftober 1848, 





fang irgend eine Beranlaffung findet, bie Urlaubsgefuche nicht zu be- 
willigen. 


, PDaufe.) j 
Es entfteht Fein Widerſptuch, und fomit ertheile ich den nachge- 
fuchten Urlaub, 
werbe in ben betreffenden Fällen die Neuwahl veranlaſſen 


| 





und refp. bie Herren Stellvertreter fo ſchleunig als, möglid ein» | 


berufen. 
Ich fühle mich bei diefer Gelegenheit veranlaßt, eine dringende 
Bitte auszuſprechen. Die Herren Abgeordneten geben in ber Regel 


29 
zu beflagen. Zwiſchen 9 und 10 Uhr ſchien es zweifelhaft, ob bie 
Bürgerwehr ausreichend fein würbe, ber Bewegung Derr zu werben. 
Es murbe von tem Giderheitsausfchuß eine Nequifition am bem 
Kommandanten erlaffen, zwei Bataillone zur Hülfe zu fleflen. Der 
Kommandant bat fich dazu fofort bereit erflärt. — Die Bataillone 
find in Marſch geweſen, aber indem man fpäter bie Ueberzeugung 

ewann, daß die Bürgerwebr ausreichen werde, flellte man das Er« 











ſuchen, die Bataillone zurückzuziehen; dies ift fogleich geſcheben. Ge⸗ 


gen 11 Uhr Abends iſt man der Bewegung vollfommen Herr ge» 
worden, und die Nacht ift ruhig vorüber —— wie er weinen. 


fur vor ihrer Mbreife ihre Urlaubsaefuche ein, ſelbſt weun jie auf ; Drute Morgen findet, nach ben Berichten, die mır jugefommen find, 


mehrere Wochen die Berfammlung verlaffen wollen. Ich erlaffe zwar 
fofort bie Anfchreiben an bie Herren Stellvertreter, aber es ift nicht 
möglich, daß diefe Herren gleichzeitig mit dem Auctritt ber Herren 
Abgeorbneten hier erfcheinen fönnen. ch muß daher, wie id es 
ſchon vor längerer Zeit gethan habe, bie Bitte wiederholen, daß bie 
Herren Abgeorbueten fo lange in unferer Mitte bleiben mögen, bis 
die Stellvertreter wirklich eintreten und fie ablöfen. Ich glaube, daß 
es motbwenbig it, gerade hierüber einen beſtimmten Beſchluß zu 
foffen, und ich habe deshalb diefe Angelegenheit zu Ihrer Kenntuiß 
gebracht. Demzufolge will ich fragen: 

Ch Jemand das Wort über dieſen Gegenſtand ergreifen 

will 

Da ſich Niemand zum Worte meldet, fo ſtelle ich bie Frage; 
Beſchließt die hohe Berfammlung, daß bei Urlaubsgejuchen 
auf länger als vierzehn Tagen der Abgeorbnete verpflichtet 
fei, fo lange in unferer Mitte zu verweilen, bis fein Stell» 
vertreter für ibm eingetreten iſt? , 

Abgeordn. von Lifiecfi (dom Plage): Es Fünnen doch fehr dringende 

älle eintreten, im melden es bem WUbgeorbneten nicht mögli 
einen Stellvertreter abzuwarten! 

Präfident: In ſolchen Füllen wird bie Verfammlung gewiß 
eine Ausnahme machen, mie denn euch niemals eine Regel ohne 
Ausnahme it. Ich glaube, daß es für die Wichtigkeit um« 
ferer Beratbungen burdaus unerläßlih if, wenn wir 
nicht fo viele Urlaubsgefuhe bemwilligen, damit bie 
Dläße nicht immer leerer werben. 

Ich wicberbole meine fra 
Beichlirft die hohe 
über 14 Tage Urlaub begehrt, daffelbe, äußerſt bringenbe 
Fälle ausgenommen, verpflichtet if, in ber Mitte ber Ber- 
jammlung fo lauge zu bleiben, bis der Stellvertreter für 
ihn eingetreten iſt? 


beben 
(Dies geſchieht.) 
— Fe große Majorität hat fi für Bejahung ber Frage andge- 
proden, 
Bir geben nunmehr zur Tagesorbnung über, Den Vorrang 


eine Berathung unter den Arbeitern am Kanalbau flatt; es find Anftalten 
— worden, um neuen Unruhen begegnen zu können. Die Unterfu- 

ungen werben aufs ſtrengſte geführtwerben, Heute Morgen wirb bie Be- 
ſichtigung der Zeichen vorgenommen, worunter jih Perfonen befinden follen, 


| die nicht zu den Arbeitern ober ber Bürgerwehr gehört baben. Man 


aljo nähere Aufklärung erhalten, Ich bebauere, baf ich nähere, 
uverlä Hgere Detailg nicht angeben kann. Wiewohl ich noch beute 
Norgen Rapport verlangt babe, fo find dieſe doch nicht fo vollſtän- 
eig ausgefallen, - ich eiwas Weiteres fagen fünnte, 

(Der Abgeortnete Temme meldet ſich zu einer fahtifchen Berichtigung 
des von dem Minifter des Innern Befprochenen.) 
Abgeordn. Temme: Ich wollte mir erlauben, die Aufmerffam- 
feit des Herrn Minifters des Innern bei der vorzunehmenden Unter 

ſuchung nod auf einen Gegenftand zu richten, 
x Geſtern Abend um 9 Uhr kamen mehrere Perſonen zu der Par- 
tei, zu ber ich gehöre, und theilten mit, daß fich in ber Gtabt bas 


wirb vH 


‘ Gerüdt verbreitet habe, das Militair follte requirirt werben; ba 


iſt 


| Rönigl, Schloffe Hält. 


e: 
—— daß, wenn ein Mitglied 


dieſerhalb eine große Aufregung unter ber Bürgerſchaft, wie nament- 
li unter der Bürgerwehr, jtattfinde, Wir wurden erfucht, bieferhalb 
Erfundigungen einzuziehen und fodann mitzutheilen, was gefdhehen 
fei, auch darauf binzuwirken, baß eine ſolche Requiſttion wo möglid) 
urüdgenommen mürde, wenn nicht dringende Veranlaffung zu berfels 
en vorhanden fei. ‚Der Abgeorbnete er und ich * uns 
darauf zum ———— welcher feine Sipungen im dem 
Wir wurben, als wir ben med unjerer Dif- 
flon angaben, mir großer Bereitwilligfeit von ber Bürgerwehr zum 
Sicherheits · Ausſchuß geführt. Die Herren beffelben, denen wir une 
fere Wünſche vortrugen, beruhigten uns fofort, indem fle uns 
das mitibeilten, was ber Herr Minifter des Innern eben vor- 
getragen bat, daß ber Beſchluß, das Miltair zu regitirie 


‚ ren, allerbings gefaßt worden fei, und zwar auf Brranlaffung bes 


Diejenigen, welde bie Brage bejaben, bitte ich, fih zu er 


vor ber heutigen Tagesordnung beanſpruchen drei Interpellatinen. 


Die erſte Interpellation ift bie des Abgeorbneten Otto aus Trier, 


lefen. 

DMinifter des Innern Eichmann: Dürfte ih um bie Erlaubniß 
bitten, eine kurze Benahridtigung zu maden? 

Meine Herren! Sie werden Ülle ergriffen worben fein von ben 


Majore Rimpler, daß aber au jpäter auf Antrag des Majors Rimp- 
ler bie Requifition wieber aurüdgenommen ſei. Bir theilten bies ber 
Bürgerwehr mit, und bie Nachricht wurbe mit allgemeiner Acclama- 
tion begrüßt, benn bie Bürgerwehr wor über bie Requifition bes 
Militairs fehr ummillig geweſen. Bei diefer Gelegenheit theilten und 
mehrere Bürgerwehrmänner mit: Alles, mas vorgefallen fei, wäre 
ihmen nicht fo fehr zu Herzen gegangen, als daß plöplic, hinter ihrem 
Rüden eine große Truppe von Konftablern, mit Schießaewehren be- 


waffnet, erſchienen fei, und, meine Herren, ich weiß 8 nicht genau, 
Ich erſuche den Herrn Abgeordneten, feine Interpellation zu ver-⸗ 


Unruhen, durch welche bie Stadt geſtern beweat werben iſt. Ich bin 


nicht im Stande, ſchon einen ausführlichen, zuverläffigen Bericht zu 


erflatten, indem bie Napporte ſich geftern Abend widerſprechend kreug- 
ten, und aud heute Morgen ift es noch nicht möglich gemwefen, bie | 


Renfeignements gehörig einzufammeln; man if Damit gegenwärtig 
noch beſchäftigt. Ich darf indeß erwähnen, daß bie Unruhen bere 
rühren jdon vom Tonnerftag. Die Regierung hatte beſchloſſen, um 
die Arbeiten an dem Stanalbau auf dem Stöpnider Felde zu förbern, 
eine Maſchine aufjuftellen, um bas hinderliche Waller fortzuſchaffen. 
Es lag babel ein durchaus wohlthätiger Zmed zum Grunde. Bon 
den Arbeitern folite Steiner entlafjen werben. Man wollte gerabe, 
um bie Arbeiten bis tief in ben Winter zu verlängern, das Terrain 


treden legen, was nur burch eine Maſchine, micht burch Menſchen- 


hände zu bewirken ift. Diefe Maſchine ift von ten Arbeitern zerjlört 
worben, Es find deshalb Unterfuchungen eingeleitet und einige Arre- 
tirungen erfolgt. Die Unrube unter den Arbeitern bat nicht nadhge- 
laffen. Geſtern Morgen erwartete man einen Ausbruch ; es wurbe deohalb 
Bürgermehr zur Beobachtung ber Arbeiter aufgeſtelli. Da bat fi nun 
eine Kolliſion ergeben zwiſchen ben Arbeitern und ber Bürgerwehr, deren 
näheres Detail ich nicht angeben fann, aber gewiß if, daß der Angriff 
von Seiten ber Arbeiter erfolgte, Die Bürgermwehr bat Feuer ge— 


geben, und es jind leider 3 Mann getöbtet worden. Bon bem Zeit | 


punft an bat die Bewegung um jich gegriffen. Es waren mit ber 
Bürgerwehr zugleih Schubmannfhaften aufgeſtelltz auch auf bie 
Schupmannfhaften ıft geihoflen worben. m Laufe des Tages und 
ger Abend find an einigen Orten Barrifaten gebaut worben., Die 

ürgerwehr bat ben Angriff gemacht, unb, fo viel ih weiß, find 9 
Menſchen getöbtet worden, barunter vielleicht 7 Arbeiter; aber wir 
haben auch den Tod einzelner Bürgerwehrleute und eines ber Führer 


ob 76 zu einem Konflikt zwifchen der Vürgerwehr und den Kon⸗ 
flablern wirklich gefommen, ober ob nur bie Gefahr eines ſolchen 
Konfliftes da ud wäre. Weine Derren, ich glaube, daß hierüber 
eine ſtrenge Unterfuhung nöthig if, ob eine bedeutende Truppe Ron- 
ftabler mit Schießgewehren bewaffnet worden ift, und daß, wenn ſich 
bies berausjtellt, derjenige, welcher jich Mebergriffe bat zu Schulden 
fommen laffen, zur Berantwortung gezogen werden muß; beun, mei» 
ned Erachtens, haben bie Schubmannjhaften die Beſtimmung nicht, 
daß fie eine grade fein follen, 

Staats-Minifter Eihhmann: Ih babe mi auf bem Schloſſe 
befunden in der Zeit zwiſchen 5— 6 Uhr, Da war die Rede bavon, 
ob bie öffentlichen Hotels beſeßt werben follten, und e babe Ordre 
gegeben, dab dies durch einen Iheil ber Schußmannſchaften geicheben 
und dieſer Theil zu dem Zwecke bewaffnet werben folle, babe 
aber feinen Befehl gegeben, daß die bewaffneten Schutzmannſchaften 
binter dem Nüden der Bürgermehr oder mit berielben agiren follten. 

Präfident: Der Abgeordn. Otto für Trier wolle nunmehr 
feine nterpellation vortragen, 

Abgeorbn. Otto (Frier): Meine Interpellation Tautet: 

In ber 69. Sipung am 7. Oftober erflärte bei der Verband» 
lung über bie Dringlichkeit bes Behnſchſchen Antrages ber 
Herr "gen Kiefer: 
as Staatsminifterium hat Vorbereitungen getroffen, 
behufs Amnefirung für gewiffe Kategorien von voliti- 
[hen Vergeben, dahin gehören insbefondere bie 
poſener Angelegenheiten, tabin gehören bie Angelegen- 
vn von benen der Abgeorbnete aus Trier gelpro- 
en bat. 
Ich interpellire nun das hohe Juſtizminiſterium: 
„Weshalb durch bie im Staatsminifterium getroffenen Bor- 
bereitungen eine Amneſtie der trierer politifchen Vergehen 
nicht herbeigeführt worden it?" 
Präfident: Findet bie verlefene Interpellation Unterflügung ? 
(Dies gefchieht.) 
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Die Unterſtütung bat Hattgefunden. 
Wirb Age g nterfüpt, ba fie ten Vorrang vor ber Ta— 
ges-Drbnung habe? 
(Geſchieht ebenfalls.) 
Auch bier iſt die Unterftügung erfolgt. 
Befhlieht bie babe Verfammlung, daß die Interpellation ben 
Vorrang vor ber heutigen Tages» DOrbuung babe? 





Ich erfuche diejenigen Herren, welde dies wollen, aufjufteben, | 
{ 


Geſchieht. Paufe,) 
Es bat ſich jetzt die Majorität für die Zulaffung ber Inter- 
pellation ausgefproden. er 
Ich babe zuvoörderſt ben Herru Quftigminifter zu fragen, ob 
er heute, ober wenn fonft, geneigt it, die Interpellation zu beant- 


worte. , 
Juſtiz ⸗ Miniſtet Kiefer: Ich bin bereit, fogleih zu ant- 


worten. 

Präfident: Dann erſuche ich ben Herrn Juterpellanten, feine 
Interpellation einzuleiten. RE 
Abgeorbn, Otto ans Zrier): Us ber Herr Juſtizminiſter 
bei Gelegenheit der Verhandlung über bie Dringlichfeit dee Berende- 


fiben Antrags, welder dahin ging: „Die bobe Verfammlung möge ' 


beſchließen, daß das Staatsminifterium erſucht werde, bei ber Strone 
eine Amnejtie aller derjenigen politiſchen Verbrechen une Prefverge- 
ben, welde fi feit der März-Nevolution ereignet hätten, zu be- 
Ürworten,” erflärte, daß bereite im Minifterium Vorkehrungen getrofe 
Im feien, um eine Amneſtie herbeizuführen, daß dies namentlid) in 

zug auf bie pofener und trierer Verbrecher geſchehen werbe, ta 
verbreitete fih eine allgemeine freute, wenigitens bei dem größten 


Theile diefer boben Verſammlung. Wenige Tage hierauf erfhien 


fofort eine Ammeftie in Bezug auf die politifchen Berbrecher in Po- 


fen. Bis zur heutigen Stunde iſt aber noch feine Amneſtie für | 


bie trierer erfolgt, Die Dringlichkeit meiner Interpellation werde 
ich kurz durch Folgendes motiviren. 


Es ift für bie Gefangenen nichts brüdender und peinlicher, ale 


bie Ungewißbeit, wie lange ihre Haft mod bauere, wenn ihnen bie 

Ausfiht einmal gegeben it, daß die Stunde balb ſchlage, tie ihnen 

die goldene Fte heit wiederbringen fol. . Y- 
Die Kunde von ber lärung des Herrn Juſtiz-Miniſters 


murbe fofort nach Trier berichtet, jie drang felbit in die Sterfer. | 
Die ganze Stadt, darf ich wohl fügen, war mit Areuben erfüllt, 


denn #8 beftehen in Trier wicht die Berhältniſſe wie in Pofen: Ju 
Trier find die ſich einige Zeit feinblich übe den ' 
bereit, fidh wieder die Hand au bieten. Enigkeit foll in die Stabt 
zurüdfehren, das ift ber feite Wille aller Wohlgefinnten. Bebenfen 
Sie, meine Derren, am Idten gelangt nun bie unbe nad Trier, bie 
politifchen Verbrecher in Pofen fein, fo wie es dad Stantt-Mini- 
fterium verſprochen hatte, begnabigt worden. Ein allgemeiner Un« 
wille verbreitet ſich hierauf in der Stadt, man verfammelte ſich, 
man beratbicplagte, was zu thun fei, Es mirb eine Deputation an 
die Zuftizbebörde noch fpät in der Nacht 
woran es liegt, daß nicht auch in Trier die Begnatigung erfolge? 
Die Juftizbehörbe fell in Verlegenpeit gefommen fein, jie giebt eine 
Erklärung, von der ich ſpäter Mlittheilung machen werde, kurz, neue 
Unruben droben auezubrechen. Bevor ih jedoch meine nterpellation 
meiter motivire, bitte ich biefelbe aus den angeführten Gründen als 
eine dringende unterftüßen zu wollen. Fo 
Auftiz-Minifter Rısker: Meine einfache Antwort auf bie ger 


ftellte Frage geht dabin, daß die getroffenen Berathungen noch micht 


vollftändig erledigt find. Die erforberten Berichte von Provinzial- 
Behörden find mir erſt geſtern zugefommen. Eo bedarf dieſer Gegen» 


fand aber um fo mebr einer näheren Beratbung, als die Berichte von | 
Die Sache wird jept mög- ⸗ 


Abgeorbn. Otto (Trier): Es thut mir leid, daß ich biefer Er- | 


verſchiedenen Sefichtöpunkten ausgeben, 
lichſt befchleunigt werten. 


Härung bes Herrn Juſtiz-Miniſters micht im allen Stüden beitreten 
fan. Noch beute Morgen it mir ein Schreiben vom einem burde 
aus glaubwürbigen und 
mir mitqetbeilt wird, da 
heit, als ibn bie bereits oben erwähnte Deputation befragte, w 
die Amneftie für bie trierer politifhen Verbreder noch micht 
ergangen fei, während doch das Stants-Minifterium erklärt babe, 
bob e3 eine Amneſtie für feibige ausmirken werbe, erflärt bat: „Es 
fei bereits wor langer Zeit das ZJuftiz-Minifterium von der ganzen 
Sachlage volljtändig in Kenntniß gefept worden; es fiehe daher in 


ber Ober-Profurator Deufter bri Gelegen⸗ 


Ausjihrt, daß am IRten oder fpätejtens am Aſten die Amneſtie in Trier | 


eintreffen mlrbe.” Dierüber babe er fihere Nachrichten erhalten, 
Bebenten Sie nun, meine Herren, bie Tage der Verhaltniſſe. Wäh- 
tend von der einen Seite dem Volke Ausſichten auf eine Amnejtie 
gemacht werben, ſchreitet die ſtrenge Juſtiz auf dem geſehlichen Wege 
voran, In bdiefen Tagen follen nämuch zufolge eines Gerüchte die 
Verbrechet nad Köln abgeführt werben, die Aufregung pn eine unbe- 
fhreibliche Höhe erreicht haben, jo daß zu befürchten iſt, daß, wenn 


bie Abführung in ber That verſucht werben follte, abermals Unruben ' 
Ich kann ferner deshalb die Erflärung des 


auebrechen werben. 
Herrn Juftiz-Minifters als eine burdhans richtige unmöglih annch- 


Achtundſiebzigſte Sitzung am 17. Ditober 1846. 


— Parteren | 


geſchickt, um zu fragen, - 


pri Manne zugegangen, in welchem 
alb 


ö— — —— — 





men, da ich wohl voraundfeßen barf, daß dae Stants-Minifterium 
' ziefer boben Verfammlung gewiß nicht erflärt haben würde: wir 
werben eine Amneſtie auswirken, wenn es nicht zuvor von ber Sach» 
lage ſich volltänbig in Kenntniß geſet hätte. Ab muß ferner 
bemerken, daß ein Mitglied des Staats» Minifteriums perſönlich 
Kenntniß von allen Ereigniffen bat, melde in Trier vorgefallen find; 
‚ich erwahne außerdem, baf ein Anflageakt vorliegt, der dem Juſti— 
Minifterum feit Monaten befannt fein muß und es auch geweſen 
A, aus welchem das ganze Berhältuißß bervorgebt. Ich kann baber 
| bie Erklärung des Herrn Juſtiz -Miniſters nicht als nenügend annehs 
‚ men und verlange, daß das Minifterium fo raſch wie möglich bas, 
| was e8 verfprocben bat, zur enMichen Berubigung einer großen Stabt 
‚ in Ausführung bringe. 

Ziſchen von ber Rechten.) 

Staats» Minifter Eichmann: Meine Derren, es ift in biefer 
Verſammlung mehrfach erinnert worden, daß das Recht der Amneitie 
ein Recht der Strone ijt; Sie baben gehört, wie bie Krone gebrängt 
wird, dies Recht auezuũben. Ich ei nicht, ob bies mit ter Anſicht 

\ ber-boben Verfammlung übereinftimmt. Wir haben fein Verſprechen 
‚ abgegeben, baf wir eine Amneftie auswirken werben; jo viel id 
er iſt nur geog worden, bie Angelegenheit ſolle in Er⸗ 
wägung gezogen werben. Dies iſt geſchehen z bie eingeforberten Der 
| richte jind eingegangen; ſie witerfprechen ſich aber, indem bie einen 
\ für, bie auteren gegen eine Amneſtie jind. Erſt geſtern find 
| ung bie neueren Berubte zugegaugen. Es int ung jetod geſtern une 
| 


möglich geweien, barüber in Beratbung zu treten. Ich bitte die Vers 
fammlung, es nicht dahin kommen zu Jarfen, daß ber Krone die Aus» 
übung eines Rechts abgebrängt werde, meldes ihr allein zuſteht. 
Ich kaun nicht glauben, daß bies in der Abſicht ter Verſamm- 
lung liegt. 
N (Bravo von der Rechte.) 
4 Abgeordn. Otto (aus Trier): Von einer Vebrängung, wovon 
‚ ber Herr Miniſter des Innern geſprochen bat, kann micht bie Rede 
fein. Freiwillig kat der Herr Juftigminifter Folgendes erflärt...... 
| (Unterbrechung von der Nechten.) 
Grftatten Sie mir doch bas Wort, meine Herren, Ich bin doch 
wahrlich in meinen Neden nicht zu ** ja meiſtentheils nur zu kurz. 
„Das Staatsminiiterium hat Vorbereitungen getroffen (meine 
Herren, was heißt Vorbereitung?) bebufs Amneftirung für gewiſſe Katte - 
gorieen von politifchen Vergeben; babin gehören insbejondere bie 
pofener Angelegenheiten, dahin gebören die Angelegenheiten, von 
benen ber Abgeortnete von Trier geſprochen bat,” 

« Präfident: Wir geben nunmehr zur zweiten Snterpellation bes 
Abgeordaeten Dierjchfe über. Ich erſuche den Abgeoroneten Dierſchke, 
biefelbe verlefen zu wollen. 

Abgeordn. Dierichte: Das Staats-Minifterinm wolle ſich ſo - 
fort barüber erflären: 

1) ob daffelbe ben in ber Sipung ber National-Berfammlung 
vom 1. September c. gefaßten Beſchluß über beſſere Ver— 
forgung ter invalıden Kombattanten aus den Feldzügen 
von 1806 und 1813 — 1815 und bie baldige Ermittelung 
ihrer Zahl bereits zur Husführung gebracht bat; 

2) welche Refultate daraus hervorgegangen ſindr 


Eventuell 


aber : 

3) ob und welche Hinderungs» Urjachen ber Ausführung jenes 
Beſchluſſes entgegeniteben ? 

Prafident: Ih frage: 
Wird dieſe Juterpellation unterſtützt? 

Ich erſuche diejenigen Herren, welche es wollen, ſich 


Geſchieht.) 
Sie iſt rg 5 
Wird es ferner unterſtützt, daß biefe Juterpellation ben 
Borrang vor ber heutigen Tagesordnung haben fol? 
Pauſe, während welcher jih eine Anzahl Abgeorbneter erheben.) 
Auch bier bat bie Unterftügung ſtattgefunden. ä 
Beſchließt nunmehr vie Berfammlung, daß bie verlefene 
a ben Vorrang vor der hentigen Tagesorbnung 
haben 
Diejenigen, welche es wollen, bitte ich, aufzuſtehen. 
Geſchieht.) 
Die Majorität bat ſich dafür auegeſprochen. 
Ich frage nunmehr ben Herrn Minfter-Präjiventen, ob er heute 
‚ oder wann font dieje Jaterpellation beantworten wolle? 
Minifter-Präfident von Pfuel: Sogleich. j 
Präfident: Daun erſuche ich den Abgeordn. Dierfchfe, feine 
Interpellation einzuleiten. 
Abgeordu. Dierfchfe: Bereits am 28. Juli war ber Bericht 
ber Gentral-Übtbeilung über dieje Angelegenheit erftattet und darin 
folgender Vorſchlag gemacht: 
1) Die den Kombattanten «aus ben Jahren 1813 — 1815 
durch bie Habinets- Dibre vom 13. März 1846 in ben 
Stufen 12 und 11h. zugeitandene Riaffenfteuer » Ber 
—— wird auch auf tie Steuerſtuſe 11a. ausge 
ehnt, 


nt, 
2) Die nach Beendigung des Krieges bei dem Auoſcheiden 


zu erheben. 


aus dem Dienft erfolgte Vetzichtleiſtung auf Invaliden⸗ 
Unfprücye wird als nicht gehn betrachtet, 

3) Für deu Anſpruch auf Unterflügung genügt ber Nadh- 
weit der Dürftigfeit und die Beibringung einer ärzt- 
lichen Beſcheinigung darüber, daß bie Invalidität in 
Folge ber Sriegaftrapazen eingetreten iſt, felbit wenn 
auch feine Berwundung nachgewieſen wird. 

4) Den anerkannten Unterſtüßungo- Berechtigten wud nad) 
Bollentung des fechzigften Lebensjahres, im Fall wirf- 


licher Hülfebebfirftigfeit, ber erhöhte Unterftüpungsbetrag | 


von reip. 2 Nebir, und 3 Rehlt. monatlich gezablt. 
und 


5) Die Anzabl der noch lebenden und verarmten Arieger, | 


welche feine Invaliden⸗ Unterſtühung berieben, iſt zu er- 
mitteln, und wirb bis zum Gingange biefer Nachricht ber 
weitere Beſchluß vorbebalten. 

Diefe Vorſchläge der Gentral-ommifjion waren durch den Be— 
ſchluß der National » Verfammlung vom 1. September durdgängig 
angenommen morden. Gs find jeitdem eine Unmaſſe Beſchwerden 
und Geſuche rinzelner Invaliden einargangen, woraus zu entnehmen 
i*, baß bisher zur beſſeren Verforgung berfeiben nichts geſchehen iſt; 
denn nirgends wird bann erwähnt, daß von Seiten der Behörden, 
der Landräthe oter anderer Nommiljarien Umfragen an bie Gemein« 
den ergangen find, wo und melde Invaliden vorbanden find, bie 
erft jept nod Auſprüche anf Unterſtüßung machen können. 
Dringlichkeit diefes Gegenſtandes liegt wenl auf der Hand; denn 
jene Hiülfsbebürftigen fteben, wie es ſchon früber bei ber Berathung 
ber Sache annefübrt worden, bereits am Nande das Grabes. Meine 
Herren! Sobalb jene Unglücklichen verhungert find, kann ihnen eine 
Unterftügung nicht mebr zu Theil werben Darum iſt es far, daß 
diefer Gegenſtand driuglich ift und bald zur Erledigung gebracht 
werben muß. 

Deinifter-Präfivent von Pfuel: NMeine Herren! Bei der Die- 
twifion, melde am Uſten September über tiefen Gegenſtand ſtattfand, 
bat der Regterungs-Nommifjar von Brandt darauf hingewieſen, mit 
melden groͤßen Schwierigkeiten das Cinziehen aller Nachrichten, 
welche auf biefen Gegenftand ſich beziehen, verbunten ſei. Es iſt 
bamals bemerft worden, daß bei dergleichen Nachforſchungen Monate 
vergeben, ebe man die gebörinen Nachrichten über alle Verfonal« 


Die | 


31 








—5 — Landwehr in. dieſem Augenblicke eingezogen 
werbe ? 
Vicc-Prä illips: : 
— Dei 
— welche fie unterſtützen wollen, bitte ich, ſich au er- 


& iebt. 
unterbüpk (Es geſchieht.) 


Sie i 
FF es ferner unterflüpt, daß bieje Interpellation ben 
‚Vorrang vor der heutigen Tagesordnung erhalte ? 
Diejenigen, welche bies —— ſich zu erheben. 
— ieht. 


Es iſt auch dies unterſtüht. 
Befchließt nunmebr die hohe Verſammlung, daß biefer Zn» 
terpellation der Vorrang vor der heutigen Tagesorbnung 
einzuräumen fei? 

Diejenigen, welche dies wollen, bitte ich, ji zu erheben. 

Eo geſchieht.) 
Tas Refultat it moeifeihaft, Ich erſuche die Herren Sfruta- 
toren, dir Zählung vorzunehmen, 
Das Reſultat der Abſtimmung if folgendes: 
bafür haben geftimmt: 171, 
j dagegen: ........ 152. 
Es iſt aljo der Juterpellation ber Vorrang vor ber heutigen 
Iagesorbnung eingeräumt. Ich erlaube mir die Frage an ben Herrn 
Minifter » Prüfidenten und Kriegominiſter, ob und wann er bie In- 


' terpellation beantworten wolle. 


1} 
| 


Minifter- Präfident von Pfuel: Sogleid. 
 Bice-Präfident Phillips: Ich erſuche den Herrn Abgeot dneten 
Pinoff, feine Fnterpellatioa einzuleiten. 
Abgeorbn. Pinoff: Meine Herren! Es find mir aus mehreren 
Orten der Provinz Schlejien Mittheilungen zugefommen, daß bie 
Yaniwebr eingezogen meiden, unb zwar am mehreren Osten jo Plöße 


lich, daß man glauben Fonnte, ber Feind ſtände ſchon vor den Tho- 
‚ ren. So viel mir befaunt, iſt aber ein äußerer Feind nicht vorban- 
‚ ben, man möhte ihm abjchtlich aufſuchen, um ihn irgendwo zu finden, 
‚ Sie willen, daß in biefem YAugenblide die ganze Provinz Sclefien 


in. großer Bewegung iſt. Es ift dies ſehr natürlich, weil gerade 


dieſe Provinz fehr leidet, namentlich in ben Weber-Diftriften in dem 


Berdältuiſſe ver Invaliden einzuzieben im Stande if. Die Angeles ! 


genheit it ſefort vom Kriegs- Minifterinm dem Minijterium bes In - 
len worden, und die Behörden find aufgefordert, tie 


lagen des Baldiaften gemacht werben Fönnen, 

Die Interpellation kann ich deswegen nur dabin beantworten, 
daß die Angelegenbeit im vollen Gange iſt und bie Gchörden auf- 
getorbert worden er und nech aufgefordert werden werden, bie quößte 
möanlichite Tätigkeit in diefer Sache zu entwideln; die Regierung 


nimmt gewiß den alletlebhafteſten Amtbeil an dem Geſchich derjenigen | 
Kategorien von Invaliden, welche bie nterpellation bezeichnet bat. | 


aeordn. Dierfchke: Ich kann mr mit ber Antwort des 
Herrn Mimfter- Pröfidenten micht begnügen. 
börden“ nicht nur die Zabl der politiſchen Sträflinge, ſondern 
auch die der gemeinen Norrigenden ſehr wohl bekannt. Deshalb ift 
8 zu verwundern, daß man die Zabl berer nicht fennen mag, welche 
für die Freiheit des Raterlandes gefochten haben. Diefer Einwand 
kann nicht begründet fein, auch ber nicht, daß man noch nicht Zeit 
ehabt habe, in fo dringender Aunelegenbeit eine vollkändige Nequ- 
tung eintreten zu laſſen. Die notbiornbige Unterſtizung fonnte 
längft ermittelt, refp. gewährt mworben fein. Warm ift man bamit 
noch nicht vorgegangen, wohl aber ß ſchutll fertig geworden, rin 
nzes Heer son Konſtablern einzufü 


Es iſt unferen Be⸗ 


ven, welche nicht für unſere 


Freiheit, fondern zur Bewachung des Volke aufgeftelt find? Warum | 


iſt man fo ſchnell bamit fertig. geworden, cin großes Soldatenheer, 


das jegt nicht gegen ben äußeren Feind, ſondern um bie Dauptjtabt 
elagert if, zulammenguziehen, unb welches bie Hälfte ber Staats» 


nahmen abiorbirt? Und für jene alten Krieger, melde für bie 
Freiheit des Baterlandes geföchten haben, follte es bis jetzt micht 
möglih geweien fein, and. nur die notbbürftiafte Unterſtühung zu 
vermitteln? Damit bin ich nicht einve 


fofort verwirfliche. 

Bier» Präfident Phillips: Es iſt ferner eine dringende Inter 
pellation von dem Abgeortneten — eingegangen, welche ben Vor⸗ 
rang vor ber —* Taged- Ordnung in Anſpruch nimmt, 
END bein Herm Abgeordneten Pinoff, feixe Interpellation verlefen 
zu wollen. 


Übgeordn. Pinoff: 
„In mebreren Theilen ber Provinz Schleſten wirb -gegen- 
märtig. bas erſte Aufgebot ber Landwehr eingezogen. \ 
Nüdjicht baranf, daß bieie außerorbentliche Mapregel eine 
oße Aufregung in der Proviny bervorsuft, wird bas hohe 
— —— angefragt : f 
„and welchen Gründen. und, zu welchem Bwede bie 


ritanden unb verlange, daß 


das Stnatd- Minifteri bi lüffe der Nati -B i | 
as Staatd- Minifterinm die Beſchlüſſe der National = Berfammlung | EB Ball der Neth Eandwehr eiupchen zu Tännen, 


| denen Ir 


Gebirge und in Ober-Schlejien. Diefe Aufregung ift fehr natürlich, 
denn ſie hängt mit dem Magen zujammen, Die Einziehung ber 
Landwehr bat eine eben fo natürliche Aufregung zur Folge, weil Fa— 


nern 
größtmöglichſte Thätigkeit zu entwickeln, bamit die gehörigen Vor- milienväter ihren Familien plöplid entzogen werden, für welde der 


Staat in Abweſendeit ibrer Ernäyrer nidt Sorge trägt. Es iſt an 
mehreren Orten fogar die Einfleivung von den Landwehrmännern 
verweigert worben, und zwar besbalb, weil jie nicht wuhten, zu tele 
dem Zwede dies jo plößlich geſchehe, und weil jle auch nicht 
mußten, mobin ſie marfhiren jollten Dazu Fam, daß 
Translocationen vorgengmmen wurden. Die Lanbivehrmänner aus 
Schweidniß wurden nad ap md bie Glatzer nah Schweibnik 
tranalozirt. Dan ertheilte allerdings den Beſcheid, daß das Linien— 
Militair nicht ausreichend fei, und daß man deshalb an bie Ötellen, 
welde von militairiſcher Bedeutung ſind, die Landweht fommanbiren 
müſſe, um dieſe Pläpe zu beiegen. Dies kann aber eben fo wenig 
genügen, wel vor wenigen Tagen erſt eine große Anzahl von Ariegs- 
Referwiften enrlaffen worden if. Dan kommt baber auf bie Ver» 
murhang, daß ganz antere Gründe vorliegen müſſen zu ſolchen außer- 
gewöhnlichen rg und dab man vielleicht vorſorglich gegen 
einen inneren Feind des Landes fi rüjten wolle. Sei dem, wie 
ihm welle, wir jind es dem Yande ſchuldig, eine Aufklärung über 
Er außerorbentlichen Mafregeln zu geben, und ich bin überzeugt, 
daß ih im Sinne der hoben Verſanmlung handle, wenn ich ben 
Herrn Kriege-Miniſter interpellire, um von ibm einen genügenben 
Beſcheid zu erhalten. 

WMiniſter-Präſident von Pfuel: Meine Herren! Der Beſcheid 
iſt ſehr einfach, Es find bei der Regierung von den Behörden ber 
Provinz —— wiederholt die dringendften Vorſtellungen eingegan- 
gen über den bedenklichen Zuftand des Laudes, und wie die vorbane 
en nicht ausreichen möchten, m bem bedrohle v Einen- 
tbum Überall den gebörigen Edruß zu aewäbren, Unter folchen Um- 
änden bat ber fommanbdirenbe General tie Autorifation erbalten, 
Die Maſſe ber 


Landwehr, bie eingezogen worben ift, ijt inbeß weit geringer, als angegeben 


| 


k 


iſt. Es ſind nicht ale Laudwehr-Bataillone, fondern ein Theil die- 
fer Bataillone, nämlich diejenigen, die am ablömmlichſten find, einge- 
zogen worden, und dabei bei weitem nicht in ihrer Vollzähligkeit. 
Es find eingezogen worden die Bataillone von Ratibor, Stednig und 
aufenftein, zu 600 Maum, während fie aus 1000 Mann beiteben, 
erner ? Bataillone Schweibnig, und Glag zu 400 Mann. Es rebu- 
zirt ſich demnach die Summe ber DMannfchaften, melde beim ten 
Armee⸗· Corpo eingezogen worben find, auf 2000 Köpfe, Vom öten 
Armee · Corpe, von welchem eine. Diviflon in Schlefien ftebt, ſind von 
ber Landwehr· Brigade Mann eingezogen worden. Das ift ber 
Sachverhalt. Von bier fann man nicht beurtheilen, was bort nöthig 
if, Dan muß den Behörden. der Provinz den gehörigen Epielraum 
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eben, um für bie Sicherheit bes Landes ſorgen zu Fönnen, und bier- 
had zu verfabren bat das Miniſterium für feine Pflicht gehalten, 

Abgeorbn, Pinoff: Id babe nur noch ein paar Worte auf bad 
Geſagte zu ermiebern. Es ift micht blos am beu einzelnen Orten bie 
Landwehr eingezogen worden, welde eben ber Kriegs -Minifter ge- 
nannt hat; fo viel mir befannt, iſt fie singezogen in Freiburg, Schweibnip, 
Kofel, Ratibor, Groß- Strelip, Brieg und, wie ich jo eben erfahre, 
noch in Glap und Franlenfein, Ich glaube, daß bies für Schiefien 
eine ziemlich große Militair- Bewegung ift, und dab wir uns wicht 
bamit einverſtanden erflären können, daß man Militait da verwendet, 
wo Bürgerwehr einfchreiten muß. Wir haben die Bürgerwehr zum 
Sup bes Eigenthums, nicht das Diilitair. Ich made Sie darauf 
aufmerfjam, daß mir ım unferem Schoße die Diittel haben zur Be- 
ruhigung des Landes, das find: freie Juſtitutionen. Geben 
u diefe, fo werden wir Ruhe ſchaffen, wenn nicht, fo fchaffen wir 

narchie. 

Miniſter des Innern Kichmann: (Es find mir vor 14 Tagen 
ober brei Wochen, balb nachdem ich mein Amt angetreten hatte, von 
Schleſien aus verſchiedenen Gegenden Nachrichten zugegangen, daß 
bas ei enthum angegriffen, jelbjt Gehöfte niebergebrennt würden, 
Bom Ober-Präjidenten ijt dringend gebeten, das Militair, welches in 
Schleſien ſchwach iſt, zu verftärfen. Es find wenige und nur [made 
Zandwehr » Bataillone zufammengezogen; es fommt aber auf Unter- 


flügung der Bürgerwebr an. Daß überall der Urt verfahren wird, | 


daß zuerft bie vorhandene Bürgerwehr einfgreitet und nur, wenn je 


micht ausreichend iſt, das Militair zu Hülfe kommt, beruht auf ben | 


allgemeinen Vorſchriften, und cs wird immer jo gehalten werden. 
Wenn aber die Behörden dringend bitten, da das Militan verflärkt 
werbe, fo ift es bie Pflicht des Minijteriums, dem Hülferufe nachzu- 


fommen; indem wir dieſe Pflicht erfüllen, glaube ich nicht, baß wir | 


von der hoben Berfammlung getabelt werben. 
Dice» Präftdent Phillips: Der Abgeordnete Elener bat das 
Wort zu einer ihatſächlichen Berihtigung. 
Abgeorbn. Elsner: Meine Derren! 


Die Landwehr wirb im | 


Schleſten nicht blos zum Schup bes Eigenthums benußt, jonbern als | 
Grecutionde Truppen verwendet. Ich glaube nicht, daß bies die Stel« | 


lung der Landwehr der Bevölferung gegenüber ıjt. 
Vice» Präfident Phillips: Wir Fommen nunmehr zur Zagıs- 
ordnung, auf mwelder zunächſt ein Anteng des Abgeorbneten von 


Kirhmann und Genoffen ftehr, welcher ſich gedruckt unter den Num- 


mern 339 und 342 in den Handen der hoben Verſammlung befindet, 
Ich erſuche den Herrn Abgeordneten von Kirchmaun, den Antrag 
gefälligſt verleſen zu wollen. 
Abgeordn. von Kirchmann; 
„Die unterzeichneten Abgeordneten überreichen anliegend den 
Entwurf eines Geſetzes über bas Verfahren in Un« 
terfuchungsfagen mit Geſchworenengerichten. Sie bean · 
tragen eine fofortige Berathung deſſelben in ber Fachkom- 
mifjion für bie Juſtiz⸗Reform.“ 
Bice-Präfident Phillips: Ich frage: 
ird biefer YUntrag unterftübt? 
(Wird zahlreid unterflüpt.) 
elde wirb baber nunmehr der Fachkommiſſion für Juſtiz- 
berwirfen werben. 


D 
Reform 


Juſtiz⸗ Miniſter Risfer: Ich wollte der Berfammlung mit Rürd- | 


ga: auf ben eben gebörten Antrag mur mittheilen, daß das Staats | 
inifterium in wenigen Tagen im Stande zu fein bofit, eine Geſeß⸗ 
vorlage über diefen Gegenſtand einzubringen, dem ſich ein zweiter | 


Gejeh- Entwurf anfchliegen würde, der die Aufhebung des erimirten 


Gerichtsftandes, der Patrimonial-Werihtsbarfeit ins Leben rufen fol, | 


mit Organifationg - Veränderungen ber Untergerihte in denjenigen 
Provinzen, ‘die nicht zur Rhein- Provinz gehören. 
(Bravo! links.) j 
Bire- Präjident Phillips: Wir fommen nunmehr zu bem An- 
trage * Abgeorbneten Igel. Ich erſuche denſelben, feinen Antrag 
zu verleſen. 
Abgeordn. Igel: Mein Antrag lautet: 


| 


„Die Yope Nationale Berfammi le beſchließen, daß 
—— —— F un | 


gezogen werde, 


$. 1, | 
Das Servitut der Erbzins- und Sicelgräferei, wel» 


er den Heinen Stelleubefigern und Aderleuten auf den 
edern, Wiefen und in Wäldern der Gutsberrfchaften in 
Schlefien rechtmäßig zufteht, if auf einfeitigen Antrag ber 
Nupungsberechtigten gegen Entfpädigung lösbar. 


Diefe Entſchädigung muß in Aderlaud ober Wieſewacho 


erfolgen, damit bie zur Verſteuerung veranſchlagten Kühe | 


auf den Heinen Wirthſchaften auch in Iukunft ausgebalten 
werben fünnen. 


8. 3 
Die Ermittelüng bes Sach⸗ und Rechts -Verhältniſſes 
erfolgt nach den Grund» und Schöppenbüchern, nad den 
Hrfänfen, Urbarien, Berjährungen und Obfervangen jeben 


Orts, Verkürzungen ober Schmälerungen biefer Grundge- 
rechtigfeiten im neueſter Zeit türfen ben Nupungs-Berech- 
tigten micht in Abzug gebracht werben, eben fo wenig bie 
Ermwerbungsfoften. 


$. 4. 

‚Bis zur Erfcheinung des neuen Ablöfungs » Gefepes 
wirb ben. Berpflichteten jebwede Störung im redimäßigen 
und rubigen Befipe biefes Nupunge-Nechtes ber lleinen 
Aderleute nach $. 7 des Edikts vom 14, Juli 1749 unb 
des $. 1 deo Aultur-Ebifts vom 14. September 1811 bei 
Unbrohung gefepliher Strafe Fa unterfagt. 


$ * 
Die im Jahre 1832 eiſchienene gefeplihe Beftimmung, 
nach welcher biefes Servitut mur auf Cinwilligung bes 
WVerpflichteten ablösbar iſt, wird bierdurd aufgehoben.” 
Eo ift bier ein Drudjebler. $. 5 muß fo lauten: 
„Die im Jahre 1830 in dem dritten Provinzal-Landtags- 
Abſchiede für die Provinz Schleſien $. 5 erſchienene gefep- 
. de Beſtimmung, nach welchet x.’ 
Viee-Präficent Phillips: Ich finge: 
Wird ber eben verlefene Antrag unterjtüpt? 
(Wird ausreihenb unterftüßt.) 
Derſelbe wird ber Fach ⸗Kommiſſion für Agrar Verhältnijfe über- 
wiefen werben. 
Wir fommen nunmehr zu bem Autrage bes Abgeordueten Gre- 
bel. Ich erſuche denjelben, feinen Antrag verlefen zu wollen, 
Abgeorbn, Brebel: 
— Ser ber Tagesordnung : 
Die National-Verfammlung wolle fofort beſchließen, fol- 
gendes Gefep der Krone — Erklärung vorzulegen: 
rt, 1. 
Die in ven 5%. 3 und 30 bes Geſehes über 
Holgbiebjtähle vom 7. Juni 1824 angedrobte Strafe 
für die Wiederholung des Holgdiebitapls tritt nur 
dann ein, wenn innerhalb zweier Jahre von einer 
recpröfräftigen Beftrafung ab die im ben 68. 3 
und 30 des erwännten Wejepes vorgefebene Wie— 
derholung jkattgefunden bat. 
Art 2 


Bei Beitrofung der Entwendungen von Wald- 

Produkten (ra, Kräuter, Heide, Moos, Laud), 

aufolge bes Geſetzes vom 5. Augujt 1838, fol in- 

Betreff der Wieverholungsfälle derfelbe Grundfap 

. ... (Art. 1) zur Anwendung kommen,’ 
Bice⸗ Präſident Phillips: Ich frage: 
Wird biejer Antrag unterjtüpt, 
ve erfuche diejenigen, bie ihm unterftüpen wollen, ſich zu er- 
en. 


j , Geſchieht.) 
Er iſt unterſtützt. 

„Der Untrag wird alſo ber Fach ⸗Kommiſſion für Juſtiz-Reform 
zu überweiſen fein, 
Wir fommen nunmehr zu bem Antrage des Abgeortu, Groos 
für Wittgenftein.  Derfelbe iſt zur Zeit beurlaubt, jo viel mir be— 
fannt if. Dielleicht hat der Abgeoronete Sommer die Güte, den 
Antrag zu verlefen. 

Abgeordu. Sommer: Der Abgeorbuete Groos, mein Landemann, 
bat mic) beauftragt, den Antrag zu verlefen: 


„Entwurf 
zu einer die Holzkultur auf ben Uußenlände- 
seien bes Kreiſes Wittgenftein befördernden 
Verordnung. 


Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden, Hö- 
nig von Preußen x. ar, 
verordnen auf den Antrag ber zur Vereinbarung 
der preußiſchen Staats» Berfaffung berufenen Bere 
ſammlung aur —— ber Waldwirthſchaft auf 
den Bergländereien (Außenfeldern) des Streifes 
Wittgenjtein, was folgt: 


$. 1, 

Wenn bie Grunbbefiper einer und berfelben 
(bürgerlichen) Gemeinde behufs Einführung ber 
Waldwirthſchaft in einen gemeinfchaftlihen Verband 
treten, wird das ber Waldwirthſchaft zu wibmende 
Areal ein Sefanmt » Gigenthum, am weldem ben 
Einzelnen nur noch — zuſtehen. 


Oypothekenrechte, die bisher auf einzelnen reell 
beſtimmten Grund üden hafteten, welche nach vor» 
ſtehender Beſtimmung Beftandtheile eines Geſammt · 
Eigenthums geworden, gehen auf die an die Stelle 
des Eigenthumerechto am dieſen Grundſtücken ge- 
tretenen idealen Antheile des betheiligten Grund- 
befipers am ganzen Walbfomplere über. 








3 

Die zu bildenden Gefammtmalbungen müſſen ee, wie er aus ber Gentral-Abtheilung hervorgegangen 
mit ber Hübung nad forſtwirthſchaftlichen Grunde | 6 
Ein | neten Windhorſt und Sommer, Der Abgeordnete Windhorſt will in 


fügen fo lange als möthig gefbont werben. 
von bem Minifter bes Innern zu entwerfenbes Re— 
gulativ wirb bieferhalb * Noͤthige feitfeben. 


Entſpricht es dem Intereſſe von Pflegebeſoh⸗ 
lenen, mit Grundſtücken, die im Eigenthum berfel- 
ben ſich befinden, an ber Aulegung 
walbungen Theil zu nehmen, fo bleibt es bem Ür- 
meſſen des vormundfchaftlihen Gerichte nad) vor- 
gängiger deefalljiger Prüfung überlaffen, dazu ein- 


zumilligen, ohne dieſerhalb an bie Beobachtung an» 
derer und imöbefonbere berjenigen Förmlichteiten 


ebunden zu fein, welde für die Veräußerung der 
Dupiliengäter vorgefchrieben find. 
z. 5 


Die Bildung von Geſammtwaldungen mit ben 
vorbezeichneten Wirkungen fol unter Mitwirkung 
ber Lanbesfultur-Bebörbe jhattfinden, melde vor« 
zugsmeife barauf zu feben bat, daß bei ber erften 
Anlegung ber Geſammtwaldungen auf das Hube- 
Bebürfniß ber betbeiligten Gemeinde bie erforber- 


liche Nüdjicht genommen werbe, alle ober doch 


moͤglichſt viele Grundbefiger einer und berfelben 
Gemeinde an ter Unternehmung theilnehmen, bie 
Rechte aller Theilnehmer nad gerechten Grunde 
fügen fejtgeftellt werben und endlich eine bem Zwecke 
entiprechenbe Verwaltung der fünftigen Gejammt- 
maldungen eingerichtet werde, 


$. 6. 

Die Theilung der ſolchergeſtalt entſtehenden 
Forftgemeinden Tann während ber feitgefepten erften 
Umtriebs- Periobe nur mit Zuftimmung fünmtlicher 
Theilmehmer, fpäter aber nach Maßgabe ber Br» 
meinheitätheilungs« Orbrung vom 7. Juni 1821 


oder der an bie Stelle berielben tretenden Gefehe | 


fon alsdann erfolgen, wenn minbeflens der vierte 
Theil der Intereffenten, nach ben Antbeilen bereib- 
net, darauf anträgt und im Falle des Widerſpruchs 
feitend ber Mehrheit der Theilnehmer die Kreis⸗ 


Vertretung bie Theilung als der Landeokultur ent- | Aufhebung bei 


ſprechend anerkennt. 


$. 7. 
Alle die Bildung von Geſammtwaidungen ber | 


bezeichneten Art betreffenden Verhandlungen genie- 
fen der Stempel» und Gebührenfreiheit.“ 


Diefes für das Land ſehr beilfame Gejep empfehle ih Ihnen, 
meine Derren. 
Dire-Präfident Phillips: Ich frage: 
Wird der eben verlefene Antrag unterflüpt ? 
beb Ach erfuche diejenigen, bie ihn unterflügen wollen, ſich zu er- 
en, 


((Befcieht. 
Er ift unterftügt und würbe aljo der Fah-Stommifflon für Agrar 
Verhältniffe zu überweiſen fein. 

Ich ertheile dem Herrn Mögeortneten Plönnis das Wort zur 
Geſchaͤftsordnung. 

Abgeordn. Plonnis: Es bürfte vielleicht zwedmähig fein, da 
dieſer Antrag viele in die Geſetzgebung einſchlagende Beſtimmungen 
u ibn der vereinigten Kommiſſion für Agrar» Berhältniffe und 
AZuftizoReform zu überweifen, 

* Abgeordnete Sommer erklärt ſich hiermit einver- 
anden.) 

Vice-Präfident Phillips: Der Antragſteller erklärt ſich damit 
einverftanden. Der Antrag wird daher auch der Fach-Kommiſſion 

Juſtiz · Reform vorgelegt werten. Wir lommen nunmehr zur 

ortjegung ber Beratbung bes Entwurfs zu einem Geſehe wegen 

fhebung verfchiebener Läſten und Abgaben. 
In der legten Sigung waren wir bis zu Nr. 7 bes $. 1 ger 
angt. 

Eo ift bereits die Diokuſſion eröffnet worden und die Nebner« 
Lifte angefertigt. Ich erſuche zunäcit ben Herrn Berichterflatter, 
bag Wort zu ergreifen. 

‚, Verichterftatter Abgeoron. Pilet: Ich glaube, daß bei der zahl« 
reihen Dienge von Amendements, tie zu Ne. 7 bes $. 1 eingegan- 
gen find, und melde bie Yaubemial-Frage betreffen, eo —— 
werth fein wird, um eine Ueberſicht der Debatte zu erlangen, daß 


id, wie ich mir hierdurch erlauben wollte, eine Weberjiht über ben | 


Inhalt der Amenbements, nad ben verſchiedenen Stategorieen, bie ſich 

dabei berausftellen, mittheile. Die Umendements, melde zu ae 

Nr. 7 eingegangen find, zerfallen in 2 Gattungen, Ginmal in folde, 

bie bejchränfenber, unb zweitens in folde, bie ausdehnender Natur 
II. 


Achtundſiebzigſte Sihtzung am 17. Oltober 1848. 


ſolchet Geſammt | 
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ab. Zu der erſteren Gattung, wonach bie Beſtimmungen bes Ge— 


ift, befchränft werben follen, gehören bie Amendemente ber eord⸗ 
feinem Amendement (Nr. 327, 1), daß bie Beſtimmungen, welche 
in Ar. 7 enthalten find, wonach für gewiſſe Fälle bie Erhebung ber 
Laudemien Überhaupt aufgehoben ift, micht Anmwenbung finden Pollen 
ı in ben Fällen, mo bie Laubemial- Pflicht durch Vertrag als Begen- 
| leiftung I die Berleibung übernommen if. Die zweite Beſchrän- 
fung enthält das Amenbement tes Abgeorbneten Sommer, baf mäm« 
‚ li die Beſtimmungen der Nr. 7. nicht Anwendung finden auf bie 
' bei ben bäuerlichen Stolomaten in ber Provinz Weittalen unb über- 
er im ehemaligen Großherzogthum Berg, mit Einſchluß des Für« 
enthums Siegen, üblich gewefenen Gewinn-Gelder, melde nad 
Ablauf ber Gewinn⸗Zeit oder von ber auf bas Kolonat heiraten» 
ben rau, ober beiberneuen Befepung bes Rolonats von ben Deſcendenten 
zu entrichten find, Dieje beiden Amendements find alfo befchränfender Nas 
tur, während fämmtliche andere ausbebnender Natur find. Diefe 
Iepteren zerfallen nun wieberum in 2 laffen, einmal in folde, welche 
eine Ausdehnung für das ganze Land wollen, und bas andere Mal, 
welche biefe ee nur für bie Provinz Schlefien bezweden. 
Zu ber erften Art, wo bie Beftimmungen ber Nr. 7. ausgebehnt und 
erweitert werben follen für bie ganze Lanbes-Wefrbgebung, gehört zu· 
nähft das Amendement, weldhes von ben Übgeordneten Walbed 
D'Eſter und Glöner geftelt it, und weldes in Nr. 325. II. abge- 
drudt ift, ferner das Amenbement beräbgeorbneten Scholz unbftranfe Nr. 
325, IH und das Amendement des Abgeordneten Schön, abgebrudt 
unter ber Ar. 358; biefe drei Amenbements haben im Weſentlichen 
benfelben Inhalt, Sie gie babin, fänmtlide Befigveränderungs- 
Abgaben aufzubeben, as Amenbement bes Abgeorbneten Walded 
und Genoſſen gebt infofern om weiteften, als «6 nicht blos bie Ab- 
gaben bei Befig-Deränderungen, fondern auch im Fall bes Heirathens 
ber Befiper aufgehoben wiſſen will. Ich glaube, daß biefe brei 
Amendements zu einem, ihrem Inhalte nad, ſich vereinigen. Es 
folgt ſodann das Amendement des Abgeordneten Mori, welches sub 
325, IV abgedrudt iſt. Diefes enthält in feinem erſſen Theile eine 
auedehnende Bejtimmung für die allgemeine Gefepgebung. In feis 
nem zweiten Tpeile enthält es eine Ausdehnung für die Provinz 
Shlefien, In erfterer Beziehung. will es bie ejipveränberunge- 
Abgaben in dienender Hand auch kann aufgehoben willen, wenn fle 
ein Ausfluß ber Gerichtsherrlichkeit find. Ks folgt ferner bas Amen 
dement bes Abgeordneten Teichmann unter Nr, 325, V, welder bie 
ränberungen in bienender Hand in Erbfällen auch 
— willen will, wo Seitenverwandte 
bis zum vierten Grabe einfhließlih erben. Sodann kommt 
bas Amendement ber —— Schule ⸗ zn unb 
ı Bucher, Nr. 325, VI, weile zur Befimmung ber 2 b., 7 
noh ben Zufap eingebradt willen wollen, daß bie Laudemien 
und Befipveränberungs- Abgaben Überall ba —— wo bie Ver« 
pflichtung wicht erweislich aus einem über das Orundflüd gefchloffe- 
nen befonderen Vertrage berrührt. 
Dies find bie Amendements, welche ausbehnenden Inhalts find 
in Bezug auf die — Gultigkeit des Gefepes. Ich lomme 
num auf die zweite Gattung, welche ſich auf bie Provinz Schleſten 
bezieht, Hier if zunächſt das Amendement des Abgeorbneten Morip, 
welches in feinem zweiten Theil für die Provinz Schlefien die Ber- 
muthung einführen will, , bis zum Beweis bes Gegentheile nit 


| für die Fäle 


nommen werben fol, die Bejipveränderungs-Abgaben ſeien Ausfluß 
der Gerichtöberrlicpkeit, Sodann folgt bas Amendement bes Yb- 
geordneten Teichmann, welches fümmtlihe Laubemien in Schleſten 
und ver Grafſchaft Glatz mit Ausnahme der auf nachweielichem 
a en oder nachweislichen Erbzinsverträgen oder nachweis- 
lihem Urfaufe oder Ueberlaffungsverträgen aus der Zeit vor Publi- 
cation bes Lanbesfultur- Evifts vom 14. September 1811 aufgehoben 
wiſſen will, Ganz ähnlich und im Wefentlichen beffelben —— iſt 
das Amendement des Abgeordneten Müller (Brieg) unter Nr. 364, 1, 
welches alle Zaudemien von Ruftifal » Grunpflüden, fofern fie mit 
erweislih aus dem Verbältniffe getheilten Eigentbums ober aus Ver- 
trägen berrühren, aufgehoben wiſſen will. Endlich ift noch ein bes 
—— Amendement von dem Abgeordneten Hentrich geſtellt, welches 
uodehnung der Beſtimmung unter Nr. 7 auf eine beſonders benannte 
Abgabe, auf das im Eicheſelde vorkommende fogenannte Auflaßgeld 
will. Dies, meine Herren, iſt die Weberficht ber zu biefer Nummer 
| ag Amenbements nad ihrem Inhalte. Ich glaube, daß behufs 
er Führung ber Debatte eine fharfe Trennung berfelben nach den 
einzelnen Gegenftänden ber Amenbements in ber Weife nicht voru- 
ı nehmen fein wird, daß wir bie Debatte zunächſt über bie bei dränfen- 
den, ſodann über bie ausbehnenden und in Betreff biefer wieder über 
ihre Unter-Abtheilungen getrennt, eröffnen. Ich glaube vielmehr, 
daß die Debatte ſich allgemein führen laſſen und bie Heberficht 
nicht verloren gehen wirb, wenn nur bie Herren Nebner auf bie ver- 
ſchiedenen Stategorien der Amenbements bei ihren Vorträgen bie 
geeignete Rüdjiht nehmen. j ‚ 
Abgeorbn, Teichmann; Meine Herren wir find bei ber gegen- 
wärtigen Gefepvorlage zu einer Abgabe — bie unſtreitig eine 
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ber wichtigſten und einflufreichften im ganzen Entwurfe if, Sie iſt Dies Minifterium ber Bermittelung trat ab, und tas 
—— Serie die —— fahrt — bie es hindert, daß ein „Minifteriam ter That” trat ein. Daſſelbe that aber im 
eißiges, betriebfames und dabei genügſames Bolf, wie bas preußi» | biefer Sade nichts, und zwar barum nichts, weil bie 
Is und inebefondere bie ländlibe Bevölferung Schlefiens umb ber Mitglieder tiefes Diinifteriums die gutsherrlich - bäuerlihen Ver⸗ 
rafihaft Glatz if, den ze. erreichen fann, ben es vermöge bältniffe 48 nicht fannte r. Ee nahm baber bie Arbeit an, bie 
biefer Eigenſchaften erreichen fFonnte. Das Laudemien- Inftitut it | das Deinifterium der Vermittelung binterlaffen batte, und legte biefelbe, 
recht eigentlich ein Plünberunge-nftitut, eine VermögeneeGonfiecatin. und zwar nur jur einen Hälfte, als Gefep-Entwurf der boben Deie 
Erlauben Sie mir, ein paar Beifpiele anzuführen. Ein Bauerguts- | ſammlung vor. Diefe Vorlage bat brireffs ber Laudemien bie Gens 
bejiper ſtirbt. Ein paar Jahre vor feinem Tode brannte fein Se= | tral-Abrheilung gegen eine Stimme (und zwar bie meine, bie ich 
böft ab, und er verlor dabei alle Fruchtvorrätbe, alles Vieh. Cr | ale Neferent der achten Abtbeilung und als Mitglied ber Agrare 
mußte neue Gebäude aufbaurn und Vieh anſchaffen. Dadurch ge- Kommiljion gegen bie Vorlage abgab) angenommen, Gegen diefe 
rietb er in Schulden und Fam in bie age, daß er, obwohl fein &ut | Gefepvorlage num erbebt jih Schlefien und bie Orafe 
bei feinem Tode zehmtaufend Thaler werth war, fedhstaufend Thaler | [haft Gap, weil fie ung gar nidts giebt. Was 
Hypothekenſchulden und breitaufend Thaler perfönlihe Schulden hatte. | darin gewährt it, beſihen wir fon feit beinahe zwei Jahrhunder- 
Zum Geben fehte er frine Wittwe ein, und diefe übernahm bie ehe- ten, und wenn man vor zweibundert Jahren fo gütıg war, und dies 
männifche Beſſhung. Der Staat forberte von ihrem Erbtheile, da | zw geben, jo möge man ermeſſen, daß uns das gegenwärtig 
biefes nur eintaufend Thaler beträgt, eine Erbfchaftsfteuer von zehn Tha- | nicht genügen kann, was bier geboten it. Die pragmatiide Sauce 
lern, ber Gutohert aber, wegen ber Uebernahme des ebemännifchen Bauer« | tion vom Jahre 1643 bemwilligte ung bies ſchon in größerer Aus— 
guts, ein Laudemium von taufend Thalern, und damit abforbirte er bas | dehnung, indem nämlich badur die Seitenverwandten bis zum vier- 
ganze Erbtbeil. War ber Guisherr nicht zufällig Menſch und begnügte | ten Grade einfchließlich vom Laudeminm befreit wurden. Äreitich iſt 
4 damit, daß bie Wittwe eine Hypothek über 1000 Mebir, mit | die 1643 gewährte Begänjtigung ſpäterhin willkürlich fehr beichränft 
ihrem Gut beftellte, fo klagte er und lieh bas Gut ſubhaſtiren. unb fait aufgehoben worden. Deshalb habe id in meinem erjten 
Das Gut wurte für 7000 Rihlr. verkauft, Da gingen bie Perfonal» | Amendement cveutuell gebeten, ben Sap „und Seitenverwandte bis 
Forderungen ber Gläubiger bem Manne und deſſen Erbin verloren, | zum vierten Grade einſchließlich“ aufzunehmen. Was Schlefien im 
unb es trat ber Fall ein, baß der Gutshert noch neben ben einge» Ugemeinen betrifft, jo find dort die Laubemien auf zwei verſchie- 
tragenen 1000 Laubemien anderweit 700 Nthlr. Laudemien für die | dene Weifen entjtanden; einmal durch Vertrag, und zwar in ber Art 
meue Befipveränderung erbielt. j es daß ber Gutöherr ein Grundſtück gegen einen bejtimmten Kaufpreis 
° Ein zweiter Gall ift der: Ein Bauergutsbejiger ftirbt mit Din- | veräußerte und ſich außerdem einen Gruntzins, einen Naturalzins 
terlaffung von zwei Rindern, einem Sohne und einer Tochter. Sein | und das Laudem um für gewiſſe Fälle verbebielt. Tropbem, daß es 
But, weſches einen Werth von 5000 Rthlrn. bat, iſt mit 4000 Rıbir. zweifelhaft fein kann, weiche Natur diefe Laudemien haben, will i 
Schulden belaftet; das Erbtheil jedes Kindes beträgt alſo 500 Rthlr. volliommen gerecht fein, ſchon um mid, ſelbſt zu beruhigen, indem i 
Der Sohn übernımmt die Befipung und läßt für die Schmwefter das | alle dieje Durd derartige Verträge begründeten Tanbemien bejtehen 
väterlihe Erbiheil von 500 Ntble. ins Hypothekenbuch —— laſſe, wober ich aber den Vorbehalt made, daß entweder der gegen⸗ 
Dem Staate bat er wegen dieſer Erbſchaft und dieſer Gntsüber- | wartige Befiper des —— — Grunbftüfs perſonlich die 
nahme nichte zu geben, weil er ter Sohn bes Vorbefipers ift. Saum | Laſt bernommen bat, oder daß auf Grund bes betreſſenden Verkaufs 
aber hat er ben Erbrezeß in die Hände bekommen, fo erhält er eine | die Laudemialpflicht ins Hppothekenbuch des betreffeneen Gute rin 
Aufforderung des Wirthichafts- Amts des Gatoherrn, wonach er, we« | getragen ıjt, denn fonft bejteht zwiſchen bem gegenwärtigen Beflger 
gen ber Uebernahme bes vaterlichen Bauerngute, 10 pt. Yaudemien, | und dem Gutohertn Fein Verband, auf welchen die Laudemialpflich- 
d. i. 500 Niblr. zahlen foll, und das macht gerade jein väterliches | tigfeit begründet werben Funnte, indem der urfprünglice Vertrag nur 
Erbtheil aus. Der Gutsher ift gütig und läßt feine Forderung ins | perfönlihe Rechte une Pflichten begründete, Zum großen Theil ent= 
Hypothekenbuch eintragen. Denken Sie den Wall, bafı Poringt aber in Schleſten die Laudemialpflicht aus Der Gerichtshert- 
ber Uebernehmer ſtirbt und feine Schweſter zum Grben bin- | lichkeit, oder fie iſt durch Drud, durch Zwang, durch Dinterlift ober 
terläßt, Tiefe zahlt dem Staat feine Abgabe; fie erbt eben | Drohungen oder Lergleihen bewirit. Das iſt bie zweite su ber 
nichts. Der Outsdert läßt gleichwohl wegen Uebernabme bes | ſchleſiſchen Laudemien. Ich werde in viefer Beziebung dem folgen, 
brüderlihen Bauernguts wieder 500 Rthir. Laudemien fordern; dieſe was der Hert Negierungs -RKommiſſar, ein Muͤglied ber General 
kann fie nur mit ihrem im Hypothekenbuche eingetragenen väterlihen | Kommiſſion in Schlejien, welde in ganz id bie Ablöjung ber 
Erbtheil deden, Wenn fie nun im Wege der Geffion nicht Jemand | Laudemien zu leiten hat, über bieje Angelegenheit vorgetragen hat, 
findet, der ihr für ihre Pte ng 500 Rthlr. zahlt, fo | Es iſt zuerſt von dem Herm Negierungs » Kommiffir emerft: 
wird das Grundſtück zum Höffentlihen Verkauf geftellt, und bie | Es eriftiren drei jogenannte Yandes= Dronungen, die von Oppeln, 
Kinder ar um ihr väterlihes Erbtheil gebradt. In- | von Dels und von Zefihen, die allerdings nur Partifalar-Gefepe von 
fofern ijt das Yaudemien»nftitut ein förmlihes Plün» | Sclejten find. Die genannten Ordnungen find Feine Geſeße. Die 
derungs-Inſtitut, und während Ihnen Vorlagen gemacht find, | betreffenden Derzoge waren feine Geſetzgeber; fie waren nur große 
bei Beftrafung von Verbrechen bie Vermögens - Gonfiscation abzu- | Wrunbbefiper, und fie Fomnten Daher nicht beitimmen oder feit« 
ſchaffen, fo tritt bier bei ben Laudemien eine VBermögens-Gonfiscation | jegen: was für Abgaben die Gutoeinſaſſen zu zahlen . Eoen · 
darum ein, weil der Sohn oder bie Tochter bie väterliche Befipung | tuell fehlte es an einer Publication diejer fogenannten Yanbesorbnune 
übernimmt, u en. Wollte man aber auch dieſe Yandesorbnungen als Wefepe ante 
Wegen biefer ganz unſchuldigen und gerechtfertigten Urfache, um En fo ſprechen fie dod nur von „Auf- und Abzug“, nit von 
im Schweiße des Angefihts ihr Brod af der ihnen liebgeworbenen | Laudemium. Was zunächſt die Yandesorduung von Oppeln betrifft, 
väterlichen Bejikung verdienen zu können, werben bie Kinder auf biefe | fo jpriche fie von „Aufe und Abzug“ im einem ganz anderen Sinne, 
Weife ihres väterlichen Erbes, ihres Vermögens beraubt, die Abgabe | als der Herr Negierungs-Kommijjar darin gefunden bat, Es beißt 
fann baber in einem civiliſitten Staate nit beftehen bleiben, und | in ber Yandesorbnung Hubrif 44 „von den Untertbanen“ im Art. 2: 





es wird deehalb ber Negierung mit Recht der Vorwurf gemacht, daß „Wann eines Herrn, Geiſtlichen, Ritters, oder Srabt-Un« 
fle diefelbe zur Zeit, wo die Erbunterehänigkeit — wurde, terthan ſein Guth verkauft, der Herr ſoll von ihme fein 
nicht aufbob, over daß fie, als man endlich bazu Fam, eine Ablö⸗ Ubzuge-Öeld nehmen, fondern ihn mit Weib und Kindern 
fungs » Drnung gu erlajfen, nicht einen Präflufiv « Termin feitjepte, frei entlaffen, und ein Kundſchaftobrief unter feinem Pete 
bis zu welchem auf die Ablöjung des Laudennums bei Berluſt bes ſchaft geben, ſo daß er von einem andern angenommen werde, 
Rechtes auf bie Abgabe angetragen werben müßte. Die Ausführung zumablen obne Kunbfchafisbrief feiner in die Uaterthänlicdh- 
beffen, was die Aufhebung aller Laubemien betrifft, überlajle ich | feit unter Verfall geben Darf veme, weſſen des Unterthan 
bem Abgeordneten Waldech welcher in biefer Beziehung ben weiteften | il, angenommen werden foll, von denen Scholtzen, freien, 
Antrag geftellt hat, und beſchränke mich blos auf die Laudemien in Siple- Kretſchambern und Millern aber foll das Abzugsgeld ge» 


ge und ber Grafſchaft Glatz. Dort fenne ich die Verhälniffe nä= nommen werden, jo wie von Uralterohero von zehen Mars 
er, ich kann aljo darüber mit größerer Sicherheit fprechen. In fen eine Mark.“ 
biefer * liegt uns eine Geſetzes-Votlage vor, welche eigent- Ufo die Abgabe beißt „Abzugegeld“, wicht Laudemium, und . 
lid von dem Minifterium ber Vermittelung ausgearbeitet if. So | follte dann genommen werden, wenn der Unterthban aus der 
wenig ed uns in ber Berfafiung bieten wollte, fo wenig eo von ben wrisbietion — dem Untertbanverbande — entlaffen wird unb 
Rechten ber Krone in ihrer früheren abfoluten Madtvelltommenpeit | in eine andere Jurisdietion übergeht, Dann it im zweiten Theile 
opfern wollte, fo wenig wollte es von ben Votrechten ber Ritter- dieſer Landesorbnung eine wirkliche Unmwahrbeit enthalten, Wäh— 
fiter ober Guteherrſchaften opfern. Es ſtellte ſich zwiſchen die Gute“ | rend bie Urkunden bier bis ind 13te Jahrhundert zurüdgeben und 
en und Gutseinſaſſen und fagte zu dem Lepteren: j in vielen Tauſend Gremplaren in bem Provinzial-Archive für 
„Wenn euch etwa ber breißigfte oder gar ber srangiofle ' Schleflen zu Breslau verwahrt werden, während alle! aus ber 
Theil eurer qutöherrlihen Abgaben erlafien wird, fo Fönnt | Zeit vor ber Reformation keine Spur von Laudemien und Beſißber- 
. ihr vollfommen zufrieden fein‘, | Änderungd- Abgaben enthalten, heißt es in der Tandesorbnung, bas 
und ben Gutebeſttzern fagte es: Abzugegeld foll genommen werben, fo wie von Lraltersheio (ge= 
„Das fünnt ihr wohl entbehren, feib zufrieden, wenn | fchehen)., Das *— mindeſtens eine unrichtige Vorauoſetzung, von der 
euch dae Uebrige belaſſen wird,” der Konzipient ber Landesordnung ausgegangen iſt. 
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Die zweite fanbesorbnung ift bie von Dels, und heißt | 


rs im Artıfel 6 vom Auf» und Abzuge: 


ausgelepten Scholzerei, Freyaders und Duben, Kretſcham, 
— —— rt ſoll der Erb herrſchaft und 


nicht tem Herrn bes Obergerichto, wann und fo | 
oftein jold Gurh verfauft wird unb ber Auf» umd Abzug | Die follte 


vor Alters auf foldem Gute gewefen, ohne Mittel zuſte— 

ben unb gebübren.” . 
Es bat ber Herr Regierungs- Kommilfar bedeutendes Gewicht 
darauf gelegt, daß co beißt „nicht dem Herrn ber Obergeridte, 
fondern ver Erbber ricdhaft.“ Da bemerfe ich beun, daß es fol- 
gende Bemandtnig damit bat. Im Herzogtbum Dels ift der Herzog 
von Dels Inhaber der Obergerichte, Er unterhält das Herzogliche 


und @erichtäberrfchaften 
„‚ Der Auf und Abzug, nedmlihen die zehnte Mark einer | ala fie wollten; fle follten es nur ni 


Fürftentbumsgeriht zu Oele, ber dem fümmtliche Rittergutsbeliper, | 


die im Herzogthume Dels angeſeſſen find, Recht nehmen mürjen, 
und bas Dopotbefenbuc ibrer Güter geführt wird. (Es if alſo ge- 
ſchieden zwiſben dem Herru der —— und dem Herrn ber 
Untergerichte, und als ſolcher iſt die Erbherrſchaft genannt. Das 
ergiebt ſich auch aus derfelben Landesorbnung in Artifel X VI: 

„Wenn zwifhen dem Ober- und Erbgeridtsberm fols 


ches ftrittig wäre, fol der angezogene Brauch und Beſitz 
— bargetban — werden. Wann ſich aud an und auf ber 


Auen einige Gewalt begebe, jo von den Obergerichten zu 


ſtrefen wäre, ſoll von dem Erb» oder Pfands - Herrn, dem 


Dber » Berichts Herrn fein Einhalth daran geſchehen.“ 

Alle ijt unter dem Namen „Etbherrſchaft“ blos ber örtliche 
Gerihisherr zu veriteben. 

3* ne Bandes.» Drbnung berührt uns wicht, weil Teſchen 
zum öfterreichifhen Schleſten gebört, und beshalb jene Verordnung 
nicht hierher gerogen werden fan. Ber und nad den Tanded-Drd- 
mungen finden wir das Wort „Laubemium” in ber Gefepgebung ganz 
und gar nicht vor. Nur allein vie jogenannte Kardinal Heſſeſche 
SC porteltare von 1680, auf welche der Herr Regietungs · Rommiſſar 
ebenfalls geſußt bat, Fommt vor, und man hat dieſer Taxe Geſehßee - 
Fraft beigelent, mährend fie nichts weiter iſt, als eine bloße Kanzlei- 
tare weldye der Guteberr feiner Kanzlei gegeben hat. Zu jener Zeit war 


bi l Geiſtlichleit Juhaber vielen Landes z ſie hatte von jeher | 
rd ——— zu ſchatzen Grundbeſitz burch 


Erfchaft, Ankauf u. ſ. m, zu erwerben gewußt, und trefflich verſtau- 
ben, vaffelbe zu Fonferniren. Der Kardinal 
Breslau, gab mun feiner Kanzlei mit ben Worten folgende Zare: 
„Srößere Kanzelleitare.“ , 
Bon geitlihen Benfizien ober Juveſtituren u. ſ. w. 

Er führt mum die einzelnen Poſſen auf; dann heißt es weiter: 
„Bon ben freien Süttern, fo nicht Nitter- oder Roßdienſte 
leiften, gebübret Auf- und Abzug von jedem Dunvert zehn 
Thaler, Gulden oder Mark, darnach der Kauf iſt gerichtet, 
Ueber diejes gebührt von ben Briefen oder Gonfirmationen 
über bie gemelte freien Güter von jedem Dundert ein 
Thaler, Bulden ober Mark.‘ ‘ 

Es ift diefe Tore unverfennbar eine folde, welde der Guts- 
und Gerichtoherr in feiner Eigenfchaft als folder gab, denn bie 
Deiftlichfeit wor der Guts- und Gerichtohert. iefe Zare bat, wie 
id fen erwähnte, feine Gefehröfraft, Der Herr Regierunge · 
Kommiſſat will aber vie Geſeheokraft baburch „bindijiren, inbem er 
anführt, Friedrich ber Große babe im Jahre 1754 dieje Tare geneh · 
migt. Dies ill inſoweit richtig, als eine Kabinets. Otdre im biefer 
Beziehung ungefähr fagt: „Genehmigen die von Euer Liebden vor- 
gelegte Tare.” Es ) et 
an ten Fürftbifhof von Breslau, welches niemale publizirt worben 
ift, alfo feine Geſeheekraft bat, und auch höchſtens nur für Drte, 
n welden der Fürtbiihof Gerichtohert war, Gült feit haben konnte. 
Dagegen erflärte Friedrich der Große im Jahre 1747, indem er für 
bie Städte und für bie Tandesberrlichen Gerichte eine Gebühren» 


tare gab, x 
R „er wolle in Betreff ber Fürften, Standesherren u. ſ. w. 
+8 zulaffen, baß dieſelben die Einrichtung ber Sporteln in 
ihren Renierungen und Kanzelleien ſelbſt veranlaffen mögen, 
auch noch zur Zeit Unftand nehmen, benen Grundherrſchaf · 
ten auf dem platten Lande ihre Sporteln und Fructus 
jurisdietionis, wie ebenfalls benen Dorfgerichten auf einen 
teichförmigen Fuß zu determiniren, fo wolle Er doch alle 
Kan fo gnäbig als ernſtlich ermahnet haben, ſich babei 
aller Moderation zu gebrauchen, und fo viel ſich hun —* 
von felbften die Säpe dahin einzurichten fucen, bamit bie- 
felben weder die Ianbesherrlihe große Kanzleitare überfleis 
gen, ober fonft von der den Königl, Ober-Aimtsregierungen vor- 
efchriebenen umb diefer Tare allzuviel abweichen unb ber 
önig nicht zur all — — —— 

befter Beherzigung ſolchet Bedruckungen 
—— ei —88* Rechte, ber Souverainetät and 
bierinnen zu gebrauchen unb ihren Regierungen, Kınz- 
leiem und Untergerichten felbit bie gebührenden Grenzen 


gu ſehen.“ 


ejfe, Fürſtbiſchef von 


ift aber biefe Orbre ein bloßes Kabinets-Reſkript 
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—— — — 


De gefeplich zugelaffen, daß vie Guts- 
o viele Sporteln anfeßen laſſen Fonnten, 
e 0 t zu arg maden, ba ſonſt ein« 
ze werben würde, welches aber nicht gefcheben, obaleih es 
hr arg nemacht worden ift. 

Im Jahre 1815 erſchien eine allgemeine Gerichts-Bebührentare. 
num alle biefe Gerichts ⸗ Einnahmen der Patrimontal« Ger 
richtsherren in Schlefien aufheben. Man fanb indeß für gut, bie 
Tare, welche 1815 ganz allgemein gegeben worden war, und außer 
dem nod nebenher alle bie Zaren, melde früher genommen 
worben waren, zu erheben. Das find nun ein ganzes Schod Epor« 
teln, ala gs8 Kanzleiſporteln, Eonfirmationsgebühren, Marke 
—2* Berſchreibegelder, Reihegelder, und wie bie Namen alle 
eißen. 


u * dieſer Beziehung kann es nun nicht zweifelbaft fein, daß in 
Sclejien bie Laudemien und was font bisher als laudemialartige Abe 
gabe erachtet worben ift, nichts Anderes find, als „ein Einfommen 
ber Gerichtsbarkeit”, wo nicht gerade dies Necht auf einem befonde» 
a Bertrage, einem Urfauf- oder Ueberlafungs - Bertrage 
erubt, 

Es iſt dies von dem Rechtolehrer Friedeberg ausgefprochen, 
welcher nicht lange nach 1700 über bie — Rechte ſchrith. 
Buch II. Kap. M.) 

„Und weilenunlaugbar if, daß das Laudemium 
und Marktgroſchenſunter die fructus jurisdic- 
ktonis gehören, biefe aber in benen Landtaren unter ber 
Serl. Rubeit Ober- und Niedergerichte mitbegriffen feien, 
fo können folde ſchwer bei Tarirungen der Kandguther und 
Nitterfige in einem befonderen Auſchlag gebracht werben 
u. ſ. m.’ 

Dort iſt alſo das erſte Mal ausgeſprochen, daß dieſe Gefälle 
gerichteherrlichen Urſprunges find. Daß fie eines folden fein müf- 
ſen, ſog auch aus einem Geſetze vom 10, Dezember 1748 für Schler 
ſien. Dort fagt der Geſetzgeber: 

„Damit aud die Unterthanen mit denen Zoslaffungsgelbern 
nicht nach ber Grundobrigkeit Wilführ befchwert werden, bie 
Dominia aber dagegen einen billigen, proportionirlichen Ge⸗ 
nuß vor ihren Schup und andere — ihrer 
Gerichtobarkeit, da ſolche Gebühren zu dem 
commodo und fructibus bererfelben aller» 
dings gehören, erhalten mögen; fo wollen Wir ſolche 
Kraft Unferer Souverainetät hiermit bergeflalt beterminiren, 


Danach war es alfo 


ein ag Unterthan, wenn er von der Unterthänigfeit 
befreiet fein will, vor ben Loolaſſungebrief — folgenbes be⸗ 
zablen müſſe: n 


„Bon feinem fümmtlihen Vermögen — ſoll berfelbe 
10 pᷣCh, und Über biefes von feiner Perfon noch zwei und 
für fein Weib einen Dufaten bezahlen, 

„Ein Unterthan, der Nichts im Vermögen bat, 
niebet nur das eben für die Derfon Ausgeſehte, nähmlich eine 
— 2 Dufaten unb eine Weibsperfon einen Du 
aten,“ 

Es wurde alfo darin von dem Geſetzgeber gefagt, daß bie 
die Loslaſſung aus ter Unterthänigfeit zu zahlenden Balder ein ce 
fommen ber Gerichtsbarkeit find, 

Um fo mehr muß dies biejenige Abgabe fein, welche für bie 
Gonfirmation eines Nauffontraftes dem Gruub» und Gerichteherrn 
gezahlt werben mußte. Dies it auch fpäter in ber efeparbung 
und in der Juftij- Verwaltung anerfannt worden, zunächſt badurd, 
daß bis in bad vr Jahrzehend hinein in allen Gerichtägebühren - 
Liquibationen ober —— welche den Parteien von dem 
Gericht in Grund» und —*— zugeſtellt wurden, immer in 
ber Note auch die Laubemien Markgroſchen u. f. w. neben ben uns 
beftreitbaren Gerichtäfporteln aufgenommen unb bei ihrer Zufertigung 
ber Erwerber eines Grundſtücks aufgeforbert wurbe, ben Geſammt- 
betrag „biefer Kaufſporteln“ ober „Soften” binnen & DB. acht Ta- 
gen, bei Vermeidung ber Ereeution, an bie Geri to · Salarienkaſſe zu 
zahlen, Erlauben Sie, meine Herren, daß ich Ihnen ein paar fol- 
her Verfügungen vorlefen darf. Die eine lautet: 

„Bon dem Königl. Dom-Kapitular Bogtey-Amte wird bem 
Erbicoitifei-@utebefiper Johann Gottlieb Gimmler in der 
abfehriftlihen Anlage bie Note und Berechnungen ber in 
Grundfahen feiner Scholtifei Nr. 1 daſelbſt entſtandenen 
Kauffporteln und Koften mit bem Befehl zugefertiat, dem 
Betrag berfelben pr. 539 Rihlt. 22 Spr. 4 Pf. Courant 
binnen feche en bei Vermeidung ber (Erecution zur 
biegen Sportelfajfe zu bezahlen und bagegen fein Kaufe 
nfirument in Empfang zu nehmen. 


Dom Breslau, ben 11. Juni 1825. 
gi (Unterfprift bes @erichts.) 


” in Gericht bie Zablungs« 
PP: —— End —— 5* Burüdbehale 
ten Deo Auufinftrumente bis zur Bezahlung aller Sporteln einen pfy- 
chiſchen Zwang ausgeübt worden. BR 


36 Achtundſiebzigſte Sipung am 17, Oktober 1848, 


Die Note ſelbſt lautet, nachdem bie 
tem vorangefchidt worben mit: ...... 
ie Dominial * betragen 
laut ber beigebefteten Berech⸗ 
Dominial Jura yon der Oypo- 
thef pr. 2000 Rthlr. A 1 Mtblr. 20 
umma yRtplr. 11 Sgr, 2 Pf. 
Das bat alfo * Mann bei Vermeidung der Execution binnen 
8 Wochen zu zahlen, i 
I —* Tan Site: jo — Auf ber Linken: Weiter 
rechen.) r 
Ich glaube, daß bies Alles zur Sache gehört, Es würbe ber 
—— Mißbrauch geweſen fein, wenn ein Gerichtohof ſid er- 
bt hätte, ohne vorgängige Unterfuchung und Etkenntniß zu fagen: 
er mülfe bei Vermeidung ber Erecution zahlen, wenn bas Gericht 
bie „Dominialjura“ nicht für eine reine Gerichtögebühr angefehen 
ätte 


EEE 
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Eine zweite berartige Verfügung iſt bie bes Werichts-Amtes 
Camenz vom 31. März 1817, Darin wirb dem Bauer Schönwäl« 





| 


ber in ber Grundſache feines Bauerguts defohlen, neben (wirklichen) | 


Serihtefporteln binnen acht Zagen bei Vermeidung ber Erecution 
94 Ihlr. 10 Ser. 8 4 Konfirmationdfreuger für das Dominium 
zur Gerihts-Salarien-Staffe zu — 2 

In einer rn. en- Note bes Herzoglich brauuſchweig⸗ 
Blser Fürftenthums - Berichts zu Dels aus bem Jahre 1832 in ber 
Grundſache ber Freiftelle Ar, 3, zu Fartkerry über zufammen 61 Tblr, 
25 Spar 11 Pf. findet fi) der Anfap von 56 Thlr, 12 Sgr. Lau⸗ 
demien. 


ter hätten alle weg 


— — 


— 


II, 
tuln für bas Königl. Gericht: 
4) Morktgr, incl. Zählgelb 2 &r. vom 
J.... Pr | 1 
2) Berreihs- und Traditions - Jura * 
FO WER, 20 „ 
3 Eonfirmat - Gebühren 6 Sgr. von 
200 Ihlg.r ann anunnrarannnaanen 17. 15 „ 
4) Eintragung Titul. poss........-. 7 u Eu 
unb nun folgen bie mirflihen Gerichtogebühren und bie Durttung 
bes Werichts-Rendanten über ben Empfang bes Gefammtbetrags. 


Daß biefe hier ausgehobenen Sefälle nun wirklich Gerichtegefälie“ 
find, if ferner geiria anerfannt auf zweierlei Weiſe: 
m Allgemeinen Landrecht im XVII. Titel des Il, Theils 
$. 113 et seq. für die Nubungen ber Gerichtäbarfeit auf- 
geführt, Da heißt es: 
„$. 113, 

Zur Uebertragung der Qurisbietionelafen für ten 
Serihtöbelehnten, nach ben verſchie denen Verfaſſungen ber 
Provinzen, beſtimmte Rechte ri Nußungen beigelegt. 

5. 114 


$. 114. 
Serihtöfporteln, Berſchreibunge · und Beftätigungs-Ge- 
bübren, ingleichen Gelbitrafen, welche bie Summe von 
5 Ihalern nicht überfteigen, gehören zu ben Einfünften ber 
Ciwil · Gerichtöbarfeit, 
$. 115. 


Wo Feine befonberen he vorhanden find, 
ba fallen bie durch e Polizei-Befepe beftimmten Gelb» 
—3*8 ohne Unterſchieb ber Summe, den Civil-Gerichten 
anbeim. 


$. 116, 
elber und Laudemien gehören gewöhnlich zu ben 
—* ber Eivil- Gerichte arkeih“ ’ 


Dies iR nun ein Geſeh, welches gültig ift für das ganze Lanb, 
wenigftens infoweit, als und wo das Allgemeine Lanbrecht 1794 
eingeführt iR. Ih bemerke aber in Bezug auf Schlefien, daß es 
peaiel auf biefe geiepliche Anerkennung fi befonders ftüßt, bag bie 

aubemien ihre Duelle, ihre Entftehung in ber @erichtebarfeit haben, 
Es ift ben Herren Juriften erinmerlic, baß amei Schlefler es waren 
(Suarez, ein Gerichterath, ber im Shweibnig geboren if, einem 
Orte, ben id; mit dem Abgeordneten Pinoff bie Ehre babe, in bie= 
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fer Verſammlung zu vertreten, unb demnächſt ber Kamzler Graf 
Garmer, ebenfalls ein geborener Schlefier), weiche das Landrecht ent 
warfen unb dabei alle ihre Keuntniß des fchlefifchen Prowinzialrechts 
in Jbas A ligenieine Landrecht mit hin übertrugen. Bon biefen beiven Schle- 
ern rühren bie vielen im Landrechte vorfommenden Grunbfähe von 

iheit ber, bie wir heute erflanbahnen, und bie man zu jener Zeit 
nicht genug gewürbigt und beachtet hat, Das Landrecht erkennt alfo 
an: bie Laudemien find ein Einfommen ber Gerichtsbarkeit. Dies 


it auch für Schleflen anderweit gefeplich ausgeiproden im Jahre 
1804. Es hatte nämlich Friedrich der Große tm Jahre 1784 bie 
Aufnahme von Urbarien in Schlefien befohlen, um bie Streitigkeiten 


zwifchen ben Rittergutsbefigern und ben Gutseinſaſſen gu befeitigen. 
= den zur Ausführung biefes Königlichen Befehles erlaffenen In- 
uetionen wurde ausbrüdlic angeorbuet: 
„daß bei jeder in dies Urbarium aufzunehmenben Berpflid- 
tung, Abgabe u. f. w. der Entitehungs« oder Rechtegrund 
en A bei jevem Grundſtücke bejonders ermittelt wer- 
ben folle.” 

Bei Aufnahme bas Urbariums gaben nun bie Einfaffen Alles 

nad, was bie Gutoherren nur verlangten. Die Meiften mochten von 
ber Sanctio pragmatica von 1693 gar nichts willen, wonach Stinder, 
Heltern, Ehegatten und Seitenwerwanbte von ben Yaubemien frei find. 
Die Gutsberren forderten auch von biefen Perfonen bas Caudemium, 
und bie Einſaſſen bewilligten biefe Forderung und zablten baffelbe 
immer fort. Man beflätigte ohne Nusnahme alle Urbarien, wo 3. ®. 
ber pragmatifchen Sanction zuwider bie Verpflichtung ber Stinder, 
Aeltern, Ehegatten u. ſ. w. anerkannt und aufgenommen war, 
Jahre 1798 mochten einige Mitglieder in bie Hanpt-Urbarien-Ston- 
miſſion von Schleſien eingetreten fein, bie ein Herz bafür hatten, daß 
man das Bolf nicht ſogar ſehr auefauge. Die Daupt-Urbarien-Som- 
miffion berichtete beabalb nach Hofe (mie man damals fagte) : 
„Die Guts- Einfafen gäben bei Aufnahme der Urbarien 
gewöhnlic) unbedingt Alles nad, was der Rittergutäbeliper 
von ihnen verlange. Nun beſtehe für Schlefien ein Geſeß, — 
bie pragmatifche Sanction von 1693, — wonach von Xeltern, 
Kindern und Gefchwiltern nichts an Kaubemium genommen 
werben folle. Die @uts-Einjaffen beftritten ben aleihwohl 
auf fold Laudemium gemachten Anfpruch ber Dominien nicht.‘ 
ag bat nun um Verbaltungabe- _ 
ie jagte: 
„Schweigen wir till zu ber Forderung der Dominien auf 
ſolch Laudemium, fo thun wir unrecht, wir laffen bann bie 
Laſten der Unterthanen über bie gefeglichen Vorfihriften er- 
weitern, machen wir aber auf das Geſeh von 1693 auf · 
merkſam, fo erregen wir — was wir nicht wollen — Streit, 
und geben Anlaß zu Progeffen, da, wo wenn wir ſchwei 
gen, bie Parteien unter einanber einig find.“ 

Yu Folge dieſes Berichtes wurbe an bie brei Regierungen in 
Schleſien — die damaligen drei Ober-Gerichte — und am bie beiden 
Kriegs- und Domaineniammern — wie bie jepigen Regierungen ba= 
mals hießen — reffribirt und eine Unterfuchung über bas Defcen- 
denten · Laudemium anbefohlen. Diefe Behörden berichteten, insbe 
fonbere das Ober⸗Gericht ( Ober· Amts · Regierung) zu Breslau, daß 
bie pragmatiſche Sanction von 1693 beim Rechiſprechen ſieis auf 
Laudemen angewendet, und daß in ben Urtelm, ber Megel nach, bie 
—— gebraucht worden ſei; Daß in Sachen U, contra B. ber B. 
chuldig, dem Herrn A, (dominio jurisdictionis), als Inhaber ber Ge⸗ 
richtobarkeit von N. fo und fo viel Laubemien wegen Erwerbung ber 
und ber Stelle zu zahlen. Der Fürftbifdof von Breslau reichte 1754 
ſelbſt als großer Grunbeſitzer mebrere Beichwerben nah Berlin ein 
und fagte barin: 

„Ad — fann man in Anſehung ber Bauergüter nicht une 
bemerkt laſſen, welche Falls bereits unter jeßiner Regierung 
berlei casus in contradietorio vorgefommen, und fogar 
von ben höchſten Inftanzen wg worben, daß auch he- 
redes sui bei Arquirung berer Güter, bem Dergange ge» 
möß, laudemia domino jurisdietionis entrichten müffen, 
Die bei der 8.-D,-A,-Megierung in Breslau vorbande- 
nen Wften zwiſchen ben Unverrichte Schanteſchen Erben 
wider ben Grafen von Noſtiz auf Lobris, zeigen klar ung, 
daß bie obbemerkten Erben, die in Semmelmig elegenen 
®üter, als heredes sui, theils ab intestato, tbeild ex 
testamento —3 — erlangt, und als reſp. ber Traditions · 
gebühr und der Laudemien wegen Streit erwachfen, wurbe 
don einer R-D-A-Regierung in djter Instantia — ber 
7*8 Sanction niet — dennoch erkannt: dah 
biefe heredes sui fdulbig: bem domino juris- 
dietionis — Grafen Noftiz wegen biefer Acquiſition 
und Erwerbung ber väterlichen Güter die Laubemien zu 
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„baß die Laudemien dem Inhaber ber Gerichtobarkeit ge⸗ 
Das auf bie Berichte ber ſchleſiſchen Provinzial Behörden und Ober« 


ar 


D 
feble. 
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Gerichte erlaffene Reſkript dom 25. Februar 1799, wonach ben Do- | wird, Wie ber Herr Yuftiz-Minifter heute ber hoben Verfammlung 
minien, welde von heredibus sui Paubemien forbern, bei Errich⸗ 


tung ber Urbarien vorgeflellt werben follte, 
„daß dies, nach der ſchleſtſchen Berfaffung, gegen Berbots- 
gefete anlaufe und bie dagegen eingegangenen Berträge 

nicht befkätigt werben könnten“, 
veranlaßte Reelamationen mehrerer ſchleſiſchen Stänbe oder Ritter» 
perbehber, namentlich ber ſchweidnitz jauerſchen Landſchaft.  Diefe 
eclamationen gaben zu neuen Ermittelungen Anlaß; auf deren Grund 
erftattete bie Geſetz - Kommilfion im Jahre 1804 ein Gutachten an 
bad Staats-Minifterium, und fagte in biefem Gutachten, welches in 
Rabe's Gefeh - Sammlung abarbrudt und gewiß allen Juriſten, be 
fonders bem Herrn Yuftiz-Minifter, befannt ift, den das Obergericht 
u Breslau einft bie Ehre ey zu feinen Mitgliedern zu zählen, 
m welcher Stellung er vielfach Gelegenheit hatte, bie —*28 

Laubemial · Verhältniſſe genau kennen zu lernen. 

„Auch im Schlefien giebt es nur wenig Nincrlide Grund» 
flüde, bie eigentlich Erbzinsgüter, d. i. folde Güter find, 


| 


beren mußbares Eigenthum ihren Beflkern, das Ober 
pipe aber ben Gutéherrſchaften zuſtehtz vielmehr 
a 


en auch bie Beflper folder Nuftifalftellen, von melden | 


bei Befipveränberungen Laudemialgelder bezahlt werben, in 
ber Regel dae volle Eigentbum diefer Güter.” 

Alſo Erbzinsgüter find eine Seltenheit in Schleſien. Nachdem 
über mebreres Andere im Gutachten gefprochen, heißt es weiter: 

„Hiernach ift das Laudemium bei ſchleſiſchen Bauergütern 
ba, wo es bergebracht ift, nichts Anderes, als eine 
melde na nalonie ber bei Rittergütern flattfindenden 
laudeeherrlichen zb Kanzleitare für dem berrfcaftlichen 
Berreih oder bie Eiviltradition bes Gutes von bem meuen 
Befiger Ar berrfchaftlichen Kaffe bezablt werben muß.’ 

Nun iſt dieſe große Kanzleitare aufgehoben, und mo fle die 

rohen Grundbeſiher und fogenannten Obergerichtäberren, als: ter 

erzog von Dels, der Fürſt von Trochenberg, der Herzog von Ra- 
tibor u, f. w, noch bis jeßt von den ihren Gerichten untermorfenen 
Rittergätern bezieben, ba bat bie Central Abtbeilung in ihrem @efeh- 
Antrage, wie bie Derren aus bemfelben entnommen baben, Veranlaf- 
fung genommen, bie Aufhebung biefer ben Nittergütern gegen ben 
Obergerichtöberrn obliegenden großen unb kleinen Rangleitare zu 
beantragen. 

Denn nun bas Laubemium eine bloße Analogie ber großen 
Kanzleitare if, melde theile zu ber landeeherrlichen Kaffe, theils an 
bie Derzoge und Fürften gezahlt warb, fo if feine Frage, daß baffelbe 
wegfallen muß, indem es eine — Sportel und refp, ge⸗ 
richtöherrlihe Revenue if. an glaubte mit Aufhebung ber per» 
ſonlichen Erbunterthänigfeit das Landemium au für befeitigt. 
mwurbe aber in Berlin erflärt, daß man ſich barin irre, Es beißt in 
dem auf Epezialbefebl erlaffenen Refkripte ber Minifterien bes Ju— 
nern und ber Juſtij vom 5. März 1R09: 

„Zuweilen find aud, wenngleich irrigerweife, Laubemien 
mit bem Iytro reali verwechſelt worden; ba ſeboch erjtere 
ganz umftreitig zu ben Nupungen ber Gerichtebarkeit gehö⸗ 
ren, auch von freien Stellenbefipern bei Befipveränderun- 
en entrichtet werden, fo folgt fchen hieraus unbedenklich, ba 
aubemien Fein Aunerum der Erlunterthänigfeit und bur 
bas Aufbören terfelben in Feiner Art alterırt worben find. 
Um deshalb müſſen fie auch von ben bäuerlihen Beflpun- 
gen, bie biefer Abgabe bei Befipveränberungen geither un» 
— worden find, ferner nach wie vor entrichtet wer- 

n.“ 

m demſelben Jahre — am 8. April 1809 — erſchien eine De— 
slaeation bes Gdifts wegen Aufhebung ber ——— vom 9. 
Dftober 1807, und ba wurbe ım $. 2 berfelben wörtlich geſagt: 

„Meberall, wo bei Beſſtveränderungen ber Säufer einer 
Nuftifalftelle —— Laudemium, Marktgrofchen oder 
eine ähnliche Abgabe vom Kaufwerthe bes @runbftüds bem 
Butsheren, als Anbaber der Gerichtsbarkeit, 
either zu entrichten verbunden war, ift berfelbe ſolche auch 
fernerbin unweigerlich zu entrichten verbunden.“ 

Dann heißt es $. 5 weiter: — 
„So lange, als nicht wegen Verwaltung ber Pateimonial- 
Gerichtobarkeit etwas Anderes verorbnet wird, könnten bie 
Butsberrfhaften auch ferner Schußgelber forbern von Schup- 
verwanbten,.” 

Die Herren feben alfo, baf das Laubemium bem &utsberrn als 
Gerichteinhaber zu zablen iſt. Das wurde auch ſchon in ber Zeit 
von 1712, mo ffriebeberg feinen Zraftat über ſchleſiſche Redtöver- 
te ichrieb, angenommen. Daraus folgt, wie in Schleſien bie- 
enigen Laudemien, welche nicht auf läftigem Vertrage beruhen, mit 
Erſcheinung ber Gebührentare von 1815 für pr Ar erachtet 
werben Fünnen, benn bie Yuts- und Gerichtsherren durften nicht bie 
neu beftimmten Gerichtoſpotteln und baneben, noch bie Laubemien er. 
beben, Unb wäre ein Zwelfel barüber, fo müſſen und Fünnen bie 
Laubemien jetzt in biefem Moment aufgehoben merben; bem id 
nehme an, bab bie Patrimonial-@erich it in Bälbe aufgehoben 


Da, 


Tape, | 
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witgetheilt bat, wird bas Miniſterium im dieſen Tagen einen Geſeh— 
Entwurf Über diefen Gegenftanb vorlegen. Es ift dann Feine Frage, 
baß bie nicht auf ſchon bezeichneten Verträgen beruhenden Laudemſen 
und Markgroſchen in Schleiien mit ber Patrimonial -Gerichtobarkeit 
unter Einem ohne Entſchädigung aufgeboben werben müffen, 
weil fle nichts weiter als ein Einfommen ber Berichtsbarteit find und 
lediglich in biefer ihren Entftehungsgrund haben. 

Könnten bie Herren noch in einem Zweifel darüber fein, fo wird 
berjelbe angenblidlih ſchwinden, wenn Sie erfahren, daß bie Ritter 

utebefiper in Schleſien felbft biefer Aufbebung nicht wiberfprechen. 

iefelben haben in vielleicht mehr denn 40 bis 50 Eremplarem eine 
Abreſſe ober Proteftation an die hohe Berfammlung eingereicht, worin 
fie fi vermabren gegen bie Nufbebung ber au Drivatrechtstiteln 
beruhenden Rechte ohne Entfbäbigung. In biefer Beziehung fpal- 
ten fich bie Ritterautsbefiger im zwei Theile. Die Einen fagen: 

„Wir finden es zeitgemäß, daß bie Patrimonial-Gerichte- 

barfeit obne Enrfihäbigung weder am ben Beſther, mo fie 

ihm Gewinn brachte, noch Entihädigung an den Staat, 
wo fie bem Beſiher foflete, an den Staat lbergebe. 

Wir geben alle aus ber Jurisdiction entfpringenben Be- 

fälle ohne Entfhädigung auf.” 

Die Unberen, unb zwar bie Mebrbeit — ſprechen über bas Yaube- 
mim fid) implicite dadurch aus, baß fie fagen: 

„Wir geben ed zu, daß alle auf ſtändiſchem, alfo flaats- 

rechtlichen: Boden berubenden Rechte des ritterfchaftlichen 

Grunbbefipers — bie Civil» und Striminalgerichtsbarfeit 

u. ſ. w. — ohne Entfhädigung aufgehoben werben. Allein 

es giebt auch ambere wohlerworbene Rechte ber Ritterguts- 

beſther, welche außerhalb ber ſtaatorechtlichen Sphäre lebig- 
lich auf privatrechtlihem Boben ruben, fo indbefonbere bas 

Recht auf Grund- und Erbzinfe und Natural-Abgaben, auf 

Erbpachtzinfe, anf Dienite und bie länblichen Servituten.“ 
Dann fahren fie in ihrer Vorftellung fort, indem fle fagen: 

„Es find biefe Rechte im den meiſten Fällen dadurch ent» 

fanden, daß bei der Begründung neuer felbfiftänbiger Be- 

sungen die Erwerber der bazu erforberlichen Gründſtücke 
anftatt eines ihrem Verkäufer, dem Outoherrn, bafür zu 
zahlenden Staufgeldes, die Entrichtung beftänbiger Zinfe 

Renten oder andere Leiftungen übernabmen, — eine Sitte, 

bie ſich noch heute bei der Zertbeilung auch bäuerlicher 

Grunbftüde täglich wieberholt. In anberen Fällen find 

ſolche Nechtöverhältniffe dutch fpätere Rechtshandlungen 

konſtituirt worben.“ 

Eine Eingabe bes Fürſten Hapfelb gebt nicht fo weit, ſondern 
forbert eine Heine Entſchädigung für bie Aufbebung ber Saubemien. 
Der Herr Regierungefommiffar bat nun, um ihm im bem Gange zu 
tolgen, ben er in feiner Rede beobachtet bat, zunächſt Werth darauf 

bie bienfifreien 
en nad altem Herfommen mit Auf» und Abzug bebaf- 
tet waren. 

Ich erlaube mir zu bemerken, daß bied in Wiberfpruch ſteht mit 
ben Urfunben, bie aus ber Zeit vor diefen Ranbes- Orbnungen vor- 
banden find, Indem barin Huf- und Abzug and Laubemien ganz und gar 
nicht vorfommen. &s ift banm fermer angegeben worden, daß bie 
Laubemien bauptfächlih ben dienfifreien Beſitzungen auferlegt 
worben find, gewiflfermaßen als Aequivalent für Robot» Dienfte. 
Es foll vorgefommen fein, ba wenn freie Gärtnerſtellen in Robot- 
ftellen verwandelt worden, tie Raudemien ohne Weiteres fortgefallen 
wären, Diefer Behauptung bes Herrn Megierungsfommiflar muß 
ich wiberfpreden, Ich babe eine große Zahl Progeffe geführt für 
Robot-Wärtner, bie 10 pCt. Landemien entrichten follten, 

Man bat fich nicht gefcheut, Laudemien zu 10 pCt. von ihnen 

einzuforbern, wenn ſchon bie Aräfte biefer Leute anderen Laſten erla- 

en, und fie jede Woche vom frühen Morgen bis fpäten Abend für 
en Outebeſißer arbeiten mußten. 

Es ift dann noch angeführt worben: 

„Es ſprüche nichts bafür, daß die Laudemien in Schleſien 

aufgebrungen ober auf unrechtmäßige Art eingeführt wären. 

Diefe Behauptung kann ich widerlegen. 

Friedeberg's Traktat über bie ſchleſiſchen Rechte fommt 
eine Verordnung bes Herzogs Karl von Münjter vom 25, Juni 
1612 vor, bie mad) vorausgefhidtem Titel dahin lautet: 

„Bir sc, unb id sc. befennen hiermit demnach bei jeßiger 

zu orbentlichem Berbör und —— deren zwiſchen einem 

ehrbaren und wohlweiſen Rath der Stadt Schweibnig und 
tbeils ber Bürgerfchaft und etlichen Zünften daſelbſt jchme- 
benden Differenzien an- unb fortgeftellten Königlichen Kom 
mifflon ermelbeten Rathe- und Stabt-Unterthanen, bie 
Bauerfchaften unterfchieblicher Dörfer durch ihren Ausfhuß 
bei ung ſich erflaget unb berichtet, wie daß fle von ermel- 
detem Mathe, ald ihrer Obrigkeit, mit ber Befchwerbe 
bes Marfgroihens mb Ehegelder, biefelbte bei Ber- 
fanfung ihrer Güter und — in den Eheſtand zu 
entrichten, beleget werben wollten, mit Bitt, weil foldes 


neleat, daß in ben Lanbesorbnungen gefagt iſt: ba 
Ste nn. 
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eine Neuigkeit, wir gerubeten von Königl. Ober- und | 


tragenden Amts -mwegen bei demjenigen, i 
Obrigkeit an Dienften und fonften zu leiften ſchuldig und 
erbötig, fie zu fügen und nichts Neues ihnen auf 
dringen zu laffen, daß wir fie barauf dergeſtalt befdie- 
ben, und ihnen anbefoblen, fintemalen fie nicht zu bemegen 
gemefen, ermelbeter ihrer Obrigfeit au etlicher Maßen Re— 


fo ſie ihrer | 


levir- und Abführung derfelben ziemlichen Schuldenlaft, mit 


einer freiwilligen Contribution- auf 
mer, Me auch ſich entfchulbinet, da 
Prinzipalen ober Mitgenoffen fein Manbatum und Befehl 
bätten, und danndero ſolches wicht einwilligen könnte. 
Daß fie mit den ihrigen bierüber Rath balten, und uach 
Berfliepung acht Tage gegen ben Rath ji erklären follen, 
entweber auf etliche gewiſſe Jahre ein Erträgliches von jeder 
Hufe zu fontribuiren, oder ober ben Marlgrofchen und 


ewiffe Zeit beigufprin« | 
4 fie beffen von ihren | 
Zeit ſich ändert, Der offene Regierungsbefe 


ö— — zz 


auch auf bie Befolgung biefes Publifanbi zu invigili. 
ven, unb bei eigener Berantwortlidfeit biefe 
nigen, welde fid beifommen laffen follten, be 
Grundberrfhaft die Ableitung der fhulbigen 
Dienfte zu verfagen, als Unrubeftifter und 
unwürbige Bürger bes Staats zur gefeplichen 
Beftrafung anzuzeigen. 
Breslau, den Auguſt 1810, 
Königl. Preuß. Bresl. Regierung von Schlefien. 
Die Herren wollen gefälligit berüdji N wie ber Geiſt ber 
ift von „Merkel“ und 


Graf von Reichenbach‘ unterzeichnet. 


Edegeld abzulegen und zu entrichten. Im Fall fie nun 
ppflichtet. 


deſſen allen verweigerten, ſollen fie einen Wen als ben an» 
dern dem Rath, als ihrer Herrſchaft, bei Verfaufung ibrer 
Güter ben Markgroſchen, wie auch, wann fie ſich ver⸗ 
beyratben, das auge oberen Maſſen, wie es ande» 
rer Drte biefer Lande bräuchlich, zu geben ſchuldig 


fein, und bierzu durch gebührende Zwangemittel gezwun- | 


en werben.‘ 

Die Butseinfaifen ber Stabtgemeinbe Schweidnip ſollen alſo 
Markgroſchen bebufs Unterfläpung ber Stadt in Abzahlung ihrer 
Stulven aablen und zablen die Markgroſchen heute noch, troßdem, 
daß die Schuldenlaſt der Stadtgemeinde ſchon längſt berichtigt iſt. 
bh kann noch zwei Urkunden mitiheilen. Einen Bergleich, ber vor 
dem Dbergerichte in Breelau geſchloſſen worden if. Es verflant ba= 
nach der Gutohert von Landefeld bei Breslau feine Untertbanen, meil 
fie nicht die mehreren Abnaben bezahlen wollten, bie er verlangte, 
mweil er verſchuldet, auch hoch zur Steuer angezogen fei, und bie Un» 
tertbanrn ibm bierbei mit einem Beitrage beifen müßten. Die Leute 
wurden auch wirllich für beitragepflihtig gedalten und vermocht, ſich 
im Weae des Vergleiche zu böberen Abgaben an die Gutéhertſchaft 
31 verpflichten. 


' Rıttergutsbefigern 


Diefe Urkunde batirt aus dem Sabre 16675 ich beige fie im 


Driginal. 

Eine britte bierber gebörige Urkunde aus dem Unfange des vo- 
rigen Jabrhunderts ift ein Kaiſerliches HoffammersReffript vom 12, 
Quli 1720, wonach in Schlejien in den Fürſtenthümern Liegniß, Brieg 
und Wohlan anf ben Nameral-Dörfern das Laudemium, wenngleich 
im Fürſtenthume Liegnip fein Erempel von dergleichen Eraction auf- 
gebracht werben Fünne, doch darum eingeführt werben folle und könne, 
woeil es in Scleſien hin und wieber ſchon eingeführt fei. In ber 
biesfälligen Korreipondeng warb hervorgehoben, daß ber Zürſtdiſchof 


von Brealau, Kardinal Heß, auf den geiſtlichen Gütern daſſelbe ein- | 


gefüsrt babe, und ſich ergebe, daß bie tiesfällige Revenue ſehr an- 
genehm fei, daß ſich die Einführung auf geiſtlichen Gütern ganz 
praftifch bewährt babe, und man alſo den Verſuch auch machen fonne, 
Van beridtete, das gaubemium babe bisher nicht überall beſtanben, 
es wurde aber darauf reffribirt, daß es da, wo es noch nicht beftan- 
ben babe, doch — con bel modo — (sie!) eingeführt werben 
folle, Sie erkennen leicht, meine Herren, was das beißt: „Con bel 
modo!* Die Leute mögen wollen, ober ei fie müſſen zablen; 
man möge auf aute ober jede ſchlechte Art, als: Zwang, eindringli- 
ches Zureden, Drobung u. ſ. w., bewirken, baf fie bie Verpflichtung 
anerfennen und zablen möchten. Es iſt aljo das Laudemium in 





der That ba und bort mit Zwang eingeführt und auferleat worden, | 
' tember 1811 fipulirten „unfirirten Zaubemien“ betrifft, fo kann ich 


ich erlaube mir nur noch aus ber Zeit ber jungen Areibeit — aus 
ber Zeit nach 1807 — einen offenen Befebl vom Yabre 1810, wo 
wir bie Erbellntertbänigkeit nicht mehr hatten, mitzutbeilen, um zu 
jeigen, wie bie Gutoeinſaſſen ihren Gutsberrfchaften genenüber auch 
damals noch bebandelt wurden, Wenn nämlich ein Staatsbürger 
bie Staateſteuern nicht zablt, fo befommt er Erecution. Findet der 
mit beſonderem Befehl verfehene Erefutor Geld bei ibm, fo nimmt 
er’s men, findet er font Werthvolles, fo nimmt er es gleichfalls weg, 
um aus dem Berfaufs- Erlöfe bie verweigerte Steuer zu berichtigen, 
Damit ift die Steuergerweinerung befeitigt; ber Reſtant oder Wei- 
ernbe zablt mur noch dem Erefutor eine geringe Summe Gebühren 
ür feine Bemühungen. Andero war ed mit ben Abgaben an ben 
Qutsberen; die Unterlaffung ber —— 

Gutsberren galt einer — — gleich und wurde mit 
Unterſuchung und Strafe bedroht. er fragliche offene Befehl 


lautet 
„Scholz und Gerichte der Gemeinde bes Kreiſes werden 
vo befebligt, das Publifandum de dato Königeberg, 
. April 1809, betreffend bie durch bas Ebift de dato 


lichen Erb-Unterthänigfeit in ber Provinz Schleflen unb 
ber Srafichaft Glap, wovon ein Eremplar bierbei erfolgt, 
ber Gemeinde durch langſame und beutlihe Borlefung aufs 
neue bekannt zu mahen und fobann in dem Gerichtäfret- 
[dam zu Jebermanns eigener Durchlefung aufzubängen; 


| 


| 
l 
| 
| 


der Abgaben an | 


(Eine Stimme: Diefe Orbre ailt heute noch.) 

Ib alaube ſonach bargeihan zu baben, daß bie Abgabe ber 
Laudemien wiberredhtli eingeführt worben it; ein Widerſpruch war 
in früberer Zeit unmöglih, denn von der oberften bis aur unterften 
Stufe ber Verwaltung war Alles zum Dienfte ber Ariftofratie ver- 


Der Gerichtefchreiber wurde von bem Gutöberrn ernannt; ber 
Scholze, ber Geiſtliche, ter Schullebrer, der Juſtitiarius, alle wur« 
ben von bem Outéhertn ermannt und fuchten nur ibr Heil im 
Sutäberrn. 

(Bravo.) 

Wollte der Einſaſſe ja, um Hülfe zu fuchen, an eine höhere Ju- 
ſtanz geben unb es risfiren, ald Querulant bebanbelt und beftraft zu 
werden: Wer war ber Laudrath, au ben er jih wenben mußte und 
wandte? Ein Rittergutsbefißer des Areifes, der blos feine Standes» 
Intereſſen vertheidigte und ben Berchwerbeführer ald Duerulanten 
auf einige Wochen einftedte. Die Herren Juriſten werben mir zu. 
geben, daß, wenn um jene Zeit herum Jemand eine ſolche Petition 
wo eingereicht hätte, mie fie jebt in 13,000 Eremplaren ber hoben 
Berfammlung vorliegen, der wäre auf Monate lang als Unrubeftifter 
und Duerulant gefünglich eingeftedt worben, Jeder, ber mit Bor- 
übergeben einer Behörde bei einer höheren einfam, wurde unbebingt 
zurüdgemiefen unb fo konute man gar nicht am bie höhere gelangen, 
Bei ber Regierung waren bie —— und Rathaſtellen mit 

b. b. mit lauter —* — befeßt, und eben 
fo waren bie Staats - Miniſter grohe Grundbeſiher, die als alleinige 
Stüßen tes Thrones galten. Es it alfo gany Klar, daß alle Beamte 
—— bis oben Wrijtofraten waren, bie jebe Beſchwerde unter» 
drüdten, 

Wenn nun weiter von dem Herrn Negierungs-Slommiffar gefagt 
wird, es hätte fi bie Idee ausgebildet, baf bie Laudemien als eine 
Unerkennung bes neuen Beſitzers entrichtet werben müßten, fo be- 
merke ic, daß durch das Publifandum vom 8, April 1809 der Buts- 
berr jeber Einmiſchung bei Beräußerung der Ruftifal -Grundſtücke 
enthoben worden ift. Der $. 8 biefes Publifandums lautet: 

„Zur Veräußerung und Berpfündung eines erb- und eigen- 
tpümlich, erbpacht» ober erbzinsweife bejipenden Grund» 
füds und zur Belegung des Guts mit Dienftbarkeit und 
anderen fortwährenden Laſten bebarf ber bäuerliche Befiper 
nad erfolgter Auflöfung ber Erbunterthänig- 
feit des qutsberrlihen Nonfenfes nicht weiter.” 

Die Leute dürfen zu einem beliebigen Gericht oder einem Notar 
geben, dort einen Staufvertrag aufnehmen und biefen bem Patrimo» 
nialgericht einreichen laflen und brauchen fich bei biefem und bem 
Gutoherrn gar nicht zu melden, Wir fann alfo ber Gutäberr für 
„die Konfirmation eines Kaufvertrages”, für „bie Annahme bes neuen 
Befipers‘ etwas fordern? Das frühere Recht ift ja ganz befeitigt! 
Was bie nad Publication bes Banbeskultar - Ebifts vom 14. Sep- 


biefe unter feinen Umftänden jtatuiren, obwohl ber Herr Regierungs- 
Kommilfar die Sade in ber Schwebe gelaffen hat. Das Epift vom 
14. September 1311 iſt im Geiſte ber Freiheit erlaffen, es wollte 
den Drud für die Zukunft befeitigen, indem es nicht ſtatui- 
ren wollte, daß für vie Zulkunft neue, bem Wohiſtande 
außerordentlich ſchädliche Verträge geſchloſſen würben. Es murbe 
allerbings nicht ausbrüdlid, fonbern nur übertündt ausgefproden, 
daß —* Yaubemien, deren Werth und Ertrag man gar nicht er» 
fennen fann, nicht mehr ſtipulirt werben könnten. Hierüher nb vers 
ſchiedene ve. ergangen, bie der Juſtiz nicht eben zur Ehre ge 
reihen. Die Höttin der Gerechtigfeit trägt, nachdem bie Deffent- 
lichkeit und Mündlichkeit im Nechtsverfahren eingeführt if, die Böt« 
tin alfo Namen und Stand ber Parteien burd den Aufruf berfelben 
erfährt, ibre Binde um bie Augen nur barum, weil fie über biefe 
vielen ſich widerſprechenden — in ber ſchleſiſchen Laude⸗ 
mien · Frage weint, Gründete man ſich auf ein im einem Urtel ange- 
nommenes Prinzip, fo mar man ſicher, daß man verlor, wiebald man 


nt ‚ in einer gleihartigen Sade ſich auf dies Urtel berief.” Es fünd in 
Memel, 9. Dftober 1807 vrfolghe Aufloſung ber perfün- | biefer Droge bei allen Gerichten ein Schwanken flat, Fein Prinzip 


| 


| 


e für längere Zeit. Ich werbe erwarten, ob der Herr Regierungs- 
ommiſſar, als Mitglied ber General -Kommiſſſon für Schleſten, ober 
eines ber Deren Mitglieder bes Ober-Tribunald mich hierin wird mwiber« 
legen können. Ih würde im Stande fein, einige hundert, ja wohl 
taufenb wiberjpr e Urtheile Ihnen vorzulegen, Bei einem und 


— — 


,——— 


bemfelben Srunbftüde, wegen beffen zufällig bei zwei verſchiebenen 
Gerichten in erfter Inſtanz über die Verpflichtung zu Zablung von 
Zäblgeldern erfannt wurde, wurbe bei bemeinen Gerichte der Guts⸗ 
Einfarfe mit feiner lage auf Befreiung von —* einer beſtimm· 
ten Summe Zäblgeld, und auf Befreiung für alle Folgezeit in erſter Inſtanz 
abgewiefen, während ber Gutsoherr mit feiner 
einer beftimmten Summe (unter 50 Thlr.) von dem anberen Gerichte 
ebenfalls abgewirjen wurde. Der Guts · Einſaſſe appellirte und erftritt 
in zweiter Inftanz ein ganz obfiegliches Urtel, das auf bie Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde des Guteherrn aufrecht erhalten wurde. Dagegen erbeb 
ber Butöherr gegen feine Abweiſung in erfler Inſtanz Refurs und 
erwirkte einen obileglichen — den Öuts-Einfaffen zur Zahlung vers 
urtheilenben — Rekursbeſcheid. 

Es ſtanden ſich nun zwei rechtskräftige richterliche Entſcheidun⸗ 
gen gegenüber. Trohdem, doß dem Guioherrn ein förmlidee Ap- 
pellations-Urtel und ein Nichtigkeite · Urtel entgegenftauben, fuchte der 
Butsherr aus bem ihm günjtigen Nekursbefgeide Erecution und Sub ⸗ 
baflation dee Grundjtüde feines Gegners nad, bie ich ſelbſt durch 
Anrufung des Fuftize Minifters nicht befeitigen Fonnte. Die Sache 
fam erjt zu Ende, als ein vernünftiger einfichtiger Bevollmädhtigter 
bes Gutaberen eintrat, welcher fagte: Hier fünne der Outsberr auf 
bie Eubbaftation unmöglich bebarten, da er ja in der Appellatſone- 
und Nichtigkeite-Inſtang unterlegen babe, zur Unerkennung ber Frei- 
beit ber fraglichen Erfefung von Zählgeld verurtheilt fer, und em 
Appellations- und Nictigfeits-Urtel vor einem bloßen Relurobeſcheide 
ben Vorzug babe, 

(Ungeduld in ber Berfammlung.) 
Ei bin gleich zu Ende. , ‚ 

er Herr Regierunge-Rommiffarius hat einen Werth darauf gelegt, 
baf einige Laudemien jeit einem paar Jahrhunderten beſtehen; dieſe 
türfe man nur gegen ht adigung aufpeben, Diefer Unſicht bin ich 
gar nicht; bie Mevolution ijt eben ger worden, bieje alten eingewur⸗ 
zeiten Unrechte, mas gewiß im Wefentlichen Har iſt, jept mit einem«- 
male zu befeitigen. Ich erkenne feine Obfervanzen, feine Verjährung 
anz ic verlange unentgeltliche Aufhebung und weiß nicht, weshalb 
ein Guts-Einfalfe feinen Schweih anwenden fol, um dem Guteherrn 
für die Aufhebung einer rechtlich nicht zuläſſigen Abgabe etwas zu 
geben. So fagen alle Bauern in Schleften und wahrſcheinlich über» 
al im ganzen Lande. Die Leute waren erbuntertbänig bis zum 
Jahre 810, fie wurden für Unruheſtifter erflärt, wenn ſie nicht 
immer millig zahlten, wenn fie blos ihre Hand nicht immer in bie 
Taſche ſteden wollten, wenn je ji ſonſt ſtill verhielten und blos 
ihre Taſchen zuhielteny. Was fonnte man da nicht alles mit ihnen 
verfuhhen. Er auf Obfervanzen und Verjährung lege ich feinen 
Werth. Auch auf die beftätigten Urbarien in Schleſien lege ich feie 
nen Werth. Diefelben enthalten Feinen Rechtsgrund für vie barın 
au ggfährten Berpflihtungen. Ich erftritt auch bei bem Obergerichte 
zu Breslau und dem Geheimen Ober⸗ Tribunale — bei weichen bei⸗ 
ben Gerichtehöfen ſich lange berühmte Rechtegelehrte und manch für 
bie Freiheit begeifterter Rath angeftellt waren und, find — Urtel, 
wonad ein beitätigtes Urbarium aus obigem Grunde für nicht be— 
weiſend erachtet wurde. Was thaten aber bie Gutsbefiger, die ſich 
durch ſolche Entſcheidung, und weil fie außer Stande waren, Jür 
ihre Forderungen an bie Guts- Einfaflen einen Rechtegrund 
anzugeben? ie wandten fi an bas Nabinet, und in biefem 
meinte man: ed würden bann nicht blos tie Laudemien, fon» 
bern alle qutöberrlichen Rechte wegfallen und die Sache könnte fo 
nicht geben. Da wurde endlich burd Sg gi von einigen 
Rüthen ous dem Tribumal es dahin gebracht, daß num fontroverje 
Eıfenntniffe erfchienen, und in Folge deſſen Fam es zu einem Pleuar- 
Beſchluß: „wenn einmal in einem konfirmitten Urbarium bie Laude- 
mialrflicht aufgenommen fei, ß müſſe angenommen werben, ba ber 
Rechtogrund deffelben in den Borverhanblungen ermittelt worden fei. 
Icqch hatte aber Urkäufe in ben Händen, in melden keine Laudemien 
vorbedungen waren, Acht Jahre fpäter wurde jedoch die Saudeminl- 
pfliht aller Bejipungen des betreffenden Orts im Urbarium ausge- 
843. ohne Rüdficht darauf, daß die Gutsherrſchaften nach einem 
wiefiihen Provinziaigefep vom 14. Juli 1749 und nah dem Pa- 
tente wegen Aufnahme ber Urbarien in Echleflen vom 12. Dezen« 
ber 1784 ben Gutstinſaſſen feine neuen Äbgaben und Laſten auf- 
legen dürfen. Ya, hieß es, es muß wohl in ven 8 Jahren zwiſchen 
dem Urfaufe und ber Aufnahme des Urbariums etwas vorgefom- 


men fein, wodurch bie im Urbarium ausgelprochene Ber- 
pRitung ber laubemialfrei verkauften Grunpftüde begründet 
mworben, 


Warum ber betreffende Gutseinfaffe das Urbarium aber untere 


fhrieben hat, fehen wir in bem damals beſtehenden Untert hänig- 


feitd · Verhältniſſe. Der Mann hätte fih vielfachen Verlegenheiten 
auegeicht, wenn er nicht unterfchrieben hätte. Was bie Aufhebung 
ber Laudemien im Ganzen betrifft, fo überlaffe ih es tem Abgeorb» 
neten Walbed, welcher in biefer Beziehung mit einigen anberen Ab» 
geordneten ben weiteſten Antrag geftellt bat, — daß alle 
Yaubemien fortfallen müſſen, weil fie eine Beſchränkung ber Freiheit 
find, weil fie den Wohlftand hindern. Sollten nicht alle Laudemien 
aufgehoben werben, ſo muß, meines Erachtens, jebenfalls ein Termin 


Achtundſiebzigſte Sitzung am 17. Oktober 1848. 


lage auf Zahlung | 


— 
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beſtimmt werben, bis wo bei Verluft bes Rechtes auf bie Abgabe ſelbſt 
auf Ablöfung angetragen merken muß. Der jeßige Zuftand muß 
aufhören, er tarf durchaus in einem Stante wie Preußen nit 
ferner geduldet werden. Die weitere Ausführung wegen der Ablös 
! fung, bei ber mur ber Preis zum Grunde gelegt werten foll, um 
welchen ber Guteherr bie beireffente Befipung veräußert hat, überlaffe 
ich, zur Vermeidung von Wiederholungen, dem Abarorbneten Woll« 
| beim, der mit mir das betreffente Amenbement ftellen wollte, aber 
| zufällig verhindert wurde, #8 mit zu unterzeichnen. Ich empfehle 
Ihnen fehlichli, meine Herren, alle Saubemien aufjubeben, «dene 
tuell aber mindeftens bie Laudbenygen in Schleſten amd ber Grafſchaft 
Stap, infemeit fie nicht auf Erbzins oder Urkauf und antere 
| Ueberlaffungs - Verträge begründet find, ohne Entihätigung aufs 


zubeben. 
RS ‚ (kebbaftes Bravo!) 

Juſtiz ⸗· Minſſter Kiofer: Meine Herren! Ich kann, mach bem 
ausführlihen und grüntlicen Vortrage bes geehrten Rebnero, ber 
fo eben die Tribüne verlaffen bat, in dem, was ich fanen wollte, kurz 
fen. I4 glaube zuvörderſt darauf die Aufmerfjamkeit richten zu 
muſſen, daß ein Unterſchied zu machen iſt zwiſchen Schleſten und bem 
übrigen Laneeotheilen. In Schleflen find die Verbältniife anders als 
in den Übrigen Provinzen, In anderen Yanbestyeilen bat tiefe Mes 

babgabe, die unter Laudemium befannt ift, mit ber Gerichtebarleit 
in der Regel nichto gemein. Was aber Sihlefien anbetrifft, fo muß 
ich anerkennen, daß die Vermuthung dafür ſpricht, bafı, wenn nichts 
Anderes feſtgeſtellt werden kann, das Taubemium bort eine Nupung 
der Geriptebarkeit iſt. Auch bierüber find zwar die Aufichſen ver- 
ſchieden. Es befinden ſich in den Akten bes Auftiminifteriumg zwei 
Gutachten, von denn das eine deduzirt, daß die Abgabe für die Bes 
ſiß Beränderungen als eine Grundabgabe in recognitionem dominii 
bezahle würde, und das andere bamit ſchließt, daß fie eine Jutſe— 
bietiong · Abgabe wäre. Das leptere hat bie Befepgebung indef 
eigentlih ſchon anerkannt, Es it bies geiheben in dem ſchon er» 
mwähnten Gutachten ber Gejeh-Kommifitorf und in der Verortunng 
von 1809, und daran wird man fid auch balten müſſen. Darauf 
gebe ih zwar wenig, dab die Gerichte fie als Eporteln eingeforbert 
hatten, dies erklärt ſich aus ber ſchlechten Gerihtsrinrihtung jener 
Zeit, Aber fowohl die ſchleſiſchen Schriftſteller haben ſich taflr aue⸗ 
gelprochen, als auch das Allgemeine Landrecht hat ten Sap angenom- 
men, daß tie Laudemien Nußungen ber Gerichtstarfeit find, und wie 
ber vorige Hebner gejagt bat, rührt bies aus Schleſten her, weil 


richtshöfe ſelbſt muB ih übrigens gegen ben ihnen gemachten Wore 
wurf in Schuß nehmen; nicht am ben Richtern bat 8 gelegen, fone 
bern au ber Dunkeln und zweifelhaften Geſetzgebung. 
Abgeordn. Schmidt (Breslauer Landkreis). Der geehrte Abge ⸗ 
Me — * —* am genug vorgetragen; ich enthalte 
i aber aller weiteren Anführungen, daß die U 
Gemaltthat und Wilfür entjtanven ült. , ER 
Abgtordn. Morig: Ich ſpreche nicht allein für den Kommiſſtons⸗ 
Bericht, jondern, wie aus dem von mir geftellten Umendement hervor» 
gebt, für deſſen Erweiterung. Nachdem ver Herr Abgeordnete Teiche 
mann und im einer jo kungen und mit fo vielen Urkunden verfebenen 
Nede gezeigt bat, in welcher Art die Laudemien in Schlefien entitan« 
den fett möchten, dürfte es wohl überfläfjig fein, dem noch eiwas 
binzuzufügen. Es it nicht zu verfennen, daß in Schleſien ein gany 
anderer Charakter in dieſer Abgabe herrſcht, als in anderen Prooin« 
zen. Urſprünglich als vertragsmäßig ftipulirt kommen fie im Kante 
tete und bei u gene vor, und wenn in dem fiebjebnten 
| Zitel des zweiten Theiles, die der Abgeorbuete Teichmann angefügrt 
| bat, bie Präfumtion aufgejtellt wirb, baf ter Gerichtehert als ſolcher 
| das Laudemium zu bezaplen babe, fo bitte ich, zu bedenfen, daß dieſe 
Präfumtion gerade von Schlefiern aufgeftellt ift, von Carmer, Suar:z, 
| achaly, weiche bei der Redaction bes Landrechto arbeiieten, und ba 
e bireft aus Schlefien famen, wohl anzunehmen ift, daß fie bie in 
| Sälefien geltenden Ideen als für alle Landeetheile gültig erachteten 
und fie deshalb in das Landrecht aufnahmen, Daraus folgt nicht, 
daß biefe Präfumtion auch in anderen Provinzen gelten muß, 
In mehreren Provinzen Fennt man dies Verbälmiß fait gar 
nicht, da es dort mur wenig Laudemien giebt; in anderen entipringen 
fie rein aus Erbzms - Verträgen. Ans bielen Gründen kann man 
nicht in fänmtlichen Provinzen etwas Gleiches feſtſtellen wollen, In 
ben Provinzen, wo gar fein Streit, wo gar Feine Beſchwerde über 
' bie Laubemien obwaltet, kann man nicht bie Prinzipien anmenten, 
' welche für Schlefien anzuwenden find. Deshalb habe ich mein Amene 
dement babin gejtellt, daß, inſofern die Yaudemien aus ber Gerichte- 
barkeit entfpringen, ſie unentgeltlich aufgehoben werten, und daß 
bierfür, fo m. nicht ber Beweis des Gegentbeils geführt wird, in 
Y 


Schleſien die Bermuthung fpriht, Nehmen Sie mein Amenvement 
an, fo ift der Provinz Sclejten ebenfalls geholfen, und wir preifen 
sticht im die beftehenden Verträge ein, wenn auf Grund eines Ber« 
trages das Laudemium entrichtet if, Deine Herren! Cie haben 
mehrere Male erklärt, daß Sie bie Heiligkeit ber Verträge aufrı ht» 
erhalten werben, und barım Fann man nicht bad Laudemmim in allen 
| Provinzen ohne Weiteres aufheben, wir würden dadurch eine 


bie Nebaftoren bes Landrechts aus Schlefien fammten. Die Her ' 
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Ungerechtigfeit gegen biejenigen beachen, wo bas Laude mium 
au Gran von —X feftgefept if. Wir wollen für Schleſſen, 
wo ein befonberer Zuſtand befteht, auch eine befondere Verortnung 
geben; dies bezwecke ib burch mein Bmendıment, will mid) 
nicht weilläufig aef die Auseinanderfrkungen, melde ber Abgrerbnete 
Teichmann bier omgeführt bat, einlaffen, ich will wicht auf eine 
Witerlegung feiner Rede eingeben, ich will mid zur am tie lepte 
Aeußerung des Abgembneten Teihmann anfhlichen, in der er fagte: 
ich halte nichts von Obſervanz, ich halte nichts von DVerjährung. 
mödte ibm fragen, ob er, wenn bad Recht der Pflichtigen in 
* ſteht, dann auch ſagen wird, ich halte nichts von Obſervanzen 
und Verjahrung, nichts von deu Rechte, welches ſich durch Jehrhun- 
berte gebilbet bat. Wollen Sie Obſervanzen und Verjährung auf- 
beben, fo thun Sie bem Bauernftanbe das größte Unrecht. Alle 
Rechte, welche ber Bauernfland bat gegenüber bem Guteheren ober 
bem Fiekue, nämlich die Hütung, das freie Streubolgreiht, fie qrün« 
den ſich olle auf biefen Titel ber Dbfervanz und der Verjährung. 
Wollen Sie bies nicht gelten laſſen, fo werben Sie den Lenten von 
Bauernftante dadurch einen fchiechten Gefallen thun, benn mit bem=- 
felben Rechte, mit welchem fie argen tie Gutsberren anfümpfen, mit 
weldem Sie ſagen, Obfervang un? Verjährung foll nicht mehr — 
mit demſelben Rechte würden bie Guſeberren gegen bie Bauern 
anfämpfen unb fagen, «8 gilt nicht mehr Obfervanz und Verjährung. 
In meiner Provinz find auf Grund ber Verjährung Hunberte von 
rozefen gegen ten Fiefus anbängig, fpreden Sie daher, meine 
ed * Grundſatz nicht aus. Sie würden meiner Provinz 
und wohl bem ganzen Lande einen großen Nachtheil zufügen; bie 
Untertbanen würden darunter leiden, nicht die Gutsberren; tenn ber 
Vortheil, welchen die Unterthanen durch biefen Grundſaß erlangen 
würben, flebt in feinem Berbältniß mit dem, was fie ven ihren 

Rechten an bie Eutsherren dadurch verlieren würben, 

Darum greife man nicht von vornherein folbe gebeiligte Inflie 
tute an. Menn bagegen bie Kaubemien nicht auf Verträgen beruben, 
fo find fie in ber Hegel eine gezwungene, eine abgebrüdte Abgabe, 
und von ber Art und Weife, wie früber bie Guteherren im Lande 

anden, kann man unbebingt annebmen, baf bies für bie Provinz 
lefien der Ball ift. Die aufgeführte Sportaltoxe des Karbinal 
Deffe ergiebt dies ganz deutlich, denn es beißt barin: 

Wie von ben großen Rittergütern bie große und Feine Hanzleir 

tare neneben werben foll, fo fell von ben bäuerlihen @ltern 

das Laubemium entrichtet werben. 

Alſo barans ſcheint Har hervorzugehen, daß in Schleſien bie 
Laudemien nicht auf Verträgen beruhen. Ich muß jebdoch tie Ger- 
richte gegen ben Vorwurf in Schuß nehmen, als ob jie biefe Abgabe 
als eine Sportel erhoben hätten. Dan muß wohl untericeiben 
wifchen Eporteln und fructus jurisdietionis. Tas Laubemium 
iſt eine Nupung ber Gerichtsbarkeit, und eben, weil fie eine Nutzung 
ter Gerichtebarfeit ıft, ift fie micht durch die Sporteltare vom Jahre 
1815 aufgehoben, denn biefe bat nur bie 
welche bieher gezahlt wurten, und welde bie Sporteltare nicht ent« 
ält; aber bie fructus jurisdietionis, bie Nupungen ber Gherichts- 

rkeit hat fie nicht aufgehoben, und besbalb mäſſen wir fle aufheben, 
und darum müſſen bie Laudemien in Schleſten aufgeboten werben, 

Meine Herren! Ich will mich nicht weiter in dieſen Gegenſtand 
einlaffen; wenn Sie aber aus bem, was ich vorzutragen die Ehre 
ebabt habe, den Schluß ziehen wollen, daß in allen Fällen, wo bie 
—8* ructus jurisdietionis find, unentgelllich aufgehoben wetr · 
ben, und wenn für Schleſſen hierfür geſehüch bie — bis 
zum Beweife bes Gegentheils aufaejtellt ward, dann treten Sie Nies 
manben zu nabe und belfen bie Provinz Sclefien von ber Laſt be- 
freien, welche fie brüdt. Sie belfen ben —5**— indem Sie 
die Laſt bes Beweiſes auf die Schultern bed Berechtigten wälzen, 
benn ba, wo biefer wicht beweifen Fam, iſt bas Laudemium aufge- 
hoben. Deshalb empfeble ih Yhnen mein Amenbement. 

Abgeorbn. Friedrich: Ich werde Ihnen Feine theoretifh lange 
Einleitung über biefen Gegenſtand machen. ſpreche bios aus 
dem @efühle der moralifchen Ueberzeugung und ber pralktiſchen Er- 
fabrung. Die Entftehung ber Kaubemien if, wie vielfach nachgewie⸗ 
fen worben, nur durch Unrecht und Unterbrüdung eingeführt worben, 
und ift nichts Anderes, als ber Auefluß ber fern Gewalt ber 
Butebeflger zu betrachten, 


Achtundſiebzigſte Sipung 


porteln aufgehoben, | 
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War dies gereht? Unb wenn es auch lauſendmal auf Perga- 
ment und durch Verträge feftarftellt if, fo ift es doch unrecht, weil 
es auf eine Weiſe gefcheben iſt, wo der Gutsberr nichts dazu beis 
getragen bat, Deine Herren! Das moralifdre Recht beruht nicht 
allemal -auf Pergament und Verträge, wie erwähnt worden ift, fon« 
beim auf einer moralifdhen Anſicht. Er ber find wir durch bie Re⸗ 
velution gefommen. Ich flimme für Aufhebung aller Laudemien. * 

(Einiges Bravo.) x 

Abgeordu. Keferftein: Deine Herren! Nach ben angehörte 
langen Reden bleibt mir mur wenig zu jagen übrig. Auf einen Punkt 
vorzugsmweife möchte ich ibre Aufmerffamfeit lenken. &s iſt bem Ver- 
einigten Landtage zum Vorwurfe gemacht worden, baf er nicht babe 
eingehen wollen in eine neue Steuergefeßgebung, und zwar des we- 
gen, weil er zufammengefeßt war aus —* Mitgliedern, welche 
von neuen Steuern, von einer Reform in ber —— 
vorzugeweife würden betroffen worden ſein. Meine Herren 
glaube, wir ſtehen in Gefahr, vielleicht benfelben Vorwurf auf uns 
au laben. Bebenfen Eie, meine Herren, baf, wenn wir bie Laube» 
mien in bem Sinne, wie ed mehrere Amenbements beantragen, aufe 
beben wollen obne GEntfhäbigung, daß wir dann doch viele Gutebe- 
fiber, wenn nicht ruiniren, dech gefährden, daß fie bie weſenllichſten 
Verlufte erleiden. Dies fommt, ich ſpreche ie frei heraus, baber, 
weil unfere gegenwärtige VBerfammlung fo zufammengefept ift, ba 
jene, welche bei dem Vereinigten Landtane waren, bier nicht mehr er- 
chienen find und, meine Derren, wenn wir jener Verfommlung ben 
bezeichneten Vorwurf gemacht baben, fo laffen Sie ihm uns _gegen« 
wärtig vermeiben. Wir wollen eine freie Verfaflung, freie Snfitue 
tionen, wir wollen tiefe aus ber Tiefe unferer Seele, Wir wollen 
dem Bauernftande aufbelfen, aufrichtig und von ganzem Herzen; ober 
laffen Sie uns hüten vor dem Vorwurfe, baf wir baffelbe Unrecht 
thum, weldes ber Verfammlung vor uns mit Recht fhulbgegeben 
werden fonnte. Darum empfehle ich Ihnen Mäbinung in ber unent- 
geltlichen Aufhebun Mäbigung in ber Nieberreifung unb Gefähr- 
tung bes Grunbbefiper. Laſſen Eie ung taber feftbalten an bem, 
was bie Kommiffion Ihnen vorgefchlagen bat. 

Abgeorbn. Kraufe (Sagan): Der geehrte Abgeorbnete hat ge= 
fe t, als er von der Steuer⸗Reform fprach, daß diefe damals bes» 

alb nicht geſchehen fei, weil bie Verfammiung damals anders zu⸗ 
—— geweſen ſei. Ich babe aber geſagt, daß namentlich 
darum keine Reform rg mworben wegen ber Einfommenfteuer, 
weil eben bie Stände nicht follten Über bie Ausgaben befchlieken. 

Aogeorbn. Waldeck: Meine Herren! Das Amenbement, wel 
bes ich mit noch zwei anberen Abgeordneten eingebracht habe, be- 
awedt die Aufhebung aller Laubemien; es ift au im ber erften 
und achten Abtheilung angenommen worden, Es giebt nicht leicht 
eine verderblihere und fchifanöfere Abgabe, als tas Laudemium. 
Diefer allgemeine Name bezeichnet eine Dräflation, melde unter fo 
vielerlei Benemungen vorfommt und für den größten Kreboſchaden 
bes Tandbaues gelten fonn, Betrachten Sie folde zunächſt von dem 
national-öfonomifhen Stanbpunfte aus, Es wirb bem Juhaber eines 
Grundftüds oder Eigenthümer für alle Zukunft biefe Laſt aufgelegt, 
fo, daß fie bei jeber Befipveränderung durch Erbſchaft ober Kauf 
von bem Grmwerbpreife präſtirt werben fol. Was repräfentirt ber 
Erwerbpreis® Den menſchlichen Fleiß, der binzugefommen ift zu bem 
urfprünglichen Wertbe des Gutes. Diefer Fleiß, bie Stultur, bie 
mittlerweile flattgefunden, alles dieſes wird für alle Zufunft einem 
Dritten zinsbar gemacht. Cs läßt ſich nicht leicht etwas Abfurberes 
benfen. Leicht N es möglich, daß fie ben urjprünglihen Werth um 
bas Hundertfache überfteigt, Wie will man eine Gränze ziehen zwi- 
fen Meliorationen am Grunde und Boben und Gebäuden, bie man 
aufgeführt hat, befonders bei Grundſtücken, melden eine ganz andere 
Beitimmung gegeben worden if, und wie kann obne bie größte Un» 








| ——* alles dies nach einem Maßſtabe gemeſſen werden? Biel» 


ache Prozeſſe ſind in dieſer Bezichung entſtanden, und ſehr verfchie- 
ben find fie entſchieden worben. Weine Herren! Es läßt ſich nur 
erllären durch bie bewußtloſe Anechtichaft, im welcher ber Bauern« 
fand fo lange lebte, daß biefe Abgabe Jahrhunderte lang bee 
fteben konnte. Es waren, wenn ber Bauerhfand fi erhoben, mie 


es im Bauernfriege, im fechzehnten Jahrhundert, wie ed im ficb- 


Die Laubemien laften auf dem Grund⸗ 


befiß und fteben in gar feinem Nectsverhältnig ber früheren Zeit, | 


wo fie entftanden, und müffex nur Unzufriedenheit erweden. Die Landes 
mien werben gröhtentbeils ohne rechte gültigen Vertrag erhoben, und auch, 
wo ſolche Verträge beftehen, it dieſe Abgabe dennoch ungerecht, und zwar 
bestalb ungerecht, weil dieſe Abgabe Belt ihrer Entftehung zebn- bis 
swanzigmal fo bach geſtiegen it. (Es giebt Bauermwirtbicaften, bie 
vor hundert Jahren kaum 100 Rthlr. gekoftet haben; durch beffere 


Kultur des Aders, durch Abflußfanäle, durch Aufbanen, durch Ver- 


eh mancerlei Art und durch verſchiedene Einrichtungen ift der 
Ader beſſer Fuliivirt worden, Statt ber früheren elenden Lehmbüt- 


ten find größtenteils mafjive Häufer gebaut worben, mo allein ber | 


Bau 2000 Rthlt. An und für bier mußte, während früher von 
einer Heinen Wirtbjaft, nunmehr auch von den AO Rihlen. das 
Laudemium gezahlt werben. 


zehnten Jahrhundert in Defterreih geſchehen, all biefe Laudemien 
aufgeboben worden, es war bies immer bie erfte Forderung ber 
Bauern, baß diefem Unfuge ein raſches Enbe gemadt werte; 
denn fie fühlten es recht gut, wie febr ſie eben hierdurch von den 
Sutsbefipern und Juriſten gegen alles Recht geknechtet wurben. 
Nun ift der Gefep-lintwurf ber Negierung barin auch ſchon lobens- 
werth weit gegangen, daß er bie Abgaben von dem allgemeinen GOe— 
—8 einer Abgabe bei Belipveränderungen betrachtet, bei Der 
senbenten ganz ohne Entjchädigung aufhebt. Darin lirgt ein richti- 
es Prinzip, und ich gebe nur darın weiter, baß ich, was dort von 
Deſcendenten angenommen ift, auf alle anderen Fälle ausgedehnt 
wiſſen will, Ich finde einen Unterfchied in dem einen und dem an« 
beren Falle, weder einen Unterſchied des Nechtes und noch viel weni« 
ger einen Unterſchied ber Zwedmäßigkeit. Man ſucht vielleicht 
auch hier bie Auspülfe, auf Ablöfung zu verweilen. Bei Feiner Ab» - 
gabe aber ift bie Ablöfung mißliher, als gerade bei biefer, Der 





Rechtogrund bes Laubemiums ſelbſt wirb faſt immer Begenflanb eines 
—* fein, wie bie Erfahrung dies dinlänglich bewieſen hat, 
** Progeh muß der Ablöfung vorangehen; dann folgt die Ab- 

löſung felbft, eben weil bie Abgabe von Natur abfurb ift, wird bie 

Ablöfung derfelben auch auf feinem haltbaren Grundſaß beruhen 


des Grunbflüdes, wie ber wahrſcheinliche Eintritt bes Rechte anzus 


Achtundfiebziafte Sitzung am 17. Oftober 1848, 


\ zen erfonnen, 
können. Es läßt ih ohne Willkür id fenftellen, wie ver Werth | M 


nehmen. Sie müßten ba ſchon ein Geſchenk machen. Und da iſt es | 


doch beifer, eine Solche Abgabe, welche zu ben ganz unbeftimmten ge» | 


bört, gang auszulöfgen, um der Schaat von Prozeffen, die entjtehen 
würben, im voraus ein Ende zu machen. Die Koſten würden ben 
Werth erſchöpfen. 


Sie fragen, woher wir Muth fhöpfen follen, gerade bei biefen | 
Ich glaube, dazu bedarf | 


Abgaben ohne Entfhädigung zu —— 
es gar nicht der Rücſſicht auf ben Zuſtand der Revolution, auf bie 
allgemeine Aufregung, bie über dieje Abgabe in Ländern, wo file 
nad Prozenten bezahlt wird, verbreitet ift. Ich glaube, Sie lön- 
nen biefen Muth er 

Inſtituts ins Auge fallen. 


Die frühere Gefepgebung von 1811 war 


nahe an ber gänglichen Aufhebung. Sehen Sie aufden hiftorifchen Ure | 
fprung, fo —* Sie dies gerechtfertigt finden. Die Geſchichte dee 


beutfchen Rechtes hat und darüber befonbers in neueren Zeiten bie volljtän- 
bigfte Aufflärung gegeben, baf in ganz Deutfchland der Zuſtand berbäuer« 
lichen Berhältuiße urfprünglich ein gleicher waren und auj Freiheit berubt; 
bie älteren Urkunden, ich will nur an Örimm’s Weisthümer erinnern, geben 
darüber nad meiner Anficht unzweifelhafte Gewißheit, daß dies Der« 
ältnig, was im einigen weſtlichen Provinzen noch jeht beutlich ver» 
olgt werben Fann, in Deutihland allgemein üblich geweſen iſt. Dies 
and barin, daß bas politiiche Wefen nicht auf ber Perfon berubte, 
iondern auf bem Grunbbefip, daß ber über die einzelnen Höfe bes 
ezirks geitellte Haupthof ber Anführer im Kriege, der Richter im 
Frieden war unb bafür Abgaben von ben anderen Höfen bezog, taf 
von dem Hauptbofe, weil ı 
Grunde genſhums im öffentlihen BVollsgeriht an ben neuen Er— 
werber erfolgte. Dafür wurde eine —* ſeht geringe, fire, 
und nicht en Prozenten berechnete Abgabe, meift von wenigen Schil- 
fingen, erhoben. Dies ift der Gewinn, das Kaudemium 
In den alten Hofrechten, 3. B. in denen bes Hofes von Loü, finden 
wir bei ben bofhörigen Gütern einen geringen Gewinn, Erſt jpäter, 
als die Freiheit des Bauerftandes aufhörte, als er gar nicht ver- 
treten war, als ber Nitterjtand mit ben Ständen, der Negel nad) 
dem Tomkfapitel und ben Stäbten bed Landes völlig freie Hand 
atte, erft bann kommen biefe enormen ®rwinngelvir und bie Prozent- 
aubemien. Das Lehnorecht wurbe benupt zu biefer Abgabe, ed 
veränderte bie ganze alte Berfaffung; denn bie Freiheit bes Volles 
war vertilgt en ihre Stelle Hönig 
haltniß der Vaſallen zum Lehnoherrn, getreten. 
Danah mußte i 
Berleipung, Briefe, Erbbriefe auf. N 
thums galt num bie urfprünglich 5 Laudemial · Abgabe. Siewurde 
bargeftelt als eine Abgabe für Uebertragung bes nupbaren Eigen- 
thums. Daher finden wir denn, fo wie bei Lehnsgütern Lehusbriefe, 
bei Bauergütern Gewinnbriefe, ſelbſt bei @ütern, wo fi) bie urfprüng- 
liche Freiheit ganz und gar nicht bezweifeln läßt, Wie mit biefem 
Gewinn verfahren wurde, namentlich bei bem firirten Laubemium, 
davon kann man ſich leicht überzeugen, wenn man irgend eine von 
den alten Kreis · Eigenthums · Ordnungen anfleht, welche von ben Guts- 
herren und ihren Juriſten gemacht find; 3. B. bie Denabrüdſche, 
welche fein Maß fept, fondern die Feſtſtellung beffelben dem Guts- 
bersm ganz Üüberläßt. — 
Andere laſſen wenigſtens das Arbitrium bes Gerichts eintreten, 
wie bie Münſierſche. Sie ſehen, auf melden wiltürlihen Baſen 
biefer Zufland beruht. Nun trat in einzelnen Provinzen, wie in 
Sälefien, Sachen, Pommern und anderen, eine Jnjtitution bes römi« 


fchen Rechte hinzu und wurde auf bie deutfchen Berbältniffe ange | 


wendet, nämlid das Erbzinerecht. , 

Die Zuriften faben bier eine neue Abgabe, ein Laudemium nad 
Prozenten, und nie wohl ift mit einem Geſehe übler verfahren, 
als mit bem römischen Prozent⸗Laudemium. 
Laubemien auf 2 Prozent beflimmt, um, wie er 
ber Derren eine Gränze zu ſehen. 
Laubemien, foweit wir ihn verfolgen fünnen. Mit Vergnügen nahmen 
dies bie Juriften an und modelten danach bie deutſchen bäuerlichen 
Verhaltniſſe, deren tiefere Bedeutung ihnen fremb war, um, indem 
fie folde ber römischen Emphyteuſe anſchloſſen. 

Sie fanden in dem alten Gewinngeld eine Analogie für ein 
prozentweiſes Laudemium und fanden Fein Bedenken, das römiſche 
Laudemium anzunehmen. Sie gingen aber weiter als bas römiſche 


fen lediglich, indem Sie die rechtliche Natur bes | 


feit und Heubalität, bas Ber“ | 


auge batte bie | 
agte, ber Habſucht 
Dies war ber Urfprung ber Prozent» | 





er Richter war, die Auflaftung bes | 





Net, fie fagten: es Fommt nicht auf bie Schranfe von zwei Pros | 


zent an, fondern wenn durch Vertrag, 
ein höherer Prosentfap (5, 10, 15 Groymt) eingeführt iſt, ſo iſt Dies 
auch recht. Dieſe Auſicht wurde immerwährend von denjenigen, bie 
es freiſinnig mit dem Volke meinten, beſtritten. Sie ſinden z3. B. in 
dem Werke von Arautmeyer, eines der erſten Juriſten, dem Bayern 


I. 





durch Berjährung_ oder fonft | 


—— 


den anderen Provinzen ein Recht zerſtören, an be 

ch in ber Rechteanſchauung Alles ebenfalls | ꝓrʒ —5 nn 
mobeln, Auf bie Bauergüter angemandt, tritt die Beubalitit als | 
Als Anerkennung des Obereigen- | 
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dor einigen Jahren eine Bildſäule errichtet bat, daß mit Feiner 
gabe ein gröperer Mißbrauch getrieben worden ift, iR mit ben * 
demien. (Er ſagt: daß bie Juriſten ben Guteherren zu Hülfe ge= 
fommen feien, bergleihen Verträge gefchmiebet haben und Dbfervan« 
I bay aber der Gefepgeber auf folde landfhädliche 
ißbräuche gar Fein Gewicht legen müßte, wie bie bayerifchen 
Difajterien ausbrüdlih ausgefproden haben; er befihränft bas Lau⸗ 
bemium auf bejtimmte Bälle, Das liefert zugleich dem beiten Ge» 
jihtspunft über alles dasjenige, was bier von ber Achtung, die man 
Verträgen —D fei, gefprochen worden iſt. Meine Hecten! Gie 
Be diupg genug in biefen Verhältniſſen Verträge; bem Be- 
ser ward ein Dertrag ausgefertigt, er hatte nicht bie Macht, etwas 
sagegen au ug i 
, ward z. D, ein erblihes Gut in Weftfalen, namentli 
in ber Dr Mark, fehr häufig in dem ——— v Es 
Relt, als fei es in Zeitpacht gegeben, weil man nad allaar e⸗ 
fimmter Jahre wieder Laudemien erheben wollte, Dies ift die Bes 
beutung der Verträge. Gie bofumentiren nichts weiter als jenen 
anomalen Rechtszuftand, Ki fih der Pflihtige nicht ermehren 
lonnte. Sie verdienen bei Aufpebung der Abgaben ohne Entſchadi⸗ 
gung gar feine Berüdihtigugs- Wenn man bei Rechten Einzelner 
gegen Einzelne von bieroffhzen ſprechen will, fo wird man mir 
Recht geben, daß das nichts Anderes ift, als eine wohlfeilere Art ber 
Derjäprung einzuführen. Man hat baher die Ob eroanz in biefer 
Materie mit allem Rechte” verworfen, ſchon vom alten juriftifchen 
Standpunkte bie Verjährung als Fundament bed Rechts verlangt. 
So ſteht die Sache, wenn man fie vom jurififchen, vom iſto⸗ 
riſchen Stantpunfte anfieht. Danach müſſen Sie zugeben, daß biefe 
Abgabe nad ihrem hiſtoriſchen Urſprunge und nad ihrer Befdaffen- 
heit eine ſolche if, weiche weſentlich auf ber Schußherrlichfeit beruht, 
auf Verhältniffen, bie nicht mehr eriftiren, wofür der Pflihtige ſchon 
längft die Abgaben an den Etaat bezahlen muß; baf Pi mit vollem 
Regie, mit eben bemfelben Rechte, wie bei ben gewerblichen 
Abgaben geſchehen, längjt hätte aufgehoben werben können. Gie 
haben aus bem gründlichen Vortrage des Ubgeorbneten Teichmann 
entnommen, bag in Schlejlen diefes auch mit vollem Recht im Grunde 
ſchon bejtand, wo die Laudemien für gerißtoberrliche Abgaben erflärt 
waren, ba es denn gleichgültig ift, ob eine ſolche A Zäblgelb, 
VNarkgroſchen orer Laudemium beißt. Das, meine Herren, iſt ber 
Punkt, welder den Abgeorbneten Teichmann zu feinem eventuellen 
Amendement beftimmt bat. Es wird hierbei unterfchieben zwifchen 
gerichteherrlichen Laudemien und denen, bie e6 nicht find, bie 
— anders zu bezeichnen vermag, als daß fie auf Verträgen 
eruben. 
Diefe Unterſcheidung, beren gebacht ift, 
Gerechtigkeit gemäß * rl 


fol, wirb behauptet, ber 
und und bavor bewahren, daß wir nicht im 
f 1 ebung 
Niemand denfe, Ich glaube, dieſe Unterſcheidung würbe bem Bauern» 
fande ſchlechte Dienfte leiften, denn fie würben die Progeffe, bie bis 
jebt fattgefunden haben, verewigen. Cie mögen eine Präfumtion 


‚ aufflellen ober bem Pflichtigen ben Beweis auflegen, jebenfalls wirb 


biefe Frage immer ventilirt werben. Sie fünnen aud unmöglich bas 
—A— te Krittrium dahin ſtellen, daß ein Vertrag vorhan— 
ben fein muß. in folder Vertrag eriflirt in ansigenHälen, wo 
entſchieden gerichtöherrlidhe Laudemien in dem oben entwidelten Sinne 
vorliegen; ein ſolches Laubemium, das auf alter Schupherrlichfeit be= 
ruht. Wir werben nun allerbings biefenigen Fälle ins Auge faffen 
müjfen, wo ein foldes Verhältniß nicht obmaltete unb dennoch bur 
Verträge ein Zaubeminm Fonftituirt worden iſt. Diefe Verhältniſſe 
werben nicht fehr zahlreich fein, ſchon um beswillen, weil feit 1811, 
wie ſchon gefagt und wie bas Ober Tribunal mehrfach ausgefprochen 
pet, ein Laudemium nad Prozenten nicht mehr Fonftituirt werben 
onnte, fie waren ald | verboten. Geben wir aber in 
bie Ältere Sein zurück, fo wird fajt immer bei ben älteren Gütern 
ein folder Zuftand obwalten, wie ich ihn audeinanbergefeht habe. 
Sollten die wenigen Güter, bie nicht ganz burd dies Prinzip 
getroffen werden, ed wohl werth fein, daß Sie ein Meer von Pro- 


' zejlen über bas Land werfen, daß Sie, flatt fie auf einmal abzu- 


ſchneiden, —6 bedenken und unterſcheiden wollen, wo ber Juriſt es 
oft ſchwer finden wird, zu unterfheiben? 

Nein, es verlangt die Nötbigung, die in ben jepigen Zuſtänden 
liegt, bie Nötbigung ber Revolution: Sie müffen ben Leuten jeßt 
volljtindige und ſchleunige Hülfe verfchaffen, denn darauf fommt es 
an in einer Sache, bie das Land nicht erſt feit beute und geftern 
aufgeregt bat, Was ber Übgeorbnete Teihmann gefagt bat, iſt 
vollfommen wahr, Man bat mit ben größten Intriguen verfahren, 
man bat in biefen Saden gegen die Entſcheidung ber Gerichtehöfe 
operirt, und es iſt dadurch bie Aufregung gegen biefe fo läſtige Ab— 
gabe auf einen ſolchen Punkt gebiehen, daß Sie biefelbe nicht mehr 
befchwichtigen fünnen, ohne bie Laudemien ganz aufzuheben. 

Wenn man nun bierbei auch auf bie Domainen Nüdfigt nch- 
men wollte, wie bies bei anteren Abgaben geltend gemacht ift, fo 
glaube icht nicht, daß diefe Nüdjicht in Betracht fommen Fann, benm 
bie Domainen repräfentiren. die Einnahmen bes Staats, und biefer 
wird gern dasjenige leiften müllen, was baburch ausfällt, Es wirb 
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auch, wenn man das Staafs ⸗ Vermögen im alten Sinne des 
3. — ein guter Troſtarund barin gefunden werben, daß 
während ber Eriftenz ar Unzahl von Prozeſſen, bie bas Lanbemium 
eit 1811 erzeugt bat, und denen nun ein Ende gemacht wirb, ber 

iöfus fchon binreihenb an Gerichtsfoften gewonnen bat, mas er 
ier verlieren möchte. Bon ber anderen Seite wirb er wieder ge» 
winnen von einem höheren Standpunkte. Der Staat wird einen 
rofen Erfaß finden in ber größeren Freibeit bes Grundeigenthums, 
Eu ed ift wohl nichts mehr im Stande, dem Befiger eine Berbeffe- 
sung bes Gruudeigenthums zu verleiden, als bie Laubemie es iſt, 
nichts mehr im Stande, ben Befiger abzuhalten, fein Gut zu ver- 
, als wenn er jebe Verbefferung beim Neuverkauf mit 10 bis 

15 Prozent bejablen muß. 

Wenn in einem anderen Amenbement verlangt worben ift, es 
folle für Weftfalen eine Ausnahme gemacht und das Gewinngeld bort 
nicht aufgehoben werben, fo kann ich bies micht 5 finden. 
Der Gewinn beruht auf demſelben Urſprung, ben ich geltend ge- 
macht habe. Sind die Geſehgebung vom Jahre 1825 und bie ber- 


giſche und franaöfliche Befehgebung micht fo weit gegangen, ala fie | 


es hätten hun müflen, baben fie ben Gewinn nicht aufgehoben, fo 
bas für ums Fein Grund, hierbei ſtehen ae bleiben und irgend eine 
vinz des Staates zu benachtheiligen. Wenn wir biefer allgemein 
verbaßten Abgabe ein Enbe maden wollten, * müffen wir unſere 
BDlide nicht nur auf Schleſſen wenden, wo arofe Aufreaung beöwe- 
gen eingetreten ift, fonbern aud auf alle anderen Provinzen richten, 
die in gan gleichem Verhältniffe find, 

Abgeoren, Sommer: Meine Herren! Auch ich bin ein Freund 
bes Bauernſtandes. Mein Großvater war felbit noch ein Bauer, 
und ich babe mein ganzes Leben binburdh bewiefen, baf ich bie Sin» 
tereffen des Bauerftanbes warm fühle und vertrete, Durch bie beu- 


tigen Borträge habe ich mich überzeugt, daß bie Laudemien in Echle- | 


fien auf ber Gerichtsbarkeit beruben, Dos Alla. Landrecht bat biefe 
Bermutbhun sufgeßrit und ich babe nichts gefunden, mas fie we⸗ 
ſentlich erfbüttert, Ich trete alfo bem Amendement bes Abgeorbne- 
ten Mori bei. Daraus folgt von felbft, daß bie Laubemien aufge» 
boben werben müffen, da bie Berichtsbarkeit ſelbſt aufgehoben wird. 


Sie it im Geiſte ſchon gefallen mit den Beitereigniffen, Darüber | 
Tann ei ef —— Eichefeld mit Ausnahme ber Stabt Heiligenſtabt, zu denjenigen Ab- 


Streit mehr fein. Wenn aber bie Herren Schlefler weiter 
eben wollen, fo fommen wir in ein Gebiet, aus bem mir und nicht 
eraudfinden werben. Wenn ich bie verfchiebenen Amendements, fo 

zu biefem Gefep-Entwurf geftellt find, vergleiche, fo will das eine, 
da alle Laubemien aufgehoben werben, bad zweite, daß alle Dienfte 
“ aufgehoben werben, und bas britte, daß alle Natural - Abgaben, ja 

ne le ner aufgehoben werben. Was bleibt ba für ben Butd« 
befißer ü rig? Wenn wir nad) einiger Zeit bie Grunbfteuer « Be- 
freiungen, wie wir fiher hun werben müffen, aufheben, fo bleibt fe 
fo guf wie gar nichts mehr für ben armen Mann übrig. Ich glaube 

9 bafı man Alle in ihrem wahren Rechte fchüken wolle, unb ich 
erinnere Sie an die fchönen Worte, bie neulich der Abgeordnete Stal- 
ling aus Schleflen aefagt bat: 

Laſſen Sie uns ten Grundſatz feftbalten: Gerechtigkeit 

nad allen Seiten. Das will auch ber ſchleſiſche Landmann, 

bem nod eine beffere, eblere Geſinnung inne» 
wohnt Er will nicht zum Diebe werben an frembem 

Einentbum, Gr will, baf ibm fein Recht geſchützt und 

verfhafft mwerbe, aber er will babei auch bag, mas mit 

Grund und Recht erworben if, auch bei feinen MNebenmen- 

ſchen achten,” 

‚Meine Herren! Wenn wir den Brunbfah aufftellen, daß wir 
Feine Verjährung mehr anerkennen, dann löfen wir das nanze Pri- 
vatrecht auf; wenn wir fonar Verträge aufheben wollen, bann ift 
gar Fein Ente mebr abtufeben. Ich bin alfo nicht der Meinung bes 
Abgeorbneten Walbed; ich alaube übrigens aud, daß Schlefien ge- 
mug gewinnen wird burd bie Aufhebung ber auf Verführung beru- 
benden Laud emien, und dann haben bie Progeffe von felhft ein Ende, 
und in ber Regel wirb dann ber Gerichtsberr nicht ben Beweis füh- 
ren Föunen, fie anf eine andere Weife erworben zu haben, Mat er 
fie durd Vertrag erworben, fo wird ein weifer Richter unterfcheiben, 
ob biefer Vertrag ein Recht anerfenne ober ein neues ſufte. 
Stiften bie Verträge es nen, fo wird Fein Richter das Recht ab» 
erkennen, auch wir nicht. Wie find ja nit da, bem Leuten ihre 
Nechte f' nehmen, 

Ich habe nur noch zu ſprechen fiber mein Amenbement und bas 
bes Abgeordn. Windhorſt. Der Abaeorbn. Mindhorft ſchlägt vor, 
bie Aufhebung ſoll fich nicht auf die Fälle erftreden, wo biefe Ab- 
gaben als Gegenleiftung für bie Verleihung durch Vertrag übernome 
men werben find, und ich fage in meinem Amenbement: 

„Es gehören bierunter jedoch nicht bie bei ben Kolonaken 

in ber Provinz Weftfalen und überbaupt im ebemaligen 

Sroßherzoatbum Berg, mit Einfluß des Fürftentbums 

Eirgen, üblib gewefenen Gewinngelder, welche nach Ab- 

lauf der Gewinngeit, ober von ber auf das Holonat bei« 

ratbenben Frau, ober bei ber neuen Befehung des Kolo— 
nats don dem Defeenbenten zu entrichten waren, und durch 


bie Geſehe vom 24, April 1825, I, 5. 44, IE, $. 24, ı wie bie durch Scheu derjelben vor Progeffen mit ber 





II, $. 23 refp. 5. November 4809, — AR, Juni IB40 
(S. 151 Gef.-&.) aufrecht erhalten, unb rüdjichtli ber 
Ablöfuna dur $. 69 ber Mblöfe-Drbnung vom 13, 
a 1829 refp. vom 18. Juni 1810, $. 71 (Geſ.⸗S. 
. 170) regulirt find.” 

In Weſſfalen bat noch Fein Menſch daran gedacht, bie Gewinngel- 
ber zu beftreiten.. Wir haben ba vr eine Rlaffe von Gütern, 
welche Leib- und Zeitgemwinngüter beißen. Da wird nämlid ben 
Bauern auf 7, 12, 15 Jahre ber Gewinn gegeben, bas nennt mar 
Zeitaewinn. Die Leibgewinngüter find feld wo bas Gut auf fo 
viel Leiber, auf Mann und Frau geftellt il, Wenn einer von biefen 
Leibern abgeht, fo wirb ein neues Gewinngeld abgegeben. Tas find 
Abgaben, die noch Niemand beftritten hat. Im Jahre 1809 entftanb 
darüber großer Streit, ob ben Befigern biefer SBüter das Erbrecht 
aufomme, Die Geſetzgebung von 1011 und 1025 hat bie Kriterien 
bes Erbrechtes feitnefebt, namentlich, daß gerabe bie frau ein Ge— 
winngeld zu zablen verpflichtet war. Und wir eig das jent aufe 
beben? Das fann unmöglih die Auſicht der hoben Berfammlung 
fein. Deshalb bitte ich, wohl zu unterfcheiben, mas in alen 
und was in Schlefien gilt. An Schleſten, wo eine ungeheure Maffe 
von Prozeſſen befteben, ift es allerdings nothwendig, baf ber @efeh- 
geber einareift, aber in einem Lande, wo fein Streit bt, wo bie 
BVerbältnife geordnet find, febe ich nicht ein, wie wir berufen find, 
einzufhreiten,. Der Ubgeorbnete Walbet hat zwar erwähnt, wie 
biefe Abgaben aus uralter beutfcher Zeit, namentlich aus der Hofe 
börigfeit, herſammen. Dem ift aber richt fo. Ich kann nachweiſen, 
baß bie bofhörigen Güter häufig ſpäter von biefen bofhörigen wieber 
an Andere verpachtet find, bie ihnen Gewinngeld entrichten, unb 
baß ber Hofbörige felbft dem Hofaberrn faſt gar Fein Gewinngelb 
zahlt. Das ift der befte Beweis, daß bie Gewinngelder nicht vor 
6«, 7e, 600 Rabren ufurpirt find, Ach refumire das Geſagte, inbem 
ich erfläre, daß ich bem Amendement Mori beitrete und mein Amen- 
bement und bas des Mbgeorbneten Windhorft ber hoben Berfammlung 

zur Annahme empfehle. 
Abgeorbn. Hentrich: Meine Herren! Die Laubemien ober Bes 
fihveränberungs- Abgaben gehören inbem Kreiſe Worbis, Für ſtenthum 
Eichefelb, den ich zu vertreten bie Ehre babe, fo mie in bem ganzen 


goben, welche als bie brüdenbften — werden, weil ſie bei 
allen Beſthveränderungen mit wenigen Ausnahmen von allen Grund⸗ 
ftüden, unb awar von 2% bie 5 nr Erbfalle von 10 pCt. im 


Beräußerungsfalle und auferbem im fe Worbis mit 5 pCt. Anf- 
lahgeld von dem Erwerbepreife ober Werthe bes Orunbflüde ent- 
richtet werben, 


Wenn ich über Partikular-Verbältniffe mich verbreiten muß, fo 
glaube ich von der hoben Berfammlung auf gütige Nachſicht hoffen 
zu bürfen, weil fie bei mehreren Gelegenheiten gezeigt hat, ba fle 
zur Hörberung bed Wohle bes gamen Volkes aud bie Leiden und 
Nothſtände ber einzelnen Theile deffelben Fennen lernen will. Der 
Urſprung ber Laudemien im Eichefelde fällt in die dunkle Zeit ber 
Feubalberrfhaft, der Erbuntertbänigfeit und ber Schuß- und Ge- 
ricbtöherrlichteit. Aber fo viel ftebt geſchichtlich und urkundlich feit, 
baß fle nach dem Bauernfrieae im Jahre 1525 im Eichöfelde allge» 
mein vorfommen, beß bie Epuren ber früheren Erbunterthänigfeit, 
fo wie bie baraus bervorgegangenen Abgaben, namentlich rmede, 
Beſthaupt, Sterbefall u, Y m., verſchwanden und ein volles Eigen“ 
thum an ben Gruntftüden, jeboch überall mit ber Verpflichtung zur 
Entrichtung von Laubemien, fo wie von Natural» Präftationen, aud 
bei geſchloſſenen Gütern mit der Verpflichtung au Dienften fib aus- 
gebildet hat. Urfunben aus ben Jabren 1587, 1668 — 1671 be» 
fätigen, daß ſchon bamals bie Zuläfiigfeit ber Forderung bes 
Beſthaupto allgemein als unflattbaft anerfannt wurde, weil man da- 
mals ſchon anerfannte, daß an Stelle bes Beſthaupts bie Laube» 
mien ober, wie man bort im Eichefelde zu fagen pfleat, bie Lebn- 
waare ober Lebngelder getreten feien. Allgemeine oder —— Gere 
feße find über bie Lehnge!der nicht vorhanden. Es gründet ſich bie 
Berpflihtung zur Entrichtung berfrlben auf Obfervanzen, melde ſich 
bei ben Domainen-Hemtern und ben Rittergütern verſchiedenartig ab- 
weichend von einander gem: baben, Die Liudemien entftanden in 
einer Zeit, wo bei geringer Bevölferung db’e Grundftüide id g’öß- 
tentheils nur vererbten und felten Beräußerungen vorfamen, bie Grund» 
—— feinen hoben Werth hatten und mo allgemeine Stants-Abga- 

und Wehrpflicht nicht eriftirten, Die Laudemien mochten in die- 
fer Vorzeit erträglich fein, fle arteten aber in einen fehr groben Drud 
ber Berpflihtung aus, ald bie Stants-Berfaffungen fi Anderten, die 
Grundherren von ben Berpflibtungen argen ihre Dienft- und Zins 
leute befreit, bagegen biefe als Staats-Untertbanen verpflichtet wur» 
ben, außer ben grundherrlichen Leitungen noch Staats - Abgaben zu 
entribten. Der Mangel beftimmter gefeblicher Vorſchriften und das 
Beftreben ber Mectsgelehrten früherer Zeit, auf deutſche Inſtitutio- 
nen und Berbältniffe bie Gruntfise und Beitimmungen bes ıömi- 
(hen Rechts anjuwenden, fo wi 
der Zeit und theilmeife, fa vieleicht fehr oft, durch bie Gui— 
mütbhinfeit, Unterwürfigfeit und ben Gehorfam ber Pflichtigen, fo 
utsherr ſchaft 


e die Menge ber im Laufe 
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ſprungenen Obſervanzen, verurſachten den Pflichtigen große Nach⸗ 
t. 


Es entſtanden beſonders in neuerer Zeit über Exiſtenz, Um- 
fung und Gültigkeit ber Obſervangen viele Prozeffe, und es ift auch 
araus noch zu feiner —— und Deutuchleit gekommen. Die 
Nachtheile der Laudemien haben ſich vorzüglich im Eſchofelde als groß 
dar geſtellt. Als eine ber größten Härten muß die bezeichnet werden, 
dah, obgleich nirgends ———— werben kann, daß den Pflichti⸗ 
gen urfpränglid Vebäude verliehen worden find, doch ſeit Jahrhün- 
derten die Gebäude ber Laudemial-Pflicht unterworfen find. 

Ya, es ih fogar dieſe Härte fo weit gegangen, 

Biele Abgeordnete verlaffen ihre Plipe und begeben ih aus Beu- 

fer. Ruf: Sipenbleiben, fipenbleiben! ) 

baß frit hundert Jahren nachgewieſen werben fan, daß, wenn ein 
meued Gebäude auf laubemialpflichtigem Boden errichter wurde, bei 
ber eintretenden Beſitzoeränderung die Berechtigten jeber Zeit 10 
zefp. 15 pCt. Ranbemium erhoben haben, ie Laudemien haben 
ferner ben großen Nachtheil geäußert, daß bei der großen Zunahme 
ber Besölferung und bei bem Streben nah Grunbbeilg der Wechſel 
der Veränderungen zu ſchnell auf einander folgte. 

Es find Fälle vorgefommen, wo Grundſtücke ober Gebäude 
zweimal in einem Jahre veräußert wurden, wo in einer Zeit von 
acht Jahren die zur Hebung gefommenen Laudemien mehr betrugen, 
als ber Werth ber Grunbftüde ſelbſt. Sie haben ferner auch einen 
nadtheiligen Einfluß auf die Bodenkultur geäußert, denn ber arme 
Mann, welcher ein felſiges Land hatte, ſcheute ſich jeder Zeit, eine 
lang andauernde Mühe der Verbeſſerung anzuwenden, weil er wußte, 
daß er fie nur m ben Raubemial-Berechtigten übernehme, 
Abermals begeben —4 viele Mitglieder von ihren Pläpen nach ben 

Fenſtern. Ruf: Sipenbleiben!) 

Sie untergeuben ferner bie Moralität. Die große Noth, ber 
Reiz zur. Erfparung veranlaßten häufig bie Bejiper von Grund« 

en, jimulirte Verträge zu ſchliehen. Es entipannen ſich hieraus 

äufig Prozeffe, welche noch größeren Nachtheil für bie Kontrahenten 
atten, als wenn fie wirflih die Lehnwaare entrihtet hätten. 

Sie fehen hieraus, meine Herren, daß bie Lehawaare allerbings 
ber Kreboſchaben und die Urfache der Berarmung in dem Eichafelde 

nannt werben kann. Aber vor Allem drüdenb find die Gebühren, 
infichtlich welcher ich mir erlaubt und es für meine Pflicht gehal- 
ten babe, mein Amenbement zu ftellen. 

&s iſt bies bie abe bes fogenannten Auflaß- ober Uflusgel- 
bes, eine Abgabe, welche ebenfalls gleih den Kaudemial- Gebühren 
ihren Urfprung in ber ng und Gerichtsherrlichkeit und im ber 
früheren Erbunterthänigfeit hatte. 

Sie wurden nach einigen Berorbmungen und nach Urkunden ur« 
fprünglid von jevem Verfaufer eines Grundflüdes mit 5 pCt. bes 
Berkanfspreifes entrichtet, während ber Käufer jeder Zeit von bem 
erkauften Grundſtücke 10 pCt. Lehnwaare zu entrichten halte, 

Im Laufe ber Zeit bilbete ſich der dem pflichtigen Grund» 
befipern nachtheilig gewordene Gebrauch, daß ber Verkäufer bie 
ihm zur Entrihtung der Auflaßgelder obliegenbe Berpflihtung bem 
Käufer übertrug, unb zwar mohl —** aus dem Grunde, weil 
ber Verkäufer ın ber Regel feine Gelder hatte, während ber * 
en das Kaufgelb, als en bie Lehngelver bezahlen mußte. Die 

bemialberechtigten Grunbbeliper hatten biergegen michts zu erin« 
nern, im Gegen fie waren bamit zufrieden. Sie = in ber 
Regel den Kontraft durch ihre Lehnafchulgen oder Gerichtshalter auf- 
nehmen und fertigten fie felbit aus. Es wurbe daher in bie Ston- 
trafte, welche — in großer Anzahl vorhanden find, die Bedingung 
geſetzt: „Der Verkäufer behält fi tie freie Ausfahrt vor”, und 
biermit hielt man allgemein bezeichnet, daß die Berpflihtung zur 


—— ber Auflaßgelder pe | ben Häufer übergegangen ſei. Dit- 
fer fa allgemeine Gebrauch dehnte ſich ſpäter noch weiter aus, und 
es bielt jeber Käufer ſchon danın zur Entrichtung ber außer ber 


Lehnwaare zu entrichtenden Auflaßgelber mit 5 p&t. verpflichtet, wenn 
auch nur im Kontrakt feftgefept war, daß ber Käufer verhf ichtet fei, 
bie auf dem Grundflüd haftenden Abgaben und Laſien zu 
tragen, So ift es gefommen, daß dieſe urjprünglid nur dem Bere 
Kauhr obliegende Verpflichtung, und zwar für bie Grlaubniß zur 
Veräußerung und für bie ſogenannte Auflaffung, welches in 
früheren Zeiten eigentlih den Sauffontraft oder bie Weber 
gabe vertrat, fo daß alfo bie Abgabe im gemwilfen Sinne 
eine Öerichtsfportel war, auf ben Stäufer übergegangen iſt. Glüd- 
licherweife weiß man jeht noch recht gut, auf welche Weife fie ent- 
fanden find und auf welche Art fie auf ben Käufer übergegangen 
Ins; wer kann aber dafür ftehen, baß im Laufe ber Zeit, vielleicht 
innen furzem, biefer Gebrauch der Abkürzung wegen verfihwinbet, 
baf man nicht mehr jagt, er muß 10 pCt. Lehuwanre und 5 pCt. 
Auflaßgeld geben, fondern daß man nur kurz erwähnt, er muß 
15 Y t. Lehnwaare entrichten. Die Befepgebung bes Königreichs 
Weſtfalen, welchem bas Eichsfeld im Jahre 1807 einverleibt wurbe, 

b bie Gerichtsherrlichleit, b wie die aus ber Erbunterthänigkeit 

worgegangenen Abgaben, wie bas Mortuarium und bergleichen 
auf; weil aber unter diefem Namen dergleichen Abgaben nicht mehr 
vorkommen, fo wurbe diefe Abgabe auch während ber weſtfäliſchen 





Regierung noch fortgeforbert und gegeben. Nach der Decupatio 
bes Eichsfeldes wurbe im Gejeh BT April n% bie währen 
ber weſtfaliſchen Regierung erfolgte Aufhebung ber Erbunterthänige 
keits · Adgaben beftätigt, aber zugleich im $. 44 und 45 feilgefept, 
daß bie Antrittögelder und bie Unnahmegeider fortbeftehen ollen, 
wenn Beh aus der Umwandlung früher beftanbener und aufgeho- 
bener Zeiftungen entſtanden find. 

„So beutlih mun biefes Geſeh es ausfprach, daß nur bie An- 
trittögelder fortbeflehen follen und dadurch inbireft ber Wegfall der 
bereits durch bie weſtfäliſchen Gefeße aufgehobenen Erbunterthänig« 
feits» Abgaben, namentlih bas Befthaupt, anerfannt if, fo wurden 
—— auch ferner noch bie be eforbert und ge= 
geben, weil man bei ber ſich gebildeten falſchen Prayis ih baran 
g:wöhnt hatte, bie Verbindlichkeit zur Entrihtung der Abgabe als 
eine bem Käufer obliegente anzufehen unb nicht daran dachte, bag 
fe urfprüngli nur aus der Gerichloherrlichkeit entfproffen wäre und 
als eine bem Verkäufer obliegenbe Verpflihtung angefehen werben 
müfle. Sie fehen baraus, meine Herren, wie nachtheilig diefe Ver— 
wechjelung und biefer Gebrauch ben Berpflichteten geworben if. Ich 
babe mir deshalb ein Amenbement auf Wegfall diefer Abgabe zu ftellen 
erlaubt, weil ich mich überzeugte, baß bieje aus ber Berichtöherrlic- 
feit beroorgegangene Abgabe ſchon durch bie weftfälifhe Gef⸗ ebung 
au re und nur aus einem Irrthum und mit Unrecht * 
geblieben iſt. Es iſt dringend nötbip, baß bie hohe Berfammlung, 
welche ihre Sympathieen für bie Erleichterung des Drudes ber länd- 
lien Bevölferung fo oft ausgeſprochen, fie auch —— armes Land 
hege. Das Eichsfeld iſt ein gebirgiges Land, bis 1500 Fuß 
über ber Merredfläche gelegen, mit fachem, kaliem, ſchlechtem Boden, 
welcher nur jelten einen mittelmäßigen Ertrag liefert. Sämtliche 
Orundftüde, mit wenigen Ausnahmen, find mit hohen Staate-Abaa- 
ben, grundherrlicen Laſten, fo wie mit Schulden, überbürbet, Die 
früher fo blühenden Manufakturen in Wolle, unb befonbers ber Lei⸗ 
newandhandel, liegen ganz banieber, Ya, es nöthigt bie Ueberhöl- 
ferung in jedem Jahre wenigſtene 6000 Einwohner, ihre Heimat 
zu verlaffen, um im ben entferuteren Gegenden Preufens um Deutfch- 
lands ihren Unterhalt und ihr Brod zu ſuchen. Meine Derren! Y 
bitte Sie, mit Rüdjiht auf bie Urmuth dieſes Landes ſich fü 
Annahme des Anıendbements auszufprechen, babe, weil 
merkte, daß einzelne den Worten nach unbekannte Abgaben 
erregen bürften, mir bie GErlaubnig genommen, mein Amenbement 
ausführlider zu fteflen, und zwar ber Art, baf es möglich ift, viel- 
54 einige andere Amendemente dadurch zu * weil ich der 
Anſicht bin, daß alle übrigen Befipveränderungs-Abgaben, außer ber 
gewöhnlichen Lehnwaare, wegfallen müffen. Ich bitte, den Zufap zu 
dem 5. ı Nr. 7 fo zu fepent 
„Sagleichen bas Recht, bei ———— — mehr als 
. —— — bie eigentliche Befipveräinberungs-Abgabe — 

zu fordern.” 
Es fallen baher alle diefe Abgaben, wie fie unter irgend einem 
Namen erhoben worben find, ohne Entfhäbigung weg. 

Abgeordn. Brodded: Das Ihnen vorliegenbe Geſetz verlangt 
wieber einen Eingriff in bas —— Defig- und Cigenthumorecht, 
und mehr nod verlangen bie bazu geftellten Amenbements, welche 
ntwurfs nachſuchen. Cingriffe in die Beflg- 
und Eigenthumsrechte find getäbrig, weil fie das allgemeine Ber- 
trauen erſchüttern. Die Erhaltung des Beflpes, bes Eigenthums, bie 
für bas Wohl des Staates von der größten Wichtigkeit PR: find 
nicht zu erreichen durch Gewaltmaßregeln, ſondern nur badurd möge 
lich, daß im jedem Einzelnen das Rechtebewußtſein lebt, dah Beſiß 
und Eigenthum beſchüht werben müllen und bes Schupes bedürfen. 
Ich J ſeht wohl, und ich bin mit Ihnen überzeugt, daß es Um- 

änbe, Zeitverhältniſſe geben kann und oft geben wirb, und baß wir 
ung gegenwärtig gerade in rigen Zeitverhältnijjen befinden, wo ein 
Ärenges Feſth alien an hiſtoriſchen Nechtöprinzipien nicht möglich it, 
fonberu wo (Eingriffe in bie Beſitz- und Eigenthumsrecdhte nicht allein 
uläffig, fondern wo fle geboten ſind. Ich glaube aber, daß bei einem 
bot en Eingriffe mit der größten Vorſicht zu Werfe gegangen werben 
muß, unb daß man auch Geht nicht mehr nehmen darf, als was ge= 
abe für bad allgemeine Wohl gebieterifch Ä er wird. Es wirb 
gegenwärtig von ihnen im den zu . 7 bes erjten Para- 

raphen geftellten Amenbements geforbert, baß fümmtliche 
— aufgehoben werben ſollen. Der Regierungs - Ent- 
wurf empfiehlt bie Aufhebung mur berjenigen Laudemien, melde 
bei Veränderungen in ber berrjchenten Hand gezahlt merben, 
und befchränft die Aufhebung der Laudemien bei —— in 
ber dieuenden Hand auf bie Deſcendenten und Aſcendenten auf Ehe» 
gatten und Berlobte, 3 j 
In ber Provinz, welder ich angehöre, haben wir Laudemien 
ber Art nicht, fe haben niemals bejtanden. & beſtehen überhaupt 
feine Laudemien im Vererbungsfällen. Ih kenne dieſelben nur bei 
Veräußerungen, und es beruhen überbies alle Laudemien, welde in 
der Provinz, welder ich angehöre, beſtehen, ohne Ausnahme auf Erb» 
pachi⸗, Erbjinse unb anderen Verträgen. Sie rühren bader nicht aus 
alten Feubalverbältniffen her, ſie gründen fig nicht auf fogenannte 
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Diejenigen ®rünbe, welche für bie Aufhebung ber Laudemien 
im Allgemeinen bier angeführt find, und welche hier vorzugemeije au 
das biflorifche Recht ſich bezieben, würten baher auf die Laudemien 


der Provinz, weldyer ich angeböre, micht anwendbar fein, weil dieſe | 


einen anderen Entftebungsarund haben, 


Dan bat zur Begründung ber Aufhebung aller biefer Laube» | 


mien fi vorzugsweife barauf bezogen, daß tie Grundſtücke gegen- | 


wärtig einen weit größeren Werth hätten, als fie gehabt haben zur 
Beit, als die Laudemien überhaupt entſtanden find. Ich glaube, 
meine Herren, daß in biefer Beziehung fi zum Theil ein Jerthum 
eingeſchlichen hat, ber bei näherer Erwägung als foher gewiß ancı- 
Tannt werben wird, Ich glaube, man verwechfelt bier den wirklichen 
Werth bes Grunbflüdes mit bem Gelbwerthe deſſelben. Der wirt 
liche Werth des Grundftüdes lann ſich immer nur auf ben Ertrags- 
werth gründen. Der Geldwerth hat in mehreren anderen Umftäne 
den, und namentlich in dem größeren ‘oder geringeren Wertbe des 
Geldes feinen Grund, u 
Wenn ein Grundſtück vor 100 Jahren 100 Scheffel Korn und 
egenwärtig 200 Scheffel Ertrag liefert, fo bat ſich jein wirllicher 
Kerıp unzweifelhaft verboppelt, Wenn aber von einem Grundſtück, 
wie früher, fo au jept, nur 100 Scheffel gewonnen werden, ber 
Scheffel Roggen aber gegenwärtig dreimal.jo bob bezahlt wird, als 
vor 100 Jahren, dann ift ber wirflihe Werth des Grundſtückes ber- 
felbe geblicben und nur ber Geldwerth geftiegen. Es iſt aber allge 
mein anerfannt, baß bas Geld jetzt einen mehr als dreimal geringes 
ren Werth hat, ald es vor 100 Jahren gehabt hat, Wenn Sie dar 
ber vergleichen wollen ben früberen Werth und den jıbigen Werth, 
fo Fönnen Sie nur den wirklichen Werth, nicht den Kaufpreis vergleichen, 
und es wirb baber, wenn eine folde Bergleihung ftattfindet, mit 
roßer Vorficht verfahren werden müffen. Wenn aber eine Aufhe- 
— überhaupt ſtattſinden ſoll, ſo wird meines Erachtens nothwen- 
dig ein Umterfchied enacht werben müſſen zwiſchen ben Laudemien, bie 
aus wirklichen Verträgen entfprungen find, und zwiſchen folhen, deren 
Urtprung Bd nicht nachweifen ip und von benen man baher au- 
nehmen fin, daß fie auf alten Feudal-Verdältniſſen beruhen. Ber- 
träge feſtzuhalten, basjenige, was freiwillig mit gegenfeitiger (Ein- 
ſtimmung verſprochen ift, auszuführen von beiden Seiten, bas iſt 
ein Grundſaß, von bem ich überzeugt bin, daß er in dem Medhte- 
bewußtfein bes ganzen Volkes wurzelt, und den aufrecht zu erhalten 
eine unferer beiligiten Pflichten ift. Wenn er verlept wird, wenn auch nur die 
Möglichkeit eiier Verlegung beffelben anerkannt wird, jo glaube ich, wird 
alles Bertrauen ſchwinden müffen. Wenn Sie baber hier ausfprechen wol⸗ 
len eine allgemeine Aufhebung der Laudemien, fo glaube ich fehr 
gern, daß nad bem, was hier geſchilbert worden iſt, Sie ein Unrecht 
ber früheren Jahrhunderte in Bezug auf viele Provinzen des Staa- 
tes fühnen werben. Sie werben aber durch eine ſoiche allgemeine 
Aufhebung, wenn fle auch die auf Verträgen beruhenden Laudemien 
treffen foll, für biejenigen Orte und Provinzen, wo Laudemien durch 
Berträge fonftitwirt worben find und noch Fonftitwirt werden, ein 
nenes eben fo großes Unrecht fanctioniren, und bas, meine Herren, 
glaube ich, liegt weber in der Aufgabe, noch in ber Befugniß tiefer 
unferer Verſammlung. Ich muß mich daher im Allgemeinen für die 
Grundfäge ausfprechen, welche der Regierungs- Entourg und der Entwurf 
ber Kommifiton Ihnen vorgefchlagen hat, weil even durch tiefe Grund» 
füge die geringfte Verlegung ber gegenwärtig beftebenden Nedrszujtände 
onen empfohlen worden iſt. Wenn aber überhaupt eine Ausdehnung der 
Aufhebung beſchloſſen werden follte, fo würde ich mic) für das Amen- 
bement des Abgeorbneten Merip ausiprechen müjlen, nach welchem wenige 
ſtens diejenigen Laudemien von der Aufhebung befreit bleiben follen, 
welche wefentlih auf einem Bertrage beruben, 

Binanz · Minifter von Bonin: Meine Herren! Es liegt mir wieder 
bie umerfreuliche Pflicht ob, Ihnen Mittyeilung davon zu machen, 
welden Einfluß die Aufbebung der Laudemien auf die Staatolaſſe 
baben wird. Ich babe Beranlaffung genommen, nad Maßgabe vers 
von ber Eentral-Abtheilung ausgearbeiteten Berichtes und Befep- 
vorſchlages die nöthigen Ermittelungen anjtellem zu laſſen. Das Re- 
feltat derſelben iſt, daß, wenn bie efepesverlage angenommen mwirb, 
an Laudemien bie Staatsfaffe in runder Summe jahr 100,0) 
Ridir. verlieren würde. Ich babe ſchon bei einer früheren Geclegen- 
heit Beranlaffung nehmen müſſen, Ihnen die Ausfalle mitzutyeilen, 
melde bie Staatefaffe ebenfalls erleivet, Ich ‚babe darauf hindeuten 


müffen, wie groß ber Einfluß if, ben ein beratiger Yusjall 
nit blos auf die Emnahme des Starts, ſondern aud 
auf ben Staats - Kredit äußern muß. Es ift befannt, daß 


nah der beftehenden Gefeßgebung vorzugsmeife die Revenüen 
ber Domainen « Verwaltung für Zilgung und Berzinfung ber 
Staatsfhulden beftimmt find. Jeder Ausfall am dieſen Meoe- 
nüen vermindert die Mittel, die ausdrüdlicd und vorzugeweife für 
bie Sicherung ber Berzinfung und Tilgung der Staatsihuld ange» 
wiefen find. Es ſcheint mir wefentlih darauf anzjufommen, doß bei 
dem Beſchluß der boten Berfammlung über ben jept vorliegenden 
Gefepesvorfhlag forgfältig in Erwägung genommen wirb, in welder 
Ausbehnung ‚nad ben von mir angegebenen Zablen die Staatekalfe 
Birlufte erleidet unb ber Staatsfredit erfihüttert werben wird, Auf 
ber anderen Seite iſt nicht zu Überjehen, daß, was ich auch fon 


früher angeführt bäbe, es unerläßlich bleibt, daß jeder Ausfall für 
bie Staatefajfe unter allen Umftänden in anderer Weife gededt wer« 
den muß, weil die Gtaatsverwaltung ohne biefe Einnahme ihren 
Verpflichtungen zu genügen außer Stanbe fein würde. 

Abgeoren. Wollheim: Ich habe mit Vermunderung und Be— 
bauern, und wahrſcheinlich it es Vielen fo gegangen, in dem Kom- 
miflionsberihte gefehen, daß bie Hommiffion mit einer fo aroßen 
Leichtigkeit an ber wictigften Frage in Being auf bie Feutak-Abga- 
beu vorübergegangen iſt, Über bie Frage, ob die Yaudemien ein die 
ſtoriſches Feudalrecht oder ein Privatrecht find. Man bat nur eine 
Ereeption gemacht in Bezug auf bie Vererbung in descenbenter Linie, 
Dies muß zur Verwunderung gereichen, meil fonft die Eentral-YAb- 
theilung bei ihrer Arbeit mit großer Sorgfalt und Kıberalität zu 
Werke gegangen iſt. Wahrſcheinlich hat fle felber aefühlt, da ber 
Boden unter ihren Büßen unficher fei, unb barauf verzichtet, ber 
Rechte quelle nachzuſpuren, indem fie einſah, daß fie, wenn fle auch 
—— arteſiſchen Brunnen grübe, doch nie auf reines Waſſer fommen 
würte, 

Es liegt darin eine Vorbebentung, daß fi bie Laubemien in 
ben meijten Hüllen als auf reinen hiftoriihen Feudalrechten beruhenb 
ausweiſen werben, und ich glaube, da auch Riemand mehr daran sweifeln 
wird, Es iſt ſo. Sie beruhen meiftentheils lebiglich auf dem Kommunid- 
mus, nicht auf bem der neuen Feit, ber deinen Zug nach unten bat, 
—— auf dem des Mittelalters, deſſen Zug mad) oben gerich- 
tet war. 

Das war aud ein Sommunismus, und er war fehr ſtark, fehr 
nachhaltig. Der Herr Regierungs - Rommiffar hat den Verſuch ge⸗ 
macht, und einen Leitfaden zu geben, an welchem wir ung in jene 
alte Zeit zurüdjpinnen könnten, I glaube nicht, daß ber Herr 
Kommifjar feibjt die Beruhigung empfinden wird, uns aufgeflärt 
haben, Es füllt nicht ihm zur Laſt, fondern ber tiefen Dunfelpeit, 
welche auf biefem ganzen Berhältniffe ruht. Wir haben gehört, baf 
im breizehnten Jahrhundert mod nicht won Laudeinien die Nede ift, 
daß aber in ben Urkunden aus dem ſechzehnten Jahrhundert davon 
geiproden wird, daß fie im bem breigehnten Jahrhundert beftanden 
hätten. Wir haben ferner gehört, daß Urfunden aus dem ſeche zehn· 
ten und fiebzehnten Jahrhundert datüber handeln, bann, daß fie in 
ber sanclio pragmatica erwähnt find, baß bie Dauptellrbarien-Stoim« 
mijjlon zu Breslau Declarationen erließ, denen eine ipätere Kabinets- 
Dedre widerſprach, daß endlich frühere Evifte bie Laubemien für ein 
Hequivalent der Lehndienſte erHlären, während bas von 1809 fie aue⸗ 
brüdlih als Jurisdichonsgefille anerfennt, 

‚Es herrſcht aljo barüver eine große Konfuflon, und wir Fünnen 
unmöglig von dem Orundſatze ausgeben, daß die Kaubemien nicht 
auf dem Feudalweſen beruhen, —— wir werben vielmehr auf 
die Präfuntion des Gegentheils bingeleitct, 

Es fragt fih num, da wir faktiſch Feinen Grund gewinnen Fön« 
nen, ob wir nay dem Sinne biefer Abgabe irgend zu einer Ueber⸗ 
zeugung gelangen, Da haben wir nun viele Gefehe, melde eigent· 
lich dem Sinne einer ſolchen Abgabe entgegenſtehen. $. 137. Tıt, 5, 
Th. l. A. N. beſtimmt ausprüdlih, daß bie Berpflitungen ber 
Untertpanen gegen die Herrſchaften hauptſächlich nur nach ihren Kaufe 
briefen beuitpeilt werden jollen. Man ficht daraus, wie wenig Ge» 
w.cht ber Wrjepgeber auf das gelegt hat, mas im Urbarien und Ur« 
Funden jteht, die von Laudemien ſprechen. Ein GEoift Friedrichs bes 
Wroßen, unter dem Namen Gomjtititution, vom Jahre 1749, befagt 
ausdsüdlih, dag Gutsherifhaften fi nicht unterftehen follen, ibren 
Uaterthanen Laſten aurzulegen, die nicht in dem Kauffontruft ſtän⸗ 
den, Auch er hielt aljo von anderen, alo fo begründeten Laudemien 
michte. Ya einer Verotdnung von 1784, welde von ten Urba- 
run ſpricht. wird Gewicht darauf gelegt, daß bie Ur 
barıen vollſtändig fein und micht bes Nechtegrundes enibeb- 
ren ſollen. Aug die fpätere Geſebgebung bat fehr mohl ge⸗ 
fuhlt, daß bas Lauremium eine anomale Abgabe der Nuftifalbefiger 
gegen die hetrſcaft. ichen Befipır fe. Dis Evift von 1811 verbie- 
ter geradezu, Befipveränderungss Abgaben zu ftipuliven; im ähnlichem 
Einne ji.» Juſtrutt onen vom Jahre 1817 und ARTI an die Spt- 
zial-Remmiplarıen ergangen. ZH füge noch binzu, daß das Gehe me 
Ober · Tribunal im Jahre 1844 ein Erfenntniß erlaffen bat, wonach 
es nicht mehr genügen folle, wenn in ben U barien ein Mechtstitel 
entyalten fei, jondern daß der Nachweis des Rechtogrundes dem Be- 
rechtigten obliege, Allerdings ift dieſe Eatſheitung, wie der Abe 
—— Teichmann bereits erwähnt bat, durd die fpätere Kıbinets- 

vore wieder paralyfirt worben, welche, von irgend einer Seite ber 
veranlaßt, das Erforderniß des erwieenen Nedtoguundes befeitigte. 
Da wir alfo auf vem Wege tes biltoriichen und Urbmienrechtes 
nit zum Z:ele fommen, was fol uns denn zur Nichtfonur Bienen? Die 
Opfersan;? In jinem Erkenntniß des Geheimen Ober-Tribunale und in 
vielen anderen iſt der Obdjeroang beider Eatſcheit ung geradezupie Gültigfeit 
abgeſprochen worden, wenn fie ſich nicht auf Rechtsgründe bajirt, 
und wenn witerjprechende Erkenutniſſe erfolgt find, - fo fünnen wir 
ung nicht weifer dünfen, als das Geheime Dber- Tribunal, und ber 
bloßen Obſervanz unbedingre Sanction zuzufprechen. Ya, ed eriftirt 
fogar ein Paragraph im A. L. R., wenn id nicht irre, im Tırel 9, 
Theil I, welcher jagt: „Rechte, welche gegen Verbotogeſetze erwor⸗ 
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ben find, Fönnen nicht durch Verjährung Geltung erlangen.” Da 
fommen wir alfo wieder nicht burd. Das Bertotsgefeß gegen bie 
Stipulation von Befibveränderunade Ya murbe zwar erft im 

abre 1841 erlaffen, aber auch früher ſchon haben viele andere Ne- 
fripte und Geſehze, mie ich bargetban, deutlich dahin nexielt, Der 
Abgeordnete Morip bat geſagt, daß wir nicht mar eine Ungerechtig- 
Teit, fontern auch eine Unflugbeit begehen mwürben, menn wir bie 
Dbiervanz für — erfärten, indem viele Ruſtikalbeſitzer auch 
durch Dbferwanz viele Anſprüche an bie Nitterguts-Befiher erworben 
hätten. Mögen fie immerbin fallen; bie Bauern werden nichts Apar« 
tes baben wollen, Wir find bier, um Recht zu fpreden, wen cs 
krifft, den trifft 06. MUeberkirs glaube ib, daß fi bie Lantleute 
auch nicht durch eigenes Intereſſe werben abhalten laffen, die Obfer- 
vonz befeitigt au Sehen; benn es ift mit dem Werthe ihrer darauf 
bafirten Servitutsrechte an bie Guteherren nicht fo arg. 

Wir fehen olfo, daß wir weber auf hiſtoriſchem Rechte, noch 
auf Obſervanz fußen können. j 

Da eriflirt nun aber nod) ein anderer Rechtsgrund, nämlich ber, 
daß verpflichtete Wirtbe beim Anfauf ihrer Grundſtüde bie Yaube- 
miemablung als Pflicht ausprüdlic übernommen haben, An und 
für fi kann dies wiederum fein ſchlagender Grund fein. 

Am Allgem. Landredt $. 75 Tit. 5 Nr. 1 flebt: . 
„Dritte Derfonen Fünnen aus gefhloffenen Verträgen nur 
bann Vortheil für fich ziehen, wenn fe mit Bewilligung 
der Haupt · Theilnehmer bem Vertrage beiartreten find.” 

Hiernach ift es alſo fein Hechtsarund, menn Dans bem Kunz 
die Wirtbfhaft verkauft und fant, daß er das Laubemium fragen 
müffe und unz übernimmt ee, Dans fann aber hinterher nachweisen, 
daß er das Loudemium nicht zu aablen brauche. So werden mir 
alfo immer mehr im bie Enge neträngt und fommen zuletzt auf bas 
einzige fichhaltine Recht, auf bad der Privat Verträge. Das iſt de 
leßte Scholle, auf welche ich in bem verworrenen Meere die Laube» 
mien noch reiten Können, Nun, meine Herren, bas ift ollerdings ein 
Gegenſtand, über ben man nicht leichtſinnig hinweggehen barf, ber 
Anſicht bin ich auch, und ich kann mich nicht davon trennen; es würde 
mein Nechtönefühl verlegen, wenn man alle Privat» Verträge obne 
Weiteres umftohen wollte, Indeſſen wir fommen faftifch auf daffelbe 
Refultat hinaus, wenn wir das Prinzip allaemeiner angfpreiben. 
Nach ben Amendements ber Abgeortneten Teihmann und mehreren 
Unberen, ich glaube auch Bucher, fell bauptfählib barauf arfeben 
werben, ob das Laubemium durch eine beftimmte Vertrags» Urkunde, 
Kaufbrief ober Hypotbefenbuch ftipulirt ift, fo doß cin reines Privat- 
Verhältnig zwiſchen zwei Kontrahenten obialtet. 

Dies Ru allerdinas wichtig, allein bedenken Sie, meine Herren, 
bie frübere Zeit und bie heutige, Es ift ſchon von ten Adgeordneten 
Friedrich und Waldeck anf dasjenige bingemiefen, was der Abgreorb- 
nete Teichmann nur eigentlich als Vermächtniß zur Ausführung Bitte 
terlaſſen bat, nämlich, daß der Werth eines Ghruntjlüdes aur Zeit 
der Berleibung ein von dem jrpigen Werth deſſelben verfchi.dener 
war. Was der Abgeordnete, ber vor mir bier geitanden, geſagt bat, 
nämlich, daß man fih mach dem Mebrertrsae von Körnern ridten 
müfe, unb nicht auf ben Grundwerth des Sırüdes zurüdgchın fünne, 
geſtehe ich offen, nicht recht verftanden zu haben. Wir werten allo 

end durchaus Rüdlicht nehmen müffen, welcher Siun, melde Ber 
beutung damals bei Berleibung folder Gruntjlüde vorarmaltet bat, 
und ba fann ic, wenn ich mid nicht wieder auf die Arubal« oder 
Hoheitörechte bezieben foll, Feine andere Bedeutung der Laudemial- 
Pilihtigkeit herausfinden, als die einer ollmäligen Amortifation tes 
vorgeftredten Hapitale, Der Grundherr verlied ein Etüd Adır on 
ten Bauer, entweber umfonft ober genen einen geringen Slaufpreie. 
Er bezieht davon den Grundzins, er will aber allmälig auf eine bem 
Beſitzer wenig empfindliche Meile au wirder zu feinem Sapıtal ge- 
langen und fhpulirt baber, daß bei Befip- Beränrerungs- Fällen tas 
Kapital durch 10 oder 5 yCt obaezahle werte, Wenn nun damals 
der Werth bes Grunbfiücds 3. B. 500 Rihlt. gewifen ift und heute 
iſt er 5000 Miblr. mie 14 oft genug vorfommt, been von 
Verleihungen nach dem jahre 1811 ann gar nicht die Rede fein), fo 
MR es ganz in ber Ordnung, baß der Gutebeſitzer ſich nicht durch 
den Schweiß bes Ranbmannes bereichern darf, denn Liefer bat ger 
baut, bat tobtrd und lebendes Inventarium amgefhafft, den Ader 
durch feiner Hände Arbeit meliorirt, außertem find ibm bie Konjunfe 
turen zu Hülfe gefommeu u. f. w. Wird num bie Wirthſchaft heut- 
autage verfauft und 10 Progent Laudeminm gezahlt, fo it in einem 
einzigen Berfaufefall das ganze Kapital abbezabtt, welches ter Buts- 
berr vorgeftridt bat, Das, meine Herren, bitte ich, nicht zu ver« 
gen. Das Promemoria der Regierung vom Monat Juni, ten 
ntwurf einer Ablöſungs -Ordnimg enthaltend, hat darauf hingezielt, 
eben biefes Berbäln in Anfchlaa zu bringen. Ich habe mit dem 
Herrn Berichterftaiter der Kommiffion arfproden, welcher meint, es 
würbe auf eines berausfommen, ob nady dem Teihmannfıben Amen- 
bement auf den Werth tes Uıkaufs Bedeutung gelegt werde, ober 
ob man bie Ablöfungeverfchläge tes Patowſchen Entwurfis dei folge, 
indem man bei Iepterem appregimativ zu bemfelben Hefultat gelan- 
gen müſſe. 
Wenn nämlich die Borfchläge bes Regierunge-Eutwurfs im Der» 


| — — — 


ein mit beren, melde in bem Entwurfe ber Kommiſſion mitaetbeilt 
find, zur Ausführung kemmen, fo foll erſt ber Werth bes Haufes 
unb bes Inventariums abgerechnet, außerbem der Berechnunge -Modus 
berabgefcht und bie Mente ermäßiat werben; ferner übernimmt ber 
Staat ein Zehntheil, und es werden endlich zur Erleichterung Tanb- 
Renten-Banfen errichtet, 

Es wäre eine Unbanfbarfeit, wenn bie ländliche Bevölferung es 
leugnen wollte, daß bie Regierung ihr bierin entgegennefommen. 
Es bat dies auch Feiner ber verebrtem Herren Abgeorbneten in Übrebe ge⸗ 
ſtellt. Allein es ift bas feine Aufſtellung eines Geſehes, welches für 
alle Fälle entfiheibend wäre, und ein ſolchts Geſetz muß in entſchie— 
bener Form beſſehen. 

Ih muß num noch auf bie Bebürftinfeit ber Laudemialpflichtigen 
einen Blid werfen. Es bat ter Herr Regierungs-Stommilfar bervor- 
gehoben, daß in Ober» Ehhlrfien, mo bie eigentliche Noth der kleine⸗ 
ren Ranbleute am arößten ift, bie Yaubemialnflicht nicht mehr beftebt, 
daß fie in Nieder⸗Schleſien meift ſchon abgelöft ıft und überbies aus« 
ſchließlich nur auf freiem Beſitzthum rubt, und baß nur mod im 
Eulen Oebirge ein gröherer Drud baburd erlitten wird, Ich Fenne 
bie Berhältniffe in Ober» Ehlefien nicht fo genau, um bier zu 
miberfprecben, aber meine Slollegen aus jener Gegend haben 
mir geſagt, daß dieſe Behauptungen nicht Stich halten, baf viel» 
mebr, wo aud dem Namen nah bie Laubemien nicht erifliren, fie 
doch umter anderen Benennumgen gezahlt werben, wie z. B. unter 
tem Namen Marfgrofhen, ber zwar nicht einen fo hoben Progent- 
faß feſtſtellt, aber doch ber Bevölferung, weil fle verhältnikmäßig 
diel ärmer it, verbältnigmäßin eben fo ſchwer fällt. Was aber Mit- 
tele und Nieberfchlefien betrifft, fo kann ich verfihern, daß in un⸗ 
zäblinen Fällen bie Loſt bes Laubemiums wahrhaft erdrückend iſt. 

Es fraat ſich ſchließlich noch, wie groß ber Verluft ber Gutse 
befißer wirklich if, wenn die Yaubemien, flatt mach bem Patowſchen 
Entwurf abaelöft au werben, nad Maßgabe ber Amenbements ganz 
ober tbeilmeife arftrihen werben follen. Meine Herren! Ich glaube, 
ber verhältnißmähige Schaten wird nit fo groß fein, wie man 

laubt, Nimmt mon, nämlich voranegeſetzt, daß mur iraenb eines 
er genannten Amendements® onarnemmen wird, die Nüdfichten unb 
Vorſchläge des Patomfchen Prememeria’s an, fo kann ber Unterfchieb 
unmöglich fo bedeutend ausfallen, ba mir jebenfalls ben Grundſatz 
aufftellen müflen, daß ein privatrebtlicher Grund nachgewieſen wer- 
ben muß. Außerdem iſt au bebenfen, daß, wenn e8 allerdings große 
Derrfchaften nieht, bie bedeutende Laubrmialarfälle beziehen, mitbin 
beträchtliche Auefälle erleiden würten, bie fenflinen Cinnahmen fol» 
der Herrſchaften ſehr olänzend fein müffen, da, wenigftens in ber 
Regel, bie Höhe ber Gefälle mit der Größe bes Befipes in Zen 
tion ſteht. Mancher freilich wird ſchlimmer meafommen als Antere, 

Mad ben Verluſt der Staatofaſſen betrifft, von weldem ber 
Herr Finanz-Minifter fo eben ſprach, ie fommen mir wirder babin, wo mir 
beim Jagt geſet aeftanden babenz; 100,000 Rıkir. ſind für die preußiſche 
Stantefrfe fein folcber Berluft, togman andere Rückſichten bintenanfeßen 
müßte, Eben fo wenig ols bei der Aufhebung der Jagd ber ba» 
duich entſtehende Verluſt für die Forfifane in Betracht zu ziehen war, 
fünnen wir bier Gewicht Darauf learn. Wenn bie preußiſche Re— 
gierung die Tenminen in Fleineren Parzellen und nicht mehr wie bis» 
ber im Ganzen nad Gunſt für rin Trivfaeld verpachtet, dann wird 
bas zebnfach herauekemmen, mar turd Aufhebung ber Jagd und 
Belchränfung der Laudemien dem Fekus verloren gebt. 


Zum Edy’uffe erlaube ich mir nur noch darauf aufmerfinm zu maden, 
daß dies gerade bie allerverhaßteſte und allermifilichinfte Abgabe if, 
und daß Feine Berubiaung in tas Land fommen mir, wenn wir 
sicht bierin bie allgemeine Etimme fo viel a’ möglich eıbören. 
Wenn wir und alfo tanab fernen, — und Nemand kann bies mehr 
ale ih — ten Zuftond des Friedene auch auf dem Laute zurüdteh- 
ren zu feben, jo bürfen wir, im Antercffe beber Parteien, nicht 
einen Zunder zurüdlaffen, der immer wirder zu einer neuen Flamme 
aufgeben fönntr. 

Nice-Präfldent Phillips: Bevor wir meitergesen, muß ich noch 
verfchiedene matt äglib eimgereichte Amentemen's zur Umerſtütun 

en. Aueft das des Abatortneten Eommer, deflin er bereits be 
ee Vortrage erwähnt bat. Daſſelbe lautıt folgentermaßen: 


Zu $. 1 Nr. 7: 


Es gehören bierunter jebody nicht die bei ben Kolonaten 
in der Provinz Weitfalen me überbanpt im ıhemalis 
nen Greßherzoathum Bra, mit Einihlug des Fürſten- 
tbums Siegen, üblid arweienen Gewinngelver, welche 
nah Ablauf dr Gewinnzeit oder von der auf das No- 
lonat heiranbenden Frau cder bei ber neuen B.fepung 
tes Holonats von ten Defcententen zu entrichten was 
ren und turdh tie Geſehe vom 24. April 1825. 1.5. 44. 
11, 8. 21. M. 5. 23 ieſp. 5. November 1RU9 — 18, 
uni RIO (Sei. ©. 151,) aufrecht erbat.m umb 
rüdfihtiih der Ableſung durch $. 69 der Ablöi-Drte 
nung vom 13, Quli 1829 reip. vom 18. Juni 1840, 
8.71 (def, ©. 170) vegulirt find. 
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Ich frage: Wirb bas —— unterfüßt? 


eſchieht.) 
Ferner iſt ein Amendement bes Abgeorbneten Hentrich eingereicht, 
welches fein Amenbement vervollftändigt. 
Das frühere Mmendement lautet: 
„zu 5. 1 Nr. 7 binguzufepen: 
fo wie die Uflosgelder (Auflaßgelder).“ 
Wird bahin —— 

Ingleichen das Recht, bei Beſthveränderungen mehr ale 
eine Abgabe — bie eigentliche Befipveränberungs-Abgabe — 
zu fordern. Es fallen baber alle Neben - Abgabrn, welche 
bei Befipveräinderungen unter irgenb weldhem Namen erho- 
ben find, ohne Entſchädigung weg.” 

Ich frage: Wird dieſes Amendement unterftüpt? 
(Wird auch unterfüßt.) 
ener noch ein Amendement ber Herren Abgeordneten Tüshaus 
ellern. Daffelbe lautet: 
„Bu $. 1 Rr. 7 Zufaß: , , 
In denjenigen Fällen, wo hieruach noch Laudemien zu 
zahlen ſind, biürfen foiche zwei Prozent des mit bem 
achtze hnfachen Betrage kapitaliſirten Rein« Ertrages bee 
verpflichteten Grund füde nicht überfleigen.” 
Ich frage: Wird dies Amenbement unterflüßt? 


(Befhiedt.). 

Eo iſt unterflüt. 

Endlich ein Amendement, und zwar ein eventuelles Zuſatz ⸗ Amen» 
bement zu dem Amendement bes Abgeordneten Moriß, welches lez⸗ 
tere unter Nr, 325 IV. abgedrudt iſt. een, 

Dierju bat der Abgeorbnete Teihmann nachträglich rin even» 
tmelled Zufaß-Amenbement geftellt, weldes lautet: 

„Eventuelles Bufah » Munendement zu bem Amenbement bes 

Abgeordneten Morip Nr. 325 ©. 3 IV.: j 
Die in Urfauf- oder anderen Ueberlaffungs - Verträgen 
aus ber Zeit nach Publication des Landesfultur - Epikts 
vom 14, September 1811 in Provinzen, wo dieſes Ebift 
Gefebestraft hat, vorkommenden Vorbehalte „unfirire 
ter Laudemien“ find ben Beflimmungen ber $$. 2 
und 7 biefes Edikts zuwider und besbalb bergleichen 
Berabrebungen als wicht vorhanden anzufeben, unbeſcha- 
bet ber @ltigkeit bes Übrigen Juhalts ber Verträge, 
Außerdem wird auch in Schlefien und der Grafſchäft 
—— Eutſchadigung aufgehoben bie Berechtigung 
der re Eigenthümer, Erbverpächter und Guts- ober 
Grundherren » Beſihzverãnderungen irgend einer Art, bei 
Beränderungen in ber herrſchenden Hand zu erheben 
und bei Veränderungen in ber bienenben Hand derglei- 
chen Abgaben in ——— Fallen zu forbern, wo bas 
verpflichtete Grundſtuck, fei es durch Vererbung (ein⸗ 
ſchließlich ber Erbſchaftetheilung) ober durch Leberlaf- 
laffung unter Lebeuden an Verwandte bes Beſitzers in 
ber aufe und abſteigenden Linie, an Seiten Verwandte 
bis zum vierten Grabe einfchließlih ober an den Ehe» 
gatten oder Berlobten deffelben übergeht.‘ 

Ich frage: Wird dies Amenbement unterftügt? 


(Gefchiebt.) 
Eo iſt unterflüpt. 
ertheile das Wort dem Herrn Abgeorbneten Igel zu einer | 


thatfächlichen Berichtigung. N 
’ ws u v (Schluß! Schluß) i 

Abgeorbn. J el: Nur ein paar Worte, meine Herren! Der 
Herr Abgeordn. Wollheim hat vorbin angeführt, dab mit ben Lau— 
bemien auch bie Servituten, old Hütung und Gräſerei, hinfallen foll- 
tem. Meine Herren! Diefe haben mit ben Laudemien gar nichts 
u thun, fie Pie in Verbindung mit ben Hofebienften, und bas 
— iſt einige Yahrbunberte fpäter aufgelegt worben. 
Das Laudemium it eine Sache für ſich. 

Abgeordn. Wollbeim: Meine Herren! | 
en bäuerlichen Seroitutrechten geſprochen habe, bie ebenfalls weg- | 
en könnten, wenn bad Recht dazu micht onders, ald durch Objer- | 

vanz nachweisbar, fo babe ich ganz gewiß darunter nicht ſolche ver⸗ | 
| 
I 
| 








und 





1} 
Wenn ich von benje- 


nden, von denen ed aus allgemeinen Prinzipien Har if, daß fie 
eftehen bleiben mühen, 3. B. bas Hütungsrecdht auf bem Anger, 
welches ja jest freies Eigenthum ber Gemeinde werben foll. 
Bice-Präfident Phillips: Ich bemerke, daß von dem Abgeorb- 
neten Iwand auf Schluß der Debatte angetragen worben iſt. Be— 
wor ich biefen Antrag zur Unterſtützung ſtelle, erlaube ich mir zu bes 
merken, daß ſich noch 5 Redner für und 8 Mebner genen bem 
Kommiffions-Entwurf baben einſchreiben faffen, daß ferner bei ber 
großen Zahl der zu dieſem Paragraphen geſtellten Amendements je» 
denjalls die Abſtimmung, und befonders etwanige namentliche Abflim- 
mungen, und noch mebrere Stunden aufhalten wlirben. Es ift aber 
bie Be für bie heutige Sitzung bereits verlaufen, und ich erlaube : 
mir kaher ben Borfchlag, daß wir in ber Diskufjlon morgen fort» | 
——— bie bobe Verſammlung nichts dagegen einzuwen | 
en ha 


| e= bat, mit dem Wunfche, biefe 
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Achtundſiebzigſte Sihung am 17. Oftober 1348, 





(Der Präfident Orabow übernimmt ben Borfip.) 
Präfident: Es fragt ſich aljo: 
Ob bie hohe Berfammlung 7 iſt, bie weitere Die— 
kuſſion über ben $. 1 Nr. 7 des vorliegenden Geſeßt · Ent⸗ 
wurfs bis morgen zu vertagen? 
Ich erſuche diejenigen Derren, welche biefe Bertagung wünſchen, 
ſich au erheben. bt.) 
eht. 


(Bef 

Die Majorität bat ſich für dk Vertagung auegeſprochen. 

Ich babe jegt noch einige Mittbeilungen zu machen. Meine 
Herren! Die Deputation, welche Sie erwählt hatten, um bes Könige 
Majeftit in Ihrem Namen an Seinem Geburtetage zu gratuliren, 
bat mich beauftragt, Ihnen ein Furzes Referat über die Ausführung 
bes erhaltenen Auftrags abzuftatten. Die erjte Pflicht Ihrer Depu- 
tation, nachtem fie gewählt worben, war bie, daß bie Aurebe, weiche 
ich im Namen ber Deputation, und alfo in bem Ihrigen, meine Her— 
ren, an Sr. Majeflät zu richten hatte, zwifchen uns vereinbart mer- 
ben mußte, Nachdem bied auf ben Grund meines Entwurfs mit Aller 
Zuſtimmung geſchehen war, theilte ich eine wortgetreue Abjchrift mei« 
ner Anrede, bie ich am bes Könige Majeſtät im Mamen der Drputa« 
tion halten follte, am verwicenen Sonnabend in ber Gipung bem 

errn Minifter - Bräfidenten mit. Um Tage ber Geburtstagsfeier 
t. Majeftät bes Königs felbit begaben wir und nach bem von bes 
Königs Majeſtät zu unferem Empfange beftimmten Schloffe Bellevue, 
Dort jtatteten wir zuerſt vor allen fonftigen Deputationen in einem 
befonderen Zimmer Sr. Majeftät dem König bie Gratulation ber 
National · Verſammlung ab, or 4 folgende Anrede vorlas: 
„Majejtät! 
Die verfammelten Vertreter Ihres freien und treuen Voltes, 
von bemfelben auf — * Ruf entſendet, um mit Ew, 
Mojeftät das große Verfaſſungswerk Preußens zu begrün- 
ben, haben uns an bem heutigen bebeutungsvollen % e, 
ber dem Runde feinen Rönig gab, beauftragt, Em. Majeität 
zum erftenmale ihre ebrfurdtsvollen Glüdwünfche zu Aller 
höchſtihrem Geburtstage barzubringen, 

Durchdrungen von dem Ernte ber Gegenwart unb im 
er Hinblid auf bie große Zukunft unferes theuren 
Baterlandes fprechen wir im Namen berer, welcht uns ent» 
fendet haben, mit dem offenen und wahren Sinne, mit ber 
ebrfurdisvolliten Hingebung von Männern, welche Treue 
gegen ihren König und Irene gegen bas Volk nimmer am 
frennen willen, den iauigſten Wunſch aus, baf Ew. Majeftät 
in thatfräftiger Rüftigfeit ber heutige Tag Heile bes 
Daterlandes, zum Segen Yhres Volles Rd Jahre 
wieberfebre, daß Allerhöchſidieſelben ſich mod lange mit 
Ihrem Königlichen Haufe der neuen Zeit erfreuen! 

Möge es Em. Majeftät vergönnt fein, bie Zuflitutionen 
volltändig in das Leben treten und gebeiben zu ſchen, von 
benen wir gewiß ſind, baß ſie bie Bande, welche bie er 
vollen Thaten bobengollerfcher Fürſten zwiſchen 
Majeſtät Hauſe und dem Volke gefnüpft haben, feſter und 
feiter Inlipfen werben.” 

Des Könige Majeſtät antworteten auf biefe Anfprache in freier 
Rede. Da jedoch bei einem ſolchen Aftejebe von ber Worttreue abweichende 
Mittheilung ihre Bedenken bat, eine wortgetreue Mittheilung mir 
aber nicht möglich if, weil mir von ber Regierung ein Könzept 
ber Erwieberung weder vorher, noch nachher zugegan en ift, 5 
nehme ich billig Anftand, den Inhalt der Antwort Gr. dj it des 
u = ber hohen Verfammlung mitzutheilen, 

uberbem, meine dern, ab ich Ihnen noch vorzutragen, baf 
ber Abgeordnete Berends für Berlin eine ihm nicht längſt von meh- 
reren biefigen Arbeitern überreichte Petition, melde fi auf bie 
geftrigen bebauerlichen Vorfälle in ee Stabt bezieht, mir über- 
etition fofort ber Dee 
ommifflen zum balbigften Berichte zu überweiſen. Ich babe bereits 
dem Vorfigenden Ihrer Petitione-stommiffion ben Auftrag gegeben, 
die Petition fo ſchleunig ald möglich noch beute in Berathung neh» 
men und uns fefort Bericht erftatten zu wollen, Sofern ber Bericht 
morgen eingeht, wirb er fofort von ber hohem Verfammlung entge- 
gengenommen werben können. 

Sonftige Vorlagen für bie heutige Sigung find nicht vorhanden. 

Abgeorbn. Berende: Die Petition, welde ich bem Herrn Prä- 
fidenten übergeben habe, betrifft bie geitrigen traurigen Vorfälle, und 
es bürfte gewiß aut fein, wenn ber Belhtuf ber hoben Berfamms 
fo bald als möglich erfolgte, Ich wollte deshalb bitten, zu befchließen, 
die Petitions - Kommiſſion noch heute den Bericht fertig macht, 
amit bie bobe Verfammlung morgen beftimmt darüber zu beihliehen 
im Stanbe iſt. 
Abgeordn. Kiel: Ich erfuche die Herren Mitglieber ber Detie 
tiong-Rommiffion, ſich heute Nachmittag um 5 Uhr recht zahlreich hier 
einzufinben, um über biefe Petition zu berathen, 

Präfdent: 34 erle nimnehe Die Sipung für gefälo 

räfident: erfläre nunmehr bie Sitzung für geſchloſſen. 
(Schluß der Sipung 1% Ur)" : 


— 











Neunundfiebzigfte Sitzung 
am 18. Oftober 1848, 





Annahme bes Protofolls, — Schriftliche Mitteilungen bed Minifter- Prü- 
—— ——e— Votum in Betreff der Abſtimmung über die 
Eingangs - Formel bes Verfaſſungs Entwurfs. — Urlaubs -Bewilligun⸗ 

en. — Kortfegung der Beratbung bes Beich-Eniwurfs über umentnelt- 

che Hufbebung verſchiedener Laflen und Abgaben. — Petition der Ra- 
nal-Arbeiter in Betreff der Vorfälle vom 16, Oftoberz — Verhandlun⸗ 
gen darüber. 





Taged-DOrbnung 
für ben 18. Dftober 1848. 


1) Bericht der Petitions-ftommiffion Über eine Petition ber 
Urbeiter bier. 

2) Fortfepung ber Berathung bes Geſetzes wegen Aufhe- 
bung verfehiebener Laſten und Abgaben. 





Auf ein Zeichen mit ber Blode durch ben Präfidenten Grabow 
um 9% Uhr begeben fi bie Mitglieber auf ihre Pläge, Die Herren 
Staats-Minifter find ſämmtlich auweſend. 

Präfident: Die Sigung ift eröffnet. Ich erfuche dem Herrn 
Schriftführer, bas Protofoll ber ledten Situng verlefen zu wollen, 
(Die Berlefung geſchieht durd den Schriftführer Bauer.) 
— gegen das eben verleſene Protofoll etwas zu er- 

nern 


(Paufe.) 
Erinnerungen werben nicht gemacht. Ich erfläre bad Protofoll 
En Edhreiden bes Herrn Minifter-Präftdenten an mich erfuche 
im . 
ich ben Derm Schriftführer verlefen zu wollen. 


Schriftführer Beßler: 
Ew. Hochwohlgeboren beebre ich mich ergebenft zu benadh- 
richtigen, daß Bes Könige Majeftät bas En der National« 
Verſammlung berathene und zur Allerhöchſten Sanction vor» 
legte Geſeh über die Errichtung ber Bürgerwehr, fo wie 
ie damit in Verbindung ſtehende tranditorifdhe Verorbnung 
in Betreff einiger Beftimmungen biefes Geſetzes zu voll⸗ 
sieben aerubt haben und bie Publication berfelben durch 
bie Gefeb-Sommluna angeortnrt worden if. 
Berlin, ben 17. Dftober 1848, 


Der Präfident des Staats - Minifteriums, 
93. don Pfuel. 


An 
den Prãſſdenten ber National-Berfammlung, 
Dber-Bürgermeifter Herrn Grabow, 
Hochwohlgeboren. 


Präfident: Ein zweites Schreiben bes Herrn Minifter - Präfl- 
benten, betreffend bie Publication bes Reichsgefepes zum Schuße ber 
verfaffunggebenden Reiche-Berfammlung und ver proviforifchen Cen⸗ 
tralgemalt, erſuche ich ten Herrn Schriftführer, verlefen gu wollen, 

Schriftführer Geßler : 

Em. Hohmoblgeboren beebre ich mich, anliegend das Aller- 
höchſte Patent vom 17ten d. M., betreffend bie Publication 
des Reichsgeſetzes zum Schutze der verfiffunggebenben 
Reiche-Berfammlung und der Beamten ter proviforifchen 
Eentralgewalt vom 10ten db. M., in Abfchrift mit dem er» 
gebenften Anheimftellen mitzutbeilen, die zur Vereinbarung 
ter preußiſchen Etants- Verfaifung berufene Berfammlung 
von diefem Patent gefälligft in KAeuntniß feßen zw wollen, - 
Berlin, ben 17. Oftober 1848. 
Der Präfldent des Etasts-Minifteriums, 


a ge. von Pfuel, 
n 
ben Pröflrenten ber National- Berfammlung, 


Tbei · Bürgermeifter Herrn Grabem, 
Oochwohlgeboren. 


Das Patent Taulet: 


„Bir —— Wilhelm, von Gottes Gnaben, Könlg von 
eupen ı€. 36. 
thun Fund und fügen bierm't zu willen: 


Reunundſiebzigſte Sihung am 48. Oltober 1848, 
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Nachdem ber Reichsverweſer in Ausführung bes Befchluffes 
ber beutfchen National-Berfammlung vom 9, Dftober 1848 
gi 10, Dftober 1848 nachfolgendes Geſetz verkün- 
tet bat: 


Art, 1. 

Ein gewaltjamer Augriff auf bie Neihs-Verfammlung, in ber 
Abſicht, diefelbe auseinanderzutreiben oder Mitglieder aus ihr zu ent» 
ernen, ober bie Berfammlung zur Faſſung oder Unterlaffung eines 

ſchluſſes er wingen, it Oöchverrath und wird mit Gefüngniß und 
nah Verhältniß der Umſtände mit Zuchthaueſtrafe bis zu amanıig 
Jabren beftraft. 


‚Wer zu folden Handlungen öffentlich auffordert, 
wird nach richterlichem 


ımelfen beftraft. 


Art. 2. 

Die Theilnahme an einer Zufammenrottung, welde während ber 
zu einer Sifung anberaumten Zeit in ber Nähe des Gipungs - ko- 
fales fattfinder und ih nicht auf bie breimalige Aufforterung der 
zuftänbigen Behörde oder auf ben Befehl deo Vorfipenden ber Nas 
tonal-Berfanmmlung- auflöft, wirb bei Anſtiftern ober mit Waffen ver- 
febenen Theilnehmern mit Gefängniß bis zu einem Jahre, bei an 
beren Theilnebmern bis zu drei Monaten beftraft. 

Die Aufforderung muß von allgemein wahrnebmbaren * 
(4. B. Aufpflanzung einer Fahne ober eines weißen Tuches, Trom- 
melſchlag oder dergleichen) begleitet fein. 


Art. 3, 
Es ift während ber ganzen Dauer ber Reichs - Verfammlung 
verboten, eine Volle - Berhumalun unter freiem Himmel inner» 
balb einer —— von fünf Meilen von dem Sitze ber Ver- 
fammlung zu halten, Die öffentliche Aufforderung zur Abhaltun 
einer ſolchen Berfammlung, bie Führung bes Torfipes ober das Öfe 
fentliche Auftreten als Redner in berfelben wird mit Gefängniß bis 
au ſechs Monaten beftraft, 


Art, 4 

Ein gewaltfames Einbringen Nittberechtiater in das Sitzungs⸗ 
Lokal ber Reichs - Berfammlung ober thätliche Widerſehlichkeit gegen 
bie mit Yusweifung dort beſindlicher Perfonen Beauftragten, endlich 
eine im © Bungs-Kofale von Nichtmitgliedern ber Berfammlung aus« 
—— Bedrohung oder Beleidigung der Verſammlung, eines ihrer 
14J Beamten oder Diener wird mit Gefängniß bis zu 2 Jah- 

ren eftraft. 

Zoätlichfeiten im Sihungs · Lokale an einem Mitgliebe, Beamten 
ober Diener der Berfammlung verübt, werden, in der geleh- 
lichen Befrafung ber Handlung an ſich, mit Gefängnik bis zu fünf 
Jahren belegt. 

(Unruhe in ber Berfammlung.) 


——— Meine Herren! Ich muß bitten, daß während ber 
Berlefung die Verſammlung ſich ganz rudig verbalte, 


Schriftführer Geßler: 


Art. 5. 
Deifentliche Beleidigungen ber —— — auch außer⸗ 
halb des Sitzungs-Lekales verübt, unterliegen einer Gefängnißſtraſe 
bis zu zwei Jahren. 


Art. 6, 

Eine am einem Mitaliebe ber Neiche-Berfammlung in Bezie- 
bung auf feine Eigenſchaft oder fein Ve-halten als Ubgerordue- 
ter verübte Toätlichfeit wirb, außer ber geſetzliden Strafe der Han“ 
Itma, mit Befängn & bis zu drei Yabren buftraft, Bei aefübıliven 
Bebrobungen ober öffentlichen Beleibigungen dieſer Art ırit eine Ge- 
füngniftrafe bis zu fehe Monaten ein, Wegen folber öffentlichen 
— findet eine Berſolgung nur auf Antrag des Beleidig- 
en ſtatt. 


Art. 7. 

Als eine öffentliche wird jede Beleidignng betrachtet, melde 
an öffentliben Orten oder in öffentiben Bıfammlungen fhirt« 
aefunden hat, ober in getrudten ober ungebrudien Schriften, melde 
verkauft, vertheilt oder umberartragen,, oder aur Anfidt des Publi« 
fums angefglagen oder ausgef.iit worben, enthalten ift. 


Art. R. 
Die Beftimmungen des Art, 4 firden auch Anwenbumg auf 
Bebrotungen, Belrib gunaen und Thätl chfeiten gegen Beamte ter 
provifosifhen Eentralgewalt, r 


Art, 9. 

Vorftehendes Geſetz tritt in dem Gebiete ber freim Etat 
Franffurt mit dem dritten Tage, im Kurfürft nthum Heften, 
dem Ghofberigtbum DH fen, bem berzogthum NRaffou,_ ter Laut 
rafihaft Heffen-Homburg, in bem Köni-lih preußifhen Kıeifı Wep- 
far mit dem zebnten Tage, in el m übrigen Theilen Deurſch'ande 
mit bem zwanzigften Tage nach dem Tage ter Auegabe bro betrifr 
fenden Neihsgefrepblattes in Frankfurt ın Kraft, 

So 


ir dieſes Geſeß hdierdurch zur Öffentlichen 
Kenntniß. 


bringen 


Uckundlich unter Unferer höchſteigenhändigen Unterfchrift und 
beigedrudtem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Sanefouri, den 17. Oltober 1848, 
(L. 5.) Friedrich Wilhelm. 
von Pfuel, Eihmann von Bonin, Kioker. 
Graf von Dönboff. 
Für den Minifter der geiftlichen ac, Angelegenheiten 
von Kabenberg. 
t 
bes Reichs— 





? aten 
über bie Publication 
Sefepes 
gm Schutze ber verfaffunggebenden Reichs- 
erfammlung und ber Beamten ber prodifori- 
{hen Eentralgemalt. , 


Präfdent: Ein biffentirendes Votum von mehreren ber Herren 
Abgeordneten zu ber Abſtimmung in ber Sipung vom 16, Oftober, 
betreffend bie Einleitung ber Verfaffungs-Urfunde, ift eingereicht. 

a ch erfuche den Herrn Schriftführer, daſſelbe verleſen zu 
wo 


en. 
Schriftführer Geßler: 
„Votum 
zur Sißung vom 46, Dftober, bie Einleitung 
ber Berfaffung anlangent. 


Die Unterzeichneten find ber Anſicht, daß bie —— 
National-Verfammlung, als eine unauflösbare konſtituirende 
Berfamnlung, das Recht und;bie Pflicht hat, bie Verfaſſung 
in lebter —* zu beſchließen und feſtzuſtellen. Sie haben 
deohaͤlb für das Mähße-Jungſche Amendement zum Ein« 

ange ber Verfaffungs-Urkfunde geſtimmt. Als dies Amen- 
—— und bas Siebertſche gefallen waren, haben fie das 
Rielſche Amendement adoptirt, um nicht durch eine etwaige 
Berwerfung deſſelben bie Erreichung besjenigen, was nad 

2 ben Umftänden noch zu erreichen war, zu gefährden. Gie 

gie in der Faſſung des Rielſchen Amendements feinen 

iberfpruch gegen bie oben ausgeiprocene ec meil 
das Reiht der Verfammlung, bie da ung feſtzuhalten, barin 
anerkannt wird, umd weil der binzugefügte, allerdings un« 
zit Ausbrud, „Vereinbarung“, nicht gerabezu unrichtig 

, fobald der König bie Berfaffungs-Urkunde unterfihrieben 
bat, was ja bei der Einleitung ber Urkunde als gefchehen 
voransgefept wirb. 

Berlin, ben 17, Oftober 1B48, 


Walded. Eifer Plath. Schmidt (Ranbshut.) 
a Sn — — — 
a ich baben och unter h . 
Gräff A sn. ig er 


Präfident: Heute führt das Protofoll ber Abgeorbnete Plönnis 
—— Rechten, die Rebnerliſſe ber Abgeordnete Behler zu meiner 


fen. 

Es find wieber einige Urlaubs Befuche eingegangen. Der Ab- 
duete Parrifius Bing vom 10ten d. M. ab einen breitägigen 
ub wegen dringender Hamilien=Angelegenbeiten, ber Abgeordnete 
Maager einen Urlaub von 12—14 Tagen vom Montag, ben Z3jten 
b. ” ab, wegen dringender Familien» und GBefhäfts-Angelegenhei- 
ten, unb der Abgeorbnete Brendel einen zwölftägigen Urlaub, wegen 

bes Tobes feines Sohnes, zu erhalten. 
Der Abgeorbnete vom Kraſzeweli bat auf einen Nachurlaub von 
cha Wochen angetragen, weil es feine Geſundheit noch nicht erlaube, 
wieber beu Arbenen ber National-Berfammlung zu widmen. Ich 
abe gegen die Ertheilung bes Urlaubs nichts gu erinnern, zumal 
mn bem letzteren Falle, fo viel ich weiß, ſich ber Gtellvertreter des 
Abgeordneten von Kraſzeweli in unferer Mitte befindet, Falls bie 
here —— gegen den zu ertheilenden Urlaub nichts zu er⸗ 

a — 


(Panfe) 
und ba fi nichts erinnert, fo ertheile ich hiermit ben Urlaub. 

„Auf ber heutigen Tages» Ordnung ftandb zuerſt ber Bericht ber 
Petitiond + Kommiflon über bie geſtern vom Abgeorbneten Berends 
eingereichte Petition ber biefigen Arbeiter. Die Settions + Sommife 

ift im biefem Augenblid mit dem Berichte noch beichäftigt. RL) 

ehalte mir vor, fobalb ber Bericht in meinen Händen fein wird, ihn 

zum Vortrag zu bringen. Unter folden Umftänden gehen wir über 
zur Beratung des Geſetzes über unentgeltliche Aufhebung verfdie- 
bener Abgaben und Laſten. 

Ich erfuche ben Herrn Vire-Präfidenten Phillips, ba ich fo eben 
behindert werde, meinen Plag eingunchmen. 

(Bice-Pröfivent Ppillips nimmt den Präfldentenftubl ein.) 
Minifter des Innern Kichmann: Ich glaube, es wirb ber 
Verſammlung nit unangenehm fein, nabdem aus den Verhandlun- 
ir des geflrigen Tages fo viele Thatſachen, Beurtheilungen und 
nſichten hervorgegangen find, einige Erklärungen ber Regierung zu 


Reununt ſiebzigſte Sitzung am 19, Oltober 


1848. 


ö — — ñ— — ——s zo 





vernehmen, und zwar durch ben Kommiſſarius, ber gerabe bie Lau- 
bemien = Angel genbeit beſonders bearbeitet hat, Es ift der Regie» 
tungs-fommilfar Schellwitz. Ich bitte um die Erlaubmiß, durch ihm 
einige Bemerkungen vortragen zu laffen, 


Dice» Präfldent Phillips: Wenn bie Berfammlung nichts ba« 
gegen bat, fo erfuche ich dem Herrn Regierungorath Schellwiß, das 
Wort zu ergreifen. . 

Regierungs »- Kommiffar Scyellwig: Meine Herren! Von bem 

eftern zur Sprache gebrachten Amendements beziehen ſich zwei baupt- 

als auf Schlefien, es ſind dies bie Amendemente der Abgeorb» 
neten Teichmann und Moritz. Ich will mir nur erlauben, mit weni« 
— Worten auf die praftifhen Folgen dieſer Amendements hinzu⸗ 
weiſen. 

Das Amendement bes Abgeortneten Teichmann will alle Laube- 
mien, mit Ausnahme ber vertragsmäßig vor bem 14. tember 
1811 entftandenen, wegfallen laffen, rückſichtlich aller übrigen Befig- 
Veränderungsabgaben, welche namentlich unter den Namen Darf- 
golden, Zebrgelder, Neichegebühren u. dgl. vorfommen, will das 

menbement Teihmann angenommen wiffen, daß biefelben ale Ge— 
rihtefporteln mit Einführung ber Gebühren von 1815 oder als Aus⸗ 
fluß der Untertbänigfeit — ſeien. Das Amendement des 
u gg Morip will dagegen alle Bejigveränderungs-Abgaben, 
welche ein Auefluß ber Berichteperrlichfeit ud, aufgehoben willen, 
—5* daß dieſes ber Fall, ſoll in Schleſien die Vermuthung 
reiten, 
| In ber Wirkung werben beide Amendements ziemli 
| felbe binauskommen, Das Amendement Morip wirb fogar noch 
etwas meiter gehen, als bas Abgeorbneten 


auf daſ⸗ 


Amendement bes 
Teihmann, Unzweifelhaft J wohl zwiſchen Gerichteſporteln und 
Nuhungen ber Gerichtsbarkeit im weiteren Sinne ein wefent- 
licher Unterfchied. ie Gerichtefporteln gehören zur Gr an 
ber Gerichtöbarfeit, aber nit alle Nupungen ber Gerichtebar- 
feit ſind Gerichtöfporteln. Die Frage nun, ob bie Belik- 
veränderungs- Abgaben in Schlefien zu ben Nupungen ber Gerichte- 
barkeit gehören, if bisher in judicando felten vorgefommen. &s 
war bies gleihgültig, indem ber Gutshert zugleich ber Gerichiäherr 
war und ihm baber bie Bejipveränderungs-Abgaben au dann zu« 
gehörten, wenn fie Nutzungen ber Gerichtöbarfeit geweſen wären. 
Deito mehr ift in judicando die Frage zur Sprache gekommen, 
\ eb bie Befipveränberungs-Abgaben zu ben Eporteln zu rechnen ober 
nicht. In biefer Beziehung num a in der lepten Zeit faſt immer 
babin entfchieben worden, daß bie — gg tie Ver⸗ 
reich6 » Verſchreibe · Gebühren und ähnliche Abgaben ald Sporteln zu 
betrachten fein. Es iſt bies namentlich au von bem Geheimen 
Dber-Tribunal angenommen worden, und deshalb geht die Änſicht 
der Regierung babın, in den Entwurf bes Abloͤſungẽ ⸗-Geſetzes = 
| sem. daß bei allen biefen leßtgebacdten Abgaben und überhaupt 
| bei benjenigen, deren Name ſchon auf Grcitishenkenen bindeutet, 
| die Präfumtion für die Serichtd-Sportel-Dualität jlreite. 

Died würbe mun im Weſentlichen mit bem legten Theil bes 
Teihmannfhen Amentements übereinfiimmen, Mit ben Laubemien 
verhält es fi anders, Die unter dem Namen Laubemien vorkume 
menben Abgaben find nämlich in ber Regel in judicandn nicht ala 

' Gerichtäfporteln betrachtet worden, wenigitens ift mir unter 100 Er» 

| Eenntniffen, bie mir wohl durch bie Hand gegangen, Fein dergleichen 

| Fall vorgefommen, wenn ich auch bamit nicht behaupten il ‚ daß 
nicht einzelne berartige Fälle eriftiren follten. 

Die —* ber Regierung gebt dahin, die unter bem Namen 
Laudemien vorfommenden Befigveränberungs-Abgaben umb biejenigen 
' Belipveränberungs » Abgaben, bie nachweislich Feine @erichtefporteln 
' find, befteben zu laffen, in ben Fällen nämlih, wo es fidh nicht um 
Uebergang des Ghrundftüds auf Deſcendenten, Mfcenbenten, Ehe— 
' gatten ac. handelt. Auch ber Herr Abgeorbuete Teichmann, ber bie 
Laudemial· Verhältniſſe in Schlefien genau lennt, hat rüdfichtlid ber 
' Zaubemien, bie nad feinem Antrag aufgehoben werden follen, als- 
| —* der | bie Präfumtion für die Sportel- Qualität 
' nicht ange 

Der eorbnete Morig läßt nun ben eben angegebenen, vor 
ber Regierung aufgefteflten Grundfaß zwar indireft unberührt, allein 
es wird derſelbe durch beffen Amendement illuſoriſch. 

Das Amendement Mori beſteht aus zwei Theilen : 
4) daß bie Befibveränderungs-Abgaben, bie ein Ausflug der Ge- 

-richteberrlichkeit find, aufgehoben werden follen, und 

2) daß dafür in Sihleflen die Vermuthung ftreite. 
| Der letztere Punkt enthält eigentlich nichts Neues. Es find 
‚zwar, mie gebucht, manche Bejlpveränderungs-Abgaben Feine Ge⸗ 
| rihtefporteln, aber jie gehören, wie das Allgemeine Landrecht ſich 
ausbrüdt und wie bereits geflern bier angegeben werben, „zu ben 
ı Nupungen ber Gerichtsbarkeit.” 


| In Schleſien fpricht gegen biefen Grundſaß das Allgemeine 
Landrecht, Fein Provinzialeßefek; es wird alſo ſchon jeht biefer 
| Grundfaß in Schleflen zur Anwendung Fommen müflen, wie bies der 

Herr ee auch ſchon —* erklärt bat. Es wird dahet 


einer beſonderen Aufſtellung dieſer Präſumtion für Schlefien nicht 


„Remmhfabighe Cipung um 1B. Kfieker ISiB. “ 


erft bedürfen, fofern man nicht etwa für anbere Provinzen biefe Prä- | big-erwirt worben. Fand fich etwas zu erinnern, z. B. — wie ſich 
fumtion aufheben will, bie Inſtruction auebrüdt, — daß der Auflitiarins die Jutereſſenten 
Es wird hiernach nur auf den erflen,Theil des Amendemento | nicht pollſtändig gehört oder pro autoritate durchgefahren, fo mußte 
bes Abgeorbn. Morih ankommen, welder nämlich nicht blos die Be- | das Urbarium zur Vervoliftändigung zurüdgelendet werben, Erſt 
fipveränderungs-Abgaben, die als Gerichtoſporteln zu betrachten, ſon- nach Beſeitigung dieſer Erinnerungen wurbe die Vollz'ehung ange 
bern alle Bejipveränderungs-Abgaben, die als Auefluß ber Gerichts. | orenet, und dann erſt erfolgte bie Beſtätigung. 
— anzufeben, aufgehoben wiſſen will. Wird biefer Grund- Die vorhandenen Urbarial » Akten ergeben, daß bie Urbarien- 
ap für Schlefien angenommen,” ober, mit anderen Worten, wird au- | Nommifjlonen dieſen ihren Verpflichtungen genau nachgekommen find. 
enommen, daß alle Beflpveränderungs-Abgaben, bie vielleicht ur« | Die Damals bereits vielfach ſchwebenden Progeffe zwiſchen ben auts- 
brängih ein‘ Ausflug der —— geweien oder zur dertlichen und bäuerlichen Intereſſenten und bie vielen in ben Urba- 
ußung der Gerichtäbarfeit gebört baden, — ohne Rückſicht darauf, rien ſelbſt ausgeworfenen und einem beſonderen Vrojeh vorbebalte- 
ob fie hierzu in meuerer Zeit verwendet worden oder in ir» | men Streitpunkte, ja, der Umjtand, daß wegen ber vielen Streitigfei» 
genb emer Beziehung zur Gerichtsbarkeit geſtanden haben — | ten mande Urbarien gar nicht zu Stande kamen, zeigen Übrigens, 
aufgebeben fein follen, fo fallen Hiermit alle Laubemien in , daß ſchon damals die bäuerlichen Intereſſenten ihre Rechte wohl 
ieſien. Der Berechtigte wird mämlih bei ber Prä-— | wahrzunehmen mußten, 
umtion, welche das Landrecht aufftellt, niemals nachzuweiſen im | Nod einen anderen Punkt muß ich berühren. 
| 











tande fein, daß ein Laubemium nicht eine Nupung ber Serichte- -  , Der Abgeorbn. Teichmann ge fih bei ber Schilderuug ber ver- 
barkeit fei. Ich nehme J. B. an, es gebt aus dem Urfaufe hervor, fiedenen Entſcheidun en über Laudemial-Prozeſſe auf mich bezogen. 
baf ber Käufer bas Faubemium in partem pretii übernommen, ich IH kanu in dieſer Beziehung den Anführungen des Heirn Teih- 
nehme ferner an, es it in einem Arbariun! bie Verpflichtung zur | mann nur vollftänbig beitreten. Cs ift richtig, daß über gleichartige 
Entridtung von Laudennen ganz obgefondert von ben Sporteln aufe | Berhältnijfe, aleichartig namentlich mad dem natürlichen Rechtegefühl 
geführt oder bie Verpflichtung in das Hypothekenbuch eingetragen, fo | der Berheiligten, vie verſchiedenſten Entfchridungen ergangen find, 
wirb hieraus wohl hervorgehen, daß tas Laudemium Feine Gerichte | Die Abgeordneten aus Schlefien werden mir Net geben, baß rin 
fvortel, aber es wird nicht daraus hervorgehen, daß e# Feine Nupung | Yaubemial- Prozeß einem Lotteriefpiel nicht unäbnlich war. 

ber Gerichtsbarkeit ſeiz ed wird aus dem Berechtigten fein Beweis» | Gerade burd dieſe verfciedenen Entfheidungen bei gleichen 
mittel dafür übrig bleiben, daß eine Befipveränderungs-Abgabe Feine | Rechtéverdältuiſſen ft das tief eingerourzelte Mißtrauen der bäuerli- 
Nupung der Gerichtöbarkeit fei. Meine Behauptung, daß das Mo- | den Interejlenten gegen bie Gutsberren ſowohl als gegen die Ber 
ripfche Amendement weiter geht, ald das des Abgeordneten Teich» | hörden begründet werben. Es liegt hierin, in biefem Mißtrauen, 
mann, wird biernach gerechtfertigt fein; denn nach dem leeren fol» | gewiß ein Hauptgrund, daß bie Aufregung in der Provinz Schleflen 
len die Laudemien aus Verträgen beſtehen bleiben, während nad | leichter Eingang nefunden hat, als in anderen Provinzen. 

dem Amendement bed Abgeordneten it auch biefe füllen würden. Die Negieruug, beabfihtigt num aber, gerade diefe Prozeſſe und 


F 


Sollte nun aber dennoch das Moritzſche Amendement angenom- | namentlich dieje verfchiebenartigen Entſcheidungen, möglichſt zu befei- 
men werden, fo würbe ich mir erlauben, noch auf einen Pumt bin» | tigen. Darauf eben ihre Vorſchläge hinaus, befonders auch auf 
—— Es beißt in dem Amendement ganz allgemein: „für | eine mäßige Enrfehäpigung für die noch ſtehen bleibenden Laudemien. 

hlefien foll die Vermuthung gelten“, Soll unter Schleſien die Daß dieſe mäßig fein wird, dafür will ich nur ein Beifpiel an- 
Bern Schleſten verflanden werben, fo gehört bazu auch die Ober» | führen, 
aufig. Sagen und ber Angenommen, eine Gärtnerjtelle, bie jet zu 400 Niblr, ver- 
erg 1815 an Preußen übergegangen, Id glaube nun nit, | Äußert werden würde, alfo ein Laudemium, bei JO pEt., von JO Atbir. 
daß eine beſondere Veranlaffung dazu vorhanden fein follte, für bie | entrichten müßte; angenommen, daß dieſe Stille blos bei Veräuße- 
Dberlaufig andere Beftimmungen eintreten zu laſſen, als namentlich | rung an Fremde laudemialpflichtig: jo würbe nach ber Entſchädigung, 
für die Nieberlaufig, inbem in beiden Landestheilen im Wefentlihen | die mach dem neuen Bejep-Eutmurf eintreten foll, die jährlihe Rente 
gleihe Verhältnifje vorwalten, nur dag die Niederlaufig zum Regie- 18 Sgr. 4 Pf. und, mit dem 18fachen Betrag zu Kapital berechnet, 
—— Ftankfurt gehört, während bie Oberlauſiß zur Provinz | das Ablöfungs -Rapital etwa 14 Rihlt. betragen; alſo noch lange 

e 


Sch u geflagen worten iſt. micht die Hälfte des einfachen Laudemiums. Ich ‚glaube ſchon durch 
oll F en unter „Schleſten“ nicht die Provinz, ſondern bas | dieſes Beiſpiel datgethan zw haben, daß die Regierung wirklich nur 

—— ine verſtanden werden, jo würde ich mir erlauben, | eine mäßige Entſchadigung eintreten laffen will, 

dem Untragfteller noch andeim zu geben, das Amendement neh auf | Bice-Präſident Phillips: Der Abgeordnete Ulrich für Soeſt 


bat das Wort, - 

Abgeordn. Ulleich (für Sorft): Meine Herren! Ich betrete 
heute die Tribüne vorzugsweife in ber Abit, um einigen Behaup- 
tungen und Gründen eutgegenzutreten, welche insbefondere, ich möchte 
fagen, bie Integrität unferer Gerichtohbſe verlegen. Man bat von 
Er Pre gehe von einem Plünderungs- Eyftem geſprochen. 
Ich bitte Sie, meine Herren, wenn dieſe Vorausfepung richtig wäre, 
jo würden bie Gerichtshöfe, und felbft ber höchſte Serichtshof, dem 
fer Uebeljtanb nicht zu vermeiden, da das jepige Geſetz befchleunigt | Ih anzugehoren bie Ehre habe, zu einem Werkzeuge dieſes Gonfisca- 
werben follte. Es gilt das Obige namentlich von bem Amendement, | tione» und Plünderungo-Syſtems geworten ſein. Gegen dieſe Ans 
welches von beu „Uflosgeldern” handelt. Es it ſchon in dem von | fa: und Vorausfepung muß ich im voraus bie Getichtehöfe des 

| Xandes, und namentlih den höchſten Gerichtehof des Landes ver- 
nur eine ge rg von einem Grundflüd fünftig | wahren. 
9 


de Schleſſen. 
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des Amendements gar nicht bedürfen. 
Noch muß ich demerken, daß einige der Herren Redner, bie | 
gefern auf meinen erften Vortrag Bezug genommen, meh— 
rere Stellen deſſelben mißverſtanden zu haben feinen. Ich | ä 
glaube aber, im Allgemeinen hierauf nicht eingeben zu müffen und liegen m dem Velen ber Stolonate, Wenn namentlich eine Bellb- 
mich blos auf den ſtenogtaphiſchen Bericht beziehen zu können. Nur | ver 
rũdſichtlich der fchlefifchen Urbarien muß ich mir mod eine Bemerkung bedurfte es einer Anerkennung dieſes Ober-Eigenthuns, es wurde ein 
erlauben, Die Urbarien in Schlejien find mit den Urbarien anderer Gewinnbrief ausgefertigt, 
rovinzen nicht zu verwechſeln. Die Aufnahme der Urbarien in | _, Alsbann wurde bei dieſem Gewinne zu gleicher Zeit eine be» 
chleſien dom bas Publifanbum vom 12. September 1784 an« ſtimmte Abgabe entrichtet, welche die bielfeitighen Benennungen er- 
geordnet werben. (9 find bei Aufnahme diefer Urbarien olle In» | halten hat. Umfere veutfhen Rechtsiehrer haben einen fürmlichen 
geraffenten zugeaogen worden, und fie wurde durch richterliche Beamte be» | Statalog über die Namen diefer Abgaben aufgeftellt, fie fommen vor 
wirft. Es wurde in bem gedachten Publifanbum ausbrüdlic ver- unter dem Namen Yaudemiun, Erbgewinn, Auffahrt, Mietpgeld, Bor 
erbnet, daß durch Errichtung der Urbarien Feine neue Laſten aufge» | heuer und wie fle font beißen mögen; es ereftirt darüber eine fehr 
legt werben dürften, daß aber auch Fein Dominium an feinen wohl»  intereffante Abhandlung von Schilter, welche eine ganze Seite von 
—— Rechten etwas verlieren ſolle. Aus ber ber Haupt- Benennungen dieſet gabe enthält und den deuttchen Urfprung ber 
rbarien » Kommiffion ertpeilten Inftruction vom 20. Januar 1785  felben bezeugt. Es ift alfo feingemeges, wie behauptet worben ift, 
ergiebt ſich, daß vor Errichtung ber Urbarien genau unterfurht wer- biefe Abgabe aus dem römischen Recht entftanden, fonbern aus bies 
ben mußte, welche Laſten den Ünterthanen, namentlich welche Schul» ſem römſſchen Rechte ift nur der Maaßſtab entnommen, nad welchem 
bigkeiten ben Gemeinden oder einzelnen Individuen an Laubemien | man nachher freilich ungerechterweife den Betrag diefer Abgabe ges 
oder ſonſt oblagen und melde Rechte ihnen zuſtanden. Die Haupt» | fteigert hat. Ynfünglih mar fie nichts weiter als eine fehr mäßige, 
Urbarien-Rommiffion hatte zu prüfen, ob Alles gründlich und vollftäne | bie befonders nad einzelnen — ben Betrag einer ein« 
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meinem Baterlandbe, bem Herzogthum 

beftimmten Verorduung vom Mai 1782, Späterhin, als unfere Ju- 
riften das römische Recht bevorzugten, hat man allerdings tie römi- 
ſche Empbitenfe auch auf diefe Abgabe des deutſchen tes ange- 


1) 

iefes Rechtes Confiscation oder ein Plünderungs-Syiten 
nennen kann. Ich verkenne gar nicht das Drüdende und oft die 
Subfiftenz des Einzelnen Befchränfende diefer Abgabe. Allein biefe 
Beſchwerde hat Dieles Recht mit einer ganzen Neihe von einzelnen 
Abgaben und ten gemein; ich will mur ein nahe liegendes Bei- 
fpiel anführen, Bedenken Gie, meine Herren, bie Lage der berliner 
ausbefiper, gerade auf ihmen rubt eine ſolche Laſt, daß, wenn micht 
die Bejehgebung einigermaßen milbernd und belfend eintritt, die Eri- 
flenz einer großen Menge von Hausbefipern gefährdet iſt, weil fie 
micht im Elan find, bei dem jeßigen Herabfinten ihrer Ein- 
nabmen bie auf ihnen rubende Zinſen-Verpflichtung zu erfüllen, 
Der Gläubiger ift im vollem Nechte und, wenn davon fir ibn bie Er» 
füllung einer eigenen Verbindlichkeit abhängt, auch in feiner Pflich 
die Zinfen ar Wenn nun durch red tsfräftiges Erkenniniß 
eine Reihe von Hauebeſtzern zur Subbaftation ihrer Örunbflüde ger 
drängt und. dadurch freilich aus ihrem Befipe vertrieben werden, 
fünnten wir bies alsdann eine Konfiscation, ein Pländerungs-Syjtem nen- 
nen? Mit diefem Prinzip, meine Derren, fommen wir zu dem Proubhon- 
ben —58 propriété est le vol, das Eigenthum ijt ein 
. Denn wenn wir aus einem ſoichen Grunde, weil etwa 
ber (Einzelne dadurch bebrüdt wird, oder mweil eine ganze Klaffe von 
fonen dadurch in Bedrängniß fommt, die Baſſs des Rechtes auf- 
fen wollten, fo würben wir zu bemjelben Drinzipe kommen, nämlich 

dabin: jebes Recht für eine rechtewidrige Anmapung zu ten, 

Auch felbit in geſchichtlicher 4% it Hert Leis auf 
gleichem Wege fortgefhritten, auch er jagt: das große Eigenthum 
und überhaupt jedes Eigenchum it eine Anmafung, weil jeder, ber da 

eboren ift, ein Necht und einen Anfpruch hat auf geſicherte Erifteng. 
eber, fo folgert er, ift befugt, au verlangen, daß jeine Theilnahme 
an bem Gefammt »Eigentbum anerkannt werde. 

Sehen wir nun auf den hiſtoriſchen Standpunkt, fo ift, wie ic 
ſchon bemerkt habe, dieſe eigentlich hiftorifche Begründung, entnommen 
aus bem 13ten und 14ten. Jahrhundert oder aus früheren Jahrhun- 
berten, für bie jeßine Zope durchaus unerbeblid. Denn wollten Sie 
zurückgehen auf Felde egrünbungen in einer Ärage Über die Erbal« 
tung oder Vernichtung eines mit allen Rechtetiteln ausgerüfteten 
Rechts, fo würbe es feinem Zweifel unterworfen fein, baß wir eine 
Menge von Rechten in Frage jtellen und vernichten fünnen, Diefel- 
ben Mibbräuche, biefeiben unlauteren Einwirfungen bei Begründungen 
eines Rechts, wie fie von dem Abgeorbneten Teihmann bei den Lau- 
demien ran nd, find unymerfelhaft bei einer genen Neibe von 
Rechten durch einzelne Urkunden zu bofumentiren, aber ich frage Sie, 
welden Einfluß fann eine ſolche Beweisführung, eine * funden« 
Production auf das Prinzip bes Nechts —R baben? Sie werben 
mir einräumen, und ich glaube, bie allgemeine —* zu treffen, wenn 
dieſer Utlunden Beweis, ber von dieſer Tribline geführt worden iſt, nicht 
vor eine legislative Der fammlung, fondern vor bie Berichte gehört, Le- 
gislative Berfammlungen, wie mir, lonnen doch unmöglid alle die Kriterien 
und Erforberniffe prüfen, welche die Frage bedingen, ob bie Urkunde richtig, 
ob fie erheblich ift, und im welchem Aufammenhange fie mit der Na- 
tur unb dem ganzen Umfange des vorliegenden legislativen Stoffes 
fiehe. Es ift hierbei noch zu bemerken und bie Frage zu ftellen, und 


ich wünſche, daß der Herr Berichterftatter fie erläutere, ob bie Urs | 


funden, von denen auf biefer Tribüne die Rede war, auch der Gen» 
tral» Abtheilung vorgelegen haben? So viel mir als Richter befannt 
‚it, haben fie oft dem Gerichtohöfen des Landes vorgelegen, und biefe 
baben fie in Bezug auf den befrittenen Rechtebeſtand ber Laudemien 
für unerheblich erkannt. Wenn es alſo den Sap feſtſtellen würde, 
daß durch dieſe Urfunden ter Rechtebeftand ber Laudemien vernichtet 
werbe, jo würden fie die Erkenntniſſe ber Gerichtohöfe des Landes 


reformiren. Ich bin alfo ber Anficht, daß diefe Beweisführung bier | 
Grunde für | 


unerheblich, weil, mie ih ſchon angeführt habe, bie u rar | 


durchaus unerheblich iſt. Ich halte fie auch aus bem 
etwa vor zwei⸗ oder dreihundert Jahren beitanbenen Zuftände 
unmöglich barüber entjcheiden Fönnen, ob ein heute ungweifelbaft 
B echt beſtehendes Verdältaiß ohne Entfchädigung aufzuheben 
ein. Nach "meiner Theorie würde dieſe ufbeheng vielmehr 
eine Confiscation im wahren Sinne des Wortes genannt werben 
fönnen. Wenigftens im wahrereı Sinne als in demjenigen, wie es 
durch ben Abgeordneten Teichmann bezeichnet worden # Hierbei 
iſt aber auch nit außer Erwägung zu laffen, daß alle biefe Berhält- 
niffe durch gegenfeitiges Dingeben und Leiften begründet worden. 


Dem bäuerlichen Orundbefiper, der dieſe Laudemien, diefe Belik- | 
' ten anb baber entnommen 


veränderungs- Abgabe bezahlen muß, bat bagegen der Berechtigte 





dem bäuerlichen Pe Fe ea 
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Bezeichnung, wie „Produkt der Feudalverhäliniſſe 1c.” * bie Beur- 
theilung einzelner Privatredhte für höchſt verberblich halte, Es 

mir bier ber Göthe ſche Sprud ein: „Wo Begriffe fehlen, ba 
fogleich ein Wort ſich ein.” Unter diefem vagen Begriff: „Heubal- 
derhältniffe” fucht man eine ganze Neihe von Privatrechten zu ver» 
nigten und hat dabei den eigentlichen höheren Geſichtopunki bifte- 
riſch rechtlicher Auffaſſung ganz oußer Acht gelaffen, 

Meine er Die Lehneverfaſſung war eine Stantsform, unter 
ber ji die Verfaſſung ‚aller europäifhen Staaten, unter ber fi 
neue Verhältniſſe gebildet und ein meues politifches und flaatlidhes 
Leben entwidelt da Die Lehnsverfafung hat allerdings große 
Scattenfeiten, aber zugleich einen großen, bedeutenden Charakter 
entwidelt, erinnere Sie daran, daß unter ihr unfere größten 
Kaifer gelebt und die Geſchichte fo wie die Dichter aller - 
tabe dieſe Periode als die Zeit ihrer Heroen bezeichnet haben, Ehe 
Staatsform, die einen game toßen Areis bes Lebens dee Bolfes 
umfaßt und entwidelt, fann nicht als unfähig erflärt werben, Redhtt- 
verhältniffe zu —2** und Niemand ift berechtigt, die während ber- 
felben begründeten Rechte zu vernichten, Gerade während diefer Zeit 
bat fid die größte Zahl noch heute beſtehender Nedhte gebildet, 
derjenige Theil dieſer Rechte fann vernichtet werden, welder mit ber 
modernen Staatsform, mit unferen nenen Inflitutionen micht mehr im 
Einklang fteht, alſo ber, welcher bie Rechte der Gerichtsbarkeit, ber 

oligei, kurz, welder die Hobeitsrechte einſchließt. Diefe fallen von 
eibft, und daher bin ich vollfommen damit einverflauden, ba bie 

aubemien in Schlefien, wo fie und fo weit fie von der Serichtöbarkeit 
ausgegangen, fallen müſſen. Daraus folgt aber nicht, daß man mit 
bem allgemeinen Ausdrud „Lehnsverfaffung” jedes Hecht zu ädten 
befugt iſt, welches an bie Lehnsver allung erinnert oder feinen Ur- 
fprung and in jener Zeit, wo folde in Deutichland 67 Es 
i Ve noch befonders geltend zu machen, daß gerade bie Lehns 
verfaſſung vielen Verhältniſſen, welche dem Privatrecht angehören, 
ein eigenthůmliches Gepräge er und daß wir nicht befugt 
fiud, über privatrechtliche DVerhältniffe, welche ſich aus biefer Zeit 
entwidelt haben, mit einer vagen Formel den Stab zu brechen, 

Es ift nur nod ein Punkt zu berühren, melder angeregt wor- 
ben iſt, bie national-öfonomifge Seite, Ich verfenne ebenfalls bad 
—— dieſer —— nicht. Ich halte auch dafür, 
daß die Laudemien in.national-Öfonomifcher Beziehung zu ben ver— 
derblichften gehören, und ihre Aufhebung und Nblöfung bringend er- 
ſorderlich if. Allen ich glaube nicht, daß bie national-öfonomifdhe 
Seite ein legislatives Prinzip für unentgeltliche Aufhebung ber Lau- 
bemien darbieten kann. o 

In arg bat gerade biefe national-öfonomifche Schule dazu 
beigetragen, bie Bafis aller Privatredyte während der erſten Revo- 
Iutiom zu erſchüttern, und wenn man den Forderungen ber National- 
Defonomie die Kraft der Rechtsvernichtung zugeftehen wollte, fo würde 
eine ganze Reihe von Rechten zu Grunde geben. Ich frage Sie: 
Wie viele Rechte beſtehen nicht in ben ftäbtiihen und bäuerlichen 
Kreifen in Beziehung auf ben Grunbbefiß, fo wie ” eine große 
Menge von anderen Abgaben und Rechten, welche ber National-öfo- 
nomie nicht entfprechen, und bem Grundbeſihz überhaupt ber A . 
tur, nicht förberlih find? Alſo vom legislativen GAMidhtspunkt aus 
könnte ſich nur ein gefeplicher Modus empfehlen, welder geeignet iR, 
bie Vereinigung ber Anforberun en der National-Defonomie mit dem 
Rechte der Laudemien zu 7* ichen, und das iſt eben bie Ablöfung- 

Es bleibt mir nur noch ül ri bie politifche Seite der Frage 
berühren. Man hat aefagt: es it nothwendig, es erfordert bie 8. 
figfeit, daß biefe Rechte aufgehoben werben; denn es wirb baburd 
bie Beruhigung, namentlid der Provinz Schlefien berbeigeführt und 


bedingt. 

Deine Herren! Ich geſtehe aufrichtig, ich habe ein viel größeres 
Vertrauen zu ber —— welche durch eine freie, are und offene 
Anerkennung der —— eit entſteht, ale zu ber, welche daraue zu erwar⸗ 

ft, daß man erworbene Rechte vernichtet. Der 
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Rehtöfen ift Überall und unter allen Umftänden bie —— 
Bebingung der Freiheit. Dieſer wirb n —“ wenn man 
dem Wolfe das Nechtsbewußtfen, das unerſchütterliche Bewußtſein 
ſchwãcht, dah wohlerworbene Rechte nicht dutch Zwang, Gewalt ober 
efeplihe Bevormundung vernichtet werben können. Wird dieſes 
Bemuf ein erhalten und geftärft, fo wird bie Freiheit eine viel ſtär⸗ 
tere Stüße haben, als wenn man bem Bolfe J „Eure Wünfche, 
das Ziel eurer individuellen Beftrebungen, erreicht, wir ha⸗ 
ben, um  biefen zu * en, ein frembes Recht aufgehoben. 
Daburd wirb vielmebr b alis bes gefeplichen Zuftanbes erfchlit» 
tert, Deshalb bitte ih Sie, bieten Sie dem Volle bie Mönlichfeit, 
biefe Nechte abiulöfen, in einer Weiſe, melde ber Billigfeit, dem 
Rechtſinne des Volks und der Humanität entfpricht, wie bies ber 
Herr Regierungs-Rommiffarius vorgefhlagen und entwidelt bat. 
Laſſen fie uns aber mit Straft den Anſpruch zurückweiſen, ber 
ange Reihe wohlerworbener Rechte un» 


ba begehrt, daß man eine. 
ebe, 


entgeltlich durch bie Gef 

< Selbft angenommen, 
Delonomie bafür fpräcden, fo würde nach meiner 
vollen Ueberzeugung zu einem moralifb politiſchen Banferott führen, 
dem ich für viel erbeblicher balte, als alle von den Amenbementöftel- 
lern gefchilberten Vortheile. Ich ſchließe mit dem Bemerken, daß 
mein Antrag in Uebereinftimmung ftebt mit bem Befchluffe, wie fol- 
her aus bem ftenograpbifchen Berichte in Aranffurt zu erfehen, bort 
gefaßt worben iſt, welcher Beſchluß ebenfalls feftftellt, ba br 
recht unentgeltlich aufzuheben fei, alle übrigen arunbberrlichen he 
aber nur durch Mbldfung aufzubeben feien, wobei zugleich alle vieje- 
nigen Her verworfen find, welche auf unentgeltliche Aufbe- 


bung abzielten 
(Mehrſaches Bravo.) 
BDice-Präfdent Philips: Der Abgeorbnete Dierfhfe hat bas 
Wort gegen ben Kommilfions-Antrag. 
eorbn. Dierfchke: Meine derren! Es ift bereits geſtern 
und heute fo viel über den Urfprung und bie im Laufe der Zeit im« 
mer brüdenber gewordene uf de fogenanuten Beflkveränderungs- 
Abgaben, als: Laubemien, Marfgrofhen, Confirmations-Gebühren, 
* lgelder und bal. geſprochen worden, daß ic; mich füglich Furı faſ- 
en kann. Es if ein ſolches Labyrinth von Meinungen und Amen- 
bements bargefellt, baß man ſich kaum herausfinden kann. Ich will 
nur bie wefentlichften Momente bervorbeben. 
Es handelt ſich nit um einen Eingriff in Priyatrechte, wie man 
uns vorgeworfen, fonbern um Aufhebung ſolcher ungerechter Laſſen, 
die aus ang ten Hobeitörechten ber Rittergüter entftanben find. 
Leptere bilbeten, jebes F— fi, einen Heinen Staat im Staate und 
belafteten bie Dorfbewo mer willkürlich mit Steuern, Zinfen, Gerichts- 
fporteln x. Der abfolute Gefammtftaat ift aber nun aufaehoben, 
und ber König bat micht mehr ausſchliehlich und millfürlih über bie 
Steuern bes Landes zu bisponiren. Gleihermaßen können jeßt bie 
ftaatlihen Rechte ber Tominien, Polizeigemwglt, Gerichtsbarkeit u. ſ. w., 
nicht länger mehr befleben, vermöge deren fie einen Staat im Staate 
bildeten unb die Bauern belafteten. Darum mülfen auch bie bishe- 
rigen Nußungen jener Rechte aufgehoben werden. So Fonzefflonir- 
ten und befteuerten bie Guteherren früher aud bad Gewerbe auf 
dem Lande. Diefes Recht mit Einführung ber Gewerbefreiheit 
bereits gefallen. Der Staat erbob num bie erbefleuer, während 
früher die Gutsherrſchaſten ſich fchwere Sewerbe-Zinfen zahlen ließen. 
Das ift bereits im Jahre 1810 unterfagt und aufgehoben. Gleich“ 
wohl find jene Abgaben unter verfchiebenen Namen und Vorwänden 
als Grunb- Abgaben forterboben worden, Eine neue Aufhebung ber- 
felben wirb jet wieder aufgetifcht, ala gebe man daburch bem Lande 
‚ein neues Mecht, refp. Erleipterung. Ale noch betehenden Fenbal- 
rechte 2 Borbebalt müffen binweggeräumt werben. So ift bas 
gbre eubalrecht erſt jüngft von uns umentgeltlich aufgehoben, 
ichem bie Aufhebung ber mien in An- 
ruch, weil fie aus der Berichtäherrlichkeit, aus einem Hobheitsrechte 


ſich daß fie 
mich zwingt, eine gerichtliche Sporteltare anzuerkennen und mich barein 


I ma icht; i i nb es fa 
Sen Wertins ner Berklirnen batıt aldT meh hi Ste je 
—— en ——— — 
IL Ge oa 1 Si —— 
’ ebunge« 
Iilfion ©: 1804"Lund (ogmamnıe tofal-Dbfernang beruft. Das 


if ein allgemeiner Rechtötitel, welcher nur Öffentliche oder flante- 
rechtliche Verbältniffe, nicht aber Privatrechte begründen fann, Wie 
märe das fonft auch gerechtfertigt, daß, wenn eine Mehrzahl von 
Ruftifal-Befipern ſich verpflichtet hätte, den Gutsberren gewiſſe Ab- 
aaben zu geben, daß durch biefe Verpflichtung ber Mehrzahl jeder 
Einzelne gebunden fein follte, ebenfalls eine ſolche Abgabe zu neben. 
Daraus gebt hervor, daß biefe Befipveränderungsabgaben gemein- 
rechtlicher Natur find, alfo nicht auf peziellen Rechtetüeln oder Pri- 
vatverträgen beruben. Sie haben daffelbe Fundament des Amangrs 
und find ähnlich ben Banngerechtigkeiten, Mübhlen«, Bramerei-, Arug- 
verlags · Iwang :c., welche man früher hatte, und welche barin beftan- 
ben, daß man einzelne Menfchen oder Gemeinden zwingen Fonnte, 
3. B. auf gewilfen Mühlen mablen zu laffen, oder Bier und Brannt- 
mein and gewillen Kabrieations-Stellen zu entnehmen, Dies waren 
öffentliche Rechte, bie ebenfalls in ben Privatmupen ber Ritternliter 
ae, nichtebefoweniger aber unentgeltlich aufgehoben werben 
müßten. 

Dies ift geichehen bei Einführung ber Gewerbefreiheit. Man er- 
fannte an, 4 es nicht durch Verſahrung erworben werben könnte, 
weil ein allgemeiner Zwang flattgefunden hatte. Daffelbe ift ber 
Fall mit den Laubemien, Marfgrofhen, Confirmations+ Gebühren, 
Zählgelbern x., welche zigentlih ſchon mit ber Einführung neuer 
Gerichtöfporteln durch die Sporteltare vom Jahre 1815 aufgeboben 
find, ober aufgehoben werben jollten, Die Laubemien "originiren nicht 
blos aus ber römifden Emphiteufts; man bat biefelben, fo wie an- 
bere Zehnten wicht nur aus bem Juflinianäifchen Net, fondern fogar 
aus dem mojaifchen Geſetze bergeleitet. ie man Alles bezimiren 
wollte, wofür Feldzehnten, Sadtehnten, Blutzebnten, bie Pfarrzebnten, 
Stirchenzebnten u. ſ. w. ſprechen, fo beutete man. aud Die Gerichte⸗ 
berrlidfeit aus, indem man zehn Progent bes Kaufpreiſes forderte 
für die Genehmigung und Betätigung ber Käufe. 

Ich will = erne thatfächliche Berichtigung in Bezug auf ben 
Kommiffioneberiht machen. Es bat die Tentral-Abtbeilung gefagt, 
es hätten vier Abtheilungen, darunter bie dritte, dahin geftimmt, bie 
Laudemien nicht unbedingt 5 ſondern nur gegen Entſchädi- 
gung, mit Auenahme ber Deicendenten- Laubemien. Ich muß bier 
anführen, daß bied ein offenbarer Irrthum if. In unjerer britten 
Abtheilung bat man entſchieden für unbebingte Aufhebung ber Zau- 
demien geſtimmt. Es Fünnte die entgegengefepte Annahme einen 
nachtheiligen rn auf bie Stimme ber Berfammlung baben, und 
ich halte mich daber für verpflichtet, dies au berichten. Ich -alaube, 
ein Widerfpruch wirb mir von ben Mitgliedern. ber britten Abtheis 
lung nicht entgegengeſetzt werben. 

Ferner babe ich zu berichtigen, was geitern ber Abgeordnete 
Mori gefagt bat in Bezug barauf, daß der Abgeorbniete Teichmann 
Obfervanz und Verjährung als keinen gültigen Medhtstitel für bie 
Erwerbung der Laudemien überhaupt gelten laffen wollte. Hert 
Moritz meinte, mit gleichem Recht Fünnte bie Berechtigung des Rufli 
kalftellenbefiges gegen bie Dominien, namentlih die Forſt- unb 
Hutungs-Servitute, verschwinden, Das ift ein Irrthum. Die Ver- 
jährung fonnte für die Laudemien Fein gültiger Erwerbstitel fein, weil 
fie aus einem SHobeitsredhte bervorgegangen waren, Das murbe 
durch allgemeine Geſetze oder durch Obſervanz begründet, eben meil 
ed ala ſiaatliches Recht betrachtet wird; als Privatrecht Fonnte es 
nicht dutch Obſervanz erworben werben. Es ſt auch wicht richtig, 
was der Abneorbnete Morig gefagt bat, daß Servituten und andere 
Privatberebtigungen bisher durch Obfervany begründet worben, und 
baß fie besbalb wegfallen müßten, weil mir ben Beweis der Obfer- 
vanz nicht für auläffln erachteten. Ich laun ein Beifpiel anführen, 
daß man niemals ben Gemeinfchaften von Bauern ohne Eorporations- 
rechte geſtattet bat, ſich au berufen auf Obfervanzen, indem man 
vielmehr ben Bemeis ber Verjährung a ihnen forderte, Ich 
per Ahnen bierzu ein Beifpiel an: Die Aderhäusler von Yägern- 
orf bei erg in Schlefien hatten feit länger ala 50 * eine 
Sichelgräſerei ausgeübt. Sie halten in ihrem Kaufbrieſe bie Ber- 
pflihtung ſtehen, unb dies war fogar im Hypothekenbuche eingetra- 

en, jährlih ein firirtes Sichelgeld von 6 Sgr. zu bezahlen. Daß 
de aber dafür bie Sichelgräferei ausüben fönnten, ſtand nicht barin, 
Freilich bätte man folgern follen, daß, wenn Jemanden eine ſolche 
Verpflichtung aufgelege ift, ihm auch ein Forrefpondirendes Net k 
Statten fommt. Sie wiefen ferner durch 30 Zeugen nah, daß fie 
alljährlich das Recht ansgrübt hätten; nur fonnte ber Beweis nicht 
ſpeziell für jede einzelne Stelle geführt merbem Beide Fundamente 
wurden vom Genate bes Oberlanbesgerichts zu Breslau verworfen: 
bie Verpflichtung, Sichelgeld ju zahlen, begründe nicht bas Recht zur Sichel» 
gräferei, ſondern eben nur eine Verpflichtung, und der Beweis der Berjüh- 
rung durch 20 bis 30 Zeugen lann infofern wicht für Jeben ein Recht 
begründen, weil bie Zeugen nur im Allgemeinen nicht für jeden ein- 
einen Stellenbefiger, bie fortbauernde Nasübung bes Rechtes 

fundet bätten, fie aber feine Gemeinſchaft bilbeten und. Obſervanz 
nicht gelten fönne, Alſo, ich babe fagen wollen, daß ben Bauern 
nie bie Obfervanz gemupt bat, daß überhaupt Privatrechte nur durch 
fregielle Nechtstitel erworben werben fonnten. Gebeitsrechte aber, 
we) 
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Einführung von Sporteltaren ober Obfervanz begründet, bie man ı ber Behauptung — daß bie Laudemien in ber Regel 


au als Duelle des allgemeinen Rechte betrachtet. Aus biefem 
Grunte müffen bie daraus entſprungenen Abgaben, dies Dezimiren, 
bies Beſteuein ber Guteherrſchaften endlich wegfallen, nachdem andere 
Steuern und Sporteln dafür eingeführt find. Ich trage daber 
baranf an, unbedingt bie Laudemien obne jede Entihäbigung auf 
ubeben. = — 

* Staats-Minitter Eichmann: Meine Herren! Ich werde Sie 
nur mit wenigen Worten bebelligen. Ich bitte, mir zu erlauben, 
Sie an Ihren boben Beruf zu erinnern. 


Ich ſehe die Verſammiung an ala den politiſchen Gerid tohof, 


vor dem die Intereſſen des Landes verhandelt werben. Es iſt Fein 


' ftüde inne hatten. 


Bericstähof, dor bem die Parteien mit Urfunden und Zeugen erfcheis 


nen, es wird nicht entfchieden in diefem Gerichtsbofe nad den 


Ge⸗ 


ſehen, wie fie nach unſeren Gefepbücern in unſeren Gerichtehöfen N 


gelten. Uber, meine Herren, bie Grundlage Ihrer Entſcheidungen 
wird Gerechtigkeit fein, dies fordert bas Land von Ihnen, eine Öe- 
rechtigkeit, welde beiden Theilen gleiches Maß giebt fowehl ‚den 
Belafeten wie den Berechtigten. Ich made darauf aufmerkſam, 
daß es ſich in biefer Angelegenheit überall um Rechte handelt, bie 
ber Richter anerkennen muß, fie mögen ſich grünten auf Geiehe, 
auf Verträge, ober auf Berjährumg, es jind immer Rechte, bie in 
unferem Staake vollfommene Geltung haben, Dieſe find angefoch⸗ 
ten worden, man bat auf den hiſtoriſchen Urſprung dieſer Rechte 
dabei bingemiefen. Gewiß iſt bies von großer Wichtigkeit. Aber, 
meine Herren, unſer Staat, unfere Monardie befteht aus vielen 
Provinzen, worin verſchiedenartige Rechte beiteben, bie veridiedenen 
bifteriichen Urſprungs find. Ich bitte Sie, den hiſtoriſchen Urfprung ber 
einen nicht zu übertragen auf antere, Ganz befonders ift hervorgehoben 
worben der hiſtoriſche Urfprung der Laudemial-Rechte in Schleſien. 


Ich babe big dabin feine Gelegenheit gehabt, mih mit ben | 


Einzelbeiten des ſchleſiſchen Rechte zu befaffen, id babe aber bier 
aus den gründlichen Darlegungen vernommen, daß in Schleflen bie 
Sade für die Berecbtigten am bebenflichften ſteht. „Es find andere 
Männer aufgetreten, weiche die Rechte anterer Provinzen genau fen- 
nen, welche ihren Lebeneberuf darin gefunden haben, biefe Nechte au 
ſtudiren umd zu vertbeibigen. Ich nehme Bezug auf bie Rede eines 
der Herren Abgeorbneten ous dem Herzogthum Weitfalen, von dem 
befannt ift und gerühmt wirb, baß er fein Leben zugebracht hat mit 
Bertbeidigung der Rechte der Bauern, er bat Ihnen eine gründliche 
Ueberſicht der Verbältniffe feiner Provinz gegeben, feien Sie beifen 
wohl eingedenf, Die Regierung, meine Herren, hat verfuht, eine 
Transaction, eine Ausaleihung, man bat auf den Drud gelchen, 
wie er auf ben Belafteten rubt, man bat diejenigen Laſten beraus- 
geſucht, mit welchen ber ſchwerſte Druck verbunden iſt. Dies find 
bie Bälle, wenn bie Laubemien bezahlt werben nah Beligverände- 
rungen, die ſich in ber Hand der Berechtigten finden. Die Lat 
kit bier am bärteften, weil bei einem folden Halle ber Belaftete 
am aufälligften berührt wird, (in anberer fehr brüdenber Fall if, 
wenn bie Vorab, die Kinder, eintreten an Stelle ber Aeltern 
und Laudemien zahlen müjlen. Eben fo bei Ehegatten und Braut» 
leuten. Das find bie fhreienbften und zugleich bie bäufafen Fälle, 
biefe müſſen aufgeboben werden, Nur erfenne ich es ala einen Ue— 
belſtand an, daß mit biefem Geſehze nicht zugleich das GSefeh vorge- 
legt werben fann wegen ber Ablöfungen. 

Die Regierung ijt gebrängt worben durch das Bedürfniß, durch 
den Schrei, der ſſch von vielen Seiten bat hören laſſen. Man ift 
deshalb vorgefhritten mit dem * Theil, und ich bitte Sie bee» 
balb, zu beachten, was der Herr Regierunge-Slommiffar gefagt bat, 
daß namlich in dem Geſetze wegen ber Ablöfung bie billigjten Maß— 
ftäbe zur Befeitigung ber übrig bleibenden Laudemial -Rechte angelegt 
werben, und daß aroße Erleichterungen bei biefer Ablöfung —R 
ſollen. Aber greifen Sie nicht mit zu kühner Hand ein in die 
Rechte der Pyivaten, wo man dann bie Folgen nicht mehr voraus- 
ſehen lann. aller Sie es der Verſammlung nicht nachſagen, daß 
fierücüichtelols verfahren iſt, gegen wen es auch ſei. Mögen es 
dieſenigen fein, welche in dieſer —5 in geringer Zahl ver⸗ 
treien ind, ober mögen es diejenigen fein, bie das Glück haben, 
bier zahlreiche, eifrige und beredte Vertreter zu finden. Gedenken 
Sie jener Abwefenden, wenn fle bier auch nicht Fe Vertheibiger 
haben, wie ed wohl in manden Nüdfichten zu wünſchen wäre, 

(Unenbe auf ber Äußerften Linken.) 

Zeigen Sie fih zu einer —* Abfindung geneigt. Dieſe iſt 
enthalten in ven Vorſchlägen ber Regierung, und wenn einige Amen- 
bements in gleichem Sinne biefelben zu verbeifern fuchen, dann auch 
etwas weiter geben, fo will ich nicht fagen, daß Sie diefem nicht 
beiftimmen möchten; aber haben Sie es im auge, daß es ſich bier 
auch um große politiſche Billigfeit handelt, Diefe empfehle ich 


Ihnen, 

Bice- Präfitent Phillips: Der Abgeordnete Rintelen hat das 
Wort für den ommilfions» Entwurf. 

Abgeordn. Rintelen (Mefhere): Meine Herren! Es kann 
nicht geleuguet_ werden, dab das Laudemium in einzelnen Rändern 
auf bie Werje ſich eingefchliden hat, mie es namentlich geftern von 
dieſer Rebnerbühne aus angedeutet wurbe; aber ich mug ebenfalls 








bes fogenannten feubalen Urforungs wären. Bei ben —— 
wurde allerdings bei jeder neuen Veränderung in der Reihe der Lehns- 
berren und PVafallen eine Abgabe an den Lebnsherrn bezahlt, bezie- 
bungsweife an den Lehngerichtehof. Es bat ſich aud bei ben Nit- 
tergütern bin unb wieber eingeführt, baß bei Ertbeilung ber neuen 
Annabmebriefe eine Gebühr am die Berichte bezahlt worden ift; al« 
lein es wirb auch von Steinem, ber bie deutſche Rechtsgeſchichte burch- 
forfcht bat, geleugnet werben, baß in fehr vielen Tieilen Deutſch⸗ 
lands ber Grundbeſiz, namentlich ter bäuerliche, nicht überall ein voller 
Eigenthums » Befip auf Seiten derjenigen war, melde bie Grund» 
Es waren meift verliebene Güter, und für 
biefe Verleihung wurden Präſtationen verſchiedener Art ausgebungen, 
namentlich Fan fehr häufig ein Laudemium vor, Wir haben Länder 
in Deatſchland, wo dies Laudemium nicht gerabe bei jevem Beflgver- 
änberungs- Fall entrichtet werben mußte, fonbern, wie}. B. im Braun- 
an alle 9 Jahre, In biefen Fällen der Berleibung nun er⸗ 
fheint das Laudemium als eine Vergütung, als ber Preis für bie 
Ucberlaffung des Nupungsrechts oder abgeleiteten Eigentums, und 
es ift nicht möglich, in biefen Küllen das Laudemium eine feubale Abe 
gabe zu nennen; fie it vielmehr eine vollfommen berechtigte. Auch 
die Nömer, bei denen ber Rechtoſinn für bie freiheit bes Grund- 
Eigentbumg fo ſiark war, aud bie Römer fanden in einer foldhen 
Stipulation nichts Anftöhiges. 

Dan kann in ber That auch micht fagen, daß eine ſolche Abgabe 
an ſich etwas Unſittlichee, nicht zu Duldendes wäre; fie muß, wie ge- 
fagt, vielmehr als eine Vergeltung betrachtet werben für bas, was 
der Andere gegeben bat, Wenn wir das ins Auge fallen, fo werben 
wir nicht entfernt daran denken Fönnen, Abgaben diefer Art obne 
Entſchadigung abzuſchaffen. Es it nicht anzunehmen, daß bie hobe 
Verfammlung um beswillen, weil einige Laubemien, ich mödhte fa- 
gen, anrüchtgen Utſprungs find, inegefammt alle Laubemien ohne Un« 
terfchied aufheben wird. Es giebt, meine Herren nicht nur ein Eigen- 
tbum an Grundſtücken, fondern audy ein Eigenthum an Rechten, und 
beiderlei Gigentbum bat gleichen Anſpruch auf Schuß, hat gleichen 
Werth vor dem Geſetzgeber und dem Richter, Diefe Betrachtung muß ung 
davon zurüdhalten, bier auszuſprechen, e8- follten alle Laudemien ohne 
Unterfhieb und ohne Entfchädigung aufgehoben werben, Ich behaupte, 
baß in ben meihten Ländern bag Laudemium auf einem völlig recht- 
lien und fittlihen Boden berubt; um fo weniger werden wir 
wegen einiger Berbältniffe, wo lee ſich ſo eingeſchlichen 
bat, dieſe ganze Gattung von Rechten ſtreichen wollen. Meine Her— 
ren! Zu ben Grundpfeilern bes Staatelebens und der geſellſchaft- 
lihen Ordnung gebört bie Heiligbaltung bes Eigenthums. Hüten 
wir und, im ungeftünen Eifer für bie Befeitigung aller Reſſe ber 
fogenannten Feubalrechte, an biefem Grunbpfeiler mit ſolchem Leidht- 
finn zu rütteln, 2: er zufammenftürzt zur Verwirrung bed Rechts- 
jinnes bes Volfes, ja, zur Auflöfung des Staates ſelber. Ich will 
Sie jeht nur noch eringern an anberweite Vorgänge auf bem Ge— 
biete ber Sefeßgebung bei biefer Materie. Es hat bie frangöfifche 
Sefepgebung, mo fie in Deutſchland ſich geltend gemacht hat, alle 
Laften aufgeboben, bie fie für Feudal erkannte, aber die Laudemien 
aufzuheben, ift ihr nicht eingefallen. In allen Defreten bes König- 
reihs Weſtfalen fowohl, ald des Großherzogthums Berg und 
in allen ben Theilen, bie unmittelbar zum Saiferreich gehör- 
ten, find bie Laubemien obne Unterſchieb beibehalten. Cs 
it nur bie Ablöfung verorbnet worden, unb biefe, wie mir 
beute vom Minifterium vernommen baben, wird bei und zu noch weit 
billigeren Säßen vorgefhlagen und gewiß auch befchloffen werben. 
Es iſt auch Fein anderes beutiches Land, was die Laudemien aufge- 
boben hätte, ſelbſt in Wien ift dies nicht geſchehen. Man hat auch 
dort aufgehoben alle — 5* die aus einer Subjection entſtanden 
find; aber, daß bie Laudemien ohne Entſchädigung aufgehoben fein 
follten, ift keineeweges befchloffen. Es bat insbefondere, mie ſchon 
bemerft worben ift, die National-Berfammlung in Frankfurt, als man 
barauf anteug, auch bie Laubemien obne Entfhäbigung aufzuheben, 
biefen Antrag ebenfalls abgelehnt. j 

Ich möchte nur noch in Bezug auf Schlefien bemerfen: GSchle- 
fien ift allerdings vor allen Ländern von biefer Art von Abgaben 
außerorbentlih geplagt. Es ift im diefer Beziehung aber von ben 
Adgeorbneten Tüshans und Bellern ein Vorſchlag gemadt worden, 
wonach feftgeftellt werben fol, daß überall, wo nod bie Raubemien 
beibehalten werben, fein höherer Sat angenommen werbe, ala 2 pCt. 
Bei der großen Ungewißheit Über den Urfprung ber Laubemien in 
Shlefien, unb um micht die eine Seite, nämlich die Stlaffe ber Be— 
rechtigten, bie doch auch zu den Staats - Angehörigen gehören und 
ben vollfommenften Anfprud auf unfere Berihjichtigung haben, zu 
beeinträchtigen, möchte ich zur Ausgleihung vorfchlagen, mit —* 
Amendement bie Sache auszugleichen. Setzen wir dort alle Rehn« 
gelber auf 2 pCt. herab, dann glaube ih, daß dies eine Art des 
Vergleichs ift, die ſich als fehr empfeblenswerth darſtellt. Außerdem 
kann bies auch im Fürſtenthum Eichefeld geſchehen. Dies ſcheint in 
Betreff ber Laudemten noch fchlimmer daran zu fein, als Sihleflen. 
Das Lehngeld beträgt dort auch 10 pCt., und außerdem 


1 . 
müfen bie Pflictigen noch 5 pCt. Uflos- CMuflaffunge« 


* 
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Geld zahlen. Diefes Uflosgeld ſcheint mir fehr verdäch- 
tiger Natur; es. it mad feinem Namen eine Gerichte - Bebühr, 
und ich würde Fein Bedenken haben, dieſe Abgabe ohne Weiteres zu 
ftreihen, Der Name „Uflos” deutet ſchon darauf bin, daß biefe 
Abgabe zufammenhängt mit der alten Form ber a von 
Srunt-Cigenthum, die in Deutſchland üblich mar. Um namlig bie 
Publigität vor ber Gemeinde —— mußte vor ihr, reſp. 
vor dem Berichte eine Hebertragungs-Anerfeunung geſchehen, und mir 
ift es nicht zweifelhaft, daß biefes Uflosgeld midhts iſt, als eine Ge- 
bühr für diefen gerichilichen Alt. Ich würde biefe Abgabe — 
den ſtreichen, wenn nicht der Vertreter für den Kreis Worbio ſelbſt 
ein Amendement eingereicht hätte, welches dem Intereſſe feines Areie 
cd und bes Fürſtenthums Eichofeld noch mehr entſprechend wäre und 
völlig re erſcheint. Ich würde mich alſo für bitfes YUmen- 
dement erklären, a 

Vice - Prüjdent Phillips: Der Abgeordnete Bucher bat bas 
Wort gegen ven Nommifjions-Entwurf. 

Abgeorbn. Bucher: Deine Herren! Der Herr Abgeordnete 
Schulze (Del pih) und id, wir haben ein Amendement' geftellt, wel» 
ches unter Nr. 325 VII. der Drudjaden abgedruckt iſt und babin 

ebt, alle Laudemien aufzuheben, bie nicht erweislich aus Verträgen 
Berrübren. Ich will nicht auf bie allgemeine Disfujfion über das 
Weſen der Laudemien eingehen, indeß find in ber geftrigen und heu- 
tigen Debatte in rechtsgeſchichtlicher und national-öfonomifcher Bezie- 
ung einzelne Behauptungen aufgejtelle worden, auf bie ich mir eine 
u nm erlauben muß. Was das Rechtageſchichtliche betnfft, jo 
ift überfehen worden, zu erwähnen, baß die Laudemien weiter zurüd- 
eben, als mehrere Redner behaupten; Eichhorn giebt an, daß jie 
—8* im Alten Jahrhundert vorlommen. Ja dem Landbuch der 
Mark Brandenburg von 1375 erſcheinen fie unter den landeeherrlichen 
Jutraben, Mehr noch üt Über das National- Oelon omiſche geſagt 
worden. Falſches une Unrichtiges. Cs it namentlich gejagt wörden, 
diefed Gejep huldige dem Ausſpruche Proudhon's, daß das Eigen⸗ 
thum Raub fi.  , ——— 

Ich muß thatſächlich bemerken, daß dieſer Sap viel älter ift, 
Mirabenu hat ihm zuerſt ausgeſprochen, er ſyrach ihn aus im Din 
biid auf die Feudalrechte, weil er mußte, ba bieje unzähligen, ber 
Gerechtigkeit, der Vernunft und zum Theil der Sittlichleit Hohn ſpre⸗ 
enden Rechte ber feudalen Arijlofratie in Frankreich allein der Ge 
walt ihren Urfprung verbanften, ber Gewalt, bie freilich oft durch den 
Mifbraud der Juſtiz, duch den Mißbrauch ber Geſeßgebung ver- 
föleiert wurde. Ich glaube aber auch, daß ber Gap von ber Hei» 
ligfeit des Eigeuthums in ber Weife, wie er in unferen Wefepen vor» 
Fommt, ein Auachroniemus it. Ich proflamire damit nicht bie rothe 
Republik, fondern * will glauben, es juriſtiſch nachweiſen zu Fönnen, 
Der Sap, wie er id nod immer durch unjere Sejegbücher ſchleppt, 

chreibt ſich aus den älteften Zeiten, aus den einſachſten Zufländen 
er, wo das Vermögen, ber Beip der Völler nur im Eigenthum, 
bauptjädhlid in liegenden Gütern beftaud, mo Vermögen und Gigen- 
tum daffelbe, wo das bewegliche Vermögen, bie faprenbe Habe, fo 
unbedeutend war, daß es mande Partifulargejepe nicht der Mühe werth 
bielten, Beftimmungen darüber zu treffen. Wenn damals bie Geſetz⸗ 
gebung fagte, das ipentyum darf der Staat nicht angreifen, fo bieß 
dies eben 5 viel, als wenn gefagt wäre: der Stant darf bem ür⸗ 
ger nichts von feinem Vermögen nehmen, Dies paßte für die da« 
maligen Zuftände; es pabte namentlich auch für die Steuerverfaj- 
fung, mach welcher ber Zantesberr nur zu bitten hatte, daß 
abm eine Beifteuer gegeben werde. Paßt das aber heute mod, wo 
tas bewegliche Vermögen durch ben Zufluß von edlen Metallen, durch 
den enormen Fortſchrut der Induſtrie, durch Actien, durch Eiſenbah- 
nen, durch Staatspapiere, und wie bie Inſtitute alle heißen, ins Uns 
ermehliche gewachſen it? Wo ber Geizhals auf feinem mit Bauf- 
noten gefüllten Strobfade vielleicht nicht eine Scholle Landes und 
nicht das geringite Mobiliar befipt, welches irgend einen Werth hätte, 
und bed ein Dann von ungeheurem Vermögen it? Hat es heute 
noch Sinn, daß der Stant mit einem Stüddhen Erde, faum groß 
genug, um bem Bellper die Grabſtätte zu gewähren, mehr Umjtände 
macht, als mit einem Vermögen von Tauſenden und Millionen, weis 
ches nicht im Cigenthum, fordern in Altiris bejteht? 

In dies Reptere einzugreifen, es zu jhmälern, hat fi ter mo⸗ 
derne Staat miemals bedacht. Er thut es dur die Gteuergeiehge- 
bung, durch viele andere Alte. Ich erinnere mur au bie Einführung 
der Sewerbefreiheitz auf einen Schlag it dadurch das Vermögen 
unzäbliger Perfonen vernichtet worden; an das Geſeß vom Mai 1844, 
welches bie Zeitkäufe in Eifenbahn-Actien verbot; es hatte den Ber- 
luft vieler Diillionen zur Folge. Man bat damals über cinen unge» 
rechten Eingriff im bie Privatrechte nicht geklagt, ER biefer Frage, 
wie in vielen anderen, jind bie * hinter ber Zeit zurüdgeblie- 
ben. Sie werben 4 mit ben fozialen Wiſſenſchaften befreunden 
möäjfen, damit bie ſozialen Fragen ſie nicht verſchlingen. 

Eo ift gefagt werben, bie Laudemien feien eine Strafe ber Induſtrie; 
das ift richtig, deun, je forgfältiger, erfolgreicher ver Anbau, defto brüdenber 
wirb bie Abgabe. Es ſpricht died aber noch nicht für eine unentgeltliche 
Aufpebung ber Laudemien, fondern nur für eine Befeitigung derfelben, 
Man hat ſich auf Areitmeyer berufen, ber auch für eine unentgelt- 


lihe Aufhebung der Laudemien fei. Kreitmeyer eifert aber micht ge» 
gen bie Laudemien Überhaupt, fonbern nur gegen den Mißbrauch 
derſelben. Auch das Geſeh, welches den bayeriihen Ständen in 
biefem Jahre vorgelegt ift, rechnet die Laudemien nicht zu ben unent» 
geltlih aufzuhebenden Lajten, fondern fagt ausbrüdlid im $. 16, auf 
weiche Weije das Kapital für ihre Ken berechnet werden fol, 

Endlih hat der Herr Finanz - Viniſter darauf aufmerkſam ge- 
macht, baf don bei Ausführung des Hommiffiong- Entwurfs der 
Staat einen Ausfall von 100, Rthlt. haben würde. Es war 
natürlich und zu erwarten, daß und dieſe Mittheilung gemacht wer- 
ben würde; einen Beftimmungsgrund kann ich aber darin nicht er- 
fennen. n Staat, der in iriebengzeiten 25,000,000 jährlich für 
das Heer verwendet und über 700,000 Rtblr. zu biplomatifchen 
Zwecken ausgeben kann, wird wohl einen Ausfall von 100,000 — 
ertragen können, ohne daß er ſich wach neuen Einnahmequellen um— 
zuſehen braucht. Er wird auf eine verſtändige Erſparniß zu benfen 
en Ich kann auch nicht anerkennen, daß der Staatefredit barunter 
eiber würbe; benn wenn bie Forften und Domainen bei ber Ichten 
Aufnahme einer Schuld, alje, wenn ich nicht irre, im Jahre 1817, 
eine hinreichend — Sicherheit gewährt haben, fo wird, troh 
des Ausfalls von 100,000 Rihl 


bie Erleichterung. 
t er ne au 
ide Gründe halte ich jedoch nicht für richtig, 


ar Verfammlung gerade dazu befonders befugt und 


auer der Friſt, fondern fie liegt im ihrem Weſen. Das 
tomiſche Recht, das wir in allen foldhen Fragen ald Ausbrud ber 
allgemeinen Vernunft betrachten können, ſpricht ſich barüber jehr rich⸗ 
tig aus. Die etwerbende Verjährung, d. h. biejenige welde einen 
durch eine bejtimmte Zeit fortgefepten Befiß in ein Recht verwandelt, 
wird in ben römifchen Geſeßbüchern baburdh gerechtfertigt, ba 
es der öffentlichen Orbnung und ber Sicherheit des Verkehre —* 
nöthig ſei, daß das Eigenthum nicht ewig in Ungewißheit bleibe, 
Die erlöſchende Verführung, d. h. bie, welche ein Recht zerftört, weil 
es durch eine bejtimmte Zeit nicht ausgelibt iſt, wirb als eine Strafe 
ber Nacläffigfeit bezeichnet, Wenn man bas —* der großen 
und brr Heinen Grundbeſltzer vergleicht, fo frage ich Sie, befinden 
Sie ſich in einer fo gleichen Lage, daß wirflih dem Fleinen Grunde 
befiper, gegen ben eine Verjährung abgelaufen ift, ber Vorwurf ber 
N Kaffe eit gemacht werben Fann? Gr ſteht in ber allgemeinen 
Bildung zurüd, in ber Geſchäfteerfahrung, er entſchließt ſich fchmer, 
feiner täglichen Arbeit fo viel Abbruch gu thun, um einen eund 
zu befragen; er weiß, er fühlt oft, Seh ein Eingriff in feine Rechte 
drobt oder ſchon gefcheben if; daß er bas Gericht angehen, vielleicht 
einen Prozeß anfangen muß, Gr ſchiebt es aber auf von Woche zu 
Wode, von Monat zu Monat, er fürdhtet bie en, bie Bei 

tigfeiten, und ehe er zur Erkenntniß deſſen, was Rechtens ift, kommt, 


54 
i aufen fein. Dies ift beute noch vielfach ber Fall, 
®% u Ne usa ec anb Prey ber Öefepgebung, 
ber Nechtöpflege, der Verwaltung, wie fie ber Abgeorbnete Teichmann 
fo treffend Behhiibert bat, wie damals, als bie (äleitihen Laudemien 
en dem kleinen Gtundbeſitzer der Nechtöweg durch alle —* 
ſanzen verbarrikadirt war, brauche ich wohl nicht auszufüh- 
ren. Die Lage und deshalb 
vor ber böberen r ber 
jeben bat, und melde dem Grund * 
hundert Jahre Unrecht nicht eine Stunde Recht find, deoha 
faun vor ihr die Verjährung aus jener Zeit ber nicht befteben, unb 
dee halb halte a 8 für ide gefahr, fie anzugreifen. Auf bem 
ſo getabelten in die Heiligfeit der Verträge. Wir for- 


, ben i i bement vorfchlage, vermeiben wir ben 
dern mur einen Ärengen | —5* und wenn ber Beſitzer feinen Ver⸗ 


ich bur 


trag für fi anführen Fann, wenn er ſich nur auf die Verjährung 


. } N Berbältni 
a cn Blilgung Pub m ‚ er ie Be are 


ber geftrigen Debatte und der Bemerkungen mehrerer 

Per, A — Amendemente, habe ich —A 

in dem Weſen, woh in der Form etwas verändert, und zwar 
‘ 

„c) außerdem in allen fällen ber dienenden Hand, wenn 
bie — nicht erweislich durch den zwiſchen 
dem Berichtigten und dem Verpflichteten ober beren 
Beſihvorganger Über bas Srunbftü — Ueber» 

ungd- Vertrag, begründet if, Die Ergänzung bes 

—X8 durch einen Erfüllungseib iſt unzulaſſig.“ 
Die lehzte Beſtimmung iſt aufgenommen, um drohende Prozeffe 
abzufchneiben, namentlich ba, wo in ben Verträgen, durch weiche das 


ber | 
Guligen "na | 





d von einem Kolonen auf den anberen übergegangen ift, der | 


Laudemialpflicht erwähnt wird, und deshalb zu befürdten ift, der 
Grundherr möchte daraus eine Vermuthung bernehmen und zum 
Erfüllungs- Eide über die Exiſtenz eines Fonjtitutiven Vertrages ge» 
langen wollen, , f 

In ſolchen Hüllen wäre zwar Fein günſtiges Reſultat abzufehen, 
indeſſen müſſen wir den Prozeſſen wo möglich ganz zuvorkommen. 


Denn wenn wir die Ruſtikalen nicht vor Prözeſſen bewahren können, 


f wäre es beffer, bie Laudemien fteben zu laſſen; denn es ift für 
en Befiger viel ſchlimmer, in einen jahrelangen, —— Pro» 
zeß verwidelt zu werben, als beim Antritt feines Beſitzes zu all den 
anderen Abgaben, Stempeln u. f. w. auch nod ein Yaubemium zu 
bezahlen, Die Abſicht des Amenbements gebt ferner babin, diejenigen 

fie auszufhliepen, welche nad 1811 geſchloſſen und in welpen 
den laſſitiſchen Wirthen, die zum Eigenthum gelangten, zur Unge- 
bühr Lanbemien aufgelegt worben find. e 
unter bie im Amenbement bezeichneten Verträge fallen, weil fie nicht 
einen fpeziellen Kontraft zwiſchen dem Berechtigten und Berpflich- 
teten barjtellen, fondern eine allgemeine Auseinanderfepung zwiſchen 
dem Guteherrn und fämmtlihen Wirthen bilden, Endlich bat der 
Herr Regierungs- Rommiffar einen Einwand im voraus angedeutet 


und der Abgeorbnete Morip weiter auegeſponnen, daß man fid 
nämlich einer bebenklichen Eremplification ausfehe, wenn man bei den 


Laudemien die Verjährung verwerfe. Denn eben fo gut müßte auch 
bei den Servituten der bäuerliben Wirthe gegen die Gutsberren 
bie Verjährung verworfen werben, Ich glaube aber, diefe Schluß. 
folgerung nicht fürchten zu bürfen. Denn einmal trifft bier das 

gen beffen zu, was ich über die verſchiedene Kane ber Alaffen 


erechtigten und Verpflichteten gejagt habe, und auf das ich mich 


berufe. 

Der gebildetere, vermögenbere, einflußreihere Gutsherr bat 
N über ſein Recht wachen fonnen, und wenn er gebulbet hätte, daß 

ein 

en burd Verjährung, 

Rosie zu, baß bie Verjährung eine Strafe der Nachläffigfeit * 

iſt aber noch ein anderer Grund vorhanden; führen be⸗ 
ſtimmie gefhichtlihe Spuren darauf, daß bie Forſten urſprünglich 
bas bun ber Gemeinden gewejen find, nicht Zubehör der Kit, 
terhöfe. Ich will die hohe Verfammlung nicht mit Aufzählung ber 
Ihatjachen, Urkunden ıc, ermüben. erinnere nur an dad Inſti⸗ 
tut ber Markgenoffenichaften 
© am bis heute erhalten hat, 


mit biefen Frl Ih boffe, wer 


befchäftigt hat, wirb es mir beflätigen, 


iefe Rezeſſe würden nicht | 


2. eingefchlien, oder daß ibm ein Net verloren gegan- | 
fo trifft bei ihm ber Satz des römilden | 


Neunundſiebzigſte Sikung am 18. Oltober 1848, 


Baum füllt, der zehnmal fo viel werth dl und fi vielleicht erft ma 
100 Jahren wieder ergänzt, der wird in ben erften en nur 
einer Geldbuße belegt. Worin liegt der Grund biejer a 
Anomalie? In ber Sache felbft nicht. Ich finde ibn in ber dun⸗ 
felen Erinnerung ber Landbewohner, daß ihre Väter einmal Eigen- 
thümer bes. Waldes gewefen find. 

Wenn Sie nun der Nöthigung des Augenblids nicht 8 weit 
nachgeben wollen, mie das Amendement bes Abgeorbneten 
es verlangt, nämlich die Laudemien ganz und gar ohne Entii 
aufzuheben, fo empfehle id Ihnen mein Amendement. Man hat zwar 
gelagt, diejenigen, gegen melde bas Geſetz gerichtet wäre, feien 
wenig bier vertreten, Aber wenn biefe Klaſſe auch noch fo she 
bier vertreten wäre, fo Fönnte fie wohl durch bie *8 ihrer Sti 
men, aber nie durch das Gewicht ihrer Gründe ben Sieg gewinnen, 
nicht burd bie Schärfe ihrer Waffen, und wenn fle die bortrefflid- 
ften Vorfümpfer hätte, Wir und unfere Gegner Beben auf 
demjelben Boden, wir find getrennt durch eime weite luft, * 
wir uns mit unſeren Waffen nicht erreichen lönnen. Ständen 
auf dem bifterifhen Standpunkt, dem verrotteten Nechtsboben, dann 
bürften wir nicht ein Haar breit von biefem Necht nehmen, dann 
wäre jeder Eingriff eine Gewaltthat, dann wären milbere Ablöfungs- 
Srunbjähe —9 nichts als eine verſchleierte Gewaltthat. Nehmen 
Sie aber das Amendement an, fo veruribeilen Sie damit bie Ber- 
jäbrung, das hiſtoriſche Recht, Io ſprechen Sie aus, daß ein hundert 
jähriges, ein taufendjähriges Unrecht, wenn aud die Eri 
einer ganzen Welt baraım bingen, menn 9 bie Macht ber gan 
Welt Dabinterftände, noch nicht eine Stunde iſt vor der höheren, vor 


ber fiegenden Gerechtigkeit! 
(Bielfahes Bravo!) 5 
Vice-Präfldent Phillips: Ich erſuche die geehrten Mitglieder 
ber Petitionseftommijfion, auf einen Augenblid ſich nad dem Nom- 
1. zu begeben, um eine ſchleunige tittbeilung entgegen 
zu nehmen. 
IH erſuche den Herrn Abgeordneten Bucher, fein Amendement 


mir zu übergeben, damit ich es in der veränderten Faſſung bei Litt, c. 
‚ zur Unterftügung ftellen lann. Der Abgeorbnete Walded bat zu ei- 
‚ ner thatfüchlichen Berichtigung das Wort, 





‚ welches ji in Weilfalen und manden | 


daß die zahlloſen, durch ganz Deuticlaud verbreiteten Servituten | 
ber Bauern auf bie im nit eingeſchlichene Rechte, ſondern 
Uebesbleibjel des urfprünglic vorhandenen volljtändigen Eigenthums 
pr aube, daß ji eine, wenn auch unbewußte Tradition 
on fe erhalten hat, und zwar in bem milden Urtheil über 
die Entwendung von Walbprobuften. Diefes Vorurtheil — benn 


das iſt es — iſt fo fl urzelt, daß die Sefebgebung ihm bat 
* mülfen. A *. vom Felde —— Hi —* 
en zufügt, den bie Natur im wenigen Monaten wieder erfeht, 
wird — und mit nn — als Dieb verurteilt zu Ehrenftrafen, 
Gefänguf 


oder Zuchthaus, Wer aber im fremben Walde einen 





Abgeordn. Waldeck: Dieine Herren! Einige frühere Vorträge 
ae mich zu einem paar thatſächlichen Berichtigungen in An- 
— besjenigen, was ih Ihnen geſiern vorzutragen die Ehre 
gehabt. 


Zuerſt über Kreitmoyer ; ber Redner vor mir bat bemerkt, daß 
Streitmeyer fih nicht D die unentgeltlie Aufhebung ber Caubemien 
aue geſpro⸗ en habe. Dies babe ih auch nicht beha tet; denn im 
Jahre 1765 war nicht die Rede davon, dergleichen Redte au ube- 
ben. Damals erfannte man überhaupt die Bafls bes Beubalftaates 
an. ch habe mur deehalb Streitmeyer angeführt, meil er 
das Laudemium gerade als biejenige Abgabe bezeichnet, mit 
welcher der größte Mißbrauch von den Juriften und Guts- 
berren getrieben worden ift, fo daß fle ohne allen Rechts 
rund eingeführt worden wären, und weil er geſagt bat, info- 
En biefes der Hall fei, auf Gewohnheit, Verjährung, auch auf Ber- 
träge: „Oedinge“, auf fie gar Feine Rücficht zu nehmen. Nur im 
diefem Sinne habe ich mich auf Kreitmeyer bezogen; und bie ſteht 
in unmittelbarer Verbindung mit ter Unterfceitung, welde einige 
Umendements aufitelen, als kame cs bier überhaupt auf Verträge 
an. Id wollte mir nur erlauben, hervorzuheben, ba Verträge in 
biefem Verhältniß ja eben nichts anderes find, als der Ausdru bes 
beitebenden —— Rechte, des Charakters, welchen die Abgabe 
hatte. Der Verpflichtete war gar nicht in ber Rage, bergleichen Ber« 
träge ablehnen zu Fünnen, 

Öerner iſt darauf Gewicht gelegt worden, daß vom ber den 
Sefepgebung in ben weſtlichen — das Laudemium nicht ohne 
Eutſchadigung aufgehoben worden fe. Das ift freilich 3. B. im 
Großberzogtbum Berg nicht geſchehen. 

Aber in Ftankreich, alſo auf dem linken Rheinufer, eriftirt dieſe 
—— Abgabe langſt gar nicht mehr, — fie ift um entgeltlich 
aufgehoben, und bas Land hat ſich wohl dabei befunden; daß bies 
au in Deutſchland geſchehen wird, ſteht zu erwarten, Frankfurt 
ſteht micht entgegen. Die dortige Berfammlung hat, wie bas Laude- 
wium, jo alle Laſten nur für ablöslih erflärt und baburd mır eine 
Bränge für die Gefepgebun feſtſtellen wollen, hat aber nicht im 
windeſten die Abſicht gehabt, den einzelnen Kändern den Weg voriu- 
ſchreiben, über dem fie nicht hinausgehen bürfen, 
ch made Sie auf das neuefte Beifpiel in Oldenburg aufmerf- 
fam, wo man vor einigen Tagen bie Zebnten unent eltlich auf · 
5* vet, und gewiß mit ben Laudemien denteiben Weg 
gehen wird, 

Endlid wurde der national-öfonomifdhe Seildtepunft « nt, 
auf melden ich midy berufen babe, Es —* * da ger 
tional » öfonomifche Sefihtspunft, feinen Nedtsgrund aba . Bon 
eigentlichen Rechto gründen iſt bier überhaupt nicht bie Rebe. Der 
national-öfonomifde Gefichtspunft Fommt aber allerdings in Betracht, 
infofern man bie Ablöfungen will. Dem eben barin liegt es, und 
das habe ic bie Epre gehabt, ſchon geftern zu fagen, wei nad) bie- 


Reunundſiebzigſte Situng am 18, Oftober 1848, 


fem Gefichtspunfte gerecdhtermweife gar feine Ablöſung möglich it. 
Das Laudemium ift bei ber fleten Veränderung br& mc and 
am ſich eine ungerechte Abgabe, daher wird man bei der Mblöfung 
immer auf etwas Verfehrtes ſſoßen. Heute finb noch Amenbemente- 
fteller dahin gelangt, von 10 pCt. auf 2 pCt. herabzufteigen, welche man 
doch billigerweife fe en fann, warum man, wenn bied geſchieht, nicht 
zur gänglichen Aufhebung ſchreitet? 

Bice » Präfivent Phillips: Der Abgeorbnete Ulrich bat bas 
Wort zu einer tbatfählihen Berichtigung. 

Abgeorbn. Ullrich (Soefl): Der vorvorige Nebner bat behaup- 
tet, baß in Bezug auf das bewegliche Vermögen bie ſtaatliche Die- 
pofition über das Cigenthum, und zwar bie unentgeltliche, im Mege 
ber Gefepgebung unzweifelhaft ſei. Er führt bafür als —— 
bie Befteuerung und ein Geſet in Bezug auf ben Actienverkauf an, 
Was bie Beftenerung aulangt, fo mwirb wohl Niemand bem Staate 
das Recht beftreiten, in Bezu 
Befugniſſe auszuüben, wie in ang 
Dies it unbeftritten, und ich febe nicht ein, mie man aus bem Medhte 
ber Befteuerung irgend eine größere Befugniß binfichilich bes beweg - 
lichen Vermögens folgern will, als hinſichllich bes unbeweglichen. Was 
dns Befeh vom Hadre 1844 anlangt, fo war ed, feinem Weſen 
nad, gegen die Scheinfäufe bei Aetien gerichtet, und hatte das Ziel, 
betrüg ide Veränßerungen und Ueberorth 
men unb aufzuheben. Meine Hercen! Ein Sceinverfauf, ein Ver- 
fauf einer Sache, welche der Verkäufer nicht befigt, ift bei unbemweg« 
lichem Bermögen ſchon längft als unerlaubt und betrügeriſch aner- 
fannt, unb bafür beburfte es wirklich feiner befonberen @efepgebung. 
Nur bei dem Actienhandel flellte fich bad Bedürfniß berand, bem« 
menb einzuſchreiten. . 

Dice» Präfdent Phillips: Der Abgeorbn. Bucher bat bas 
Wort zu einer tbatfächlihen Berichtigung. 

** Bucher: Das Brfeh vom Mai 1844 ſpricht nicht 
eine Sylbe vom Scheinkfänfen, fondern verbietet eng 
an ſich und bis dahin ganz erlaubtes Befhäft. Wenn eine Eifenbahn- 
che bente 150 flieht, und der Sat ein Wefeh niebt, durch wel- 
ches ber Werth derfelben nothwendig berabgebrüdt wird, vielleicht auf 
75, fo bat der Staat dem Befiper bie Hälfte feines Eigenthums 
genommen. 

Abgeorbn. Dane (vom Plap): So richtig bie Bemerkungen 
ber Abgeorbn. Walded und Bucher sc. fein mögen, fo gehen fie bodh 
über ben Kreis ber thatſächlichen Berichtigungen hinaus, 


auf das Grundvermögen biefelben | 
auf bas ‚bewegliche Vermögen, | j 
| welen. 


eilungen biefer Art zu bem- | 


eitfäufe, en | 


t 


| 


| 


Es wäre | 


alfo bie Pflicht des Herrn Präflbenten geweien, ben Herren bas 


Wort zu nehmen. 

Bire » Präfident Phillipe: Der Abgeorbn, Weichfel hat bas 
Wort für ben Kommifltons- Entwurf, 

Abgeordn. Weichjel: Ich werbe mit bem, was bas verehrte 
Mitglied aus Stolpe gefagt hat, beginnen, und zwar mit bem an- 
fangen, was er * geſagt bat, und fo writer zurüdgehen. Atte 
mädft bin Wi einverjtanden mit bem Grunbfah, ben ich Too fo lange 
verfechte, daß, was Jahrhunderte unrecht war, and nicht eine Minute 
recht iſt. Wenn €8 aber von bem verrotteten Rechteboden fpricht, 
auf ben wir nicht follen zurüdgeben, währenb doch die Abgaben an« 

efochten werben, eben, meil ſie nicht rechtehiſtoriſch —— ſein 
ollen, fo bin ich damit einverſtanden, wenn das geehrte Mitglied ben 
mittelalterlihen Rechtoboden meint, der allerbings mit Recht verrufen 
ift, der aber das wahre materielle rechtsbiftorifche Recht leiber mit 
verrufen gemacht hat. Wenn das geehrte Mitglied ben erfteren ind 
Auge faßt, hat es Recht, aber Feinesweges, wenn es bies von bem 
Boden des wahren Rechtes fagt. 

‚ Meine Herren! Ich befinde mich in einer peinlidhen Lage. Wenn 
meine Pflicht eo micht erforberte, jo würbe ich mich gern biefer 
Worte enthalten, aber eine ſchon öfter gebörte Aeußerung von 
verrottetem Rechteboben zwingt mich, Sie um bie Erlaubniß zu Bbit« 
ten, bem Manne, ber fein ganzes Rebendalter dazu verwendet bat, 
das vorliegende Verhältniß aufzullären, doch fo viel Aufmerkſamkeit 
zu geſtatten, dah er Ihnen einige ber Hauptreſultate feiner Forſchung 
vor —8 Man kann dadurch den Standpunkt mur erhalten, von mo 
bie Sache aufjufaffen if. 
(Bravo!) 


Bis 1822, wo ich mit ben erften zwei Theilen meiner rechte 
hiſtoriſchen Unterfuchungen über bad gutsberrlich-bänerlidhe Verbält- 
niß bervortrat — mögen Sie e8 mir geflatten, daß ich von meiner 
Perſon rede, ba ich fie vom Gedenftanbe nicht trennen kann — bis 
babin war ber Grundſaß in allen Kompendien nur allein andgefpro- 
hen, das autsbäuerlihe Verhältniß beſtehe darin, daß bie Gutsher- 
ren ben Bauern Land Überlaffen hätten unter gewiffen Bebingungen, 
daß alfo ein förmlicher Vertrag vorliege, Durch bies Mährchen — 
wie es entſtand, werde ich fpäter entwideln — bat man ſelbſt Frie- 
brid ben Großen, als er mit feinem Krückſtockh bazwifchenfahren wollte, 
geräufßt, indem man angab, baf alle bäuerliden Laſten auf 

ertrag berubten. Dieſes Mährchen hat J 
— gebildet. Man findet eo auch jeht noch in allen Kompendien. 

enn aüch ein Haunſchild vor 100 Jahren eiwas Licht in die Sache 
brachte, obſchon von einem beſchränkten Standpunkte, und wenn auch 
Juſtus Möfer, jedoch ohne gründliche Quellen⸗Kenntnißß, mit einem 


ch erſt feit faum 200 
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ſte, fo war doch jene falſche An⸗ 
—* bie vorherrſchende. Ich hatte mich fehr viel mit rechtshifteri- 
hen Forſchungen befhäftigt, es war dies mein Lieblings ⸗Studium. 
Ih hatte mich überzeugt, daß dieſe Anſicht eine rechtohiſtoriſche Rüge 
fei, und trat bamals querft hervor, bies zu bemeifen. Wenn ich mum 
Einiges von demjenigen angeben will, morauf die NRefultate meiner 
Unterfuchungen hinausgingen, fo ift ed Folgendes: Die Bauern wa- 
ren nicht allein nrfprünglich frei, fondern fle waren auch bie am 
länaften Freien, unb blos in Deutfchland,, fonbern im allen 
——* hen und angelſächſiſchen Ländern. Much ſelbſt bei ben 
laviſchen Bölfern beftanden die freien Onftitutionen, bie wir uus jet 
wieber feftauftellen beſtreben. Selbſt bis jebt noch haben fie ſich 
den Gebirgen, 4. B. ber Montenegriner, erhalten. Ich babe biefe 
Verhältniſſe bis auf die neueſte Zeit verfolgt und nachgewieſen, daß 
jenes unfreie Verhältniß Feinesweges fo enſſtanden ift, als es bisher 
dargeftellt warb, fonbern anf folgende Weile: 

Meine Herren! Die nächſte Duelle beifelben war bas Lehns⸗ 
Aber auch das iR bis jebt unrichtig au 
Meine Herren! Das —— beſtand darin, daß ftatt ber fre 
Wahl ſämmtlicher Obrigkeiten bis zum Könige hinauf, melde vom 
Volke aueging, allmälig und zwar durch Mihbräuce, bie ſich hin 
unb wieber vorfanden, einzelne mächtige Männer es dahin brachten, 
die Wahl zu leiten, indem fle Vorfhläge machten zur Befekung 
obrigfeitlicher Hemter und dieſe Selbſtbeſehung ber Stellen nochmals 
als ein Recht aeltenb machten. Namentlich Karl, ben man ben Oro- 
fen nannte, bat es durch feine Macht dahin gebracht, daß er bies 
ganze Beamtenwefen, woran wir bie zur jepigen Zeit laborirt baben, 
ins Leben rief und mehr befeftigte, Bon ba an ırft ging bas eigent- 
liche Lehneweſen an. Es beflanb in Verleihung der Äemter. Bei 
und wurbe biefed Lehneweſen eine fo verberbliche Duelle, weil bie 
Aemter erbli wurden, anfangs baburdh, baß man es für eine Ehren. 
fache hielt, wenn der Sohn dem Vater im Amte folgte, m t aber, 
inbem dies als ein .. eltenb gemacht wurde. Daburch eben, 
daß dieſes obrigfeitlidhe Hätmi erblich ward, dadurch ift unfer 
—— bãuerliches Verhältniß entſtanden. In ben Ländern, wo 

o Amt nicht zur Erblichkeit zu bringen war, und auch nicht dahin lam, 
felbR in mehreren Theilen Deutihlands,3.®, in ben friefifchen und 
ſchen Ländern, in Schweden, wo bie Obrigkeit nicht erblich murbe, iſt keines 
weges bad qutsherrlich-bäuerliche Berhältniß entſtanben. Es it zwar 
vielfach auch bort eine Verleihung der Memter eingetreten, aber nur 
auf Lebenszeit, nicht aber ein erbliches Necht daraus geworben. Im 
füblichen Schweben, wo bie bänifche Feubalitäit ſchon mehr nm 
griff, fing man ſchon 3. B. mit den Eichen im ben Wäldern an, um gut 
obrigkeitliche Rechte einzuführen, und fo hätte man —8 bie obrig⸗ 
keitliche Gewalt weiter geführt, wenn bie bänifche Herrſchaft —— 
gebauert hätte. Außer dieſem obrigkeillichen Verhältniß gab es 


richtigen Tafte Manches heraue 


. 


| no) eine andere Quelle ber Unfreiheit, es war bas Wehrſoſſem, bas 





abfichtlich dem Volke verleidet wurde unb zwar burd bie Beamten. 
Dadurch wurden fo viele, zunächſt bie ſchwächeren, abhängigen Leute 
veranlaßt, diefe ihre Wehrberechtigung blos als Wehrpflicht Ur 
feben und fi ihr möglicht zu entziehen, Dazu fam, daß man fid 
Pr unter ben Schuß gewiſſer hochgeſtellter Obrigfeiten ober auch 
ſelbſt unter die @eiftlichfeit ftellte. Die dritte Duelle ber Unfreiheit, 
bie damit zufammenbing, waren bie Thlirme, d. h. bie zum. s 
Heinrich ber Stäbte- Erbauer ift vorzüglich mit daran Schuld ; in 
ben Theilen Deutſchlande, z. B. bei den Oſtfrieſen, wo ber Brunb- 
faß berrfchte, daß fein ſteinernes Haus gebulbet werde, bort blühte 
bie Ge noch fort, Aber bier zeigte es ſich auch zu gleicher Zeit, 
tie fie in dem Maße zu ſchwinden begann, als von allen Seiten ber 
die riefen angegriffen wurden und fle bierburd die Nothwendigkeit 
fühlten, Wächter in biefen Thürmen zu beftellen. Später trafen fie 
nämlich ein Abkommen mit ben Häuptlingen. Diefe übernahmen ben 


' Stuß unb bezogen dafür befondere Abgaben. Aus dieſem dreifachen 
Grunde foigen alle eigentlichen guteherrlich » bäuerlichen Leitungen, 


db. b., ber Regel nad. Die ge, welche ber —— 
Teihmann vorgetragen bat, beziehen fi; in ganz ke eife auf 
alle übrigen fenbalen, ſchutzherrlichen uud obrigkeitlidhen Abgaben. 
In dem Iten und Aten Bande meiner hiſtoriſchen Unterfuchungen find 
eine Maffe von Urkunden und Belegen aus Akten zufammengeftellt, 
die noch ein viel gräulicheres Bild liefern, , 

Meine Herren! Wenn irgenb Einer für feine Anſicht, für bie 
er num feit ſo langer Zeit gekämpft und für bie er fo viel gefchrie- 
ben hat, einguftehen bereit ift, fo bin ich es. Wenn irgend Einer 
Überzeugt fein Fann won ber — der autsherrlih-bänerli- 
hen Abgaben, d. b. ber Regel nad, fo bin ich es gewiß; allein, 
meine Herren, auf ber anderen Seite babe ich au ch genaues 
Stubium ber Rechtsquellen 9 nben, daß man zwei Umſtände noch 
außerdem ins Auge muß. So wie das Lehnswefen bie ganze 
Staatebilbung bewirkte, fo bildeten fih auch analog nad bie- 
je Lehnoweſen bie ganzen ſtaatlichen und privatredt- 
ihen Berbältniffe au. So wie bie Güter, die volllommen 
freies —— waren, ſich als rt ne ng gegenüber an⸗ 

a 


erfannten., So mabmen fie bie Geſtalt Lehen an, ohne bafı 
ihmen bie Güter wirklich gen wurden. Es war nur eime —_ 
zur Anerkennung ber Oberherefchaft und Unterwürfigkeit, Diefe Form 
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ober nachzuweiſen, würde aber nicht möglich fein, wenn fie auch hiſto— 
riſch beſtanden haben; denn früber eriftirten Feine ſchriftlichen Ver— 
handlungen. Es wurde alles in ben Gemeinden und in ben Bolfs- 


— mündlich abpemacht, ober bie etwaigen Schriften ſind in 


iegen untergegangen. Dbne Ungerechtigkeit kann man baber nicht 
bie Vorlegung ber älteften oder urſprünglichen Berträge forbern, 
ch erlaube mir dagegen nod anf eined binzuführen. Es ijt ein 


großes Vorurtbeil, wenn man annimmt, daß alle bäuerlichen Leiſtun. 
Die eigentliche Leib⸗ 


gen fen in der Älteften Zeit beſſanden haben. N 
eigenſchaft iſt erft neweren Urſprunge. Wir baben brei Arten von 
Fauftrecht in Deutfchland gebabt. In der erflen Fauſtrechteveriode, 
in ben gewöhnlich vorguasweife fonenannten Zeiten bes Fauſtrechts, 
war ber Bauernftanb noch frei, er führte feine Kolbe eben fo gut und 


fonnte fi feiner Haut wehren, und bie Heinen Obrigfeiten mußten 


ed mit ibm balten._ Anders ift es in ber zweiten Periobe bed Kauft« 
rechts, nämlich in der des Landfriebens. Der Landfriede war näne 
lich daſſelbe, mas bie beiline Allianz fpäter geweſen ift, eine Ver- 
ſchwörung ber Obriafeiten zur Unterbrüdung bes Volles. Diefe fan» 
den es bequemer, ſtatt ſich felbft die Köpfe wund zu Feilen, daß jie 
lieber auf das Volf fehlugen, 


) 

und von ba fihreibt ſich die Leibeinenfchaft, d. b. eigentlich Eigene 
ſchaft ftatt ber früheren Neicheeinenfchaft ber. So war es auch bei 
ben Sämpfen ber Schweiger, Diele wollten ihre Meichöfreibeit be> 
baupten, fie wollten reichseinene Leute fein, aber nicht bie Eigenen 
Habsburg’d. Diefe Leibeigenfchaft wurbe durch bie Adels-Bünde, zu 
welchen ſich bie Obrigfeiten genen bas Volk verfchworen hatten, im» 
mer bärter, und biefer Drud brad nachmals in dem Bauernkriege 
aus, Diefe Befchwerben ber Bauern bezeichnen bie bamalige Lage 
bes Volkes, Dies war bie zweite Periobe bes Fauſtrechts, bie un« 
gleich mehr unterjochte als bie erfte. 

Die dritte Periode des Fauſtrechts iſt die allerſchlimmſte; fie 
füngt mit bem meRfälifben Frieden am und ift bie bes Fauſtrechts 
mit ber Feder; das ift bas allerverberblichfte von Allem. Noch bie 
zum 3Ofährinen Kriege faßen bie Bauern zu Gericht, bit babin waren 
ihre Laſten noch unbebeutenber, erft nachher find fie bebeutender und 
dadurch auch alle biefe Laften und Laubemien eine wahre Dual unb 
Pein geworben. Meine Herren! Ich beſchwöre Sie, aber auf der 
anberen Seite, ba® Kind mit mit bem Babe auszuſchütten. Es 
find unter biefen Laubemien und Abgaben jedenfalls Fehr gerechte und be» 
. — rberungen, bie unter verſchiedenen Namen ſich gebildet 

aben. Sie beruhen zum großen Theil auf wirflichen, fontraftlichen 
Verhältniſſen. Außerdem find noch anbere, durch neuere Stontrafte 
beftimmte, bie ganz Mar jinb, doch bas find bie wenigſten. Wenn 
ber Herr Abgeordnete. für Stolpe fagt, daß bie Verjübrung gar nicht 
in Betrabt kommen könnie, fo bat er in bem Sinne Recht, daß, | 
lange die Gewalt Fein Recht zuließ, fo lange fonnte auch von feiner 
Verjährung bie Nebe fein. Die Verjährung bat aber einen verminft- 
ober naturrechtlichen Grund. Es if bies die ſtillſchweigende Ueber⸗ 
einfunft; darauf habe ich aud meine Schrift Über bie erwerbenbe 
Verjährung gegründet, 
ber, meine Herren, es kommt nun vor allen Dingen barauf 
an, wie biefe fraurigen Verhältniſſe zu löſen find, Ich meine, bie 
Sache ift ſehr einfah, wenn man ben Weg nur verfolgt, ber bie 
Bildung biefes unglüdlihen Verbältniffes Anlap arboten bat. Die 
größte Härte entftanb, als bie lanbeaberrlihe ober Ianbesobrigfeitliche 
Gewalt ber quteberrliden ober qutsobrigkeitlihen Gewalt entgegen- 
trat, Die entfprechende Benennung erinnert ſchon an bie Gleichartig- 
keit. Immer mehr wollte bie landesherrliche Gewalt auch Steuern 
baben, und biefe mwurben noch außerbem auf das Rolf gewälzt, 
wäbrenb viele Obliegenbeiten ver Sutsobrigfeiten wegfielen. Meine 
Herren! Aber diefe Ungerechtigkeiten, bie allerbings dadurch ſich 
ausbilbeten, ſind fanctionirt durch bie Geſetzgebung, burch bie Hypo— 
thefen- Bücher, durch den öffentlichen Verkehr, Wenn dem entgegen⸗ 
gelebt ift, bak man baranf Feine Nüdficht nehmen fünne, denn wo 
Millionen verloren gingen, könnte auch auf das Etgentbum feine 
Rüdficht genommen werben, fo möchte ich doch darauf aufmerlfam 
maden, daß Gerechtigkeit das Höchſte ift, was von und ausgeübt 
werben muß, und daß, wenn wir ben Nectsfinn im Volke zer— 
Rören, wir die Grunblane bes ganzen Staates erfhüt- 
tern, Meine Herren! Zerflören Sie die Laſten, melde ſich nicht 
feithalten laffen, mit ber größten Strenge, aber achten Sie auch 
das, was unzweifelbaftes oder wahricheinliches beſtehendes Necht iſt. 
Es iſt ein großer Unterfhieb, ob Jemand ſich in Sperulationen ver- 
rechnet bat, oder ob bie verbrieften und durch Geſetze geſchühzten 
Beitimmungen zerrüttet werben. ch beſchwöre Sie, meine Herren! 
Gehen Sie auf biefem Wege nicht weiter, Sie werben es bereuen, 
und Sie werben mir fpäter Net geben, Sie müllen bas ganze 


Neunundſiebzigſte Sitzuug am 18. Oftober- 1348. _ 


ven trennen, und ba giebt e6 mar einen Weg, daß die wahren Fon- 
\ traftlichen Verbältniffe aufrecht erhalten werben. Wo dies unzwei- 
| felbaft ift, muß es geſchehen. ‚ 

Keineswened aber wage man Vermutbungen auszufprecen,, wie 
| fie in den Amenbements aufgeftellt finb, daß nämlich in zweifelbaf- 
ten Fällen bie Bermuthung für dies ober jened ſprechen folle. Diefe. 
Vermutbungen waren es, welde bie Gutäherren bisher für fih gel 
tenb machten. Fallen Sie nicht in den entgegengeſetzten Febler, 
fellen Sie nicht wieber Vermuthungen auf, bie eben fo ungerecht 
find, Beachten Sie wohl, daß, wie ben quisberrlicen Tendenzen 
entgegengetreten werben mußte, berielbe Vorwurf auch Sie nicht 
umgefebrt twiebertreffe. Meine Herren! Es ift ferner ein zweiter 
Punkt feitzubalten. Es giebt Verhältniffe, melde zweifelbaft find, 
wo aber die Mabrfceinlichfeit mebr dafür Tpricht, daß fie fontraft- 
licher, als baf ſie feutaler Natur find, Diefe fordern eine billige 
Entfbäbigung, und fie müffen mad beftimmten Kategorien gefon- 
dert werden; aber um Gottes Willen nicht durch folde einzelnen 
Benennungen. Ich Fönnte bavon 1000 mal mehr Benenmungen 
aufzeichnen, aber eine und biefelbe Benennung bezeichnet in bem einen 
Lande etwas Anderes, als in denm anderen. Unter ſolchen Benennun« 
gen Fönnen Sie redhtsbeftändige Leitungen aufheben und andere, bie 
nicht rechtobeſtändig finb, Neben laſſen. Es müllen vielmehr ‚bie lei⸗ 
tenben Haupt-Ghrunbjäge fejtgeftellt werben; dieſe müffen Sie burd 
beftimmte Merkmale bezeichnen, und bas, was ſich als rein feubaler, 
oberherrlicher und fhupberrliher Natur zeiat, bas ſtreichen Sie ganz 
weg, fo meit es bas Bepräge ber Willfür, trägt, Wenn Sie von 
biefem Befichtöpunft aus ein Geſetz über bie ganze Auseinander- 
febung ber qutsberrlichen und bäuerlichen Verbältniffe vernehmen, fo 
werben Sie feben, bafı Sie badurd tas Land —— während 
Sie fo nur einen Reuerbrand in das Land werfen. Schließlich will 
ich mur noch einen Irrthum berichtiaen, der in bie Zeitung gefom- 
men. ch batte mich erboten, in 2 Tagen, wenn ed verlangt werde, 
ein ſolches Geſetz zu entwerfen und micht, wie bort gefagt, in 2 


Jahren. 
Vice- Präſident Phillips: Der Abgeordnete Schmidt ans 
Meine Herren! Der 


Landohut bat das Wort. 

Abgeorndn. Schmidt (aus Landshut): e 
Herr Minifter des Innern bat jedenfalls in ber beiten Abſicht bie 
Bitte auegeſprochen, baf die Verfammlung von bem Gerechtigleits- 
Anne richt abweichen möge, unb zwar aus bem Grunde, daß eben 
diejenigen, welche die Berechtigten find, in der Frage, um bie ce ſich 
handelt, bier am wenigſten vertreten find. Ich verwahte mich mei⸗ 
nerſeits gegen das Mihtrauen, welches durch dieſe Worte blidt. Ich 
will Gerechtigkeit nach allen Seiten bin und babe bas fefte Vertrauen 
zu denjenigen Herren, welche in ber Verſammlung find, daß fie Alle 
eben fo nichts Anderes wollen, als Gerechtigfeit, denn Gerechtigkeit 
erhöht ein Volf. Aber von biefem Standpunfte ber Gerechtigkeit 
aus betrachtet, erfcheint bie Arage ber Laudemien als ſolche, daß fie 
fid) nicht rechtfertigen läßt. Die arünblihe Darlegung bes Abgeord- 
neten Walbed bat mich zu ber vollfommenen Ueberzeügung gebracht, 
dap das Laudemium fi auf feinen Nechtsboben gründet. Geben 
wir nun nad der Gerechtigkeit, fo Kr es, was ein Recht ift, das 
dürfen wir nicht antaften, bas muß Allen und Jedem unverfümmert 
aemährt werben, Nun aut, find bie Laudemien gerecht, fo dürfen 
3 nicht gegen bie billigite Entſchädigung abaelöft werden, fonbern 

eber muß he in dem Maße ablöjen, als die Gerechtigfeit bies erfor» 
dert. Aber ber Zweifel in biefer Sache bemeift es deutlich, bie 
Laubemien haben Feinen Rechteboden für fi. Schon in dem Pro- 
zentfoße ber Laubemien felbft, welder von 2—10 pre ſchwankt, 
ift nichts Anderes zu feben, als eine Speculation. Man bat eben 
ben —— man abgetreten hat, auf dieſe Weiſe beſſer ver- 
wertben wollen. ; 

— bat man bei dem Actienſchwindel nicht darauf Rückſicht ge» 
nommen, bafı man fo und fo viele Privaten um ihr Vermögen bringe, 
fo fehe ich nicht ein, mwarım man nicht auch biefer Sperulation ber 
Guie derren, die blos auf den Beutel der unfundigen Bauern gerich- 
tet worben, mit einem Male ben Riegel vorſchieben ſoll. Gerechtig · 
feit erhöht ein Volf! Darum ſeien Sie gerecht, meine Herren, wenn 
Sie erkennen, es ift fein Rechteboben ba, dann laffen Cie biefe Lau- 
demien fallen. Wollen Sie aber dur Amenbements dieſe Laft gleich⸗ 
fam blos beſchönigen und durch billige Entſchädigung ausgleichen, 
damı bolſamiren Sie eine Leiche, die bem Volfe fort und fort anrü- 
dig fein wirb, i J 

Staats · Miniſter Eichmann: Meine Herren! Ich überlaſſe es 
ber bohen Verſammlung, ob fie in meiner Rede irgend ein gegen bie» 
febe ausgefprodenes Nißtrauen gefunden bat, ich glaube nicht. 

Dice» Präfldent Phillips: Der Abgeortnete Simons bat das 
Wort für den Kommiljions-Berict, , 

Abgeordn. Simons: Es if im Allgemeinen ſchon bervorgebo- 
ben, daß ber Nechtszufanb in Beziehung auf bie Laudemial-Verhält- 
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niffe in ben verfchiebenen — bes Landes auch ein ſehr verſchie⸗ 
denartiger ſei. Ih beabſichtige nur bie Richtigkeit dieſes Sapes 
durch Anführung des Rechtözuftandes in dem Landestheile, welchen 
ich vertreie, näher au unterſtüßen. Sn dem Herzogthum Berg und 
namentlich im elberfriber Kreiſe find die Erbpadts-Verträge von ben 
älteften Zeiten ber bie gewöhnliche Form ter Berleihung des Orunb- 
eigenthlimerg geweſen; biefe Form hat ſich bis auf die neueſte Zeit er 
balten; zum Sprit. murbe fie um beswillen gewählt, um durch bie» 
jelbe ben in dem Provinzialredhte enthaltenen Beſtimmungen über bas 
Retraftrecht auszuweichen; an biefen Erbpachteverleihungen it feine 
Spur eines grundherrlichen YJurisbietione-Berhältniffes zu finden. 
Die Erbverpächter find nicht nur einzelne Perfonen, fondern fehr 
ufig kirchliche Gemeinden, Armenanftalten oder Schulen, welche auch 
re ibr ee biefe Form ter Beräußerung gewählt haben, 
fofern num die Erbverpächter öffentliche Anftalten jind, haben jie 
in ihrem Budget zugleih auf bie Einnahmen, bie ihmen aus ben 
Laudemien erwachſen, gerechnet; in dem Haushalt diefer Corporativ- 
nen würden Ausfälle entftehen, werm man au Gbnnften . ber 
Erbpäcter die Laubemialpfliht aufgeben ober befchränfen und dadurch 
zugleih ben kirchlichen oder bürgerlichen Gemeinten größere Laſten 
—— wollte. In dem beſagten Landestheil iſt dies Verhältniß 
immer nur als vertragsmäßiges zu Stande gekommen. In ben Erb- 
pachtöbriefen ift in ber Regel das Laudemium ausdrücklich ffipulirt, 
und wo dies nicht der Fall ıf, ſteht menigftend bie Erbpachts- Kigen- 
ſchaft feſt, und alsvanm haben bie Gerichte angenommen, daß aud) 
bie Laudemialpflicht für das Grundjtüd für fejtgeftellt zu erachten fei. 
Ich bemerfe dies vorzüglich im Beziehung auf das Amendement, wels 
ches nur die Laudemien, welche tur Verträge feſtſtehen, beibehalten 
willen will. Es mwirb dies Rn dem Zweifel Veranlaffung geben, ob 
verlangt wirb, baß in ten Verträgen ftets ein beftimmtes Anerlennt- 
niß ber ge a fein ſoll, oder ob es hinreidend 
ift, wenn das Erbpachtöverhältniß feitfteht, um bie Laudemialpflicht 
barauf zu begründen. Indem id aber auf das Partifularrecht zu⸗ 
rüdtomme, habe ich bie Abficht, hauptſächlich davor zu warnen, daß 
nicht in Berüdjichtigung ber beionderen Intereſſen eines Landestheils 
eine generelle Verfügung getroffen werbe, welche ben Rechtszuſtand 
in anderen Zanbestheilen empfindlich verlegt, Wie ich gezeigt babe, 
befteht im Bergifchen ber Ent —æã welcher bie Laudemial⸗ 
pfücht auf den grundherrlichen Jurſedictionenerus zurüdführen fol, 
durchaus nicht. Es iſt lediglich ein vertragemäßiges Element, wel» 
des bier vorliegt und deshalb vollfommenen Schuß verdient, 
babe deshalb mich für den Kommilfiend - Antrag um fo mehr erflärt, 
als er gerabe, wie er gefaßt iſt, mit bem Mechtezuftanbe, den ich vor 
Augen babe, übereinftimmt. Er beſchränkt die Laudemialpflicht auf Veräu- 
zu in bienenber Hand und fchlieht fie aus bei Bererbungen zwifchen 
feendenten und Defcendenten. Ich babe mich endlich gegen das Amen- 
bement zu erklären, weldes jeht ſchon einen Ablöfungs -Grundſatz 
in dies Geſetz aufnehmen will, Dies ſcheint mir dem (Iharakter dre 
Sefepes entgegen zu fein, weldes über folde Abgaben zu disponi« 
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ren beabſichtigh melde unentgeltlich aufgehoben werden ſollen. ch | 


werde baber diefem Charakter widerſprechen, wenn in einzelnen Fäl- 
len Ablöfungs» Grundſätze ufgeReilt werben follten, bie man dem 
Geſetze über biefe befonbere Materie (bie Ablöfungen) überlaffen muß, 
Ich muß aber noch einmal auf ben partifularen Rechtezuſſand zu» 
rüdfommen unb nur anführen, ba& im Bergifchen unzweifelhaft das 
Laudemium nur 2 pCt. des Staufpreifes beträgt, Es ift alſo für 
bieje Gegend Feine Veranlaffung und fein Rechtsgrund vorhanden, 
irgend einen willfürlihden Maßſtab für bie Ablöfungen anzunehmen 
und mittelit biefes Maßſtabes ben Umfang ber Laudemialpflicht in» 
bireft zu befchränfen. Ich bitte deshalb, daß Sie nur dem Slom« 
miffions- Antrag Ihren Beifall ſchenken wollen. 

Bice-Prüflbent billips: Es ift von ben Abgeordneten von 
Lifieddi und Funke auf Shluß der Debatte über ben $, 4, Nr. 7 
angetragen und von dim Abgeorbneten von Berg auf bie Bertagun 
der gegenwärtigen Debatte, um ben Bericht ber Petitiond-Aommife 
flon entgegenzunebmen, Bevor wir indeh weiter ehen, erlaube ih 
mir biefentgen Amendements zur Unterftügung zu t en, welche zu 
Nr. 7 gegenwärtig noch eingereicht find, Eines von dem Abgeordne⸗ 
ten Roigt, ein Zufap-Amendement zu dem bes Abgeordneten Morip, 

ch erſuche ben Herrn Schriftführer, baffelbe zu verlefen. 

Schriftführer Abgeordu. Plönnis: 

„Zufaß>Amenbement zu $. 1, Nr. 7: 
Beim Morisfchen Amendement ie bie Worte 
Schleſten“, zuzufegen: „und bie Lauflp.” 
Vice-Präfident Phillips: ch frage: 
Wird das Umendement unterftüpt? 
und erfuche diejenigen, welche es unterjtügen wollen, ſich zu erheben. 
Geſchieht.) 

Das Amendement iſt unterſtüht. 

Es iſt ferner von bem Abgeordneten Tietze ein Zuſaßz · Amende - 
ment zu dem Teichmannſchen Amendement sub Nr, 225. V. einge» 
reicht, wonach binter bie Worte: „ſämmtliche Laubemien“, yinauge- 
BR werden foll: „und bie Schlüffel- ober Schließgelber ber Va⸗ 

en, Dominien an bie Ober⸗Gerichteherren.“ 


Ich frage: 
II. 


: „Bür 
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Mirb biefes Zufap-Amenbement unterftügt? 
Ich erſuche diejenigen, wi es wollen, ſich zu erheben. 


(Gefgieht.) 
Es if unterftüßt. 
ferner ift zu bemerfen, daß der Abgeorbuete Bucher, welcher 
emeinfchaftlih mit bem Wbgeorbneten Schulge aus Delitzſch bas 
menbement 325. VII. geftellt bat, wie er bereits in feinem Vor⸗ 
trage erwähnte, bas Amendement sub Litt, c. abzuändern wünſcht 
und zwar in folgender Baffıng: 
„Außerdem in allen Bällen der dienenden Hand, wenn bie 
Verpflichtung nicht erweislich durch ben zwiſchen dem Ber 
rechtigten und dem —*2*t ober deren Beſizvorgãn⸗ 
gern über das Grundſtück geſchloſſenen "Heberlafungsver- 
trag begründet iſt. Die Ergänzung bes Beweifes durch 
einen Erfüllungseid ift unzuläffig,“ 


* — bies Amenbement unterftüßt? 
Und erfuche biejenigen, melde ee unterftüßen wollen, ſich zu 


erheben. 
(Geſchieht.) 

Das Amendement iſt unterftüßt, 

Sodann babe ich zu bemerken, daß ber Abgeorbnete Teichmann 
bie ſammtlichen von ibm geftellten Amenbements bis auf eines zurück⸗ 
ziebt. Dies eine, welches er fteben laſſen will, ift das Amendement, 
welches fih sub 325 V. abgebrudt findet. In diefem Amenbement 
will er ſedoch den leßten Hauptſatz ftreichen; das Amendement wärbe 
alſo nur bis zu ten Worten „ohne Entfhäbigung aufgehoben” be» 
eben bleiben, Wie ich bemerkt babe, ift von den Abgeorbneten Li— 
fiedi und Funke auf ben Schluß ber Debatte angetragen, unb ic 
werbe biefen Antrag zuerft zur Unterſtühung flellen, ba, wenn ber 
Schluß beliebt wird, der Antrag auf Vertagung von felbit feine Er- 
lebigung findet. 

I, frage alfo: 

. ber ber auf Schluß der Disfufflon über $. 1 
r. 7 unte 
PM Ich 5 biejenigen Mitglieber, welche ihm unkerſtühen wollen, 
zu erheben, 
Geſchicht.) r 


Der Untrag ift unterfüpt. 
bite um bas Wort gegen ben ya 
as 





Ubgeorbn, Dance: Ich 

Bice-Präfibent zrane! Der Abgeorbnete von Lifiedi bat 
Wort für den Schluß. 

Abgeortn. von Liefiedi: Meine Herren! Die Entſcheidung über 
ben vorliegenden Punkt bes Geſehzes hängt lebiglich bavon ab, welder 
Rechtourſprung ober Rechtsgrund dem Laubemium untergelegt wirb. 
Wir baben bier fo viele geiftreihe, juridiſche und nicht juribifche 
Debuctionen gehört, bafı 5 ber Ueberzeugung bin, bat bei jedem 
Mitgliede der hoben Verſammlung ſich bereits über bie Natur bes 
Landemiums ein beftimmtes Urtheil feitzgeftellt haben muß. Ich, von 
meinem Stanbpunftr aus, fann nur bie Ueberzeugung ausfprechen, 
ba ich die Laudemien ug | für feudalen Urfprungs balte, 
Laſſen Sie ung, wie wir dies bereits in mehreren Fällen geidan, 
bem feubalen Wefen aud bier ein Enbe maden, Es geb rt ber 
Vergangenheit an und bat ſich in der Neuzeit Längft überlebt. Wir 
müfen, wenn. wir Fonfequent fein wollen, bie Laubemien abfchaffen. 
Ich glaube fomit, dab die Verfammlung in ihrer Anficht vollfommen 
Har Ts muß — und bitte um Annahme meines Antrages auf 
Schluß der Disfufflon, 

——— Phillips: Der Abgeorbnete Dane gegen ben 


uß. 

Abgeorbn, Dane: Wir Fennen zwar bie Berbältniffe von Schle⸗ 
fien durch die Neben, welche wir bier vernommen, um ein gegrünbe» 
tes Urtheil baben zu können, aber es ift auch von verſchiebenen Reb- 
nern angeführt worden, baf die Verhältniſſe in anderen Provinzen 
aud andere feien. Ich weiß, daß befonders für Weſtfalen Rebner 
eingezeichnet find, um bie Verbältniffe ihrer Provinz gern 
feben. Wollen Sie nicht ungehört richten, fo müſſen Sie auch biefe 


richten, 

Abgeorbn. von Berg: Ich bitte um bas Wort zu einer per⸗ 
fünlichen Bemerkung. 

Vice »Präfbent Phillips: Ih muß bemerken, daß in biefem 


$. 1 Nr. 7, unb zwar zu bem ya 
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nem Amendement eine Erweiterung gemacht hat. Daffelbe lautet im 
ber jebigen — — 


„ad Nr, 1 Zufap: : 
„Serner bie — Abgaben in dieuender 
wi. > t s El vie — 
bit 
Glatz bis zum eife des Gegentheils hierfür T 


Vermuthung.““ 


* Bit. m Amenbement in ber fo veränderten Faſſung 
— — [7 unterſtühen wollen, bitte ich, ſich zu er⸗ 


* E geſchicht. 
e 
Es iſt unterftüßt. 
Wir lommen nunmehr zur frage: . 
Ob bie hohe Verfammlung ben Schluß ber Tiskufften 
über bie Nr. 7 bes $. 1 beichließt?“ 
PER. erfuche diejenigen, weiche ben Schluß wünſchen, ſich zu er- 


(E64 iebt. 
Es ift bie Majorität, 3 
Der Schluß ter Disfufflon it alſo herbeigeführt. 
Abgeorbn. von Berg: Ich bitte nun, meinen Untrag vorzu- 


nehmen, 
— zn Phillips: Es ift vom Abgeorbn. von Berg ber 
* ch beantrage die Bertagung ber Abftimmung, um ben 
h richt ber Petitions-Rommi on entgeg men. 
age: 


Wirb diefer Antrag unterftüpt? 
en ich diejenigen, welche ihm unterftügen wollen, ſich zu er- 


Et ift unterftüßt. 
Ich eriheile dem Abgeorbn, von Berg bas Wort für bie Ver⸗ 


tagun 
eorbn, von Berg: Derfelbe Grund, we) mich bewogen, 
meinen Antrag auf Berta ung u ung ** und 8 
Berichterſtattung ber. Petition üͤberzugehen, derſelbe Grund zwingt 
mich auch, Feine weiteren Worte zu verlieren. 
Dice - Präfivent Phillips: Da Niemand gegen bie Bertagung 
bas Wort ergriffen hat, — ragt ich: 

Beihließt die habe Derjammlung bie Bertagung ber Ub- 
immung bis zu einer anderen über ben Geſehvorſchlag be- 
mmten um jeßt ben Bericht der Petitiond- 

miflion in —* zu nehmen? 

(Unruhe. Unterbrechung.) 
Der Abgeordn. von Kirchmann hat das. Wort zur fir lung. 
Abge ordu. von Kirchmann: So weit ich den Herrn Präflten« 
ten verſtanden habe, foll die Frage über die Abjlimmung lauten : 

Bis zur nächſten Sıpung ausgefept bleiben. 

Ich will daher beantragen, die Frage jo zu fellen: 

Soll die Abftimmung ausgefept bleiben, bis bie Verhand- 
lung über bie Petition — fein wirb? 

* ed möglih iſt, daß mir ns beute die Abſtimmung beginnen 


ie räfident Phillips: " Der Antragfteller ift mit ber An- 
A georbn. von ſtuchmann einverfianden. Ich fielle alfo 

Beſchlieht die hohe ® bie Vertagung ber Ab- 

—— meiaß Inn Berk —— 

on entgegenzunehmen ? 

Ruf: Ausfegung!) 

Dean rd —— lt iſt, beitret 
wollen, bitte ich, ih zu sehen . — ” er 
Gm pn 

räfibent ®r i bent l ei 
. Präfident: hobe — 8 en daß 
er Bericht ber Petitions-Kommiffien über bie Petition, melde 
Fe ngrt" St Jg yam Ronrge Tonnen 30 erfahe de 
’ t. erju n 
Oerrn Bericpterflatter, V iſſſon, 
pe Fir rg ja — ber Petitiond-Rommifflon, uns 


Berichterftatter Kiel: 


Beridt 
ber —— n auf 4 in der Gifung vom 
17. d, M. dem Präſidenten ber National Berfammlung 
überreichte Petition ber Ranal- Arbeiter. 
Durd ben roneten Berende 2 geftern bem Prä- 
en ber National-Berfammlun e mit 14 Unter 
chriften im Aufirage Ber rbeiter auf 


| 








bem Stöpenider Felde geitellte Petition überreiht und ber 
Petitions-Tommillion zur fofortigen Erledigung überwiefen 
worden. Diefem Auftrage genügt biefelbe durch Erftattung 
bes nachfolgenden Berichte, i 

Die Petenten geben an, fie, — d;e Arbeitet am 
Kanal —— dem Köpenicker nnd Halleſch en Thore, hät- 
ten geitern Vormittag um 10 Uhr ihre Arbeit antreten 
wollen, um eine zwei Tage vorher bei einem gemeinfchaft- 
lichen Se angeſchaffte bunte Fahne einzuweihen. 

Im Exerzierhauſe in der Nähe der Schäfergajle babe 
Bürgerwehr geſſanden. Sie, die Urbeiter, hätten ih an- 
geblich in der freundlichſten Abficht, nämlich um ber Bür- 

erwehr ein Hoch zu bringen, in bad Ererzierhaus begeben. 

Diefe Freundlichkeit fei übel genommen worben. Der 
Major Müller ar bas Ererzierhaus mit gefälltem Bajo- 
nett räumen laflen. Bor demſelben feien bann_mehreee 
Urbeiter durch Bajonettſtich verwundet worden. Der mit- 
unterzeichnete Schachtmeifter Plathe babe bie Bürgenwehr- 
Offiziere dringend gebeten, vom Angriffe abzujtehen,, uub 
die erzlirnten Wrbeiter zurüdgehalten, unterftüßt vom 
Baumeifter Trink und Contucteur Mafchfe. Das deu Ber- 
wundeten vom Dauptmann und bem Zugführer angebotene 
Oeld fei nicht angenommen worden, 

Nachdem fi die Arbeiter gegen 15 Schritte zurüd- 
gezogen und nad Steinen gegriffen hätten, wären angeb- 
lich gleichzeitig von der einen Seite Gteinwürfe, von ber 
anderen Gewehrſalven erfolgt. 

Dann feien die Unterzeichneten von ber 78ſten Bürgerwehr- 
Compagnie feftgenommen, könnten daher über bie weiteren 
Vorgänge Feine Auskunft geben, dem Schahtmeifter Plathe 
babe man anfänglich mit Erſchiehen gebrobt, auf bringen- 
bes Bitten aber das Leben geſchenlt. 

Auf biefes von ben Petenten, wie angegeben, vorgetra- 
gene Saqhver hältniß gejtüpt, bitten jie: 

1) um fofortige gerichtliche Unterfuchung ber Vorfälle 
und Betrafung ber ſchuldigen Bürgerwehrmänner 
und Gompagnieen, 

2) um ebrenvolle Beſtattung ihrer Todten burd bie 
Arbeiter auf Öffentliche Koſten, 

3) um Herſtellung der Werwundeten und ausreichende 
Verforgung der Hinterbliebenen, gleichfalls auf 

_ öffentliche Stoften, 

Außerdem hat der Abgeorbnete Berende ald mündlich 
mitgetheilte Anträge der Detenten noch folgende hinzugefügt : 

4) Auszahlung bes Lohnes für Diontag und Dienftag, 
ber ihnen wegen ber ftattgehabten Verwidelungen 
jurüdbehalten werden Fünnte, und eudlich 

5) Befreiung ber bei dem Slampfe gemachten und 
noch feitgehaltenen Gefangenen. 

Die Hommiffton ift der Auſicht, daß ſich weder aus 
den Angaben ber Petenten noch aus den weiteren Ditthei- 
lungen, welche feitend des Herin Miniſtero des Innern ber 
hoben Verſammiung über die in Rede ftchenden Vorfälle 
gemacht find, eine Weberficht der wahren Sachlage und 
ſomit die Möglichkeit einer richtigen Beurtheilung und 
—— Beſchlußfaſſung gewinnen laſſe. Umſäſſende 

nterfuchung des Vorgefallenen ſcheint das erſte Erforderniß. 
Diefe ift nad der Erklärung des Herrn Minijters bereits 
eingeleitet, 

Eo ift vorauszuſehen, daß fie mit ſtreugſter Gerechtig- 
feit nach allen Seiten bin Schuld und Unfchulb ermit- 
teln, dem Geſetz Achtung verihaffen und gleichzeitig ber- 
ausitelleu wird, ob und welde tieferen Urfachen biefem 
bebauerlichen Konflikte zum Grunde liegen. 

Dem erften Untrage der Petenten iſt bierburd aljo 
bereits Genüge geſchehen. Da fie jebod in ihrer Petition 
Angaben machen, welche bei ver Unterjuchung zu berücjicd- 
tigen und durch Bewers» Aufnahme näher zu erörtern und 
feitzuftellen fein bürften, fo iſt bie Petitions - Kommiffion 
der Anſicht, daß die Petition im Betreff bes erſten 
Punktes: 

dem Herrn Jufig- Diinifter zur fchleunigen Mitthei- 

lung an bie beireffenbe Unterſuchungs -Behötde abzu- 


geben fei, 
und fellt der hoben Verfammlung anbeim, bemgemäß Be- 
ſchluß zu fallen, 

Die le Punkte ber Petition anlangend, fo haben 
fih zwei Anſichten geltend gemacht. Die —* geht 
von der Anſicht aus, daß die ſämmtlichen Anträge auf ber 
—— beruhen, daß bie Peteuten ohne Schuld 
an dem Borgefallenen und ihnen daher öffentliche Gen 
thuung zu geben ſei. Dies ohne Weiteres annehmen, ehe 
fi der Zufammmenhang ber e Har überfchauen ließe, 
bieße ber —— vorgreifen unb gleichzeitig diejeni · 

welche 


gen verurtheilen, ihrem Berufe treu für Aufrecht- 
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baltung ber Orbmung, obne melde Freiheit unmöglich if, 
u zu baben Bun Fer nun aber re 
gar micht Überfehen, auf weſſen Seite die Schuld liege, 
wie viel ober wie wenig bem einen ober bem anderen Theile 
zur Laſt falle, fei überhaupt bie Entflehung und ber Ber- 
lauf ber in Rede ſtehenden Ereigniſſe noch gar nicht fo weit 
aufgeflärt, um beurtheilen zu Fünnen, ob unb welche tieferen 
Urfachen —— Ereigniffen zum Grunde liegen, jo ſcheine 
es unftatthaft, den von bem Petenten gejtellten Anträgen 
in dieſer Weife und Weite Folge zu geben. Dagegen lafle 
ſich micht verkennen, baß, wie #6 leider bei berartigen trau- 
rigen Konflikten zu geſchehen pflene, a als Dpfer 
efallen ober vermunbet fein Fönnten. biefen, fo wie 
ihren Dinterbliebenen, bie Unterſtütung und Fürſorge der 
Gemeinben, fo weit fle ihrer bebürfen, zu Theil werben müſſen, 
verſtehe ſich von felbft; auch laffe fich vorausſehen, daß für 
biefe Fälle bie geeigneten Maßnahmen bereite getroffen feien. 
Um jebod nichts zu verfäumen, für ben Hall, daß befon- 
dere fälle dieſer Art vorliegen follten, melde ſich zu ber 
angebeuteten Berüdfichtigung eignen möchten, fo ift N Ma- 
jorität ber Anficht, 
daß bie Petition rüdjichtlih ber Punkte ad 2—4 dem 
Herm Miniſter bes Innern zur geeigneten Beranlaffung 
nach angejtelten Ermittelungen abzugeben fei, 
unb beantragt, 
bie bobe Berfanmlung wolle bemgemäß befchließen. 
Die Minorität dagegen will ben Anträgen 
ad 2) auf Beflattung ber Gefallenen auf Staats- 


foften beitreten und ben Wunſch auf gleichzeitige | 


Beftattung ber Bürgerwehrmänner und Arbeiter 
auoſprechen. 

ad 3) Herſtellung ſammtlicher Verwundeten auf Staats- 
foften, besgleihen Berforgung ber Hinterbliebenen 
auf Staatsfoften beantragen, 

In lepterer Beziehung foll jedoch bie Unterflüßung 

der Hülfsbebürftigen nur vorläuffferfolgen und bie deſini⸗ 

tive Entfcpeibung vom Ergebniß der Unterfuhung abhän« 

gen. Eben fo will bie Minorität 

ad 4) 8* een bes ar vom en F Nor 
terfuchung abbängig maden, bie erung jebo 
erfuchen * vorläufig feine Abzüge 2 zu 


laſſen. 

Die Minorität it hierbei vom Motiv ber Verſoöhnung 
geleitet worben, 

So fehr bie Majoritit- dieſes Motiv theilt, fo Fann 
fie ih jenen Anträgen dennoch wicht anfchließen, weil fie 
zumächft noch nicht die Ueberzeugung gewonnen hat, daß 
ein auſcheinend von der Minorität befürdhteter und auszu- 
gleichender Zwiefpalt zwiſchen Arbeitern und Bürgerwehr 
m wie Falle bie tiefere Urſache des Honfliftes 

eweſen ill. 

‘ Außerdem aber ift fe auch ber Auſicht, daß, wenngleich 
eö ber hohe Beruf der Natiomal-Berfammlung if, alle jene 
traurigen Mifverbältniffe zwiſchen den verfhiedenen Stän- 
den und Beruföflaffen, melde wir aus bem alten Staate 
liberfommen haben, zu —* — und wo möglich alle 
Staatsbürger zu einem gro 

genen Ganzen zu vereinen, biefer Beruf doch auf einem 
anderen vom ber Verſammlung bereits betretenen Wege zu 
löfen fei, nämlich durd großartige, bem Geiſte der 
Zeit ehtipredende Snpirunonen; biefem Ziele 


nachſtrebend, den Blid auf das große Gange gerichtet, kann 


nach Anficht der Majorität ber Peritions - ommiffion bie | 


National-Berfammlung nicht überall ſelbſthandelnd einfchrei- 
ten, wo bie aus bem alten Staate ererbten Uebelſtände 
balb bier bald dort mehr ober weniger bedeutende Son» 
flite berbeiführen follten. a derartigen befonderen Fällen 
muß fie es dem Geiſte ber Verſöhnlichkeit, ben Gingelnen 
überlaffen, ſelbſt unter ſich bie Differenzen durch Berftänbi- 
ung auszugleichen unb ſich dadurch als freie Bürger eines 
ein Staates zu bemähren. i 
Deshalb kann bie Dajorität ber Petitions- ommiffton, 
ſo fehr fie auch das Motiv ber Verfühnung mit ber Mi 
norität theilt, im vorliegenden Falle dem Antrage berjelben 
nicht beitreten, abgefeben davon, daß fie nach der obigen 
Ausführung fih nicht im Stande fühlt, in ber Sache ſelbſt 
ein Urtheil abzugeben, was fie nad ihrer Anficht thum 
mwürbe, wenn fie durch Beitreten zu jenen Anträgen bie 
angeflagten Bürgerwehrmänner, welde 3 gar nicht ein⸗ 
mal gehört find, ohne Weiteres als ſchuldig hinſtellen 


Was enbli den legten Punft 
ad 5) Befreiung ber bei dem Stampfe gemachten und noch 
feftgebaltenen @efangenen 
betrifft, fo ı bie Petitions - Rommiffion ber Anficht, daß 


en, von Baterlanbaliebe getra- | 


durch das Gefep zum Schuß ber perfünlichen Freiheit vom 
24. September b. 9. bie ‚ unter welchen bie Ver⸗ 
baftung erfolgen und fortgefeßt werben bürfte, feftgeftellt 
und dadurch bie perſönliche Freiheit gewährleiftet worben 
iſtz daß nicht vorauszufepen, au von ben Petenten felbft 
nit behauptet werben ift, baf eine Verlegung jenes Ge— 
pen a ale 8} —* kein Grund vorliege, 
tionen irgendwie einzu ’ 
der das Sejeh anzuwenden je — 


Die Petuions· Rommiſſton ſchlägt ba 
= zus An . I — daher 
r nun 
Berlin, > 18, Oktober 1 ie 


(ge) Riel, Kung Shell, Kaul. Shmibt. 
The Schöne, u Koche. v. Are 
Sperling. Elaußen. Müller Wenger. Plath, 
Elsner. Arnp. Harfort, Dr, de 
Hildenhagen. 


Die Minorität bat ein beſonderes diſſentirenbes Votum einge» 


‚ reicht; baffelbe lautet babin: 
Diffentirendes Votum, 

Zu Erwägung, daß ber mit einer Majorität von nur einer 

tinune gefaßte Beſchluß in Betreff der Punfte ad 2, 3 
und 4 ber vorliegenden Petition zu allgemein und unbe- 
fimmt gehalten ıjt, inbem er ben materiellen Inhalt ber 
felben unberüdfichtigt läßt, fühlen ſich bie unterzeichneten 
Dütglieber ber mifjlon veranlaßt, ibr biesfälliges ab- 
weidenbes Votum bem Berichte der Kommiſſion noch bes 
fonders beizufügen. Die Unterzeineten fließen fih ben 
in ber Petition geſtellten Wünſchen infofern an, baß fie, 
außer dem aud von ber Majorität befürworteten @efudhe 
um —— Unterſuchung, 1) zugleich die Beerdigung 
fünmtlicher Getödteten, mögen dieſe nun auf Geiten ber 
Ürbeiter oder ber Bürgermehr gefallen fein, auf Staats“ 
foften beantragen, ba ke überzeugt find, daß eine folde 
Mapregel die allgemeine Berfühnung weſentlich erleichtern 
wird, 2) Sie beantragen bie Verpflegung fämmtliher 
Verwundeten und bie augenblidlihe Verforgung ber Hinter⸗ 
blieben ber Hälfsbebürftigen ebeufalld auf Staatsfoften. 
Die fernere Unterhaltung würbe eben fo wie bie Auszah- 
lung bes verlangten Lohnes für zwei Arbeitstage von bem 
Ergebniſſe ber richterlichen Unterfuchung abhängig zu machen 


ein, 
Derlin, ben 18, Oftober 1848. 


(93) Elsner. Hildenhagen. lath. Mattbär 
Kaul, Schell. Tibe er — — Eine 


Ich babe dem Berichte, welcher gleichzeitig meine perfönlichen 
Anfichten enthält, nichts weiter binz —8* r u Ir % 
mir geftern von dem Abgeorbneten Berends noch eine Mittheilung 
gemacht worten ift über ben Sachverhalt, welche im Wefentlihen bem 
entfpricht, was in ber Petition von ben Petenten angegeben worben 
it. Außerdem ift heute von dem Sicherbeitt-Ausfhuß eine Verhand- 
lung über bie Borfälle aufgenommen morben, und ich babe auch biefe 
zur Kenntniß ber Petitions-stommifion gebradyt. Aus bem Grunde 
aber, baß ſich bei ber Tage ber Sache noch nicht der wahre Sad.» 

‚ verhalt überfeben läßt, und meil ich glaube, baß burch bie Mittbeie 
lung biefer beiden Schriften eine volfänbige Ueberficht nicht gewon- 
nen wird, fo ftelle id es der Berfammlung anheim, ob fie wünſcht, 


baß ich biefelben — 
(Stimmen: Ya wohl!) 
Präfident: Es ift vom einigen Seiten barauf angetragen wor- 


ben, daß bie beiden allegirten Schrifijtüde, nämlich das Schreiben 
bed Abgeorbneten Berends ımb das von dem Sicherheits - Husihuß 
aufgenommene Protokoll, vorgelefen würben, Ich erſuche diejenigen 
Herren, welche bie Verlefung ber von mir bezeichneten Schriftftüde 
wünfchen, ſich zu erheben, Dies gefihieht,) = 
(Dies ge . 
Die entſchiedene Majorität bat e bie Berlefung ausge» 
Ipeochen. erſuche ——— das Fr rung I 
bgeorbueten Berenbs und bas Protokoll bes Sicherheits - Ausfchuf- 
fes vorzulefen. . 
Berichterftatter Riel: 


„yur eilum 
bem Derrn — Abergebenen Petition der Arbeiter, 





It find, hierdurch vorzutragen. 
ien eine Deputation von Arbeitern 
des, wo geftery ber Stonflift begonnen, 


aus 
Urban, Braubofsgaffe Nr. 11, 
- Duwelier Spanzel, Röpnideritre Nr 2, 
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Die 


und gehören zu demſenigen Schachte, a even 
m ie ich⸗ 


hätten aber gearbeitet. Nun wäre ein neuer Schacht an« 
georbnet, bie Arbeiter hätten fi ihren Schachtmeiſter ger 
wählt, bie Bapne bes Schachtes er gt bazu fünf 
Muffanten berbeigeholt und, wie es bei ihnen Sitte fei, 
eine Art Feſt gefeiert. Bei einem Umzuge hätten fie allen 
Schachtmeiſtern ein Hurrab gebracht, und zum Schluffe hät- 
ten fie auch ber Bürgerwehr ein Hurral bringen wollen, 
Au dem Ende wären circa 25 Mann mit ben Mufifanten 
ind Ererzierhaus — und bas erſte Hurrah ſei un« 
ter dem Tuſch der fit erfolgt. Die Bürgerwehr babe 
aber fogleih eine Schwenfung gemadt und ben Arbei- 


tern gegenüber eine —— Stellung angenommen. Ein Ar-⸗ 
chnapoflaſche bei ſich gehabt, babe biefe | 


beiter, weldjer eine 
einem Bürgermehr - Offizier euigepengehalten, fei aber von 
dem Letzteren mit dem Degen über bie Bruft geichlagen, 
fo daß bie Flaſche zerbrochen fei. Der Arbeiter beißt Ja- 
cobe. Nun feien bie Arbeiter aus dem Ererzierbaufe ge- 
brängt, unb babei fei ein Arbeiter Leppin von einem Dffi- 
ier mit bem Degen vermwunbet worben, Die Bürgerwehr 
Holgte ben Arbeitern, unb vor dem Haufe hätten fi beide 
Theile gegenübergeſtanden. Natürlich feien immermehr Ar« 
beiter binzugefommen, ba es gerabe Mittagszeit geweſen, 
wo bie Arbeit ruhte. Der Schachtmeiſter Platow babe 
ben Offizier gebeten, er möchte bie Bürgerwehr zurüdfüh- 
ren. Enblih babe auch biefelbe Kehrt gemacht, aber in 
Folge von Lachen und Gehöhn von Seiten ber Arbeiter 
fei fle wieber umgefehrt und habe Sturmmarſch gefchlagen, 
Da fein num von ben Arbeitern Steine geflogen gegen bie 
Bürgerwehr, worauf von Seiten ber Lehteren ſogleich bie 
Schüfe erfolgten. Die Bürgerwehr machte nun einen An- 
riff, gerfprengte bie Arbeiter und erſchoß felbft einen Ar— 
eiter, ber rubig in ber Bube gefeffen und gegeſſen habe, 
Namens Deaen in ber Wabzedftraße, 

Das Volk vermehrte ih nun in Folge ber Schäffe, be» 
mächtiate ſich der Wache am Stottbuffer Thore und ermiedert 
bie Schüffe ber Bürgerwehr, welche fih die Schäfergaffe 
binunter ——* 

Sp biefe erwähnte Deputation. So viel ich geſtern 
noch von verfchiebenen Seiten erfahren, fo ſtimmen faft alle 
Berichte babin überein, bafı ber Commandeur ber Bürger- 
wehr im Exerzierhauſe bas Eindringen ber Arbeiter in baf« 
felbe falſch verftanden und ala feinblich angefehen babe, 
was es nicht geweſen. 

Auch hätte ich wohl ein weiterer Kampf vermeiben Taf- 
fen, wenn nicht bie ſich zurüdziehenbe Bürgermebr in ber 
Rofiftrafe abermals auf bie Arbeiter, welche die Leichen ber 
Gefallenen in ber Stadt berumtrugen und ber Bürgerwehr 


ten, gefchoffen hätte. 
— den 17, Oktober 1848. 
(gez.) Julius Berende, 
Abgeordneter für Berlin. 


vom Sicher heita· Auoſchuſſe übergebene Verhandlung lautet: 


„Berlin, ben 17. Oktober 1848. Auf Erſuchen refe- 
rirte ber Stabtverorbnete Herr Saſſe dem ftäbtifchen Sicher- 
jeis Ausfchuffe, deſſen Mitglied er ift, über die Urfachen 

r Konflikte om geftrigen Tage wie folgt: 
as 1Bte Bataillon der Bürgerwehr, bei bem ich 
ebe, wurbe alarmirt, um, wie es hieß, bie unrubigen 
rbeiter in Orbnung zu halten, 

Wir marfchirten zum Ererzierhaufe in ver Schäfer 
gafie und fanden in bemfelben bereits Schußmannſchaf- 
en fonfignirt, Wir rüdten im baffelbe ein und ftellten 
unfere Gewehre zufammen. 

Alsbald zeigte ich im ber Gegend ber Dresdener 
Straße eine rothe Fahne in einem Zuge von Arbeitern, 
bie auf bas Ererzierhaus zurückten. Die Schupmänner 
wurben dem Zuge entgegengefhidt, bie Fahne unb ber 

ug näherte jidh aber bermodh, und wir nahmen bie zu 
engefebten Gewehre auf, traten im Ererzierhaufe 
d bald baranf traten auch d 


Arbeiter ein. Wir fepten uns num in Marſch, gingen 
in Zügen binaus, ſchwenkten braußen in Zügen rechts 
und Iinfs unb brängten auf biefe Meife bie Arbeiter 
binaus und zurüd. Wir wurden von ihnen jofort mit 
Steinen geworfen, ee erfolgte Trommelfchlag und bas 
Kommanbo: Gewehre zur Attaque rechts. Die Arbeiter 
Be nad) zwei Geiten, ber Dresbener Straße und bem 
aſſin zugemenbet. Wir gingen ihnen ruhig nad, um 
freieres Terrain zu gewinnen. Es wurbe nun von ben 
Arbeitern mit und vielfach parlamentirt, unb als wir 
uns dadurch nicht irren lieben, wurden von ben Arbei« 
tern Drohungen gegen uns laut. Verſuche, fie zur Ruhe 
zu befhwictigen, halfen nidt. Der Hauptmann von 
ber A7ten Compagnie, bie Munition bei fi batte, ließ 
Angefihts ber Arbeiter laden. Darüber gerietben fie 
in Wuth, varlamentirten mit uns in ber beftigften 
Weife, während wir nur ibr Einbringen in bie Stabt 
verhinderten, Endlich erflärten die Arbeiter, -wenn bie 
Bürgerwehr zurüdgebe, wollten fie rubig an bie Arbeit 
geben. Wir widhen in Ordnung etwa jwanıig Schritt 
zurüd, worauf bie Arbeiter, anflatt ihr Verſprechen zu 
erfüllen, fofort wieber nachrückten unb anbrängten. 
Died Manöver rg fih mehrmals und 
machte bie Bürgerwehr, bie Feine Refultate ſah muth- 
los. Hierauf _fam das zweite Bataillon der Bürger- 
webr P Verftärfung. Die Arbeiter erhielten num ben 
Befehl, fi bei Bermeibung des Trommelfchläges zurüd- 
ausieben, fie entgegneten, baß, wenn bie Trommel ge» 
rührt werde, fie und fofort angreifen würben, Das 
Signal mit ber Trommel wurbe gegeben, und ein Hagel 
von großen Kopfſteinen erfolgte von Seiten ber Arbei- 
ter. Ein Bürgerwehrmann fiel, er wurbe für tobt ge— 
balten, und etwa zwanzig Mann mwurben von ber Bür« 
gerwehr vermunbet. Das Centrum der Bürgermehr 
wid zurüd , jo daß wir eine Gtellung im Hafen bilde» 
ten, Nunderſolgte nochmals Trommelfhlag, und es 
wurbe euer gegeben; zwei Arbeiter fielen, die anberen 
flohen; bie Bürgerwehr verfolgte fie im Trabe, bis man 
das bis babin entbehrte beifere Terrain gewann, frieb- 
liche, bei bem Tumulte nicht betheiligte Leute gingen 
nun auf umvorfichtige Weife vorüber, unb leiber wurde 
aud auf biefe von einzelnen Bürgerwehrmännern, bie 
ibnen_nadhliefen, gefeuert. ngwiften wurden noch im« 
mer Steinwürfe mit bem Tirailleurfeuer ber Kaufmann» 
ſchaft gewechfelt.‘ : 
Zur Seite biefes Paſſus befindet fi folgende Bemerkung 
von Herrn Rimpler: 
„„Die Vorübergebenben wollten ſich ber Leichen 
bemädhtigen, dies wurbe unterfaat und verbindert. 
Ich babe gefeben, baß einzelne Wehrmänner, um 
diefe Leute zurüdzubalten, anleaten, fie folgten 
aber meinem Befehle, nicht zw fchiehen, und ich 
babe Steinen ſchießen ſehen.““ 

„Die Arbeiter entfernten ſich dann; es fanben in ber 
Nähe des Baffind einige Arretirungen flatt von Flücht- 
fingen, bann wurben bie leihen und Verwundeten in 
bie Häufer geſchafft und unter ärztliche Hülfe geſtellt. 
Die Compagnieen traten wieber zufammen, es fehlten 
außer den Verwundeten aber auch Mannfdaften, bie 
ſich entfernt hatten, Nun gingen verfchiebene Melbun- 
gen ein: 

Erfte Meldung: Die Arbeiter fammeln ſich am fchle- 
ſiſchen Thore und ziehen bie Fabrik « Arbeiter am 


ſich _beran. 

Zweite Meldung: Die Schutzmannſchafts-Wache ift 
Ve Meldung: Die Häufer in ber Röpniderfraße 

Dritte Meldung: Die Häufer in ber Köpniderfira 
werben vom ben Arbeitern bebrobt. ’ 

Vierte Meldung: Herr Major Rimpler, melder 
Munition babe, fei ermorbet, 

und endlich verbreitete ſich das Gerücht, man fei ganz 

abgefchnitten. * 


„Wir erbielten Feuer von ben angreifenben Arbeitern 
aus ben Särten und zogen und langfam aus ber Schuß. 
weite. Ein furdibares Geſchrei ber Arbeiter drang zu 
und and der Köpniderftraße berüber; man berichtete uns, 
ed wären dort bereits Barrifaben errichtet, und es er» 
folgte num ein Rüdzug ohne Ruhe; in breiten Kolonnen 
wurden wir durch bie mit tiefen Ninnfteinen eingefaßte 
enge Schäfergaffe geführt, fo —7 bem coupirtem 
Terrain bie Leute in Maſſe nieber . Dan war im 
biefer Gaſſe in ber Mauſefallez ein Jeder fühlte bies 
und beeilte fih, aus biefem ſchlechten Standorte bald» 
möglihit beranszulommen. 


Bald darauf griffen die Arbeiter bie Urriere-Barbe 
in ber Näbe ber Meanderftraße an, und nun war fein 
Halten mehr, Alle flohen in großer Unorbnung und in 
furdtbarem Gedränge sc. 


in fidem, 
(ge) Debemann. 
Schriftführer bes Eicherheits-Ausfchuffes.” 


Diefes lehte Protokoll ift ber Petitions » Kommiffion erſt nach 
Abfaſſung des Berichtes zugegamaen (vor einer oder ein paar Gtun- 
ben), ich glaube jedoch, daß im Weſentlichen in der Sache ſelbſt ſich 
baburdp nichts ändert, und ich würde meinerfeits bei bem Antrage 
ber Petitions · Kommiſſton ftehen bleiben. 

Präfident: Ich eröffne bie Diekuſſion über ben Bericht, der fo 
eben verlefen ift. 

(Paufe.) 


Es ift mir ein Amendement zu ben Kommiſſſone-Anträgen von 
den Abgeorbneten Jung, Berends, Lifiedi und Elener übergeben. 
Es laxtet: 
„Die hohe VBerfammlung wolle befchließen: 
Das hohe Staats-Minifterium zu erfuchen: 
4) Daß baffelbe bie —— der am Abten d. M. 
gefallenen Bürgerwehrmanner und Arbeiter, als 


einen Aft ber Berföhnung, auf Staatefoften ver- 
anlaffe; . 
ferner baf 
2) bie bei biefer Gelegenheit Verwundeten ver- 
pilegt; 


v wie ! 

3) die der Hülfe bebürftigen Hinterbliebenen ber 
Gefallenen auf Staatslojten unterhalten und ver- 
forgt werben.” 

Ich frage: 
Bindet dies Amendement Unterftüguug? 
(Es wird ausreichend unterftüßt.) 
Der Abgeordnete Walded bat das Wort gegen ben Petitions- 


Bericht. 
timme (vom Pag): Ich bitte ums Wort zu einer faktiſchen 
Berichtigung. 

Abgeordn. Walded: Meine Herren! Sie allerfeits find gewiß 
unter bem Einbrud der traurigen Ereigniffe, welche wir vorgeftern Abend 
erlebt haben; Sie allerfeits werben ſich aber auch freuen, daß biefe 
Greigniffe, vereinzelt, wie fie bafeben, Feine weiteren Folgen hatten; 
Sie allerfeits werden ſich Mar machen, zu wie weit größeren Folgen 
biefelben hätten führen können, unb bie glüdlicherweife nun vermieden 
find. Ich fann Ihnen einige Mittheilungen maden, weil ich, nad» 
dem bie Sipung bier beendet war, mid an Ort unb Stelle begeben 
babe, in der Hoffnung, vielleicht eine Löſung auf frieblichem ge 
berbeizuführen. ort hörte ih von bem zahlreich verfammelten 
Bolfe, nicht blos von ben Arbeitern, fondern aud von ben Bewoh⸗ 
nern des Stabtibeils, bas Ereianiß in ber Art erzählen, wie es in 
dem Schreiben von bem Derren Berends mitgetbeilt worben if. Na» 
türlich werben Sie aus biefer Mittbeilung jich Fein Urtbeil erlauben 
bürfen, inwiefern ſie richtig ift ober nicht. Matürlich wird, wie e8 
immer bri un elegenbeiten zu fein pfleat, Schuld auf beiben 
Seiten vorhanden fein. Ich zweifele nicht, daß bie Bürgerwehr mit 
volllommen lobenswürbigem Eifer hat einfchreiten wollen; allein, meine 
Herren, Sie müflen bedenken, daß bie Mittbeilungen, wie fle bier 
gemacht worden yb und allgemein als richtig angenommen wur⸗ 
ben, eine ungeheure Aufregung nothwenbig verbreiten mußten. 

Es kommt bei folder Gelegenheit nicht barauf an, ob etwas 
wahr ift ober nicht. Darum beftreite ih bas Prinzip, welches bie 
Maforität ber Petitions-Stommifjlon ihrem Antrage zu Grunde gelegt 

at. Es fommt nicht darauf an, " wir bier ein jweiftifches Urthei 
ällen follen, dies bleibt ber Unterluchung ber richterlihen Behörbe 
berlaffen; fonbern es fommt barauf an, was für und als politifche 
Männer zu thun ift bei einem Ereigniß, beffen große Wichtigkeit ſich 
in ihrem vollen Maße noch nicht im voraus beurtbeilen läßt. Meine 
Herren, wenn Sie bebenfen, daß bamals ſchon Mehrere gefallen, An⸗ 
bere verwundet waren; wenn Sie bedenfen befonders den Einbrud 
bes — Shiefens ber Bürgerweht in ben Straßen, einen Ein⸗ 
drud, ber ſich nicht blos auf bie Arbeiter befchränft, fonbern auf bie 
bortige Bevölferung verbreitet hatte, fo werben Sie fih einen 
Beariff von ber Stimmung machen können. Diefe Aufregung allein 
J— zu ber Barrifabe geführt haben, welche ich dort an der NRoß- 
fraße fand. Die Bürgerwehr rüdte von verſchiedenen Seiten an, 
aber von bem beiten verföhnlichften Geiſte befeelt und geleitet, eben fo 
wie bie ungeheure Mehrbeit bes verfammelten Volles, Ich fanb 
alle fehr geneigt zu der Einſicht, daß in jepiger Zeit nichts nöthiger 
* als bie Uebereinſtimmung der ganzen Bevölkerung biefer großen 
auptilabt, von ber fo viel abhängt für bie Geſchide Deutſchlanbs 
und ber Welt. Ih fand namentlih das Volk ber Arbeiter ganz 
von biefem Geiſte beſeelt, und id glaube, daß es nur Wenige ge- 
u 
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ben Geiſt ber Race in ſich näbrten; bas Ganze aber hatte Tebiali 
> reine, lofale Färbung, welche der Anfang, wie & Alle rn 
baben, mit fi brachte. Daf run macber, in Folge biefer großen 
Aufregung, es dem beften Zureben nicht gelingen fonnte, jene nicht 
bedeutende Barrifade fofort binwegzuriumen, wie bie Bürgerwehr 
mehrmals es verlangte, unb wie wir, bie wir au den Arbeitern fpra- 
chen, es fotderten, wird Sie nicht wundern, wenn Sie ſich einen 
Begriff von ber aufgeregten Stimmung gemadt haben. 
Daß fpäter in ber Dunkelheit bes Mbends es leicht mwieber zu 
a —— 5* —— fommen konnte, daß vielleicht 
iſter anderer Ar ineingemiſcht haben, 
* arme nt mann. . gemifcht h barüber barf man 
mi er bei dieſer Sache, abgeſehen von b 
ammer, ben fo viele Leichen erregen Du iſt ee 
it dadurch vollfommen feigenel, baß bier feine Scheidung wilden 
Dürger und Bolk obwaltet. Diefe Scheidung, wie wir fie im Juni 
in Paris in fo ‚unendlich trauriger Weife bervortreten faben, fie 
eriftirt bei uns nicht; bafür find * feine Elemente vorhanden, bag 
it dasjenige, was der Tag von vorgeftern feftgeitellt bat, und mum 
wünfchen wir, daß Gie auch Ihrerfeits ala politifhe Männer, benen 
das Wohl nicht blos Preußens anvertraut iſt, ſondern auf welde bie 
ange Welt, das barf ich bei ber jepigen Weltlage behaupten, blidt, 
ch herzhaft fragen, follen wir nicht bas Unfrige bazu beitragen, um 
ei biefer großen Thatſache auch einen Stein zu legen, um_bier eine 
Berföhnung anzubahnen. Doc ich kann es nicht Berföhnung nen» 
nen, wo fein Streit keftand, benn es war nur ein momentaner, durch 
Mißver ſtãndniß berbeigeführter Kampf, Sollen wir nicht das Unfe- 
rige bazu beitragen, daß biefer Fräftige @eift ber Einigfeit bes gan« 
zen Volkes biefer Stabt aufrecht erhalten werde? Mo follen wir 
unfere Sicherung finden, als in. biefem Geiſte on allen Seiten 
ie! und bie Reartion; 50,000 Soldaten find um Berlin ver» 
ammelt, 
(Lebhafte Unterbrechung von ber rechten Seite, Beifall 
Linfen. ) j 


von ber ’ 

Denken Sie ſich bas Schredliche, wenn eo gelungen wäre, das Mili- 
tair am biefem u berbeiquziehen. Dergleihen mülfen wir ver hüten, 
das it unfere Aufgabe. Wir müſſen dem Minifterium und dem Yande 
bie —* öffnen, baf es auf dieſem Wege nicht mehr gebt, denn, 
meine Derren, bas ganze Land ift darüber ın Aufregung; ed ift aan 
unnöthig, baf dergleichen militairifche Kräfte bier verfammelt find. 
Das darf nicht beſſehen, das foll nicht länger geſchehen ; bie Staats. 
gelber werben ganz unnüp ausgegeben, ſelbſt die umliegenden Gegen- 
ar eg 

(Auf von ber Rechten: Zur Sache. Unterbrechun 

— Frag N Ruhe) 8 ’ * he 

‚ Das gehört bier wohl zur Sache; ih will Sie auffordern, da 
Sie die Thatſache anerkennen es —XE keine un bu 
ſchen Bürger und Bolf; es it Feine Gefahr vorhanden, wenn 
im Bolfögeifte regiert wirb, Das Materielle des Antrages 
felbft erfcheint mir von ge Bedeutung. Wenn bie Reichen ber 
Bürgerwehr, bie ich vollfommen lobe und ehre und ber ich nicht das 
Geringfte bei ihrem Verhalter zur Laſt lege, mit ben Ardeüerieichen 
zufammen auf ebrenvolle Weife begraben werben, wenn zugleich für 
bie Hinterbliebenen geforgt wird, fo wirb dadurch biefe Thatfache ber 
Einigkeit des Volls anerkannt werben. Die Ausgabe bafür ift aering, 
aber die Sache ſelbſt it um fo größer. Empfehlen Sie dem Plnife 
rium biefen Antrag, und Sie werben nichts getan haben, was Shre 
Kompetenz überſchreitet. Daran wirb wohl Niemand zweifeln, baf 
ed und freiftebt, dergleichen Anträge zur Annahme zu empfehlen, 
auszufprechen, daß bies der geeignetefte Weg zur Beruhigung ber 
Berölferung if. Richten Sie Ihre Augen nah Wien, richten Sie 
fie nad Frankfurt, was fehen Sie? o bleibt bie Hoffnung von 
Deutfhland, wo bleibt die Hoffnung für die Freiheit? — Pur in 
ben beiben großen Hauptſtädien Deutichlands, in Wien unb Berlin! 
Siegt in Wien bas glorreihe Bolf, nun, dann ſteht es bort gut, 
Wird die große einige Stimmung bes Volks bier aufrecht erhalten, 
bann wirb bie Reaction nicht wagen, uns anzugreifen, fie wird be= 
benfen, daß auch bie Eolbaten und namentlih unfere Soldaten 
Kinder des Volkes find, fie wird endlich aufhören mit dieſer Cerni- 
rung Berlins, bie mur zur Aufregung führt, bie zu einem furdtbaren 
Blutbade geführt haben mwürbe, mern es nicht glücklicherweiſe ab- 

ewenbet worden wäre, dab bas Militair in bie Stabt rüdte. Sie 
—* bier nicht unter dem Eindrucke ber Furcht, nicht unter bem 

inbrude einer momentanen Aufregung. Keinesweges, meine Derren, 
Sie follen fi als politifche Männer bie Sade Har maden. Sie 
ollen ben Stanbpunft feſthalten, auf welchem Sie berufen find, bie 
eiheiten Deutfchlands, den Ruhm biefes großen Landes zur Sicher» 
beit der Givilifatton in Europa aufrecht zu erhalten. 
(Lebbaftes Bravo von ber Linken.) 
(Zifdden von ber Rechten.) 
Präfident: Der Abgeordnete Schmidt für Beeelow hat bas 
Wort zu einer faktifchen Berichtigung, 
Abg. Schmidt (Beesfow): Meine Herren! das Schreiben bes Ab- 
georbneten Berenbs enthält unter Anderem auch bie Auſicht, daß ein 
weiterer Konflikt zwifchen Blirgerwehr und Arbeitern nicht würde jhatt- 


62 


efunben haben, wenn bie Bürgermehr wicht hinterher in ber Rop- 
Ärahe auf bie ihr folgenden Arbeiter geſchoſſen hätte. Meinem Ge- 
fühle nach foll bierm ein Vorwurf für bie Bürgerwehr liegen. Ich 
balte mich daber für verpflichtet, ale Augenzeuge die Veranlaſſung 
mitzuteilen, auf GOrund welder dies geſchehen if. Es iſt richtig, 


Neunumbfiebzigite Sihung ä am 1 8. Oftober 1888. 


ab ein Bataillon Bürgerwebr von ber Köpnideritrafe Fam und m 


die Statt marſchirte. Es ift ferner richtig, daß unmittelbar ein 
Haufe Arbeiter ihr folgte, von denen ein Theil bereits mit Geweh 
ren bewaffnet war, während ber anbere große Keulen trug. Als 
die Arbeiter auf ber Nofftraßenbrüde ankamen, wurben fie bas Ba- 
taillon Bürgerwehr anfichtig. Sofort warfen bie Arbeiter, melde 


nur mit Keulen bewaffnet waren, biefe fort und eilten im Taufe in | 


bie hinteren Reihen der Bürgerwehr, um ihnen bie Waffen zu ent» 
reißen. Bor meinen Augen babe ich fie barum ringen ſehen. Aus 
biefem Grund, weil Fein anderer Weg war, um fich biefes Angriffe 
au erwebren, machte bie Bürgerwebr Kehrt und, gab mehrere Sal- 
ven. Ach alaube nicht, daß ihr baburd ein Vorwurf entſtehen lann. 

Präfident: Der Abgeordnete Berende bat das Wort zu einer 
faltiſchen Entgegnung. 

Abgeordn. Berends: Meine Herren! Ich habe in dem Schrei- 


ben nur referirt, was mir gejagt worben ıft, und ich erlaube mir | 


nicht ein Urteil über bie Sache auszufpredden, bevor bie gerichtliche 
Unterfuchung ven Berlanf feftgeftellt bat. 
eingefallen, der Bürgerwehr einen Vorwurf zu machen r 

Präfident: Der Abgeordnete Sommer but das Wort für ben 
Kommifjtonse Antrag. 

Ubgeorbn. Sommer: Meine Herren! Wir find gewiß Alle 
fchmerzlich erregt über die gegenwärtigen Vorfälle, Die Sache frlbft 
if in ben Händen ber Gerichte. Es wird ſich bei unferem öffentli- 
dien und münblichen Berfabren vollftändia ‚berausftellen, auf welcher 
Seite die Schuld if, Gegenwärtig fragt es ſich mur, inwieweit 
bie Sache tie National-Berfammlung angebt, und darauf antworte 
ich, fir geht und gar nichts an, " 

(Gelächter auf ber Linken.) 

Ich weiß zwar, daß einige geehrte Redner anderer Meinung 

find, ich boffe aber, die Meinung ber Berfammlung getroffen zu 

* baden. Wir find nicht berufen, bie Polizei von Berlin zu leiten, nicht 

zu richten, wer unter ber Bürgerſchaft Recht ober Unrecht bat. Seit 

einem balben Jahre leiden wir unter bem Eindruckt bes Umftanbes, 
daß in Berlin feine Rube und Ordnung berrict. 
(Unterbrebung von der Linken.) 

Ich bin ſeit bem 22, Mai in Berlin, ich babe fo ziemlich alle 
Ereigniſſe beobachtet. Zuerſt wurde der Miniſter von Patow von 
Arbeitern in feiner Wohnung gemißhandelt, einige Tage darauf fand 
der Sturm von hen Arbeitern auf bas Zeughaus ftatt. Die Bür- 
gerwehr wich damals bem Angriffe. Später drang man in bad Mi- 
nifterialgebäube em und griff es burch Steinmürfe an, und doch bat 

ch Niemand gefunden, ber dieſe Saden genau unterfucht bat, Ich 
abe wenigſtens nichts bavon, namentlih von Verurtbeilungen ge» 
bört. Das Berbredyen bat frei gewaltet. 

Wir baben alfo feitbem unter einem foriwährenden Terroridmus 


Es ift mir deshalb micht 











u DT 


Abgrunbes, vor bem wir ſchaudernd zurüdfchreden, unb wir haben 
Alle ein Jutereſſe baran, die leijefte Spur eines Riffes zu ver- 
ftopfen, deilen Ausdehnung, fobald er eröffnet, gar nicht mehr zu 


ermeſſen iſt. 


a, meine Herten! Berlin ſtand geſtern am MAbgrunbe feiner 
Freiheit, Ein unvorſichtiger Untrag wurde vom Sicderheitd-Ausichuß 
gemacht, Militair berbeizuzieben. Die Ausführung beffelben —F 
unſere Straßen mit Blut gefüllt. Der patriotiſche Sinn der Bür- 
gerwehr bat ſich gegen vielen Beſchluß einftimmig erhoben, und mit 
ben Waffen in der Hand bat man die Zurücknahme beffelben ver- 
langt, Dieſem * Gefühle ber Bürgerwehr verdanken wir 
beute ben Frieden ber Stabt, 

Meine Herren! Diefer Riß aber zwifchen ben Arbeitern unb ber 
Dürgerwehr, diefer Riß, der bem meilten civilificten Staaten droht, 
ber in Branfreih einen Kampf hervorgerufen bat, gegen ben bie po» 
litiſche Revolution ein wahres Kinderfpiel ift, dieſer Riß, ber im 
Wien die Arbeiter und Bürgergarbe in ben Kampf geführt, bat ſich 
bei und bie jebt, Gott e anf, nicht gezeigt. Dank fei es ber 
vernünftigen Haltung unferer Arbeiter und * um Theil der Mä 
bigung der Bürgerwehr. Und nun broht ein unteliges Mifverftänd- 
ni, ein unbebeutenber Anlaß, eine Nauferei, benfelben herbeizuführen. 

Thum wir alfo Alles, was in unferen Kräften liegt, um bazu 
beizutragen, daß ſich biefer Spalt nicht öffne. 

Nun 33 man und, dahß die Maßregel, welche wir zur Verfüh- 
nung vorgefhlagen haben: das Begräbnik und bie Sorgfalt für bie 
Dinterbliebenen, eine Beleibigung für bie Bürgerwehr enthalte, 
Sprechen wir aber bas Begräbnig der Gefallenen beider Parteien, 
bie Berforgung ber Hinterbliebenen aus, fo ftellen wir bie 
Sache wieber in statu quo, und es wirb ber Schleier ber Berföh- 
nung über dae Ganze gebedt. 

Dies it auch die Meinung der rubigen Bürger Berlin. Ich 
will bier einen Artikel aus einem Sourmal, weiches man als bas 
Organ ber rubigen Bürger bezeichnen kann, ale das Organ ber gu- 


ten Bürger, wie fie Herr Wrangel nennt..... 


gelebt. Die hometten Bürger Berlins find durch bie Arbeiter ge» | 


fnechtet worben. 
(Lebhafte Unterbrechung von ber linfen Seite.) 


Ich fage dies ausprüdlic, unb es wirb mir gewiß fein or— 


bentliher Bürger widerſprechen. 
men, dab die Arbeiter Barrifaden gebaut und bie Bürgerwehr mit 
Steinen geworfen haben. Ein bewaffnetes Corps läßt lich nicht ru- 
big mit Steinen werfen, jondern es ſchießt dann, das ift bekannt, 
Unfere Bürgerwehr bat fi vorgeftern rebabilitirt. Wenn bie 
Verfammlang dem Antrage folgen follte, weichen bie Arbeiter geſtellt 
haben, fo würden wir dadurch den Aufruhr fanctioniren, wir würben 
ihnen ſagen: Iht babt Recht gehabt, ihr habt eud ums Vaterland 
verbient gemacht, ıbr müßt bie Bürgerfrone erhalten, Möge bie 
Berfammlung beichliehen, was fie mill, ich werbe nichts dazu beitra- 
gen, denn bie Sache gebt und gar nichts an. Die Geſehße müffen 
walten, bas ift bie beite Verfühnung. 


Präfident: Der Abgeordnete Jung bat das Wort gegen ben | 
So viel ſteht jet ſchon 


Kommiffions- Antrag. 

Abgeorbn, Jung: Meine Herren! 
feit: der Anlaß viefer unglüdliben Bewegung war meber politifcer 
noch ſozialer Natur, Der Anfang war, wie der Anfang einer ge= 
wöhnlichen Naufereiz er entitand zufällig, und es wird ſchwer zu er» 


mitteln fein, welchen von beiden Parteien die Schuld beijumeſſen if. | 


Es ſteht feht: die Arbeiter find in Das Ererzierhaus eingedrungen. Die 
Bürgermehr bat fie binausgeworfen. Es ift daraus ein Streit ent« 
ftanden, ein Bajonett» Angriff erfolgt. Es wurde mit Steinen 
worfen, und bies bat bie Schüffe herbeigeführt, und fo find bie Er- 
eigniffe gewachſen. Wer will alfo nun bas Faktum unumfößlic feit- 
ſtellen, ob bei dem Hinausmerfen die Bürgerwehr ober bie Arbeiter 
bie Schuld tragen. Ich glaube nicht, daß wir bier zu einer Sicer- 
beit fommen werben. 

Man wird jagen: Was fümmert die National» Berfammlun 
eine ſolche Sache, bie eigentlih nur den Charakter einer Raufer 
bat. 9a, fo ift #85 aber es iſt eine Nauferei an dem Rande eines 


Sept ift es fogar dahin gefom- | 





(Unruhe und Unterbredjung.) 
Erlauben Sie, daß ih Ihnen biefen Artikel aus ber Voſſiſchen 


Zeitung vorlefe. 
Aufregung.) 


Um Ihnen zu zeigen, daß folde Mafregel bie Bürgerwehr nicht 
beleibigen wird. Grlauben Sie mir a nen —e —* 


zuleſen: 
„Dem ganzen Ereigniſſe feblt jebe politiiche Bebeutfamteit, 
es iſt ein Erzeß, eine Emeute, herbeigeführt, wie es fcheint, 
durch Unvorfichtigfeiten und Uebereilungen von beiden Gei- 
ten, besbalb um fo grundloſer, deshalb um fo beflagens- 
werther in feinen Folgen. 

In der That, wenu je, fo wollen wir bier unfere 
warnende Stimme erheben. Wir appelliren an bie Einficht 
und Baterlanbeliebe aller Patrioten, ihren Einfluß zu ge- 
brauchen, um Frieden und (Eintracht mieber berauftellen. 
Wenn nicht Alles täufcht — und der 15. Dftober hat be» 
deutfame Anzeichen bafür ge eben — fo ſieht ber Ent- 
widelung unjerer volfsthümlichen freiheit noch ein langer 
unb harter Kampf bevor. Diefer Kampf kann nimmermehr 
ewonnen werben, menn Söhne eines Baterlandes ih in 
ia ſelbſt befehben, wenn ber gemeinfame Begriff des Bol- 
fes fi in Bürger und Urbeiter auflök u. ſ. w.“ 

und fo geht ber Artikel weiter, und er fehließt mit bem Vorfchlage: 
„Woblan denn, reichen wir und über den Gräbern ber Ge» 
ſchiedenen die Hände, beftatten wir unjere Todten im ge- 
meinfhaftlichen ehrlichen Begräbniß, wie wir bie Märztodten 
begruben. Sie Alle find ja in bemfelben Kampfe gefallen, 
in dem Entwidelungsfampfe um eine große, neue Zulunfts- 
zeit ber Freiheit.’ 


Meine Herren! Man kann allerbings fagen, das ift bie Sache 
ber Stabt, bes Magiſtrats, die Sache der Miniſter. Die Lage 
einer fonftitwirenden Verſammlung aber ift eine ganj anbere als bie 
einer gewöhnlihen Kammer. ine Fonftituirende Verſammlung fol 
eine neue DBerfaffung, ganz neue Geſetze für das Reich geben, kurz, 
ein neues Syſtem erbauen, während der Zeit regieren aber bie Be— 
amten des alten Syſtems. Nun fage Einer: fie bürfe ſich nicht in 
bie Derwaltung einmifchen, da doch dieſe unguverläffig, vom Geifte 
Due De nicht durchdrungen, eine permanente Urſache zur Revolution 
arbiete 

Sie muß alfo zuweilen eingreifen und felbft beſchließen, damit 
dae Sta ateſchiff micht zu Grunde gebe. 

Man jagt ferner: Was geht die Sache von Berlin das Land 
an? Mit bemfelben Rechte könnte Berlin fagen: Warum habt ihr 
Fr Freiheiten bes 18ten März angeeignet, nehmt nun auch 

ie Folgen. r 

Der Ri, wenn er einmal zu Tage kommt in Berlin, fo geht 
re durch das ganze Kand, und, meine Herren! glauben Sie, das game 
Land hat baffelbe Intereſſe, wie Berlin, biefes zu verhüten. 

Bas gefhieht, wenn’ Sie ſich beffen weigern® Dann werben 


.-.» 


Neunundſiebzigſte Sitzung am 18, Oktober 1848, 


— . verfuchen und alle ihre Aräfte aufmenben, ben frieben 
erzuftellen, 
Diefen wird dann bas Berbienjt zu Theil werben, und die Kam— 
mer bat ſich wieber um einen Theil ihres Anſehens und um einen 
leichten Gewinn gebracht. 

eorbn. Schultz (Wanzleben): Rube auf ber Rechten! 

(Ruf auf ber rechten Seite: Zur Drbnung! Unruhe.) 

Präfident: Ich muß bemerken, daß von beiben Seiten, rechts 
unb linke, im Laufe ber Debatte oft Zeichen des Miffallens und 

chen bes Beifalld gegeben worben, unb daß von ber entgegengefebte: 

eite bann oft Ruhe geboten wird, Mir allein ſteht es au, in bie- 
fer Berfammlung die Auhe berzuftellen, und glanbe ich, daß bie ein- 
zelnen Mitglieder in ſolchen Fällen nicht baran durch ben Ruf: „Ruhe“, 
u erinnern haben, fonft würbe ich bitten, bafı gar fein Zeichen bes 

iffallens ober bes Beifalls in biefer Berfammlung mehr ertöne. 

Abgeorbn, Jung: Meine Herren! Durch Ihre Weigerung ne 
ben Sie gerabe ben Parteien, welche Sie befämpien wollen, neue, Macht. 
Denn fie werben die Sache bes Polls in die Hanb nehmen, flie 
werben bie führer beffelben immer mehr werben. 

Das Bolf fieht noch in der National- Berfammlung bie einzige 
Macht in feiner Noth, es eilt zu ihr in feiner Bedrängnißz das 
Bolf Fennt unfere Sefchäftsorbnung micht, es weiß nicht ben Begriff 
von Vereinbarung mit feinem Verſtande zu vereinbaren, und barım, 
meine Herren, glaube ih, daß Sie ſehr wohl thäten, wenn Sie lie- 
ber Ihre Formalien daran geben und Ihren moralifhen Ginfluß 
wahrnehmen. Die Minifter find Ihnen in biefer Throrie vorange - 
gangen. Sie haben ba, wo es fih um Mahreneln gegen bie Be— 
mwegung banbelte, zur Heritellung ber fogenannten Orbnung Geſetze 
verlegt und erceptionelle Maßregeln ergriffen, und Sie baben biefel- 
ben nicht tabeln wollen. Ich glaube, daß Sie heute zu Gunften ber 
er zu Gunſten bes Friebens einmal eine Feine Unregelmäßig- 

it ſich erlauben könnten, da Sie ja für bas Gegentheil jo enorme 
Unregelmäßigkeiten zugelaffen haben. 
Präfident: Der Abgeordn. Kunth hat das Wort für ben Pe» 


titiond- Antrag. 
Abgeorbn, Kuntb: Deine Herren! Auch ich will bie Ueber⸗ 


zeugung gewonnen baben, daß bie Konflikte, die ums Alle mit Be» | 


bauern erfüllt haben, Feinen politifhen Grund gehabt haben, und baf 
fie, wie ber Mbgeorbnete vor mir gefagt bat, ein reiner Krawall ge» 
wefen find. er eben beöwegen bat bie Majorität ber Petitions- 
Kommiſſton ſich dafür unsgefproden, daß bie feierliche Beerbigung 
ber in biefen Tagen Geſa 
ibren Wunden Geſtorbenen nicht auf Staatsfohen geſchehen Fünne. 
Eine feierliche Beerdigung auf Staatsfoften würbe vorausfeßen, bafı 
bie &efallenen ſich um bas Baterland, um ben Staat verdient ge- 
macht haben, und bei einem folhen gelegenbeitlichen Krawall kann 
bies nicht angenommen werben, Auch wir, bie wir das Majoritäte- 
gutachten abgegeben haben, find bavon durchdrungen gemefen, daß et 
eine dringende Pflicht ber Berfammlung, daß es eine Notbmenbig- 
feit fei, eine Verſöhnung zwiſchen ben ftreitenden Parteien berbeizu- 
führen, aber wir haben auch nenlaubt, baf es auf dieſe Weife nicht 
geſchehen würde. Betrachten Sie die Petition, welche eingegangen 
iſt, näher, Die Arbeiter, welche ſich unterzeichnet haben, tragen bar- 
auf an, eine firenge Unterſuchung gegen bie Bürgerwehrmänner und 
eine —— derſelben herbeizuführen. Das zeugt nicht von einem 
verfähnlichen Charakter. Die bobe Verfammlung wirb mit ber Pe- 
titions -Rommffion den erften Punkt, ben Antrag auf Unterſuchung, 
babin auffaflen, daß eine ftrenge Unterfuchung nicht blos gegen bie 
Bürgerwehrmänner, fonbern gegen alle Betbeiligten eingelei- 
tet werben muß. Der zweite Antrag, ben bie Petition emtbält, 
eht auf eine feierliche Beftattung ber gefallenen Arbeiter durch Ars 
eiter, Hier iſt durchaus nicht ausgefprochen, daß eine Berföhnung 
berbeigeführt werben foll, daß bie in ihrem Berufe gefalle- 


efen und vielleicht noch nachträglich an 


J 
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nen von ihren Angehörigen fo beerbinen, wie es würbig iſt, und wenn 
dann (Einzelnen tie Mittel fehlen, fo wird bie Kommune von Berlin 
nicht Anftand nebmen, mit Freude reichlich dazu beizutragen. Uber 
auf Koſten des Staates ein feierliches Begräbniß au bemwerkitelligen, 
was aud verlangt wurbe, baß alle Behörben dem ;juge folgen, dazu 
ift bei einer ſolchen nicht politiichen Veranlaſſung, meines Erachtens, 
Feine Urſache. 
(Bravon 
« — Der Abgeordnete Berende gegen ben tommiffions- 
ntrag. 

Abgeordn. Berends: Meine Herren! Der Petitiond » Bericht 
überweiſt den erſten Tbeil der Petition an den Juſtig-Miniſter und 
will einige Punkte ber Petition von dem Ausgang ber Unterfuchung 
abhängig machen. In Betreff ber Bitte, daß der Tagelohn für ger 
fern und vorgeftern ben Urbeitern ausgezablt werde, und in Betreff 
ber Berforoung der Dinterlajfenen würde infoferm nichts dagegen zu 
erinnern fein, ald bamit gewartet werben Fann, bis die Unterfuchung 
geichloffen it. Dagegen aber bas Begräbniß der Gefallenen laun 
nicht aufgeſchoben werden, bis die Unterfuhung geſchloſſen iſt. Es 
ijt vom Abgeorbneten Sommer unb von bem Derm Redner vor mir 
barauf bingemiefen, baf wir bier nicht bie gefallenen Arbeiter belob- 
nen können, daß wir fle nicht als die Helden für einen politiſchen 
Kampf anfehen Fönnen, Das iſt ganz richtig, wir wollen fie auch 
nicht als bie anfehen, bie und, wie bie Kämpfer bes März, die frei- 
beit errungen haben, fonbern ale bie traurigen Opfer, einer unglüd« 
lichen Berwidelung. Wir wollen baburd, baß wir bier in diefer 
boben BVerfammlung und für bie Beerdigung auf Öffentliche often 
audfprechen, ben meiteren folgen dieſer Verwidelung vorbeu- 
gen, Es iſt darauf bimaewieien worden, daß bie Arbeiter 
in ihrer Petition nicht verſöhnlich feien, daß fie bie Beilra- 
fung ber Bürgerwehr wollten und nur ein Begräbniß ber Arbeiter 
durd; Arbeiter verlangten. Ich bin geitern Zruge geweſen in einem 
Bürgerwehrestlub, wo die Arbeiter in diefer Beziehung ſich vollſtän- 
din verſöhnlich auegeſprochen baben, wo fle allerbings auch zugege- 
ben baben, daß “ bir Schuld ebenfalls tragen, aber nicht allein. 
Sie wollen fo aut Verföhnung baben, wie auch bie Bürgermehrman- 
ner bie gemeinfchaftliche Beerbigung freubig zugegeben haben. Es 
wirb nicht verlangt, baf wir bie Befallenen begraben follen im Arie 


| drichabam, wo bie Kämpfer bes März ruben; es wirb nur verlangt 


unb gebeten, daß der Leichenzug ſich nad verſchiedenen Kirchhöfen 
bewege, daß von einem Punkte ber Stabt aus die Leichen mac den 
Kirchböfen gebracht würben unb von biefem Punkte aus fi bie ver» 
fhiedenen Deputationen ber Vereine und Klubs anſchließen. 

Meine Herren! Id glaube, ber Ausſpruch von unferer Seite, 
womit wir BVerföhnung für beide Theile prebigen, ohne daf mir uns 
ein Urtbeil über die Schuld herausnehmen, bevor bie gerichtliche Un- 


! terfuchung ftattgefunben, bies verhütet fehr viel Unbeil, und deshalb 


.. 
nen Bürgerwehrmänner gleichzeitig mit beftattet werben ſollen. Ich glaube, | 


baf — wenn wir biefem Punkt ver Petition nachgeben, wir bie 
Berföhnung nicht erreichen werben, im Gegentheil, wir würben gegen 
bie Bürgerwehr, bie ſich bewußt ift, in ihrem Berufe geſtanden zu 
baben, eine Ungerechtigfeit begehen. Ich glaube ſchon deshalb nicht, 
daß ber Antrag auf ein feierlihes Begräbnih aller Befallenen —* 
nommen werben kann, weil dies über den Antrag ber Petition ſelbſt, 
bie nur bie Beerbigung ber Arbeiter forbert, hinausgeht. Ich 
glaube, daß bie National» Berfammlung ben Grundſatz feſthalten muß, 
boß ſie bei Petitionen niemals über bie Anträge binausgebt, Ich 
trage darauf an, daß Sie den Kommifflonsantrag annehmen, und id) 
bege bie Meberzengung, daß, wenn ſich berausitellt, daß Familien ber 
Gefallenen nicht durch bie Schuld ihrer Familienmitglieber ihre Er- 
nährer verloren haben, von ſelbſt durch die Behörden eine reichliche 
Verforgung ber Aurüdgebliebenen berbeigeführt werben wird. 

„ Ks verſteht ſich von felbit, und die Verſammlung wird 
mit mir Darüber eimverfianden fein, daß eine ehrenvolle 
Beerdigung ben Arbeitern und Bürgerwehrmännern zulommen muß; 
aber eine feierliche Beerdigung, wie fie von ber einen Seite bean- 
tragt wirb, bebeutet, daß fümmtliche Leichen an einem gemeinfamen 
Drte begraben werben, baß bie Bürgenwehrmänner neben ben Arbei- 
tern ruhen, dem müfen wir wiberfprechen. Laſſen Gie bie Gefalle- 


ae ehle ich Ihnen das Minoritäts - Outachten ber Petitions - Kom 
miſſton. 

Präfident: Es if ein Amenbement tes Abgeordneten Elke- 
warm und mehrerer Unberen eingegangen, weldıes ich ben Herrn 
Schriftführer zu verlefen bitte. 


Schriftführer Geßler: Die National» Berfammlung, , 
in Erwägung, baf der Antrag auf ftrenge Unterfuchung 
bereits durch deren Einleitung erlebigt ift, 
in Erwägung, baß bie übrigen Anträge ber Petition 
PA ‚der geftellten Weife im feinem Falle begründet cr« 
einen, 
in Erwägung, daß ben Verwundeten unb ben Hinter 
bliebenen ber Getöbteten die Fürforge ber Kommune nad 
den vorbanbenen Beftimmungen nicht entgehen wird, fo 
weit fie deren bebürftig ſind, 
in Erwägung, daß dagegen bie Petition Manches ent- 
hält, was bei ber Unterfuhung zur Aufklärung ber Sache 
benugt werden kann, bejchließt: daß bie Petition an den 
Herin Jufiz-Minifter zur Mittheilung an bas Unterſuchungs · 
Bericht zu überweiſen ſei. 
Berlin, ben 48, Oftober 1848, 
Elfemann. von Hirdnann von Unrub. Gierke. 
Teste. Dunder. Hanfen. Netbe Anautb, 
Grunwalt, Schmidt (Garnikau). Albrecht. 
Seieje Brebt, Riemann. Bothmer. Schlitte 
eißner. Ludwig. Parrifius. eng 
Seidel, Heifia. Wogener. Dr. Jacobs, Klin 
bammer. von Wangenheim. Wachemuth. Fey— 
erabend. Scheden. Kühnemann. Bauer. Broich. 
Schadebrodt. Lüdicke. Müller. (Brieg). von 
Puttkammer. Schulze (Schweß). EA. Lehmann. 
Ulrich (Anclam) Schwieger. Schlink. Schimmel. 
Friebrich (Ranbaberg), Morik.. Dielitz. Conditt. 
Phillips, von Berg. 


Präfident: Ich frage: ö 
Findet biefes eben verlefene Amendement Unterftüpung® 


64 


Diejenigen Herren, welche ed unterftügen wollen, bitte ich, ſich 


au erheben, 
Geſchieht.) 

Das Amenbement iſt fehr ausreichend unlerſtützt. 

Es erhält nunmehr das Wort ber Mbgeorbnete Schulze (De- 
lipfch) für den Kommiffiond- Antrag. 

Abgeoren, Schulze (Drelipih): Meine Herren! Man bat als 
Grund bervorgehoben für bas Minoritäts-&utachten ber Petitiong- 
Kommiflion, daß eine Verſöhnung Noth thue und wünſchenewerth 
fei, wenn ein Konflift fo tranriger Art, ben wir Alle fo tief beflagen, 
fattgefunben, und daß dieſe Verſöhnung am fhönften und würbigften 
erfolge bei Gelegenheit ber gemeinſamen feierlichen Beftattung ber 
Gefallenen. Diefer Sap it gemif richtig. Zu feiner Zeit iſt wohl 
bas Herz williger, ſich ter Berföhnung binzugeben, als in bem Au- 

enblid ber gemeinfamen Trauer, wo alle wilben Gefühle, bie ber 
Kampf bervorzurufen pflegt, ſchwinden, und wo bie Flare und reinere 
Beſchauung der Dinge *6 in dem Schmerze um bie Opfer Platz 
gemacht bat. Allein ich babe doch einen wichtigen Moment gegen 
den u bervorzubeben. Die Verföhnung muß eine ganz freie 
Blüthe fein, wenn fe Werth haben foll, fie Mr aus bem innerften 
Herzen freimillig berausfeimen und fann nicht befretirt werben durch 
irgenb eine Gewalt, und fei es auch bie Gewalt ber National-Berfamm- 
lung, wenn fie nicht von Haus aus nichtig fein fol, Ferner dere 
langt man bei biefer gemeinfamen Beerdigung bie Zuſicherung, daß 
fie auf Staatsfoften unternommen wird, auch dies ijt der Sache nicht 
angemeflen. Wir wollen eine Berfühnung micht fördern dadurch, baf 
wir Geld bewilligen, auch das biehe ihr den Wertb nehmen. Nein, 
ich wünſche fie, aleih ben Nebnern, bie für das Minoritäte -Gutach- 
ten geſprochen haben; aber ich überlaffe bie ganze Maßregel ver« 
trauensvoll dem Volke ſelbſt, den Bürgern und Arbeitern, als ben 
Betheiligten, bie ja zujammen bas Volt ausmachen. Cie haben es 
ſchon bei verfchiebenen Anläffen gezeigt, daß ihr Herz der Verſöhnung 
zugãnglich if, felbit nach blutigem Kampfe. 

er 18, und 19, März bat bavon ein glänzendes Beifpiel ge- 
liefert; aud bier hat das Bolf Verföhnung geübt gegen die Macht, 
unter deren Drud es feit vielen Jahren gelitten, unter beren letzten 
Wunden es noch friſch blutete, Beibe Theile werben alfo auch jept 
wob! um fo leichter zur Verſöhnung neneigt fein, als es nur ein zu—⸗ 
fäliger Konflikt ift, durch unglückliche nläfle berbeigeführt, ber —— 
langen tiefen Drude mit allen feinen eniſetzlichen Folgen in Feiner 
Weiſe gleihftebt. Dafür ſpricht, wie man bier gefagt bat, daß ti- 
gentlich fein Zwieſpalt zwifhen ben Bürgern und Arbeitern eriftire, 
Auch ich glaube dies, auch ich alaube, wir find mod nicht bis zu bier 
fem Rande bes Mbgrunbes nefommen, wo fi bie beiden Elemente 


bes thätigen Bürgerſtandes einander feindfelig betrachten, baf mur | 


ein blutiger a ara fie zu ſcheiden vermag, wie bies in 
unferem Sachbarlande ber Fall gewefen if, Vertrauen wir nur bem 
Bolfe, es wird gewiß felbit die geeignetſten, Maßregeln er- 
reifen, und die Beſtaltung mag leicht bie beſte Gelegenheit 
eten, mo man fih bie Hände über ben Gräbern bieten 
fann und aud bieten wird, Dan fagt: Das Bolt vertraut 
uns, ber zatensı-Brsiamminnn; nun, ich müßte nicht, wie 
wir ihm beffer bafür banfen follten, als wenn wir ibm gleichfalls 
vertrauen, Ueberlaſſen wir bas Volk feinem guten Geifle, ber os 
bisher mit untrüglichem Taft durch viel ſchwierigere Fälle geführt 
bat, und fchreiben wir ibm eine ſolche Maßregel ber Herzensent- 
ſchließung nicht vor, treiben wir‘es nicht, indem wir Gelb dazu be» 
willigen. Es thut fein Geltopfer noth, weil etwa ein Theil berfel« 
ben zu ber unbemittelten Klaſſe gehört. Die Milbthätigfeit ber Be- 
völferung unſeres Tanbes, namentlich ber berliner Sommune, hat ſich 
ſchon fo —————— und man wird gewiß eine Sammlung 
+ ein beiliges Opfer betrachten, wenn cs gilt, den Anfang eines 
v traurigen Zmwiefpalts im Steime zu erfliden. Wir fönnen alfe, 
mit wenigen Abänderungen, für bas Kommiſſions -Gutachten ſtimmen, 
indem wir nur nad dem Eifemannfchen Antrage bie Petition nicht 
erft wegen Unterftüßung ber Hinterbliebenen an bie Minifterien 
verweilen, fondern die Sache ihren gewöhnlichen Gang geben laſſen. 
Mag dann die Kommune mit eigenen Mitteln einfchreiten, mag fie 
bie Beifteuer aller derer, ie ein Gerz für folche Lage und für ſolche 
Bälle haben, in Anfpruch nebmen. ch empfehle Ihnen baber ben 
erwähnten Antrag und bas Majoritäte-Butachten zur Annahme. 


Präfident: Es ift fo eben ein Unter-Amenbement zu bem Amen- 
bement des Abgeordneten Elfemann und Anderer eingegangen, wel» 
chee alfo lautet: 


Amenbement zur motivirten Tagesorbnun 

ten Elfemann und Genoffen. 
Bor bem Tepten „in Erwägung” bie Worte einzu- 
Galten: 


bes Abgeorbne- 


„in her. baf ein Aft ber Berfühnung, fo wün- 
ſchenewerth er iſt, doch nur von ben Betheiligten ber- 
— —— lann.“ 
ies Unter⸗ Amendement rührt v B 
42 brt ber von ben Abgeorbneten Born 
Ich frage: 


| ed mar bie Leiche nicht eines Arbeiters, fondern eines ihrer 


Neunundfiebzigfte Sikung am 18. Oftober 1848, 


Findet bied Unter-Aimenbement, welches zu bem Elfemann- 
fhen Amendement gejtellt ift, Unterſtüßung ? 
Es wirb unterftüpt.) 

Ich ertheile nunmehr das Wort bem Abgeorbneten D’Efter ge= 
gen ben Kommifflons-Antrag. 

Abgeorbn. D’iEfter: Meine Herren! Der Abgeorbnete Sommer 
bat Ihnen vorher gejagt, wir lebten unter bem Einfluß von man 
cherlei Unruhen in der Stabt Berlin. Ya, meine Herren, bas if 
wahr, wir leben fogar unter dem Einfluß von mandperlei — gar man« 
herlei Unruben bes ganzen Landes, nicht allein Preußens, fonbern 
ganz Deutfchlandse, Ya, meine Herren, und wenn biefe Unruben 
bisweilen bier lebbafter find, wie anberwärts, fo fommt bies baber, 
weil Berlin das Herz unferes Staattorganismus it, weil bier bas 
Volfsleben ſtärker ſchlagen muß, als in ben übrigen Theilen bes Lan» 
bes. Mber find Ihnen biefe Unruben unbegreiflih? Sie geben ber- 
vor aus bem Kampfe ber alten mit ber neuen Zeit, der fortwährend 
noch bas ganze Land erfchüttert und ben wir zu beendigen berufen 
Bi Mögen wir einer Parteiftellung angehören, welcher wir wol⸗ 
en, mögen wir bie Mittel, bie bier zu ergreifen finb, ſuchen, wo wir 
E immer zu finden glauben; mögen unlere Anſichten darüber noch 
o verſchieden fein, von einem Grundſahe find wir Alle burchbrungen, 
darin find wir · nicht verfchieben, baß es unfere Hauptaufgabe ift, die- 
fen u zwifchen ber alten unb neuen Zeit zu Ende zu drin 
gen, ögen Sie glauben, daß bie alte Zeit mit ber 
neuen vereinbart werben fann, ober möner Sie glauben, ba 
die meue Zeit gang fertig und geharniſcht bervortreten müſſe 
bei ihrer jegigen Geburt, davon find mir doch Alle überzeugt, daß 
wir bier zu bem Ende find, biefe Elemente, bie in biefem Augenblid 
noch beftändig mit einander Fimpfen, zu verfühnen. Und wenn wir 
biefe Aufgabe baben, jo müffen wir anerfennen, baß alle bie einzelnen 
Schläge, melde erfcheinen, nur ein Glied find im ber Kette bes 
Kampfes ber alten mit ber neuen Zeit. Meine Herren! Es giebt 
etwas, was Alle verſöhnt, bas ift ber Tod! Ueber bie Leiche hinaus 
fol fein Haß, feine Rache gehen. Bon biefem Geifte waren an 
jenem Abend aud bie Arbeiter Berlins befeelt. Es Fam ein Zug, 
ſchweigſam und ernft, durch bie Roßftraße; der Zug trug eine a — 

5 
die Leiche eines Bürgerwehrmannes — und ſie trugen ſe mit derſel⸗ 
ben Ehrerbietung, mit demſelben feierlichen Ernſte auf das Schloß, 
womit fie auch die Zeichen ihrer gefallenen Mitbrüber dorthin getra« 
gen hatten, Sie, bie am Morgen benen, welche fie angegriffen bi 
ten, Haß und Rache aeichworen — Heßen ihre Radye, ihren Haß 
ſchweigen vor ben Leihen der Gefallenen. Sie legten bie Zeichen 
ihrer Freunde und Feinde neben einander in ein unb baffelbe Zimmer. 
Diefe Arbeiter find es num, bie Ei verlangen, baf bie Leichen ihrer 
Benofjen mit benen der Bürgerwehrmänner in ein und baffelbe Grab 
gelegt werben. 

Sie verlangen dies, weil auch fie bie Weberzeugung haben, daß bie- 
fer Kampf, ich wiederhole den Ausdruck nochmals, nur ein @lied in 
der an en Steite bes Sampfes zwiſchen ber alten und neuen Zeit 

3 eine Derren! Wenn biefe Arbeiter ein ebrenvolles Begräbniß 
ür fi verlangen, wenn fie eine Unterfudhung der Bür —— 
ner, von denen fie ſich angegriffen glaubten, verlangen; Heben Sie ja 
nicht darin etwas Fseindfeliges, glauben Sie ja nicht, baß fie fein 
ebrenvolles Begräbniß für die Bürgerwehrmänner, daß fie feine Un» 
terfuchung für Hi haben wollen; nein, fie wiſſen zu gut, baß ben 
Bürgerwehrmännern ein ehrenvolles Begräbniß doch wird, fie wiſſen 
zu gut, bab ihnen bie Unterfuchung doch wird. Deshalb verlangen 
ie die Unterfuhung bes Theile, von dem ſie angegriffen zu jein 
glauben; ſie verlangen das ehrenvolle Begräbnig bes Theiles, für 
welden fie fürchten, baß es ihm nicht wird, Meine Herren! Cs ijt 
gefagt worden: Vertrauen wir bem Volke! gi meine Derren, ober 
zeigen wir auch durch unfere Befchlüffe, daß wir bas Volk - 
Vertrauens wert; halten; zeigen wir, baf wir bie große Thatſache 
anerfennen wollen, daß bier Feine Kluft zwifchen ben einzelnen Ihei- 
len der Bevölkerung befteht, daß es nur zufällig in biefem vielleicht 
provozirten — fo erſcheine, als ob biefe Kluft beftände; daß 
es am und ift, öffentlic) barzuthun, daß wir bie Ueberzeugung ha- 
ben, es beftehe biefe Kiuft nicht, und daß unfere Beſchlüſſe von dem 
Geifte ausgeben, daß mir diefe Kluft nicht anerlennen wollen. Laſſen 
Sie uns heute zeigen, inbem wir unfere Beihlüffe fafen, daß in 
benfelben, ich will nicht fagen ber Geiſt ber Verf hnung auegeſpro⸗ 
chen wird, ſondern ber Geiſt ber Anerkennung, daß eigentlich Fein 
Kampf, Fein Zwieſpalt in unſerer Bevölkerung beſteht, daß ſie einig 
iſt dem gemeinfamen Feinde gegenüber, 3 empfehle Ihnen die 
Annahme bes Minoritäts ⸗Gutachtene. 

3 Der Abgeordnete Rehfeldt für den Kommiſſione⸗ 

ericht. 

bgeordn. Rehfeldt: Laſſen Sie uns, meine Herren, in bie= 
fer Sache nicht blos auf bas Gefühl wirken, fonbern fie einfach mit 
Ruhe betrachten, wie fie vor uns liegt. Nach der März Revolution 
baben alle Kommunen Opfer gebracht, um ben Arbeitern Arbeit zu 
neben und ben Sleim zu Unruben zu benehmen. Namentlich bat die 
Stabt Berlin außerorbentlihe Opfer gebracht und den Arbeitern ein 
ſehr reichliches Ausfommen gewährt, (Unrube,) 


Ze zn Neummbfiebzigfte Sihung am 19. Oftober 1948. 


Denn, meine Herren, bie Arbeiter in unferen Provinzen Fünnen 
nicht in Droſchten einherfahren, nicht Zeite feiern, fo oft, wie wir 
es bier feben, unb tennod) haben wir, fo lange wir bier in Berlin 
verfammelt find, fortwährend Skandal erlebt. 


(Unrube.) 
Es Scheint, als habe man unfere Zuftänbe nad und nad durch 
tiefe fortvauernden Unruben unterhöhlen wollen. Ich will Feineawe- 
ed bieje Arbeiter felbft für vollfommen urechnungsfähig balten ; 
Biber fteden bahinter Demagogen, welche diefe Maffen bewegen und 
aufreizen, um immer mehr und mehr Ordnung, Ruhe und Geſetz in 
Frage zu ſtellen. j 
So viel jteht feh, das Betragen biefer Arbeiter war Fein gefeß- 
mäßiges. IR das ein gefepmäßiges Betragen, wenn man bas Daud- 
recht eines Minifters verleht? j 
(Unterbrechung von der linfen Seite.) 
wenn man eine Maſchine, zu ihrem Bejten errichtet, ewaltfam zer⸗ 
Rört, wern man zur Selbithülfe gewaltſam greift? Dieſer Zuſtand 
muß ein Ende baben, es muß emblich Gefeh und Drbnung zur Wahr- 
beit werben. Meine Herren, man bat —— geſprochen, 
ja, wäre es möglich, eine Verföhnung zu erzielen durch das Mindri- 
täts-Gutachten, mehr als bies wollten wir bewilligen. Aber, meine 
Herren, können Sie burd alle diefe —— den rohen Geiſt 
aus ber Bruſt dieſer Leute bannen? Können Sie biejenigen, welche 
im Hintergrunbe jteden und bas Bolf aufregen, —— Schwei · 
bringen ? Ich füge nichte mehr hinzu, als daß bas Majo- 


ritäts-Gutachten annehmen — 
Präfident: Es ift auf Schluß der Debatte angetragen. 


age: 
J dieſer — Unterſtůühung findet? 
und erſuche diejenigen, welche es wollen, ſich zu erheben. 
Geſchieht.) 
Der Antrag it ausreichend unterflüßt, 
Der Abgeorbnete Jung hat das Wort zu einer faktifchen Be— 


rihtinmg. 
’ Moskorbn, Jung: Wenn ber abgetretene Redner unter Dema⸗ 
ogen, wie eo micht anders ſein kann, Volfsführer verfteht, fo muß 
ibm dahin berichtigen, daß nad allen Augenzeugen gerade bie 
Demagogen felbft mit Gefahr ihres eigenen Lebens dahin gewirkt 
aben, bie Rube derzuſſellen. Ich habe jelbft einen Präfidenten eines 
Iub8 geſprochen, welchem die Arbeiter einen Säbel auf die Bruft 
efegt haben, weil er zum Mbtragen ber Barrifabe aufge» 
fr bat. Zwei Barrifaden wurden auf Zureben von namhaften 
ofraten niebergeriffen. Es iſt ober vielfach befannt geworden, 
daß gnerabe von der anderen Seite, von ber reactionairen ge, bie 
Urbeiter aufgeregt worben find, Es ift beabalb ein Herr biefer 
artei verhaftet worden; ich will ben Namen nicht nennen. ferner 
ol ein General ebenfalls, wie man jagt, Gelb vertheilt haben, fo 
wie auch von Anberen biefer Partei Pu 
tbeilt worden ift. 


ver unter bie Arbeiter ver» 


wird ed doch nicht leicht fein, an das Ende b Kette zu gelangen 
unb zu unterfuchen, ob die Demagogie ober die Reaction jie in Be- 
wegung gefebt hat. Ich glaube aber, meine Herren, bie Ag 
ſich berausftellen, wie fle will, fo werben wir gegenwärti kt im 
Stande fein, ein ficheres Urtheil zu füllen und die Un den auch 
nicht zu vertreten haben. Sollte es ſich ſpäterhin ers n, baß bie 
Demagogen a. nb, fo wirb fi das berausftellen, und follte 
die Reaction babei betbeiligt fein, fo wirb bies nicht weniger durch 


8* — flar * — fi er —— En 
mm , um bie ung nicht noch mehr zu ver 
wenn unter * Ehen, hr —— ie 


Anträge geitellt werben. 
dei dent: Der Abgeorbn. Uhlich bat bad Wort gegen ben 


uß. 
Abgeordn. Uhlich: Dieſe Angelegenheit iſt einmal unter und 
angeregt und mit großem Ernſte —** worden, und ba dies ge- 
ben iſt, fo glaube ich, find noch einige Geſichtspunkte nicht her— 

ben, ohne weldhe bervorzubeben id benfe, daß wir Über die⸗ 

nicht abjchliegen dürfen. Es fcheint mir, daß ber 
das Land, auf bie Provinzen noch nicht genug geltend 
gemacht worben it. Ich made Anſpruch, wie nur irgend Einer, 
das Bolf in allen feinen Schichten und namentlih ben ärmeren Theil 
des Volkes, bie Arbeiter, zu lieben. Aber, meine Herren, wir fünnen 
wit vergeffen, mit welchen Mugen von vielen Seiten im Sande Die Gache 


M. 
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angefebenwerben mag. Wir fönnen und nicht verbergen, daß nach den Be- 
richten der Zeitungen unfere Provinzen nicht vergeffen werden, ba 
einige Tage zuvor von ben Arbeitern eine mfg zerflört wurbe; 
bag am dem unglüdlihen Tage felbft einige Leichen dr Hener nicht 
unmittelbar nach ber Stätte getragen wurden, mo fie vorläufig aufe 
geboben werben folten, ſondern daß man fie in langem Zuge bin 
und her durch viele Straßen trug. Ich weiß recht we zu unterfcheiben, 
daß die große Mehrzahl der Arbeiter nicht aufregen wollte, ich weiß redht 
wohl, daß Arbeiter-Schanren an ihren Werkftäkten, wo bie Leichen 
vorbeigetragen worben find, ein ſoſches Umbertragen, das nur aufe 
regender Art fein Fonnte, mit Unwillen zurü —2* haben. Aber 
ich kann nicht anders denken, als daß bie Provinzen geneigt fein 
werben, biefe Ereigniffe mit dem unglüdlihen Zufammenftoße felb 
zufammenzutmerfen, aljo das Ganze als einen Uuebruch rober un 
mwühlerifher Gewalt zu betrachten. Wenn aber die Pro fo 
urtbeilen, bann Fommen wir, wenn wir in dem DVerfolg biefes Ereige 
niffes gef Beſchlüſſe faffen, wenn wir bie Staatsgewalt zu befon- 
deren Beſchlüſſen are ge wollen, dann fommen wir vor bem 
Lande in bie Gefahr, daß es unfere Befchlüffe aus Furcht vor den 
Arbeitern herleitet. Sold ein Sleden barf aber nicht auf uns baf- 
ten. Wie wir auch berathen mögen, und was wir auch befi re 
mögen, friſch, mannhaft und mutbig, jo müjlen alle unjere Best ſſe 
efaßt fein, und fo muß es ums das Land ſiets zutrauen 
önnen, — Dann giebt e8 nod einen rg unft, ber —* 
Sache unmittelbar berührt, Gmtweber wird ber - 
noritäts-Outachtens, nt 


auf beiberlei Weife wälzen wir dasjenige, was wir felbft thun müßten 
Ich möhte gern, daß 
ich aus Ihrer Üller Seele ſpräche, wenn ich den innigen Wunſch aus- 
freche, daß irgend ein Verfühnungsaft ftattfinde; aber das foll nicht 
ein anbejohlener fein. Ich wünſche von Herzen, baf bie Bürger- 
wehr felbit, wovon ſchon geftern in ben — derſelben die 
Rede geweſen iſt, daß die Bürgerwehr ſelbſt den Arbeitern zu einer 
gemeinſchaftlichen, ebrenvollen Beerdigung ber beiderſeitigen Tobten 
bie Hand böte, Dieſer Wunſch wird aus unferer Seele jur Bürger- 
wehr binausflingen, er wird Anklang finden, und bas fcheint mi 
weit zwedmäßiger, ber Sade weit würbdiger, als wenn auf irgend 
eine Weife durch die Staategewalt darauf hingewirlt werben follte, 
Was bie Verwundeten und bie Hinterlaffenen der Gefallenen betrifft, 
fo thut es mir wehe, wenn wir nur ehmas befretiren wollten, was 
uns nichts Foftet. Ganz anders ift ed, wenn wir ſelbſt etwas dazu 
tbun, wenn wir umnfere eigenen Gaben bazu barbringen, unb wie 
mürbe ich mich freuen, wenn ich auch bies aus ber Seele der Au 
weſenden ſpräche. 

Der paſſende Weg dazu würde ſich finden laſſen; in unſeren 
Abend⸗Verſammlungen koönnten wir etwas zuſammenlegen und das 
Zuſammengelegte denen zu aut fommen laſſen, bie es bedürfen, ſeien 
ed num Hinterlaffene der Urbeiter oder ber Bürgerwehr. Deine 
Herren! Ich babe barum gegen den Schluß geſprochen, weil es 
* ſchien, daß dieſe Sefichtöpunfte noch nicht hervorgehoben 
eien. 

Praſident: Ich frage die hohe Derfammlung : 

Beſchließt dieſelde den Schluß der Debatte? 

Diejenigen Herren, welche den Schluß herbeiführen wollen, 

bitte ich, aufzuſtehen. 


(Es geidieht.) 

Die Majorität hat ſich für den eh der Debatte ausge- 

ara Ich frage, ob ber Here Berichterftatter noch das Wort 
r 

. Der Abgeorbnete Elöner hat das Wort. 


Wiber Unterb i 
Abgeordn. — rd eine arkühe Berichtigung zu 


machen. 
„Präfident: Der Abgeorbnete Eläner bat das Wort zu einer 
ua — — erbeten. 
bgeordn. Elaner: Zunächft eine Berichtigung des vom Abge- 


ordneten Schulze (Delitzſch) Angeführten. Cs ift, als wir ben An 
trag ftellten, daß eine Beerbigung auf Staatskojten veranftaltet wer⸗ 
ben möge, und weber eingefallen, eine Verfübnung zu befretiren, 
2* haben wir ein gemenſchaftliches Begräbniß befretiren wollen, 
Unter Vorſchlag ift nicht maßgebend für die Parteien, fonbern nur 
mahgebend für bas Minifterium, 


(Unrube.) 

Wenn die Parteien beſchließen, bie Gefallenen gemeinſchaftlich 
begraben zu wollen, fo wird bas Minifterium veranlapt fein, biejes 
emeinfhaftliche Begräbniß auf Stantekoften ftattfinden laffen. 
ie Verſöhnung bleibt den Parteien nad wie vor überlaffen, wir 
aber haben unfere Pflicht getban, ihnen als Vermittler entgegenge- 

treten zu fein. ! 
Berichterftatter Abgeorbn. Kiel: Meine Herren! Meine per- 
fönlicdhe Anficht habe ich im dem Berichte bereits 3* was 
noch hinzuzufügen wäre, bat ber Abgeorbnete Kunth bereits binzuge- 
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feßt. Auf einige Bemerkungen, welde im Laufe ber Debatte ge» 
madt worben jinb, will ih mir aber noch erlauben, zurüdzulommen. 
Der Abgeorbnete Waldeck hat unter Anberem darauf hingebeutet, daß 
e5 bier karauf anfomme, was bier von ung, als politifhen Männern, 
zu thum fei. Meine Herren! Dem ftimme ich yollftändig bei. Eben 
deshalb aber, alaube ich, dürfen wir einem Ereigniffe nicht politifche 
Bedeutung beilegen, ehe wir den ganzen Zufammenhang und bie Urs 
adhen bejielben erfannt haben, Der Abgeorenete Walded bat ferner 
aranf bingebeutet, daß die Reaction nöch = fürdten fei, und daß 
bie Hoffnung ber Freiheit auf Wien und auf Berlin berube. Ich er- 
Tenne biefe Hauptfläbte als bie Vorkämpferinnen der Freiheit an, ich 
vinbizire aber auch ben Provinzen bie Anerkennung, daß fie 
W mit voller Begeifterung der neuen Zeit anſchließen, und 
fi feine Gewalt der Erde im Stande fein wirb, bie errungene 
Freiheit ung zu entreißen unb ben Dom ber Freiheit weiter auszu⸗ 
bauen. Der Äbgtordnete Jung hat ferner hingedeutet auf ben Riß, 
der zwilchen den Arbeitern und ben Bürgern auszubrechen brobt. 
Der bgeorbnete ung bat jebodh in bem von ibm vorgelefenen 
Zeitungs Artifel felbjt bas befte Heilmittel dieſes ui nd angegeben. 
Alle guten Vatrioten, heißt es dort, mögen babin wirken, jo viel an 
ihnen ift, bie Verfühnung herbeizufügren. Ich Ku, diefes Verdienſt 
Können wir auch dem Einzelnen meiblos überlaſſen. ö 
Wir, bie Vertreter eines Bolfes von 16 Millionen, haben einen 
höheren Beruf auszuüben, die Verſöhnung des Ganzen berbeizufüh- 
ven. Fallen wir dieſes fe ind Auge, jo wird uns bas Vertrauen 
unfered Volkes wahrlich nicht verloren geben. Endlich hat ter Ab« 
eorbnete Berende * aufmerkſam demacht, daß wir mit dem 
egräbniß nicht warten ſönnen. Natürlich bin ich damit einverftan« 
den, aber bies ſpricht nicht für ben Mineritätt« Antrag, denn wir 
önnen doch ber Bürgerwehr durch einen Befchluß unfererjeits nicht 
befehlen, daß fie ſch mit dem Arbeitern verföhnen fol. Tiefe Bere 
föhnung muß aus bem freien Willen der Einzelnen bervorgeben, und 
ich bin überzeugt, daß biefer Geiſt der Berſöhnung im beiden waltet, 
Der Abgeordnete DiEſter hat und bereits ein erhebenbes Beifpiel ange- 
drt und mein Jreund Schulze (Delisih) das Vertrauen zu dem Bolfe 
erlins ausgeſprochen, dem 2* ich mich vollſtändig an. Ich 
faube, wir fonnen nichts weiter thun, als_ dieſes unſer Vertrauen 
— ben Gründen ausfprechen, aber einen Beſchluß darüber zu faſſen, 
it micht unferes Amtes, Ih würde daher im Weſentlichen bei dem 
dan ber Petitions-Kommifften fteben bleiben, wenn nicht inzwi 
fen der Antrag bes Abgeorbneten Eifemann und mehrerer Anderer 
gejtellt worben wäre, ber, wenn ich nicht irre, nur in einem YPunfte 
von dem Antrage der Kommifjton ſich zu unterfpeiben fcheint, Der 
Antrag fett nämlich voraus, bag Alles, was nur irgend thunlich fei, 
ohne Ipeiteres geſchehen würde für bie Vermundeten, wie für bie 
Hinterbliebenen. ‘ glaube, nachdem bier in der hoben Verſamm · 
lung defe Debatte fhattgefunden, iſt dieſe Vermuthung vollſtändig 
gegründet. Ich würbe mich daher biefem Antrage anfcließen. 
Birnen Wir fommen nunmehr zur Öragefteilung. Ich bin 
ber Anſicht, daß das Amendbement bes Abgeordneten Eifemann und 
mehrerer Anderen bie erfte Stelle einnehmen muß in der Frageſtel- 
lung, mit der Maßgabe, daß demfelben das Untere Amenbement ber 
Abgeorbneten Born und Uhlich vorgehe, p baf zuerft über das Un- 
ter-Amenbemment mit bem Vorbehalte, daß demnaͤchſt das Elfemann- 
ſche Amendement zur Frage komme, abgeftimmt werben muß. Wirb 
das Bornellhlihfhe Amendement angenommen, fo wird demnächſt 
das Eifemannjche Amendement mit jenem Zufap zur Abflimmung ge- 
bracht. Fällt dagegen bas Born-Uhlihfhe Amendement, jo wird bem- 
nähtt das Elfemannjche Amendement allein zur Abflimmung kommen, 
Falis aud dies verworfen werben follte, fo würde auf den erſten 
Antrag der Petitions » Kommiffton alsdann überzugeben fein, 
welcher will, ba dem Juſtiz - Minifterium bie Petition zur 
—— Mittheilung an die betreffenden Unterſuchunge 
ebörben zu übergeben P Ehe zu dem zweiten Anträge 
ber Peiitiongeftommeffion übergegangen werben fann, muß über bas 
Amendement ber Abgeorbneten Jung, Berents, Elsner und von Lificdi, 
welches den zweiten Theil bes Petitions- Antrages erweitern will, 
entfchieben werben. Diefes Amenbement enthält drei Theile, und 
ich würbe über alle brei Theile bie Degen u ftellen haben, Würbe 
bagegen bas Amendement Jung und Genofjen in feinen drei Theilen 
nit angenommen, dann fime ber zweite Theil bes etitions · Be⸗ 
richis zur Abſtimmung, dem ſich dann endlich ber dritte Theil bes 
etitiong- Antrages an ließen würde, So, meine Herren, ſchlage 
vor, bie Reihenfolge ber Frage zu ftellen, und will ich Mn 
men, ob biefe Frageflellung angenommen wirb? 
Der Abgeorbnele Parrifius zur Frageſtellung. 
—— Parriſius: Ich glaube, es J logiſch richtiger, wenn 
zuerſt über das Amendement Elfemann und Könſorten abgeſtimmit 
würbe und dann bas ——— deo Abgeordneten Uhlich 
ur Abſtimmung käme, weil man ſich in dem eigenthümlichen Dilemma 
eſindet, ohne Weiteres für ein Zuſatz-Amendement abzuſtimmen, 
bevor man weiß, ob bad Amenbement, zu welchem es gehört, ange 
en dh glaube, es bleibt ſich gleih. Man muß fich 
räfident: glaube, es bleibt eich. Man mu 
immer bei ber Sohlen bewußt fein, A das Haupt-Amende» 
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ment annehmen will. Es wäre freilich möglich, daß Einzelne biefes 
Unter-Amenbement, welches bie Abgeoröneten Born und Uhlich machen, 
nicht annehmen wollen, und infofern würden bann biefe Derren 
faptivirt fein. 

Ich will daher ber von mehreren Seiten gewünſchten Vor- 
anftellung des Ellemannſchen Amendementd nicht weiter entgegen 
fein, wenn bie DVerfammlung mit biefer Umftellung ber Frags eim- 
verſtanden iſt. 

Ruf: Ja! Ja!) 


Es würde alſo das Elkemannſche Amendement zuerſt zur Ab» 
ſtimmung fommen, und dann, wenn es angenommen wirb, annoch 
als Zufatz das Unter-Amendement Born unb Uhlich. Im Uebri— 
gen bleibt die Reihenfolge fo, wie ich fie vorgeſchlagen habe, un» 
verinbert, 

Diejenigen Herren, welde mit biejer Neibenfolge ter Fra— 

gen nicht N — bitte ich, ſich zu erheben, 

Pauſe.) 
Es hat ſich Niemand erhoben. 
» fomme alfo zur Srageftellung felbft. 
ie erite frage mürde lauten: 
ill bie gebe Berfammlung folgender Beſchluß faſſen: 
„Die National-Berfammlung : 

in Erwägung , daß der Antrag auf ftrenge Un⸗ 
terfuung ereitö durch beren Einleitung erle- 
int ift, 
in Erwägung, daß die übrigen Anträge ber Per 
tition in ber geftellten Weije in feinem Falle be— 
gründet erfcheinen, 
in Erwägung, daß ten Verwunbeten und Hinter 
bliebenen ber Getöbteten die Fürforge ber Kom- 
mune nad ben vorhandenen Beſtimmungen nicht 
entgehen wirb, fo weit fie deren bebürftig find, 
in Erwägung, baf dagegen die Petition Drandhes 
enthält, was bei ber Unterfuhung zur Aufklärung 
ber Sache benupt werben fann, 

beſchließt, daß bie Petition an ben Herrn Juſtiz - Minifter 

ur ru an bas Unterfuchungs- Gericht zu Übermeie 

en ſei?“ 

Diejenigen Herren, welche dieſen Beſchluß faſſen rollen, bitte 
ich, fich zu erheben. . 


(Ties Geſchieht.) 
Die große Majorität bat ji für die Annahme bed Amen- 
bements Elfemann und Genoffen erklärt, Damit find nun alle übrie 


gen Amendements und bie Anträge bes pre Berichts gefallen 
is auf das Amenbement Born und Uhlich, über welches bie Frage 
lauten würbe: 
Beſchließt bie hohe Berfammlung, vor dem legten „in Ers 
wägung” bes eben angenommenen Elfemanniden Amens 
bements ” .. ; ; an Ber, f 
„in Erwägung, daß ein ber Verführung, fo 
münfchenswerth er ift, doch nur von den Bethei« 
ligten herbeigeführt werben Fann“, 
einzuſchalten? 
Diejenigen Herren, welche dem Elkemannſchen Amendement bie 
eben verlefenen Worte an ber bezeichneten Stelle noch hinzuzufügen 
wünfchen, bitte ich, fich zu erheben. 


(Paufe.) 

Es if das Unter-Amenbement Born unb Uhlich verworfen. Der 
Gegenftand ift fomit erledigt. 

Meine Herren! Die Zeit ift bereits fo weit vorgerüdt, daß 
wir — nicht mehr zur Frageſtellung über Nr. 7, $. 1 des Geſetz⸗ 
Entwurfs, betreffend die unentgeltliche Aufhebung verſchie dener Laſten 
und Abgaben, übergeben können, Ich beraume daher bie morgente 
Sipung auf 9 Uhr hiermit an. Diefelbe iſt ausſchließlich ber 
Draiung bes Berfafungs-Entwurfs gemwibmet. : 
Abgtordn. Phillips: Die Mitglieder der Central- Abtheilung 
für dem Bten Titel ber Berfoffungs-Urtunde bitte ich, noch einen Au⸗ 
genbli bierzubleiben. 

Präfident: Ich babe im Drange ber Geſchäfte vergeffen, bar« 
auf aufmerffam zu machen, daß Amenbements, welche im Laufe ber 
Sipung eingereicht und mod nicht gedrudt find, im ber Mn dee 
Sihung nochmals zur Abſtimmung fommen müffen. Dem Reglement 
gemäß würden mir genötbigt fein, bas zum Beſchluß erhobene Elle - 
mannjche Amenbement noch bruden zu laffen, um dann am Freitage 
darüber nochmals abzuftimmen. Ich bin jebod, wenn bie Derfamm- 
fung mit mir einverftanben it, in biefem falle ber Meinung, daß 
dieſe a in heute befinitiv erledigt, und daß es nicht nöthi 
fei, bas Amendement noch druden zu laffen und es demnäͤchſt nod 
einmal zur Abftimmung zu bringen. 3 muß alfe bitten, baß bie 
Herren nochmals Pla nebmen und über diefe Ausnahme einen befi- 
nitiven Beſchluß faffen wollen. 

(Einige Abgeordnete erheben Widerſpruch.) 

Es wird von mehreren Seiten Widerſpruch bagegen erhoben. 
Ich bin alfo genöthigt, dem Neglement gemäß —2* ten Drud 
zu veranlaffen, 
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Abgeordn. Duncker: Meine Herren! Der Drud bes Amende- 
ments und die nachträgliche Abftimmung ift besbalb nicht nötbig, 
weil ber Fall als ein außerorbentlicher behanbelt ift, inbem ber Be» 
richt ber Petitions-Stommiffion auch nicht gebrudt if. Das Regle- 
ment fhreibt vor, daß alle Berichte don Kommiſſionen drei Tage 
vorher in ben Händen der Mitglieber fein müſſen. —— dieſer 
Fall ala Ausnahmeſall behandelt iſt, glaube ich, iſt es konſequent, 


wenn wir and bie dazu gejtellten Amenbements außerordentlich be- 
anbeln. 
v Präfident: Ih muß bitten, daß bie Herren Platz nehmen und 


ſich dann in ber weiteren Diekuſſſon ausfpreden..... , 

Abgeordn. Schulg (MWanzleben): Meine Herren! Eine Abwei- 
dung vom Reglement rechtfertigt nicht die andere! Danach wäre 
es möglich, daß bei jedem beliebigen — das Reglement geändert 


werde. ch habe dagegen ſchon früher proteftirt und thue es 
wieder. & etwas In gar nicht von der Majorität befchloffen 
werben. 


(Unrube,) 

Dann hören wir auf, uns in gefepliher Ordnung zu bewegen, 
Es muß der Bericht ber Petitions - Stommifflon, das Gutachten ber 
Minorität und das Amendement gebrudt werden und über, Letzteres 
morgen nochmals abgeftimmt werden, 

Abgeordn, von Berg: Es ift heute mit Tebhaften Worten aud- 
einandergeſetzt, wie dringenb biefe Sade fei. Ich gehöre nicht zu 
benen, die leichtſinnig Abänderungen eichäfts - Reglement mu- 
chen, wohl febe ich aber, daß das Gefchäfts - Meglement binter ber 
Notbwenbigfeit fteht. Sollen aber erſt bie Sachen gebrudt werben, 
fo Fünnen wir erſt übermorgen abflimmen, denn morgen ift bie Sikung 
ebenfalls reglementsmäßig der Verfaffung gewidmet, 

Präfident: Ih muß mir ben Befhluß der hoben Ber» 
MAR: meil ee — iſt, daß ich beute noch nach 

nleitung bes gefaßten efhluffes bie Petenten zu 
Händen bes Herrn Abgeordneten Berenbs beſcheide, 
unbebingt erbitten. Ich nlaube, daß bei ber großen Dringlid- 
Feit ber Sade bie Ausnahme wohl vollkommen Sie tigt erfcheint, 

und ſtelle daber die Frage: 
Beſchließt bie hohe Verfammlung, ben Drud bes Kom- 
miſſſons « Berichts, des Gutachtens ber Minorität unb des 
Eifemannfhen Amendements, und will jie demnächſt in 
—* an am freitag über letzteres nod einmal ab» 

mmen 

Diejenigen Herren, weldhe biefe Frage bejahen wollen, bitte ich, 

fih zu erheben, 
Paufe.) 


Es bat fh Niemand erhoben, und ich muß annehmen, daß 
tie Berfammlung in biefem dringenden Ausnahmefalle eine Ausnahme 
von ber Regel gemacht bat. ch will biefen Fall gleich benußen, 
um baranf aufnerffam zu machen, daß bie Vorfihrift unfered Regle— 
ments in dem lehten Abfab bes $. 43 in vielen Fällen nicht auszu⸗ 
führen fein wird, obne und nicht in große Schwerfälligfeiten im Ge⸗ 
ee zu verwickeln. Sch möchte baber abermals ber Ge— 
fhäfts-Revifions-Stonmiffion anbeimgeben, ob fie nicht einen befferen 
Vor ſchlag zu machen weiß, um uns gegen Annabme ungedrückter 
Anträge und Amendbements zu fihern. Die Prüfibial-Honferenz hatte 
einen ſolchen ſchon früher vergeblid gemacht. 

Abgeordn. Schultz (Wanzleben): Bon jept an unterliegt Jeder 
bier der Willkür der Majorität. 

(Große Untuhe.) 
Ruf: Zur Orbuung!) 

Präßdent: Der Abgeordnete a. (Wanzleben) hats bemerkt, 
baß nunmehr Jeder der Willfür der Mojorität unterliege. Ich kann 
Lies nicht annehmen. Es liegt bier ein überaus dringender Aue- 
nahmefall vor, und im ſolchen Hüllen, find wir ſchon öfter genötbiat 
geweien, nach vorgängigem Beſchluß der hoben Verfammlung von 
dem uns felbt befretirten Neglement abzugeben, Ich hätte alſo ger 
— daß ber Abgeorbnete Schultz jene Worte nicht gebraucht 


Abgeordn. Schultz (Wanzleben): Wenn dergleichen dringende 
—* ung beweiſen, wie unpraftifch ber Zuſaß iſt, ber zu dem Ge- 
Häfts-Neglement kürzlich beliebt worden, jo muß berfelbe balbigit 
Er" werben. Daß-aber von biefer Beilimmung, fo lange Me 
eſteht, nicht willfürlich ** angen werben kann, wirb mir Jeber 
> eben müffen. Und bies rechtfertigt meine Erklärung von * 
kann mir daher nicht gefallen läſſen, daß ich dadurch den Ruf 


zur Ordnung verdient haben 
Präſident: Meine Herren! Ich ſchließe munmehr bie 


ihung. 
(Schluß der Sißung 2 Uhr.) 
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Auf ein Zeichen mit ber Glode um 94 Uhr durch den Präfl- 
benten Grabow begeben jih die Abgeorbneten auf ihre van. 
Auf der Minifterbant befinden fih bie Herren Stants-Minifter 
von Pfuel, Eihmann und Dönhoff. 
räfident: Die Eikung iſt eröffnet, 
ch erſuche den Herm Schriftführer, bas Protokoll der geftri« 
gen Situng zu verlefen. 
(Die Verlejung bes —— geſchieht burd ben Schriftführer 
bgeortneten Plönnie.) 
Findet ſich gegen dae fo eben verlefene Protokoll etwas au 
erinnern ? 


Paufe.) 

Erinnerungen find nicht gemadt worden; ich erfläre bas Pro⸗ 
tofoll für angenommen. 

Das Protofoll zu meiner Linfen wirb ber Herr Schriftführer 
von Daniels, bie Mednerlifte zu meiner Rechten ber Herr Abgeorb- 
nete von Befler führen. 

Es find mehrere Urlaubsgefuche eingegangen. Der Abgeordnete 
Aunth wünſcht wegen dringender Amtsgefchäfte einen tweitägigen, 
ber Abgeordnete Heife für Saarbrüden aus demfelben Grunde einen 
ehn⸗ bie zmölftägigen, ber Abgeordnete Rip für Glabbach aus bem- 
Kim Grunde einen actlägigen, ber Vice-Präfident Phillips aus 

undheitsrüdfichten und en bringender Privatangelegenheiten 
einen adt- bis zehntänigen Ürlaub zu erhalten. Der eorbnete 
Winterfelbt, welcher Frank ift, hat ſchön früher Urlaub erhalten und 
jeßt gebeten, benfelben auf vier Wochen zu verlängern, Es wirb 
tie Einberufung feines Stellvertreters nicht nöthig fein, 
Taube, daß berfelbe ſich fon in ber Verſammlu bet. Der 
bgeorbnete Bennewig bat angezeigt, daß er vom ZBften biefes Dio- 
nats ab einen vierwöchentlichen Urlaub wegen dringenber Amtöge- 
chäfte bedürfe, und gebeten, feinen Stellvertreter einzuberufen. 7 
r meinen Theil habe gegen bie —— nichts zu erinnern, 
muß jedoch bemerken, vaß in dem alle, wo ber Gtellvertreter 
einzuberufen ift, ber Herr Abgeorbnete jo lange in unferer Mitte, 
bem Beſchluß der hoben Verſammlung gemäß, verbleiben muß, bis 
fein Etellvertreter eingetroffen fein wird, 


frage: 

cb die hohe Verſammlung bie Urlaubegeſuche bewilligt? 
unb wenn Niemand fi Dagegen erbebt, jo nehme ich an, daß Fein 
Wiberfpruch erhoben wird, 

(Kleine Pauſe.) 
29 ertbeile ben Urlaub, 
er Übgeorbnete von Meuſebach hat fid zu einer perſönlichen 

Bemerkung gemeldet. 

Abgeoren. von Meufebah: Meine Herren! Ich babe mich 
zu einer perfönlihen Bemerfung gemeldet, weil ich mich für verpflich⸗ 
tet halte, der hohen Verfammlung Kenniniß di geben von ben Er- 
zeffen, welche g nach dem Schluſſe der Sißung gegen ug Hr 
nete vor der Thür biefes Hauſts flattgefunden und bie Würbe 
a zu wiberholten Malen auf eine gröbliche Weife 
verlegt haben, 

Ich bin felbft Augenzeuge geweſen und zum Theil mit betrofe 
fen von biefen Erzeffen. Ich werde mit kurzen Worten ben Verlauf 

er Sache angeben, wie ihn viele Kollegen aus eigener Wahrneh- 
mung beftätigen können. 

Als wir bas Haus verliefen nad) der Sipung, fanben wir eine 
Menſchenmenge in einem Spaliere vor der Thür au) It, es 
wir zu pafliren hatten, Wir mußten in * rt, wie es 
Volke wih jept [don nennt, „Spießruthen laufen,” Meine Freunde 
und ich wurden mit bem Rufe empfangen: „Da find wieder w 
von ber Rechten.” Wir wurben mit Spott und Hohn überbä 

ch will ber Schimpfreben, welche in Bezug auf unfere geftrige A 
immung fielen, ni —— Auf beiden Seiten aber beit 
änner, welche Bünbel mit Stridten in dei Händen hielten, fie uns 
vorbielten und uns zuriefen: „Daran müſſen Alle von ber 
aufgehängt werben.” 
(Gelächter von ber linfen Seite.) 

Meine Herren! Sie follten nicht lachen, denn es kann ja auch 
leicht einmal ans Berfehen ein Un-Rechter bavon b werben, 
Aber laffen Sie ums zu dem Ermft diefer Sache zurückkehren. Der 
Unfug dauert = eine ze Beit fort; es waren allerbings 

ge Herren bon jener Seite 


(auf bie Linke beutend) | 
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welche ſich ber bantenswertben Mühe unterzogen, wie es mir ſchien, 


die Menge zu berubigen und fie von weiteren Erzeffen abzuhalten. 

efehe aber, ba eben fo wenig, ald es Mitgliedern der Natio- 
zugemutbet werben kann, bie DoligeieYuficht für 
biefes Haus auf ber Straße zu handhaben, es noch weniger und zu⸗ 
gemuthet werben kann, daß wir und bem Zufall ausfepen follen, ob 


wirklich bie Macht und ber Einfluß jener Herren ausreiche einer aufe 
eregten Menge gegenüber, —4 ube, meine Herren, baß wir 
Ile barin Fer u find, dag die Würbe und bas Anſehen bie- 
fer 


vie Berfammlung unter ſolchen Zuftänden jeden Tag gröblich 


eführbet werben kann und bereits wieberholt verlegt worden iſt. 
ch will nicht von ber perfönlichen Gefahr reden, biefe Fommt nicht | 


in Betracht. Ich babe wohl bemerkt, ba die Haltung ber Menge 

eftern nicht bedrohlich war; es ſchien mir meh, als wollte ſich ber 
Gotta humor ber Menge nur in fombolifchen Demonftrationen fund- 
geben. Aber biefer Bolfshumor muß auch feine Gränzen finden, 
wenn nicht auch bie Grängen ber Würde und des Anfebens biefer 
hoben Verfammlung überfehritten werben ſollen. Was foll bas Land, 
mas follen bie Provinzen fagen zu ſolchen Erzeffen? Was e 
es benfen von folgen Zuftänben, ald deren Mißgeburt es nothwendig 
biefe Erzeffe angefehen muß? Glauben Sie etwa nicht, meine Derren, 
daß ber Schein auf uns füllt, als beriethen mir nicht mehr frei, 
und ala fländen wir unter dem Terrorismus ber Maffen? Den 
Provinzen find bie früheren Vorfälle fehr wohl befannt. Ich will 
nur erinnern an bie Beleidigungen, melde am 9, Quli vor bem 
Verſammlungshauſe an Abgeorbneten verübt wurben, ich will erinnern 
daran, ba wir am 7. September unter einem Belagerunge-Zuftande 
beratben und befchloffen haben. Erinnern Sie ſich endlich ber thät« 
lichen Angriffe, welche ber ehrenwerthe Abgeorbnete Sybow vor acht 
Tagen gleichfalld unmittelbar vor biefem Haufe erfahren, unb vor 
benen er nur mit Mühe unter ben Augen ber ruhig zuſehenden 
Schupmänner in fein —*— Haus * fonnte, ch glaube 
wohl, daß man auf ernjtliche Mittel bedacht fein muß, biefem Unfuge 
zu flenern, 3 weiß wohl, baf an einzelnen Tagen biefe Maſſen 
wie auf ein Zauberwort verſchwunden find; aber jebeamal bat ſich 
ber Unfug erneuert in ben entſcheidenden Momenten, und ich alaube 
nicht, daß wir ed ber Willfür jener Zauberer ferner überlaſſen bür- 
en, ob bie Würbe biefer Berfammlung jeben Tag verlept werben 
ol durch irregeleitete Männer ober durch mutbwillige Anaben. 

Sie gan vor einigen Monaten den Beſchluß gefaßt, bie 
National-Berfammlung unter ben Schuß ber Bevölferung Berlins 
au stellen. Es if Diefer Beſchluß ſchon mehrmals von biefer Tribüne 
berab **— worden mehr als ein Aft ber Gutmüthigkeit, denn 
als ein Aft ber politifchen Borfiht. Aber noch mehr, meine Herren, 
id glaube, wir haben eng 3 biefen Beſchluß, ohne es zu * und 
zu wollen, bie Ehre ber Stabt Berlin gefährdet, denn dieſe Ehre 
iſt gefährdet, wenn man es noch länger bulbet, baf bie Vertreter 
bes Dolfes, welche in bieje Hauptſtadt berufen find, um ibre Mei- 
nung nad eigener, befter Ueberzeugung und nad ihrem Gewiſſen 
auszufprehen, — daß biefe für ihre —— —— und 
chmãhlichen Inſulten iR täglich ausgelept find. ie fonnten 

e guten Bürger biefer Stabt, welche mit uns entrüftet find über 
nr Erzeffe, nicht verantwortlich machen für ben Unfug ber wenigen 
Ue —3 oder Irregeleiteten, weil biefe guten Bürger nicht bie 


Macht haben, biefen Erzeffen zu Reuern. 


Mögen Sie nun geneigt fein, jenen Befchluß Pe ober nicht; | 


ich glaube dennoch, daß die Regierung durch dieſen Beſchluß nicht 
ber Pflicht für bie Aufrechterhaltung ber öffentlichen Rube und Ord« 
nung überboben worden ift außerhalb dieſes Hauſes. Das Minifte- 


rium {ft von vielen Seiten ein Minifterium ber bewaffneten Reaction | 


enannt worben, Sie willen ſehr wohl, daß wir baran nie geglaubt 
habe, ‚ Wir haben baran nicht geglaubt, weil wir * fühlten, daß 
ein Miniſterium dieſe Bänke bier einnehmen Fonnte, o 
zu fein, daß, wenn es en. 
ber bewaffneten politiſchen 
blos auf jenen Bänfen 

(nad ber Linken binzeigenb) 
zu fuchen haben, fondern fie finden würde von jenem äußerten Ein- 
gange bes Saales an 

(nach ber Rechten bingeigenb) 
bis zu jener anderen Ihür, Uber eines, meine Herren, haben wir 
allerbings von dem gegenwärtigen Minifterium erwartet; wir baben 
erwartet, daß es mit den gefeplich gegebenem Mitteln der Erekutiv- 
Gewalt reagiren würde gegen bie Zügellofigfeit und Gefeplofigfeit, 
welche in biefer Stabt immer mehr um ſich greift und bie freiheit 
Aller zu geführben droht, Ich bebaure, es ausiprechen zu mülfen, — 
aber ich und viele meiner pe Freunde haben biefe Erwartung 
nicht in vollem Maße erfüllt geſehen. 

Wenn ih auch wünfdhen muß, daß das Minifterium einen Angriff 
gerade von biefer Seite ber nicht anders aufnehmen möge, als — 
vorgegangen aus der Nothwendigkeit der Umſtände und geboten durch 
. bas ntereffe des Landes, fo kann ich doch den Wunſch micht unter 
brüden, daß bie Regierung bie ihr zu Gebote lebenden äußeren 
Mittel auffinden und anwenden möge, bamit die Würde und bas An- 
ſehen ber Verfammlung geſchüht bleibe vor ähnlichen Jnfulten, wie 


ne ih bewußt 
auftreten wollte als ein Minifterium 
enetion, ed bann bie Dppofition nicht 





(Stimme vom 

















* vor ben Thüren biefes Haufes ben Vertretern bes Landes wieber- 
olt zugefügt worden find. 
„(Bravo von ber Rechten; Ziſchen von ber Linken.) 

Präfident: Der Abgeordnete Rehfeld hat bas Wort ebenfalls 
zu einer perfünlihen Bemerkung. 

Abgeorbn. Rebfeld: Als ein Pendant dazu unb als Beweis 
ber vernünftigen Haltung des fogenannten Bolfes kann auch ich 
etwas erzählen. Als wir vor furzem aus ber Thür unferes Ber- 
fammlungsbaufes traten und ein Stonjtabler bie umbrängenden Maf- 
fen aufforberte, uns Plap zu machen, fo entgegnete Einer ums laut: 
Ya, bad würden wir recht gern, wenn fie wahrhaft Bolfsvertreter 
und nicht Volkaverräther wären, Ohne barauf gg m baf bies 
nicht anders fein fann, wenn man bebenft, daß biefe Leute ſyſtema- 
tiſch aufgeregt find feit langer Zeit, fo füge ich nur hinzu, ba bie 
Bar Mr Beſchluß gefaßt bat, und unter den Schuß biefes 
fogenannten Volles zu ftellen, und bas Königliche Präflvium nicht 
—** Maßregeln trifft, uns auf ber Straße vor Inſulten zu 
chühen, daß uns er nichts Anderes übrig bleiben möchte, als uns 
u bewaffnen, uns mit Waffen zu verfehen, um uns vor Unbilden zu 
em en unb Angriffe auf unfer Leben, fo fie geſchehen follten, zurüd- 


weifen zu Fönnen. . 
(Unruhe, Einige lachen.) 
late: Lachen Sie nicht darüber, meine Herren, ich 
verkaufe mein Leben auf ſolche Weife nicht.) 
räfident: Der Abgeordnete Uhlich bat das Wort zu einer 
faktiſchen Berichtigung. 
Abgeordn. Uhlich: Sie werben felbjt urtheilen, meine Herren, 
ob ich zu einer faktiſchen Berichtigung mit Necht das Wort erbeten 
abe, Bei der Art und Weife, wie jener a aus bem Bor- 
ommer, auf melden ich antrug und ben Sie faßten, berührt worben 
Rt, kann ich nicht unterlaffen, noch einmal darauf aufmerkſam zu ma- 
en, daß, als wir in * Lokale waren, es gar nicht anders mög- 
ih war, als baß wir einen folden Beihlie foßten. Denn wenn 
ber bewaffnete Schuß bis hinüber zum Opernplaß reichte, fo wurden 
wir vom Volle auf dem Opernplap erwartet, unb es märe nichts 
übrig geblieben, als, wie bamals ſchon gefagt, daß Jeber durch eine 
Sauve-Garde nah Haufe begleitet worden wäre, und dae mwollten 
wir natürlich nicht. Was bie Anführungen von geftern betrifft, fo 
kann ich ale faktiich hervorheben, ber ih mir nicht he barf, 
erabe bier bie Bolfsgunft zu genießen, baß auf das einfache Wort: 
an möge ben Abgeordneten auf ber Seite durchlaſſen, mir jebesmal 
Bahn gemacht wurbe, Was aber bie Würbe unferer Verſammlung 
anlangt, fo erlauben Sie mir hinzuzufügen, daß biefelbe durch einen 
Volfswip wahrlich weder erniedrigt, -_. erhöht werben Fann. 
Wenn Sie mir noch bas Eine zu fagen erlauben — wohlan: 
Die vorgefommenen Dinge find fehr unangenehm, unb es wäre fehr 
zu wünfden, daß fle anders wären, Aber wir, bie wir biäber in eie 
ner ganz anderen Orbnung ber Dinge gelebt haben, und eben fo auch 
unfer Volk, mir find am bie neuen noch nicht geordneten Zuftänbe 
nicht gewöhnt. Unfer Volk wird fih gewöhnen, ich hoffe, auch bie- 
jenigen, bie jept ſchlechten Wi jener Art machen und bie ih fehr 
er vom Volfe felbft zu unterfiheiben weiß, werben ſich an Ordnung 
gewöhnen. 
s verjteht ſich, daß ich mit biefen Neuerungen Beſchlüſſen, 
bie eiwa bie hohe Verfammlung faſſen mil, nicht vorgreifen kann, 
Minister des Innern Eichmenn: Meine Herren! Sie können 
wohl benfen, ba die Vorwürfe, die dem Minifterium gemacht fd, 
bemfelben fehr empfindlich find. Das Minifterium bat aber keine 
anderen Mittel, um auf bem Plahe vor Ihrem Verfammlungs-Lofal 
Ordnung zu fehaffen, als wenn e85 Mannfchaften von Schupmän- 
nern aufftellt, um baburdh bie aus ber Berfammlung Austretenben 
vor Angriffen zu bewahren. Cs find dazu ſchwache Verſuche ge- 


macht vor . eit, aber jene ag me find aurüdgemie- 
fen und bie 2 nblichfeit ber hoben Berfammlung gegen fie 5 
rege geworben, Seildem ift von biefer Maßregel abgeflanden, % 
— gern bereit, allen Schutz zu gewähren, der in meinen Aräfs 
en ſteht. 

Präfident:; Der Abgeorbnete Temme zu einer perfönliden 
Bemerkung, 


‚ Abgeorbn, Temme: Meine Herren! Ich bebaure tief bie Eraefi, 
bie vorgefollen find, wie ich jeben Erzeß bebaure, Sch habe aber 
noch mehr bedauert, daß biefe Erzeffe hier in einer etwas aufregen- 
ben Weife vorgetragen find, Noch mehr würde ich aber bebauern, 
wenn bas in Erfüllung geben follte, was von bem Herrn Minifter 
bes Junern angebeutet ill, baß bedeutende Schutzmaunſchaften zum 
Schuge der National-Berfammlung unb ber Mitglieder aufgeftellt 
werben follten. Das würde bie Würde der National-Berfammlung 
in ber That nicht fchüpen. Laſſen Sie und denken an bie en 
bie baraus entftehen Fönnten, laffen Sie uns benfen an bie Folgen, 
bie bereits an anderen Orten daraus entftanden find. Wollten Sie 
ben Schuß ausbehnen, fo müßten Sie ihm weit ausbehnen. 2% ef= 
nnere baran, mas fhon von bem Mbgeorbneten Walde gejagt ift, 
baß er und feine freunde, zu bemen ich mich auch zähle, täglich mit 
Morbbriefen überhäuft werben, Ich babe geftern Abend wieder einen 
vorgefunben, ala ich nach Haufe Fam; ich babe ihn dem Abgeorbneten 


% 
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Walter vorgelegt, den er mit angeht. Wir haben von folgen Sachen 
nicht geſprochen. ch erinnere, daß am Aöten d. M., an einem 
cierlichen Tage, nah dem Abgeordneten von Lipsfi, einem unferer 
reunde, in die Wohnſtube ge Bi wurbe, 
(Unrube, 
eine Kugel burch fein Fenſter nah bem Stuhle, wo er gewöhnlich 
Spt. Die Sade wird vom Stants-Anwalt boffentlih unterfucht 
werden. Mir baben von folben Sachen nicht gefproden, u 
aber euergiſch protefliren, daß umfere Verfammlung von Schupmän- 
nern cermirt werde, Eo iſt vielfach geſprochen worden, ba unfere 
Abſtimmungen nicht frei wären, das It bejogen worben auf bas um 
uns —— Vollk. Dagegen aber cernirt und ein Armeebefehl Wrangel’s 


mit 50,00 Mann und Kanonen, und wir befinden und unter deren 
Schud. Wer Furt bat, Fönnte fie da haben; mir haben feine 
rot 


—— Der Abgeordnete Pelger zu einer perſönlichen Be— 
merkung. 
Abgeorbn. Elsner: Sch muß bitten, baß bie perfünlichen Be- 
merkungen nicht bie Berathung Über bie Verfaſſung unterbrechen. 
Präfident: Ich muß erwiedern. Unſer Reglement läßt es zu, 
daß perfönlide Bemerkungen zu jeber Zeit gemacht werben fünnen, 
&o lange dies im Reglement jteht, kann ich Keinem, ber von biefer 
Beſtimmung Gebraud machen will, bas Wort entziehen, 
Abgeoren. Pelger: Die Bemerkung, welche ich maden wollte, 
bie, daß ich ebenfalls vor einigen Wochen beleibigt bin. Gegen 
eren Uhlich wollte ich aber bemerken, daß allerdings fein Ausbrud 
in ber Welt im Stande ift, bie Ehre wahrhaft au Fränfen, daß aber 
dennoch Geſeße gegen Beleidigungen befteben, und daß biefe gehanb- 
habt werben müſſen, baß wir bier im ntereffe des Landes find, und 
ni unfere Beſchlüſſe frei fein müſſen, fonft trifft uns der Vorwurf, 
dak unfere Beſchlüſſe nicht der Ausdruck unferer wahrhaſten Mei- 
nung find, und dann hätte bas Volk ein Net, zu jagen, wir erfen- 
nen eure Beichlüffe nicht an. 
Präfident: Der Abgeorbn, Tüshaus zu einer perfünlihen Be» 


merfung. 
Abgeorbn. Tüsbaus: Meine Herren! Es ift bier fo eben von 
ber Tribüne bas Wort gefallen, daß uns Feine perfönliche Furcht be= 
rrichen müſſe. Ich glaube, wir haben es ſchon binlänglic bewie- 
en, daß uns eine perfönliche Furcht bier niemals beherrfcht bat. Das 
Gegentheil hiervon haben alle unjere Abftimmungen, welche wir wäh- 
rend heftiger Stürme vor biefem und bem früheren Haufe abgegeben 
haben, zur Genüge zu erkennen gegeben. Ich proteftire hiermit Here 
lichft gegen bem angeregten Verdacht, daß uns je Furcht beberrfcht 
hätte. arg andererfeits aber, daß mir es unferen Wählern 
und bem in ben Provinzen gegenüber ſchuldig finb, von ber 
Tribüne berab zu erflären, wie von Einzelnen die VBolfsvertreter bier 
behandelt werben, ihnen zu zeigen, unter welchen Außenverhältniſſen 
wir unfere Vota abzugeben haben. . 
Dies ift ber Zwed, welcher durch bie bereits vorgebradhten that- 
ächlichen Bemerkungen zum Theil F worden iſt. Ich könnte 
hnen, meine Herren, vom Tten v. M. an in dieſer Beziehung noch 
ehr viele ähnliche Thatfachen erzählen; ich verſchweige fie aber bis 
zu einer anderen Zeit, wo biefer bier nur beiläufig unb gelegentlich 
= Sprache gebrachte Gegenſtand recht eigentlich wieber zur 
mmen mwirb. 
Abgeorbn. von Kircdhmann: 


ſchäfto · Ordnung. 
Präfident: Der Abgeorbnete von Kirchmann hat das Wort zur 


— —*— 

Ubgeordn. von Kirchmann: Ich glaube, daß ber Kreis ber 

gerfsntien Bemerkungen ſchon bei weitem überfchritten worben if. 
er Gegenſtand iſt von Widhtigfeit, bürfte aber nicht auf biefe 

Weiſe zur Erledigung kommen. 54 glaube, wir müflen vorliufl 

bei bem Bisherigen bebarren; nur ein reiflich überlegter Antrag i 

u Stande, Abhülfe zu ſchaffen. Im anderer Weiſe ijt ed unzu- 


ig. 

Präfident: Ich ertheile dem Abgeorbneten Scholz (Meferik) 
zu einer perfönlihen Bemerkung bas Wort, 

Pe Scholz (Meferip): Meine Herren! Wenn ber Abge- 
orbnete Uhlich gefagt bat, es gehöre mur ein freundliches Wort dazu, 
um fih Bahn zu brechen, fo muß ich dies beftreiten. Ich habe mebrere 
freundliche Worte an die Menge gerichtet unb gebeten, mich nach ber 
rechten Seite, mo ich nad meiner Wohnung bin gelange, durchzu⸗ 
laſſen. &s war aber vergeblih. Ich ſprach, id wuůnſche ein wenig 
von ber Freiheit, bie F in Anſpruch nehmen; ba murbe mir ermie- 
dert, auf bie Gaſſe zeigenb: Dies fei der Weg, ben fie vorgezeichnet 

aben und ben ich geben müſſe. Als ich dies micht wollte, wurde 
ch fortgeftoßen und mir ein Stod vorgehalten, mit ben Worten: 
Der if für Euch von ber Rechten; baram werbet Ihr hängen! 

Präfident: Ich glaube, daß ich, nachdem fo viele Bemerkungen 
in ber beregtem Angelegenheit gemacht find, welche viele Abgeorbnete 
ge betrifft, zu ber morgenden Sißung einen beftimmt formus 

sten Antrag zu erwarten haben werbe. Cine weitere Diefufflon in 
biefer Sache im Wege verjönlicher Bemerkungen bürfte heute nicht 


prade 
Ich bitte ums Wort zur Ge» 
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mehr am Plahe fein. Ich muß ben Herren Abgeorbneten überlaffen, 
fih zu einem dringenden Antrag zu vereinigen, 

Wir geben nunmehr zur ng pn An Ich erfuche ben 
Referenten Rübide, ben Bericht über ben Entwurf ber Berfaflungs- 
Urfunbe weiter erftatten zu wollen. 

Wir * in ber lehten Sißung mit ber Einleitung fertig ge= 
worben und geben heute zum Titel I, (Vom Stantsgebiete) und zum 
erften Artifel über. 


Referent Abgeorbn, Cüdicke: 


„Titel J. 
Dom Stantsgebierte, 


Art, 1, 

Alle Lanbeötheile ber Monarchie in ihrem gegenwärtigen 

Umfange bilben das preußifche Staatsgebiet, 
Art. 2. 

Die Bränzen biefes Staatögebietes Fünnen nur burd) ein 
Gefep verändert werben.“ 

Gegen die Benennung —— anſtatt 
ber im Entwurfe ber Regierung gebtauchten; „Berfallungs- 
Gefep‘ ift von keiner Seite ein Bedenken angeregt, vielmehr 
allgemein biefelbe für bie beſſere erfannt. 

„Der im Eingange bes Entwurfs gebrauchte Königliche 
Titel hat zu mehreren Erörterungen — gegeben. 

Es iſt zunächſt — jeboch nur von ber Minorität — in 
mehreren Abtheilungen ber Antrag geftellt worben, bie Worte 
„won Gottes Gnaden“ zu freien, weil biefelben an ben 
Abfolutismus und an biejenige Zeit erinnern, in welcher 
ber Orundſatz galt, daß man ber von Gott eingefepten 
Obrigkeit in allen Stüden unbebingt Folge leiften müffe, 
in welcher man annahm, baß Land und Bolt als Erbichaft 
vom Vater auf den Sohn überginge, und weil überhaupt 
etwas Pofltives baburch micht ausgebrüdt werben Fönne, 
jebenfalls alfo bie De bebentungslos, fomit überflüffi 
erfcheine. Die Majorität in allen Abtheilungen, und pi 
in der Gentral- Abtheilung — 5 von 7 Stimmen — bat 
fh dagegen für bie Beibehaltung jener Worte entichieben, 
weil barin mur ein durch Jahrhunderte geheiligter Gebrauch 
ohne jebe praftifche Bedeutung zu erbliden fei, und bie Be— 
forgeiß ber Erinnerung an Bofutiomus um fo weniger 


egrünbet erfcheine, als gerabe bie Derek Urkunde, an 
deren Spike biefe Worte fliehen, bie ai bes Volkes 


auf das beitimmtefte anerfenne und ausſpreche. 

Gs it ferner von ber erſten und achten Abtheilung bie 
Benennung „König ber Preußen” gewünfcht worden, um 
bie frühere Anficht, daß Land unb Bewohner beffelben Ei- 
gentbum ber Fürſten feien, zu befeitigen, während die übri« 

en Abtheilungen usidtehig ber nicht vertretenen zwei· 
) unb mit * * ce ———— 
önig von Preußen” beibehalten wollen, indem darau 
ingeriefen warb, daß jene irrige Meinung bie befte und 
Bach: Widerlegung dur die Verfaffungs- Urkunde ſelbſt 
erhalte, auch befonbers —— wurde, daß bie ber 
Reorganiſation unterworfenen Theile bes Großherzogthums 
Poſen zwar zu Preußen Rh ben bort wohnenben Po» 
len aber allerbings bie te ihrer Nationalität gewähr- 
leiftet find, 

Es ift enblih von ber britten, vierten unb fiebenten 
Abrheilung bie Hertellung bes von ber Verfaffungs-Stom«- 
miffion aus bem Regierungs-Entwurfe geftrichenen Zuſatzes: 
„ac, 20.” beantragt. Gegründet ift bies Verlangen barauf, 
bafı das ac.’ set Bedeutung babe, baß inebeſon⸗ 
bere bie Polen großen Werth auf bem Titel bes Großher- 

98 von Pofen legen, daß auch aus bem biöherigen Titel ih 
Ynfprüce egen andere Staaten aus Erbverbrüberungs-Der- 
trägen ergeben und zurDarlegung bes Feſthaltens biefer Anrechte 
auf fremde Gebiete bie Beibehaltung des bisherigen Titels 
wedmäßig erfcheine. Die übrigen Abteilungen — bie 
Dieforität — find jebod ber Anfiht ber Konmiſſion bei- 
getreten, inbem fie gerabe jede Hindeutung auf frühere Ter- 
ritorial-Verhältniffe unb auf Sceibung nad Provinzen für 
ungwedmäßig, eine befonbere Berüdjichtigung ber polnifden 
Berbältniffe bier nicht für nothwendig und die Rechte aus 
Verträgen mit anderen Landern burch biefe Mbänberung in 
feiner Weife für geführbet halten. , 

Für die Publications - Formel ift nur von ber firbenten 
Ahtheilung eine andere Haflung, und zwar babin: 

thun Fund und fügen zu wiffen, baf bie nach dem Wahl- 

efehe vom 8. April 1848 gewählten und von Uns un 
ammenberufenen Bertreter Unferes getreuen Bol 
durch Vereinbarung mit Uns folgenbe Verfaſſung feſtge - 
ftellt haben, welche Wir bierburd verfünden : 
gewünſcht, biefer Vorſchlag hat jedoch Feine Unterflügung 
gefunden, 
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Die Bu — bes erften Titels „vom Staatsgebiete” 
it von allen Abtheilungen angenommien, 
u dem Ürtifel 1 8 allein von ber vierten Abtheilung 
ber Antrag auf —— ei 
vorbehaltlich ber ben Einwohnern bed Großherzogthume 
Pofen garantirten Rechte. einer befonberen Nationalität 
geftellt, in ber Central - Abtheilung derſelbe aber nicht 
weiter ge worten. Bon einer Seite warb eiite 
gewendet ein ſolcher Vorbehalt überhaupt ma- 
teriell nicht begründet fei. Die Mojvrität erfannte bage- 
en wohl an, baf ben Einwohnern des Großberzogtbums 
Doien polnischer Abkunft die wiederholt verbeifene Reor- 
en feitend des Staates gewährt werben müſſe, un— 
enklich 8 werde gewährt werben, daß aber jedenfalls 
an dieſer Stelle, wo es ſich lediglich vom Staategebiete 
handele, eine folde Erwähnung ungebörig erfcheine, zumal 
ene Bewohner des Groß —3* Poſen den 
Wunſch, an ber dem ganzen preußiſchen Staate zu geben- 
ben Berfaffung Theil zu nehmen, durch bie Wahl und Ent- 
fenbung ber Abgeordneten zur gegenwärtigen Verſammlung 
m Gemäßheit des Wahlgeſetzes vom 8. April c, unzwei- 
beutig an ben Tag — ätten. Man war deshalb ber 
Meinung, er ber gewlnfchte Zuſatz bes Artifel 1 nicht 
paſſend, ber fpäteren Erwägung aber anbeimgugeben fei, 
ob an einer anderen Stelle, etwa bei Urtifel 102, ein der- 
artiner Vorbehalt zwedmäßig einzuichalten fein möchte, 
Da gegen den rtifel 1 fonft Feine Erinnerung zu 
maden war, fo wurde wii age gleich bem Artikel 2, gegen 
welchen irgend eine Bemerkung nicht vorlag, unbebingt ge= 


nehmigt. 
35 Antrag der Central - Abtbeilung iſt hiernach dahin 
3 
ars Eingang und ben Titel I der Berfafungs - Urkunde 
in ber wörtlichen und unveränderten Faſſung des Kom- 
Deäfd —— anzunehmen. 
räfident: 
Zu demfelben find mehrere Amendements eingereicht. 
Amenbement bes Abgeorbn, Geßler. 
Es lautet: 
„Fur die nicht zu Deutfchland gehörigen Theile des Groß— 
Gerenıhums Pofen wird die Vereinbarung einer befonderen 
erfalfung vorbehalten.‘ 
Das Amendement befindet ſich gebrudt in ben Händen ber bo- 
ben Berfammlung. 
Es lautete urfpränglid 
„Für die zum bentfchen Bunde gehörigen Theile sc. 
Der Abgeorbnste Geßler bat, gleichwie in dem Amenbement, 
weldhes- er zur Einleitung abgereiht hatte, die Worte: 
„zum deutſchen Bunde‘, 
verwandelt in: 
„au Deutſchland.“ 
werde mit biefer Modiſication das Amendement fofert zur 
Unterftügung ftellen und will nur barauf aurüdfommen, daß bie bobe 
Berfammlung in der legten Sigung ſchon der Meinung geweſen ift, 
wie es troß dieſer Heinen Umänderung bes neuen Druds des Amen- 
bements nicht bebürfe, fondern daß die verehrlichen Mitglieder dicke 
Umanderung felbit gleih anmerken wollten, 
In biefer Voraueſetzung frage ich: 
nr eben verlefene Geßlerſche Amendement Unterftübung 


Zuerft ein 


und erfuche diejenigen Herren, welde es unterflügen wollen, ſich zu 
erheben, 


(Sefchiebt.) 
Es iſt ausreichend unterjtüßt, 
Das zweite Umendement rührt her von dem Abgeordneten von 
Auerawald für Frankfurt, 
Es lautet: 
„Die hohe Berfammlung wolle befchließen, in dem Arti- 
fel I, * der Worte: 
in ihrem gegenwärtigen Umfange, 
die Worte: * fang 
fo weit fie zu Deutſchland gehören, 
——* rec, welche dies Amenbement ü fl 
nigen Derren, welde bies Amendement unt en wollen, 
Bitte ich, aufzufteben, *— 
Geſchieht.) 


Auch dies Amendement ift ausreichend unterſtützt. 
Das dritte Amendement iſt bas bes * ice⸗ Prüfidenten 


illips, 
” ds lautet: — 
„Den B d i 
Üocn Dei ber Kechibung von De en Du 


bem preußifchen Staate eingeräumten beren Rechte ge= 
mwährleiftet. Gin gleichzeitig mit biefer Berfaffungs-Urfunde 





b | 
eröffne nunmehr die Diskufflon fiber den 8. 1. 


| Deutfchland gehörigen 


| nicht auf die wiener Verträge vom Jahre 1815 


daburch, daß fie die 


r — organiſches Geſetz wird biefe Rechte näher 

eſtſetzen.“ 

Diejenigen Herren, welche dies Amendement unterflüßen wollen, 

bitte ich, ſich zu erheben. i 
(Befchicht.) 


Auch died Amendement ift ausreichend unterfrüpt. 

Ein viertes Amendement endlich ift bas bes Abgeordn, Yon 
Brobowsli. 

Ee lautet: 











„Das Großherzogthum Pofen, als ein b bie wicuer 
Kongreb-Afte vom 9. Yuni 1815 vom ehem g= 
thum Warſchau abgegrängter und mit ber preu Stone 


genwärtiger Verfaffungs-Urfunde enthaltenen con 

nellen Rechte als blage feiner nationalen 

nen, welche ibm ſowohl durch jenen flanteredh Ber» 

trag, ald auch durch bie Königlichen Ber eifungen von 
ün d. I. 


vereinigter polnischer Lanbestheil, erhält bi in je 


1815 und durch bie Anbinrte-Orbre vom 24, 
ugefihert worben find.” - 
Die Herren, weldye dies Amendement unterftügen wollen, bitte 
ich, ſich zu erheben, 


— 


ung bei dem Entwurfe 
Der Art, 1 ſtellt, wie auch hie u rift dee 


enbeiten ber polnifchen Landeotheile eine Anſicht haben, welche man 
—* ſo wird man doch nie zu der 53* * daß dieſe 


rum ee er bie ben eye : L 
bie ränzen innerhalb deifelben, auch nicht hierher geb bie Brage 
über die Gränzlinien Deutſchlands, bei welcher ER PR p 
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preußifchen 
erftreden oder auch die polniichen Lanbestheile mit wm“ 
falfen fol. Hier finder ſich eine Differenz zwiſchen 
Regierungs- Entwurf, welcher bie erftere Anficht adoptirt, und 
dem Sommifjiond« Entwurf, welcher ſich für die zweite erflärt 
Die CentraleAbtheilung bat Fein Bedenfen gefunden, ſich für bie 
tere Anſicht zu erflären] und hat angenommen, daß es ſich um eine 
Verfaſſung für den ganzen preußiſchen Staat handel. Ih will 
{ dfommen, welche 
ben polniſchen Landestheilen ausbrüdlich bie Theilnahme an der Ber⸗ 
faffung für bas ganze Land verheißen. Ich will vielmehr nur her- 
vorheben, daß die Eentral-Abtbeilung feinen baltbaren Grund auf« 
zuſinden vermocht bat, nad welchem fie dieſe Theile von der Ber- 
* auoſchließen fellte, 
ie iſt auch der Meinung, daß bie Regierung dieſe Anſicht da⸗ 
durch getheilt bat, daß fie aus allen Theilen des Großherzogthums 
Poſen Abgeordnete hierher berufen bat, daß fermerbin alle Bewohe 
ner bes Großherzogthums fih ebenfalls bamit einverjtanden erklärt, 
; ahl und Entjendung von Bertretern in unfere 
Mitte vorgenommen haben. Es bleibt dabei ganz unberührt bie ben 
Bewohnern polnifher Abkunft wiederholt garantirte Nationalität. 
Was in diefer Beziehung über bie mehrfach verſprochene Reorgani 
tion feftzufegen fein wird, gehört nad) der Anſicht der Central» 
ee nicht bierber, — wird bei denjenigen Beſtimmungen der 
erſaſſunge · Urlunde feinen Platß angemeſſen finden, bei welden 
eben - ‚bie Reorganifation eine Abweichung bedingt wird, unb na= 
mentlid bei ber Erörterung bes IX. Titels, welcher gerade bie. Grän- 
zen und bie Berwaltungsformen ber einzelnen Bezirke, Streife und Ge» 
meinden im Staate aufftellt, Cs wird alsbann aud möglich fein, 
das Refultat naher in Betracht zu zieben, meldes, wie hoffen 
bürfen, bie gerabe für biefe ngelegenheit aus unferem Schoße her- 
—— Kommiſſion uns bis dahin mit ar haben wird, 
‚Präfidents Der Abgeordnete von Daniels Für den Kommiffions« 


Bericht. 
eordn. von Daniels: Meine Herren! Bei der ſchwierigen 
aatsrechtlichen Frage, die und ber I, Titel ber Verfafunge-Urkmbe 
arbietet, bleibt eine befriebigenbe Löfung mur möglich, wenn * 
wordenen Zuftände ſcharf unterfcheiden von ben Auftänden, welche 
noch werben follen, 
Das boppelte „u. f. w.,” weldes dem Königlichen Titel folgt 


at nicht weniger, als fünfzig Beſtandtheile. Einige berfelben —* 
b i 
I LEBE en BE EEE 


by CC 


 \sOK 


gle 


— — 


Krone entnommen und dienen zu Erhaltung des Andenkens an die 
Erwerbungs- Grünbe, welche das Staats ⸗Gebiet erweitert haben. 
Wenige weiſen hin auf Anſprüche, —* dereinſt dazu beitragen 
Können, die politiſche Einigung in Deutſchland zu fürbern, und beru- 
ben auf Erb⸗Verbrüderungen. Unter allen @ebrets- Bezeichnungen 
in bem Stöniglichen Titel ift bie bes Oroßherzogthums Pojen bie ein- 
zige, welde mit einer abminiftrativen Eintheilung zufammenfält; mit 
der Nationalität der u. iſt fie nicht im —— Klare Es bietet 
uns ber Königliche Titel nur eine Benennung, welche von ber Nas 
tionalität bergenommen ift; es En ber König: dern ber Kaſſuben 
und Wende. Es find bie ver (Giebenartigfien Volfeftämme und 
Länder dem Hobenzollernfchen Scepter unterworfen. Unter allen Er» 
werbungen, welche Bejtandtpeile des Königlichen Titels geliefert ba- 
ben, befinden ſich nur bie Fürſtenthümer Reuchatel und Valengin, 
welche m. nicht zu ber Einheit unferes Stants- Gebiets gerechnet 
wurden. Wir, bie Vertreter des Volkee, find nach dem Wahl⸗Geſetz 
vom 9. April d. J. nur berufen, bie inneren Verbältniffe bes 
Staats mit ber Krone durch Uebereinkunft feitzn eben. 

Die Begränzung des Stantsgebiets iſt nicht ein Gegenſtand, 
ber unferer Tutſcheidung oder Feſtſehung unterworfen werben fann, 
Es verfteht ſich von ſelbſt, baß alle Diejenigen, welde Abgeorbnete 

u ber Berfammlung entjenbet haben, tbeilnehmen an dem Verfaſ- 
ungswerf, daß fie auch ben Befchlüfjen biefer Berfammlung ſich unter» 
Drehen mäflen, daß das, was von ihr beliebt wirb, fir Alle gilt, 
— freiſtauiger eine Derfafung ausfällt, deſto vollftändiger wird jebe 
tionalität barin berüdiihtigt werben. Wir erwarten von ber neuen 
Berfaffung vollfommene Freibeit bes Glaubens, des Unterrichts und 
der Erziehung, freie Wahl der Vertreter der Gemeinden, ber reife 
und bes ganzen Volles, Dies Alles giebt der nationalen Entwide- 
lung vollfommen freien Raum. Weiteres, insbefonbere politische 
Selhffändigfeit, kann aber Fein Theil unferes Staates für ſich in 
ey nehmen. Dies babe ich über unfer gegenwärtiges Verhält- 
niß zu jagen. 
Biken wir auf Deutſchland, fo haben wir in bem beutfchen 
Bunde bisher nur einen ge ey Verein gebabt. 

Mit ber Bunbes-Afte war ed jehr wohl verträglich, daß einzelne 
Theile des preußiihen Staates zu dem beutfchen Bunde gerechnet 
wurden, andere nicht. Es übernahm ber beutiche Bund nur bie Bas 
rantie für bie Unverleplihfeit berenigen Theile bes preußiſchen 
Stantsgebieted, welche zugleich bem Bundesgebiete einverleibt waren. 
Unbers ſteht bie Kr wenn aus dem biäberigen Hölferrechtlichen 
Dereine, aus bem bloßen Staatenbunde, ein Bundesftant bervorgeben, 
wenn bie Staatögewalt zu in ein beilimmtes Verbältniß zu 
ber deutſchen Reichögewalt treten fol, Mit einem folden Berhält- 
niß ift es unvereinbar, daß Theile bes preußiſchen Staates nicht zu- 
giig Theile des Reiches find, Wenn alfo ber preußifche Staat zu 


em Reiche in bas —* bes Beſonderen zu dem Allgemeinen | 


tritt, fo kann bies nur für die Geſammtheit bes Staatägebietes ge» 
heben. Würde bie Reichsgewalt finden, daß Theile des Großher- 
zogthums Pofen nicht geeignet wären, Theile bes Reiches zu wer- 
ben, fo wäre eben damıt ausgeſprochen, daß fie aud unmöglich Theile 
bes preußiſchen Staates bleiben Fünnten. Es würde dann nod immer 
Zeit fein, dieſe Theile audzufcheiden und ihnen eine von ber bieberi- 
gen abgefonderte Berfaffung zu geben. Alsbann würbe eine Perfonal- 
inion entfteben. Bis jept aber befihten wir uns in biefer Lage noch 
nit, fonbern es handelt fih nur darum, unferen Staat fo zu fon» 


fituiren, wie er und gegeben if, wie er in unverminderter Sintegri- | 


tät vor und daſteht. us biefem Grunde empfehle ich nit blos 
den Kommifjions-Entwarf, ſondern auch bie biermit in Verbindung 
ſtehende Königliche Benennung unverändert zu laſſen. 

‚ Pröfident: Aus bem, was ber verehrte Redner gefagt hat, 
cheint mir bervorzugeben, daß berfelbe in ber Diekuſſſon auf bie 
rage zurüdgefummen ift: 

Ob ter Einleitung zur Verſaſſungs ⸗· Urkunde bie Worte 
‚ „Großherzog von Pofen“, 
binzuzufügen ſeien. 
Damit die Diefufjion nicht in Verwirrung gerathe, will ich auf 


bas zurüdfommen, was ih ber hohen Verfammlung in ber letzten 


Sipung vorgefhlagen habe und von ihr angenommen worben iſt. 
Wir haben uns nämlich vorbehalten, je nachden bie Abſtimmung über 
Art. 1 — auf bie Einleitung zutückzukommen und dort zu be» 
fhließen, ob nad) den geftellten Amenbements ber Titel bes Könige 
zu veränbern fei oder nicht. > wollte baber bie Herren Redner 
bitten, auch bierauf bei ihren ferneren Neben Rüdjicht zu nehmen 
und dad, was mir fpäter bei ber Einleitung doch mod berathen 
müffen, aus ber Disfujflon jegt fern zu halten. Ich erſuche Sie 
Wie: ‚meine Herren, ſich blos auf Art. 1 und auf bie —— und 
unterflüpten Amendemenis bei ber Diekuffion zw beſchränien. Ich 
ertheile nunmehr bas Wort gegen den Kommiffions-Antrag dem Herrn 
Dice» Präftdenten Pan. 

Abgeorbn, Phillips: 
nik u ar des Großherzogthumso Pofen leben, denjenigen, welche 
bie Verhaͤltniſſe biefes Lanbestbeiles rein objektiv auffaffen und auf« 
fallen mü en, denen kann in biefer ſchwierigen Frage nur Alles baran 
liegen, baß biefelbe eben fo gründlich als unparteiiicp erörtert werbe, 


Meine Herren! 


Achtzigſte Sitzung am 19. Oftober 1848. 


| au ihr gehört zu uns; wir wollen ung mit eu 





| 


Denjenigen unter uns, | 
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Es ſind in dieſer Sache bie wichtigſten Utrkunden zu prüfen, Urkun⸗ 
ben, bie ber Vergangenheit, Urkunden, bie ber Gegenwart angehören, 
| Von biefem Sehchtapunfte aus habe ich in einer früheren Sipun 
' ben Antrag meines Freundes Kämpf auf Vertagung biefer Diskufs 
; Ron bis zum Schluſſe ber Berathung über bie Berffung unterftäg 
auf welchen bie hohe Verfammlung jedoch nicht einging. Sie fan’ 
ſich aber doch geneigt, auf einen fpäteren von mir heiten Antrag 
auf Dertagung der Disfuffion bis zu Art. 1 einzugeben. 

Ich glaube, und ich ſtimme darin mit bem Herm Berichterſtat- 
ter überein, baf, bevor nicht ein grünblicher Bericht einer Yon uns 
zu biefem Zwede befonders erwählten Kommifflen, ober, ba wir zur 
Unterfuchung ber BVerhältniffe des Großherzogthums bereits eine 
Kommiffion ernannt haben, ein ausführliher, auf bie vorliegenden 
Thatſachen und Urfunden bafirter Bericht von biefer Nommiffion er« 

attet iſt, ein Beſchluß unferer Berfammlung immer etwas Nißliches 
aben bürfte, Bei der gegenwärtigen Sachlage aber habe ich mein 
menbement zu Art. 1 geftellt und fellen müſſen. Ich gehe hierbeivon einem 
anderen Gefichtspunfte aus, als ber ift, welcher jept gewöhnlich auf« 
geftellt wird. Es it, um mid fo auszubrüden, ein Mobeprinzip 
geworben, das Prinzip ber Nationalität. Cs u bied Prinzip 
allerdings aus einem gem natürlfhen Gefühle. Diejenigen, bie zu 
einem unb bemfelben Bolfsftamme, zu derſelben Nation gehören, find 
vernüpft durch ein gemeinſchaftliches Band, gi eine gemeinſame Ab⸗ 
ſtammung. Was ift daher natürlicher, als daß fie gemeinſchaftlich 
in einem Lande wohnen wollen, bas ſich gewiffermaßen von einander 
ſcheidet, was nicht zu einer Nation gehört, bas ift theoretiih gewiß 
ganz richtig; aber, wenn man nun jo weit gebt und fagt: bad Zer- 
ritorial» Prinzip folle dadurch ganz befeitigt Fin, fo glaube ih, würbe 
man im Konflikte gerathen, die durchaus nicht zu löfen find, Ich 
laube, wir haben mit biefem Prinzipe [don gegenwärtig Berlegen- 
eiten erlebt, wnb wenn wir es fonjequent durchführen wollten, jo 
würden wir in noch viel üblere Verlegenheiten gerathen, Denn wollte 
man fagen: Slaven und Deutſche fondert —7 fo würde bies doch 
lonſequeat dahin führen, daß wir z. B., wenn cs zur Bildung eines 
panſlaviſchen Reiches kläme, fagen müßten, bie ſlaviſchen Theile Weſt- 
preußens (mo eine ſehr son ſlaviſche Bevölkerung ift, wo Polen 
und Kafuben wohnen), ber füpliche Theil von Ofipreußen (mo eben- 
' falls Siaven — bie Mafuren — wohnen), Theile der Lauſitz und 
Schleſiens (mo Polen und wenbifhe Stimme vorhanden find) ge— 
bören zufammen, Ihr unter uns zerjtreut lebende Slaven tretet 
| diefem Reiche bei, tretet zufammen zu einem Nationalreichel 
Ich glaube, wir würben ung fehr befinnen, auf bergleichen Forbes 
rungen einzugeben. I iſt es zu verwundern, daß, während 
wir einerſeits an —— achbatu, welche deutſchen Stammes find, 
bie Aufforderung ſtellen, ſich mit uns zu vereinigen, man ben Deut- 
ſchen, weldye ebenfald an ben Gränzen wohnen, wie z. B. bie Deut- 
ſchen in dem ruſſiſchen Dftfeeprovinzen und im Elſaſſe, nicht fagt: 
N ebenfalld ver⸗ 

einigen.” 


Ich halte mithin bies Prinzip nicht für fonfequent, ich glaube, wo 
ein Theil einer Nation in einem Lande lebt, in welchem eine Alle 
bere ber Majorität befindet, daß fie ba nichts weiter verlangen kann, 
als basjenige, was von ber franffurter National-Berfammlung fehr 
ſchön in einem Beſchluß vom 31. Mai, in der zehnten Sipung aus- 
geſprochen worden iſt. Es beißt da mit Furzen, aber wahren unb 
treffenden Worten: ‚ 

Ko Verfaffung gebente National» Berfammlung erklärt 
ib : 


baß fe in vollem Make das Recht anerkenne, welches 
bie nicht beutfchen Volkstimme auf deutfhem Bunbes=- 
boden haben, ben Weg ihrer volfsthümlichen Eutwicklung 
ungehindert zu geben und in Hinſicht auf bas Kirchen— 
weien, ben Unterricht, bie Literatur und bie innere Ber- 
nr. und Staatöpflege ſich ber Gleichberechtigung 
ihrer Sprache, jo weit beren Gebiete reichen, zu erfreuen, 
wie es ſich denn aud von ſelbſt verſtehe, daß jedes ber 
Rechte, welche bie im Bau begriffene Gefammt-Verfaf- 
fung dem beutfchen Volle gewährleiften wirb, ihnen 
gleihmäßig auflebt u. ſ. m.” 
Dies, glaube ich, iſt eine wirlliche Berechtigung, aber weiter darf jie 
nicht ansgebehnt werden. Es it bies eigentlich bie allgemeine 
— ber Humanität. Hier liegt aber ein ganz anberer Fall 
vor, wir haben es fpeziell mit dem — * Poſen zu thun. 
Es fragt ſich alfo: ſind dem Großherzogthum Pojen andere als bie 
allgemeinen auf der natürlihen Humanität beruhenden Nechte einge- 
räumt, unb welde Pag bies? Da muß man bie Brage im en 
nen bejahen. Es find dem Großherzögthum Pofen befondere Rechte 
eingeräumt, aber nicht, wie von vielen Seiten behauptet wird, 
folde, die dahin gehen, daß bas Großherzogthum Pofen eine 
beſondere Verfaſſung, ober, um mid beutliher auszubrüden, 
ta bie beutjchen Ausdrüde den Deutjchen oft aweibeutig 
find, eine beſond Gonjtitution zu verlangen Ich gehe 
alfo auf bie Berhältniffe des Großberzogthums Pofen über. Es iſt 
burch bie wiener Traftate, und namentlich durch ben Zraftat vom 
3, Mai 1815, ber zwiſchen Preußen und Rußland geſchloſſen iſt, 
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unb bem Defterreich am 4. Mai beitrat, unb durch bie wiener Kon⸗ 

te-Ate bejtimmt worden, daß das Großherzogthum Pofen mit 

der Krone Preußen verbunden wird, daß ein befon erer Statthalter 

in Pofen reftbiren foll, daß ferner in 1 

tmiffe fämmtliche Bewohner bes ehemaligen —— War⸗ 

au’s beitimmte Rechte genießen follen, und ſodann enblich werben 

nen bie Rechte der Nationalität merhihert, Ih muß bemerken, 

dafı bierbei noch N Umflände in Betradit fommen, bie mir mwefent« 

ü —— amlich erftens ber, daß ber Aufruf vom 15, Mai 

41815 nicht etwa an bie Polen gerichtet war, fondern an bie Ein» 
wohner bes Großherzogthums Polen, Cs heißt: 

Indem ich durch Mein Bejigmabme- Patent vom heutigen 

Tage benjenigen Theil ber ur 

rigen an Meinen Staat zurlicigefallenen Diftrifte bes bis- 

berigen Herzogthume Warſchau in ihre uralten Verbältniffe 

lid: Ton babe, bin Ich bedacht gewefen, auch Eure Ver- 

hättnife Reben, audı Sr habt ein Vaterland und mit 

ihm einen is Meiner Achtung für Eure Anhänglichkeit 

an baffelbe erhalten. Ihr werbet Meiner Monarchie ein» 

verleibt, ohne Eure Natiopalität verleugnen zu dürfen. Ihr 

werdet an ber Conflitution Theil nehmen, welche ih Mei— 

nen getreuen Anterthanen zu gewähren beabfihtige, und 

Ihr werdet wie bie übrigen Provinzen Meines Reichs eine 

rovinzielle Verfaſſung erhalten.“ 

Es auffallend, daß dieſer Aufruf nicht am bie Polen gerich- 
tet iſt; er Fommte aber nicht an bie Polen allein gerichtet werben, 
denn, obwohl allerbings ein Theil von Weftpreußen 1815 mit Polen 
vereinigt wurbe und diefer Theil eine überwiegend beutfche Bevölfe- 
rung hatte, fo haben doch von jeher Deutfche in großer Anzahl im 

thum Pofen gelebt. Nach den Ungaben, bie von allen 

len als bie Srmäßiglien anerkannt werben, find es mindeftend 
„OO Deutfche, welche in Polen leben, gewiß aber find es noch 
Sc Die Einwanderungen der Deutfchen in das Großberzogihum 
en batirem nicht erft vom Jahre 1815, fondern von der älteften 

it bes Mittelalters ber, folglich iſt biefer Zuruf am ſämmtliche Be— 
wohner des Großherzogthums als ſolche geſchehen, an Polen, mie 
am Deutſche. Dies wirb um fo leichter erklärlich, wenn man 


erwägt, daß dem Oroßherzogthum aud ein national» volnifcher 
Statthalter gegeben worden ni und bie Teutfchen bie Beforani 
hegen konnten, ihre Nationalität durch die Macht und den Einflu 
eines polniſchen Stattbalters gefährdet zu ſehen. Dies nun bat der 
Aufruf nach meiner Auffaſſung befeitigen wollen, Es ift ferner ein 
wichtiges Aftenftüd vorhanden, im deſſen Beſitz ich zwaäͤr micht bin, 
das Ihnen aber wohl noch vorgelegt werben wird. 
as 3 ber Eid, melden nachher die Bewohner bes Grofber- 
* oſen ner baben, Es ift darin ansbrüdlid ale Ba- 
terland das Großherzogthum Pofen bezeichnet, woraus ebenfalls Flar 
und deutlich "folgt, daß dem Großherzogthum Pofen gewiſſe be— 
immte Rechte, die von ben Rechten anderer Provinzen ſich mwefent« 
ich unterſcheiden, eingeräumt worben find. Ich halte es ın ber That 
= eg bierauf für inbifferent, ob man von einer Perfonals 
er einer 


czug anf die merfantilifchen | 


nglich zu Preußen gebö- | 
\ tert worden ift, obne daß fie vom neuem wieber bie A 


Achtzigſte Sigung am 19. Dftober 1848, 





eal-Union ſpricht. Wenn man aber unter Perfonal-Inion 


verftehen will, daß eine bejondere GConftitution gegeben werben folle, | 


und bierin ben Unterfchied von der Real» Union finden will, 
fo bemerke ih, daß eim folhes Recht nirgends verſprochen 
worden it. Es iſt überall gefagt worden, es follen bie 
—* — bes Großherzogthums Poſen an ter allgemeinen 
Verfaſſung Theil nehmen, welde dem ganzen preußiſchen Volke gege- 
ben werben foll, und auch eine befondere provinzialftändifche Werfaf- 
fung erhalten. In ben Traftaten, welde mit ben auswärtigen Mäc- 
eſchloſſen worden ift, was fpegiell die Polen anlangt, nur 
von Einrichtungen bie Nebe, welche durch die —— ibrer Na» 
konalität nach den Formen ihres „bürgerlihen Dafeins“ bedingt wer- 
den. Diefer Ausbrud ift mag unbeutjch, benn er iſt aus bem 
zöſiſchen Überfept und lautet im Original „d’apres les formes 
'existence politique*, Diejer Ausbrud enthält aber ebenfalls nicht 
die Zuficherung einer befonderen Gonftitution. Daher ziehe ich aus 
allem dieſen das Reſultat, dag dem Großberzogtbum Pofen Feine 
befonbere ehe —— ihm aber beſondere Rechte eingeräumt 
find und dieſe ihm erhalten bleiben mũſſen. Ich ſehe feinen Grund, weshalb 
man Kant Verträge und Rechte aufheben will, weil biefe dem einen 
Theile vielleicht nichtmehr fonveniren. Ich glaube, man muß bie Verträge 
eben fo im Leben ber Völker, wie im Privatleben balten, und bie 
befte Diplomatie 12 meiner Meinung bie ber Ehrlichkeit, Offen- 
beit und Treue, Daher halte ih es für eine unglüchſelige halbe Maß- 
regel, wenn man diefe große Frage mitteljt einer Demarcationdlinie 
zu löfen gedenkt. Glaubt man, baf, wenn zwei Leute in einem Zim⸗ 
mer wohnen und in Zwietracht leben, daß bies durch einen Strich 
mit Kreide mitten durch bas Zimmer befeitigt wird? Es wird ber 
nen eftiger und aufs neue wieber ausbreden. Die game 
iftumbillig, fie iftreillfürlich. Ich halte eine Linie, die heute LO Meilen, mor- 
gen 20 Heilen in bad Fr ec gezogen wirb, ohne alle Rückſicht auf 
erechtigfeit, vielleicht nur aus ftrategiihen Gründen und dergleichen, 
für em voltänbiges Unrecht. Cs 


imie ift meines Erachtens ein vollſtändiges Unrecht, fie 


\ er auch bazu Feine —— 


— —— 


Beziehung auf die Demarcationslinie bas —* ausführen, und ich 
befchränfe mich barauf, dabei * u bleiben, daß der Geſichts— 
pmft meines Amendements ber it, dab dem Großherzogthum 
zer Rechte eingeräumt find, und baf ihm biefe ver- 
leiben mäüffen.* 
Präfident: Der Abgeorbnete Arntz für ben Kom 


Antrag. > F 
a eorbn. Arntz: Meine Herren! Der Art, 1 bes Entwurfs 
der Berfaffungs-Urfunde ſcheint nicht fähig zu fein, eine große De- 
batte zu veranlaffen, und in ber That, in jedem anderen Laude würde 
: * geben. — hängt * die 
roße wichtige Polen» Frage zuſammen. Sie erinnern 
* Jahren bie Polen» * nie auf einer europäifchen —SB 
der ganzen Welt erregt, alte traurige Erinnerungen an die 
Theilung Polens gewedt, anbererfeits Hoffnungen, aber ungewiſſe 
und eben jo viele Beforgniffe für die Zukunft erregt hat. — 
bietet fehr viele Schwierigkeiten bar, Schwierigkeiten für * 3 
Schwierigkeiten für unfere Berſammlung; Schwierigkeiten unfer 
Land, weil es zu ben Mächten gehört bat, melde Polen 
haben; Schwierigkeiten für unfere Verfammlung, weil zwei 
nalitäten bier zuſammenſihen, welche beide, und ic) darf fagen, nicht 
ohne Leidenſchaft ihre nationalen Intereſſen vertheibigen. Nigte- 
beftomeniger mühlen wir bemüht fein, aus allen Kräften biefe Frage 
owohl nach ben — der GOerechtigleit als auch der 
zu unterfceiben, Wir bürfen uns von feiner Leidenſchaft 
laffen, wir müffen ben Rechtepunkt fowohl wie bem politifchen 
ind Auge faffen, mit Ruhe und Ueberlegung unfer Urtheil {pr 
Meine Herren! Diefe Diekuſſion lann zu fehr wi 

gen Beranlaffung geben; und wiewohl mur erft zwei HHeb- 
ner auf bdiefer Tribüne geſprochen haben, fo u tod igon 
viel mehr Fragen zur Erörterung gebracht, als meines Er⸗ 
achtens bei diefer Diskufjion hätten flattfinden follen. Es it von 
bem erften Redner gefagt, baf wir nur die innere Verfa 

ellen haben. Das if wahr. Und berfeibe Redner hat ehr 
rei bewegt auf dem Gebiet der auswärtigen Politif und bes 
errechts. Damit fie biefer Diefuffion leichter folgen Fünmen, werbe 
ih die Fragen bier fcharf binftellen, melde ich zum € ber 
Diskuffion machen werde, Zunächft frage ich: ob wir dem Wrtifel 1 
bes Verfaffungs-Entwurfs, wie er dort lebt, annehmen Fönnen; ob 
wir ihn ftantsrechtlich, — annehmen Fünnen; dann werbe 
ich erörtern, ob bie politifhen Verhältnijfe von Europa von der Art 
find, daß wir ihm annehmen müffen; drittens werbe ich bie Frage 
erörtern: 0b bas Amendement von Auerewald (frankfurt) ober 
Sehler ſchon jept bei dieſer Diskuffton zu verhandeln, und 
endlich viertensd werde ich bie Disfufjion Über das Amenbement 
bes Abgeordneten Phillips eröffnen. Meine Herren! Ich bitte Sie, 
mir zu erlauben, Ihre Geduld etwas lange in Anfprucd zu nehmen, 


um die ſtaaterechtliche Frage mit Nube und Unparteilichteit zu er- 
örtern. Ich werde Ihnen alle Dofumente vorlegen, bie auf biefe 


Qrage Bezug haben, Wir müſſen zunädft — auf bie wiener 
erträge. Meine Herren! &s iſt von bdiefen Verträgen in einer 
Weife geſprochen worden, der ich keineeweges beiftimmen fann. Mag 
manches Unrecht in diefen Verträgen liegen, mag aud bie Art und 
Weife, wie biefe Verträge zu Stande aefommen find, Feinesweges bie 
moralifche Billigung verdienen, wir baben nur von einem Punkte 
bier auszugeben. Es find Verträge, es iſt benfelben von 

unferes Staates freiwillig zugeſtimmt, und Bölferverträge müſſen ge- 
balten werben, wie Civilverträge. Ich Fenne nur eine Art von Ber- 
trägen, bie nicht gehalten zu werden brauden, und die auch im Ci» 


| vilredht Feine Geltung haben, nämlich die, welche bie Gewalt umb bie 


j 
| 
| 
I 
I 
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' preußifchen Monarchie. Aus biefen ziehen wir alle unfere Rechte, 


| 
| 


Eroberung aufgebrungen bat, und fein Richter in biefer und jener 
Welt wird bas preubifche Volk verbammen, weil es bei ber 

Gelegenheit den tiljiter Traltat vom Sabre 1807 zerriffen bat. 
Aber die Traftate von Wien find bie Gtiftungs - Urkunde ber 


fie haben die neue Monardie fonftituirt, Diefe Verträge find uns 
nicht aufgedrungen worden, wir haben jie freiwillig angenommen. 
Sie find nur vortbeilbaft, wir haben alle Rechte daraus gasgen, wir 
mäffen aber auch alle Verpflichtungen halten, bie biefe äge und 
auferlegen. Meine Herren!) Zunäcft erlauben Sie mir, * ih auf 
bie Verhandlungen des wiener Kongreſſes zurückgehe. willen, 
daß die. allerfchwierigiten, die langwierigjten und verwideltften Ber- 
banblungen auf dem wiener Kongreſſe zum Gegenſtande hatten, das 
du > Schidjal von Sadfen und Polen, 
as im Jahre 1810 geftiftete Herzogthum —— befand 
ſich im Jahre 1514 beſetzt von ruſſiſchen Truppen in Folge der Er- 
oberungen| bei Eröffnung bes Stongreifes. Merkwürbigerweife waren 
alle fünf Mächte barüber einverjtanden, daß fie ein freies unabhän- 
iges nationales ‚Polen wiederberftellen wollten. Diefes, meine 
Deren, war bie einjtimmige Anficht der fünf Großmächte von Europa. 
er Kaifer Alerander beabfichtigte, diefes neue Polenreich an das 
ruſſiſche Reich zu Fnüpfen, aber ein neues nationales Königreich Polen 
von 9 Millionen Einwohnern zu ftiften, Troß ber mit —5 


werben noch andere Redner in | würbiger biplomatifcher, Kunft abgefaßten merfwürbigen Note 
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ruſſiſchen Geſandten Pozzo bi Borgo, vom MW, Oktober 1814, 
welche fein vom Kaiſer Älexander gefordertes Gutachten über bie 
Wieberherftellung des Pelenreißes enthält und auf die Gefahr hin« 
bentete, welche die Wieberberftellung eines nationalen Polens für 
Rußland baben würde, troß ber vielen Gründe, burd bie er mit 
bober biplomatifcher Geſchidtheit bem Kaiſer abrietb, Polen als eige- 
nes Neich wiederherzuſtellen, lich fidh der Kaiſer Merander nicht ab- 
rathen; er begte große Sympathieen für Polen, beshalb wollte er 
nicht die Einverleibung Polens mit Rußland, fonbern ein eigenes 
nationales polnifches Reich. 

Ganz einverftanden hiermit war England, aber es wollte. ein 
nattonales neued Polen berftellen unter einer befonberen Dynaftie, 
aber feinedweges eine Bereinigung befielben mit Rußland. Frankreich 
wünfchte ebenfalls ein unabhängiges Polen unter befonberer Tiynaftie, 
mwurbe aber im Laufe der Verhandlung dadurch von feiner Meinung 
abgebracht, baf, wenn Preußen nicht einen Theil Polens erhielte, cs 
feine Entfhäbigung an Sachſen fuchen und ganz Sachſen in ſich 
vereinigen würbe. Diejer Grund beftimmte Frankreich, welchee bie 

ntereffen des Könige von Sachfen verteidigte, auf bie Theilung 
olens zu bringen, Defterreih war auch für die MWieberherftellung 
olend, unb wir ſehen aus einer Note bes Fürſten Metternih an 
rbenbera, daß es hierzu Opfer bringen wollte, nämlich feine pol« 
nifhen Beſitzungen aufgeben, jedoch nur unter ber Bebingung, baß 
olen nicht mit Rußland vereinigt würbe. Preußen war die einzige 
acht, welche zuftimmte, daß ein neues Po gebildet und mit 
Nußlanb vereinigt würbe, Wie nun England, Oeſſerreich unb Franke 
reich die Unmöglichkeit faben, ein neues Polenreich zu bilden unter 
einer befonderen Dynaftie, fo bemübten fie fih auf das eifriafte, auch 
Preußen auf bie Gefahren biezumeifen, welche bie Berbindung bes 
gangen polnifchen Neiches mit Rußland haben würbe. Mit fehr gu- 

Glüde ift dies gefcheben in ber Note bes Korb Eaftlereagh an 
den Hörften von Hardenberg vom 11. Dftober 1614 ferner in einer 
Note des Fürften Metternich an Harbenberg vom 21. Dftober und 
in einer Note bed Fürften Zalleyrand an Metternih vom 19. De- 
zeniber beffelben Jahres. Sie willen vielleicht, meine Herren, baf 
während der Unterbanblungen, als bie Mächte nicht einig werben 
Ionnten, ber ®roßfürft Sonftantin im November 1814 fogar Wien 
verließ, in Warſchau eine polnische Armee organifirte und einen Auf- 
ruf erließ, worin er fagte: 

„Der Kaiſer Alerander, Euer mächtiger Befchüger, beruft 
End. ereinigt Cuch unter feinen Fahnen; möge Euer 
Arm ſich bewaffnen für bie Bertheibigung Eures Baterlan- 
bes und die Erhaltung Eurer politiſchen Eriften. Wäh- 
send biefer große Monarch ſich beſchäftigt mit dem Glücke 
Eures Vaterlandes zeigt, baß Ihr bereit feid, mit Eurem 
Blute feine edlen Bemühungen zu unterftüpen. Hohe Waf- 
—*8* haben Euch ausgezeichnet in einem Kampfe, def» 
en Urſache Euch oft fremb war. Diesmal, wo Eure 
Anftrengungen nur bem Dienfte Eures Baterlane 
des gewibmet find, mwerbet Ihr unüberwinblich fein.” 


Die Note wurde fpäter vom ruffifhen Hofe desavouirt. Wie 
ſeht die Meinungen über bie Lanbestheilung und die Einrichtung bes 
zukünftigen Polens auch auseinanderaingen, ein Gebanke ziebt jich 
doch burch alle Verhandlungen, ber Gedanke, bie polniſche Nationa- 
Iität in ihrer Einheit zu erbalten, wenn aud bie Ränber unter ver- 
ſchiedenen Beſihern fein würden. Am Ende bes Jahres 1814 am 
31. Dezember waren bie fünf Großmächte über bie nee Theilung 
Polens einverſtanden. 

In der Sipung bes Kongreſſes vom 9. Juni 1815 wurde von 
Geiten bes öfterreichifhen Gefandten ein mündliches — über 
bie Erhaltung der polniſchen Nationalität gegeben, n berfelben 
Sipung verlangte der ruſſiſche Geſandte, daß dieſes mündliche Ver⸗ 
ſprechen, 5* bie polniſche Nationalität zum Gegenſtande hatte, 
vom öjterreichijchen Geſandten jene ertbeilt werbe, (S. Klüber, 
Alten des wiener Kongreſſee, Bd. 9 ©, 24.) Ich erinnere Sie an 
die meiſterhaft abgefaßte Eirfular-Note, melde ber englifche Geſandte 
an bie Geſandten von Defterreih, Rußland und Preußen am 12, 
Januar richtete. Ich werde nur einen Auszug aus diefer Note geben, 
ba fie für eine vollftändige Mittheilung zu lang if. 

„Im Taufe ber Unterbanblungen hat ber unterzeichnete 

Gefanbte — ehabt, ſi ———— mit Energie 

im Namen feines Hofes ber Wiederherſtellung eines mit 

Rußland zu verbindenden Königreichs Polen, welches einen 

Theil dieſes Reiches ausmaden follte, zu wiberfepen, aus 

Gründen, bie in biefem Augenblide nicht vorgelegt zu wer« 

den brauden. von feinem Hofe fe geäußerte 

Wunſch war, in Polen einen unabhängigen Staat mit mehr 

ober minder ausgebehnten Gränzen —8 welcher von 

einer beſonderen Dynaſtie regiert (regi par une dynastie 

distincte) unb einen Zwifchenfiaat (Etat intermediaire) 
awifchen ben brei großen Monarchieen bilden follte. 

Da bie übrigen Mächte, Defterreich und ir ſich 
nicht mehr widerſehen, fo widerſeht A auch britanien 
nicht mehr, Gs hofft, baf für die e bes Morbend unb 
u. 





—* * europäiſche Gleichgewicht Feine üblen Folgen daher 

entſtehen. 

Wichtig iſt es, bie öffentliche Ruhe in dem Gebiete, 
was das alte,Polen bildete, berzuftellen auf feften und 
freifinnigen Örunblagen (sur des bases solides et 
lib@rales), bie bem allgemeinen Intereſſe entfprechen, unb 
ein Verwaltungs-Syftem einzuführen, beffen Formen ver« 
fühnend feien unb im Einklang mit dem Geilte bed Vol» 
fee gr i i ; “ 

e Erfahrung bat gezeigt, baß nicht durch Vernichtun 
ber Sitten und Gebräuche ber Polen bie — * u v0 
Gluck bed Volkes bergeftellt werden fünne, 

Bergebens hat man verſucht, den Polen durch Einrich⸗ 
tungen, welde ihren Gewohnheiten und ihren Meinungen 
fremb waren, ihre frühere Eriftenz und felbjt ihre Sprade 
vergeffen zu machen. Diefe Berfurche, bie man mit zu viel 
Bebarrliceit verfolgte, jinb hinläuglich oft wiederholt und. 
fruchtlos erfaunt worden. 

Sie haben nur Unzufriedenheit und Aufſtand erregt. 

Das — abinet hegt ben warmen Wunſch, 
daß bie Monarchen, denen bas Schidfal der polnifchen Na« 
tion anvertraut if, ebe fie Wien verlaffen, fi 8 enfeitig 
einanber gegenüber verpflichten mögen, ben 2 Des pol 
niſchen Volkes, welches unter ibre refpeftive Herrſchaft * 
ſtellt, als Polen zu behaubeln (traiter comme Po- 
lonaise), welches auch bie politifchen Einrichtungen fein md- 
gen, bie fie ihnen geben wollen, 

Diefe Hoffnung würbe Enalanb beruhigen.” 

Der Unterzeichnete ſchlieht mit dem Wunſche, daß bie Unabhän- 
gigkeit Europa’s nichts zu befürchten haben werde von der Vereinis 
gung Polens mit Rußland, wenn Rußlanb einmal von einem ehr- 
geijigen unb kriegsluſtigen Fürſten beberrfcht würde, 

Die brei Höfe antworteten, Rußland am 19. Januar, Defler- 
reich am 21. Februar, Preußen am 30. Januar. Ich erlaube mir, 
bie preußifche Note, welche bie kürzeſte if, Ihnen mitzutheilen: 


„Der Unterzeichnete (die Note ift vom Fürften von Har- 
denberg an ben englifchen Geſandten), nachdem er bie Be- 
fehle jeines Königs und Herrn in Bezug auf die Note Sr. 
Exellenz Mylord Caſtlereagh über bie ee ber pol» 
nifchen Angelegenheiten eingeholt, beeilt fih, Sr. Ereellenz 
zu erffären, daß bie barin entwidelten Grundſätze über bie 
Urt und Weife, bie unter bie Herrfchaft ber verfchiebenen 
Mächte geftellten polnifhen Provinzen zu verwalten, ganz 
mit ben Gefühlen Sr. Majeftät übereinftimmen, 

Die Rube biefer — = durch eine den Gewohnhei⸗ 
ten und bem Geifte ihrer Bewohner angemeffene Berwal- 
tungeweife verfihern, bas iſt, wirklich fie auf der feften und 
freifiunigen Grunblage eines gemeinfamen Jutereſſes auf- 
bauen. Indem man fo verfährt, zeigt man ben Völkern, 
daß ihre mationale Eriftenz frei von be Eingriffe blei- 
ben kann, welches auch das politifche Syftem fei, mit dem 
das Schickſal fie verbunden hatz man möge fie lehren, 
nicht Joten zu re nk bie, wenn fie nicht mit Weis- 
beit geſchieden find, felbft in ber Stille des Privatlebens 
unaufbörlih Wünfche und ſchwankende (unbeftiimmte, vagues) 
Hoffnungen zu Fünftigen Veränderungen erzeugen; möge 
man die Unterthanen verfchiebener Nationen an eine 
und biefelbe Regierung fnüpfen und zu einer Familie ver⸗ 


einigen. 
Bon biefen ——— welche Se. Majeſtät gan mit 
Er. Majeſtät dem Kaifer von Rußland und Sr. Hönigl, 
Hoheit bem Prinz-Regenten von England theilt, geleitet, 
wird Se, Majeftät Sich es immer angelegen fein laſſen, 
Ihren Unterthanen polnifher Nation alle Vortheile zu ge= 
währen, melde Gegenftanb ihrer gerechten Wünfce fein 
können, und bie mit den Verhältniſſen Ihrer Monarchie, fo 
wie mit bem erften Ziel eines jeben Staates aus ben ber- 
ſchiedenen Theilen, aus benen er beftebt, ein feſtes Ganzes 
au bilben, vereinbar find u, f. w. Folgt bie Schlußformel. 
(gez.) Darbenberg.” 

Am 30, April 1815 — wieder ein Beleg, baf man die Natio- 
nalität von — aufrecht erhalten wollte, — ſchrieb Kaiſer Aleran« 
ber an ben Grafen Oftrowsfi, Präfibenten des Senats bed Herzog- 
thums Warfchau, indem er ihm Nachricht gab vom bem gl dem 
wiener Rongreß feftgeitellten Schidfale Polens. Es iſt im * 
Pier Sprache abgefaßt unb würde in ber Ueberſetzung ungefähr 
auten: 

„Das Königreich Polen wirb mit bem ruffifhen Reich ver- 
eitigt werben, Fraft feiner eigenen Berfallung, auf welcher 
Ich das Blüd bes es zu gründen wünſche. Wenn bas 
große Intereſſe bes u Friedens nicht, erlaubt bat, 
aß alle Polen unter demfelben Scepter vereinigt werben 
fo babe Mich doch bemüht, fo viel es irgend möglih 
war, bie Bitterfeit ihrer Trennung zu lindern und ihnen 
10 











ED m —— nn — 


überall ben mögliht größten Genuß ihrer Nationalität zu 
affen.“ 

So Pak alfo Werander. Nach dieſen vorbereitenden Berhand- 
Jungen, durch weiche ich babe beweiſen wollen, baß ber rigen 
Grdante auf dem wiener Kongreſſe troß ber Theilung Polens ber 

ewefen ift, bie Einheit ber polnischen Nationalität aufrecht zu er- 
alten, fommen wir auf bie Berträge ſelbſt. Ich komme hierbei fve- 
ziell auf bie frage, ob mach den beftehenden Alten die Pro- 
vinz Pofen nothwenbigerweife ein aetrenntes befon- 
beres Großherzogthum bilden muß, ober ob fie als 
integrirenber Theil ber preußiiden Monardie be— 
tradtet werben Fann ober foll, Meine Herren, in 
bem Iraftat, der ſchon oft vorgelefen ift und ben id daher nur kurz 
berühren will, nämlich in bem wiener Zraftat vom 9. Juni IR15 
beißt es im Artikel 1: 
„Les Polonais, sujets respectils de la Russie, de l’Au- 
triche et de la Prusse, obtiendront une representation 
et des institutions nationales, r&glees d’apres le mode 
d’existence politique que chacun des gouvernements 
auxquels ils appartiennent jugera utile et convenable 
de leur accorder,* 

Alſo die polnifchen Unterthanen von Rußland, Preußen und 
Deflerreich werben eine Repräfentation und nationale Einrichtung 
erhalten (ich muß dies bier wörtlich überfepen, wenn ich auch weniger 
deutfch fein follte), geordnet nach derjenigen Art politijcher Eriſtenz, 
welche biejenige Regierung, ber fie u ihnen zu bemilligen für 
nüplih und angenchen halten wird. Es ift Mar, daß durch biejen 
Artikel es ben refpeftiven Mächten überlaffen wurde, ob fie bem ihnen 
ugefallenen Theil von Polen eine unabhängige Eriftenz ober mit 
befonderen Garantien ihrer Nationalität ihren übrigen Staaten ein« 
verleiben wollten. Ein zweites Dokument, welcheo in anderer Hinſicht 
Beachtung verbient, ift ber Traftat vom 3. Mai 1815 zwiſchen Ruß- 
land und Defterreich auf ber einen Seite und Rußland und Preußen 
auf ber anderen Seite, In biefem Traftate beit es im Artikel 3 
am Enbe: 

„Les Polonais, sujets respectifs des hautes parties 
eontractantes, obtiendront des institutions qui assu- 
rent la conservation de leur nationalit& d’a- 
pres les formes d’existence politique que chacun des 
gouvernements, auxquels ils appartiennent, jugera con- 
venable de leur accorder.“ 

Es heißt alfo im Traftat zwifchen Preußen und Rußland: 

" „Die Polen werben Einrichtungen en 
.. bie Erhaltung ihrer Nationalität fidern, 
u. ſ. m.” 

In dem Traktate von Wien heißt ed bagegen nur: 

„Sie werben nationale Einrichtungen erhalten, bie georbnet 
find der nach Art der politifchen Eriſtenz, bie jebe Negie- 
rung ihnen geben will,’ 

Merkwürbig iſt es, daß es im bem Art, 3 bes Traftates vom 
3. Mai heißt: 

„Les Polonais obtiendront des institutions 
qui assurent la conservation de leur natio- 
nalite.“ 

Hier bitte ich gem aufzumerfen. Die am 3. Mai 1815 zu 
Wien zwifchen Rußland und Defterreih und zwiſchen Rußland und 
Preußen abgefchlojjenen Verträge über bie polnifhen Länder haben 
fat we benfelben Inhalt. 

Der Art. 5 des ruſſiſch - öſterreichiſchen und ber Urt, 3 bes 
ruffiih-preußifhen Traftats wieberholen faſt nur bie Deftimmungen 
des Art. 1 ber Kongreß -Alte vom 9. Juni, daß die Polen nationale 
52*82 erhalten ſollen, bie geordnet find nach der Art politie 
ſcher Triſtenz, welche bie Negierung ihnen geben will, 

In dem üfterreichifchen Traftate iſt wörtlich der Art. 4 ber 
wiener Kongreß-Afte wiederholt, Im preußifchen ift man von beren 
Nedaction abgewichen, als hätte man ſchon damals bie Befürdtung 
FR baß die polniſche Nationalität mit Preußen nicht hinlänglich 
gelichert fein würbe, als hätte man bie Verwaltung Flottwell’s vor⸗ 
auegeſehen. In dem —— mit Preußen, Art. 3, ift geſagt: 

„Die Polen follen Einrichtungen befommen, welde bie Er⸗ 
haltung ihrer Nationalität fichern werben.“ 

Man begnügte ſich alfo nicht mit nationalen Einrichtungen, fon- 
bern man wollte auch die Erhaltung, bie Fortdauer ber Nationalität 
fihern. Aber auch aus — Zraftate geht nicht hervor, daß ein 
rang rg Großherzogthum Pofen geftiftet werben ſollte, 
ionbern daß bie Entſcheidung biefer Srage ganz und gar dem Willen 

er preußiſchen Regierung anbeim geitellt werben * Meine 
Herren! Ich —* die Frage 4 jeder Seite hin vollſtändig 
und umparteiifch zu erörtern, und ich werde daher noch einige Gründe 
geltend machen, welche beweifen, daß das Großherzogthum Pofen der 
preußifchen Monardhie einverleibt werben follte ober wenigftens konnte. 
Es ıft im dem Artikel 1 der wiener Rongreß-Alte gelagt worden, 
daß bas Königreich Polen mit dem ruſſiſchen Reiche vereinigt wer⸗ 
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ben fol, Es foll auf unmiberruflihe Weiſe durch feine Verfaf- 
fung am Rußland geknüpft werben. 

Nun fommt: 

„5a Majest& se röserve de donner à cet «tat, jouis- 
sant d’une administration distincte, Vexten- 
sion interieure, quelle jugera convenable.‘ 
Se. Majeftät ber Kaiſer vefervirt fih das Recht, biefem Lande, 
weldes eine befondere getrennte Verwaltung en 
foll, die Ausdehnung zu geben, welche fie für nöthig hält. Ich be= 
merke, daß fpäter am ruffiihen Hofe eine große Partei war, welde 
mit aller möglihen Beharrlichfeit den Borfag Alerander's befämpfte, 
burch Hinzulegung ber rufjiich- polnifchen lang x bas Konigreich 
Gare zu vergrößern, und baf es in Folge ber Anftrengungen biejer 
—* geſchehen iſt, daß das Königreich Polen nicht ausgebehnt 
wurde. 
Ich komme wieder zurück auf bie Frage. Der Artikel 1 der 
wiener Kongreß-Alte fügt, daß das Konigreich Polen eine beſon⸗ 
bere Berwaltung haben folle; aber bies ift nicht gefagt worden 
weber vom preußifchen noch vom öſterreichiſchen Polen, Der Titel 
—— von Poſen iſt hier nicht entfcheidend; denn wenn es in 
bem Urt, 2 beißt: 
„Der Theil des Herzogtums Warfhau, welchen ber 
Stönig von Preußen befipen joll”..... 
„Sous le titre de grand-duch® de Posen, 

fo finden wir auch ähnliche Beftimmungen über andere Zanbeatheile, 

In dem Urt, 16 ber wiener Songreß-AUfte, woburd bie jäde 
iſche Provinz einverleibt wird, ift gejagt, daß biefelbe unter bem 

amen „Derzogthum Sachen’ bezeichnet werben foll, und am Eude 
bes Art, 25 iſt ganz daſſelbe auch für bie Rheinprovinzen gefagt. 
Alſo daraus, bah der Titel „Broßyerzog von Holen“ bem Konig 
von Preußen bamald beigelegt worden ijt, fann man nicht 
Schluß ziehen, daß auch ein vom Preußen unabhängiges poluiſches 
Großherzogthum hätte Fonftituirt werben müſſen. 

Ferner bat man einen Beweis daraus gezogen, daß von Sad. 
fen und ben Rheinlanden in dem Art. 15 und 25 der miener Son- 

teh-Afte es beißt, daß ber König von Preußen biefe Theile mit 
einer Monardie vereinigen folle..... 

„5. M. possedera ces pays et les reunira à Sa mo- 
narchie,'* 

währenb bies von Pofen nicht gefaat ift. 

ch made Sie aufmerkſam auf einen Unterfhieb, ber zwifchen 
wei Rlaffen von Ländern des Königreichs Preußen in bem 

raktat gemacht ift, nämlich zwiſchen denen, welche ber Aönig von 
Preußen im Jahre 1815 wieber erhielt, und bie früher ſchon einmal 
ur Monarchie gehört hatten, und dem Ländern, welche zuerſt im 

bre 1515 mit der preußifchen Strone vereinigt wurben. In ben 

rtifeln 15, 16 und 25 ber wiener Kongreß-Akte ift nur von den 

Ländern bie Nete, bie neuerbings ber Monarchie hinzugefügt wurden, 
und baber beißt es von —* und ten Rheinprovingen: 

„Sa Majest# les r&unira & Sa monarchie, ober a ses 
Etats. 

In dem Art, 23 ber wiener tongreß- Alte werben 53 Länber 
aufgezäblt, welche von ber preußiſchen Krone ſchon früher beſeſſen 
waren und in deren Beſit dieſelbe wieder treten ſolltez von dieſen 
Ländern iſt nicht geſagt worden: ba fie mit ber preuhßiſchen Monar- 
ie vereinigt werben Polen, fondern daß Se. Majeftät der König 
von Preußen und feine Erben und Nachkommen biefelben wiederum 
wie früber in voller Souverainetät und Eigenthum befigen follten : 

„Sa Majeste, ses heritiers et successeurs possederont 
de nouveau, comme auparavant, en toule 
souverainet® etc,.,... “ 

, Dann folgt bie Aufzählung biefer Länder, und zuerſt werben 
bie im Wrtifel 2 erwähnten polnifhen Provinzen — dan 
folgen Danzig, Kotibue, Halberſtadt und alle bie Länder, melde 
fon früher zu ber preußiihen Monardie gehört haben. 

Der Traftat vom 3. Mai 1815 enthält im Wefentlihen, was 
bie Gebietsfrage anbelangt, biefelben Bejtimmungen, bie auch bie 
Kongreß-Afte vom 9, Juni enthält, Diefer Traftat if — 
für bie nationale Frage von großer Wichtigkeit, er bezweckt bur 
engere Bande bie polnifhen Provinzen zu verfnüpfen, und er enthält 
hauptſachlich folgende fehr wichtige Beitimmung : ‚ 

_ Die zwei-Traftate zwifchen Rußland und Preußen und zwiſchen 
Rupland und Defterreih enthalten im Wefentlihen bafjelbe, Es 
wird ben Polen tas YAuswanderungsreht 6 Jahre lang von ber 
= —— Provinz zur anderen frei ohne Abzugögeld, zuge ſi— 

ert. (Art. 6,) 

„Die in bem einen polnifchen Lande Wohnenben, melde 
Eigenthum in einem anderen vpolniichen Theile befißen, 
oder durch Erbſchaft, Schenkung ober Heirath von rinem 
emifchten Unterthan erwerben, Fönnen daſſelbe zu jeber 
Seit veräußern und ben Ertrag deſſelben ohne Abzugs geld von 
einem Zandestheile, in ben anderen bringen, (Artikel 15 
und 17). 

Wenn ein Einwohner des einen Landes in bem anderen Theile 
von Polen Beflgungen bat in bem Umkreiſe einer Meile von be x 
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Gränze, fo ſoll er das Recht haben, ſewohl er ſelbſt ala auch feine 
Tomefiifen und ſonſtige Inhaber, mit ihren Acergeräthſchaften, 
Bieh u. ſ. w. frei von der einen Beſthung zur anderen zu geben, fo wie 
fein Bich, feine Aerndte und alle anderen Erzeugniſſe des Bodens 
unb der Inbuftrie ohne Paß und ray frei zirkuliren zu —* (Art, 
20.) ann murde in Art. 24 beitimmt, daß bie Schifffahrt 
ſammtlicher Flüſſe und Kanäle im ganzen Umfange bes alten 


zu ihrem Ausfluffe, auf- und abwärts frei fein follen, fo daß es feis 
nem Einwohner polnifcer Provinzen unterfagt fein fönne, bie Schiff 
drt zu benupen. Daſſelbe gilt auch von allen Flüſſen, welde ın 
8 noch chiffbar gemacht werben könnten, als von ben Stanilen, 
welche nen angeirgt würben und eben fo von ben Häfen. (Urt. 24). 
Die Shifffahrts-Redhte und Abgaben follen durch gemeinſchaftliches 
Uebereintommen feftgefegt werben, (Art. 26.) Der freie Transit 
wurbe garantiert, (Art. 28.) Nun enthält aber ber mit Preu« 
fen geſchloſſene Traktat noch eine befonbere Beftimmung, 
die wir in ben zwiſchen Defterreih und Rublanb 81 
vermiſſen, und wir haben alle zu bedauern, daß dieſe Beſtimmung 
nicht gehalten worden iſt und nicht auch jept in Ausübung trete, 
Sie Fi eine fehr wichtige, fie ſagt nämlich im Artikel 28: 
„Der unbefchränftefte Verkehr aller Erzeuaniffe des Bodens 
und ber Inbuſtrie ſoll zwilchen den preußiich-polnifchen und 
ben ruſſiſch ⸗ polniſchen Provinzen ftattfinden, Es foll ein 
Douanen-Tarif zwifchen ben awei Mächten innerhalb 6 Mo⸗ 
naten vereinbart werben; aber bie Eingangs = ober Aus- 
gangstechte dürfen nie 10 pGt. des Werthes, den bie Waa- 
sen am rpebitionsorte haben, überfteigen. Damit micht 
auch Fremde von biefer Begünftigung Nutzen ziehen, müje 
en die Wanren von einem Urjprungs » Attejte begleitet 
tin.“ 

Meine Herren, nachdem ich von den Verträgen geſprochen, wo— 
durch das ſtaatorechtliche Verbältwii des Großherzogſhums Pojen zu 

Gen feitgeftellt if, gebe ich über zu bem Akten ber preußifchen 

gierung. Zunächſt ftoben wir auf bas ſchon erwähnte Befipnahmer 
ent vom 15. Mai 1815. In biefem finden fi, ſowohl burd 
das, was barin ſteht, als durch bag, mas nicht barin ſteht, einige 
Beweife, dab das Großherzogthum Pofen auf eine von den anderen 
Provinzen verſchiedene Weile behandelt und Schonung der Nationa- 
Ität zugefichert war. Aber ich finde nicht ben Beweis in bem Be- 
fipnahme- Patent, daß Pofen ein befonberes Land bilden und unter 
einem befonderen Titel mit ber preußiſchen Krone vereinigt werben 
follte, Nachdem die Gränyen beftimmt worben jind, heißt es: 
„ver thorner Kreis Fehrt an Preußen zurüd u. f. w. 
Dagegen vereinigen wir bie übrigen Lanbestheile, melden 
wir von Weftpreußen den jeßigen Fronefchen und ben 
firminfchen Kreis ala ebemalige Theile des Nep-Di- 
ſtrikts binzufügen, zu einer beſonderen Provinz und werben 
biefelbe unter dem Namen bed Großherzogthumes 
Pofen befigen, nehmen aud ben Titel eines Großber- 
ug son Pofen in Unfere König. Titel, und das 
Bappen der Provinz in bad Wappen Unſeres Aö- 
aigreiche auf.” 

Nun fommt eine Verfügung welche von den Verfügungen aller 
übrigen Befignahme-Patente abweicht, Es heißt nämlich weiter: 

„Da die Zeitumftände es nicht geftatten, daß Wir bie Erbe 
bulbigung perfönlich empfangen, fo baben Wir zur An- 
nahme derfelben den zu Unferem Statthalter im 
Großperzoathum Pofen ernannten Herrn Fürften Anton 
Radziwill, Liebden, auderfehben und ihn bevollmächtigt, 
— Unſerem Namen bie beshalb nöthigen Verfügungen zu 
reifen,” 

Ih will die Befipnahme - Patente der ſächſiſchen Provinzen, fo 
wie das bes Grofberzogthums Nieberrbein und der Herzogthümer 
il, Kleve, Berg, Ihnen nicht vollftändig mittheilen. Es i 
aber ber Unterſchied, daß in den —— atenten, wodurch biefe 
Provinzen in Befi genommen murben, nicht von einem Statt- 
zei bes Königs die Rebe ift, fonbern nur von einem Staats- 

fter ober einem General-Bieutenant, in beifen Hand bie Huldi— 
ung gel werben fol, Es beißt nämlich in bem fächfifchen 

Yerareifungs- Patent: 

„Da Wir verhindert find, bie Erbhulbigung perſönlich an« 
te, fo erhält der Stants-Minifter Freiherr von Red 
Auftrag, diefelbe in Unferem Namen zu empfangen.” 

Daſſelbe if 4 agt in dem Beſipergreifunge Patent für bas 

Großher jogthum Nieberrhein : 
„Da bie Berhältniffe Uns nicht geſtatten, bie Erbhuldigung 
perfönlich anzunehmen, fo haben Wir Unferen @eneralstieu- 
tenant Grafen von Sneifenau und Unferen Geheimen Stante- 
rath Sad bierzu beauftragt und fie bevollmädhtigt, in Un⸗ 
ferem Namen bie deohalb erforderlichen Verfügungen zu 


Daflelbe ift endlich gefagt in dem Vefipergreifungd- Patent für 
bie ümer Jülich, ‚ Berg x. biefen N micht von 
eg A a ET —— 


önig« | 
reiche Polen, wie es im Jahre 1772 war, von ihrem Anfange bis | 
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bezeichnet, welcher den Huldigungseid im Namen bes Königs abneh- 
men ſoll. Ein anderer abweichender en ift biefer. In ben 
übrigen Beſihnahme · Patenten, bie ich erwähnt babe, beißt es: 
„Bir laffen bie preußiſchen Adler an den Gränzen zur Be— 
zeichnung Unferer Landesherrlichkeit aufrichten und ftatt ber 
—* angehefteten Mappen Unſer Königl. Wappen an— 
agen.“ 

Bon dieſen preußiſchen Ablern, welche aufgeſtellt werben ſollen, 
iſt in dem Beſihnahnie-Patent für das Großherzogthum Poſen nicht 

bie Rebe. Ich will natürlich daraus nicht ben Schluß 5 daß 
aus dieſem vielleicht unweſentlichen Punkte gleich der Beweis gezo— 
en werben lönnte, daß Pofen ein eigenes Großberzonthum bilden 
olle; ich betrachte es vielmehr als eine Auszeichnung, als eine An— 
erfennung ber polnifchen Nationalität, 

An demfelben Tage, an welchem biefes Patent publizirt wurbe, 
murbe auch folgender Allerböcfter Zuruf om bie Einwohner bes 
Großberzogtbums Polen erlaflen, der über bie he ſtaatsrecht · 
liche Stellung dieſes Landes wenig Zweiſel übrig läßt, wiewohl ich 
zugeben muß, daß die Auedrücke in ber Art gefaßt ſind, daß man 
daraus ſowohl eine Einverleibung, als auch eine ſeſbſtſtandige Eonfti- 
tution entnehmen kann; 

„Jnudem Ich durch Mein Befignahme- Patent vom heutigen 
Tage denjenigen Theil ber urfprünglicy zu Pad geböri« 
gen, an Meine Staaten zurüdgefallenen Diſtrikte des bishe- 
rigen Derzogtbums Warſchau in ihre uralten Verhälmiffe 
urüdgeführt babe, bin Ich bedacht gewefen, auch Eure Ber- 
ältniffe feſtzuſezen; auch Ihr habt ein Vaterland 
und mit ihm einen Beweis Meiner Achtung für 
Eure Anhänglichkeit an baffelbe erhalten. Ihr 
mwerbet Meiner Monarchie einverleibt, obne Eure 
Nationalität verleugnen au dürfen.” 

Alfo bier ift die Einverleitung ausbrüdlich ansgefprocden, aber 
eben fo ausbrüdlih auch die Garantie der Nationalität, 

„br werbet am ber Konftitution Theil nehmen, welde Ich 
Meinen getreuen Unterthanen zu gewähren beabſichtige.“ 

Dies entfheibet die frage ganz Deutlich. baf nur ein und bie- 
felbe Berfaffung ji über bas ganze Land erftreden fol. 

„Und Ihr werbet, wie bie übrigen Provinzen Meines a 
eine provinzielle Verfaffung erbalten, Eure Religion fol 
aufrecht erhalten und zw einer ſtandesmäßigen Dotirun 
ibrer Diener gewwirft werben, Eure perfönlicen Rechte un 
Euer Eigenthum fehren wieber unter ben Schuß ber Ge- 
fee zurüd, zu deren —— Ihr künftig zugezogen 
werben ſollt. Eure Sprache ſoll neben ter deutſchen im 
allen öffentlichen Verhandlungen gebraucht werben, unb 
Jedem unter Euch fell mad Maßgabe feiner — — 
der Zutritt zu den öffentlichen Aemtern bes Großherzog · 
thums, fo wie zu allen Aemtern, Ehren und Würden Mei- 
ned Reiche, offen ſtehen.“ 

Auch hierin liegt der Beweis, daß das Großherzoglhum Pofen 
ein Theil ber Monarchie fein fol, 

„Mein unter Euch geborener Statthalter wirb bei Euch re= 


fidiren.” 
Dies deutet bin “ etwas Anderes. Man Fönnte Daraus 
| eigenes, abgefondertes 5*532* 
e 





ließen, daß bas Land a 
ofen befeifen würbe, weil in feiner anderen Provinz jema 
tatthalter refibirt bat. Die oberfte Bebörbe war im ben rn 
‘ Provinzen lets ber Obespräjibent, nirgends gab es einen Statthalter, 
als gerade in Poſen. 


„Er wird Mi mit Euren Wünfchen und Bebürfniffen 
— mit ben Abſichten Meiner Regierung bekaunt 
machen. 

Euer Mitbürger, Dein Ober-Präfibent, wirb bas Groß⸗ 
herzogthum nad) den von Mir erhaltenen Anweifungen ot« 

nifiren unb bis zur vollendeten Organifation in allen 

weigen verwalten. (Er wirb bei bieler Gelegenheit von 
den fi unter Euch gebildeten Geſchäftemännern ben Ge⸗ 
brauch machen, zu bem fie ihre Kenntniſſe und Euer Ber» 
trauen eignen. Nach vollendeter Organijation werben bie 
allgemein vorgefchriebenen Reflortverbältniffe eintreten. 

Es ift Mein ernftliher Wille, dah das Vergangene einer 
völligen Vergefienheit übergeben werde. Deine . 
liche Sorgfalt gehört ber unft. 2 ihr boffe bie 
Mittel zu Anden, das über feine Kräfte angelirengte, tie 
erfchöpfte Land noch einmal auf den Weg zu feinem Wohl- 
Rande zurüdzuführen. Wichtige Erfahrungen haben Eu 
—— Ich hoffe, auf Eure Anerkenntniß technen zu 


ürfen,” 
(ga) Friedrih Wilhelm. 


Nun aber fommt ein Dokument, welches mit allen denen, bie 
ich bieher verlefen habe, in wer ſteht. Der Hulbigungs-Eib 
ber Bewohner Pofens lautet, wie folgt: 

: „Ich erfenne Ge. Majeflät den König von iur als 
ben einzigen rechtmäßigen Sonveroin dieſes Landes und 
10 
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ben Antheil von Polen, welcher burd ben Stongteß von 
Wien bem Er preußifchen Haufe wieder zugefallen 
it, als mein Baterland, bas id gegen jede Macht 
und gegen Jedermann, wer es auch fei, unter allen Um— 
fänden und Verhältniffen mit meinem Blute zu vertheibi- 


gen * tet und bereit bin.“ 
Wenn das Oro 


Monarchie ift, fo frage ih: 
Eib zu erlaſſen, indem nur der Theil von Polen ald Baterlanb an- 
erkannt wird, ber wieber an bie preußiſche Krone zurüdgefallen if? 
Wir können nun nicht verfennen, daß ein folder Eid mit allen an— 
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berzogthum Pofen ein Theil ber preußifchen | 
En ed möglich, einen ſolchen 5 | Herren! Es iſt möglich, daß Europa bald ober doch in ber nahen 








men Sie von bem Großherzogthum Pofen bie Feſtung Pofen en 
weg, fo iſt das ganze Rand zwiſchen ber Weichſel unb der Ober Dem 
Feinde offen, Pofen ift der Verbinbungspunft, ber nicht aufgegeben 
werben lann, zwifchen ber Bertheibigungs=- Linie ber Weichfel und ber 
Dber, Diefe Linie würbe man aber durd bie — Pofens 
durchſchne iden. Dem Feinde würbe ber Weg nad Hültrin offen fle- 
ben, und Küſtrin ift nme wenige Meilen von Berlin entfernt. i 


Zufunft eine andere Geftalt gewinnen wird, Es if möglich, daß 
bie Territorial-Verhältniffe ſich fo geftalten, daß wir Pofen mit fri- 
nen jeßigen Gränzen nicht mehr bedürfen; es iſt möglich, daß an- 


beren ſtaatarechtlichen Urkunden im ſchroffſten Wiberfpruche ſteht. | dere völlerrehtlihe Verbindungen eintreten, welche eine andere Ge» 


Diefer Eid iſt am Stonfequenzen reich, cs bürfte danäch 
fein polnischer Soldat je zur Vertheibigung anderer Lanbese 
theile  beru werben, * iſt Tan den Landesthei⸗ 
au vertheibigen, ber fein Vaterland iſt. Geftügt auf bie Verträge 
und auf bie preußifchen Dofumente, aus melden deutlich hervorzuge- 
ben fceint, baß es bie Abſicht der preußiſchen Regierung war, das 
Großherzogthum Pofen als eine preußifhe Provinz zu betrachten, 
Tann ich mir diefen Eid wicht erklären, und er ijt mir ein Räthſel. 

eine Herren! Ich bin mit ber erſten Frage zu Ende, ich glaube, 
4 aus ben einjtimmigen Dokumenten ziemlih beutlich hervorgeht, 
daß bas Großherzogthum Pofen ein Theil bes preußiſchen Landes ge⸗ 
biets fein kann, daß alfo in bem Artifel 1 der Verfaffungsurfunbe nichts 
liegt, was nicht mit unferen vertragsmäßigen Verpflichtungen und mit 
dem ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe ver breubifchen Monarchie in Ueber⸗ 
einftimmung fände, Aber eben fo deutlich ſehe ich aus dem zwölf 
Dokumenten des wiener Songrefles, bie ich Ihnen mitgetbeilt habe, 
und aus ben brei premßifchen Urkunden, daß die polniſche Nationali« 
tät aufrecht zu erhalten und fie micht zu beeinträchtigen eine eben fo 
—* Pflicht war, ala es ein unbeſtreitbares Recht ber Krone war, 

roͤßherzogthum Poſen der preußiſchen Menarchie einzuverlei- 
ben. Und wie ſteht es mit dieſer heiligen Pflicht, wenn Sie damit 
vergleichen ben erften Sab bes Berichts, den ber Ober-Präſident 
von Slottwell am 15. März 1841 über feine 10jährige Verwaltung 
bes Qroßpergoatyums Pofen abgefaßt hat? 

r lautet: 


„Während meiner Wirkfamkeit in bem oben bezeichneten 

55 babe ich die ber Verwaltung dieſer Provinz ge- 
ellte Aufgabe dahin verfiehen zu müſſen geglaubt: 

„Ihre innige Verbindung mit dem preußifchen Staat baburd 

u fürbern und zu befefigen, daß die ibren polnifchen 

inwohnern eigenthümlichen Richtungen, Gewohnheiten, 

Neigungen, bie einer ſolchen Verbindung wiberfreben, 
—— befeitigt, daß dagegen die Elemente bes beut- 
\ en Xebens in feinen materiellen und geilligen Bezie- 
ungen immer mebr in ihr verbreitet, bamit enblich bie 
gänzliche Vereinigung beider Nationalitäten als ber Schluß 
biefer Aufgabe durch das entichiebene Dervortreten beut- 

j ſcher Kultur erlangt werben möge.“ 

Diefe Dokumente möge man vereinigen mit ben 15 anderen. 
Meine Herren! Nachdem die Nehtsfrage gelöft, nachdem fie in bem 
Sinne gelöft worden, aß Pojen mit Preußen einverleibt werden 
ann, gebe ich zur zweiten 
Pofen mit Preußen einverleibt werben, follen wir von 


dem Rechte, wildes ung Verträge fihern, von dem Rechte, weldes | 
wir 33 ei ausgelibt haben, Fe Gebrauch machen? Sch frage, | 


fann politiich das Großherzugthum Poſen ein eigenes Land bilden 
Hier it die Pflicht ſchwer, ſſch zu entſcheiden. Hier bin ich getbeilt 
zwiſchen ben Sympatbieen für ein großes,‘ edles Volk und zwi 

ber politiichen 
aber [von ber Vorzeit ererbt haben. eine Herren! 
—— a Pofen in feiner heutigen Geſtalt ein eigenes Land 
bilden? ch, meines Erachtens, nachdem ich bie Brage unparkeiifch 
und allfeitig geprüft, babe mich nicht dafür entſcheiden fönnen. Denn 
erſtens iſt die Bevölterung im Großherzogtum Pofen getbeilt; ein 
Theil derſelben ift entſchieden deutſch, und ich habe bie feite Ueber— 
zeugung, daß unfere polnifchen Brüder, wenn e3 ſich darum handelte, 


ein rein polnifches Gouvernement zu konſtituiren, mit unferen beut- | 
ſchen Brüdern barin übereinftiimmen würden, baf die Deuticen in | 


den Randestheilen, wo bie Bevölferung überwiegend beuffch it, nicht 


1 iſchen 
othwendigkeit einer Lage, die wir nicht ih | 
Wie foll das- 


| 





foreche nicht von ber projektirten Demarcationd-Linie, aber ich 


J ihren Willen unter ber pelniſchen Regierung bleiben könnten. 


age, baf irgend eine Trennung ber Deutfchen von ben Polen nö= | 


idig erſcheinen müßte. Diefe 


rennung balte ich inbeffen jegb für | 


eine reine Unmöglichkeit, weil bie zwei Bevölferungen jo mit einan- | 
der durchwachſen find, daß fie — nicht getrennt werben können, 
n 


ohne eine ſchreiendes Unrecht einer ober ber andern Seite bin 
zu begeben. Dann, meine Herren, geitebe ich auch, daß bie jehige poli« 
tiſche Stellung Europa's ber Art ij, daß mir gezwungen find, bas 

roßberzogthum Pofen zu erhalten, wie es ift, 
—— in militaitiſcher Hinſicht. Betrachten Sie die Lage unferes 

andes, Die erſte Vertdeidigungs-Linie bilden bie Feſtungen 
‚om ber Weichſel, Danzig, Graudenz und Thorn. Die zweite ift bie 
Dder-Linie mit den Fejtungen Stettin, Rüftein und Slogan, Neh— 


gejwungen | 


| einen Bruch mit Frankfurt wollen. 
‚ rafhen in bem Munde derjenigen, welde in 
‘12. Juli 


* von Fragen 
rage, zur politiſchen Frage, übet. Soll | 


| walt, In dieſer Beziehung iſt es eine Rechtoftage. 


Mebiatiſirung, bie nicht ohne Zuſtimmung ber 


ſtaltung unſeres Landes erlauben würben; aber wie jet bie Verhält- 
nijfe liegen, verfattet es bie Möglichkeit eines etwa auebrechenden 
Krieges, der eher da fein könnte, als wir vielleicht benfen, nicht 
eine Veränderung in ber Lage bes Großherzogthums Pofen vorzu- 
nebmen. 

Aber, meine Herren! Ich frage Sie aufber anderen Seite : wenn 
wir, und die Gerechtigkeit ber Mafregel geben die Polen ſelbſt gern 
zu, wenn wir, fage ie bie rein — Theile von Polen tren 
würbe bann das, was übrig bleibt, bem Streben ber Polen 
Wiedererlangung ihrer Nationalität und ihrem legitimen Ehrgeiz, fi 
als ſelbſtſtändiges, freies Bolf zu entwideln, genügen? Ich glaube es 
nicht. Ich babe eine hohe Achtung vor ber Geſchichte des polnifchen 
Volkes, und mit Dinblid auf feine bereinflige Größe geſtehe ich es, 
meine Herren, ein Polenreih von 5- bis 600,000 Menſchen, weldes 
man jebt neu ſtiften wollte, würde mir als cine Verhöhnung ber 
polnifhen Nationalität erfcheinen. Meine Herren! Was bleibt nun 
übrig? Es bleibt uns übrig, bie Rechte der Nation, welche uns zum 
Schupe anvertraut find, zu jhüpen und Polen zu regieren, mie es 
regiert werben muß. 

Ich komme zu der dritten frage: 

Db wir das Amendement bed Abgeorbneten Geßler ober 
- ge von Auerswald (Franffurt) annehmen 
önnen 

Ich muß mich ganz entjdieben gegen biefe Amendemento er- 
Hären. Sie ſcheinen mir die verderblihiten von allen. 

Erftens foll hier bei Gelegenheit einer Derfaflungs-Frage, wo 
nur eim Punkt des inneren Staatsrehtes feitgeftelt werben fol, 
ineidenter eine ber wichtigften völferrechtlichen Fragen entfchieben wer« 
ben; fie foll gleichfam beiläufig in unfere Diokuſſion mit aufgenom- 
men werben. Diefe Frage, welde tie Tribüne zu Frankfurt mehrere 
Tage befhäftigt hat, und bie auch zu ihrer Zeit bie unfrige beſchä 
tigen wird, biefe ſoll nebenbei hineingeriffen und ohne grünbliche 
Feifung und gehörige Diekuffion zur ntferidung gebradyt werben, 

as iſt nicht 364 meine Herren! Es wird vielleicht geſagt wer« 
den, daß diejenigen, welche ſich gegen tiefes Amenbement erklären, 
in foldhes Argument muß über- 

er Sihung vom 
und vom 3. Dftober biefen Bruch micht befürchtet 
baben, als fie gegen ben Jacobyſchen und nur mit Widerfireben für 
ben Rodbertuoſchen Antrag ſtimmten. Und damals handelte es ſich 
gen anderer Natur, bei welchen bie Forberung einer 

unbebingten Unterwerfung unter bie franffurter Centralgewalt unb 
bas Parlament mebr gerechtfertigt waren, Ich babe mich bei Ge— 
legenbeit bes Jacobyſchen Antrags in dem Sinne ausgefproden, daß 
das Recht der einzelnen Staaten, ihre Zuftimmung zu ben franffur« 
ter Befchlüffen zu geben, ihnen bis dahin micht Fonnte genommen 
werben, Daß es aber einer gefunden Politif gemäß fei, ımmer bie 
Zuftimmung zu geben. Es banbelt fi bier um eine Frage, bie einen 
any befonderen Charakter bat, und bie zugleich ber inneren und ber 
Außeren Politif angehört; es handelt fih darum, ob ein Stüd bes 
preußifchen Staates unter eine andere Hoheit gejtellt werben kann 
ohne ey Willen, obne bie Zuſtimmung ber gefeh ae Ge⸗ 
nm fragt es 

ſich faftifch, ob Pofen nach wie vor eine rein preußiiche Provinz blei» 
ben foll oder nit. Das ift Feine beutfche Frage, fondern eine rein 
reußiſche, und ber Umſtand, daß fie der beutichen National Ver- 
—— gegenüber entſteht, iſt nur ein zufälliges Moment, welches 
auf die — ber ſich aufwerfenden Rechteftage * Einfluß 
it. Jedem anderen Lande gegenüber würbe bie frage ſich eben fo 
ftellen, Sein Theil der preußischen Monarchie kann veräußert wer« 
den obne bie Zuftimmung der Krone und ber National-Verfammlung. 

Die gefepgebende Gewalt erftredt ſich über jeden Theil_bes 
Landes, und eine Entäußerung iſt ed aemib, wenn irgend ein Theil 
bes Landes, über welden wir ausſchließlich die Oberhoheit haben, 
unter eine andere Oberhoheit geftellt wird, Es ift bies eine Art von 

efebgebenden Gewalt 
Rattfinden lann. Es nebört dies vor unfer — ich fann aber 
nicht zugeben, daß biefe Frage gleihfam bei Gelegenheit einer inne- 
ven Frage entfdieben werte. Und id will biefe Frage daher jetzt 
nicht bisfutiren. Deswegen ſpreche ich mich gegen bie Amenbements aus, 
Wenn aber die Frage zur Erörterung fommen fellte, fo würde idy mich ge— 
gen bie Demarcationslinie erklären, doch dies Alles will ich bier_jept 
unerörtert laſſen. Die Frage iſt weit entfernt, reif zu fein, Daju 
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lommt, daß fie nach allen Richtungen bin in das Gebiet bes Völfer- 
rechtes binüberfreift, nicht nur der deutſchen Gentral- Gewalt gegen» 
über, fondern auch fümmtlihen europäifchen Großmächten gegenüber. 
Sie haben geſehen durd bie zahlreichen mitgetheilten Noten aus den 
wiener Verhandlungen, wie fehr Europa ſich für die polniſche Natio- 
nalität interefjirt, Sie haben gejeben, - jebes Jahr in ben Par- 
Inmenten ber Großmächte bie polniſche Nationalitat angeregt warb. 
ch gehöre nicht zu denen, welche völlerrechtliche Verträge ohne 
üdſicht mit Füßen treten, ich achte bie Bolföverträge, wie bie per« 
önlichen Verträge Einzelner, unb weil bies eine völferrechtlidhe Frage 
ift, beswegen muß fie mit vieler Delifatefe behandelt werden. Ich 
will nicht, daß wir zum zweitenmale vorzeitig, rüdjichtslos, um ohne 
Ueberlegung uns in bas völkerrechtliche Gebiet wagen uub vielleicht 
einen zweiten Waffenftillftand von Malmö zu befommen. Dann aber, 
meine Herren, nehmen wir bie Umendements der Abgeordneten Geß- 
ler und von Auerswald, wie fie wirflih find. Ich frage Sie, ob 
dieſe Amendements angenommen werben können. Das Amenbements 
von Auerswald fagt: 
„le Lanbestheile ber Monarchie, foweit fie zu Deutjchland 
gehören, bilden das preufifche Staatsgebiet.’ 
Das Geßleriche Amendement jagt: 
Für bie ai zum beutichen Bunde gehörigen Theile des 








Großherzogthumso Poſen wirb bie Bereinbarung einer bejon- 
beren Verfafjung vorbehalten.” 

Ich frage die Herren Amendementafteller, ob fie ſich bie Frage 
nad) dem ſtaatsrechtlichen Verhältniß, welches nah Annahme biefer 
Amenbements entflehen würde, wirflih Har gemacht haben. Sagen 
wir beute, daß wir nur eine Verfalfung machen follen für bie zu 
Deutſchland gehörigen Landeotheile, fo frage ih Sie, was maden 
mir mit —— preußiſchen —— die nicht zum deutſchen 
Bunde gebören? Sollen dieſe eine beſondere Berfaſſung haben, fo 
muß ber Theil der Nationalvertreter, welcher bie nicht zum deutſchen 
Bunde gebörigen Lanbestheile vertritt, und welcher alfo nicht bie ge= 
meinföchliche Verfaſſung annehmen fol, unmittelbar aus biefer Ber- 
ammlung ausiceiden. Und melde find biefe Vertreter? Wir ha- 

ja noch gar feine Gränze zwiſchen bem eventuell zu Deutſchland 
au jchlagenden und dem übrigen Theile bes Großberzogthums. Aber 
welche iehung bat das deutſche Staategebiet zu Gern? Wir 
machen eine Berlaffung von Preußen. Die Frage, ob das Gebiet 
zu Deutſchland gehört oder nicht, gehört gar nicht gie Wollen 
wir nicht biefelbe zerfaflung, r bas ganze preußiiche Gebiet machen, 
fo müffen wir fagen: der Theil wirb von ber Verfalfung, bie wir 
machen, regiert werben, ein anderer Theil aber it ausgelchloffen. Die 
beutfche Frage bleibt davon ganz unberührt, Es ift gleichgültig, ob 
der Theil zu Deutſchland gehört oder nicht. Aber wozu gehört denn 
ber Theil, der nicht zum beutfchen Bunde gehört? Was bleibt dann 
übrig? Wenn wir ch wir machen eine Verfaſſung für bie beute 
fen Theile, fo frage ich: was wirb aus ben anderen Theilen, welche 
nicht zu Deutſchland gebören? Gehören fie mit zu Preußen ober 
nicht? —— fie zu Preußen, fo müſſen fie auch die gemeinfchaft- 
Ude Verfafjung baben, follen fie nicht dazu gebören, fo müſſen fie 
eine befonbere —— und ich frage, wie unfer ſtaatérechtliches Ver⸗ 

tniß zu biefem Theile denn fein ſoll? Soll berfelbe aufhören, 

preugifchen Monardie einverleibt zu fein, fo müſſen wir bod 
zuvor unfere Zuftimmung zu biefer Veräußerung geben. Alle dieſe 
wichtigen Kragen follen gelegentlich bei einer anderen Frage durch 
Amendements entfchieben werben, 

Dann ift es er irgend Jemanden eingefallen, zu fagen: Die Ber- 
faſſung fol jih auf dies Gebiet erfireden, ohne daß wir das Gebiet 
kennen? Wer fennt benn bas preußifche Gebiet nach biefen Amende- 
ments? Wie weit erſtredt es ſich, wo ift feine Gränge? Wir haben 
zwar Pläne ber Demarcationelinie, aber fehen Sie biefelben nur an, 
Sie werben bie Unmöglichkeit ihrer Durführung begreifen. Wir 
wollen eine Theilung fanctioniren, und willen nicht, wie wir fie aus- 
führen. Steiner hat jept noch einen Maren Begriff bavon. Sollen 
nun bie nichtdeutſchen Theile zu Preußen gehören, ja oder nein? 
Sollen fie Preußen rinverleibt fein, fo wüſſen fie auch biefelbe Ver- 
faffung haben, oder follen fie es nicht, fo mülfen fie eine befonbere 
Berfahlung haben, und bann muß erjt barüker entſchieden werben, 
welche Theile es find, und welche Berfaffung fie haben follen, damit 
wir willen, wer bier in biefem Saale nod mitjtimmen fol, oder 
nicht. Meine Herren! Ich fomme jept zur Irhten Frage, zur drage 
über das Amendement bes Abgeordn. Phillipo. Meine Herren, 
bie Frage der Einverleibung für und rechtlich entſchieden, jo loönnen 
wir dieſe polnifche Provinz mar einverleiben unter denjenigen Ver 
pflichtungen und unter den Bedingungen, welde uns tie Traktate 
und Berträge, welche bei ihrer'Einverleibung geichloffen wurden, auf« 
erlegt haben, Es it bamals ben Polen verfproden: Garantie ihrer 
Niätionalität, ihrer nationalen Einrichtungen, Das ift bie Bedingung, 


bie ungertrennliche Annere der Einverleibung geweſen. Wenn wir bas | 
Recht der Einverleibung baben, fo erkennen wir auch die Pflicht an, | 


ben Polen nationale Enrichtungen zu geben. Wir wollen nicht das 
Recht ausüben, chne ben Verpflihtungen nachzulommen, bas ijt bie 
ſtreugſte Forderung ber Gerechtigkeit, abgefchen von aller Spmpatbie, 
Diefe Garantie aber der Natiomalität ſteht feit 33 Jahren in Ber- 














trägen, und wenn wir fragen, wie biefe Verträge ausgeführt find, 
fo müffen wir befennen, daß bies nicht fo geſchehen it, wie es ba= 
mals verfprochen und wie bie Großmächte es damals wollten. Des- 
wegen müffen wir in einem eigens zu erlaffenben Geſehe beſtimmen, 
worin bie befonberen Gerechtfame der Polen befteben, melde befon- 
beren Einrichtungen, melde befonderen Sapungen fie haben müſſen, 
um ibre Nationalität, ihre Sprache, ihre Sitten, ibre Religion und 
die allfeitige felbfiftändige Entwidelung ihrer geiftigen Kräfte frei 
bewahren unb erhalten zu Können, Das muß in einem beionberen 
Gejepe gefagt werben, Auch uns find Freiheiten verfproden, auch 
wir haben biefe Freiheit 33 Jahre in einem Vertrage verbürgt, aber 
erſt re formuliren wir biefelbe für und. Warum follen wir micht 
zu gleicher Zeit die Gerechtſame, welche Nationalität ber Polen ver- 
bürgen, in beftimmte Gefebe bringen, bamit fie wiffen, unter welder 
Dee fie in Frieben und Eintracht mit unferer —— eine 
verleibt leben Fönnen? Nur durch Gerechtigkeit fönnen wir Berfüh- 
nung fchaffen, fo nur können wir ben Frieden berftellen, fo nur füne 
nen wir ein Bolt an und anfnüpfen. Bergefien Sie nicht, daß feit 
33 Jahren ein Theil unferer beiten Sträfte, fo wie ber Rußlands 
und Dejterreichs, babingefchwunden ift, um gebraucht zu werben wozu? 
an um bie polnische Nation zu bewachen unb zum Theil zu unter- 
drücken. 

So ſchwächen wir ſelbſt bie KAraft unſeres Staates. Denken 
wir ben Fall eines Sriegesz mit dem Syſteme ber Ungeredhtigfei 
und ber Befümpfung ber Nationalität müßten wir 40,000 Dann Sol« 
daten in Pofen halten, um eine feindliche Nationalität nieberzuhal« 
ten; mit dem Syſteme ber Gerechtigkeit und ber Beſchützung ber 
Nationalität werben wir 40,000 Mann mehr und ergebene und tapfere 
Truppen auf bad Schlachtfeld ftellen können, Dieſe Politik, melde 
auf Entfremdung der Nationalitäten hinausgeht, ift eine ſchlechte, unb 
wirb bie Schwäche des Stantes zur Folge haben. Meine Herren! 


| Wenn bas Prinzip der Ausbildung ber polnifchen Nationalität immer 


befolgt worden wäre, fo hätten barans große und wichtige Folgen 
für uns fi ergeben fönnen bei ben verfciebenen Kämpfen und Be— 
wequngen, bie im Königreich Polen jtattgefunden baben, bei bem un» 
aufbörliden Drange mad) nationaler Entwidelung, der noch immer 
bas polnifche Volf belebt. Preußen hätte vielleicht bei dem Wedhfel 
ber Schickſale eine andere Rolle pielen können; bie Wiege bes alten 
Polens, welche Preußen befipt, hätte die Wiege eines neuen Polens 
werben fünnen, Aber die frühere Politif bat ihren Standpunft ver- 
fanntz; am und ift es, wieder einzulenfen und zu einer befferen, auf 
Achtung gegenfeitiger Nationalitäten gegründeten Politik zurüdzulch- 
ren, Deine Herren! Grlauben Sie mir bier eine Citation aus ber 
Geſchichte zu machen; bier im biefem Hugenblide, wo ich für Polen 
Gerechtigkeit verlange, erlauben Sie mir folde, Im Anfange,ber 
Regierung Sigismund Auguft's, des lehten Königs von er aus 
dem Stamme der Jagellonen, war eine Partei unter ben Landboten, 
melde gebieterifh verlangte, daß das damalige Herzogthum Preußen, 
welches polnifches Lehen war, Rn yo s mit ber Strohe Polen 
vereinigt und feine befonderen Vorrechte aufgehoben werben follten; 
— ba wiberfeßte ſich der Haftellan von Strafau, Johann Tarnowoki, 
mit biefen Worten: 
»Habet suas leges Prussia, quae gens cum imperio 
et magistratibus a nobis distinguitur, non potest ad 
id invita cogi, ut, depositis palrũs moribus ac legibus, 
al nostras leges moresque sese redigat,« 

Zu beutfch: 

„Preußen bat feine — Geſehe; da dieſe Nation eine 
von ung verſchiedene Regierung und verſchiedene Obrigkei- 
ten bat, jo kann fie nicht gegen ihren Willen gezwungen 
werben, auf ibre vaterländifhen Sitten und Gejepe zw 
ni und fih unferen Eitten und Gefiben zu unter“ 
werfen.‘ 

Bei einer anberen Gelegenheit erflärte berfelbe Tarnomati auf 
bem Neichstage und im Senate: 

„Daß nie die Gefährbung der Rechte einer Nation bem 
Unterbiüder een Zuwachs an Straft verlieben babe; baß 
dies nur durch die Bande der Liebe geſchehen, bie Liebe 
aber mur durch die Achtung der Rechte und Sitten eines 
ag von verfhiebener Abſſammung erzeugt werben 
önne.“ 

Meine Herren! Was im ſechzehnten Jahrhundert möglich war, 
ſollte jetzt nicht möglich ſein? Die Rechte, welche damals die Polen 
gegen ihre eigene —* für die Nationalität Preußens vertheſdig- 
ten, wie follten wir ſie nicht heute für bie Polen vertheitigen! 
Meine Herren! Sclbft ohne Abgränzung eines Gebiets, ſelbſt in 
bemfelben Staatöverbande ift es hr möglih, daß verſchiedene Na- 
tiomalitäten frieblih neben einander eriftwen fünnen, Ich verweiſe 
Sie bin auf jenes Land, bas in ben lebten Jahren in fo mander 
Dinfiht den übrigen Staaten als Vorbild vorgeleudtet bat, auf 
Belgien, Die Belgier find verfchieben an Sitten, an Sprade, an 
Abſtammung. Die walloniſche Bevölkerung ift mehr franzöſiſch, die 
ilamländifche mehr deutſch, und mie if eine Klage über Verlegung 
der Nationalität laut geworben, Dort kann man an eine jrbe Bes 
hörte, an die unterfte wie am bie oberſte, fchreiben, in welcher Sprache 
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man wolle, in berfelben Sprache wirb geantwortet, Jeder kann ſich 
feiner Sprache vor Gericht bebienen. Die flamändifhe und bie 
Faust Literatur unb Poefie werben mit gleicher Liebe gepflegt. 

in famänbifher Dichter, DVerfafler bes Löwen von Blanderm, 
it Lehrer bed Stronprinzen, ‚ 

Alle Nationalitäten find gleich geachtet, gleich refpeftirt; und 
doch find die beiden Nationen faſt ganz verfhiebener Äbſtammung. 
Sie leben unter beinfelben Geſeh, frieblih wie Brüder und flarf m 
nationaler Einheit zufammen. Warm? weil eine vernünftige, weife 
und milde Politi, gepaart mit gutem Willen, das je verföhnen ch 
was bie Natur getrennt zu haben ſcheint. Die Nationalität Polens 
müffen wir wahren und fehüpen, dann werben wir Ärieden, Einig- 
Feit und Kraft im Reiche erhalten. Ob bereinft wieder ein eigenes 
zum ar > wirb, biefe Frage natürlich eignet ſich nicht zur 

örterung. Aus Achtung und Rüdjicht für andere Staaten muf 
biefe Frage von biefer Tribüne verbannt bleiben. 
ich aus der Geſchichte gelernt. Ich babe nie gefeben, baf große 
tompafte Rationen, die ein zufammenbängendrs Landes » Grbiet be= 
wohnten, die an Baterlanb und Sitte hingen, zu Grunde gegangen 
ven. Griechenland it nad 2000 Jahren wieber erftanben aus der 

e; Stalien war erobert von Griechen, Garazenen, Lombarben 
Gothen, und bie italienifche Nationalität bat ſich nicht verloren, 

ich wurbe von Franken überzogen, und doch bat das celtiſche 
und bas fchon feit langer Zeit mit ihm verſchmolzene romanische 
Element ben Sieg bavongetragen; 700 Jahre bauften die Mauren 
in Spanien, unb was ift von ihrer Herrichaft übrig geblieben, als 
bie verlaffenen Paläfte von Granada und Alhambra? Steine biefer 
Nationakitäten it untergegangen, 

Die polnifhe Nationalität, die Nationalität eines Volles von 
15 Millionen , bie feit zufammen wohnen, ‚beren Liebe für das Ba- 


und 


| 
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demnüchſt in ber Central» Abtheilung berathen wurde, ſich geneigt 
machen laſſen, die urſprüngliche Faſſung des Regierungs » Entwurfes, 
bie dahin ging, ber Provinz Pofen eine beſtimmte Stellung anzuwei- 
fen zu Preußen und zu Deutjchland, zu befeitigen. Meine Derren! 
Sie haben unentſchieden gelaffen, wie foll es fein mit Pofen und was 
foll damit werben? Meine Derren! Das kann nicht fo bleiben. Sie 
können nicht bem ungewiſſen Zuſtand unferer Provinz verewigen. Sie 
müffen einig barüber fein, wenn Sie eine Berfaffung machen, für 
wen Sie biefelbe machen wollen, und wer fie mit Ihnen zufammen 
machen fol, Wir deutſche Deputirte aus Pofen haben es bis jetzt 
vermieden, Sie mit unferen Angelegenheiten oft zu beläſtigen. Die 
volniſchen Deputirten aus unferer ‘Provinz haben aber ihre Magen 
oft bier vorgebradht, und «8 find dadurch leibenfchaftlihe Scenen bier 
entſtanden. Weil wir bies fürdhteten, ſind wir ſtill geweſen! Wir 


‘ haben bier Aenferungen gehört, die uns in umferer Nationalität 


Aber eines babe | 


fchwer Fränfen mußten; wir baben gebört, dab Mitglieder der Rom« 
mifflon für die Unterfuchung ber pofener Angelegenheiten bier, was 
auch heute von dem Mebner vor mir ausgefprochen wurbe, in Frage 


' fellten die Befchlüffe ber frankfurter Berfammlung über Einverlei« 


terland über Alles gebt, fie kann nicht untergehen, und wenn audh | 


jede Scholle Erbe mit dem Blute der Erobeten getränft wäre. Laf- 
fen Sie uns das foftbare Kleinod ber polnischen Nationalität wah- 
sen, Jaffen Sie uns ihre Achtung und Ehrfurcht bemeifen; 
fie ſchaart fi) um die und anvertrauten Ehrfurdt gebietenven Grä— 
ber Boleslaw's des Großen und bes heiligen Abalbert. 


(Bravo!) 
Präfident: Der Abgeorbnete Geßler argen ben Hommifjions- 


Antrag. 
georbn. Gepler: Meine Herren! Nach der poetifhen Auffal- 
fing, welche die Angelegenheiten der Provinz, der ich angehöre, fo 


eben von dem abgetretenen Nebner gewonnen hat, wird mir bie un« | 


banfbare Aufgabe, Sie wieder auf bas Feld ber 
Die beiden Herren, welche bis jetzt für das 
—— Phillips 
en 


ofa zurüchzuführen. 


menbement bes Abe | 
en haben, verlangen in biefer Provinz | 


status quo, Darfelbe verlangen ber Abgeordnete von Auerswald | 
und ich, auc wir Beide verlangen ben status quo. Der Unterfchieb | 


liegt aber darin: Die Herren Abgeorbnieten Phillips und Arntz ver- 
langen ben status quo von 1815, wir Beide dem status quo bes 


' Antrag ber preußischen Regierun 


Jahres 1848. Meine Herren! Das Amenbement bes Herrn an | 


bezwedt, bie polnifche Frage, 
Ausdruds nicht bedienen, benn es if ein falſcher, die poſenſche frage 
ungelöft zu laffen; Sie follen fie ungelöft im bie neue Verfaſſung 
bineinnehmen. Der Abgeorbnete von Auerswald und ich, wir wollen 
die pofenfche Frage löfen, und halten es — daß ſie gelöſt 
werde, ehe die meue Verfaſſung gemacht wird. as Amendement 
des Herm Phillips ſpricht von einem Großherzogthum Poſen, cs 
pricht von Rechten, es ſagt aber nicht, woraus das Großherzogihum 
ofen befteht, ee Es nicht, welches bie Rechte find. Diefe Rechte 
ollen fpäter feftgelept werden, wenn bie Berfaffung fertig fein wird, 
eht Fönnen fie er. berathen werben, fie fünnen erſt berathen wer- 
den, wenn bie Der fs berathen und befchloffen i 
Meine Herren! Ich bitte Sie dringend, feben 
Brage Har und bejtimmt ins Auge. 
nicht fo Schwierig, als man Ihnen immer barftellen will, 


glüdlihe Provinz Pofen, namentlich aud gegen bie Deutfchen, die 
in ber Provinz wohnen, wegen ber Ungrrsißbei, in welcher Sie bie- 
felben gelaffen haben, feit der Zeit, in weicher Sie bier verfammelt 
b. ir_ deutſche Deputirte aus ber Provinz Pofen empfangen 
äglich Aufforderungen von unferen Mandanten, wir follen bafür br: 
en, daß endlich unfere Berhältniffe ins Klare fommen, daß unlere 
Ierhältniffe ind Reine kommen mit unferen Nachbarn, die es bieher 
nicht gut mit und gemeint, von benen wir aber hoffen, daß fie es 
nftig beffer mit und meinen werben, wenn erft unjere Verhältniſſe 
mit ihnen geregelt fein werben. 
Bea: ſtets ald eine unbequeme bei Seite gefchoben, und Sie glaub- 
ten ſchon viel gethan zu haben, daß Sie eine Kommiſſion ernannten 
—— der Verhältniſſe im Großh m Pofen, eine 
n Mitglieber von 


Meine Herren! Sie haben unfere 


lommiſſion, von ber Sie eines der audgezeichn 
biefer Tribüne fo eben haben ſprechen hören, eine Kommiſſſon, beren 
Tendenz der Mehrzahl nach hier fo eben —— worben iſt. 
Ob dieſe Tendenz eine den Intereſſen ber beutfchen Bevölferung freund» 
liche ift, era ich zpnen zu beurtbeilen. Meine Herren! Sie 
haben fpäter, bie Verfaſſung in ben Mbtheilungen und ala fie 


1t. 

di biefer pofener | 
Tie Löfung biefer Frage ift | 
eine | 
Herren! Sie haben eine ſchwere Schuld zu fühnen gegen bie un» | 
| poleonifch - ephemerifche Schöpfung, das 


oder vielmehr, ich mill mich biefes | 





iſt es unfere beilige P icht, mit allen Kräften babin 


| id) bereits heute vor acht Tagen beleuchtet, Was bas weite betrifft, 


bung der beutichen Theile ber Provinz Pofen in Deutſchland. Wir 
haben gehört, wie ein Mitglieb berfelben tommifjion, einer Kommiſ⸗- 
fion, ous ber Sie abſichtlich alle Theilnehmer an ber nationalen Be— 
wegung unfırer Provinz auegeſchloſſen haben, von biefer Stelle ſich 
—— bat, Mitglied des Vorſtandes der a polsfa au fein, eines 

ereins, beifen Tendenz ich nicht Fritifiren will, weil ich fie micht ge— 
nau Fenne, beifen Wirkung aber nach Allem, was wir hören, bie fl, 
bafı überall, wo er auftritt, der kaum befänftigte Haß zwiſchen ben 
Dolen und ben Deutfchen aufs neue entflammt wird, 

Meine Herren! Wir baben geſchwiegen, wie ſchon geſagt, weil 
wir bie Zeidenfchaften nicht unmüß proveziren wollten. Wir haben 
geſchwiegen, weil man uns bat glauben machen wollen, daß unfere 
polnifhen Mitbrüber, bie ihnen baburd, daß man fle theilnebmen 
laffen wollte an ber GSefammt-Verfaffung des preufiihen Velles, 
bargebotene Bruberhand annehmen würden. Deine Derren! Mir 
find gs worden, Die Amendements ber Deren von Bre- 
bowsfi und von Potworoweli jeigen Ihnen deutlich, was unfere hole 
nifchen Mitbürger wollen. Sie baben das nicht vergeffen, was jle 
im März db. 9. verlangten. Gie wollen es beute noch, unb deshalb 


= wirfen, daß 
bad Berhältniß zwiſchen uns unb ben volniſchen Theilen unferer 
Provinz Mär werbe. 

Meine Herrm! Der Verfaflungs-Entwurf, wie bie Regierung 
ihn vorgelegt bat, enthält über bie Provinz Dofen bie Beftimmung, 
daß ein Unterfchieb gemacht ift zwiſchen ben Theilen, welden eine 
befondere Reorganifation vorbehalten ift, und bemen, bie biefer Wohl- 
that nicht theilbaftig werben follten. Inzwiſchen bat ſich die Lage 
der Sache weſcutlich dadurch geändert, in Frankfurt auf bem 

und auf ben Wunfd ber Mehr- 

zabl der Bewohner geiler Theile des Großherzogthums Pofen bie 
Aufnahme diefer Theile in Deutfchland durch die Reichs · Verfammlung 
geigeben it. Tropbem haben ſämmtliche Abtbeilungen unb bie 
entral-Wbtheilung diefen Paſſus Fortzulaffen befchloffen, damit ber 
ganzen Provinz Pofen biefelbe Verfajlung zu Theil werde, wie fie 
das ganze preußiiche Volk befommen foll. Dagegen würden wir 
nichts einzumenden haben, wenn wir nicht mit Beitimmtheit wüßten, 
daß gerade bie polnischen Theile ober mwenigftend die, welde bie 
Stimmführer biefer Theile find, dieſe Verfaſſüung nicht wollen. Sie 
wollen etwas davon, aber dann nod mehr, was nicht barin ſteht. 
Die Amendements ber Herren von Brodowoli unb von Potworowati fagen 
deutlich, mas bie Herren wollen. Das erfte biefer Amendements vi 

© 


bie Faſſung beffelben, ich möchte fagen, fo naiv, daß ich Faum meinen 
Augen traute, ald es mir zuerft zu Geſicht lam. Diefes Amende- 
ment verlangt von Ihnen, daß Sie die ganze Provinz Poſen in 
ihrem früberen Umfang als eim befonberes polniſches Reich aner- 
fennen follen. Es fehlt auch nicht am einer Erinnerung an bie na» 
Deamiien Barfchau, 
wie ich glaube, um eine Brüde zu bauen für etwanige Anfprüce 
auf Theile Weftpreußens, bie auch einmal mit biefem Herzogthum in 
Verbindung geitanden baden, Es verlangt ferner, daß die Vertreter 
biefes volnifden Landes Theil nehmen follen mit Ihnen an Bera- 
thung und Beſchließung ber Berfofung für das preußi Bolt; 
bemnächft aber follen jie befugt fein, ſich bie barin feſtgeſehten 
Rechte — von Pflichten ſteht nichts dba — baraus zu nehmen und 
ſich eine befondere Berfa ung barauf zu bauen, , 
Meine Herren! Jh glaube, es wirb gemügenb fein, wenn id 
in biefer Art bas erwähnte Amenbemefit charafterifirt habe, um Sie 
zu bewegen, daß Sie baffelbe nicht annehmen, auch glaube ich ſchwer- 
li, daß es Anklang gefunden babe. 
Dagegen R\ ed das Amendement bes Mbgeorbneten Phillips, 
wovon ich zu Anfang ſchon geſprochen habe, welches wir ganz befon- 
ders fürdten. Unſere Zuftände follen dadurch vorläufig in einer 


gan nebelbaften Geſtalt gelaffen werben; es iſt von Rechten bie 
ede, aber nicht gefagt, melde es find. Cine Üeflfepung biefer 
Rechte fol vorbehalten werben, bis bie WVerfaffung berathen fein 
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wird, Au dieſen Rechten kann es möglicherweiſe gehören, daß bas 
Großherzogthum Poſen Inicht zu Preußen gehört, und daß es verlan- 
n faun, eine beſondere Verfaſſung zu haben. Aledann würden bie 
jertreter bed Großherzogthums Pojen bie Berfaffung mitberatben 
und befhloffen haben, und nachher fi abfondern können, um fich 
ihre beſondere Berfajjung zu maden. 

Meine Herren, um bem, was in ber neueſten Zeit geſchehen if, 
was im Jahre 1848 auch für bie Provinz Pofen — iſt, und 
was Sie nicht werben wegleugnen können, Rechnu 3— tragen, habe 
ich mein Amenbement gejtelt und bitte Sie, ball e anzunehmen, 
denn ich ſehe es als bem einzigen Weg an, um aus ber Schwierigkeit 
berauszufommen. Zur Begründung meines Amenbements ſehe ich 
—* genölhigt, Ihnen bie Sachlage in unferer Provinz kurz barzu⸗ 

t 


en. 
Bis zum Jahre 1815 ift bie —8 Poſen faktiſch ganz in 
—2 ſtaatorechtlichen Verhältniſſe, in demſelben Berwaltungs- 
Verhältmiſſe zu dem preußiſchen Staate geweſen, wie alle übrigen 
Provinzen, die zum Siaaie gehörten. Die Provinz bat nur 
das AusnahmesLoos mit ber Provinz Preußen netbeilt, daß jie nicht 
zum beutfchen Bunde gehörte. Diefe Ausnahme ift von bem geflürz« 
ten rt ge re nit aus Schonung für die polniſche Na- 
tionalität gemacht, ſondern beshalb, weil man Preußen die Stellung 
einer europäifchen Großmacht wahren wollte neben jeiner Verbindung 
mit dem beutfchen Bunde, Als im Frübjabr dieſes Jahres die Ein» 
beit und Freiheit Deutfchlands neu geboren wurde, ald auch ganz 
Preußen diefer Wiedergeburt freudig zujauchzte, als bie Bewohner 
der Provinz, von welder Preußen —* Namen führt, ſich beeilten, 
das lang getrennte Band mit ben Stammesgenoſſen wieder anzu— 
nüpfen, regte ich auch bei ung Deutſchen in Pofen der, ſehnliche Wunſch, 
mit bem geſammten beutfchen Vaterlande audy formell in bie Berbin- 
dung zu treten, in welcher wir materiell als integrirende Beftand- 
theile eines deutſchen Bunbesjtantes eigentlih ſchon feit bem Jahre 
1815 geftanben. 
Meine Herren, bamald war es unfere Stanteregiernug, bie preu⸗ 
iſche Staatoregierung, welche und dieſe Hoffnung zu trüben drohte. 
f Beranlaffung einiger Mitglieber bes polnifchen Adels wurde bie 
Kabinets-Drdre vom 24. März 1848 mit ber verbängnißvollen De- 
vife „nationale Reorganifation“ im unfere Provinz gefchleu- 
bert, Sie gab, in Berbinbung mit bem Aueſpruche unferes Königs, 
ai oe fortan in Deutfchland aufgehen”, umferen polnilchen 
itbürgern einen Vorwand, unfere deutſche Nationalität zu gefäbr» 
ben, einen Vorwand, meine Herren, weldyer nur burd bie perfibe 
Spentifizirung des Deutfhthumg mit bem Proteftantis- 
mus bei ber großen Maffe bes polnischen Volles zu irgenb einer 
Wirkſamkeit gebracht werben konnte, 

Meine Herren, ein Sıhrei ber Entrüſtung erſcholl damals durch 
alle beutfchen Drte, durch alle deutſchen Kreife unferer Provinz; Alles 
eikte zu ben Waffen, Man that der Staatsregierung auf bie ener» 

iſchſte Weife Fund, daß in Pofen neben 700,000 Polen auch eine 
Dale Million Deutſchen wohne. Nicht blos bie Polen befanden fi 
auf bem Boben ber Revolution, auch die Deutſchen ſtellten ſich auf 
biefen Boden. Sie wurden bazu gezwungen. Die Polen thaten es 
troß ber Derheifung ber Staatsregierung, welche fie auf —— 
Weiſe mit Kränkung frember Rechte durchführen wollten. Die Deut- 
ſchen thaten «8 gegen biefe Verheißungen, injoferm dadurch bie Rechte 
ihrer Natiomalität geführbet werben follten, Darauf ergriff die Staats“ 
regierung bas einzige gerechte Mittel, ben Anfprüchen beider Natie- 
nalitäten zu genügen, bas Prinzip ber Trennung. Wenn bie Regie 
rung ſich dazu nicht verftanben hätte, fo würben bie Deutichen boch 
nicht eher gerubt haben, bis man ihnen barin gerecht geworden 
wäre. Die Regierung trug bei bem bamals noch beftehenben beut- 
den Bundestage auf bie Ginverleibung ber beutfchen Theile ber 
ding Pofen in Deutichland an. Durd bie Bundesbefchlüffe vom 
42, April und 2, Mai d. 9. wurden biefe Theile in bem beutfchen 
Bund aufgenommen. Als bie deutſche Reiche · Verſammlung zufam- 
mentrat, ſchickten auch bie deutſchen Theile unferer Provinz ihre De— 
—— nach Frankfurt. Dort kam bie Frage, welche ber verehrte 
ner vor mir als eine ungelöfte, ja, als eine unlösbare bargeftellt 

t, zur Sprade. Es wurde von bem Polen unb ihrem politiichen 
ennben die Legitimation ber Drputirten, bie wir dorthin gefchidt 
petten, um mitzuberatben über das Wohl bes beutfchen Vateriandee, 
eftritten. Es mußte alfo dort bie Frage zur Entſcheidung Fonmen, 
und biefe Entſcheidung ift nicht ausgeblieben. an bat alle bie 
Gründe 443 Theilung ber Provinz geltend pr welche ber 
verehrte Rebner vor mir anführte, und noch viele andere; man bat 
bie Kompetenz ber beutfchen Reihe-Berfammlung in dieſer Frage ge= 
leugnet. Dennoch bat fie fih_für Fompetent erflärt und hat am 27, 
Juli d. J. entidieben, daß fie bie Einverleibung biefer Theile ber 
Provinz Pofen in Deutfchland anerkennt, und daß nur der Vorber 
balt einer genaueren Regulirung der Gränzen zu machen ſei. Der 
verehrte Redner vor mir hat dies fo bargejtellt, als jei man über 
bie Gränzen noch jo ſehr im Ungewiſſen. Dem iſt aber nicht fo. 
Die meiften Hreife der Provinz, welche in Deutfchland aufgenommen 
find, fins ganz aufgenommen; nur in wenigen Kreiſen iſt bie Der 
mascationslinie zu ziehen, In Brankfurt alfo iſt anerkannt, ba 


| bie bewifchen Sreife des Großherzogihums Pofen zu Deutfche 
‚ land gehören. Die Feſtſtellung der noch ftreitigen Gränglinie 
\ bat fi die Neicheverfammlung felbit vorbehalten, nad vorbergegan- 
gener Ermittelung durch bie deuiſche Gentralgewalt, Daß dies nicht 
anders geſchehen fann, als unter Communication mit ber preußifchen 
Staats-Negierung, verſteht fih von ſelbſt. Darüber will ih mich 
bier weiter nicht auslaffen, welche Mitwirkung biejer hoben As Han, 
lung bei biefer noch ſchwebenden Frage zufteht. 

Meine Herren! Wenn tem nun jo iſt, wenn ein Theil ber 

roving Pofen durch bie deutſche Reichsverſammlung bereits für deut- 
ches Neichsgebiet erflärt worden ift, fo iſt Die Brage in Beziehung 
auf biefen Landeotheil, unferer Berfalfung gegenüber, ganz Har. Er 
nimmt dazu Feine andere Stellung ein, ald fümmtlihe übrigen Theile 
bes preubifchen Stantsgebiets. Die Bewohner diefes Landestheils 
in ihrer Maforität verlangen auch nichts weniger als Privilegien, 
fie verlangen nicht die befonderen Rechte, welde ihnen ber Abgeorb= 
nete Philips durch fein Amendement geben will, 

Es verfteht ſich von felbit, daß die Nationalität der in biefem 
Theile der Provinz Pofen wohnenden Polen gewahrt werben muß. 
Das ift ein Recht, das Ihnen Niemand beftreitet. Es braucht aber 
nicht gewahrt zu werben tur die dunkelen Beitimmungen bes wie- 
ner Traftats, nicht durch bas Publications» Patent, fondern es jteht 
feſt burch bie von dem Abgeorbneten Phillips uns vorgelefene Er» 
Härung der deutſchen Reiche - Berfammlung zu Frankfurt, Die in 
DeutihePofen wohnenben Polen follen im vollften Befipe ihrer Na- 
tionalität bleiben in Kirche und Schule, Verwaltung und Juſtiz. Alſo 
in biefem Theile dürfte die Sache Har fein, 

Die Kompetenz ber frankfurter Reiche» Verfammlung zur Ein» 
verleibung von Deutich>Pofen wirb vor allen Dingen von den Polen 
angefochten. Sch verbeufe ihmen bas gar nicht; ich verdenke es ihnen 
nie. wenn fie bis zum legten Augenblide für bie Integrität ihres 
Landes kampfen, und menu fie bie Frage anders auffaflen ald wir, 
Mögen fie biefelben ald Zerritorialfrage behandeln, mögen le kämpfen für 
das, was fie für ihr Recht halten, mit gefeblihen Waffen, 

Mögen fie aber auch uns Deutſchen es nicht verbenfen, wenn 
wir ihre Nompetenz zu wor Proteftationen entfdieden leugnen, 
wenn wir barüber, was wir find und mas wir fein wollen zu ent- 
ſcheiben uns vorbehalten, Wir brauchen keinen Bormund, wir brauchen 
nicht die Vertreter anterer Hreife, die nicht zu Deutſchland gehören 
wollen, wir brauchen fie gar nicht, um und zu jagen, was wir ein 
follen, ober was wir nicht fein follen. Uber die Stompetenz bes 
beutfchen Parlaments. wird veutjhen Mitgliebern diefer Verſammlung 
beftritten. Meine Herren! Wenn Sie bas, was ber Redner vor mir 
ejagt bat, annehmen wollen in Betreff ber Kompetenz ber beutfchen 
——— zu Frankfurt zur Entſcheidung dieſer Frage, dänn 
ſehzen Sie ſich allerdings ganz offenbar in Oppofition mit Deutſchland z 
Sie thun es, meine Herren, um dadurch eine halbe Million deutſcher 
Preußen in iprer Nationalität zu gefährden. Denn, meine Herren, 
wir Deutſchen in Polen halten unfere Nationalität für geführbet, fo 
lange es noch eine Möglicpkeit geben kaun, daß eine polnijche Partei 
auftritt unb jagt: Das iſt polmiche Erde und ihr mögt hundert oder 
taufend Jahre darauf wohnen, fie gehört doch zu —— und ihr konnt 
höchſtens deutſche Schupverwanbte in Polen fein. Gerade dieſer 
Aus ſpruch in Frankfurt iſt das höchſteKtleinod für uns, und wer ed ung 
rauben will, verlegt unfere tiefiten Gefühle, Ich will mid deshalb 
auch ber Hoffnung bingeben, daß bie Nompetenz - Frage von biefer 
bohen Berfammlung im Sinne bes BVorrebners aufgefaßt werden 
wird, 

Meine Herren! was nun benjenigen Theil von Poſen betrifft, 
ber nicht in Deutfchland aufgenommen worben ift, ß iſt beffen Ber» 
pältuiß ebenfalls gang Mar nad den rechtlichen Beſtimmungen bei 
ber Wiebervereinigung mit bem preußifhen Staate. Auch biefer 
Theil, ber bis jept ein integrirenber Theil ber —— Monarchie 
iſt, bat nicht das Recht, auf Grund irgend welcher Verträge eine be» 
fonbere Verfaſſung zu verlangen. Aber auch bier hat id die Lage 
geindert. Durch die Kabinets » Orbre vom 26. April 1848 ıf 
gerabe dieſem polniſchen Theile eine befondere Verfaſſung verfpro- 
hen. Es ift allerdings nicht zu leugnen, daß biefe Stabinets »Drbre 
zu einer Zeit ergangen ift,ıals ber KHönig bereits erklärt hatte, daß 
er ein conftitutioneller König fein wolle, Alfo auch Sie, meine Der« 
ren, baben barüber zu entſcheiden, ob dies Verfprechen gültig fei, ob 
es gehalten werben —* Aber da glaube ich, daß Sie nicht umhin 
können werben, bas Verſprechen zu beftätigen, Gerade bies Berfpres 
chen iſt es, welches den Verhandlungen zu Frankfurt ganz bejon- 
ders zum Grunde gelegen bat. Man hatte dort angenommen, daß 
biefer Theil eine Reorganifation im Sinne ber volnilen Nationalie 
tät erhalten folle, baß er lediglich durch eine PerfonalsUnion mit 

reußen verbunden fein folle. Deshalb löſte man bie beutfchen 
heile der Provinz ab, drehalb nahm man fie in Dentichland auf. 

Meine Herren! Wenn biefe Gründe ſchon bafür ſprechen, mein 
Umendement und das bes Abgeordneten von Auerswald, welches 
beiläufig nefagt, beide fünlich neben einander beftchen fönnen, anzu- 
nebmen, fo iſt es ganz befonders unfer Verhältaiß zu Deutſchland, 
welches eine ſolche Beſtimmung gerade jetzt durchans nothwendig er- 
ſcheinen läßt. Meine Herren! Bon dem Entwurfe ber Grundrechte 
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bes beutfchen Volles iſt ber Theil, welcher vom Reiche fpricht, be» f 1815 verfproden und mas am 24. März d. J. von Sr. Majeftit 
reits fertig und zur Deffentlidfeit gelangt. Er ift allerdings nod | bem ur auf bas beiligfte zugefichert wurbe. Wenn ber geehrte 
nicht angenommen, beffen Annahme ift aber, wie ich gehört babe, | Nebner erflärt, daß bie Kabinets-Drbre hingefchlendert worben war 
nach Lage der Dinge in Frankfurt Faum zweifelhaft. Er enthält | und Entſetzen unter dem Deutichen 58*— hätte ... 
folgende Beſtimmungen: Vice Pröfident von Unruh: Ich muß barauf aufmerkſam ma- 
„Art. 1. 8. 1. hen, daß dies feine perſönliche Berichtigung ift, fondern in bie Die- 
Das deutſche Reich beſteht aus bem Gebiete der bisher | Fuffion übergeht. Ich bitte, ſich auf bie perfünlihe Berichtigung zu 
beutfchen Länder. Die Berbältniffe des Derzogthums | beichränfen. 


Schleswig und bie Gränzbeftimmung im Großherzoögthum Abgeorbn: von Brodowsti: Jh muß faktiſch berichtigen; fie 
Poſen bleiben befonderen Beftimmungen vorbehalten.” — — hingeſchleudert, ſondern wohl überlegt in einer breitägigen 
2. 92 nferenz mit Zuziehung von deutſchen Deputirten aus ber ea 


„Art. 2 
Kein Theil bes deutſchen Reiches darf mit micht beutfchen | Pofen, mit dem Minifterium beratben worden, und nichts weiter, als 
Ländern zu einem Reiche vereinigt fein.‘ mas 1815 bezweckt worden, d. h. bie Sicherheit ber Nationalitäten, 

3 als der beiligften und thewerften Güter ber Menfchheit, durch eine 
„Dat ein deutſches Land mit einem nicht beutfchen Lande organiſche — ſicher zu ſtellen. Es kam ihnen nicht im 
daſſelbe Staate⸗Oberhaupt, fo iſt das Verhältniß zwiſchen entfernteften in ben Sinn, ſich von bem preußifchen Staate abreißen 
beiden Ländern nach dem Grundſatze der reinen Perſonal- | zu wollen, und daß dieſe Kabinete -Ordre 


Union zu orbnen.“ (Unterbrechung durch den Präſidenten.) 
Meine Herren! Deſterreich bat ſich durch das Uebergewicht ſei- ee von Umub: Jh muß barauf aufmerffam 
ner flavifchen Elemente feine Stellung in Deutſchland verrüdt, viel» | machen, daß dies Gründe und Anfibten find. Ich muß deshalb 


leicht auch ganz verborben. Sehen Sie Preußen nicht berfelben Ge- | ben Herrn Redner bitten, auf das Wort zu verzichten, ober bei 
fahr aus, Ich bitte Sie dringend, entſcheiden Sie dieſe Frage jept | Thatſachen fieben zu bleiben, 
leih im Sinne eines Amendemente. Sie ift feinesweges, wie ber | ge von Brodowefi: Dies find faktifche Berichtigungen, 
Redner vor mir geäußert, eine folche, im welcher andere Nationen ; bie ich beweiſen muß. j 
mitzufprechen haben. Sie ift eine rein beutfche, eine rein preu« Ich babe blos fagen wollen, daß biefe Habinets-Drbre ledig. 
iſche. Wenn Sie biefelben entjchieden haben werben, wie fie ja im | lich dem bochberzigen Abfichten bes Königs entfpracdh, die BVerbeifun- 
ranffurt ſchon entſchieden if, fo wirb wohl fonft Niemand dabei | gen von 1815 zur Wahrheit werben zu laſſen, welche Allerhöchſt- 
mitzufprechen haben. berfelbe in ber vachſtehenden Stabinets« Drbre an den Marfchall von 

Dice-Präfident von Umeub: Der Ubgeorbnete von Kleiſt hat Rochow ſchon während bes erften Vereinigten Landtages unterm 9. 
das Wort zu einer faktiſchen Berichtigung. ' Mai 1847 ergeben lieh bei tea einer Ähnlichen, von ben 

Abgeorbn. von Kleift: Der vorlepte Redner bat fi babin ge» | Provinzial» Ständen bre GSroßherzogt ums Vofen überrreichten Pe» 
äußert, daß 2. bie einzige Provinz fei, die einen Statthalter be= | tition, welche bereits von allen 7 vorbergegangenen Provinzial- 
fellen babe, iefem Bi ich wiberfpregen. Pommern bat fort Landtagen, in Uebereinftimmung ber deutſchen Deputirtem, welche bie 
während in dem jebesmaligen Thronerben feinen geboren Statthal» | große ad = ber polnifchen Nationalität und bie großen, ihren 
ter gebabt. Dies Recht hat es noch, und in biefem Augenblid ift | volniſchen Mitbrübern gegen ihre gebeiligten moraliſchen Güter 
Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen Statthalter von | feitens ber Regierung zugefügten Unbilen wohl anerkannten, als 
Pommern. | eine —E— vor ben Thron niedergelegt mworben war. 

Bire-Präfibent von Unruh: Der Abgeorbniete von Berg hat | : Diefe Allerhöchſte Entſcheidung lautet auezugeweiſe wörtlich, 
das Wort zu einer faktifchen Berichtigung. wie folgt: 

Abgeorbn. von Berg: Schon oft haben wir Gelegenheit ge» 
habt, zu bemerken, wie tief bie Angelegenheiten Pofens in —* 
har u enge einfchneiben. Befonbers waren es Ueberſchreitungen, 
we 








Ich eröffne Ihnen auf bie Anzeige vom 5. d. Mis,, 
daß Ich hr Verfahren in Beziehung auf bie anliegend 
zurüderfolgende Petition mehrerer Deputirten bes Grof- 








che die Nebner beider Nationalitäten fi bier und ba zu Schul- berzogthums Bofen, bie Aufrechthaltung ber volniihen Na- 
ben fommen lieben. Heute bat der Abgeorbnete Geßler davon ein tionalität und Sprache betreffend, vom 29. vorigen Monats 
ſtarkes Beifpiel gegeben, Ih bin Mitglied ber Kommifjion, von nur vollfommen billigen fann. Denn ba nad $. 13. ber 
welcher ber Herr Rebner geäußert bat, daß fie in ihrer Majorität ber Verordnung vom 3. Februar d. 3. über die Bildung bes 
beutjchen Bevölferung Dotens feindlich gefinnt fei. Ein jeber Abgeorb- Vereinigten Landtages Bitten und Beſchwerden, melde 
neter, ber bier fißt, weiß, daß er nicht Vertreter ber deutſchen und allein das Intereſſe ber einzelnen Brovinzen betreffen, 
ofenfhen Nationalität, fondern Vertreter aller preußiſchen Stnats- ben Provinzial- Landtagen verbleiben follen, fo burfte ber 
ürger ift. Wenn die Majorität ber Berfammlung zw ber Einſicht bezeichnete Antrag, welcher ausbrüdlih dahin gerichtet if, 
kommt, dab bie Forderungen ber Deutſchen in Pofen unbillig find, bie ben Polen im Großherzogthum Pofen zugeſicherte 
fo werben Sie barüber entfcheiden, auch darüber, wenn eine nieber- Nationalität ſchühen und pflegen zu laffen, indem berfelbe 
gefepte Kommiſſton in biefer Weile angegriffen wird. lebiglich die Intereſſen Einer Provinz als feinen * 
Bice⸗ Ptaſident von Umuh: Der Abgeordnete Graf Cießloweli ſtand bezeichnet, nicht zur Berathung der Kurie der drei 
zu einer fattiſchen Berichtigung. : Stände gelangen, und find Sie, als deren Marſchall, eben 
Abgeorbn. Graf Cießkowoki: Meine Herren! Ich babe über bie fo befugt als verpflichtet, alle Verhandlungen von berfelben 
erwähnte Statthalterſchaft Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von fern zu halten, melde ihr nicht burdy bas Geſeß ober Re- 
Preußen einfach nur bies zu bemerfen, daß fle ein bloßer Titel ift, lement zugemwiefen find. Ihren Wunſch, die bezeichnete 
was ſchon daraus zu — iſt, daß derſelbe nicht in Pommern re» etition ausnabmsweife zur Beratbung der Stände-Sturie 
fdirt, Wer zuviel beweifen will, beweift gar nichte. Es kann bas zu überweifen, würde Jh um fo lieber erfüllen, als bie 
Angeführte met für Pofen gelten; das Großberzogthumfpatte einen barüber anzufnüpfenben Verhandlungen nur geeignet er 
wirflihen Statthalter in der Perfon eines Polen, bes Fürſten Rab- fönnten, Meine woblmeinenden Intentionen für 
ziwill, der auch an Ort und Stelle reſidirte. Es ift alfo ein gam alle Meine Untertbanen polnifher Natiom ins 
anderes Derhältnif. Mare zu flellen; es würbe aber biefe Ueberweifung eine 
Stimme: Ich bitte ums Wort zu einer perſönlichen Be— offenbare Verlegung bes Geſetzes enthalten, und ne Ich 
merkung. ed Mir lediglich aus dieſem Grunde verſagen, barauf ein⸗ 
Vice-Präfident von Unrub: Ich Fann das Wort jept nur zu= zugeben. Dogegen bürfen bie Unterzeichner ber Petition, 
nächſt dem Mbgeorbneten Geßler au einer perſönlichen Bemerkung wenn ſolche entweber durch Vermittelung bes nächſten Pro⸗ 
ertbeilen. , R vinzial»Zanbtages ober jept unmittelbar an =. gelangt, 
Abgeorbn. Geßler; Ih habe nicht davon geſprochen, daß bie verliert fein, daß ber Inhalt auf bas genaueſte gep 
Kommifjion und feinblid geflnnt fei, ſondern nur gefagt, mir baben und jeber Befchwerde, welche ſich als begründet heraueſtellen 
Grund, zu glauben, baf einzelne BR ber Kommiſſton bem beut» möchte, Abhülfe gewährt merben wird. 


ſchen Fr in Bere her freun - —— —— Suudal Berlin, ben 9, Mai 1847. 
bie Bemerkun vorigen Redners wegen bes Sta 
ters führe ig —— 3 Bu. 0 — F — — (gez.) Friedrich Wilhelm. 
ber Perſon des Fürſten von Putbus e en bat, und baß berfelbe . : 
An ati worben ift, wie ber Fürft Nadziwill im * ben Narſchall ber Zurie ber drei 


ice« . Stände bed DVereinigten Landtages, 
ice-Präfibent von Unrub: Der Abgeorbnete von Brodowoli Oberft- Bieutenant von Rodlow. 


at bas Wort zu einer perſönlichen Bemerkung. — en. 
3 Abgeordn. a Brodowoki: Ich babe blos zu berichtigen, Fir bie Richtigkeit ber Abſchrift 
meine Herren, baß ber vorige Rebner ſich wohl geirrt hat, wenn er (L. $.) (a) Maybaum, 
glaubt, ich beabfihtigte durch mein Amenbement ein bejonbereö pol- Landtags - Regiftrator.“ 


vie gr A en ee Die Kabinets-Drbre vom 24. März db. J. enthält alfo ur 
weiter ald bie endliche Erfüllung der Petitionen von fleben Land 


—— bie polniſche und deutſche Bevölkerung dringend bean- 
a 


Biere» Präfident von Unrub: Der Mbgeorbnete Wachemuth 
für den ommilfions - Antrag. 
eorbn. Wachsmuth: Deine Herren! Nach ber für mid 
erfhöpfenden und Haren Darftellung, bie bas verehrte Mitglieb 
leve gegeben hat, kann ich mid, * wenige Bemerkungen be⸗ 
chränken. Die Berfoffungs - Kommiffion if von bem Regierungs- 
twurf, der babin lautet: 
„Me Landestheile der preußifhen Monardie in ihrem ge- 
genwärtigen Umfange, mit Ausſchluß ber einer befonberen 
nationalen Reorganifation - und Berfaffung vorbehaltenen 
Theile bes A—— Poſen, bilden das zum deut⸗ 
ſchen Bunde gehörige preußiſche Staatsgebiet,” 
um beöhalb abgegangen, weil he ber Meinung mar, daß mir nicht blos 
für ein zum deutihen Bunde geböriges, fondern für bas gefammte 
preußiige Staatsgebiet eine Berfaffung fehzuftellen haben, Wir ha- 
en ed und nicht Flar machen Können, weshalb ber Negierungs-Ent- 
wurf bie eben vorgelefene Faſſung beliebt hat, denn es haben ſich 
Motive für ben u u erg überhaupt nicht auffinden laffen. 
Das Mitglied für Kleve dat nicht blos in einer poetifchen Suffeffung, 
wie bas verehrte Mitglied für Schubin behauptet, für ben Entwurf 
ber Rommifjion gefprohen; benn, meine Herren, ich glaube nicht, 
daß Jemand bie wiener Kongreß-Akte und bie übrigen Dofumente, 
welche es und vorgelegt hat, zu dem poetifchen Theile unſerer Litera⸗ 
tur rechnen wird. Es bat eine ſehr betaillirie ſtaaterechtliche Dar» 
flellung von der Lage der Sacht gegeben. Das Mitglich, welchee 
nad ihm geſprochen hat, bat befonders in feiner Nebe auszuführen 
gefuh), daß die Demarcationd-Linie nöthin, daß fie eine Forderung 
er Gerechtigkeit für bie beutfche Besölferung frei. Das, meine 
Herren, könnte ih mur dann zugeben, wenn ih bem Regierungs- 
Entwurf beitreten wollte, wenn e8 ſich barum handelte, ob beutiche 
oder polniſche Brüder Fünftig zu Polen ober zu Deutfchland gehören 
Aber das gerabe hat bie Berfaljungs-RRommiffion vermeiden wollen. Sie 
iſt von ber Anficht ausgegangen, daß bie Provinz Pofen eine Verfaſſun 
mit ben übrigen en — erhalte, eine gemeinſame Verſaſ⸗ 
fung, daß die Berfaffung bie nationalen Rechte der Polen wie ber 





gen, 
tragt 


völli 
ür 


Deutfchen fügen werde, Für unfere Aufgabe liegt Feine Beranlal- | 


fung vor, bier von einer Demarcationdlime zu ſprechen, wie ſchon 


bene Berfaffungen geben wollten, alfo die nationalen Rechte bes ei— 
nen ober bes anderen Theiles gefränkt würben, würben wir bie Demar- 
entiondlinie ind Auge zu faſſen baben, ch kann, wie gefaat, für 
ben Kommifjions-Entwurf nach jener Darftellung nichts weiter an« 
—* mich aber gegen das Amendement bes Abgeordneten 
illips erflären, und deshalb habe ich das Wort noch ergriffen. 
as Amendement Phillips fagt: 
„Den Bewohnern des Großherzogthums Polen werben bie 
ihnen bei ber Verbindung bed Großherzogthums er mit 
bem — Staate eingeräumten rend echte ge= 
währleiftet.” 

Dies Amenbement ift mir zu unbeftimmt, und id halte es bier 
nit am geeigneten Orte, Was heift es: „biefe befonberen 
Rechter" Sie haben ſchon in ber neulichen Sitzung, als bie pol« 
Fer Frage angeregt mwurbe, gefeben, welche —— Auffaſſung 
biefer beſonderen Rechte es giebt, bei dem deutſchen und polniſchen 
Bewohnern Pofens. Sie kommen alſo durch dieſes Amendement nicht 
weiter, wenn Sie nicht die beſonderen Rechte feſtſtellen wollen. Mei 
ned Erachtens find es entweber territoriale ober nationale. Für beibe 
Fragen aber bleist in ber era von ber Berfaffung noch vollfom- 
men Zeit, Die territoriale Frage daun nicht entſchieden werben, weil 

e nicht ohne Deutſchland entjchieben werben Fann, Der Artifel 107 des 

zerfaſſungs· Entwurfes, ſowohl ber Regierung, wie ber Kommiſſion, bie 

bier faſt gleichlautend find, giebt ben Nhätefen Zeitpunkt an, wo bie 
territoriale Frage gelöft fein wird. Diefer Artikel beftimmt: 

„Sollten nad dem Schluffe ber gegenwärtigen Berfamm- 

lung durch bie für Deutſchland feitzuftellende Verfaſſung 

Abänderungen ber gegenwärtigen Verfaſſungs · Urkunde gr. 

werben, fo wirb ber König biefelben anorbnen und bieje 

Anordnungen den Stammern bei ihrer nächſten Verfomm- 

lung mittheilen, Die Rammern werben bann Beſchluß 

darüber fallen, ob die vorläufig angeordneten Abänderungen 

mit ber deutſchen Berfaffung iu Uebereinftimmung ſtehen.“ 

Die nationalen Rechte werben ſich bei ben verſchiebenen Mate- 
rien ber fung feititellen Inffen. Die polniſchen Mitgliever wer: 
ben bie gehörige Aufmerkfamkeit verwenden, fie geltend zu machen, 
unb von unferer Seite wirb Alles gefürben, I ur Geltung —— 
gen. Der Arlikel 1, ben wir jetzt bigfutiren, Bricht uar dom Staate- 
ge Es fcheint mir daher logiſch nicht reiht, in biefen Artifel ein 

enbement zu bringen, weldes von anderen Rechten, ald rein ter« 
eitorialen fpricht. Deshalb bin ich gegen das Amenbement, Wenn 
ich nun, meine Herren, bafür fimme, daß Zit. 1 bed Entwurfs ber 
Berfaffungs » Kommiffion angenommen wirb, ber fcheinbar bie lepte 
Selbftftändigkeit unferer polniſchen Brüber zu vernichten broht, fo 
möchte ich und vor biefem Schein verwahren. Ich wenigſtens fimme 
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in der vollen Ueberzeugung dafür, daß dies der einzige Weg iſt, die 
zarten Hoffnungen der polnifchen Brüder zu ſchirmen und bereinft zur 
Berwirflihung zu bringen. Meine Sympatbie für biefes faft beifpiel«- 
nd ich feit langer Zeit, le ift nicht von heute, 
unb wenn zuweilen bad eigene Nationalgefühl in meiner Bruft fie 
bat herabbrüden Fönnen, fo f es doch im Stande geweſen, ſie 
zu unterbrüden, denn ich fühle viel zu tief, daß wir unter ber Wahr«- 
beit bes alten deutſchen Sprühmwortes dulden, „daß unrecht Gut nim- 
mer eg Ich halte mich für verpflichtet, mit Gut und Blut 
zu helfen, eim Unrecht wieber gut zu machen, bas von unferen Bor- 
vätern ben Polen augefiigt ift, —* und fo weit uns eine trau⸗ 
rige fiebzigjährige Verwidelung dazu in ben Stand gelungen läßt! 
(Bravo!) 

Vice-Präfident von Unrub: Der Abgeorbnete Phillips zu einer 
perfönlichen Bemerkung. 

Abgeordn. Phillips: Der geehrte Herr Redner, au bie 
Tribüne fo eben verlaffen hat, hat angeführt, er fei deshalb gegen 
das von mir geftellte Amenbement, meil es bie befonberen Rechte 
nicht mäber feffepe, vielmehr in Ungewißheit laſſe. Er bat zur Mo- 
tivirung Me Behauptung mein Amendement vorgelefen, aber nur 
ben erften Gap. 

Der zweite Sab lautet: 

„Ein —EcGc mit dieſer Verſaſſungs⸗ Urkunde zu erlaffen« 
des organiſches Geſeß wird dieſe Rechte näher feſtſehen.“ 

Abgeordn. von Auerswald (Hranffurt): Bevor ich zu dem 
Amendement Üübergebe, das ich vorzufhlagen bie Ehre gehabt, muß 
ich auf zwei Bemerkungen zurüdfommen, bie ber Abgeorbnete Ark 

emacht bat. Er bat mich und einen anderen Abgeorbneten ber 
Folgewibrigfeit angefchulbigt wegen ber von uns eingebrachten Amen» 
bements. Ich glaube, ben geebrien Abgeorbneten barauf aufmerffam 
machen zu müffen, daß er wohl überfeben babe, daß bie zu Aranf- 
= von bem en und ber National -Berfammlung gefaßten 
efchlüffe in völliger Uebereinſtimmung, ja, auf ben Antrag ber bies- 
feitigen Landesregierung geföehen find, Er bat ferner behauptet, 
hi Niemanden Har, welche Länder der preußifchen Monarchie zum 
beutichen Bunde gehören. Ich muß geſtehen, daß ich in dieſem 
Zweiſel nicht bin. Nimmt ber geehrte A georbnete an, daß bie in 
ranffurt im Uebereinſtimmung mit ber bieffeitigen Landesregierung 


\ gefaßten Befchlüffe nicht zu Recht beſtehen, was ich indeſſen als eine 
das verehrte Mitglied für Kleve gejagt bat, nur wenn wir verfchie- | — ſ ine 


große Holgewibrigfeit feines am 11, Juli gemadten Amenbements 
anfeben mwürbe, & verftebt es fih von felbft, dab zum beutfchen 
Bunde alle zur Monarchie gehörigen Landestheile, mit Ausnahme 
des Ghroßberzogthums Poſen in feiner jehigen Begränzung, gehören, 
anberenfalls auch jener Theil vun Pofen, melden une Beichlüffe be⸗ 


eichnen. 

* Ich glaube nicht, daß ber Gegenſtand, Über ben heute verhan— 
belt wirb, für eine fernere Beratbung und Beſchlußnahme ausgeſehzt 
werben darf, Die Frage ift allerdings verwidelter Natur; aber es 
ift nicht zu erwarten, baß bie Zeit fie löfe. Ich glaube, wir müffen 
ihr freimüthig und mit Bewußtfein entgegentreten, wenn wir bie 
Schwierigkeiten nicht vermehren wollen, bie fie barbietet. Es ift für 
Niemanben ungewiß, daß das Berfaflungswerf, an dem wir arbei= 
ten, gemau bie Grängen zu bezeichnen haben wirb, in benen es feine 
Geltung finden fol. Es ſcheint aber micht bie elbe Anerfennun au 
finde, baf innerhalb ber zu gründenden Verfaſſung weder Perjonen 
noch Zanbestbeile Platz finden bürfen, bie anbere ftantsrechtlihe An 
fprüche zur Geltung zu bringen, ben Anſpruch machen. Die große 
Mehrheit biefer Verfammlung ijt gewiß barüber einverftanden, baß 
wir für ein beutfhes Land eine pa begründen —— Die= 
fer Zweck wirb verlangen, daß grundjäplih ausgeſchloſſen bleibe 
Afes, was ihm zumiberläuft; ja, er wird verlangen, daß Alles barin 
aufgenommen werbe, was ihm fürberlich if. Zichen wir ben that» 
lichen Inhalt des erſten Artitels Des uns vorliegenden Entwurfs, 
o wie bie zum Theil zu ibm und zum Theil zur Einleitung gemac- 
ten Amendements, in Erwägung, infoweit fie vom Stagtsgebiet ban- 
bein, fo finden wir, daß bie bei weitem größere Rare bie ganze 
Frage unentſchieden läßt; mur bie Amenbementd ber Abgeorbneten 
von Brobowafi und Geßler ſprechen fih mit Beftimmiheit über bie 
Berhältniffe einzelner LTanbestheile ber preußifchen Monardie und 
ihre ſtaatsrechtlichen Beziehungen aus. Sie bezeichnen das Verhält- 
niß, welches fünftig jene Landestheile zum beutichen Bunde einzu⸗ 
nehmen baben. Würden wir heute eine Verfaſſung des beutfchen 
Reich zu Recht beftänbig vor und liegen haben, ich glaube Faum, 
daß bie Zmeifel, die in biefer Frage angersgt worben find, irgend⸗ 
wie eine erhebliche Bedeutung gewinnen Fünnen, Über auch ſchon 
beute wird, wie mir ſcheint, eine nähere Erwägung des Gegenſtan⸗ 
des zeigen, daß es unmöglich iſt, daß zu einem deutſchen Staate fortan 
anderes Land gehöre, als ſolches, das in ſtagtsrechtlicher Bedeutung 
deutſch iſt. il man nicht ben Keim der Auflöfung in einen Staats= 
Berband legen, fo barf man nicht in feiner Berfaffungs-Urkunde we= 
ber eine Beſtimmung, nod nur einjt eine Hindeutung ulaffen, bie 
abweichende politifche Intereſſen in Anfprud nehmen. Dies wird une 
fo weniger geſchehen Fönnen, wenn ein folder Anfprud in einer 
anberweit beitebenben Natiomalität wurgelt und ihr anzugehören be= 
hauptet. u 


— — —— — 


Ich wüßle nicht, was mit Grund eutgegnet werden löunte, 
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werben es nicht zug ae wollen. Betrachten Sie die Sade, von 
welder Seite Sie wollen. Sie werben immer darauf zurüdtommen, 
baß im preußiſchen Staate nur beutfche Yänder ſich vereinigen Fönnen, 
nur Bänder, welde bereit, verpflichtet und entſchloſſen find, für Deutjch- 
lands Macht und Einheit das Lepte einzufeben. 

Ich gehe mun zu dem vorliegenden Entwurf und zu den einzel» 
nen AUmendentents über, Der Urt, 1 des Entwurfes entjcheidet zwar 
mit völliger Beitimmtheit Über bie Ffünftigen Gränzen bes preußi⸗ 
ſchen Staates, aber er läßt die große Arage, bei ber wir ſiehen, ob 
es künftig in dem preußiichen Staate Yandestbeile geben wird, bie 
verfchiedene politische an ganz unentfchieden, Das 
Amenbement bes eorbneten Keferftein, welches zu der Einleitung 
eingebracht Fr will dem Amendement des Abgeorbneten von Votwo- 
zowehi die Bedeutung nehmen, indem es durch Beifügung fmmtli« 
der a ug?" Titel, ober vielmehr des sc. x., weldrs das Sum 
bol derfelben ift, dies umgeben will. Es bleibt unbeſtimmt in feiner 
Bedeutung und läßt bie Ftage gänzlich unentſchieden. Es darf nicht 
weiter audgeführt werben, dab das Amendement des Abgeordneten 
von Pohworomsfi, welches anfer dem Titel: „König von Preußen” 
allein den Titel „Großherzog von Pofen‘ beizubehalten verlangt, 

es die Landestheile, welche ſich unter dem Begriff — thum 
fen vereinen, eine beſondere politiſche Berechtigung in or 
aimmt, bie indeß nicht mäber bezeichnet if. Das Amendement des Ab- 
zen Phillips läßt ebenfalls Alles ungewiß, es äußert ſich we- 
er über bie Natur der Nechte, welche es bem Großherzog« 
thum —* organifche Sn: gewähren will, barüber, ob eine 
befondere Nationalität im Gtante gewährt, oder ob ben Ber 
wohnern Pofens ein beſonderes Staatsrecht erbalten merben 
—— Unbers er mit dem Amenbement des Abgeordneten von 
rodowoli. n es mir much nicht gang beutlich it, in welcher 
Gorm ber Ausdrud: „das Grofberzogthum Pofen erhält biefelben im 
—— Berfaffungs-Urkunde enthaltenen conſtitutionellen Rechte 
ald Grundlage feiner nationalen Yntitutionen“, 2 Anwendung zu 
Fommen bätte, fo läßt doch bie m ebende Bezeichnung, nach we 
er „bas Grof nogthum als ein mit ber preußifchen Strone ver⸗ 
Fe wink —* — beſe — —— Zweifel, 
ro ogthum ein bejondered Staa nicht nur 
in bem bis dahin angenommenen Sinne, ſondern in dem Sinne bean- 
ht wird, daß #8, Theil an einer anderen Landes-Angehörigkeit in 
ſpruch nehmen, nur durch die Krone mit Preußen verbunden fei, 


| bitte Sie, ben 





das Amendement des Abgeerbneten Gef- 
—— 


Eben fo beſtimmt drückt fi \ 
‚ler aus, indem es in lebereinftimmung mit bem 
| Brobowsfi ein befonderes Staatorecht, jetod in Abwerhung yon 
nur für einen Theil des Großberzogthums verlangt. 


Mit Hein Geßler nehme ih am, daß ein beitimmier des 
Großher zogthume, nad dem Anträge feiner Bewohner und 
beö-Regierung, durch die Befchlüffe des Bundestages vom 22, 

und 3. Mai d, J. und burd bie wiederholte Unerfennung ber. 

ſchen National» Berfammlung am 28, zul b, . in dem beutfchen 
Bund aufgenommen worden ift — und Deutſchlaud angehört, 

Mit ibm nehme id an, daß dem überbleibenden Theil ein be- 
fonberes Stantsrecht zuſtehe. Ich kann aber feinem YUmenbement 
* beitreten, denn ic) finde nicht, da in der preufüfchen Verſaſſungs⸗ 
Urkunde ber Plap aefunden werden Fönnte, wo über nicht zum preu- 
fifhen Staate gehörige Länter Voransfiht zu treffen wäre Ib 


eftimmungen bes Entwurfs ſowohl wie — 


Amendementse Ihre Zuſtimmung nicht zu neben, fi 


| meinige aurüdzufommen. 


| Bei bem Urt. 1, der über das Etantögebiet handelt, 
\ feine Stelle nicht finden. . 
' das Feld begeben babe, was ber geehrte Abgeordnete für 


abe mic noch vor cinem Mipverftande zu verwahren, ber 
mögli —**— u eine Auffaffung des Philli Amendements, 
dem ich ebenfalls entgegengetreten, bervorgerufen werben könnte 
Wenn diefes Amenbement in bem Sinne aufgefapt wirb, 
es unferen polniſchen Landeleuten volfsthümlihe Entwidelung 
Gleichberechti gung der Sprache in Literatur, im Lnterricht, im 
cheuweſen, in ber inneren Verwaltung und in ber —— 
ſichert, fo trete ich mit vollem Herzen jedem Antrag der 
eine Gewährleiſtung dieſes unveräußerlihen Rechtes — 
er 
mich night 
Aleve 


Berg: 


Sie haben gejeben, tab id) 


BER 


fo vieler Grundlichleit vor unferen Augen aufgethan bat, id) meine 
das Feld der befonderen Provinzial-Berehtigung der Vofen, 
Ich glaube, daß «6 wohlgethan iſt, dieſes Feld zu meiben. Nicht 
nur die Provinz Pofen, nicht mur die übrigen Provinzen, auch viele 
andere Lanbeöthrile werben eben fo flarfe und eben fo gut 
‚ verbriefte Anfprüce und Privilegien aufzuweifen haben, als bie Pros 
| vinz Pofen. Ich erinnere Sie an einen all, ber vor wicht zu lan- 
ger Zeit von bdiefer Tribüne aus, wenn aud nicht um einen + 
zu begründen, zur Spradye gebradt worden ill. meinen Augen 


beſteht ber neue ſtaatsrechtliche Zuſtand ber einzelnen 


‚ zogehums Pofen in Deutihlamd, deren ich. zu geben 





der preuhifchen Dionardie vorzüglich darin, ob fie 
Bunde gehören oder nicht, in allen übrigen möchte eine 
Berechtigung oder ein befonberes Staaterecht ſich Faum, 
laffen. % iſt endlich die Einverleibung eines Theiles des 


fen: 
twar, von vielen Seiten auf bas bitterfle angegriffen und 
worden. Man bat ſie als die fünfte Theilung Volens b Kur. 

Darauf erwiedere ih: Nachdem Preußen im einem blutigen 
Kampf auf offenem Felde nah Sieg und Ärieden feine Grämen 
feijtellte, war es dem Lande ſchuldig, jeme zu ſichern. Es lag we- 
ber in dem Jutereſſe, nech fonnte c8 in dran Wün Preuß 
liegen, diefe Sicherung auf Hoften eines größeren: Ebeild von Polen 
berbeiguführen, als gerade nöthig war. 

Abgejeben davon, daß ähnliche Nüdjichten bei. Einperleibung eines 
Theils des Grofberzogtbums Poſen in Deutſchland theilweife mitge- 
wirft haben mögen, = führe id an, daß ein großer und sie 
der größte Theil dieſes Laudſtriches nicht jemen Groberungen bei 
zählen iſt. Das Yabrhundert neigt ji feinem Ende, feit 
ber Meppiftrift mit Furger —— dem Köonigteich 
einverleibt war. Nichtedeſtoweniger erfenne ic in vollem 
bie ——— bes tiefen Gefühles an, welches unfere 
—— Ablunft für ben heiligen Heerd des Vaterlandes bier au 

en Tag gelegt haben. Nicht zuerſt in voriger Woche hat die Des 
batte über dieſe Sache meine Bewunderung —5— nicht erſt 
in voriger Woche bat mir bad Herz geflopft bei beim berebtem 
Ausdrud fo hochherziger Empfindungen. Id felbit r —* 


Er 
Hill 


hen 


füble 
daß Alles, was wir unferen volnifhen Brüdern, bie in 8 
zu wohnen berufen find, bieten fönnen, wenn wir in Wortund That ibrena- 
tionale Ei entbümlichfeit in unferen —— pr ebren und 
voller Aufrichtigkeitzur Geltung bringen werben, ein geringer Erfaß ift für 
fo viel vergangene Größe, Mber bie Geſchide ber Menfchen und 
Völker werben anderswo gewogen! Wir aber, bie wir ertre⸗ 
ter eines zu Deutſchland gehoͤrenden Volkes find, haben nur eine 

fit; nicht das Band der Freundſchaft, nicht bie theuerfien Ge— 
üble dürfen uns von ihr abwendig machen, Namen des preufi- 
hen, im Namen des beutfchen Baterlandes mabne ih Sie, des En 
ftes ihrer bevorftebenden Entſchließung wohl zu gebenten, 
land bat an Gebiets» Verwidelungen im Weften und Norben, in 
Limburg und —— ſchon genug ; rufen Sie nicht 
eine in Often berbei, die leicht verberblicher werben Fünnte. 
empfehle Ihnen die Annahme meines Mmendements. Weflatten 
mir mit ben Worten zu enden, bie an einem anderen Orte ein ber 
rebterer Mund gefproden: — 

—— Freiheit! Urber Alles die Wohlfahrt des Ma- 


{ ii * 1 > 
Kia IR Ä 


Acptgiofte Sibung am 19. Oftober 1848. 











— 


Bice-Präfdent von Unruh: Der Abgeordnete von Pokrzywnicki 

gegen ben Kommiſſtons -Antrag und für bas Amenbement bes Ab- 
georbneten Phillips. . j 

Abgeorbn. von Pokrzywnicki: Die flaatsrechtligen a 

bed Srohbergonthums Pofen find durch den erſten Nebner, Dr. Arnp, 

ũndlich auseinanbergefeßt worben, daß demjenigen, melde ſich auf 

Bieies Feld begeben wollen, wohl nur wenig Stoff übrig bleiben möchte, 


um fo weniger mir, ber ich nicht gewohnt bin, auf Perfönlickeiten 


einzugeben, wie ber Nebner, ber mir vorgeworfen bat, daß ich zum 
Vorftande ber liga polska gehöre, Ich nehme aber feinen Anftand, 
bier öffentlich zu erflären, baß ich, fobald bie liga polska zu unge 
feplichen Mitteln fchreiten follte, nicht nur aueſcheiden, fondern ihr 
entgegentreien würde, 

En Abgeordnete Arnk hat weitläuftig ausgeführt, welche Nechte 
dem Großberzogtbum Pofen nach ben wiener Verträgen zuftehen. Er 
bat babei eines Beweisſtüdes erwähnt, das, mie er ſich ausbrüdt, 
mit ben wiener Verträgen in Widerſpruch ſteht. ch muß geftehen, 
meine Herren, mir find bie wiener Verträge über den Punkt und bie 


Brage, ob das Großherzogthum Pofen mach biefen Verträgen mit 


eußen in einer Real⸗Union ober nur Prrfonal» Union ſtehe, mir 

, das geftebe ich offen, bie m. in biefer Beziehung von je= 

er ſehr zweifelhaft geweien. Der Yusbrud, ber mir bie meijten 
weifel erregte, war der: Ihr habt ein Vaterland und mit ibm ei» 
nen Beweis Meiner Achtung für Eure Anhänglichkeit am baffelbe er- 


halten. Ih fragte mid) immer, was foll bier bas Wort „Vater | 


Ianb“ bebeuten, wer Fann von Auhänglichkeit ſprechen da, wo man erjt 
beginnt, in ein meues Berbältnif zu treten. 1 
fen, baf bier von Preuben bie Rede feiz ich babe mir e6 immer ver- 
neinen müffen. Indeſſen geſtehe ich, wie — offen, daß mir in 
ben wiener Verträgen fein vollfländiger Beweis zu liegen ſcheint, 
daß zwifchen bem b 
nur eine Perfonal-Union beſtehen follte; allein bie erfte Rede, welche 
ber Fürſt Nabziwill am 3. Auguft 1815 bielt, als er ben Hulbi- 
ungs-Eid abnahm, brachte mich zuerſt auf ben Oebauken, ba man 
mals allerbinas beabjichtigt habe, mur eine Perfonal-Union eintre- 
ten zu laffen. Sie erlauben mir, daß ich einige Worte aus ber Rede 
vorlefen darf: 
„W skutku tych ukladow ogölnych, eher Europe cala 
zawarowanych, i wy Mieszkanice Wielkiego —2 


Poznafiskiego macie skladaé czede osobna, lecz 


nieoddzieloa Monarchii Pruskiej i los wasz z jey losem 
ma bydä polaczony.'* 
(Ruf: Deutſch! Deutſch!) 

Deutidb: „In Sale biefer allgemeinen, burd ganz 
Europa gewährleifteten Verträge follt Ihr Bewohner bes 
Großherzogtbums Pofen einen „befonderen“, aber un 
zertrennbaren Theil der Monarchie ausmachen, und (uer 
Schickſal foll mit ihrem Shidjal verbunden fein.” 

Ich werbe Sie, meine Herren, nit ermüben mit ber Vorleſung 
polnischer Worte, ba biefe ſchöne Sprache manden Ohren unanges 
nehm zu Mingen ſcheint; ich werde Ihnen daher einen anderen Theil 
diefer Rede jeht deutich erflären. 

Es . nämlich an einer anderen Stelle: 

„or follt durch bie Fünftige —— der Monarchie 
und durch eine Euch beſonders verliehene Conſtiſution zum 
Vollgenuß der bürgerlichen Rechte gelangen u. ſ. w.“ 

Sie en meine Herren, daß ſich doch wohl Einiges bafür an« 
führen ließe, daß man ſich wohl auch in der damaligen Unklarheit 
ben Begriff eine Perſonal⸗Idee gedacht haben mag, als man jenen 
Huldigungs-Eid abnabm. Ich weiß jedoch, meine Herren, und ich 
war nie geneigt, Thatjachen zu leugnen, baf bie Neal-Union min« 
beftens feit MW 
glanbe nicht, daß ein beionberes Gewicht darauf gelegt werden lenn, 
ob vertragsmäßig Perfonal» oder Real» Union beiteben follte, da 08 
nicht barauf anfommt, was früher beftanden bat, fonbern barauf, zu 
bejtimmen, was Tünftig beftchen fol, Ich gebe baber Über zu ben 
Amendements, welche von ber entgegengefeßten Seite geftellt worben 
find. Die Herren Amenbementjieller begeben ig auf ein ganz 
anderes Feld, auf das Feld ber Geſchichte des Großherzogthume 
Pofen feit der Revolution. Meine Herrn! Einer biefer Redner bat 
in einer früheren Sitzung bemerft, es fei eine Ironie des Scidfals, 
daß die polnische —— 

14 


fib auf die wiener Verträge berief. 
Fb glaube, daß iſt eine grö 


ve Sronie des Schidfals, daß gerabe 


die Leute ſich auf die evolution berufen, bie fle früber nicht haben | 


anerfennen wollen, wie ihnen ſchon einmal vorgehalten worben iſt. 
Diefe Herren ſtellen an die Spipe ihrer Grunbläpe das Prinzip ber 
Nativmalität. Auch ich bin der Anſicht, daß das Prinzip der Na- 
tionalität für die Zukunft ein ftärkeres fein wirb, als alle gefchriebe- 
nen Berträge, als alle verbrieften Rechte. Meine Anſicht it: «6 
werben künftig fich in Europa bie Nationalitäten wirber zufammen- 


thun, bie zufammen gehören, und es werben fich mächtige Bölter bil- 
ben, bie ungetheilt und ungetrennt unter einander mehr in Frieden 


leben werben, als alle bie, welde man auf ben Stongreffen wider- 
natürlid) zufammengefoppelt bat. i 
Allein jenes Prinzip ift nur dann gerecht, wenn es auf beiden 


v I 


Ich fonnte mir micht ven» | 


oßherzogthum Pojen und ber Krone Preußens | 


—* ſchon beſtanden hat und noch beſteht, und ich | 


— — 
Seiten * wird und angewendet werben kann. Es fehlt 
aber zur Änwendung dieſes Prinzips nicht mur bie erſte Grundlage 


deſſelben, namlich ber frei und ausbrüdlich erflärte Vollowille, denn 
es jind nicht alle polnifhen Nationen gefragt worden, wohin mollt 
ihr gebören, ſondern es if auch biejes Iriniip nicht gleihmäßig 
angewenbet worben, benn wollte man bie Polen, die in Preußen 
wohnen, abfondern, man müßte fie alle ſondern und fe zufammen- 
thun im ein Ganzes. Es giebt im preußiſchen Staate 2,000,000 
Slaven, von _diefen follen aber nur abgelondert werben, hören Cie 
und ſtaunen Sie, 392,000. Im Großberzogthum Pofen, ich will 
Weftpreußen und Schlejien ganz unerwähnt laffen und mur biejenigen 
Zabl-Verbältniffe nehmen, wie fie in Frankfurt von Stenzel vorge» 
tragen find, giebt es ungefähr 1,300,000 Einwohner; Stengel fagt, 
ed jeien darunter 790, Pam, 420,000 Deutfhe und 80,000 
Juden. Gefept nun, meine Herren, es wohnten jenjeits der Demar- 
eationslinie ge feine Deutfhe mehr (was freilich nit ber Fall 
iſtz ich weiß es felber, es find minbeflens 50, Deutſche noch 
jenſeits ber Demarcationslinien aber wir wollen es einmal annehmen, 
dafs jenjeits ber Linie Beine Deutfche mehr wohnen, fonbern alle biefe 
420,00 Deutſche wohnten in dem Theile Pofens, welcher dieſſeils 
ber Demarcationslinie liegt, wie viel Polen nehmen Sie dam 
nod im biefen Theil ber zu Deutſchland gefchlagen werben el, mit 
binüber? Nad einigen Angaben würden in biefem Theile bes —* 
berzogthumg 866,0) Einwohner & befinden, davon biefe 420, 
Deutſche abgezogen, fo nehmen Sie alſo 46,500 Polen mehr als 
Deutſche mit hinüber ; nur dies, meine Herren, ſoll eine Sonberung 
nach Nationalitäten fein? Wirftih mehr als ronie. Das Prinzip 
ber Narionalität, wie es angewendet worden ift, iſt ein ungerechtes, 
Nun, meine Herren, fomme ich darauf, was man mit bem Großherzog- 
‚ tum maden will, wenn man biefe Demarcationslimie gezogen hat. 
Der Herr Abgeordnete Anh bat Ihnen fon gejagt, ‚was ber 
| Oberpräjlbent —* in dieſer Beziehung gethan at, Segen Sie 
‚ num ben Fall, daß, wie es beantragt if, eine Real-Union zwiſchen bem 
Großherzogthum und bem preußiſchen Staate beftehen bleibt, wie 
| fie faftijch, ich erfeune es nochmals an, wirklich beitanden hat. Was 
| man in Pofen immer am meiften zu befürchten halte, das if bas 
fogenannte Germaniftrungs- Syſtem. Hat man denn bies Syſtem 
| nad der Revolution ſchon aufgegeben? Hören Sie, meine was 
| Jemand darüber gejagt hat, ber jet an ber Spihe unjerer Regie— 
rung ept, Er ſchreidt im einem Bericht an bas Striegsminifterium, 
| wo er Über bie Demarcationslinie ſpricht: Die Polen fürchten fehr 
diefe Linie; fie ſehen ein, baß fie ihnen ichs ſchablich werden fi 
fo daß fie lieber gang und umgetpeilt zu Deuiſchland gehören wo 
len, wenn eine Sonderung ber Nationalitäten bei einer Fünfti 
—— Polens vorbehalten wird. Dann iſt weiter pinzugef 
ba man diefem Verlangen fhattgeben möchte, Gegen biefe 
rung hätte ich nichts au erinnern, aber hören Sie weiter, ‚meine Her- 
ren, num fommt ein * ben ich der hoben Berjammlung mitthei= 
len werde, bamit ſie einjehe, wie nothwendig es iſt, ein organiſches 
Gefep zu verlangen, welches unfere Rechte Fehftelt: 
„Bis dahin (bis die Wiederberftellung Pofens 
erfolgt) müßte es bann bie — ber Regie- 
rung ſein, das ganze Land ſo mit germaniſchen 
Elementen zu burdbringen, daß eine Abtren- 
nung niht mehr möglid wird,“ 

Meine Herren! Was ift bas anders, als das alte Flottwellſche 
Syſtem? Ich bin num weit entfernt, auf Grund diefer Aeußerung, 
welde am 12. Mai — iſt, zu behaupten, daß das gegenwärtige 
Miniſterium dieſem Grundſahe folgen wird; es waren andere Se 
‚ andere Umftänbe, unter denen dies von bem jeßigen Minijter-Präfi> 
N eg geihrieben wurde; feine Anſichten können fih geändert 

aben 








| Minifter-Präfldent von Pfuel (unterbrechend): Nur meine per- 
| fönlihe Meinung, meine Herren, j 
| Abgeorbn. von Pofrzywnidi: Id glaube fogar, daß n feine 
Anficht geändert bat, Wir haben Vlinifter gebabt, bie, als ſie zum 
Vereinigten Yandtage gehörten, eine warme Freundfchaft für bie Po⸗ 
len begten, bie aber, als fie am Miniſtertiſche faßen, der Polen gänz- 
lich vergaßen. ch möchte baher gern annehmen, baf bier einmal 
| der umgefebrte Fall eintreten wird; unb warum follte c8 7 ge⸗ 
ſchehen? Doch, meine Herren, ich bin zufällig im Stande, Ihnen 
auch mitzutheilen, was für Anſichten ber Herr Minifter- Prülident für 
den Fall gehabt bat, wenn die Demarcationd » Linie bennod) gegen 
werben follte. Hören Sie! Das Großberzogthum Pofen I - 
\ Fanntlih 535 Quadratmeilen, bavon follen zu Deutſchland geſchlagen 
ı werden 405 Duabratmeilen, es bleiben alfo übrig für den polniſchen 
ı Theil 130 Duabratmeilen, 

Welche Organifation will man aber diefem Heinen Theile geben? 
Es fünnte nur eine Organifation fein, bie für uns Alle fehr gefähr- 
lid) werben würde, Ich wenigftens für meinen Theil möchte mid) 
nit bortbin begeben, um darin zu wohnen. Denn was wirb ans 
diefem Theile werden? Er wird wie Krakau überfüllt werben mit Emi- 
granten aller Nationen, denn der Pole ift gaftfrei und liebt bie Frei- 
' heit. Wie foll da Ruhe und Drbnung in dieſer Zeit ber Bemegung 
‘ berzuftellen möglich fein? Und dann auf ber einen Seite eine Gräm- 

11* 
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erre, welche nicht neftuttet, daß ein frember Sebanfe berüberfommt, | 
bs auf u fi a er ein Stüd nad heißem Kampfe im Streite 
abgetrennt morben, fo daß zwiſchen beiben Theilen vorläufig bie 
Sreundfchaft biefer Trennung wegen nicht beſtehen lanun. Wie wird 
alfo bie Sache ſich geſtalten, wenn die Demarcatione » Linie wirklich 
en wird? Eine Neuerung bes Herrn Minifter + Präfidenten 
giebt hierzu einen Schlüffel, Gr fchreibt im einem Berichte: 


„Der abgetrennte Theil bleibt zwar nur flein, 
erumfaßt nur 10 Ouabrat-Meilen; allein er ift 
noch groß genus, um in der nähften Zeit eine für 
Ruplans ebenflihe Organifation ber polni- 
ſchen Nationalität zu bewerffelligen. Gemiß, 
meine Derren, ed müßten ſich in fehr kurzer Zeit in biefem 
Theile Tendenzen entwideln, welden Rußland nicht rubig 
zufeben würde, Man würbe daher, was man fo fehr fürd- 
tet, mit Rußland im einen Arieg verwidelt werben, ober 
es würde nur übrig bleiben, jene 130 Quadrat» Meilen 
utwillig Rußland zu überlaffen. Wollen Sie dies, meine 
en? Sewiß nicht.“ 


Sch glaube, es giebt feinen unfeligeren Gedanken, ald ben ber 
Drmarrationd-Linie, 
(Bravo von ber Xinfen. ) 


Minifer-Präfdent von Pfuel: Ich bin erſtaunt darüber, b 


a 
ein folder Privatbrief hier zum Bortrag kommen fann, ein PR | 


ben ich wohl gefchrieben habe, ber aber nicht im geringflen einen 

offiziellen Charakter bat. Ich babe ihm nicht an das Minifterium 
eihrieben, fontern an einen Bekannten, dem damaligen Rriegsmiitie 
er, und ic) lege nicht ben minbeften Werth darauf. 


—— von Unruh: Der Abgeorbnete Geßler bat bas 
Wort zu einer perſönlichen Bemerkung. 


Abgeordn. Geßler: Der verehrte Abgeorbnete aus Weftpreußen, 
v L geſprochen hat, behauptet, ic hätte bie Revolution nicht 
ftens muß ich glauben, daß unter „die Leute‘, von 
denen er geſprochen, er mich meint. Sch möchte nur willen, woher 
ber Abgeorbnete dies folgert. Ich babe darüber bier noch feine 
Aeußerung gemacht. Ich erkenne tie Revolution allerbings an, wenn 
auch vielleicht in einem anberen Sinne, wie ber verchrte Abgeortnete 


r Ronip. 
AS Ybatfächlice —— führe ich an, daß ich, was bie 
Zahlenver Ben: betrifft, bie nöthigen Data zur Hanb babe, Ich 
abe bie hohe Verſammlung bamit nicht bebelligen wollen, weil bie 
nführung von Zahlen ermübend ift und auch nicht hierher gehört, 
und weil man über ſolche Berhältniſſe lieber einen gebrudten Bericht 
wünſchen mödte. Will bie hohe Verſammlung aber mich anhören, 
fo lann ich auch mit Zahlen dienen, aus benen bervorgeht, daß in 
dem deutſchen Theile von Pofen viel mehr Deutfche fich befinden, 
als Polen. 
Bice » Pröfibent von Unruh: ch halte nit bafür, daß bie 
Zablenmittheilung für eine perſönliche Bemerkung gelten kann. 
(Shmmen: Es find thatſächliche — * 


Abgeordn. Geßler: Die Duelle meiner Mittheilung iſt die amt» 
lihe Zählung für 1846. Wir wollen mit bem Neppiftrifte anfangen: 


ber s 
anerfannt, weni 


Der Kreis Czarnikau bat 47,948 Deutfche 8452 Polen 
. - ÜEhobiiefen - MIO 3615 
.- . Bir - WEB 13037 » 
- » Bromberg - 39,409 « 12314 »- 
Schubin 26413 2363 «+ 


Juowraclaw⸗ 23,245 » 40, . 
Der legte Kreis it der einzige Theil, wo das Verhältniß um- 
gelehrt iſt. Ich werde bie folgenden Summen für bas pofener De— 
partement in runden Zahlen angeben. 


Der Kreis —— bat 46,000 Deutſche 38,000 Polen 
d- 8 bornt = 26,000 - 17,000 - 
- * Birnbaum » 36,000 . = 
Weſeritz 34,000 — 4,000 + 
- = Bomf - 35,00 = 13,000 = 
ei auftadtt = 46,000 = 9 


dr ‚000 = 
Dies find Zahlen, welche aus ber lepten amtlichen Zählung ent 
nommen find. 
Bice - Präfldent Umub: D b 
das Hort —— "Berihtigung, — —— 


Abgeordn. Behnſch: Die Zahlen, welche der Abgeorbnete 


ler vor 


etragen bat, ſind zwar richtig, t nicht bie Worte, 
welde er 


* efeht hat. Er bat bie Zahl entnommen aus einer 
Lifte, welche nieht, mie viele ee —* chen nur polniſch 
reden, unb wie diel zugleich; beutfch unb polnifch fpreden, Die 
eutſchen find nun mad Herrn Geler’s Angabe diejenigen, welde 
deutſch und polniſch fprechen. Diejenigen Abgeorbneten polnifcher 
— en Baer —* — — 
ieſe e zu den beu gerechnet werben müfen, ba au 
fe aufülligerweife deutſch ſprechen. 
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ch hebe noch aus biefer Lifte diejenigen Poſten hervor, melde 
angeben, wie viel Deutſche und Polen evangeliſch und mie viel Fatbo- 
liſch kan Pofen. Es wird wohl anzunehmen fein, daß in Pofen mehr fta- 








tholi nd, welche zur polnifchen Abfunft gehören, als Evangelifche, und 
und daß diejenigen, welche evangelifh ind, größtentheils nur deut- 
ſcher Abfunft find, Wenn das wahre Verhältniß auch nicht ganz 
enau angegeben werben Fann, fo wird man body die ausgefprodene 
Behauptung im Sanzen als richtig amfchen müffen. Diernach ergiebt 
ih aber ein anderes Verhältniß ber Nationalitäten, 3. B. befinden 
Ad im charnikower Kreiſe, außer ROOO mur polniſch Sprechenden, 
47,000 beutfch und polniſch Spredende, barunter 34,000 Evangeli- 
ſche, mithin wahrfcheinlid 10 — 13,000 Polen, melde alfo von der 
Summe der deutſch Sprechenden abzuziehen und der Nubrit ber Po» 
len zuguzäblen fein werben. 

Bice-Präfident von Unrub: Der Abgeorbnete Kalieki zu einer 
tbatfählichen Berichtigung. 

Abgeorbn. Kalisfi: Ich mollte biefelbe Bemerkung machen, 
welche der Abgeordnete Behnſch gemacht bat, nämlich : wie biefe Li- 
fen zu Stande fommen und nad melden Prinzipien fie zen 
werben. In Bezug auf meinen Streis bemerfe ich mur, daß im mei- 
nem Sreife 46, Einwohner leben, und barunter find Juden und 


Deutſche nur 16,000, 


Bice - Prüfident von Unrub:- Der Abgeorbnete Scholf (Me- 
ferig) zu einer faftifchen Berichtigung. 


Abgeorbn, Scholtz (Meferig)s Der Abgeordnete Behnſch, wel⸗ 
der bie ſtatiſtiſche Lifte in ber Hand hatte, kennt die Verbhältniffe 
Pofens nur von Hörenfagen. Ich kenne fie aus eigener Anfchauung, 
denn ich bin dort groß gezogen unb Fünnte fagen, alt geworben, 
Denn man font: Es fer identisch deutſch und evangelifc, fo muß ich 
bied beſtreiten. Der Kreis Meferig zählt 38,000 Bewohner und 
darunter JO) Polen; bas iſt das wirkliche numeriihe Berhälmig 
ber wirklichen polnischen Nationalität. Alle übrigen Einwohner des 
meferiger Kreiſee find von Geburt, Erziehung, Sitten und Gewohn- 
beit deutſch, und bas wollen fie auch bleiben. Ein ähnliches Verhält- 
niß findet im birnbaumer reife, ber bier feit lange gar nicht vertre- 
ten iſt, ſtatt. Ein Gleiches findet bei den Streifen Frauftadt und 
Bomit ftatt. 

- , Bebauptet man, daß die fhatiftifchen Nachrichten unrichtig feien, 
to befchulbigt man die Behörden mit der unrichtigen Aufnahme, und 
es ift dies eine vom dem vielfachen Beſchuldigungen, welde hier vor- 


fommen. 
(Unterbrehung durch den Bice-Präfibenten.) 


Vice-Pröfient von Unruh: Das, was ich gehört, kann ich 
für feine faltiſche Berichtigung anfehen. 


‚, ‚Abgeorbn. Küpfers Meine Herren! Ich glaube, daß wefent- 
li die Meinung, welde der Abgeorbnete Behnſch im Betreff ber 
beutfchepolnishen Bevölferung in Pofen entwidelt bat, einer Berichti⸗ 
a bebarf, und bemerke, daß einmal, wie es ſchon früher bemerkt 
iſt, jich ſeht viele deutſche Statholifen im Großberzogtbum befinden. 
ch muß ferner bemerken, daß bie jübifche Bevölferung im Groß« 
erzoathum Pofen 80,000 Serlen beträgt, die ſich zur deutichen Be- 
völferung zählen, und welde nit evangeliſch find, und daß alfo 
evangelijh — und katholiſch — im Grofherzogthum nicht als fyno- 
Aym angenommen werben fann. 
Vice-Prüfident von Unruh: Der Abgeordnete Seger hat das 
Wort zu einer thatſächlichen Berichtigung. 


Abgeorbn, Seger: Meine Herren! Es ift von biefer Tribüne 
—* geſagt worden, daß die Bewohner des Großherzogthums Po- 
en als Polen auch Fatholifch ſeien. Ich babe bie &hrr, einen 
Erlaß, angeblich der Aniholifdhen Gei lichfeit Pofens, vorzulegen an 
bas beutfche römiſch - Fathelifche Voll. Sie werben baraus erfehen, 
daß man die ehrwürbigen Berbältniffe ber Religion angewandt hat, 
um alle Bekenner der Fatholifhen Religion ald Polen zu ftempeln, 
Es heißt darin: 

„Ihr wiſſet, es foll jet nach unferes guten Königs Ber- 
beifung das —— — Poſen reorganiſirt werden; 
das heißt: es ſollen mieberum Bag ern bes Großher⸗ 
—— bie Aemter in demſelben bekleiden, es follen Ein« 
orene an den Gerichten ſihen, und auch das Militait 
oll nur ans Eingeborenen gebildet werben. Mit einem 
Worte, es foll eine alte Sünde, bie an unferen Vätern if 
begangen worben, wieber gut gemacht werden. Die Haupt- 
bewohner bes Großberzogthums Vofens aber find Polen, 
das heißt Katholifen, benn polnifc und katholiſch gilt, wie 
Ihr wiſſet, unter und für ein und baffelbe.” 
‚„ Piernach mögen Sie bie Anführungen, bie in konfeſſtoneller Be- 
ziehung bier gemacht find, würbigen, 
a f: —— — —* — nt * a 
uf: Das ift ein Pas auf bie ) 
Of; Die Unterfhrift) 
Ich lege dies Dokument zur Einſicht nieder, 





Abgeordn. Bauer aus Arotofhin: Meine Herren! Zum brit- | 
ten Male ift uns bie polnifche Frage nahe getreten. Zum dritten 
Male bat fie in unferer Mitte eine Iehbafte, ja leidenſchaftliche 
Debatte hervorgerufen. Ich will mich bemüben, Alles zu vermeiden, 
was bie Aufregung erhöhen könnte. Wenn ich aber im Laufe meiner 
Nebe Thatſachen anführen müßte, bie ſchmerzliche Erinnerungen ere 
weder, fo will ich ım voraus erklären, daß ich meit davon entfernt | 
bin, die Gefühle irgenb eines Mitaliebes diefer Verfammlung ver- | 
legen zu wollen. Meine Derren! Man bat Preußen befhuldigt, am | 
der Zerſtückelung Polens theilgenommen und durch biefe ungerechte 
Handlung ſich bereichert zu haben. Diefer Vorwurf ift nur zu 
begründet, Der Fluch diefer ungerechten That rubt noch beute fchwer 
auf uns, hemmt uns an jedem Tage in dem Aufbau unferes Ver- | 
fafjungswerfes und rollt uns ben Stein des Syfiphus wiederum, und 
immer wieder entgegen. Aber biefer Vorwurf iſt heute nicht mehr 
begründet. Das Unrecht der Tbeilung Polens iſt gefübnt, gefühnt | 
dur ben tilfiter Frieden; durch dieſen ſchmachvollen Frieden, ben 
bie Polen unſeren Feinden uns mit abzwingen balfen. Meine Herren! 
Wir mußten damals bie Theile, bie wir von Volen unter dem Namen 
Süb-Preußen und Neu-Süp-Preufen befahen, abtreten. Seit biefer 
Zeit haben bie Polen auf allen Schlachtfeldern gegen uns und gegen 
die Sade Deutſchlands geſochten, big endlich mit ihrem vermeint- | 
. Schupherrn auch jie erlagen. In Folge ber Kämpfe von 
1813—15 find uns bie Theile, aus denen das Großherzogthum be> 
ſteht, als eine ——— Opfer, Anftrengungen und Mühen 
gewährt, bie wir auf ben Schlachtfeldern ber deutſchen Sache bar- 
gebracht haben. Sie find und durch die Traftate von Wien, durch 
die Mächte, melde jen: geſchloſſen haben, garantirt, alfo auch durch 
ra für weldes bie Polen fo oft vergeblich ihr Blut ver- 
p 





ript haben. Und kraft dieſer Traktaten befigen wir Polen, nicht 

aft ber ungerechten Theilung Polens. Zu der Eroberung mit bem 
Schwerte haben wir bie frieblide umb beiligere Eroberung durch ben 
Sluafant und bie Spindel gefellt. utiche haben ſich auf pol- 
niſchem Boben 2 
dort verbreitet und zum Flor des Landes weſentlich beigetragen. 
Sie wollen Deu bleiben auf dem Boben, den fie mit ihrem 
Blute und Schweiße ſich erobert haben. 

, Die Sympathiern der Völker laffen ſich nicht gewaltfam er- 
zwingen. ragen Sie Ihre 500000 deutſche Brüber, die im @roß- 


berzogthum Pofen leben, ob fie unter polnifher Herrſchaft ftehen | ir haben nie Krieg wie Deuiſche gegen Deutſche geführt; es haben 


wollen. Der Schreden wirb ih auf ihren Geſichtern malen, In 


t, baben Kultur, Inbuftrie und Gewerbeſleiß 
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der Erinnerung der Deutfchen in Volen leben Erinnerungen, die die | 


Hoffnung zerjtören, va die Deutſchen unter polnischer Serrfchaft ſich 
je einer freien Selbſtſtändigkelt erfreuen fönnten, Ich könnte bie 
befonderen Gründe hierfür anführen, aber in bem Augenblick, wo ich 
bie Rednerbuhne beftieg, erinnerte ich mich daran, dab beute vor 35 
Jahren bie Polen auf dem Schlachtfelde ihren edelften Helden, ibren 
a verloren, und in der Achlung vor ber Trauer, melde 
eute die Bruft eines jeden Polen erfüllen muß, will ich mich ber 
Darftellung von Ereiginfen enthalten, die mich zur Bitterfeit bite 
zeigen fünnten. Was verlangt nun aber das Amendement Bro- 
domahi? Nönnen Cie das bewilligen, was es verlangt? Es bat 
im Hintergrund die Wiederberitellung des alten Polenrechts. | 
Benn Sie aber auch zugeſtehen Fönnten, was verlangt wird, fo 
würde dies bod nur der Anfang der weiteren Forderungen fein. 
Gefept aber aud, wir Fünnten Alles bewilligen, wir fünnten beute 
bie Wieberberftellung eines unabhängigen Polenreiches verwirklichen. 
Was banı, meine Derren? Dann, fo glaubt man, würbe bas freie 
und unabhängige Polen ung einen Damm bilden gegen bie Barba= | 
ren des Oſtens. ch glaube, man giebt fidh hier einer Täufchung 
* Das unabhängige Polen hat Feine wichtigere Aufgabe, als ſich 
ofort der Weichjelmindung, ſich Danzigs zu bemächtigen, denn Fein 
großes Reich kann auf die Dauer Beitand haben, wenn es nicht eine 
unmittelbare Berbinbung mit dem Meere befipt. Und menn mun 
dies erreicht iſt, mas joll uns dann noch bie Enclave Königsberg; 
dann geben Sie dieſe immerhin auch auf. Sch fühle wohl, daß bie 
Sympatbie für Polen etwas Ebles und Großes ift, aber im biefer 
vorliegenden Frage Fann fie leicht das Intereſſe Deutſchlando ver- 
legen. Und worauf beruben die Forderungen ber Polen umb bie 
Behauptungen, baf das Grofherzogthum micht mit dem preuhiſchen 
Etnate in einer Real-Union, fondern mit ber Krone in einer Perjo- 
nal-Union ftehe? Sie beruhen auf bem wiener Traftaten und ben 
Kabinets · Ordtes, welche nach dem März erlaſſen find; aber wir ba» 
ben gehört in dem gelehrten Bortrage des Abgeordneten für Kleve, 
wie bie wiener Zraftate Raum gewähren zu einer Deutung nad) bei- 
ben Seiten, und was bie Rabinets-Drbres betrifft, fo enticheiben fie 

atsrechtliche Bragen von der höchſten Wichtigkeit, und eine folde 
ntjcheidung fonnte nicht ohne unfere Zuſtimmung getroffen werben, 
bie fie nicht erhalten. Mber ich will die Forderung ber . nicht 
nad Traftaten und Kabinets · Ordres abtägen, ich will fie auf ein 
beiligeres @ebiet führen. 

Ich will Sie führen auf das Gebiet ber @erechtigfeit eines eblen 
Bolfs, weldes noch nie fein Jr ben Wünfchen und Klagen einer 
unglüdlichen Nation verfchloffen bat, auf bas Gebiet ber Gerechtig- 
keit und des Edelmuths des deutſchen Volkes, Wir wollen bie Polen 


ı welche das preuhiſche Staategebiet bilden. 





> 





Theil nehmen laffen an der errungenen freibeit, bie wir befien unb 
mehr und mehr confolidiren werben; fie werben unter und frieblich 
wohnen; wir wollen ihre Sprache, Religion, Sitten und Gebräuche 
als ein Heiligtum adıten. — Können fe ſich damit nicht begnügen, 
fo bleiben ihnen nur zwei Wege offen: von dem Laufe ber Belt 
ſchichte bie Erfüllung ihrer Wünſche zu erwarten, und auf biefem 
Wege liegt ihr Ziel vielleicht näher, ald man glaubt; — ober ihre 
te auf die Spige ihres Schwertes zu ſtellen. Eine Nation von 
22 Milionen Seelen, mit benen man uns fo oft bedroht hat, muß 
feine Freiheit ſich erringen können, wenn fie berfelben fähig ift; Fann 
jie es nicht, fo muß ſie an bie Weltgefchichte appelliren, bie ihr Ge— 
—* wiederfahren laſſen wird. Meine Herren! Auch wir Deutſche 
im oßherzogthume fleben auf dem Boden ber Revolution; wir 
wollen in biefer Sache ebenfalls nichts von Traktaten und Stabinets- 
Drbres willen; auch mir werben unfere Rechte, wenn wir geführ- 
bet find, anf bie Spite unferes Schwertes ftellen und auf bie Ar 
tional · Verſammlung in Frankfurt uns ſtüthen, welde uns eine 
deutſche Selbititändigfeit bereits garantırt bat. — Stommt es zum 
Kampfe, wir vertrauen auf Gott! 

„ Bire-Präfldent von Unrub: Bevor id das Wort weiter er- 
theile, muß ich ber hoben Berfammlung anzeigen, daß das vorhin 
vom Abgeordneten Seger mitgetheilte Schriftftüd, meldes er bier 
auf bas Büreau nieber elegt bat, unterfchrieben ift: „Die beutjche 
römisch-Tatholifche Geiftlipfeit des Großberzogihums Pofen“, Namen 


ftehen nicht darunter. 
Ruf: Das if ein Paequill!) 
Ich ertheile dem Abgeorbneten Brobomaki das Wort zu einer 
faftifchen Berichtigung. 


Übgeorbn. Brodowoki: Ich babe ben vorigen Redner infofern 


zu berichtigen, als er behauptete, daß in Deutſchland Polen gegen 


deutſche Brüder gefochten hätten. Ich habe in meinen Jugenbjahren 
mit Tauſenden meiner noch lebenben und nod mehr Taufenden meiner 
bereits ruhenden Brüdern auch gefochten mit Gut und Blut ſowohl 
auf den Eisgefilden Rußlande, ale in anderen Ländern Europa’s, wo 
das Schidjal des Krieges und hinführte; aber lediglich für bie Be» 
freiung meines Baterlandes, und nie ift es bem Polen eingefallen, 
nur eine Elle breit fremden Landes ſich zuzueignen und weit entfernt, 
bie freiheit und Umabbängigfeit anderer Völler gefährden zu wollen, 
Es hat uns das Schickſal nad allen Ländern Europa’s geführt, aber 


preußiſch⸗ deutſche Truppen gegem ſachſiſche und — es haben 
dieſelben gegen öſterreichiſche und gegen preußiſche Truppen geſochten. 
Aber nie werben Sie finden, daß polniſche gegen polniſche Truppen 
efochten hätten, ober daß fie ihrerfelbftwillen ben Strieg gegen 
fen Völker geführt hätten, Diefen Vorwurf muß id von mir 
weifen. 

Abgeortn, —— Meine Herren! Der Herr von Brobowoli 
bat Ihnen eben gejagt, bie Polen hätten nie frembes Land erobert, 

erinnere an dad Königreich Preußen, bie Polen haben es 
erobert im 15ten Jahrbundert, nachdem fie in ber Schlacht bei Zan- 
nenberg ben deutſchen Orten geſchlagen hatten. Sie haben es Zahr- 
hunderte lang beſeſſen und a Möglichkeit polonifirt. 

Vice» Präfident von Unrub: Der Herr Abgeorbnete Morig 
bat jeßt das Wort für ben Hommiffione-Antrag. 

Abgeorbn. Morig: Meine Herren! Ich glaube, wir find gang 
von dem urfprünglichen Stande der Debatte abgegangen. Der Ti— 
tel I, der Berfaffung, welche wir berathen, handelt von dem Simatt- 
gebiete, und ber Artifel 1 bejtimmt bie Yandestbeile ber Monardhie, 
Meine Herren! 
bier eine reine Territorialfrage, die verhandelt wirds, Wir müffen 
fefttellen, welche Gränzen hat bie preußiſche Monarchie, in benen bie 
von uns mit ber Krone zu vereinbarende Verfaſſung Geltung erhal« 


\ ten foll, 


Alle Bewohner innerhalb biefer Gränzen find Preußen, meine 
Herren! In ber Verfaffung ift überall das Wort Preußen gebraucht, 
und ber zweite Zitel handelt von ben Rechten ber Preußen. 

Meine Herren! mer alfo fein Preuße ift und fein Preuße ge“ 
will, ber iſt in ber Verfaſſung nicht milbegriffen. Die polnische Na- 
tionalität, meine Herren, bie ift bier, wo von der Territorinl-Ghränge 
bie Rebe if, nicht an ihrem Plate, beiprochen zu werben, 

Wenn von den Rechten ber Preußen gehandelt wirb, unb wenn 
bie Polen, die innerhalb ber Ghränzen bes Königreiche Preußen woh- 
nen, Preußen fein wollen und Preußen find, dann ift es Zeit, bei 
den einzelnen Titeln ber Verfaſſung, wo von ben Rechten der Preu- 
r bie Rede ift, auch die Rechte der Polen binfichts ihrer Nationae 
ität zu wahren. Meine Herren, wenn wir jegt irgenb eines von ben 
Umendements annehmen, welche geftellt find, fo entfernen wir ung von 
bem, mas bie Vorlage unferer gg unferes Beſchluſſes iR. 
Wir ftellen fr: Die Monarchie in ihrem Umfange ober, wie es in 
dem Entwurfe heißt, in ihrem gegenwärtigen Umfange, bildet bas 
peubifihe Staatgebiet. Bür Se Staatsgebiet machen wir im 

ereinbarung mit ber Krone bie Berfaffung, Wenn in Frankfurt 
befchloffen wird, —* ober jener Theil bes preuhßiſchen Staaloge- 
biets ſoll nicht zu Deutfchland gehören, bann haben wir uns bem 
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8 ber franffurter Berſammlung zu fügen, bann aber gilt | 
A biefen —— Theil die vereinbarte Verfaſſung: denn wenn 
die Bewohner jenes Theils auch nicht Deutsche find, fo find fie doch 
Preußen, dann werben binfichts der Nationalität bes Bolfs in biefem ab⸗ 
ennten Lande bie bort — — Vertreter bes Vol⸗ 
ſich vereinbaren mit ber Krone Über bie nationalen Rechte, bie 
ihnen zu gewähren find. Jetzt, meine Herren, wirb Steiner von uns 
es unternehmen wollen, Steinem wirb es einfallen, den Polen, bie 
reußen find, d. b. foldyen, bie in Bezirken wohnen, die zur preußi- 
Monarchie gehören, irgenb eine ihrer Nationalitäten, fei ſie 
auf Religion, Eitte ober de begründet, bezügliches Recht 
ſchmälern zu wollen, Fern ſei es von uns, mur einen Gedanken daran 
begen; aber weil wir jelbit bie Verfafjung beratben und verein- 
An — ſind wir es, die —* wir zu —* —— 
Rechten men, feſtſtellen werden, welche Garantieen ben in Preu—⸗ 
— lebenden Polen für ihre Nationalität zu geben find. Jeßt ge-⸗ 
t 
tr 





das nicht bierber. Dept befchliehen Sie ben Hommifjions » An« 
ag, wie er gejtellt ift, und daburch ſehen Sie fer: Wer innerhalb 
des Umfangs ber preußifhen Monardie wohnt, ift ein Preuße! 

Bire-Präfident von Unruh: Der Abgeorbnete von Lifiedi für 
den Rommiflions- Antrag bat bas Wort. 

Abgeordn. von Ciſtecki: Meine Herren! Ich werbe mid bar» 
auf beſchränken, einiges Faktiſche theils zu beleuchten, theils zu mi« 
berlegen, mas von mehreren Rebnern vor mir von bieler Tribüne ge» 
fagt iſt. Ich werde mein Verfprechen halten und mich in Deduckio- 
nen ober = nur in eine Erwähnung jener Verträge nicht einlaſſen. 
Dennoch ih ins hervorheben, wad mit Bielen Verträgen in 
einer Verbinduug infomeit ftebt, ale ich nicht im Stande bin, einzufeben, 
wie ber verehrte Abgeortnete für Kleve, ber in feinem ausgezeich- 
neten Bortrage bie jtaatsredhilichen Verhältniſſe Poſeno Far und in 
vieler Beziehung richtig bargeftellt hat, fagen kann, daß bas von 
ihm am Schl u. ehr wichtige Dokument, jener Huldi⸗ 
gungseid, mit den übrigen von ihm bervorgebobenen Dofumenten 
ji in Einflang zu bringen fei, ja, mit benfelben im Wiberfpruch 


e. — Ich für meinen Theil finde barin einen vollfommenen Ju» | 

ammenbang, und ich werbe mich darauf befchränfen, ben Redner kurz | 

mwieberlegen. Der Herr Rebner bat gefagt, bei allen Traftaten, 

glich auf die Iheilung Pofens, fei es ber Grundgedanke gewefen, | 

bie polnifche Nationalität als eine Einheit zu erhalten. Das ift gan | 

tig. Iſt bies aber richtig, dann if auch ein offenbarer Zuſam⸗ 

menbang ba. Mleranber, der bamals, man kann es fo nennen, für 
bie Polen ſchwärmte und in St. Petersburg bie Worte: 

„Ich bin ficherer unter dem Schupe eines einzigen polni- | 

fhen Veterand, als unter dem Schupe bes raflifchen 

Senats”, | 

öffentlich, ſprach, wollte viel für Polen thun, aber er murte baran, 

wie wir gebört et von feinen Mitpaziszenten verbinbert, und er 


i 





Hofe nohl 
en wo 
ch beitreiten, 
Grmittes 


t 
{ sent ſt. — Aus 
biefer gebt hervor, daß zur Zeit, als die Bewegung unterbrüdt 
wurde, und ich kann fagen, der jhauberhaftefte Terrorismus herrſchte, 
ch in den Stäbten bes Großherzogthums, ja, fogar in ſolchen, wo 
aum ber zehnte Theil der Bevölkerung beutfch iit,} fogenannte Ver— 
eine ar —— deutſcher Intereſſen, bilbeten.s 
Bon dieſen Vereinen find nun in rein polniſche Dörfer Emiſſaire 
geſchidt worden, Nach einem beftimmten Dorfe Famen auch zwei 
biefer Emiffaire, werfehen mit gedruckten Formularen von Protofollen, 
welche neben einer Verfiherung ber Anbänglichkeit an das preufiiche 
Königebaus bie Erflärung enthielten, daß die Unterfchriebenen ſich 
an ben beutfchen Bund anſchlöſſen. Diefe Erklärung war linke in 
polnischer, rechts in deutfcher Sprache gedrudt. Die Emiffaire liefen 
nun bie Bauern durch den Schulzen des Dorfes zufammen rufen, unb 
forderten ‚fie auf, fih entſcheidend zu erflären, ob fie polnifch ober 
deutſch fein wollten, und wiefen fle, je nad dem auegeſprochenen 
Eutſchluſſe, am, anf ber polnifchen oder beutfchen Seite des Formus 
lars ſich zu unterfchreiben m. —— 
Heiterkeit.) 
Es bedarf Feiner Ausführung, dah auf dieſe Art dieſe Leute, 
fie mochten nun biefen ober jenen Entſchluß gefaht baben, ſich 


tirte für 


7 für ben Anfhlug an ben deutſchen Bünb haben erfiären 
müflen!! — 

Dergleichen Hülle mag es zu Hunderten geben, und ich bin im 
Stande, es nadhzumweifen, daß folde Emijfaire ſich nicht entblödet 
haben, bie Gemeinden gerabezu zur Wahl eines Deputirten aufju- 
fordern, welcher für ſie eine Erklärung über den Anfchluß on dem 

ben Bund abgeben follte. Hierin liegt offenbar ein Eingriff in 
bie höchſten Rechte einer conflitutionellen Regierung, denn nur biefe 
ift befunt, bie Wahl der Abgeorbneten zu veranlajfen und anzuorbnen, 

Endlich ift es noch eim Punkt, meine Herren, bei weldem id 
etwas .. verweilen muß. Es iſt fehr richtig, wenn ber Depu⸗ 

chubin fagt, daß der große Unterſchied zwiſchen ihm und 
benjenigen Deutjchen, die von ihrem Gerechtigkeitsgeſühl geleitet wohl 
willen, was wir mit Recht zu fordern baben, barın berubt, daß jene 


| ih auf den status quo won 1815 ſtellen, er — ber Depulirie von 


Schubin — aber fih auf dem von 1843 befinde, und beiten Erhal« 
tung verlange. — Ja, meine Herren, was if der status quo vom 
Jahre 1848? — die ſchauderhafteſte Unterbrüdung der poluiſchen 

ation! ch will num weiter geben; das Herzogthum Pofen im 
Jahre 1815 hat allerdings ganz anders ausgejehen, als heute, aber 
meine Herren, vergeſſen Sie nicht, daß ſchon von dieſer Stelle jenes 
berüchtigten Verwaltungsberichts bes Ober-Präfidenten Flottweli ge⸗ 
dacht worben ift. 

Was bat die Regierung während ber drei und dreißig Jahre 
ihrer Derrichaft getban? 

Mit Ränken und allerlei Mitteln, ja, mit Gewalt juchte jie 
das polnische Voll zu germanifiren. 

(linterbredung auf der Rechten.) 

Dafür liegen offizielle Beweife vor, 

Kann num hieraus Nutzen gezogen werben? 

Ich frage bie Herren Jurijten, welche bier jind: kaun man aus 
foichen Handlungen Rechte erwerben? kann man darauf pochen und 
daraus Konſequengen ziehen? 

ch fange: Nein! ‚ j 

Meine Herren! Ich verſichere Ihnen, daß ich und alle meine 
Landsleute in vollftändiger Würdigung ber heutigen Zeit jede Nas 
tionalität ehren. Wir werben auch die Nationahtät ber Deutiden 
ehren, wenn es auf eine freie und ungezwungene Weife und nicht 
unter dem Einfluſſe ber Bajonette feitgeftellt fein wirb, wer bei 
und Deutſcher it oder fein mill — und wer nicht, Jetzt können Sie 
die Stimme bes Landes nicht vernehmen, denn daſſelbe iſt unterdrüdt, 
und es berrfcht dort das Regiment des Säbels im volliten Einne 
bes Wortes! 

Nun, meine Herren, ich frage Sie, wer von ben Deutſchen bes 
Großberzogtbums Pofen am meiſten Hagt und fehreit!? Der, wel- 
her bazu ger fein Hecht hat! — Wenn Sie bebenfen, tab uns 
durch die Verheißungen bes Drrupations-Patentes unſere Nationa- 
lität garantirt iſt, [} haben wir nach demjelben bas Recht gebakt, 
Beamte unferer Nationalität zu verlangen. Man bat aber unfere 


| Provinz mit fremben Beamten uͤberſchüttet. 


Meine Herren! Nehmen Sie mir es nicht übel — ich verwahre 
mich gegen jebe Gebäſſigkeit — es ift aber bei Gott wahr, — nit 
bie Sl: der beutiben Nation ift zu ung gefommen! 


F gemeint. 


ir ange= 
beiben lieh, und von dem wir mit ber fürdterlichften Verachtung 
behandelt worben find!? 

Endlich fomme ich auf bas, was ber verehrte Abgeordnete für 
Frankfurt geſprochen hat. Ich babe dabei mit aller Anerkennung 
der vortrefjlichen Rhetoril feiner Rede bod hervorzuheben, daß er 
auf ben Antrag, welchen bie preußifche Regierung bei ber Nationale 
Berfaminlung in Frankfurt geſtellt, feine ganze Ausführung bes 
firt bat, ein Recht gründen will, Meine Herren! Ich erfläre unume« 
wunden, bie Negierung batte fein Recht, einen folden Antrag 
durch das Minifterium Camphauſen zu fielen; dies mar eine offen- 
bare Verlegung des conftitutionellen Prinzips, jedoch leider eine jtraf- 
Iofe; denn wir baben feinen a um das Minijterium * 
Berautwortung zu zieben! — Das Minſterium konnte nicht cinſti- 
tig über Landeslheile, bie nicht zum deutſchen Bunbe — die · 
poniren, ſondern es mußte zuvor die Vertreter bes preußiſchen Vol- 
fes hören. Alſo auch bier kann man durch eine ſolche Rechtowidrig 
keit keine Rechte begründen. Sa, meine Herren, ber Gedanfe 
ber Demoreations » Cinie ift von biejer Stelle aus ein un 

lüdfeliger genannt worden; ich gebe weiter und nenne ibn einen 
atamifchen!! Unfere Feinde, die wünfchen freilich, wir möchten 
uns in dem abgetheilten kleinen Gebiete aller Glüdjeligkeit 
erfreuen, fie münjden uns ein wahres Eldorado. Aber wir 
fönnen nicht eriftiren auf dieſem Biertbeil des Areals bes 
Landes, welches au Flein ift, um zu leben, und zu groß, um zu flere 
ben! Da wünſcht man und, mo es nicht möglich, wo es nicht 
erreichbar ift, alles Wohlergehen! — — Dos ich will Darüber Fein 


Wort weiter verlieren, Aber, meine Herren, über die Demarcations- 
Linie des Großberzogthums Pofen muß id fagen, daß im der ganzen 
Reihe der traurigen —— auf dem ganzen Regiſter feiner 
Leiden der Pole Fein Ereigniß fennt, welches ibn tiefer verlepte, als 
die Beftimmung jener Demarcationsskinie. — Glauben Sir mir, 
meine Derren, ſelbſt bie Theilung feines Vaterlandeo bat er nicht 
ſchmerzlichtr onen! . — 

Derjenige Pole, meine Herren, ber bie Zeit begriffen bat, ber 
ben Teuiſchen achtet und fhäpt, hegt bie innigfte Ueberzeugung, 
daß ber Deutfche durch biefe Demarcationge Linie in feinem eigenen 
Bint und Fleiſch wüthet, und daß diefe Demarcations-Linie bie uns 

lidjeligften Folgen nad ſich ziehen mirb! 
Üiebergengung, und nehmen Sie zum Schluß die Verfiherung von 
mir an: daß eine auf gegenfeitige Achtung ber beiderfeitigen Natio- 
nalitäten mit Heilighaltung bejien, mas ung felbit ber Abſoluliemus 


belaffen hat, begründete befondere Exiſtenz des Öroßherzogthums | 
Poſen ibnen mehr Segen bringen wird, als wenn Eie fo uud fo 


viel Taufend Morgen Landes dem deutſchen Bunde einverleiben — 

ein zwiſchen ben Veutſchen und Polen begründetes Verhältniß wird 

— mehr Segen bringen, als fo und % viel Morgen, denn bie 
erzen der Menſchen And auferbalb Ihrer Kompeteni!! 


(Bravo.) 


Bire-Prüfibent von Unrub: Der Abgeorbnete Peltzer hat auf 
Bertagung ber Debatte zum nachſten Viontag und ein anderer Ab- 
eorbneter, Dr. Kunz, auf Schluß ber Debatte angetragen. Das 
Keglement ſpricht ſich micht barüber aus, welder von beiten Anträ- 
gen den Vorrang verbient; es ſcheint mir aber nicht zweifelhaft, daß 
der Antrag auf Schluß ber Debatte vorgehen muß, weil er ſich auf 
den materiellen Inhalt bezieht. 
Ih frage alio: 
Wird der Antrag auf Schluß der Debatte unterftüpt? 
(Dies geſchieht.) 


Er ijt unterſtützt. ertbeile dem Abgeorbneten von Kirch- 
mann * Wort je —RE — 


Abgeordn. von Kirchmann: Jh würbe für ben Schluß der Debatte 
ſprechen) wenn wir blos über bie Amenvements der Herren Seßler 
und von Auerswald zu beſchließen hätten, denn dieſe ſcheinen wohl bin» 
reichend verurtbeilt zu fein, nach dem, was wir bier von ber Tribüne 
gehört haben, Es it bereits —— daß dieſes Amendement 
eine Berlepung ter Berträge enthält, daß es eine neue Theilung 
Polens enthält, dab es unausführbar ijt, weil beide Nationen zu 

emifcht unter einander wohnen; enblih daß man einen Stant dadurch 
haften würde, ber fo Mein wäre, baß er micht eriftiren Fünnte, und 
ber zur ein Heerd für Unruhen und ein ug zum Kriege mit 
anderen Nationen fen würde. Alſo in biefer * bebürfen 
wir feiner weiteren Aufflärung, dagegen ſcheint mir in Beziehung auf 
das Amanbement des Abgeordneten Phillips die Diekuffion nicht 
ansführlih genug geführt zu fein. Es ſind vorzüglich zwei Einwände 
gegen daſſelbe als ſchlagend hervorgehoben. Man hat gefagt, 
es handle fih bei bielem 9. 1 ber Berfaffung gar nit um 
dagjenige, was in bem Amendement audgebrüdt werben folle, und 
dann, es frei zu unbeitimmt, man fünnte es fo" nicht in bie 
Verfaffung aufnehmen, Was den erften Punkt anlangt, jo ber 
merke ich, daß bis jet noch nicht hervorgehoben ift, daß bas 
Umenbement den Polen nit blos mationale Rechte fichern 
will, fonbern daß es auch eine Beziehung auf die Territorialfrage 
bat, und ımar eine fehr wichtige Territorialbeziehung, und biefe ge= 
bört mwefentlich zum $. 1. Sie haben gehört, daß die Verträge von 
1815 zwar zum Theil zweibentig find, dab in diefer Beziehung fich 
Bieles über bie Selbnflänbigfeit biefes Lanbestheils fagen läßt, Aber 
das iſt ibr, unzweifelhaft zugeſichert, daß fie ala eine befondere Pro⸗ 
vinz befteben bleiben solle, und bies it eine Beftimmung, welche in 
bie Verfaffung aufgenommen werben muß und zu dieſem Paragras 
ge gehört, Es find Freilich im $. 106 Beilimmungen über bie 

ezirfe getroffen, von Provinzen it aber in der Verfaſſung nicht 
mebr bie Rede, und body ift bies ein Hauptpunkt des Amendementé, 
ber deshalb hierher gehört. Sodann bat man gefagt, das Amente- 
ment fei zu unbeftimmt; much bies ift meines Erachtens nicht genug 
widerlegt, es if in bemfelben bas Prinzip beutlih ausgelprocden, 
welches die Baſis für die orgamifchen Geſche fein fol. Nehmen Sie 
viele Paragraphen ber Verfaſſung, fie beuten ebenfalls nur bas Prin- 
ip am, nach welchem bie —8 Geſetze gebildet werben ſollen. 
Ich glaube alfo, baß biefe beiben Haupt» Einwendungen gran bas 
Amendement fi vollftändig befeitigen laffen, wenn Sie bie Rebner 
noch anhören, bie fih über dieſen Paragraphen gemelbet haben. 


‚ Aus biefen Gründen bitte ich Sie, bie Debatte noch nicht zu 
fließen. 
Vire-Präfldent von Unruh: Der Abgeorbnete von Berg bat 
das Wort für den Schluß. 
Abgeorbn. won Berg: Meine Herren! Ich fprede für ben 
Ealuh ber Debatte, nicht, als wenn 5 glaubte, daß biefer Gegen⸗ 
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ſiend vollſtändig erſchöpft ſei, ſondern weil ich überzeugt bin, daß bei 
ber jehigen Lage ber Dinge eine weitere Juformation unmöglich if. 
Es wird Ihnen Har geworden fein, daß die Debatte abfihtli ober 
abfichtelos verdunkelt worden ift, dadurch, daß man das Berhältniß 
zwiſchen Poſen und ber deutſchen Centralgewalt vermiſcht hat mit 
ben Verhältniſſen ber Provinz Poſen, mit den übrigen Provinzen bes 
, preußifchen Staats. Ich bin überzeugt, ba Ihnen das jo'flar gewor⸗ 
| den ift, baß Cie aus diefer Vermifchung feine täufchenben Argumente 





| ſchaft mitzugeben,, bie Erbicaft, daß 


 Pice-Präfident von Unrub: Wir fommen num zur Abftim- 
‚mung über ben Schluß ber Diekuffion, und ich erſuche biejemigen, 
per 4 ben Schluß annehmen wollen, fih zu erbeben, 
Geſchieht.) 
Es iſt die Minorität. 
Ih habe jetzt den zweiten Antrag zur Sprache zu bringen, wel- 
cher lautet: 
„bie Disfufjlon für heute bis zur nächſten Gi wel 
zur Berfaffung beſtimmt ift, zu A — * 
Ich frage: 
„Ob biefer Antrag unterſtüht if? 
Diejenigen, welche ibn unterſtützen wollen, bitte ich, ſich zu 
en. 


erheb 
Geſchieht.) 


Der Antrag iſt unterſtützt. 
die Geringeng rer Ar, 


erheben. 


diejenigen, 1 
era 


(Geſchieht.) 


Es iſt die Majorität. 
Die Tagesordnung wird ben Herren Abgeorbneten gebruckt mit 
getheilt werden. 


Die heutige Sißung iſt geſchloſſen. 
(Der Abgeorbnete Waldeck erſucht bie Mitglieder ber Prioritäte-Stom- 


miffion, bebufs einer Sigung noch im Saal zurüd zu bleiben, Abe 
georbneter Gladbach bittet ums Wort zu einer perfönlichen 
Bemerkung.) 





—* erſuche die Mitglieder, noch einen Augenblick zu warten. 
Der Herr Abgeordnete Gliadbach hat noch ums Bart in Bezug auf 
eine angekündigte Interpellation gebeten. 


(Der größte Theil ber Mitglieder hat bereits bie Pläpe verlaffen. 
z R p Die —* —X —2 ſ 


u 
Die Si ift allerbings U loffen, und bie Ver⸗ 
— * N ee fo — es Be 
bings meine Schuld, daß ich ihm das Wort nicht früher ertheilt 
| * ich erſuche ihm daher, das Wort in ber nächſten Sißung au 
‘ ergreifen, 


Schluß ber Sigung 2% Ubr.) 
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Einundachtjigite Sitzung 
am 20. Dftober 1848. 





Annahme des Protelolle. — Urlaubs ·Bewilligungen. — Verſchitdene Mit- 
en, — Antrag wegen einer Einfommenfteuer, — Desgleichen 
——— bereits angelünbigter sage Beten ii *5 

er 


448 wegen Aufhebung eines Areistags- Beichluffes hin 


Maffenfteuer, — Inlerpellation wegen der Amtolleidu bifcher Lehrer. 
— Muirag in Betreff des Belagerungs-Zuftandes ber eh * en. — 
ung ber Beralhung bes Geſehes über umentgeltliche Aufhebung 


—— Laſten und Ubgaben. 





Tagesorbnung 
für ben 20, DOftober 1848, 


1. 1) Der bringende Antrag des Mbgeorbneten von 
Polrsymnidi, Cefr. Tag. Orbn, zum Bericht 
vom 13. Oftober sub II, b.) 


2) Bortfehung ber Beratbung bed Geſehes wegen Auf- 
bebung verfchiebener Laften und Abgaben. 


II. Der Vorrang vor ber Tagesorbnung ift von ber Prio- 
ritäts-Rommiffion zuerfannt: 


a) Dem Antrage des Abgeorbneten Araufe (Sagan) : 
Die hohe National-Berfammlung wolle befchließen: 
baf ber von mir eingereichte Gefeb-Entwurf zur Ein- 
kommenſteuer, entweder: 
a) einer befonders zu erwählenden Kommiſſion aus 
eber Abtheilung 2 Mitglieber oder 
b) ber Fach - Kommiſſſon für Finanz» und Steuer- 
An en ü efen werben unb 
©) daß biefe Kommiſſſon vorzugeweife mit der Be- 
autachtung, refp. bem Entwurfe eines derartigen 
Geſehes ſich beichäftigen möge. 
’  Motipde: 
Die bringendften Vorlagen, als ber zer. ber Ge⸗ 
meinde-Orbnung, ſind in den Abtbeilungen * eenbigt, bie 
Steuer -Neform it ſehr Be. mitbin bie Bearbeitung 
eines derartigen Befepes unerläßlihe Pflicht. 





Entwurf 
eines 
Einkommenſteuer-Geſehes. 


54 
Der Einkommenſteuer find unterworfen : 

a) alle Einwohner bes preußifchen Staates, mit Eins 
ſchluß derjenigen Staatsbürger, welche ein jährliches 
Einfommen von mindefteng 400 Thlr, beziehen und 
im Anslanbe wohnen, 

b) alle Ausländer, welde im preußifchen Staate Grunb- 

vr... beißen, 
c) alle Ausländer, welche 6 Monat im preußifchen 
Staate ſich aufgehalten baben, 


Befreit von ber Einfommenfteuer find nur biejenigen 
fonen, welche auch zu ben Semeindelaften außer Stande 
nd, beizutragen. 


$. 3. 

Bon allem. Einlommen, welches nach $. 1 a, b, c zur 
Einfonmenftener heranzuziehen ift, wirb bie Steuer nad 
2 Süßen erhoben, und zwar: 

a) für” alles funbirte Vermögen aus Jahresrenten, 

welche aus bem Beſitz von unbeweglichem ober be- 
a Vermögen berühren, zum vollen Pro- 
zentfaß, 

b) zu % bes Proientjabes für Einfommen aus bem 
Ertrage eines Gewerbes ober irgend einer Art von 
Gewinn bringender Beihäftigung, aus Befolbungen 
und Emolumenten, -Wartegelvern, Penfionen umb 
eibrenten, überhaupt für ales nicht durch ben Befip 
eines Orund- * Kapital-Vermögens Funbirte. 


5. 4. 
Der jederzeit auf volle 10 Thlr, abzurunbende Beitra 
beſtimmt ſich bei einem Einfommen jährlich in ber ‘ 


Einundachtzigſte Sitzung am 20. Oktober 1848. 


u Kaffe von = Thlr, —— Progent, 


- - “ - 8 
337650 - — 
A 2 U ⸗ .:. 14 - 
5 - - 1200 - - 11 . 
6 - - 600 = - B P 
7 - = 400 - - J * 
8 - = MM + . 6 ® 
9 - - 150 . - 5 — 

11 -» : 10 = . 
41 - - W — . 3 - 
12 - - 23 » - 2 - 
13 Tagelöhner und Geſinde 

pro Hausbaltung......uuuuuunesuen0s $ Prozent 


jährlichet Beitrag. 


8. 5. 

Zur erſten Ermittelung, Prüfung und Feſtſtellung bes 
ber Steuer feheriener mung] 0% Han Ai mozu zunächſt bie 
Angaben ber Steuerpflichtigen bienen follen, werben im 
ER — Bezirken unb Kreifen Rommiljionen ge= 

de 


$. 6. 
Zur Prüfung der Angaben in ben Gemeinden 8 F 
nächſt ber Gemeinderath, unter Zuziehung von 3 bie i 
gliedern, welche der Steuer unterworfen und von ber Ge— 
meinbe gewählt find, berechtigt und —— 

Der GOemeinderaih fendet bie Angaben am die Streide 
dertretung, melde diefelben ebenfalls, unter Zuziehung 
eines ber Steuer unterworfenen Mitgliebes jeber Gemeinde, 
welches bie Gemeinde wählt, der Prüfung untermirft. Ein 
Eremplar fenbet bie Rreiövertretung an ben Bürgermeifter 
urüd, welder die Belanntmachung ber Steuerbeiträge ſo⸗ 
fer veranlaßt und die Liſten zu Jebermanns Einfiht aus- 
est. Ein Eremplar fenbet bie NHreisvertretung an bem 
Bezirkoratb. 

— 55— 

Reclamationen, welche gegen bie Einſchäzung gemacht 
werben, bat ber Bezirksratb zu prüfen, und erneunt der⸗ 
felbe dazu einen Bezirfsratb, 2 Kreiövertreter und 6 Be- 
meinberätbe, welche leistere durch bie Sreiöbertreter ger 
wählt werben. 

Segen den Ausforuch biefer Kommilfion findet fein Re- 
fürs flatt, 


$. 8. 
Die Steuerpflichtigen haben ihr Einfommen nad folgen- 
ben Aubrifen zu fondern: 
a) Einfommen aus im Lande befindlihem &runbver- 
mögen aller Art, ingbejonbere aus Grund 
aus Bergwerken, aus Häufern, aus Zebnten und 
aus allen fonftigen Realberechtigungen ; 
b) Einfommen aus Kapital-Bermögen, insbefonbere 
rberungen an öffentliche —— aus 
Dividenden bei Actien-⸗Unternehmungen u. ſ. w 
°c) Einkommen aus dem Ertrage eines erbes, da⸗ 
brik, ober irgend einer Art von Gewinn bringenber 
Beihäftigung, aus Befolbungen, Emolumenten, 
Penfionen, ra Leibrenten u. |. w. 


Bei Schägung bes —J nicht in Anfap: 
a) ber Ertrag bes im Auslande liegenden, Juländer 
gehörigen — 


Die Zinſen für — fo weit fle nicht auf 
dem im Auslanbe liegenden Grund -Eigenthum bypothefa- 
riſch haften, in Abzug. * 


rg age 2 Nah yet et 

es jeben Vierteljahrs an etreffenben 

8* ben Beſolbungen, Emolumenten, Wa 2 unb 

Den = ö —— ge w. nn eh 3 

ie Beſoldungen gezahlt werben, 1; 

unb ber —— (Rabe were 8 

$. 12. 
Dieſes Geſetz tritt mit bem 1. Januar 1849 in Kraft, 

und hört die Klaffen-, Mahl und Schlachtſteuer mit bem 

lepten Dezember 1848 auf. 


Motive 
au 


bem Entwurfe eines Einkommenſteuer-Geſehes. 


Adfeitig iſt es anerfannt, daß berjenige, welder 
viel Einnahme bat, auch viel zu ben Staats- und 
Gemeinbelaften beitragen muß, unb daß mithin 
eine Einfommenfteuer, vanddedem reinen Einfom- 





m. 





men berechnet, bie gerechtefte iſt, kann wohl fei- 
nem Zweifel unterliegen. 

Zu g.1. Die Verfaſſung beſtimmt: Bevorzugungen bei der 
Beſteuerung finden nicht ſtatt. Die Steuer -Ge- 
Iengebung wird einer Reform unterworfen, 

Daß preußiſche Staatsbürger, welche im Aus« 
lande wohnen, von ben Einnahmen, welche felbige 
aus bem preußiſchen Staate beziehen, zur Steuer 
beitragen müflen, —— Zweifel · 
haft kann es fein, ob diejenigen Ausländer, welche 
6 Monate im Staat bereits gewohnt haben, zur 
Einlommenfteuer angezogen werben fünnen. 

Zug.2, Die Befreiung von der Einfommenfteuer nad bem 
Prinzip, mie bei ben Gemeinbeabgaben, ſcheint 
bas richtige, ba ja nad) der Gemeinde-Verfaſſung 
jedes Mitglied Steuer zahlen foll. 

Au $.3, 2 biefenigen, welche eine beftimmte, nicht von 
Zufälligfeiten abbängenbe Einnahme beziehen, zum 
vollen Prozentiape berangezogen werben, erjcheint 
gerecht; dagegen eben fo billig, daß diejenigen, 
welche entweber durd Gewerbes Betrieb, Kunſt 
ober ihrer Hände Arbeit, Handel u. ſ. w. bas 
Zinfommen erwerben müſſen, % Prozent weni« 


x zahlen. 

Zu 5.4, Die aufgeſtellte Skala kann angefochten werben, 
aber gerecht wird es fein, daß bie Neicheren, 
welche von ihrem Ueberfluß zahlen, einen höheren 
Progentfag geben, wie — welche nur von 
dem Vermögen ſteuern, welchee ſie eigentlich au 
ihrem Unterhalte brauchen. — 

Die Klaſſeuſteuet hat das umgekehrte Prinzip; 
ber Arme und Wentgbegüterte muß 30 Progent 
gegen biejenigen ber eben Haupt = Steuerklaffe 
zahlen. Zweifelhaft kann fein, ob bie elfte und 

en Maſſe, welche jährlid mit 15 Sgr. er 
bie rg Flaffifizirt ift, nicht noch au bo 
bejteuert if. 

Die mittleren Klaſſen find gleichmäßig dem jept 
befebenden Alaffenfteuer » @elepe herangezogen. 

Zu 5. Daß bie Selbfteinfhäpung zu Örundbe gelegt wird, 
erfcheint gewiß zwe 2 damit mo möglich 
jedes ingmfiterifche Verfahren vermieden wird, 

Bu $. 6. Die Prüfung diefer Angaben kann man am bes 
ften bem Gemeinberath, wenn drei bis ſieben 
Ghrmeinbemitglieber, ne bie Gemeinde wählt, 
zugezogen werben, überlafjen, ba tiefe am be 
mwiljen, in welder Lage ihre Mitbürger und Nad- 
barn ſich befinden. Die Reviflon ift von ber 
Kreid« Vertretung unter Zuzie hung wenigftens 
eines Mitgliedes aus jeder Gemeinde, welches zu 
ben Gteuernden gehört, zu bewerfftelligen. 

Zu $.7. Daß die etwanigen Reclamationen an ben Be- 
zirfsrath verwiefen werben, welder ein Mitglied 
als Vorlipenden belegirt, und daß von jeber Strei- 
Rertretung zwei Mitglieber durch bie Sreis-VBer- 
tretung und außerdem ſechs Gemeinberäthe aus 
jebem Kreiſe durchs Zoos dazu erwählt werben, 
erfcheint infofern möthig, damit die nötbige Aus- 
funft über bas Sachverhältniß gegeeben wird, 

Ob noch Rekurs beim Mini r bes Innern 
eingelegt werten lann, ſcheint mir fraglich, 
glaube, baf, wenn der Kreise, Bezirfe- und &e- 
meinberatb fich dafür ausgefprocdhen und bie Be» 
weismittel zur Begründung der Neclomation ger 
vrüft haben, wohl anzunehmen ift, daß die rich“ 
tige Einfhäßung vorgenommen worben, 

Zu $.8, 9 und 10 bebarf es wohl feiner Begrünbung. 
Eben fo $. 14, ob die Zahlungen monatlich ober 
vierteljährlich erfolgen follen; das Erftere, a u 
beſtehender Gebrauch, möchte vielleicht das beite 


Bu 3. 12. Db bie Einfommenfteuer mit bem 1, Januar 1849 
ind Leben treten fann, ift —5 Jedenfalle 
aber wird ed Aufgabe der hoben National-Ber- 
fammlung und ber Staats-Regierung fein, bamit 
vorzugehen, fo daß wenigftens im zweiten Seme- 

er bes Jahres 1849 die Aufhebung ber Klaffen-, 

abl- und Schlachtiteuer erfolgen könne, wenn 
bie Unzufriedenheit der Befteuerten nach dem jeßi- 
en Stlaffenfteuer-Berhältnig nicht noch mehr g 
eigert, vielleicht gar Unruhen hervorrufen fo 


b) hr ie ber Abgeorbneten Bergmann unb 
- et: 
Die hohe Berfammlung wolle befchließen: 


BE a EEE so 








doas hohe Stants-Minifterium zu erſuchen, ben Zufam- 
- mentritt von Kommunal-Landtagen als ſolchen nicht fer» 
ner zu dulden, und zur unumgänglich nötbigen Erledi- 
gung ber unauffiebbaren laufenden Gefchäfte in an- 
derer Weiſe Vorforge zu treffen. . 


Gründe. 

Auf ben 6. November d. J. iſt ein Kommunal- 
Landtag ber Altmark ausgefhrieben worben, welcher in 
bisheriger Weife abgehalten werden fell. Die Bevölfe- 
rung der Altmark, namentlich bie ländliche, iſt baburch 
in Beforguiß und Aufregung verfept, und erwartet bon 
ber hoben Verfammlung bie Befeitigung ber aus dem 
BZufammentritt jener Corporation ihr drohenden Gefahr, 


1, Den Vorrang vor ber Tagesordnung beanfpruchen: 
J— gen - —— Paufert: 

7, Juni c. haben bie Sreisftande bes zauch = beiziger 

Streifes ln: aiaſenß ge 
eine halbjährige Alaffenfteuer einzuziehen, um angebli 
broblos grworbenen ern Mittel = —EXR 
a bei vorzunehmenden Wegebauten, au ver- 

en. 

Diefer Befhluß ift am 25. Juni ec. von ber Königlichen 

Regierung beftätigt, aber erft längere Zeit nach Erla bes 

Gejepes vom 24, Juli c., wonad bie Befugniffe ber Kreide 

fände: Aus gaben beſchliehen zu Fönnen, aufgehoben wur« 
den, ben ——— en publizirt worden. 

Ta dieſer Beſchluß lediglich im Intereſſe Einzelner, 
heſonders ber weniger großen Brunbbeflper, grfaßt worben 
ift, fo bat berfelbe bei der fehr großen Mehrheit der Areis- 
bewohner durch feine Härte, ſechs Monate binburd) bie bop« 
pelte Stlaffenfteuer in gegenwärtiger gebrücter Beit aufbrin⸗ 
gen zu follen, bie größte Unzufriebenheit, ja Aufregung 
verurfacht, und ift von ben Vertretern ſämmilicher Stabt- 
und faft aller Landgemeinden dagegen aufs entfchiebenfte 
protejtirt worden, 

In Betracht nun, daß das Geſeh vom 24, Juli c, 
alle am gedachten Tage noch nicht publigirten oder in Ans» 
führung begriffenen Kreistage-Befglüffe betrifft, erlaube ich 
mir, das hohe Minifterium bes Innern zu interpelliven : 

Ob baffelbe der Anficht iſt, daß biejenigen Beſchlliſſe 
ber Rreisftänbe, die neue Gteuer- Auflagen anordnen, 
für bie Rreis-Einfaffen auch dann binbende Kraft haben, 
wenn biefelben zwar kurze Zeit vor Emanation bes Ge— 
fepes vom 24. Juli c. gefaßt, aber erſt längere Zeit 
nad Erlaß des angeführten Befepes ben Streisbewoh- 
nern publizirt worben find, und was baffelbe eventun- 
liter zur Berbinberung ber Ausführung bes in Rebe 
Pebenten Beſchluſſes zu thun en t? 

) Die Juterpellation des Übgeorbneten Bladbad: 

Ih frage das Minifterium des Kultus, ob es geneigt fei, 

bie nachſtehende mitgetheilte Verfügung der Regierung gu 

Arensberg außer Kraft g feben ? 

Es ift und zur Keuntniß gefommen, — ſich hier 
und da jübifche Lehrer beigehen laſſen, bei Ausübung 
ihres Kultus eine Kleibung au tragen, welche ber Amts- 
kleidung der evangelifchen @eiftlihen ganz glei ober 
doch aufjallend ähnlich if. Da das Tragen einer Amts- 
Heibung nur ben bazu berechtigten Perfonen geftattet iſt 
und jene Anmaßung der jüdiſchen Lehrer unb VB er 
Beranlaffung = ergerniffen und Berfpottungen ber 
evangeliichen Geiftlihfeit giebt, fo beauftragen wir Em. 
Hochwohlgeboren, um fo mehr, als = ber Zanbrabe 
biner Sutro in Münfter felbft ſich lid) gea bie 

edachten Anmafungen erklärt hat, wenn Ihrem 

eife ſelbige ebenfalls vorkommen follten, ſolche nicht 
zu bulden, ſondern im vorkommenden falle zu verbieten 
und bem betreffenden jüdiſchen Lehrer ober Borfänger 
unter —— einer namhaften, von Ihnen zu 
immenden Strafe zu unterfagen, ſich je wieber dieſer 
eidung zu bebienen. 

Sie haben hiernach bie Lokal- Polizeibehörben mit 
Inſtruction zu verfeben und barüber machen zu laffen, 
ba Aa Unfug der jübifchen Lehrer nirgends gebulbet 
werbe. 


Arenoberg, ben 20, Juli 1848, 
Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 
(ge) Bartels, 


An 
immtliche Herren Lanbräthe bes 
———— 

Nr. 18,119, 
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Auf ein Zeichen mit ber Glode durch den Präfibenten Grabow 
um 9% Uhr begeben fih bie Mitglieder ber Berfammlung auf ihre 
I 


t. 

Auf der Minifterbanf find auweſend: bie Staats » Minifler von 

fuel, Eichmann, von Bonin und Kielker. 

Präfident: Die Sipung ift * Ich erſuche den Schrift- 
führer, das Protololl ber gefrigen ipung, verlefen zu wollen, 

(Die Berlefung erfolgt durch ben Schriftführer von Daniels.) 
Binder ſich gegen das eben verlefene Protokoll etwas zu 
erinnern? 

Abgeordu. Teske: Es if im Anfange eine perfönlihe Bemer- 
fung des Abgeordn. von Meuſebach mit aufgenommen, ch glaube 
nicht, daß perſönliche Bemerkungen ins Protofoll gehören. 

Praͤſident: Ich bin ber Anficht, daß das Protofoll ben that 
füchliyen Hergang jeder Sißung enthalten muß. Cs if num aber 
wirflich von dem Ubgeorbn. von Meuſebach und Anderen bie beregte 
perfönlihe Bemerkung gleich zu Anfang der Sipung gemacht wor- 
ben, welde von mir dadurch abgefchnitten wurde, daß ich erflärte, 
die Sache Fönute im einer ber nächſten Sihungen verhandelt werben, 
wenn ein befonberer fchriftlicher Antrag eingereicht würde. Sofern 
ber Herr Mbgeorbnete bei feinem Wiberfprud verbleibt, habe ich 
bie Verfammlung barüber zu befragen, ob das gedachte Faktum bem 
Protokoll einverleibt werben fol. 


Abgeorbn, Teste: Ih bin mit‘biefer Erflärung zufrieden. 


Präfident: Da weiter feine Erinnerungen gemadt find, fo er- 
Mläre ich das Protofol für angenommen. 
Das Protokoll führt heute zu meiner Rechten ber Abgeoıbnete 
832 und bie Rednerliſte zu meiner Linken ber Abgeordnete 
eiber. 
&s find wieberum mehrere —— eingegangen. Der 
Abgeordnete Quaßnigk wünſcht für zwei Tage (20. und 21. d. M.) 
en bringenber Privatverhältniffe einen Urlaub. Der Abgeorbnete 
Scheidt ift bereits wegen bringender @eihäfts- Angelegenheiten 
Abend abgereift; er hat um einen breitägigen Urlaub gebe» 
ten. Der Abgeorbnete Strabbe für ben Streis Kempen hat angezeigt, 
daß er genöthigt fei, um eine Verlängerung feines ihm bereits er» 
eilten Urlaubs bis Weihnachten zu bitten, daß fein Stellvertreter, 
ber Abgeorbnete Maaßen, bereit fei, nod länger bier zu verbleiben, 
jedoch mit der Maßgabe, daß dem Lepteren ein Urlaub von 14 Ta» 
en inzwiſchen bewilligt würde. Der Abgeorbnete Maaßen bat fih vor 
ehalten, felbft anzuzeigen, von wann ab er biefen 14jtägigen Urlaub 
beanfpruche, Der Abgeordnete Dobberfau hat mitgetheilt, daß ein To- 
deafall in feiner Familie ihn möthige, ben bemilligten Urlaub um 
40 Tage zu verlängern, baß er aljo erft am 1, November wieber 
eintreten werde. in Stellvertreter, ber Abgeorbnete Lentz, befindet 
md in unferer Mitte, und ich ae ihn, nicht vor bem 1. Novem- 








unfere Berfammlung verlaflen zu wollen. Der Wbgeorbnete 
inber a — baß er ſein Mandat als Abgeordneter bes 
freijes Breslau niederzulegen grmötbigt fei, weil jene amtlichen 
Geichäfte ihm verhinderten, bie DObliegenheiten eines Mitgliedes der 
Rational» Verfammlung zu erfüllen. Der Abgeordnete Damnip, 
welcher bereits einen Urlaub erhalten bat, berichtet, baß er erſt ge- 
n Ende biefes Jahres in unfere Mitte zurüdfehren Fönne, Sein 
tellvertreter hatte, fo viel ich mich entfinne, fein Manbat nieber- 
egt. Ich hatte gleich nach * ded Schreibene ben Herrn 
inifter bes Innern erſucht, bie Neuwahl fo ſchleunig als möglich 
anberaumen zu laffen, ba ber reis Reichenbach, welchen der Ab⸗ 
eorbneke von Damniß vertritt, hier gar nicht vertreten ift. Bis heute 
je ich nichts über ben Ausfall der Neuwahl vernommen, Ich 
e mich daher veranlaßt a in Bolge des Schreibens des 
Abgeorbneten von Damniß ben Hetem Minifter des Innern zu erſu⸗ 
en, in biefem Falle fomohl, als auch in allen übrigen äbnliden 
um die Neuwahl fo ſchleunig als möglich vornehmen laffen zu 
wollen. 

Der Abgeorbnete Steinbed Br einen Urlaub bereits erhalten, 
Sein Stellvertreter war einberufen. Derfelbe konnte jebodh nicht 
eintreffen, und deshalb bat ſich ber Abgeordnete Steinbed veranlaßt 
gefehen, feinen Siß wieber einzunehmen und zwar bis zu ber Zeit, 
two fein Stellvertreter in unferer Mitte erfcheinen wird, = 

Aus ben in den einzelnen Urlaubsgefuchen angeführten und mit- 
I wer Gründen babe ich für meine Perfon gegen bie Urlaubs- 

rtheilung nichts zu erinnern. Walls nit von der hohen Berfamm- 
lung Widerſpruch erhoben wirb. 


Paufe.) 

Unb ba Fein Widerſpruch entſteht, fo ertheile ich hiermit ben 
Urlaub mit bem Bemerfen, daß ih in ben betreffenden Fällen die 
Stellvertreter einbernfen und bie Neuwahlen veranlaffen werde. 

ch wünſche, heute Abend um 7 Uhr eine Präſidial- und Die 
reftorial-RRonfereng abzuhalten, um von den Vorſſhenden der Abthei- 
lungen und ber einzelnen Fach-Kommiſſionen über bie Lage der 
Arbeiten in ben Abtheilungen und Fad-Sommiffionen ganz fpezielle 
Referate entgegenzunehmen und außerdem einige öfonomifche und 
bäusliche Angelegenheiten berathen zu laſſen. Ich erfuche baber bie 
Herren Vorfipenden ber Abtheilungen, die Herren Dirigenten ber 


| 
| 
| 
| 
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Einumdachtzigite Sitzung am 20, Oktober 1848. 


Fach · Kommiſſſonen und das Sekretariat, heute Abenb bier in biefem 
Saale mit mir zufammentreten zu wollen. 
Bon bem Abgeorbn. Dann ift ein Anfhreiben an mid eingegangen 
ich erfuche ben Derm Schriftführer, baffelbe zu verlefen, 
Schriftführer YZildenbagen: 
„Ew. Hochwohlgeboren erlaube ich mir, Folgen bes ganzerge- 
u 3 vorzutragen: 
ah bem (mit ber Bitte um Nüdgabe) beigefügten 
Reſkript bed Herrn Juſtiz ⸗Miniſtere vom i6ten db, M. 
habe ich eine, ſich jedoch durch ihre Winzigkeit auszeich- 
nenbe Öehalts- Zulage erbalten, weldye ich nach näherem 
nbalte des Reſtripis als eine Duafi-Entihäbigung 
ür bie mir burch bie Allerhöchſte Kabinets- Orbre vom 
16. Juni d. 3. entjogenen, bie bewilligte Zulage weit 
überfteigenben Forſtrichter ⸗ Oebũhten joe fol. 
Ungeachtet der lepteren Bemerkung in dem fragli« 
hen Rejkripte und ungeachtet der Unerbeblichfeit ber 
Gehalts- Zulage bin ih (mit Rüdfiht auf den Har« 
—— ——2* Hall) zweifelhaft, ob ich mich 
im Galle einer Beförberung im Staatsbienfte 
befinde und alfo meinen Sig in ber hoben National« 
Berfammlung aufgeben muß, 
Um bieje Zweifel zu löfen, ftelle ih an Em. Hod- 
wohlgeboren bie ergebene Bitte: 
Den Beſchluß ber hohen Berfammlung darüber 
einholen zu wollen, ob id ferneren Sig in ber= 
felben habe oder aus ber Derfammlung ſcheiden 


— Mit Oochachtun 
Em. — 


ergebener 


ann, : 
Abgeorbneter und Ober⸗ 
Landesgerichts-Affefjor. 


An 
ben Präjidenten der National-Berfammlung, 
Herren Dber-Bürgermeifter Grabom 
Hochwohlgeboren, 
hier.“ 


Die allegirte Minifterial-Berfügung lautet: 
„Ew, Wohlgeboren wird auf das wiederholte Geſuch vom 


dten d. M. um ben fa, für die Ihnen entzogenen 


- 


Forftrichter-@ebühren eröffnet, baf ber Yuftig-Minifter mit 
Rüdfiht auf bie Allerhöchſte Ordre vom 19. Juni d. J. 
von bem bied Geſuch ablehnenden Nefkripte vom 7, Augu 
d. J. nicht abgeben kann. Em. Wohlgeboren haben ind 
für die gedachten entzogenen Gebühren darin eine Entſchä- 
bigung erhalten, daß GE auf ben Antrag bes Königlichen 
Ober, anbesgerichts zu ze a. d. D, vom 1. Januar 
b. J. ab eine jährlihe Gehalts-Zulage von 60 Rthit. be 
willigt worden ift. 
erlin, den 16. Oltober 1848. 


Der Zuftig-Minifter 
iöfer, 


An 
ben Abgeorbneten zur preußiſchen National- 


ammlung, Köuiglichen Ober-Randes« 
gericht Affelfor Herm Mann 
u er 
ier.“ 


Präfident: Meine Herren! Ich glaube, daß ſowohl aus den 
Mittyeilungen bes Abgeorbneten Diann, als auch aus ber —— 
dem Juſtiz · Miniſterial· Reſtripte, das Sachverhältniß vollfändig Mar 
iſt. Ich weiß nicht, ob noch Jemand das Wort ergreifen will, 


(Paufe.) 
Es hat ſich Niemand gemelbet, und ich ftelle baber bie Frage: 
Iſt der in dem Gefep vorgefebene Hall, in welchem ſich 
ber Abgeordnete einer Neuwahl unterziehen muß, in Betreff 


bes Abgeorbneten Dann eingeireten? 
. — welche diefe Frage * wollen, bitte ich, ſich zu 
eben. 
(Befcieht.) 


Es haben ſich nur fehr wenige Herren erhoben, unb ber Ab» 
geordnete Mann bleibt ſonach in unferer Mitte, 

Der Abgeorbuete Gierke bat mir fo eben fchriftlich angezeigt, 
“ er wegen Unwohlſeine genöthigt fei, bie Stube zu büten und 
auf einige Tage den Sipungen nicht beimohnen fünne. Gr glaubt, 
in ber nächſten Woche wieber erfcheinen zu fünnen. Falls nament- 
lihe Abfimmungen vorfommen, fo iſt ri biefe Unzeige mit Bedacht 
zu nehmen, bamit ber Herr Abgeorbnete nicht, als ohne Orund feh« 
lend, verzeichnet ſtehe. 

Wir gehen nunmehr zur Zagesorbnung über. 


' 


Einunbachtzigfte Sipung am 20. Oftober 1848. 


Abg einer | 
wohner bes auer Kreifes bin in 
— ge Ay —R welche ber A 

ragen bat, zu berichtigen, 
br Ruf vor ber ho⸗ 


ord⸗ 


tergut in Flammen 
ben bes lanbräthlichen Amtes zu Guhrau an ben Dr, Roſenthal da- 
felbft, bier vorzuiragen : 
Pi geboren und ben übrigen Herren Unter» 
zeichnern des gefälligen Antrages vom Bten. biefes Mo- 
nats fpricht das Landraths- Amt gern hierdurch feine Ue⸗ 


berzeugung aus: 

ah ber von bem Abgeordneten Köhler in ber Natio- 

nal-Berfammlung zu Berlin am 2, Oftober in Bruch 

en Ar u, San 
ief an den Baron von Sti zu Lübichen, 

drudt in einer Ertra-Beilage zum Guhrauer Kreieblatte 

Nr. 38, nicht bie Eigenſchaft einer Adreſſe und einen 

offiziellen Charakter gehabt hat; 

„dab derfelbe Brief nicht am mehrere Gutsbeflper zu- 
leich gerichtet ober abgefenbet worben fein kann; wie 
Ein Yahalt felbitrebend ergiebt; 

„daß ferner nad Abfendung beffelben von bem Branbe 
eines Rittergutes in ber Nähe von Guhrau nichts be= 
—— iſtz nach alle dem aber ein ſolcher um 
ſo ger in unmittelbarem Zuſammenhange mit bem 
mehrgebachten Drobbriefe geftanden haben Fönnte." 

Pr lich kann bas —E nicht anders, als das 
bisherige ruhige Verhalten ber Bewohner des guhrauer 


Kreiſes ehrend und dankbar anerkennen. 
Ew —— wollen von vorſtehenden, pflihtmäßi- 
ger Erklärungen jebweden Ihnen nöthig ſcheinenden Ge- 


r en. 
u Fe ben 13, Dftober 1848, 
Königlicher — 


Kummer, 
Königlicher Kreioſecretait. 


An 
b Dr. R thal, 
— oh, 
jer.“ 


Ich — —8 biefe Rechtfertigung des guten Namens ber 
gubrauer Bevölkerung Übernehmen zu muͤſſen. 

Präfident: Ich ertheile dem Abgeorbneten Köhler das Wort 
“zu einer thatfächlihen Bemerkung. 

Abgeorbn, Köhler (Börlip): Ich Fann es mur fehr bedauern, 
wenn eine Mittbeilung, melde ich bamals gemacht habe, in dem 
Geiſte aufgefaßt worden it, als hätte ich irgend Jemand beleibigen 
wollen. babe jene Mittheilungen nur als einen Belag beige 
bracht, baf in ber That im ben Provinzen geführlihe Bewegungen 
vorhanden find, bie auch außerordentliche Mehr ein wünſchenswerth 
und —— — Was ich damals der hohen Verfammlung 
vorgetragen, lann als eine zn enthaltend nicht betrachtet 
werben. Wenn meine Mittheilung 34 wird, muß id eo mir 
vorbehalten, diefe —— an biejenigen zu bringen, welche mir 
jene Mittheilungen gemadt haben, um fpäter das Sachverhältniß bier 
näher erörtern zu Fünnen, 

Präfident: Auf der Tagesorbnun inben fi) zwei Anträge, 
welche - ber Prioritäts - Rommitflon ag vor ber T 2 
Ei En SR Mae 

eorbne e für an. er en Abgeorbneten 
Sul feinen Antrag leſen zu — 
Abgeordn. Krauſe (Sagan): 
„Die hohe Verſammlung wolle beſchließen: 
daß ber von mir eingereichte Gefep- Entwurf zur Einfom- 
menfteuer entweber: 
a) einer befonders zu erwählenben Kommiffion, aus jeber 
Abtheilung zwei Mitglieber, ober 
b) ber — für Finanz ⸗ und Steuer-Ange- 
legenheiten überwiefen werben, und 
ce) baß biefe Kommiffien vorzugsweife mit ber Begut - 
tung, reſp. bem Entwurfe eines berartigen Geſehes 


bejchäftigen möge.” 
Präfident: Es wirb noch nötig fein, baß bie hohe Berfamm- 


9 


lung Kenntniß nehme von bem Geſetz ⸗Entw — i 
fd barüber en ob fe —* * en —— — da 
würde ben Herrn Schriftführer erſuchen, falls der Herr Abgeorbnete 
nicht ung einen Geſetz ⸗· Entwurf verlefen will, benfelben verlefen 


au wol 
Unterbrechung.) 

Ich höre von einigen Seiten, ba da biefer Gefeh- Entwurf 
ſich bereits gedrudt in dem Händen ber hoben Berfammlung befinde, 
bie Leſung der Zeiterfparniß wegen micht nöthig fein möchte, 

a Ans aber die Berfommlung ſich austrüdlid darüber aus« 
prechen. 

Es fommen häufig weitläufige Geſetzvorſchläge zum bloßen Ber- 
lefen reglementemäßig auf bie Tagesorbnung. irb bie Verlefum 
nicht mehr beliebt, dann würde id wenigftens in Zulunft micht m 
ter barauf zu halten haben, fonbern annehmen, dab mit bem verlefe- 
nen Antrage ber beigefügte Geſetz -Entwurf zugleich bie möthige 
Unterftüpung erhalten habe, um ihn in bie Bad-Rommifftonen ober 
Abtheilungen geben zu laſſen. 

Ich will daher als Norm für tie Folgezeit bie Frage ftellen: 

Ob die hohe Verfammlung gemeint ift, daß, wenn in ihren 
Dänben ſich gebrudte Geſeßvorſchläge der Mitglieder be= 
finten, biefe neben bem Untrage felbſt nicht weiter verlefem 

Diej un a brauchen? Ä 

iejenigen Derren, welche eine ſolche Leſung nicht 
bitte ich, ſich zu erheben. ; ne ee 
(Pauie.) 


Es ift durch entfchiebene er als je bie Mi J 
z6 33. ee feßgefellt. en 
rage: 
Ob gegen bie Dringlichkeit des Antrages bes Abgeorbneten 
Krauſe ſich irgend ei —— erhebt? er 
(Paufe.) 
Da dies mi kon ber Antrag nad meinem Dafürbalten 
auch höchſt einfach ift, jo würde ich an ten Herrn MAbgeorbneten nur 
noch bie Frage richten: 


Db es nicht zweckentſprechender wäre, wenn er feinen ie 
Antrag, ben Geſetzvorſchlag einer befonders zu ermählenben 
Kommiſſion von je zweien Mitgliedern aus jeber 
lung zw Übergeben, zurüdzieben möchte, 

Es jheint mir für dieſen Geſehvorſchlag bie ein- 

ende Kommifjion für Finanzen und Steuern bie zwedent- 
fpr e zu fein, da fe mit dem ganzen Gteuerverhält« 
—* jr? Staats nach und nach bereits vertraut gemorben iſt. Sch 

age alfo: : 
Ob ber Abgeordnete Krauſe ben erften Theil feines An- 
trages, betreffend bie neu zu ertwählende Kömmiſſion, nicht 
zurüdaugieben gebenfe? 

Abgeordn. Kraufe (Sagan): Mir liegt nur daran, daß biefes 
Einfonmenfteuer-Sefep überhaupt fo ſchneil als möglich in riff 
genommen und vollenbet werbe, Ob dies durch bie eier 
welche neu gemählt werben fol, ober durch die Fäch Kommiſſton für 
Finanz» und Stener- Angelegenheiten geſchieht, darauf fan ich na= 
türlich feinen großen Werth legen, foubern wünſche nur, ba 
Kommilften ſich damit vorzugeweife befhäftigen welle, und ich Babe 
bas Autrauen zu dem Minifberium, daß es bie nöthigen Materialien 
an bie Herren vom ber Fach-Kommiſſion gelangen lfm werbe, Sch 
babe ſchon früher bei meiner Fnterpellation die Gründe anseinanber- 
gefept, welche eo wünſchenewerth maden, daß in biefer Beziehung 
etwas Durdhgreifendes geſchehe, und bitte deehalb, daß bie Sache in 
Angriff genommen und erlebigt werbe, 

Präfident: Diefe Gegenerflärung würbe für meine Frageſtellung 
—* ausreichend fein, weil in feinem Antrage eine Alternative ent- 
balten ift, welche. mich nöthigen würde, zwei ragen zu ſiellen. 

Abgeorbn. —— (Sagan): Ich ziehe den Antrag in 
biefer Hoffnung zurück, ba tb in ben Händen der Finanz. Stommife 
fion bereits die meiften Mittel bazu befinden werben. 

Präſident: Da ſich weiter feine Redner gemeldet haben, fo 


e ich: 
„Befchließt bie hohe Verfammlung, baf ber von dem Ab 
Geige FA je % an er A Sefch- Entwurf, 
etreffenb bie Ein u ch der Fach Kommiſſion für 
Ginanz» und Steuer-Angelegenheiten übermwiefen werde, unb 
baß biefe Kommiffion vorzugsweife mit ber Beguta 
reſp. dem Gntwurfe eines berartigen @efeh - Borfchlages 
‚ ‚Sich zu beſchäftigen habe?" FE 
nn, welche biefen Beſchluß faſſen wollen, bitte ih, auf- 


(&8 gefchieht.) 

Die Majorität hat ſich für den Antrag ansgefprocen. 

Ich verweife ben Antrag mit dem Gefep-Entwurfe an bie Fade 
KRommiffion für Finanz unb Steuer-Angelegenbeiten. 

Der zweite bringende Antrag iſt ber ber Abgeorbneten Berg- 
mann und Pilet. 

Ich erſuche ben Herrn Abgeorbneten Bergmann ober Pilet, den 
Antrag verlefen zu wollen. R 
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Abgeorbn. Bergmann: Der —* lautet : 
„Die hohe Verfammlung wolle befließen: 

Das hohe Staats-Minifterium zu erfuchen, ben Zufam- 
mientritt von Nommunal- Landtagen als ſolchen wicht ferner 
zu bulben und zur unumgänglich nöthigen Erlebigung ber 
unauffchiebbaren laufenden Geſchaͤfte in anderer Weife Bor- 
orge zu treffen,‘ 

Präfident: Findet biefer Antrag Unterflügung? 
Diejenigen, welde ihn unterflüßen wollen, bitte ich, aufzu= 


en. 

* (Dies seidicht) 

Er bat ausreichende Unterftüßung erfahren. Es haudelt ſich 
num am bie Dringlicfeits-rage, und da würbe ich ben Herrn Ab⸗ 
geordneten bitten, mit Furzen Worten bie Dringlichfeit zu moti- 
diren, 

Abg. Bergmann: Ich werde die Dringlichfeit mit wenigen Worten 
begründen, Die gedrudt vorliegenden, Motive jind wohl hinreichend, indem 
ber Zeitpunkt bes Zufammentritts fo nahe bevorjteht; ich will nur hin- 
zufügen, baf bie Petitionen, melde ich zu überreichen bie Ehre habe, 
umb die Petitionen und Protefte, welche aus ben ſämmtlichen vier Krei- 
‚fen der Altmark, auch bei dem Abgeorbneten Pilet eingegangen find, 
nur Erlebigung finden fönnen, wenn wir jeßt jur Verhandlung bed 
Gegenftandes fommen. j — 

Präfident: Die Dringlichkeitsgründe find entwidelt; ein Wi⸗ 
bern ba egen bat fih beim Bäreau bis zu dieſem Yugenblid 
noch nicht po enz ich muß alfo annehmen, daß man ohne weitere 
Befchluhnahme die Dringlipfeit anerkennt, Es wird baber jept von 
und auf bie Sache felbft einzugeben fein. Wünſcht ber Herr Abge- 
orbnete in nn Beziehung nähere Motive für den Antrag zu ges 
ben, oder glaubt berfelbe, daß ber Antrag für ſich fprechet 

Abgeoren. Bergmann: ch bitte ums Wort, ch hätte gem 
bie Zeit erfpart und biefen Antrag nicht eingebracht, und a ie 
verfucht, in anberer Weife durch eine DBerflänbigung mit dem Mini- 

erium ben Zweck bes Antrags au erlebigen. Es ift bies nicht ge= 

ngen, und es Ing dies in berfatur der Sache ſelbſt. Das Inſti- 
tat der Kommunal -· Landtage läßt fich nicht in der Weife, wie ih es 
gewünſcht hätte, befonders fo, daß öffentliche Verhandlungen eintre- 
ten, ohne Weiteres abändern; es ſchien nun nichts Anderes übrig > 
bleiben, als ben Zufammentritt ber Kommunal-Landtage als ſolche 
aufhören zu laſſen. Daß eine Art und Werfe gefunden werben wirb 
und leicht gefunden werben Fann, bie laufenden Geſchäſte zu erledi- 
gen, wenn auch ber Sommunal-Landtag, ber body nicht aufammenge- 


treten fein würbe, wenn bie flaatlihen Einrichtungen weiter fortge- | 


ſchritten wären, nicht zufammentritt, iſt wobl feinem Zweifel unter« 
mworfen, und ich will darüber weiter fein Wort verlieren. Nur möchte 
Wi mit wenigen Worten eingehen. Cs iſt nämlid eben ba« 


durch bie Aufregung bervorgerufen, daß es beißt, ber Noms | 


munal · Landtag ſolle abgehalten werben im ber bisherigen 


auf ben tieferen Grund ber Yufreaung mit Ihrer Grlaub- | 


Einundachtzigſte Sihung am 20. Oftober 1848. 


von ehrenwertben Männern aus allen Areifen ber Altmark, vor 
23 — —— Be aaa he —— eines 
biefigen Abgeorbneten. Die Beforgniffe ſind zu i en, 
ale dab nit im Intereſſe aller — ſein — Mr 
Antrag zum Beſchluſſe zu erheben. Bebenten Sie, meine Herren, 
baf bas Miftrauen nicht neue Nahrung haben muß, ein Miß 
welches fich ſelbſt, und ich weiß dies durch viele Zufcriften, gegen 
bie Mitglieder bes jepigen Minifteriums richtet, nach meiner Meinung 
mit Unredpt, denn ich fehe in ihren bisherigen Handlungen feine 
BVeranlaffung dazu. Dennod findet es ftattz man hält die Minifter 
für gleichgeſſunt mit ben früheren verblenbeten Räthen ber Arone, 
bie vor fieben Momaten nicht eingehen wollten auf bie Be— 
grünbung einer freien Staatsverfaſſing. Wenn bie Benölferung 
ber Altmark, ber Wiege der Monarchie, mit beutfcher Treue am 
Herrfcherbaufe feſthält, fo bält fie auch feſt am ber Berwirkli= 
hung ber Verbeißungen der freiheit. Deebalb baben die Altmärker 
Männer bes Kortichritts, Freunde ber Freiheit als Abgeordnete in 
Ihre Mitte gefandt! Zeigen Sie, daß Sie gern auf folde Wünſche 
eingeben, welde dem Parteimefen bie Spipe abbrechen. Es find 
zwei Parteien, bie bem Fortſchritte aur volfsthümlichen Monarchie 
entgegentreten, es ift bie eine Partei jet gerade wübleriſch beichäf- 
tigt. Das find die Maulmwürfe bes Rudieritte, Sie find beſchä 
tigt, aufzuregen, und ich leſe im ber heutigen Nummer eines Organs 
biefer Parter: man folle biefer hohen Verſammlung bie Stirn bieten, 
man jolle ihr bie Stirm bieten mit ben Warfen (wie es heißt) bes 
Muthes, mit den Waffen ber — sr und mit ben Waffen 
ber beftehenden Berfallung. — Zeigen Sie aljo Jenen, daß wir das 
früher Beftandene nicht mehr wollen. Laffen Sie nicht ein Geſpenſt 
der Vergangenheit in bie Gegenwart bereinragen, bamit nicht Un— 
ſchuldige in ven Verdacht fommen, bie frühere Berfaffung nod zum 
Parteizwed zu benupen;z genehmigen Sie meinen Antrag. 

Präfident: Der Herr Ubgeorbnete Schulpe (Minden) hat das 
Wort gegen ben Antrag. 
* Schultze (Minden): Meine Herren! babe mi 
nur infofern gegen ben Antrag einfchreiben laſſen, als mir bie Gründe 
beffelben nicht völlig Far find. Wenn der Kommunal-Lanbtag fi 
mit Sachen bes örfentliden Rechtes, melde bie Lanbesvertretung 
angehen, beichäftigen wollte, bann würde ein foldhes Unternehmen 
eine offene Reaction fein, der wir uns aus allen Kräften entgegen- 
ftellen müßten. Da ich mit ben Verhältniffen ber Altmark nicht be» 
Fannt bin, jo hätte ic gewünſcht, ba ber Antrag näher begründet 
worden wäre, Unberjeits babe ich gebört, daß bie Herren ſich blos 
verfammeln mollen, um ihre eigenen Privatangelegenbeiten zu orbnen, 
um frühere Kriegoſchulden abzumachen. Wenn dies blos ber Fall if, 
fo ſede ih nicht ein, warum wir dem entgegentreten wollen, beumn 
bie Kriegefchulben wollen wir doch nicht auf und nehmen. Inſofern 


‚ wünfdhe ih, daß ber Antrag einer weiteren Erwägung unterworfen 


| 


Weife. Was beißt das? Das beißt, es werben bie fümmtlichen | 
Rittergüter als ſolche durch bie Beſiher, ein jedes mit einer Stimme, | vertreten werden können, fondern vor unfere Berfammlung gehören, ber 


vertreten, bie fümmtlihen Städte ber Altmark aber nur mit 8 Stim- 
men, fo daß nicht einmal auf jede Statt eine Stimme kommt, und 
bie — länbliche Bevöllerung nur durch eine Stimme aus 
jebem Streife, und auch der eine Vertreter ift nur aus einer befchränf- 
ten Wahl hervorgegangen. Es verſteht ſich, daß bei ben jeßigen 
Anforberungen an die Verhandlungen öffentliher Angelegenheiten 
biefe Vertretungen ungemügend erfcheinen, abgefehen von der Perfün- 
lichkeit der Mitglieder. Ich erinnere an ben Tag, wo zum eriten- 
male in unferen Sipungen bie Rebe war von dem Drude, welden 
bie großen Gruntbefiger gegen bie ländliche Bevölkerung ausgeübt 
hatten; baß damals Fanbleute auf bie Nebnerbühne eilten, und zwar 
aus verfchiedenen Sanbestheilen, um zu erklären, daß dies weniger 
geihähe von ben Grundherren, die ben alten Landesgeſchlechtern ans 
gehören, daß biefe am wenigſten Gegenſtand ber Klage feien. 

Da ich ber Wahrheit die Ehre gebe, fo muß ich erklären, daß, 
wenn foldhe Landleute aus meinem Kreife bier zugegen wären, bie 
elben ebenfalls auf bie Tribüne eilen und bafelbe fagen würben, 

ber, wird man fragen, woher bie Aufregung, weun jie nicht ben 
Männern gilt, bie den Kommunale Landtag bilden? Das kann ich 
Ihnen mit zwei Worten jagen. Das liegt in bem unfeligen Partei— 
wefen, bas leider auch in der Altmark um na reiit, Es wird bies 
als Parteiſache betrachtet, und es iſt das che für bie Mitglieder 
bed Kommunal · Landtages, daß berfelbe nicht in ber bieherigen Weife 
aufammentritt. Es mögen bie Gegenſtände fein, welche fie wollen 
(und fie Mind zahlreich und müffen erledigt werden), es mögen bie 
Beſchlüſſe ausfallen, wie fie wollen, man wird fie immer mit Miß- 
trauen aufnehmen, weil man bie Beichlüffe ala Partei-Beſchlüſſe be— 
trachtet. Damit der Friede deſto früher eintrete und nicht dem Par- 
teimefen Waffen in die Hand gegeben werben, bitte ih Sie, meinem 
Antrage beizuftimmen, Der Augenblit ift gerade in diefer Beziehung ein 
ernfter. Das Parteimwefen greift fo febr um ſich, und es iſt nicht zu 
verfennen, daß wir Alles erg baben, um ſolche Aufregung zu 
beſeitigen. Ich glaube, daß died gerade am jlärften für meinen 
Antrag ſpricht. Es find die zahlreichen Unterfehriften ber Petitionen 


—— — — — — — —— ——— — — 


werben möge, und daß von denen Herren, die mit ber Lage ber 
Sade befannt fine, ausdrüdlich gefagt werde, ob unb mit welden 
öffentlichen Angelegenheiten, welche nichtmehr von Nommunal -Landtagen 


erwähnte Kommunal⸗Landtag ſich befhäftigen wolle. 

Abgeorbn. Albrecht: Die vielen geijtreichen Reben, melde ich 
im Verlaufe der kurzen Zeit, im ber ich die Ehre babe, biefer hoben 
Berfammlung anzugebören, zu bewundern Gelegenheit hatte, haben 
mich wohl mit Recht von biefer Tribüne fchüchtern zurüdgehalten. 
Ich erlaube mir, diefelbe heute zu betreten, um eine hohe Verſamm- 
lung für Annahme biefes Antrages mit beftimmen zu belfen. Die 
Abhaltung bed erwähnten Kommunal · Landtages würbe ich für gefähr- 
lid halten in Bezug auf Präcebentien, welche es neben könnte 
Zufammenberufung auch anderer Kommunal» und Provninzial-Land- 
tage. Wenn gefagt wirb, daß bie Abhaltung des Nommunal-Lanb- 
tages zur Beforgung mander Geichäfte nothwendig fei, fo halte ich 
biejen Grund nicht für ausreichend, denn fo viel mir befamnt if, 
werben bie Geſchafte biefer Landtage außer ber Zeit, wo fie zufam- 
men find, durch Spezial-Rommiffarten beforgt. Diefe künnen baber 
wohl die Geſchäfte auch fernerhin beforgen. Ich bin felbft Mitglied 
ber ſtändiſchen Kommiſſion für Verwaltung bes Taubflummen-Inftie 
tuts in Ratibor, und biefer iſt erft vor kürzer Zeit von bem Herrn 
Dber-Pröfidenten die Werfung geworben, auch fernerbin biefe Ge- 
ſchäſte fortzubeforgen, bis anderweitige Anjtalten getroffen fein wer» 
ben für fernere 3 ber ſtändiſchen Angelegenheiten. 

* Präſident: Der Abgeortnete Kette bat das Wort gegen ben 
ntrag. 

Ubgeorbn. Kette: Meine Herren! Ich hätte gewünfdht, baß 
ber Herr Untragfteller die Einladung zu biefem Kommunal -Landtage 
uns volltändiger mitgetheilt hätte. Sch felbft hätte eigentlich wohl 
eine Einladung zu biejem Sommunalstandtage erhalten müjfen, weil, 
wenn er abgehalten würde, ich berechtigt wäre, auf bemfelben zu _er- 
ſcheinen. Rd habe zu jedem früheren altmärfifchen Landiage bie Ein« 
ladung erhalten, zu dem jetzt angeblich anberaumten habe ich Feine 
befommen. Wenn nun aber angenommen wird, daß der Kommunale 
Landtag zulammentritt, fo glaube ic, daß es immer noch eine beffere 
und volfstbümlihrre Beratbung der Angelegenheiten bes tommunal« 
Landtages fein würde, wenn die bisherige Zuſammenſetzung bejlelben 
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Rattfänbe, ald wenn bem Minifterium, fo großes Vertrauen ich auch 
auf daffelbe ſehe, «6 ganz im bie Hand gegeben wäre, bie Angele- 
genbeiten gu beforgen nad feinen eisen Ich glaube, bob es 
mwohlgethan fein würbe, wenn bie Angelegenheiten des Stommunal- 
Landtages beichränft würben auf die unabweisbare Nothwendigkeit in 
Rüdjicht der Zeit, aber was in biefer Beziehung nothwendig if, bad, 
laube ich, it doch beffer, durch eine (wenn auch unvolllommene) 

Uevertretung abmachen zu laffen, als durch ben Willen bes 


Diinifters. , j 
räfident: Ich ertbeile bem Abgeorbn. Pilet das Wort für 
ben Kommiffions- Antrag. 


Abgeorbn. Pilet: Meine Herren! Es ift zunächſt von bem 
verehrten Redner vor mir in Zweifel gezogen worden, ob bie Zu« 
ammenberufung bes altmärfifhen Rommunal - Landtages —* ſei. 

erlaube mir, bie vom Ober-Präſidenten ber Provinz Sachſen, 
melden wir jeht am Miniftertifhe fipen jeben, erlaffene und vom 
11, September datirte Einlabung zu verlefen. Sie lautet: 


„Da * nicht mit Beſtimmtheit überſehen läßt, wann 
bie Umgeflaltung ber kommunal - landſtändiſchen Verfaſſung 
in ber Altmark erfolgen werde, gleichwohl einige fehr wich“ | 
tige Gegenftänbe einer nothwendigen Berathung unterlie» | 

en, fo ift genehmigt worben, daß in biefem Jahre ber 
ommunal- Kanbtag in ber bisherigen Weife abgehalten 
werde, zu welchem ein Termin auf 
ben 6. November b. J. 

angefept if. Indem ich bies zur öffentlichen Kenntniß 
bringe unb ben ——— Behörden ſowohl, als ben alt» 
märfiichen Kreis und Kommunal» Behörden mit Rüdficht 
auf ben 8. 12 ber Berorbnung vom 17. Auguf 1825 über- 
laſſe, ihre Anträge und Petitionen an den Derm Fo 
ben einzureichen, bemerfe ich ausprüdlic, daß bie Verband» 
lungen biejes Kommunal» Tanbtages ſich leriglih auf die 
ei unauffchieblihen Bermaltungs - Segenjtände br» 
ſchränken, worauf ich bei ben gedachten Anträgen Rüdjiht 
zu nehmen bitte, 

Magdeburg, ben 11. September 1848, 

Der Ober-Präfident ber Provinz Sachſen. 
von Bonin.” 


Hiermit find alfo die Zweifel darüber, ob bie offizielle Zufam- | 
menberufung bes altmärkifhen Kommumal-Landbtages flattgefunden habe, 
befeitigt. Ich komme nun barauf, daß, mit Bezug auf Unaufigiebbar- 
keit ber angeblich auf diefem Kommunal- Kandtage vorzunehmenden 
BVerwaltunge-Belchäfte, es, wie ber geehrte Abgeordnete vor mir ge⸗ 
fagt bat, minbeftens volkethlimlicher Fin wäürbe, wenn diefe Geſchafte 
von dem bisherigen Drganen, melde den Kommunal-Landtag bilden, 
erlebiat, als wenn fie in bie Danb ber Regierung gelegt werben, 

iefer Anficht kann ich micht beitreten. Sch erlaube mir zum 
Beweife deffen auf bie Zufammenfepung biejes Landtages aufmerk- 
fam zu maden. Derfelbe befteht aus ſammtlichen Rittergutsbeflpern 
ber vier Kreiſe, welche bie Altmark bilben, Wenn angenommen wird, 
daß im jebem Kreiſe 30 Rittergutsbeflper vorhanden find, fo giebt 
bies eine Anzahl von 120 Rittergutsbejlgern; ich erlaube mir noch 
hinzuzufügen, daß .- nicht einmal verpflichtet find, im Perfon zu 
erfheinen, ſondern daß Unmünbige, Frauen und behinderte Mitglieder 
ch durch qualifizirte Mitglieder vertreten laſſen fünnen. Neben bie 
en 120 Rittergutäbefipern erfcheinen act ſtädtiſche und vier bäuer- 
liche Abgeorbnete, 
(Heiterfeit.) 


Ich frage, was bies für ein Verhältniß ift, und ich frage Sie 
insbefonbere, ob man annehmen könne, daß ſolche Vertretung einen 
volfathämlihen Charakter habe würde, ala die Beforgung ber &e- 
fhäfte burch die Regierung? m diefer Beziehung erlaube ic 
mir Ihre Aufmerkfamfeit darauf binzulenfen, ba biefe Cor- 
poration eine unverantwortlide ". und daß, menn wir 
bie bort vorzunehmenden Befchäfte in bie Hände ber Regierung legen, 
wir, wenn auch vielleicht fein volfsthümliches, fo doch wenigſtens eine 
verantwortliche Bebörbe haben, 

erlaube mir ferner, auf bie Befugniffe bes Kommunal» 
Landtages aufmerlfam zu machen. Das Geſeh vom Jahre 1825 
über bie Einführung des Kommunal: Landtages ber Altmark beftimmt 
ausbrüdlih, daß durch deſſen Befchlüffe das ganze Land, weldes 
zum Rommumal-Verbande gehört, gebunden wird. Sie ſehen alfo, 








welch eine Gefahr durch den Zufammentritt biefes Landtages und | 


bie bort zu faflenden Beichlüffe für das Land bevorftebt. ie Ber 
völferung ber Altmark, ich Fann bies breift und mit Stolz auefpre- 
den, zeichnet ſich gewiß an Loyalität im ebeliten Sinne bes Wortes 
vor allen Theilen des Landes aus, In ber Altmark, die bis babin 
ewijfermaßen als in einem bumpfen, politifhen Schlummer befangen 

achtet wurbe, haben die Errungenfchaften unferer neuen Zeit eben 
fo zündend eingefchlagen, als in anderen Theilen bes Landes. Mber 
man bat bier bie freiheit ber neuen Zeit fo aufgefaht, daß bie Freie 





eit nur mit ber Gefeblichfeit Hand in Hand geden kann. Ich glaube 
ber, baß im biefer Geſinnung der Altmark eine Bürgichaft liegt, 
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daß bort eine Aufregumg gewiß nicht P eifen würde, wenn nicht 
dringende Gründe 2 — 
Und dieſe Aufregung findet ſialt, das beweiſen bie zahlreich im 
meine und bes Abgeordn. Bergmann Hände niedergelegten Petitionen, 
Ih glaube zur Begründun * weiter hinzufügen zu bürfen, wenn 
ich bie ER aufftelle, daß ein flänbiicer Verband in einer 
ſolchen Zulammenfeßung mit bem Geifte unſerer Zeit fih im voll« 
fändigften Widerfpruch befindet. Und was gäbe die Berfammlun 
bes Kommunal · Landtages für einen Präcedenzfall! Wenn es ba 
nun fünmtlihen Nommunal-Landtagen bes ganien Staates einfallen 
follte, fih zu, verfammeln, * ih ein Vorwand aus ben foge- 
nannten unaufſchiebbaren Verwaltungsgefchäften gewiß leicht 
würbe, fo frage ich Sie, meine Herren, was für einen Heerb für bie 
Reaction würde dies bilden? Wenn bie Rommunal-Landtage fi 
verfammeln Fönnen, wer ſteht uns bann bafür, daß fich nicht au 
bie Provinzial-Landtage verfammeln, benn aud biefe würben wohl 





finden 


‚ einen Vorwand herausfinden, und es wäre fogar möglich, daß auch 
' ber Vereinigte Landtag neben unferer Berfammlung — ——— 
Wenn ich auch nicht befürchte, daß ſich die Rommunal-Landtage an- 


maßen werden, politiſche Rechte auszuüben, fo gebe ich Ihnen zu 


bedenken, daß doch Vermögenötechte in bie Hände biefer Far 


ten gelegt find, Bon politiichen Akten biefer Körperfcha 

wir nichts zu befürchten, wohl aber müſſen wir vorſichtig fein, daß 
nicht zulept mod, während biefe Körperichaften im Berkeiden find, 
fie einen nachtheiligen Einfluß auf das Vermögen derjenigen Landes- 
theile, welche zu ihnen gehören, ausüben. . 

Wenn gejagt wirb, daß bie laufenden Verwaltungs - Befchäfte 
ben Zufammeatritt der Kommunal» Landtage nothiwenbig machen, fo 
muß ich ber Anficht des Abgeorbneten von Natibor beitreten, indem 
ich —— eine ſolche Nothwendigkeit nicht anerkennen lann, denn 
bie laufenden Geſchäfte können ſich nur auf Rechnungsabnahme, auf 
Gortführung begonnener Unternehmungen und auf ähnliche Angelegen- 
heiten beziehen; aber, meine Herren, ich kann nicht einfehen, daß bie 
Art und Weiſe, wie in dem ratiborer reife vorgejchritten worden, 
nicht auch für andere Landestheile ausführbar ift. Ich Fann nicht an« 
nehmen, daß wegen biejer laufenden Geſchäſte ber Zufammentritt je= 
ner Körperſchaften mothwendig iſtz denn es Können biefe Geſchäfte 
ganz füglich Fommiflarifch bearbeitet werden, und zwar beshalb, weil 
zu den daufenden Geſchäften durchgreiſende Beiclüffe nit gehören, 
Es fteht alſo meines Erachtens dem michts im Wege, baß berartige 
Geihäfte lommiſſariſch bearbeitet werden. Wenn es bebenflih er» 
feinen möchte, daß die hohe Berfammlung nad ber kurzen Diökufe 
on, bie bier nur ſtattſinden kann, fofort einen befinitiven Beſchluß 
ale; wenn es ferner bedenklich erſcheinen Fönnte, bie Borforge, melde 
ür anderweitige (Erledigung ber unauffchiebbaren Gefchäfte zu treffen 
fein wirb, unbedingt in bie Hände ber Regierung zu legen, unb wenn 
es zwedmäßiger fein möchte, daß von bieler hoben Verfammlung ein 
beſtimmter Weg für die Regierung vorgezeichnet werbe, fo erkläre ich 
mid im Einverjtändniffe mit dem Abgeorbneten Bergmann bazu be— 
reit, baß unfer Antrag ber Fachlommiſſion für Organifation ber Bes 
börden überwiefen werbe,. damit geeignete Vorſchläge, in welcher 
Weife derartige Geſchäfte zu erledigen fein mödten, von bort aus 
gemacht werden, Dagegen glaube ih, von dem Miniftertifche aus 
erwarten zu bürfen, daß in Beziehung auf den —— Kom- 
munal· Landtag der Altmark ſolche Erflärungen abgegeben werben, daß 
in Beziehung auf biefen einzelnen Fall wir Antragfteller uns bei bie- 
fer Erklärung werben beruhigen fünnen, 

Finanz - Minifter von Bonins Die Aufammenberufung bes 
Kommunal - Landrages der Altmark auf den bten Movember 
war vorzugeweiſe deshalb nothwendig geworben, weil nad bem 
bisherigen Sefhäftsgange die Anträge, die von einem Kommunal = 
Zandtage, ber fih nur einmal im Jahre gewöhnlich verfammelt, aus- 
eben, ihre Erledigung erft auf dem anderen Nommunal»Lanttage 
finden fönnen, Es lag außerdem für den Sommunal»Lanbtag ber 
Altmark ein befonders dringender Gegenſtand vor, nämlich bie befi- 
nitive Abrechnung binfichts eines Chanffee» Baues, der aus bem Les 
gaten- Fonds Sr, Majeftät des hochſeligen Königs in ber Altmark 
eingeleitet und nach früheren Beichlüffen nicht durch ben Kommunale 
Landtag, fondern durch die Negierung zur Ausſührung gebracht wor« 
den it. Die Regierung bat dagegen dem Stommunal-Landtag gegen- 
über bie Berpflihtung übernommen, die Rechnungen zur Revillon unb 
grüfun dem Kommunal» Landtage vorlegen zu laffen. Der Bau ber 

bauffeen ift beendigt; die Abnahme der Rechnungen aber noch nicht 
erfolgt, obgleich die Rechnungen wie fie fi haben allmälig aufe 
ſtellen laffen, dem Kommunal» Landtage vorgelegt find. Bon dem 
zur Vorbereitung erwählten Ausſchuſſe find die Berichte erftattet, 
die eben jeht vorliegen und von dem Kommunal» Landtage geprüft 
reſp. danach die Rechnungen dechargirt werben follen. Die Negie- 
rung wird, wenn der Gegenſtand in ber von den Herren Anttag - 
ftellern vorgefblagenen Weife weiter erörtert werben foll, bereit fein, 
die Materialien vorzulegen um ber Fach-Kommiſſion eine vollftändige 
Ueberficht zu verfcharen, welche Segenftände bei der diesmaligen Zu- 
fammenberufung des Kommunal« Landtages zur Erlerigung fommen 
werben, Ich muß namentlich in Beziehung auf den Gegenſtand, befe 
fen ich vorher erwähnte, beſonders das Bedenken hervorheben, daß 
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bie Regierung nicht im Staude er würde, bie Sache zu erledigen, 
weil es fih um Prüfung deſſen handelt, was bie Regierung im Auf- 
trage des Kommunal» Landtages durch ihre Beamten bat ausführen 


laſſen. Ich flelle anheim, ber Fach -Kommiſſton biefen Gegenftand 


legen. 
„5 ent: Der Abgeordnete Bergmann hat für ben Antrag 
bas Wort, 


Abgeorbn. Bergmann: Ich wollte mir nur zwei Worte er» 
lauben. Da aus dem Bortrage bes Herrn Minifters nicht bervor- 
geht, baf der Zufammentritt bes altmärfifhen Landtages ein fimei- 

en wenigftens ſiſtirt werben foll, fo muß ich bitten, baß bie Fach⸗ 
Kommiſſton einen [hleunigen Bericht abjtatten möge, bamit noch 
vorher ber Antrag, ben ich heute eingebracht habe, hier beſchloſſen 


En lbutı Die ie ſteller haben ihren Antrag mobifizirt 
° aben ihren Antrag mobimzir, 
—— = wänfchen, Daß bie — Rommiffion ſich 


dem Mntrage väher befaſſe und dann ber hoben wer ug 
ſchleunigſt Bericht erftatte., Dem babe ich noch hinzuzufügen, ba 
es ſich nad dem Antrage, ber und * iſt, nicht blos um ben 
Kommunal · Landtag ber Altnarf rag t, fonbern, daß der Antrag 
allgemeiner ift, indem es barin heißt: 

„Den Zufammentritt von Kommungl · Landtagen 0. 

Es wäre wohl möglich, daß einzelne Abgeorbnete über bie üb ri- 
gen Kommunal» Sanbtage ähnliche unauffchiekbare Geſchäfte beizubringen 
müßten, unb es fcheint mir daher ber Wunſch der Antragfeller ganz 

erechtfertigt, fo dab ich glaube, ihren neuen Antrag macht erft zur 
Ünterfügun bringen zu blrfen, aumal wenn bie hohe Verfammlung 
bamit ben erflären follte, daß erft das Gutachten ber 
ganifationd-Rommiffton zuvor einzuholen fei. 


lle baber bie Frage: 
efchließt die hohe Berfammlung, baf ber uns heute vor⸗ 
gelegte Bergmann-Piletiche Antrag ber Drganifations-RRom- 

mn zum fchleunigen Bericht übergeben mwerbe? 

Ich muß vor ber immung noch bemerken, daß ber Mbgeorb- 
— —— im Augenblick der — noch folgende Worte 

vorlegt: 

—— * bes Rommunal-Lanbtages ber Altmark,‘ 

Ich muß annehmen, daß biefer —— früheren Antrage 
et ein werben fell, daß alfo ber Antrag jeht babin gebt, 
im Allgemeinen den Zufammentritt von Kommunal-Randtagen nicht 
ferner zu bulben, und insbefonbere die Suspenfion bes ommunal- 

mbtags ber Altmark zu veranlaffen, jo baß bie Kommiſſſon biefe 
beiben Punkte vorzuberathen und zu begutachten baben wird. Ich 
weiß nicht, ob bies der Wunſch ber Antragfteller iſt. 
(Der Abgeorbnete Pilet erklärt ſich damit einverftanben.) 

Der Herr Uniragfteller bat ſich bamit einverftanben erflärt, daß 

die Drganifations-Rommiffion auch feinen zweiten Antrag mit in 


Der nehme, 
7 A alfo auf bie frühere Frage zurüch: 
Befgließt die hohe Verfammlung, bem fo eben vervollſtän- 


bigten Antrag an die Organifationd-Stommiffion abzugeben, 
bamit-biefelbe ſchleunigſt Bericht erfatte? 
e— Herren, welche dies wollen, erſuche ich, ſich zu 


er ie 
(Sefdhieht.) 

Man bat faſt einftimmig biefe Enge bejaht, und ich erfuche ben 
Herrn zn. ber Organifationd-Sommiffton, bie Sache ſchleu⸗ 
* in Betrachtung nehmen zu wollen. Zwei Interpellationen 

ſchen den —— vor ber heutigen Tagesordnung. Die erſte 
-, von bem Herrn Abgeorbneten Paudert. Ich erfüche benfelben, 
verlefen zu wollen, 

Abgeorbn. Pauckert: Meine Interpellation Iautet; 


Am 17. Juni e. haben bie Kreieſtände bes zauch-⸗belziger 
Streifes en: 
eine balbjährige ig einzuziehen, um angeblich 
brodlos gewordenen Arbeitern Mittel zur Beihäftigung, 
bei vorzunehmenden Wegebauten, zu ver- 


_ Nhaffen, 

Diefer Beihluß it am 25. Juni c. von ber Königl. Repie- 
rung bepätigt, aber erft längere Zeit nach Erlaf des Se- 
fepes vom 24. Juli c., wonach bie Befugniffe der Kreis⸗ 
fände: Ausgaben befepliehen zu können, aufgehoben wur« 
ben, ben Rreis-Einfaffen publizirt worben. 

Da biefer Befchlup lebiglich im Intereſſe Einzelner, be⸗ 
fonbers ber weniger großen — efahßt worden 
3 fo hat derſelbe bet ber ſehr großen ehren ber Kreie· 

ewohner dur feine Härte, ſechs Monate hindurch bie 
. pelte Klaſſenſſeuer in egenmwärkiger ek Zeit auf- 


, namenkli 


ngen zu follen, bie größte Ungufriedenbeit, ja Aufregung 
verurſacht, unb it von ben Vertretern fümmtlicher Stabt« 
und faft aller Land -®emeinben dagegen aufs entfchiebenfte 
proteflirt worben, 

In Betracht nun, baf bas Geſetz vom 24, Juli c. alle 
am gebachten Tage noch nicht publizirten ober in Ausfüh- 


rung begriffenen Rreistags - Befchlüffe betrifft, erlaube ich 
mir, bas hohe Minifterium bes Jnnern zu interpelliven: 
Ob baffelbe der Anſicht if, daß dieſenigen Befchlüffe 
ber Sreisftände, bie neue Steuer » Auflagen an tl, 
für bie Sreis- Einfaffen auch dann bindende Kraſft ba» 
ben, wenn biefelben zwar furge Zeit vor Emanation bes 
Gejepes vom 24. Juli c. gefaßt, aber erjt längere Zeit 
nad Erlaß bes angeführten Geſetzes ben Areid- Be- 
wohnern publizirt worben find, upb was baffelbe even- 
tualiter zur Verhinderung ber Ausführung bes in Rebe 
ſtehenden Beſchluſſes zu thun gebenft ? 
Präfident: Ich 5 
Findet die verleſene Interpellation Unterſtützung ? 
(Wird unterſtũht.) 
Die Unterſtühung iſt ausreichend geweſen. 
Bindet es Unterſtützung, daß fie den Vorrang vor ber 
Zagesorbnung babe? 
Mirt ebenfalls unterflügt,) 
Huch bier hat die Unterſtüßung flattgefunden, 
Beſchließt nun die hohe Verſammlung, daß biefer Juter⸗ 
er ber Vorrang vor ber Tagesorbnung eingeräumt 
werbe 
Ich erſuche diejenigen, welche es wollen, ſich zu erheben. 
iebt.) 


Geſchieht. 

Die Mojorität hat ſich dafür entſchieden. Ich frage ben Hertu 
Minifter bes Junern, ob die Yuterpellation heute oder warn font 
beantwortet werben fol? 

Staate-Minifter Eichmann: Ich bin bereit, fogleich wenigſtens 
eine vorläufige Antwort zu geben, 

Präfident: Dann erfuche ich ben Herrn Interpellanten,, feine 
Snterpellation einleiten zu wollen. 

Abgeoron. Pauckert: Was bas allgemeine Sachverhältniß an- 
betrifft, 5 glaube ich, if es nicht möthig, daß ich Ihnen noch andere 

Angaben mache, Ih werbe aljo nur einige Eingelnheiten beleuchten. 
Was den Redtspunft betrifft, fo glaube ie daß biefer beregte Freis- 
| ſtändiſche Beſchluß vollſtändig feine Gültigleit verloren hat. Am 
7. Juni d. J. verfammelten ſich bie Kreioſtände und faßten den 
Beſchluß, der ſpäter am 25. Juni von ber Königlichen Regierung 
beſtätigt worden F Natürlich kaunte ber game Kreis biefen Be- 
ſchluß nicht, und jo erſchien das Geſetz vom 24. Juli, was die Bes 
fuguiß der Kreieſtände, Ausgaben zu beſchliehen, aufhob. Längere 
Zeit nachher, nachdem man, wie im ganzen Lande, auch in unferem 
Kreife Das Geſetz mit Freuden begrüßt hatte, Fam ber hinkende Bote 
nach und verfünbete ben kreioſtändiſchen Beſchluß, welcher und ver- 
pflichtete, bie doppelte Klaſſen⸗Steuer ſeche Monate lang zu tragen. 
Kreistags - Beſchlüſſe, fobalb fie von ber Negierung Et 
find, ſind ſpezielle Geſehe. Diefe‘ Gelege treten aber mur 
dann in Araft, wenn fie publizirt find, Da mun aber 
ber Rreistags - Beichluß viel fpäter erfchien, als bas © 
vom 24, Juli, was die Befugniß ber Streisftände, Ausgaben be— 
fliegen zu fünnen, aufbob, % glaube ih, daß das Geſetz vom 
24, Juli den fpäter erfolgten Freisftänbifchen Beſchluß aufgehoben 
bat, Diefem ſteht allerdings ber Wortlaut bes Gefehes entgegen, 
da heißt e9 am Schluffe: „unbefchabet der auf Grund biefer Ver 
orbnungen bereitö gefühten Freisftändifchen Beſchlüſſe, werben aufge- 
1 


uli in 
beigewohnt bat, ber wirb mir beipflichten 
ber Einn dieſes Geſetzes feinesweges dahin auszulegen ıfl. Das 
„unbefdabet ber früher gefaßten Beſchlüſſe“ bezog ſich lebiglich auf 
ſolche Beſchlüſſe, bie bereits in Ausführung getreten waren, 3. ®. 
bie Befchlüffe über Wegebauten sc, wo bie Summen theilweife fon 
derwanbt und angewieſen waren. Das ift bei bem in Rebe flehenden 
freisftänbifchen Beichluß Feinesweges ber Fall, fondern er war vorber 
bem Sreife in Feiner Weife befannt und trat erft nad Erlaß bes Ge— 
febes fpäter hervor. 

Was nun dem weſentlichen Inhalt bes kreioſtündiſchen Befchluf- 
ſes betrifft, fo erlaube ich mir, noch einige Einzeinheiten anznführen, 
bie vielleicht von Intereſſe find. Man fagt nämlich in dem Befchluß: 
„um broblos gewordenen Arbeitern Beſchäftigung zu geben.” Das 
Klingt ſehr fon, fehr human. Meine Herren, die Sache verhält ſich 
aber damit ganz eigenthümlich, er fu bie broblofen Arbeiter in 
unferem reife? Cs find diejenigen, weiche bie wenigen großen Grund · 
befiper und Induſtriellen in früheren Zeiten in unferen Rreis gepen, 
und bie fle ihres Vortheils halber ansgebeutet haben. oz bei« 
ter follen nun auf Koften bes Kreiſes jebt in der Zeit ber Salamität 


befdäftigt werben. 
Daß matürlierweife ein folder Beſchluß bie beftigfte Aufre- 
gu verurfachen mußte, liegt auf der Hand. Es giebt in umferem 
je, wenigſtens fo viel mir befanmt ift, Bein fo brüdendes Prole- 
tariat, als baß bie fpegiellen Rommunen mit ihren Mitteln nicht aus⸗ 
reichten, bem Proletariate Arbeit zu geben oder es nöthigenfalls zu 
unterjtüßen, as num ferner bie Wegebauten anbetrifft, e pro⸗ 
jeftirt waren, fo find es lediglich folde, welche ebenfalls erum 
vorzugeweiſe im ntereffe ber wenigen großen Grunbbefiper und Ju⸗ 
buftriellen yorgenommen werben follen. Ich richte be nochmals 


boben”, Ya, meine Derren, wer aber ber Sipung vom 19; 
wi boben Verſammlun 
ba 
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an bas hohe Minifterium bes Innern bie Bitte, daß es biefen brüf- 
fenben Kreiotags · Beſchluh aufheben, ja, daß es diefe Aufbebung un 
ummwunben ausſprechen möge; es wird zur Beruhigung von 60,000 
Einwohnern beitragen; ja, ich glaube, daß bas hohe Miniſterium es 
um fo zuverläffiger thun fann, ba biefer We ge luß nad 
meinem Dafürbalten überbies vollſtändig rechteunfräftig geworben if. 
—— Der Herr Miniſter des Innern bat das Wort, 
taatd-Minifter Eichmann: Meime Herren! Es fommt auf 
Auslegung bes Grfepes vom 24. Juli 1848 an. Diefe Auslegung 
bat von meinem Herrn Amtsvorgänger babin flattgefunben, daß bie 
Kreistagsbefchlüffe, welche in gehöriger Form gefaßt find, von ber Re— 
ierung beflätin find, volltommene Gültigkeit haben, infofern folde 
eistagsbefchluffe vor Publication bes Geſehes gefaßt find und vor 
Publication des Befeges die Beftätigung ber Regierung erhalten ha» 
ben. Giner befonderen Publikation, worauf ber Herr Juterpellant 
Gewicht gelegt bat, bebarf es nicht, denn bie Kreietags-Beſchlüſſe 
treten fofort ohme befondere Publication im Wirffamfeit. Dieſe Aus- 
legung bat mein Here Amtövorgänger auch auf ben vorliegenden 
Streistags-Beichluß angewendet, an hat indeß einen Aueweg ge- 
fucht, um bie Meinung bes Kreiſes nochmals zu erforihen; es ift 
deshalb dem Sreidtage von Seiten ber Regierung bie Angelegenheit 
nochmals vorgelegt worben; ben Bericht über ben QAudgang biefer 
Sade babe ich jedoch noch nicht erhalten. Meine Kenntniß beruht 
lebiglih auf demjenigen, was ber Herr Antragfteller mir felbit darüber 
ivatim mitgetbeilt bat, und ich bin nicht im Stande, eine nähere 
funft über ben Ausgang ber Sache zu geben. Was dagegen bie 
Auslegung bes Gefehes anbetrifft, fo Fann ich ber Meinung meines 
Herm Amtsyorgängers nur beitreten, benn es iſt ausbrüdlid in bem 
Geſehe ber Vorbehalt gemacht : , 
„unbeichabet ber auf Grund biefer Berortmungen bereits 
gefaßten Freisftändifchen Beſchlüſſe.“ 
Gerabe auf die Auslegung biefes Paffus kommt es bei biefer Frage 
an, und biefe it babim erfolgt, daß, wenn ein Beihluß vor 
zen bes: Geſehes gefaßt und betätigt iſt, berfelbe gültig 
ft. Es liegt aber micht mehr in ben Befugniffen bes Miniſteriums 
ober ber Berwaltungsbehörben, einen gültigen Beſchluß aufzuheben, 
Mögen bie Betbeiligten über die Aufhebung felbft befinden. 
Präfident: Der Herr Interpellant wünjdt eine anbere Frage 
un. 


Abgeorbn. Paudert: Ich glaube bie feite Ueberzeugung zu haben, 
daß ſich die Auslegung biefes Geiepes von Seiten bes hohen Mini» 
feriums bes Innern im Widerfprucdh befindet mit ber a 
melde bie hohe Verſammlung dieſem Gefehe geben würbe. ine 
beftens fcheint es Mar bervorzugeben aus ber Debatte, welche am 
419. Zuli bier in biefer hoben Berfammlung geführt worden iſt. 
Diefer Nahfap: 

„wnbefchabet ber auf Grund biefer Berorbnungen bereits 
gefaßten Rreistage-Befchlüffe “, 
murbe, wenn id) micht irre, von bem Abgeorbneten Grooß als Amen» 
bement zu bem Gefepe geſtellt. Man ging lebiglid von bem Grund“ 
fape aus, alle ferneren Beſchlüſſe über Ausgaben unmöglich zu 
machen, und e3 follte bad Geſehß nur infofern Feine rüdwirtenbe 
Kraft haben, daß bie kreioſtändiſchen Beſchlüſſe, welche Ausgaben 
x Arbeiten befretirt haben, bie bereits in Angriff genommen waren, 
in Kraft bleiben follten, Ich behalte mir deohalb vor, fpäter einen 
Antrag bei ber boben Berfammlung bieferhalb einzubringen, ber 
= — Befchlüffe, wie der in Rebe ſtehende, aufzuheben beab- 
gen fo 

Präfivdent: Es wäre fomit biefer Begenftand erledigt, und wir 
fommen nun zu ber zweiten Snterpellation, ber bes Abgeorbneten 
Gladbbach, welche ben Borrang vor der Tagesorbnung begehrt, und 
wegen welder ber Übgeortnete Gladbach ſchon geftern am Schluffe 
der Sipung das Wort erbeten hatte, aber nit erhalten konnte, 
Ich erfuche den Abgeorbneten Glabbach, bas Wort zu nehmen, 

Abgeorbn. Gladbach: Rückſchtlich ber vorliegenden Interpella« 


ton ift mir geftern durch ben Deren Miniſterverweſer vom Labenberg | 


bie münblige Mittheilung geworben, daß ber Inhalt der Verfügung 
ber Regierung zu Arnoberg, melde bieje Sinterpellation veranlaf 
at, bem Minifterium nicht befannt geweſen, daß aber fofort von ben 
enben Behörben Bericht eingeforbert und nad Lage ber Sache 
Abhülfe erfolgen fole. Ich finde mich demnach, feinem (Herm von 
abenberg’s) Wunſche gemäß, veranlaßt, ben Herrn Präſidenten zu 
bitten, diefe Sinterpellation auf bie Tagesordnung vom 4, November 
flellen zu wollen, 
Präfident: Wir geben nunmehr ur Tagesorbnung felbft über. 
Es flebt auf berfelben ber bringende Antrag bes Abgeordneten von 
Pofrigmnidi. Derfelbe batte fhon heute vor acht Tagen feinen An« 
trag begründet, das Stants-Minifterium jeboch erfucht, bie Sache zu 
vertagen, bie von Pofen bie erforberten näheren Aufſchlüſſe einge» 
gangen fein würden. Ich babe für bie heutige Gikung ben Antrag 
ohne Weiteres wiederum auf bie Tagetorbnung bringen mu müffen 
eglaubt, und muß abwarten, ob bas Staats-Minifterium einen Auf- 
—* uß geben wird, 
(Der Staats-Minifter Eihmann erbebt ſich.) 
Der Herr Minifter des Innern hat bas Wort, 
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Staats - Minifter ESichmann: Der Nommiffar, welcher nad 
Pofen geſchickt worben war, ift in ber vorgehrigen Nacht zurüdgelom- 
men, und wir baben geftern über biefen Gegenſtand einen Beſchluß 
gefaßt. Nah den Vorlagen, die unfer Kommiſſat mitgebracht, bem 
ausführlihen Bericht bes Fommandirenden Generals und bes Ober» 
— mit mehreren Beilagen, haben wir uns nicht für bie 
Aufhebung bes —— — von Pofen entſchließen Können, 
Bir legen ben Bericht der Behörden mit ben Anlagen ber hoben 
po vor uns bitten, benfelben zu prüfen und barüber 
zu berathen. 

Präfident: Ich eröffne weg bie Disfuffion über ben Antr 
aufs neue und ertheile bem Herrn Untragfteller bas Wort, bem 
jedoch, daß ber Abgeorbuete Seger folgenden Antrag gneftellt hat: 

„Die hohe Berfammlung wolle beichließen : 
Die in Betreff ber Aufhebung ober Beibehaltung bes 
Belagerungszuitandes von Poſen gemachten minifteriellen 
Vorlagen einer aus den Abtheilungen zu bildenden Kom⸗ 
miffion von act Mitgliedern zur Prüfung und Bericht- 
erftattung zu überweifen,” 

Ich frage zuvörderſt, damit der Herr Antragſteller barauf feine 
Rebe zugleich mitrichten Fann: 

Ob ber verlefene Untrag Unterſtühung findet? 
3 erſuche diejenigen, welche ibm unterſtühen wollen, ſich zu er- 
eben. 


Er ift audreichend —— 


fo fann ich natürlich gegen eine zu 
itten, 


ritigung das Wort, 


(Einige Aufregung.) 
nur mit einigen Worten nähere Mittheilung zu machen 
Abermals einige Unruhe.) 
Meine Herren! Ih merbe fehr kurz fein und fie nicht durch einen 
langen Vortrag ermüben. 

Präfident: Ich habe bie Diskaffion über ben Dauptantrag, fo 
wie über das geftellte Amendement, eröffnet und kann dem Abgeord- 
neten Seger bas Wort nicht wieder nehmen, Er mag jebod feinen 
Bortrag nur fo weit ausbehnen, wie es ihm nöthig erfäeint, 

Abgeorbn. Seger: Heute vor act Tagen kam dieſer Gegen- 
land fon durch den Herrn Antragfteller zur Spradher Es wurde 
dabei von einem geehrten Mebner ber Belagerungs-Zuftand von Po⸗ 
fen gefdhildert, und ich will nur mit wenigen Worten, nachdem ich bie 
nöthigen Daten bazu mir verſchafft babe, jene Schilderung faktiſch 
berichtigen, bamit die hohe Verfammlung barliber Mar werde. 

Es wurde namentlich gejagt, daß bie Bekanntmachung des Ge 
nerald von Colomb ſich gründe auf eine Inſtruction vom Jahre 1846. 
Es wurbe nefagt: in bdiefer Jaſtruction, bie republigirt morben ſei 
durch ben General von Eolomb, würde in gewiſſen Fällen bie Strafe 
bes Erſchießens und andere in Androhung gebradt. Es murbe ber- 
vorgehoben, baß ber gewöhnliche Gerichrahand im Wefentlichen burdy 
diefe Inſtruction alterirt fei. Der fommandirende General von Eos 
lomb bat am 3, April ben Belagerungszuftand erflärt. Diefe Er- 
Flärung lege ich nachher auf das Büreau nieder. 

In derfelben find nur furz vier * erwähnt, nachdem im 
Eingange vorausgefcidt worden, daß bie Einführung bes Belage- 
rungsguftandes mit ber größten Schonung und Milde erfolgen folle. 
Dieje vier Punkte Be 

„D Daß alle Berfammlungen auf den Straßen und das Durch- 

zieben berfelben in größeren Maffen unterfagt bleiben, 

2) bafı bas Tragen von Waffen, welcher Art fie aud fein mö- 
gen, fo wie das Sammeln und Aufbewahren von Waffen- 
vorräthen, verboten ift, 

3) Fremde und Auswärtige bürfen ſich mur in ber Stabt aufe 

alten, wenn fie ſich volltändig zu legitimiren im Stande 


..... 


nb, - 

4) Vergehen aller ber Militairgerichtöbarfeit unterworfenen 
Perfonen obne Ausnahme werden vom Tage ber Bekannt» 
madung ab mach ben Geſetzen beſtraft, melde für bem 
Kriegezuftand ertbeilt find.” 

Ich bitte biermit die Anführungen, bie wir vor acht Tagen ge= 

hört baben, zu vergjeichen. , — 

Bon der bamals erwähnten Inſtruction iſt gar nit darin bie 


% 


Rede, denn eine Inſtruction von 1846 eriftirt als Gefeh gar nicht. 
damalige Mebner hat das Gtrafgefepbud von 1845 bamit der 
wechfelt und fich micht bie Mühe gegeben, bas Sefep näher anzu - 
ben, Die von Eolombidhe rei enthält alfo nichts mebr, 
als was fden in demStrafgefspbuce für dem Fall bes Ktriegezu- 
zu. —3 iſt. Da ber Herr Autragſteller damit einverftanden 
ft, daß fein Antrag einer —— zur Prüfung und —— 
hung überwiefen werde, fo glaube ich mich einer näberen —* ndung 
es Antrages überheben zu dürfen, muß aber darauf hinweiſen, 

daß bie Sache außerordentlich wichtig ift, und baf ein miberes Ein- 
en in die Borlagen burdans uner ad if, um einen Maren Blid 
—* bie poſener ältniffe zu gem Diefer Blid läßt ſich 
nit von ber © e ſchöpfen. Etn tieferes Eingehen in bie 


Ber e it burchaus nothwendig, und ſolches läßt ih mur durch 
— * Borlagen erzielen. 
muß ned bemerken, daß nach den Nachrichten, welche mir 
zugegangen find, eine Gefammtpetition in Betreff dieſes Be- 

es von Pofen aus an das Staats-Minifterium ab- 

egangen J Da biefe Petition bier nicht vorliegt, fo erwähne ich 
—— vorläufig und behalte mir vor, fie ſpäter zur Sprache zu 


en. 
Eiants-Minier Eichmann: Ich bitte um bie Erlaubniß, bie 
bozeichnete Petition, * mir im dieſem Augenblide zugekommen 
it, als Beilage zu ben bereits übergebenen Papieren überreichen zu 
dürfen 


Präfident: Es 
orbneten Jung und © 
alfo lautet: ; 

Die Vorlage der Regierung in Betreff ber ae 
des Belagerungszuftandes der bereits beftehenden Kommij- 
om zur ãA* der polniſchen Ungelegenheiten zut 
rüfung und fofortigen Berichterflattung zu überreichen, ben 
rud der Altenftüde aber fofort zu verotdnen.“ 
Findet diefes Amendement Unterflüpung ? 
(Ruf: Theilen!) 
Dann würbe ich ben Theil des Amendemenis, welcher wünft, 
daß bie Vorlagen an bie Kommiſſion für bie pofenihen Angelegen» 
ten geben follen, auerft zur Unterftüßung ſtellen. 
bitte diejenigen, welche biefen —* Theil bed Amendemente 
unt en wollen, ſich zu erheben. 


(E85 geſchieht.) 

Er ift unterftüßt. 

Nun würbe ber zweite Theil bed Amendbements zur Unterftüßung 
Zommen, welcher ben Drud der Vorlagen begehrt, und ich erjuche 
diejenigen Herren, welde et wollen, ſich zu erheben. 

eſchieht. 

Somit iſt das ganze Amendement unterſtützt. 

Sch will bemerken, daß ich mich beſchränken mürbe, nur bie 
Schriftftüde druden zu laffen, ba ich eben ſehe, daß bie übrigen 
—5 a. gebrudten Zeitungen beſtehen, aus ber Ga- 

eta polota. 
’ Der Abgeorbnete von Lijiedi hat das Wort, 

Abgeorkn. von Kifiedi: Geſtatten Sie mir, meine Herren, 
Ihnen mit allem Freimuth zu fagen, weshalb Pofen in Belagerungs- 
per erflärt if. Beim Anbeginn ber Bewegung ift bie —* 


iſt ein ſerneres Amendement von ben Abge- 
ulze (Delitzſch) eingereicht worden, welches 


enölferung Poſens, eben fo wie bie deutſche, vom ber anbrechenden 
Zreiheit Een gewefen. Demzufolge hat bie beutfche Bevölfe- 
zung unfere Freude getheilt. Sie hat und die Behörben haben ber 


auffladernben Bewegung Fein Hinderniß in den Weg gelegt, und un- 
ter ben Augen der Behörden find in Poſen polniſche 
ben ** ererzirt worden. Denn fein Menſch glaubte etwas An- 
bered, als daß es einen gemei — Kampf gelte gegen den 
Damm ber freiheit, gegen bie Barbarei Aflens, So ftand bie 
Sache. Da wanbte ; bas Dlatt um, man erflärte ben Belage- 
zungszuftand barum, bamit man bie polnifhe Bevölkerung ungebin« 
bert unterbrüden könnte, bamit, erlauben Sie mir die Wahrheit zu 
fagen, betrunkene Soldaten auf ben Strafen mit Waffen berumzieben 
und einzelne Polen anfallen und mißhandeln konnten. Auf biefe 
Art und Weife find zwei von ber polnischen Legion ber Afabe- 
miler gemißhandelt worden. Man erflürte ben Belagerungsju« 
b barum, bamit „bie beutfche Bevölkerung dem Königlichen 
mmiffariusd General von Willifen ungehindert eine —— 
bringen lonnte, und zwar unter ben Augen bes kommandirenden Ge- 
nerals! Das find Falta, man beweife, was bie Polen gethan haben, 
Ich my nicht das Geringfte, nicht ein Erzeß iſt begangen wor- 
ben. Jehl wird ber Fortbeftand bes Belngerungszultandes von ber 
beutfchen Bevölkerung Pofens umb, wie ich höre, namentlich) von dem 
Stabtverorbneten gewünfdt. Die Stabtverorbneten find unter ber 
Gewalt der Waffen im ber neueflen Zeit größtentheils aus lauter 
Deutſchen erfept worben, unb das Treiben ber Heeren im Obenm zu 
ofen wirb wohl Ihnen, meine Herren, binlänglih befannt fein! 
ber Kreisftabt, welche ic zu vertreten bie Ehre babe, hat ber 
agiftrat in der neueften Zeit eine große Anzahl Deutſcher, ohne 
ber Stabtverorbneten darüber einzuholen, zu Bürgern 


die Erflärum 
— ber größere Theil dieſer zu Bürgern ernannten 


gemadt, Be 


ruppen auf 


. Einundachtzigſte Sitzung am 20. Oktober 1848. 


Leute befipen gar Fein Vermögen unb werben daher vorausfichtlic 
dereinft der Kommune zur Laft fallen. Das Kollegium ber Stabt- 
verorbneten, deſſen Vorſteher ich bin, bat gegen biejes Verfahren bes 
Magiftrats bei der Megierung und demnachſt bei dem Minifterium 
Beſchwerde geführt — jebod Überall fruchtloo — denn für und, 
meine Herren, giebt es fein Recht! 

So ſteht die Sache und ich bin bereit, das Geſagte nicht 
allein zu beweijen, fondern auch überall zu verantworten, 

Präfident: Der Mogeorbnete Taczauoweln bat bas Wort zu 
einer thatfächlichen Berichtigung. 

Abgeordr. Taczanowski: Es ift mit meine Abſicht, meine 
Herren, Sie länger mit der Sache zu befchäftigen. Nur info 
will ich auf die Sache eingeben, als ich einige Berichtigungen zu 
bem, was ber vorlehte Nebner geſagt bat, zu maden babe. Ich 
bin erſt in biefen Tagen aus ber Provinz Poſen zurüdgekehrt, und 
ich muß im woraus feit verſichern, was mir ber Herr Minifter-Prä- 
fivent einräumen wird, daß es mir nicht darum zu thum iſt, bie bor- 
tigen Unorbnungen weiter fortieben zu laſſen, und daß mir ber dortige 
Friede fehr am Herzen liegt; aber ih muß aefteben, daß, fo lange 
ber Belagerungszuftand dauert, ein frieblihes Einvernehmen unter 
ben verfchiebenen Bevbllerungen nicht beiteben kann unb baburd 
nod mehr in weite Ferne verfhoben wird. Es find befonbers in 
den Iehten Zeiten, indem nur ben Deutfchen in politifhen Berfamm- 
lungen geftattet worden iſt, zuſammenzutreten, Repreſſalien, wie fie 
es nennen, gegen bie polnische Bevölferung ergriffen; fo ift ber Auffauf 
bes Getraides und ber rohen Produkte durch eben diefe deutſche Berfamm- 
lung beichloffen, was nur Erbitterung im gefammten Landvolke berbeizu- 
führen im Stande war. Es ift, dies betreffend, Bott fei Dank, bereits 
durch einen Beſchluß feitens einiger Kaufleute wieder Beruhigung ber- 
beigeführt. Der Beingerungsyuftand hat aber body noch einen Hebelftand 
berbeigeführt, inbem in bortiger Gegend bie Cholera gräßlich 
mütbet, Die Aerzte find nicht im Stande, weil bie Stadt früh ge- 
fhloffen wird, ſich in bie nädhfen Umgebungen bin und zurüd zu 
verfügen und ben unglüdlichen Kranken hülfreiche Hand zu reichen, 
Aus biefen Gründen ber Nüplichkeit, und bamit Ruhe und Eintracht 
baid wiederfehre und bie Polen, wie die Deutfchen, —— 
behandelt werden, wünſche ich diel, baldige Aufhebung bes Belage- 
rungs» Zuftandes, denn dadurch nur wird eine moraliiche Eroberung 
des Großherzogthume gemacht werden fünnen, nicht durch ungerechte 
militairifche Mafregeln; besbalb alaube ih, daß bie Verfammlung 
wohltbun würbe, ber Polen-Stommijjion, welche den Zuftand und bie 
Berbältniffe näber fennt, bie Sache zu Überweifen, bamit ber befla- 
gendwertbe Zwieſpalt im Poſenſchen balb beigelegt wird, 

Pröfident: Der Abgeortn. Schulze (Delipfh) hat das Wort 
gegen ben Antrag. 

Abgeordn. Schulze (Delipfh): Meine Herren! * glaube 
nicht, daß es ſchon jegt am ber Zeit iſt, auf bie Sache ſelbſt einzu- 
geben. Es lommt nur auf die formale Frage an, was wir mit dem 
Antrage zu ihun babem, und es fcheint mir die Bildung einer fpe- 
ziellen Nommilfton unnöthig und unzwedmäßig. Unmötbig, weil 
wir ſchon eine General-Stommiflion für diefe Angelegenheiten haben, und 
unzwedmäßig, weil dieſe ſchen nebildete ommifften informirt ift 
von allen Angelegenbeiten des Landes, und weil biefe allgemeine In⸗ 
formation ihr notbmwentig zu Statten fommen muß bei ber Beurtbeilung 
der jehzt vorliegenden fpeziellen Angelegenheiten. Ich unterflüge baber 
nochmals das Amendement, welches ich mit bem Abgeorbneten Yung 
geitellt habe, daß wir bie Angelegenheiten auch jegt wieber ber Gene- 
ral- Kommiffton für die poſenſchen Angelegenbeiten überlaffen und 


nicht noch eine bejondere Spezial» Kommifjion bilden, 


ie polnifche Kommifjion 
Emennung einer befonbe- 
polnifche Kommifjton hat 


iſt a —— 
zu verweiſen. aube, der Antra 
ren Rommiffion —2* den Vorzu * Di 
fih allerbige 
emadht. 5 
erbältniffe zu fennen, 
fa ung ber Zuflände im Großherzogthum find bei den Wahlen be- 
ußmäßig alle Einwohner des thums Pofen ausgeichlof- 
fen. — der vorliegenden 
auch dieſe ausfchließlic eintreten zu laffen. Im Gegentheil, 
ich, if iq, wenn bie Herren, welche mit ben bort o 
tenden lofalen Berbältniffen —* befannt find, zum Theil Mitgliedet 
ber Prüfungs-Kommifjion fein könnten. Ich würde Sie alfo bitten, 
bem Antrag bes Abgeordneten Seger beizutreten. 
Präfident: Cs iſt noch zum Schluffe ein Nebner eingetragen, 
nämlich ber Abgeorbnete Temme, unb zwar zu einer faktiſchen 


ricptigung, i ‚ 
bgeorbn. Temme: Meine Herren! Der Herr Abgeorbnete 
was ich heute vor 8 


* bat vorhin bas angegri age in 
er Angelegenheit ſprach. Ih erlaube mir, das Sachverhältniß 
vollſtändig auoeinanderzuſe hen in Beziehung auf ben Umftand, ben 





ze ———— 


ih damals hetvorhob, bak mämlih mod erceptionelle @e- 
richte "beftänden unb erceptienelle Strafen von biefen bife 
tirt würden, Unterm Mär 1846 wurde für bie Provinz 


Poſen tas Martialgefep erloflen und unter bem 24, Mäız 1848 
aufgehoben. Den 3. Mpril 1848, wie alfo das Martialgejek 


nicht beftand, "wurbe ber ——8 für bie Stadt und | 


Feſtung Pofen ausgeſprochen. In ber deefallſigen Bekanntmachung 
heißt #8: 


„Vergeben aller ber Militairgerichtebarfeit unterworfenen 
Perfonen ohne Ausnahme, mie aller mit noftivitätsgehalt 
—— aller zur Dispefition geſtellten und aller mit 


enjion verabſchiebeten Dffiziere, aller Unteroffiziere und 


daten ber Linie und Landwehr bes erjten und ‚zweiten 
Unfgebotes werben vom Tage ber Bekanntmachung ab nad) 
— * beſtraft, welche für ben 44 er⸗ 
theilt find." 
Dieſe Geſetze, welche für ben Striegszuftand ertheilt find, waren 
in ber zuerſt von mir erwähnten Kabinets-Ordre vom März 1946 
näber befimmt und barin ausdrücklich gefagt, baf eine beilimmte 


Kategorie von ya ge und Verbrechen von ben Striegögerichten | 
n 


follten unterfucht und mit ter Strafe bes Erſchießens beleat werben. 
Unterm 10. Mai nun wurbe bas Martialgejep wieder ein führt, 
unter bem 5. Juni wurbe burd ben Derm General von Dar das 
Martialgefep wieder aufgehoben; ber Belagerungszufland blieb aber. 
Wenn nun, meine Derren, zu ber Zeit, wie ber Belagerungszuftanb 
anusgefproden wurde, bad Martiaigefr nicht beftandb, gleichwohl in 
ber verlefenen Bekanntmachung vom 3. April d. J. ausbrüdlic barauf 
verwieſen wurde, baß bie barin erwähnten ig See nach ben @e- 
—* beſtraft werben follten, welche für ben Kriegézuſtand gelten 

en, jo wurbe dadurch nothwendig bie Kabinets -Ordre von 1846 
— alten, und in biefer Beziehung iſt mir Fein Erlaß befannt, 
ber biefe 
Kriegszuftand, das Martialgejeß in ber Feſtung Poſen noch, und e# 
men ben Belagerungszuftanb aufzuheben. 
Präfident: Der den Minifter - Prafident. 
Minifter · Präflbent von Pfuel: Ich wollte nur bemerken, bafı 
bas Martialgefep in Pofen nie zur Anwendung gefommen if. 

Abgeorbn, Seger: Eine perfünlide Bemerkung. 

Prafident: 


Mögeoıbn. Seger: Ich will mich nicht darauf einlaffen, was fo | 


eben von dem geehrten Nebner zur Unterſtützung feiner früheren An- 
führungen geltend gemacht worden ift, indem i 

eren Eingebens hierauf nicht bedarf, will nur baran erinnern, 
daß, wenn die hohe Verſammlung befclöffe, die Sache an bie tom» 
mijfton für die Unterfuchung ber pofener Zuftände zu verweifen, barin 
ein Mitglieb, ber Abgeorbnete von Poktzywnicki, ſich befindet, welder 
von biefer Tribüne herab erflärt bat, er fei — * der polniſchen 
Ligue, Gerade bie Bewegungen der polniſchen Ligue im Großher- 
ogthum Pofen find es, melde burch ben Belagerungs- Juftanb von 
Den in ben gejeplichen Schranken gehalten werben müfjen, und ge= 
gen welde biefer Zuftand vornehmlich fih richten muß. Ich muß 
baber ber —— das Prinzip der Unparteilichkeit, das bei 


ber Zuſammenſetzung ber Kommiſſion angenommen worden iſt, vor | 


führen und dann wenigftens bitten, daß das genannte Mitglieb aus 
ber Kommiſſion ausſcheibe. 

Präfident: Meine Herren! Was ben eigentlichen Antrag des 
Henn —— von Poktzywnicki gi o werben wir barüber 
micht beſchließen können. Ich glaube, biejer Antrag iſt burd bie 
Borlagen, welche das Staat. Pinifrrium gemacht für bente 
ganz erledigt, 

Bir werben es alfo mur mit ben zwei Anträgen zu thun haben, 
die ber Abgeordnete Seger von ber einen Seite unb bie Abgeorbne- 
ten Yung und Schulze (Deligfh) von ber anberen Seite uns vor⸗ 


at, 


gelegt haben. Die beiben 2 * ſich eigentlich nicht weiter 
u 


unterorbnen; es könnte in ber Fra ng eben fo gut ber eine 
wie ber anbere Antrag vorgehen. Er will allenfalls verfudhen, in 
biefer Dinficht mitzutheilen, mas meine Anſicht über die Fragſtellung 
wäre. Der Antrag bes Abgeotdneten Seger ift ein felbitjtändiger 
Antrag und zuerft eingereiht. Der Antragfteller wünfcht, daß eine 
Kommiffion ernannt werbe durch die acht — en. Der Antrag 
ung und Schulze (Delitzſch) fchließt ſich einer beſte henden 
mmiſſion an, indem bie Vorlagen der Kommiſſion zur Unterſuchung 
der Verhältniffe im Großherzoglhum Pofen übermwiefen werben follen. 
Ich bin mum ber Meinung, dab mit biefem Amenbement vor bem 
Antrage bes Abgeorbneten Seger, weil es fih an etwas Beſtehen⸗ 
bes anſchließt, in ber Veſchlußfaſſung anzufangen fein möchte, daß 
dies Amenbement aber, wie es ſchon bei ber ———— 
langt wurde, auch für bie Frageſtellung in feine beiden Theile zerlegt 
werben muß; falls ber erjte Theil des Amenbements, unter Ueber- 
weifung ber Vorlagen an bie Kommiffion für bie pofenfhen Ange» 
legenheiten, nicht —*— werben ſollte, ſo würde dann auf den 
egerſchen —— berzugehen ſein. 
J Deren bes zweiten Theiles bes Dung= umb 
I. 


bemerfe 


Einundachtzigſte Sitzung am 20. Dftober 1848, 


abinets-Drbre aufgehoben hätte, Inſofern befteht ber 
if —** Beranlaffung, die Sache ſchleunig in bie Hand zu nehe | 


er Abgeordnete Seger zu einer verfünlichen Be- | 


glaube, daß e# dee | 


ver | 
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ı Schulgefhen Amendemente, daß ed wohl nicht ganz awedentfpredhenb 

| fein dürfte, wenn wir bie uns überreihten Anlagen ohne Weiteres 

bem Drud übergeben. Ich möchte mir ein Unter-Amendement erlau- 

ben und bies babin formuliren, baß bie betreffende Kommiſſton bie 

ung mitgetheilten Vorlagen zu prüfen babe umb beflimmen möge, 

welche bavon gleichzeitig mit ihrem Berichte gebrudt werben follen. 

' Dann würde manvielleiht vermeiden, bafunnöthigeSchriftftüde, bie mög« 

lich erweiſe in dem dickleibigen Aktenfüde ftedten, gedrucdt werben. ch 

wid anheimgeben, ob_bie Herren Autragſteller in biejer Beziehung 

mit mir einverftanden find, 

(Der Abgeorbnete Jung erklärt ſich bamit einver— 

anben,) 

Wenn nun bie hohe Berfammlung mit ber Grageftelung, 

fie vorhin proponirt habr, 

zelnen Gragen übergeben. 

" eſchlit t bie hohe Verſammlung, bie Vorlagen ber Re— 

— in Betreff der Aufhebung bes Belagerungs - Zu- 

nbed ber bereits beſtehenden Stommifjion zur Unterfu- 

dung ber pofenfchen Angelegenheiten zur Prüfung und e 

fortigen Berichterflattung zu überweifen. 

‚, Diejenigen Herren, weiche biefen Antrag annehmen wollen, bitte 

ich, aufzuſtehen. 


t J tie ich 
einverftanden iſt, fo würbe ich zu bem eine 


j * Geſchieht. 
Die Majorität bat fi für Annahme bes Iſten Theils bes 
g- Schulz (Delitzſch)eſchen Antrages entjchieden. 
Die 3* gen * * 
eſchließt die hohe Berſammlung, ber eben ſeſtgeſetzten 
Kommiſſton es zu überlaſſen, — von ve! * * 
gereichten Vorlagen, welche ihr wichtig genug ſcheinen, zu⸗ 
gZleich mit ihrem Bericht drucken zu laffen? 
Diejenigen Herren, welche dieſe Frage bejaben, bitte ich, ſich 
zu erheben, 


, , Geſchieht. 
ri * bier hat bie Mojorität ſich für Bejahung ber Frage ent- 
ſchieden. 
Ich erſuche nunmehr den Herru Vorſitzenden der Kommiſſion für 
die pofenfchen Angelegenheiten, die Sache fo ſchleunig als möglich 
in Beratung nehmen und ben Bericht mit den nöthigen Unlagen 
ſo bald als möglid uns gebrudt zugehen laffen zu wollen. 
Wir gehen nunmehr in ber Tagesordnung zur Fortfegung ber Bera- 
—— Geſe tzes wegen unentgeltlicyer Aufdebung verſchiedener Laſten 
und Abgaben über. Die hohe Berfamminng hat in ber lehten Sißung 
ben Schluß ber Debatte über bie Nr. 7 des erften Paragraphen bes 
liebt. Der Berichterſtatter bat ſich damals vorbehalten, nod am 
Schluſſe ein Refume über ben ganzen Verlauf der Debatte zu geben. 
Ich ertheile baber bem Herrn Berichterſtatter das Wort und erfuche 
den eig Vice - Prüfidenten von Unruh, mich gefälligft vertreten 
zu wollen. 

Berichterjtatter Pilet: Ich werde ber mir obliegenden Pflicht, ein 
Rejume über den Standpunkt ber Debatte zu ertheilen, daburch zu 
genügen ſuchen, daß ich die einzelnen Amendements, welche fo zahl 
‚ reich zu biefer Nummer eingegangen find, durchgehe und baran bie- 
jenigen Bemerkungen kaüpfe, welde auf ben Gang, den bie Debatte 

enommen bat, zurüdmeilen, Zunächſt find brei Amenbements ge» 
I worben, welche am weiteiten geben und eine unbebingte Auf« 
ebung aller Luaudemial-Abgaben bezweden, Dies find die Amen» 
bements bes —— Waldeck und Genoſſen, das ber Abgeorb- 
neten Scholz (Bunzlau) und Krauſe (Sagan) und bas bes Üiige- 
orbneten Schön, Sie weichen in Beziehung auf bie Worte zwar 
von einander ab, ber Inhalt ift aber berfelbe, denn fie wollen alle 
Befigveränderungs - Abgaben — abſchaffen, wobei nur das 
Amendement des Abgeorbneten Walbed noch bie Befipveränberungs- 
Abgaben bei ber Heirath der Befiger eingeſchloſſen wiſſen will. Zur 
Begründung der unentgeltlichen Auſhebung in angeführt worben, daß 
bie Laudemal · Abgabe eine Feudal⸗ Abgabe und ihrer Bemeinfdäb- 
lichkeit wegen am meißten zur unentgeltlihen Aufhebung geeignet ſei. 
Was den erſten Punkt anbetrifft, die Feudalität, fo ift es mit biefem 
Begriffe eine eigeme Sache. Derfelbe iſt elaftifcher Natur und kann mei« 
ner Unficht nach beliebig ausged. hnt ober beſchränkt werben. Eo ift ver- 
fucht worben, bie Feubalität diefer Abgabe theils aus ihrer inneren Natur, 
tbeild auf rechtshiſtoriſchen Wege zu begründen, und wir haben von 
bem Abgeorbneten Waldeck einen Vortrag in biejer Beziehung gehört, 
ber fih im bie Mechtögefchichte vertieft und die Verbältniſſe ber 
früheren Jahrhunderte ins Auge faßt, Ich glaube, meine Herren, 
auch in biefer Beziehung find wir in einer eigenthümlichen Lage. 
Wenn bieje —— das Gebiet der —c— geführt 
wirb unb barüber einen Bortrag bören muß, und eben fo, wenn ihr 
eine juriſtiſche Relation vorgetragen wird, fo glaube id, daß dieſe 
Verſaͤmmlung eben fo, wie fie fein richterliches Stollegium ift, auch 
| nicht den Standpunkt einnimmt, einen rechtshiftorifhen Vortrag an« 
zubören, um baraus ihre Entſcheidung zu ſchöpfen. Ich glaube, ber 


Jun 


richtige Standpunkt, ben wir einzunehmen haben, iſt der ſtaalomän⸗ 

nifche, und bei biefem müſſen wir bie Gegenwart -_ allen ihren 

Beziehungen bin ind Auge failen, doch dürfen wir am nicht unfere 

Slide von der Vergangenheit, infofern fie bie Gegenwart aufflärt, 
13 


rm iehen. Es ift num bie Feubalität biefer Abgabe barans 
ihr on bafı —* wurbe, 7 ei er Dertfelans ein 
er Zuftand im 88 geweſen, ber auf Freiheit gegrün⸗ 
war, und dieſer ſei durch bie Einführung bes Lehneweſens zur 
alität umgewandelt worden, und gerabe die Laudemien ſeien bi 

ung ber Feudalität auf die bäuerlichen Güter, fie haben ben 
Charakter einer auf Schutz herrlichkeit beruhenden ober einer Gerichts» 
abgabe angenommen. Ich muß gefteben, daß ich bies zwar ala 
eine rechte hiſtoriſche Behauptung betrachte, aber Feinesweges ala einen 
cweis anerkennen Fann. Wenn wir annehmen wollen, daß ber 
urſprüngliche Zuftand der Freiheit der bäuerlichen Güter barin be- 
*5* da fie nicht belaftet gemefen feien, daun glaube ic, würbe 
Grund, daß die Feubalität die Beläftung berbeigeführt babe, 
und weiter führen, nämlich babin, daß alle Saiten, bie auf dem 
bäuerlichen Grunbbefip ruben, ba fie eine Abweichung von bem 


früheren Zuſtande ber Freiheit find, zur unentgeltlihen Aufbebung 


t feien, 

laube, daß wir bi Stanbpunft bei ber vorliegenden 
* ee re laube ich, iſt «8 führe 
, überall auf die Entſtehungsgquelle der Tebigen Eigentbums- und 
Bermögens-Berhältniffe zurüczugeben, Diefe Unter ſuchungen haben einen 
hoben rehtäbifterifchen Werth, aber für den ——*— Stand⸗ 
punkt find fie nicht fo erheblich, wie man anzunchmen ſcheintz denn 
wenn wir unjere Unterfuchungen auf die —** der Entſtehung al« 
led Vermögens zurüchführen wollen, fo werben wir finden, daß bie 
Duelle jedes Eigenthbums das Unrecht, bie Gewalt, überhaupt ber 
zechtlich nicht begründete Befip iſt. Es iſt ferner der Eharafter ber 
ab hervorgehoben worden unb nefagt, ba dieſe Abgabe eine 
ie ehr gemeinfdäbliche fei, welche bie Kultur jo außerordentlich benach- 
‚ So müfe ſie unentgeltlich ——— werben, Ich erfenne 

Gemeinfchäblichei der Laudemial · A 
iſt dies, meines Erachtens, im dem Bericht ziemlich grell hervorgehoben ; 
aber bdiefer Grund beweiſt nur, daß fie abgefhafft werden muf, 
aber nicht, daß fie unentgeltlich aufzubeben ſei. Denn gemein« 
ſchãdlich und ber Stultur machtheilig nd eine Menge anderer Ab» 
gaben 3 B, ber Fruchtzehnt viel kulturſchädlicher. Sch 


\ b bie Herren Antragfteller bie Konfenuenz jenes Sapes 
98 Fruch zehnt rn. Es ſcheint fo nad ben in 
biejer ber eine 


siehung geftellten anderweiten Amendemente. 
Konfequenz würden fie doch nicht geftatten, nämlich bie, daß 

auch alle ländlichen Servituten, ba fie gemeinihäblich find, ebenfalls 
unentgeltlich aufgehoben werben müßten. ch —** daß wir bier- 
durch ben Lanbbewohnern feinen Dienſt erweifen würden. Es it 
namentlich in en Provinzen, zumal in einigen Theilen ber Pro⸗ 
vinz Sachſen, welder 
Wirthſchaften weſentlich auf die landlichen Servituten baſirt, bie fie 
eils auf autsberrlihen Grundſtücken, tbeilds auf Domainen und 
orſten ded Fiotus auszuüben haben. Weder die Gemeinſchäbdlichkeit 
nn alfo ein Grund ber unentgeltlichen Aufhebung fein, nod ber 
Umftanb, daf eine Berechtigung auf Obſervanz und Verjährung 
berubt, wovon man ebenfalls nidts willen wild, Wenn wir aus 
em Grunde aud bie Servituten aufheben, fo würden wir bie 
ftenz einer fehr zahlreichen Alaffe unter bem Bauernftande voll» 
Rändig untergraben. Es ift ferner gefagt, baß bie Ablöfung gerade 


bei den Laudemien eine ſehr mißliche fei, und ta beshalb 


von Ablöfungen nicht bie Rebe fein Fönne, fo mülle ans 
Awedmäßigfeitsgründen der Weg ber unentgeltlichen —* 
bung eingeſchlagen werben, eben weil ein anberer unausführbar 
. Man bat gefagt, es würbe bei den Ablöfunnen ber Nechtsarund 
Abgabe beftritten werben, und es fehlte an Striterien zur Feſt- 
feßung ber Höhe des Mblöfungs-Betrages, welder dafür zu geben 
wäre, Diefen Grund Fann ich aber nicht als zutreffend anerfennen, 
Er beweilt zu viel. Er — ſich anwenden auf alle Ablöfungen, bern 
wir finden HN bei allen Ablöfungen, wobei bie früberen Verhältniffe 
in revolutionairer Weife aufgerührt werben, daß binfichtlicdh ber mei« 
ften Abgaben der Rechtogrund in Zweifel gezogen und beftritten wird, 
und daß häufig erft darüber entfchieden werden muß, che bie Ablö- 
umg von Statten geben fann. Wenn ferner gefaat iR, daß ed an 
ebem Mafftabe fehle, das Mbfindungsmittel zu bemeflen, da ber 
Werth ber Abgabe —* als die —— ber Anzahl der Ent⸗ 
Pr zu eh? zweifelbafter Natur fei, fo fann ich dem micht bei» 


Was die Werthe-Ermittelung betrifft, fo febe ich nit ein, wie 
es fchmwierig fein kann, ben Werth rined Grundſtüde abzuſchähen 
Dies fommt in vielen allen anderen Fällen und Angelegenheiten bes 
Lebens vor, z. B. bei Bormundfchaften, Subhaftationen u. f. w. 

& gebe zu, ba bei der Abfbäpung oft ein unvollfenme- 
nes Ergebniß berausfömmt; aber fie if ein Mittel, um verſchie⸗ 
bene Berhältniffe des Lebens zu entwirren. Ib kann nidt anrrien- 
nen, daß biefes Mittel nicht auch bei den Mblöfungen brauchbar ſei. 
Was enblih den Punkt anbetrifft, da die Zabl ber Fälle wicht mit 
Sicherheit ermittelt werben Fan, mim fo bat ſchon die frühere Ahr 
löfunne-Befepgebung erarben, daf da fehr wohl durch Einführung 
von Bermutbungen in Feſtſehung einer allerdings ziemlih tmwillfürs 
ichen Zahl von Füllen durchzugreifen iſt, und es wird bie Aufgabe 





Amendemente b 





gaben volllommen am, und es | 


angeböre, die ganze Eriftenz der bäuerlichen 


ſchloſſenen Verträgen. Es will ferner in Bezug au 23 
die Mobalität-einführen, - ber Beweis durch ben —— 


Einundachtzigſte Sitzung am 20, Oftober 1848, 


ber neuen Ablöfunge-Drbnung fein, hier bas ige zu treffen, 

was bebufs billiger und Aufriebenftellenber i nothwendig 

erſcheint. — bei ber Frage, ob übers 

Aufhebung der Laudemien ftattfinden fol, bie beſondert 

auch bie auf Verträgen beruhenden Landemien ohne Weiteres 

beben find, von bemjenigen Herren, welche ſich allgemeine unent- 

pe Aufheb aue geſprochen haben, mit dem 
efeitigt Beier daß dieſe "Verträge auf Bebrüdungen be 

beruben, ja, meine Herren, fo Fan ich dagegen nicht viel 

Wenn man Über einen fo wichtigen Gegenfland, über bad g 

Recht ber Verträge, mit einer folden Phraſe hin t, daß man 

fagt: bie Verträge beruhen auf Bebrüdungen, fo Enbe 

Dr eg — 
riv e eingrei wollen, m was 

belri, die darauf bingeben, allgemein —— 


unentgeltlich aufzugehen, für meine Perſon eutſchieden dagegen Das- 
jenige Amendement, welches hiernächſt am weiteſten in 
auf die unentgeltliche Au —— Laudemien, iſt das 
ber Abgeorbneten Bucher und Schulze (Delipfd.) Es will die 


beftehen laſſen, wo fie berrühren aus bes 


bemien mur in dem falle 
fonderen, über bas Gruntflüd bei der Einentbums® ger 


über ven Inhalt und die Eriften; ber Verträge Schnitten 
foll. Der Kern diefes Amenbements iſt ber, hr alle Berloen a 
rechtlichen Entſtehunge gründe biefer Abgabe, insbefonbere bie Ber« 
jäbrung und außerdem die Obſervanz, befeitigt werben ſollen. &s 
iſt zur Unterflüpung bes Amenbements und zur Befi ber Ber 
jährung angeführt worben, bie Verjährung fei ein 

welches eine mangelhafte innerliche Begründung babe, 

worden, bie römilchen Juriſten, melde das Privatrecht am | 
auffaßten, * bas Inſtitut ber Verjäh eing 
um bie Unfiherbeit bes Eigentbums zu v da ed mit bem 


nlaube, die Verjährung hat et —— 
g berubt, 
ſtitut ber Verjährung 


Willen in bie Sache bineinlegt, ergreift er ben Beſitz ber 

und wenn biefe Thätigfeit des Treien illene nicht eine 

* fo bat fie, meines Erachtene, vollfommenen auf ben 

* der —— und bildet die wichtigſte, die Quelle 

bes Erwerbes. Der Befip beruht daher auf der Freiben 

und bie Verjährung iſt der rechtliche Schub ber freien 

rung ber Perſon. Es kann daher ber Gab, welcher viel 

angeführt ift: „Dunbert Jahre Unrecht begründen feine 

Recht‘, dem ich Übrigens vollfommen anerfenne, bie 

feinediweges angewendet werben. Er trifft bas itut ber 

rung nicht, denn wenn ber Berjährungs- Befis Pla r 

iſt ec weſentlich, daß er ein rech tlicher, nicht eim ume 

wefen ift. Nun muß ich mir geftatten, bie der 

mung, wonach alle Laubemien, welche nicht auf von Bertrör 
en befteben, aufgehoben werben follen, näber zu beleuchten. Ich 

hide voraus, daß ich bie von fümmtlihen Mitgliebern, welche von 

biefer Tribüne geſprochen baben, aufgeftellte Anfiht tbeile, im 

Beziehung auf Sıhlefien befondere Beſtimmungen nothwendig 

Ich bitte daher, bas, was ich mir zu fagen erlauben merbe, ſo zu 

betrachten, daß es bie Provinz Schlefien gar nicht F 

nur die Verhältniſſe ser übrigen Provinzen, umb in dere ber 
rovinz, welcher ich angeböre, nämlich ber Provinz Sachſen. Meine 
erren; Sachſen it in ber Laubemial-Prage m Schleſſen 

ganz Überwiegend am meiſten betheiligt, denn in Sachſen findet ſich 

das Inſtitut der Laudemien in bebeutender Ausdehnung vor, ja, in 

einzelnen Theilen in berfelben Ausdehnung, wie in Schlefien felbft. 

Was iſt die Folge, wenn wir nur biefenigen Laubemien 

laffen, welde auf Grund von Berträgen befteben? Der 

georbnete Bucher hat Ihnen geſagt, daf das Fnftitwt der Sau 

in anberen — viel früher als in Schleſien vorkommt, Er 


bat Ihnen bargeiban, daß es für bie Mark bereits im fr 
Cichefelbe, 


Jahrhundert urkundlich nachzuweiſen ift, und ich füge hinzu 
ber Provinz Sachſen, namentlich in Thüringen und bem 
bereits vor ber Zeit ber Bauernfriege, alfo im wierzgehnten und 
zehnten Jahrhundert, bas Laudemium weit verbreitet war. 

wir für ſolche Verhältniffe das Erforderniß aufftellen, daß bie Lehn- 
waare mur dann anerfannt werben foll, wenn ihre Entftebung durch 
Verträge nachgewieſen wirb, fo frage ih Sie, meine Herren, we 
follen aus fo alten Zeiten Verträge nachgewieſen werben? Du ber 
damaligen Zeit Mannte man das Inſtitut der schriftlichen En 
fait aar nichtz es Fonmte faſt Niemand ſchreiben, als bie 

und vielleicht ber Ritter notbbürftig feinen Namen; es ift baber eine 


| Unmöglifeit, wenn man aus biefer Zeit ben Nachweis fchriftlicher 


Verträge forbert, und es würde gerabe für diejenige Provinz, wo 





Einundachtzigfte Sitzung 
durch höheres Alterthum bas Inſtitut ber Laubemien eine ftärfere 
zechtliche Begründung bat, in Bezug auf dieſe Verhältniſſe eine große 
Ungerechtigkeit entfliehen, wenn wir blos den Nachweis durch Ver— 
träge bulden wollten. Ich made Sie nun s auf einen Umftand, 
welcher namentlich für denjenigen Theil der Provinz Sadfen, wo 
bie Zaubepiien am meijten vorfommen, von Wichtigfeit it, aufmerk- 
ſam. Wenn fie verlangen wollten, daß mur burd Verträge bas 


Laudemium nachgewieſen werben kann, fo würde es ſchwer fein, bie | 


Identitãt ber Grundſtücke, auf welche ſich bie Laudemiaipflicht bezieht, 
nachzuweiſen. Died würde namentüch für Thüringen, wo burdaus 
ber Wandelbejip vorkommt, wo ein ganz zerftüdelter und höchſt be 
weglicher Brundbejip vorhanden ift, die größten Berwidelungen her- 
keiführen. Es ift jept ſchon eine ſchwierige Aufgabe, nach bem 
| rege Zuftande ber Hypothelenbücher die Identität ber 

runbflüde nachzuweiſen. Wie viel mehr, wenn wir auf tiefe alten 








„am 20. Oktober 1846. 9 
nen. Liegt in ber That eim fpezieller Rechtegrund vor, nun fo muß 


den Kommifjions- Entwurf jelbit. 





Verträge zurüdgehen wollten, wenn bergleihen überhaupt vorhanden 
And? Wenn wir num in Bezug auf bie übrigen Provinzen, und | 
namentlich auf bie Provinz Sachſen, bas Amenbement bes Abgeord⸗ 


neten Bucher annehmen wollten, jo würben mir weiter nichts thun, 
als wir würben einen Strich burch alle Laubemien machen und nur 
bas, was wir thun, ein wenig werfcdleiert thun. Gerade für bie 
—— Sachſen haben wir bie weſtfäliſche Geſeßgebung, welche 
anntlich auch ziemlich revolutionair geweſen iſtz fie bat aber bie 
Laudemien überall beſtehen laſſen. Ich will mun nicht ſagen, daß 
wir auf dem Standpunkte ber weſtfäliſchen Geſehßgebung ſtehen 
bleiben müßten; ich werde vielmehr nachher bei der Vertheidigung 
bes Hommiljions » Berichtes barauf zurüdfommen, inwiefern wir mei 
pie haben. — Was nun die fchlefiichen Verhältniffe anbe- 
trifft, lo 
georbneten Tichtmaun einverftanden. Sch theile burdaus bie Anficht, 


erfläre ich mich für meine Perfon mit dem Amenbement bes Ub- 


welche ber Abgeotdnete Teichmann in feiner eben fo gründlichen als | 


berebten Anseinanberfegung über bie ſchleſiſchen Laudemial » Verbält« 


niffe vorgetragen bat, Ich lege, obne auf Details einzugeben, darauf 
dba} 


Wert owohl bie alten Juriſten, welche ſich über bie fchlefi- 
hen Berhältniffe ausgeſprochen haben, als auch bie neue Gefehge- 
ung überall von ber Vorausfehung ausgegangen ift, daß in Schle— 
fen bie Laubemial- Pflicht ein Ausflug der Gerichtehertlichkeit ſei. 
mn haben wir allerbings ein rein feubaliftifches Jaſtitut, eine Ver- 
mifhung eines öffentlichen mit einem Vrivat- Inflitute, und deshalb 
bin ich der Anfiht, daß für die Provinz Schlefien biejenigen gefeß- 
geberiſchen Mafregeln ergriffen werben müffen, melde bas Amenbe- 
ment bes Abgeorbneten Teichmann vorfclägt. 

Ich gebe namentlih dem Teihmanniden Amenbement ben Bor- 
zug vor bem Moripfchen unb zwar besbelb, weil das bes Abgeorb- 
neten Teichmann viel fchärfer und präzifer gefaßt ift, als bas Moripfche 
Amendbement, unb aus biefem Grunde viel weniger Gefahr mit ſich 


kührt; denn wenn wir zur Löſung ber fchlefifhen Lanbemialfrage dus | 


richmannfche Amentement annebmen, jo werben meit weniger Pror 
zeſſe entftehen, als werm das Amendement bes Abgeorbneten Mori 
angenommen wird, denn bas bes Abgeordneten Morip führt nur bie 
Bermutbung cin, baf bie Laubemien aus der Gerichtobarkeit berflie- 
en, während bas Amendement des Abgeordneten Teichmann bie be» 
mten Erftebungs- Gründe ab welche für bie Lanbemial-Ber- 
ältniffe in Echlefien als rechtlich ferner noch anerkannt werben follen. 
ur das Tetchmannfche Amendement werben namentlich biejenigen 
Entjtehungsgründe ausgefchloffen, melde gebilbet merben durch bie 
Verjährung, bie Obfervang und bie Urbarien, und bies finde ich für 
die ſchleſiſchen erbälmifi burchaus gerechtfertigt. Denn, meine 
Herren, wie ich vorhin bereits bemerft habe, bei Obferwanzen und 
Verjährung kemmt «8 auf ben Charakter des Befihes an; ed muß 
t6_ ber Beſitz ein rechtlicher fein. Nun aber baben wir 

r Schiefien ben Nadweis, baf bie Vermuthung unbebingt bafür 


' rung ber Früchte bes 


‚ taß bie Laubemien aus ber Gerichtsherrlichleit berfließen. 


richt 
EBenn- wir alfo bei tem ve ber Lanbemial- Berechtigung biermit | 


in Verbindung bringen, daß binfihtlih der Entftehung aller Taube» 
mien die Bermuthung fprece, daß fie als Ausflug der Gerichtsherr- 
lichkeit in Befip genommen find, dann baben wir von bem Stanb- 
punfte aus, dem wir einnehmen, feinen rechtlichen, ſonbern einen un- 
rechtlichen Beſiß. Deshalb fann auf biefen Beſitz behufs Nachweis 
einer Obfervang und Verjährung nicht Rüdſicht genommen werben. 
Ganz auf bie nämliche Weiſe verhält es ih mit den Urbarien. Hier 
iR zweierlei zu unterfcheiben, entweber enthalten fie einen Rechtsgrund 
ober fie enthalten feinen. Wenn es feinen Rechtegrund enthält, fo 
f es nicht bemeifend, wie bas gebeime Ober - Tribunal in einzelnen 
ntjcherdungen angenommen hat, Wenn es einen Rechtsgrund enthält, 


fo Fünnte man fagen, es fei bedenflich, ben Beweis durch Urbarien nicht | B 
auzulaffen. Aber wir fommen bier wieder barauf, daß biefer —— Sei 
te das But alljährlih von einer Hand im bie andere gehen laffen, 


nad den früheren Verhältniſſen, wo es geflattet war, bie © 
berrliähfeit dahin 3 mißbrauchen, daß man, um eine Frucht ber Se» 
riptöbarfeit zu erlangen, ben Gerichts-Eingefeflenen eine Laſt auf⸗ 
legte, ihnen Laubemial-Abgaben abforberte, dah biefer Rechtsgrund 
ebenfalls nad) unferer Anfict im Allgemeinen nicht zu Recht beſtehend 
R wenn nicht bie befondere Urkunde darüber aufgewiefen wird, — 
ir Fönnen alfo danach die Begründung ber Laudemialpflicht aus 
Obfervanz, Verjährung und Urbarien nicht für gerechtfertigt anerfen- 





er eben burch einen befonberen Bertrag nachgewieſen werben, Eo ge» 
nügt aber Feinesweges, daß irgend ein Rechtsgrund in den Urbarien 
anerkannt wird, ch erfläre mich daher, was bie Provinz Scleflen 
anbetrifft, für bas Teichmannſche Amendement. Ich fomme nun auf 


Es iſt dem Hommiffions-Entwurf vorgeworfen worben, daß er 
an Inkonſequenz leide, namentlich ift vom Übgeorbueten Waldeck an 
geführt worben, es fei fein haltbarer Unterfchied zwifchen ben Fällen, 
wo bie Laudemien von Defcendenten und wo fie in anderen Fällen 
entrichtet werben. Meine Herren! Ich glaube wohl, daß Ihre Rom⸗ 
miffton barauf Anfpruc machen darf, bob bie von ihr vorgefchlagene 
—* ih innerlich und prinzipiell rechtfertigt. Ich faffe das 
Laudemial· Inſtiſut fo aufs Die Laubemien find im ber That eine 
höchſt gemeinfhärlige, fie find eine wucherifche Abgabe. Denn gerabe 
baburch, daß bei, dem belebteren Verkehr der neueren Zeit der Ein- 
tritt ber Laudemial-⸗Fälle ſich fo bäuft, dab das Raubemium in Kurzer 
Zeit ben ganzen Werth des Grundſtüds — in 10 Fällen bei ber 
10 progentigen Lehnmwaare vollftäntig abforbirt, fo glaube 
ih gewiß, daß eine berartige Abgabe als eine wucheriſche ber 
zeichnet werben Fan. Aber dieſer wucherifche Charafter, ber 
im ben Laudemien liegt, iſt erſt binzwaekommen burd bie 
Beränberungen, welche überhaupt ber Grundbeſitz in der neueren Zeit 
erfahren bat. Im früheren Jahren, wo ber Örunbbefiß einen we— 
fentlich subenden Ebarafter hatte, höchſtens ſich vererbte und mır 
felten Verkaufsfälle vorfamen, war die Laudemial» Abgaben keines 
weges in dem Maße, mie heute, eine wucherifche; namentlich, wenn, 
wie es gemeinrechtlich war, bei Bererbungen an Defcendenten, welche 
bed am bänfigften vorkamen, Laudemien gar nicht entrichtet wur⸗ 
ben, Aber daburch, daß ber Grundbeſitz durd feine Befreiung in 
ber neueren Geſeßgebung und burch die große Gteigerung des all« 
gemeinen Verkehrs feinen rubenden Charakter vollſtändig verloren hat 
und mit in ben lebhaften Verkehr eingetreten ift, dabur bat biefe 
Abgabe eben einen Charakter angenommen, ter mit ber Gegenwart 
und ber freiheit des Grundbeſihzes unvereinbar if. Diefe Veränder 
rung, welde ber ganze Eharafter des Grunbbeflges angenommen bat, 
bat mwefentlih dahin geführt, baf die Laubemial > Berechtigung ganz 
außerorbentlich viel werthvoller geworben ift, als fie früher war, und 
ich bin nun ber Anficht, dah es unfere ſtaatemänniſche Aufgabe fei, 
bas Laudemial-nftitut, infoweit es in biefer Richtung mit der Ge⸗ 
genwart unvereinbar ift, zu beſchneiden und zu befpränfen, um es 
darauf zurüdzuführen, baß rs den Umfang erbalte, welchen es ur« 
foringlich und unter bem früheren Verhältniffen hatte, Deshalb 
balte ich es für vollftändig gerechtfertigt, das Juſtitut ber Laube» 
mien zu befchneiden, und zwar ſowohl dadurch, daß bie Zahl ber Ente 
sichtungsfälle befchränft wirb, als auch dadurch, baß bei Ablöfungen 
eine Ermäßigung in ber Ermittelung bes Wertbs bes Orundſtückes 
eintritt, Hier Fomme ich auf einen zweiten Gefihtspunft: auf ben 
wucherifhen Charafter der Laudemien in Beziehung auf bie Beiteue- 
Feißes. Wenn nämlich auf bem Grunbjtüde, 
welches laudemialpflichtig if, Berbefjerungen, Errichtung von &e«- 
bäuden u. f. w. — werben, ſo unterliegen auch dieſe der 
Laubemial· Pflicht. Auch bier müſſen wir Beſchränlungen eintreten 
laſſen und if dies allerdings ein Gegenſtand, der von ber ver⸗ 
beſſetten Ablöfungs-Befepgebung wohl ind Auge gefaßt werben muß 
und nach ber wen bed Patowſchen Promemoria’s in Aueſicht ge⸗ 
nommen werben fi Ich babe bier, wie ich dazu bereits früher 
Selegenbeit hatte, mein lebhaftes Bedauern auszubrüden, »daf mir 
nicht gleichzeitig auch bie Ablöfungs-Orbnung vor uns haben. Man 
würbe feben, inwieweit ber ſchädliche Charakter der Laubemien über- 
baupt bejeitigt werben Fönnte und würde, Es ift zu bem Kommiſ- 
fiond « Entwurfe von dem Abgeorbneten Moritz im erften Theile des 
von ihm geftellten Amendements beantragt, daß bie Laudemien in 
allen Fallen el mern fie auf der Gerichtöberrlichfeit beruhen, 
Dagegen babe ſch nichts zu erinnern, daß in denjenigen fällen, wo 
bie Laubemial- Verpflichtung ſich nur auf bie Gerichtẽderrlichkeit 
gründet, fie unentgeltlich non Pin muß. Wir müffen nach jenem Geifte, 
in welchem bas Geſetz überhaupt aufgefaht. it, bies old ungweifel- 
baft annehmen. Was mun bie im Kommifiiond-Entwurf vorgeſchla- 
genen Befchränfungen ber —— — betrifft, und zwar 
Junächſt bie, baß bie Entrichtung bei Veränderungen in ber herr= 
fchenden Hanb wegfalle, fo — ſich dies ganz natürlich. Es 
liegt nämlich bier eine reine Willkür des Berechtigten vor, wonach 
er es eben in feiner Gewalt bat, bie Entrihtungefälle nach Belie- 
ben eintreten zu Inffen. Es läßt ſich ber Ball denken, daß mehrere 

rüber cin Gut beiten und, um bie Laudemien j beziehen und ſich 
eine Einnahme zu maden, in ber Art Scheinfäufe errichten, baß fie 


—— Grundbeſitzer müſſen bann für alle dieſe Beränberum 
fälle bie Laudemien entrichten. Es liegt hierin eine vollflänbige Un- 
gerechtigleit, ba der Eintritt der Entrichtungsfälle wefentlid von ber 
Billfür bes Berechtigten abhängt, 

Ich babe mich, num ferner auszufprechen über bad Amenbement 
bes Abgeordneten Hentrich. —— will eine Erweiterung der Be⸗ 
ſtimmung in Nr, 7 einführen, dahin, ba alle Nebenabgaben, welche 

13 


100 


bei Befipveränberungen unter irgenb welhem Namen erhoben wer⸗ 


den, ohne Entfhädigung wegfallen. 
ber fchon in bem Patomfhen Promemoria für ben 
Adlöfung ins Auge gefaßt war. Ih für meine Perfon Fann mid 


Es iſt dies ein Geſichtopunkt, 
Fall ber 
48 Rthlr. ober 43 Rıhlr. 6 Sar. betragen. 
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nur entichieden bafür erflären, daß das Amendement angenommen | 


werde. Denn gerade biefe Nebenabgaben haben ben Charakter, baf 
fie für gerichtöherrlihe Bemühungen zu entrichten waren, als für Ausferti« 
ung von Kontraften, Beftätigung und ähnliche Berhältniffe, Alles 
Segenände, bie jeht durchaus feine ——— mehr verdienen. 
Iqh fomme nun zu dem Amendement Tüshaus » Gellern. 
lautet: 
„In allen Fällen, wo hiernach noch Laubemien zu zahlen 
I, dürfen ſolche zwei Prozent bed mit dem achtzehufachen 
etrage Fapitalijirten Neinertrages bes verpflichteten Grund⸗ 
füdes nicht überſteigen.“ 


Daſſelbe 


Ich glaube, daß dies Amendement nicht hierher gehört, ſondern 


in die Mblöfungsorbnung. Dort wird beftimmt werben müflen, wel» 
er Prozentfap behufs ber Ablöjung höchſtens zu Grunde zu legen 
it und ber wievielfadhe Betrag zur Rapitalifirung der Nente ange» 
nommen werben fol. Hier in dies Ceſetz gehört dergleichen nicht. 
&s hat ferner der Hert Übgeorbnete Tiepe bad Amendement geſtellt, 
daß auch die Schlüffel- oder Scließgelver neben den Befipveränbe- 
rungs- Abgaben mit benannt werben follen, &s ift ſchon bei anderen 
Gelegenheiten darauf bingewiefen worden, einzelne Ramen in dies 
Gefeß nicht aufzunehmen, wenn einmal im Allgemeinen ber Begriff 
der betreffenden Abgaben » Gattungen im Geſehe feſtgeſtellt if. Es 
fann nicht darauf anfommen, Schluͤſſelgeld, vom deren Chatalter ich 
& meine Perfon nichts weiß, bier mitaufzunehmen, denn ſind ſie 
efipveränberungs - Abgaben, fo find fie auch ohne namentlige Be- 
mung abgefhafft. Sodann liegen zwei beicränfende Amenbe- 
ments vor. Zuerit vom Abgeorbneten Windhorft : „Wo dieſe Abga- 
ben als Gegenleiftung für bie Verleipung durch Vertrag übernommen 
worden, bleiben fie beſtehen.“ , 
Gegen yon Amendement ſpreche ich mich eben fo aus, wie 
bies in bem Berichte bereits feitend der Central» Abtdeilung ge- 
ſchehen it. Ich babe machgewiefen, baß burd die Gteigerung dre 
Verkehrs mit Grundſtücken und durch bie Erhöhung bes Werths ber 
Grundſtüde ber wucherifche Charakter ber aubemien erft fo ſehr ber- 
vorgetreten if. Der hieraus age Grund der Beihränfung 
ber Raudemial » Berechtigung trifft daher eben ſowohl bei den in bem 
Amendement gedachten vertragsmäßigen, wie bei allen anderen Lau— 
bemien zu. 





Das Amenbement bes Abgeorbneten Sommer will bie Beftim- | 


mung ber Nr. 7 auf bie Gemwinngelber bei bäuerlidhen Kolonaten in 
ber Provinz Weſtfalen nicht ausgedehnt willen. Ich in der Meinung, 
dab in Bezug auf biefe Gewinngelder in Weitfalen biefelben Argu- 
mente Anwendung finden, wie Pr bie Laudemien überhaupt, und jehe 
feine Beranlaffung, daß wir für biefe weſtfäliſchen Verpältniffe eine 
Ausnahme machen. 


Erlauben Sie mir num zum Schluß in Bezug auf die Wichtig | 


feit bes Gegenſtandes, ber jept unferer Entjceidung vorliegt, Ihnen 
einige Zahlen vorzulegen. Es ift von bem Herin Finanz- Miniſter 
geſagt, bag bie Beſchränkungen, welche wir jept bei den Laudemien 
einführen, der Staatefaffe einen Verluft von 100,000 Thalern be= 


reiten, Dieſe repräfentiren, wenn wir fie mit dem zwanzigfachen 


Betrage fapitalifiren, ein Kapital von zwei Millionen. Cs ıjt nun 


anzunehmen, boß bie Beiränfung, welche wir dutch Nr, 7 einführen, | 


zu bem, was wir ftehen lajjen, ſich wie 2 zu 3 verhält, Wir Fün- 
nen auf Grund ber in ber bisherigen Ablöfungs - Sefepgebung ent- 
baltenen Sätze füglich annehmen, daß früher fünf Veränderun fälle 
im Laufe eines Jahrhunderts vorfamen, jept höchſtens brei, sl 
alfo bas Verhaliniß von 2 zu 3 gereihtfertigt, Es würde mithin 
der Werth ber fümmtlihen dem Staate zuſtehenden Laudemigl - 
Berechtigungen ein Kapital von fünf Millionen tepräfentiren. Nun 
glaube ich, daß es feinesweges zu A egriffen ıf, wenn ich füge, 
daf ber Betrag ber Laubemien, welde is im Beſihe von Privat- 
fonen befinden, wenigſtens bas — von dem, was ber 
taat befipt, beträgt, ſo daß bies ein Kapital von funfzig Millionen 
repräfentiren würbe, worüber wir heute 30 
ben. Ih muß ferner noch darauf aufmerkſam machen, mie 
fh das PVerhältwig bei ber Ablöſung ber 
ben Sähen bes Patowſchen Promemoria's ſtellt. 


1000 Riblr. hat, 


zu 10 pEt. —— — it. Hier foll bei 
der Schäßung fo verfahren werben, baß bie 


ebäube und das In⸗ 


u beitimmen ba= | 


Zaudemien nad) | 
Ich werbe | 
ben Fall zu Grunde legen, daß ein Gut, welches einen Werth von | 





ventarium nicht in Auſchlag gebracht werben; ferner follen von bem | 


gemeinen Werthe 20 pt. ın Abzug gebracht werben. 
alfo ein Werth von 300 Riblr. bei der Abſchäßzung zu Grunde zu 
legen fein. Nun follen höchſtens drei Entrichtungsfälle auf 100 
Jahre angenommen werben. Dies beträgt alfo, da ein Entrihtungs- 
fall BO Rehlt. abwirft, für das Jahrhundert 240 Rthlr., alſo auf 
ein Jahr 2 Rıblr. 12 Sgr., und wenn zum zwanzigfachen Betrage 
kapitalifirt wird, fo würde bies ein Mapital von 48 Rtehir. repräfen- 
firen, ober, wenn wir zum achtzehnfachen Betrage fapitalijiren, 43 
Ribir, 6 Sgr. Es würbe alfo das Ablöfungs» Kapital zwiſchen 


Dann würde | 





— — < 











und % bes einmaligen Betrages zu ſtehen kommen. Alſo wenn bei 
einem Zaubemium ber einmalige Entridtungabetrag 100 Rtbir. be- 
trägt, fo würbe bier bas Ablöfungs-Slapital, je nach bem Prozentſatze, 


Außerdem fällt die —E — welche früher fo drückend 
war und mitunter das Ablöfungs-Stapital noch überſtieg, voltändig weg. 
Nur muß ich zum Schluß auf das zurüdfommen, was über bie im 
Lande herrſchende ir bemerft if. Es iſt uns gejagt worden, 
Me bie Aufregung in Bezug auf bie Laubemien von ber Art fei, 
baß wir fie nicht anders bejchwichtigen Fünnten, als wenn alle Yau- 
bemien ohne Entſchädigung aufbogeben würben. 

Meine Herren! Ich liebe es micht, wenn bie in ben einzelnen 
Alaſſen der Bevölkerung herrſchende Aufregung bier in ber Weile 
ur Sprade gebracht wird, daß fie tireft beftimmend auf unfere 
Befgläffe einwirken fol. Aber wenn überhaupt von Aufregung 
geſprochen iſt, fo it es unfere Pflicht, micht blos von der einen, fon» 
dern auch von ber anderen Seite bie Aufregung ins Auge zu fallen, 
und wir bürfen und nit verhehlen, daß auch von ber entgegenge- 
fegten Seite eine bedeutende Agitation jtattgefunden hat. Wenn 

efagt ift, daß die Aufregung ben Charakter babe, bab_fie mur be— 
—8 werden lönnte durch unentgeltliche Aufhebung der 
Laudemien, fo muß ich dies in jener Allgemeinheit für unrichtig erflä« 
ren. Es mag für Schlejien zutreffen, das mid ih nicht bereiten. 
Ich kenne bie ſchleſiſchen Verhältniffe nicht aus. eigener Anfchauung, 
aber für die Proving, welder ich angehöre, für Sachſen, trifft «6 
nicht zu. Hier ift in meinen Händen ım mehreren Cremplaren eine 
—— Petition von dem Central-Ausſchuß des Bauernvereins 
in Sachſen, in der ebenfalls die Laubemialfrage zur Sprache gebracht 
wird, Man hat ſich bort Feinesweges für bie unentgeltliche Aufhe— 
bung ausgefproden, fonbern man verlangt nur eine. billige Ablö- 
fung. Dan geht dort in feinen Wünſchen auch ziemlich weit, man 
verlangt, daß mur zwei Fälle auf bas en angenommen 
werben und als Ablöfnngs-Sapital ber 15 fache Betrag angenommen 
werde. Sie fehen alſo, daß die Aufregung ın ber Provinz; Sadien 
keineswegs von dem Charakter it, daß die Bauermgemeinden bie 
unentgeltliche Aufhebung ber Laudemien verlangen. Ich glaube, 
baß wir bei ber Eutſcheidung über biefe materiell ungeheuer wichti— 
Frage deu Standpunkt einnehmen müſſen, bag wir, die im Lam 
berefchende Aufregung möge fein auf welder Seite fie wolle, uns 
über ben Parteien erhalten müjfen. Denn gerade wenn bie Wellen 
bes Meeres am meiſten gegen das Schiff tofen und braufen, jo 
muß der Steuermann um fo mehr feine volle Befonnenbeit behalten. 
Danach gebe ih Ihnen die Abſtimmung anheim. 

Vice-Präfltent von Unrub: Der Abgeorbuete Sommer zu 
einer fattiihen Berichtigung. 

Abgeorbn. Sommer: Meine Herren! Ich will nur bemerken, 
daß der Referent gefagt bat, ba bad Wucheiſche in den Laudemien 
bie Projentfäge waren. Herner bat er bemerft, baß das vorgefhlas 

ene Befep auf das Gemwinngelb in Weſtfalen Anwendung finde. 
Ich wende dagegen ein, daß bie Gewinngelder in Weſtfalen in 
einer feiten Abgabe beſtehen, alio mit Projentfäßen gar nichts zu 


thun haben, 
Vice» Präfident von Umub: Der Herr Juſtiz-Miniſter bat 


| auf Grund bes $. 47 des Gefhäfte-Neglements das Wort, 


Juſtiz · Miniſer Kiefer: Mit den Ausführungen, wie fie ber 
Herr Berigterftatter vorgetragen bat, bin id im Weſentlichen ein- 
verftanden; ich will indeß mod einige Bemerkungen binzufügen. Zus 
vörberft muß ich mich gegen bas — —— Schulze» Buder inſo· 
fern erflären, ald ed, abgeſchen von ben Laudemien in berrfchenber 
und bienender Hanb, biefeiben nur beibehalten will, wenn fie ermeid- 
lich aus einem befonberen Ueberlaſſungs-Vertrage berrübren, Der 
Unterfcieb, ber bier zwiſchen Berträgen und anderen Ermwerbstiteln 
gemadt ift, iſt meines Erachtens unbegründet. Man kann, wenn 
man für bie Zukunft Geſetze madt, bie Verjährung ala Erwerbstitel 
ausfhließen. Die bereits erworbenen Privatrechte müffen mir aber 
wie jebes andere Privatrecht jhüpen, wenn wir micht bie ganzen 
Rechtozuſtände, in benen wir und befinden, lädiren wollen. Ferner 
ift ber Antrag geftellt, ben Ergänzungs- Beweis burd einen Erfül- 
lungseib für unzuläffig zu erachten, Damit fann - mid) am wenig- 
fen einverftanden erklären; je weniger ein formeller Beweis burd 
Urkunde möglich it, um fo mehr it es nothwendig, als Ausfunfte- 
mittel den Eid bei bem Beweiſe zugulajien. Im Uebrigen ſcheint mü 
das Amendement des Abgeoreneten Morig ben Verbältniffen am mei« 
ften zu entſprechen. 

Bon Sleflen it ſchon mehrfach die Rede geweien, daß es be 
fondere Befimmungen in —2*9 nimmt, Wenn zu dieſem Amen- 
bement ber Zufap — it: „für Schleſien und bie Öraf- 
fhaft Glaß“, fo Icdeint mir dirs vollftändia begründet zu fein. 
Dagegen find feine Gründe angegeben, weshalb es für. bie Laufik 
oder bie Provinz Pommern geſchehen jolle, Gegen bas Amenbe» 
ment Teichmann würbe bejonders zweierlei zu erinnern fein. Es if 
einmal vorgefchlagen, zu ben Worten: „abfteigender Linie‘ zuzuſetzen 
„an Seitenverwandte bis zum vierten Grade einſchließlich““ Der 
Herr Abgeordnete Teichmann bat insbejondere ſich jet berufen auf 
bas Öutachten der Gefep-Stommifjion vom Jahre 1804. Yu beme 
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ee wirb, was bie Abgabe des Laudemiums in Bererbungsfällen 
fit, bemerkt, daß barüber eine Meinungs-Berfchiebenbeit —* 
babe, daß man aber nach Carpzow P. 2 const, 39 def. 21 „einen 
Unterfbieb unter den Defcenbenten und anderen nächſten Erben bes 
BVerftorbenen machen müffe und mur ben ge bie Befreiung von 
dem Laudemium zugefteben kaun.“ Es heibt bort wörtlid: 
‚„Diefe legte Meinung gründet fi zwar nicht in bem in 
Schleſten rezipirten gemeinen Sachſenrecht, fonbern vor» 
nebmlich auf Furfächfiiche, in Schlefien nicht geltende Ver- 
ordnungen ; allein nach dem einftimmigen Zeugniß ber brei 
ſchleſiſchen Regierungen hat man ſich im dieſer Materie bort 
allezeit nach der Meinung bes Carpzow gerichtet.’ 

Alfo man hat danach blos in Defcendentenfällen das Laubemium 
nicht bezablt, aber wohl bei Seitenverwandten. Außerbem ift in bem 
Amenbement Teichmann bie —5* gewählt, daß nur in Eıb- 
zind-Perträgen oder Weberlafjungs-Berträgen, wo nad Ausweis ber 
Urkunden Laudemien bebungen find, ſie ferner geforbert werben lön- 
nen. Dies würde eben fo a gerechtfertigt fein, wie bei bem 
Amendement Schulje-Buder. enn ber Derr Berichterflatter bei 
biefem Punkte angeführt hat, daß bas Geheime Ober» Tribunal an« 


enommen babe, daß Urbarien nur dann beweilen Fünnten, wenn ber | 


echtsgrund darin ſpeziell angegeben worben fei, jo muß ich bies be- 

eiten, infofern als bas Geheime Dber-Tribunal fpäter eine andere 

ug an en Entfcheidungen zu Grunde gelent bat. Enplicd, 
wenn bas 


zuläfiig, unfirirte Laudemien zu bebingen; es fünnen alfo firirte noch 
in Verträgen bebungen worden fein. Auch abgeſehen aber bavon, 


A gen Dierfchke: Meine Herren! Der Herr Berichterftatter hat 
fihbem 


geſehzt hat, nämlich bie allgemeinen Landesorbnungen für bie Fürften- 
tbümer Oppeln, Dels ıc., fo wie bie Kardinal Heſſeſche Sporteltare. 
Wenn eine Abgabe durch Lanbesgefeb oder durch Sporteltase, welche 
wir als Gefeßgeber doch keunen müſſen, eingeführt wirb, fo kann bie 
von uns behauptete Natur berfelben nicht zweifelhaft fein. 

(Ruf: Das ift Feine faktifche Berichtigung!) 


Es it wohl eine faktifhe Bemerkung, benn es ıft geiagt wor= | 
ben, wir Fönnten den hiſtoriſchen Urfprung nicht nachmeifen ; diee if | 


aber unrichtig. Es ift ferner gefagt worten, wir hätten bie Berjäh- 


rung als etwas bargeftellt, was feinen Beweis über ein Privatredt | 


begründen lönnte. Dies ift falſch. 
(Ruf: Das ift Tisfufjion! ) 

PVice-Präfident von Unruh: Ich muß dem Herrn Rebner be⸗ 
merklich machen, daß dies Feime faktiihe Berichtigung ift. 

Abgeordn. Dierfchke: Ich babe in Bezug af bie Verjährung 
nur gefagt, fie fünne bei Erwerbung ber Laubemial- Berechtigu 
beshalb nicht Plap greifen, weil Verjährung ein ſpezieller Rechtötite 
fei, und weil ein Bertrag auf freier Handlung beruhe. Wo aber 
ein Geſetz gebicke, ba fünne von freiem Willen nicht die Rebe fein. 
5* 5* —— — arlagt,, bie —— Dies 6 

nen MWiberfpruch zu Schulden kommen laffen. si 
aber allerbings ber a & bat das Lehns · Verhaͤltniß unb bie 


aus bemfelben alagaen Rechte bei den Ritterglütern unentgelt | 
o 


lich aufgehoben, e bie große und Meine Kanzleitaxe, welde 
gerade 5 . A Sasbenien = der ne a Na 
entiprungen iſt. Dierin liegt alfo ein gro iderfpruch zum . 
X De Dans, Dies won id berl en, — 
Große Unruhe. 

Bice⸗Präſident von Unrub: : Herr Abgeorbnete Cieſz⸗ 
fowöti bat das Wort zu einer thatfächlichen Berichtigung. 

‚Abgeorbn. Cieſzkowski: Ich werde mir eine rein thatſächliche 
Berichtigung erlauben. Der Herr Berichterſtatter hat Bezug genom- 
men auf bie vorgeftrige Mittheilung des Herrn Finanzminiſters und 
gefagt, daß derjenige Theil ber Sanhanien, ber nach dem Vorſchlage 
ber Kommiſſion wegfallen foll, einen Verluſt von 100,000 Rtbir. 
jährlich für die Staatsfaffe betragen wird. — Wenn id mich beijen 
rüätig erinnere, was ber Herr Finanzminiſter gejagt bat, fo glaube 
id, daß dies im Ganzen fein foll, d. b. wenn alle Laudemien nad 
bem Vorſchlage bes ehrenwerihen Herrn Waldeck wegfallen; — 
wir haben bas wenigſtens fo verſtanden. Uebrigens bat ber Herr 


eſchen Sportel- Orbnung | 
g 


Finanzminifter fogar Feine Vorlage barüber gemacht, und ich glaube 
baber, daß biefe Angabe nur eine —— * Ich u urn 
großen Reſpelt vor Zahlen, wenn fle feftitiehen; — wenn fie aber 
| muthmaßlich find, beweifen fie gar nichts, 

Dice» Präfident von Unruh: Der Abgeorbn, Bucher zu einer 

| perfönlihen Bemerkung. 

Abgeorbn. Bucher: Ich babe nur die Bemerkung zu machen, 
daß wir, ber Abgeordnete Schulze und ich, dem legten Theil unferes 
Amendementd, ber ſich auf den Erfüllungs-Eib begieht, durch eine 
auf bem Büreau des Präfivium — Erflärung, zurüdge- 

| — haben, und zwar ſchon ehe ber Herr Yuftizminifter 44 
atte, 

Vice» Präfident von Unrubs: Der Abgeorbnete Schmibt (Ta 

| hut) au einer thatſächlichen Berichtigung ! z ’ . *— 
Bi Abgeorbn, Schmidt (Kandehut): Der —— hat er⸗ 
klart, daß eben bie Laudemien in Schleſien zur Aufregung Beran- 
| fen geben. Ich muß biejen einfeitigen Grund dahin berichtigen ; 
daß nicht blos bie Laudemien, fondern bie geſammten Beuballafteır 
die Leute dort aufregt, indem ihr Rechtsgefühl fie dahin führt, vor 
llen diefen Sachen nichts mehr wiffen zu wollen, fie mögen abge» 
nöthigt ober durch Neverfe freiwillig übernommen fein, Auch haben 
bie Gutoherren gezeigt, daß fie felbit auf biefe Eingaben Feinen Werth 





legen ra 
ice- Präfitent von Unruh: Der Abgeorbn. Bogelfang zu 
einer ale Berichtigung. ni eellang: 4 
‚_ „ Abgeorbn. Dogelfang: Bon bem Herm Abgeordneten Sommer 
ift fo eben eine thatſächliche Berichtigung dahin erfolgt, baf in ber 
sovinz Weflfalen die Gewiungelber der Quantität nad firiet feien. 
Ich halte mich zur Vermeibung von Mißverſtändniſſen verpflichtet, 
barauf,aufmerffam zu machen, ba dies in einem großen Theile von Weſt⸗ 
falen nicht ber Fall ift, indem bort, wenn eine eipveränderung durch 
Sterbefälle vorfommt, bas Gewinngelb burch Vereinbarung mit bem 
Gute herrru bedungen werden muß, und wenn eine ſolche Vereinba⸗ 
rung gütlich nicht zu erwirken ift, ber Richter mach ber Ertragsfühig- 
feit bed Bauerngutes und dem Wohlftande bes Beſitzers das Ge— 
— feitfeben muß. 
ice-Prüfldent von Unrub: Der Abgeorbnete Sommer hat bad 
Wort zu einer thatfächlichen Berichtigung. 
(Schluß! Schluß!) 
Der Abgeorbiete Sommer hat das Wort auf Grund bes $. 47 
zu einer tbatjächlichen Berichtigung. 
(Lärm, mit bem erneuerten Ruf: Schlufi !) 
| Meine Herren! Der $. 47 räumt Jedem bas Wort ein, ber zur 
Fraktur. einer Thatfahe auch nah dem Schluffe ber Debatte 
meldet. . 


(Unrube von ber Linken.) 
Abgeordn. Sommer: ch * reden, wenn Sie ruhig ſind. 
(Nubel) 
Ich will mur eine kurze faltiſche Bemerkung machen, daß id 
| nur von denjenigen Getwinngütern in Weitfalen gefprochen habe, 
wo das Gewinngeld einmal für allemal firirt iſt. Das, was Bo- 
aelfang angeführt bat, mag fih auf Progentfäße beziehen, von wels 
den aber bei ven Gegenftänden meines Amendements nicht bie Nebe 
iſt. Ich babe vom Preozentfape gar nicht geſprochen. Das ift das 
Faftum, und bamit Punftum! 

Vice» Vräfident von Unrub: Wir fommen jeßt jur Frageitel- 
lung. Bei der großen Zahl der geftellten Amendements_ hat geftern 
über bie Hrageflellung eine Präſidial-Konferenz ſtatigefunden. Es 
iſt im biefer die Grageftellun in folgender Weiſe —— worben: 

unähft find fümmtliche Amendements mit Einfluß des Kommiſ- 

| ons. Antrages in mehrere Hauptklaffen getheilt. Zu ber erſten ge— 
| bören bie, welche weiter geben, ala ber a! welche aljo mehr 

aufheben wollen, als im Kommifjions-Untrag beabfichtigt wird, Dazu 

gehört namentlich das Amendement Walded-D’Ejter-Elsner und bas 
| Unter-Amendement Schön aus Plef, fobann bas Amenbement Krauſe 
\ (Sagan) und Scholz (Bunzlau). 
| (Ruf: Zurüdzieben!) 
N Ich wollte jo eben bie Frage an ben Abgeorbneten Straufe jtels 
' Ien, ob er fein Amenbement zurüdzieht oder mit bem Walbedicden 
vereinigen will? 

(Abgeoron, Krauſe zieht fein Amendement zurüd.) 

Es ift zurlicgezogen. 
| Es aehört ferner zu biefer —* von Amenbements, welche wei⸗ 
ter — als der Kommiſſſons Bericht, das Amendement ber Ab⸗ 
| geordneten Bucher und Schulze (Delißſch. Dies Amendement nimmt 
| zwar ben gangen Sommiffions-Antrag auf, dehnt aber bie Aufpebun 
' ter Raubemien auf alle diejenigen Hülle aus, wo fie nicht erweisli 
‚ aus einem Vertrage herrühren. DHiernach würbe ber Kommifjions- 
| Untrag felbit felgen, jedoch vorbehaltlich aller derjenigen Amendemente, 
welche noch eine Bejchränfung oder Ausnahme bezweden. Nah dem 
\ Rommiffions-Antrage würde die dritte Alaffe ber Amendements folgen, 
welche Zuſähe enthalten, und zwar allgemein für den ganzen Stuat 

geltende, und nicht in Beziehung auf eingelne Landestheile. Dabin 
| gehärt bie erite Nummer aus dem Umendement bes Abgeorbneten 

eihmann, wonad die Laudemien nicht gezahlt werben follen, wenn 
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die Grund an Geitenverwanbte „bis zum vierten Grabe fallen, 
Wie * e, rg * Abgeorbnete Teichmann, biefen Theil 
en. 
——————— —— er Theil feines Amenbements 
zurüd, 


Er ift alfo zurüdgezogen. . 

&s folgt banm unter diefen Zufähen, welche allgemein für den 
ganzen Staat gelten, ber erſte Sah des Amendements des A geord⸗ 
neten Morit, welcher babin gebt, daß bie Beſiveränderungs -· Abgaben 
in bienender Hand — ſollen, wenn fie ein Auefluh ber Ges 
richtöberrlichfeit find. Endlich fließt fich bier bas Amendement des 
Abgeorbneten Hentric auf Wegfall des Auflaßgeldes und ber fon« 
figen Neben-Abgaben an. Sodann folgt die andere Klaſſe der Amen- 
dements, nämlich die, welche einen Aufap in Beziehung auf einzelne | 
Lanbestheile bezwedten. Unter diefen ſteht voran die zweite Nummer 
des Amendements bes Abgeorbneten Teichmann, wonach in Schleſien 
und ber Grafichaft Glatz ſämmtliche Laubemien aufgehoben werben 
follen, infofern fie nicht aus den im Amendement näher bezeichneten 
Berträgen berrühren unb dieſe vor dem 14. September 1811 ge 
chloſſen find. u —— — an Sach er ee: 
ten Tieße, we peziell bie el» un ießgelber au 
wiſſen vr und dann bas Amendement bes Abgeordneten Drütler N 
Brieg). Wie ich böre, will der Abgeorbnete Müller dies Amende- 
went zurüchiehen; ich frage beshalb denfelben, ob er fein Amende- 
ment zurüdzieht? , 

Abgeordn, Müller (Brieg): Nachdem der Abgeordnete Teich- 
mann fein Amenbement modifizirt bat, ziehe ich das meinige zurüd, 





Vice-Präfident von Unrub: Hierauf folgt der zweite Cab des | 


Moripfchen Amendements, ber fich nur auf einen Tandestheil, bie 
Provinz Schlefien und bie Grafihaft Glap, bezieht. Nach dieſem 
zweiten Sat foll bis zum Beweiſe des Gegentheils bie Vermuthung 
Iten, baß bie Laudemien ein Auefluß ber Gerichtsherrlichkeit ſeien. 
ad folgt das Amendement des Abgeordneten Boigt, welder 
dieſe a... auf bie Laufip ausgebehnt willen will, und 
Bann das Unter-Amenbement ber Abgeordneten Räntſch und Quandt, 
welde biefelbe —*— auch für — in Anſpruch nehmen. 
Tabuch fommt bie fünfte Klaſſe von Amendements, welche eine Ein- 
—— des Kommiſſſons « Untrages beantragen. Dahin gehört 
unächt das Amendement des Abgeorbneten Windhorſt, welches bie 
Eouberiien auch bei den Deſcendenten beſtehen laſſen will, infofern 
eine Gegenleiftung durch Vertrag übernommen worben ift. Co 
dann das Antendement Sommer, welches gewiſſe Ausnabmen, und 
zwar für ben Landestheil Weitfalen, einführen will. Ganz zum 
Schluß würde noch folgen das Amendement Tüsbaus - Gellern, wel« 
ches mach der Anficht bes Berichterftatters in dieſes Geſet Über un« 





entgeltliche — von Laſten nicht bineingehört. Das Amende- 
ment beftiimmt befanntlich bas Marimum ber beſtehenden Laudemien 
auf 2 pEt, und die Ablösharkeit derſelben mit dem achtzehnfachen 
ER 


ment dee Abgcorbneten Walded sc. sc. oder auch das bes Abgeord« 
neten Bucher angenommen werben follte, dadurch alle Amendements, 
wie fie auch Namen haben, fallen, weil dieſe Amendemente die an⸗ 
deren fpeziellen Beſtimmungen bereits in ſich ſchließenz fie geben am 
weiteſten. Durch Annahme des Kommiſſions Berichtes würde da» 
egen nach dem Vorbehalt, ben ich vorhin gemacht babe, nichts prä» 
udirt werben. Sollte der erfte Satz des Moritzſchen Amenbements 
nicht angenommen werben, ſo fällt felbftrebend aud der zweite Sap, 
weil ber zweite nur die Vermutbung für Schlefien aufitellt, daß ber 
erfte Sap bier Anwendung finde. Sollte die zweite Nummer bes 
Teichmannfchen Amendements angenommen werben, fo ift hiermit auch 
der zweite Sap des Moritzſchen Amenbements befeitigt. Das Amen- 
dement des Abgeorbneten Windhorſt würde nur dann nicht zur Abe 
ftimmung fommen, wenn eines der Amenbements, das der Abgeord- 
neten Walded oder Bucher, angenommen würbe, Daſſelbe gilt von 
dem Amendement Sommer. Eben fo würde auch das Amendement 
ZTüsbaus nur burd) bad Amendement Walbed ausgeſchloſſen werben, 
weil dann alle Laudemien wegfallen , mithin eine Befchränfung auf 
2 yCt. nicht mehr nöthig if. Es fragt ſich, ob die hohe Verfanm- 
lung mit biefer Frageſtellung einveritanden iſt? 
Abgeorbn, Mori von pi: Ich glaube, daß, mern auch ber erjte 
Theil meines Umendements fallen follte, deilenungeadhtet ber zweite 
Theil befteben bleiben könnte, Es würde ſich nur babin mobifiziren: 


e; 
ch bemerfe noch zur Arageftellung, daß, wenn das Amende- | 





„Hür Schlefien gilt die Präfumtion, daß die Befihverin- 
berunge-Abgaben ein Ausfluß der Gerichtoherrlichkeit ſind.“ 
Ich mirbe alfo darauf beftehen, daß über den zweiten Theil 
meines Amenbements doch obgejtimmt würbe, wenn auch ber erfte 
follen follte. 
— von Umub: Wenn fih dagegen fein Wiber- 
ſpruch erhebt, jo würden wir zur Abjtimmung kommen. 
Abgeorbn. Bornemann: Ich wünſche, baf das Teichmannſche 
Amendement in zwei Theile zerlegt, nämlich, daß über bie Worte: 
„ans ber Zeit nach Publication bes Lanbesfultur » Ebifts 
vom 14. September 1811”, 
befonders abgeſtimmt wirb, denn es kann Jemand für das Teich. | 


mannfche Amenbement ſtimmen, bie fpäter als 1811 gefchloffenen 
Verträge aber nicht ausfchließen wollen. Die Abfimmung über bas 
ungetheilte Teichmannfche Amendement würde daher Manchen be- 


engen. 

— Abgeordn. Teichmann (vom Platz): Ich babe gegen bie Tren⸗ 
nung nichts zu erinnern. \ 

Vice» Präfident von Unruh: Es ift alfo auf Theilung bes 

Teichmannſchen Amendemente —* und ber Herr Antragiteller 
ift damit einverftanden; bie Theilung wird alfo bei der Abftimmung 
vor ſich geben. Ich babe bereits vorhin erklärt, baf, wenn bie Ber- 
fammlung mit ber von mir angegebenen Frageſtellung einverfianden 
ift, wir nun zur Abftimmung fommen fönnten, Gin bagegen erhobe- 
ner Widerſpruch ift befeitigt, und ich nehme nun an, 5 ar 
Berfammlang mit der Frageſtellung einverſtanden iſt. bem 
baf bereits Über 4 verſchiedene Amendements auf nameniliche Ab⸗ 
ftimmung angetragen ift, und zwar zunächſt über das Amenbement bes, 
Abgeordneten Waldeck vor ben Abgeorbneten Teihmann, Ditteid, 
Brill, Schön (für Pleß) und Scholz (Bunzlan), Dann ift auf na- 
mentliche Abftimmung angetragen über bas Amendement vom 5 
Bucher von den Abgeordneten Teichmann und Plath, ferner iſt auf 
namentliche Abſtimmung angetragen über das Moripihe Amenbement 
von bem Abgeordneten Kuhner. Dann Über bas 
Amenbement von dem Abgeorbneten Teichmann felbit. Wir Fonmen 
nun zumächit zur Abſtimmung über das Waldeckſche Amendentent, 


und ich erfuche den Herrn Schriftführer, baffelbe zu verlefen, 


(Einige Stimmen rufen: Es iſt mod micht unterflüßt, ob namentlich 
barüber abgeitimmt werben foll.) 
Ach muß zuvörderſt fragen: 
Ob der Antrag auf mamentliche Abſtimmung über das Wal- 
deckſche Amenbement unterſtützt wird? 


Geſchieht.) 
Es iſt unterſtuht. 
Ich erſuche nunmehr ben Herrn Schriftführer, dat Amendement 
des Abgeordneten Walded (Nr. 325 sub, IL) zu verlefen. 
Schriftführer Hildenhagen; 
„Laubemien, Marktgrofchen, Gewinngelder, überhaupt alle 
Abgaben irgend einer Art, melde von einem 
bei Befipveränberungen ober Heirathen ber Befiber, ſei ee 
*3 herrſchenden ober dienenden Hand, entrichtet werben 
mũſſen.“ 
Vice⸗Präſſdent von Unruh: Die Frage iſt nun dahin ge⸗ 


richtet 
Ob die bohe Verſammlung dieſes Amendement fait des 
Kommiſſione Antrages annebmen will? 
Diejenigen Herren, weldhe ed annehmen wollen, haben mit Ja, 
diejenigen, welche es verwerfen wollen, mit Nein zu ftimmen; 
Ach erſuche die Herren Schriftführer, den Namens 
nehmen, Bor dem Namensaufruf babe ich der hoben Verſammlung 
noch anzuzeigen, daß ber Abgeordnete Dunder a An gerichtli« 
zu 


hen Termin genötbigt geweſen ift, Sich aus der Verſammlung 
entfernen, 
(Der Namensaufruf beginnt mit dem Buchſtaben S) 
Für Ja haben geftimmt: Für Nein haben geftimmt:.. 
| Anwanbter, Apotbefer. Althaus, Bürgermeifter. 
Appelt, Schullebrer. Arnold, utsbejißer. 
Arnold, Maurermeilter, Urn, Dr. jur. 
von Auerswald, Minifter, freie 
Sranffurt.) 


Albrecht, Kommerzien-Rath.” 
Balker, mt Ballnuf, Paſtor. 
Bauer, Landrath. Krotoſchin) Bauer, Mühlenbefiger. Pillfallen). 
Dr. Berd, Kreis» Phyfifus, von Berg, Kaplan. 


Dr. Behnſch. , Bergmann, Papier-Fabrifant- 

Berende, Buchdruckerei⸗Beſitzer. von Beffer, Landrath. 

Berger, Mühlenmeiſter. Blieener, SalarienfaffenRenbant. 

Boot, Dr. med, Blockhagen, Erzprieiter. 

Borchardt, Abvofat-Anwalt, Bormann, Senator. 

Born, Geometer. Bornemann, Minifter. - 

Brill, Schriftſetzer. Botbmer, —— 

von Brodowsfi, General» Land Bredt, Regierungs« effor, 
fhafts- Direktor. Dr. Brebmer, Oberlebrer. 

Bumbfe, Kuratus. Broich, Äriebensrichter, 

Burdharbt, Ortsrichter. von Bruchhauſen, Gutsbeſiher. 

Beder, Johann. Brüninghaus, Gutsbefiper. 


von Brünned, Ober > 
Bucher, Aſſeſſor. soref 
Brüning, Friedenorichter. 
Dlodau, Gutsbeliker. 


Graf Cieſztoweli, Gutsbeiiger, laufen, Gymnafial-Lebrer. 
j Conditt, Land- und Stabtge- 
ü —8 * 
onpen, Regierungs- r. 
Codoling, Hämmerer, 


igitized by KsOOgle 
8 
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Dirt, u. wud Gtadtgerihte- 
Direktor. 
Diiabel, Bauer, 


Ebel, Erbfceltifei- Befiper. 
Elsner, Dr. 
Eifer, Geh. Ob. Reviſ. Rath, 


din Drofeffor. 
änell, Bauer. 
außmann, Bauergutsbeſitzer. 


( werba.) 
Her a: Rektor. 
errmanu, Gärtn 


23 Rusfmanı. 
Dleiſchermeiſter. 


— 
Sn ermeifter —— 


—* T4 Reuftabt.) 


Gebauer, Mühlenbefiper. 


Gr, unten, Arier.) 
— — 


NRalisfi, Pfarrer, 
— einer 
* Ihfeibefiper. (Sa- 


*7 — 


— —E 


Für Nein haben geftimmt: 
Dallmann, Kolon. 
Dane, Dr. 
—** „Geh. Ober⸗Reviſtone⸗ 


Dielitz Dee: 

u 
Dietbholb, Dinheh, 6in Feel... 
Dramburg, Müblenmeifter, 


Ellemann, Pfarrer 
von Endevort, Arc Dopaicr 
Endepols, Schul⸗Inſpeltor. 


Eſchmann. 
Ebelt, Land und Stabtgerichts- 
Direftor. 


Hahn, Land und Stabtrichter, 

Hammer, Friedens richtet. 

et Pfarrer und Schul-Fn- 
or. 

—— 

Hartmann, Juſti 


b, — Rath. 
Si ——— 
—— jr Stadtgerichts · 
erbery, Gutsb 
Eon * 


— (Saarbrüden.) 
br e, Geheimer Finanz. Rath. 


— — 


— * F und Kreis · Phyſilus. 
a ‚Geheimen Revifions-Ratb, 
rli 
ser Paftor. (Potsbam,) 


erabenb, ehe, 

ldhaus, Schullebrer. 

Nee, —— (Warburg. 

-Lanbrögerichts- & 

enbarius (Wiebenbrud.) 

ci , Kreisgerihts-Aijfeffor. 
ing, Kaufmann. 

ein Bürgermeijter. 

sepdorff, Naumann, 


—* Gerichtoſchulze. (Lande 


Bi, Dr. und Streisphyfikus, 
nfe, Defonom, (Dagen.) 
Bunde, Dr. med, (Redlinghanfen.) 


Sellern, Yuftigratb. 
Geßlet, Land · und Stabtgerichts» 
ireftor. 

Gottlieb, Rathmann. 

Grabom, Ober- «Bürgermeifter. 

Gräff, Apvellationsgerichts-Ratb, 
( üren.) 

Groddech, Juſtizrath. 

Grunwaid, Bauer. 


Dr. .. mnajial-Dberlehrer, 
—— eftor, Paftor. 

Kehl, —— arind, 
Keifer, Kolonift und Kleinhändler. 
* —— Ober-Regierungd- 


von Kirchmann, Obrr-Lanbesger.- 
Präfibent. 

— Schulze. * 
Klinkhammet, rendar. 

Knauth, Dr. — 

Koche, Landgerichts. Rath. 

Köhler, Lantgerichte-Nath, (Ma- 


rienwerber.) 
Köhler, Stadtrath. (Wörlig.) 
2 fo, Hreis-Secretair, 
rubl, Gymmnaſial · Direktor, 


Für Ja haben geſtimmt: 


Laraß, Oaſtwirth. 

Len Bl Ba rin 6-Affefor. 
—* {N w = h 1 
jr, Kofühenpefehper 


— Domainen⸗ Inten⸗ 


— Bür r. 

Meſſerich, he. 

Milbner, Bauer. 

Molvdenbauer, Lehrer. 

—— Freigärtner, 

Mrosif, aor. 

Heinrich Müller, Gemeinde-Ber- 

orbneter. (Siegfreis.) 


Mälker, PoR-Grebitnin. Zell.) 


ee Ejenbed, Profeſſor. 


Nidel, 6a Jule, 
Niemezice, Tischlermeifter, 


Dito, Prediger. (Riegnip.) 

Otto, en a (Trier,) 
adeifer, Eigenfäthner. 

anfow, Tagelöhner. 

ar, Prof eſſor. 

eterek, Schulze. 

eters ber » Lanbesgerichts- 
Aſſeſſor. 


Bür 
von til, Därtemeihn. Lan des · 
nerichts-Nifeffor. 
Pleger, Oberjgulj. 


Duanbdt, Drfonon. 


von — 5 —— 
Rantſch, Freigutebeſthzer 

Reife, bafwerh. 

Repell, Brettfchneiber. 

Reuter, Zandbrath. 

Richter, Dr,, Kanonifus, (Berent,) 

Rötfcher, Nentier, 

Niedel, Schulze, 


Salut, wer 
Schaffraned, 


8 —E Brieslau.) 


Für Nein haben geflinmt 
Kuhlwetter, Minifter. 
an Land» und Stabige- 

richte » Direktor, 
Be, na, € 


—— Are 
we * 


eiſt, Landrath. 


anonifus, 

Free 5 — 
* —3 
— Gymnaſial - Ober⸗ Leh⸗ 
— Dr, 
*** er, Stabiverorbneten - Bor- 
a“ — 

aa hr * 
—*2— Serichrefchrei 
N — Ober» Regierungs- 
Mann, Der» Lanbesgerichts - Aſ⸗ 


von Meufebah, Regierungs-Wf- 
or. 


Ei Ober-fandesgerichts- 


Dr. —— 
Oſtermann, Ober. Landesgerichta· 
Meer, 
Overbed, Prediger. 
audert, Apotheker. 
elger, Äriedensrichter, 
eterjen, Gutäbefiger, 
billips, Ober Bürgermeifter, 
ae, Fleiſchermeiſter. 


let, Kammergerichts⸗Aſſeſſor. 
„ale, Ober - Lanbesgerichts=- 


von uttfammer, Land 
En bien —— — 


**8 Brauer und Gerichte- 


Rafauf, Butabefiper. 

—* Mübhlenbeſiher. 
Nebfeld, Diakonus. 

22 er, Landgerichte ·Rath. 
Rei Er ber = Landesogerichts· 

ſeſſor. 
Rettig, Tiihlermeifter. 
Richter, BER (Ortelöburg.) 


Riebe, Baur 
Riedel, Sch. Archiv · Rath und 
or, 
* —— 
Or. 
Niemann, Sutspächter, 
* en Ob. Trib, Rath. 
ebe. 
Nintelen, Ober-Lanbeöger,-Rath. 
(Paberborn.) * 


— jerum — 
von Rei ihmeifier, Landrath. 


Salis, Farbermeiſter. 
Sams, —— 


— er 


1 _ 


Für Ja habn geftimmt: 
— Eigenfäthner. (Brauns · 


9) 
Sn Gerichtämann. 
Schöne, re after. 
oltiffe Sqhulze. 
S olz, Krämer. (8 
ornbaum, Staats · — 
ulß, Sorau. 
——— Iafiz - Rommifriu, 


—— En — Kauf · 
— Buchdrucker. 


ſtor. 
— 
© Mt Hader. — 
u Regierungs-Rath a, D. 
er, Rreistarator. 


* Kalle —— Probſt. 
* —** —— —— — 
zuge, 
ter. 
— olliſeibeſther. 
Iöbe, Paſtor. 
ZIhilo, Kreis⸗Secretair. 


Voigt, Gutsbeſther. 
Biffers, Defonom, 


Walded, Geheimer Ober» Tribu- 
nalsrath. 

Wander, Pe 

Willenbera, Scholtifeibeiper. 


ang —— nierguteb 
von Zo ergu 
Zern, Rektor. — 


Einundachtzigſte Sitzung am 20. Dftober 18 1848. 


Für Nein haben geftimmt: 
< eben, Oberförſter. 
Seele, Lande u. Grabtgerictte | | 
Direktor. ' 
Schlink, Appellat.Rath. | 
& er ber » Landesgerichts · 


th 
— Rektor. (Czarnikau.) 





Schmidt, Amtmann. (Beeekow.) 
Schneider, Bürgermeiſter. 


Scholtz, Kreis⸗ ecretait. (Mer | 


Sci, Informat. phil, 
ſtiz Kommiffarius. 
.. for. (Marienburg.) 
ulze, Ober-Landesgerichts-Af- 
eſſor (Delipfh). 
zur Lehrer. (Schweß.) 
—— te ſſarius. 
Schwonder, ———— — 
rius. 
& er, Direftor. 
1, Geh. Finanzrath. 
—— Seil Ije. 
Simons, > Zuftizrath. 
gina übner, 
Dr. Sommer, Juſtizrath. 
Sperling, Land» und Etabtgerichts- 


| 

Pi E Lehnſchul 

pißel, Lehnſchulze. 
Ste ffanowicz, Dekan. 
Steimmig, Fabrilant. 
Dr. Steinbed, Stadt ·Phvſilus. 
Schimmel, Rittm 
von —— Gutebefiber. 
Schulte, Ober - Lanbesgerichts- ß 


& 
& 
& 





ſſeſſor. Minden.) 
Schulte, Pfarr-Dedant. 


rg uſtiz⸗ Be 
Ihm, Difirikts- Nommilfarius. 

Thummel, Ober-Landesgericdhte- 
Aſſeſſor. 

Trip, Bürgermeiſte 

Tüshaus, Tber- Tandesgeriätt- 
Rath. 


Ublich, Far ger. 

Ulrich, » Serretair. (Anclam.) 
von Unrub, Regierungs-Rath. 
Upmeser, Defonom, 


Bogelfang, a und Stabtge- | 
Wipts- Kirehtor . 





—— —*8 
Walter, Pro 
* —* * Ober· Landesge⸗ 


t8-Rath. 
— Appellationsgerichte⸗ 


ann, Da "Gap 

ermann, 

Windbhorſt, ya — 
Witt, D 

Wolf, Dberlonbrägerihts-Afefr, 


Zweifel, Ober-Profurator. 


Der aukimnnng eaibielten ih: Müller, Ortävorfteber. 


Solingen.) 


eichfel, Zuftig-Stommiffarius. 


Geblende Mitglieder: Abegg, Geheimer Negierunge-Rath. 


Aldenhoven, erg er. 


mann. ( 


von Auerswald, Minifter. (reis 


Ro i er Baur, K 
fen mau) 2° — —* aur, Kaufe 


reftor. Bazynaki 


— Profeffor._ Baumſtark, D 


Probſt. 


Brendel, Gaſtwirth. Dahmen. 


von Damniß YuftizeKommiffar. Debnell, rauer, Dünner, 

Dedant. Dunder, Stadtrath. Cichner, Gerichtsfhol. Eu- 

ler, Notar. Gelsborn, Kaplan. Groof, rn ber. (Dar- 

Tehmen.) Groos, Geheimer Negierungerath, ( im enſtein.) 
v 


Hambloch. —— Bauer. Pe aifenhaug « 


rg Ober« 


ireftor, 
Seh. Reg.Rath. (Glap.) 


aber, Arzt. Jacoby, "Dr. ve Yanfing. Klingenberg, 











Dechant. Kö , Friebensrichter, - Koſch, Dr. med. * 
—S —— Kunth, —— — Kyll 
volat. Freihert von or, Gutsbeſiher. Mühe, leer 
Meyer, Kaufınann, Müller, Land» und Stadtgerichte- Rath. 
Brieg.) von Neebom, Landſchafto · Rath. Parriflus, Ober» 
Banbeigeridit- Aſſeſſor. Dingen, Dechant.  Pomiecz eh, 
Pfarrer. von Potworowsti, Rittergutebrfiper, 
Brau· Krüger. eichenbach, Graf. Rißmann, ehem. 
beſiher. —*— ‚ Gutsbefiger. Rußliewicz, Stu. 
Scheidt, Kaufmann. von Schön, Geheimer Stants-Mini 
Schönborn, Lehrer, Dr, Schramm, Konrektor, ‚St 
ſcheidt, Amtmann. Dr. Stein. Stephauy, Tiſchler. 
mermann, genaunt Sculje » Korten, Land ; 
Dem. Taczanowsli, Landſchafte ⸗ Rath. Theberahn, ulze. 
eiber, Kanzleitath. Ullrich, Geheimer Ober-Tribunalsrath. 
Soeſt.) Vennewitz, Geriterath. Wegener, Apothelker. 
Wollheim, Dr. Zadariä, Juftiz-Nommiffarıne, 


Krank: Gierke, Minifter. 
— von Unrub: Das Reſulat ber Abſtimmung iſt 


folgenbenn R kn ei j is] 
A | BRERBRRTEFRFTTTENTE 
ee 203 
ber Abflimmung haben ſich enthalten.aun..- 2 
gefehlt haben* 


Das Amendement des Abgeorbn. Walded iſt alle verworfen. 
Wir Fommen jet zur Abflimmung über bas Amenbement Bucher, 
Schulze BED. Dies Amendement lautet: 
„Ar. 78.1 iſt dahin zu foffen: 
7) PR Berechtigung der Ober-Eigertjümer, Erbpächter 
und Guts- * Örunbherren, 
a) Befipveränderungs-Abgaben irgend einer Art, 
namentlich Laudemien, bei Veränderungsfällen 
in Ber herrſchenden Hand zu erheben, und 
eben ſo 
bei Veränderungen in ber bienenben Hand, fü- 
fern bas verpflichtete Grundſtüc fei es durch 
Vererbung (einſchließlich ber Erbicha ar 
ober durd Ueberlaffung unter 
Verwandte des Beflpers in ber aufe und abe 
ſteigenden Linie ober an Ehegatten ober Ber- 
lobte beffelben über ei 
außerdem in allen di en ber bienenben ‘Hanb, 
wenn bie Verpflichtung —* ** —* 
den zwiſchen bem Berechti 
pflichteten ober beren ——— 55 her 
das Grunbftüd geſchloſſenen Heberloffunge- 
Vertrag begründet if.“ 
Auch hier iſt auf gr a angetragen, wie ih 
bereits befannt gemacht babe 
Ob biefer Antrag Ünterfipung bett 
(Wird hinreichend unterftüßt.) 
Ich * nunmehr bie Herren Schriftführer, ben Namens 
Aufruf vorzunehmen. 
Diejenigen, welde das Amendement Buder» Schulze annehmen 
wollen, baben mit Ja, und biejenigen, welche es verwerfen wollen, 
mit Nein zu ſtimmen. 


(Der Namens- Aufruf wirb bewirkt.) 


b 


— 


c 


— 


Für Ja haben geftimmt: Für Nein haben gejtimmt: 
Anmwanbter, Apotheker, ei Bürgermeifter. 
Appelt, Schullebrer. ze Outsbefißer. (Danzig.) 
Arnold, Maurermeifter. (Lebus,) B, Dr. juris. 


kein — Miniſter. (Streis 
PR Kommerzien-Ratb. 
Bank, 5 BEN Baumfarf, Direktor. 


Ballı Bergmann, Papier-Fabrifant, 
Balper, Pair Blodhagen, Ei h 
* andrath. (Arotofchin Borpmer, ha the 
Down, —— (pi 2 Bothmer, Hal 

Dr. Beed, Areie-Phyftus. Brebt Kegernge Hefe 
Dr, Beh Breid, —— — 
ee Dehbrudereibefter, Brüningbaus, 84 
von Berg, Kaplan. von Brünned, Ober urggraf. 
Berger, Müblenmeifter. Brüning, Friebensrichter, 
von Beſſer, Landrath. Blodau, Gutsbefißer, 


Booſt, Dr. 

Borchardt, Auwalt. 
Bormann, Senator 

Born, Geometer. 

Brill, Schriftſeher. 


Einundachtzigſte Sipı Sitzung a 
Für Nein haben geftimmt: 


Für Ja haben geftinmt : 
son Brobomsti, General « Lanb- 
fhafts- Direktor. 
von u Sutsbefiper. 
Bucher, Aſſeſſor. 
Bumbie, uratus. 
Burdhardt, Orterichter, 
Beder, Johann. 


€ mnafial-2ehrer, 
Ga a > —ã 
Contzen, Regierungs-Affeffor. 
Dallmann, Kolon. 


Cbeling, Kämmerer. 
Graf Cieſztoweli, Gutsbe ſihzer 


D’Efer, Dr. med. 


Dierfchfe, Kommiſſar. Dane, 
—X an fer von Daniels, Geh. Ober - Revi- 
Dört, and und Stabtgerihts- _fions-Nath. 
— — —— Sußlratt 

a mm erwẽ tath. 

Taiader, a as i ä Diethold, Bürgermeifter. 
Ebel, —— von Endevort, Kreis · Deputirter. 
Elöner, D GEnbepols, Schul-Ynfpektor. 


’ Die ” [5 * 
Eier, Oehimer tr. Revifion er. — eihn⸗ 
Direktor. 

eierabend, Bürgermeifter. 
—* Schullehrer. 


her, Bürgermeiſter. 


riebrich, Gaſtwirth. —— 
fe, Dekonom. n. 
e, (Hagen.) (Bar- 


urg.) 
std 

rendar. (MWiedenbrüd. 

iſcher, Ar — 

emming, Kau 

ehßbach —— —— 

orff, 
* —9 — — (Randd» 
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Für Ja haben geftimmt: 
Krauſe, Erbfcoltifeibefiper, (Sa- 


ade = qutebelißer. 
ber unb Rittmei- 


Kuhn, Grit of; 
a. ihtefäol. 


’ 


Ga 
——— 


per 
Lifiedi, Sommiffarius, 
Genf, Rofsiheaefe Beiher 


Marczunowshi, Domainen-nten- 
dant. 
Mattbäi, Die geuneißer, 
Meſſerich, Abvofat, 
Mildner, Bauer. 
Dioldenbauer, Lehrer. 
Mros, Frei —— 


Mrozif, 

Müller, ** — Stadtgerichto⸗ 
Rath. (Brieg.) er 

Müller, Gemeinde » Verorbneter. 


(Siegfreie.) 


| Müller, Pof- Espetikenr. (Zell. 


| Ners von Ejenbed, Profeifor. 
rg Kaufen, 


el, Schul 
Br br Fi SEAN. E —— Tifchlermeifter, 
linghaufen.) 
Gebauer, Müblenbeflger. Gellern, Juſti | 
Gladb ler, Lanb ig Stabtgerihtt- | Otte, Prediger. (Liegnip.) 
Sorte, Brei-Bauer. Graben, Dber-Bürg — Otte, Landger.-Affeffor. (Triet.) 
Sp, — (Trier.) ieeluionsgeih-N, 
el, Briedendrichter. liren.) adeifer, —— 
Buittienne, Gutäbeflper. en Auftigratb. ankow, ZTagelöhner 
Orunwald, Bauer. “ v An 
aafe, Profeflor. ahn, Land» und Stabtrihter. cent, er· Landee gerichts· Aſ⸗ 
man; Friebensrichter. * Kaufmann, feffor 
‚ Bauer, tmannı, Zuftigrath. eterfen, @u er 
See, 9 Pfarrer und Schul - In⸗ * — illips, Ober-Bürgermeifter, 
mann, Juſtizrath. sale, an 
en .. —— Base Si mer eg (ath, Bürgermeifter 
—— e, Scham Finanzrath. (&o- 32 DOber · Landes· 
1.20 Stadt: = 
Bat - wei 9 Be Yes, Pleger, —X 


rtholb, Rektor, 
errmann, Gärtner. 
—* Bürgermeiſter. 


BE 


acobs, ud — Kreisphyſikus. Fleiſcherweiſter. 


a —— Revifiond-Rath. 
—8* —2 (Potsbam,) 


En tree 

* Rektor, rend 
De *. Gymna To Kehl Kommiſſarius. 

Reifer, * und ‚änbler. 
— Kette, Geheimer Ober⸗Regierungs · 
Klatte, —— 
Klemm, ed. von en Dber » Lanbeöge- 
Klinfhammer, ar. Rnauth, Dr. med. 
Nradrügge, n. Kocho, i 


Duanbt, Oelonom. 


von Rabenski, Gutsbefiper, 
Räntfch ee 
Raffauf, 
Rahn, — 
Reife, ee 
Repell, Brettfchneiber. 
—* Landrath. 
Didier, De Dr., — Gerent.) 


Fi 1 Der unbesgißt-Mffo 
ie 


* 


So — 5 
— und Stabtgerichte- 


Sri, Profeffor. 





Für Nein haben geflimmt: 
— rn (Ma- 


er.) 
Köhler, € —8X er 
—— Kreis- 
Aruhl, — Direktor, 
—— iniſter. 
Kühnemann, Land- und Stabtge- 
t8- Direltor, 
a FL — 
Dr, Kuna, pr 
zum, "Bi ürgermeifter, 
Baron von Kleift, Landrath. 


Lenfing, Kanonitus, - 
Lübide, Juſtizt ath. 
—— tadtrath. 
Lingnau, ympel-Diesieheer, 
ehmann, 


mug er, Stabtverorbneten - Bor- 
eber. 

Maaß, Hreis-AYufi —* ariud, 
Magßen, Gerihtötihreiber. f 
Märder, Minifter, 

mim, Sch. Ober »Regierungs«- 


San, Dbrr- Lande&gerichts-Af, 

von Meuſebach, Regierungs - 
ſeſſor. 

Milde, Miniſter. 

Möwes, Kreieſchulze. 

Morit, Juftiz-ommiffarıns, 

Müllenfieten, Kaufmann. 

Meißner, Land⸗ u. Stabtgerichts- 
Direktor, (Minben.) 


Sem Bürgermeifter. 
Nettmann, Fabrilbeſther. 
törichter. (Merſe⸗ 
urg. 
Neuenburg, Ober - Lankesgerichtö- 
2 
r. Niemeyer. 
* Ober ⸗Landesgerichta· 
Overbeck, Prebiger, 


Paudert, Apotheker. 
Bir Friedenorichter. 


fe 


Sieper, Bleifchermeifter. 

ilet, Kammergerichts. Aſſeſſor. 
lonnie, Ober - Lanbesgerichts- 
Aſſeſſor. 
son Puttfammer, Landrath. 
Padenius, Ober-Profurator. 


Nabike, Brauer und Gerichtemann. 
Rebfeld, Diafonus, 
Reichenfperger, Landgerichts · Rath. 
— Sher-Lanbesgerichte-Af- 


ſeſſo 
Tiſchlermeiſter. 
Nichter, Köimer. „(Ortelöburg.) 
— Aa dreh nr Rath u. Prof. 
Rimann, Gutspächter. 
Rintelen, Geh. Ober-Trib,-Rath 


Pr 
Rath (Paderborn). 

Ritz, 

nr Ayemu ia, 


, Bürbermeifter. 
Salt, Birbermeifen. 


Sames, Fri 
ben, erförſter. 


14 


1 


Gin Ja haben geftimmt : 
ibt, Rektor (Ezarnikau), 
ei Gutsbefiper (Breslau). 








‚, Eigenfäthuer (Braund- 


Gericht omann. 
Schöne, Paiter. 
iffet, Schulze. 
Scholg, Krämer. (Bunzlau). 
Schornbaum, Staats- water, 
Dr. Schramm, Konrektor. 
Schruff, Dr, med. 
bi ‚ Dber » Landesgerichte- 
ejlor. 
Sdh 


— 


3. Bapt. Shnwiderath, Kaufe 
mann. 

. iſſarius. 

— “ 


ienbeſther. 
BSR. 
Dr, Steinbed, Stabt-Phyfifus, 
ippert, Neferenbar. 
mist, Yale. —— 
Szumann, Regierunge-Rath a. D. 
Stiller, Hoc Yarater. 


Tafzarahi, Kolleg.» Probft. 
Teichmann, Jujtiz-ftommilfer. 
Temme, Ober-Landesgeridte-Di- 
Teste, Gutopädt 
Gu er. 

Thäm, Diftrifts- Kommilfarius. 

ae I, Ober = Lanbeögerichts- 

or. 

Tiepe, oltiſei⸗Beſitzer. 
——— 
Treiber, Kanzleirath. 
Thilo, Kreie⸗Secretait. 


Ulrich, Poſt ⸗Secretair. (Anklam.) 


Voigt, Outobeſther. 
Vifens, — 


Waldech, Geh. Ober « Zribunals- 
Rath. 


Wander, Poflor. 

Willenbera, Scholtifeibefiper. 
Witt, Dberlehrer. 

Wolff, Ober-Landesger.-Aifeflor. 
Wollheim, Dr. 


Zenfer, Stabtrichter. 
v. Zoltoweli, ergutobeſther. 
Zorn, Rektor. 
Der Abſtimmung enthiel 
richts-Affeifeor. Minden.) 


Sehleabe 
Rof ) Baur, 
ei or. neh, 

, Gaftwirth. 


— 5 — Dechant. 
Ode * —V Ellemann, Pfarrer. Eul 


(Därfehmen). 
) bloch. 
u ch 


Für Nein haben geftinmt: 
inf, Appellationsgerichts-Nath. 
Er Ober » Randeögerichtö- 
at). 
Schmidt, Amtmann (Berstow). 
Schneider, Bürgermeifter. 
En KreissSerretair (Meferig). 
Schüth, Informat, phil. 
Sıhüpe, Juſtiz ⸗Kommiſſarius. 
J Hafer (Marienburg). 
Schwonber, Dekononie-Hommiffa- 
rius. 
Seger, Direktor. 
zu —— 
emrau, Freiſchu 
Simons, 5 eimer Zuftizmib. 
ook — 4 
r. Sommer, zrath. 
Sperling, Land» und Gtabtge- 
rihts-Nath. 
Spipel, Lehuſchulze. 
Steimmi 7 rifant, 
Schimmel‘ ittmeifter. 
von Schleier, Gutebeſizer. 
Schulte, Pfarrdechant. 


Tamnau, Juſtiz⸗Kommiſſar. 

Trip, Bürgermeiſter. 

us. Ober » Landesgericht» 
arb. 


Uhlich, Prebiger. 
von Unrub, Negierungs-Ratb, 
Upmeyer, Defonom. 


Bogelfang, Land» uud Stadtge- 
richto· Direktor. 


Wachemutbh, Stabtridter, 

Walter, Profeffor. 

von Wangenheim, 
gerichts-Natb. 

Wegener, Apotheker. 

a Appellationogerichto⸗ 

ath. 

Wenger, Paſtor. 

Weſtermann, Juſtiztath. 

Windborft, Juftistemmiffarius, 


Zweiffel, Ober- Prokurator. 


| 


Ober-Randes- | —— Ih werde alfo auf bie morgende Tagesordnung 
liche 


t ſich: Schule, Ober-Landesge- | 








Aſſeſſor. — Dechant. Pomieczyneli, Pfarrer, _ bon 
tworewöh, Nittergutsbefißer. Ba, Dekan. A 
raufrüger. Reichenbach, Graf. Rißmann, ebemal. 

beſther. NRußliewicz, Schulze. Scheidt, Kaufmann, von 

—* er —— ——— * ee 

t, Umtmann, Dr. Stein. Siephany, | . 
b *— —— ———— 3— 
wirth. Sydow, Paſtor. Taczanoweli, La th. 
derahn, Schulze, Ullrich, — Dber-T 


"Na 
Gerichterath. Weichſel, Zuftiz-Sommil- 
ſarius. Zacharia, Juſtiz ⸗ Kommiſſarius. " i 
Mach Beendigung nimmt ber ee Grabow den Präflbenten- 
ſtuhl ein.) 
räfident: Meine Herren! Während bie Herren i er 
das Skrutinium fefiftellen, bin id genöthigt, Ihnen —* m 
ber Abgeordneten von Meuſebach, —— äpfe und von — 
mitzuthtilen. Dieſelben beantragen : 
„Die hohe Berſammlung wolle befchließen, morgen 
der Bericht ber ————— ah Mer 
Juli. zur Berathung 


iffen, was di Verfammlung in bi i 
ku Dt, ma Perf Pr mheieingrung Berge pr 
frage baber:: 
Ob ber geftellte Antrag unterftlüßt wird? 
Rufr: Wis betrifft bie — wir fennen ben Gegenſtand 


nicht; vorlejen 
I das Geſt jebt eben 


&s ß fortberathen werben, bei bem wir 
ſtehen. Die Herren Antragfteller haben * deutlich geuug 
ellen: 


ausgebrüdt, und ich werbe baber bie Frage 9. 
Soll morgen in ber Berathung bes Geſehentwurfs über 
bie unentgeltliche Yufbehuue — La - und Abgaben 
fortgefahren werben ? 

Ich frage: 
Wird diefer Antrag unterflügt? 

: Diejenigen, welche ihn unterſtüten wollen, bitte ich, aufzuftchen- 
(Sefchiebt.) 

Der Antrag it unterflüßt, 

Ih elle nunmehr die Brage: 
Beſchließt bie hohe Verfammlung, morgen ffatt des Pe- 
titions» Berichtes mit der Beralhung ber b Di 
Sefepvorlage fortzufahren? . 

Ich erſuche diejenigen, welche es wollen, fi zu erbeben. 

Geſchieht.) 

hat ſich die Majorität für Bejahung der Frage u 

bie Bort« 

ber Berathung des Gefrp-Entwurfs, betr: ffend die unentgelt« 
ufhebung verſchiedener Laften und Abgaben, ſehen. 

(Den Borfig nimmt wieberum ber Vice-Präfldent von Unruh ein.) 

Vice» Präfbent von Unruh: Tas Nefultat der Abſtimmung 

it folgendes: * 

dit Ja haben geftimmt 175, mit Nein 160, 1 bat ſich ber 

Abjtimmung enthalten, 63 haben gefehlt. Das Amenbement 

Schulze (Delitzſch it alfo angenommen, Nah ber Frageitellun 

welche bie bobe Verfammlung vorbin angenommen hat, fallen — 

die ſämmtlichen anderen Amenbements, mit alleiniger Ausnahme des 

Amendements Tüshaus-Gellern. Auch bier ift auf namentlice Abfin- 

mung angetragen, allein es liegt bereits ein Antrag auf den Schluk 

ber Sitzung vor von ben Abgeorbneten Plath und Scholz (Bunzlau). 

IH frage num: 

3 * Antrag auf Schluß ter Sitzung Unterſtützung 
ndrt? 


über bie @efepvorlage vom 10. 
lomme.“ 


Eo 


egun 


und erſuche ich diejenigen, welche ben Antrag unterftüßen wollen, ſich 


zu erheben. 
(88 geliebt.) 


Sum Bart Wr om — ldet. Wir kommen all 
t bat i b 
rn Fr bat fih Niemand gemelbe jo zur 


Beſchließt bi 8 lung, daß b uf b 
—— fait” > NE 


1) ich diejenigen, welche di llen, 
un * TERN * —— en, ſich zu erheben. 
Eo iſt bie Minorität. 


ed by Google 


BER Einundachtziafte Sitzung 


Wir fahren in ber Abſtimmung fort. Es fragt ſich nun, ob ber 
* auf namentliche Abſtimmung über das Amendement Tüshaus- 
7 
(Unrube.) 


| — her hc — Ruhe bitten, ich kann ſonſt mit ber 
. 8 fragt ih: 





Ob ber namentliche Aufruf über das Amenbement Tiehaus- 
Gellern Unterftüßung findet? 
(Stimme: Ich ziehe meinen Antrag auf namentlide Abflimmung 
zurüd,) j 


Abgeorbn, Feldhaus: Ich nehme dem Antrag auf namentliche 
Abſtimmung anf, 


Bier-Präfident von Unrub: Der Antrag ift vom Abgeorbn. 
Belbbaus aufgenommen. | 
Ich J alſo von neuem fragen: 
Wird der Antrag auf namentliche Abſtimmung unterftüipt? 
(Es erheben ſich einige Mitglieber.) 
Er ift nicht genügend Fu ® u 


(Bravo von ber linfen Seite. Unruhe. Mehrere Mitglieder er- 
beben ſich nachträglich. Auf: Er it wohl binreihenb unter» 
ftüpt! Andere Stimmen: Das Refultat ift bereits publizirt.) 


Meine Herren! Das Refultat iſt bereits verfünbigt worden. 
Nach dem Reglement muß ber Antrag von 25 Mitgliedern unter 
flügt werben. In dem Wugenblid, als ich das Nefultat verfündigte, 
waren nach meiner gewilfenhaften —— a nicht 25 Mitglieder 


aufgeflanten, Erft nachträglich haben mehrere erhoben. Der 
vg | auf namentliche —— iſt nicht Fre worben, unb 
wir gehen nun zur gewöhnlichen Abflimmung Über, Ich erfuche ben 


Schriftführer, bas 


fen, 
(drage: 
Es iſt Nr. 380, 
Säriftführer Schneider: Das Amendement Tüspaus-Gellern 
will zu $. 1 Nr. 7 folgenden Zufaß : 
In denjenigen n, mo biernady noch Laudemien zu 
dien And, bürfen folde zwei Prozent bed mit bem 18» 
etrage fapitalifirten Reinertrages bes verpflichteten 
Grundſtũckes nicht überfteigen.“ 
Vice» Präfident von Unruh: Ich frage bie hohe Verfamm- 


Ob fie das eben verlefene Amendement annehmen will? 
unb erfuche biejenigen, welche es annehmen wollen, ſich zu er 


i Es geichieht.) 


(Ruf: Bravo.) 
abe jept noch ber hoben Berfammlung anzuzeigen, baf zur 
PS ’ 4 ommiſſton über bie Ynteriadung ber polener Ane 
gelegenheiten zwei Mitglieber zu erwählen find für zwei anbere, 
wide ſich ättig auf Urlaub befinden, und zwar für ben Ab- 
georbneten es im ber fünften | und ben —* 
ordneten Vennewitz in ber achten Abtheilung, Die Gewählten werben 
Stellvertreter bis zur Rückkehr biefer beiden Abgeorbneten. Ich er- 
che bie Herren Vorſitzenden biefer MAbtheilungen, bie Wahl gefälligf 
zu veranlaffen, 
(Die Borfigenden biefer beiben Abtheilungen beru 
ber berjelben zur fofortigen Bornahme ber 


Die Tagesordnung für bie morgenbe Sipung iſt nad dem Be- 
fhluffe der hoben Verfammlung: Die Fortfegung der Disfaffton über 
das vorliegende Gefeh. 


Die Sihzung ift geſchloſſen. 
(Schluß ber Situng 1% Uhr.) 


menbement Tüshaus » Gellern zu ver» 
Welde Nummer 9) 


Es if die Mojorität. 


bie Mitglie- 
1.) 


—— 
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Tages-Drbnung 
für den 21. Oktober 1848, 


I. Fortfegung ber Berathung bes Geſehzes 
— 22 — Laſten —* — eſehes wegen Aufhebung 


. Der Vorrang vor ber Tages-Orbnung ift von ber Priori» 
täts-ommillion zuerfannt: 
bem Antrage bes Abgeorkneten von Meufebad. 

Die National-Berfammlung wolle befchließen: 

In Erwägung ber vor ben Ausgängen bes 

Schauſpielhauſes im meuerer Zeit wiederholt vor- 

gefommenen bie Würbe ber Verſammlung verlepen- 

den Erzeife, ift das Minifterium wei en, Sorge 

Dt en, daß bie öffentlihe Orbmumng auf dem 

eien Plabe vor dem Schaufpielhaufe während 

der Dauer und bis nad) bem Schluffe ber Sipungen 

ber National-Berfammlung mit gebührenber Strenge 
gebanbhabt werke. 


Motive 


Infulte, wie bie vorgefommenen, gegen 
Abgeorbnete verlegen bie Würde ber Ver- 
—— weil ſie nicht gegen die Perſon, 
onbern genen bie Vertreter des Landes als 
ſolche und gegen bie wy. gerichtet find, 
melde die Bertreter bes V nach Ueber⸗ 
zeugung und Gewilfen frei auszufpredhen bie 

44 haben, Die vorgekommenen Erzeffe 
ellen überbies bie BVerfammlung unter ben 
Schein ber Unfreibeit, unter ben Schein bes 
Terroriemus ber Maſſen. bat 
ein Recht, zu verlangen, baß bie ammlung 
das Ihrige thue, um auch dieſen Schein zu 
befeitigen. 

II. Den Vorrang vor ber Tagesorbnung beanfprudyen : 
1) ” Anterpellation der Abgeorbneten Heyerabenb und 
ichter: 

Die öffentlichen Blätter ergeben, daß einem 
in Heibelberg wohnenben —— bie Beräußerung 
ber pachtlos werdenden Domainen an Bewohner 
aus den ſüdweſtlichen Provinzen bes ir 
Staates und aus dem füblichen Deutſchland Über» 
haupt übertragen morben ift; das hohe Staats“ 
Minifterium wolle baber erflären: 

ob Fr aus welden — —— 
der öſtlichen Provinzen von der Theilnahme 
an der — auf den Domainen ande 
geſchloſſen find ? 


2) die Interpellation bes Abgeordneten 
Das hohe Stats - Mini 
a Vorgängen in Ih 
eo von ben en en in Elbin 
am 15. Oftober c. Bereits — Kennini 
erhalten babe, und welche Maßregeln es in 
Bezug auf biejes geiß au ergreifen 
Willens ſei. 


— 
rium wolle ſich 
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Die Sihung wird um 9 Uhr 40 Minuten durch ben Vräflden- 
i ſchen mit ber @lode eröffnet. 
jr Ar Se af cn Zei finb anweſend: bie Herren Stants-Mini« 
er Eichmann und von 


Bonin. 

ä : Die Sißung iſt eröffnet, 

50 ade —2— er, das Protokoll ber lehten 
i verlefen zu wollen. j 
ng Ferien des rotofolls wirb durch ben Schriftführer Abge- 
orbneten Hilbenhagen bewirkt.) 
Findet ſich gegen das eben verlefene Protofoll etwas zu 
erinnern ? 


(Daufe.) en 
Da Erinnerungen nicht erfolgtifind, fo erfläre ih das Protokoll 
Br "2 — bat ein Schreiben an mid gerich- 





tet; ich erſuche den Herrn Schriftführer, baffelbe verlefen zu mollen. 
Schriftführer Bauer: · i —* 
Des Könige Majeſtät haben in Uebereinſtimmung mit bem 
in ber Sıpung ber National » Berfammlung vom 1. Sep- 
tember d. 3. gefaßten Beſchluſſe durch A erhöchſte Ordre 
vom heutigen Tage genehmigen geruht, dah vom 1. Ja⸗ 
nwar T. 3. an bie Steuerfreiheit, welche denjenigen Hrie- 
gern aus bem Feldzügen von 1813 —15, bie zur unterften 
ober als Einzeln - Steuernde zur vorlepten Rlaffenfteuer- 
Stufe einzufhäßen fein würden, zugeftanden ift, weiter aus. 
ebehnt werben: - 
R ” auf die Arieger aus den Feldzügen won 1R06 —7, 

b) - bie Krieger, welche im ber franzöfifchen Armee 
baben dienen müffen und jeßt zu Preußen ge» 

ören; 

c) ki Zurechnung dieſet beiden, unter a und b be» 
zeichneten Kategorien auf bie Haushaltungen, welche 
zur vorlepten 11. Stufe einzuſchäßen fein würben, 

Der inanz - Minifter wird bie hiernach erforderlichen 
Verfügungen an bie betreffenden Behörben fofort ergeben 
laffen. 

bem ich Ew. Hochwohlgeboren unter Bezugnahme auf 
* X Staale· Miniſterium FR Schrei⸗ 
ben vom 5. v.M. hiervon ergebenſt benachrichtige, bemerke 
ich zugleich, daß diejenigen Ermittelungen, welche zur Der- 
wirflihung der zu Gunften ber Militair-Jnvaliden unb ber 
entlaffenen Soldaten ferner geftellten Anträge erforberlich 
finb, mit möglichter Eil betrieben werben, wie ich dies in 
der Sihung der National- Berfammlung vom 17, d. M. 
bereits erflärt habe. 

Berlin, ben 20. Oftober 1948, 


Der Präflent des Staats-Minifteriums : 
Gez.) von Pfuel. 


4 
ben Yräfbenten der National-Berfammlung, 
Herm Grabom, 
Hochwohlgeboren. 


Präfident: Ein Separat-Botum mehrerer Herren Abgeorbne- 
tem über die geſtern erfolgte Abflimmung bes Amendements ber Ab» 
eorbneten Tüshans und Gellern ift abgereicht. Ich bitte ben Herrn 
Er führer, baffelbe verlefen zu wollen, 
hriftführer Bauer: 


„Sevarat-PVotum. 


Da in ber geftrigen Sifung über bas Amenbement ber Abge- 
orbneten Tüshaus unb Gellern nicht —— abgeftimmt 
it, balten wir es für eine Pflicht gegen unfere Wähler, 
biermit zu erflären, baß wir gegen bas Amenbement ge» 
ſtimmt haben, weil daffelbe unferer Anficht nach auf eine 
nicht zu redhifertigende Weife in bas Hecht ber Verträge 
eingreift und damit bie Eriftenz jebes Rechtes in Trage 


Rellt, ' 
Berlin, ben 21. Oftober 1848, 


(gez.) Tamnau, Abgeorbneter für Königsberg i. Pr. 
» Neuenburg, " » ben fr. — 
» von Auerdwalb, " ” —— 
»  Grobbed, D » Danzig. 
”» Maepfe, . » Zeltom. 
» Niemeyer, “ » Halle in Sachſen. 
„Geßler, „den Ar. Schubin, 
» von Endivort, ” » ben Sr, Weder 
P münbe, 
»  Küpfer, ” » ben fr. Wirfip, 
» von Wangenheim, D » benfanpigerStreis. 
» Grabom, ” » ben Sr. Prenzlau.” 


— nach ber Verleſung haben ihren Beitritt noch er⸗ 








Zwveiundachtzigſte Siung am 21. Oltober 1848. 


von Beſſer, Abgeorbneter für ben thormer Kreis 

nas, ” » Wotsbam, 

dr, von Kleiſt, » Schweidniß. 

ilbenhagen, ” ” Bitterfeld, 

artmanı, ” ” ben Ar. Deutſch⸗Crone. 
eger, * „Poſen. 
Rintelen, » » Meicebe. 
Schmonber, 2 » ben flatomwer reis. 
von Meufebad, » » ben mansfelder Gebirgd- 

R Kreis, 

Koupen, » » Geilenkirchen. 
Simons, » » Elberfeld, 
Scholz, » » ben Hr. Meferip. 
Kehl, ” » ben Ar. Duisburg. 
Schulz, „Marienburg. 
Diethold, Weäiſenſee. 
Althaus, » » Heiligenftabt, 
Köbler, “ » GBörlig. 
Mao, “ » Ranbsberg. 

lönnis, ” » Altenfirden. 

lodbagen, - ”- Allenftein, 
2. P. Pruß, ” ». Stubm, 

nautb, „ » Deydefrug. 
Lingnau, ” » Braundberg. 
Hahn, ” ” 2 h 
Herholz, pa oberg. 
Arnold, ” » Danzig 

Ibredht, » „ 
Weſtermann, » Duisburg. 


Abgeorbn, HZartmann (vom Plape): Ich trete ber eben ber« 
lefenen Erflärung bei, ba aud ich gegen bas Amenbement geſtimmt 
babe. Idh bin der Deputirte für Deutſch-Kroue. 

Präfident: Es bürften mehrere ſolche Erflärungen bier abge- 
eben werben. Ich kann ben Herren —** nur anheim ge- 
n, bas biffentirende Votum noch nachträglich zu vollziehen, und 

dann durch bie Stenographie bie nachräglide Dinzufügung ihrer 
Namen mit publizirt werben. Es iſt von ber erften Wbtdeil ein 
Protokoll über bie Prüfung mehrerer Wahlen eingegangen. Ich er- 
fuche den Herrn Schriftführer, daffelbe verlefen zu wollen. 


Schriftführer Bauer: 
Berlin, ben 20. Dftober 1848, 
Nad den ber erften Abtheilung zur Prüfung vorgelegten 
Wahlverhandlungen find: 

4) der Land» und Stadtgerichte - Direktor Meißner 
aus Dueblinburg zum Abgeorbneten bes Streifes 
Ofihersleben an Stelle bes Abgeorbneten Loos; 
ber Dber » Randes « Gerichts »- Affeffor Döring in 
Dfchersieben zum Stellvertreter bes Hreijes Dfchers- 
leben, ba ber Stellvertreter Profeffor Schumann 
bebinbert if, fein Mandat zu erfüllen; 
ber Dber-Eanbeögerichts-feffor Schultze aus Min- 
ben zum Stellvertreter für ben Kreis Minden; 
ber Landrath und Deputirte bei ber National-Ber- 

. fammlung in am. Freiherr von Binde, zum 
Abneorbneten bes Kreiſes Pr. Stargarbt an Stelle 
des Abgeortneten Pomierzunahi; 

5) ber Dr, Rottels zu Neuß zum Stellvertreter für 
ben Kreis Neuß 

mit abfoluter Stimmenmehrheit gewählt worben. 

Gegen bie Gültigkeit diefer Neuwahlen ift nichts zu er- 
innern geweſen, unb es wirb baber beren Annahme anbeim 


gegeben. 
(ge3.) Ludewig. Schlitte. 


Präfident: Ich frage: 
Ob bie hohe Verſammlung bie Rechtägültigkeit ber eben 
mitgetheilten Wahlen anerfenne? 
umd erjuche diejenigen Herren, welche bie Rechtsgültigfeit nicht an« 
erfennen wollen, ſich zu erheben. - 
(Paufe.) , 

‚Es haben nur einige ber Herren geftanden, es ift alfo bie Nechts- 
gültigfeit ber Wahlen dur bie Majorität anerkannt, Es find wie» 
berum einige Urlaubsgefuche eingegangen. Der Abgeorbnete Hauß- 
mann batte einen Urlaub auf vierzehn Tage erhalten. Er fam n 
vor Ablauf der Zeit ein und bat, ihm einen ——— Urlau 
u ertheilen. Das —— geſtattet einen Urlaub auf unbeſtimmte 

eit nicht, und ich mußte ihm daher auffor i 


2) 


3 
4 


— — 


bern, nachträglich anzuzei« 
gen, auf wie lange er einen Nacdurlaub wünſche. Darauf bat er 
angezeigt, daß er binnen längftens vierzehn Tagen eintreffen würbe, 
fofern hm ein Stellvertreter für feine amtlichen Geſchäfte zugefichert 
werbe, Sollte dies im Laufe biefer Zeit nicht gefchehen, fo würbe 
er alsdann weitere Anzeige machen. Da ber Abgeorbnuete Hauß- 
mann man ſchon über vierzehn Tage fort it, fo würbe bie Einberu- 
fung a Stellvertreters für bie nächſten vierzehn Tage nötbig 
fein. Ich will jeboch ber Berfammlung anheimgeben, ob fle für bie=- 











fen Ball verlangt, daß ber Stellvertreter ſchon Fr einberufen 
werben foll. Auf ein von mir neuerbings an ihn gerichtetes Schrei- 
ben, im welchem ich ihn zu einer befintiven Erklärung aufgefordert 
babe, benfe ich, mit umgebenber Poſt Antwort ji erhalten, unb ich 
wollte ber hoben Berfammlung anheimgeben, ob fie bis dahin mit 
ber Einberufung des Stellvertreters warten will. 

. (Pauſe. Kein Widerſpruch.) 

Der Abgeorbnete Uhlih bat wegen Krankheit in feiner Familie 
fofort abreifen müſſen und * für einige Tage Urlaub zu erhalten. 
Detr Abgeorbnete von Brünned iſt wegen Unwohlſeins bebin- 
bert, ber heutigen Sißung beizuwohnen. 

Der Abgeordnete Uri iſt ebenfalls ſchon einige Tage Frank ge- 
wejen und hat beshalb den Sitzungen nicht beimohnen koͤnnen. 

Die Abgeorbneten Schramm und Mäpfe haben ber geftrigen 
Sipung wegen Unwohlfeins nicht beimohnen können. Ich bemerfe 
bies deshalb, weil geftern ein Nameng- Aufruf ftattgefunden hat, und 
weil fonjt biejenigen Herren, welde fi nicht vorber 
als behindert melden, in den Liſten ale ohne rund feh- 
lend bezeichnet werben, 

Das Protofol führt heute zu meiner Linken ber Ubgeorbnete 
Schornbaum in Stelle bes beurlaubten — Abgeorbneten 


arrifins, bie Rednerliſte zu meiner Rechten ber eorbnete 
ner, 
Der Abgeordnete Otto aus Lirguip bat das Wort zu riner 
thatſächlichen Berichtigung, 


Abgeordn. Otto (aus Lirguip): Meine Herren! In ber Sipung 
vom 1Tten d. M. erflärte der Derr Ariegs- Minifter als Antwort 
auf bie Pinoffihe nterpellation, daß nur in einigen Streiien Schle- 
fing bie Landwehr eingezogen würde. Ich babe binzugufügen, u 
zu biefen einigen Streifen immer mehr binzufommen und jo bie Auf- 
regung wächſt, weil man feinen gerechtfertigten Grund zu biefer Ein- 
ziehung finden kann. Ich habe von bem Yanbwehr- Verein zu Lieg⸗ 
niß, deſſen größter Theil im voriger Woche bie Einkleivung verwei- 

ert bat, eine Petition erhalten, worin er bie hohe Verhanısalum 
ittet, vermittelnd einzufchreiten, weil bie Aufregung in bem Are 
geftiegen if. Ich erlaube mir, bie Petition dem Herrn Präſidenten 
mit dem ergebenften GErfuchen zu überreichen, biefelbe ber Petitione- 
Kommifjion zur fchleunigften Berichterſtaftung zu übermeifen. 

Prafident: Ich 2 bierauf bemerken, baß das Wort, weldyes ber 
Herr Abgeorbnete in biefer Weife erbeten hat, nicht bem Reglement ge= 
mäß ift, denn bie Petitionen werben mir überreicht, und id überreiche 
fie an die Petitiond- ommifflen. Sellten in ähnlicher Weife bie 
Mitglieber ber hoben Verfammlung einen Gebrauch gegen bas Regle- 
ment gg wollen, fo würte ein folder bie halbe Sißung aus- 
füllen. Ich muß daber für bie Folge bitten, baß bie Herren ſtreug 
nah bem erg eng gehen. Ich hatte geglaubt, daß ber 
Herr Abgeorbnete mit Bezug auf bie Urlaubögefade noch etwas zu 
erinnern bätte, und ıhm deshalb das Wort ertpeil, So bin ich im 
meinem Generalvortrage überhaupt unterbrochen worben und fahre 
nunmehr darin fort. 

Es hat geftern eine Präfibial- und Direftorial- Konfereng fattgefun- 
ben. Ich babe in biefer Konferenj mir von ben Herren Dirigenten 
ber Abtheilungen und Fach-Kommiſſionen Bericht erftatten laffen 
über bie zeitige Loge ber Arbeiten in ben Abtheilungen ſowohl, als 
in ben Fach -Kommiſſſonen. Bei diefer Gelegenheit if von 
ben Herren Mbtheilungs - Dirigenten abermals bie 
Klage laut geworden, daß fie die Abtbeilungsfipungen 
nicht halten Fönnten, weil bie befhlußfäbige An« 
gabl ihrer Mitglieber felten vorhanden fei. a, fogar 
er ſechſte Abtheilung bat fi, wenn ich nicht irre, gend- 

gt 
ger feine Sipun 

ie fommunal» 


efeben, aus dem beregten Orunbe feit 14 Tagen 
zu halten. Es liegt ben Abtbeilungen 
ronung vor. Nichte ift dringender, als 











bie Beratbung berfelben. Meine Herren, Sie wiffen, baß | 


bie Berathungen über mehrere Titel ber ag ar eigen baben | 


ausgefept werden müſſen, weil bie Kommunal» Ordnung noch nicht 
vorgelegt und berathen war, und weil fie mit ber Grundfein fein foll 
für das Kammerſyſtem. Es if dringenb nöthig, baf, ba jept 
aus ber Centralabtbeilung bie Berichte Über bie eim- 
zelnen Titel der Verfaffungsurfunde immer zahlreicher 
eingeben, auch bie Kommunal-DOrbnung in ben Abthei- 
Jungen befinitiv beratben werbe, bamit bie Central» 
Abtheilung für die fommunal-Drbnung aufammentreten 
ann. Ich wollte daher abermals bie bringenbe Bitte 
ausfprehen, baß in ben Abtheilungen, fo lange bie Be 
ratbung über bie Kommunal-Drbnung fattfinbet, bie 
geehrten Mitglieder jid recht zablreih betheiligen 
mödten. Sobald fünf Abtheilungen mit ber Berathung 
—— fein werben, wird von mir bie Eentral-WUbtbeilung 
erufen, unb bies wird bald gefdheben. 

ußerbem ift in ber Präfbial- Konferenz von bem Herrn Vor- 
mer ber Petitiond Kommiljion mitgetheilt worben, wie in biefem 
genblid die Zage der Arbeiten in Be if, Daraus habe ich 
Beranlaffung genommen, darauf aufmerffom zu machen, daß ermwiefe- 
nermaßen ehe viele Petitionen eingeben, bie eigentlich vom uns 
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ohne alles Weitere nur an bie betreffenden Minifterien zu überweiſen 
> Als Beweis für meine Anſicht habe ich angeführt, ba in dem 
eiben und jept ſchon gun vorliegenden Berichten ber Petitiong- 
Kommiffion vielfältige Anträge ber lepteren dahin geftellt find: bie 
Petitionen ohne Weiteres an die betreffenden Minifte- 
rien zu überweifen. 

Diefe Wahrnehmung hat in der PräflbialeRonferenz zu ber Be— 
rathung geführt, ob es nicht, damit wir unter ben fehr vielen Petie 
tionen doch nur einen nicht unbebeutenden Theil los würben, zwed 
entſprechend fein mödte, daß ber Petitiond-Rommiffion, febald fie 
einficht, daß mit einer Petition doch nichte weiter zu machen fei, 
als fie ben Minikerien zu überweifen, Aberlaffen bleibe, unter Kontra» 
—— bes Präſidenten ſofort ben Beſchluß auf die Petition zu 
chen und bie Petition dem betreffenden Minſterium gu überreichen, 
Wir gewinnen dadurch nicht blos an Zeit, Pass auch an Arbeits- 
fräften, unb biejenigen Petenten, bie I mit Petitionen an und ge» 
wandt haben, werben davon in Kenntuiß gefept, daß ihre Petitionen 
fo ſchleunig als möglih den geeigneten Weg gehen. Es jinb unter 
diefen ſchleunigen Petitionen fehr viele, bie gar nicht zu unferem 
Reffort gehören, die durch bie Minifterien erledigt werden müffen. 
Wenn fe nun bei uns fo lange liegen, bis bie Petitions-Berichte 
barüber erftattet und berathen fein werben, fo haben fie ihre Bebeu- 
tung gen unb gar verloren. 

ies find die Gründe geweien, welche bie Präflvial-Sonfereng 
bewogen haben, ber hohen Verſammlung anheim zu geben, ben Be» 
ſchluß zu faſſen, daß bie Petitions-Kommifjion unter Kontrafignatur 
bes Prüfibenten bie eben von mir näher bezeichneten Petitionen ſofort 
ohne weiteren Vortrag in der Berfammlung bem betreffenden Mini- 
erium zur weiteren Verfügung überweiſe. Ich will darüber bie 
isfuffion eröffnen, weil ich glaube, ba zur Sicherung ber Petitiond- 
Kommifflon, fo wie zu meiner eigenen Sicherung, ein Beihluß ber 
Verfammlung notbwendig it; denn ich babe mit geglaubt, irgend 
ein einziges Schriftftüd, weldes an die National-Verfammlung ge» 
richtet war, anders am bie betreffenden Behörden abzugeben, als 
— —— bier zum Vortrage gekommen und barüber Beſchluß 
gefaht worben. 

Abgeorbn. von Eifiedi: Diefer Vorſchlag bes Herrn Präfibenten 
ift ganz qut und fahgemäß; aber es iſt babei mur ber Uebelſtand, 
daß bie Petenten, beren Sing ohne Weiteres von der Petitiond- 
Kommiffion an die betreffenden Minifterien übergeben werben, nicht 
erfahren, was aus ihren Petitionen geworben if. Es müßte baber zu 
gleicher Zeit feftgeftellt werben, auf melde Art bie Petenten hiervon 
in Kenntniß gejeßt werben follen, 

Präfident: Ich babe dies in meinem Bortrage anzuführen ver- 
geilen, Sofern ber angebeutete Beſchluß erſt von ber ——— 
gefaht fein würde, dann hatte ich die Abſicht, kurze Kanzlei-Nach- 
richten druden zu laſſen und durch dieſelben den betreffenden Peten- 
ten Nachricht zu geben, baf ihre Petitionen an bies oder jenes Mi- 
nifterium zur weiteren Verfügung abgegeben feien. Es würbe ſich da⸗ 
burch vielleicht der Einſpruch bes Abgeorbneten Liſiedi erlebigen. 


(Abgeorbneter von Liſtedi erflärt fi bamit einverftanben.) 


Abgeorbn, Simons: Ich wollte mir die Bemerkung erlauben, 
baß das Verfahren, welches der Herr Präfident für bie Petitiond- 
Kommifften vorgeihlagen hat, auch mohl auf bie einzelnen Fach- 
Kommiſſtonen auszubehnen fein würde, ba benfelben eine große Anzahl 
Bittſchriften vorliegen, welche ihrer Natur nad auf biefelbe Weife 
zu behandeln fein mürben, als bies in Beziehung auf bie neu ein« 
93 Petitionen von der Petitiond-Stommifjlen veranlaßt werben 








ol. Ach erlaube mir beahalb den Antrag zu Rellen, dah bie Be= 
chlußnahme aud auf biejenigen Petitionen ausgebehnt werde, melde 
den Fach - Kommiffionen vorliegen und von der eben bezeichneten 
Eigenſchaft ſind. Zur Sache Pit erlaube ich mir noch zwei Be- 
merfungen; bie eine, baß in ber Verfammlung zu Brankfurt daſſelbe 
Verfahren beobachtet wird. Die andere, daß bies Verfahren aud 
ntereffe der Petenten liegt. Denn es iſt mir befannt, ba 
nicht felten biejelbe Bittfchrift in berfelben Faſſung einmal an bie 
Nationale Berfammlung und dann außerbem noch an bas betreffende 
Minifterium gerichtet wird; es gebt dies zum Theil auch aus ben 
Bittfchriften felbft hervor. Belangen fie in biefelbe Hand, fo wirb 
daburd bie Sache weſentlich befchleunigt werben. 

Präfident: Ih habe gegen bieje Ausdehnung bes Beſchluſſes 
nichts einzumenben, weil ich ebenfalls diejenigen Cingaben, melde 
den Fach⸗Kommiſſionen mitgetheilt werben, für Petitionen eradhte. 
Da ſich weitere Redner nicht gemeldet haben, fo flelle ich bie Frage: 

Beſchließt die Verfammlung, daß biejenigen Petitionen, 
welche an bie Petitions» oder an eine ber Fach -Stommif« 
fionen zur Bearbeitung abgegeben find, und —B 
deren bie betreffende Petitione und Fach⸗Kommiſſton beim 
Bortrage einfieht und beſchließt, daß nichts Weiteres, als 
eine Weberweifung an bas betreffende Minifterium notb- 
wendig fei, fofort burd bie betreffende Kommiſſton unter 
ber Stontrafignotur des Prüfldenten der National» Ber« 
fammlung an bas betreffende Minijterium abgegeben wer« 
ben follen? 
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Diejenigen Herren, welde biefe Frage bejaben wollen, Bitte ich 
16 au ah, Geſchieht.) 
I . 

Die Verſammlung hat ia, wie mir ſcheint, ſich für den 
Borfchlag ausgeſprochen. Ich babe ın Folge dieſes Beſchluſſes bie 
verehrten Herren Dirigenten zu erſuchen, diejenigen Saden, welche 

em Beſchluſſe unterliegen, zur weiteren Berfügung bringen zu 


en. 
eren Sefchäftsfreis werben von ſämmtlichen Soden, 
nei ci —* 600 Eremplare, wenn ich recht unterrichtet bin, ge» 
Diefe 600 Eremplare find aber auch regelmäßig unter die 
Abgeordneten, Minifterien, biejenigen Zeitungs - Neba 
und ihre Zeitungen überweifen, u. ſ. w. ausgetbeilt, Es iſt nun 
der lehten Zeit häufig vorgefomman, dab, wenn ein Stellvertreter 
bei uns eingetreten it, derſelbe alle Schriftflüde vom Beginne der 
Rational» Verfammlung ab nachgeforbert bat, weil ber Abgeordnete 
alle Drud-Vorlagen mitgenommen batte, Dadurch ift bie Regi- 
ſtratur in bie Berlegenbeit —— daß einzelne Vorlagen, welche 
nothwendigerweiſe bei den Alten gebraucht werben, ganz vergriffen find. 
Auch biefer Gegenſtand ift in ber Präfidial-Nonferenz beſprochen worden. 
irfelbe war ber Anfiht, daß die Abgeordneten alle diejenigen Ge— 
äinde, welche fie bier für die National- Berfammlung erhalten, 
als ein Aftenftüd anzufehen haben, welches fie ihren Stellvertretern 
bei feinem Eintritt überliefern müffen, und eben fo, baf bie Stellvertre- 
ter, wenn bie eigentlichen Abgeordneten zurüdtehren, das verwolltän- 
Aftenftürt ihren Abgeordneten wieder zusuftellen haben. Dies 
wollte ich hier mittheilen, um bie geehrten Mitglicber zu erfuchen, 
für die Folgezeit danach gefälligft verfahren zu wollen, 
Bei Gelegenheit der Beſprechung von ber Lage der 2 
—* die zer Ye mes ** t, —* es ger a 
rechend fei, gerade für biefes höchſt wichtige Gefe nicht einen, 
— * Referenten für die Fl jeber Ab- 
theilumg zu wählen, 
Nah der Gefhäftsordunng hat nur bie hohe Verſammlung bar 
über einen Be rg au fallen, ob mehr Referenten ernannt werben 
ſollen, und will ich baber biefe Frage zur Disfuffion Rellen. 


rn Nebner fcheinen fi ber 0 melden. Ich ftelle nun bie 
e Beſchließt die hohe Berfammlung, daß rüdjichtlich ber 
Kommunalorbnung zwei Referenten aus jeber Abtheilung 


für bie zufammentretende Central-Abtheilung gemäblt wer⸗ 


den follen? 


Ich erfuche diejenigen, weldhe dies nicht weiten, 1 zu erheben | 


Es erhebt ſich Niemand. 
Die hohe Derfammlung bat einftimmig ben Beſchluß gefaßt, daß 
« für die —— — zwei Referenten aus jeder Äbtheilun sg. 
wählt werden follen, und bitte ich, daß die Abtbeilungen hierauf I « 
ſicht nehmen wollen. Wir gehen nunmehr zur Tagesorbnung über, 
(Der Abgeorbnete Schulp von ie übergiebt bem röfbenten 
ein Schri b 
Der Abgeordnete Schul —— hat zu dem vorher von der 
———— gefaßten Beſchluß noch einen Nachtrag gewünſcht. 
e lautet: 

„Bor — bes hg wegen Abgabe einer 
Petition an das betreffende Minifterium iſt der Detent ober 
ber Ueberreicdher ber Petition, wenn berfelbe Mitglied bie- 

ſer Verfammlung ift, zuzuziehen.“ 
Meine Herren! Ich babe gegen biefen Antrag in Feiner Weife 
Eee zu erinnern. Sch bin in ber Meinung, baß bie betreffende 


on bie Mitglieder ber Nationalver- | 


nd- und Bad» Kommı 
ammlung, welche bie Petitionen überreicht baben, mit zuziehen wer⸗ 
en, um von ihmen noch mehr Materialien für bie Petitionen zu er- 
halten, So war es au Gebrauch auf dem Vereinigten Landtage, 
und es fann wohl nichts ſchaden, wenn wir nahträglid den gewünfc- 
ten Beſchluß faffen wollen, Ich —— daher die frage: 
at — die hohe Ver daß vor Vollziehung dee 
Beſchluſſes wegen Abgabe einer Petition an bas betreffende 
Minifterium der Petent ober ber Ueberreicher der Petition, 
—— lang Mitglied diefer Verfammlung ift, zugezogen 
werbe 
Diejenigen Herren, welche biefe Zuziehung nicht wollen, bitte 
ih, ſich zu erheben. 
Eo erhebt ih Niemand.) 
Auch dieſer Beſchluß ift einftimmig, wie es mir fheint, ange 


Sept kommen wir alfo zur Zagesorbnung. Der erfte Gegen- 
ſtand derſelben if der Antrag des Abgeordneten von Meufebad, 
weldem die Prioritäts - Rommiffton bereits ben Borrang vor ber 
ug Tagesorbnung —— t. Ich erſuche den Abgeordneten 
von Meufebach, feinen Autrag verleſen zu wollen. 

Abgeoren, von Meufebach: Mein Antrag lautet: 
„Die — — — —* ließen: Shafpier 
ung ber vor usgängen bes ufpie 
hauſes in neuerer Zeit wiederh Serulunnee bie 


ammlun 


te, erg | 
nt 





welche die Dringlichkeit beftreiten, wollen bie @üte haben, 
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Mürbe ber Verſammlung verleßenden Erzeffe, ift bas 
Minifterium zu erfuchen, Sorge zu tragen, daß bie 
öffentliche eh auf dem freien ve. vor bem 
Schaufpielbaufe während der Dauer und bis nach. bem 
Schluſſe der Sipurgen ber Nationalverfammlung mit 
gebührender Strenge gehandhabt werde.” 

Präfident: Ich frage: , 

Findet biefer Antrag die möthige Unterftühung? 
Ich erſuche diejenigen, melde ihn unterftügen wollen, ſich zu 


erheben. 
Es geſchieht.) 

Er iſt ſeht ausreichend unterftüpt worben. 

Es handelt ſich jeßt barum, die Dringlichkeit des Antrages 
zu motiviren. Ich erfuche den Herrn Antragiteller, dad Wort zu 
nehmen. 

: Abgeordn. von Meuſebach: Die Dringlidkeitefrage t fo 
wefentlich mit bem Oauptzwede biefes Antrages aufanmen, bab ec 
fhwer fein würde, fie zu begründen, obne der Disfuffien in ber 
Hauptfrage vorzugreifen. Denn ich glaube, daß, wer bie lich» 
feit verwirft, den Antrag felbit ſchon verworfen haben nn nb 
glaube ich denno des aueführlicheren Eingebens auf bie he 
enthalten zu bürfen, mit Rückſicht auf bas, was a als eine per⸗ 
önlihe Bemerkung von mir und meinen Kollegen angeführt worden ift, 

ch würde die neulihen Ercejle bier nicht zur —** zum ba» 
ben, wenn fie vereinzelt bagejtanden hätten, Ich babe auffaſſen 
müffen als ein Glieb einer Kette von nfulten und Zlg iten, 
melde feit Monaten außerhalb biefer hoben Verfammlumg Ab» 
georbneten beim Austreten aus der Verſammlung betroffen haben, 
a glaube, daß das Land ein Necht hat, zu verlangen, daß wir ben 

dein meiben, als litten wir bier unter Unfreibeit, und als flänben 
unfere Beratbungen unter dem Terrorismus ber Ih alaube, 
daß es dringlich ift, über bie Mittel zur Abhülfe zu beratben, weil 
ein — Tag Wirberholungen dieſer Ihmäptichen Bortommniffe brin« 
en kann. 
Präfident: Es ift von einer Seite der hohen Verſamm 
bie Dringlichfeit in Zweifel gezogen. bin daher genöthint, 
Die kuſſton darüber zu eröffnen, Der Abgeorbnete Schimmel bat ge» 
gen bie Dringlichkeit das Wort, 

Abgeordn. Schimmel (vom Plage): Ih bitte um Enifchule 


digung. 

Fraſident: Gegen bie Dringlichkeit iſt von dem Mögeorbueten 

— — —— — . — 1 
(Unterbredung durch ben eorbneten Schimmel, 

Abgeordn. rg Nicht gegen die Dringlichkeit, fonbern 
gegen ben Antrag jelbit. 

Pröfident: Ich muß nunmehr erflären, daß fih Niemand hat 
eintragen laſſen, um die Dringlichkeit zu beftreiten. Ich muß ſonach 
annehmen, baf bie hohe Verſammlung . . . 

(Unterbredyung.) 

Es ſteht in dem Reglement, daß, wenn die Dringlichkeit nicht 
beftritten wird, man bann ſofort auf bie Diekuſſton der Sade felbit 
eingeht. Es ift auch immer fo verfahren, denn es find ſchon einzelne 
Anträge vorgekommen, bie, weil bie Dringlichkeit nicht in 
gezogen wurde, fofort zur Disfuffion gelommen find, 3* 


aſſen. 


ein · 
tragen zu laffen, damit über bie Dringlichkeit biefutirt werben kann. 
Abgeordn. Dierichke (vom Plape): Ich beftreite bie Dringlicd- 
keit, will aber nicht biekutiren, 
Heiterkeit.) 


—— Es iſt die Dringlichkeit beftritten. Ich frage 
shalb: 


Beſchlleßt die hobe —— and ben vom Hertn Au- 
nd entwidelten Dringlichfeitsgründen fofort auf bie 
Diefufflon des Antrages eingeben zu wollen? 
(Unterbrechung burd ben eorbneten gene) 
Abgeordrr. Be: (vom Plage): Bor dem Beſchluſſe babe ich 
auf namentlihe Abftimmung angetragen. 
Präfident: Es ift von bem Abgeorbneten Pelper ber ohne mein 
ee gelegte Antrag auf Namensaufruf geftellt worden. 
age: 


ge: 
Findet biefer Antrag Unterftüpung ? 
Diejenigen, welche ihn unterftügen wellen, bitte ich, ſich zu 


erheben. Bu geihiche 
s h 
Der Antrag ift u 
Die Frage lautet: 
Beſchließt die dohe Verfammlung aus ben vom dem Mit 
tragſteller entwidelten Dringlichfeitsgrimben fefort in bie 
‚Diefuffion des geftellten Antrags einzugehen? 
* —— 3 Feng ins bei ——— haben 
ene au mit „Ja“, bieſen e fie nicht anerfenuen, 
mit „Nein’ zu ſtimmen. Sch Bar Herrn Schriftführer, ben 


Namensaufruf veranlaffen zu wollen. 
(Durch den Schriftführer Bauer erfolgt ber Namensaufruf.) 
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Für 94 haben geftimmt: 


—25 
von —— N inifter, 
Branffurt.) 


hr Nein haben geſtimmt: 
Anwanbter, Apotbefer. 
Appelt, Schullebrer. 
— — 

m$, Dr. 
AR Stommerzienrath. 


Balker, Paſtor. 
aur, Kaufmann, (Aeenau.) 
Bauer, Landrath. rotoſchin.) 
Dr, n De Kreis Phyfikus, 


ehuſch. 

Berende, Buchbruderei » Brfiper. 
von Berg, Kaplan, 
Berger, Müblenmeilter. 
Bergmanır, Papier-Habrifant, 
erg a 
Booft, Dr, med, 
Bormann, Senator. 
Born, Geometer. 
Bıil, Schriftfeper. 
von Brobowsfi, General» Lanb- 

ſchafte „Direktor. 
Broich, Friedensrichter 
von — Guebeſihet. 
Bucher, Aſſeſſor 
Beder, Johann. 


Graf Cieſzkoweli, Gutdbeſiher. 


(Ar. 


nn — — 


Ballnuß, P 

. —E (Pilllal· 
— Direftor, 

von Beffer, Landrath. 
Blodhagen, Erzprieſter. 
Bornemann, Miniſter. 
Bothmer, Fabrilbeſitzer. 
Brebt, — ſeſſor. 
Dr. Brehmer, Sberlehrer. 
Brüningbaus, Gutobeſther. 
Bumbfe, Sturatus. 
Brüning, Friedenorichter. 
Blobau, Gutsbeliper. 


Elaußen, Gymnaſtallehret. 
mh ri > Stabtgerichte- 


ath. 
Gonken, — — 


Eösling, Kämm 
Dallmann, Kolon. D’Eiter, Dr. med, 

ne, Dr. Dierſchle, —— 
von Daniele, Geh. Ober - Revi- ig der 

—— Land u Stabtgerihts- 
——— * U ei * Nüplenmeift 

. urg, er. 

Dietbold, Bürgermeilter, Diiabef, Bauer. 
Dunder, Stabtrath, 


von Endevort, Areis-Deputirter, 
Enbepols, Schul · Inſpeltor. 


mann, 
Evelt, Land» und Stabtgerichts- 
Direktor, 


bent, Bür h eb b 
et Tinte ut 
cher, Bürgermeifter. (Mar« 


rg.) 

, Obrer-tanb t8-Re- 
Bier, © nn 
eifcher, Kreisgerichts-Ajfeifor. 
lemmina, St —— 


ibach Sg 


Ebel, Erbicholtifei-Befiper. 
Elkemann, En e 
Elaner, Doltor, 

Eier, Seh. Ober-Reviflons-Rath. 


ehborfj, Kaufmann 
ar Gerichteſchulze. (Rande- 


geile Dr. und Rreisphuflfus, 
de, Dr. med, (Redlinghan- 
fen.) 


Geßler, Lande und Stabtgerihtd- Gebauer, Mühlen-Befiper. 
Dee Bari Glabbach 


Grabow, Ober-Bürgermeifker. ka, Frei⸗B 
on Äopeiongerän hat Sch, Einen, (Zrier.) 
üren.) Gre dendricht 
', Zuftizratb. Grunwald, Bauer. 
’ fl rieb * 
a ee abi De 


ıtort, Kaufmann. 
—— Yuftigrath. 
Haugh, a 


88 und Schul» In⸗ 
PR — Bauergutsbefiper, 


krich, Rande "u. Stadigerichte A Plan. 
entr and» u. Stabigerichid- De arrer 
Del erhold, Rektor. 
— Butsbefip ber. errmann, Gärin 
ae ko Ergpric eſſe, Landrath. (Saarbrüden.) 
BGeheimer Finanzrath eyne, Bürgermeifter. 
——* ildenhagen, Paſtor. 
Hoſer, Bauer. 


si Bene at 


er, Arzt, 





Für Ja haben geftimmt: 
Such — Reviſions·Rath. 
€ im, 
Iomas, Pater. (Potsbam.) 


Keferftein, Neftor, Paftor. 
Kehl, Juſtiz · Kommiſſarus. 
Keiſer, Koloniſt und Kleinhändler. 
— Geh. Ober;- Regierungs · 


Kuauth, Dr. med, 
Koche, Land ran (Wörlip 


Se 
—— —— 
Rablwener, Miniſter. 
Kühnemann, Land- und Stabt- 
gerichts⸗Direltor. 
Küpfer, Legations-Rath. 
Außen, Bürgermeiiter, 
Baron von Meift, Landrath. 


Lenjing, Kauonikus. 


Lübide, Zu 
Lingnau, — 


en, Rau 
A Ortgeorßeher. r. (Golingen. ) 


Nethe, Bürgermeifter, 

Nettmann, Fabrilbeſther. 

Reubartt, Orterichter. (Merfe- 
rg.) 

—— Ober ·Landesgerichto⸗ 

Dr, Niemeyer. 

— Ober · Landesgerichte · 
Be. 

Dverbed, Prediger. 


audert, Apotheler. 
a Briedendrichter. 


eterfen, —2 fißer. 
er, Bleifchermeifter. 
lönnis, Ober⸗Landesgerichte⸗ 
Aſſeſſor. 
„Dekan. 
von Puitkammer, Landrath. 
T, "Schu 
ius, Ober-Profnrater. 


—5* ran a. Rep 


Zi 
— ng in. Bin 
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Für Nein baben gefiimmt: 
—— Dr., Kreiophyſiluo. 


Eiche 
ui en —— 
———— 


ander, — 


Kalieki, Pfarr 
Dr Kämpf, Gpmnafal - Ober« 


Ru ide ter. 


en Kram ann, Ober «Ran 6. 
— * 

Matte, Schalie. 

Klemm, Schmied. 

Klin enberg, Dechant. 

Alinkhammer, Referenbar; 

Köhler, Landgerichts ⸗Rath. (Ma⸗ 
rienwerder.) 

Kradrügge, Kaufmann. 

—— rbjcholtifeibefiker. (Sa⸗ 


Kr * Kruggutsbeſihzer. 

Kubr, * eſiher und Nittmei- 
er a. 

Dr. — praftifdher Arzt, 

Kupner, Gerichte ſcholz. 

Kyll, Advokat. 


Laraß, Gaſtwirth. 
Lenhß, 
Eier ae 





Luberig, Stabtrath. 
en Dr. 


—— und Stadtgerichta⸗ 


an, (Bri 

üller , er be Berorbneter, 
MC of Erpebiteur. (Zell) 
Weihurr, Lanb- und Gtab abtgerichts« 


3 F —— Proſeſſot. 


Nidel, Sch —X 
Niemezier, Tiſchlermeiſter. 


Otto, Prediger. 
De Een anbger. Ag Mier) 


Pen GET 


ar, Profellor. 
ters, — 


De 
et, Rammergerigis-Afefir. 


von ee Glterguiäbes 
fiber. 


Duanbdt, Defonom. 
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Für Ja haben geftimmt: 


Miebe, 


Für Nein haben geſtimmt; 


Bauer Niel, Dber-Ranbesgerichts-Affefl. 


Riedel, Geh. Ardivrat und Pro- NRötfcher, Rentier. 


or. 
Riemann, Gutepä 
Rintelen, Geh. 


Riedel, Schulze. 
ten. Reinige, Apothefer. 
» Zribunals- 
be.) j 
Ober - Lanbesgerichtö- 


* 


Rath. (Paberborn.) 


Sames, Friedensrichter. Salut, Kaufmann. 
Scabebrod, paſen franed Paflor. 
t, u iz, Amtmann. Shell, Profeffor. 
eben, örfter. litte, Ober - Lanbeögerichts- 
eele, Land» und Stabtgerichte- t 


ektor, 
mibt, Rektor. (Czarnilau.) 
ibt, Amtmann. (Beeskow.) 
Ip, Areis ·Secretair. (Me- 


PR Gutsbefiper. (Breslau) 
Schmidt, Eigenfäthner, (Brauns- 


berg.) 
— Bürgerwmeiſter. 


B Schön, Gerihtsömann, 


eriß). 
th, Informat. pbil, 


et, get. 


Shüge, Juſtiz · Rommiſſarius. 
Sqhulz, paſtor. (Marienburg.) Scholz, Krämer. (Bumlau.) 
Squlze, Xehrer. (Schwer) Schornbaum, Staats-Profurator, 
Sqhwieger, Juſtiz - iſſarius. Dr. Schramm, Konreftor, 
Schwonder, Delonomie-Aommif- Schruff, Dr. med. 

arius, ulg, Häusler, (Soran.) 
Seger, Direktor Sculg, Juftiz-ommiffar. (Wanz- 
Seibel, Geh. Finangtath. leben.) 

ons, Geh, Yuftizrath, 3. Bapt. Schwiderath, Kaufe 
Dr, Sommer, Ju n 


. ger , mann, 
Sperling, Land- u, Stadtgerichts · Siebert, Buchbruder. 


Rath. j Sliba, Paſtor. 
Steimmig, Fabrilant. Sohrweide, Büdner. 
Sümmermann, gen. - Specht, Mühlenbeſitzer. 

La Steffanowicy, Defan, 


ten, Lan e 
Simmel, Rittmeiſter. S 


bel, Prob 
& —*8* — 


von Schleicher, Gutsbefiper. mibt, Paſtor. (Randshut.) 
Minden.) ’ Szumann, Regierungs-Rath a, D. 
Fan Ober - Landesgerihtd« 
or. 
Schulte, ee. 
Schulz. (öriedeberg.) 


Tamn 


Ihüm, Dijtrifts-ftommiffarius, Ta 
Tiepe, Erbſcholtiſei » Beliper, 


Taczanowoli, Landſchafta · Rath. 
ſaroli, Kolleg.-Probſt. 
mann, Juſũz ⸗Kommiſſar. 


an, Juſtiz · Kommiiſſar. 


Trip, Bürgermeiſter. emme, Sbet = Landesgerichto⸗ 
Tüshaus, Dbeir⸗Landeogericht· · ¶ Direktor. 
Rath. Teste, Gutspächter. 
— — Dher· Landesgerichts· 
or. 
Töbe, —* 
Treiber, Kanzlei⸗Rath. 
Thilo, Hreis-Secretair, 
von Unruh, Regierungorath. Ulrich, Poſtſekretair. (Anklam.) 
Upmeyer, Defonom, 


— und Stadtge⸗ Voigt, Gutsbeſther. 


richte 


Biffers, Dekonom. 


Wadsmuth, Stadtrichter. Waldech, Geh. Ober - Tribunals⸗ 
Walter, Proſeſſor. Rath, 
von Wangen Dber - Landes · Wander, r. 
— —— 
1 . 

Berhgerber, Appell.» Rath. Witt —* — 
— u u Di Ober Landesgerichts⸗ 
Binbhorft, ee arins, ü 
Zweifel, Ober-Profurator. 5 —2* 

von A . 

Born, Rektor. EEE 


Beblende Mitglieder: Albenhoven, Gutsb , von Auerd- 
Va 9 je. * 


. (Kreis Roſenberg.) Bauerband, or. 
neh bſt. Bordarbt Honofat- Hnmalt. Fa I, 
Ga icth, von Brünned, Ober - Burgaraf. arbt, 
Ortorichter. Dahmen. von ib, ig - Rommiffar, 
Dam Brauer, Dünner, Dedant, * Serigief 

‚ Notar. Gellern, Juſtijrath. orn, Kaplan. 
Gier, Minifer, Gottlieh, un. Chroob, @utöbrper, 


Kranfift: 


Drin 
felbh werfeht, jurüd, 
em Antrage durch eine verfönliche Bemerkung gegeben worden 


bazu das Recht nicht beftreiten, wenn 
ört haben, bie ich zu fagen babe. 
€ Be Abftimmung würde immer nicht bas geweſen fein, welch 


ben. 
en in ber wir bie Reg 
es bleibt aber noch immer bie Verpflichtung beftehen, welche eine jebe 
N u abfolut hat, bafür zu ee — 
uf: 


norität und im 
fügen. 3a laube, meine Herren, baß jede Regierung 
obfolute Berp 


bafı fe & a 
ru e bem Gefehe dung, verfüafie 


—— er zu Jagen bat, nur als perſönliche 


en, 
Abgeorbneter von Meufebach: 
(Lärm, Aufr 


fammiu 
richtigen 

Ich will föließen, indem r das 
rung ansfpredpe, bafı fie bie seele 
it ’ 


und gegenüber verlegt worben ii 
halten we wir, , 
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(Darfehmen.) 


Grood, Beh. Regierungs -Ratb. 
ftein.) Guittienne, Gutebeſiher. — Haniſch, 
Hanow, Waifenhaus-Direftor. Hanſemann, Miniſter. 
raſſowih, Ariminalgerichte · Direktor. Haußmann, Ober-Saplan, 
(Glab.) Hüffer, Geb. Regierungs-NRatb. Jacoby, Dr, med, 
yunfngf. Körfgen, Friedensrichter. Koſch, Dr. med. Krauſe, 
zürgermeiſtet. Eüben.) Sunth, Bürgermeifter, Freihert 
von Loẽ, Öutsbefiger. Maager, Stadtverordneten -Vorſteher. 
Märder, Miniſter. Mann, Ober⸗Landee ger.Aſſeſſor. JF 
rich, Advokat. Meyer, Kaufmann. von Neepom, Kandihafre- 
Rath, Parrifing, en a en Pingen, 
Dechant. von Pofrayiwnidi, Ober-Yandesgerihts-Affeffor. Po⸗ 
mieczyndfi, Pfarrer. Quaßnigk, Brau-früger. Nebfelb, 
Diafonus. eichenbach, ar Reygers, Ober-Lanbesge- 
richts-Affeffor. Rißmann, ebem. Gutsbefiper. Mip, Negie- 
rungs ⸗· Rath. Nupfiewier, Schulze Scheidt, Kaufmann. 
Schlink, Appellationoger.Rath. von Schön, Geh, Staats- 
Miniſter. Schönborn, Lehrer. Schulze, Ober-Landbesgerihts- 
Aſſeſſor. (Deligfh.) Semran, Freiſchulze. Spi * 
ſchulze. Siachelſcheid, Amtmann. Stalling, Sale r. 
Stein, Dr. Steinbed, Stabt-Phyfifus, Stepbans, Tifchler. 
Sydow, Paſtor. Thederahn, Schulze, Ublich Prediger. ul· 
rich, Geh. Ober⸗Tribunals⸗Rath. (Soeſt.) Bennewip, Gr- 
richterath. Wollheim, Dr.Zachariä, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
Abegg, Beh. Regierungstath. 
Präfident: Das Reſultat der Abſtimmung iſt folgendes: 
Die Frage haben bejaht 160 Stimmende, 
verneint 171 » 
Es haben ggefenn 80 ” 
Ib verweiſe fomit den Antrag veglementsmäßig in ‚bie Petitiond- 


Bauer 


Kommiſſion. 


Der Abgeordnete von Meuſebach hat das Wort zu einer perfünlichen 


Bemerkung erbeten. 


Abgeordn. von Menſebach: Deine Herren! Nachdem bie 
lihfeit bes Antrags verworfen ift, ziehe ich ihn, mie ſich von 
Ich muß aber, wie bie erite Anregung £ 
Br 

fliegen. Sie werben mir 

ie bie wenigen Worte 2 
Das praltiſche Refultat der 


mit einer perfünliben Bemerkun 


es 

lüffe einer Mojorität gegen eine Minorität font zur folge 
2 fonnte ſich vielmehr wur darum handeln, daß fie bie = 
ierung an ihre Pflicht erinnern wollten, 


terbrechung von ber Linken, Ruf: bas J feine perſönliche Be⸗ 

merküng von ber Rechten Ruf nach €.) 
Ich bin verpflichtet, im perſönlichen Jatereſſe ber Mie 
Snterefie des Landes mod biefe Worte bin 


ichtung bat, zu forgen, ba die Gefe 


eachtet und bie freiheit Aller gefchügt werde durch eine feite Hand- 
! habung ber Geſehe. Ich muß Gierde an bie Bemerkung des Herm 
! Minifters des Junern erinnern, welche berfelbe in ber 


igung vom 
ie Worte lauten: 


eptember 1848 gemacht hat. 
* Verſammlung anzeigen, daß 


„Ich wollte ber hoben 
es niemals bie Abſicht der Staate-Behörbe fein wirb, im 
ben Befchluß, welcher gefaßt worben, und ber bie perſönlicht 
Sicherheit der hohen Berfammlung beit, einzugreifen. 
Dagegen hält ed die Stants-Behörbe für Schuldigfeit, für 
die Vermeidung und für bie Entgegenarbeitung gegen folde 
Zufammenrottirungen, wie in biejen Tagen vorgefommen, 


anzugeben.‘ 
Meine Herren! Ich wieberhole, dah das Land, welches mit 


immer zunehmender Bejorguiß bie bier in ber Hauptitabt wachſende 


beobachtet, ein Recht bat, von ber Regierung zu verlangen, 


dung von ber Linken. Ruf: Das ift feine 
ei 


—— Ruf zur Ordnung. Bon ber rechten 


nach Ruhe.) 
Präfident: Ih muß ben Herrn eorbneten erfuchen, bad, 
erfung vorbringen zu 


ch 
egung, fo daß ber Redner nicht zu verſtehen if. 
—— — . Die Di biefer bo —— 
bat in ber That ein höchſt perſönliches Intereſſe am ber 
uffafung biefer Brage...... 
terbre ung.) 
eite Vertrauen zu ber Regie» 
bung, fo weit fie nament- 
mit Nacbrud aufrecht zu er- 


(Tumult, ) 
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benn wenn irgenb eine Regierung micht die Macht und bie Kraft 
ätte, bie Würde biefer Derfammlung aud von außen ber zu fchüßen, 
o würbe ed ben Parteien biefer Verfammlung, welche bie ya 
bes Bolfes und die Freiheit feiner Inftitutionen mit Aufrichtigfeit er- 
eben, aber zugleich bavon durchdrungen find, daß bie Dauer ber 
eiheit nur durch bie fee Handhabung ber geſetzlichen Orbnung ge= 
währleiftet werben könne, ich fage, ed würbe biefen Parteien bann 
ſchwer werben, je ein foldes Minifterium zu unterftüßen. 
(Bravo rechts, indem ein großer Theil ber Rechten ſich erhebt. 
Stimmen linfs: Schändlib! Lärm.) 
—— Der Herr Minifter bes Innern hat das Wort, 
taats-Minifter Eichmann: Meine Herren! Die Pflicht, an 
welche wir wiederholt erinnert worben find, liegt und gewiß ſehr am 
Herzen, Wir haben uns Mühe gegeben, bieje Pflicht zu erfüllen, 
unb wir fönnen es nur bebauern, daß bies nicht in höherem und 
befferem Maße erreicht worben ift, daß wir neuerlihft die Klagen 
über die Belaſtigung der Mitglieder der hohen Berfammlung bei bem 
Austritte aus diefem Haufe Baben hören müffen. Was wir getban 
aben, um bie Mitglieder ber boden Verfammlung zu jhüben, br» 
bt darin, daß wir Schupmannfhaften aufgefellt haben, Über, 
meine Herren, biefe Schupmänner find unbewaffnet, fie haben es 
nicht vermocht, diejenigen abzuhalten, bie fi erlaubten, die Mitglie- 
ber biefer hoben Berſammlung zu beichimpfen. Zur BVerflärfung ber 
ar age ftebt fein anderes Mittel zu Gebot, als nah Rück⸗ 
Sprache ber Polizeibehörbe mit bem Kommando ber Bürgerwehr Bür- 
gerwehr aufitellen zu laſſen. Dies ift wiederholt geſchehen. Es if 
aber fehr natürlich, daß dies micht in ber Art geht eben fann, daß 
Bürgerwehr fo rafch aufgeftellt werbe, um biefen Schuß augenblid« 
lich zu leiſten. Diefer unvollkommene Schup berubt alfo auf der all« 
gemeinen Einrichtung, daß zunächſt nur die Bürgerwehr auftreten 
muß, Ich bin weit entfernt, der Bürgerwebr, welde in den lepten 
Tagen mit Aufopferung und Dingebung ihre Pflicht zum Kampfe für Frei» 
beit und Drbnung erfüllt bat, Vorwürfe zu machen; aber, meine Herren, 
bie Schwierigfeiten eines fohnellen und ausreichenden Schupes liegt 
barin, ne bie bewaffneten Bürgerwehr - Mannfhaften nicht mit ber 
—— eit herbeizuführen und aufzuſtellen find, wie Polizei und 
ilitair. 
(Widerſprechende Aeußerungen von ber Linken.) 

Ich werde es fortwährend aum Gegenſtande meiner Fürſorge mıa- 
chen, den Wünſchen der hohen Verſammlung, auch denen, welche von 
ber Minorität geäußert find, nachzukommen und dahin zu ſtreben, 
daß ber Schuß, welcher nad ben Geſetzen mit Recht verlangt 
werben fann, gewährt werde. 

(Bravo von ber Richten, Ziſchen von ber Rinfen.) 
j Präfidents: Es bat ih Niemand in die Rebnerlifte eintragen 
affen. 
(Abgeoron. Schulp [Wanzleben ] tritt zum Präfibentenftuhl und 
begehrt das Wort.) 

Der Abgeorbnete Schul (Wanzleben) hat bas Wort zur Ge- 
ſchäfts · Ordnung. 

Abgeordn. Schultz (Wanzleben): Der Abgeordnete von Meuſe- 
bach hat ſich erlaubt, einen Antrag, ber iu der Minorität geblieben, 
von biefer Tribüne herab, unter dem Vorwanbe einer perfönlichen 
Bemerkung, volltändig dem Minifterium fo vorzutragen, als wenn 
er zum Beſchluſſe erhoben worden, ch Überlaffe dem Lande bie 
Beurtheilung eines ſolchen Benehmens. 

(Bravo!) 

Präfident: Der Abgeordnete Schimmel zu einer perſönlichen 
Bemerkung. * 

Abgeordn. Schimmel: Meine Herren! Ich habe heute zu dem 
Antrage bes Abgeordneten von Meuſebach ein Amendement einge⸗ 
bracht. Das wird bad Land erfahren. 

(Unterbredung. Ruf: Das iſt keine —— Bemerkung!) 

Es ift eine perfünliche Bemerkung, Sie werben es finden, wenn 
ich ausgelprocden babe, Daburd, daß das in den Bericht, in bie 
Zeitung kommt, könnte bas Land au ber Meinung verleitet werden: 
ah babe diefem Untrage hinderlich Hein wollen, Dies ift aber in fei- 
ner Weife der Hall. Ich halte mich für verpflictet, vor dem gan« 
zen Lande zu erflären, daß dies nicht meine Abſicht geweſen. Ich 
bin ganz mit bem einverjtanden, was ber Abaeorbnete von Meufebach 
will, und wunſche nur eine andere Form. Ich babe biefen Antrag 
nur in eine für die hohe Verſammlung annehmbarere Form bringen 
er mit Hüdficht auf frühere Beſchlüſſe diefer hoben Berfamm« 
ung. - 

‚Präfidents Der Mbgeorbnete Schramm zu einer thatfächlichen 
Berichtigung. 

geordn, Schramm: Als thatfählihe Berichtigung beffen, 
was ber Herr Miniſter des Innern gejagt bat, daß die Bürgerwehr 
nicht nahe genug aufgeftellt werbe, um einzufcreiten, muß ich be= 
merken, daß gegen unfere früheren Beſchlüſſe, wonach wir uns lebig« 
ih in ben Schuß bes Volkes ftellen, fortwährend Bürgerwehr ın 
den biefigen Stellergemölben verftedt ift, und baß bies ungleich bö- 
feres Blut macht, als früher ber Ball war, wo bie Bürgerwehr offen 
und frei baftand, 

(Am Schluffe begehren einige Rebner das Wort.) 
1. 
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Präfident: Ich muß bitten, daß ſich die Herren eintragen Tai 
fen. Der Abgeordn. Schmidt (Beeskow) hat das Wort wegen An 
perfönlichen emerfüng, 

Abgeorbn. Schmidt (Beesfow): Meine Herren! Als ich ben 
Antrag des Abgeorbueten von Meuſebach auf der Tagesorbnung fand, 

abe sch nicht weniger bebanert, daß er gejtellt worben iſt, als ich 
ebaure, daß unfer Kollege Tüshaus einen ähnlichen Antrag geftellt 
bat, weil nad dem Blicke, melden ich in bie Verbältniffe zu werfen 
Gelegenheit gehabt babe, ich von vorn berein bie Ueberzeugung hatte, 
er Fonnte in biefer Derfammlung Feine Majorität gewinnen. In bem 
Tage, an welchem ber befannte Berendeſche Antrag zur Abfimmung 
fam und beſtimmt war, trat ich vor bie Singafabemie und erblidte 
unter ben Staftanienbäumen einen großen Bolfshaufen, in beifen Mitte 
ein Redner ſtand, ber zum Volke fprah, Ich trat hinzu, kam aber 
erſt in bem Augenblide heran, als ber Nebner mit ben Worten flog: 
„Dann, meine Herren, werben wir handeln.” Kaum war er von 
der Bühne geftiegen, ß trat eim junger Menfch hinauf, ber bas 
Bolt in folgender Weife anrebete: „Meine Derren! Ich flimme 
anz und gar mit bem vorigen Redner überein. Die Linfe iſt bas 

aupt, und wir find bie Glieder. Das Haupt benft, und bie Glie- 
der handeln; warten wir db, was bas Haupt gedacht hat, banız 
erft, dann wiſſen wir, mas wir thun follen, wenn bas Haupt gefagt 
bat, mas eso will,“ 

Meine Herren! Sie wiſſen, baß an jenem Tage bie Minifter 
und bie Abgeorbneten brutal behandelt worden find, Sie willen, 
meine Herren, baf in Folge beifen am nächſten Tage bie Bürgerwehr 
ben Schuß ber National-Berfammlung übernahm, daß aber in Folge 
beffen der bekannte Uhlichſche Antrag bier enging ber zur Folge 
hatte, daß per Majorität befchloffen wurbe, bie lieber wieder mit 
bem Daupte zu vereinigen. Stonnten nun bie Herren Tüshaus und von 
Meufebadh annehmen, daß bas Haupt 4*— beſchliehen würde, bie 
Glieder von ſich trennen — laffen? Ich glaube nicht. 

(Bravo und Laden.) 

Meine Herren! Was wäre unter ſolchen Umftänben aber zu 
thun? Ich glaube, das einzige Mittel, was fruchten könnte, wäre 
bas, das zu erflären, was von biefer Tribüne herab bereits erflärt 
worben ijt, kaß, wenn das Haupt nicht aufhört, biefen gemeinen 
Straßenunfug durch bie Slieber ausführen zu laffen, man A. Ehren 
nicht mehr ihnen gegenüber Be lann. 

(Bravo rechts. — Links große Unruhe und lebhafter Ruf: Zur Orb⸗ 
nung! Zur Orbnung! Solde Berleumbungen ftrafen wir mit 
Beratung.) 

Präfident: Ich mwerbe zu feiner Zeit forechen. 

Der Abgeorbnete Walded hat bas Wort zur Gefchäftsorbnung. 

Abgroren. Walde: Meine Herren! Ich babe mir das Wort 
zur Geſchäftsordnung erbeten, um auf eine ſchwere Verlehung ber 
Gefhäftsorbnung aufmerffam zu machen. Der Abgeorbnete von 
Meuſebach hatte Das Wort Ar einer perfönlichen Bemerkung und 
bat es benupt, um einen Antrag, ber eben burchgefallen war, hier 
wieber zu motiviren unb babei von Parteien der Kammer zu fpre= 
chen, welche bie geieblihe Ordnung nicht wollen. Das ift eine ſchwere 
Verlegung ber Geſchaftsordnung, und er hätte bie ernſteſte Rüge ver- 
dient, um fo mehr, als wir gelehen haben, daß bies ben Herrn 
nifter bed Innern zu einer Aeußerung provozirt bat, bie, weil fie bur 
eine ſolche ungefepliche —— veranlaßt wurde, als null um 
nichtig zu betrachten ift, au einer Meußerung, wodurd er bie Bür« 

erwehr unter bie Poligei-Mannfchaft ſtellt und ſich anmaßt, etwas 
sen zu wollen, was gegen unjere Beſchlüſſe ir benn bie Kam⸗ 
mer bat beichloffen, fi unter ben Schuß der berliner Bevölferung 
zu ftellen, und es wird nicht Sache bes Minifters des Junern fein, 
bem entgegen zu verfahren. Ich proteftire dagegen, daß der Miniſter 
etwas gegen unfere Beihlüfe unternimmt, enn er es nicht ver⸗ 
fieht, wie man Nube und Ordnung banbhabt, wohlan, fo wollen wir 
ed verſtehen! — 

(Große Unruhe, Bravo! Zifchen.) 

Pröfident: Der Abgeorbnete Jung hat das Wort, zuror jedoch 
ber Herr Minifter bes Inneru. 

(Wiberſpruch. Ruf: Dem Abgeorbneten Jung ift fhon bas Wort 
ertheilt end 

Die Herren Minifter haben zu jeder Zeit bad Wort. Ich kann 
nicht in jedem Augenblide überfehen, ob einer ber Herren Miniſier ſchon 
aufgeſtanden if. Dem Reglement gemäß fünnen die Minifter fofor« 
tige zulaffung zum Worte verlangen. 

Staate-Minifter Eichmann: Meine Herren! Das Minifte- 
rium ift wieberholt aufgerufen, in ber Stabt Ordnung zu en 
bie Bejchlüffe ber hoben Berfammlung können bem u ent- 
gegenſtehen. Wenn ſich bie hohe Verſammlung bem upe ber 
berliner Bürger anvertraut bat, fo hebt bies leinesweges die Pflicht 
ber Negierung auf, auf ben Pläben und Straßen biefer Stadt 
Ordnung zu erhalten, und dieſe Pflicht will und wird das Minifte» 
rium nad Kräften erfüllen, 

(Bravo! von ber Rechten.) 
Präfident: Der Abgeordnete Jung zu einer perfönlihen Be⸗ 


— 
Abgeordn. Jung: Meine Herren! * kann als Bertreter von 
1 





Berlin unmöglich das alte Ammenmährchen von ber wachſenden 
Anarchie in diefer Stabt fo unwiderſprochen ins Land ei laſſen. 
Es ift jedem Verſtändigen klar, daß eine Stabt, fo groß wie Berlin, 
und deren Bevölkerung auf einem -fo hohen Standpunkt ber Bildung 
eht, an ber Bewegung lebhaft Untheil nehmen muß. Es it aber 
[een BVerftänbigen auch eben fo Har, daß in Verhältniß zu anderen 
beilen ber Monarchie hier bie Bewegung. welche die Zeit mit ſich 
bringt, nicht heftiger if, ala anderswo. enn ber Abgeorbnete von 
Menſebach ganz Preußen in den Zuftand ber Anardie erflären will, 
fo mag er es thum, aber er nehme nicht bie eine Stadt heraus. 
räfident: Der I re Pelzer zur Gefhäftserbmung. 
bgeorbn, Pelzer: eine Herren! Ich babe mir das Wort 
erbeten zur Geihäfte-Orbnung, ba ber Upgeorbnete Waldeck ge· 
rüigt bat, daß bie Geſchäfts⸗Ordnung von ber Seite verlept wäre, 
hätte von ber Gerechtigkeit erwartet, daß er auch 468 hätte, 
dab der Abgeordnete Dito von Liegnip zuerft bie Geſchäſts -Ordnung 
verleht bat. 
' elf: Der Mbgeorbnete von Meufebach zu einer faktifchen 
Bed ung. j 
bgeorbn, von Menfebach: Meine Herren! _ Ich habe auf den 
Vortrag des Abgeorbneten Waldeck thatſächlich zu. berichtigen, daß 
ih in feiner Weife ausgeſprochen babe, daß in ber Verfammlung 
Parteien find, welche bie geſetzliche Orbnung nicht wollten. Ich babe 
vielmehr ur bie Partei, ber ich angeböre, als eine ſolche bezeichnet, 
welche bie freiheit will, aber mur wit der geſehlichen Orbnung. Eine 
zweite faktiiche Berichtigung betrifft gleihfalls bie Rede des Abge- 
orbneten Walbeck. Es if gefagt, wir bätten uns unter ben Schuß 
der Bevölkerung Berlins gejtellt, und es wird barin ein Wiber- 
ſpruch gegen jenen — gefunden, daß dennoch Bürgerwehr bier 
aufgeftellt worben fei, Darauf frage ih: Wie ift es möglich, daß 
wir unter dem Schupe von 400,000 Menſchen flehen, wenn nicht be= 
Rimmte Inbivibuen mit biefem Schutze beauftragt find? Bor Allem 
unb guerft, meine Herren, rechne ich aber doch bie Bürgerwehr mit 
au dem Bolle. 
(Bravo von ber Nechten,) 
— habe ich eine — Berichtigung zu machen auf bie 
Rebe bes Mbgeorbneten Jung. Er hat aefagt, bob man bier in Berlin 
ſelbſt nichts wiſſe von Anarchie, Mir liegt aber gerabe eine 
von ben Urmwählern des 7öften berliner . vor, welche ben An⸗ 
trag — daß man ben Beſtimmungen ber Grundrechte in Art, 2 
bes Verfaffungd-Entwurfes noch Pinzufüge , daß in einem gewilfen 
Umfreife um das Sipungs-Lofal ber National-Verfammlung Bolfs- 
Berfammlungen und Umpüge unterfagt werben. 
Es heißt darin ausbrüdlich: 
„Ihrer Würbe war es angemeſſen, ſich hochherzig unter 
ben Schuß ber Hauptfladt zu jtellen, und wir willen, ba 
unfere Mitbürger Wirt bereit find, wie wir, biefen Schuß zu 
gewähren, aber wir müflen auch tödlich faſt Zeugen bavon fein, 
daß ein Meinfter Bruchtbeil der Bevölferung, der, irregeleitet 
und verbiendet, in ſich ben Begriff bes Volkes umb ber 
Volfs-Souveraimetät fonfumirt waͤhnt, es wagt, bie Ruhe 
der Berfammlung zu flören und einzelne Abgeorbnete, bie 
das Sigungs-Rofal verlaffen, zu beläftigen”, 
— und fo geht es im ber Petition weiter, 
Präfident: Der Abgeorbn, Schramm zu einer thatſächlichen Be⸗ 


allerdings —* 


Beri . 
* —— — ee: In Bezug auf bas, was ber 


(Broße Unruhe) 

Ruf: Abgeordneter von Meufebad.) 

Run ja, das willen Gie ja, daß er Abgeorbneter ijt, wenn er von 
biefer Tribüne fpridt....- 


wünfche, daß ich es heute nicht mehr zu thun mötbi n möge, 
ordu. Schulg (WBanzleben): Darauf will ß nee daß 
der uß gerade ete Voll von 


Berlin #fernen, du. Upli als geltend: 
Es Betrüben » fi einen —— ws —— fh durch 
jonetten 
ihatſachlichen Berich J 
en Berichtigung. 
4 *8. am): 


eorbn. Kra dh habe bie Ehre Pr am 
Fa ereinigten Landtage bier zu fein; ich babe bie Ehre gehabt, 
Wochen dem Bereinigten Ausihufle beisumohnen; ich habe bie 


un 
— — — — — — — — — —— — — —— —— — — —— —— —— — — 


Würbe ber NRational-Berfammlung verlept 


__ Zmeiunbahtigßte Sihung am 24. Dftober 1848. 


Ehre nebabt, dem zweiten Vereinigten Landtage angebört zu haben; 
unb Bahr bie ehe gehabt, fo lange bier - fein, als ber größte 

il der Herren, In der langen Zeit hat mich Fein Kind beleibigt; 
es bat mi Niemand infultirt; es wirb bie zit eines Jeden fein, 
fo zu banbehn, daß er bazu —* Grund giebt. 


(Bravo!) 
Es wird feine Urfache dazu vorhanden fein, wenn bie Volksvertreter 
berartige Befchlüffe fallen, die dem allgemeinen Lanbes-Futereife zie- 
men unb gebühren, iemanb wirb bann mötbig haben, ſich unter 
ben Schuß der Stonftabler oder anderer bewaffneten Macht zu ftellen, 
(Rechts grobe Unrube,) 
Präfident: Der eben abgetretene Rebner bat erklärt, daß 
Jeber in der hohen Verſammlung fich fo benehmen een b er 


ehandelt, und ich glaube, baf ber Mbgeorbnete einen Theil ber Ber- 
Pammlung hart gefränft bat. 
Abgeorbn. ulg (Wanzleben): 


u rg gefallen feien, wegen mwelder ich geru- 
fen babe. 
en Reichenfperger: Abgemacht! 
Prafident: Meine Herren! Nun erlauben Sie mir, ba Sie 
mir das Präſtdium biefer hohen Verſammlung burch Ihr Vertrauen 
übertragen haben, daß ich jet auch meine Anficht äußern barf, 
Nach bem Neglement fteht mir nur bie Aufficht innerhalb der Räume 
unfers Sitzungelokales und fejner Nebenräume zu. Außerhalb biefer 
Räume habe ich Feine Macht, habe ich feine Gewalt. glaube 
aber, Würbe ber ——— der Sicherheit ber 
Volksvertreter ift es unter allen nden gemäß, wenn wir bas 
r und forbern, mas man bier in Berlin „Areiheit” nennt und 
eder für ſich in Anfpruch nimmt. Sie befteht darin: Wenn ih 
aus biefem Hauſe gehe, fo will ich um jebe Ede bes Haufes geben 
fönnen, nach jeber Rich bin, 

Wenn und aber bier beffimmte Schranken angewie- 
fen find, bann, meine Herren, glaube id, H —* 
Ihr Präfident, ſoll ſorgen ſowohl für bie Würbe ber ammlung, 
als auch für die Sicherheit jedes einzelnen Mbgeorbneten. werbe 
in biefer Beziehung von allen Seiten veranlaßt, die nöthigen Maf- 
nahmen zu treffen. Ich erfläre aber, baß ich nad dem Be- 
[male ber am 15. Juni gefaßt ift, und nad dem, was 

eute vorgefommen if, nit im Stande fein werbe, 
bie Verfammlung gegen irgenb etwas zu ſchühen 
Diefe Erflärung war ih Ihnen ſchaldig, damit ſowohl 
bier als auch im Lanbe bem Präfibium Feine Borwürfe 
er nen Sie ich gleichwohl irgenbiwie andere Maßnahmen 

auben Sie, baß i wo wie anbere Ma 

hätte treffen Fönnen, 5 * ich erflären daß ſowohl die heutigen 
Vorgänge, als bie Vorgänge, deren wir öfter Zeuge yadıı, mid 
baran ausbrüdlid behindert baben. Ich verlaffe mit biefer 
Bemerkung nunmehr biefen Gegenſtand und gehe zur Zagedorb- 


nung Über, 
Es haben ben ® nt ba ei nterpellas 
s haben ben Vorrang vor ber Zagesorbnung zw 
tionen rt, zuerſt bie J ——— ben und Richter, 
Ich “> e ben Abgeortneten Feyerabenb, bie Interpellation vwerlefen 
ju wollen, 
eorbn, Seyerabend : Die Interpellation Iamtet: 

* „Die Be Hichen Blätter ergeben, daß einem in Heibelberg 
mohnenden Agenten bie Veräußerung ber pachtlos werben» 
den Domainen an Bewohner aus ben ſüdweſtlichen 
vinzen bed preußiſchen Staates und aus bem füblichen 
Deutſchland überhaupt übertragen worben iſt; das hohe 
Staatd-Minifterium wolle baber erflären: 

Ob und aus welchen Gründen bie Bewohner ber hu 
chen Provinzen von ber Theilnahme an ber Colonifa- 
tion auf ben Domainen ausgefchloffen find? 

Präfident: Ich frage: & 

Wirb biele Suierpellation unterftüßt? 
und erfuche diejenigen, bie fle unterflügen wollen, ſich zu erheben, 
Geſchieht.) 


5 iſ a Minife & bie Jut 
age vorweg ben Herrn Finanz -Miniſter, © er⸗ 
ven br fofort beantwortet werben kann. i 

Finanz · Miniſter v. Bonin: Sofern es 1a blos um bie Beant» 
wortung ber = sang Brage banbelt, würbe ich fofort heute antiwor« 
ten Fünnen, n aber bie Herren Snterpellanten wü 
Details barüber zu erfahren, jo würde ich bie Beantwo 
nächſten Woche verfchieben müffen, 


en, nähere 
ng bis zur 


Zmweimmdachtzigfte Sigung am 21. Oftober 1848, 


äfident: Ich würbe bie Frage an bie Herren Snterpellan- 


en: 

Ob unter folden Umftänden ihre Interpellalion nicht beſſer 
au verfchieben fein möcbte? 

Abgeorbn, Seyerabend: würbe allerbings ein näherer Hufe 

8 über ben Kontrakt, ber mit dem Agenten Bindernagel ge— 


ten 


loſſen iſt, wünfchenswerth fein. I 
Präfident: Wann würbe ed dem Herrn Finanz -Miniſter ge» 
nehm fein, in nächſter Woche bie Interpellation zu beantworten? 
(Der Finanz Minifter erflärt, bies über 8 Tage thun 


ju wollen.) 
Alfo am nachſten Sonnabend. i 
Die zweite nterpellation ift bie bes Abgeorbn, Phillips. 
erſuche benfelben, bie Sinterpellation verlefen zu wollen. 
Abgeorbn. Phillips: Meine Interpellation lautet: 
„Das hohe Stants-Minifterium wolle ſich darüber äußern: 
Ob es don ben blutigen Vorgängen in Elbing am 15. 
Oftober c. bereits amtliche Kenntniß erhalten babe, und 
welche Maßregeln es in Bezug auf bies Ereigniß zu 
ergreifen Willens ſei.“ 
Präfident: 
Wird dieſe Fnterpellation unterftügt? 
* erfuche diejenigen Herren, welche fie unterflüßen wollen, ſich 
erheben, 


(Geſchieht.) 
Sie iſt unterſtützt. 
In der Voransiepung, daß bie Interpellation beantwortet wirb, 
richte ich die weitere Frage: 
BWirb es unterjtüßt, baß bie Interpellation ben Vorrang 
vor ber Zagesorbnung habe? 


(Pauje.P 
Auch bier hat bie Unterflügung flattgefunben, 
Befchließt nunmehr die hohe Berfammlung, daß bie Ins 
terpellation ben Borrang vor ber Tagesordnung babe? 


(Panje.) 
Die Majorität bat ſich he — 
Der Herr Miinifter bes Junern wirb erfucht, zu erflären, ob er 
heute bie Juterpellation beantworten werbe. 
Ruine) Eihmann: Ib bin bereit, ſogleich zu ante 
worten. 


i äfident: Ich erfuche ben Herrn Interpellanten, bie Inter- 
yelsiton einleiten zu mollen, * 


Abgeordu. Phillips: Die Reaction hat den Geburtstag Er. 
Mojeftät bes Königs im Elbing mit Blut gefeiert. Es hat ds in 
Königöberg vor einiger Zeit ein Preußen“ Verein gebildet. Diefer 
erlich unterm 5, Dftober d. J. eine Proclamation an bie Bewohner 
der Stabt Elbing und beren Umgegend, im welcher biefelben zum 
Beitritt zu biefem Verein aufgefordert wurben, In ber Proclama- 


Ich 


au 


tion beißt es mit breifter Stirn: „Die Regierung rechnet auf ung“ 


Es wurde num in Eibing ein Zweigverein biefes Preußen-Ber- 
eind gebildet, indem bort bie Reaction ſchon feit längerer Zeit Ter- 
rain zu gewinnen geſucht unb aud gefunden hatte. Diefelben Per» 
et benen eine vor act Monaten vorgefallene, jedoch nicht fo mör« 

erifche Emeute, wie biefe, Schulb gegeben murbe, find jept bie this 
tigften Mitglieder biefes Preußen-Bereins. Derſeibe trat mun offener 
bervor unb verlangte zum Geburtstage Sr. Majeftät einen feierlichen 
Umgug durch bie Stadt am Vormittage und eine Illumination für 
ben Men. Die ſtädtiſchen Behörben traten bem erften Anfuchen bei, wi« 
berjeßten fi jedoch der ge und erließen eine Proclamation, 
in welder fie fi barauf bezogen, daß bei ber in ber Gtabt berr- 
ſchenden Cholera ein großer Theil ber Einwohnerfchaft in Trauer 
verfeßt, und baf deswegen bies Schaufpiel durchaus nicht paflend 
fei. Die Proclamation, an bie Bewohner ber Stadt gerichtet, ſchloß 
mit folgenden Worten: 


„Wenn aber welche unter Euch find, bie, vom. finfteren Par- 
teigeijt 32 in biefer Illuminalion nicht bios bie 
Gelegenheit fuchen, ihre Anbänglichfeit am umferen König 
au befunden, fonbern bie Gelegenheit, ihrem Groll Luft zu 
machen, bie Gelegenheit, die langgenährte Saat bes Miß- 
trauens, ber Berleumbung und ber Rache in Tumulten unb 
Zerftörungen aufgehen zu laſſen, dann mögen biefe beben- 
ien, was fie than, ehe es au Spät iſt! Strenge Strafe 
foll_fle treffen, unb wenn Einzelne wirklich ber Arm bes 
Gejepes fpät ober gar nicht erreicht, fo kommt doch alles 
entitebenbe Unglüd über ihr Haupt! 

Aufrichtige —— bes Königs aber, deſſen Namen unb 
befien Feſt man durch folche boshafte Pläne entehrt, wer 
ben befiere Wege finden, ihrer guten Sache zu dienen, unb 
wir fordern fie baber, welcher politifhen Partei fie 
aud angehören, ernftlih und herzlich auf: bie Illu— 
mination heute zu unterlaffen, und aber in ber 
Aufrehthaltung ber Ruhe und Ordnung in ums 
ferer tbeuren Stabt mit aller Kraft au unter 
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fügen und, fi heute und immerbar mit und im 
bem Wahlfprud einträchtig zu verbinden: 
Es lebe ber König! 
Es lebe dae Volf! 
Es leben Alle, bie es mit König und Volt 
reblid meinen! 
Elbing, ben 15, Dftober 1848. 


Der Mogiftrat. Die Stadtverorbneten.” 


Die ſtädtiſchen Behörden feinen alfo bereits ihre Leute ge= 
kannt zu haben. Der Preußen « Verein fügte ſich fcheinbar unb ver⸗ 
ſprach fogar, für bie Aufrechthaltung ber Ruhe und Orbnung mitzu⸗ 
wirlen. Nachdem aber ber Umzug am Bormittage flattgefunden, 
verlangte ‚bie Menge bie Herunternahme ber beutfchen Fahne, welche 
auf dem Äriedrich- Wilhelmaplap in Elbing aufgeftedt war, und es 
> mir Feine Thatſachen befannt geworben, daß ber Preufien-Verein 

ch diefem Verlangen irgendwie wiberfept babe. Die Menge brang 
burd), und kaum war bies eſchehen, fo ging man au weiteren Er« 
zeffen, beun fobalb bie Dunfelheit ausgebrochen war, zog bie Menge 
ur bie Straßen, ſchrie, es folle illuminirt werben, und begab ſich 
vor das Haus des Kaufmanne Riefen, eined Mannes, ber fein ganzes 
Leben hindurch rüfig für bie Freiheit bes Bolfes auf gelenligem 
Wege gejtritten, und ber bie Deranlaffung war, baß ber Miniſter 
von Rochow bie Welt mit ber Erfindung bes befchränften Unter- 
thanen-Berftandes beglüdte, 

(Helterfeit, Bravo!) 

Die Menge verlangte tobend, er folle illuminiren, unb flürmte, al dies 
nicht geſchah, gegen fein Haus; es mußte Bürgerwehr berbeigerufen 
werben, Sie Lu ſich zwar nur ſpärlich; indeß bie Wenigen, 
welche gekommen, vertheibigten fidh, obwohl fie von Steinwürfen be= 
brängt wurben, tapfer, machten verfchiebene Angriffe und ſuchten bie 
Menge zu zerfireuen, — Der Haufe wurbe immer größer, und ber 
Kampf entipann fi in anderen Straßen, in bemen ebenfalls ein Haus 
bemolirt wurde, Die Bürgerwehr mußte ſich zurückziehen, unb bie 
Hufaren, welche bort ftehen, wurben requirirt. Der Führer berfelben 
mwurbe durch Steimmürfe vom Pferbe gekürzt. Dierauf bieben bie 
Hufaren iaarf ein und fänberten bie Straßen, In bem Tumult 
find mehrere ber Tumultuanten geblieben, andere finb verletztz von 
der Bürgerwehr liegen zwei auf dem Tode; bie Zahl ber Ber 
legten unter derſelben iſt fehr bebeutend, Mm anberen T 
wurbe ber Verſuch gemacht, ben Tumult fortzufeßen, durch 
bie Daymifchenfunft tes Militalrs aus ben umliegenden Orten 

elang bies jeboch nicht. Gleichwohl haben mehrere Mitglieber 
ee Preußen-Bereins bie Frechheit gehabt, von ber Stabtipörbe zu 
verlangen, baf bie Bürgerwehr entwaffnet und bas frembe Militair 
jortse chidt werde, weldem Begehren natürlich nicht ftattgegeben 

. So feierm biefe Leute, bie ſich lügneriſch als bie Freunde bes 

önigs bezeichnen, feinen Seburtätag, Wohl werben fie es au 
jetzt wieder verfuchen, ſich ber Strafe zu entziehen und bie Schuld 
von ſich abzumälzen. Das arme mißleitete und gemißbrauchte Volk 
at ja fein Deputat an Leichen bergegeben, was bat es jebt meiter 
ür sa hi Sie fuchen jept ſchon die Thatfachen, vielleicht theil⸗ 
weiſe erſchredt durch das Unheil, das fle angerichtet, zu —25 — 
Ich hoffe, daß bie Unterſuchung, melde jeht wohl mit mehr Nach- 
druck und Ernſt geführt werben wird, als es bei ber früheren Emeute 
ber Fall war, biefen Heuchlern, bie ben Namen bes Königs im Munde 
führen, um bas Wolf zu verleiten, bie Larve abreißen wirb. 

Wenn ich num jebt das hohe Minifterium frage, welche Maß 
regeln es in Beziehung auf biefes es zu ergreifen gemeint fei, 
fo geſchiebt dies nicht bios im Hinblid auf bie arme Stabt, ber na- 
türlıh auch mit fehr viel baran gelegen ift, daß fie nicht damit be= 
unrubigt werde, das Blut ihrer ebelſten Bürger auf bem Gtraßen- 
pflafter verfprigt zu ſehen, fonbern auch namentlich mit bem gerech« 
ten Verlangen, baf bem müblerifhen Treiben biefer reactionairen 
Bereine Einhalt getban umb biefer Matter ber Reaction, welche bie 
untere Klaſſe bes Volles mit dem Bürgern in Konflift zu bringen 
ſucht, enblich ber Kopf zertreten werbe, 

(Kebhaftes Bravo von ber Linfen.) 

Stants-Minifter Bichmanm: Meine Herren! Jh babe nad 
bem Vorfall ben erſten Bericht barüber von dem Polizei-Direftor in 
Elbing mittelft der Regierung in Danzig empfangen, Er ſtimmt mit 
demjenigen überein, was bie öffentlichen Blätter von dem Vorfalle 
erzählt haben, und mit ben Thatſachen, welche ber Bice-Präfibent 

billips vorgetragen bat. Unmittelbar nachdem ber Polizeibericht 
in Danyig eingegangen war, bat fich ber unge-Präfident von 
Blumenthal nad Eibing begeben. Bon bemfelben habe ich eine vor⸗ 
läufige Anzeige, = bei feinem Eintreffen daſelbſt die Ruhe wieder 
m Ag geweſen ſei. Ich babe mich indeß hiermit nicht begmügt, 
ondern habe einen Minifterial-Stommiffarius nad Elbing ge chidt, ⸗ 
ber geflern Morgen bereits dahin abgereift iſt mit dem Auftrage, von 
allen Thatſachen bie nenauefte Kenutniß zu nehmen und in Verein 
mit ben 2ofal- und ———— bafür zu ſorgen, daß bie 
Schulbigen zur Rechenſchaft und Strafe gezogen werben. 

Was ben Preufen-Berein betrifft, jo fönnen Sie, meine Deren, 
ber Regierung wohl zutrauen, daß ihr jelbft von ber bervorgebohr- 
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nen Beru uf fie, daß nämlich bie Regierung ſich auf ben Preu- 
N * rm belanak ge en ift, Die —* 
sung bat am ber. Bekanntmachung dieſes Vereins nicht ben gering 

Anrkei; wohl aber muf ich bie Yoerfanumtung warnen, vor Ausgang 
der Unterfuchung über einzelne onen abzuurtbeilen, ich bitte, mit 
ber en aßigung bas Ergebniß ber Unterſuchung abzuwarten. 


Präfidents Der Herr Interpellant hat das Wort. 


illi di b 
ern Mae u Mi Stirn 
uw ermittelt if, es bier der hoben Berfammlang mitgetbeilt 
werbe, ' 
ber Si ift eine dringend 3 
— — ———— —383 
ſelben, feine Interpellation verlefen zu wollen. 


Abgeorbn. Waldeck: Die Interpellation Iautet: 


‚Der Baurath Helfft bat heute eine Bekanntmachung er» 
laffen, worin er den im Nöpnider Felde befchäftigten Kanal- 
Arbeitern eröffnet, daß zur Ahndung ber fknttgefunbenen 
Mafchinen » Zerftörung, außer ben Sguligmn, eute 100 
Arbeiter aus der Geſammtheit ber Arbeiter im KRöpnider 
Belbe entlaſſen werben follen, E 
Diefe Mafregel muß natürlich unter ben gegenwärtigen 
Umftänden einen jehr aufregenden Eindrud maden; die Be- 
lanntmachung berfelben, welche durch Anfhlag an den Bau- 
eng Ri iR, bie Beraten auf die höhere Behörde 
n —18 führen, daß die kaum hergeſtellte Ruhe 
wieder geſtört wird,” 
Ih frage daher den Herrn Minifter des Innern: 


Ob berfelbe von biefem Umftande Stenntnig bat und eventuell 
nicht geneigt ii fofort Anorbnung zu treffen, bamit bie 
ar Arbeiter» Entlaffung für heute ceffirt, und 
bamit die Befanntmadhung des Herrn Helfft zurüdge- 
nommen wird?“ 
afident: age: ; 
Pr * 4 Fe ellation eg erforberlihe Unterflüßung ? 
j ieht. 


terh 
" (Befieh 
Sie ift unterftüpt. 

s iſt dies eine nterpellation, welche nad $. 29 bes Negle- 
ments zu behandeln iſt. iefer Paragraph ſchreibt vor, baf eine 
olche ellation ausdrüdlic durch den Beſchiuß der Verfamm- 

en werben muß, 


88 er 0 bie Frage: 


Selen t bie u Verfammlung, daß bie eben verlefene 
erpellation heute vor ber Tagesorbnung zugelaffen wer« 
den foll? 

Diejenigen Herren, welche dies wollen, bitte ih, ſich au er— 

i Geſchieht.) 
Die Majorität hat ih für die Zulaſſung entſchieden. 

Ih frage nun bem Herrn Hinanz- Dlinifter : 

Ob die Interpellation fofort beantwortet werben kann. 

Staats-Minifter von Bonin: Ich werbe fie beantworten, in- 

Mer eo befonders auf den Antrag anfommt, bie Bekanntmachung 
nehmen, 

Dräßbent: Dann bitte ih bem Herrn Abgeordneten Walbed, 

feine Snterpellation einzuleiten, 


Abgeordn. Waldeck: Ich erlaube mir zunächſt, den Wortlaut 
biefed Plafates vorzulefen : 


Bekanntmachung. Die im Köpnicer Felde befchäftigten 
Kanal-Arbeiter haben fih am 12ten d. M. einen groben Erz au 

ulden fommen laflen, indem fie bie bort aufgeftellte Dampf 
machine zerftörten. Die gerichtliche Unterfuchung ift eingeleitet, und 
es wird die Schulbigen bemnädhft bie verdiente Strafe en, Da 
aber die ausgebehnte Betbeiligung ber Arbeiter bei dieſer erflörung 
ber Mafchine, durch welche fie ſich felbit ben größten Nachtheil zu⸗ 
fügten, weil fie ſich dadurch die Ausfiht auf ängere Befchäftigung 
entzogen, eine weiter gehende Ahndung erbeilchte, fo if angeorbnet 


worben: 
) alle biejenigen Arbeiter, beren unmittelbare Betheiligung 
bei dem erwähnten Erzeife im Laufe ber eingeleiteten Unter- 
Pre ih nod ergeben oder fonjt feitgeftellt werben wird, 
ofort entlaffen, auch bie Gründe ber Entlaffung in ben 
rbeitöblichern vermerkt; 
b) ei sute am Sonmabenb 100 Arbeiter, aus ber Geſammt⸗ 
beit der Arbeiter im Köpnider Belbe, entlaffen werben jollen, 
Im Kain Auftrage wird dies zur Nenntnif der auf biefiger 


Bauftelle beichäftigten Arbeiter gebracht und bab zugleich bemerkt, 
baf zur Sicherung ber Orbnung auf allen Bauftellen vorgefchrieben 
it, daß Arbeiter, welche ſich einen Erzeh irgend einer Art auf ber 


Zweiundachtzigſte Sikung am 24. Oktober 1848. 


il Iven fi b bei en 
bern Dit behelige, — 
em 34 air BD —— worden, daß denjeni 

i eren Dr r jenigen 
— —— fh am Montag und Dienſtag, den i6ten und 
17ten d. M,, von ben Arbeiteſtellen entfernt h — die Zeit 
ihrer Abweſenheit fein Lohn zu zahlen fei, ba bie öffent- 
lichen Baufonds für Arbeiten, bie nicht geleiftet find, — um 
o weniger angemwiefen werben können, als aud die National»Ber« 
4 mmlung diefen Antrag zur Berüdfichtigung nidıt geeignet 
rechtfertigen vermöchte. 


e 
Ar 
Berlin, ben 21. Oftober 1848, 
(ge3.) Der Bauratd Helfft, 


i ! b uͤgli ei fte bie 
tes bes Deren Diciers Kafın wohn) 30 ahfrber a 


ben, bie Staats - Berwaltung bemnad eine ſolche Ausga 


ber vorigen Woche durch De Un 
efon emerfli 


eine gründliche Ueberlegung ienen, ob man in ber jebigen J 

reszeit mit eimemmale hundert Arbeiter außer Brob feßen kann, Ge» 
wiß würde man fi, auch wenn nichts Anderes e, laum * 
verſtehen können, Betrachten Sie die —— welche dieſer 
Mafregel Bordergegangen find! Betrachten Sie bie Aufregung am 
A6ten, welde wohl sine gegründete Urſache haben mußte, 
eine Wufregung, welde, wie wir nicht anders fün« 


nen, ausgebeutet wurde von einer finfteren Partei! 
ten wir biefe Aufregung, welde bie Arbeiter fo bitter 
haben, haben wir nicht geitern zehn Leichen unter ber feierlichen 


nahme der ganzen Bevölkerung von Berlin zu Grabe getragen? 
trachten wir, wie dieſer Tag gerade bas fand ter Cinng ke 
Berölferung war, das Pfand, baf jene traurige Abfiht ber 


nicht in Erfüllung geben werbe, die Arbeiter und bas Wolf 
einander zu heben und dann mit rober Gewalt zu fie 

Sie auf die Verhältniffe, welche Sie fo eben aus der Stadt Eiking 
ehört haben, Rüchſicht nehmen, fo frage ich Sie, was ift biefes Pla- 
at anders, als eine Aufbepung zum Aufruhr? Wenn man in 
ber jepigen Zeit hundert Arbeiter entläßt, nachdem bas vorn 

gen it, was eben bort vorgefallen ift, jo begreife ich micht, bob aan 
lauben Fann, baß bie Arbeiter rubig bleiben Fünnten, bap es ruhig 
leiben kann, wenn ein foldes Plafat vorber angeſchlagen wird, wel⸗ 
des außerbem noch Manches enthält, was nur babin führen kan, das 
—— was, Danf der Anftrengung ber Bürgerwehr und ber 
erliner Bevölferung, beſchwichtigt ift, —9 babe zuvor mit bem Hermm 
Minifter bes Junern Rüdfprade genommen, weil id) wünfdhte, baf 
bie Angelegenbeit möglichſt raſch und ohne großes Auffehen befeitigt 
würde. E ift mir aber micht gelungen, und fo bleibt mir baber 
anderer Weg übrig, als die Interpellation an bas Gtaatsmini 

au Stellen, und zwar dies noch heute zu ihun, weil e8 mir bringenb 
nothwendig erſcheint, daß die Mafregel no im Laufe des b gen 
Vormittags zurüdgenommen werde, 

Präfident: Der Herr Finanzminifter hat das Wort. 
Binanz-Minifter von Bonin: Meine Herren! Bon ben 3u- 
ftande, ber fich anf mehreren Bauftellen in ber lebten Wode Funde 
gegeben bat, brauche ich wohl nicht mehr zu ſprechen, da über biefen Ge⸗ 
enſtand ſchon vollſtändige Mittheilungen in der hoben Berfammlan 
Fıbn gemacht worden find, übrigens aber auch in der ganzen Stab 
davon weitläuftig und viel gefprochen if. Daß ein folder Zuftand 
auf ben Bauftellen nicht ferner gebultet werben Mann, lient ber 
Hand, und es ift Pflicht ber Behörden, diefem Leber , biefer 
Sefeplofigkeit und Unorbnung unter ben Arbeitern mit aller Straft 
entgegenzutreten, Die Mafregel, bie eben in ber hoben Verſamm⸗ 
lung mitgetheilt worden ift, it auf gemein chaftliche Anordnung von 
dem Minifter des Innern und von mir angeorbnet worben, weil wir 
nur in biefer allein die Gewähr finden Fonnten, Orbnung und Sitte 
auf ben Bauftellen wieder eingeführt zu fehen. Wir fünnen ums 
auch nicht entſchließen, biefe Anorbnung wieder zurüdzunehmen, 
Wenn aber bie bobe Berfammlung über die Motive, bie iu biefer 
Anordnung Veranlafung gegeben haben, näher unterrichtet au fein 
wünſcht, werde ich nahere und ſpezieliere —— vollſtãn⸗ 
big und offen in ber nächſten Woche vorlegen. Heute ich 
nicht vorbereitet. 
(Ruf von ber Linken: Das ift zu fpätz gleich.) 


barauf 


(OOogle 
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Abgeordn. Waldeck; Meine Herreu! In der Antwort bes Herin } 
Finanzminifters vermiſſe ich. eine Erwiederung auf denjenigen Geſichts— 
punft, ben ich allein hervorgehoben —* Es intereffirt bier nicht, 
ob früher Unordnungen auf den Bauftellen vorgefallen find, fondern 
mich intereffirt nur, ob eine ſolche aufregende Maßregel heute hat 
vorgenommen werben bürfen, und ob es nicht notbiwendi iſt, fie im 

nterefle der Ruhe ber Stadt aurüdniehen. Darüber bat ſich der 
inanzminifter nicht ausgeſprochen. ie Auskunft, welche ber Herr 
Ainanzminifter gegeben bat, kann unmöglid biefe Mafregel rechtfer- 
tigen. Es iſt in aller Welt Sitte, —8 wenn Unordnuugen we. 
len, biejenigen bejtraft merben, welde biefe Unerdnung veranlaßt 
haben. In dem vorliegenden Halle wirb aber eine förmliche Deci⸗ 
mation vorgenommen, wie man früher bei auftühreriſchen Armeen zu 
verfahren — enn außer denen, welche ſich durch bie aerichte 
liche Unterfudpung als die Schulbigen heraueſtellen werben, jollen jept 
gleich 100 Arbeiter entlaffen werben, und es iſt gerabezu in ber Be- 
annmachung ausgeſprochen, baß bies als Ahndung für bie Zerftö- 
rung der Mafchine geſchehe. Wie überhaupt gerade am Sonnabend 


400 Arbeiter entlaffen werben fünnen, wie eine ſolche, was jeder ver- | 


nünftige Mann zugeben muß, höchſt gefährliche Mapregel in ber jepi- 

gen Zeit getroffen werben Fonnte, darüber ift Kr feine genügenbe 
uskunft gegeben. Ich bitte daher ben Heren kamen, feine 

Antwort noch auf diefen Theil meiner Interpellation er 

wollen, 

Präfident: Der Herr Finanzminifter hat das Wort, 

Finanz» Minifter von Bonin: Jh muß im biefer Beziehung 
zunüchſt bemerfen, baß ber Somnabenb überall ber Tag iſt, an 
weichein biejenigen Arbeiter aus ber Arbeit entlaſſen werben, welche 
nad) Umfang ber vorhandenen Arbeitögelegenbeit nicht ferner befchäf- 
tigt werben fünnen. Gm Köpnider See ift durch die Zerſtörung 
ber Maſchine, die in ber vorigen Wache ſtattgefunden hat, die uner- 
laßliche Notbwenbigkeit eingetreten, eine große Menge Arbeiter zu 
entlaflen,, weil fie nicht mehr Gelegenheit m) dort fo lange be= 
Kaäfugt werben zu Fünnen, wie ed in ber Abſicht ber ag wer lag, 
als fie die Mafchine aufftellen ließ. Dadurch, daß bie Arbeiter ſich 
felbft biefe Gelegenheit genommen haben, baß fie bie Mafchine mit 
ber größten Brutalität zerftört haben, haben fie fich felbit ben Scha⸗ 
ben zugefügt, wie aud in ber Bekanntmachung gefagt worden iſt. 
Bon einer Beftrafung ber Arbeiter, bie ſich unmittelbar bei der Ber- 
förumg der Maſchine betheiligt haben, kann nur in Folge ber eingelei- 
teten gerichtlichen Unterfuchung bie Rede fein. Das ſteht au nur 
in ber Bekanntmachung. Daß aber die ganze Arbeitermaffe, die ſich 
bei ber Zerftörung beteiligt hat, dadurch betroffen werben muß, daß 
ein Theil von denfelben mehr entlaffen werben muß, als ſonſt ber 
Fall gewefen wäre, wenn bie Mafchine nicht zerftört worben wäre, 
war unvermeidlich und liegt auf ber Hand. 

Präfidents Die Abgeordneten Walbed und Temme haben auf 
Diekuffion über die eben gedachte Juterpellation angetragen. Ich 


— Findet dieſer Antrag Unterſtüßung? 
und erſuche diejenigen, welche ihn unterſtühen wollen, ſich zu erheben. 
(Geſchieht.) 


Der Antrag iſt unterſtützt. 
Beſchliehi nun bie hohe Verſammlung, in bie Diekuſſton 
über biefe Juterpellation eintreten zu wollen ? 

Ich erfuche diejenigen, wein bies wollen, ſich zu erheben. 


(Geſchieht.) 
Nur die Minorität wünſcht bie Diekuſſion. Der Antrag iſt alſo 
verworſen. Es iſt noch ein Proteſt gegen die geſtrige — 
0 eben eingereicht worden. Ih erſuche ben Herrn Schriftführer, 
enfelben 1 - verlejen. ‚ 
Schriftführer Bauer: 
rote en ben Beſchluß vom 20, Dftober über Aufheb 

von —— ee le (Gefep - Entwurf über —2 
von Rechten ohne Entſchädigung x.) 

Die unterzeichneten Abgeordneten verwahren ſich, ihr Ge⸗ 

willen und das Lanb gegen bie Grundſähe ber ‚gefei en 

Ab —— Annahme bes Amendemente je) 

kei) und Bucher, fo wie bes Amendements Tüs I= 

lern unb beren Konſequenzen. 

Sie hätten ſich al erflären können, wenn 1) bie Ber- 
famımlung bei ben vielfach beftrittenen Laudemien in Schle- 
fien nn r ben Urfprung berfelben aus ber Gerichtöbarfeit 
und Gutsberrlichkeit ald Regel ausgefprocden und dann 
mit bem Begründenden aus höherer fantsrechtliher Noth- 
menbigfeit auch das Begrünbete aufgehoben hätte, Sie 
würben 2) aud nichts gegen Aufftellung von billigen Ab- 
löfungs ·Grundſätzen erinnert haben, welche z. D. bie 

eilnahme bes Berechtigten an ben nad Beſtellung bes 

eminlrechte® eingetretenen Berbefferungen (4. B. Be- 

b 9 bes pflichtigen Grumbftüde ausgefg en, auch bie 

. — Fi ‚ Krieg ag te —— 

f eſthes nicht zu jehr ai n ewerth bes ” 
lichen Rechtes hätte einwirken laſſen. 2 


— 


reden zu 
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Sie Fünnen aber nicht zugeben, baß 
A, Rechte darum aufgeboben werden, weil fie nur 
burch Verjährung nachweisbar find. Sie find ber 
Ucberzeugung, daß bie nie in ber Regel 
ben —— gerechten Titel vermuthen 6* 
deſſen weis nur erſeht, fie halten bie Verjäh- 
rung für einen ber Dauptpfeiler ber rechtlichen 
Ordnung im Staate und die Annahme bes Gegen. 
theils gerade für den Bauernftand höchſt nachtheis 
lig und eine Rüdwirkung neuer Berjährungs- Grund» 
füpe auf ſchon vollendete Verjährungen für völlig 
ungerechtfertigt. 
. Sie können nicht einfehen, wie bie als burd) 
Dertra entftanbenen unterftellten Laudemialrechte nur 
für Bälle ausgefchloffen werben Fünnen, für welde 
. fe doch eben eingeräumt find. Und 
C. eben fo wenig Fünnen fie, wenn ber Vertrag einen 
—* Laudemialſatßz als 2 Prozent beſtimmt, bie 
echtigung bes Geſetzgeberä, biefe auf 2 Pro⸗ 

ng berabzufeßen, anerkennen. . 
Berlin, ben 21. Oftober 1848. 


#3.) Dr. Sommer, von Reichmeifter. Reichenſperger. Winbborft, 

g Feldhaus. H. Schulte. nfe, Pe hibe re 

imons. Brüning. ®räff (Düren). Sonas (für Berlin). inte 
len (Meſchede). Walter, Contzen. Glemming. Pelper. 


räfident: Wir geben nunmehr zur weiteren Berathung über 
ben Sejeß- Entwurf, betreffend bie unentgeltliche Unfbebung mehrere® 
Laſten und Abgaben, über. Ich erſuche den Herrn Vice-Präfidenten 
von Unrub, mich vertreten zu wollen. 

Bice-Päfident von Unrub: Die bobe Verſammlung bat bie 
Beihlußnahme über Nr. 6 bes S. 1 u 39 ertbeile baber 
bem er Berichterftatter bas Wort zu Nr, 6 $ 1. 

erichterflatter Piler: Nr. 6 lautet: i 

„Ohne Entfhäbigung if aufgehoben das Recht, 

: &rbfhoftetbeilung dee —— A 2 

außer ber bei dem Anfalle ver Erbſcha 
zu forbern.” 


Motive dazu lauten: 

Das Recht, eine Befigveränberungs-Abgabe im Falle eines 

Erbganges nicht blos bei dem Anfalle der Erbfhaft, fon- 

bern, wenn bie Erbichaftstheilung nicht gleichaeitig lat, 

auch noch bei ber Audeinanderfeßung ber Erben gu fordern, 

ift eine et enger Are Rechtes auf Lehn⸗ 
i 


bei der 
be noch 
zu entrichtenben 


Di 


waare bei Erbfällen. Schon bie herige blöfungs-Ge=- 
—T nimmt auf fi Bälle feine Nüdficht 5 auch 
die Auoubung bes An 


as it im höchſten Grabe beftrit« 


ten. Es rechtfertigt ſich daher bie Beflimmung, daß ein 


olches Recht fortan nicht mehr ausgelibt werben barf. 
Es it hierzu ein Amendement geftellt worben von bem Abge- 
orbneten Krauſe aus Sagan, welches verlangt: daß ber 


—— Theil 
bed Saßzes geſtrichen werde. Dieſes Amendement bat aber nur ben 
Zwei überhaupt, das Recht bei ber Erbicaftstheilung eine Befig- 
veränberungs-Abgabe zu fordern, aufzuheben. 

Es gehört alfo ım Wefentlichen fr Nr. 7 und bat feine Erle» 
bigung burch bie dort fhattgefundene Abit 


immung gefunben. 
ice-Präfident von Untub: Zum Worte Nr, 6 bat ſich 
Niemand gemeldet. 
——— ben Abgeordneten Dierſchle.) 
Der Abgeorbnete Dierſchle zu einer faltiſchen Berichtigung. 
Abgeorbn, Dierfchte: Ich glaube, daß Nr. 6 ganz gehricen 
werben fann, ba ber Inhalt durch bie Abftimmung ad 7 angenommen 
ift, wo berfelbe bereits mit eingeſchloſſen iſt. Wenn nämlid Laude- 
mien nicht von Defeendenten erhoben werben bürfen, ſelbſt bei 
Uebertragung bes Grunbftüds unter Lebenden an Verwandte in_aufe 


er 


und ab * Linie, fo kann Überhaupt von einer doppelten Erhe- 
bung en Erbanfall und bie barauf folgende Befhvrränderun 
refp. bei der Erbichaftstheilung bie Rede fein. Ich würde besha 


bitten, biefen Paragraphen ganz zu ſtreichen. 
“eibierdatiee 326 ur Dies it nad meiner Anficht 
nicht richtig. Es bleiben rn nach den Befchlüffen, welche wir 
u Nr. 7 gefaht haben, noch Hülle übrig, für melde die Nr. 6 ihre 
—— behält. = r " — —— —2 
enigen n, wo nach dem geſtern zu Nr, 7 gefaßten 
a Demialoe flichtun überhaupt noch ftattfinden fol, ein lau⸗ 
bemialpflictiges Grunbftüd vererbt wird, fo findet bie unter Nr, 6 
enthaltene Beitimmung allerdings ben Fall ihrer Anwendung. 
Es it daher Feinesweges richtig, daß durch die Abftimmung über 
Nr. 7 biefe rg unerbebliih geworben ift. j j 
Bice-Präfident von Unruh: Der Abgeordnete Dierſchke zu ei- 
ner faktifchen Berichtigung, 
wert Dierſchke: Das Recht von Seiten ber Gutsberr- 
ſchaft, eine N abe zu fordern, iſt ſchon mit Aufhe ae 
ber perfönlichen Erbunterthänigkeit aufgehoben werben, Es Tann alfo 
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nur mißbräuchlich wieder ufurpirt worden fein. Der Wegfall unter- 


iegt baber einem Bebenfen. 

* Bars Hräfident von Unrub: Der Herr Berichterſtatter hat 
b 

” — Abgeordn. Pilet: Ich glaube, daß dieſem eine un⸗ 
richtige Anfchauung zum Grunde liegt. Es iſt das Verhältniß, wel- 
weldes durch bas Geſeh geändert werben foll, folgentes: 
Es flirbt Jemand, welder ein —— — Grundſtück 
befigt, Es wird dieſes Grundſtück von mehreren Miterben geerbt. 
Daun wird bie Laubemial-Abgabe für diefen Erbfall gefordert, weil 
eben ein Fall eingetreten ift, welcher bie Miterben zur Zablung bes 
Laudemiums verpflihtet. Die Miterben bleiben vielleiht Jahre lang 
in dem Befip ber Erbicoft. Dann theilen fie dieſelbe. Es trit 
buun der Laudemialberechtigte abermals auf und verlangt, daß bies 
Zaubemium, wie bei einem Berkauffalle, gab werbe, ba biefe Er- 
beö-Auseinanderfepung rechtlich als eim Raufgeihäft aufgefaßt wer- 
ben kann. Diefe Berhältniffe find ed, auf melde bei Nr. 6 Bezug 
genommen it, : , 
bn, Dierſchke: Ich ziehe meinen Antrag zurüd, ba es 
nicht fhaden kannn, daß biejes vermeintlihe Recht noch einmal auf- 
gehoben wird. 

Bire- Präfident von Unrub: Wir fommen nun zur Frageftel- 


Beſchließt bie hohe Verſammlung Nr, 6 bes $. 1 in fol 

genber —*8 anzunehmen: 
„Das! 2* bei der Erbichaftstheilung eine Beſitzver⸗ 
änberungd- Ubgabe noch außer ber bei bem Anfalle ber 

Erbſchaft zu entrichtenben zu fordern.“ 

Diejenigen, welche die Nr. 6 in biefer Faſſung annehmen wol- 
Ien, erſuche ich, ſich au erheben. , 

(Es geſchieht.) 

Es if bie Majorität. 

Wir geben nun zu Mr. 8 bes $. 1 über. Derfelbe lautet: 
„Ohne Guı\ditiung von Seiten bes Verpflichteten wer» 
ben aufgehoben bie aus bem gutd-, grund» ober gerichts- 
—— Rechte herrührenden Leiſtungen und Abgaben ber 

ichtangeſeſſenen.“ 

Ich ertheile bem Herrn Berichterſtalter das Wort. 

Der Abgeordnete Waldeck bat das Wort zur Gefhäftsorbnung. 

Abgeorbn. Walde: Ich wollte bie Mitglieber ber Prioritäts- 
Kommiſſſon erfuchen, fih zur Berathung eines fhleunigen Antrages 
in unfer Lolal zu bemühen. 

Berichterftatter Abgeorbn. Pilet: Die Motive zu Nr. 8 lauten: 

„Die ungeltliche Aufhebung ber aus bem auts-, grund» 
ober gericheherrlichen Rechte berrührenben Leiftungen und 
Abgaben ber Nichtangeſeſſenen wurde einftimmig ange» 
nommen, 

Diefe Leitungen find lediglich als ein Ausflug ber längft 
anfgehobenen Erbunterthänigfeit zu betrachten, Den Schup, 
für welchen fie urfprünglich entrichtet wurben, gewährt ben 
nicht angefejfenen Staatsbürgern ſchon längft nicht mehr 
ber Butsberr, fonbern ber Staat, wofür fie die allgemeinen 
Raatsbürgerlihen Laſten zu tragen haben, Die Gentral« 
Kommifflon fand nöthig, außer bem quts- oder grunbberr- 
lichen Rechte auch bas gerichtsherrliche Recht ausdrüdlich 
m bezeichnen, damit, wo berartige Abgaben als ein Aus— 
Ku dieſes Rechtes vorkommen, was namentlich in Schle- 
fien ber Fall ift, fein Zweifel über die Aufhebung entftebe, 

Die von der erften Abtheilung beantragte Hu ebung 
bes „Geleites“ in ben ehemals Fühfifch gewefenen Landes 
theilen wurbe von ber Gentral-Abtheilung beabalb verwor⸗ 
fen, weil bas Recht zur Erhebung des Geleites, wo es 
noch vorkommt, mit der Pflicht zur Erhaltung der Wege 
in unmittelbarem Zuſammenhange ſieht.“ 

Zu dieſer Nummer find im Gangen vier Anenbements einge 

en; eritens bas vom Mbgeorbneten Nenftiel unter Nr. 326, 
Baffeibe lautet: - 

„Zu Nr. 8 bitte ich bingugufeßen: 

Das Standgeld an Vieh und Markttagen an bie Do— 

minien ober Grundherrrſchaften.“ 

Dann das Amendement des —— Friedrich für Neuftabt, 
welches ſich an das Neuftielfche anfchließt; es ift unter Nr. 346, X, 
gebrudt, Daifelbe lautet: 

„Zu 8. 1, Nr. 8 bitte ich binzuzufeßen: 
wozu auch bas Standgeld an Vieh und Krammärkten 
ebört, welches Gutsberrfchaften neben demjenigen 
e tanbgelbe erheben, bas zur Gemeindekaſſe fließt.” 

Dice Präfident von Unruh: Ih muß ben Herrn Beridt- 
erflatter aufmerffam machen, baß bie Amendements erft verlefen und 
unterftügt werben müffen, und bitte baber benfelben, ſich blos auf 
den Paragraphen zu beſchränken. 

Berichterftatter Abgeordn. Pilet: Ich babe geglaubt, ber Ueber- 
ficptlichfeit wegen bie Amendements fogleih mit verlefen zu bürfen, 
und ich glaube nicht, daß bies ber Unterftügungs-Frage vorgreift, 
beſcheide mich aber gern, baß ber Herr Borfigenbe fie vorlefen laſfe. 
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fibent von Unruh: Es find, wie ber Herr Berict- 
n bemerkt bat, 4 Umenbements zu Nr, 8 geftellt. 
bas Amenbement bes Abgeorbn. Nenftiel, 
Ich erfuche ben Ba Schriftführer, baffelbe zu verlefen. 

(Die nochmalige Verlefung beffelben geſchieht durch ben 
Sfr Abgeorbn, Schornbaum.) 

age num: 
e . bas Amenbement bes Abgeorbneten Nenftiel unter 
ipt 

Diejenigen, welche es unterftlügen wollen, bitte ich, ſich zu er⸗ 


eben, 
(Dies iebt.) 
Es if unterflüpt. er 
Ein zweites Umendement ift bad vom Abgeorbn, Friedrich für 


bt. 
Kr erfuhe ben Herm Schriftführer, daſſelbe verlefen zu 


wollen, 

(Das bereits eben durch ben Berichterflatter verlefene 
Amendement bed Abgeordn. Friedrich wirb durch bem 
Schriftführer Schornbaum nochmals zur Kemntnih ber 
Berfammlung gebradt.) 

Das Amendement füllt im Wefentlihen mit dem vorigen au» 


fanmen. 
Ich muß aber doch bie Frage flellen: 
Wirb das Amenbement bed Abgeorbneten Friedrich untere 


— 
erſtatter 
Zuerf 


füpt?« 
Diejenigen, welche es unterflügen wollen, bitte ich, ſich au er⸗ 


eben, (Dies geföieh 
i eſchieht.) 
Es iſt unterſtühzt. a 
Ein drittes Amendement if unter Nr. 356 vom Abgeorbneten 
Schwondet gejtellt. 
Wie ich glaube, bat ber Abgeordn. Schwonder ſich bereit er- 
Härt, bas Amenbement zurüdzunehmen, 
(Abgeorbn. Schwonber ftimmt bei.) 
Es if dem fo. 
Es bleibt nun noch * ein Amendement, welches sub Nr, 
351 vom Abgeordn. Bauer (Krotofcin) geftellt iſt. 
2 erfuche ben Herrn Schriftführer, baffelbe zu verlefen, 
chriftführer Schornbaum : 
„Die DVerfammlung wolle zu bem $. 1 Nr. 8 folgenden 
Zufap befchließen: 
namentlich auch bie perfönlihen Abgaben ber Juden 
und bie aus ber Ablöfung berfelben bervorgegangenen 
. Ablöfungs-Renten.‘ 
—— von Unruh: Ich frage nun: 
irb bied Amendement unterflüßt 
Und erfuche diejenigen, welche es unterflügen wollen, ſich zu er 


eben, (di ſdieht 
ies geſchieht. 

Es iſt unterftügt. 

Der Abgeoren. Bauer für Ktotoſchin hat bas Wort. 

Abgeorbn. Bauer (Hrotofchin): Meine Herren! Ich babe bei 
ber Ste ung meines Amenbements —— bad Großherzogthum 
—— im Auge gehabt, wo mir bie Verhältniſſe ber Juden näher 
efannt find, Die Juden wohnen bort feit fehr langet Zeit und 
find angeblich mit großen Rechten ausgerüftet. Sie haben ihren 
Wohnfip in Städten und in ben Mediatftäbten, namentlich auf 
Grund von Privilegien ber bamaligen Ober-Eigenthümer. Auch in 
Krotofchin befteht ein ſolches Privilegium für die Juden, und um 
Ihnen ein Beifpiel von bem Inhalte folder Privilegien zu geben, 
will ih Ihnen einige Punkte daraus mittbeilen, 
Es ift den Juden unter Anderem darin das Recht beigelegt, bie 
Scöpfe von ben Frotofchiner Gütern zu kaufen, bavon aber nur bie 
Vorberviertel für ſich zu behalten, die Hinterviertel aber ben Chri- 
ſten zu überlaffen, Bel, Wolle und Fleiſch aber nach ben Preifen 
ber Stabt Stobilin zu bezahlen. Außerdem baben fie bas Recht, 
bie Ziegelfteine aus ber Ziegelei von Strotofchin zu faufen, jedoch 
um fi polnifche Groſchen theurer, als bie Chriſten. Dagegen 
wirb ihnen ber Zroft gewährt, daß, wenn fie ermorbet werben, bie 
Mörder in Berüdfichtigung ber Königlichen Geſehe beftraft werben 
follen, Für biefe Rechte find fie von ben Gutsherren mit einer Ab» 
gabe belegt, und zwar bie Ungefeffenen mit einem Dufaten, bie 
—* mit einem halben Dufaten per Kopf. Für bie Ab- 
— dieſer Abgaben iſt im Jahte 1833 ein Geſetz erſchienen. 
Der Staat hat bie Entſchädigung der berechtigten Ober-Eigenthümer 
übernommen und bat bafür Anerfenntniffe auf bie Staatskaſſe aud- 
gegeben. Dagegen zahlen die Berpflichteten eine fogenannte Ablö- 
fungs- Rente auf zwanzig Jahr an bie Staatöfaffe, Nah unferem 
GSeleb-Entwurf find dergleichen Abgaben aufgehoben, und aud bie 
Nenten, in welche fie verwandelt find, follen ceſſiren. Es — 
allerdinge ein Unterſchied z immerwährende Renten aufgehoben, 
aber die bier in Mede fiebenben vorübergehenben Ablöfungs-Renten 
find nicht betroffen. Ich glaube, es würde unbillig fein, wenn mir 
bie fortlaufenden Renten aufhöben und bie fogenannten Ablöfungs- 


Zweiundachtzigſte Sigung am 24. Dftober 1848. 


Renten nicht. 


Damit foldhe ern mm nicht eintrete, erachte ich es 
— — ——7 Ablöfungs-Renten 


ebenfalls namentlich; aufzu⸗ 
ren. bitte beshalb, dah Sie mein Amenbement unterftüpen. 
Bice-Präfident von Unruh: Der Abgeorbnete Tamnan bat 

bas Wort für den Kommilllons-Bericht. 
. Abgeordu. Tamman: Meine Herren! Wie mir fcheint, tritt 
zum erftenmal ein Uebelſtand hervor, ber bei ben ferneren 
menbements ſich noch mehr beransftellen möchte. Ed werben uns 
eine Menge einzelne Namen genannt, bie unter gewiſſe Kategorieen 
des Grjeßentwurfs fubfumirt werben follen, ohne baf wir — de 
glaube, 


e aus bem guts⸗, grunb« 
wird fie aufgehoben, Spe- 
ziell glaube ich gegen das Amendement bed Abgeorbneten Bauer 


ieſ 3 


emem: 
aus „namentlich —— die perſönlichen Abgaben · der Juden und 
—* aus ber Abloſung derſelben hervorgegangenen Ablöfungs- 
ten.“ 

Es kann unmöglich die Abſicht fein, alle perſönlichen Abgaben 
ber Juden aufjubeben, und wenn er eine fpezielle Abgabe im Sinne 
bat, fo wäre es feine Sache gemefen, biefe Speziell zu bezeichnen. 
Ich en aber, daß e# deifen nicht bedarf, denn find bie Abgaben 
ber Art, wie bier angegeben, fo fallen fie weg. Ich ſtimme fir ben 
Kommiflions-Borfchlag. 

Abgeordn. Kriedrich (Meuftabt): Meine Herren! Wenn ich auch 
im Allgemeinen dem abgetretenen Herrn Rebner beiftimmen muß, fo 
erlaube ih mir in Bezug auf mein Amendement doch etwas zu 
bemerken, Bekanntlich wird von den Kommunen an Jahr» und 
yigg ein mäßıges —— erhoben, was recht und billig 
ift, indem biefe-Pläpe von ben Kommuntn im Stanbe gehalten wer- 
ben müfjen. Außer biefem Koꝛumunalſtandgelde an 1 bisweilen 
bie Butsbeflger beifommen, ertra ein Standgelb für ſich zu erheben, 
namentlid in ſolchen Stäbten, wo fie glauben, baß fie die Schutz- 

erren Über dieſe Stübte freien. Dies findet namentlich in Ober» 
hlefien fehr häufig ftatt, fo daß bie Leute am ben Vieh- ‚und 
Jahrmärkten ein boppeltes Stanbgelb erlegen müffen, einmal für 
bie Kommune, bie ben ig? im Stante hält, und bas zweitemal 
für die Herrſchaft, bie fih für ben Schubherrn hält, Es if bies 
ein Mebelftand und würde unter biefe Stategorie in ber Aufhebung 
gehören. Ich empfehle baber mein Amenbement. 


Abgeorbn. Kühnemenn : will nua gegen bad Amenbement 
ber Abgeorbneten Menfiel und Friedrich hervorheben, daß biefes 
Standgeld, — an einzelnen Orten bezahlt wird, nicht eine dinge 
liche Lait i ie allgemeine Tendenz bed Geſehes iſt, bie Grund» 
ftüde von Laften zu befreien. (Es beruht aber bie im Amenbement 
erwähnte Abgabe nicht auf ben Grunbftüden, ſondern es 2 eine 
verfönliche Laſt. Dann iſt ins Auge zu fallen, baß biefe Abgabe 
als Miethe für ben Plap erfcheint; trüge fie aber ben Charakter 
eines Auefluſſes aus der Schupberrlichfeit bes Dominiums, fo wirb fie 
ge Es wiad indeß wohl immer ber Gefichtöpunkt fein, 
daß fie den Charakter einer Miethe für einen beftimmten Pla trägt 
und nicht eine bingliche Laſt if. 

Abgeordu. Temme: Ich wollte zunächſt für ſämmtliche Amen» 
bements ſprechen. Es iſt ein formeller Grund dagegen erhoben wor- 
ben, baß eine ſolche Eremplifieation nit am Orte wäre, inbeffen 
giebt es bekanntlich ein zwiefaches Verfahren in ber be 
entweber man ftellt allgemeine Definitionen auf oder man flellt ben 
Cap bin, ohne genau zu befiniren und eremplifizirt ihn. Der Stome 
mifftons- Bericht hat beide Verfahren mit einander vereinigt, er hat 
nämlich bei Nr. 9 und 10 eine Dienge von einzelnen Beifpielen auf« 
geführt, wiemohl er anderewo in Nr. 11 gan gu und juriſtiſch 
Pr über Fleiſch · und Blutzehnt. Das erite abren bat fich 
ſeht bewährt, Es iſt bies namentlich bei ſolchen Abgaben, um bie 
es ng bier handelt, nothwendig, daß 
ben, bamit ber Richter einen Bingerzeig hat, wonach er ſich in zwei» 
felbaften Fällen richten fol, Mus biefem Grunde halte ich es für 
nothwenbig, baf bie Eremplifienton beibehalten werde. Was bas 
Amendement bes Abgeordneten Bauer betrifft, fo ift ed mit bem 
Tammnaufhen verwandt, (Es ging zu weit, indem man einen allge» 
meinen Grundfa an die Spike gejtellt hat, und inbem man ereim- 
lifzirt unb ber Jubenzins hinzugefügt wirb, fo kann Fein Zweifel 
arüber beſtehen, daß bie Aufhebung befchränft wird, Wenn ſodann 
gegen bas Amendement Nenftiel hervorgehoben, daß baffelbe eine Laft 

e, bie auf dem Grundbeſitz haftet, fo ſcheint bas Mmenbement 


lificationen gegeben wer-- 


| nicht 





| 
| 


I 





| 





ı gebraten Viehgattungen erhoben wirb, fo bin ich gleichfalls 
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überfeben zu haben, baß es fi bier um Leiftungen und Abgaben 
von micht Angeſeſſenen bandelt. 
8 Der Abgeordnete Dierfchle für 
auer. 


Dice» Bräfivent von Unrub: 
tas Amenbement 

Abgeordn. Dierſchke: Indem bie Mr. 8 bie ans bem autd- 
und grunbberrlihen Rechte berrührenden Leiftungen und Abgaben 
ber nicht angefellenen Einwohner aufheben will, ergiebt es ſich ganz 
Hlar, daß dadurch folde Rechte betroffen werben, die eigentlich gar 
mehr eriftiren, feitbem bie perſönliche Erbunterthänigfeit durch 
bas Edikt von 1807, von Memel batirt, aufgehoben if. (Es fann 
aljo micht zweifelhaft fein, daß wir gen Befreiung beftätigen mülfen, 
Denn es bat fich berausgeftellt, taß immer noch ein — ge⸗ 
trieben iſt von Seiten der Gutéherrſchaften durch ſortdauernde Gel» 
tentmadjung von ſolchen Rechten, Dabin befonbers gehört aud im 
Großherzogthum ber Judenzins, der nur perfänlicher Natur 
fein kann. Er it offenbar aus ber Leibeigenfchaft ober perfönlichen 
Unterthänigfeit hervorgegangen. Es wird alfo feinem Bedenken un« 
—— daß auch eine ſoolche Abgabe unter der Kategorie bes vor⸗ 
lie genden Geſetz Entwurfes mit aufgehoben werben muß. 

Bice» Präjident von Unrub: Der Abgeorbnete Bauer für fein 
Amenderment, 

Abgeorbn. Bauer (Krotofhin): Die Einwendungen bes Abge- 
orbneten Tamnau gegen mein Amenbement haben mid barauf auf- 
merffam gemacht, es es prägifer gefaßt werben fünnte. Sch glaube, 
daß fi dieſe Einwenbungen heben werben, wenn binter bem Work 
„Juden“ bie Worte: „als ſolche“ eingefchaltet werben. Dann wirb 
es feinem Zweifel unterliegen, daß nur von einer perfönlichen Abgabe 
die Rebe ill, welder die Juden mur als foiche unterliegen, unb beren 
Aufhebung — ſtattſinden muß. > 

Berichterſtatter Abgeordn. Piler: Ich erflüre mich gegen bie 
rein Amendements unb beginne mit bem Amendement Bauer 

ber die Juben-Übgabe. Daß derartige Abgaben nicht mehr erhoben 

werben bürfen, barüber finb wir, glaube ie. in biefem Saale Alle 
einwerſtanden. Es kann nur barauf anfommen, ob es angemefjen if, 
bies in das Geſehß aufzunehmen oder nicht. 

Ich hätte gewünfcht, daß ber Abgeordnete Bauer bei Begrlün« 
bung feines Amenbempnts fcharf hervorgehoben hätte, aus was für 
Berhältniffen diefe Abgabe entftanben ift, ob fie eine Schuß - Abgabe 
an ein fogemanntes Dominium it, ob fie baber an ben Guteherrn 
bezahlt wird, ober ob fie an ben Staat entrichtet wird, In bem 
erfteren Falle würde fie ins weint gehören. So viel mir aus einer 
privatim mit bem Abgeorbneten Bauer abgebaltenen Rüdſprache Har 
geworben ift, fo wirb biefe Abgabe gegenwärtig an ben Staat gezahlt, 

Ich alaube indht, daß Veranlaffung für uns vorliegt, eine neue 

teuer-Negnlirung vorzunehmen mit dem Yuben-Schußgelb, wenn 
es auch aus einer Zeit berrührt, wo bie Juden gewiffermaßen nicht 
als Perfonen, fonbern als eine Sache betrachtet wurden und biefe 
Steuer baher urfprünglid weniger eine Perfonen-, als eine fachliche 
Steuer if. Wie die Sadyen ſich in newerer Zeit geftattet haben, bat 
biefe berfönlice Ubgabe der Juben ben Charakter einer reinen Gtants« 
Steuer angenommen, Ich glanbe, baf Fein Zweifel darüber beftehen 
fann, daß in ber allgemeinen Befteuerung biefe perfönliche Abgabe 
ber Juden aufgeben muß. Ich glaube aber nicht, daß bies in bas 
vorlienenbe 33 gehört, welches eine Regulirung ber guteherrlich⸗ 
bäuerlichen Berbältniffe bezweckt. Was die Amenbements ber 
orbneten Friedrich und Menftiel betrifft, welche fih auf bad Stand- 
geld beyieben, welches an ben Markttagen für bie auf ben Markt 


egen 

diefe Amenbements. Deine Herren! Es ift allerbings von bem Übger 
orbneten Temme richtig hervorgehoben mworben, daß in ber Weiſe 
bei der Redaction bes Geſehes verfahren ift, daß man einzelne Namen 
von Abgaben aufgenommen hat zur Eremplification, bas heißt, um 
bierburd ben an bie Spttze geftellten Begriff beutlicher an machen, 
Wenn aber bies gefhehen und eine Erläuterung binzugefügt werben 
kn fo muf da vorhanden fein, daß man ben Gharakter- ber zur 
emplification geftellten Abgabe genau leunt. Nun Tann aber ein 
folge Stanbgelb bei Märkten einen boppelten Charakter haben. Es 
un einmal aus ber Schußherrlichfeit berühren, bie ber Guteherr 


in Beziehung auf alle Perfonen, welche auf bem Markte erſcheinen 
unb Gegenjtände bes Berfaufs aueſtellen, ausübt, indem er von 
ihnen eine Abgabe erhebt, oder es kaun eine reine Miethe fein 


ben Grund —— Au —39 et » ger a e⸗ 
enſtände aufge aube nicht, daß wir Veranlaſſung 
Ken bei ben legteren Falle, 5 bie Abgabe eine Miethe für bem 

tanb ift, biefelbe aufzuheben, Für ben eriten Hall, wo bas Stätte 
eld erhoben wird als eim Ausflug ber Schußherrlicfeit des Guts- 
Eis, erfolgt bie Aufhebung von ſelbſt. Wo bas Stättegeld bei 
Märkten rein ben Charakter einer Mietbsabgabe hat, unb wo ber 
Gutöberr bas Stättegelb in biefer bezieht, würbe man 
eine Ungerechtigkeit be Ehen, wenn man ein ſolches Stättegelb auf⸗ 
beben wollte, weil daft auch ba, wo es an Gemeinden entrichtet 
wirb, aus demfelben Grunde verweigert werben fünnte; ich glanbe 
baber, baß es nicht mothwenbig if, das Gtüttegelb unter biefer 
Nummer aufzunehmen. wiederbole es noch einmal, wenn bad 
Stättegeld eine reine Methsabgabe für ben überwiefenen Stanb iſt, 
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fo bürfen wir bie Aufbebung beffelben nicht aueſprechen; aber wenn 
wir es bier zur Eremplification anführen, fo würbe has fo viel heißen, 
als fpräcen wir bie Aufhebung auch für biefen Fall aus, und wir 
würben eine Ungerechtigkeit begeben, 

Vice-Präfident von Unrub: Der Abgeorbnete Scholtz hat bas 
Wort zu einer faktiſchen Berichtigung. 

Abgeordn. Scholz (Meferig): Die Sachlage binfihts ber per 
fünlichen Abgabe ber Juben in ber Provi Polen ift eine andere 
als ber Herr Berichterftatter gefagt bat. Er würbe weiter ausho⸗ 
len müffen um fie auf ben richtigen — zu ſtellen, er⸗ 
laube mir jedoch zu bemerken, daß ich ſelbſt ein Amendement geſtellt 
habe, welches in ber Hauptſache daſſelbe ſagt, wie das bes Nbgeorb- 
neten Bauer, im Ganzen aber weiter gebt. Ich erlaube mir, ben 
een zu erfuchen, mein Amendement zur Unterſtützung 
zu ftellen. 

Viee-Präfdent von Unrub: Es ift bei dem Amenbement ger 
nicht gefagt, baf ed zu dieſem Paragraphen geftellt worden ſei. Da 
ber Herr Amendementfteller es jelbft bier erledigt willen will, fo er=- 
fuche J den Herrn Schriftführer, daſſelbe hier zu verleſen. Es iſt 
unter Nr. 359 abgebrudt. 

Schriftführer Bauer: 

„Die rear a re für die durch bie 
Neil — 2 Doch > Mai lien —— 
er Provinz Poſen aufgehobenen gewerblichen und perfün« 
lichen Abgaben werden enfalle aufgehoben.“ 

BVire-Präfitent von Unruh; 
welche biefes Amendement unterftüßen wollen, 

„(Es ift unterflüßt.) 

Ich erſuche ben Herrn Scholtz, fortzufahren. 
Abgeorbn. Scholtz (Meferig): Nunmehr erlaube ich mir gleid- 
tig, dad Amendement Bauer mit dem meinigen zu verknüpfen, 
ie perfönlicden und gewerblichen Abgaben in der Provinz Poſen 
— . die Geſetze vom 15, und 13, Mat 1833 bereits aufgeho- 
Saͤmmtliche berartige Abgaben, infoweit fie an den Staat und 
an Kämmerei-Saffen gezahlt wurden, find ohne Entſchädigung, bie- 
enigen Abgaben aber, welche von Privaten zu forbern waren, find 
urd En an aufgehoben worden. Diefe Entſchädigungen 
mb aber nicht dem betheiligten Abgabenpflichtigen auferlegt worben, 
onbern man bat file ben betreffenden Stommunen auferlegt. Es bat» 
; B. bie Juden einen Schupzoll von mehreren Hundert Thalern 
baaben an ben Gutsheren au zahlen, nicht minder verſchieden- 
ewwerke, welche für die Privilegien, bie ſie erhalten hatten, 


ſich zu erbeben. 


ten 


artige 
rg jährliche Abgabe an bie Gutsherren entrichten mußten. 
biefe Abgaben warf man zufammen und bildete daraus eine Abgabe 
bie Kommunen, weiche fie nun zwanzig Jahre binburd) 
zahlen follen, ie find durch Zuſchlag zu ben Staats- 
Steuern bioher erboben worden und von ben einzelnen Komme 
nen zwölf bis funfzehn Jahre hindurch gezahlt, je nachdem 
bie SKommilflonen mit ber  verfchiebenartigen Zufemmen ellung 
fertig geworben ift. Um ben Kommunen biefe Abgaben nicht zu 
brüdenb zu machen, wollte man ihnen aus ber Staatefaffe zu Hülfe 
fommen. Das Mittel hierzu bildeten wieder bie Abgaben ber Ein» 
efeffenen der Provinz felbit. Man nahm feine Zuflucht zur Erhö⸗ 
ung der Grundſteuer, damals nur unter bem Namen: „Raudfange 
er 30.” befannt, eines Dlittels, welches felbft der polnifche Reichs— 
ag, deſſen Geſetz von 1793 man aboptirte, ſich ſelbſt micht getraut 
bat, durchzuſeßen. Man erhöhte die Raudfangfteuer um 25 bis 
50 pCt., nad dem Grundfage, welcher bei Beranlagung ber Raud- 
rg u Grunde gelegt worben war, Diefe erhöhte Steuer, 
welche im Zufammenbang mit ben anderen Grundſteuern, ber 10 und 
24 pCt.-Steuer ıc., aufammengeworfen, nad dem Geſeh vom 14, 
Dftober 1844, find unter ber einzigen Benennung: „Grundſteuer“ 
erhoben worben, follte..... ° 
(Zauter! Iauter !) 

Ich ſage, bie erhöhte Grundſteuer follte mit dazu bienen, bie Ab⸗ 
Töfungen zu erleichtern, Es ift mir aber Feine Kommune befannt ge= 
worben, welde eine berartige Erleichterung genoſſen hätte, fonbern 
jebe Kommune hat bie erhöhte Grundfleuer und tie fogenannten Ab» 
löfungs-Renten gezahlt. Diefe Ablöfungs-Renten find diejenigen, welche, 
mie der Mbgeorbnete Bauer gejagt bat, zur Staatolaſſe Heben, e⸗ 
iſt aberıfeinesweges eine Abgabe, auf welche die Staatäfaffe einen 
dauernden Anfpruch hätte, fondern nur bis zu ber Zeit, wo ber 
20fahe Betrag des Kapitalwerthes der eingeinen Entihäbigungs- 
Beiträge vollſtuͤndig abjorbirt fein wird, zahlbar, Die Gutsbefiger, 
welche eine berartige Abgabe zunächit bezogen, erhielten vom Staat 
Renten-Entihäbigungabriefe, 

Sie find aber größtentheils entſchädigt, und es ift mir nicht be- 
kaunt, ob noch einer ober ber andere Gutebeſitzer eiwas zu forbern 
ger Sie find entfhäbigt zum Theil dadurch, daß man ibnen einen 

heil ber Grundſteuer abgefhrieben, indem man den 24ften Theil, 


melden fie von baaren Sefällen als Grundſteuer zahlten, von biefer 


Steuer abgefebt hat, zum anderen Theil haben fie bie Enfchäbigun 
baar —* en, indem die Sientenbriefe ein Je Bu ed 
Staatöfaffe ſelbſt, die ſich much bezahlt zu machen fuchte, ift bereits 
entſchädigt, ja zehn⸗, hundert» bis dauſendfach entſchädigtz denn burch 





Wenn id num darauf antrage, 
jenigen Renten- Entfhäbigungs-Beiträge, welde für bie durch 


| aufgehobenen gewerblichen unb 
| Kommunen gezahlt werben, aufzuheben, jo werben Sie mit mir barin 


Sch erſuche diejenigen Herren, 


Zweiundachtzigſte Sitzung am 21, Oftober 1848, 


bie erhöhte Grunbfteuer, welche nicht allein > bem jahre 1834 be⸗ 
zablt wurbe, fonbern eine immerwährenbe Abgabe geworben ifl, em- 
pfängt fle eine bauernbe Entſchädigung. 7 

Der Abgeoron. Tamnau hat *. wenn von ben Abgaben 
ber Einzelnen bie Rebe fei, fo Hände es dem Richter zu, darüber zu 
entſcheiden. M.H.! Der Richter hat nichts mehr zu entfcheiben. Wir ge- 
bören mit beraleihen Abgaben nicht mehr vor ben ordentlichen Richter, 
bas haben uns biefelben bewieſen. Ich bin ſelbſt Abgabenpflichtiger eines 
Dominiums, welches jedoch vergeffen hatte, eine Brauerei-Abgabe anzumel» 
ben, und bin von bem Gerichte durch mehrere Jahre mit Erecution angehal« 
ten, bie Abgabe zu bezablen, obgleich fie nicht auf bem Hypotheken⸗ 
Foliums bes Grundftüds eingetragen iſt. In einem anteren Falle aber, 
in ber Stadt Schoffen, wo Juden Rofinen, Zuder, Kaffee u, f. w. 
an ben Probft zu geben hatten, wies bas Gericht ben Probft ohne 
Weiteres mit feiner Alage ab, weil die Abgabe dur bas Geſetz vom 
13. Mai 1833 aufgeboben fei. bie« 


bas Geſeß vom 13. Mai 1833 in den Stäbten ber nz Pofen 
erfönlichen Abgaben von einzelnen 


daß 


feinesweges eine Ungerechtigkeit erbliden, denn ich forbere wicht, 


| eine Abgabe ohne Entſchaͤdigung aufgehoben nnb irgend Jemand ver- 


kürzt werde, welchem noch irgend ein Recht barauf zufteht, ge 
baf —*78 einzelnen Stommunen, benen fie ungerechterweiſe aufe 
erlegt i , bavon fihon jept entbunden werben. Wie es ſich überhaupt 
bamit vertrug, den Einzelnen Abgaben abzunehmen und fie ben Some 
munen aufzulegen, barüber finb wir in ber Provinz Pofen og Anger 
— Ho eworden. Ich erfuche Sie,. meine —— laſſen es 
nicht bei ber geſchehenen Unterſtützung meines bements bewen⸗ 
ben, fonbern jein Sie auch darin gerecht, daß einzelnen Stommunen 
—— —— werben, auf welche bie Staaiskaſſe feinen An⸗ 
pruch mehr bat. n 

Bice-Präfident von Unruh: Der Abgeordnete Dierſchle hat das 
Wort zu einer faktifhen Berichtigung. 

** Dierſchke: In Bezug auf das Bauerſche Amende- 
ment babe g zunächſt eine Thatfade zu berichtigen. Der Herr Be= 
richterjtatter hat dieſe Abgabe lediglich als eine landesherrliche Steuer 
aufgefaßt. Als folhe mag jept bie Ablöfungs-Rente wohl erfcheinen; 
fie iſt aber urfprünglich aus einem perſönlichen Verhältniß ber Zus 
den zur polnifhen VGrundherrſchaft entſtanden. Sie batten z. B. die 
Verpflichtung, Schlachtvieh von berfelben zu entnehmen. Es beflan- 
ben noch viele andere ſolche Nechte und Leiſtungen. Die Yuben foll- 
ten fi davon ablöfen, und ber Staat Fam ihnen zu Hülfe. er 
Staat übernahm die Entfhäbigung ber Butäherrfchaft und verpflich- 
tete dagegen die jübifchen Bewohner, eine gewiſſe Ablöfungs- Hente 
an ben Staat zu bezahlen. 

Wenn wir aber annehmen müſſen, baß bie alte perfänliche Ber— 

flichtung, welche aus ber Unterthänigfeit, aus ber Leibeigenfchaft ber 
uben hervorgegangen war, auch ohne Eutihäbigung hätte ap 
ollen, fo muß dies auch mit derjenigen Abgabe, welche an Stelle ber 
urfprünglichen Ver Richtung getreten ift, unbebingt geſchehen. Hat 
ber Staat eine bejondere Berpflichtung zur Entfdädigung der Guts— 
berrfchaft übernommen, fo mag er fie auch leiften. Die unentgelt- 
liche Befreiung der Juden wird baburd nicht alterirt, 

In Bezug auf das Amendement des Abgeordneten Nenftiel 
babe ich Frolgentes tbatfächlich zu berichtigen. Der Herr Berichter- 
flatter bat es fo bargeftellt, als wäre das von Gutsberrfhaften ge= 
forderte Stand» ober Marktgelb lebiglich ein Mietbzind, bies Be 
body micht ber all, ſondern es ift wie eine Nutzung bes Uuenrechts 
zu betrachten, welches bie Grundherren von mittelbaren Städten und 
Dörfern in Anfprudy nehmen. Das Marktvieh wird auf ſolche Auen 
getrieben und dafür das Standgeld gezahlt. Diefes Auenrecht fol 
aber Fünftig ben Gemeinden zuſtehen, und es ift bei Nr. 19 darauf 
angetragen, daß biefes Auenrecht ber Gutsherren aufgehoben werde, 
folglich würbe —— das Standgelb, welches fie aus dem ange» 


maßten Auenrechte hergeleitet haben, wegſallen müſſen. 

Dice» Präjident von Unruh: Der Abgeordnete Tamnau hat 
bas Wort, 

Abgeorbn. Tamnau: Zwei ber Herren, welche für ihre Amen- 
bements gefprochen haben, haben uns auf ein Feld geführt, weldes, 
wie ich glaube, Allen von uns fremb if. Sie haben uns eine Menge 
Thatſachen und Rechtsverhältniſſe * welche einem Landestheile 
völlig eigenthümlich find, und bie zu beurtheilen wir vollftänbig ir 
Stande find. Bei allem Bertrauen auf bie Zuverläfjigfeit ber Mite 
theilungen ber Herren Abgeorbneten ſcheint es doch ug nd daß 
wir * ſolche Angaben bin bie Aufhebung von Abgaben befglichen, 
Wenn wir alfo nicht beſchließen, dieſe Amenbements zu verwerfen, 


| fo müffen wir fie an die Sommifflen zurüdweifen, bamit biefe fie 


uchmals prüfe, Prinzipaliter flimme ich inbeffen für bie Verwer« 
| fans derfelben, benn einmal gebören entweber biefe Abgaben unter 
r. 8, und dann find fie aufgehoben, ohne daß fie ſpeziell aufgeführt 

| werben, ober fie gehören nicht darunter, und dann gehören fie übers 
\ haupt micht hierher. Sodann aber ſcheint mir aus der Faſſung bed 
bervorgugehen, baß es uns 
mb ift. Es han⸗ 


menbements bes Mbgeorbneten Schol 
I auf eim Feld führt, welches biefem Bejepe ganz 


delt baffelbe von Gewerbeabgaben, während bier nur von ben guts- 





berrliden unb ben Gerichtsabgaben bie Rede iſt. Ich Felle baber | 


den Antrag, dieſe Amenbements prinzipaliter zu verwerfen ober even⸗ 
tuell fie in die Kommiſſſon zu verweiſen. 


neten Scholtz von Meſeriß babe ich bie Ueberzeugung gewonnen, baß 
ber en feines Amendbements unmöglich I N Gefeb aufge- 
nommen werben fan. Sch werde mir erlauben, Sie auf bie She 
felbft, welche der —— Scholtz von Meſeritz angezogen bat, 
zurüczuführen, und Sie werben fid dadurch, wie ich glaube, über- 
eugen, daß wir durch diefe Amenbements auf ein biefem Geſehze voll- 
hin iq fremdes Feld geführt werben. Das erfte Geſeß vom 13. Mai 
1833 wegen Aufhebung der gewerblichen und perjönliden Abgaben 
und Zeitungen in den Wediatftädten ber Provinz Pofen handelt 


bavon: 
„baß mit dem erjten Januar 1834 im ben Mebiatftibten 
ber Provinz Poſen —— bisher noch fortbeftanbene 
Hanbels- und Confumtions- Abgaben von Waaren, ferner 
die Abgaben und Leiftungen, welche für bie Berechtigung 
zum Betriebe von Gewerben in bejlimmten Terminen ober 
ein für alle Mal entrichtet werben, in ber Art wegfallen, 
mie ſolches durch bie SS. 17 und 18 bes Geſethes vom 
26. Mai 1818 und $. 1 ber Verorbuung vom 8, Februar 
1819 allgemein und durch $. 30 tes Gewerbeſteuergeſehes 
vom 2. November 1810 und beifen Declaration vom 19. Fe⸗ 
bruar 1832 für den bamaligen Umfang ber Monardie an- 
georbnet iſt.“ 
ſi Nun — ſpeziell bie einzelnen Abgaben und Leiſtungen ange» 
rt, nämli 
a) für bie Befreiung von gewerblichen Zwangs · und Bann- 
Rechten (Getränkegwang) ; 
b) für bie Ueberlaffung oder Aufhebung ausſchließlicher Ge— 
tränfebereitung und zum Aueſchanke; 
c) für ben zwangeweiſen Gebrauch von Walfmühlen, Malz- 
und Branbäufern, Waagen und Ähnlichen gewerblichen 
d —* er liche Abgab Leiſtu ſchließ 
) metliche perfönlihe Abgaben und Leiftungen, einfchlieh- 
Ihr ber perfünliden Abgaben der Juden, melde von 
den Kämmereien, Grunbberren oder von ben Domainen- 
Kaſſen bisher in den Mediatſtädten ber Provinz Poſen 
erhoben find. Für ben Verluft der biernach aufgeh e⸗ 
nen Abgaben und Leiſtungen follen die Grundherren nach 
ben weiter folgenden Be —— entſchaͤdigt werben. 
Das zweite Geſetz vom 13. Mai 1 bezieht ſich ſpeziell 
auf bie im Poſen ſtattſindenden Zwang- und Bannrechte, nament- 
lich anf bas mit ber Befugniß zum Betrieb ber Brauerei und Bren- 
nerei bisher verbunden geweiene Recht bed Getränke» Confumtiond- 
zwanges und bie Schanf - Gerechtigkeit, infofern biefelbe in 
einem beftimmten Bezirf ausfchliefend ausgeibt worden, find, 


von benen gefagt wird, dah mit dem Tage ber Verfünbigung bie | 


genannten Berechtigungen aufgehoben find, Das Feld, auf weiches 


uns bas Amendement bes Abgeorbneten Schelp führt, iſt alio bie | > 
im | Ich erjuche —* m bie Nr, 8 in biefer Faſſung an⸗ 


Aufhebung der Abgaben für gewerbliche Leiftungen, und zwar 
einem bebeutenden Umfange; es ift bereits in ber Gentral-Abtheilung 
in Folge mehrerer in den Abtheilungen in dieſer Beziehung vorgebrach- 
ten Vorſchlage dieſe Frage ebenfalls ins Auge sefaßt, jedoch befchlof- 
fen worden, daß man alle diejenigen Abgaben, weiche für Nonzefflo- 
nen zum Gewerbebetrieb erhoben werben, von biefem @efehe fern 


laffe und bemjenigen Geſetze überweiie, welches bereits aus ber befonberen | 


für biefen Begenjtand niebergefepten Hach-ftommifiton hervorgegangen 
war, welches man indeß nach bem Antrage ber Rommiffton felbft 
Fl einftweilen auf fi beruhen ließ, ba bie Regierung eine um«- 
faffenbere Vorlage machen wollte. 

Das ift das Gebiet, auf welchem fi das Amendement bes Ab⸗ 
geordneten Scholtz aus Meferig bewegt, und i 
wir Beranlaffung haben werben, uns in biefes Gebiet bei bem ge» 
genwärtigen See zu verſteigen; ich mache aber darauf aufmerffam, 
daß bie Verhältwiffe, bie gerade durch das Geſetz vom 13. Mai 1833 
berührt werben, fo verwidelter Natur find, baß es meines Erachtens 
unmöglich ift, in einem fo kurzen Vortrage, wie er bier in den Ple— 
nat · Verhandlungen gehalten werben kann, bie Materialien fo vorzu⸗ 
bereiten, daß bie Berfammlung einen motivirten und befonnenen Bes 
ſchluß in diefer Sache faſſen fan, 

Was nun das Amendement bes Mbgeorbneten Bauer aus Kro— 
tofchin betrifft, wonach perfünliche Abgaben ber Juden als ſolche auf- 

eboben werben follen, und namentlich bie aus ber Mblöfung berfelben 
—— Ablbſungsrenten, fo babe ich aus dem gehörten 
ortrage vernommen, daß ei, entlich bie Abgaben ſelbſt, — ob fie an 
bie Dominien ober an ben Staat entrichtet worben find, ift mir we⸗ 
nigftens nicht Mar ag — daß biefe Abgaben nicht mehr in 
ug — werben, ſondern in eine Rente umgewandelt wor⸗ 
nd, 
Wenn wir num auf ben zweiten Punkt bes Amenbements einge 
ver wollten, wonach für bie Juden-Abgaben, welche aufge» 
oben worben, bie flipulirte Mente weafallen fell, fo glaube 


III, 
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erflatter Pilet: Gerade aus dem Vortrage bes Abgeorb- | 


laube nicht, daß 
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‚ id, verfteigen wir uns wieber in ein Gebiet, welches bier nicht am 
Drte ift, weil wir bei ©elegenheit ber Berathung des $. 4 re &r- 
| feßes_ und generell über den Grunbfag aus zuſprechen haben werben, 
‚ Inwiefern wir bie Renten, welche für die aufzubebenbe Berechtigung 
ulirt worben find, gleichfalls wegfallen laffen, oder, wie von ber 
egierung in Vorſchlag gebracht worben ift, biefe Renten, infoweit 
fie auf geſchloſſenen Verträgen beruhen, beftehen bleiben follen. Jch 
glaube daher, daß, wenn wir uns bier gelegentlih fiber bie Frage 
auoſprechen wollten, ob wir bie Nenten, im melde bie berfö 
Abgaben der Juden im Wege ber Ablöfung verwandelt find, —* 
ben wollen, wir dem $. 4. präjubiziren würben, 

Was nun nod bie beiden Amenbements in Bezug auf Stand» 
unb Stättegelb betrifft, fo muß ich bei er fteben bleiben, mas 
ich ig dem * ortrag — atzt 8* 

iee⸗Praſident von Unruht er eorbnete © 
bas Wort für das Amenbement Bauer. — ——— 
ODetr Abg. Geßler verzichtet auf das Wort). 

Wir fommen nun zur Abftimmung. 

Abgeorbn, Bauer (Krotoſchin): Ich ziehe mein Amendement 
zurüd und behalte mir vor, es beim $. 4 mieber einzubringen, 

Vice» Präfident von Unrub: Dann bleibt nod das Amende- 
ment Scholp (Meferiß) ſtehen. 

* —— nun —— 

ie Amenbements, welche zum $. 8 geſtellt find, berühren Ben 
Antrag der Rommifflon gar nicht, ſondern aan Zufahe au dem 
Kommiffionsantrage. Es wirb baber zuerſt der Antrag der Rom. 
mifjion zur Abſtimmung kommen, Zus 
‚ Abgeorbn. Scholg (Meferip): Huch ich ziche mein Amendement 
zurüd unb werbe es beim $. 4, wieder einbringen, 

Vice-Präftbent von Unzub: Da nun fo eben beide Amendements, 
welche ſich auf bie verfönlichen Abgaben beziehen, melde von Gei- 
ten der Juden in Dofen zu zahlen find, zurüdgezogen worden find, 
' fo bleiben nur nod bie beiden Amendements ber Mbgeorbneten zrie⸗ 

brich und Nenſtiel übrig. Sie fliehen, wie ich bemerkt habe, bei- 
nahe zufammen, mur in einem Punkt unterfcheiben fie fid. 
Dos Amenbement bes Abgeordneten Menftiel Iautet: 
„Das Shanbgeik an Vieh» und Markttagen am bie Do- 
‚minien oder Grundherrſchaften.“ 
Abgeorbn. Wenftiele Ich trete bem Mmenbement bes Abg. 
Friedrich bei. 
ggg eye von Unruh: &s bleibt alfo nur noch ein Amen- 
bement, Wir kommen bemnad zur Frageftellung, indem wir zuerft 
ben Kommiſſſons » Bericht zur Abftimmung bringen und bann bas 
Amendement folgen laffen. So werbe ich verfahren, wenn fein Wis 
derſpruch erfolat. j 
I 
| 
’ 


Mauſe.) 
Da kein Widerſpruch —* 8 fo frage ih: 
Beſchließt die hohe Verfommlung, die Nr. 8 des 5. 1 in 
folgender Faffung anzunehmen: 
„PB Die aus bem re grunb» ober gerichtöherrlihen Rechte 
errührenden Leiſtungen und Mbgaben ber Nichtanges 
enen.“ 


nehmen wollen, ſich zu erheben. 
Geſchieht.) 


on jept bie Abſtimmung über bas Amenbement bes Ab⸗ 
‚ geordneten Friedrich. 


Daſſelbe lautet: 
„Wozu auch das Stanbgeld an Vieh- und Strammärkten 
gebört, weldes Gutsherrhhaften neben bemjenigen Stand» 
Gene erheben, bas zur Gemeindekaſſe flieht.’ 
Der Herr Berichterflatter hat das Wort zur u ger 
Berichterftatter Abgeorbn, Pilet: Ich wollte darauf aufmerkfam 
machen, daß das Anentement bes Abgeordneten Friedrich an und für 
ch feinen Sinn bat und biefen nur erft erhält, wenn ed in Ber- 
inbung mit bem Amendement bes Abgeorbneten Nenftiel tritt, Den 
| bag Friedrichſche Amendement, welches mit ben Worten: 
) „Wozu auch das Stanbgeld am Vieh» und Strammärften 
| gehört, welches Gutsberrichaften meben demjenigen Stand» 
| elbe erheben, bas zur Gemeindekaſſe flieht‘, 
anfängt, ließe ſich am die Worte des Amendements bes Abgeord⸗ 
neten Nenjliel an: i 
„Das Standgeld an Vieh- und Marfttagen an bie Domi- 
nien oder Gruntherrichaften,‘ 
Es beruht ber Unterſchied darauf, ng 3 
Abgeordneten Nenftiel bas Etandgeld an Vieh- und Markttagen ar 
die Dominien oder Grundherrſchaften allgemein bezeichnet iſt, 
während das Amendement bes Mbgeorbneten Friedrich auch denjenigen 
16 


in dem Amenbement bes 
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Zoll ins Auge ai, wo es neben demjenigen Standgelde befteht, 
welches in. bie Gemeinbefaffe fließt. Ich babe wenigſtens das Amen- 
dement Fiedrich fo aufgefaßt, dab es nicht unmittelbar ein Zufap 
zum Urtifel 8, fondern ein Zufap zu dem Amenbement bes Abgeorb- 
neten Nenjtiel i Indeſſen, wenn ber Herr Ubgeorbnete eö anders 
aufgefoßt ben follte, fo gebe ich ihm bies anhe 
ice· —* von Unruh: Der Abgeordnete Dierfhfe bat das 
Bort rageſtellun 
—** te: Das Amendement ſchließt ih offenbar am 
Nr. 8 tes nel an und iſt daher mit abhängig von bem 
Heafieifden Antrage, Auch bat es am und: für ſich and wohl einen 
Sinn, benn es heißt: 
„Es. werben. aufgehoben : 
Die aus dem „ grund» und —*—— Rechte 
herrührenden — unb Abgaben der Nichtange- 
ſeſſenen, wozu auch das Standgeld an Vieh⸗ und Kram- 
marlten gehört, welches Gute errſchaften neben —— 
—5* Standgelbe erheben, bas in bie Gemeindekaſſen 
i 
Berigten atter Pilet: Ya, meine Herren! Es iſt 2 
* rudtz ich mache aber doch darauf, aufmerffam, daß das durch 
edrichſche Amendement nicht erreicht wird, mas erreicht wer» 
S ol; deun mach dem Friedtichſchen Amenbement wirb bad Stätte- 
gelb nur dann zu den fchupberrlichen Abgaben gerechnet, wenn es 
neben bem an bie Gemeindelaſſen zu entrichtenben Stättegelde an 
Outsherrjhaften gezahlt wird, Es wirb aber baburd) bas Stanb- 
geld nicht aufgehoben, wenn es allein an Guteherrſchaften gezablt- | 
wird. Ich glaube daher, daß bas Nenſtielſche Amendement mit bem 
Zriebrichſchen vereint bleiben muß. 
Abgeorbn. Friedrich (vom Plap): Ich bitte das Nenſtielſche 
Amenbement in bas meinige mit aufzunehmen, 
Bire-Präfident von Unruh: Das Nenſtielſche Amendement war 


rückgezogen. 
zurückgezog Auf: Rein, nein!) 


Die beiben Amenbementofeller — ſich jetzt dahin —— 

daß en rg Ay zur Abftimmung fommen follen. 

e e würbe 
Ir ließt die u. — folgenden Zufaß zu Nr. 8 
bes 8 1 anzuneh 
2 as Stand * an Bieh- 

minien ober Örundberrfchaften, wozu auch bas Stand- | 
Vieh» und Arammärkten gehört, welches Guts- 
ften neben demjenigen Stanbgelbe erheben, das 


emeinbefaffe fließt.‘ 
Diejenigen, - e —— Zuſatz annehmen wollen 


lung! T ! 
erfuche ich —— essen 


Geſchieht.) 
Es iſt die Minorität. 
Es iſt ein ſchleuniger Antrag = Abgeorbneten Berenbs einge» 
en, welcher auf Grund — 8.26 bes ala ne der 
rioritäts-Rommiffton vorgelegt worben iſt Die Prioritäts-Kom- 
miſſion bat dem Antrage bie rität zuerkannt. 
a erfuche ben Abgeorbneten Berendo, 
ver 


Abgeordu. Berends: Mein * 
„Die hohe Verſammil 
Minifterium zu erſuchen, 


be an 


feinen Untrag zu 


lautet: 
e befßlichen, das Staats- 
bie in ber Anterpellation bes 


Abgeorbneten Walde 8 bnte Maßregel, betreffend bie 
Entlaffung ber Arbeiter auf dem Köpniderfelde, fuspenbirt 


üfbent von Unrub: Es fra vagt 83. 
d dieſer dringende Antra er 
Ih erſuche diejenigen, welche ihn unter 3. wollen, aufzu⸗ 


—— Es geſchiebt.) 
ieht. 
Er iſt unterſtützt. 
Ih erſuche nunmehr den Herrn Antragſteller, bie Dringlichkeit 
au molibiren. 
eorbn. Berends: Meine Herren! Die hobe —2*22 
at he olge ber Walbedfchen Fnterpellation, nach der Erklärung bes 
anz- Minifters, eine weitere Diekuffion für überflüffig er⸗ 
adhie, Der Herr inifter at aber erklärt, baß eine Entlaffung ber 
Arbeiter auf dem Köpnider Felde beute Abend ftattfinden werbe, weil 
Feine Arbeit mehr vorhanden ift, und weil durch bie ge örung ber 
Maſchine bie Regierung nicht im Stande &: fo viele Arbeitet zu 
beicyäftigen. Diefe Erklärung des Herrn Finanz = ee ſteht In 
erabem Wiberfpruche mit ber Befanntmadung, welde ber Baurath 
elft im 2 Bey Auftrage an bie Arbeiter erlaffen bat, Darin 
. pri ed: „Die gerichtliche Unterfucung if eingeleitet, und es wird 
ie Schul Bee bie verdiente Strafe treffen. 


Vice · 


a aber bie ausge- 


—* Betheiligung ber Arbeiter bei ber Zerſtörung der Mafıhine 
eine w * ge —** erheiſchte, fo ift angeordnet worben: 

iejenigen Arbeiter, beren unmittelbare Bethei⸗ 

Kae bei bem erwähnten Erzeſſe im Laufe ber einge 


und Marfttagen an bie Do» | | Maßregeln Sache der Minifter wäre, u 
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leiteten Unterfuchung ſich ergeben oder ſonſt feſt⸗ 
geſtellt werben werden wird, ſofort entlaffen, au 
* ber Entlaſſung in den Urbeitöbüchern ver— 


2% erg beute am Sonnabend hundert Arbeiter, aus ber 
Geſammtheit ber Arbeiter im KHöpnister Felde, entlaffen 


werben follen. 
Es jind alfo beide Maßregeln, welche in Den Zr abgedrudt, 
zeſſen bezeichnet, 


als eine Strafe für bie Betheiligung bei biefen 
und biefe beiden Mafregeln ſind bie, baß alle Arbeiter, welche, wie 
im Laufe ber Unterfuchurg ober fonjt ſich noch beransftellen wird, 
bei den Erzeffen 14 betbeiligt haben, entlafen werben, und zweitens 
bie Mafregel, daß beute Abend hundert Arbeiter aus ber Geſammtzahl 
entlaſſen werben follen, Befonbers biefe lehte Maßregel ift eine 
außerordentliche, fie kündigt fih ben Arbeitern als eine Strafe an 
und bat besbalb bei den Urbeitern zu großer Aufregung * 
Die Dringlichkeit biefer Sache brauche - nen nad ber Fl 
lung ber Kape ber Sade nicht weiter zu rain. Sie wiſſen Alle, 
welde Aufregung eine Androhung von Strafe herbeiführen Fan. 
Wäre in ber m. Erllärung ber Behörden rein bie Lage ber 
Dinge auseinandergejeht,, wie fie ber Here Minifter heute darge» 
ftellt hat, fo würde die Aufregung nicht fo groß gemorben fein, denn 
die Arbeiter fehen bie Lage ber Sache and ein und würden micht fo 
aufgeregt fein, wenn fie einfehen, daß fie nicht befhäftigt werben kön⸗ 
nen, & aber ftellt man ihnen bie — als eine Strafe bar; 
dadurch ift bie Aufregung entftanden, und Sie willen, zu weldem 
unglüdlihen Enbe eine foldhe Aufregung führen fann. 2 brauche 
nach dem, was ber Abgeordnete Walded zur Mohvirung feiner inter» 
pellation geſagt hat, nicht mehr auf bie Folgen aufmerffam zu ma- 
then. Ich bitte Sie nur, bewahren Sie und vor einem brobenben 
Unbeil. 
Bire-Präfident von Unrub: Der — Tamnau bat 
bie Dringlichkeit beſtritten und erhält bad Wor 
Abgeorbn. Tamnau: Meine Herren! Ib "hin ‚gegen die Dring- 
lichkeit des Antrages, weil es mir fcheint, daß eine Angelegenheit, 
* ber es ſich um bie Entlaſſung von 100 Arbeitern banbelt, nicht 
n der Wichtigkeit ift, daß ih die Berſammlung bier bamit zu 
— habe. Kir baben bie Angelegenheiten des ganzen Lan⸗ 
bes zu berathen. Ich follte glauben, * dergleichen Berwaltungs- 
daß wir fie ihnen über- 
Deshalb bin ich gegen bie Dringlichkeit. 
(Bravo! Ziſchen.) 
visshöh —n von — Der Abgeordnete Temme für die 


au Mer. Temme: Meine Herren! Ich halte den Antrag für 
\ einen ſehr — 


Widerſpruch. Einige rufen: Ja!) 
‘a, meine Fon trop Ihres ironiihen Ja! Meine Herren! 
Ich will Sie nit an das erinnern, was ſchon zwei Nebner vor 
— eſagt haben, daß hier eine Ka rt von Strafe eingetres 


laſſen Fonnten und müßten. 


„daß man mit der Strafe anfauge, ehe noch bie — 
beenbigt it und während fie noch kaum begonnen bat. Ich mil 

Sie nicht daran erinnern, baß hier ein Decimirungs-Sybem wieber 
aufgenommen ift aus alter Zeit, woburd bie Armuth betroffen wer- 
ben fol; arme Arbeiter follen entlaſſen werben; es ift nicht ‚ge t, 
wen es treffen foll, melde herausgenommen werben follen ; 

vieleicht folche, die Frauen und Stinder zu ernähren hans die 
follen broblos — werben. Ih will Sie a 
nern, baß es wohl —* iſt, daß der, welcher bas 
Macht hat, zur rechten Zeit nachgiebt. Wer aber Unglüch verhütet, 
wenn er fein Recht und feine Macht nicht ausübt, der 3* aum: 
Wohl feines Baterlandes und ftiftet Glüd. Uber Eines mu pen: 
was edt bie Regierung durch folde aufregende Ma LT a 

ie mich an etwas erinnern. m ganzen Lande ift eine 

g darüber da ewefen, wie bas Arge tige Dinifterium 
auftrat, und bas rium iſt au 5* unter dem Schuß bes 
Urangeligen Armee» Befehls von 50,000 Bajonelten, die uns 


Bice- a dent von Unruhr Ich babe barauf aufmerffam zu 

machen, daß bies nicht zur Motivirung der Dringlichfeit gehört. 
Abgeorbn, Temme: Meine Herren! Ih g ze, ver⸗ 
Bea nicht in Berlin allein, es iſt verbreitet in D Deutfeland ‚es ik 
ganz ** ze und, meine Herren, was bat einen 
—* erufen?, Das iR, bat Bewußt- 


Ka te Yaake I ei t Me PR De 
er we Fi als en, wie 

ER fi einflei bie 

Nike Veh? Das’i fen, ge 


, ei ich = 
u. au t ausbr A x 1 gegen ihre — 
wendet werden, unb nun fr nt hung 
—* —— — a * 1 ber er 
i itte b > 
—— — ie auf er Et * meh 


ber größten 


fiehen, muß man ba er Pier glauben, ba diet * Bert ber ey 








fei, dem bas Minifterium bie Hanb bietet. Grlauben Sie mir, wenn 
Sie meinen, es fei feine Aufregung darüber, ag ein Plakat vor- 
aulefen, was in biefem Augenblid in ben Straßen angefhlagen wirb. 
(Große Unrube.) 
Bice- Präfldent von Unrub: Ich flelle die Frage, 
ob bad Plafat gelefen werben fol? 
(Große Unrube, ) 

«Eine Stimme: Der Abgeorbnete Köhler bat auch etwas 

verlefen, worüber bie Verſammlung nicht befragt if.) 

Sie werben bie wenigſte Zeit verlieren, meine Derren, wenn 
Sie ſelbſt enticheiben, ob das Plafat verlefen werben foll. 

Ich erfuche diejenigen Herren, welche bas Plakat gelefen wiffen 
wollen, ſich zu erheben. 

(Es geſchieht.) 

Es ift die Minorität. 

(Anhaltenbe Unrube, ) E 
(Mehrere Stimmen durch einander: Das iſt gegen bie Geſchäſto- 
Drbnung, wir protejliren bagegen.) 

Abgeorbu, Temme: Da ich bas Plakat nicht verlefen darf, fo 
lege ich es nieder auf das Bürcau zu meiner Gewiſſensberuhigung. 
Ich habe nur wenige Worte noch zu fagen. Crwägen Sie woh 
was für Folgen aus der Bekanntmachung entitehen fünnen, was für 
gi aus der Weigerung des Minijteriums zur Zurücknahme biejer 

— * entſſehen könnten, und wenn Sie bied wohl erwogen 
baben, und wenn Sie feine Unruhe hervorrufen wollen, unb wenn 
Sie es wohl mit dem Vaterlande meinen, unb wenn Sie feine Auf- 
tritte hervor wollen, doch ich mill biefelben lieber nicht anführen, 
wie fie ung leider in der neueſten Zeit ſchredlich vor die Augen ge- 
treten find, fo flimmen Sie gegen den Antrag. 

Bice-Präfbent von Unruh: Bevor ich bem Abgeorbneten Jun 
das Wort ertbeile, bemerfe ich, baf ber Abgeorbnete Temme jelbj 
die Frage an bie — gerichtet hat, ob er das Plalat ver⸗ 
lefen fol, und dieſe Ftage habe ich mwieberholt. 

Abgeorbn, Temme (vom Pap): Ich mache bem Herrn 
Präfventen auch feinen Vorwurf. 

Abgeorbn, Jung: Ih muß im Intereſſe bes Befhäfts-Regle- 
menie gegen bies —“ welches aus dieſem Beſchluſſe gezogen 
werben fann, proteſſiren. Es iſt jept jedem Antragſteller benommen, 
Ultenflüde vorzulegen und Beweife anzubringen Wenn bazu ein 
Beſchiuh nöthig wäre, fo Kur ber Abgeorbnete MArnh neulich im 
feiner vortrefflichen Rebe alle 
müffen, ob er das Aktenſtück verleſen barf ober nicht. Ih muß 
proteftiren gegen biefen abnormen Beſchluß. 

Ba ig von Uncub: bemerke wieberholt, baß ber 
Rebner felbft die Frage am die Verfammlung gerichtet hat. 

Abgeordn, Temme: Da bitte ich um Entfhulbigung. Ich hatit 
die Frage an den Präfibenten gerichtet. 

Bice-Präfident von Unrub: Der Mbgeorbneie von Meuſebach 
bat bas Wort zur Gefhäfts- Orbnung. 

Abgeorbn.-von Meufebah: Meine Herren! Sch will nicht 
—* formellen Geſchäfts ⸗ Ordnung ſprechen, ſondern zw ber inneren 

rbnung, bie in dieſem Hauſe walten muß. Die Rede bes Abgeorb- 
neten Temme giebt mir Beranlaffung dazu. Wir haben am Schluſſe 
berjelben gehört, wenn wir uns biefem Untrage widerfepten..... 


AUnterbrehung durch Ruf: „Das ift nit zur Geſchäfts- 
Orbnung!“) 


Vice» Prãſident von Unruh: Ih muß dem Herrn Abgtord⸗ 
neben bemerklih machen, daß dies micht zur Beihäfts-Orbnung ge- 
bört, fonbern ſich auf ben Inhalt der Frage bezieht, 

Abgeorbn, von Meuſebach: Der Präfident ſcheint nicht ge» 
hört zu haben, was ic gefagt habe. e — 

ch glaube, es if gegen bie Orbnung dieſes Hauſes und gegen 
bie Orbnung ber Geſch * bie zu förbern wir berufen find, mern 
bie Motive zu einem Beſchiuſſe bingejtellt werben in ber einer 
Drohung. Es if uns oft gebroht worden, am 7. September mit 
dem Ausfcheiben einer Partei..... 
(Große Unruhe.) . 
Es bie: „Die Folgen würden wir zu verantworten haben.” Am 
en Tage, als dies Minifterium bier faß, if uns gebroht worben 
mit dem Blut, weldes auf unfer Haupt fallen müßte..... 

Bice-Präfldent von Unruh: Ich muß ben Herrn Abgeorbneten 
unterbrechen; ro iſt dies micht zur Geſchäftsordnung geſprochen. 

Abgeordn. von Meufebach: Nun, meine Herren, bann prote- 
ire ich gegen biefe Drohungen, melde wir zum britten unb vierten 
ale bier Düren muffen. 

(Ermeuerte Unrube.) 

Abgeorbn, Plönnis: Zur Geſchäftoordnung. Meine Herren! 
Es iſt die Frage angeregt worben, inwiefern zu Verlefung von Af- 
tenftüden die Erlaubnig der Berfammlung nöthig fei oder nicht. All 
—— Regel iſt, daß das Leſen nicht geſtattet fei, ſondern daß ber 

ebner feine Gründe aus er ne verzubringen habe. 
\ ( e.) 


Hin Sipung am 21. Dftsber 1548, 


ünf Minuten einen Beſchluß ertrabiren 
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Wenn bie Herren zur Linken anberer Anſicht find, wollen fie 
berückſichtigen, daß fie mich durch Schreien nicht widerlegen können 
und trog biefes Schreiens ber ftenographiiche Bericht body bem Lande 
fagen wirb, was 9 geſprochen habe. 

Negel ift: daß nicht geleſen wird, und wenn Altenſtücke verle- 
fen werben wollen, fo iſt ed meines in ber Orbnung, wenn 
bie Verſammlung gefragt wirb, ob fie damit einverflanben iſt oder 
nicht, Daß bie Verfammlung jederzeit foll gezw werben fün- 
nen, ſich Straßen-Literatur vorlefen zu laſſen, iſt ihr nicht 
zugumuthen. 

Abgeordn. Baumſtark; Zur Geſchäftoordnung. 

(Wird beim Betreten ber MRebnerbühne von ber Liken mit Beifall- 
Hatichen begrüßt.) 

Ih danfe für ben Applaus, ber mir von ber linken Seite ge» 
mworben ill. 

Meine Herren! Die Sade iſt einfach. Die Verfammlung hat 
vorhin Ameifel erhoben von ber einen Seite wie von ber anderen 
Seite, ob bdiefes ſogenanute Aktenftüd verlefen werben fol, Weil 
Mehrere erflärt haben, fie wollen es nicht hören, fo ift ed natürlich, 
daß bie Verſammlung barüber befragt wurde, Dies wird aud ber 
Zuftend Fünftig fein, werm Wiberjpruch erfolgt; benn bie Verfamm- 
lung kann es fich nicht gefallen laffen, Alles anhören zu müflen, was 
man ibr vorlefen will, Dies zur Gefäftsorbuung in Bezug auf 
einen Punft! Wenn man aber von fpricht bei Entlaffung 
gewiffer Urbeiter, fo if biefe im ber That nicht vorhanden, Denn 
es iſt nur von einer Maßregel bes Lohnhertn ober Arbeitögebers bie 
Nebe, um unter vielen Arbeitern bie Disziplin zu erhalten. 

Abgeortn. Gladbach: Meine Herren! Der britte Sap bes 
$. 40 im Gefchäfts-Reglement lautet alfo: 


„Das Vorlefen ſchriſtlich abgefaßter Reben ift mur beujeni« 
gen Rednern polnifher Nation gefakket, melde ren, 
aß fle ber deutſchen Sprache nicht vollfommen mächtig ſind.“ 


—— daß andere Abgeordnete ſchriftliche Reben 


ih aber zur Begründung beifen, was id vortrage, 
irgend ein Schriftftüd mitzutbeilen babe, wer lönnte mir bas ver- 
mehren? Wenn gefant iſt, daß es micht angemeffen fei, Plakate vor- 
äulefen, fo if bies eine voreilige Bemerkung. Wir können nit fa» 
en, baß ed einen ungeeigueten Inhalt hatte; es wurde micht 
en, wir fennen ben JInhalt nicht, fagt $. 41: 


„Nur der Präſident ift berechtigt, bie Rebner auf ben 
Begenftand der Verhandlung zuridzuweifen,‘ 

Der Präfident wäre befugt gewefen, ben Rebner, wenn bad Af- 

tenftüd, bas er verlefen wollte, etwas enthalten hätte, was ihm nicht 

ignet geichienen, ihn barauf aufmerffam zu machen unb ihm zur 
Sade ſelbſt zurüdzuführen. Wber der — ber Verſammlung 
iſt eine Tyrannei gegen bie Minorität, 

Bice-Präfident von Unruh: Der Abgeorbnete Berends zu einer 
faltiſchen Berichtigung. 

Abgeordn. Berends: Auf bie Aeußerung bes Mbgeorbneten 
Baumſtatk kann ich nur erwiebern, daß in ber Öffentlichen Verord⸗ 
nung bes * Helft, welche er im höheren Auftrage zur 
Kenntniß ber Arbeiter gebracht bat, eben ſteht, daß biefe Mafregel 
etroffen werbe, weil eine weitergehende Ahndung es erheifcht, und 

bnbung beißt fo viel als Strafe. 

Bice-Präfident von Unrub: Abgeordn. Kirchmann gegen bie 
Dringlichkeit. 

bgeorbn. Kirhmann: Meine Herren! Es ift gefagt worben, 

baf es ſich um eine reine Verwaltungsmafßregel hanble und beahalb 

bie —— mit dem Gegenſtande ſich micht weiter zu Ihum gu 
madhen habe. 

ur unb mehrere meiner Freunde finb —* Anſicht in der 

heutigen Sache. Wir halten und aber für verpflichtet, dieſen Grund 

mit einigen Maßgaben mäher anzugeben, um Mißverſtändniſſe zu 


befeitigen. 
Bir find weit entfernt, im Allgemeinen als Prinzip wu 
bag überhaupt Feine Berwaltungs-Mafregel Gegenſtand der Ktitik 
biefer Derfammlung fein kann. B 2 we 

Es giebt derartige Grundprinzipien, bie unmittelbar in bie Der- 
waltung eingreifen, wo bie Verfammlung bas volle Recht hat, ſich 
barüber aus zuſprechen. Die Erfahrung bat bies gezeigt, daß bie 
Berfammlung feinen Anftand nimmt, fo zu verfahren, aber ber beu- 
tige Fall ſcheint micht der Art zu fein, baf man wegen Entlafjung 
von hundert Arbeitern in die Verwaltung einſchreite. Es lann zwed- 
mäßig fein. Wir glauben, daß große Uebelſtände baraus hervor- 
eben, aber wir tragen doch Bebenken, in dem heutigen Zalle in bie 
— einzugreifen. Wir wollen dies um jo weniger thun, da- 
mit bie Arbeiter lernen, ben Bejtimmungen ber Behörde Folge zu 
leiften, auch in dem Fall, daß biefe wirflich ihren Beifall nicht ganz 
verbienen —— wir — — müffen, daß bie Bebörbe 
innerhalb ihrer Stompetenz geblieben iſt. j 

—* find auch weit entfernt, bie Befannimadung au billigen im 

16 


Darans 
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veröffentlicht if. Wir können und nicht bamit 

Pilafen, eb ne haha * —3*— Hanblungen, bie nicht voll⸗ 
g unterfucht find. Wir find eben fo ber Anſicht, daß heute ber 
a durchaus unglüdlich gemäblt if, wo dieſe Entlaflung vor 





ol, aber beffenungeachtet bleiben wir babei fejt ſiehen, 
6 biefer A mn cher uns bes Chufihreitens ente 
halten müffen, daß wir bies vielmehr dem Minifterium- überlaffen, 
und baf wir bied ganz allein verantwortlich machen für alle Folgen, 
die möglicherweife daraus hervorgehen können. 


Zweiundchtzigſte Sitzung am 21. Dftober 1848. 


Bice-Präfident von Unruh: Abgeordneter Pinoff für bie Dring- | 


lichkeit, 
e Abgeordn. Pinoff: Meine Herren! Ich halte es für ange» 
meſſen, daß die erfte fonflituirende Verſammlung Preußens ſich der 
Sache ber Arbeiter einigermaßen annehme Der Uugenblid bietet 
uns bie Gelegenheit, die Sache ber Arbeiter zugleich eine Sache 
der Menfchheit zu betrachten. j 

Meine Herren! Es handelt ſich jept nicht um biejenigen Ar- 
beiter, weiche Schuld hatten an der Zerflörung der Mafchine, fon- 
dern um biejenigen, melde ſchuldlos aus ihrer Arbeit entlaſſen wer- 
den ſollen. Das ift ein Verbrechen gegen bie Gerechtigleit. Das 
ze Allgemeine Lantredt fagt Kor austrüdlih: „Dem 

taate fommt ed au, einem jedem arbeitsfähigen Men- 

ſchen genügende Arbeit Ih gewähren.” eine Herren, 
wollen Sie bas erfte Net aller Rechte aufrecht erhalten, und 
or wir dazu berufen, fo bürfen Sie nicht zugeben, daß gerabe in 
iefem Augenblick jo unb fo vielen Arbeitern bie Arbeit entzogen 
werbe, 

Bice- Präfibent von Unruh: Der Abgeorbnete Walter hat bas 
Wort gegen bie Dringlichkeit. 


on vor mir bemerkt wurde, blos eine 
inbivibuelle Verwaltungs - Maaßregel ift, ihren Fortgang babr. ne 
dem ich aber bie Gerechtigkeit ſprechen laffe, erlaube ich mir noch 
einige Worte des Gemüthes beizufügen. —— Abend, wo 
mid mit mehreren Arbeitern vor dieſem Geb 
dies fehr germ thue, in eim Geſpräch einlieh, um über 
unb darüber, wie fie ihre Angelegenheiten felbit anfehen, 
erhalten, ba fante man mir: i 
Meine Herren! Ich bin weit davon entfernt, ber Linken 
Vorwurf zu machen. Audi 
BA abe biefes in meinem Leben bur 
bie iter nichts nach; ja, ich gebe barin mit Ihnen fo weit, 
Mn Sie geben wellen, 3. ee es iſt e anbere Frage, 
wie man biefe Sympathieen bethätigt, und ich fann fagen, ba 
Sie, um biefes in ber rechten Weife ihun zu Fünnen, um bas Ber- 
trauen, weldes bie Arbeiter zu Ihnen haben, in biefem Augenblide 
beneibe. Hätte ich dieſes Vertrauen, fo würbe ich zu den Arbeitern 
bintreten unb ihnen fagen, daß ein jeder Gtanb, fei er hoch ober 
ze. geftellt, feine Leiden und Laften hat und mehr ober weniger 
im weiße fein Btod eflen muß; und daß ein jeder Stand auf 
Mäpigfeit angewiefen ift, bab bie höheren Stände nicht minder lei- 
ben würben, als bie nieberen, wenn fie ſich durch übereilte Deiratb, 
burd) Berfäentung unb andere Zafler in das Berberben ftürgen. 
Ich mürbe ihnen ferner fagen, wie jept bie höheren Stände mit 
nem Eifer, wie feine Epoche ihn aufzuweifen hat, bie Leiden der nie» 
beren en zu mildern bemüht find, und daß biefelben Anſpruch 
auf ihre t hätten. Ich muß Sie auf bie Worte binwei- 
, Burke, jener große Staatemann, ausfpricht, um danach ‚zu 
n: 


en 
nbeli 
FE a 
hr un 0 3 
find eitle und unfruchtbare —— — 
Bice-Prä u : 
PR en em ai . neub: Der Mbgeorbnete Jung bat bas 
Abgeorbn. Jung: Dem trefflihen Sinne ber berliner Bevöl 
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be, wie ich 


Ya, bie Line, da find unfere freunde! 
beomwegen 
bin ein Freund ber Arbeiter; 


igt, und id gebe Ihnen (zur Linfen) in biefen Sympathieen 











ferung ift es gelungen, die Ruhe wieber berzuftellen, einen Riß unb 
Zwiejpalt zu verwiſchen, welcher die allergefährlich ſen Folgen hätte 
berbeiführen, einen Zwieſpalt, ber bie Freiheit für ganz Preußen 
bätte gefährden und fogar bie Vereinbarung in ber vn Verſamm⸗ 
lung hätte unmöglich machen können. 

(Bewegung auf ber Rechten.) 

Ja, meine Herren, wern Berlin im Belagerungszuftand gewe- 
fen wäre, mas leicht hätte fommen können, fo frage ih Sie: Wie 
könnten Sie noch vereinbaren? — Vereinbaren fönnen mur gleichbe- 
rechtigte Mächte, Sie haben aber feine Macht mehr, wenn Berlin 
fih in Belagerungszuftand befindet; ‚denn wenn in Berlin die 
beit gebrochen ift, fo it fie es im ganzen preufifhen Lande. Meine 
Herren! Als es nun dem vortreffliden Siun ber berliner Bürger 
und bem Volfe gelungen war, biefen Riß zu ftopfen, ba kommt bie- 
fes unglüdfelige Plakat, zerftört unfere Bemühungen, gieft von 
I neuem Del ins Feuer, ſchürt mit Gewalt bie Flammen wie- 
ber an, Da fönnen und feine formellen Gründe zurüdbalten, bier 
in bie Verwaltung einzugreifen. Nein, bas gebt nicht, mir 
fünnen das Staatsjhiff nicht jo leichtſinnig dahinſchwimmen laſſen, 
wir fünnen nicht dulden, baf, nachdem man mit Mühe das Led 
ftopft bat, eine unbeilvolle Macht den Zapfen wieder berausreikt, 
auf daß von neuem die Gefahr entſtehe. Meine Herren! Wie ver- 
hält es ſich mit biefen Arbeitern, bie ber Nahrumgslofigkeit und bem 
Hunger preisgegeben werben follen? Das find meiitens berliner 
Bürger; Leute, bie am feine Arbeit gewöhnt find, Goldſchmiede, 
Tiſchler und dergleichen, denen ohnehin dieſe barte Erbarbeit das 
Härtefte it, was ihnen widerfahren kann, beren Hände burdy  biefe 
barte Arbeit verborben und bie dadurch ihrem eigentlichen Gewerbe 
entzogen werben, Diefe Menſchen nun, berem lepter Rettungsanter 
dieſe Erbarbeiten jind, die man ihnen angeriefen bat, ſehen eines 
' Morgens eine Maſchine abladen. Jetzt bei dem einbrechenden Win- 
| ter, jagen fie, wird und biefe Maſchine um unfer Lehtes bringen. 
Sie geben, wie ich in ihrem Bericht gelefen habe, zum Finanzminikter, 
ſtellen dies ibm burd eine Deputation vor und * ibm ihre 
Noth. Der Finanzminifter antwortet ihnen, er wüßte von biefer 
Maſchine nichts und wollte ſich Bericht erftatten laſſen. Sie geben 
nun zuruck und glauben ſchon balb im Rechte zu fein, was fle ih daraus 
entnehmen: ber Ainang-Miniiter wiſſe noch nicht einmal eimas von 
\ ber Aufitellung biefer Maſchine. So geſchahen biefe Angriffe aus 

Verzweiflung: vor dem beranbrechenden Winter dem Hunger Preis 
egeben zu fein, Meine Herren! Es ift möglich, baß durd bie Zer- 
—* der Maſchine die Bewachung der Bürgerwehr berbeigeführt 
| worben und dadurch ber fraurige Konflikt mit den Arbeitern entfkan- 
ben if. Sie mögen cd num Adndung oder Strafe nennen; ich nenne 
\ ed eine „Unmenſchlichkeit“, wem man außer ber Strafe für 
bie Widerfeglichkeit nod bie VBroblofigkeit und ben Hunger bin» 
fügt, bie von bem Richter nicht defretirt wird, fonbern welche die Ber- 
maltung binzufept, und dies Dekret der Verwaltung trifft nicht allein 
den Schuldigen, fondern noch 100 andere Perfonen dazu, bamit bas 
Erenpel wirfe. Meine Herren! Cs ift ganz baffelbe, als wenn Sie 
ein Regiment dezimiren, wie fhon ein Rebner vor wir gejagt hat. 


Vice - Präfident von Unrub: Der Abgeorbnet? Reichenfperger 
at das Wort zu einer faktifchen Berichtigung. 


Abgeortn. Reichenfperger (vom Platz): Ich wollte nur in Bezug 
auf einen früheren Nebner bemerken, daß er mit Unrecht bie Pflicht des 
Staate, für Arbeit zu forgen, ald eine Nechts- oder Zwangepflicht bezeich- 
net. Es ift burd das Geſetz vom Jahre 1842 eine derartige Pflicht be» 
feitigt worden, Sie befteht nicht für den Staat, höchſtens bat bie 
Gemeinde bie Verpflichtung. 


Dice-Präfdent von Ummb: Der Abgeorbnete Temme hat bas 
Wort zu einer thalſächlichen Berichtigung. 


Abgeordn, Temme: Der Abgeorbnete Walter hat geiagh, eine 
Strafe wäre nur bort, wo Jemanden durch bag Befep ein Gut ge- 
nommen werbe, — er Anſpruch pe Wenn das richtig. iſt, 
was Ba fein mag, fo ift um fo mehr zu bedauern, daß dennody 
in der Bekanntmachung von einer Strafe geſprochen worben iſt. Der 
Abgeordnete Walter bat ferner gejagt, wenn er bad Zutrauen ber 
arbeitenden Stlaffe in der Weile hätte, wie bie Linfe ber National- 
Verfammlung es befäße, fo würde er es dazu gebrauden, um zur 
Berubigung zu Sprechen. 

In dieſer Hinſicht wollte ich bie faktifche Bemerkung machen, 
daß am 16ten b. Mis. Abgeorbnete ber Linken fi auf ben Barrie 
Faden gezeigt haben, um bie Arbeiter zur Ruhe und zum Zurück-⸗ 
geben zu bereben, und daß biefem Zureben auch folge geleiſſet 
worben ift. 

Bice-Präfident von Unruh: Der Abgeordnete Dunder zu einer 
thatſächlichen Berichtigung. 

Abgeorbn, Dunder: Ich babe bie Tg m Free Kolle» 
gen für Berlin faltiſch zu berichtigen, baß bie hundert Arbeiter, w 
entlaffen werden follen, bem Hungertode überwiefen feien. 
faktifh anzuführen, daß viele Fabrifanten und Hanbwerfer Mage bar- 
Über geführt haben, daß es ihnen am Arbeitern und @efellen fehlt, 





J 





Zweiundachtzigſte Sihung am 24. Oftober 1848, 





und baß ber iftrat ſich in Folge beffen au ber Bekanntmachung ver⸗ 
anlaft gefehen bat, daß birjenigen Fabrikanten unb Handwerker, 
melde Hülfe brauchen, ſich an ben Magiftrat wenden möchten, bamit 
er diejenigen Profeffioniften, welche bei dem Kanalbau beſchäftigt wer- 
den, ihnen zumeifen fünne; benu es iſt ber Ball eingetreten, daß bie 
Gefellen ein beſſeres Lohn bei ben Stanalarbeiten finden, als in ihrer 
rofeffion, und jih weit mehr dahin menden und fo ihren rd 
robherren bie Arbeiter entzogen werben. Es kann alfo ber Hall 
nicht eintreten, baf bie Arbeiter, welche entlaffen werben, verhungern, 
Sollten fie aber auch Feine Arbeit finden, fo * fle doch nicht dem 
ungertobe überwiejen, benn bie Kommune Berlins iſt verpflichtet, 
e vor demſelben zu ſchützen. 
Bice-Präfident von Unzulys Der Abgeorbnete Jung hat bad 
Wort zu einer faktifchen Berichtigung. 
eorbn, Jung: Ich muß bemerken, baß bie Regierung ba» 
ür *8 bat, * die Bemerkung ber Strafe in dem Yrbeitte 
üdhern, melde in dem Plakat angebrobt ift, daß biefen hundert 
ausgefchiedenen Arbeitern biefe Rettung nicht wird, welche Herr 
Dunder angiebt; benn, wenn man mit einem folden Makel zu ben 
Arbeitsgebern fommt, jo geben biefe ſolchen Leuten feine Arbeit. 

Bire-Präfident von Unruh: Der Abgeordnete Dunder aber- 

mals zu einer faktiſchen Berichtigung. 
eorbn. Dunder: Ich babe zu bemerken, daß nad bem mir 
chr wohl befannten Geſchäſtegange diefe Arbeitsbücher nur beftimmt 

—— iche und ftäbtifche Baumeiſter, damit, wenn ihnen von 
ber iton ifungs = Anſſalt Arbeiter überwieſen werben, biefe 
nach ben Arbeitsbücern Fontrollirt werben, Die Arbeiter haben Frine 
Derpflihtung, ihren Handwerfömeiftern biefe Urbeitabücher vor 
anzeigen. ö 

Staatd-Minifter von Bonin: Ohne mich in bie Diskuffion 
in irgend einer Weife einzulaffen, wollte ich mir nur bie faktiſche 
Berigtigung erlauben, daß nicht demjenigen 100 Arbeitern, welche 
beute von der Arbeitöftelle am Köpnider Thore entlaffen werben, bie 
erwähnte Bemerkung im die Arbeitsbücher eingeſchrieben werden fol, 

blos denjenigen, deren unmittelbare Betheiligung bei ber 

örung ber Machine ſich im Laufe der Unterfuhung berand- 
len wird. Wenn Sie die Güte haben wollen, die Bekanntmachung 
durchzuleſen, fo werben Sie diefen Unterfhieb unter Nr, 1 und 2 
beftimmt ausgefprochen finden, . 

Vice» Präfident von Unrub: Der Abgeordn. Keferſtein ba 
bas Wort = die Dringlichkeit. 

Abgeorbn. Keferftein: Meine Herren! Es ift von einer Auf» 
regung bie Rebe geweſen, welche im Lande herrſcht, davon fann man 
wohl Zeuge fein, es verhält ſich wirklich fo, aber ih halte es für 
meine Pflicht, offen zu erklären, daß nach meiner Sachkenntniß die 
Aufregung vorzugsweife darauf berubt, daß biefe National-Berfammlung 
immer noch nicht fo recht fort will und das Land auf unfere Daupte 
aufgabe gefpannt iſt. Ich glaube aud, daß ber Weg, auf dem wir 

eute ſtehen, leinesweges geeignet ift, zu fordern. Sch glaube nicht, 
aß bie geitellten Anträge dazu das hrige beitragen werben, bin 
baber gegen bie Dringlichkeit diefer Anträge, wie gegen jeden Un« 
trag biefer Art, 

(Bravo von ber Rechten.) 

Dice» Präfident von Unruh: Es ift von bem Abgeorbneten 

Mäpke auf Schluß angetragen worben; ich frage: 
ä Wird diefer Antrag unterkügt? 
unb erſuche biejenigen, welche ihn unterftüßen wollen, aufzuſtehen. 
. (Gefchieht.) 
Der Antrag ift unterflüpt. 
Für oder gegen bat fih Niemand gemeldet. Ich frage 


Tr: 
Beſchließt bie hohe Verfammlung, ben Schluß ber Debatte 
über bie Dringlichkeit bes Antrags? 


— diejenigen, welche den Schluß annehmen wollen, ſich 


( iebt.) 
Es if die Majorität, — 
Der Schluß ift alfo angenommen, 
Wir fommen nunmehr zur 78 
Ri bemerfe, daß bie elögeorbneten hramm, Wander, Scholz 
aus * und Dierſchke auf namentliche Abſtimmung angetragen 


Au Antrag auf namentliche Abftimmung unterfüpt? 
Geſchieht.) 


au 


Er ift unterflüßt. j 

Wir fommen zur Abſtimmung über bie Dringlid- 
feit ber „und ed igen, welche die Dringlichkeit an« 
erkennen, mit Ja, unb bie, e fie be mit Nein zu 


5* erſuche bie Herren Schriftführer, mit dem Namensaufruf 
(Der Ramensaufruf erfolgt.) 


Bür Ja haben gefimmt: 
Anmwanbter, Apotheker, * 
Appelt, Scullehrer. 

Arnold, Maurermeifter, 


| Balger, Paſtor. 

‘ Baur, Kaufmann (Adenau). 

Dr. Beed, Kreie⸗ byfifus, 
Berends, Buchbruderei-Befiker, 

von Berg, Kaplan. 

Berger, Mühlenmeifter, 

Booit, Dr. med, 

Borchardt, Advofat- Anwalt, 

Bormann, Senator. 

Born, Geometer, 

Brill, Schriftſeher. 

von Brobowäfi, General» Lande 
fchafte-Direftor, 

Burckhardt, Orterichter, 

Beer, Johann. 


Graf Eiefjfomäti, Outsbefiker. 


D’Eiter, Dr, med. 

Dierfchfe, Juſtiz·Kommiſſat. 

Dittrich, Schule. 

Dörf, Sand» und Stabtgerichts- 
Direftor. 

Diiabef, Bauer. 
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' Ebel, Erbfoltifei-Befiper. 


\ Eläner, Doktor. 
Eſſer, Geh. Ober-Reviflond-Rath. 


Friedrich, Gaſtwirth (Neuftabt). 


Gebauer, Müblenbeflber. 
Gladbach. 

Gorzolka, Frei ⸗Bauer. 

Sräff, Landgerichterath. (Trier). 
Grebel, Briedensrichter. 


Hänell, Bauer. i 
Haufmann, Bauerguts » Befiper. 

(Doyeröwerba,) 
daD, Rektor, 

errmann, Gärtner, 

ne, Bürgermeifter. 
offerichter, Kaufmann, 
ulb, Fleiſchermeiſter. 


Haber, Arzt. 
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Für Nein haben geftimmt: 
Althaus, Bürgermeifter. 
Arnold, Pr iii 
Arnp, Dr. juris, 
von Auerswald, Minifter. (Nreis 
Frankfurt.) 
Albrecht, Kommerzienrath. 


Babing, Hammergerichts-Affeffer, 

Selm, Pa. ie Neil 
auer, Landrath. (Krotoſchin. 

Baumſtark, Direktor, * 

Bergmann, Papier-Fabrifant, 

von Beffer, Lanbrath. 

Bliesner, Salarienfaffen-Renbant, 

Blodhagen, Erzpriefter, 

Bornemann, Minifter. 

Bothmer, Sabrifbefi er. 

Brebt, Regierun se. Afeffor. 

Dr, Brebmer, Sberlehrer. 

Broich, Friebendrichter, 

von Bruchhauſen, Gutsbeflger. 

Brüninghaus, Gutobeſihzer. 

Bucher, Aſſeſſor. 

Bumbfe, Kuratus. 

Brüning, Friedensrichter. 

Blobau, Gutobeſitzer. 


Elaußen, Gymnaſial⸗Lehrer. 
Eonbitt, Land- und —— — 


Rath. F 
- Eongen, Regierungs-Affeffor, 


Eösling, Kämmerer, 


Dallmann, Kolon. 

Dane, Dr. 

von Daniels, Geh, Ober» Revi» 
——— 

Dielitz, Profeſſor. 

Dieſterweg, Juſtizrath. 

Diethold, Bürgermeifter. 

Dramburg, Mühlenmeifter. 

Dunder, Stabtratb, 


Eifemann, Pfarrer. 

von Endevort, Hreid- Deputirter, 

Endepols, Schul-Aufpektor, 

Eſchmann. 

Evelt, Land⸗ und Stabdigerichta⸗ 
Direktor. 

rg Bürgermeifter, 
elbbaus, Schullebrer. 

Bilden Bürgermeifter. (Warburg.) 
ifcher, Ober-Landesgerichte-Re- 
ferendarius, (MWiedenbrüd.) 
leifcher, Kreisgerichte-Nifeffor. 
lemming, —— 

Bee Bürgermeifter. 

Freßdorff, Kaufmann. 

Dec Serichtafchulge. (Ranbe- 

er 


4.) 
unfe, Defonom (Hagen). 
Funde, Dr, med. (Redling- 
haufen.) 


Gehler, Land» und Stabtgeridhte- 
Direktor, 

Gottlieb, Rathmann. 

Grabow, Ober-Bürgermeifter. 

Gift, Appellationsgerichts-Rath. 
(Düren) 


Grobbe, Juſtizrath. 
Grunwald, Bauer. 


Haafe, Profeffor. 

Sohn Land» und Stabtrichter. 
aniſch, Bauer. 

Hanfen, Pfarrer und Schul - In⸗ 
fpeftor. 

Harkort, Kaufmann. 

Hartmann, Yuftizrath. 

Haugb, Landgerichtorath. 
eilig, Pfarrer. 
ellmann, Juſtizrat 
entrich, Yand= und 
Direktor, 


Erttgerigtte 
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Für Za baben geftimmt: 






Bleifchermeifter, 
—* terichto⸗Afſſeſſor 
— 


—— Marienw.) 
Sagan.) 
Sur, ou Butsbeliper * Rittmei· 


Kuh, Or Geiefeh, 


rn Kemer 


ms Li edi, Ru Emmi. 


Mäpe, Rektor, 
Mann, Ober-Lant Aſſeſſor. 
ar Bürgermeiler, 
eſſerich, Advolat. 
—* en. 


Mros, Freigãrtn 
Ph b- und Stobtgerihlt- 


— 
Müller, Dolt-Erpebiteur. (Zell.) 


a Pe ——— Profeffor, 


Nidel, Schuhe. 
Aiemaler ihtermeifk. 


rebiger, (Kieguiß, 
Otte, De ee or. — 


—— 
ni Ober - Ranbesgerichte- 
Bu: 
I Bürgermeifter. 


Duandi, Defonom, 


2* Verordneter. ze... 
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Fir Nein baben m ! 


* 
Heſſe, Shen 


sw Ban. 


anber, 
v Heiner Revifions-Nath. | | 
) 


Paſtor. (Potodam.) 
—* . for. } 

1, Juſtiz · Nemmſarius. 
Reifer, Koloniſt u. Kleinhändler. 
Kette, Geheimer Ob.⸗Regierungs · 


von a Adnan, Ober-Banbeöger.- | 
Präflden 


Klemm, Sämich, 
Suauth, Dr. med, 
K and te ·Rath. 


che, X 
Köhler, Stadtra (Börlip.) 
am —— 
rubl, Gymnaſial · Direktot. 
Rahmen Minifter. 
wer Land» und Stabtge- 
richte · Direktor, 
—5* Legations· Rath. 
Dr. Kunz, prakt. Arzt. 
Nutzen, —— 
Baron von Ktleift, Landrath. 


re Kanonikus. 
d 
as mnajlal«Oberlebrer, 


Eingnan, 
* 


Lehmann, 
—* „Kreio-Juſtiz⸗ Rommiſſar. 
Maa N Gi *8 reiber. ' 
mMä — ——— 
2 Domainen-Inten- 


sn Dies eba 
Milde, Mini 
Möwes, gu ulze. 


9 38 — mimiſſarius. 


— Kauſmann. 

Müller, Orts-Vorft, (Solingen.) 

Müller, (Wehlau.) 

Meihner, Land⸗ u, Stadtgerichts- 
Direktor, 


Netbe, Bürgermeifter, 
Nettmann, sabrifbejiger, 
a Ortorichter. ( Merfe- 
— Ober » Lanbesgerichts- 
* — 
Oftermann, Ober » Landesgerichts- 
eſſor. 
Doerbec, Prediger. 
aufert, Apotheker. 
ar, Profeſſor. 
elber, Fiedenorichter. 
eteref, — 
—* Ober-Bür ermeifter. 
teper, Fleiſchermei 
ilet, Rammergerichts-A —8 
*4 Frag besgerichte-Af 
Dekan, 
von a pe 
Page, Oberſchulʒ 
enius, Ober- Profurator. | 





Yan pi Dr, * Kreis · Phyſitus. — Schulze. 





— 





Für Ja haben geftimmt: 
Radoneli, 


rath. (So⸗ 3 re air ae ehe 
—* Reuter, Kundra 


erent. 
55 — * 


Salut, Kaufmann. 
afrmed, 9 gg 
€ umibt, Birke, er, — 
—* Eigenfä (Pr. Ey 
Sm Vürgermeifter.) 
neiber, Bür er. 
En ön, Gerichtemann. an 


oT, 
—7— 
olz, Krämer, 8 lau) 
Schornbaum, Staato · Prolurator. 
Dr. Schramm, Koureklor. 
Häusler, (Soran.) 
& ’ ij · Komm 


Zu 5 
I. Bapt. Schwiderath, Kanf- 
Siebe, Buchruder. 
ie, \ 


| 4, Probe 
BE 


S 


Taſßzarski, Kolleg. Probſt. 
Temme, Ober⸗ andeogerichts · Di⸗ 
reftor, 


— —— 
Fr, ar N 


igt, Outäbefiker, 
Viſſers, te. 


Waldeck, Geh, Ober» Tribunals- 
Rath. 


Wander, —* 
Weichſel, Juſtiz⸗KRommiſſarius. 


Hür Nein haben geſtimmt: 


* » (Ortelöburg.) 
Niedel, Geheimer Arhiv-Nath u. 
—— 


eele 


lint, bye 4 
litte, chto · Rath 
Schmidt, HERE 
Amtmanı. (Beesfom, 


) 
olß, Kreis - Serretair, (Me- 


Tamnau, u 


—5 — 


ini, Ober » anbrögeriöit- 
Sin er — ——— 


Trip, B ser 
Tüshaus, Ober- anbetgetftath. 
Ulrich, Vof-Serretair, (Anklam) 
von Unrub, Negierungs-Rath, 
Upmeyer, * 


—“ * und Stabtge- 


— 5** Sri. 

Walter, 

von Wangenh * Ober · Landes · 
gerichts - Rath. 


niffariud. 
Witt, Oberlebrer, 
Wolff, ObersLanbesgerichts-Affell. 


Für Nein haben geftimmt: 
Zweiffel, Ober - Profurator. 


Für Ja haben geftimmt: 
, Stabtrichter, 
eiter. _ 


raf. Dahmen. von 
Deus, Brauer, Dünner, 


(lab) eſſe, Landrath. (Saarbrüden) Hiltenhagen, 
Sehen. Hüffer, Geh. ———— — De. med, 
anfing. Klinkhammer, Referendar. Körfgen, Briebendrich- 


vn Ro ch, Dr. med. 


te (Rüben,) 
SKunth, 


ittergutöbeflßer. 
—E 


£4 Ri ’ 
Ka. Make, Schulze. Scheibt, Kaufmann. von Schön, 


Freiſchulze. Spipel, 

Dr. Stein. Dr. Steinbed, Sta te holt, * 
Tiſchlet. Sydow, Paſtor. Stiller, Kreis-Taxator. Tacza- 
now, and{dafts- th. Thederahn, Schulze. Thilo, 
Kreis-Secretair. Uhlich, Prediger. Ulrich, Gcheimer DOber- 


Dice-Präfldent von Unrub: Das Nefultat ber Abſtimmung ift 
: 
Mit Ja haben geftimmt 128, 
Mit Rein ............ 198, 
Gefehlt haben. ........ 76. 
Die Dringlichkeit ift daher abgelehnt, und ber Antrag gebt an 
bie Petitiond-Rommiffion. 
Bevor ich bie Sipung ſchließe, babe ich noch ein abweichendes 


Botum in Bezug auf bie ige Abſtimmung zu publigiren; ich er» 
fuche ben Herrn ee — zu u ua 
Schriftführer Bauer: 
Erklärung über bie Abitimmung bei dem Umenbement 
Tüshaus- Gellern. 
ie Unterzeichneten haben gegen das Amendement Tüs- 
haus · Gellern geftimmt, weil jie in Annahme beffelben 
einen Eingriff in bie beſtehenden Verträge erbliden und 
biefe zu wahren felbit durch das Amenbement Buder- 
Schulze (Delipfh) ausgefprocdhen wurde. 
Berlin, bem 21. Oftober 1848, 
Morig. Feyerabend. Schwieger. Lübide von Dutk 
lammer. Eslint. —* . Kühnemann. 
Schabebrob. Scheden. Keferſtein. Dieliz. Knauth. 
Seybel, Bothmer. Netze. Wachemuth. von Beſſer. 
Steimmig. 


Vice: d Die Tages-Orb ä Si wird 
— werten 3b falihe be beige Ola nn 


(Schluß der Sipung 2% Uhr.) 





Zweiundachtzigſte Sitzung am 21. Oltober 1848. 
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Dreiundachtzigite Sikung 
am Montag den 23, Oftober 1848, 





Annahme bes Protokoll, — Urlaubs» Bewill en, — Port be 
Verhandlungen über ben Berfafunge Guenan, = a is 
Staatsgebiet; Verbältnig Pofens zum preußifchen Stante, 





Die Sipung beginnt um 9% Uhr unter Vorſitz bes Herm Prä 
fidenten Grabom, 
(Das Protofoll ber letzten Sißung wirb durch den flelivertreten- 
‚den Serretair, Abgeorbneten Schornbaum, verlefen,) 
Präfident: 
Findet ih genen bas eben verlefene Protokoll eiwas zu 


erinnern? 


h (Paufe.) 
, Da Niemand Erinnerungen macht, jo erkläre ich das Protofoll 
für —— uf 
as Protofoll führt heute zu meiner Rechten ber Abgeorbnet 

Geßler, bie Rednerliſte zu meiner Linfen ber Abgeorbnete — 
Es find mehrere Urlaubsgefuche eingegangen, bie ich mitzuthei« 
len babe, Der Abgeorbnete Schwieger nt wegen bringenber 
Gefhäfts- und Familien» YUngelegenheiten einen 10 bie —E 
Urlaub vom Aſten d. M. ab; ber —*— Hildenhagen aus 
leihen Gründen einen 2tägigen; ber Abgeordnete Keiſer mw 

olicher Angelegenheiten einen 14tägigen Urlaub, vom Zöften b. DM. 
ab, und ber Abgeorbnete Semrau wegen dringender Familien - Ber» 
bältniffe einen Stägigen Urlaub. Der Abneorbiete Meyer hatte einen 
Urlaub erhalten und fpäterhin um einen Nachurlaub von 3 Moden 
gebeten, unter —— feines Stellvertreiers. Der Stellvertre⸗ 
ter Abgeordneter Koemace il frank und bat aus dieſem Grunde 
feine Stelle als Stellvertreter niedergelegt. Dadurch hat ſich ber 
Abgeordnete Meyer bewogen gefunden, anzuzeigen, daß er im ber 
fürzeften Friſt, mämlich im ber nächſten Woche, felbft wieber einzu» 
treffen gebenfe, 

Da id glaube, daß bie Neuwahl fidh länger Bi er wird, 
als der Urlaub ſelbſt dauert, fo würbe unter ſolchen bältniffen 
nur die Neuwahl des Stellvertreters für ben Abgeorbneten Meyer 
zu veranlaffen fein. 

Der Abgeorbnete Schulz für ben fchönauer Wahlkreis in Schle⸗ 
— bat ſich veranlaßt gefunden, fein Mandat nieberzulegen. Der 

eorbnete Appelt iſt in unferer Mitte, es wird alſo nur eine Neu— 
wahl zu veranlaffen fein. Sch erſuche aber ben Herrn Stellvertreter, 
nicht eher aus unferer Mitte auszufcheiben, als bis ber neue Abge- 
orbnete wieder eingetroffen fein wird. Der Abgeordnete Janflug bat 
fih ans Grfundheits-Nüdfichten einen Urlaub erbitten mülfen, ber es 
nötbig macht, feinen Stellvertreter einzuberufen, Der Stellvertreter 
Steinmann ift nach feinem Schreiben krank und kann beshalb nicht 
erfcheinen, woburd ber Abgeordnete veranlaßt worben, zu beantra« 
gen, daß ein anderer Stellvertreter für ihn gewählt werde. Unter 
diefen Verhältniſſen Kann ich nur bem Derm Minifter des Innern 
anbeimgeben, fo ſchleunig als möglid eine Neuwahl veranlaifen zu 
wollen, bamit ber Kreis nicht unvertreten bleibt. Der Abgeorbnete 
Mäpe it abermals durch Unwohlfein abgehalten, der heutigen Sipung 
beiquwohnen; er glaubt jedoch, daß er der näditen Gipung wieber 
werbe beiwohnen fünnen, Dies find bie Urlaubsgefudhe, meine 
Herren, welde uns vorliegen. Mus ben von ben beireffenden Ab- 
georbneten er bringenben Urſachen fann ich gegen ben bean= 
tragten Urlaub nichts erinnern, wenn von ber hohen Verſammlung 
kein Einſpruch nefchieht, 


) 
und ba ein folder nicht erfolgt, fo ertheile ich hiermit ben nadhges 


ſuchten Urlaub, , — 
Der Aügeordnete von Lifledi hat das Wort zu einer Berichti- 
gung des ſtenographiſchen Berichts 


Abgeordn. vom Eifiei:; In bem Bericht über bie Sihung vom 
49ten db. M. flieht, daß mir das Wort von bem Dice - Präfibenten 
von Unrub „‚für den A ons- Antrag” ertheilt worben ſei. Es 
— 

tra en, ſondern mi 
und fe das Amendement von —XX und Philips zum — 
melbet. 


Präfident: Es wird dies durch bie heutigen ſtenographiſchen 
Berichte berichtigt werden. Wir geben nunmehr zur Tagesordnung, 
zur Fortfeßung ber Derathung un Berfajlungs - Urkunde, über, 

ch erfuche den Herrn Berichterjlatter, feinen Dlab_ einzunehmen, 

s iſt zwar nicht ep von ber hoben ——— be⸗ 
ſchloſſen worben, daß bie letzthin aufgeſtellie Redner⸗ Lifte für heute 
gültig fein follz allein ich ſehe voraus, daß ben Rednern in ber aufe 
— 323 Reihenfolge fillfehweigenb das Wort reſervirt iſt. Im 
diefer Vorausſetßzung ertheile ich. .. 
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ifter bes \ Eichmann: Ich bitte um bas Wort, 
er So eriheile dem Herm Minifter des Innern bas 


Wort, 1 
inifter des Innern Eichmann: Ich glaube, die Berhanblun- 
en eg ber * or wo wir und vr damit befhäftigt haben, 
ee edieben, dab es am ber Zeit fit, daß bie Regietung ſich 
er biejen #30 plate äußere. In bdiefer wichtigen An- 


eit ift es bie t der Regierung, das JIntereſſe des preu- 
Biden hate, eine —2 an. feine Macht und Würde * 
zunehmen, zugleich aber darf bie Regierung, in dem lebendigen Be— 
mwußtfein ver Um eit Deutihlands, mit ben Verpflibtungen, die wir 
in Frankfurt übernommen haben, nicht in Wiberfpruch fommen; end» 
haben wir aber auch die Pflicht auf uns genommen, bie ei 
gen, welche unferen Brüdern polnifcher Abfunft der Provinz Polen 
eilt find, zu balten. Ich glaube, die Regierung ſteht in allen 
—* Riafi ten in gleicher Tinte mit der hohen Verſammlung, bean 
bie hohe Berfammlung bat biefelben Fra und Sntereffen, welde 
die Regierung wahrzunehmen bat; es ift barim Fein Unterſchieb. Wir 
fühlen uns mit der hoben Verfammlung auf völlig gleichem Boben, 
wir ſprechen ohne Nüdhalt und obne Vorbehalt, Meine Herren! 
Die Uftenflüde, auf welche es ankommt, liegen vor Aller Augen, fie 
liegen diefer hoben Verſammlung vor, es handelt ſich nicht um biplo- 
matifche ©cheimnifle, fondern es ift Alles offenfundig. Ich meine die 
Verträge und Erklärungen der preußiſchen Regierung, welche 

im e 1815 ergangen find, und ich meine zugleich die Erflärungen und 
® tungen, wilde von der preußifchen Regierung in biefem Jahre 
au gen und übernommen find, Meine Herren! Esift von diefer Red⸗ 
— wiederholt anerkannt, daß in dem Vertrage von 1815 und ben 
bamals ebenen Erflärungen von ber ftaatlihen Einheit ber Provinz 
Poien, * e in dem Königlichen Titel als „Großherzog von Pofen“ 
erfpeint, nicht die Nede it. Meine Herren! Jh glaube aber au, 
daß eine abminiftrative Einheit nicht zugefagt iſt. Jh erinnere daran, 
= das ſcheint mir —— ſein, daß vom denjenigen Lanbes- 
tbeilen, welche 1815 bur ige bem preufifchen Staate von 
dem Großherzogthume Warſchau überwiefen find, ein Theil des Kulmer 
und Mühlauer Kreiſes mit der Provinz Weitpreußen vereinigt wor- 
ben if, und baf wiederum ein Theil ber Provinz Weitpreußen zu 
ber Senn Dofen gefchlagen ward, Beides ans Feinem anderen 
Grunde, als aus adminiftrativen MRüdfichten. Meine Herren! Die 

en, welche 1815 

ae ich, bier nicht der Ort. Ich glaube, die 


—* Verſammlung 
wird gerade Über dieſen Punkt ben Bericht ihrer 


ommiffion abwar⸗ 


ten wollen, und es werben andere Titel der Verfaffung Gelegenheit | 


eben, a rünblich zuridzufommen. Allein, meine Herren, es 
9 nicht mög 9 bei den Verhanblungen und Erklarungen bes Jahres 
4815 ſtehen zu bleiben. Wir können nicht ignoriren, wir bürfen 
nicht verfchweigen die Verpflichtungen, welche in biefem Jahre über- 
nommen worden find, ſowohl gegen bie Bewohner ber Provinz Pofen 
beu als polnischer Abkunft, Ich meine bie Verhandlungen wegen 
ber rganifation Provinz Pofen und bie Afte, burd welche 
ein großer Theil dieſer Provinz dem beutfchen Reiche überwiefen 
worben if. Wegen biefer Reorganifation unb wegen der jo viel be= 
Demarcationdlinie erwartet die hohe Verfammlung gleich- 
Us ben Bericht ihrer Kommiſſion. Die Aufnahme eines groben 
Iheiles ber Provinz Pofen in das beutfche Reich durch bie Erklärung 
bes Bundestages vom April biefes Jahres, vom Mai diefes Jahres, 
durch bie feierliche Verhandlung und Anerkennung der National-Ver- 
ammlung im Juli biefes Jahres, find völferrechtlihe Alte. Die 
be Verfanmlung, meine Derren, fonnte baran, was bie VBerband- 
som April und Anfang Mai ng feinen Theil nehmen, weil 
noch wicht verfammelt war. Allein im Scoße diefer hoben Ver- 
ammlung it mehrmals darauf zurüdgelommen, zuleht im September 
iefes Jahres, und es it bem pers aan Theile biefer hoben Ber- 
— nicht beigefallen, an der völlerrechtlichen Gültigleit biefer 
fte zu zweifeln. Ich erlaube mir nun, die bobe Verſamm— 
lung an eine freilih allbefannte Thatfache zu erinnern, 
nämlid gerade gegenwärtig in ber boben National» VBerfamm- 
bung zu drankfurt bie Ürage erörtert wird, wie fich diejenigen 
Zandestheile, welche, angebörig einem beutfhen Staat, nicht —* 
ſind, zu Deutſchland —* 
ine Herren! Es iſt nicht Ihre Abſicht und lann nicht Ihre 
Abſicht ſein, ſich mit den Beſchlüſſen der deutſchen Nativnal-Berfamme 
lung in Widerſpruch ſetzen, nicht in Wiberfpruch mit bem ung 
Alen beiwohnenden Bewußtfein ber innigften Verbindung, der Cine 
n- mit bem beutfchen Baterlande, Allein der Entwurf ber erfafjungs- 
rkunbe bei biefem Paragraphen, wie derfelde Ihnen von der Ver- 
faſſungs · Kommiſſton vorgelegt worden —— wie er bie Billigung ber 
Eentral-Abtbeilung erbalten Sat laßt Sie Gefahr laufen, in einen 
ſolchen —— zu geralhen. Dieſer Widerſpruch wird no 
öber durch bie Ihnen wiederholt empfohlenen Amendements. ya 
em in Frankfurt vor —— ————— und nach den 
Verhandlungen, wie He 19 zu biefer Stunde gebieben find, it an— 
men, daß man bei einem deutſchen Staate zwifchen feinen nicht⸗ 
eutſchen und beutfchen Provinzen Feine fogenannte Real» Union, 
fondern blos eine Perfonal-Union zulaffen wird, 
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Meine Herren! Es iſt bies ein hochwichtiger Gegenſtand 
bas ganze beutfche Vaterland, ein Pad ur de ben Kt — 
deutſches Land, auch nicht Preußen, für ſich entſcheiden kann 
müfen bie Beſchlüſſe unferer Brüder, ber in Srankfurt tagenben 
deutſchen National-Berfammlung, abwarten, Allerdings, meine Her- 


ren, liegt in bem Berfaffungs-Entwurfe ein ansbrüdli alt, 
wonad wir und bem unterwerfen wollen, was in etwa 
anders befhloffen wird, als was wir für unfere affungs-Ange- 


——— ——— ur 
ein bagerabe gegenwärkigter Gr nd in Frankfurt verhandelt 
wird, fo ift R wohl Pflicht, —* befonders Acht zu geben. Eben 
um dieſen Wiberforuch zu vermeiden, meine Deren! kann Zhuen 
die Regierung nichts Anderes empfehlen, ald ben von bi vor⸗ 
gelegten Entwurf, verbeſſert durch bas Amendement von Auerswald. 
(Bewegung auf ber Linken.) 
Daburd, meine Herren! werben bie Rechte und Pflichten, 
mit der Aufnahme eined großen Theils von Pofen in bas beutfche 
Reich übernommen find, gewahrt, und es foll dadurch nicht zu ma 
etreten werben ben Brwohnern ber Provinz Pofen, feien FA beut- 
Ver, feien fie polnifcher Abkunft. Cie werben auf ben & db 
im Lauf ber Berathung Über bie Berfafjunge-Urfunde z 
und Sie werben barliber den Bericht Jhrer 
Herren! Es find theure Jutereſſen des db 
ſchen Vaterlandes, um die es ſich bier handelt, 
ben biefer Jutereifen, der Pflichten, die Sie aben, ein⸗ 
edenl fein. Dies kann geſchehen, und gleichzeitig Können wir nad) 
Ned Ne Billigfeit unfere polnifhen Brüder in der Provinz Pofen 
£ n, 
Präfident: Der Abgeordnete Hartmann hat das Wort für 

ben erften Urtifel der Ver — 


Abgeordn. Hartmann Meine 

kommen auf bie ſtaaterechtlichen Ver tmifje des Großherzogthums 
Pofen bis zu dem wiener Verträgen; denn biefe Verhältniffe find von 
biefer Tribüne berab hinreichend erörtert, ‚halte e6 aber noch 
nicht für genugfam hervorgehoben, baf zur Zeit ber wiener 
das alte Unrecht der Nabinette an dem Polenreiche Kinaft gefühnt 
und bas Großberzogthum Warſchau Gegenftand der tie 
nes rechtmäßigen Strieges geworden war. — Gobann will id bie 
Worte wiederholen, welde vor wenigen Tagen mit Begeifterung von 
diefer Tribline gefprocden wurben : 

„Seit brei Menfchenaltern bat der Pole von ben Eis 

eldern Sibiriens bis zu den Steppen Arabiens jein 

ür bie Rreibeit vergoſſen.“ 


Aber ih frage Sie, meine Herren! wäre ber Pole ber Sym⸗ 
pathie Deutichlande, ber ganzen civilifirten Welt würbig, wenn er 
a, für feine eit bat 


nicht für feine Freiheit geblutet hätte 
a eh aber auch gebrauchen laſſen zur Unter 

ber Freiheit anderer Völfer, fo beifpielsweifevon Napoleon, ber 

nur Unterbrüdungs- Kriege geführt bat. Wenn nämlich ber ge 
wöhnlihe Muth der Sieger nicht ausreichte, wenn auch der Tupferfe 
zurüdicredte vor der Unmöglichkeit, bann bebiente fidh oleon bes 
Heldenmuthrs feiner Polen, der VBerwegenbeit feiner an 

nen, bie anerfanntermaßen bie beflen Xanzenreiter [i 
Heere geweien find. Die Polen fochten, in ber Ausficht auf 
derberftellung ibres alten Reiches, aber jie unterlagen gleich dem Hai- 
—— bem jie dienten, ber Macht des Stärferen. — Es ift ge⸗ 
agt, man babe ben Bewohnern bes Großherzogthums Poſen micht 
alle Verſprechungen erfüllt, auf welche fie nad dem Befipnahme-Pa- 
tent rechnen durften. Ja, meine Herren; find deun aber ben Übrigen 
—— bes preußiſchen Staates alle Verbei und Ber- 
prechungen erfüllt, bie ihnen vor unb während bes reibeitöfrieges 
emacht Beh on ———— * —— And man 
in dieſer Beziehung ber Provinz Poſen gegenüber feine un⸗ 
gen nachweiſen fünnen. (Erf de neuere Beh ſcheint berufen zu Hein, 
erheißungen zur Wohrbeit werben ” laffen. 

Die Habinets-Ordre vom 24, Vlärg d. 3. verbieß eine nationale 
Reorganifation ded Großherzogthums ofen; * eine Organifation, 
durch welche die Rechte beider Nationalitäten gelichert werben fellten. 
Die polnischen Kreiſe bes Großherzogſhums werben nicht verlangen 
können, daß bie überwiegend von Deutfhen bewohnten Sreife eben- 
falle auf polniſche Art organifirt werben; denn wenn bie Polen ihre 
eigene Nationalität gehdert wiſſen wollen, jo müffen fie and bie 
Rechte der beutfchen Nationalität achten. 8 will nicht unterſuchen, 
ob dies überall geſchehen iſt. Von den Vertretern Deutihlands it 
#3 aber jebenfalis geſchehen. Denn biefe Fonnten und burften nicht 
bulben, daß Deutlihe ber Willkür Freinder überlaffen würden, und 
fie ſprachen deshalb die Einverleibung ber demſchen Theile bes Groß · 
———— Pofen in ben deutſchen Bunbesftant aus, Es if bie 

ompetenz ber beutjchen Neiche-Berfammlung zur Defeng eine fol- 
hen Bejhluffes von manden Seiten beftritten uud die Umgültigkeit 
bes Beſchluſſes behauptet worden, weil Unbefunte auf Faſſung biefes 
Beſchluſſes angetragen hätten. Allein, meine Herren, wir in biefem 
Haufe werben ein ſolches Bedenken wohl nicht tbeilen, da wir ja bie 
deutſche Reichs-Verfanmmlung in allen rein beutfchen An beiten 
als bie höchſte Autorität anerkannt haben und bie Feſiſtelung ber 
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Gränzen Deutfcplands gewiß als eine vein beutfche Sache anfehen 
werben. War aber die beutfche Neiche-Berfarhmlung zur Faſſung 
eines ſolchen Befchluffes Fompetent, fo war fie auch Fompetent, bie 
Legitimation derer zu prüfen, bie den Antrag auf Einverleibung ber 
deutfchen Theile des Großherzogthume Pofen in den deutfchen Bun⸗ 
deeſſaat gemacht. hatten, und wir würden in einen nicht zu löfenden 
Konflitt mit der beutfchen Reihs-Verfammlung und mit der Neiche- 
gewalt gerathen, wenn wir das Recht in Anjpruc nehmen wollten, 
die Legitimation berer zu prüfen, melde in Aranffurt auf Einver- 
leibeng augetragen hatten. Würde ein folher Konflift von ber 
Berfammlung ber Vertreter des preußiſchen Volkes herbeigeführt, fo 
möchte bie Einheit Deutfchlands leicht eine Idee bleiben, die nie. zur 
Wirklichkeit würde, Wenn aber an diefer Einheit nur Völler beut- 
Ex tammes Theil nehmen Fünnen, wenn Preußen aljo nur, infos 
ern es deutſch ift, zu Deutichland gehören lannz wenn bie Berfaf- 
fung Preußens ſich der Berfaffung Deutfchlands anſchließen muß, 
wenn alfo außerbeutfche Länder Preußens an der deutſchen Berfaf- 
fung Preußens nicht Theil nehmen Fönnen, fo muß ich mich gegen bie 
Amendements ber Abgeorbneten von Phillips, Brodowoli und von Pot- 
woromwsfi, wohl aber jür die Amendements der Ubgeorbneten von Auers- 
wald und Geßler erflären, nad Annahme ber Tehteren aber, ale 
ch von felbit verftehend, vorausſetzen, daß bie Abgeorbneten aus 
en nicht deutſchen Theilen bes Großberzogtbums ofen biejenige 
Verfaſſung, melde bier für das zum beutfchen Bunbesftaat gehörige 
preubilghe Staatsgebiet vereinbart werben foll, nicht mit zu beratben 
aben. 

Präfident: Der Mbgeorbnete Plönnie bat dag Wort gegen 
ben Artikel 1 des Entwurfs der Verfaſſungs-Urkunde. 


Abgeorbn. Plönnis: Meine Herren! bie Frage, welche wir in 
ber legten, ben Berfaffungs- Entwurf betreffenden Sißung in bie 
Dand genommen haben, welche wir heute fortfepen, it Bieleicht bie 
größte tage, welde in unferer Mitte noch verhandelt ift, vielleicht 

ie größte, welche in unferer Mitte verhanbelt werden wird; denn 
£ die Frage, welche unfer Berbältniß zu Deutfchlanb ins 
Klare zu ftellen bat. 

Es iſt gefagt worben, daß wir aus formellen Gründen biefer 
Brage jept mod nicht mahe treten bürften, man wolle hier bei. @e- 
egenheit ber Einleitung im Wege bes Amendements eine Prinzipien- 
frage nur fo gelegentlich abmachen; man fei ja nicht vorbereitet, fo 
—* e Dinge jeßt zu verhandeln. 

iefes formelle Bebenfen ift gewiß nicht begründet, Das Amen» 
bement von Auerswald, für das ich zu ſtimmen beabfichtige, will weiter 
nichts, als was der Regierungs-Entwurf im Wefentlihen bereits aus« 
eiprochen hatte, Durch den Hommifjions-Bericht ift ber Negierungs- 
ntwurf abgeändert, unb wenn wir ben Regierungs-Entwurf in jei- 
nem vwefentlihen Beſtandtheil wieberherftellen wollen, fo wirb ung 
Niemand jagen Fönnen, daß wir die hohe Verfammlung unvorbereir 
tet pi biefen Gegenſtand lenfen, Das formelle Bedenken verfhwin- 
bet aljo edenfalls, Aber aud, meine Herren, das materielle Beben. 
fen, welches in ähnlicher Weiſe hervorgehoben ift, kann nicht beiteben, 
bas materielle Bedenken, dab es fi) hier gar nicht um bie Frage 
ber Nationalität, fonbern daß es ih nur um dem territorialen Um» 
fen bes preußifchen Staats handle. Meine Herren, wenn wir von 
iefer Anficht ber Dinge ausgehen wollen, fo gehen wir ganz ente 
2 ya in bie alte Zeit urüd, Die alte Zeit runbete die Staaten 
nad ben Zerritorial-Gränzen, bie neue Zeit will fie bilden nad) 
Nationalitäten, Das it ed ja, meine Herren, wonach wir 30 unb 
mehrere Jahre geftrebt haben, baß wir nicht ein Deutfchland haben 
wollen, zufammengewürfelt aus zufälligen Gebieten territorialer Grän⸗ 
zen, fondern ein Deutſchland, das mur ba feine Gränzen findet, wo 
nicht mehr bie deutſche Zunge klingt, und wenn wir jept fagen woll- 
ten, biefe Frage fei nicht am ber Zeit, fo müfjen wir binzufeßen, daß 
wir Alle nicht an ber Zeit find, 

Die Ftage, welche wir hier beſprechen, fällt vollftändig_zufam- 
men mit der beutjchen Frage. In Granffurt, wo bie Vertreter Deutſch- 
lands tagen, it es entſchieden, weldes bie Gränzen des beutfchen 
Reichs fein follen; es if entfchieven dutch ben Artifel 1 bes Entwurfs, 
ber bereits in ber lehten Sigung bier erwähnt wurde, unb welcher 
—— zum Beſchluß der frankfürter Verſammlung erhoben iſt. Er 
antet: . 


„Das beutfche Reich beſteht aus bem Gebiete ber biäber 
beutfchen Länder, Die Verhältniffe des Herzogthums Schles- 
wig und bie Örängbeftimmungen des Broßherzogthums Pofen 
bleiben befonberen Beitimmungen vorbehalten.‘ 


Das alfo, meine Herren, was man verwichenen Donnerflag bier 

als fo unendlich ſchwierig erfcheinen laſſen wollte, ſcheint in 

als jo ſchwierig nicht —34 zu fein. Man fagte ung, wie Fünnen 

wir benm über biefe Grängen in ber vorgefchlagenen Art, wie es bas 

Amenbement von Auerswald will, Beflimmungen treffen. Wir wiffen 

noch BEN: was nad dem Amenbement preußiſch oder nichtpreußifch 
n fo 
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daß aber eine berartige Entſcheldung auch Feine Nothwendigkeit fei, 
iſt, wie Be von ber. franffurter Berfammlung jept anerkannt. 

Deutſchland foll in ber Weiſe beſtehen, wie e8 biefer Beſchluß 
befagt, und wir, meine Herren, haben bie frage zu löfen, ob Preus 

en in einer anderen Weife beſtehen fol. Ich fage, nein! Wenn 
1% bie or Sendung, bie ihm nad) den Verbhältniffen gemor- 
ben ift, erfüllen foll, wenn es in ben Stand gefept werben foll, fel- 
bige zu len, fo kann es bies nur infofern, als es fi als einen 
rein deutſchen Staat hinſtellt, als es von ſich thut alle nicht deutſchen 
Elemente, Wir müſſen es bier klat und deutlich ausfprechen, daß, 
wer nicht mit und zu Deutfchland ftehen will, auch nicht mit uns zu 
Preußen fteben Fünne. Es ift zwar auffällig gefunden worden, baf 
bieje Grundfäge von unferer Seite vertheidigt würden; man hat ung 
gefagt, Ihr habt ja nicht für den Antrag Jacoby und nur mit Wir 
derjtreben für den Untrag Robbertus geftimmt. Ja, meine Herren, 
bas ift richtig. Wir haben für einen Antrag, der eine bloße Erflä- 
rung von und verlangte, nicht, wir haben nur mit Widerſiteben für 
ibn geftimmt, Weshalb? Weil wir unfere Miffion dahin aufgefaßt 
—— daß wir nicht hierher geſendet ſeien, um Worte zu machen, 
ondern um Thaten zu vollbrin Sk a 
(Beifall,) 

Hier handelt ee fih um Thaten, biefe liegen vor uns in ber 
Frage, ob wir im unferer Geſammtheit deutich ſein wollen, ober ob 
wir es nicht fein wollen. 

Darüber werben Sie bei der heutigen Abftimmung zu entfchei- 
ben haben, Sie werben zu entſcheiden haben, ob Sie in ben preufifchen 
Staatsverband organiſche Bejtandtheile anfnehmen wollen, mw 
nicht deutſch find. Diefe Frage, meine Herren, iſt nicht eine frage der 
wiener Verträge, es ift Ne ung ber großen Frage der Zeit, Sie 
brauchen nicht aus vergelbten Pergamenten Caſtiereagh's und Pozzo 
bi Borgo’s Beifter beraufzubefchwören, um zu zeigen, was wir unferen 
Zanbsleuten in Pofen ſchuldig find, die mit uns zu Deutſchland ftehen 
wollen. Was mir ihnen ſchuldig find, foll ihnen nicht werben nad) 
den Worten diefer Verträge, e8 fol ihnen werden nach ber Liebe, 
es foll ihnen im vollften, im ausgebehnteften Maße werben, Alſo 
zwiſchen jenen Theilen des Großbherzogtbums Pofen, welche mit ung 
deutſch fein wollen, und uns ift fein Streit, Die Ftage bewegt ſich 
zwiſchen und Deutfchen, zwiſchen und Preußen und benjenigen Ein» 
wohnern des Großherzogthums, welche nicht deutſch fein wollen. Es 
ift mit inbaltfchweren Worten hervorgehoben, in meld eine üble Lage 
biefe Theile Pofens durch die Annahme des von Auerswalbichen Amende- 
ments fommen würben, Meine Herren! Das ift nicht zu beſtreiten. 
Der Gebietstheil, welcher denjenigen bleibt, die ſich Deutfchland nit 
anfhließen wollen, und benen gegenüber wir, die wir uns Deutid- 
nderes thun können, als ihnen bie 
vollftändige Freiheit gu gewähren zur Entwidelung ihrer eigenthüm« 
lien Berfaffung, ift allerdings feinem Umfange nach nicht von der 
Bedeutung, va ein mädtiger und großer Staat, ein Staat, ber 
ſchon bei * Entſtehung würdig erinnern würbe an das einſtmalige 
große Polenreich, aus ihm hervorgehen lönnte. 

Aber, meine Herren, ift dies unfere le Können wir mehr ge⸗ 
ben, als wir haben? Meine Herren! Hätten wir 1815 mit gieri- 

eren Händen genommen, wir würden jetzt mit volleren ben 
—* fünnen. Daß wir es nicht können, iſt nicht unſere Schulb. 
er, meine Herren, wenn man jagt, daß es eine einfache Unmög- 
lichkeit fei, —— Theile, welche nicht ſich Deutſchland anſchliehen 
wollen, in ihrer Selbſtſtändigkeit wieder berjuftellen, fo lann ich auch 
Ein Haueweſen, welches neu eingerichtet 
ürgfchaften feines Beſtehene nicht daburch in ſich, 
daß es mit einer grobartigen Ausdehnung ind Leben tritt. Seine 
Bürgichaften für ein * Beſtehen legen vielmehr barin, daß 
ed N gute und zwedmaͤßige Einrichtungen giebt. (Es hat kleinere 
Etnaten geaeben, als ber, um melden es ſich hier handelt, welde 
in der Weltgefchichte geglängt, aber ihren Glanz nicht durch 
ihre Größe, fondern durch ihre - Einrichtungen gefunden haben. 
ei bem aber, wie ihm wolle, fei bas Loos u rüber, we 
nicht mit und zu Deutfchland geben wollen, fein beneibenswerthes, ſo 
ſtehen wir doch, meine Herren, gegenüber der Nothwenbigfeit: Wir 
wollen und müfen Deutfce fein. In ben 16 Millionen, welche uns 
—— haben, lebt einftimmig dieſer Sin.ı, und wenn dieſe 16 
illionen zu ben 40 Millionen treten wollen und jene 300,000 fagen, 
wir geben nicht mit, fo können fie nicht von uns verlangen, baß wir 
um Ärchwillen von dem Wege umkehren, ben uns bie Pflicht zeigt. 


(Bravo!) 
Präfident: Der Abgeordn. Küpfer für den Art, 1 bes Der- 
faffunge-Entwurfes, 
fer: Meine Herren! Die ſtaatsrechtlichen Ver» 


wirb, trägt bie 


eorbn. Kü 
Itniffe bes Großherzogthums Pofen, wie e aus ben Verträgen 
= 1815 Arena Aa fen Pte aus bereits fehr 
ausführlich erörtert worben. Diefe Berhältmiffe haben aber, gleich⸗ 
wie bie ſtaatorechtlichen Beziehungen Deutſchlande, burd bie 
politifche Bewe ng Sf a red, welche auch uns bier verfam- 
melte, eine —* iche Veränderung erlitten. Erlauben Sie mir, 
meine Herren, baber, bie ſtaatore —* Verbältniffe ber pofener 
Brage, wie file fih heute aus bem EN von Berlin und 
1 


r fur, Auf ben Antrag ſammt⸗ 
wo nen a yannaer u 12 — 32 


aatsrechtli I 3 
beren Anerkennung dieſe Verſam P bi — 3 rd 
den Rodbertusſchen Antrag zum Beſchluß erboben, nicht wird 
verfügen wollen und nad dem allgemein Geltung babenben 
con ellen pu chen Grundſatze auch nicht würde ne 
Können. Unbere will der polnische oder bemarfirte Theil des 
Großherzogthums nicht in das deutſche Reich aufgenommen. fein. 
Dan muß aus den früheren Heu 
beren. Dat bei dem ertusfehen Antrage und aus ibren ent» 
ebenen ärungen, bie fpäter von biefem Plape aus erfolgt ‚Pd, 
eitens bis dabin annehmen, wo fie auf eine unummunbene fürn 

ice Weife das Gegentheil ansprechen. Auch das beutfche Reich 
its hat bis jeht Feinerlei Geneigtheit gezeigt, die Aufnahme 

ſchen ile des Großherzogihumse aue zuſprechen. Das 

m Poſen, wie es aus ben Verträgen von 1815 ber» 

ſteht daher heute nicht mehr als ein Ganzes, es ift in zwei 


erungen feiner Vertreter, aus 


le zerfallen, die ein gemeinfchaftlices Band —— nur in 
des ein . Der polni 
Aus Theil —* ———— alle le 


te, welche bem früher beftandenen Gefammt- Grofberzogthum 
Pofen ert waren. Die Einwohner polnifcher Abfunft des 
en Theiles find dagegen aller ber Rechte tbeilbaftig geworden, 

ein befannter Beſchluß der deutfchen National - ie 

auf bem deutſchen Reihsgebiete wohnenden fremden Nationae 


allen 
leiftet bat, h 
Bft mager Are tliche Lage der beiben Theile des Groß⸗ 


berzog b , ale lih ber B u 
ber —2 —— Bir er Fre es 


wurf einer fünftigen Neidys-Berfaflung vorlegte. In biefem Ent- 
wurfe beftimmten die 55. 2 und 3, Art. 2 des erften Mbjchnittes, 
daß Fünftig zwiſchen einem zum deutſchen Reihe gehörigen Lande 
und einem nicht zum bewifchen Reiche gehörigen Lande Feinerlei ftaat- 
liche Verbindung mehr beſtehen Fann. Es foll zwiſchen ihnen nur 
das Band riner Perfonal- Union eg fönnen. Würden biefe 

ungen a Neichögefege erhoben, jo würde fortan weiter 
feine ——*— erbindung zwiſchen dem übrigen preuhiſchen Staate 
und dem polniſchen Theile bes Großherzogthums Bring ortbeſtehen 
ti 


Fünnen. efe Verfammlung würde nicht mehr gültige Befehe oder 


\ ten, bie Verſammlung bavon in Kenntniß zu 
| mign ber Beben ——— dazu A 
"ntrfrife verfebene Petition der pofener 
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eorbn, von Kifiecdi: Meine en! abe aus tem 
PR ich au — * die Kae 2* eine 5 
tition befommen, welche fih auf die Demarcationslinie t. 
ätte die Petition unbedenklich, wie «6 ber gewöhnliche vor⸗ 
chreibt, blos dem Büreau übergeben können, da Sie aber heute 
vielleicht im Begriff find, einen. Beſchluß zu fallen , er für bie 
Frage präjubizirlih fein. fann, fo babe ich mich veranlapt sefehen, 
ein Eh en an den Deren Präfidenten zu richten und * 


ſehen * — 


art 


geben werbe. Der Herr Präfident glaubte dies nicht 
nen, und ich ſehe mid) daher, ba periculum in mora 
nötbigt, Sie davon anf diefem Wege in Kenntniß zu 
bemerken, daß an alle meine Stollegen polniſcher Abkunft eben foldye mit 
noch zahlreicheren Unterſchriften verjehene Petitionen bereits 
find und- von ihnen überreicht werben. Dies iſt bie perfi 
merhung, Die faktifihe er, bezieht fi barauf, daß ber 
Abgeordnete Plönnis nur von ‚080 olen ſprach, während es im 
Großherzogthum Pofen über 800,000 Polen giebt, melde nicht 
Deutfche fein wollen ! 

te Rebner fo 


Ja 


di: 


verpflichtet erachtet, er Berfamm Keuntniß geben, 
u sung ich abe nach ber —æS Sorfae bes $, * gehan- 
It und die Petition mit bem Antrage bes ber poſe⸗ 
ner Kommiſſion zur Berichterftattung Überwiefen. Sch alaube, 
ich auch babei ftehen bleiben muß, und baf Feine e gemacht 
werben kaun, denn baffelbe t fände ja dann jebem Abgeorbneten 
zu, und Seber würbe glauben, daß feine Peti fei mb 
vor der Beſchlußnahme in der Kommiſſion —* bei der 
Verſammlung kommen müfe. Sch 


titio ier nicht mitgetheilt, ſondern in gebrudten N un⸗ 
har nen bier nicht mitgeth f e —5 
Dies zu erwiebern, bielt ich motbwenbig zu meiner 


y — * mich, indem id ber l 
ngaben bezogen, welche in ber en 
Sihung von jener Seite über diefe Frage gemacht 


Ob 
be die Stelle des ſtenograph Beri w es eie 
— Benstic) handelt, hier * —* weiß is ah, ich babe fe An- 





Berorbnungen über ben polnifhen Theil des Großberzogthums Po- | 


—* en Fönnen, und eben fo wenig würden bie 
es polnischen Theiles ihren Sip bier behalten können. 
Bei dirfer Sachlage muß ich ganz entſchieden gegen bie Amen- 
bements ber Abgeordneten von Potworomwäli, von Broboweli und Phil 
—* ſtimmen, weil ich dieſelben mit ben beſtehenden ftaatörechtlichen 
Beſtimmungen nicht in Einklang zu bringen vermag. Die Faſſung 
bes 8. 1 in dem Aommiſſtons-Berichte iſt heute noch nicht im Wir 
derfi mit ben beftehenden ſtaatorechtlichen Verhältniffen. Sobald 
indep bie franffurter Berfommlung, wie es fehr wahrfceinlich ift, 
bie $$. 2 und 3 des Art, 2 des erjten Abjchmittes bes Reiche verfaſ⸗ 
o. Entwurfee zum Beſchluß erhoben haben wird, müßte fofort bie 
ung bes $. 1alodann durch einen neuen Beſchluß biefer Ber- 
ammlung modifiirt werben ; und die Berathung und die Befchlußmahme 
bie gedachten Paragraphen fand auf ber Tagesorbnung der franf- 
— Verſammlung yom vergangenen Freitag. Die Debatten bar« 
nb am jenem Tage noch nicht zum luß gefommen, und 
wahrſcheinlich wird heute, vielleicht in biefen Augenblid, ber Befchluß 
barüber in ber franffurter Berfammlung gefaßt werben. 
Das Amendement bes Abgeorbneten von Auerswald bezweck, 


ber vorausfichtlichen Rothwendigkeit eines folden mobifizirenben Be⸗ 
lie unferer —— vorzubauen und uns der franffurter | 
erfammlung freundlich zu nähern. Ich flimme baber für biefes | 


Amendement und wünjdte, daß bie derſchiebenen Aractionen biefer 
Berfammlung baffelbe nicht aus dem Standpunfte einer Parteifrage, 
8 aus dem höheren Geſichtepuntte des politiſchen Jereſee 
aſſen mögen. 
Praſident: Der Abgeordnete von Lifiei hat das Wort zu einer 
perjönlihen und fahtifchen Berichtigung. 


ertreter bie= | 
| Wenn bie volnifchen Abgeordneten in ber he 


das Vertrauen a diefer Berfammlung baben, baf 





e 
Führung aus dem Gebähtnig gemacht. Indeh iſt bierin eine Stelle, 
worin es beifit: 
„Es giebt im preußiſchen Staate 2,200,000 Slaven, von 
biefen follen aber nur abgefondert werben, hören Sie und 
ftaunen Sie, 392,000. 
Der Abgeordu. Richter gegen den Art, 1 ber Ber- 


* 
en. 


Grund darin, daß fie doch dem letzten Reſt ihres Landes, dem I 
Reh ihrer Selbftftänbigfeit goch ſich erbalten wollen, dem daß fie 

e ihnen wenige 
flend das newähren wird, was bamals bie Fürften Ar verfagt haben, 
was ſtaatorechtlich ihnen zufteht. ch werde bie Beftimmungen- bes 
wiener Traftats nicht wieder vorführen; fie find bier von einem ber 
Herren ** vollſtandig vorgetragen, nur mit feiner Erflä- 
rung kann ich nicht einverſtanden fein. Er bat gefagt, ber Eid, wel- 
den bie poſenſchen Polen im Jahre 1815 abzulegen hatten, fei un. 
far, Diefer Eid, meine Herren, bezieht fih auf Polen, b. h. auf 
Großpolen (Wielka Polska), denn die Stadt Pofen ift die Haupt» 
ſtadt Großpolens, Der Eid bezieht ſich auf Pofen, ale einen Theil 
bes polnischen Baterlandes; ben follen fie ſchühen, für ben follen 
einftehen, Meine Herren! Das ift Feine Unklarheit, das ift ein Licht, 
welches geworfen wirb auf jene Beftimmungen des wiener Traftate, 
in welchen den Polen, bie an Preußen fielen, Nepräfentation und 
nationelle Inftitutionen gewährleiftet werben. Es ſoll ihnen. nicht, 
wie irrig behauptet worben, Nationalität gewährt werben obne 
Land, fondern, was man bamals nicht ſchied, fie baben Land und 
Nationalität gemwährleiftet erhalten, Meine Herren! Die polnifchen 
Abgeorbneten berufen ſich dann aber auf ben wiener Traktat noch 
aus einem anberen Grunde, 

Der wiener Traftat bat überall verausgefegt, —* ein großes 

Unrecht ber polniſchen Nation geicheben ift, denn bie 
geben überall barauf-binaus, und, was von ben Verhandlungen be» 
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Panne it, flimmt damit überein, daß durch bie im Traftat feftgeftellten | ment, welches bie Regierung gel t, 

Zugeftänbniffe bas Unrecht, welches der unglüdlihen Nation wider» | mie ich —* vorher ——— —* Biefe, Zah —* — 

fahren iſt, möglichſt wieder aut u. werden ſolle. Meine 8 biefelbe Autorität, wie bie ber Beamten, Meine Derren! Man 

Herren! Run haben bie poluiſchen Abgeordneten zu Ihnen das Ver» | bat uns allerbings gefagt, daß — und ich habe alle Ehrfurdht für 

trauen, daß Sie Yhrerfeits ſich anf bie Höhe einer vollftänbigen He» | diefelbe — bie Harn National» Verſammlung barin zu entfcheis 
tion erheben werden, bie mehr erfordert, als bie Kürten dem | ben hat. Ich babe bies wohl erw und in ber Verſamm ber 
olen geben wollten. £ eu r pofenfchen Abgeorbneten es gleich anfangs gefagt, ba die fra 
— Re nn ae | 1 Fan an en DE ER 

u en: iegt ii erem [7 h) ndament, a e b i 

Dem — ur Dun h = 2. —9* er award bie | Die Regierung Kant Tweieleie "9er Milena, 7 Ve an 
tabt n m est; bie r urch une N 

gehen, wir haben —5* ug allerlei Erobrrungen gemacht. Es find tort 500,000 Deutfähe, und zuftitens, bie Bevölke 
eine 

b 





h « will ſelbſt zu Deutſchland gehören. Nicht allein bas Erfte, 
be ale — a und —«—3 m. weite iſt falfh. Denn man weiß, wie die Unterfchriften nt 
Kerne Sc Tepe me du ch ——— 
Hion befteht darin, daß man das unrecht genommene Gut wieder ber- gen ber Beamten, bie nicht ihön find, wie 3. B. wenn man —* 


———— Be eg Be end ee en nicht verftand, was man unterfcrieb, Meine Herren! 


Ich babe 
trauen zu ber hoben Verfammlung, daf Sie eine wahre Reſtitution — * ein ur age das ri fein, daß ja dor ber 
* ZN een e — Age —— * bie Er en 
— oſener Kommiſſion zu erwartenden, ein anderes Fundament 
vofenken Renbhände — F * —— tet, fo lann die hohe Verſammlung in Krankfurt nicht bei dem Be- 


rüfte Antwort erhalten, ba bat ſich biefe Menierung, melde er — Br an a Da — — 


die Revolution nicht anerkannte, dieſe Regierung, den Ueber- | FE als 
. vu. * —* —— ie ee he den Ueber ür bas v. Brodowsliſche Amenbement ſtimmen, — — 


Landtag mar | Yas finatsrechtliche, als auf das nationale Prinzi 
ina \ Fr cas yipg 
> 59 te —— — 18 was an E ven, hätte die Regierung mit einem Ernfte gehandelt, ber ber keit 
Sie hat gefagt: Nun, wenn auch die Verträge fo lauten, wenn auch entfprungen wäre, wären es nicht bie Qnterefjen gewefen, bie man On 
die ganbflknde 6 dagegen erflären, fo haben mir bed 50,000 bers im Auge zu behalten jet wieder vom Minifterliiche aus an- 
Dentfche in Dein: Biere 500,000 Deutfche müffen nad dem Prin- räth, io bätte man aud fonjequenterweife nod anderswo gerecht —* 
gi ber Nationalität, welches jept durch bie Revolution zur Geltung | Müllen; man müßte, wie einer ber Rebner vor mir — > 


elommen if, bebanbeit werben. Go in ber befannten Deukjchrift | 7O® miht zu Deutfland gehört, was nicht wahrhaft b 
E —— uf biefe Zahlen, he, — er ih ken eben. Meine Herren! Dies folgt aus den von mir emtwicelten 


F ründen, aus einer wahren Rejtitution bes ungerechten Befibes, fo 
* be F ER: erfläre id offen: Auch aus bem Standpunkte, aus dem Prinzive ber Nationalität für “. 


! Ich babe die Revolution f \ 
anerkannt mit dem beften Grmwilfen, i e fie old eine gemalt | Polen in Weitpreußen. Deine Herren! ja Weitpr wo nad 
fame, aber — Ri ve urferngtihen "echie den Regierungs-Angaben 540,000 Polen vorhanden find, Polen, 
on. "Meine Herren! Dos Priniy ber Nationalität IM rin göttli, | Anmittelbar an bas Örophergogtpum Dofen grängen, Polen, von benen 
des, die Nationalität chwas Urfprünglices. Cs ift fen Despotis- ber Miniſter zugegeben, daß man fie mr and abminiftrativen Rück⸗ 
mus, wenn man bie Spipe ber Negieramg allein von deutfhem | NÖten au —— ejhlagen, d. b. mod viel gewaltſamer und 
Einfluß durchdrungen ſein läßt. & ift jebr arger Despotiemus, a + . germanijirt hat, als bies in Pofen ber Sal gem 
wenn man dieſes göttliche Juſtitut der Nationalität auf biefe Art, it. Rad gr Prinzip der National 
wie bieher, in dem polnifchen Gegenden behandelt. Steine fremben rl a in Wabröeit 2* — Pr — (ed 
ae Aa. fremde Präge, leidet die Natur dieſer Einrichtung, | } en ‚nähe, „de Bine da —— Ic 
— ie Regier michelauer ‚ auch ein Theil des Derzogthums Warſchau geweſen ; 
ne a ER oa eiaae der Satfonslitet Jun rn | #9 Pat au) von biefer Geite feinen Anfprui, bies it Mar unb wahr; 
den Worten bes Nebners nur immen, ber bier gefprechen hat, aber nun halte das Minifterium, die Negierung and daran fett, nun 
daf man von Deutfchland nichts trennen Fann, h weit — mie dag ſei man auch für biefe Polen gerecht, 
Lied — bie beutfche Zunge Hingt, denn das, aber mur das, iſt Meine Herren! Sie müſſen mir nachſehen, ich babe geſprochen 
im wahren Intereffe der Deutjchen. Uber, meine Herren, wenn ich mie es meine Gewiſſenopflicht iſtz ich hal 2 er daf 
auch bas Pr anerkenne, fo Menne ich noch nicht das Faktum am, | ich das Recht ber Polen Weflpreußens vor ber Berſammlung 
Sie haben ‚ Meine Derren, wie bifferente Jahlen vorgebracht zur Sprache gebracht habe. Daran it bieher vom ber R 
find, dem, was früher bie Regierung gefagt bat, und | mit gedacht worden, biefen Polen — — man im 
worauf fie dae ammwanbte, bafı 500,000 Polen in ben 22 ab- | Gegentheil bie Männer, bie ein Gomite bildeten, bie Rechte bes 
getrennten reifen wären, andere Zahlen entgegen, welche wenigftens | fulmer umb michelauer Landes geltend zu machen unb bie Anſprüche 
eben fo viel, ja fogar noch mehr Glaubwürdigkeit haben müffen. Yene | wo möglich durchzuſetzen und bie ierung und Krone au 
fern, bie uns vorgelegt find, find nur aufammengefchrieben von | vermögen, daß fe doch auch biefen Polen, bie nad ben wiener Ber- 
‚ benen «6, wie thatfäcdhlich iſt, aufgegeben war, bie Polen | trägen baffelbe Recht wie bie Bewohner des Großherzogthums Pofen 
55 und wenn man mum bie Teue burch germanifirenbes | hatten, baf fie, ſage ich, doch auch dieſen Polen te gerecht 
irfen wicht im Lanbe felbit hatte, fo hatte man fie od auf bem | werben, zumal nad dem Prinzip der Nationalität, bas sfenis 
Papier, was alle Anerkennung verbiente. Dier gebe ich Ahnen aber | ausgejproden und nicht allein in Pofen auch in n 
eine von dem — 23 uofi aufgenommene ichiche Zählung. | angewendet worden it — ber Gedanke ft audh fehr einfadh: Wenn 
(Bon der Rechten: 9) 13 and im 


Die polniſchen Abgeorbneten haben nod in zwei Bolichänben bie | eigenen fein — aber was bat man getban? man hat bie Männer, 
näheren einzelnen Angaben vom Erzbiſchof erhalten; bier die Zahlen, che aus einer großen Verſammlun —— nd, und bie 
wie fie von bem & ifhof dem Minifterium gegenüber ange» | jeht bie Rechte ber Polen in —* nebmen ſollien, ſechs Monate 
geben find. Die Beilage Nr. 19 zu ber po Mr Denkfchrift | im Gefängnilfen unter ber Erbe eingelperrt, wo fie ihre —— 
enthält in einem an A den damaligen Miniiter von Auerewalb | eingebüßt haben; man mußte wicht einmal, was ans ihnen 
folgende Zaplen-Yngn : war, bis 08 anderweitig zur * gebracht wurde, Dort, in ber 

„Die ie bes Großherzogt u beträ Kg Graubenz, haben alle Beamte gefant, „ihr werdet die Am⸗ 
etwa 1,200,000 Seelm, barunter len; bie | neftie Bieles 
Zahlen ber polniſchen und deutſchen Kathol erreicht — an Vieles gedacht mur nicht am das, mas mit ber 
eiren 900,000 Seelen; bie Nubricellen für das Jahr 1848 er ing. M 
He 834,982 1 of e Kommunifanten allein nad. Es 8 
biernach 300,000 Deutfche, Aatholiten und Juden. weſen war. ulen utfcpen Lehrern —* Tau· 
en Bann it Ye nme fr | Karen reg af, de Sf Be 

um er, ur Einwo aft ge au Ä R 
ft werben bür a fo bl 1 nicht viel über ‚00 langen, wovon fie J fein Wort Bari ange ihr Herz fonnte alfo 
ge und jüpifde Einwohner.” daran ‚nicht Theil nehmen, und fie mithin nicht zu —— 

! ie willen, wie viele polnifche Juden fi dort | Bürgern —*—— Die Schüler verſtehen ben 

t Fünute noch we ierauf + —* bie er 2 m. üiler > en 6 A A. ber 

- olfsfchule er Kulm 
n bei Det Gründung man gefagt hat: 


Meine 
befinden, u 

, inlänglich bie 

1 der —— — pe er —X Funda⸗nch im Kulm ein Gymnaſſum, 
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„Es muß für bie polnische Zunge in Weftpreußen ein Oymnaſium 
in Kulm gegründet werben.“ } 
Das Worte der SKabinetd-Drbre. Als ich aber ald bama- 
Uger Direktor des Gymnaſiums darauf antrug, daß auch einige 
Ehanben wöchentlich Unterricht in ber polnifchen Sprade gegeben 
werde, bamit bas von Polen befuchte Gymnafium üler - zäble, 
weiche nad ihrem Austritt aus demſelben aud die Fertigkeit haben 
mödten, ſich in. * Mutterſprache grammatiſch Forreft und ſtyliſtiſch 
t auszubrücen, antwortete mir ber Geheime Rath Jagdmann: 
‚Der Sinn ber Kabinete - Dröre, nad weldem] biefes Gymua- 
se für Unterthanen „polwifcher Zunge gegründet if, iſt beut- 
ih ber: 8* ollen eben aus „Polen“ „Deutſche“ werben‘, 
und in Berlin batte das damalige Staats-Minifterium ben Ge» 








itafinn, baß es wenigſtens in ben brei oberen Klaſſen erlaubte, | 
in Nebenftunden,, bie nicht zu den eigentlichen Lehrſtunden gehörten, | 


Unterricht in der Mutterſprache zu erteilen. Der höheren Stubien 
will i gebenfen, eben jo nicht ber Gerichte, wo immerfort in 


olni 

yo ein Wort davon verſteht, auch nicht ber Adminiſtration bes 
Unterrichtäwefens; da fommt ber Schulratb, ber nicht ein Wort Pol- 
nifch verſteht, er infpizirt Tauſende von polniihen Schulen und bat 
am Ende fein Wort yon Allem verftanden, was er gebört bat. 


nicht 
er ey durch Dolmeifcher verhandelt wird, ber Richter | 


"u 


will nicht weiter ausführen, wie aud die materiellen Vortheile ver | 


Polen über alles Maß bei Seite gefeßt find; aber ich muß, um Ih⸗— 


nen dies wenigitens zur Auſchauung zu bringen, ein Erempel anfübh- 
zen. As ih Direktor in ulm war, wünſchte ich bie Gründung 
einer Buchhandlung, bei welcher nach meiner Berechnung etwa ein 
reiner Gewinn von SOD Niblr. zu erwarten fand. Nun batte ich 
einen Polen gefunden, ber bazu gen geeignet war. Es kam ber 
Lanbratd Rofenhagen zu mir: ehmen Sie body einen Anderen, 
ber einen anderen Namen bat.“ Sich fragte: Was für einen Na- 
men? Die Antwort: ‚Steinen auf wicz unb ski!* Der Mann 
ieh. Gechowicz. Ich wurde ernft und erflärte: „ch werbe von 
brer Aeußerung Gebrauch machen, denn das ift ein fchreienbes Un- 
recht!" Es Fam mad wenigen Tagen ber Negierungs « Präfident 
—J—— an, Ich ſagte ibm, daß man ben Bein aud bie ma- 
teriellen Vortheile entziehen wolle, e3 möge dem Czechowiez die nach⸗ 
gefuchte Konzeſſion zur ne — Buchhandlung gegeben werden. 
t 


" 


bi der Regierungs- Prafident fagte: Das barf nicht fein, 
bas iſt ungerecht; — nad a agen war doch bas Geſuch abge» 
ſchlagen, und wenn wir und nit an das Minifterium gewendet bät- 
ten, ſo würde ber Dann bie Konzeſſion micht erhalten haben, Das 
it Gerechtigkeit, bei folder Behandlung follen Polen rubig fein! 
Der Herr Minifter ge uns gefagt, wir follen bas Intereffe Deutfch- 
lands im Auge behalten: aerade das Intereſſe Deutſchlande forbert 
es, daß wir die polnische Bevölkerung nicht noch länger mit Gewalt, 
obne bie wir über fie nicht regieren können, unterbrüden, daß wir 
nicht, theils durch falſche Zahl-Angaben, tbeils durch andere Mittel 
die Bevölferung um bie Nechte bringen, welche jept zur Geltung 
fommen, ober doch ganz gewiß noch jur Geltung fommen, wenn bas 
59 Bolt nur ſich treu bleibt und — ich ſage — das polniſche 
{f wird nie von ia abjallen! Es it meine volle Ueberzeugung, 
daß biefe Bevölferung niemals gute beutfhe Bürger im beutfchen 
Reiche abgeben wird, wohl aber gute Nachbarn. Meine Herren! 
39 age Ihnen: Der —* trägt Sie auf ben Händen, wenn Sie 
hm Gerechtigkeit wiberfabren Iaffen, ih fage Ihnen das als Deuticher, 
und ich me gerabe im —25* — als Deutſcher, als 
Weftfale dafür, daß ben Polen Gerechtigkeit wiberfährt. Ich halte 
mic an bas Wort, welches in bie franzöſiſche Eonftitution aufgenome 
men wurbe: 
Was Ihr wollt, daß Euch bie Leute thun follen, bas thut 
Ihnen auch! 
Hräßde 4 rend her 28* 
räfident: ve Abgeorbnete bebrodt hat bad Wort zu 
einer faftifchen Berichtigung. , 
Abgeordn. Schadebrodr: Es ift von bem eben abgetretenen 
Redner die Behauptung aufgeftellt worben, daß ein Theil Weftpreus 
Gens, namentlich das Fulmer und michelauer Gebiet, zum ehemaligen 
eraogthum Warſchau gehört habe, von Preufen abgeriffen worben 
ei und auf eine Beine Weife germanifirt werde. Das mide- 
wer und fulmer Gebiet bildete einen integrirenden Theil bes alten 
reußens und ift nicht von Pofen abgeriffen worden, fondern ur» 
rünglih von bem Ritter-Drben, welder 1230 borthin Fam, in Be— 
b genommen worben. (Es wurbe erjt fpäter Wetpreußen und Erme- 
anb im Jahre 1466 burd Gewalt ber Waffen von Preußen nad 
Polen bin abgerijjen. j 
Meine Herren! Man weit Sie immer auf das Jahr 1772 
zurüd, man will Polen immer wieber in ber Weife bergeitellt haben, 
wie es damals im Yahre 1772 beitand. Ich frage, warum man 
benn fo ungerecht ift And nicht auf bas Jahr 1466 zurüdgeht, Da 
werben Sie erfehen, daß Preußen, wengſtens unfere Provin, da- 
mals * war, ge n 4773 gewefen i 
räfident: Der eorbn. Geßler bat bas Wort zu einer 
faltiſchen Berichtigung. — * 
Abgeordu. Geßler: Meine Herren! Ich will nicht auf alle bie 
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Berbähtigungen eingeben, bie ber eorbneie für Berent gegen bie 
De — en bie Be Oro Ad Pojen aud« 


8 hüttet bat. Namentlich will ich feine Behauptung, als ob Beamte 
ber Bolfszähl von ber ierung angewiefen worben wären, 
au lügen, um bie Polen zu germanifiren, 


(Der Abgeordnete Richter ruft vom Platz: Das babe ih 


nicht nefagt.) 
biefe Behau * Bil a Ihrer — überlaffen, Unter wel⸗ 
den Einflüfen aber bie Fa welche er für richtig hält, zu 
Stande gelommen find, mögen Sie aus einem Cirfular-Schreiben bes 
Herrn Eizbiſchofs Pravlusft entnehmen, welches ich Ihnen vorlefen 
will; Sie werden daraus wel erjeben, was derfelbe unter 
Nationalität verſteht. Diefes Eirkular lautet wörtlich de 
„Zu meiner großen Betrübniß babe ih in Erfahrung ge- 
bracht, daß Feinde unferer Sirde in ben ben, en 
Kreifen des Großherzogthums Pofen ſich alle erb 
Mühe geben, bie katholiſche Bevölkerung zu Petitionen zu 
verleiten, deren Zwed bie Abzweigung dieſer Areife von 
den Großherzogthum und ihre Einverleibung in ben beut- 
ſchen Bund fein fol, Es it von weſentlichem Jutereſſe, 
biefen Madinationen Fräftig entgegenzutreten unb ben 
ungezwungenen Wunſch ber katholiſchen Bevölferung in bie- 
fer Dinfiht genau lennen zu lernen, biefem Behuf 
veranlaffe ih. Ew. ꝛc. hiermit angelegentlichft, — 
Eingepfarrten ſoſort aufammenzutreten und ſelbige ber 
eher zu vernehmen, ob fie wirflih, gleichgültig auf 
die Bande ibrer nationalen Verſchmelzung, auf. ihre F 
8 Bedeutung, vor Allem aber auf ihre religiöfe 
erwanbtichaft mit den übrigen Theilen ber biefigen Dro- 
vinz, eine folhe Trennung von dem Grofberzoathum wün- 
{hen unb in ben beutfehen Bund, in welchem ihre 
Intereſſen, insbefondere aber ihre religiöfen 
Ungelegenbeiten vielleiht Bedeutung und 
Schuß verlieren möhten, einverleibt zu en ver⸗ 
langen. Ich darf hoffen, daß Ew. xX. nicht unterlaffen 
werden, Ihren Pfarrfindern über bie ihnen etwa von un⸗ 
feren Widerſachern gemadten Vorfpiegelungen das wahre 
Licht aufgehen zu laſen. Der mit ben Eingepfarrten auf- 
u hun us Verhandlung, in weldyer bie etwaigen Unter⸗ 
er ver bie 8 ee * ” , gebörig 
eſcheinigt werben müſſen, febe i unigjt en 
—* en, ben 21. April 1848, " un 


(ge5.) Leo Prayluski, 
Erzbiſchof.“ 


‚daß ſich dies auf bie beu 
Kreife A — Par N ies auf die beutfchen 


lung ae ie —— en —— * ber beut« 
—— ben 10 Daß man. 16 umwürdiger Si Daye 


beient habe. © Q@ habe 


i teftati bie Einverleibung ber b Tpeile 
ber = in Deutfölante Dean Cie erlauben, wil ig Giners barans 
vorleſen. 


Dei Da 9 R8*.. EUER 
räfident: Der Herr eorenete Geßler hat baranf ange» 
fragen, —* Brief, den er en babe, vorlefen zu bürfen. 
babe bie Verfammlung zu fragen? 
Ob ſie bie Be um — Briefes wünfdt? 

Abgeorbn. Geßler: Es Brief, ben ich zu verlefen wün« 
fe, fondern eine amtlihe Verhaudlung. 

Präfident: Ich erſuche baber biejenigen, welche biefe amtliche 
—— nach der jehigen Berichtigung hören wollen, ſich zu er⸗ 


Die Majoritit bat ſich Ei Bar fung biefer amtlichen Ber 
I erie er - 
anblung ausgefproden. Ich erſuche a Geßler, 


zu verleſen 
Abgeordn. ler: Es iſt eine von dem Lanbratbs-Mmt zu Won⸗ 
iec legalifirte Abfchrift einer amtlichen Berbanblung bes Di» 


w 
Frifte-Rommifars zu Gollancz augegangen: 
„Copia vidimata, 
Original ohne Stempel. 
Verhandelt Gollancz, ben 13, September 1848. 
Dem unterzeichneten Dijtrifts » Kommifjarius wurbe bei 
ber heutigen Echulzen-Verfammlung durch die Schulzen aus 
Bufler, Wapno und Stolezyn bie Mittbeilung, bab vor« 
—— bei dem Gutepächter von Drweel in Etoleyyn eine 
rſammlung bes enger Adele der bieflgen yon 
attbatte, an welcher aud bie Herren von Wilfonsfi aus 
apao und von Mofzezensfi aus Erebrnagora Theil ger 
nommen, und daß bemnächft durch reitende Boten ſämmit- 
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liche Einwohner ber benachbarten Ortfchaften, Ruſiec, Sto- 
leyyn und Wapno, zufammengerufen wurben, um ein in pol- 
mſcher Sprache gefahtes Schreiben zu unterzeichnen, mas 
wohl bie berrfchaftlicen Komernits und Dienftleute gethan‘ 
bie Wirthe aber ſich babei nicht betheiligt. 

Der Unterzeichnete nahm —— —— den gerade 
bier anweſenden Komornik Joſeph Pawlak aus Stolezyn 
über Vorſtehendes näher zu befragen. Derſelbe ſagt 
gendes aus: 

Geſtern Mittags kam der Wirthſchafter Kratſzei aus 

Stole zyn in die Scheune, wo ich mit mehreren Homor- 

nits mit Dreſchen beichäftigt war, und ſagte: 

Leute, ihr werbet wieber etwas Neues hören, benn 
ihr folls euch heute Alle beim Herrn unterfchreiben. 

Er beorberte und zugleich, bes Abenbs zum Herrn zu 

geben. Ih hatte jetoc gar Feine Luft, dies zu thun, 

und ging nach ber Arbeit zu Haufe, um mich zu Bette 
au begeben. Als ih mich gerabe ausfleiben wollte, 
wurbe ich burch zwei Boten zum Derm von Drwesfi 
gerufen, ich ging aud bin, und Herr von Drivgsfi frug 
mich: Was bift Du? worauf ich erwieberte, a) ich Sto= 
mornif fei. Hierauf fogte Herr von Drvesfi, daß ich ihm 
fagen jolle, welder Religion ich fein wolle, ob 
ir deutſch oder polnif fein wolle. Ich erwie- 
berte, ba polniſch bin und bleiben werbe, was wohl 
allenthalben genug bekannt ſei. Herr von Drmesfi 
reichte mir bann die Feber, um etwas zu unterfchreiben. 

Da ich aber nicht ſchreiben Fonnte, fo —* ich die Fe⸗ 

ber an, und berjelbe machte für mich brei Streuge, io» 

bei er äußerte, daß, wenn ich nicht unterfhreiben 
wolle, ih mid aus Polenrausjcheeren follte, 

Auch zeigte mir Herr von Drossfi das Papier und 

meinte, daß ſich auch ber Schäfer (ein Esangeliſcher) 

und cin Jude unterſchrieben hätten, Außer mir haben 
ſämmtliche Einwohner in Stoleyyn daffelbe gethan, je- 
doch weiß von und Niemand, was er unterfchrieben habe. 

Der Komornik Stagbef wollte ebenfalls auch unter- 

fhreiben, ja, man bat benfelben heute fogar mad bem 

Herrenhofe geholt, ob er dort unterfchrieben bat ober 

nicht, weiß ich nicht. 

v. g. u. 
Vachträglich erllärt Pawlak, daß, als er geſtern Abents 
zum Herrn vom Drivesfi gerufen, ibm ber Bote geſagt, 
der Diftyilts - Kommiffarins fei ur Auf- 
nabme ber Seelenliften ba, deshalb jei er aud 
babin gegangen. 


v. g. u. 
+++ Hofeph Pawlak. 
von Zudotsfi, 
Gendarm. 
Sorge.” 


Es ame ein zweiter Zeuge vernommen mworben, 
ber heutigen Anmejenbeit des unterzeichneten Diftrifts- 
Kommiffarius nahm berfelbe Veranlaſſung, nod mehrere 
erjonen über bem umftehenben Gegenjtanb zu vernehmen. 
unörberft wurbe ber. Schmidt Io Kelbaſzewicz ber» 
beigerufen unb, über biefen Gegenftand befragt, fagte: 
BVorgeflern wurbe ich zum Herrn von Drmesfi gerufen, ber 
mid) fragte, ob ich polniſch ober Deutfcher fein wolle; ich 
erwieberte ihm, bab ich Pole fei und bleiben wolle, und 
daß mid wohl Niemand zwingen wirb, meinen 
Glauben zu ändern, Herr von Drivesfi fagte zu mir 
bierauf, vab man ung zwingen würde, deutſch au 
werben. ir find fümmtlih ber Meinung, bafı ha 
o viel wie evangelifh und polniſch fo aut wie Fatholi 
ei, Ich un eb mid auf ein mir vorgelegtes Schrei- 
bike jedoch weiß ich nicht, auf was ich mich unterfchrieben 
Verdoölmetſcht, gelefen und unterfihrieben 


++r Joſeph Kelbaſzewicz b. m. 
Sorge. 


FR * Wirthſchafter Franz Kratſzei, über dieſen Gegenſtand bes 
agt, fagt: 

Der Gulspüchter von Drweeli bierfelbft ließ vorgeftern fümmt- 
liche biefige Einwohner zu ſich beſtellen, um bort etwas zu 
unterfchreiben, Ich ging zu ihm. Dort theilte mir ber» 

felbe mit, daß ein Streit wiſchen ben Deu hen und Polen 
berefche, indem Erftere behaupten, daß im Großherzogthum 

ofen mehr Deutſche als Polen wohnen, und man molle 
hnen das Gegentheil beweifen. Herr von Drvesfi frug, 
ob wir Deutfhe oder Polen fein wollen. Ich erwicderte 
ihm, bag ich bas, was ich fei, bleiben wolle, Darauf 
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der feinen N in befonberes Blatt Papier, 
2 Be a en 
v. g. u. 
Franz Kratſzei. 


Der Schäfer Michael Nering von hier, hierüber befragt, fngte: 
Es ift richtig, daß uns Herr von Drmesfi vorgeſtern 

ch rufen ließ, um dort etwas zu unterfehreiben, erfelbe 

g mic, od ich deutſch oder Pole fein will, worauf ich 

ihm erwieberte, daß ich das, was ich fei, bleiben wolle, 

ierauf mußte ich meinen Namen auf einen befonberen 

ogen Papier unterfchreiben; 


unterfchrieben habe. ich weiß aber micht, was ich 


v. g. u. 
1 Michael Nering d. m. 
Sorge. 
a u. 


6. 
(gez.) Bulwin. 


Daß vorftebenbe Abſchrift mit ihrem Driginale wörtli 
übereinftimmt, wirb praevia collatione hiermit zum öfe 
fentlihen Glauben beiheini t. 
Wongrowier, ben 3, Dftober 1848, 
Kreis - Landratbs- Amt, 


(L, 8.) (ge) Reichert. 


Präfident: Der Abgeorbnete Peterfen hat das Wort zu einer 
faktiſchen Berichtigung, 

Abgeordn, Peterfen: Ich wollte die Behauptun 
unge Richter nur babin berichtigen, baß das 
Kulm Fein polnifhes, fondern ein Fatholifches Gymnaſium, 
und bag Kulm Feine polniſche, ſondern eine deut de Stabt fei. 

- (Mbgeorbn. Richter yo * Wort zu einer fakliſchen 

erichtigung.) 

‚„Präfident: Es finb bereits viele —* zu einer faktiſchen Be- 
rihtigung eingetragen, und ich kann baber mur das Wort in ber 
Reihenfolge ertheilen, wie fle in ber Rebnerlifte eingetragen find, 

Der Abgeordnete Bauer hat bas Wort zu einer thatf lichen 


Berichtigung. 

Abgeoren, Bauer (Krotofchin): Meine Herren! Es iſt einmal 
bie Ridtung ber jepigen Zeit, bie Beamten mit Vorwürfen au über« 
fgütten, und wir wenigen Landräthe in biefer Verfammlung haben 
- in biefem Punkt große Refignation bekundet, Wir haben bas 

aupt gebeugt und bie Wellen biejes Sturmes rulig über uns e- 
wegbraufen laffen. Ich werbe beshalb auch micht auf die Vorw rfe 
eingeben, bie der MAbgeorbnete für Berent fo eben ben Benmten ge 
macht hat. Wenn er uns, bie wir im voßberzegtbum fungiren, 

ermanifirende Beamten nennt, fo muß ich ihm erwiebern, ba ic) 
einen Auftrag zum ®ermanifiren erhalten babe und auch nicht au⸗ 
genommen haben würbe; wenn er aber durch bas Präbifat, weldes 
er und beilegt, bie Richtigkeit der amtlichen a gen — 

ee ber I« 


dee Herm 
mnaflum zu 


will, dann muß id ihm jagen, baß bei ber Fe 
Berungs-Verbältniffe, bei der auch ich thäti 
Anderes als Pfliht und Gewiſſen geleitet 
bei bergleihen Zahlen- Ermittelungen ftets mur geleitet werden fann, 
Und wenn ber Abgeorbnete für Berent in dieſer Bezie ung irgend 
einen Verdacht bat ausfpreden wollen, fo weife ich ihn mit ber 
größten Indignafion zurüd, 

Präfident: Der Abgeordnete Temme hat das Wort zur Ge— 
fhäfteorbnung. 

Abgeorbn, Temme: Meine Herren! Ich muß bebauern, daf i 
bier einen Jncibenzpunkt zur Sprache bringen muß, ich halte 4 
aber für verpflichtet, weil es für ben Lauf ber Debatte von Wichtige 
feit fein bürfte, ** wollte 4 mir erlauben, ein Altenſtuͤck 
vorzulefen. Dies fand aber in ber Berfammlung Widerſpruch, und 
ich irrte mich barin allerbings, daß ich ben Herm Präfibenten bat, 
mir bie Erlaubniß zum Vorlefen auszuwirfen. Der Herr Präfident 
fragte bie Verfammlung, und das Borlefen wurbe mir verweigert, 
Heute ift ein ähnlicher Fall bier vorgefommen, Der Redner bat 
wieberum durch ben Präfibenten die Erlaubniß nachgeſucht, ein Akten« 
Rüd vorlefen zu dürfen. Ich glaube, daß bies ur it; nach dem 
Geſchaftareglement 5. 40 heißt es: „Nur bas BVorlefen fchriftlich 
abgefaßter Neben it mur denen und benen geflattet.” Vom Vorlefen 
von Aftenftüden ſteht im dem Gefcäftsreglement nichts und kann 
auch meines Erachtens nach nichts darin ſtehen, denn Aftenflüde, bie 
vorgelefen werben, bilden einen integrirenden Theil der Rebe, wenn 
fie zur Sache gehören, und wenn fie zur Sache dm. müjfen fie 
verlefen werben, denn man kann Niemanbes edãchtniß zutrauen, 
biefe Aftenftücde wortgetreu, und barauf fonimt es doch an, aus bem 
Serächtniß vortragen zu follen. Enthält es nichts, was zum Gegen» 
Rand der Verhandlung gebört, fo ift es nad F. Al des Gejhäfte- 
Reglemente Sache bes Präfldenten, den Redner auf den Gegenftanb 
ber Berbanblung zurüdzumeifen, mitbin das Verlefen von Aftenftüden 
zu unterfagen, wenn fie nicht zur Sache gehören. Ich muß daher ent- 


eweſen bin, mich nichts 
Fig wie man überhaupt 
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gegen proteftiren, baß, wie es vorgeftern unb heute ber | Greßherzogthum Pofen find von diefer Tribüne herab ſchon mehr- 


ben ba 
all, jemals wieber verfahren werbe, benn bies beeinträchtigt mur zu 
ehr die Nebefreiheit, bie wir uns Ale vindiziten müflen. 
Präfident: Es wird dem Präfldenten gewillermaßen ein Bor 
wurf gemacht, daß berfelbe nicht nach ber Geſchaͤfteorbnung gehan- 
belt bat. theile_ die Anficht des Abgeordn. Temme in allen 
ten. Die bobe Berfammlung hat aber rn meiner Abmwe- 
heit in der lebten Sipung etwas Anderes beichloffen. Aus ber 
hen Berfammlung find demzufolge heute viele Stimmen darüber 
t geworben, daß jebeamal ef ein Befhluß ber Berfammlung 
barüber herbeizuführen fei, ob ein Schriftftüd, wmeldes ein Redner 
zu verlefen wuͤnſcht, auch wirklich verlefen werben en Ich habe 
mich daher nach dem Ufus, welcher im ber letzten Sißung ſich gebil- 
bet hat, achten fönnen und geglaubt, baf bie Mojorität unferer Ber- 
fammlung in biefer Beziehung für bie Bolaegeit verfahren ar 
Was bie Sache ſelbſt anbetrifft, fo bin ich allerbings ber An 
daß, wenn ein Abgeordneter durch irgend ein —— feine An⸗ 
rungen näher bofummentiren will, es ihm ohne Weiteres nachge- 
en werbe, bad Schriftſtück zu verlefen, daß jedoch das Präfibium, 
falls durch dies Schriftitüd irgend etwas untergefdhoben werben foll, 
road nicht zur Sache und vor bie Verfammlung gehört, fofort nach 
8. 49, wenn ich micht irre, ...++ 
(Stimme: Es ift $. 41.) ‚ , 
dem Nebner das Wort zu entziehen hat. Ich alaube aljo, daß für 
die Folgezeit, wenn bie hohe Verfammlung damit * iſt, 
nach dem Anttage bes Abgeordn. Temme zu verfahren fein bürfte, 
Ich habe dieſen Grundfaß bei ber Rebe des Abgeordn. Arnp feit- 
gehalten. Derfelbe hat uns als Beweisftüde für feine Behauptun- 
= viele Dofumente vorgelefen, und ich babe geglaubt, ihm micht 
as Wort nehmen zu dürfen. Diefes iſt meine Anſicht über bie 
Sache, bod muß ich mich dem fpäteren Beſchluß ber hohen Ver— 
Tammlıng in biefer Beziehung unterwerfen. 

Abgeorbn. von Unruh? Ich bitte ums Wort zur Geſchäſts- 
DOrbnung und zu einer perfönlichen Bemerkung. 
Prafident: Der Vire-Präfibent von Unrub hat bag Wort, 

Abgeorbn, von Unruh: Auch ich theile die Anſicht des Abe 
georbneten Temme und des Prüfidenten Grabow. Ich habe in ber 
vorigen Sipung nur deshalb bie hohe Verfammlung befragt, weil 
ber Abgeorbnete Temmme dies ſelbſt gethan bat. b bie Gase an 

ober die hohe Berfammlung gerichtet war, bürfte aus ben ter 
nographifchen Berichten zu erfeben fein. Ich glaubte mich aber voll« 
Tommen berechtigt, die Eatſcheidung in bie Hand der hoben Berfamm- 
ung zu legen, und bin ich ber Meinung, baß bas Lefen von Alten- 
Aliden, welche hauptfählih zu Beweifen bienen, durchaus zuläſſig ift. 

Präjident: Damit bdiefer Incidenzpunkt für bie Folge ein für— 
allemal entfchieden werbe, richte ich an bie hohe Verſammlung bie 


Brage: 
Beſchließt diefelbe, daß für bie Folge bem Redner nachzu— 
gehen fei, diejenigen Aftenflüde, bie er zum Eee feiner 
ehanptung vortragen will, ohne Weiteres im Laufe feiner 
Nee zu verlefen? 


erheben, 
(E8 gefchieht.) 

Es hat einftimmig die Verſammlung biefe Frage bejaht, Ich 
ertheile nun weiter dad Wort zu einer thatſächlichen Bemerkung dem 
Abgeorbneten Szumann. 

Abgeorbn, Szumann: Die Verhandlung bes Diſtrikts⸗Kommiſ⸗ 
farius aus Gollancz, die unlängft verlefen worben if, rührt von 
einem Manne ber, dem ich genau Fenne, ber aber nicht im Stande 
ift, fi meinen Landoleuten, ben Polen, verftänblid zu machen, Die 

ute, beren Erwähnung gefchieht, find alles Perjonen aus den an 
mein Gut gränzenden Dörfern, eine Herren! Die Verband» 
lung ift in deutſcher Sprache aufgenommen, und baraus Fünnen Sie 
auf bie Olaubwürdigfeit ber Verhandlung ſchließen. 
2 Der Abgeorbnete Wolff zu einer thatfählichen 

erichtigung. 

bgeordn. Wolff: Zur thatfächlicen Berichtigung, welche der 

Mbgeorbnete Schabebrobt über das Fulmer und midelauer Land vor« 
Bam bat, und ber ich vollfommen beiftimme, füge ich noch eine 
inzus ber Abgeordnete Richter Ha behauptet, bas Fulmer und mi⸗ 
chelauer Land befinde ſich in berfelben Kage, wie das Großherzog · 

um Pofen, In ſtaatsrechtlichet Beziehung if bies ein Jerthum. 

as Fulmer und michelaner Land ift als ein Theil von Wellpreußen 
auf ben faft einftimmigen Antrag feiner bamaligen rechtmäßigen 
Bertreter, der Provinzial-Landtags- Be ben Bunbes- 
tagsbeihlug vom 11. April in bem en Bunb aufgenommen; 
es ift alfo damit anders, als mit bem Großherzogthum Sole. Wenn 
übrigens ber Abgeorbn. Richter heute ſowohl 


— von einem 
Orte ee gelproden bat, fo muß ich bemerken, daß bies ein 
83 Aa che s Städtchen im fulmer Kreiſe iſt und den Namen 


Präßdent: Der Abgeorbn. Thüm zu einer thatſächlichen Be— 


richtigung. 
georbn. Thüm: Meine Herren! Die deutſchen Beamten im 


dt, | 








Er y 


fach verunglimbft worben. Ich febe mich veranlaßt, zu erflären, ba 
ich, obaleich ſelbſt Beamter, feine Veranlaffung habe, mich irgenbivie 
darüber zu Außern, unb namentlich auf die Huslaffung des Abgeord- 
neten von Liſſecki: micht bie Blüthe ber deutſchen Nation fei nad 
Pofen gefandt. Ich bin Keiner, ber borthin geſandt worben ift, bin 
dort geboren unb erzogen, biefe Aeußerung trifft mid alſo nicht, 
fonbern mur biefenigen, welche babin verfeßt find, Was der Möge» 
orbnete von Lifiedi damit gemeint bat, verficht Jeder ohne Stommen- 
tar. Ich balte mid aber für verpflichtet, die deulſchen Beamten 
meined Wahlkreifes gegen ſolche Ungriffe zu wahren. Gie find 
Ebhrenmänner und können ſich als ſolche jedem ebrenmwerthen Polen 
breift zur Seite flellen. Bun und Deutſchland braucht Fein Be- 
benfen zu tragen, biefe Beamten als feine würbigen Söhne anzu- 
erfennen, 
(Bravo auf ber rechten Seite.) 

Präfident: Der Abgeordnete Richter zu einer thatfächlichen 

Bemerkung. 


Abgeorbn. Richter (Areis Berent): Meine Herren! Die Ha- 
binets-Drbre, durch welche das fulmer Oymnaflum ind Leben geru- 
fen murbe, ift von mir citirt worden. 

*»38 um wird gegründet für meine Unterth 
„Das Gymmafium m egründet für meine Unterthanen 
polnifger Dunge in Eehpreußen.“ 

Meine Herren! ir haben gebört, daß nicht blos ber Behei- 


me Rath Jachmann bies fo verflanden, daß dies ein Gymnaſium fei, 
un aus Polen Deutfhe zu machen, fondern daß auch Andere fo 
benfen: Ich babe hierüber nichts weiter —— Uebrigens 
bemerfe ich, daß ich von Prinzipien geſprochen und was daraus 


nothwendig folgt, und dann von dem, was thätſächlich feſtſteht, wozu 
ich befonderd auch die Entbüllungen und Mittheilungen rechne, bie 
der Ober«Präfibent Flottwell aller Welt vor Augen gelegt bat. 
Präfident: Es ift von dem Abgeorbneten Richter eben ein 
Amendement zum Art. 1 der Berfaffungs-Urfunde übergeben worden, 
Dies Zufap-Amendement lautet: 
„Die polniſchen Diftrifte Weſtpreußens werben an ber be- 
fonderen Repräfentation und ben nationellen Juſtitutionen 
bes Oroßherzogthums Pofen Theil nehmen,’ 
Diejenigen, welche biefes Zufap » Amendement unterſtühen wol⸗ 
jen, bitte ich, aufjufteben. . 
(Es geſchieht.) 


Es ift unterftüßt. ” 
Ag Wort dem Abgeordneten Seger für 


Ich ertbeile nunmehr bas 
ben Art, 1. 

Abgeorba. Seger: Meine Herren! Ynbem ich die Verwer- 
fung ber Amendements ber Abgeorbneten von Potworoweli, von Bro- 
dowoli und Phillips beantrage, bin ich nicht gefonnen, wieber zurüde 
ugeben auf bie wiener Verträge, inbem ich überzeugt bin, daß ein 
7 rat tiefer eingebenber Vortrag bie völlige Unftuchtbarkeit diefes 
Sebietes Har gemacht haben wird. Dagegen ſcheint es mir unerläß 


| Ti, einzugeben auf das Deeupationd«Patent vom 15. Mai 1815 und 
Diejenigen, welche die Frage bejaben wollen, Bitte ich, ſich zu 
. | Groß herzogthums. Es wird fid aus biefen Schriften 


auf beu damit verbundenen Zuruf bes Königs an bie Bewohner bes 


ergeben, wel= 
des benn bie befonderen Rechte find, bie ber polnikgm Natio- 
nalität eingeräumt worden find. Zunächit iſt bervorzubeben, daß in 
bem Zurufe ben Polen ihre Nationalität, ihre Religion, ihre Sprache 
äugefihert worden find. Meine Herren! Daran fann und barf Nie- 
mand rütteln, und ich glaube, ed Fann darüber gar fein Zweifel ob⸗ 
walten, baf He Nechte ben — fie mögen wohnen wo fle wol» 
len, ferner gef ert bleiben. Herner iſt in bem Zurufe gefagt: „Mein 
unter Euch geborener Statthalter wirb bei Euch reflbiren.‘ 
Daraus Fönnte man berleiten, daß eine befondere Statthalter- 
ſchaft in der Perfon eines Eingeborenen ber Provinz garantırt fei. 
Vergleicht man aber ben zuruf mit dem Dcrupationspatent, fo muß 
ig —— ſofort ſchwunden. In bem Occupationopatent iſt näm« 
i agt: 
3 Da „da bie Zeitumftänbe nicht geftatten, bie Erbhulbigung 
perfönlid entgegen nehmen, ber 8 Statthalter im 
Großherzogthum ofen a kn dziwill auserfehen 
unb bevollmädtigt worben fei, biejerhalb bie nötbigen Ber- 
fügungen zu treffen.“ , 
Die Worte bed Zurufes berieben fich alfo lebiglich auf bie Per- 
ſönlichkeit des Fürften Rabziwill, welder zum Statt ernannt 
worben war. Der Zuruf jagt nichts weiter, als: „Ich ie ben 
** Radziwill zum Statthalter ernannt.” Eine andere * 
würbe vorausfepen, daß auch ein Wirkungskreis für dieſen Gt 
ter gefchaffen worben wäre. Sehen wir und nad) einem folden um, 
(M] en wir ihn burdaus. ad ber Statthalter zu # 
in bem Zuruf ebrüdt: „Er wirb Mih mit Euren 
und —2* mit ben Abſichten Meiner Regierung bekannt machen.“ 
Statthalter- war alfo nur ber Vermittler ber polnifhen Rationalität 
und ber Regierung, und biefe Gtelle hat er auch, fo —* er ſie 


innegehabt hat, nur au t. gt: „Euer 
bü . organi= 
Geheime 


abe, 
A c, 


Ferner 
rger, M Ober-Prä t, wirb bas Großherzogthum sc 
firen,” In dem Drcnpationspatent wirb angezeigt, baß ber 
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Rath Zerboni bi Spofetti zum Ober» Präfidenten ernannt ſei. Auch 
biefe Stelle in dem Zurufe bat feinen anderen Sinn, als anzuzeigen, 
daß der Zerboni bi Spofetti auserfeben fei zum Ober - Prüfidenten, 
und id bin ber Meinung, daß aud aus biefer * Stelle ſich 
feine beſonderen Rechte für das Großherzogthum herleiten laſſen. 
Es iſt, meine Herren, bier noch von einer Eibesformel die Rede der 
wejen, wonach ber —— im Jahre 1815 geleiſtet fein foll. 
Ich halte biefen Umſtand für unerheblich, abgefeben bavon, daß 
bie Eibesformel nicht authentifch vorliegt, alfo nicht neprüft werben 
fan, welben Glauben fie hat, Es fann unmöglich ſtaaterecht⸗ 
liche Verhaältniſſe von Einfluß fein, wie biefer Eid formulirt iſt. Vor 
Allem made ih auf die Verfchiedenheit aufmerkſam, welche zwifchen 
nationalen und politifchen Rechten beſteht. Nationale Rechte find 
ben Polen allerdings verliehen, wie wir geſehen haben, und ibre 
Sprache, ihre Religion, ber Zutritt zu ben Staatsäimtern muß ihnen 
ſtets gewährt werben. Politifche Rechte finb ihmen aber nicht ver» 
lieben, und ſchon darum fcheinen mir aud bie Amendements ber 
Herren v. Brobomefi und v. Potworomsfi .. begründet, inbem jie 
das Großherzogthum als ein ſtaaterechtliches Ganze fupponiren. Was 
das Amendement bed Abgeordneten Phillips betrifft, fo ſcheint 
mir dies noch unhaltbarer. Es ſcheint mir auf ber einen 
Seite zu viel und auf ber anderen zu wenig zu fagen. 
u viel jagt es, indem es gleichfalls hindeutet auf eine Gewahrlei⸗ 
ng für Gate rität bes Großherzogthume, zu wenig, indem es gar 
nicht fagt, wofür gewährleiitet werden ſoll. 
Rechten ift im Allgemeinen die Rede, bie verlichen fein follen. Wer 
aber gewährleiftet, wer mit Erfolg gewährleiftet, muß vor Allem 
Har Deppeken, wofür er gewährleiften will, Wie bas Amendement 
geftellt if, fo erſcheint ed mir mur als eine Phraſe, welche nur das 
zu geeignet if, eine an fi Mare Sache in Verwirrung zu bringen, 
Ih bin überhaupt der Meinung, baß bei Negelung ber politis 
ſchen Verhältniffe ber Provinz Poſen gar nicht zurüdzugeben fei auf 
bie Ereigniſſe und das Dccnpationg- Patent von 1815, fonbern daß 
bie neuejten Zeitereigniffe das Gebiet find, aus dem wir unfere Ent» 
Iheivungs-Momente jchöpfen müffen. Dabei ift es aber unerläßlic, 
auf bie gunände des Großherzogthums einen näheren Blid zu werfen. 
Es ift polnifcherfeits behauptet worben, baß die Polen von dem beutfchen 
Elemente nach und mach verbrängt und unterdrüdt worben ſeien. Ich 
muß barauf entgegnen, daß bie Polen diejenige Stellung, bie fie ein» 
genen baben in ber Provinz Pofen, ie ſelbſt bereitet haben. 
ie haben ſich feit ber polniſchen Revolutidn von 1830 zurückgezo⸗ 
—* von dem Öffentlichen Berkehr, von dem Verkehr mit ben Deut- 
‘hen, von dem Stantsleben, von den öffentlihen Aemtern, und ha— 
ben ed nöthig gemacht, bie Memter mit Deutfchen zw beſehen, bie 
wahrlih_ mit Widerfireben dem Rufe ins Großherzogthum gefolgt 
find, Selbit bie Viaßregeln, melde von ber Regierung getroffen 
find, um. bie polnifhe Sprade zu beleben — ich erinnere an die 
Stipendien, bie bei ben Tandesfollegien in Pofen und Bromberg für 
Grlernung ber polniſchen ne. prache ausgefept find — baben 
fih als erfol bewiefen und fine felten von ven Polen benutzt 
worden. eine Herren! Statt bie Herrſchaft der Intelligenz zu 
erfireben, ſtatt ih durch Induſtrie bie materiellen Intereſſen 
zu Pen und fie zu len, ſtatt deſſen haben ſich die Polen 
4 gezogen. unb den Deutſchen bas Feld überlaffen. Das ilt ber 
* zu. ben beklagenowerthen Mißverhältniſſen, wie fie ſich in 
dem Großherzogthum zwiſchen ben Nationen gebildet baben. Wenn 
ein geehrter Übgeorbneter der poluiſchen Nationalität neulich über 
biefe Stellung ber, Polen zu den Deutſchen geſagt bat, die Polen 
eien behandelt worben von den Deutſchen, wie ein Mittelbing zwi- 
chen einem Menfcen und einem Affen, fo verwahre ich mic feier- 
lichſt a biefe Art der Auffaſſung und Bezeichnung. 
h überloffe, es bem gedachten Abgeordneten, wie er biefe 
Bezeichnung feiner rigenen Landsleute vor diefen feinen Landseuten 
rechtfertigen will. 





Nur von befonberen | 
| 
| 


(Bravo von ber Rechten.) 

Ich behaupte, daß, wo Talent und Verdienſt in der polnifchen 
Nationalität ſich erhoben — und id) Fenne fehr viele talent- und 
ver dienſtvolle und achtungswerthe Männer unter ihnen — ba haben 
die Deutſchen nie geſäumt, ihnen wolle Achtung zu zollen. Ich erin- 
nere Sie an Männer wie Raczhneli und Marcinfowehi, deren Namen 
noch lange in. ben Herzen ber Deutfchen wiederhallen wird. 

‚Beh ein tiefer und, ich kann fagen, unverbienter Groll leider 
bie — der Polen erfüllt hat, das iſt zu Tage gekommen in den 
Ereigniſſen des lepten Frühſahro und Sommers, Am 22. Mär 
richteten bie Deutſchen ber Stadt Poſen eine Anſprache voller Wärme 
und Derzlichkeit am die Polen. Sie bofften, dap die Muft, bie beide 
Nationalitäten fo lange getrennt, durch bie arofen Ereignüfe der 
Neuzeit verwiſcht werben könne, ſie hofften ein gemeinfames Stre- 
ben zu den gemeinſamen politiichen Zweden. Aber welch ein Sinn 
trat ihnen von Seiten ber Polen entgegen! Ich babe zahlreiche Be- 
lege für biefen Sinn. Ich will mid jeboch begnügen, Jhnen nur 
einen vorzulejen. Es iſt ein Zuruf: „Polen au Preußen‘, im einem 
Slugblatte, obne Unterfchrift, aber mit dem Bermerfe: „gebruct bei 
W. Stefansfi in Poſen“, und diefer it Mitglied des polnijchen Cen- 
tral · Comitẽ's gemefen, | 








Diefer Zuruf ſchließt mit ben Worten — ich will ihn ni 

ganz Du Da I Eatufmore find —— * * 

„Preußen, Deutſche! Wir befhmwören Euch, dieſe Zeichen 

nicht d verkennen; aber laffet Euch nicht leiten durch Furcht 

noft, ſondein durch Wahrheit und Gerechtigkeit, — 

bas wird Euch Ruhm, Frieden und Straft bringen, und un— 

I Kinder werben ſich lieben und hochſchäßen, wie wir Euch 
est baffen und verachten.” 

In biejem Sinne, meine Herren, erhob fi bie polniſche Na« 
tionalität gegen Deutfche zum feindlichen Kampf; es folgte die blu» 
tige Kataftrophe, bie ich vor Ihnen bier nicht aufrollen will, Cs 
trat aber ganz entſchieden bie Auſicht hervor, daß bie rovinz Po⸗ 
fen einer polnifhen Regierung unterworfen werben müſſe. Dies iſt 
befonders erfichtlih aus einem Erlaffe, ben bas poln Central» 
Gomite in Pofen an bie Zweig-Eomitös hat ergeben laffen, in Ver- 
anlaffung der für Berlin und Granffart anzuftelenden Wahlen, Es 
beißt in ._ Erlaffe, ber inftruftiven Inhalts ift: 

„Wenn ed zur Wahl der Abgeorbneten fommen wird, — 

Ich leſe Ihnen nur bie Ueberſeßung vor, ic babe aber bas 
Original ebenfalls in Händen — 

fo können wir nicht geſtatten, was bie renctionaire Partei 
ber Deutſchen will, daß man Nepräfentanten an bas beut- 
de Parlament in Frankfurt oder an bie NationaleVer- 
ammlung nad Berlin jdidt, fondern wir müſſen barauf 


efteben, daß unfere Deputisten einen Landtag für das 
Großherzogſhum bilden, —* zum Gegenſtande bie be= 
ſondere Conſtitution unſeres Landes haben wirb. 


Bei ben Wahlen muß man alſo allen Eifer darauf 


verwenden, dab: . 
1) —— wie möglich Polen zu ben Wahlen ſich verſam⸗ 
mein, 
2) die Wahlen nur auf Polen allein fallen, 
3) zu dieſem Zwed in Städten uud fogar auch Dörfern 
erbindungen angefnüpft werben. 


Unterfhrieben: Jarochowoki. Libelt. M. Miel- 
iyndfi, Mornezewsti, X. Pruſinowoki. 
Wolniewicz.“ 


Sie werben aus biefen Umriffen, meine Herren, erſehen, wie 
jebt, nach mühfam gebämpftem Ausbrud des Kampfes, die Sachen 
im Großherzogtum Pofen jteben. Es ift in ber That ber beutfchen 
Sutmüthigfeit viel zugemuthet, und ber Deutfche müßte alles unb 
jedes Nationalgefühl verleugnen, wenn er dasjenige mit Stilfchwei- 
gr übergeben wollte, was polnifcherfeits gegen ihn unternommen iſt. 

ſtehen ſich die Nationalitäten gegenüber, bas Feuer glimmt un» 
ter ber Aſche, und es bebarf nur eines Daudes, um es wieder zu 
entflammen. 

Es iſt hingewieſen worden auf die Verhältniſſe der Wallonen 
und Flamänder. Cs it bie Möglichkeit aufgefteilt worden, daß wir, 
wie biefe, frieblich bei einander wohnen Fünnten. Meine Herren! 
Die Berbältniffe ber Völker find eben jo verfchieben, wie bie Ver— 
bältniffe ber Perfonen, und mas von ben Wallenen unb Flamän- 
dern gilt, kann nicht auf bie Verhältniſſe ber Deutfchen und Polen 
angewendet werben. Mit größerem Rechte würde ich erinnern am 
bie Berbältniffe ber deutſchen Sachſen in Siebenbürgen. Diefe haben 
eine bejonbere politiſche Verfaffung, und nur burd bie Abgränzung 
ihres Gebietes haben fie ſich ———— hindurch in ihrer Selbf« 
Omen keit zu erhalten vermocht, jo daß — nicht der weit größeren 

evölferung bes * Siebenbürgen erlegen find, Diefe 


Betrachtungen führen auf bie Notbwendigkeit ber Demarcationdlinie, 
deren Elemente meines Erachtens fehr Har find, 
Wir fragen: Was wollen die Polen? Die Polen wollen bas 


Großherzogthum Pofen in einer ſtaatlichen Jutegrität erhalten wife 
fen. Wir haben in biefer Verſammlung die Worte gehört: Wir 
find Polen, wir wollen feine Deutſche fein, Auch ber Name eines 
Preußen it abgelehnt worden. Denfelben Sinn hat die Schilberhebun 
bes Sommers zu Tage gefördert, Daraus wirb zur Evidenz Flar, ba 


' bie Staats-Abjonderung bes polnifchen Theils der Provinz feine andere‘ 


fein ſoll, als eine Iſolirung beffelben von Preußen und Deutfchland, daß 
bas vopheraonthum ofen alſo auch ferner ein polnifches Gepräge be= 
halten fol. Wenn bie Polen nicht preufifch und nicht deutſch fein 
wollen, fo babe ich nichts dagegen zu erinnern; beun tie dynaſtiſchen 
Intereffen, welche die Völler bisher an einander gefeifelt haben, find 
efallen, und eine jede nationelle Geltung muß ihren Lauf haben, 
‚ee en müflen aud bie Deutfchen im Großherzogthume *— ihre 

erechtigung haben, denn fie rufen aud: Wir find Deutſche und 
Preußen und wollen ——— fein, Die Tendenzen beider Natio— 
nalitäten ſind alfo Har, n fo die Berechtigung beider Tendenzen, 
und bamit ſcheint aud das Mittel gegeben zu fein, um biefe Ten— 
benzen zur Geltung und Ausführung bringen zu können, Es giebt 
nur ein Mittel, nur eines, welches mit bem Prinzipe ber völferrecht- 
lichen Freiheit bejteben kann, und biefes Mittel it: die Theilung der 
Nationalitäten nach dem Gebiete, Die deutſche National-Verfamms- 
lung in Fraulfurt bat dieſe Theilung bereits auegeſprochen. Bei 
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dieſem Ausſpruche muß es bleiben, und es handelt ſich um weiter 
nichts, als um die Ausführung der Demarentions-Kinie. 

Die Amendements ber Abgeordneten vom Potworowoli, von Bro« 
domwaki und Phillips, welche Schon an fich unbegründet fein bürften, ſtehen 


bat. = zweimal tft biefe Brage 
undesbeſchlüſſe vom 23. April und 2. Mai, und bann 
durch den Beſchluß ber ie National-Berfammlung vom 28, Juli. 
ch kann nicht glauben, daß Sie den Stanbpunft einer höheren n- 
nz einnehmen wollen, Wäre dies, fo wüßte ich nicht, welche böbere 
anz dann voch folgen würbe, und ob nicht bie lebte Inſtanz zu 
wert und Blut führen müßte. 





Meine Herren! Es find ber Demarcationslinie zahlreiche Vor⸗ 
würfe gemacht worden. Es ift zuerſt gejagt worben, fie involvire | 
eine vierte Theilung Polens. Es wird darauf zurüdgegangen, bie 


fen fei ein polnifches Land Ich meine, es giebt in ber 
ein A r bie ni gr 17} mt nicht 
darauf an, welches Unrecht vor 50 ober 7U Jahren begangen worben, 
und ob von anderer Seite biefes Unrecht mit verfchuldet it; nur das 
bende bat fein Net, nur das Beſtehende, fo weit es lebene 
Träftig iſt. Wenn Sie biefes Prinzip nicht anerkennen wollen, fo 


mülfen Sie allen bejtehenden nationalen Verhältniſſen ben Arieg er- | 


Mären; jo müſſen Sie die Slaven zurüdführen nicht blos am bie 
Gränzen der Oſtſee, ſondern zu ben Ufern der Elbe und Over. — 
Ferner ift gejagt: die Demarcationslinie ſchneide ein zu Heines Stüd 
vom Großberzogthume ab. Die Starte zeigt, daß ſich ber bemarfirte 
Theil ungefähr. wie zwei zu drei verhält, und ich muß darauf zurück⸗ 
fommen, daß bie Drmarrationslinie nur eine vorläufige if, und bafı 
begründeten Reclamationen, die polnifcherfeits gemacht werben, ein 
9 Feld geftatte, Dabei ift zu bemerken, ba 
thümlichfeit nicht mad der Zabl ber Köpfe abzumeſſen iſtz 
es Scheint mir auf das Verdaltniß des öffentlichen Verkehrs 
anzufontmen, und biefer öffentliche Verkehr iſt hauptſächlich 
in den Hänben ber Deutfchen. Endlich it gefagt worden, ber bemar- 
Hirte Theil babe in feiner ehe feine Elemente für fein 
Beftehen; ex werbe ein Heerd fein für polnifhe Beftrebungen. Ich 
“meine, biefe Abſchließung wird nicht barin befteben, daß ber bemar- 
firte Theil mit einer Mauer umgeben wird. Nein, bie Verfehröver- 
he fünnen ganz ungehindert fortbeftchen, fle bleiben, wie fie 
ber deren nb, 8 aber von dem Heerde, unb zwar von 
einem Abgeorbneten ber polniſchen Nationalität, gefagt worden iſt, 
fo muß ich bebauern, daß der geehrte Abgeortnete ſelbſt ein fo ac- 
+ ed Vertrauen in bad rbalten feiner eigenen Lande- 
eute jebt. 
4 meine aber, es iſt beffer, von zwei Uebeln bas Fltinere zu 
wählen, und es ift beſſer, einen Fleinen Heerd für dieſe Beftrebungen 


die Volfd- | 


in dem bemarfirten Theile zu haben, als das ganze Örofhersogthum | 


zu einem großen Heerde zu machen. 

Meine Herren! Was auch darüber gefagt ift, daß die Idee 
ter Demarcationslinie eine fatanifche fei, ich Fann mid von ber 
Ueberzengung nicht trennen, daß fie bad Geradeſte und Edbrlichſte iſt, 
was in der Sache geſchehen konnte. Höre ih den Deutfchen fanen, 
wir wollen das Großherzogthum ungetrennt laſſen, fo bin ich febr 
verſucht, barin bie Meinung zu finden, daß das deutſche Element 
ollmälig weiter um fi greife und das polniſche verbrängen möge, 
Höre ich den Polen fagen, wir wollen das Grohberzogtbum 
ungetrennt laſſen, fe bin ich gewiß, darin die Hoffnung ausge- 
drüdt zu finden, daß das polniſche Element das beutjche wiederum 
unterbrüden und unterjochen werde. Meine Herren! Schneiden 
Sie allen diefen Beftrebungen ben Weg ab, dieſen Bejtrebungen, bie 
nur zu Zwielpalt, Unheil und Blutvergießen führen, fi 
bie Fort ber Geradheit zu der Übrigen, Legen Sie biefe Politik, 
legen Sie die Erhaltung der Einheit Deutfchlands und legen Sie 
eine deutſche Geſinnung in die Wagſchale, fo bin ich nicht zweifel- 
haft, daß Sie richtig wägen werden. 

(Einiges Bravo auf der Rechten.) 

Präfident: Der Abgeorbnete von Potworoweli zu einer falti» 
ſchen Berichtigung. 

Ubgeorbn, von Potworowski: Der geehrte Abgeorbnete aus 
der Stadt Pofen hat Ihnen ein Plakat als ein Dofument vorgelefen, 
was mir fehr wohl befannt ift, und bas gerade das polniſche Na- 
tional- Eomite zu Pofen besavouirt bat. Dergleichen Dofumente 
werben gegen und als Beweiſe vorgezeigt. 

rafident: Der Abgeorbnete Rabonsfi zu einer thatſächlichen 


—— von Radonekir Meine Herren! Ich babe nicht geglanbt, 
daß wir uns bier auf das Gebiet ber Plakate einlaffen würden. Es 
ift ſchon zweimal von bem Abgeorbneten aus Pofen ein Plafat über 
geben ao u ge u eat — * aa gg von —* 
woro ja , noch das hinzuzufügen: ommiffar im 
ſchrodaer Krk von bem General von Willifen und dem Ober- 


Machen Sie | 
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kann von Beurmann- augeftellt, find mir Plakate Yon 
ftrifts » Sto arius Fried übergeben worden im polm- 
fher Sprache, die anf galliziſche Scenen bingebeutet worden finb, 


— 


Dieſe ſind von en ala polizeiliche Angel it 

worden unter —— Cr " Da — = omaai 
ſchrodaer reifes Nr. 3. Wenn feld afate irgenb eine 

haben follten, fo hätte ich ganz —2 auch ſolche men, 


w behandelt haben; 
wiederhole dies und babe taufenbfältige ——— Wenn HH 
eber von Ihnen von der Vorausſe 


aus · 
eamten das Recht, uns zu verachten, feines 


b 

auf bas Felb der Plakate gebracht worden find, auch A fol- 
hen bienen, welches in Eid —— 
N weiß bas Datum — Sa nicht ach 


finb ein pbyfifh und moralifh untergegangenes BoIf", 
und biefes Plakat baben beutfhe Beamte, bat ein untere 
fhrieben, ber in unferer Mitte fipt!! j Diss i 


Abgeordu. Schüse (Arauftabt) (vom — 
on zur 


fih faum mehr auf fie berufen fann, aber 4 bad, mas 
18. März geichehen it. Das muß vorzügli mafigebend für uns 
Site willen, baf ber polnifchen Deputation, bie ans dem 
— am 20. März d. J. hergeſandt warb, das po 
en einer nationalen Reorgamfahon ge worben it; 


fein. 
berzonthum 
tive Berfpre 


—* — der ——— * ſ. w. Diefes —* einer 
nationalen Neorganifation war für das ganze Großhe— um 

ben, ed war feine Nebe bavon, daß Re meldye Theile deftsben 
bavon — fein ſollten. Erſt am 30. März erſcheint bie 
erite Spur des Gedankens, das Großherzogthum in zwei Theile zu 
tbeilen; erſt am 30. März war im Niniferrathe darauf 
genommen worden, daß man wohl bie beutfchen Streife, — 
Seide es verlangten, von ber nationalen Neorganifation ausfi 
Önnte. 

Ich wiederbole es, dies geſchah erſt am 30. März, Es fann 
alfo dieſe Idee ber Theilung in feiner Weile jenes er 
Verfprechen berühren. In Folge biefer im Minifterratb entitandenen 
Hoee ift man ebenfalls au der Idee der Demarcationdlinie I» 
bie man immer enger und enger gezogen hat, bis endlich mur ein 
fleiner Theil für bie nationale — * zurädgeblieben iſt und 
man bie Abzweigung biefes Meinen Theils zulept im Juli in 
Frankfurt zum Beſchluß erbeben y Ich werde auf bie Reor- 
anifation und auf bie Art und Meile, wie fie zur Ausführung fam, 
Poker zurüdfommen. — Meine Herren! Als die National-Verfamm- 
lung bier nach Berlin berufen warb, da nahm man feinen Anftanb, 
std bie Idee ber Demarcationslinie da war, fümmtlidhe yolnifche 
Streife bier vertreten zu laffen; man nahm auch feinen —— e 
Vertreter ſämmtlicher polniſchen Kreiſe bis heute hier mi ‚an 
* gg | aller Geſetze und Beſtimmungen vollſtändigen Antheil 
nehmen zu laſſen. 

Wenn man gezweifelt hätte, daß biefer Theil bes hen 
Staates feinen Antheil an ber Verfaffung nehmen follte, fo es 
Pflicht der Staats-Regierung geweſen, fofort am erften Tage —* 
res Zufammentritts biefe Zweifel vorzubringen, damit wir fi 


(O0 ale { 
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entihieden hätten, ob bie Bertretemberjenigen Landestheile bes preußi- 
ſchen Staates, welche zum beutfchen Bunde nicht gehören follen, an 
unferen Berathungen Antheil nehmen lönnten ober wicht, Das Stants- 
Minifterium bat aber biefe frage .gar nicht angeregt, aud haben bie 
Vertreter der nichtdeutſchen Kreiſe des Großherzoglhums Feinesiweges 
felbit vom preußifchen Staatsverbande auegeſch ofen zu werben ver⸗ 


langt, das ift von ihnen niemals ausgefprochen worden. Bis heute | 


bat ihr Recht, im diefer Berfammlung zu fipen, Niemand beftritten. 
Erft bann würde es beflritten werben, wenn ber $. 1 der Regierungs- 


Vorlage ober bas Amenbement bes Abgeorbneten von Auerowald 
ormge 5 | bewiefen, daß die Polen und Deutfchen- nicht frienlich neben einander 


angenommen würde, woburd die Vertreter ber polnifchen reife voll» 


änbi l ürben, Mei u Berfanmlung | 
- —— ni ui Bun — 


trat am 
Verſammlung der Beſchluß gefaßt über die Demarcationslinie, nach⸗ 
Feng ihn —* 4 —* — Anzahl von Wochen ver- 
zn. waren, Ich glaube, das Staate-Minifterium bat feine Befugniß 


rtreten, indem e6 Aftenftüde, bie Vorfchläge zur Demarcationd- | 


linie enthielten, nach Frankfurt ſchidte und diefe fomit bort beantragte, 
ohne uns zu hören, ohne unfere Beſchlüſſe darüber zu veranlaffen. 
Bir allein fönnen entſcheiden, ob der franffurter Verſammlung Bor- 
läge gemacht werben follen, welche einen Theil des preußifchen 
bes im ber Zukunft vom unferer Berfeflung ausschliehen follen, 
oder body wenigſtens davon ausfchließen follen, Fünftig zum Staats“ 
verbande Preubens zu gehören, Das Staatsminifterium bat auf 
eigene Fauſt ber franffurter Verſammlung rg rer emadht, und 
erabe darin liegt ber befte Beweis, daß bie Beſch if ber franf- 
Gier Berfammlung barüber nicht zu Recht befteben, benn wir, die 
eiligten, find nicht gehört worden, man hat dies blos auf einfeitige 
Vorfchläge. des Minifteriums gethan, obgleich man in Frankfurt mußte, 
daß bie Vertreter beider Nationalitäten bes preußifchen Staats ſchon 
fehs Wo vorber bier waren, ebe man in Frankfurt zu biefem 
Beſchluß ſchritt, daß aljo das Minifterium Feine Aftenftüde vorlegen 
könne, wodurch folde Demarcationslinien vorgefhlagen wurden, wie 
man ſie angenommen bat. Augegeben, biefe Befchlüffe der 
franffurter —— beſtänden zu Recht, fo ſchli das 
nicht aus, daß jene polniſchen Lanbestheile zum * en Staate 
gehören können, denn was wird ihnen durch jenen Beſchluß, dur 
dieſe Demarcationslinie fie vom beutfhen Bunde auezufchüehen, ent- 
zogen? Es wird daburch mar beftimmt, daß ber Theil, der binter 
der Demarcationslinie liegt, Feine Vertreter mach Frankfurt fchict, 
daß bie Beſchlüſſe der Reichegeſetze dort nicht promulgirt, baf aud 
feine Reichs » Erecutiond » Truppen dorthin geſchidt werben fönnen. 
Das ift ungefähr Alles, was ihnen entzogen wird. Ich fehe nicht 
ein, wie b Theil, ber binter der Demarcationslin;e liegt, nicht 
auch biefelden Grundrechte haben künne, wie wir i 
Demarcationelinie wohnen. Es lann auch jener Beichluß nicht ver⸗ 
dindern, daß die Theile, die vor der Demarcationslinie liegen, eben- 
falls im nationalen Sinne reorganifirt werben, denn ee fragt ſich 
allein, was verſteht man unter dieſer Reorganifation. Es iſt falfch, var- 
unter eine Abtrennung des Großherzogthums 


| Streitigkeiten zwifchen Polen und Deutſchen ıntitanben 





die mir vor ber | 


Pofen von dem preu⸗ 


Bilden Staate zu verfteben, es it fall, darunter zu verfiehen, daß, 


wenn Polen von Deuiſchland getrennt werbe, es an der preußifchen 
Verfofjung nicht Theil nehmen folle. Laffen Sie die angeblich zu 
—— binter der Demarcationdlinie liegenden Theile nicht 
Antpeil nehmen au ber Verfaſſung, fo haben fie vor der Hand gar 


feine Berfaffun par feine Grundrechte, 


Das sn welches von biejer Tribüne herab aufgeftellt ift, | 
daß —— T fens in biefelbe Lage fommen würbe, in der fich 
die freie Stabt Krakau befand, war vollfommen paffend, er wirb 


früher ober fpäter irgenb einer Poligeigewalt, welche von der einen 
ober anderen Seite gegen ihn einjchreitet, zufallen, weil er ber Tum- 
melpla aller Beirchungen fein wird, von benen bie Nadhbarftaaten 

© für ſich zu befürdten wähnen werben; das ift ed, was mir 
vermeiben en, inbem wir einen * lleinen Theil nicht zwi⸗ 
— uns und bie allergefährlichſte Gränge unſeres Staates ſtellen 
wollen. 

Meine en! Ich muß auf die nationale Neorganifation zurück— 
lommen. e Geſchichte desjenigen, was nad dem 0, März und 
in ben erften Tagen des April in Dofen vorgefallen ift, ift zum größ- 
ten Theil —* end belannt; denn ſie iſt im einer Menge von Dent- 

bie ung mitgetheilt worden, enthalten. Einzeines ift weniger 


t, umb biefes muß ich, weil es auf biefe Frage beionders Be- 

zu bier hervorheben, Als bie Kunde von dem Verjprecdhen einer 
—— nad dem Großherzogthum Poſen Fam, 

machte ber Jubel über biefes Verfprechen, über biefe Ausiicht, bald 


im nationalen Sinne reorganifirt zu werben, die Meinung vorläufig 
men, daß es munmehr an ber Zeit fei, bas alte pol 
Reich wieder berzuftellen; bies Verfprechen bewirkte, daß man 
vorab dieſe Reorganifation abwarten, dah man ſich eimitweilen mit 


biefem ® begnügen wollte, Es waren aber nicht blos bie 

Eee) biefe x un * * rn. —— —2 
Deutf men baran Antheil, N) 

fogar nad Berlin und that — ritte zur Gilen “ 


biefer nationalen R ifation mit b Ini 
Patien. Erf ih * rg ng wenige Tage ae Be 
mn. 
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ber Streit zwiſchen Polen und Deutfchen; er manifeflirte ſich 
anfänglich in den. Erlaffen ber verfchiebenen Comites gegen einander, 
u will heute nicht unterſuchen, welches Eomite- den Anfang bes 

treited gemadht hat, denn es iſt Aleichgültig für. umfere beutige 
Frage. Ib babe zwar meine perfönliche Ueberzeugung darüber, ich 
will Sie jedoch nicht damit 2* zur Darthuuug derjelben * 
biefe ——— Erlaſſe vorzulegen. Auf Eines jedoch, meldyes 
weniger bekannt iſt, muß ich zurltemmen. Es iſt dies um fo nd- 
thiger, ale man Gründe für die Abtrennung davon nimmt, baf man 
fagt, die Felge ber Ercigniffe in bem Größherzogthum Pofen habe 





wohnen fünnten, in Folge biefer blutigen Ereigniffe babe es ſich ge- 
eigt, daß die Reorganifation fo —* müſſe, daß bie Deutfchen 
Kr ih und. die Polen für ſich blieben, Meine Herren! Ich gebe 
darauf zurüd, wie diefer Streit entftanden oder wenigftens genäbrt 
worben ift, wie im ben erſten 14 Tagen dieſes arme — *— 
einer doppelten Politik anheim gegeben war, wie cs dur üße 
regeln regiert wurde, welche einerjeirs ihre Quelle in dem Minifterium 
hatten, und auf der anderen Seite durch Maßregeln, melde 

einer anderen Duelle berfamen. Es geht daraus hervor, b * 
verſchiedenen Quellen bie widerſprechendſten Maßregeln bei den Ei 

und Militairbehörden hervorgerufen haben. Daher kam es, daß dieſe 


blutige Kataſtrophe eintreten mußte, welde man jept benupt, um 
barzuthun, wie nothwendig eine Trennung der beutichen und polniſchen 
Lanbeötheile fei. hate Ihnen gejagt, daß eine boppelte 
Politit im Grofherzogthum obgewaltet habe, daß Mafre- 
geln, aus verfchiedenen Quellen kommend, in Pofen- angewen- 
det worben fein. Ich bin Ihnen den Beweis jrbis geblie- 
ben und werde Ihnen denſelben jetzt geben. Ich fange bamik 
an, mie gleich von Anfang ber Bewegung an kin Zerwürfni 
jwifchen ten Civil» und ——— eingetreten war. Wahre 
der Oberpräfident von Beurmann ſich darauf bejihränfte, einen Erlaß 
bed National Comite's vom 21. Märg für nugefeetih zu erklären, 
während er ſich baranf beſchränkte, tiefen Erlaß tem Stnatsanwalte 
au übergeben, und es ihm überließ, ob er gerichtlich dagegen einfhrei- 
ten wollte ober nicht, juchte der Fommandirende General don Colomb 
bei dem Striegsminifterium die Erlaubniß nach, glücklicherweiſe ohne Erfolg, 
fämmtlihe Mitglieder bes polniſchen National-Eomite’s zu verhaften. 
Wirfehen alfo, daß hiermit der Zwieſpalt zwiſchen ben Behörden beginnt ; 
während eine Behörbe ſagt, das Gericht mag entiheiken, wünſcht bie 
andere, uud zwar bie Militair«Behörbe, mit dem Säbel in der Hand. auf 
eigene Fauſt die Verbaftungen vorzunehmen. Derfelbe Streit fand 
10 Tage nachher, ſedoch in umgelehrter Weife jtatt. Als 10 Tage 
fpäter ber Oberpräfldent von Beurmann im Jutereſſe des Friedene 
ed für nöthig erachtete, das polniſche National-Comité aufzulöfen, 
erflärte ber General von Eolomb: mein, es foll jet micht aufgels 
werben, er widerſetzte ſich und verhinderte die Veröffentlichung des 
bereits mundirten und unterfchriebenen Aeffrivtes des Oberpraſidenten. 
Welcher Grund ihn dazu bewog, weiß; ich nicht, fo viel kann ich jedoch 
fagen, daß der Oberpräfident in dem Schreiben an das Miinifterinm 
bes Indern, worin er davon Mittheilung macht, ſich in einer Weife 
ausbrüdt, ans der man erfieht, daß er ſich durch dieſen Schritt bes 
fommanbirenden Generals fehr verlegt fühlte. Man Fann ni fageı, 
daß ber General mit die Mittel gehabt. habe, etwa en, 
welche die Maßregel des Oberpräfldenten hätte veranlaffen Fönnen, 
au begegnen, denn wenige Tage vorber und eben fo 


nachher 
ı erflärte er, er ſei vollſtändig fchlagfertig, er babe Ba fer 
er 





um das ganze Großberzogthum im Zaume zu balten 

Zwieſpalt Fam, Tann is 

ogleich eine Aufklärung befommen aus dem, was ich Ihnen num 
mittbeilen werde. 

Meine Herren! Während beffen, daß bas Minifterium in ben er- 
ften Tagen bes April mit bem General v. Willifen reg 
um ihm fofort bie Pacification bes Landes auf frieblihem Wege zu 
übertragen, während deſſen belam ber General von Colomb von 

otsbam ber ben Befehl, mit feinen mobilen Rolonnen thätig einzu- 
reiten. Alſo während beffen friedlich unterhanbelt werden follte, 
eſchah dies. Und glauben Sie, wenn man einem General von Pots- 
Au ben Befehl zuſchickt, thätig eingufchreiten, er würbe zögern, ein⸗ 
ufchreiten? Man bat ihm mur, er möchte verhüten, daß Scenen, wie 
Gallizien, babei vorkämen. Ich werde einen Brief vorlefen, wel- 
er am 3, April, in einer Zeit, wo wir bereits ein verantwortliches 
inifterium hatten, von bem General von Neumann, General-Ab- 
Be bes Hönigs, an den General von Reyber gefhrieben worden 


. Er lautet, wie folgt: ; 
„An ben —5 General⸗Lieutenant und ftellvertreten- 
xeellenz. 


ben Kriegd-Minifter Herm von eg, ’ 

Auf Allerhöchſten Befehl überfende ih anliegenden mir 
augegangenen Bericht bes Senernl-Lientenants von Colomb 
zu En. Ercellenz Kenntniß. Se. Majeftät der König will, 
baß Ew. Ercellenz benfelben dem Minifter - Eonfeil vorle- 

en, und hofft Se, Mojeftät ber Nönig, daß burd bie 
Een bes Generals von Willifen a ofen unb durch 
bie vom General von Eolomb nun in Wirkfamfeit gefeßten 

18 


igitized by 


daß birje - 


nicht fagen, vielleicht werben Sie darüber - 


Google 








von Neumann,” 


In biefem Schreiben des Gencrale v. Neumann an ben ®eneral | 
v. Eolomb wirb alio ausprüdlic auf Allerhöchſten Befehl dem Seneral | 
eröffnet, daß Se. Majeftät erwarte, daß er jept thätlich einfchreiten | 
werde. Der General von Colomb hatte nämlich in dem erwähnten 
Berichte an v. Neumann bie Meinung ausgefproden, daß es bie höchſte 
zeit fei, jept, mo er Truppen genug beifammen babe, emblich zur 
usführung feines urfprünglihen Planes zu fehreiten und damit zu 
beginnen, bie Provinz mit mobilen Kolonnen zu durchziehen, um Ruhe 
und Drbnung wieder berzuftellen. Denfen Sie ſich bie Stellung 
biefes zerriffenen unglücklichen Volkes zwiſchen einem General, wmel- | 
her auf Allerhöchſten Befehl zur Thätigkeit aufgefordert wird, unb 
einem amberen General, ber leider noch dazu einen niederen militai- 
riſchen Grab hat und als Pazififator auftreten foll, und Sie haben | 
ben Schlüffel zu ben entjtanbenen blutigen Ereigniffen. Glauben Sie, baf | 
ber —— ber einzige Befehl der Art *55 ſei, welcher dorthin 
ge te? In bem Schreiben von Neumann's felbit liegt ja ſchon ber 
eroeis, daß fchon früher ſolche Befehle dorthin gegangen find, und 
ich habe die moralifche Ueberzeugung, daß ſolche auch fpäter ergan« 
gen find. Daraus fehen Sie, wie man bie Reorganiſation Polens 
verftanden hat; ich will micht im weitere geſchichtliche Erzählungen 
eingehen; ich erinnere Sie nur baran, was man Alles gethan bat, | 
um bie Gemütbher zu beruhigen, gethan bat bis au ber letzien Am⸗ 
neftie, die man erfunden bat als bie höchſte Blüthe diefer Reorgani- 
fation. Deine Herren! Und nun beflagt man fi, wenn Erzeffe unb 
Neibungen in Pofen vorfielen, wenn ein Kampf zwifchen ben Polen 
und Deutfchen ftattgefunden, ein Kampf, von dem wir nech garnicht 
mit Sicherheit angeben können, wie dae Feuer von der fie 
men oder ber anderen Seite geſchürt worben if. Meine Herren! 
Die Ihnen von mir vorgelegten Thatſachen follten Ihnen bar- 
—— boß bie Beweiſe, welche man aus dem Streite zwiſchen 
en 
der 


heilung bes Großherzogihume darzuthun, nicht richtig ſind. 
Ob bie Verantwortlich A ber Diner im — * 


olen und Deutſchen geſchöpft bat, um bie Nothwendigkeit 





jept eine Wahrheit geworben ift, kann ich nicht fagen; am 3. April 
iR fe es noch nicht geweſen, bas beweiſt bas Arenfüc, welches 
ich eben verlefen habe. 

Meine Herren! Ich babe gefagt, es käme Per) an, wie bie 
Neorganifation vor ſich gebe, damit fie ben Deutſchen und ben 
Dolen den Frieden bringe. Es kann dies mur gefheben, wenn man 
den Polen gewährt, was dem ganzen Staate noch au gewähren 
Notb thut, nämlich bie volltändige Gelbfiverwaltung ber Ge— 
meinden, wenn man jie befreit vom der ſchmählichen Bevormunbung 
nad Oben, bie leiber noch auf allen Theilen bes Staates laftet. 
Stellen Sie die Selbftverwaltung ber Gemeinden, ber Sreife, ber 
Bezirke von unten am auf als eine Wahrheit, und Sie haben bie 
befte Reorganifation. Dann werben bie Wallonen an ber Weſt- 
grönge Preußens walloniih und durch Wallonen, bie Polen an 
er ruſſiſchen Gränze polniſch und 


und verwalten laſſen. Jeder würde dann erhälten, was ihm en 
was bei ben Errungenfhaften der Revolution uns als eine ug: eit 
verheißen worben iſt. So müflen wir reorganifiren; eine ſoiche 
Reorganifation erwarten die Polen; eine folde erwarten alle Be— 
wohner Preußens von Weſten bis zum Oſten, mögen fie am Rhein 
ober mögen fle an ber Wartbe wohnen. Unb wenn bied —* 
bann, babe ich die Ueberzeugung, wird ber Friede hergeſtellt werben 
zwiſchen Polen und Deutfchen. Ich fehließe, indem ich mich gegen 
das Amenbement des Ubgeorbneten von Auerswald ausipreche, weil 
es gg. daß bie Bewohner bes abzugränzenden polniſchen Theile 
von der Theilnahme am unferer Verfaſſung auegeſchloſſen werben, 
ſtimme aus bemfelben Grunde gegen die Faſung bes $. 1 
ber gr Ich ſtimme fir biejenigen Amenbemente, | 
welche feititellen follen,- baß ben Polen bas werbe, was ihnen werben | 
foll, das heißt, was ihnen verſpröchen worden ift mad bem 18, März. 
&s iſt bamals bie nationale Reorganifation des ganzen Grohberzog- 
thums eben fo gut verſprochen worden, wie das freie Vereinigungs- 
recht, wie bie freie Preſſe. Sch babe noch hinzuzufügen, was ich 
vergeifen habe, zu fagen: Das Minifterium hat auf eigene Verant- | 
wortlichkeit auch einen Vorſchlag zur Demarcation nad) Franfiurt ge= 
8* welcher aber gerade, was den Polen verſprochen worden iſt, | 
aufbebt, ” 
Was würden Sie fagen, wenn beute das Minifterium, ohne und 


urh Polen, bie Deutfchen ! 
deutſch und burch Deutfche ihre Gemeinde » Angelegenheiten verhandeln | 





‚ Fein Unrecht mehr gegen bie p 


, einen B rt ſchi - 
vepin Jegen die fiir Drefe sah ver Delolife Der Fontkehe 


Verfammlung und bie gewährleiftete freie Prefle wieber wegnehmen 
Fa a. it ganz daſſelbe für und, was bie Demarcationelinie 
r Polen iſt. 
(Bravo auf ber Linken, Zifchen auf ber Rechten.) 
Präfident: Der Mbgeorbnete Hüpfer zu einer thätſächlichen 


Abgeordn. Küpfer: Der Abgeordnete D’Efter hat gefagt, baf 
bie erfte deutſche Deputation, welche nad bem 18. März in Berlin 
angefommen if, gleichfalls um eine nationale Reorganifation be 
Großherzogthume Pofen in dem Sinne, wie fie durch die Rabinets- 
orbre vom 24. März angebeutet worben, gebeten bat, 

Meine Herren! 3 habe zur erften deutſchen Deputation ge» 
bört, die nad dem 18. März bier eingetroffen if. bin am 
26. März bier angekommen, Ich babe den Auftrag gehabt, von 
Seiten ber Deutſchen um Ginverleibung bes Nep - Diftriftes im ben 
beutfchen Bund zu bitten, Ich babe ferner zu bemerken, daß une 
mittelbar nach bem 18. März, wo faum bie Stunde von ber Habi« 
netsordre vom 24. März nah Pofen gefommen war, im zwei Strei- 
fen, die weientlib von Deutihen bewohnt find, im dem wirfißer 
und czarnifnwer Streife, volnifche Gntsbeilger durch einen Hanbftreidh 


\ Berichtigung. 


bie Landräthe abzufepen und ihre Stellen zu erſehen nn Bis 
babin mar noch Feine Reibung zwifhen ben beiden Bevölferungen 
vorgelommen, 

Präfident: Der Abgeorbn. D’Efter zu einer thatſächlichen Ge⸗ 
genbemerkung. 

Abgeorbn, D'Eſter: Ich babe nicht geſagt, baf ber Abgeorbn, 
Küpfer ſich einer polnifhen Drputation ang ‚ sondern mur 
efaat, daß eine beutfhe Deputation aus Pofen fid {ben ange= 
— babe. Die Namen biefer deutſchen Deputation weiß ich 


au a. nicht, einer fällt mir nur ein, ed war ber Banbgerichts- 
rat 09. 
(Ruf: Oberbürgermeifter Naumann aus Pofen.) 

Sie find am 25, bier angelommen unb haben gemeinfchaftliche 
Schritte mit der polnifhen Deputation gethan, namentlich mit ber= 
felben mit bem &eneral von MWillifen unterhandelt. Dies if ein 
Faktum, mas ich aftenmäßig zu beweifen erbötig bin, wenn bie Al- 
ten mir auch nicht in dem Augenblide zur Hand find. 

Fer Der Abgeordn. Scheele für ben Art, 1 bes Ge 
ſetz · Entwurfes. 

Abgeordn. Scheele: Meine Herren! Es iſt eine weiſe Eintich-⸗ 
tung, daß in unfer Herz ber Trieb gelegt worden iſt, und vorzugd«- 
we berjenigen anzunehmen, welde wir Pr unterbrüdt balten, von 
denen wir glauben, daß ihnen Unrecht gefchehen ſei. Für eine folde 
Sympathie ſpricht eine laute Stimme in ber Bruft eines jeben nur 
irgend gebildeten Menfhen. Und gewiß, meine Herren, eine folde 
Stimme wird auch im unfer Aller Herzen, minbeftend in ber früheren 
Zeit, für die-polnifhe Nation geſprochen haben; und bies auch micht 
mit Unrecht, denn ſchon als Anaben vernahmen wir durch ben Mund 
ber Sefchichte von ber ehemaligen Macht und Größe bes Polenrei- 
des; wir vernahmen von ber Tapferkeit und glühenden Baterlandbe- 
liebe biefer Nation, und ein eben h tapferes und vaterlandeliebendes 
Volk, wie das unfere, kann ſich leicht zu einer ſolchen Nationalität 
bingezogen fühlen. Unb als bie Geſchichte uns bamals die mehr- 
ma 0 Tperlung und bemmächft bie gänzlihe Auflöfung Polens ale 
einen Aft ber politifhen Nothiwenbigkeit fchilderte, vermochten wir 
diefe Nothwendigkeit nicht einzufehen und zu begreifen. Wir bebauerten 
nichts mehr, als baf innerer Hader und der Unfriebe, biefe größte Geißel 
der Völfer — auch biefe Nation verhindert habe, fel ändig, arof 
und mächtig zu fein und zu bleiben, und ein Bollwerk nicht blos für 
Deutichland, Fahr für das ganze weſtliche Curopa gegen den Norb- 
Often zu bilden. Meine Herren, biefe meine früheren perfönlicen, 


ſchon dem jugenblien Gemüthe eingepflanten Sympathieen für bie 
' polnifche Nation find, wenngleich durch bie neueren Greigniffe etwas 


gemindert, doch nicht erloſchen, unb ich felbft würbe für meine Perfon 
ern bereit fein, unferen polniſchen Brüdern im Großherzogthum alles 
Giöglice und Billige gern zu gewähren, was dazu dienen Fünnte, ihre 
Nationalität in * Mitte zu erhalten. Allein, meine Herren! 
anbererfeits erwäge ich auch recht wohl, daß es nicht Eympatbieen 
fein dürfen, daß es vielmehr ber Verftanb und bie beſtehenden Ber- 
bältniffe fein muͤſſen, welde bier ſprechen müſſen. Wir wiffen, meine 
Herren, daß nicht das Großherzogthum Pofen aus den Theilungen 
traurigen Anbenfens berrührt, daß biefe Provinz vielmehr burd ben 
fanren Schweiß und durch die preußifche Zapferfeit in dem Kriegen 
ber Jahte 1813 und 14 * iſt, und daß ſomit Preußen gar 

olniſche Natiomalität gut zu machen bat. 
Ich erwäge ferner gar wohl, daß ber Theil von Polen, von bem 
bier bie Nebe if, jeßt einen Beftandtbeil unferes preußifchen Staats- 
gebiets ausmacht und als ein folder auch nur angeſehen und beban- 
belt werben kann. Er foll gegenwärtig, feiner Nationalität unbe» 
fhadet, mit den übrigen Kandestbeilen ein und biefelbe Berfajlung 
erbalten, und feine Vertreter find behufs der Mitberathung und Mite 
feftitellung diejer Verfaſſung in unferer Mitte erfchienen. Und gewiß, 
meine Derren! dürfen wir au unferen Brüdern bes Großherzogthums 
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polnischer Abfunft und je ihrer Dankbarkeit uns dahin überzeugt hal⸗ 
ten, daß fie ſich glüdlich fhäßen werben, gerade dem fo milden und 
wäterli preußi Scepter anbeim gefallen zu fein, das für fie 
ſchon fo viel gethan * und eben fo viel in Ausficht ſiellt. 

Der verehrte Aollege von Potworowsti hat ben Antrag gemacht, 
im Eingange beim Titel des Nönige auch nod den Titel hinzuzufügen: 

„Broßberzog von Poſen.“ 
Indem ich für meine Perfon nar hierin bas Verlangen erfenne, daß 
in ber Berfalungs-Urfunde ausprüdlich ansgefprocden werde, bap bas 
Großherzogihum einen Theil bes preußiſchen Stantsgebirtes bildet, 
© finde ich am und für ſich michts bagegen au erinnern; ich balte 
ebodh diefen Zufap für unnöthig und überflüffig; denn es ameifelt 
ja Niemand daran, baß dem wirklich fo fei, und wir Uebrigen wollen 
ja auch germ unfere polnifhen Brüder ala Staatsbürger anerkennen, 
und in Betracht ihrer guten Eigenſchaften gern als ſolche behalten, 
Wir find aber gerabe I darauf aus, bei ber neuen Organifation 
unferer Verhältniſſe alles Meberflüffige und Uunöthige auszufheiben 
und zu befeitigen. Wollten wir dem Autrage Bus geben, fo würde 
ich im Intereſſe meines Deimatlanbes, des Fürſtenthums Halberftabt, 
„> —— echt verlangen können, daß dem Titel noch hinzugeſeht 
t 


„Fürſt von Halberſtadt“, 
unb andere Mitglieber ber hohen Verſammlung würben mit gleichem 
Rechte mit Ähnliden Anträgen bervortreten bürfen. Belgereät wür- 
ben wir dann bei dem Titel bes Königs alle Beftanbtheile ber preu- 
Gifden Monarchie anführen müſſen. Schon in ber Iepten Sitzung 
if vom Herrn Kollegen von Danield darauf aufmerfiam gemacht, 
und ich felbit weiß aus alter Erfahrung, daß ber Titel des Könige, 


. wenn alle Zanbestbeile aufgeführt werben, eine ganze Seite einnimmt; 


benn fondberbarerweife zwang unfer Lehrer und Anaben, wie bie Rei— 
heufoige ber Bücher bes Niten und Neuen Tetaments, fo auch ben 
—* u Pe Br —* a fam, * = ich 
erinnere, auch vor: von Dranien, Derjo enbu 
—* ber —*— und Fine Herr ber Sande Bitom u. ſ. 5 
agen ’ s 


wir 
„König von Preußen”, . 


bann weiß Jeber, was dies zu bedeuten hat, und welche Ländertheile 


darunter enthalten And, und gem’ werben wir durd biefe Bezeich⸗ 


nung auch ber Krone 
ober fonftigen Anſprüchen und Erpeltangen auf bereinftigen Länder- 
nichts vergeben. Fort daher mit allen ſolchen unnüpen unb 
berflüfigen Partıfularitäten! Aus biefem Grunde bin ich für bie 
Amendements ber Herrn Abgeordn. Referitein und Geßler, welche beim 
Zitel des Königs das fonft übliche sc. beibehalten willen wollen, nur 
in bem falle, wenn der Antrag bes Mbgeorbneten von Potmoromafi von 
der boden Berfammlung angenommen werben follte. Ich bin auch 
aus biefem Grunde genen bie Amendements der Herren Kollegen 
2 und von Brodowafi, welche burd einen bejonberen Zuſatz zu biefem 
rtifel bie unferen Mibrüdern polnischer Nationalität im Großyerzog- 
thum —5— beſonderen Rechte gewährleiftet wiſſen wollen. Meine 
erren! Eigentlich, ſtreng genommen, könnten wir in biefem Antrag eine Art 
iftrauend-VBotum gegen bie Regierung und gegen beu deutſchen 
eil unferes Bolfes finden. Wenn wir aber auch weit entfernt ſind, 

es barin finden zu wollen, fo balte id dennoch, wie geſagt, ben 

für unnötsig und überflüffig. Unfere Regierung Mi ich halte 
wenigftens für gerecht, und der Berechtigfeitsftun, der Edelmanth 
preubifden Volkes find ja weltbefannt. Was unferen polniſchen 


en in ihren etwaigen vertragsmäßigen 


ile 


Mitbrüdern im Großherzogthum zugefagt worden, das wird, bafür 


Br die ar Nation ein, auch obne ſolchen ausbrüdlichen Vorbe» | 
lt und fol 


he Verwahrung in vollem Maße in Erfüllung geben ! 
— Der — von Be * Rommillond- 

a J 

eorbdn. von Berg: Ich denke, das Amendement meines 

hrten Freundes Phillipe zu unterſtühen. werde mich bemühen, 
nen zu zeigen, daß, wenn man bie beutiche Arage bier hineinge- 
zogen bat, man es mit Unrecht gethan hat. 

Ge it im Frauffurt auf die Vorlage unferer Regierung hin ein 
Beſchluß gefaßt worden, beftimmte Theile des Großberzoatbums Po- 
fens zu bem deutſchen Reiche zu ziehen. Es iſt —*— emand in 
diefer hohen Verſammlung, der bie Kompetenz bes franffurter Par- 
Inments bezweifelt, für Deutfchland Anorbnungen zu treffen, für 
Deutfchland alfo aud Verträge abzuſchlie ßen. 

Bertrag war es aber, wenn auf Anfteben unferer Repie- 
rung das Parlament zu Frankfurt, bierauf eingehend, ben Beſchiuß 
faßt, biefem Antrage nacdhzugeben und bie deuſſchen Gränzen um fo 
und fo viel Meilen weiter nah Oſten zu verlegen, wozu ber eine 

aeiscirende Theil, beutfche National-Verfammlung und bie von 
r gefchaffene Eentralgewalt, vollfommen berechtigt war. Eine an« 
ge ſchwebte, ob ber andere paciseirende Theil, bie Arone 

, im Rechte war, wenn fie allein, ohne Zuziehung ber Na» 
rtretfiäg, über Tpeile red Staatögebiets bisponirte, eine 

meine Herren, bie man bier hinein en bat, die ich aber 
Luke u m Mb Pin nie be, = 
en, n b in anberer 

Drt finden, wo wir bie Rompetengeunferer Regierung in biefem Falle 
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feftzuftellen haben, Der Abg. v. Auerswald hat nun ein Amendement ge» 
ftellt, woburd wir dahin induzirt werben, einen in Frankfurt theil- 
weis proviſoriſch aefaften Beſchluß bier definitiv aw fallen, und 
war, wie er uns geſagt bat, in ber Abſicht, um und vor Hollis 
onen mit ber Centraigewalt zu bewahren, Da aber die Central- 
ewalt in gemiller — ben Beſchluß proviſoriſch gefaßt bat, 
h werben wir Kolliſionen herbeirühren, wenn wir ihn definitio 
faßen, ehe er bort deſinitiv gefaßt ii; das ift gar Feine Ärage. 
Es it fein Zweifel, daß es der beutichen National» Verſammlung 
freiftebt, Hy Proviforium zurüdiunehmen, auf beffere Snftructionen 
bin. Es iſt fein Amweifel, daß fie die Gränzen von ihrer Seite aus 
auedehnen und einfchränfen kann, um jie jur Grundlage des Ver» 
traged zu maden. Wir bürfen ibr alfo nicht dadurch vorgreifen, 
daß wir von vornherein jagen: bis bierber und nicht weiter! Das 
liegt zwar nicht in bem Amendement, aber es inbuzirt dazu, und 
barım bin ich bagegen. Wir baben bier das preußiſche Stante- 
gebiet feitzufepen. Meine Herren! mir willen, daß zu gleicher Zeit 
in Branffurt, wahrſcheinlich beute, ber Beſchluß gefaßt iſt, es folle 
feine Reale Union zwifchen  deutfchen und nichtdeurfchen Ländern 
ftattfinden. Wohl, meine Herren, die Sie heute die Abtrennung der 
nicht in ben deutfhen Bund aufgenommenen Theile von Pofen 
feftjeben wollen burd Ihre Abftimmung, erinnern Sie ſich, daß 
Sie damals proteftirt haben, dem Titel bes Königs bem bes 
Großherzogs von Pofen beisufeben. Wenn Sie aber eine Perfonal- 

en befümpft bar 


— —— —— — 








Union jeht eintreten laſſen, die Sie vor einigen Ta 
ben, mag ber Theil von Pofen, ben Sie übrig 6 fo groß obes 
Hein fein, wie er will, fo treten Sie mit ſich felbjt in Widerſpruch. 
Das ıft aber immer bie Folge der Unklarbeit, wenn man balbe und 
nicht ganze Maßregeln mil. Das Amenbement Phillips verlangt 
Garantie derjenigen Rechte, bie der polniſchen Nationalität zuftebenz 
es verlangt weiter nichts, ala in wir in bas Verfaffungsgefep ein⸗ 
führen, was die Berfammlung zu Frankfurt bereits ale Grunbjag bes 
fretirt bat, daß nämlich jeder Nationalität auf beutfhem Beben ihre 
eigentbümliche, natargemäße Entwidelung garantirt werde. Es if dies 
auch von einem großen Theil ber Verfammlung anerkannt worben, 
ber fidh gegen bas Umendement erflärt, weil es am unrechten Orte 
ſei. Wohlan denn, meine Herren, nehmen Sie das Amendement auf 
an dem Orte, wo Eie biefe Feſiſehzung einſchieben wollen. 

Meine Herren! Ich höre, daß einige von Ihnen y% i 
finde aber, wenn auch unfere Anſichten darüber verſchieden find, d 
die Sacht durchaus nicht lächerlich iſt, zwiſchen Ungewißheit und 
Perſidie bin» und hergeſchwankt zu werben. Meine Herren! J 
lege dies Feiner Nationalität zur Schuld, wir haben bie "Kämp 
beenbigen wollen, bie jo lange ebauert haben, Es jinb nur wenige 

rfonen, die aber unferer Nachforſchung entgangen find, weil zwar 
ingerzeige genug, aber feine vollftändigen Beweiſe tarüber ba ſind. 
Als die Neorganifation bes Großberzogthums Poſen ausgefproden 
wurbe, war man es ſich noch nicht Far bewußt, daß ber ganze 
Staat einer Neorganifation bebürfe, denn font hätte man nick 
arfagt, Pojen fol reorganifirt werben. Man begann nun bamit 
uud jtirk auf Schwierigkeiten, weil das Großherzogthum Pofen zwei 
Nationalitäten enthält. Wäre man ſich bamals flar geweſen, daß 
eine wahre Neorganifation des Staates nur danun vorhanden iſt, 
mern ber Staat nur ſoſern in den Einzelmillen der Gemeinden und 
Individuen eingreift, ald ed nothwendig it zu feiner Stabilität, zur 
Aufrechthaltung ber Geſetze und ber Orbnung, fo würde man nie 
diefen unglüdhihen Schritt gethan haben und nicht in der Dunfelbeit 
umber getappt fein, fondern man würde ſich zuerſt Licht gefucht haben, 
Wie man dazu Fam, Dofen allein zu reorganijiren, das 2 leicht zwiſchen 
ben Zeilen ber Geſchichte der legten Monate zu lefen. Man wollte eine 
Reorganifation, als eine Nevolutionirang unferer Gräuzen vach Often 
hin. Das wollte man anfangs fehr entſchieden, und der Bericht ber 
von uns niebergefepten Kommifjion wird dies beweiſen. Später, fei 
es, daß man zu beſſerer Ueberlegung Fam, ſei es, daß man Furcht 
batte, denn auch darüber feblen bie offiziellen Beweile, 309 man zurüd, 
und man wollte zumächit dem Sturme der deutſchen Bevölterung nach⸗ 
eben, bie nicht unrecht hatte, wenn jie von einer Organifation ber 
evolution auegeſchloſſen fein wollte. Man wollte nun bie Reorga- 
nifation auf einen Heinen Theil ber Provinz befehränfen, und es iſt 
mir ein Aftenftüid zugefommen, welches ich gegenwärtig Ihnen nicht 
vorlegen, wohl aber den Sinn ber Worte verbürgen Fann. Dieſel⸗ 
ben Eingen ähnlich, wie biejenigen wilde der Abgeotdn. von Pofrzywnidi 
Ihnen aus einem anderen Altenſtücke vorlae. Es ſteht darin: Der 
abzutrennende Theil bes —— Poſen iſt immer noch 
roͤßer, als das Herzogthum Braunſchweig, alſo neh hinlänglich 
art, um eine für Rußland bedenkliche Wiebererhebung ber vn 
Nationalität zu bewirken. Dies ift ber Sinn ber Worte des Alten- 
füdes. Sie fehen die Aehnlichkeit mit denen, bie der Abgeorbnete von 
Polr ʒywnicki angeführt bat. Meine Herren! Ih nehme nun die an« 
dere Seite, Was ich Ihnen — zeigt deutlich Daß man es für wünfdhens- 
wertb bielt, einen für Rußland bebenklichen Schritt zu thun. Die Worte, 
die 3* ber Abgeordnete für Konig 5*75 vo Ihnen, daß 
man darauf angefangen hatte, daſſeibe für nicht wunſchensw zu 
halten. Sie ſehen ale, wie in benjelben Worten bas Entgegeng ebte 
andgebrüdt it. Die Erwähnung bes Abgeochusten für Kong und 
18 
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abe, bat feinen 


er in den Aten 


„Der Brief, den ich lien 
nde a 


pr wer bat, bisher die Unterbandlungen mit unferer Regierung 
J —* uß zu bringen, wenn wir, falls es nöthig gehalten werben 
ollte, 


die B 


tiren wollen. Hätten wir oder vielmehr die preußiſche Regierung es 
geihan von einer Zeit an, wo ein großer Theil von ung noch nicht 
das Licht ber Welt gefehen hatte, hätte bie Negierung die Polen ſich 
nationell entwideln laffen und gleichzeitig mit den Polen die Deut- 
en ſich frei entwideln laſſen, dann hätte fie Pofen erobert, während 
es in biefem Augenblide nur gefangen hat. Es mag die Regierung, 
wie wir, Urſache haben, auf ihrer Meinung zu beftesen, wie wir, uns 
ber unfrigen anzunehmen. Wenn bie Demarcationelinie in der Aus- 
führung bedenklich erfcheint, fo mag die Regierung auf Mittel finnen 
und uns Vorlagen machen, wrlde biefe Bedentlichkeiten befeitigen, 
Dies wird aber nicht heute und morgen geicheben föunen. Geber 
Tag der längeren Ungewißzheit, welder unter ſolchen Zuftinden, wie 
Bi Pofen beitehen, dahin ſchwebt, — jerer Tag ift geeignet, eine 
tige Entſcheidung beraufzubejhwören, und dieſe wollen wir wenig« 
ſtens micht verurfachen. Wir wollen gleich heute erklären, daß wir 
uns ben Ausfprücen der deutfchen National-Berfammlung unterwer- 
en und ben Wolen ihre National = Entwickelung ungefränft fein laſ⸗ 
en wollen, möge bie Demarcationslinie gezogen fein ober wicht, nicht 
08 der Theil von Polen, von dem man glaubt, er werbe ausge» 
fibieden werden, fonbern auch ber un von dem man glaubt, er 
würde bei Preußen und mit Preußen bei Deutichland bleiben. 
Herren! Das wird der Weg fein, ben Frieden berzuftellen, ben Po 
len und Deutfchen zum Bruder zu machen, nicht aber, daß man ge 
genfeitig bie Rechte abwägt, fondern Alle mit gleichem Rechte beban- 
eilt, was bis „ nicht geichehen iſt. in Beifpiel hat Ihnen der 
Abgeordnete Geßler von diefer Tribüne verlefen, obne zu bebenfen, 
wie ſeht er baburdı gegen ſich je . Er hat gejagt: „fatholiſch 
und esangeliih in Pofen ſei gleich polnifch und deutſch.““ Ja, meine 
Herren, das glaube ich; wenn die frühere Megierung Fonfequent bad 
Tatholifche Element unterbrüdt habt, dann iſt es Fein Wunder, daß 
die Leute bie ihnen entgegenftehende Konfeſſton die deutjbe nennen, 
Ich weiß aus meiner Ainderzeit noch Fehr gut, meine Herten, 
daß bei uns am Rhein man einen Evangeliichen einen „Preußen“ 
nannte. Woher kam es, daß ganz aus benjelben Verbältnilfen nicht 
daffelbe entjtehen Fonnte? Weil wir in ber Yage waren, und das micht 
allen zu laſſen. Es ift dies micht blos in meiner Sinderzeit ge 
Wehen, fondern es bat lich fortgefponnen bis in bie lebte Zeit, und 
e8 würbe ſich bis heute fortgefponnen haben, wenn es möglich ge- 
weſen wäre. Haben Sie aber, meine Derren, den Samen der Zwie⸗ 
tracht geftreut zwifchen ben Nationalitäten, fo helfen Sie auch diefes 
Unfraut ausrotten, und zwar dadurch, u. Sie jept offen erflären: 
wir wollen, was zur Kräftigung und zur Einheit Deutfchlanbs nötbig 
it, mit feitem Willen; wir wollen aber auch, daß, ben Beſchlüſſen ber 
deutſchen Vertreter zufolge, jeder Nationalität ihr Necht werde, ihr 
Rechtz denn nur wer Recht ——* kann Recht in Anſpruch neh» 
men. Ar muß mich nod darüber wundern, daß von einer Geite, 
wober man bis K nicht gewöhnt war, die deutſche Einheit gegen- 


Se ch baben werben, eben deshalb Können wir nicht anders a —* 
Nte 


über den Beſchluͤſſen unferer — für fo bedeutend zu balten, 
jept fo viel au > beutfche Einheit gegeben wird, 34 begrüße 
ies als ein Zeichen, gi wir enblich zu dem Prinzip gelommen find, 
von welchem allein die Größe des Vaterlandes abhängt, ich begrüße 
es als ein * daß bie politiſche Wiedergeburt des Baterlandes 
nicht mehr aufgehalten werden wird von ben Vertretern einzelner 
Länder, die ba glauben, ihre Partifular » Sntereffen in den einzelnen 


Deine | 








Dreiundachtzigfte Sitzung am 23. Oftober 1848, 


{ 

— Der Herr Minifter des Innern bat tas Work, 
infter des Innern Eichmann: Ih bin fchon einmal im ber 
Lane aewefen, baran zu erinnern, daß bie Bunbesbefhlüffe vom April 
und Mai wegen Aufnabme gewiſſer Theile der Provinz in 
das deutſche Reich ganz unbedingt im Juli d. J. von ber 
National» Verfommlung aner lannt worden ſind. Das war ber erſte 
Punft der Befchlüffe, die diefen Gegenſtand betrafen, Nur die De 
marcationslinie, wie fie von bem General von Pfuel im Juni d. 
feftgefept worben ift, ift vorläufig angenommen worden, und cs 
vorbehalten, darüber noch Näheres Fu eben. Diefer Geg 
in ber hoben Verfammlung im September b. 3. ——— 
gekommen. Die Regierung hat ſich damals darüber rt und bat, 
wie ich glaube, Erflärungen und Verfiherungen abgegeben, womit ſich 
bie bobe Verfammlung zufrieden geftellt bat. 

Präfident: Der Abgeordnete von Berg zu einer thatſächlichen 


| Begenberichtigung. 


Abgeorbn, von Berg: Ich erlaube mir - bemerken, daß bie 
frantfurter Mational-Berfammlung mit ber Demarcationslinie im 
Srofberzogtbum Poſen nichts zu thun bat, denn das iſt eine Ber 
waltungsmaßregel; ih weiß aber ſeht wohl, daß man bie Demarca- 
tionslinie —— zur Grundlage ber zu ziehenden deutſchen Gränz - 
linie genommen bat. 

Präfident: Der Abgeorbnete Graf Cieſzkoweli zu einer fül- 
tifchen Berichtigung. 

Abgeordn, Graf Ciefjkowsfi: Meine Herren! Ich hielt es 
B notbwenbig, nach bem Wortrage meines wi Breunbes von 

erg bas Wort zu einer faktiſchen Berichtigung zu ergreifen; jeßt 

laube ich, noch viel mehr Grund bazu zu haben, nach bem, was der 
er Minifter bes Innern gejagt bat. Der ehrenwerthe Herr von 
Berg bat gewiffermaßhen bie Demarcations -Frage ale auf einem Ber- 
trage berubend vor Ihnen bargeftellt; — er hat nämlich gefagt, daß 
es 7 darum handle, eine Mebereinfunft zwiſchen ber Kroue N 
und der beutichen Neichegewalt zu ratifiziren, baf aber zur = 
bung biefes Vertrages micht nur bie Genehmigung ber franffurter 
Nationalverfammlung, fondern auch der unfrigen unerläßlid fei. 

Meine Herren! Ich muß nun darauf aufmerkam d 
es dierbei nicht bios zwei Parteien giebt, nämlich Ir 
Berlin — ich meine beide Regierungen mit ihren National Berfamm- 
lungen, melde mitzufpreihen ein fondern daß bier wohl ned an- 
bere Nüdjichten zu mebmen und noch andere Paciscenten berbeis 
zuziehen find, Surf und vor Allem müſſen bie Betheiligten felbit 

ebört werben, d. d. bie Bewohner des Sroßherzogthums Pofen, 
Ich frage Sie, meine Herren, it das geſchehen? fan man 
alfo heute über ein Land bisponiren, — feine Bewohner ober we» 
nigftens die rechtmäßigen Vertreter deſſelben befragt zu haben? 

Dann ift noch eine andere Nüdjicht zu nehmen. Die 
Verträge find von fümmtlihen Mädten, die baran theilgenomihen 
baben, garamtirt worden; es iſt aljo ber feine blos ſtaaterechtlicht, 
rag aud eine völferrehtliche Frage, und ed wundert und 
ebr, daß der Herr Minifter der auswärtigen u enheiten bis 
jet der Diskufflon fremd geblieben ift und di unft mit feinem 
Worte berührt hat. Nun aber ift es allgemein a ee 
allen denen, die ſich ernſtlich mit politiſchen Sugelesenh beigäf- 
tigen, baß alsbald, nachdem der Beſchluß der de9-Verfammlung 
gefaßt war, von einer weſtlichen Großmächt ein he eben Pror 
teft in einer Note vom 9. Juni gegen alle und jede Theilung bes 
Großherzogthums Pofen eingelegt worden if. Es iſt ebenfalls be» 
fannt, 3 bald darauf eine andere öſtliche Grofmadt, indem fie 
mittelſt einer Cirkular⸗Rote vom 25. Juni ihre freundfchaftlichen Ge⸗ 
finnungen für ben deutſchen Bund auebrüdte, zugleich bemerkte, daß 
biefe —— Beziehungen nur fo lange befteben könnten, fo 
lange der deutſche Bund nicht darauf ausgebe, fein Gebiet weiter 
auszubehnen ober feine a Stompetenz außerhalb ber Marken 
beffelben geltend zu machen. as Oropherzogthum Pofen hat aber , 
niemals zum deutfhen Bunde gehört; es it alſo hier eine Weber- 
fhhreitung ber rechtmäßigen Kompetenz des beutfchen Bundes offen- 
bar eingetreten. Bei biefer Lage ber Sache glaube ich 
zu müffen, daß ber Herr Minifter ter auswärtigen Angelegenheiten 
und boch Über biefen Punft aufflären wird, TR 

Präfident: Der Herr Minifter der auswärtigen Angelegen- 


ten. 
Staats-Minifter Graf von Dönboff: Ich habe zumächit nur zu 
wieberbolen, was ber Herr Minifter N Iunern ſchon erwähnt hat, 
ba die Beichlüffe vom 22. April und 3. Mai, welche die Aufnahme 
beöjenigen Theild des Großherzogthume Pofen, welcher jept zum 
deutfhen Bunde gerechnet wird, feſtſeben, vor ber Gpiftenz ber 
deutſchen National» Berfammlung und der gegenwärtigen * 
fung ſchon Rechtekraft erhalten hatten, indem nad ben damali · 


bei 
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Dreiundachtzigfte Sipung am 23, Oftober 1848, 


en Verhältniffen nur bie Regierungen unb deren DVertreiung im 

anffurt, ber damalige Bundestag, fie rechtefräftig feſtſehen 

mnten, Es war ohnehin geſchehen auf Antrag ber oft- und 
weſtpreußiſchen Stände und eines großen Theild der Abgeordneten 
und einer Menge Petitionen ans bemjenigen Theil des Großherzog⸗ 
thums, welcher jet zum beutfchen Bunde gebört. Diejenigen Ber- 
banblungen, welche nachher im Juli zur Beſtätigung biefer ſchon 
rechtolraſtig beſtehenden Bundesbeſchlüſſe ſtattgefunden Fa baben 
nicht auf Antrag der Regierung fattgefunden, ſondern find nur 
veranlaßt mworben durch zablreihe Petitionen in bem einen ober 
anderen Sinne, 

Was nun bas Großherzogthum Pofen als ſolches überhaupt be- 
trifft, ſo haben bie Verträge von 1815 niemals dem Großherzog. 
thum Pofen als Territorium eine ftaatlihe -Eriftens zugeſpro⸗ 
hen. Es ift ousdüdlich in allen Verträgen gefaat, daß jie en toute 
souverainet€ et propriet@comme auparavantan benpreußifchen 
Staat Übergingen, Es find aber dirfe Theile, ‚che fie an bas 
Herzogihum Warſchau fielen, unter dem Namen Südpreuften Provin- 
en von Preußen geweien, jie fielen alfo durch biefe Traktate in der⸗ 
Heiden Eigenſchaft, wie fie früher zu Preußen gebört hatten, alfo als 

Alan zurück. Es find nur ben polnischen Einwoh- 
nern des Oroßherzogthume die Rechte der Wahrung ihrer Nationa- 
Lität vorbehalten worden, Es ift dieſer Grundſatz in allen Trafta- 
ten feſtgehalten worben, und ich kenne feinen Vertrag, welcher bem 
Großberzogthum Pofen als Territorium eine bejondere fkaat- 
liche Eriftenz gewährleiftet. Sowohl in dem Befignahme = Patent, 
als auch im der Anfprache vom Jahre 1815, richtete man ledig- 
lich an bie pelnijchen Einwohner eine Anfprahe, melde faat: 

„Ihr werdet Meiner Monarchie einverleibt, ohne Eure Na- 
tionalität verleugnen zu dürfen‘, 

Diefe fann ſich nur auf bie polnischen Einwohner, 
die beutfchen Einwohner beziehen. Eben fo fönnen bie Worte: 

„Eure Sprade fol neben der beutichen in allen öffentli- 

hen Verhandlungen gebraucht werben“, 
fh nur auf bie polnifchen, nicht auf bie deutſchen Einwohner 
bezichen, Es beflätigt Dies alfo, daß es ſich lediglich um eine Ga— 
rantie ber Nationalitat handelte, daß biefe Angelegenheit Teinesweges 
eine Zerritorialfrage war, im Gegentheil liegt ein Beweis, bafı dies 
nicht der Fall it, darin, daß gewiſſe Theile des Großperzugipums 
anderen Provinzen zugelegt wurden, während Theile anderer Proyin- 
zen bem Großberzogthum zugelegt find, fo daß auf biefe Weile das 
jehige Großherzogthum Pofen nicht das urfprünglich abgetretene iſt. 
ch glaube, ba die Zulegung eines Theiles diefer Provinz zum beut- 
hen Bunde in berjelben Weife betradtet werden muß, bemm bie 
echte ber polniſchen Einwohner bleiben ihnen gemwäbrleiftet, fie mö- 
gen dieffeitö ober jenfeit# der Demarcationslinie wohnen. Was bie 


Prosinzen, an 


dem Fundamente gelöft, welches ich erwähnt baß, und haben zu Fri 
nen weiteren — Anlaß gegeben. 

Präfident: Der Abgeordnete Pelher hat das Wort zu einer 
faktifhen Berichtigung. 

Abgeordn. Pelger: Meine Herren! Jh muß bie Statbolifen 
des Rheinlandes gegen den Herrn Abgeorbneten von Berg in Schub 


nebmen, 
(Unterbrechung. ) 

Ih babe größtentheils mein Leben unter ben Katholiken zuge- 
bracht, ich babe fie aber ſteto zu intelligent gefunden, als ba fie 
eine ſolche Verkehrtheit hätten begehen fallen, Evangelifhe mit Preu⸗ 
Ben au ibentifijiren. ö ! 

Abgeorbn. von Berg: Ich fann bem Nebner nur Glüd wün- 
Then, daß er jo intelligente Leute gefunden bat. 

räfident: Der Abgeordnete Wachemuth bat das Wort zu 
einer thatfählichen Berichtigung. 

Abgeoren, Wachemuth: Wenn ich ber Rede bes verehrten 
Fa a für Jülich gefolgt bin, fo hat baffelbe angenommen, baf 
bas Amenbement bes Abgeorbneten Phillips nur von den nationalen 
Rechten ſpricht, welche ben Polen garantirt werben follen. Es heißt 
aber in bem Amenbement ausbrüdlich: 

„werben bie ihnen bei ber Verbindung bes Grofberzog- 

thums Pofen mit bem preußiſchen Staate eingeräumten 
befonderen Rechte gewährleiftet.” j 

Sie haben bei den verihiebenen Diskuffionen über die polniſche 

age gefeben, daß man dieſe Rechte nicht mur als nationale Rechte, 

jondern auch als Territorialrechte verſteht. Wollte man barunter nur 

ie nationalen Rechte verftehen, fo würden fie nicht unter biefen 

Artifel gehören. Ich halte es daher für nötbig, bies zu erklären, 

bamit das Votum eines Theils biefer Berlammlung, welches gegen 

das Amendement bes Abgeordneten Phillips merichtet fein wird, nicht 

fo mißverflanden werbe, als mollten wir in irgenb einer Weife bie 

nationalen Rechte ber Polen Fränfen. 

Dre! Ich ertheile bem Abgeorbueten D’Efter bas Wort 
au einer faltiſchen Berichtigung. f 

Abgeoren. D’Efter: Meine Herren! Der Herr Minifter ber 
auswärtigen Angelegenheiten bat auf bas, was ich vorhin gefagt 
babe, erwiebert, in Sranffurt babe man im Juli anerfannt, was ber 





nicht aber auf | 
‚ trag ber 





— von Ciſiecki: Ich 


Aufnahme des Großherzogthums Poſen 


Ja, meine Herren, dies iſt infofern richtig, ald dab 
erhandlungen mit fremden Mächten betrifft, fo haben dieſe fich auf | 


141 


Bundestag bereits im April und Mai beſchloſſen hätte. Die franf- 
furter National» Verfammlung hat aber vorläufig die Demarcationg- 
Linie, melde von dem General von Pfuel, dem jepigen Minifter- 
äfidenten, im Juni feflgeftellt worden ift, angenommen. &s 
n aljo unmöglich am Bundestage über eiwas im April und Mai 
beſchloſſen worden fein, was bamals noch gar nicht befand. Das 
babe ich mur berichtigen wollen. 

Staats-Minifter Graf von Dönhoff: Ich glaube über diefen Ge- 
genſtand mit einiger Keuntniß der Sade ſprechen zu Fünnen, ba ih 
damals felbft beim Bundestage diefe Angelegenheit zu betreiben hatte, 
39 bekam gegen ben 22. April den Auftrag, für einen begeichneten 

nbeötbeil bes Großherzogthums Pofen, beijen Bevölkerung damals 
auf 50, Serlen angegeben wurbe, beim Bundestag ben Antrag 
um Aufnahme in ben ur Feen Bund zu ftellen. Der Antrag wurbe 
mit Acclamation einftimmig angenommen durch bie damaligen ver— 
treter fümmtlicher Regierungen. Acht oder vierzehn Tage fpäter Fam 
der Auftrag, einen gewillen Meineren Landestheil bes Grofherzog- 
thums Polen, ber, wenn ich mich recht entfinne, ca. 270, ine 
wohner hatte, in ben beutfchen Bund aufnehmen zu laſſen. Es wa- 
ren auch bie Gränzen biefes Lanbestheiles ungeführ gezogen, aber fo 
allgemein, daß fie fpäterbin, im Juni, einer näberen ellung un» 
terworfen werben mußten, aber es war eine ſolche vorläufige Linie 
fhon am 2, Mai für biefen zweiten Tpeil ber Provinz Pofen aude 
gelproden. Es waren mithin jhon vor bem 2. Mai zwei verfehie- 
ene Theile Pofens, ber eine mit ungefähr 5,000, ter andere mit 
ca. 270,000 Einwohner, bem beutjchen * age ein⸗ 
verleibt und zwar in ber Weiſe, daß ohne teres bie zwölf Ab⸗ 
geordneten biefer Theile in bie beutfche National-Berfammlung aufge- 
nommen wurden, und nur bie im juni aufgeworfene Frage, ob unb 
wie weit bies Verhältniß zu Recht beftche, hat bie ganze Verband 
lung im Quli herbeigeführt, ohne daß zu biefer Zeit irgend ein An= 
egierung hierauf geſtellt war. 

Präfident: Der Abgeordnete von Lifiedi hat bas Wort zu einer 
thatfächlichen Berichtigung. 
bebaure, in bem Vortrage bes 

inifters des Auswärtigen zwei Unrichtigkeiten berichtigen zu 

müffen. Erſtens bat ber Herr Minifter gefagt, baß ber Antrag auf, 
ben beutjchen Bund au 

Grund ber Beichlüffe des Provinzial- Landtags erfolgt ſei. Dabei 


‚ bat ber Herr Minifter des Meinen Umſtandes vergeffen, daß bie pofe- 


ner Landſtände ſich mit 17 gegen I Stimmen dagegen erflärt 
haben, und baß daher hierbei lebiglih der Beichluß einer Minorie 
tät berückſichtigt worden if. Die zweite rg a liegt bari 
baf der Herr Minifter ſchlechtweg — t bat, die Aufnahme ſei 
Grund von Petitionen aus dem Großherzogthum Pofen en 
nur bie Pe 
tionen unferer Gegner berüdjihtigt worben find; ber Petitionen, 
welche im entgegengefeßten Sinne lauteten und mit weit über 
100,000 Unterſchriffen ber Polen und ihnen freundlich gefinnter 
Deutſchen bedeckt waren, iſt bei ben Beſchlüſſen au Frankfurt nicht 
einmal gedacht worben!! 
e: Prafident: Der Herr Minifter des Muswärtigen bat bas 
. 


rt. 
Staats-Minifter Graf von Dönboff: Ich babe lediglich gefagt, 
daß Dit- und et auf en etitionen —8 —* 
hen Anträgen des Provinzialstandtages aufgenommen worden iſt, 
baß bie Aufnahme einzelner Theile von Pofen aber auf Grund ein» 
elner Adreſſen, Detitionen und anderer Mianifeftationen gefchehen iſt. 
aß bie beutjche National » Berfommlung bies nicht erwahnt bat bei 
ber 5* F Pa ey 3 9 BR: und went es 
nicht ge n it, fo babe ich 8 micht zu vertreten. 
’ —— * Abgeordnete Graf —E hat das Wort zu 
einer thaiſächlichen Berichtigung. 

Abgeorbn. Graf Cieſzkowoki: Auf ben lehzten Umſtand babe 
ich mur zu erinnern, baß gerade ber Provinzial= Landtag von Pofen 
einen Wunſch gegen bie Einverleibung Sr. Majetät ausgebrüdt hat. 
Man bat aber jeitens der Regierung mur Rüdficht genommen auf 
die biffentirende Minorität bed Provinzial - Landtages von Pofen, 
während man anbererfeits gar feine Nüdjiht auf die ebenfalls biffen- 
tirende Minorität bes preußifchen Provinyial-LTandtags genommen 
pi: welche Minorität ebenfalls mie bie Mojorität bes pofenfchen 

nbtags ein Votum gegen bie Einverleibung * hat. Man 
bat ſich alſo nut am bas gekehrt, was man eben wünſchte 

Was nun ben anderen von mir zur Sprache —— Umſtand 
anbetrifft, ſo muß ich auf bie Rede des Herrn Miniſters bes Aus- 
wärtigen erwiedern, daß ich glaube, auf die vorgeſtrige nur 

atomänniſche Rede des ehrenwerthen Abgeorbneten Arnp au - 
m . IM müffen, 5 Fe gr Pe * ae na 
en ber uß folgt, daß bie frage jebr zweifelha R 
I ne nicht eine Gelbffändigfeit bes Großher⸗ 
zogthums Pofen beftimmt garantirt worben. s 

Nah dem Grundfape alfo „In dubiis abstine“* wäre es 
wenigftens rathfam gemwelen, in biefem zweifelhaften Falle ſich eines 
Uebergriffs zu enthalten, Nun hören wir aus dem Munde bes 
Herm Shin! 16 ber auswärtigen Angelegenheiten, daß feitchs ber 
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enswärtigen Mächte ber Sache feine weitere Folge geneben morben 

fei. Be le ie feine Beweife dafür von ihm erhalten, und 

als Privatmänner wiffen wir mur, was in ben Zeitungen lebt, haben in 

biefen aber gar nichts gefunden, mas auf folden Schluß hindeuten 

Könnte, Es wäre mir alfo lieb, bier eine genauere Auskunft zu er- 

zn über bie von mir ausbrüdlih und beftimmt angegebenen 
bat 


— Der 


leiber wahr, daß man 
ichbebeutend hält mit ben 
—* ſondern bie Deut · 
R aber miht in Bolge 38 
zung ift aber micht in Folge ber Unter „Fatholi . 
E P bern es bi ber 
tion Deo dei Parkeım? Eis 


bie Re t bie fatholiiche Religion gethan bat, liegt offen zu 
u fi ht 5 Tage 4 —— — katholiſchen Gym⸗ 
naflen und An in bem Bau — Kirchen und in der 
€ ug vieler —— KRonfeffionsfchulen. 
ER älden: Der Abgeorbn. Sommer hat das Wort für ben 
Artikel 
en Sommer: Meine Herren! Ich werbe Sie micht 
beläfigen. Bei ber —— en Sache handelt es ſich le— 
biglich darum: Wollen wir das Großherzogthum Vofen als ein von 


nzipi etrenntes © 
* — en gegeben werben müſſen, bem wir 
geben 


bt barin, wie bie Gtellung a worben ift feit der Kabinets⸗ 
vom 24. März bi abres, ob daraus Pofen das Recht 
. erlangt * auf eine ändige Verfaſſung. Es iſt bekannt, daß 

Kabinets-Drbre dazu ausgebeutet worden iſt, ber Anficht Raum 
zu geben, daß im Großherzogthum Pofen ein Anfammlungspunft für 
bie aus Paris und anderen Ländern berbeiftrömenden Polen zu bes 
ſchaffen, um Rußland anzugreifen. 

Ob die Polen, beren Gefühle ich achte und felbit theile, ob fie 
dazu berechtigt gewefen feien, das welthiſtoriſche Unrecht, weiches ihnen 
witerfuhr, auf eine ſolche Art aufzuheben, braude ich nicht zu erör- 
tern, allein ein preuhiſcher Staatsmann Fonnte nur wünfden, daß von 

unferem Lande aus ein folcher Angeift nicht geſchah, ber uns in einen 
europäifpen Krieg verwidelte. Sie werden einfeben, baf bie Rabi- 
netd-Drbre zu weit „gegangen iſt oder ſich nicht deutlich genug aus- 
gebrüdt bat, Um Sade auf eine jept mögliche Weile (quavis 
meliori modo) in ein richtiges Geleife zu bringen, mußte ein Theil 
vom Großberzogthum Pofen bem beutfchen Bunde einverleibt wer- 
RR ihn jo der Kabinets-Drbre zu entziehen, bas iR das Haf- 
iſche ber x 
Der Na Bund unb —— die deutſche National⸗Verſamm⸗ 
lung bat nun auch wirklich die Aufnahme dieſes Theiles vom Groß- 
erzogthum —— beſchlo enehmigt, und bie Anſicht bes 
von g, baß ber deutſche Bund und bie National-Berfanm- 
ung bies nur proviſoriſch befchloffen, ift bereits anderweitig als irrig 
bargeftellt worben. Es beißt gang wörtlich im Beichluß der beut- 
fh National-Berfammlung vom 27. Juli c,: 

„I Die National - Verfammlung erkennt unter ben obwal- 
tenden Umftänben bie Kufnadme derjenigen Theile bes 
Großherzogthums Pofen, melde auf ben Antrag ber 

Königlich preußiihen Regierung nach einflimmigem Be- 
chluſſe des Bundestages vom 22. April und 2, Mai 
n ben beutfchen Bund aufgenommen find, twieberholt 
an unb Lißt bemgemäß bie aus bem Deutfchland zu- 
eorbneten Theile gewählten Abgeorbneten zur deutſchen 
ational · Berfammlung, welche auf ihre Legitimation 

vorläufig zugelaffen worden find, num enbgültig zu.’ 
Dann beißt es weiter, und ich werbe es vollftändig vortragen: 

„2) Die National-Berfammlung erkennt unter den obmal- 

tenben Umfländen bie von dem Söniglich preußifchen 

iffair, ®eneral von Pfuel, vom 4. Zuni angewen · 

2. —— — zwiſchen dem —— 

en Theile vo an, e legte 

Surfen über bie 4 treffende U — * —* 
von 


vor,” 


‚daß biefe Verträge ei Recht nicht geben. Eh 
, Ein —* = bem Aufrufe rg Die Dee —* ber 


und 


N 
q eiten, laube icht, 6 
In Viren frühe aß enbere ra Orb Base ne Da 


Dreiundachtzigſte Sitzung am 23, Oktober 1848, 


ed mit mir nicht ber Fall, Wir finb alfo nicht in dem Halle, jene 
Beichlüffe einer weiteren Erörterung au unterwerfen, unb mir wür⸗ 
ben, wenn wir 28 thäten, eine bedeutende Verwickelung berbei 
Wenn übrigens bie Frage aufgeworfen wirb, ob überbanpt bie St ig) 
Kabinets-Orbre notbwendig zur Rolge führen würbe, bak Polen 
efonbert werbe, fo muß ich bemerken, daß die von dem Miniſterium 
Finn vor Zufammentritt der Volks » Nepräfentation befchloffene, 
legal alfo nur proviforifch vollfiredbare, Mahregel bob mob 
unferer Prüfung unterliegen würde. Wenn alſo die franffurter Be⸗ 
fimmung nicht gültig wäre, fo würden wir zu bejchließen baben, ob 
und was und wie von Pofen abgetrennt werben ſolle. Ich ſehe alfe 
nicht ein, wie das Amendement des Abgeordneten Phillips ündet 
fein fann, eben jo wenig bas des Abgeordneten von Pofrzymmidı. Jh 
werde daher für das Amendement des Abarortneten von Auerswald 
ſtimmen unb eventuell für den Kommiſſions-Vorſchlag. 
(Ruf nah Schluß.) 
Ich werde bald ſchließen und erwähne nur, wie fehr bedauer⸗ 

licherweife das Fonfefjionelle Element beute bier zur Sprache 
tonmmen if, Ih ſage, bedauerlicherweiſe, denn ich bin felbft F 
tdolikz ich räume Niemanden in dieſer hohen Verfanmmlung ein, ein 
beijerer zu fein; ich kann aber eine ſolche Anführung mur bebanen, 
Die preußiiche Regierung batte fonft faft mur über proteftantifihe 
Untertiamen zu herrſchen und hatte daher ben Proteftantiemus zur 
Staats. Religion nad domaligen Begriffen; fpäter erft, als fie ein 

rößeres Landesgebiet mit vielen Fatholifchen Unterthanen erworben, 
Dat ſich Preußen, freilich erſt ollmälig, wie es in ber Natur ber 
Dinge liegt, daran gewöhnt, alle Honfefjionen als gleid berechtigt 
amuſehen. Was in ber Lebergangszeit gefheden, will ich nicht 
redtfertigen, allein wir můſſen dieſe Sache nicht jeht beranziehen. 
Wir baben jept Freibeit ber Inftitutionen, gleiche Berechtigung ber 
Konfeſſtonen. So bätte id denn gewünfdt, tiefe Sache hie nicht 


unnötbiger, aufregenber Weife erwähnt zu feben. 
Präjident: Der Abgeorbnete Pelher bat den Schluß der De— 
batte beantragt; es fragt ſich: 
dindet dieſer Antrag —— 
Diejenigen, welche ihn unterſtützen wollen, bitte ich, ſich zu er» 


beben. 
(Dies gefchiebt.) 

Der Antrag iſt unterftüßt. 

Ein Redner für den Schluß bat ſich nicht gemelbet, gegen ben 
Schluß haben ſich gleichzeitig die Abgeordneten Scholg, Schmidt, Heyne 
und Walbed gemeldet. Jh muß bitten, baf die Derren fi darüber 
verſtändigen. Mir iſt zuerft der Name Scholg in bie Hand gelom- 
men. Wenn danach die Priorität eutſchieden fein fell, jo extbeile ich 
bem WUbgeorbneten Scholp das Wort. 

Abgeordn. Scyolg (Meferig): Es ift nicht zu verkennen, daß 
bie Debatte bereits dange gedauert und auch langweilig geworden ift. 

(Unruhe, Heiterkeit.) 
Sie werden aber darum nit umbin können, meine Herren; ſchaeiden 
Sie heute den Faben ab, fo wird man bie nächſie Gelegenheit wahr« 
nehmen, um mieder barauf zurüdzufommen. Ich beimerfe, daß es noch 
nie eine Frage bier gegeben bat, fie ſei fozialer ober politifcher Natur 
geweſen, bei der man nicht mit Haft zugegriffen bat, um bie polnifche 
Frage daran anzufnüpfen. Ich erinnere Ste an die Debatte über 
das mit ber polnifhen Frage gewiß nicht zufammenbängende Berg- 
werfögefeh; jofort wurden daran geſchichtliche Bemerkungen über bie 
ſchleſiſch⸗polniſchen Fürſten gefnlpft und angedeutet, daf man bei 
naͤchſter Gelegenheit auf ähnliche Urt wieder verfahren werde. Sie 
haben, meine Herren, von Seiten der polnifchen Deputicten alle mög- 
lichen Beſchuldigungen gegen die Regierung und gegen bie Deutjchen 
gehört. Geftatten Sie nun auch den Deutfchen die Rechtfertigung. 


(Ruf: Segen ben Schluß.) 


Präfident: Ih muß ben Abgeorbneten bitten, gegen ben S 
au fprechen und nicht auf bie Diehufflon En ** 


ehe 
— 
als bie beutfche, 
(Unterbredung.) 
Wir haben noch nicht erörtert, meine Herren, warum wir über 
haupt für eine Demarcationslinie ſprechen. Denn Sie baben noch 


i Ört, daß wi drei i bem 
A And : * ng 58 Se lat ee dem 


und wollen, Laſſen Sie bies näher erörtern von Menſchen, bie un- | den auswärtigen Polen in friedlicher Berbinbum 


ter Polen gelebt haben, und —— * ſich dann, daß ... 
er 
Man ier auf bas nt rbundert zurückgewieſen. 
er N Tg 
räfident: Ich muß bitten, baß ber Abgeorbnete die Punkte 
turz jagt, bie noch zu erörtern find, unb bann daraus folgert, ba 
der Schluß nuch nicht — werben kann. 


—2* 
Abgeorbn. Scholtz (Meferig): Man hat bie ehrwürbdigen Na- 
men Zaramalie und Krafidı's gemanıt und gejagt, daß wir Deutfche 


unter Polen wohl alüdlicp fein Fönnten. Meine Herren! Es giebt 
feine Krafldis und feine Tar mehr. 
(Unruhe. Ruf: Schluß! Schluß!) 
Präfident: Ich muß bitten, daß ber Herr Abgeorbnete, warum 
noch nicht geſchloſſen werben kaun, kurz angiebt, ch glaube, der⸗ 
gleichen Punkte find jept genug angegeben. 


(Der Abgeoren. Scholb verläßt bie Tribüne.) 

Der Abgeorbn. Heyne zu einer faftifchen Berichtigung. j 
Abgeorbn, e: Meine Herren! Ich babe zu bebauern, in 
der Sahe felbit heute micht noch zum Worte zu fommen, wenn ber 
Inf belicht wird, unb will mich baher für ben Hall bes Schluffes 
mur auf faltiſche Berichtigungen befhränfen, Die Kabinets-Drdre 
vom 24, März, in welcher —2 iſt, daß eine nationale Reorga- 
nifation bes Großherzogthume Pofen angebahnt werben folle, dat 
fih auf den Nepbiftrift nicht bezogen, Die Inftruction vom 3. April, 
welche bem Reoraanifationd-flommiffarius, bem General von Willifen, 
damals mitgetheilt worden ift, enthält ausbrüdlich die Beſtimmung, 
bafı bie Mafiregeln ber Reorganiſation ohne Beeinträchtigung und 
mit voller Berüdjichtigung ber deutfchen Nationalität zur Ausführung 
Tommen follten, Ich wurde zu jener Zeit am 5, April nad Pofen 
als Deputirter der deutſchen Breoölferung im bromberger Kreiſe ge- 
fanbt, weil bie vortige deutfche Bevölkerung dadurch fehr beunruhigt 
wurbe, baf eine natonalspolnifche Meoraanifation ftattfinden follte, 
Der Regierungs-Stommilfarins, Beneral von Willifen, hat mir am 
5. April mündlich erklärt, daß bie Reorganifation Ic auf ben Netz⸗ 
Diftrift nicht erſtrecken folle, und daß, fobald ein Pole an bie Spipe 
der Verwaltung treten würde, ber Nep- Difteift vom Großherzogthum 
feine getrennt und zu Weftpreußen geſchlagen werben würde. Diefe 
rllärung und bie balb darauf erfolgte Nabinets-Orbre vom 14. April 
berubigte die deutſche Bevölferung, die font, wenn man fie hätte 
unter polnifche Oberherrſchaft jtellen mollen, bie 2ostrennung ber 
deutſchen Bezirke vom Großberzontbum Poſen mit den Waffen in 
ber Hand herbeigeführt haben würde, Ich will auf bie Sache nicht 
weiter eingeben, jonbern mir nur nod eine faltiſche Berichtigun 
erlauben in Betreff bes Aulmer und micelauer Landes, (ES it 


behauptet worben, daß Rulm, Michelon und Pommerellen (das pol | 


nische Preußen, Weſtpreußen) bereits im Frieden zu Thorn 1466 an 
Polen gänzlih abgetreten unb bemjelben einverleibt worden ſei. 
Das ift nicht ganz richtig. NAulm, Micelau und Pommerellen, bas 
polnische Weitpreufien, wurde in diefem Frieden an Polen zwar ab- 
getreten, aber es blieb, wie aud ein Dokument vom Jahre 1454 
nachweiſt, nod eine felbiiftändige Provinz, Es hatte mit ben * 
nur dem König gemein, und baber ſchickten auch bie Preußen Geſandie 
auf bie *2* Königewahltage. Hiernach will ich daran erin« 
nern, daß ferner der Orben ber beutichen Nitter auf Hülferuf des 
Herzogs Konrad von Maſovien, der vor bem —*—— der 
—— welche für die Freiheit und ihr Vaterland —* damals 
begeiltert kampften, oft floh, in das Land Fam, und daß jener Herzog 
ben beutfchen Nittern ein Stück Land um Slulm zum Eigenthum 
ab, Die Macht des beutfchen Ordens berubte u den deutjchen 

inmwanberern, und Sie werben barans erfehen, baß auch bie Blüthe 
ber Deutfchen in jene Gegenden gefommen if, welche erſt durch ben 
—— zu Lublin vom Jahre 1569 ihre Selbſtſtändigleit an Polen 
verloren. 

Wenn man in Betreff ber Beamten behauptet hat, daß bie- 
felben das Voll in unferer Provinz aufgeregt hätten, fo läßt ſich 
dies bier ihnen gegenüber leichter behaupten, als vor biefer Ber- 
fammlung jagen: Wir Polen baffen die Deutfihen, Denn ſprächen 

e fo und, wie ich glaube, ber Wahrheit gemäß, fo würden fie 
bre, der Deutichen Sympatbieen wohl verſcherzen, wogegen bies 
wohl nicht geſchieht, wenn fie mur auf bie beutfchen Beamten 


au Fir ben bromberger Kreis muß id aber bie deutſchen | 


amten, fo weit ich biefelben fennen zu lernen Gelegenheit geha 
gie. in Schutz nehmen, Damals, in Monat Mai, wo beil 

ationalititen einander bewaffnet —2 ohne daß ich 
bier ben Zufammenftoß und den blutigen Kampf beider Nationali- 
täten näher berühren will, damals, wo bie Deutfchen ber immer- 
währenben Unficherheit müde waren, mo man eö 
bie bürgerlichen Gewerbe burd den Aufftand der Polen gehemmt 
wurben, ba ſtürzte man ſich allerbings, wenn polniſche Gefangene 
in bie Stabt gebracht wurden, auf jie los, und bie Stabtbehürbe, 
fo wie die Regierung in Bromberg, batten Diühe und Noth, bas Vollk in 


den gefeplidhen Schranfen zu halten. Es verlangte die Verhaftung | 


derer, weiche, nach des Volkes Meinung, in Verdacht fanden, mit 


bt 
beibe | 


# batte, baf 


— — — — — — — 
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ar 


gr 
ſetzlich Noth that. Der M ie m 
e a 

—— Ad — — — 4 io Be⸗ 

v i annt ge B 4 
er 8 erbafte 8 iſe der Schulb 


haben die Behörden ſich nun dabei benommen? 
ders verhaftet, als wenn es 
Bromberg hat in einem 


„Darauf, ba die Verhafteten, wenn f 

gegen I. vorliegen, —— und dieſelben dem Gericht 
zur geſetzlichen Strafe werben überantwortet werben, fün« 
nen ſich unjere Mitbürger verlajlen, w Letztere nicht 
wollen fünuen, baß Perfonen in Haft bleiben ober zur 
gebracht werben, gegen melde ſich ein blos allgemeiner, 
aber durch Feine Thatſachen unterftüpter und mithin mög- 
licherweiſe auch falfcher Verdacht gemenbet hat. Denn font 
wärben bie Berbaftungen in Willfür ausarten und bie per» 
ſonliche Sicherheit und Freiheit der Bürger, wofür unfere 
fünftige Staatöverfaffung farfe Garantie bieten fol und 
wird, zu Grunde geben.‘ 

Ich benfe, meine Herren, Sie werben aus biefem Publifanbum 
vom 9, Mai d, 9, erfeben, daß es wenigſſens Behörben in der Pro⸗ 
vinz Pofen giebt, bie nicht fo fchlechter Art und Befinnung find, wie 
man Ihnen bier hat vorfpiegeln wollen, 

Präfident: Der Abgeötdnete Kalieli hat das Wort zu einer 
thatſaͤchlichen Berichtigung. 

Abgeorbn. Ralisfi: Meine Herren! Ich bebaure recht fehr, 
daß ich nicht zum Worte Fam, um über bie Sache felb zu 
ih muß aber anf bie Bemerkung bes vorigen Rebners 
wiewohl mein Kreis zum Neßtzdiſtrikt gerechnet wirb, ber Gener 
von Millifen ben Herrn von . . . als ommiffar zur Bornahme ber 
verfprochenen Neorganifation bingefchidt habe, und baf bie Berorb- 
—— bed Generals von Willifen nicht durch bie Deuiſchen, ſondern 


pr ; 
en, 


burd bie fogenannten Nepbrüber vereitelt wurden. ‚ 
— Der Abgeordnete Geßler zu einer faltiſchen Be— 
richtigung. 

——— Geßler: Ich habe vor wenigen Tagen, es find noch 
nicht 8 Tage ber, eine Petition aus bem reife Jnowraclam, 


unterfchrieben von 56 Wahlmännern, bem Minifterium eingereicht, 

worin dringend gebeten wirb, baf man enblich mit ber Sefhellung 

ber Demarcationslinie beginnen möge. 7 
Abgeorbn. Kalisfir Ich habe eine faltiſche Berichtigung au 


m n. 
* (Erhält das Wort.) 

Der Kreis Inowraclaw bat gleich im April ne Ben 
mit 33,000 Unterfchriften gegen bie Einverleibung bes Großherzog- 
thums Pofen in Deutſchland eingereicht. In meinen Händen befindet 

jebt wieder eine Proteftation gegen bie Demarcationd - Linie mit 

A Unterichriften. 

Präfident: Ich frage nunmehr: 

Beſchlieht bie er Verfammlung ben Schluß ber Die- 
22 * — 4 unb über bie einzelnen Amendements 
u bemjelben 

Diejenigen Derren, welde bie Diskuffion gefchloffen zu ſehen 

wünfcden, wollen fi erheben. 


(Dies geſchieht.) 
Das Nefultat iſt dem Büreau zweifelhaft. Ich erſuche bie 
Herren Shrutatoren, die Zählung vorzunehmen, 
( Dies geſchieht.) 
Das Reſultat der Abſtimmung iſt folgendes: 
185 Abgeordnete haben die Frage bejaht, 


141 5 - e verneint, 
Es iſt alfo ber Schluß ber Diskuffion herbeigeführt. 


e: 
ob ber Herr — 2 Wort zu haben wünfcht? 
(Bi abt. 

Berichterftatter Abg. Cuͤdicke: Die fo eben gefchloffene Debatte hat 
—— Ueberzeugung in mir zuerjcpüttern, welche ald Rejultat 
ber reiflichften Erwägung in ben Bericht der Eentral-Abtheilung nieberge= 
legt ift, &s find beſonders zwei Fragen zur Erörterung gezogen. Erftens 
bie Frage, ob bie Berfaffung, bie wir beratben, für das ganze Land ohne 
Ausnahme gegeben werden foll, Und zweitens biejenige, ob bie Ber- 
15 e bes — Poſen nicht wenigſtens eine beſondere 

eſtimmung an biefem Plahze heiſchen. 

In Betreff der erſten e if in ber ausführlichen DiedEen 
durchaus Fein Umstand zur Sprache gekommen, ber meiner Anſſcht 
nach als ein triftiger Grund gelten kann, um einen polnifchen Lan⸗ 
beötheil von der Theilnahme am der Landesverſaſſung auszu⸗ 
fließen. Es ift von feiner Geite beftritten worden unb 
kann ummöglich beftritten werben, daß das ganze Großher⸗ 
zogthum ein integrirender Theil Preußens bisher geweien und 
in biefem Wugenblide noch it. Ts ſpricht nun ber Entwurf nichts 
weiter aus, ald dieſen Zuftand, und daß am biefem beſtehenden Aue 

ande nichts verändert werden fol. Dies gewiß mit Recht 
enn ich glaube, daß man überhaupt nur bie bejtehenden Zus 
fände, wicht aber bas künftig Mögliche oder Wahrfheinlide hier 
ins Auge zu fallen bat, i 
& bleibt der fpäteren Zeit überlaffen, wenn Aenderungen eit= 
. 


r 
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treten und namentlich z. B. durch Feſtſeßung bes Verhältniſſes reu⸗ 

ens zu Deutſchland eine Verwand ung ber jeßt unzweifelhaft be= 
h enden Real-Union in eine Perfonal-Union nötbig werden follte, 
“ man dann auch fpäter das feitfete, was dadurch bebingt wird. 
Aus diefen Gründen bin ich gegen ſämmtliche Amendements, fowehl 
gegen das des Übgeorbneten von Auerswald (Frankfurt), als auch ge⸗ 
gen bas bes Abgeorbueten Geßler und negen bas bes Mbgeorbneten 
von Brodomäfi, j 

Was dagegen das Amendement des Übgeorbneten Phillips an- 
langt/ fo glaube ich, daß baffelbe eben fo wenig gerechtfertigt iſt, 
aber aus einem anderen Grunde, weil es bier nicht am Orte iſt, 
darüber Befimmungen zu * Ich lann nur darauf aurüdfom- 
men, was ich ſchon bei der Einleitung ber Diskuſſion zur Erläuterung 
bes Kommiffiond-Berichtes gefagt babe, nämlich, baf bie Feftfepun- 
gen, bie notbwenbig werben im Folge ber befonderen Rechte, bie 
der polniſchen Nationalität gewährt find, bei denjenigen Gtellen ber 
® afungs-Urfunde befprochen und erörtert werben, im welche dieſe 
Drganifation eingreift. Ich bin deshalb dafür, daß lediglich ber 
Kommiffions-Beriht angenommen und alle Amenbements verworfen 
werben. 

—— Wir lommen nunmehr zur Frageſtellung. 

bgeorbn. Geßler: Ich ziehe mem Amendement zurüd und 
ſchliehe mich dem bes Abgeordneten von Auerswalb an. 

Präfident: Der Abgeorbnete Geßler bat alfo fein Amendement 
in feinem zweiten Theil zurüdgezogen. Was bie Brageftellung ſelbſt 
anlanat, fo iſt das Amendement des Abgeorbneten von Auerswald das- 
enige, was eigentlich eine Veränderung des Kommiſſions - Antrages 
ezwedt. Es will berjelbe bie Worte: 

„in ihrem gegenwärtigen Umfange‘ 
geändert willen in bie Worte: 
„ſo weit fie zu Deutfchland gehören,‘ 

Die übrigen Amendements find ausbrüdtih als Zufap-Amenbe- 
ments zu bem Sommifjionsbericht für den erflen Artikel bezeichnet 
worben. Ich bin daher ber Anficht, daß in ber Frageftellung be» 
genen werben muß mit bem Amendement von Auerswald (Frankfurt). 

irb biefes Amenbement angenommen ober verworfen, fo fommt ber 
Sommiffionsberit, event. mit ber ae Mobifieation ober 
ohne biefe, zur Frage. Steht dadurch bie Faſſung bes erften Artifeld bes 

erfaffungs- Entwurfs feſt, fo geben wir zu ben AufapeVimenbemente über. 
Das erjte Bufap-Ymendement und was mir bas generellite zu fein fcheint, 
ift bas bes Abgeorbneten von Brodowoli; demnächſt folgt das Zufaß- 

megpement bes Abgeorbnieten Phillips und endlich bas noch nicht 
gebrudte Zufap-Amendement bes Abgeorbneten Richter, weil ſich dies, 
wie ich annehme, an bas Phillipsfche Amendement anfchließt und für 
die Provinz Weftpreußen ähnliche Rechte gewährleiftet haben will, 
wie bas Nilippsfthe menbement für bie Provinz Pofen. 
f In biefer Reihe würde bie Abjtimmung erfolgen, und ich will 

gen: 

Ob Erinnerungen an zu erheben find? 
CPaufe.) 


Da feine Erinnerung erfolgt, fo nehme ich an, daß bie hohe 
mmlung mit mir einverftanben ift. 

Zu dem Amendbement des Abaeorbneten von Auerswald (Franke 
furt) iſt von ben Mbgeorbneten Geßler und Seger (und, wenn id) 
nicht irre, noch von zwei Abgeorbneten) auf Mamensaufruf angetra- 
gen worden. Ich frage: 

Findet biefer Antrag Unterftähung? 
und erfuche diejenigen, welche ee wollen, fich zu erheben. 
ie 


Es find nach meiner Zäblun Herren aufgeflanben, alfo wer- 
ben wir zum Namens-Aufruf über bas ——— bes Kunden 
ten von Auerswald ſchreiten. 

(Die Antragfteller nebmen ihren Antrag zurüd.) 
Die beiden Herren Antragfteller haben ben 


en. 
fommen wir fofort zur Frageſtellung. Diefelbe würbe 


Beſchließt bi ® lung, in b ifel I, 
Be hal Eupen, m Sal = 
J BE ihrem gegenwärtigen Umfang 

8 weit F zu Deutſchland gehören” 


au men 
Di 
— ae —— welche dieſes Amendement annehmen wollen, 


Geſchieht.) 
Nu 
iR bie Minorität bat —34 ausgeſprochen. Das Amen- 
Brut be Berfammi Antitel I 
e 4 
fungs- ne meh al lu: DEREN. 
" Landestheile ber 
Umfange Bilben ba6 ER — 
1 


laute 


amens- Aufruf zu | nochmals 
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Die jeni w biefen ve Artikel 
men a — — —— a a 


‚ (Geichieht.) . 
Eine fehr große Majorität hat ſich für die Annahme biefes Ar- 


faffungs-Urfunde enthaltenen conftitutionellen R 
als Grundlage feiner nationalen i ia 


Mär db. J. ert word db,’ 
Diejenigen Sem, re ufap ne wollen, er- 


0 (@efihieht) 
Nur eine geringe Minorität hat ſich für diefes Amendement aus- 
geſprochen. 

Es iſt verworfen. 

Wir fommen nun au dem Zufap-Amenbement bes Abgeorbneten 
Phillips. Es haben bie Abgeorbneten Thümen, Schmäbt und Born 
auf Namens-Aufruf angetragen. 

Findet diefer Antrag Unterfüßnng? 

Diejenigen Herren, welde ihn —— wollen, bitte ich, fi 
en. 


au erheb 
(Geſchieht.) 
Der Antrag iſt nicht unterſtüßt worden. 
Dera Pi Hi hören 25 Mitgli 
er Antrag war micht un ', benn es gehören itglie- 
der bau, unb f viele haben nicht geftanden. 2 
ie Frage lautet: 
fießt die bobe Verſammlun Igenbes Fufat-Amenbe- 
ment . Artilel der eff he edge —— 
„Den Bewohnern bes Großherzogthume Pofen werben 
bie ihnen bei ber Verbindung bes Großberzogthums 
Pofen mit dem preußiſchen Staate eing 
befonberen Rechte gewährleiftet. Gin gleichzeitig 
mit biefer Verfaffungs - Urkunde zu erlaflendes or⸗ 
aanifches Gefep wird biefe Rechte näher feitfepen.” 
Diejenigen Herren, welde dieſes Zufap-Amendement annehmen 
‚ wollen, bitte ich, ſich zu — nhieh 
(Be t. 
Meine Herren! Mir iſt bei dieſer Frage das Reſultat 
zweifelhaft, ich bitte daher die Herren Skrutatoren, zu zählen. 
(Die Zählung erfolgt.) 
Das Refultat ber Abſtimmung iſt — 
ie Frage iſt bejaht don A 
- » =» verneint von 174 Abgeorbneten. 
Es iſt alfo das Amendbement mit 3 Stimmen angenommen. 
ch babe von den Abgeordn. Geßler, Brill, Heyne, Peterſen 
und Pelper Unträge auf namentlide Abftimmung erhalten, was 
nah dem Gefchäfts-Meglement bei einer Maforität ton weni 
als 15 Stimmen auläfig iR. Wir gehen daher zum Name f 
über, Sch bitte, dab bie Herren ihre Pl eimepme unb fi 
veran 


recht rubig verhalten mögen. Ich fehe mi t, bie Ärage 
u len. Sie lautet: 
ejchließt bie hohe Berfammlung folgenbes Zufap » Amen- 
„Den des 1 werd 
bie ihnen Du der Beast ns 
beren Rechte gemwä . Ein gleichzeitig mit d 
Verfafungee Bun ‚fee —* Per Pr 
a," 
i i 4 da ’ 
en a en 
bie Herren Mitglieder ber Prioritäts » St 
im —e Sem Vorſi — berfelben, fhleunigft Alan 
vorher ihre Stimmen abgeben. 
(Der Namendaufruf beginnt unb gt bis zum Namen bed 
wird aber mit „Ja“ eantwortet, eordi 
Dane rar ſp IA en Namen Funke ae * 


dement anzunehmen: 
Pofen mit dem preußiſchen Staat ei er 
wirb biefe Rechte näher feſtſe 
mit „Nein“ zu ſtimmen. 
autreten, e Herren fo ond-Mitgliever Können nachher ober 
Abgeorbn. Bumbfe fort; berfelbe ift nicht gegenwärtig, es 
und deohalb mit „Za’ geftimmt habe. 


- Born, Geameter. 
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Berfammlung bat ih zum Theil von ihren Pläpen bege- | Hür Ja haben geftimmt: 
ben, und es herrſcht eine unrubige Bewegung im Saale.) | SHänell, Bauer. 
Ich bitte, daf bie Herren allefommt wieder Plap nehmen, und * Pfarrer und Schul-In- 


er nur noch hinzuzufügen, baß auf bem Vereinigten Land- | 
en —— 1 Pde Abfimmung bie OLE Sarhmann, — ——— 


Huren Plähen faßen, ber Antwortende aufftanb und | (Doyerswerba, 
laut fein „Ja“ ober „Nein“ abgab. Dadurd wird | ze I Pr 
| Herb r. 


jeber yreigum vermieden. 


(Der Namensaufruf erfolgt.) 
Bür 3a baben geftimmt : Für Nein haben geftimmt: 
Althaus, Bürgermeiſter. Arnold, Gutebeſihzer. 
Anmwanbter, — von Auerswalb,; Minifter. (Kreis 
Appelt, Scyullehrer Frankfurt.) 
—— Maurermeiſter. 


errmann, Gärtner, 
—8 Kau — 

uld, Fleiſchermeiſter. 
Haber, Arzt. 


alobe, Dr. und Kreis. Phyffus, 


Arnt, Dr. jur anber, after. 
Albrecht, Rommerjien-Bat) ar leifchermeijter, 
Balper, Paſtor. Babing, Kammergerichts⸗Aſſeſſor. Lehrer, 
Baur, Kaufmann. (benan.) Ballnuf, Paftor. gerigie- aſfeß | En, Landgerichta son. 
Bazynefi, Probft. Bauer, Landrath. (rotofdin.,)  , Jwand, Müllermeifter. 
Dr, Berd, Kreis- Phyfifus. Bauer, Mühlenbefiper. Pilfllen.) | ı Yander, Lehrer, 
> ng nf. höruderei-Befip — — Kalioli, Pfarrer, 
eren uchbruderei= er, von Beller, Landra 
von Ber Rapları. Bornemann, Minifter, | | gr eh Syonsßal-Dbericheer, 
geue, ei int. erg Seinen, | Kiolbajfa, Frei- Gärtner. 
ergmann, Papier- Fabrikan Regierungs · Aſſeſſor. 
—— Salarienfaffen-Rendant. Dr. ea Oberlehrer. er Obre-Lanbeöger,- 
ug en, —“⸗ —— — Hatte, Schulze. 
ooft, Dr. m nin enorichter 
Borchardt, Advokat⸗Anwalt. — tobeſitzet. Sing Fade, Dedont, 


ammer, Neferenbar. 


Bormann, Senator. are Friedensrichter. 


—— 
Bril, Schrffeber. ie 
von Broken. General» Land- an und Nittmei» R 


ſchafts » Direktor. 
Broich, Friedensrichter. 
von —— Gutebeſiher. 
Bucher, Aſſeſſor. 
Bumbfe, Kuratus, 
Burdhardt, Drterichter. 
Beier, Johann. 


Graf Cieſzfowoli, Butöbefiper. 


ſter 
Dr. —— prafti er Arzt. 
Ayll, Advofat. „ . 


Laraß, Gaſtwirth. 
Lent, Negierunge-Affeffor. 


Cl lett 
— — von Lipsfi, Outsbefiper. 


Eonbitt, Land⸗ und Stadige⸗ 


richte —— 806 —— 
Gonpen, ierungs · or. v oſlathenhofſbeſttzer 
Cosling nt ſeſ Ludewig, reden 


D’Efter, Dr, med, 
Dierfchte, —2 


Dallmann, Kolon. Mäbe, Rektor. 


Meſſerich, Advokat. 


ne, Dr, 
Dittrich, Schulz von Daniels, Geh, Ober-Revifions- 
Dörf, Land» * Stadtgerichts · Rath. ’ —5 zn. 
Direktor. Dielig, Profeffor, 3. endaner, —— 
Daiadel, Bauer. ——— ron 4, Pahe ttuer. 
iethold, Bürgermeiſter. ⸗ 
Dramburg, Mühlenmeifter. rt a Stadtgerichts· 
—————— Müller, Gemeinde - Verordueler. 
Ebel, Erbfcoltifei- Befiper. von Endevort, Streis-Deputirter, | _(Siegfreie.) 
Gichner, Gerihtsfcpof. *— Sdchul⸗ Inſpeltor. | Mütter, Poft-Erpebiteur, (Zell.) 
| Pfarrer, Eſchma Meißner, Land» u. Stadigerichts · 
Eaelt, Land und Stadtgericht | Direktor, 


Direktor, 


erabend, Bürgermeifter. 
elbhaus, Siuliebrer, 
iſcher, Bürgermeifter. (Warburg.) 
leifher, Sreisgerichts-Ajeffor. 
ließbadh, Bürgermeifte 
m Kaufmann, 
* Gerichtoſchulze. ands· 


*— *) und Kreieph 
nde, D Dr. med, —— 


ie or Ob, Reif. Rath, 


— —— — 
wirt 
— Mi 


Nees von Efenbed, Profelfor. 

von Nechow, Lanbfhafte-Rath. 
MNenftiel, Kaufmann. 

Nidel, Schulze. 

Niemezice, Tiſchlermeiſter. 


Otto, Landger.Aſſeſſor. (Trier.) 


Blasen Mühlenbefiper. Gellern, Zuftizrath. 
sad. Frei -Bauer —5 und Stabtgerichts· 
* = > 
or * —— Gottlieb, Rat anfow, Tagelöhner, 
—— all: (Zrier.) ®o — —— — de: Profeilor. 


Suites, Sutobriper. of, Appelationsgerigts-Nath. — — 
Grunwald, Bauer. ter; — ſireth. 2 " Dber- Bürgermeifter. 
Groof, Gutsbefiper, (Darfehmen,) nn Banmergerits-Mfehe, 


‚ Land» nb Stabtrichter, * 
ud, Gricbensrigter, Fe Ag Saar Bürgermeifter, 


IL 
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Für Nein haben geftimmt: 
Harfort, Kaufmann, 
— uſtigrath. 
— 
F = * und Stabtgerichts· 
ai, Butter. 
ee, Sehe eh — 


Heyne, 
Hofer, B 


ur Geheimer Reviſions ⸗Rat h 
Jonas, Yaflor. (Potsbam,) 





Srgemeie 


Keferftein, Rektor, . 

Kehl, Juſtiz⸗Komm —* 

Keiler, Koloniſt und Kleinhändler. 

— Ober⸗Regierungs· 
a 


Kochs, Landgeri t6- Rath, 
Köhler, —— (Görlih.) 
enge m , Areis-Secretair. 
rubl, —— « Direftor, 
— Miniſter 
eh ag unb Stabige- 
richts » Direltor. 
Küpfer, — —— 
ntb, Bü — 


Lenſing, Kanonilus. 
Ludide, ag aa 
Tingnau, mnaflal » Oberlehrer, 


Maaß, Kreis- . * 
a en Pr 


ärder, Minifter, 

nk, Geh. —E 
—— Der + Landeogerichts Hr 
Naregpnoneh, Domainen-nten- 
E "Seat, Regierungs-Afe 
. Milde, Minifter. 

Möwes, Ktreisfchuke. 

Morip, Auftigestommiffarius, 
Müllenfiefen, Kaufmann. 

Müller, Ortsvorfteber. (Solingen.) 
Müller, Paftor, ( a 


Nettmann, Babrifbeik 
— Orteri — (Merfe- 


— Ober·Landesgerichto· 
Dr. Niemeyer. 
Oſtermann, Ober-Randesgerichte« 


terfen, Gutsbeſiher. 
f 
—— —* — 


— er, Zanbrath, 
mmer, 
ur Oberſchulz. 
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Für Ja haben geftimmts Kür Nein.baben geflimmt : 
von Dee. Dber-Landes- Padenius, Ober-Prokurator. 

gerichts- Affeffor. von Pfuel, Mini Dee 
von —— Ritterqutsbef, 


Duanbt, Oelonom. 

Radtke, Brauer und Gerichts» 
mann, 

Bu, Gutebeſther. 

Rahn, Müblenbe 

Rehſeld, Diakonus. 


Richter, — er: (Berent.) Re enfver er, Landgerichts-Rath. 


Ober - Land te ·Aſſeſſ. Reigers, Ober » Landesgerichts- 
Nobbertus, Fe 1" Neilr. 
Rentier.! 18, Tifhlermeifter, 
Fr Schulze, — — ie * (Ortelöburg.) 
s Miete, Geh: Archiv - Rath und 
Profeffor. 


Riemann, Gutspächter. 
Nintelen, Geh. Ob, Trib. Rath. 


(Meicebe.) 
Rintelen, Dber-Lanbesger.-Bath. 
(Paberborn.) 
—— —— 
von Reichmeiſter, Landrath. 
Reinige, Apotheker. 


Schaffraned, Paſtor. aan ne. 
S Piofeſſor. Schadebrodt, 
Ein Sehen, rn) SO Sch heim. 
ü mann, en, 
k * S rk Er u. Stadtgerichts · 


—B 

S mi eltor. (Gjamifau.) 
mibt, Amtmann. (Beesfom.) 

Schmidt, Eigenfätbner. (Pr.Eylau.) 


ön, Bauer. (Züllihau.) - 
Scholtiffef, Schulze. Scolß, Kreis» Serretair. Me- 
olz, —— (Bunzlau.) —3— 
‚ Staate- MONDEO; 4m , Informat, phil, 
Dr. —— — Juſtig · Konimiſſarius. 


Say? 


Lehrer. —*. .) 
wieger, 


© a a Por Bring) = mwonber, nenn 


—— 
* (Delipfch ring, 
f rg Bam.) Seger, Direktor, 
Zuſtiz⸗ iſſarius. Seidel, Geh. Finanzrath. 
) Siebert, Buchdrucker 
I. Bapt. Schwideratb, Kaufe —— Geh, Yuftizrath. 
mann. Sohrmweibe, Büdner. 
Shiba, Paſtor. Dr. Sommer, Ju a Dar 
t, Müplenbefiger. Sperling, Lanb- und tadtgerichts · 
—— anomicz, Defan, Rath, 
r. Stein. Spipel, —28 
Eine Prob S cheidt, Amtmann. 
‚ Referenbar Stalling, Paltor. 
ibt, —* Randshut.) Steine, Babrifant, 
Syumann, —— h a. D. Sümmermann, genannt Schule 


Schulte, Pſarr⸗Dechan — Laudwirth. 
rg Rittmeifter. 
ine u * (friebeberg.) 


Si er, utsbefißer. 


Ober Landesgerichts⸗ 
er. (Minben.) 

z rad Rath, Er Kommiſſar. 
Taſgaroli, —* a ’ t8« vr 
TI —* Kommiffar, zum, — ———— 
Temme, DO — — —— —* lirgermeijter, 

Direktor. Tüspaus, Ober « Landesgerichts⸗ 
Teöfe, Bulspächter. Rath, 
Thummel, Ober-Landesgerichtd- 

er. 
Tobe —* 
Treiber, anglei 
Thilo, Kreis-Serre air, 


Ulrich, Poft-Serretair. (Uncham.) von Unruh, R 0:Rath, 
am ken roierung 1) 


„ Land» und Gtabige- 
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Voigt, Gutäbeflber, 
Biffers, Defonom, 


| 
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Fir Ja haben geftimmt: Blr Nein haben geftimmt: 
Walded, Geheimer Ober-Tribu- Wachemuth, Peer 


8 DR Pro fer: * 
vo 
Bea Meng arius. Tichtee Er 
Bi, tt ——— Br DVB na 
368 —— crichts· Affeffor. ae * 
Win er, Gerichtoſcholj. Wenger, Paſtor. 
Feier Juſtizrath. 
Windhorſt, J —— 
Benter, Stabtrichter. Zweifel, Ober-Proknrator. 


von Zoltowoli, Nittergu 
Bern, Reftor. es 


Der Abſtimmun —* Iten fi d een 
Stiller, Areid-Tarator ——— 


nijter, (Streis Rofenberg.) Banerband, 9 
San, Dabhmen. von Damnik, 
äie der ——— — 
— ** eg Miniſi 


Rath. (Bittg fe 

ierungd » en 

Fe aut, (Cha 
at 


J 
Bi, Sn Sad A, De ma at 
öbler, — Koſch, —* 5— 


Mi 
Brendel 


or. 


Gehlende Bine. ( Aldenhoven, Gutsbefiper. von Auers _ 


EN m TE 

oriteber atthai, Bürgermeifter. er, 

Bürgermeifter. Otte, —* m >) Pasri Obere 

— en „gingen, ei nt, mie { 
Duafnı rau-Strüger — — 

wig, Schulze, Sal, Kaufmanıt, cheidt, I 


Schlitte, Ober - Landesgerichts- Rath. —— 
meiſtet. von Schön, —— Staats- 

— — aſt * —— Al 

3 tadt tephauv, Tiſchler. 
—— je. u id, Pre Ullrich, Seh, ne 
Tribunals-Rai (ee) Vennewip, Gerichtorath. 

riä, Juſtiz ⸗ -Kommiffarine. 


Krank: Abegg, Geheimer Negierungs » Rath. von Brünned, 


Ober-Burggraf. 
(Große Aufregung in ber Verfammlung.) 
(Stimmen: A ultat, das * 


(Räuten mit ber Glode.) 
— — Id) frage, wie weit bie Herren Schriftführer mit 
bem Itat find, 


(Schriftführer: Wir haben nur nod zwei Stimmen zu reguliren. 
Dann muß ich A ro daß die Derren ben Sch brern a 

laſſen. Bliebe Jeder bier im Saale und ginge nicht aus 

bemfjelben während ber Abſtimmung, woburd bieSchrift- 

führer genötbigt find, den Aufruf nad ben Buchſtaben 

mit Vo — des Namensaufrufs noh einmal vor⸗ 

sunebmen, fo würbe bie Zögerun a ntreten, 
Abgeordu. Walde (vom Pay): obald bie ee 

fen Mb, m muß bie Liſte 34 und bas Reſultat t ge= 

macht w 

— 3 wiederholen dies in ähnlichen Ausdrüden.) 
Präjident: böre mehrere Stimmen aus ber Berf, 

bie bem —ES orwürfe zu machen ſcheinen über 

ya "le Ich * mich auf das Reglement. Diefes f 


im 8. 
„Die Abkimmung durch Namens «Aufruf erfol 
Mitglieber 8 — Ba FR das ——— Ab⸗ 
immung durch ben Präfibenten noch nicht be» 
annt gemadt, fo fünnen “rs 7— er ſchle⸗ 
nene, bei dem Namens-Aufru tgegenwär 
u Mitglieder Audoße Fr timmen ab» 


Dan Babe ich mich au richten. Ich kann nicht bafür, u 


bi & das Reful 
ih Ki ir rg a a u babe ii — 
bei einer 


zu kb 
digt war, **— 


wenn 25 


— (vom Plap): 
Per gemeldet, € 


Prä; Eintragung jedesmal 
— —— a ne * 


be 
DR Eu pe 


WW 
sk IR 


t 


— — 


Das Reſultat der Abſſimmung iſt folgendes : 
mit „Ja“ haben 157, 
- „Rein“ „ 164 Abgeorbnete geftinmt, 
enthalten haben ſich 2 Abgeordnete der Abſtimmung, 
gefehlt haben 79 Abgeorbnete. 
Es ift hiernach das Amendement bes Abgeorbneten Phillips ver⸗ 
worfen worden. 
( Widerſpruch. Große, lang andauernde Aufregung in ber Ber- 
— 


Ich bitte, meine Herren, ſich zu ſehen. 
(Die Aufregung dauert fort. Zeichen mit ber Glode.) 


MWünfchen die Herren nod weiter zu verhandeln, fo bitte ich 
orbnungsmäßig ſich zu feßen, fonft lann ich nicht weiter verbasbeln 
laffen und muß die Sitzung fließen. 

Der Abgeorbnete von Berg hat dar Wort zu einer ſaktiſchen 
Berichtigung. 

Abgeorbn, von Berg: Ich will biefe Abſtimmung burd fol 
gende Thatſache berichtigen. Ein Immer Namens Riebe hat 
mit „Ja“ gejtimmt, und während bes Zählens if er mit einem 
—— Abgeordneten bier herangetreten und bat mir „Nein““ 

immt. 
z Viele Abgeorbnete bitten zugleich ums Wort.) 

Präjident: Meine Herren! Laſſen Sie uns eine Sache nah 
ber anderen erft erlebigen, ch werbe Niemanden bas Wort —— 
lönnen, weil ich jede Sache nur einzeln nach einander abmachen fann. 
Es iſt vom dem Abgeordneten von Berg bemerkt worden, baf ber 
Abgeorbnete Riebe vorher anders geſtimmt babe, als nachher. Ich 
weih davon nichte und fann nur den Herren Schriftführern, beren 
Amt dies iſt, überlaffen, wie fie fi darüber aueweiſen. 

Schriftführer Plönnis: Der Abgeordnete trat bier heran und 
erflärte, er habe mit „a“ — verlange aber dieſes „Ja“ in 
„Mein“ umgefchrieben zu haben. Die übrigen Herren waren einver« 
fanden, daß bem nichts entgegen ſtehe. 

Präfident: Der Schriftführer Plönnis hat das Wort. 

Schriftführer Plönnis: Wir haben als Schriftführer nur das 
en was und erflärt wird. Hiernach baben wir ge- 

andelt. 





(Ruf auf der Linken: Ab! Ah 
(Deiterkeit.) 

Präfident: Meine Herren! Was biefen Ball betrifft, fo Schreibt 
das Reglement nicht vor, ob, wenn ber Abgeordnete eine Abjtim- 
mung bereits abgegeben bat, er fie fpäter noch wieder ändern lann. 
Ich bin aber der Meinung, daß, wenn er einmal mit Ja oder Nein 
geantwortet hat, und wenn bie Abjlimmung fo weit gebiehen ift, 
daß — zum Skrutinium ſelbſt übergeht, bie eiſte Stimme gel» 
den mu 

(Bravo! Bravo!) 
(Mehrere Rebner melden fi zum Wort.) 

Meine Herren, ich babe nur die Rebnerlifte zu beachten umb 
fann nicht barauf ſehen, wenn einzelne Herten ſich münblich und fo« 
gar ohne Namensnennung zum Wort melden. 

Der Abgeorbnete von Lıfledi hat das Wort zu einer thatfüchlichen 
Berichtigung. 

Abg. von Eifiefi: Meine Herren, ich bin babei geweſen und 
kann Jhnen genau erzählen, wie die Sade mit Herrn Riebe zuge 


gangen iſt. 
(Große Unruhe. — Glode.) 

Präfident: Ich bitte ums Wort. Ich babe entfdieden; anf 
ar Sade kann Feiner ber Herren Abgeorbneten mehr zurüd« 
ommen. 

(Zum Rebuer gewendet.) 

Haben Sie fonft noch etwas zw fagen? 

Abg. von Lifiedi: Aber erlauben Sie doch, baf ich fagen barf, 
was vorgefallen if. 

Präfident: Wenn ber Herr Abgeorbnete meine Bilte nicht er⸗ 
füllen will, fo bin ih genöthigt, bie Sache ber hohen Verſammlung 
jur Entſcheidung vorzulegen, 


eorbn. von Eifiedi: will über etwas Anderes 
Pe n ifie Ich will über etwas Anderes ſprechen, 


Eine Stimme (vom Plap): Wozu bat num ber Abgeorbnete 
—— (vom Plap) zu b g 


Abgeoron, von Lifiedi: Es hat hier jept ein Abgeorbneter mitge- 


Oxeiundachtzigſte Sigung am 23. Oltober 1848, . 


147 


ö— — — — — — zu 
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(Ruf: der Name, ber Name.) 
Dies iſt ber Herr Minifter-Präfidbent — 


‚Präfident: Der Abgeordnete von Lifiedi bemerkt, daß ber Herr 
Miniter-Präfident bei dem Namens-Aufruf mitgeftimmt — dur 
Aufklärung der Thatſache erlaube ich mir, Folgendes zu bemerken: 
Der Herr Minifter » Präfivent trat vor bie Rednerbühne unb ſagte 
mir, daß er für den birmbaumer Kreis gewählt worben fei, daß er 
bereits das Schreiben mit der Anzeige baven befommen, aud bie 
— angenommen und für das erwieſene Vertrauen fi bedankt 

e. 
Die Proris in ber Verſammlung iſt, daß bie Herren Abgeord⸗ 
neten und Stellvertreter fofort, nachdem jie gewählt find und bie 
Benachrichtigung befommen haben, zu den Sipungen vorläufig zuge» . 
lajfen werben, unter Vorbehalt ber Prüfung ihrer Wahlen burd bie 
erſte Abtheilung. Dies if in ber Berfammlung immer Ufance ge» 
weſen. So it ber thatfüchliche Hergang ber Sadıe. 

‚„ Der Abgeordnete von Zoltowoli "at das Wort zu einer thatfädhe 
lichen Berichtigung. 

Abgeorbn, von Zoltowefi: Ich bitte, im Protokoll die Bemerkung 
zu machen, baf bie poiniſchen Mbgeorbneten, welche am Donnerftag ein« 
geihrieben waren, gar micht zu Worte gefommen find, unb baß über 
—* Sache abgeſtimmt worden iſt, ohne daß ſie angehört worden 
eien. 

Pröfident: Der Abgeordnete Schramm hat das Wort zur falti— 
ſchen Berichtigung. 

Abgeordn. Schramm: Nach dem Geſchäfts-Reglement mag eb 
allerdings gejeplid fein, daß ſich nachträglich immer — Ditglider 
eg He — —* —— — iſt. Heute iſt das Re— 
ultat ober offenbar fo lange hingehalten worden, daß ich darin lebig« 
lich eine Abſicht erbliden a t REN * 

(Großer Tumult.) 
Ruf: Zur Ordnung.) 
j Ih bitte mir felbit ben Nuf zur Ordnung vom Präſiden⸗ 
en aus, 
(Heftiger Lärmen,) 

Präfident: Ich habe barauf zu erwiedern, daß das Geſchä 
Reglement mein Sejep if. Nach dem ——ã— a re 
ich jederzeit verfahren. Der Herr Abgeordnete bat mir einen Vor⸗ 
murf gemacht, er hat bem beiden Schriftführern vorgeworfen, ba 
nicht nach Pflicht und Gewiſſen gehandelt hätten. Sch febe mich 
genöthigt, ihm zu erklären, baß feine Auslaffung ordnungswidrig war. 

er Übgeorbnete Geßler hat das Wort zu einer thatſächlichen 
Berichtigung. £ 

Abgeorbn, Geßler: Meine Bemerkung ift ganz kurz. Ich babe 
nur hinzuzufügen, daß bas, wand ber Herr Abgeortn. von —E —* 
bie Polen geäußert, daß fie nicht zum orte gefommen, auch von ben 
deutſchen Nebnern aus Pofen gilt. Es waren noch viele Deutfche 
aus der Provinz Pofen, ich glaube fünf, auf ber Rebnerlifte notirt, 
bie ebenfalls nicht zu Worte gefommen find. 


Präfident: Der Abgeordnete Behnſch hat das Wort zur Gr» 
fhäftsordnung. 


Abgeordn. Behnſch: Der Herr Präfident bat zwar ben Fall 
mit bem Abgeordneten Niebe diesmal entſchieden, ich wünſche aber, 
baf für bie Folge biefes nicht als Präcedenzfall angefehen werde, 
Wenn auf namentliche Abſtimmung angetragen it, fo erfolgt bie Abe 
fimmung, der Geſchäftoordnung gemäß, namentlich Sara Aufruf, 
und baber kann nur dasjenige Votum gelten, welches beim namente 
lichen Aufruf abgegeben wirt. Wenn fpäter privatim ein anberes 
Rotum beliebt wird, fo iſt es micht burch namentlichen Aufruf abge 
geben und kann alfo micht gelten. 


Präfident: Ich glaube, ber Redner hat mich nicht richtig ver» 
—— MA, babin ausgedrüdt, da dasjenige Votum 
gelte, was der Abgeordnete Ricbe zuerſt abgegeben babe. 


Abgeorbn. Heyne: Ich habe bie perfönliche Bemerkung zu ma« 
hen, daß ich * Mi eorbneter bes beutfchen Nep-Diftrifts, und zwar 
bes bromberger Kreifes, ebenfalls nicht zum Wort gefommen bin, ob⸗ 
wohl ich mid hen in ber Donnerſtags · Sitzung zum Worte gemel⸗ 
bet hatte, Ich war ber Reihe nach wohl ber zweite Nebner, wel⸗ 
her zum Sprechen gekommen wäre, wenn ber Schluß nicht belicht 
worben wäre, Sodann habe ich noch bie fatifche Pr au 
machen, dab die Praris in der Verfammlung bisher, fo viel ich weiß, 
bie gewefen ift, daß, wenn bie Wahl eines Ubgeorbneten auch no 

nicht befinitiv genehmigt ift, berfelbe bod an den Verhandlungen um 
Abftinmungen ber BVerfommlung theilgenommen bat. Cs ıjk bies, 
wie behauptet wirb, bezüglich ber Abgeorbneten von Kirchmaun und 
Temme der Fall en. Sonach läge hinſichtlich des Minifter« 
Präfidenten Feine Neuerung vor. g* . 
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e — — 
äfident: babe zu bemerken, daß unfere Sitzungen 
— —8 Uhr dauern follen; es Ih jebt jedoch balb 


nn ben fih 7 Rebner theils zur Geſchäfts -Ordnung, 
Ben —2 —3 bas Wort erbeten. 


(Ruf: Die Redner müſſen noch gehört werten. ) 
Abgeorbn. Schulze (Delipfh): Meine Herren! Ich ſehe von 


dem jepigen Halle, welcher bie Verſammlung entzweit bat, ‚gan ab 
unb hebe nur Eines heraus, welches bier angeregt iſt, weil eo ein 


ges Prinzip für die Zufunft enthält; es if bie Frage über bie | 


wicht 
ed bes Minifter- Präfidenten. Allerdings baben wir ange- 


nommen, daß nicht erft ber Ausfall ber Prüfung ber Fegitimation | 


durch bie ———— abgewartet werben muß, fondern daß ber Ab⸗ 
georbnete auch fr ! 
er muß fi darüber legitimirt haben, daß bie Wahl flattgefunden 
- bat. Aus ber Meuferung des Herrn Präfiventen babe ich mur 
entnommen, baß ber Herr Minifter- Präfdent ſich ibm perſonlich 
old gewählter Abgeorbneter vorgeftellt hat, und bies kann nicht 
ügen, um bie Stimme abzugeben. Wenn das Schreiben über die 
ahl ber Berfammlung durch Bermittelung des Ober- Präfibenten 
eingeht, fo mag der Übgeorbnete an ber Berathung und Abjtim« 
9 tbeilnehmen, wenn au die Prüfung ber Legitimation noch 
ter 
fiben 
time kann baber nicht gelten. 
(Bravo von ber Linken.) 


t: Ich babe hierauf zu erwiebern, daß bie Praxis in 


Prien I ermiebern, bafı bie Praris in | 
3 erſammlung ſteis fo geweſen if, wie ich fie jebt ansgefährt N 


(Ruf von ber Linfen: Nein, nein.) 


Dann werde ih Ihnen Namen nennen. Die Abgeordneten 
von Kirchmann, Temme, Pinoff haben ſich alle bei mir gemeldet, und 
ich habe fie zu ben Sipungen zugelaffen, ehe die Wahlprotofolle ein- 

egangen unb geprüft waren, Deine Herren! Bon ben Schrift 
tern wirb mir fo eben amgezeigt, baß fie beim Mbbiren einen 
ften ausgelaffen haben, Das Refultat ift jeht folgendes: 


172 Stimmen haben bie Frage bejaht, und 
173 haben fie verneint, 
8 iſt biefer Febler dadurch gekommen, baf eine Seite der Na- 
mensaufrufliften J 15 bejabenben Stimmen 


Stimmen von ben Herren Schriftführern nicht mit au gerechnet ift. | 


vorber hatte ich entſchieden in Betreff der Abjtimmung des 
—** icbe. Ich weiß noch ſetzt nicht, wie ber Abgeordnete 
t bat. Dies muß aber nunmehr in Betracht gezogen werten, 
a es ſich nur um eine Stimme handelt, Ich muß daher ben Ab— 
georbn, Niebe fragen, wie er zuerft geflimmt habe? 


Abgeorbn. Riebe:, Ich babe zuerft mit Ja geftimmt, 


— Dann iſt alſo das Reſultat der Abſtimmung fol- 
endes: 


173 Stimmen haben mit Ja und 
172 Stimmen mit Nein geſtimmt. 


(Große Aufregung, Beifall von ber Linken.) 
e bie Herren auf ihre Pläße ſich nicht niedergelaffen haben, 
ie nicht im Stande ef Bir en ’ Der 
Abgeorbn. Dito aus Trier hat zunächſt das Wort, 


Abgeorbn. Otto (Trier): Meine Herren! Das Beifpiel, welches 


wir fo eben erlebt haben, und das uns lehrte, daß das Sekretariat 
einen ungebeuren Rechnungsfehler nach einer febr langen Zeit machen 
Fonnte, e Thatſache, glaube ich, legt uns im Imereſſe Aller bie 


Rh auf, von nun am einem anderen Modus ber Zählung bei na- 
mentlihen Abftimmungen einzuführen. Ich würbe ben orſchlag 
machen, einen vereibeten Kalkuͤlator, ber dechnen kann, anzuftellen, 


Abgeorbn, von Daniels: Ich 6* abe an ber Feſtſtelluu 

ab ung dadurch Theil genommen, indem i 
ührte. Die Berechnung habe ich nicht gemacht, 
erfen, daß noch mie, wie heute, von Neugierigen 
das Büreau — geweſen iſt. Wenn bie Arbeit des Gefretarints 
längere Zeit erforberte, fo iſt dies lediglich aus biefer Störung ber= 
—— und namentlich 1 ich bemerken, baß unter denjenigen, 
welche ohne Beruf auf dem Bürenu ſich befanden, ber Herr Otto 
aus Trier geweſen ift. 


(Gelächter von ber Linken, Bravo von ber Rechten.) 


Präfident: Der Abgeordnete Schramm ..... 


itglieber 9 bas Wort s 
— Yahfklihe Be m Fe 


er an der Abflimmung Theil nehmen ann; aber | 


ige iM: Früher aber kann ich nicht glauben, daß der Herr | 
t das Recht hatte, ihm zur Abftimmung zuzulaſſen, und diefe | 


gegen 9 verneinenbe | 





Id follte glauben, der perſönlichen und thatſächlichen Bemerkun- 
gen feien am heutigen Tage bereits fo viele gemacht, baf wir über 
bie noch rüdjtändigen binwengeben Fönnten. Wenn bie hohe Ber- 
fanmlung bamit einverftanden ift, 


(Paufe.) 
und ba fein Wiberfpruch erfolgt ift 
(Unterbredung und Widerfpruch,) 


....+ 


..... 


bann mögen 
Der Abgeordnete Schramm hat das Wort, 


Abgeoren. Schramm: Ich babe weber eine perſönliche, noch 
eine thatſächliche Bemerkung zu machen, bie, wie man zu erwarten 
fheint, Beranlaffung zum Orbnungsruf geben würbe, denn ich weiß 
es allemal vorber, wenn ich mich will zur Orbnung rufen iaffen. 


(Unterbredung. Ruf: Aha!) 


Ib babe nur einfach die Bemerkung zu machen, daß damals 
bei der Abſſtimmung über ben Steinfchen Aura eben fo arofe Irr⸗ 
thümer einfloffen, fo baf es wünfdenswerth w Te, irgenb einen an- 
deren Modus der Zählung zu erfinden, bamit foldye Irrthümer nicht 
vor f Ich glaube, es wäre bas Sicherfte, wenn ſolche 
Zögerung nicht fo lange dauerte, weiche, wie ich höre, nicht abſicht · 
lich geſcheben iſt. Findet aber ſolche Zögerung ftatt, fo iſt eime foldhe 
Störung, die man dem Abgeordneten Otto vorgeworfen bat, nicht zu 
vermeiden. 


Präfident: Es haben ſich, wie geſagt, viele Rebner einſchreiben 
laſſen. Es find aber auch zwei Anträge eingegangen, ber eine vom 
Abgeordneten von Daniels, den ich aber nicht lefen iann. Ich er- 
ſuche den Herrn Antrapfteller, ihn ſelbſt zu verlefen. 


Abgeorbn, von Daniels: (Es ift darauf angelragen: baß bie 
Verfammlung entſcheide, ob bie Erklärung des Abgeordneten Niebe, 
daß er mit „Nein“ ftimme, gelte ober nicht. 


Präfident: Ein zweiter Antrag des Abgeordneten Geßler liegt 
Ich bitte ihn, benfelben vorzulefen. 


Schriftführer Abgeordn. Befler: „Die Berfammlung wolle be- 


ı fhlichen: 
Daf der Abgeorbnete Riebe wohl das Recht gehabt, fein 
| Botum vor der Verkündigung bes Nefultates zu ändern.” 


| Präfident: Meine Herren! Tas ind zwei neue Anträge, welde 

beute nad meinem Dafürbalten nicht entfchieben werden Fünnen, Da 
| fie das Reglement und meine Entfdeibung betreffen unb gegen mei» 
ı men Ausfpruc gerichtet find, fo muß ich den Vorſchlag maden, ba 
| biefe beiden Anträge dem orbmungsmäßigen Wege gemäß an bie 
| fen in der Berfemn aeben, Damit ibnen die ve und Die luſ⸗ 





| vorfommen können. 


vor, 


ſon in ber Berfammlung zuertbeilt werde, e betreffen alle biefe 

Anträge mich ſelbſt. Ich muß daher wünſchen, mich im dieſer Be— 
iehung jeber fermeren Catſcheidung und Abitimmung enthalten zu bür« 
en. Ich habe entſchieden, mie ich glaube, daß ich entichei- 
en mußte, bas beißt, mach Recht und Billigfeit.. Denn 
recht und billig fdheint es mir au fein, baf, wenn 
ein Mbgeorbneter in der Abftimmung felbit ii 
agt und eine Viertel- ober balbe Stunde nadber 
ommt und felbft erflärt: ich bin von einem Anberen 
umgeflimmt worben und babe num mit „nein“ geſtimmt, 
id Hein erfties Votum für maßgebend halten muß. 


(Sroße Unruhe unb Bravo.) 


Meine Herren! Dies hat ber —2* ſelbſt erklärt; ſtellen 
Sie ſich in meine Lage, ich konnte nicht anders entſcheiden. Ich bin 
nun aber ber Anſicht, daß bie Verfammlung über einen Fehler, den 
ich gemadht haben foll, ſeibſtſtändig entſcheide. 


(Ruf: Nein!) 


Meine Herren! € liegen zu bem Enbe Anträge, vor, 
werde au —— Wege ber Prioritäts - Kommiffio 
überweifen unb biefe über die Priorität entfcheiben. 


(Der Abgeorbnete Riebe befteigt bie Tribüne und beginnt mit bem 
z Worten: Deine Herren!) 


Was ift das? Ich babe bem Herrn noch nicht das Wort 


ertheilt. N 
(Der Abgeorbnete Riebe verläßt die Zribiine,) 


Der Abgeorbnete von Meuſebach bat nach der Rebnerlifte das 
Wort zur Gejhäftsorbnung. 


Abgeorbn, Meufeba bin nicht ber Auſicht, daß die 
gefrlten Anträge des Prirtilee Rommiflon gugehen miffer, 





BL] 
n 


eben 








we. 


und besiebe mich auf eimen Präcebenz- Fall, welcher bier vor kutzem 
vorgefommen ift, inbem ich von berjelben irrigen Anſicht ausging, bie 
jebt der Präfident aboptirt zu haben fheint. Bei ber Frage, ob 
eine namentliche Abſtimmung noch ſtattfinben 2 ober mict, rief ber 
Dice» Präfident Phillips zu, der Antrag müſſe ber Prioritäts- om- 
miffion zugewiefen werben. Es wurde entgeqnet, daß ein —— 
der aus ber Debatte ſelbſt entwachfen iſt und nur eine Formalität 
betrifft, nicht am bie Prioritäts "Rommiffion zu gehen babe. Ich 
babe ferner 'zu bemerken, daß es im $. 53 bes Geſchäfts - Negle- 
ments beißt: 
„Die Abjtimmung durch namentlichen Aufruf erfolgt, wenn 
25 Mitglieder ed verlangen. Iſt das Reſultat ber Ab⸗ 
fimmung durch den Präfidenten noch nicht befannt ge» 
macht, fo Fünnen auch ſpäter erfhienene, bei bem Namend- 
Aufrufe nicht gegenwärtige Mitglieder nachträglich ihre 
Stimmen abgeben.” 
Es if alfo den nicht Erfchienenen das Necht eingeräumt, bie 
w Schluſſe noch zu ſtimmen. Zweifelhaft ift es allerdings, ob ein 
bgeorbneter die Stimme, welche er abgegeben bat, nachher abän« 
bern barf. Ich will aber aud bier einen Prücebenz - Fall anführen, 
ber nicht ganz genau zutrifft, aber ber einen ähnlichen Fall betrifft, 
Sie werben Na erinnern, daß bei einer namentlichen Abſtimmung ber 
Abgeorbn. von Lod mit „Ja“ antwortete und, als der Jrrthum von 
jener Seite mit Applaus aufgenommen mwurbe, * bie Rechification 
eintrat. Es liegt der Unterſchied nur darin. Das Prinzip ſcheint 
mir gleich. Iſt mir geftattet, Überhaupt einen Irrthum, den ich ber 
angen babe, zu berichtigen, fo kann sch dies nur bis zum Schluſſe. 
9 bin daher der Meinung, daß bie Sade nur durch die Verſamm- 
lung entfchieben werben fann, um fo mehr, ba ber Herr Präflbent 
ſelbſt feine Anſicht gewechſelt bat. erflärte er bie Abſtimmung 
fü gültig und dann für ungültig. ein Antrag ift zur Geichäfte- 
Ordnung ber, baf bie Prioritäts- Kommiſſion noch heute entſcheiden 
möge, daß bie Berfammlung noch heute zu enticheiben babe, ob bie 
mmung mit „Ja“ ober bie mit „Nein“ gelten foll, ob ber lebte 
wohl überlegte Schluß gültig iſt oder der erfte. 

Präfident: Der Herr Redner hat bemerflich gemacht, daß ich 
einen verſchiedenartigen Beſcheid ertbeilt bätte in Bezug auf ben 
Riebeſchen Fall. Dem widerſpreche ich entichieben. Ich Fr gleich 
anfangs und noch wiederum vorbin gefagt, die erfte Abflimmung | 
bed Abgeordneten Niebe fei bie gültige. Der Abgeorbnete Behnf 
hatte mir einen äbnlichen Einwurf gemacht. Ich babe Abge- 
oͤrdneten Behnfch bemeiflid gemacht, daß er ſich geirrt babe, 
daß ih die erfte Abjtimmung für gi anerfannt hätte. Dabei | 
bleibe ich auch ſtehen. Hätte der Abgeordnete Riebe fofort erflärt 
ich habe mid) verfprodhen, und hätte er dann gleich onrauf eine an« | 


— 





dere Stimme abgegeben, fo mürbe ich entfchieben haben, dies ſei 
noch gültig. 
ber er bat erflärt: ich bin durch meine freunde überzeugt, baß 
ich bier eine unrechte Stimme abgegeben habe, und beshalb ändere 
ih fie. Das ift eine in vollkändiger Ueberlegung veränderte Abſtim- 
mung. Ich Fan nicht annehmen, daß bie nach jo langer Zwiſchen- 
zeit abgegebene zweite Abflimmung ber erjie Entſchluß war, melden | 
bir Abgeordnete gelnßt und nur irrig ausgelproden bat, fondern ich 
muß bie erjte Abflimmung als bie entſcheidende anfehen. Glauben 
Sie, daß etwas Anderes in dieſer Beziehung Tegel werben fann, 
0 fehen Sie fe, daß jedem Abgeordneten es überlajlen bleibt, bis 
3 dor ber Bekanntmachung des Refultats feine Abftimmung beliebig 
au ändern, So lange bies aber or nicht fejtgefeßt, kann ich nicht 
aubers, als gefchehen, entfcheiben. Nun ift aber Wideriprud erhoben 
gegen meine Entjheibung, es find Anträge gemacht, und id von 
meinem Stanbpunfte aus muß willen, ob ich der Majorität ber Ber- 
—— gemäß das Reglement richtig angemenbet habe. Sie wer⸗ 
n baber meine Bitte gewiß get beifen, wenn ich begehre, daß Sie 
die Verfammlung über mein Verfahren entfheiben laſſen. 
(Große Unruhe. Stimmen burd) einander.) 
Ich erfläre, daß ich die Anträge an die Prioritäts-Sommifflon 
weife, unb bamit, meine ich, ift nun bie heutige Sitzung zu Enbe, 
(Mehrere Vorſihende ber Abtbeilungen machen befannt, baf ber 
vorgerüicten Zeit wegen heute feine Abtheilungs - Sigungen 
gehalten werben lönnen.) 
ch bemerle, daß wir in ber nächſten Domnerflags-Sipung über 
bad Amendement Richter noch abzufiimmen haben, => falkehe fomit 
bie heutige Sipung. 


GSchluß der Sipung 3% Uhr.) 
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rt ange» 
benden Etlaſſt. — Sommiffions- Bericht über bie ben Mebern 
Spinnern in der Srafihaft Raveneberg zu gemährende Unterftügung; — 
Verhandlungen tarüber, — — ber Berathung bes Befep-Ent- 
wurſs über unentgeltliche Aufhebung gewiſſer Laſten und Abgaben, 





Zaged-Drbnung 
für ten 24. Dftober 1848, 


1, Bericht ber Kommiffion für Weber» und Spinner - Angele- 
anbeiten über ben D’Ejterfchen Antrag. 


2) Bortfekung ber Beratbung über das Geſetz wegen Hufbe» 
bung verfchiebener Safen und ee Rn u 


II. Der Vorrang vor ber Tagesorbnung iſt von ber Prioritäts- 
Kommiſſion —* — 
bem Antrag ber Abgeordneten Walbed und Eſſer: 
„Die bobe Berfammlung wolle Folgendes befchließen : 

1) Kein Erlaß kann als Sefep ie und als ſolches 
burch die Sefeh-Sammlung befannt gemacht wer- 
ben, welcher wicht von ber Fonftituirenten VBerfamm- 
lung in Berlin befcloffen, angenommen oder ge— 
nehmigt worben if. 

2) Diejenigen Erlaffe ber franffurter Centralgewalt 
oder verfajlunggebenben —— welche in» 
nere Angelegenheiten der einzelnen Lander, nament« 
lich Polizeimefen und Strafgeſetzgebung, zum Ge⸗ 
ge haben, können für Preußen erft durch bie 

enebmigung der preußiſchen Wollsvertreter gefeh- 
liche Geltung erlangen. 


Gründe 


Zur Geltendmachung biefer beiben Süße bedarf es 
nicht der Erlaffung eines Gefehes: denn fie ergeben ſich 
ſchon von ſelbſt aus den beſtehenden Geſetzen, inäbefonbere 
aus der Stellung der National» Berfammlung bier, unb 
aus ben Grängen, welche der Gentralgewalt ſchon vermöge 
der am 28. Juni 1848 in Frankfurt gefaßten Bei sie 
gezogen find. Da das Minifterium inbeffen kürzlich Publi⸗ 
eationen durch die Geſetz Sammlung, ohne die VBerfamm- 
lung vorher zu befragen, vorgenommen bat, jo liegt eine 
bringende Veranlaffung vor, die rechtliche Lage ber 
Sache durch einen Beſchluß der Verfammlung — — 
lution, mie es bie Engländer nennen —, feſtzuſtellen. 
Die große Dringlichkeit diefer Angelegenheit bedarf Feiner 
näheren Begründung. Denn wenn das Minifterium fort- 
fährt, Publicationen durch die Gefep-Sammlung — 
vorzunehmen, fo iſt bie größte Ge ni vorhanden, baf bie 
Gerichte irrthümlich ſolche als Geſetze zur Anwendung 
bringen, daß inebefondere —— rlaſſe uns ein ganz 
neues Strafrecht, ober eine Beſchränkung unferer — etz⸗ 
lichen Freiheiten bringen, und ihrer rechtlichen Ungültigfeit 
ungeachtet, doch von ben Gerichten dieſes Landes für 
gültig erachtet werben.“ 





* 
Auf de —* 
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ver — 3*— 


b 
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age: 
Dindet 
rg 6 in Betreff des 
Abgeorbn. Temme: Ich bin ber Meinung, ba in 
—* Niebe im Protokoll noch wirb aufgenommen werden 
mülfen:e Er habe ausbrüdlic als Beweggrund bes Werhfels —— 
immung abgegeben, daß er fpäter ur einen Anderen wäre liber» 
zeugt ober belehrt worben, Es kommt eh barauf daß bei 
dem Abgeorbneten ein Irrihum in der Abſtimmung , fon« 
bern in ben otiven dazu ſta nben bat, 


1 gegen bas eben verlefene Protokoll etwas zu 


felb 


150 


7t mm — ——— 


Schriſtführer Abgeordn. Geßler: Ich glaube, daß bie Faſſung, 

welche PA * babe, —E dae —1* was ber Abgeorbnete | 

Temme verlangt. Ih habe wörtlich gefagt: 
„Da jedoch ber Mbgeorbnete Niche beim Namend-Aufruf 
mit Fa gefiimmt und erſt fpäter dem Sefretariat erflärt 
batte, —— er feine Meinung geändert habe und mit Nein 
ftimmen wolle, fo entſchied der Präfibent..... en 

Das Motiv ber Meinungsänderung, glaube id, gehört nicht 


ierber. * 
—ãß “t Es handelt 1 nur barum, daß eine Bereinigung 

Hfinbe zwifchen dem Antragiteller und dem Schriftführer, mo nicht, 

bin ich genöthigt, nach dem Geſchäfts-Reglement ben Antragftel- 
ler zu erfuhen, eine andere Formel für die Faſſung bes Protofolls 
einzureichen, bamit bie Verfammlung alebann bejdliche, ob bie von 
dem Antragfteller ober bie von bem Schriftführer vorgeſchlagene Faſ⸗ 
fung angenommen werden ſoll. 

Abgeorbn. Plönnis: Ich mollte zum Protofoll auch bemerken, 
daß, fo viel ich mich erinnere, ber Abgeorbnete Riebe nicht dem Se⸗ 
fretariat feine Meinumgsänderung erflärt bat, fondern nur, daß er 
mit Ja geftimmt habe und feine Stimme mit Nein eingeſchrieben 
aben wolle. Das iſt das Motiv, mas mich beſtimmt bat, auf bie 
ide einzugeben. Wir fonnten nicht beurtheilen und hatten nicht 
zu beurtheilen, ob ber Abgeordnete einen Jrrthum bei ber Abitim- 
mung begangen, oder ob er jich eines Anderen befonnen babe, Seine 
Motive hat berfelbe erſt jpäter von ber Nebnerbühne berab zu erfene 
nen gegeben. & 

Schriftführer Geßler: Die Falfıngeänderung, welche ber Ab- 
georbnete Temme vorgefchlagen bat, lautet wie folgt: 

„Er fei durch einen Anderen von ber Unrichtigfeit feiner 
Abftimmung belehrt worden, ” 

Präfident: Der Abgeordnete Graf Cieſzkowoki über benfelben 

Begenftand. BR: . . 
Abgeorbn. Braflichkowsfi: Nach ben Beftimmungen bes Regle. 
ments darf in dem Protofoll nichts weiter aufgeführt jein, als das 
Refultat der Abſtimmung. Ich bitte alfo den Herrn Präflventen, 
daß in dem Protofol mur bie definitive Abjtimmung verzeichnet werde, 
weiter nichts + 

Präfident: Ich bemerfe darauf, daß, was ber Abgeordnete eben 
pen: hat, mir nach bem Geſchäfts-Reglement nicht ganz richtig zu 
ein ſcheini. Es foll das Protokoll ben thatſächlichen Hergang in 
ber Sihung enthalten. Nun war ed allerbings eine Tpatface, daß 
der Abgeordnete Riebe erſt mit Ja und mad längerer Zeit mit 
Nein geftimmt hat. Ueber biefe zweifache, bivergirende Abjtimmung 
mußte eniſchieden werben. Somit ſcheint mir bie Thatſache, wie fie 
som Schriftführer ober vom Abgeorbneten Temme formulirt wird, 
in das Protofoll hinein zu gehören, weil es eine Thatſache war, bie 

in rg Mitte zugetragen hat. Wir haben fhon einen ähn- 

en Fall gehabt, Ein Abgeordneter beantragte, daß eine perfön- 
Tide, im Anfang der Situng gemachte Bemerfung nicht in das Pro= 

aufgenommen werbe; damals aber entſchied bie hohe Berfamm- 
lung, dab fie als eine flattgehabte Thatſache in bas Protofoll auf- 
genommen werben müffe. Lies ift ein Präcedenzfall. 

Abaeordn. Schriftführer Plönnis: Es würde jedenfalls in bem 

otofoll zu unterfcheiden fein zwifchen bem, was ber Übgeorbnete 

iebe zu ums gefproden bat, indeni er unten an bas Büreau trat, 
bies haben wir zunächit zu Fontrolliren, und dem, was berfelbe von 
der Tribüne herab geäußert bat, Im Protokoll ift dies nicht ge— 
fondert, Wenn alfo ein Befchluß darüber gefaßt werben fell, fo 
müffen biefe Dinge auseinandergebalten werben, 

Kine Stimme: Ich glaube, ber Abgeorbuete Niebe muß jeben- 
falls über ben Antrag gehört werben, in 

Präfident: Wenn bie Berfammluug damit einverſtanden iſt, dab 
ich mit biefer Sache etwas verflechte, was eigentlich jeht nicht dazu 
ebört, fondern erit feinen Ort nad Annahme des Protofolls findet, 
o will ih ein Schreiben des Abgeordneten Riebe verlefen laffen über 
ben fraglichen Gegenſtand, welches er Furz vor ber heutigen Sipung 
mir überreicht bat, Ich erfuche ben Herrn Schriftführer, das Sr 
ben bes Herrn Abgeorbneten Riebe an mich verlefen zu wollen. 

Schriftführer von Daniels: 


„Em. Hochwohlgeboren erſuche ich ganz ergebenſt, ber 
hohen Berfammlung gefällig nachſtehende Erflärung mit- 
theilen zu wollen: 

Nachdem ich im ber geftrigen Sitzung bei der Abflim- 
mung bes Phillipoſchen Amendements mit Ja! geflimmt hatte, 
wurden mir von mebreren Kollegen darüber harte Bormürfe 

emadt, daß ich falſch geflimmt habe, indem ber Ppillips- 
1 ntrag eine Hinterthür habe und dahin ziele, daß un- 
ere beutf Brüder in Polen unglädiih gemacht würden 
und baburd Morb und Blutvergießen entjtehen würde. 
Hierdurd wurde ich augenhlicklich irre geführt, und man 
bemog mid, meine Stimme verneinend abzugeben. Na 

—* Ueberlegung bin ich zu der Einſicht gelangt, da 

mein erſtes bejahendes Votum rein meiner Ueberjeugung 
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57 geweſen und ich daher auf mein Ja! beſtehen 


Berlin, den 24. Oftober 1848, 
Riebe. 


Un 
ben Präfdenten ber National-Berfammlung, 
Herrn Örabom, 
J Hochwohlgeboren.“ 

Präfident: Meine Herren! Sie haben aus dem fo eben ver⸗ 
lefenen Schreiben ben volltändigen Hergang der Sade, fo weit fidh 
berjelbe auf ben Abgeorbneten Riebe bezieht, gehört. Der Abgeord- 
nete Temme hat ein Monitum gegen das Protokoll gezogen. Sch 
babe bem Reglement gemäß zu fragen..... 

Abgeorbn. Temme: Ich denke, es wirb jept nicht weiter barauf 
anfommen. Ich ziehe das Monitum zurüd, 

Abgeordn. Graf Cieſzkowski Ari beantrage, daß bie ganze 
Sache aus dem Protofoll weggelaffen und mur einfach die Abjtim- 
mung barin aufgenommen werde, 

‚„. Präfidene: Nüdfichtlih beifen, was ber Abgeordnete Gra 
Cieſzkowoti jo eben angeführt hat, bin ich genöthigt, einen Beſchlu 
der hoben Verſammlung zu ertrabiren. 

Ach flelle daher bie Ka 

Soll die Thatſache, welche ſich hinſichtlich ber Abſtimmung 
des Abgeordneten Riebe im der geftrigen Sitzung gugetra« 
‚gen bat, aus dem Protofoll_geftrihen werden? . 

Diejenigen Herren, welche diefe Frage bejahen wollen, bitte ich, 

ſich zu erheben. 
au 
ti 


(Paufe.) 

Es haben ſich nur ſeht Wen i für bie Streihung erhoben, 

Es bleibt alfo, nachdem der Abgeorbnete Temme fein Monitum 
urüdgezogen bat, bas Protokoll auf dieſem Punkte in feiner ur⸗ 
primeikpen Faſſung. 

Bier 1 font noch gegen bas Protokoll etwas zu er» 
Innern 

Abgeordn. Peltzer (vom Plap): Ich babe um das Wort ge 
beten zur Geſchäftsordnung und glaube, daß ſich dies mit bem Moni— 
tum bes Ubgeorbneten Temme gegen bas Protofell in Verbindung 
dent: Bir Reben jept nö bei ber Droge, ob AS 

räfident: Wir fiehen jept no ber frage, 0 ge 
das Protofoll Erinnerungen erheben, und es würde bas Wort ja 
Sefhäftsorbuung erft fpäter zu ertbeilen fein. Wenn jedoch ber 
Abgeordnete Pelper ebenfalls in Bezug auf bas eben verlefene Pro⸗ 
tofoll das Wort zu erhalten wünſcht, fo ertheile ich ihm ſolches 

Abgeordn. Pelser: 8. 14 der Geſchäftsorduung fagt: 

„Das Protofol muß das Nefultat der Abjtimmung ent- 
.. im Ganzen, bie Ergebniffe der Abftimmung im Ein- 
zelnen.’ 

Der Ubgeorbnete Riebe bat geftern zuerft mit Ja und dann mit 
Mein geftimmt. Auf die Motive, die ihm geleitet haben, fein erftes 
Ja in Nein zu verwandeln, barauf fommt es nit an. Es muß 
aber durch das Protofoll fonftatirt werden, baß er zuerſt mit „Sa 
und banı mit „Nein geftimmt bat. Sollte dies nicht erfolgen, fo 
würbe ich viele Prücebenzfälle anführen Können, bie ich mir namentlich 
notirt habe. Es ift auch ber Hall in Frankfurt vorgefommen bei ber 
Abfimmung über bie Aufhebung bes Bundestages, wo der Fürft von 
Lichnowely zuerſt mit „Nein geflimmt, dann aber erflärt bat, mit 
„Ja“ ſtimmen zu wollen. 

Präfident: Ih glaube, daß biefer Gegenſtand, welchet bas 
Protokoll berührt, bar bie vorige Abjtimmung erledigt ift, indem 
die bobe Berfammiung angenommen hat, daß der qu. Paſſus bes 
Protofolls ſtehen bleiben fol, Es ift aber in dem fraglichen us bes 
Protokolls auebrüdtich geleat daß der Abgeorbnete Riebe — 
Ja“ und dann mit Nein“ geſtimmt habe. Ich glaube, wir kloönnen 
num ben Gegenſtand befinitiv verlaſſen. 

Ich wieberhole daher meine Frage: 

Hat Jemand noch gegen bas eben verlefene Protokoll etwae 
zu erinnern? 


Paufe,) 
Weitere Erinnerungen — erfolgt, und ich erfläre fomit 
das Sage für angenommen. 
er Abgeordnete von Wittgenftein ift von bem kölner Wahl- 
freis für ben Abgeordneten Camphauſen gemählt worben. Derfelbe 
bat bie Wahl angenommen, —— engen t, daß er in biefem Aus 
genblid noch nicht in der Mitte der Verſammlung erſcheinen könne, 
weil er noch einige Dienftgejhäfte zu reguliren habe, daß er aber im 
fpäteftens 14 Tagen erſcheinen werte. (Er bittet, ihn bis dahin zu 
beurlauben. Ich glaube, daß der angeführte Grund Berüchſichtigung 
Ben wird. ch für meine Perſon würde ben Urlaub bewilligen, 
alls die hohe Verſammlung nichts dagegen zu erinnern hat, 


und ba Feine Erinnerung erfolgt, fo ertheile ich ben Urlaub. 

Meine Herren! Ich bim gleichzeitig genötbigt, in Beziehung 
auf bie geftrige Abftimmung barauf zurüd zu fommen, baf ber Herr 
Minifter » Präfldent mir ee. mitgetheilt hatte, wie er von bem 
birnbaumer Sreife zum Übgeorbneten erwählt und bas bezügliche 
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Schreiben ibm augegangen fei, wenngleich er baffelbe nicht bei ſich 
be. einem loben Worte gan u vertrauend, babe ich ihn als 
bgeorbneten unbebenflich zugelaſſen. er Herr Minifter- Präfident 

bat fi in Folge deſſen veranlaßt gefühlt, mir heute das Schreiben 


bes Kandratbe des birnbaumer Sreifes, von der Brinden, vom 12. | 


Oktober nachträglich zu übergeben. Dies babe ich Ihnen mit- 
theilen wollen. 
So eben wirb mir ein biffentirenbes Botum mehrerer Abgeord- 


neten überreicht. Ich erfuche bem Herrn Schriftführer, bafjelbe zu 


 auipführer von Daniel 
r er von Daniele: 
Diffentirendes Votum. 
In Erwägung, daß Niemanden Privilegien aufgebrungen 
werben können, deren man micht theilbaftig fein will; in 
Erwägung, daß die Bewohner ber Provinz Pofen alle 
Rechte der Preußen bereits befipen und die Bewohner ber 
beutfchen Theile biefer Provinz burch die erfolgte Einver- 
leibung in Deutſchland alle Rechte ber Deutſchen erlangt 
haben; in Erwägung ferner, daß ben in bem beutfchen The 
len ber Provinz Pofen wohnenden Polen burd ben Be- 
fhluß ber Reichstags - Verfammlung zu Brankfurt a, M. 
vom 31. Mai c., allo lautenb: 
„Die Berfammlung erflärt feierlich, daß fie in vollem 
Maße das Necht amerfenne, welches bie nichtbeutichen 
Volfshämme auf beutichem Reichaboden haben, ben 
Weg ihrer volfsthümlichen Entwidelung zu geben und 
in Hinſicht auf das Kirchenweſen, ben Unterricht, bie 
Literatur und die innere Verwaltung und Rechtspflege 
fih der Gleichberechtigung ihrer Sprache, fo weit 
deren Gebiet reicht, zu erfreuen u. f. w.“ 
bie Aufrechthaltung ihrer Nationalität gewäbrleiftet iſt unb 
fie weiterer Garantieem beshalb nicht bebürfen; in Ermä- 
ung enblih, baß bie Provinz Pojen burch bie geſchehene 
Abtrennung der in Deutichland einverleibten Theile ein zus 
fammengehöriges Ganzes zu fein rechtlich aufgehört hat; 
oleſtiren bie unterzeichneten Vertreter ber beutichen Theile 
er Provinz Pofen gr gegen bas in ber National» 
u gerg- vom 23. Ditober c, angenommene Amende- 
ment bes Abgeorbn. Phillips, welches ibre Rommittenten 
wider ihren Willen in eine Ausnahmeftellung gegen die 
übrigen preußifhen Stantebürger zu bringen brobt, 
Berlin, ben 24. Oftober 1848. 


ge. zen Schmibt, 
für den Wahlkreis Bomſt. für den Kreis Ezarnifau. 
Seeger, Schüpe, 
Abgeordneter für Poſen. für Frauſtadt. 
Scolp, von Pfuel, 
Mbgeorbneter des Kreifes Meferip. Birnbaum, 
@eßl Scheden, 


eßler, 

für ben Kreis Schubin. 
Heyne, 

für ben bromberger Kreis. 


für den Kreis Epobziefen. 
von Reichmeiſter, 


für Obornif. 
Küpfer, Bauer, 
für Wirfip. für den Kreie Krotoſchin. 
Präfident: Das Protokoll führt heute zu meiner Linken ber 


Ubgeorbnete von Daniels, bie Nebnerlifte ber Abgeorbnete von Bef- 
er zu meiner ten. 

Der Abgeorbnete Burdharbt hat ih bas Wort zur Berichtie 
gung ber gg erbeten. Ich ertheile ihm bafjelbe. 


Abgeorbn. Burkhardt: In dem ſtenographiſchen Berichte vom 
21.5 M. bei ber Abſtimmung über bie Dringlichkeits - Frage bes 
Antrags vom Mbgeorbneten von Meuſebach bin ich als fehlend auf- 

bt. a A nicht fo. Ich bin bier gewefen und habe mit 
„Rein“ geſtimmt. 

"Präfident. Es wird bies durch bie heutige Stenograpbie be= 
a a 

r Abgeordnete Dierfchfe hat das Wort, 


n waren in gewi er Art ſeht ſtürmiſch. Es find ge, gr 
v 
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für Humanität und Brübderlichkeit, und bafür werben wir uns mit 
aller Macht bes Geiſtes fort und fort beitreben. Der Schmidtſche 
Vorwurf wiberftrebt offenbar ber Wahrheit. Ich bitte bie Verfamms 
lung, daß fie fünftig dergleichen genenfeitige Verdächtigungen, welde 
ihre Würde verleben, nicht mehr auffommen, nicht mehr ans Tages 
licht bringen laffe. Ich erinnere Sie, baf wir —— in dem Son. 
—— der Harmonie gewidmet, ſthen. Laſſen Sie uns grüudlich 

nzertiren. Nehmen wir und ein Beiſpiel an ben alten Muflferm, 
deren Bruftbilder bier vor uns aufgeellt find. Diefelben haben oft 
and ben Öegenfägen mannigfacher Zöne bie ſchönſten Harmomeen ber= 
vorgerufen. Gelbit Händel, unter —* Bildniß Herr Kollege Haaſe 
fipt, hat den Widerſſand von unfligſamen Noten, ben Wider ſpruch 
rebellifcher Töne, zulegt in Wohlgefallen aufgelöft. 

(Heiterfeit.) 

Betrachten wir ferner bas Bild jenes mythiſchen Sängers, Or- 
pheus, ber mit begeifterten Klängen feiner Lyra bie Felſen bewegte, 
unb bei beffen Sarmonieen fi bie Thiere bes Waldes fhmeicdhelnb 
zu feinen Füßen —— 

Wenn wir ſelbſt harmonisch zuſammen wirken und gute Geſehze 
machen; dann wird uns Niemand widerſtehen, und wir werben bes 
Schupes ber Schupmannfchaften nicht bedürfen. Wenn wir in Ein⸗ 
Aang ftehen mit gutem Rechte, dann werben ſich aud uns bie Löwen 
phyſiſcher Gewalt zu Hüßen legen. 

} Ebhafteſte Heiterkeit und Bravo.) 

Präfident: Meine Herren! Indem ich mi bem von bem 
Abgeordneten Dierfchfe fo. eben ausgefprodenen Wun— 
fe, daß bie Harmonie in unferen Saal wieberfehre, daß 
wir niemals wieder ähnliche Öegenfeitigfeiten hören, 
aus vollem Herzen anfhliehe, gehe ich jept zur Zagesorb- 
nung über, 

(Brawo!) 


Es ftcht auf ber Tagesorbnung der Antrag ber Abgeorbneten 
Walde und Effer. Er bat bereits bie Priorität vor ber Tages- 
ordnung durch die Prioritäts - Kommilfion erhalten. Ich erſuche ben 
Abgeordneten Walbed, ben Antrag gefälligft verlefen zu wollen, 

Abgeordn. Walde: ntrag bat zwei Theile, Er lautet: 

„Die hohe Berfammlung wolle Folgendes beſchließen; 

1) Kein Erlaß kann als Geſetz gelten und als ſolches 
dur bie Geſetz · Sammlung befannt gemacht werben, 
melder nicht von der konſtituirenden Berfammlung in 
Berlin befploffen, angenommen ober genehmigt wor« 


en iſt. 

2) Diejenigen Erlaffe ber franffurter Central- Gewalt 
ober verfaffunggebenden Verſammlung, welche innere 
Angelegenheiten ber einzelnen Bänder, namentlich Po« 
lizerwefen und Strafgefepgebung, zum Gegen 
haben, lönnen für Preußen erft durch bie Genehuie 
gung ber preußiſchen Bolfövertreter geſetzliche Sel- 
tung erlangen.“ 

Präfident: Ich frage: 
Bindet der verlefene Antrag Unterſtühung? 
(Wird ausreichend unterftüßt,) 
ed, die Dringlich⸗ 


Ich erfuche nunmehr ben Abgeorbneten 
feit feines Fr. mötviren zu wollen, 

Abgeordn. Walde: Die Motive ber Dringlichkeit, meine Her» 
ren, werbe ich nicht gänzlich trenmen Fünnen von ber Beranlaflung 
zu bem Antrage und von dem materiellen Inhalte deſſelben. Was 
ben eiſten Theil betrifft, fo boffe ich nicht auf irgend einen Wiber- 
ſpruch au ftoßen. Gs liegt im Begriff eines conftitutionellen Stönige, 
wie unfer Rönig biefen Titel in Folge ber Mürzrevolution angenom- 
men bat, baß allerminbeftens bie Volksvertretung denjenigen Antheil 
an ber Gefeßgebung haben muß, baf Fein @efep ohne fie zu Stande 
fommen kann. Das ift bas Minimum! Es wird ſich fragen in ber 
Berfaffung, welder Theil der Krone an ber Befepgebung „gegeben 
wirb; ob überhaupt ein Veto, ob ein fuspenfines oder ein abfolutes 
Beto, Diefe Fragen werben in ber Conſtitution gelöft werben müf« 
en. Uns beichäftigt jept auch nicht bie anbere Frage, ob einer Fon- 

ituirenben ammlung gegenüber überhaupt ein Veto flatt- 
ben kann. Für biefe Frage bat Feine Veranlaffung vorgelegen, 
und beöhalb if es zur Zeit unnötbia, fle zur —— zu en. 
So viel ſteht feht, daß ber Antheil der lonſtituirenden Berfammlung 
an ber Gefehgebung durchaus wenigftens berfelbe fein muß, welcher 
dem Repräfenntions-Körper im conftitutionellen Staate überhaupt 





uſtehtz daraus wirb 1) ber erſte Sap umwiberfprechlich ergeben. 
& märe bie Frage, ob biefer Sap in Form eines ches ober 
eines Befchluffes auszuſprechen fei. Ich habe bas nicht = 
nöthig gehalten. In der früheren Periode haben 


erbinge 
Gerichtöböfe ſich auf bie Unterjcheibung nicht u n, * bas 
befannt gemachte Gefeh auch in formell richtiger Weile zu Stanbe 
gefommen fei, wenigfiens it es von ben altlandiſchen Gerichtöhöfen 
on ee — * * 55 * es ſei bas 
nicht mi mm er Provinzialitände en, 
das Geſeh von 1823 me * ge Sabe —X 
keine Gulligkeit. Die Gerichtähöfe haben aber dieſe Einrede ver- 
worfen, ie würben inteffen ungweifelhaft, bies iſt wenigſtens 
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meine Ueberzeugung, jet miht mehr zu_biefem Reſultate fommen 
Können; fie en ewiß annehmen müſſen, daß die Fonftituirende 
Berfammlung bie Rechte hat, welche im * ihrer Eriſtenz liegen. 
Aus die ſen Gründen würde ih einen Beſch ber hohen Ver⸗ 
fammlung für hinreichend halten. Es wird aber auch nichts ent 
gegenftehen, wenn biefelbe es vorzieht, ihn in Form eines Gefeh 
ur Geltung zu bringen. Was die Dringlichkeit dieſes Antrages 

34 fo liegen ſchon im ber ——— dieſes Jahres Motive | 
ennug vor, um über dieſen Punkt ıns Klare zu kommen; denn es 

Ai, feitbem wir bier ng ehr viele Sefehe publigitt worden, obme | 
ung babei zuzuziehen. find Privilegien für Aetien-Gefellfchaften 

und andere ni ſſionen ertheilt worden, bie alle, infofern fie ben | 





2 





13 
Begriff des Gefehes vorausfeben, auch finanzielle Angelegenheiten 
betreffen, durchaus unferer Zuſtimmung bebürfen, und die obne fie 
auf ben Chatalter eines Gefepes keinen Anſpruch haben. Ich mwürbe 
jedoch in biefen Motiven mod nicht Veranlaflung gefunden haben, 
die * Berſammlung gerade 8* zu einer ſolchen Anerkennung | 
ihrer eigenen Souverainetät aufn ordern. 

Die Beranlaffung ift uns aber jet auf eine fehr bringende, nahe 
Weife gegeben, und darauf bezieht ſich ber zweite Theil meines An- 
trans; ich Fonnte ı 
Gentralgewalt auch in ben Kreis der Erörterung zu ziehen. si 
int eimal vorgefommen, daß ber Berfammlung blos nadrichtlic 

ierbeilung gegeben worden iſt von ber Publication franffurter Er | 


durch unfere Sejep- Sammlung, und diefe Publication fclieft | das 
| Hirte Gewalt über bie inneren Angeien beiten, eine 


laffe 
u dem lehten Erlaffe mit ben Worten: 
—* Mi Wir biefes Geſeß bierburd zur Öffentlichen 
enntniß.” 

Es iſt alſo unzweifelhaft hierin bie Meinung ausgefproden, baf 
dieſes Gejeb ber franffurter National» Verfammlung als ein für ung 
bindendes Sefep publizirt werden fol. Dies brüden bie lebten 
Worte aus. Dann aber lommen wir wieder auf ben erflen Satz 
zurück; denn es bätte eine ſolche Publication, wenn fle nöthig war, 
nicht gefcheben können obne unfere Genehmigun Ob nun biefe 
—— nothwendig iſt oder nicht, bas Fängt zufammen mit 
ber Kompetenz ber National» Berfammiung und ber Gentralge- 
walt, Ueber biefe Kompetenz iſt von ber —— Ver: 
fammlung noch Fein ya rd gefcheben, und es 
lichkeit biefes Antrags vielleicht 


\ terliche Gewalt ausüben, dann müßte bie 


bier micht umbin, bie Nompeten ber franffurter | Polizei, in ber Straf efeßgebung der Central 


nicht für angemejfen gehalten wird, jeht einen Konflikt mit ber | 


franffurter Berfanmlung zu erheben; 
geltend gemacht worden. Sch fann demfelben nicht beitre= 
ten, Denn es wird burd biefen Antrag durchaus Fein Konflikt 
erhoben, Ich fage nicht, daß nicht die Zeit fommen Fönnte, wo 
Konflikte erhoben werben müßten, wo es in ber heiligen Pflicht ber 
Ber —— läge, Konflikte zu erheben; aber bieh 

nicht ba. 


wenigjtens iſt diefer Grund | 


e Zeit iſt noch 


Denken Sie fih ben Fall, daß bie franffurter Eentralgemwalt | 
ihre Macht dazu anmwendete, um bie beiligften Rechte des Volkes mit | 


Büßen zu treten, 


(Unrube,) . 
Denken Sie ſich, baß 3. B. in jepiger Zeit, wenn wir auf bie Außes 
ren Berhältniffe Rüdficht nehmen, ver Reichstag in Frankfurt, ſtatt 
ben Bürgern in Wien zur Hülfe zu fommen gegen bie Angriffe aus- 
mwärtiger Sroatenhorben, dahin fommen Fünnte, Reichötruppen zur 
Unterdrüdung nah Wien zu fenden. Wenn wir biefen Fall anneb- 
men, ba gilt es micht, gehorchen, fonbern ein energifches „Nein“ 
entgegenzujeßen und zu fagen: fie find nicht die beutfche Nation. 
(Bravo,) 
Wenn es fo weit kommen wird, meine Herren, bann werben 


wir auf dem Stanbpunft bes entſchiedenſten Widerfpruchs ſtehen. 


me aber nicht an, daß es ſchon fo weit gefommen iſt. Ich 
t bie Gewalt der franffurter National-Berfnwumlung im Al» 
gun mit —— Autrage beſtreiten, ich will fie nur auf die 
üngen zurüdführen, die ihr gebühren. Ich trete micht in ben 
minde ſten er mit ber Unficht, die ich felbft und die Partei 
der ich angehöre, früher geäußert haben. Wir haben anerfannt, ba 
im Striege, in auswärtigen Angelegenheiten und Hanbels-Beziehungen 
vollfommene ‚Einheit, unb zwar Fräftige Einheit, herrſchen mülfe, 
nicht eine Einheit, hinter der noch bie deutſchen Regierungen ftedten, 
fonbern eine vollfommene, kräftige. Darum intendirten wir, einen 
Barnungsruf nad Frankfurt ergeben zu laffen; barum fprachen wir 
aus, bak twir, bes Mißtrauens ungeachtet, auch jept noch bie franf- 
ter National-Berfommlung auf jede Weife damals flärfen wollten 
ben Beziehungen, bie ihr gebührten, 

Aber nimmermehr hatte es in ber Abficht Tiegen fünnen, ber 
Eentralgewalt und eben fo wenig ber franffurter Nationalverfamm- 
Inng eme gefehgebenbe ober richterlihe Gewalt in den inneren 
Angelegenheiten ber beutfhen Staaten einzuräumen. 
Solde t gebührt ihr mit, denn wo fellte fie berfommen? 

ie franffurter Nationalverfammlung ift Probuft bes Borpar- 
Jaments, ein * bes 2* * ee hen —* ge 
ezwungene enmung en hatte, ite bie Revolution bie 
u beiefen. Rh Regierung es verftanden, ſich an bie 
ber Bewegung zu flellen, wie es bie Zeitverhältniffe vielleicht 


Bi 


' heißt n . 
nnte bie Dring- | 
deshalb zweifelhaft feinen, weil es | 


Vierundachtzigfte | Situng am 24. Dftober 1848, 


mit ſich brachten, bann wäre es mögli en, eine krä 
eit 4 Deubfilans ſchaffen. —* nicht gef —55 
eine kräftige Einheit —*3* angen, und fie konnde auch ber Natur 
ber Sache nad, micht daraus bervorgeben. Deshalb 
anffarter Verfammlung durchaus auf ben eigentlichen 
ränten, ber ibr gebüh enn mie und — * i 
efeßgebung in den inneren Angelegenheiten ber Staaten 
ben. Stände fie ihr zu, wohl, dann mü — fie auch — 
erer 
en ce— 


te — A wenig 
it in bie Hände der Gentralgewalt eine ſolche Be 2 t ** 
ben, Wir hatten neulich einen Erlaß bes Sie Ihe Mohl 
gehabt, welcher auf bie Nr. 2 bes tofols vom 28, Juli Be» 
ug nahm. er . — en: 
„Die Eentraigewalt bat bie vollziehende Gewalt 
in allen An degenbite, we een eine 3. 
und Wohlfahrt es deutſchen Bumbesftaates 24 
Wie lann daraus bergeleitet werben, daß in allen inneren Au- 
Angelegenheiten ber einzelnen Länder, baf im ber Jufliz, in ber 
it irgend eine Kom⸗ 
petenz zuſtehe. Sie fünnte eiwa barauf Anfpruch machen, zu 
—A— 






höfe auch ihr Recht fein. Alles dies kann 


‚ ba von ber Neicheverfaffung noch gar 


in einer in ein Baged rg ein Woh 
zu fein, fle fönnte eine biktatorifche Gewalt in pruch nehmen; 
dag mag im biefen Worten liegen Hönnen, aber eine 


0 t legen gejeßaebende 
Gewalt Liegt nicht datin. Leſen Sie das Gefep, das ung zulept 
von Frankfurt aus gegeben ift, es fcheint unver ih, indem es nur 
zu bezweden beabfichtigt, bie fra BVerfammelten zu ſchützen; 
es it ein Geſetz, das fie zu ihrem eigenen Schutze gemacht baben. 
Aber, meine Derren, betradyten Sie bie Lage berjenigen Länder, 
er Meilen von Frankfurt entfermt liegen! werben 
en, baß bie v 


N» 
eiligſſe Errungenfchaft der Revolution, tas fe 
Verſammlungorecht, ihnen genommen ift, und blos zum Gefallen bie- 
Verfammlung. Erg iſt —9* bei dieſer Beſti g * 
es jedo gen. 
in dem Geſehze: 
Oeffentliche Beleidigungen ber 


er 
684 tz ſeht betheiligt i bei anderen 
Nei ammlun 
außerhalb des Sihun fales, — einer Seien 
nigitrafe bis zu zwei ——* 
und in dem folgenden Paragraph werden bie Beleibi in Drud- 
fchriften für öffentliche Beleidigungen erHlärt und alfo derſelben ſchwe⸗ 
ren Strafe unterworfen. eine Herren! gs ift volllommen glei 
a he bie eh —* tn wie —— bey bie — er 
eſchlüſſe gefchab, oder ob Sie Prefvergeben eren Stra- 
fen —— Meine Herren! Ich Fo daß u dr 


nicht ein ſolches Gefep befolgen werden, falls nach ber Anſicht eines 
Gerichtshoſes (Geſchworene haben mir bis jet mod; nicht) im ben 
Beurtbeilungen, welde jebt bie franffurter National-Berfammlung 
fo —— erfährt, eine Öffentliche Beleidigung liegt. Ich boffe, 
baf unjere Gerichtehöfe dies Geſehß nicht anwenden werben, obſchon 
es durch die Geſeßſammlung befannt gemacht if. 

Hieraus erfeben Sie, daß ee bringenb über dieſe e> 


tenz · Frage ins Klare zu fommen, einen feſten Standpunkt zug 


nen über unfere Befugniffe als Fonflitwirende BVerfammlung, bamit , 


alle Zmeifel, bie obwalten fönnten, ſchwinden. Wenn Cie den Beift, 
ben diefed Geſetz hat, wenn Sie ben Widerſpruch, ben es im in 
furt gefunden bat, näher erwägen, fo werben Sie zu dem NRıfultate 
fommen, daß bafjelbe nur ein Vorläufer anderer Äbnlicher Bee 
fein wirb, baf man uns das freie ——— beſtreiten wird, 
und daß man, auf Beranlaffung einer nur zu leicht uführen- 
ben Emente, fofort auftreten wirb & en bie Rechte, bie wir mit 
unferem Blut und Leben, mit ber Kraft ber Rebe und unferem gan- 
zen Willen einftehen müſſen. 

Es wiederholt 14 dasjenige, mas in Karlsbad vorgefallen if, 
wie bamals in Folge des Attentats gegen Koßebue bie 
Jahre lang in Unterbrüdung gelegen cc In 
Geſahr fiehen wir durch folde September» ober Dftober 
denn es ift gleich, ob burch wahnfinnige Strafen bie 


efehe; 
e e 
ober ob bie Cenſur eingeführt wird. Betrachten wir . % 
fahren, bie bei ber Gentralgewalt obwalten. Wir haben ihr 
rieg, ben Handel, bie auswärtigen Ungelegenbeiten übergeben. 
Wie hat fie bie auswärtigen Angelegenheiten behandelt? Die Welt 
bat darüber gerichtet. ie bat fie den Krieg behandelt? fie 
einen eigentbümlichen Begriff bes Krieges, fle führt Strieg mit. 
Boll, „Die Gewehre find gelaben, bie Schwerter finb 
geſchliffen“, fo beißt es aud da, 10,000 Mann Solbaten 
um Frankfurt, wie 50,000 um Berlin jtehen. Man b 
nicht bie a reßzeit, noch bie große Verſchwendung, bie barin 
nicht die Aufregung, bie alles dies bervorbringen muß. * ſolchem 
Falle, meine Herren, ſollen wir ba ber Gentralgewalt eine unbe⸗ 
Ihränfte Befugniß zufcreiben, ſollen wir ihr eine zufchreibem, 
vielleicht unfer Minifterium, eben weil ja bie Regierungen hinter 
Gentralgewalt fteben, wie fie hinter bem Bundestag aba 
zum größten Schaden ber Freiheit mißbrauchen wird, wenn wir 


-$ 





Vierundachtzigſte Sipung am 24. Oftober 1848. 
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vermögen, ber Schuß berfelben zu werben. Haben wir nicht Bela» | 


gerungs- Zuftände in Hülle und Fülle in unferem Vaterlande gehabt? 
unb fehen wir nicht in Frankfurt fie verewigen? Aus allem die⸗ 
fen entnehmen Sie bie bebeutende I 
mit vollfommener Ruhe zu würdigen und einen Ausſpruch zu thun, 
ber, wie mir fcheint, von großer Wichtigkeit für Deutfchland fein 


wird. 
(Bravo von ber Linken. Zifchen von ber Rechten.) 

Präfident: Es ſcheint ſich Feine Stimme gegen die Dringlich- 
keit erheben zu wollen Der Abgeordnete Fleiſcher bat bas 
Wort gegen bie Dringlichkeit, 

Abgeorbn, Sleifher: Ich habe mid gegen bie Dringlichkeit 
gemeldet, nur um dem Herrn Antragfteller Zeit zu gönnen, zu fener 
alten Liebe zurüchzukehren. GErlauben Sie, daß ic Sie zurüdverfeße 
in unferer Aſten Sikung. Dort bat ber Herr Antragfteller folgende 
Worte gefprochen : 

„Hier iſt nicht von Beftreiten der Kompetenz in Frankfurt 
bie Rebe, 8 gilt aus unferer Mitte, Namens bes preußi⸗ 
fhen Bolfs, einen warnenden Zuruf am bie Berfammlung 
in Frankfurt ergeben zu laffen, der nicht im geringpen 
unfere Unterwerfung binbert, ber aber für bie 
Zukunft höchſt wichtig für uns und für dem ganzen deut 
fhen Staat werden kann.” 

Dann heißt es weiter: 


.er,* 


„Was ben zweiten Theil bes Antrags, Erklärungen unferer | 
Minifter, betrifft, fo haben bie Minijter bei dem franffurter | 


Beichluffe Bedenken gehabt ganz anderer Art, aber Be- 
benfen, die, wenn die Verfammlung ihnen beitritt, es ein- 
Bi allemal aus fein laffen würden mit ber deutſchen Ein» 
eit. 
in ber Perion bed Reichs- Berwefers, wenn Sie ber Na« 
tional» Berfammlung bas Recht bereiten, den Central» 
punkt feſtzuſtellen, wenn Sie bier bies von ber Einmilligung 
der 3 Staaten aller Sabinette und National-Berfammlun- 
gen abhängig machen laſſen. Wobl, ba fage ich, bann muß 
das auch. für die Zukunft fo fein, dann muß, wenn bie 
befinitive Bildung des Repräfentationd-Sörpers für Deutſch- 
land geſchehen, bei jebem Beſchluß auch bie Genehmigung 
der Einzelftanten nachgeholt werben. Dann frage ich, wo 
bleibt e8 mit der Ansfübrbarkeit ber Einheit, wo mit ber 
Kraft Deutfchlandse? Wie wollen wir ba zu einem Heere, 
zu einer gemeinfamen Flotte, zu einer  gemeinfchaftlichen 
Diplomatie gelangen? Denn unter einer ſolchen Diploma- 
tie verſteht jeder ehrliche Menſch, daß nicht 
noch eine Separat-Diplomatie der Einzelſtaaten dancben be= 
Reben folle; bas wäre gar nichts, ba blübe man lieber 
bei der Diplomatie Preußens und Deflerreihe. Aber bie 
Einheit Deutfhlands iR es, was ber Schrei bes deutſchen 
Boifs feit 33 Jahren verlangt bat, und mas ihm, fo 
Gott will, nicht länger wirb entzogen werben.‘ 


Dieje Worte, meine Herren! bat der Herr Antragfteller mit | 
ſolcher Begeifterung geſprochen, daß ihm felbft der Applaus von ber | 
Tribüne geworben ift. Ich füge ihnen nur hinzu, daß jeder ehrlich e 


Menfch begreifen wirb, daß bie feit Jahren von allen deutfchen 
Stämmen angeftrebte und heiß erfehnte gemeinfame deutſche Straf- 
rehtöpflege nur zur Wahrheit werden fann, wenn fie nit von 
ber Einwilligung ber Stabinette und ber National-Verfanmlungen der 
verfhiebenen 34 Staaten abhängig gemacht wird. 

Ich fürdte nicht, meine Herren! bei ben verlefenen Worten 
ben Einwand eines Schreib» ober Drudfehlers, 

cObo, abo!) 
fondern ich bin überzeugt, baß jene Worte dem Herrn Antragfteller 
aus vollem Herzen gekommen find. Dept plöplid..... 
(Man lacht auf ber linken Seite.) 

— wünſchen Sie zu laden, fo werbe ih fo Tange inmebalten — 
Jebt plöglich fcheint ber Herr Antragfteller anberen Sinnes gewor- 
ben zu fein. Dafür fpricht feine neuliche Aeußerung, daß das Heil 
ber Bölfer nur von Wien und Berlin zu erwarten jei (jeßt vielleicht 
nur noch von Berlin); bafür ſpricht mehr noch fein heutiger Antrag. 
Mir kommt es darauf an, ber großen deutſchen Sache einen Freund 
au erhalten. Meine Herren! Zeit gewonnen, Alles gewonnen. Da- 
rum bitte ih Sie, die Dringlicpkeit des Antrages nicht anzuerkennen, 
Schicken Sie ihn in bie Abtheilungen. Inzwiſchen, boffe ih, wird 
bie alte Liebe, die nur burch ein monentanes Mißbehagen getrübt 
u fein ſcheint, um fo flärfer wieder erwadhen, und der Herr Antrag- 
je wird dann mit defto größerem Gifer für bie beutfche Einheit 


(Bravo auf der Rechten. Ziſchen auf der Linken.) 
Präfident: Der Abgeordnete Walde zu einer tharfächlichen 
Berichtigung. u. A 
eorbn, Walde: Der Herr, welder fo eben bier geftanden, 
hätte the beffere Befätigung für meine Anſichten ri können, 
als gerabe bas eben Verlejene, worin ih mic mit ausbrüdlichen 
Worten für Gemeinfamfeit in Krieg, Diplomatie, Handel und ons- 
wärtige Angelegenheiten ausfprach, für welde ich die volle Kraft 
III, 


einstige: ich erfude Sie, | 


Ein Scheinbild des Bundestages würde bingeflellt | 





ber Einheit verlangte. Es kann aber nimmermehr in eines Menſchen 
‚ Gebanfen gefommen fein, daß bie inneren Angelegenheiten ber ein- 
i — Staaten Deutfchlands zur Kompetenz ber franffurter Ver— 
| fammlung gehören; denn bann hörte der ganze Föderativftant auf, 
ein folder zu fein. Db es Fünftig fo werben wird, if eine gang 
anbere Frage, bie Ereigniffe liegen im Schoße ber Zukunft; daf es 
we rm jedt nicht fo if, das bemeift ihre Anwefenheit hier; bier, 
wo 3. nebme Feine Sylbe 
ber eben ber war⸗ 


ie eine gefeßgebende Berfammlung find. 
von bem zurüd, mas ich damals gefagt habe, 
nenbe Zuruf, ben wir veranlaffen wollten, ber vielleicht eine Wirkung 
getban haben würbe, wenn Sie ihm erlajfen hätten, biefer iſt mur zı2 
wahr geworben, es ift nur zu wahr, daß bas beutfche BVolf nicht 
mehr nad Frankfurt fiebt. 

gr N Das iſt Feine thatſächliche Bemerkung!) 

Das iſt allerdings eine thatfächlihe Bemerkung; wenn biefer 
Redner in einer fo wichtigen Sache mit year Bemerkungen und, 
ich will nicht fagen, welden Redensarten auftrat, wenn er fagt, ee 
bandle fi) darum, ber beutfchen Sache einen treuen Freund zu er— 
balten, wenn er von ben Abtheilungen redete, in bie der Antrag zu 
vermeifen, dann geziemt es ſich wo, daß ein ernfler Mann eine 
ernfte Erwieberung macht und den Gegenſtand des Antrags auf bie- 
jenige Höhe ftellt, von ber er betrachtet werden muß. 

(Wieberholtes Bravo links, wiederholtes Ziſchen reis!) 

‚ Präfident: Der Nbgeorbnete von Berg hat das Wort für bie 
Dringlichkeit. 

bgeorbn. von Berg: Meine Herren! Wenn Sie früher bei 

| einer ſchon erwähnten Gelegenheit den Abaeorbneten Waldel und 
mich entgegengefepte Anfihten haben verfechten hören, fo bitte ich, 
überzengt zu fein, baß unfere Anfichten über biefen Gegenſtand auch 
jet goch entgegengefeßt find; mur im u | ber Dringlichfeit- ſtimme 
ich mit bemfelben überein. Es if uns ein Antrag vorgelegt worben, 
welder 2 Rechtokraftigkeit, bie Geſetzeokraft beftimmter Crlaffe nor⸗ 
miren will. 

Wenn Sie aber bebenfen, baß dieſe Erlaffe in dieſem Augen- 
blidde ſchon bei den Serihtshöfen Urtheilen zum Grunde gelegt wer- 
ben follen, und daß bei ben Richtern Jh verſchiedene — 
barüber ſtattſinden Fönnen, ob ein Erlaß der Ceutreigewalt ber Pu- 
| blication noch bebarf ober eine —— bes Erlaſſes ber Eentral- 

ewalt, ber nicht erft uns zur Genehmigung vorgelegt, rehtöfräftig 
ein könnez wenn Sie bedenken, daß bie Gerichtähöfe eines 
Staates ſchwanken können, ei werben Sie 08 gewiß für 
dringli erachten, daß eine beflimmte Norm feitgeftellt werde, 
von ber ich nicht erwarte, baß fie die in Frankfurt refibirenbe Ber- 
fammlung in ihre Schranken zuridweife, denn ich weiß nicht, wie 
wir ed machen follen, befonbers nachdem mir anerfannt haben, daß 
ed für und Feine anderen Schranken gebe, als bie, welche bie öffent« 
liche Meinung uns zieht. Während wir für uns beanfpruchen, ba 
wir, ber Nöthigung der Zeit nathgebend, nicht gebunden find an bie 
Gränzen unferes Mandate, wollen wir zu gleicher Zeit der Berfamm- 
lung au Frankfurt, welche auch Fraft ber Souverainetät bes beutfchen 
Bolkes fipt, von bier aus aud feine Grängen vorfchreiben, ſondern 
es muß uns bringenb wünfchenswerth fein, bie Norm zu finden, nach 
ber wir, nicht pn und innere Angelegenheiten, wie e6 bier nicht 
ganz paſſend ausgebrüdt ift, fondern allgemeine beutfche und fpegielle 
preußifche, d. h. diejenigen Angelegenheiten, bie von —** Stanb«- 
punkt aus behandelt werben müffen, und biejenigen, die für bas ganze 
beutfche Intereſſe in Frankfurt wahrgenommen werben müffen, zu be» 
bandeln haben, 

Ich bin um fo mehr für die Dringlichkeit, da ni bereitd weiß, 
baß ein Antrag niedergelegt werben wirb, ber bie Ueberweifung bie 
fes Antrags und eines von meinen Freunden geftellten Amendements 
an eine befonbere Kommiſſion bezwedt, damit biefelbe ber bicfigen 
Verfammlang eine Gefeßesvorlage made und eine Bafls ſchaffe, auf 
welcher bie Konflikte zwiſchen unferer Berfammlung und ker Ber- 
fammlung zu Frankſurt vermieben werben fünnen, unb durch welches 
unferen richterlichen unb unferen Berwaltungebehörben eine beflimmte 
Baſis und Norm für ihr Handeln gegeben werben könne. Ich bitte 
alfo, verwerfen Sie nicht, weil Sie gegen biefen Antrag find, bie 
Dringlichkeit, ſondern fragen Sie ſich ernfhaft, ob nicht bie Feſi⸗ 
ſehung einer Norm dringend —— fei. 
Dei Präfident: Der Abgeordn. Dunder bat das Wort gegen bie 

nglicpfeit. 

Upgrordn. Dunder: Meine Herren! Ich erfenne an, daß ber 
erfte Theil bes uns vorliegenden Antrags ein Brbürfniß berührt, ich 
beftreite aber, daß bie Befriedigung biefes Bebürfniffes dringlich iſt. 
Ein Bebürfnig berührt er meines Erachtens um deshalb, weil 
Bezug auf bie Gefebgebung und unfere Theilnahme an berfelben 
ein Widerſpruch berrfcht, zwiſchen bem materiellen unb bem formellen 
Recht oder wenigftens in El bes lebteren Zweifel möglich find. 
| Es liegt auf ber Hand, daß dieſe hohe Verfammlung nicht zurückge- 
‚ brängt werben kann und barf auf ben Standpunkt des Vereinigten 

Landtages. Es ift bies fchon öfter hier ausgeſprochen, dennoch wäre 

es nach ber Faſſung bes Wahlgefeges vom 8. April diefes Jahres 

möglich, daß eine folche Stellung uns angewieſen würbe; ich ſage, 
ed wäre bies ben Worten und daher and dem formellen Rechte 
20 
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nad möglich. Denn es heißt bekanntlich im 8. 13 bes Wahl- 
gefehes: 

Die auf Grund bes 


egenmwärtigen Geſehes zufammentre- 
tende Berfammlung h bazu berufen, die Fünftige Stantd- 
Berfaffung durd Vereinbarung mit der Krone feitzuftellen 
und die feitherigen reihsftändifchen Befugniſſe, namentlich 
in Bezug auf die Bewilligung von Steuern unb Staats. 
—— für die Dauer ihrer Verſammlung interimiſtiſch 


auszuüben. 
Weldyes nun biefe reichoſtändiſchen Befugniffe in Bezug auf bie 
—— er a —* eine — — —* Nach 
dem Gefepe vom ten Juni 1823 beſtanden bie reihelänbiichen Be- 
fugniffe in Bezug auf die allgemeine &efepgebung nur darin, zuge 
yoyen zu werben bei der Berathung allgemeiner Geſetze, welche Ber- 
nderungen in Perfonen- und Eigenthums -Rechten und in ben 
Steuern zum Gegenſtande haben, & wirb Niemanben einfallen, 
und ift auch ber Regierung nicht eingefallen, nur unferen Rath über 


ſolche Geſehe zu hören. 

Es kann aud) bagegen —7 werben dad Geſetz vom 6. 
April über bie Grunblage der gi gen Verfaffung, -in weldem ber 
lepte Paragraph befagt, daß in Zufunft Feine Schehe erlaffen wer- 
den follen ohne die Zuftimmung der künftigen Volksvertreter. 

&s bleibt aber auch hier ein Zweifel übrig, ob wir biefe Volfs- 
vertreter find, ober diejenigen, welde nach der Verfaſſung werben 
berufen werben, die wir begründen follen. Ich weile auf dieſe for- 
mellen Bedenken hin, weil daraus das Bebürfniß bes erſten Antra- 

am ſich gerechtfertigt erfchiene; ich erfläre aber, daß ich die Be- 
44 dieſes Bedürfniſſes nicht für dringlich anerkennen kaun, weil 
unfere Stellung, weder von uns, noch 
der Krone fo aufgefaßt if. Allerdings find einige Etlaſſe befannt 


von der Regierung, nod von | 


| 





‚mel 6 nicht zur ; t find, nämlid | 
5* on ——— — een — End | 


Haliföen Rechten zu Chauffeebauten, Yusaabe von lettres au por- 
teur und über Gehalt - Verbältniffe ber Beamten; ich glaube nicht, 
baß nach der beſtehenden Geſe 
Sinne ald Geſehe zu betrachten find. 
Berfofung einen ? 
von Corporations-Nechten von ber Zuftimmung der legislativen Se» 
walten abhängig gemacht; eben fo it es bei den lettres au porteur 
nicht vorgefihrieben, ba es eines Geſeßes bedarf, es heißt — fo 
viel ich mich erinnere — nur, daß es ber Genehmigung bes Staa» 
tes bedarf, und mad dem alten Beftimmungen iſt 
beöberr daſſelbe. 
Ich kann aber auch fein praktisches Bedürfniß erkennen, welches 
wünfdenswerth machte, daß ſolche Erlajfe uns vorgelegt würben, 
banbelt N meines Erachtens, bier nur um verhaltnißmäßig 


Wir werben erft in 


taat und Lan⸗ 


unbedeutende Gegenjlänte, mehr um Berwaltungsmaßregeln, als um 
gefepgeberifche Alte $ bie Berathung * folder Dinge würbe uns von 
ufgabe noch mehr abziehen, als dies 


unferer eigen 
viele — 8 welche mir neben der Verfaſſung bera- | 


Yu durch 


then müſſen. Der Antragiteller ſelbſt bat auch geſagt, daß ibn dieſe 
e unferes inneren Staatöredhtes allein nicht veränlaßt habe, bie- 

en Antrag zu Nellen, er ſtelle ihn namentlich in Bezug auf die beut- 
en Gentralgewalten. — Nun, meine Herren, muß ich ge» 


— ——— annehmen, welcher die Bewilligung 


ebung dieſe Erlaſſe im ei * | 
er 


, 86 Fünne bie Zeit. fommen, wo teir Stonflifte mit Frankfurt ber 


bren müßten, jeßt aber molle er ſolchen Konflikt noch nicht er- 
en. Nah meiner Meinung ift, —* bie nen er An- 


f 

\ en, daß ich nicht mit dem Antragfteller übereinftiimmen faun, wenn er 
heben. 9 

trag annimmt, ber Konflilt bereits ba, Die franffurter National» 


s 
innt — falls t ſelbſt ein i 
+3 _ ni — 2*— te 


bed es aus x Gentral 

—* eu, } he Birfänbigung von Gefehen, fer ver- 

erfolgt bush das Mei 

EN aha Minldez maht das Gef 

„$. 2. Der 

Ahr in bem Reichögefepblatte befannt unb Keil pn 
ben — 'regierungen zum Zwede ber örtlichen Ber- 


ges 
of Nr ar Dem @Gefe BR — nn bervor, 

e nur ednä- 
Bigfeit vorgefäprieben it. Es wirb in ben Mo ausg be bb 


' Können der Meinun 
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es nothwendig fei, eine örtliche Veröffentlichung eintreten zu laſſen 
damit man ſich micht mit Unfenntniß eines Neichägefepes entfchulbi- 
gen Fönne; man fünne aber nicht vorausfeben, dag bag Meichegefeh- 
blatt gleich ſolche Verbreitung finden werde, daß bie Meichöge 
überall gelefen werben, Daher follen die lanbesüblihen Verb ie 
dungen ftattfinden, aber die Gültigkeit der Gefepe foll daburch nicht 
bebingt werben. Wenn wir beute befepliehen wollen, daß kein 
welches in frankfurt beiiebt iſt, im unfere Geſetz Sammlung auf- 
genommen werben und gültig fein folk für unfere preußifchen Hichter, 
anders, als wenn es die Genehmigung ber preufifchen National» 
Verſanimlung erlangt bat, fo frage ib, ob ba ber Honflitt erſt her⸗ 
vorgerufen werben bon, oder ob er ſchon da it? Es könnte ein Be— 
Dürfniß fein, bie Frage zu ventiliren, wenn die franffurter Eentrals 
gewalten ihre Kompetenz überfchritten hätten. Ich trete aber im 
diefer Beziebung der Anjicht des Abgeordneten für Jülich bei, ba 
wir uns auf feinen anderen Stanbpumft fiellen dürfen, als auf 

chem die frankfurter Berfammlung ſteht. Wie Fünnen wir uns als 
Richter über die franffurter Verſammlung binftellen? m gewöhn- 
lichen ftantsrechtlichen Wege it dies abſolut unmöglich. Haben bie 
Frankfurter nicht daſſelbe Mandat, mie wir? - Wer giebt uns ein 
Recht, zu fagen: wir ſtehen mehr auf bem Sianbpunft bed beut- 
fchen Volfes, als fie? Weil einzelne Beſtimmungen eines einzelnen 
Geſehes mißliebig find, follen wir vor ganz Deutfchlanb bie franf- 


| furter Verfammlung als bed Vertrauens des beuifchen Volkes ummwür- 


big erklären? 
(Brave.) 


Votum gemadt werben künne, 
ariffe auf die National» VBerfammlung für Hochverrath erllärt und 
Beleidigungen einzelner Mitglieder mit Strafe bedroht werben. Nun 
ift Die franffurter Berfammlung berufen, die Berfaffung für ganz 
Deutſchland zu vereinbaten — 
Einwend 5) 
Berzeiben Sie, ich babe mich verjprodhen, das Wort „ vereinba- 
ren” liegt Einem noch in den Gliedern — 
( Heiterkeit.) 


al bit 
kim 


aber Sie können petent jei, 


ift; wenn 
en ge= 
Worte gefunden hätte auch gegen 
awaly's, 
eg fand über fr 
erungs zu 
chulb ne bob = geliebtes 
ern am verſchiedenen übergieht. — 
r bringlicer, ald Alles zu unter- 
beuren beu Baterlandes ge= 
dies nicht unterläßt, darum 


bie baran Schulb find, ba 

ver wurbe, bie baram 

land ſich jebt mit Rriegelag 
8 


ee ee 
affen, i un 
eben kann a i 


äre i —*3 
re ich ihm für nich — 


( es Bravo! 
räfident: Der Übgeorbnete Temme für bie D feit. 
eorbn. i ung 


b bat, —— onen gt : "unb eine 
7 e 
tifdhe Seite. Are Ay Ferse um bie Dring- 


lichteitz wie aber ſchon das Beifpiel bes vorigen Rebners beweiſt, 
laun ich micht bie Dringlichkeit befprechen, ohne ra einigermaßen 
auf die Sache felbit einzugehen. Was bie juriſtiſche Seite betrifft, 
fo banbelt es ſich barım, ob Geſehe in unferer Geſetzſammlung 

blizirt werben fünnen, ohne vorber bie nr m Mara hoben 
Emelen erhalten zu haben, Bei jebem Geſeh riren zwei 
Gewalten, meine Derren. Die gefeßgebende und bie vollziehenbe. 
= geſebgebende beſchließt das Befep, bie vollziebende vollzieht und 
publizirt es 


I it bekanntlich unter unſeren Juriſten und in den Gerichto- 
böfen ein großer Streit barüber geweien, ob ber Richter ſich nur 
mit ber Publication bes Geſehzes, und ob diefe vorfchriftd- und ver 
fafungsmäßig erfolgt fei, zu befaffen babe, ober ob er auch banad | 
u feben habe, ob bas Se verfaffungsmäßig zu Stande gefommen 
ei, Meine Herren! Es ift bereits von bem erjten Rebner, von bem 
Herrn Untragfieller, erwähnt worben, baß der höchſte Gerichtohof 
bes preufifchen Staates nur das Erſtere angenommen babe, baß ber | 
Richter ſich nicht darum zu befümmern babe, wie bas Ghefeh berathen 
und beſchloſſen di fondern nur, ob die Publication auf dem verfaf- 
fungemäßigen Wege nefcheben ſei. Auch unfer berühmteiter Rechts - 

elebrter bat biefe Anjicht getheilt. Ich bin, fo lange ich preußi— 
er Richter und juriſtiſcher Schriftfteller bin, biefem Grunbfage im- 
mer entgegengetreten. Ich bin der Anficht geweſen, baf ber Richter 
ch nicht nur darum zu befümmern, daß ein Gefeß oder ein landıs- 
errlicher Erlaß, wie es in ber Geſetzgebung beifit, verfaffungsmäßig 
publizirt, fonbern auch barum, ob bajfelbe auch verfaffungemäßig zu | 
Stanbe gekommen jei, und bierin, meine Herren, babe ich Präceden- 
zen angejebener beutfcher Gerichtehöfe für mid; ich erinnere nur 
baran, baf ber Gerichtshof zu Celle felbit unter Ernft Auguſt bie- 
fen Srundfap feftgebalten bat. Diefer Grundfap kann auch 
nicht bezweifelt werben. So mie ber Richter bie Geſetze 
anzuwenden bat, jo find fie für die Staatebürger verbindſich; iſt 
nun aber ein. Geſeß nicht verfa — berathen und beſchloſſen, 
o kann ed auch eben fo wenig verbindlich für ben Staatebürger 
ein, als es für ben Richter eine Norm geben lann. Sch glaube, 
die Verlennung biefes Grunbfages darin ihren Grund gehabt 
hat, daß man beide Gewalten nicht gefondert bat, und bas Fonnte 
"man in einem abfoluten Staate, wie in bem unfrigen, nicht. Daber 
mag der Irrthum gekommen fein, daß man dies auf ſich beruben 
far Eo fommt jept nur barauf an, welche Theilnehmung uns bei 
ber ba es von Gefegen zulommt, Hierüber, meine Herren, ift 
vorhin Zweifel erhoben mworben, dem ich aber für nicht begründet 
balten Tann. früher war, wie das Allg. Landrecht 2ter Band Titel | 
13 $. 6 fagt, das Recht, Gefehe zu geben, aufzuheben unb abju- 
änbern, ein Mei echt des Aönigs; nur ber König hatte darüber 
u beftimmen. ur bas Geſetz vom 22. Mai 1815 wurde eine 
uftimmung bes Volles bei der Geſetzgebung in Ausflcht geteilt 
Es hieß im biefem Befep, daß eine Landrs-Nepräfentation gebildet 
werben follte zur Theilnahme an den Gefehen für Perfon- und Ei« 
gent umsrechte unb bg Diefe in Ausficht aejtellte 
anbitänbifche ober reichsſtändiſche erfaffın Fam nicht zu Stante, 
dagegen erfdien am 5. Juni 1823 ein eh, woburd die Provin- 
ialftände eingeführt wurden. Hierdurch murde allerdings eine Be- 
(hrintung ber Königlichen Vollgewalt gegeben, benn «8 hieß barin, 

6 bie Provinzialftände über Vimmtiähe Geſetze berathen follten, 
welche Perfon und Eigentbum und die Steuerbewillinung betreffen. | 
Dierüber erhoben ſich zwar Zweifel, denn es war ber Aufak gemacht 
morben, „fo weit diefelben bie Provinz betreffen.“ . Nun willen wir 
aber, wie bies von einer Seite ber amsgelegt wurbe, nämlich fo, daß 
nur bie Gefehe barunter verftanden wurden, bie nur für eine Pro— 
vinz allein Geltung haben follten, ohne zu bebenfen, baf ber Pro— 
xinial· Landtag auch dann feine Belugniß zur Berathung ausüben 
follte, wenn biefe @efepe auch zugleich andere Provinzen mitbetreifen, 

beffen, meine Herren, auch biefe Geſetzgebung iſt gefallen. 
Die Geſeßgebung vom 3. Februar 1847 ſchuf ben Vereinigten Rand« 

‚ und ed wurbe biefem Bereinigten Yandtage bie Befugnif beie 

egt, Über alle Geſehe, welche Perfonen- ober Eigenthumoͤrechte 
er Steuern betreffen, mitzuberatben. Darauf, meine Herren, er- 
ſchien die Revolution. F Bolge dieſer Revolution bekamen wir bas 
Gefrp vom 6. April d. J. Darin ſieht ber bereits von bem Herrn 
Abgeordneten, ber eben die Tribüne verlaffen bat, mitgetbeilte $. 6, 
welcher fagt: „Den künftigen Volfövertretern foll jebenfalls die Zu⸗ 
ſtimmung * einem jeden Geſetze zuſtehen.“ Es mag zweifelhaft ſein, 
ob wir biefe Fünftigen Volfsvertreter find. Aber endlich erſchien das 
Bahigefeg vom 8, April, auf Grund beffen wir bier werfammelt 
I und bier heißt es im$. 13: „Daß bie gegenwärtige Verfamm- 

jedenfalls die Befugnig des Vereinigten Landtages folle aus- | 
Un können." | man nun nehmen bas Gefeh vom 6. April 
oder das vom 8. April, fo viel ſteht burd formale Gefeh- 
gung feit, daß irgend eine Zuftimmung zu Gefetzen, welche in ber 
Sammlung publigirt werden follen, der hieſigen Verfammlung 
— muß. Hieraus erklärt ſich allein ſchon bie Dringlidpfeit bes 
trages, ber geftellt it. Werfen Sie einen Blick in die Befep- 
Sammlung, fo werben Gie eine Menge von lanbesherrlichen Erlaffen 
(mie es im Gefeh vom 3, April 1846 bein), welde allgemein pu- 
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blizirt werben follen, bie aber wirkliche Befepe find, en 8. 
über Netien-Gejellfhaften und andere Corporationen. 


eine ae 
Wenn Sieden Orundſatz annehmen, der unbeftritten fein muß, daß 
ber Richter ſich um bie Abfaffung der Geſete befümmern mug, — 
in welde Berlegenbeit geräth er, wenn durch Gefepe einer Corpo⸗ 
ration Rechte ertheilt werben! Denn nad dem Lanbrecht lann mir 
ber Sefepgeber, nur ber König, wie +8 dort heißt, Corporations⸗ 
Rechte ertheilenz — mithin Fönnen nur bie verfahlungsmäßig durch 


\ Gelege ertbeilten Eorporationsredhte anerkannt und bie verfaffungs- 
“mäßig ertheilten Geſetze vom Richter als maßgebend erachtet werben, 


Es fragt fih nun, meine Herren, inwiefern der eben von mir ber» 
theibigte Grundſatz auf diejenigen Erlaffe Anwendung finden kann, 
bie von bem Reichs» Parlamente zu Branffurt a. M. ausgegangen 
und durch bie Eentralgewalt uns mitgetheilt find. Ich alaube nicht, 
daß die Sade bier auf einem anderen Boden ſtehen kann. Daf 
die Publication dieſer Geſehe durch unfere Gejep-Sammlung erfor 
berlich iſt, um fle für bie Staatsbürger verbinblih und für bie Rich⸗ 
ter normativ au ſchaffen, bied iſt bereits faftifch von unferer Negie- 
rung dadurch anerkannt, daß fie dieſe Geſehe publigirt bat, Es fan 
fidy nur fragen, inwiefern wir unfere Zuftimmung zw diefen Geſehen, 
eine Berathung, eine Beſprechung berjelben für unfere Berfanmlung 


in Anforud nehmen können.  Dierauf, meine Herren, muß num zu⸗ 
allernächſt dad @efeh maßgebend fein, welches das Parlament in 
Sranffurt ſich ſelbſt und der Gentralgewalt für ihre Kompetenz ge» 
geben bat. Es ift bas Geſeh vom 28, Juni d. J. Es lautet: 
1) Bis zur befinitiven Begründung einer u iin — — 
für Deutfchland  foll eine — Centralgewali F* 
alle gemeinſamen Angelegenheiten der deutſchen Nation be» 
teilt werben, 
2) Diefelbe bat 
a) bie vollziebende Gewalt zu üben in allen Ungele- 
enbeiten, melde bie allgemeine Sicherheit und 
oblfahrt ber deutſchen ara betreffen; 
b) bie Oberleitung ber gefammten afneten acht 
zu übernehmen und namentlich bie Sber-Befehlö⸗ 
baber berfelben zu ernennen; 
e) bie völferrechtliche und hanbelspolitifche Vertretung 
Deutfchlands auszuüben und zu biefem Ende Ge— 
fanbte und Fe au ernennen, 
3) Die Errichtung bes Verfaſſungewerkes bleibt von ber Wirf- 


famteit ber Gentralgewalt ausgeſchloſſen. 

- Dier, meine Herren, hat fi bie Centralgewalt und bas Parla- 
ment felbf eine fcharfe Gränge gezogen, in ber ihre Wirkfamfeit nur 
gelten kann. Sie hat bie allgemeinen Angelegenheiten Deutſchlands 
in Anfpruch genommen. Sie hat fid aber burdaus Fein Recht an« 

emaßt, in bie inneren Angelegenheiten eines Staates einzugreifen. 
& fann im ber Praxis zweifelhaft fein, mas zu den inneren Ange» 
legenbeiten zu en ei, wenn wir aber bie Berhältniffe richtig auffaf« 
fen, werben dieſe Zweifel leicht ſchwinden. Der beutfche Staat ſoll — er 
it es noch nicht — ein Bunbesjtaat fein. Laffen Sie und bas Weſen 
eines Föderativ - Stantes betrachten. in Bunbesftaat beſteht aus 
mehreren fouverainen Staaten, bie fih unter einem gemeinfamen 
Oberhaupt ober einer Gentral-Regierung zu Einem Staate vereinigt 
aben, Das Wefen des Bundeeſſaates beſteht alfo darin, baf zwei 
lemente in ibm, find, zuerft mehrere fonveraine Staaten, bie ihre 
Souyerainetät behalten; zweitens ein gemeinfames fonveraines Ober- 
haupt ober eine gemeinfame fouveraine Staatsgewalt. Das Ber— 
bältnif biefer beiden Elemente zu einander muß ergeben, was Jebem 
von feiner Souverainetät bleibt. Die urfprüngliche Souverainetät ift 
bei jebem einzelnen Staate; bie einzelnen Staaten geben etwas von 
ihrer Souverninetät zum Zwed bes Bundesftantes ob und begründen 
dadurch bie Souverainetüt des Geſammtſtaates und feiner Regierung. 
Zu welchem Zweck gefchieht das? Der Zweck eines Bunbesftaates 
kann nur ber fein, kräftig und mächtig nach außen und frei nad 
innen zu fein. Sch kenne feinen anderen Zwed; feinen, ber irgend 
maßgebend fein könnte, wenn es ſich barum ſollte, 
frei, ſtark und mächtig zu fein und dabei bie innere Freiheit wegzu⸗ 
werfen. Das wird ın bem Wefen feines Bunbesftaates liegen und 
aud nicht in dem Weſen bes deutſchen Bunbesftaates. Wenn wir 
biefen Zwed ins Auge fallen, fo ergiebt I gleich, was für bie 
franffurter Eentralgewalt übrig bleibt. Es bleibt ihr übrig: bie Ver- 
tretung bes Landes nah außen bin, bie Regelung ber WERE 
ber einzelnen Staaten zu einander und biejenigen Maßregeln, 
nothwendig find, die einzelnen Staaten zu einem Ganzen — 
uhalten, 3. B. dad gemeinfame Heermeſen, dad Münzweſen, das 
ollweſen und bergleihen mehr. Niemals aber kann ed — mb 
iermit fomme ich auf unferen eigentlichen Gegenſtand — in ber 
Machtbefugniß ber Eentralgewalt liegen, daß fie in dje inneren Rechte 
eines Staates, fei es in Sinfiht auf das Civiltecht, auf das Straf- 
recht ober Polizeirecht, eingreift. Dies q 
Machtbefugniß der Eentralgemalt liegen. Das innere Recht eines 
Staates i fein eigenftes und heiligſtes Mecht. Dos bildet feine 
Souverainetät, und darin hat Niemand einzugreifen, Wie, wenn wir 
bem franffurter Parlamente bas t einräumen wollten, bier in 
unfer Privatrecht einzugreifen? Wie würden wir ung fellen® 
20 


kann nie in einer ſolchen 
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tonomen am Rhein haben noch bas Recht, ſich ſelb 
See —— und ur. ehe dieſes Recht micht baben, ri 
Ilten es dem Parlament zu Frankfurt zum bringen? Niemals 
* das Ihre Abficht fein, und hierin hat das franffurter Parla- 
ment durch das lehte Gefeh tief eingegriffen. Das Parlament zu 
Frankfurt beſchließt ein Gefep, und unjere Negierung ift nur zu be» 
reit, ed zu publiziren: Wer ji einen thätlidien Angriff auf bie Na- 
tional-Berfammlung oder bie Central-Gewalt zu Frankfurt zu Schule 
den kommen läßt, foll ala Hocverräther mit einer Zuchthauoſtrafe 
»on 15 ober 16 Jahren (ich weiß es nicht genau) beftraft werben. 
Wie, wenn es bem Parlament zu Frankfurt eingefallen wäre, zu ber 
Iretiren: Wer ſich einen Angrift gegen bie National » VBerfammlung 
Schulden kommen läßt, mit dem Tobe beftraft werben, nad» 
dem wir bie Todesftrafe aufgehoben haben! Wollen wir ihm jenes 
Recht einräumen, 15 Jahre Zuchthausftrafe zu defretiren, fo müflen 
wir ibm auch das Recht einräumen, bie Zobesftrafe, bie Guillotine, 
iterhanfen nub den Galgen wieber einzuführen. Wol- 
wir bas? Das frankfurter Parlament bat allerbings ge 
jagt, ce fei dies nöthig zu feiner Erhaltung; es bat auf feine 
uf bingebeutet, das zu bewerfilelligen, was zur allgemeinen 
Wohlfahrt und Sicherheit Deutfclands nötbig wäre, Ich will zu⸗ 
daß bie Eriftenz bes tter Parlaments nothwendig ift 
bie allgemeine Sicherheit und Wohlfahrt Deutfchlands; berech- 
igt bad aber das Parlament, in diefer 
das Parlament ein Geſeh zu feinem —* für nothweudig er» 
fannte, * aid: — ia —* in einer a ee * lan 
ed hätte ſämmt eutjche Regierungen auffordern follen, ein ſoiches 
De zu feinem Schupe zu —— dann wäre ee unſere Sache 


ewejen, ben Begriff bes 
immen unb bie 
rechen 


* 
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trafe für bie Hebertretung des Geſehes auszu- 
Zu etwas Weiterem war bas Parlament nicht befugt. 
re es zu etwas Meiterem befugt gewefen, fo fonnte tas Parla- 
ment auch fagen: wir halten «s für —— daß bad bannover- 
che oder bayeriſche Strafgefeh eingeführt werde, nad welchen be» 
anntlich vor dem Bilde des Königs knieend Abbitte geſchehen muß. 
Wer will, wenn das Eine zugegeben wird, die Berechtigung zu bem 
Anderen beftreiten? Enblih, meine Derren, muß id noch einen 
Punkt in Anregung bringen, der von ber Gegenſeite erhoben ift, um 
den Antrag als nichtig darzuftellen. Es iſt davon geſprochen mor- 
ben, daß bas Parlament in Frankfurt feine ompetenz nicht über» 
fchritten hätte unb nicht Überfchreiten würbe, Aber, meine Herren, 
barum banbelt es ſich ja eben; wer foll barüber beftimmen, ob bas 
Parlament feine Befugniffe — bat? Soll das Parlament 
in Frankfurt allein barüber be 
nad Haufe geben. 


(Oboe) 
Wir müffen jebes Geſetz, was von dem franffurter Beten 
t, bier prüfen, um zu willen, ob auch bie Stompetenz 
üben ritten ift ober nicht, darüber müſſen wir unfere Stimme laut 
werben laſſen, und erfl dann können wir dem Befep unfere Zuftim« 
mung ertheilen und genehmigen, daß es publigirt werde. Das, meine 
Herren, ijt die —J che Seite, und nun erlauben Sie mir au noch, 
auf bie poltifhe Seite einzugeben, 
(Ruf: luß! ar. 

Meine Herren! Was hat die Revolution gemacht, die wir 
burhgefämpft haben in diefem Jahre? Zweimal it im VYaufe bes 

j Sabrdunderte Deutſchland unterjocht und geluechtet worden. 
durch ben. auswärtigen Beinb; bie Unterſochung dauerte 7 Dahre; 
wir haben ben Feind vertrichen. Das zweite Mal ift es durch den 
ind im Innern, durch bie Fürften, durch den Abfolutismus, unter- 
ocht,. Meine Herren! Diefe Anechtung ift gebrochen im März 1848, 
in dem Jahre, das nicht minder glorieich iſt, wie bie Jahre 1813 
und 1815. Diefe Revolution, meine Herren, war eine Notbwendigfeit, 
empört nicht das Sittlichfeitsgefühl, wie bier bei Selegenbeit des 
erendoſchen Antrags gejsat wurde. Sie war ein Recht, und Recht 
und Sitte fünnen niemals in Widerfpruc treten; fie war eine Noth- 
wenbigfeit, herbeigeführt durch eine 3Ijährige Anechtung ber ürften, 
au ber bas tanglichite und empörendfte Mittel zugleich ber 
tag in Franffürt a. M. war mit feinen miener und Farlaba- 
der Beihlüffen, mit feiner Central -Unterfuchun 
mit feiner Demagogenfängerei; es bat Deuticland gefnedh- 
tet und bie Revolution bervorgebract. Meine Deren! Ich 
will nit dem Parlament in Frankfurt jet offen den Krieg erflä« 
zen, aber ich fürchte, wir müflen ibm Fünftig ben Strieg erflären, benn 
* fürdte, bas Parlament ift auf dem Wege, der zurücdführt zu ben 
und farlsbaber Beihlüffen, zu Central-Unterfuhungs-tom- 
mifftonen u. |. w. Ich erinnere Sie an das Reffript bes Reichs · 
Minifters Mohl, woburd er bie N Preffe vernichten will; ich er⸗ 
innere Sie an das Neffript des Reidhs-Minifters merling, wo⸗ 
durch er das Aſſo srecht zurüdnehmen will; ich erinnere 
Sie an das eiben ober Refript, wie Sie e8 nennen wollen, 
was bie Gentralgemwalt an alle Regierungen alallen ha, von ihnen 
aine Rif aller beftehenben poltifchen Vereine forberud; ich erin- 
nere Gie daran, mit * Bereitwilligkeit ihr von allen Regierun- 
gen dabei nachgekommen ift, wie unfere Regierung an alle Obere 


&- ommifllon, 


Weiſe zu verfahren? Wenn | 


ochverraths gegen bas Parlament zu be⸗ 





' Die 
immen? Dann können wir beute | 


inmal | 


unded«- | 








Präfidenten Befehle erlaffen bat, eine folde Statiftif der Vereine 
aufzunehmen, innern Sie ſich bann noch am bas Ichte Geſetz, unb 

agen Sie ih, zu weldhen Zwech es fein fol, Sehen wir das 

arlament auf biefem Wege zum Bundestag zurücfehren, auf biefem 

ege ben alten Bundestag vertreten, dann ift es unfere heilige, 
unfere unveräußerliche Pflicht, ibm — ſollte dann noch 
Zweifel über unſere Kompelenz fein, dann kann ber tobte Bud) 
eines zweifelhaften Geſetzes und nicht zurückhalten, fr einzuf 
ten, denn wahrlich, wir haben die Areibeit, bie wir er ‚nicht 
erkämpft, um fie an ein Parlament in Franffurt am Main wieder 
weggumerfen. r 

(Bravo von der Linken.) 

Präfident: Der Abgeordnete Pelper hat bas Wort zu einer 
faftifhen Berichtigung. } 

Abgeorbn, Peiper: Die faktiſche Berichtigung, bie a machen 
babe, beſteht darin: Der geehrte Abgeorbnete, der fo bie Tri» 
büne verlaffen bat, bat uns den Befhluß vom 28, Juli vorgelefen, 
bat und aber bie —— in dieſem Beſchluß nidt ver⸗ 
lefen. Die Schlußbeſtimmung, weiche für die ganze Sache, für den 
Yuriften, wie für ben Laien, entfcheibend if, lautet: 

„Die Eentralgewalt hat ſich in Beziehung auf die Bollzie- 
siebungs » Mafregeln, fo weit th ‚ mit ben Bevofl- 
—— ber Landes - Regierungen in Einvernehmen zu 
eben. . 

Prä ur Es iſt von dem Abgeorbneten Schulze aus Delißſch 

auf ben aeg ber Debatte angetragen, 
age: 
indet biefer Antrag Unter ? 
‚Diinen, —* ihn —— bitte ih, ſich zw 


erheben, 
Geſchieht.) 
Er iſt ausreichend unterſtützt. 
Der Abgeordnete —* aus Delipfh bat ſſch um das Wort 
für den Schluß und ber Abgeorbnete Reichenfperger um das Wort 


über bie Dring- 
und babei 


Ernſt und der größten Gründlichkeit behandelt werben muß. 
von ben Rebnern die Dringlichteit bes Antrags immer vor enb 
bervorgehoben werden muß, fo fommt die materielle Frage nur - 
und halb und gelegentlich zur Diskuffion. Dies kann der Sache 
ſelbſt nur ſchaden, denn wir nehmen uns ſchon Vielee aus der Diee 
fuffion, wenn fie beſchloſſen werden er vorweg. 
Ich trage —* darauf an, daß wir bald bie Debatte über die 
Dringlichkeit fließen und darüber zur Abſtimmung Fommen. 
Präfident: Ich ertbeile nunmehr dem Abgeordneten Reichen» 
ſperger das Wort gegen den Schluß. 
Abgeordn. Reichenfperger : eine Herren! Ich fpreche gegen 
ben © * nicht, weil is es für winfdenswertb balte, daß die 
materielle Mirage, welche bier angereat if, bei ums zu irgend 
Beihlugnahme komme, fondern weil bei Begründung ber‘. ich 
keit jo viele materielle Gefihtspunfte der Sache ſelber erörtert wor⸗ 
ben find, daß es notbwenbig eiſcheint, fie nun auch alle zu erörtern, 
bevor über bie Dringlichkeit entſchieden wird. Ich glaube, bag ber 
Schluß über diefe Debatte deshalb noch ausgefeßt werben muß, weil 
ich boffe, 9 bie Dringlichkeit ſelber nicht anerkannt werben wirb, 
— m e Gelegenheit gegeben it, jene 
—— umfaſſend darzulegen. Ich boffe, meine ‚m 
Ihrer i bem gegenmär en Stand 
der Debatte oehatten werben, 34 —— rd 5 
aß, wenn der enden. Nic «20 r 
—— 
wor⸗ 
den, auf die Hauptſache ſelber einzugeben. — Meine Derren! Ich 


nedweges bas 
ge —2 

er ein 
Antrage der Abgeorbnieten Walde er 
(Gelächter und Bravo auf ber Linken.) 


welder uns in 
entgegentritt, 





Hätte eines ber früheren Minifterien noch vor wenigen Wochen 
derartige Prinzipien aufgeftellt, ich bin feſt überzeugt, daß man ſich 
von ber linfen Seite ber nicht etwa mit einem Jacobyſchen Vrotefte, 
nicht mit einem einfachen Mibtrauend-Botum begnügt hätte, — man 
hätte die Anklage auf Hochverratb gegen bas Minifterium aufgeftellt 
wegen verletzter Majejtät ber deutfchen Nation! 

(Bravo von der Rechten.) 

Und wahrlih, ich glaube, man hätte ein Recht bazu gehabt, 
nicht nach jenem gejchriebenen Recht ber Bunbesaften und der Ber- 
träge, bie in ben Archiven mobern, fonbern nad jenem höheren, ge= 
mwaltigeren Necht, welches ſich in ber ewigen, ftets fortlebenben Ge⸗ 
chichſe entwidelt, nach jenem Nechte, welches man nur halb wahr bas 

echt ber Revolution Sean bat. 

(Unterbredung. Ruf: Das ift nicht gegen ben Schluß!) 
räfident: 8 muß den Redner bitten, feine Sründe gegen 
chluß zu entwideln und nicht zu bisfutiren, 

Abgeorbn. Reicheniperger: Jh muß anerfennen, daß regle- 

mentsmäßig quch bei ber Dringlichfeitöfrage nicht auf die Häuptſäche 

—ãA werben kann, ſondern nur = biejenigen &rünbe, welche 

bie Nothwenbigfeit ber fofortigen Berathung darthun follen. Allein 

Sie find Ale 3 

biefe Derfammlung es getulbet bat, daß von allen früheren Rebnern 
gleich auch bie Haupfſache bereits erörtert worben ift, und ich for» 

Eu baber wohl nicht mit Unrecht, daß ed auch mir geftattet werde, 

bei biefer fpegiellen Debatte auf das Materielle felbit einigermaßen 


eben, 
Peäfident : Ich bitte um Ruhe! Ich würbe ben Herrn Ab- 
rbneten bitten, bie Gründe kurz anzuführen, aus welden binficht- 
ch ber Dringlichkeitsfrage noch micht zum Schluß übergegangen 
werben koͤnne. Wir können unmöglich jept [hon auf ben Hauptge- 
genftand eingeben. 
Abgeortn. Reichenfperger: Ich babe darauf Bezug genommen, 
u vglementomäßig bei der Dringlichkeitäfrage bie Haupfſache nicht 
erörtert werben foll; bies iſt jeboch heute nicht beachtet worben, und 
ich nehme yoher auch für mich in biefem Augenblide, wo id gegen 
ben Schluß ſpreche, nur daſſelbe Recht in Unfprud, nämlich dae 
Recht, ebenfalls auf die Hauptfache einzugeben, weil ich fo zeigen 
will, daß virle Gefichtspunfte in der Den noch erörtert und 
in ben Vorbergrund geftellt werben müſſen, bevor Über bie Dringlich- 


feit bes — fahgemäß entſchieden werden kaun. 


ben 


Wenn aber 


der Herr Präfident nlaubt, in diefer Beziehung das Reglement ge- 
en mich a banthaben zu müflen, fo berufe ich mich desfalls auf 
Er Spruch ber Verfammlung. Tenm es entfpricht nur der Billig- | 


feit, daß aus bdenfelben Gründen, welche bie übrigen Nebner berech- 


rechen. Wenn ber Herr Präſſdent bagegen glaubt, gegen mid bas 
glement jtreng handhaben zu müffen, jo wäre dies auch bei ben 
übrigen Rednern nöthig geweſen. 

Präfident: 
emacht worben. 
ringlichfeit geſprochen, haben erklärt, daß fie, ohne bie Sade felbft 

mit ind Auge zu fallen, fich über jene Borfrage nicht zu entjcheiben 
vermöchten. er jehige Herr Rebner bat aber zu einem anderen 
ehe das Wort, Rebt ba, um zu ſprechen, daß ber Schluß 
ber bie Dringlichkeitsfrage noch nicht herbeizuführen fer. Er muß alfo 
motiviren: 
„Die und bie Momente finb es, welche ben Schluß no 
nicht zulaffen, und aus diefem Grunde verlange ich, da 
der Schluß noch nicht eintrete”. 

Ich glaube alfo, daß man nur auf bie von mir gemachten An 
—— en, aber nicht auf bie Dieluſſion des Antrages ſelbſt ein⸗ 
geben fann. 

Abgeorbn. Keichenfperger: Ich kann mich bei dieſem Aus- 


ſpruche nicht befcpeiten. 
(Unterbrejung.) 
Geftatten Sie mir rn ein Wort ber 


bee en, auch mir geftattet werbe, über ben Antrag ſelbſt Einiges zu 


Meine Herren! 
Rerlamation, und fordern Sie dann ben Schluß. Ich glaube ganz 
in berfelben Lage zu fein, wie bie früheren Rebner, melde ebenfalls 
gegen das Reglement auf das Materiele ber Frage eingegangen ſind. 

enn ich im meiner Forderung Unrecht babe, fo möge bie hohe Ber» 
fammlung entſcheiden. 

Präkden 7 ae 

ä t: age bie hohe ammlung : 

Ob fie dem —— obwohl er nur on Wort erhalten 
bat, um gegen ben Schluß ber Debatte über bie Dring- 
Hepleitefrage zu fpredien, nachlaffen will, auf bie Materie 
felb einzugeben 
, (Unruhe. Unterbrechung.) 

, ‚Da id von vielen Seiten Ja und Nein gehört habe, fo muß 
ich einen audbrüdlichen Beſchluß ber hohen Verſammlung ertrabiren, 
(Unterbrechung. Der u Schul (Wanzleben) begehrt 

as 


) 
Meine ! Der Mbgeorbnete Schul W t 
a en a Be 
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euge gewefen von ber hoben Billigfeit, mit welder | 
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Er eilt aber immer im ſolchen Fällen von feinem Site obne Weite 
red berbei unb nimmt bas Wort, 

Der Herr Abgeorbnete Neichenfperger bat auebrüdlid erklärt, 
baß bie Anficht, bie ich über ben Gang feiner Rede nufgeftellt babe, 
nicht bie richtige ei; er bat austrüdlih bemerflidh gemadıt, wie ex 
wünſche, baß bie hohe Verſammlung ſich über dieſen Streitpunft 
auoſpreche. Meine Herren! Ich babe allerdings nach der Geſchäfte— 
—— verſahren. Sie beſtimmt, daß, wenn ben Herrn Redner 
— in ber Diefuffion auf den Stand derſelben zurlicigewiefen 

abe, bann bie hohe Verſammlung barüber zu entſcheiden bat, wenn 
zwifchen mir und bem Herrn Rebner ein giberfrei entitebt, wer 
von und Beiden Recht haben fol. So will es das Neglenient. Ich 
bin daher in meinem Recht, wenn ich die hohe Berfommlung frage, 
ob fie bem Redner noch geftatten wolle, auf bie A 
felbR in ber von ibm angegebenen Weife einzuge- 

I 
. Der Abgeorburte Neichenfperger zu einer verfünlichen Benter« 
ung. 

Abgeorbn. Keichenfperger: Ich muß bebauern, wenn ich von 
bem Herm Pröfitenten dahin mißverfianden morben bin,’ daß ich ge- 
fagt babe, er ftelle fh außerhalb des Reglemente. Ich babe mi 
m entgegengefehter Weile ansgefproden. Ich babe anerfaunt, 2 
eö das Reglement erheifche, beim gegenwärtigen Stanb ber Debatte 
nicht auf die Sache felber einzugehen; nur aus Billigfeitögrünben 
glaubte ich, a mir bas Wort - ent sgen werben möge, weil 
man ed den früberen Rednern ebenfa ® gehe tet babe. 

Präfident: Dagegen muß ich erinnern, daß ich bie aus dem 
Reglement ertnommenen Worte nicht gegen ben Herrn Redner ge- 
braucht babe, fondern gegen diejenigen Herren, welche von jener Seite 

(nad ber Linken zeigend) 
barauf aufmerkfam machten, daß ich micht nach dem Reglement ver 
fahren hätte, 

Ih frage nunmehr bie hohe Verfammlung : 

b fie dem Abgeorbneten Reichenſperger, welcher in feiner 
Nebe von mehreren Seiten unterbroden wurde, bas Wort 
in ber von ibm amgebeuteten Ausbehnung noch ferner ge= 


ben will? 
Sch erfuce Bieignigen, welche dies wollen, fich zu erheben. 
Anſicht bes Abgeordneten 


(Es geſchieht.) 
Es bat ſich bie Majorität für bie 
Reichenfperger auegeſprochen. Ich ertbeile ihm das Wort, fogar 


‚ über ben Gegenftand des Antrags ſelbſt. 


Abgeorbn. Reichenfperger: Meine Herren! Ich war im Ber 


\ griff, biefe © lung de inzumeifen, in wel Sei 
tigt haben, bei ber Dringlicpkeitefrage auf die Hauptfache felbft ein- Ba ee ee ea 
uſſan 


an 
eines neuen politifen 
eo für Deutfchland angefeben bat. Ach glaubte besbalb bier- 
ben zu zeigen, in welcher Weife bie 


—— die Gründung und Aubahnun 


auf eingehen zu müſſen, um 


| ®ewalt, die Omnipotenz ber deutſchen National -Verſammlung zu 
| beurtbeilen ei, 
Es iſt durch den Herrn Redner mir ein Vorwurf | 
Diejenigen Herren, welche für ober gegen bie 


und um ed danach Ihrem Ermeſſen anbeimzugeben, 
ob und mit welder Dringlichkeit wir — baben, die Rom⸗ 
petenz jenes beuffchen Parlaments und unfere Stellung ibm gegen 
über bier zu erörtern, Ich erinnere Sie vor Allem an den allge- 
meinen und ungetbeilten Aufſchwung, welchen das deutfche Volk beim 
Beginne diefes Jahres genommen. ch erinnere Sie, dab tar 
mals Feine Meinungs - Verfchiebenbeit binfichtlih der Bollge- 
walt ber beutichen National » Verfammlung beftand. Gab es 
damals Parteien in unferem Baterlande, ſo beitand doch 
feine Meinungs» Verſchiedenheit hinſichtlich jenes Grundgebanfens, 
man unterfcieb ſich mur binfictlih der größeren Haft oder Befon- 
nenbeit, jenen @ebanfen zu verwirklichen, im Wetteifer, das zu volle 
bren, was bie Nation erwartete. Aber es traten ſofort auch große 
melle Momente binzu, bie jenen Gedanken fanchienirten. Das 
orparlament hat zwar feinen Beſchluß bierüber gefaßt, allein es ift 
nur besbalb barüber hinweggegangen, weil ed annahm, daß bie um- 
faffentfe Kompetenz ber beutfhen National-Berfammlung ihren höch- 
fer und legten Grund barin erhalte, daß fie ala das Geſammtorgan 
ee deutſchen Bolfes baftebe. Der Junfgiger · Ausſchuß hat dagegen 
(don mit Beftimmtheit die Fünftige Stellung ber deutſchen National- 
erfammlung bezeichnet, er bat dem damals beſtehenden Bundrötage 
in einer Zuföhrift erflärt, daß andere fonftituirende Berfammlungen 
in Deutfhland gar nicht berufen werben dürfen, fo lange die beutfihe 
National-Berfammlung ihr Berfaffungswerf nicht vollenbet habe, und als 
Grund hinzugefügt, „daß anberenfalls wiberfprechende ®rundfäpe und 
Beflimmungen eine Quelle von Störungen und Zerwürfniffen werben 
könnten. Der Bunfziger-Aus an bat alfo damals die Erflärung 
ausgefprocden, 4 das deutſche Volk einer fecunbairen Berfammilung 
feineaweges das Recht einräume, ſich in bie Beſchlüſſe ber beutfchen 
National-Berfammlung einzumifhen. Und dies war ber volle und 
ganze Ausbru bes beutjchen Volkswillens, wie er fich allenthalben 
aufs Tautefte zu erfennen gab, j 
Als wir bier vereinigt wurben, da haben wir beahalb, ja fogar 
von bem Throne herab te ber Erklärung und ber Entjhulbigung 
bafür gehört, daß man uns gegen ben laut ausgefprocenen Willen 
Deutfhlands als Drgane bes preußifchen Bolfes —* 
babe. Es waren dies lediglich Gründe bes fpegiellen preußiſchen 
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Staatsintereffes; es geſchah nicht, daß wir der deutſchen National» | in unferer Kompetenz liege. Nur bas wirb und wurde 
Ber vn — in ben Weg treten könnten, — ein Gedanke, —* 3— * daß man alles Denkbare, ae Far 
damals von ganzen Bolfe als Hochverrath gebrandmarkt | mehr, in unferen Kreis zu ziehen babe. Ih glaube alfo, ben Ute 
worden wär.  _ Au trogfellern geradezu ben Vorwurf ber höchſten Inkon 
So ftand die Sache bei Eröffnung ver deutſchen National-Ber- | zu müffen, weil fie bei ber Fonftitwirenden Verfammlung in 
fammlung. Sie felber Fr fofort daran, ibre — Kompetenz feſt- denfelben Maßſtab des Urteils nicht anlegt. Ullein jene 
auftellen, fie bat ne Gewalt beſchloſſen, e bat mehr ge- quenz rächt ſich fofort am den Antragftellern; denn es ift ihnen 
than, fie hat demgemäh gebanbelt, und ihre Fu. at iſt von uns, | unmöglich, eine rationelle Gränzſcheide zu ziehen zwiſ ben Behige 
wie von allen Deutſchen, freudigſt begrüßt worden, niffen, bie fie der franffurter Berfammlung ausfchli einräumen, 
Meine Herren! Wie wir jelber unfere Stellung beurtheilt ha | und denen, wobei unfere Genehmigung ned eilt werben müffe. 
ben, das iſt in unferen Verhandlungen niedergelegt. will nicht 39 wenigitens vermag micht zu sth welches im Sinne der 
auf viele Zeugniffe zurüdtommen. Gejtatten Ste mir nur einige tragfteller die inneren al elegenbeiten bes pr Vollkes 
beredte Worte eines Rollegen mitzutheilen, deſſen Autorität wenig allein Hd, und welde anbererfeite der ausfhlicßlihen tſcheidung 
er nicht beftreiten werben, von beren Seite der heutige Wal- | bes frankfurter Parlaments anheim fallen, 
Ihe Antrag ausgegangen iſt. Der’ Abgeordnete Jacoby hat da- ; 
mals folgende Fräftige Worte gefproden: daß das deutſche Zolle, Dandels- und Schupfoftem, jo wie ein» 
„Bervorgegangen aus allgemeinen Wahlen aller deutjchen i® 
Volloſtämme, betrachtet ſich das deutſche Parlament als 
das einzig rehimäßige Organ bes deutſchen Vollewillens. 
Als ſolches hält es 1a at, im allgemein beutfchen An⸗ 
—— *80 tige Beichlüffe zu fallen, ohne vor- | 
erige Benchmigung ber einzelnen. Megierungen. — 
eine Unfiht von der Sade, fo führt Herr Jacoby ala» 
dann fort, ift in dem Antrage ſelbſt niedergelegt. Ich 
fimme völlig ohne Nüd- und Vorbehalt der Anſicht der 
deutſchen National »Berfammlung bei, Wem ce wirklich 
Ernft ift mit der deutfchen Einbeit, wem biefe Einbrit am 
Herzen liegt, ber Fann unmögli wollen, daß bie Vertreter 
der deutſchen Nation jich mit achtunddreiß g Negierungen 
und mit eben jo viel StänbesStammern in Unterbandlungen 
einlaffen. Die deutſche Einheit erfireben und dem beut- 
hen Parlamente bas Recht völlig —— unabhängiger Be⸗ 
lußnahme abſprechen, heißt nichts Auderes, als bie 
deutſche Einheit wollen und ſie zugleich nicht wollen, heißt 
das Ziel ohne ben Weg, die Wirkung ohne die Urſache 
wollen. Meine Herren! Offenheit und Entſchiedenheit it 
in unferer Zeit bie einzig richtige Politif, Sagen Sie es 
gerade berand: wir Preußen wollen bie bem He Einheit 


—*— * er * werden könne — und b 
ca ür Preußen-bodr wohl nur innere preußi 
egenbeiten. Da wie ift es — 1“ 8* 
—— “ “> as zwei —— und —— - 
en ragen ebereinftimmung mit deutſ 
elta aha werben —— wie ein ſolchee Bauwerl 
ener Voraueſetzung jemals vollendet werben Fönne?! Die Ber 
fammlung in iranffurt foll aber bennoh ben Bau bes deutſchen 
Breiheits- Domes aufrichten! Ich deufe, fie muß dies aledann auch 
allein thun, ohne jene 38 andere Baumeiſter. Ober wer in aller 
Welt ſtellt wohl 39 Baumeifter an, wenn er ein vernünftiges Ger 
bände aufführen will? 38 me können Fein einheitliches 
Deutſchland, — fie mögen höchſtens 38 Heine, mifroffopi eutich- 
länder aufführen, wabricheinliher ein Beblam, einen i 
Ihurm! — Geftatten Sie mir, meine Herren, noch ein Wort 
bie zweite Beziehung au ſprechen, mämlid darüber, daß, wenn bie 
— Verfommlung berufen iſt, bie deutſche Grundverfaſſung 
au ——— ihr auch geſtatiet IK nm mü * das zu thun, was 
erforderlich ift, um mit freier u löfen, in ahn⸗ 
licher elle in wir bies in 28 —— —8— 
— und —— 5 —— 

e werben nicht reiten, daß berjenige, Haus 
bauen foll, vorerft bie Dindernifje zu befeitigen bat, welche dem Bau 
‚entgegenftehen. Ober foll er nicht ben Boden ebmen fünnen und bie 
Srundwafler, die wild hervorbrechen, bannen dürfen? — foll er durch 
fie die Manern rubig forengen laſſen? — foll er bie e⸗ 
nen Eindringlinge abzuweiſen und ben Plap einzuhegen t 
fein? Das Alles hat die frantfurter National» Berfammlung in ber 
That gethan, und baher lommt jeht jener Unmille gegen bie deutſche 
National · Verſammlung, wie er im Waldedſchen Antrage ausgefpre- 
chem iſt: hinc illae — 

avo! 


Geſtatten Sie mir noch bie wenigen Worte ach se 
i 


en —* ga —— c ale 2 
nen geſprochen bat; — fie Tünnten zum von i 3 
er Abgeordnete Facoby forad, ich glaube = 11. Sal „bie de 
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nicht, ober erflären Sie mit mir, daß bie Beſchlüſſe ber 
deutichen National Verfammlung auch für Preußen rehts- 
verbindlich find; daß es daher ber Negierung wicht zuitand, 
Vorbehalte irgend einer Art zu machen,‘ 

Das, meine Herren, war bie Anſicht ber ungeheuren Mebrheit 
biefer Verfammlung, und ich glaube nicht, dem Einwand zu begegnen, 

weil Jacoby’s Antrag verworfen ward, bie Verfanmlung jene 
Prinzipien wicht getheilt habe. Es geſchah dies Teptere ja mur wer 

en des anberweiten bebeuflichen Inhaltes jenes Antrages. — Meine 

dan bie innere Begründung jenes Gedankens von ber höchſten 

Gewalt bes deutſchen Parlaments liegt eben in der Einhelligfeit die» 
en, biefes nationalen Bewubtfeins. 

An diefer Einhelligkeit liegt fowobl feine Berechtigung, als bie 
Größe unferer Gegenwart. 8 iſt bies ja überhaupt das chnraftes 
riftifhe Merkmal großer Uebergangs- Perioden, ans benen ein Zahr- 
taufenb geboren werben foll, * Ein Gedankenblitz plötzlich Alle 

—— hy vita — —* —— und 
ba räfte ſich ber Verwirklichung jenes Einen Gebankens zu» | zelnen Regierungen ſich entſchieden den Beſchi bes urter 
wenden. Für uns, für bas deutſche Bolf, war jener Gebanfenblip Sarlamın)d ne ohne irgend Br 
bie Idee der deutſchen Wiedergeburt in Einheit, in Größe und Frei- | meine Herren, obne irgend eine Diflinction, ohne Kaſuiſtit ohnt 
beit, ber cudlich verwirklicht werben ſollte. Vorbehalt. Das frankfurter Parlament muß in der That, wie jeder 


(Bro!) 
Wenn je ein Volk dieſes fein Recht thatkräftig am dem Tag ge» | perichaft beuticher Nation muß es den bödften, end en 
legt bat, jo iſt es bas deutſche. Es hat zweimal dafür gelitten, ge> | darüber zu fallen haben, * bat uns aber nn and 
biutet und gneflegt, und wenn der Sieg ihm auch einmal wieder ent- | dafür, dah man bort nicht bie Nechte ber Menſchhen abb [7 
wunden werden fonnte, im Jahre 1815, fo wirb es fi ibm doch man nicht bayerifhe oder hannoveriiche Gefepe uns einführe? 
nicht zum zweitenmale wieder entwinben laffen, ed will und wirb ihn | frage bagegen: Weldhe höhere Garantie bieten wir bemm, wir — . 
—2 ſichern, daß es das Parlament in Frankfurt mit der | fecundaire Verfammlung gegenüber ber großen deutſchen National- 
hiten Vollgewalt bes beutfchen Nationalmillens beMeidet hat, Und | Berfammlung M 
dab eo hieran feſthalt. Herren, ich ſchuehe biermit, Nur das eine Wort nos Die alte 
> (Bravo!) .. | Ordnung Europa’s und Deutſchlands if zerftört, Es bat fi eine 
Meine Herren! Man erwiebert von jener Seite, ba man im | weite Kluft gebilbet zwiſchen ihr und ber Zufunft. Hier gilt es alſo 
gen biergegen gar nichts babe, dies Alles fei ganz gut und | in der That, einen Fühnen Sprung zu wagen, um berüber zu fom- 
ſch das deutſche Berfaſſungswerk möge vom ber deufſchen Natio- | men in die beſſere Zukenf. Wir müffen vertrauensvol unfer Schi» 
nal-Berfammlung gegründet werben ; allein babei folle diefelbe aber auch ie bem großen Organ bes beutfchen Nationalwillens in die Hände 
ben bleiben, andere Geſehe habe fie nicht zu beratheuz geſchehe mit Deutſch⸗ 
ered, banıt hätten wir binzuzutreten, namentlid wenn es fi um | land und feinem großen Gejammtorgan!“ 
yrenbiide —* — — handle. ——— (Bravo!) 
eine en ich nimmt ed in ber That Wunder, ſolche rä ; x 
Neben gerade vom derjenigen Seite her zu hören, won welder — —— — —— 
tũ gr t wurde: Wir feien eine fonftituirende Berfamm- Abgeordn. ultz (Wanzleben): Meine Herren! Ale ber Prä- 
pn Big nen > 
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nicht an den beſchränkenden Wortlaut des Wahl- bent in bi Pla vor- 
—— eben weil —— den —2 re fi, ee Ber a Gefhäftsorbnn bitken 
Staat zu reorganifiren. So ſprach man täglich zu und, — und id | und eilte besbalb hierder. Bieher war es nämlich nicht rast, da 
= anz mit en * Basis —* wenn um bad zu. zur ——— man erſt Fu 
1 , mas außerha ent- | ei i 
lien Berfafjungswerkes noch nothwendig und erforderlich ift, nr * ne id ——— Feen ei * 
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fonnte. Der Abgeorbnete Reichensperger, von bem id) ſelbſt wünſchte, 
daß er feinen Vortrag beendete, wollte den Beſchluß der Berfamme 
lung darüber haben, daß er auf die Sache felbft bei diefer Disluffion 
über den Schluß eingeben bürfe, Co ift dann auch bie Frage ge» 
fhellt und darauf beſchloſſen. Ich wollte hiergegen, ala mir das Wort 
nicht gegeben, ich vielmehr mit Diefem Verlangen zurüdgemiefen wurbe, 
ae baf bie Frage zufolge bes Neglements dahin zu jtellen je, 
zu befchliehen, daß bem Mbgeorbneten Neichenfperger bas Wort über 
den vorliegenden Gegenſtand noch weiter gegeben werben follte, und 
daß hierüber der Beſchluß ber Berfammlung ertrabirt werben müffe, 
Und wenn ber Präfibent mir das Wort zur Geſchaftsordnung, wie 
es nad ber Befchäftsorbnung hätte fein müflen, gegeben hatte, fo 
würbe biefe Bemerkung gewiß für ſachgemäß erfannt fein, 
wollte ich zu meiner Rechtfertigung anführen. 

Präfident: Ich bemerke dagegen zu meiner Rechtfertigung, daß 
ih ſchon in fehr vielen Sikungen wiederholentlich barauf gebalten 
babe, baß bem Reglement gemäß alle Rebner burch Zettel beim 
Schriftführer ſich anmelden, Wenn nun ber Abgeordnete Schul 
aus Wanzleben außerbem bemerkt, daß er auch wegen ber Frageſtel⸗ 
lung zur Gefhäftsorbnung babe ſprechen wollen, fo, glaube ich, hätte 
er barauf anfmerffam machen mülfen, daß er hit blos zur Ge⸗ 
[häftserbnung, fondern auch zur Ärageftellung das Wort zu haben 
wünfde. Ich batte bie Frage aber bamals, h viel ih weiß, noch 
nicht geftellt, ſondern wollte erft bazu übergeben. Die Bemerkung, 
die jeßt gemacht worben if, wäre baber nur bei ber Frageftellung am 
Drte gewefen, 

Si frage nunmehr: 

Bali bie hohe Berfammlung den Schluß ber Die« 
kuſſſon über bie Dringlichkeit? 
und erfuche diejenigen Herren, welche den Schluß herbeiführen wol» 
len, fi) au erheben, 

Geſchieht.) 


Der Schluß iſt herbeigeführt. 

Der UAntragfteller bat noch das Wort, 

Abgeorbn, Walde: Meine Herten! Ich will nur wenige 
Worte —9 über den Gang, ben bie Diekuſſion genommen hat, 
Als der Jacobyſche Antrag wrkam, Fonnte die Hauptwiberlegung in 
zwei Theile geibeilt werben. Der eine Theil beftand im einer Ber- 
sädeigung der Partei, bie ihn geſtellt hatte, und der andere Theil 
beftand im dem Baftreiten ber Kompetenj. Ich hätte gebacdht, unfer 
yarlamentarifihes Leben hätte und jept auf ben Standpunkt erhoben, 
daß dergleichen nicht wieder vorkommen würde. Deſſenungeachtet 
babe ich mit Bedauern auch jept vernehmen müſſen, baß von beit» 
jenigen Herren, welde bie Dringlichkeit beftreiten, zugleich Motive 
eingemifcht find, bie mir nicht in der Ordnung au fein ſcheinen. Es 
ift aefagt worben, biefer Antrag würde, wenn er von einem Minie 

rium ausgegangen fei, ben Vorwurf bes Hochverrathe hervorgerufen 
ben, Meine 8 
ellern gegeben morben, 
Antrag, ber nicht im geringften die Kompetenz bes franffurter Par« 
laments am ſich beftreitet, innerhalb der Gränzen, bie ihm eingeräumt 
find, der aber biefe Gränzen felbit feſtſtellen will? Es iſt geſprochen 
worben von ber Vollgewalt des franffurter Parlaments, Diefe i 
gewiß nicht zu verfennen. Wäre fie aber eine unbebingte, wie 
würden Sie dazu kommen, bier überhaupt noch Geſetze zu machen? 
Sie würden dann ficher in die Befugniffe des Frankfurter Parlaments 
eingreifen. Der Redner, welder zum Schluffe geſprochen bat, hat 
die Behauptung — es ſei unmöglich, zu eiuheitlichem beute 
ſchem Rechte zu gelangen mit 38 Bürkten und 38 Bolfsverfanm- 
lungen. Iſt der Rebner deun in ber Möglichkeit, biefe Fürſten und 
Bolfsverfammlungen fortzufchaffen? SKeinesweges! Alſo, wenn ſolche 
Einheit Deutſchlands nicht zu erreichen ift, müffen wir ben Fürften, 
ben BVollsverfammlungen bie Rechte geben, bie ihnen gebühren, näm- 
lich das Recht: in ben inneren Angelegenheiten des Landes zu ente 
Ben gerade fo, wie bas in ber amerifanifchen Verfaffung eben- 
Us vorfommt. Sie bürfen bem franfjurter Parlament den Kreie 
nicht einräumen, ben es fich angemaßt hat, ſchon durch biefe gefeh- 
lichen Beftimmungen, bie jept von ihm getroffen find, und 
es ſcheint, fi 


erren, dieſer Vorwurf iſt alſo dadurch den 


ntrage 
Meine Herren, wie yaht bies auf einen 


bie es, 
noch in viel höherem Grabe anmaßen wird. 


Dies | 


„„Birennbodtgiofe Siyung am 34. Ditsber 1848, 


der Präfidenf, als ich vortrat, ftellen wollte, nicht fo geftellt werben N 
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glühenden Farben gefprodhen und bat ſich bes Bildes bebient, wel- 
des vor einiger Zeit ein Negierungs-stommiffar gebrauchte, ich 
glaube, mit demfelben Rechte, und bat verlangt, doß ich ben Morb 
von Lichnowely hätte mißbilligen müflen. 

. Meine Herren! Niemand fann darüber in Zweifel fein, daß 
wir biefen Mord nicht billigen. Damals aber, als ber Blöme 
Bergſche Antrag geftellt worden war, fonnten wir bie Mifbilligung 
nicht ausfprechen, weil mit biefem Uusfpruche zugleich ber Antrag 
vereinigt worben war, die Militair-Serwalt im Frantfurt zu järken, 
welche aus Bien eigen verabſcheuungewürdigen Ereigniffe Beran- 
an nahm, eine Stäcke zu entwideln, bie nicht gegen einen 
Äußeren Feind gerichtet war, fonbern gegen das Voll. Deshalb 
waren wir nicht in der Möglichkeit, dieſen ungetrennten Antrag, wie 
er bamals geftellt war, anzunehmen. Ich babe ausbrüdlich gefagt, 
baß bie * in dieſer Hinſicht gerade eben ſo ſtebe, wie bei ben 
karlababer — wo der Mord u auch den ſcheinba⸗ 
ren Anlaf dazu gab, Nicht blos ten Mörder bat man beſtraft, 
ber zwar nachher auch bingerichtet wurbe, ſondern bas ganze beutfche 
Volk, und eben fo, meine Herren, wird das wieder die folge fein, 
wenn wir nicht unfererfeits bie Sache in bie Hände nehmen, wenn 
wir nicht unfererfeits bie Freiheit Deutfchlands beichirmen, bie dort 
bie dringenbite Gefahr Täuft, ſowohl von dem franffurter Parla= 
mente, als auch von ber Central⸗Gewalt und den binter berfelben 
ſtehenden Regierungen, infofern biefe leßteren nicht überwacht werben 
burch bie Volfävertreter. 

Präfident: Der Abgeordnete von Berg bat das Wort zu einer 
faltiſchen Berichtigung. 

Ubgeorbn. von Berg: Meine Herren! Die Beziehung, welche 
ber Abgeorbnete Walbed auf den damals von mir und bem —* 
neten Blöm geſtellten Antrag genommen bat, klingt faſt fo, als 
hätten wir von ber biefigen Berfammlung ben Belhluf ertrabirt, 
ber franffurter Verfammlung eine Urt von Reiche-Gendarmerie 
zu Schaffen. Ich glaube, daß die Berfammlung ſich fehr gut erinnern 
wirb, baf wir damals ſowohl in der Faſſung det Antrages als auch 
in ber Vertheidigung beffelben nichts Anderes wollten, als eine gefeß- 
mäßige Gewalt, bie ans dem Volle bervorgegangen, bie Gentrale 
Gewalt, durch das moraliſche Gewicht ſtärken, welchee eine Erklärung 
unferer Verſammlung als ber des gröhten deutſchen Staates noth- 
wendig ibr geben mußte. 

— — Wir kommen nun zut Frageſtellung. Ich ſielle 
ie Frage: 

Hält bie hohe Verſammlung den vorliegenden Antrag für 
jo bringlid, daß fofort in bie Diskuffton deſſelben einge» 

angen werbe? 

&s m von ben Übgeorbneten Grebel und Felbbaus die nament« 
liche Abftimmung über biefe Frage beantragt worben. Ich frage: 

Ob biefer Antrag Unterftüpung findet? 
(Wird zahlreich unterftüpt.) 
Ich wieberbole bie Frage: , 
Hält bie hohe Berfammlung ben ar fo bringlich, 
ne — in deſſen ſofortige Diefufften einzugeben 

nicht 

Diejenigen, welche die Dringlichkeit des Antrages anerkennen, 
haben beim nanentlihen Aufruf mit Ja, und diejenigen, welche bie 
Dringlichkeit nicht anerfennen, haben mit Nein N Ich 
erſuche den Herrn Schriftführer, den namentl Aufruf vorge 
nehmen. 














(Der nawmentliche Aufruf beginnt mit dem Buchſtaben 3.) 


Für Ja haben geflimmt: Bür Nein haben geftimmt: 
Anwanbter, Apotheter. Althaus, —— 
Appelt, Schullehrer. Arnold, Outo *. — — 
Arnold, Maurermeiſter. (Eebus.) von Auerewald, Miniſter. (Kreis 
Arnp, Dr. juris. Frankfurt.) 
Albrecht, Aommerzien- Rath. 


Balker, Paftor 


Babing, Kammergerihts-Affeffor. 
Baur, Kaufma , Pa 


Ballnu ſtor. 


nn. (Abenan, 
iR. i Baner, Laͤndrath. (Strotofchin, ) 


& babe einen Gefidhtspunft hervorgehoben, ber weniger Wider» | Baaynefi, Probſt. 
u gefunden bat, 5 ig derjenige, *3 überhampt unfer Mini- Dr. Berd, Be of. Bauer, Müblenbefiper. (Pillfallen,) 
erium, ohne und au fragen, biefen franffurter Erlaf befannt gemadt | Dr. Din Baumitarf, Direktor. 

t durch bie ammlung als unfer @efeß. Dies ift bach ein | Berends, Buchdrudereibeſiher. von Beiler, ee 
wichtiger Pımkt, der wohl verdient, in Erörterung gezogen zu | von Berg, Kaplan. Blodhagen, ur - 
werben, Berger, Mühlenmeifter. Bomemann, Minifter. 

Der Nebner, der zum Schluß geſprochen, bat eine Aenferung | Bergmann, Papier-Fabrilant. Bothmer, Fabrifbeflper. 
bes Abgeordneten Jacoby angeführt, in welder berfelbe ber 3 Bliesner, Salarienfaffen-Renbant, De Regierum effor. 
furter Hational-Berfammlung in ollen allgemeinen beut ooſt, Dr. med. Dr. Drehmer, berlebrer. 
Angelegenheiten vollfommene Kompetenz beilegt, mad welcher | Bordarbt, Abvofat- Anwalt, Brünn — Gutebeſber. 
die Macht der Regierungen micht dinter dem Willen ber Reichs-⸗ Bormann, Senator, von Brünned, Dber-Burggraf. 
Verfammlung fteben folle. Das iſt gerabe dasjenige, mas wir immer | Born, Geometer. Bumble, Kuratus 


De 


ben muß, 


dee aber es frant jih, welches find bie allgemeinen 
ngelegenbeiten? Das ijt bie Frage, Die bier erörtert wer« 
m anderer Rebner hat in Bezug auf meine Rede don 


1) 
a | Biken, 
SR 


siftfeber. Brüning, Briedensrichter. 
son A General » Land» Blodan, Gutsbeflber. 


ſchafto· Dircktor. 
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Bür Ja haben gefimmt : 
zu. Friedensrichter. 
ruchhauſen, Gutobeſtzer. 
Maichter. 
hann. 


Graf Cieſzkowoli, Gutsbeſttzer. 


Für Nein haben geftimmt: 


Claußen, Gymnafinl-Tehrer. 
Eonbitt, Land» und Stabtgerichts- 


td. 
Contzen, Regierungs-Aifeffor. 
Eösling, Kämmerer. 


D'Efter, Dr. med. Dim, Kolon. 


D fe, Kommiſſar. Dane, Dr. 
Dina, © * — u. Daniels, Seh. Ober » Revi- 
Dirt, Per Stabtgerihte-  flons- Rath. 
Pe ——— ath. 
ieſterweg, Juſtizt 
> * De or germeißer, 


Dramburg, Mäplenmeifler, 
Dunder, Stabtrath. 


Ebel, — von Endevort, Sreis-Deputirter. 


Eichner, Gerichtoſcholj. Endepolo, Schul· Inſpektor. 

Elfemann, od Eſchmann. 

Elsner, Do un: Land- und Stabtgerichts- 
ireftor, 


Eifer, — ODber⸗ Revifiond- 


iebrich, O N bt.) 
rg ug: bhaus, Schullehrer. 


—* Bürgermeiſtet. (War- 


Silher Ober-LanbesgerichtsNefe- 
renbar, (Bien brüd.) 


—* Bürgermeiſter. 


—* —— chto⸗Aſſeſſor. 
—* , Bür ürgermeifer, 
Ka / Kaufmann. 


Ba Dr, und Kreisphyſikus. 
unde, P. 9., Dr. med, (Red 
Iinghaufen.) 


Sellern, J 
u = en Stabtgeridts- 


Grabow, Dber-Bürgermeifter. 
Graf, Appellationsgerichts-Rath. 


—— Muhlenbeſitzer. 
Vadbach. 


Gorjolla, 
Gottlieb, ri 
Grä Lanbger cis viath. (Zrier.) 


Or el, Friebensrichter. (Düren,) 

Quittienne, Butsbeflger. Orodbed, Juſtizrath. 

Orunmwald, Bauer. a. töbefiper. (Darfch- 
mei 

Hammer, Friebensrichter. Haafe, 


rofeffor. 

—— Bauer. ahn, Yand» und Stabtrichter. 

mann), ——— aniſch, Bauer. 

ba.) rkort, Kaufmann. 
* artmann, Juſtizrath. 


—8 Rektor, Haugh, Landgerichtsrath. 


errmann, Gärtner. ellmann, Juſtizrath. 
* Bürgermeifter — Land» und Stadtgerichte- 
ter, Kaufmann. Direltor 
Hulb, Bgm Derberp, Guisefhe 
Arzt, erbolg, —— 
e, mer Finanzrath, (So 
in 
— vauer. 
Jacobo, Dr. und Kreiophyſikus. ander, Paſtor. 
en Fleiſchermeiſter. onas, Geheimen Revifiong-Rath 
ehrer. (Berlin, 
* Landger ichts· Aſſeſſor. Jonas, Poher, Potsdam.) 
wand, Mültermeiiter, 
Hander, Lehrer. 
Stalistfi, Pfarrer, —— Rektor, Paſtor. 
Dr. Deal, Oymnoßal-Dberlehrer, a , Zu Fa an, 
Kaul, Friedensrichter Keifer, Kolonift und Kleinhändler. 


Kiolbafla, Breigärtner, 


K tie, Geheimer Ober- * 
von Kirhmann, Ober - Kandesge- er ehe ber-Regierungs 


——— Schmied, 


i8 » 
aa She Knauth, Dr. med. 
Klingenberg, chant Kos, Landgerichts-Rath. 
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Für Ja haben geftimmt: 
Klinkyammer, Neferenbar. 
Köhler, Kandgerichte-Rath. (Ma- 
= ze R m 
örfgen, Friedenorichter. 
Aradrü ligge, Kaufmann. 
Krüger, Aruagutsbefiber. 
Auhr, Gutäbefiper und Mittmei- 
rad, 
Dr. Sun, praftiicher Arzt. 
Auhzner, Gerichtoſcholz. 
Kyll, Arvolkat. 


Laraß, Gaſtwirth. 

Lenß, Regierungs-Afeflor. 
von Lipsfi, Gatobeſiher. 
von & firdh, Juſtiz ⸗ Nommiſſar. 
Lohff, Hofläthenhof- Befiper. 
Ludewig, Stabtrath. 


Maaf, Kreis⸗Juſtiz ·Kommiſſarius. 
übe, Rektor. 

Mann, Ober-Landesgerichts-Nff. 

Meſſerich, Abvofat. 

Milbner, Baier, 

rg ar Lehrer. 

Mros, Freigärtner. 

Müller, Land - und Stabtgeridhts- 
Rath. (Brieg.) 

Müller, Gemeinde - Verorbneter. 
(Siegkreis, ) 

Müller, Poft-Erpebiteur. (Zell.) 

Meißner, Land» u. Stabtgerichts- 
Direktor, 


Nees von Eſenbech, Proſeſſor. 
von Neekom, Landfchafte- Rath. 
Nenftiel, Kaufmann, 

Nidel, Schule, 

Niemeyice, Tifchlermeifter. 


rebiger, (Liegnip.) 
ru Br (Zrier.) 


Dtto, 
Otto, 


Pankow, Tagelöhner, 
Ports, Ober - Lanbesgerichtö- 


gar Dre r. 
eters, Dber-Landesgerichts-Nf- 


Pl Kammergerichts-Affeffor. 
inoff, Dr, 
lath, Bürgermeifter. 


Duanbt, Delonom. 


von Rabonsti, Butsbefiger, 
Räntfch, gegen. 


Rafauf, Gutsbef 
Fe —W 
Repell, Brettſchneiber. 
Reuter, Landrath. 
Richter, Dr., — (Berent.) 
Biel Dberekan Landesgerichts-Mffeff 
ie Landesgeri⸗ eſſor. 
Rodbertus, Minifter, 
Rötſcher, Rentier, 
Riedel, Schulze, 


Salut, —— 
Schaffraned 

—— 

Schmidt, a (Breslau). 
© —* Eigenfäthner Preuß, 


Schueider, Bürgerm 
Schön, —— 


Für Nein haben geſtimmt: 
Köhler, Stabtrath. (Görlitz.) 
ug en Sreis«Gecretair, 

Kruhl, mnaflal»Direftor, 
an ini 
Kühnemann, Land. und Stabtge- 

riht8-Direftor, 

Küpfer, Legations-Ratb. 
Kuntb, —— 
Kutzen, Bur — 
Baron von Kleift, Landrath. 
Knoblauch, Geh. Finanz-Rath. 


Lenſing, Ranonikus. 
Lüdide, Juſtizrath. 
Lingnau, Gymmaflal-Oberlehrer, 





Maaßen, Gerichtäfhreiber. 
Märder, Minifter, 
vun, Geh. Ober -Regierungs- 


— Domainen· Inten⸗ 
von — Regierungs = Af- 


Milde, Minifter. 

Mömwes, Kreisſchulze. 

Merig, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
Mrozik, Paſtor. 

Mü enfiefen, Kaufmann, 

Müller, Ortsvorfteher. (Solingen,) 
Müller, Paftor. (Wohlau.) 
Müller, Unter-Staatsfecretair. 


—* un, Fabrikbeſitzer. 
buirth, Ortsrichter. (Merſe⸗ 


) 
Neue urg, Ober» Landes tö> 
—* 8 gerich 
Dr. Niemeyer. 
ae Ober» Lanbesgerichts- 


Overbeck, Prebiger, 


audert, Apothefer. 
elßer, Friedensrichter. 
eterfen, Gutabeſiher. 
ieper, fleifchermeifter. 
löunis, Dber » Lanbesgerichts- 
Afejfor. 
von Puttfammer, Landrath. 
leger, Oberſchuli. 
adenius, Ober-Profurator. 
don Pfuel, Minifter -» Pıäfivent. 


Radtke, Brauner und Gerichtsmann, 

Rahn, Mühlenbefiper. 

Reden — — 
eichenſperger, Landgerichto⸗ 

Reigers, Sber-Eandeögerichtgedlfe 


ſeſſo 

NE Tifdplermeifter. 

Nichter, Kölmer. (Orteloburg.) 

—— Geh. —5 u. 
Riemann, 

Rintelen, Geh Sherszrib,-Rath 
(Meſchede). 

Rintelen, Ober - Landeogerichto⸗ 
Rath (Paderborn), 

—— Gutebeſitzer. 

Reichmeiſter, Landraih. 
—8 Apothefer. 


Sames, Friedenorichter. 

—— Paſtor. 

et Zuftiz-Amtmann, 
ee ee a ki- 
ur zu . un gerich 


Schlink, Appellation erichts · Na 
Schmidt, Nektor —— * 


Für Ja haben geftimmt: 


Schöne, Paſtor. 
SEN , Fate. 





Bür Nein haben gejtimmt: 
Schmidt, Amtmann (Beeskow). 
Scholtz, Kreis⸗Secretait (Meferib). 


Scholp, Kramer. (Bunzlau). Schüth, Informat, phil. 


Schornbaum, Staats-Prokurator. Sıchüpe, Zuftiz> Kommiffarius, 

Dr, Schramm, SKonreftor. Schul, Pafter (Martenburg). 
ulge, Dber » Landesgerichte⸗ Schulze, Lehrer (Schweb). 
ſſeſſor. (Delitzſch.) Schwonder, Orfonomie-ommiffa« 

Schultz, Ra (Sorau). rius. 

Schulp, Jufiz-stommiffarius. Eeger, Direltor. . 
(Wanzleben.) Seidel, Geb, Finanzrath. 

I. Bapt. Schwiderath, Haufe Simons, Geheimer Sufturath. 
mann, Dr. Sommer, Juftizrath. 

Siebert, Bucbruder. Sperling, Land⸗ und Etabtge- 

Skiba, Paftor. richte- Rath. 


Sohrweibe, Bübner. 

Specht, Mühlenbeilper. 

Spipel, Lehnſchulze. 

Stalling, Paitor. 

Steffanowigz, Dekan, 

* Probſt. 

Schlippert, Referendar. 

Schmidt, Paſtor. (Landshut). 
Schön, Bauer. (Zullichau.) 
Szumann, Regierungd-Rath a. D. 


Taczanowoli, Landſchafterath. 

Taſzarefi, Kolleg.⸗Probſt. 

Teichmann, Yuliz-Rommitfar. 

Temme, Oberstandesgerihts-Di- 
reltor, 

Teste, Butspäcter. 

a, Dber » Landesgerichlo⸗ 

or 


fleffor. 
za Goaher. 
Treiber, Kanzleirath. 
Thilo, Kreis⸗Secrelair. 


Uhlich Dee 
Ulrich, PoR-Seeretair, (Anflam.) 


Stachelſcheidi, Amtmann. 
Steimmig, Fabrikant. 
Sümmermann, genannt Schulge> 
Korten, Landwirth. 
a en * 
ultze, effor. (Friebeberg.) 
Stiller, er ® 
von Schleicher, &utsbeflger. 
Schultze, Aſſeſſor. (Minden, ) 
Schulte, Pfarrbehant. 


Tamnau, Juſtiz⸗Kommiſſar. 
ee es n Fer — 
etze, Erbſcholtiſei⸗ 
Trip, Bürgermeifter. * 
—— Ober = Landesgerichta· 
ath. 


Ullrich, Geh. Obertribunals-Rath. 
(Soeft.) 


von Unrub, Negierunge-Nath, 
Upmeyer, om, 


Bogelfang, Land» und Stabtge- 
Ph. ur 5*— 
Gutebeſther. 
Viſſere, — — 
Waldech, Geh. Ober⸗Tribunals - Wachemutb, Stadtriter. 
Rath. Walter, Profelfor. 
von Wannenheim, Ober-Lanbes- 


Wander, Paitor. 
Weichſel, Zuftiz- Kommiffarius, gerichts · Rath. 


Willenberg, Scholtijeibeilper. Wegener, Apothefer, 
Wolff, Ober⸗Landeeger.Aſſeſſor. Werkgerber, Appellationsgerichtd- 
Winkler, Gerichtoſcholz. Rath. 


Bee: Stabtrichter. Zweiffel, Ober-Profurator. 


orn, Neftor. 


Fehlende Mitglieber: Abegg, Geheimer Nenierungs-Rath. 
Aldenhoven, Gutebeſitzer. von Auerswald, Miniſter. (Kreio 
Roſenberg.) Bauerband, Profeffor. Brendel, Gaſtwirth. 
Dahmen. von Damniß, —— Dehnell, Brauer, 
Dünner, Dechant. Euler, Notar. Geleborn, Kaplan. 
Gierke, Miniſter. Groos, Geh, Negierungs- Rath. (Witt- 
genftein.) anfen, Pfarrer und Schul-Inſpektor. Har⸗ 
raſſowitz, Sriminalgerihts-Dir. Haufmann, Ober» Stapları, 
(Blap.) Hefe, Landrath. (Saarbrüden.) —— Pa⸗ 
or. Hüffer, Geh. Regierungs ⸗Rath. Jacoby, Dr. med, 

anſingk. Koſch, Dr. med, Krauſe, Bürgermeiſter. (lie 
ben.) Freiherr von Lok, Gutebeſither. Maager, Stadtver- 
ordneten · Vorſteher. Mattbäi, Bürgermeiſter. Meyer, Kaufe 
mann, Neihe, Bürgermeiſter. Padeifer, Eigenkäthner. Peteref, 
Schulze. Phillips, Ober-Bürgermeifter. Piegſa, Dr. Pin⸗ 
en, Dechant. von Polrzywnich, Ober⸗Landeegerichts⸗Aſſeſſor. 
omiecapnati, Pfarrer, von Potworomsti, Nittergutsbefiker, 
ruf, Defan. Quaßnigk, Brou-ftrüger. Rip, Regierunge- 
tb, Rußkiewicz, Schulze, Sceitt, Kauſmann. Schlitte, 
Dber-Ranbesgerichte- Rath. von Schön, Geh. Staats-Mini- 
fir. Schönborn, Xehrer, ruf, Dr. med, Schwieger, 
Juſtiz » Hommiffariud. Semrau, Freiſchulze. Dr, Stein. 
Dr. Steinbed, Stabt-Phyfifus. Stephany, Tiſchlet. The— 
berahn, Schulze, PVennewip, Gerichterath. Witt, Oberleh- 

DI. 
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rer. Zachariã, Juſtiz ⸗ Aommiſſarius. von Zolloweli, Ritter- 
gutobeſitzer. 

Präfident: 


Das Refultat ber Abſtimmung ift folgendes: " 
en „Ja“ haben geftimmt R 173 — 
mit „Nein“ . 


« Mile a ; 55 - 
si o bie Dringlichkeit abgelehnt, und ich verweife b . 
trag u — — N DENE 
ir fommen nunmehr zur Taged-Drbnung. Auf berfelben ſtehl 

ber Bericht der Kommiffion für bie Weber * —— "merci 
eiten über ben Antrag bes Abgeorbneten D'Eſter. Ich erſuche ben 
tichterflatter, Abgeordneten Gellern, ben Bericht erflatten zw 


wollen, 
Berichterftatter Abgeorbn, Gellern: 


„Beridt 


ter Kommifflen zur Unterſuchung ber Zuftände ber Weber 
unb Spinner über ben Antrag bes Abgeorbneten D’Efler 
vom 14ten d. M,, 


beireffend 


bie Unterſtüßung ber Weber und Spinner in ber 
Braffaaft Ravensberg. 


Der Abgeorbnete D’Efter hat in ber Sipung der Na- 
tional-Verfammlung vom 1dten d. M. auf Grund verfchie- 
bener, bie Abhülfe der, Noth der inbuftriellen Bevölkerung 
im Ravenobergiſchen beireffenden Petitionen, nämlich: 

a) ber Eingefeffenen zu Winfel, Heibbrech, Bart- 


haufen; 
b) ber Eingefejfenen zu Schildeſche; 
ec) einer Bürgerverfammlung in Derforb; 
d) bes bemofratifchen Vereins in Bielefeld, 
ben von ber Berfammlung für bringlich erachteten unb zum 
u Antrag geftellt: 
bie Verfammlung möge befchließen, bie erwähnten 
—— fofort ber für bie Angelegenheiten ber 
pinner und Weber gewählten Kemmiſſton zur 
ſchleunigen Bericpterftattung zu Überweifen. 

Die Kommi lien * dieſe Angelegenheit in ber Sitzu 
vom Ahten d. M. in Erwägung genommen und erflatt 
darüber nachſtehenden Bericht. 

Ein großer Theil ber Bevölferung ber wenfälifchen Kreiſe 
Herford, Bielefeld, Halle, Wiedenbrüd, Minden und Lüb- 
bede findet ibre —— Nahrungsquele in ber Flachs⸗ 
fpinnerei und in ber Leinen-abrication, Diefer mit Fleiß 
und Geſchick betriebene Induſtriezweig gewährte in früherer 
Zeit den Webern und Spinnern mid allein einen ausrei= 
chenden Unterhalt, ſondern fonnte biefelben aud zu einiger 
Wohlhabenheit führen. Seit längeren Jahren ift die dr 
beit berfelben fortwährend weniger lohnend geworben, theils 
wegen vermehrter Konkurrenz, is dur Verſperrung ber 
früheren Abfapwege, theils durch Berbraud bes Mafchinen- 

arne. Es iſt deshalb von Jahr zu Jahr eine vergrößerte 

erarmung eingetreten, und ba ber Leinen und Garn“ 
antel gleich vielen anderen Induſtriezweigen augenblidlich 
aft ganz banieberliegt, fo ift jede gewöhnliche Duelle ber 
—— für dieſen Theil der Bevöllerung völlig 
verfiegt. 

Es bebarf baher außergewöhnlicher Mittel, um bem völ⸗ 
ligen Berberben dieſer im unverfhulteten Elende barbenben 
Bevölkerung abzuhelfen, 

In Erwägung biefer dringenden Verhältniffe haben ſich 
bie Abgeorbneten ber Kreiſe Herford, Bielefeld, Halle, Min— 
ben und Lübbecke mit einer bie unglückliche Lage ber Spin» 
ner unb Weber ſchildernden Darflellung ſchon vor mehreren 
Wohen an bas Minifterium für Handel und Gewerbe ge» 
wenbet und barin bie Beibülfe des Stnates zu dem Zwecke 
in Anſpruch genommen, ber verarmten Bevölferung ihrer 
Kreife durch Verabreichung von Flachs und durch Vorſchüſſe 
auf Leinen lohnende Arbeit und dadurch angemefjenen Une 
terbalt zu verschaffen. Das Minifterium hat in Folge die— 
fer Vorftellung und in Anerkennung ber dringenden Noth- 
wenbigfeit eine Unterflügung aus Staatsmitteln zu ben von 
ben bezeichneten Abgeordneten angegebenen Ameden zuge- 
fagt, und es ıft von jenen Abgeorbneten weiter veranlaßt 
worden, daß durch Mitwirfung von ſachverſtändigen Einge» 
ſeſſenen jener Kreiſe ein betaillirter Plan zur Einführung 
entfprechender Anftalten fofort ausgearbeitet und ins 
gerufen werbe, 

Die vorbezeichneten Abgeorbueten, welchen ſich auch ber 
Abgeordnete des in ähnlichen Verhältniffen ſich befindenden 
Kreifes Wirberbrüd angefchloffen bat, begegnen ſonach bei 
in ben vorerwähnten Petitionen enthaltenen Anträgen. Sie -» 
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find mit benfelben in folgenden Hauptpunkten ganz einver- 
anben : 


1) daß den Spinnern und Webern lobnende und ibre 

Subfiftenz jihernde Arbeit verfchafft merbe; 

2) daß ihnen zu bem Zwede angemeffene Vorſchüſſe 
u ihre induftriellen Produkte gemacht werben; 
3) bab die Urt und Weife ber — dieſer 
Zmede durch Sachverſtändige feſtgeſtellt werde; 

4) daß die derlichen Mittel zur Erreihung der⸗ 

en durch ben Staat hergegeben werben. 

Die iſſſon, überzeugt von der bringenden Noth» 
wendigleit ber helfenden Mitwirkung des Stante und in 
Anerkennung der Zwedmaßigkeit der vorgefchlagenen Mit: 
tel, beantragt daber: 

Eine bobe National-Berfammlung wolle befchlichen, 
das Stanteminifterium unter Ueberreichung der vor- 
erwähnten Petitionen und der Petition des Ab⸗ 
geordneten des Kreiſes Wicbenbrüd dringend zu 
erfuchen, unter Berüdjichtigung der in ben gebadı- 
ten Petitionen enthaltenen Anträge unb bes beiref- 
fenden Antrags ber Abgeordneten der Streife Der- 
forb, Bielefeld, Halle, Minden und Lübbecke dieje- 
nigen Geltimittel zu Überweiien, welche erforderlich 
find, um ben ärmeren Spinnern und Webern ber 
Kreife Herford, Bielefeld, Halle, Minden, Lübbecke 
und Wiedenbrüd lohnende, ihre Subfiftenz ſicherude 
Arbeit zu verfchaffen. 

Berlin, 18, Dftober 648. 

Elsner. Matthäi. Deifig. Brill Gellern. 


Präfident: Ich _eröffne bie Diekufflon über den verlefenen Be- | 
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und namentlich berjenigen vermieden zu ſehen wünfche 

abminiftrativen Sehen änden befhäftigen, fo ſehr bla 6 für 

miffionen, welche ſich mit ber großen ..... 
(Ruf: Zauter!) 

So fehr muß ich wünſchen, daß folde Nommiffionen, bie 
vorzugsweiſe mit denjenigen Fragen zu joafigen baben, wel, 
Erwerböthätigfeit bes Volkes betreffen, fich fo Icbenbig und 
als möglich dieſen Arbeiten unterziehen mögen, Vie Som 


und vorliegen, eine Vervielfältigung ber Arbeiten ber ne Mo 
mit 


N 


lich 


welche mun bereit feit einigen Monaten zur Unterfudhung der ! 


der Spinner und Weber erwählt, ift aber gerabe eine von benjenigen, 
bie recht eigentlich in bie Löfung ber Fragen ve b iR, 
welche eben jo wichtig find, wie bas große Werk, die Berfa 

vereinbaren und fehhuftellen, Wir müfjen endlich in Ile 


en Berhandlungen eintreten, beren Awed es ift, bie 
| ihigfeit unferes Volles möglichit zu befürbern, Es wird von 
allen Seiten mit eben fo großer · Sehnſucht auf Erörterig biefer 





richt und bemerfe, daß ber Abgeordnete Milde ein Amendement zu | 


Ehren, Sak ven a wol RER ENTE 
riftführer Bauer: 


„Eine bobe ————— wolle beſchlie ſen, das 
Staats. Mi ifterium unter Ueberreichung ber vorerwähnten 
Besen und der Petition bes Mbgeorbneten bes Kreiſes 

iebenbrüd dringend zu erfuchen, unter Berüdjihtigung 
ber in den gebadhten Petitionen enthaltenen Anträge und 
bes btrefenen Antrags der Abgeordneten ber Streife Her- 
Ib. ielefelb, Halle, Minden und Lübbecke die gewerbliche 

bülfe jener reife, namentlich durch Unterftüpung des 
ites, nach Kräften zu fördern.” 


Findet bi mendement Unterftügum 
Diejenigen, welche es unterftüßen wollen, 


heben, 
(Dies geſchicht.) 
&s ift unterftüßt, 
N ‚ertbeile dem Hertn Berichterftatter das Wort, 
erichterſtalter Bellen: Das, was ich dem Bericht binzuzu- 
be, beſteht mur im wenigen Worten, Daß fein Zweig der 


? 
Bitte ich, ſich zu er» 


ba 
uſtrie 
eberei, iſt belaun, und eben fo belanut iſt, da die auf biefe 
duſtriezweige angemiefene Bevölferung, für welde eine andere Cr- 
werböguelle jih mod nicht bat auffinden laffen, durchaus verarmt ift. 
Dies bebarf Feines weiteren Beweiles. Es i 
mit beredter Wahrbeit bie Lage der ſchleſiſfchen Weber gneiciltert 
worden; ich barf hr Gefühl durch —** dieſer Schilde⸗ 
sung, welche auf die weſtfäliſchen Reibensgenofien jener Unglüdlichen 
vo en Anwendung findet, nicht verwunben, umb id Fan und 
muß mich mit Nücficht auf die freudige md im am ebuldigem Mit- 
leiben damals ausgefprochene Bereitwilligfeit zur Hül eleiftung darauf 
beichränten, Sie zu bitten, den ——* Webern mit derſelben 
reger Hülfe zu gewähren und zu bem Ende ben Kommiffiond- 
möglichit ohne Diskuffion anzunehmen, 
äfident: Der Abgeordnete Milde hat bas Wort gegen den 
Kommi —— = 9 k 
eorbneter Milde: Ich beabfichtige, nicht genen das Nom 
e Gutachten zu fprechen, fondern * Interriie 


bed Abgeorbneten D’Efter vor einigen Tagen bier eingebracht wurde, babe 

id darauf bingewicien, —* ed ber Fürzefte We Fin 

bie Abgeorbnetem der Kreiſe ber rofl aft 

an das Minifterium gewenbet 

racht war, biefelbe 
#8 überfl 


. Der ® d . 

aber — zu —— * vol on 

ten. Dies ift gefchehen, um 

erwartet umb — jer Gelegenheit einen 
würben n ben Stand, in wel- 

So jehr Free bei ber Menge von welche 


in ben legten Jahren mehr gelitten, als die Spinnerei und | 
Yu | 


| wünfchen, 


| 
j 


‚ des Antrags der Nommiffion, wo gefagt N 


geiſtes, nad; Hräften 





R vor wenigen Woden | 


old der politifchen ragen gewartet, und ij n fagen, 
auf bie mögliche Löfung biefer noch mehr, weil fie im mädhften 
fammenhang mit dem materiellen Wobl und ber E der großen 
Maffen ſtehen. Es will mid bebünfen, daß man einen ale 
lerbings mit Recht uns machen Fann, * nachdem in ben Mi 
biefes Sahrıe bas Verlangen zu den Berbefferungen ber 
ber Urbeiter jih jo allgemein *8* habe, wir noch feiner 
berjenigen Ftagen nahe getreten find, bie damals angerent wurden 
und bie zu einem —— Theile dazu beigetragen ‚ Indem fie 
eſchickt mit dem politifchen kumulirt wurben, bie politifhen Ereignilfe 
o rafch auf den Eulminationspunft des Umfhmunges zu bringen, zu 
dem In * in Ba —— * 
m Intereſſe aljo derer, vie berechtig e ganze 
nahme am ihrem Geſchicke thatſächlich bekundet zu fehen, und weil 
bei der Wichtigkeit und Schwierigkeit bes Gegenſtandes bie Bera- 
tungen eine längere Zeit voraueſichtlich erfordern werden, würbe ich 
T a u. * noch über —* ——— 
weſen berũhrende egenftände zu verhandeln 
daß biefe Frage, fe — 9— fie, ie Leinen · Induſtrie berührt, 
fo bald als möglich zur Erörterung gebracht werbe, umb id möchte 
deshalb an die Kommiſſſon für Unterfuchung der Noth unter ben 
Webern und Spinnern namentlich bie Bitte gerichtet haben, recht 
bald ihren Bericht und zugeben zu laffen. 

Ich behalte mir vor, bis dies gericht, meine Unfichten über 
bie Zuftände ber arbeitenden Klaſſen im Allgemeinen unb namentlich 
auch des bier in Nebe ſtehenden Induſtriezweiges auszuſprechen, und 
benbjichtige, mr noch wenige Worte zur & meines Amen- 
bements Seht hinzuzufügen, welches babin ge 
diejenigen Geldmittel überweifen möge, welde er d, um 


ben ärmeren Spinnern und Webern ber Kreiſe ford, 


ülfe jener reife, namentlich durch Unterftügung des A 
fördern. 


ı Halle, Minden, Lübbefe und Wiedenbrüd lohnende, ihre S 
| — 7 Arbeit zu verſchaffen, zu ſeten: bie gewerbliche 


u 
glaube wohl, 


53 daß mit bem bloßen Verkefen biefer Worte 
mein Amendement — bei der Verſamml et ſein 
wird, Ich wünſche namlich, daß nie eine ———— 


wie mehrere 


find, bie J 


u 
® 
Mitwirtung der Betbeili Tä bert wird, 
Butes und —— ee 
baber, bafı ein Bejchlu lung 
gefaßt werben möge; aber ich Fann nimmer dafür fimmen, daß bie 
he —— — MS milden Regeln einer gefunden Volle⸗ 
wi re nicht rechtfertigen ——— abgeben, und id) 
bitte um beshalb, mein Amenbement anzune 

Präfident: Der Abgeordnete Elöner zu einer perfönlihen Be- 


merfung ! 
Mbgeordn. Elsner: Meine Herren! Der Abgeorbnete Milde 


(+sOt gle 


Vierundachtzigſte Sigung am 24. Oftober, 1848. 


at mich gewiffermaßen bireft aufgeforbert, einen Bericht über bie 
rbeiten ber Weber» und Spinner» Kommiſſton abzuflatten. Erlau⸗ 
ben Sie mir, dies mit furzen Worten zu thun unb bamit zugleich 
ki Rechtfertigung wegen unferes bisherigen Schweigens auszu- 
übren. 

Die Weber- und Spinner- Kommiffion hat eben fo, wie andere 
Kommiffionen, eigene Erfahrungen machen müſſen. Ich babe damals, 
als ich die Kommiljion teantragte, ebenfalls geglaubt, daß bie Ar« 
beiten in fürzerer Zeit zu erlebigen fein mürben, als möglich if. 
Wir haben uns jedoch überzeugt, daß die Verhältniffe fo ſchwierig 
find, daß wir mur mit ber höchſten Befonnenheit zu Werke geben 
Fönnen, um nicht fpäterbin ber Berfammlung eine Arbeit vorzulegen, 

"die nicht auszuführen if, Die weitfälifchen und ſchleſiſchen Verhält⸗ 
niffe haben ſich als ganz verſchieden ergeben, die Kommitjion beſchlo 


beiten vorläufig gefondert betreiben follten. Es kam mehrmals vor, 
dag Mitglieder nicht anweſend waren und aljo bie Kommiſſion vers 
ließen over auf längere Zeit Urlaub begehrten. Dadurch wurben bie 
Arbeiten geftört und weng geförbert. 


Herr Milde weiß am beften, welde Unmaffe von Aftenftüden | 


der Weber - Kommiffion vorliegen; ich babe aber bis jeht erſt einige 
durchſehen fönnen, um diejenigen Auszüge aus benfelben zu machen, 
welche für die Arbeit ſelbſt eriprießlich fen möchten. Ach habe gleich 


anfangs an alle Magiftrate ber fchlefifchen und weſtfaliſchen Weber | 
Diftritte gefchrieben und fie um Auekunft über bie verfchiedenen Ver- | 


bhältniffe gebeten. Aus ben meiften reifen find mir Antworten ein» 
geaensen, und biefe find ben verſchiedenen Abgeorbneten in ber We- 
er⸗Koͤmmiſſion mitgerheilt worden; eben fo bie umfangreichen Akten, 
welde das Minifterium von bem Ober-Präflbium —— und dem 
breolauer Eomite zur Unterflügung ber Weber und Spinner zuge 
fhidt erhalten bat, Die meiften dieſer Aftenftüde babe ih bis jetzt 
allein durchgeleſen, biejelben ſind aber fo voluminös, daß es faum 
möglich ift, in einigen Monaten mit benfelben fertig zu werben, Sch 
bin ber Anfict, daß fie mur Einer durchleſe, weil ein Jeber von 
einem anderen Geſichtspunkte ausgeht. Da ih nun mit bem 
Verhaltniſſen der Spinner und Weber vertraut bin, ſo babe ich bie 
Arbeit auf mid) on genommen. Ich bin mit biefer Arbeit fo weit 
vorgeſchritten, baß mir nur nod eines von ben breslauer Aftenftüden 
zur Durchſicht ig Eo iſt möglich, daß daſſelbe gar nichts ent» 
hält, was für bie Sache von Nüßtzlichkeit wäre, aber es liegt uns, 
meiner Anficht nach, die Pflicht ob, nachzuforſchen, ob nicht ein Vor 
flag barin enthalten ift, der ung einen menen Geſichtepunkt eröff- 
nen fünnte, 
Der Abgeordnete von Borries iſt nach Weſtfalen gereift, wo- 
ſelbſt er diejenigen Kreife bereit, in denen am meiften Spinnerei 
und Weberei getrieben wirb, um jid aus eigener Anfhanung zu über« 
zeugen, wie bie Verhältniffe bort fleben, und welche Düittel zur Nb- 
hülſe gewonnen werben fünnen. Sie fehen alfe, daß die Arbeit eine 
viel ſchwierigere iſt, als ich es mir ſeibſt im Anfange vorgeftellt habe, 
Eine zweite Schwierigfeit, bie noch zu befeitigen it, liegt darin, bafı 
das Weberhantwerk bisher Fein gefchloflenes geweſen iſt. Dies 
bat in Schlefien große Uebelftände zur Folge gehabt, War ein Haufe 
mann ober Fabrifant in der Lage, große Beftellungen effeltuiren zu 
fönnen, jo wurben alle Leute des Ortes a um am rs 
beftuhle zu arbeiten. Es iſt nun ein großes Unglüd, daß, wenn bie 
Leute ſich einige Zeit der Weberei gewidmet baben, fie nicht wieber 
bavon abgeben, ch habe in biefer Beziehung eine Art Innung 
vorgefchlagen, kann aber biefes Werk nicht eber zum Schluffe brin« 
en, als bis bie Fach - Kommiffion für Handel und Gewerbe ihre 
tbeiten befeitigt hat, bamit die unfrige nicht mit jener in Wider 
foruch geräth. Demnach wird fie erft vielleicht in einem Monate zur 
Vorlage fommen fünnen, Ich hatte bereits zweimal Weber » Orb» 
nungen entworfen, welche meiner Anſicht nach ganz aut waren; als 
ih aber biefelben an einige Kaufmannidaften und Weber - Bereine 
fdidte, wurde gelogt, biefelben ſeien nicht ausführbar. Es Fann 
uns bier allerbings Manches ausfübrbar erfcheinen und es doch nicht 
fein. Dishalb fehte ich mich mit Gewerbetreibenden in Berbinbung, 
um ihr Gutachten anzuhören. Da ” bies wiederholentlich gethan 
babe, jo war es nicht möglich, bie Arbeit mit ber Schneligkeit zu 
vollführen, wie fie volführt werben folte, und wie ich glaubte, daß 
#9 geſchehen Fönne, Außerbem ift in Schiefien nach der Uebelſtand, 
daß die Verhältniſſe der Baummollen » Weber von denen ber Leine 
wand» Weber ganz verfdieben find und nit auf eim und 
biefelbe Weiſe erledigt werden können. Die Weber-Kommiſſion bat 
daher ben Beſchluß gefaßt, daß erft bie Lage und Verbältniffe der 
. — und dann die der Baumwollen-Weber erlebigt wer 
en follen. 

Es ift nämlich befannt, daß bie ſchleſiſche Leineweberei durch bie 
Baummollen - Manufaktur außerordentlich gelitten bat, Diejenigen 
Weber, welche Baummollennseberei getrieben haben, taugen gemöhnlich 
für die Leineweberei gar nichts ze fie find für tiefes Gewerbe 
ganz unb gar verloren. Außerdem find die Leinen und bie Wol⸗ 
lenweberei-Berhälmniffe gang verſchieden und widerſprechen ſich fo, tab 
man in Berlegenheit fommt, wie diefelben zu betrachten ſeien. Eelbit 
bie Baummollenmweber unter einander find hierin verfihiedener Anſicht. 


' rer Theil, wie 3. 


I 
| 
| 


! 


beshalb, daß die Abgeordneten von Weftfalen und Schlejien bie Ar- | q 





‘ früber in I ähnlich, In 


— — — ————— ——— — 
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Während ein großer Theil verlangt, das Gewerbe ſolle frei fein, 
unabhängig von Fabrikanten und Kau ag verlangt ein anbes 

ß B. in Langenbielau, daß bie Baumwollenweberei um 
Gotteewillen niht von den Habrifanten und Staufleuten getrennt 
werbe, Meine Herren! Es bebarf hier einer längeren Zeit, ede man 
denjenigen Weg findet, ber bas echte trifft. 

Außerdem, Fommt noch zur Sprade bie Art und Weife des 
Flachebaues. Es ift eine befannte Sache, daß bie frühere Regierung 
— man muß ihr in biefer Beziehun erechtigkeit widerfahren 
laſſen — alle mögliche Mühe gege —2 um ben Flachebau 
und bie u bierber gebörigen Verhältniſſe in Schleflen vorwärts 
zu bringen: Es find Feine Kojten und Mühen geſcheut worben; nichts⸗ 
beftoweniger müflen wir heute hören, baß ver Flachebau noch nicht 
fo weit gedieben ift, um ber ſchieſiſchen Leinen- Manufaktur zu genü- 
en. Die Handlung Kramſta und Söhne hat erſt voriges Jahr er- 
Härt, daß fie micht den mötbigen Flache aus Schleften beziehen 
fönnte, ſondern fih nah Oftpreußen und Litthauen wenden müßte, 
Es iſt die Aufgabe der Weber-Rommiffion, biefes Thema mit zu ibrem 
Objekt zu machen. Außerdem bandelt es ſich darum, wie das Afſo— 
eintionsmwefen unter den Webern felbft organifirt werben folle. 
Die Affociations- Theorie von Ring, welcher in dem ee Kreife‘ 
eine Heine Affociation gebildet hat, ſcheint mir von Wichtigkeit, Ich 
babe deshalb an verſchiebene Kaufmannſchaften geichrieben ımd ihnen das 
Projekt mitgetheilt. Bon einigen ift eine zuflimmende Antwort eingegan- 
ben, andere dagegen fagen, die Afforiationd- Theorie fei ſeht ſchön, würbe 
fd) aber wabrſcheinlich nicht ausführen laffen. Wir wollen Ihnen aber, 
—* mir Theorieen vorſchlagen, nichte Um ausführdares vor- 

hlagen. 

Das Haupt⸗Verhältniß iſt das zum Auslande. Wir wiſſen fehr 
wohl, 4; es nichts mügt, wenn wir @elb bewilligen, Junungen 
bilden u. |. w., So lange ver Weber feinen Abſatz bat. Iſt dies 
nicht der Hall, jo müßt die ganze Arbeit nichts. Man möchte num, 
nach Art der Engländer, ber Regierung nicht allein Konfuln, fondern 
auch Privat-Ngenten vorfhlagen, die In den verfchiedenen Welttheie 
len und Ländern nicht blos baranf Adıt geben follen, welche Waa- 
ren, fonbern auch, melde Mufter und Farben am beften geben. 
Wir müffen verfahren wie bie Engländer! Diefe geben Acht auf bie 
verſchiedenen en und Mufter, welche am beliebteften find, und fo 
fommt ece, daß uns der Engländer jebedmal zuvorfommt, Es war 
Sfäker murbem gemufterte Lei» 
nenwaaren, Schleier ı. ſ. w. in großer af nach Amerika verfauft. 
In neuerer Zeit find und die Engländer zuvorgefommen. Die —— 
en ſind altmodiſch und nicht geſucht, während —* irſchberg allein 
fir diese Millionen ausgeführt bat, Mach biefer Darlegung ber 
Sade, glaube ih, wird die Nommiffien gerechtfertigt fein, daß fle 
ben Bericht noch nicht negeben bat, auf welchen bie Weber überalf 
warten. Wir wollen feinen Bericht geben, über ben etwa fpäter 
nur ein Achfelzuden entjtehen Fünnte, 

Abgeoron. Milde: Ich bin dem Vorfipenben ber Kommiſſion 
ehr dankbar für das Geſagte und die Verficerung, daß mir dem⸗ 
nachſt von ihr einen umfländlidhen Bericht über diefen höchſt wichtigen 
Gegenſtand zu erwarten haben. Ich wollte mir inbeffen erlauben, zu 
bem, was bier ausgefprohen wurde, nur ein paar thatfächliche Be— 
— zu machen. 

ie Baumwollenweberei hat ala ſolche keinesweges ber Lei⸗ 
nenweberei Schaden gethan, ſondern fie iſt vielmehr bie geweſen, 
welche einem großen Theil der Leinenweber einen lohnenden Erwerb 
gebracht bat. Es wäre au wünſchen gewefen, baf man von Regie» 
rungs wegen fon in früheren Jahren einen Theil ber in ber Zeinene 
inbuftrie befäftigten Bevölkerung in bie Baummollengewerbe der 
Spinnerei und Weberei binübergefäßrt bätte und fo, indem man ben 
Berärfniffen und der Nachfrage des Marktes ir 4 onformirte, wenige 
ſtens verfucht bätte, mit dieſer getrüdten Bevölferung in eine 
beffere Tage zu fommen, Was in Bezug auf die früher in großen 
Qunantitäten aus Hirſchberg ausgeführten Leinen von dem verehrten 
Redner bemerkt worben iſt, iſt febr richtig, Wir = namentlich im 
Nachtheil, weil die Uppretur und bie Bleiche der Engländer eine an« 
bere, eine beſſere ift, und die Wanre im Allgemeinen durch bas ver- 
wendete Maſchinengarn ein angencehmeres Aeußere bietet. Ich wollte ' 
nur noch bemerken, daß, wenn ber Herr Vorfipende ber Kommiſſion 
ben Wunfch ausgefproden bat, daß Privat» Agenten nach bem Nus- 
lande gefdidt werden mögen, um tie Hanbelsberürfniffe zu beobach- 
tem und zu berichten, bies bereits im einigen Hüllen von unferer 
Regierung mit Erfolg geſchehen iſt. Namentlih hat bie Reife, tie 
nad Ehina unternommen wurde, Fein unglnftiges Nefultat geliefert, 
indem in biefem Augenblid in Schlefien Tuche genau in bem Zuſtande 
efertigt werden, wie fie in jenem Lande gebraucht, und ber Seeweg 
ir den Erport unfırer Fabrifate aufgefucht worben iſt, nachdem ung 
Rußland feit 1828 auf dem Landwege ganz andgefhleffen hatte, 
Auherdem bemeife ich noch, daß Dabre lang ein folder Hanbels> 
Agent in Konftantinopel geweſen und mur zu bedauern war, daß nad) 
der Levante nicht größere Abzugewege fi eröffnet, wozu leider bie 
politifben Unruhen in jenen Örgenden das Jhrige beigetraaen haben. 

Abgeordn. Elsner: Meine Herren! Was meine Bemerfun 

hinſichts deo Schadens, ben bie Baumwollenweberei ber Leinenwebere 
21 
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efigt hat, betrifft, fo berufe ich mich auf bas Zeugniß ſämmt- 
hi br ——— der erwähnten Kommiſſion. Ich babe ge⸗ 
fagt, ber Baummwollenweber wird — ganz untauglich zur Lei⸗ 
nenweberei. Ein Baumwollenweber fabrizirt nicht wieder ganz gute 
Leinwand. Dadurch bat die ſchleſiſche Waare 
äft der Leinenweberei durch bie Baumwollenmanufaktur Schaden zuge⸗ 
ügt worden. 

—— Der Abgeordnete D'Eſter für den Antrag. 


georbn. D’Eiter: Jh will fein Wort verlieren für den An- 


trag, benn ich glaube, er ſpricht fo jehr für fich felbft, daß es Feiner anderen 
Grunde bedarf. Die Nothwendigkeit, etwas fürbie unglüdliheBevölferung 
der Grafſchaft Navensberg zu hun, liegt Har am Tage. Wenn num ber 
eorbnete Milde die Aſſociationen empfiehlt, fo —— — aud, 
daß der induſtriellen Bevölkerung durd die Afforiation geholfen wers 
den muß. Aber biefes nadte Wort „Aſſociation“ beißt für fich noch 
ar nichts. Es fragt fich fehr, welche Art von Aſſociation. Dieje 
ann für ſolche gewerblihen Zwecke höchſt vortheilbaft und auch höchſt 
nachtheilig fein, je nachdem fie verftanden wird, Es wird bie Auf» 
abe ber Kommifſion zur Unterfuchung der Ungelegenheiten ber We- 
er und ru fein, ung barzuthun, welde Gattung von Afforia- 
tion zur Abhülfe des Nothſtandes berfelben zwedmäßig fein wird. 

r ber Hand fommt es aber barauf au, ſchleunigſt zu belfen, und 
bazu bedarf es bes Geldes, Geld iſt jetzt das Dringendfr. Die 
Beförderung der Afforiation bedarf erſt eines betaillirten Planes. 
Der Abgeordnete Milde glaubt, es werde blos eine Unterſtützung ver» 
langt; bie Anträge aber, welche geftellt find, verlangen gar feine Un» 
terjtüßung, fle verlangen blos die Gelbmittel, um bie vorgefchlagenen 

fitute ins Leben zu rufen. Ich will nicht barauf eingeben, bie 

orzüge beö einen ober bes anderen diefer Inſtitute bervorzubeben, 
da es jept nur barauf ankommt, Geld anzuſchaffen, um bamit fo bald 
als möglich ber leibenden Klaſſe der Bevölferung aufzubelfen; ich 
Tann aber bieje Tribüne nicht verlaffen, ohne es dem Staats» Mini- 
ſterium dringend ans Herz zu legen, wenn eine Kommiſſion in borti- 
ger Gegend zufammentreten follte, um zu erwägen, wie bie Gelb» 
mittel am beiten verwandt werben können, daß man dann auch gerade 
einige Mitglieder ans den Spinnern und Webern, aus dieſen Un- 
glüdlichen jelbft, zu diefen Kommiffionen zugieben möge, bamit barin 
alle Jutereſſen der —2* Gegend vertreten ſind. Ich alaube, 
wenn dies geſchieht, daß dan die Konmiſſion diejenigen Eintichtun⸗ 
gen treffen werde, welche am mäßigſten find, um die Gelder fe 
u verwenden, baß jie zum Nupen der Gegend und zur Abhülfe bes 

othſtandes dienen werben. 

räfident: Der Herr Finanz -Miniſter hat das Wort. 

‚ Staats-Minifter von Bonin: Meine Herren! Erlauben Sie 
mir über die Lage der Angelegenheit, in Bezug auf bie Neuerungen 
und ben Wunſch bes eben abgetretenen Rebners, eine kurze Mittbei- 
lung über ben Stand der Dinge, in Bezug auf bie von den Depu- 
Hirten ber Kreife Herford, ing va Halle, Minden, Wiedenbrück und 
Lübbede bei bem Minifterium ſchon gemachten Anträge, Bereits un« 
term 2dften v. M. wenbeten fi die Abgeorbneten der eben bezeich- 
neten Kreiſe, welche in ber Verfammlung anweſend find, an das Mi- 

fterium mit dem Antrage, bie Weber und Spinner in ben bezeich- 
neten Streifen durch Gelbbewilligungen in ber Weife zu unterflüpen, 
daß bie von ihnen vorgeſchlagenen Maßnahmen gleich Fräftig er- 
griffen werben könnten. Sie bezeichneten 
welche für bie dortigen Verhältniſſe am zwedmäfigiten fein würden: 

1) Die Errichtung eines Flahs-Magazine. 

2) Die Anlage eines Waaren- Depots. 

3) Die Berbeiferung der beftehenden Spiunſchulen, und 

4) 25 Errichtung von Darlehnekaſſen in ben bezeichneten 
reifen, 

Es iſt in Folge diefer Anträge, da das bringende Bebürfnig 
eines balbigen Einſchreitens ber Regierung anerkannt werben mußte, 
fofort die nöthige Veranlaffung getroffen und namentlich ber Regie- 
zung in Minden aufgegeben worben, unter Zugiehung von Abgeorb- 
neten ber aufleute, der Spinner und Weber, in Verbindung mit 
ihrem Kommiſſarius, bie zur Sprade gebraten Mafregeln einer 

rünbligen Berathung zu unterwerfen. Die Sanbräthe 6 
Serfo rb unb Bielefeld find diejenigen, welche bis jet am meiften 
biefer Angelegenheit thätig waren; ber eine wird für bie Einrichtung 
eines Waaren « Depots, der andere für bie von anderer Seite ge- 
wunſchte Einrichtung eines Flachs ⸗ Magazins bie Verhandlungen leiten. 
Diele Verhandlungen find jept ſchon, wie ich boffe, in vollem Gange, 
unb ich benfe, daß bie Refultate den Erwartungen entfprechen mwer- 
den. Bon großem Intereſſe wird es für bie 
Refultate der Grmittelungen bemmädhft 
Kommiffion bewirken wird, melde A, 
effen ber Weber und Spinner zur Aufgabe gemacht bat. 

Präfident: Der Abgeordnete Keifer hat das Wort gegen ben 
Kommiffiond-Antrag. 
(Der Abgeorbnete Keifer bemerft vom Plap, daß er für ben 
Kommiffions-Antrag ſprechen will.) 


zu vernehmen, welde bie 
bie Unterfuchung ber Inter 


Abgeordn. Keiſer: Ich vertrete einen jener minben»ravenäber- 
ger Kreiſe, nämlich ben Kreis, woſelbſt wir unter bem Drud, ber auf 
unferen armen Gpinnern und Webern ruht, ſchon mandes Jahr 


erwaltung fein, bie 
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— 
elitten, und dadurch 





fenfzen; ich will mich deſſen enthalten, auf eine Schilderung bes Noth- 
ſtandes einzugeben, ich möchte mir aber erlauben, baran zu erinnern, 
daß ſchnelle Hülfe doppelte Hülfe if, und bie Bitte an den Herru 
—— zu richten, daß bie in Aueſicht geſtellte Maßregel 
recht balb zur Verwirklichung fommen möchte. 

Präfident: Der Abgeordnete Schmidt aus Landehut hat. bas 
Wort für den Nutrag. 

Abgeortn. Schmidt (aus Landshut); Meine Herren! Ich lebe in 
Schleſien mitten unter ben Webern und babe eine Parodie zu verforgen, 
wo ich Die Noth tagtäglich febe. Ich kann mir die Lage in —8 


Krteiſe, für welchen der Abgeordnete D'Eſter feinen Antrag geſtellt 


als ſolche Maßregeln, 


er Kreiſe 
das Wort gegen den Schluß erbeten. 


bat, lebendig vorſtellen. Ich glaube, die Gerechtigkeit erfoördert es, 
auch dieſen gedrückten Lenten in der Urt zu helfen, damit fie gegen 
anbere Provinzen nicht zurückgeſetzt werden. Cs iſt von Geiten bes 
Minifteriums für bie bebrüdten Spinner und Weber in Schlefien 
eine Summe von 100,000 Thalern bewilligt worden, um alles bas 
ind eben zu rufen, was für fie woblthätig it, damit fie eine loh⸗ 
nende Arbeit gewinnen. Was dem Einen reiht it, iſt dem Anderen 
billig, und ic glaube daher, daß ber Untrag des Abgeorbneten 
D’Eiter recht if, wenn er bittet, die Staats» Behörde möchte in 
diefer Beziebung Geldmittel geben, um das, was bringenb nöthig i 
biejen bebrängten Leuten auch zu Theil werben zu laffen. - Es 4 
zwedmäßig, daß auf diefe Weife Flachs -Magazine angelegt, daß Wan- 
reu«Depots eingerichtet werden, aber noch zwedmäßiger würbe es fein, 
wenn man das Verhältniß biefer Leute anliebt, dab fie 
Geldmittel erhalten, alſo Darichns» Saffen für fie da find, 
um Vortheile, feien fie and noch fo Hein, ſich dadurch zu verfchaf- 
fen, indem fie das, was fie zur Arbeit braucden, ſelbſt fnufen. Ich 
kann aus dem Grunde nicht blos auf die Aſſocialion allein Rücſicht 
nehmen. Sie wird die große Aufgabe haben, das zu Stande * 
bringen, was jeßzt dem ganzen Betriebe dieſes Gewerbes mangelt. 
Über dem kann ich nicht beiftimmen, daß ber Abgeoronete Milbe 
meint, die Baummollen- Spinnereien baben der Leinweberei Feinen 
Schaden gethan. Ich glaube, daß bas Unheil, was auf den Webern 
ruht, in Folge der Baummollen-Spinnerei entſtanden iſt. Denn ber 
Betrug, der ausgeübt wird bei dem Leinenwaaren- Berkiuf, befteht 
barin, daß man Yeinenwaaren verfauft, die aber größtentheils aus 
Baummolle verfertigt find, und das bat Schlefien befonders berun- 
tergebracht. Darin liegt ee. Die Weber baben auf biefe Weife die 
Leinenwaaren wicht mehr fertigen fünnen, und die Fabrikanten haben 
ihnen, um fie wicht ganz brodlos zu machen, entweber zur Kette ober 
zum Schuß Baumwolle gegeben, und auf biefe Weife it das Publi- 
fum getäufcht worden; baber haben andere Waaren den Vorzug ger 
wonnen. Die Haltbarkeit der ſchleſiſchen Leinenwaaren ift aus die» 
fem Grunde beanftandet worden, und zwar mit Recht. Hierzu kemmt 
nun aber no, daß bie Leinwand dur bie fogenannten-Birbleichen 
und durch künſtliche Mangeln fo gehaltlos geworden it, daß, wenn 
man ein daraus gefertigtes Stud Wäſche von dem Körper zieht 
und wäſcht, fie unter den Fingern zerfallt. Die — bat 
durd ihre Aabrit in Erdmannedorf gezeigt, dab das Publifum feinen 
Nusen, fondern ben größten Schaden burdy fie gehabt bat, Es finb 
BWaaren gefertigt worden, welde dem Staate eine enorme Summe 
Geldes gefojter haben, und felbjt der Papierbändler hat fie für zu 
ſchlecht erachtet, fle in feiner Papiermüble zu verarbeiten, Wir aife 
en baber dahin jireben, daß wir wieberum gute Waaren gewinnen, 
damit fie wieder gekauft werden; und dann wird bie Affociation ihren 
Zwed erfüllen, wenn die Arbeiter ſich unter ſich verbinden, unb eben 
jo die Staufleute und Fabrifanten. Das müffen wir erfireben, um 
dem Publifum gegenüber, welches Gerechtigkeit will, auch burd gute 
Waare gerecht zu werben. 

Prafident: Bon bem Abgeorbneten Harimann ift auf Schluß 
ber Debatte angetragen. Es find noch zwei Nebuer eingejihrieben. 

Findet der Antrag auf Schluß Unterftügung?® 
Ich erfuche diejenigen, welde ihn unterflüpen wollen, ſich zu 


erheben, 
(Geſchieht.) 
Der Antrag iſt unterflüpt. Der Abgeordnete Hartmann bat 
das Wort für den Schluß und ber Abgeorbnete Graf Kiefzfowati 
Ich ertbeile dem Abgeorbnie« 
ten Hartmann bas Wort, 


Abgeordn, Hartmann; Es bat ſich feine Stimme erhoben, 
welche bie für bie unglüdlichen Weber und Spinner nachgefuchte Un- 
terftüßung micht bewilligen wollte. Es wirb deshalb nad meiner 
Anfiht nicht motbmwendig fein, daß noch weitere Nebner auftreten 
für ben Kommiſſions- Untrag. 

Präfident: Der Abgeorbnete Graf Cieſzkowoli bat das Wort 
gegen ben _ 

Abgeordn. Graf Cieſzkoweki: Der Schluß ift noch nicht —32 — 
weil ſich noch Niemand für das Amendement des ehrenwerthen A 
geordneten Milde bat hören laſſen. Ich glaube, dies Amendement 
muß bier noch beſprochen werben, bejonders aber ift darauf aufmerk⸗ 
fam zu machen, daß es den Antrag der Kommiſſſon gar nicht aus 
flieht, fondern ihn fogar noch erweitert, Es gereicht mir wirklich 
zur freudigen Genugthuung, mit meinem alten Freunde auf biefem 
Gebiete wieder zuſammenzutreffen, nachdem wir und in politifcher 


« — —— — 





Hinſicht etwäs trennen mußten. Ich erlaube mir, meine Herren, 
Ihnen bie Annabme feines Amentements dringend ans Herz legen 
u müſſen. Die Aſſociationofrage, welche barin_vorfummt, kaun al- 
Terbings nicht gelegentlich erlebigt werben; muf jeden Fall aber ift 
biefelbe eine ber wichtigſten ragen, welche wir bier zu behandeln 
baben werben; ja, fle iſt viel wichtiger, als jene politifchen Fragen, 
welche und bereits fo viel Zeit weggenommen haben. 
(Bravo!) 

Präfident: Ich ftelle nunmehr bie Frage: 

* t bie Verſammlung, dab die Debatte geſchloſſen 
werte 

Ich erſuche biejenigen Herren, welche ben Schluß herbeiführen 
wollen, fi zu erbeben. . 

Geſchieht.) 

Die Majorität hat den Schluß herbeigeführt. Der Herr Be— 
richterftatter verzichtet auf das Wort, und mir fommen daher zur 
Frageſtellung. Bon dem Abgeordneten Grafen Cieſzkowoli ift bereits 
ausgeführt, daß neben dem Antrage der Kommiſſion auch das Amen- 
dement des Abgeordneten Milde beſtehen könne. 
iſt jedoch ſo geheilt, daß es ben Antrag ausfchließen würde, 


Das Amendement 


34 


muß baber zuerſt die Frage über das Amenbement ftellen unb bem= | 


nächſt auf den Antrag ber Kommiſſion zurüdgeben. 
(Mbgeorbneter Schulpe aus Minten bittet ums Wort zur Frageſtellung.) 


Abgeordn. Schulge (Minden): Ich würde mid) bei dem Amene | 


bement des Abgeorbneten Milde nicht haben beruhigen lönnen, wenn 
mir nicht ber Herr Amenbementiteller felbft bie Verſicherung gegeben 
bäkte, daß cd nicht im feiner Abficht liege, den Kommiflionsbericht 
durd fein Umenbement zu befeitigen, ſondern ihn vielmehr au er» 
weitern; daß aljo allerdings das Geld gegeben werben, daß aber zu 
feicher Zeit der Staatsregierung ein Bingerseig gegeben werben 

He, auf welche Urt und Weiſe die Berfammlung wünſcht, daß unfe- 
sen Webern und Spinnern bie Hülfe zu Theil werde. Sch glaube 
deshalb, daß der Herr Präfident ein Mittel finden muß, den Stom- 
miſſtons⸗ Bericht mit bem Amendement zur Abftimmung zu bringen, 
bamit wir und für beide erflären fünnen. 

* Präfident: Ich würde fehr gern die Dand bazu bieten, um fo 
mehr, als ich glaube, dab auf doppelte Weife der Noth ber Spinner 
und Weber abgebolfen werben kann, einmal durch direlte Gelbmittel, 
wo fie nötbig jind, das andere Mal durd bie ZFörderung der Aſſo— 
ration und durch Unterftüßungen im biefem Sinne. Ich kann jebodh 
meine Arageftellung nicht Ändern, falls der Herr Amenbementiteller 
—* Amendement nicht für ein Zuſatz-Amendement zu dem Kommiſ- 

ond» Bericht erflären will. Der Nbgeorbnete Dane bat das Wort 
zu einer Frageſtellung. 

Abzeorbn. Dane: Erlauben Sie mir, die wenigen Worte vom 
Platze aus zufagen. Der Herr Amendementsfteller Milde bat ſelbſt gefagt, 
daß er niht genen ben Kommiffions - Antrag, fondern für denfel- 
ben und für fein Amendement fprechen wollte, Ich bitte baber, 
bie Frage fo zu ftellen, daß zunächſt ber Stommiffions - Hntrag und 
demnächſt das Amendement zur Abflimmung komme. 

Präfdent: Dies wäre nur zuläffig, wern das Amendement als 
fa · Umendement geftellt worden ware, Der Herr Übgeorbnete 
ilbe hat aber ben Antrag im fein Amendement vollſtändig mit auf. 

genommen. Ich kann es baber nur als ein ſolches anfchen, welches 
den ommifjions-Antrag- befeitigen foll. 

, Sofern ber Abgeortnete Milde damit einverftanden if, daß 
fein Amenbement nur als Aufag» Amendement betrachtet fein fell, fo 
würbe ich auerft den Kommifflons-Antrag und dann das Amendbement 
des Abgeorbneten Milde als Zufap + Amendement zu dem letzten 
Theile des Antrages zur Abflimmung bringen. 

Abgeorın. Milde: Ich kann mich mit ber ungen Bram 
—— Er im Einverftänbniß erflären, weil in dem lebten Satze 
geſag B 

„diejenigen Gelbmittel zu. überweifen, welche erforderlich 

nd, um ben ärmeren Spinnern und Webern ber Streife 

Derforb, Bielefeld, Halle, Minden, Kübbede und Wiebenbrüd 

P lohmende, ihre Subſiſtenz fichernde Arbeit zu verichaffen 5" 

infofern aber baburd die Bejtimmung nicht präjubigirt würbe, baß 

bie gewerblihe Aufhülfe durch Untrüpung bes Affocintionsgeiftes 
gefördert wird, fchließe ich mich bem Antrage an. 

Präfident: Hierauf babe ich zu bemerken, daß mir ein Antrag 
unb ein Amendement vorliegt. Ich kann nichts bavon abändern. 
* müßte daher bitten, daß bie Herren ein anderes Amendement 
ormulirten, benn die mir übergebenen Anträge und Amendements 
muß ich immer wörtlich zur Abſtimmung bringen. j 

Abgeorbn, Milde: Ich glaube, daß mein Antrag als Zufaß- 
Amendement wohl angenommen werben wird, wenn fonft anbererjeits 
Bedenken ftattfinben Pit... 

Präfident: Wir würden wohl am beften zum Biele lommen, 
wenn — Bragen einmal ftellte. Die erfte Arage über ben An- 

e lauten: 


trag w : 
„Beichließt die Nationale Berfammlung, dase Staats- 
Minifterium unter Weberreichung ber vorerwähnten Pe- 
titionen und ber Petition bed Abgeorbneten bes Kreiſes 
Wiebenbrüd dringend zu erfuchen, unter Berückſichtigung 
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ber in ben gedachten Petitionen enthaltenen Anträge unb 
bes betreffenden Antrags ber Abgeorbneten ber Kreiſe Der« 
forb, Bielefeld, Halle, Minden und Lübbecke biejenigen Grlb- 
mittel zu überweifen, welde erforderlich find, um ben är« 
meren Spinnern und Webern ber Streife Herford, Bielefeld, 
Halle, Minden, Lübbede und Wiedenbrüd lohnende, ihre 
Subfiftenz fihernde Arbeit zu verſchaffen.“ 

Würde biefer Antrag angenommen werben, jo fünnte als Zujah- 
Amendement hinzugefügt werben: 

„Und bie gewerbliche Aufhlilfe jener reife, namentlich 
durch Unterftüpung bes Affociationsgeiftes, zu fördern.” 

Es find bies zwei Unterflüpungs- Mittel, melde bie Regierung 
alebann im Händen baden würde: baares Geld und Affociation. 
Beide HülfenMktel können für bie einzelnen Sreife, je nachdem es bie 
Vothwendigkeit erfordert, angewendet werben. ch frage die hobe 
Berfjammlung : 

Ob fie mit diefer ärageftellung einverflanden if? 
(Es wird von ber Berfammlung bejaht.) 

Ich bitte, den Herrn Schriftführer, ee ben Antrag ber Hom« 
mifjion zu verleſen. 

Schriftführer Abgeorbn, von Daniels: 

„Eine * National - Verſammlung wolle beſchließen, das 
Staats» Minifterium unter Ueberreichung ber vorerwähnten 
Petitionen und ber Petition des Abgeorbneten bes Areifes 
Wiebenbrüd bringend erfuhen, unter Berückſichtigun 
ber in ben gedachten Setitionen enthaltenen Anträge un 
bes betreffenden Untrags der Abgeorbneten ber Kreiſe Her» 
ford, Bielefelo, Halle, Minden und Lübbecke diejenigen 
Gelbmittel zu überweifen, melde erforberlih find, um ben 
ärmeren Spinmern und Webern ver Streife Herford, Biele- 
feld, Halle, Minden, Lübbede und Wiedenbrüd lohnende, 
ihre Subſiſtenz ſichernde Arbeit zu verſchaffen.“ 

Präfident: Diejenigen Herren, welde den Kummifjiond-Antrag 
annehmen wollen, bitte ich, ſich zu erheben. 

s geſchieht.) 
Der Antrag iſt einftimmig angenommen worden. 
Die zwrite Frage würbe Inuten: 
efchließt die hohe Verfammlung 
menen Kommiffionsbericht folgenden Zufap: 

„Und die gewerblihe Aufbülfe jener Streife, namentlich 
durch Unterſtüßzung bes Afforiationsgeiftes, nach Kräften 
zu förbern?“ 

Diejenigen Herren, welche biefen Zufap nicht annehmen wollen, 
bitte ich, fich zu erheben, ° 

(Es erhebt ſich Niemand.) 

Auch diefer Zuſatz ift einftimmig angenommen worden, alio der ° 
Antrag mit dem Jufab ber — zu überweilen. 
| Bevor wir zur Tagesorbnung weiter übergeben, babe ich bie 

Mitteilung zu machen, daß ber Vorfigende der Kirden-stommiljion, 
Abgeorbneter Uhlich, dringend gebeten bat, in Stelle ber Abgeordneten 

Sydbow und Pape, reip. aus ber zweiten und fünften Abtbeilung, Stelle 

vertreter während ihrer Urlaubszeit zu ermäblen. Ich erſuche 

‚ bie Herren Vorfipenden ber betreffenden Abtbeilungen, die Wahlen 

ſo ſchleunig als möglich vorzunehmen. Wir geben mun zu dem leg- 

' ten Gegenjtande — Tagesordnung Über, zur weiteren Berathung 

| bes Geſehes, betreffend bie unentgeltliche Aufhebung mehrerer 

Laſten ꝛc. Ich erfuche den Herrn Bice-Präfiventen von Unrub, mid) 

| vertreten gu wollen. 

| (Mehrere Stimmen: Es ift jchen 52 Uhr.) , 

| (Der Bice-Präfident von Unruh nimmt ben Präfidentenftubl ein.) 

| Bice-Präfdent von Unrub: Wir fommen nunmehr zu Nr. 9 

\ bes $. 1 bes Geſetzes. Diefelbe lautet: 

| Dbne Entfhäbigung von Seiten des Verpflichteten werben 

| aufgehoben bie unter den Benennungen: Schußgeld, Schup- 

zins, Juriebietionezins, Mustetiergelber ober unter anderen 

enennungen vorfommenben Beiträge ber Angefeifenen zu 
den Laſten der Polizei-Berwaltung und Gerichtebarfeit;_ift 
jedoch die eine oder die andere dieſer Abgaben bei der erften 

erleihung eines vorber nicht mit bäuerlichen Wirthen bes 
feßt geweſenen Grunbjtüds auedrücklich als Grundabgabe 
ober br enleiftung für die Verleihung übernommen, ober 
vertritt fe die Stelle ber Grundſteuer, jo bleibt die ument- 
geltlihe Aufpebung ausgeicloffen. - 

Bevor ich dem Herrn Berichterflatter das Wort ertbeile, bemerfe 
ich, daß es virlleicht angemeſſen erfcheinen wirb, die zu biejer Num- 
mer gedelnten Amendements vorher zur Unterftügung zu bringen, 

Wenu Fein Widerſpruch dagegen erfolgt, fo werde ich danach 
verfahren. Zunäct babe ich noch zu bemerfen, daß von ben Ab- 
georbneten Rintelen (Mefchede) und Sommer ein Zufap-Amenbement 
geftellt worben Hu ohme dabei zu bemerken, zu weldhem Paragraphen 
bies ee fol, Sch bitte bie Herren AUmenbementäfteller, ſich bar- 
über zu äußern, 

Öbgeorbn. Kintelen (Mefhede): Das Amenbement fol 
Nr. 17 ober an dem Schluffe bes erſten Paragraphen zu 
fommen, 


— 





zu dem Angendm- 


inter 
hen 





Bice-Präfdent von Unrub: Außerbem babe ich im Allgemei | 
nen zu bemerfen: Bei ber großen Zahl ber geftellten Amenbements | 
umb bei bem auferorbentlid Meinen Format bes bazu benupten 
Papiers, endlich bei dem Umftanbe, daß bie geftellten Amenbements 
u 3 oder 4 Nummern auf einen ſolchen Kleinen Zettel gefchrieben 
Int lann es ſich leicht ereignen, daß ein Amendement bei ber ber 
enden Nummer überſehen wird, Ich richte baber bie Bitte an 
die Amenbementöfteller, dab, wenn ein folder Fall eintreten follte, 
fie darauf aufmerffam machen mögen, Zu Mr. 9 it ein Amenbe- 
ment geftellt worben von dem Abgeorbn. Thümmel. Ich erfuche ben 
Herrn Schriftführer, daſſelbe zu verlefen. 
(Man ruft nah ber Numıner.) 
Nummer ift in bem Original nicht angegeben. Es if 


Schriftführer von Daniels: , 
„Die unter verſchiedenen Benennungen vorkommenden Bei- 
träge der Angeſeſſenen zu ben eg ber Polizei⸗ Verwal⸗ 
tung und Gerichtobarkeit iſt jedoch ac. 

ird jedoch die Faſſung der Central» Abtheilung auge⸗ 
nommen, fo beantrage ich, hinter dem Worte Mus 
tiergelder“ noch die Worte „Heerd⸗ und Hentergelber, 
Federſpulcngelder“ einzufchalten.” 

Bire-Präfidert von Unrub: Ich frage: 
Wird dirs Amendement umterküßt? 

unb erfuche diejenigen, welde es unterjtügen wollen, ſich zu erbeben, 


(E3 tebt.) 
Es if unterftüpt. 


Ein zweites Amenbement bes Abgeorbn. Wollbeim, Nr. 400 zu 
biefim —7— rapben, erſuche ich den Seren Schriftführer zu verleſen. 
& riftführer von Daniels: 
„Die bei Käufen von Ritter» ober bänerlihen Gütern an 
bie grunbberrlichen Gerichte mebiatifirter Fürſtenthümer 
ober Stanbesherrfchaften, außer ben dem Staate zuftändi- 
en, noch beſonders zu entrichtenden Stempel-&ebüpren.‘ 
Vire-Präfident von Unrub: 
Wird bies Mmenbement unterftügt ? j 
Diejenigen, welche es unterftügen wollen, bitle ich, ſich au er- 
en. 


(Dies gefchieht.) 


— 


Es iſt unterftüht. 

Ein ferneres Amendement ift 5* von ben Abgeordu. Woll- 

—— Kradrügge, Peters, Elenet, Raͤutſch, Appelt, Schulz (Sorau), 

holz (Bunzlau) unter Nr. 346 XI. Ich erfuhe den Herm 
Sihriftführer, es zu verlefen. 

Schriftführer von Damiels: 

„Zu $. 9 Alle Abgaben, welde früher für Unterhal- 

tung fürftlicher ober gutshertlicher Truppen ober Schuß 

mannfchaften auferlegt wurden und unter verfchiebenen Na- 

men, 3. DB. Miliggelder, Musfetiergelder, Oufarengelder, 

Gendarmengelver, Nationsgelber, Portionegelder, Magazin⸗ 


Abgaben, Rauchfuttergelder, Mundgutsgelver u. f. w., noch 
beiteben blieben,” ‚ 
Bice-Präfident von Unrub: Diejenigen, welche es unterflügen 
wollen, erſuche ich, ſich zu erheben. 
(Bies geſchieht.) 
Es A = 
Es folgt das Amendement bed Abgeordn. Laraß. 
-MAbgeorbn. Caraß: Ich ziehe mein Amendement zurüd, 
Vice-Präfident von Unrub: Es if bas Amendement bed Ab» 
eten Laraß unter Nr. 364 III, zurüdgezogen. Sodann folgt 
ad Amendement bes Abgeordn. Stradrügge unter Nr. 316 XI, 
Der Herr Schriftführer wolle es verlefen. 
Schriftführer Abgeordn. von Daniels: 
„Zu 8. 1 pos, 9 bitte ich unter ben fpeziellen Benennuns 
gen au —5* Abgaben noch aufzunehmen: 
„Bothhafer.“ 

Vice⸗Präſident von Unrub: Diejenigen, welche eo unterſtühen 
wollen, bitte ich, ſich zu erheben. er. Rüpe 
(Dies geſchicht.) 

Es iſt unterftüßt. 
‘ch ertheile dem Herrn Berichterftatter das Wort, 
Berichterftatter Abgrordu. Pilet: Die Motive zu Nr. 9 lauten 
folgendermaßen: . 
„Unter 2 Nummer find bie Abgaben ber Ange- 
effenen aufgehoben, welde als Beiträge zu den Laſten ber 
olizei · Verwaltung und Gerichtsbarkeit gegeben merben, 
ie guteherrliche Gerichtebatkeit und Poſigei- Verwaltung 
bört fen aufz es ift daher nur folgerecht, wenn bie da— 
für bisher gegebenen Abgaben wegfallen, wobei ganz unun» 
terfucht bleiben kann, ob biefelben aud nach dem früheren 
ambe noch gerechtfertigt waren. ebenfalls find fie in 
ufunft nicht mehr haltbar, wo bie gutsberrliche Gerichts“ 
barfeit an den Staat und bie Poligei» Verwaltung auf bie 


Gemeinden übergeben wird. 
Eine befondere Entſchädigung für ben Wegfall biefer 
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Abgaben Fann nicht eintreiea; fie liegt barin, daß bie , 
melde ben Gutsherten durch bie Ausübung ber Berichtö- 
barkeit ee Polizei-Berwaltung bisher erwachſen find, Fünf« 
tig we N. 

2 im zweiten Theile der Beſtimmung unter Nr. 9 

emachten beiden Ausnahmen — „wo nämlich dieſe Abga- 
en bei der erflen Berleihung eines vorher nicht mit bäuer« 
lihen Wirthen befept gewelenen Grundſtückes ausbrüdlid 
als Grundabgaben oder Gegenleiftungen für bie Verleihung 
übernommen, ober wo fie tie Stelle ter Grundſteuer ver- 
treten“ — verſtehen ſich eigentlich von ſelbſt, ba biefe bei- 
ben Fälle unter den an bie Spitze ber Nr. 9 geftellten 
Sap ihrer Natur nadı nicht gehören. Man entjdieb ſich 
aber für die Beibehaltung diefer Beftimmun sen teshalb, 
weil dadurch ber mögliche Zweifel entſchieden wirb, wem 
es obliege, bie eine oder bie andere Eigenfchaft der flreiti- 
gen Abgabe u erweiſen. 

Die in Schleſten unter dem Namen „Musketier gelder“ 
vorlommende Abgabe gehört in gewiſſem Sinne auch unter 
ben ter Äbgaben für die Polizei» Verwaltung, und 
murde daher deren Aufnahme auf ben Antrag ber erften 
Abtheilung bier beſchloſſen. Sie ſſammt aus einer Zeit ber, 
wo in einzelnen Gegenden Scleflens bie öſterreichſſche Re— 

ierang dem Guteherrn Schupmannfchaften zur Aufrecht- 
Ele ber Ordnung auf bem Lande übermwirs. 

Die Koſten für beren Unterhaltung legten bie Gutes 
berren ihren bamaligen Untertbanen unter dem Namen 
„Musfetiergeiber auf, und obgleich ber urfprüngliche Zweck 
ber Abgabe längft weggefallen fo hat fie buch bis jegt 


beftanden. 
Der von der fechften Abtheilung geftellte Antrag, bier 
ben in Preußen vorkommenden „Hopf, Dorn- und Rlauen⸗ 


fbog“ mit zu erwähnen, wurde verworfen, weil diefe Ab» 

gabe bie Natur der Grundſteuer hat; eben fo der von ber 

weiten Abtbeilung angenommene Antrag, bie Dienftgelber 

u Dber-Amte Driugenberg (Fürftentbum Paderborn) Ruf- 
zunehmen, weil nicht genügende Materialien beigebracht find, 
melde 3 unzweifelhaft machen, baf biefe Dienjtgelder, wie 
angeführt worden, aus der gqutsberrlihen Gerichtsbarkeit 
berrührenz; — endlich wurde auch ber Antrag verworfen, 
die zu Nr, 9 erwähnten Abnaben, auch wenn fie für bie 
Verleihung von Grundfüden übernommen find, —— 
weil bafür der Grund, weshalb bie unter Nr. 9 aufgeführ- 
ten Abgabenarten ren follen, gar nicht zutrifft.” 

—— von Unrub: Der Abgeordn. Thümmel hat das 
Wort gegen Ar. 9. 

abgeordn. Thümmel: Als in ber Sikung vom vorigen Sonn- 
abend gegen bie Eremplificationen in biefem Geſetze gefprocpen wurde, 
glaubte ich im Intereſſe der Zeiterfparnig mich der Mühe Überheben 
au können, für mein Amendement noch bas Wort zu ergreifen, In- 
beffen, einmal ift dem Abgeorbneien Tamnau in bem, was er gejagt 
bat, wiberfprocdhen worben von einer Seite, von wo wir immer an 
bie dringlide Vornahme biefed Geſetzes erinnert worden find, von 
einer Seite, weldye bie ſchnelle Beendigung dieſes Geſedes immer urgirt 
bat, fodann bat die heutige Sihung gezeigt, daß für die Berathung 
diefes Geſetzes ſchen Zögerungen genug aus ber Geihäftsorbnung 
ſich ergeben. Ich halte c8 4 für norhig, auf die Verzögerungen, 
melde in Folge des Geſetzes ſelbſi fomm.n, noch befonders aufmert- 
ſam zu machen, Mit Bezug auf das, was ber Abgeorenete für 
Erkelenz in ber Eikung vom Idten d. M. zu Nr, 5 vorgebracht bat, 
beantrage ich, daß Sie, meine Herren, bas Amendement, welches ich 
geftellt habe, in folgender Faſſung anuchmen : 

„Dbne Entgelt werden aufgehoben: 
9) Die unter verschiedenen Benennungen vorkommenden 
Beiträge ber Angeſeſſenen zu den Laſten der Polizeie 
Verwaltung und Gerichtsbarkeit, iſt jebodh sc." 

Ich bitte, daß Sie bie in ber zur Diekuſſion gejtellten Nummter 
beifpieismeife aufgeführten Laſten mweglaffen, und N bes Erempli⸗ 
fisirens gänzlid enthalten. Die Central - Abtgeilung hat ſich bewo- 
gen gefunden, zur näheren Erläuterung ber Nubrifen von Abgaben, 
melde durch gegenwärtiges Geſeß aufgehoben werten follen, verjchie- 
bene Beifpiele anzuführen, und bie Abgeordneten find bem mit aner- 
| Fennungewertpem Eifer gefolgt. Betrachten Sie dieſes Konvolut 
‚ von Amenbements zu einem Geſetze von nicht mehr ale 7 Paragra» 
phen. Es find weit über hundert, und es find mehr als tie Hälfte 
| darunter, welche lebiglich dadingehen, noch mehrere Beifpiele von 
Abgaben in bad Geſeh hinein zu bringen. Wie viele werten denen 

nod folgen, frage ih, denn Die zeorbnete glaubt es ja feinen 
Kommittenten ſchuldig zu ſein, daß er fie vor Prozeffen fihere, und 
alle die Abgaben, bie bei jenen unter den verjcpiebenften Namen bes 
fteben, aufnehmen läßt, Ich fürchte, daß, wenn wir bas Geſehz mit 
biefen Amendements annehmen, der ber Berfammlung bereits gemachte 
Vorwurf, ale habe fie feinen Beruf zur Geſetz gebung, bier mit vol- 
lem Recht wiederholt werben bürftez ich fürdte, daß, nebmen wir 
bad Grfeß mit diefen Amendements an, wir dadurch eben fo viel 
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Zweifel, eben fo viel Unruhe erregen werben, ala wir daburch befei= | 


tigen wollen. Ich fürchte, unterzieben wir und ber Prüfung aller 
diefer Amenbements, fo werden wir eine fo lange Zeit bazu brau- 
hen, daß wir am Ende biefes Jahtes damit noch nicht fertig find, 
während wir doch Alle von ber Ueberzeugung durchdrungen jind, ba 
wir fo bald als möglich das Geſet * müſſen, um im einigem 


aufgeregten Landestbeilen Nube und Orbnung wieber berzuftellen, | 


Was follen wir aber dann anfangen? Der Abaeorbnete für Alten- 
firchen bat vorgeſchlagen, es möchten alle Amendements in bie Cen- 
trale Abtheilum —— werben, vorbebaltlih ber Fortbera⸗ 
thung des Geſebee. ber, meine Derren, was foll bie Central» 
Abtheilung mit biefen Amenbements anfangen? Sell jie fi lediglich 
nad den Namen richten? Das it unzuläffig, denn wir haben Abgaben, 
welche deuſelben Namen führen, aber ganz verſchiedener Natur find, 
Der foll jie die Motive, welche won den einzelnen Abgeordneten ane 
eführt find, bei der Entſcheidung für ſich maßgebend fein laſſen? 
Das it eben fo unzuläffig. Auf eimjeitige Angaben kann bie Ber- 
fammlung feine Entfheitung treffen, mögen fie aud von Abgeorbur- 
ten berrühren. So lange wir bas Feld ber jaftifhen Berihtigungen 
offen halten, fünnen aud die Angaben ber einzelnen AUbgeorbneten 
nicht für untrügerijch erachtet werben. Oder joll bie Kommiſſton 


— — — 


Abtheilung ge er werben follen. Ich glaube, baf bie Berfamms- 
lung mit u u erfahren einverflanben fein wird, 

Ih ertheile dem Abgeordneten Nühnemann bab Wort für bem 
Kommiffions-Antra 


Abgeordn. ar Id bin zwar ganz einverſtanden mit 


‚ bem abgetretenen Redner, dab bie Berathung jo Fury ald mö lich 


die Stellung einer Werichts-Behörbe haben? Das iſt meines Erach⸗ 


tens das Unzuläfjigfte. Die Central» Abtheilung if keine erfennende 
Behörde, und wir fünnen ber Kommiſſion eine ſolche Stellung nicht 


eben, weil wir eine folhe ſelbſt nicht haben, Gefept, wir wollten fle | 


e geben, auf welche Weiſe foll dann Prüfung und Entfheibung erfolgen? 
gewiß erjt nad Anhörung beider Theile, ber Verechtiaten und 
Berpflichteten. Sie eben, meine Herren, daß ber Vorſchlag bes 
Abgeordneten von Altenfirhen wohl ausführbar if; aber es iM nicht 


im Intereſſe bes Landee, baf bie fchleunige Beratbung des Gefehes | 


in biefer Weiſe verfheben werte, 
plifiziren für geführlid, Die Anficht, bie uns bei unferen Amenbe- 
ments leitet, 
rer Bezirke zu heben. Wir werden aber durch Cremplifiziren bie 
Zweifel nicht heben, wir werden, wenn mir auch von der Anjicht 
ausgehen, Prozeife zu vermeiden, den Advolaten gründlich in bie 
Hände arbeiten. Ich muß aber ferner das Eremplifigiren für gefährlich 
alten, weil bie Gentral-Abibeilung troß ibrer gutem Abſicht nicht im 
tande geweſen if, nur folde Abgaben bier beifpieläweife aufzufüh- 
ren, von denen es unbedenklich fein möchte, baß fie in bie betreffende 
Nubrif fallen. Ich beziehe mich auf.Nr. 14, wo es beift: 
Ohne Entfhäbigung von Seiten bes Berpflihteten wer- 
den aufgehoben die aus dem früheren 
herrlichen ober gutoherrlichen Rechte 
gen, melde die Natur von Steuern baben, 3. 


errührenden Leiſtun⸗ 


—— ſchuß⸗ 


Ich balte überhaupt das Erem- | 


nm nur bie fein, bie Zweifel der Eingeſeſſenen unfe- | 


2. Bal- | 


purgisfchoß, grundberrlicher Schoß, Bedegeld, Schäferfteuer, | 


Bienenzins und Wahspadıt. 


aber nicht ab 
Abtheilung fei davon 
Rubrifen nur biejenigen Abgaben aufgeführt babe, von denen es un« 
bedenklich fei, daß fe 

balte ich es für überflüffig. 


unbebenflicy iſt, wird auch bem eig und Verpflichteten, jo 


wie ben Gerichten unzweifelbaft jein. 
fein möchten, des Eremplifizirend zu enthalten, fo bitte ü 
wenn Sie bie Anfiht ber Gentral-Abtheilun — und beifpield- 
weife einige Abgaben aufführen wollen, ba ie wenigitens allen 
bierher gehörigen Amendements, die und nur aufhalten würden, ju= 
—— entweder dadurch, daß Sie dieſelben nicht unterſtützen, ober 
verwerfen, denn bie Zurückweiſung an die Central-Abtheilung würde 
nur eine Verzögerung bes Geſchäfts ſein. Wir find heute an bas 
Sprühmwort erinnert worden: „Zeit gewonnen, Alles gewonnen,” Im 
sp ber Zeit ift es aber, dab wir biefe Amendements verwer- 

n und und überhaupt des ſchädlichen Beifpiels, bes Eremplifizirens 
enthalten. Ich möchte auch erinnern, daß das Sprüchwort: „Zeit 
gewonnen, Alles gewonnen“, dem alten verfallenen Regime angebört 
und daß es jebt beißen muß: „Zeit verloren, Alles verloren!” Laſſen 
Sie und baber bie Zeit nicht mit Eremplifiziven verlieren; es würbe 
und nur zum Schaben gereichen, und ich kann nur bas Ginausfchieben 
biefes Geſehes ald mit ber Anficht, mit ber wir am bie Berathung 
gegangen find völlig, unvereinbar erachten. 


enn Sie bemnad geneigt | 
Sie, | 


1 


Kr 


abgemacht werben müffe, und bin ferner damit einverftanben, dah das Prin⸗ 
zip, nad welchem eine aufzuhebende Abgabe ſich zur Autbebun eignet, 
ohne Entfhätigung ausgedrüdt werben muß. Ich Fann ar doch 
dem nicht beiftimmen, daß wir alle Beiſpiele fortlaffen; denn es Fann 
in einzelnen Fällen zweifelbaft fein, ob eine Abgabe zu biefer States 
gorie gehört; jebenfalls ift ed aut, wenn die Abgaben ſpeziell aufe 
geführt werben, weil dadurch alle Zweifel abgefchnitten An. Der 
ebner_ hebt hervor, daß, wenn es unzweifelhaft fei, es einer befon- 
beren Erwähnung der Abgabe nicht bebürfe, Cs iſt unzweifelhaft 
für bie jtreitenden Partbeien, denn es find viele Prozeſſe vorhanden, 
wo bem Richter das Nefultat unzweifelhaft ift, bie Parteien aber 
doch ftreiten. ch glaube alfo, daß es beffer if, einige Abgaben, 
bie nach ber Ueberzeugung ber Verfammlung zur allgemeinen States 
norie gehören, genannt werben, umb wäre es nur auch aus bem 
runde, daß man dadurch einige Progeffe abfchneitet. Was über 
bie einzelnen Zufüge zu urtbeilen iſt, barüber haben wir wohl bie 
Antragefteller ſelbſt noch zu vernehmen, welche uns bie ahatfadhen, 
fo weit ſie befamnt find, am bie Hanb geben werben. Sollte bies 
ober bas andere nicht Mar werben, fo wirb man bie Amenbements 
verwerfen ober an bie Central» Abtheilung zurüd verweifen. Gegen 
das Prinzip, daß Feine Abgaben genannt werben, fpreche ich mich 
aus, weil man baburd eine Menge Prozeſſe abſchneidet. 
Dice - Präfident von Uneub: Der Abgeorbnete Morig für das 
Amendement bes Abgeorbneten Tbümmel. 
Abgtordn. Morig: Ich bin mit dem —— Tbümmel 
einverftanben und will noch durch ein Beifpiel Mar machen, wohin 
eine folde Eremplification führt. m yore 1512 ift in Naffau ein 
Sefep gegeben, woburd alle aus der Leibeigenfchaft und Erbunter- 
tbänigfeit berrührenben Leiſtungen aufgehoben werben follen. Die 
fünmmtlichen Abgaben find namentlich verzeichnet, woburdh 23 Drude 
jeiten angefült waren. Später fam ein Theil von Naſſau zur Strone 
reußens, und es wurbe in manden Orten gefunden, daß noch viele 
bgaben eriftirten, die nicht im dem Verzeichniffe fanden, unb für 
biefen Fall Fam bann ber Königl. preußifche Fiskus und fagte, biefe 
Abgabe fteht nicht im dem Verzeihniß, und fie mußte bezahlt werben. 
Dabin fommen wir auch, wenn wir exempliſiziren. Wir würben einen 
voluminöfen Koder bervorbringen, wenn wir alle bie Abgaben, welche 
wir im Umfange der Monardhie aufheben wollen, nambaft aufführen 
wollten. Wenn bervorgeboben iſt, daß Progeffe entitehen würben, 
wenn wir feine@lbgaben nennen, t fünnen wir bied nicht vermeiben ; 
benn es werben immer Prozeſſe entiteben barüber, ob bie rg au 
einer Kategorie gebört, melde ber Eine für aufgehoben hält, unb 
ber Unbere nit. Desbalb, glaube ih, nehmen wir bas Prinzip 
au: wir ftellen allgemeine Grundſätze an die Spitze und fagen, alle 
in dieſe Kategorie fallenden uf find aufgehoben. Welde ein- 


zelne Abgaben nun aufgehoben find, das muß allerbings ber Entſchei- 


bung bes Nichters Üüberlaffen bleiben. In dem Amenbement bes Ab» 
geordneten Wollbeim ift gefagt worden: 

„Ale Abgaben, melde früher für Unterhaltung fürſtlicher 
oder qutöberrlicher Truppen ober Schutzmannſchaften auf- 
erlegt wurben und unter verfchiebenen Namen, 3. B. Mi- 
lipgelder, Musketiergelder, Dufarengelver, Genbarmen« 
elver, Rationsgelder, Portibnsgelder, Magazin ben, 

auchfuttergelber, Munbgutsgelder u. f. w., noch beitehen 


blieben.’ 
Es eriftirt in ber Provinz Sachſen eine Grundſteuer unter dem 
Namen Rations- und Portionsgel. Es war nämlid urſprünglich 
bei ber Berpflegung ber ſächſiſchen Armee fo eingerichtet, baß bie 
Kavallerie auf dem Lande fand, fpäter wurde fie in bie Stäbte im 
Garniſon gelegt, und deohalb wurbe auf dem Lande ein Stavallerie- 
BDerpflegungsgelb als Grimbfteuer erhoben, In ben Städten ſtand 
bie —** Dieſe mußte von ben Städten erhalten, und es 
mußten bie Nationen und Portionen verabfolgt werben. Als bies 
aufgehoben wurde, wurbe unter bem Namen Nations» und Portiond- 
fe ber eine Grunbfleuer aufgelegt, welche nicht abgeſchafft werben 
ann, ba es eine reine Grunbſteuer iſt. . 

Die Munbgutsgelber find eine Grunbiteuer, welche in ber Lau⸗ 
fig vorfommt. Die Magazin Abgabe ift, foviel mir befannt, nur bie 
einzige im Erfurt eriftirenbe Grundſteuer. Sie werben hieraus fehen, 
baf, menn wir barauf eingeben, wir nicht wiflen, ob wir Grund“ 


... —— —— die, aus früher beſtandenen jeht ver- 
ſa 


Serner ift vom Abgeorbneten Woll- 
menbement geftellt worben, dahin gehend : 
i äufen von Ritter» ober Hain mn Gutern an 


enen Verhältniſſen herrühren. 


„Die bei K 

die grundberrlihen Gerichte mebiatifirter Für ſtenthümer ober 

—3—— außer den dem Stnate juſtändigen noch 
beſonders zu entrichtenden Stempel · Gebühren.“ 

Meine Herren! Dir ift nichts belannt, daß außer dem Staate 

Jemand das Recht bat, Stempelpapier zu machen. (Es wäre bie 


— 
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übrigens ein hübſches Privilegium, wenn man dazu bie Macht hätte. 
eg Ag — nicht machen und verkaufen darf, ſo 


kann ich doch auch Feine Stempel-Abgabe erheben. Es iſt zwar mög- 
* daß etwas Anderes darunter gemeint iſt. Es können Girgel- 
gelber fein, bie auch in meiner Drovin erhoben werben, und daß 
man Siegel und Stempel ibentifizirt bat. Sie fehen, wohin wir bei 
Eremplificationen fommen;, wir wiſſen am Enbe nicht was wir aufe 
heben. Haben wir aber das Prinzip feigeftellt, fo wirb ber Richter 
dann entſcheiden, ob bie Abgabe nach ihrem Urfprunge darunter ge- 
bört. Deswegen empfehle ich das Amendement Thünmel und bitte 
die hohe Verfammlung, als Grundſatz fehzuftellen, daß wir bei ben 
anderen Nummern — ſo verfahren. 

Abgeordn. Dierſchke: Ich bitte ums Wort zu einer faktiſchen 
Berichtigung vom Plaße aus. 

e- Präfident von Unruh: Der Abgeorbnete Dierſchke bat 
das Wort gu einer faktifcheh Bemerkung. 

Abgeorbn. Dierjcyke: Es jind die Abgaben, welde unter 
Nr. 9 aufgeführt worden Aut gewiß zumeift ſchon durch bas Evikt 
vom Jahre 1807 wegen. ufbebung ber —— mit auf · 
ehoben worden. ie find aber beshalb forterhoben mworben, weil 

e bamald nicht namentlich genannt, unb weil es zweifelhaft blieb, 
ob fle als ein Ausflug ber perfönlichen Unterthänigfeit zu betrachten 
wären. Es find brobalb theild viele Prozeſſe entſtanden, theils hat 
man biefe Abgaben ſtillſchweigend fortbeitchen laffen und in Unwif- 
fenbeit forigeleiftet. Um uun ſolchen Uebelſtänden vorzubeugen, har 

iffe Eremplifientionen wohl nothwendig, befonbers als Beifpiel 
le Abgaben aufzaftellen, aus beren Namen bie Natur ber Abgabe 
als Schupgelb :c., von felbit hervorgeht. Was bas Amendement 
Stradrünge anbetrifft, fo ergiebt ſich Mar, baß bie barin genannten 
Abgaben nur ein Aueſluß der perfönlihen Unterthänigfeit und bes 
Lehnsverhältniffes waren, Dieje Abgaben wurden bafür entrichtet, 

biefenigen, welche fie an bie Gutsherrſchaften zablten, vom Kriegs - 
bienfte befreit blieben, wogegen bie Guteherrſchaft ſelbſt die Berpflich- 
tung , ben Ariegebienit im Staate zu leiften ober die nöthige 
Mannihaft aufzubringen. Diefe Abgaben ſind aber forterhoben 
worben, troßbem, baß bie allgemeine Wehrpflichtigleit eingeführt 
mwurbe, unb fie haben nur ſcheinbar die Natur ber Grunblaften an— 

ommen, wie es mit bem Müblen-Sewerbezind gleichfalls geſchehen 

Deshalb bitte ich, daß Sie fih für einige Eremplificationen 
beftimmen mögen. 

Bice » Präfldent von Unruh: Der Abgeordnete Kühnemann 
bat bas Wort zu einer faftifchen Berichtigung. 

Abgeorbn. Kübnemann: Der Abgeordnete Morip hat auf bie 
Gefahren hingewieſen, wenn eine Abgabe, bie am und für fich zur 
unentgeltlihen Aufbebung gehören würde, nicht aufgehoben würde, 
wenn man nicht Beifpiele aufführte., Im biefer Beziehung will ic 
auf etwas anfmerffam machen. Ya dem Nommifitions-Berihte ift 

agts „bie unter ben Benenmungen Schußgeld, Schupzins u. ſ. w. 
ober unter anberen Benennungen vorkommenden.“ Wenn nun alfo 
noch anbere als bie hier gemannten Laſten und Abgaben befteben, 
welche unter bas bier ausgejprodene allgemeine Prinzip gehören, 
mwürben fie bier mit berührt fein, Die Fonftigen Bebenfen werben 
bei der Abjtimmung berückſichtigt werben müffen, und es twirb ſich bei 
jeber einzelnen fragen, ob fie unter bas allgemeine Prinzip nehöre 
ober nicht. — will ih darauf aufmerkſam machen, dab bie 
Entfcheibung barüber, ob eine Abgabe unter bas Prinzip gehöre 
oder nicht, wenn fe von und ausgeht, vielleicht gerechter iſt, ale 
wenn fie vom Richter ausgeht. Denn der Richter wird fragen, 
wie weit ber Beweis juriftifht geführt if. Dagegen wird cs ſich 
bier nur barum banbeln, wie eine Uebereinftimmung gewonnen wird, 

Dire-Präfident von Unruh: Der Abgeordnete Morik zu einer 
faktifhen Berichtigung. 

Abgeorbn. Morig: Ich wollte mir nur erlauben, in Bezug 
auf bie Nations» und Portionsgelber eine Bemerkung zu machen, 
wie biefelben aufgefommen find. Unter bem — Kurfürften 
beftand ein fichendes Heer, und es war vom einem Dienft ber Ritter- 
pfiötigen ‚nicht mehr die Rebe. Im Jahre 1611 find anf bem 

ndtage in Meißen, wenn ich nicht irre, bie Nitterbienfte in eine 
Gelbrente verwandelt worben, unb feittem befteht in Sachſen ein 

endes Heer. Tie Rations> umd Portions-®elber find alſo 
ein Ausflug der Lehueherrlichkeit. 

Vice» Präfitent von Unrub: Der Abgeordnete Weichſel genen 
ben Fried unse Han ⸗ die! rg 


Abgeorbn. Weichjel: Es fheint beinahe, als wenn man nad 
gerabe auf den Pruft zurüdgefommen, von welchem id ausgegan- 


gen bin, 
(Hefterkeit.) 

Meine Herren! Haben Sie wohl alle dieſe Abgaben genau ins 
Auge gefaßt? Willen Sie, was z.B. Pacht heiß:? Jeder glaubt es iſt 
eine Abgabe für eine Zeit“ oder Erbpadts-Benupung. „Pacht 
iſt aber zunächt ber biltoriihe Ausdrud für die Steuer, und weil 
die Steuern alljährlich kamen ober zeitweile wieberfchrien, hat man 
fie „Pacht“ benannt, Ich habe Ihnen nur ein Beiſpiei anführen 
wollen, um Ihnen zu zeigen, wie fehr bie Musorlide Hufchen, 


Bire-Präfident von Unuh; Der Abgeorbnete Scholp für fein 
Anenbement, 

Abgeorbn. Scholz (Bunzlau): Der Abgeordnete Morig hat 
erflärt, daß die Rations- und Portionsgelder Örunbfteuern wären; 
bem fann ich nicht beipflihten. In Schlefien wiſſen wir gar nichts 
davon; fie eriftiren nur in ben Dörfern, die früber zur Laufip, jept 
zu Schlefien gehören. Diefe haben außer 15 Gyr. Steuern unb 
einer Maffe anderer Abgaben jährlich noch Nations- und Portions- 
fteuern, alfo doppelte Steuern, Es find nämlich im Jahre i816, als 
ber König bie Kaufiß in Beſiß genommen bat, biefe Miliggelder ben 
Leuten auf ben Hals ge worden, mithin lönnen biefe ben Stone 
munen aufgebürbeten Abgaben nicht als Grundſteuer betrachtet wer- 
ben, fondern nur als eine aufjubebende Laßt; denn bie frühere Herr⸗ 
ſchaft, das Kloſter, war zur —— dieſer Gelder, welche alſo 
ne nit in bie Kategorie von Grundſteuern gehören, ver« 
pflichtet. 

Bice⸗ Präſident von Unruh: Der Abgeordnete Köhler bat das 
Wort zu einer falriſchen nme 

Abgeorbn. Köhler (Görlip): as bie Munbguisfteuer in ber 
Oberlaujig anbelangt, fo haben biefe folgende Natur. Die Domi- 
nialbejiger, Rittergutebsfiger, find von allen Grundfteuern frei, Die 
einzige, bie fie zu entrichten haben, ift die Munbautsfteuer. Es 
ift alfo Har, dab bieje nicht aus dem früberen Erbunterthänig- 
Feits « Verhältnijfe berrübren, woraus Cie ebenfalls entnehmen kön- 
nen, wie gefährlich biefe Eremplificationen in biefem Geſetze find. 
Ich flimme dem Antrage bei, den der Abgeordnete Thmmel geftellt 
bat, mit bem Vorbehalte, baf, wenn bie Diskuſſion über die State- 

orie geſchloſſen ift, es noch geitattet bleibe, "Über einzelne Erempel 
as Wort zu nehmen, 

Sig var von Unruh: Der Mbgeorbnete Weichfel zu ci« 
ner faftiichen Berichtigung. 

Abgeorbn, Weichjel: Schon wieber ein Beifpiel für meine Be— 
bauptung. Gerade die Mundguts- Abgabe ift diejenige Steuer, die 
ich, wenn ich nicht nach feſten Prinzipien und biftorifhen Merkmalen 
verführe, am erften aufheben würde; denn fie ift eine reine Schup« 
fteuer. Mund it Schub, bas lateiniihe mundium beift Schuß; 
bas babe ich vielfach nachgewieſen. Diefe Abgaben find baber gerade 
ber Regel nach Steuern, 

Abgeorbn. Köhler (Görlip) (vom Plape): Mer nicht Domi- 
nialfteuern. 
Abgeordu. Weichſel (vom Plape): Das ändert nichts, 

Dice-Präfident von Unruh: Der Abgeorbnete Scholz hat das 
Wort zu einer faktiſchen Berichtigung. 

eorbn. Schols (Bunzlau): Meine Herren! In einem Dor 

ber Lauſit bat dor dem Jahre 1819 die Mundgutsſteuer gar nicht 
eriftirt, Diefes Torf bat ber Herrſchaft damals eine Wiefe von circa 
80 Morgen für 11,0 Rihlr. abgefauft, wo biefe Munbqutsfteuer 
pro Morgen 1 Riblr., in Summa mit 80 Rihrn., ben Vetheiligten 
von ber ig Herrschaft aufgelegt worden if. Das kann alfo 
feine Königl. Abgabe fein, ba die Bewohner bes Dorfes ohnehin 
ſchon mit Hönigl. Steuern und fehr vielen anderen Abgaben an das 
Klofter, Magiftrat u. f. mw. birlänglich belaftet waren, 

Vire-Präfident von Unrub: Der Abgeorbnete Ullrich für das 
Thümmelfhe Amendement. 

Abgeorbn. Ullridy (Sorft): Meine Herren! Das erfte Prinzip einer 
Geſetzgebung iſt, daß man von beftimmten und feften Grundfäpen und 
Kategorieen ausgeht, Dem Allgemeinen Landrecht und ber preußifchen 
Geſehgebung ift von jeher der Vorwurf gemacht mworben, daß fle 
einen rrgarten ber Kaſuiſtik barftellt, daß fie, abweichend von ben 
allgemeinen Prinzipien, immer wieder in tas Detail übergeht. Da—⸗ 
durch ift —* ganze Jurisprudenz zum großen Theile unwiſſenſchaft⸗ 
lid) und unſicher geworden, fie bat aufgehört, ein bejtimmter, Flarer 
Leitfaden für bie Nechtejuftinde ber Berheiligten zu fein. Heute 
muthet man Ihnen zu, im demjenigen Fache und Gebiete, mo bie 
Fälle fo unendlich verſchieden find, mo einzelne Hreife mit ein unb 
bemfelben beftimmten Namen ganz verſchiedene Abgaben bezeichnen, 
bie einzelnen aufjuhebenden Abgaben fpeziell zu benennen. Ich ver- 
fihere Sie Mu ſelbſt biefen Begenftand vielfach bearbeitet) die⸗ 
felbe Abgabe fommt in verſchiedenen Provinzen unter verſchiedenen 
Namen vor, Wie wollen Sie einen ſolchen Katalog von 100 ver- 
fhiebenen, zum Theil in ge verfhiebene Kategorieen gehörend, Ab- 
nabsn aufheben, ohne ich u laufen, baß Sie bie größte Ver- 
mirrung in bie Anwendung bes Prinzips, in bie Rechtspflege, — 
Die heutige Disfufflen deweiſt Ihnen dies ſchon zur * ach 
ber Reihe ſind mehrere Redner aufgetreten, von denen ber Eine regt: 
Eine Abgabe geböre zu biefer, ber Andere zu jener Kategorie, Wir 
müßten erjt feite Prinzipien aufitellen, und bann ermitteln, ob bie 
faktifchen Vorausſetzungen vorbanden find, wonach eine einzelne Ab- 
aabe unter biefes oder jenes Prinzip zu fubfumiren if. Dies lehtere 
fönnen wir bier aber nicht, ohne bie faltiſche und recbtlihe Natur 
jeder einzelnen Abgabe feitzußtellen, alfo ojne in die richterliche Function 
einyugreifen. Wenn Sie jagen, biefe einzelne Abgabe gebört unter 
biefes Prinzip, fo laufen Sie Gefahr, eine Abgabe abzuſchaffen, bie 
entweder einer ganz anberen Stategorie angehört, ober einen Ihnen unbe» 
Fannten, aljo von Ihnen nicht erwogenen fahifchen Beſtand hat, Ich 


WBiierundachtzigſte Sitzung am 24. Oftober 1848, 


169 











bitte Sie aus biefem Grunde, wenn Sie dieſes Geſetz nicht von vorn⸗ 
berein unwirkfam madhen, wenn Sie es nicht als eine Quelle von 
Prozeſſen und als eine prinzipienlofe Willfür, moburd eine Reihe 
von Rechten ohne Prüfung aufgehoben wird, binftellen wollen, bas 
Amendement Thümmel anzunehmen, weil dies das einzige legielative 
Prinzip enthält. 
Bice⸗ Präfident von Uneub: Der Abgeordnete Bornemann 
bat bas Wort zu einer faktiihen Berichtigung. 
Abgeordn, Bornemann: Ich wollte blos ganz kurz bemerken, 
daß das Amenbement des Abgeordneten Wollpeim ın ben Worten: 
„ale Abgaben, welche früher für Unterhaltung fürftlicher 
oder gutöberrliher Truppen und Schupmannfgaften auf- 
erlegt wurden, 3. B. Milizgelder, Mustetiergelber u. f. m.” 
einen Strich durch fait alle Grundfleuern made, denn biefe find ur 
fprünglih zur Unterhaltung fürftliher Truppen beftimmt geweien, 
Tice-Präficent von Unruh: Der Abgeortn. Graf Reichenbach 
bat das Wort für das Umendement Scholz (Bunzlau). 


Abgeorbn. Graf KReidyenbach: Meine Herren! Ich wünſche Ihre 
Aufmerkjamkeit dahin zu leiten, daß bier wohl zu unterfheiden ift 
zwiſchen Musfetier- und ähnlichen Geldern, bie eine Grundſteuer dar- 


ellen, wie bies im ben öftlichen Provinzen häufig der Ball iſt, und 


ihnlichen im Augenblick noch fortbeftehenben Abgaben an Sutsherr- 
ſchaften; fie werben nicht me fünnen, daß, wo bie Gutäherren 
Gruntitener zahlen und bie Bauern ebenfalls befondere, unb das noch 
viel höhere Orundfteuer, außerdem aber auch noch, nleich dem Hühner» 


und anderen dergleichen Zine, Musfetiergelter an bie Gutoherrſchaft, 


biefes Musfetiergeld zu den Stants-Kbgaben gehört; bier gehört cd 
wohl unbejtritten zu ben Abgaben, die diefes Geſeh aufheben will. 
In meiner Heimate-Gegend, wo bie Leute die Musfetiergelber 


an bie Gutehertſchaft zahlen müjjen, ſind dieſe Abgaben zu ben | 


Sfterreihifchen Zeiten entflanden. Die Guteherrichaften in Defter- 
reich übten wie noch jeht bedeutenden Einfluß bei ber Nushebung 
fle bewilligten ihre hörigen Leute nad Belieben zu Nefruten. Von 


| 


einer bäuerlichen Stelle ließen fie die Leute ausbeben, von der ane | 


deren nicht, wie jie fich eben mit ber Behörbe einigten, und da find dann bie | quf bie Aufhebuug berfelben eingehen, 


——— von manchen Stellenbeſitzern gezahlt worden, um 
von den 


ebung zu erlangen, In Oeſterreich iſt dieſe Abgabe noch zu ſelbem 


befreien kann. Ich glaube aljo, daß dieſe Abgabe bei uns nicht be— 


erlangen, die in Preußen fein Guteherr mehr gewähren kann. 


- Rice» Präfldent von Unrub: Der Herr Berichterjtatter bat 
bas Wort, 


utebeſihern für biefe Abgabe die Befreiung von ber Aus» | 


I 





Berichterftatter Abgeordneter Pilet: Ich babe fchon bei früheren | 


Gelegenheiten Veranlaſſung gebabt, mid barüber aussufprechen, welche 
Sefichtepunfte bie Gentrai-Abtheilung bei Uufnabme der im Bejeh- 


Entwurf enthaltenen Beifpiele für — —— im Auge gehabt 
a 


bat. Ich babe barauf bingemiefen, daß bie 
dem Gefichtepunft ausgegangen ıft, daß ſie den Begriff der betreffen« 
den Abgaben Gattung an die Spiße ber einzelnen Nummern geftellt 
a. Ich habe ferner hinzugefügt, daß ſich die Gentral - Abtbeilung 
ewogen gefühlt hat, einzelne Beiſpiele Pinuufügen, und zwar ein« 
mal, um erläuterungsmeife ben Begriff felbit, ver bei den bunte» 
len Berhältniffen mitunter ſchwer erfennbar fein bürfte, durch Din« 
ufügung eines Beifpiels für ‚den Nichter und fir das betbeiligte 
—X ewiſſermaßen aufzuflären; ein zweiter Grund iſt der ge- 
wefen, * bie Central⸗Abtheilung einzelne Abgaben, bei welchen es 
zweifelhaft erfheinen Fünnte, ob . unter dieſen Begriff fielen, mo 
aber bie Gentral-Abtbeilung das faktiſche Verhältniß, auf welchem bie 
fragliche Abgabe beruht, vollftändig zu Üüberfehen im Stande war, 
Per 6 in bas Gefep aufgenommen hat, um die Zweifel zu be= 
eitigen. 
8 ũberzeuge mich indeſſen durch ben Gang, welchen bie Be— 
rathung des Gefches genommen 3 baß ber Weg, ben bie Ceutral⸗ 


e 
nach ben von mir er Prinzipien in febr beſchränktem Maße 
n 


a unb wir * erade das Gegenthei 
Geſehz erſt recht unvollſtä 


en Abgaben 
ein Jahre 
Studium erforberlich fein würde, um jebe einzelne Er au 


entral- Abteilung von | 


anders. 


eruiren und zu beſtimmen, ob fie unter dieſe ober jene Rathegorie 
chört. ch glaube baber, daß wir den Geſichtepuntt, melden bie 
entral- Abiheilung aufgefleilt bat, feſthalten müſſen, daß wir ung 
barauf befehränfen, Die Stategorieen ber Abgaben fo beitimmt als 
möglich in das Geſetz aufzunehmen Dies ift der leitende Geflchte- 
punft, ben bie Abteilung im Auge gehabt bat unb ben ich vollfom- 
men theile. Sch babe jedoch gar nichts Dagegen, wenn man, wie 
ber Übgeorbuete Thümmel beantragt bat, um hier ganz ſcharf bie Ston» 
fequenzen feftzubalten, auch bie wenigen Eremplificationen, welche die 
Abtheilung aufgenommen bat, fallen laſſen will, um fidh nicht dem 
Vorwur fe auszufepen, baß man Einzelnes axfaenommen, Anberes aber 
emailen ru f — 

9 muß mir auf einige Beme en, welche zum i 
Bertheibigung ber geſtellten Amenbements Sefollen — —— 
men erlauben. Zunächft ſagte der Abgeordnete Dierſchle fo. a⸗ 
ben, welche hier aufgehoben werden ſo ſeien ſchon durch bie — 
hebung ber Erbuntertbänigfeit vou fir gefallen, es bebürfe baber 
der Aufnahme jener Begriffs-Bejtimmungen in bas &efep micht mehr; 
es Könnte nur darauf anfommen, die Beilpiele anzuführen, bamit es 


nicht den Richtern, wie es -_ früher vorgefommen fei, einfallen 


möchte, die Abgaben als nicht aufgehoben zu erflären. laube 
daß der Abgeordnete Dierſchke ſich bei feiner generellen — da 
dieſe Abgaben ein Ausflut der Ertrunterthänigfeit ſeien, wohl übereilt.bat, 
denn ich frage, ob bie Lehno herrlichleit das Ober-Eigenthumsrecht, das 
Net des Erbverpäcters, das Borfaufsrecht wohl ein Ausfluß ber 
Erbunterthänigfeit find? Ich babe namentlich noch barauf zurüd. 
aufommen,baß bei — ber im Amendeinent ber Abge⸗ 
orbneten Wollheim, Stradrügge und einiger Anderer aufgeführ- ' 
ten Abgaben von vielen Seiten darauf bingewiefen morben 
ft, daß diefe Abgaben bie Natur der Grundſteuer haben, Es ift 
von Seiten berjenigen Herren, melde fie namentlih aufgenommen 
willen wollten, barauf Gewicht gelegt worben, baß urfprünglich biefe 
Abgabe für das Halten fürftlicher oder gutsherrliher Truppen, kurz 
and irgenb einem Grunde au —* worden ſind, der möglicherweiſe 
Beranlaffung fin fünnte, dieſe Abgaben aufulöfen. Aber wenn wir 
bas Berbältnig gegenwärtig fo vorfinden, daß berartige —— 
jept bie Natur der Grundſteuer angenommen haben, fo glaube 
ih, können wir feine Beranlaffung darin finden, bei biefem Gefehe 
Wir müffen bierbei bie 
Bebeutung der Grundſteuer ins Auge fallen. Ich halte es für q 

gleihgültig, durch welchen Titel die Srundfteuer eingeführt ift, A 


we häufig, in Preußen aber hat fie jebe Bedeutung verloren, weil in Form einer Laſt, welche ben Einfaffen urfprünglich von den Guts- 


bie allgemeine Militairpflicht eingetreten ift, von der Fein Gutsberr | 


fteben bleiben Fann, weil fie nur da war, um eine Befreiung zu | Yrten ber Orunbfeuern vorfinden, nad einem geredten 


—— auferlegt war, ober ob ter Staat gefagt bat, ich lege dieſe 

teuer auf. Die Verbältniffe, unter benen wir bie verf — 
aßſtabe 
zu reguliren, iſt bie Aufgabe unſeres Grundſteuergeſehes, mit wel⸗ 
chem die Gentral-Wbtheilung jetzt beſchäftigt iſt. Dabei können wir 
aber feinen Unterſchieb machen, ob bie Grundſteuer, welche jebt vor» 
—— wird, durch dieſen oder jenen Titel eingeführt * Bir ha⸗ 
en bie Aufgabe, das Prinzip ber Gerechtigkeit ber gleichmäßigen 
Bertheilung diefer Steuer einzuführen, bei Erlaß bes verbefjerten 
Grundfteuergefepes zu löfen. Was mwürbe bie Folge fein, wenn wir 
jept bergleihen Abgaben aufhöben? Wir müßten fie bei der Be— 
satbung des Grundſteuer-Geſetzes wieder einführen, inbem wir 
bie Grundſteuer in der Weife reguliren, wie ed bad hierbei aufzu⸗ 
ſtellende Prinzip der Gerechtigkeit verlangt, Ich glaube baber, ba 
wir ung auf ſolche Abgaben, welche nad der ſehigen Tage ber Dinge 
ben Charakter der Grundſteuer haben, nicht einlaffen birfen. Sch 
erfläre mich baber prinzipaliter für bas Amenbement bes Abgeorbne- 
ten Thümmel und eventuell für den Kommiffions-Antrag. 


Vice» Präfibent von Unrub: Der Abgeorbnete Weichſel bat 

bas Wort zu einer faltiſchen Berichtigung. . 
Abgeorbn. Weichſel: Ich will nur noch ein paar Worte fagen, 

bie aber wi für die ganze Diekufflon find. Cs ift ie hen 
bervorgehoben worden, bie Musfetiergelber Fünnten vielleicht * 
gutehertliche Truppen geweſen fein. Die Sache verhält ſich aber 
ie ſich die landesherrliche Beiteuerung immer mehr aus 

breitete, wurben bie Obrigfeiten herangezogen, und auf biefe murben 
bie Iandesberrlihen Steuern für Erridtung und Erhaltung, 3. B. ber 
Musketiere, repartirt, Die Öutsobrigfeiten repartirten fie aber wie» 


ber auf ihre Bauern, unb auf biefen blieben fie figen. Das if ber 
Urfprung biefer Abgaben. 


Bice- Präfbent von Unruh: Der Abgeorbuete Dierfchle zu 
einer faktifchen Berichtigung. 

(Unterbrechung. Ruf: Schluß! Schluß) 

Abgeorbn. Dier 
ich hätte überhaupt 
Entwurf bezeichnet (Ind, als Abgaben perfönliher Na 
Ich habe dies nur in B: 
auch Far, daß Schupgeld, Schupzins und 
als * der Önlichen —— t zu betrachten find, 
Berner hat der Berichterfatter — ie Grundſteuern, welche 
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der Staat erhebt, mit den Abgaben, wel 
leiten find. Xeptere haben gar Feine A : 
* fie find Feine Staaten im Staate mehr; ſie können bie bäuer- 
lien Wirthe nicht ferner mit vermeintlichen Grundſteuern belaften. 
Gs find mur ſolche Abgaben hier in Rebe, welche aus bem alten 
Lehenwefen und ben Militairverhältniffen früherer Zeit herſtammen, 
aus Verbältniffen, bie jept nicht mehr flattfinden, indem bie Guts« 
** jeht micht mehr die Befreiung ber bäuerlichen Inſaſſen von 
L ilitairpflüchtigkeit bewirken Fann, Es muß für bie Aufhebung 
biefer Abgaben auch eine Rategorie gefunden werben, denn nach bem 
Gefeh - Entwurfe werden nur bie perfönlihen Laften ber Polizei- 
Verwaltung und Gerichtsbarkeit aufgehoben. 


Ruf: Schluß! Schluß!) 


Vite⸗Präſident von Unrub: Cs liegt Fein Antrag auf Schluß 
vor, es bat fi aber auch ein Meter meiter gemeldet; der Herr 
Berichterſtatter hatte das lepte Wort. Ih muß aber ber hoben 
Berfammlung anzeigen, dab noch ein Amendement vom Abgeorbne= 
tem DMäpe eingegangen ift, welches alſo lautet: 

binter Nationsgelber hinzuzufügen : 
„Roßgelber, Pferdegelder.“ 

Nah 5. 43 des Geſchäfts-Reglements if bie Stellung bes 
Amenbements jeht noch zuläfig, und ich frage: 

Ob es unterfüßt wird? z 
— welche es unterftüßen wollen, bitte ich, ſich zu er⸗ 
eben, 


Es geſchieht.) 








an bie Gutsherrfhaften 
runbfieuer mehr au for« 


Eo ift unt 

Der Herr 
richtigung. 

Berichterſtatter Abgeordu. Piler: Auf bie Berichtigung bes 
Abgeordn. Dierſchke habe ich nur zu bemerken, daß die Grundſteuern 
an Domainen u. f. w. ihren Plaß finden in ben Beſtimmungen ber 
Nr. 14 bes Gefepes über bie Abgaben und Laſten. Es find bier 
bie aus bem früheren grunbberrlichen, ſchußhettlichen ober gutsherr- 
lichen Rechte berrührenden Leiftungen aufgehoben, welche die Natur 
von u. haben, Es mürbe dies alſo bei Nr, 14 zu erwä- 
gen fein. 


Vice» Präfident von Unrub: Wir fommen nunmehr zur Free 


ellung. 
ui Die Nr, 9 bes 5. 1 mennt zuerſt allgemein diejenige Klaſſe 
von Abgaben, welche als Beiträge zu der Poligei- Verwaltung und 
Gerichtsbarkeit gegeben werben. Unter berfeiben Pr. werden bann 
einige Beifpiele Snfoeführ ale: Schupgelb, vopupiins, Yurisbichond» 
zins und dergleichen, Das Amendement bed Äbgeordu. Thümmel 
eht num babin, dieſe Beifpiele zu befeitigen umd lediglich bem 
Brunn zu bezeichnen. Das Amendement bed Abgeorbneten Thüms 
mel lautet: 


„Die unter verfhiebenen Benennungen vor— 
fommenben Beiträge der Ungefejlenen zu ben Laſten ber 
Dolizei-Berwaltung unb Gerichtsbarkeit ift jedoch ar.” 

Diefe follen aufgehoben werben. 

Es wirb alfo zunähft das Amenbement Thümmel zur Abſtim- 
mung fommen müflen. Wenn es angenommen oder verworfen mwer« 
den — fo kommen wir in beiden Fällen zum zweiten Satze bes 
5 1 Nr. 9 des Kommiſſtoneberichtes. 

Die anderen Amenbements enthalten Zufäpe zu bem Kommiſ- 


erjtüßt, j j 
Berichterftatter hat das Wort zu einer faltifhen Be- 


nd» Antrage und zwar gebt der Zufap im Amendement Wollheim, 
ügee, Deters, ne Räntfch, 634 Schulz und 5— am 
weiteften, 


Dann kämen wir zu bem zweiten Amenbement bes Abgeorbnieten 
Wollheim in Betreff der Stempelgebühren, enblih zu dem Zufap 
bes Mbgeorbneten Kradrügge, welchet das Wort: 
ge wänfcht, endlich zu dem Amendement bes Abgeorbneten 
Mäpe, welder fgelb und Pferdegeld“ eingefchaltet haben will. 
Wenn gegen biefe Sragefellung nichts eingewendbet wirb, fo werbe 
ich in ber angegebenen Neihentolge verfahren, 


eorbn, Tamnau: Ich ze wenn bas Amendement 
Ihümmel angenommen wirb, fo fallen bie Amenbements von Strad- 
rügge u. f. m. von felbft fort. 


Dice-Präfibent von Unrub: Ich bin aud der Meinung, baf, 
wenn bas Amenbement Thümmel in feinem eriten Abſah angenom. 
men wirb, welches eben nur ben Grundſat aufftellen will, dah dann 
bie anderen Amendements gefallen find, und mur ber zweite Theil 


bed 8. 9 zur Mbftimmung Fommt. In biefer Weife werde ich zur 
Abſtimmung übergehen, und erſuche be Schri b s 
den Theil —2 AL De n Herrn Schriftführer, ben er 


Adgeordn, Teichmann (vom Pla): Der zweite Theil würbe 


ge. 
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fallen, wenn das Amenbement Thümmel angenommen würbe, benn 
bie einzelnen Abgaben werben nicht mehr genannt. 


Berichterſtatter Piler, Der Einwand ift nicht begründet. Es 
würbe nad bem TIhümmelfchen Amenbement sub Nr. 9, weldes fol« 
genbermaßen lautet: 


„Die unter Wr welcher Benennung vorfommendben Bei- 

träge der Angefeffenen zu ben Laften ber Polizei und Ge— 

richtsbarfeit u, ſ. m.” 
immer nod ber zweite Sap zur Abftimmung Fommen müſſen. Den 
wenn dies Amenbement angenommen wirb, bann behält ber weite 
83 ber Nummer feine volle Bedeutung, namentlich "tritt noch bie 
Beihränfung ein, daß, wenn eine oder bie andere biejer Abgaben bei 
ber erften Verleihung eined vorher nicht mit bäuerlichen Wirthen be= 
fept gewefenen Grundſtücks ausdrüdiih als Grunbabgabe ober Ge— 


genlerftung für bie Verleihung übernommen ift, ober fie bie Stelle 
Bi h am er vertritt, bie unentgeltliche Aufhebung ausgefchlof- 
en e 


Bire-Prüfibent von Unruh: Ich theile ebenfalls bie Anſicht 
bes Hertn Berichterftatters und bin ber Dieinung, —*— durch u 
nahme bes Thümmeljcen Umendements ber zweite Sap bed Para- 

aphen nicht falle. (Es wird fi dies bei ber Abſtuͤnmuug von 
elbſt ergeben, da bie Abflimmung durch Theilung erfolgt. Ich ere 
ucht den Herrn Scpriftführer, das Thümmelſche Amendement zu lejen, 


Abgeorbn. Thümmel (vom Plage): Wenn mein Amendement 
fallen follte, fo würbe ih nur noch bitten, mein eventuelles Amende» 
ment zur Abjtimmung zu bringen, nämlich hinter das Wort: „Mus- 
fetiergelber“ die Worte: „Heerd- und Henfergelber, Beberfpulengel« 
ber” zu ſetzen. 

Vice Präfident von Unrub: Das ift richtig, umb auch in die⸗ 
fer Weife die Frageftellung notirt worden. er ’ 


Schriftführer von Dayiels: Die Frage würde lauten: 

„Die unter verfhichenen Benennungen vorkom- 
menden Beiträge ber Angeſeſſenen zu ben Laften der Poli- 
deiverwaltung und Gerichtsbarkeit ift jebod u. ſ. w. 

(Ruf: nur bis zur Berichtsbarfeit,) 

Bice-Präfident von Unrub: erſuche nunmehr biefenigen, 
welche biefe veränderte Faſſung ber ” 9 we $.41, —— * 
len, ſich zu erheben. 

Es geſchieht.) 


Es iſt die Majorität. 
Es ſind nunmehr bie anderen Amendements gefallen, und es 
iſt nur noch abzuftimmen über den zweiten Sap der Nummer 9: 
Iſt jeboch bie eine oder bie andere biefer Abgaben bei ber 
erjten Verleihung eines vorber nicht mit bäuerlichen Wirthen 
befept geweſenen Grundſtückes ausdrüdlic als Grund-Ab- 
gabe ober, rn für die Verleihung übernommen, 
ober vertritt ſſe bie Stelle ber Grundſteuer, fo bleibt bie 
unentgeltliche Aufbebung ausgefchloffen,” 
Diejenigen Herren, welche dieſen zweiten Theil ber Nr. 9 an« 
nehmen wollen, erfuche ich, ſich zu erheben. 


Es geſchieht.) 
Es iſt Majorität, 
Nr. 10 Kö i i üb . ie Siz⸗ 
m: daher für —2 ee .. ’ — 


(Schluß ber Sitzung 2 Uhr 17 Min.) 


Bünfundachtzigfte Sipung 
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Fünfundachtzigſte Sitzung 
am Mittwoch ven 25. Oftober 1848. 





Annahme des Protofolls, — Gefep- Entwurf zum Schupe der Habrit- Ar- 
beiter yarn bad —— — Urlaubs⸗ Bewilligungen. — Autrtäge 
wegen Vermehrung ber für bie ausſchließliche Berathüng des Verfaſ- 
fungs-Entmuris beftimmien Sipungen; — Berhanblungen und Beichluß 
tariber, — Interpellation wegen Allerhöchſter Betätigung des unlängt 
befchloffenen gngelenen. — Erlebigung einer früheren Interpellation unb 
eined Antrags in Betreff eines prowiloriichen Gewerbegeſttzes. — Fort 
feßung der Beratbung des Gefeg- Entwurfs über rg Aufber 
bung gewifer Laften und Abgaben, — 3 in Folge ber © 
Anterpellation binfichtlich des Jagbgeſches. — Wieberaufnahme der Be- 
ratbung über ben vorermähnten Gefeg-Entwurf, 





Tages-DOrbnung 
für ben 25. Dftober 1848. 


.I. — bes Abgeorbneien Otto aus Liegniß: 
ie Rational-Berfammlung wolle beiliegenden Ent« 
wurf eines proviſotiſchen Gewerbegeſetzes fofort ber 
für Handwerfer gebildeten Kommiſſion überweifen, 
um nach Bere ener een in berfelben über 
r 


den Entwurf fchleunigft Beichluß zu fallen: 
‚Entwurf 
eines 


proviforifhen Gewerbegeſehes. 


Bis zum Erlaß einer allgemeinen Gewerbe-Drbnung, welche bie 
Grundzüge des nachſtehenden proviforifchen Gewerbegefepes enthalten 
— treten, vom 1. Jannar 1849 ab, folgende Beſtimmungen in 

raft : 


1. 
Jeder Haufir» Handel iſt afft, und es bürfen hierzu we⸗ 
—— Erlaubnißſcheine, noch Gewerbeſcheine fernerhin ertheilt 
en. 


8. 2. 

Der Beſuch ber Wochen⸗Jaͤhrmärkte und Meſſen zum Verkaufe 
ber Erzeugniffe ober e und bergl. von außerhalb ift nicht 
zum Haufir-Danbel zu zählen. ben fo ift bort der Auffauf gejtat- 
tet, mit Ausnahme ber erften Lebene-Bebürfniffe auf ben Wochen- 
möärften, welche nur nad) Befriedigung der Konfumenten, unb baber 
erſt von zehn Uhr Morgens ab, von Zwifchenhäntlern refp. Wieber- 
verfäufern aufgekauft werben bürfen. Die Marktſtunden und Marft- 
yläße beflimmen bie Orts» Behörden. An anderen Orten ift ber 
—— ‚eben fo wenig wie vor ben Thoren ber Markt-Oerter, 

. geilattet. 


$. 3. 
Der Kleinhandel mit Getränfen jeber Art ift nur Gaſt- und 
Schanfwirtben, —A ber Weinhändler, zu geſtatten, beren 
I das im jebem Ort feſtzuſtellende Bebürfnig nicht überfteigen 
barf, bergeftalt, baß neue derartige er ongefflonen nicht eher 
ertbeilt werben bürfen, bis berem jepige Zahl unter das Bebürfniß 
zurüdgeführt worben if. 


$. 4. 
Mehrere Gewerbe (Handwerke) neben einander zu betreiben, — 
nicht ferner gefattet, fo wie ber Betrieb eines Handwerkes zuglei 
die orbnungsmäßige Erlernung deſſelben bedingt. 

. 


Daber darf fernerhin auch der nicht das beireffenbe 
Gewerbe rt erlernt bat, Werfmeifter, Gefellen, Gebülfen ober 
Arbeiter Halten, um Gegenftänbe für ben Verkauf in Läden oder 
Magazinen, 3. B. Kleider, Möbel und dergl., anfertigen zu laſſen. 

upt find nur Meiftern ober Innungen berartige Berfaufshallen 


jemand, 


zu geſtatten. — 

Keinem Gewerbetreibenden Sebi dad Recht zu, an feinem Wohn- 
orte mehr als eine fete Verkauföftelle zu halten ober auswärts Rom- 
miſſi ger zu errichten. 


| 
und Sonunl - Bauen fe 35 555 allend 
a are al aa | ST 
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9 
Die Militair - Arbeits » Kommifjionen werb 18 
Anfertigung ber Militair - Effeften Inn —33346 er vr 
nifon-Orten gegen angemeffene —— überlaſſen. 


$. 10. 
Alle Innungen beftehen fort, bie etwa mufgelöften werben for 
—* * —— —* ben * Berka ’ ht a 
nung gehörenden Meifern muß ber Eintritt mögli i 
unb fie von jeder Prüfung — werden, N 


Zur Errichtung einer Junung genügen Meifter, i 
zutreten find alle, —— auch die dom platten —— 
en, und zwar dieſe in einer der —* Stübte des Kreiſes. Wo 
1 drei flimmberechtigte Meifter in einem Kreiſe nicht finden, müfe 
en verwandte Gewerke zu einer gemiſchten Innung zufammentreten, 
nötigenfalls unter Befindung der Kreis Behörde. Aud beſcholtene 
Meifter ſind in die Immungen, jedoch mit Ausſchluß aller Ehrenrechte 
und der Befugniß, Lehrlinge zu halten, aufzunehmen, 


Als Bedingung der Aufnahme in jebe Innung if: 
a) in ben Stäbten bas erlangte Bürgerrecht, fo lange bies 
— — 
in Stadt und Land der weis des zuri ten 
—— ſo wie a eier 
anberzeit; 

c) ber Na piDeis ber beftanbenen Prüfung vor ber Strei« ober 
der Königlichen techniſchen Prü ng8-Öebörbe, 31 

d) bie Einzahlung eines mäßigen, bie Höhe von 

Rthlr. nicht überſchreitenden Eintrittsgeldes 
erforberlich, 


8. 13, 
Jebe Innung wirb von einem ober mehreren B u) 
fie durch abjolute Stimmenmehrheit auf har —— * 
welche von ber Rommunal-Behörbe beſtätigt werben, verwaltet und 
Ps ihre fämmtlihen Angelegenheiten fonft vollkommen felbft- 


® ei 3 
fd Weber wählter, no unbe. a 
$. 
Nur unbefcholtene und felbfiftändige Mei 
v unbefcholtene und fe de 9 — 


Der Rekurs if in allen Gewerbe-An — wo die Ge⸗ 

deres beſtimmt, bin⸗ 
ommunal-Behörbe ber Innung anzubrin« 
gen, bei beren Entfcheibung es bewendet. 


. 15, 

Kein Meifter barf mehr * einen Lehrling annehmen, wenn er 
unter vier Gefellen befhäftigt, niemals aber mehr als zwei, wenn er 
vier Gefellen, und wenn er jechs Geſellen hält, einen britten Lehr- 
fing erſt dann, wenn einer ber erften beiden Lehrlinge bereits das 
weite Lehrjahr zurückgelegt bat. 


8. 16, 
Um in ben Geſell d zu treten, m b rlin 
einer hraftifden ad Prüfung = * —— ion 
wer 


S aährend der L kann bi g mit 
De — zu ſeche ee eigen. Ss 


$. 17, 
Der Lohnſah der Gefellen, bie Dauer ber Mrbeitägeit, bie Friſt 
ber Arbeitsfündigung u. bgl, wird zwiſchen ber ung unb ben 
Gefellen aljährlid) vereinbart und im Entftehungsfalle von ber Kom- 
munal»Bebörbe ſchiedorichterlich feſtgeſeht. er unverheirathete 
Geſelle muß am Tiſche des M en und bei ihm wohnen. 


$. 18, 
Die Wanberzeit, welche eg en nicht au befchränfen iſt, 
bauert drei Jahre, und find vom ber Wanderſchaft, welde bis zum 
Yabre abjolvirt fein muß, mur Förperlih unfähige Gefellen 
durch Rnungebeſchluß zu bipenliren. 

Jebem nicht Arbeit erhaltenden wanbernben Geſellen wird ein 
Behrgelb aus ber Snnungefaffe gereicht, welche aus Beiträgen ber 


e Te N 
Banbwerts - Comp are, Bela Fönnen nur yon foen Mei- Meilter und Gefellen gebilbet wird, 
a e a — Eine Rranfen- und Begräbniffafe wird von allen Gefellen un- 
8 ter Aufficht der Innung gehalten, zu ber bie Beiträge b unb 
—— hi — 5553 rn Be er, 2 ide sa e F 
1 
He fi au bie abet Breiter verpflichtet, welche, ie he dem een 
an bie betreffenden flanbe angehören, zur Junungekaſſe fleuern. 


22* 
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20. 
. i Geſell b Lebens i 
a ee 9 


Nachlaß eines ve rbenen Geſellen bat bie Brüber- 
(haft in "dire * —— Berpflegungs-, Kur» und Be⸗ 
grabnißloſten ein Erbrecht. 


In die Lehre lönnen nur bie enigen Anaben aufgenommen were 
ben, welche bas Alter von mindejtend 14 Jahren bereits zurüdgelegt 
unb fonfirmirt find unb von ber von ber Hreis- Prüfungs» Behörde 


eingefebten Prüfungs - Kommiffion ben Befip binreihender Schul- 
kenntniſſe nachgemwiejen haben. a 

* Die Lehr-Stontrafte, bie zwifchen Meiftern und Vätern ober 
BVormünbern bei Eintritt ber Lehre aefchloffen werben, find bei ber 
Innung niebergulegen, und darf feine Lehrzeit unter 3 und nicht über 
5 Jahre fegejept werben, Wo zur Fortbilbung ber Lehrlinge be= 
ondere Schulen vorhanden find, ift jeber Behrmeiter verpflichtet, feine 


brlinge baran Theil nehmen zu J en. 
$. 
r bie Aufnahme und Entlaffung (Freiſprechung) ber Lebrlinge 
oO Hehe * Beitrag zur Meſſter und Geſellen-Kaſſe nach 
chluß ber Innung zu zahlen, welche denſelben unter Umſtänden 
ermäßigen ober ganz erlaſſen kann. . 
$. 25, 
Zur Streis- ya reg erwäblt jebe Innung für 1 bie 
3 Zahre 3 Meifter, welche unter Vorfig eines Mitalieves ber Kom- 
2 bie Meiſter⸗Prüfungen und bie ber eintretenden Leht 
linge als Spezial - Kommilfton leiten unb bafür durch ein von ber 
Kommunal. de ötde felzufependes von ben Eraminanden zu zablendes 
Paufchquantum entfhädigt werben. 


. 26. 

Die in biefem probiforifchen Geſetz nicht beitimmten Feſtſehun- 
gen werben für jeßt noch nach Inhalt und Analogie ber allgemei- 
Kai — —— vom 17. Januar 1845 geregelt und ent« 

eben. 





2) Fort ber Berat bed Geſetzes wegen unent- 
’ KH —— — — — ——— 


U. Der Vorrang vor ber Tagesordnung it von ber Prioritäts» 

Kommiffion zuerkannt: 

a) ber Autrage ber eorbn, von Meuſebach, Mätzke 

’ unb Shmidt 8 ⸗ 

Die Verſammlung wolle beſchließen; 

„Daß von nächſter Woche an vier Sißungotage 
aus ſchließlich für die Berathung des Verfaffungs- 
Entwurfs anzufeßen find,“ a 


Motive 


Die Verwerfung des gleichlautenden Antrags in 
ber Sitzung vom 22. September c. lieh ſich nur 


ur burd ben Umftand, daß zur Beit- 
er 


ber Central» Abtheilunge » Bericht über den 
4. Titel bes Berfaffungs- Entwurfe 7* Der 
Bericht über den 2. und 8, Titel iſt jo eben ben 
Mitgliebern ber Verfammlung zugegangen. Bei 
bem —— hinreichenden Materials zur 
Berathung iſt die National = Verfammlung es 
dem Lande und ſich ſelbſt ſchuldig, mit aber 
Anftrengung fi ihrer dringendften Aufgabe — 
ber Berathung ber Berfaffung — zu widmen, 


b) Dem Antrage ber Mbgeorbneien Sperling und 
Wenger: 

Die hohe Verſammlung wolle beſchließen: 
„Da bem auch ber I. und VII. Titel 
bes Entwurfs ber Be — — Cerfterer 
mit Ausſchluß ber Mrtifel über Kirche und 
Säule) in ben Central - Abtheilungen beratben 
unb bie betreffenden m. abgeftattet wor⸗ 
ben, ber nn ber — & «Urkunde 
vorläufig und ausfchliehlich wöchentlid 
gemwibmet werben. 


Motive 


Der Aufbau ber neuen DVerfaffung des Staates 
EN unfere Haupt = Aufgabe, deren Löfung dom 

olfe mit Recht immer dringender geforbert. wird, 
daher möge bas feßt reichlich —— Maie⸗ 
rial fo bald wie möglich in weiteren Umfange als 
bisher benuht werben, 


brei Tage 


Fünfunbachtziafte Sibung am 25. Oftober 1848. 


II, Den Vorrang vor ber Tagesordnung beanfpruchen : 
1) bie —— ber Abgeordneten Schöne und 
Schulze (Deiipih: 
—— Stants-Minifterium wolle darüber Auf⸗ 
uß geben: 

1) ob es das von ber hoben Natignal-Berfamm«- 
wei! in ber 74ſten Sihung am 13ten b. M. 
beſchloſſene Jagbaefep der Krone zur Beflä- 
tigung vorgelegt habe? 

2) ofen — —3 iſt, ob und wann die 

eftätigung erfolgen werbe? 

2) bie Anterbellation bes Abneorbneten Otto amt Trier: 
In der 69ſten Sigung vom 7. Dftober erflärte bei 
ber Verhandlung über bie Dringlichkeit bes Behnſch⸗ 
hen Antrages der Herr Yuftiz-Minifter Sisfer: 

„Bei ber Diekuffion über bie Dringlichkeit bes 

geitellten Antrages wirb es vielleicht von Einfluß 

auf ben Beſchluß fein, wenn ich Ihnen mittheile, 
was über ben Segenitand in bem Staats-PMini- 
ſterium bereits vorgefommen if. Das Staats 

Minifterium bat Vorbereitungen getroffen bebufs 

Amneſtirung für gewiffe Katenorieen von politifchen 

Vergeben; babin gebören inebeſondere bie pofener 

Angelegenheiten,*babin gebören bie Angelegenhei- 

ten, von benen ber Abgeorbnete von Trier ges 

ſprochen bat. Aber eine allgemeine Amne ſtie für 

"alle politifhen Verbrechen und Vergeben ıft bis- 

ber nicht Segenftand eines Beſchluſſes des Staats- 

Minifteriums geweſen, und ich flelle Ihnen zur 

Erwägung, ob in einer Zeit, wo bie Auflehnung 

gegen Geſetz und Orbnung in mehreren Grgen« 

ben bed Staates leiber zur Tagesorbnung gemor- 
ben if, wo es darauf anfommt, Rube und Orb» 
nung wieder berzuftellen, ob es da dringlich ift, 
eine ſolche Amnejtie zu befürworten!“ 
In ber 7Biten Sikung vom 17. Oftober erklärte ber 
Herr Fuftiz-Minifter Kisfer auf bie an ihn gerich- 
tete Jnterpellation: 
Weshalb durch bie im Staats-Minifterium getroffe- 
nen Vorbereitungen eine Amneſtie der trierer poli« 
tifchen Vergeben nicht herbeigeführt worben? 
„Deine einfache Antwort auf bie 8* 
Frage geht dahin, daß die getroffenen Bera- 
tbungen noch nicht —— erlebigt find. 
Die erforberten Berichte von ben Probinzial- 
Behörden find mir erft geftern zugelonmen. 
Es bebarf biefer Gegenſtand aber um fo mehr 
einer näheren Beratbung, als bie Berichte 
von verfhiedenen Geſichtepunkten ausgeben. 

" Die Sade wird jept möglichſt befchleunigt 
werben.‘ 

Ich interpellire munmehr das hohe Staats « Mini- 
fterium : . : 
Ob und welde Schritte baffelbe zur endlichen Her- 
beiführung ber vom Juſtiz-Miniſter Kiefer in ſichere 
Ausficht geſtellten Amneftie für die in Trier began- 

genen politifhen Vergehen getban bat? 





tabow begeben ni bie Abgeordneten auf ihre Plätze. 
Sad ber Minifterbanf befinden fih bie Staats-Minifter von 


Sibung au verleſen. 
(Die Verlefung bes —— geſchieht durch den Schriftführer 
Abgeordneten von Beſſer.) 
Findet ſich gegen das ſo eben verleſene Protokoll etwas 
au erinnern ? 


Paufe.) 
Der Herr Abgeorbnete verzichtet auf das Wort. 


Ich wieberbole alfo bie Frage: 
Findet ſich gegen das Protokoll fonft nichts gu erinnern? 
Da Erinnerungen nicht er les find, fo erfläre ich das 
Protokoll angenommen, 
Zinigliken Beifäel! au ie, ea 
Schriftführer, baffelbe zu verlefen. zig 








zz ——m 
rer MAbgeorbneter Schneider : 

. Sohwoh eboren beehre ich mich, anliegend eine Aller- 
böchhe Botfhaft Sr. Majeftät des Königs vom 24. d. DR, 
betreffend ben Entwurf eines Gefehed zum Schutze ber 
Fobrif-Arbeiter gegen bas Trucſyſtem, nebit den Motiven 
zu biefem Entwurf, mit dem ergebenften Anbeimftellen ber 
weiteren Veranlaffung zu überreichen, 

Berlin, den 24. Dftober 1848, 


Der Präflbent bes Staats-Minifteriums. 
dv. Pfuel. 


An 
ben Präſidenten ber National-Berfammlung, 
Herrn Grabow, 
Hochwohlgeboren.“ 


„Wir Friedrich Wilhelm, son Gottes Gnaden, König von 
reußen ıc. 
ur a zum Schuhe ber Fabrifk-Arbeiter gegen bie bei Be— 
rechnung ihres Arbeitslohns in mehreren Fabrik-Diſtrikten 
‚ vorfommenden, unter ber Benennung „Irudiyftem‘ befann- 
ten Mibbräude ben Entwurf eines Geſetzes ausarbeiten 
laffen, ben Wir anbei ber zur Vereinbarung ber Verfaſſung 
— — arm. zur Erklärung zugeben laſſen. 
egeben Sansfouci, ben 24, Oftober 1848, 


(gez.) Friedrich Wilhelm. 


fontrafign.: von Pfuel. Eihmann. von Bonin. 
Kiskfer. Graf Dönboff. 
Für den Minifter ber geiſtlichen Angelegenheiten 
von Ladenberg. 


Botihaft 
an bie zur Vereinbarung ber Verfaſſung 
berufene Berfammlung. 


Wir Friedrib Wilhelm, sc. ꝛxc. , 
derorbnen mit Zuftimmung ber_jur Vereinbarung ber preußifchen 
Staats-Verfaffung berufenen BMfammlung, auf den Antrag Unferes 
Staats-Minifteriums, was folgt: 


rt. I. 
Gabrif-Inhaber und Fabrifanten, fo wie alle biejenigen, melde 


mit Ganz ober Halbfabrikaten Hanbel treiben, find verpflichtet, bie‘ 


Arbeiter, melde fie befhäftigen, für Anfertigung ber Habrifate in 
baarem Gelbe zu befriedigen, 

Sie bürfen benfelben feine Waaren frebitiren. 

Dagegen fünnen ben Arbeitern Wohnung, —— Land⸗ 
nubung, regelmäßige Beköſtigung, Arzneien und ärztliche Hülfe, fo 
wie Werkzeuge und Stoffe zu Habrifaten, unter Anrechnung bei ber 
Lohnzahlung verabreicht hr — 

rt. IE, 

Die Befimmungen biefes Geſehes finden auch Anwendung auf 
Bamilienglieber, Gebülfen und Beauftragte ber im Art. I. bezeich- 
meten Perfonen, jo wie auf Gewerbtreibende, bei beren Geſchäft eine 
der vorerwähnten Perfonen — ober mittelbar betheiligt iſt. 

rt, Hl, 

Unter Arbeitern werben bier alle ver 

ätten oder außerhalb berfelben für Fabrifinhaber ober die ihnen im 
rt, I. und II, gleichgeitellten — die zu ihrem Gewerbebe- 
triebe gehörigen Ganz - ober j 
an fie abfehen, ohne fonjt von deren Verkaufe ein Gewerbe zu 


machen. . 
Art, IV. 


Arbeiter, welche den obigen- Vorfchriften zuwider in anderer | 
Weife als durch baares Geld befriedigt worden ſind, Fönnen beffen- | 


ungeachtet Baarzahlung verlangen. 


tt, V. 
Derträge, welche biefem Sefege zumiberlaufen, find nichtig. 
Daffelbe gilt von Berabredungen zwiſchen Fabrifinhabern ober 
ihnen gleidhgeftellten Perfonen einerfeits und Arbeitern anbererfeits 
über bie Entnehmung ber Bebürfnife biefer Lepteren aus gewillen 
Berfaufsftellen, jo wie überhaupt über die Verwendung bes Ver» 
bienftes berfelben zu einem anderen med, als zur Beihei- 
ligung an Einrichtungen zur Verbefferung ber Lage ber Arbeiter ober 
ihrer Familien. = w 
rt. VI, 


Forberungen für Waaren, welde re bed Verbotes ben 
Arbeitern Frebitirt worben find, Fönnen weber eingeflagt, noch u 
Anrechnung ober fonft geltend gemacht werben, ohne Unterfchied, o 
fie zwiſchen den Betheiligten unmittelbar entftanden ober mittelbar 
erworben find. u. vu 

rt, VII, - 


Die Beflimmungen bes Geſehes vom 22. Germinal XI. und 
bes Konfular- Befchluffes vom 9, Arimaire XII., fo wie bes Groß- 
b lich bergifchen Defrets vom 3. November 1809, infoweit da⸗ 
n ie Urbeiter behufs ber Erftattung banrer Geldvorſchüſſe an 
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nden, welche in Habrik- 


albfabrifate anfertigen ober foldhe | 
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Aufhebung ber mit ben Vorſchußgebern etwa errichteten Arbeits- ober 
Dienfiverträge und an —— anderer berartiger Verhältniſſe ge⸗ 
hindert werden können, wen vr außer Kraft gefept. 
un . 

‚Uebertretungen biefes Geſetzes werben mit einer Geldbuße von 
5 bis 100 Thalern geitraft. Im Wieberbolungsfalle wirb bie Strafe 
verboppelt. m Unvermögensfalle wirb auf verhältnigmäßige Ge- 
fängnißftrafe erkannt, 


Art. IX, 
ebe rechtöfräftige Verurtheilung wirb durch bas Amtsblatt und 
bie öffentlien Blätter derjenigen Streife, in melden ber Berurtheilte 
und der betbeiligte Arbeiter ihren Wohnſitz haben, auf Stoften bes 
Erfteren befannt gemacht. 


Art. X. 

Die Gelbbußen fließen ber Kranken-, Sterbe-, Spar- ober 
ähnlichen Hülfsfaffe au, melde in ber Mobnorts-Semeinde bes be» 
theiligten Arbeiters für ur Klaffe von Arbeitern beſteht, zu 
welcher berfelbe gehört. nn mehrere folder Kaſſen vorhanden 
—— fo fällt die Geldbuße Allen zu gieichen Theilen zu, in Ermange- 
ung berartiger Anftalten aber ber Orts-Armenfaffe. 

Urkunblich sc. 

Entwurf 
eines Geſe 
zur Abftellung von Mißbräuchen beim 
Ablobnen ber Fabrifarbeiter. 


Motive 
gu bem 
Befek- Entwurfe, 
bie 
Abftellung von Mißbräiuhen beim Ablohnen der Fabrifarbeiter 
betreffen, 


Das unter bem Namen bes Trud-Syftems befannte Verfahren 
ber Fabrikanten, ihre Arbeiter mit Waaren ſtatt mit baarem Gelbe 
u befriebigen, bat große Nachtheile für das phyſiſche und moralifche 

ob! der Arbeiter, jo wie für bie Habrif-Induftrie ſelbſt, gezeigt. 
Auch ift das Einfchreiten ber @efepgebung dagegen von ben Pro- 
vinzial-Ranbtagen ber Rheinprovinz und Weftfalen bereits mehrfach 
begehrt, biefem Verlangen jebod bisher micht entſprochen worden, 
weil bie Hoffnung nicht aufgegeben wurde, daß biefe Mißbräuche 
dem Einfluſſe ber öffentlichen Meinung weichen unb auch ohne ein 
Eingreifen bes Gefepes in bie privatrechtlichen Verhältniſſe ber Be» 
thei * aufbören würben. In biefem Sinne * a ber bem 
weftfälifchen Landtage auf bie Petition vom 27, April 1837 unterm 
8, Juni 1839 und ber den rheinifchen Provinjialfänden auf beren 
Petition vom 12, Juli 1843 unterm 30, Dezember deffelben Jahres 
ertheilte Tandtagsabicieb, ber lehtere jedoch mit ber gleichzei pen 
Zufiherung aus, den gemachten Anttägen entfpredhen zu wolle 
menn jene Erwartungen nicht zutreffen unb ber gerligte Nistrandg 
— oder noch weiter um ſich greifen follte. 
ie feitbem gemachten Wahrnehmungen und bie von ben Ver— 
waltungsbehörben, fo wie von ben Gewerbegerichten und Hanbels- 
fammern, barüber eingegangenen Berichte ftellen es außer Ameifel, 
daß bie in bem gebachten Abſchiebe ausgefprocenen en 
nicht in Erfüllung gegangen find, und daß, fo wenig es biäber dem 
Bemühungen ber Breite unb einzelner Fabrikanten gelungen ift, bie» 
fen Mißbrauch auszurotten, auch für die Folge auf einen ſolchen Er- 
folg ohne bie Dazwiſchenkunft bes Geſehes nicht zu rechnen iſt. 
Die Mißbräuche, von denen es ſich handelt, find bisher zwar 
nur in ben genannten beiden Provinzen zur Sprade gekommen. 
| Die bamit verbundenen großen Nachtheile für einen ehrenmertben 
Stanb ber bürgerlichen Geſellſchaft find indeffen zu augenſcheinlich, 
ala daß ee zweifelhaft erfcheinen könnte, bie zu ergreifenden Mahre- 
ein auf bie ganze Monarchie auszubehnen. Das Uebel, deſſen Be— 
fäpfun es gilt, iſt nicht an einzelne Dertlichkeiten gebunden, fon« 
bern entipringt aus Verhältniffen und Beweggründen von allgemeiner 
Beſchaffenheit und pflegt überall hervorgutreten, wo bie Fabrik· In ⸗ 
buftrie den zu feiner Entwidelung erforberlihen Grad von, Auedeh- 
Es erfcheint daher ratbfam, feiner RR: unb 








nen 








nung erlangt. | 
Ausbilbung durch ein allgemeines — — auch in ſolchen 
Gegenden vorzubeugen, welche bisher davon befreit geblieben find. 
Aus diefer Erwägung iſt ber vorliegende Gefeh » Entwurf ber= 
vorgegangen, zu beifen näherer Begründung und Erläuterung Folgen» 
bes zu bemerken if. , 
Zu Artikel 1. 


Die Formen, unter benen bas Truck-Syſtem nad ben vorliegen- 

ben Nachrichten vorkommt, find im Wefentlihen zweifacher Art. 
Der Arbeiter erhält entweber anitatt baarer Zahlung für bie 
elieferten Fabrikate unmittelbar Waaren, Wechlel und Anweifungen, 
ei dies in Fan eines ausdrücklichen früheren Vertrages oder nad 
einem erſt bei der Ablohnung getroffenen Webereinfommen, odeg aber 
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es werben dem Arbeiter Manufaftur- und Materialmaaren entiweber 
vom Arbeitsgeber felbft, ober dom anberen Prrfonen, mit benen er 
in naber Beziehung ftebt, auf Borg gegeben und ber Erebitirte 
Betrag bei Bezahlung der Babrifate dem Arbeiter in Anrechnung 
t. 

na zunächit bie Bezahlung der Arbeiter vermittelt Waaren 
anlangt, ſo hat ſich die ehrzahl ber befragten Behörden für ein 
unbebingted Verbot berfelben ausgefproden. Auch bie britifche 
Gefepgebung, die einzige des Auslandes, melde einen Vorgang ba= 

x tarbietet, enthält ein foldes. Es wird in biejer Hinſicht auf 
ie anliegende Weberfepung ber Dauptbeftimmungen der Afte 1 und 
2 Wilhelm IV, Kap. 37 Bezug genommen. on einigen Seiten 
ift jeboch eine Beſchränkung dafür befürwortet, daß mur für bie 
een bes urfprünglichen Vertrages bie Verabredung der Waaren- 
zahlung unterfagt, und daß es ausbrüdlih geftattet werde, nach Voll» 
endung refp. Ablieferung ber Fabrikate mit bem Arbeiter, deſſen 


Lohn urfprünglich in baarem Gelbe bebungen worben, ein anberwei- 


tes Abfommen über Bezahlung durch Warren zu fliehen. Ein jo 
befhränftes Verbot würbe indeffen offenbar unzureichend fein, indem 
das Verhältniß der Abbängigleit, weldes den Arbeiter * ſich 
bie ibm von feinem Arbeitsgeber aufgedrungene Zahlung in Waaren 
efallen zu laſſen, ihm auch zur Annahme ber fpäter dargebotenen 
aaren nötbigen würbe, 
Erheblichere Einwendungen find gegen ein Verbot der Zahlung 
in Wechſeln oder Anweifungen (Billets auf Ordre) er 
beben worben, , j 
Das Zablen mit folden Papieren fommt in bem Bezirke ber 
meijten rhemiſchen Handelsfammern vor, und biefe erfenmen ber 
—2 nach an, daß die Arbeiter, namentlich bei Wechſeln — wel- 
che in der Regel auf Meine Abnehmer bes Fabrilanten im ber nähe- 


zen ober entfernteren Umgegend mit Zablungs » Briten auf mehrere | 


Monate binausgezogen werben — eine Verkürzun ‚ihres Lohnes er- 
leiden, während der Fabrikant bie, mit der *1 ber an⸗ 
ewirfenen Summen verbundenen Weitläuftigkeiten und Koſten er- 
br. Vorzugsweife verbreitet iſt dieſes Verfahren in ben 

iftriften ber Metall » Fabrication. Im anderen namentlich in 
den Weberei - Diftriften, tritt daſſelbe im einer weniger 
nachtbeiligen Form hervor. Dafelbit iſt es nämlich Gebrauch, bejon- 
ders ſolche Fabrifarbeiter, welche mit bem Arbeitsiohne zugleich eine 
Erftattung für die auf Materialien. verwendeten Auslagen erbalten, 
in Wechſeln zu bezahlen, bie fie dann dem Staufleuten, vom welchen 
fe ihre Moterialien bezogen haben, wieder in Zahlung geben. 


Die Behörden ber Rheinprovinz, besgleichen eine im Dftober 


4845 zufammenberufene Verfommlung von Abgeorbneten ſämmilicher 
acht Habrif-Gerichte haben ſich im Uebereinftimmung mit ben Dan« 
telöfammern, in deren Bezirken bas Zahlen durch Wechſel die wei— 
tefte DBerbreitung erlangt bat, dafür auegefproden, daß jede an« 
dere Zahlung als in baarem Gelbe verboten werben müffe. 
Auch das Gutachten bes ehemaligen Handelsamtes bat ſich dafür 
entfcieden. In der That ſprechen überwiegende Gründe für diefe 
—2 
Dem Erfolge nach ſtehen rn oe durch 2 ben Waaren- 
zahlungen fihr nahe unb müffen alfo fonfequentermeije auch benfelben 
Beihränfungen unterliegen. Der Umftand, daß folde Zahlungen in 
einzelnen Bezirken hehe nicht fo häufig, wie Waarenzahlungen, 
vorgefommen find, kann bem auszuſprechenden Verbote um 
p weniger entgegenfteben, als mit Recht zu beforgen iſt, 
aß, nach e .. Verbote ber Waarenzahlungen, Fünftig um jo 
häufiger Wechſel oder Anmweifungen dazu gebraucht werben möchten, 
welche, auf Laben-Inhaber ausgeitellt, AR einem Umwege bod wie⸗ 
ber zur Befriedigung mit Waaren führen ober zu ähnlichen Miß- 
bräuden yaryıy (er würben, , 
Dem $. 1 bes Entwurfes iſt hiernach eine fo allgemeine Fal- 
En gegeben, welche das Verbot ber Zahlung durch Wechſel in ſich 

«ht 
nen —* 
Uebereinſtimmender als in Betreff bes Verbote ber Za Bogen 
in Wechfel, reſp. Howeifungeng fpreiden ſich die Berichte ber Behoͤr⸗ 
ben über bas Berbot ber zw Form aus, im welcher bas Trad- 
Spftem vorkommt, indem bem Arbeiter Manufaktur-, KRolonial» und 
andere Waaren auf Borg unb ber Betrag fpäter in Ab« 
zechmung gebracht wird, Diefer Mißbrauch wird durch bas bloße 
Berbot der Waarenzahlung nicht befeitigt, da dem Fabrikanten ald« 
dann noch bt, ben Arbeiter zwar banr zu befriedigen, bas 
—* aber für bie auf Borg gegebenen Waaren —* wieber zurück⸗ 
zune hmen. 

„‚Meber bie Art ber Abhülfe find bie Meinungen indeſſen ſehr ge» 
tbeilt, Mehrere Hanbelsfammern ſprechen nr mit ber britif 
Defepgebung —* aus, bie Forderungen ber Fabrikanten an ihre 
Arb edititter Waaren für a erflären, während 
b de laffen, ben Fa- 

„ ‚ teils ihm eine 
— ungs· Verbindlichteit gegen ben Arbeiter auferlegen wollen, 
* bteren Vorſchlagen treten ſeboch in —ãAãA ben Er- 
folg ugd auf bie Schwierigfeit der Ausführung Bebemen entgegen, 


und eine befonbere Erwähnung beffeiben entbehrlich erfchei- | 








deren Erheblihfeit ohne Weiteres einleuchtet. Als dem Zwede wirk- 
lid) entſprechend wird vielmehr alliin bie in bem Entwurfe aufge 
nommene Beſtimmung betrachtet werden müffen, wonach nick nur 
jebe andere, als baare Zahlung, fondern auch bas Arebitiren von 
Waaren bei Strafe unterfagt und jede baraus bergeleitete Forberun 
für nichtig erflärt wird, Denn die Bebrüdungen ber Arbeiter dur 

Srebitiren von Woaren werben jo lange nicht zu verhindern fein, 
als Arbeitgeber und Arebitgeber in einer Perfon vereinigt find, Es 
fommt aljo barauf an, biefe Vereinigung durd das Geſeh zu ver- 
binbern. 

Was die Perfonen anbetrifft, gegen welhe bas Verbot zu rich» 
tem ift, fo erſchien es nothwendig, alle biejenigen fpeziell zu erwäh⸗ 
nen, melde durch ihre Berbältnife in ber age find, Arbeiter bei ber 
Bezahlung in ber erörterten — rt zu behandeln. 

Unter „Babrif- Inhabern‘ find bie Befiper von eigentlichen Fabrit« 
flätten gemeint; unter ben „Babrikanten” dagegen bie fogenannten 
Zertigmacher, welche zwar felbitjtändig, aber nicht in ibren eigen» 
thümlichen Lokalen Wrbeiter befchäftigen, biefen gegenüber mithin 
ale Arbeitgeber anzufehen find, während fie ſelbſt in ihrem Berbält- 
ie u ben größeren Kaufleuten u, ſ. w. wieberum ald Arbeiter 
baftehen. 

m der Verorbnung vom 16. November 1846 (Geſ.⸗S. S. 484), 
durch welche bereits mit Nüdjicht auf bie Nachtheile für bie Arbeiter 
ber Betrieb ber Schanf- und Gaſtwirthſchaften feitens ber Aabrif- 
Inhaber und Fabrifanten befchränft worden, ift biefelbe Bezeſchnung 
gewäblt. j 
Daß ferner auch bie Familienglieder, Oehülfen und Benuftrag- 
ten ber dabrik·Inhaber, Habrifanten u. ſ. w., fo wie alle diejenigen 
Sewerbtreibenben, bei beren Geſchäft eme ber genannten Perfonen 
betpeiligt ift, unter bas Verbot mitbegriffen worben, ift nothwendig, 
ba font bas Geſetz leicht umgangen werben könnte. 

Der Entwurf entipriht übrigens dem Antrage ber rheinijchen 
Provimialftinde vom 12. Juni 1843, welcher dahin ging: 

allen Babrifanten und Brodherren zu verbieten, ihren Tage- 
löhnern und Arbeitern ben verdienten Kohn anders, als in 
| baarem Gelbe au verabfolgen, 
nicht vollſtändig. 

Ein fo allgemein gefaßtes Bert würde jedenfalls zu weit im 
bas Privatrecht —— während Mißbräuche ber Art, wie fie bei 
ber Fabrication vorkommen, in ben Berhältniffen der Herrſchaft zum 
Sefinde und bei ber Befchäftigung bloßer Zogelöhner nirgenb zur 
Sprade gebracht find, Much wird das Verbot in folder Ansbch- 
nung von feiner ber darüber befragten Brhörben befürwortet. Der 
weitere Inhalt ber Petition ergiebt überdies, daß die Stände felbft 
unter Brobherren lediglich Fabrikanten verftanden haben dürften. 

Um aber zu verhindern, daß bem Berbote eine weitere Ausbeh- 
nung gegeben merbe, als ber Zweck erfordert, iſt das Vorhandenſein 
eines Berbältniffes in Bezug auf bie Fertigung von Fabrikaten, zwiſchen 
benen babei einauder gegenüberſtehenden Verfonen im Entwurfe als 
nothwenbige Bedingung angedeutet, Es kann nicht die Abficht fein, 
ben freien Berfehr zwiſchen Verfonen zu beſchränken, melde, obwohl 
fie zu einer ber betbeiligten beiben Kläſſen (Fabrik⸗ Inhaber sc. ober 
Arbeiter) gehören, dennoch zu einander ig in einem folden Ber- 
| hältniffe Reben. Uber auch in Bezug anf einzelne Gegenftänbe er= 

ſchienen innerhalb biefes Verhältniſſes Befchräufungen nothwendig. 
| Als folde find in ben vorliegenden ‚Gutachten bezeichnet: re= 
gelmäßige, auf Webereinfunft beruhende Setöftigung, bie Lieferung 
und Beſchaffung von Mebizin und ärztlichen Beiftande, Feuerungs» 
‘ material und folden Materialien, welche in die Fabrication einfdla- 
gen, unb vom Ürbeiter für bie zu liefernden „Waaren nothwendig 
‚ gebraucht werden, ferner: Forberungen, welche dem Habrifanten für 
| tter bes zum Gewerbebetriebe etwa nöthigen Viehes oder für Lie- 
' ferung —* Viktualien zuſtehen, bie ber Fabrikant in Zeiten allge» 
‚ meiner Theurung im Intereſſe des Mrbeiters auffauft. 

Diefen Vorfchlägen ift ber Entwurf im Wefentlichen gefolgt, um 
Gabrifperren, welche aus Woblwollen ober wegen entfdiebenen Be— 
bürfniffes für das Beſte ber Arbeiter zu yo geneigt fein möchten, 
bie Möglichkeit micht abzufchneiben, für bie Verbeſſerung ber Lage ber 
Lepteren wirkſam zu fein, 

Es ift in Anregung gebracht, bie Zuläffigfeit diefer Ausnahmen 
an bie Bedingung zu fnüpfen, daß ber Urbeiter bie ſchriſtliche Ber- 
pflichtung angegangen fei, ſich bie Forberung für die in Rede ftehen- 
ben Gegenſtände auf feinen Lohn anrechnen zu laffen, Allein in ber 
Bedingung einer befonberen fhriftlichen —2 bürfte unter 
Umftinden, namentli da, wo es gilt, augenblidliche Hülfe zu leiften, 
eine Erſchwerung für ben wohlwollenben ifherrn liegen, welche 
im Intereſſe der Arbeiter ei nicht räthlich ericheint. 2 

Zu Artifel 2 und 3. f 
Die Eigentbümlicleit bes Verhältniſſes ber bei ber habrit- 











duſtrie thätigen Perfonen, wie fle ſich in einzelnen 5 
ausgebilbet hat, macht es unerläßlich, den B ber im Sinne ber 
Verordnung zur Klaſſe ber Arheiter gehörigen onen beftimmt u 


bezeichnen. Entwurfe ſind bazu met worben, nicht 
bie Arbeiter —— 2 une , fonb ni 
Den Dell — w e ine berfi 


ür Fabrit- Inhaber und die ihnen gleihgeftellt 
Berfoigung won Gange ober Oalbfabrikten bet 





abh 
ober 
thaten, bie ihnen von 
brifate zu Waaren für bas Handelsgeſchäft berfelben gegen Brzab- 
lung verarbeiten, : } 

Der Entwurf erweitert biefen Begriff zunächſt inſofern, 
als auch biejenigen zu den Arbeitern gerechnet find, melde 
das Material vollftänbig ſelbſt beidaffen. Namentlid in 
den Bezirfen ber Stahl = und Gifenwaaren » Fabrication Fommt 
co bei verfchiebenen Artikeln vor, baß bie nöthigen Materialien und 
Buthaten vom Gifenarbeiter felbit angefchafft werden. 

Wenn daher auch bei Aufnahme ber —— 
Verordnung vom 7. Äuguſt 1846 die weit überwiegende Me 
ber Bälle, welde eigt Abhülfe bebürfen, betroffen werben würde, 
fo er ed doch —R auch die ganze Klaſſe von Arbeitern, 

welche 
Geſeßes EA men | 
nabe, baf, wenn dies micht 
eg — m 


igkeits · Verhãltniß außerhalb ber Betrieboſtalte mit eigenen 
ben Werlzeugen und mit ober ohne Verwendung von Zu⸗ 
abrifanten gegebenen Rohſtoffe oder Halbfa- 


ber 
tzahl 


bie Materialien jelbit beſchaffen, am der Woblthat bes 
eil nehmen zu laſſen. Es liegt überbies bie —** 
eſchehen ſollte, manche Fabrikanten ihren 
dat. um ben, bei einem befchränften 
erbote offen bleibenden Weg zur ferneren Bedrüdung ihrer Arbeiter 
benupen zu Bönnen. j 
Sodann ſchien noch erforberlih, aud diejenigen ben Arbeitern 
beizuzäblen, von welden am eine ber im Artikel 1 bezeichneten Per⸗ 
fonen Fabrikate abgelegt werden. 

Dbne einen folden Zufab würden unter den Arbeitern: 
„welche für Fabtikanten u, ſ. w. Ganz- oder Halbfabrikate 
verfertigen “, 

nur folde zu verftehen fein, bie ſchon vor= ober während ber 
Arbeit einen ausbrüdlihen Auftrag von dem Fabrikanten gehabt 
haben. Befonderd im benjenigen Babricationggweigen, in benen 
bie Arbeiter bas Material ganz berzugeben pflegen, möchte es ſich 
aber —* ereignen, daß von ihnen auch obme vorherige Be— 
ſtellung Gegenſtände angefertigt werben, auf deren Abnahme ſeitens 
ber Fabrifanten oder Handler fie mit Sicherheit rechnen dürfen. Es 
wirb daher auch dieſe Klaſſe von Arbeitern nicht unberüdjictigt bleie 
ben dürfen, um einer Bereitelung bes Zwedies der Verortnung voll» 
Pänbig vorzubeugen, 

ie in dem Entwurfe binzugefügte Ausnahme in Betreff derje- 
nigen Arbeiter, welche aus dem Verkaufe felbjtgefertigter Waaren an 
Konfumenten ein Gewerbe machen, findet ihre Rechtfertigung darin, 
daß dergleichen Arbeiter ſich nicht in ber eines befonberen geleplichen 


Schutzes benöthigten Abhängigkeit befinben, fondern durch ıhre Ber- 
Fe mit Sonfumenten genügenbe Mittel befigen, fid den im 
ruckſy 


e liegenden ee zu entziehen. 
Zu Artikel 4, 5 und 6. 

In diefen Artifeln werden bie ciwilrechtlichen Folgen bes im Ars 
tifel 1 enthaltenen DVerbots feſtgeſtellt. 

Zuvörberft ift beftimmt, daß ungeachtet einer gegen bas Verbot 
geldedenen Befriedigung eines Arbeiters bas Recht deſſelben auf 

arzahlung beſtehen bleibt. 

Der de einiger Behörden gebt babin, bem Mrbeiter 
bad Recht, dennoch Baarzahlung zu fordern, nur jo weit zujugeiteben, 
als er micht dur den vom Ürbeitsgeber zu beweifenden Werth; ber 
erhaltenen anberweiten Zahlungsmittel befriedigt jei. Aus einer fol» 
hen Beihränfung würden indeſſen vorausfichtlich vielfache Weiterun« 

en entſtehen und ber Abſchluß ber Befriedigung bes Arbeiters er- 
Bebtich verzögert werben. Das im Art. 1 ausgefprodene Verbot 
würbe überdies ber Stonfequenz entbehren, wenn man ben Fabrikan- 
tem geflattete, eine verbotswirige Zahlung bem Arbeiter dennoch in 
Anrehnung zu bringen, Es wirb daher bem Arbeiter ber unbebingte 
—2 auf Baarzahlung ohne jede Nüdjicht auf eine verbotswibrige 
Befriedigung einzuräumen fein, 

Um übrigens dem Fabrikauten bie Möglichkeit zu nahe liegenden 
Umgebungen des Verbois ber Wanrenzahlungen abzufchneiben, waren 
noch weitere Beſtimmungen nothwendig. 

rſtens, daß alle dem Verbote zumiberlaufende Verabredungen 


zwiſchen ben Fabrik⸗Inhabern ober den ihnen gleichgeſtellten Perfonen | 


und dem Arbeiter, ingleichen Berabrebungen wegen 
Bedürfniffe des Arbeiters aus gewiſſen 
Verwendung des Verdienſtes bes Lehteren nichtig fein fol, 
Unbebingt 
troffene Bera 


edung für nichtig au erklären, wie von einigen Seiten 


beantragt wirb, bürfte zu meit geben, ba alsdann aud Verträge, | baburd an 


weihe eine Betheiligung ber Irbeiter an wohlthätigen Gim- 
richtungen zu ihrem und ber Shrigen Gunften zum Gegen» 
anbe ar audgefchloffen werben würben. Es find in bem 
twurfe baber derartige Berabrebungen von bem Berbote aus— 
5— weil es nicht in ber Abſicht liegen kann, ben Fabrikherren 
ie Mittel zu entziehen, Spar⸗ und Untertüpungsfaffen zu gründen 


ntmehmung ber | 
erfauföitellen oder über bie | 


en mit ber |, ober ähnliche im 
n®, 

ber Berorbuung vom 7. Auguft 1846 (Gefeh- Sammlung 
©. 4), bie Gewerbegtrichte im der Rheinproving betreffend, werben 
ebenfalls biejenigen zu den Urbeitern gerechnet, welche ohne Dienft- 


| 
| 


' 
1} 


I 


jebe über bie Verwendung bed Arbeittverbienftes ge» | hied, ob diefelben in Fabrifftätten 


I 


| 
| 


Gleiche geſetzliche Beftimmungen wurden dur bas Defret vom 





nt 


berungen für kreditirte Waaren, 

— — u —— wenn 
echtetitel auf ben Fabrikanten übergeben, von biefem micht Toll 
geltend 1 —5 — pe se — 

uch dies erſcheint unerläßlich, weil ſonſt durch Ceſſio elle 
fung u. |. w. feitens bes urſprünglichen Siublans * ui Sir 
Fanten bie Abſicht bed Geſetzes leicht zu vereitelm wäre, 

Wenn nad dem Emtwurfe ber Habrifinhaber sc. wegen Frebitirs 
ter Waaren gegen den Arbeiter Fein Klagerecht haben fol, fo kann 
ra noch in Frage fommen, ob nicht im onfequenter Durch⸗ 

brung des Derbots jeder ſolchen Srebitirung bem Urbeiter 
auch dann, menn er ‚bie urfprümglich mi Borg erhaltenen 
Waaren fpäter begabt, ein Nüdforberungsredht des Gezahlten gegen 
ben Fabrik⸗ Inhaber 1, befonders beizuiegen fein möchte. Da in« 
deſſen das Intereſſe bes Arbeiters ſchon dadurch vollſtändig geſichert 
wird, daß das Kreditiren von Waaren ihn zu nichts verpflichtet, und 
daß ſelbſt jede Anrechnung ber baraus berzuleitenden Borberung aus· 
geſchloſſen if, fo waltet zu einer weiteren eſtſtellung der Folgen einer 
deſſenungeachtet geleifteten Zahlung Fein Bevürfniß ob, und es bürfte 
vielmehr bei dem zu belaffen fein, was ſich für einen folchen Fall aus 
den allgemeinen geſetzlichen Beftimmungen ergeben mödhte, y 

ee Ban: 

as Verbot bes Artilel 1 erftredt ſich nicht auf baare Vor— 
ſchuſſe, welde einem Arbeiter vom Fabrifanten gegeben —* möd)- 
ten. Diefelben bleiben daher auch von den in den folgenden Artikeln 
enthaltenen eivilredhtlichen nn unberührt. 

Nur in einer befonderen Beziehung, nämlich hinſichts ber in den 
Fabrilſtätten ſelbſt befchäftigten Arbeiter, erfcheint eine Beftimmung 
— * an wünfcenewerth, 

o iſt nämlich zur Sprade gefommen, baß vornehmlich in ben 
Weber» Diftriften, und am Dänfaften im Bereiche ” abrifen= 
Berichtes zu Gladbach, die Gewährung zu reichlichet Gelbvorfcülfe 
zu mancherlei ey führe. In Zeiten, wo Arbeiter ge ade 
werben und ber Berbienit ohnehin Pan if, bient ein baarer Vor chuß 
dazu, —— Arbeiter ihrem bisherigen Brodherrn zu entfrem« 
ben. Der Vorſchuß wirb ver geudet und der badurd an Luxus⸗Aus⸗ 
gaben gewöhnte Arbeiter, wenn bie Zeit bes färkeren Fabrikdetrie- 
bes vorbei ift, ber Willfür des Vorfchußgebers preisgegeben, 

Solche Uebelſtände Fonnten bei den in ber Rheinproving gelten« 
den Gefepen allerdings vorkommen, 

In Betreff ber in ben Fabrifftätten befchäftigten Arbeiter fchreibt 
nämlig Das auf dem linken Rhein - Ufer geltende Geſetz vom 
re XL im Artikel 12 vor, daß Niemand einen Arbeiter im 
feine Fabrik aufnehmen darf, wenn berfelbe ſich nicht im Beiibe eines 
Bůcheichens —528* worin deſſen voriger Dien au über Willens 
—* ner Urbeiter gegen ihn eingegangenen rpflichtungen quite 
irt bat. 

Ferner verordnet ber Konfular- Befhluß vom 9, Frimaire XII., 
daß ein Arbeiter, der vom Fabrikanten einen Vorſchuß erhalten ba 
bie Herausgabe bes Arbeitobuches, welches ſich während ber Beſchãf⸗ 
tigung bes Arbeiters in ben Händen bes Fabrifsberen befindet, ni 
eher verlangen und jeine Eutlafjung nicht früher forbern fan, als 
bis er den Votſchuß durch feine Arbeit getilgt hat, und dah, wen 
er dennoch mit Genehmigung bes Fabritherrn oder aus fonjt geleh- 
lien Gründen ben Dienjt verläßt, feine fpäteren Dienftberren unter 
eigener Verpflichtung zum Erfaß gehalten find, ibm fo lange ein 
Sanfte! bes laufenden Tagelohnes in Abzug zu bringen, bis bie ine 
Urbeitäbuche vermerfte uld an ben früheren Dienftherrn geriet. 

No⸗ 


vember 1809 (Artikel 53 bis 59, Bülletin S. 186 bis 190) auch 
für das Großherzogthum Berg erlaffen und find in bem zum Bezirk 
—— erichtöhofes zu Kölu gehörigen Theilen deffelden 
noch gültig. 

ÜBenn nun auch biefe Arbeitsbücher in ber Rheinprovinz großen- 
theils außer Gebrauch gefommen find, fo befteht dog, unabbäugig 
von benfelben, das Recht des Kabrifberen, feine Arbeiter, benen er 
einen baaren Vorſchuß gemacht hat, bis zur Tilgung deffelben in 
feinem Dienfte zurüdzubalten. In biefer Beziehung befinden ſich bie 
in Fabriken beichäftigten Arbeiter in einer bei weitem ungünftigeren 
*. als bie freieren Arbeiter, und es läßt ſich das Bedurfniß nicht 
verfennen, bierin eine Abänderung eintreten zu laſſen. u biefem 
Behufe ift bie Beftimmung beantragt, daß alle Arbeiter, ohne Unter« 

frio beſchäftigt werben oder nicht, 

baarer Vorfhüfe zwar allgemein verpflichtet, icbodh 

ingehung rines neuen Dienftverhältniffes nicht gehindert 

fein follen und von Seiten bes Gläubigers nicht mehr als ein Fünftel 
des laufenden Lohns in Anſpruch genommen werben —* 

So weit der Vortſchlag dahin gebt, die allgemeine Verpflichtung 
zur Erftattung baarer Vorſchüſſe auszufprehen und dem Arbeiter das 
Recht beigulegen, deſſenungeachtet das bisherige Dienftverhältmiß aufe 
zubeben, it folder hinſichtlich der freieren Arbeiter entbehrlich, ba in 


zur Erſtattun 








TE — \ 
i änfenden Beſtimm in bi inficht nicht 
— an — rg ri rer —— —— — — 


auf ein Fünftel des Lohns würbe auf bie nicht in ben Fabriken be- 
fhäftigten Arbeiter felten Anwendung finden, ba bei ber Mehrzahl 
erfelben das voransgefepte Verhältniß einer fortvauernben Lohnzah- 
lung nicht fattfindet. , = 
&s Fonnte ſich daher nur fragen, inwiefern bie rheiniſche Geſetz- 
ebung im Intereſſe ber in ben Fabrikſtätten felbit beſchäftigten Ars 
Beiter zu ändern fein möchte. EN 
In ber Verpflichtung eines fpäteren Dienſtherrn zur Befriedi- 
gung banrer Borfhüffe, melde ein Arbeiter in feinem früheren 
Dienftverhältnig empfing, den fünften Theil des Lohne deifelben zu- 
rüdzuhalten, fann eine Verlegung bes Rechte oder ber Billigfeit 
nicht gefunden werben. Es liegt auch fonft zu ihrer Aufhebung feine 
Beranlaffung vor, und es ift daher von ben beiden in Vorſchlag ge- 
brachten Abänterungen im Art. 7 bes Entwurfs nur biejenige be- 
rüdfichtigt, mach welcher Fein Fabrifarbeiter wegen eines erhaltenen 
Vorfhuffes an Eingehung eines anderen Urbeitsverbältniffes ſolle 
gebinbert werben Fünnen, 
Zu Art. 8, 9 und 10, i 
In Betreff der Frage, welche Handlungen mit Etrafe zu bele- 
gen feien, findet unter bem vorliegenden Gutachten eine große Mei« 
nmgsverfchiebenbeit fat. Nach einem Vorſchlage foll das Berab- 
folgen der Waaren auf Kredit mit Strafe nur alsdann bedroht wer« 
ben, wenn bei einem ſolchen Kreditgeſchäft feitens bes Fabtikanten 
uf. mw. eine“ Uebervortheilung bes Yrbeiters erwelolich fattgefunben 
bat. Die Mehrzahl der vernommenen Behörden will weitergehend 
alle zu verbietende Handlungen auch mit Strafe bebroht wiſſen. 
In der That wird man fih für die lehiere Anficht entfcheiben 
müffen, wenn ber Zwed bes Geſetzes erreicht werben foll, ben Ar 
beitern ihren verdienten Lohn und vie zu einer öfonomifchen Einrich- 
tung ihres Haueweſens unerläßlihe freie Verfügung darüber zu 
ern. 
⸗ Darüber, wie bie Strafen au beſtimmen, find bie Anſichten ber 
verfhiebenen Behörben gleichfalls fehr getbeilt. Cine berfelben will 
beim erften Falle nur ausgeſprochen willen 
A ſei, im zweiten Falle eine Shärfun durch Drud und An« 
lag des Erfenntniffes auf Koſten bes Schuldigen und erft beim 
dritten Falle eine Gelbbuße unter gleichzeitigem Verluſte bes Rechte 
zum Gewerbebetriebe eintreten en r 
Eine anbere will im erjten Falle zeitweife Entziebung von Eh- 
renrechten (als Geſchworner, Gemeinderatb u. ſ. w. gewählt zu wer— 
den), in Wieberholungsfällen außer einer längeren Entziehung biefer 
Rechte noch Geldſtrafen verorbnet willen, mwäbrend andere, unb zwar 
die Mehrzahl, ſchon im erften Falle für Belbftrafen und im Wieber- 
— für Ehrenſtrafen flimmen, 
ach einzelnen biefer Vorſchläge foll wiederum ber GErldſtrafe 
erft im Wirberholungsfalle eine Gefängnikfnafe fubftituirt werben, 
wogegen von einer Seite überhaupt nur Ge 
britten Falle ber Hinzutritt von Ebrenftrafen beantragt wird. 


Im Entwurfe ift davon ausgegangen, Lie Ueberteter ber Vers | 


ortnung, ba fle babei einen Gelbvortheil bezweden, zunächſt aud) mit 
Geldfirafen zu belegen und im Wieberbolungsfalle Verdoppelung ber 
Strafe eintreten zu laſſen. Außerdem ſchien ed bem Amede ent- 
fprechend, jebes rechtöfräftige Strafurtbeil Affentlih bekannt machen 
zu laffen, um bie moralifhe Wirffamfeit bes Geſetzes au verſtärken. 
od meitere Verfchärfungen, wie von einigen Geiten vorge 
Den find, wenn mit ber Zuwiberbandlung eine Verkürzung ber 
rbeiter verbunden fein follte, konnten nicht für ein Beblirfniß er- 
achtet werben, 
Die erkannten Selbbußen ber für bie Arbeiter beſtehenden be» 
—— Unterftüpungs» Kaſſen und, mo es an ſolchen fehlen follte, 
en Gemeinde - Armenfaffen zu überweifen, dürfte fih auch in ber 
Rüdficht empfehlen, als dadurch ben Worftänben biejer Anftalten ein 
Anlaß * Wachſamkeit auf etwanige Uebertretungen gegeben und 
fomit die Wirffamfeit bes Gefrpes weſentlich verftärft werden wird. 
Berlin, im Oftober 1848, 


mmungen ber F 
1 weiß nicht, ob Jemanb 


lung, ba eben 
Ta re 
Karten Di chterſtattung gewiefen 


Ich erſuche diejenigen, welche bies nicht wollen, ſich au er- 


(Paufe. Es erhebt Ind Niemand.) 


Eo iſt einftimmig beſchloſſen wor daß ber @efeh » Eritwurf 


Fünfundachtzigfte Sihung am 25. Oftober 1848. 


daß ein Mißbrauch vor- | 


füngnifftrafe und beim | 


an jene Kommiffion geben fol. Ich erfuche den Vorſihenden ber 
Kommifjion, fo bald der Drud bewirft fein wird, mit ber Beratbung 
bes Ge gern zu beginnen. 
$ jinb wieberum mehrere Mrlaubsgefuche eingegangen. Der 
Abgeorbnete Hanew iſt genötbigt, wegen Erfranfung dee Lehrers, 
welcher ibm in feinem Amte bisher vertreten hatte, einen Urlaub auf 
5 bis 6 Wochen nachzuſuchen. Der Stellvertreter veffelben, ber 
Abgeorbnete Schön, befindet ſich bereits feit dem Aſten d. M. in 
unferer Mitte. Es bedarf fomit weiter nichts, als ber Bewilli ung 
bes Urlaubs. Ferner hat ber —— Broich angezeigt, daß er 
wegen dringent er Familien⸗ Verhältuiſſe einen 14 tägigen Urlaub er· 
bitte. Und endlich bat ber Abgeordnete Brüggemann mitgetheilt, 
daß er aus Gefuntheits-Rüdjichten bie auf ihn gefallene Wahl eines 
Abgeorbneten zur preußiſchen National-Berfammlung für den wipper« 
fürther Areis unter dem Aten db, M. bereits babe ablehnen mülfen, 
und daß alfo eine Neuwahl zu veranlaffen fe. Ich babe mid im 
| Folge diefer Unzeige bewogen — ben Herrn Miniſter bes In- 
nern 3 erſuchen, —* a zu wollen, 
ad num die Urlaubegefuche ſelbſt anbelnget, fo babe ich gegen 
biefeiben nichts zu ‚erinnern. wi ds 


(Paufe.) 
Und da von Seiten ber hoben Verfammlung fein Einſpruch ge» 
ſchehen ift, fo ertheile ich ben Urlaub. 
In der gejlrigen Sigung haben wir aus bem Milbefchen Amen- 
bement ben Zuſaß angenommen: 
„und bie gewerbliche Aufbülfe jener Krciſe, namentlich durch 
Unterftügung des Aifociationsgeiftes, nach Sträften zu für 


Nach dent Geſchäfts-Reglement babe ich das Amenbement bruden 
Inffen, unb es wirb nun abermals zur Abftimmung fommen. 

Ich jtelle alfo bie 

Beſchließt die 





rage: 
ar Berfammlung, zu dem gejtern angenom«- 
menen Antrag ber — ———— ben Zufaß: 
„und die gewerbliche Aufbülfe jener reife, namentlich 
u. — Azung bes Aſſociationegeiſteo, nach Kräften 
zu fördern.“ 
Diejenigen, welche dieſen Zuſatz nicht annehmen, wollen ſich 


erheben. 
Eo erheben ſich nur einige Mitglieder.) 
Der Zuſatz iſt abermals faſt einflimmig angenommen worden. 
Wir gehen zur Tagesordnung über. Es find zwei Anträge, 
welche von ber Prioritätt » Hommiffion bereits ben Vorrang vor ber 
eutigen Zagesorbnung erhalten haben. Auerft ber Antrag ber 
bgeorbnieten von Meufebach, Mäpfe und Schmibt (Beeskow). Ich 
erfuche ben Herrn Abgeortneten von Meuſebach, gefällig den An— 
trag verlefen zu wollen, 
Abgeorbn. von Meufebach: Mein Antrag lautet: 
Die bobe Verfammlung wolle beſchließen: 
„daß von nächſter Wode an vier Sihungstage aud- 
Ihlieglih für die Berathung des Verfaffungs-Entwurfs 
anzufeßen find.’ 
Präfident: Ih frage: 
Findet biefer Antrag Unterſtützung? 
Diejenigen, welde ibn ünterſtühen wollen, bitte ich, ſich zu er⸗ 


beben. G6 geſched 
(Es geſchieht.) 
Er iſt unterftüt, . 
Ich erfuche nunmehr ben Abgeordneten von Meuſebach, feinen 
Antrag mit Furzen Worten zu begründen. 
eordn. von Meuſebach: Ich glaube, es würbe heißen: 
unfere Zeit, unfere foftbare Zeit verſchwenden, wenn ich ausführlich 
bie Dringlichkeit meines Antrages begründen wollte. 
cch brauche nur daran au erinnern, baß wir am 22. Mai bier 
\ zufammengetreten find, beute, am 25, Dftober, bie Eingangsformel 
‚ zum Berfaffungs- Entwurfe berathen haben und bei bem erften Das 
ragrapben dieſes Entwurfs fteben. Ich glaube daher, daß im ber 
Verfammlung fein Zweifel über bie Dringlichkeit eriftirt, und au 
ee ersiftirt bei benen, welche und elandt baben, Fein Zweifel. 
babe fo eben vernommen, baf von Seiten des Magiftrats und 
ber Stabtverorbneten- Berfammlung bierfelbft eine Petition an bie 
Verfammlung eingegangen ift, bie meinem Antrage gleichlautenb if. 
Ih übergebe bier eine Petition von 5000 Urwählern, melde ich mir 
vorzulefen erlauben werde: 
„Die unterzeichneten Urwähler, Männer ber abweichendſten 
drissten, aber alle barin einig, , 
baf fie in der von Sr. Majeſtät bem Könige verheiße- 
nen, mit einer . National-Verfammlung zu derein« 
barenben confitutionellen Verfaffung bie ge Mö 
lichkeit einer glüdlihen Zukunft für unfer Vaterland e 
en unb jebe — bes jehigen ungewiſſen Zu- 
andes als höchſt verderblich erachten, richten an eine 
ohe National· Verſammlung bie dringende Bitte: 


fortan ben Berfaffungs- Entwurf wöchentlich in min« 
en De ne 





National» Verfammlung fih der ſchweren Verantworilichleit 
bewußt fein werden, bie fie bei einer längeren Verzögerung 
biefer Arbeit auf fich laden.“ 

Ich habe bereits bemerft, daß —* Petition von 5000 Urmäh- 
lern unterzeichnet ift, und mwerbe fie auf bas Bürcan_nieberlegen. 
Präfidene: Es bat fih Niemand gegen bie Dringlichkeit . . . 
(Unterbredung.) 
Der Ubgeortnete Scholz (Bunzlau) hat tie Dringlichkeit be— 
ſtritten. Ich ertbeile demfelben das Wort. 
Abgeorbn. Scholz (Bunzlau): Ich verzichte jept barauf. 
rafident: Der Abgeorbnete Arnp hat gegen die Dringlichkeit 
ntrages das Wort, 


bes 
(Verneinung.) 
du Geſchäftsordnung. 

bgeordn. Arntz; Hein 
fie laſſen ſich nicht gut trennen. Ich möchte darauf antragen: baß, 
nachdem bie Dringlichkeit bes einen zugelaſſen, aud bie Dringlichkeit 
bes anberen fofort zur Frage geftellt werde. 
weiten —— 
jemlich denſelben Zweck 


mit zur Disfuffion fommen würbe, 


Präfident: Ich hätte diefe Bemerkung felbft gemacht, nachdem 


die Dringlickeisfrage erledigt worden wäre, 
Berner hat ter Abgeordnete Walded bie Dringlichkeit be— 


tten. 

Abgeorbn. Walde (vom Plage): Nur gegen ben Autrag, 
nicht gegen bie Dringlichkeitz auch wünſche ih, daß beide Anträge 
vereinigt zur Diekuffkon gelangen. 

Präfident: Sonach ift von feiner Seite bie Dringlichfeit be» 

itten. j 


Ruf: Do!) 
Doch bie Dringlichkeit? 
Dann frage ich: 
Befchließt die hohe Verfammlung: aus ben von bem An— 
tragfteller entwidelten Dringlicfeitsgrünten fofort in bie 
Disfuffton feines Antrages einzugeben? 
Diejenigen Herren, welche dieſe fofortige Dieluſſton wünſchen, 
bitte ich, aufzuſtehen. 
(E86 geſchieht.) 


Faſt einftimmig bat man bie eg ber Sache anerkannt, 
Jeht, meine Herren! wo wir in bie Disfuffion des Antrags felbit 
eintreten wollen, habe ich darauf aufmerffam zu machen, indem ich 
anfnüpfe am bad, was bie Abgeorbneten Arnk und Walded gefagt 

ben, daß bie Abgeorbneten 
ichen Antrag geftelt haben, und will ich daher dieje beiden Abgeorb- 
neten fragen: ob fie es nicht vorziehen, daß bie Diskufflon über ihren 
Antrag gleichzeitig mit erfolge, fo, daß gewißfermaßen ihr Antrag als 
Amendement zu dem Untrage von Meufebab angejehen wer— 


ben kann, 
(Bejahung.) 

Dann bin ich der 3 fofort ein Amenbement ber Abgetord⸗ 
neten Arnp, Rat und Schulze (Delipfch) mitzutheilen, was ſich 
auf den Antrag ber Abgeorbneten Sperling, Wenger und Bredt be» 
giebt, Ich erſuche ben Herrn Sähriftführer, 

Schriftführer Schneider: Amenbement fintt des Antrages ber 
Abgeorbneten Sperling und Wenger. 

Die bobe Verfammlung wolle befhließen : 

„dab ber Beratbung ber Derfaflung vorlänfig und ausfchließlich 
wöchentlich drei Tage unb bie übrigen brei Gigungen auge 


fi 


foiein ber Berathung ber anderen Gefeb-Entmwürfe und | 


ommiflions-Berichte, in ber in ber Sitzung vom 2, Oftober 


feftgeftellten oder noch feftzuftellenden Reibenfolge, gewidmet; 
für die mnterpellationen und bringendben une * | 
es mebe | 


möcentlich zwei ober nah Maßgabe bes Bebürfnijies 
rere befondere Mbenbfigungen ängeſetzt werben; daß auf 
bie aus ben Debatten 
. mn ‚Anträge bie lehſe Beftimmung Feine Anwen- 
ung finde. 
Praäfident: Ich frage: 
: Findet das verlefene Amendement Unterftüpung ? 
— welche es unterſtützen wollen, bitte ich, ſich zu 
erheben. 


(Dies geſchieht.) 
Das Amendement it zahlreich unterſtühzt. 
Ich eröffne nunmehr die Disfufflon über die Anträge der Ab- 
orbneten von Meufebah, Mäpfe, Schmidt (Bersfom) und bie 
dements Biedt, Sperling und Wenger, und über bad ver- 
lefene Amenbement Arng und Genoſſen. 
Der Abgeorbnete von Meuſebach hat als Antragfteller das Wort 
zur näheren ———— Antrages. 
eorbn, von Meuſebach: Deine Herren! Am 22. Sep 
tember h ein gleichlautenber Antrag geftellt worben. Der Antrag 
iſt damals In von allen Seiten nur aus bem Grunde befämpft wor- 
ben, weil noch nicht ausreichendes Material zur Berathung der Ber- 


I. 


BERE iin Tni an Bien Bee 


e Herren! Ee find zwei Anträge bier, | 


Es if mänlich zu dem | 
ber Abgeordneten Sperling und Wenger, mwelder | 

dat wie der Antrag des Abgeorbneten von | 
eufebach, ein Amendement geitellt worden, welches zu gleicher Zeit | 


baffelbe zu verlefen. | 


ch ergebenden, während ber Eigung | 


tober 1848. 
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faſſungs-Urkunde vorlag, wir hatlen von ber Eentral-Abtbeilung er 
| ben Bericht über ben erflen Titel, ber außer der Ginleitune — 
Varagtaphen enthält. Im der Zwiſchenzeit iſt uns ber Bericht über 
‚ den zweiten und achten Titel übergeben. Es haudelt ſich daher bei 
‚ ber Begrünbung meines Antrages nur darum, ob 4 Tage zur Bera- 
| thung der Verfafungs-Urfunde angefeßt werben follen, oder 3 Tage, 
und ob im letzteren Fall bie durch das verlefene Amenbement bean- 
we Mopificationen noch anzunehmen find. Ich gebe davon aus, 
ba bie Wichtigfeit ber uns fonft vorliegenven Sefrke und Anträge, 
weichen in der Sipung vom 2. Oftober eine beflimmte Reihenfolge ange» 
Yun ift, in meinen * zurüditeht gegen die Wichtigkeit unferer Haupt· 
Au gabe, endlich das Fundament zu legen für das neue Staatsgebänbe, 
Es ıft vor Allem eingewenbet, daß bei ber großen Anzahl von Peti⸗ 
| tionen, welche aus dem ganzen Lande eingebracht find, wir eso ben 
Bittſtellern ſchuldig ſeien, mindeſtens eine Sipung wöchentlich ber 
| Berathung der Petitionen zu widmen. So viel ich mid) erinnere iſt 
dies fogar durch bie Geſchaͤſtsordnung fefgefelt. Ich verfenne nicht, 
daß die Ab eorbneten, melde biefe vielfach mur lofale ober perfün« 
liche Intereſſen berührenben Petitionen eingebracht haben, fehr drin 
gend wünſchen müſſen, daß irgend etwas barauf erfolge. Wenn wir 
‚ aber bie Petitionsberipte durchgehen, fo überzeugen * uns, baß bei 
ber großen Mehrheit berfelben der Antrag auf Tagesorbnung ober 
auf Urberweifung an die Behörden geftellt if, während bie ü gen, 
welche allgemeinere Mißftände zur Sprache bringen, ihre Erlebigun 
am beflen finden werden, wenn wir erjt bas Grundgefep für ve 
Verfaſſung feftgeflellt haben. Ich glaube baber, dah e8 ausreichend 
fein wird, alle 14 Tage eine Sipung für bie Petitionen anzu 
Unter ben übrigen Vorlagen fann ih bie Dringlicpleit vor ber —* 
rathung der Verfaſſung vielleicht nur dem Tumult-@efepe und dem 
Beſehe wegen ber Haftbarfeit der Gemeinden für den bei Tumul« 
ten entftandenen Schaben zuerfennen, weil diefe Geſehe gerichtet find 
—— — Tat den —— die jetzt nur 
eben darum n vo häufig vorkommen; weil die Verfaſſun 
nicht feſtgeſtellt iſt. — 
| Ich bemerke noch ſchließlich, daß in Köln hundert conftitutionelle 
‚ Vereine in biefen Tagen zufammengetreten find und einen gleichlau« 
tenben Antrag an bie Derfammlung als Petition beſchloſſen haben, 
b wie auch von Udermünde und won Halle gleiche Anträge, mit vie- 
‚ Jen 1000 Unterfehriften verfeben, unterweges find. Es ſcheint alfo im 
Lande bie Anfiht zu berrfchen, baf bie anderen Gefepesvorlagen und 
‚ Petitionen nit ben Vorrang verdienen vor der Verfaffung. 
N Pröfident: Meine Herren! Es muß auch noch bas Amende- 


\ —— sh Ab gg Sperling und Wenger verlefen wer« 
den. erſuche den Herrn riftführer, dies noch nadhträgli 
perling und Wenger einen fat ähn- | a — 


thun, damit die Unterſtühung eingeholt werben Kann, 

Schriftführer Schneider: - 
„Die hohe Berfammlung wolle beicliehen, oh nachdem 
auch ber II, und VIII. Titel des Entwurfs der Verfa unge» 
Urkunde (erflerer mit Ausfhluß ber Artikel über Kirche und 
Schule) in den Eentral- Abtheilungen berathen und bie be= 
treffenden —— abgeftattet worden, ber Betathung ber 
Derfaffungs- Urkunde vorläufig und ausfcließlih wöchent- 
lid 3 Tage gewibmet werben.” 

Präfident: Ich frage: 

Finder dies Amenbement Unterftügung ? 
| 2 erfuche diejenigen, welche es unterflügen wollen, ſich zu er 
eben, 
| Es gefhicht.) 
Es iſt unterſtũtzt. ei 
Es hat nunmehr ber Abgeorbnete Walbed bas Wort gegen bie 





Anträge. 
| Abgeorbn. Walded: Meine Herren! Ich glaube, wir fünnen 
biefen Anträgen zunächſt ben eig der hoben Berfammlung ent⸗ 
gegenfegen vom 22, September. Damals bat die Verfammlung ſich 
Babin erklärt, daß wöchentlich —— Tage der ——— 
ewidmet werden ſollen, bie übrigen Tage aber anberen Gefepes- 
orlagen, welche fpäter beftimmt bezeichnet wurden. Diefe —* 
Vorlagen ſind geordnet nach ber Priorität, welche bie Verfammlung 
für angemeffen hielt. Wir find jept bei einer ber wichtigflen Ge— 
—— biefer Art, bei Gefebe über Aufhebung bäuerlicher 
aften; bann t das Gefep über die Grundſteuer und über bie 
BWeinmoftftener, Alles Geſetze von bem höchſten Jutereſſe, von böhe- 
rem Spntereffe, als bie Erlafjung der Verfaſſung. 


Redner B R b ift, bi ipielle © 
(0b taude” Auf jept wider aufs in Grdenfap bat omehl Die 
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iffion, als dieſe hohe Verſammlung buch bie That 
— — De Veen barin, daß ein Theil ber 
Bevölferung, aber ich darf wohl behaupten, ein geringer, unfere 
Mifftien für vollendet hält, wenn wir bie erfaffungs » Urkunde ger 
haben, daß ein noch viel geringerer Theil wünfat, daß wir 
nichts Anderes machen möhten, als die Verfaffungs-Urfunde, über 
zeugt, daß, wenn wir nichts mehr gemacht baben, als biefes Gerüſt, 
gewiß bis zu dem Zeitpunfte, ‚wo bie.urue Berfammlung zur 
—8 bie alten Zuftänbe eben fo wiederlehren würden, wenig« 
end jebr leicht könnten, als wir bies beim Vereinigten Landtag er- 
bt haben. — ifo, meine Herren, was, ift die Aufgabe, die und 
obliegt? Sie beflebt darin, daß wir orgamifche Zuſtände ſchaffen, nicht 
blos die Verfaflung, biejes Gert für bie fünftige Ausübung ber 
politi Sewalten, ſondern eine wirflihe, Organifation des Landes. 
— beſteht dieſe - Sie * t barin, daß die älteren unpaf« 
fenden Zuftände und umpaffenden Sefepe binmeggeräumt werben, uud 
gerade das iſt das bringendfle, denn Niemand füngt einen Neubau 
an, ohne daß er ben alten Schutt hinwengeräumt bat; —— be· 
ebt deſe darin, daß bie ganze Verwaltung ſchon jetz im Intereſſe 
— Neuzeit organifirt werde, Die Klagen über jchreiende Mi 
bräude, die von allen Seiten; zu und fommen — ich kann anneh- 
men, bab. ich a drei ober vier berartige Adreſſen erhalte aus 
allen. Theilen der Monarchie — bieje Klagen betreffen. gar nicht. das 
Papier , die Verfaffungs » Urkunde, fordern ben unenbliden Trud, 
worunter das Land liegt, in biefem Konflikte ber alten Zuſtände mit 
ben neuen, ben Drud z. B. der, Execution wegen often von Gene» 
ral«Stommii a, ben Drud unter der Danbbabung veralteter Beispe, 
unter den Verbaftungen, bie fattfinden auf Grund folder veralteten Ge⸗ 
feße, den Drud unter ben Bebörben, die dem jebigen Zuftande nicht 
entfprechen; bas iſt eilig, das iit dringend; daß Sie organifiren, das 
ift viel, viel being, als. daß wir basjenige feſtſtellen, was wir 
in. ber Berfaffung allerdings demnãchſt feititellen Fünnen und feititellen 


werben, unb wozu ie —— vorbereitet Wi * A * 
werben Sie diee U beim zweiten Titel iſt es eben fo; 
—2 — Natur Ab intereffiren 


denn diejenigen Volkörechte, eg pr 
das Volk nicht mehr, Ne find ſchon gegeben vor der Verfaflung, 
durch ige beren Sie *— Was bie übrigen Rechte betrifft, 
0 enthält. ber zweite Tite — 3 B. über ‚das Verhältniß 
Staats zur Kirche, über bie Wehrverfaffung. Das find ab- 
ftrafte Normen, die dos Voll micht anders interefiiren, als wenn 
Sie bas erfüllen, was bie — — in ihrem Bericht 
für die Aufgabe der hohen Berfammlung erklärt hat, wenn Sie bie 
Wehrverfaflung, bie Gemeindeverfaſſung, die Kreiebezirlo-Verfaſſung, 
das Unterrichtögefeg felbft gesehen aben, fo daß dieſe Geſchze, was 
möglich ift, gleich unmittelbar in Anwendung treten, Alles dies iſt 
bie ei er als die Verfaſſung. Gehen Sie nun auf’ die Duellen 
ber Petitionen zurüd, die in Bezug genommen find; einzelne Ver— 
eine und Perfonen möchten uns lieber gleich nah Hauſe ſchicken. 
Ih habe ſolche Adreſſen gelefen aus dem er welche 
von einem Landrath zur Unterfchrift herumgeſchickt it, So meit 
geben freilich die meiſten biefer Bittfteller nicht, aber fie möch- 
ten und doch gern jo bald als möglich los fein, denn fle find über» 
eugt, wenn wir mit ber Verfaffung ferti find, fo wird ihnen Vieles 
Teihher werben, Alles zum Alten zurüdjuführen, Es find bie ——— 
Vereine, von denen folde Petitionen ausgeben, und Sie willen, was 
dies zu bebeuten hat. 
(Einige Stimmen von der Rechten: Nein!) 
: Ich habe zufällig den Beweis in Händen. Ich babe vorgeitern 
aus Warendorf eine Worcfe befonmen, mit Unterfehriften ber ange= 
ebenjten Bewohner verſehen. Kaufleute, Juſtizlommiſſare, mit einem 
ort eine ganze Reihe von Unterfhriften, vie ſich dahin ausfprechen: 
„Ein burd bie Agenten ber Direction ber Preußifchen 
ee ee Te et bier und vielleicht überall 
verbreitetes Cirkular ſucht im Namen ber patriotifchen 
Vereine Unterfchriften ie einer Adreſſe an eine bobe Na— 
tional-Verfammlung, behufe Beihleunigung bed Berfaf- 


——— 
ie unterzeichneten Urwähler des Kreiſes Warendorf 
Fünnen ein ſolches Unternehmen nut höchſt mißbilligen, weil 
e nicht allein in der Vollendung bes Berfaffungewertes, 
onbern eben fo weſentlich in der Feſtſtellung ber durch 
reie Verfaſſung bedingten organisden Befehe die Aufgabe 
erkennen, bie eine hohe National-Berfammlung zu töfen bat 

Warendorf, ben 15. DOftober 1848, 

Unterſchriften.“ 


Das Volk it alſo in der Stadt Warendorf in Weſtfalen zu ber 
Einficht — daß wir ganz etwas Anderes zu thun haben, als 
blos die 
thun haben, eiliger it, als bie Verfaffung. Sie entnehmen hieraus 
zugleich die Duelle ber Petitionen, und es wird Sie nicht mehr wune 
bern, wenn auf ſolche Weife bei Verbreitung aleichlautender Pe- 
kitionen biefelben eine Dlaffellnterfchriftenbefommen, &: werben aber.von 
‚ber anderen Seite bie große Zahl ber Bittfchriften befüdfiptigen, bie 
don allen Seiten anfonmen und bringenb dahin neben, ben alten 


erfaffung zu machen, undobaf das Andere, was wir zu | 
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Schutt binwegzuräumen. Sie werben alfo auch alle bie wich · 
tigen Geſetze, bie zu dieſem Zweck fchon jept für bie ee 
gen vorliegen, jo wie ben anderen Gefegen, bie nothmenki folgen 
müflen, 3. DB. das Bejep über bie Wehrverfaffung, über die de 
fhworenen, über den Unterricht, Sie werden biefe Gefehe nicht 
beeinträchtigen wollen, Sie werden wahrlich bas Geſetz, 
die unpaſſenden Beſtimmungen, welche bie Preffe jett fnehten, weg⸗ 
geräumt werben ſollen, nicht verzögern wollen. Wie fehr &ie aber 
allen diefen Gefepen entgegentreten würben, wenn Sie den 
antrag annähmen, das wird Ihnen fofort Hr ein, beit 
bann mur zwei-Tage in der Woche außer ber erfaſſung Der 
eine Tag ijt ten Petitionen gewibmit, und ich würde eg ; 
verantwortlich halten, daß wir biefen Tag ausfallen 
find auch unter diefen Petitionen mande, bie DVerüdjichtigung 
dienen, fo baf wir biefen Theil dre Sefhäfts-Reglemente, 
Lande gegenüber, fo handhaben müffen, daß wenigſſens endlich 
der Tag für die Petitionen beobachtet wird, Geben bavon 
ang, jo bleibt mar ein einziger Tag für bie Gefehe übrig. Nun 
ger Sie aber bie —* gemacht, daß ftets diingende Anträge, 
ei es von ber einen, fei es von ber anberen Seite, a t 
bieje werben nie fehlen, fie Können micht fehlen, denn ihre 
digkeit liegt in der jepigen Organifation der Zuftände, Zoll * 
3. B. alle diejenigen Anträge machen, won ic von Wien Seiten 
des Kandes aufgefordert werde, weil bie Leute einfehen, daß mit 
Petitionen nichts aus urichten iſt; wollte ich biefe meift begrün« 
* ee ai pen (0 * bie Zeit gar. nicht sure 
und ich Fann verfihern, Sie würben tod nichts Unmefenik e⸗ 
than daben, wenn Sie darauf —— DNS 
, „sdre Uufgabe befteht ferner darin, eim wachſames Auge über 
die Verwaltung zu haben, und bas Fünmen Sie nicht haben, wenn 
Sie ſich abſichtlich verihliegen wollen, den Stimmen gegenüber, bie 
fi erheben, um bie Rechte deo Landes zu fhüpen. 23 Ai alfo 
t, 


ver» 


meines Ermeſſens unthunlich, in diefer jeßigen aefahrl wo 
bas ganze Land mit Aufregung und 8) a, Eee noch 
mehr Tage fo feftzuftellen, da an benfelben ausfhlieflid nichts 
geſchehen fol, als die Berathung der Verfafftn Seht haben wir 
zwei Tage dazu auberaumt, und biefer Be uk mag gehand habt 
werden. Es würde nicht gerechtfertigt fein, wenn man dicke Aus- 
jbließlicfeit nod weiter ausdehnen wollte; «8 wlrben die wichtigen 
ejepe, die uns vorliegen, cs würde bas nterefe bes Landes, 
welches verlangt, daß feine Vertreter ein wachfames Auge auf bie 
Verwaltung haben, baburd) Teiven. Wenn num der Antrag ber Ab- 
—— Sperling und Bredt einen Tag nahläßt, fo Ins meiner 
eberzengung nad auch drei Tage fon zu viel; benn dies entzieht 
ben wichtigen Geſetzen, die uns vorliegen, bann dem Gefhworenen« 
Gejep und dem Geſetze wegen Organifatien ber Gerichte und bes 
Heeres, welches gewiß nicht fehlen wirb, bie ag Es ver⸗ 
größert Überdies die Gefahr, im bie wir und begeben, daß man es 
wirklich wagen möchte, uns nad Haufe zu fi iden; benm wie Teicht 
ware 28 möglih, daß bie Berfaffung der ertig würde, als ber 
organifche Grundbau ſelbſt, eye wir mit dem Hinwegräumen bes 
alten Schuttes fertig werden, ber noſhwendig eiſt be eitigt werben 
muß, bevor bie Verfaffung in ein fräftiges Leben treten Fanır. 
Meiner Anfiht nach, müflen bie notbwendigen organifhen Gefi 
vor der [hließlichen Annahme ber Verfaffung erledigt fein, - Dies 
aud die Anſicht, welde in dem Berichte der Berfaflum — 
auogeſprochen iſt. Nehmen Sie biefe nſicht an, iſt von den 
— *— FE nr * bas — ak —* eili⸗ 
ger, ale der Schlußſtein, die Verfaſſun ie ung intereſſirt 
ale lũuftiges Gerüft für bie Arfriin bag HR ieh nod gar 
nicht, fondern erft dann, wenn die Hinftigen Wahlen ausgeführt wer« 
ben. Die Orundrechte intereffiren biefelbz 


Sr nicht, denn bie eigent» 
egeben. Da 


lien Grundrechte find bereits wir, um zu gebem, 
mas noch fehlt, alle unfere Kräfte anftrengen, weiß has Sand. Das 
iſt ein abſichtliches Verkennen, wenn von einer Seite unfere 


Wirkfamfeit mißfannt wird. Wir find es uns bewußt, dah wir uns 
einer vollen Thätigfeit gewibmet baten, Ich erfuche Sie, verwerfen 
Sie die beiden Anträge, und laſſen Cie uns bei bem Befchluffe blei- 
ben, den wir, wohl überlegt, gefaßt haben. 
ee Der Herr Binanz-Minifter hat bag Wort. 
inanz · Minifter von Bonin: Der Herr Abgeorbn, Wale 
8 ung fo eben ung arg ab ihm eine große Menge von Be— 
werben über ben Drud ter Behörden zugegangen fe. Der Re- 
terung ſind derartige Beſchwerden, außer einzelnen Fällen, wie fie 
eis vorgefommer find und * vorklommen werben, in 
Umfange in neuerer Zeit micht zugegangen; wir find aljo außer 
Stande, zu beuribeilen, ob bie Behörben bei ber Verwaltung ihrer 
Hemter fih irgend unguläffigen, ungefepliben Drud haben zu Schul- 
ben fommen laffen. Dem Minifterium find auf der anderen Geite 
von vielen Seiten bringenbe Bitten vorgetragen worden, | tie 
nerjeits dahin zu wirken, daß das Verfofungswerf in ber hoben 
Verſammlung möglihft bald geförbert und beendigt werben möge; 
was ich hier Ba mir erlaube, > 
Es lanu ber Regierung mur erwänfdt fein, wenn, ber. Hetr 

Abgeordn. Walde die Güte hat, bie Beſchwerden, bie ihm zuge» 


»d by Google 
k 





Bramten das Weitere einzuleiten. 
Abgeorbn. Walde: Ich bitte ums Wort zu einer faltiſchen 


Berichtigung. 
Der Abgeorbn. Walded hat das Wort zu einer 


Prafident: 
faftifhen Berichtigung. ’ — 

Abgeordn. Waldeck: Meine Herren! Die Beſchwerden, bie 
mir zugekommen find und tüglih zukommen, ſind allerdings wohl von 
* rt, daß man allgemeine Anträge darauf ſtützen könnte, denn fle 
cziehen 
auf die welche daraus entſpringen. Ee würde damit nichts 
gedient ſein, wenn ich dieſe dem Miniſterium mittheilen wollte. Es 
würde bamit nichts gedient fein, und darum wenden die Bittſteller 

ch auch nicht an das Miniſterium. Anträge zu ſtellen, dazu kann 
ich mich ſelten berufen fühlen. 

Das Meifte folder Abreffen betrifft ben Areböfhaben bes Lan— 
bes, den Sie nur dadurch beilen können, daß Sie nicht das Papier, 
bie Verfaffung, allein machen, fonbern eingreifen in bie Verwaltung 
und in bie übrigen Zuſtände, bie fihon jetzt zu verbeffern nothwendig 
iſt. Mas mürde es nutzen, wenn ich bie Petitionen, bie auf ben 
allgemeinen Drud hindeuten, dem gegenwärtigen Minifterium aufer- 
tigte, ed würde & etwa ben Landräthen mittheilen, und biefe würben 
antworten: wir handeln nad ben Geſetzen, nach Inſtructionen. Eben 
biefe Inſtructionen, biefe Fa find der jepigen Zeit nicht ange- 
meſſen; biefe müſſen theils im Vermaltungswege, theils durch orga- 
niſche Weiche vor der Verfaſſung befeitigt werben. Dadurch wird 
ra ber Drud im Großen und Ganzen erledigen; im Einzelnen? das 
mürbe wenig belfen. Habe id die Ueberzeugung, daß eine folde 
Hülfe im Einzelnen mözlih war, dann babe ich die Sade thrils 
dem Minifterium mitgetbeilt, theils bier zur Sprache gem 

Präfident: Der Abgeordnete Wenger für ben Antrag. — 

Abgeordn. Wenger: Deine Herren! Wenn ich meinen Antrag 
motivirem will, fo werbe ih Sie nicht hinweiſen auf bas reihe Ma- 
terial, das uns bereits vorliegt und in bem mächiten Tagen nor ver 
mehrt werben wird, Diefes Motiv haben Sie in ben Hänben, ich 
brauche nicht daran zu erinnern. d babe zwei andere Gründe, 
Gründe von folder Wichtigkeit, daß, wenn Sie biefe überfehen, das 
reihe Material in Ihren Händen leicht nuplos werben fönnte, Ich 
fnüpfe ben erflen Grund an eine — bie vor wenigen Ta⸗ 
u auf biefer Tribüne von einem verehrten Nebner gemacht worben 
iſt. Derfelbe fagte, man bränge bahin, bie Verfaſſung zu beratben, 
um bie Paragraphen feftzuftellen, welche bas Eigentbumsrecht ſichern, 
beun ben fünftigen Kammern würde es nicht erlaubt fein, in bas 
Eigentpumsret ohne Entſchädlgung einzugreifen. a, meine 
Herren, wenn ich früher gu der Seite gehörte, welche auf die Ber- 
afung brang, jo bringe ich jept noch mehr darauf, nad ben Be- 
chlüſſen, die wir über bas Cigenthum bei Gelegenheit ber Lan— 
bemien gefaßt haben. 

(U! Ah) 


Meine Herren! Schneiden wir noch tiefer in das Eigenthums- 
seht ein, als wir es bie Eh [bon getban haben, bann Kir te ich, 
bie Paragraphen ber —* ung, welche das Eigenthum 
ollen, werben m fpät fommen, weil das Eigentyum als Eigenthum 
ann vielleicht in —— geſtellt it. 
Derſelbe verehrte Nedner, beffen ic; eben gebacht, bat damals 
in feiner geiftvolen Rede ferner gejagt: „Die Notbmwebr ift ein Recht, 
anerkannt nicht mur im dem ittengejep, fonbern auch in den Geſetzen 
aller Zeiten und Völker.“ Ya, meine Herren! Aber die Nothwehr, 
welde berfelbe verehrte Nebner bamals für die Minderbefipenden 
vindizirte, vindizire ich beute für die Mehrbeipenben, 

rovoziren wir nicht bie Nothwehr von dieſer Seite ber. Man 
fiebt jept ſchon im Geiſte am vielen Stellen einen allgemeinen Kampf 
eintreten zwiſchen Bejiplofen und Befipenden. Ich babe bis jept den 
Kampf noch nicht gefürchtet. Uber fahren wir fo fort, in das heilige 
Net bes Beflges einzugreifen, dann fürchte ich, es wird ein 
entbrennen, auf ber einen Seite geführt von ber Begier, bie nicht 
au zügeln ift, und auf ber anberen Seite von ber verzweifelten Noth- 
wehr für das heilige Recht bes Cigenthums. Meine Herren! Eilen 
wir mit ber Berathung ber Verfaflung, damit wir bem Lande Ge- 
Tebe geben. welde bas Eigenthum heiligen und Keen , , 


olitifchen Richtun enfen, bie, weıl fie bier ſeht oft genannt 
und Bean br Br .. —84 weich, 
bie Reaction. 


— — * —— = —*5 = —* weiß, denn mir hat die Reac⸗ 
‚ Säallendes Gelächter auf ber Linfen.) 
1 laſſen Sie und dem Wirken derſelben durch die Verfaſſung vor⸗ 


Reine Herren! Man hat immer nad braußen bingewiefen und 


eiligen | 


ampf | 
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fommen find, zur Senntniß der Regierung zu bringen, um gegen bie | gefagt: Die Reaction 


a auf bie Zuſtände, auf die Behörden, tie nichts taugen, | 
gen, 


a | 
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draußen, fie wächſt mit jebem Tage, ſtrect 
thre Polppen-Arme durch alle Schichten der Geſellſchaft und giebt ihre 
Sklaben an ih. Wenn dem fo ift, wenn die gewallige Macht ſchon 
vor der Thür dieſes Saales feht, dann bitte ich Sie, die uns biefe 
Macht fo re geſchildert haben, eilen Sie mit ber Berathun 
der Berfaſſung, ehe dieſe von Ihnen fo gemaltig geſchliderte Tiadı 
bier in biefen Saal eintritt, wo fie mod nicht dla gefunden bat, 
ehe fie bier Buß füßt und uns dem Kampf für die freibeit ſchwer 
madt. Wir wollen bier zufammen eine freifinnige Verfaffung bera- 
then — noch können wir es — wenn aber diefe Macht erit bier if, 
bie Sie uns als fo gewaltig fhilbern, dann können mir «6 nit 
mehr. Warten mir nicht, bis fe einbringt, und neben wir darum 
jept ſchnell an die Berathung ber Berfaffung. 
F (Bravo von der Rechten.) ’ 
Präfident: Ich babe eine Bitte an bie bobe Verſammlung. 
Ih babe von biefem Sitz aus vielfältig in allen Sißungen zu beobe 
achten Gelegenheit gehabt, daß, wenn ein Nebner von biefer ober 
jener Seite auftritt, er vielfältig unterbroden wird, Ich glaube, 
wir unterlaffen biefe Unterbrechungen gegenfeitig, fie rauben uns nur 
noch mehr Zeit. Ich ‚„gieube, darauf aufmerffam machen zu mülfen, 
daß in Fallen folder Meinen Unterbrechungen in ber Regel immer 
rößere Störungen in ber Verfammung bervorgerufen werben. -Lafe 


en Sie uns bie Mebefreiheit in jeber Beziehun ren unb achten, 
Laſſen Sie uns feinen Redner unterbrechen. Kr & und te 
egner widerlegen, 


Schwerte bes Wortes ruhig und Fräftig den 

. Ib rihte deshalb an die ganze ir Verfammlung 
bie ehe Bitte, von nun ab feinen Nebner mehr 
zu unterbrechen. Glaubt bie eine ober die andere Seite, daß 
ein Redner am Schluß feiner Rebe bes Applaufes bebürfe, 
bann will ich nichts bagegen haben, aber in ber Mitte 
feiner Rebe, bitte ich, unterbreden Sie ibn niemals, 

Der Abgeordnete Wenger zu einer faltiſchen Berichtigung. 

Abgeorbn. Wenger: Der Herr Redner vor mir bat gefagt, 
daß nur ein (er fleiner Theil bes ganzen Landes bie Verfaſſung 
vollenbet zu fehen wünfdht. Für bie ron Oftpreußen, aus wele 
her ich bier bin, muß ich bies entichieden abweilen. & der Be- 
völferung wũnſchen bie. ſchleunige Beratbung und Vollendung ber 
Derfaffung, und vielleicht 4; Theil wünſcht fie nicht. - 

Pröfident: Der Abgeorbnete Weichſel hat das Wort gegen 
ben Antrag. 

Abgeortn. Weichfel: Zu ben %, Theilen, welche fehn- 
lichſt die Verfaſſung wünſchen, geböre auch ich; es kann auch Feiner 
mebr bedauern, als ich, daß ber Berfaffungs-Entmurf uns nicht von 
Haufe aus fo in bie Hand gegeben worden ift, daß mir gleich hätten 
baran geben fünnen, Es warb uns aber ner ein Schema gegeben, 
welches in jeder Hinficht untauglid war. Das ift das Unglüd, darin 
liegt ber Grund, weshalb bis jept nicht weiter bat vorgeſchritten 
werben fünnen. Dadurch ift es — ——— daß wir immer hin- 
gebalten worden find durch alle mögliche Adreßg dichten und ber« 

leihen, und am Ende haben wir Kr. jeht wieder weiter nichts, als ein 

chema. Das, was ich von ter Berfaflung verlange, . auch in dem 
jepigen Scyema nicht, denn eine Menge der in bie Verfaſſung ge- 
örenden Dauptgrundfüge feblen darin; es fehlen die Danptgrund- 
äbe für dus Nommunalmefen, die Kreſsordnung, bie —— —* 
bie Geſchworenen · Gerichtez es gehören dahin bie Grundſätze für bie 
Auflöfung ber Feubal-Berbaltuife für die einzelnen Berwaltunge- 
amweige, Hr bie ganze GerichtssVerfaffung , Arbeiterfrage und bas 
Sewerbeweien u. f. w. Bür alle biefe wichtigen Gegenftände find 
bie Grunbfäge nicht darin au finden. Nun frage id Sie, mein 
Herren, find dies nicht bie allerwichtigſten Punkte? umb in biefer Be— 
ziehung trete ich dem Abgeortneten ldeck vollfommen bri. D 
fommt noch: Sie haben jet allerbings ben erften, zweiten und dh» 
tem Titel bes Berichts der Central-Abtheilung z baben Sie aber de 
[don einen Verfaffungs- Entwurf im Ganzen, mie er aus ber Gen. 

—— bervorgeben wird? Es iſt für jeden Titel der Ver- 
affungs-Urfunde eine andere Kommiſſion gebildet, Welde Wiber- 

rücht werben ſich nun nachher zeigen, wenn bie Berichte ſämmtlicher 
Kommiffenen vorliegen! 

Wie wollen Sie jeht ben zweiten Titel ber Berfaffung berathen, 
ehe Sie nicht im Stante finb, die ganze Verfaſſung zu_überfeben? 

ben zweiten Titel bringen Sie vielleiht eine Menge Sachen din- 
ein, welche eine Central⸗Kommiſſion in anderen Titeln vorbringt, Sie 
müffen erft ben ganzen Berfaffungs-Entwurf überfeben Fönnen, wenn 
Sie wiſſen wollen, was in anderen Artifeln vorkommt. Dazu fommt 
noch, daß bei einer fo wichtigen Arbeit, wie bie Berfaffungs- Urkunde, 
es durchaus erforderlid) bleibt, bafı gehörige Vorbereitungen flattfin« 
ben. Wie wollen Sie biefe treffen, wie follen bie Amendements ge- 
brudt werben, wenn Sie ſich vier — ber Woche ausfhliehlich damit 
beſchäftigen? Sie werben wahrlich it nicht weiter lommen. Was 
ben Punkt bes Nechts hinſichtlich des Schußes bes Eigenthume an- 
betrifft, fo iſt bies allerbinge ber Punft, worin ich nicht mit bem 
Abgeorbneten Walded in Einklang geweſen bin; denn biefes Eigen- 
ae ben 863 Heben gefhüpt; aber bad fann 
fein Grund fein für bie Behauptung bes vor Rebners; denn 
das Eigenthum ift auch jept ſchon get, und ed Tommi nur 
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barauf au, ob und inwieweit das Eigenthum rechtlich begründet | ben alſo gänzlich ruhen, dag ift bie Folge bes Antrages bes Herm 


it, Das it die Frage, womit wir und zu befchäftigen haben. 
Was bie Reaction ( , ‘ 
urüd, fo werben Sie feben, wie die Reaction dom jeber gewütbet 


at, an muß blind fein, wenn man das nicht flieht, oder man will 


lich diefer Hrage, muß ich auf das entſchiedenſte zurüdmwerfen, und 
infonberheit auch bas, mas im meiner Gegenwart gejagt wurbe, es 
wäre ber Linfen bie Larve vom Geſicht geriffen, weil fie nur zwei 
Tage für die Verfaſſung habe beftimmen wollen. Wer bem, ber dies 
ante, diefe Behauptung in den Mund gelegt hat, der weiß wahre 
aftig nicht, um was es ſich hier banbelt! 
(Beifall von der Linken. ) j 
Präfident: Der Abgeordnete Walded bat bas Wort zu einer 
faltiſchen Berichtigung. 
Abgtordn. Walde: Der verehrte Rebner vor mir hat meinen 
Namen genannt mit Bezug auf die Behauptung des vorborigen Red» 
ners, die, wie ich glaube, bahin ging, daß die Fünftige Verſammlung 
dergleichen Gefepe, wie bas jep! 
nicht werbe maden können. Diefe Behauptung babe aber nicht ich 
aufgeftellt, fondern ein anderer Redner, deſſen Namen ich nicht mehr 
i ch lege auch der Fünftigen Verfommlung biefes Recht zu ei⸗ 
ner ſolchen Befchaebun in Vollem Maße bei. Jh babe gejagt, 
daß es bazır mıcht des Bodens ber Revolution bebürfe, daß er 


Kr der abjolule Staat im Uebermaß Geſetze biefer Art erlaje 
jen bat. 


Präfident: Der Abgeordnete Arnp bat das Wort für ben Anr 
trag und für fein Amendement. 

Abgeorbn. Arntz: Es herrſcht unter ben verſchiedenen Rebnern 
ein Streit darüber, ob es wichtiger fei, bie Verfaſſung jo 
möglich zu vollenden, 
deren Geſeht balbigft dem Lande zu geben. 
nern einverftanden; ich bin überzeugt von ber großen X . 
Berfafung, bin aber and überzeugt von ber Wictigfeit der übrigen 
Sefete. Die Verfalfung allein, wie bereits richtig bemerft worden 
if, — und, meines Erachtens nach, zu ſehr Wenigem, wenn nicht 
die anderen Gefebe, und beſonders biejrmigen, welche die landliche 
Bevölkerung in den 7 Provinzen, mit Ausfhluß der Aheinprovinz, 
betreffen, zu gleicher Zeit berathen und erlaffen werben. 7 ch bin 

any damit einverflanden, taß wir fo ſchnell als möglid bie, erfaſ⸗ 
fördern müſſenz ich bin aber auch der Anſicht daß wir keinen 
ag, feine Minute unferer jepigen Sipungen, welche für bie Bera- 
thung ber übrigen Gefepe beftimmt find, abgeben konnen. Ich ver- 
trete einen Lan we welcher faſt nur bei der Verfaſſung intereffirt 
it. In den Rheinlanden find alle privatlichen Verhältniſſe geordnet, 
und wenn ich mur als Vertreter meines Kreiſes ſprechen wollte, jo 
würde ich nicht 4 Tage, ich würde 6 Tage für bie Berathung der 
re verlangen. Aber als Vertreter des ganzen Bolfes Fenne 
ich fe Sunterfhieb zwiſchen ben einzelnen Provinzen. Das Schidfal 
reußens, Pommerns, Schlefiens, Sachſens und ne alens liegt mir eben 

0 fehr am Herzen, wie das Schidfal der Rheinlande. Deswegen 
nn ich keinen Unterſchied machen; deswegen muß ich zu gleicher 
Zeit auf die Bebürfnilfe Aller ſehen. i f 
unferer Sipungen wird durch Anträge und Interpellationen abforbirt ; 
babe mehr als einmal ben Beweis gegeben, daß ich gegen bieje 
träge und Inter ellationen binz zu — —————— habe ich die 
Priornato· Rommiſſion vorgeſchlagen. ch ſehe aber auch ein, wie 
nothwenbig ed mandmal it, dergleichen Anträge und Anterpellationen 
au ftellen; ich fehe ein, * — bei den verwickelten inneren 
und äußeren Verhältniſfen, bei den täglich ſich mehr drängenden Er- 
eigniffen es nothwendig iſt, auch biefe Sachen zur Sprache zu brin- 
en, tann alfo die Zahl der Sigungen, welde wir bereits ben 
gen Gefehen zugeflanden haben, nicht verfürzen. Eben fo wenig 
kann J die Sitzungen verlürzen, welche bie Bag zum Öegen- 
ande ber gen 1 babenz ich kann aber auch nicht einen Be= 
hiuß annehmen, welcher bie fchleunigen Anträge und Interpellationen 
any anafchliefen würbe. Aber es giebt ein Mittel, Alles zu ver- 
ste. Kaffen Sie ung drei Tage —— ber Berathung ber 
erfaffung widmen, laffen Sie uns außerdem drei Tage auoſchließ- 
lich der Berathung ber übrigen Gefepe widmen unb bann für bie 
—— und dringlichen Anträge I zwei beſondere 
bendfigungen ober, nach Diaßgabe des Bedürfnijfes, nod) mehr Abend» 
Sipungen anfepen. Ich will Ihnen den arithmetiſchen Beweis lies 
fern, daß der Antrag bes Abgeordneten von Meufebad fü» 
wohl, wie ber Antrag ber Abgeordneten Sperling und Wenger, 
dem Lande gemeinfchädlich iſt. Ser Abgeordnete von Meuſcbach mil 
für die Beratung ber Berfajjung wöchentlich vier Tage beftimmen; 
ein Tag fol nach früheren Beiclüffen ber Berathung des Berichtes 
ber Petitiond - Rommiffion gewibmet fein. Wenn wir jept bie Zeit, 
welche bie —— und Jaterpellationen wöchentlich wegnehmen, zu⸗ 
ſammentechnen, ſo werben wir ſehen, daß fie wenigftens einen Tag 
in ber Woche nehmen. Es bliebe uns alfo für die Berathung der 
wichtigen Gefepe, wie 3. B. für bie Berathung des Geſehes wegen 
Aufhebung der Beuballafien, Feine Minute übrig; biefe Geſehe wür« 


| 


anbetrifft, bliden Sie nur auf bie Sefchichte | 


es nicht ein Die Verbädptigungen, bie wir gehört haben binficht- 


jept in Beratbung fichende Laftengefep, 


ſchnell wie | 
ober ob cs von höherer Bereutung fei, die an- 
Ich bin mit beiden Neb- | 
roßen Wichtigkeit ber 


Es ift wahr, ein großer Theil | 





von Meuſebach. 
(Ruf von ber Linken: Die Abſicht!) 2 

Der Vorſchlag ber Übgeorbneten Sperling und Wenger würbe 
für die Berathung der Geſehße, deren Wichtigkeit von- dem Abgeorb- 
neten Walbrd fo richtig bervergeboben ift, aud ungenügend fein, Er 
beftimmt wöchentlich drei Tage für die Verfaſſung, ein Tag ift 
ben Petitiong » Bericht beftimmt, und einen Tag nehmen bie dringen» 
den Anträge und Tuterpellationen weg; dann bliebe uns nur mod 
ein Tag für die übrigen Geſetze. Sie fehen alfo, meine Herren, 
daß, wenn wir vorwärts wollen, unb ich wünfche dringend, daß wir 
fo ſchnell als möglich ſowohl die Verfaffung, als auch bie übrigen 
Sefepe zu Stande bringen, fo müffen wir bie Zahl der Sipungen 
vermehren. Wir Hönnen Fein Sefep fördern auf Soften eines 
anderen Gefepes; mir fünnen aber unfere Arbeiten fürbern auf Nor 
ften unferer Nube, ja auf Koſten unferer nächtlichen Ruhe. Wir find 
freilich bereitö mit Geſchäften überbürbet, es bleibt ums freilich ſchon 
jegt nur wenig Zeit übrig; aber auch die wenige Zeit, bie uns ber 
Tag noch läßt, fünnen wir noch zum Opfer bringen; es ift mb, 
noch einige Sipungen hinzuzufügen. Ich werde baher gegen alle 
übrigen Anträge ſtimmen, weil fie ungenügend find. Ich empfehle 
Ahnen mein Amendement. 

Präfident: Der Abgeordnete Kämpf bat auf Schluß ber Des 
batte angetragen. 

Ich frage: 2 

ob ber Untrag Unterftüpung findet? 

und erfuche diejenigen, welche ibn unterftügen wollen, fidh zu er- 


heben, 
Geſchieht.) 

Der Antrag iſt unterflügt. 

Der Abgeordnete Kämpf’bat das Wort für den Schluß. Der 
Abgeordnete Schuld (Wanzteben) gegen den Schluß. 

Abgeordn. Kämpf: Meine Herren! Gejtalten Sie mir einige 
Worte für ven Schluß der Debatte, Es ift heute bereits von u. 
als einer Seite bie Wichtigkeit des Geſetzes über unentgeltliche Auf- 
bebung gewiffer Laſten und Abgaben hervorgehoben worden. Ich 
mache Sıe darauf aufmerffam, daß, je mehr wir bie Debatte über 
bie vorliegenden Anträge verlängern, befto mehr Zeit ber Berathung jenes 
Geſehes entzogen wird, Dies fcheint mir Grund gemug, die Debatte 
ſchon jetzt zu ſchließen. Außerdem find alle Geſichtspuntte, auf bie 
es anfommt, binlänglich hervorgehoben. Es it baranf hingewieſen, 
daß wir nur noch über fünf Vormittage-Sipungen wöchentlich zu ver- 
fügen haben, denn bie hohe Verſammſung bat Beihtoffen, bie Sonn 
abend-Sipung dem Vetitionsberiht zu widmen, und ich wünſche nicht, 
baf das beiligite Recht des Volkes, das Petitionsrecht, verfümmert, 
die ſchönſte Prärogative biefer Verſammlung, fo viele Bitten als 
möglich zu gewähren, gefihmälert werbe., Cs iſt firner darauf bite 
gemiefen, daß, wenn wir vier wöchentliche Sipungen zur Beratbung 
der Verfaffung verwenden, nur ein Tag übrig bleibt, welcher zur Be— 
ratbung ber übrigen unendlich wichtigen Geſehe, welche, auf bie ma» 
teriellen Jutereſſen bes Yandes bezüglich, von uns fo bald als möglich 
erlebigt werben müffen, durchaus nicht binreicht, boppelt nicht din. 
reiht, weil dann auf biefe eine Sitzung fi alle Interpellationen 
und fchleunigen Anträge zufammendrängen würden, — Es ift endlich 
barauf bingewiejen worben, daß bem Wunfche des Landes, ben es 
in zahlreigen Petitionen und Anträgen ausſpricht, welde auf Be- 
ſchleunigung unferer Arbeiten bringen, nicht blos ber Verfalungse 
Arbeiten, meine Herren, fondern aud der übrigen, nur dadurch ent» 
ſprochen werben Fann, daß wir bie Zahl unferer Situngen vermehren. 

Durch ben Antrag, welchen meine freunde Arnp und Schulze 
(Delitzſch) in.Bereinigung mit mir geftellt haben, wirb allen Wün« 
ſchen der großen Mehrzahl ber hohen Berfammlung und ber Broöl- 
ferung des Landes genügt, Der Gegenſtand ijt A einfach, bafı er 
einer weiteren Erörterung nicht bedarf, Ich erſuche Ste daher, bie 
Debatte zu ſchließen. 

Präfident: Der Abgeordn. Schulp (Wanzleben) bat das Wort 


gegen den Schluf, 

Abgeorbn. Schultz (Wanzleben): Meine Herren! Zweier Gr» 
fihtöpunfte ift bisher nod Feiner Erwähnung geſchehen. Exſtich, 
daß die Aufregung wegen bes Nichtangriffs ber Verfaſſung feitens 
ber Derfammlung, bie allerbings einige ER im Rande geberrfht, ſich 
aus einer Zeit berjchreibt, mo bie Thätigfeit der Verfammlung, im 
Beziehung auf das Verfaſſungewerk, nod gar nicht öffentlich begon- 
nen hatte, obwohl bie Verfalfungs- und bie anderen Kommilfionen 
ſich damit ſchon eifrigft befchäftigten. Diefer Geſichtepunlt ift bisher 
nicht berührt worden. Ich babe die vom Herrn Antragfteller über- 
reichten Petitionen nicht einjehen können, ba fie fogleidh in bas ſte⸗ 
nograpbiche Bürcan verabfelgt waren. Ich zweifle aber nicht, daß 

e ein Produft ber Zeit find, wo wir noch nicht mit ber Verfaffung 
in dem Maße befchäftigt waren, wie jebt. 

Der zweite noch unberührte Gejihtspunft ift folgender: Das 
Volk erwartet von und, und-namentlih die ländliche Bevölferung, 
daß wir ihm nicht blos bie Verfaffung, bie nur ein Grundriß des 
Staatsgebäubes if, geben, fonbern daß wir ihm and fo weit, ale 
thunlich, diejenigen Xaften abnehmen, welche aus mehrhundert- 
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ährigem Mißbrauch und Ufurpation hervorgegangen find. Wenn | präflubirt worben, auf bie erwähnte Weife ben Gegenſtand noch ein» 
94 . geſchieht, — und das kann nicht eben, wenn ber An- mal von ihrem Standpunkte aus vollſtändig zur ur 9 m 
trag burchgebt, — fo wirb man uns jeßt, wie gefiheben, Badia: bitten, daß fi bie Herren Nebner rer 
Ihr vergeubet die Zeit; indem Ihr Euch nicht blos und ausſchließ- —— nur verfönliche Bemerkungen, thatfächlihe Berichtigungen ır. zur 
lich mit der Verſaffung beſchäftigt. Und wenn wir naher nad | Sprade bringen, nicht aber weitläufig biefutiren, 

Haufe kommen, fo wird man unfere Thätigfeit aus bem entgegenge- ‚Der Abgeordnete Schulp (Wanzleben) zu einer thatſächlichen 
feßten Grunde verbächtigen, wie man «8 jeht thut. Das Voll wird | Berichtigung. e 
uns zurufen: gr babt dem Lande nichts genupt, weil Jhr nur | Abgeordn. Schulz (Manzleben): Eine kurze thatſächliche Be— 
und allein bie verſaſſung feftgeftellt habt! Darum bin ich der An- | richtigung in —— auf bas, was ber Abgeordnete Bornemann 
fit, daß wir weber rechts, noch links Schauen, fondern gerabe durch- fo eben gefagt hat! Es it unmöglih, baß bie vielen Petitionen, 
geben müſſen, wie unfer Gewiſſen es uns gebietet, beren berjelbe erwähnt hat, feit 14 Tagen oder 3 Wochen, fo lange 
Weil biefe beiden Gefichtspunfte gegen den Antrag noch nicht | wir mit ber Verfaſſung pt find, abgefoßt, vollzogen und ein⸗ 
beleuchtet find, bin ich gegen ben Schluf. ‚ gefanbt morben find, Daß fie in biefen Wochen zur Verfügung ge= 
Präfident: Der Abgrerdn. Bornemanı hat das Mort zu einer | fommen, bas fann möglich fein; daß fie aber während biefer eit 
faltiſchen Berichtigung. ſchon in allen Zandestheilen zu Stande unb hierher gelommen, das 
Abgeorbn. Yornemann: Ich glaubte, zum Worte zu gelangen, | iſt unmöglich. 
um bei diefer Gelegenheit eine faktiſche Berichtigung vortragen zu Präfident: Wir fommer zur Frageftellung: 
können. Ich bemerfe, daß, feitbem ich bie Ehre babe, Bice-Präfident Beſchließt die hohe Verfammlung den Schluß der De- 
au fein, alfo feitbem bie Verfaffung beratben wird, fehr viele Peti» batte? 
tionen durch meine Hände gegangen find, worin von vielen Städten Diejenigen Herren, welche ven Schluß wollen, bitte ich, aufzu⸗ 
und Dörfern in zablreihen Unterfchriften ar mei und’ dringenbft ben. 
ebeten wirb, doch endlich bie Verfaſſungs - Urkunde in mehreren 
Ehen zu beratben. Dan hofft von biefer Berathung, baf ber 
roviforiiche Zuftand, in bem man fich jeßt befindet, enblich beendet 
(in werbe, man bofft alsbann mit Zuverjicht auf bie Wiederkehr ber 
ube und das Wachſen bes Verkehrs. Ich glaube, daß den anderen 
—* Vice» Präfidenten eben ſolche Petitionen augegangen find. 
eichen aber die b Tage ber Woche nit bin, um alle Geſchäfte 
abzumaden, fo nehmen wir den Sonntag aud noch bazı....- 
Präfident: Der Abgeordnete Sperling zu einer faltiſchen Be- 


ichligung. 
* ne Sperling: Ich finde mich zu ber fatifhen Berich⸗ 
tigung veranlaßt, daß der Abgeordnete Bredt, welcher leer, 








ae (E83 Ka 
ſt einftimmig ift der Schluß herbeigeführt. 
ch fomme zur Frageſtellung. 
(Unterbredung burd ben Abgeordneten von Meuſebach, welcher ſich 
als Antragfteller das Wort erbittet,) 
(Sroße Unrube.) 

Ih kann nicht anders verfahren. Ich muß bem Abgeordneten 
von Meuſebach ald Antragiteller das Wort ertheilen. 

Abgeorbn, von Meufebach: Ich mürbe Sie nicht noch länger 
aufhalten, wenn meinem Antrage nicht ber Vorwurf ber Gemeinfhäd« 
lichfeit gemacht worben wäre, welder von dem Abgeorbneten Arntz, 
fo wie von tem fpäteren Rednern, barauf bajirt wird, baß mein Au⸗ 
trag bie wichtigen Agrargeſehze elubiren werde. 

Dagegen muß ich mid verwahren Wir fleben mitten in ber 
— bes Geſetzes, betreffend bie unentgeltliche Aufhebung be= 

immter Laſten und Abgaben, Wir werben dies hoffentlich in bie» 
er ober der nächſten Woche beendigen. 

Das Ablöfungsaefeb liegt uns aber mod) nicht vor, wir können 
ar bei unferem heutigen Befchluß darauf noch Feine Rüdſicht 
nehmen. 

Mit dem einen Theil des eg Amenbements bin ich völlig 
einverſtanden. Mögen wir auch noch Abendſitzungen hinzufügen, aber 
ich Fann von meinem Untrag, dab vier Sipungen ausſchließlich ber 
Verfaffung gewidmet werben, nicht Abſtand nehmen. 

Prähdent: Ich fomme nun zur Frageſtellung. Mir fcheint ber 
Untraa am weiteften zu geben, indem ber Abgeorbnete von Meufe- 
bad und bie übrigen Antragfteller vier ausfhlieplide Sipungen 
zur Berathung des Berfaffungs- Entwurfes wünſchen. Dann ein 
' mir bas Amenbement Arnp, Kämpf und Schulze (Delipfä) folgen zw 
müffen, welches ſtatt bes Antrages der Abgeorbneten Sperling unb 
Wenger geftellt ift, und enblich würbe das Amenbement ber Abgeord= 
neten Sperling unb Wenger zur Frage fommen, 

Ich würde alfo zuerft den Antrag, demnächſt das Arnhſche 
Umendement und dann bas Amentement Sperlinge Wenger zur 
ſtimmung bringen. 


E t : 
i . I hohe Verſammlung mit diefer Frageftellung einver- 


meinen Antrag mit unterzeichnet hatte, vor bem Drude beijelben er= 
Härte, baf, weil er bem Antrage bes Abgeordneten von Meuſebach 
beigetreten fei, er feinen Namen auf dem Konzepte meines Antrages 
geftricen babe, weshalb berfelbe ſich nicht mit auf ber aebrudten Tages- 
ronung befindet, führe dies an, weil der Abgeorbnete Brebt 
beute als Mitantragfteller genannt wurde. Der betreffende Antrag, 
welcher in dieſer Beziehung in ber Sipung vom 22. September ge= 
ſtellt wurbe, lautet übrigens folgendermaßen: 
„Die bobe Berfammlung wolle befchliefen, daß von jeht 
an in ben vier Plenar» Sipungen bas gg 
ununterbrochen und nad demſelben tie Verfaſſung 
ober die Kommunal» Ordnung beratben werde.“ 


ng BESSERE ER EREEREEEE 


äfident: Der Abgeordnete Scholz (Bunzlau) au einer per» | fanden iſt.“ 
fönlihen Bemerkung. ‘ Abgeorbn, Temme: Wenn das Arnpfche Amendement auch 
bgeordn. Scholz (Bunzlau): Ich muß nun bedauern, daß mir | brei Tage ber Verfaffung widmen will, fo ſcheint es mir ein Zufaß- 
dur den Schluß der Debatte nicht das Wort vergönnt worben ift, | Amendement zu dem Amenbement Sperling- Wenger zu fein. 
aber ich muß entſchieden gegen den Antrag proteftiren, Bon ben Präfident: Es if hatt bes Sperlinge Wengerfhen 
Landbewohnern geben mir täglich bie bringendjten Bitten und Anfra- | Amenbements geftellt. } 
en zu, ob fie nicht bald enblich Löſung ihrer materiellen Intereſſen, Abgeord, Temme: Dann ſcheint es mir zweckmähig zu fein, 
En perfönliden Bebürfniffe und Befreiung ber großen Laſten durch es erſt mach bem Amenbement Sperling Wenger zur Brage zu ſtellen. 
und erhalten werben. Meine vielen Petitionen beweifen, baf ben Präfident: Ich will anbeim geben, ob die hohe Verfammtlung 
ländlichen Bewohnern, fo wie ben Städtern, wegen ihrer traurigen | bas Arnpiche Amendement erſt nach bem Sperling- engeren —* 
Lage an einer bloßen Verfaſſung auf einem Stück Papier nichts ge- Frage geſtellt wiſſen will. Ich babe erklärt, daß nad er Anſicht 
dient iſt. auerft bag Arntzſche Amendement zur Frage fommen und bann das 
(Unterbredung. ) Sperling-Wengerfche Amendement folgen muß. NHiergegen ift aber 
Pröfident: Ich muß bemeifen ..... eingerwandt, daß bie Reihenfolge ber Fragen umgefehrt fein möge, 
(Große Unruhe.) fo daß das Sperling-Wengerfhe Amendement dem Arnpjhen vor⸗ 
Ich bitte um Ruhe, dh muß wiederbolentlih bie Bemerkung | angebe. Dies ift der Zwiejpalt zwifchen mir unb bem Abgeordneten 
ntachen, daß wir unter dem Prätert: „zu einer perfönlidhen oder zu | Temme in der Frageſtellung. j 
einer faktifhen Berichtigung‘, immer wieber in_bie Disfuffion zurüd- Ich ertbeile bem Herrn Biee-Vräfibenten von Untuh bas Wort 


kommen und lange Reden für ober gegen bie Sache felbft hören, zur Brageftellung. , A 

Es if dies gegen bie Sefhäftsorbnung. "Es fann Abgeordn, von Unruh: Ich bin ber Meinung, daß bas Arntz · 
eine perfönliche und fattiſche Berichtigung immer nur ſche Amendement weiter ‚gebt, als bas Amendement Sperling- Wenger, 
Furz fein, fie fann nie wieder auf bie Disfuffion zue | indem es bie Zahl ber Sipungen vermehrt; ob es Mbenpfipungen 
rüdführen. Wollen wir ein ſolches Berfahren ferner geftatten, fo | oder Morgenfipungen ind, ſcheint mir aleihgültig. Ich glaube a 
tommt die Sache fo zu fteben, wie wir bies ſchon oft erlebt haben, | daß das Armpice Amendement unmittelbar nad bem von Meuſe⸗ 
Diejenigen Redner, welche ſich früher haben eintragen laſſen für oder | bachſchen Antrage folgen muß. ; 
gegen die Sache felbſt, erhalten gar nicht das Wort, oder fie brin« Präfident: Der Abgeorbnete Plönnis hat das Wort zur De» 
gen, wenn fie fih haben einfohreiben laſſen und durd ten Schluß ſchäſtsordnung. 
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Abgeerdn. Plönnis : Meine Herren! ) 
orbneten von Meuſebach gebt unbedingh am weiteften, er will eine 
Garantie bafür, dab wir in bem Berfaffungewerfe weiter kommen; 
ob wir anderer Gegenſtände wegen unfere Thätigfeit auch in Abenb- 
Üiungen geltend machen wollen, bleibt uns ja immer vorbehalten. 

Präfident: Ich frage mummehr: 

Beſchließt die hohe Verfammlung die Neibenfolge ber Ara- 
ge" fo gejtellt zu feben, daß zuerft über den Antrag, dann 
ber das Sperling Wengerfhe Amendement und zulept 
Über das Arnpfche Amenbement abgeftimmt werbe? 

Diejenigen Herren, welche die Reibenfolge in dieſer Art begch- 
ven, bitte ich, ſich zu erheben. 

(Dies gefchieht.) 

Es * ſich nur die Minorität dafür erhoben. 

Es bleibt alſo bei meinem Vorſchlage, fo daß wir zuerſt über 
ben Antrag, dann Über das Arnpice Amendement und zulept über 
das Sperling-Wengerfche Amenbement abflimmen. 

ch muß bitten, daß diejenigen Herren, welche dieſe Neibenfolge 
der Fragen wollen, ſich erheben. > 

(Dies geſchicht.) , 

Es if fahr einflimmig bie von mir vorgefhlagene Reihenfolge 
angenommen worben, 

Ich erfuche ben Schriftführer, zuerſt den von Meuſebachſchen 
Antrag verlefen zu wollen. 

ftführer Schneider: 

„Die Berfammlang wolle befchließen : 
„daß von nähfter Woche an vier Gipungstage aud- 
ſchließlich bie Berathung des Berfaffungs- Entwurfs 
anzufeben * 

Präfident: —8 Herren, welche dieſen Beſchluß faſſen 
wollen, bitte ich, ſich zu crheben. 

(Es geliebt.) 

Es iſt bie Minorität, der Antrag ift alio verworfen. 

Zu dem Amenbement Arntz hat der Abgeorbnete Jentzſch auf 
Namensanfruf angetragen. 


Paufe.) 
Der Antrag i ũch 
3 —* ri Kabser, bas Arnpfche Amendement verlefen 


au wollen, 
Schriftführer Schneider: 
„Die hohe Verfammlung wolle befchliehen : 
baß der Berathung ber Verſaſſung vorläufig und aus- 
ſchließlich wöchentlich drei Tage und die Übrigen brei 
Sitzungen ausfhließlid ber-Beratbung ber anderen Ge⸗ 
feb- Entwürfe und Kommifjionsberichte in ber in ber 
iyuns vom 2. Dftober feitgejtellten ober noch feitzu- 
ſtellenden Reihenfolge gewidmet, für bie Snterpellationen 
und dringenden Anträge aber wöchentlich 3wei ober nad) 
Maßgabe bes Bebürfniffes mehrere befondere Abend- 
Übungen angefebt werben; 
daß auf die ans ben Debatten ſich ergebenden, 
während. ber Sitzung gemachten Anträge die legte Be- 
ſtimmung keine Anwendung finde.“ 

Abgeorbn. Dance: Ich trage auf Theilung an und bitte, ben 
erjten Tbeil zuerſt zur Abſtimmung zu bringen. 

Präfident: Ich habe die Frage no nicht geitellt, fondern nur 
das Amendement verlefen laſſen. Ein Mitglied hat auf Theilung an- 
getragen, umd wenn ich recht verſtehe, fo wünſcht der Herr Abgeord- 
nete, b getbeilt zu fehen, daß ber Sap, welder ſich auf = als 
ſechs Sihungen besieht, befonders zur Frage geſtellt werbe, 

u Danc: Ich bin damit einverjtanden, das war meine 


x ‚. (Unrube.) 

Präfident: Eo feheint ſich in der Verſammlung Widerſpruch 
bagenen zu erheben. 

Der Abgrordnete Parrijius bat bas Wort. 

“Abgeorbn, Parrifius: Meine Herren! Das Arntzſche Umen- 
bement unterfdpeibet ſich vom Sperlingfcen Antrag, welcher nur brei 
Tage für die Derfaffung haben will und die übrigen drei Tage auf 
—— Weile verwendet wiſſen will. Wenn wir das Arnpfce 

menbement: theilen, fo vernichten wir es, benm darin beiteht nur ber 
Unterfcied, daß wir brei Sipungen für den Berfaffungs-Entwurf, 
drei m aueſchließlich für. einzelne Befepe, und bann noch awei 
Sipungen für Interpellationen und dringend fahleunige Anträge an- 


En —— meiner Anſicht iſt eine Theilung dieſes Amendements 
Präfßent: Ich will fragen, ob bie Derfammlung in dem Arntz⸗ 
an —— inen Antrag zurüd. 

Y : ei 
eorbn. Tei : i 

— — 
Präfident: Es iſt ein — — Antr 

pe AR. e Ahmmune be 2 vom Abgeorbneten 
Ih erfuche diejenigen Herren... 


Der Untrag bed Abge- 


— — — — 
ö— — — — — — — — —— — — — — 





Abgeordn. Teichmann: Ich ziehe meinen Antrag zurũck. 
Präfidente Der Antrag auf namentlihe Abftimmung if ſchon 
wieber zurüdgesogen. 
Ih glaube nicht aöthig zu haben, das Amendement Arntz noch 
einmal verlefen zu laffen. 
Beiſtimmung ber Berfanmlung.) 
Dann ftelle ich folgende Frage: 
Beſchließt die hohe Verfammlung, das Amenbement Ar 
und Benoffen anzunehmen ? 
Ih erſuche diejenigen Herren, welde dies wollen, ſich gefälligk 


au erheben. 
— (Es geſchieht.) 
Faſt einſtimmig ift das Amendement angenommen worden. Da- 
dutch erledigt fi das Amendement Sperling und Wenger. Ich be⸗ 
merke, daß bas Amendement Arng noch nicht gebrudt rg Id werbe 


Sipung noch ein- 


weiter. 


es druden laffen, und wir werden in ber nächſten 
mal barüber abzujtimmen haben, 


Wir gehen nunmehr in ber Tagesorbnun 


Es find zwei Interpellationen angefündigt, w ben Vorrang 
vor ber Tagesorbnung beanfpruden. Ich erſuche bie Abgeorbneten 
Schöne und Schulze (Delipfd), ihre Interpellation verlefen zu 


wollen, 
Abgeordbn. Schöne: Unfere Anterpellation lautet: 
we hohe Staats -Minifterium wolle barüber Aufſchluß 
geben: 
1) Ob es das von ber hoben National - Berfammlung 
in ber 7Aften Sipung am 13. d. M. beichloffene 
Dee ber Krone zur Beftätigung vorgelegt 
e 
2) Sofern dies geſchehen if, ob und warn bie Be— 
ftätigung erfolgen werde?” 
Pröfident: Ib frage: 
Findet bieje nn Unterflüpung ? 
auſe. 
Sie iſt ausreichend unterftüßt. 
die — — ur 26* 
vor ber Tagesorbunn * 
(Paufe. 
Auch bier hat bie Unt Irei ttgefunben. 
— 
pellation ben Vorrang vor ber Ta ung haben ſoll ? 
Diejenigen Herren, welche biefen Beſchiuß fafen wollen, bitte 
ih, ſich zu erheben. N 


. we (Gejchieht.) 
Die Maforität bat ſich für die Einbringung der nterpellation 
zur heutigen Sißzung entt@ieben, 
Ich frage den Herrn Minifter: 
Ob heute biefe Interpellation beantwortet werben Fann 
ober wann font? 
Staats-Minifter Eihmanm: Das Staats-Minifterium iſt nicht 
in der Tage, bie Interpellation heute zu beantworten, und fchlägt 
baber zu dieſem Behufe den Tag über 8 Tage vor. 


(Unrube.) 
; (Mehrere Stimmen: Dh) 
Präfident: 


Machdem ſich mehrere Redner ums Wort gemeldet.) 

‚ „Der Herr Minifter bes Innern hat erflärt, heute über 8 Tage 
bie Interpellation beantworten zu wollen. Ich fann nur dem Herrn 
——— noch das Wort geſtatten, denn die Geſchäfteordnung 
agt auedrücklich, daß nur ber Interpellant das Wort hat und Nie- 


erner: 
ation ben Vorrang 


nter« 


manb weiter. 
Der Herr Interpellant bat das Wort, 
Abgeorbn, — it ber fo eben ertheilten Antwort bes 


angen find, ob denn nicht endlich das ——* 
igli mwürbe 


niglihe Sanction erhalten werde, unb ih mwürbe es baber für 
wünfsbenewerth balten, wenn ein frühere Termin angejegt werden 
könnte, am welchem ber Herr Minifter fi darüber sen wollte, 


t A A 
eit ber Kalneel, 


ne reset 0 
Aus ben fo eben verlefenen Worten gebt Mar hervor, daß das 


er 
Minifter ertbeilt bat, ift immer eine Antwort. Sollte bie Ich t> 
ee en, fo 


u 
— fell Unordnungen vorbeugen. Wird dies Geſetz ſchleunigſt 


ch kann bier nur nach dem Regle- 
ment a. Herr Abgeordnete Temme gr der 
eutigen Erklärung bes Herrn Minifters einen bringenden Antrag 
ellen zu müflen, fo bleibt ibm dies unbenommen. Id vermeine 
aber, die Worte des Gefchäfts-Neglements en fo deutlich, daß 
wir bie Sache heute auf ſich beruben laſſen müſſen. 


Abgrordn. Berger: Ih bitte um Das Wort zu einer berfünli» | 


den Bemerkung. 
Pröfident: Worüber eine perfönliche Bemerkung? 
(Unrube.) 


Ich eriheile bem Heren Abgeorbneten das Wort zu einer per 


ſönlichen Bemerfung. Ich werde aber hören, ob es eine folde iſt. 
bgeotdn. Berger: Meine Herren! Da wir bas Debnel- 
ſche Amendement zum Jagd» Srfek angenommen hatten, erlaubte ich 
mir, ben Herrn Minifter des Innern —— zu erſuchen, dem Ge⸗ 
ſetze recht ſchnell bie Sanction des Könige zu verſchaffen. Ich babe 
aber bis heute noch Feine Antwort darauf erhalten, obfdhen ich bie 
Bitte am Liten ftellte und mir bie Berſicherung ber ſchnellſten Fol- 
gegebung meiner Bitte wurde, 
Praſidentz Ich bemerfe, daß bie® Feine perfönliche Bemer- 


fung mar. 
(Stimmen: Ja! Ja! Nein! Nein!) 

Wir neben nunmehr zur zweiten Ünterpellation, alfo zu ber bes 
Abgeordneten Otto für Trier, über, erſuche den Herm Abge- 
orbneten Otto, feine Interpellation zu verlefen. 

Abgeorbn. Orto: Zufolge der mir von dem hoben Minifterium 
gemachten Drivat-Mittheilung ziebe ich meine Interpellation für heute 
zurüd, doch bitte ich ben Herrn Präjibenten, file am Sonnabend — 
ben 28jten, wie ich glaube — auf die Tagesordunng zu bringen; 
reg boffe id, daß die Sache bis zu diefem Tage vollftändig erle⸗ 
igt fein wird. 

Präfident: Wir fommen nunmehr zur eigentlichen Tagesord- 
u und zwar zunächſt zu dem Antrage des Abgeorbneten Otto 
für Vegniß. Ich erfuche benfelben, feinen Antrag zu verlefen. 

Abgeordn. Otto (Liegnip): 

„Die National» Berfammlung wolle beiliegenden Entwurf 
eines proviforifchen Gewerbe-Sefepes fofort ber für Hand⸗ 
werfer gebildeten Rommiffion überweifen, um nach gerfloges 
ner Berathung in berfelben über den Entwurf ſchleunſgſt 
Beſchluß zu — 
Präfident: Das Geſetz ſelbſt, welches dieſem Antrage beiliegt, 
3 —— in Ihren Händen. 
erſammlung, nach welchem ſolche Gejepe nicht beſonders verleſen 
werden follen, vielmehr bie Unterſtützung bes Antrags ſelbſt impli- 
cite bie bes Geſetzes mitentbalten ſoll. Br frage ſonach: 
Findet der Antrag bes Abgeordneten Otto (Liegnitz) und 
ber beigefügte Sefep-Entmurf Unterftüpung? 
Ich erfuche diejenigen, welche Beides unterſtühen wollen, aufzu⸗ 
en, 


. (Dies gefchieht.) 

Sofern bie Herren, welche dort fleben, aufgeftanben find, ift 
der Antrag unterlügt, und ich übermweife ihn der Kommiſſton für 
Hanbel und Gewerbe, 

Es iſt ein dringender Antrag fo eben eingereicht worben von 

ben Herren Abgeordneten Lifiedi, Bordarbt, Berende, Lipeli, D’Efter 
und Szumann. Ich erfuche die Prioritäts - Kommifften, ba biefer 
Antrag im Laufe der Sitzung eingebracht ift, zufammenzutreten und 
über die heutige Priorität eutſcheiden zu wollen, 
So eben iſt noch ein zweiter ähnlicher Antrag, ber ben Vorrang 
in ber heutigen Tagesordnung baben will, vom Äbgeerdneten Par— 
tiſius übergeben worden. ch bitte bie Prioritäts-ommiffion, zus 
gleich mit über benfelben entſcheiden zu wollen, 


fie 
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Es beftebt ein Befhluß der hoben | 
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, „Nunmehr gehen wir, meine Herren, zu bem Gefeh, betreffend 
bie Aufbebung mehrerer Laften und Abgaben über. Jh erfuche ben 
Heren Dice Präfidenten von Unrub, mich zu vertreten. 

Bice-Pröfident von Unrub: Wir konmen zu Nr. 10 bes 9.1, 
welche lautet: 

„Ohne Entſchädigung von Seiten bes PVerpflichteten 
werben aufgehoben bie aus ber Gerichtsbarkeit entfpringen- 
den Abgaben, welche außer den Koften, deren Erhebung fidh 
auf bie geirglig beſtehenden Gebühren-Taren gründet, ent- 
Meder an ihtöperfonen ober bei einzelnen gerichtlichen 
Verhandlungen entrichtet werben, 3. B. die Abgaben an 
Gerichtöbiener, bie Dreidinggelber und die aus Speifungen 
bei Abhaltung des Dreibings berrührenden Speife- oder 
Tafelgelder, bie fogenannte große und Heine Stanzleitare 
ber 9 ittergüter, bie Sählgelber, Siegelgelber, Ab- und Zus 
Ihreibegebühren, Lehnſcheingelder, ber Theilſchilling, ber ſo— 
genannte trodene Weinfauf.” 

| Ih werde die dazu geitellten Amenbements zunãchſt zur Unter- 

ſtützung bringen nad bdemfelben Verfahren, welches bie hohe Ber« 
fammlang gejtern gebilligt bat. 

| Eo iſt zusörberft bie Unterflüpungsfrage zu ftellen zu einem Amen⸗ 

bement bes Heren Abgeorbneten Teichmann, welches beute ben Der» 











ren Abgeordneten getrudt angegangen iſt. erſuche d errn 
air übrer, baffelbe zu Ai —— 
| hriftführer Abgeordr. Schornbaum: Der Abgeorbnete Teiche 


mann trägt am: 
„den ganzen Antrag ber Central-Mbtheilung zu ftreichen 
und dagegen folgende Beflimmung anzunehmen: 

Das aus ber Serichtebarfeit bergeleitete Necht ber Ober- 
gerichto⸗ und Gerichte», reſp. Outs- und Grundherren auf 
irgend eine andere Abgabe oder andere Leiſtung, ala bie in 
ben allgemeinen Gerichtsgebühren «- Toren vom 23. Auguft 
1815 und neueren Berihtsgebühren-Taren bewilligten be 
bühren und Bergütiqungen,” 

—— von Unruh? Ich frage: 

ird dieſes Amendement —8 R 

Ich erſuche diejenigen, welche es unterftüßen wollen, aufzufteben. 
(Dies gefhicht.) - 

Es iſt unterſtüht. 


Hiernãchſt bemerke ich, daß der Abgeordnete Teichmann fein frü— 

ber geſtelltes Amenbement unter Mr. 397 zurückgezogen bat. 
&s {ut jegt ein anderes Amenbement bejfelben Abgeorbneten 
r berfeiben Ar. II. Ich erſuche ben Herrn Schriftführer, baffelbe 
en, 


Schriftführer Schombaum: 
„Ich bitte hier eine neue Nummer einzufchalten und barin 
aufzunehmen : 
Das Recht bes Guts- und Gerichtoherrn und Staats 
auf: 
a) berrenlofe Saden, 
b) erblofe Berlaffenihaften, 
c) ben Anfall des geſtohlenen Guts, infofern beffen 
Eigentümer nicht ausfindig gemacht werben kann. 
Diefes Recht wird hierdurch ben Gemeinden übertragen, 
wo bie berrenlofe Sache betroffen worden, wo ber erblofe 
Erblaffer geftorben und wo bie pen Sache entwendet, 
event, mo bies nicht zu ermitteln, wo fie in Beſchlag ge- 
nommen worden. 


Bire-Präfident von Unrub: Diejenigen Ubgeorbneten, melde 
das Amendement — yo —5* ich, aufzuſtehen. 
Es iſt unterſtüht. 
Das nãchſtfolgende Amendement iſt von ben Abgeordneten Evelt 
und Gellern geftellt. 


Abgeorbn. Evelt (vom Plat): Mit Nüdficht auf ben Beſchluß 
| ber hoben Perfammlung von geftern, wonach alle Spezialien vermie- 
den werden follen, ziehe ich mein Amenbement in Uebereinſtimmung 
mit meinem freunde zurück. 
Vire-Prafident von Unrub: Das Amendement iſt zurüdge- 
zogen; ich bemerfe, dag der geflrige Beſihluß ſich nur auf ben $. 9 
ſpeziell bezogen bat, 
Sobann folgt das Amendement bes Abgeorbneten Hauow, unter 
| ber Nr. 367, 1, 


| binzugufügen 
„Duittungsgrofchen.” 
Diejenigen, welche das Amendement unterſtühen wollen, erſuche 


KB Di an erheben niert) 


(Ein Abgeorbneter begehrt das Wort.) 
Ich kann das Wort jept nicht geben, 
&s folgt das Amendement ber Abgeordneten Zenfer und 
Wollheim unter Nr. 326, 1. zu $. 1 Nr. 10 hinzuzuſetzen 
„Gonfirmationsgebühren, Verreihsgebühren, Hutgelder, 
Markaelver oder Markgroſchen.“ 





unt 
au 
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— — — — — — 


Wird dieſes Amendement unterſtützt. 
(Wird ebenfalls unterſtützt.) — 
Ein Amendement “von dem Abgeorbneten Heiſig Nr. 281 


lautet ; , j 
„su $. 4, 10. Hinter 3. B. find zuerft zu fepen: 
„die Konfirmationsgebühren.” 
Ib fr 


age: 

Ob dieſes Amenbement unterftäigt wirb ? 
(And unterftüßt.) ' 

Sobaun ein. Amendement Hartmann unter Nr. 326, II. 
&% erfuche ben Herrn Schriftführer, baffelbe zu lejen. 
rififübrer Schornbaum : 
*3 beantrage, hinter Nr. 10 bes 8. 1 Folgendes ein» 
uldalten: - 


Ar, Ai 4. > t 

Die Verpflichtung ber Gemeinden zum Derbeiholen und 
——— bes. Gerichtshalters und anderer zur ge— 

. börigen Befepung bes Gerichts, ingleichen bei ſriminal 
terfuchungen mötbhigen Perfonen ($. 37 Nr. 10 Tit, 

7 Ib. II, des Allg. Land⸗Rechts); ingleichen bie Ber- 





flihtung der Stabtgemeinden zur Unterhaltung ber 
Krimine iffe und bes Gefangenwärtere, (mie 
zur fubfidiarifchen Uebertragung ber in Striminalfachen 


vorfonmenden baaren Auslagen; — wo Verpflichtungen 
biefer Art noch beſtehen.“ 
äfident von Unrub: Ich frage nun: 
ird dies Amendement unterflügt ? 
(Dies arihieht.) 
Es ift unterftüßt, Es iſt zu demfelben Amendement noch ein 

—————— angemeldet von dem Abgeordneten Kunze sub 

— dh erſuche den Herrn Schriftführer, daſſelbe zu verleſen. 


Schrift db Abgeordn, Schornbaum : 


Vire- 


„Zufaß-Amenbement zu dem Gefep-Entwurf wegen unent- 
geltliher Aufhebung verfciedener Laſten und Abgaben und 
zwar zu bem Umendement Hartmann (Mr, 326 ad TIL) 
wegen fubfibiarifcher Aufbringung von banren Auslagen, zu 
den Armen-Striminal- Unterfuchungstoiten. 
Dr, um. Nr. 10 a Alinea 5. Hinter Stadt» 
Gemeinden iſt zu feben: „und Land⸗Gemeinden“. 
Bire-Präfident von Unrub: Diejenigen Herren, welche bies 
UAmendement unterflügen wollen — ich, ſich zu erheben. 
Geſchieht. 
Eo iſt unterſtüht. Ein Amendement unter Nr, 325 J. von 
dem Abgeordneten von Bruchhauſen zu $. 1 Nr. 10 lautet: 
Hinter. z. B. „bie Abgaben an Gerichtsbiener” noch 
Wachtgeld“ einzufchalten, 
Pr erren, welde das 
erſuche ich, ſich zu 


erheben. 
Es iſt unterſtützt. 
u 


Amendement unterftüben wollen, 
(Befchieht.) 


endlich noch ein Amenbement fo eben eingereicht worben 
8 dem Abgeordneten Morip, meldes noch nicht gedrudt iſt. Es 
et: 


„Ich trage darauf an: die Worte z. B. bis zu Ende bes 
Paraarapben au freien“, 
Afo den Vorberfag bes Paragraphen ſiehen zu laffen und ben 
zweiten Sap von z. B. an zu reihen. 
Ich erſuche diejenigen, welde das Amendement unterftüßen 
wollen, fidy zu erheben. ihich 
eſchitbt.) 


Geſchitht. 
Es iſt unterſtützt. Ich ertheſle dem Herrn Berichterſtatter das 

Wort und erbffne Diokuſſion. ? 
Berichterftatter Pilet: Die Motive zu Nr. 10 lauten: 

„Hier werben diejenigen Abgaben aufgehoben, welde, gleich» 
alle aus ber Serichtebarkeit ber Gutoherren entſpringend, 
dh bem Charalter ber Sporteln nähern, während bie zu 

9 gedachten mehr für den allgemeinen gerichtsherrlidhen 
und po Au Schutz der Gutsherrſchaft ggaren wurden, 

Dei der Aufitellung des Begriffs diefer Abgaben ift bas 

. „dauernd“, welches ber Negierungs-Entwurf in bem 

* 

„entweber dauernd an Gerichtoperſonen“ ıc. 

atte, mweggelaffen mworben, da e8 jur Abſchaffung folder 
baaben genügt, wenn fie überhaupt am Gerichtsperfonen 
entrichtet werben, gleichviel ob dauernd ober nicht. 

Den zur Erläuterung bes Begriffe aufgeftellten Bei- 
fpielen beſchloß man no folgende, welche einftimmig als 
—* te Gerichto ⸗Abgaben anetkannt wurden, hinzu— 


en: 

a) bie aus Speifungen bei Abhaltung bes Dreidings ber- 

rührenben Encie ober ee — 

b) BA leine Stanzleitare der Nittergüter in 
’ 

€) bie fogenannten Ab- und Zuſchreibe ⸗Gebühren und 

Leh en welche in ber Provinz Sachfen neben 


E72 


und 
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ben Taubemien als Berichtögebühren von ben Be— 
rechtigten erhoben werben; *— 

d) den fogenannten trodenen Weinfauf, welder in Weft- 
falen bei Grundſtücken, jbie von acht zu acht Jahren 
ein Laudemium au entrichten haben, nod neben bem«- 
felben für die Erneuerung der Leibe la wird; 

e) den in Sachſen vorfommenden Tpeilfcilling. 

Schle⸗ 





Dagegen wurden die Anträge auf Aufnahme ber in 
lien vorlommenben „ Confirmationd-, Verreihs-@ebühren 
und des Biihofevierbings“, abgelehnt, weil bie beiben 

ren Bezeihungen meiftentheils für das Laubemial- 

niß vorfommen und die leptere Abgabe ein reiner Grunde 
Fanon ift, der Feinedweges aus ber Öerichtöbarfeit berührt, 
Die „Serihtsfuhren und @erichtsfuhrgelder” bier zu er- 
wähnen, ya man für überflüjfig, weil fie, wie fi von 
felbft verftebt, unter tem zu diefer Nummer Be⸗ 


griff fallen, und eo nicht Aufgabe des Geſedes fein Fann- 

il Inen Abgab 
—* F ae . ee af nee ber Begtif Smenbung 
Die in — “ votr· 
Ban 5 


Schleſſen unter dem Namen 
fommenden Abgaben, welde motorifch bie 
richtsfportel haben, nahm man theils aus bemfelben Grunde, 
theils deshalb nicht auf, weil man bie in bem Worte „Hut- 
gelb“ liegende Zweideutigkeit — es kaun auch fo viel wie 
„„Weibegeld” bedeuten — vermeiden mollte,“ 
Präfident: Der Abgeordnete Hartmann jür den Nommiffions- 


Antra 
eine Stimme: Der Abgeorbuete Hartmann iſt zur Prio- 
ritãte ·Rommiſſion.) 
* * Abgeordnete Zeuker hat für den Nommifflons- Antrag das 
ort, 


(Ruf: Der Abgeortuete Hartmann iſt fo eben zurüdgefommen.) 

Abgeordu. Hartmann: Meine Herren! Ih babe um bad Wort 
gebeten für ben Rommiffions- Bericht, um Ihnen ein Ymenbement zu 
empfehlen, weläes sub 326 IL, fih gebrudt in Ihren Händen be- 
findet, Der erfte Theil diefes Amendements — ſich auf eine 
——3 Beſtimmung, d. d. nämlih im $. 37, Tit, 7, Ip. II, 
bes Alla. —* * 

„Zu Semeinde-Arbeiten. und anderen nachbarlichen Pflich⸗ 
ten, zu welchen jedes Mitglieb ber ee Biene us 
Beiträge leiten muß, wird ber Negel nach geredinet 10) 
das Herbeiholen und Zurüdführen des GBerichtöhalters und 
anderer zur gehörigen Bef bes Berichts, ingleichen 
bei ee ANGE nötdigen Perfonen.” 

Der Entjtehungsgrund biefer Laſt ift in ber vorgelefenen Ge- 
fepesjtelle nicht angegeben, wohl aber ift er aus einer anderen Stelle 
zu ig Im Irten Titel des 2ten Theils heißt «6 nämlich im 
1 x 


„Die Gerichts. Eingefeffenen miffen den Richter und Pro- 
—— fe oft es die Noth erfordert, herbeihoſen und 
ven,’ 

Es iſt nach dem Orte, an welchem dieſe Beſtimmung ſich bes 
findet, wohl unzweifelhaft, daß dieſe Laſt eine Laſi ber Geri . 
Teit ijt und ſich baber zur Aufhebung eignen würde, Ich möhte ba- 
I bitten, daß fie um fo — aufgeboben würbe, als dieſe 

ejtimmung mit der größefien Härte in manden Ober Gerichts 
bezirken zur Ausführung gebracht wird, Ich made darauf aufmerk- 
fam, daß 3. B. bei Obductionen nicht blos der Richter und Proto- 
follführer, ſondern auch der Areis-Phyfikus und ber Streis-Chirurg 
berbeigeholt werben mürfen. Nun fommt es bäufigvor, ba dieſe Perfonen 
am drei verſchiedenen Orten wohnen und die Semeinden alfo nad) brei 
—— Orten binfchiden müffen, Der Richter und der Protofollfüh- 
rer find zwar gehalten, ſich bes Fuhrwerke zu bedienen, welches die © € 
ihmen ftellt, aber ber Areisphyfifus und ber Chirurg bedienen ſich bie- 
6 Fuhrwerkes nie, ſondern liquidiren bedeutende Mei 

reisphyflfus liquidirt bisher nach ertrapoftmäßigen Süpen, und ber 
Chirurg liquibirt für die Meile 15 Sgr. Es wurden er 
Semeinden bedeutende Stoften send — Der zweite bes 
Amendements betrifft eine ahnliche Befti 


mittelbar ben Grundbeſitz berührt, aber doch als eine der Se» 
—— anzuſehen it, Si wir durch diefes Geſch a auf- 
beben wollen. In mehreren Provinzen gilt nänli —* 


Ge⸗ 
r, wenn man glaubt, daß = 

ne mit jenen Laſten in irgend einem Ver Kun * 
Ciwil⸗ abgenom · 


ed by Google 
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einer Nente ober eines Kapitals abgelöſt werben kann. Sm 
rinzip iſt aber dadurch nichte geändert. Es if aber wün— 
henswertb und fogar nofbwendig, daß biefe Abgabe ganılic auf- 
geboben wird. Ich made baranf anfmerffam, baß bie Verwalter 
der Polizeibehörden meiftentbeils auch zugleich bie Vorfteher ber 
Stabtgemeinben finb, und biefe Vorſteber müſſen es bug im In⸗ 
tereife ihrer Sünmereifoffe unterlaffen, Berbrechen zur Anzeige zu 
bringen. Sodann geſchieht bie Beitrafung der Schulbigen nicht blos 
im Intereſſe derjenigen Gemeinden, der ber Verbrecher angehört ober 
in welcher er geflindigt bat, Endlich ift zu beridiichtigen, daß biefe 
Laſt nicht allen Städten gleihmäßig. obliegt, fie befteht blos in Oſi⸗ 
und Meftpreußen, in Pommern, Schleſien und der Mark; in ben 
übrigen Provinzen ift fe ſchon feit Decennien — deehalb 
bitte ih Sie, meine Herren, auch den zweiten Theil meines Amende⸗ 
ments zu unterftüben und zum Befchluß zu erheben. 
Theil lautet : 
Ingleichen bie Verpflichtung ber Stabtgemeinben zur Un- 
terbaltung der Sriminalgefängniffe und des Gefangenwär« 
ters, fo wie zur ſubſidiariſchen Lebertragung ber in Krimi⸗ 
nalſachen vorkommenden baaren Auslagen, — wo Berpflich- 
tungen biefer Art noch beftchen. 

Vier-Präfbent von Unrub: Der Abgeorbnete Heifig bat bad 
Wort für ein Amenbement, 

Abgeordu. Heiſig: Meine Herren! Ich ſtimme durchaus dem 
Grundfaß bei, von bem bie Gentral-Wbibeilung ausgegangen if, in- 
bem jie erflärte, baß fie von vornherein — verzichten werde, ‘alle 
einzelnen Abgaben aufzuführen, und ich werbe darum jedes Amenbe- 
ment unterftüßen, was auf Befeitigung ber Eremplification hinwirkt. 
Deffenungenchtet lann ich nicht unterlaffen, auf einen Gegenſtaud 
zurüdzufonmen, nämlich auf dje Gonfirmations-@ebühren; und zwar 
aus bem Grunde, weil bie Gentral-Abtheilung in ihren Motiven er— 
Märt bat, daß fie bie Aufnahme der Confirmationd » Gebühren bes« 
gaib abgelebnt babe, weil biefe meiſtentheils als Bezeichnung für das 

ubemial-Berbältnig vorkommen. Diefe Behauptung der Central« 
Abtheilung ijt durchaus ungegründet. Schon ber blofe Name deutet 
barauf bin, daß beibes nicht ein und biefelbe Abgabe fei, ſondern daß 
bie lehtere nur für Confirmation bes Kaufes an ben Gutsherrn ente 
richtet mwerbe. Zweitens beftebt zwifchen Eonfirmation und Laube» 
mium ein mefentlicher Unterſchied. Denn während biefe gewöhnlich 
10 pCt, vom Staufpreife betragen, werben bie Confitmalions · Gebüh⸗ 
ren mit 7, mit 14 Hellerm theils auch mit 1 oder 2 Sireugern vom 
Schod, zu 60 oder 70 Kreuzer gerechnet, bezahlt, und e# beftebt 
darüber faſt in jeber Gemeinde eine befonbere Beitimmung. Drittens 
ſteht es 3. daß zur Zeit, wo die Urbarien —— wurben, 
man zwiſchen Laudemien unb Confirmations « Gebühren einen Unter- 
fieb fannte. Sch felbit habe Urbarien gefehen, worin die Beftim- 
mung aufgenommen if: Lanbemien find in biefem Drte nicht üblich; 
dann werben Confirmations-®rbühren unter ben Sporteln aufgeführt, 
8 berufe mich zum ag beifen auf ein Urtheil des Geheimen 

ber-Tribunald vom 14, März b. J., wo ausbrüdlidh auf bad Ur« 
barium zurüdgenangen, und baffelbe als rechtegültig anerfannt wird, 
Darin find bie Worte enthalten : die Laubemien find in Winfelborf 
nicht eingeführt, Dann folgt eine andere Beſtimmung, daß bie Eon« 
firmationd « Gebühren von bem Erbrichter mit 14 Hellern, von ben 
Bauergütern mit 7 Hellern bezahlt würden, worauf sub 2 
bie Ranzleigebühren u. f, m. aufgeführt find. Es ergiebt ſich 
atfo Far, daf die Confirmations» Gebühren nicht als Laubemien be= 
tradhtet wurben. Durch bas Ebift vom 9. Oftober 1807 und durch 
bie Sportel-Tare vom 23. Auguft 1815 wurben bie Confirmatione- 
Gebühren allgemein aufgehoben. Die Lanbleute, aus Unfenntniß 
ber Geſetze, zablten ſie deſſenungeachtet fort. Erſt nad Jahren 
famen Einige darauf, bie Berpflichtung zu beſtreiten, und nun traten 
die Dominien mit ber Behauptung hervor, daß bie Konfirmationd- 
Gebühren nicht Sporteln, fonbern eine Art Laubemium fein, Nun 
brebte fich ber Streit in ben zahlreichen 
Gonfirmationd-Gebühren Laudemien oder Sporteln feien. Das Ge⸗ 
beime Ober-Tribunal blieb ſich auch bier in feinen Entfcdheibungen nicht 
gleich. In bem lepten Jahren wurde jeboch durchweg als leitenber 
Grundfaß angenommen, daß bie Eonfirmations-Gebühren ald Spor⸗ 
teln zu betrachten und beabalb nicht mehr zu entrichten wären. (Es 
wurben baber bie Prozefe gewonnen und bem Stläger fogar bas 
Recht zugeflanben, auf Zurüdzablung ber indebite gezahlten Con- 
ſirmations · Gebühren zu Flagen. ; 

Das ift auch im einem Urtheil vom 14, Mär d. J. ber Fall, 
was in einer Klage ber winkelsdorſer Gemeinde gefällt worden iſt. 
Ich wünſche daber, daß, wenn einmal eremplifizirt wirb, gerabe biefe 
Gonfirmationd - Gebühren namentlich aufgeführt werden, und zwar 
aus bem Grunde, weil biefe Eonfirmations - Gebühren in meinem 
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ozeffen darum, ob bie | 
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Kreife die nächſte Beranlaffung zu der großen Aufregung ber Ein 


geſeſſenen gegen bie Guteherren gegeben haben, weil barüber 
wärtig eine Menge Progeffe ſchweben und weil es zur Beruhigung 
bed Landes beitragen wird, wenn biefe Confirmations-&ebühren auge 
brüdlich zu denjenigen Abgaben geziblt werben, bie aus ber Ge- 
richtöbarfeit ber 
boben find, 


IL, 


egen | 


en und baram durch bie Sporteltaxe aufge | 
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Sch bitte, für den Fall, daß das Amendement bes Abgeorbneten 
Morip nit angenommen werben follte und alfo eine Eremplifien- 
tion überhaupt jtattjänbe, mein Amendement anzunehmen, 

Dice - Prüfident von Unruh: Ich babe zunãchſt anzuzeigen, 
daß brei bringende Anträge eingereicht find, welden die Privritate- 
Kommiffton den Vorrang vor ber Tagrsorbnung bewilligt bat. 

(Unterbredung. ) 

Erlauben Sie, daß ich fortfahre, Im $. 29 ber Befchäfts- 

Ordnung ift gefagt: 
In ungemöhnlid dringenden Fällen Fünnen ſowohl An- 
träge als nterpellationen im Laufe ber Sipung, ohne vor- 
berige Unfünbigung im Drud, durch bie Tngesorbuung eine 
gebracht werben. Hinfits ber Zulaffung der Ießteren Je 
terpelfationen entfcheiber daun der Beſchluß der Berfamm- 
lung, über bie befchleunigte Berathung ber Anträge bie 
fofort während ber Sitzung zufammentretende Privritäts- 
‚ Kommiffion nad Mafigabe von $. 26,” 

‚ Bir find jet in der Diekuſſion über Nr. 10 bes 5. 1 begriffen. 
Hierzu Ind 11 Amendements eingebracht, umb ed haben fich 1 b» 
ner gemeldet. Es Fünnte nun ein Zweiſel barüber entſtehen, ob die 
het die Priorität haben follen, fobalb bie Diekuſſion über ben 
betreffenden Paragraphen beendet ift, ober ob bie Dikufflon unter» 
broden werben muß. Ich bin ber lepteren Meinung, und zwar aus 
dem Grunde, weil — wenn ein Gegenſtand zur Diskufflon ſteht, zu 
dem eine große Anzahl Amendements eingegangen ift, unb eine grobe 
Anzahl Redner ſich gemeldet haben — der Befchluß der Prioritäts- 
Kommiffton —* fein würde in dem Fall, daß die Diekuſſſon in 
berfelben Sipung gar nicht beendet würbe und es nicht zur Abftim- 
mung füme. Es würden alfo bringenbe Anträge in einem folchen 
Balle an demſelben Tage gar nicht zur Verhandlung im Plens Tom- 
men Fönnen, Juſofern fein Widerſpruch entfteht, werde ich mich ver- 
anlaßt fehen, bie Diskuffion zu unterbrechen und auf bie Berathung 
der dringenden Anträge einzugeben. e 
a Abgeordnete Rühnemann bat das Wort zur Befchäfis- 

rbnung. 

Abgeortn, Kühnemann: Meine Herren! Wenn die Gefchäfte- 
Fa auch darüber nichts fagt, in welcher Lage ſich eine Disfuf- 


ſion befinden muß..... 

(Unterbrechung.) 
fo glaube ich doch, daß es fid von ſelbſt verſteht, daß, wenn bie 
Diefufjion über einen beftimmten Paragraphen fattfindet, ſolche erſt 
über denſelben zu Ende geführt werben muß und eine Unterbrechung 
nicht ftattfinden kann. 

Dice-Präfident von Unruh: Der Abgeorburte Temme hat das 
Wort zur Geihäftsorbuung. 

Abgeordn. Temme: Meine Herren! Ich glaube, daß, gerade 
umgekehrt, eine Unterbrechung in der Diefuffon fatifinden muß. 
Die Diekuffon gehört mit zur Tagesordnung und bie Prioritätd- 
Kommiffion hat darüber zu entfheiden, ob ein eben eingereichter Au⸗ 
trag ben Borrang vor der Tagesorbnung haben fell, Sollte bie 
Sade zweifelhaft fein, fo würbe durd dem Präfldenten ber Beſchluß 
ber Derfammlung eingeholt werben müffen. Das würbe die &e- 
fdäftsorduung nicht weiter alteriren. Wenn ich mich bem, mas ber 
Herr Präfident bemerkte, anſchließe, fo füge ich noch hinzu, daß bie 
Unanfinerffamfeit, welche bie Berfammlung dem leten Reduer über 
bad Abgabengefeß gewibmet hat, wohl barim liegt, baß man bie brin- 

enden Anträge, welche eingereicht worben find, zur Diskufflon ger 
ellt wünſchte. 

Vice» Präſſdent von Unruh: Der Abgeordnete Wenger hat bas 
Wort zur Geſchãftsordnung. 

Abgeordn. Wenger: Meine Herren! Irre ich nicht, fo haben 
wir noch vor wenigen Tagen einen Ähnlichen Fall gehabt, indem, 
während ber — eines Gegenſtandes, rin dringender Antrag 
gemacht mwurbe; ber in ber Berathung flehende Paragraph wurbe 
aber erft zu Ende geführt, und dann erſt folgte ber Antrag. 

Pire - Präfldent von Unruh: Der Abgeorbnete Sommer zur 
Seichäftsorbnung. 

(Stimmen: Nein! nein! Schluß!) 

Der Mbgeorbnete Sommer hat das Recht, bas Wort zur Ge» 
fhäftsorbnung zu verlangen. 

Abgeorbn. Sommer: Die dringenden Anträge betreffen dae 


Yagdgeitb..... 
(Unterbrehung.) 

Ich habe bad Recht, das Wort zur Geſchäftoordnung zu neh⸗ 
men, und laſſe mir daffelbe nicht nehmen, Da....- 

Die Anträge wollen das verfolgen, was eben das Minifterium 
bei ber Antwort auf die denfelben Gegeuſtaud betreffende Interpella« 
tion bereits zugefag. Das Minifternm hat uns gefagt, in acht 
Tagen antworten zu wollen. Wozu alfo nod ein befonderer Antrag 
biejerhalb? Es wird fein Menfch behaupten fönnen, daß ein fol- 
her Antrag dringlich feiz ich beftreite alfo die Dringlichkeit. 
co — von Unrub: Der Abgeorbnete Maaß zur Ge⸗ 

erbnung. 

Abgeordu. Magß: Ich habe als Berichterftatter in ber Regu- 
Hrunge-Eifirungsfade beim Eintritt einer Prioritäte-Stommifflon bie 
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Lefung bes Berichtes unterbrechen müſſen, und ging ber eingebrachte 
Antrag als dringlid vor. , 

Über Peinken von Unruhr: Der Abgeorbnete Dane zu einer 
faktifhen Berichtigung. , 

Abgeordn, Dane (vom Plab): Der Berichterfatter mußte auf- 
bören, als bie Prioritäts-Hommiflion zufammentrat, weil ſolches vor- 
ber befchloffen worden war. } , 

Bice-Präfident von Unruh: Meine Meinung babe ich bereits 
vorher ausgeiproden, namentlich habe ich gefagt, dah es Diokuſſto- 
nen giebt, welche in einer und aud im ben nächſtfolgenden Situngen 
nicht zu Ende fommen, Es würde alfo ber $. 29 der Seichäfts- 
ordnung illuſoriſch fein, 

Es iſt aber gegen meine Meinumg Widerſpruch erhoben, ich bin 
alſo verpflichtet und berechtigt, die Berfammlung entſcheiden zu laffen. 
Ich ftelle baber tie Frage: ö Ä 

Beſchließt die Berfammlung, in bie Disfufflon ber ka 
den Anträge fofort einzugeben, mit Unterbrechung ber 5 
fuffion über Nr. 10 bes g. 1? 

Ich erfuche diejenigen, welde bies wollen, ſich zuZerbeben. 


(Geſchicht.) 
Es iſt die Majorität, 

Ich bemerke, daß von den drei eingereichten Anträgen, welche 
von ber Prioritätd- tommilfion zur fofortigen Berathung empfohlen 
worden, ber eine nicht zum 25jten, fondern zum Bſten geftellt ift. 
Dagegen find zwei Anträge, der eine von bem Abgeordneten Mäpe, 
Jung, von Lıfiedi, Temme, Schramm, Bordarbt, Berends, Szu— 
mann, von Lipoti, D’Eiter, Gräff (Trier), Der andere von dem Abge- 
— Patriſtue, zur fofortigen Diokuſſion in der heutigen Sißung 

eſtellt. 
Ich erſuche einen ber Herren, Mähe, Jung sc., ihren Antrag 
zu verleſen. 

Abgeordn. von Cifiecki: 

„Eiue hohe Verſammlung wolle beſchließen: 
Daß es bie dringendſie Pflicht des Staats -Miniſteriums 
fei, zur Vermeidung unfehlbar bevorftehender Aufre- 
ung ber läublichen Bevölferung in allen Provinzen, des 
Sande, bie Sanction bes von der Berfammlung befchloffe- 
nen Jagdgefehes aufbas fhleunigfte zu vermitteln,” 


Dice Präfident von Unruh: Ich frage nun die Berfammlung : 
Wird der Antrag unterftüßt? 
und erfuche diejenigen, welde ibn unterftüßen wollen, ſich zu er- 


beben, 
Geſchieht.) 
Er iſt ſehr ausreichend umterftüht, 


Der Abgeordnete Parrifins bat nunmehr das Wort zum Verle⸗ 
fen feines Antrages, 


Abgeorbn, Parrifius (vom Plep): siehe meinen Antra 
zurück * — mich ig Hana * 
ravo.) 


Bice-Präfident von Unruh: Ich erſuche einen der Herren Ab- 
geordneten, melde den Antrag unterſchrieben haben, die Dringligfeit 
au motiviren, 

Abgeorbn. von Lificdi: Zur Motivirung ber Dringlicfeit habe 
ich mur wenige Worte zu ſagen. Die Nachricht, dafı das 5 bge> 
feß, diefe ſchreiendſte Ungerechtigkeit, biefes traurige Ueberbleibjel des 
mittelalterlihen Fenbaltantes, aufgehoben fei, hat die Vevölferung 
bes ganzen Landes mit Freube erfüllt. 

ie meiften Lanbleute üben dies Recht bereits aus, unb es würbe 
wohl jhwerlic Jemand es wagen Fünnen, ihnen dabei entgegenzutre» 
ten, Da indeh bob ausnahmsweise ihnen entgegengetreten mer- 
ben bürfte, fo find in folchen Fällen die größte Aufregung, ja ſelbſt 
blutige Kellifionen zu befürdten, Es find mir und meinen Freun« 
ben aus mehreren Gegenden des Landes Nachrichten zugefommen, 
baf da, wo eine Beiweigerung ber Ausübung bes Jagbredts einge» 
treten iſt, mehrere Gemeinden fih dahin erflärt haben, baß fie an 
einem bejtimmten Tage in Maſſe von biefem Rechte Gebrauch ma- 
hen würden, und es bebarf in der That Feiner Ausführung, ba ald- 
bann bintige Konflikte gar nicht zu vermeiden feyu würben! 

Noch viel 2. er aber if für mid der Umftand, baf ein von 
und beſchloſſenes eich, an deſſen Berathung die Vertreter ber Ne= 

ierung Theil genommen haben, und deſſen Disfuffion fie gefolgt find, 
bnen bermaßen Flar fein muß, daß ich es nicht et ver= 
mag, wie fle nicht im Stande fein Fönnten, barüber zu jeder Stunde 
Auskunft zu geben, warum bie Sanction bes Gefrhes noch nicht er= 
De ſei! — Aus dieſem Grunde bin ich eben fo wenig, wie meine 
reunde, mit ber bon bem Herru Minifter des Innern in Aus ſicht 
geſtellten Verzögerung einverſtanden, und muß bitten, daß Sie den 
von uns geſtellten Antrag für dringend erachten wollen, 

Vice · Praãſident von Unrub: Der Abgeordnete Tamnau be- 
ſtreitet die Dringlichkeit und erhält das Wort, 

Abgeordn, Tammanı Wenn id mich nicht irre, fo war ed am 
13. d. Di., als der Beſchluß gefaßt wurde, der das Jagbgefeh ge- 
nehmigte, einige Tage ſpäter Fann es erſt dem Minifterium zugegan- 
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gen fein, es können alſo feit ber Zeit, wo das Miniſterium ben Ent- 
wurf empfangen bat, höchſtens eiwa 14 Tage vergangen fein. 
Bebenfen Cie ferner, daß bir täpliy Okan 
eben ie ferner, er tägli ihungen flatifinben, ba 
wenige Stunden bes Tages zur —2 der At . 
dem Herrn Minifter übrig bleiben, und mun frage ich Sie, ob es bei 
diefem Berlauf der Dinge irgendwie ungewöhnlich oder auffallend fein 
fann, daß noch nicht die Zeit gewonnen ift zur veiflihen Berat ung 
biefer Angelegenheit. Aber für mich giebt es einen mod entfcheiben- 
deren Grund gegen bie Dringlichkeit. Ich glaube, wir verlangen 
mit Recht, daß das Net, weldıs uns gebührt, in jeder Weiſe ge⸗ 
achtet wird; ich glaube deshalb, wir haben aud bie beilige Pflicht, 
die Rechte der anderen Staatsgewalten, die Rechte ber Arone chen 
fo adten und fie mit eben ber Schonung und Nüdfiht zu beban- 
deln, bie wir fordern, Wenn wir bies thun, fo weißt ich nicht, mit 
welchem Rechte wir in folder Weife anbringen Fünnen, um etwas zu 
verlangen, mas au bemilligen das Recht der Strone iſt. 
(Bravo! Rechts.) 


Staats-Minifter von Bonin: Meine Herren! Wenn feitens 
ber Minifter auf die vorhin eingebrachte dringende nterpellation 
rüdjichtlih der Publication des Jagdgeſetzes bie Beantwortung die- 
fer \nterpellation auf heute über acht Tage vom bem Minifter des 
Innern verſchoben wurbe, fo lag biefer Ber chiebung nur der Wunſch 
zu runde, wenn es irgend möglich fei, bie Sache vorher definitiv 
zu erledigen und badurd bie bemmächltige Erledigung der Interpel · 
Intion gänzlich überflüffig zu machen und zu befeitinen. Daß e6 bei 
der Maſſe von Arbeiten, die dem Minifterium durch bie Ihätigfeit 
diefer hoben Berfammlung zukommen, unmöglich it, in fo Furzen 
Friſten, wie es jont in dem dringenden Wunfhe des Minifteriums - 
liegt, alle Gegenſtände zu erledigen, das glaube ich, bedarf Feiner 
weiteren Husführung. Eben fo aber glaube ic) auch bie Anerkennung 
von Ihnen in Anſpruch nehmen zu fönnen, daß wir mit allen Kräf- 
ten babin arbeiten, unjerer Pflicht in möglichft chleuniget Erledigung 
unſeret Geſchafte obzuliegen. Wenn Sie Niet Verhaltniſſe in Er- 
wägung zieben, wenn Sie berüdjichtigen wollen, daft bei biefer Menge 
von Arbeiten es unmöglich iſt, auf einen ganz beflimmten Furzen 
Termin bie Erledigung irgend einer Sache (eh zuzuſagen, fo glaube 
ich, werben Sie bierin bie Berechtigung für das Minfterium finden, 
bafs eo für bie Erledigung berartiger Snterpellationen aus den ange» 
beuteten Rüdjichten ſich einen Zeitraum wählen mußte, ben e& unter 
allen Umftänden inne halten zu Fönnen die beftimmte Ausficht ſich 
felbft machen konnte, 

(Bravo! Rechte.) 


Vice-Präfldent von Unruhr Der Abgeorbnete Reichenbach für 
bie Dringlichkeit, 

Abgeordn. Braf Keichensach: Meine Herren! Bor wenigen 
Tagen bin ich aus der Provinz zurüdgelehrt. Grlauben Sie mir, 
Ihnen eine Schilderung zu maden, wie jebt biefe Sache bort liegt. 
sh glaube, Sie werben dann wohl dafür fein, baf es jchr dringend 
iſt, daß das Jagdgeſetz bejtätigt werde, Die Gutẽbeſitzer, wohl wiſ⸗ 
end, daß ihnen über kurz ober lang das Recht ber Jagd, mag bie 
Aufpebung deſſelben früher ober fpäter erfolgen, entzogen werben 
wird, ziehen, um bie Jagd noch auszubeuten, auf den een ber 
Landleute umber, nicht allein, fonbern begleitet von großen Jagbd- 
Geſellſchaften, noch mehr, ſogar in Begleitung von Soldaten, bie 
man ihnen zuorbnete, um die Jäger zu unterflüben, In bem. jchö- 
nauer Kreiſt thut dies ber Graf Matuſchka mit 12 Mann der Sten 
Yäger-Abtheilung, welche bie Felder der Leute abjagen, 
— (Pfuil Pfui! von ber Linken.) 

ebenfen Sie, daß in biefem Augenblid bie Felder jun beftellt find, 
daß der Landmann, ber mehrere Hungerjahre gehabt bat und ar 
endlich einmal wieder mit freude auf ſchon flehende Saaten binblidt, und 
daß jept bereits feuchte Herbftwitterung eingetreten ift, daß a fo biefe hoff 
nungerregenden Saaten von ben Jägern in ben Koih getreten werben. 
IH glaube, Sie werben es da dem Lanbmanne nicht verbenfen, 
wenn er jenem Benehmen Gewalt entg enfept, die Jäger mit Ge- 
malt zu vertreiben ſucht. Ich kann v , daß in Ehieien ge- 
wiß bier ein Ausbrud beborſteht, baß es auf ben Feldern zum Name 
Die, —— wird, wenn nicht in wenigen Tagen das Gefeh beflä- 
8 . 

Das find bie Gründe für die Dringlichkeit; erlauben Sie mir 
nod eine perfönliche Bemerfung anzufügen: Bor einiger Zeit ſchrieb 
ih in einem offen Brief an meine fer, daß, wenn auch biefe 
Berfammlung genetgt wäre, Zn eben, body) von Seiten der 
Regierung ya unb Schwierigkeiten entfteben fünnten, Der 
Ober-Präfident ber Provinz Schlefien, Pinder, trat mir entgegen, 
behauptete, ich ſpreche Unwahrheit, unb jdilderte bie Zusorfommen- 

eit ber Regierung, die fie an den Tag geist, die Zanbleute zu be= 
eien. Wenn er mic auch micht mamentlid nannte, folgte er mei- 
nem Schreiben doch faſt Wort für Wort, fo daß ih Recht babe, 
wenn ich feine Belanntmachung, in ber er fogar fo weit ging, mid) 
als Tandesverrätper zu bezeiknen, auf mid beziehe, 

Es gereicht mir jeht zur befomberen Benugt wung, baß meine 
Ausfage jo glänzend gereihtfertigt it burch bie rigfeiten, bie 
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von Seiten der Regierung bei Beflätigung bes Jagd » Gefehes ge» 
macht werben. 

Sollte mir nun auch, wie bad Gerücht gebt, von biefen Mini— 
fern wegen meines Briefes eine KriminaleUnterfuchung bereitet wer 
den, fo ſehe ich biefer mit Stol entgegen. 

(Bravo!) 

Bice⸗ ie von Unruh: Es ift auf Schluß ber Debatte 

über bie Dringlichfeit vom Abgeorbneten Parriflus angetragen, 
Findet diefer Antrag BE ben, 
Ich erfuche diejenigen Herren, welde ibm unterſtühen wollen, 


fih zu erheben, 
x Es geſchieht.) 
Er iſt unterſtüht. 
Der Abgeorbnete Parriſſus bat das Wort für den Schluß. 
Abgeorbn. Parrifins: Meine Herren! Nachdem bie Prioritäts- 
Kommiffion, von der wir doch annehmen müſſen, baß fie das Ber- 
trauen der Berfammlung befitt, ſich über bie Dringlichkeit eines Au— 
trages entſchieden bat, ß ſcheint es mir nicht zwedmäßig, über dieſe 
Dringlichkeit eine lange Debatte anzuſpinnen, ſchon beswegen, weil 
bei bem Sprechen für und wider bie Dringlichkeit nicht zu vermeis 
ben if, daf auf bie Sache eingegangen werde, Ich glaube, es ift 
am einfachfien, wenn eine Sache mirflich zweifelhaft iſt, fich für die 
Dringlichfeit auszufpreden und dann bafür oder bagegen zu ſtimmen. 
Dies ift gewiß beffer, als die Zeit mit einer foldhen unnüpen Debatte 
binzubringen. 
Bice-Präfident von Unrnh: Gegen den Schluß hat Niemand 
bas Wort verlangt, Ich frage alfe: 
Beſchließt bie bobe Berfammlung ben Schluß ber Debatte 
über bie Dringlichkeit? 
Diejenigen, welche den Schluß herbeigeführt willen wollen, bitte 
ich, ſich zu erheben. 
Es geſchieht.) 


Es iſt bie ng gr 
Wir fommen jebt zur Abſtimmung über bie foforte Diekuſſton 
bes Antrages, nachdem der Schluß ber Debatte über bie Dringlid- 
keit angenommen iſt. Sch flelle baber bie Arage: 
Befchlieft bie hohe Verſammlung, nunmehr in bie Disfuffion 
über den Antrag felbft einzutreten? 
Ich erſuche diejenigen Herren, welche bie Frage bejahen wollen, 
ſich zu erheben. 
Geſch 


ieht.) 

Es iſt die Maforität,. Ich eröffne nunmehr bie Diekuſſſon. Der 

Abgeorbnete Parrifius hat das Wort für den Antrag. 
(Einwendung bes Abgeorbneten Temme.) 

Nah dem bisherigen Gebrauch bat allerbings ber Antragfteller 
auerft das Wort; ich erfuche daher den Abgeordneten Parrifius, dem 
Abgeordneten Temme das Wort abzutreten, 

Abgeordn, Temmer Meine Herren! Am 13ten d. M. wurbe 
bas Bürgerwehrgefep bier angenommen, an bemfelben Tage wurde 
bas Fagdgefeh angenommen. Das Bürgerwehrgefep wurde wenige 
Tage nachher publizirt, bas Jagbarfep iſt aber bis jetzt noch nicht 
publigirt. Seiner Publication, feiner Sanchon ſtehen noch Hinder⸗ 
niffe entgegen, wie wir aus dem Munbe ber Herren Minifter, bie 
bas Wort in biefer Angelegenbeit ergriffen, gebört haben. Eo ift 
nicht gefagt worben, welcher Art biefe Hinderniſſe find, es dann mit- 
bin im biefer Beziebung die Beunrubigung, weiche burd bie Verzö- 
gerung ber Publication im Lande entflanben 3— nicht gehoben wer» 
ben. Diefe Beunrubigung, biefe Aufregung it bereits von mehreren 
Herren Rednern, die für die Dringlichkeit geſprochen haben, geſchil- 
dert worben, unb ich brauche bem nichts hinzuzuſehen. Die Sean 
gen, bie öffentlihen Blätter betätigen bies alle. Es ift eine brin- 
gende Nothwendigkeit biefer hoben erfammlung, baranf au wachen, 
daß die Unruhe im Rande aufhöre. Täglich wird ums, nämlich ber 
Seite, ber ih anzugehören bie Ehre habe, vorgeworfen, daß wir 
Beunrubigung ind Yand bineinbringen. Es ift ihr noch heute dieſer 
Vorwurf gemadt worden, indem geſagt wurbe, biefe Seite ftelle ſich 
ber Berathung des Berfaffungs-Entwurfs entgegen. Meine Derren! 
Unfere Aufgabe ift es immer geweſen, für bie Berubigung bes Lane 
des zu forgen. Wir haben dies bei jeber Gelegenheit, Bier in ber 
Stadt wie auch anderswo, bewiefen, 

(Obo! von ber Rechten.) 

Wenn aber Beunrubigungen ins Land Fommen können, wenn 
es wahr ift, was vorhin gefagt worden ift von mehreren Abgeorb- 
neten, fo hat es ſich in biefem Augenblick beflätiat. „Nur darum‘, 
wird von vielen Seiten, ich will nicht von innerhalb biefes Saales fpre- 
hen, aber von auswärts, gefagt, „mur darum wird bringend ver- 
langt, baf bie Verfaffung beratben werben folle, damit andere Rechte 
und nfikutionen, nach denen das Volk fo fehnlid) verlangt, auf bie 
Seite gefchoben werben. Auf diefe Weife wirb Unruhe ins Land 
gefördert, ber alte Feubalftaat foll bleiben, und wir follen ein papier 
nes Werf ale Verſaſſuug bekommen, damit man im Lande den alten 
Sauerteig behalte.” Diefe Beunrubigungen müffen befeitigt werben, 
und dies kann mur gefcheben, wenn ſchleunigſt das berathene Jagd» 
geſetz publizirt wird, Es wirb baburd freilich ein tiefer Eingriff in 
bie Feudalrechte geiban, in das Eigenthum, wie man es genannt hat, 











Wenn jeht die Publication dieſes Geſetzes aufgefchoben wird, viel. 
leicht in eine entfernte Zeit, wie foll es werben mit ber Publication 
bes Abanbe-Sefees, das wir jeht beratben, das einen viel tieferen 
Eingriff in bad ng mithin, nad jenem Ausbrude, in bas 
Eigenthum enthält, Wie foll dann Berubigung ins Land kommen, 
es würde alsbann ber Aufruhr von allen Seiten im Lande in hellen 
Flammen auffchlagen. 2 empfehle Ihnen daher den Antrag, benn 
wenn bas Minifterium. Feine Schritte thut, um den Unruhen zu fteuerm, 
fo ift dies unfere Pflicht, unfere De Pſiicht! 
(Bravo! von ber Linken. Ziſchen von ber Rechten.) 
ö Bice » Präflbent von Unruh: Abgeordn. Kette gegen ben 
ntrag! 

Abgeordn. Kette: Bon ben Motiven, melde und beivogen haben, 
das Fagbgefeb anzunchmen, felle ich am höchſten das Motiv, bafı 
man den bisherigen Jagdberechtiglen mit Recht zum Vorwurf 


macht, daß fie das Wilb auf rine ungehörige Weife fo daß 


diee Wild den Eigenthümern ber Selber wirklich gro 


en Schaten 
Ihat. Nach meiner Meinung mar bie Abwehrung bes Wilbfchabens 
ber wahre Grund, ber ſich für das Jagdgeſeh anführen Tief. Seht 
wird num ben bisherigen Jagdberechtigten, die bis zu diefem Munen- 
blide noch im Beſitze ihres Rechtes find, zum Vorwurf gemacht, daß 
fie Alles anwenden, um bas vorbanbene Wild au vertilgen. Das 
man vielleicht wahr fein; wenn bies aber eine große Unrube verane 
laſſen follte bei benen, welche fünftig auf ihren einzelnen Grundſtücken 
bas Jagdrecht ausüben bürfen, 
(Eine Stimme: Laut!) 

fo fcheint daraus hervorzugehen, baß fie mehr lüftern nach bem 
Wilde und ben davon zu geniehenden Lederbiffen, als begierig nad) 
ber Vertilgung bes Wildes find, damit ihre Früchte gefichert bleiben. 
Ich —— alſo, daß man noch immer ben alten Jagdberechtigten die 
Bertilaung des Wildes überlaffen kann. 

Bice⸗ Präjident von Unruh: Der Herr Abgeordnete Parrifius 
bat das Wort für ben eg > 

Abgeordu. Parrifins: Meine Herren! Die Motive, von welchen 
ber geehrte Rebner ausgegangen if, der fo eben dieſe Tribline ver⸗ 
laffen bat, kann ich nur als fo geringfügig bezeichnen, daß fie eine 
Widerlegung nicht verdienen. 

(Bravo von ber Linken.) 

Das Motiv, weldes mid bewogen bat, mich bem Antrage meh- 
rerer verehrten Abgeordneten anzuſchließen, ift ein viel höheres Mo- 
tie, benn 08 berü tigt und gebt aus von ber Stellung biefer ho— 
ben Berfammlung. Meine Herren! Ahnen Allen ift es bekannt, wie 
bringend ſchleumg wir bie Berathung bes Jagd-Geſetzes erachtet 
baben, daß wir befihloffen haben, baß baffelbe vorweg beratben wer⸗ 
ben folle, und baß wir uns bei ber Berathung felber möglichſt beeilt 
baben, weil wir bies Geſetz für ein unabweisliches Bebürfuik des 
Ranbes erfannt haben, Meine Herren! Nachdem wir nun die Berathung 
beendet batten, nachdem in’ Betreff der Prinzipienfragen bei bem 

gb = Befep ſich eine fo entfchiebene Majorität in der hoben Ver- 
ammlıng ansgelproipen, ift nunmehr eine für den geringen Umfang 
biefes Geſthzes allerdings ſehr bedeutende Zeit verftrihen, ohne daß 
wir erfahren haben, ob fi dieſes Geſetz der Sanction ber Krone zu 
erfreuen bat ober nicht. Ich babe erfahren, als ich vor Furzgem zum 
Haufe war, wie febnfüchtig man danach forſcht, ob die Sanction ba 
in oder nicht. Man bat die ragen an mich gerichtet: Ha— 
ben Sie Nachricht über das Jagd» Gefep? woher kommt es, 
daß bie Sanetion noch micht ba if? und fo weiter. Dies 
find? — um mic fo auszubrüden — Aeußerlichkeiten; allein bas 
Wichtigere, was und beftimmen muß, ift zweierlei Art: einmal bas 
Verbältmig biefer hohen Berfammlung den Vertretern ber Krone ge» 
genüber und dann das Bedürfniß des Landes. Dieine Herren! Was 
bas Verbältniß, welches ich zuerit angebeutet babe, betrifft, fo glaube 
ich, daß ein Geſetz, in Betreff deſſen fi fo dringend und entfihie- 
den der Wille der Verfammlung dahin ausgefproden bat, daß es 
fehleunig erlaffen werben möge, daß ein ſolches Geſetz vorzugemeife 
von den Vertretern der Krone berücfichtigt werden muß. Es muß 
bafür geforgt werben, daß fo —** als möglich die Sanction 
erfolge. Ich will nicht im bie Befugniffe der Krone eingeben, ich 
liebe es nicht, über Sachen zu ſprechen, = fie da find; ih muß 
aber doch fagen, bei biefem Geſetze, wo 16 o entſchieden der Wille 
diefer Berfammlung ausgefproden bat, kann ich mir Fein Hewmniß 
denfen, was bie Sanction verhindern könnte. Das Ameite iſt das 
Bebürfuif bes Landes, Das Volk weiß, daß wir ein Gefeh beihlof- 
fen haben, wonach Jeder auf feinem Grunbftüde jagen fann, 
Dis Volt weiß, dab alle Jagbeontraventionen abolirt fein follen, 
und baß bie Strafe bes Wilddiebſtahle, fofern folder von bem An - 
eſchuldigten auf feinem Grund und Boden begangen iſt, erlaſſen 
Fin foll. Die Bauern, wenn fie auch willen, dak das Jagdgeſeß 
noch nicht volltändig gelten kann, jagen ohne alle Scheu, 
benn, wenn fie von dem Michter beftraft werben, fo willen 
fie ja, daß das Geſetz, in Betreff deſſen fie nicht zwei · 
feln, daß es bie Sanction ber Kröne erlangt, bie Strafe 
wieber aufhebt. ine weitere ſchlimme dolge ift, da das richterliche 
Anfeben im Lande feine. und ba das Anfehen vor Strafgefepen 
gänzlich wegfällt, Das Bebenkliche bei bäufigen Amneftieen it noch 
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mehr bedenllich bei dieſem ſchwankenden Zuſtanbe. Niemand lann 
ſich denken, daß bie Sanction des Geſehes wicht erfolgen werde, und 
dennoch if bie formelle Gültigkeit bes Geſetzes nicht ba. Es find 
viele traurige Zuftände vorhanden; fie beſtehen in der Zufammen- 
feßung ber Behörden, darin, ba bei folden Uebergangszeiten bie 
-belebende Form bem Geifte ber Zeit widerſpricht. Laſſen Sie uns 
biefe Zuflände nicht verfchlimmern, fondern entjchieben erflären: mir 
wünfcen, baß das Minifterium fo ſchleunig wie möglich bie Sanctien 
bes dgefeßes vermittele, 

4 —9* noch eine Bemerkung zu machen in Betreff ber Meu- 
erh: bes Herm Finanz-Miniſters. Meine Herren! Als ich biefen 
chleunigen Antrag Rellte in Betreff ber Antwort, melde feitens bes 
Minifters des Innern gegeben worden ift, fo ift es mir nicht einge- 
fallen, dem Diinifterium einen Vorwurf barüber zu machen, daß es 
nicht mit ber nothwendigen Thätigfeit arbeite. Es if auch der Sinn 
biefes Antrages nicht, den Miniftern gegenüber Tadel auszufpreden, 
fonbern ber Sinn biefes —— iſt der, daß bie Vertreter des Vol⸗ 
fes nochmals erklären, wie fie bei einer anderen Gelegenheit dies ge— 
than baben, es iſt umfer unabänderlicher ſeſter Wille, daß Dicke 
Gr. Geltung fomme, 

ied wirb in ber form bes Antrages ausnebrüdt, und ich glaube, 
daß von feiner Seite, wenn man nicht bie Abfiht bat, daß bad Ge— 
fep verworfen werben müſſe, gegen ben Antrag etwas zu erine 
nern i 

(Bravo! 

Dice» Präfident von Unrub: Der Abgeorbnete Sommer hat 
bad Wort gegen ben Antrag. 

Bevor derfelbe das Wort ergreift, babe ich ber hoben Verſamm- 
Tung anzuzeigen, baf vom Abgeoroneten von Meufebadh ein Amendement 
geelt werben ift in Form einer motivirten Tagesordnung, Es 

utet: 


„Nah ber von dem Herrn Minifter der Finanzen abgege— 
zen, Erflänung gebt die Verfammlung zur Sri 


Die Disfuffion wird dadurch wicht unterbrochen; ich habe aber 
bie Frage au fellen: 
el biefer Antrag auf motivirte Tageeordnung unter 


(Bird hinreicheud unterfüßt,) " 
eorbn. Sommer: Deine Herren! Ich habe ſelbſt geftimmt 
für bie Aufhebung der Zagb ohne Entfchäbigung. Ich wünfche, 
daß biefes Geſeh bald fanchiomirt werden möchte, Am Schluf bes 
Sefebes haben wir im woraus ſchon alle Eontraventionen am- 
neftirt, welche auf eigenem Grunb und Boden ftattgefunden haben, 
es befteht alfo jept ein fehr unnormaler Auftanb, und infoweit 
bin ich mit dem Herrn Antragſteller einverftanden, baß beffen bal« 
* — zu wünſchen, aber ich bin auch der Meinung, daß 

die e nicht unbefugt drängen dürfen. Die Herren Miniſter 
haben erflärt, daß fie heute über adıt Tage unferem Verlangen nad 
geben würden. Judem wir nun zu ber vorgefchlagenen Lapesorb- 
nung übergehen, nehmen wir biefe Erflärung am und bürfen und babei 
berubigen. Uebrigens Fann ich micht zugeben, bafı, wie ein Abgeorb- 
neter der Linken gejagt hat, bie Krone nur ben Beruf ber Publica» 
tion ber Beftätigung eined vom und gegebenen Geſehes babe; ich 
Tann und werbe bas nie anerkennen, Die Krone bat eim volles glei- 
des Recht auf_ tie Gefepgebung wie wir. Uebrigen wünſche ich, 
wie gefagt, daß das Geſeh recht bald erlaſſen wird und wir ung je- 
bed Unbehugten Drängens enthalten, 

Dice » Präfdent von Unrub: Der Abgeorbuete Schramm für 


den Antrag. ef nd 6 
na luß. 
Es liegt Fein Antrag au 847 — 
Abgeordn. Schramm: eine Herren! Die Aufhebung bes 
Jagdrechtes iſt das erſte Geſeh, durch welches, wenn eo promulgirt 
wäre, wir dem Volke etwas gegeben bätten. Alle anderen Geſche, 
nameuntlich aber das vorbin erwähnte Bürgerwehr-Geſeh, haben übe 
noch nichts gegeben; letzteres bat ihm fogar Wefentlihes genommen. 
Darum, meine id, ift dem Minifterium ans Herz zu legen, dah es 
biefe Promulgation des Geſetzes aufs äußerte beichleunige, befon- 
ders aus bem Grunde, weil wir gehört baben, daß in mehreren Ge— 
gun ein — Biia ausgebroden iſt. Ich gebe Ihnen zu ber 
enfen, ob ſammtliche Hirſche und Hafen, bie ber nobelen Paſſſon ber 
—30 auheimfallen, wohl fo viel werth find, als ein einziges Men- 
henleben, was babei aufgeopfert werben könnte. Meine Derren ! 
ch ge Ihnen ferner zu bebeufen: Wir 


ä baben ber ganzen Tändli« 
— Ya 


8 
. hen baß ibr biefes Recht balbigft zu Theil 
werbe. Was hilft bem diſch wi Waſſer, wenn er — iſt? Was 
üft es ber ländlichen —— wenn ihr das Geſetz au ſpät 
mmt, 5 bie nächften Jahre allein haben wir es nicht machen 
wollen, ſondern ſchon für biefes. Auch glaube ich, daß mod eine 
Rüdfiht zu nehmen fein wird, Ihnen Allen kann das Gerücht, wel- 
des durch bie Zeitungen pesenacn if, nicht entgangen fein, daß Se. 
Majeftät zögere, das Geſeh zu beftätigen. Ich glaube, biefes Ge- 
rũcht zu widerlegen, muß das Minifterium ſich ohne Verzug beeilen! 
Dice - Präfident von Unrub: Die Abgeorbneten Graf Eiefj- 


—— und Bornemann haben auf ben Schluß ber Debatte ange» 
ragen. 


frage: 
Wird biefer Antrag unterflüpt? 
Er wird unterftäßt. 
Der Abgeorbnete Plönnis hat das Wort zum Gefchäftsreglement, 
Ubgeordn. Plönnis: Meine Herren! alte ed für ent- 
ſchieden der Geſchäftoordnung entgegen, bie Krone in bie Debatte zu 


miſchen. 
(Gelächfer auf ber Linken.) 

Vice» Präfident von Unruh: Der Abgeordnete Graf Eiefikomweri 
für ten Schluß. 

Abgeorbn, Graf Cieſzkowoki⸗ Ich trage auf ben Schluß ber 
Debatte aut, weil bie weitere Diskuſſſon zu nichts mehr führen kann. 
Nach der Erflärnmg des Herrn Finanz-Miniſters werben wir ber bal- 
digſten Erledigung der Sache entgegenfeben. Hätten wir eine folde 
Antwort anf bie urferüngliche Interpellation erhalten, fo würde ber 
Gegenſtand gar wicht mehr zur Sprache gekommen fein, und, bie ge- 
genmwärtige Diefuffion wäre vermieden, _ Aber wir find. burd den 
Herr Minifter des Innern zu troden abgewiefen werben, und darum 
mußten wir bie Wichtigkeit des Geſetzes hervorheben und bie bal- 
digſte Emanirung beflelben beantragen, 

Vire-Präfident von Unruh: Der Abgeorbnete Schöne bat. bas 
Wort gegen den Schluß. 

georbn. Schöne: Meine Herren! Es fcheint mir noch nicht 
Alles hervorgehoben, was zur Berüdfichtigung fommen muß ; nament- 
lich if von dem Abgreorbneten rag vorbin erwähnt worben, daß 
durch den jebigen, fait gefeblofen Zuſtand das richterliche Anfeben 
leiden müfle: es iſt aber nod nicht hervorgehoben worben, daß über- 
baupt die Berölferung unſeres Daterlandes durch dieſen Zuſtand 
vollkommen demoralifirt werben muß; benn indem ganze Gemeinden 
auf ihre Felder Jagdzüge binausmachen, begeben fie in dieſem 
Augenblick etwas, was für jetzt noch unrecht iſtz fie. werden mithin 
durch ben gewiſſermaßen gefetzloſen Zuſtand geradezu. verleitet, bas 
Geſeh zu verhoͤhnen. Es ih alfo dringend nothwendig, daß biefem 
bemoralijirenden Zuſtande ein Ende gemacht werde.  Diefer Geſichte 
punft iſt noch micht hervorgehoben werben, und darum wünjde ich, 
daß die Debatte noch weiter fortgebe. 

Vice- Präjident von Uncab:, Wir Fommen nun zur. Abſtim- 
mung, und ich frage: - 

Beichließt die bobe Verfammlung den Schluß ber De— 
batte? 

Diejenigen Herren, welche den Schluß aunehmen wollen, bitte 


ih, aufzufteben, 
Geſchieht.) 

Es iſt bie Majorität. 

Der Abgeorbnete D’Efter als Antragjteller. 

Abgeorbn. d'Eſter: Meine Herren! Diefer Antrag iſt heute 
veranlagt worden durch bie Antwort bes Herrn Minifters bes Innern, 
baf bag Minifterium beute moch nicht, ſondern vielleicht erft in acht 
Tagen in der Tage fei, bie gejtellte Interpellation zu beantworten. 
Diele Antwort Fieß die Gründe vermutben, warum bas Miniſterium 
noch nicht in ber Lage fei, die Interpellation zu beantworten, Der 
Herr Finanzminifter bat nun zwar biefe Gründe in amtliche Gefchäfte- 
binberniffe bineinzulegen verfucht, und ber eorbuete von Deufe- 
bad bat verlangt, bie ig -_ erflären, daß biefe Gründe 
wirklich in Verhinderung durch amtliche Geſchäſte lägen, Wir habın 
nicht nötbig, dies zu unterſuchen. Der Zweck biefes Antrags if 
vielmehr, das Staats-Minifterium in bie Lage zu fepen, die Sanc- 
tion zu vermitteln, . 

eine Herren, bedenken Sie, baß es für biefe Berfammlung, 
ja für das Staats-Minifterium felbft viel befier it, dab es heute 
in bie Rage geſetzt wird, bie Sauction zu vermitteln, als baß wir 
vielleicht Ye acht Tage in bie Lage verfept werben, ſelbſt die 
Sanction biefes Geſehes zu vermitteln, | 

(Bravo von allen Seiten.) 

DVice-Präfident von Unrub: Wir fommen nun zur Frageſtel⸗ 
lung. Der Antrag auf motivirte Tagesorbnung wirb wie ein YAmen- 
dement behandelt, es wird alfo aud über biefes zuerſt abzujtim- 
men fein. 

nfoferm das Amendbement wicht angenommen wirb, werben wir 
zum Antrag felbft übergehen, Wenn gegen diefe Frageftellung nichts 
eingewenbet wird: 
(Paufe.) 


fo ſtelle ich nunmehr bie Frage: . 
beſchließt die höhe Verſammlung nad der von dem Mini- 
fer bes Junern abgegebenen ErHärung jeht zur Tages- 
orbnung überzugchen 

Ich erfuche diejenigen, A er ſich zu erheben. 

eichiebt. — 

Es iſt die Minorität. a kommen sun zum Antrage ſelbſt, 
or vn erfuche den Herrn Schriftführer, denſelben nochmals zu 
verleſen. 

iftfü es ba 
a eg wolle beſchließen: baß es bie 


— — — — 


driugendſte Pflicht des Staate · Miniſterinmo ſei, zur Wer- 
meidung unſehlbar bevorſtehender Aufregung ber ländli— 
den Bevölkerung in allen Provinzen des Landes, bie 
Sanction des von ber Verſammlung befchloffenen agb» 
geſetzes auf bas ſchleunigſte zu vermitteln.‘ 
BVice-Präfitent von Unenb: Ich frage num: 

befchließt bie hohe Berfammlung diefen Antrag - anzu— 
nebmen ? 

unb erfuche diejenigen, melde ihm annehmen wollen, fid zu erheben. 

Geſchieht.) 


Es iſt die Majorität, ber Antrag iſt angenommen, 

Wir kehren jeht zur Tagesorduung zurück, und ich ertheile dem 
—— Zeuler das Wort für den Kommiſſtons-Autrag 

r, 10, $. 4. 

Abgeorbn. Zenker: Meine Herren! Ich muß mich zungchſt ge 
gen das Amendement erklären, weldes von bem Abneorbneten Morik 
geitellt iſt und welches im Weſentlichen barauf binausgebt, daß bie 
beifpielöweife Anführung einzelner Laften und Abgaben, welde zu ben 
einzelnen Stategorieen gebören, unterbleiben ſolle. Wenn — bas 
Ghefep, weldes wir gegenwärtig berathen, blos mit dem madten 
Kathegorien verfeben in bie Welt hinaus fchiden, fo wirb bie nächſte 
Folge bie fein, daß bie Verpflichteten ſich weigern werden, irgend 
eine Abaabe ober Leiſtung zu entrichten, weil fie fih bemühen wer- 
ben, bariulegen, daß diele Leiſtung oder Abgabe zu irgend einer be— 
treffenden Katenorie gehöre. Auf ber anderen Seite werben bie 
Berechtigten mit Strenge bie Abgaben einforbern, indem fie ſich 
bemüben, darzulegen, daß fie nicht unter dieſe Kategorieen gehören. 
Die zweite Folge wirb die fein, daß eine Anzahl von Prozeſſen ent» 
fteben und daß dieſe Progeffe von den verſchiedenen Gerichtohöfen 
werden verſchieden entſchieden werden. Die dritte Folge wird die 
fein, daß bie Geſeßgebung zuletzt doch wird einſchreiten nnd feſtſtellen 
muſſen, welche ipeziele Leiſungen und Abgaben unter dieſe oder jene 
Kategorieen gehören. Wir werben alſo nad Berlauf längerer Jeit 
auf demfelben Standpunkte ſtehen, auf welchem wir und ſeht beſin⸗ 
ben. Aus dieſem Grunde halte ich es für motbiwenbig, die einzelnen 
Abgaben beifpieleweife bei ber betreffenden Kategorie anzugeben, und 
erfuche Sie, das Amendement des Abgeyrdneten Morip Au verwer⸗ 
fen. Ih bin überzeugt, daß bie Zeit, weldhe wir jept auf bie eingelmen 
Sperifieationen verwenden, nicht verloren fein wird. Ich wende mid 
nun zur Sade ſelbſt. Zu Nr. 10 des Befeßentwurfs ift ber allgemeine 
Grundjap ansgefproden, baß bie aus ber Gerichtsbarkeit ntlprin- 
genden Abgaben, welche außer ven Koften, beren Ethebun ſich auf 
bie gefeblich beitebenben Gebührentaren gründet, entwede in Ge- 
richtsverfomen ober bei einzelnen gerichtlichen Verbanblu em ent- 
richtet werben ohne Entfchäbigung aufgehoben werben fo n. Die 
Nichtigkeit diefes GOrundſahes iſt ſowohl in ben Motive des Re— 
— 6» Entwurfs, als auch in den Motiven, welche die Central- 

ihrem Berichte binzugefünt bat, bargetban, und es bebarf 

baber feiner näheren Begründung deſſelbrn. Dagegen bat bie Gen- 
tral-Abtbeilung, wie von dem Mbgeorbneten Heiſig bereit bemerft if, 
in ben Motiven zn Nr. 10 ausdrücklich gefagt, daß fie Anſtand ge— 
nommen babe, bie in Scylefien vorkommenden Gonfirmations- und 
BVerreihsgebühren beifpieldweife mit aufzunehmen, weil beide Bezeich⸗ 
nungen für bas Laubemialverhältwiß vorfemmen, Mit diefer Anficht 
lann ich durchaus nicht übereinftimmen, und ic babe beabalb ein 
Amendement im biefem Sinne geftellt und baffelbe auch auf bie fo- 
genannten Hutgelder und Marftgrofcen ausgebehnt, weil biefe lepten 
Abgaben mit ben Gonfirmationd- und Verreichsgebühren auf gleicher 
Linie Reben. Was zunächſt bie Confirmationsgebühren anlangt, fo 
verhält ee fi damit fo: Die Confirmation ift ein Aft, ber von 
bem Gerichtsberen ausgeht, und ber barin beſteht, bafı unter ben 
Kaufvertrag bei ländlichen Grundſtücken an folhen Orten, wo Patri- 
monial-erichtöbarfeit ftattfindet, eine Rlaufel geſetzt wirb, melde 
ungefähr fo Inutet: 

ich fonfirmire (beftätige) vorſtehenden Kauf Vertrag meiner 

Rechte und Regalien unbeſchabet. 

In ber Art wird in ber Regel bie Confirmation ertheilt. Das 
Geſeh vom 23, April 1824 bat biefe Eonfirmationen aufgehoben, es 
bat nämlich im $. 2 ausbrüdlid beftimmt : 

„Nicht minder foll bie gerichtliche Beſtätigung, welche 
ohne für bie Bültigleit bes Vertrages erforberlid zu fein, 
nad) ber Berfaffung einzelner Provinzen ber —— in 
das Hypothekenbuch bat vorangeben müſſen, wegfallen.“ 

Sie ſehen alſo, daß nach dieſer Beſtimmung die Eonfirmation 
ſelbſt weaaefallen if, die Gebühren bafür find aber an manchen Or— 
ten noch jteben geblieben, und bies bat feinen Grund darin, baß bie 
Gerichtöberren in früheren Zeiten Autonomen waren im Bezug auf 
die Aufitellung von Gebührentaren, und daß dieſe befondere Gebühe— 
rentaxen neben ben geſehzlichen &ebührentaren berlicfen und zur An- 
wendung gebradht wurben. Eben fo verhält es ſich mit ben Berreiche 
Gebühren. Es fand nämlich in früheren Zeiten bei den Verkaufs- 
Verträgen von Grunbfüden rin fonenannter Verreich fat. Das 
Weſen diefes Verreichs beſtaud barin, baß beide Stontrahenten vor 
Gericht erfchienen und der Verkäufer fein Eigenthum zu Dänben bes 
Gerichts aufliet und der Richter dem meuen Käufer bad Eigenthum 


—— Sign am 38, Olteher 1848, 


P.. 





verreichte. Man nannte biefe Abgabe in einigen Gegenden auch Hut— 
gelb, weil mit biefer Verreichung eine Sgmboliiche Uebergabe verbunden 
war und biefe ſymboliſche Weberaabe durch leberreichung eines Outes 
ausgeführt wurde, Eine gleiche Bewandtnifi hatte ed mit bem DMark« 
rojchen, Es wurbe nämlich in Schleflen früher nicht nad Thalern, 
ondern nadı Marken, die Mark au 16 Silbergrofchen gerechnet. Bei Ab⸗ 
ſchluß eines Kauf · Vertrages wurde nun eine Bebübr nad) einem be- 
fimmten Prozentfaß erhoben, welche nad Marken geredinet wurde. 
Diefe Gebühr betrug 6 ober 8 Pfennige pro Mark und floh in bie 
Sportelfaffe bes Gerichtsherrn oder an bie borfgerichtlichen Perſonen, 
bie mit Aufnagme bes Kauf Vertrages beſchäftigt waren. Üülle dieſt 
Abgaben hingen aljo mit der Gerichtsbarkeit zuſammen unb nebören 
fomit unter die Kategorie ber Abgaben, weldhe unter Wir. 10 des Ent- 
wurfes bingejtellt iſt und bie unentgelolic aufgehoben werden müſſen. 

Bice » Präfident von Unruh: Der Abgeordnete Wenger bat 
bad Wort gegen das Amendement. . 

Ubgeorbn, Wenger: Ich ſpreche gegen den Kommiſſions + An- 
trag, weil eins in der Nummer bes Umendements des Abgeordneten 
Hartmann fehlt, weldes ich gern hinzugefügt ſäbe, namentlich ben 
ameiten Theil bes Amenbementd, welcher von den Verpflichtungen ber 
Gemeinden ꝛc. ſpeicht. Wir baben bei ben Beſchlüſſen, die wir im 
ber lebten zeit gefaßt baben, den Landgemeinden weſentliche Erleid)- 
terungen verschafft, weniner den Städten, und am wenigfien den Hei- 
nen Yanbftädten, namentlich in Oftpreußen, unb ih benfe daher, es 
wire an ber Zeit, much mn die au denfen. Wir werden ben Fleinen 
Städten aber eine weientliche Erleichterung verfchaffen, wenn bas 
Amendement Hartmann angenommen würde. Es würde bies eine 
Abihlagszablung fein auf die Forderungen, die von den Heinen Städten 
fo oft mit Recht geitellt worden find, ohne baß fie bis jept gewährt 
wurben. Ich denfe namentlich an Folgendes: Seit vielen Jahren wur» 
ben ben Fleineren Städten vom Staate Kompetenzgelder gezahlt. Diefe 
wurben ihnen aber vom Staate vor einiger Zeit wieder entzogen, obwobl 
ich glaube, daß fie auf rechtlichen Boden ihren Grund hatte, und 
alle Bitten und Remonftrationen gegen dieſe Entzichung balfen nichts. 
Daburd verloren bie Fleinen Städte nun cine bedeutende Einnahme, 
und bie Rommunal-Abgaben mußten feit jenen Jahren bedeutend ver» 
mebhrt werben, Nehmen Sie nun an, daß die Städte in Kriminal- 
Unterfuchungen, bie genen einzelne ibrer Bewohner angefteengt mur- 
den, oft bebeutende Koſten zabfen mußten, often, bie ibnen von 
Leuten verurfacht wurden, von benen Sie oft nicht ben allergeringiten 
Nupen gehabt hatten, fo werben fie leicht einfeben, mie ungeredht 
biefe Abgabe war, und Fünmen dies Unrecht zum Theil dadurch ver« 
wiſchen, baf Sie bas Amendement Hartmann annehmen und jo beit 
Heinen Stäbten biefe Ausgabe erfparen, 

Bice-Präfident von Unruh: Bevor id weiter bas Wort er- 
tbeile, bemerkte ich, da von bem Abgeorbneten Neuenburg ein Unter 
Amendement zu dem Amendement des Abgeordneten Morip geſtellt 
worben if. Es lautet: 

„Die Worte „eniweber an Gerichtöperfonen ober bei ein- 
zelnen gerichtlichen Verhandlungen“, zu ſtreichen.“ 

Die Nr, 10 würbe, dann einfach fo lauten: 

„Die ans ber Gerichtsbarkeit entfpringenden Abgaben, welche 
außer ben Sloften, deren Erhebung ſich auf bie geſeblich 
——— Grbühren-Taren grümdet, entrichtet werden.“ 
age: 
—* dies Amendement unterſtützt? 
und erſuche diejenigen, welche es unterſtühen wollen, ſich zu erheben, 


Es geſchieht.) 

Es iſt unterftüßt, 

Der Abgeordnete Hartmann hat das Wort zu einer faktifchen 
Berichtigung. 

Abgeordn. Hartmann: In Bezug auf die abgegebene Erklä 
rung bes Abgeorpneten We mollte ich mir erlauben, zu bemer- 
fen, bafı die Stompeteng » Gelder früher nicht blos ben Städten Tit- 
preufens, fondern aud den Stübten Weftpreußens zuſtanden und 
erſt fpäter entzogen wurben, . 

Bice-Präfibent von Unruh: Der Abgeorbnete Uhlih bat das 
Wort für den Kommiſſions⸗Antrag. . 

Abgeordn. Ublich: Erlauben Sie, meine Herren, daß ich beu 
Grımd für den Kommifiions-Antrag wicht aus ber Nr, 10 bes $. 1, 
fondern aus Ihrer eigenen Mitte entnehme, ben Grund, aus wel- 
chem ich Sie bitte, die Nr. 10, wie fie ift, anzunehmen und fünmt- 
liche Amendements zu verwerfen. Sie haben aejtern jid im ber 
Mehrheit dahin geeignet, daß Sie fi bei Nr. 9, alfo doch wohl 
auch bei dem folgenten Nummern, nicht mehr auf bie zeitraubenbei 
Eremplifientionen einlaffen wollen. j 

Wir haben alfo damit den Anfang gemacht, unfere Schritte zu 
befchleunigen. Sie haben heute beſchioſſen, baf wir unferen 6 täglichen 
Sitzungen noch einige Abendfipungen beifügen mwolen, und badurd) 
if — Anfang zu einem recht ſchönen Fortgange geworben. Ich 
wollte Sie nun dringend bitten, auf biefem Wege zu beharren und 
weiterzugeben, denn es will mich bebünfen, daß wir auf dem biöbe- 
rigen Wege nicht bleiben dürfen. Einem Geſehe, wie bas vorlie- 
genbe, bürfen wir nicht mehr fo viele Wochen widmen, zumal, 
da ed mur ein halbes ft; ganz wirb ed erfk werben, wenn 
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das Ablöfungsgefek dazu fommt; und wenn dann beibe Geſetze von 
und ausgegangen fein werben, dann haben immer eiſt die bäuerlichen 
Lanbeobewobner einen Nußen davon, Es feben aber aud die Mil- 
lionen des Handwerkerſtandes auf uns und warten auf tbatfäcliche 
Beweife unferer Bürforge; und eben fo warten auch bie Millionen 
des Arbeiterftandes auf unfere Thätigkeit zu ihrem Nuben. Dazu 
kommen bie Arbeiten, weldhe bas ganze Yand umfaffen: micht blos 
bie Verfaſſung am ſich, fondern bie eben fo wichtige ®rmeinde», Areise 
und Bezirks-Verfaffung, die nene Steuergefepgebung, bie nene Nechts- 
Verfaſſung. Ich alaube, bei ſolchen Auf, aben dürfen wir nicht mehr, 
wie cs an manden Sipungstagen geſchehen, win irgend eine Abgabe 
dieſes oder jenes Namens, ie ch im irgenb einem ober einem 
halben Kreiſe des Landes noch vorfindet, markten. Allerdings bürfen 
wir nichts übereilen unb müffen vor Allem gerecht fein; aber, meine 
Derren, ftebt denn bie Sache wicht fo: wenn wir bei dieſer unentgeltlichen 
Aufhebung einer Menge von Abgaben, wenn wir da wirflid eine aufzu- 
bebende Laft vergeffen follten, würden wir nicht wieber, wenn wir zum 
Ablöfungsgefebe fommen, darauf bingeführt werben? Dieles gegen- 
wärtige Geſetz und das none müffen ja fämmtlidhe Ya- 
ften des Grumbbejißes umfaffen, bei — wir entweder Aufhebung 
oder Erleichterung einführen wollen, Steht es nicht fo, daß, wenn 
wir fertig find mit dem gegenwärtigen Geſetz, wir eben ſo verfahren 
müffen, wie beim Ehlufe 8 Bürgerwebr-Öefehes, daß wir näms- 
lich, ganz abgefehen von ben bort gerügten Mängeln, am Schluß bin- 
zufügen müflen: „vorbehaltlich ber erungen, welche eiwa durch 
das Ablöfungegeieg nöthig werden?” Dieſe vorbehaltenen Wende» 
rungen aber werden nicht folche fein, daß die unentgeltliche Aufbe- 
bung irgend einer Laſt, welche beſchloſſen worden ift, wieder zurüd- 
enommen würbe, fondern baß ſolche , beren unentgeltliche Auf- 
—5 etwa vergeſſen worden wäre, noch nachträglich hinzugefügt 
wird, - Darum bitte ich, baß bie Nr. 10 bes 8. 1, und, wenn ir- 
gend möglich, aud die folgenden Nummern fo angenommen werben, 
wie fie der Slommifitons- ericht uns vorgelegt bat, und daß wir 
und nicht auf die vielen Amendements einlajfen, bie immer und immer 
wieber uns auf dem Wege zu hemmen drohen, ber durchaus rajcheren 
Schrittes betreten werben muß. 


—— von Unruh: Der Abgeordnete Moriß bat das 
Wort für fein Amendement, 


Abgeordn. Morig: Meine Herren! Es ift geflern ſchon in ber 
Berfammlung das Prinzip anerkannt worden, daß man allgemeine 
Grundſatze an die Spiße ftelle und Eremplificationen wegfallen fol- 
len. Wir würden offenbar mit uns in Widerfpruch Fommen, wenn 
wir etwas Anderes beſchlichen und bier dieſe einzelnen Abgaben, wie 
fie aufgeführt find, noch wieder annehmen wollten. Meine Derren! 
Auf die vielen Amenbements, welche gejtellt worden find, bitte ich zu 
bemerfen, dab wir eigentlich dieſe Abgaben, fo weit jie die quis-, 
rund» und gerichtöherrlihen Rechte enthielten, aufgehoben haben. 
dier bandelt «8 ſich nicht von ben af rt welche die Gutsherren 
erhalten, ſondern darum, welche tie Öerichtsperfonen erhalten, Ee 
ift bies eine andere Kategorie; Unter Nr, 3 babın wir die aus ben 
guis-, grund» und gerictöberrlihen Rechten berrührenden Leitungen 
und Abgaben der Nichtangefeflenen, unter Nr, I nach der neuen Faſ⸗ 
fung Die unter verſchiedenen Benennungen vorfommenten Beiträge 
ber Angefeffenen zu ber Polizei und Gerichtobarkeit un baruıı> 
ter gehören die Gonfirmationsgelver u. deral., wenn ſolche erboben 
werben können, und bier wollen wir bie an Gerihieperfonen oder bei 
gerichtlichen Verhandlungen zu leiftenden Abgaben, weiche außer de- 
nen nach der geſetzlichen Tare erhoben werden, aufheben. Nun aber 
eriftiren noch eine unzählige Vienge dergleichen in der Dionardie, und 
wir Fommen aljo darauf wieder bin, baß wir ein ungenügendes Ber- 
zeichnig binftellen und eine Menge, die zu derfelben Hategorie gebö- 
ren, fortlaffen. Wenn nun ber Abgeordnete Teichmann darauf au- 
trägt, den Hommißfiond-Untrag ganz zu ftreichen und dafür zu ſa— 
gen: „bas auf der Buts- und Grunpberrlichkeit veip. der Guts-Lin- 
tertbänigfeit berubende Net ber Gutsherren auf Dienſte u. ſ. w.“, 
jo würde ich dem, was der Übgeorbnete Teichmann ausdrüdt, gern 
beitreten, wenn über die unter Nr. 8 und 9 fubjummirten Fälle nicht 
bereits entfchieden worben wäre. 
Meine Herren! Wenn wir jeht das Teihmannfihe Amendement 
annehmen, bann verlieren wir ben ganzen Faden des Geſches. 
Wenn gefagt it: 69 würbe, wenn wir biefe Eremplifieationen 
uicht annehmen, eine Menge Prozeſſe entiteben, fo iſt dies allerbings 
wahr, aber nicht mehr, als wenn wir einzelne Beifpiele anführen, 
Es iſt ferner gefagt worden: weun wir nicht eremplifiziren, fo würde 
jebe bergleihen Wbgabe verweigert werden. Das wird aber auch 
geſchehen, ob wir Eremplifientionen eintreten lajlen ober wicht, es 


wird durch bie Berichte vegulirt werben müffen, ob Abgaben in biefe | 


ober jene Stategorie gehören oder nicht, Wenn fie aber ihr Prinzip 
von geitern aufrecht erhalten wollen, bann ſtreichen fie bas Ganze, 
und nehmen fie mein Amendement an, welches lautet: 
„Die Worte von z. B. an bis zu Ende ber Nr. zu 
ſtreicheu.“ 
MR wird ſich dann vom felbjt ergeben, was zu biefer Kategorie 
gebört, 
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VieesBräfident von Unub: Es ift von dem 
auf ben 30 ber Debatte angetragen. 
age: 


Werd biefer Antraf unterftüßt ? 
und erfuche diejenigen, welche ihn unterflügen wollen, aufzuſtehen. 
2 5 Es geſchieht.) 
Er iſt unterſtüht. 


Juſtiz⸗ Miniſter Kisker: Meine Herren: Die Nr, 10 in ber Urt, 
wie fie im Berichte der Gentral-Abtbeilung ſteht, ſagt eigentlich et⸗ 
was, was ſich nad ber beftehenden Sefepgebung ſchon von felbft ver» 
fteht. Nachdem bie Sporteltare im Jahre 1815 gegeben, it #9 als 
Grundſatz anerkannt, daß keine Gebühren von Gerichtsperfonen oder 
für gerichtliche Akte genommen werben Fönnen, bie barin nicht fanetio- 
nirt find, Juſofern wiederholt die Nr. 10 nur, was fon 
it. Die darin angeführten Beifpiele paffen allerbings 
big, benn wenn bort } B. ga t ijt: Sirgelgelber, elber 
und dergleichen, fo find dies Sebühren, die wicht für gerichtliche dar: 
lungen genommen werben, Da num bereits in Nr. 8 und 9 
ift, daß die Abgaben und Leiſtungen der Angefeffenen und Nicht» 
Angeſeſſenen zu den ni der Polizeis-Berwaltung und Geri . 
feit wegfallen follen, jo würde es meines Erachtens in dem Sinne, 
wie ber vorige Nebner es ausgeführt hat, unnötbhig fein, noch etwas 
zu beftimmen. Was die Umendements betrifft, zu Num · 
mer geſtellt find, fo enthält das bes Abneorbneten Hartmann, info- 
fern 08 bie Verpflichtung ber Gemeinden zum Derbeibolen und Zu⸗ 
rüdführen des Gerichtehaltero betrifft, etwas, was ſchon unter Nr, 8 
oder 9 enthalten ift, Entweder find es Augeſeſſene ober Nicht⸗ 
Ungejeffene, welche die Beiträge geben müſſen, ober es Fünnen bie 
Verpflichtungen auf fpeziellen beſtehenden Verträgen beruhen, und daun 
werden Sie fie nit bejeitigen lönnen. Was die Verpflichtung der 
Stabtgemeinden zur Unterhaltung der Striminale®efängniffe und bes 
Gefangenmwärters, fo wie zur ſubſidiariſchen Hebertragung ber in Stri» 
minalſachen vortommenden baaren Auslagen, betrifft, h ift biefelbe 
wohl eine Folge der früber den Gemeinden zugeftandenen Berichts. 
barkeit, und es ift ſchon früher im Allgemeinen anerkannt, daß bie 
Gemeinden wohl das Hecht haben, davon befreit zu werben. Nadh- 
bem aber im Jahre 18%) die Grund» Abgaben-Be le vor- 
läufig regulirt wurden, fo murbe bie Erledigung biefer Frage bis zur 


Abgeordneten Dane 


befimiti Neguli der © r iſſen, 
—— —— Dora 
ſtigt find, und daß in biefer Deziehung eine Ausgleichung ftattfinden 
ol, und baber bat man auf Nefen H) 


net yon verwieſen und in⸗ 
wiſchen nur nachgewieſen, daß eine Ablöfung ſſattſinden Fan Die- 
er Gegenſtand ijt für die Staats-Kaſſe nicht unbedeutend. Berlin 
zahle in Folge folder Verträge eine Ablöfungsrente won mehr als 
30,000 Ktbir. Ich glaube ale, daß biefer Gegenſtaud nicht hierher 
gehört. Was das Umendement des —— Teichmann betrifft: 
„Das Recht des Gute und Gerichtoherrn Staats auf: 
a) berrenlofe Saden, 
b) eıbloie Verlaffenfchaften, 
c) ben Anfall des geftoblenen Guts, infofern beffen Eigen- 
thümer nicht ausfindig gemacht werben kann“, 
fo fheint mir and dies ein Gegenſtand gu fein, ber micht bier zu 
erledigen if, Wird die Privat-Serichtebarkeit aufgehoben, fo Sen 
damit natürlich and dieſe Hechte fort, Daß man aber bas Recht 
bes Staats auf berrenlofe Sachen aufpeben müßte, bafür-finde ich 
feinen Grund angegeben, Dies mar wollte ich zur Aufflä bes 
Sachverhaltniſſto anführen, 
Dice Präfident von Unrub: Der Antrag auf Schluß der De⸗ 
batte iſt bereitd unterftüßt. Bevor ich aber einem Redner für und 
egen den Schluß das Wort ertheile, bemerfe ich, daß noch ein 
— vom Abgeordneten Ullrich eingegangen ift, babin lautend: 
Zu 8. 1 Nr, 10 hinter „,„Abgaben” die Worte ,, „und Xei- 
ſtungen““ einzujchalten”, 
fo daß alfo die Nr. 10 lauten würbe: 
„Die aus ber Gerichtsbarkeit entfpringenden Abgaben und 
Leitungen.“ 
Diejenigen Herren, welche das Amendement unterftüßen wollen, 
bitte ich, ſich zu erheben, 
(Es geſchieht.) 


Das Amendement ift unterftübr. 
Ich ertheile nun das Wort für den Schluß der Debatte bem 
| Abgeorbneten Dane. 
Abgeordn, Dane: Ich verzichte daranf, auszuführen, warum bas 
Eremplifiziren nicht zwedmäßig ıft. Ich bemerfe mr, daß bies ge- 
‚ fern ausgeführt ıft, und wir exkannten, daß das Eremplifiziren nicht 
\ mr nicht zwechnäkig, ſondern ſogar gefährlich fei, Was wir geftern 
für nothwendig erfannt, haben, das werden wır heute auch wohl noch 
für ee erkennen. Ich halte besbalb eine weitere Verband» 
lung für unnötbig. 
Vice-Präfident von Uneub: Der Abgrorbnete Tamnau gegen 
ben © 


Abgeordn, Tamnanı: Soweit es ſich wm die Amendements ban- 
delt, welche nur einzelne Bezeichnungen binzufligen wollen, bat ber 
Nebner vor mir volllommen th &s find aber nod) mebrere 


(+0 gle 


Fünſundachtzigſte Sitzung am 25. Oftober 1848, 





— 


Umenbements vorhanden, bie ganz neue Gegenſtände hinzufügen 
wollen und noch gar nicht von den Mitgliebern der Berfammlun 
berührt find, nur der Herr Juſtiz ⸗Miniſter hat eine Antwort daran 
ertbeilt, nicht einmal den Amendementjtellern wirb bei bem Schlu 
ber Debatte Gelegenheit gegeben, barauf zu antworten. Es tri 
bies namentlih das Amendement des Abgeorbneten Zeihmann, Nr, 
392 Ul., und ich glaube, dab bas Amenbement bes Abgeorbneten 
Hartmann auch noch näbere Erörterung bedarf. Aus diefem Grunde 
bin ich gegen ben Schluß. 
Vire- Präfident von Unrub: 

ſtinmung über ven Schluß. Ich frage: 

Ob die Berfammlung den Schluß ber Debatte anneh- 

men will? 
und erſuche diejenigen, welche bie Debatte gefchloifen willen wollen, 
fich zu erbeben, 

eſchieht.) 


Es 
ee Nefultat ift —8 ich erſuche die Skrutatoren, zu 


Wir kommen nunmehr zur Ab- 


(Paufr.) 

Es baben fi noch mehrere Abgeorbnete erhoben, fo bak bie 
Majorität unzweifelbaft it. Der Schluß iſt alfo herbeigeführt, 

Der Abgeordnete Weichſel hat das Wort zu einer faktifchen 
Berichtigung. - ; 2 s 

Abgeordu. Weichiel: Mit dem Herrn Juſtiz-Miniſter bin ich 
im Wefentlihen einverftanden, nur halte ich für möthig, eine ſfaltiſche 
Britigung geltend zu machen. Allerbings nad ber jepigen Anſicht 
über Patrımonial» Gerichte lönnte es feinen, als wenn die Anſicht 
bed Herrn Juſtiz -Miniſters richtig wäre; wenn man aber auf 
bas rebtshifterifche Obrigkeits · Verbältnig zurüdgebt, fo mwirb man 
ſich überzeugen, ba —— * Gebühren, Zahlgelder, Siegel- 
gelder, Ab» und Zufchreibunge-Gebübhren nnd Theil · Schilling durchaus · 
privatobrigfeitlihe Abgaben find; wenn aber auch die gewöhnlichen 
Lehnoſcheingelder hierhergezogen werben, fo gehören le ebenfalls 
theilmeife barunter, theilweife aber auch nicht, indem man aud bier, 
wie beim Weinfauf, Dinge zufammengemifcht hat, die wicht zufammen 

ebören. 
— Vice» Präfibent von Unrub: Der Abgeordnete Stalling bat 
bas Wort zu einer faktijchen Berichtigung. 

Abgeordun. Stalling: Meine Herren! Man bat vielfah barauf 
bingemiefen, daß geftern bei Nr. 9 der Grundſah anerkannt worden 
fei, Feine Eremphficationen aufzunehmen, und man bat daraus 
ten —5 gezogen, daß wir, wenn wir lonſequent fein wollten, 
auch bei Nr, 10 die Anführung von Beiſpielen nicht geftatten dürf- 
tens Aber wir werben infonfequent fein, wir mögen und entſcheiden, 
wie wir wollen. Bei Nr. 9 haben wir Exempliſtzirung nicht geftat- 
tet, und bei Nr, 5 baben wir fie geflattet, denn dort find ſchon 
einzelne Beifpiele aufaeführt, indem es beißt: „Meift unter ben Namen 
Sterbefall, Beſthaupt, Kurmebe, Sterbelehn vorkommend.“ Es find 
dort einzelne Gegenſtände hervorgehoben, welche „meift“ unter biefen 
Namen vorfommen, obgleih es noch manderlei andere Namen für 
biefelben Segenflänte giebt. Deshalb folgt aus bem früheren kei⸗ 
neöweges bie Nothwendigkeit, alle Beifpiele auszufchliefen. Ih würde 
mid) über bie Notbwenbigfeit, bier einzelne Beiſpiele anzufübren, mod 
weiter erflären, wenn nicht ber Schluß angenommen und mir dabdurch das 
Wort abgefchnitten wäre. Die Gründe fir Anführung unzweifelhafter 
Beifpiele liegen in der Sache felbit, daß fie baburch Flarer wird, und 
in ben wichtigen folgen, daß Prozeſſe möglichſt vermieden werben, 
wie durch frübere Redner ſchon nachgewieſen ih. 

— Vice» Präfident von Unruhr Der Berichterſtatter bat das 
rt, 
(Der Abgeordnete Dierfchke verlangt das Wort zu einer fatifchen 


Berichtigung. 

Abgeordneter Dierſchle zu einer faktifhen Berichtigung. 

Abgeorbn. Dierſchke: Meine Herren! Es ift behauptet worben 
von mehrern Rednern, es hätten bie früheren Eremplificationen in 
der Geſetzgebung zu vielen Progeffen geführt, Das ift durchaus eine 
Unwahrbeit, erade weil bie Geſeßgebung nicht eremplifizgirt hat, 
fo find Mühlenzinfen, Gewerbezinſen, Schuhgelder, melde bereits 
durch das Ebift won 1807 aufaehoben waren, mach wie vor erhoben 
worben. Die Erenplification ift alfo wohl nothwendig. 

Wenn wir und nicht die frühere Perfivie zu Schulden kommen 
laſſen wollen und Harere Geſehe machen, jo werben wir bes Schubes 
ber Schußmannfchaften in dieſem Hauſe nicht bebürfen. 

Berichterftatter Abgeorbn, Pilet: Meine Herren! Sie haben 
geſtern einen Beſchluß gefaßt, im bem zu Nummer 9 das Amende- 
ment Thümmel angenommen wurbe, ben ich mit Freuden begrüßt 
babe, Ich babe ed namentlich mit Freuben begrüßt, daß von dieſer 
Seite ber, von welcher heute bei ter Nummer 10 ber Stonfequenz 
bed bamald angenommenen Grundſatzes widerfproden wirb, bad 
Thümmelſche Amenbement zu Nummer 9 umterüßt worden if. Ich 
babe biefen Beichluß deshalb ‚mit Freuden begrüßt, weil ich 
von bem barin -auerfannten Grundſatz den befchleunigten Gang ber 
Beratbung biefes Geſetzes erwartete, welche fich jet bereitö in bie 
britte Woche bineinzieht. Ich maß mir zunächſt erlanben, bie Be- 
deutung ber Nummer 10, welche ber Herr Juſtij ⸗Miniſter angefoch- 








ten bat, in Schuß zu nehmen, (Es ift bereits in dem Motiven die 
Anficht, welche die Central-Abtheilung bei ber Beftimmung der Nummer 
10 gehabt hat, dahin dargelegt worden, daß Nummer 8 und 9 von 
den aus ber Gerichtsherrlichkeit und der Polizei-Gewalt für ben 
Guts- und Grumdherrn rührenden Abgaben banbelt, infofern fie 
einmal die wicht Angeſeſſenen, wovon Nummer 8 fpricht, und fobann 
bie Angefejfenen, woson Nummer 9 fpricht, im Allgemeinen be» 
rühren, daB dagegen unter Nummer 10 von tenjenigen befonderen 
Abgaben gehandelt wirb, melde an Gerichtöverfonen und bei einzel« 
nen gerichtlichen Verhandlungen entrichtet werden. Es mag allerdings 
ſchon nad der bisherigen Geſetzgebung mit Bug und Recht bie Be— 
hauptung aufgejtelt werben können, dah durch die Emanation ber 
Sporteltare vom Jahre 1815 biefe an einzelne Perfonen und bei 
einzelnen gerichtlichen Alten noch zu zahlenden Abgaben hätten weg- 
—— en. Es iſt aber wenigſtens in judicando biefer Grund⸗ 
ap nicht überall angenommen worden. Es ift nämlich zweifelhaft 
gewefen, ob einzelne diefer Abgaben als wenfallend burd bie Spor- 
teltare betrachtet werben müllen ober nicht, 

Juſofern, glanbe ich, wird bem Lande ein Dienft erwiefen, wenn 
ausgejproden wirb, balı von jeht ab für einzelne gerichtliche Afte 
und an einzelne Gerichts-Derjomen Abgaben, aus irgend welchem 
Titel der Gerichtöberrligfeit fie auch herfließen mögen, nicht mehr 
erhoben werben Fönnen, ch muß bem ferner entgegentreten, baf 
die einzelnen Deijpiele, welche zu Nummer 10 angeführt find, auf 
ben Begriff, der am der Spihe ſteht, micht paffen, benn ich finde, 
daß die angeführten Beijpiele allerdings unter den Begriff ber Num- 
mer 10 gehören, daß 3. B. die Abgaben am bie Gerichtsdiener Ab- 
gaben find, welche an Verichtöperfonen entrichtet werben, und baf 
die zu zahlenden Dreidinggelder, Zählgelder und Giegelgelber, bie 
große und Fleine Ranzleitare u, |. w. alles Abgaben jind, bie für 
einzelne Gerichts · Alle zu entrichten find, Sufofern muß id ben 
Vorwurf, der von einer Seite gegen bie Bedeutung biefer Nummer 
überhaupt gemacht ift, zurüdweifen. Wenn ich mich nun im Allge- 
meinen dem Amendement des Abgeordneten Mori anfchliefe, indem 
ich den geftrigen Beſchluß, der freilich mur zu Nummer 9 gefaßt if, 
aud ausgedehnt zu ſehen wünſche wicht nur auf Nummer 10, fon- 
dern überhaupt auf die noch bevorftebenden Nummern, fo glaube ich 
daß dafür Folgendes ſpricht. Es wird zwar gefagt, dafı eine große 
Anzahl von Prozeffen darüber abgefchnitten werde, welde einzelnen 
Abgaben in bie bier ‚bezeichneten ategorieen gebören, wenn wir bie 
einzelnen Eremplifieationen aufnehmen, Das ijt in gewiſſem Umfange 
riptig; aber wenn aud über die Abgaben, welche von der Erempli- 
fication betroffen find, bie Ptozeſſe abgefchnitten werben, fo glaube 
ıch doc, daß es gefährlich iſt für diejenigen aben, bie bier nicht 
—— bezeichnet find, bei welchen aljo erſt recht bie Progeffe 
roben. 

Denn wenn man blos ben allgemeinen Begriff an bie Spike 

ſtellt, fo ih der Nichter daran gebunden, zu unterfuchen, ob eine Ab- 
gabe in dieſe Kategorie fällt oder nicht. Wenn aber einzelne Abga · 
en beiſpieleweiſe er — andere dagegen weggelaſſen werden, 
o könnte mander Richter ſich irre leiten laſſen und die Unterfuchung 
nicht fo gründlich darüber vornehmen, ob die Abgabe unter ben an- 
gegebenen Begriff füllt, fondern, indem er auf mehr medhanifche 
Werfe das Geſeß betrachtet, und dann bie Abgabe unter den aufge- 
führten vermift, annehmen, fie falle nicht unter ben gemeinfcaftli- 
hen Begriff. Ich made Sie darauf aufmerffam, daß es mit ber 
Beforgniß wegen ber Progeffe nicht jo viel auf fih bat. Wenn ber 
Belaftete von der Ueberzeugung burdbrungen ift, daß eine Abgabe, 
bie er bioher entrichtet bat, zu ben aufgebobenen gehört, fo wirb er 
biefelbe an ten Berechtigten nicht mehr leiften, und er dann fid in 
bie Lage verfehen, daß er von dem Berechtigten verflagt werben muß. 
Alsdann bat er bie vortheilhafte Rolle des Berklagten, denn es muß 
nun der Kläger nachweiſen, daß bie Abgabe auf einem ſolchen Nechts- 
grund berubt, ber nicht zu demjenigen gehört, welche aufgehoben find, 
und ich glaube, baß ber Berpflichtete bei einer ſolchen Lage von bem 
Prozeß einen großen Nachtheil nicht zu beforgen hat, Ih muß mir 
nun erlauben, auf einige Amenbements, bie geftellt worben find, noch 
Einiges zu bemerken, In Beziehung auf bas Amendement bes Ab— 
georbneten Hartmann, welches von ber Verpflichtung ber Gemeinden 
zum Herbeiholen und Zurüdführen bes Gerichthalfere und anderer 
zur gehörigen Befepung bes Gerichtes, ingleichen ber zur Ariminal- 
Unterfuhung nötbigen Perſonen, ſpricht, theile ich bie von bem Herrn 

ſtiz ⸗· Miniſter ausgeſprochene Anficht, daß bies unter Nr. 9 und 10 ſub⸗ 
umirt werben muß, und um ben Ausbrud noch —— zu machen, 
erkläre ich mich damit einverſtanden, daß nad dem Vorſchlage bes 
Abgeordneten Ullrich zu dem Worte Abgaben noch „Leiſtüngen“ 
hinzugefügt werde. Beim zweiten Theil des Amendements des Ab- 
—— Hartmann, welcher von ber Verpflichtung ber Stabt- 

emeinben zur Unterhaltung ber Kriminal-Gefüngniffe und bes @e- 
fangenmwärters u. f. w. bandelt, unb zu welchem ein Unter-Amende- 
ment yon bem Abgeorbneten Kunz geftellt ift, nämlich binter „Stabt- 
Gemeinden” „und Zand-&emeinden” zu ſehen, made id barauf aufe 
merlfam, baß bies mit der Neorganifation unferer Juſtiz « Vertal- 
tung zufammenbängt, und wir uns nicht berufen fühlen fönnen, bie ®runb- 
füße über Beränberungen ber Ariminal-Yuftiz feſtzuſtellen. Ich weife 
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darauf, baf fie die Hriminal-SHoften zu tragen haben, bei der Ein- 
führung der Grundſteuer Erleichterungen zu Theil geworden find, 
und daß wir arg bei der Obrunbfteuer - Negulirung auf eine 
smedmäßigere iſe dieſe Berbältniffe auszugleihen haben werben, 
als bei dem Geſehze wegen Aufbebung einzelner Laſten, wohin dies 
bon aus dem Grunde nicht gebört, weil wir bier nur mit den guts- 
ich «bäuerlichen Laſten zu thun haben, Wenn mum auf einzelne 
eiſpiele eingegangen werben foll, fo halte ich es allerdings für un- 
weitelbaft, da bie von dem Abgeordneten Heiſig aufgeführten Eon- 
Irmationde &:bühren und die von dem Abgeordneten Jenler bervor- 
ne wi anderen Beifwirle zu ben aus ber Gerichtöberrlichlet ber- 
iehenben Abgaben gehören. Wie die mir von dem Herrn Abgeorb- 
neten erg a vor * Erlenntniſſe des Geheimen * 
Tribunale beweiſen, ſind dieſe Abgaben ſchon nad der ee Ge⸗ 
ſetzgebuug —— worden, und ed würden dieſelben alſo gar vicht 
mebr erwähnt zu werben brauchen. Was das Amendement des Ab⸗ 
georbneten Teichmann sub 448 betrifft, welches verlangt, baf, der 
ganze Antrag ber Central» Abtheilung zu ftreichen und dagegen fol- 
gende Beftimmung anzunehmen fei: } 
„Das aus ber Gerichtöbarkeit bergeleitete Recht der Ober- 
gerichtss und Berichts- reſp. Butt“ und Grundherren auf 
tegend eine andere Abgabe oder andere Leiltung, als bie in 
den allgemeinen Gerichtsgebührentaren vom 23. * 1915 
und neueren Seridhtsgebührentaren bewilligten Gebühren und 
Vergüitinungen,” ö 
fo babe ich barauf zu bemerken, was ber Herr Abgeorbnete Morip 
erwähnt bat, baf wir den hierin enthaltenen allgemeinen Grundſah 
Thon unter Mr. 8 und V aufgeſtellt haben, während wir uns bier 
mit denjenigen Abgaben befchäftigen, die für einzelne Gerichtsalte und 
am Gerichtoͤperſonen zu entridhten find ; ich glaube daher, baß. bas 
Umendement bes Abgeorbneten Teichmann ein Unachronismus iſt, in- 
fofern es erſt nah ber Amahme ber Nr. 8 und 9 geftellt wor- 
ben i 
af der Zuſatz, ben ber Abgeordnete Teichmann verlangt, bier 
‚ aufgenommen werbe, wonach bas Recht auf berrenloje Sachen, auf 
erblofe Berlaffenichaften und der Anfall des geftoblenen Gutes, mern 
ber Eigenthümer nicht zu ermitteln it, wegfallen ſoll, balte ich für 
ungeeignet, deun es führt uns bies auf ein fremdartiges Held. Wir 
baben es zu thun mit ber Erleichterung ber bäuerliden Bevölkerun 
von Laften. Ich frage, wird dadurch ein Belaſteter erleichtert, ba 
bem Gerichteherrn das Recht auf erblofe Verlaſſeuſchaften und auf 
herrenloſe Sachen genommen wird? Wenn Niemand ba iſt, ber fie 
au erbeben bat, fo it auch Niemand ba, den wir erleichtern fünnen, 
Es füllt daher biefer Gegenſtand nicht in bie Tendenz und das Syſtem 
bes- ganzen Befehes. Ich würde daber vorſchlagen, meine Herren, | 
daß Sie in Nr, 10 ben Zufaß des Abgeordneten Ulltich aufnehmen, | 
wonach «8 beißen foll: 
en aus ber Serichtäbarfeit entipringenden Abgaben und 
Yeiftungen”, 
im Uebtigen aber bie einzelnen Eremplificationen ftreichen. Ich glaube, 
baf wir dadurch den Zweck am beiten erreichen, den wir erreichen 
wollen, nämlich alle möglichen aus ber Serichtsherrlichkeit berfließen- 
den Abgaben anfzubeben, Wenn wir Nr. 9 und 10 zufammenfajlen, 
fo wird es an bem nötbigen Anbalt dafür nicht feblen, daß eine 
aus der Gerichtherrlichleit beriliehende Abgabe für aufgehoben er- 
achtet werbe, | 

Abgeordu. Walde: Der Herr Berichterfiatter bat erwähnt, 
baf das Thlimmelfche Amendement von unferer Seite unterftüßt 
worden feiz ich kaun verſichern, daß ich dagegen geſtimmt babe, weiß 
and nicht, daß Einer von und dafür gefprodhen hat. Ich wollte | 
auch einen anderen fahtifchen Umjtand berichtigen, nämlich daß in dem | 
Thlimmelfchen Amendement geftern ein Prinzip ausgeſprochen fei. 
Daffelbe beziebt ſich auf Nr. 9. Nr. 9 bezeichnet Abgaben ihrem 
Zwed, ihrer Beſtimmung nad, Nr. 10 bagegen geht auf den Ur- 
fprung der Abgaben zurücd und bier ijt das allgemeine Prinziy 
gefährlich. Ich weiß, dab fich namentlich in Weftfalen aus ſolchen 
Prinzipien zahlloſe Prozeſſe entwidelt haben uad baf die Folge ge- 
weſen it, daß ber eine Bauer zablen muß, während fein Nachbar, 
dem er ins Fenſter fiebt, nicht zahlt. Die Urtheile des Ober « Tri- 
bunals find Feine Geſetze: bie Unfichten ber Richter ändern ſich. 
Was aber bie vortbeilhafte Lage bes Beklagten betrifft, fo wirb fie 
doch nachtheilig, wenn er den Prozeß verliert. Iſt eo ungmeifelbaft, 
wie ber Herr Berichterſtatter felbft annimmt, daß bie im Geſeß— 
Entwurfe und im Amendement Zenker aufgezählten Abgaben unter 
bie Der 9 fallen, warum wollen Sie dann dies nit ausfpre- 
hen? -Deftritten it ſolches, wie id atteftiren kann, aber aller- 
dinge vielfach, 

Abgeorda. Hartmann: Man bat geſagt, der zweite Theil mei- 
nes Amendements, durch welches ich die Bejtimmung aufgehoben 
willen will, wonac die baaren Anslagen in Striminalfacdhen von den 
Smbt-Grmeinden ſubſidiariſch getragen werben ung gehöre nicht 
unter die nad) biefem Gejeh aufzubebenden Lajten, jondern müjfe bei 
Gelegenheit der Aufhebung der Patrimomial- Gerichtebarkeit zur | 


igfte Sitzung am 25. Oktober 1848, 


Sprade fommen, Hier wollte ih nun thatſächlich 
Die Patrimonial « Berihsbarteit Der Chile in aufbeken 
und dieſe Laſt deunoch fortbeftebt. Dann babe ich noch Bemer- 
fung zu machen. Es iſt angeführt, man babe bi en Stäbte, de⸗ 
nen folde Laften aufleben, bei Veranfhlagung der Brunbfteuer be- 
Fr ER * . * — * * oft- und weſtpreu · 
iſchen te Servie zablen, und dieſer eit dem 1815 
von je 100 Rthlr. auf in Rthlr. erhöht 4* —* 

Dice-Pröfitent von Uneub: Der Abgeordnete Ladewig zu einer 
—— über das Ge 

georbn. Ludewig: wir ber en ber 

rimiftijchen Auegleidung. der Grundſteuer · B 8 Zn 
wurde auch die Frage aufgeworfen, ob audb bie "ber Dit 
Provinzen und aud die Städte, bie nar feinen Servis 







en, e 


an der —— Grundſteuer · Befreiung Theil nehmen follten. 

Der Herr Kegierungs - Rommiſfat erfiöite wir möchten bavon 
abjichen be nn 4 iträge ae Kriminalı ‚und 
erade bieje Erflärung bat bie Gentral-Abtheilung beftimmt, vorläufig 
En Abſtand zu en, vs x 


Dice» Präfident u 2 
ſatuß are Beau * nruh: ‚Der Abgeordnete Dierſchle zu einer 


w 
Abgeordn. Dierſchke (vom Plab): D Berichterfta 
bat gefagt, die Tits (0 E — — wären als > 
zwei —28— Abgaben zu betrachten, welche aus der GWerichtöbarfeit ent- 


EL; t ale Dr I» 
en we 8 Ing aber in —* bene erraten 
brüdlib gejagt: 


‚Dagegen wurben bie Anträge auf Ammabme der in Schle- 

fien vorfommenden „Gonfirmationg -, Berreihsedehlkemn 

und des Bildofsvierdings“ abgelehnt, weil bie beiden erfle- 

sen Bezeichnungen m tdeils für das Laubemial- Ver» 

bältaif vorkommen, und bie leptere Abgabe ein reiner Grumd- 

—— iſt, der keinceweges aus der Gerichtsbarkeit ber⸗ 
“ f 


Dieraus gebt alfo bervor, daß bie Natur ber noch bis 
jest nit unzweifelhaft erfhien, und daß, wenn wir fie nicht buch 
das Sejeh ungweifelbaft machen, ebenfalls. wieder eine unfägliche 
Zahl von Prozeffen entjteben wird, die für feine Partei einen wer 
entlichen Vortheil bringen Könnten, Wenn diefe Abgaben dann als 

—* eg * —* fo würden die Gerichtekoſten 
mehr betragen, als bie auf zwei t ermäßigten 
I ET 

richterjtatter e tt babe darüber Aufflä 

zu geben, daß in dem Bericht ber Central» Abtheilung, wie ber Abs 
ein Dierſchle richtig bemerkt bat, erwäßnt it, man bie 

onfirmationsgebühren nicht unzweifelhaft ale aus. der Gerichtöbhr- 
feit herrührende Abgaben betrachtet hat. Es beruht dies auf ber 
Anſicht eines Mitgliedes ber Gentral-Wbth aus Scle- 
jien iſt, es war nicht der Herr Abgeordnete Teichmann. Dagegen 
habe ich jept bei meinem Vortrage von meiner Ueberzeugun ge- 
proden und erwähnt, bafı mir von dem Hertn Abgeorbneten Be 
ein Erfenntni des Geh. Ober» Tribunals pergelent ift, aus dem i 
mich überzeugt babe, daß ber Urfprung biefer ren unzweifel- 
baft aus der Gerichtsbarkeit berftammt, 

Vice» Präfivent von Unrub: Wir fommen zur Frageftellung. 
Ih ſchlage vor, nach der bisher in der Regel beobachteten Weile ben 
Paragraph ſelbſt zu Grunde zu legen, und diejenigen Amenbements 
zuerft zur Abflimmung zu bringen, weiche am von-bem 
ragrapbhen abweichen. Cs ift dies das Amendement Teichmann. 

Abgeordn. Reuenburg; Ich ziebe mein Amendement zurüd, 

Bire- Präjident von Unruhr Wenn das Teichmannſche Amen- 
bement gefallen fein follte, fo it für dieſen Fall das des Abgeorbne- ' 
ten Morip zur Abſtimmung zu bringen. Daffelbe gebt dahin, ben 
Sap von „z.B.“ am zu freien. Dies würde einfach dazu füh- 
ven, bei der Abſſimmung bie Worte zu tbeilen und zunäcit ben Sap : 

„bie aus ber Gerichtsbarkeit entfpringenden Abgaben“, 


bis 
„bei einzelnen gerichtlichen Verhandlungen entrichtet werben“ 
zur — zu bringen, Demnächſt den Gab: * 
„J„B. bie Abgaben an Gerichtodicner“ u. ſ. ww. 


Das Unter» Amendement Neuenburg ift zurüdgezogen. 
‚Dagegen würbe über das Zufap-Anendement des Abgeorbneien 
Ulrich abzuftimmen fein. Daffelbe ſchlägt vor, Hinter dem Worte 
„Abgaben „Leiſtungen“ hinzuzufügen. 
enn das Amendement des Abgeorbnieten Teichmann ober das 
bes Abgeordneten Moriß angenommen wird, fo fallen ſelbſtredend die 
übrigen Amenbements mit Ausnahme bes anderen Amendemend bon 
Teihmann Nr. 397 IL, welches die berrenlofen Sachen, bie erblofen 
Verlaffenfchaften und den Anfall des rem Sutes ben Gemein- 
en will. Die folgenden Amenbements find Zufap-Amen- 
bements zu $. 10. Das Umendement bes Abgeorbneten Danom, 
welches — will: „Duittungsgrofchen”, das Amendement ber 
Abgeordneten Zenfer und Wollbeim, weldes Vingnfept, Eonfirmationd- 
ühren, Hutgelder, Marktgroſchen u. f. w. 6 Anendement bes 
eorbneten Heilig füllt mit Annahme biefes Zuſatzes, weil es 
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ebenfalls Conſirmations gebũhren anführt, aber nichts weiter; es würde 
aber zur Abjtimmung fommen, wenn bad Amendement Wollbeim nicht 
angenommen ift, weil dies bie Confirmationsgebühren in Verbindung 
mil mehreren anderen Abgaben aufgehoben wien will. Dann fommt 
das Amenbement bes Abgeordneten Hartmann, melcher hinter Nr, 10 
bie im Amenbement Nr. 326 III näder gedachten Einſchaltungen 
machen will. Endlich, nachdem bas Unter-Amenbement bes Dr, Kunz 
angenommen ober verworfen ift, no das Amenbement bes Abgeorb- 
* von — Nr, 325 J., welches noch „Wachtgeld“ hin» 
etzen will, 

"ans von der hohen Verfammlung gegen biefe a und 
gegen bie babei in Betreff der Präffuflen bes anderen Amenbements 
gemachten Bemerkungen nichts zu erinnern ift, jo werde ich bei ber 

bſtimmung danach verfahren. AN 
aufe. 


(Pau 
Wir fommen aljo —8 ur Abſtimmung Über das neueſte 
Teichmannſche Amtudement, und erſuche den * Schriftführet, 
eo zu verleſen. 

Schriftführer Schombaum: 

„Den ganzen Antrag der Eentral-Abtheilung gu ftreichen 

und bagegen folgende Beftimmung anzunehmen: 

Das aus ber Gerichtobarkeit bergeleitete Recht der Ober- 
gerichts» und Gerichts=, refp. Guts- und Grundherren 
auf irgend eine andere Abgabe oder andere Leiſtung, als 
bie im ben allgemeinen Werichtögebühren» Taren vom 
23. Auguſt 1815 und neueren Gerihtsgebühren- Taren bee 
milligten Gebühren und Vergütigungen.“ 

Vice» Präfident von Unrub: Ich frage nun: 

Beſchließt bie Jobe —— in Stelle ber Nr. 10 
tes 8. 1 bie eben Serlefene Falung anzunehmen? 
(Der Abgeorbnete Wrived bittet ums Wort.) 

Abgeordn. Walde (vom Pla): Es iſt noch nicht gejagt 
worden, ob hinter dem Amentement des Abgeordneten Teichmann 
bie Exempliſication folgen fell, eder ob dieſe daburch auegeſchloſſen it. 

Biee-Präfident von Unruh: Das Amendement Teichmann lau- 
tet ausbrüdlih: ben ganzen Peragrarh zu — und ich habe 
mir erlaubt, bie Verfammlung zu fragen: ob fie beſchließt, ſtatt der 
— * 8. 1 bie Faſſung anzunehmen, wie fie eben verleſen 
worden i 

ch erfuche nun Diejenigen, welche biefe Faſſung ftatt Nr, 10 
annehmen wollen, ſich zu erheben, 
Geſchieht.) 


&s iſt die Minorität. 

Wir ſtimmen nun ab über ben erſten Satz von Nr. 10 bis z. B.; 
er lautet: 

Die aus ber Gerichtabarkeit entſpringenden Abgaben, welche 
außer den often, beren Erhebung ſich auf die ihm 
beſtehenden Grbühren-Taren gründet, entweder an Gerichts- 
verfonen ober bei einzelnen gerichtlichen Verhandlungen 

entrichtet werben. 


Beriterftatter Pilet: Ich wollte mir bie Bemerkung erlauben, 
bag die Abftimmung erfolgt, vorbehaltlich des Zuſatzee des Abgeorb» 
neten Ullrich, 


Lice-Präfitent von Unruh: Dad habe ich bei ber Frageſiel 
Iung vorher bereits erwähnt. Ach erfuche alfo biejenigen, welche das 
erfte Alinea ber Nr. 10 bis zu dem Worte „3. B.“ annehmen mol 
len, ſich zu erheben. i 

Geſchieht.) 


Es iſt faſt einſtimmig angenommen. 

Wir fommen nun zu dem Zuſatz bed Abgeordneten Ullrich: 
„Hinter das Wort „Abgaben die Worte „und Zeitungen‘ 
einzuſchalten.“ 

Ich frage daher: 

Beſchließt bie hohe Verſammlung, hinter „Abgaben“ „und 
Leiſtungen“ einzuſchalten? 
und ich bitte diejenigen, welche dies wollen, ſich zu erheben, 
3 a Beinah Geſchieht.) 
Der Zuſatz iſt beinahe einſtimmig angenommen. 
Kir Be nunmehr in Bezug auf das Amenbenent Morik 
zur Abjtimmung über ben zweiten Saß ber Nr. 10, welcher lautet: 
„Die Abgaben an Gerihtsbiener, bie Dreidinggelber und 
bie aus Eyeilongen bei Abhaltung des Dreibings berrüh- 
renden Speife» ober Tafelgelber, die fogenannte große und 
feine Stanzleitare ber — 7 Si Bihler, Sirgel- 
elber, Ab» und Zufchreibegebühren, Lo —— der 
—— ber fogenannte trodene W f.” 

Ich frage bie höhe Berfammlunz, 

ob fie biefen zweiten Abfap der Ar, 10 annehmen will, 
unb * —— diejenigen, welche dieſen Sap annehmen wollen, ſich 
zu 


a 
nn ber Tr Foren ber Ar. 10 angenommen worben iſt, 
fo mu aud; über die folgenden Amendemenis abgeftimmt werben, 


M. 
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und ich erſuche den Herrn Schriftführer, das zweite Amenbem 
bes Übgeorbneten Teichmann zu a j — 
— Schornbaum;: 
34 9 1 * Nr, 
ste, bier eine meue Nummer einzufchalten und barii 2 
— Pi Dal men 
as Recht des Guls- und GSerichtoherrn u 
a) berrenlofe Sachen, ** — 
b} er 
c) ben Anfall des geitohlenen Guts, infofern beffen 
, Eigenthümer nicht ausfindig gemacht werben Fann. 
Dieſes Recht wirb hierdurch ben Gemeinden bertra en, wo bie her⸗ 
renlofe Sache betroffen worden, wo der erklofe Erblaffer geſtorben 
und mo bie geſtohlene Sache entwendet, event. wo dies nicht zu er— 
mitteln, wo ſie in Beſchlag genommen worden.“ 
Abgeordn. Berendo: ch trage auf Theilung an, und zwar 
fo, daß bie erſte Frage lautet: . 
Ob die Verfammlung beſchließt, einzufchalten: „Das Recht 
ß —— und Gerichtsberen auf folgende Sachen iſt au 
und bie zweite Brage: 
u Recht des Staats auf folgende Sachen ift aufge 
en.” 
— —— De Unruh Es iſt von dem Abgeorbn. Be- 
ur Theilung angetragen worben; es ſteht dem nichts ent 
wenn fein Wiberforud erfolgt. A * 20% 
Abgeorbn,. Sommer: Ich widerſpreche ber behaupteten Thei— 
lung *8 ge 
ice - Präfivent don Unruh: Da Widerſpruch erfolgt if, fo 
muß ich bie hohe Verſammlung fragen: en ee 
Ob fie ber Meinung ift, daß in bem Amenbement theilbare 
Brgenftände enthalten find? 
„s erfuche diejenigen, welche biefer Meinung find, ſich zu er 


, Geſchieht.) 

Es iſt bie Majorität. 

Abgeordn. Kette: Da biefe erſte Theilung angenommen iſt, fo 
halte ich es für nöthig, auch dem Zufap, wonach bie Gemeinde und 
nicht ber Staat in Befiß ber berrenlofen Güter kommen foll, eben» 
falle als eine befondere Frage zu behandeln. 

Vire-Präfident von Unrub: Es if auf eine fernere Theilung 
bes Amendements angetragen worben. Wenn bem nicht wiberfprocdhen 
wird, fo werbe ich in ber Weile bei der Theilung verfahren, 

Es ift fein Wiberfpruch erfolgt; wir kommen baber zur Ab« 

ung. 

Abgeorbn. Ludewig: Wenn bier bei ber Abſtimmung getheilt 
wirb, fo muß in der orten Alinea „des Staates“ wegfallen, denn 
ſonſt werben bie Rechte des Staates in biefer Beziehung aufgehoben, 
und es tritt Niemand an beffin Stelle. - 

Vice-Präfident von Unrub: Das Bebenfen des Herrn Abge- 
ordneten wird ſich erlebigen, wenn die Worte „und bes Staates‘ 
nicht angenommen werben, Wir Fommen nunmehr zur Abſtimmung, 
und id irane bie hohe Verfammlung : 

Befchließt fie zu $. 1 Nr. 10 den Zufaß: 
„das Recht bed Guts- und Gerichfohertn auf: 
a) Herrenloſe Sachen, 
b) erbloſe Verlaſſenſchaften, 
c) ben Anfall bes geftohlenen Gutes, inſofern deſſen 
Eigenthümer mit ausfindig gemadt werben 


Diejenigen, welche dieſen Zuſatz annehmen wollen, bitte ich, ſich 


zu erheben, j 
0, (Gefihieht) | 
Das Reſultat iſt zweifelhaft. J 
erſuche bie Herren Secretaire, bie Zählung vorzunehmen, 
as Nefultat der Abſtimmung iſt folgendes: 
Mit Nein haben geftimmt 155, 
Mit Fa baben geftinmt 168, , 
es ift alfo ber Zufap angenommen worden. So eben wirb auf 
Namensaufruf über diefen Zufag angetragen. u ber Geſchäſts⸗ 
Orbnung iit bies zulaſſig, wenn bie Differenz nicht mehr als 15 Stim«- 
men —— —5 — 13, = Antrag ift von bem Abgeorb- 
neten von Meuſebach geitellt. vage nun: 
Ob ber — auf Sonata unterflüßt wirb? 
(Lärm, 

Bei einem vor kurzem vorgefommenen Fall if in 
Unterftübung nicht mehr geforbert worben, als vorher eine Zählung 
fattgefunden hatte, Wein eine beſtimmte Vorſchrift barüber ift in 
dem Gefchäfts » Reglement nicht enthalten, fondern es lauten bie 


Worte: 
i ie Abſtim b len ei 
* pi 15 —— an, —S— 
nn A ber Antrag auf namentliche 
Abhinmung ein foldher if, ber gang No Dehanel werben muß, wie 
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baf & f Verl die Unter 
— er de E Noriß hat das 
ort zur I ſeordnun 


ER wur ne Hier aber muß er ur ein — 


eit werben, denn es ſoll 


blos 
—— richtig gezählt haben, und er pr en 10 Stimmen 


und un mebr, 


Im 6 


di 


25 Mitg es verlan 


— zu Unmb: Sch Fan diefe Anficht nicht thei- 
g durch —— Auftuf erfolgt, wenn 


Ver lan ch $. = abzugeben : 
re — Abfkim 2 * Zählen eine Differenz 
von weniger als 15 Stimmen ergiebt. 


Die Zählung bat nun w 
iſt das Verlangen noch sans 


lun 
rad = 8* 


dem Reglement, durch 25 Mitglieder. 


er als.15 Stimmen 
2 


eben ; baber 
ift des S. 52 ſtatthaft, ob⸗ 
. Diefes Verlangen mu 


ung unterliegen, und zwar, ganz ım 


Wird bem micht widerſprochen, 


fo werde ich bie u ſtellen: 
Diejenigen Herren, welche dem —E unterſtühen wol⸗ 


len, bitte ich, ſich zu erheben. 


Er übt, und 
ſtimmuug rag e. a 


(Es geißieht.) 


fommen nun zur namentlichen Ab- 


Diejenigen Mitglieder * welche Biefen Zuſatz annehmen wol⸗ 


len, haben mit Ya, die anderen mit Nein zu 
den Herrin Schriftführer, den Namens Aufru 


vom und erſuche ich 
zu veranlaffen. 


(Der Namend-Aufruf beginnt mit dem Buchſtaben: U.) 


Für Ja haben geftimmt: 
Althaus, Vürgermeifter, 
Te 
Appe ebrer 
Arnold, Maurermeifter. 
Baltzer, Paſtor. 


Baur, Aaufmanı. (Adenau.) 
Bauer, Landrath. (Krotoſchin.) 


Bazyneli, P 
Dr. r. Berd, 9 Kreis-Phofitus. 


Für Nein haben gejtimmt: 
Arnold, Gutöbefiper. 
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Jonae, Paſtor. (Potedam.) 


En —8 Reltor, 
2 Ober Regierungs · 


von Kur aun, Be 
— räfident 


med, 
üode Fang erichts- Rath. 
tat, Ma- 
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Bür Ja haben geſtimmt: Für Nein haben geftimmt: 
** Land⸗ und Etabtge- 

richte »Dirgftor. 
BDoigt, Gutsbeſißzer. 


Walded, Geh, Ober » Tribunale- Wachemuth, Siadtrichter. 
Rath. Walter, Profeſſor. 
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Der Abſtimmung enthielt ſich: Arntz, Dr, jur. 
burg, Ober⸗ Landeegerichts · Rath. Radttke 
Gerichte mann. Weichſel, Aufiz-Stonmiflarius. 


Fehlende Mitglieder: Aldenhoven, Gutebe von Auers· 
walb, wegen Kreis Nofenberg.) — Profeſſor 

Baumſtark, Direktor. von Berg, Kaplan, Brendel, af 

z wirtb. Broich, Friebensrichter. Brüning, Friedengrichter, 

En ——— Dahmen. Dallmann, Kolon. 

—— von Daniele, Gebeimer 


Neuen« 
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—— (Düren) Grebel, Friedenerichter. Grooß, 
utsbeſiher. (Darkehmen.) Hammer, —— Hauf- 
mann, Ober⸗Kaplan. (Glap.) Hellmann, Juſtizrath. Seile, Land» 
rath, N 1 Segen ftor, Sense ſei⸗ 
fer, und Aleinbänbler, Ktinfkammc, bar. 


er 
Rip, 
nn. 
—— 


Dr. Stein. "Stephany, if ler. 55 DR ha, 
berg.) Taczanoweli, Landfchafts - Rath. ZIesfe, Guts« 
achter. Vennewip, Gerichtsrath, Viſſers, Defonom, 


achartä, Juſtiz⸗Kommiſſariue. 

Krank if: Geh, Regierungdra Gierke, M 7 
Nintelen, Fr PR re 83 
Schwiclerath, Kaufmann. Witt, Oberlehrer. 


Nicht vertreten war: Kreis Inowraclaw. Münſter (Stadt- 


treis.) Kreis Preuß, » Stargarbt. Teltow (Nreie). Kreis 
Wittgenftein, 
Bice-Präfitent von Unrub: Das Nefultat ber BE 
folgenbes: 


Mit „Ja“ haben geftimmt 181, mit „Nein“ press 
145, — haben ſich der Abftimmung 4, gefeblt 


ben 

Es iſt baker biefer Theil bes Amendemento Teichmann ange- 
nommen morben. 

Bir fommen jept zur Abflimmung über die anderen Theile beffel- 
ben. Es ift bereits vorhin vom bem Abgeorbneten Zubewig barauf 
—— gemacht worden, daß, wenn ber letzte Theil bed Amene 

ents 


„Diefes Recht gebt auf die Gemeinden über,“ 
fallen follte, Der andere Aufaß: 
„unb bes Staates” 
ſtehen bleiben muß, weil es fonft an *2 einer Perſon fehlen 
mwürbe, am welche diefe berrenlofen S überge 
Aus biefen Gründen fchlage ich er hoben Verfammlung vor, 
fiber den lebten Theil des Amendemente: 


„Diefes Recht wirb den Gemeinden übertragen ı6,' 


-| zuerft abzuftimmen, weil, im Fall dieſes nicht — wirb, 


„bas Net des Staates” ſtehen bleiben mu 
renlofe er über ie: bie hohe 
verftanben, fo erfuche i errn riftführer, ben 
bes Amenbements zu * 8 5 

2 


lchen das 
———— * 
vten Theil 
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Schriftführer Schornbaum: 





„Diefes Recht wird bierdurd den Gemeinden übertragen, ; 


mo bie berrenlofe Sache betroffen worben, wo ber erblofe 
Erblaſſer geitorben unb wo bie geitohlene Sache entwendet, 
event. wo Dies nicht zu ermitteln, wo fie in Beſchlag ge» 
nommen worden.“ 


Dice-Präfitent von Umub: Ich frage: 


Beichliept die hohe Verſammlung, biefen Zufag zum Amen ⸗ 
dement und zu Nr, 10 des $. 1 amyumehmen? 


und erſuche diejenigen, welche ihn annehmen wollen, fih zu erheben, 
(Befhicht.) 


Es ift die Minorität, Es muß "biernad ber Theil „und bes 
Staats" nah dem Beihluß der Verſammlung ſelbſtredend geſtrichen 
werben, bamıt ein Subjekt übrig bleibe, auf welches bas berrenlofe 
Eigenthum uw. ſ. m. übergehen kͤnn. Wir Fommen nunmehr zu dem 
Hanowſchen Amendement, einem Zufag zu Nr. 10, welches lautet: 

binter: „Ub» und Zuſchreibegebühren“ noch zu feßen: 
„Duittungsgroichen‘. 

Diejenigen, welde diefen Zufaß annehmen wollen, erſuche ich, 

ſich zu erheben. j 
(Geidhiebt.) 


Es ift bie Diinorität. Es folgt nun bie ——5—— über bad 
Amendement der Herren Zenfer und Wollheim Nr. 326, IL, und ich 
erfuche den Herrn Schriftführer, daſſelbe zu verlefen. 
Schriftführer Schornbaum: i 
„Zu 8. 1 Nr. 10 ift hinzuzuſehzen: 
„Eonfirmationsgebühren, Verreichsgebühren, Hutgelder, 
Maꝛikgelder oder Markgroſchen“. 


Vice - Präſident von Unruh: Sch frage bie hohe Ver— 
fammlung ; . i 
Ob fie biefen Zufap zu Nr. 10 $. 1 annehmen will? 
und erſuche diejenigen, welche es wollen, ſich zu erbeben. 
(Beichieht.) 

Es ift die Minorität. 

Nach ber Frageilellung, welche vorbin angenommen worden iſt, 
muß jet noch befonders abgeftimmt werben über das Amendem ent 
bes Abgeordneten Heifig, welches dahin lautet: 

ber Nr. 10 noch hinzuzufügen: 
„Die Eonfirmationsgebühren.“ 

Denn bei bem Zenfer-Wollbeimfhen Amendement find auch noch 
andere Abgaben angeführt und es Fönnen aljo auch biejenigen mit 
Rein geſtimmt haben, melde die Lonfirmationsgebühren zufeßen 
wollten. 

Ich frage die hohe Verfammlung : 

Ob fie diefen Zufab „die Confirmationsgebühren” 
annehmen will, und erſuche tiejenigen, weiche dies wollen, ſich zu 


erheben, , 
Geſchieht.) 


Es iſt die Majorität. 

Wir kommen nun zur Abſtimmung über das Hartmannſche 
Amendement Nr, 326 I, Ich erſuche ben Herrn Schriftführer, 
bajielbe zu verlejen. 


Schriftführer Schornbaum: 
„Ich beantrage, hinter Nr, 10 5. 1 Folgendes einzu— 
falten: 
Nr. 10a, 
Die Verpflichtung der Gemeinden zum Gerbeiholen 
und Zurädführen bes Gerichtshalters und amberer 
zur gebörigen Beſetzung bes Gerichte, ingleichen bei 
er —— nötbigen Perfonen ($. 37 
Nr. 10 Tit. 7 Th. D. des Allg. Landrechts); inglei- 
den die Verpflichtung ber Stabtgemeinben zur Unter= 
baltung ber Steiminalgefängniffe und bes Gefangen⸗ 
wärters, fo wie zur — — llebertragung ber 
in Kriminglſachen vorkommenden baren Nuslagen; — 
wo Verpflichtungen biefer Art noch beſtehen.“ 
Bire-Präfident von Unruh: Es if ein Zufab - Amendement 
som Abgeorbneten Kunz geftelt, — Sm 
Der Abgeorbnete Kunz bat beantragt, bei ber Abſtimmung das 
Amendement Hartmann zu heilen, unb mar zuerft von: 


„Die Verpflichtung ber Gemeinden zum Derbeibolen und 





Zurüdführen bes Gerichtshalters und anderer zur gehöti⸗ 
en Befebung bes Berichts, ingleichen bei Krimmal⸗Unter— 
nenn nötbigen Perfonen ($. 37 Nr. 10 Tit. 7 Tb. IT. 
bes Aug. Yandrechts)‘ 

und bann von 


„imgleihen bie Verpflichtung ber Stabtgemeinden zur Unter» 
baltung ber Striminalgefüngniffe und bes Gefangenwärters, 
R mie zur fubflviarifchen Uebertragung ber in Ktiminal- 
achen vorfommenben baaren Auslagen; —- wo Verpflich- 
tungen biejer Urt noch beſtehen.“ 
Und dann über ben lehten Sap befonders abzuflimmen. 
Wenn ſich gegen diefe Art Abſtimmung Fein Widerſpruch erhebt, 
fo werde ich im dieſer eg verfahren. 
Beſchließt die hohe Berfammlung, ben erſten Theil bes Amen- 
bements: 
„Die —— der Gemeinden zum Herbeiholen und 
Zurüdffuühren bes Gerichtohalters und anderer zur eböri» 
en Beſehung bes Gerichts, ingleiben bei Rriminal-Unter- 
uchungen mötbigen Perionen ($. 37 Nr, 10 it, 7 Th. 11, 
bes Allg. Landrechte)“ 


anzunehmen? 
Diejenigen, welche bies wollen, bitte ich, ſich zu erbeben. 


(Geſchieht.) 

Es iſt bie Majorität. 

Wir kommen nunmehr zum zweiten Theil bed Amenbements: 
„Angleichen bie Verpflichtung ber Stabtgemeinben zur Une 
terhaltung ber Seiminalgefängniffe und bes Gefangenwär- 
ters, jo wie zur ſubſidiariſchen Uebertragung ber in Krimi« 
nalſachen vorfommenben baaren Auslagen; — wo Verpflich⸗ 
tungen biefer Art noch beftehen.’* 

Ih erfuche diejenigen, welde biefen zweiten Sab annehmen 

wollen, ſich zu erbeben, 

Ca iſt bie Majorität, 

Wir fommen nunmehr zu bem Zulaß-Amenbement des Abgeorb- 

neben ung. 
Das Zufap-Amenbement lautet alfo: 

„Zufag-Amendement zu bem Geſetz ⸗· Entwurf wegen unent- 

geltliher Aufhebung verfiebener Laſten und Mbgaben und 

zwar zu bem Umenbement Hartmann (Nr. 326 ad III.), 

wegen fubfitiarifcher Aufbringung von baaren Auslagen zu 

ben Armen-Sriminal-Unterfuchungstoften.“ 

Dr. Kunz. Nr. 108, Minen 5 hinter Stabtgemeinben iſt zu 

fepen: „und Landgemeinden.“ 
ch erfuche diejenigen, welche dieſen Zufag annehmen, ſich zu 


erheben, 
Geſchieht.) 
Es iſt bie Majorität. 
Zuleht folgt nun bad Amendement bes Abgeorbneten von Bruch- 
baufen, Ar. 3251, welches hinter die Worte: „die Abgaben an Ge» 
richtöbiener, noch „Wadtgeld“ binzugefept wiſſen will. 
Ich erſuche diejenigen Herren, welche biefen Zufag annehmen 
wollen, fih zu erheben, 


(Sefdiebt.) 
Es iſt bie- Minorität, 
Nr. 10 ift hiermit beenbigt unb bie Zeit bereits zu weit bor« 
gefhritten, um bie Ar, 11 zur Beratbung zu bringen. 


(Viele Mitglieder verlaflen ihre Plätze.) 


Bevor ih bie Sitzung ſchließe, ertheile ich dem Mbgeorbneten 
Kimpf das Wort, 


Abgeorbn. Kämpf: Ich erſuche die Mitglieber ber Polen- 
Kommiſſion, ſich beute Abenb um 7 Uhr in dem Zimmer Über ber 
Reftauration zu verfammeln, um ben Bericht über die Beibehaltung 
= Aufhebung bes Belagerung&-Zuftandes von Pofen entgegen zu 
nehmen. 


Vire - Präfident von Unruh: 
ollen. 


Die Sipung if nunmehr ge- 


(Schluß der Sitzung: 2% Uhr.) 





Sechsundachtzigſte Sigung am 26. | Oftober 1848, 


Schsundachtzigite Sigung 
am Donnerftag ben 26. Oftober 1848, 





Annahme des Protofolls. — Urlaubs - Bewilligungen. — Nochmalige Ab- 
fimmung über ein Amendement in Beireh der Vermehrung ber zur 
Berathung bes ——— beſtimmten — — Fort 
fegung ber Berhandlungen über bie Berfaffung; — Zitel 1: Bom 
Staatsgebiet. — Zwiſchenfall wegen der Abjtimmung über einen won 

Präfidenten ausgegangenen Orbnungdruf, weldger bem Lehteren ver» 

anlaft, vie Präfidentihaft miederzulegen. — Bericht der Central-Abtheir 

bung über Zitel II. des Ber wg ger on ben Mechten der 
eufen. — Präfident Grabow bittet fchriftlih um einen viertwöcent- 
lichen Urlaub, 





Auf ein Zeichen mit der Glocke um 9% Ubr durch den Präſi— 
denten Grabow begeben ſich die Mitglieder auf ihre Pläge. " 
der Minijterbanf find auweſend: bie Staats-Minifter von 
Dfuel, Eichmann, Graf Dönhoff, Kiokler und von Ladenberg. 
Präfident: Die Sitzung ıft eröffnet, Ich erſuche ben Herrn 
Schriftführer, bas Protofoll der vorigen Ne zu verlefen. 
(Die Berlefung erfolgt durch den Schriftführer Schneider.) 
Findet 1a gegen das eben veriefene Protokoll etwas zu 
erinnern 


(Paufe.) ‚ 

Erinnerungen find nicht gemacht und ich erfläre. daher das Pro» 
tofoll für angenommen. 

Der Schriftführer Parrifind zu meiner Linken wird heute das Pro- 
—* und ber Schriftführer Bauer zu meiner Rechten die Rebnerlifte 

ren. 

Es find rinige Urlanbsgefuhe eingegangen. Der Abgeorbnete 
Conhen wünſcht wegen fchwerer Erkranfung feiner Mutter einen 
4dtägigen Urlaub, der Abgeordnete Nethe wegen dringender Amts- 
efchajte einen Urlaub von 10 bis 12 Tagen und der Abgeorbnete 

jur Orbnung [giner Privat-Angelegenheiten einen 12tägigen Ur» 
laub zu erhalten. Außerdem bat ber Übgeorbnete Horn wegen drine 
enber Amts- und Familien-VBerhältniffe einen Adtägigen Urlaub er- 
En der Bice-Präfivent von Unrub angezeigt, dab er wegen amt- 
licher Geſchäfte erſt um 11 Uhr der bentigen Sihung beimohnen 
FZönne, und ber Abgeordnete Jander, daß er frank fer und heute nicht 
erfcheinen Fünne. Ich babe gegen bie Urlaubegeſuche nichts zu er⸗ 
innern, und, wenn in ber boben Verfammlung fein Einſpruch bagegen 
erhoben wird, 


(Paufe) 
und ba er nicht erhoben ift, fo ertheile ich hiermit ben Urlaub, Die 
ren Schriftführer — ich jeboch, im Fall ein Namens-Aufruf 
atthaben ſolite, darauf Nüdjicht zu nehmen, daß bie Abgeordneten 
von Unrub und Zander rehtsgültig entſchuldigt find, 

Bevor wir zur heutigen Tagesorbnung —— muß ich dem 
Reglement gemäß bas geſtern von ber hohen Verſammlung ange» 
nommene Amendement ber Abgeordneten Arng, Kämpf und Schulze 
(Deligfch), welches ſich jet gedrudt in den Händen ber Berfammlung 
befindet, noch einmal zur Abflimmung Eringen. Ich erfuche ven 
Herrn Schriftführer, baffelbe verlefen zu wollen. 

Schriftführer Bauer: Die hohe Verfammlung wolle beſchließen: 

„daß ber —— ber Verfaſſung —— und aud« 
ſchließlich wöchentlich drei Tage, und bie Übrigen brei Sipun- 
gen ausfchließlih ber Berathung ber anderen Gefeh - Ent 
würfe und Kommifjiond- Berichte in ber, im ber Sihun 
vom 2, Dftober feitgeftellten ober noch feitzuftellenden ei⸗ 
benfolge gewidmet; für bie Interpellationen und bringen« 
den Anträge aber wöchentlich zwei, oder nach Maßgabe bes 
—— es mehrere beſondere Abendſihzungen angeſeht 
werben; 

daß auf bie aus ben Debatten fich ergebenden, während 
der Sitzung gemachten Anträge bie lebte Beſtimmung feine 
Anwendung finde,” 

Präfident: Ich frage: 

Wirb das An de Amendement abermals angenommen? 
unb erfuche diejenigen, u. ae wollen, ſich zu erheben. 
eſchieht.) 

Es iſt, ſo viel ich ſehe, faſt einſtimmig angenommen worden. 
Sonach wäre das Amendement des Abgeordneten Arntz zum befini« 
tiven Beichluß erhoben, und ich bin nun veranlaßt, mit ber hoben 
Berfammlung diejenigen Tage zu verabreden, welche der Beratbung 
ber Verfaſſung ausſchließlich, und diejenigen Tage, welche ausfhliche 
pe pr Berathung der übrigen Kommiſſſons-Berichte gewibmet wer— 

en follen, 

Ich bin nach der bisher gemachten Erfahrung der Anficht, 
baß es zweclentſprechender fein möchte, die Verfafjungs- Sikungen 
binter einander abzuhalten, bamit bie Debatte nicht durch bie —— 
liegenden Tage unterbrochen werde. Bei der früheren Gehe ung 


) gewählt würden, für bie 
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ter Berfaffungs-Sigungen ift man von der Anſicht ausgegangen, daß 
es wünjdenswerther fei, wenn einige Sipungstage-zwilchen ben Ver- 
faffungs- Sipungen lägen, indem es in ber nächftfolgenben Berfai- 
fungs » Sipung leichter * Amendements zu ferneren au ſtel⸗ 
len, wenn ſchon der Beſchluß über einen früheren Artikel definitiv 
bekannt ſei. 

Segen biefe Gründe ift mir vielfeitig eingewanpt worben baf 
ed zwedentſprechender fein möchte, wenn überhaupt die Debatten 
über die Verfajlungs» Urkunde nicht unterbroden würben, weil maır 
bann immer beifer im Zufammenbange bliebe. In Rückſicht der viel- 
fach mir —— Bitten habe ih geglaubt, von dem Grunde 
zurüctreten zu müjjen, welcher ber Präflbial-Stonferenz bei der früheren 
Anordnung der Verfaffungs- Sipungen zur Norm gedient bat, und 
wollte nunmehr vorichlagen, daß ın jeder Woche ber Diontag, Dienftag 
und Mittwoch für bie Berfafjungs -Sipungen feftgefept mwürbe, ber 
Donnerftag, Freitag und Sonnabend dagegen für Diejenigen Situngen 
frei bliebe, in welchen bie übrigen Segenftände zur Berathung kom- 
men follen. Wünſcht man zwiſchen den jedesmaligen Berfarfun d= 
Eikungstagen Zwiſchenräume zu haben, dann würden für bie Ver« 
faflunge-Sipungen der Montag, Mittwoch nnd Freitag, für die übri- 
gen Gegenftünde ber Dienftag, Donnerftag und Sonnabend anzube⸗ 
raumen fein. Ich babe Ihnen mun beide Anfichten auseinanberge- 
fept und will vernehmen, wie Fünftig das Präflbium bie eingelnen 
Situngen anberaumen foll, 36 werte verfuhen, ob ſich vielleicht 
eine Majorität für den erſten Vorfchlag, welchem zufolge am Montag, 
Dienftag und Mittwoch Verfaffungs-Sipungen finttfinden follen, er- ° 
giebt, und ftelle daher bie Frage: 

(Unterbredhung.) 
Wiünfcht Jemand noch das Wort, 
(Es meldet ſich Niemand.) 
Ich — alſo die Frage: 
ejchliegt bie hohe Werjammlung, bie Sipungen für bie 
Berathung der Verfaſſunge · Urkunde Fünftig an jebem Mon« 
tage, Dienftage und Mittwoch, und bie Sitzungen für bie 
übrigen Sachen am Donnerftag, Breitag und Sonnabend 
abzuhalten? 

Ich erſuche diejenigen, welche biefe Anorbnung wünſchen, ſich 

zu erheben. 


Geſchiehi. 
Es hat ſich die Majorität dafür entſchieden. 
(Wirerfpruc von ber Linfen.) 
Das Büreau hat erklärt, daß es bie Majorität geweſen ſei. 
(Wiederholter Widerſpruch.) 

Das Bureau hat entfcieden, und ich behaupte auch jetzt noch, 
taf bie Majorität aufgeftanden iſt. 

Es fteht alfo durch Beſchluß feit, . Eipungen für bie 
Berathungen ber Berfajlungs - Urkunde am Montag, Dienflag und 
Mittwoch, und für bie übrigen Kommifftong-Berichte am Donnerſtag, 
öreiten und Sonnabend ftattfinben. i 

un handelt es ſich nach dem Arnpichen Amendement noch ba= 

rum, diejenigen zwei Abenbjigungen feftzuftellen, in welden fchleunige 
Anträge und Interpellationen verhandelt werben follen, würbe 
unmaßgeblich ber Anficht fein, daß ber Montag und Donnerftag Abend 
bazu anberaumt würde, daß jeboch bie hohe Verfammlung es mir 
überließe, ob genug Material vorhanden fei, um in ber Woche auch 
zwei Ing nun anzuberaumen, Es würbe von mir in ben be— 
treffenden Bormittagsipungen mitgetbeilt werben fönnen, wie viel 
Anträge und Interpellationen jedesmal verliegen. Ih möchte nicht 
gern die Herren unnüßerweife beläfligen, wenn vielleicht nur ein und 
nicht einmal ein wg Antrag vorläge. Das ift ber Grund, 
inſchtänkung wünſche. Wünſchen Sie aber 


* 
weshalb ich noch eine —— 


eine für allemal zwei Abendſſhungen am 
helten, dann bin ich auch dazu bereit, 

Der · Abgeordnete Temme hat das Wort, 

Abgeordn, Temme: Ich glaube, meine Herren, um jo mehr, 
baß es bei ber Beflftellung von zwei beftimmten Tagen in_biejer 
Beziehung bleiben muß, weil bies einmal ſchon befchlofen iſt, und 
bann wird bie Zwedmäßigfeit von felbit einleuchten nad bem, was 
geftern über die Sache vorgebradt iſt. 

Abgeoren. Jung: 3 — daß ed immer ein Kriterium 
if, ob ein Antrag dringend fer ober nicht, Er kann bem Antrag- 
fteller ſehr wichtig feinen ; darum mag fi bie Berfammlung darüber 
entſcheiden, ob tie MWichtinfeit wirflih ſtatthabe. Wenn bann in 
einer Abendfigung nicht Material genug vorliegt, Fünnen dann von 
ben vielen Vorlagen, welche vorbanben find, irgenb welche zur Be— 
rege genommen werben, 

Abgeordn. Walter: Ich möchte zu bedenfen neben, daß bie Ar- 
beiten über bie Berfaffung doch viele häusliche Vorbereitungen er- 
fordern Fönnen; ich babe beshalb gegen bie brei auf einander folgen- 
ben Tage geftimmt unb würde es angemeffener finden, daß bafür bie 
Tage Montag, Mittwoch und Freitag angefebt werden, bamit in beit 
Zwifhenräumen eine beifere Vorbereitung ſtattfinden könne. Wenn 
nun an jenen Tagen noch Snterpellationen binzufommen, fo fürdte 
ich, baf, wenn der Montag und Donnerfta Kr die Interpellation 
erfaffungs= Vorarbeiten Feine binreichende 


ontag und 
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it übrig bleibt. 
Freitag für bie —— angefept werben. , 

Präfident: Es find zwei Einwürfe gemacht worben. Der eine 
bezieht ſich darauf, baf die beiden Abendſitzungen definitiv feſtgeſtellt 
werben möchten, ohne Rückſicht darauf, ob gerade jedeamal ausrei» 
ende Vorlagen zur Berathung vorhanden fein werden, Der zweite 
Einwurf bezieht is barauf, daß nicht ber Montag und Donnerftag, 
fondern ber Mittwoch und Breiing Abend gewählt werde. Ich mill 
nun von bem abſtehen, was id, tarüber gejagt — * daß es dem Prä· 
ſidium überlaſſen bleiben ſoll, nur dann Abendſizungen anzuberaumen, 
wenn Vorlagen genug vorhanden find, und nur datüber ben Beſchlu 
ber hoben —— erbitten, welche Tage ſie wünſche. 
will zuerſt verſuchen, ob ſich die Majorität für den Antrag bed Abe 
georbneten Walter herausſtellt. 

Der Abgeorbnete Walter wünfht: j 

„Daß bie Abendfipungen am Mittwoch und Freitag ge= 

halten werben.” , 

Ich erfuche ae weldye biefe beiden Tage für bie Abend» 
ſihungen wuͤnſchen, ſich zu ei * 
ediedt. 

Die Majorität bat ſich für die Abendfigungen alle Mittwoch unb 

Sreitog entfhieben. Sch werde aljo für morgen Abend bie erſte 

ihung anberaumen. 
(Mehrere Stimmen: Nächſte Wohe! Unbere Stimmen: 
Nein, morgen!) 

Es if der Wunſch laut geworben, daß ber Unfang mit ben 
Abenbfigungen erſt im nächſter Woche gemacht werde. Wenn bagegen 
fein Wiberfpruch fich erhebt, fo werde ich die erſte Abenbfigung auf 
den Mittwoch der nächſten Bode anberaumen, j 

Abgeoren. Otto (Trier): Ich wollte fragen, eb bie Ynter- 

ellationen, welche für einen beftimmten Tag bereits angemeldet jind, 
leiben ober au & biefe Abenpfigungen ausgefegt werben follen? 

Präfident: Diejenigen Interpellationen und bringenben Anträge, 
benen fchen ber Vorrang vor ber Tagesordnung eingeräumt iſt, 
It wohl noch nach dem bisherigen Verfahren abgemacht werden 
müſſen. 

Abgeordu. Walded: Der Antrag bezog ſich auch erſt auf bie 

ode. 


rtifel der Verfaffungs- Urkunde 

Ich erfuche ben Herrn 
neben mir einnehmen zu wollen. 

Abgeordn. Richter (Kreis Berent): Da bas von Brodoweliſche 
Amenbement, an welches ſich bas meinige anschließt, gefallen, und 
das Phillipsihe Amendement mit einer Majorität von nur einer 
Stimme angenommen ift, jo bin ich in bem Bulle, für jebt an biefer 
Stelle und in der vorliegenden Form mein Amendement biermit 
zurückzuziehen. 

Praãſident: Das Richterſche Amendement iſt zurückgezogen. Jebt, 
meine Herren, muß ich bitten, daß Sie über einen Gegenſtand, be 
vor wir auf bie weitere Berathung eingeben, fih ausfprechen mögen. 
In unferem Geſchäftos ⸗Reglement heißt es $. 46: 

„Bei nicht „Nach“, dies ift ein Drudfehler) der Be— 
rathung ber Berfaffungs » Urfunbe wirb jeder einzelne Ar- 
tifel (Paragraph) wie ein Gefep-Vorfhlag, und jeder Ab⸗ 
ſchnitt Gera eines Artifeld wie ein befonderer Artikel eines 
Sejep-Borjchlages behandelt,” 

In dem vorbergehenden Sape biefes $. 46 ift feflgefept: 

„Nach Feſtſtellung ber Beſchlüſſe über bie einzelnen Ar« 
tifel und_bie Abänberungs - Borfi läge wirb in einer fol- 
en. Sipung, welche minbeftens einen Tag fpäter ange» 
ept werben muß, über bas Ganze bes GeſeßzVorſchlages 
ohne Disfufflen abgeftimmt. *. 

Wenn nun alfo feftitebt, daß bei ber Berathung ber Verfaffungs- 
Urkunde jeber einzelne Artifel als ein Gejep - Vorfchlag angefehen 
werben foll, über welchen nad ben verlefenen Beſtimmungen in einer 
ber nähften Sipungen befinitiv abgeftimmt werben muß, fo fragt eö 
I: ob bie Verfammlung, ba ber erjte Artikel mit dem Zufag- 

enbement Phillips angenommen ift, unb biefer Artifel Feine Äende⸗ 

rung mehr erleibet, nachdem ber Abgeorbnete Richter fein Amende⸗ 

ment Digg 8 —— u er er 5— 1 * Verfaſſungs· 
Entw em Zuſatz · Amendeme i i ite 

F * yo . j IEDERR DREI DI DIR 

mößte glauben, daß biefe zweite Abſtimmung nothwe 

weil wir uns vorbehalten haben, je nachdem bie definitive feft- 

Hung bes Artifel 1 flatthaben würbe, auf bie Ginleitung zur Ber- 

ungs-Urfunbe zurüdgehen und erft dann für biefelbe definitiv zu 


| 
| 


' 


| 


Berichterftatter, gefälligßt feinen Plap | zu ſtimm 








würbe bemmach vorſchlagen, baf Mittwoch beſchließen: ob der Titel „Großherzog von Pofen” mit aufzunehmen 


fei. Ich glaube num, daß wir, che unb bevor ber erfte Artikel defi- 
nitiv —— iſt, auf bie Einleitung zur Verfaſſungs » Urkunde 
nicht zurückgehen fünnen. 
ch will, ba zum erſten Male bei ber Berathung ber 
Verfajfungs » Urfunbe dieſer Gegenftand zur Sprache Forum, 
fragen, wie bie 2 es jept und folgerecht für bie Zufunft 
gehalten wiſſen will 
Niemand ſcheint das Wort ergreifen zu wollen, 
Ich felle daher bie Frage: . 
Beſchließt bie hohe Verfammlung, über den Art. I, in Ber- 
bindung mit dem Amendement Phillips jept definitiv abzu- 


fimmen? 
und erfuche biejenigen, melde bies wünfden, ſich zu erheben. 


(Es agehbieht,) 

Faft einftimmig bat die Verfammlung fih für Bejahung ber 
Frage ausgeſprochen. j 

Es ift bie namentlihe Abjtimmung von ben Abgeorbneten Brill, 
Tamnau, von Liſtedi und Scholz (Bunzlau) verlangt werben, 
Ich will zuerjt den Art, I, mit dem Phillipeihen Amendement 
verlefen laſſen, und demnächſt werbe ich bie Unterftübungsfrage über 
den Namensaufruf ftellen. Ich erfuche ben Herrn Schriftführer, ben 
Art. L und demmächt das Phillipoſche Zufah » Amendement verlefen 


zu wollen, 
Shriftführer Bauer: 


. 
„Alle Landeotheile ber Monarchie in ihrem gewöhnlichen 
Umfange bilven das preußiſche Staatsgebiet, 

Den Bewohnern bes Großberzogthums Pofen merben 
bie ihnen bei ver Verbindung des Großherzogthums Pie 
mit bem preußifchen Staate eingeräumten befonderen te 
—— Ein gleichzeitig mit dieſer Verfaſſungs - Ur- 

ade zu erlajlendes organiſches Geſetz wird dieſe Rechte 
näber feftfepen.“ 
Präfident: Meine Frage würbe lauten: 


Wird der verlefene Artikel und das verlefene Ppillipsfche 
Amenbement angenommen? 


Ueber biefe Frage ift ber Namendaufruf begehrt. 
Wird dieſer Antrag unterftüßt? . 


Diejenigen, welche ihn unterftügen wollen, bitte ich, ſich zu er⸗ 
en. 


j Es gefchieht.) 
Er ift ausreichend unterftüßt. 
Es haben nun diejenigen Herren, melde ben Artifel mit dem 
Philtipefchen Amendement annehmen wollen, beim Namensaufruf mit 
a, diejenigen Herren, welche Beides verwerfen wollen, mit Nein 


beb 


96 erfuhe bie Herren Schriftführer, den Namensaufruf veran- 
laffen zu wollen, 


(Es erfolgt der Namensaufruf.) 


Fir Ja haben geftimmk: Zür Nein haben geftimmt: 
Althaus, Bürgermeifler, Arnold, Butsbefiger. 
Anmwandter, Apotbefer. von Auerswald, Minifter. (Kreis 
Appelt, Schullehrer, Frankfurt.) 
Arnold, Maurerineiſter. 
Atntz, Dr. juris, 
Albrecht, Kommerzienrath. 


Balker, Paſtor. 


Babing, Kammergerichts-Aſſeſſor. 
Baur, Kaufmann (Aderan). s — 


Ballnuß, Pajtor 


Dr. Berc Ares-Phyffus. Bauer Dühlenbräper (Prüfen, 
rn. Beed, ie · Phyfifus, uer, enbeſther. ( ) 
Dr. vehuſch —* — Direktor, 

Berenbs, Buchbruderei-Befiper. von Beller, Landrath. 

von Berg, Kaplan. Bothmer, Fabrifbefiper. 

Berger, Müblenmeifter. Brebt, Regierun s· Aſſeſſor. 
Bergmann, Papier-Fabrifant, Dr. Brebmer, Oberlehrer. 


Bliesner, Salarienkajjen-Renbant, 
Blodhagen, Erzprieſter. 
Boof, Dr. med, 
Borchardt, Advokat-Anwalt. 
Bormann, S 
55 

fi riftfeßer. 
ng ern — » Land» 
afts-Direktor. - 
nuc ” fen, —EE 


or. 
—— —X 
urdhardt, rıchler, 
Beier, Johann, 


Brüninghaus, Butsbeliper. 
—— ——* arggraſ. 
ing, Friedendrichter. 

Be hen 


Für Ja haben geftimmt: 
Graf Cieſzkowoli, Gutsbefiker. 


Debnell, Brauer. 
D’Eiter, Dr. med, 
Dierjchke, — 
Dittrich, Schule. 
Dörf, Land» und Stabtgerichts- 
Direktor. 
Dyiadef, Bauer. 


Ebel, — — 
Einer, Gerichteſcholz. 
lemann, —— 

Elsner, Doktor 

Ejfer, Geh. Ober-Revifions-Rath. 


femming, Kaufmaun 
eg 2 Neuftadh). 
ekonom ( 38 


Gebauer, Mühlenbeſſher. 
Gladbach. 
a Frei· Bauer. 

Sraff, Landgerichtorath. (Trier). 
Gre el, —— 


Guittienne, Gutabejiker. 
Grunwald, Bauer 


ahn, Land» und Stabtrichter, 
mmer, Friedensrichter. 
Hänell, Bauer. 

Sara, —— und Schul» In⸗ 


ne — Ey ale Beſihzer. 
operewer 
Si, 

Herrmann, Gärtner. 


ee 1 een. 


chermeiſter. 
—— 
Jacoby, Dr. med, 
tob6, Dr. und Areis-Phyfikus. 
en empf, Be Gleifhermeißter. 


nl Lanbgerichts-Mfeffr, 
ander, Lehrer. 


— en — 
a ämpf, — erlehrer. 


eden 
Ep Freigärtner. 
von Kirchmann, Ober-Lanbräger,e 
gun —* 
e, ulze. 
Bass: 


ammer, Referenbar, 

Pr en, Briebensrichter. 
Kradrügge, Kaufmann. 

Nrüger, Aruggutsbefiber. 

ir Butäbefiper ımb Rittmei- 


Dr, Bun, Bel Fe 
erichtsjcho 
Pe ® 


dvokat. 


Sechsundachtzigſte Sitzung am 26. Oftober 1848. 


Für Nein haben geftimmt : 
Elaußen, Gymnaflal-Lebrer. 
Eonbditt, Land und Stabtgerichts- 


Rath, 
Eösling, Kämmerer. 
Dallmann, Kolon. 
Dane, Dr. 
von Danield, Geb, Ober - Revi- 
jiong-Ratb. 
Due Pro eifor, 
Diefterweg, Juſtizrath. 
Diethold, Bürgermeifter. 
Dramburg, Müblenmeifter. 
Dunder, Stabtrath, 


von Endevort, Sreid-Deputirter, 


Enbepols, Shul-Zufpeftor. 

Eſchmann. 

Evelt, Land- und Stabtgerichto⸗ 
Direktor. 


erabend, Bürgermeifter. 
bhaus, Schul brer. 
Kae Bürgermeifter. (Marburg.) 
her, Ober-Lanbesgerihts-Re- 
ferendarius, (Wiedenbrũck.) 
lei (der, Kreisgerichts· Aſſeſſor. 
ießbach, Bürgermeifter. 
reßdorff, Kaufmann. 
ae, Gerichtoſchulze. (Lande- 


gi, Dr. und Hreisphyfifus. 
unde, Dr, med. (Redling- 
baufen.) 


Gellern, Juſtizra 

Geßler, Land« = Stabtgerichts- 
Direktor. 

Gierke, Minifter. 
Grabom, DOber-Bürgermeifter. 

u Be Appellationsgerihts-Rat 


27 Mani rath. 
Grooß, Gutgbeiiber, (Darkehmen.) 


aafe, Profeſſor. 

Fa, Bauer. 
arkort, Kaufmann. 

Hartmann, Yuftizrath. 

Haugh, Landgerichtsrath. 

2 ellmann, Juſtizrath. 
entrich, Land» und Stadtgerichts« 
Direktor, 

Herberk, Gutsbeſitzer. 

Ba , Erzpriefter, 
a eheimer Finanztath. (So« 
lingen.) 

eyne, Bürgermeifter. 

ofer, Bauer, 


Jonas, Geheimer Revifions-Nath. 


(Berlin.) 
Jonas, Paſtor. (Potebdam.) 


Keferſtein, Rektor, Paſtor. 

Kehl, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 

Kette, Geheimer Ob.-Regierungs- 
Rath. 

stlemm, Schmied. 

Knauth, Dr. med. 

Kodis, Landgerichts-Ratb, 

Köhler, Landger.Nath (Marienw.) 

Köhler, Stadtrath. (Wörlik.) 

Koniehfo, Hreid-Serreinir, 

Dr. Kruhl, Gpmnafial- Direktor. 

Küblwetter, Minifter. 

Kühnemann, Land» und Stabige- 
richte · Direltot. 

Küpfer, Legatione ⸗Rath. 

Kunth, Bürgermeifer. 

Kutzen, Bürgermeiſter. 

Baron von 34 Lanbratb, 

Knoblauch Geb. Finanz⸗ Rath. 


Für Ja haben geſtimmt: 
Laraß, Gaſtwirth 
Lentz pen 
von Li Guſebeſſher 
von Yuftiz- Nommiſſar. 
Lohff, Koſſäthenhofbeſiher. 
Ludewig, Stadtrath. 


Da Die iR 

Matthäi, Bürgermeifter, 

Mefferib, Advolat. 

Mildner, Bauer. 

Molvenhauer, Lebrer. 

Mros, One —— 

—— 

üller, Lande * Stadtgerichts⸗ 

wr (Brieg.) 

Müller, Gemeinde » Verorbneter, 
(Siegkreis.) 

Müller, Poft-Erpebiteur. (Zell.) 

Meißner, Land» u. Stabtgerihts- M 
Direktor, 


Nees von Eſenbeck, Profeffor. 
von gr Landſchafts - Rath, 
Nenitiel, Kaufmann. 

Nidel, Schutze. 

Niemezice, Tifchlermeifter, 


Dtto, 


tebiger. (Liegnih.) 
Otte, er + 


anbger.-Affejlor. (Trier.) 


Dadeifer, Eigenfäthner. 
anfow, Tagelöhner, 
Var, Drofe vr. 
Ober = Lanbeögerichts- 


Alejfr. 
billips, Ober-Bürgermeifler. 
iegjao, Dr. 
ilet, Rommergerihts-Affeffor. 
inoff, Dr, 
lat, Bürgermeifter, 
von Potworowshi, Rittergutöbef. 
Drug, Dekan. 


Tuanbt, Oekorom. 


von Radonoki, Gutabefiber. 
Räntic, Freiguts-Befiber., 
Raffauf, Gutsbefiher. 
Reichenbach, Graf, 

Nepell, Brettfchneider. 

Neuter, Landratb. 

Richter, Dr., Kanonikus. (Berent.) 
Riebe, Bauer, 

Stiel, Ober-Landesgerichte-ffeffer. 
Rodbertus, Minifter. 

Rötfcer, Rentier. 

Niedel, Schulze, 


eteıd, 


Sn Kaufmann. 


* 
Profeſſo 
Oberlandes gerichts· Ralh. 


bt, Gutsbeſiher. (Bredlau.) 
neiber, Bürgermeifter.) 

Schön, Gerihtsmann, 
pH Schulze. 
Scholz, Krämer. Bunzlau.) 
—— Staats-Profurator 

Dr, Schramm, Konreftor. 
Schruff, Dr. — 


Schulz, Pa er bur X 
ulje, WER er 
Aſſeſſor. (Delitzſch. x 
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Für Nein haben geftimmt; 
Lenfing, Ranonifus. 


Lübide, Juſtizrath 
Lingnau, —————— 





M A ft “ - 
Bf. Se Selten 


Märker, Mini * 
*— Geh, Ober -Regierungs⸗ 


Mann, DOber-Tanbesger.-Affeffor. 
— Domainen· Inten⸗ 
Meufetad, 


Regierungs-Aifeff, 
Milde, Minifter ; Bel 


Mömes, Rreisfehulie, 
—— Juſſiz⸗·Kommiſſarius. 
üllenfiefen, Kaufmann. 
Müller, Paſtor. (Wohlau.) 
Müller, Unter-Staatd-Serretair. 
(Siegen) 


Netbe, Bürgermeifter, 

Nettmann, Habrikbefiper. 
— Drtorichter. (Merfe- 

Rah en Ober» Lanbesgerichtes 

Dr. — 

re Ober » Lanbesgerichtd« 


eifor. 
Ph Prediger. 
Parrifius, Ober» Lanbesgerichts- 
Aſſeſſor. 
Daufert, ten 
eltzer, Briebengrichter, 
eteref, ulze. 


eterfen, en 

ieper, Fleiſchermeiſter. 

lönnis, Ober-Randeögerl 
von YPuttfammer, Tan 


zu er, Oberſchulz. 
furator. 


enius, Ober- 
von Pfuel, Minifter-Präfident, 


Duaßnigf, BrausStrüger. 


Rottele. 

Radtke, Brauer u. Gerichtomann. 

Ra A Nühten-Beiper. 

N Diafonus, 

Rei a er, Landgerichto ⸗Rath. 

Reigers, D — Aſſeſſor. 

Bet Zifchlermei 
Richter, Kölmer. ( rielöburß.) 

Niedel, Geheimer — u. 
Profeſſon 

Niemann, Gutspächter 

Nintelen, Geh. —* «Rath, 
(Mefchebe.) 

— — -Banbeoger.-Hatt, 
Paderborn.) 

Rofanemeti, Gutsbeflker. 

von Reichmeifter, Landrath. 

Reinige, Apotheker. 


Sames Friedensrichter. 
Schyadebrobt Paſtor. 
Schadt, Aufl, — 5 
S —* Oberfö 
* * dad, * "Elan. 
Schritt, -Bafnan 
uf, Appell 


2** 


—— 


echten, ) 
dt, —— Pr &y- 


u En Wie⸗ 
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Für Ja haben geftimmt: 
Ip, Häusler, (Sorau.) 
u —* Kommiſſatius. 
(Wanzleben.) 
J. Bapt. Schwickerath, KRauf- 
mann 





Stiba, Papr. 
Specht, Mühlenbeliker, 
Steffanowirz, Dekan. 


Dr, . 
Strobel, Probit. 
©: Er Referenbar. 
Schmidt, Paftor. Landshut.) 
Szumann, Regierungs-Natb a. D, 
Schulte, Pfarr-Dedant, 


Taczanowoli, Landfchafts- Rath, 
Taſgaroti, — o I 
Teichmann, Rommiſſar. 
Temme, Ober⸗Landesgerichts ·Di · 


or. 

Teole, ann. 

33 ber » Landesgerichte · 
or. 

Töbe, Pafter. 

Treiber, Kanzlei-Ratb. 

Thilo, Kreis · Seeretair. 


Vogelſang, Land» und Gtabige- 
ridhte-Direftor, 

Boigt, Gutsbefiker. 

Viſſers, Dekonom. 


Walded, Geh, Ober- Tribunnls- 
Rath, 

MWanber, Tim 

Weichſel, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 

Willenberg, Scholtifeibejiper. 

Witt, Oberlehrer. 

Wolff, Ober» Lundesgerichts = Af- 


fejlor. 
Windler, Gerichteſcholz. 
gelen Stadtrichter. 


rediger. 
oſt · Secretair. (Anflam.) 


oltomsfi, Rittergutebeſiher. 
m, Rektor. 


Der Abſtimmun 
Stiller, Kreis-Taxator. 








Sechsundachtzigſte Sihung am 26. Oltober 1848. 





Für Nein haben geſtimmt: 
Schüth, Informat. phil. 
Schütze, Jutiz-Sommilfarius, 
Schulze, Lehrer. (Schweh.) | 
Schwonder, Defonomie - ommif- 
farius, 
Seger, Direktor, 
Seidel, Geh. Binanzrath, 
Siebert, Buchdruder. 
Simons, Geb. Juſtizrath. 
Sohrmeibe, Büpner, 
Dr. Sommer, Zuftizratb. 
Sperling, Land⸗ und Stadtge⸗ 
richtarath, 
Spihel, Lehnſchulze. 
Slachelſcheidt, Amtmann. 
Stalling, Paſtor. 
Steimmig, Fabrifant. 
Sümmermann, genannt Schule 
Korten, Landwirth. 
Schimmel, Nittmeifter. 
Schulhe, Affeifor. (Friedeberg.) 
Schön, Bauer. (Züllichau.) 
von Schleier, Gutöbefiper. 
Schultze, Ober » Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor. (Minben,) 


Tamnau, Juſtiz⸗Rommiſſar. 
Thederahn, Schulze. 

Thüm, Diſtrikto ⸗Kommiſſarius. 
Tietze, Erbſcholtiſei Befiber. 
Trip, Bürgermeiſter. 

Tishaus, Ober-Lanbesger,-Ratb. 


Ulrich, Geheimer Ober Tribunald« 
Rath. (Sorf.) 

ven Unruh, Negierungs-Rath, 

Upmeyer, Defonem. 


Wachemuth, Stabtrichter, 

Walter, Profeifor. 

von Wangenhem, Ober + Lanbes- 
gerichts - Rath. 

Wegener, Apotbefer. 

Weißgerber, Appellationsg.-Natb. 

Wenger, Paftor. 

VWeftermann, Juſtizrath. 


Wind horſt, Juftiz«Stommiffarius. 


Zweiffel, Ober» Profurator. 


enthielten ſich: Gottlieb, Rathmann. 


Beurlaubte: von Auerswald, Minifter, (Kreis Rofenberg.) 


Bauerband, Profi 
rungs · Aſſe ſſor. 


or. Brendel, Gaſtwirth. , Regie- 
ahmen. ee ee Renie 


3246 ar. 


Dünner, Dechant. Euler, Notar, Gelshorn, Kaplan. Hauß- 
mann, Ober-Staplar, 6Glatz.) Heffe, Landrath. (Saar- 


brüden.) 


Hildenhagen, Pastor, anfing. Steifer, Kolonift 


unb Stleinhänbler. Koſch, Dr. med, ————— 


— 


Cüben.) Freiherr von 


Gutsbeſiher. 
verordu.· Vorſtehet. Meyer, Kaufmann. 


langer, Stadt- 
Pingen, Dechant. 


Rip, Regierungs - Rath. von Schön, Geheimer Staats- 
et. —— — arius. —— Frei⸗ 

U ” ’ * 
—„ Sa h ny den = ennewiß etichterath 


Fehlende Mitgliede 
Mülermeifer.> von Pop 


Schöne, Paſtor. 


Bornemann, Iwanb, 
. von yonidi, Ober-Randeögerichts-Aifeffor. 
Dr, Steinbet, Stadt» Phyfikus, 


Minifter 


ae Fi Abegg, Geheimer Negierungs - Rath, Zander, 


Nicht vertreten find bie Kreiſe: Juowraclaw, Wittgenfein, 


Münfter (Stadtkreis), 


Teltow, Pr. Stargard 


Präfident: Meine Herren! Meiner Unfiht nah müßte jetzt 
von dem Präfibium verfündet werben können: „Das Abgeben ber 
Stimmen ift beendet”, damit bie Herren Sfrutatoren rubig zählen 
fünnen, Ich weiß recht gut, daß bies noch nicht im unferem Regle= 
ment entbalten iſt, ich will aber ber Kommiſſion für Neviflon des 
Geſchaſts⸗Reglements anbeim geben, dieſen Punkt mit in Berathung 
zu nehmen. 

(Zujtimmung.) . 
(Die Auszählung der Stimmen erfolgt.) 

Der Herr Schriftführer hat bag Wort. 

Schriftführer Parrifins: Meine Herren! Es ift folgender Ball, 
welcher zur Entfcheidung ber hoben Berfammlung fommen muß, 

Der Herr Ubgeordnete Müller aus Solingen bat bei der Ab⸗ 
fimmung erklärt, daß er ſich feiner Stimme enthalte. Nachdem der 
zweite Nufruf erfolgt it in Betreff derjenigen Derren, melde noch 
nicht ihre Stimmen abgegeben hatten, und nachdem wir mit Sum- 
miren der Stimmen fertig waren, erfolgte feitend des Abgeorbneten 
bie Erklärung, baß er nunmehr mitjtimmen wolle, Ganz abgefehen 
bavon, wie er fjlimmen wolle, fragt es fih, ob biefe Stimme ante 
genommen werben foll ober * 

———— Ich bitte, daß bie Herren ihre Do einnehmen. 

ie bobe Derjanmlung bat alfo-über biefen Hal zu entfcheiden, 
Es iſt ein folder Beer fhon einmal vorgefommen und von 
mir entſchieden. a von einigen Seiten aber Widerſpruch entſtehen 
Fünnte, fo muß ich behufs Entjcheibung ber hoben PVerfammlung bie 
Diefufjion eröffnen, Der Abgeorbnete von Daniels hat das Wort 
zur Geſchäfts-Ordnung. 

Abgeorbn. von Baniels: Ich glaube, daß es nicht dem aller- 
geringiten Zweifel unterliegen fan, daß derjenige, ber feine Stimme 
von ah abgegeben hat, dies thun kann, bis das Nefultat verfün« 

er iſt. 

Präſident: Das Geſchäfto -NReglement bejtimmt, daß bie zur 
Verfünbigung des Refultats der Abitimmung durch dem Präfidenten 
e8 zuläflig fer, bie Stimme abzugeben... Der Sachverhalt ift Ihnen 
mitgetheilt worden. Es iſt Wiberfpruch von einer Seite entjtanben; 
ich bin daher genöthigt, bie Entſcheidung der hoben Verfammlung 

' berbeiguführen, und ich ftelle bie Frage..... 
(Unterbrechung.) 

Schriftſührer Bauer (Krotoſchin)? So eben, in dieſem Augen- 
blich, hat ſich noch Jemand gemeldet, ber noch gar nicht e 
Der Abgeordnete Grooß aus Tarkehmen. 

(Der Abgeorbnete D’Efter ruft: Es iſt Shen gezählt.) 

Pröfident: Ih will dem Abgeorbneten D’Efter bemerklich 
machen, daß das Gefchäfte-NReglement wörtlich worfchreibt: 

„Iſt das Refultat der Abſtimmung burd ben Präfi- 
| denten noch nit befannt gemacht, fo fünnen auch 
fpäter erfchienene, bei dem Namens Aufruf nicht 
egenmwärtige Mitglieder nachträglich ibre 
| timmen abgeben.” 

| Ih hatte, während das Sfrutinium ſchon begonnen hatte, ber 
‚ merklich gemacht, wie es mir zweckentſprechend erfcheine, daß, mad» 
dem die Schriftführer zum zweiten Male bie Anfangsbuchftaben ber 
| Namen aufgerufen hatten, durch ten Präfidenten verfünbigt wurde, 
daß num weiter Feine nachträgliche Abftimmung ftattfinden fönnte, 
Es wurde Widerfpruch dagegen erhoben, Ich babe fofort eingefeben, 
daß bas Gefhäfts-Reglement zuvor geändert werben muß, und meie 
nen Vorſatz nicht ausgeführt. Ru baben wir zivei Fälle zur Ente 
fheibung vorliegen. Die Schriftführer haben ſchon fummirt, Es iſt 
ein Abgeordneter, ber ſich zuerſt der Abftimmung enthalten bat, bei 
dem zweiten Aufruf der Anfangebuchftaben der Namen hervorgetreten 
und bat * wirklich nod mitſtimmen wollen. Der zweite 
Ball iſt ber, daß ein anderer Abgeorbneter, ber vorher gar nicht mite 
ey bat, a noch nachträglih feine Stimme abgeben will. 
ejer letztere Fall ſcheint mir nad dem Geichäfts- Reglement unbe» 
denklich zuläffig zu fein. Was ben erſteren Hall anbetrifft, jo bat- 

bie Verfammlung zu entjcheiben, 

Der Abgeorbnete Müller aus Solingen hat das Wort, 

Abgeorbn. Müller (Solingen): Die che verhält 

In der Verfaſſungs -Urfunde Zit. IL $. 4 flebt: „Mile 
bürger find vor bem Geſetze gleich.” Während ber Mofimmung habe 
ih das Amenbement bes Herrn Abgeordneten Phillips nochmals burdh» 
elefen und fand, daß ben Polen dieſemnach mehr Rechte als ben 
brigen Staatsbürgern eingeräumt waren, dies veranlaßte mich, mit 
Nein zu fimmen, eben fo wenig wünfche ic, die Polen burd eine 
Demarcationslinie von uns getrennt, 
— Der Abgeorbnete Schultz aus Wanzleben hat das 


Abgeorbn, Schultz (Wanzleben): wollte, i bie 
Sade Lane: ri Refultat ve j ag Uber Malt L. 
a dent Ich glaube, wir müffen zuerſt dieſen Gtreitpunkt 

räfident: aube, u un! 
ri bamit wir wife ob und wohin die Stimme au — 
irD. 

Ab cordn. & $ i . 
Wort, = nicht au u. — — ———— 


Sechoundachtzigſte Sibung am 26. Ottober 1848, 


Abgeorbn, Pelser: Ich werde micht eber zu ſprechen beginnen, 
bis Sie ruhig fein werden, Meine Herren! 4 muß Ihnen wie⸗ 
derholen, daß das Land ums bierbergefhidt bat, um unfere Stim 
men abzugeben, nicht aber, um nicht zu fiimmen. Dies wird bie Ne- 
gel fein müfen, Es ſteht jedoch Jedem frei, wenn er feine Weber- 
— noch nicht ſeſtgeſtellt bat, ſich der Abſtimmung zu ent 


alten. 
Abgeorbn, Elsner: Im brei Tagen hälte er doch wohl feine 
nen. 


Ueberzengung feſtſtellen fün 

Abgeoren. Pelger: Wenn ber Herr Dr, Elöner privalim mit 
mir barüber reben will, fo bin ich bereit Dazu. 

Abgeordn. Elsner: ch rebe mit Ihnen gar nicht, 

Abgeorbn, Pelger: Es if durch Fein Geſeß einem Menfchen 
verboten, feine Weberzeugung zu Ändern,. und man Faun bied auch 
nicht tabeln, wenn es nach guten Gründen geſchieht. Hier haben 
wir aber nicht einmal den Hall, wie er neulich vorkam, wo ein Ab- 
qeorbneter zuerft mit Ya und dann mit Nein geitimmt hat, In 
biefem falle war es nicht zweifelhaft, daß die Abjtimmung null und 
nichtig war, denn es fan micht zu gleicher Zeit mit Ya und mit 
Nein aeflimmt werben; mobl aber ift es zuläfjig, baf anb, ber 
eine rs ung noch nicht feitgeftellt bat, im nächſten Nugenblide 
ch für eine Meinung beftimmt entjiheibet, biernad feine Stimme 
abgiebt, wie ber Abgeorbnete Müller es thun will. 

° (Bielfache Unterbrechung, große Aufregung.) 
unb was ber $. 53 bes GSefchälts-Neglements befagt..... 
(Abermalige Unterbrehung; wegen ber großen Unruhe in ber Ver- 
fammlung waren einige Worte gar nicht zu verftehen, der Redner 
verläßt die Tribline, obne feine Rede beenbigen zu Fünnen,) 
bas werben Sie mit all! Ihrem Lärm nicht auswifchen Fönnen. 


Präfident: Es ift vom dem Abgeordneten Wachemuth auf 
Schluß der Debatte angetragen. 
(Unterbrechunag.) 


Schriftführer Parrifius bittet ums Wort, 

Schriftführer Parrifius: Es präfentirt fo cben Jemand feine 
Karte, vermöge welcher er ſich als Mitglied der Verfammlung zur 
Vereinbarung der Verfaſſung legitimirt, Wir können natürlich uns 
nicht anmaßen, zu enticheiben, ob biefer Derr, welder fi in dieſem 
Momente bios durch feine Karte als Abneorbneter Iegitimirt, bereche 
tigt if, feine Stimme abzugeben. . 

(Eruenerte Unterbrechung, Br: Widerfpruch auf ber Tinten 
te.) 


em. von Berg: Wie fan er mitflimmen, wenn er bie 
Verhandlungen nicht Fennt? 
Präfident: Der Abgeordnete Wachomuth bat auf Schluß ber 
Debatte angetragen. 
Ich frage: 
Findet biefer Antrag Unterftüpung ? . 
Diejenigen, welche ihn —— wollen, bitte ich, aufzuſtehen. 
(Geſchieht.) 
Er iſt ausreichend unterflüßt, *. für und gegen den Schluß 


emelbet. 
Ich frage olfe: 

Berhlieht bie Verſammlung ben Schluß der Debatte? 
und erſuche diejenigen, Ru I wollen, ſich zu erheben, 


eſchieht.) 
Es iſt bie Majorität. 
Ich Felle nunmehr bie frage: 
Hält die Berfammlung dafür, daß ber Abgeorbnete Müller 
aus Solingen, nachdem er ſich bei ber * Abjtimmung 
feiner Stimme enthalten bat, jebt noch feine Stimme mit 
„Da oder „Nein” abgeben kann? . 
unb erfuche — welche dieſe nachträgliche Abſſimmung zulaſſen 
en, zu erheben. : 
” Geſchieht.) 


(Ruf vom ber Linfen: Ich bitte, zu zählen.) 
Ich bitte die Herren Sfrutatoren, bie Zählung vorzunehmen. 
(Die Zählung erfolgt.) j 
Das Nefultat ber Abftimmung iſt folgendes. Die Frage ift 
won 155 bejaht, von 184 verneint worden. Es ift alfo, meiner Arage- 
ſtellung zufolge, die Abftimmung des — üller —— 
nicht mehr zuläffe, ſondern es bleibt babei, daß er ſich der Abſtim- 
mung überhaupt enthalten hat. Cs liegt nun no ein zweiter 
ntfheibumg vor. Ich erfuche den Herrm Schriftführer, denſel- 
* vorzutragen. 
—e—— —— Abgeordu. Parriſius: Ich babe mir ſchon bie 
Ehre gegeben, Ihnen den Hall vorzutragen. Er betrifft den 
Abgeordneten Rottels, ber fo eben erſt in bie Verfammlung einge 
treten if. Derfelbe ift in dem Namendverzei ni ber Übgeorbne- 
tem nicht aufgeführt und wurde baber bei ber Abftimmung nicht auf- 
erufen. Derfelbe präfentirt num feine Karte und verlangt, feine 
timme abgeben zu dürfen. (Es fragt ſich nun, ob bies angenom- 
men wirb ober nicht. . ‚ j 
Abgeortn. Braf Cießkowoki: Meine Herren! Ich erlaube mir, 
ein ernites und aufrichtiges Wort Über die moraliiche Ghefhäfts- 
orbnung biefer hoben — zu ſagen. Ich beſchwöre Sie, 
I. u 
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— —— — — —— — — 

eine Herren, auf bas feierlichſte, geben Sie dem Lande nicht ein 

6 ärgerliches Schaufpiel; id bitte Sie darum im Namen ne 

ierbei betbeiligten Völfer! Auf wen auch die Schuld folder Auf- 

tritte füllen mag, es ift eine f chwere Schuld, und ich erſuche Sie, 

ein fo unwfirbiges Schaufpiel nicht länger und nie mehr zu geben! 
‚, „Allgemeines Bravo.) 

‚ Mbgeorbn. Reichenfperger: Meine Herren! Ich glaube, wenn 
wir bie materielle Seite der Frage nicht vom Parteiftantpunfte aus 
ind Auge faflen, fo lann fein Zweifel über bie formelle Berechtigung 
bes Abgeordacten Rotteld zur Abgabe feiner Stimme vorhanden fein, 
Er legt einerfeits ebenbiefelbe Karte vor, welche wir als einzige Legiti- 
mation beim Beginn unferer Sipungen vorgelegt haben. Anderer⸗ 
feits bat er fogar dem Herrn Prafidenten fein offizielles Einberu- 
fungeihreiben übergeben. Die mung über bie in Rede ſtehende 
Frage if neh nicht beendet, mithin ber Äbgeordnete Rottels eben fo 
gemiß mie jeber Abgeorbnete zur Abftimmung berufen. Man Fönnte 
etwa einwenden, ber Abgeorbnete hätte vielleicht der Diskuffion gar 
nicht beigewohnt und würde fomit ohne binreichende Durhbringung 
ber Sade Rimmen müffen, ch bemerfe indeſſen bierauf, daß nn 
Abgeordnete es lediglich mit feinem Gewiſſen abzumaden bat, ob 
und wie er jtimme, fo wie, daß es bier, wie in allen Parlamenten, 
bäufig vorfommt, daß Mitglieder nur zur Abſtimmung erſcheinen 
3a, ih made es einem jeben Abgeorbneten felbft zur Ebrenpflicht, baß 
er bei einer befonders wichtigen frage, wenn er der Disfuflion auch 
nicht beimohnen Fonnte, 3. B. Franfheitsbalber, fi Franf in bie Ver- 
ammlung bringen laſſe, um feine Stimme abzugeben. Es ift bies 
ja heute noch von einem Abgeorbneten der linfen Seite geſchehen, 
—— zu. ihm Glück dazu, daß er feine Pflicht fo ernſt ver— 

nden bat. 

Präfident: Außer der Karte wirb mir im biefem Mugenblide 
bas von mir unterjchriebene Einberufungeſchreiben an ben Abgeorb- 
meten Rottels in Stille bes Gutebeſitzer Aldenhoven mitüberreicht. 
3 bin gleihwohl der Anfiht, daß auch diefer Fall von ber hohen 

rfammlung au entfcheiben ift, 
(Einiger Widerſpruch auf ber redhten Seite.) 

Abgeordn. von Berg: Meine Herren! Laffen Cie uns Feine 
Zeit verlieren, indem wir über die Gefcäftsorbnung ftreiten. 

Ich weih, ber Beſchluß, ben wir beute laifen, wird ein bod- 
wichtiger fein, Wird das Nefultat berbeigeführt durch unmwürbi 
Mittel, fo wird das Land barüber richten. Ich bitte meine ATEURbe- 


fein Wort darüber & verlieren, a 
er Ubgeordnete von Daniels zur Gefchäfts- 


Präfident: 
orbuung. 

Abgeorbn. von Daniels: Meine Herren! Hier ift eim Jeder 
ba, um fein Wort in bie Waagſchaale zu legen, wo es fih um bie 
geöbten ragen in ben er ea bes PVaterlandes banbelt. 

prechen Ste; find es mmmlrbige Mittel, meine Herren, wenn man 
mit allen Kräften dagegen anfümpft, bab Einem unter und bie Ge— 
legenheit abgefihnitten werde... 


(Wegen ber immer wachſenden Unruhe fonnten bie folgenden Worte 
nicht mehr gehört werben.) 


Abgeorbn, Graf Cießkowoki (vom Platz): Europa wirb richten 
(Kortdauernde Unruhe.) 


eorbn. Reicyenfperger: Ih alaube, das Wort unwürdig 


mar unftattbaft, Herr Präfident, 
(Große Unrube.) 
Präfident (Nachdem die Ruhe fich etwas wieder bergeftellt 


bat): Deine Herren! Ich thue es ungern; ich babe oft ſchon ge» 
beten, daß man mit Mäßigung in feinen Ausdrüden auf ber Iris 
büne fich erflärez; aber ih muß befennen, daß gleichwohl in bieſem 
Augenblid wieder Meußerungen gefallen find, die nicht der Ordnung 
emäß find. 
— Seen. von Berg: Sofern ſich bies auf mich beziebt..... 
(Unrube,) 

Präjident: Der Abgeorbnete Dunder hat auf Schluß ber De- 
batte auch über diefen Punft angetragen, 

Abgeorbn. von Berg: Ih babe bie Entſcheidung der Ver— 


ammlung..... 
‘ ’ (Unrube.) 


Präfident: Der Abgeordnete von Berg will ih bei meinem 
Ordnungsruf nicht beruhigen. Nah dem Reglement babe ich zu 

en: 
frag Db ber Drbnungsruf, dem ich ertbeilt babe, von ber hoben 

BVerfammlung gebilligt wirb? i 
Die Herren, welde ihm billigen, bitte ich, ſich gu erheben, 
Es gejchicht.) 

Das Nefultat it zweifelbaftz ich erſuche bie Herren Skrutatoren, 
die Zählung vorzunehmen, 

(Die Zäblung erfolgt durch die Skrutatoren.) 

Abgeordu. Plönnis (während ber Zählung): Ich trage barauf 
an, daß bie Nichtbetbeiligten bie Herren Secretaire im Skrutinium 
nicht fören. s j 

Präfident: Das Refultat ber Abſtimmung darüber, ob ich Recht 
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baran. geihan habe, baf ich den Drtnungeru 
e ergeben laſſen, ift folgendes: 
— a Sal hen geitimmt 170 Ubgeorbnetr, 
be el  snnnsabaen 7 - 
6 babe fonad einen Drdnungeruf erlaffen, 
nicht reglementsmäßig war. , 
ch erfuche ben Herrn Vice» Präfibenten Phillips. «..- 
(Ruf: Namentlihe Abitimmmng!) 
Meine Herren! Ich babe das Wort. ch erfuche ben Herrn 
Dice Präfdenten Phillips, meinen Plap einzunehmen, 
(Ruf: Der Abgeordnete Phillips ift nicht anmwefenb!) 
Dann erſuche ich den Bice» Präfidenten Jonas, meinen Plap 
einzunehmen, j , 
(Den Vorfip übernimmt ber Viee-Präfident Jonas.) 
Vice» Präfident Jonas: Ih muß zungchſt bemerken, daß ber 
Antrag auf namentlihe Abflimmung gemacht ii. j 
(Der Abgeorbnete Grabow meldet fi ume Wort zu einer 
perfönlichen Demertung) Bo 
Abgeorbn. Grabow : Meine Herren! Sie willen, daß ich viel- 
fach in Ihrer Mitte gebeten habe, man möge in biefer hohen Ber- 
fammlung alle Leidenſchaften ſchweigen laffen. Es witerftreitet meiner 
Natur, hei jedem einzelnen Kalle immer gleich einen Ordnungsruf 
erfhallen zu laffen, Ich wünſche aber, daß mir auch in ber Ver— 
fammlung auf dem Boden der Vereinbarung fteben bleiben möchten, 
da wir bierber berufen find, um bad große Werk der Verfaſſung 
Preußens zu vereinbaren. Ich wünſchte, daß and die Kammer in 
alfen Beziehungen. ſich miteinander vereinbart bätte, Bon biefem 
Geſichtopunkt ausgebenb, babe id genlaubt, daß es für mic und 
meine Stellung beifer fei, wenn id Ihnen fo viel als möglich mit 
Güte und Freundlichkeit entgegentrete und Sie zu vereinigen ſtrebte. 
Ich babe aber in ben letzten Tagen erfahren, daß ber Aueſpruch 
Apres Präfidenten in Ihrer Mitte in der Minorität geblieben iſt. 
& babe heute namentlich, wo ich mich mach langer Zeit berufen 
übhlte, zum rrften Mal einen Orbnungeruf eracben zu laffen, wahr- 
enommen, daß ich mid auch ba in der Minorität befinde, Mein 
mt berubt auf dem Vertrauen, was Sie mir bisher gefibenft baben. 
Ich erkenne aber jetzt, daß ich dieſes Vertrauen nicht mehr befige, 
unb erfläre baber, baß ich bas von Ihnen mir ambertrante Amt 
biermit nieberlege, indem ich Sie erſuche, einen anderen Präfidenten 
au erwäblen, 
(Nein! Nein! — Namensaufruf.) 
(Große Unruhe.) 


Abgeordn, von Berg: Wenn ber Herr Präfbent fo eben erklärt 
bat, e# ſei fein Drbnungsruf als reglementewibrig bezeichnet, fo muß 
ich dagegen protefliren. Ich habe wegen des DOrbnungsrufes bie 
Entfheidung ber hoben Verfammlung herbeizuführen newünfcht, weil 
ich der Uebergengung war, daß es nur auf einem Mißverſtändniß 
beruhen fünne; ich glaube nun nicht, daß in meinen Worten, wenn 
man fie bätte freundlich auslegen wollen, etwas Beleidigendes liegt, 
und c6 ift mir nicht eingefallen, bie @erechtigfeit bes Dern Präſi- 
benten anzufechten. 

Vice⸗ Präfident Jonas: Es ift auf Namensaufruf angetragen 
worden und zwar in Beziehung auf den von dem Herrn Prajibenten 
veranlaßten Ordnungeruf, indem ſich bei Zählung der Stimmen durch 
Aufftehen und Sipenbleiben nur eine Differenz von 2 Stimmen er- 
geben hat, Ich frage: 

Ob biejer Antrag auf namentliche Abſtimmung Unter 
fügung findet? 
und erfuche diejenigen, bie ibm unterflügen wollen, ſich zu erheben. 
(Befhieht.) 


Er iſt unterftüßt, 
Es wirb jept bie namentlihe Abſtimmung barüber erfolgen. 
Es melden ſich mehrere — ums Wort zur Geſchäfte- 
ronung.) 
(Mehrere Stimmen): Es kann bas — nicht ertheilt werden, wir 
ſind in der Abſtimmung begriffen. 


— von Berg (vom Platz): Ich nehme meinen Proteft 
aurüd, 
(Mebrere Stimmen): Dos gebt nicht! 
(Namentlihe Abftimmung wird wiederbolt verlangt.) 

Abgeordu. Schultz (Wanzleben): Meine Herren! Ich will eine 
furge Bitte zur Geſchäfteordnung ausfpreden. Es wird erſt das 
—— in der Hauptſache — wegen Artikel I. — mitgetheilt wer⸗ 
en müſſen. 


(Unrube.) 

Ich werde ben Antrag ſchriftlich formiren, 

(Anbaltende Unrube, ‚wieberholtes Läuten mit ber Glode.) 
Abgeordu. Parrifius: Geſtatten Sie mir nur wenige Worte 
in Betreff der Gefchäfte- Ordnung. Bei der wichtigen Frage, welche 
wir bier zu entſcheiden haben, und in Betreff welcher fo eben das 
Sfrutinium vollendet werben foll, find verfdiebene Differenzen ente 
ftanden; biefe haben wiederum einer Abftimmun Heführt und 
durch die Unficherbeit derfelben ift die namentliche Abjtimmung bean- 
tragt worden, Ich glaube, daß dies Verlangen ganz gerechtfertigt 





f über den Abgeorbireten | ıft, daß in ber Hauptſache entfhieben wird, und bann bie Übrigen 


fte anageglichen werben. 
Pne enegealden Me at Bärm.) 
Meine Herren! Derjenige Gegenſtand, ber uns mit Recht aufs 


der | Tieffte erregt bat, ift der Ordnungaruf im Betreff bes Herrn Abge» 


orbmeten von Berg. Der Abgeordnete von Berg hat erflärt, baf 
er feinen ‘Proteft gegen ben — zurüchnehme. 
rubr, 

Meine Herren! Die namentliche Abſtimmung haben Sie bod 
nur deshalb beantragt, um baburch zu entfcheiben, ob der Präflbent 
Srabom, den wir Alle und namentlich ich fo tief verebren, unfer 
Mißtrauen verdient oder nicht. rlauben Sie mir, meine Herren, 
daß ih Ihnen einen Vorſchlag mache: Laſſen Sie doch ben Drb- 
nungsruf auf ſich beruben, 

(Mein! Nein! Große Unrube.) 

Aber bören Sie doch erſt meinen Vorſchlag! Ich will den An- 
trag teilen, dab wir dem Herrn Präfidenten Grabow ein Vertrauens- 
Botum geben und ihm erſuchen, ben ver ferner zu übernehmen. 

timmen: Ja! Ja! Unruhe.) 

Dies fönnen wir nachher abmahen, nur laffen Sie uns jebt 
zur Sache fchreiten. 

(Unrube.) 


(Es melden ſich mehrere Redner zum Wort.) 
Bire-Präfident Jonas: ch bitte zunächft um das Wert. Es 
I mir mebrere Anträge vorgelegt worben, nad melden bas Re— 
ultat der Abftimmung über den Artifel 1 ber Verfajlungs = Urkunde 


gewlinſcht wird. 
(Wiberfpruch.) 
Abgeorbn, Berends: Ich babe gebeten und ben Antrag geftelt, 
ba das Skrutinium über Art, 1 geſchloſſen werde. 
Abgeordu. Reichenfperger (vom Plap): Ich bitte ums Wort 


zur Frageſtellung. 
(Bon der Tribüne.) 

Meine Herren! Die Sachlage, glaube ih, ift auf dem erften 
Blid Mar, und bie Entſcheidung kann feinem Zweifel unterliegen. 
Wir find in der Abſſimmung wegen bes Orbnungsrufes gegen ben 
Abgeorbneten von Berg; biefer Iwiſchenfall muß vor Allem erledigt 
werben, allein es fcheint mir, baß es zu biefem Enbe feiner Abjtim» 
mung mebr betarf, (Es bat allerbings ein Berfuch der Abſtimmung 
fattgehabt, allein durch dieſen Verſuch ıjt fein nach dem Reglement 

Ültiges Nefultat erzielt worden; denn die erlangte Stimmenmehr- 
beit von zwei Stimmen ift Feine endgültige Mehrbeit, die Frage iſt 
vielmehr - in suspenso, inbem der Antrag auf mamentlihe Ab» 
ſtimmung gejtellt worden iſt. . hie 
T Er Abreorbnete von Berg bat num aber zwiſchenzeitlich 
erflärt, er ziehe jeinen Proteft gegen ben Orbnungsruf bes Prüfi- 
benten zurüd, jener — bleibt alſo unangefochten beſtehen 
und es eriftirt ſomit Fein Gegenſtand ber Abſtimmung mehr. 

Um allerwenigften hoffe ich aber, daß unfer verchrter Präſident 
aus dem Vorgefallenen und aus ber reglementsmäßig gar wicht be 
ftehenden Abjtimmung Veranlaſſung zu einem folgenreihen Schritte 
nehmen werbe, 

Abgeordn. Graf Cieſzkowoki: Jh bitte ums Wort zur Ge— 
fhäfts-Drbmung. 


( Lärm.) 
Ich frage Sie, ob wir bie Geſchäfte bed Landes fürbern? 
(Schluß! Schluß!) 
(Der Nebner verläßt unter großer Unruhe bie Tribüne.) 

Vire-Präfident Jonas: Wir haben über ben Orbnungsruf ab- 
geftimmt, Das Rejultat der Abſtimmung ift infofern nicht ein defi- 
nitives, als bie Tifferenz nur zwei Stimmen betrug. Sofern wir 
überhaupt abgeſtimmt haben, muß dae Refultat ee werben, 
Ich bemerfe nochmals, daß über Art. 4 der Verfahlung das Nefultat 
nicht angegeben werden fünne, meil über bie Zulaffung bes Abgeerd⸗ 
neten Rottels noch nicht entſchieden ift. b 

‚ Abgeordn. Berends: Mein Antrag lautet babin, baß Feiner 
weiter zur Abgabe feiner Stimme angenommen werbe, 

BVice-Präfident Jonas: Das fann id nicht ändern. So lange 
das Refultat nicht befannt gemadt ift, kann id bie Abgabe ber 
Stimmen nicht verweigern, 

Schriftführer Abgeorbn. Parrifius: Es fteht in dem Gejcäfte- 
reglement, baf bis zur Verkündigung des Nefultates ſich noch Abge- 
orbnete melden Fönnen. Ich balte mich alfo für verpflichtet, Ihnen 
befannt zu machen, daß mebrere Abgeorbnete ſich bei dem Sefretariat 
gemeldet haben, um ibre Stimme abzugeben, und id erfuhe Sie 
um bie Erlaubniß, die brei ober vier Namen zu verlefen. 

(Dies gefchieht, und bierbei antworten mit Ja die Abgeordneten Deh⸗ 
nell, Schwiderath, Born und Teste.) 

Vice» Präfident Jonas: Es it zunächſt über ben Orbnunge- 
ruf mit dem Namensaufruf zu verfahren, 

Abgeordn. Keldbaus (vom Plape): Ich bitte, nichts Anderes 
barunter zu miſchen. Ich bin ber feften Meinung, daß wir in ber 
Abſtimmung begriffen find, 

Bice-Prö bent Jonas: Ich erfuche ben Herrn Serretair, mit 
bem Namensaufrufe vorzugehen. Die Frage ift: 
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Ob die hohe Verſammlung mit dem Orbnungsrufe bed Herrn 
Dräfidenten einverftanden it? 
Diejenigen, welche damit einverftanden find, wollen mit Ja, die- 


jenigen dagegen, welche nicht bamit einverftanben find, wollen mit | laffen. 
| Vire-Präfldent Jonas: Meine Herren! gen 

t u bed Herrn von Berg zurüdgesogen if. Der Dre 

3 beſteht gar feine Frage mehr; wie fldent Grabom hat erklärt, baß fein Ordnungeruf dem Reglement 

emäß fei; es muß alfo aud, na 


Nein antworten. r 
Abgeorbn. enge Fa (bittet unter heftiger Unrube um bas 
Wort zur srageftellung): 


| 


fünnen wir abjtimmen, wenn feine Beranlaffung, Fein Antrag, Fein 


Streitgegenftand mehr vorhanden iſt. 
(Unrube,) 

Es mwirb mir eingewendet, bie Ehre bes Präflbenten erfor« 
bere eo, eine beſtimmte Meinungsäußerung ber VBerfammlung über 
fein Verfahren zu erhalten; es müfle feftgeftellt werben, * die 
Mehrheit derſelben, wohin ihr Vertrauen ſich neige. Ich glaube 


Auf diefem Wege fünnen wir nidt bie Ehre bed Präfiventen aufs 
recht erhalten, Ich —— ed wird ſich fofort das Mittel barbieten, 
zu zeigen, welder Sefinnung wir find; hierzu giebt es einen ganz 
einfachen Weg. 

ee Jonas: Ich bleibe babei, baß Über bie Frage, 
welche aufgeworfen ift, und die Fein Reſultat gegeben bat, bie Abſtim⸗ 
mung erfolgen muß. 

(Wiberfpruch in ber Berfammlung.) 
(Der —— Bordarbt betritt bie Tribine, ohne vorher das 
Wort erbeten zu haben, vermag indeß vor großem Tumult ſich nicht 
verſtändlich zu machen, Nachdem er das Wort vom Präſidenten er- 
beten, fährt biefer fort.) 
Der Abgeorbnete Borchardt bat zur Frageſtellung das Wort 


verlangt, 
(Die Unruhe bauert fort.) x 
Abgeordn. Borchardt: Meine Herren! Ich glaube, wir müf- 
fen barüber abftimmen, über bie Frage: ob der Gegenſtand nicht er= 
ledigt ift dutch die Erflärung des Herrn von Berg. 
(Widerfprud. Anbaltende Unruhe.) 
Vice⸗Praſident Jonas: Ich bitte die Herren, ſich zu fegen. 
Deine Herren! Ich glaube nicht, dab wir anf diefe Weife aus 
ber Sache fommen, benn ein Theil verlangt namentliche Abitimmung, 
ber andere widerſpricht. Wir find aber mitten in ber Abſtimmung. 
Ich für meine Perfon muß baraufbefteben, baf die Abſtimmung fort- 
geſeht werde, f 
Eine Stimme: Cs ift ja gar fein Antrag mehr ba, 
(Viele Stimmen auf der Rechten verlangen fürmifh ben Namend- 
ufru 


(Viele Stimmen: „Das Refultat‘.) 

Viee-Präſident Jonas: Das Refultat wird gleich befannt ge» 
macht werben. 

(Unrube, — Läuten mit ber Glode.) 

Ich weiß in ber That nicht, wie es mit ber namentlichen Ab⸗ 
ſtimmung werden fol. Entweder, wir müffen die Sitzung ſchhießen, 
b Imge, bis wir uns berubigt haben, oder es muß zum Rekıltat 

mmen. Ich babe bie Herren Seeretaire erfuht, ben Namend- 
Aufruf vorzunehmen. x 

Es wirb dem fortwährend wiberfprocden. 

(Stimmen: Rubel! — Anfangen! — Der Antrag iſt 

zurüdgerommen!) 

Wer bat ben Antrag gemacht? 

Um aus ber Sache zu fommen, hat ber Herr von Berg feinen 
Proteſt zurüdgenommen, ; 

(Widerfprudd von ber Rechten.) 

Ih kann nicht aus ber Sache fommen, wenn bie hohe Ver- 
fammlung mir nicht darin beiftebt. Es wird von allen Seiten pro» 
teftirt gegen bie Abftimmung, weil fein Proteft mehr ba fei. 

Es ıf von ben Abgeordneten Parriflus und Reichenſperger rin 
Antrag bierbergelegt. 

Ich mache ihn nochmals bekannt. Er gebt bahin: 

bem Herrn Präfidenten Grabom zu erflären, baß er bad 
Vertrauen ber Berfammlung im vollen Maße verdiene und 
das Präfibium wieder übernehmen möge. 
(Gsoße Aufregung.) 
Ich muß demnach die hohe Verfammlung fragen: 
Ob fie noch bie Abftimmu erh 

Abgeorbn, v. Meufebach (vom Plap): über, ob eine nament» 
liche Abjtimmung ftattfinden foll oder nicht, kann bie Majorität ber 
Berfammlung nicht eniſchtiden, denn bie namentliche Abitimmung ift 
ein Recht ber Minorität, das Necht einer Minorität von 25 Stimmen, 

Ich proteftire bagegen, baf der Herr Präfibent erft die Ver» 
fammlung befragen will. 

(Bortwährende Unruhe. — Glode.) , 

Abgeordn. Schulz (Minben) [auf der Tribüne]: Meine Herren! 
Es handelt ſich darum, daß der Antrag bes Präfldenten Grabom ba 
iſt und biefer erſt entfchisben werben muß. 

Eine Stimme (vom Plab): u beſtehe auf meinen ** 

Dice-Präfident Jonas: Die Berfammlung iſt jept vollſtän 
in Kenntniß gefeßt, von der Sache, wie fie lebt, eine Herren! 
Der Namensaufruf it dns Necht der Minoritätz fie Fann ihn der» 
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langen, ba einmal eine Abſtimmung geſchehen ift über "bie geftellte 


age. 
Eine Stimme (vom Pap): 
daß ber Proteft 


immt werben, und ich muß bara 


' ruf erfolgt. 


| 


| 





Ich bitte, bie Frage verlefen zu 
Es iſt nicht 


feinem Antrage, barüber abge- 
beleben, baf der Namens-Aufe 


(Blode. — Slode,) 


Di i lit. 
Bei Be 


welche bamit einverftanben find, daß ber 


Drbnungdruf gerechtfertigt war, haben mit Ja, biejenigen, welche ber 


aber, daß bas hierzu vorgefchlagene nicht das rechte Verfahren ift. | Meinung find, daß er nicht gerechtfertigt war, mit Nein gu fimmen, 
(Der Ramens-Aufruf beginnt unter großer Unruhe ber Berfamm- 


lung. Der 
ef Rube 


fan Flingelt anhaltend, Mehrere Stimmen 
‚ Au 


Es wird gefagt, daß bie Frage nicht verftanden fei. Die Frage 


ift bie: 
Ob bie Verſammlun 


mit dem Orbnungsruf bes Herrn 


Präfdenten einverflanden ift oder nicht? 
Diejenigen, welde bamit einverftanden find, alfo dem Präfiben- 
ten beiftimmen wollen, haben mit Ja, biejenigen, welche bies nicht 


wollen, mit Nein zu ſtimmen. 


(Der Namens = Aufruf wird durch den Schriftführer Schneider 


bewirkt.) 


Mit Ja anttworien: 
Althaus, —— 
Urnold, Gutebeſitzer. 
von Auerswald, Miniſter. (Kreie 
Branffurt.) 


Babing, Kammergerichts - Affeffor. 
Bauer, Landrath. (Krotoſchiu.) 
Bauer, Müblenbeſther. (Pillfallen.) 
Baumftark, Direktor. 

von Beffer, Landrath. 

Blodhagen, Erzprieſter. 
Botbmer, Babrifbefißer. 

Bredt, Regierungs-Affeffor. 

Dr, Brehmer, Oberlebrer. 
Brüningbaus, Gutäbeliber. 

von Brünned, Ober-Burgaraf. 
Bumbfe, Suratus, 

Brüning , Friedenorichter. 
Blodau, Gutebefiber. 


Po — 
Claußen, Gymnafiallehrer. j 
Eomditt, Land- und Stadtgerichte- 


Rath, 
Gösling, Rimmerer, 
Dallmann, Kolon. 


Dane, Dr. 
von Daniels, Geh. Db,-Revifions- 
Dig, Profefi 

ielip, Profeſſor. 
Diefterweg, Juſtiztath. 
Dietholb, Bär ermeilter. 
Dramburg, Mühlenmeifter. 
Dunder, Stabtrath, 


von Endevort, Kreis⸗Deputirter. 

Eubepols, Schul-nfpeftor. 

Eſchmann. 

Evelt, Land⸗ und Stabtgeridie- 
Direktor. 


ierabend, Bürgermeiſter. 

eldhaus, Schullehrer. 

iicher, Bürgermeifter. Warburg.) 
Bilder, © — > 

ferendar. (Wiebenbrüd.) 

eifcher, Streisgerichts-Affeffor. 

emming, Kaufmann, 

ießbach, Bürgermeifter, 


Der Abftimmung haben ſich enthalten: 
Anmanbter, Apotheker. 
Appelt, Schullehrer. 
Arnold, Maurermeifter, 

#, Dr. juris. 


rn 
Albrecht, Komm.-Rath. 


Balter, Paſtor. 

Baur, Kaufmann (Adenau). 

Bazynoki, Probit. 

Dr, Berk, Kreio⸗Phyſikus 

Dr. Behnſch. 

Berends, Buhbruderei- Bejiber, 

Berger, — —— 

Bergmann, Papiet⸗Fabrikant. 

Bliesner, Salarienfaffen- Rendant. 

Booft, Dr, med, 

Bordarbt, Abvofat- Anwalt 

Bormann, Senater, 

Born, Gbeometer. 

Brill, Schriftfeber. 

von Brodowoli, General» Land» 
fhafts-Direftor. 

Broich, Friedenorichter. 

von Brudbaufen, Gutsbeliber, 

Bucher, Aſſeſſor. 

Burdharbt, Ortörichter, 

Beder, Johann. 


Graf Cieſzlowoli, Gutobeſitzer. 


Dehuell, Brauer. 

D'Eſter, Dr. med. 

Dierſchke, Juſtiz⸗Rommiſſar. 

Dittrich, Schulze. 

Dörf, Land» und Stiadigerichto 
Direltor. 

Dyiabef, Bauer. 


I, Itifei » . 
en nn * Beſitzer 


öner, Dr. 
Eſſer, Geb. Ober-Nevifions-Ratb. 


riebrich, Gaſtwirth (Menftabt). 
unfe, Defonom (Dagen). 
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Mit Aa — Der Abſtimmung haben ſich enthalten: | Mit Ja antworten; + Der Abftimmung haben ſich enthalten: 
rehdorff, Kaufman | Neuenburg, Ober-Landeögerichts- Niemezier, Tiſchler. 
Br, Serichtefguhe. Eando⸗ )- 
Dr, Niemeyer, 

Au Dr bp Oman, Dr anbegeigier Di, Prkr (pi) 
ade, Juſtiz · Rath. er, Mäblenbefiper. DOverbed, Prediger. 

eher, Sand und Gtabigerihtt« Glndbad. 

ireftor. — —— Bar Eigenfäthn 
Gierke, Miniſter. Goullieb/ Rathman iſſus, Ober- Weeerihts * — 
Gr, Apelationsgericpts" Rath. Bräf, —— rien), ale Ayothefer. — tz 
Pt — Gelee Butsbefiper. |, ei Ks, © Dber-Bürgermeifter. 
Gevof, Getiheßper, Dener. eterfen, @utöbefißer. det, Rammergeriitd- Afefor. 
Hahn, u und Stabtrichter, Dale, ** * Bleifchermeifter. inoff, Dr. 
Hanifh, ® auer. Briebensrichter. Plönnis, Ober-Landesgerichts-Wf- it, Dürgermeifter, 
* ee Safe en > She Dr Dee ——— Ritterguts- 
er = fpeft } | von Puttkammer, Tantrath. er 


entrich, Kr N obigpricie- Sau — - = Bufier Dleger, Ober-Schulz. 


Direktor. (Hoyerswerda). Padenius,. Ober-Profurator, 
— —5 —e— von Pfuei, Minifter-Präfident. 
erbo Or. 
Sie, NT ih. —— Duafnigf, Brau· Krüger. Duandt, Delonom. 
en.) Heyne, Bürgermeiſter. —— Brauer und Gerichts- von Rabonski, Gutobeſitzer 
Ho * Bauer. Hofferichter, Kaufmann. Zu eigutbefge. 
Hulb, Feiſcher. Radn, ii lenbefiper. 
Haber, Arzt. = feld, — * 
Jonas, Geheimer Reviſions -Rath. Jacoby, Dr. med. a Bin er md —— * 


Laudrath. 
Ri ter, Dr., Aanonikus (Berent). 
and N ikstermeifer Riebe, Bauer 


(Berlin,) obs, Dr,, Kreis» Phyſilus. 
Jonas, — (Botsbam.) nr Ne 


4 ra ei ichts » Allefor. Fr Archiv · Rath u, a. „Dbeetanesgeriht-Mefe 
warb, rmeißer, PR Butspächter. NRötfcher, Rentier, 
ander, Kehren —s en. Dr Ober-Tribunals- Riedel, Schulze. 
Keferſtein, Rektor, Pa Kali, arrer a 
Sch ige Nommifartu. Khaak Bpmafal.Chiher, Rintelen, —— Rath 
Sei, Geh. Ober » Regierungs- Saul, ensrichter, (Paberborn. ) 
Rath. Kiolbafla, Beeigäeier, Rofanoweki, Butsbefiper. 
—— ze — — von Kirchmann, Dber-Landes⸗ er Fa 
andgerichts · Rat erichts·Praſident. ’ 
Ktöbler, Shabtrakt, (@örlip.) Pi —* Sames, Friebensrichter. —— —— 
Konietzko, Kreis · Secretair. Klingenberg, Dechant. —8 — Paſtor. 
Dr. Krubl, Symnafial» Direftor. Klinfhammet, Referendar. adt, Juſtig « Amtmann. Sal Seen 
Küblwetter, Minifter, Körfgen, — Scheden, Oberförſter. Landesgerichts· 
Kühnemann, Lant⸗ und Stadt» Kractügge Sirele, Land- u. Stabtgerichte- re] 
gerihte-Direftor. Krüger, Krugguts - Defiber, ireltor. ee, (Breslau). 
Stüpfer, Kegations- Rath, Ruh, —— und Rittmei- | Scheidt, Kaufmann. S Burgermeiſter. 
—— Dürgermeiker, . — — a it ——— 
ußen, ermeifter — * Gerichts eh . 
— von Rein. —— 3 Abvofat. drefäeh, Schmidt, Amtmann. (Bersfow.) Sa olg, Krämer ( au). 
Knoblaud, Geh. Finanzrath. önborn, Xebrer. Schornbaum, Staats» Profurator, 
& öne, Paftor. Dr. Schramm, Konreftor. 
Lenfing, Kanonikus. 5* Gaſtwirth. *. Kris » Serretair, (Me Schulze, Ober » Landesgerichis- 
Lüdicke, Juſtizrath. Lentz, Regierungs - Aſſeſſor. —* Aſſeſſor (Delipfd). 
Linguou, Gymnaſial⸗Oberlehrer. von Lipen Outsbefiber. Shürh, Taler phil. Schulp, Häusler (Soran). 
<a Juſtiz⸗ Nommiſſarius. Schultz, Zul - Kommiſſe 


von Liſiedi, a er. 


Lohff, Koflätbenhof- B , Schulz, Paftor. (Marienburg.) (WBanzleben). 
Aubewig, endet * ulge, Lehrer. (Shweh.) Siebert, Buchbruder, mit dem 
day elonomie-Rommiffa- ** bad ganze Bü- 
Maaken, Serichtöfchreib Maaß, Hreise Pr . reau bie ftsorbnung ber» 
8 Fit ag ka Min Rektor Si Ronnifer. Seger, Direltor, Pe babe, b 


Seidel, Geh. Finanz- Rath, 


* Geh. Ober-Regierungs- Dann, Ober-Landgerichts- Aſſeſſor. Simons, Seh. Ju Beat, rd 33 bien - Befipr. 


— — — — — — — — Fú— = 23 22 2228 2 DZ: 
. — — 


th. 

— Domainen⸗ Inten« Def, e * Dr. Sommer, Juſtiz « Ra Spipel, * 

ban. Mildner, Bauer, Sperling, Lanb= unb Stabtge- St a 
* Bun Regierungs« en —— PEN —— — 

Aſſeſſor. rei r f 
Dre Mit Wer, Sn uns Giabtgig- | Slim, Paar, ge —* 

wee, Arcieſchulze. al ’ E 
Morik, Juſtiʒ⸗ Aormiferiug, Müller, he e Verordneter | Sümmermann, genannt Schulze Syumann, —— a. D. 
Müllenfiefen, Kaufmann. ( Siegfreis ). —* Lanbwirth, 
mn Orts· Vorſteher. (Solin⸗ Müller, Po »Erpebiteur (Zell), Schimmel, Rittmeifter, 
BR .,D Meißner, Land und Stabtge- a Affeflor. (Briedeberg.) 
Mille, Paſtor. (Woblau,) richte“ Direktor; Stiller, Streis-Tarator. 
Müller, Unter » Stnatsferretair. von 33 Gutsbeſiher. 

(Siegen.) Säulpe, Afeljor. (Minden.) 

B , Tam Kommiſſat. — Landſchafts - Rath. 

Sieg. _ Beiimetcpte, [Ein Be 
Neubarth, Orterichter. (Merfe- Smile A Hartz a Fr b er — — Teichmann. Juſſig » Kommiffar. 


burg.) Nidel el, Schule. — Ober» Landesgerichis · Di· 


* 
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Mit Ja antworten: Der Abftimmung haben ſich enthalten : 
Tüshaus , Über - Landesgerichtie- Teste, Gutepächter. 
Rath. Ihlimmel, Uber = Landesgerichto⸗ 


„P 
Treiber, Kanzleirath. 
Thilo, Sreisferretair, 


ublid, 


Uri, Geh. Ober + Tribumals- 
Rath, Ulrich, 


rebiger, 
.) oſtſecretair (Anklam). 
von Unrub, Regierungs-Rath. 
Upmeyer, Oekonom. 


Vogelſaug, Zand- und Stattge- 
richtö-Direltor. 


Walter, Profeffor. 
von Wangenbeim, Ober - Landes» 
gerichto ⸗Rath. 
Wegener, Apotheler. 
Weßgerber, Appellationsgerichts- 
en Yafl 
enger, or. 
Weftermann, Juſtizralh. 
Windhorſt, Zuftiz-Nommilfarius. 


Boigt, Gutsbejiper. 
Biſſere, Orfonom. 


Wachsmuth, Stabtriter. 

Waldeck, Geh, Ober - Tribunals- 
Rath, 

Wander, Paſtor. 


dem Bemerken, daß er über 
eine tobte Frage nicht ſtimme. 
Willenberg, Scholtifei-Bejiker, 
Witt, Überlebrer. 
ba = Ober · Landesgerichto · Aſſeſ⸗ 
or. 


Aweiffel, Ober-Profurator, enter, Stadtrichter, mit bem Be- 
merken, daß über nichts mehr 

abzuflimmen fei. 

von Aoltomah, Nitterguts-Befißer. 

Zorn, Rektor. 


Beurlaubt: Aldenhoven, Gutäbefiper. von Auerswald, Mini« 
fter (Streis Rofenberg). 
wirt. Contzen, Regier.⸗Aſſeſſor. Dabmen, 
Juſtiz · Kommiſſar. Dinner, Dedant. Guler, Notar, 
born, Kaplan. Houßmann, Ober » Kaplan (ap). 
Zanbratb (Saarbrüden). Hildenbagen, Paſtor. anfing, 
Keifer, Koloniſt und Kleinhänbler. Koſch, Dr. med, Kraut, 
Bürgermeifter (Rüben). Frhr. von Loc, Gutsbeſiher. Maa⸗ 
ger, Stabtoerorbneten-Vorfteher, Meyer, Kaufmann. Pin« 
en, Dedant. Rip, Regierungsratb, von Schön, Geheimer 

taats · Miniſter. u Juſtiz · Kommiſſariue. Semrau, 
reiſchulze. Stephany, Tiſchler. Vennewih, Gerichterath. 
adhariä, Juſtiz ⸗ Kommiſſat ius. 

Fehlende Mitglieder: Ballnuß, Paſtor. Bornemann, Miniſter. 
Eichner, Gerichtoſcholz. Haugh, Landgerichts⸗Rath. Iwand, 
Müllermeifter. Klemm, € i 
(Dlarienwerber). Dr. Kunz, praftiidher Arzt, Meozif, en 
Otto, Landgerichts· Aſſeſſor (Trier), von Pokrzywnickt, Ober» 
Landesgerihts-Affeffor. Richter, Kölmer (Orteleburg). Schmidt, 
Eigenfärhner ( p Eylau). Schruff, Dr. med. 9%. Bapt, 
Shwideratd, Kaufmann, Sobrweibe, Bübner, Dr, Stein. 
Dr, Stenbed, Stabt- Phyfitus. Schulte, Pfarr » Dedant. 
Winkler, Gerichteſcholz. 


Krank: Abegg, Geheimer Regierungs-Rath. 


Bei der Abfimmung betbeiligt find bie Abgeordneten 
von Berg, Kaplan, und Grabow, Ober-Bürgermeilter. 


Nicht vertreten find die Kreife: Inowraclaw, Wittgen- 
fein, Münfter (Stadtkreis), Teltow, Pr. Stargard, 


Bice-Präfdent Jonas: Es find anmefenb ..... 347, 
Betbeiligt bei ber Abſtimmung ſind 2 


Gele» 


Alſo ſtimmen Überhaupt susssnunenerrere ns 345. 
Die abfolute Maforität iſt ............. 173. 
Mit Ja haben geflimmt......... — 174. 
Enthalten haben ſich der Abſtimmung ....- 171. 


Die Verſammlung iſt demnach dem Ordnungsruf beigetreten. 

Ich erſuche die Herren, Plap_ zu nehmen Ehe bas 
Refultat der Mbjtimmung der Hauptfrage befannt gemacht wer» 
ben kann, fommt e8 barauf an, ob ber Mbneorbnete Mottels 
zur Abſtimmung zuzulaſſen iſt. Es if bemerft worden, daß 
er ſich burch ein Schreiben bes Herrn Präſidenten und durch feine 
Karte legitimirt bat. Es iſt indeß Widerſpruch erhoben worden. Ich 
für mein Theil bin ber Meinung, daß der legitimirte Abgeorbnete 
augelafien werben muß. Gofern nun noch Jemand Wiberfpruch er- 
beben will, fo bitte ich, bad Wort zu nehmen, weil ich ſonſt anneh- 
men würbe, ber Widerſpruch fei zuridgezogen, 

au 


( t. 
Es bat ſich Fein Widerſpruch erhoben, und ber Abgeorbnete 
Nottels wird demnächſt zur Abkimmung zugelaffen werben. 
(Bei der jetzt fortgefepten namentlihen Abftimmung der Haupt- 
frage beantwortet ber Abgeorbnete Rottels bie Frage mit Nein.) 


Lg 
Weichfel, Zuft ———— 


Bauerband, Prof, Brendel, Gaſt- 
von Damnip, | 


Schmied. Köhler, Lantgerihte-Rath | 


Janber, Paſtot. 








— 


Die Herren Seeretaire bemerken, daß fie wegen bes verzögerten 
Refultats der Abſtimmung um Entfhuldigung bitten, weil jie noch 
einmal von vorn herein aufrechnen müſſen. 


(Der Rice» Pröfident von Unrub übernimmt ben Borfip.) 





Bice- Präfident von Unenb: Das Refultat der Abſtimmung if 
folgendes: * 
Mit „Ja“ haben geftimmt....... — ‚181. 
Mit „Nein“ haben — ———— 179, 
Der Abſtimmung haben ſich enthalten..... 3. 
Gefehlt haben. .zenuneonnsnnunsnnnenenene 39, 


&s ift alfo der Art, 1 mit dem Amendement Phillips angenom- 
men worden. 
Der Abgeorbnete Temme zur Geſchäſts -Dr ‚ 
Abgeordn, Temme: Meine Herren! . Eine % in unferem 
Geſchafts - Reglement hat jept am zum zweitenmale Auftritte ber» 
beigeführt, bie theils einen großen Zeitverluft, theils aud Auftritte 
veranlaht haben, die wahrlid — erlauben Sie mir bas Wort — 
nicht geeignet find, die Würde diefer hoben Berfammlung zu heben, 
(Bravo auf ber Rechten.) 
Iqch babe bereits gleich nad dem erflen Fall einen Antrag anf bas 
8 reau niebergelegt, worin ich darauf autrug, daß bie Form bes 
Abſtimmens, melde bie Veranlaffung zu biejen Auſtritten gegeben 
batte, geänbert werden möge, und zwar in ber Urt, daß, nachdem 
mit bem Aufruf ber Mitglieder verfahren fei, nochmals eine Recapi- 
tulation ber Buchſtaben mad alphabetifcher Drbnung vorgenommen 
werbe, und daß, fobald dieſe geſchloſſen fei, Niemand "weiter mehr 
‚ feine Stimme abgeben bürfe. ch bebaure, daß biefer Antrag noch 
nicht von ber Nommifjion für, Reviflon des Gefchäfts » Reglemente 
geprüft worben if. Wäre «8 geichehen, fo würden wir bem beuti- 
gen Auftritt nicht erlebt haben. ch en darauf an, baß ber Kom⸗ 
miffion zur Revifion bed Gefchäfts- Reglements von bem Präfldium 
mein Antrag zur allerſchleunigſten Erledigung überwiefen werbe, daß 
' biefe & damit fofort beſchaftige und wir, wo möglich, in ber näch- 
ten Sißung Beſchluß darüber fallen können. 
Biree Pröfdent von Uneub: Ich habe zu bemerken, daß meh- 
vere Anträge, melde fi auf die namentliche ee beziehen, 
während der heutigen Sipung eingegangen unb an bie Kommiſſion 
zur Prüfung bes Gefdäfts-Neglements zu verweißen find, — — 
ch eriuche ben Herrn Vorfigenden der Kommiſſion, bie Mit- 
lieber berfelben fo bald als möglich zufammenzurufen, bie vorge» 
—— Veränderungen zu prüfen und ſchleunigſt barüber Bericht 
zu erftatten, bamit demnächſt darüber entſchieden werben fönne, 
Der Abgeorbn. von Kirchmann zur Geſchäfteordnung. 
Abgeordn, von Kirhmann: Ich erlaube mir nur eine kurze 
Bemerkung. Im Namen meiner und meiner politifchen Freunde er- 
Häre ich, daß wir uns ber Abjtimmung über bie Frage wegen bee 
Drbnungsrufs Bu. enthalten baben, weil wir ber Auſicht wa- 
ren, baß fein Gegenitand ber Abftimmung vorlag, nachdem ber An- 
trag von Seiten des Herrn von Berg jurüdgenommen war und eine 
rechtegültige Abſtimmung nicht mehr vorlag. 
(Mehrere Stimmen auf der Linken, worunter ber Abgeordnete Bal- 
det beionders zu erkennen: Wir Alle treten bem bei.) 
Dice-Präjivent von Unrub: Wir fommen jept zur Abftimmun 
| über bie Einleitung der Verfaſſungs - Urfunde. Es find bayu br 
‚ Amendements geitellt, j i 
Das eine von bem Mbgeorbneten von Potworowali, welches beim 
Titel des Königs binzugefept wiſſen will: 
„Großherzog von Pofen“. 
Dann ein Amendement des Abgeorbneten Geiler unter ber 
Nr. 341, welches lautet: 
„Die hohe Berfammlung wolle für ben Hall ber Annahme 
des Amendbements des Abgeorbneten von Polmoromali be- 
| fhliefjen, daß hinter bie Worte „Rönig von Preußen“ zur 
| Bezeichnung der übrigen Königlichen Titel: 
h „u. ſ. w. u. ſ. w.“ 
geſeht werde.“ 
Es gebt aus ber Faſſung dieſes Amendements hervor, daß es 
nicht zur 








dftimmung gelangt, wenn das Amendement bes Abgeorb- 
neten von Polworowen fallen follte. Dagegen it ein Amenbement 
von dem Übgeorbneten Seferjleim geftellt, welches unter allen Um— 
Ränden hinter dem Königlichen Titel hinzugefügt wiſen will: „u. ſ. m.“ 
u. ſ. m.” dh werde, wenn die Verſammlung bamit ein- 
verfanben ift, zuerſt das Amendement des Abgeordneten von Pohvo- 
rowoli zur Abſtimmung bringen und dann, es mag nun fallen, ober 


ed mag angenommen werben, entweder bas Amenbement bes Ab⸗ 


eorbneten Gefsler ober tes Abgeorbueten Keferſtein. Beide find hin- 
Nahtlich des Zuhalts gleich; fie wollen hinzufügen „u. ſ. w. 4 f. w.“ 
| Es it von dem Abgeordneten Geßler auf namentlihe"Abftim- 


mung angelragen. " 
(Der Mbarorbnete von Meufebady bittet ums Wort zur Geſchäftsord · 
mung, weldes ihm ber Präfibent ertheilt. ) 
Abgesıdn. von Meuſebach: Meine Herren! Es if bisher &e- 
brauch geweſen, bie Reihenfolge ber —— ſo zu beſtimmen, 
daß dasjenige Amendement, welches ſich am n von dem Ayım- 


* Sechsundachtzigſte Sihung am 26. Oltober 1848. 





miſſſous Entwurf eutſernt, zuerſt zur Abſtimmung gebracht wird. R 
glaube, daß das Amendement, welches uletzt genannt wurde, 
am weiteſten entfernt, indem es mit ben Worten „u. ſ. w. u. ſ. m.’ 
alle befonderen Titel umfaßt, wäbrenb das Amenbement des Abgeorb- 
neten von Potworowofi nur den einen Titel „Broßberzog von Poſen“ 
hinzufügen will. Ich beantrage daher, daß zuerſt dasjenige Amen- 
bement, welches u. ſ. m. u. f. m. hinzufügen will, zur Abjtimmung 
fommt. 

Abgeorbn. von Potworowsfi (vom Plape): Da meine Freunde, 
indem fie bas Pbillipsihe Amenbement fo treu unterflüpten, erflärt 


baben, daß fe mein Anendement nicht unterftüpen werben, fo will 


ich der hoben Verſammlung nicht Zeit ranben umd ziehe mein Amen- 

dement aus biefem Grunde allein zurüd. ö 
Vice-Präfident von Unrub: Der Abgeordnete von Potworowoli 

bat fein Amendement zurüdgenommen. , 

(Der Abgeorbnete Gehler erflärt, baß er fein Amenbement eben⸗ 
falls aurüdziebe.) 
Da nun auch der Abgeordnete Geßler fein Amenbement zurüd- 
egogen bat, fo bleibt nur noch das Amendement des Abgeorbneten 
—— 
aſſelbe lautet: 
„Dem Königlichen Titel möge wieder hinzugefügt werben: 
u. ſ. m. u. |. m.’ 

Ich frage bie bohe Verfammlung: 
Ob fie dem Amendement des Abgeorbneten Keferſtein bei- 
treten und binter bem Worte: König von Preuben, „u. ſ. w. 
u. f w.“ hinzufügen will? n 

Diejenigen, welche es wollen, erſuche ich, ſich zu erheben, 

Geſchieht.) 


Es iſt eine ſehr geringe Minorität, 

Ich muß das, was ich vorbin gefagt babe, theilweiſe wieber- 
rufen; wir Fommen noch zur Abſtimmung über ein zweites Amendr- 
ment bes Abgeordneten Seiler, welches jo lautet: 

(Der Abgeorbuete Geßler erlärt, daß er biefes Amenbement eben- 
falls zurückgezogen.) 

Der Abgeorbnete Temme bat das t zur Geichäfte- Drbnung, 


Abgeoren. Temme: Meine Herren! Ein ganı gleiches Amen- | 


dement, wie der Abgeorbnete von Potworoweki, bat ber Abgeorbnete 
von Lifledi und ich aeftellt. Es gebt nleihfalld dahin, daß zu bem 
Titel des Hönigs: „Großberzog von Pofen“ gefebt werben fol. Un- 
fer Amendement ift nicht erwähnt; wir zieben es aber — zu· 
rüc, nicht aus dem von dem Abgeorbneten Potworowalt angegebenen 
Grunde, fondern, weil meine politifchen Sreunbe es aewünfcht haben. 
Menn wir ed aeftellt hätten, würben fie es en. unterflütt haben. 

Vice Präfibent von Unruh: Wir fommen jept zur Dieluſſion 
tiber Artitel 2 Titel I, . j 

Der Herr Berichterftatter bat ben Bericht bereits erfinttetz ich 
eröffne die Diskufflon über biefen Artikel. 


Daufe.) 
Es hat fich fein Redner gemeldet; wir Fünnen alfo zur Abflim- 
mung über ben Artifel 2 übergehen. 
Der Artifel 2 lautet: _ 
„Die Örängen biejes Staatsgebietes Fünnen nur durch ein 
Geſetz veränbert werben.’ 
Ich frage nun bie hohe Berfammlung : 
u ur ben Ns 2 in —* —* —— will? 
und erſuche diejenigen, welche es wollen, zu erheben, 
Geſchieht.) 


Er iſt faft einſtimmig angenommen, 
Wir gehen nunmehr zum Titel 2 Über. Ich erfuche ben Herrn 
Berichterflatter, das Wort au nebmen. 
Berichterfiatter Abgeorbn. Piler: Der Bericht Ihrer Central 
Abtbeilung Über den Titel IT, bes Entmurfs ber Berfaflunge-Urfunbe 
mit Ausfchluß ber die Kirche und Schule betreffenden Artikel) lautet 
olgenbermaßen: 
i „Die Verfaffungs-Urfunbe, welche unferem frei gemorbenen 
Volke bie große Errungenſchaft fihern foll, ein einjges und 
freies Vol zu fein, hat vor Allem bie Aufgabe, bie Frei · 
beit des Individuums nach allen Richtungen bin zu ger 
wöährleiften. Denn ein einiges und freies BVolf kann nur 
ans ber Geſammtheit freier Individuen beſtehen. 
Der vorliegende II, Titel, weldyer von ben Rechten ber 
Preußen banbelt, bildet daher, indem er bie Grundrechte 
des Molfes feititellt, bie eigentlihe Grundlage der ganzen 
Verfaffung. — Alle übrigen Titel enthalten nur die For- 
men, in melden bie Aueflüſſe biefer Grundrechte zu einem 





— — — — 


ftaatlich geordneten Ganzen zuſammengefaßt und zum Wohle t 


ber Geſammtheit in Thätigkeit geſeht werben. 

„Die Central» Abtbeilung iſt bei ber Berathung biefes 
Titel® davon ausgegangen, daß bie Freiheit bes Ynbivi« 
buums in ber Berfaffung voll und ohne ben geringiten Ab- 
bruch gewährt werben müfle. Sie hat für biefes Rab ber 
inbivibuellen Freibeit Überall nur eime Gränze anerkannt, 
das ift die Berechtigung jedes Anderen auf ein gleiches 
Mob inbivibneller Freiheit, Die Hreibeit des Cingelnen 


— — 


findet daher ihre Beſchränkung nur in ber Gleichberechti- 
auna Aller, 

Auf den Charakter einer Verfaſſung müffen die Auftänbe, 
welche bei Einführung einer neuen Ordnung ber Dinge im 
Stante vorgefunden werben, nothwenbigerweife von Einfluf 
fein. Für bie preußiſche Berfaſſung liegt bie Aufgabe vor, 
anftatt bes —5*— Polizeiſtaate ben Nechtöftanat aufzu⸗ 
bauen. Daber iſt es natürlich und nothwendig, daß bie 
Haupt-Schupmittel der perfönlihen Freiheit gegen bie Be- 
vormunbung des ehemaligen Polizeiftaats aufgerichtet find. 

Was den Umfang der in die Verfaſſungs · Urkunde auf- 
zunehmenden Beftimmungen anbetrifft, fo ift bie Gentral- 
Abtbeilung, in Uebereinſtimmung mit ber Verfaffunge-Stom- 
miffton, davon ausgegangen, daß zwar infofern ber Unſpruch 
einer materiellen Vollftändigfeit an die Berfaffungs-Urhunde 
gemacht werben müjle, als bie Freiheit des Individuums 
nach allen Nichtungen bin zu ſichern fei, daß aber für biefe 
einzelnen Richtungen und Tebens-Beziehungen felbft nur die 
leitenden Grundſahe auszufprechen feien, durch welche die in- 
bivibuelle Freiheit aefbüht und 245 wird, Von biefem 
Gefichtspunfte aus zerfallen bie Bürgſchaften ber Yerfün- 
lichen Freiheit, melde ber IE, Titel enthält, in zwei Sate- 
norien, nämlich in materielle und im formelle. Zur erfteren 
Saktung gehören diejenigen Beſtimmungen, burd welche ge- 
wilfe Rechte ihrem Inhbalte mach poſitis bingeftellt werben; 
zu ber zweiten Gattung gebören dagegen diejenigen Bejtim- 
mungen, burd welche gewiſſe Rechte, ohne 7 ihr poſiti⸗ 
ver Anbalt auegeſprochen wird, unter den Schuß ber Gr 
ſetze geſtellt und fomit ber abminiftrativen Willfür, welcher 
fie in dem früheren Polizeiftaate unterlagen, entzogen wer- 
ben. Auf dieſen blos formellen Schub bat man ſich aber 
nur da befchränfen zu bürfen nenlaubt, wo bie Aufnahme 
bes pofitiven Inhalte ber betreffenden Nechte bas Eingehen 
in Einzelbeſtimmungen erforderlich gemacht hätte, welche über 
die Grünen verfaifungemäßiger Beftimmmngen binausgehen 
würben und daber der gewöhnlichen Geſetgebung zu über- 
laffen waren, — Bejtimmungen ber Iehteren Art enthalten 
1. B. bie Artifel 3 und 15, welde bie Bebingungen bes 
Erwerbs und des Verluftes der Eigenfchaft eines Preußen 
unb ber ſtaatebürgerlichen Rechte, A wie bie Bebingungen 
der Ertbeilung oder Verweigerung von Eorporationsredhten, 
unter den Schub der Geſehe stellen, ohne bie einzelnen Be 
dingungen ſelbſt aufzuführen. 

Bei ber Faſſung hat ald möglihft zu erreichendes Ziel 
vergefhwebt, die Beftimmungen ber Berfaflung in einer 
Haren, unzweideutigen umb ollgemein verftänblihen Sprache 
auszubräden, benn bie Verfaſſung foll für das Volk ge- 
fchrieben fein. Desbalb bat man ſich namentlich bemüht, alle 
Arembiwörter zu vermeiden, fo weit es ohne geſuchten Pu— 
riemus möglich war. 

Zur befonderen Aufgabe bat fi bie Central-Abtheilung 
gemacht, das Verhältniß ber einzelnen Urtifel dieſes Titels 
zu ben in frankfurt beratbenen Grundrechten bes beutfchen 
Volks ind Auge zu faſſen. — Hierzu lag ibr ein reipbal- 
tigerer Stoff vor, als ber Berfaffungs-Sommilfion, ba wäb- 
rend ber Thätigfeit ber Ießteren bie Berathungen in Franf« 
furt noch micht fo meit nedieben waren, als bei dem Au- 
fammentritt ber Gentral-Abtbeilung. Die Rücſicht auf bie 
franffurter Beſchlüſſe iſt bei keinem Theile der Verfaſſung 
wichtiger, als bei bem vorliegenden Titel, ba ber Gegen- 
ſtand dejfelben im Wefentlichen mit den Gbrunbredhten bes 
deutfchen Volks zufammenfällt. Es burfte baber bei feinem . 
Artikel biefes Titels das Verbältniß feines Inhalts zu dem 
betreffenden Paragraphen ber Grundrechte außer Augen ge- 
laffen werben, bamit nicht ein Widerſpruch zwiſchen einer 
Beftimmung der preußifchen Verfaffung unb ben für ganz 
Deutſchland aufjuftellenben Geſeßen eintrete, Ein folder 
Widerſpruch würbe aber nur dann vorliegen, wenn bie preu— 
hiſche Verfaſſung dem Volfe ein geringeres Maf von Frei- 
beit gewährte, als bie in Franffurt beſchloſſenen Grund- 
rechte. — Die Eentral-Mbtbeilung it ber Anficht, daß bie 
von ihr vorgefchlagenen Artifel im vielen Fällen wohl ein 
weiteres Maak, nirgends aber ein befchränfteres Maß von 
Äreiheiten dem preufifchen Wolfe barbieten, ald worauf es 
nach den in Frankfurt angenommenen Grundrechten An- 
fpruch baben würde. 

Die in Franffurt gefaßten Beſchlüſſe über bie Grund- 
rechte find zwar noch nicht endgültig. Sie unterliegen nad 
dem in ber Ofen Sitzung vom 3. Juli d. 9. gefaßten 
Beſchluſſe der franffurter Verfammlung einer nochmaligen 
Beratbung und Abjtimmung, ſobald die erfte Beratbung 
und Abſtimmung über das Ganze au Ende geführt iſt. Allein 
bie bei ber erften Beratbung gefaßten Beidlüfe aeben doch 
fhon einen mefentlichen Anbalt, ba nicht vorauszuſetzen iſt, 
daß ber Inhalt derfelben bei ber zweiten Berathung und 








Abftimmung erhebliche Abänberungen erfahren wird. Jeden 
falls bat bie Eentral-Abtheilung es für ihre Pflicht erachtet, 
ben jranfjurter Beſchlüſſen, fo wie fie bie jept vorliegen, 
bie forgfältigfte Berückſichtigung zu Schenken. 

Der vorliegende Bericht umfaßt benjenigen Theil bes 
N, Titels der Verfaffung, an welchen ſich bie einer befon- 
beren Gentral-Abtheilung zur Beratbung übermwiefenen Be- 
fimmungen über die Kirchen und Schul» Berbälmiffe au⸗ 
fliegen. Den Bericht über ben letzten Theil biefes Titels, 
welcher jenem Abfchnitte folgt, wird bie Eentral-Abtheilung 
fo zeitig erftatten, baß eine Unterbrechung ber Plenar-Be- 
rathungen über bie Berfaffung aus Dangel an Stoff unter 
feinen Umſtänden eintreten wırb. 


Zur Ueberſchrift.“ 
Ich erlaube mir zu bemerken, daß bie Weberfchrft in bem Re— 
3 





erungs- Entwurf lautete: „Von ben Rechten ber preußiſchen Staate- 
er ‘ 


5 


„Bon ben Rechten der Preußen“ 

ift von allen Abtheilungen und von fänmtlichen Mitgliedern 
ber Gentral-Abtheilung angenommen worden. Man erfannte 
an, daß dieſe Faffung den Vorzug vor ber des Regierunge- 
Entwurfs: „Bon ben Rechten der preußiſchen Staate— | 
bürger’ deshalb verdient, wel — wie ſchon bie Berfaf- | 
fungs-Rommiffion hervorgehoben hat — ein Unterfchied be | 
fteht zwiſchen fhnatebürgerlihen unb bürgerlichen Rechten. 
Die in biefem Titel behandelten Grundrechte umfaſſen beide | 
Arten von Rechten; die im Negierungs- Entwurf gebrauchte | 
Ueberfchrift aber ift nur für bie fnntebürgerlihen Rechte 


ber Preußen qutreffend. 
& glaube, * bier wo ein Abſchnitt gemadt und bie 
Di on auf die Weberfchrift befchränft werben dann, fofern ber | 


| 
Herr en bamit einverftanden ift, | 


. | 
„Die Ueberſchrift bes Titels | 
| 





ce-Präfident von Unruh: Es eg mir dagegen nichts zu 
erinnern zu fein; ich eröffne bie Diefufjion über die Leberfchrift des 


Zitel II, 
(Paufe.) 
Es bat fid) fein Redner gemeldet; wir fommen baber zur Ab⸗ 
fimmung über die Ueberfchrift des Titel U. Ich frage die hohe | 


Berfammlung: 
Db k bie Weberfchrift bes Titel II.: 
„Bon ben Rechten ber Preußen” | 
annehmen will, 
und erfuche diejenigen, welche dies wellen, ſich zu erheben, | 
(Geſchieht.) 
Die Ueberſchrift iſt einftimmig angenommen. | 
Der Herr Berichterftatter wolle fortfahren. 
— er Pilet: Der Art. 3 lautet in ber Negierungs- 
orlage: 

r „Die Bedingungen für die Ermerbung und ben Verluſt bes 
reußifhen Stantebürgerrehts werden durch das Geſetz 
eſtimmt.“ 

* ber Vorlage der Berfaffungs -Kommiſſion lautet ber Ar« 


„Die Bedingungen für bie Erwerbung und ben Verluſt ber 
Eigenfhaft eines Preußen, fo wie für die Ausübung ber 
faatsbürgerlichen Rechte, werden durch die Verfaffung und 
befonbere Geſehe beſtimmt.“ 
** der Central · Abtheilung lautet: 
„Die Verfaſſung und das Geſeh beſtimmen, unter welchen 
Bebingungen bie Eigenſchaft eines Preußen und bie flante- 
bürgerlichen Rechte erworben, ausgeübt und verloren 
werden.” 
Motive hierzu lauten: 
„Der Artifel 3 ift von allen Abtheilungen, mit Ausnahme 
ber dritten Abtbeilung, unverändert angenommen morben. 
Die leptere bat ſich für folgende Faſſung entfchieben : 
Die Eigenſchaft eines 
verliert man nach ber 
Die Bedingungen für die Aueübun 
erlihen Rechte merben durch die Berfaffung unb be« 
onbere Gbefege bejtimmt. 
Diefer Borldlan wurbe in der Gentral-Abfbeilung mit 
7 gegen 1 Stimme verworfen, weil danach bie Bebingun« 
sn Kr ben Erwerb und Berluft der Eigenfchaft eines 
en 
wir 





hie 


9 


Ti 


- 





reußen begründet, erwirbt unb 
eftimmung des Geſttzes. 
ber fhantabür- 


| 
R en nicht unter ben Schuß der Berfaffung gejtellt fein 
en, 
in allen Abtheilungen ift gegen biefen Artifel er- 
—— daß er =. —— indem er bie Haupt« 
—— über ben Erwerb und Verluſt ber fhaatebürger-“ 
lien Rechte und der Eigenihaft eines Preußen, beren 
Feſtſtellung man von ber Berfaffung erwarten müſſe, nicht 
enthalte. Ges find auch verſchiedene Vorſchlaäge gemacht 
worben, welche Grunbfäge hierüber in bie Verfaffung auf- 
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zen feien. Sie haben aber in Feiner Abtheilung bie 
ajorität für fich erlangt. 

Auch die Central, Abtbeilung bat biefes Bebenfen er- 
mogen. Gie überzeugte ſich aber, daß cd unmöglich fei, 
bie Hauptgrundſätze über den Erwerb und Verluſt ber 
ſtaatabũrgerlichen Rechte und ber Eigenfchaft eines Preu- 
ben in ber Berfaffung aufzuftellen, ohne in eine bem Weſen 
der Berfaflungs-Urfunde nicht entfprichende Detail · Geſetz⸗ 
gebung einzugehen, Man hätte eben mur bie eingelnen Er- 
werbungsarten für biefe Rechte, fo wie bie einzelnen Fälle 
bes Berluftes berfeiben, aufführen Fönnen, Dies hätte zu 
einer Kaſuiſtit geführt, die, wenn fie erſchöpfend fein follte, 
bie Gränzen verfaffungsmäßiger Beftimmungen überfhrei- 
ten müßte, menn fie ſich aber nur auf bie Hauptfälle be— 
fhränfte, ein vollfommenes Ganze nicht bilden würde. 

Daß bie Beſtimmung des Artifels 3 obne dieſe Zuſätze 
bebentungslos fei, Fonnte man nicht zugeben; man erfannte 
vielmehr ihre Bedeutung darin, daf ber Erwerb und Ver— 
luſt der fRaatebürgerlihen Rechte und ber Eigenfchaft eines 
Preußen unter ben Schuß ber Verfoffung und bes Ge⸗ 
ſehzes geftellt, aljo jeder Willfür-Maßregel entzogen find. 

„ Die in der franffurter Verfammlung bei ber erften vor- 
läufigen Abjtimmung angenommenen Grundrechte entbalten 
ebenfalls Über ben Erwerb und Verluft ber Gigenfchaft 
eines Deutſchen, fo mie des deutſchen Reidhöbürgerrechte, 
feine pofitiven Beitimmungen, fonbern weiſen auf ein von 
ber Neihsgewalt zu — Heimatogeſetz Bin. 

(Beral. Art, J. $. 1 und 2 der Gruͤndrechte.) 

In der Faſſung bes Artifels 3 hat bie Central. Abtheir 
lung eine gr für nothwendig erachtet. Sie acht 
daven aus, bafı bie Itıntebürgerlichen Rechte und bie Staate- 
angebörigfeit (Eigenfchaft eines Preußen), gleihmäßig un⸗ 
ter den Schup ber Verfaſſung unb bes Geſehzes geſtellt 
werben follen. Dies findet fie durch die vom der Verfaf- 
fungs-Rommijflon gemäblte Saflung nicht ſcharf ansnebrüdt. 
—— — der Staateangehorigkeit iſt ber Auedruck 
gebraucht: 

bie Bedingungen für ben Erwerb und Verluſt, 
und hinſichtlich ber ſtaatebürgetlichen Rechte der Ausbrud: 

bie Bebingungen für bie Ausübung. 
Beides iſt micht gleichbedeutend, Der Iehtere Ausdruck 
würde ber allerdings perfiden Auelegung Raum laffen, bof 
bie Ausübung ber Hantsbürgerlichen Rechte zwar unter bem 
Schuß der Verfaſſung und bes Gefepes ſiehe, nicht aber 
ber Erwerb und Berluft derfelben, — Es fommt aber we— 
ſentlich darauf an, aud den Erwerb und Verluft der ftante- 
bürgerlihen Rechte eben fo wie ben ber Eigenfchaft eines 
Preußen zu gemährleiften. Teshalb bielt man es für bes 
denklich, verfhiebene Ausbrüde zu wählen, glaubte vielmehr, - 
bie Begriffe: „Erwerb und Berluf” — gleihmäßig auf 
bie jtaatsbürgeilichen Nechte, wie auf bie Eigenſchaft eines 
Preußen anwenden zu müſſen. Diefe Abänderung batte 
auch die fiyliftiiche Umbiltung des Sapes zur Folge, welcher 
nun dahin vorgefchlagen ift: 

„Die Verfaffung und das Geſetz beſtimmen, unter 

melden Bedingungen die Eigenſchaft eines Preußen 

und die ftantdbürgerlihen Rechte erworben, ausgeübt 

und verloren werben,‘ 


————— von Unrub: Der $. 46 bed Neglements ſchreibt 
vor, baß bei Derathung ber ———— jedet einzelne Ar⸗ 
tifel (Paragraph) wie ein Geſeßvorſchlag und jeder Abſchnitt (Satz) 
eines Artikels wie ein beſonderer Artikel eines Geſehvorſchlago be> 
banbelt werben fol, Die Gefepvorfchläge find aber nach 8. d4 fo 
Di kankeh, baß zuerft eine Verhandlung über den Grundſatz bes 

rſchlages oder einer Abtheilung beffelben ſtattfindet. Bei biefer 
allgemeinen Disfuffion kann jedem Mitgliebe nur einmal bas Wort 
geitattet werden, Ich eröffne baber bie allgemeine Disfuffion über 
den Ürtifel 3 und ertbeile dem Wbgeorbneten Weichſel dns Wort 
gegen den Artikel. 

Abgeordn. Weichfel: Meine Herren! Ich glaube nicht, daß es 
Ihre Abſicht if, = biefer Artikel, ber erjte materielle, gleich mit 
einer Unwahrbeit anfange. Im bem Artifel 3 beißt es: 

„Die Verfaffung und das Geſetz beftimmen, unter welchen 
BDebingungen bie Eigenfchaft eines Preußen und bie jtants- 
bürgerlichen Rechte erworben, ausgeübt und verloren 
werben.” 

Nun aber ſteht in ber Berfaffung gar nichts; wie kann man 
alfo bies fo ausſprechen, ohne daß im ber Verfaflung felbjt ein Wort 
barüber flieht. Aber much abgefehen bavon, frage ih Sie, wie iſt 
es möglich, baf bei irgenb einer lang feſtgeſtellt werben kann, 
wer überhaupt einer ſolchen Verfaſſung gebört, wenn nicht vor 
allen Dingen erjt feitgeftellt it, wer ein Preuße ift ober mas ein 
preußifcher Stantebürger für Rechte bat, Die Gentral- Som- 
miſſion ift zwar ber Meinung, daß dies zu großen laſuiſti— 


Kamm Beftimmungen führen würde; 
inu nicht ſein. Es if mir 
meinen Di 


u machen, 
Saba ie Urtitels geſprochen werden barf, Ich 
ie banı überzeugen zu Fönnen, baß bie Dauptarunbfäpe, melde 
nothwendig aufgenommen werben, zugleich fefift-Ien müſſen, wer wirf- 
lich ein preußiſches Staatebürgerrecht brjipt, erwirbt ober verliert, 
und daß dies mit Furzen, wenigen Worten in ber Kupfer aufzu⸗ 
nehmen möglich iſt. Es iſt dies durchaus nöthig. Ich betrachte bie 
me Verfaſſung ſonſt als ein bloßes leeres Schema, worin Alles 
Hr ‚worauf es anfommt, Laſſen Sie ums nicht damit beginnen, 
daß wir ein Skelett aufjtellen obne gef! — 
Bice⸗Praſident yon Unrub: Da ſich Niemand zum Wort ge- 
meldet bat, fo ſchließe ich die allgemeine Diskuffion Über den Arti- 
—* noch geſprochen haben wird. 
Dat Ich muß au- 


jetoh Fan 
zwar bei 


ih dieſer 
der allge · 


—— on ſich mit ber Ausarbeitung eines beſonderen 
re den 


Vice⸗ 
fakti erichtigun 


eorbn, —X Alles, was ber Herr Berichterſtatter an- 
4. bat, widerlegt ſich durch die einfache Bemerkung, baß vor | 
en 


Dingen feitgeftellt werben muß, wer Preuße if, wenn überhaupt 


etwas von all dem, was von ibm gejagt it, angewenbet werden 
fann, U iſt es mein Wunſch und cin dringendes Berürfnif, 
ba alles Weſentliche in die Verfafungs - Urkunde bineinfomme 


und nicht durch befondere Stüdgefehe er 


Bice-Präfident von Unrub: ch eröffne nunmehr die Diekuf- 
fion über den fpeziellen Inhalt des Artifelse. Es bejteht der Artikel 
nur einem Sag; id glaube daher nicht, daß berjelbe zu tren- 
nen iſt. 

Eo bat ſich Fein Mebner gemeldet. 

Der Abgeordnete Walter hat das Wort, 

Abgeorbn. Walter: Ä 
denken, daß es ibm eigentlich an einem Inhalte fehlt. Wir wollen 
doch Geſthe, und biefer Urtifel ſcheint mir mehr nur eine Verweifung 
zu fein. Er ſagt, die Verfaffung und Gefehe beſtimmen, unter wel- 
üben und verlieren wird. Ee ſcheint mir mehr ein Citat, eine Din» 

fung auf etwas zu fein, das fi von ſelbſt verftcht, Im dem Ar 
einen beftimmteren Inhalt zu neben, erlaube ich mir folgendes 
Umendement ftatt Artifel 3 vorzufchlagen : „Der Genuß der bür— 
nerlichen Rechte ift durch bie —— als Bee der Genuß ber 
olitijdhen Rechte durch bie Eigenſchaft als preußiſcher Staatsbürger 

, Die Berfafung und das Geſet bejtimmen, wie bie eine und 

bie andere Eigenfhaft erworben und verloren wird.” 


berfelben hinzugefügt 


Ueber die Untericheitung vom Bürgern und Staatsbürgern babe 


I — hinzuzufügen, ba der Berichterſtatter ſchon das Noͤthige ge- 
agt hat. 

Ich wollte dem Artikel nur eine Faſſung, welche ibm einen po— 
fitiveren Inhalt und Ausbrud giebt, verleihen. 
., Vice-Präfident von Unruh; 
führer, das Amendrment noch einmal zu verlefen. 

(Der Schriftführer verlieſt daffelbe.) 
Wird dies Amendement unterftüht ? 
Diejenigen, welche es unterftüßen wollen, erſuche ich, ſich au er- 


Es geſchieht.) 
Es Äft unterftüht, — 
Der Abgeordnete Weichſel hat gegen den Art. 3 das Wort. 
Abgeorbn. Weichjel: Meine Herren! Indem ich num auf bas 
Spezielle rg erlaube ic) mir zunächft zu bemerken, dafı bie Worte: 
„und bas Gefep‘ 


* 


ekuſſſon noch nicht verftattet, Jhnen beiondere Borfhläge | 
was ich mir aber vorbebalte, wenn über un zuan | 
aube aber, | 


fe | ein arofer ii darüber ftattfinden. Wird dies aber 


ft, nämlich | 
Dieran | 


äfident von Lnrub: Der Abgeorbnete Weichſel zu einer | 


Ih habe gegen ven Artikel nur das Be- | 


ingungen ein Preuße das Stantebürgerrecht erwerben, ause | 


Ib erſuche den Henn Schrift» | 
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bezeichnend find, Die Verfaffung iſt auch ein 


| bier nicht gehöri 
ee he Las, 
„die Berfajfung und bas Geſeh beflinmen,“ 
Ich würbe 


ftatt beffen vorfchlagen, zu fanen: 

„bie Berfaffung und — — beſtimmen.“ 

Das wäre nun freilich mehr bloße Form und mehr Sache ber Re— 
bachon, Was aber ben Punkt betrifft, ben ich vorhin ſchon hervor⸗ 
gehoben babe, jo glaube ich, daß bie Säge, welche nothiwenbig bier 
in biefe Verfaſſungs-Urkunde bineinfommen müffen, wenn in berjel- 
ben feitgeftellt werben 64 wer Tprilnehmer an biefer Verfaſſung 
fei, ſich auf folgende Bejtimmungen reduziren werben. Ich würde 
—** dem Art. 3 noch folgende Unter» Paragraphen uzutbeilen 
vorfhlagen : : 


„Art. 3b, 
Tie Staatsbürgerfdaft, welche den vollen & b 

bürgerlichen — eilt, * er Rind —* * 
ſchen Staatobürgero ſelbſt im Auolande durch bie Geburt,’ 
Wird dies nicht ausgefprocen, fo kann und wird — * 
ſo ſieht fo viel ſeſt, daß die Eigenſchaft eines preußifchen —— 
gers, auch wenn er ſich augenblicklich nicht in en aufhält, 

doch dem Ninde das Recht eines preußiſchen St ürgers ertheilt. 
aber diefer 


Es iſt dies eine wefentlihe Beſtimmung. Es würde 
Punft wohl hierauf reduziren 55 ei 
„Art sc. 
Deutſchen Staatsbürgern, welde in Preußen ihr bleiben. 
des Domizil nehmen zu wollen erflären, werden bie Staats- 
bürgerredhte unter venfelben Bedingungen gewährt, welde 
‚ „bie deutſche National-Berfammlung feitftellen wird," 
Diefe Beſtimmung, glaube ih, gebört jedenfalls aud hinein; 
dem wenn wir auch nicht vorgreifen wollen in das, was bie Natio- 
‚ nal-Berfammlung zu Frankfurt über biefen Punkt beitimmen wird, jo 
ift es doch durchaus nothwendig, daß weniaftens bdiefer Punkt bier 
Plap greife. Etwas Anderes it es aber mit den Nicht- Deutfchen. 
Darüber fanı und wird die National-Berfammlung in Frankfurt 
wohl Gwerlich etwas beſtimmen. Das bleibt jebem einzelnen beut- 
ſchen Staate überlajfen, für ſich feitzuftellen, und ba würbe ich in 
| diefer Bey edung forfahren: 
„Richt -Deutſche können durch einen unter ausdrücklicher 
Aufgabe ihres früheren Staatsbürger - Verhaltniſſes in 
Preußen genommenen und ununterbrodenen Wohnfit 
nad 5 Jahren das preußiſche ae erhalten, 
jedoch nur, wenn jie während biefer Zeit nicht wegen eines 
Verbrechens beftraft find. Hiervon abweichende Verleibun- 
gen bebürfen ber Genehmigung ber preußiſchen Volfsver- 
treter- Verſammlung.“ 

Ih erlaube mir im diefer Beziehung nur ende kutze Be- 
merkung: Das 422 Berhältniß find 10 Jahre; fo bat z. B. 
das franzöflfche Recht die Beſſimmung, daß 10 Jahre daju erfor- 
derlich find; das öſterreichiſche Defehöud beftimmt gleichfalls 10 
Jahre; andere haben eine Fürzere Zeit. Ich glanbe, daß es wohl 
in dem Sinne der freien Richtung der jepigen Zeit lie bürfte, 
daß wir eine geringere Zeit, und zwar von 5 Jahren, fefthalten, md 
deshalb habe ih mir erlaubt, vorzufhlagen, 5 Jahre zu beflimmen. 

Noch Eines muß ich bemerken, Ih babe nämlih am Schluß 
gejagt: Hiervon abweichende Verleihungen bebürfen ber Genehmigung 
der preußiichen Volksvertreter - Verfammlung. Ih halte dies für 
nöthig, denn ich glaube, daß foldye wichtige Bepimmungen, wie bier, 
nur durch die National-Verfammlung geändert werben fönnen. Es 
ift dies um fo wichtiger, da fonft fehr leicht Ausländer von ben Be- 
börben et en werben Fönnten, bie ng mad auf das ganie 








Staateverhältnip einwirken dürften, namentlih made ih Sie auf» 
merffam auf die von außen bereinzuziebenden Beamten, 
Ich würde mun zum Schluß noch hinzufügen : H 
„Art. 3d. Die Stantebürgerfhaft geht durch omsbrüdliche 
Aufgabe derſelben unter Zuftimmung ber Bezirkobehörde, 
io wie durch DVerbeirathung einer Preußin an einen 
Nichtpreußen, verloren.” 
Idq glaube, daß es genügen wird, wenn dieſe — 
binzufommen, ba namentlich eine gerichtliche Aberkennung wohl nicht 
leicht vorfommen bürfte und auch jedenfalls bier feinen Plah mötbı 
bat. Die obige Beftimmung balte ih aber durdans für wefentli 
erforderlich für jede Verſaſſung, d. b. für eine Berfajfungs - Urkunde, 
die nicht Alles, mas zur wirklichen eigentlichen höchſten Wichtigkeit 
gebört, immer zu befonderen Stüdgefepgebungen verweiſt. Ich er- 
laube mir, Sie barauf auſmerkſam zu maden, dab ein großer Un» 
terſchied ift, ob dieſe allgemeinen Beitimmungen in ber erfaflunge- 
Urkunde ſſehen. Sie unterliegen größeren Beſchrä en, als alle 
anderen Geſehe, und jedenfalls, wenn wir etwas Vollitändiges haben 
wollen in der Verfaffung, fo gehört dies hinein, Ich erlaube mir 
noch darauf anfmerfjom zu machen, daß bie Ausländer, namentlich 
die, welche ſich micht alle nnfere Geſeßgebungen beichaffen Fönnen, 
die welentlüchften Beftimmungen, wonach fie ſich zu richten haben, um 
au willen, ob und unter n Bedingungen fie preußiſche Staats. 
' bürger werden fünnen, wenigſtens durch Einſicht ber Berfalfunge 
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Urkunde vollfommen darüber belehrt werben. Ich empfehle Ihnen 
daher meinen Vorſchlag. 

Vice-Präſident von Unruh; Ich erſuche den Herrn Schrift 
ſührer, das Amendement zu verleſen. 

(Paufe.) 

Der Abgeordnete Weichfel wirb erfucht, dabei zu affiffiren. 
i Abgeorbn. Weichfel: Ih werte es ſelbſt noch einmal vor⸗ 
ragen: 








„Statt ber Worte: „und bas Geſetz“, zu fagen: umb 
ee Sefepe; hinter Artifel 3 aber folgen zu 
affen: 

Art, 3b, Die Staatsbürgerfchaft, welche den vollen 
Genuß ber fhaatshürgerlichen Rechte ertheilt, erwirbt das 
Kind eines preukifhen Staatsbürgers felbft im Auslande 
burch die Geburt. 


Sechsundachtʒigſte Sipung. am 26. Oltober 1848. 


Art, 3 c. Deutfchen Staatsbürgern, welde nr | 
ä 


Ben ihr bleibendes Domizil nehmen zu wollen 
werben bie Staatsbürgerrechte unter benfelben Bedin- 
ungen gewährt, melde bie beutfche National » Vers 
—— ſeſtſtellen wird. Nchtdeutſche können durch 
einen unter ausbrüdlicher Aufgabe ihres früheren Staats- 
bürgerverhältniffes in Preußen genommenen unb ununter- 
brodenen Wohnfip nah fünf Jahren das preußifche 
Staatsbürgerreht erhalten, jedoch nur, wenn fie wäh⸗ 


rend biefer Zeit nicht wegen eines Verbrechens beftraft | 


find. Hiervon abweichende Verleihungen bebürfen ber 
—— ber preußiſchen Volleverireter⸗ Berfamm- 
ung. 
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Art. 3d, Die Staatsbürgerfchaft geht durch aus- 
brüdlihe Aufgabe derfelben unter Zuftimmung ber Be- 
zirfe-Bebörde, fo wie durch Verheirathung einer Preußin 
an einen Nichtpreußen, verloren, 

Vice » Prüjident von Unrub: Ich frage ben Abgeordneten 
Weichfel, ob er bies ale ein Amenbement anlicht und bamit ein- 
verſtanden ift, baß das Ganze gleichzeitig zur Unterflüpung Fomme. 

Abgeorbn. Weichjel: Sa. 

Vice-Präfident von Unrub: Ich frage: 

b das Amendement Weichſel in feinem ganzen Zufammen- 
bange underſtüht wirb? 
und erfuche diejenigen, welche es unterftügen wollen, ſich zu erheben, 
Es geſchieht nicht.) 
Das Amendement iſt nicht unterftüpt, 
(Nah einer Pauſe.) 

Es haben ſich bier auf der Tribüne noch zwei Abgeorbuete er= 
hoben, es ift nunmehr unterjtüßt. 

Der Mbgeorbnete Phillips hat das Wort für ben Aommifjlond- 


Antrag. 
— Phillips: Meine Herren! Die Vorſchläge, welche 
ber Mbgeorbnete Weichfel eben gemacht und in feinem Amenbement 
aufammengeftellt bat, feinen mir au fehr ins Detail zu geben, als 
daß mir fie in die Berfaflungs » Urfunde aufnehmen könnten. Alle 
biefe Beitimmungen gehören in ein fpezielles Geſetz, welches über bie 
Erwerbung und den Berluſt ber Rechte bed preußifchen Staatsbürgers 
au erlaffen if. Diefes Geſetz if von ber Verfaſſungo + Kommilfion 
bereits gefertigt und wirb in biefen Tagen in die Hände der hoben 
Verfammlung gelangen, 
Ich glaube, daß wir eben fo, wie es in Frankfurt aefcheben if, 
uns zu bejchränfen baben, allgemeine Prinzipien in bie Berfaffungs- 
Urkunde aufzunehmen und alle Details in bie fprzielle Geſetzgebůng 
zu verweifen. Sch erlaube mir baber, Ihnen ben Entwurf ber Cen« 
tral-Abtbeilung zu empfeblen. 
Bice-Präfident von Unruh: Der Abgeorbnete Baumſtark ge— 
gen ben Artikel. 
Abgeordn, Baumftart: Meine Herren, wenn ich mich egen 
ben Artikel bes Entwurfs ber Gentral-Abtheilung erfläre, fo geſchieht 
bied blos aus Rüdficht auf ben Vorſchlag, welden bie Ite Abthei- 
pe eg bat und auch, auf der Seite 4 bes Kommifjions-Berichts 
angeführt ift, 
Ich bin bie eine Stimme, gegen welde vom ſieben anderen 
Stimmen in ber Central» Abtheilung befchloffen worben if, ben An- 
trag ber Item Abtheilung nicht anzunehmen. Ih kann mich aber 
nicht entfhlagen, auch vor Ihnen, meine Herren, meine Erflärung 
in Bezug auf bie im Abtheilungs» Berichte angeführten Gründe ab- 
zugeben. 
. Es iſt nämlich gefagt: ber Vorſchlag wurde in ber Central» 
Abtheilung verworfen, weil danach die Bebingungen für den Erwerb 
und Berluft der Gigenfhaften eines Preußen nicht unter ben Schuß 
ber Berfoffung geſtellt fein würben. Zuerſt muß ich bies beftreiten, 
denn wenn im Artikel 3 der Verfaffungs» Urkunde ſteht, daß bie Ei- 
gruſchaften eines Preußen begründet, erworben und verloren werben 
nad den Beftimmungen bes Gefehes, fo iſt eine Begrünbung für 
etreffenden Beftimmungen in ber Berfaffung allerbings 
ndeffen, meine Herren, befommen wir bur 

twuris ber Gentral-Abtheilung michts Anderes, nad 


über bie 
vorhanden, 
Artifel 3 bes 


1. 


ven, | ı de 
‚ alfo fagen, die Eigenſchaften eines Preußen begrün 








diefe beireffenden Rechte, eine Feſtſehung * eines Geſezee 
ch den 


welche der Abgeorbnete Weichſel gemacht hat. 


' fellten, fo würde bie 


ſaßz · Artikeln bes Herrn Weichfel zu Grunde liegt, 


meiner Anſicht wenigſtens, ale was in dem Vorſchlage ber 
Sen Abtheilung enthalten iſt. Denn auch ba iſt gefagt: „Die 
Berfofung und das Geſeß beflimmen, unter melden - 
dingungen bie Eigenſchaft eines Preußen erworben und verloren 
werben. Allein fragen wir in ber Berfaffung allein nad, -fo wer- 
ben wir über bie Bedingungen, wonach bie Eigenfhaft eines Preu- 
en erworben und verloren wird, nichts finden. Daß Sie diefen 
Gegenſtand in ein beſonderes Befeb verweiſen, ift in dem Vor ſchlage 
ber Gentral-Abtheilung nirgend zu leſen. 

Außerdem, glaube ic, ift dem Artikel 3 ber Eentral-Mbtheilung 
iu Dergleidung mit bem Artikel, wie ihn die britte Mbtheilung vor- 
gefchlagen hat, noch ber Vorwurf ber geringeren Deutlichkeit zu ma · 
chen. Nach dieſem gg | ber dritten Abtheilung unterfcheidet ber 
Artikel dasjenige, was der Kollege Walter mit großer Alarheit aus- 
einandergefeßt und au einem Amenbement vorgefä en bat, einer- 
feits die Eigenfchaften eines Preußen und andererjeits bie Bebin- 
gungen der Ausübung ber ſtaatsbürgerlichen Rechte. Wenn wir 
bet, erwirbt und 
verliert man nad der Beſtimmung eines Wefepes, fo iſt bies gang 
in ber Orbnung, da dies ein Recht if, welches kraft ber Serfafung 
gegeben fein fol, Wenn geingt it, bie Bebingung für bie Aus- 
bung ber jtantsbürgerlihen Rechte fei burd bie Verfaſſung beftimmt, 
fo liegt dies in der Natur ber Dinge, Es ift fo und darf nicht an- 
ders ſein. Wir können bier nicht jagen: „Befonderes Geſeß“, oder 
„das Geſetz“, weil es befanntlich allerlei befonbere Befehe giebt, 
indem bie befonbere Befeßgebung hierüber in Preußen, wie faft über- 
all, aus verſchiedenen Sefrgen beheht, worin bie bie flaatsbürgerlichen 
Rechte betreffenden Verhältniſſe georbuet werben. Ich Kann mid 
alfo nicht anders, als wiederholt für bie Faſſung der dritten Abtbei- 
lung erflären, bie ich ald Amendement aboptire und einbringe. Ich 
bitte Sie, biefer & ung Ihre befondere Aufmerffamfeit zu fchenfen, 

Zu gleiher Zeit muß ich mich gegen bie Vorſchläge erflären, 
Ich kann es nicht für 
eine Berbefferung des Artifels des Entwurfes ber Eentral-Abtbeilung 
halten, var gejeht werbe: „Beſondere Gefehe*, ſtatt „das Gefep“, 
denn ber Auedruck; „bas van umfaßt 
Abgeorbnete Weichfel mit dem Ausdrude „, 








gen basjenige, was ber 
ſehe“ bezeichnen will, 


Bill der Herr Abgeordnete Weichfel aber durch bie Worte „be- 
fondere Gefepe” zugleid zugeben, daß die Erwerbung der Eigenfhaf- 
ten eines 5** und bie zur Ausühung ber Raatsbürgerlicen Rechte 
erforberlichen **8 durch befonbere Geſetze beſtimmt werben 

atlarheit, welche in dem Artitel if, dadurch nicht 
Dies widerſpräche auch der ber, welche ben Zu- 
Ich würbe we- 
nigftens feinen Vorſchlag für eine Berbefferung nicht erklären können. 
Ganz einverflanden aber bin ich mit bem anderen Rollegen aus ber 
Verfaſſungs · NAommiſſſon, welcher gerade vor mir — hat. Ich 
muß mid gegen jebe ſpezielle A ber Bedingungen in ber 
Berfaffungs-Urkunbe erflären, melde bie Erwerbung ber Eigenſchaft 
ala Preube oder auch bes preußischen Bürgerrechts ausfpre 
ch erlaube mir nenen dasjenige, was ber Herr Abgeorbnete —* 
A angeführt bat, Folgendes zu erwiedern: Derfelbe ſagte, man fo 
ſolche befondere Beitimmungen in die Berfaffunge-Urfunde aufnehmen 
wegen ber Ausländer, bamit biefe es leſen Fönnten, was barliber be- 
flimmt fei, unter welden Bebingungen man Preuße und preußifcher 
Staatsbürger werben lönne. enn wir befonbere 1 über bie 


; Der erflere ift nur fürzger und allgemeiner, 


ge 


Erwerbung ber Rechte eines Preußen erlaffen, fo lann ſich der Aus“ 
länder die betreffende Nummer ber Gefep-Sammlung leidter an» 
ſchafſen, als es vielleicht mit ber Verfaffunge- Urkunde ber Fall if, 
Ich glaube und hoffe, ber Herr Abgeorbnete Weichfel wirb auch 
a nicht einen fo hohen Werth legen. Einen hoben Werth müf- 
ie wir aber darauf legen, daß durch bie franffurter a benen 
wir und zu unterwerfen baben, erft bie Bebingungen feftgeitellt wer» 
ben müffen, wie in ben einzelnen Staaten die Rechte eines Preußen 
ober eines Bayern u. ſ. w. erworben werben. In bem einzelnen 
Staaten beftehen befanntlih hierin große Verfdiedenbeiten, und wir 
werben nicht eber eine wirkliche beutfche Staats-Bürgerlichfeit und 
bundeoſtaatliche Einheit haben, bevor nicht volllommen gleichförmige 
Geſehze über diefe Gegenſtände und ähnliche für Deutſchland vorhan- 
ben find. 

ine Herren! Ih bin ferner gang entfchieben bagcarn, baf 
dieſem Artitel noch andere angehängt werben, worin bie Bebingun- 
gen für bie Erwerbung der Eigenfhaft eines Preußen fpezificirt wer- 
den follen. Wir verweiſen biefelben weit beifer in ein befonberes 
Gefep, "das durch die Ermähnung in ber Verfaffungs Urkunde bin- 
länglich garantirt if, und wir find dann im Stande, mit ben ühri- 
gen beutjchen Sefepgebungen Hand in Hand, zu geben. , 

Ich erkläre mich alfo gegen ben Artifel 3 ber Central - Abthei- 
lung, gegen die Amenbements bed Abgeorbneten Weichſel unb für 
ben Vorſchlag ber britten Abtheilung, welcher S. 4 angegeben if. 

DVice-Präfident von Unruh: Der Abgeorbnete Plönnis hat bas 
Wort für ben Kommifflons- Antrag. 

Abgeordn. Plönnis: Das Meifte von bem, mas ich vorbringen 
wollte, ijt bereits durch bie vorigen * erlebigt. Es if gewiß 
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wicht thunlich, einestheils in Nüdficht auf bie Verhandlungen beö 
franffurter Parlaments, anberentheils aber auch mit Rüickſicht auf bie 
nvthwendige Gliederung, welche jedenfalls unfer Verfaſſungewerk auch 
in feiner äußeren Erſcheinung erhalten muß, daß einzelne Beftimmun- 
gen, welde im Allgemeinen einer größeren Auefübrlichkeit bebürfen, 
m die Berfulfangs-Urkunde ſelbſt aufzunehmen. Cs würben baburd 
einzelne Zitel zu einer ungebührlichen Ausbehnung anfchmwellen, wäh- 
rend andere, melde nur Grundſähe enthalten Fönnen, in feinem 
Berbältwiß damit ftehen würden, und es ift besbalb ber Ausweg, 
welchen die Verfaſſungs ⸗Rommiſſion vorgefhlagen hat, diefe Beftim- 


mung befonderen Geſehen zu überlaffen, welde dann als Anlagen | 


zur Verfaffungs » Urkunde nebören würden, jebenfalld vorzuziehen. 
Dann aber, und vor allen Dingen, meine Derren, wie ift es benn 
möglich, daß wir über Amendements, melde ums nicht einmal gebrudt 
vorliegen, welche in bie größten Einzelheiten eingehen, hier diefutiren 
und beratben follen. Schon aus biefem Grunde müſſen wir berar- 
tige Anträge von ber Hand weiſen, und ich glaube, wir werben es 
ung zum unumftößlichen Grundſatz machen müſſen, daß wir bei dem 
Berfaffunaswerfe ſolche Amenbements, melde nicht aus ber Die» 
fuffion ergeben, nie anders in Berathung bringen, ald nach vorber- 
gehender Vorlage durch ben Druck. ' 


Vice-Präfident von Unrub: Der Ubgeorbnete Arnhß bat bas 
Wort für den Rommiffions- Antrag, 


Ruf: Scluß! Schluß!) 


Abgeordn, Arntz; Meine Herren! Ich werde Fury fein. Nur 
zwei Bemerkungen. Es it mit Unrecht dem Artikel vorgeworfen 
worden, daß er * Anhalt ſei. Die zweite Hälfte bes Artikels, 
melde beftimmt, daß die Verfaffung und das Geſetz beftimmen, unter 
welchen Bedingungen „die ftastsbürgerlien Nechte erworben, aus⸗ 
geübt und verloren werben”, ift nicht ohne Inhalt. Es findet ſich 
an mehreren Stellen bes Verfaſſunge-Entwurſes ber Grundſatz aus» 
geſprochen, daß z. B. Jeder, dem bie ftantsbürgerlihen Rechte . 
turch Urtheil und Recht abgejproden find, Wähler und wählbar ift, 
Was bie erfte Hälfte betrifft, fo it es für biejen Augenblid ſchwer, 
ein Geſeh zu nachen, welchee bie Bedingungen bes Erwerbes und 
des Berluftes der Eigenſchaſt eines Preußen regelt, Wir müſſen 

ei Arten von Nichtpieußen untırfcheiden: Ausländer, bie nicht 

eutſche de, und Deutſche. Wir fünnen nicht eher ein Naturali« 
fatious« Geſehz machen, als bis wir ein Neichsgefep über diefen Ge— 
enftand haben, denn fonjt müßten ja bie bier gemachten Gefepe ge= 
ändert werben. Es fann nicht einmal ein Belek in biefer Hinſſcht 
—— werben, weil wir bie Bedingungen ber Naturalifation ber 

ichtbeutfchen nicht feſtſehen lönnen, bevor die Art und Weife, wie 
ein Deutjcher in Preußen naturalifirt wird, feitgefept if. Denn 
Ausländer, welche Nidhtdeutfche find, würden ſich in einem anderen 
deutſchen Staate naturalifiren laffen und auf diefe Weife inbireft bies 
preußifche Staatobürgerrecht mit Umgehung bes preußischen Gefehes 
erwerben können. Man weiß nicht, wie bas Verhaltniß der Deutſchen 
ber verſchiedenen Länder zu Preupen fein wird, und biefes Verhältniß 
wird auf unfer Naturalifations » Geſetz von Einfluß fein. Daber 
kann bie Beftimmung über bie Naturalifation micht in tie Berfaffung 
pr rege werben, bevor ſich micht ein Neichegefeh darüber aus- 
geſprochen bat, 

Bice » Präfident von Unruh: Der Abgeorbnete Weichfel hat 
das Wort gegen ben Antrag. 


Abgeordn. Weichfel: Nur ein Wort zur Wiberlegung deſſen, 
was don biefer Trübüine gegen meinen Vorſchlag gefagt iſt. Beren- 
fen Sie, meine Herren, SE wenn Sie alle biefe einzelnen Geſetze, 
welche Sie machen wollen, noch in dieſe Verfaſſung hineinfchachteln, 
dann bringen Sie alle Wominijtrationd+ und Wusführungs » Be- 
flimmungen mit in die Verfaſſung. Aber in biefe gehören nur die 
wejentlihen Grundprinzipien, Diele aber vollländig, font if es keine 
Verfaſſung. 

Berichterftatter Abgeordn. Pilet: Einige Worte in Beziehung 
auf bas Walterihe Amendement wollte ich mir erlauben, bem 
Amendement des Herm Abgeordneten Walter wird ber Begriff ber 
Eigenſchaft eines Preußen und ber Begriff bes Staatsbürgerthums 
gewiſſermaßen definirt, indem gefagt wird: 


„Der ** 
{haft als 
bie Eigenfpaft als preußifher Stantsbürger bedingt.” 

Ich glaube, meine Herren, daß bie Abſicht, durch diefe Art von 
Definition, dem Paragraphen einen pofitiven Inhalt zu geben, nicht 
erreicht wird, Sch glaube, das Amendbement hat nur eine boctrinaire 
Bedeutung und giebt und feinen pofitiven Inhalt. Cs ift gfefnat: 
„Die Eigenfhaft eines Preußen“, das find „die bürgerlichen Rechte.“ 
Aber was bie *2* Rechte find, worin fie eben, barliber 
bleiben wir im Ungewilfen; aus ber bloßen re eined an⸗ 
deren Wortes erfahren wir nicht mehr, deshalb it ein poftiver Zus 
jalt nicht — Ganz ähnlich verhält es ſich mit den flantd- 
gerlihen Rechten; hier iſt fubfitwirt: „politifche Rechte.“ 


ber bürgerlichen Rechte ift burd bie Eigen» | 
reuße, der Oenuß der politifchen Rechte durch Abſtimmung folgen über das Amendement bes Abgeorbn. Walter, 


Sechoundachtzigſte Sibung am 26. Oltober 1848. 





| Wir fommen alfo mit biefer Definition meines Erachtens eben- 
falls nicht weiter. In Bezug auf das Amendement bed Abgeorbneten 
| Weichfel erlaube ih mir nur bie Bemerkung, daß einmal im bem 

Amentement, wie mir ſcheint, die Begriffe ber Eigenjcaft eines Preu- 
' ben und ber flaatsbürgerlicen Rechte zufammengeworfen find. Ich 
| made darauf aufmerfjam, baf ein Sind, wenn es im Auslande ge- 

boren if, feine fantebürgerlichen Rechte erworben hat, —— 
| bie Eigenſchaft eines Preußen, Ich mache Sie ferner barauf auf- 
| merffam, in welden Füllen ber Kafuiftif wir durch biefes fo unvor- 
\ bereitet eingebrachte Amendement geführt werben würben. Mir ift 
ı beim flüchtigen Leſen deſſelben nur aufgefallen, daß der Ball über» 
ſehen ift, immiefern durch eine Heirat die ftantsbürgerlichen. Rechte 

ober bie Eigenfchaft eines Preußen erworben mirb, Inwi bite 
felben are werben, bat ber Herr Amenbementjteller geſagt, 
aber inwiefern fie erworben werden, nicht. Endlich made ich Sie 
noch barauf aufmerffam, dab die welentlihe Bebeutung dieſes Artie 
fels die if, baß bie Bedingungen, unter melden bie Eigenfhaft eines 
Preußen und bie flaatsbürgerlihen Rechte erworben werden, unter 
ben Schuß ber Berfaffung und der Gefepe geitellt und taburd, wie 
bereits ber Bericht erwähnt, ber abminiftrativen Willfür entzogen 
werben follen. 


Tice-Präfident von Unruh: Der Abgeorbuete Baumfarf will 
feinen mündlichen Antrag als Amenbement behandelt wiſſen, weil ber- 
felbe bereits in dem Stemmiffionsbericht gebrudt ift. Ich Melle daher 
die Frage, wird das Amenbement ders Abgeorbneten Baumftark unter 
fügt, welches lautet: 


„die Eigenfchaft eines —* begründet, erwirbt unb ver⸗ 
liert man nad der Beitimmung bes Geſehes. Die Be— 
dingungen für bie Ausübung ber Raatsbürgerlihen Rechte 
werben durch bie Verſaſſung und befondere @efepe beftimmt,' 


Ich erſuche biejenigen Herren, welde bas Amendement unter- 
fügen wollen, ſich au erheben. 

Es wirb unterjtüßt. 

Der Herr Berichterfiatter hat das Wort, 


Berihterftatter Abgeordn. Piler: Meine Herren! Ich babe 
ten Untrag des —— Baumflarf ganz Übergangen, weil ich 
bavon andgegangen bin, taß er fein Amenbement bat ftellen wollen. 
Ich bin daher Überrafcht, daß biefer Antrag nachträglich als ein 
Umendement eingebracht ift, und muß mir noch wenige Worte in Be- 
ug bierauf erlauben. Der Vorzug, ber, wie ber Herr Abgeorbnete 

aumftarf hervorgehoben hat, Mm feinem Antrage liegen ſoll gegen 
den Borfchlag der Gentral-Abtheilumg ift ber, daß die beiden Ghegeu- 
fände „Eigenfhaften eines Preußen’ unb „faatsbürgerliche Rechte“ 
getrennt behandelt find, Diefen Vorzug kann ich aber nicht anerfen- 
nen; benn beibe Gegenftände find 2 von der Gentral-Abtheilung 
getrennt behandelt worden. Der einzige Unterſchied ift der, daß dies 
bort in zweien Säben, Fa in einem ausgebrüdt it. Und nun muß 
ih Sie noch auf bie Faſſung bes Antrags binweifen, Was heißt das: 


„Die Eigenfhaft eines Preußen begründet, erwirbt und 
verliert man — 9" 
Die Ausdrüde: begründen und erwerben, bezeichnen bier offen- 
Pr ein und baffelbe, fie fiheinen mir daher eine reine Tautologie zu 
ein. 


Bice-Präfident von Unrub; 
bag Wort, 


Abgeorbn. Baumftark: Ich habe blos eine thatſächliche Be- 
rihtigung zu machen. 
Es if Thatſache, daß man bie Eigenſchaft eines Preußen be» 
gründet durd die Geburt, und daß man fie erwirbt, wenn man 
' auswärts geboren, nach Preufen kommt und biefe Eigenfchaft zuge 
| teilt bekommt, 


| 

| Bice-Präfident von Unrub: Wir fommen jeht zur Abftimmung, 
da fi fein Nebner weiter gemelbet bat. In ee ber Frage» 
ſtellung ſchlage ich der hoben Berfammlung vor, zunächſt über das 
! Amendement bes Abgeorbn. Weichſel in —* ganzen Zufammen- 
ni. abzuftimmen, weil biefes Amenbement am weiteſten son bem 
rtifel IL, abweicht. Dann würde nach meinem Dafürbalten bie 


Der Abgeordnete Baumftarf hat 


— — — — — — — 


ſodann bie über das Amendement bes Abgeordu. Baumſtark und end- 
lich bie Abſtimmung über ben Artifel ſelbſt. Der Abgeordn. Treiber 
bat bas Wort zur Frageftellung. 


(Der Abgeorbn, Treiber trägt vom Plah aus auf Theilung bes 
Weichſelſchen Amendements an, bie einzelnen Worte werben 
aber von den Stenograpben nicht verftanden.) 


Der Abgeordn. Treiber trägt auf Theilung bes Weichjelichen 
Amenbements an und will, wenn ich recht verftanben babe, baß zu⸗ 
nachſt über die Eintbeilung und bann über bie Aufäße c., d., e, ab- 
geftimmt werde. 


Sechsumbachtzigfte Siyung am 26. Ditober 1848. 


Der Abgeordn. Parrifius hat das Wort zur Frageftellung. 
Abgeorbn. Parrifins: Meine Herren! Wir Ale wiffen, mit wel« 


cher Genauigkeit nnd Sorgfalt bie Verfaſſung durch die Verfaffunge- | 


Kommifflen, die Abteilungen unb die Gentral-Abtheilung berathen 
worben if. Cs ift au umleugbar, daß es bei einem fo wichtigen 
Werke darauf anfümmt, den Ausbrud zu prägifiren. Wenn wir num 
Amendements, welche von den Antragitehern felbit für ein Ganzes 
erfärt find, teilen, fo können wit in bie unangenehme Lage kommen, 
etwas zu befchliehen, was in ſtyliſtiſcher Beziehung mangelhaft und 
im Ausdrud micht gehörig präyifirt if, mas wir beshalb bei ber 
zweiten Abftimmung nicht billigen Fönnen oder mit fehmerem Herzen 
annehmen. 3% glaube alfo, daß mir bei allın 

Betreff der Verfaffungs+ Urkunde den Grundfap feſthalten müſſen, 
biefelben nicht zu theilen, ſondern über jedes Amendement im Ganzen 
und ungetbeilt abzuſtimmen. 


Vire-Präfident von Unrub: Ih kann allerdings nur beflanen, 
daß Amendements zu Artifeln der Berfafung unmittelbar bei ber Be⸗ 
ratbung geftellt werden, obgleich fie ſich nicht aus ber Berathun 
ſelbſt ergeben; aber das Reglement laht dies zu. 
Thellung bes Weichſelſchen Amendements angetragen worden. Das 
Reglement beſtimmt, * wenn Zweiſel darüber entſteht, die Bere 
fammlung barüber zu entfcheiden hat, ob bie Frage theilbare Gegen⸗ 


fände enthält, 
dp ftelle daher bie Frage: 
Ob die hohe Verfammlung erfärt, daß, das Weichſelſche 
Anenbement theilbare Gegenſtände enthalte? 
und erfuche diejenigen, welche bies bejahen wollen, ſich zu erheben. 
Geſchieht.) 
Es iſt bie Minorität, 
Der Antrag wird alſo bei ber Abſtimmuug nicht getheilt. 
Wenn fonft fein Widerfprud gegen bie von mir vorge ee 
Reihenfolge der ragen erfolgt, fo werde ich jept zur Frageſtellung 
ren und zwar zunähft über das Amendement bes Abgeorbneten 


l. 
If Ich erſuche den Herm Schriftführer, daſſelbe nochmals zu ver- 
en, v. 
Schriftführer Bauer: Das Amendement des Abgeorbneten 
Weichſel zu Kr 3 lautet: 
„Statt der Worte: „und das Geſetz“, zu fagen: „und be - 
fondere Geſehe.“ 
Hinter Art, 3 folgen zu laſſen: 
Art. 3b, Die Staatebürgerfhaft, welche ben vollen 
Genuß der ftantsbürgerlichen Rechte ertpeilt, erwirbt bas 
Kind eines preußifchen Staatsbürgers ſelbſt im Auslande 
durch die Geburt, 
Art. 3c, Deutfchen Staatsbürgern, welche in Preußen 


ihr bleibendes Domizil nehmen zu wollen erflären, merden | 


die Staatsbürgerredhte unter denſelben Bedingungen * 
währt, weiche die deutſche National-Verſammlung feſtſt 
wird, Nichtdeuticpe konnen durch einen unter auodrüdlicher 
Aufgabe ihres früheren Stantsbürger-Berhältnijfes genom- 
menen und umunterbrodenen Wohnſitz nad fünf Jahren 
das preufifche Stantsbürgerrecpt erhalten, jedod nur, wenn 
h während biefer Zeit nicht wegen eines Verbrechens be» 
voft find, Hiervon abweichende Verleihungen bebürfen 
— Genehmigung der preußiſchen Boltsvertreter- Verſamm · 
ung. 

Art, 3d, Die Staatsbürgerfhaft gebt durch ansbrüd- 
liche Aufgabe derſelben unter Zuftimmung ber ezirks · Be· 
hörbe, fo wie durch Verheitathung einer Preußin an einen 
Nichtprenßen, verloren.” 


Bice-Präfldent von Unruh: Ich frage mun bie hohe Verſamm · 

gung ; 
Ob fie in Stelle des Artikels 3 bas eben verlefene Amen- 
dement bed Abgeordneten Weichjel annehmen will? 
und erfuche biejenigen, welche ed annehmen wollen, fi zu erheben. 
(Befgieht.) 

Es ift bie Minorität, 

Wir fommen jeht zur Abſtimmun 
Abgeorbneten Walter; ic erſuche u! 
u verlefen, 

Schriftführer Bauer: 

„Der Genuß der bürgerlichen Rechte ift durch bie Eigen- 

ſchaft als Preuße, der Genuß ber politiſchen Rechte durch 

bie fen als preußifcher Staatsbürger bedingt. Die 
e 


über das Amendement bes 
erm Schriftführer, daſſelbe 


Verfa und das Gefeh beſtimmen, wie bie eine andere 
Eigen erworben und verloren wird,’ 


menbementd in | 


Es iſt nun anf | 
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| * Bice - Präfident von Unruh: Ih frage bie hohe Verſamm- 
ı 


Ob fie dies Amendement, welcheo in Stelle bes zu flreichen- 


ben Artikels 3 treten würte, annehmen will ? s 
u erfuche diejenigen, welche daffelbe annehmen wollen, ſich zu er- 
en. 
(Geſchieht.) 


- Mi zu... 
ir fommen zum enbement bes Abgeorbueten Baumftark, 
welches nach dem inhalt des gedrudten Berichrg lautet: * 
„Die Eigenſchaft eines Preußen begründet, erwirbt und ver⸗ 
liert man nad ben Beſtimmungen des Geſehes. 
Die Bedingungen für die Ausübung ber flaatsbürgerli- 
—* Rechte werken durch die Verfaſſung und beſondere 
eſetze beſtimmt.“ 
Selbſtredend iſt dieſes Amendement ebenfalls beſtimmt, in Stelle 
Art, 3 zu treten; ich froge bie hohe Verfammlung: 


ee r dies Amendement in Stelle bes Art. 3 annehmen 
w . 





It 





Ich erfuche birjenigen, welche bies wollen, ſich zu erheben. 
Geſchieht.) 
| Es iſt die Minorität, 


) Wir fonımen endlich zum Art, 3 felbit, 
Ich erfuche ben Herrn Schriftführer, deufelben zu verlefen. 


Schriftführer Bauer: Der Artikel 3 Inutet: 


„Die Verfaffung und das Geſetz beitimmen, unter welchen 
Bedingungen die Eigenihaft eines Preußen und bie ſtaats— 
—— Rechte erworben, ausgeübt unb verloren 
werben.” 


Vice⸗ Präfident von Unruh: Ich frage bie Verfammlung : 
Ob fie ben Art. 3 in biefer Faſſung annehmen will? 
\ und erfuche diejenigen, welche es wollen, ſich zu erheben. — 
(Geſchieht.) 


Art, 3 iſt einſtimmig angenommen. 
Wir fommen jebt zu Art, 4 des zweiten Titels. 


(Ruf von verfhiebenen Seiten nah Schluß ber Sipung.) 


Es wird ber Schluß von mehreren Seiten gewünſcht. Ich 
ſchlage ber hohen Verfammlung vor, in Betracht der Wichtigkeit des 
Art, 4 und im Betracht, baß wir feine Zeit verlieren wollen, beute 
noch den Bericht Über Art. 4 amzubören und die allgemeine Dis- 
a zu eröffnen, demnächſt aber die Sipung vor ber Abjtimmung 
reſp. um 2 Ubr zu fchließen, 

Wenn die hohe Verſammlung damit einverftanden iſt, fo erthrile 
ich dem Herrn Berichterftatter das Wort. 


Berichterftatter Abgeorbn, Piler: Urt. 4 lautet nad der Res 
gierunge-Borlage : 


„Alle Staatsbürger find vor dem Gefepe gleich.” 


Nach der Vorlage ber Verfaffungs-Nommiffion Inutet ber Art.t 
„Es giebt im Staate weder Standes« Unterschiede nod 


Standes Borredhte. Alle Leer find vor dem Geſehe 
gleich, — Der Adel iſt abgeſchafft.“ 
Nach der Vorlage ber Eentral-Abtheilung lautet Art. 4: 
„Alle Preußen find vor bem Öejebe gleich. 
Es giebt im Staate weder Stanbes-Unterjhiede, noch 
Standes: Vorrechte, noch einen befonberen Adelsſtand. 
Die öffentlichen Aemter find für alle bazu Befähigte 
gleich zugänglich.‘ 
Die Motive zu diefem Artikel Inuten: 


Mehrere Abtheilungen haben ſich zunächſt dahin ause 
geſprochen, daß der zweite Gap: 
„Mile Preußen find vor dem Geſetze gleich“, 
vor ben erſten Satz: 
„Es giebt im Stnate weber Standes- Unterſchiebe, 
a noch Standes · Vorrechte“, 
zu 


ellen fei. 
Die Eentral-Abtheilung iſt dieſer Anſicht mit 7 gegen 
1 Stimme beigetreten. 

Für die in dem Entwurfe ber Berfalungs-Hommiffien 
angenommene Stellung ber Säpe läßt fih zwar anführen, 
baß bie jept beſtehenden Stanbes-Unterjpiebe und Standes · 
Borrechte erſt befeitigt fein Er ehe die Gleichheit vor 


— 000000 nn — 
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dem Gefebe zur Geltung Fommen kann. Allein biefer 
bi ie Seflgtopunf un nach der Anfiht der Central» 
Abtheilung nicht maßgebeub fein. Für bie Sprache ber 
Verfaſſungo · Urkunde erjcheint ed würdiger, daß bie yes 
Grundfäge an bie Spitze geftellt und baraus biejenigen 
Holgerungen gezogen werben, melde nothwendig erfcheinen, 
um die beftehenden Berbältniffe mit jenen allgemeinen Prin- 
äipien in Einklang zu bringen, 


Zu bem Sape: 
„Es giebt im Staate weber Stanbes-Unterfchiebe, 
noch Eranbet- — — —⏑⏑—‘ ‘—— 
waren folgende Abanderungs-Vorſchlage gemacht; 


Von ber erſten Abtheilung: | 
„Der Unterfpieb ber Stände und alle Vorrechte 
derfelben find für immer aufgehoben.‘ 


Bon ber britten Abtbeilung : 
„Es giebt im Staate Feine Stanbes-Borredte.” 


Von ber vierten Abtheilung : | 
„Es gelten rechtlich weder Stanbee-Lnterfchieber 
noch Erandes- Borrachte.” 


Die Eentral- Abtheilung bat unter Verwerfung bief"" | 
Abänderunge-Borfhläge ben Sap in der von der Verfaſ⸗ 
fungs- Rommiffton vorgefhlagenen Faſſung mit 7 gegen 1 
Stimme angenommen. 

Das Amendement ber erſten Abtbeilung enthält nur eine | 
andere Faſſung, als ber von ber Verfaflungs » ommilfion 
ansgegangene Sa, und man fand feinen Grund, der erſte -⸗ 
ren ben Vorzug zu geben. — Zur Bertheibigung bes von 
ber britten Ybıheilung vorgeſchlagenen Sapes wurde an⸗ 

eſühtt, dah es genüge, bie Aufhebung ber Standes- 
—* auozuſprechen die Aufhebung ber Standes⸗Un⸗ 
terfchiebe gebe zu ber Mißdeutung Veranlaffung, ale ob | 
alle im Leben faktiſch beſtehenden und aus der Man- 
nigfaltigfeit ber Bildung des Berufs und ber Beihäftigun 
id ergebenden Verſchiedenheiten her bürgerlichen Befellihan 
aufgehoben fein follten. Dem murbe aber entgegengefept, 
u ein ſolches Mißverſtändniß ſchon an ſich nit Plap 
greifen Fönne, weil man biefer Beftimmung nicht ben une 
möglichen Sinn unterlegen werde, als ob bamit alle Lebens- | 
verſchiedenheiten ausgetilgt fein follten; außerbem deute 
aber ber Zufaß: 

„im Staate“, | 
auch onsbrüdlih barauf bin, daß eben nur im ſtaallichet 
Beziehung ein Unterfchieb ber Stände nicht mehr anerfannt 
werben folle. 

Aus allen biefen Gründen bielt man ben von ber bier» 
ten Abtheilung vorgefchlagenen Zuſatz; 

„Es gelten rechtlich weder Standes » Unterfchiede, noch 

Standed-Borrechte”, | 
für überflüffig. Er erfchien aber auch als gefährlich, ba | 
bas Wort: 

„techtlich“, 
der mannigfachſten Deutungen ſähig iſt und damit die 
Möglichkeit eingeführt werben würde, ſpäter unter aller- 
band aus bem elaſtiſchen Begriffe bes Wortes „rechtlich 
berzunehmenben Bormwänben den allgemeinen Sag ber 
Stanbesgleichheit zu beſchränken. 

Für bie Aufnahme der Worte, daß es im Staate Feine 
Stanbes-Unterfchiebe gebe, entfchieb man "e besbalb, weil | 
baburdh ausgefprocden wird, daß bas preußifche Volk fortan 
ein einiges Volk Gleichberechtigter iſt und nicht ein Hon- 
glomerat verſchiedener Stände, 

Die Folgen, welche biefer Grundſatz auf die Stellung 
ber mebiatifirten Fürſten äußert, hatte man ſchon in einzel- 
nen Abtheilungen ins Auge gefaßt. Bon Seiten des Mi— 
nifteriums wurbe bieranf in ber Gentral-Abtbeilung befonders 
aufmerfiam gemacht. , 

Dan mies darauf bin, daß die ben mebiatifirten Für 
ften gewährte bevorzugte Stellung auf Verträgen berube, 
welche Preußen mit ben übrigen beutfchen Staaten unter 
Garantie auswärtiger Mächte gefchloffen habe, daß fogar 
nachträglich befondere Verträge zwiſchen Zen und ein · 
zelnen Mebiatifirten abgeſchloſſen ſeien. Eo trete daher in 
materillet Beziehung bad Bedenken hervor, daß bier in | 
vertragemäßige Rechte eingegriffen werbe, in formellet 
Beziehung en eine bie Nompetenz der National- Berfanms- 
lung zweifelhaft, da es ſich nicht um eine rein preußiſche, 
fondern um eine beutfche Angelegenheit handle, deren Er- 
lebigung ber Befugniß ber beutfhen Reihe-Berfammlung in 
Branffurt anpeimfalle, Es wurbe daher feitene des Minifteriums | 
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darauf anfmerffam gemacht, ob es nicht angemeffen fein 
bürfte, bier einen Vorbehalt aufzunehmen, ber auf die Lü- 
I ‚biefer Brage durch bie franfjurter Verſammlung bin- 
weiſe. 

Die Central» Abtheilung iſt auf bie Einführung eines 


ſolchen Vorbehaltes micht eingegangen, fie hat vielmehr bie 


unbebingte Anwendbarkeit dieſes Sapes a auf bie media- 
tiirten Fürſten für nothwendig erachtet. Was zunähft bie 
formelle Seite ber Frage, bie Kompeteng behifft, fo iſt 
man von der Anſicht ausgegangen, daß bie franffurter Ber- 
fammlung allerbings befugt fei, in biefer Angelegeubeit eine 
allgemeine, ganz Deutſchland angehende d: mmung zu 
trefen, unb bob aledann Preußen diefer Beftimmun ſch 
zu unterwerfen habe. Inſoweit greife, wie überfanpe 
bei der gungen —— der Vorbehalt durch, daß bie 
für Preußen gegebenen Beflimmungen mit der für Deutſch⸗ 
ar feitzuftellenden Verfaffung nicht in Wiberfprud treten 
bürfen. 


Man hielt biefen Vorbehalt aber durch bie allgemeine 
Beſſimmung des Artikels 107 des Kommiflions - Entwurfs, 
der fih Überhaupt über die Stellung der preußifchen Ber 
faffung zu der für Deutſchland feftzuftellenden ausfpricht, 
für erlebigt. Einen befonderen Vorbehalt, mwelder weite 
gebt als jener allgemeine, indem er jede Beftimmung über 
die Stellung ber mebiatifirten Fürften ven ber prenbifcen 
Verfaffung fern hält und lediglich auf das im Sranffurt 
Feſtzuſe hende verweift, hielt man nicht = gerechtfertigt, 
Tenn jebenfals hat bie frage über die Stellung der me- 
biatifirten Fürſten für Preußen auch bie unmittelbare Be- 
deutung einer inneren Frage, indem bie mebiatifirten Fürs 
ſten dem preußiſchen Saale angehören. Bon diefem Ve 
ſichtspunkte aus hielt man bie preußische National » Ver- 
ſammlung für vollfommen befugt, bei ber Derftellung des 
neuen nie Rechte zuſtandes auch die Verhältuifle ber 
—— iten in bie neue Geſtaltung bes Staates hinein» 
zuzie hen. 

Wollte man ihre Stellung für unantaftbar durch bie 
National-Berfammlung betrachten, fo würde die ganze Ber- 
fafung nur Stückwerk bleiben. Denn, nit blos bei 
der Frage iber bie Auſhebung der Standes » Une 
terfchiede und Standes - Vorrechte würde bie ercep- 
tionele Stellung ber mebiatifirten Fürſten ein Hin 
berniß in ber Herfiellung ver neuen Orbnung ber Dinge 
fein; fie würde eben fo ber Abfchaffung der Hatrimpnio)e 
Gerichte, ber gutsherrlichen Polizei und obrigfeitlichen Ge- 
malt, bee Patronats, ber ge u. ſ. w., ja 
überhaupt der ganzen bisherigen provinziale unb reihsktän- 
digen Verfaffung entgegenjichen. 

Was die materielle Seite der Frage betrifft, inwiefern es 
nämlich zuläffig ift, daß biedenimebiatifirten Fürftendurd bie 
Bunbesafre umd bie mwiener em garantirten Rechte 
durch die zu begründende Berfajlung befhränft und aufac- 
hoben werden, jo entjchieb man ſich nad ausführkidher er. 
Örterung bes Gegenftandes für die Bejahung biefer Frage. 

. Wenn man vom privatrechtlihen Standpunkte ſich auf 
die Unantaftbarkeit abgeſchloſſener Verträge beruft, fo i 
bem von bemjelben Stanppunfte aus entgegenzufeßen, ba 
die mebiatifirten Fürſten, da fie nicht Aontrabenten diejer 
Verträge gemwefen, benfelben auch nicht mit Genehmigung 
der Haupt-Stontrabenten beigetreten find, einen privatrecht- 
lichen Anfprad daraus nicht herleiten fünnen (tertio non 
contrahitur), ber biefer privatredptlihe Standpunkt ift 
bei Beurteilung. der vorliegenden Frage nur von unter= 
georbneter Bedeutung; ber böbere politifche Standpunkt 
it von entfcheivendem Gewicht, Wenn man fih auf diefen 
erhebt, jo müßte man die Bedeutung der politijchen Umge- 
ſtalungen in Deutſchland gänzlich verfennen, wenn man die 
Stellung ber medintifirten Fürften nicht für unvereinbar 
mit bem meuen Öffentlichen Rechtszuſtande erachten wollte. 
Die Wirkung ber Revolution bat bis zu ben Rechten ber 
fouverainen Sürfen ereicht, fie hat die bevorzugte Stellung 
des Abels über den Daufen geworfen, und fie jollte an der 
Stellung ter Mebiatifirten, an diefer Ariftofratie in ber 
Arifofratie, fpurlos vorübergegangen fein? Mit dem- 
felben Rechte könnten die Nittergutebefißer bie Beibebal- 
tung ber Patrimpnial-Werichtöbarkeit, des Patronate, ber 
Polizeigewalt u. ſ. w. verlangen, Vorrechte, weicht häufig 
* minder verbrieft find, mie bie ber mebiatifirten 
‚Surfen. 

Von biefem Gefichtspunfte aus ift es auch gleichgültig, 
ob, wie feitens des Herrn Minifters der auswärtigen An- 
gelegenheiten hervorgehobdn worden, mit einzelnen Mebia- 
tifirten befondere Verträge von Preußen abgefhloffen find, 
Auch fie würben, fo weit fie deren ſtaaterechtlicht Stellung 
betreffen, vor ter Gewalt ber neuen Zeit feinen Beitand 











Sechoundachtzigſte Sitzung amt 26. Oltober 1848, 213 





haben. Die barin vereinbarten privatrechtlichen Verhaltniſſe 
ſtehen hier nicht in e. 

Die hohe Verſammlung bat übrigens in ber Aufhebung 
bes erimirten Gerichtsftandes in Ariminal-Saden bereite 
einen Präcebenzfall dafür gegeben, daß fie tie bevorzugte 
—— ber mediatiſirten Fürſten nicht für unantaſtbbar 
erachtet. 

Aus der Stellung Preußens zu ben übrigen deutſchen 
Staaten, mit welden bie Bunbes-Afte unb bie wiener 
Schluß · Alte —* loſſen iſt, konnte man ein Bedenken 
gegen die Umgeſtalfung der Verhältniſſe der Mebiatijirten 
mit für gere tigt anerfennen. Der Einfprud einzelner 
Staaten würde bei ber ſtaltgefundenen Umwandlung ber 
beutfhen Angelegenheiten gar nicht in Betracht fommen, 
es würde vielmehr, da bie Danbhabung aller gemeinjamen 
deutſchen Angelegenheiten auf bie franfjurter Berfammlung 
und die Gentral-@ewolt übergegangen ift, nur von biefen 
Organen bie Nothwenbigfeit einer etmaigen anderweiten 
Beitimmung ausgehen fünnen, wenn eine Unvereinbarkeit 
ber vrenfihäen Defrpgebung mit ber deutſchen bei dieſem 
Gegenſtande bervortreten follte. Es iſt Schon bei Beleuch ⸗ 
tung der formellen Seite diefer frage darauf hingemiefen 
worben, daß das Eintreten eines ſolchen Falles abzuwarten 
fein würbe. 

Da übrigens die Gefahr eines ſolchen Widerfpruds 
nicht zu bejorgen ift, gebt daraus hervor, baf bie franf- 
furter ei von bem im Urt. II. $. 6 ber vor» 
läufig angenommenen Grundrechte enthaltenen Sahe: 

„Standesprivilegien finden micht ſtatt,“ 
feinedweges eine Ausnahme zu Sunflen ber mebiakfirten 
a 7 emacht bat. 

N Mi enblih bie Beziehung —— e auf bir Stel» 
lung Preußens zu ben europäifchen okmägten, melde 
bie wiener Schluß- Alte garantirt haben, von bem Herrn 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten in Anregung ge- 
bracht und darauf bingemwiefen worden, daß für Preußen 
mögliherweife Berwidelungen mit bem Auslande barans 
—* könnten, wenn Verträge, welche unter feiner Ga- 
rantie fteben, einfeitig abgeändert würben. 

Die Gentral-Abtheitung Fonnte dieſes Bedenken nicht 
theilen. Sie ging tavon aus, daß bie Frage über bie 

tellung der mediatiirten Fürſten jedenfalls eine innere 
deutſche Frage fei. Aus ter Garantie der wiener Schluß · 
Afte feitens ber außerdeutfihen Großmächte Fünne nicht ge= 
folgert werden, daß benfelben dadurch die Befugniß gege- 
ben fei, ſich in bie durch bie wiener Schluf-Afte ebenfalls 
berührten inneren Verhältniſſe Deutfhlants einzumiſchen. 
Dies hiehe Deutſchland unter die Botmäßigfeit des Aus» 
landes ſtellen. Es fei aber au gar feine Ausficht vor- 
banden, baß die europäiſchen Großmächte bie efeanib 
inYnfpruchnehmen würden, ſich in diefeingelegenheit zu miſchen. 
Denn zahlreiche Präcedenzjälle beweifen, daß fie ihre Be- 
theiligung bei der mwiener Schluß«Afte fo auffallen, daß 
ihnen daburch ein Recht zu irgend welcher Mitwirkung bei 
der Ordnung der inneren Angelegenheiten Deurfchlande 
nicht eingeräumt iſt. Es wurbe a bie Umgeftaltung ber deut- 
chen Bundes · Berhältniſſe, die Gründung der Eentral-Gewalt, 
die Erweiterung der Grängen bes beutfchen Bunbesgebiete 
durch das Aufnehmen von Preußen und einem Theile ber 
Provinz Pofen bingemiefen; Berhältwilfe, welche wegen 
ihrer näheren Beziehung auf die Stellung Deutihlands zum 
Auslande weit zarterer Natur find, als bie Veränderung 
ver Stellung ber mediatifirten Frſten. Diefe Aufſaſſung 
der Beziehungen, welche das Ausland zu bem Inhalte ber 
wiener —— bat, wird gerade hinſichtlich ber Der- 
hältniſſe ver ehemals reichsunmittelbar geweſenen Fürften 
durch den Artikel 63 ber wiener ni fte beftätiat, in⸗ 
dem barin ausdrüdlich ber Bunbes-Verfammlung die Obhut 
über bie Erfüllung diefer Beſtimmungen überwiefen wird. 

Zu dem britten Sabe bes Artikels 4: 

der Abel it abgeſchafft, Ra 
waren folgente Abänberungs - Vorſchläge und Zufäpe in 
den Abtbeilungen angenommen worben: 
In der erſten Abtheilung : 
ber Adel it als Standesvorzug abgeſchafft. 
Neue Adelstitel bürfen fortan nicht mehr ver- 
lieben werben. 
blide Zitulaturen dürfen fortan nicht mehr 
geführt werben. 
In der zweiten Abtheilung : 
Adelstitel dürfen weder verliehen noch aber« 
kannt werben. 
In der britten MAbtheilung: 
ber Adel barf nicht mehr verliehen werben, 


In der vierten Abtheilung : 
gänzlihe Streihung bes Sapes. 

In ber fiebenten Abtbeilung : 
ber Adel ala bevorrechteter Stanb iſt demnach 
abgeſchafft. 

Die fünfte, ſechſte und achte Abtheilung haben bage- 
gen ben Sag unverändert angenommen. 

Die Central- Abteilung hat die Abänberungs- Vorſchläge 
ber Abtheilungen einfimmig und den Antrag auf Streis 
dung mit 7 gegen 1 Stimme verworfen, bagegen bad von 
bem Abgeorbneten Jacoby geftellte Amenbement 

bem zweiten Gabe: 
8 giebt im Staate weder Stanbes-Unterfchiebe, 
noch Stanbes-Borrechte, 
hinzuzufügen : 
noch einen beſonderen Abelsftand, 
mit 5 gegen 3 Stimmen angenommen. 
Gegen ben Sapı 
ber Adel ift abgefchafft, 
erflärte man ſich dechalb mweil derfelbe zu unbeſtimmt ge- 
balten if. Wenn fein Sinn dahin zu verſtehen ift, daß 
von dem Grundſahe der Stanbesgleichheit die Anwendung 
anf den Adel gemacht werben foll, fo fand man dies nicht 
mit treffenden Worten ausgedrüdt. Wenn bagegen feine 
Bedeutung dabin aufzufaſſen if, bak die Führung adelicher 
Titel nicht mehr flattfinden fol, fo iſt auch dies micht mit 
Beftimmtbeit daraus zu entnehmen. Gs bat 3. B. bie 
fünfte Abtheilung, melde ſich mit Majorität für bie Bei— 
behaltung des * ausgeiproden, auedrücklich zu Pro- 
tofoll erflärt, daß durch dieſe Beſtimmung die Führung 
adelichtt Titel nicht ausgeſchloſſen werde. Auf ber anderen 
Seite würde biefer Saß, auch wenn er bie Beziehung auf 
die Führung der Mbdelatitel Har enthielte, doch ben beab« 
htigten Jmed nicht erfüllen, Denn eine gänzliche Ab⸗ 
chaffung der Mbelstitel würbe nur bann erreicht werben 
fönnen, wenn deren Führung verboten würde, fo daß Zus 
— unter ein Strafgeſetz geſtellt werben 
nnten, 

Nah der von Mitgliedern ber Central-Abtheilun 
welche ber Berfaſſungs · Kommiſſion angehört haben, ertheil- 
ten Auskunft hat die Berfaffungs- tommiffton bie Bebeu- 
tung jener Beitimmung babin aufgefaßt, daß bie Führung 
adglicher Titel zwar nicht unterfagt fein, daß aber in amt- 
lichen Handlungen biefelben nicht beachtet werben ſollen. 

Lie Eentral-Abtdeilung machte ſich Mar, daß bei ber 
Behandlung ber Adelefrage ſich zwei Wege barbieten. 
Entweber befhränft man ſich u von bem Grundfah 
der Stanbes» Gleichheit einfah die Anwendung auf ben 
Adel zu zichen, oder man greift weiter unb verbietet ben 
Gebrauch der Adelstitel, 

Die Eentral-Mbtheilung bat ſich für ben erfteren Weg 
entfchieben, 

Sie verfannte nicht, daß ber fortgefeßte Gebrauch ber 
Adelstitel Faktifch gegen den Grundfah ber bürgerliden 
Gleichheit verftoße, indem dadurch ber Unterſchied zwiſchen 
Bürgern ſchlechthin und Bürgern mit ansjeihnenden Prä- 
bifaten in bie neue Orbnung der Dinge mit binübergenons» 
men werbe. Sie überfab ferner nicht, daß ber Gebrauch 
ber Adelstitel die Erinnerung an die bamit früher verbun» 
denen Borrechte fortwährend auffriihe, daß biefe Erinne- 
rung in der Bruß Vieler unmillfürlic die Sehnfucht nach 
dem früheren Glauze hervorrufen und Wünfde erweden 
fönne, zu deren Erfüllung man bie großen politiſchen Auf- 
regungen in ber Regel folgenben Zeiten ber Abjpannung 
und Uebermübung der Völfer benugen möchte, E 

Gleihwohl war man cinftimmig der Anficht, daß bie 
Abfchaffung des Gebrauhs der Adelstitel der Sitte über- 
laffen werben müffe und nicht von bem Gefehgeber auszu- 
ſprechen fei. 

Wenn die Mdels-Präbifate nah Aufhebung aller Stan- 
bes-Unterftietı und Etandes-Vorredhte im Staate nichts 
weiter als Titel fein können, fo ift deren Gebrauch in Zu- 
kunft im Weſentlichen nur eine Sache ber Höflichkeit, Es 
handelt ſſch dann um eine form bes Umganges im gejel- 
ligen Leben und im bürgerlihen Verkehr. Diefe Formen 
zu regeln und mit bem neuen ftaatlichen Leben und ber po» 
Litifchen Umgeftaltung der bürgerlichen Geſell ſchaft in Ein- 
Hang zu bringen, fült bem Gebiete der Sitte anheim und 
liegt außerhalb des Rreifes der Geſetzgebung. Wollte das 
Gefeh bier einfhneiben, jo würde es, wenn ihm bie Unter- 
lage ber übereinfimmenben Sitte fehlte, verlegen, menn 
aber die entfprehende Sitte vorhanden wäre, etwas Ueber- 
flüffiges beſtimmen. — mit demſelben Rechte könnte man 
verlangen, daß das Geſetz auch bas für ben Bürgerftand 
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Ich erſuche ben Deren 
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bisher übliche Höflichkeits -Prädikat „Woblgeboren“, auf- 
ebe; was man gewiß germ der Sitte überlaffen wird. 

Daß man bei einem Verbot bes Gebrauchs abelicher 
Zitel in der That in das Gebiet der Eitte eingreift, er« 
iebt ſich auch, wenn man die Folgen eines folden gefeh- 
lichen Verbots ins Auge faht. Sollte ſich nämlich heraus» 
ftellen, daß jept bie Neigung, ſich bes Gebrauchs adeliher 
Präpdifate zu enthalten, moch nicht im Volke vorherrſcht, fo 
würben bie Uebertretungen bes gefeplicen Verbots fo zahl» 
reich fein, daß eine ran u burg unnach ſich · 
tige Anwendung des Strafgeſehes eben fo ſchwer ausfi br 
bar als gehäſſig fein müßte, Es wlürbe I bann zeigen, 
daß a auf ihrem eigenen Gebiete mächtiger ift als 
das Geſe 

se aus bem khatſächlichen Fortbeſtehen ber 
Arelstitel berzuleitenben Grfahren fand man bie ficherften 
Bürgfchaften in einer folgerechten Durchführung bed Grund⸗ 
ſahes ber bürgerlihen Gleichheit durch alle Abitufungen des 
neuen Staats» Drganismus. Man ſah es als eine noth- 
menbige Folge eines fo begründeten öffentlichen Ne.stszu- 
ſtandes an, daß ber Glanz bes Namens, welder in ben 
Einrichtungen des Militair- und Polizeiftantes bem Mbel 
einen [hädlihen Einfluß auf das Staatsleben verſcha 
— vor ber Macht der neuen Staato -Idee erblaſſen 
müſſe. 

agegen erlannte man es als nothwendig on, dem all- 
gemeinen Volfsbemußtfein über bie Bebeutungslofigkeit des 
Adels Rechnung zu tragen und besbalb von bem Grund- 
faß der bürgerlichen Gleichheit die Anwendung auf ben bis- 
ber bevorzugten Abelsftand im ber Verfaffung nusbrüdlich 
ausjufpreden. 

Man hat dies gethan, indem man bem Gabe: 

„Es giebt im Staate weber Stanbes-Unterfchiebe, 
noch Standes · Vorrechte“, 

bie Worte hinzuſetzte: 
„mod einen beſonderen Abelsftand,” 

Als eime ſich vom ſelbſt verftehende Folge dieſes Sapes 
betrachtete man es, baß danach auf ber einen Seite zwar 
der Gebrauch adelicher Präbifate nicht unterfagt if, auf ber 
anderen Seite aber ber Adel fortan weder verliehen wer- 
ben fann, weil bies bie Erhebung in einen nicht mehr vore 
banbenen Stand fein würde, noch auch abeıfannt werben 
darf, weil barin bie Aueſtoßung aus einem nicht mehr vor« 
bandenen Stande liegen würbe, und endlich, daß die will 
fürliche Beilegung adlicher Prabifate — (Unmaßung des 
Adels) — einem Strafgefep nicht mehr unterliegen fann. 

Die vierte Abtheilung bat zu bem Artifel 4 folgenden 
Zufap beantragt: 

„Alle öffentlicher Aemter find für jeden dazu Be- 
,  fühigten gleich zugänglich.“ 

Die Eentral- A — bat ſich in Uebereinſtimmung 
mit den frankfuttet Beichlüffen (vergl, Art, II, $. 6 ber 
Grundrechte) für die Aufnahme dieſer Beſtimmung entſchie- 
ben und babei bie in Frankfurt angenommene Faſſung ge 


wäblt: j x 
„Die öffentlihen Aemter find für alle dazu Be- 
fäbigte gleich zugänglich." 

Der von der fünften Ubtbeilung befchloffene Zufop: 
„Ale Titel, inſeweit ſolche nicht mit einem Amte 
verbunden, find aufgehoben und dürfen nie wieder 
‚eingeführt werben‘, 

fand bei ber Gentral= Abtheilung deehalb feine Annahme, 
weil man der Meinung war, baf bie Berathung barüber 
bei bem Artikel 49 ihre Stelle finden müſſe, wo von ber 
Prärogative der Krone zur Verleihung von Orden und 
Auszeichnungen gehandelt wird, 


Bevor ich bie allgemeine Dis- 
der hoben Verſammlung an, dab 5 Amen- 
gung geſtellt worben find, 

Sriftführer, biefelben zu werlefen, und 


zwar zuerft das Amendement des Abgeorbn. Jung. 
Schriftführer Abgeorbn, Parrifius: 


„Orden, fo wie Titel, bie nicht blos das Amt bezeichnen, 
können nicht mebr ertheilt werben.‘ 


Viee-Präfident von Unrub: Ich frage: 


bebe 


Wird dies Amendement unterftüpt ? 


„Dieieoigen, welche e8 unterftüßen mollen, erfuche ich, ſich u er⸗ 


(Dies gefieht.) 


&s if unterftüpt. 


Ein anderes Amenbement if von bem Abgeorbneten Mattbäi und 
Bordarbt geſtellt. “ ’ 


wollen, 


u 
Ih erfuche ben Herrn Schriftführer, daſſelbe verlefen zu 


} 
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I 
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Schriftführer ng Ten Parrifius: 
„Die hohe Nationale Verfammlung wolle au Artikel 4 ber 
Berſaſſungs · Urkunde folgenden Zuſatz befchließen : 

Der Gebrauch ateliger Titel und Präbifate in öffent- 
lichen Urkunden ift ünterſagt.“ 

— von Unenb: ch frage: 

irb dies Amendement unterfüßt 
Diejenigen, welde es unterfügen wollen, erſuche ich, ſich au er⸗ 


og (Dies gefehieht.) 

ie ieht. 
Es iſt unterſtützt. — 
A folgt bas Amenbement Berenbe, welches unter Ar. 428 ge- 
rudt ift. 


Schriftführer Parrifius: 
„Amenbement 
zu — 4 Titel I, 
er 
Berfaffungs-Urfundr. 
Statt der Worte: £ 


„noch einen befonderen Adelſtand“, 
au ſehen: 
„Der Adel ift abgeſchafft.“ 
Bice-Präfldent von Unruh: 


Diejenigen Herren, welche dies Amendement unterftüßen wollen, bitte 
ich, ſich zu erheben. 
(4 geſchieht.) 


Es if unterftüpt. 
Ein anderes Amendement bes Abgeorbn. von Lifiedi wirb ber 
Herr Schriftführer verlefen. 


Schriftführer Bauer: 
„Der Abel und alle bamit verbundenen Titel und Präs 
bifate find abgeſchafft.“ 
Dice» Dräfident von Unrub: Diejenigen Herren, welche bies 
Amenbement unterſtũhen, bitte ich, fich zu erheben, 


(E68 ieht, 
Es iſt unterftüpt. Br 
Endlich noch ein Amenbement bes Abgeorbneten Sommer. 


— Bauer: 
„Rad: „ „noch einen befonberen Adelſtand““, zu ſetzen: „, „mit 
politiichen Vorrechten. 
Vice» Präfldent von Unrub: Diejenigen Derren, welche bies 
Amendement unterflüpen, bitte ich, ſich zu erheben. 


Es geichieht.) 
Es ift unterflüßt. : 
Ich eröffne nunmehr bie allgemeine Diskuffion. 
(Ruf: Schluß der Eikung!), 
Die Zeit if allerdings vorgerüdt; wenn die Verſammlung nichts 
einzuwenden bat, fo zeige ich nur noch an, baß ein Schreiben bes 

eren Präfidenten Grabow eingegangen if, und erſuche den Herrn 
chriftführer, daffelbe zu verleien, ’ 


Schriftführet Bauer: 
Eine hohe Rational» DBerfammlang erſuche ich ganz erge- 
benſt, mir gefälligft einen vierwöchentlichen Urlaub zur Wie» 
—— meiner angegriffenen Geſundheit ertheilen und 
meinen Stellvertreter, den Buchhändler Kalbersberg zu 
Prenzlau einberufen zu wollen. 

In der gewiffen Hoffnung, daß meine Bitte mir nicht 
— lagen werden möge, habe ich heute bereits meinen 
Urlanb angetreten. 

Diejenigen Akten u, ſ. w., welde aus meinem bisheri- 
gen amtlichen Wirkungfreife fi in meinen Händen befun« 
ten haben, find von mir Lereits zur Regiftratur abgeliefert 
worden, unb ift meines Wiſſens nichts im Rückſtande. 

Mit vorzügliher Hochachtung 

Einer hoben National-Berfammlung 
ganz ergebenfter 
Örabom, 
Berlin, ben 26. Oktober 1818, 


Vice» Präfident von Unruh: Ich nehme an, daß gegen das 
Urlaubsgefuch ſich nichts zu erinmern findet, und erjuche nur noch bie 
Mitglieder der Eentral-Abtheilung für den Antrag der Abgeordneten 
Yung, Reichenbach, Richter u, e w, nad ber Sipung noch bier zu 
verweilen, um ben Bericht ber Central» Abtbeilung zu hören. So⸗ 
bann ertheile ich noch dem Möogeorbneten Sperling das Wort, 

(Der Abgeordnete Sperling macht den Mitgliedern einer Kommiſſion 
eine Mittheilung.) 

Die Sigung ift gefhloffen. 

(Schluß der Sipung 1% Uhr.) 








Siebenundachtzigite Sigung 
am Freitag den 27. Oftobrr 1848, 





Annahme bes Protofolle, — Gefchäftliches, — Urlaubs-Betsilligungen, — 
Diffentirendes Botum zu. einer geftrigen Abſtimmung. — zag auf 
beichleunigte Vornahme tes Hommilliond- Berichts megen Aufhebung 
gewiſſer Befimmungen des Allg, Laudrechts. — —2 ber De» 
* des Geſetzes über unentgeltliche Aufhebung gewiſſer Laſten und 

gaben. 





TZaged-DOrbnung 
für ben 27. Dftober 1848, 


I. Rorkfegung ber Berathung des Entwurfs eines Befehes wegen 
ufhebung verfchiedener Kafen und Abgaben, 


I. Der Vorrang vor ber Tagesorbnung if von ber Prioritäte- 
Kommifjlon zuerkannt : 


Dem Antrage ber Abgeorbueten Dörf, KHörfgen und 
Schulze (Delipfh): ._ , 
Hohe Verjammlung wolle befließen: Daß ber Bericht 
ber Kommiſſion für Juſtiz » und Gefepgebung wegen 
Aufhebung der 95. 151 bis 155, Tit. 20, Th. 11, Allg, 
Rundrechts, betreffend die Erregung von Mibvergnügen 
gegen bie Regierung u. ſ. w. unmittelbar nad den 
Sefep-Vorlagen wegen Anihafung verjüsbener ften 
“und Abgaben unb in Betreff der Weinmoft- Steuer zur 
Beratpung und Beſchlußnahme gezogen werde, 
Motive. 
Diefer Antr ündet ih auf ben Beſchluß ber 
8 Rationat-Berfammlun vom 7. Oftober, nad 
weldem der Dericht der Fach -Sommiffton unmittel- 
bar nad den allerbringenditen Vorlagen zur Be» 
rathung gezogen werben follte, 





Die Sipung beginnt um 9 Uhr 35 Minuten unter bem Bor- 
fie des Bire-Präfidenten von Unrub. 

Die Minifterbanf it bei Eröffnung der Sipung noch unbefept, 
Bald nad der Eröffnung erſcheinen die Minifter von Pfuel, Eich⸗ 
mann, von Bonin und Stiefer. 

Bire-Präfldent von Unruh: Die Sihung ift eröffnet. 

Ich erſuche ben, Herrn Schriftführer, das Protofoll ber Ießten 
Sitzung zu verlefen, 

(Die Verlefung des Protofolld geſchieht durch den Schriftführer 
Abgeorbneten Parrijlus.) 
Binder fih gegen bas eben verlefene Protokoll etwas zu 
erinnern? 


— (Paufe.) 

Es ift feine Erinnerung erfolgt; ich erkläre baffelbe daher für 

angenommen. 
—— Abgeordnete Scholz (Bunzlau) zu einer perſönlichen Be» 
merkung. 
Mbgeoron, Scholz Bunzlau): Der ftenograpbifhe Bericht vom 
a bat auf ber Seite 1774 meine Meußerung irrthümlich 
aufgefaßt. 
u ei muß daſelbſt nicht heißen: 
„Dieſe haben außer 15 Sgr. Steuern unb einer Maffe 
anderer Abgaben jährlich noch Rations⸗ und Portiond- 
Steuern, allo boppelte Steuern“, 
fonbern: 
„Dieſe haben anfer funfzehn Königliden Grund— 
* und einer Maſſe anderer Abgaben jährlih noch 
echs Rations- und Portiond » Steuern, alfo boppelte 
Steuern u. f. m.’ 
Vice» Präfident von Unruh: Die Storreftur wirb durch den 
ftenograpbifchen Bericht erfolgen. 
Kr bemerfe indeh, daß biefelbe auf Fürzgerem Wege geſchehen 
Ffann, wenn bie Übgeordneten, welche dies wünſchen, ſich unmittelbar 
an bas Sefretariat wenden, 
E— Abgeordnete Reichenſperger zu einer perſönlichen Be— 
merkung. 

Abgeorbn. Reichenfperger: Deine Herren! bin vielfach 
barauf aufmerkfam pet — daß man die 4 Aeußerung 
des Herrn von Berg namentlich auf mich zu beziehen habe, indem 
man bemerkt babe, daß ich während bes Stkrutiniums mit einem neu 
eingetretenen Abgeorbneten hereingetreten fei, unb bemfelben an bas 
Blireau zur Stimmenabgabe geleitet habe. 

Es bebarf nur eines einzigen Wortes, um mich barüber zu 
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rech per » Während des gefirien Skrutiniums war ich mit Ar- 
beiten beihäftigt, als einer ber anweſenden Anbienz-Hwiffiers zu mir 
berantrat und mid) erjuchte, in ben Korribor zu kommen, indem ein 
Abgeordneter mich dringend zu ſprechen wünfche. Ich fand bort ben 
Abgeorbneten Rottels, der mir erflärte, daf er m längerer Zeit auf 
ben Galerieen anweſend geweſen ſei, die Diokuſſion verfolgt habe 
und es für feine Pflicht halte, in einer fo wichtigen Frage eine 
Stimme abzugeben, infofern diefe Stimmabgabe noch zuläſſig er- 
ſcheine. Ih erflärte, daß bas Sfrutinium nod nicht beendigt fei, 
und baß, wenn feine Kegitimation über jeben Zweifel erbaben ei, 
fein Berenten obwalten werde. Er theilte mir mit, baf er im Belig 
einer Karte und des Einberufungs- Schreibens jeitens bes Deren 
räſidenten fei, morauf id ihm mittheilte, daß nichts im Wege 
ände, feine Stimme abzugeben. Es bedarf feiner Worte, daf von 
mir fein unwürbiges Mittel in Auwendung gelomuten ift, um eiwa 
die Abſtimmung vor biefer oder jener Seite ju verändern. 
Vice» Präjibent von Unruh: Der Abgeordnete von Berg hat 
bad Wort zu einer perfünlihen Bemerkung. , 
Abgeordn. von Berg: Im Beziehung auf die Deutung, bie ber 
Abgeordnete Neichenfperger meinen geitrigen Worten bat geben wol- 
len, ichs —* —— zu —— daß ich meine Worte im⸗ 
mer vorher überlege, ehe ich jie ſpreche, und daß ich dem flenonra- 
phiſchen Berichte nichts —3 U ’ vn. 
Dice» Prafibent von Uneub: Nachdem ber Präfibent Grabow 
geſtern bas Praſidium niedergelegt hat und ihim ein vierwöcentlidher 
Urlaub bewilligt it, wirb die Wahl eines Präflbenten nötbig. Ich 
ſchlage ber boden Verſammlung vor, diefe Wahl morgen früp punkt 
9 Upr vorzunehmen, demuächſt die Herren Sectetaire, welche bas 
Sfrutinium beforgen, abtreten zu laſſen und in die Tagesorbnung 
einzutreten, auf welder der Petitions-Bericht fteht, der ſchon mehr- 
fach) zurüdgeftellt worden ift, und von dem es fehr mwünfdensmwerth 
erſcheint, daß er morgen auf ber Tagesordnung verbleibe. Wenn 
Niemand dagegen etwas erinnert, fo wirb in dieſer Weife verfahren 
werden. 
um. ‚(Paufe.) 
Es iſt nichts dagegen erinnert worden, es wird alfo in ber er- 
mwähnten Weife verfahren. Ich erſuche die Herren Abgeorbneten, ſich 
ünftlih um 9 Upr einzufinden, meil fofort .mit Lejung des Protos 
ls vorgefchritten werben wird, , 
Es ind wiederum mehrere Urlaubsgefuche eingegangen : 
1) Der Abgeorbn, von Zoltomwsfi wünſcht einen IAtägigen 
Urlaub vom 27, d. M. an, 
2) Der Abgeorbn. von Brodowshi einen Atägigen Urlaub 
vom 28jten an. 
3) Der Abgeorbn. Burchardt einen 8- bis höchſtens 10tä- 
ge Urlaub. 
4) Der Abgeorbn. Scholtijjek einen Urlaub auf unbeftimmte 
Zeitz er trägt zugleich darauf an, feinen Stellvertreter 
34 a 
e gegen biefe Urlaubspefuche nichts zu erinmern, und 
wenn von Seiten 8* Verſammlung —X pruch erfolgt, 


. Paufe) 
fo if der Urlaub ertheilt, 

Es hat endlich noch ber Dr, Schruff fein Mandat vom 5. v. M. 
an —— und darauf angetragen, daß bie Neuwahl veranlaßt 
werde. Es werben bie nöthigen Schritte fofert gethan werben. 

Abgeordu. Reichenfperger (vom Plap): Ich glaube, auf un 
beitimmte Zeit barf fein Urlaub ertpeilt werben. 

Bice⸗ Ehe von Unruh: Der Abgeorbn. Walter hat bas 
Wort zur Gefhäftsorbnung. 

Abgeordu. Walter (vom Plap): Nah $. 32 ber Geſchäſts- 
Ordnung beifit es ausdrücklich: 

, Urlaubsgefudhe auf unbeftiimmte Zeit find nicht — 

Bice-Präfident von Unruh: Die Erinnerung ber Herren Wal- 
ter und Neicenfperger it vollfommen richtig; ich erſuche daher den 
Abgeordneten — ſich jeht oder fpäter darüber zu erflären, ob 
er feinen Urlaub auf beftimmte Zeit befchränfen oder fein Mandat 
nieberlegen wolle, 

‚ &s iR ein biffentirendes Votum in Bezug auf bie geftrige Ab- 
flimmung über Arıfel 1 der Verfaſſung eingegangen. Sch erfuche 
den Herrn Schriftführer, baffelbe zu verlejen, 

Schriftführer Abgeorbn, Plönnis : 

„Die Unterzeichneten, welche bei ber geftrigen Abftimmung ge= 
gen ben Artifel I der Berfafjungs-Urkunde in Verbindung 
mit dem Phillipo ſchen Amendement geftimmt haben, fühlen 
ſich veranlaßt, die Gründe ihrer Abſtimmung hiermit urz 
anzugeben. 

Wir find völlig damit einverflanden, daß ben poluiſchen 
Bewohnern im preußifchen Staate ihre Nationalität im vol« 
len Umfange gewährleiftet werbe, wir find aber ber Anficht, 
baß der erfle Titel ber a ur o·Urfunde nicht bie ge= 
eignete Stelle if, wo biefe brleiftung aus zuſprechen, 
weil dieſer Titel lediglich von dem preußiſchen Staatöge- 
biete handelt. Abgeſehen hiervon konnten wir dem Phil- 
lips’fchen Amendement nicht beipflichten, weil baffelbe von 
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ewohnern ber Probi ofen im Allgemeinen ſpricht, 
or ben po sifcen » deutfchen Bewohnern bie- 
fer Provisz zu unterfheiben“, und — tie Gewãhrleiſtung 
der Nationalität, fondern bie Gewährleiſtung derjenigen be= 
fonberen Nechte enthält, melde den Bewohnern des Grof- 
berzogtbums Pofen mit bem preußiſchen Staate eingeräumt 


nd. 

— Hierdurch wird nach unferer Anfiht ein zweifaches Prin- 
zip verlept, einmal das Prinzip der unbebingten Geltung 
der Nationalität, welches eine Sonderung ber überwiegend 
polnifchen von dem Überwiegend deutſchen Kreiſen ber Pro- 
vinz Pofen, umb bie Aufnahme ber lepteren in ben deut · 
ſchen Bundeeſtaat veranlaht bat, und zweitens bas Prin- | 
zip: bafı das Territorium des preußiſchen Staates injofern 
als ein einiges, ungetheiltes und in allen Theilen gleich be- | 
redhtigtes ge als hr der J F ge —* 
einzelnen ald e bes preußifchen Staats zu einem flaat» | 
lichen Ganzen vereinigt werde, energie nicht begrün- 
bet werben barf. 

Berlin, ben 27. Dftober 1848. 


R Beffer. Brebt. Mori. Parriſiuo. 
ein 


A immel. Niemann. Babing. 
Duncker. von Puttkammer. Möwes. von Unruh. 
Scäulpe (Friedeberg). Ballnuß. Thüm. Scheden. 
Müller (Wohlau). Bauer Krotoſchin). Wachomuth. 

Schmidt (Cjarnilau). Bothmer. Maaßen. 


Bice-Präfident von Unruh: Das Protokoll wird heute geführt 
von dem Herrn Schriftführer Gehler zu meiner Rechten, bie Rebner- 
lifte von dem Herrn Schriftführer Plönnis zu meiner Linken. 

Einem dringenden Antrag ber Abgeorbneten Dörl, Körfgen und 
Schulze (Delipfh), ift vom ber Prioritäts-Rommifflen der Vorrang 
vor der heutigen Tagesordnung zugeſtanden worden. 

Ich erſuche einen der Herren Antragfteller, benfelben zu ver 


lefen. 
' Abgeorbn. Dörk: Der Antrag lautet: 
„Die hohe Verfanmlung wolle befchließen: 
Dab der Bericht der Kommilfion für Juſtiz und Ge- 
ſetzgebung wegen —— der 88. 151—155 Ti. WO | 
I IT. Allg. Landrechte, betreffend bie Erregung von 
Mifvergnügen & en bie Regierung u. ſ. m, el- 
bar mach den Gejepvorlagen wegen Abſchaffung ver- 
fhiebener Laſten und Abgaben und in Betreff ber Wein- 
moftfteuer zur Berathung und Beſchlußnahme gezogen 
werbe.“ 
Dice-Präfident von Unruh:. Ih frage: 
Pfr biefer Antrag unterftüßt? 
Weſchieht.) 


Er iſt unter * | 
Ich ertbeile einem ber Herren Antragfteller bas Wort zur Be» 
grünbung ber Dringlichkeit, j 
Abgeorbn. Dörk: Die Kommiſſion für Juſtiz und Geſehge- 
bung if bem Anftrage ber hoben Berfammlung mit Iobenswertbem 
Eifer nacdgefommen; fon feit 10 —* befnbet ch der Bericht 
in Ihren Händen, meine Herren. Das Staats-Minijterium bat fid 
veranlaßt gefeben, Ihnen eine Sefep-Borlage zu übergeben, in wel- 
her die Aufbebung ter Geſehz · Vorſchriſten ausgeſprochen ift, und bas 
Land fieht mit Sehnſucht Ihrer Beihlußnahme entgegen. 

Ueber bie Dringlichkeit ber Sache und über die Notbwenbigfeit 
einer baldigen Beſchlußnahme kann biernad Fein Zweifel obwalten, 
und nur bie frage darüber fein, wann — ber Bericht zur 
Erörterung unb 532 ebracht werde. 8 am 7ten b, M. 
bie Berfammlung den Befchluß faßte, daß nach ben allerbringenbften 
Vorlagen * * zur Berathung lommen ſollte, waren wir 
in ber Berathung tes Buͤrgerwehr-Geſeßes; in der Zwiſchenzeit ha- 

ben wir bas beute auf der eng hende Geſeh wegen 
Aufhebung verſchiedener ländlicher Laſten und aben berathen, unb 
es ijt zunachft die Berathung bes Geſetzes, betreffend bie Weinmof- 
Steuer, in Ausfiht geftellt. Die Herren Mitantragfteller und ich 
bitten nunmehr, daß unmittelbar nad ber Berathung das Be- 
feß wegen ber Weinmoft-Steuer biefer Geſetzes - Vorlage bie Prio- 
rität zugeftanden werden möge. 

Bice-Präfident von Unrubh: Es hat ſich Fein Nebner gemeldet; 
wir können baber fofort zur Abſtimmung über den Antrag über 


geben. 

eorbn. Jartmann: Ich glaube, daß zuerft bie immun 
über Die Deinaicaten erfolgen .. Eobalb wir —— * 
über den Antrag ſelbſt klommen, werde ich mir das Wort erbitten, 
um gegen den Antrag zu ſprechen. 

Vice-Präfldent von Unrub: Ich werde bem Herrn eorb- 
neten pn Auskunft ertheilen. Das Gefpäfts-Reglement bejtinmt 
im $, 20: 

„Sür ben Hall ber Bejahung hat ber Antrag dem gefor- 
berten Vorrang auf der Tagesorbnung. Der Beſchluß ber 
Prioritato · Ko n ſchließt bie cheidung des Plew 


nums Über bie Nichtbringlichfeit nicht aus, mach vor . 
gangener Diekuſſion.“ “ . * 
Cs folgt baraus und es iſt auch bis jetzt ſo bie rie e· 
ſen, daß, wenn die Dringlichkeit nicht — ofort in bie 
Diskuffion eingetreten wird, obne eine A ng über bie Dring- 
lichkeit zu veranlaffen. Hot fi alfo ein Nebner über ben Artrag 
nicht gemelbet, fo it der Schluß von felbft herbeigeführt und es wird 
iu immung af en aber ne F ** 
rimann zum Wo er ben Antrag gemelbet bat, fo ile i 
— bas —— — s 
eordn. Jartmann: Ra t vor einigen en e⸗ 
ſtellten Tagesordnung ſoll zunächſt das Geſeh * Aida se 
ſchiedener Laſten und Abgaben zu Ende berathen werben. Demnächt 
fell an die Reihe fommen das Geſetz, betreffend die Weinmofifteuer, 
und aledann bas Geſetz über die mmerlaubten Bolfswerfammiungen 
und Zufammenrottungen. Die Antragfteller verlangen jedoch, ba 
vor dem lehtgebachten Gefepe bie Berathung des Geſehes über Auf- 
bebung der $$, 151 — 155, Tit. II. Th. 20 Alla. Lanbrects flatt- 
finden möge. Der Antrag ber Herren Dörf und Körfgen verdient 
gewiß Berüdfihtigung, ba die $$.151—155 ſelbſt von den Richtern 
nur mit großer lleberwindung angemenbet werben. leichem 
Maße aber verdient and bas Geſeh über unerlaubte Bolfsverfamm- 
lungen und Zufammenrottungen Berückſichtigung. Das Geſeß vom 
6. April wird bezüglich folder Verfammlungen auf die allerverfihie- 
benfte Weije ausgelegt, und bietet ber Willfür der PoligeiBebhörbe 
ein weites Zelt. Es ift daher eben fo nötbig, biefe Billfür zu be= 
ſchränken, als die $$. 151 — 155 aufzuheben. Deshalb erlaxbe ich 
mir, ein Amendement in folgender Foſſung zu fllen : 
„Daß ber Bericht der Kommiffion für Juſtiz unb Gefep- 
aebung wegen Aufhebung der $$. 151 —155, Tit, ©, 
Th. II. bes Allg. Landrechts, betreffend die Erregung von 
Mißvergnügen gegen bie Regierung u. f. w., gleich nad 
Berathung bes Geſetz⸗ Entwurfs über unerlaubte Bolfs- 
verfammlungen und Zufammenrottungen zur Berathung und 
Beſchlußnahme gejogen werbe,” 
Ich bitte Sie, meine Herren, dies Amendement zu unterftüßen 


und demnächſt anzunehmen. 


Vice⸗ Praſident von Unrub: Das geſtellte Amendement Inutet: 
„Die Worte von: „„unmittelbar‘* bie „Weinmoſtſteuer““ 
zu ftreichen, und flatt beren zu fagen: „„gleid mad) Bera- 
thung des Befep-Entwurfs über unerlaubte Vollsverfamm- 
lungen und Zufammenrottungen.“ * 


age: 
Ob dies Amenbement unterflüßt wirb ? 
und erſuche diejenigen, welche es wollen, ſich zu erheben. 
(Wirb rg 

Abgeorbn, Dörf: Ich trete biefem Amenbement bei, im Na- 
men meiner Mitantragiteller, 

* Abgeorbn, Körfgen: Ich proteſtire dagegen als Mitantrag- 
ſteller. 

Bicc-Präfident von Unrub: Ich ertheile dem Abgeordn. Wal- 
bed das Wort für ben —— 

Abgeordn. Waldeck: Meine Herren! Ich wollte Ihnen ben 
Antrag empfehlen, obne dies Amendement, Ich balte es für noth- 
wendig, “ wenn überhaupt das Geſetz über unerlaubte Volfs- 
Verfammlungen angenommen wird, ein Geſet, weldes für bas Auf- 
treten in folchen Verſammlungen Strafen feftfept, dann vorher bie 


\ bier in Nebe ftehenden alten Befehe mweggeräumt werben mülfen, 


Denn gerade in den alten Geſetzen find Dinberniffe, welche ber Frei⸗ 
beit der Rede in deu Volfs-Verfammlungen entgegenfiehen. Will 
man nun Strafen fefiftellen, Strafen — unerlaubte Handlungen in 
Volfs-Berfammlungen, kann müffen doch erft die alten Strafgefebe 
gereinigt werben. Ich halte daher ben urfprünglich geftellten Antrag 
für zweckmaͤßig. 

Dice» Präjident von Unruh: Der Abgeordn. Wachemuth bat 
das Wort für den Antrag. 

Abgeorbn. Wachsmurb: Ich will nad bem, was der geehrte 
Redner vor mir gefagt hat, nur noch barauf aufmerffam maden, 
daß das Geſetz, —* bie Antragfteller berührt haben, ums viel- 
leicht eine Stunde Zeit rauben wird, während bie Berathung über 
bad Gefep Über unerlaubte Volks-Berfammlungen und Tumulte uns 
muthmaßlich viele Tage beichäftigen wird. 

Vice» Präfident von Uumb: Es bat ſich fein Mebner gemel- 
bet; der Schluß ift alfo herbeigeführt. 

Einer ber Herren Antragfteller bat fih mit bem Amenbenent 
einverftanben erklärt, ein anderer hat widerſprochen. (Es bleibt da⸗ 
ber nichts übrig, als über das Amenbement befonbers abzuftimmen 
und dann Über ben Antrag. 

Ich erfuche den Herrn Schriftführer, den Antrag in Verbindung 
mit dem Amenbement nochmals zu verlefen. 

(Auf: Erft den Antrag!) 

ei wirb verlangt, daß über ben Antrag zuerft abgeftimmt wer- 
ten fol. 

Der Abgeorbn. Walde hat das Wort, 

Abgeoron, Walded: Der Antrag und das Amendement ſtehen 
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im —— ed mu alſo über dem Antrag zuerſt abgeſtimmi 


werben. 
Viee-Präfibent von Unrub: Ih babe fo eben geſagt, taf 
zuerſt über bas Amendement abgeſtinimt werben fol, , 
Da bad Umendement aber in dem Antrage eine Stelle geftrichen 
und flatt beren eine andere geſetzt haben will, fo babe ich den 
Herrn Schriftführer erfucht, den Antrag fo zu verlefen, daß das 
Amenbement mit eingejchaltet wirb. 
Schriftführer Abgeorbn. Plönnis: j 
„Die hohe Verfammlung wolle beichließen: 
Daß ber Bericht der Kommiſſton für Juſtiz- und Ge- 
febgebung wegen Aufhebung ber $5. 151—155 Tit. 20 
Theil U. des Allgemeinen Kandrechte, betreffend bie Er» 
regung von Mifvergnügen gegen die Regierungen u. ſ. 
w,, aleich nach Berathung des Gefepentwurfs über un- 
erlaubte Bolfd-Berfammlungen und Zufammenrottungen 
zur Beratbung und Befhlupnahme gezogen werde.“ 
Bice- Präfiveat von Unrub: Ich frage die hohe Verſamm- 


we Ob fie befchlieft, diefen alfo amendirten Antrag anzu“ 
nehmen? 
b die, welde es wünſchen, fidh zu erheben. 
unb erfuche die, welch —— zu 


Es iſt bie Minorität, j 
Wir fommen mun zar Abſtimmung über den Antrag felbft, 
Ich erſuche den Herrn Schriftführer, denfelben ohne das Amen- 
dement en da. Plönnio » 
Schriftführer cordn. Plönnis: j 
’ Tai hohe Verſammlung wolle befhließen: 
Daß ber Bericht der Kommifjlon für Juſtiz und Ge- 
feßgebung wegen Aufhebung ber $$. 151—155 Tit. 20 
Theil U. des Allgemeinen Landrechts, betreffend bie Er⸗ 
regung von Mifvergnügen gegen bie Regierung u. ſ.w. 
unmittelbar mac ven Gejepvorlagen wegen Abſchaf- 
fung verſchiedener Laſten und Abgaben und in Betreff 
der Weinmoffteuer zur Beratung und Beſchluhnahme 
gezogen werde.’ 
Vite · Präfident von Unruh: Ih frage: 
fließt die hohe Berfammlung, diefen Antrig anzu- 
nehmen ? M wollen, fd hehe 
und erfuche bie, welde es en, zu erheben, 
er Geſchieht.) 


Es iſt bie Majorität. 

Der Antrag iſt alfo angenommen, ‚ 

Bevor wir zur Tagesordnung übergehen, habe ich noch zu be» 
merken, dab der Abgeordnete Schöttiſſek fein Urlaubs - Geſuch duhin 
geändert bat, dah_er nur einen Urlaub von 6 Wochen bewilligt zu 
baben wünſcht. Es wirb dagegen nichts zu erinnern fein und ber 
Stellvertreter wirb einberufen werden, 

Der Urlaub ift bewilligt. 

Wir fommen nunmehr zur Taged-Drbnung und zwar zu Ar. 11 
bes 8. 1 des Sefepes über unentgeltlihe Anfpebungen verfdiebener 
Laften und Abgaben, und ich ertheile dem Herrn Berichterftatter bas 
W 


ort. 

Berichterftatter Abgeorbn, Pilet: Ich bemerke, daß in Bezug 
auf ben im der vorigen Sibung zu Nr. 10 gefaßten Beſchluß noch 
über das vom Abgeorbneten Ulrich erſt ſchriftlich eingebrachte Umen- 
bement der Geſchaͤſte ⸗Ordnung gemäß jept noch zum zweitenmale 
wirb abgeftimmt werben müffen. 2 

Bice-Präfident von Unrub : Die — starr ana vor, 
bafı über diejenigen Amendements, welche während ber Sipung ein- 

ereicht werden und noch nicht gedrudt find, in einer ber folgenben 
Eipungen noch) einmal abgefimmt werden muß. Es war auch meine 
Abjicht, nach dem Referat tamit —.. Die Abſtimmung Fann 
aber auch fofort vor jich geben. Das Amendement Ulrich ſchaltet 
bei Nr. 10 im 8. 1 binter das Wort „Abgaben“ die Worte „und 
Leitungen” ein, Ich frage die hohe Berfammlung : , 

Ob fie biefem Amendement auch heute beitreten will ? 
und erfuche diejenigen, welche es wollen, ſich zu erheben. 
Es geſchieht.) 

Es iſt mit ſehr großer Majorität angenommen. 

Da das Neferat dur dieſe Abſtimmung unterbrochen morben 
it, fo ſchlage ich der hoben Berfammlung vor, in derſelben Weife, 
wie bies im einer ber früheren Sipungen bereits gefchenhen ift, vor ber 
Berichterftattung die Amendemento zu hören und event, zu unter» 
fügen. Es wird dadurch eine Abfürzung gewonnen und dem Be- 
riterflatter möglich gemacht, auf die einzelnen Amendements ſich 
fofort einzulaffen. Ich werbe bie Amenbements in berfelben Neihen- 
feige zur Abftimmung bringen, wie le muthmaßlich, vorbehaltlich der 
Reluftate der Disfujllon, zur Fragejtellung gelangen müſſen. 

Es iſt zu Mr. 11 des $. 1 eim Amendement der Abgeorbneten 
Waldeck, D’Efter, Elsner geftellt unter Nr. 325, 1, Ich erfuche 
ben Herm Schriftführer, es zu verlefen. 

Schriftführer Abgeordn. Plönnis: Statt der Nr, 11 zu 
fepen : 

IL 
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„Zehnten — Art, — In Anſehung ber Zehnten, welche 
zur firen Einnahme eines Pfarrgeiflichen oder einer Slir- 
denfabrif gehören, bleibt die Beftimmung über Entfchäbi- 
aung derfelben einem befonberen zu vorbehalten,” 


Bice-Präjivent von Unruhn Diejenigen Herren Abgeordneten, 


melde dies Amendement unterftügen wollen, erſuche ich, ſich zu 
erheben. Cs arfhieh 
( eſchieht. 
Gi geſchieht.) 


a ausreichend unterjtüßt. 
Zu biefem Umenbement it eın Unter » Umenbement geftellt von 
bem Abgeorbueten von Lıfledi unter Nr, 380, IV, Ich erfuche dem 
Herrn Echriftführer, daſſelbe zu verlefen. 
Schriftführer Abgeortn, Plönmis: Ich trage darauf an: 
ben Schlußworten— „einembefonderen®efebeporbe- 
balten“ — folgenden Zufap hinzuzufügen : 
„ed wirb jebod bis zur Emanirung bes gedachten 
, Sefehrs der vorbenannten Zehnte fortenfskhtet,” 
Bice-Präfibent von Unrub: Ich erſuche diejenigen, welche es 
unterftügen wollen, ſich au erbeben, 


, Es gefhicht.) 
Ge ß unterflüßt. 
& Es jolgt das Amenbement Nr. 327 II, vom Abgeorbneten 
ger. 
Ich erfuhe ben Herrn Schriftführer, baffelbe zu verlefen. 
Sgriftführer Abgeorbn. hr isch — 
„Zu 8. 1 Nr. 11 am Schluſſe hinzuzuſetzen: 
foweit nämlich dieſe Zehnten an den Guts⸗, Grund» 
oder Gerichtöheren zu entrichten find, ” 


Vice 282 von Unruhr Diejenigen, welche dies Amende- 
ment unterjtügen wollen, erſuche ich, I rc 
, (Es geſchieht.) 
Es iſt unterflüpt, 


Es folgt nun eim Amendement unter Nr. 325 XIT, von bem 
Abgeordneten Neuenburg und Schabt; ich erſuche den Herin Schrift« 
führer, daſſelbe zu verleſen. 

Schriftführer Abgeoron. Plönnis: Das Amenbement lautet: 

„Dufap zu $. 1 Nr. 11: 
© wie bie im Kreiſe Neuwieb unter bem Namen Er- 
enntuißzehnt vorfommende, auf Weingärten haftende, 
dem Betrage nach willfürliche Trauben- Abgabe. * 

Abgeorbn. Neuenburg: Ich bitte, dem Sape bie Worte: „an 
ben Fiekus au zahlende”, dinzuzuſetzen. 

Vicer Prändent von Unub: Dann bitte ich, ein neues Amen- 
bement fchriftlich zu ftellen, 

Ich erfuche diejenigen, welche das BVerlefene unterfüpen wollen, 


fi zu erheben, (86 geidicht) 
iebt. 
Es if unterftüßt. — 
Ein ferneres Ämendement unter Nr, 325 VIII if von dem 
Abgeorbneten Arnp eingegangen. 
Id erfuche ben Herm Sarinfien, bafjelbe verlefen zu wollen, 
Schriftführer Abgeordn. Plönnis : 
„Zu 8. 4 Nr. 11: 
Die hohe Berfammlung wolle am Enbe biefer Nummer, 
nad dem Worte „Bienenzebnt”, — 
„Der Neubruchzehnt und der Aufbruchzebni.““ 
Bire» Pröfident von Umrub: Diejenigen Herren, welche dies 
Amentement unterftüpen wollen, bitte ich, ſich gu erheben, 


(Es ieht. 
Es iſt unterſtützt. beide) 


Ein Unter- Amenbement von bem Mbgeorbueten Sommer ift 
noch eingegangen. Es ift aber noch nicht gebrudt, 
Als Unter- Amendement muß es aber bier zur Unterftüßung 
geftellt werben. 
Ich erjuche den Herrn Schriftführer, es zu verlefen. 
Schriftführer Abgeorbn, Plönnis: Das Unter » Amenbement 
zu dem Arnpfchen Amenbement lautet: 
„Die Aufhebung bes Nenbruchzehnts bezieht ſich nur auf 
künftige Neubruche.“ 
i (Ruf: Es iſt nicht verſtanden!) 
Bice- Präfident von Unruhr Ich bitte, es nochmals zu ver- 


lefen. 
(Dies ieht burd ben Schri lönnis. 
Ich —— —— — an — ſich zu 


erheben. 
(Es geſchicht.) 
Eo iſt unterſtũhl. 
n folgt jept das Amendement des Abgeorbneten Kußner unter 
r. 404, 
Ich ne ben Herrn Schriftführer, baffelbe zu verlefen. 
Schriftführer -Abgeorbn. Plönnis: 
„Zu Nr. 11 8. 1 bitte ich, hinter bas Wort „Bienengehnt‘ 
ern hinzuzuſeben ; „ber Natural-Hühner⸗- und Cier-⸗ 
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Es ift unterftüßt, 


Entlih folat ein Amenbement miter Nr. 402 von bem Nb- 


geordneten Schön (Pleß). 


Der Abgeordnete Schön (Pleh) ziebt fein Amendement zurüchk. 


Nunmehr ertbeile ich dem Heren Berichterftatter das Wort, 
Berichterftatter Abgeoren. Pilet: Pr. 11 Inutet: 


„Ohne Entfhädigung von Seiten bes Verpflichteten wird 
aufneboben: ber Fleisch“ oder Blutzehnt, das heißt bie 
Berechtigung, von bem gefammten in einer Wirthfchaft ne- 
boremen oder aufgegonenen Vieh oder von einzelnen Gat- 
tungen deffelben gewöhnlich das zehnte, bisweilen auch das 
madı einem anderen Zablenverbältuig befimmte Stüd in 
Natur, oder an deffen Statt einen Gelbbetrag zu forkern, 


besgleichen der Bienenzehnt.“ 


Die Motive dazu lauten: 


” 


„Der Fleiſch- oder Blutzehnt iſt diejenige Form, in welder 
der auf einer Feldmark ruhrnde Zehnt von dem micht zur 
Aderkultur gezogenen Grundſtücken, von den Wiefen- und 
Hütungs-Nevieren, erhoben wird, indem man annimmt, 
bak die Ianbwirthfchaftlide Nupung biefer Grundftüde ſich 
nde, welcher auf ber Wirthſchaft Eh 
mt, file 
det fie fih regelmäßig neben bem Frucht» ober Getraide- 
Aber wicht überall, wo der Fruchtzehnt erhoben 
Er kommt 
nur in einzelnen Gegenden vor, während ber Aruchtzjehnt 
Kür feine 
unentgeltliche Aufbebung fpricht, daß er ſich hiernach als 
eine ungewöhnlide Ausdehnung bes gewöhnlichen Umfangs 
der Zehnt- Berechtigung darftellt, Mißbräuchlich ift diefe Aug» 
dehnung deshalb, weil der Viebftand Feinesweges das Pro- 
allein ift, ſondern bie 
Adernubung ihren nicht unweſentlichen Antheil an der 
Es genügt, auf ben Auf- 
wand an Stroh, Sörnern und Aderweide, welcher zur 
Srhaltung bes Viebſtandes erforberlich iſt, hinzuweiſen. 
(£8 wirb baber der Ader, welder bereits ben Aruchtzehne 
ten berzugeben bat, durd ben Fleiſchzehnten inbireft doppelt 
zur Zehntlaft berangrzogen. — Dazu fonımt, daß es in 
ewiſſer Weile in ber Millfür bes Verpflichteten ſteht, 

N der Fleiſchzehnt⸗Pflichtigkeit zu entzieben, indem es 
von feinem Belieben abhängt, die zehntpflichtigen Viehgat - 
Dies tritt befonbers bei 
Ausführung der Srparation auf einer Dorffelbmarf ber» 
vor, indem alsbann das vorzugsweife dem Fleiſchzehnt un« 
terliegenbe Meine Vieb, — Schafe, Schweine und Gänfe 
mit Aufbebung der Be Hütun * oder 
i der 

Fleiſchzehnten, melde in der Regel beim 
Eintritt der Separationd-Berbhanblungen von ben Berech— 
tigten beantragt wurde, von ben Verpflichteten ber Ein« 
ollenbung ber Ge⸗ 
meinheits» Theilung das zehntpflichtige Meinere Vieh in 
ihren Wirthſchaften überhaupt, oder in tem bisherigen 
Umfange, nicht mehr balten würben. Der Zchnt von dem 
ferben und Rinbvieh, welhes allerbings 
zum Betriebe ber Landwirthſchaft unentbehrlich it, Fommt 
weit feltener vor, als der vom Heinen Biel. Wo er fi 
vorfindet, wird er ſchon feit langer Zeit nicht mehr in 
Natur erhoben, fordern in Form einer Geldabgabe, welche 
in der Regel von jerem Foblen und von jebem Halbe meiſt 
im Betrage weniger Pfennige entrichtet wird. Der Zehnt 
chweinen wird in ber Regel mit einer ähnlichen 
geringen Geldabgabe für ſeden Wurf erhoben, Es ergiebt 
ſich bieraus, daß der Geldwerth biefer Berechtigung nur 
bag bei ben bisherigen Ablöfun- 
gen auch herausgeſtellt hat, Mur ber Lämmerzehnt, mele 


id 


wohl ſteht im en ber Geldwerth biefer ee 


in dem Biebſta 


wird, darſtelt. Wo dieſe Art des Zebnten 


zehnten. 
wird, iſt and der Fleiſchzehut zu entrichten. 


eine viel weitere Verbreitung gefunden bat, 


but ter Wieſen- und Weidenutzun 


Erhaltung des Viehſtandes bat, 


tungen zu halten oder nicht. 


er abgeſchafft wird, Es ift daher auch flets 


Ablöfung des 


wanb gemadt worden, daß fle nad) 


großen Birch, von 


von ben 


unbedeutend if, mie ji 


cher, fo mie ber Gänſezehnt, noch in Natur entrichtet 
werben pflegt, ift won etwas erbeblicherem Werthe. Gle 


kaum im Verhältniß zu ben Schwierigfeiten und ber 


fpieligfeit, welde bie Ermittelung des Ablöſungewerthes 
dieſer in ihren Grundlagen jo ſchwanklenden Berechtigung 


verurſacht. 


Eine noch unficherere Berechtigung ik ber Bienenzehnt, 
8 Halten von Bie- 
nen if vielmehr eine perfönliche Liebhaberei, als ein bie 
; m ber Dauer in ſich tragender integrirenber 
Theil der Landwirthſchaft. Es erfcheint daher nicht ge- 
rechtfertigt, den Bienenzehnten als eine dauernde Laſt ans 
auerfennen und bem verpflichteten bäuerlihen Wirthe durch 
Ablöfung eine ewig dauernde Rente bafür aufjuerlegen, 


welcher nur felten vorfommt. Denn 


Bürafba 





daß feine Vorfahren bie, vielleicht von ibm unb feinen 
Nachkommen nicht getheilte, Liebhaberei für das Halten 
von Bienen gehabt haben. — Der von ber zweiten Ab- 
teilung geſtellte Antrag, bie in n unter bem Na- 
men —E vorfommenbe Äbgabe (eine Duote von 
den gemachten Fiſchſängen) bier mıt aufinnehmen, wurde 
verworfen, weil diefe Abgabe nicht unter ben Begriff bes 
Fleiſch zehnten fällt, der im einer Quote ber Zuzucht befteht, 
die Abgabe auch mad den darüber beigebradten Rasprichten 
als eine Art Marktabgabe ſich darftellt.” 


Bice-Präfident von Unruh: Ich eröffne bie Diskuffior, Be- 
vor jedoch in bie Disfuflion eingitreten wird, bemerke ich, daß zu 
dem vorhin unterftügten Amendenient des Abgeorbneten Kupner nod 
ein Unter» Amendement von bem Abgeorbneten Dierſchke geftellt if, 
welches hinter dem Worte „Hühnerzins“ nod een 
binzufügen will 


rage: 
Pr bies Amenbement unterftügt? 
Diejenigen, welche es unterftügen wollen, bitte ich, ſich zu er- 


beben, a ji 
(Dies gefchicht.) 
Es iſt unterfüßt. 
5 — Abgeordueie Kette hat das Wort gegen ben Kommiſſione- 
ntrag. 

Abgeorbn, Kette: Meine Herren! ch febe in ber und ge- 
machten Vorlage, nad) meiner Vorftellung einen abermaligen Eingriff 
in das Eigentdum der einen Kaffe ber Stantebürger zu Gunjten 
einer anderen Klaſſe. Ih rechne nämlich das Recht, den Blutzehnt 
zu erheben, auch zu tem Eigenthum der Brreptigten. Man könnte zwar 
vielleicht fagen, ein ſolches in einem bloßen Rechte beſſehendes Eigentbum 
babe nicht ganz ken hohen Werth, wie bas Eigenthun an einem 
Srundjtüde oder an ber fabrbaren Habe, melde man im Natural 
Bejip babe; aber ih glaube doch, es wirb im biefer Verſammlung 
nice in Abrede geftellt werden, baf auch die Rechte, welche man be- 
fiat, zum Eigenthum gehören. Wenn man nun in bad Eigenthum 
einer Klaſſe von Staatsbürgern eingreifen will, fo müffen dazu er- 
bebliche Grlinde vorliegen. Die Metive aber, melde ums zu bem 
ung jeht vorliegenden Sefep-Paragrappen gegeben find, kann ich un« 
möglich als genügend anerfennen. 

Der ee Grund, welden uns bie Vorlage der Regierung giebt, 
lautet: ber Blutzehnt fei eine läftige und wiberwärtige Abgabe. Da, 
meine Herren, bas mag wohl wahr fein, läſtig und wiberwärtig it fie frei- 
lich. Aber es giebt viele läftige und wiberwärtine Verpflichtungen, bie 
man bod erfüllen muß. Ich erinnere nur 3 an bad Bezablen 
ber Schulten, Ich babe früher auch Schulden gehabt, und es ift 
mir Er unb wiberwärtig gewefen, bie Schulden zu bezahlen, und 
noch Zinfen bavon zu rg Es wirb body wohl Niemanben ein- 
fallen, und vielleicht find jept im ber Berfammlung viele Andere, 
welche Schulden gehabt haben und and noch haben; es wird Idnen 
doch nicht einfallen, weil bies läſtig und wiberwärtig if, zu befre- 
tiren: Schulden brauden nicht bezablt zu werben, 

Ein anderer Grund, weichen bie Regierung angiebt, lautet: Der 
Blutzehut fei der Viehzucht nachtheilig. Als Landwirth Fenme ich bas 
und beftätige es ganz vollfommen; aber deshalb, weil eine Art der 
Abgabe dem ollgemeinen Wohl nachtheilig it, darf man E nicht 
unentgeltlih aufheben. Dafür find die Prinzipien der Ablöfung. 

dritter Grund wird angegeben: Tiefe Abgabe lame nur 
vereinzelt vor. Ja! das ift auch wahr; aber deſto ſchlimmer; benn 
wenn eine Abgabe ober irgenb_ ein ag allgemein ver- 
breitet ift, wenn dann eine große Stimme im Bolfe fordert, fie ſoll 
aufgehoben werden, fo lann man vielleicht fagen: wir müjlen bem 
Drange ber Umftände nachgeben. Wir Rub von biefem Grundſa 
bei der Berathung bes Jagbgeſehes ausgegangen, und baben bama 
gefagt: wir fünnen dem Sturm ber Zeit nicht Widerftand leiften, 
wir müflen nachgeben, weil ed eine derung der Zeit if, Bei 
einem fo vereinzelten Rechtsverhältniß aber, wie ber Blutzehnt, lann 
man biefen Grund unmöglich anführen Man faun wicht fagen: 
Das Land wird auffiehen und unruhig werben, wenn wir micht ben 
Blutzehnt unentgeltlich aufheben, 


Ein vierter Grund, welder angegeben wirb, ift —— Der 
Blutzehnt ſei eine mißbräuchliche Ausdehnung bes Garbenze huts. 


Wenn dies wahr wäre, wenn es ein Mifbraud wäre, ja, danm müßte 
er unentgeltlich fallen, davon bin auch ich — aber baß er 
ein Mißbrauch, eine ungerechte Ausbehnung bes Garbengehnts ſei, 
das it menigftens von der Negierung in ben Motiven nicht nad- 

wiefen. Die Eeniral-Stommuiffion hat fi bemüht, ben Beweis zu 
führen, es iſt ihr aber nach meiner Meinung nicht üdt,. Sie 
fagt: der Blutzehnt if ein Zehnt von Wiefen und ngen, ber 
Wiefen- und Hütunge-Nupung, und ber Probufte biefer beiden Grund⸗ 
Rüde » Arten, und von ber Viehzucht werbe ber Blutzebnt gegeben; 
aber bie Viehzucht werde nicht alleim getrieben durch Probufte der 
Wiefen und Hütungen, ſondern auch durch Produkte bes Aderbaues, 
und alfo werde ber Aderbau, von wel ber Sarbenzehnt ſchon 
gegeben wird, durch ben Blutzehnt zum zweitenmal beftenert. Ga 


_ _Siebenunbahtzigfte Sibung am 27. Dltober 1818. 
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ch meinem Sinn muß das Verhaltuniß fo aufgefaßt werben, wie 
wir es vorfinden. Es ſcheint wirklich nicht nacdaumeilen zu fein, baß 
ber Blutzehnt anderen Urfprunges fei, als ber Garbenzehnt, und das 
bat den Herrn Amendenentfteler Walbed dabin geführt, daß er bie 
unentgeltliche Aufhebung aller Zehnten verlange, Ich finde barin 
eine Konfequenz. Er bat aber einen Unterſchied gemacht zwifchen ven 
Zehuten, welche am geiſtliche —— gegeben werden und ſolchen 
Zebnten, die an Guts- und Örundberren entrichtet werden müjfen. 
Diejen Unterfchied Fann ich nicht begründet finden. Ich glaube, daß 
ber Urfprung bes Zehnts in beiden Rückſichten ziemlid berfelbe 
gewefen fein wird, ja, wir Fünnen viele Hülle, wo bas Zehntrecht 
von ber geifllichen Hand im die weltliche, und von ber weltlihen Haud 
wieber im bie geiftliche Übergangen if. Ja, e9 gab viele Berhältniſſe 
und giebt vielleicht noch dergleichen, wo ein und berfelbe Zehut zum 
Theil von geiftlichen, zum anderen Theil von weltlichen Herren bezo⸗ 
gen wird. Ed ift fehr häufig das Verhältniß von 3 und % in birfer 
Beziehung vorg en. , , 

Wenn wir nun aber glauben, daß bas Zehntrecht nicht mit Recht 
beſtehen lann, und daß diejenigen, welche den Zehnt entrichten müj- 
fen, davon obme Entgelt befreit werben müſſen dan ſehe ih nicht 
ein, warum diejenigen fchlimmer gejtellt fein ſollen, welde ihren Zebnt 
an bie Geiſtlichkeit geben, als diejenigen, welche benfelben an bie 
Gutsherren zu entrichten hatten, und ich bin baber der Meinung, 
baß, wenn die Berfammlung zu dem Beſchluſſe fommen follte, dab 
bie Zehnten unentgeltlich fallen follen, fie dann allgemein fallen müf« 
fen. Ich ſehe aber in den — Vorſchlag einen Eingriff in bas 
Eigenthum, bem ich meine Stimme nicht geben werbe, und ich wün« 
fhe und bitte Sie, verwerfen Cie bie ganze Nr, 11 des $. 1 und 
alle dazu geftellten Amenbements, und weilen Sie baburd bie Zehn- 
tenfrage in die Ablöfunge-Drbnung zurüd, weiche wir zu berathen 
haben werben, und laſſen Sie uns dort dafür forgen, daß wir auf 
eine ganz billige und möglichſt einfache Weife nach zu ermittelnden 
Ablöfungse-Summen bie Zehnten vertilgen, 

Dice - Präfident von Unrub: Der Abgeorbnete von Daniele 
für ben Kommifjiond- Antrag. 

Abgrorbn, von Daniels: Meine Herren! Für ben Kommiffions- 
Antrag ſpreche ich mur im bebingtem Sinne. 
mid bier gegen jede Uusbehmung ber Vorſchläge der Stommifjion j 
erflären, ganz brfonbers gegen ben Verbeijerungs-Borfhlag bes U 


geordneten Walde, welcher dahin gebt: die Zehnten jeder Art auf | 


zuheben. Es iſt überhaupt etwas miklih, Mechte als vermeintlihes 
Unrecht befeitigen zu wollen, welche einen fehr verfchiebenartigen Ur— 
fprung haben fünnen. Die Zehnten haben ihren Urfprung theilweife 
im einer wirflichen Verleihung des Bodens, theilweije find fie eine 
lirchliche Abgabe. In bem lepteren Halle bat ſich aber — bies iſt für 
die Erzbiözefe Köln unzweifelhaft — feit Jahrhunderten die urfprüng- 
liche Natur einer Abgabe ber Pfarrgenojjen verändert, es iſt aus 
bem Zehnten eine Neallat geworben; es find Gruntflüde mit biefer 
Laſt erworben unb veräußert; ed ift bad der Laſt entiprechende Recht 
mit eimer fehr erbeblihen Gegenverpflichtung verbunden — mit ber 
firdlichen ng Es baben die Herren Antragfteller wohl gefühlt, 
daß fie micht fo rüdjichtelos bie lrchlichen Verhältniſſe preisgeben 
bürfen; fie faben ein, daß Aufbebuug der Zehuten obne Entſchäbi— 
gung vielen Stirhen die Dauptmittel ihres äußeren Beftchens rauben 
würde. Mber der Vorſchiag, ihmen eine Entihäbigung geſehlich vor- 
zubehalten, it der wohlgemeinten Abficht wenig entfpredend, Wer · 
den bie Zehnten unentgeltlich aufgehoben, da die Gegenverpflich · 
tung, bie kirchliche Baulaſt, weg. Die Herren Antrageiler wollen 
bie Kirchen entjhäbigen für die Zehnten, melde zu den feiten Ein- 
nahmen ber Kirchenfabrik oder zu ber Dotation einer Pfarre gehören, 
Damit wäre ben Kirchen ſchlecht geholfen. Es würden ihnen bie 
Mittel zum Kirchenbau benommen, welche in der Baupflicht eines 
iremben Zehntherrn beſtehen. Ich halte es für meine 
Pfücht, auf diefe befondere Gefahr für das Kirchenvermögen aufs 
merkjam zu machen; wieberbole aber im Allgemeinen, daß wir und 
einen wicht au rechtiertigenben Einer in das Eigentbum erlauben, 
wenn wir irgend ein wohlerworbenes Recht ohne Entfchädigung dem 
Berechtigten entziehen, 


Dein Hauptzwed if, | 


Bice-Präfldent von Uneub: Der Abgeorbnete Bothmer gegen 
den Rommifjlons-Antrag. f . 

Abgeordn. Bothmer: Meine Herren! Kollege Kette bat bereits 
angeführt, weshalb der Blutzehnt nicht unter bie Abgaben gehört 
welche ohne Weiteres aufgehoben werben müſſen. Ich weiß, ba 
außer den Gründen, die er angeführt bat, berfelbe ſich als Weide- 

eid barfiellt, und daß man fehr wohl fanen kann, man würbe bemt- 

jenigen Öutsbefiber, der ibn erhebt, einen großen Gefallen thun, 
wenn man ihm flalt der Zehnteinnahme bie Hütung bafür gebe, Ich 
geheb« gern, daß wir uns in einer eigentbümlichen Lage befinden, 
Das Minifterium des U:bergangs, weldhes nicht einmal die politifche 
Revolution anerkennen wolte, bat uns gan cinfach in bie Sozial- 
Revolution bineingeworfen; und das Minifterium ber That, wenig · 
ſtens die Seele deſſelben, bat uns in feiner Abtrittsrebe dargelhan, 
daß es nicht begriffe, weshalb es nicht vom uns eifrinft unterftüßt 
werde, weil ed gegen Die Reaction, den großen Gtundbeſih, aanz ge— 
waltig thätig gerogfen, weil es ihr tief ins Fleiſch bineingefchnitten, 
Ih daun nur Dazu gratuliren, daß Sie biefes Minjterium gejlürzt, 
indem wir ſolche Shylods Gelüſte micht ii uns fühlen. Judeh bas 
Patowſche Promemoria if einmal in bad Bolf gebrungen; es it ge— 
wöhnt, das Maß der Freipeit, was und von Seiten bes Minijle- 
riums geboten warb, für bad geringfte anzufehen, und wird nicht bes 
greifen fünnen, wie wir weniger Yr- und freigebig fein follten, 
ala ein ſolches Miniſterium. Es it uns dann ganz gefchidt bas 
Wort „Feudalrecht“ bingeworfen, — ein fo tehnbarer Mantel, unter 
den‘ alle Rechte der Gutebeſißer begriffen, und denfelben Alles ge- 
nommen werden lann. Unſer geehrter und gelehrter Kollege Bor« 
nemana bat und zwar überzeugend nachgewiefen, daß Feudalrechte 
eben fo gut begründete Privatredyte find, wie andere, a, wenn wir 
die Sade näher anfeben, müſſen wir zugeſtehen, daß man einem 
Menſchen, ter ein Gut kauft, nicht füglich zumuthen Fonme, daß er 
bie deutſche Staate und Rechtsgeſchiche udire, um nachzuſehen, ob 
nicht ein Befipvorfahr ſich eim Recht auf gewalithätige oder funftige 
Weiſe augemaßt. Man bat dieo gefühlt und hat dagegen gefagt: 
wir müjfen als Staatsbürger, als Politifer handeln. Man bat 
und bie Öefepgebung von 1807 vorgebalten. Ich muß gefteben, ich 
möchte gern, daß wir diefer Geſebgebung und aufchlöfen. Es wird 
jept das, mas wir jet thun follen, uns als Nachleſe bezeichnet, — 
eine Blumenleſe ift es wahrhaftig nicht. Denn blos bie perſönliche 
=. wurde damals unentgeltlich den au bie Scholle Gebundenen 
augejagt, aber ba egen für alle diejenigen Laſten, welche auf bem 
Grumdbefig als s dem berubten, wurde Entfäbigung bewilligt, 
Meine Herren! Wir thun dies nicht, Wir haben nichts Bemein- 
ſchaftliches mit tiefer Gefrbgebung, ſondern wir nehmen ganz ein- 
fach bem Gursbefiper, weil er Gatebeſitzer ift, Rechte, und geben fie 
den Bauern. Deine Herren! Ich glaube, daß biefes Verfahren 
nit ein ganz richtiges iſtz ich glaube, daß, was jo vielfad ausge- 
ſprochen und fo vielfah uns vorgetragen worden iſt, die Neaclion 
gerade dadurch befürbert wird, 

Es ift bie Neaction, die wir felber machen, Es aiebt eine an» 
bere Reaction. Wenn wir fie und näber betrachten, b beftcht die⸗ 
felbe aus Einzelnen, welche ſich nicht herbeilaffen wollen, zu glauben, 
fie feien von demfelben Stoff, wie andere ehrliche Menfchen, gemacht, 
und es für eine Profanation halten, daß man fie blos als Menſchen 
anfeben will. Dieſe Reaction haben wir nicht zu fürdten, deun biefe 
it bereits unter bem vollenden Nabe ber Zeit halb zermalmt, und 
ihren frampfbaften Griff in feine Speichen baben wir nicht zu fürd« 
ten. ine andere Reaction haben wir zu fürdten, das if bie, bie 
wir bervorrufen, weil wir in —— Rechte eingreifen; * 








ihr verleptes Recht vertheidigende Reaction halten Sie nicht für jo 
gering. Wir können meinen, die Gutobeſitzer ſind nur verhältni 
mäßig eine geringe Anzahl von Bewobnern bes Landes, und 
wir baben dagegen bie bäuerlichen Wirthe als einen gro— 
fen bedeutenden Schuß für die Fünftige Freiheitz allein, ich 
ge Sie irren fih darin. Die Bauern find weſent- 
id fonfervativ, und wenn jie ſpäter ſehen werben, boh wir z. B. 
bei der Semeinde-Orbnung denn doch aud Einiges für die Meineren 
Leute von ihnen beaufpruchen, fo werben fie und bald reactivmair 
werben. Sch kenne bie Bauern fchr genau, 

(Gelächter.) 
ſie werben fehr reactionair werben. Daun, meine Herren, lanbe ic, 
baß, wenn ber ganze Befipftand unfere gefepgeberifche Thätigkeit im 
biejer Beziehung mäber betrachtet, fo kann es nicht fehlen, baß eine 
gewilfe Beforgniß fich feiner bemächtigt, daß wir unfere Thätigkeit 
auch auf ihm ausgiepen möchten, und ich fürdıte, daß mir endlich da⸗ 
bin fommen, den ganzen Beſitzſtand zu Neachionairen zu machen, und 
ich glaube nicht, dah wir gemeint find, die Bejiplofen gegen bie Be— 
ſihenden zu bepen, um une gelepgeberifche - —3 — zu pen 
Es lann auf der anderen Seite gejagt werben, bie Zuflände find von 
der Art, daß es motpmenbig ift, einen Eingrif in das Eigenthum zu 
machen, Meine Herren! Ich muß bies entfihieben verneinen, und 
bin feſt überzeugt, daß, als Sie von Haufe F wohl manche 


Ihrer Kommuttenten geſagt haben werden: forgt dafür, daß wir bil« 
| fige Ablöſungo- Geſehe belommen, daß ein angemeſſenes Ablüſungs - 
| Berfahren uns wird, Allein ich zweifle, bp e gejagt haben: forgt 
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dafür, daß den Gutebeſitzern alle Rechte genommen und und gege- 
ben werben, Ich kenne den ebrenbaften Sinn der Bauern, fie wollen 


wicht Unrecht leiden, aber auch nicht Unrecht thun, umd zwar aus bem | 


Siebrnunbachtzigke Sibung am 27. Oftober 1848. 
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bie als Regel angenommen werben kann, und fonar bier eber eine 
Vermuthung verflatten bürfte, als irgend eine andere Abaabe; nein, 


es ift ein anderer Grund, mämlich der ber offenbaren Willkür, die 


Grunde, weil fie willen, daß unzecht Gut micht gedeiht, baß es | fi darin ausfpricht, ferner bie Beſteuerung des eigenen Fleißes, ber 


nicht dauert. 
(Bewegung auf ber Linken.) 

Meine Herren! Meinen Sie wirflid, ah es netbwenbig fri, 
ſolchen tiefen Eingriff in das any zu machen? Nun gut, fo 
wollen wir eiwas Ganzes thun; biefe hombopathiſchen Mittel helfen 
nicht. Beſtimmen Sie: 

Das Eigenthum fei frei. 
feien en: bie Zinfen der Hypothekenſchulden fallen 
weg; bie Onpothefenbücher feien kaſſſit. Dan müge feil- 
ſehen, wie viel jeder einzelne Einwohner an Grunbbejiß 
auf 1 Lande erhalten, und von wen ed genommen wer 
ben fol. 

Dann if es eine volldänbige, ganze Moßregel, und Sie werben 
biefer nicht ben Vorwurf machen fönnen, daß fie zu wenig Konſequenz 
im ſich habe; wenigſtens gebt baraus mehr unkmen) beivor, als 
aus dem vorliegenden Geſehe; aber ich halte wicht dafür, daß es 
nöthig ift, ich! halte unferen Zufand nicht von ber Art, baß man 
nicht ohne Eingriffe in das Privat - Eigenthum beftehen kann. Ich 
bin der Anfiht, baß, wenn wir bie Freiheit aufbauen mollen, wir 
dies auf einem anderen Fundament, als auf bem zerbrödelten Stein 
des Unrechts Abm müffen. Es iſt nicht möglich, auf dem Untecht 
das Recht feſt zu gründen und biefen folgen Bau, dem wir vorha> 
ben, zu errichten. bitte Sie, meine Herren, verwerfen Gie bie 
Amenbements, ben Paragraphen und das ganze Geſetz. 

(Bravo! Große Heiterkeit.) , 

Vice » Präfldent von Unrub: Der Abgeorbnete Weichſel hat 
das Wort für den —— 

Abgeordu. Weichfel: Es iſt wirklich merfwürbig, wie fo ganz 
entgegengefepte Anfichten fih mwenigitens in einem, bem Iıhten, Punkte 
begegnen Fönnen; allein, meine Herren, wenn auch allerdings Feined- 
weges aus ben Gründen, bie ber Kommilfions-Bericht anführt, kayn 
ih einen folben Antrag, wie ihn der letztere ung vorlegt, wohl 
begründet halten; wenngleich ich eben fo wenig bem beitreten fann, 
ba nur dringende Nothwendigleit und dazu, mir zur unentgeltligen 
Aufhebung der Jagdgerechtigkeit, veranlaßt. Mich mwenigftene gewiß 
nicht, Wäre ich nicht völlig überzeugt davon, baf die fogenannte 
Jagdgerechtigkeit aus Nechtsgründen hätte umentgeltlib au gehen 
werben müllen (wenn ich auch nicht mit ber Safung bes Gefehes 
in allen Punkten einverftanben bin); jo würde id) doch nun und nim« 
mermehr bafür geftimmt haben. Leider ift mir aber damals micht 

eiattet gewefen, die rechtohiſtoriſchen Gründe, weshalb ich mich da- 
ir entfhieben, zu entwideln, Was den vorliegenden Gegenſtand bee 
trifft, fo iſt bei feiner Abgabe es fo Mar, als bei dem Zehnten, daß 
fle eine wirkliche Steuer it. Schon ift erwähnt, daß ber Zehnt im 
der Bibel, im Alten Tefament, als Steuer vorfümmt. Allein, leſen 
Sie das ganze lanoniſche a = Zins, Abgaben und Zehnten, 
(Unrube.) 

Ja, man muß barüber urtheilen fönnen, und kann nur bann bür« 
über urtheilen: fo wirb man fi vollſtäudig davon Überzeugen, daß 
auch das Fanonifche Necht ZN Steuer als eine Stener betrachte, 
mit ben Worten fogar, daß fie ein Norbehalt wäre, den Gott ſich 
gemacht hat für die Kirche und für die armen Leute, welche bie Stirche 
au verforgen hätte. 

Sie it ausdrüdlic eine Steuer ber „armen Seelen“ genannt und 
dabei erflärt, daß ber Geiſtliche, der den Zehnten in die Hände ber 
Laien fommen ließe, ein Baum wäre, ber umgeriffen werben mülfe, 
weil er feine Früchte trügez bie Zehuten bürften nicht in Laienhände 
fommen. Sie ſind aber eich doch häufig genug in bie Hände ber- 
felben gekommen. Ich brauche Sie ferner nur zu erinnern an bie 
Kämpfe Karls bes Großen mit ben Sachſen und an die unter Hein- 
rich IV., bie vorzüglich dadurch entſtanden, weil ber Zehnte eingeführt 
werben follte; id} erinnere ferner an ben Streit, den die Thüringer 
fo lange barüber geführt haben. Wenn alfo irgend eine Abgabe 
ih ungweifelhaft als Steuer carakterifirt, fo iſt es gerade ber 
Zehnte; allein gleichwohl bin ich weit baven entfernt, bad Kind mit 
dem Babe auszufchütten, wovor ich fo oft gewarnt habe, Ich würde 
große Bebenfen tragen, deshalb, obgleich ich gerade in biefem Punkte 


aufs volltändigfte überzeugt bin, daß biefe Abgabe als Regel eine | gl: 
\ Aufhebung bes Zehnten, die ) 
niehen unſere Mitbürger auf bem linken Rheinufer. Wir wünſchen 


Steuer ift, es unbedingt annehmen zu wollen, baf ber Zchnte auch 
überall eine folde Steuer fei. 

Nach der Art der Zehnten-Verhältuiſſe bildeten ſich ähnliche, 
And diefe Abgaben find dur Verkauf, Taufch und durch alle mög« 
liche Erwerbungswege in fremde Hände gekommen. Nach Analogie 
biefer Zehnten haben ſich auch fpäter wirkliche Sontraft- Berbältuife, 
obſchon feltener, geftaltet, Dan fan baber nicht unbebingt willen, 
ob nicht ein anderes Berbhältmig obwaltet, obſchon es bei Zebnten 
felten ber Ball if. Eher iſt bies ber Hall beim Fleiſch und Blute 
Zehnt, wo, wie ſchon erwähnt, dergleichen Abgaben häufig für 
Weiberechte ftipulirt find. Dennoch würde ich mid; überhaupt gerade 
für diefe Aufhebung unbebingt erflären müſſen. ch finde aber ben 
Grund dazu nicht blos im obiger rechtebiftorischen Entfichungsweife, 


eigenen Verwendung. In der erften Zeit war es etwas anbers, ba 
fojtete das Vieh fein Geld, es murbe auf die Weide aetrieben und 
blieb fo lange es wollte, und Fam baber weniger in Betracht. 

eht it es anders, jept werben eine Menge Koflen verwendet, 


den Biehſtand zu erhalten. Bon biefem Fleiß und Verwendung von 


‚ Geld - Ausgaben follen alfo biefe Abgaben entrichtet werben; es foll 


Ale Abgaben, Laften, Renten | 


alle Jeder feinen eigenen Bleib noch beſteuern laſſen. Darin liegt 


‚ vorzügli ber Grund der Ungeredhtigfeit, und darin liegt aud bie Un- 








gerechtigkeit beim Neubruch-Fehnt, ber unbedingt aufgehoben werben 
muß, Gerade darin liegt er nämlich and bei biefem wieder, weil 
man von demjenigen Zehnten forbert, was Jemand erjt durch feinen 
Feiß und Verwendung nutzbar macht, Ich würde daher unbebinnt 
für die Faſſung der Nr. 11 ſtimmen, wenn ic überhaupt bas Ge⸗ 
ieh, fo wie es vorliegt, annehmen Fönnte. Da es aber ohne Prin- 
zip ıfk, und mamentlich die verfhiedenen Fälle nicht gefondert find, 
welche felbit bier, obſchon mit viel größeren Beichränfungen, grjon- 
bert werben müßten, fo würbe ich matürlich niemals in ber Art, wie 
es gefaßt iſt, mich bafür aueſprechen, wohl aber für das Prinzip. 
Denn das halte ich für volllommen begründet, 

Vice» Präfident von Unruht Bevor ich bad Wort meiter er- 
theile, bemerfe ich, daß noch ein Amenbement vom Abgeorbn. Huld 
geſtellt if, und erfuche ben Herrn Schriftführer, daſſelbe zu verleſen. 

Sipriftführer Abgeordu. Plömmis : 

„Dinter bie einzelnen Aufzäblungen 'ber Übrigen  Amenbe- 
ments hinzuzufügen: „„Schweinmaſtgelb.““ 

Bice-Präfident von Unrub: Ich erfuche diejenigen, welche dies 
Amendement unterftüßen wollen, ſich zu erheben, 


Geſchieht.) 

Es iſt unterſtũhzt. 

Der Abgeordnete Walded bat das Wort gegen ben Kommiſ- 
flons-Untrag. 

‚Abgeoren, Walde: Meine Herren! Mein Amenbement gebt 
babin, den Zehnten überhaupt ohne Entfchädigung aufzuheben. In—⸗ 
bier Pfarrgeiftliche oder Kirchenfabriken im Beſitz des Zebntens 
ab, will ich biefen durch ein befonderes Geſeh für den Ausfall in 
ber Einnahme eine Entfchäbinung von ben Sirchengemeinden gewäh- 
ren. Ich verweiſe dieſe an ih unerläßliche Entſchädigung zu einem 
befonderen Geſehe, um nicht einen heterogenen Gegenſtand bier bin- 
einzubringen, Ich Schließe mich ferner gem Amenbement bes Abge- 
orbneten Liſiedi an, welder bie Aufhebung in Anſehung der von den 
Seiftlichen der verſchiedenen Stonfeflionen zu erhebenden, alfo nad 
ihrer urfprüngliden Beftimmung gewidmeten Zehnten nicht eber ein- 
treten laſſen will, als bis bie Entſchädigung feitgeftellt if. Sie 
baben ‘von verſchiebenen Nebnern Grundfatze auseinanderſehen 
bören, welche, wenn bie Verſammlung ihnen beiftimmen fünnte, Das 
anze jetige Geſetz überflüffig maden würde, Es ift gefagt, der 

bt iſt eine Reallaft, dies iſt aber auch bas Schutzgeld, ja, es 
gehöten unter dieſe Kategorie faſt alle Abgaben und Dienfte, über 
melde wir bier beratben, Dies kann alfo Fein Kriterium fein, wo- 
nach wir und beftimmen könnten. Ein anderer Redner bat bamit 
Aeorobt, bag wir eine verbrecherifche Handlung begeben, baß unrecht 

ut nicht gedeihe, und baf ber Landmann das unrechte Gut nicht 
baben wolle, 

Diefe Auseinauderſetzung wäre vielleicht gut geweſen für eim 
—— von großen Grundbeſitzern, fie wäre gut geweſen auf bem 

ereinigten Lundtage. Hier, glaube ich jedoch, findet fie kein Gehör. 
Der Landmann weiß recht gut, daß fen Gut ihm unredhterweife feit 
Jahrhunderten im Uebermaß genommen ift, und er fordert dies nicht 
zurück, er will nur jept von bem Unrechte darin befreit fein. Das 
ift Feine lingerechtigkeit, fonbern bie Forberung ber Gerechtigkeit, 
welde in der jeßigen Zeit liegt. Bon dieſem Gefichtspunfte aus 
müffen wir bei der Aufhebung der Laſten und Abgaben verfahren, und 
von biefem Geſichtopunkte geht auch ber Kommillions- Bericht aus. 
Ich ſtimme mit biefem Grundfaße fiberein, und ich babe nur geta= 
delt, daß die ri ibn nicht fonfequent, micht fo angemenbet 
bat, wie er in der framzöflihen Revolution angewendet worben if, 
und wie er felbit in unjerem Vaterlande auf dem linken Rbeinufer 
Denn was wir beantragen, die Aufhebung ber Laudemien, bie 
ufhebung der Dienfte, alles deſſen ge— 


nur, daß alle Bürger bes Staates in diefe Lage fommen möchten. Gewiß 
ein billiger Wunſch. Weiter brauche ich über ben allgenn inen Geſicht opumt 
nichts zu ſagen. Ich ſtimme darin volllommen bei, daß es infonfequent 
if, den Blutzebnt aufzuheben, und micht den Barbenzehnten, denn ber 
Blutzehnt ift Fein Mißbrauch; er berubt auf eben jo alten Verorb- 
nungen, als der Fruchtzehnt. Geben Sie aber auf ben Urfprung 
diefer Abgaben zurüd, wie Sie es ja ftets thun mũſſen, wie Sie es 
ja bei dem anderen Abgaben getban haben, fo glaube ich, es eriftirt 
feine einzige Abgabe, mo ia evidenter beweifen läht, daß fie ein 
Unrecht ift, daß fle für die jepigen Zuftände gar nicht paßt, Sie 
willen, daß der Urfprung des Zehnten fih aus dem moſaiſchen Ge— 








ſeße berfdhreibt, er wurbe an den Stamm Levi eutrichtet, ba biefer 
feinen Theil an ben Ghrunbgütern hatte, Bon bem mofaifhen Rechte 
bat ihn das kanoniſche Necht adoptirt, und namentlich iſt cr von 
Karl dem Großen in ganı Deutfchland eingeführt worden. Es wurbe 
ſtreng darauf aebalten, daß den Pfarrern und Biſchöfen, als den 
allgemeinen Zehntenbetren, ber Zebnt von allen Gütern geleitet 
wurbe, unb mennaleih dieſe Beſtimmung nicht immer zur Ausfühe 
rung gekommen ift, fo beruht doch auf berfelben bie allgemeine Aus- 
dehnung bes Zehnten in Deutfchland. Fragen Sie na ver Beftm« 
mung bes Zehnten, fo finden Sie in ben älteren Geſetzen 
—— erflart, wie zum u in bem Stapitulargefeh 
arl’s d. Or., daß ber Zehnt des Volkes zu theilen fei in vier Theile, 
wovon ber eine Theil den Biſchöfen, ber weite den Geiſtlichen, ber 
dritte ben Armen und ber vierte den Stirchenfabrifen aufallen fol, 
Das ift die Bedentung bes Zehnten. Spätere Mißbräuche find in 
bem Fanonifhen Geſehe immer auf bas ſtreugſte gerügt mworben, 
Auerft wurde ber Zehnt an die Stlöfter verkauft, und fogar dieſen 
Klofterzebnt bat bad fanonifche Recht als unrecht erklärt. Spü- 
ter geſchaben vielſach Veräußerungen der Zehnten an Laien, unter 
entſchiedener Mißbilligung ber fanonischen Gefepe, bie das für eine 
verbredheriibe Handlung, für Simonie erflärten, Späterbin, nad)» 
dem in einigen Theilen Deutfchlants bie Stifter fäkularifirt wurben, 
namentlich zur Zeit der Reformation, bat man ein nroßes Unrecht 
enen das Volf dadurch benangen, daß man alle biefe Abgaben be- 
Reben ließ, daß der Staat fie größtentheils in Beſiß nahm, wäh- 
rend er doch biefe Anftalten aufgehoben batte, Anftalten, welde übri- 
ens, wie ich berichtet babe, auch gar Fein Recht auf ben Zehnten 
atten. Sie fehen alfo, es iſt biefer Zebnt eine rein geiftlide Ab- 
gabe, beftimmt für ben Unterhalt der Geiſtlichen und ber Kirche, 
welcher au ber Unterhalt ber Armen oblag. Sie iſt fpäter in 
Laien-Hände nefommen, und nur Obfervanz und Verjährung bat bie» 
fen Beſitz für gültig anerkannt, Das verdient aber von dem höbe- 
sen Gefichtspunfte, von bem wir ausgeben müffen, nicht mehr Be- 
rüdfichtigung, als der Beſih ber Jagd, als der Befih des Schub- 
gelbes, welche ebenfalls Reallaften Mb. Der Zehnt ift überhaupt 
eine Abgabe, beren große Schäblichkeit für ben Lanbban, deren gänz- 
liche Verwerflichfeit längft feſtſteht. 

Wie fünnen mir man zuvörderſt den Laienzehnten beibehalten 
wollen, ben Raienzehnten, ber, wie ſich ans der Geſchichte ergiebt, 
durchaus auf einem unrechtliben Grunde beruht? Wie können Sie 
biefen Zehnten, ber den Gutern aufliegt, biefe Laſt befteben laffen, 
während bie Befiger auferbem für bie —— der Kirchen und 
Geiſtlichen boch ſorgen müſſen? Wie wollen Sie überhaupt bei ben 
Prinzipien, auf melde wir unfere Berfaflung gründen wollen, noch 
Grunbfäße, wie fie zur Zeit Karl's des Großen aalten, anerkennen? 
Damals gab es nur eine einzige Religion, Das Syſtem berubte 
darauf, daß bie Religion und das Staatswefen durchaue innig ver- 
bunben waren. 

Jetzt wird bie Religion vom Staate gänzlich getrennt, und ds 
liegt jeder Kirchengeſellſchäft ob, für ihre Kirchen und ihre @eiftlichen 
felbjt zu forgen. Eo wird geſagt, das But fei erworben mit bem 
Behnten, bas fei ein moblerworbenes Recht. Das find bie Einmen- 
dungen, welde wir bei allen Abgaben börten, und die bier nicht im 

eringiten mehr Geltung baben, als bei ben übrigen. Wer ein 
— Gut erwarb, namentlich in den letzten 40 — der mußte 
ſich ſelbſt ſagen können, daß ber Zeitpunft wohl einmal kommen 
müßte, wo eine Neugeſtaltung im ben europäiſchen Verhältniſſen ein- 
treten werbe. Das haben unfere Väter, das haben auch wir erlebt, 
1789 wurden alle ſolche alten Abgaben vertilgtz; wie fonnte nun Je⸗ 
mand barauf rechnen, baß bei uns biefed alte, verfaulte, reactionaire 

ftem immer bauern würde? Es bat wohl Mancher gedacht: 
erft meine finder werben ben Sturz bed Alten erleben, aber an bie 
ewige Daner fonnte doch Niemand glauben. 

Meine Herren! Danach mußte jeber vernünftige Menſch bei An- 
lauf eines Gutes der Art feine Rechnung machen, er mußte bie Möp- 
lichkeit ſolcher Aufhebungen, wie fie uns obliegen, vorausfehen, und 

das iſt in ber That auch geſchehen. Zubem ift den Grunbbefipern 
burch die Befepgebung von 1809 ein Uebermaß von Begünftigungen 
zu Theil geworden. Die Einziehung der Höfe fand ihnen früher 
nicht zu. Nach den neuen Befehen konnten fie ſolche ganz frei durch 
Anfauf erwerben, und wir willen, mas für ein Gebrauch in vielen 
Gegenden bavon gemacht worben, wie baburdh fat eine neue Hörig- 
feit herbeigeführt worben iſt. Ich komme nun auf denjenigen Zehnt, 
welcher noch feiner urfprünglichen Beftimmung nad zum Unterhalt der 
Pfarrgeiſtlichen und Stirden-Fabriten gemibmet if, Die Verpflich⸗ 
teten müſſen auch von dieſen Zebnten unentgeltlich befreit werben. 
Denn das Mequivalent, der Dienſt ber Beiftlihen, if, wie ſchon oben 
ausgeführt, den Beſſhern, als ſoichen gegenüber, nicht mehr vorban- 
ben. Diefer Zehnte muß alfo fallen, wie die Schubgelber. In bie- 
fer Beziehung wird allerdings eine änbermeite an ber 
Beiflichen, deren Einnahme auf ben Zehnten angewiefen ift, erfolgen 
müffen von benjenigen, welchen es überbaupt obliegt, für die Ein- 
nahme der Geiſtlichen zu ſorgen. Das Nähere wird das Gefeh be» 
fimmen. Wir haben es in unfer Amenbement nicht aufnehmen Fün- 
nen und wollen, um bie Diekuſſion nicht auf ein ganz fremdes &e- 
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biet hinüberzuführen. Ich finde aud das Amenbement bes Abgeord⸗ 
neten von Liſicdi vollfommen angemeffen, daß bie Erbeber bis zur 
Beftfeßung der Entſchädigung im Befip bleiben, um eben die Einnahme 
der Religionsbiener nicht zu gefährden. Gerade baffelbe, was dieſer 
Vorſchlag enthält, iſt in ber —— X National » Berfammlung 
nach grünblicher Debatte befchloffen worden, und gewiß ganz; Frank 
reich und das linke Rheinufer haben ſich wohl babei befunden, 
(Oboe! D ja bo! von ber Rechten.) 

Ueber biefen Gegenſtand verhielt ſich ber bekannte Ausſpruch 
bes Mbbd Eiryes: „Sie wollen frei fein und ver chen 
nicht, gerecht zu fein!“ Das ſagen bie großen Grundbe 
figer, wenn mir fie zu ben Orundſteuern berangieben, wenn 
wir irgend eine verrottete Abgabe aufheben wollen. Sie ftellen bie 
in unfer Syſtem nicht mehr paſſenden öffentlichen Abgaben als pri- 
vatrechtliche bar, in melde man nicht hineimgreifen könne. Wenn aber 
der Abbe Sieyes biefen Aueſpruch nur bei den Zehnten that und 
andere Abgaben ohne Bebenfen aufhob, dann, meine Derren, würben 
Sie darin nur ein Stenngeichen des Egoiemus finden, der allerdings 
in ber menſchlichen Natur tief begründet if. Aber Sieyes Wort be- 
zog fih gar nicht, wie man gewöhnlich annimmt, auf bie unent- 
geltliche Aufhebung der Zehnten überhaupt, ſondern — bies 
ergeben die Verhandlungen ber Stonftitwante — auf den Borfchlag 
derjenigen, welche ben Geiftlichen den Ausfall in der Einnahme nicht 
anderweit durch die Kirchengemeinden erfeßen laffen wollten, und ins 
fofern war «8 ganz ſachgemäß. Die Unterfheibung zwiſchen Blut- 
zehnt, Neubruchzehnt und Garbenzehnt finde ich nicht gerechtfertigt. 
Eriftirt ber Blutzehnt neben dem Garbenzehnt, jo find bas zwei ver- 
ſchiedene Abgaben. 

Ich bitte Sie, machen Sie biefer gehäffigften Abgabe auf einmal 
ein Ente. Es ift nicht der Fall, daß Sie damit ben bäuerlichen 
Grundbefipern allein einen Dienft leiſten. Auch manchem großen 
Butabefiper Fömmt es zu Statten. Die Laſt bes Zehnts haftet auf 
vielen großen Gütern, namentlih in dem Großherzogthum Pofen. 
Aber biefer Unterſchied kommt bier gar nicht in Betracht. Es 
banbelt ſich micht allein daven, gerade dem ärmeren Manne eine 
Wohltdat zu erzeigen. Es handelt ſich darum, bas Prinzip bes 
neuen Staates durchzuführen, mach welchem alle die Abgaben, melde 
nicht zum jehigen öffentlichen Rechte des Stantes valen, ganz zu 
vertilgen find. Es kann Übrigens wohl ber Fall fein, daß eine Zehnt 
eriftirt, ber nicht feinen Urſprung aus bem Kirchenrechte berleitet, 
ebihen das in Deutfhland zu den größten Seltenbeiten gehören 
würde, In biefem Falle wird aber ber Zehnt wieder eine reine 
Feudal⸗ Abgabe fein und alfo fein Grund vorliegen, zu unterfcheiben, 
und baburd eine Duelle von Prozeffen eröffnen würbe, 

Ih empfehle Ihnen alfo bas Amendement auf gänzliche Auf- 


vebung: 
ice-Präfibent von Unrub: Der Abgeorbn, Ulrich für ben 
Kommiffiong- Antrag. 

Abgeorbn, Ulrich: Ich babe mich nicht für den Hommifjlong- 
Antrag, fondern gegen die unentgeltliche Aufhebung des Zehntrechtes 
erflärt. Ich gebe von dem Prinzip aus, daß jedes wohlerworbene 
Necht nicht ohne Entſchädigung aufgehoben werden fann. Cine Aus- 
nabme von ber Regel ift nur dann mach unferer jeßigen Lage zuläſſig 
und möglich, wenn ein folhes Recht aus Verhältniſſen entfprungen 
ift, welche den Prinzivien unferes neuen Stantelebens widerſprächen, 
daber nur anmenbbar auf folde Rechte, welche aus ben Hobeits- 
rechten und dergleichen Verhältniſſen entiprungen; alle dieſe Rechte 
werben obne Awei I bei ber neuen Stantsgeftaltung nufgeboben 
werben müffen, und zwar ohne Entſchädigung. Die eigentliche Frage 
ift mun bie, ob der Zehnt als ein ſolches Recht zu betrachten fei, 
ber aus einem jetzt nicht mehr gültigen Rechtstitel entfprungen iſt. 

Meine Herren! Es befteht eine bedeutende Kontroverſe unter 
ben Rechtogelehtten, melden Urfprungs eigentlich das Jehntrecht ſei. 

Man bat ihn and dem moſaiſchen Rechte, wie bier eſagt if, 
und aus dem kanoniſchen Rechte bebuzirt. Allein ein großer Theil 
von Rechtölebrern behauptet, baß, möge nad bem hiſtoriſchen Ur- 
forunge der Zebnten auch bieje Quelle gehabt haben, er dennoch im 
fpäteren Stantsleben eine andere Geftalt und rechtliche Natur ge- 
wonnen babe. Ich will Sie nicht ermüben mit einer Anzahl von 
verfchiebenen Nechtelehren, welche geradezu behaupten, daß in ber 
neueren Zeit, bejonbers nach der Reformation, der Zehut ale eine 
gewöhnlich in dem gutöherrlichen und bäuerlichen Verbaͤltniß begrün- 
dete Grundiaſt zu betrachten fei, melde in ber Regel bei jebem 
Bauerngute, das im qutsherrliden Verbande ſteht, vorfommt. Dies 
fagt inebefondere Runde umb die von ihm angeführten Schriften. 
Es ift alfo völlig unerwiefen, wenn man behauptet, daft, weil vor 
einem Jahrtaufend- ber Zehnt eine geiſtliche Abgabe zum Zwede bes 
Kirchenbaues und der Erhaltung der Beiftlichkeit geweſen, daß bie= 
elbe Abgabe jetzt nach Berlauf eines Zahrtaufends, in melden ſich 
5 viele Berhältniffe umgeftaltet haben, in welchem eine fo vielfache 
Umgeftaltung der Rechtozuſtände und des politifchen Lebens fätte 
gefunden hat, wenn man da behauptet, daß ber jepige Zebnt, wie er 
als unzweifelhaftes, wohlbegrünbetes Recht befteht, als ein ſtirchen· 
zehnt zu präbiziren fei, weile noch heute die geiftliche Natur feines 
Urfprungs fonjervirt babe, Es gehört eine wunderbare Logik dazu 
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i uptun ründen. Die tägliche Erfahrung zeigt, daß 
5 heit 5 —— in dem Ft weltliher — 
thümer gewefen iſt. Es iſt fo eine feſtſtehende Thatſache, daß er von 
Hand zu Hand verfauft, daß bie jegigen Inhaber ihn bezahlt, 
daß Diejenigen, welche das sah iange Grundjlüd erworben 


Zehntrecht Kaufpreiſe abgezogen ha— 
— “ a — ſolcht — Ale 


ebilbet, welche es unzweifelhaft laffen, daß das Zehutrecht ganz bie 

Slatur jebes anberen Privatredts habe, daß wir aljo ohne die Zuntanırnı. 
tal» Prinzipien eines jeben Nechtoftantes zu erhlttern, bas Zehent- 
recht nicht unentgeltlisd aufheben igunen. Dem ‚auf dasjenige, was 
vor 1000 Jahren eriftirt Bi barauf werben Sie feine unabinder- 
lichen Necptötitel für den heutigen Tag gründen Fünnen, ba in biefem 
Yabrtaufenb eine Reihe von Ummandlungen ftattgefunden hat, durch 
weldhe bie rechtliche Bafie der früheren Zuflände in völlig rechte be⸗ 
Rändiger Weiſe umgeftaltet worden. Wenn nun bie Frage entftebt, 
ob dieſes Recht ohne Entſchädigung aufzuheben ſei, oder ob bie 
Grunbfähe der Erpropriation gegem Entjhäbigung zur Anwendung 
fommen müffen, fo Fan in biefen Beziehung id mid wohl auf das 
beziehen, mas burd) die Reduer vor mr bereits ausgeführt wurde. 
Es wurde die umentgeltliche Aufhebung bes Zehntrechts, wie ſchon 
rünblid ouögeführt und angebeutet, als eine völlige Vernichtung bes 
Sechs owohl im Prinzip, als in der Praris bargejtellt. 

Es ijt fon von vielen Seiten behaupter umd geltend gemacht 
worben, daß der Zehnt ein Nachtheil für die Agrifultur fei, daß er 
gewiflermaßen tie Gntwidelung unferes Aderbaumefens und des 
bäuerlichen Wirthihafts-Berhältniffes hemme, allein es ift auch ſchon 
ausgeführt worben, dab dergleichen Gründe allenfalls eine Gefepge- 
bung für Ablöfung diefer Örumdlaften motiviren können, aber Feines» 
weges eine Aufhebung ohne Eutſchaͤdigung. Ich bemerkte noch fhlich- 
lich, meine Herren, daß es Feinesweges in dem Wunſche oder in ben 
ausgefprochenen Petitionen derjenigen bäuerliden Beliger, als deren 
Vertreter ich bier in biefer Berfammlung zu ſihen bie Ehre habe, liegt, 
baß ber Zehnten ohne Entſchädigung aufgehoben werde. Steine ber Pe- 
tittonen, die mir zugegangen find, hat irgend eine Aufhebung bes 
Zehutrechto ohne Cuulbädigung beantragt. Ich babe das feite Ders 
trauen zu den Grundbeſihzern bes Landes, ba eine Freiheit auf 
Koften des Rechts nicht wollen, und ich muß Sie befhwören, meine 

erren, daß Sie die Breibeit unferes Volkes nicht auf Koſten bes 

to und auf eine Grundlage fhüpen, welde das ſittliche, bas 

Rechtöbewußtfein des ganzen Belfes verlept und bie Erjtrebung po— 
litiſchet Freiheit durch die Verlegung feiner Redlichkeit verunftaltet, 

Dice» Präfident von Unruh: Der Abgeordnete Bornemann zu 
einer thatfächlichen Bemerkung. j 

Abgeorbn, Bornemann: Meine Herren! Ich wollte mir in 
Beau auf die Entjtehung des Zehnten eine thatſächliche Bemerkung 
erlauben. 

Mande Hiftorifer find doch anberer ala ber vorher entwidelten 
Meinung. Als die Franken, Longobarden u. f. w. einwanberten in 
das römiſche Reich, fanden fie eine Decima, einen Zehnt vor. Geiſt 
lichkeit und Laien nahmen dieſen Zehnt. Karl der Große bemäd- 
tigte fich fhaatsflug des Zehnten und gab ihn ber Geiſtlichkeit, nicht 
blos als Geiftlipkeit, fondern auch als Stantsbeamten, Die Geiſi- 
lichkeit fonnte allein ſchreiben, lefen und die Diplomatie, fo wie audere 
Aemter, verwalten. Gin Viertel biefer Abgabe befam die hohe Geiſt- 
lichkeit, welche zugleich die Stelle der Diplomaten und andere hohe 
Stellen befleibeten; ein Viertel befamen bie Pfarrgeiftiichen, melde 
zugleich Kanzleibeamten und Lehrer waren; ein Viertel belam bie 

irche, ade bamals ber allein feite Ort war, wo bie Staats- 
Schäbe, Ardive ıc, aufbewahrt wurden; ein Viertel endlich war für 
Armenpflege beſtimmt. So war bie Abgabe wicht allein eine Firdpe 
liche Abgabe, fondern and eine Staatoſteuet. Nach Harl vem Großen 
fonnte fich dieſer Zuſtand nicht lange halten. Bald nach feinem 
Tode wurden Zehnten an Laien vertan und von benfelben auf anbere 
Art erworben, Der Papit wollte dem Einhalt thun, aber es gelan 
ibm nicht, denn auf dem Reichstage zu Gelnhauſen, das Jahr iR 
mir nicht gegenwärtig, erfärten felbft die Biſchöfe einftimmig, bas 
Dekret, wonadp die Geiſtlichkeit allein den Zehnt erheben follte, fei 
nicht anzuerkennen. 


Vice» Pröfident von Unrub: Der Abgeorbnete Walde au ei 
tbatfächlichen Berichtigung. s u, en 


Abgeorbn. Walde: Ein Redner hat es eine wunderbare Logif 
enannt, wenn man Zehnten dechalb, weil fie urfbrünglich zu fire 
lien Zweden bejtimmt feien, k t, nachdem fic in andere Dänbe 
ebergegangen, aufheben wollte. Diefe Logik beruht auf dem einfachen 
Sap, daß eine Sache ſich nicht badurd verändert, wenn fle in andere 
Hände übergeht, fondern bafı fie diefelbe Natur behält, und daß alfo, 
wern Jemand einen kirchlichen Zehmen gekauft hat, biefer ein kirch⸗ 
licher bleibt, und daß berjenige, ber ihn I" präftiren bat, unmöglich 
durch einen folden Rauf im eine andere Lage fommen Fanın, 
(Das ift feine perfönliche Bemerkung!) 


en —5* — — Bemerkung, denn wenn man 
nberbare Logik vorgeworfen, wi 
verteilen. gif vorgeworfen, fo muß ich mid; dagegen 





\ EVURREED \ weit füh- 
ven, eine — Widerlegung deffelben hier zu verſuchen. Inbefe 


(Das ift Feine faltiſche Berichtigung!) 

Es iſt bekannt, auch bereits bemerkt, bie Zehuten find fchon bei 
ben Nömern —— Die fränkiſchen Könige haben immer blos an- 
gemahnt zu Entrihtung des Zehnten, aber fie find auch häufig ent= 
fanden durch Verleihungen und erjährungen; Teinesweges überall dar⸗ 
aus, daß fie der Kirche zugewiefen wären. Die Einführung ber Zehn« 
ten bat große Schwierigfeiten gemadt. In ben ſlaviſchen Ländern 
iſt fie nur höchſt unvoilftändig gelungen. Ferner möchte ich noch eine 
rd Beonigung anfüpern rüdjihtlich bejfen, was in Zranf- 
reich geſchehen it. 

& ſt namentlich bei ber Aufhebung bes Feudalweſens, bie in 
Folge ber franzöſiſchen Nevolution auch im dem weſtlichen Deutfche 
land ſtatigefunden hat, überall der Zehuten geſchontz nirgends ift cr 
aufgehoben worden, und auch jept —* 

Es iſt Übrigens noch lürzlich in der National» Verfammlung in 
Paris ein Ausiprud geihan worden, der fehr beachtenewerth ift, 
nämlich bei Gelegenheit eines ge ber dahin gemadt werben 
war, alle bereits verliehenen Penfionen über 4000 Br. zu reduzi— 
ren; man bat auf bie Verwerfung angetragen, indem bie Kommiſ— 
fion fagte: 

„Die National» Verfammlung barf Feine Gelegenheit vor« 
beigeben laſſen, ohne zu bemeifen, daß Ehrfurdt vor 
woblerworbenen Rechten in ihren Augen bie 
erjte Pflicht bes Gefehnebers und bie Een Be» 
grünbung bes öffentlihden Vertrauens iſt.“ 


Abgeorbn, Walde (vom Plap): In Frankreich und am line 
fen Rhein⸗Ufer ift der Zehnt unentgeltlich aufgehoben. 

BDire- Präfident von Unruhe Bevor ih das Wort weiter er- 
theile, kann ich nicht unterlaffen, auf ven Uebelftand aufmerkfam zu 
machen, der burd das wieberbolte Unterbrechen der Diokuſſſon durch 
perfönlige und thatſächliche Bemerkungen eutſteht. Das Reglement 
giebt mir Fein Dlittel an die Dant, dem abzubelfen, als die Reduer 
au unterbreden, wenn fie ſich auf etwas Anderes bei dergleichen Be— 
merfungen einlajfen, als auf Falta: geſchehene Dinge, Bei einer 
Staff über bie Entftebung ber Zehnten find aber faſt alle 
Bemerkungen auf gefhebene Tinge gegründet, ch bitte daher die 
Herren Abgeorbneten, ſich bei allen thatfüblihen und perfünlichen 
Vemerkungen möglicht Turz zu fallen, Der Abgeordnete Walter bat 
das Wort gegen den Autrag. 


— nn — 





Abgeortn. Walter: Ich ſpreche ſowohl gegen ben Kommiffions- 
Euhourf, wie gegen bas Amenbement bes Abgeorbneten Walde, und 
überhaupt gegen alle Amendements. Bei ben Zehnten betreten wir 
ein Gebiet, wo ficherer biftorifcher Boden ift, was bei früheren Ab» 
aaben, die wir aufgehoben haben, meiſteno nicht ber Fall war. 
Meine Herren! Ich werbe Sie eh dae Alte Teſtament zurüd- 
führen, und ich werbe mich auch in Beziehung auf das Uebrige mög- 
lichſt Furz faſſen. Schon in den erften — der chriſtlichen 
Kirche entſtand bie Anſicht, es ſei Gewiſſenoſache, daß man von al - 
len Früchten feiner Arbeit einen Zehnten am die Kirche geben ſolle, 
zur Berberilibung Gottes, welhem man den Segen ber Arbeit vers 
banfe, zum Wohle der Mitmenfchen und zur Förbderung gemeinnlißis 
ger Anjtalten. Indem die Kirche auf dieſe Weife auch das Eigen» 
ſhum in ben Kreis ihrer neuen tieffinnigen Ideen zog, begründete fle 
auch hierin bie geiftine Gemeinſchaft, die man in biefem Punkte je 
wieder anfircbt, aber wohl nicht erreichen wirb und kann, weil auf 
bem Wege des bloßen Äußeren Organismus ſich bas nicht erzielen 
läßt, was nur durch Lebe, Menschlichkeit und Religion bewirkt wer» 
ben kann. Man ging bei jenem Prinzipe fo weit, daß man nicht 
bios von den Früchten ber Erbe, fondern auch von jebem Probufte 
ber Arbeit bie Zehntentrichtung als eine Gewiſſenepflicht anfab und 
felbft den Zehnten won ber Handarbeit entribtete, Wie meit biefed 
bei den Römern wirflih zur Ausführung Fam, willen wir nidyt; wir 
wiffen es aber von Deutfchland gang beftimmt. Die Germanen bei 
ihrer Treue und Andänglichkeſt am bie Kirche entridhteten auch frei- 
willig ben Zehnten ala ein Danfopfer für die von ber Stirdhe em- 
pfangenen Wohlthaten. Dieſes, was an ſſch blos Sache des Gewiſ ⸗ 
jens war, ging fo fehr in die Sitte über, baß biefe wie ein allgemei- 
nes Geſetz wirkte, Soldes bezeugen ſchon bie erſten Stonzilien ber 
Germanen, unb es ift ein großer Jrrthum, wenn man die Einführung 
ter Zehnten Hart dem Großen ir Dies wirb ſchon durd bag 
Stonzilium von Macon vom Jahre 535 widerlegt, eben fo durch das 
befannte Märkten aus der Zrit Karl Martell’s, welches ich bier 
nicht anführen will, Dadurch wird aufs Harfe bewiefen, daß ſchon 
damals bie Zehnten beſtanden. Nun änderte ſich aber die Stellung 
ber Staatogewalt gegem bie Stirde. Die fortfchreitende Eivilifation 
machte höhere Staats-Einrichtungen, Lebranftalten u. dergl, m. noth- 
wendig, und bafür follten Steuern bezahlt werben. Die Germanen 
batten aber von jeher eine Abneigung gegen Steuetzahlen. Dinger 
gen am bie Kirche entrichteten fie im Drange und in der Frömmig- 
feit ihres Herzens ihre Gaben willig. Karl ber Große benutzte un 
biefen Zug ded germaniichen Charafters in der Art, dah er bie 
Eteuerfreipeit möglichſt anerfannte, aber bie Kirche den Zehnken er 
beben lieh und diefe durch weltliche Verorbnungen unterftüßte. Das 
iſt wahr, Karl dir Große bat die Zehntentrichtung durch weltliche 
Verordnungen unterftüpt, aber nicht begründet; fle war Sitte, ebe 
bie Geſehe helfend binzufamen. Auf biefe Weife bat die Kirche für 
die Staatsgewalt Manches übernommen, was heute biefer zur Laſt 
fällt. Der Unterhalt ber Armen und Aranfen , bad Unterrichtöwefen, 
wurden lediglich von der Kirche und hauptſächlich aus ben Zehnten 
beſtrillen. Die Kirche war gewiſſermaßen in den Vordergrund ge 
ftellt, fie verfab — um mich modern anszubrüden — für ben Staat 
um Theil die Functionen bes Finanz » Dinifteriums und bes Mini⸗ 
—* der geiſtlichen und Unterrichts - Angelegenheiten. — Seht 
fommt feit dem zebnten —— eine neue Cpoche. Die Bevöl- 
ferung flieg, die Bandes - Kultur nahm zu. Die Zehnt- Einnahme 
wurde eine außerordentlich reichliche. Die Kirche war jeboch bereit, 
ibre Einnahmen unter bie Laien zurüdjlichen zu laſſen; ſie belehnte 
oder verfchenfte ihre Zehntrechte an Laien unter Vorbehalt gewiſſer 
Rechte, namentlich unter ber Verpflichtung, der Kirche bülfreih bei» 
auftehen und inabefondere ben Kirchenbau, wo 9 nöthig wäre, zu 
leiften. Die Kirche lente fo bei biefen einen Sparpfennig an, auf 
ben fie in Zeiten bee Roth zurüdging. Der —— der Firchlie 
hen Zehnten in die Hände von Laien geſchah aber aud noch in ei- 
ner anderen Weife. Die Gutöberren legten bei ihren Burgen Pri- 
vat-Stapellen an; um bie Burg ber bildete ſich eine Dorfidaft; das 
Dratorium wurde eine Pfarrkirche, am welche nun bie Zehuten ent 
sichtet wurden, und biefe zogen bie Butsberren an ſich, indem fie 
fagten: die Kirche ift von und funbirt und wird von und unterhalten, 
So fam auch von biefer Seite ber der Zehent in die Hände von 
Laien, Nun bat der Abgeordnete Walded ganz recht, daßdie Kirche 
gegen ben Uebergang bes Zehnten in weltliche Hände als 
einen zu meit gehenden Einaeif proteflirte;_ er bat aber Unrecht 
wenn verſchwtigt, bafı zulept Liefer Befisianb — wurde. 
Ein Konglium des 12ten Jahrhunderts draug auf Nü $ ; allein, 
diefe ftief auf große Schwierigkeiten, wie ber vom Abgecrbneten 
Bornemann angeführte Reichstag zu Gelnhauſen seigt; bie Heraus · 
gabe wurde nur theilmeife bewirkt an ‚Stifte und Klüſter, nicht 
aber am bie Pfarrkirchen. Biefer Erwerb der Stifte und Stlöfter 
wurde aber vom den Päpften felbft anerfannt; darin bat ber . 
ordnete Walded unrecht, wenn er bies verſchweigt. Selbſt der Bejip 
ber Zehnten in ben Händen von Laien iſt äter von ber Kirche als 
ein rechtwäßiger anerfannt worden. Alfo ii biefer Beflb ein völlig 
Iegaler. So blieb es bie in bie neuefle Zeit, Da kam die Saku · 
Jarıfation von 1803, wo bie Stifte und Nlöfter und mit ihnen bie 


Sicebenundachtzigſte Sihung am 27. Oftober 1848. 
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Zebnten an dem Fiefus fielen. Aber auch auf dieſem Zehntrecht 
blieb doch noch die kirchliche Baulaft ruben, Diefe Baulafk if wie 
ein er 3 Faden, ber fi) burdh das ganze Zehntrecht durchzieht, und 
auf biefom Wege ift bie in vielen Provinzen beftebende Baulaft auf 
ben Fiskus gefommen. — Neben diefem Stirchenzebnten giebt es aber 
von uralten Zeiten ber aud einen Zebnten der Grundb« und Guts- 
berren von Höfen, bie fle verlieben. Die Herren Walde und Weichfel 
find durchaus im Jrrthum, wenn fie behaupten, dies fei irgend zwei 
felhaft. Schon Tacitus erwähnt; daß die Butsberren den Banern 
Güter Überließen gegen beftimmte Abgaben an Vieh und Früchten. 
Da haben Sie ben Blutzehnten. Sie finden auch in ben Stapitularien, 
in ben Geſetzen ber fränfifchen Rönige, daß von dem Zehnten als 
Orundabgabe vielfach bie Rebe if. Im umäbligen Stellen ber Ha- 
pitularien finden Sie bie Ermähnung von Zehnteln und Neunteln, 
decima et nona, Diefes eine Neuntel ift bie Grunbabgabes der 
Name rührt baber, baf man von ben nach Abzug des eriten Zehn- 
ten übrig bleibenden neun Zehnten bem neunten Theil zu entrichten 
hatte, — Wenn ich nun das Geſagte refapitulire, fo Können wir 

breierlei Arten ber Zehnten umterfchriden : 
4) den Slirchenzehnten, ber ſich noch bei ber Kirche ſelbſt als 

Dotation der Pfründe und ber Pfarrberren befindet; 
2) einen Zebnten, ber zwar firchlichen Urfprungs iſt, allein 
ch in ben Hänben von Laien befinbetz 
3) einen Zehnten weltlichen Urfprungs, ber ſich auf Verleihung 
unb Privattitel grünbet. 
ch wende mich nun zur Prüfung ber Gründe, welche ber Be- 
richt anführt für bie unentgeltliche Aufbebung bes Blutzehnten. 
Der erfte Grund ift ber, es ſei darin eigentlich ein doppelter Zebnten ; 
deun das Vieh werbe aufgefüttert von Produkten des Bodens, von 
biefen fri aber bereits ein Zehntel entrichtet. Diefer Grund beweift 
zu viel und deahalb nichts; mit diefem Grunde können Sie audy ben 
anzen Ärnchtzehnten beſtreiten. Denn die Mernbte biefes Jahres 
t gejogen ans bem Saatforn bes vorigen Jahres, und von biefem 
antforn iſt fchen der Zehnten entrichtet geweſen. 
(Heiterfeit.) 


unbebeutend für ben gl: fo iſt auch die Laſt unbedeutend für 
€ 


— des Fruchtzehnten entſtanden fer. Allein ber Abgeorbnete 
BWalded hat die Unrichtinfeit biefer Behauptung bereits ermiefen. 


kariſche Schuld. Deun wenn er wegen der Due biefer it ein 
Iwentar nicht im Stande halten kann, fo ift auch bie hypot che 
Schuld für die Landesokultur brüdend, Das iſt 


en ill, we 
Der eine vb 


baupt gegen bie unentgeltliche Aufhebung jebes Zehnten zu fpre- 
* ; it wieberholt bemerkt worden, bah barin ein fchreiender 


* in ur Privatrecht Fra you —— i * de 
te er n 
Fr Stionsi Berfammlun bes abres 1789 unb auf den Abbe 


64 —— hebt gerade auch dieſen 
uoſpruch: 

‚Si ei fein und icht, gerecht zu fein“, 
geht en Fürlige — * daß bie 
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Salarirung des Klerus dafür Feinesmeges entfhäbige. Das if der 
erfte Grund aus bem Standpunkt des Privatrehts. Der_ zweite 


d ift der, ba für bie Zebntpflictigen auch nicht der Schatten 
a areie  Bammanbrd beftebt, um die unentgeltliche Aufhebung 
bes Zehnten zu verlangen. Von allen biefen Gütern, von melden ber 
Zehnten bezablt wird, befindet fich Feines mehr in ber urſprünglichen 
band. Sie find verkauft worben, und Jeder, ber ein Gut aefauft, 
bat die Zebntpfliht bavon abgezogen und meniger bafür bezahlt, 
weil ber Zehnt darauf rubt. enn Sie ihm nun bie Pfliht, den 
Zebnten zu zablen, erlaifen, fo werfen Sie ihm ein Geſchenk in ben 
Mund, wofür nicht der minbefte Grund fpricht. 

Ein britter Grund ift biefer, daß die Wohltbat dee Aufhebun 
gar nicht ben eigentlich Bedürftigen zu Statten fommt. Wenn n 
ber freilich unverbürgten Legende bes beil. Crispinus biefer Leber 
geftoblen hat, um bavon für bie Armen Schuhe ‚anzufertigen, f bat 
er gewiß; wenigftend dafür geſorgt, baf diejenigen bie Schuhe be- 
famen, welche wirklich arm waren, und nicht diejenigen, welde ihre 
Schuhe bezahlen Fonnten. 


(Heiterfeit.) f 
Sieyet, auf ben man ſich bezogen bat, hebt biefes auch hervor 
und fagt —— 
„Dan ſolle nicht ein Geſchenk machen, wovon blos bie 
Reichen den Profit haben”, 
unb fährt fort: ö , 
„Ich fuche im biefer großen Operation ben Gewinn für bie 
armen Stlaffen; ich finde barin ober nur einen Gewinn für 
die Neichen. Effeltiv bat auch bereits Einer bei der Na- 
tional-Verfammlung fi böflihft bebanft 7 ein Geſchent 
von 30,000 Franken Rente, das 
nichts gemacht hat.“ j 

Endlich, meine Herren, und bier bitte ich um ihre befonbere 
"Aufmerkfamfeit, bie unentgeltlibe Aufhebung ift fogar der ärmeren 
Kaffe pofitiv ſchädlich. Heben Sie ben Vieh- und Fruchtzehnten auf, 
ber die Dotation ber Geiſtlichen bildet, fo müjlen dieſe entſchädigt 
werben, Wer fol diefe Entihäbigung geben? Die Laft fällt auf 
bie Gemeinbe; es wirb alfe barand eine Kommunallaſt, und bazu 
müffen bie Aermeren wie bie Reicheren beitragen. Heben Sie ben 
Zehnten auf, ber denſLaien ober dem Fiekus zuſteht, fo brauchen biefe 
8* bie lirchliche Baulaſt nicht mehr zu —* Diefe Baulaſt fällt 
alfo ebenfalls bles auf tie Gemeinde, Wir auf dem linken Rhein— 
ufer willen davon zu ſprechen, wie viel uns bie Sirchenbauten jept au 
ſchaffen machen. Auf dem rechten Rheinufer, wo bie Banlajt nod 
befteht, iſt mir ein Beifpiel befanmt, wo ein Zehntherr in einem 
armen Dorfe für bie Kirche, die bes Neubaues bedurfte, 6000 Nthlr. 
bat bezahlen müjfen, welde, wenn bie Laſt nicht mehr beftand, auf 
bie Gemeinde gefallen wären. ferner made ih darauf aufmerkfam, 
baß, wenn Sie den Zehnten aufheben, für ben Fiokus ein bedeuten 
der Ausfall entſtehen wirb, welcher burch Steuern, alfo auch wieber 
mit burd die Aermeren gededt werben müßte. Für eine ſolche foft- 
fpielige Liebbaberei, wenn wir an ber Aufhebung Gefallen fänden, 
würbe gewiß ber Derr Finanz « Minifter ung feine Note dee, 
wie er bei auch einer anderen Gelegenheit gethan bat, Gieyes fagt 
in jener Rebe: 

„Es wirb den Armen wobl ſchlecht ſchmeden, die Berpflich- 
tung der Herren Grundbefißer mitbezablen zu müſſen.“ 

Ich erkenne im Uebtigen volfommen an, daß die Aufhebung bes 
Zehnten zwedmäßig fei, daß viele Gründe batür find; aber dirfe 
* —— auf dem Wege der Entſchädigung, ber Ablö— 

ung gelcheben. 

Schließlich fei e8 mir noch geflattet, eine eruſthafte Bemerkung 
in eine beitere Form einzufleidven. Die Griechen, bekanntlich das 
politiſch gebildetfte Volk, behandelten bie Politif als einen Theil ber 
Ethif, ber Moral, Es wirb daher wohl erlaubt fein, auch in diefem 
Saale bei politifchen Diefufflonen auf Moral zu verweiſen. Zu ber 
Moral, wonad ich erzogen und gebildet bin, gebären aber auch bie 
zehn Gebote, und bas it für mich ein noch Feinedweges „überwun« 
bener Standpunkt,” Unter ben zehn Geboten fteht natürlich auch 
ein flebentes. Die alten Moraliften haben über bies flebente Bebot 
in großen Folianten lommentirt. Damals gab es noch Feine Fonfti- 
tuirenben National-Verfammlungen. Hätte es ſolche neneben, fo 
würben bie Moraliften gewiß aud die Frage in ihre Diskuffion ge= 
zogen haben, inwiefern diejenigen, bie fo ohne Weiteres Anderen 
wohlerworbenes Eigenthum ab- umd ſich zum Theil felbft in bie 
Taſche befretiren, gegen das ficbente Gebot derſtoßen ober nicht ver— 

oben. Das mag mun ein Jeder mit ih ausmachen. Ich für meine 
erfon weiß aber biefes: 
„Mit einem reinen Gewiſſen bin ich biebergefommen, unb 
ein reines Gewiffen werbe ich aud wieder nach Haufe 


tragen.” . 
e (Lebhaftes Brave.) 
Vice Präfident von Umub: Der eorbnete m 
bas Wort für ben Antrag. Ang — — 
Abgeordn. Baumftark: Meine Herren! Ich babe mir vor- 
genommen, an bad anzufnüpfen, was ber Mbgeorbnete Walter fo 
eben gefagt hat, Ich will nämlich zu dem fiebenten Gebot ein 
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welde durch bas jiebente Gebot geftattet fein müren, wenn es in ber 
Welt nicht viel größere Bergebungen gegen das firbente Gebot ge- 
ben fol. Nach meinen Studien und nad meinen Erfahrungen fann 
ich nicht anders, ald mich für den betreffenden Artifel 12 $, 1 biefes 
Sefepvorfchlages erklären. Indeß mirb dies mich nicht davon ab«- 
balten, im Allgemeines denjenigen Grundſätzen beizupflichten, melde 
wir, meine Areunbe und ich, zum Schutze des Eigentbums und zum 
Schuhe der Rechte vielfach geltend gemacht haben. 

Wenn ich früher zum Sprechen gefommen wäre, fo würbe id; 
mich geſcheut haben, Sir, meine Herren, mit Geſchichtlichem fiber be 
Zebnten zu bebelligen, weil ich vorausſetzen zu dürfen: glaubte, es 
ſei einem aroßen Theile der Verfammlung dasjenige, was fiber ben 
Zehnten geſchichtlich erörtert ift, vollfommen bekannt. Zu meinem 
großen Erftaunen habe ich aber ſolche exflufive, einanber widerfpre- 
hende unrichtine ur von ſolchen, bie ſich Sachkenner nennen, 
gebört, daß ich mich ſelbſt genöthigt fab, meine Bleiteber zur Hand 
zu nehmen, um mir bie Motigen aufzufhreiben, welde ich theils im 
Gedächtaiß, tbeild aus meinen früheren Studien auf Heinen Aettel- 
hen mitgebracht hatte, Zu biefen Anfichten rechne ich vorzüglich bie 
beiben, welche ſchon hundertmal widerlegt worben find, wenigſtens fo 
meit ich bie Literatur über diefen Gegenſtand Fenne, nämlich, daß ber 
Zehnt eine blos geiſtliche Abgabe fer, ober daß er eine faatlide 
Steuer fei, Die aanze Literatur und bie gerichtliche Praris, wo fie 
über biefen Gegenſtand aufgetreten ift, befätigt biefe Behauptungen 
burdpaus nicht, wenigitens nadı meiner Anficht nicht. Ich kann da— 
ber den Anfichten, welche ber Abgeordnete Walter auegeſprochen bat, 
im Allgemeinen infofern beipflichten, als der Zehnten durchaus Feine 
Steuer im eigentlichen ftantlichen Sinne ift, und, infofern er behaup⸗ 
tet, baß der Zehnt eine geiftlibe und eine weltlihe Grundabgabe 
fei. Allein inſoweit aus feinem Bortrage hervorgegangen fein follte 
(meniaftens ich babe es fo aufgefaßt), baf ber geiltliche Jehnt frübe- 
ren Urfprungs, ober ber Hauptzebnt fein folle, jo müßte‘ ich tem 
geehrten Abgeorbneten doch widerſprechen. Was man von Melchifebed 
in ber ifrachtifchen Geſchichte über den Urfprung des Zehntene an- 
geführt bat, if allerbings richtig und durch das ganze Alte Teftament 
zu erweiſen. Ya, wenn wir noch weiter geben wollten, wenn wir bie 
alte Geſchichte der öſtlichen Länder und Völler re wollten, 
fo würden wir überall ben Zehnten finden, und bies ift auch aan 
natürlih. Denn der Zehnt ift eine Naturalabgabe, unter weldyer 
Form stets die Abgaben anfangen, fo lange noh bas fonenannte 
Naturalwirtbfchafte-Syftem ohne eigentlihes Geld bei den Völtern 
in ber Bolfswirtbfchaft beftebt. Daß die Zahl 10 gewilfermaßen 
eine beilige, d. b. durch unorbentlihen Nechnungsgebrauc allgemein 
angenommene Zabl bei den Wölfern if, ift eben fo befannt, und fo 
it der Zehnt Überall und immer natürlichen Urſprunge. ber der 
Zebut, mie er in unferen Abenbländern vorkommt, iſt offenbar mit 
dem Zehnt, ber in bem Alten Teftament erhoben wird, fachlich nicht 
in Zufammenbhang zu bringen, &s kann bies nur infofern aefcheben, 
dab man fagt, man babe ihn vor Jahrhunderten aus bem Alten 
Teftamente ber für die Leviten gefammt und babe vun einen Zehnt 
für bie Kirche oder Geiftlichfeit auch bei und gefordert. Aber anderen 
Ursprungs als gefordert und freiwillig gegeben, it der Zehnt nicht, 
fo meit ibn die Geiftlichfeit bezog. Ich bin im Stande, Ihnen aus 
ber Mitte bes ſechſſen Yabrbunderts einen Beweis aus ber Stirdhen- 
verfammlung zu Tours anzuführen, wo bie Bifchöfe den Zehnten 
von ben Grunbbejipern erbeten und ſich auf Melchifeve berufen 
haben. Ich Fann Foren aber auch beifpielsweife anführen, daß bie 
Stirchenverfammlung zu Weascon fpäter im dem nänlichen ſechſten 
Jahrhundert (men ich nicht irre, war es in bem achtziger Jahrem, 
mit Ercommunication gebrobt hat, wenn der Zehnt nicht bezabit 
würde, Dies verſchlagt jerocd natürlich nichts, daß im flebenten 
Jahrhundert auf ber Kırchenverfammlung zu Nantes im Jahre 1660 
und auf anderen bie beftimmte Grflärung von Seiten ber 
Bifhöfe abgegeben wurbe, daß der Zehnt eine freiwillige Abgabe 
für Pilgrimme, für Gefangene und Arme fei. 

Meine Herren! Ich betradyte bier die Sache jedoch nicht mur 
von bem geſchichtlich « Firclichen, fondern auch von dem volfewirtb- 
ſchaftlichen und vom flantawirtbfchaftlichen Stanbpunfte und (erlauben 
Sie, es zu Sagen) von bem gefcichtlich-finangiellen Stanbpunfte, Es 
iſt ganz richtig, und ich würde nicht weiter bavon reden, wenn nicht 
Wideripruch dagegen erboben worden wäre, bafı Harl ber Große im 
Sten Jahrhundert ben Beiftlichen den Zehnt zu dem vier verſchiede 
nen bereitd erwähnten Zwecken bewilligt bat, Es ift aber auch micht 
zu leugnen, daß es feine Nichtigkeit bat mit dem, mas ber Abgeorbn. 


| Bornemann über bie verfebiebenen Functionen der Bifhöfe und bie 


boppelte Beftimmung der geiſtlichen und Kirchengebäude angeführt 
bat. Daraus aber fönnen wir nicht erfeben, daß zu biefen weltlichen 
Zwecken allein der Zebnt von Karl dem Großen bewilligt fei. 

Unter anderen Eigenfchaften, welde Karl der Große batte, bie 
als vortrefflich angeführt werben, war auch bie, baf er ein ausge» 
zeichneter Finanzmann nach ben Verhältniſſen feiner Zeit war, r 
bat nämlich im Jahre 779, in welchem er bie Zebntorbuung gab, 
und bie er fpäter einfdärfte, eine andere finanzielle Operation vor« 
genommen, (Er bat die in vieler Hinficht Käfige Hänferftener aufge- 


bem er ibre Güter und berem Erträge, wenn er berfelben für feine 
kriegerifchen Operationen beburfte, of mit Beſchlag belegte. 

mag bier den Einwand machen, daß ſolches aleichzeitig mit der Ein⸗ 
führung des geiftlichen Zebnten vielleicht auch nur zufällig geſchehen 
fei. Aber bei einem Geiſte, wie Starl ber Große, if dies ein fo 
merkwürbiges Jufammentreffen, daß die Aufälligfeit micht nerade bier 
anzunebmen ifl, wenn biefelbe nicht wirklich ermiefen werben kann. 

Die Entftehung und Eriftenz bes Zehnten gebt, wie Abaeorbn. 

Walter ongeführt bat, allerdings als weltliche grundbberrlide Decima 
und Nona, vom ten, Iten und 10ten Jahrhundert bis in bie ältere 
aermanifche Zeit hinauf. Ich führe benfelben aber bis in bie Der- 
bältniffe des alten Noms zurüd. Es war der Zebnt im römifchen 
Naiſerſtaate eine Art Grundabgabe in Verbindung mit bem bamals 
eingeführten und Ihnen boffentlich befannten Poſſeſſions - Syfteme, 
welches in Nom eingeführt war, und das im unfer Staateleben un« 
zweifelbaft wenigſtens als Emphyteuſis mit berüberaesogen ift. Wenn 
man alfo behauptet, daß ber weltlihe Zehnt bei uns aus einer älte- 
ren Zeit berftammt, als der geiltliche, fo muß ich mich den Anfühe 
rungen anfchließen, welche in biefer Hinſicht von anderer Seite ber 
in Bezug aufden Zehnten gemacht find. Wenn man die Hapitularien 
Karl's ders Großen aus bem legten Biertheile bes Sten Jahrhunderts 
in 2 Kapiteln bes Sten und Tten Buches nachlieft, fo wird man ſich 
EN, ob dieſe Zehnten geiſtlichen oder weltlichen Urfprungs 
rien. 

Indeſſen, wozu dieſe Gelehr ſamkeit ? Wir können es ja nicht 
mehr ermitteln, ob ein Grundſtück, welches zehntpflichtig iſt, dieſen 
Zehnten, als von weltlicher oder geiſtlicher Stiftung berftammend, 
zablt. Es kann urſprünglich ein geiſtliches Beſitzthum geweſen fein, 
iſt dann im weltliche Hände Überargangen und dann wieder im geifte 
lichen Befip u. ſ. w. Wir müßten dazu auf ben bımflen Urſprumg 
und anf bie Perfon bes Stifters oder erften Berechtigten zurüdge- 
ben. Ich ſtimme mit bem voriger Nebner überein, welcher auch aus- 
geſprochen bat, daß wir ben Zehnten vor ung haben, nicht eine Staate- 
Steuer, fondern eine grundherrlie Abgabe ber einen oder ber ame 
beren Natur. Wenn ber Zehnt nicht aufgehoben werten fünnte, 
weil er eine Staatoſteuer fei ober weil er aud ben Urfprung ber 
Staatefteuer babe (mas ich jedoch nicht zugebe), fo iſt doch jeben- 
folls unzweifelhaft, daß er ſich meiftens body jept in Privathänden 
befindet. Wäre er als Staateftruer noch jeht nur in ber Hand des 
Staates, fo würde ed die Aufgabe des Staats fein, ben Zehnten 
aufzuheben. Ob gegen Entihäbigung ober unentgeltlich, Könnte nur 
danach entfchieden werten, ob dem Staate bie Mittel nachzuweiſen 
wären, um den Ausfall zu decken. 

Der Zebnt ift aber bei alle den, welden Urfprungs er auch fei, 
eine ganz bedeutende Beläftigung des Bodens und der Lantwirth- 
ſchaft. Er ift vom biefer Srite auch vom Wbgeorbneten Walter be» 
fproden worben. Derfelbe wird mir aber erlauben, baß ich ihm in 
einzelnen Anführumgen miberfpreche. Ich Fomme foleicht nicht über 
bie Nachtheile des Zehnten binwen, über bie Wrünbe des Abgeorb- 
neten Wolter, welder für bie Beibehaltung ober höthigenfalld gegen 
bie Aufhebung bes Zehnten ober gegen bie Ablöfung angeführt bat, 
Die Nachtbeile, welche ber Zebnte bat, rühren baber, erftens, baß 
bei ihm von dem Nob-Ertrag eine Abgabe gezabit wird, und zweitens, 
bafı er zu gewiſſen unbequemen Zeiten und in gewiſſen läſtigen For- 
men erhoben wird, Sie fünnen ſich leicht rin Rechnungs Exempel 
machen, um ſich bie große Schäblichkeit der Zehuten unter mander 
Form zu verdeutlichen. 

Ich babe während ber Diekuſſſon ein foldes NRechnenerempel 
vorgenommen. , 

Denten Sie 10: ed würbe auf ein Grunbflüd, das zehntpflidh« 
tig if, ein Kapital zur Verbefferung verwendet, und es folle im einer 
beftimmten Anzahl von Jahren nebit Zinfen wieder erfept fein, fo 
werben Sie bier bie Rechnung finden, daß auf I fürzere Zeit bas 
Kapital angelegt ift, aljo wieber erſeht werben fol, der Zehnt um 
fo jchäblicher wirb an Stapital und auch an Zinfen Würben mir 
alfo 3. B. einhundert Thaler Kapital lich erinnere an das Mergeln 
ober an ein Umgraben, Roben, Unterbrainsziehen) fo anwenden auf 
vier Jahre, fo zeigt ſich, ba alle Jahre ein Viertel das Kapitals 
zurüdfemmen follte, nebſt den Zinfen von bem jebesmal noch Reben 
gebliebenen Kapitale, auf fo lange, bis bas Kapital eingebradt fein 
wird, Im erften Jahre alfo würden dies 3. B. 25 Thaler und 
ApCt. Ainfen, ober 29 Thaler betragen. Davon beträgt ber Zehnt 
2%, man befommt alfo nicht bie Zinfen für bas Hapital, aber im« 
mer noch das Kapital ſelbſt. Im nächſten Jahre geht es auch noch 
ohne Kapitalverluft bei 25% Thaler Ertrag nad bes Zehn⸗ 
ten mit 2% Thaler ab, im britten Jahre büßt man aber [chen an 
Kapital, und im vierten nod mehr daran ein, Nehmen wir am, baf 
baffelbe Erempel auf acht Jahre berechnet merben fol, fo daß jtatt 
jährlich 25 nur 12% Thaler zur Abzahlung fommen follten, fo tritt 
ber wirkliche Verluft an Sapitalerft im Gten, obſchon ber Zinfenver- 
luſt ſchon im Aften Jahre ein. Bei 8 Jahren ift der Berluft an 
Zinfen, bei 4 Jahren der Verluſt an Kapital bebeutend größer. Im 

- lepteren Falle beträgt ber Zinsverluft 64 
im erfleren Galle 8% Thaler, Der Berlufl 
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erfleren alle er im weiten aber 23 Thaler. Aufs Jahr im 
Durchſchnitte berechnet, beträgt der Veflaſt an Kapital im erſten 
Falle 5, im zweiten N), Thaler jährlich, und der Verluſt an Zinſen 
im erften Falle 1%, im zweiten aber 1, Thaler jährlich. Dah der 
Zehut alfo als Nod-Ertragsabgaben ein großes Hinberniß gegen Boben- 
Berbefferung ift, Steht außer Zweifel. Mehr als ber eigentliche 
—— it der Blutzehnt machtheilig, weil er bie Viehzucht 
mm * 

Die Viehzucht ift eine wefentliche Bebingung für bie Landwirth⸗ 
ſchaft, für den Acerbau insbefonbere, Nechtbeile müffen ſich 
—— auch eben nicht blos in der Vichzucht, ſondern auch im Ader- 

u zeigen, e 

Der Zehnt ift eine fehr ungleiche Abgabe, meil nicht bei alei- 
chem Robertrage überall und, immer gleichher Noftenfap und Hein- 
ertrag vorhanden ift. Der Zehnt beträgt 10 vom 100 Robertrag, 
mögen in biefem 6 ober 20 pGt, Reinertrag enthalten fein, alfo 94 
ober nur 80 Ausgabe fteden, die erfeht werben müflen. Der Bo- 
ben iſt von verichiebener Güten ſchwerer ober weniger zu bearbei 
ten, bie a Or abweichend nach Art unb Zeit, bas Kapital von- 





verſchiedenen Größe over Büte, bie Arbeit mehr oder etwanigen ant 
ober probuftiv, Der Zehnt aber iſt ftets ber zehnte Theil bes Roͤb⸗ 
ertrages, Meine Herren! Diefe Ungleichheit it aber gerade beim 
Blutzehnt am allerflärkften vorhanden, Wir konnen vom Felde, wel- 
des Roggen und Weizen trägt, bei einer gewiſſen Notation einen ge- 
wiffen Ertrag erzielen. Und das gebt fo feinen regelmäßigen Gang 
fort, Wie iſt es aber mit bem Wurfe bei der Viehzucht? Das zehnte 
Kalb zu fordern? Nach achn Jahren, wenn die Kuh nicht einmal vielleicht 
zwei Kälber wirft, kommt bas zehnte Kalk, wenn ed überhaupt fommt, 
Den zebnten Theil des Halbes verlangen? Dies führt au großen 
Uebe ſtanden, zuweilen wie bei bem ——— Kuhverſtellen. — 
Dan nimmt dem zehnten Theil bes Kalbes im Anſpruch, man über- 
läßt es aber dem Befiper der Kuh, weil man nicht ben zehnten Theil 
bes Kalbes abſchneiden fanm. Man macht auf dem zehnten Theil des 
Ertrages Anſpruch, bis das Halb zur Kuh geworben ift, und 
forbert alsbann auch noch vielleicht dem zehnten Theil von Milch, 
Butter u. ſ. w. Es if fo, ich kenne folde Beijpiele. Wenn ich fie 
nicht Fennte, fo würbe ich wicht davon geſprochen baben, Der Blut- 
zehnt if aus diefen Gründen befonders nachtheilig. 

Er ift aber aud, wie alle Zebnten, nachteilig wegen ber vielen 
Streitigkeiten, und gerade er bringt am meiften Nachtbeile biefer Art, 
und daher fommt es, da fait überall, wo der Blutzehnt in einer 
erweislihen Austehnung beftanden bat, er als eine unſittliche Ab- 
gabe bezeichnet worden ıft. 

‚ So wenig Zuſammenhang fonft zwiſchen ber Sittlichkeit und 
einem Schafe oder Kalbe fein mag, fo if doch dieſe Beziehung im 
bem bäuslihen Leben eines Heinen Befigers fehr bedeutend. 

Ein weiterer Punft beim Zehnten führt mod einen anderen gro- 

ben Nachtheil berbei. Er befleht darin, daß bie Gegenleiſtungen, 
erade jene Kirchen» und Schulbauten, wenn der Gutsberr nicht an 
ch ein guter Mann if, meiftens mit Widerwillen und mit berjenigen 
Sparfamkeit geleiftet werben, welche man Knickerei au nennen pflegt, 
Auch hiervon bat man vielfältige Beifpiele; es ift ganz unnötbig, 
daß ich einzelne Beifpiele ber Urt anführe. 

Wenn ich mun zur frage komme, warum ich alaube, daß ber 
Blutzehnt ohne Entfhädigung aufgehoben werden könne, fo kann ich 
nicht antworten: ich fei für bie Aufhebung obne Entichäbigung, weil 
ich Br für bie Aufhebung bes Zehnten ohne Entichädigung 
fei. Ich bim micht zugegen geweſen, als über die Nr. 7 dieſes Ent« 
wurfes bebattirt wurde, bie von den Laudemien handelt, Ich würbe 
mich fonft entſchieden gegen bie Beflimmungen über bie Laubemen ausge- 
fprodpen baben, welche die Derfammlung angenommen bat. Aber es 

iebt gewiſſe Abgaben, welche ihrem Urfprunge, ihrer Art und 

uspehmung mad, fo befchaffen find, daß man fie, ohne einen zu 
rohen Verſtoß gegen bie Prinzipien bes Mechtes zu begeben, nament- 
ich dann ohne Entfhädigung aufheben kann, wenn durch bie Aufbes 
bung obne Entſchädigung für bie Gefammtheit ein größerer Vortheil 
hervorgebracht wird, als durch bie Aufhebung mittelit der Ablöfung 
bei ben vorbaudenen Schwierigkeiten gewonnen werben könnte. Dies 
ift ber Geſichte punkt, von welchem ich ausgehr. Es giebt überall im 
den einzelnen Branden ber Geſetzgebung einen gewiſſen Strid, bei 
welchem ich feinen Anftand nehmen barf, über den Rechtoboden hin 
ausingeben. Der Blutzehnt iſt nad meiner Anficht ſehr läſtig, ober 
er bat zwei Gründe befondbers, um beretmillen ich alaube, daß man 
ihn an ſich ohne Entihäbigung aufheben kann. Bon ber Beziehung, 
— viel einbringt, will ich nicht ſprechen, denn fie iſt ſchon 
erwähnt, 

€s fann in dem einen ober bem anberen Falle vielleicht auch 
wiberfproden werben, Aber bies find mur fehr feltene Ausnahme- 
fälle. Ich will es nicht als hiſtoriſches Action aufftellen. Aber aus 
ben Stubien, bie ich gemacht babe, kann ich nicht unterlaffen, zu er- 
flären, was ich gefunden zu haben glaube. (Es läßt ſich nicht felten 
nachmweifen, daß ber Blutzehnt mit dem früheren Erbunterthänigfeits- 
Berhältnig aufammenbängt, nicht überall, es find aber Fülle vorhan- 
ben, in benem es ermielen werben kann, und bas if ein Grund, 
warum man, wenn man ben Bintzehnt anberwärts ohne E 
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ma nicht anfbeben wollte, bod ibn gegen einen fehr geringen Ra- 
Br "nk aufbeb und ibm nicht durch bie Pflihtigen ablöjen lich, 
fondern durch die Staatsfalfe. So ift man in Süd«Deutichland ver» 
fahren, und wo man ihn ablöfen mußte, da nahm man mur 3. B. ben 
awölffachen Betrag des Neinertrags an, und es kamen fo viele Ab- 
züne wegen Sterbefälle im Viebftande und dergleichen nn daß in 
Wirklichleit ein wahres Minimum (wenn ich noch einen größeren Su- 
perlatio hätte, würde ich ihn gebrauchen) ein wahres Minimum von 
Reinertrag blieb, der zu Fapitahfiren war. RL) 
Das, was im Hommifions - Berichte angeführt if für bie un- 
entaeltliche Aufhebung, läßt ſich nicht fo leicht von der Hand meilen, 
ich für mein Theil muß ibm beiftimmen. an benfe ſich ven Fall, 
wo in früherer Zeit die Dreifelderwirtbfchaft eingeführt war, wo bie 
ganze Feldſlur, alfo aud die MWeidrfläche, den Zehnten geben mußte. 
Man Fam auf bie Form, den Zehnten von Gras in ber Geſtalt 
von bem verſchiedenen Produlten des Viehes zu erheben, welchee von 
dem Weldegtaſe lebte. Meine Herren! Heben Sie bie Dreifelder- 
wirtbfchaft auf, fo bört bie Weide auf, und ftatt ber Weidenfutterung 
tritt alebald bie Gtallfutterung ein. Das geſchah ſchon lange in 
Süb- Deutfchland und der Blutzebnt blieb fortbefteben. Wo toldye 
Fälle nachgewieſen werben Fünnen, wäre ber Blutzebnt eine boppelte 
Zehnterbebung, woran ber Berechtigte auch nicht bie aeringite Be- 
fugnif bat, denn der urfpringlide Grund des Blutzehnten (ob ge⸗ 
recht ober ungerecht, laffe ich dahin nejtellt fein) iſt binweggefallen, 
Ans. diefem werteren Grunde erkläre ich mich dahin, daß ber Blut- 
zebnt durchaus obne 22*2 aufgehoben werben kann. : 
Aber dem Amendement Waldeck muß ich mich auf das eutſchie- 
Seine Anſicht für die Slirde mag eine gute Ab- 


denfte wiberjeßen. 
yes; Allein das gebt uns bier nichts 


ficht fein, das will ich nicht Teugnen. . \ 
an, mag mar für. bie Kirchen, wenn man an bie Ablöfung des 
Zebnten gebt, die qebörige Sorgfalt hegen. Man bat es ander 
wärts au getban. Wenn man ſich die Regulirung vorbehält, fo 
wird biefe fpäter febr ſchwer fein, denn wer einmal bie Freiheit von 
folhen errungen bat, wirb zur Ablöfung ober Entſchadi ung weit 
fhwerer zu bringen fein, ale er dann u bringen iſt, zur Zeit, wann 
die Abgabe felbit aufgeboben wird, Die Negulirung des kirchlichen 
Zehntenverbältniffes nebft der Baulaft und berg. it ba, wo ber 
Zehm mit Umfiche abgelöft ift, durchgeführt, 3. B. in Baden, wo 
eine Zebnten-Schulden-Tilgungsfafle eingeführt worden if, wo durch 
Vermittelung der Gemeinden alle Baulofn für Kirchen⸗ und Schu⸗ 
fen vertragemäßig abaelöft ſiud, und wo bafür geſorgt iſt, dah Kir-⸗ 
chen und Schulen ihre Kapital-Entfcäbigung befommen haben. Aber 
das Faun man mur dann, wenn man ben Zehnten für ablösbar er- 
Flört, und zunleih Verfügungen trifft, wonach die Ablöfungen ftatt» 
finden follen, dies Verfahren dauert länger. Wenn man aber geradezu 
vorfchreibt, es muß bie zu einer bejtimmten Zeit abgelöft werden, 
fo geht das Geſchaft in einer Schnelligkeit und mit einer Urbuung, 
wie man es nur wünfcden, Fan, und wie ed in unjerem Königreich 
Preußen freilich micht ſtattgefunden bat bei ben liberalen Grunbjüßen, 
die man in Bezug auf die Provocation aufgeftellt hat, vor ſich. 

Indeß, meine Herren, was num das andere Amenbement von 
Seger anbelangt, fo muß ich mid dagegen ebenfalls erflären, 
weil ich mich auf einen Unterſchied zwiſchen geiſtlichen und weltlichen 
Zehnten nicht einlaffen kann. Der Zehnt iſt Zehnt, gleichgültig, 
wer ihm zu bezieben bat. Er bleibt laͤſtig, in welder Form er auch 
vorkommt, und der, welcher die Zebnten- Einnahme verliert, muß cine 
feinen Berbältniffen entfprechende Entihädigung befommen, natürlich 
begründet auf ben Nein-Ertrag, ben der Zehnt niebt, falls die ge= 
naneren Erwägungen wicht Anderes fordern. 

Das Amenbement bes Abgeorbn. Arntz glaube ich dagegen 
von meinem Stanbpunfte aus empfehlen zu müjlen. Der Neubrud- 
und ber Aufbruch⸗Zehnt find ſchadlicher in ihrer Zehnten» Eigen- 
febaft, als irgend eine andere Art, denn in ihm haben Sie gerade 
das größte Hemmmniß gegen das Aufe und Umbreden des Bodens, ge= 
gen die Inkulturnahme bes Botens, Außerdem it ber Neu- 
und Aufbruch weiter nichts als eine Art Hoffnung. In bemfeiben 
Angenblit, wo der Boden aufgebrochen wirb und wo dieſer Neu- 
und Aufbruch» Zehnt erft erhoben zu werten anfängt, hört er auch 


auf, Net» und Yufbrud = —* zu fen Es iſt dies 
an ſich fo klar, glaube ih, dab man gar nicht viel Worte 
darüber zu verlieren braucht. Darum aber and, daß der 


Neu» umd Mufbruch » Zebnt ohne alte Umftinde und ohne alle 
Entfchädinung nicht mur aufgehoben werden fann, fonbern auch 
muß, wenn man ba, wo er mod) beftebt, nicht die Hemmniffe der 
Kultur immer weiter erhalten will, — Etwas aber muß ich noch in 
Erinnerung bringen, was, wenn bas Amendement Arntz angenommen 
werben follte, in das Geſet bineingefeßt werden muß, ich meine das 
Amendement von Sommer. Nämlich bas Wort Neubruh- und Auf- 
bruch· Zehnt bezieht ſich, dem ftrengen Begriffe nad), immer auf ben 
Bebnten, ber eben fept erhoben wird, wenn ein Stüd Land nen um 
gebrochen, d. b. wenn es überhaupt neu in ultur ober nad län» 
gerer Zeit wieber in SHultur genommen wird. Diefer Zehnt wird | 
in manden Gegenden fortwährend Neu- und Aufbruch - Jehnt ge⸗ 
mann, Wa it aber ein Irrthum. Wenn vor zehn Fahren ein 
Grundſtück aufgebrochen it und der Neu⸗ und Aufbruch = Zehnt im 
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anderen Jahre begonnen bat, fo hätte er blos im erften Jahre fo 
beiben follen, denn damals, und mur bamals, war er cd wirklich. 
Man nennt ihn aber Jahre lang jo, Wenn es alfo beißt, der Neu- 
und Aufbruch⸗ Zehnt werbe umentgeltlich aufgehoben, fo wird es da⸗ 
bin Fommen, daß ber Bauer, der den Zehnien feit 10 bie 20 Yabren 
unter biefem Namen bezahlt hat, ſagen wirb: Diefer Zehnt wird 
unentgeltlich aufgehoben, denn er if ein Neubruch = Zehut; er ift fo 
bezeichnet, wie es im Geſetz angegeben worden iſt. Wenn das Arnſche 
Amenbement Ihre rege befommt, fo Fann es ſich nur besieben 
auf den Neu- und Aufbruc-Zebnten, unb zwar, wo er zum erftenmale 
entrichtet wirb, von dem Ungenblid an, wo bas Gejeh publizirt wird. 
Der früher fogenannte Neun = und Aufbruch « Zehnt müßte dagegen, 
wenn Sie die Verwerfung des Waldechſchen Amendements bei N, 
nur mit den übrigen Zehnten gegen Entſchädigung aufgehoben 


en. 

Endlich erfläre ich mich aud für das Amendement von Neuen- 
burg. Daijelbe wird Ihnen über die befonderen Verbältwiffe, die in 
Gegenden beftehen, wo bie von ihm erwähnte Trauben- Abgabe ge- 
leiftet wirb, befonberen * geben. So viel aber it gewiß, 
ba bie Wein-Zehnten zu den läftigften gehören, namentlich mit Rüd- 
ſicht auf die Erhebungszeit derfelben, und bie vielen Störungen ber 
Aerndte, welche bie ren rer noch nachtheiliger machen, und 
welche mit ber Aerndte der Weintrauben verbunden find. 

Obſchon diefe Trauben - Abgabe fo fehr gering it, daß fie nur 
einige Trauben vom Weingarten beträgt, wie mir der Mbgeorbnete 
Neuenburg auseinandergefept bat, fo iſt doch der Nachtheil, der da— 
mit verbunden ift, weit mehr als bas Hunbertfacdhe von bem, was ber 
Fiekuo dabei einnimmt. 

Indem ih Ihnen alfo die Amenbements ber Mbgeorbneten Neu— 
enburg, Sommer und Aınp empfeble, erfläre ich mich gegen bie Amen- 
bements der Abgeorbneten Walted und Seger und gegen alle bieje- 
nigen, welche font noch vorgebracht find und nichts beabjichtigen, als 
einige erlänternde ſpeziſiſche Zuſatze zu machen, 

- — Bornemann; Der Herr Juſtiz-Miniſter hat bas 
ort. 
ZuftigeMinifter Kiefer: Bon den Amendements, welche ger 
ftellt worden find, geht das ber Abgeorbneten Walded, D’Eiter und 
Eloner am weiteften; es will bie Arhntem jeber Art aufheben und 
nur im Unfebung ber Zehnten, welde zur firen Einnahme eines 
rrgeiftlichen oder einer Kirchenfabrik gehören, eine Ausnahme in- 
fofern geftatten, als bafür eine Entfhäbigung durch befonberes Geirk 
bewilligt werden fol, Die bisherigen Erörterungen über ben Ur« 
fprung ber Zehnten werben Sie, meine Herren, hinlänglich barüber 
belehrt haben, was ed mitder Behanptung für eine Bewandtniß bat, 
daß die Zehnten Fein wohlerworbenes Privatrecht find, fonbern aus 
einem öffentlichen Rechte herſtammen und mit ber veränberten 
Grundlage des öffentlihen Rechts wegfallen müßten, wie anbere 
Hoheitorechte, bie ohne Entſchädigung aufheben wollen, Ich für 
meine Perfon habe bie vollfommene Ueberzeugung gewonnen, baf 
ber Zehnt zu den wohlerworbenen Rechten, wie jedes andere Eigen- 
thumsrecht, gehört. Auf zwei Punkte made ih Sie aber noch auf- 
merffan. Wenn man annehmen will, daß bie Zehnten wirklich ben 
Urfprung haben, wie von einer Seite bargeftellt worben ift, fo iſt 
nicht abjufehen, wie zwifchen ben weltlihen und geiftlihen Zehnten 
unterfdpieben werben Fann. Der geiftlihe Zehnt bat in feiner Art 
eine größere Berechtigung für id als ber weltliche. Nah dem 
Anendement würben aber auch bie Pfarrer unb bie Kirchen in eine 
üble Lage kommen, wenn ihnen bieje Einnahmen entzogen und bie 
Entſchädigung brfonderen Geſehen vorbehalten würde, va gr noch 
er —— und über deren Grundlagen noch nichts 
worben iſt. 

Ich mache Sie zu gleicher Zeit aufmerfiam auf ben Befhluß - 
ber franffurter National Berfammlung, mit der wir doch Hand in 
Hand geben wollen und müffen. Diejer Befchluß lautet wörtlich: 

An Zebhnten find auf Antrag bes Belafteten ab— 
obar.“ 

Die Zehnten find dort nicht zu ben ohne Entſchädigung auf- 
zuhebenden qutsberrlihen ober Dobeitsrechten gerechnet worden. 

Bice- Präfldent Bornemann: Es ift auf Schluß ber Debatte 
angetragen worben. Zuvor bat ber Abgeorbnete D’Efter das Wort 
zu einer faktifchen Berichtigung. 

Abgeorbn, D’Eiter: Das von uns geftellte Amendement ift 
vielfeitig mißverflanten, und es ift die Meinung geäußert worben, 
als follten nach biefem Amendement die Zchuten ber Geiſtlichen mit 


Entfhädigung, die weltlihen aber ohne Entſchädi aufgehoben 
wen k 0 —— liegt —* ter 
rt ohne 


niſchädigung aufgehoben werben follen, und bas Amenbe- 
ment fagt nur, bap bie anderweitige Entjhäbigung ber Geiſlichteit 
durch ein anberes Geſetz regulirt werben foll, weil bie Geiſtlichkeit 
immerbin au ber durch bie bioberige Leiftung bes Zehnten —— 
geweſenen Gegenleiſtung verpflichtet bleibt, alſo anderweitig entſchaͤ⸗ 
digt werben muß. Es ſoll dabei nicht auegedrückt werden, wie bie 
Entſchãdigung ftattfinden fol, ſondern es ſoll nur darauf bingemwie- 
fen werben, daß bie Geiſtlichkeit entſchädigt werben fol. Auf ber 
anderen Seite füllt das Bebenfen des Hertn Zuftiz « Minifters, ale 
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wenn durch bie ſoforlige Aufhebung ber Zehnlen, ehe das —* 
durch welches die Entſchädigung ber Geiſtüchkeit regulirt fein wird, 
dieſe zeitweiſe ohne Subffenpmitte! fein lönnte, burd das Unter» 
Amenbement des Abgeordu. von Lifiedi, bem wir und volfommen an⸗ 
fließen, weg. er 

Nach biefem Unter» Amenbement fol der geiſtliche Zehnt fo 
lange forterboben werden, bis über bie Entihäbigung der Geiſtlich- 
feit durch ein befonderes Gefep entſchieden fein wird, (Es werden 
baber diefe Unannebmlichfeiten nicht entſtehen, von welchen ber Hert 

fizeMinifter geſprochen. Bon Seiten des Verpflichteten foll Feine 

ntjhäbigung bezahlt werben, bie Geiſtlichkeit fol anberweit entfchä- 
bigt werben, Wir geben von bem Grundſatze aus, daß es unrecht 
fei, _eine Abgabe Einzelnen aufjulegen, zu deren Leitung Alle 
verpflichtet find. Die Unterhaltung ber no. it jeht ſeht MWe- 
nigen auferlegt, während eine Menge deren Nupen bat und nichts 
bezahlt, Sn dieſem Intereſſe baben wir geglaubt, dem Grundſabe 
der Gerechtigkeit getren, unfer Amenbement ftellen zu müſſen. 

Vice » Präfivent Bornemann: Es ift auf Shluf ber Debatte 
angetragen. Es fragt fi: 

Ob dieſer Untrag Unterftüpung findet? 

Er bat Unterftüpung gefunden. 

Für den Schluß bat ih Niemand gemeldet, gegen ben Schluß 
ber Abgeortn, Neuenburg. 

Abgeordn. Wenenburg: Das von mir geftellte Amendenent 
aun nicht beurteilt werden ohne genaue Kenninißz der babei zur 
Sprade fommenben Verbältniffe. Diele Klee Umftänbe bin ich 
onen mitzutbeilen im Stande, und fann biefe Ihnen um fo mehr 
zufihern, als von dem Minifterium Auekunft erfordert worden ift 
und der Here Finanz- Miniſter gleichfalls das Erforderliche, was ich 
zu fagen habe, würde beftätigen können, ſobald ich der Reihe nad) 
eg füme. Ich bitte, daß Sie den Schluß noch nit aus- 
ſprechen. 

Bice-Präfident Bornemann: Es ſind noch gegen den Kommiſ- 
fions-Antrag 8 nnd für benfelben 10 Redner eingetragen. 


” Sein bie hohe Berfammlung den Schluß ber De- 
atte 


Diejenigen, welche für den Schluß find, erſuche ih, aufzuſtehen. 
(Dies geſchieht.) 

Es ift die Minorität. 

Der Abgeordnete Dierfchke hat bas Wort. 

Abgeorbn, Dierſchke: Meine Herren! Ich babe mid gemel- 
bet, um nicht blos für ten Rommifjions-Berigt, fondern für die er= 
weiternden Zuſah · Amendements zu ſprechen. Man hat uns vielfach 
ben Vorwurf gemacht, in biefem Haufe ſowohl als auch von außer- 
halb, daß die Verfammlung tief in die Privatrechte eingrife unb das 
Eigenthum verlehe. Man hat gefagt, wir machten es [chlinnmer als 
ber beilige Rrispin, ber mit ber einen Hand deu Wohlhabenden bes 
ranbte und mit ber anberen bad Geraubte den Armen gab. Ich 
muß dieſe Beſchuldigung zurücdweifen, eben fo wie bie Beſchuldigung 
des Herm Abgeortneten Kette, welcher gejagt hat, mir wollten de— 
Fretiren, daß man Feine recptogültigen Schulden mehr bezahlen ſolle. 
Dies ift irrig, denn wir wollen blos eine Forderung vernichten, 
welche auf fallchen Dofumenten oder auf Gewalt beruht. 

Wir wollen blos folde Abgaben befritigen, bie aus ben frühe 
ren Sobeitörechten ber Nitterguts= Befiger und a Oberhertlichkeit 
auf dem Lande entſprungen ſind; aus Berhältniſſen, die nicht mehr 
rechtlich eriftiren, fo bag aud bie baraus ſtammenden Abgaben ſchwin · 
ben mÄffen. Es if gejagt worden, wir hätten ſchon zu viel für bie 
Bauern gethau. Ich wüßte nicht. Es babe ſich im einzelnen Num- 
mern bes vorliegenden Geſetz Entwurfes mehr darum gehandelt, die 
Aufbebung folcher Laften zu ernenern, die ſchon durch das Edilt von 
1807, durch bie en me von 1810 und burd bie 
Sporteltare von 1815 aufgehoben find, jedoch mißbräudlic fortbe- 
ftanden. Das Wefentlichfte, was geſchehen ift, iſt die Aufhebung des 
aueſchließlichen Zagbredtes und die eingeführte Gerechtigfeit, daß 
alle Grundbefiper auf ihren Grundſtücken das Wild tübten bürfen, 
Wir haben aber noch nicht die Befhitigung bafür erlangt, obmohl 
es mit dem Bürgerwehr-Gefepe zu gleicher Zeit ber Krone zur Be- 
flätigung vorgelegen bat, und biefes längft publigirt worben ift, und 


obwohl bie Nationale Berfammlung in Srankfurt wie das NReidhs-Mi- 
‚nifterium die unentgeltliche Aufhebung bes Jagdrechtes bereits pro- 
Hamirt haben. 


Wir wollen nur biealten Feudal · oder Hoheit orechte ber Dominien br= 
feitigen, und es fommt blos darauf an, zu erkennen, was die Natur der Abgabe 
ift, die heute aufgehoben werben ſoll. Dan ſagt, es ſei rein privatrechtli» 
der Natur, entweder ſchon von Urfprung ober durch Verjährung. 
&s haben aber bier bereits geſchichtliche Nachmeife ſtattgefunden, aber 
ich Fann aus allen den Neben, bie gehalten worden find, nur ent 
nehmen, daß die Zebnten von Urfprung wirflide Steuern find, 
mögen fie aud) von Mofes ober Karl dem Großen hergeleitet wer- 
den, Sie find von ben Gefepgebern ober Gewalthabern alter Zeit 
als öffentliche Behörden entweder zur Befoldung der Geiſtlichkeit, bie 
auch zu ben Staatsbeamten gehörte, oder von ben weltlichen Obrig- 
feiten zu ihrer eigenen Subſiſtenz auferlegt worden, "Der Herr Bice- 


— — — 


Präſident, vormalige Juſtizminiſter Bornemann, hat ſie ſelbſt als 
eine rein ſtaatliche Ubgabe dargeſtellt. Iſt das ber Fall, fo folgt 
von felbjt, daß fie, nach völliger Ummandlung der Staats-Verbält« 
niffe, insbefonbere bei ben Nittergütern, und nad Einführung neuer 
Lanbesfteuern, unentgeltlich aufgehoben werben müſſen, denn bie alten 
Steuern konnten durch Verjährung nicht zur Privatabgabe umgewan- 
belt werben; burd Verjährung kann bie urfprüngliche Natur ber Ab- 
gabe nicht verändert werden, Ich fage baber, wir thun Feinen Eine 
griff in das Privat» Eigenthum, menn wir befretiren, daß Abgaben 
wegfallen follen, die durch frühere fantliche Privilegien der Gutäherr- 
ſchaſt eingeführt worden find, und wofür die Gutsherrfchaft andere 
ſtaatliche Verpflichtungen hatte, welche ebenfalls weggefallen find, 
Wir faffiren daher Fein gültiges Schuld-Juſtrument, fondern nur eine 
Borberung, welche and einem falfhen Rechtetitel ober aus offenbarer 

ewalt entjprungen ift, Durch Diebſtahl oder Gewalt begrünket, 
fann eine Verjährung nicht rechtsgültig herbeigeführt werben. 
Ih ſpreche alfo dafür, ta der gutsberrlide Zehent unbe- 
bingt aufgehoben werde; nd der Herr Profeifor Walter bat gefagt, 
bie Zehnten wären von ber Geiſilichkeit, welde einen Ueberfluß daran 
gehabt und folden niche mehr beburft hätte, an die Nitterqutsbeiiker 
oder Andere übertragen worden, Sie jtellen ſich folglich dar als ein 
Ueberfluß von Steuern, womit man auf Unfoiten Anderer ben Welte 
lien ein Geſchenk gemacht; oder es haben die Grundberren felbit- 
fündig das Zehntrecht der Geiſtlichen nachahmend für ihre Ober- 
derrſchaft windizist, Um fo mehr rechtfertigt ſich die Aufhebung des 
guteherrlichen Zehnten daduich, da bie Guteherren bafür gar nichts 
leiften, die Geiſtlichen aber doch noch etwas bafür thun, ihr Amt 
verrichten. Was mein Zufap-Amenbement refp. das von einem An« 
deren geftellte in Betreff ber Gäuſe-⸗, Düpner- und Eier-Zinfen an- 
langt, fo In das zwar feine unbeftimmten Zehnt » Abanben mehr, 
—— fie find in der Regel jehzt ſirirt. Aber es iſt offenbar, daß 
ſie auch aus dem Blutzehnten entſprungen find und nur fpäter ſirirt 
wurden. Es find dieſe Hühner» und Eier Zinjen, wenn man fle nicht 
als Ausflug des Blutzehnien anfieht, für Belafjung oder Nutzun 
der Auen flipnlirt worden, und barım atıfjuheben; denn wir 
wollen and; das Auenrecht ber Guteherrſchaft befeitigen, folglich auch 
ſolche Zinfen, die aus diefem Rechte eutiprungen find. bitte 
daher, daß Sie dem Amendement der Abgeorbneten Walbed und 
von Lifiedi beitreten mögen, Der Herr Drefefior Baumftarf 

(Auf ber Rechten; Wbgeorbueter! Abgeorbneter!) 

bat uns bier fehr viel von Stälbern und dergleichen unterhalten. Gr 
bat zum Theil auch bafür geftimmt, daß jene Blut-Zehnten aufge- 
hoben würden; ich aber flimme dafür, dab bas goldene Kalk der 
angemaßten Hoheitsrechte, welches ſich bie Ariofraten ober Gute 
berren vindigirten, totaliter rn. werben müſſe. 

Vice» Präfident von Unruhr Der Abgeordnete Baumſtark zu 
einer perfönlihen Bemerkung. 

Abgeorbn. Baumſtark: Es it eine vollfommene Unmwahrbeit, 
daß der Zehnt ein angemaptes Recht der Ariftofraten u. dal. 
fei. Ich berufe mich auf die Geſchichte, auf die Geſetze, auf Ihren 
Gerechtigleits · Sinn, meine Derren, auf das allgemeine Rechtsgefühl 
aller Menſchen. Es ift ein Mißbrauch von ber Nebefreibeit, ein 
Net dieſer Urt eine Anmaßung zu nennen, gegen weichen ich 


proteflite, 
(Wiberfpruch.) 

Vice-Präfident von Unrub: Ich kann bem nicht beitreten; ich 

febe nicht ein..... 
(Der Minifter des Innern verlangt das Wort.) 

Staats-Minifter Eichmann: Meine Herren! Ich werde bie hohe 
Verfammlung nit bebelligen mit einer weitläuftigen Bertheidigung 
des Negierungs- Borfclags. Er iſt vertheibigt worben von ber 
Gentral Kommiſſion und von einigen Rebnern auf eine fo audgezeich- 
nete Weife, wie ich es nicht vermörhte, Aber erlauben Sie mir, baf 
ich bei diefer Gelegenheit wiederholt davor warme, auf ben hiſtoriſchen 
Ursprung zu viel Werth zu Im, Sie haben von gelehrten Mit- 
liebern biefer Berfammlung Auseinanderfebungen für die eine und 
für bie andere Anjicht über den biftorifchen Urſprung gebört; bas ift 
aber gewiß, daß fowohl in ben Händen ber Berechtigten als ber 
Belafteten dieſer hiſtoriſche Urfprung gegenwärtig fa gäuzlich ver- 
wifcht worben 2 Es würde gefährlich fein, baranf zurüdzugeben, 
Ich barf darauf aufmerfjam machen, daß, was namentlich die Fehn⸗ 
ten, bie fidh in ben Händen bes Fiefus befinden, anlangt, darauf fehr 
große Kaften ruhen, Wenn Sie die Zehnten aufheben, jo würden 
biefe darauf ruhenden Laften auch au Igehoben werben müffen; benn 
es wirb nicht Ihre Abjicht fein, jene Vortheile aufzuheben und biefe 
Laſten beſtehen zu laſſen. Es gehört dazu unter Anberm bie Laft, bie 
Kirchen zu. bauen, Es ijt im neuefter Zeit bei der fo raſch zunch- 
menden Bevölferung ein großes Bevürfnif, neue Kirchen zu bauen 
oder bie alten zu erweitern, Namentlich find mir aus ber rechten 
Seite ber — verſchiedene Hülle bekannt, wo bie Bau⸗- 
Laſt größer it, als bie Vortheile der Zehuten, und wo ber Fiekus 
fehr bereit if, bie Zehnten aufzuheben, wenn nur bie Gemeinden bie 
Laſt ber Kirchen -Bauten übernehmen wollen. Wenn Sie nun ben 
Zehnten jeßt aufheben, fo werfen Sie bie Laft auf bie Firdlichen 
Gemeinden; Sie machen Gefcenfe an ‚gigelne Grundbeflger umb 
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legen bie Laſt, bie. mit bem Zebnten verbunben if, ben Gemeinden 
auf; Sie tun, meines Erachtens, boppelt etwas, was nicht anger 
meflen iR, dadurch, daß Sie Geſchenke machen am folde, die feine 
Anfprüce baranf baben, deren oft nicht cinmal bebürfen, und 
zugleich denen Laſten auferlegen, bie ſchon von ſeht ſchweren Laſten 
gedrüct find. Es iſt gewiß, baf ber Zehute diejenige Ubgabe iſt, 
melde auf ben Grundjtüden am ſchwerſſen laſtet, indem der Zehnt 
eine Abgabe ift von dem B.utto> Ertrage ber Öruubflüde, wovon 
nicht zu — iſt, wie fie ſich verhält zu dem eigentlichen reinen 
Ertrage ber Grundſtücde. Aber diefem Uebelſtande wird vollkommen 
Rechnung geiragen werben in bem Ablöfungegefepe, weldes bie Re— 
ierung in Fürzefter Friſt ber boben —— vorzulegen gedeult. 
n biefem Geſehe find den Zehntpflichtigen alle thunlichen Erleich- 
terumgen zugewendet. . i , 5 
Für bie gemachten Amenbements Tann ich mich nicht eıHlären. 
ee De — Der Abgeordnete Morip bat bas 
Wort au einer falti erichtigung. i 
Abgrorbn. er: Meine Herten! Der Ubgeorbnrte Dierſchle 
bat Ahnen barzuftellen verfucht, als ob bie Zehnten in den Händen 
der Gutsherrfhaft fi befünden und mit dem Grund und Woben 
verbunben wären. . 
Ich muß in Bezug auf meine Provinz ihm bireft widerfpreden 
namentlid in bem Theile, der früher zum Königreich Weitfalen ger 
bört hat, iſt dns Necht zur Erhebung des Hebnten Feinesweges mit 
dem Grundftüd verbunden. Die Geſchichte iſt tie: Jerome Napo- 
leon hat die Stifter und Klöfter aufgehoben und die Zehnten für ſich 
behalten und verkauft, j 
Die Erwerber und jehigen Befiger haben fie mit ihrem fchmeren 
Selbe bezabit, und viele milde Stiftungen haben ihre Rapitalien in 
Zehnten angelegt, Wenn Sie die Zehnten aufheben, fo rauben Sie 
den Witwen und Waifen ihr mühſam erfpartes Gut. 
Vire-Präfident von Unruhr Der Abgeordnete Sommer bat 
das Wort für ben Antrag. , ; 
Abgeorbn. Sommer: Meine Herren! Die Bötter fepten jeg- 
lichem Dinge Ziel und Maß auf ige Erbe, fo fingt 
der göttliche Homer. Ich wünfche, daf wir diejes Maaß und Ziel 
auch heute beobachten möchten. Wir haben im Yaufe einer Stunde 
für funfzig Millionen Laudemien todtgejchlagen, und für mehrere 
Millionen anderer Abgaben aufgehoben, und auch heute wollen wir 
vielleicht für fünfzig Millionen an Zebnten anfheben, Die Sache ift 
aljo nicht fo ganz unerheblich, befonders für biejenigen, bie ein rebli» 
des Gewiſſen haben. Ich bin ber Mrinung, um es gerade heraus · 
ufagen, daß wir feinen Zehnten ohne Entſchädigung aufheben. Die 
Behnten find gültig erworbenes Privatrecht; id weiß wohl, denn ich 
fenne bie alte Sefehidte fo ziemlich, dak die Zehnten in alten Zei- 
ten entitanden finb im Intereſſe der Kirche. Zum Theil find fie aber 
ud auferlegt unb vorbehalten worden von ben Grundbeſſhern. Des- 
balb haben wir ben Unterſchied zwiſchen Domimifal- und Kirchenzehn- 
ten. Es int aber ſchwer, den Unterſchied zwiſchen beiden Zebnten im 
Wirflichkeit zu finden, ba je vielleicht ſeit kan. 
fend Jahren befieben. Wenn wir alſo nad dem Amende - 
ment eineo Abgeorducten biefen Unterſchied zwiſchen Stirchen- 
und weltlihen Zehnten aufſtellen mollten, jo mwürben wir 
viele Prozeſſe hervorrufen, indem, wie geſagt, der Unterfchied felten 
feäuftellen ih. Es fommt aber, wie fihon bemerft, auf die Sache 
auch gar nicht an. Was ben geiftlichen Zehnten betrifft, fo war deſſen 
Haunptbeftimmung, für das kirchliche Bedürfnin zu forgen, deswegen 
bat auch in dem öfllichen Theile zum größten Theil die Kirche bie 
Zehnten noch im Beſiß. In den weltlichen Theilen find bie Zehnten 
zum Theil im andere Hände übergegangen, ſie find z. B. am bie 
Klöſter aefommen, und von tiefen bei Aufoebung — an den 
Fiofue. Aber in dem weſtlichen Theile der Monarchie hat man den 
urfprünglich Fanonifchen Grundſatz ſeſtgehalten, 'daf der Kirchenzehnt 
für bie fabrica ecclesiae, für den Kirchenbau, beftimmet ift. Es gilt 
dies namentlih noch in ben auf tem rechten Rhein»Ufer gelegenen 
Theilen der Erzſtifte Trier und Köln. de meinem Baterlande, im 
Herzogthum Wellfalen, ind die Zehnt- Eigentbümer ganz ungeheuer 
für diefe Abgabe belaftet. Der Hiekıs bat wenigitens in biefem und 
im vorigen Jahre 60,000 Rthlr. für Stirchenbauten zu bezahlen von 
Zebnten, bie ihm jährlich faum 600 Replr. einbringen. Der Zehnt- 
berr muß nach vorliegenden Eutſcheidungen über ben Werth bes 
Zebnten hinaus bie Kirchenb en tragen, benn er und feine 
Nechtsvorführen haben ibn ſchon feit Jahrhunderten genoſſen. Es 
find auch häufig Prozeſſe in biefer Beziehung entflanden, indem bei 
ber Nothwentigfeit eines Kirchenbaues ter jebige Eigenthümer ver- 
langte, daß ber frühere Befiper, welcher fo lange ben Zehnten bezogen 
babe, and ben Sirchenbau übernehmen folle, da ja die Kirche ſchon 
baufüllig gewefen fei, ebe er den Zehnten überkommen habe, Sie 
würben, wenn Sie ben Zehnten aufböben, den Zehntherru zu einem 
lüdlihen Manne, die Kirchengemeinde, bie nun auf eigene Koſten 
wen müßte, unglüdlid, machen. — Es find alfo die Zehnten ur— 
forünglic auf geſeblichem Wege entftanden. Sie wurden bis jept 
ruhig entrichtet, und die urfprünglichen Befiper der verpflichteten 
Grundftüde Tann Feiner ausmitteln. m Mittelalter entftand ein 
großer Streit, ob ber Kirchenzehnt in die Hände von Laien lommen 
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könne. Auf ber Synode im Lateran wurbe bies verboten, auf bem 
Reichslage zu Geluhaufen aber erlaubt. Ich fehe num nicht ein, 
warum wir 600 Jahre nachher fanen Fönnten; es if doch unrecht 
geweien, bie Leute burften bas nicht befipen; ich weiß wirklich micht, 
wie wir dazu fommen lünnen, Einige Nebner baben behauptet, ber 
Zebhnte hänge zufammen mit ver Steuerpflicht, Wenn man die frübere 
Geſchichte des Staates erwägt, fo kann bies mit Grund nicht ber 
bauptet werden, Wenn man deit Begriff von Steuer im weiteſten 
Sinne nimmt, nämlich zu allgemeinen Zweden, fo iſt es allerbings 
eine Steuer, aber feine Staatejtener, fonbern nur eine Stirchenfteuer, 
und wo ber Öutsherr den Zehnten erbielt, war es gar Feine Steuer. 
In Betreff des rundes, weshalb man von uns verlangt, daß ber 
Jehnt aufgehoben werbe, bemerfe ich, daß ich ihn nur in der Nach- 
abmung der franzöſiſchen Revolution finden kann. Befaunt it das 
„imitatorum servum pecus“, ober, wie Schiller fagt: ber Menſch int 
ein nachahmend Thier und ber vorberfte führt die Heerde. Allerdings 
finden ib viele Aehnlichkeiten. Wir hatten in Aranfreid die Flat- 
generaux, bei uns ben Vereinigten Landtag, Aus tiefem Etats 
generaux ging bie Gonstituante hervor, bie haben wir and, und 
ed kuckt auch ſchon ein Kleines Konventchen heraus, 
(Deiterleit,) 

Warum follen wir alfo diefe Nachahmung noch weiter treiben, 
warum follen wir nun fo echt undeutſch auf einmal für 50,000,000 
erworbene Rechte anfleben? Im Jahre 1789 war tas gum 
etwas Auderee. In den Etats generaux war die Geiſtlichkeit ge⸗ 
nügend vertreten, je war bamals, auch ohne bie Zehnten, noch reich 
genug, ſie wollte auf ten Altar bes erlanbes Opfer nieber- 
legen, weil fie hoffte, ſich dadurch gegen äbnlide Opfer zu ſchützen. 
Dos it aber jegt ganz anders, bie, eitlidpfeit ift gar nicht mwillens, 
den Zehnien aufzuheben, und bie Gemeinde eben jo wenig willens, 
dies zu acceptiren. Cs liegt alfo gar fein rund vor, deu Zehut 
anfinbeben; ich mwürte es vielmehr für eine Beraubung erklären, 
nicht für einen Diebftabl. Diefer geſchieht heimlich, die Aufhebung 
durch Mißbrauch bes een rechte aber öffentlich. ch bin 
ein alter Dann mit bejchränften Begriffen und nenne das Berau— 
; Was num endlich den Heinen Zehnten oder Blutzehnten betrifft, 
fo it das eim unbedeutender Gegenftand; foll und muß einmal ber 
Moloch der Revolution ein Opfer ‚haben, nun fo werfe man ihm 
biefes Fleiſch in den gähnenden Rachen 


(Beifall) 
Vice-Präfident von Unrub: Es ift abermals auf Schluß ber 
Debatte angetragen worben von bem Abgeoron. Schimmel. 
Ich erſuche diejenigen, welche den Untiag unterſtühen wollen, 
ſich zu erheben. £ 
Geſchiedt.) 


Der Antrag iſt unterflügt, . 

Gegen den Schluß bat ſich ber Abgeorbn. Schmidt aus Lanbe- 
but gemeldet. 1 

bgeoren, Schmidt (Laudehut) Meine Herren! Sie haben 
eben zu erfennen gegeben, daß die Debatte durch tas Inkereſſe, was 
fie bietet, wirklich noch micht gefchloffen werden lann. Die Sade 
aber an und für ſich iſt von einer ſolchen Bebeutung und Wichtig- 
feit, daß ich glaube, Sie werden bie Debatte jept wicht abbrechen, zu» 
mal fie von einer Seite nicht beleuchtet iſt. Das iſt nämlich der 
moralische Geſichtopunkt, der feſtgehalten werben muß, wenn wir uns 
definitiv dafür emtfcheicen wollen, diefen Blutzebnten volljtändig und 
zwar obne Entſchädigung abzuſchaffen, darum ſchließen Sie nody nicht! 

Vice» Präjident von Unrnh? Der Abpeorbnete Schimmel bat 
das Wort für den Schluß. 

Abgeordn, Schimmel: Meine Derren! Ich bin Fein Rechtever⸗ 
ſtändiger, ich bin durchaus ein Laie im biefer Willenfchaft, aber bie 
heutige Debatte bat mich überzeugt von dem, was ich in diefer Sache 
zu thun habe und hat mich vollfommen aufgeklärt, fo dak ich wohl 
annehmen faun, die übrigen Laien werden auch aufgellärt fein. Die 
Nechtsverfländigen werben um fo weniger einer ausführliberen Auf- 
Härung bedürfen. Daher glaube ih, dag wir Zeit verſchwenden auf 
—* — Landes, wenn über dieſe Frage bier noch weiter verhan- 

wirb, 

Vice · Präſident von Unrub: Wir fommen nun zur Abſtimmung 
über ben luß. Ich 
Beſchließt tie 
beenden? 


Ich erfuche diejenigen, welche den Schluß annehmen wollen, ſich 


zu erheben, 
Geſchieht.) 

Es iſt bie Majorität. 

Der Abgeordnete Neuenburg zu einer faltiſchen Berichtigung. 

Abgeordn, Neuenburg: Der Abgeordnete Baumſtark bat vor- 
bin angeführt, es handle jich in meinem Amendement um ben Tau« 
benzebnten. Das it nicht ganz richtig, In dem Kreife Neuwied Br 
ber Fiskus das Zehntentecht in einzelnen Gemeinden, und zwar j0- 
wohl auf den Weinbergen als vom Aderland; allein um biejes 
Zehntenrecht handelt es lich im meinem Amenbement gar nicht, 

Nur an einzelnen Orten, wo bas Zehntrecht des Fiekus auf 
Weinbergen nicht befteht, kommt eine Abgabe unter bem Namen bes 


frage: j 
höhe Verſammlunag, tie Debatte jetzt zu 





Erfenntnißzehntens vor. Sie iſt an ih unbebeutenb unb gauz in bas 
Ermeſſen bes Gebers geſtellt. Sie bat ben Namen des Erfenntniß- 
zehnts ans bem Grunde, weil angebentet werben foll, daß jie zum 
aber ber Anerkennung irgend einer Laſt gegeben wird, und biefe 

ſt ſcheint das Zehntrecht amdeuten zu follen. Denn biefe Weine 
berge, von melden bie fragliche Trauben ⸗· Abgabe gegeben wird, wer- 
ben zebntpflichtia, wenn fe in Aderland umgewandelt werben, ie 
es ſich mit dieſer Abgabe aber wirklich verhält, it mit Sicherbeit 
nicht zu ermitteln, Alles berubt mur auf Bermuthungen. Die Ab- 
gabe felbit ift unbedeutend, und ber Fiekus bat in den lebten 6 oder 
vielleicht 10 Jahren gar feinen Vortheil davon gehabt. Anbererfeits 
iſt dieſe Abgabe für dem Beſitzer ber belafteten Grundſtücke in bohem 
Grabe läſtig, benn fie bat zur Folge, daß in bemjenigen Weinbergen, 
welche bamit belaftet find, die Leſe an einem unb bemfelben Tage 
ftattfinden muß, dadurch werben die Befiper verpflichtet, ihre Trau- 
ben zur Leſe zu bringen, wenn ſie ed auch angemejlen finden würben, 
folche zur Beförberung ber Neife noch unbelefen zu laſſen. Anberer- 
feits befinden ſich dieſe Weinberge nicht in einem aroßen Stomplerus 
zufammen, ſondern zerſtreut, und es entftebt daher, wenn jie gelefen 
werben, ein aroßer Nachtheil für die fogenannten zehntfreien Befiper 
und in ber Leſe vielfache Stonfuflon. Deshalb wäre cs vorzugsmweife 
erwünfdt, baß biefe Abgabe aufgehoben werbe, wenn fie auch fonft 
an und für fich unbebeutend iſt. 

Ruf: Schluß! Schluß) 

Id babe zu bem Amendeinent einen Zufab gemacht, um umfomehr 
etwaigen Einwenbungen entgegenzutreten. Der Zufap beſteht nur in 
ben drei Worten: „au ben Fiokus“, um anzubeuten, daß es ſich nur 
um eine Abaabe handeln fell, welde den Fokus betrifft. 

BVice-Präfident von Unruh: Ich muß bem Herrn Antranfeller 
bemerflib machen, baß nad 8. 43 der Geſchäfteordnung Amende- 
ments nad bem Schluffe der Debatte nicht mehr geftellt werben 
können, Es beißt bier: 

„Abänderung » Vorſchläge (AUmenbemente), zu benen auch 
die Anträge auf motivirte Tagesorbnung gehören, können 
zu Lem Zeit vor dem Schluffe der Verhandlungen geftellt 
werben.‘ 

Abgeorbn, Weuenburg: Aber ich babe mein Amenbement ſchon 
beim Brainn der Diekufflen angemeldet. 

Dice» Präfibent von Unrub: Es if indeſſen nicht eingereicht 
und bat daher nicht fünnen zur Unterfügung geftellt werben. Sich 
halte mich baber nicht für ermächtigt, es ohne Beſchluß ber hoben 
Verſammlung zur Unterſüüßung zu bringen. 

Abgeorbn. —— Aber das iſt eine Befchränfung..... 

‚, Bice-Präfdent von Unruh; Nein, id, für meine Perfon bin 
nicht bazu ermädtigt..... j 

— Neuenburg: So bitte ih, bie hohe Verſammlung 
zu befragen, 

Vice-Präfident von Unrub: Es it barauf augetragen, bie 
bobe Verfammlung zu fragen, ..... 

(Unterbredhung.) 
ob über das nachträgliche Amenbement bes Abgeorbneten Neuenbur 
noch bie Unterflübungsfrage aeftellt werben fan? Der Vorgang Hi 
ber; ber Abgeordnete Neuenburg bat auf der Tribüne erflärt, baf er 
fein Amendement abändere. Ich babe bemerkt, daß dies ſchriftlich 
eingereicht fein mülfe; erft nad dem Schluß ber Debatte iſt dies 
geſchehen; ich babe die Stelle ber —— vorgeleſen, die 
mich bindet, ich muß daher bie hohe Verſammlung über die Zulaſſig- 
. feit ber nachträglichen Unterſtühung befragen. 

(Der Abgeorbnete Temme melbet fih ums Wort.) 

Der Abgeordnete Temme bat bas Wort zur Ärageftellung. 

Abgeordn. Temme: Meine Herren! Ich befinde mich wieder 
in bem gi bie Sefhäfts- Ordnung in Schuß nehmen zu müſſen. 
Es ift oft vorgefommen, dak aegen bie Worte bed Befchäfts-Negle- 
ments und deſſen Mare Beflimmung die Verfammlung aufgefordert 
wird, einen Befchluß zu ſaſſen. Im tiefem Augenblid befinden wir 
uns in demfelben Halle, Es foll in ber Verfammlung barüber ein 
Beſchluß arfaßt werben, vb bay Gefhäfts-Neglement übertreten wer« 
—— Ich meinerſeits muß gegen ſolche Frage und Beſchluß 
proteftiren, 

Abgeoıbn, Neuenburg (vom Pape): Ich ziehe mein Zufaß- 
Amendement zurüd. 

 „Biee-Präfident von Unrub: Ich muß bemerken, baß ich wicht 
bie Frage babe ftellen wollen und Fünnen: ob die Geſchäfteordnung 
verlegt werben folle? Wenn das Amenbement ohue Anfünbigung 
eingereicht worben wäre nach dem Schluffe, fo wäre es nicht zweifel« 
haft, ob ich ſolches zurüdweiſen bürfe auf Grund bes Geſchäfte— 
teglemente, ohne einen Beſchluß herbeizuführen. Es ijt aber ſchon 
darauf aufmerlfam gemadt worden von dem Abgeorbneten. Neuen« 
burg, baß bas Umendement auedrücklich angefünbigt worben iſt. 
Diekr Zweifel vermochte mich —* bie Berfammlung zu befragen. 

(Panfe, während weicher der Abgeordnete Neuenburg fein Amen- 

dement aurüdziebt.) 

Das Amendement ift aber jept zurüdaezogen. 

Der Abgeordnete Nickel zu emer faktifhen Beri tigung. 

Abgeorbn, Nickel: Ich werde nur kurz fein. rt Abgeorbnete 
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Bothmer hat vorher erklärt, wenn wir das Amendement oder ben 

ganzen Paragraphen abnehmen, fo nehmen Sie es den Butsbeflkern 

und geben es ten Bauen; barüber will ich mich ber faltiſchen Be— 

rihtigung enthalten, Bon mehreren Rednern ift bargethan, daß bei 

uns eben jo viele Guteherren als Bauern babei betbeiligt find. 
(Unterbredung.) 

Der Abgeordnete Borbhmer bit zweitens nefagt: bie Bauern 
wüßten ‚recht gut, baß unrecht Gut nicht gedeihe. Mir Bauern 
wiſſen bies recht gut, und wüßten wir eo nicht, fo würden wir nad 
bem 18. März zu der Erkenntuiß gelommen fein, 

‚Ruf: Das find Feine thatfägplihen Berichtigungen.) 

Vice» Präfldent von Unrub: Es find allerdings Feine Ihat« 
fahen, fondern Aofihten und Gründe, Ich bitte den Abgeoröne- 
—3 fortzufahten und ſich an bie thatſächlichen Berichtigungen zu 
alten. 

Abgeordu. Nickel: Sie werden mir wohl einen Furzen Augen- 
blick mod) gönnen. Wir Bauern haben vor 1748 die Zehutabgabe 
erhalten; in dieſem Jahrhundert wurbe bie Grundſteuer aufgelegt. - 
m Jahre 1822 kam bie Mlaffenfteuer binzu. Bei fpäteren Ablö- 
ungen ber Roboten die Robotſteuer u. f. w. - 

. J Unterbrechung.) 

Vice-Präfident von Unruh: Ich bitte, ben Redner nicht zu 
—— Es find Thatſachen; ich erſuche den Redner, fort- 
zufahren. 

Abgeordu. Kiel: Ich bitte, ich will bie dritte faltiſche Be— 
richtigung machen, Ter Abgeordnete Bothmer bat gefagt: Wenn 
die Bauern zu Bunften ber feinen Leute etwas geben follten, jo wür— 
ben fie renetionnir werben. Ties iſt eine Verdächtigung gegen die 
Bauern, Ih muß den Mbgeorbnetm Bothmer, oder wer feiner Mei- 
nung iſt, erfuchen, in bie bleitiden Dörfer zu aeben, und er wird 
finden, daß der ſchleſiſche Bauer feine armen Brüder nicht betteln 
geben läßt, namentlich da, wo mur Bauern im Dorfe find, Ueber 
biejenigen Dörfer, wo Dominien und Gutsherren find, will ich mich 
indeß des Urtheild enthalten, daß aber die Bauern nicht reactionair 
werben, bafür jorgt bie Regierung; daß fie aber reactionair werten 
könnten, darüber bin ich mut bem Hogeorbneten Bothmer einverſtau⸗ 
den. Dies würde dann geſchehen, wenn die Regierung liberal würde. 
So lange aber bie Regierung oder deren Beamten, was gleich iſt, 
felber reactionair find, werben bie Bauern nicht reactionair werben. 
Ich will bies durch ein Schriftftüd beweifen. 

(Große gg N 

Vice» Präfibent von Unruh: Der Abgeorbnete Dierſchke hat 

bas Wort zu einer faktiſchen Berichtigung, 

cordn. Dierſchke: Der Abgeordnete Morik hat nefagt, ich 
hätte bie Zehnten-Abgabe als eine fubjektiv dingliche bargejtellt, bie 
mit dem Bejip eines Gutes verbunden fei, und er hat bagegen be— 
bauptet, es ſei eine ſolche Abgabe oft fubjeftiv perſönlich in ben 
Händen einzelner Perfonen, und er bat bargeitellt, daß Wittwen und 
Waifen dur Aufhebung gebrüdt werben mwürben. (Es banbelt ſich 
aber bier nerabe um Aufhebung einer Abgabe, bie fubjetiv und ob- 
jeftio mit dem Beige eines Gutes verbunden ift, eines grundberr- 
lichen Zehnten. Es kann alfo im biefer Beziehung ber angeführte 
Grund nicht gelten. Uebrigens will is bemerken, daß man niemals 
über Unrecht Flagen oder eine Entfchäbigung fordern kann, wenn man 
ein vermeintliches Privilegium theuer En: 3. B. eine Apotheke, 
und verliert durch Anlegung einer zweiten bie geträumte ausfhlieg- 
lie Berechtigung. . 

Bice-Prajident von Unruh: Der Abgeordnete Riedel hat das 
Wort zu einer faltifchen Berichtigung. 

(Die Abgeordneten Niebel (Berlin) und Riedel (Pyritz) befteigen 

von verſchiedenen Seiten bie Tribüne und begeguen ſich auf 
berjelben.) 


(Heiterfeit.) 

Der Abgeorbnete Niebel (Berlin) hat zunächſt bas Wort. 

Abgeordn, Riedel (Nieder - Barnim): Sie erlauben mir wohl 
noch ein hiſtoriſches Faktum zu berichtigen, welches bier angeführt ift. 
Man bat aus dem Fanonifchen Rechte od-r aus ben Hapitularen 
Karl’, des Großen über bie Natur bes Zehnten Reſultate gezogen. 
Dies gilt allerdings für einen Theil des preußiſchen Staates, aber 
nicht für den anderen. In den germanijirten Siaven » Ländern bes 
preufiichen Staates ift das kanonſche Necht in fg bei ben Zehn- 
ten und ſind bie bezüglichen Kapitularen Karl's des Großen niemals 
zur Geltung gelangt. In den ſlaviſch-deutſchen Ländern ift es viel- 
mehr biftorifch ausgemachte Thatſache, für welde jede neuere For— 
fhung fpricht, daß das volle Zehntrecht hier niemals ben Geiſtlichen 
eingeräumt ift, fondern von Anfang an und zwar gewöhnlich zu zwei 
Drittbeilen von den Sutsherrfchaften ausgeübt ward, Es waren da= 
her bier vorzugsmeile bie Gutsherren, beziebungsmweife ber landete 
beriliche Domainen-Flokue, welche den Zehnten erhoben. Das übrige 
Drittheil gehörte bier, wie an vielen Orten noch gegenwärtig, zum 
Pfarr-Einfommen. Zwar haben bie Biſchöſe das Recht ber Fehnt- 
bebung mährend des 13ten Jahrhunderts öfters für die Kirche in 
in Anfprudh genommen; fe find aber mit bem Anfpruce nicht 
durchgefommen, zum Theil aud durch Vergleiche abgefunden, wonach 
ihnen große Dotationen an Grund und Boden zu Theil wurben, und 
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höchſtene auf tiefen Grundſtücken ihnen auch das Zehntredht gewährt 
wurde. Nur aljo auf den ihr — und unmittelbar ange» 
börigen Gütern bat die Geiftlichfeit daher in der Marf und einem 
—* Theile von Pommern und in anderen germaniſirten Slaven · 
indern das volle Zehntrecht wirklich befeffen; auf. allen 
übrigen ländlichen Grunbftücten batten feit ber Cinführung bes 
Ehruitenthums, abgefehen von des Pfarrers Dreißigſten (Trieesima, 
Mehlorm), größere Gutsbefiger oder ber Domainen-Fiokus auch bas 
Zehntreht. . Dies autsherrliche Fehntrecht ift auch bei uns niemals 
aufgehoben, fondern beftebt zum Theil bis heute. Cs gab in dieſen 
Ländern, bis in nenefter Zeit bie Ablsſung erfolgte, eine Menge von 
Getraide-Pähhkn, Hühner, Cier- und anderen Natural-Präftationen 
an bie Sutöberrjchaft, welche nach ihrem Urfprunge nichts als firirte 
Zehnten find; und eben To gehört ben meiften Pfarrerm noch eine 
Menge von Einfün en, welche urſprünglich auf ihren Antheil am 
Zehntrecht zurüdzuführen find, E 
(Unrube, Ruf: Das ift Feine faltiſche Berichtigung !) 

€s find faltiſche Berichtigungen der Behauptungen, welde bier 
von beiden Seiten auegeſprochen flub. In Landern wie Pom- 
mern und bie Mark ſchien «8 in neuerer Zeit keine Fchnt- Abgaben 
mehr zu geben, das beißt, es beſtanden bier faſt feine Abgaben 
mehr unter bem Namen „Zehnt“. Wohl aber waren doch bie mei- 
fen Abgaben an die Sutsberrfchaft bier nichts weiter, als urfprüng- 
liche Zehmten, wie fie im 13ten und Idten Jahrhundert auch genannt 
wurden, Wenn Sie alfo jebt beichliehen, alle Zebnten follen ohne 
Entfhäbigung aufgehoben werden, fo bedenfen Sie mobl, daß Sie 
für bie geimanifirten Slavenlänber dadurch zugleich beiclichen, daß 
faft alle noch nicht abgelöſſe Abgaben an die Sutsherrichaft, fo wie 
viele Natural-Präftationen an bie Pfarr⸗Geiſtlichkeit, ohne Erfah 
aufhören müflen, denn es wirb biftorifch unſchwer von vielen jeht 
anders benannten Abgaben nach zuweiſen fein, daß biefe Abgaben ur> 
fprünglich zum Zehnt gebört haben. Der Fleiſchzehnt oder der Blut- 
zehnt war babei im biefen Gegenden ganz ber mämlichen Natur, wie 
ber Getraidezehnt. Was daber von der einen Art des Zehnten gilt, 
würde in Anfehung ber Hufbebung auch von ber anderen Zehntart 
gelten müflen. 

Viece-Präfident von Unruh: Der Abgeordnete Riedel (Pyrik) 
bat bas Wort zu einer faktiſchen Berichtigung. 

Abgeordn. Riedel (Pyriß): Der eben abaetretene Nebner bat 

erngt, co gebe in Pommern Feine Abgaben unter diefen Namen, 
Dem muß ic wiberfprechen, denn in meinem Kteiſe eriftiren fie 
noch jeht. Dann bat ein Abgeorbneter gefagt, die Bauern hätten 
in ihrem Rechtogeſühle feine Petition übergeben, daß fie von biefer 
Abgabe wollten befreit fein; eben weil fie eine durchgängige Neguli- 
rung ded Abgaben⸗Soſtens verlangen, baben fie biefen einzelnen 
Namen nicht berausgeriffen, Daraus, daß man fagt, Umnrechtgut ge— 
beibt nicht, wlirbe Pen daß 28 eben jebt an dem rechten Mann 
fommen muß, und bie Bauern werben es fihon nehmen, wenn 6 
ibnen nicht gegeben wird, 

— dent von Ummb: Der Abgeordnete Tietze zu einer 
faktifchen Berichtigung. 

Abgeordu. Tietze: Meine Herren! facta loquuntur, d, b, Tha⸗ 
ten reden, und darım werde ih Thaten anführen, Das Dominium 
iſt zu unterfiheiben in ein moralifhes und in den, ber es befist. Der 
Beſiger lann Schaden leiden, aber tas Dominium hat ſich dafür längſt 
entſchaͤdigt als moralifhe Perſon. 

r (Unrube.) 

Ah will bas beweifen, Gin Bauer, der 100 Morgen befaß, 
batte früher 10 Stüd Vieh, davon 4 Stüd Zugvieb, 3 bis 4 übe, 
2 bis 3 Stüd Jungvieb, Davon gab er alle zehn Jahre etwa ein 
Stück Abgabe. Dept ift die Landwirthſchaft anders bejchaffen. Dan | 
bat bie Hutuugeflachen, bie in Horfihutungen beftanten, verkürzt, man | 
bat aus Wieſen Aecher gemacht. So fann ber Genuß nicht jo voll» 

| 


ſtändig — werden wie früher. Jetzt iſt ber Landwirth beſchränkt 


im Stalle zu füttern, 

; (Unzube, Unterbrechung.) 

(Eine Stimme: Ich made darauf aufmerffam, bafı bies feine 
; 2 faftifche Berichtigung if.) 

Vice» Pröfibent von Unruh: Dem muß ich beipflidten. Der 
—* ſcheint von der Gränze der faltiſchen Berichtigung abgewichen 
au ein, 

Abgeordu. Tiepe: Ich werde gleich dazu kommen. 100 Meor- 
gen halten jeht 30 bie AO Stüd Vieb; 4 Stück Zugvieb, 16 bis 20 
Kühe. Davon 10 bis 12 Stück Nachzucht an Zungvieh. 

(Unrube, Unterbrechung. 
Ruf. Nach der Mitte bin reben!) 
was folnt? Antwort: jährlich ein Stüd Abgabe; was bat man 
num? Dan bat im einem Jahre zehn Jahre vorausbezahlt, Das 
macht in 10 Jahren 100 Zabre, folglich Mad die Dominien vollftän- 
big entfihäbigt, 


Muruhe.) 
Guf; Das find Feine fartifchen Berichtigungen) 
‚ Biee-Präfident von Unruhr Ich muß den verehrten Redner 
wiederholt auſmerkſam maden, baf dies nicht Berichtigungen von 
Ihatfachen find; mer zu ſolchen bat er bas Wort erbalten. 


Abgeordu. Tietze: Ich komme gleich bazu. 
En geſagt, man bat das Febente Gebot verlegt, Nun, 


wenn das fiebente auf der einen Seite von oben ber nach unten bin 
verlegt iſt, fo iſt es Fein Unrecht, wenn man bas Unrecht wieder 


gut macht. 
(Bravo auf ber Linken.) 

Bice-Präfltent von Unruhr Ich ertbeile dem Berichterftatter 
bas Wort. 

Berichterftatter Abgeordu. Pilet: Ich werde mir erlauben, bas, 
was im Laufe ber Drbatte Über bie vinzelnen Amenbements ange- 
führt ifl,. zu beleuchten: von dem Standpunkte aus, den die Gentral- 
Abtheilung eingenommen bat. Ah babe ſchon bei einer früheren 
Debatte über die Laubemienfrage Gelegenheit gehabt, darauf hinzu 
weiten, daß es, mac der Anfiht ber Central» Abtbeilung, bier wicht 
darauf anfommen Fann, daß wir bie rechtohiſtoriſche Quelle einer Ab- 
gabe erforfiben, um danach unfere Entſcheidung —— Denn, 
meine Herren, wir In nicht das Fompetente Kollegium, um über 
eine rechtsbiftorifche Frage abzuurtheilen. Der Stantpunft, ben bie 
Gentral» Abtbeilung eingenommen bat, iſt ber rein —— 
Standpuntt geweſen, und ba mußte bie Gegenwart ind Auge geſa 
werden, Wenn wir uns auf das Gebiet der Nechtsgefhichte begeben, 
fo bat bie beutige Debatte gezeigt, in melde Kontroverſen wir hin- 
eingeführt werben. Denn von gelehrten Mitgliedern der einen Seite 
ift ung bewieſen, daf der Zehnt eine Feudal- Abgabe fei, und von 
aelebrten Migliedern der anderen Geite ift uns bas Gegentheil be- 
tiefen worden. Ich glaube, wenn wir aus der Rechtogeſchichte die 
Duelle biefer Enticheivung fiböpfen wollen, jo würten wir rathlos 
bafleben, Meine Herren! Ich muß auf einen Geſichtepunlt aufmert- 
ſam machen, der im Yaufe ber Debatte noch nicht hervorgehoben iſt, 
uub der mir wichtig zu feim fcheint bei der ganzen Frage über bie 
Abgaben» und Laften » Verhältnijfe, wie wir Fi auf ten bäuerlichen 
Grundbeig finden, Meine Herren! Es ift uns bis jeßt noch nicht 
eingefallen, bei dem Gefen, welches wir heute berathen, einen Strich 
durch bie Oyvotbefen- Schulden, welche auf dem bäuerlichen Grund- 
befip laften, zu maden. Nun, meine Herren, erinnern Sie ſich daran, daß 
der game Begriff des Aapitals erft ein Begriff ber neueren Jahrhunderte 
& Für alle diejenigen Belaftungen, melde wir jept in Form reiner 

eldbelaftungen auf dem Srunbbefip finden, für diefe waren in ben 

früberen Jabrhunderten, wo der erft durch die Entvedung Amerifa's 

nach Europa berüberaejloffene Vorrat an edlen Metallen noch nicht 
vordanden war, nur biejenige form möglich, welche wir in ben bäner- 
lichen Abgaben finden, in dem NaturalsZchuten, in ben Laudemien, 
in den Getraibe-Prüftationen. Ich mache Sie auf die VBerwandt- 
{haft der Getraide-Abgaben, welche auf dem Örunpbejip ruhen, mit 
den Matural-Jebnten aufmerffam, Ich glaube, daß eine innere Ber- 
wandtſchaft zwiſchen biefen beiden Stategorieen vorwaltet, welche in 
ähnlicher Weife beitcht, wie wir cine Verwandtſchaft zwiſchen unge- 
meflenen und gemeſſenen — finden. Ju ganz ähnlicher Weiſe 
beftebt die Berwandiſchaſt zwiſchen Getraide-Zehnten und Getraide- 
Abgaben. Der Unterfhhieb if der, baß ber Getraibe-Zehnt eine 
unbeftimmte, mad dem Rohertrage bes Bruntitüdes ſich zichtende 
Abaabe if, während bie Getraide · Abgabe eine, der Duantität nad 
beflimmte Abgabe it, Wenn in früherer Zeit dem Uebernehmer 
eines Grundſtüde, fei es bei der urjprünglichen Verleihung oder bei 
ber fyüteren Nachfolge im Befig, nicht möglid war, bas ftapital 
vollftändig zu zahlen, mas blieb Ba anderes 9 . als Sf ihm Natural» 
Abgaben auferlegt wurden, umd für alle dieſe Fälle finden wir als 
Unsorud folder verfdiebenartigen Verpflichtungen bie auf bem bäner- 
lichen Gruntbefip baftenden Abgaben. Ich glaube, daß wir biefen 
Sejihtepunft ebeufalis feithalten müffen, ehe wir den Begriff „Feu— 
ballaft” auf derartige Verhältniffe leichtfinnig anwenden. — Ih 
komme auf den Standpuntt zurid, den wir ald Geſehgeber einneh- 
men müffen, den Stantpumr der Gegenwart. Ich frage Sir, vb 
nicht mit Bezug auf bie feit —*8* beſtedenden Laſten bie 
VBermögeneverdaltuiſſe fich vollſändig regulirt haben im ganzen Lande, 
nach dem Werthe, den jeder Grund und Boden, nach Abzug ber 
daranf rubenden Foften, bat, Wenn mir jept mit eimemmale bei 
und bie unentgeltliche Aufhebung biefer bedeutenden Belajtung bes 
Srundbefiges dekretiren wollen, 3 bat dies eine völlige Verſchiebung 
der Vermönens-Brrbältwilfe zur Folge und ift ein Schritt zum Kom» 
mumicmnd, Mit Nüdjict daramf, daß die mannigfachen Bormen 
der Belaftumg bes bäserlichen Grundbeſihes eine nahe Verwand iſchaft 
mit der Geltbelaſſung bat, wie fle ſich in ber modernen Zeit im ber 
Form der Hypothetenſchalden daiſtelit, glaube ich, iſt die Gefahr, 
dafı wir uns bier auf das Gebiei des Kommunismus begeben, mohl 
begründet. Ich made Sie mit Bezug auf die durd bie Zehu- 
ten » Berbältniffe berbeinefübrte Vermögens » Negulirung darauf 
anfmerffom, daß in den ehemals weitfälishen Landeotheilen bei ber 
Sieularifation der geitliben Güter dur ten König von Wejtfalen 


"zahlreiche Abtrennungen der Zehutberechtigungen fattgefunden haben 
‚von ben Gutern, mit denen fie urfprünglich verbunden waren, Ge« 
\ rade biefe Zehntberecbtigungen find ein reiner Gegenſtand bes Vers 


mögens geworden und es if vom dem Abgeorbneten Morip baranf 
bingewiefen worden, daß fie fich vielfach im Beſitz von geiſtlichen 
Snfituten und milden Stiftungen befinden, und daß wir mit einem 
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Schlage bad ganze Vermögen folder Anſtalten vernichten würben, 
wenn wir dieſe Zebnten unentgeltlich aufheben wollten. Ich muß 
darauf zurückkommen, dab die Zehnteuberechtigung auch nicht eine für 
ih beftebende Berechtigung if, fondern daß biefelbe auf Gegenſei⸗ 
tigkeit beraubt umd mit bedeutenden Gegenleiſtungen, namentlich der 
ftirchenbaulaft, verbunden it. Wir würben einen unrichtigen Stand- 
punft einnehmen, wenn wir von biefem einfeitigen Gefichtepuuft aus 
die Sache betrachten, und ben einen Theil dieſes Verhälmiffes, bie 
Berechtigung, aufbeben, den anderen aber, bie Belaftung, beiteben laſſen 
wollten. Dan, meine Herren, fann ich mich micht bavon überzeugen, 
daß es der Wunſch und das Bedürfniß der länblihen Bevölkerung 
ift, daß wir bie Zehmten ohne Weiteres aufheben. Es ijt bei vielen 
anderen Gelegenheiten barauf Bezug genommen worben, daß gewiſſe 
Zaften nach dem Verlangen ber betbeiligten Bevölkerung aufgehoben 
werben müßten und wir haben bies namentlih in Bezug auf bie 
Laudemienftage gebört. Ansbefondere, was bie Provinz Schleſien 
betrifft, haben wir ed anerfannt, daß ber dringende Wunfch der Ber 
völferung beftcht, die Aufbebung berfelben herbeigeführt zu ſehen. 
So viel ich aber Einficht in die Petitionen genommen babe, melde 
über biefe Berbältniffe eingegangen find, fo iſt mir nicht erinmerlich, 
daß in erheblichem Maße Anträge vorlägen, worin ſich bag Ver- 
langen ausfpräde, daß bie Zehnten unentgeltlich aufgehoben würden. 
Wollten wir dies dennoch thun, fo würden wir einer begüterten Klaſſe 
ein Sejchent machen auf often ber ärmeren Klaſſe der Bevölkerung 
und ich glaube nicht, daß wir damit einen Aft ber Serechtinfeit be> 
aeben. Ich komme nun darauf, daß dem Kommißjiond- Entwurf, 
welcher bie Aufbebung bes Fleisch» und Blut⸗Zehntens ausfpricht, der 
Vorwurf der Inkonſequenz gemacht it, weil berfelbe ben Gefraide— 
Zehnt jteben läßt. Diefen Vorwurf muß ich entfchieven zurüdwei« 
fen. Der Abacorbnete Walter bat mit Recht bervorgeboben, daß 
der Fleiſch⸗ und Bluk-Zehnt ſchon in ſehr alten Zeiten vorfommt, 
Dies erflärt ſich dadurch, daf die Entwidrlung ber Landwirtbſchaft 
ben Gang genommen bat, daß bie Viebzucht früher der vorberr- 
ſchende Faktor in ber Landwirthſchaft war, daß aber ſpäter biefelbe Durch 
bie Aderfultur verbrängt wurde. Auf tiefem Standpunkte ftehen wir 
jebt, und ich bebaupte, daß in dem jehigen Entwidelungsjtadiun der Land⸗ 
wirtbfihaftder Ackerbau die Biebzubt verbrängt hat, mit Ausnahme weniger 
Wirtbfchaften, die wefentlich auf Milch- und Butter Probuckon ane 
gewieſen find. Nur mit Ausnahme biefer kann man fagen, daß die 
Viehzucht ein jelbitjtändiger, wahren Ertrag gewährender Zweig ber 
Landwirthſchaft fei, in allen übrigen Wirthichaften bient dieſelbe nur 
zur Unterftügung bes Aderbaues. Wenn nun bie Zehent-Berechtigung 
auf einer Feldmark befteht und ed wird vom Getraibe ber Zehmt 
erhoben, fo iſt dadurch der ganze Ertrag der landwirthſchaftlichen 
Nubung der Feldmark der Zehnlaſt unterworfen. Da alfo die Vieh» 
zucht im Allgemeinen eine felbitftändige Bedeutung in der Landwirth- 
fchaft nicht bat, fo ift der Rleifch- und Blut · gehnt ein mißbrãuch⸗ 
liches Ueberbleibfel ber früheren Art und Weiſe, wie bie Zehnt 
Berbältnife unter veränderten landwirkhſchaftlichen Bedingungen ſich 
geftaltet hatten. 2 
Ich glaube daher, da bie Central-Abheilung überhaupt von dem 
—— Geſichtopunkte ausgegang en iſt, alle mißbräuchlichen 
uswüchſe, welche ſich im ben Laſten-Verhältniſſen bes bäuerlichen 
Grundbefies vorfinden, abzuſchneiden, fie vollfommen im Rechte ge» 
wefen ift, wenn fie den Fleifch- und Blut-Febhnten unentgeltlich aufge- 
boben, dagegen den Getraide -Zehnt m beiteben laſſen. ns das 
Amenbement bed Abgcorbneten Geyer etrifft, weldyer die Aufhebung 
der Bleifch- und Blut» Zehnten nur auf die Fälle befchränft willen 
will, wo biefelben dem Gufeherren zu entrichten find, fo erfläre ich 
mich dagegen, weil ih das Prinzip, weshalb ber Fleiſch⸗ 
und Wut = Zehnt unentgeltlich aufzuheben iſt, auwendbat er- 
achten muß für alle Fälle, ſowohl für die, mo er an 
bie Gutsherrſchaften, als and für bie, wo er an geiftliche 
ober milde Stiftungen zu entrichten if. Was das Anendement 
Arnd betrifft, den Neubtuch · fo wie ben Aufbruch⸗ Zehnt aufgehoben 
u feben, fo erfläre ich mich dafür. Ich glaube, es iſt Feine Anfon» 
Fr darin; denn ich jtelle mich auf ben Staubpunft ber ee 
ich betrachte das Zehnt-Berhältniß fo wie wir es jet vorfinden be 
der Regelung ber im ganzen Lande auf bem bäuerlichen Grunbbejih 
rubenden Paten; — von biefem Standpunkte aus Fann ich den 
Neubruch⸗Zehnt nicht für a anſehen. Er gewährt nur 
eine unbeltimmte Hoffnung. Ich muß bierbei bie jet beftebende 
Gefepgebung dagegen in Schuß nehmen, als ob fie ber Neigun Neubrüche 
au — binderlich wäre. Das Landrecht gewährt nämlich 
dem belafteten Grundbefiper zwölf Jahre mach bem Neubruch bie 
Befreiung von der Entrichtung bes Zehnten. Ich muß aber auf · 
merffam machen, weebalb der Neubruch-Zehnt ungereht iſt. Sie 
finden, daß ber Aleifdh- und Blutzehnt vom Weine-Revieren und von 
Wieſen zu entrichten if, Wenn num im folge ber Separation, bei 
welcher ber Bleifehgehnt abaelöft worden ift, bie Weide, welche in bas 
Privat-Eigenthum der Betbeiligten übergegangen it, fpäterbin aufs 
ebrochen wird, fo muß von ber aufgebrorhenen Weide noch ber Neue 
—— gegeben werben, obgleich He früber bem Fleiſchzehut unter» 
legen hatte, Tirs iſt ber Geſichtexunkt, weshalb ber Neubruchzehnt 
ungerecht ift und feine Aufhebung ſich rechtfertigt. Ich Fomme nun 





auf bas Zuſatz ⸗ Amendement bes Abgeorbneten Sommer, welder bie 
Aufhebung des Neubruch - Zehntens nur auf Yes Neubrüche ber 
fhränfen will. 39 alaube, daß, wenn wir biefen Sab annehmen, 
wir in gewiffer Weife dem $. 4, welder von ben Nenten, bie für 
bereits abgelöfte Gegenſtände entrichtet werben, ſpricht, vorgreifen. 
Denn nehmen wir an, daß 3. B. ein beftebender Neubruch-Zehnt in 
eine Rente verwandelt worden iſt, fo würbe, wenn wir ben $. 4 
ohne weiteres annehmen, möglicherweife biefe Rente fortfallen Fün- 
nen. 2% en, wenn ber Neubruch⸗Zehnt ſchon in Natur entrichtet 
wirb, fo halte ich es für bedenklich, daß wir fein Fortfallen für bie 
Zuhunft annehmen. Denn es wird oft ſchwierig zu ermitteln fein, von 
welchen Grundftüden ber Neubruch-Zebnt zu entrichten ift, und von 
welchen ber alte Zehnt. Ueberhaupt, wenn wir in Die Ber angenbeit 
zurückgehen wollen, ſo wird ſich bie Gränze bed alten Zehnten und 
des Neubruch = Zebnten fihwer finden laſſen. Ich alaube, bafı wir 
des Zuſatzes bes Abgeordneten Sommer nicht bedürfen, ba wir das 
Amendement des Abgeordneten Arntz einfach annehmen fünnen. Zum 
Schluß muß ich übrigens mir eine Berichtigung erlauben in Berug 
— ee u ber Derr Minijter ber Zuftiz über bie franffurter 
Beſchlüſſe gejagt. 

Der orgelefene frankfurter Beſchluß greift unferer Entfcheibung 
durchaue nicht vor, Ich babe bereits bei einer früheren Gelegenheit 
Veranlafung gehabt, darauf hinzuweiien, baf in ben franffurter Grund⸗ 
rechten $. der Beſchluß dahin gefaßt iſt, daß alle Übrigen (außer ben 
furz vorher gedachten, ohne Entfhäbiqung menfallenden Laſten), un« 
zweifelhaft auf Grund und Boden baftenden Abgaben und Leiſtungen 
ablöobar jind, ohne Rückſicht auf die Perfon und bas Verhältnifi der 
Bere htigten oder bes Verpflichteten, infofern bie Geſetzgebung nicht 
bie unentgeltliche Aufhebung einer ober der anderen begründet findet, 
Die näheren Beitimmungen hierüber und über bie Art ber Ablöſung 
bleibe. ben Befebgebungen ber einzelnen Staaten überlaffen, 

Nah den franffurter Grundrechten nd ohne Entfhädigung auf- 
gehoben: Die Patrimonial-Gerichtobarkeit, bie arundberrliche Poller, 
ſo wie alle anderen, einem Grundſtück uber einer Perfon zuftändigen 
Hoheilsrechte; bie aus biefen Rechten fließenden Befugniffe, Erem- 
tionen und Abgaben jeder Art; die aus dem guts- und ſchutzherr- 
lien Berbande entpringenden perſönlichen Abgaben und Leiftungen, 

In Betreff aller übrigen Abzaben ift ber beieharbun ber ein» 
zelnen Staaten freie Hand gelaſſen, aud noch andere Laſten ument- 

eltlich aufzuheben, welche fie geeignet finden möchte. Unferen Be— 
—* en iſt alſo badurd) nicht vorgegriffen. 

. inanz-Minifter von Bonin: 34 bitte ums Wort als Antrag- 
ſteller. 

Meine Herren! Es iſt im Laufe ber Disfufjion ſchon von meh» 
reren Seiten heroorgehoben worden, baß für die Staats» Bermal- 
tung bie unentgeltliche Aufhebung ber Zehnten von feinem großen 
finanziellen Inkereſſe fein würde, weil ihr aegenüber fo bebeutenbe 
Berpflichtungen ftehen, daß vieleicht ſogat die Staats - Verwaltung 
bei der Aufhebung ber Zehnten ohne Entfhäbigung und bem gleich- 
zeitigen Erlab der davon abhängigen Verpflichtungen noch Bortheil 
baben würde. Esiftaber doch einer hoben Verfammlung vielleicht interefe 
fant, wen ich mir erlaube, noch mitzutbeilen, daß der baare Ausfall, 
der durch Aufbebing der fiafalifchen Zehnien ſich ergeben würde, 
in runder Summe nach ben bisberinen Durchſchnittoſätzen 
30,000 Rihlr. jährlich betragen würbe, 

Wenn ich jeroch mit Nüdjiht darauf, was ih in ber Einlei« 
tung ſchon geſagt babe, mich eines näheren Eingebens auf bie Widh- 
tigkeit biefes Ausfalles enthalte, fo werben Sie #8 geredhtfertigt fin- 
den, daß ich in Beziehung auf die Vorlage ber Neaierung noch ei- 
ige Momente hervorzuheben mir erlaube. Die Bernalaffungen, wel» 
che die —— batte, Ihnen dieſe Geſetzvo rlage zur umentgeltli» 
ben Aufgebung mehrerer Leiſtangen vorzulegen, ſind theils in dem 
Promemorin vom 10. Juni, theild in den Motiven zur Geſetz⸗ Vor- 
lage niedergelegt, Dis Promemoria enthält in biefer Beziehung 
die Aeußerung, die Staats » Gemalt kann und darf bei ihren Bor« 
{lägen nur von den Gruudſätzen des Rechts und ber Billigfeit 
ausgeben und eine Zerrüttung aller Rechts » und Vermögens » Ber- 


hältaiſſe nicht —— 

&s iſt darin * han, daß es ſich bei Vorlegung dieſes Geſeh⸗ 
Vorſchlages blos um Abgaben handelt, bie ohne weſentli chen Nutzen 
für den Berechtigten ſind und auf Berhältniſſen beruhen, bie ibre 
ründung ſchon im Laufe ber Zeit verloren haben. Nur auf ber- 
artige Keiftungen erftredten ſich die Vorſchläge ber Regierung, weil 
die Regierung jeden Eingriff in bas Eigeuthum fo viel als möglich 
vermieden wilfen mollte, Fr biefer hohen Berfummlung it bei She» 
legenheit ver Erörterung über bie neueren Ereigniffe in Köln bie 
einftweilige Unterbrüdung einiger Zeitſchriften, bie ſich nach dem da- 
maligen Stande der Dinge und nad der Beurtheilung ber dortigen 
Lokal⸗Behörden ald nothwendi 8433 ſcharf gerügt worben 
als ein Eingriff in das Eigenthumm. Die Regierung barf alſo um fo 
mehr auf die Zuftimmung der hohen Verfammlung reinen, wenn fie 
igrerfeits jede Veranlaffung vermeidet, Eingriffe in bas Eigentbum 
eintreten zu laſſen. Die Segierum glaubt namentlich ben bier vor⸗ 
liegenden Gegenſtand als einen ſolchen micht begründeten Eingriff in 
das Eigenthum bezeichnen zu Können, als fie jept durch bie in näch⸗ 
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er Heit bevorſtehende Vorlage einer neuen Ablöfungs- Orbnung ber 
WR Verfammlung die Grunbfäbe vorzulegen Kahn Ben. v3 

ich war, ” 
* 5 befeitigt werben lönnen und ſollen, deren unent- 


{ A in ber vorliegenden Gefeßes-Vorlage nicht vor- 
lag un —3 iſt. Die Regierung wird ui biefer Ge⸗ 





ches-Rorlage itig, wie ich bier. g.auf mehrere 
Anfragen von Übgeorbneten —— — zugleich mir zu bemerfen 
erlaube, dieſſchon früher angedeutete Einleitung einer proviſoriſchen Reguli⸗ 


gulirung eingeleitet und zwar nötbigenfalls 4 ohne Antrag eingelei⸗ 
tet werben foll, um auf diefem fürzeften Wege bie 


ung —* als bei der au proponirenden Abl 


es nur bedauern Tönnen, daß ihren Beftrebungen durd Anträge, wie 
namentlich den des Abgeordneten Waldech entfihieben entgegengewirkt 


wird, 

Es ift nicht in Abrebe zu ftellen, daß Anträge ber Art, mie fie 
bier vorgebradt worden find, die Aufregung nicht beſchwichtigen, fon- 
bern erhalten und vermehren, 

(O6, Ob! von der Linken!) 

Die bobe Verſammlung wird hoffentlich anerfennen, daß die Negierung 
anf biefe vondem Herrn Abgeoraneten Walded geitellten Anträge, die fie we- 
ber. rechtlich begründet, noch billigerachten fonnte, biesein zu weites Ein- 
greifen in das Eigentbum unter allen Umſtänden herbeiführen, nicht 
eingehen Fan und dazu die Hand zu bieten nicht im Stunde if, 
und ziwar um fo weniger, als noch zu erwägen it, daß eine große 
Menge von Zehnten ſchon vollſtändig nbgelöft worden und dadurch 
alſo, wenn bie Übrigen Zehnten unentgeltlich abaelöft werben follten, 
bie ſchreiendſte Ungleichheit in ber ganzen Monarchie hervorgerufen 
werben würbe, 

Schließlich erlaube ih mir noch auf das von dem Abgeordneten 
Nenenburg geftellte Amendement zu bemerken, daß, foweit ich bas 
Umenbement verſtanden babe, es ſich mur um einen höchſt unbeben- 
tenden und unweſentlichen Gegenſtand handelt, Es wird nämlich 
zu Linz und Winzerbaufen ein Zehnt vom Fiskus erhoben, bem ge— 

enüber berjelbe bie Ber — bat, das Schiff der Kirche zu er- 
Balken. Der Zebnt rührt aus ber Zeit ber, in welcher in ber ge⸗ 
nannten Gemarkung böchſt wahrſcheſnlich noch Fein Weinbau getrie— 
ben wurde. Später, als ber Weinbau eingeführt wurbe, bat man 
wahrfcheiniich, um beufelben zu fördern, bie Erhebung des Zebnten 
von den Srundflüden, die bem Weinbau gewidmet waren, nicht be- 
wirken laſſen, bie Zebnipflicht bat man aber fortbeflchen laffen und 
zur Anerkennung der Verpflichtung eine Abgabe von einigen Trauben 
eingeführt, Diefe ht ift, wie wir germ anerfenmen müſſen, mit 
unverbältnißmäßiger Beläftiqung für den VBerpflichteten, im Berbält- 
niß zu dem Ertrage, welchen ber Berechtigte bezicht, verbunden, Die 
Regierung wird ihrerfeits daher nicht entgegen fein, daß biefe Er- 
EEE BEN ohne dafı daraus irgend eine Veränderung in bei recht⸗ 
lien Berhältniffen bervorgebt, denmächft zur unentgeltlihen Ablöfung 
gelange. 

Bire-Präfident von Unruh: Der Abgrorbnete Nenftiel au einer 
faktifchen Berichtigung. 

Abgeordu. Wenftiel: Auf das, mas ber Herr Finanz- Minifter 
erklärt bat, daß der Verluft gegen 30000 Ntbir, jäbrlidy fein würde, 
muß ich erwiebern, bof ber 0. nirgends Güter verkauft bat und 
alfo nichts verlieren Fam, Er Yerfauft und verſchenkt uud it auch 
Nubnieher; Unb was bie Rittergüter anlangt, bie verlieren würben, 
ſo iſt das ein Vergleich, als werm Jemand Actien kauft und verkauft, 
bem garantirt fein Menſch dafür, ob er verliert ober ob er gewinnt. 


Bier-Prüfident von Unrub: Bevor wir in ber Disfuffion weis 
ter 
ii 
if. Es heißt da: 

Iſt ber Schluß der Disfuffion genehmigt, fo müſſen ber 
Antragfieller und Berichterftatter noch nebört werben, au— 
berbem nur diejenigen, welde über die Arageftellung, tie 
Verweifung auf bie Gefchäftserkmung, die Berichtigung 
einer Thatſache reden wollen. Der Antragfteller und Be- 
richterflatter baben jedenfalls bas Ichte Wort; rüdfichtlich 
ber Negierungsvorlagen haben bie Minifter das Hecht ber 
Antranieller." 


Sichemmbachtzigfte Sihung am 27. Oktober 1848, 


Ich mußte alſo das Wort zu den fi Berihtigungen er» 
len. Der Abaeorbnete Walbed bat - & . 
Abgeordu. Walde: Der Herr Minifter bat ſich erlaubt, zu 
fagen, dafı mein Amendement km Aufueg dienen würde. Wenn 
Sie das glauben, fo gehen nach ichen unb feben Sie, ob 
eine ſolche Abgabe zur — dient oder die Aufhebung derſelben. 
Ich frage Sie, ob ber Graf Stolberg zu Jahnowig recht getban 
bat, dab er alle Abgaben, inkl, ber nt, aufgeboben hat? Ge⸗ 
wiß wird das ganze Wolf fagen, daf er recht gethan und durch die 
Aufhebung nicht aufgeregt habe. Im bin ich weit ent» 
t geweſen, zu erwarten, daß das gegenwärtige M dem 
menbement beitreten werbe. Das erwartet auch das e Land 
vom Minifterium micht, das ift aber auch vollfommen gleichgültia. 
(Bravo von der Linken.) 
Bice-Präfident von Unenb: Der Herr Berichterftatter 
bas lebte Wort verzichtet, Wir fommen nunmehr zur 
Ich ſchlage diefelbe Neihenfolge vor, im welcher die 
unterftügt worden find. Es wird nad diefen Vor 
bobe Verſammlung demfelben beitritt, zuerſt das 
Abgeordneten Walded zur Abjtimmung gelangen, 
Abgeordn. Walde: Ich vereinige mein Amenbement mit dem 


t auf 
geſtellung. 
enbements 
lage, wenn die 
mendbement bes 


| bes Abgeordu. von Lifiedi und bitte, es vereinigt zur Mbftimmmg, zu 


eben, will ich die hohe Verfammlung auf den $. 47 des Ge⸗ 
fis-Reglements aufmerffam machen, ver Schon mehrfach erwähnt | 





bringen. 
(Abgeorbneter von Liſſedi tritt dem bei.) ” 

Vice-Präfldent von Unrub: Da bie Abgeorbu, von Lifiedfi und 
Walde ihre Amenbements vereinigt haben, fo wird querft dies ver- 
einigte Amendement zur Abftimmung kommen, Dann das Zufaß- 
Amenbement der Abgeorbneten Neuenburg und Schabt, welhes 1 
auf den Erfenmtnifizehnten bezieht; dann das Aufap-Amendement bes 
Abgeordneten Men in Betreff bes Meubruchzebntens. Darauf das 
Unter-Amendement des Abgeorbneten Sommer, ebenfalls darauf Bezug 
babend, Demnãchſt folgt das Mmendement des Abgeordneten Stuburr, 
welches hinter „Bienengehnt“ hinzuzuſehen wünſcht „Natural-, Hüb- 
ner- und Gierzins,“ ſodann das Amendement des Abgrordneten 
Dierſchke, welches diefem Amendement binzuguſehen wünfdt „Sänfe- 
3ing“;, aledann das Ameudement des Abgeordneten Sıhön, meldes 
Maßgeld binzugefept willen will, ferner bas Amenbement des Ubge- 
orbneten Huld, nach weldem nod hinzugefügt werden foll „Schwei- 
nemaftgelo*“, und endlich das Amendement, welches die Zehnt » Hufbe- 
* in — Beziehung befcränft, indem es am Schluſſe binzu- 
epen will: 

„soweit nämlich biefe Zehnten an ben Guts-, Grumdb- ober 
Serihtsherrn zu entrichten find, 

Angeorbn. Bornemann hat bas Wort zur Frageſtellung. 

Abgeordn, Bornemann: Ach trage bei der Abſtimmung über 
das Amendement bes Ubgeorbneten Walded darauf an, baf es in 
3 Tpeile zerlegt werde. Zuerſt 

„gebnten jeder Art“ 
danu ber 2te Theil und eudlich brittens bas Amendement bes Ab— 
georbneten von Liſiecki. 

Abgeorbn. Waldeck: Ich wiberfpreche ber Theilung, weil mein 
Umenbement ein Ganzes bildet, 

„„ Abgeorbn. Bornemann: Eo ift möglid, daß bie Majorität ſich 
bafür erklärt, baf der Zehnt jeder Art aufgehoben werde; aber dann 
brauden wir nicht dem Geiftlihen befonbere Nechte = tejerviren, 

Vice-Präfident von Unenb: Bevor ih das Wort zur Frage- 
ftellung weiter ertbeile, muß ich bemerken, baf der Antrag auf Thei- 
lung bereits ſchriftlich eingereicht war, Ich babe aber feine Veran- 
laſſung gehabt, ben Autrag früber zur Sprade zu bringen. 

Abgeortn, Bornemann: In Betreff meines Antrages auf Thei- 
hung babe ich zu bemerken, daß, als ich bie Ehre hatte, den Präfi- 
dentenftuhl einzunehmen, der Abgeordnete Schramm ebenfalls auf 
Iheilung angetragen bat. 

Abgeordn, Reuenbeug: Simmtlihe Amendements, mit Aus- 
nabme derjenigen der Abgeorbneten Walde und von Liefiedi, find Zufäpe 
zum Kommilllons- Bericht. Es muß daher der ommifjiond- Antrag 
nach dem Amendement bes Abgeordneten Walded zur Abſtimmung 
lommen, und bann erft Fönnen die übrigen Amendements als Aufäße 
zum Kommifjionsbericht zur Abſtimmung gelangen. 

Vice» Prüfident von Unruhr Es unterliegt die Behauptung 
bes Abgeordneten Neuenburg feinem Zmeifel. Ich meine „da 
dies ſchon darin ausgedrüdt war, wenn ich fagte: jeßt folgt ein Zu- 
faß» Amenbement. j 

Abgeorbn. Waldek: Ich alaube, die Theilung ift nänglicdh ame 
uläffig und würde nur in dem Falle zuläffig fein, wenn ein an! 

mendement geftellt würbe als das unfrige. Wir wollen nicht bem 
Zehnten ganz unbedingt aufheben, wir wollen ihn mr aufheben, wenn 
die Bedingung binzugefügt wird, welche wir aufgeftellt haben. Will 
Jemand ein Anendement ftellen, daß die Zchnten überhaupt aufae- 
boben werben follen, fo hätte er bies thun mögen, es ift aber jebt 
nit mehr zulaͤſſig. Ich laſſe es nicht zu, dal mein Amenbement, 
weldyes ein Ganzes bildet, bier getheilt werbe, 

Dice - Präfident von Unruhe Der Abgeorbnete Schramm bat 
das Wort zur Frageſtellung. 

Abgeorbn, Schramm: Auf bie Bemerkung bes Abgeorbnete 


by Google 
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Bornemann babe ich zu erklären, daß ich allerdinge zuerſt auf Thei- 
lung angetranen hatte; ich habe aber biefen Antrag zurſickgezogen, 
weil ich das Recht der Autragjteller wicht verjhränfen wollte, Mei- 
merfeits werbe ich aber mit dem Abgeorbneten Bornemann für bie 
Theilung fimmen, wenn auch aus entgegengefeptem Stanbpunfte, 


Dice» Präfident von Unrub: Der Abgeordnete Tamnan hat das 
Bert zur ach 


Abgeorbn. Tamnau: Ob bie Theilung erfolgen joll, hängt nicht 
von ber Einwilligung ber ng ab, fondern allein davon, ob 
theilbare Gegenftände da find. Daß fie hier vorhanden find, darfiber 
fann Niemand zweifelhaft fein. 


Bice-Präfident von Unruh: Der Abgeordnete Bornemaun hat 
das Wort zur Frageſiellung. 


Abgeortn. Bornemann : Jh muß barum anf Theilung beſtehen, 
weil der Autrag bes Abgeordneten Walbed dahin gebt: 


Alle Zehnten find aufgehoben, 
und bann erjt fommt die Beftimmung, bie Geiſtlichkeit foll für bem 
aufgehobenen Zehnten entſchaͤdigt werben, unb das ift etwas ganz 
Neues, 


Abgtordn. von Lifiedir: Es unterliegt zwar feinem Zweifel, 
daß das Amenbement theilbare Gegenjtände enthält, Aber, meine 
Herren, Sie fönnen ben Antragfteller nicht zwingen, baß er aus 
feinem Antrage maden laffe, was Sie mollen. Ich Eenne Pfarr- 
ftellen, wo bie Geiſtlichen fo ſchlecht dotirt find, daß fie ohne ben 
Naturalzehnten verhungern müßten, ehe denn bie Ablöfung erfolgt, 
und bem wollte ich durch mein Amendement vorbeugen, 


Bice-Pröfident von Unrub: 8 muß hierauf bemerken, daß 
ber 8. 50 der Geſchäfts -Ordnung Folgendes beftimmt : 


„Die Theilung ber Frage fann jeber lan verlangen. 
Entjteht Zweifel, ob bie Frage mehrere theilbare Gegen⸗ 
Hände enthält, jo entſcheidet darüber bie Berſammlung.“ 


(Der Abgeorbnete Temme meldet ſich zur Frageftellung.) 
Der Abgeorbnete Temme hat das Wort zur Frageſtellung. 


Abgeordn. Temme: Meine Herren! Es ſcheint mir Har zu fein, 
daß die Thrilung nicht Mattfinden darf. Der zweite Sap, ben Sie 
theilen wollen, enthält Bedingungen für ben erften Sapz er ift alfo 
bedingungsmeije geſtellt. Wenn aber eine Theilung geſchieht, jo 
wirb dadurch ein ganz meued Umendement eingebracht, was noch nicht 
zur Unterflügung gebracht if. 


—— von Unrub: Der Abgeordnete Plönnis hat dae 
Wort zur Fragejtellung. 


Abgeordn. Plömmis: Meine Herren! Eben fo Har, wie bem 
Redner vor mir bie Unmöglichkeit der Theilung erſchieuen it, eben fo 
Har ſcheint es mir, daß bie Möglichkeit und die Nothwendigfeit einer 
Tpeilung nicht zweifelpaft fein kann. Die Amentements find als 
zwei abgefouderte Theile in die Berfamminng gebradpt und erſt ſpäter 
vereinigt worden. Seht will man uns jagen, ſie feien nicht 
au theilen. 

Vice» Präfident von Unruh: Der Abgeorbnete D’Efer zur 
Frageſtellung. 


Abgeordn. D'Eſter: Die Meinung des Abgeordneten Plönnis 
if eine falfche; die Beſtimmung, daß die Geiſtlichen in Betreff ber 
— zu entſchädigen feien, if in unferem Autrage urſprünglich 
enthalten und Fein Zuſaß. Beſtimmen Sie jept, daß über dieſe noth- 
wendige Bebingung unjeres Amenbements wicht abgeftimmt wird, fo 
baben Sie unfer udement annullirt. Gie haben kein Recht, auf 
biefe Weife ein Amenbement zu bejeitigen. 

Wer vorbatte, jeden Zehnten aufzuheben ohne umfere mer 
Bedingung, bätte ein besfallfiges Amendement fellen müſſen, zu un 
rem gehört fie nothwendig. 

Vice-Präfident von Unrub: Zur Rage ber Sache babe ich zu 
bemerken, ee 8 Amenbement der Abgeorbneten Walded, D’Eiter, 
Elsner von Haufe aus lantet: 

„Sehnten jeber Art.’ 
Punktum, Und nun: 
„In Anſehung der Zehnten, melde zur firen Einnahme 
eined Pfarrgeiſtlichen u. f. w. gehören.” 

Dann fommt das Amenbement von Lifiedli, welches fpäter eingereicht 
und jept vereinigt worben iſt. Sept kommen wir num zur rege 
ftellung barüber: 


„Db das Amendement Waldeck, D’Efter, Elsner Iheilbare 
Gegenfände enthalte?“ 
Abgeordu. Graf Cieſzkowokin Ich bitte ums Wort zur Fra- 
geftellung. 
ill. 





Siebenundachtzigſte Siyung am 27. Oftober 1846, 
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Vice-Präfident von Unruh: Die rag it bereits geſtellt. 
u bag Wort nicht mehr ertheilen, Wir find im ber Fra« 
geltellung. 


Abgeorbn, Graf Ciejjkoweli: Id bitte um bas Wort zu ber 
gegenwärtigen vorläufigen Frageſtellung. 


(Grober Lärm. Unruhe Gloce.) 


, Viee-Pröflbent von Unrub: Ich babe vorhin über den eigent- 
lichen Gegenftand der fachlichen Frage das Wort erteilt, Der Ab- 
eorbnete Graf Cieſzkoweli hat das Wort zu der jept zu flellenden 
Enns über bie Theilung verlangt, und ich ertheile ibm daſſelbe. 


Abgeortn. Graf Cieſzkowski: Eine Frage wegen ber Theilung 
bes Amendements Fan ım dieſem Falle unmöglich geftellt werben, 
denn eine Thritung kann mr dann gefhehen, wenn zwei abgefonderte 
und für ſich beftehente Segenftände ſich in der Frage befinden, Jetzt 
wollen Sie über den erſten Theil ber Frage abflunmen; wenn bas 
aber geſchehen ift, was bleibt dann ? Das Andere bat bann feinen 
Sinn — es kann feinen Sinn haben, — folglich kann es auch nicht 
vom Vorderſatze getrennt werben, 


Bire-Präfibent von Unrub: Ich ftelle jept die Frage: 


Erflärt die babe Verfantmlung, daß in dem Amendement 
theilbare Segenftände euthalten jinb? 


und erſuche diejenigen Mitglieder, welche dies bejahen wollen, ſich zu 


erheben, ’ 
Es geſchieht.) 
Es if die Majorität. 
Abgeordu. Elsner (vom Mab): Ich ziehe dies Ameubement 


zurüd und werde es nächſtens als einen befonderen Antrag vor- 
bringen, 


Vice - Prüfldent von Unruh: Ich muf bemerken, daß bas 
Amendement von ben Abgeorbneten Walded, D’Ejter und Elsner ge» 
—— nur von bem Abgeordneten Elsner zurüdgezogen wor« 
en iſt. 


—— Elsner (vom Plap): 
J 


Ich habe das Amendement in 
Ueberein 


immung mit dieſen zurückgezogen. 


Abgeorbn, Bornemann (vom Plap): 
ber auf. 


Bice-Präfident von Unrub: 

Es herrſcht eine fehr große Unruhe im ber am 
beftigem Lauten mit der Glode ber —2 
der her.) 

Ich richte die dringende Bitte an die Herren Abgeorbneten, 
nicht willfürlid vom Plaße das Wort zu nehmen, fondern ſich dazu 
” melden; ich werde 8 alsdbann mach dem Neglement ertbeilen. 

ur auf diefem Wege werben wir ohme flürmifche atte zur Frage 
gelangen. - Das Umendement Walded, D’Efter, Elöner iit zurüd- 
gezogen. (Es ift ein Antrag angemelbet, er liegt aber noch nicht vor, 
(Unterbredyung.) 
Unterbrechen Sie mich nicht. 


(Der Abgeordnete Elsner meldet fih zum Worte zur Geſchäfts- 
orbnung.) 
R werde es ſogleich ertheilen. 

s Amendemeut Walded, D'Eſter, Elöner it wieder aufge» 
nommen worden von ben Abgeordneten von Meuſebach, Pelper, 
Bornemann und Fleiſcher. 

Ich muß daher fragen: 
Wird das Amendement von neuem unterftüpt? 


Fr erſuche diejenigen, welche es unterftügen wollen, ſich au er- 
eben. 


Es geſchieht.) 
Es iſt unterüpt. seit 


Ich ertheile nunmehr bem Abgeorbueten Elöner das Wort zur 
Geſcha floordnung. 

Abgeordn. Elsner: Das Amenbement iſt jept old neu zu be⸗ 
trachten und kann nach dem Schluſſe der Debatte nicht eingebracht 
werben. Sch Überlaſſe jedoch das Verfahren der Herren, we 
unfer Amendement wieder aufnahmen, dem Urtheile ber öffentlichen 
Meinung. 

(88 melben ſich viele Wbgeorbuete zum Worte.) 

Bice-Präfident von Unruh: Ich kaun bas Wort jept nicht er- 
theilen. Ich muß mir baffelbe zumäcit ſeibſt veferviren. Es heißt 
bier im Reglement: 

„Deber Antrag Fann zurüdigezogen, jebod von jedem Mit 
30 


Ib nehme ee wies 


; unter 
die Kühe wier · 
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liebe wieber aufgenommen werben, bebarf aber baun ber 
nterſtühung.“ 
Der Abgeordnete Bauer (Ktotoſchin) bat das Wort zur Ges 
ſchaͤftsordnung. 


Abgeordn. Bauer (Hrotofhin): Die Anſicht des Abgeorbnetift 
Elsner ıft völlig unbegründet, Das Gefhäfts «Reglement gefattet, 
daß rin auridgezogenes Amenbeinent von einem anderen 
ber Verfammlung wieder aufgenommen werben kann. Dies Teptere 
Recht kann natürlich mit eher ausgeübt werben, als bis ber ur— 
fprüngliche Amendementiteller das Amendement zurüdgenommen bat, 
und es ift dann ganz unerheblich, in weldem Stadium ber Berhand- 
lung bie Zurüdnabme ftattgefunden babe, Ar Er 

Das Amendement Walded, D’Eiter, von Lifledi ift nun wäh 
renb der Frageftellung zurückgezogen z es ift von anberen Mitgliedern 
ber Verfammlung pn Han und bierbei muß es fein Bewenben 

aben. 


Vice» Präjident von Unruh: Abgeordneter Pelper zu einer 
fattifchen Berichtigung. 


Abgeordn. Pelger: Der Abgeorbnete Elöner bat noch vor kur— 
zem felbjt ben Beweis gegeben, dafı ein Amendement, welches zu⸗ 
rüdgezogen worben, auf der Stelle von ibm wieber aufgenommen 
wurde, Das Amendement Hartmann, Mäpfe ift von bem Abgeorb- 
neten Elöner aufgenonmen worben, 


Vice - Präfident von Unrub: Der Abgeorbnete Schul (Wanz- 
leben) zur Gefhäfts + Orbuung, 


Abgeordn. Schultz (Wanzleben): Meine Herren! Ich ſuche 
vergebens in ber Geſchäfts -Ordnung nach einer Beftimmung , welche 
bie Aufnahme zurüdgezogener Amendements geftattet. Die Befugniß 
eines eben zur —— zur iüiclgenommener Anträge ſteht Har und 
beutlich darin, aber nicht ein Wort, daß —— Amendemente 
wieber aufgenommen werben können. So lange mir bas nicht be— 
wiefen wird, bejtreite ich die Zuläſſigkeit. 


non von Unrub: Der Abgeordnete Dierfchfe zur 
Gefchäfts- Ordnung, 


Abgeordn, Dierſchke: Ich will wicht darüber fireiten, ob bie 
eg ne eines aufgegebenen Umendements zuläffig ift ober 
nicht, Aber bas muß ic jagen, es Fann eine folhe Aufnahme mur 
vor dem Schluffe der Debatte erfolgen, nicht aber jept. 


Vice» Präfbent von Unruh: Der Abgeorbnete Neichenfperger 
zur Gefchäfts - Orbnung. 


Abgeorbn. Keichenfperger: Meine Herren! Es ſcheint mir un- 
aweifelbaft zu fein, daf in bemfelben Augenblid, wo ein Amendement 
zurücdgenommen werben fann, ce auch wieder aufgenommen werben 
fann, denn fonft fönnte bie Beftimmung des Neglements nicht Wir- 
fung haben. Gntweber kann es nicht zurüdgezogen werden, ober ee 
kann aud wieder von neuem geftellt werben. 

(Unruhe, Ruf: Schluß! Schluß!) 

Vice-Präfident von Unrub: Meine Herren! Ich tbeile aller- 
dinge aud bie Anficht, und fie wirb auch durd bie bisherige Praris 
beftätigt, daß Anträge und Amendements vor ber Abſtimmung 
au jeder Zeit zurüdgenommen werden können. Wenn aber das Rie 
glement Beftimmungen darüber enthält, wie ein Antra ‚ ber zurück⸗ 
gezogen de wieder aufgenommen werben kann, fo (üeint es nicht 
aweitelbaft, baß auch bas bei Amendements Anwendung findet. Es 
iſt fo auch bisher verfahren worden, Mir bleibt nad) bem Gefchäfts- 
Reglement nichts übrig, als das Amendement Walted, D’Efter und 
Elsner, unb war geikeilt, wie es vorher angenommen if, zur Ab- 
ſtimmung zu bringen, 


Abgeorbn. D'Eſter (vom Plap): Ich bitte, nicht mehr zu fa- 
gen: bas Amenbement Walded, D’Efter und Elöner; wir baben es 
aurüdgezogen, es ift jeßt das Amendement von Meuſebach, Borne- 
mann u. f. m. iefe Bezeichnung ift notbwenbig, bamit es klar 
wirt, wie bie nachherige Abjtimmung biefer Herren mit der Wieder- 
aufnahme unferes Amendements ftimmt, 


Bice-Präfldent von Unruhr Ich will meinen Vortrag babin 
verbejfern, daß ich füge, das urfprünglic) von Walded, D’Eiter, Eis» 
ner geftellte und von Bornemann, Fleiſcher, von Meufebah und Pel- 
ber wieber aufgenommene Amendement. 

Es if vorhin auf namenlliche Abfimmung Über das Amende- 
ment Walde, D'Eſter und Elöner angetragen, 

(Herube,) 

Das Amenbement if von neuem zur Unte 11 ellt, unb 
es bat fogar einer ber Antragfteller AH in ewiejen, 
daß es nr mehr bag ie wäre. Ich glaube alfo annehmen zu 
müffen, daß der Antrag au namentlidhe Kofinemmung jept nicht —* 
Plap greift. 


litgliede | 





ch babe bas Amenbe- 
immung aufgenommen. 


Bice-Präfdent von Unrub: Der Antrag auf namentliche Ab- 


Abgeorbn, Bornemann (vom Plap): 
| ment im Ganzen mit für bie wer 


fimmung ift_jebt aufgenommen von den Abgeorbneten Elsner, v 
Meufchah, Brill, rs be * 
Ich frage: 
er ber Antrag auf namentliche Abfimmung- Unter” 
| Übung ? 
| ue6 Diejenigen, welde ihn unterlüpen wollen, bitte ich, ſich zu er- 
eben. 


(Sefdieht.) 
Er ift ausreichend unterftüpt. 
Wir fommen nunmehr zur Frageftellung. 
Der erſte Theil des Amendements lautet: 
Statt der Nr, 11 zu fagen: „Behnten jeder Art“, 


Diejenigen Abgeordneten, welche dieſe Faſſung aunehmen wollen, 
baben mit Ja, diejenigen, welche fle wicht Pen wollen, mit Nein 


au ſtimmen. 
Paufe. Widerfprud.) 


Es wird gewünſcht, daß bie Frage noch einmal verlefen werben 
fol. Ich bin bereit dazu, .. —— 
(Das ganze Amendement wird noch einmal vom Pice = Präfldenten 

verlefen.) 

Die Theilung ift in folgender Art beantragt: 

Erftens; 

„Behnten jeber Art.” 

bann folgt ber Satz: 
„In Anſehung ber Zehnten, melde zur firen Einnahme 
eines Pfarrgeiflliden ober einer Kirchenfabrif gehören, bleibt 
die Beftimmung über Entſchädigung berfelben einem befon- 
beren Geſehe vorbehalten.” 

unb brittens: 


„rd wirb jebod bis zur Emanirung bes gebadhten Geſehes 
ber vorbenannte Zehnt fortentrichtet. 

Cs ift alfo vorher noch bie frage geftellt, ob die Abgeordneten 
Bornemann, von Meufebad ic, or — Waldech, 
D’Eter, Eliener, ober auch das Amendement von Lifiedi aufgenoms 
men haben. Ich habe das Letzte angenommen, weil beide Amende- 
ments vereinigt waren, 


Abgeorbn. Bornemann: Ich habe gefagt, alle brei Theile. 


Dice-Präfident von Unruh: Wir Fommen jeht zur Abſtimmung 
über ben erften Sap: 


„Zehnten jeber Art,“ 

Diejenigen Herren, welche biefen Sap annehmen wollen, haben 
beim Namens-Aufruf mit Ja, biefenigen, welche es nicht wollen, 
mit Nein zu antworten. Ich erfuche munmehr bie Derren Schrift 
führer, fofort mit dem Namens-Aufruf zu beginnen, 

(Es erfolgt der Namens- Aufruf.) 


Gür Ja haben geftimmt: Für Nein haben geftimmt : 
Anwanbter, Apotheker. Althaus, Bürgermeiher, 
Appelt, Schullebrer, Arnold, Gutebeſiher. 

Arnold, Maurermeifter, Urn, Dr, jur. 
Albrecht, Kommerzien-Rath. 


Balker, Paſtor. Babing, Kammergerichts-Nijeffor. 
Bauer, —2 (Krotofhin,) Ballan , horn ai 
Bazynefi, Probit. Bauer, — (Pilllallen.) 
Dr, Beech, Kreis⸗Phyſilus. Baumftarf, Direktor. 

Dr. Behnſch. von Berg, Kaplan, 

Berenbs, Buchbruderei-Befiper. Bergmann, Papier-Fabrifant, 
Boof, Dr, med, von Befer, andrath. 

Bormann, Senator. Bliesner, Salarienfaffen-Renbant. 


Brill, Schriftſeher. 

von Brodowelf, General⸗ Lanb- 
ſchafto - Direktor, 

Beder, Johann. 


Blockhagen, Erzprieſter. 
Bornemann, Miniſter. 
Bothmer, —— 
Brebt, Regierungs- eſſor. 
Dr. ri Oberlebrer. 
Broich, Friebensrichter, 
haufen, Gutöbefißer. 
Orfningbaud, Gutobeſtzer. 
von Brünned, Ober-Burgaraf. 
Bucher, Ober-Ranbesg.- Afeffer 
Bumbfe, Kuratus. 
Burdharbt, Ortörichter. 
Brüning, Öriebensrichter. 


Bür Ja haben geftimmt: 


—* Brauer. 
D’Efer, Dr. med, 

Dittrich, Schulze. 

Dyiadel, Bauer. 


a. — ———— 
ter, 
or Sch. Ob. Revif. Rath. 


Sriedrih, Gaſtwirth. (Reuſtadt.) 


— Müplenbefiper. 


Sale — — 
Grä — (Trier.) 


Ore 1, Friedensrichter. 
Buittienne, Sutebrfißer. 


Hänell, Bauer. 
Bauergutsbefiper. 

(Hoyeröwerda.) 

Herhold, Rektor, 

Herrmann, ärkner. 

Heyne, Bürgermeifter, 

— Kaufmann. 

Bleifchermeifter. 


, Art, 


Dr, med, 
— — 


a —S 
ermt iſter. 
ander, Lehrer. 


Kaul, Friedenorichter. 
Aiolbaſſa, Frei-@ärtner. 
Korfgen, Friedenorichter. 
Krackrügge, Kaufmann, 
—— —* ber. 
Kubr, —*— eſiher und Nittmei- 


fer a 
Kupner, R dinhmen 


acoby, 
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Für Nein haben geſtimmt: 
Gymmaſial⸗Lehrer. | 
Land» und Stadige- 


“Rath. 
a, Kammerer. 


Dallmans, Kolon. 

Dane, Dr. 

m Daniels, Geh, Ober-Revifione- 

Dielii * ofeſſor. 
—* arten: 


Biken, rgerm 
Dörf, Land» und Etadtgerihte- 


Direktor, 
Dramburg, Müblenmeifter, 
Dunder, Stabtrath. 


Eifemaun, Pfarrer, 

von Endevort, Hreis-Deputirter. 

Endepols, Schul-Jnfpeftor. 

Eſchmann. 

Evelt, Land- und Stadtgerichte⸗ 
Direltor. 


erabenb, Bürgermeiſtet. 

dhaus, Sduibebeet. 

Iran Bürgermeifter, (Warbur }) | 

cher, Ober-Landesgerichts- | 

ferendariud. —— 
Fleiſcher, Kreiogerichts-Aſſeſſor. 


ehbach, Bür Ber 
eßßdo 
—8* 


Kaufma 
——— Landse⸗ 
erg.) 
F Dr, und Kreiephyſilus. 
nfe, Defonom en.) 


nde, Dr. er Redlingbaufen.) 


——— 
** — * Stadtgerichto⸗ 


—— —* NRath. 
” üren, ) | 

Grodved, Juſtiz 

Sroof, Sat, (Dartebmen,) 

Grunwald, Bau 

Sark, Stabtge rits - Direkter. | 


Haaſe, — ** | 

Hahn, Yanb- und ——— 
ammser, — 
niſch, 


Hanſen, Harrer und Schul-‘ 
— n ul-ns 


Harfort, Kaufmann, 
Hartmann, Juſtizrath. 
zu db, Landgerichts - Rath, 
eifig, Pfarrer. 
Hellmann, Yuftigrath. 
are , Yand» und Stabtgerichte- 
or. | 
Herbertz, Gutsbefiper. 
—— Erzprieſter. 
Heſſe, Geheimer Finany-Nath. 
(Stine) 
Hildenha 
Hofer, 


= Dr. und Kreis Phyfifus, 


anber, Paſtor. 
nad, — Reviſione ·Rath. 
(Berlin, | 


Jonas, — Potsdam.) 


Paitor. 


a. 


Stalish, Pfarr 

Dr. Kämpf, Gumnaflal-Oberlehrer. 

Keferftein, Rektor, Paſtot. 

Kehl, Kran mög rauhen 

— beimer Ober⸗Regierungo · 

Natb. 

von Kirdhmann, Obr r-Lanbrsger,- 

äflbent, 





Für Ja baben geflimmt : 


‘ 


Laraß, Gaſtwirth. 

Lend, Regierungs-Affefor. 

von Lipeli. Gutobeſiher. 

von yo) Juſtiz ⸗· Kemmiſſar. 
Lob ofätbenbofbefiper. 


| Mefferic, Advofat. 
ilbner, Bauer, 

' Moldenbaner, Lehrer. 

Mros, Freigärtner, 

Müller, Gemeinde » Verorbneter, 
(Sirgkreis,) 


Nees von Efenbed, Profeffor. 


Nenſtiel, Haufmann, 


Nidel, —— 
Niemezice, Tiſchletmeiſſer. 


anlow, 
— 


yon 2 Kr. 
inoffj, Dr. 
‘Platb, Bürgermeifter. 


"et 
ber » Lanbesgerichts- 


Quandt, Oekonom. 


Rantſch, Freigutobeſther. 
Raffauf, Gutsbefi —— 
Reichenbach, Gra 
Repell, Biettſchneider. 


Reuler, Landrath. 


235 





Für Nein haben geftimmt 


‚ Dr. me 
Noch, Kandgerite-Ratt. 
Köhler, Landgerichte-Rath. (Ma- 
rienmwerber.) 
Köhler, Staktratt. — Dres 
Ktoniehko, Hreis-Secretair. 
Dr. Srubl, Gymnafial - Direftor. 
Küblwetter, Miniiter, 
Kühnemann, Land» und Stabtge- 
richte · Direftor, 
Ktüpfer, Legations-Rath, 
Kunth, Bürgermeifter. 
Dr. Kunz, praktiſcher Arzt. 
in —* ermeiſter. 
eiſt, Landtath. 
* Geh, dr ige 


vie t, Safari. 
Ludewig, Stabtrath, 


lingnan, Gumnaflal» Oberlehrer, 


— 


Fe Minifter. 
Geh, Ober» Regierungs- 


* Ober « Lanbrsgerihis- Aſ⸗ 
eſſo 

wi deowon, Domainen⸗Inten⸗ 
ee ee Regierungs-Af- 


Milde, Minifter. 

Mömwes, Kreisfhulge. 

Moritz, YuftizeStommiffarins, 

Mrozif, Paftor. 

Mällenfie en, Kaufmann, 

Müller, * und Stadtgerichto⸗ 
Rath. (Bri 

Müller, — (Solingen.) 

Müller, Por-Erpebitenr. (Zell) 

Meifiner, Yand- u, Stadtgerichts · 
Direktor, 

Müller, Paſtor. (Woblau.) 

Müller, Unter-Staatzferretair. 
(Siegen.) 


von Neebomw, Landfhafts-Ratb. 
Nettmanm, Fabrifbeſitzer. 
Neubartb, Ortsrichter. ( Merfe- 


burg.) 

Neuenburg, Ober-Lanbesgerichts- 
Rath, 

Dr, Niemeyer, 


Oftermann, Ober-Lanbesgerichts- 
Dverbed, Prediger. * 


Packeiſer, ee. 
Art rofejlor. 

‘Delber, Ariebensrichter. 

eterfen, Sutsbefiper, 

ieper, Fleiſchermeiſter. 
Pilet, Rammergerichte- Affeffor. 
Pen ‚ Dber « Lanbesgerichts> 

eſſor. 

4 Delan. 
von Puttlammer, Landrath. 
Plener, Oberſchulz. 
Padenius, Ober-Profurator. 
von Pfuel, Minifter-Präfibent. 


Duafnigt, Braustrüger. 

Radike, Brauner und Gerichte- 
mann. 

Rahn, Müblenbefiger. 


Rebfeld, Dialonue. 
— Landgerichts-Rath, 


Ä sÄ ogle 
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Für Ja haben geftimmt: 
* Renlier. 
Riedel, Schulge. 


ofeflor. 
Pe (Ezarnifau.) 
it, Outsbefiper. (Bresiau.) 
—— 
tiffef,, . 
Scholz, Krämer. (Bunzlau.) 
Dr, Schramm, Konrektor. 
© Häusler. (Sorau.) 
Yulze, Lehrer. (Schwep.) 
ea Müplenbefiper 
Strybel, Pr 
Sclippert, Referenbar, 
ibt, Paftor. (Lanbahut.) 
Schön, Bauer. (Züllihau.) 
Syumann, Regierungs-Rath a. D. 


Temme, Ober - Landesgerichte- 
Direftor. 


Tobe, —* 
Treiber, Kanzleirath. 


Boigt, Gutäbefiher, 

Biere, De 

Walded, Seheimer Ober - Tribu- 
Pe or, 

BWillenberg, Eesotifeiefiper. 
Winkler, Gerichtoſcholze. 


Sirbenumbanhkzigfte Sähung em 37. Oiteber IB, 








Für Nein haben geftimmt: 
Reigers, Ober » Lanbesgerichte« 
Alefer. — 

Rettig, Tiſchlermeiſter. 
Richter, Kölmer. (Drtelöburg.) 


Niebe, Bauer. 
Riedel, Geh. Archiv - Rath und 


Meſchede.) 
Rintelen, Ober-Landesger.-Rath. 
(Paderborn.) 
Rodbertus, Minifler. 
Rofanewati, Gutsbefiger. 
von Neichmeifter, Lanbrath, 
au Apotbefer. 
Rottel, Dr. philos. 
Scabebrobt, Paſſor. 
Schadt, Juſtiz ⸗ Amtmann. 


Scheden, Oberförſter. 
She Land» u, Stabigerichie- 
Direltor. | 
Scheidt, Kaufmann, 
linf, Appellationsger..Rath. 
litte, r VLandesgerichts · 
Rath. 


Schmidt, Amtmanı. (Berefow.) 
© erg Ta (Pr.Eylau,) 


Schutider, Bürgermeilter, 
- önborn, dehrer, 
ö 


ne, Paftor. 
Stolp, er RE (Me- 
erig.) 

ruff, Dr. med, 
En Bahr zu 

ua, . (Marienburg.) 

onder, Ditsalı-Benlfe- 
riuo. 

Seger, Direltor. 
Seibel, Geb. Finanzrath. 
Simons, Geh, Juſtizrath. 
Sohrweide, Bübner. 
Dr. Sommer, Juſtizrath. 
Sperling, Land · und Stadtgerichte- 


Rath. 
Spipel, Lehnſchulze. 
Slachelſcheidt, Amtmann. 
Stalling, Paitor. 
Steimmig, Habrifant. 
Sümmermann, genannt Schulje- 
Korten, Landwirth. 
Schimmel, Rittmeikter. 
Schultze, Aſſeſſor. (Äriebeberg.) 
Stiller, Kreio-Tarator. 
von Schleichet, Gutebeſiher. 
Säule, Aſſeſſor. (Minden.) 
Schulte, Harr- Dean. 


Tamman, Juſtiz⸗Kommiſſat. 
ederahn, ulze, 

Thũm, Diftrifts - Rommiffarius. 

Thümmel, Dber-Landesgerichts- 
alien: 

Trip, Blrgermeifter, 

ur Ober - Lanbesgerichts- 

ath. 
Thilo, Kreio⸗Secretair. 


Uhlich, Prebiger. 
Ulrich, Gen Seereair (Anklam.) 


Ulrih, Geh, Dber » Tribunalg- 


Rath. (Soeft.) 
von Unrub, Regierungs-Ratb, 
Upmeyer, Defonom, 
Vogelfang, Lanb- und Stabtge- 
richte· Direftor, 


Wegener, Apothefer, 


Für Nein haben gefkinumt : 
— Appellationsgerichte- 


| Für Ja haben geftimmt: 


ey, 

— Yu izrath. 
Fey Yuftig-Rommiffarins, 
Witt erlehrer, 


| 
| Wolff, Oberlandesgerichts: . 
| —— “ ie 


Zweiffel, Ober-Profurator. 
Der Abfimmung baben fi entbalten: Berger, Müh- 
lenmeifter._ Graf Giefifowahi, Butsbeflper. Matıhai, Bürger- 


meiſter. Schaffraned, Paſtor. Sfiba, Paftor, Teichmann, 


| Zenfer, Stadtrichter. 

| 

| 

| Juſtiz · Kommiſſar. 


Beutlaubt find bie Abgeordneten: vom Auerewald, Mi— 


. (Kreis Roſenberg.) Bauerband, . Brende 
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Dünner, D t. Gelshorn, Kaplan. Grabow, Ober-Bürger- 
meijter, Haußmann, OberStaplan, (Glap.) Heſſe, San k 
(Starbrüden.) Janfingf. Keifer, Kolonift und Kleinhdle. Koſch, 
Dr. med, Araufe, Bürgermeifter, —— Ayll, Advokat. 
Freiherr von Lok, Gutsbejiper. Maager, Stabtverorbnetene 
Dorfteber. Meyer, Kaufmann, Nethe, Bürgermeifter. Phillips, 
Ob.-Bürgermeifter. Pingen, Dedant, von Pokrzywnich, Obere 
—— Sg Tr. Rip, Regierungs-Nath. von Schön, 
Geheimer Staatt-Dlinifter. Schwieger, Zuftij-Stommillarius, 
Scmrau, Freiſchulze. Staphauy, a ler. Benuemwig, Ge⸗ 
richtorath. Zachari, Juſtiz - Nommiffarius, von Zoltowoli, 
Rittergutebeſiher. 

Mit Angabe der Gründe haben gefehlt: Abegg, Geh, 
Regierungs-Rath. Eichner, Gerichtsſcholz. Gierke, Miniſter. 
Diäpe, Rektor, Otto, Landger.-Affeffor. (Trier.) J. Bapt. 
Schwideraty, Kaufmann, Dr. Stein. Teste, Guſepächter. 





Baur, Kaufmann. 
ee) * * Born, ehe 

odau, cſthet. ontzen, gierungs - Alleller. 
Dtto, —— (iegniß.) Parriſius, Ober - Landee · 
gerichto · Petereck, Schulze. 
von Rabonieh, 


Gutebeſiher. Richter, Dr,, Kanonifue. (Berent,) Salut, 
Kaufmann, Sames, Schornbaum, Staats- 
Profurater. Schüpe, Zuftiz-Kommiffarius. Schulze, Ober- 


Du» Kom⸗ 
r, Steinbrd, 

Tafzarsti, 
Weichſel, —8 


Nicht vertreten ſind die Kreiſe: Inowraclaw, Wittgenſtein, 
Münfter (Stabt), Montjoie und Pr. Stargard. 


(Während die Zählung vor ſich gebt, ertbeilt ber —— 
von Unruh den Äbgeordneten Waldeck, Köhler, von Puttkams- 
mer und Simons das Wort zum —— berjenigen 
Konmiffionen, deren Vorfipende fie find.) 


Bice-Präfident von Unrub: Das Nefultat ber Abſtimmung ift 
—— Mi haben geftimmt : 109, 
it „Ja“ eſtimmt: 
”» u ein” ’ 224, 
enthalten haben fi) * 


ſehlt haben 

Es iſt TEEN | ber erfte Theil und fomit, nad meinem Dafür 
balten, das ganze Amenbement, welches urfprünglid von ben Abge- 
orbneten Walded, D'Eſter und Elsner gejtellt unb von ben vorhin 
genannten Abgeorbneten wieber aufgenommen mar, gefallen. Wir 
mürben nun weiter geben; ba inbeflen die Zeit weit vorgerüdt ift, 
0 will id nur mod anzeigen, daß ber Abgeorbnete Eichner ” 
chriftlich krank gemeldet bat, und daß dies bei ber Abjlimmung no 
nachzutragen fein wird. ‚ 

Zu einer Ankündigung hat der Abgeordnete Ludewig bas Wort. 
Machdem berfelbe dieſe gemacht, führt der Vice-Präſident fort): 


Ih ſchließe die Sipung und beraume die mädhfte auf morgen 
‚ früb 9 Uhr an. 
(Schluß 23 Uhr.) 








—  ——— 


Mehtundachtzigite Sitzung 
am Sonnabend den 28. Oftober 1848, 





Annahme bes Protofolle, — Diffentirenbes Votum zu ber Abſtimmung 
über ben iften Wrtifel bes Berfaili Entwurfs. — Urlaubs » Bewilli- 
gungen, — Praſidenten · Wabl. — ag in Betreff ber Ueberweiſung 
son Petitionen an die Minifterien, — Desgleiden n einer von bem 
Kriegs - Minifter Fi forbernden Erflärung über die Stärle der in der 
erg Brandenburg und ber Stadt Berlin vorbanbenen Truppen, — 

ericht ber Petitiong - Nommiflien über das Geſuch eines Murebefibers 
von Langenbielau, eine & en ihn eingeleitete Unterfuchung betreffene, — 
—— ation wegen Allerböchfter Behäi ung bed Jagdgeſehzes. — Rr- 
ultat ter Prafienten-Wabl: Bice- Prähivent von Unrub mwirb zum 
Präfidenten ermäblt, — Wahl eines Bice - Präfibenten, — nterpella- 
tion wegen parzelleniweiler Veräußerung von Domainen, — Fortfepung 
bes Berichte ber Petitiond-Sommifiion, 





Tagedorbnung 
für ben 28, Dftober 1848, 


1. 1) Präfitenten- Wahl. 


2) Antwort bes Herrn Finanz -Miniſters auf bie Interpellation 
ber Abgeorbneten Feyerabene und Richter (efr. 
Tages zum Bericht vom 21. Öftober). 


Bericht der Petitions-Rommifilon. 
ordnung (nad ber Präfibenten- 


3 


11, Der Vorrang vor ber Ta 
wahl) iR von ber Pri Kommiffion zuerkannt: 
a) bem Antrage bes Abgeortneten Dlatb: 
Die bobe Verfammlung e fofort befchließen : 
„Den Beſchluß ber hoben Berfammlung vom 21. b,, 
Pe bie Abgaben ber Petitionen an die Mini- 
eri ” 
auch lenigen Petitionen auszubehnen, welche im er⸗ 
ſten und zweiten Pehtiong-Bericht 
obne Vorbehalt 
an die Minifterien zur Abgabe beantragt wurben. 


Grünbe 


Es iſt nicht anzunehmen, baß bie beiben erften Pekitiong- 
Berichte von ber hoben Berfammlung in kurzem erledigt 
werben; es würten baber bie zuerſt eingegangenen Petitio- 
nen, unb bie im den qu. Berichten an bie ifterien zur 
Abgabe on bie Petitiors - Kommiſſſon beantragt wurben, 
ben fpäter eingegangenen nadhgeftellt werden, Der von 
ber boben National-Verfammlung am 21, d. gefaßte Be— 
flug war weſentlich dadurch begründet, daß durch Verzug 
bie Petitionen ihre Bedeutung verlören, was unbebingt bei 
denen eintreten muß, — bie bereits feit bem Monat Mai 
bei ber hoben Verfammlung liegen und in ben erften beiden 
Petitions- Berichten fteden. 


b) Dem Antrage ber Abgeorbneten Kämpfund Buder: 
hohe Perfammlung wolle beſchließen: 
ben Herrn Kriegs-Miniſter aufgufordern, der Berfamm- 
lung ſchleunigſt genaue und fpezielle Mittbeilungen über 
bie Stärfe ber gegenwärtig in ber — Brandenburg 
im Allgemeinen, und ber Stadt Berlin inebeſondere, vor- 
bandenen Truppen, über die Gattung berfelben und bie 
von ihnen bezogenen Kantonnements zu machen. 


Mot ve 


Die bebeutenbe Truppenmacht, welche feit längerer Zeit 
in ber Provinz Brandenburg und namentlich in ber 
Nähe der Hauptftabt Fonzentrirt ift, erregt im Wolfe in 
immer böberem Grabe Unruhe und Beforaniß, um 
mebr, als über die Stärke ber betreffenden Iruppentheile 
Beitimmtes nicht befannt if. 

Genaue, offizielle Angaben ber ae | in biefer 
Beziehung erfcheinen zur Beruhigung ber Berölftrung ber 
Provinz dringend nothwendig. 


Den Borrang vor ber Tagesorbnung (nad) ber Präfiben- 
tenwahl) beanfpruchen: 
1) Tie Anterpellation bes Ubneorbneten Otto (Trier). 
(efr, Tagesordn. zum Bericht vom 25. Oftober.) 


titiond-Stommifflon in Betreff ber 
wiber den Gutsbefiper Bün- 


_ 


Di 


u, 


2) Der Bericht ber 
Riederfelagung 


„_ Mbtmbachtzife Situng am 28. Oftober 1848. 


"lege, und bittet, die Neuwahl veram 
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tber zu Langenbielau 
Unterfuchung pe 
rerer Beamten, 


en Zumults eingeleiteten 
von Dienftvergeben meh⸗ 





Bice-Präfldent von Unrub: Die Sitzun eröffnet. 
Ich erfuche den Herrn Schriftführer, * rotokoll ber geſtri⸗ 
gen Sihung zu verlefen. 
(Dies geſchieht durch ben Schriftführer Gehler.) 
Findet ſich gegen das gr etwas zu erinnern? 
Da feine Erinnerungen erfolgt find, fo erfläre ich das Protokoll 
für angenommen. 
Es if ein abweihendes Votum gegen bie vorgeſtrige Mbftim- 


mung ringeaangen. 


Ib erfuche den Herrn Schriftführer, baffelbe zu verleſen. 
Schriftführer Abgeortn. von Berfer: Daſſelbe lautet: 
„Die Unterzeihneten finden ſich veranlaßt, ihr am 2hften 
d. M. über ben Tit, 1,, Art. 1 ber Berfafjungs- Urkunde 
und bag bamit verbundene Phillipoſche Amendement abge- 
gebenes Votum, ba durd ben Schluß ber Debatte mehre- 
ren von ihnen das Wort nicht geſtattet wurde, dahin zu 
! Weege 06 
daß bie Frage über bie befonberen Rechte ber ifchen 
Bewohner des Großherzogthums Pofen ae 
nad aanz ungehörig bei ber Feſtſeßung ber territorialen 
Berbhältniffe des preußiſchen Staates zur Entſcheidung 
gefommen, und daß das Amendement Phillips, ohne 
wiſchen der deutſchen und polniichen Venölferung zu 
unterfheiben, nur im Allgemeinen von den den Bewoh- 
nern ber Proving bei ihrer Verbindung mit Preußen 
eingeräumten Rechten ſpricht, wodurch zwar bie von ber 
polniſchen Bevölferung’ angeftrebte nationale Beredhti- 
gung, welche auch bie Unterzeichneten im vollſten Unt- 
fange anerkennen, gewäbrleiftet wird, bagegen bie qlei- 
hen Anfprüce der deutſchen Bevölkerung, deren bei der 
Berbinbung Pofend mit Preußen gar nicht gedacht iſt, 
welche aber durch bie verbindlichen Befchlüffe bes beut- 
fhen Bundestages und der beutichen Mational-Berfamm- 
* zu Frankfurt anerkannt ſind, ganz unberlichichtigt 
eiben. 
Berlin, ben 27. Oktober 1848. 
Knauth CHeydefrug). Conbitt (Angerburg). Rofa- 
nomsfi (Sensburg), Steimmig (Damig). Elaußen 
(Naftenburg). Fryerabenb (Heiligenbeih),. Schulze 
Schwetz). Richter (Orteleburg). Grodded (Danzig). 
Frieſe (Goldappy. Schadebrodt (MNeibenburg). 
Wenger (abiau). ·Sperling (Gumbinnen). Rettig 
Griedland). Hofer Etallupönen). Herbolz (Heils- 
berg), Lingnau (Brauneberg). Schwonder (Alatow), 
Grooß (Darkehmen) Marezynoweoki (Lochh. Käe— 
ling (Beblau), Baur (Pillkallen). Stoniepfo (Löhzen). 
Tamnau (Sönigeberg), Kähnemann (nfterburg). 
Pieper (Pillau und Fiſchhauſen. Hartmann 
(D. Krone), Arnold (Danzig). 


(Der Minifler-Präfdent vom Pfuel tritt ein.) 


Dice» Präfldent von Untuh: Es find wieberum mebrere Ur» 
laubsnefuche eingenangen. Zuerſt von dem Abgeorbneten Duafnigf 
für dem luckauer Areisz; er bittet um Urlaub vom 2. November bis 
ult. Dezember und trägt barauf an, daß frin Stellvertreter einberu- 
fen werbe. — Der Abgeordnete Dtto für Liegniß bittet um einen 
ſeche⸗ bis achtw tlichen Urlaub und zeigt an, daß er feinen 
Stellvertreter Hilbebrand bereits in Keuntniß geſetzt babe, und baf 
biefer dem Aſſen d. M. bier eintreffen würde. Der Abgeorbnete 
Brendel bittet, ben ibm ertheilten Urlaub um vier Wochen zu ver- 
längern und bie Einberufung feines Stellvertreters veranlaffen zu 
wollen, Der Abgeorbnete Rraufe, Kreis Lüben, bittet um einen fedhe- 
wöchentlichen Urlaub und zeigt an, daß fein Stellvertreter, ber 
Outsbefiper Zeibler aus Braunau, bis zum 20ften b, M. ss bier 
melben werbe. Der Abgeorbnete Buchmann zeigt an, daß er auf 
fein Mandat verzichte, und daß er bitte, eine Neuwahl vornehmen je 
laffen. Der Abgeordnete Buſchmann it Stellvertreter für ben Abe 
georbneten Hammer, und bem Abgeordneten Hammer war ein Urlaub 
ertbeiltz ed wird daber mwünfcenswertb fein, baß ber Abgeordnete 
Hammer, wenn es irgenb möglich, fo lange bier bleibe, bis bie Neu⸗ 
wahl flattgefunben bat. j 5 

Der Dame Dahmen zeigt an, baß er fein Mandat nieber- 

f ; für “ — Konig bittet 

Der Abgeorbnete von Pofezuwnidi für den Kreis Honig bitte 
um Urlaub pi 8 Zage in dringenden Amtsgefcäften. 

Der Abgeorbnete Klatte wünfht einen Itägigen Urlaub. 

Für den Abgeordneten Spanfen ift deifen Stellvertreter Schüth 
in ber hohen Berfammlung geweſen, #8 if aber von heute ab ber 
Abgeordnete Spanten felbit eingetreten und ber Stellvertreter Schlth 
ausgeſchieden. 
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Wenn ſich gegen biefe Urlaubsgefuche nichts zu erinnern finbet, betreffend bie Abgaben ber Petitionen an bie Minie 
(Paufe,) 


v find biefelben bemilligt. BER 

"r Wir —— — zur Wahl bes Präſidenten. Ich bemerfe 
dabei, baf, wie ich glaube, eo ſich von ſelbſt verſteht, ditſe Wahl 
nur für ben Reſt ber eben laufenden Wahlperiode gilt, und daß ba- 
ber bie nächte Wahl eben fo erfolgen wirb, ald ob ber erfte Präfl- 
dent nicht ausgefchieden jei., Wenn bie hohe Verfammlung hiermit 
einverflanden J. vo erfuche ich bie Herren Schriftführer, bie Wahl- 
zettel vertbeilen zu laflen. . 

Dies geidieht.) 


( t 

Ich erfuche bie Herren Schriftführer, nunmehr den Namendaufe 
ruf zur Abgabe ber Stimmzettel zu, veranlaffen, 

(Der Namensaufruf wird ur ben Shriftführer Geßler 

bereirft und beginnt mit bem Buchflaben €, ) ! 

Ich erfuhe num bie Herren Schriftführer Schornbaum, Hilben- 
hagen, Plönnis und Parrifius, das Sfrutinium auf tem Bürcau 
vorzunehmen, umb bitte bie Herren Abgeorbneten, das Bürcau frei 
zu laffen, damit das Sfrutinium ungehindert vor ſich gehen lönne. 

Wir geben nun zu ben dringenden Anträgen über, aumächit zu 
bem bes Abgeorbneten Plath Nr. 423, welcher von ber Prioritäte- 
Kommiffion den Vorrang vor der heutigen Tagesordnung erhalten 
bat. Der Herr Abgeordnete Plath wolle feinen Antrag verlefen, 

(Der Abgeorbnete Plath it anfangs mit im Saale, wird 

inbeilen g einer Paufe berbeigerufen,) 

Abgeorbn, Plath: Mein Antrag lautet: 

Die hohe Verſammlung wolle fofort befchließen: 
„Den Beſchluß der hohen Berfammlung vom Ziften b,, 
betreffend bie Abgaben ber Petitionen an die Minie 
eri: a , 
ze auf diejenigen Petitionen auszubehnen, welche im erften 
und zweiten Detitond-Bericht 
ohne Borbehalt 
an die Minifterien zur Abgabe beantragt wurden.” 
——— von Unruh: Jh frage bie hohe Verſammlung; 
b biefer Antrag unterflüpt wird? 
und erfuche diejenigen, a ibn unterftüßen wollen, fich zu erheben, 


8 gefcieht.) 

Er iſt unterftüßt. 

Ich ertheile nunmehr bem Abgeorbneten Plath bad Wort zur 
Begründung ber Dringlichfeit feines Antrages, 

Abgeorbn. Platb: Nah dem Befchlup der hoben Verſammlung 
vom 21. d. M. murbe ber Petitione · und Fachkommiſſton überlaffen, 
biejenigen a welde an die Miniiterien abgegeben werden 
follen, nad ihrem Ermeſſen zu überweifen, nachdem — von 
dem —F denten ber Natiomal-VBerfammlang kontraſignitt ſeien. 

ieſer Beſchluß begog ſich aber lediglich mur auf biejenigen 
— welche gegenwärtig von ben Fachkommiſſionen und ber 


















fen und zweiten Pehtiond-Beri 
obne Vorbehalt 
am bie Minijterien zur Abgabe beantragt wurben.“ 
Bire » Präftdent von Unrub: Ich frage nun bie hohe Ver— 
fammlung: ‚ z r 
Ob fie diefem Antrage beitreten will? 
Diejenigen, welche es wollen, bitte ich, ſich zu erheben, 
(Dies geliebt.) - 

Es iſt die Majorität, 

Wir fommen nun zum zweiten dringenden Antrag. 

Der Abgeordnete Plath hat zuvor das Wort zu einer faktiſchen 
Berichtigung. 

—— Pleth: In dem Antrage Mr, 423 bat ſich ein 
Drudfebler eingeſchlichen. Es heißt bort bei den Gründen: 

„zur Abgabe an die Petitionseftommiffion”. 
Es muß aber beißen: de x 
„zur Abgabe von ber Petitions-Stommifiten“, 

Dice» Pröficent von Unrub: Es it allerdings eine Differenz 
zwiſchen dem Driginal und bem Gebrudten. Es muß beißen: 
E „zur Abgabe von ber Petitions-Stommiffion”, 

Wir fommen nun zum * dringlichen Antrage, welchem die 
Prioritäts-ommifflen den Vorrang vor ber Tagesordnung für beute 
zuerkannt hat. Ich bin der Meinung, daß dies nad dem Befchluffe, 
welden die hohe DBerfammlung in der vorgeftrigen Sihung gefaft 
bat, zuläffig ift. Es ift mämlich im biefer Sipung wirklicher Be- 
6* nur darüber gefaht, daß bie Abend-Sitzungen Mittwochs und 

eitags ftattfinden follen, und daß tie erfle Abend - Sipung in der 
nähften Woche anberaumt werben jol. Dagegen ift vom Vräfisen, 
ten Grabow am Schluß der Verhandlungen auf eine Bemerkung bes 
Abgeorbneten Walded, welche lautet: 
„Der Antrag bezog ſich auf erſt bie nächſte Woche“, 
mit folgenden Worten geantwortet: 
„In dem Arnbſchen Amenbement, weldes angenommen ift, 
ſteht nichts „von nächfter Woche“, mithin tritt es eigentlich 
wohl fchen von heute ab in Kraft. Aber ich bin gleihmohl 
der Anfiht, daß in der mädhften Woche bie erſſe Abend- 
Sifung am Mittwoch abgehalten werde, mit ber Maf- 
nabme, daß die wenigen nterpellationen und bringenben 
Anträge, welche fhon vorliegen, noch morgen bera- 
tben werben,’ 

Ih habe der Prioritäts -Kommiſſſon biefen Auszug aus bem 
flenograpbifchen Berichte mitgetheilt gleichzeitig mit dem Antrage; 
die Prioritäts- Kommiſſlon it der Meinung geweſen, welche aud ic) 
* daß nichts im Wege ſtehe, den Antrag heute zur Beratbung 
zu bringen. 

Id ertbeile baher einem ber Herren Abgeorbneten Kämpf ober 
Bucher bas Wort zur —* des Antrago. 

Abgeordn. | : Der Antrag lautet: 

„Die hohe Verſammlung wolle befchließen: . 
den Hertn Kriegs-Miniſter aufzufordern, ber Verſamm- 
fung ſchleunigſt genaue und spezielle Mittheilungen über 
die Stärke der gegenwärtig in ber Provinz Branden« 
burg im Allgemeinen, unb ber Stadt Berlin insbefondere, 
vorhandenen Truppen, über die Gattung berfelben und 
bie vom ihnen bezogenen Gantonnements zu machen.” 
—— von Unrub: Ich frage: 
Kepler Untrag der Adgeordneten Kämpf und Bucher 
unterftüßt 
— welche ihn unterſtützen wollen, erſuche ich, ſich zu 
en. 


Dies iebt. 
Er ift unterfäßt. RR 


IH ertheile dem Herrn Mbgeorbneten Kämpf das Wort zur 
Motivirung der Dringlichkeit, 

Abgeorbn, Kämpf: Die — der Dringlichkeit, meine Herren, 
läßt fü im dieſem Falle nicht füguch ſcheiden von einem Eingehen 
in den Begenitand ſelbſt. Außerdem it meiner Anficht nad die 
Dringlichkeit des Antrages durch die Zeitverhältniffe, unter benen wir 
Icben, mehr als genügend motivirt. Ich werbe baber nur bei ber 
Sage felbit um das Wort bitten unb verzichte bei der Dringlichkeits⸗ 
Frage auf daſſelbe. 

Minifter « Präfident von Pfuel: Bevor auf bie Dringlichfeits- 
Ftage eimgegangen wird, will ich mir einige Worte erlauben, In 
unferem Programme, meine Derren, haben wir ge gt, daß wir ben 
Wünfchen der hohen Verſammlung jedrr Zeit die quldige Rechnung 
fragen werben, Demgemöß bin ich bereit, jept gleſch Diejenige 
Auskunft zu geben, welde mir für den Augenblid zu Gebote ftebt, 
wenngleich ich geſtehen muß, daß das Eingehen in folde Details mir 
nicht gen porlamentarisch zw fein ſcheint. 

er Antrag iſt geftellt, zuerſt in A auf die Stärke, daun 


erien, 
aud auf diejenigen Petitionen — welche im er⸗ 


etitionelommiſſion in Angriff genommen worden. Es find aber eine 
große Anzahl Petitionen niedergelegt, welche älterer Natur find und 
uvörberft Anſpruch auf Erledigung haben. Demnächſt babe ıch biefen 
nirag geftellt und bitte, über benjelben einen Beſchluß zu fallen. 
ice-Präflbent von Unrub: Ich bemerke, daß ber Herr Schrift- 
führer von Daniels zu meiner Rechten bie Rednerlifte und das Pros 
tofofl zu meiner Linfen der Herr Schriftführer von Beſſer führen 
wird, Zum Worte bat ſich Niemand gemeldet, 
(Unterbredhung.) 
Der Abgeorbnete Wolff verlangt das Wort xnd kann auf bie 
Diskuffion eingeben, ba bie Dringlichkeit nicht beftritten ift. 
Abgeorbn, Wolff: Ich wollte nur bemerken, da unter Nummer 
138 bed erfien Petitioneberichtes eine Petition bes Magiftrats zu 
Straßburg erwähnt if, worin unter Anderem um UWeberla ung einer 
Garniſon gebeten wird, Die Petition ift an das Kriegeminſterium 
abgegeben worben. ch bemerfe, taf diefe Petition nicht von mir ber 
— überreicht iſt, und ich habe damals gleich dem Magi— 
ftrate in Straßburg gefagt, daß dieſer Antrag nicht vor bie babe 
Derfammlung gehöre und an das Kriegeminifterium gerichtet werben 
mödte, Die Stabt it in folge deffen von bem sn 
General beſchieden, und biefe Petition ift daher erledigt, 
‚„ Vice» Pröfident von Unrub: Der Abgeordnete Wolff bat au 
biefem Antrage ein Amendement eingereicht, welches lautet: 

„Ib bitte zugufehen: mit Aus ng 3 der bereits erlebigten 
etition Nummer 138 bes erften Berichtes der Petitiong- 
mmiſſion.“ 

Ich kape: 

Ob biefes Amendement unterftüßt wirb? 
Diejenigen, welche bies wollen, bitte ich, ſich zu erbeben, 
j (Es erhebt fih Niemand.) 

- Ay rg 

‚Da fein Redner weiter gemeldet bat, fo fommen wir jur 
Abftimmung über den Antrag — und erſuche ich den Herrn Erf. 
führer, benfelben noch einmal zu verliefen, i 

Ecrif 4 53 —*— 

„Die hohe Verſammlung wolle fofort beſchließen: 

Den Beſchluß der hohen Verſammiung = 21fen b,, 


erh 


auf bie Dislocation der Truppen. Ueber diefe beiden. Punkte neben 
dem Minifterium nur periodiſch Berichte ein, fo baf ic) außer Stande 


- 
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bin; bier ſogleich die verlangte Auskunft zu geben, und bies um fo 
weniger, als in biefem Nugenblid bie ug in die Ba- 
taillone fattfindet und nächſtdem bie Truppen in fortwährender Be— 
mequng find durch Berfentungen, bie nad Guben, Liegnip und Bör- 
litz fattgefunden baben, um Unruben, weiche dort ausgebroden find, 
au ſteuern. Nur fo viel kaun id) fagen, daß bie Truppen vor einigen 
Wochen, ibres befferen Unterfommens wegen, in einen größeren Um 
freis vertbeilt worben find, und wenn das fchlechte Wetter eintreten 
wird, jo werben nod mehr erweiterte Dislocationen für bie Truppen 
Rattfinden. Was das Motiv bes Antrags betrifft, fo find dem Mi- 
rifterium aus ber Provinz; Brandenburg, worauf ſich der Antrag be⸗ 
zieht, ganz und gar Feine Nachrichten von irgend einer Aufregung 
ober Unordnung zugelommen,. Dagegen will ih nicht in Abrebe 
ftellen, dak immer noch Aufregung bier in Berlin jtattfinde, und als 
id am 22, September interpellirt wurde, babe ich auch biefen Grund 
geltend gemacht und angeführt, daß die Truppen mit Nüdjicht auf 
bie Säbrung in Berlin in tie Nähe von Berlin gelegt worden wären. 
Ich kann nicht bebanpten, daß die Gährung zugenommen bat, id) 
muß aber wiederholen, daß bie Truppen einzig zum Schuß bed Ei— 
genthums umd zur Aufrechthaltung von Gefep unb Ordnung verwen- 
det worben find und verwendet werden werben, 

Dire-Präfldent von Ummb: Der Abgeorbnete Kämpf zu einer 
perfönlichen Bemerkung. 

Abgeorbn. Rämpf: Ich fage dem Herrn Minifter-Präfidenten 
und Sriegs-Minifter meinen Danf für die Bereitwilligfeit, mit ber 
er ſogleich bie Auskunft gegeben bat, bie ihm mugenblidlih zu Ger 
bote Han. Ich muß hinzufügen, daß ich von vornherein micht er- 
wartet babe, daß das Miniiterium im Stande fein werde, und 
beute fonleich über alle Details fpezielle Rachweiſung zu neben, viel 
mehr voranagelept babe, daß der Herr Miniſter biete erft nach eini« 
aen Tanen zu ertbeilen im Stanbe fei. Hierzu fiheint ber Herr 

iege ⸗ Miniſtet mach feiner Antwort and bereit. Er bat, wenn ich 
ibn recht verſtanden, mar erflärt, daß er fie beute nicht geben Fünne. 
At das ber Fall, fo ift mein Antrag für biefen Ungenblid erledigt, 
und ich muß ber Berfammlung überlaffen, ob fie darüber noch einen 
befonberen Beihluß faflen will, oder nicht. 

BVire-Präfident von Unrub: Der Herr Antragiteller bat erklärt, 
daß er feinen Antrag für erledigt halte, wenn bie Aeußerung bee 
Herm Minifter-Präflbenten fo zu verfteben fei, daß die Mittheilung 
über Stürfe und Dislecation der Truppen in ber Provinz Branden- 
burg in einigen Tagen gemacht werde, Auch ich babe bie Erflärung 
bes Herrn Minifters nicht anders verſtehen Fönnen, ald daß berfelbe 
bereit ſei, dieſe Mittbeilung der Berfammlung zu machen. Wenn 
ich alſo biefe Erklärung richtig verftanden babe, und ih frage ben 
Herrn Minifter-Präfidenten, ob bies ber Fall iſt? — 

Minifter-Präfibent von Pfuel: Es it ber Fall, ich werbe bie 
Mitiheilung machen, fobald mir bie nöthigen Angaben dazu zu Ge— 
bote fteben. 

—X— von Unruh: Der Herr Miniſter-⸗Präſident bat 
wieberbolt erlärt, daß er die Mitibeilung machen mwürbe, und ber 
Herr Antragfteller bat erklärt, daß dur diefe Erklärung fein Antrag 
erledigt fei. - 

bgeorbn. Kämpf: Ich bitte, ben Antrag für heute zurüdfepen 

und ihm für die Abendſthung am nächſten Mittwoch ii die Tages» 

—— ar zu wollen, weil Lies die nächſte Gelegenheit zu feiner 
rlebiaung iſt. 

Bice-Präfbent von Unrub: Der Herr Antragſteller bat feinen 
Antrag für heute zurädgenommen und wünſcht, ihn auf bie Taged- 
orbnung am nächſten Mittwoch zu eben, : 

eordn. Rämpf: Der Herr —— bat erklärt, am 
nächiten Breitage bie Antwort geben zu wollen; ich bin feinem Wunſche 
gemäß bereit, den Antrag bis dahin auczuſehzen. 
ice-Präfldent von Unrub: Der Antragjteller trägt darauf 
au, daß ber Autrag wieberum vor bie Tagesorbnung gebracht werbe, 
und zwar am Freiing. j 

Der Abgeordnete Mäpfe hat das Wort zu einer thatſächlichen 
Berichtigung. j 

Ybgeorn. Maetzke: Wenn am Schluffe ber Motive gefagt ift, 
baß genaue offizielle —— ber Regierung in dieſer Beziehung 
zur — ber Bevölferung der Provinz Branbenburg 
dringent nothiwendig fein, fo glaube id im Intereſſe bes Kreiſes, 
ben zu vertreten J berufen bin, erklären zu müffen, daß in dieſem 
nicht mur Feine Aufregung in biefer Beziehung ſtattſindet, fonbern 
— bie Einſaſſen diefes Kreiſes ſich außerordentlih ruhig und wohl 
verhalten und bie Truppen mit Breuden in ben Cantonnements» 
Duartieren aufgenommen haben. IH kann alfo das Motiv nicht 


nen. 
Dice» Präjident von Unruhe Der Abgeordnete Waldeck bat 
bas Wort zu einer ——— Bemerkung. 
Abgeordu. Waldeck: eine Herren! Ich würde biefe that- 
chliche Bemerkung nicht mittbeilen, wenn. ich nicht durch bas eben 
orgetragene bazu veranlaft würde. Mir find aus verjchiebenen 
Gegenden barüber Mittheilungen geworben, fo von bem conftitutio- 
—* Verein in Graudenz, jogar vor vier Wochen bie dringende 
fforberung, ich möchte biefen Antrag ſtellen. Ich habe geantwor- 
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tet, daß ich ihm nicht ftellen würbe, weil er nur ein einzelnes Glied 

in ber großen Kette von verkehrten Maßregeln fei. Ich babe bier 

einen Brief in Händen von einem biejigen Einwohner, welder in 

Charlottenburg ein Grundſtück hat, und welcher ſich fehr darüber ber 

—5* bat, daß dieſer Sache nicht ein Ende gemadt wird. Er 
gt: 





„Wieberbolt muß ich bemerken, baß mir bie Einguartierum 
in Charlottenburg höchſt brüdend wird und id elbe 
gun ) aufgeben muß, wenn nicht bald eine Wenberung 
eintritt." 

— ſehen, daß dieſe Maßregel die umliegenden Gegenden ſehr 


„Ruf: Den Namen?) 

Ih halte mich nicht verpflichtet, diefen Namen zu nennen. 

Vire-Prüfident von Unruh: Der Abgeorbnete Kämpf hat das 
Wort zu einer perfönlihen Bemerkung. 

Abgeorbn. Kämpf: Es ift von einer Seite hier behauptet wor- 
ben, daß nicht im ber ganzen Provinz Brandenburg Aufregum 
herrſche. Ich glaube weder in meinem mündlichen Vortrage, no 
in ben Motiven dies von jebem einzelnen Orte gefagt au haben. 
Darüber find mir, ber Natur der Sade nad, feine Nachrichten zu- 
gegangen, Ich babe fie aber aus mehreren Streifen erhalten und 
erlaube mir, da die Sade einmal angeregt worden if, auf einen 
Punft hinzuweiſen, ber mich fpeziell veranlaßt hat, ben Antrag heute 
zu ſtellen. Es find in biefen Tagen in mehreren reifen — ich fage 
ausbrüdli in mehreren, id weiß nicht, ob in allen — Nriegs = Re- 
ferven einberufen worden, Ich wünſche nichts zu übertreiben und 
erfläre beshalb gern und unbedenklich, daß man mir aus einem Streife 

eſtern wieber gefchrieben hat, es fei im ihm binfichtlich biefer Zu— 
ammenberufung berite 2 ertheilt worden. Sch weiß weder, 
ob bie Mofregel allgemein gewejen, noch ob fie allgemein zurüdge 
nommen worben if; aber ich bin überzeugt, dab das Minifterium bei 
ber gegenwärtigen Gelegenheit ben beften Unlaß bat, einer Aufre— 
gung, welde in den betreffenden Kreiſen vorhanden ift, entgegenzu- 
treten. Bor Allem aber wiederhole ich nochmals, daß ich nicht ge— 
fagt habe, es herrſche im der ganzen Provinz Brandenburg Aufe- 
— meine Worte bezogen ſich nur auf gewiſſe Kreiſe, aus benen 
pezielle Nachrichten in meinen Händen find, 

Dice» Prüjldent von Unrub: Cs it darauf angetragen worben, 
zur Tagesorbnung überzugeben. * laun mich damit nur einver= 
ſtanden erklären, Wenn bie hohe Verſammlung nichts dagegen zu 
eriunerm bat, fo bemerkte ih, daß deu Vorrang vor ber Zages- 
ordnung noch beanfpruchen : 

1) eine Jnterpellation bes Abgeordneten Otto (Trier) unb 
2) ber Bericht ber Petitions - Kommifjion über bie Eingabe 
bed Gutsbeſitzers Gunther zu Langenbielau in Schleſien. 

So eben iſt mir noch eine ſchleunige Giaterpelation vorgelegt 
worben der Abgeordneten von Tifiedi und Temme. Bevor wir in ber 
Verhandlung weiter geben, ertheile ich dem Abgeordneten Schorn- 
baum, als fungirendeu Secretair, das Wort in Bezug auf das 
Skrutinium. 

Schriftſührer Abgeorbn, Schornbaum; Nachdem tie Stimmen 
geſammelt und die Urne an bie Seite geſtellt war, haben ſich noch 
mehrere Abgeoıbnete gemeldet zur Abgabe ihrer Stimmzettel, Drei 
Stimmzettel find hier wirklich noch übergeben. Bevor wir bas Sfruti- 
nium fließen und zur Zählung übergeben, wirb biefe Frage ent« 
ſchieden werden müſſen, weil mehrere Herren zum Büreau berange- 
treten find und begehrt —— daß dieſe Stimmzettel noch Geltung 
haben. Das Sekretariat iſt übrigens ber Meinung, daß dieſe Stimm- 
jeltel nicht mehr angenommen werden können, weil bie Stimmen be- 
reits abgegeben, das Skrutinium geſchloſſen und bie Urne mit ben 
gefammelten Stimmen zur Seite geftellt war, um bamit zum Zäh⸗ 
len ber Stimmen übergugeben. 

Bice-Präfident von Unrub: Ich erkläre hierauf, daß ber 5.3 


unferes Neglements fagt : 
„Die Wahl des Präfident lat bfoluter Maſo⸗ 
tät ey? ber nt — * Pr “ 
ner burd bad Wahl» Gefep vom Bten Äpril worgefchrie- 


ben iſt.“ 
Das Wahl» Gefeh vom Bten April liegt mir in biefem Augen- 


blid nicht vor, 
2 mir bie Worte bes Wahl -Geſehes 


icht —— * t zweifelhaft bin, daß, naddem 
J ich ni ifelhaft bin, baß, m 
ee Wer Raten en dem das Sfrutinium 
bereits durch das Sekretariat begonnen hat, nachträgliche Abgabe 
von Wahlzeiteln nicht mehr zuläfftg if. 
3a ertheile dem Abgeorbneten Hilbenhagen bas Wort zur Ge⸗ 
fhäfts-Orbnung, 
eorbn. Hild Das Reglement enthält folgende Pa- 
ee De : i * — 


. 12. 
Die Stimmzettel werben = ben Stimmzäblern — 
und in bad vor dem Wahl · Kommiſſar und bem Protofollführer 
ſtehende Gefäß gelegt. 





$. 13. — 
Die uneröffneten Zettel werben laut gezahlt. Sollte dieſe Zäh- 
lung —* ein mit der Zahl der — im Mißver· 
bainiß Nebendes Nefultat Bedenken erregen, fo find Wahl- 
Hommiffar und Stimmzähler befugt, Abftimmung für 
ungültig zu erklären. 


$. 14. i 
Nach vollendeter Einfammlung ber Stimmzettel fün- 
nen fpäter erfchienene Wähler an biefer Abflimmung 
nit mehr Theil nehmen, find Ye von ben 
nach ihrem Grfdeinen beginmenden Abſtimmungen nicht 
ausgefhloffen und werben zu biefem Behufe nachträglich 
als anmwefend verzeichnet. — 

Es handelt ſich bier alfo darum, wann bie Einſammlung ber 
Stimmzettel als vollendet betrachtet werden ſoll, ob von dem Augen- 
blit an, wo die Urne bei Seite aefept ift, oder wo bie Stimmjettel 
laut gezählt find. Das Yautzäblen ber Stimmzettel liegt nicht in 
unferem Reglement, wir zählen e im Stillen; bie bobe erfamme 
lung bätte alfo zu entſcheiden, ob jept, wo bie Zettel gezählt find, 
noch nachträglid Stimmen anzunehmen, oder ob bei ber Wegfepung 
der Wahlurne die Sammlung als abgemacht betrachtet werben kann. 
Jch glaube, daß mad dem Reglement erſt nach Zählung der Stimm- 
zettel der Schluß der Abgabe derfelben angenommen werten konn. 

Bice- Präfident von Unrub: Ich kann die Anſicht des Herrn 
Rednero nicht theilen. Es bat ber Namens» Aufruf attgefunden, 
und es find die Zettel abgegeben; fodann hat mod ein zweiter Auf 
ruf fattgefunden, wm bie Zettel derjenigen Abgeordneten einzufam- 
meln, welche zu fpät gefommen find. Ich babe hierauf bie Herren 
Serretaire erfucht, das Skrutinium an bem und bem Drte vorzuneh- 
men. Mir fcheint es alfo unzweifelhaft, daß mit dieſet Erflärung 
bie Einfammlung der Stimmgettel beendigt iftz es werben mithin bie 
Serretaire biefe Zettel nicht mehr annehmen fünnen. Wir fahren in 
ber Togesorbnung fort. Den Vorrang vor ber Tagesorbnung hat 
bie Interpellation bes Abgeorbneten Otto für Trier beanſprucht. 

(Stimme: Der Abgeordnete Otto ijt frank.) 

Abgeordn. Bräff: Ich bitte ums Wort, um vom Plaß eine 
Bemerkung zu machen, 

Bire- Präfldent von Unruh: Der Abgeordnete Bräff hat das 
Wort. 

Abgeordn. Bräff: Der Ubgeorbnete Otto liegt Frank zu Bett 
und erflärt durch mid, daß man biefe Sache bis zur nächſten Abend» 
ſitzung vertagen möge, wo biefelbe entweder durch ihn ober durch mich 
vorgetragen wird. je 

Bice-Präfident von Unrub: Es ficht dem nichts im Wege, 
Wir geben nunmehr über zu dem Bericht ber Petitions -Kommiſſion 
Nr, 436, welde ebenfalls den Vorrang vor der Tagesorbnung in 
Anfpruch genommen bat. Bei Berichten, welde von Seiten, ber 
Kommifjionen erftattet werben, iſt die Prioritäts- ommijjion bieher 
niemals in Wirffamfeit getreten, 

Ich werte baber, wenm fein Widerfprud in ber hoben Ber- 
fammlung erfolgt, den Herrn gl er Saul auffordem, ben 
Bericht er und dann die hohe Verfammlung fragen: 

Ob fie bemfelben ben Vorrang vor der Tagesordnung ein« 
3 cf — — “ 
erſuche den Herrn Berichter ſtalter, den vorzuleſen. 
⸗ 333* Abgeordn. Raul: 


„Bericht der Petitions-Kommiffion 
über 


bie Eingabe bes Gutsbefigers Günther zu Sangenbielau in 

Schlefien, betreffend Niederſchlagung einer wiber dieſen eingelei- 

teten Unterfuhung wegen Tumults und Dienftvergehen 
mehrerer Beamten, 


Eduard Sünther, Gutsbefiper zu Langenbielau, trägt in 
einer Petition an bie National-Berfammlung vom 25, Juli 
1848 vor, baß ber Polizei» Berwefer Meyer und die Ge- 
richtoſchulzen Hentfchel und Weiß zu Langenbielau ſich mehr«- 
facher Ueberfchreitungen ber Amtobefugmſſe und Brutalitä- 
ten fhulbig gemacht hätten. Aus biefen Gründen habe er, 
veranlaßt durch bie Einwohner von Kangenbielau, zur Zeit 
ber Urmwahlen ſich mit einer Deputation von etwa acht Per» 
fonen, benen, mie biefes bei ſolchen Gelegenheiten zu ge= 
ſchehen pflege, fi noch andere —— zu Meyer 
aeben und denfelben erfucht, feine Verfepung zu beantragen; 
eben fo den Gutsherrn Örafen Sandrebfy, die Gerichts» 
ſchulzen Heutſchel und Weiß zu entlaffen. Ungeachtet biefe 

. Handlungen mit ber größten Ruhe vollzogen worden, feien 
biefelben als Tumult qualifizirt und er als Urheber zur 
Kriminal-Unterfuchung gezogen worben, Geſuchſteller bittet 
um Nieberjhlagung diejer Unterfuchung. 

As Thatfahen, melde jene Alte gegen bie Beamten 
bervorgerufen, theilt Günther unter Anderem mit: 

Der DolizeirVerwejer Meyer, welcher fein Amt mit 
ber Drohung angetreten, baß bie Bewohner von Lan- 


Achtunbachtzigie Sipung am 28. Ditsber 1848. 
| 


| 


genbielau vor feinem Schatten zittern follten, erbielt 
eine angeſchaffte Prügelmafhine ben ganzen a! bin» 
durch in Thätigkeit. Alle Leute, melde aus Notb ge- 
bettelt hatten, wurden, wie es in ber Eingabe beikt, 
balb tobt geprügelt, mit dem Rathe entlaffen, Siride 
au kaufen und ſich aufjubäugen. Einen alten ehemaligen 

Unteroffizier von ben Hufaren, mit Namen Bleicher, 

welcher bie Feldzüge von 1813 mitgemacht, lieh Meyer 

förmlid zu Tode bauen, weil beffen Kinder in Folge 
der Armuth bes Vaters gebettelt hatten. 

Die Gerichtoſchulzen Hentſchel und Weiß ließen es 
eſchehen, daß bei dem zu Langenbielau berrfhenben 

—* die Leichen armer Leute fünf Tage unter bei- 

hem Ziegeldache lagen, was die Bemeingeführlichfeit der 

Strankheit in hohem Grade gefteigert bat. Arme Kranke, 

während einer Woche 25 im ein und bemfelben Haufe, 

lieh Weiß, der ganz in der Nähe wohnte, mehrere Tage 
ohne Hülfe, fo dab bie Unglüdlichen, ben brennenden 

Durſt zu löfchen, ihren eigenen Urin — haben. 

Die Petition ſchließt mit der Betätigung ber vollen 
Wahrheit der vorgetragenen Thatjachen burd bie Namend- 
Unterichriften von 390 Einwohnern von Langenbielau, 

Die Kommifjion hat bei ber Berathung diefer Eingabe 
erwogen, baß über ben Antrag auf Nieberfchlagung ber 
Unterſuchung als einen Eingriff in ein gerichtliches Verjah- 
ren zur Zages-Drdnung überzugeben fe, daß aber bie ac» 

en den Polizei = Verweier Meyer und die Gerichteſchulgen 

Dentſchel und Weiß bekundeten Thatſachen von fo frafbarer 
und empörender Bedeutung” feien, ba eine Unterfuchun 
derfelben ohne Verzug herbeizuführen fei, Die Kommt 
fion bat daher, unter Bezugnahme auf das Geſeh über 
das Strafverfahren gegen Beamte vom 29. März 1844, 
mit Stimmen « Einheit ih dahin entſchieden, bie Eingabe 
als dringend vor allen anderen zur Verhandlung zu bringen 
und zu beantragen, 

bie bobe Berfammlung möge befehltehen, die Petition 

an ben Herrn Minifter bes Innern abzugeben, um fo- 

fort eine Unterfuchung & en die Beihulbigten zu ver- 
anlaffen und über das ehnltaf der Berfammlung Vor- 
trag au erſtatten. 

Berlin, den 21. Dftober 1848, 

Die Petition Kommiffiom 
Sperling Kaul. Schell, Töbe von Liysli. 
Kunth. Plath. Matthäi, Elsner Hohes. Mül«- 
ler (Zell). von Lifiedi, Schmidt. Hildenhagen. 


Bice-Präfident von Umub: ZH frage die hohe Verfammlung : 
Ob jie willens it, der Verhandlung über diefen Gegen- 
ftand den Vorrang vor ber heutigen Tagesorbmung einzu- 
räumen? 

und erfuche diejenigen, welche es wollen, ſich zu erheben. 
(Dit großer Majorität angenommen.) 
Ich eröffne bie ae 
(Ruf: Schluß, Schluß!) 

Es bat ſich Fein Redner gemeldet, wir Fommen alfo zur Abftim« 
mung über ben Antrag ber Kommiſſſon. Ich erſuche ben Herrn 
Bar ei ben Antrag ſelbſt nochmals zu verlefen, 

erichterftatter Abgeordn. Kaul: 
„Die hohe Berfammlung möge beſchließen, bie Petition an ben 
Herrn Diinifter des Innern abzugeben, um fofort eine Un- 
terfudhung gegen bie Befchulbigten zu weranlaffen imb über 
bas Nejultat der Verfammlung Bortrag zu erſtatten.“ 

Bicr- Präfident von Unrub: Ich erfuche diejenigen, welche dem 
Antrage beitreten wollen, ſich Kar 

—GGeſchieht.) 
yes mit großer Majorität angenommen. 
Es iſt endlich noch im Laufe ber Sigung eine ſehr ſchleunige 
Juterpellation der Abaeorbn. von Lifiedi und Temme eingereicht wor« 
ben, welde nad) $ 28 und 29 tes Sefchäfts-Reglements zu beban- 
bein fein wird. Ich erfuche daher einen ber Herren Antraghellr, bir 
Interpellation zu verleſen. 

Abgeorbn, Temme: 

z Bir rihten an Ein hohes Staats-Minifterium bie An- 
age: 
welche Schritte feitens deffelben zur Ausführung bes 
mit großer Majorität bezüglich auf bie Sanction bes 
Zagdgefepes am 2öften d. M. von ber Verſammlung 
efaßten Befchluffes gethan worden find?’ 
Bice-Prafident von Unrub: ch frage mum: 
indet bie Interpellation Unterſtüßung? 


(Geſchieht.) 
Sie iſt unterſtühl. frage ferner: 
Ob ber Antrag Unterftüpung findet, daß dieſe J lla · 
tion den Vorrang vor ber heutigen Tages-Orbmung ? 
(Wird ebenfalls unterjtüpt.) 


— — 


Diefer Antrag iſt ebenfalls unterſtützt, und ich frage nunmehr 
bie hohe Berfammlung : 
— ben Vorrang 
o 





Beichlicht —2 daß dieſe 
vor ber Tages · Ordnung haben 
unb erſuche diejenigen, welche dieſen Beſchluß fallen wollen, ſich zu 


erheben. 
Geſchleht. Paufe.) 

Ich erſuche bie Herren ntatoren, zu Kan 

Gleichzeitig erſuche ich ben Herrn Bice-Präflbenten Bornemann, 
ben Präftentenfluhl einzunehmen und mich zu vertreten. 

(Der Vice-Präfident Bornemann emtfhulbigt fih durch anberweite 
Abhaltung.) 

Der Herr Bice-Präfident Bornemann ift verhindert und ich er» 
—— Herrn Vice» Präfidenten Jonas, den Präſidentenſtuhl ein« 
unebmen, 

ä BVice-Pröfident Jonas: Das Refultat ber Abſtimmung ift fol- 
endes: 
Mit „Ja“ haben geſtimmt 163, mit „Mein 178. 

Die Dringlichkeit it demnach verworfen, 

(Aufreaung auf ber Linken. Ruf nach namentlicher Abſtimmung.) 

Es it auf namentliche Abftimmnng angetragen. Das Gefchäfts- 
Reglement Schreibt in biefer Beziehung vor: 

Sieht bie Abftimmung dur Zählen eine Differenz von 
weniger als 15 Stimmen, fo lann auf namentlihe Ab» 
ſtimmung angelragen werben, 

Da bie Differenz gerade 15 Stimmen beträgt, fo lann bie na« 
mentlihe Abſſimmung nicht fhattfinden, Ich babe jeht das Refnltat 
ber Abjlimmung über die Präſidentenwahl zu verkünden, 


Die Zahl der Stimmen betrug. .......» .... BAR, 

Die abfolute Majerität. .......- PER PEIREFTECRR 175, 
&s haben geitimmt 

für den Abgeordneten von Unrub,........ —** 177, 

für den Abgeorbneten Phillip. ..nuunnsunnnnnes 170, 

ber Abgeordnete Jonas (Berlin) erhielt ...... „ 168 


Es ift demnächſt der Abgeorbnete von Unruh mit abjoluter Dia» 


jorität zum Präfidenten erwäblt. 

Pröfident:e Meine Herren! Ich bin durchdrungen von ber 
hoben Wichtigkeit des Amtes, welches Sie mir durch Ihre Wahl 
anvertraut haben, aber auch eben jo burchbrungen von ben großen 
Schwicrigfeiten, der großen Verantwortung, bie mir anferlegen, 
Schwierigkeiten, bie wahrlich baburch nicht ge werben, baß ich 
einem Manne folgen foll, der eben jo geſchaͤftogewandt als Far und 
tüdtig war. fann bie Yufgabe, bie Sie mir geftellt haben, 
nicht Iöfen, ohne dah Sie mich allfeitig Eräftig unterftüpen. Davon 
aber können Gie überzeugt fein, meine Herren, daß ed mein ſeſter 
Wille if, mit „firenger Unparteilichfeit bas Amt, weldes Sie mir 
anvertrauen, zu bermalten. 

Dur meine Ernennung zum Präfibenten ift bie Wahl eines 
neuen Vice-Präfidenten nöthig geworben, Da aber bisher jede Wahl, 
welche flattfinden foll, vorher angefündigt werben iſt, fo glaube id) 
nicht, dab unmittelbar jept die Wahl bed Vice» Präfiventen einzur 
treten babe, Ich fchlage daher vor, dah biefe Wahl bis zur nächſten 
Sitzung anftehe, und baf mir fie am Anfang ber nächſſen Sißung, 
alfo am nächſten Montage, vornehmen. 

(Ruf: Die Montag- Sipung ift ausfhliehlich ber 
Verfaffung gewidmet, 

Die Bemerkung, daß am — ausihliehlih Berfaffungs- 
Sikung fein foll, iſt allerbings richtig. Es bleibt alfo nur übrig, 
entmeder bie Wahl fofort vorzunehmen, ober eine Geparat» Sipung 
Nachmittags anzufepen, oder die Wahl bis nächſten Mittwoch zu 
—— Es liegt ein Antrag vor, bie Wahl fofort vorzu- 
nehmen, 

Der Abgeordnete Parrifius bat bas Wort. 

Abgeoren, Parrifins: Meine Herren! Es iſt mir ganz um« 
zweifelhaft, baß bie Wahl fofort vorgenommen werden muß, denn 

HH durch bie Wahl bes jepigen Präfidenten eine Dice - Präjiventen« 
Stelle im Moment erledigt worben, und biefe muß ım Moment 
wieber befept werden. Ob es wünſchenewerth ift, eine vorherige 
Beſprechung vorzunehmen, Fann bei biefer Frage wohl feine Berüd- 
fihtiaung Enten 

Präfident: Ich bin bereit, ben Wablaft fofort zu veranlaffen. 
Ich muß jebod bemerken, daß nad ben Gründen, bie ber Redner 
eben angeführt bat, wir auch fchon in ber geflrigen Sipung zur ſo— 
fortigen Wahl des Präfidenten hätten ſchreiten müflen; ich glaube 
baber, bafı es eben fo wenig einem Bebenken unterliegen Fönnte, 
wenn bie Berfammlung befchlöffe, die Wahl auf einen anderen Tag 
zu verlegen, um fo mehr, als drei Bire - Prüfidenten vorhan- 


ben find, 
Ruf: Abſtimmung!) 

Es wirb barüber die Abflimmung verlangt, ob beute ober in 
einer anderen Sihung bie Wahl bes Dice - Präfldenten fattfinden ſoll. 
Es iſt unzweifelhaft, daß Sie ſelbſt barüber zu entſcheiden haben; 
ich ſtelle baber die Frage: 

I, 
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Beſchließt bie hohe Berfammlung, bie Wahl bes Bice- 
Präfidenten fofort vorzunehmen ? 
Ich erſuche diefenigen, u = wollen, ſich zu erheben 
Geſchieht.) 

„Daſt einſtimmig angenommen. Ich bitte daher bie Herren Schrift« 

führer, bie Wablgettel durch die Diener vertheilen zu laffen. 
Es find Zweifel barüber entftanden, ob ter erjte Vire-Präfident 
zu wählen ift, ober der lehte. $. 7 des Reglemente ſagt barüber : 
„Die Bice-Präfidenten treten im falle ber Verbinderung 
bes Prüfidenten ein nad dem Vorrange, welcher burd bie 
Rei — der Wahl beſtimm wird, und, wenn 
lebtere in Einem Wahlakte erfolgt it, mad ber Anzahl 
‚der Stimmen, welde die Gewählten erhalten haben“, 

, Es ift nun durchaus nicht aweifelbaft, baf ber heute zu wählende 
Dice-Präfident fpäter gewählt ift, als bie drei anderen, dah er bes- 
balb, ganz gleichgültig, wie viel Stimmen er erhalte, als vierter 
—— zu fungiren haben wird. 

bgeorbneter Pelper hat bas Wort zur Geſchäftsordnung. 
Abgeorbn, Peltzer: Ich bin ber Meinung, bie ber Abgeorbnete 
Dane geäußert hat, daß nämlih au bie Stelle besjenigen Bice- 
——— welchet ausſcheidet, ein Stellvertreter gewählt wird. 
er erſte Bice-Präfident ſcheidet heute aus, folglich muß auch an 

deſſen Stelle ein neuer erſter Vice-Praſtdent gewählt werben. 
Prãſident: Ich kann dieſe Anſicht nicht tbeilen; es iſt in ber 
Geſchaftsordnung $. 7 auedrucklich geſagt, daß die Vice-Präfidenten 
in ber Reibenfolge fungiren, in weicher fie gewählt worben find, 
Die Thatſache ſteht feſt, daß verjenige Bier» Präfbent, welchen wir 
ir zu wäblen haben, fpäter gewählt wirb als bie brei Bice-Prä- 





benten, baß er alfo als vierter eintritt, ch fann von biefer Un 
cht nicht abgeben, und bitte daher, die Wahl auf den vierten Vice— 
räflbenten zu richten. 

Meine Herren, es if von mehreren Seiten bie Abſtimmung 
verlangt; es ift aber bier früher gefagt worben, bag man über Mare 
Beftimmungen bes Gefchäftsreglements nicht abſtimmen laffen fünne. 
3 babe dieſe Anſicht vollfommen getheilt und wieberbole bies aus» 
drüdlihd. Wenn dagegen über die Auslegung ber Geſchäfteordnung 

weifel obwalten, fo fann Niemand darüber entſcheiden, als bie hohe 

erſammlung. Dies if vollkommen reglementsmäßig.. Mir, meine 
Herren, ſcheint zwar ber vorliegende Fall unzweifelhaft; er ift aller- 
dings im $. 7 nicht wörtlich vorgefehen, ba angenommen ift, daß 
vier Bice-Präfldenten an einem und bemfelben Tage er werben. 
Wenn daher über diefen Punft Zweifel erhoben werben, fo halte ich 
mich für berechtigt und verpflichtet, darüber abftimmen zu laffen. 

Der Abgeordnete Ludewig zur Gefdhäftsordnung. 

Abgeorbn. Eudewig: Meine Herren! Die Gefhäfte-Drbnung 
beftimmt es in ganz Haren Worten, baf nad ber Zeit, in welcher 
bie Wahl erfolgt, die Vice-Präfidenten zu fungiren haben. Es liegt 
in ber Natur ber Sache; ber Abgeordnete, der heute zum Präfiden- 
ten gewählt wirb, bat ja nicht fo viel Vertrauen —— um bamals, 
als gewählt wurde, mitfonftrriren zu Fönnen. ie follten wir bazu 
fommen, ben brei gewählten Biee- Präfldenten beute 
Miftrauens-Botum auszufpreden, ba die Sache ganz Har if. Ich 
trage barauf an, baf Feine Abftimmung vorgenommen werbe, 

Präfident: fann nur — * wenn Jemand eine aus⸗ 
mag Berlegung des Reglements verlangte, fo mürbe ich unter 
feinen Umſſünden abftimmen laffen. Ich theile die Anſichten, welche 
ber Abgeorbnete Temme mieberholt ausgefprohen. Entſteht aber ' 
über die Auslegung bes Geſchafto⸗Reglem meifel, fo Fann ich 
feinen anderen Weg einſchlagen, als durch ihr eigenes Urtheil barüber 


zu entfcpeiben, 
Abgeordn, Kette: Die Vice» Dräfidenten erfeben ben erften 


Präflbenten. 
(Broße Unruhe, Ruf: Schluß !) 


Präfivdent: Ich muß erflären, daß ber Abgeordnete Kette ſich 
ſchon vorber zur Sefhäftsorbnung gemeldet hatte, und ih muß 
bitten, demfelben das Mort zu gejtatten. 

Abgeorbn. Kette: Meine re! Die Vice-Präfidenten erfeßen 
nicht Einer ten Anderen, fonbern ben erften Präfiventen, unb bed= 
bald glaube ih, dah, wenn jept ein neuer Vire- Präfldent — 
wird, er nicht den Äbgehenden erfett, ſondern in der vierten Reiben» 
folge eintritt, 

räfident: Wir fommen zur Abflimmung. 
ch ſtelle die Frage: 
„Beihlieft bie hohe Verfammlung: 
Daß ber ‘ 7 des Geſchäfto -Reglements fo verftanden 
werben foll, daß derjenige Bice-Präfent, welcher beute 
gewählt wird, der Reihe nach ber vierte ift? 

Diejenigen Derren, melde biefen Beſchluß annehmen wollen, 
bitte ich, ſich zu erheben. 

(Sefchieht.) 
Es ift ungweifelhaft die Majorität. 

Es erfolgt alfo die Wahl des vierten Vice-Präflbenten. 
| 2 erſuche die Herren Schriftführer, den Namens» Aufruf zu 

veran 
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führer Abgeordn. von Beffer: Der Namens- Aufruf be 
ginnt bem Buchftaben „DO“. 
(Der Namens = Aufruf und bie Abgabe ber Stimmzettel 
wirb bewirkt; während deſſen ber Abgeorbnete Phillips ben 
® übernimmt.) 

Dice Präfldent Phillips: Das Sfrutinium ift gefchloffen, und 
ich erfuche die Herren Schriftführer, und zwar biefelben, die vorhin 
das Befchäft übernommen hatten, bie Herren Schornbaum, Parri» 
Br Hildenhagen und Plönnis, bie Zählung vorzunehmen. Wir 

nunmehr zu Mr, 2 der Tagesorbnung, nämlich zu ber Ant 
wort des Herrn Binanz-Minifters auf bie Interpellation ber Abgeordn. 
Feyerabend und Richter, 
Diefe Interpellation befindet ſich gebrudt unter ber Nr. 387 
in Ihren Händen und lautet 

„Die öffentlichen Blätter ergeben, daß einem in Heibel- 
berg mwohnenden Agenten die Veräußerung ber padhtlos 
— Domainen an Bewohner aus ben ſüdweſtlichen 
— —— bes preußiſchen Staates und aus dem ſüdlichen 
eutſchland überhaupt übertragen morben iſt; bas hohe 

Staats-Minifterium wolle baber erflären : 
ob und aus weldhen Gründen bie Bewohner ber öſtli— 
hen Provinzen von ber Theilmahme an ber Colonifa- 
tion auf den Domainen ausgelcloffen Br 

Der Herr Rinany-Minifter hat in einer der lebten Sißungen, 
in welder diefe —— zuerſt vorgebracht wurde, erflärt, baf 
er heute auf biefelbe Antwort ertheilen werde. 

Ich erfuche nun ben Herrn nterpellanten, feine Interpellation 
einzuleiten. 

Abgeordn. Keyerabend: In der 27ften Sipung am 11. Juli 
ſprach ſich das frühere Minifterium bahin aus, daß es nübliher für 
den Staat fei, — En nl —— ge in en Be- 
wirtbfchaftung freier Eigenthümer übergingen, umb gleichzeitig er. 
ne daß eo die Abflht habe, bie Domainen, [4 X 
anginge, parzellenweife zu veräuhßern. Es fand dieſe Eiklärung in 
ber hoben Berfammlung allgemeinen Beifall, indem man erwartete, 
baf tie angefüntigte Mafregel eine große Anzabl Meiner Adernah- 
rungen fhaffen und vielen Bamilien zu einem felbitftändigen Ermerbe 
Gelegenheit geben werde. 

or kurzem iſt nun in ben Öffentlichen Blättern eine Befannt- 
—— — aus ber ich mir Nachſtehendes mitzutheilen er⸗ 
auben will: 


Baar. PER 
„Die Kolonifirung in Preußen, 

Durd Vertrag mit höchſtem Königli— eubifchen 
Finanz « Piniflerium für bie Domainen« Tem un A ber 
Unterzeichnete mit ber Leitung zur Golonifation auf ver- 
äußert werdende preußifche Domainen bevollmädhtigt. ne 
telligente tüchtige Aderwirthe aus ben fühmeftlichen Pro- 
vinzen bes preußijhen Staates, fo wie aus bem füblichen 
Deufgland überhaupt, Fönnen fih bei den Anfiedelungen 
betpeiligen. Die Veräußerung ber Domaine Modrau, im 
Kreife Konitz, if mir vom — Gouvernement zum 
Verkauf an Koloniſten bereits übertragen worden; ich labe 
daher Alle ein, welche ſich bei dieſer Anfiebelung betheili- 
gen wollen, ba noch ein Theil der Koloniften-Stellen nicht 
verkauft ift u. ſ. w. 

erlin, 4. Oktober 1848, 


G. Binbernagel, 


IUmädtigter ber Nöni i 
— 


Es giebt dieſe Bekanntmachung dem Beweis, daß bie Regierung 
die Ausführung ber Eolonifation auf den Domainen einem auswär- 
i reg übertragen und biefen beauftragt bat, Bewohner aus 
dem füblichen Deutfhland und, wie ich in Erfahrung gebracht habe, 
indbefondere Lanbwirthe aus Heifen-Darmftabt, Württemberg und Ba- 
ben zu einer Ueberjiebelung nach unferen öftlichen injen zu ver⸗ 
anlafjen. ine Beräußerung ber Domainen ın biefer Weife wird 
unferen Bewohnern ben erwarteten Bortheil nicht bringen; es wer- 
ben dadurch im Gegentheil viele Arbeiter-Familien, bie bie dahin bei 
den größeren Domatnen-Pächtern ihren Unterhalt batten, broblos ge— 
macht unb nad den Stäbten gedrängt, melde ſchon jept fiberfüllt 
und nicht im Stande find, die vorhandenen Arbeiter zu befchäftigen, 
Nach meinem Dafürhalten liegt uns bie Pflicht ob, vorzugsweile auf 
eine Berbefferung ber Lage unferer ärmeren Einwohnerflaffen bin- 
zuwirken, unb wenn wir dies im Auge bebalten wollen, bann werben 
wir nicht nöthig haben, durch auswärtige Agenten unfere Meder frem⸗ 
ben Koloniften anbieten zu laſſen. Es wird auch an einheimifchen 
Käufern nicht fehlen, wenn wer zur Veräußerung folder Domainen 
efdpritten wird, bie in bevölferten Gegenden liegen. Die Regierung 
beit aber anf Einbeimifche nicht Nüdficht nehmen zu wollen, benn 
mir iſt bekannt, baf Bewohnern der Provinz Preußen, welde 
zum Anfauf von Domainen-Länbereien gemeldet hatten, mit bem Be— 
merfen zurũckgewieſen wurben, daß bie Kolonieen für bie Anfiebler aus 


dem ſüdlichen Deutichland beftimmt wären. Ich babe daher an ben 
Herrn Finang-Minifter tie Frage zu richten: 
Aus welden Gründen bie Bewohner der öfllichen Provin⸗ 
jen von der Theilnahme an der Eolomifation der Domai- 
nen ausgeſchloſſen find ? 
Auch möchte ich willen: 
Weshalb die Veräußerung unferer Domainen einem frein- 
den Ugenten übertragen worden und unter welchen. Bebin» 
‚gungen bies geſchehen iſt? 
(Der Vice-Präfident Phillips gr bem Seren Finanz ⸗Miniſter bas 
ort.) 

Finanz-Minifter von Bonin: Meine Herren! Bereits im 
Jahre 1845 hatte die Staats ⸗Regierung ihre Aufnerffamkeit auf bie 
aus dem Weiten und Süben Deutfclands ſich ſeht vermebrenden 
Auswanderungen nach ben Überfeeiichen Landen gerichtet, Sie nahm 
aus den Mittpeilungen, die über dieſen Gegenſtand ihr gemacht wor- 
ben, mahr, daß eine Dienge thätiger, fräftiger und jelbit mit austei- 
enden Mitteln verſehener Landwirthe Deutſchland alljährlich ent- 
zogen und über See geführt wurden. Die Staateregierung erkannte 
bas —— an, in ben öſtlichen Provinzen der Mongrchie bie 
vorhandenen Dominial - Orunbftüde einer anderen und beiferen Be» 
nupung baldmöglichſt und, fo wie ſich die Gelegenheit darbot, zuzu 
führen, Gie glaubte, indem file diefen Zweck verfolgte, zu aleicher 
Zeit den Auswanderungen aus bem Weiten und Süden Deutſchlande 
eine andere Richtung geben zu Fünnen, worauf fie Beronlaffung nahm, 
thätige, Eräftige, mut — Mitteln verſehene Lanbwirthe nicht 
mehr über See gehen zu laſſen, ſondern ihnen Gelegenheit zu bieten, 
ſich in den öftlihen Provinzen anzujiedeln, . 

Um biefen Zwed zu erreihen, war es nöthig, fich mit Perfonen 
in Verbindung zu ſehen, denen die BVerbältnijfe in Weit» und Süb- 
Deutſchland näher befannt waren, umd durch dieſe dahin wirken zu 
laffen, daß ſich Auswanderungsluftige aus den genannten Theilen 
Deutſchlands fänden und beftimmen liehen, in dieöftlichen Provinzen unferes 
Staates überzufiedeln. Unter biefen Perfonen, die als für berartige Un» 
terbandlungen qualifisirt ber Staats» Berwaltung bezeichnet wurden, 
befand ſich auch der von dem Herrn Antragfteller erwähnte Bau- 
meilter Bindernagel. Die Staats-Verwaltung trat mit ihm in Un—⸗ 
terhanblung, um burd ihn, nicht wie der Herr Untragfteller angeführt 
bat, vorzüglih aus Baden, Württemberg, Bayern, ſondern aus ben 
weſtlichen Provinzen unjeres Staates und, infofern bort bie erforber- 
liche Anzahl Holoniften nicht zu beſchaffen wäre, aus ben übrigen 
weltlichen umd füblihen Provinzen Deutſchlande Koloniften für die 
Unfiebelung in Preußen zu gewinnen. Inzwiſchen hat, wie ber Herr 
Untragiteller hervorgehoben, die Regierung anerfannt, daß eine beilere 
und zwedmäßigere Benupung der Domainen, ſowohl im Intereſſe 
der Landeskfultur im Algememen, als namentlich in Beziehung auf 
be Stanto-Berwaltung, auf dem eingefhlagenen Wege nicht zu er- 
reichen fein würde, Es it daher von diefem Colonifations - Projekt, 
wie ſchon vorhin angedeutet, im Allgemeinen Abftand genommen und 
ber von dem Herrn Untragiteller hervorgehobene Grundſatz adoptirt, 
daf Domanial-Grundjtüde, fobald fle in die Hände bes Aiskus lom⸗ 
men, im Wege freier Konkurrenz nad Maßgabe größerer und Fleine- 
rer Parzellen in den Privarbefip übergeben folen, Das Verhältniß 
mit dem Baumeiſtet Bindernagel war aber einmal eingeleitet und 
ließ ſich nicht gleich befeitigenz es wurde deshalb ein anderes Arran- 
gement mit ihm verſucht und in ber Art zu Stunde gebracht, daß 
jeine fernere Mitwirfung bei Ausarbeitung ber Diemembrationsr 
Pläne benugt werden follte, weil er fon mit biefem Ge— 
Bf vertraut war, Gr mußte aber nothwendiger u eine 
Entſchädigung für Befeitigung des chen früher mit ihm abgeſchloſſe- 
nen Bertrages erhalten, und diefe it ibm in der Urt gewährt, daß 
man fid verpflichtet hat, die Grundſtücke eines Domaninl-Vormwerks 
in Weitpreußen, Modrau, für welches er ſchon einzelne Stontrafte mit 
Ktoloniften abgeſchloſſen batte, ihm zur Unterbringung zu belaffen; 
wogegen feine weitere Mitwirkung bei Unterbringung der Domanial- 
Grundftüce für die Zufunft volltändig ausgeſchloſſen ift, Sie wer- 
den ſich bierans überzeugen, baß es in Feiner Weife in ber Abſicht 
der Negierung liegt, die Bewohner der öftlihen Provinzen bei dem 
bevorjtehenden Verkaufe und der Diemembration der Domanial-Brund- 
ſtücke in irgend einer Weife auszuſchließen; im Gegentheil liegt es 
in dem dringenden Wunſch und bem eigenen nterejle der Regierung, 


das auch die Einſaſſen der öſtlichen Provinzen bei der bemmädit 


fattfindenden Veräußerung der Domainen ſich möglichit betbeiligen. 

Wenn ich mun noch auf die lefte Anfrage bes Herrn Abgeordb- 
neten in Beziebung auf bie Bedingungen, unter benen mit dem Derm 
Bindernagel der Kontrakt abgeſchloſſen if, einzugeben babe, fo be» 
merke ich in biefer Beziehung, daf neben der ausfdliehlihen Bethei- 
ligung des Herrn Bindernagel bei Unterbringung ber Srundftüde 
von dem Domainen-Vorwerf Modrau zugleich die vorerwähnte Be- 
nußung feiner Aräfte bei Aufftellung von Domainen - Veräußerungs- 
plänen ober font dabei vorfommenden Arbeiten bedungen ift, daß 
aber die Regierung fich für den 1. Januar 1851 die Kündigung des 
mit ihm bieferhalb abgefchloffenen SKontraftes ausprüdlid vorbehal- 
ten bat, wofür allerdings beim Gintritt diefer Hündigung ibm eine 
Entfhäbigung gewährt werben foll, welche barin beftebt, daß ihm 


u —— — 


ein zur Veräußerung beftinmtes Urenl von. 175 Morgen, zum Rein- 
ertrage von 4 Niblr. pro Morgen geſchätzt, überlaflen werben foll, 
daß, wenn er bies Areal nicht anzunehmen beabfichtigt, ihm geftattet 
werden foll, bei Erwerbung eines Domanial- Grundftüdes, wie er 
ſich bei deſſen Ausbietung betbeiligen will, wie ed überhaupt Jedem 
geftattet fein würde, ſich bei ber im Lieitationdwene zu veranlafjenben 
Veräußerung ven Domainen-Grundſtücken zu betbeiligen, einen ent- 
ſprechenden —— bei Zahlung des Preifes für ſolches Grund⸗ 
ftüd ber Negirrung in Rechnung zu ellen, Wenn von dem Herrn 
Untragfteller außerdem darauf hingewieſen ift, mie dringend 
wünfcenswertb es fei, mit ber la ber Domainen 
aud in Parzellen vorzufchreiten, fo kann ich. barauf mur 
erwiebern, daß die Negierung in biefer Beziehung nicht nur vollfom- 
men einverftanden it, fondern daß much feitens ber Negierung jebe 
Gelegenheit benupt wird, um in biefem Sinne eine anderweitige 
Denupung der Domainen berbeizuführen, Daß nicht jedeemal die 
Veräußerung in einzelnen Parzellen erfolgen kann, daß man bie 
Lofalverhältniffe dabei berüdjichtigen muß, liegt auf der Hand, und 
es läßt fi im dem einzelnen Fällen nur nad ber genaueften Erwä- 
gung beflimmen, ob die Domainen zu Heineren oder größeren Wirth» 
haften zur Veräußerung gejtellt werben können, Daß man aber in 
biejem Augenblide in denjenigen Gegenden ber öſtlichen Provinz, wo 
man ſchon jept mit ber Veräußerung der Domainen vorgeben fann, 
biefe im Wege ber Unterhanblung burdy Herin Bindermann nicht zu 
Stande bringen zu laſſen beabjichtigt, erlaube id) ‚mir, dadutch bar- 
zuthun, daß ich. unter dem 23. September fchon einen Bericht an 
des Königs Majeftät erftattet babe, um die Genehmigung zu erbit- 
ten, dab das aus 3229 Morgen beftebende Vorwerk Ceſiwic, weldes 
zur Herrſchaſft Modrau gehört, zur Liritation geſtellt und verkauft 
weıbe. 

Vice-Präfident Phillips: Der Herr Snterpellant bat das Wort, 

Abgeordn. Keverabend: Es ift von dem Deren Minijter bemerkt 
worben, daß aus den mwelllichen Provinzen viele Einwohner audwan- 
berten. Ich babe mur hinzuzufügen, daß dies. aud in den öſtlichen 

rovinzen geſchieht. Erſt vor wenigen Tagen babe ih Jemand ne» 
2 ber nad Texas auegewandert war und in Elend und Un» 
glüd zurüdgefommen if, Indeſſen wird es für die öfllichen Provin- 
zen ſehr zur Berubigung dienen, die Erklärung vernommen zu haben, 
daß fie Fünftig bei dem Verfauf ber Domainen nicht ausgefchloffen 
werben ſollen. Es ift mir ferner befannt, daß eine Domaine ſchon 
im vorigen Jahre ausgemejjen und zum Verkauf in Kleinen Parzellen 
eingetheilt war. Man it bis jetzt jedoch mit dem Verkaufe nicht vorge» 
gangen, ſondern man hat im Begentbeil den Kontrakt verlängert, 
Der Pächter zablte bisher eine Pacht von 2200 Rthir.; nach ber 
neuen Veranſchlagung ift eine Pachtſumme von 5000 Nbir. berechnet 
worden, dennoch bat man dem Pächter das Grundſtück gegen bie alte 
Pachtſumme, welche, wie gefagt, 2200 Rthlr. betrug, in Pacht be- 
loffen, Ich erlaube mir daber noch die Anfrage an den Herrn Mi— 
nifter, ob folde Domainen, welche pachtlos geworben und zum Theil 
ſchon vermeſſen find, bald zum Verfauf im Wege der Licitation ge- 
ſtellt werben follen? 

Staateminifter von Bonin: Ich muß auf biefe meue Anfrage 
ben Herrn Abgeordneten zunädit bitten, mir den fall, um ben es 
fih handelt, befannt zu machen, unb ich bin gern bereit, die nöthige 
Auskunft zu geben, ſobald ich mich informirt habe, ba es aufer mei- 
nen Kräften liegt, über jeden einzelnen Fall auf der Stelle zu ant- 
worten, 

Ubgeorbn. Feyerabend: Ich behalte mir vor, bies dem Herrn 
Miniſter mitzutbeilen. 

Vice» Präfident Phillips: Wir gehen num zum Antrag 3 ber 
Zagesorbnung, nämlich zum Bericht ber Petitions-stommiffion, über, 
(Der Pröfident von Unruh übernimmt wieder ben Borjip.) 

Präfident: Da ber Abgeorbncte Teihmann ſich nicht recht wohl 
befindet, fo wird. ber Abgeordnete Baumitarf, welder Mitglieb ber 
damaligen Betitionsfommiljion gewefen ift, ihn unterſtüßen, nament« 
lid) beim Werlefen des Berichte. Ich erſuche ben eorbneten 
Baumftark, ben Plap bier einzunehmen und mit bem Bericht zu bes 
ginnen. 

Abgeordn. Baumſtark; Es iſt in der Sihung vom 16. Auguſt 
d. J. ein erſter Abſchnitt bes erſten Berichts der Pelitions ⸗Kommiſſton 
vom 19. Juli d. J. vorgetragen worden bis zum Schluß von Mr, XI. 
Später bei einer anderen ——— als es ſich nämlich um bie 
Erwählung einer Kommiſſion für bie Mebizinal« —— ban« 
delte, wurbe bie Nr. XVII, befonders vorgetragen. Diefe lehte wirb 
alfo jept eines befonderen Vortrags micht wieder bedürfen; bie Ga 
ift erletigt. Die Nr. XIL, XI, und eben fo XIV, XV, und XVI, 
enthalten verfchiedene Petitionen, welche ſich in ber Erlebigung befin- 
ben. Sie lauten indeſſen wie folgt: , 


X, Un die Gentral-Abtbeilung zur Prüfung bes Ge⸗ 
ſetz⸗ Entwurfes vom 10ten d. Mis. wegen unentgeltlicher 
Aufhebung verfchiedener qutäberrlich-bäuerlichen Kalten und 
aaa y abgegeben worden mehrere Geſuche, deren 

enjtanb m 

* 1) die Aufhebung bes Auenrechtes und Uebertragung 
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De 


[> 
— 


deſſelben an bie Gemeinden; „geben freie ve⸗ 
nupung ber Straßen- und Wegeränder, inſoweit 
— Beſitzthum Ang —* 
nter 
————— ur 
a) bie eigentli ‚ale Pläpe im Dorfe, 
bie, mat au ven Wehänben "Ode * 
Gärten der Dorſ · Einſaffen gehören; 
b) die Gränzen und Naine, die bie Feldmarl 
don einer anderen deidmark fdeiben; 
c) alle in ber Feldmart des Dorfes befinbli- 
Ber aan, —— den Stellen der 
orf · Einſaſſen ae i ä 
een 
d) alle in ber Feldmar bli 
Blüfe, Bäche, Dorf, * —— 
bie Wege, die von dem Dorfe nach einem 
anderen Drte führen, 
cf. Friedenberg’s ſchleſiſche Rechte Buch II, 
©. 160 fi. * — Provinzialrecht 


* — en . 14, 
e Aue ijt bisher von ben bern ber nie- 
deren Gerichtaͤbarkeit, alfo mei yo ben Outo· 
berrfhaften, in Anfprud genommen worben unb 
wird aus der mieberen erichtebarfeit abgeleitet, 
Das biesfällige gutsherrliche Eigenthum, fo wie 
das Recht auf Auenzinfen und andere Abgaben 
und Zeiftungen von ausgethanen Auenfleden, würde 
. *4 — — die —— 
n ihm allein zuſtehendes Hoheito 
—— recht eigentlich auf den —* —* 


gehen. 

Nach dem Gefeh-Entwurfe der Regierung vom 
10, Juli 1848 $. 18 wird mur in Bay * die 
ſogenanute eigentliche Aue zu a. die Aufhebung 
des gutöberrlichen Auenrechto und zwar zu Gun 
fen der Gemeinden, ausgefprochen. 

‚Diernach ift wegen der zu b., c. und d, bes 
zeichneten Aue refp. des Auenrechts feitens ber 
———— eine Erklärung noch nicht abgegeben. 

i Aufhebung ber Patrimonialg töbarfeit 
würde aber jebenfalls eine folde Erflärung noch 
nachgeholt werben müllen, was bie Petitions- 
Kommifjion zu erwähnen fich verpflichtet bält. 
Gegenitand der abgegebenen @efuche if ferner: 

—— Schußgeldes der Juwohner 

e äbigung. 

Der Sefeh - Entourf ber Regierung bebt zu 
$.1 Nr 9 mamentlih nur das Schupgelb ber 

efeffenen Wirthe auf. Diefe Abgabe ent- 
fpr nat aus ber De SRH TENEEN, 

m da 5 bes Publifandums vom 8. April 
und ift, wie bie Stabinets « Drbre vom 31. Mai 
1348, durch melde biefelbe auf den Domainen- 
Dörfern aufgehoben worben, anerkennt, eine 
TE DEE yayay ua o 

wirb deeha er Prü es Ge- 
eh - Entwurfes der Regierung fi Abgabe 
Rüdficht zu nehmen fein. 
Es Be ferner bie — Central · Abtheilung 
ein im Berbintung mit anderen Begenfländen er— 
bobener Antrag der @emelnbe Prittag Kreis 
Grünberg in Sihlefien: 

wegen Aufhebung ber Jagbhunbs a 

gr —— der —* üller 
ohne En ng. 

Der * Fl NG Regierung vom 10. Juli 
1848 9,1 Nr, 13, fommt dem Antrage entgegen, 
Es berührt ferner die fragliche Gentral-Abtheilung 
ber von fehr vielen Ortſchaften aus Schleflen in 
Berbindung mit anderen Geſuchen erhobene An« 
trag: wegen unbebingter Aufhebung 

a) ber bbienfte, 

b) ber Sagbaelber, 

©) der Dienfte zu Bewachung gutöherrlicer 


ube, 
d) bes MWächtergelbes ſtatt ber Wachtdienſte. 
* md durch ben Be 
Entwurf ber Regierung $. 1 Nr. 13 ent« 
ſprochen. 


XIII. Un bie en pe Berathung bes 


u - Entwurfs wegen Aufhebu 
a 


ts ber b 
Grund und erg fieb —— —E 
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(darunter eine —8 bes Abgeordn. Krauſe) abzugeben 
en; deren Gegenſtand war: 
vom n bie Hufbebung bes Sen, auf frembem 
Grund und Boden ohne Entfhäbinung ; 

2) bie Erklärung, daß bie Sr auf Br Grund 
und Boden jebem Eigenthümer als ausjchlieh- 
liches Eigentbum zuſtehe ; _ ’ 

3) Berpachtung der Jagd auf Bauer» Ländereien an 
ein Gemeindeglied; 

4) Erlaß eines Wildſchaden-Geſehzes. 


XIV, In Bezug auf landwirthſchaftliche und autsherr- 
lich = bäuerliche Berbältniffe ift eine auferorbentlih große 
Zahl Bittfchriften eingegangen, ‚bie theils biefe Begenjtände 
in Verbindung mit anderen Wünfcen- tbeils in bejonderen 
Schriften befb rechen. Die lebteren ſind im Urſchrift ber 
Kommihlion für Agrarfahen und Heudal - Laften zugeftellt 
worben. 

Beide Arten Geſuche haben zum Gegenſtande: 

4) Die Aufbebung des Fifchereirechts auf frembem 
Grund und Boden; Nüdgabe biefes Rechts an 
den Srumbeigentbimer und Einriumung bes Rech- 
tes, in an fein Grundſtüd unmittelbar gränzenden 
Wällern, Flüffen und Seen filden zu dürfen; 

2) bie Hufbebung aller fonenannten Fendal » Laften 


und Abanben ohne Entfhäbigung:, ma- 
mentlich : . 
Aufbebung aller Roboten und Dienfte, 3. B.: 
Spannbdienfte, 


Aerndte-Alter- Tage, 
Heu- und Grummet-Dörren, 
Spinnen, 
Baubeben, 
Grabenmaden u, f. w.; 
ber. Natural-Abgaben aller Art; unter An« 
berem: 
bes Zehnten, . 
ber Grund» und GSilberzinfen, 
bes Robotgeldes, 
bes Hühner-, Gänſe⸗ und Gierzinfes, 
bes Spinngeldes u, ſ. w.; 
ber erterofhe 
arigrojchen, 
Zäblgelber 
und anderer bergleichen Gefälle, bie biaber bei 
Befipveränberungen geforbert worben; 
—* en fi Einzelne mit Beſtimmung milberer 
ab — 5 — runbläpe und Ermäßigung reſp. Er⸗ 
leichterung ber Dienfte und Abgaben begnügen. 
Die für bie Agrar-Stommifflon gehörigen Gefuche betreffen 


ferner: 
3) die Aufhebung des Rechts ber Gutsberrfchaften 
auf Steine, Erze und Kohlen von ben Nuftifal- 
Grundſtücken ; 


eſt. Antrag der Einfaffen zu Dollna und DI. 
ſchawa, Kreis Örop-Strelig in Ober-Schlefien; 
4) Aufhebung bes feither von ben Gutsherrichaften 
audgeübten Rechts: 
ihre Schafe auf ben bäuerlichen Grundſtücken 
büten zu bürfen, 
obne Entjhäbigung, eventualiter genauer Beftim- 
mung ber Zeit ber Bebütung ; 
5) Etlaß einer Verorbnung, wonad 
1) die für Ablöfung nur allgemein aufzubebenber 
Dienfe und Abgaben feftgefepten Renten nicht 
blos für die Zukunft len. fondern aud 
für bie Vergangenheit, fo wie bie bezahlten 
Ablöffngs-Kapitalien felbft, 
2) alle bie nun allgemein aufzuhebenben Abga- 
ben — wie bie Einen verlangen — für bie 
Zeit von 1810, — wie bie Anderen wollen, 
für bie Zeit feit 1815 — wie wiederum Ein« 
zelne wollen, — ohne alles progeifnalifche Ver» 
Ku 
aurüdae werben; 
6) Yu Hi bes Vorlaufsrechts ber Gutoherrſchaf⸗ 
—* öffentlichen Verkäufen. erh 


Der Ein Antrag bes Abgeorbneten Mäpe (Wahlkreis 


fümmtliche Ablö » und Separations-Rezeffe 
einer —— — Abänderung. au 


€i , 
— 
worden. 


Achtunbachtzigfte Sihung am 28. Oltober 1848. 








Der diesfälligen Central-Abtheilung ſind eine grohe 
Zahl derartiger Srfuge auf Reviſſon 23 * 
Rejeſſe zugeſtellt worden. 

Es find die biesfälligen Anträge insbeſondere aus Schle- 
flen, der Mark Brandenburg, Weſtſalen, Preußen und der 
Provinz Sagen eingegangen. 


XVI, An bie Central-Abtheilung —* Unterftügung ber Strieger 
aus den Fahren 1813 bis 1815 find mehrere Geſuche ver» 
armter Strieger aus den Jahren 1813 bis 1815, wegen 

Verleihung einer Penfion, 
abgegeben worden. ; 

Die Ubgabe der vor bie einzelnen Bad - Kommiffionen 
an bie betreffenden Central-Wbtheilungen, fo wie Spezial- 
und General» Rommifflonen, gehörigen Saden ift bis zu 
heute fortgefept, und werden die Sachen den Kommiſſtonen 
u. f. w. ſoſort nad ihrem Gingange fernerhin zugetheilt 
werben, 


Es if nämlich im Kommifjions-Bericht auf ben Regierungs-Ent- 
wurf wegen Aufhebung verfhiebener Laſten des Orundeigenthums 
auf den Gefepenmwurf wegen bes Jagdrechte auf fremden Grund und 
Boden, auf die Revifion der Ablöfunge- und Separations » Rezeſſe 
und auf die Fürſorge für bie verarmten Strieger aus den Jahren 
1813— 15 hingemiefen. Wir find mit ber Berathung biefes Ent- 
murfs, wie er aus der Gentral- Abtheilung hervorgegangen it, ber 
fhäftigt. Das Geſetz wegen bes Jagdrechts iſt votırt, für Die Arieger 
aus den Jahren 1813 — 15 ſchon Beſchluß gefaßt, der Antrag wegen 
Nevifion jener Nezeffe in Berathung, und es bürfte nad) meiner An- 

t ganz angemeljen fein, baf wir uns mit der weiteren Berhand- 
ung biefer einzelnen Nummern nicht befonders beſchäftigen. Ich möchte 
baber baranf antragen, daß bie hohe —— dieſen ** 
zum Beſchluß erhebe, nämlich daß Die Nrn. XIL, MII., XIV., XV, 
und XVI. bier nicht beſonders verhandelt zu werben brauchen. 

Präfident: Wenn ww fein Widerfpruch erhebt, fo werde ich 
annehmen, dab die hohe Verſammlung dem Antrag des Derrg Re- 
ferenten beitritt. > 


(Paufe-) 
Da ſich fein Widerfpruch erhoben bat, erfuhe ih den Herrn 
Referenten, fortzufabren. 

Berichterftatter Abgeorbn. Baumftark: Ich babe bie Gründe, 
warum ber Antrag geftellt worden, fo eben deutlich auseinanberge» 
fept. Wie ich ſchon * tte, iſt ber Artikel XVII, bereits früber 
vorgelefen, und Artikel I, enthält einen Gegenftand, der an bie 
Kommilften für Berg- und Hüttenwefen abgegeben it. Es ift früher 
beſchloſſen worben, daß ſoiche befondere Fachpetitionen an bie ein⸗ 
zelnen reſp. Fachlkommiſſſonen abgegeben werden ſollen, und ich glaube, 
es bebarf feines beſonderen Beſchluſſes über Nr. XVIII. von Seiten 
der hohen -Berfammlung. 

Sie lautet inbeifen wie geist: 

„Re XVII 


f I, 
Die an bie Kommiſſton für Berg- unb Hüttenmwefen abge- 
gebenen Bit rer betreffen 
den Wunſch, daß Jeder auf feinem eigenen Grunb und 
Boben bie Bergwerfs-Regalien ausüben bürfe.‘ 


Bir fommen alfo zur lepten Nummer, ber Nr, XIX, in mel. 
her biejenigen Petitionen enthalten, von benen bie Petitiond-Slom- 
mifjion glaubt, daß bie hohe Verſammlung beſonders barüber be— 
fließen müſſe. Heute aber haben Sie einen Beſchluß gefaßt, dahin 
gehend, daß biejenigen Petitionen, in Beziehung auf welche bie Pe- 
titions-Stommiffton die Ueberweiſung an irgend ein Minifterium ohne 
Vorbehalt beantragt bat, bier ni don er Natiomal-Berfammlun 
weiter verhandelt werben jollen, mirb bemmach, biefem Beſchlu 

äß, meine Aufgabe fein, diejenigen Petitionen, welche unter dieſe 
Kategorie gehören, näher zu bezeichnen im Berlanfe bes Vortrages 
ſelbn. Ich beginne mit ber Verleſung. 


„Nr. XIX, 
er Abgabe ber für bie Fach Kommiſſſonen und Eentral- 
Abtdeilungen gehörigen Bittfriften bleibt noch ein Theil 
berfelben übrig, über melde eine hohe National-Berfamm- 
lung verfügen wolle. Es find bies folgende: 
1) Die Gemeinde Prittag, Kreis Or ng he Schleſien, 
beantragt in Verbindung mit anderen Geſuchen: 
bie Aufhebung der noch beftebenden technifchen 
Zeiftungen ber bäuerlichen Befiper im Wege ber 
Compenfation gegen bie. Begenleiftung der Gute ⸗ 


® Mat ind gewerbliche Leitungen wider Willen 
nr — — ablösbar, Dieſe Beſchränkung kann 
n % 
i i mmiffien trägt beshalb an: 
5 —— für Wieden au ER 
einen Entwurf eines biesfälligen WUblöfungsgefebes 
einzubringen.‘ 


Wötunbaiigfe Sipung am 28. Ober 1846 





Minifter für Aderbau zu überweifende Petition, wir fönnen biefe alſo 
übergeben und ber — — das Weitere überlafen. 
+2) Die Gemeinde Zindel, Kreis Breslau, verlangt in Ver» 
bindung mit anderen Geſuchen: 
bie Löfchung der — wie fie behauptet — ohne 
Wiſſen und Einwilligung ber Einfaffen im Hypo- 
thelenbuche ihrer Grundftüde ein etragenen Lau · 
bemial-Prlicht, deren Exiſtenz fie beitreitet. 
Diefe Angelegenbeit eignet ia zunäcjt zu einer 

Beſchwerde bei der Aufſichte Behörde bes Gerichts von 

Zindel, eventuell zum. Rechtewege, d. i. zu einer Klage 

gegen bie Guteherrſchaft. 

Die Petitions-stommilfien beantragt beahalb: 
die Tagesorbnung." 

Pröfident: Ih frage bie hohe Verfammlung : 

Db fie bem Untrage ber Petitions-Kommiffion beitritt ? 
und erfuche biejenigen, welche es wollen, fich zu erheben, 
Es geſchieht.) 

Es it die Majorität. 

Berichterfatter Abgeorbn. Baumſtark; 

vd) Die, Gemeinde Arichen, Kreis Breslau, behauptet, ba 
jeder Einwohner ein Hutbegelb von 12 Ser. pro Gtüd 
Dieb an die Butäberrichaft zahlen müfle, obwohl von dem 
Hutbungsrechte Fein Gebrauch gemacht werde, 

Diejelbe verlangt : 

Aufhebung diefes Huthegelbes. 

Die Angabe berubt, aller Wabrfcheinlichfeit nad, auf 
einem Vertrage, Die Geſuchſteller lönnen ſich einfeitig 
ibrer Verpflichtung nicht entziehen und müſſen entweder, 
infofern eine Kündigung nicht zum Biele führen folte, auf 
Aufhebung des Vertrages Magen oder aber auf Ablöſung 


antragen, 
Die Petitions-flommißjlon beantragt beshalb: 
Präßdent: welde hm Hutrage. ber 
räjident: er jejeni wi m trage 
Petitions-ommifflon nicht —— —* ſich zu erheben. — 
Es erhebt ſich Niemand.) 
Der Antrag it angenommen. 
Berichterftatter Abgeorbneter Baumiftark: 
„4 Die Stadt Halbau mit Umgegenb beantragen: 

a. bie Bewilligung freien Raff- und Lefebolses für 
bie Inwohner ber Dörfer, unb bes Laubſtreu⸗ 
rechens im —— Wale; 

bh, bie Einräumung ber Benupunn ber Gräferei an 
ben gutsherrlichen Felbrainen, — und 
im berrichaftlichen Walde. 

Das Geſuch ber Bittfteler ift unftalthaft; es in- 
volvirt eine Verlegung bes Eigenthums und -. 
nur im Wege einer Bitte an bie b t6- 
herrjäaft, eventunliter mit Anerbieten eines Entgelts, 
erreichen, 

Diefen ‚ ber höchſt wahrfceinlih zum Ziele 
führen Fa Be bie Antragiteller einfi n. 

Die Petitiond - Rommilfion trägt deohalb au: 
ne a en Drbnung 
r 8 t tejenigen, we ages ⸗ 

— wollen, ſich zu ’ 


Die Tages» Orbnung ift angenommen worden. 

BDerichterflakter Abgeorbn. Baumjtark: Nun, meine Herren, 
folgen ſogleich einige Petitionen von ber Art, welche an die Minifte- 
rien feibh verwieſen werben fü 


nnen, 
Namlich es —— ber Abgeordnele Krauſe ( Kreis Saga ) 
in einer Petition unter Ar. 5, 1 und 2 eine Gefebesabänberung, bie 
Robotgärtner zu Midalfowip im Kreife Beutben unter Nr, 6 bie 
Revifion einer Ablöfungsfadhe, ber Doktor Stolle zu Breslau unter 
Nr. 7 des PetitiondeBerihts bie Anlage einer Pferdebahn durch bas 
Berq- unb Hüttenrevier, und unter Pr. 8 bes Petitions- Berichts 
x gen Kranfe ( Sagan) einen Erlaf einer Decldration ber 
emei 
&s beantragt 


eitötheilungs · Drbnung von 1821, 
unter Nr. 9 ber Gärtner Trubel aus Prieönif 
(Kreis Sorau) die Wiedergewähr ber feiner Befikung (mie er bes 
bauptet) früher zugeftandenen verfchiebenen Holggerechlfame, fo wie 
bes Str im quisherrlichen Forſte. 
Es fehlt am allem Materiol zur Prüfung dieſes Antrages. Der 
Antragfteller wird ſich deshalb, behufs Erreichung feiner Wünfce, 
an ben Richter wenden müjlen. 


etitiond « Kommiſſion beantragt beshalb bie ZTages- 


Die Rr. 9 gehört alfo nicht mehr zu ber fo eben — 
eorbn, J 11; e 
: Nah Die Woabienen anler &, & m. («Ir Du Daun Sir 
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Nun werben Sie bemerken, bie erſte iſt ſchon eine folde, an den | hörten, welche ohne Weiteres an das Miniſterium eben wären. 


Es find aber bei dem Antrage ber Petitionsstommi ausbrüdlic 
das Anfuhen und bie Wünfche zur 


erü i oder der Autrag 
auf Berüdjichtigung binzugefügt. TREO 


Nach meinem Dafürhalten liegen darin ausdrüdliche Beſchlüſſe, 
und biefe Petitionen Fönnen daher mit unter jene Stategorie geredh- 
net werben. Bei ber Petition Nr. 5 beißt eo nämlich: daß dielelbe 
wegen Abänderung des $. 2 bes Geſehes vom 31. Dftober 1845 
bem Minifter für Aderbau vorzulegen fei. 

Bei Nr. 7 heißt es: daſſelbe an den Herrn Minifter für Han- 
bel und Gewerbe zur Berhdjihtigung abzugeben. Das find ausdrüd- 
liche Befclüffe der Verfanmlung, und ih glaube nicht, ba wir über 
diefe ohne Weiteres hinweggehen Fönnen, Ich will nicht in die Sache 
eintreten, aber formell fcheint fie mir micht in ber Orbmung, wenn 
hierüber fein Beſchluß flattfindet. 

Pröfident: Der Abgeorbnete Maaß bat bas Wort. 

Abgeordn. Maaß: wollte zu Nr. 5 anführen, daß ber 
Abgeordnete Krauſe diefen Antrag aud der Ugrar-Stommiflion über- 
wieſen, ihm bei berfelben jedoch weſentlich mopifizirt hat, Es wirb 
darüber ein Befchluß gefaßt werben, und er wirb in bem dortigen 
Berichte wieder vorkommen, 

Präfident: Der Ubgeorbnete Schöne hat das Wort, 

Scyöne (vom Play): Daffelbe, was ber Abaeorsnete Ludewig 
bemerkt bat, würde auch Plat gpeifen müffen bei Nr. 1, 

Berichterftatter Abgeordn. Baumitcrk: Ich babe den Ausbrud 
„ohne Vorbehalt“, der in dem heutigen Beichluffe gefaßt worden 
iſt, allerdings in der Weife ausgelegt, daß man auch folde Petitionen 
bei welchen bei ben Minifterien obne weiteren Vorbehalt pure au 
Berüdjichtigung angetragen wird, ebenfalls in dem gewöhnlichen Wege 
zu behandeln habe. Ich kann es wenigitend nicht als einen Vorbe- 
balt erflären, wenn bie Kommiſſion eine Petition zur Berüdfihtigung, 
b. h. haha; und entipredhende eventuell mögliche Erfüllung ber 
—* empfiehlt, bie hohe Verſammlung muß ihren Beihluß be= 
ariren. 


räfident: Ich babe barauf zu bemerken, daß mach ber Auficht 
dee Präjidenten Orabom, der diefen Gegenſtand vorgetragen und zum 
Beſchluß gebracht hat, nur folde Petitionen ohne Beihluß an bie 
Minifterien Pr — feien, bei melden keine Bemerkung zu ** 
nöthig it. Soll dagegen die Petitſon bevorwortet werben ober t 
ih ein anderer Antrag daran an, fo bleibt nichts übrig, als ben Be- 
ſchluß der hoben Verſammlung einzubolen. Ich erfuche alſo den 
Herru Berichterftatter, bei bem Vortrag über die Petitionen bierauf 
Rückſicht zu mehmen und diejenigen zur Beſchlußnahme zu ſiellen, bei 
welden die Petitions-ftommiflion einen foldhen Antrag gemacht bat. 
Beribterftatter Abgeorbneter Baumftart: Es mwürbe baraus 
folgen, daß wir bie Wr. 1, 5, 7 und 8 befonbers zum Vortrage 
ringen. 
Nr, 1 enthält folgenden Fall: 


1) Die Gemeinde Prittag, Streis m 
Schiefen, beantragt in ——— 


uchen 
bie Aufhebung ber noch beſte henden 
Leiſtungen ber bäuerliden Beſiher, im 

gen ber bäuer * — ge 


ber C Hi ber 
ee che Leiftun = 
ege in er 
illen —* ichtigen nicht ablösbar, Diefe Be · 
ſchränlung Fann nicht ſortdauern. 
Die Petitiond - Kommiſſion t beshalb an: 
den Herrn Minifter Ad zu veranlaf- 


‚ einen Entwurf eines biesfälli 
Terpegefpen enheigen 6 


ã k: 
— Pen bie —— dieſem Antrage ber Petitiono- 
Kommiſſton beitritt ? 
— welche dem Autrage beitreten, bilte ich, ſich zu er⸗ 


Der Antrag _b t. * An ift 
er Petitions-Kommi ift angenommen. 

B wi ‚ertbeile ich bem Schrift ifius 
BEE RENT Braten 
ä ten. ‚ 
* — Parrifius: Meine Herren! Nach den von zwei Se⸗ 
eretairen geführten, vollſtändig übereinftimmenben und dom zwei 
auberen Secretairen Fontrollirten und richtig gefundenen Stimmliften 
aben 352 Abgeordnete Stimmen abgegeben. Es find aber vorge- 

den 353 Stimmzettel, alfo ein Stimmgeltel mehr, als Stimmende 
. Wir halten ve, De —— ala Aid Die 8* Skru· 
um bitimmung 

— bat. Bei 352 Stimmen if 


mie ber fall eintreten, daß ein anb —— en 
ap em ere - 
der in ber 


Achtundachtzigſte Sitzung am 28. Oftober 1848. 











Lifte verzeichneten Stmmgeber und ber Zabl ber Stimmzettel nicht 
vorbanden wäre, Die fungirenden Gerretaire tragen barauf an, bas 
Sfrutinium für ungültig zu erfären und von neuem zu wählen, 
Praäfident: I trete ber Auſicht des Abgeorbneten und fun« 
ivenden Secretairs Parriflus vollfommen bei, Wenn Fein Wiber- 
pruch erfolgt...» j 
Abgeordn. von Ciſiecki: Ich bitte ums Wort. 


(Paufe.) 
Pröfident: Ich bitte, enimeber bas Wort zu ergreifen ober bar- 
auf zu verzichten. 
Abgeordn. von Ciſiecki: Ich verzichte darauf, 
Prafident: Ich mieberbole bie Frage: 
Wenn Fein Widerfprucd erfolgt, de wirb ein zweiles Sfru- 
tinium vorgenommen werben müſſen, und zwar fofort nad) 
einem Beſchluß der hoben Verfammlung, welcher ım Laufe 
ber heutigen Sitzung gefaßt iſt. 
(Ruf: Sofort abftimmen !) 
Sch bin ber Meinung, daß mir fofort zu biefem Skrutinium 
- fihreiten. 


(Daufe.) 

Es ift fein Wiberfpruch erfolgt. Sch erfuche daher bie fungiren« 
den Herren Sereretaire, ein zweites Sfrutinium vorzunehmen und vor» 
ber nee Stimmzettel vertheilen zu laffen. 

(Es erfolgt die Bertbeilung der Stimmzettel.) 

Ich erfuche nunmehr den Herrn Schriftführer, mit bem Namens- 
Aufrufe —— 
(Der Namens» Aufruf, welcher mit dem Buchſtaben G. beginnt, wirb 

dur ben Schriftführer Parrifius bewirkt.) 

Tas Sfrutinium ift vollendet. Ich ertheile dem Abgeorbneten 
Hilbenbagen bas Wort. 

Abgeordn. Zildenbagen: Der Irrthum in ber vorigen Abjtim- 
mung bat ſich aufgeflärt. Der Abgeordnete Siebert im beiden 
Stimmliften als frblenb bezeichnet worden, bat aber erflärt, taß er 
feinen Stimmzettel in die Urne gelegt habe, und ber ftimmenfammelnde 
Secretair Schneider bat erflärt, bob bies geſchehen ſei. Wie Sie 
ſich erinnern werben, beſtand der Jirthum barin, baß ein Stimmzet- 
tel, au viel im ber Urne war, in Vergleich mit ber Stimmlifte. ch 

laube baber, daß die bobe Verfammlung in Betracht diefes Srre 
humd bie vorige Wahl für gültig erflären müſſe. 

Präfident: Der Abgeordnete Peterfen zum Gefchäftt-Re- 

I 


ement. 
’ Abgeorbn. Peterfen: Die hohe Berfammlung ift vorhin aus» 
drücklich befragt worben, ob fie das Skrutinium für gültig anerfenne, 
biefelbe bat mit Mein entſchieden, und barauf hat ber Herr Präjlbent 
die Neuwahl veranlaßt; biefer Beſchluß kann jept nicht wieder im 
Frage geftellt werben. 
(Mehrere Redner melben ſich ums Wort.) 

Präfident: Sch bitte, baf bie Herren ſich einzeln bei ben Se- 

eretairen ums Wort melbenz; ich werde banıı biernach das Wort 


ilen, 
Et; bat bas Wort zur Geſchäfte— 


Der Abgeordnete Schmibt 
DOrbuung. 

Abgeorbn. Ecymidt:e Meine Herren! Das Büreau hat er» 
Härt, daß ſich beim Aufrechnen eine Stimme zu viel gefunden hätte, 
Sept findet ſſch ber Fehler, gi eine Stimme nicht verzeichnet ge⸗ 
— iſt. Die Verſammlung bat vorher wicht anders entſcheiden 
lönnen, als daß die Wahl ungültig ſei. Nun aber das Büreau ben 

ebler gutmadht, bat auch bie Berfammlung das Recht, ihren Be- 
chluß wieder gurüdzunehmen, 

Präfidents Der Schriftführer Abgeorbnete Schneiber hat 
das Wort. 

Schriftführer Abgeordu. Scmeider: Meine Herren! Die Sade 
iſt ſeht einfach. Es batten 353 Stimmzettel in ber Urne gelegen, 
aber aus ber Stimmlifte ergab ſich, baf nur 352 ſtimmen burften. 
Es mußte baber ein Fehler vermuthet werben, indem entweder Einer 
zwei Stimmzettel in bie Urme gelegt oder fonft ein Stimmzettel zu⸗ 
viel bineingefommen fein mußte, Es batte num ein Abgeorbneter 
177 Stimmen; bie ablolute Majorität betrug 177; ee wäre demnach 
bie abfolute Mejorität für ihm geweſen. Da aber ein Fehler anzııs 
nehmen war, indem ein Stimmzettel zu viel ſich angefunden, fo lounte 
- biefer gerabe ben Abgeorbneten treffen, der 177 Stimmen gehabt 

atte, und bann würde ein Stimmzettel abzuziehen fein und mürbe 
es bie abfolute Majorität nicht mehr nehabt haben. Gegenwärtig 
bat fih nun herausgeſtellt, daß Fein Fehler vorgefommen iſt, ſon⸗ 
bern daß bie Schriftführer, welche die Stimmenden verzeichnet haben, 
bin Abgeordneten Siebert nicht vermerkt, ber jedoch feine Stimme 
eo batte, Es ift baber ber Fehler feitens ber Schriftführer 
heben, welcher — verzeihlich iſt. Die Sache iſt an und für 
ch Mar und das Skrutinium richtig; ich ſehe alſo nicht ein, wie 
man day Fommen follte, das Skrutinium für un ug zu erBlären, 

—— Der Abgeordnete Behnſch zur Geſchaͤſteordnung. 

bgeordn. Behnſch? Meine Herren! Ich bin überzeugt, daß 
bie hohe Verfammlung eime richtige Wahl nidt für eine unrichtige 
erfennen fann und will, Cs bat ſich nun heraue geſtellt, daß bie 
Voransfepung, daß bie Wahl eine unrichtige, eine falſche f . 94 
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bin daher überzeugt, daß bie hohe Verfammlung gerecht fein und ben 
vorigen Beſchluß zurüdnehmen wird, ber auf einer nunmehr als 
falſch erwiefenen Vorausfepung berubte, 

Adgeoren, Tüshbaus: Deine Herren! Es Fann darauf, melder 
Irrthum bem früheren Sfrutinium zum Grunde liegt, nicht mehr 
anfommen, da bie frühere Wahl burd einen Beſchluß aufgehoben und 
eine neue Wahl angeorbnet mworben if. Diefe ift vollendet. Es 
tommt alfo nunmehr nur darauf an, die Nummerzahl der lebten zu 
fonftatiren, und bas Tann dann nur bie allein gültige Wahl fein. 

Präfident: Bevor ih das Wort ertbeile, babe ich anzuzeigen, 
bafı zwei Anträge von ben Abgeordneten Behnſch und Elsner einge» 
reicht worben find, babim lautenb: 

„Die hohe Verfammlung wolle beſchließen, baf bie erſſe 

* des Vice-Präſſdenten jept für gültig zu erflä- 

ren ſei.“ 

Es fcheinen mir biefe Anträge einfach bamit übereinzufommen, 
baf wir uns ohnehin über bie Bültigkeit ober Umgültigfeit der Wahl 
erklären müffen, mie bie jest ftattfindenbe Debatte eben zeigt. 
ertbeile dem Abgeordneten Schul (Wanzleben) bas Wort. 
Abgeorbn, Schulg (Manzleben): Meine Herren! Die Ungül- 
tigkeit ter erften Wahl berubt auf falfchen Borausfeßungen, ie 
erfte Entfcheibung , bei welcher ich auch für bie Ungültigkeit ftimmte, 
ift aber, wie ſich dies nunmehr beransgeftellt bat, durch falſche Bor- 
ausfegungen, wie fle eben bier erwleſen worben, herbeigeführt. 

ch appellire daher am fämmtliche bier anweſende Juriſten: ob 
bie erite Wahl nicht eine vollſtändig gültige fei. 

Präfident: Abgeordneter Parrifius als fungirender Schrift. 


ter. 

Abgeorbn. Parrifins: Meine Herren! Sie werben fih Ale 
bavon überzeugt haben, baf bei bem Ginlegen ber Stimmzettel in 
bie Urne und bei der Frage es fehr leicht möglich iſt, zu überhören, 
ob Jemand ba ift ober nicht, 

Es find mehrere Herren, welche leife antworten, und wenn auf 
bem Büreau mehrere Undere um Einen fteben, fo ift es leicht mög- 
lich, daß man fi irrt und Jemand als frhlenb aufgezeichnet wird, 
ber feinen Stimmgeltel in bie Urme gelegt hat. J glaube nicht, 
daß Sie aus einem ſolchen Irrthume JIhrem tariate einen 
Vorwurf mahen Fünnen, 

(Ruf: Nein, nein!) 

Erlauben Sie, baß ich weitere Folgerungen hieraus ziehe. Tas 
Refultat der vorigen Wahl ift nicht verfündigt. Ich werde mir bie 
Ehre geben, Ihnen vorzutragen, weshalb das Bürenu, welches mit 
bem Sfrutinium befchäftigt war, die erfte Wahl für gültig halten 
muß. Die neue Wahl dat begonnen, bie Urme if nicht geöffnet. 
Das neue Skrutinium hat nicht begonnen, ſondern bie Stimmzettel 
liegen noch in ber Utnez nun Flärt fi bie Sade auf, Es zeint 
ſich, baß bie vorigen Stimmzettel richtig waren, daß ſich fo viele 
barin befanden, als geſtimmt haben, und bas frühere Nichtſtimmen 
beweiſt gerabe, mit welcher Genauigkeit von Seiten bes Sefretarints 
alle Liften geführt waren, Wenn dies nicht der Fall wäre, fo mwür- 
ben wir biejen Fleinen Fehler bei 350 und einigen Stimmenden nicht 
herausgefunden haben. Wenn aber die Thatjachen anders vorliegen, 
als von dem Sefretariate vorgetragen worden ift, fo fann ich feinen 
in ber Sache liegenden Grund finden, weshalb die erſte Wahl micht 
B gültig angenommen werben folltez und wenn Sie auf dieſe Weife 

hrem Sefretariate ein Dementi geben, fo ſehe ich mich genöthigt, 
zu erklären, daß ich mein Amt als Seeretair nieberlege, unb ıd 
glaube, baf mit biefer Anficht auch meine Kollegen übereinftimmen, 
Säriftführer Abgeorbn. Bauer (Krotofchin): Wenn wir bei 
einer ſolchen Gelegenheit ben Namensaufruf ausführen, fo bitten wir 
zuerft bie Herren, deren Namen gleihe Anfangabuchitaben baben, 
an dem Büren ſich zu verſammeln. 

Bir bitten dann ferner, daß die Derren, —* aufgerufen wer⸗ 
ben, laut mit „bier” antworten. Bon vielen Äbgeordneten wird 
aber weber die eine noch die andere Bitte berüdflhtigt. Die Herren 
verfammeln ſich nicht vor dem Büreau, und antworten aus den ent- 
legenften Theilen des Saales mit leifer Stimme ober gar nicht. 
Unter folden Umſtänden ift es verzeiblih, wenn ein Irrthum vor- 
fommt. ig aber ber Itrthum & genügend aufgeklärt ift, wie 
ber in Rede ſtehende, fo ift Alles geſchehen, was geſchehen kann, und 
eben hierdurch ber Beweis geführt, mit welcher Gorafalt vom Sefre- 
tarint verfahren wurbe, Der Bericht bes Schriftführers Parrifins 
berubte auf einer falfchen Thafſache; jetzt ift dieſe Thatſache berich- 
tigt und alfo bas erfte Skrutinium gültig, und ich bin mit meinem 
Kollegen darüber einverflanden, ba, wenn bie Verfammlung burd 
die Nichtanerfennung ber erfren Wabl uns ein Dementi giebt, es 
umfere Ehre erfordert, fofort unfer Amt nieberzulegen. 

Präfident: Es if von zwei Seiten ber Schluß ber Debatte 
beantragt, von ben Abneorbneten Kämpf und Scholz ( Bunzlau). 
Zuvor bemerfe id zur Lage ber Sade, daß id auf den Antrag 
bes Schriftführers Parrifius die hohe Verſammlung befragte, ob fie 
in das neue Skrutinium eintreten wolle? Diefen Borfchlag hat bie 
ger Roy engere eine ausdrückliche u an rflärung 
ber erften Wahl hat nicht Nattgefunden. Man kann aber auch von 
ber Anfiht ausgeben, daß dies ſchon im der Vornahme bes zweiten 











Skrutiniums allerbings liegt, Das zweite Skrutinium ift iept noch 
nicht beemdet; es find bie Stimmgettel abgegeben, aber noch nicht ges 
öffnet, und fo iſt ber zweite Wahlaft ur Seit noch nicht vollzogen, 
Nach _biefen Bemerkungen über die Lage ber Sacht frage ich: 
Ob ber Antrag auf Schluß der Debatte über biefen Ge— 
genftand Unterſtützung findet? 
Diejenigen Herren, melde ihn unterftüpen wollen, bitte ich, ſich 


zu erheben. j 
Er mini (Dies geſchieht.) 
r ift unterſtützt. 
dn. En, Darf ih bas Wort noch zu einer perföns 
lien Bemerkung nehmen? Ich habe vorhin fon zweimal ums 
Wort gebeten. 

Pröfident: Nach dem Reglement kann nad dem Schluß der 
Debatte noch bas Wort 5* werben zur Frageſtellung, zur Ver- 
5392 auf die Geſchäfto -Srdnung und zur Berichügung einer 

ache. 


ch werde alſo dem Abgeordneten Siebert, ber ſich vorhin 
— erichtigung einer Thatſache gemeldet, das Wort nachher er- 
tbeilen. 


Ich frage, ob fi Redner für und gegen den Schluß gemelbet 
haben. J 


—— 
ei Es bat fih Niemand gemeldet. Wir fehreiten nunmehr zur Ab- 
im 


t 
Ob der Schluß der Debatte Rattfinden fol? 

Diejenigen Herren, welde dies wollen, bitte ich, fih zu er- 

N. 


(Dies geſchieht.) 
Es iſt die Majorität. a . 
2 hand Abgeordnete Siebert hat das Wort zur Berichtigung einer 
atſache. 

Abgeorbn. Siebert: Ich habe kei ber erſten Wahl bes Vite— 
Präßventen meine Stimme mit abgegeben, und ich verlange auf das 
entſchiedenſte, daß meine Stimme eben fo gut mitgezäblt wird, wie 
jede andere Stimme. Ich babe meine Stimme abgegeben, und jie 
muß mit in die Waagſchale gelegt werben. Gin Recht, das Gie 
mir hoffentlich nicht beitreiten werben. B 

Präfident: Wir fommen munmehr zur Abjtimmung, ob bie 
bohe Berfammlung befclieht, baf bie erfte Wahl gültig fein folle? 

Ih frage die hohe Berfammlung: 

Ob fie die erſte Mahl für gültig erflären will? 
und erfuche diejenigen — * — ſich zu erheben, 
(Es geſchieht.) 

Es iſt die Majorität, 2 

Ich erfuche nunmehr die Herren Schriftführer, bas Refultat mir 
mitiutheilen. 

re 
on Refultat der erſten Wahl bes Vice⸗ Präſidenten ift fol⸗ 
gendes: 


Es haben geftimmt 353 Abgeordnete. Die abfolnte Majorität 
iſt alfo 177. Stimmen haben erhalten: 
Der Abgeorbnete Waldeck .... 177 
» ” v. Auerswald (Rofenberg) 174 
* Allde .......... 1 
* ” KRühlwetter . ..2ccceneer 1 
aujammen ..... 353 


Die Wahl iſt daher auf den Abgeordneten Waldeck gefallen. 


Bir Fo nunmehr in ber Tagesorbuung fort, und id ertheile 
bem Herrn Berichterjlatter das Wort. 

Berichterftatter Baumftark: Unter 5) ift eine Petition bes 
Abgeordneten Straufe aus dem Kreife Sagan, welder beantragt: 

1) Eine Abänderung bes 8. 2 des Geſetzes vom 31, Dfto« 
ber 1845 Über die Drefchgärtner - Ablöjung dahin, daß 
ber Werth der Gegenleinungen niemals ober nur auf 
Antrag der Dienfipflichtigen gegen die Nupung fompen- 
firt werden kann, vielmehr die El äbdigung für bie 
Mandel und Hebe im Land, die En adigung 
Gegenleiſtung aber in Geldrente 

2) Ausdehnung Diefer Verordnung au 
Ablöfungen, 

begründet dieſen Antrag dadurch: 
dab Mandel und Hebe dem Dreſchgärtner und 
feiner Familie Mutel und Unterhalt gewähren, 
die nur durch Land erfeßt werben fünne, dab 
im Befig dieſes leßteren ein wirfjames Wittel 
als — egen das Proletariar liege. 
Die Beſtimmung des fraglichen $. 2 iſt 
rein willfürliher Natur und Fann baber wohl 
zum Beſten des Aermeren geändert werden. 
Diefe Wenderung dürfte indeh auf bie be. 
reits volljogenen diesfäligen Mblöfungen ohne 
große Störungen nicht ausgedehnt werben Fünnen, 


bie bereits vollzogenen 


Achtundachtzigſte Sigung am 28. Oftober 1848. 


daß 


Präfidentse Ich will mir erlauben, 
ih nicht unmittelbar nach jedem Arfap die Disfuffion ausdrüd- 
lic) eröffnen werde, fondern daß, nad 
ben Bericht über eine Nummer erflattet 
um. dag Wort gemeldet bat, ich annehmen werde, 
geſchloſſen fei, und baß wir zur Abftimmung fdhreiten. 
Weife MEIKE. frage 
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Die Petitions-Kommifilon beantragt: 
die vorliegente Schrift bes Abneorbneten Rraufe 
dem Herrn Minifter für Aderbau unter bem 
Erſuchen zu übergeben, einen Sefepentwurf 
wegen Abänderung bes 5,2 des Bejehes vom 
31, Oftober 1845 vorzulegen. 


im Allgemeinen zu bemerken, 


em ber Herr Berichterftatter 
bat, und ſich dann Niemand 
daß bie Disfufflon 
l i In biefer 
ich num bie hohe —— 

fe dem Antrage ber Petitione-Komnifon beitritt? 


| nd erfuche biejenigen, melde nicht beitreten wollen, ſich zu er⸗ 
en. 


Der Antra 
Der Herr » 
Berichterſtatter Baumftarf: Die 

Beihlußf 

fe pure an ben Herrn Aderbau» Minifter zu überwiefen, 

autet, wie folgt: 


„Mr, 6. Die Robotaärtner zu 


Unter Nr. 7 
Er fucht, um ber 


j (Pauſe.) 

iſt angenommen. 

erichterſtatter führt fort, 

Nr. 6 bebarf einer befonberen 

Petitions-Rommiffion beantragt kat, 
ie 


afung nicht, weil die 


Michalkowitz, Kreis Benthen 
in Oberſchleſſen, beantragen: 
bie Revifion einer ſchwebenden, ihnen zu lange 
dauernden Ablöfungsfache, bei der fie vom Guts- 
n berrn benachtheiligt würden; 
erner 
eine Gelhäfte-Revifion der General. Kommifiion 
zu Breslau, zum Zweck mehrerer Beſchleunigung 
ber Geſchäfte. 
Der Antrag betrifft lediglich Verwaltungs · Gegenſtände. 
Die Petitions-Stommifjion beantragt: 
use un dem Herrn Aderbau-DMinifter zu über» 
weiſen.“ 


iſt eine Petition des Dr, Stolle aus Breslau 
Noth unter ben oberſchleſiſchen Bergleuten und 


Hüttenarbeitern in etwas abzuhelfen: 


afident: 


56 


die Anlage einer Prerbebahn durch das aa 
Dütten-Revier in Oberfclefien, j er 


nad). 
Das Geſuch it fehr beachtendwerth. Die Peti« 
tions-Stommiffion eantragt deshalb: 
baffelbe an ben DViinijter für Handel und Ge— 
werbe zur Berüdjihtigung abzugeben, 


Zum Wort hat ih Niemand gemeldet. 
age: ° j 
Dr bie hobe tuning bem Antrage ber Petitiond- 


+ 


Stommiffien beitritt 


Diejenigen Herren, welde wiberfprechen wollen, bitte ich, ſich zu 
erheben, 


Es bat 
ftatter fährt 
Berichterftatter Abgeorbn. Baumftark: Unter Nr, 


Petition 


ür bie 
— werben müfle; | 


(Paufe.) , 
nd fein Widerfpruch erhoben, und ber Herr Berichter« 
rt, 


8 it eine 
wieberum vom Abgeorbn. Kraufe (Sagan). Er bittet um: 


„Erlaß einer Declaration der Semeinheitstheilungs · Ord⸗ 
nung von 1821 dahin; 
daß alle Gorft-, Weide-, Huthunge-, Streu-, Gras- ıc. 
Berechtigten volljtändig zu entihädigen find, ohne daß 
ihnen bie ng often in Rechnung geftellt werben 
Fönnen, und bemgemäße Abänderung ber hierüber bereits 
errichteten Rezeſſe. 
Derfelbe begründet die Petition darauf: 
daß bie Anrechnung der Erwerbungsfoften die Entſchä- 
bigung des Berechtigten faſt auf nichts rebugirt, daß 
bies Unzufriebenbeit, Streit und Verarmung berbeige- 
führt, daß früher Forſt- ac, Gemeingut geweſen und 
erft bei Abnahme bes Ueberfluſſes Beſchrankung durch 
den Stärferen eingetreten. 
Die Mühen wegen Aufſammlung ber Streu sc. kann man 
fiherlihd dem —— egenüber ohne Unbilligkeit 
nicht in Gelde veranſchlagen. Wer genöthige ift, auf frem- 
dem Eigenthum Streu ır. einzuſammein, it wohl mit wenig 
Ausnahmen arm und nicht in ber Lage, fortöauernd lohe 
nende Arbeitsbefchäftigung zu finden. Bür ihm bat alſo 
bie Mühe wegen Erwerbs der Weide, Huthung, Streu ıc. 
feinen Werth. j 
Die —— Declaration erſcheint daher als eine 
rechtliche Nothwendigkeit. Dagegen möchte ber Antrag: 
„wegen rüdwirfender Straft ber Derlaration“, 
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wie die Majorität der Petitions - Kommifflon ammimmt, 
e Störungen verurſachen. 
Die Petitions-Ktommiffion beantragt: 
diefe Bittfcprift dem Herrn Aderbau-DMinifter unter 
bem Grfucen zu überfenden, einen Entwurf ber 
erbetenen Declaration in ber National» Berfamm- 
lung balbigft vorzulegen.” 


Präfidentt Ich frage die Berfammlung : 
Du 2. bier bem Antrage ber Petitions » Kommifflon 


und erfuche biefenigen, welche nicht beitreten wollen, ſich zu erheben. 
(Paufe.) 


Der Antrag if angenommen, 


Berichterflatter Abgeordn. Baumftart: Die Petition unter 
Nr. 9 it ſchon vorher vorgetragen. 


„Nr. 10) In Berbinbung mit verfhiebenen anderen Gefu- 
den provoziren : 
a) bie Robot- refp, Drefhgärtner zu 
Gatten, 


Althoffbürr, 
Romberg und 
bie Einfaffen zu Priſſelwitz, Kr. Breslau: 
auf Ablöjung ber gegenwärtigen Ver · 
pflchtungen zwiſchen ihnen und ber 
Sutöberrfihaft, wobei die Einen ind“ 
befonbere 
Entſchãdigung für den Barbenfchnitt 
und Düngerfuhren, Huthung unb 
Gräfereien, gg Frucht ge» 
gen Düngung des ders 


verlangen; 

b) bie Sinfajen Bettlern, Streid Breslau, 

auf Ablöfung des Zehntelſchnitto durch 
„Kanb-Ent Bäbigung”, 

und bie Einſaſſen, refp. bie Robotgärt- 


ner zu 
Sclanz, Haberftrob, Kreifewig und Wil- 
beimsthal, 


eflig, 
Oltaſchin, 
Althoff · Dürr und 
Nomberg, Kreis Breslau, 
überhaupt auf Entfhäbigung; 
c) bie — von Klettendorf, bredlauer 


bed Erbpachts bei Muh⸗ 
lengrundfüden, 
Die Intereffenten müffen fi mit biefen Anträgen 
an bie Regulirunge-Bebörbe 
— bie General -« Kommiffien — 
und, wenn ihnen ihr vermeintliches Recht beſtrit⸗ 
ten werden ſollte, an den ordentlichen Richter 
wenden. 
Die Petitions· Kommiſſion beantragt beohalb: 
bie Togesorbnung.‘ 


zu Ich erſuche diejenigen, welche ber Tagesordnung 
wiberfprecdhen wollen, ſich zu erheben. 
(Es erhebt ſich Niemand.) 
Es if fein Wiberfpru erfolgt, 
Referent Abgeordn. Baumſtark: 


„Nr, 11) Die Einwohner von Dollna und Ollſchowa, Kreis 
Große » Strehlip im Dberfaleflen, beantragen in 
mit anberen Wünfcen : 

bie Freigabeder Jagd auf große und Feine ſchäd⸗ 
lie Thiere. 
Der Antrag if im feiner Ansbehnung und unge 
nauen Beitimmung unftatthaft; er würbe bie Jagd 
auf fremdem Grund und Boden wieberherftellen, 
deren Aufhebung doch allgemein beantragt und in 
ben Abtheilungen beichlofjen worben if. 
Gemeingefährkiche Thiere durfte aber auch 


htnbahtigte Sthung am 28. Oteher 1948. 








Siäber Jeder anf feinem Ghrumbftilt bien. Die 
Petitiong-Rommiffton beantragt deshalb: 
bie Tagesordnung. 


Eo bebarf bies Feiner weiteren Yuseinanderfegung, ba das Jagb- - 
gefep angenommen iſt. 

Präfident: Ich ſehe biefen Gegenſtand als bereits erledigt an. 

Referent Abgeorbn, Baumftark: 


„12) Die Kolonie » Einfaffen von Anhalt in Oberfchle- 


flen beantragen: 
bie —— einer feſten Summe für Wild⸗ 
a 


ſchaden. 
Eine ſolche Beſtimmung iſt nicht möglich. 

Der Antrag fällt überbies mie ber Ueber- 
tragung ber Jap an ben Eigenthümer bes Grund 
und Bodens. Das Wild, was darauf Schaben 
anrichtet, gehört dann bem Grundbeſiher. Von 
einer Gntfihäbigunge- Forderung an einen Dritten 
kann fomit weiterhin nit mehr bie Rebe fein. 
a Petitions - Kommifflon beantragt des⸗ 

alb: 


bie Tagesordnung.“ 


Präfident: Wenn Fein Widerſpruch erfolgt, fo nehme ich an, daß 
biefer Gegenftanb ebenfalls durch das Jagdgeſetz erledigt ſei. 
Referent Abgeorbn. Baumftarf: 


„Nr. 13) Die Drejcgärtner und einige Eimmohner zu 


Krieblowig und Woigwip, Kreis Breslau, verlan- 
gen wahren ie u net tet 
ntfchärigung für die je a um‘ 
Ader * * Gute herr ſchaft, 


und 
die Anweiſung eines Weges von derſelben, 
um auf ihre Felder ginge zu können; 
bie Gutoherrſchaft bie Entfhäbigung 
für die biesfälligen Aderverlufte gewähren. 
Enblich verlangen fie: 
Bon ber Bauerfchaft 15 Morgen Land zu 
einem Rinderplan unb zur Unterhaltung 
eines Bullen, 


Die Geſuchſteller müſſen ih mit ihren Anträgen 


an bie zufändigen Behörden, — die Regulirunge- 
behörbe refp. die ®eneral-Rommiffion und bie 
Gerichte wenden, 
Die Petitions- Kommiffion beantragt beehalb: 
die Tagesordnung.’ 


Präfident: Ich erfuche diejenigen, melde die Tagesordnung 
nicht annehmen wollen, ſich zu erheben. 


(Es erhebt ſich Niemand.) 


Die Tagesorbnung — ———— 


Referent Abgeorbn, 
14) In Schleſien find im 17. Jahrhunderte und ind« 


Rt, 


aumſtark: 


befondere in ber erſten Hälfte bes 18. Jahr hun · 
hunderts viele Bauergüter von ihren Gigenthü- 
miern verlaffen und biernähft als fogenannte 
Wütungen — wüſte Bauernhufen — von ben 
Gutsberrfhaften, die zugleich immer @erichte- 
berrfchaften waren, aus dem Grunde als Eigen- 
thum in Befip genommen worben, weil fie als 
Gerichteherren ſich einen Aufpruch auf herrenloſes 
Gut beilegtem. 

Ein großer Theil der Dorffhaften bes bres- 
Iauer, bolfenhayner und jauerſchen Streifes in 
Schlefien verlangt nun] in Berbinbung mit meb- 
teren anderen Geſuchen; . 

a) bie Ermittelung des Titels, aus weldem 
tie Gulsh aften die wüſten Bauer- 
bufen urfprünglich in Beflp genommen, _ 

ober auch 

b) bie umentgeltlihe Abtretung ber wüſten Hu⸗ 
ſen an die Gemeinden, 

mindeſtens aber ge 
ce) die Berpachtung biefer Hufen in Heinen 
arzellen gegen eine mäßige Pacht an bie 
einen Zeute, 


und bameben 
d) bafı bie Guteherrſchaften von biefen wüften 
Hnfen zu ben Dorf» ommunal» Abgaben 
beitengen. 

Der leptere Antrag findet in ber jogenannten 
Fr a für Schieſien vom 14. Juli 1749 
a ef. Suarez, Sammlung ſchleſiſcher Geſehe, 

Th. II ©, 252, 


— — — — — 


feine Erledigung z dort iſt bie Berpflichtung ber 
Guts herrſchaften, von ben wüſten Hufen den 
Dorf - Kommunal- Abgaben beizutragen, a 
ſprochen. Außerdem werben die Gutäherrfchaften 
durch tie neue — u allen Ge⸗ 
meinde⸗ Abgaben und Laſten nad diß ihres 
ganzen Grundbeſitzes und Vermögens berange- 
zogen werben, . 

Was dagegen ben erjten und zweiten Antra 
betrifft, fo ſind bie Antragfteller in Feiner Weife 
legitimirt dazu; fie haben nicht einmal behauptet, 
noch weniger nadgemiefen, daß fie bie Erben 
berer geworben, welche ihre Bauergüter ver 
laſſen haben. 

Mag es he I ben Gutsherrichaften an 
einem Nechtätitel gefehlt haben, fo wird doch jept 
eine !biesfüllige Ermittelung unterbleiben müjlen; 
es läßt ih mur annehmen, baf bie Patrimonial- 
gerichtöbarfeit ber Titel war, aus dem bie Gute- 
refp. Gerichtsherrfchaften bie wüften Dance 
— als verlaffenes, berrenlofes Gut — in Beſih 


nabmen, 

Möchte nun auch ſich nicht nachweiſen Taffen, 
daß bie Gerichtebarkeit den Gutoherrſchaften vom 
Siaate ausdrudlich Übertragen worden, möchte 
vielmehr als unzweifelhaft anzunehmen fein, daß 
die Gutsherrſchaften ſich bie Gerichtebarkeit — 
die als Hoheiterecht gar nicht veräußert werben 
tonnte, — lediglich amgemapt haben, fo Fann 
doch nicht unberücjichtigt bleiben, daß ber Geſeß ⸗ 
eber diefen allertings ungebörigen a ge⸗ 
annt, geduldet und —* fein Zulaffen tahin 
—— pat, daß die Befipfolger der Butd- 

erren, weiche die müjten Hufen urfprüngli in 
Beſitz — hatten, biefelben in guten Glauben 
auf läjtige Weife erwerben fonnten. Die je . ie 
Beier der wülten Dufen ſind baber ben Erben 
und Erbeserben berer gegenüber, welche ihre 
Banergüter verließen, buch Verjährung in ihrem 
Eigenthum vollfommen gefhüpt. 

ie drei erſteren Anträge können daher wohl 
nur verworfen werben; dazu lommt, daß bie 
wüjten Hufen inzwiſchen a’lenthalben mit ben Do«- 
minial- Ländereien vermiſcht werben, fo daß ein 
Erkennen ber urfprünglihen Bauer » Kändereien 
wohl nur felten möglich fein möchte, 

Nach dem Geſetze vom 14. Juli 1749 follten 
wüfte u bie in ber Folge noch eingezogen 
würben, ſofort wiederum an bäuerlihe Wirthe 
ausgethan werben. 

aß die Gutoherrſchaften feitbem müßte Bauer- 
bufen einzogen und nicht wieder ausgethan hätten, 
it aber von ben Antragftellern nicht einmal be⸗ 
bauptet, bie Petitions-Sommilfion beantragt besbalb 
Tagesorbnung. 
Präfidene: Ich erfuche biejenigen, welde ben Antrag der Pe— 
titions-Rommifjion auf Tagesordnung nicht annehmen wollen, ſich zu 


erheben, 
(Paufe.) 
Er if —— 
Referent Abgeordn. Baumftark: Nr, 15. Hier begegnen wir 
etitionen mehrerer Gemeinden des breslauer Kreiſes in Schlefien, 
ner der Bübner in Süber-Bollentin (reis Demmin), fo wie ber 
örfer Piaſchen und Stlein- Plathenhain, —— der Bauern zu 
Nedow, Kreis Bütow, dann ber Einſaſſen Rix und Guthmann zu 
Klein-Schauen bei Starfow, und endlich der Fiicher Knepel und Ge⸗ 
noffen zu Freeſt (nicht Reeſt, wie gebrudt flieht), Kreis Greifswald, 
— fie beantragen in Verbindung mit vielen anderen Geſuchen: 
„d Theile ausdrüdlich ein Erpropriationdgejeß wegen 
Sand» und Lehmgruben, , 
2) theils mindeftend einen Ausfpruch ber Verpflich- 
tung der m Grundbefiper, namentlid ber 
Gutsberrjchaften, ihnen eine Sand» und Zehm- 
" grube zu gewähren. 
Die Intereifenten müljen Ir bemühen, im Wege bed ge- 
mwöhnlien Verkehrs durch Kauf oder Pacht zu Sand» und 
.. zu gelangen. 
ie een Sg beantragt: 
agesorbnung.” 
Die Petitions-Rommifjion hat inteffen ben Uebelftand, an wel⸗ 
— diefe Meinen Leute oft in tiefer Hinſicht leiden, nicht verfannt, 
ie bebauert felbft, daß fie fein anderes Mittel kennt, um bemfelben 
abzubelfen. Bei ber neuen Gemeinde-Ordnung wirb er indeſſen uns 
gm zu befeitigen fein, wenn bie Landgemeinden umfichtig verwal- 
et werben. 


Id, 


B Achtundachtzigſte Sitzung am 28. Oltober 1848. 


= u (ge 6 
iejenigen, we i esorb 
len, bitte ich, ſich —— ———— 


Pauſe.) 
Es iſt nur ein geringer Fe erfolgt, die Tagesorbnung 
’ eferent Mg rbn. Baumftark: Unter N 
eferen eorbn, Baumftark: Unt . 16 ti 
nen mehrerer Gemeinden breslauer Rreifes “ * ————— 
protſch, Goldſchmiede, Priffelwip und dergleichen, — beantragen: 
„Die Öutsherrfcaften zu —— en, ben uns» 
beäderten Däuslern und JIuwohnern, Meder, und 
zwar Jebem minbeftens 2 Morgen gegen billigen 
Zins zu —— 
an 
bie an fich gefauften bäuerlichen Grundſtücke ge⸗ 
gen bloßen Hücemnpfang des gezahlten Rage, 


in kleinen Parzellen oder in Paufh und Bogen 

an bãuerliche Beflber ——— zu —— 
3. B. Dömwip, 

Schmiebefelb, 

Stradwip, - 


Tſchechniß. 

So — und human es auch wäre, daß bie 
— Grundbeſiter ben ärmeren —— A 
ichkeit erleihterten, Heine Parzellen Land als Eigenthum 
zu erwerben ober minbeftens pachten zu Fünnen, ſo wirb 
doch im Wege ber Gefepgebung ber Antrag nicht erlebigt 
werben können; es liegt zu einer zwangeweiſen Berpfide 
tung ber Outsberrfhaften, Meder zu verkaufen ober zu ver⸗ 
pachten, Fein &runb vor, 

Eben fo eg | fommt etwas barauf an, ob Butsberr- 
[haften bäuerliche Grundſtücke an ſich gekauft baden, Durch 
bas Goift vom 9. Dftober 1807 ift es den Gutsherridhaf- 
— freige ng 3 ee zu —— fo wie 

umgeke en bäuerlichen Jutereſſenten egeben wor« 
den, —— Orunbflüde zu er * 

Benngleich bie Petitions - Kommiflion gern anerkennt, 

baß bie Geſuchſteller den Werth bes Grund » Eigenthums 

zu fchäpen wi en, fo bleibt bier body nichts übrig, als in 


ber Sade ſelbſt 
bie Tagesorbnung 
au beantragen. 
— ide der & 
erfuche diejenigen, welche der Tagesorbnung wiberfpre- 
chen wollen, fi au erheben, " ER 
: j Panfe.) 
Die Tagesordnung ift angenommen. 
Referent Abgeorbn. Baumitarf: 
„Mr. 17. Die Sreigärtner zu Schmolz, Kreis Breslau, 
bitten unter vielem Underen; 
Die dortige Gutoherrſchaft zur Erfüll eines, 
wie fie behaupten, mit ihr gefchloffenen Urkaufs- 
Vertrages, event. zu nachträglider Gewähr von 
Aderlanb anzuhalten. 
Die Bittfteller müffen, wenn ihnen ber Verſuch ber Güte 
fehlgeſchlagen haben follte, ben Rechtsweg bejchreiten. 
Die Petitions-Kommilfion beantragt beöhalb 
bie Tagesorbnung.” 
Präfident: Wenn ken Widerſpruch erfolgt, fo werde ich bie 
Tagesorbnung als angenommen erklären, 


(Paufe.) 
Sie ift angenommen. 
Referent Abgeorbn. Baumitark: 
„Nr. 15) Die Gemeinden 
Rothfürben, 
Gattern, 
Stobelwig, 
Groß Gürbing u. A, 
breslauer — in Schleſien, 
beantragen —— era —— * en 
bie Butsberrfchaften zu befferer Löhnu 
Beföftigung * Gefinbes et Be 
biefes nicht noch ferner bie Dorf» Einfaffen 
aus Noth beſtehle. 
‚Der Antrag beruht jedenfalls auf gan irrigen 
Vorausfepungen; bie darin liegenden —— 
en ſind ohne alle Begründung bingeftellt. Die 
Freiheit ber Brobherren, Lohn und Koft mit ihrem 
Sefinde zu verabreben, Fann in Feiner Weiſe be= 
ſchrünkt werben, 
Wer zu 33 fein möchte, bürfte ſchwerlich gu⸗ 
tes und brauchbares Geſinde erhalten. 
Die Petitions-tommifflen beantragt deohalb: 
Tagesorbnung.” 
Es ift früber ſchon in ber Sitzung vom 16. Auguft d. J. auch 
32 


i db binlängli n und Beſchuß gefaßt 
ehe Ge u har um 1 mie ed 


u age —— 

en, als bie Sache ge- 

— 2 — gene ihre Srlerigung gefunden bat, fo weit 
erbei eingreif N 

* — E ——— kein Widerſpruch ‚erfolgt, fo ift der Antrag 


angenommen. Banfe,) 


5* Baumſtarke Unter Nr. 19 begegnen wir 


der Gemeinden und Henfhlau, breslauer Srei« 
—322 unter vielem — änzliche Aufhebung des Wege- 
gelbes 9 —— einer —* Fra —— 
itiond-Stommifflen erflärt ſich, wie folgt: 
ll „Der Antrag iftunzuläffig. Die Chanffeen wer- 
den nicht aleihmäßig von jedem Staatsbürger 
benußpt; eine Bi ber Abgabe würde baber 
auf unlöghare Schwierigkeiten ſtoßen. Dagegen 
it e8 vollfommen geredht, daß derjenige, ber urch 
ihre Benupung, Bequemlichkeit, Annehmlichfeit, 
terfparniß und fonftige Vortheile nr 
ür die jebesmalige Benupung eine Vergütigung 
— bas Wegegeld — zahlt. 
Die Drtlfions-Kommiffion beantragt deohalb: 
Tages ordnung.“ 
& erſuche diejenigen, welche dem Antrage wiber- 


re h 
echen en, au erheben. 
na ab nete Kühnemann melbet ſich zum Wort.) 
Der Abgeordnete Kühnemann hat das Wort. — 
Abgeordn. Kübnemann: Ich glaube, daß ber Antrag nicht jo 
zu überfeben if, Das Goauſſeegeld, welches entrichtet wird, 
Äh elerbin eine Abgabe, die billigermeife nicht blos diejenigen be— 
len ‚ weldye bie Chauſſeen befahren, fondern es müßte die» 
£ in weiteren Streifen erhoben werben; benn es kommen bie Chauf- 
nicht bios denen zu Gute, welche diefelben befahren, fondern fie 
d ein mwefentliches Mittel den Verkehr und Handel zu heben, und 
en alfo dem en Ganzen zu Bute, Wenn es baber möglich 
wäre, fo würde ich e6 für wünfchenswerth halten, bas Chauſſeegeld 
em aufzuheben, und ſchlage daher vor, nicht zur Tagesordnung 
berzugehen, ſondern biefe Petition dem betreffenden Diinifterium zu 
überweifen, bamit bie Forterhebung bes Ehanffeegeldes einer näheren 
Erwä ung unterzogen werde, Ile 
erichterfintter Baumftart: Es ift ala eine finanzielle Erfoh- 
rung bekannt, dag das Wegegeld ohne Rüdjicht darauf, ob der Staat 
108 ober Hein it, bei weitem nicht ausreicht, um bie Koiten zur 
Ünterhaltung der Chauſſeen zu dechen. Es iſt alfo von ſelbſt ein- 
leuchtend, daß ng beim Wege der übrigen Befteuerung bie Mittel 
zum Bau und zur Erhaltung der Chauffeen — werden můſſen, 
und es iſt inſoweit bie Anficht, die ber Herr Abgeordnete, welcher fo 
eben bie ——— Ion bat, ne zur —— rc 
racht worden, o weit die Chauffern der Allgemeinhei 
338 ſoll durch die Gemeinſchaft der Staatsbürger ber 
Reftenfap edeckt werden. So weit aber Einzelne eine Chauſſce mehr 
benugen und abnupen, fo weit follen diefe aud zu den Stoflen der- 
felben befonbers beitragen, Ich glaube, daß der gemachte Einwand 
gegen ben Antrag ber Hommilfton nicht wohl Stich halten kann. 
Präfident: Der Herr Abgeorbnete Kühnemann bat ein Amenbe- 
ment zum Antrage der Kommiſſion geftellt. Die Petitions-Hommif- 


fion will über den An megen gänlider Aufhebung bes Wege» 
elbes zur en ergehen, während ber Herr Abgeordnete 
Fühnemann barauf anträat, bie Petition an bas betreffende Minis 


ſterium zu überweifen. Ich frage: 
b bied Amendement Unterkükung findet? 
Diejenigen, welche bdaffelbe unterftügen wollen, bitte ich, ſich au erheben. 
(Dies geſchieht.) 
Es iſt unterftüßt. 


Zum Wort hat ſich Riemand gemeldet, Wir kommen alſo zu- 
erft zur Abjtimmung über das Amendement Aühnemann. 
Ich & An 


Stimme (vom Plaß): Es muß zuerft Über die Tagesorbnung 


abgeflimmt werben, i 
(Der Prüfident giebt bem Abgeordu. Dierſchle das Wort.) 
Abgeordn, Dierichke: 39 glaube, es muß jedem Abgeordneten, 
ber irgend eine Petition einge joa bat, ſelbſt wenn fie Bier in ber 
Verfammlung ü gig bliebe und zur Tagesordnung überge- 
gangen würde, dennoch freiftehen, fie dem betreffenden Miniſterium 
erreichen. Wenn aud aus ben einzelnen Petitionen oder Be» 
erben Feine befonbere Veranlaffung zu —5——— genommen 
werben follte, fo geben fie doch meiltens Aufſchluß über den Noth- 
ſtand im Lande und es Könnte dennoch auf abminiftrativem Wege 
etwas geſchehen, was t werben kann. Aus 
de beantrag 


bier nicht berücich 
id, alle i 
a rn 


Achtundachtzigſte Sihung am 28. Oftober 1848. 


Präfident: Yu Big) auf bas, was ber Herr rbnete 
Dierſchle gefagt hat, muß ich bemerken, daß das Reglement jich nicht 
ba ausipricht. 
$. 48 fagt allerbinge: 
„Dit auf einfache Tagesorbnung engetragen, p fam 
darüber gleichfalls nur je einem Mitgliede für und 
wider bas Wort geflattet werben.” 

Offenbar meint aber der $. 48 folde Anträge auf einſache Ta- 
getordnung, welche ſich auf einen eingebrachten anderen Antrag be» 
ziehen. Hier iſt der Untrag der Petitions » Kommifjion ber, welcher 
und vorliegt; wir würben baber, wenn wir ſtreng mad) der mwörtli» 
hen Faſſung des $. 48 verführen, jedesmal mur einem Rebner für 
unb einem gegen ben Antrag das Wort geben, fo bald bie 
Kommiſſlon den Antrag auf Tagesorbnung. beantragt hat, und bann 
zur Abſtimmung fchreiten müſſen. Ich em daß bies micht bie 
Abficht des Reglements und der hoben Verſammlung ift. —* 
vielmehr bie Anträge der Petitione-Kemmiffion als allgemeine Bor- 
lage an, über welde wir biefutiren, Wenn ein Abgeorbneter ein 
Amendement bazu ftellt, fo meine ich, e& muß zuerſt über baffelbe 
abgeftimmt werben. —— daher Fein Widerſprucht fo werde id) 
über ben Antrag tes Abgeordneten Aühnemann abſtimmen laſſen. Es 
gebt derfelbe tahin, daß bie beireffenben Petitionen an das Neflort- 
Minifterium abgegeben werben follen. 

Ich frage daher die hohe Verfammlung: 

Ob fie dem Antrage beitreten will? 
(E38 erbebt ih die Minorität.) 

Abgeordn. Graf Licfjtowefi (vom Plap): Ihh beantrage alfe 
bie Berweifung biefer Petition an bie beireffende Fach ⸗Kommiſſion. 
(Es if — 5* 

Pröfident: Wir find bereits in ber Abſtimmung und es geht 
meine Meinung babin, daß während ter Abftimmung neue Anträge 
nicht geftellt werben fünnen. 

Si Abſtimmung über den erften Punkt ift vollendet; wir müf- 
fen zur Abftimmung über ben anderen Dunft übergeben. Der Antrag. 
der Kommiſſion gebt auf Tagesordnung. 

Ich erjuche diejenigen Herren, welche bie TngeF-Drbuung an« 
nehmen wollen, ſich zu erheben. 

u» Ges ji bie Majorität, 
ch bitte ten Herrn Berichterflatter, ſortzufabren. 
erichterftaiter Baumftark: Unter Rr. 20 finb Petitionen 
anfgeführt, die benfelben Gegenſtand betreffen. Nämlich : 
„Die Einfaffen von Dollna und Olſchowa in Ober-Schle- 
fien und Die Gemeinde Wallhauſen und andere, Kreis Wei- 
fenfels in Sachſen, beantragen: 
Sänziihe Befreiung vom Wegegelde für ben Trans- 
port eigener ar 
theils 
Herabfegung bes Wegegelbes auf bie Hälfte E Fuh · 
ren, welche bie ——— betreffen ober für Lohn ge⸗ 
leiſtet werben; 


dagegen 
Erhöhung dieſes 36 für Luxuoſuhren und Fuhren 
zum Transport von Wein, Wildpret, Spiritus und Dr- 
Ikateffen, 

(Heiterfeit.) 

Diefe ohne Begründung eingebrachten Anträge verbienen 
Feine Unterftügung. Wer bie Straße benupt, muß für ihre 
Benutzung zahlen. Die Befhhränfungen bes Verkehrs, — 
bie Vifitationen: was man bei fih führe, — follen umb 
müjfen aufhören; ber Antrag würde fie aber felbft ba ins 
Leben —* wo fie nie beſtanden haben. Zu einer un- 
leihmäßigen —— Na Benußer ber Chauffeen zum 
egegelbe ift gar feine Veranlaffung, vielmehr it eine 

Gleichſtellung und alfo eine Befeitigung ber Ungleichheit 
bringendes Bedürfniß. £ 
Die Petitions=flommifften beantragt deshalb: 
Zages-Drbnung.” 
räfident: Ich erfuche biejenigen, welche ber Tagesordnung 
widerſprechen wollen, ſich zu erheben. 
(Paufe.) 
Die En Fern iſt angenommen. 
Berichterftütter A ‚georbneter Baumftark: Ein eigentbümlicher 

Ball tft der unter Nr. 21, wo bie beiden Gemeinden Groß bern 

und Stlettendorf, breslauer Kreifes in Schleflen, behaupten : 
baf fie feine volle Meile von Breslau entfernt 
lägen, bie Wegegelrflätte aber dicht an ihrem 
Dorfe auf ber Chauſſee nad Breslau angeisgt 
fei, und fie deshalb bei bem Paffiren der Wege- 
gelbftätte, für eine Meile Wegegeld entrichten müßten. 
Sie verlan iR ui ga ei % 
ung von bem W 1, w ja 
Ehauffee nit eine Golle Meile benugten. 

Das erg ſcheint nicht begründet; Heine Un 
ten bei der Befteuerung, und fomit aud bei ber * 
Zahlung, können bei dem allerbeſten Willen ber Verwal 


X gle 


Achtundachtzigſte Sihung am 28. Oftober 1948. 


gar nicht vermieden werben. Die Gemeinden baten aber 

fiherlich Fein Recht, bie mit Aufwand von unendlich viel 

Koften erbauten biesfälligen zwei Chauſſeen 
(Breslau-franfenftein-CHag 


—— 
darum unentgeltlich zu benutzen, weil vielleicht einige Ruthen 
zur vollen Meile 4. dem ge nach Broslau fehlen. 
Die Streden wilden Mohbern reſp. Klettendorf und 
Breslau waren vor dem Bau der Chauffeen in einem aufer- 
gewöhnlich ſchlechten Zuſtande. eladene Wagen famen, 
roie notoriſch iſt, nut mit großer Anfirengung bes Zugviches 
und mit außerorbentlih großem Zeitverlufte darauf fort. 
Es beruht baber auf einem Mangel au Erkenntniß, wenn 
man bie jepige Bequemlichleit und Leichtigfeit des Verkebre, 
tie mur dur fehr großen Gelbaufmand hat herbeigeführt 
werben fünnen, umfonft geniefen will. 
Die Petitions-Stommiliton beantragt beahalb: 
Tagesorbnung. 

(Der Abgeorbnete Schmibt wiberfpriht ber Tagesordnung.) 

Präfident: Es ift der Tagesorbnung widerfproden worden von 
bem Abgeordneten Schmibt, dem ich bas Wort ertbeile. 

Abgeorbn. Schmidt (Breslau): Meine Herren! Jh muß un- 
bebingt bier wiberfpreden, daß wir jo leicht darüber zur Tan 
nung übergehen, denn ed giebt in der That außerordentlich viel Fälle, 
wo bie Chauſſee fo gebaut ift, daß die Leute, welche daran wohnen, 
nur eine ganz kurze Strede, oft kaum eine Zehntel» Meile befahren, 
und dennoch bort das volle Wegegeld bezahlen müjen. Dies ift na- 
mentlih bei Ohlau der Ball, Die Chauſſeen, au benen der Dorf 
bewohner bas Seinige fchon bei dem Bau hat beitragen mülfen, find 
auf biefe Weile dem Lanbmanne fehr zur Laſt geworden, und ic 
glaube, daß wir billig verfahren, wenn mir diefe Petitionen an bas 
betreffende Minifterium oder am bie Fach Kommiſſton verweilen, ba» 
mit wenigftens die Leute, welche kaum eine Zehntel-Meile fahren und 
doch bas volle Wegegeld entrichten müffen, wie bies bei Oblau be- 
fonders und in vielen anderen Orten ber Fall if, berüdjichtigt werben. 

(Der Präfibent giebt bem Abgeorbneten Bauer bas Wort.) 

Abgeordn, Bauer (Krotofhin): Dergleihen Bälle finden aller- 
—* (ehr bäufig ftattz es iftaber ein Mittel gegeben, um für bie Be= 
tbeiligten Abhülfe zu ſchaffen. Es wird mit ihnen ein Vertrag ge» 
(öloffen, wonach fie nur ein ermäßigtes u elb zu zahlen ha⸗ 
ben, —*— en Berträge habe ich mit ben infaffen meines Streir 
fes oft geſchloſſen. : 

Wenn bie Petenten ſich deshalb nicht unmittelbar an bie Ra- 
tional-Berfammlung, ſondern an bie richtige Juftany wenden, fo wer« 
den fie auf biefem tn Wege zu ihrem Rechte gelan- 
gen; ih ſtimme für ben Hommijjions- Antrag. 

(Der Präfibent ertheilt bem Mbgeorbneten Dierſchke das Woıt.) 


Abgeordn. Dierfchke: Ich will mich gar nicht auf das Mate- 
rielle biefer Beſchwerbe einlaflen; benn * Mangels einer näheren 
Unterfuhung laun ich ſie micht prüfen. Die Peiſtione » Kommiffion 
bat fie aber auch nicht prüfen Fönnen, denn ſonſt hätte fie as 
ermitteln, Zeugen vernehmen und Behörten requiriren müffen, 
ſpreche aber meine Meberzeugung im Allgemeinen dahin aus, daß man 
folde Petitionen nicht übers Knie brechen darf, und baß wir jie wie 
alle, verwandte ober nicht zur Geſehgebung qualifizirte Gegeuſtände 
betreffende Petitionen, ben betreffenden Minifterien zur Erlebigung 
überweifen müffen, Wir baben nicht überall die Mittel oder Slome 
pelenz, ihre Bitten zu gewähren; aber die Leute glauben, wir lönn⸗ 
ten Alles bier entfcheiten; fie finb im Irtthum über unfere Kompe- 
ten; und fie müjfen wengſtens einen Beſcheid erhalten. 

gramm: Der Abgeorduete Behnſch hat das Wort gegen 
ben Kommiffions- Antrag. 

Abgeoron. Behnſch: Meine Herren! Die Anträge sub Nr, 
19 und 20, über welche wir bereits zur Tagesorbnung übergegangen 
Be: fo wie ber Antrag sub Nr, 21, find gewiß von Männern u 

ellt, welde von einem richtigen Gefühle geleitet worben find, (Es 
läßt * nicht verlennen, ba ber geſammte Staat bie Verpflichtung 
, für Fahrſtraßen zu forgen, gleichwie er für die Schifffahrt for 
en muß. Der Staat bat bei dem Chauſſeebau ben Grund unb 
oben, weldyer ihm nicht gebörte, genommen; er hat bie Ehauffeen 
von dem Gelbe erbaut, weldes allen Bewohnern des Staates ge- 
Kin benn Alle mußten dazu beitragen. Es wirb alfo anzunehmen 
ein, baß fie fih auch alle eines gleichen Rechte auf gm der 
Ehauffee erfreuen. Ich will aud daran erinnern, daß bei ber Ver- 
fammlung zu Frankfurt ber Antrag geftellt worden if, dah ber Staat 
bie Koſten für bie Wegebauten und für bie Schiffbar- Erhaltung 
übernehme. Ich trage baber darauf am, daß die Petition bem Staats- 
Minikerium zur Berüdjichtigung überwiefen werde. 
räſident: Ich bitte, mir ben Antrag ſchriftlich zu übergeben 
Der Übgeorbnete Müller aus Solingen hat das Wort zu einer fakti- 
ſchen Berichtigung. 

Abg. Müller (Solingen): Meine 

zahlt ber Aderbürger, infoweit er bie 


und 


—— Ju der Rheinprovinz be⸗ 
hauſſeen zum Aderbau benupt, 
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gar Fein Wegegelb, und ich wünſche bes biefe Begunſſi 
au für bie ie Brotingen — —* — 

nt: Der ete a at & 
ben ee ge . — — 
geordn. Gladbach: Meine Herren! wünfde, daß b 
Aderleuten ber Bortheil zugewendet werbe, ah pe Banane 
ren ber Städte genießen. Man hat von den Städten bie Barrieren 
eine Meile entfernt, damit bie vornehmen Herren, melde Ueberfluß 
ren — au ar —— pazieren fahren Fünnen. 
ünftigung in Betreff ber Barrierenfreibeit i 
für bie uns a 
(Mehrere Abgeordnete bitten ums Wort zu einer faktiſchen 
Ri Berichtigung.) 
Präjident: Der Herr Berihterftatter bat zunächſt das Wort. 
Beribterftatter Baumftark: Ich glaube nicht, daß es bie Auf- 
gabe ber Pititions-Rommifjion ober ihres Berichterftatters fein Fann, 
eußerungen mie fie zulept bier gefallen find, zu berüdfichtigen und 
I" wiberlegen. Der Staat kann fih unmöglich auf bergleihen ein- 
fen. Cs ift aber befannt, daß im ganzen Königreich) Preußen für 
fogenannte landwirthſchaſtliche Fuhren, fomeit ber Grundbejip gebt, 
eben jo wie für die Nheinproving bie erwähnte Erleichterung bereits 
belebt. Denn erwähnt it, daß bie Leute glaubten, die National» 
Berfammlung Fönne gegen alle ſolche Befhwerben bie beſte Hülfe ge- 
währen, fo ift es nad meiner Änſicht bie Aufgabe ber Vetitiong- 
Kommiſſton und der hoben Verſammlung felbft, die Keute über bie 
riötige Stellung der National-Berfammlung zu belehren. Würden 
die Bittiteller in er auf bas leptgebachte Geſuch bereits bem 
eeigueten Weg bei den Behörden — und fein Gehör ge⸗ 
Fanden haben, dann wäre es Pflicht ber rg: bie Petition 
näher zu berüdjichtigen,. Es iſt aber gewiß; Feine Rlenigkeit, befon« 
ber& vom finanziellen Standpunkte aus, wenn bie National-Berfamm- 
lung bei biejer oder einer anderen äbnlihen zufälligen Gelegenheit 
befhließen wollte, daß bie —— aufgehoben werben, 
, (Ruf: Das foll ja nicht geſchehen.) 
ober wenn bie Verjammlung ohne Weiteres beim Minifterium ben 
Wegfall einer Staats-Einnahme von rirca 500,000 Ihlr. beantra- 
gen wollte, Wenn baber bie Petitiond-fommifflon bie Tagesorb- 
nung beantragt bat, fo verwahrt fie ſich gegen ben Vorwurf, daß 
fie nicht bas Wohl und bie Erleichterung der Gewerbe und Aderbau 
treibenden Einwohner, namentlid; der fogenannten Heinen Leute, wolle. 
Präſident: Der Abgeordnete Behnfch hat feinen Antrag fehrift- 
lich eingereicht, er lautet bahin, 
„Die Nr, 21 des Petitions- Berichts dem Staats - Minis 
erium zur Berüdjictigung zu überweiſen.“ 
age: 
Ob biefer Antrag Unterftühung finbet, 
und erfuche biejenigen, bie bies wollen, jich zu erheben. 
(Geſchieht.) 
Der Untrag iſt unterſtützt. 
Der Abgeerdnete Dane gegen den Antrag. 
Abgeorbn, Wenfticl: Wenn der Staat 175 Morgen mit einem 
Thaler verkaufen kann, fo kann er aud bier Etwas ſpenden. 


(Belädter.) 

Ubgeorbn, Dane: Erlauben Sie, daß ich bie paar Worte vom 
Plaßz fagen barf. 

Wenn Sie bie Wegegelder wegfallen —* fo ſtellt ſich heraus, 
daß auch bie Ausländer, die unſere Wege benuhen, und * einen 
großen Theil beitragen, frei wegkommen, während unfere Einwohner, 
menn fle ind Ausland fommen, bie Wegegelber bezahlen müſſen. 

Präfident: Der Abgeorbnete Dierſchle bat das Wort. 

Abgeordn. Dierfchke: Es iſt in ber Petition, wie ich fie ver» 

anden habe, nicht darauf angetragen worben, im Allgemeinen bie 

aglihen Wegegelber aufzuheben, ſondern fie nur auf eine gewiſſe 
Entfernung nad Meilen zu befchränfen. Sie ſcheint dahin gerichtet 
zu fein, baß bie Gemeinde für $ Meile bie volle Meile zahlen müſſe; 
daß alfo die Streden rd abgemeffen werden, und daß bie ge ik 
lichen Vorſchriften über Entrihtung bes Wegegelbes für gewiſſe 
Streden bier verleht feien, as kann bie Petitiond - Kommiffion 
ohne thatfähliche Ermittelung nicht prüfen, daß muß bie Verwal 
tungs = Behörde thun, und beshalb iſt der Antrag geftellt worben, 
baf bie Befchwerbe von ber Petitiond - Kommiljion bem Minifterium 


Diefen Antrag habe ich hiermit unterftügen wollen. , 
Präfident: Zum Wort hat ſich weiter Niemand gemeldet, Wir 
lommen daher zur Abjtimmung über ben Antrag bes Abgeorbnieten 

Behnſch. —2 lautet : ——— 
Die Petition Nr. 21 dem Staats-Minifterium zu überweiſen. 


e 
* — bie hohe Verſammlung, dieſen Antrag anzu 
nehmen 
und erſuche Dass welde es wollen, ſich zu erbeben, 
(Geſchieht.) 
Es iſt bie Minorität. 


e nun: 
” ern bie babe Berfonmlung,, bem Antrag ber Pebi- 
32 


-Übergeben würde, 
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tiond · Kommiffion beizutreten und über bie Petition zur 
Tagesordnung — 

Ich erfuche diejenigen, welche zur Tagesordnung übergeben wol« 
Ien, fih zu erheben. 


(Geſchieht.) 
iſt bie Majorität, 
Ss fe e —* Herrn Berichterſtatter, fortzufahren. 
334 atter Abgeordn. Baumſtark 
„Nr, 22. Die Gemeinden Dollna und Ollſchowa, Kreis 
Groß-Strehlig in Oberfchlefien, beantragen mit 
vielem Anberen: 
Einrichtung bes Militairwefend dahin, daß nur 
Freiwillige zum Militair eingezogen werben 
und nur ein Vierteljahr bienen dürfen, um 
einererzirt gu werben, bafı bies Einererziren aber 
zu Haufe von ben bereitd Ausgelernten * 
Begrünbet wird dieſet Antrag durch bie An« 


— im Kriege doch Jeder militairpflichtig 
fei und durch die Einübung ber Refruten 
am Wohnort Zeit und Koſten erfpart 


würben, ‚ 
Diefer Antrag ift, obwohl fehr gut gemeint, ben- 
noch nicht praktiſch. 
Die Petitions-Kommiffion beantragt beshalb: 
Tagesordnung.” j 

Sch wollte noch bemerfen, ba wir ingwifchen eine Kommiſſſon 
für Militairwefen umd für die Wehrverfaffung befommen haben, bei wel- 

her ber Gegenſtand ebenfalls zur Berathung Fommt, 

Präfident: Diejenigen, welche der Tagesorbnung wiberfprecdhen 

wollen, bitte ich, ſich zu — * 
auſe. 

Es hat fein Widerſpruch erhoben. 

Ber he Abgeordn. Baumſtark; Die unter Nr. 23 auf 
eführte Petition hat bie Petitions-Rommifflen pP an ben Herrn 
inanze Minifter überwiefen. Sie ift daher zu übergeben. 

ie lautet inbeflen wie folgt: 
„Me. 23) Diefelben Gemeinden wollen i L 
eine Staats-Anleibe dadurch vermieden wiſſen, 
baf fie unter vielem Anderen antragen: , 
bie evangeliſchen Biethümer, Kapitel, Stifte, 
insbefonbere Fräuleinfifte, zum Beſten bes 
Staats einzuziehen. (sic.) 
Die Petitiond«ftommiffien beantraat: j 
bied Geſuch an ben Herrn Finanz Minifter 


rg 
Dagegen bie unter Nr. 24 aufgeführte, von ber Gemeinde De« 
Breslau: 


wiß bei : 
„Daß alle Bebürfaiffe des Militairs im Inlaude gefauft wer- 
ben, bamit burch auswärtige Anläufe bie inlänbifchen Preife 
nicht gebrüdt werden“, , f 
bat bie Petitions-Sommiffien geglaubt, bem Herrn Kriege-Minifter 
empfehlen zu müſſen und deshalb beantragt: 
bies Sefuch bem Deren Sriegs-Minifter zur Berüdfichti- 
gung abzugeben. 

Präfident: Es bat fih Fein Nebner gemeldet, Ich erfuche bie- 
Ienipen, welche dem Antrage ber Petitions-Rommifften nicht beitreten 
wollen, ſich zu erheben. ö 

(Sefchieht.) 


Der Antrag ift angenommen. 
Berichterflatter Abgeordn. Baumſtark: 
„Mr. 25) Diefelbe Gemeinde beantragt unter vielem Ande- 
ren, übrigens ohne jebe Begründung: 
baß ber Staat alle Bergwerke ohne Unter» 
ſch 2 


un 
bie bisherigen Eigenthümer bafür entfchäbige. 
Eo liegt dem Gefuche Kart bie Iobenawerthe Abficht 
zum Grunde: bas Stants-Einfommen zu erhöhen. 
Das Lehtere barf aber nicht durch ungeredhtfertigte 
Eingriffe ins Eigenthum gefcheben. 
Auch wiberftrebt es bem ntereffe bes Staats 
mit bem Betrieb der Bergmwerke felbit zu befa en 
und bie Grunbeigenthümer von biefem Betriebe 
auszufchließen. 
Die Petitions-Sommillion beantragt deohalb: 


Tagesorbmung. 
äfidents Ich erfuche ‚biejenigen, welche ber Tagesorbnung 
wi echen wollen, ſich zu erheben. 
(Es erhebt fih Niemand.) 


Die Tagesorbnung ift angenommen. ; 

Berichterflatter eorbn. Baumftark: Die Nr. 26, 27, 28 
unb 29 enthalten Geſuche unb Bitten, welche pure an bie betreffen- 
den Minifterien zu überweifen find ‚ wir Können alfo 


darüber bimweggehen. Sie lauten, wie folgt: 


‘ Achtundachtzigſte Sipung am 28. Oftober 1848. 


„Mr. 26) Die Gemeinden Dollna und Ollſchowa, Kreis Eroß- 
Strehlip in Oberfhleften, beantragen unter vielem An« 


beren : 

Ertbeilung der Befugniffe an großjährige Ehe» 
frauen, 2* Gericht „ f. w, obne Be ber 
Chemänner rechtögültig zu verhandeln, aud bie 
Bormunbichaft über ihre Kinder zu führen, 

Begrünbet wird biefed Geſuch burd die Anführung, 
daß Frauen oft umfidptiger feien als die Männer 
und ihnen als Müttern bas Wohl ihrer Kinder 
mehr am Derzen liege als fremben Vormündern. 

Die Petitions-Kommiffion beantroat: 
dies Oeſuch an den Herrn Juſtiz · Miniſter ab —— 

Die in verſchiebenen Detſchaften zerſtreuten fatbo ifdhen 

Einfaffen bes Kreiſes DOrtelaburg in Preußen wünſchen: 

a) die Erbauung von —— Kirchen und Er⸗ 

richtung latholiſcher Vfarrſyſteme unter Beihülfe 
des Staate; 

b) bie Errichtung von katholiſchen Schulen. 

Die Petitions ·Kommiſſton beantragt: 
dies Geſuch bem Minifterium für geiftliche und 
Unterrichtö-Angelegenheiten zu überweifen. 

28) Der vormalige evangeliich- proteſtantiſch · lutheriſche Pa⸗ 
ftor Rohleder aus Lähn bei Hirſchberg in Schleſſen, 
jur Zeit in Hamburg, ift unter bem Minifterium Eich« 
born, wie er behauptet, blos wegen fonfellioneller Be- 
rufötreue im Disziplinarwege von feinem Amte als 
Pfarrer entfernt worben. 

Er bittet bemzufolge: 
um Wiederaufnahme ber Unterfuhung durch einen 
von ben Firdlichen Adminiſtratione ⸗ Behorden unab · 
bängigen Gerichtehof und je nach ihrem Aus gange: 
um Wiedereinſezung ins geiſtliche Amt, 

Bei nun gänzlih veränderten Verhältniſſen unb 

Anfihten dürfte bem Geſuche nichts emtgegenftehen, 

und trägt deshalb die Petitions-slommifflon an: 
bajielbe an das Miniſterium ber geiftlichen An- 

elegenheiten abzugeben, 

Die Ingelöhner des benbergauer Wahlbezirlo, Kreis 

Neuftabt in Weftpreußen, unb mehrere andere Ein« 

faffen verlangen unter mehrerem Anderen 
abwechfelnden Schulunterrit in ber polnischen 
und beuifhen Sprache. 

Die Petitiond-Rommiffion beantragt: 

biefe Gefuhe an das Unterrichts - Minifterium 
abzugeben. ‚ 

Die bäuerlichen Einfaffen ber Gemeinde Webem (Areis 

und Provinz nicht angegeben) verlangen: , 
SHerabfeßung bes Schulgelbes um ein Drittbeil, 

Der Antrag geht von der Vorausfekung aus, ba 
der zweite Lehrer — ber 130 Thlr. Einfommen hat — 
mehr beziehe als nöthig fei, und deshalb beſchränkt 
werben könne. 

Diefe Anfiht iſt unrichtig, und berubt auf einer 
Berfenming ds Werthe der Volkoſchullehrer, beren 
Einfommen ſaſt durchweg zu erhöhen fein wird. 

Dic Peitions- Rommiffion beantragt deohalb: 

Tagesordnung.” 
Präfident: Wenn Fein Wiberſpruch erfolgt, werbe ich bie Ta- 

gesordnung für angenommen 5* 

auſe.) 
Es iſt fein Widerſpruch erfolgt. 
Berichterſtalter Abgeorbn, Baumſtark; 
„31) Der Lehrer Leonhardt zu Külpenau bei Grünberg in 
Schleſien bittet: 
ibn — weil er nur 100 Thaler Einfommen habe 
— dom ——* —7 ſchleſtſchen Schul- 
lehret · Witlwen⸗ Kaſſe zu befreien. 

Das Geſuch wird durch bie jedenfallo flattfinbenbe 
Verbeſſerung des Einfommens bes Lehrerſtanbes ſich von 
ſelbſt erledigen. 

Die Petitions-Rommiffion beantragt deohalb: 


29 


_ 


30 


— 


Präfdent: Ih erfohe Diejenigen >. 
räfident: e birfenigen ..... 
(E86 erhebt ſich der Abgeordnele Mähe.) 


Der Abgeordnete Mäpe hat bas Wort, 
Abgeorbn. Mäpe: Im Berichte ſteht; 

„Das Geſuch wirb durch bie jedenfalls fhattfinbenbe Berbefferung 

bes Einfommens bes Lehrerſtandes fih von felbf erledigen. 

DiePetitionslommifflon beantragt beahalb Tages erdnuug. 

Die Petitions-Kommiffion geht bei dem Antrage auf Tagesorb- 

ne von ber Ueberzeugung aus, daß bas Einkommen bes Zehrer- 

es jebenfalld verbeſſert werben wirb, frage ben 3 Re 

ten, als Vertreter ber Petitions-Sommilfton, worauf ſich biefe 

ine Meinung grünbet und baß man beahalb zur TZagesorbnung Arsch 


Achtundachtzigſte Sikung -am 28. Oftober 1848. 


. Berichterftatter ba a Baumſtark: Es it ſchon fehr lange 
ber, daß bie Petitiond- N tition 
bat. Der Bericht, dem ich fo eben erflatte, if, wie Sie bemerfen 
werden, am 19, Julli verfaßt und unterzeichnet. Sch erinnere mich 
tropdem im Wefentlihen ber damals angeführten Gründe. Sie find 
folgende. Einmal ift im Allgemein es von der Petitiond-Stommif- 
fion als ein wefentlihes Bedürfnig anerlannt, daß ber Schullehrer- 
fand eine beffere Stellung erhalte, Werner hat bie Staatsregierung 
bei verſchiedenen Gelegenheiten bie Anerfennung biefes Bebürfnifles 
unverholen ausgefprochen. Drittens it in Ausſicht, daß burd bie 
zu vereinbarende Berfaffung und durch die neue Berwaltung unter einer 
volfsthämliden Organifation eine ſolche ung gefordert werben 
muß. Die neue Gemeindeordnung wirb ebenfalls binnen furzer Zeit 
in Kraft treten und für bie Befferftellung ber Schullehrer organiſche 
Grundlagen gewähren. Ein allgemeines m wird durch 
bie Berfaſſung ebenfalls bebingt, Mögen nun bie Vollsſchulen 
Staatsanftalten ober. insbefondere bei ber neuen Gemeindeordnung 
Gemeindeanftalten werben, fo ift bie gegründete Auoſicht auf Belfer- 
ftellung der Schullebrer vorhanden. j 

Daher glaube 2 annehmen zu bürfen, daß unter biefen Vor- 
ausfepungen e$ gewiß zu erwarten ſteht, daß die Schullehrer, bie 
gerin gehellt find, ein höheres Einfommen erhalten bürften. 

räfident: Da fi Niemand weiter zum Worte gemelbet bat, 
fo erfuche ich diejenigen, welche der Tagesorbnung wideripreihen..... 
(Unterbrehung durch ben Abgeorbn. Dierfchfe, welcher fi zum 
Worte meldet.) 

Abgeordn, Dierfchke (vom Plage): Ich wiberfpredde ber Ta- 
gesorbnung aus-tenfelben Gründen, mie bei den vorigen Anträgen. 
(Unterbredjung durch ben Präfibenten.) 

Präfident: Ich muß bemerken, daß ich bereits in ber Abftim- 
mung war, und daß ber Abgeorbn. Dierſchke feinen Widerſpruch nur 
durch Aufftehen zu erkennen geben Tann, ‘ 

Diejenigen, weldhe aljo der Tagesordnung wiberfpreden, bitte 


ich, aufzuſtehen. 
(Pauſe.) 


Die Majorität hat ſich für die Tagesordnung erllärt, 
Berichterftatter Abgeorbn. Baumftarf: Die Petitionen Nr, 32 
und 33 find blos an bie betreffenden Minifterion zu überweiſen. 
Sie lauten indeſſen, wie folgt: j 
„Nr. 32) Henk aus Halbau, Kreis Neuftabt in Weftpreußen, 
führt barüber Befhmwerbe: 
daß das But Kalbau bei Pupig nur 18 Hu 
fen verfteuere, während es aus 30 bis 40 
Hufen Land beftehe. 
Die Petitiong-Kommiffion rägt an: 
dieſe Befchwerbe bem Herrn Kinanz» Minifter 
an überweifen. 
Nr, 33) Die Gemeinden Dolna und Ollſchowa, reis 
Groß-Streblip in Oberfchlefien, beantragen unter 
Anderem für Oberſchleſten: 

“ die Anftellung von Juſtiz und Berwaltungs- 
Beamten, bie Land und Voll fennen und ber 
volnifdhen Sprache mächtig find; 

ben Gebrauch ber polniſchen Sprade für 
die polniſchen Bewohner von Oberſchleſien bei 
ber Rechtepflege. 
Die Petitions-Rommiffion trägt an: 
bies Geſuch dem Stante-Minifterium zu über» 


mweifen. 
Nr, 34) Der —X Schmidt trägt in mehreren Bor» 
BRnDEn. f Vereinfachung ber Depofital-Drbn 
a) auf Der r Depolital« ung; 
b) auf Aufbebun des ——— wonach SH 
teien in Progeffen ſich eingelne Schrift. 
se durchaus burch Juſtiz -Kommiſſarien 
anfertigen oder beglaubigen laſſen müſſen; 
ce) auf Aufhebung ber Kopialien der Juſtiz- 
Kommiffarien in Bagatell» Progeffen; 
d) auf Ermäßigung ber Gebühren ber Notare; 
e) auf Mobification ber Vorſchrift wegen Auf- 
nahme gerichtlicer Taren; 
bie Petitiond-Kommifflon trägt an: 
biefe —— an den Herrn Juſtiz Mi⸗ 
* zur Berü Miigung abzugeben.‘ 
Präfident: Zum Wort bat ih Niemand gemeldet, Ich er- 
ſuche diejenigen, welche bem — beitreten wollen, fich zu erheben. 


Der Antrag iſt angenommen. , 
Be TE 
ce > —R “ altlänbifchen den vr⸗ 
dert mehrere Millionen, bie bei dem Gerihte- 
ern 
nur euer - 
mot, Das fommt, baß nicht rer A 4 


ommiſſton dieſe einzelnen Petitionen berathen 


Gerichte gleichmäßig, mancher ſie gar nicht in Anſpruch 
nimmt, Unentgeltlichkeit ber Rechtöpflege würde bie Pro- 
sche außerordentlich vervielfältigenz einzelne Bittfteller füh- 
ren ſelbſt an, daß fie jeßt, wo bie töpflege nicht unent⸗ 
geltlich ift, in einigen Jahren gegen 169 Projeſſe geführt haben, 
- Petitionssslommiffion beantragt deshalb bie Tagee · 
orbnung, 
Präfident: Ich erſuche biejenigen, welche ber Togesorbnu 
wiberjprechen wollen, ſich zu erheben. , ’ ’ rR 
. _ Paufe) 
Die Tagesordnung ift angenommen. i 
Berichterftatter Baumſtark: 
Nr. 36. Die Einwohner von ben —— Oriſchaften 
beantragen ferner unter mehrerem Anderen: 
a) bie Aufhebung bes Obergerichts zu Natibor, 
b) bie Einführung von Appellations - Berichten für 
* ee Kreis. a N 
er erite Antrag wirb bei Neorganifation ber Juſti 
Behörden feine Erledigung finden, — deſir 
Der andere Antrag * unausführbar; ee würde theils 
bie ———— vermehren, theils bie Einheit ber 
riterlichen iſcheidungen noch mehr vermindern, und end» 
lich einen großen —— verurſachen. 
Die Petitſons » Rommifflen beantragt deehalb: Tages- 


— —— — 


ordnung. 
Ich glaube nicht, daß es nöthig fein wird, bie Bemerkungen ber 
Pebitiond-Rommifjion noch zu veribeibigen, &ie trägt auf Tageo⸗ 


orbnung am, 
Präfident: Wenn Fein Widerſpruch erfolat, fo erkläre ich die 
Tagesorbnung für angenommen. 
Es erfolgt ein folder nicht.) 
Berichterftatter Baumftark: Auf gleicher Stufe ſteht die Petition 
unter Nr. 37: 


* Die Gemeinde, Lohe Areis Breslau, beantragt unter vielem 
UAnberen: 
Tie Abſchaffung der Appellation. 

Die Appellation oder Berufung an einen böberen Rich- 
ter ift eine Rechtewohlthat, fie wird ſo wenig Jemanden 
aufgedrumgen, als Jemand zu einer Alane aenötbigt wird; 
fie iſt rein ber freien Entſchließung deſſen überlaffen, ber 
in erfter Inſtanz unterlag. 

Die Freiheit deffelben kann und darf nicht befchränft 
werben, Die Aufhebung ber Appellation würbe nicht nur 
in feiner Weife gerechtfertigt werben könnenz fie würde 
vielmehr die allergrößte Rechtsunſicherheit erzeugen. 

Wäre bie Appellation bieher nicht zuläffig geweſen, fo 
müßte fie nun, um Sebem bie Erreihung feines Rechts 
möglich zu machen, neu eingeführt werben, 

Der Koftenpunft bietet bei ber Sache fein Intereſſe 
barz bie Richter weniaftens haben Feines dabeiz fie beziehen 
feine @erichtegebühren. Die Sebühren der Abvofaten 
aber find durch Taren beſtimmt und werben vom Prozeß- 
richter nach forgfältiger Prüfung feitgefeßt. 

Die Petitions- Kommiffion beantragt deehalb: Tagee- 


ordnung. 
räfident : 84 erſuche diejenigen, welche ber Tagesorbnnng 
widerſprechen wollen, ſich zu 37 
auſe.) 
Es iſt fein Widerſpruch — 
Berichterſtalter Abgeordn. Baumftarf: Die Nummern 38, 39 
und 40 enthalten Geſuche, welche brevi manu an bas Jufliz-Minie 
fterium zu überweifen find, Sie lauten wie folgt: 
„Nr. 38) Die Banern zu Morgenftern Kreis Bielbof in Pome 
mern bitten unter vielem PAnbern: 
um foftenfreie Beendigung eines zwiſchen ihnen 
und bem Domainenfisfus (bas Gericht bei wen? 
iſt nicht genannt) Seit Jahren vergeblich ſchwe- 
benden Weibe-Prozeffet. 
Die —— —— 
abe bieferBorftellung an deñ Herrn Juſtizminiſter. 
39 Der Eigentäthner Balentin —— Dem 
goien bei Bifhefeburg in Preußen bittet 
um Nieberfchlagung ber, in einer bei bem Lande 
und Stabtgericht zu Bifchofsburg anbhängig ge» 
wefenen, angeblichen  Defranbations Gar. 
ſchuldigen Unterfuhungsfoften per 31 Rthir. 
r. 
Die — Rommifen, —— 
eo an ben Hertn Juſtizminiſter abzugeben, 
40) Der Advolat und Notar Opip er ber 
drovinz Sachſen mußte, ald biefe Provinz bem ar 
(den Staate —— wurde, nicht blos bie Advo⸗ 
r unb bie Notariatöpraris in dem ganzen angrän« 
den, bei Sachſen verbleibenden Diftrifte, ern auch 
as von ihm verioaltete, im Aönigreihe Sachſen ge= 


legene Patrimonialgericht Loſſau und Deuben aufgeben: 

c — —* 300 Rthlr. jährlich in e 
Einfommen verloren baben, hat deshalb Entfchäbigungs- 
Anfprüce bei der ſächſiſchen und fpäter ber preußifchen 
Regierung erhoben, ift aber jebesmal abſchläglich be- 
ſchieden worden. Gr richtet nun an die National-Ber- 
fammlung die Bitte: 

ihm mit Nüdficht auf feine Armuth eine Entihä- 

biqung von 300 Aehlr, jährlich aus ben Cinkünf- 

ten des Derzogthums. Sachſen anzuweiſen. 

Daß Birtfteller in feinem Einfommen gegen 300 Rtbir, 
jährlich gegen früher eingebüßt, will er durch abjchrift- 
lich eingereichte Zeugniſſe nachweiſen. 

Der Bittfteller hat durch einen Zufall Berlufte er— 
litten; Diefen konnte er wohl durch Verſetzungegeſuche 
oder gefteigerte Thätigfeit fübllos machen. Die Petie 
tiono · Rommiſſion fan hiernach eine Verpflichtung bes 
Staats zu einer Entfchädigung ober aud mur Unter- 
ffügung nicht anerfennen. Cs if indeß vielleicht dem 
Herrn Juſtiz ⸗Miniſter möglih, bem Bitifteller durch 
Verfepung oder fonfiwie dem Geſuchſteller förderlich 
zu fein, und beantragt deshalb die Petitions- Nommiffion : 

fein Geſuch bem Deren Juftigminifter zu übermeifen.“ 
Die Petition 
‚Mr. 41) Die Gemeinde Baltorf in Weſtſalen beantiagt: 
ein Strafgefeb gegen wilde Eben, " 
weil biefelben ſonſt wegen ber vorgefhlagenen Erſchwe- 
rung des Heirathens fehr um fd greifen würden. 
Die Petitione-Rommilfion_ trägt 
auf Tagesordnung an.” 
Präfident: Wenn Fein Widerſpruch erfolgt, fo erkläre ich bie 
Tagesorbnung für angenommen, 
(Pauſe.) 

Die Tagesorbnung iſt angenommen. ER. 
Berihterftatter Abgeoren, Baumſtark: Cine Petition ähnlichen 
alts ift: z 

Se 42) Der Wahlmann Gronefeld zu Eilshaufen, Areis Der- 

forb in Weitfalen, behauptet: 
baß es viele Weibsperfonen gebe, bie ſich fehr 
leicht befchwängern ließen, die fogar Mannsper« 
fonen, wenn biefe etwas Vermögen befüßen, zur 
ne ee verleiteten (sic). 

Er verlangt deshalb: 
ein Strafgefep, wonach jeber Weibsperfon, bie 
auferehelich geſchwängert wird, eine ſechswöchent⸗ 
liche Freiheitöſtrafe auferlegt werde. 

Die Petitions-Rommifflon beantragt: 
die Tagesordnung.” 
Präfident: Wenn Fein Widerfprucd erfolgt, fo erkläre ich bie 

Tages ordnung für angenommen. 

Berichterflatter eoren, Baumſtark; 

„Nr. 43) Für die früher ben Decernenten obgelegene Führung 
der Depofital-Manbatenbliher und berem — 
wird in Folge Kabinets -Ordre vom 17. Juli 1832 
und 17. Juli 1837 einem damit befonders beauftrag- 
ten Gerihtöbeamten eine beionbere Remuneration von 
1 Sgr. für jede Eintragung oder Uebertragung gebt. 

er DepofitaleNendant Eonnenburg zu 


einem |° 


| 


tendal | mi 


Achtundachtzigſte Sikung am 28. Dftober 1848, 


um Uebernahme fünmtliher Rriminaleste in 
nuvermögenden Unterfuchungsfadhen aufbie Staats 
faflen, in&befondere um biesfällige Befreiung ber 


Städte, 

Tiefe Bitten find beachtungewerth. 

Die Petitions-Kommifjion beantragt: 
Beide Borfellungen dem Herm Juſtiz-Miniſter 
au überreichen. 

Nummer 45 lautet: 

45) Der Patrimonialgerichts-Aftuar Mohr zu Eisleben im 
mandjelber Seekreife beantragt: 
rang Patrimonialgerichte-Beamte bei Auf 
hebung der Patrimonial- Gerichtsbarkeit in dem 
Staatsbienft aufzunehmen und ihnen ihre frühere 
Dienftzeit anzurechnen. ' 
Dem Untrage in feiner Allgemeinheit kann unter feis 
nen Unftänden gewillfahrt werben. Bei Einzelnen, 
and felbR vielen tüchtigen Patrimonial-Berihtsbeam- 
ten wird allein eine Berückſichtigung zuläſſig gefunden 
werben Fünnen. 
Die Petitions-ommijlion trägt beshalb an: 
die Vorftellung dem Herm Juſſiz-⸗Miniſter zur 
Berädfihtigung zu überreichen.‘ 

Präfident: Wenn nichts dagegen erinnert wirb, fo febe ih bem 
Aatrag ald angenommen an. Es wirb von mehreren Seiten auf 
Schluß ber Sikung angetra Ich elle anheim, noch mit Nummer 
46 fortzufahren, weil tur bie Nummer 46 mod viele Petitionen 


erlebigt werben: 
erichterftatter Baumftark: Ich würde ben Antrag ftellen, 
daß wir in Bezug auf Nummer 46, ohne daß ich eine weitere Be» 
merlung made, — Tages-Drbnung übergehen. Sie lautet wie feige: 
„Nr. 46) Die unter Sournal I. Nr. 36, 56, 139, 143, 
144, 157, 159, 180, 181, 182, 184, 188, 201, 
206, 210, 211, 218, 223, 224, 227, 228, 229, 
234, 235, 236, 257, 258, 262, 264, 265, 268, 
276, 277, 279, 281, 285, 294, 296, 303, 304, 
305, 306, 308, 310, 311 — 313, 317, 318 — 
322, 324, 326, 332, 334, 335, 336, 337, 338, 
340, 351, 354, 355, 356, 390, 
419, 420, 480, 481, 4%, 491, 494, 496, 6%, 
695, 696, 717, 727, 729, 739, 749, 752, 819, 
820, 827, 836, 893, 985, 1023, 1055, 1111, 
1120, 1184, 1486, 1187, 1188, 1189, 11, 
119, 1193, 1194, 1196, 1197, 1425, 1427, 
1428 eingegangenen Schriften find Abrefien, An-, 
weiſungen unb Fnftructionen für Abgeorbnete ober 
anonyme Schriftitüde, ober ed werben Drudfchrife 
ten bamit überreicht. 
Die Petitions-Kommiffion beantragt beehalb: 
a aut 
Präfident: Der gebrudte Bericht ift in ben Händen ber Abge- 
orbneten. Wenn baber gegen bie Inges-Orbnung nichts erinnert 
wird, fo. erfläre ich biefelbe für A) enommen. 
(Paufe.) 
ch babe ber hoben Verfammlung noch Folgendes mitzutbeilen: 
Folge der beute ftattgefundenen Wahl ift bei ber eriten Ab- 
bie Meumwahl des Vorfienben nöthig, eben fo bei ber Kom- 


tbeilung 
iffion für Handel» und Gewerbeſachen. Ich erſuche bie Borfigen- 


berechnet die baraus entſtehende ya gen ber Staatd- | bem biefer Abteilung und refp. Kommifjion, bie Wahl zu veranlaffen. 


Kaſſe blos bei ben Untergerichten 

13,294 Rthlr. Er trägt deshalb 

auf Aufhebung biefer Nemuneration an, 

Die Fottgewähr bdiefer Nemuneration 

unzuläffig; bie Beamten werben burd ihr 

ihre Dienftfeiftungen ‚belohnt und fönnen daher nicht 

noch mebenber befondere Emolumente beziehen. Die 

Minijterien baben ſich indeß in ähnlichen Fällen, 3.8. 

wegen ber Remuneration für Aburtelung ber Forſt- 

Defranbations - Progeffe, aus eigener Bewegung zur 

Aufbebung bergleichen unzuläfliger Ausgaben geneigt 

gezeigt, und trägt deohalb die — Kommiffton an: 

Die BVorftellung des Rendanten Sonnenburg bem 

Herm Juſtizminiſter unter bem Erfuchen zuguftellen : 

bie fragliche Remuneration baltigit aufzuheben.’ 

Präfident: Zum Wort bat ſich Niemand gemeldet. 

Ich erſuche daher diejenigen, welche bem Antrage beitreten 

wollen, ſich au erheben. 


— (Dies geſchieht.) 
Es Ei Majorität, 
erichterftatter Abgeordn. Baumftart: Die Petition unter 
Nr. 44 if lediglich an das Juftig» Minifterium zu verweilen. Sie 


Tautet, wie folgt: 
‚Nr. 44) Der Abgeordnete Hartmann bittet : 
Um Vereinfachung des Sportelanfapes und Er« 
mäßigung ber ©erichtögebühren; ferner 


auf eine Summe von | 4 


| 


fi | M 
ve m Präfibenten, bie Do 


ußerbem bemerte ich, daß heute Abend um 5 Uhr eine gemein« 
fchaftliche Sigung der Rommifflonen für Handwerker und für Handel 
und Gewerbe fat nben wird. Ich erſuche endlich bie Herren Bicer 
ben und bie Mitglieder ber Büreaus, ſich 
rt —— u F hr —— Saale in dieſem Gebäude zu einer 
ale nben. 

Die 5*8 iR geichloffen, und bie nächſte Sipung findet Mon- 

tag um 9 Uhr fhitt, 


(Schluß ber Sihung um 2 Uhr.) 





Neunmbachtzigfte Sigung am 30, Oftober 1848. 


Nenunundachtzigfte Sigung 
am Montag ben 30. Oftober 1848, 





Annahme Is Pro sole = ——— 
wienet 6, er 
per * —* urſe; Klee —X aller Preußen - 
dem Geſch, Stantes-Unterfchiee, Adel. 


Auf ein Zeichtn mit ber Glode um 9 Uhr 40 Minuten durch 
ben Präfidenten von Unruh begeben ſich bie Mitglieder auf ihre 


läpe. 
‚ uf ber Minifterbanf find anweſend: Der Minifter - Präfident 
von Pfuel und der Staats-Miniiter Kisker. 
räfident: Die Sitzung ift eröffnet, 
ir erſuche ben Herm Schriftführer, bas Protofell ber leßten | 
Sipung zu verlefen. | 
(Die Verleſung geſchieht turd den Schriftführer von Beifer,) 
Findet Ad gegen das Protokoll etwas zu erinnern? 
Wenn fein Widerſpruch erfolgt, } 
{Paufe.) | 
unb er iſt micht erfolgt, fo erkläre ich das Protofoll für ange» | 
nommen, ; N 
Es find wiederum mehrere Urlaubsgefuhe eingegangen, | 
Der Abgeorbnete Rettig bittet um einen Urlaub von 1214 | 
Tagen, * plötz icher Erkrankung feiner Grau. | 
| 
| 





Der Übgeordnete Dallmann fact einen Stägigen Urlaub, von 
geftern an — nad. ; 

Dem Abgeortneten Fiſcher ift ein Urlaub ertheilt werben, fein 
Stellvertreter bat aber fein Mandat niedergelegt, es ift baber bie | 
Wahl eines mewen Stellverireterd nöthig. Ich ſehe mich demnach 
enöthigt, den Abgeortneten Fiſcher zu erſuchen, jo lange bier zu | 
Bleiben, bis fein Stellvertreter gewählt und eingetroffen fein wirb. | 

Der Abgeorbucte Balpır bittet um einen Ehewöcentlichen Urs | 
laub und trägt baranf an, feinen Stellvertreter fofort einzubernfen. | 

Der Abgeordnete Elfemann zeigt an, baß er eg ei, einen | 
vier⸗ bis fehswöchentlichen Urlaub nachzuſuchen. Er it Stellvertres 
ter für dem Abgeordneten Eſſer I,; ver Abgeordnete Eifer I. bat 
aber, nad) einem von feinem Stellvertreter eingereichten Schreiben, 
> ne niedergelegt, 18 wid daber eine Neuwahl zu veranlafe | 
en fein. 

Der Abgeordnete von Nabenisfi ſucht einen S—LVtigigen Urlaub 
wegen gefährlider Kranfgeit feiner Mutter nad. 

Ter Nbgeorduete Wanter bittet um einen Urlaub von 8 — 10 
Tagen, vom 1. November an gerechnet, und zeigt an, daß fein | 
Stellvertreter bier fei und fofert eintreten Fünne. 

Abgrordn. Wander (vom Plap): Ich mare darauf aufmerffam, 
daß es im meinem Urlaubegeſuche nicht S—A1UV Tage, fondern 8-10 
Wochen beißt. 

Präfident: Der Abgeorbnete Wander hat fo eben bemerkt, daß 
er einen Urlaub von 8— 10 Wochen, wicht von 8-10 Tagen, nad» 
gefucht habe. 

Der Abgeordnete Entepols ſucht einen 141ägigen Urlaub nad 
und bemerkt, daß fein Stellvertreter vor ÜUblauf diefer 14 Tage hier 
eintreffen werde. : 

Der Abgeordnete Strybel wünſcht einen 1Otägigen Urlaub, vom 
Mentag ab, zu erhalten. , ’ 

Der Abgeordnete Grooh (Arcis Darfehmen) bittet zur Wieder⸗ 
er feiner Geſundheit um einen 14 Kigigen Urlaub, vom Aſten 
. M. ab. 

Der Abgeordnete Vürgermeifter Krauſe für ben Keeie Lüben 
zeigt an, daß er einen ſechewöchentlichen Urlaub wünſche, und über» 
reicht gleichzeitig ein Atteit, wonach der Breiguts-Befiger Zeibler aus 
Braunau zum Stellvertreter erwählt if. Das Atteſt iſt vom dem 
Kreis · Landrath ausgeftellt. Der Stellvertreter wird alſo einzuberu- 


fen fein, 
(Paufe.) 


Nah einer fo eben mir ertheilten Notiz ift ber Stellvertreter 
bereits eingetroffen. 

Der Belioentreienbe Abgeordnete Thilo wünſcht einen 14tägigen 
Nadurlaub vom 6ten FM, an, bemerft aber, daß der Abgeorbnete 
erſt am 20ften bier eintreffen will, weil er dirfe Zeit noch zur Wie- 
berberftellung feiner Befundheit nörhig babe. Es waltet alfo eme 
Differenz vom Hten bis 2Often, baber von 14 Tagen, ob. Der tell» 
vertretende Abgeorbnete Thilo hat gleichzeitig angezeigt, er habe ben 
Abgeordneten Pape erfucht, vor bem einzutreffeu, und er fönne 
mit Gewißheit annehmen, daß ber Abgeorbnete biefem Anſuchen ent 
fpredden würbe 


’ 





—t — — — — — — — — — — —— 


| bringen muß, iſt ber, daß zumeilen ein Urlaub auf 





Ich frage: 
Ob ſich gegen bie Ertheilung bes Urlaubs etwas zu erine 
nern findet? Pauf 

( 


aufr.) 
Da fein Wiberfpruch erfolar it, fo febe ich bie Urlaubsge 
als bemilligt ar. für bie Einberufung ber Stellvertreter une 
es noch nicht geſchehen iſt, geſorgt werden. 

Ich babe ber bohen — noch anzuzeigen, baß, im Fall 
ein Mbgeorbneter erkrankt und biefe Kraulheit längere Zeit bauert, 
bis jet noch Fein Beſchluß barüber gefaßt worben, ob ber Gtells 
vertreter einberufen werten fol, Es Scheint aber ſchon nad bem 
Wahlgefege nicht zweifelhaft, daß ber Kreis längere Zeit dt Une 
vertreten bleiben könne, Ich bin daher ber Meinung, daß nad Ana- 
logie des Befchluffes, nad weldem ber Stellvertreter einzuberufen 
ift, fobalb ber Übgeorenete auf mehr als 14 Tage beurlaubt iſt, bies 
auch fatifinden miffe, wenn die Arankheit länger als 14 Tage dauert 
und Feine Anzeige barüber vorliegt, daß feine Geneſung in den näch⸗ 
fen Tagen mit Sicherheit gu erwarten ſtehe. 

bie hohe Verfammlung hiermit einverflanben ? 

Ich erſuche diejenigen Herren, welde fih biermit einverſtanden 
erklären, fich zu erheben. 

Es gefhiebt,) 


Es it bie Majorität. . 
Ein anberer Ball, den ich in der hoben Verſammluung zur Sprache 
i 14 Zuge genom« 

men, vor Ablauf des Urlaubs aber ein Nachurlaub —5 — wird. 
Auf dieſe Weiſe wird der Beſchluß der hohen Verfommlung, wonach 
bei längerer als vierzehntägiger Abmefenheit ber Stellvertreter ein« 
berufen werben fol illinforifih, Ich bin daher der Meinung, da, 
wenn ein Nachurlaub von abermals vierzehn Tagen nachgeſucht wird, 
in ber Regel der Stellvertreter einzuberufen fein wird, Ich babe 
binzugefegt : „in der Regel“, weil allerdings Fülle eintreten Fönnen, 
welche die Einberufung des Stellvertreters nicht paſſend erſcheinen 
lajfen, namentlich in dem alle, wenn ber Stellvertreter hundert und 
mehrere Meilen von bier entfernt wohnt. In ber Regel halte i 
aber die Einberufung bee Stellvertreters für geredptfertigt, wenn na 
Ablauf eines Dirtäehuitelaen Urlaubs ein abermaliger Urlaub von 
vierzehn Tagen nachgeſucht wird. Wenn bagegen Fein Wiberfpruch 
erfolgt, — fo werde ih danach verfahren und bies als einen Be» 
ſchluß der hoben Berfammlung anfebın. 

Noch babe ich ber boben Verfammlung anzuzeigen, daß ber 
Abgeordnete von Pofraywmidi einen achttägigen Urlaub erhalten 
bat. Es bat ſich fein Stellvertreter Wollſchlaͤger bier gemeldet, mit 
einem Schreiben bes Abgeordneten von Pokriywnidi, wonach berfelbe 
ihm anzeigt, daß er einen Nadurlaub von vier Wochen nachſuchen 
werte und ihm erjuche, ſich fo bald als möglich biecher zu begeben, 
In ähnlichen Fällen ift der Eintritt des Siellvertreters ſtets bewil- 
ligt worben; «8 ſcheint and bier fein Bedenken vorzuliegen, inbeffen 
kann ber Stellvertreter nicht eder bie Neifefoften erbalten, bie ber 
Nachurlaub von dem Übgeorbneten von Pokrzpmnidi wirklich gefor- 
dert worben iſt 

Sodann babe ich der hohen Verſammlung anzuzeigen, daß we— 
gen ber am Sonnabend ftattgehabten Wabl tes Prafidenten und 
eines Vice» Präfiventen bie in ber Geſchäfte - Ordnung vorgeſchrie- 
bene Anzeige an Se, Majeſtät den König erſtattet morben ie . 

In der Präſidial⸗Konferenz, melde om Irhten Sonnabend flütt- 
gefunden hat, iſt darauf aufnerfam gemadt worden, daß der Drud 
der Tages -Drpnungen für die Verfaffungs -Urfunbe füglich gefpart 
werden könne. Die Hoften ſind nicht unbedeutend, und bie Tages- 
DOrtnungen entbalten nichts Anderes, als jtets biejelben wieberfehren« 
den Worte: „Fortſetzung der Berathung über bie Verfaſſung.“ Es 
fragt ſich daher, ob tie bobe Berfammlung der Meinung beitritt, baf 
für Montag, Dienſtag und Mittwoch Feine Tages» Drbnung gebrudt 
werbe, und daß die Druiffoften durch ten von ber hohen Verſamm- 
lung gefaßten Beſchluß gefpart werden, da ein- für allemal nichts 
Anderes ouf ber Tagee-Ordnung ſteht, als bie Verfaſſung. Wenn 
fein Wiberfpruc erfolgt, fo werde ih ten Drud ter Tages-Drbnung 
für biefe brei Tage inhibiren. , 

Die hohe Berfammlung hat in ber legten Donnerflag-Sipung bier 
befchloffen, die für Interpellationen und ſchleunige Anträge vor! äufig 
beftimmten zwei Abendfipungen am Mittwoch und freitag abzuba 
ten, Es ift aber von vielen Seiten dringend ber Wunfch geäußert 
worden, daß zwei andere Tage gemäblt werben möchten. Ich habe 
baber in der Präfibial-Ronferenz dieſen ®rgenftand zur Sprade ge- 
bradt; bie Nonferenz ift ber Anficht beigetreten, ba es wünſchene- 
werth jei, zwei andere Tage zu wählen, und zwar iſt ber Donner 
ag und ber Sonnabend vorgefhlagen worden. Es fragt ſich num, 
ob tie hohe Verfammlung in biefe Aenderung einmwilligt? 

Ad. von mehreren Geien Biberfpuud. IS fee 

Es erhebt von mehreren Seiten Widerſpruch. 
ae aenöthigt, bie Entfdheibung der hohen Verfammlung ein« 
aubolen. 

Der Abgeorbnete Temme hat das Wort. j j 

Abgeorbu. Temme: Es bandelt jih namentlich um Erlebigung 
fhleuniger Angelegenheiten, und ſchon aus biefem Grunde wäre 8 


6 


unwelmäßig, wern man Donnerflag unb Sonnabend Abend» 
Sıpungen hielte, indem zwifden Sonnabend und Donnerftag ein B 
langer Zeitraum liegt, daß, wenn ſchleunige Saden vorliegen, dieſe 
nicht zur Eriebigung kommen können. Der Sonnabend iſt überdies 
ein Tag, an welchem mehrere Mitglieder, bie in ter nächiten Um» 
gegend Berlins wehnen, ſich nach ihrer Heimat auf einige Stunden 
urüdzieben. Sie würden alfo durch die Abenbfipungen genirt fein, 
a würde deshalb vorjhlagen, Dienſtag unb Hreitag zu wählen. 

räfident: Es liegen demnach der hoben Be —— ei 
Borfal vor; nämlich: flatt der Mittwoch und Freitag abzubale 
tenden end» Sipungen ben Donnerftag und Sonnabend zu wählen, 
ober aber, als zweiter Vorſchlag, Dienſtag und Freitag bie Abend» 
— zu halten. 

Abgeordn. Plonnis: Meine Herren! Ich bin ber Anficht, dah 

der Dienfag fein geeigneter Tag fei. Wir haben am Montag, Dien- 
fs und Mittwoch bie Berathung ber Verfaſſung, und «6 if das 
- Berfaffungewerk jedenfalls eine jo wichtige Arbeit, daß, wenn am 
Tage die Berathung über bafelbe ftatigefunben hat, ber Abend 
notbiwenbig frei bleiben muß, um fi vorzubereiten auf bas, mas am 
nädften Tage wieder vorkommen muß. Wenn wir alſo am Diane 
Abend Sipung haben follen, fo ift ſolche Vorbereitung unmöglid 
Wenn alfo die Frage über Verlegung ber Abend-Sipungen flattfinden 
fol und man flatt bes Mittwochs und Freitags nicht den Tonnerftag 
und Sonnabend nehmen will, jo würde es meiner Anficht nach am 
beften fein, es bei dem einmal gefaßten Befchluffe u laſſen. 

Präfident: Bevor ich_ bie * der Verſammlung ein⸗ 
>> wollte ich in Bezug auf bie — eo Abgeordneten Temme 

erfen, bag zwiſchen Sonnabend und Donnerftag allerdings eine 
größere alle liegt, als zwiſchen Breitag und ** 39 
werbe baber unmittelbar ben Befchluß der VBerfammlung barüber ein» 
bolen. — — Ich böre von mehreren Seiten ſprechen, es hat aber 
Niemand das Wort verlangt, ih bin aber nicht im Stande, zu unter- 
fipeiben, was gefprochen wird. Wenn vor der Srageftellung Jemand 
das Wort verlangt, fo bitte ich, es zu erklären. j 

Abgeordn. Dane (vom Plap): Es ift von bier die Bemerkung 
- gemacht, cs könne ſich nicht barum handeln, einen neuen Beſchluß zu 

fen, denn ber Beſchluß fei gefaßt, und es fei nur bie Frage, ob 
ber gefaßte Beſchluß jolle geändert werben. 

Praͤſident: Ich babe darauf zu antworten, baf es ſich aller- 
dings um Aenderung bes Beſchluſſes handelt. Dergleichen Beſchlüſſe 
über bie Sihungen haben aber häufig Abänderungen unterlegen, und 
ed liegt in der Natur ber Sache, daß dergleichen Abanderungen flets 
vorkommen fünnen und müllen. 

Abgeordn. Kintelen (Meſchede) (vom Plap): Ich wollte vor- 
fhlagen, als erfte frage bie zu flellen, ob ber früher ſchon ge 
Beihluß wegen ber Abend» Sipungen aufgehoben werben folle. 

Abgeordn. von Eifiedi: Meine Herren! Cs bat überhaupt 
eiwas Dibliches, wenn ber Tag zu den Abend-Gipungen feſtgeſeht 
wird, benn bem Einen ift biefer, dem Anderen jener Tag nicht gencehm. 
Am allerzwedmäßigften würde es fein, wenn ber Präfident im Jalle 
bes Bedürfniffes am Morgen fagte: Heute Nachmittag ift eine Siz- 
zung nothwendig; bies wäre jebenfalls am allerbeften. f 

Abgeordn. Jartmann: Ich glaube, daß dem Herrn Präflden- 
tem nicht bas .. zuſteht, Sipungen anzufegen, fonbern, baf bie 
Berfammlung darüber zu beftimmen hat. . 

Präfident: Ich babe auf bie Bemerkung bes Abgeordneten 
Rintelen zu erwiebern, daß die Entſcheidung der hoben Verſammlung 
über den Vorfchlag der Präfivial- Konferenz zugleich das enthält, 
worüber berfelbe entfchieben wiſſen will. Er: Heli nunnfehr bie 


Frage 
” Beſchlieht die hohe Verfammlung nad dem Vorſchlage ber 
2 bial» und Direftorial= Konferenz die Abenb-Sipungen 
" . und Freitag am Donnerftag und Sonnabend 
au balten 
erfuche diejenigen, welche bie Abend-Sikung an biefen Ta- 
gen abhalten wollen, ſich zu erheben. 


j (paufe.) , 
—— ſich Niemand erhoben. Es kommt jeht bie Frage zur- 


j Beſchlieht bie hohe Berfammlung, bie Abend-Sipungen fatt 
rd nn uud Freitag am Dienftag und —8 ab« 
ubnlten 
: (Eine Stimme: Id bitte um bad Wort.) 

Ren er bas Wort nicht mehr ertheilen, da wir in ber Brage- 
ellun nd. 
Ich erfuche alfo diejenigen, welche bie Abend -Sipungen bes 
Dienftags und Freitags gehalten wilfen wollen, ſich zu erheben. 
e 


RN (Es geſchieht.) 
Es iſt die Minorität, es bleibt daher bei ben bieherigen Be— 


ngen. 
Endlich babe ic ber hohen Verfammlung noch anzuzeigen, ba 
am Mittwoch das Allerheiligenfeft — 1. * = en 
Abgeordneten darauf angetragen worden it, am Mittwoch * 
bie Vormittago als bie Nacdhmittage-Sipung ausfallen zu laſſen. Es 
iſt in ähnlicher Weife bereits früher verfahren worben, und ich kann 
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mich biefem Antrage in feiner Weife widerſehen, ſo wünfdenswert 
ed auch erfcheint, Feine Sipungen ausfallen zu laffen. Der — 
ordnete Morih bat bas Wort, 

Adgeorbn. Morig: Ich wollte bemerken, daß man bie Gipung 
auf 2 n erg er ro j — 

raſident: emerfe, daß ich ausdrüdlich geſagt habe, es 

müffe am Mittwoch fowohl die Vor- als —— aus⸗ 
fallen. Eine Verlegung der gg iſt nicht möglich, ba wir bereits 
wöcentlih 6 Sipungen haben. Wenn Fein Widerſpruch 

Der Abgeordnete Brill hat bas ort. 

‚ Abgeorbn. Brill: Ich wollte mir den Vorſchlag erlauben, daß 
bie Abend» Sipung vom Mittwoch wenigſtens auf morgen Abend 
verlegt werde. . 

Präfident: Ich werte darauf zurüdtommen. Wenn fein Wi— 
derſpruch sy he — und ba fein Witerfprud; erfolgt if, fo wirb 
am Mittwoch feine Sipung ſtattſinden. Es war nun. meine Abſicht, 
ber hoben Verſammlung vorzufhlagen, daß ausnahmsweife, ftatt ber 
Abend-Sigung am Mittwoh, am Dienftag Abend eine Sitzung ge 
balten werbe ; es iſt mir aber fo eben ein dringender Antrag zuge» 
gangen, welchem bie Priorität» ommiffion eine Sipung- zu Er 

bend zuerkannt bat, Ich bemerke babei, tab biefe heutige es 


..... 


dann flatt ber Mittwochs -Mbend- Sipung flattfinden mürbe, 

erlaube mir, auf bie wörtliche he bes Amendemente Arnb, weldes 

zum Beſchluß erhoben ift, aufmerfjam zu machen. Dafjelbe lautet: 

„Die hohe —— wolle beſchließen: 

daß ber Berathung der Verfaſſung vorläufig und aus- 
ſchließlich wöchentlich dnei Tage und bie Usrigen drei 
Sipungen ausfhließlih der Beratbung ber anderen &e- 
feb» Entwürfe und ommifftons- Berichte in ber in ber 
Sitzung vom 2, Oftober feftgeftellten ober noch feitzu- 
ftellenden Steibenfolge gewidmet, für bie Interpellationen 
und bringenben Anträge aber rg | wei ober nad) 
Mafgabe des Bebürfniffes mehrere m Abend- 
Sitzungen angefeßt werden.‘ 

Nah diefem Amendement it es alfo aulälfie, gi wenn 
bie Mittwoch ⸗Sitzung ftattfinden follte, noch eine Abend-Sipung an« 
zuberaumen, wenn die Prioritäts-Rommiffien ih bafür erklärt. 

er Migeorbnete Plönnis bat das Wort zur Gefhäfte- 
Orbnung. i 

Abgeordn. Plönnis: Meine Herren! Durd das Amenbement 
bes Abgeorbneten Arnp it nur feilgefept, daß, wenn es das Bebürf- 
e erforbern follte, mehrere Abentfipungen jtattfinden follen, b. h. 
aljo, wenn ber Stoff, ber für bie And gungen beſtimmt ift, in ben 
beiden Tagen nicht bemältigt werten Fam, Ob bies ber Hall if, 
ob wir am nachſten Mittwod oder beziehungeweiſe, ba ber Mittwoch) 
—— if, am nächſten Freitag mit dem vorliegenden Stoff nicht 
werben fertig werden fünnen: barüber zu entfcheiben, haben wir jept 
noch feine Unterlage, weil ſich mod nicht immen läßt, ob ber 
Stoff größer it ala die Zeit, melde bazu bejtimmt if, Im bem 
Amendement Arnh liegt nichts. 

(Schluß, Schluß! von ber Linken.) j 

Ich Bitte, zu bemerken, dab ich bas Wort babe, und daß bar- 
über, ob ich mir ehwa Abweichungen erlaube, nur dem Präfidenten, 
aber nicht biefer ober jener Fraction bas Urtbeil zuſteht. 

Präfident: Ich kann nicht unterlaffen, auf ben $. 41 bed Re— 
glements aufmerkjam zu maden, wonach es heiß 

„Mur ber Präfident ift bereihtigt, den Redner auf ben Ge- 
enftand der Verhandlung zurücdzumeifen, wenn ein Nebner 
ch davon entfernt” 

ich bitte daher, dem Nebner bad Wort zu 55 

Abgeordn. Plönnis: Nach dem, was i — babe, folgt aus 
dem wörtliben Inhalt und bem Haren Sinn bes Amenbements Ang, 
daß nur dann weitere Abendfipungen anberaumt werben fünnen, wenn 
bie beiben Tage, welche im Ausſicht fteben, nicht genügen. 

Abgeorbn. Reichenfperger: (Zur Gefhäfte-Drbnung.) Meine 
Herren! Ich bin ber Stimmung, daß die ganze bermalige Diefuffion 
unzuläffig it. Denn es iſt unlängft befile en worben, baß brei 
Tage ansfhließlih ber Berfaffung newibmet werben; es ift alfo 
unftatthaft, bag wir ber Prioritäts-ommilfion überhaupt das Recht 
einräumen, einen Antrag vor ber heutigen Sibung zur Disfufjlon 
und Abftimmung zu bringen. Ich glaube baber, baf ber ganze Antrag 
fofort zurüdgemiefen werben muß, und daß über ben weber 
biöfntirt noch abgeftimmt werben darf. er alles wür« 


- 


* 
* 


ben wir tüg 1 in bie Lage kommen, zum Nachtheil bes Verſaſſungs- 
werls ganze Stunden über derartige * und Anträge zu ver 
geuben, was unferen Beſchlüſſen direlt zumiderläuft. 


(Mehrere Rebner, fo wie ber —— nete Waldeck, melden ſich 
zum Wort.) 

Präfident: Bevor ich das Wort barüber ertheile, muß ich mi 
über den mir gemachten Vorwurf rechtfertigen. Cs if undermeibli 
unb ftets fo gehalten worben, daß in demjenigen Sißungen, welde 
audfchließlich zu dieſem ober jenem Gegenftanbe beftimmt find, nichts= 
beftoweniger bie geſchäftlichen a ins baben. 
Es gehören namentlich hierher bie Urlaubageſuche, bie eingegangen 
Königlichen Botfchaften sc, melde flets bier zur Sprache gebracht 


Reunundachtigtte Cipung am 30. Oftober 1848. Ei 





worben find. Es liegt auf ber Hanb, daß jebes Urlaubsgefucdh be» | laffen. Die Sache liegt einfach fo: Die itätd- o i 
ſtritten werben lann, und ich halte mich hr u berechtigt, nach dem | an für fo —8* —3 daß ſie ir reger ri 
Reglement, bad Wort dazu zu verweigern. Ganz analog ift diefer | Sitzung abzuhalten, und bie Verfammlung bat darüber zu em chei⸗ 
Hall. * ee — hohen —— ans —* “ii unge nadgegeben — kann. Den bes 
ezei a rio »Kommifjion für einen Untrag die Prio» ra im emeinen anzu i i 
Er r beute Abend in Anſpruhh nimmt und babe Bas Arnpiche : a tugeben,, Tann it) Teinen Nuflanb 
Amenbement verlefen. Es ift nun Widerſpruch gegen biefe amtliche 
Anzeige erfolgt, und es bleibt mir nichts übrig, als bas Wort zur 
Gejhäfts- Drbnung gu ertheilen. i 

Der Abgeorbnete Walde hat das Wort zur Geſchäfto -Ordnung. 

Abgeorbn. Walde: Deine Herren! Das Arntzſche Amendement 
pricht aus, daß 2 Sipungen abgehalten werben follen für dringende 

träge, nach Bedürfniß mod mehrere. Bei dem Untrag, ber und 

vorlag, war bie Priorität für heute in Auſptuch genommen, indem 
die Antragſteller der Unficht waren, der Antrag fei von ber Urt, 


nebmen..... 

(Der Abgeordnete von Kirchmann meldet ſich zum Wort, 
Iſg muß aber wiederholt bemerken, daß en Wort = Er⸗ 
örterung bes Gegenſtandes br& Antrages nicht ertheilen Fann ober den 
Redner würde unterbrechen müffen, infofern er auf materielle Eröte 
a tes Gegenſtandes eingeht, Ich werde Übrigens bie Frage 

ellen : 


n: 
Beſchließt bie hohe Verſammlun eute Abend ei . 

nei 
unb, wenn biefe erfte Frage verneint ift: 


— 
= 


daß er gerade brute und wicht erft am Mittwoch zur Eutfdeibung | Befgließt tie hohe — bie außerorbentliche Abend⸗ 
fomme fönne. Die Majorität der Prioritäts -Kommiſſion it biejer | Sitzung, ſtatt Mittwoch, am ——— 

Anſicht beigetreten; fie hat angenommen, daß das Bebürfniß, weldes | Der Abgeordnete von Kirchmann hat das Wort zur Frageftellung. 
in dem Urnpfchen Umendement vorausgefept wird, vorbanden iſt. Abgeorbir. von Kirchmann: Meine Derren! Ich bin damit ein« 


Eine andere Auslegung biefes Amenbements it nit möglich, benn verſtanden, daß die Prioritäts-fommifjlon nicht das Nedht bat, ei 

wenn überhaupt die Dringlichkeit anerkannt wird, jo muß zugegeben | —— Abentfipung an —— Ich ed "Hamit 

werben, daß möglidermeife diefe von ber Art fein Fann, daß ein | einverjlanden, daß wir in der Sihung, die für tie Verfa ung be» 

Aufjhub bis zur nächſten bejtimmten Sitzung dem Zwede des Antongs | ſtinmt ift, nicht über materielle anbere Dinge diefutiren bür en; aber 

widerſprechen würde. EIER wenn wir bas Necht haben, außerordentliche Sipungen zu beihließen, 
Die Prioritäts-Nommiffion hat im biefem Falle ausgefproden, 1% glaube ich, wird der Herr Präfident bie Güte Baden müffen, ben 

baß ber Antrag beute Abend vorgenommen werden ſoll. Nach die- | Yutrag zu verlefen, der in dieſer Sitzung vorgenommen werden fol. 

fem Ausfpruche wird allerbings, heute Abend noch eine Diefuffion | Ich bin damit einverftanden, daß eine Diekuffion über das Materielle 

über bie Dringlichkeit ftattfinden fünnen, und ba Widerfpruch erfolgen | diefes Antrages nicht —5 barf, aber das ſcheint mir unver 

wird, wird fie auch flattfinden müſſen. Erſt in ‚Verfolg biefer Dise meidlich, dab wir im Wefentlichen ben Antrag Fennen müffen. 

kuffion wird Entſcheidung fattfinden, fo _baß eine Debatte über Darm: Der Abgeorbnete Plönnis zur Frageftellung. 

biejen Antrag bier noch gar nicht ſtattfinden kann. So füllt bas bgeorbn. Plönnis: Meine Herren! Ih — * die 

weg, was ber Abgrordnete Reichenſperger aus dem Beſchluß wegen | Frageſtellung muß zuerſt entſchieden werben, ob überhaupt eine außer 

ber —— der Verſaſſungs » Debatte — bat, Es drdentliche aa anberaumt werden fünne, 

muß aber bas Arntzſche Amendement, wenn es Wirkung haben foll, (Unterbredung zur Linlen.) 

fo mterpretirt werben, daß auch das Bedürfniß eintreten Fann, eine Wenn bie Herren mich auoſprechen ließen, fo würben fie hören, 

außerorbentlihe Abendſſttzung anzuberaumen, aud außer tem | was ich jagen will: 

Falle, den der Abgrordnete Plönnis für ben einzig zuläſſigen bält, b überhaupt eine aubßerorbentlihe Abenb« 


daß die beiben ordentlihen Abende nicht binreichen würben. ipung anberaumt werben fünne, l i 
(Der Praſident ertheilt zuerſt dem Abgeordneten Kämpf das Wort, Wa das in ben orbentlichen —R —* Date 
welcher aber darauf verzichtet; dann dem Abgeordneten Sommer zur ial nicht hat bemältigt werben können, 

Geſchaͤfto · Drbnung.) Praſident; Es iſt darüber bereits diekutirt worben, und wir 


Abgeordn. Sommer: Ich gehöre zur Minotitat der Prioritäts- d zur Frageſtellung gelangt, ob eine außerordentliche Abendiiku 
Kommilllen. Die Brecie dom jion hat das Recht, dringende he und demnächit, ob —* ſolche Fon ——? ſolle bes 
Anträge auf bie bafür wöchentlich beftimmten 2 Sitzungen zu ver eſchluß hierüber wirb zugleich eine Erledigung der Frage bee Fi 
weifen, fie bat aber nicht bag Necht, außerordentliche Sihungen anzu— 
orbnenz dies Fann mur bas Plenum tbun, unb zwar nur, wenn es 
weiß, ob und melde bringente Gegenftande vorhanden find, Es 
muß alſo der vorliegende Antrag der Verfammlung mitgetheilt wer= 
den. Ich bemerfe Ahnen Übrigens, daß er einen Kreuzzug gen Wien 
bezwedt! Der Abgetordnete Walbed zur Frageſtellung. 
Abgeordn. Tamnau (zur Geihäftserbnung): Meine Herren! | Abgeordn. Walde: Meine Herren! Der Gefdhäftägang ii 
Ih glaube, ber ganze Spwielpalt, in ben wir gerathen ſind, löſt ſch bisher fo geweſen, baß bie von der Prioritäts-Rommifjion Sr 
von felbft, wenn wir ben a ber über die —— ten Anträge bier ihrem Inhalte u Bei nit zur Sprache fommen. 
lung geh ift, fo auffaffen, bag in ben einzelnen Sipungen, melde | Das ift mehrfach auch von biefer Seite (ber Rechten) bemerkt wor— 
ben Beratungen ber Berfaffung gewitmet find, Feine anderen mate» | ben, baß dies unzuläſſig fe. Es ift auch ungwedmäßig, weil durch 
tiellen Gegenftände berathen werben follen. , die Mittpeilung des Antrages über das Materielle ber Dringlichkeit 
Die formellen Gegenftände müſſen aber natürlid) immer erledigt | erſt eine Diokuſſſon herbeigeführt werden würde, Wir baben ben 
werben, unb zu ben formellen gehört auch bie Ftage: ob im einem | Antrag für fo dringlich erachtet, daß wir ihn fo ſchleunig wie möglich 
bejonberen Halle eine Sipung mehr anberaumt werden müſſe, als | zur Adſtimmung bringen wollen, . 
bie Regel es beitimmt. Wenn aljo von ber Prioritäts - Rommijjion ——— Wir werben dadurch überraſcht werben.) 
ein Antrag auf Anberaumung einer außerorventlichen en ger Sie werben badurd nicht überrafht werben, Sie follen es nicht 
macht ift, * wird bie Verſammlung darüber entſcheiden. Unmöglih | werben, dafür iſt geſorgt worben. Der Antrag ift ſchleunig zur 
fünnen wir der Auslegung beitreten, welche der Prioritäts-Rommife | Druderei befördert worben, er ift jept in der Druderei, und er wirb 
fion das Recht einräumt, zu bejtimmen, ee folle dann ober bann eine | noch im Kaufe ber heutigen Morgenfeflion gebrudt in den Händen 
außerorbentlihe Sipung fein, Dies würbe das Net der Verfamm- | der Mitglieter fein. 
lung in die Mitte der Kommiſſion verlegen, und das kann nit bie Prafident: Der Abgeorbnete Nintelen zur Frageſtellun 
Abjiht der hohen Barfammlung fein. . Abgrordn. Rintelen ——— Wenn bisher fo ve jahren iſt, 
-  Präjident: Y theile bie Anſicht des eben abgetretenen Ned» | ba im Laufe ber ordentlichen Sißung ein Antrag auf Priorität vor 
ners vollfommen; jie kommt auch im Wefentlihen mit dem überein, | ber Tagesordnung gemacht iſt, fo gebt das wohl an, denn wir waren 
mas ih vorhin gefagt babe, Wir haben bier vor ber Tagesordnung | fammt und fonders bier vereinigt; jept aber follen wir ber Priorie 
nur formelle Sachen zu erledigen, unb dies ift eine formelle Sache. tätt-Aommifilon bie Befugniß einriumen, auf ben Abend eine beion- 
Ich bin auch der Meinung, daß die Prioritäte-Kommiſſion nicht das | bere —* anzuberaumen und dazu bie ganze Verſammiung her— 
Recht hat, Sipungen anzuberaumen, wohl aber, wie geſchehen, bie Une | Fommen zu laſſen. Sollen wir bas wirllich beſchließen, dann müffen 
beraumung einer außerorbentlihen Sitzung —— Es iſt wir nothwendiger Weiſe den Gegenſtand wiſſen. ie Lage ber 
meine Pflicht, diefen Vorſchlag zur Entjdeivung ber hohen Berfamm- | Dinge bat ſich ganz anders geftellt, wir können nicht einen Beſchluß 
lung zu bringen, über einen Gegenftand faffen, deſſen Sapalt ein Geheimniß ift. 
Id werbe baber nunmehr die Frage ftellen: Präfident: Ich muß wiederholend bemerken, daß bie Prioritäts⸗ 
Beſchließt die hohe Verfammlung, auf Antrag ber Priori» | Kommiſſion nicht darüber bejtimmt bat, ob heute eine außerorbentliche 
täts-ommifjien heute eine außerordentliche Abend-Eikung | Abendiigung jtatifinden ſollz ich babe bereits vorbin mic babin aus- 
abıubalten ? gefprogen, daß hierüber die Verfammlung ſelbſt zu befchließen bat; 
(Mebrere Stimmen: Zu melden Zwede?) die Prioritäto » ommifiton bat nur beantragt, baß beute eine 
Ich halte, es nicht für angemeffen, den Gegenſtand bier zur | außerorbentlihe Abendſizung ftattfinden möge. Es iſt bereits und 
Sprache zu bringen mit vollem Rechte darauf —X* gemacht worden, daß wir heute 
(Widerſpruch. nur formelle Sachen erledigen können. Aus dieſem Grunde babe ich 
oder vielmeht irgend eine Debatte über, den Gegenſtand ſelbſt bier zuzu- mich wicht für berechtigt gehalten, ben Antrag in extenso zu verlefen, 
° 33 


IU. 


Be Plönnis je] f 
in vorhin unterbroden worben und babe noch na l 
baß der Antrag ſich auf die wiener Angelegenheiten he * 
‚Ih glaube, daß dirſe Mittheilung genügen wird, 
(Nein! Nein!) 
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weil notbwenbiger Weife bie Nebner dadurch zu einer Diekuſſſon über 
ben — nbalt führe worben wären, und weil bie Entfchei- 
bung fich dann micht auf das ımelle, fondern auf das Materielle ber 
e bezogen haben würbe, Deshalb habe ich nur den Begenftand des 
trages, ben ich übrigens nicht in Händen habe und ben ich alfo 
nicht vollftäindig verlefen Tann, mitgetheilt. Wir fommen mın zur 
Bros ellung. Der Abgeorbnete Stalling bat das Wort über bie 
N) 


0} g. 
cordn. Stalling: Jh beantrage, daß tie Frageftellung und 
Beſchluß nahme eßt bleibe, bis wir den in Rede ſehenden An« 
im: Händen haben, Da ber Abgeorbnete Walbed angezeigt bat, 
N; er im Laufe ber Sitzung noch aus ber Druderei fommen wird, 
fo bürfte es angemeffen fein, wenn wir erft am Schluffe ber Sipung 
darüber Beſchluß faſſen 
—— Der 
orbnung. 
——— * bie Tribüne: Ruf: Schluß! 
up!) 


Ich muß bitten, bem Abgeordneten Hartmann dad Wort zu 
Kal, eorbn. ZJartmann: Das Berlefen bes Antrags wirb jeben- 
falls Einfluß anf ben Beldluß haben, den mir fallen. Der Antrag 
it fein Gehrimnißz er Fann verleſen werben, ber Drud bürfte viel- 
leicht unnüp fein, wenn ihm bie Berfammlung bie Dringlichfeit nicht 


fennt. 
ei, Präfident: Ich muß bemerken, daß der Drud bes Antrages 
nicht unnüb it, denn ber Antrag wird unter allen Umjländen in 
einer ber Abendfipungen zur Berathung gelangen. . 

Ich theile aber die Anficht bes Abgeordn. Stalling, daß es 
vielleicht zweckmäßig it, bie Abftimmung, ob eine auferorbentlidhe 
—— heute oder morgen ftattfinben ſoll, bis zum Schluß ber 
— 


Abgeorduett Hartmann bat das Wort zur 


ng auszufeben. ü 
m bie Berfammlung damit einverftanden ift, fo werbe ich 
bie Abftimmung barüber ausfepen und jebt zur Tagesordnung über- 


en, 

Es ift dagegen fein ausbrüdlicher Widerſpruch erboben..... 
Abgeorbn. Elsner: Ich erhebe dagegen Widerſpruch. 
Abgeordn. Siebert: Nachdem wir bereis eine Stunde darüber 

bisfutirt haben, werden wir doch jebt wohl barüber abjtimmen fönnen, 

(Die ferneren Worte bes Abgeordneten fonnten, da berfelbe von 
feinem Plabe aus forach, nicht verſtanden werben.) 

Präfident: Es hat fein Abgeorbneter das Recht, von feinem 

e aus zu fprechen, ohne daß ich ihm bas Wort ertheilt habe, 

ch muß baber bitten, daß Sie ſich erft zum Worte melden. 
(Abgeorbn. Rintelen fpricht einige Worte vom Plage, melde jebodh 
nicht verftanden wurben.) 
— babe dem Abgeordn. Rintelen nech nicht das Wort er⸗ 
theilt. 

(Abgeorbn, Rintelen bittet ums Wort zur Frageſtellung.) 

Sch ertbeile dem Ageordn. Nintelen das Wort zu einer Be- 

— vom Plahze über bie Area. 

Abgeorbn. Rintelen (Mefchene): Wir haben nun bereits eine 
balbe Stunde barliber bisfutirt, follen wir nun nachher wieber eben 
fe viel Zeit auf biefe Diekuffion zubringen und bamit die Verhand⸗ 
ungen über das Stantögruntgefeb unterbrechen? 

Ich trage baber darauf an, daß wir fofort darüber abftimmen, 

äfident: Jh babe die Meinung ausgeiprochen, daß Feine 
neuen Verhandlungen ftattfinden follen, —* daß, wenn bie Ver⸗ 
fommlung damit einverſtanden ift, bie Verbandlungengen hiermit been⸗ 
bigt find, unb ba wir am —3 ber Sitzung nichts Anderes zu 
thun haben, als ohne alle Diekuſſſon zur Abſtimmung zu ſchreiten. 

Es ſcheint mir biefer 36 den Vortheil zu haben, daß ſich 
Niemand befhweren lann, in feiner Abſtimmung übereilt zu fein, es 
Fame mir auch Fein Nachtheil darin zu liegen, baf bie Abftimmung, 
© gr ober morgen bie Abenbfigung fkattfinden fol, jeht oder 
nachher fattfindet, Ich werbe daher, wenn bie Verſammlung nichts 
bagegen bat, bie Abftimmung über biefe Frage bis zum Schluß ber 
Shhung ausfehen. 

(Biderſpruch von verſchiedenen Seiten.) 

Abgeordu. Walde: Es exiſtirt, wie ich eben vernehme, in 
den Händen bes Herrn Robbertus eine Abfchrift bes Antrages; wenn 
bie Verfammlung ibn bören will, fo fann er verlefen werben, 

Präfident: Es find verfchiebene Meinungen barüber, ob wir 
jept oder am luffe der Sigung zur Abftimmung kommen follen. 

Ruf: Der UIntrag muß _verlefen werben.) 

Es ir jept eine Abfchrift diefes Antrages bier, melde id für 

richtig halte, deren Nichtigkeit ich aber nicht verbürgen kann. 
or der Antrag felbft verlefen wird, mu bie hohe Ver⸗ 
fammlung barüber befragen, ob fie nach dem Vorſchlage des Ab- 

—— ge bie Abftimmung ausgefeßt wilfen will. Ich will, 

a gegen bas Ausjepen ber Abftimmung mehrfacher Widerſpruch er- 
worden ift, meine Anſicht bem fünen umb zum Lefen bes An 
trages 2* —— * ae een. De ori 

aur um vorber m erteilt en, baber e 

han % Wege fteht, jeht endlich, unmittelbar Male der 


Neunundachtzigſte Sipung am 30. Oktober 1848. 


Antrag dverlefen, zur Abftimmung überzugehen, um endlich zur Tages- 
ordnung zu gelangen, Der Antrag Imutet: 
„Die Berfammlung wolle befchließen: 
daß das Staats - Ninifterium I werbe, 
Schuße ber in Wien arfährbeten 
Stnate zu Gebote Aehenden Mittel und 
nigſt aufjubieten.” . 


zum 
olfsfreibeit alle dem 
ste ſchleu⸗ 


Ich frage nun bie bobe we 
Ob fie beſchließen will, zur Beratbung ber Dringlichkeit 
des Antrages unb refp. zur Berathung über ven Antrag 


felbft eine auferorbentlihe Abend » Sipung auf heute anzu- 
€ rg Anfündi biefe erfte Br 
8 wirb nach meiner Anfündigung, wenn biefe erſte Frage ver⸗ 
neint werben follte, bie zweite Era — ob morgen he ſolche 
Sitzung ſtattſinden ſolle. 


age: 
Beſchließt bie hohe — über bie Dringlichkeit 
und rev. über den Antrag felbit eine aufßerorbentlide 
Abend-Sikung auf heute anzufehen? 

Diejenigen, weiche bies wollen, bitte ich, ſich zu erheben. 


Es geſchieht) 
Das Refultat iſt zweifelhaft; ich erſuche bie Herren Skrutato⸗ 
ren, zu zäblen, 
Das Nefultat der Abftimmung ift folgenbes : 
Es haben mit Nein gejtimmt 181, mit Ja 168, 
Der Untrag, beute eine außerordentliche Abend - Sikung anzu» 
feben, ift alfo abgelehnt, und ich ftelle bie vorhin angefündbigte zweite 


Trage: 
Beſchließt bi ® lung, t ber am Mittwoch 
—2 "ln. En .. Abend » Sipung 
au halten 


Ich erfuche diejenigen, welche dies wollen, ſich zu erheben. 
(Dies geſchieht.) 
Es. ift die Majorität, 
— Die Abend» Sihung wird alfo morgen Nadimittag um 5 Uhr 
innen, 

a Wir geben nunmehr zur Tagrsorbnung über. Ich bemerfe, daß 
ber Herr Eihriftführer - Hilbenhagen beute zu meiner Rechten bas 
Protofol, der Herr Schriftführer Schneider zu meiner Linken bie 
Rebnerlifte führen wird. 

Wir haben noch der Vorſchrift des Meglements nochmals abyn- 
fimmen über die Ueberfchrift des Titel II, und über ben Artikel 3 
bes Titel IT, ber Berfaffung. 

2 erſuche ben Herrn Schriftführer, bie Ueberſchrift bes Tit. IT, 

u lefen. 

je Es if bies die zweite Abftimmung, welche nad dem Reglement 
vorgefchrieben iſt. . 
Schriftführer Schneider: Die Ueberfchrift des Tit. II, lautet: 
„Bon den Redten ber Preußen”. 
Präfident: Ich frage die hohe Verfammlung: 
—— er auch heute biefe eberfärift bes Titel II. 
anzunehmen 
Ich erfurhe diejenigen, welche bies wollen, ſich zu erheben. 
(Dies gefchieht.) 


Die Ueberfchrift ift angenommen, 
Ich erfuhe nunmehr ben Herren Schriftführer, ben Artitel 3 zu 


—** Der Artikel 3 lautet: 


ange van bie Eigenfchaft eines Preußen und bie flaate- 
bürgerli 


(Dies gefchieht.) 
Eine 5 N A bat F 7 m . 

n der legten Sipung, welche über bie Verfaffun efunden 
bat, war nach Vorſchrift bes Gefchäfts-Re —— —* lee 
Diefuffion über Art. 4 eröffnet worden. Eo bat ſich bazır eine 
roße Menge Reber einfchreiben laſſen. bemerfe nun, daß eo 
ehr ſchwer fein wird, bie allgemeine Diekufſſon über Art, Ä von ber 
Diokuſſton über bie fpeziellen mmungen zu trennen; bas Regle- 
ment giebt mir aber fein anderes Mittel an bie Hand, bie allgemeine 
Diskuſſion möglichſt abzufürzen, als daß ich dem eingefchriebenen 
Nebnern, melde fih zur allgemeinen Diekuffion gemeldet haben, an- 
beimftelle, fo weit fle es angemeffen finden, auf bas Wort zu ver- 
sichten, jedenfalls aber ſich bei der allgemeinen Diekufflon fo all 
mein als möglidy zu halten und bie Debatte über bie ſpeziellen Be» 


immungen noch aue . 
— ver Bett allgemeinen Diskuffion ber ui 
ber Gentral » Ab» 


Es bat das Mort zu 
nete Schultz aus Banjleben gegen ben Entw 


— 
georbn. S (Banzleben): ! abe 
nicht bag Wort ie Kt, is Per eg <A ‚ms 





bern gegen Art. 4 bes Entwurfs ber Gentral- Abtheilung. 
vielmehr gerabe für den Art. 4 bes Ronımiffons- Entwurfes 
Diefer Hal t 
Es 
Standes » Vorrechte. Ale * find vor dem Geſetze 
leid. — Der Adel if abgeſchafft.“ 
Der Ar. 4:ber Gentral-Abtheilung lautet: 
„Alle Preußen find vor dem Geſehe gleich. , 
Es giebt im Staate weber Standes» Unterjdiebe, noch 
Standee⸗ Votrechte, noch einen befonderen Adelftand. 


Ih will 
ſprechen. 


giebt im Staate weder Standes-Unterſchiede, noch 


Die öffentlichen Aemter find für alle dazu Befähigte 


Pr leich zugänglich.” 
ıe 
ſcheint mir genen bie, welche die Kommiſſion vorgeichlagen bat, zu- 
züdzuftehen. Ich vermiffe diejenige Präzifion, welche bei jedem Se- 

be, vorzugsweile bei einem Stan:sgrundgefepr,, nöthig erfcheint, 
und zwar aus folgenden Gründen. Der Schluß + Palfus bes 
Art. 4 ber Gentral = Mbtheilung:e „Die öffentlichen Aem - 
ter find für alle dazu Befähigte gleich zugänglich, ſcheint 
völlig überflüffig, weil er aus dem Mitteljape folgt, beun, wenn es 
im Eraate meber Stanbesunterfchiebe, noch Stanbesvorrerhte, noch einen 


befonderen Adelſtand giebt, fo ift micht abzufehen, mwelder Grund | 


vorbanten fein fönnte, daß irgend ein font nad Kenntniffen und 
Bührung Befähigter zu einem Amte wicht zugelaffen werben könnte. 

Berner fcheint mir bebeutungelod ber —— bes zweiten 
Sapes, „noch einen befonderen Adelſtand“. Nachdem vorber in 
demſelben Sape alte Stanbesunterfchiede und Vorrechte aufgehoben 
find, feinen mir biefe Worte gar nichts zu fagen, während bie 
Baflung bes Urt. 4 im —— ein wichtiges Prinzip 
tur bie Worte „der Abel iſ ea ausfpriht. Die Aufe 
abe der Verfaſſung foll unftreitig bie fein, diejenigen A 
Kfoeen, auf welche unfer Staatsleben fortan baſtet werben ſoll. 


u folchen Prinzipien rechne ich auch die vier Worte „ber Abel iſt 


abgefhafft” aus dem Grunde, weil, wenngleich feine Borrechte und 
alle Standedunterfihiebe fhron vorber bort befeitigt find, gleihmohl burd | 
biefe vier Worte ein Gruntfaß ünferes künftigen Staatefpftems aus« | 


geſprochen wird, weil dadurch ein Vorurtheil, welches fi berfchreibt 
aus fernen Yabrhunderten, wo manche Thorbeit fanctionirt wurde, 
rünblich vernichtet wird. Eo iſt bier nicht der Ort, darüber aus« 
brlich zu fprechen, und es würbe mich in bie fpezielle Diefuffion 

bineinführen, wenn ich bie Gemeinplätze wieberholte, bie man gegen 
ben wirklichen Werth des Adels in allen möglihen Büchern und Beite 
fhriften lefen fan. Es würde mich zu weit führen, an das biftorifch 
geworbene Sprüdmort zu erinnern : 

„Als Adam grub und Eva fpann, 

Wo war damals ber Edelmann?“ 
&s würde mid) zu weit führen, menn id binmeifen wollte auf bie 
Schwierigkeit, die Paterwität nachzumeifen, und wenn ich berühren 
w 


als durch die männliche, fortpflangen zu laſſen. 
Es if auch in unferer Mitte wohl 
Borurtheil, das bier und da fih an ben Adelſtand knüpft, nicht eben 
als ein Borurtheil, als einen auf Nichtigkeit gegründeten Dünfel an 
feben möchte. Man wird aber, fobald ich fage, daß die Worte bes 
Kommiffions. Entwurfes ein Vorurtheil gerftören follen, mir entgeg- 
nen: g- ed nicht Aufgabe ber Befepaebung fei, Vorurtheile zu jer- 
ſtören, fondern Aufgabe der Erziehung. Allerdings muß es aud der 
Erziehung obliegen, ſolche Vorurtheile zu vernichten. Aber gleichwohl 
muß, wenn dergleichen Borurtbeile dem Staatewohl gefäl fein 
können, 26 die Aufgabe des Geſetzgebers fein, fie zu geritören, 
und zwar um fo mehr, als bie Geſeßgebung überhaupt uͤber ber Bil- 
dungsitufe der großen Menge, ja eine volle Stufe höher ftehen, ald 
R mit dem Bildungsgrade der höheren Geſellſchafte- Klaſſen Schritt 
alten fol. Diefes Schritthalten mit bem —— ber höhe» 
zen Klaſſen führt und dahin, auf legielatorifhem Wege das Vorur- 
tbeil zu befeitigen, welches bie bisher Berechtigten ſowohl, als auch 
Diele, bie ber nieberen Kaffe angehören, an das Abelsprabifat bier 
und ba noch fnüpfen. Meine Herren! Schäblih dem Gemeinwohl 
halte ich dieſes Vorurtheil nicht ſowohl im Dinblid anf biejenigen, 


welche biefes Prädikat führen, im Bewußtfein ber Auszeichnung und | j 
ber wirklichen Verdienſte, als vielmehr im Dinblid auf biejenigen, | Bedenken erheben zu können, —9 
welche fo thöricht find, einen Werth auf dieſe Nichtigkeit zu legen, | weil fie ſowohl nad ihren Individualitäten, als auch nad 


ſich den Zufall ber Geburt als ein 44 anzurechnen, und 9 
der Verpflichtung überhoben glauben, ſelbſt nach wahrem Verdien 

zu ringen, (ben ſo aber halte ich es auch für gefährlich für bie 
übrigen Klaſſen beswegen, weil biejenigen, welde dem Borurtbeil an= 
hängen, ein Gefühl der Selbfterniedrigung hegen müſſen, welches der 
moraliidhen Entwidelung nachtheilig ri Sa alte es für gemeinge- 


äbrlich, weil jebes Vorurtheil einen Jrrthum involvirt, und weil ein | tutionelle 


rrthum über Grundſätze, welde mit unferen ſtaatlichen Juſtitutio- 
nen zufammenhängen, im Laufe ber Zukunft zu ſchwierigen Verwide- 
lungen, Nachtheilen und Erperimenten fübren kann. Iqh glaube ba- 
ber, daß es Aufgabe der Befepgebung ift, ergleichen durch wenige 
entiheibende Worte zu verhüten. 


Fung, welde tie Central» Abtheilung uns vorfchlägt, | 


an baf es weit zwedmäßiger geweſen wäre, wenn man bod einen | 
Vorzug des Blutes annehmen wollte, biefes burch bie weiblihe Linie, | 


I 
’ 


Man fann nicht. entgegnen, ur bie Worte: „ber Abel ift abge- 
fhafft“, infofern unpraktiſch feien, als man benjenigen, welde Namen 
mit adelihen Prädikaten haben, ihre Namen mit allen —— ankle⸗ 
benben —— nicht wegdekretiren könne. Dieſe Erinnerungen, 
meine Herren, weſche ſich an hiſtoriſch berühmte Namen nüpfen, welde 
in Gamilien zu ihren beiligen Traditionen gehhren, biefe Erinnerun« 

en knüpfen fi nicht an das Abelspräbifat, nicht an bas: „von, 
reiberr, Graf, Bürft u. ſ. w.“, fondern recht eigentlich an ben Fa— 
‚ miliennamen, Meine Derren! Es leben Unzählige im Volke, weldhe 
‚ bie Namen „Blücher, Gneifenau, Scharnhorſt, Dee Schiller und 
Vothe“ verehren, welche aber faum von deren Mbelspräbifate wiffen! 
Meine Herren! Gin Nachkomme biefer Männer wirb wahrlich nie- 
mals fagen : ich kin ein Nachlomme z. B, des Fürften Blücher, Er 
wird fügen: ich bin eim Enkel Blücher's. Was biefer fonft für ein 
Präbifat hatte, danach wird Fein Menſch fragen, barauf wird Niemand 
Werth legen. Der Werth biefer Erinnerungen berubtalfo aufbemfamilien- 
namen unb nit auf bem Präbifate, und man Fann mithin diefes Urgument 
‚ feinesweges mit Erfolg geltend machen. — Ueberbies wirb durch die Worte: 
„ber Asel iſt abgeſchafft“, denjenigen, welche abelige Titel und 
Wappen bieher geführt haben, beren Fortführung durchaus nicht ab- 
gelhnitten. Ich babe biefe Worte nicht fo verftanden. Ich glaube, 
daß Jeder, dem ed Vergnügen macht, und der Werth darauf legt, 
das volle Recht bat, felbit wenn biefe Worte in der Verfa 
Urkunde ſtehen, ſich biejer Titel und Präbifate zu bebienen, 7 
meine Deren, er wird micht mehr das Recht haben, zu beanſpruchen, 
daß ihm ausihliehlid ſolche Prädifate zu * ſondern Jebem, der 
Thor genug dazu iſt, dem man, es geftattet fein, iich ſolche Präbikate 
beizulegen, &s werben nur Wenige fein, bie bies thun; aber bie 
Moͤglichkeit deſſen ift das Beſte, wodurch jedes Vorurtheil, wo es 
ſich noch an dieſe Dinge nüpit, zerſtört werben kann. 

Meine Herren! Aus dieſen Gründen, und ich würde beren noch 
eine Reihe anderer anführen können, wenn ih auf bie Spezial-Dis- 
kuſſion eingehen wollte, bin ich dafür, dab Sie ben Kommilfions- 
Entwurf wieder annehmen, Er it präuſer in feiner Faſſung, er 

iebt Feine Superflua, und er proflamirt endlich einen großen Brund- 
ap, einen Grundſah, um deſſen Ausfprehung ih Sie erſuche. Ja, 
meine Derren, ſprechen Sie ihn aus! Proflamiren Sie in jenen 
‚ vier Worten enbli bis Prinzip ber Ebenbürtigfeit Aller, welche 
nad dem Ebenbilbe der Gottheit geichaffen find! 
Präfident: Der Ubgeorbn. Plönnis für den Kommiſſlong- 


ntrag. 

a eorbn, Plönnis: Meine Herren! Ich überzeuge mich da- 
von, daß bie Anſicht unfered Herrn Präfibenten, bie Seneral» Dis- 
Fuffton jei nicht füglich von ber fpeziellen Diekufjlon zu tremmen, ganz 
richtig iſt, und um mich micht ber Gefahr auszufegen, in Gemeine 
pläße zu verfallen, verzichte ich auf bas Wort. 

Präfident: Der Abgeorbn. Berends gegen den Kommiffiond- 


Antrag. 

Übgeortn. Berends: Meine Herren! Der Entwurf ber Re- 
gierung hatte den einfachen Gap in $. 4 aufgeftellt: Alle Stants« 
ürger find vor bem Geſetze gleich. Es ift dies derfelbe Sap, ben 


2 


| 


jemand, welcher basjenige wir auch ſchon im Landrechte haben, ber ſchon feit 50 Jahren im 


\ Staate gelebt hat und dennoch nie zur Wirklichkeit geworben ift. 
| Aus dieſem Grunde bat bie Verfaſſungs ⸗Kommiſſſion den erjten Gap 
zu biefem Artikel: „es giebt im Staate weber Stanbes-Unterfchiebe, 
noch Vorrechte'‘ hinzuſehen zu müſſen — weil erſt durch Auf⸗ 
bebung der Standes-Unterfhiede und Vorrechte die Gleichheit aller 





| Bürger bes Staates vor bem Geſeß verwirklicht werden fann. Es 


\ bat nun bie Henierung nah dem Bericht ber Central-Abtheilung 
\ gegen diefen Gap Bedenken erhoben, in Bezug auf die mebiatifirten 
| Kilifen innerhalb bes Staates. Ich muß bemerken, daß in bem 
\ Verfaffungs-Entwurf ber Regierung auf die beſonderen Rechte ber 
mebiatifirten Fürften Feine Ruͤdſicht genommen ift, daß fie zwar zu 

\ Mitgliedern ber erften Hammer gewählt werben Fönnen, fofern de 
8000 Rihlr. Nevenüen haben, daß fie aber biejes Recht nicht da- 

‚ burd gewinnen, weil fie mebiatifirte Fürſten, fondern weil fie reiche 
Leute find. Das Bedenfen, welches das bite Minifterium in ber 
Gentral-Abtheilung erhoben bat, feheint durch den Berfaflungs- Ente 
murf ber Regierung von ſelbſt ſchon erledigt zu fein. Aber, meine 
| Herren, man glaubt, gegen ben Sap, daß cs im Staate Feine 
Standes - Unterfhiebe und Worrechte geben fönne, überhaupt 
weil bie Menfchen nicht gleich 2* 

ihren 


| fozialen Verhältniffen im Staate verſchieden fein müßten. Es ijt 
aber biefer Sap: es giebt im Staate weber Shanbesunterfdhiete 
noch Vorrechte, von ber Verfaſſunge ·Kommiſſion zunächſt in politis 
ſcher * aufgefaßt und fell ſich auaſprechen ebenſowohl gegen 
bie abſolute Monarchie, wie gegen jede Monarchie, welche auf Stan- 
besrechte begründet ıft. Meine Herren! Schon ber Begriff „confti- 
| onarchie“ fcheibet die Standegunterſchie de im Staate 
aus, mb wenn nd eine Verfaſſung auf breitefter Grundlage ver- 
yeiben it, fo beißt dies eine *— auf demokratiſcher 

aſie. Die Demokratie kann aber im Stante feine Stanbesunter- 
ſchiede anerkennen, und deshalb it biefer Sap, wenigſtens im Urt. 4, 
wonad die Unterjchiebe bes Standes eben fo wie die Stanbed-Bor- 
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rechte im Staate aufgehoben werben, allerdings wichtig. Wir Men- 
ſchen find unferer Inbivibualität nach fehr verſchieden aber, meine 
Herren, das if gerade das Wefen bes Fortſchrüts in ber politifhen 
Entwidelung ber jepigen Zeit, daß wir alles basjenige aus bem 
Staate ausfcheiden, was rein im ber perfünlichen Judividualität ber 
Menfchen begrünbet ift, und daß wir diefe nicht zum Gegenſtand ber 
Gefepgebung machen, nicht in ben Bereich des Staatslebens ziehen. 
Aus diefem Grunde geben wir Gebanfenfreiheit, Preßfreiheit, Affe- 
eiationsfreiheit, aus biefem &runde fcheiden Sie die Religion aus dem 
Gebiet Stuatslebens aus, weil ber Staat fid) nicht mehr be- 
rechtigt erachten kann, im das Gebiet bes inneren perfönlichen Lebens 
des Menfiben ——* Was bie ſoziale Lage betrifft, bie 
Verſchiedenheit des Bejiges, fo it biefe allerdings ba, und ber Staat 
bat nicht die Abſicht, bie Verſchiedenheit bes Beſihes durch Defrete 
und Gefehe aufzuheben. £ j ü 
Aber es iſt im unferer Zeit mohl bie größte Nüdjicht nöthig, 
daß wir nicht aus ber Verſchiedenheit bes Befipes eine Verſchieden- 
beit des Standes herleiten unb begründen. Das ift ber Grund, 
weshalb die Berfaflungs-Kommiffien bie Art, mie bie erfte Stammer 
in bem Berfaffungs-Entwurf ber Regierung beliebt war, von ſich ab- 
gewiefen und eine erſte Kammer aus freier Wahl, nur mad einem 
anderen Modus aufgeitellt bat, um nicht in ber Verfchiebenheit bes 
Befiped einen Unlerſchied des Standes und ber Vorrechte au be- 
ünden. 
9 Meine Herren! Aus dieſem Grunde, weil ter Satz, es giebt 
im Staate weder Standed-Unterfhiede noch Standes -Vorrechte, 
nicht mehr Geltung im Stante hat, weil bie eigentlihe Erflärung 
und Begründung bes Satzes bie fein wird, daß alle Preußen vor 
dem Sehebe gleich find, aus biefem Grunde Fann ich mit ber Een» 
tral-Abtherlung nicht bahin übereinftimmen, baß fie biefen Sup als 
eiten Paſſus gefeht hat. Diefer Sap, daß es feine Standbea-Unter« 
* und Vorrechte mehr ‚giebt, muß erſt die Gleichheit vor dem 
efet begründen, erjt dadurch wirb bie Gleichheit vor bem Geſetz 
eine Wahrbeit werben. Jeht fomme ich auf dem zweiten Theil des 
weiten Paffus: „noch einen befonberen Adeloſtand.“ ch ſtimme 
em Redner vor mir vollfommen bei, daß er in ben 


Verfaſſungs · Kommiſſion, „der Adel iſt abgefhafft“, bas Prinzip Ha- 


rer und deutlicher ausgefprocden fiebt. nn bie Eentral-Abtheilung 
fagt: „es giebt feinen befonderen Adelsitand”, fo jagt fie nichts An- 
deres, ald daß es Überhaupt feinen Stanbes-Unterfhieb im Staate 
giebt, Es kann bies aber nicht blos auf bie politiſche Standee-Un- 
terfcheibung —5* werden. Wir müſſen ums — — daß mir 
fhon ſeither im Staate feinen politiſch-berechtigten Adeloſtand gebabt 
haben; wir haben wobl in unferem Staate einen Nitterjtand, einen 
Stand der Städte umb einen Bauernftanb gehabt, es konſtituirte 
bie Sefebaebung wohl einen Standesunterfhieb nad höherem, mie- 
derem und mittlerem Bürgerſtande, aber daß geſehlich der Adel im 
Staate einen politifchen Stand bildete, iſt micht der Hall gemeien; 


abgeſchafft werde, ift Forberung ber Zeit, 
fondern der Adel felbit muß aufgehoben werben. 
man, ift etwas rein Perſönliches oder etwas, was ber Familie an- 
gebört. Ich kann nicht begreifen, mie ber Abel rein perfönlicher 

atur fein fann, wenn er vom Staate zugebilligt oder aberfannt 
werben kann, und wenn er vom Staate gefhüpt wird, "Sch kann ben 
Adel mur anfeben als ein vom Staate geſchaffenes und geſchühztes 
geſellſchaftliches Inſtitut. Ein ſolcheo Inſtitut brauchen wir aber jept 
nicht mehr, eine ſolche Unterſcheidung innerhalb bes Volkes iſt mit 
dem Begriffe der Demoktatie nicht vereinbar, iſt dem Begriffe einer 
Verfaſſung auf bem breiteften Grundlagen widerſprechend, und des- 
balb muß es ansgeiproden werben: der Abel ift abgeſchafft. 
Die Central-Abtheilung meint, es wäre dieſer Ausbrud unbeftimmt 
und unklar, man wüßte wicht, ob bamit gemeint fei, daß die Adels- 
titel nicht mehr gelüprt werben bürften, oder ob blos bie Aufhebung 
bes befonberen Standes damit bezweckt werben folle. Ich meine, 
wenn ber Stant etwas abgefhafft hat, fo refpeftirt er es nicht mehr, 
und er wird alſo aud ben Abel nicht mehr refpeftiren, alſo auch bie 
Abzeichen und Kenngeichen deſſelben nicht mehr anerkennen, ber Staat 
wird alfo in öffentlichen Aften, Dofumenten und Urkunden alle diejenigen 
Zeichen, welche ben Adel befunden und öffentlich darthun, nicht mehr 
anerfennen, er wirb fle pure abſchaffen, dann mag es bem Einzelnen über- 
laffen bleiben, ben Abelstitel noch zu behalten und ſich von zu nennen, 
Das kann bem Staat gleichgültig fein, wenn er nur in feinen öffent 
lien Aften bie ug N bes Abels nicht mehr anerkennt. Es ift 
darum nicht nötbig, daß der Staat Verbote mit Strafen gegen Führung 
von Abelstiteln und Diplomen erläßt, eben fa wenig wie bagegen, 
daß man ſich „Wohlgeboren‘ oder „Hochwohlgeboren“ m. f. ws, nen= 
nen fol. Es mag wahr fein, baf man dergleichen der Sitte über- 
laſſen müffe, aber ich meine, daß der Staat mit einer guten Gitte 
voranzugeben babe. Er follte feine Umfitte begeben und biefe Titel 
nicht mehr gebrauden. Wenn wir mit Abfchaffung bes Adels vor- 
angeben, fo wirb bie Regierung wohl mit Abſchaffung biefer Titel ung 
na folgen, — 36 ee noch auf bie befondere Stel- 
lung des Adels. Iſt ber etwas Mirfliches und Bebeutfames, 
wie er es im Mittelalter, in früheren Jahrhunderten geweſen ift, 
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dann bat er im ſich, in feiner Stellung, feine Bebeutung ge- 
habt. Nicht blos in bem Namen, nit blos in ber Bezeich- 
nung bes Adels, liegt bas, mas ihm feine Bebeutung giebt, fon“ 
bern fein Wefen beruht in feiren Vorrechten. Darin, daß das 
Weſen bes Staates ſich abjtufte und glieberte nach dem Abel, dadurch 
ewann ber Adel feine Bedeutung. Sept find wir Alle in ber Ber- 
—— barüber einig, daß bie Vorrechte des Adels abgeſchafft 
werden ſollen. Wir ſtreiten vielleicht darüber, ob wir die Zeichen, 
bie Titel des Adels beibehalten. ch meine, ber Titel iſt etwas Terres. 
Der Staat muß ihn abſchaffen, wenn von den Einzelnen 
ber Titel nicht wengefhafft wird. Im Juteteſſe bes Adels 
wunſche ich, daß ihm micht mehr biefes leere Zeichen-übrig bleibe, 
baf er nicht blos durch das Zeichen eine befondere Stellung inner- 
halb ber Geſellſchaft einzunehmen trachte. Je mehr bie Geſchichte 
bie Adeld-Vorrechte abgefchafft bat, um fo mebr wurbe der Adel zum 
Zerrbilb, zur Karifatur. Das haben wir feit 1807 bis 1812 
gefeben, wo dem Abel fo viele Borrehte genommen find. Die Folgen 
davon waren, bag bie Erhaltung bes Adels zum Junferthun ge 
führt bat, mweldes feine Erinnerung am bie Ferien Zeiten bes 
Adels geweſen iſt. Ih ſtimme dem früheren Redner barin bei, daß 
wir durch Abſchaffung dieſes Anftituts den Familien-Eriune 
rungen feinen Eintrag thun, aber ich glaube, es liegt im Intereſſe 
bes Adels ſelbſt, nicht mehr ein Zeichen zu beanfpruchen, worurd er 
aus der großen Maſſe des Volkes ausgefdhieden wirk, wenigſtene als 
ausgefbieben eriheimem Fünnte. Diefer Schein einer befon« 
deren Stellung würbe für bie jepige Zeit ſchon gefährlich fein, er 
würde bem Abel ben Boben innerhalb der Gefellihaft nehmen, auf 
welchem er vielleicht au gleichen Ruhm gelangen könnte, wie feine 
Vorfahren in früheren Zeiten auf dem Stanbpunft des Vorrechtes. 
(Brave!) 

Abgeordn. Sommer: Meine Herren! Es wird mir nick ein» 
fallen, für bie Standbes-VBorrehte des Adels zu kimpfen. Es 
verfteht fih ganz von ſelbſt, daß fie wegacfallen find. Ich wid nur 
bie Srage zur Erörterung bringen, ob mir berechtigt und berufen 
find oder uns veranlaßt fühlen Fönnen, auch bie Bamilienredte 
des Adels aufzuheben, ihn alſo zu töd ten als folden, einen Abel, 
ben ich, nachdem feine Vorrechte aufgehoben find, für einen unfdhäd- 
lichen halte. Das ift bie allgemeine Arage, bie ich befprecdhen wollte. 
Wir find bierher gefandt, um das Wohl des Landes und aller Alaf- 
fen des Volles zu berathen. Wir werben deshalb verfchiebene Vor- 
rechte aufheben müflen, wie wir ſchon gethan haben, aber doch nur 
ſolche, deren Aufhebung das allgemeine Wohl fordert ; aber wir wer- 
ben feine Rechte aus Muthwillen und ohne Nothwendigkeit aufheben. 
Ich bin ber Unficht, daß wir genug gethan haben, wenn wir in ber 
Berfaffungeelirfunde fagen: Es giebt feine politiichen Vorrechte des 
Arels mehr. Bragen wir, mie bat ber Abel bieher beftanden? Der 
Adel ijt ein beutfches Inſtitut, wir haben einen von Älterer Zeit ber 


Die Gefeparbung Jak aber bm iel os Wocl ufprfaß, unb Da Dich | unb einen freiih er ‚Son LUD OR, MB Der 


Nicht blos ber Stand, | 
Der Abel, fagt | 


Herzog von Preußen die Königekrone nahm, 
(Lauter! Lauter!) 

Ich brauche nicht zu bemerken, daß im Mittelalter, nachdem ber 
Stand ber Nobiles ſich ausgebilbet in ben ber Dynajten, bes 
hohen Adels, nach oben, und nach unten fi) mit ben isreigeborenen 
(ingenui) fid verband, bie Nitterjchaft entftand, Diefe Rtterſchaft 
tbeilte ih in Neihsritterfchaft und Ritterſchaft ber Territorien. Sie 
führte den Neiterfrieg. Als fpäter das Pulver erfunden ward, 

(Selächter.) 

ich will damit nicht fagen, daß der Adel es erfunden hätte, lam all« 
mälig eine neue Art der Kriegsführung auf, durd das Fußvolk. Die 
Vürften führten diefe Striege durch Söldner. Diefe neue ih: 
rung bob bie Elemente bes Adels faſt aufz fie führte dabin, dab er 
als folder faltiſch aufhörte; er wurde nur erhalten burd Privilegien 
unb indem er Offizierdienſte befam, insbefondere in Preußen. Bu 
batte er folgende Vorrechie: 

Erftlid war er allein hoffähig; wie lange man bies beibehalten 
wirb, gebt mich nichts an. 

Zweitens, im Allgemeinen Landrecht iſt beftiimmt, daß ber 
Adel diejenigen Stellen im Stantsbienfte, zu benen er ſich 
befäbigt gemacht hat, vorzüglich erhalten ſoilte. Es ift dies 
häufig allerdings ein leerer Buchftabe geblieben, mitunter aber auch 
angewandt worden. Cs ift bekannt, baf bie Abligen bis zum Jahre 
- * —— bei Beſehung ber Offizierſtellen, einen falnſchen 

orzug hatten, 

eiter ift befannt, daß im Landrechte auf Injurien gegen Ab- 
lige als ſolche weit *8 Strafen beſtimmt werben, als auf Inju⸗ 
rien gegen ürgerlihe höherer Stände. Eo ift ferner bekannt, daß, 
wenn Üblige Verbrechen begangen hatten, fie zu Bürgerlichen de— 
rabirt wurden, was und Bürgerlichen allerdings fer unangenehm 
I mußte. Das find die Vorrechte, welche der Übel bisher in Preu- 
gehabt hat. abe nur im Drange ber Rebe noch ein Bor- 
recht dergeflen, n bie merkwürdige B ung im IL, Theil 
1. Titel Landrechtos, worin «6 beißt: daß ſich ein —* mit 
ze niebrigeren Stanbes, des gemeinen Bürger - und Bauern- 

tandes, nicht gültig vermählen Fönne. Dies Vorreht wird, wie 
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alle früher angeführten Vorrechte, ebenfalle aufgeheben werben; es 
liegt ſchon ein Antrag darauf in den Abtheilungen. 
Indem ferner bas Inſtiklut ber Dominien und Nittergüter und 
bie desjalliigen Herrfchaftsrechte aufgehoben werben, jteht meiner 
Anſicht nach ber Adel ganz ungefäbrlih dba. Es iſt aber ber Abel 
ber Familien eine berechtigte geicichtliche Erinnerung und hängt, was 
ich für fehr wichtig halte, mit dem deutſchen Adel zufammen. Der 
Adel der Deutſchen ging aus von bem Kaifer und dem Reiche. Die 
alten Ritterfchaften aus dem Mittelalter hatten einen Adel ohne Do- 
fumente, und bies ift ber ältejte; fpäter ertheilte ber Stailer und, 
wenn der Kaiſerſtuhl erledigt, die Reichs-Vikariate ben Adel, und 
auf diefe Weife wurbe denn auch ber Abel in dem jeht preußifchen 
Landen verliehen; unfer Abel ift gegenwärtig nocd immer Eins mit 
dem deutfchen Adel. Es ergiebt ji daraus von felbft, daß die bier 
vorliegende Frage eine beutfche und feine rein preußiſche if. 
Wenn mir dem Abel aufheben, fo nehmen wir ben Leuten bie 
Mdelequalität auch für das übrige Deutfchland; denn wenn ein 
Geſeh bes Territoriums, wo jle bomicilirt find, ihnen. biefe Übelsqun- 
litat abforicht, fo ftebt fie ihnen nach ben Grundſähen des internatio- 
nalen Rechts auch in anderen Ländern nicht mehr au, und zu einem 
ſolchen Ausſpruch, — id, find wir nicht berechtigt, Die deutſche 
National» Berfammlung bat dieſelbe & e zur Erörterung gezogen, 
und es it befamt, welche Beſchlüſſe de barüber gefaßt bat, Es 
wurbe zuerſt feitgefeht:, 
„Standes- Privilegien finden nicht ſtatt.“ 
Die andere Frage: 
„Der Adel ift aufgehoben.” 
mwurbe mit Nein beantwortet. Die fernere frage: 
„Alle rechtlichen Unterfchiebe zwiſchen Adeligen, kan Fr 
hen und Bäuerlichen hören auf, und es findet Feine Erbe» 
bung in eimen niederen oder höheren Abel ſtatt.“ 
ijt verneint worben, und bie fernere frage: 
„Daher ſteht es Jedem frei, — Namen bie Abelebe⸗ 
53* vorzuſehen.“ 
(mas im Laufe dieſes Jahres bekanntlich bier auch ſchon vorgejchla- 
gen worden) wurbe ebenfalls verneint. Ich glaube alfo, daß mir 
ehr wohlthun würden, um olle Wiberfprücde mit Frankfurt zu ver- 
meiden, und auf bas zu befchränfen, mas nothwendig und nüßlich ift, 
nämlich auf bie Aufhebung aller Privilegien, daß wir ben unglüdlie 
hen Leuten bie biftorifchen Erinnerungen aber nicht nehmen, weil 
uns dies nichts nüßen, ihnen aber ſchaden möchte. Eo giebt eine 
Menge Güter, bie man micht meffen, nicht zählen, nicht wiegen kann. 
u dieſen eigentbümlichen 
en ein biftorifher Duft. Wie mander achtbare Offizier bat nichts 
weiter als feinen Degen und feinen Abel, mit welchem Rechte mill 
man ibm biefem num nebmen? Sch fehe dazu durchaus feinen Grund, 
Ich bin von Perfonen aus allen Ständen pr: um fie bier au vertre» 
ten. Sch jüble mich aber, un dies nochmal zu wiederholen, nicht berufen, 
dem Adel biefe Rechte zu nehmen. Der Ober-Prafident von Binde, 
aud ein Adliger, bat das Land feit feiner 3Ojährigen Amtsführung 
durch eine Menge von Anftalten u. f. m. beglüdt. Wenn ich jeßt 
zum Danfe dafür feinen intern dem Abel abipredhen wollte, b 
würde ich mich nicht wieder mit Ehren in meiner Provinz feben laſ- 


fen fünnen. 
(Gelächter auf ber linken Seite.) 

a, meine Derren, mir befigen in Weftfalen mod eine große, 
anberwärts entſchwundene Pietät. 
tue Blücher's gefeben, und wenn ich num bebenfe, daß biejelben jchle- 
5 Landwehrmänner, welche er damale zum Siege an der Kap 
ba gefütn bat, und ihre Söhne feinem Sohne oder Enfel heute 

bel abiprechen wollen, fo femmt mir bas ganz furios vor. 

Ich habe such bie Statue bes Bülow von Dennewip geſehen, 
welchet am 7. September 1813 Berlin bei Dennewiß rettete, unb 
jegt will bier ein Ubgeorbneter von Berlin feinen Söhnen ben Abel 
abſprechen ? Ich fühle dazu Fein Recht in mir. Dann mollte ich 
noch Eines bemerken. Die mediatilirten ner melde dem Reiche 


[2 


immer trew geblieben waren, bie ihre Berp 5 immer vollſtãndig 
erfüllt hatten, mußten freilich einem höheren Geſchicke zum Opfer 
fallen, um eine größere Ginheit in Deutſchland herbeizuführen. Aber 
ihnen auch dem Adel zu nehmen, dazu ſehe ich feinen Grund, Wir 
nehmen ihnen alle Vorrechte; aber ihre Dualitit als Adlige fünnen 
wir ihmen nicht nehmen, ſchon barım nicht, weil es ein beutfcher 
Reichẽadel ift, worüber wir nicht abfprechen Können, 
Doch noch Eins! Nah ber Bundesafte haben bie mebiatifir- 
ten Fürſten bies Recht ber Ebenbürtigfeit mit ben Familien ber Re— 
enten beibehalten. Diefes Recht ber Ebenbürtigfeit beiteht noch, fo 
ange wir nicht im Privat-Bürftenrecht Aenberungen zu maden und 
berechtigt und berufen finden, wovon ich in ber Verſammlung doch 
noch nichts entbedt habe. Es ift zu wünſchen, daß bie deütſchen 
fen, aud in unferem Königlichen Haufe, bei ber Bahl ihrer 
innen eine möglichit weite Auswahl haben, Wir finden ſchon 
in Aegypten in bem © lechte ber Piolomäer, baß es fehr nachthei⸗ 
ng j * wenn Pr Wahl ir * Sollen bie ſtandes herrlichen Ha- 
aber die Ebenbürtigfeit behalten, dann müſſen ſie aud zuerſt 
den Abel behalten, Ich Fehr feinen Grund, ich ſehe, um es nod- 


ütern gehört aud ber Adel, gewifferma- | 


Ich habe geftern noch die Sta- | 


— — 


| mals zu wiederholen, nicht ein, warum ber Abel ala folder aufs 


I geboben werden ſollte; — das find die allgemeinen Bemerkungen, 


| bie ich Ihnen versrasen wollte. Vorläufig babe ich weiter nichts zu 
| bemerken, und ich bin daber dafür, tab ber Adel nur aufgehoben 

wird mit feinen politifhen Vorrechten, aber nicht im All» 
| gemeinen. Das Leptere balte ich für ein unnöthiges Unrecht, 

Präfident: Bevor ih das Wort weiter ertbeile, lann ich nicht 
unterlaffen, zu bemerken, daß bie von mir ausgefprodene Befürd- 
tung vollfommen gerechtfertigt worden iſt. Erst ber Diekuſſion 
über den allgemeinen Grunbfaß bes Artifels 4, alfo darüber, daß alle 
Preußen vor dem Geſehz gleich fein follen, daß es feine Standreuns 
ſerſchiede mehr geben felle, iſt bis jeßt fait aueſchließlich über den 
Adel biöfutirt worden; ich wiederhole daher die Bitte, daß die Nebs 
ner ſich nur auf ben allgemeinen ®rundfap beſchränken mögen, 

Der Abgrorbnete Jakobs hat das Wort, . 

Abgeortn. * Meine Herren! Ich glaube, ber Ge⸗ 
genſtand unſerer Berathung und eben ſo das Ergebniß derſelben, wie 
es immer ausfalle, nur von geringer praktiſcher Wichtigkeit 
iſt. Um meine Anfiht zu begründen, geftatten Sie mir, eine allge- 
meine Bemerkung über bie Bedeutung, über den Wert, melder 
überhaupt einer fogenannten Erklärung ber Rechte beizulegen 
it — Es bürfte bies vieleicht bazu beitragen, unfere Beratbung 
nicht nut über den vorliegenden Paragraphen, fondern über ben 
ganzen zweiten Titel wefentlich abıufürgen. — Cine „Erklärung ber 
Rechte” kann das Volk vor ber Verlegung derſelben nicht jidhere 
ftellen. Erſtarkt ber neu erwachte politiiche Geiſt, gewinnt er einen 
feiten Halt, fo wird Niemand es wagen, bie unveräußerlihen Rechte 
des Volks anzutaften; gelinge es dagegen den freiheitsfeintliden 
Beitrebungen einer noch immer mächtigen Partei, uns zu ber frühe» 
ren politifchen Sorgloſigkeit und Mpathie zurüdzubringen, dann were 
ben alle dieſe Artikel ber Berfaffung uns nur einen ohnmächtigen 
Schuß gemähren. — Die „Erflärung ber Rechte“ bat aber auch 
einen ganz anderen Zwed, unb zwar einen boppelten: einmal, 
daß wir ſelbſt bie allgemeinen Grundſahe, die Prinzipien offen bar- 
legen, von denen wir bei Feſiſtellung ber Verfaffung ausgegangen 
\ find, — ſodann, baß dadurch dem Volfe feine Rechte immer Harer 
und beutliher zum Bewußtſein gebracht werben. 

Um tiefem Zwecke zu entſprechen, bedarf es einer ſtrengen logi⸗ 
ſchen Baffung, bedarf es ber Allgemeinverjtänblichfeit bes Ausbruds; 
uunnöthig iſt dabei aber jene peinliche Sorgfalt, vie ter Geſeßger- 
ı ber anwenden muß, um bei ber A faflung eined Geſches feinen de 
| —* gehörigen Fall unberüdſichtigt zu laſſen. — In Betreff bes vor⸗ 

iegenden Gegenſtandes, über die Standes « Borredhte und Stantesd« 
‚ Unterfhiebe, fo wie über ben Abel, werben, glaube id, bie Mit- 
‚ glieder dieſer Berfammlung dem Wefen nach übereinſtimmen. Nur 
| ber die Form und Faſſüng kann unter uns eine Meinungsverjchie- 
denheit fhattifinden; bie Form aber ſcheint mir aus den eben ange» 
führten Gründen von feiner fo großen Erheblichkeit, daß wir noch 
länger babei verweilen follten. 

Welche Faſſung wir auch wählen, bas Volk wird uns ſicher ver- 
| fleben; es wird verlieben, daß wir Feinerlei durch den Zufall ber 
\ Geburt bedingten Vorzug, ba wir eine völlige Gleichheit aller 

Bürger wollen. Möge immerhin, wer Gefallen an dergleichen findet, 
noch ferner feinem Namen bie Worte „von, „Freihert“, „Graf“ 
u. f. w. anhängen, ber VBernünftige wird feinen Werth baranf legen, 
| 16 in diefer Weife von feinen Mitbürgern zu unterfcheiden; ber 
ernünftige wirb von felbit Verzicht Ihm auf ein fo bedeutungs⸗ 
' fofes Zeichen, auf bas inhaltsleere Merkmal eines nicht mehr vor⸗ 
bandenen Standed-Borzuge, — Der Adel bat, wie jebes Kaſtenwe- 
fen, durch die Revolution feine frübere Bebentung verloren. Nicht 
durch ben vorliegenten Paragraphen, — durch ben Geiſt unferer 
Zeit, durch bie ganze — aus dieſem Geifte bervorgebende Geſehge- 
bung, iſt der Adel Pico aufgehoben, Es iſt gleichgültig, welche 
Grabſchrift wir auf feinen ZeihenfeinT 
(Bielfeitiges Bravo.) 

Ich beantrage ben Schluß ber Debatte. 

Präfident: Ich bitte, den Antrag ſchriftlich einzureichen, Der 
Abgeorbnete, Reichenfperger für ben ommifjionsantrag. 

—— —— Meine Herren! Ich beabſichtigte 
bei ber Unmeldung zum Worte, mich eben fo, wie bie vorigen Rebner, 
zunächſt über die Stellung unferer Verfammlung zu ber Abelsfrage 
zu verbreiten; wenn inbejfen bie hohe Verſammlung ben Schluß, w 
er bereits geforbert if, wünfden follte, fo müßte ich fürchten, mit 
bem Reglement um fo gewiſſer in Kolliion zu kommen, als ich nicht 
blos über die allgemeinen Prinzipien bes Art. 4, fonbern namentlich 
über die Abelsfrage zu ſprechen wünfhe, Ich ftelle daher anheim 
ob es mir geflattet ift, in biefem Stabium über ben Abel zu ſprechen 
oder ob ih mir bies bis dahin vorbehalten muß, daß bie fpezielle 
Diekuſſſon über alin. 2 eröffnet fein wird. 

Präfident: Ich kann um fo weniger bem Herrn Redner bin» 
berlich fein, anf den Gegenftand einzugehen, als es Anderen auch 
nicht verweigert werben fonnte, auf einzelne Beſtimmungen beffelben 
Artitels ſich einzulaſſen. Ich Fann nur den Wunſch mwieberholen, daß 
bie allgemeine Diskuifion — werben möge, weil bei ber Die- 
Fuffion über bie einzelnen Süpe wir barauf zurückkommen. 


eben! 
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eorbn. Reichenfperger: Meine Herren! Ich bin mit bem 

vorigen Rebner — —— — Bgm 
er heutigen Deba esweges darin liegt, ba erjt dur 

a ühfeligen Kampf der Meinungen und * Gründe ein politi· 


Refulta ben. i bliche Mei 
— —— 


andlungen in ber Verfaffungs-Nommiffion und in ben Abtheilungen, 


o wie ber Vorträge, welche wir heute bereits gehört haben, in Feiner 
e. Das Bedeutungsvolle biefer Debatte liegt darin, daß wir 
beute im Begriff ſtehen, eine fefte, 


beftimmte Granzmarke aufzuftellen 


i ber Vergangenheit und ber Gegenwartz — daß wir auf | 
wie ebiele beö Vollolehens‘ einen taufentjährigen De: | 


eigentlichen 
Rand aufheben und das, was die Vergangenheit geſchieden und 
etrennt batte, binben und vereinigen wollen, daß wir enb- 
Is, wie ber Dichter fagt, ein einig Volt von Brüdern fchaf- 
fen. Meine Herren! Wir follen heute das 
was unfer wejtliber Nachbat in jener taumelvollen Nacht bes 4. Yu- 
auf 1789 vollbracht bat, Mllein bedenken wir, daß nichtsbefto- 
weniger ein großer —— zwiſchen unſeren beiderſeitigen Stel- 
lungen obwaltet. Damals galt es ein Opfer von Seiten der Be— 
rechligten, beute aber wollen wir biefen Lehteren eine aufe 
e Denn jene bevorzugten Familien find heute wenigitens nicht 
iin db, wenngleich rechtlich, im biefer Verfammlung vertreten. 
aus Das müffen wir einen boppelten Grund finden, die Motive 
unferer Beſchlußnabme laut und ie barzulegen, damit es nicht ben 
r plebejiicher Neid, anftatt ber 


ii 
H \ t babe, Die große poetiſche Seite bes Adele 


De ſchwerlich vieler Erörterungen. Sie ift den Fürſten und den 
Bollern allzuoft mit warmen Farben dargelegt worden, als daß ſie 
fo balb ber Vergeffenbeit anbeimfallen könnte, Die erbabenen Worte 


der Ehre und ber Nitterlichkeit haben in die Jabrhunderte bes Mit- | 


telalters allzuhelle Lichter geworfen und zu allzuviel eblen und beiben- 
ae» aten begeiftert, als daß die Erinnerung an jenes Juſtitut 
© bald erlöfchen Fönnte. Allein jene fchönen und großen Tugenden 
aben Vängf aufgehört, die ausfchließlihe oder auch nur bie hervor» 
echenbe Eigenschaft diefes einzelnen Standes zu fein. Der Mittel 
nd Europa’s hat längit alle jene Tugenden in ſich aufgenommen; 
Wiffen der GSeiftlichkeit uud das Befiptbum bes Ädels ift zugleich 

mit feinen Waffen auf ben britten Stand übergegangen; es ift alle 
Erbichaft von den Todten auf ibn, auf ben allgemeinen Stand, 
übergegangen. Darum, meine Herren, Fann fernerbin eine Scheidung 


bes Volles nach Ständen nicht mehr Plab greifen. Alle Pulſe des 
Jahrhunderts ſchlagen er rechtlicher Bleihbeit Aller. Das aber, 
was wirklich abge! befeitigt werben, 


rben iſt, muß auch tha zug 8 

bamit neue Triebe und neue Keime Plop finden Fünnen. — Diefer 
Standpunkt ift in ber That von ben Bertheidigern bes Adels - Zufti- 
tuts auch wohl nur felten befteitten worben. Allein nichtsdefto- 
weniger glaubt man für ben Abel eine bevorzugte Stellung au 
ferner noch in Anfprud nehmen zu könnenz inden man benfelben 
als eine wefentlihe Bedingung des conftitutionellen Staatsfyiteme, 
welches wir zu gründen im Begriffe fteben, bezeichnet, Man vba 
tet, daß derſelbe gerade in einer freien Verſaſſung unentbehrlich fei, 


weil er bie Intereffen des Volles und bes Thronce vermittle und | 


bem lehteren ale Damm gegen bie allzuftürmiich anbrandenden Wo- 
gen ber politifchen Veidenfhalten biene, 


Meine Herren! Ich babe biefe Anficht niemals getheilt, weil 
ich im dem Adel bes enropäifchen Sontinents die bierzu erforderlichen 
Eigenfhaften niemals wahrgenommen babe; aus demfelben Grunde 

man ſich mit großem Unrecht auf das Beifpiel Großbritaniens, 
Wenn aber auch jene Berufung noch vor einem Jahre hätte begrün- 
bet fein mögen, fo if fie es ſicherlich in biefem Augenblicke nicht 
mehr. Denn wenn ber Abel jene Miffien durchführen follte, fo 
müßte er nothwendig ein mächtiger, mit großem Grundbeſitz ausge» 
ftatteter Grundabel Fein. 


, Das Streben ber Gegenwart gebt aber unaufhaltſam dabin, 
bie perfönliche Freiheit Aller dadurch ſicher zu ftellen, daß bie frei- 
eit bes tens nach allen Seiten hin verwirklicht werde; 
e Breibeit bes Grundes und Bodens, ben wir entfeifeln wollen, 
ift ja in der That die döchſte Bürgſchaft der perfünlichen Freiheit, 
urch dieſe Entfeifelung des Bodens zerfällt aber fofort das ganze 
Syftem des Feubal-Nerus, zerfällt das 55* Majerats- und Fidel⸗ 
Kommiß-Wefen. Hiermit iſt aber ein Grund · Adel ferner nicht mehr 
verträglich, er Löjt ih in einen nadten 
berartigen Papier Adel ift aber wohl no 
Stellung in Auſpruch genommen worden, 
n bazu beigetragen, dem alten Grund« 


nie eine befonbere politifche 
erabe er bat ja am mei» 
el feine politiſche Stel- 
ung zu rauben. — Bon ben Mdels«Vertheibigern wird fobann noch 
ein zweites allgemeines Moment, nämlich feine hiſtoriſche Ubiquität 
beroorgeboben, um feine Anfprüdhe zu begründen; man behauptet 
—** daß bie zutreffenbjie Kearfertigung bes Adels⸗ Inſtituts darin 
liege, daß daffelbe überall und allentyalben wieberkehre und hiermit 
feine organiſche Entftehung bokumentire. Diefer Behauptung fehe i 
zunächft nur bie Behauptung bes Örgentheils entgegen. hr ei 


vollbringen, | 


inne, ala ob Haß | 
Fr in ber Humanität und ber Gerechtigkeit, unfere Be- 
e biftiı 


De auf. Bür einen | 





nftituls | 





ſollte, fi 


fachen „von; allein es 
\ zeichnungen, bei benen es jchwer werben 





Neunundachtzigfte Sizung am 30. Oftober 1848. 


en 
Spuren eines Erbadels, allein nur bei demjenigen, denen «6 nicht 
lungen ift, bauernte Staaten zu gründen, (7 find dies bie 
Züriäger, ber Bajuwaren, 
ben ‚großen Stimmen deutſchen Urfprungs, 
Staatsbilvung gelangt find, hat ein Erbabel nicht beftanden, 


germanifchen Univerfal-Monarcie ausgegangen if. Bei biefi 
beziehe ich — 


ebe, ben der freien und ber Unfteien. Allerbi d 
durch 344 und durch Uiurpation ein Anderes beibrigeführt.. Wir 


in ber fiebenten Generation auf Deutſchlande 
Konigethron ſihen.“ Es erinnert dies an ein Wort von 
Plato: daß es feinen * gebe, der nicht unter feinen Altvorderen 
einen Sklaven finde, und feinen Skagen, ber nicht ber Enkel von 
Königen wäre, Die Geſchichte kann uns alfo nicht wankend maden 
in dem feiten Entſchluſſe, die Zukunft bes Volkes nicht auf die Ver— 
ſchiedenheit ber Stände, fondern auf bie Einheit und Gleichheit Aller 
zu bafiren. Die Gefhichte wirb alsbann jebenfalls nicht Äärmer wer- 
den an großen und ſchönen Thaten, weun —* mebr ein einzelner 
Stand, fondern das ganze berufen wirb, alle Kräfte unb 
Bi keiten auf ber groben Bühne bes öffentlichen Lebens zu 
entfalten. Die große Anzahl ausgezeichneter önli 
melde aus dem Mbelsftande hervorgegangen, bürfte enbli 
ſchwerlich zur Rechtfertigung des Adels, gem vielmehr au feiner 
Anklage dienen. Denn man barf ihn mit Recht bafür verantwortlich 
machen, baf alle anderen Kräfte, die gleihmäßig im Volke zerfireut 
lagen, gerade durch ihm und durch feine bevorrechtete Stellung unter- 
drüdt worden find. Aus biefen Gründen ſpreche ich mich enſſchieden 
für ben Gentral- Bericht aus, 

ch Fann mich dagegen ben weiteren Amenbements, welde von 
ben Abgeordneten Bordarbt, Mattbät und Berends gehelt find, nicht 
anſchließen, — jedod nicht deshalb, weil ich etwa glaube, dah durch 
die Beibehaltung jener Titel irgend ein pofitives Reſultat erzielt wer⸗ 
ben fönnte, fondern nur darum, weil ich es nicht für nothwendig und 
foigemweife nicht für politifch halte, in die Erinnerungen, in den Na» 
men einzelner Familien einzugreifen. Mir fcheint es, baf man in 
biefer Beziehung lediglih der Sitte vertrauen muß. Wenn bie Sitte 
ih jenem demofratiihen Lebensftrome anfchlieft, ber beute ng rin 
ropa durchzieht, jo werben jene Udeld - Titel Baer feine 
baben, Wenn dagegen die Sitte fih bemfelben ei anfhließen 

ießlich dürft 


e 
aber auch bie Ausführung jener Abſchaffung ſchwierig und nicht fo 
ganz einfach fein, als es 5 einfach wohl binfichtlich ber ge- 
wöhnlichen Adels-Titel vom Fürften und Herzoge herab bis zum e 
iebt mod) eine große Anzahl anderer Be- 
würbe, zu beſtimmen, ob fie 

mehr einen Titel oder einen Namen N a — id meine nament- 
lich die alten, aus Minifterial » Verbältniffen h angenen Be- 
zeichnungen: Scenf, Drofte, Truchſeß, Marſchall. wüßte nicht, 
ob bie hohe Berfammlung auch jene Namen austilgen möhte. Ich 
wieberhole aber zum Schluß meine Ueberzeugung, baf, wenn wir je« 
bes Vorrecht des Adeleſtandes befeitigt haben, die Titel höchſtens als 
Schatten eines Schattens übrig bleiben werben. Ich glaube aber nicht, 
daß es unfere Aufgabe if, mit Schatten zu käwpfen. Laffen Sie bie 
Todten ihre Tobten felber begraben. 

Präfident: Es ift vom Abgeordneten Jacoby auf Schluß ber 
Debatte über die allgemeine Disfuffion angetrogen worben, 


0 machen wir ein Pam Geſetz. 


fer Antrag unterflüpt wird, 
und id erſuche biejenigen, welde ihn unterftügen wollen, fi zu er- 


Panfe.) 
Die Abgeordneten Jacoby und Dane verzichten auf bas Wort 
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eunundachtzigſte Sizung am 30. Oltober 1848. 








ür —— Der Abgeordnete von Daniels hat das Wort gegen 


Abgeorbn, von Daniels: Meine Herren! Ih muß mid dee⸗ 
—8 gegen den Schluß erflären, weil ich ben Artikel 4 in einer 
eife befprechen will, in welcher ich ibn micht beſprechen Fann, wenn 
ich mich an feine Einzelyeiten anfchließe. Ich werbe dafür fpredhen, 
die Regierumgs»Borlage unveräntert beizubehalten; ich werde bie 
Motive biefed Vorſchlages entnehmen aus dem Ynhalt des 8. 4 des 
ierumgs- Entwurfes in feinem Verhältniſſe zu den einzelnen Sägen 
des Hommilfions-Entwurfes und ter Vorfchläge ber Eentral-Abthei- 
lung, Würde jet ber Schluß beliebt, fo wäre mir biefe Ausführung 
abgeichnitten, welche ich für weſentlich zu ber vollftändigen Aufflärung 
des Er balte. 
s — Wir fommen zur Abſtimmung über ben Schluß. 
rage: ‚ 
Bellieft bie hohe Verfammlung, bie allgemeine Disfuffion 
jept — und im bie ſpezielle Diokuſſion einzu« 
treten‘ 
Diejenigen, welche tiefem Antrage beitreten wollen, bitte ich, 
fih zu erheben. z j 
(Es geſchieht.) 


Es iſt die Majorität. 

Der Schluß der allgemeinen Diekuſſion iſt herbeigeführt. 

Bevor ich die Diekuſſton über die einzelnen Sähe des Artifels 
eröffne, babe_ich ber hoben Verfammlung anzuzeigen, daß mehrere 
Amendbements außer ben in ber letzten Verfaſſunge - Sipung bereits 
verlefenen geftellt worben find. Zunächſt ein Amendbemext bes Ab» 
georbn. Weichfel. 

ch erſuche den Herrn Schriftführer, baffelbe zu verleſen. 

hriftführer Abgeordn. Zildenbagen: &s lautet: 

„Sofern nicht das von Kilecdifhe Amendement angenom- 
men unb nicht überhaupt Titel und Orden abgefchafft wer- 
den follten, würde ich vorfchlagen: 

Hinter den zweiten Satz bes Artifela 4 zu feßen: 
Alle darauf Dans babenben Sefehe find aufge» 
boben, jedoch unbeichabet ber Privatrechte, Die 
Annahme von Titeln, außer bem Amtetitel, iſt 
für die Folge unterfagt. Bei Verleihung von 


Orben- muß ber Geund berfelben, nebſt genauer | 


Bezeichnung bes befonberen Verdienftes, angegeben 
und öffentlich befannt gemacht werden.“ 
Präfident: Ich frage: 
Finder diefes Amendement Uuterſtühung? 
(Wird nicht unterflüpt.) 
Wir gehen über zu bem Amendement bes Abgeordn. Walter. 
Ich erfuche ben Sceifäbe, daſſelbe zu verlefen. 
Schriftführer Abgeordn. Hildenhagen: Das Amenbement 
Wolter lautet: , 
„Zu Tit. II, Art. 4 ter erfte Saß: 
„Alle Preußen find vor dem Geſehze gleich“, 
iſt ganz zu ſtreichen. (Er ift in biefer Allgemeinheit unaud- 
führbar. e bat noch mie einen Stat gepchen und 
Fann feinen geben, wo für alle Hategorieen der Einwohner 
volle Gleichheit gegolten hätte. elbft ber Entwurf ber 
Bra I are enthält Ausnahmen, Es muß aber 
jeder Saß in unferer Verfaffung eine Wahrheit fein. 
Im zweiten Sape find die Worte: 
„weder Standes. Unterfdiebe”‘, 
er zu freien. Sie enthalten ebenfalls eine Unwahr« 
ei ns ’ 


Abgeorbn, Elsner (unteröredhend): Ich proteflire gegen bas 
Berlefen tiefer Säpe, . 
Pröfident: Das Amendement muß fo verlefen werben, wie eo 
eftellt if. Die zu ſtreichenden Säte befinden fih im Zufammen« 
2 e mit bem Tert, eine Trennung berfelben ift micht möglich. Ich 
erjuche daher ben Herrn Serretair, fortufahren. 
Schriftführer Abgeordn. Silßenbagen (fährt fort): 
„Die Natur der Sache felbit bringt im Staate fowohl * 
tiſche als rechtliche Standes⸗Unterſchiebe zu Sie find 
nad dem Geifte ber "Zeit möglichft zu mildern; allein ganz 


o ift auch ber Abel 
in ber bürgerlichen und politifchen Sphäre, was uns Allein 
angeht, abgeſchafft. 

Statt bes erſten und zweiten Sabes ift zu ſehen; 
„Es giebt vor bem Gefehe Feine Vorrechte ber 
Geburt, bes Ranges ober Standes.” 
Präfident : 2 frage: 
wirb biefes Amendbement unterflügt? 
(Wirb ausreichend unterftüpt.) 
&s folgt nun das Amenbement bes Abgeorbn. Kunth. 
S hrer Abgeordn. Zildenhagen: Daffelbe lautet: 














— — 


„Der zweite unb dritte Satz bes Art, 4 pr 
umb * et —* ⸗ ——— 
e giebt im Staate weder geſetzliche Stanbed« 
Unterſchiede noch —SS 
Präfident:_ 
2 eriuche biejenigen, welche biefrs Amenbement unter 
üßen wollen, ſich zu erheben, 


Diee ieht. 
u 
Es folgt mun das Amenbement Wegener. 
——— hen gi — 
„Sta von ber Central » Abtbeil 
ae heilung vorgefchlagenen 


„Es giebt im Staate feinerlei Standes-Vorrechte.“ 
Alle Preußen find vor dem Geſetze gleich.” . 
Präfidente Id frage: 
Ob diefes Amendement Unterftügung findet? 
(Wirb hinreichend unterflügt,) 
Es folgt nun ein Amenbement des Abgeorbn. Shneiber- Hämpf, 
36 uche ben Herrn Schriftführer, daffelbe zu verlefen, 
chriftſührer Abgeorbn. Zildenbagen : 
„Statt bes zweiten Wlinea zu ſetzen: 
Es giebt im Staate weder Stanbes-Unterfchiebe, no 
Standes · Vorrechte. Der Mel mit feinen Titeln 2 
.. Bezeichnungen ift abgeſchafft.“ 
räfident: Ich erfuche biefenigen, welche biefes Amenbement 
nnterjtüßen wollen, fich zu erheben. - 
j (Dies geſchieht.) 
Es iſt unterfüpt. 
Enblih folgt noch ein mod micht gedrudtes Amenbement bes 
Abgeordn. Riel. 
Ih erſuche den Schriftführer, daſſelbe zu verleſen. 
Schriftführer Abgeordn. Zildenhagen : 
„Statt des zweiten Abſatzes zu feßen: 
Es giebt im Stante meber einen befonberen Abdel-, 
— ober Bauernſtand, noch ſonſt Standes -Unter⸗ 
iebe. 
Demnädft hinzuzufügen: 
Adelstitel bürfen weder verliehen noch aberfannt wer- 


räfident:" Ich erfuche diejenigen, welche dieſes Amendement 
unterjtüpen wollen, ſich zu erbeb 


en. 
Di iebt, 
Es iſt unterftüpt. DER RR 


Im $. 46 des Gefhäfts-Meglements ift vorgeſchrieben: 
Nach der Berathung der Berfafungs - tfunbe wird jeder 
einzeine Artifel (Paragraph) mie em Gefepvorfchlag und 
jeder Abſchnitt (Say) eines Artifele, wie ein befonderer 
Artifel eines Geſetzvorſchlages behandelt.” 
Hiernach eröffne ih bie Disfuffton Über ben eriten Abfap bes 
Art, 4 bes Eutmurfs ber Gentral-Abtheilung : 
„Ale Preußen find gleih vor dem Geſetz.“ 
Der Herr Schriftführer, melder die Nebnerlifte führt, macht 
mich fo cben darauf aufmerffam, daß mehrere Abgeordneten jich 3 
blos zw dem erſten Gap bes Art. 4, fondern zum zweiten gemeldet 


haben. 
Ich babe bie Debatte aber nur nach dem Reglement über ben 
en Sap eröffnen können und bemerfe baber, daR diejenigen Zet · 
tel, welche die Meldung zum zweiten Sap enthalten, für micht gül- 
tig angefeben werben müffen. 
Schluß) 


Der Abgeordn. von Daniele hat das Wort gegen ben Slom- 
mifftong-Bericht, denn ber Antrag bes Abgeordn. Elaner, den Schluß 
ber Debatte betreffend, ift eingereicht worden, nadbem, nad ber 
Ausfage bes Schriftführers, der Abgeordn. von Daniels fih bereitö zum 
Worte gemeldet hatte. 

Abgeorbn, von Daniels: Meine Herren! Ich erfläre mid 
gegen dem Abjap 1 des Entwurfs der Gentral-Abtheilung, weil er 
einen Satz ausſpricht, ber unmahr 1 und ben wir nicht vereinigen 
Fönnen mit ber Faſſung bes Artifel 3, welcher von uns felbft be⸗ 
ſchloſſen worben if. Wir haben im Artikel 3 bie Baer eines- 

reußen von ben ſtaatebürgerlichen Rechten unterfdieden. Die, Ei- 
enfhaft eines Preußen und ber Genuß ber rag, Dong Rechte 
aben befondere Bebingungen ihrer Ermerbung. an Mmn ein 
reuße fein, ohne ftantsbürgerlide Rechte zu haben. Auch ber aus 
dem Zuchtbaufe entlaffene Dieb oder Ganner hört nicht auf, —E e 
zu fein. Gr fteht aber nicht einmal bem Ausländer in bem Genuſſe 
der bürgerlichen Rechte aleih. Weit richtiger faßt den Oedanken ber 
Regierungs-Entwurf. Er fagt: Alle Staatsbürger finb vor dem 
Selehe gleih, Damit wirb das Höchſte gegeben, was bem Einzel» 
nen überhaupt in ber Stantög 34 Theil werden kann. 
Das —— ſetßzt den Bollgenuß ber —— Rechte 
** es gewährt aber weit Großeres; es giebt vo en gleiche 


B eil usübung ber Sina It, Sinb 
nern elio vwe Dem Get ie IR Ihe Dmaniöhegee 


. biefe zu Bor wünſche ich, daß über dieſen Gegen 


* 
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civis optimo jure; Jeder iſt vollberechtigt zu ben höchſten Ehren, 
au ter —* en Geltung, welche überhaupt in ſtaatsgenoſſenſchaftli- 
chen Verbältniffen erlangt werben fünnen. 8 gleichberechtigte 
Stantsbürgerthum macht alle Stuatsbürger zu Baronen, zu pares 
regni; es fließt, was wir wollen, jeben Unterfhieb aus, welder 
ſich auf eine erböhte rechtliche Stellung her Perfonen gründet. 

Was die Verfaſſungs -Kommiſſion und die Eentral » Abtheilung 
inzugefügt haben, das find mur Ableitungen aus bem Grunbgeban- 
en, welche bie Kraft feines Auedrucks nur ſchwächen. Ich glaube, 
es ift Alles gewährt, was jih überhaupt in ber Stantsverbinbung 
gewähren läßt, wenn der Artikel 4 jo ausgedrüdt wird, wie er von 
ber Staatsregierung vorgefhlagen worden iſt. Alodann geben mir, 
wenn wir ihn beſchließen, während bie Verfaſſunge ⸗Kommiſſion und 
tie Eentral-Abtpeilung nehmen wollen, Der Negierungs- Entwurf 
erkennt Rechte an, während bie anderen Eutwürfe nur abſchaffen wol« 
Ien, unb zwar nicht blos Rechte, fondern fogar Begriffe, welde, als 
ter Nechtögefhichte angebörig, unvertilglich ſind. 

Präfident: Es ijt von dem Abgeorbn. Eigner der Schluß ber 
Debatte über ben erfien Sap bes Art. 4 beantragt. Der Abgeorbn, 
Walter hat bas Wort gegen den Schluß. 

(Der Abgeoidn. Elöner meldet ſich für den Schluß.) 

Abgeoren, Walter: Wir ftehen, meine Herren, bei einem jo 
wichtigen Wrtifel, daß ich glaube, es wird bie öffentlihe Meinung 
nicht günftig berühren, wenn wir über bas allgemeine Prinzip zur 
Tagesorbnung übergeben, Ich bin weit davon entfernt, bas Prinzip 
elbit zu beftreiten; ich beftreite nur bie Nichtigkeit und bie mögliche 

ragmweite bed Auodrucks, ten wir bafür gewählt u und um 
and eine ad» 
führlihe Debatte geſtattet würde, 
. „Präfident: Der Abgeoıdn. Elsner für ben Schluß. 
georen. Elsner: Meine Herren! Es giebt Dinge, über bie 
man eigentlid, fein Wort verlieren ſollte, und es giebt Urtifel in tem 
Entw unferer Verfaflungs « Urkunde, die fo Har find, daß wir, 


- wenn wir darüber foräcen, eigentlich nur bem Lande eine Komödie 


vormachten. Wenn wir über ſolche Sachen wie über bie gleiche Be- 
rechtigung aller Preußen ſprächen, fo würben wir der biejigen Ber- 
fommlung eigentlih nur ein Armuths-Zeugniß ausitellen. 

rafident: Wir fommen nun zur Abſtimmung über ben Schluß. 
Ich ſtelle die Ftage: 

Beichliept bie hohe Verfammlung, die Debatte Über den 
erften Sag bes Art, 4 diermit zu Schließen? 
Ich erſuche diejenigen, welche bies wollen, ſich zu erheben, 
j (Dies a 
Es ift die Moforität, und es iſt ber Schluß der Debatte fomit 
——— — 

e lann nun bie Frage entſtehen, ob über ben erſten Abſatz 
des Art, 4 jetzt abzuſtimmen ſei, ba bie einzelnen Abſätze des Artitel 
nach 8. 46 der Geſchäfteorduung wie ein bejonderer Paragraph eines 
Geſehvorſchlages behandelt werden ſollen. Wir haben aber bereits in 
anderen Fällen und namentlich beim Bürgerwehrgefep bie Abſtimmung 
über einen einzelnen Paragraphen andgejept, wenn berfelbe abhängig 
von der Debatte und Abſtimmung über andere Paragraphen war. 
Es find, wie bie hohe Verſammlung aus ben verlefenen Amenbements 
erfeben haben wird, mehrere Amenbemente geftellt, die ſich nicht auf 
den einen Abſaß bes Artikel 4 allein, fondern auf mehrere beziehen. 
Aus biefen Gründen halte ich es für gut und fihlage der hoben 
Verfammlung vor, bie Abftimmung über den erften Sap tes Urt, 4 
auszufegen und in die Disfufiion über den zweiten Saß einzutreten, 

Der Abgeordnete Schöne bat dad Wort zur Frageſtellung. 
Abgeorbn. Schöne: Meine Herren! Ich glaube, daß der Vor» 
räfidenten nicht annehmbar Fin kann, Nach dem 


ölag bes Herrn 
$. 46 unferes Ge — beißt ei: 
Bei ber Berathung ber Verfafjungs-Urfunde wird jeber 


einzelne Artikel (Paragraph) wie ein Gefepvorfchlag und 
jeder Abſchnitt (Sag), eines Artikels mie ein — 
rtikel eines Geſezvorſchlags behandelt. 

Ich biu alſo der unmaßgeblichen Meinung, baß jeber einzelne 
Sap oder Abſchnitt eines Artifeld auch befonders zur Abjtimmung 
kommen müſſe. RN & 

Pröfidene: Cs iſt nicht zweifelhaft, daß über jeden Satz eines 
Artilels befonders abgejtimmt werben muß. Darüber handelt es ſich 
auch nicht in biefem Augenblid, fondern darum, ob bie Abſtimmung 
über ben erften Satz jept ober nach der Diokuſſion Über die anderen 


Säpe ftattfinden folle? Ich babe vorhin bereits angeführt, daß wir | 


bei einer anderen Gelsgenbeit ſo verfahren find und bie Abſtimmung 
über die einzelnen Paragraphen ausgefebt haben bis zur Abſtimmung 
über bie anderen damit korreſpondirenden. Sch babe der hohen Vers 
fammlung vorgeſchlagen, aud bier fo au verfahren, weil mehrere 
Amendements gejtellt And, melde ſich auf mehrere Sähze gleichzeitig 
beziehen. Der Abgeordnete Siebert hat das Wort zur E eftellung. 

Abgeordn. Siebert: Ich kann der Anficdt des Herrn Präflven- 
ten nicht beitreten, daß mir über ben erften Abſatz dieſes Artifels die 
Abſtinnnung binausfbieben, bis über ben zweiten Abjchnitt dieſes Ars 
tikels bebattirt oder Disfutirt worden it. Wir baben und eben über» 


zeugt, daß wir bier ein Prinzip feftftellen wollen, worüber gar Fein 





ifel mehr obmwaltet, Die Dioku 
en bes Sefhäftsreglements erfüllt, und ich möchte nicht, daß im 
biefem Augenblid das Geſchäftoreglement verlebt würde, fonit hätten 
wir bei jedem Saße des Artikels wieber bie Frage zu entfheiden: 
Wollen wir abftimmen ober nicht? 
äfident: Ich muß dem Herrn Abgeorbneten widerſprechen; 
das Gejhäfts- Reglement ſchreibt weiter nichts vor, als daß bie ein- 
ginn Süße wie Paragraphen eines Geſetzes behandelt merben. 
ber am feiner Stelle 2 beftimmt, bag über bie — — 
phen in der und ber Reihe abgeſtimmt werben muß. Es iſt alfo 
von einer Verlegung bes Neglements feine Nebe, fondern von einer 
Praris, die wir bieber mit gutem Grunde innegehalten haben. Ich 
erkläre daher mieberbolentlich, daß ich die Abftummung Über ben er» 
fien Satz bes Art, 4, wenn fein Widerſpruch von der hoben Ber- 
ſammlung ra wird, ausfeßen werde. 
(Stimmen: Es it Wiberfprucp erhoben worben.) 
Der Abgeorbnete Siebert wünſcht, daß über feinen Widerſpruch 
abaejtimmt werden fol 
(Ein Abgeorbneter bittet ums Wort.) 
Ich bin in ber Ärageftellung und kann aljo das Wort wicht 
mehr ertheilen. Ich frage daber bie hohe Verfammlung: 
Beſchließt biefelbe, daß bie Abftimmung über den erften 
Abfap des Artifels IV, jept fofort vor der Disfufjton über - 
dem zweiten Abjap ſtattzuſinden babe? 
und erſuche biejenigen, melde die Abſtimmung fofort vornehmen 
wollen, ſich zu erheben. 
(Gejhieht.) 


Es ift die Majorität, Wir fommen baber zur Abftimmung über 
ben erften Sap bes Artikel IV, Wir müffen bei biefer Abftimmung 
nothwendigerweiſe bie dazu zum Theil während ber Sikung geitell- 
ten Amendements berüdfichtigen; ich bitte aber bie kobe Red 
lung um Entihulbigung, wenn ich in Betracht biefer allerdings febr 
unerwarteten Abflimmung einige Minuten Zeit nöthig babe, um bie 
Amendements in ber Meihenfolge vorzulegen, wie fie fih auf ben 
Urtifel bezieben, 

Der Herr Berichterftatter bat jedenfalls vor ber Abftimmung 
noch dad Wort, 


Berihterjtatter Pilet: Meine Herren, es it dem erſten Gaß 
bed Artifel IV, vorgeworfen worden, er enthalte eine Unmabrbeit, 


m it geſchloſſen; es find alle 





und die Tragweite des Inhalts fei fo unbeftimmt, daß die Bebeu- 
tung eine gefährliche fein könne. Es if namentlich —— 
worden, daß inſofern dieſer Satz eine Unwahrheit enthalte, ala ja 


doch ber Nechtsfreis und bie Rechteſphäre einzelner Staatsbürger 
verſchieden feien und deshalb eine vollftänbige Gleichheit vor dem 
feb nicht eriftiren könne. Es ift namentlih von bem Abgeorbneten 
von Daniels angeführt worden, daß bereits der Art, III. wwiſchen 
ber Rechtsfphäre eines Stantebürgers und ber Eigenſchaft eines 
Preußen unterfheite. Diefe Anficht halte ich für unrichtig. Die 
Bedeutung des Sapes: „alle Preußen find vor dem Befepe gleich“, 
it bie, daß bie fubjeftive Ermerbsfähigfeit eines Rechte bei allen 
reußen eine gleiche iſtz daß dagegen die objektiven Umftände, bie 
age bes Berufs, ber Seihäftigung u. f. w., ganz verfchieben fein 
und beshalb auch ganz verfdhiebenar gen Einfluß auf bie Rechtoſphäre 
bes einzelnen Staatbürgers äußern Fönnen, Ich fchlage Ihnen vor, 
daß Sie biefen Satz annehmen; denn der Orundfaß: „alle Preußen 
find vor dem Befepe gleich‘, welder bie Idee bes mobernen Staats» 
bürgertbums im unfere einführt, it fo in bas Bewußtſein 
vi ug eingebrungen, daß Mißverſtändniſſe beim Volke nicht zu 
eforgen find, . 


Abgeordn. von Daniels (zu einer faktifhen Berichtigung): 
Meine Herren! Es iſt bemerft worden, meine Behauptung: alle 
Preußen feien vor bem Geſetze nicht gleich, beruhe auf einer un⸗ 
richtigen Auffaffung ber Verhältniſſe, fie ai glei in ber Eriwerbs- 
fähigkeit, Unter „Preuße“ wird utrumque genus verftanden; ber 
Preuße und die Preußin. Beide find aber in ber Erwerbefähigkeit 
nicht gleich; der Preuße kann bie väterlihe Gewalt erwerbenk bie 
Preußin ijt dazu unfähig. 

(Bravo!) 


Abgeordn. Walter (zu einer perfönlihen Bemerkung): Meine 
Herren! Der Herr Beriterftatter bat fidh fo ausgebrüdt, ich habe 
gefagt: „biefer ar fei gefährlich." Das ift eine poſitive Unrich- 
tigfeit. m Gegentbeil fage ich, dieſer Sap iſt vollfommen unfhäbe 
lich; denn die Unzleichheit, die in der Natur ber Sache liegt, fünnen 
wir nicht befretiren, fo wenig wir befretiren können, daß alle Körper 
gleiche ſpezifiſche Schwere haben follen. Ich vrotejtire aljo dagegen, 
daß ich gejagt babe: dieſer Soap fei gefährlich, fonbern ich wieder- 
hole, er ift vollfommen unſchädlich. 


Präſident; Nachdem ih bie im Laufe ber heutigen Sißun 
eingegangenen Amendemente noch durchgeſeben babe, ergiebt fich, ; 

mur das Amendement des Abgeordneten Walter ſich unmittelbar auf 
| ben erftien Sap bezieht; ed beantragt aber lediglich: Streichung bie» 
fes Sapes. Wir kommen daher zur Abſtimmung über den erjten 
Ent bes Artikels IV, 
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nun bie ı 
* — die 4 Berfammlung, ben erſten Gap bes Ur- 
titeld 4 in folgender Faffung anzunehmen: 
„Alle en find vor bem Befepe gleich.“ 
Du diejenigen, welche dieſen Sap annehmen wollen, ſich 
au erheben. . 


— 

immig angenommen, 
Seit —— die Diehufion über ben zweiten Abjap bes 
4 


Nach ber fo eben entworfenen Rebnerlifte hat ber Abgeordnete 
Weichſel für den Kommifjions-Antrag das Wort. 


(Paufe.) ER : 

Da ber Abgeordnete Weichſel nicht bier zw fein ſcheint, ertheile 
ich dem Abgeortneten Kunth bas Wort gegen ben Antrag. 

Abgeoren. Kunth: Meine Herren! Ich habe mir das Wort 
erbeten n bie Faſſung des Paragraphen, wıe er aus ber Gen. 
tral-Wbtheilung hervorgegangen ift, nicht etwa, weil ich mit dem 
Sinne, mit bem Inhalt nicht einverflanden wäre, fondern «8 bezieht 
ih mein Amendement —* auf eine Abänderung ber Faſſung. 

r Entwurf ber Gentral-Abtheilung iegt: Es giebt im Staate we- 
der Standes-Unterfchiete noch Staubes-Borrechte, noch einen befon- 
beren Abe 6 werben alfo durd tiefen Paſſus die bisher 
beftehenden Standes - Unterſchiede und Vorrechte aufgehoben. Die 
Gefeht haben noch bisher drei verſchiedene Strände, bie befonbers 
bevorzugt wurben, anerkannt: den Abelftand, ben Bürgerſtand und 
ben Bouerapen. Allen biefen Ständen giebt das Landrecht befon- 
bere Rechte und befonbere Pflichten, Meine Herren! Wir aben 
aber im gemeinen Leben nod andere Stände, den Kaufmanneſtand, 
ten Hantwerkerſiand. Diefen Ständen find durd das Gejeh wie- 

derum befondere Rechte und Pflichten’ zuertheilt. Ich will nur baran 
erinnern, daß bie Mitglieder tes Naufmannsftandes befondere Wed 
felfähigfeit haben. ben fo find dem Danbwerferftande, 3. B. bei 
Erecutionen, befonbere Borrechte beigelegt. Meine Herren! So lange 
ed Arme und Reiche, Gebildete unb Ungebildete giebt, fo lange wer- 
den wir Stanbes-Unterfchiebe haben. Wir werben einen Geſehrten- 
fand, einen Künſtlerſtand immer behalten müflen. 

Es ift alfo wohl Har, baß_biefe Unterſchiede nicht aufgehoben 
werben follen, es foll blos feflgefegt werben, daß ber —— bes 
Abel, er- und Bauernſtandes aufgehoben iſt. Ich wollte des- 
balb ——— vor bie Worte Standesunterſchiede noch Stanbes- 
Vorrechte zu fepen „gefeplihe”, um bamit auszubrüden, daß eben 

» bie Vorrechte und Unterſchiede aufgehoben werben follen, die das 
Gefep als ſolche bezeichnet. Meine Herren! Es verfieht ſich von 
felbft, daß mit dem Aufheben aller Standes-Unterjciebe und aller 
Standes vorrechte auch der Adelſtand, injofern ihm bejonbere Vorrechte 
gegen bie übrigen Stände beigelegt waren, ng ger werben muß 
und aufgehoben ift. Ich halte daher micht für nöthig, daß ber 
us „nod einen bejenderen Abeljtand‘ hinzugefügt werde. Sch 
alte es fogar für ſynialtiſch und logiſch unrichtigz wenn nämlich ber 
Adelftanb mit zu dem Vorrechten gehört, melde im vorigen Sape 
aufgehoben find, fo könnte biejer Dafus nicht dur das Wörtchen 
„noch“ am ben vorhergehenden Sap angefmüpft werben; er könnte 
höchſtens durch das Wort „3. B. ober namentlich” angefügt werden, 
fonft würbe es aueſehen, als wenn der Adelſtand noch etwas Bejonde- 
sed wäre, mas nicht im bem vorigen Sape läge. Ich trage baber 
darauf an, biejen us zu ſtreichen. Ich glaube überhaupt, ba 
biefe Faſſung eine befonbere cht bofumentirt. Man wi 
ben Adeiſtand greifen Bu nieberfhmettern. Man bat 
ibn fon durch den erften Theil bes Sapes aufgehoben, und nun 
fol er nochmals befonbers vernichtet werben. ch halte bies nicht 
für nöthig. Ich babe nun nod bie Aufgabe, mich gegen die Amen- 
bements zu en. 
.. — find Amendements eingegangen, welche bie Kurze Faſſung 
ieben: 
„Der Adel wird aufgehoben“, 
und aus ter Erläuterung, we andere Amendements dazu geben, 
. gebt hervor, daß das Adels-Präbifat und vielleicht auch bie Wappen 
gehoben werben follen. 34 glaube nicht, baf wir bies überhaupt 
fönnen; bamit wirb fi bie Sitte befhäftigen, ob biefe Präbifate 
wegfallen ober nicht. Wir Fönnen und 
E:trafen gegen bie Anmaßung bes Abelstiteld oder gegen ben Ge— 
braud der Wappen einführen zu wollen. &s ſcheint mir unerheblich, 
ob Jemand in feinem Siegel den =. Greif oder eine Taube führt. 
glaube nicht, daß bie Berfammlung ſich mit bergleichen Gegen- 
en, welche rein bie Eitelfeit betreffen, 3 befaſſen bat. Ich made 
darauf aufmerkſam, daß es in vielen F ar nicht möglich 
ein wirb, bie Mbels-Präbilate ſcha Es giebt Namen, mit 
melden das Prübifat innig verbunden 1 Bedenfen Sie nun ben 
I, wenn zwei Namen durch „von“ ober „zur’ verbunden er 


nicht darauf einlaffen, 


Ich muß g 
1lL, 
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mich mit Erjtaunen erfüllt hat. Jedermann weiß, daß bie polniſchen 
Arligen nicht ein befonberes Seil tor ibrem * Be 
bern daß das Ende bes Manns, das „ai“, bie ablige Herkunft be 
zeichnet. Es gebt alfo daraus hervor, daß es nicht möglich ifh, in 
Betreff ber polnischen Ndligen dem Amendement bes geordneten 
von Afedi Folge zu geben. 

Meine Herren! Ich glaube, daß wir und auch bamit gar nicht 
zu befchäftigen haben, denn wenn wir bem Mbel baburd, daß wir 
ihm feine Vorrechte, feine Standes » Unterfiebe genommen baben, 
auch feine Kraft rauben, fo brauden wir uns nicht noch mit feinen 
Schwähen zu befhäftigen. Ich bitte Sie daher, mein Amenbement, 
was bie Streichung biefes legten Paſſus wünfcht, anzunehmen. 

Präfident: Der Abgeordnete Weichfel für den Kommiffionsbericht. 

Abgeorbn. Weichiele Meine Herren! Ich kheile vollfommen 
die Auſicht, daß es fh bier mehr um die Sache, ala um bie einzel« 
nen Worte ber Faſſung handelt. Der Eine mag bie Saffung ber 
Central - Abtheilung für zwedmäßig halten, der Andere nicht, 
muß ehrlich geftehen, dab die Faſſung der Gentral- Nommiflten über 
ben Artifel mir zwedmäßiger erfheint, als bie Faſſung, wie fie in 
dem Entwurf ber Verfafunge-Rommiffion ſteht und % Worte hine 
zugefügt waren: ber Abel N abgeichafft. Meine Herren! Was fol 
bas heißen? Der Adel it längſt abaefchafft, aber er wird auch 
abgeſchafft durch bie Aufhebung aller Standesvorrechte, und zwar da⸗ 
durch nicht allein, jonbern auch faktifh. Der ganze Abel: ift nämlich 
eine hiſtoriſche Lüge. 

(Seläcter,) 


Ich babe beute vortragen gehört, daß bie Minifterialen und 
Nitter die Quelle bes Adels wären. Behüte Gott! - Die Minifte- 
rien und Dienfimannen waren Dienftboten, weil früber Fein freier 
Mann ſich dazu bergeb.n wollte, unebeliche Kinder waren edryor- 
zugsweile, bie man zu ſolchen Dienſten heranzuziehen fuchte; zur 
—— daß fie in Fürftenbienfte traten, wurden fie F eheliche 
Kinder erklärt. Ritterorden find eben fo wenig die Quelle. Gehen 
Sie in bie Geſchichte zurüd, fo finden Sie, daß dieſe Ritterorben 
— von ben Bürgern ausgegangen find, namentlich der deuſche 

rben, der vorzüglich durch Bürger der Hanfefläbte entflanben- ift. 
Erſt binterber, als ihr Zweck bereits großentbeils erreicht war ‚und 
man bie Bortheile wahrnahm, kamen diejenigen, melde währenb ber 
Zeit ſchon zu dem fogenannten Adel gehörten, ſetzten ſich darin feſt 
und fuchten die Vortbeile auszubeuten, welche bie bürgerlibe Thätig« 
feit errungen batte. Das zeigt bie Geſchichte. Aber, meine Herren, ° 
ich komme noch auf einen anderen Punkt. Gewöhnlich ift bebanptet 
werben, ber Abel wäre uralter Natur; man bat im Taeitus finden 
wollen, daß ber Ausbrud mobiles nichts Anderes bebeutet. Die 
Römer haben aber feinen Adel in unferem Sinne gekannt. Sie 
unterfhieden nobiles und ignobiles, berühmte und unberübmte Na- 
men, Nicht bios bei den Mömern, fonbern auch in den aflatifchen 
Monarchicen oder beifer, Despotieen, feblt ber Abel. Und warum? 
Weil es feine erblihen Aemter gab. a, darin liegt der. Grund. 
Man bat ferner aus bem Nidhardt und anderen Quellen ben Abel 
aus ber Bezeihnung: Edelinge 5* berleiten wollen. Das 
nd aber Gefhworene, Beamte. &s wird auch biefer Ausbrud bes- 
alb mit jurati überfeßt. Erb it Eib und int zu gleicher Zeit, 
Ethſpiel bedeutet ir rengel. 

Diejenigen, melde ge a hatten, ihr Umt treu zu verwalten, 
waren bie Ming. ie ey nach ber freien Wabl bes Vol⸗ 
tes alle Jahre. Es ift dies alſo ganz etwas Anderes. Noch in ben 
Frieſen⸗Rechten ift es Ear enthalten, dab es fo und nicht an« 
ders if. Im Dlattveutfchen werben bafelb auch unter (Eblun« 
gen unb Uneblungen bie Beamten und Nichtbeamteten verftan« 
ben. Es iſt baber burdaus gang falfch, wenn man behauptet, 
baß ber Abel ſich auf irgend etwas Neelles gründet. Der Übel ift 
vielmehr ein Mißbraud ber obrigfeitlihen Gewalt, Für ihn ik 
leider ber Grund barin u ſuchen, 34 bie Aemter erblich wurden. 
Eigentlich iſt alſo ber Abel abgeſchafft, feitbem bie Aemter nicht 
mehr erblich find, und laſſen Sie Jedem in Gottes Namen fein von 
oder fein ai ſtehen, bamit fein Name nicht verftümmelt und Gtrei- 


tigkeiten, Itrungen unb Zweifel bei Erbicaftstbeilungen unb im ben 


privatrechtlichen Zen erjeugt werben, Todt aber ift ber 
er! 


Abel und tobt bleib 
(Bravo und Heiterkeit.) 
ee: Der Abgeordnete Schneider gegen ben Kommifflond- 


Högeordn. Schneider: Meine Herren! Wir haben mad dem 
Reglement den Urt. 4 getheilt in die einzelnen 3 Sätze. Meines 
en untheilbaren —— ben Grund» 


er er eine ber 
en Monarchie bildet 
für einen ber wichtigften in unferer Ber» 


i ‚als bie al· Ab eilungen ab ere De- 
— für A reg = = äheit * Preußen am 
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ndfab ber Gleichheit vor dem Gefehe ausgeſprochen. 
3 = er —X Ausnahmen und iſt fo (Bla bejelnt worden, 
top biejes geieblin ausgefprodenen Grundſahes die 
en mußte. 
. hen Herren! Laſſen Sie uns in Ansfprehung bes Grund⸗ 
a Mar und beftimmt+fein, damit mir nicht durch 
chwache eſtimmungen Veranlaſſung geben zu neuem Une 
r unfer Vaterland, 
ie Geutral-Abtbeilung, und ſchon die Verfaſſungs -Kommiſſion, 
bat bem in ber Reg erungsvorlage auege ſprochenen unbfage ber 
Gleichheit vor dem Gefepe noch a Die Aufhebung ber 
Stände. Es ift biefer Zufap bereits jo allgemein als mothwendig 
anerfaunt worben, ba Feines ber zu biefem Artifel 4 geftellten Amen- 
dements auf bie Megierungsvorlgge zurüdgeht und em Zufap 
änglicp für überfläfjig ar) ten hätte. Es ift biefer Zufap in ber 
u um fo wötbiger, weil, wie die Erfahrung — bat, nur durch 
eine rabifale Ausrottung aller ſtändiſchen Unterjpiede der Orundjap 
ber Gleichheit vor dem Geſehe ausführbar ift. . 
Dos zweite Alinea zu diefem Wrtifel 4, zu bem ich mit bem 
Abgeordneten Kämpf ein Amenbement ge ellt habe, Inutet: 
„Es giebt im Staate weder Standes“ Unterfdiede, noch 
Standes» Vorrechte, noch einen befonderen Adelſtand.“ 
Bei dem erften Blide könnten bie Worte: „noch einen bejoude- 
ren Adelſtand“ überflüff erſcheinen. Es ift jedenfalls in ber Ber 
immung: „Es giebt weder Standes » Unterfgicbe a Stanbes- 
& “pas Prinzip ausgefprochen und gewahrt. Deſſenunge- 
achtet halte ich, wie auch bie erfaffungs-Kommifjion es gethan bat, 
bie befondere Ermähnung bed Adels für durdans nothwendig. Denn, 
meine Herren, ein eingewurzeltes Lebel faun nur dadurch vertilgt 
werden, baf man feine fümmilihen Wurzeln und afern bejeitigt, 
Der Abel it aber ein foldes eingemurzeltes Uebel. Sie wiſſen, wel 
a Zeiten der Adel feine Entjtehung verdankt, ben Beten bes 
* wiſſen deshalb auch, welche Berechtigung der Abel im Staate 
und in der Menfeheit hat. Sie willen ferner, daß durch das Edikt 
vom 9, Oftober 1807 im preußifhen Stante der Abel faktiſch ver- 
richtet war, daß er aber beffenungeachtet noch eine ſolche Lebenskraft 
entwidelte, baß er es namentlih vom Jahre 1816 ab burdauführen 
wußte durch Klugheit und Konfequenz, daß bie Vollefreiheiten unter- 
brüdt wurben und feine Vorrechte ſich hoben. Ich erinnere Sie aber 
auch an bie Gegenwart, daran, wie gegenwärtig der Adel aus taufenb 
Tenerfclünden bie junge — ganz Deutſchland bedroht. 
t 
Meine Herren, bis auf bie neueſte Zeit gehörte ich zu benen, 
welde nur 8 Abel als Stand aa 2 aber ihm nicht 
einen Schmud, feine Titel und feine Bezeichnungen nehmen wollten. 
ftellte deswegen auch in der dritten Abtheilung, zu . ich 
eböre, ein Amendement bahin: „bie Verleihung und Aber- 
** bes Abels findet nicht mehr ſtatt“. Ich glaubte, 
man wüsbe ein Unrecht begehen gegen ben Adel, wenn man ihm 
aufßerbem, daß man ihm feine Vortechte nimmt, auch feine Titel und 
räbifate nehmen mollte. Ich — es lie darın eine gewille 
—8* . Die neueſten Zeiten haben mich eines Änderen · überführt, ſie 
haben * gänzlich bie —* geöffnet, e baß ich bie Ueberzeugung 
ewonnen babe, pi nur dadurch, daß ber Abel mit Stumpf und 
Enieı ausgerotiet wirb, bie ——— in Ruhe gedeihen kann. 
(Bravo! 
Meine Herren! Haben wir in dem Königlichen Titel ein Prä- 
bifat, das an ben Abjolutiemus erinnerte, en o halte ih es 
gt noch für nötbiger, daß wir bie Titel und Prädilkate bes Abels 
, bamit auch bier ber Abel nicht —— habe, an dieſe 
itel und Prädikate feine Hoffnungen und ſeine Intriguen zu 
Inüipfen ! , 
ravo linke.) 


Meine Herren, wir den uns in ber Hebergangs-Periobe zu 
einer großen Zeit. Wir find berufen, biefe große Zeit zu ſchaffen. 
ch J e Sie, Ihren großen Beruf ftets vor Augen zu haben und 
weder durch Mücjichten noch dutch Borurtheile leiten zu laffen. 
prechen Sie baburd, baf Sie mein Amendement oder ein ähnli— 
ches annehmen, aus, daß fortan in bem —— preußifchen Staate 
nur eine Ariſtokratie exiſtire, die Ariſtokratie ber Bildung und ber 
Geſinnung, nur ein Arel, auf welchem jeder Menſch Anſpruch 
bat, ber Seelen⸗Adel. 

Und an bie verehrten Mitglieder in biefer boben Berfammlung, 
welche dem Abeljtande angehören, richte ich die Bitte, 32 Sie 
auf einen Äußeren, aber gefährlichen Stand und geben Sie dadurch 
das glänzenbite Zeugniß —— 2 * a ber in Ihnen wohnt, 

Eebha ravo. 
Präfident: Der Abgeoidnete Clauſſen für den Kommifjions- 


Antrag. 

Wogeoren. Clauſſen: Meine Herren! Der Abel kam angen- 
fällig zunächſt zur bejonberen Erſcheinung in ber Geſtalt der Drben, 
bie jur et von particulairen Zweden unter Mitwirkung reli- 
giöfer Momente ſich ein befonberes Dafein und eine befondere Blie- 





derung gaben. Späterhin tritt ebenberfelbe allgemeiner als Stand 
im Siaate auf, unb gründete feine politifhe Berechtigung ſowohl 
auf ben materiellen Befis, als auf bie Vertretung einer en Diefe 
Idee war bie ber Ehre überhaupt, insbefondere der Waffenehre im 
der Form ber Landesvertheibigung, und fo lange dieſe bie 
Grundlage des Adels bildete, hatte er in dem gehellfchaftli Dre 
ganismus feine rechtliche Stellung. Nun Famen bie Zeiten, wo ſich 
ber Adel ausfchließlih zur Landesvertheidigung für ungulinglid er- 
wies. Die hiſtoriſche Lage der Dinge hatte ſich weſentlich weränbert; 
bie Bühne der Weltgefhichte war größer geworben; bichter 
wurden bie Gruppen ber barauf Ugirendenz das Bolt, wel · 
des bis dahin thatlos am Saume der politiſchen Gefhidte ge— 
ſtanden hatte, trat hinter ben Vorhang; die bynaftifchen en 
begannen den Volks = Jutereſſen zu weichen; große Bewegungen in 
ber hiſtoriſchen Entwidelung traten ein, und die Fürſten erfannten 
das Berürfniß der ummittelbarften und allgemeinften Unterftüpung 
ihrer Bölfer, Bei und war es ber Befreiungstrieg, der dad 
Volf zur Landesvertheidigung aufrief, und biefer Strieg hat fo die 
Idee, welche bis dahin ein Privilegium eines Standes geweſen war, 
zum Gemeingut des ganzen Volkes gemadt. Somit hatte bie Be— 
rechtigung bed Adels als eines befonderen Standes ein Ende, und 
er. jelbit ging auf in ber Allgemeinheit des ganzen Volkes, Wo 
blieb num die erHlufioe Berechtigung bes Adels als eines. befonberen 
Standes? Er mußte ſich für feine Fortdauer eine neue Unterlage 
I Der Staatsdienft -Fonnte ihm allein nicht mehr zufallen, 
elbft an der Spipe rein geiftiger Jutereffen ſah er ſich won allen 
Seiten von Öleichberechtigten und Gleihgemwürdigten umgeben. Hatte 
er alfo in den büreaufratifhen und intellektuellen Lebenskreiſen fei- 
nen Grund und Boden verloren, jo hatte er in materieller Bezie- 
bung noch mehr Terrain eingebüßt. Gleichwohl hörte er nicht 
auf, zu eriftiren. In feinem ſändiſchen Beſtehen fdüßte ihm bie 
Geſehgebung und bie Protection, in feiner fozialen Stellung erbielt 
er ſich jelber durch Aneignung und Pflege gewiſſet geſellſchaftlichen 
Formen. Heute ijt ber ug durch die Gefeßgebung nicht mehr 
haltbar, da ber bemofratijch » conftitutionelle Staat nur ein Privile- 
ium bulbet bes Verdienſtes und nur eine Ariftofratie Fennt, die des 
eiftes. Das gebildete Bewußtfein der Zeit beftimmt übrigens längit 

ſchon ben Abel, feine Vorrechte *** aufzugeben und ſich in freier 
Konkurrenz auf dem öffentlihen Marfte gemeinnügiger Thätigkeit 
Adelsbriefe zu fanfen, bie nur auf den erſten Inhaber —* Somit 
fheint ber Sag in $. 4 bes — ut „Es giebt Keinen 
bejonderen Adelsftand‘, feine ideelle Begründung zu haben, Eine an« 
bere Frage iſt es, ob wir mit ben Namen und Präbifnten ber Ade- 
ligen Veränderungen vornehmen müffen, und biefe Frage glaube ich 
verneinen zu müſſen. 

Wen die Pictät treibt, fid mit feinen Vorvätern generell 
leichſam zu ibentifiziren, der will auch bas äußere Zeichen biefer 
Identität tragen; und die Anbänglichfeit an diefe rein formale Erb- 
ſchaft it fo zäbe, baß jie felbjt ben Veränderungen ber en 
ſchen Sitte nicht weichen mag. Grammatik und Drtbograp ie en 
den Namen eine eigenthümliche Eriftenz eingeräumt, und bas Geſetz 
der bürgerlihen Gleichheit wird doch nicht Heinlicher fein, ale bie 
wegen ihrer Stleinlichfeit übel berüchtigte Wiffenfchaft. Im anderen 
Falle bebürfte es eines organifchen Geſehes oder eines Berichtähofes, 
um über bie abeligen Juhaber von Doppelnamen Beftimmungen zu 
treffen, fonft fünnte ein „‚Pförtner von ber Hölle”, Hund von Ra- 
bowaty“, „Dendel von Domersmarf” eigenmäctig mit feinem Ueber» 
fluß verfahren, da wir body bie faktifchen Inhaber biefer Namen- 
Dispenfir-Anftalt find. Warum aber auch einen nuplofen Eingriff in das 
privatiofte Recht der Welt. Warum mit wehethuender Härte bem Einen 
nehmen, woran Alle bängen, — ben unveränberten Befik dee an- 
geerbten Namens? — Schließlich glaube ich dem Einmurfe entge- 
gentreten zu müſſen, baß bie adligen Titulahıren und Präbifate einit- 
mals ber Reaction eine Handhabe bieten werben, eine längft erlo- 
ſchene Autorität geltend zu machen und, was dem Tode verfallen ift, 
von neuem mit Fleiſch und Farbe zu befleiden. Meine Herren! Wer 
* Reaction für ſchwärmeriſch und phantaſtiſch hält, der kennt fie 
nicht. 
Die Nenetion unſerer Tage bat nichts gemein mit dem Idea- 
lismus, fie hängt an der Materie, Die Reaction hofft und fürchtet 
nichts von Formen, Ich möchte ihr Formen aufnöthigen, wenigftens 
bie vorhandenen laffen, um fie an der Art ibres Gebrauchs zu er- 
kennen, Die Reaction hofft und fürdptet nur Eins. Sie hofft Alles 
von bemofratifhen Leibenfchaften und fürchtet Nichts mehr ald be- 
mofratifche Tugenden. Diefe find die gefeiten Waffen, vor bemen 
jebe Reaction zurüdfchredt, Aber an bemofratifchen — 5 welche 
find: bie Liebe zur Freiheit, die auſopfernde Gemeinfhätigkeit, bie 
Selbftübermindung und die maßvolle Energie, werben wir und unfer 
Volk immer reicher und blübender werben, unbefümmert um bie befti- 
ſche Geftalt, welche ben Geift der Freiheit fürchtet, wie bie Geſpen- 
fter den Hauch bes Morgens, Nehmen Sie dem Abel feine Bor- 
rechte, Fümmern Sie ſich nicht um feine Namen. Ein alter Phile- 
fopb fagt: „Das Maß ift ber Urquell aller Dinge, “ > 

Vice» Pröfident Bornemann (welder den Präſidentenſtuhl ein- 
genommen bat): 
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Der Abgeorbnete Lifiedi hat das Wort gegen bie Central» Ab- 


theilung. BR 
(Ruf linke: von Lifiedi. ) 

Abgeordn. von Ciſiecki: Meine Herren! Junädit muß id 
bemerken, daß, als id mein Antendement zu Artitel IV, ſtellte, ich 
ten Tert bes Entwüurfes ber Verfaflungs-Kommiffton im Auge batte. 
Ich übergeuge mid aber, baf mein verehrter Freund Schneider voll» 
ändig Recht bat, wenn er fein Amendement zum Entwurfe ber 
Eentral-Abtheilung ſtellte. Da fein Amendement baffelbe, was bas 
meinige befagt, fo trete ih dem Amendement des Abgeordneten Echnei- 
ber vollſtäntig bei. Meine Herren! Ich babe lange mit mir ge- 
fümpft, ob es wirklich, nachdem bie Standes-Interfchicbe und Stan- 
bes » Vorrechte nufgehoben find, fi ber Mühe verlohne, noch ein 
Wort über ben Adel zu verlieren, Nach — Nachdenken und nach dem, 
was in ber jüngften Zeit im ber Äußeren Welt binzugetreten if, iſt in mir 
die Ueberzeugung feit geworben, daß man nicht allein ein Wort darüber 
zu verlieren babe, jondern daß man auch wohl verpflichtet fei, ber 
Sache em aufmerffames Auge zu widmen. 

Ich gebe zunächit von der Vorausfepung aus, daß es in ber ganzen 
äußeren Welt nichts abſolut Böfes giebt. Diefer Sap, glaube ich, 
vpaßt am allermeiften auf bie politifche Welt. In dieſer giebt es 
nichts abfolut Bote. und ich glaube, das winzige Ariterium ift die 
Alles zerſehende Macht der Zeit. Meine Herren! Ich glaube, in der 
yolitifchen Welt kann das, was heute gut if, morgen gang verwerfe 
lich fein. Wie viel mehr ift dies ba nidht ber Ball, wo von einem 
mfitut die Rede if, von dem bier gefagt if, daß es ſich ſchon ſeit 
Jahr hunderten batirt. Niemand in —* Saale iſt im Stande, für 
die Idee bes Nitterthums mehr begeiftert zu fein, als ich; ich er⸗ 
fenne es vollfommen an, baf, wenn dae Rittertbum Fein anderes Ver- 
bienft bat, fo bat es mweniaftens bad große mächtige Verdienſt, daß 
et und dur die That bemwieien bat, wie ber wahre Mann von 
jeher die Idee böber als fein Leben zu ftellen gemußt bat, — Das 
Aitterthum iſt dahin! Leiber ift aus demſelben das heutige Junker⸗ 
thum geworben, und zwar nach unten das Junkerthum, nach oben 
der Abſolutiemus! — Ueber ben Lepteren gebe ich hinweg und 
will nur bei bem Erfleren jteben bleiben. ch werde mich nicht 
darüber verbreiten und kein Wort verlieren, um Ihnen den 
Geiſt des Junkerthume zu ſchildern, ich glaube, barüber kann bie 
Stimmung mur einbellig fein, aber, meine Herren, wenn ich 
das Junferthum, wie fhon ber Mebner vor mir geſagt bat, 
mit Stumpf und Stiel ausgerottet willen will, fo babe ich dazu ſehr 
triftige Gründe; denn nicht etwa in ber Ueberlegenheit an Geiſt oder 
Körper, nicht etwa in tem Verbienft bes Junferthums bat es gelegen, 
taß es bis auf den heutigen Tag eine gewiſſe Geltung ſich zusbe- 
wahren im Stande gemefen ift. Sein, ich muß leider befennen, es 
lag mehr in ber Jammerlichkeit ber unteren Schichten ber Geſell- 
ſchaft. Hätten ſich bie Leute nicht gebeugt vor dem leeren Titel, vor 
den Anmaßımgen bes Adels, fo bätte wahrlid ber Edelmann nicht 
ben Muth gehabt, ih etwas anzumaßen. Wir müſſen bem Volke, 
was leider nicht überafl auf ber Stufe ſteht, die wir in Anſpruch 
nehmen können und mit Recht in Anfpruch nehmen, diefen Popanz 
—— bamit es fernerhin keinen Gegenſtand einer leeren 
Anbetung habe!! 

Und num mod einen Grund, meine Herren, ber für das gewöhn- 
lie Leben von größter Erbeblichfeit if. Es wird Niemand von 
ung beſtreiten, ba bad ſchöne Geſchlecht, unſere Mütter and Frauen, 
auf Titel, Rang und Orden ihrer Söhne und Männer weit eitler 
find, als biefe ſelber. Es giebt manden vernünftigen Edelmann, 
der gern biefen leeren Tand wegwerfen will, doch bie Frau geftattet 
es ihm nid — 1 — 


erbundenen Zitel find li oben, e on 
ber Hantfriehe * —00— ich aufgeh fo if er grösdt um 


hödften Intereſſe bes Adels felb bitten muß, den Abel und alle 
damit v 
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verlieren habe; benn ber Pole ſteht fchen feit 70 Jahren au 
Etandpunft ber Zemofratie, — de⸗ — 
(Oboe! auf ber Rechten.) 

Es giebt Ausnahmen, aber bei Gott, es ift wahr, meine Her⸗ 
ren, Eie werben, wenn Sie unfere Gonftitution vom 3, Mai 1793 
Ihrer Aufmerffamkeit würbigen wollen, finten, daß ſchon damals bas 
—— Prinzip in Polen zur vollen Geltung gebracht wor» 

Ich ſchließe damit und fage: mwer- mir beweiſen Fann, baf bi 
Natur ——— dazu verwendet, um —* ——— 
vorzubringen, als einen Bauer, dem gegenüber will id eine beſon—⸗ 
bere Berechtigung für ben Adel zugeftehen!! — — . 

Große Heitesteht,) 

und nun zum Schluß nod ein Wort, meine Herren! — Nachdem 
Sie vor wenigen Wochen bie Devife des Abfolutismus mit großer 
Stimmenmehrheit abgeichafft haben, ſind Sie es 1a ſelbſt und 
Ihrer Sonfequenz ſchuldig, heute den Abel und mit ihm die Devife 
ber Arijtofratie gleichfalls abzufchaffen, — ‚bamit wir nicht ben 
Diener behalten, nachdem wir ben Herrn bereits glüdlic binweg« 
geräumt haben! 

Bire-Präfldent Bornemann: Wenn ich den Abgeordneten Liſſecki 
— (Stimmen von der Linken: von Lificdh) 
richtig verftanden habe, fo hat berfeibe fein Amendement gurüdgesogen. 


a!) 

Der Abgeorbnete Mäpe hat das Wort ben Entwurf b 
Senat» Mtheung, * Mr ER 

Abgeorbn. Mãtze: Meine Herren! Die eıfte und gewiß größte 
Errungenfhaft ber neuen Zeit ift die Gleichheit vor dem Befeh, bie 
Oleichheit aller Staatsbürger in Beziehung auf die Rechte und Pflich⸗ 
ten, bie Sie baben und denen fie unterliegen. Wir felbit, meine 
Herren, im unferer jepigen Zufammenfegung find ein Beweis von 
unferer Gleichheit, denn wir zählen nicht Wenige unter und, bie in 
bem alten Staate nimmermehr berechtigt waren, in einer folden 
—— zu ſitzen. Deshalb muß ein jeber wahrer Demokrat 
ben Artikel 4 unferes Verfaffungs- Entwurfs mit Freuden begrüßen, 
welcher rt: Es giebt im Staate weder Stanbes«Unterfchiere noch 
Standes ·Vorrechte. Aber, meine Herren, wenn mir der Ueberzeu 
find, daß alle Bürger des Staates gleich find vor bem Geſetze, glei 
an Rechten und —* dann müjfen wir auch nicht zögern, dieſe 
Worte zur Wahrheit zu machen und in allen Stonfequenzen durch- 
zuführen. Noch, meine Herren, giebt ed einen Stand, ber, wenn er 
ud mit den anderen Ständen vor bem Gefepe gleich ift, doch im 
ber Meinung der Welt und aller Staatsbürger nicht mit demſelben 
gleich Rehtz mod) giebt es einem Stand, an ben man fofort benft, 
wenn von reachonairen Beſtrebungen bie Rebe ift; noch giebt es 
einen Stand, ber und fofort einfällt, wenn von einer Camarilla, 
welche bie Fortſchritte ter Bolfsfouverainetät hindert, geſprochen wird. 

Es giebt einen Stand, meine Herren, bem aus ber Bergangen- 
beit ein Brandmal anflebt, was bie neue Zeit won ibm auslöfchen 
muß — dao iſt der Adelſtand! Meine Herren! Wir müffen gerecht ein. Der 
Bürger» und Bauernftand ift vor der öffentlichen Meinung gleich, 
Es bat fih Niemand von ihm bes Verdachto reactionairer Tendenzen 
ſchuldig gemacht. Ganz ambers feht es mit bem Abel. Viele von 
Ahnen werben biefelbe Erfahrung gemacht haben, wie ich fie bei ben 
Wahlen gemacht habe. Es durfte der Wahlkandidat nur von Adel 
fein, mur Baron ober Graf beißen, um von ber Lifte ber Wähler. 
eftrichen zu werben, weldhe das Vertrauen des Volfes zu verbienen 
dienen. In einem großen Theile der Monardie find nur besmegen 
Männer, melde von jeher für den freien Staat gekämpft unb ge= 
fochten haben, nicht gewählt werben, weil fle von I waren. Wir 
mülfen gerecht fein, und ich wieberhole es: wir fünnen ed nit an= 
ber& ald dadurch, baß mir ben Abel volftändig abſchaffenz erft dann 
wirb ber Verbacht von ihm genommen fein, daß er mit feinem 
alten Namen auch alte Seffnnun en behalten habe, daß er 
an benfelben auch mod neue Hoffnungen anfnüpfen werde. 
Wenn auf ber anderen Geite es emen Mbel giebt, ber 
wie ein Gifthauch bie Blume der neuen freiheit zu beſchmutzen fucht, 
ber vielleicht gar babin trachtet, fie verwelfen zu machen, dann ift es 
um fo mehr unfere Pflicht, den Baum mit ber Wurzel auszurotten. 
Wir dürfen nicht blos feine Weite beſchneiden, er würde dann nur 
neue Triebe madyen, und bas junge Grün würde den alten Stamm 
um fo mebr ftärfen, 

will aud nicht, baf an bie Stelle des alten Abels ber Adel 
ber Einficht und _ber Sutelligen, efet merbe. in Adel der Intels 
ligeng unb ber Einficht ift eben 6 verwerflich, ald ein Abel ber Ge- 
burt, Unfer Beflreben muß bahin 1 geben, daß alle Staatsbürger 
gleih am Intelligenz und Einſicht werben, 
(Oelädter unb ey auf ber Rechten) 

und wenn es fchlimm ift, baf es Leute giebt, welche bie Votrechte 
ber Intelligenz nicht ausbreiten wollen = bie große Maffe bes Bol- 
fes, bann müffen wir es offen aueſprechen, daß wir nicht blos den 
Adel der Geburt, ſondern jeben Adel, ber die Bleichheit ohne Une 
terfdieb im Staate hindern Fönnte, aufheben müffen. Aus biefe 
Gründen bin ich ber Anficht, daß wir ben 4 anneh 


möüffen: 
34* 


men 


‘ 






„Es giebt im Staate weder Standes + Unterſchiede noch 
Stanbes- Vorrechte.“ ; j 
Statt bes lehten Satzes würde ich wünſchen, baf einfach ge= 
fagt würbe: , 
„Der Adel it aufgehoben.“ j 
Meine Herren! Es giebt mie Ausbrüde, gewiſſe Devifen, 
bie im Volk gleihfam als x ezeichnend angefehen werben. [) 
Wort: „Der Adel ift aufgehoben“, it ſchon ins Volk übergegan« 
gen; es kann ſich bie Aufhebung bes Mbels nicht benfen ohne bie« 
fen einfahen Sah. Zögern wir wicht, ihn auszuſprechen, zu fagen: 
„Im einem freien Staat müſſen Alle, wie fie frei find, 
auch gleich fein.“ 
Bice-Präfldent Bornemann: Der Abgeorbnete Mäpe hat ſich 
für ben Entwurf ber Eentral» Abiheilung gemeldet. 


Abgeorbn. Mätze: Ih babe nur gegen ben lepten Theil bes 
Entwurfs: „noch einen bejonberen Adeljtand ‘, pefproden, aber wohl 
für den größeren Theil bes —— Ich glaube, ich habe mich 
nicht F ben Kommiſſions- Entwurf, ſondern für ben erſten Saß bed 
Artiteld 4 zum Wort gemeldet. 


Bice- Präfident Bornemann: So muß id jeht einem Redner 
bad Wort geben, der für den Entwurf der Gentral-Abtheilung fore- 
hen will; denn jept iſt micht bafür geſprochen worden, Der Ab» 
georbnete Plünnis hat das Wort, 


Abgeorbn. Plönmis: Wir haben, meine Herren, in dem erjten 
Alinea des Artikels ausgeſprochen, er alle Preußen vor dem Gejepe 
leich fein follen. Es war —— gen, ſtatt dieſer Faſſung die 
aſſuͤng des urfprünglichen Entwurfs anzunehmen, und ich wünſchte, 
daß biefem Antrage flattgegeben worden wäre; denn es bätte ſich 
dann das zweite Alinea ebenfalls dem allgemeinen Sape beifer an- 
fliehen laſſen. In diefer Beziehung H ewig ber Prücedenzfall, 
den wir gehabt haben, daß nämlich bie — beſchloſſen bat, 
über einzelne zuſammengehoͤrige Saͤht eines und deſſelben Gedankens 
ſeparat ahzuſtimmen, von ſchlimmer Bedeutung, indem er uns auch 
in Zukunft zu manchen Inkonvenienzen bringen kann. Hätten wir 
gefagt: alle Staatebürger find vor dem Gefepe gleich, fo hätten 
wir auegeſprochen, daß Fein Staatsbürger berechtigt ſei, Ah dem 
Gefege zu entziehen, und wir hätten jept ganz feharf ben Sap um- 
fehren und fagen Fönnen: j 
A auch das Geſeh für alle Staatsbürger gleih fein 


v 
Dann würden wir in furzen Worten alles bas gehabt haben, mas 
wir jetzt dadurch herbeiführen müffen, baß wir in Spezialitäten ein- 


ge denn ben Satz, wie er bier angenommen ift: „Alle Preußen - 


nd vor bem Gejege gleich”, Fönnen wir nicht umkehren, denn wenn 
es hieße: bie Geſehe jind für alle Preußen gleich, jo würben wir 
auch bie Mögligkeit befonderer Gefepe, welche für gewiſſe Katego- 
rieen in bürgerlicher Beziehung beſtehen, I müffen, bie 
nicht —* en werben Fönnen, z. B. beſondere Handelsgeſehe. 
Es bleibt aiſo jegt nichts übrig, als zu fpezialifiren, und jo ſcheint 
mir ber Entwurf der Gentral-Abtheilung, wie er fpezialifirt, ganz an» 

gemeſſen, indem er fagt: 
„Es giebt im Staate weber Standes - Unterfhiebe, noch 


Standes. Vorrechte.“ 
Yi Darüber find wir Alle einverjianden. Der britte Sap fügt 
inzu; 
„noch einen beſonderen Abdelſtand.“ 

Man hat Che es wäre ſchlagender und volkothümlicher, wenn 

wir für dieſen Saß die Worte gebrauchten: 
„ber Adel in abgeſchafft.“ 

Wir find aber auch ſchon barauf verwieſen worben, zu welden 
nicht ausführbaren Folgerungen dies führen würde, und mehrere der 
geftellten Amendements überzeugen uns, baf biejenigen Abgeorbneten, 
welche ben Sup: „der Abel i abgeicpafft annehmen wollen, fon« 
—— e auch das Verbot berjenigen Prädikate wollen, welche 

iöher ben Adelſtand bezeichnet haben. Meine Herren, ich alaube, 
ein ſolches Verbot würde eine wahre Ralamität fein. Das —* 
geleh F in jeder Beziehung heilig gehalten werben; es muß in 
unferem Gefühle feſt wurzeln, daß ba, wo eine Strafe erfannt wird, 
and ein moralifhes Unrecht vorhergegangen fein muß. Deine 
ren! Sie mögen in politifchen Dingen denken, wie Sie wollen, 
ie werben ben nicht als einen unmoralifch hanbelnden Menſchen 
bezeichnen wollen, welcher, nachdem Sir gefagt hätten: „Der Abel 
Fi Fo ſich noch feines unverflümmelten Namens zu bedienen 
tifahre, 

Deswegen, meine Herren, bamit wir nicht in biefer Weiſe ein- 
ſchneiden in das moraliſche Vollobewußtſein, drücken Sie die Sache 
nicht in fo ſcharfer Weife aus, ſondern in milberer Form, mit welcher 
bas Prinzip in vollem Einflange it, mit welcher den Anforberungen 
ber Zeit vollkommen genügt wird, 


Bice-Präfident Bornemann: 


Der Abgeerd 
den Rommifiend«Pnkrag. er Abgeordnete Temme gegen 
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—— Temme: Meine Herren! Der Abgeorbnete Berende 
bat ein Amendement geftellt zu ber Gentral-Abtheilungs-Vorlage: 


„Der Adel ift abgeſchafft.“ 


Ich wollte für das Amendement ſprechen. Der Abel hatte frü- 
ber feine Berechtigung. Die Revolution mußte ihm dieſe Berechti« 
gung abfpredyen, darüber kann feine Frage Hr Die — 

evolution ſah dies ein und befretirte d chaffung bes bels. 
Während dies im Jahre 1790 geſchah, ſetzte unfere Gejepgebung im 
Jahre 1792 bie befonderen Privilegien und Borrechte bes Adels ge» 
feplich fit. Meine Herren, wir flanden damals auf einem Stand» 
unft, der bem gegenwärtigen fo diametral entgegen it, daß wir jept, 
v wie bamals bie Vorreihte des Adelo gefe 9 feſtgeſtellt wurden, 
ſie nothwendig abſchaffen müſſen. Ich will Sie nice baran etine 
nern, meine Derren, an bie ſchlimmen Folgen, die aus jener Geſetz- 
gebung entjianden find. a 

Laffen Sie mid Sielmehr das, was ich gu fagen babe, rein vom 
praktiſchen Stanbpunkte aus ſagen. Die Vorrechte, die bem Abel 
eingeräumt waren, waren in ber Hauptſache entſcheidend. Der 
Mdel war ber erſte Stand im Staate, es war ihm ein befonberer 
Vorzug, ein befonderes Vorrecht zu den Ebrenftellen im Staate ge= 
geben, Nur Ablige allein Fonnten Nittergütter erwerben; die Ehen 
des Abels mit —— wie es im Geſetze beißt, bes Bauern⸗ 
und geringen Bürgerſtandes waren nichtig, Der Abel hatte das 
Recht, ehrenhafte Burgertöchter zu verführen, ohne ihmen eine andere 
Genugthuung zu geben, als fie mit einigen lumpigen Thalern abzu» 
finden, Diele —* ebung beſteht im gegenwärtigen — zum 
größten Theile noch. Das Jahr 1806 >. tab über ben Abel, 
namentlich in Preußen, aber laflen Sie mid baran erinnern, wie 
im Sabre 1813 die Bürger und Bauern ben preukifchen 
Staat aus ber Knechtſchaft befreiten. Was war bie Folge davon? 
Wohl hätte man denken follen, daß nun ein anderer Zuftand eintreten 
würde, daß ber Abel aufgeboten würde, Meine Herren! Das Gegen- 
theil iſt geſchehen. Es bildete ſich eine geheime Moeldfette, die ihre 
Ninge dur ganz Deutfhland zog und um fo unbeimliher war, je 
rg ge fie war, Es wurde im Jahre 1838 bas Yutonomen- 

ejep für den rbeinifchen Abel gegeben. Die erſten Stellen im 
Staate wurden bem Abel zugefagt. An ber Garde burften nur bene 
bürtige, Adelige fein. In diefer Weife wurden bie gefeplih fanctio- 
nirten Borrechte praktifh immer weiter ausgeführt, Dem müſſen wir 
jept entgegentreten. Es ift nicht mit Unrecht baran erinnert, daß 
die Neartion im bel ben fructbarften Boden babe. Grinnern wir 
uns baran, baß bie Umgebung des unglüdlichen öſterreichiſchen Kaiſers 
in Blmüg nur Fürſten, Grafen und Barone find, nicht blos öfter» 
reichiſche, auch Preußen hat feine Edelleute dahingeſchidt, und mas 
—*2 — berathen? Die Freiheit des Volles von Wien 
wahrlich nicht! 

Meine Herren! Ich komme jetzt zur praktiſchen Seite ber Frage. 
36 muß mich zumächit gegen bas Umendement des Abgeordneten 

mmer erklären. Daſſelbe gebt davon aus, daß bie politifcher 
Vorrechte bem Adel genommen werben follen. Es wird alfo bier ein 
Unterſchied gemacht zwiſchen politiſchen Vorrechten und anderen. 
Welches follten aber bie anderen Vorrechte fein? Sie könnten hier— 
nad nur privatrechiliher Natur fein. Soll bem Adelſtande noch 
fortwährend das Vorrecht aufleben, daß er die Bürgertöchter verfüh— 
ren Fönne, um fie bann mit Lumpengeld abzufpeifen? 


(Pfui! Pfui! auf ber Rechten. Bravo auf ber Linken.) 


Soll er noch das Vorrecht haben, daß bie Ehe mit ten Töch- 
tern bes Bauern und bes gemeinen Bürgers nichtig it? Meine 
—— Jacoby, D’Efter und ich haben vor wenigen Tagen eine 

ehedvorlage eingebracht, worin auf Abſchaffung dieſes betreffenden 
Gejepes —— wird, und bie Kommiſſtion, welche Sie ernannt 
haben, iſt dem beigetreten. In welden Widerſpruch würden Sie 
mit dem Amendement Sommer geratben. Ich erinnere ferner daran, 
mie würben wir, wenn wir bem Mbel irgend ein anderes, Vorrecht 
mit Ansichluß bes politifchen laffen, wie würben mir ‚in dieſer Be— 
ziebung mit der GStrafgefebagebung ſtehen? Würde ber Übel 
nah wie vor amerfannt werben müſſen? Würde bie Gitel- 
feit, jih ben Adel anzumaßen, ein Werbredhen fein? Gie 
würben in Stonflift mit ber Gefepgebung fommen, welde Sie eitt- 
führen wollen. ben fo muf ich mic auch gegen bie Vorlage ber 
Eentral-Abtheilung erflären. Es beißt barin, es folle feinen befon«- 
deren Adelſtand geben. Dem befonderen fteht das Allgemeine “ 
Kin es müßte alfo noch einen allgemeinen Abel geben. 


auch ben 


nden wir aber bieien allgemeinen Adelſtand. Cs it alfo bie Hal» 
ung ber Gentral-Abtheilung logiſch unrichtig. Es fann Feinen all» 
gemeinen Adelſtand, fonbern nur einen allgemeinen Staatöbürgerfland 
geben. Diefelber Bedenken würben eintreten bei ber Aner en 
bes allgemeinen Abelftanbes, wenn nämlich ein folder eriftirte, J 
wieberhole es, meine Herren, ber Abel bat feine Berechtigung in 
einer früheren Zeit gebabt, Es wird freilih, wenn aud ber jegige 
Adel tobt ift, ſich ein neuer mit ber Zeit erheben, beum überall, 
meine Herren, ift eine Bevorzugung Einzelner im Stante vorbander. 


' Es wird auch die Gefahr entitehen, daß fünftig ein Erbabel ſich bil= 
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einer Zeit uhr fer} nicht ee r I be 
| aufheben, baf wir ein itut haben leben laffen, welches in 
ber Meinung bes ganzen B: tobt iſt. 


(Der Präfident von Unruh übernimmt wieber ben Vorſiß.) 


Präfident: Der Minifter bed Innern bat dns Wort. 
Meine Herren! Ueber —* 
nn 


„Alle Deutſchen find gleich vor bem Geſehe, Stanbespri« 
vilegien finden nicht flatt.“ 

Die politifhen Unterfchiebe bes Standes, ihre Privilegien und 
Vorrechte follen aufgehoben fein. Man hat ben Sap, den Jhre Cen⸗ 
en angenommen hatte: 

A besunterfchiebe giebt ed micht mehr 3c.” 
nicht aboptirt. Man hat * bar geſcheut, etwas zu ſagen, mad 
mit ber Wirklichkeit nicht übereinftimmen kann; —* tandes · 
unterſchiede ſoll e® nicht mehr geben, aber Unterſchiede, welche durch 
bie mannigfachſten Verhältniſſe alle Tage new entſtehen, welche in 
ben Ständen wie man fie im gemeinen Leben bezeichnet, erfcheinen, 
können nicht aufgehoben werben. Meine Herren, was ben Hauptge- 
genftand betrifft, der gegenwärtig bie hohe Verſammlung beſchäftigt, 
nämlich ber Ausſpruch über ben Abel, fo bat ſich bie Berfammlung 
in Frankfurt deſſen enthalten. Dennoch glaube ih, meine Herren, 
baß feine Berfammlung mehr bazu berufen war, ſich über biefen 
Gegenſtand auszuſprechen. 
(Unterbrechung von ber linken Seile.) 


Denn ber Abel iſt, wie von gelehrter Seite hier bemerkt worden, 
ein Jnftitut von ganz Deutfchland; es giebt Feine angefehene adlige 
lie, welche nicht in ganz Deutſchland ihre Berzweigungen bat. 
n bat den Kaiſer von Deutſchland als bie Duelle des Adels an- 
eben; von jeher bat ſich — in dieſem Inſtitute ber innige Zur 
menbang aller deutſchen Länder gezeigt. Was in bem einen Lande 
über ben Adel als Recht anerfannt wird, follte es baber auch in dem 
anderen jein. Man bat ge aber in ber Verfammlung zu Frankſurt 
enthalten, barüber einen Ausipruch zu thun, ob ber Adel, nachdem 
er feiner politifchen Vorrechte entkleidet worben it (denn bies iſt 
deutlich im dem eriten Satze gelost), fortbefteben fol. Man bat 
offenbar ber Sitte ihr Recht Überlaffen wollen, wie ſich dies Ber- 
ltniß im Fortgange ber Zeiten und nad dem Bebürfuiffe ber 
eiten geftalten wird. 
Man bat ſich zugleich enthalten, ber Mebiatifirten zu erwähnen. 
Die Mebiatifirten ſollen alfo die Titel, mit benen fie jeßt befleivet 
—* inſoweit fie nicht politiſche Vorrechte im ſich faſſen, behalten. 
ies iſt eine —R welche in ganz Deutſchland „glei zu 
behandeln M. Die Bundesakte foricht fih über das Verhältniß ber 
Mebintifirten aus. Es ijt im unferem Lande eine befondere Declara- 
tion über dieſes Verhältniß erſchienen. Man bat nachher mit den 
einzelnen fürftlihen Häufern beionbere Verträge abgeſchloſſen. Ich 
bitte Sie, meine Herren, biefen Gegenſtand, ber von jeber alt eine 
Ungelegenheit von ganz Deutihland angefeben iſt, auch IR zu ber 
tradpten, ih darüber eines befonderen Ausfpruches zu enthalten und 
ed bei ber Entſcheldung ber National - Berfammlung in — zu 
belaſſen. Ich ger, bas eng Ari Zeit wird vollfommen be- 


iebigt, wenn Sie das Amenbement Walter annehmen. Ich empfehle 
bien daher baffelte. 
. Präfident: Bon bem Abgeorbn. Morik ift auf Schluß ber 
Debatte — 
age: 


Ob der Antrag unterftüßt wird? 
zu erſuche diejenigen, welche ihm unterſtühen wollen, ſich zu er⸗ 
eben. 


(Es geſchieht. Darauf Unterbrechung.) 
Machdem der Abgeordn. Waldeck geſprochen haben wirb.) 


Der Abgtordn. Morig bat erflärt, daß er feinen Antrag jept 
geftellt wiſſen wolle, und er iſt unterftügt. 
Für der Schluß bat der Abgeorbn. Parrifius das Wort. 


Abgeortn. —— Meine Herren! Der Umſtand, daß jetzt 
eben vom Minittertiich gegen ben Antrag der Central -Abtheilung 
gi rochen mworben ift, könnie mich eigentlich wanfend machen in bem 

utfhluffe, für ben Schluß zu fpreden, Allein bie Gründe, melde 
feitens bes Herrn Miniſters vorgebracht wurben, find fo ſchwach, baf 
ich nicht See wir bürfen deshalb ben Schluß ber Debatte ver« 
äögern. ift auf bie Frankfurter Verſammlung bingemiefen worben, 


und ih babe alfo zu überlegen, wenn id für ben Schluß ſpreche, ob 
biefe Dinweifung auf die franffurter Berfammlung und davon abhal= 
ten Fönnte, den Schluß der Debatte zu beſchließen. Mllein ich finde 
dies nicht begründet. Denn, meine Herten, bie Franffurter Ver— 
fammlung bat nothwendigerweiſe einen anderen Geſichſspuntt, von 
bem jie ausgeben — ſie bat über ein weiteres Gebiet zu 
beftimmen, über ben beutfchen VBunbesflant,. ber- aus ver— 
fhieden civilifirten Behandtbeilen beftebt. Mir haben - für 
unjer engeres Vaterland Tea zu beicliefen, umb ich benfe, 
ed wire Niemand mifbilligen, wenn wir feitbalten an bem Befihts- 
Fe bie Civiliſatien und Entridlung eines freien und bemofrati« 
ſchen Staates etwas weiter auszubehnen, als-bie franffurter. Ber» 
jammlung. Es ift von Seiten bes Herrn Minifters_barauf aufmerf- 
am gemacht, daß, mas wir auch beichließen mögen, es doch immer 
Standes-Unterfchiede geben werde. Meine Herren! Die Eentral-Abs 
theilung ift nicht dermaßen verblendet geweſen, daß fie nicht erfannt 
haben follte, es gäbe im menſchlichen Leben bürger iche und gefell- 
ſchaftliche Unterſchiede, begründet durch bie Lebenoſſellung, ben Bet 
und durch bie Eigenfchaften des Geiftes und Störpers,: Cs ſtebt in 
dem Paragraphen, den Ihnen Ihre Central» Mbtheilung vorgejchla en 
bat, dab es im Stagte feine Standes-Unterfchiebe ge fol, 
d. b. daß biefe Unterſchiede, welche in ter bürgerlichen Befell- 
ſchaft, in dem gefelligen Verkehr anerkannt werben, eine ftaat« 
licht Ünerfennung nicht baben follen, wie fie fie denn auch nicht 
gehabt haben, als das preußische Volk fein Wahlrechte aue gt · 
übt bat; wie wir denn in unferer Berfammlung alle Stände ber 
en Geſellſchaft vertreten und bier gleich berechtigt ſitzen 
eben, 


Ich glaube, daß biefer Einwand uns nicht abhalten kann, die 
Beflimmung der Gentral- Abtheilung anzunehmen: „Es giebt feine 
Stanbes-Unterfchiede im Staate,” 

Ge iſt von dem Deren Minifter noch befonders hervorgehoben 
worden, daß bei ber vorliegenden Frage das Verhältniß ber Medin- 
tifirten zu berüdfichtigen fei, 

Ruf: Das gehört nicht zur Motivirung des Schluffes.) 
und ich lönnte mich fragen: ob die Erwähnung ber Mediatifirten ein 
Motiv wäre, gegen ben Schluß ih au erklären. Über auch biejer 
Umftand Fann den Schluß der Debatte nicht verzögern. Ich fehe 
nit ein, weshalb die Mebintifirten eine bejonbere Berüdjictigung 
verbienen follten. ; 

Meine Herren! Die Mebiatifirten bilben, wie in bem Berichte 
ber Central · Abtheilung gefagt ift, eine Ariftefratie in ber Ariſtokra- 
tie. Nun, wenn wir bie ganze Ariftofratie vernichten wollen, fo müf- 
fen wir natürlich auch diefes Centrum ber Ariftofratie nicht ausnch- 
men, Ich finde aber um fo weniger Gründe, auf bie Mebiatifirten 
BAR au nehmen, als ſie burch bie Größe ihrer Befigungen, durch 
ben Tebensgenuß, welden ſie ſich zu verſchaffen im Stande find, ein 
vollftändiges Aequivalent bafür haben, wenn fie nicht mehr diejenige 
Bike: Geltung haben, weiche ihnen bisher zu Theil geworben iſt. 

ch glaube wohl, daß wir zum Schluffe ‚ber Debatte fommen fün- 
nen, und empfehle Ihnen bie Annahme beifelben, 


Präfident: Der Abgeordnete D’Efter gegen ben Schluß. 


Abgeorbn, DEſter: Meine Herren! Ich babe im Ganzen 
gen ben Schluß ſprechen wollen. Der Abgeorbnete Parrifius dat 
mid aber fo überzeugt, baf es nicht nöthig it, im Allgemeinen die 
Fortfegung ber Debatte zu verlangen. 34 laube aud nicht, ba 
bie Orlinde bes Herrn Miniſters bes Innern der Widerlegung wer 
ſind, wir Zönnen fügli darüber hinweggehen. Es if aber noch nö- 
tig, daß mit biefem Paragraphen neben bem Übel auch noch etwas 
Anderes abgeſchafft werbe, was eigentlich fein Adel ift, aber etwas 
anz Aehnliches. Ich meine bie Orden unb Titel, bie mit feiner be» 
—— Beſchaftigung zuſammenhängen. In dem Amendement beö 
Abgeordueten Jung iſt darauf Bedacht genommen; 
fließen, ohne dieſe Gegenſtände vorher erörtert e baben, es fei 
denn, daß man bas Amendbement Jung als einen befonderen Zuſatz 
betrachtet und es einer folgenden Debatte vorbehält. In bem Falle 
mwürbe ih für ben Schluß fein, Es fommt jept barauf an, Alles, 
mas Ir mit dem Vollewillen micht verträgt, abzuſchaffen, , was 
Uebeljtände, grunbfäßliche Verkehrtheiten, Beitehungsmittel u. f. w. 
—— Es gilt mit einem Worte, bei biefer Gelegenheit reine Bahn 
au en. 


Präfident: Bevor ich zur Abſtimmung über ben Schluß über» 
gehe, bemerfe ich, baß das Amenbement Yung nach meiner Anficht 
einen befonderen Sah in dem Artifel 4 bildet. Das Amenbement 
ein befonderes ZufageAmendement, Ich bin alfo ber Meinung, ba 
bie Abſtimmung über ben zweiten Sap bes Artikel 4, welchet jept 
biefutirt worein ift, die Diefufflen und Abjtimmung über das Amen- 
bement Jung nicht anschließt. Bielmehr ift es meine Abficht gewe- 
fen, nachdem bie Disfuffion und Abftimmung über den zweiten Satz 
des Artikel 4 beendet fein wird, dies Umenbement befonbers zur Did- 
kufjion zu ſtellen. 

Wir fommen nunmehr zur Abftimmuug über ben Schluß, und 


ich frage: 


wir bürfen nicht 
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i —— den ber Debatte 
er dm —* Abſatz bes Artikel Yan eintreten zu 


laſſen 
und * = biejenigen, welde dieſen Beichluß faſſen wollen, ſich 
— Es geſchieht.) 
Es iſt bie Majorität, 
Der Schluß ift angenommen, 
Abgeorbn. Di : Ich hatte mich vorher um das Wort 


auf Schluß der De- 
itragen, daß ber Abel 


elbet; es ijt mir jeboch durch ben —— 
da 
Be sinn unbe 20 male Da Kg, 


n 

i ill ich mi eine kurze, thatſächliche 
Mi —— de Ah Hlönnis hat pe daß wir 
dur das Schneiderſche Amenbement aud die abeligen Namen ver« 


eln werben, Der 
em (Unterbredung) 


wenn wir befretiren wollten, ber Abel St allen Präbikaten fei ab- 
a Diefe Behauptung bed Herrn Plönnis beruht auf großem 
14 


" (Unrube.) 
äfident: muß bem Herren Abacorbnieten bemerflic machen, 
daß m de ni —2 J Ich bitte ihm alſo, bei 
—— von Thatſachen, d. h. von Geſchehenem, ſtehen zu 
eiben. 
Abgeordu. Dierſchke: Es iſt eine Berichtigung von Thatſachen, 
wenn ich bie bier aufgeſtellten Behauptungen wiberlehe, 
nt: Der Mbgeorbnete Dierfhfe ftellt bie Meinung auf, 
ba 5 ene Bergung don X fei — er bie bier auf⸗ 
Uten,, feiner Anſicht nad unrichtigen Behauptungen widerlegt. 
Deiner Meinung nach iſt bies eine a der Diekuſſion. 

r Berichtigung einer Thatſache kann ich ihm das Wort ertheilen; 
ia bitte ihn alfo, entweber nur Fakta zu berichtigen, ober auf bae 
Wort zu verzichten, 

Abgeorbn. Dierfchke: Ich bächte, bie Herren geflatteten mir 
eine kurze faltiſche Bemerkung. 
(Unruhe, Ruf: Nein! Nein!) 
Sie haben eines großen Vergnügens beraubt, meine Der» 
zen, —2 .. are * 
(Der Abgeordnete verläßt unter Heiterleit bie Tribüne während ber 
legten Worte.) 


Präfident: Der Mbgeorbnete Graf Cirßloweli bat das Wort 
zu einer perſönlichen Bemerkung verlangt. Ich kann es aber nicht 
ertheilen auf Grund bes $. 47, wonach bas Wort nah bem Schluß 


der Debatte nur noch über Thatfachen unb über bie Gefchäfteorbnung | 


erteilt werben darf. 
Graf Cießkowoki: Zu einer thatſächlichen Bemerkung. 
Meine Herren! Es ijt vom meinem Stollegen von Lifledi gejagt 
worben, daß ter polnifche Adel ein burch und durch demofratifcher 
war, unb auf jener Seite (auf bie Rechte zeigenb), glaube ich, hat 
Widerfprud dagegen erhoben. Meine Herren, ih fann bier bas 
rwähnte nur aufs feierlichfte wieberholen und fage: wenn je und 
irgenbwo ber Gtundſah ber Gleichheit anerfannt und bis äußer- 
ften Gränze jener zeitigen Möglichkeit ausgeführt werben, bies im 
alten volnifchen ne geſchehen, berfelbe vom dem polnischen Abel 
ehr fireng gehandhabt worben if. Abgeſehen davon, dag bei ms 
eine einheimijchen Erbtitel beftanden, fo gab es ja in Polen umb 
giebt es noch unzählige Dörfer von lauter aaliger Bauern, beren 
jeber dieſelben x te hatte, wie der höchſte Würbenträger, — etwa 
der Wojewode. Nun, meine Herren! Der polnifche Mdel bleibt bei 
biefer nmung immerhin, fo wie bei benen, bie er in ber Eonfli- 
tation vom 3, Mai kund gab; und ba es - nicht vergönnt if, in 
end eigenen Mutterfprahe von einer Tribüne herab dies zu Der 
.Y fo ſtehe ih bier und erkläre feierlich in feinem Namen, 
und ich fürchte nicht, von meinen Landeleuten dagegen einen Wider- 
ſpruch zu erfahren: Der zeit Adel verzichtet auf alle Vorrechte, 
auf alle Auszeichnungen überhaupt, er will fih nur Eines erinnern, 
feiner Pflihten für das Wohl des Volkes, 
(Bravo!) 
Präfident: Wir fommen nunmehr zur Frageſtellung. 
bat der Berihierfatter bas Wort, 


Zuvor 


mern in Bezug auf bie franffurter 


ber 
daß alle 
i 


— — if, daß ber Befi I, —* 
e 


aufgeho 





I wie es * 





dung ſinden ſolle. Es iſt das von Haufe aus bie Anficht ber Kom⸗ 
miffion, welche bie betreffenden agrapben ber Grundrechte be⸗ 
tatben bat, geweſen, und ber Berichterftatter Befeler drüdt ſich 
wenn Sie mir erlauben, die betreffende Stelle aus tem Neferate bor« 
zulefen, folgendermaßen barüber aus: 
„Meine Herren! Der Ausſchuß bat nicht ohne Zaubern 
auch an dieſe Rechte, bie ausbrüclic völkerrechtlich feige 
ſtellt, die durch bie wiener Verträge unb in einem Theil 
berfelben, ber deutſchen Bundesalte, anerkannt find, feine 
ar angelegt. Wir haben aber geglaubt, daß bie große 
e 


it, in ber wir leben, große Opfer forbern fünne; wir 
haben geglaubt, daß auch bie Familien bes hoben tele 
in der Erhebung ihrer Nation, an ber fie Theil nehmen, 


einen Troft finden werden für bie Opfer, bie fie bringen 
mühen. Wir glaubten, baß bier Feine Befi vänfung eine 
treten bürfe, daß vielmehr das Prinzip ber Gleichheit auch 
nach dieſer Seite hin durchgeführt werben müſſe in aller 
Konfequenz.” 

Ich wollte ferner noch auf einen Geſichtspunlt aufmerkſam machen, 
der in Bezug auf bie Stellung ber mebiatifirten Fürſten zn ben Befchlüffen 
biefer Berfammlung meiner Meinung nach von Wichtigteit ift, und 
ich erlaube mir, Ihre Aufmerkfamkeit Dei noch auf kurze Zeit 
aus dem Grunde zu erbitten, weil wir bie Verhältniſſe ber mebtat« 
firten Fürſten, namentlich bei Berathung der einzelnen Wrtikel bes 
zweiten Titels, noch mehrfach antreffen werben. Es fit biefer Geſichts 
punkt ber, daß, wenngleich bie Stellung ber mebiatifirten Fücften 
dur die Bundes-Afte und wiener Schluß-Afte in Form öffentlicher 
Staats-Verträge unter Garantie des Auslandes geregelt find und 
die ſtaaterechtliche Anſicht aller Juriften bis dahin bie gemefen it, 
daß auf gewöhnlidem legislativen Wege von ben einzelnen Bunbes- 


‚ faaten einfeitig und ohne Einwilligung der Stanbesherren eine Aen - 
derung in ihrer Lage nicht vorgenommen werben du ſte, biefer Ge— 


fihtspunft doch jept nicht mehr maßgebend iſt, weil wir im Jahre 
1848 eine Revolution gehabt haben. Wir würden dem Stanbpunft 
einer Fonftituirenben Verſammlung nicht entfpreden, wenn wir bas 
auf und Anwendung finden laſſen wollten, was auf die gemöhnlichen 
gefepgebenden Verfammlungen der Bundesftanten vor der Revolution 
allerbings Anwendung finden mußte. Und banıı, glaube ich, Fönnen wir ganz 
dreiſt fagen, daf durch die Standesherren felbit in unfere Hände ibr 
fünftiges Schickſal gelegt worden iſt. Demm fie haben ebenfalls ale 
Urwähler von ihren fhaatsbürgerlichen Nechten Gebrauch gemacht, fie 
haben beim zweiten Vereinigten Landtage das br mitberatben 
und beſchloſſen, fie haben ſich namentlich betheiligt bei dem Schluß 


Paragraphen des Wahlgefeped, in welchem ausgefprochen ift, ba 
wir die Verfailung bes preußiſchen Staates behliegen und mit ber 


Krone vereinbaren follen, und einen Theil biefer Berfalfung müſſen 
bie Verhältniſſe der Stanbesherren bilden, denn bie Stanbeöherren 
gebören ebenfalls zum preußifchen Staat. 


Pröfident: Wir fommen jetzt zur Frageſtellung; ich mache ber 
Verfammlung tarüber folgenden Borfihlag, ach meiner Anſicht muß 
zunächſt zur Abſtimmung fommen das Amenbement bed Abgeorbneten 
Schneider, welchee ben zweiten Sap bes Artifels 4 freichen und 
ftatt beffen eine andere Faſſung einbringen will, eine Faſſung, bie 
meiter ald ber Paragraph gebt. Hierauf wlrbe das Amendement 
bed Abgeordneten Riel folgen, welches ebenfalls flatt des zweiten 
Safes des Artikels 4 eine neue Faſſung vorfhreibt, deren Inhalt 
aber nicht ſo weit gebt, als das Amenbement bes Abgeorbneten 
Schneider. Es ift jedoch bier nur ber erfie Theil des vorhin ver⸗ 
lefenen Rielſchen Umendements gemeint, ber Sufep: „belstitel bür- 
fen weber verlieben noch aberfannt werden“, bleibt noch außer Be- 
trachtung und fommt mit dem Jungichen Amendement erft jur Die» 
fufiion. Ich babe vorbin bereits aufmerffam gemacht, daß bas 
Jungſche Amendement (und bas Rielſche Amendement) einen befon- 
beren Sap bes Artifels 4 bilden, wenn fie angenommen würden, 
baber fie fpäter noch zur Diskufflon fommen. Es kommt dann nach 
meiner Anſicht hinter dem Amendement bes Abgeorbneten Niel das 
Amendement des Abgeortneten Walter in ber Weife, daß bie An- 
träge auf Streichung biefer ober ber Worte im Artifel 4 nicht wei- 
ter in Betracht fommen, weil ſich bie Streichung dieſer Säge bei 
ber Abftimmung durch Theilung bes Paragraphen von felbft ergiebt, 
wohl aber lommt jtatt bes- Paragraphen bie von ihm für den Pa— 


ragraphen vorgefchlagene Faſſung zur Abſtimmung. 
J 


ch muß dann eines Amendements bed Abgeorbneten Wegener 
erwähnen, von dem ich bie Anſicht babe, daß es Fein eigentliches 
Amendement it. Es will fhatt ber Faſſung bes Art. 4 fagen: 
„Er giebt im Staate Feinerlei Standes » Borrecbte. Alle 
Preußen find vor dem Geſehe gleich.” 

Der zweite Theil des Amenbements ijt burch 2% voriges Vo⸗ 
tum bereits erlebiatz ber erfte Theil aber ergiebt fich wiederum durch 
die Abjtimmung über ben zweiten Satz bes Art, 4, wenn berfelbe, 
fheint, getbeilt wird, Es würde nun der Kommiſ- 
fions-Antrag ſelbſt folgen, jedoch in ber Weife getheilt, daß zuerſt 
abaeflimmt wirb über : i 

„Es giebt im Stante weber Stanbes-Interfchiebe”, 
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Beil nämlich bas Amenbement ber —— Wegener und 
Walter berüdjichtigt werben ſoll, würde über ben erſten Theil des 
zweiten Sapes bed Stommiffiond-Antrages für ſich abgejtimmt werden 
müffen; dann aber über ben Gap: : 
„mod Standes Borrehte”. j 
Nun würde aber nit bie Abſtimmung über bie lepten Worte 
bed zweiten Saßes: 
„noch einen befonderen Abelsftand‘‘, 
fondern es müßten bie Amendements ber Abgeorbneten Berenbs und 
Borchardt -Matihäi zuerft folgen, nachdem das Amenbement des Ab- 
georbneten von Lifiedi zurüdgezogen worden if. Wenn biefe Amen« 
dements nit angenommen werben, jo würde bann über ben Nom- 
miſſions · Antrag, bas beißt über bie Worte: 
„mod einen bejonderen Abeleſtand“, 
abzuftimmen fein, und an biefe Abftimmung würbe ſich diejenige an« 
lehnen über das Zufap » Umendement bes Abgeorbneten Sommer. 
Hiermit wäre bie B-ageftellung über bie Abftimmungen, fo meit fie 
erforberlih find, nah meinem Vorſchlage beendigt. Ich bemerfe noch⸗ 
mals, daß der letzte Theil des Nieljchen Amendements und das Zu- 
fap-Amendement des Abgeorbneten Jung nad meiner Meinung einen 
befonderen Sap im Art. 4 bilden, daher fie nach biefen Abjtimmun« 
gen zur Diokuſſion und feparaten Abftimmung gelangen werben, 
Ich babe noch hinzuzufügen, daß unmittelbar nad ber Wb- 
gun über ben erften und zweiten Theil bes zweiten Soßes über 
rt, 4; 
„Es giebt im Staate weder Standes = Unterfchiede, noch 
Stantes-Vorrechte‘‘, 
noch über bad Amendement Kunth abzuſtimmen fein wird, welches 
- hinzugefügt wiſſen will das Wort: j 
„gefehliche”. | 
Wenn ſich gegen die eben vorgefchlagene Ärageftellung michte zu 
erinnern Findet. he werde ich dem Beſchluß der hohen Verſammlung 
über biefe Frageſtellung einholen. 


Abgeordn. Martbäi: Ich bitte ums Wort zur Frageſtellung. 

Der Herr Präfivent bat bas von meinem Kollegen Bordarbt 
und mir ger Amenbement anftatt des legten —* bes Vorſchla⸗ 
ges der Kommiſſion zur Ftage ſtellen wollen; es iſt aber ein Zuſatz 
zu biefem Sape, und es daun daher erſt dann barüber abgejtimmt 
werben, nachdem über den Sab ber Kommiſſion jeibjt abgeſtimmt 
worben iſt. 


Präfident: Ich bemerfe, daß ich mich vielleicht micht deutlich 
ausgebrüdt habe. Das Amenbement Berends tritt an bie Stelle ber 
legten Worte bes zweiten Sapes von Art. 4. i 

Das Amendement Matthai und Borchardt ift bagegen ein Zuſah 
zu ben lehten Worten des Paragraphen; fie mögen nun in ber Faſ- 
fung der Kommiſſion, der Gentral =» Abtbeilung ober in ber Faſſung 
bes Abgeorbneten Berents angenommen werben. Ich babe noch zu 
bemerken, taß id das Amenbement bed Abgeordneten Berends des⸗ 
wegen vor Bordarbt- Matthäi zur Frage fellen muß, weil bas 
Amenbement Berends mit bem Entwurf der Verfafungs-Stommifjion 
übereinftimmt, und weil nad biefem Entwurf ober vielmehr nad dem 
Inhalt der gebrudten Motive dadurch ausgeihloffen wirb, baß bie 
abligen Bezeichnungen vom Staate irgendirie anzuerdennen fein würben, 
Es ıf hiernach angunehmen, daß bie Saflung, „der Adel it abge» 
ſchaffl“ ben Gebrauch abliger Titel oder Bezeichnungen in aller amt« 
lichen Korreſpondenz auefchließt, im dem Amendement Borchardt ber 
Gebrauch fi Titel und Präbifate aber nur in dem öffentlichen 
Urkunden ausgefchlojien if. &s an baber bas Amenbement Berende 
weiter, ald bas Matthäiſche und Borchardtſche. 

Der Abgeordnete Berends hat das Wort zur Brageftellung. 


Abgeorbn, Berends: Meine Herren! Ich glaube, daß mein 
Amendement mit bem Scneiberfhen in gleiche Linie gejtellt werden 
muß, daß aber bas Schneiderſche zuvor zur Abflimmung kommen 
muß, weil es weiter gebt, als bas meinige. Ich perfönlich würde 
mich dem Amendement Schneider anſchliehen, muß aber doch verlan- 

en, daß mein Amendement zur Abjtimmung komme, fobalb das 

chneiderſche nicht angenommen wird, Ich muß bemerken, daß mein 
Amentement mit bem N 
benn dies beantragt nur einen up; mein Amendement trägt auf 
Streichung ber legten Worte bes Kommiſſions-Berichts an, und ich 
will an ihre Stelle andere Worte ſehen, wie das Schneiderſche. 


Präfident: Ich babe darauf zu antworten, daß das Sihnei- 
derſche fo mie das Rielſche Amendement für ben ganzen 2. Eah bes 
Artikels 4 eine neue Faſſung vorfchlägt, mährend das Amendement 
Berenbs tebiglich für die Ießten Worte des 2, Sapes in Art, 4 eine 
neue Faſſung giebt. Durch das Amendement Berends find daher bie 
erften Worte des 2, Sapes micht erlebigt; ich habe mich gerade bed» 
wegen veranlaßt geſehen, ber Berfanmiun vorzufchlagen, ben 
2. Sap in Artikel A fo zurärage zuftellen, baß das Amenbement Be» 
rende eingefchoben werben fann, day aljo ſtatt der Worte „noch einen 
befonberen Atelfland‘‘ bie Worte eintreten Fünnen: „ber Avelift abge» 
ſchafft.“ Ich muß daher dabei verbleiben, daß zunächſt das Amene 


orcharbifchen nicht gleich geftellt werben kann, |. 
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bement Schneider zur Abſtimm ange, banı über das Amenbe- 
ment Riel, weil es ebenfalls *.8 Worte bes 2. Sapes in Ar- 
tifel A ändert; Amenbements zu theilen, habe ich Feine Veranlaſſung. 
Das Amendement Riel lautet: f 
„Es giebt im Staate weber einen befonberen Abel-, Bürger» 
ober Bauernfland, noch ſonſt Stanbesunterfchiebe.” j 

Es iſt alfo eine vollſtändige neue Faſſung für ben 2, Mb 
bes Artitel 4, Bevor ich bie —2 Beſchluß 8 
hohen Verſammlung über bie Frageſtellung einhole, bemerfe ich, daß 
von ben Abgeordneten D'Eſter und Schombaum fo eben noch ein 
Amenbement eingegangen it. Ich bin aber ber Meinung, daß es 
nach yo des Neglements jept nicht mehr geftellt werben, baf 
ich es alfo auch nicht zur Abjtimmung bringen Fann. 

Abgeordn. D'Eſter: Cs ift gar Fein Amentement zu biefem, 
fonbern zu bem folgenden Sap. 

Präfident: Wenn bas Amendement euben Sahe 
geftellt it, fo werte ich #8 bei biefem zur 26* Abftim- 
mung bringen. Ich frage nun bie Verfammiung : 

Ob fie mit ber vorgeſchlagenen Brageftellung, welche ich, 
um jebes — = verbiten, noch nr — 
holen werde. 

(Nein! Nein!) 

Ich werde die Frageſtellung ganz kurz wiederholen. Alſo das Amen⸗ 
bement Schneider, das Saturn Niel, das — Walter, das 
Amendement Wegener fällt aus, dann ber erſte Sap bes Kommiffions- 
Entwurfs in zwei Theilen, vorbehaltlich der Abftimmung über bas Amenbe- 
ment Kunth, dann bas Amendement Berenbs, hierauf bie Ieten Worte 
bes Kommiffions- Antrages „noch einen befonderen Abelsftanb“ und 
dann bie Zufap-Amendements Sommer und Mattbäi-Bordartt. 


Abgeortn. Wegener: Ich bitte um das Wort. 
(Unrube.) 

Präfident: Der Abgeorbnete Wegener hat dad Wort zur Fra» 
geftellung. j 

Abgeorbn. Wegener: Ich febe nicht ein, warum mein Amen- 
bement ausfallen fol, denn ih beabjichtige durch daſſelbe ebenfalls 
eine andere Faſſung des ten Sapes. 

Präfident: IH muß dem Abgeorbn. Wegener darauf antwor- 
ten, baß fein Amenbement fo lautet, wie ich e8 vorher vorgelefen 


babe: 
„Es giebt im Staate Feinerlei Standeovorrechte. Alle 


Preußen find vor bem Geſetze gleich.“ 
Der lebte Sap ift offenbar ſchon erlebigt, weil in bem Art. 4 ber 
erfte Sap ſchon u reg if. Der zweite Gap ſtimmt mit dem 
Artikel volllommen überein, wenn ich ben Artikel getheilt zur Abe 
fimmung bringe, 
Abgeorbn, Wegener meldet ſich noch einmal zum Wort.) 
Ich ertbeile dem Abgeorbn, Wegener bas Wort von ber Tribüne, 


Abgeorbn. Wegener: Der zweite Sap meines Amendemente 
unb ber erſte Sap bes Kommiſſions - Entwurfs find gleichlautenb, 
alfo kann nur der zweite Sap burd die vorige Abſtimmung abge- 
macht fein. Der erfte Satz meines Amenbements aber bezwedt eine 
anbere Faſſung bes zweiten Gapes des tommiffions-Entwurfes, 

Präfident: Ich erwiebere hierauf nur, * das Amendement 
leine andere ——— ſondern nur eine Auslaſſung. Dieſe 
kommt dadurch zur Abſtimmung, daß ber Artikel getheilt wirk, Ich 
frage nunmehr die hohe Verfammlung : 

Ob fie bem von mir gemachten Vorſchlage in Betreff ber 
Brageftellung beitritt ? 
2* erfuche diejenigen, welche dieſem Vorſchlage beitreten, ſich zu er» 
en. 


(Died geſchieht.) 
Es if bie Majorität. , 
Wir fommen nun zur Abftimmung über das Amenbement Schnei- 
ber, und ich bemerfr, daß von ben Abgeorbn. von Lifiedi, Räntſch, Platt 
und Quandt auf namentliche Abſtimmung angetragen it. Ich frage: 
Ob biefer Antrag Unterftügung findet? 
(Wirb unterfüßt.) 
Ich erſuche ben Herrn Schriftführer, bas Amendement Schuei- 
ber noch einmal zu verlefen. 2 


Schriftführer Zildenbagen: Statt bes zweiten Minen it zu 
en: 
„Es giebt im Staate weber Standes - Unterfchiebe noch 


Standes-Vorredhte. Der Adel mit feinen Titeln und Be— 
zeichnungen iſt abgeſchafft.“ 


ſeh 
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Neunundach zigſte Sitzung 


Praſident: Ich erſuche *** Herren, welche das Amenbe- 
ment annehmen wollen, mit Ja, bie es 





wollen, mit Nein zu 


verwerfen 
antworten, und bie Herren Schriftführer, ben Namensaufruf vorge 


nehmen. 


(Der Namendaufruf beginnt mit dem Buchſtaben 9.) 


Für Ja haben geftimmt: 
Anwandter, Apotheker. 

Appelt, Schullehrer. 
Arnold, Maurermeiſter. Eebus.) 


Berenbs, —— 
Berger, — 


—*8 Aboofat-Anmalt, 

Bormann, Senator. 

SE ie 

Buder, Ober » Zanbesgerichtd« 
Aſſeſſor. 


Beder, Johann. 


öl 
Se @ Butsbefißer. 


zu Brauer. 
D’Eiter, Dr. med. 

—5* e, tig Romaiifer. 
ittr 


Schu 
Dörk, Land» und Stabtgerichtd- 


Direltor 

Drambur " Mühlenmeifter. 

Dyiabef, Bauer. 

Ebel, he 
ner, 


ner, 
Eifer, Geb. N 


T 


erabend, Bürgermeifter. 
ur, Gaftwirth ( 
efonom (Hagen). 


—— Müuhlenbeſtzer. 


5 — 
* Mer 
Unger, (Trier). 


®ro 35 arlehm 
Gar, di — * 
Grun, Dr, 


—** Friedendrichter. 


— 


N: 
8, 


er — 
—* Gärtner. 
ne, Bürgermeifer. 


Ballnuß, Pafk 


Für Nein haben — 
—— Bürgermeiſter. 
Arnold, Gutebeſttzer. 

Landfreis.) 

Arntz, Dr. juris, 
Albrecht, kumsunkemeih. 


(Danziger 


Bading, Kammergerichto-Aſſeſſor. 
after. 


Bauer, Landrath. (Krotoſchin.) 
Bauer, Bug (Pillfallen.) 
Baumftark, Direktor. . 

Bergmann, —— 

von Beſſer, Landrath. 
a Salarienfaffen-Renbant, 
Blodbagen,, Erzpriefter. 
Bornemann, Minifter. 
—— Fabrilbeſther. 
Brebt, Hegierungs-A eſſot. 
Dr. Brehmer, Oberlehrer. 

von Bruchhauſen, Gutsbeſitzer. 
Brüninghaus, Gutebeſiher. 
von Brünned, Ober-Burggraf. 
Bumbfe, Ruratus, 
Brüning, Friedensrichter. 
Blodau, Gutsbefiper. 
von Borries, Yanbrath, 


Elaußen, Gymnaſſal⸗Lehrer. 
Gen, Sande und Stadtgerichts · 
a * 


Dabmen, 

Dane, Dr. 

von Daniels, Geh. Ober » Revi- 
fions-Nath, 

Dielip, Pro efor. 
Diefterweg, Juſtizrath. 

Dietbold, Bürgermeifter. 

Dunder, Stabtratb, 


von Endevort, Sreis- Deputirter, 
—— Schul· Inſpeltor. 


mann. 
Evelt, Land- und Stabigerichts- | 
Direltor. 


Felbhaus, Schullebrer. 
ir Bürgermeifter. (Warburg.) 
ifcher, Dber- Kandesgerichts-Re- 
ferenbarins. (Wiebenbräd.) 
Fleiſcher, Kreisgerichts· Aſſeſſor. 
ließbach, Bürgermeiſter. 
eßdorff —— 
riebrich, Gerichteſchulze. (Lande⸗ 


erg.) 

ge, Dr. und Kreiephyſilus. 
nde, Dr. med. (Redling- 
banien.) 

Bifcher, Ober - Bandesger. - Rath. 
Münfter Stabt-Streis.) 


Gellern, Zu 
u >. Stabtgeridts- 
@ierfe, Mini 2 
Gräff, Appellationdgerihts-Nath. 
on — ſtiztath. 

v u 
Gartz, Stadtgerihts-Direktor, 
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Ba 63 Stab trichter. 
aniſch, B 
anſen, 
ſpeltot. 


auer. 


Pfarrer und Schul ⸗ In· 


Harkort, Kaufmann. 
artmann, Juſtizrath. 
augh, Landgerichterath. 








| 
| 


N 
| 






: 


am 30, Oktober 1848. * 


Bür Ha haben aeflimmt: 


Kaufmann, 
3 


——— 


ee , Dr. med, 
cob8, Dr. und Kreis · Phyſtkus. 
Fleiſchermeiſter. 


— 
gel, Lehrer 
ung, Lanb eerichto- Aſſeſſor. 
wand, Mullermeiſter. 
Sander, Lehrer. (Rauban.) 


Kaliefi, Pfarre 

Dr. Kämpf, — — 

Kaul, Friedenorichter. 

Ktiolbafla, Freigärtner. 

ir Ober · Landesger.⸗ 
afibent 

Klingenberg, Dechant. 

Klinfhammer, Referruhtk, 

ARnautb, Dr. med 

Körfgen, Friedensrichter. 

Kradrügge, Kaufmann. 

Krüger, Kruggutsbeliper, 

Hubr, Gutsbejiper und Rittmei- 


fer a. D. 
Sm, Gerichteſcholz. 


Ksıl, — 
Kneip, D 


Se Rektor. 

Maresynowati, Domainen-nten- 
dant. 

| Matthäi, Burgermeiſter. 

Meiferih, Adyofat. 

Mildner, Bauer, 

Molbenhauer, —— 


zu reigärtn 
Müller, Des 2 Stadtgerichts · 
Rath. (Brie 


Müller, Gemehte « Berorbneter. 
(Sieg üfreis.) 

Miller Polls Grpebiteur, (Zeil) 

Mülhens, Gutebeſitzer. 


Nees von Ejenbed, A 
— a 
Nenitiel, Kaufmann, 

Nidel, Schulze, 


Niemezice, Tifölermeißer, 


Dtto, Prediger. (Liegnif.) 


deifer, en. 
Bann 1 
Zanbesgerichts- 


m Bürgermeifer. 
von —*e Rittergutobeſ. 


Duanbt, Drfonom, 


Für Nein —* — 


rg Rn ni 
ar pr tabtgerichte= 
Dir tor. 
Herberg, Gutebeſitzer. 
Herholz, Erzpriefler 
Delle, Gehemer — — ¶So⸗ 
Hilbenbagen, Paf 
ildenhagen, Paſtor. 
Hoſer, B Be. 
dene, —— 
onas, —— —* ER 
(Berlin.) 
Jonas, Paſtor. (Polstam.) 


Se — Rektor, Paſtor. 
Kehl, Juſtiz⸗Kommiſſarius 
en Geheimer Ob.-Negierungs- 


Sad N Ganbgerißtt-Nath. 

Köhler, Landger.-Rath (Marienw.) 
Köhler, Stabtrath. (Görlig.) 
Be fo, reid-Seeretair. 

rubl, Gymnaſial · Direktor. 
ann, Land» und Stabtge- 

wer * 

Küpfer, Legations· 
zu Bürgermei 

Kunz, praft. * 
Abe Bür ermeifter. 

Baron von Rleiſt, Lanbrath. 
Anoblaud, Geb. Finanz Rath. 
Lenfing, Kanonifus. 

Lüpide, Zuftizratb. 
Lingnau, mnaflal-Oberiehrer. 


Maaß, Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſſar. 
Magaßen, Gerichtsfchreiber. 
Märder, Miniſter. 


u. Geh, ber » Regierungs- 


th. 
Mann, ObersLantesger.-Affeflor. 
Meyer, Kaufmann. 
Milde, Minifter. 
nn Kreisfchulge. 


— Juſtiz ⸗/ ommiſſarius. 
Mrozif, * f 
Müllenfle , Kaufmann, 


Müller, Ortövorfteher. (Solingen. B) 
— Land⸗ u. Stadtgerichte⸗ 


Müller, Paſtor. (Wohlau.) 

Müller, Dee ir. 
(Siegen.) 

Mettmann, Fabrilbeſiher. 

Neubarth, —X ¶Merſe⸗ 


butg.) 
Reunburg, Ober » Landeögerichie« 


Dr. a 
Rıumenn, ta Land» und Etabige- 
richterath. 


Oſtermann, Ober - Lanbesgerichis · 


Aſſeſſor. 
Parriſtus, Ober⸗ Lanbesgerichte- 
Aſſeſſor. 
ar, Profeſſor. 
eltzer, Friebensrichter. 
etered, re 
eterfen, & utsbefiber. 
lönnis, Ober-Randesgerichts-Af. 
ruß, Dekan, 
—— Puttkammer, — 
eger, Oberſch 
enius, Ober- Örofurater. 
von Pfuel, Minifter- Präflbent. 
Duafnigf, Braucftrüger, 


Für Ja haben geftimmt: 
Näntfch, Freiguts-Befiper. 
Naffauf, Gutebefiher, 
Reihenbad, Graf, 

Reinide, Braueigner. 

Repell, Brettichneiber. 

Reuter, Landrath. 

Richter, Dr., Stanonifus, (Berent.) 
Riedel, Schulze. 


Salut, Kaufmann. 

—— zen 
ell, Profeſſor. 

Schmidt, Neftor. (Czarnitau.) 
midt, Gutobeſitzer. (Breolau.) 
midt, Eigenfürhner. (Pr. Ey⸗ 


aut.) 
Schneider, Bürgermeifter. 

ön, Gerihtemann. (Pleß.) 

ne, Paſtor. 

Scoltiffel, Schulze. 

olz, Krämer. Bunzlau.) 

ornbaum, Gtnats-Profurator. 
Dr, Schramm, Honreltor. 
Schulß, Häusler. (Sorau.) 
Schulh RN « Kommilfarins, 


en. 

J. Bapt. Schwiderath, Kaufe 
mann. 

Siebert, Buchdruder. 

Stiba, Paftor. 

——— — 
ißel, Lehnſchulze. 

— Dekan. 

S ert, Referenbar, 

Schmibt, Paftor. Eanbohut.) 

Schön, Bauer. (Züllichau.) 

Szumann, Regierungs- Rath a, D. 


b 
=, so u je — 
Temme, Ober-Randesgerichts-Di- 


Tepe, crbſcholtiſei· Befi 
7 oltifei- 3 
ZTöbe, Paftor. * 
Treiber, Kanzlei-Ratb, 
Thilo, Kreis · Secretair. 


Neunundachtzigſte Situng am 30. Oltober 1848. 


Für Nein baben geſtimmt: 
Rabife, Brauer u. Gerichtemann. 
Rahn, Müblen-Befiper. 

—* Diakonus. 

Rei enfper er, Lanbgerichts-Natb, 

Neigers, Ob.-Lanbesger.- Aſſeſſor. 

Richter, Kölmer. (Ortelsburg.) 

m Land» und Stabtgerichts- 
! 


arh. 
Niebe, Bauer. 


Riedel, Geheimer Arhiv-NRatb u. | 
Wollſchlager, 


Profeſſor. 
Niel, Ober-Ranbesgerihts-Aifeffor. 
Niemann, Gutspädter. 
Nintelen, Geh. Ober-Trib.-Ratb. 
(Mefchede.) 
Nintelen, Ober » andesaer,-Ratb, 
(Paberborn.) 
Rip, Regierungs - Rath. 
Nobbertus, Minifter. 
Roſanowoki, Gutsbefißer. 
von Reichmeifter, Landrath. 
Reinige, Apotbefer, 
Rottele, Dr. philos. 


Sames, Friedenorichter. 
Schadebrodt, Paſtor. 
Schadt, Yuftiz-Amtmann, 
eben, Oberförfter. 
Seele, Land» u. Stadtgerichte⸗ 
reftor, 
Scheidt, Kaufmann. 
Schlink, Appellationsger.-Nath. 
Sälitte, Oberlandesgerichta-Hath" 
Schmibt, Amtmann. (Beestom,) 
—* Gerichtorath. 


nborn, Lehrer. 
olß, "Shreis - Serretair. (Mes 


, Dr. med, 
ſtiz⸗Kommiſſarius. 
Schulz, Paſtor. (Marienburg.) 
Schulze, Ober⸗ Landesgerichte⸗ 
ſſeſſor. (Delitzſch.) 
Schwonder, Defonomie - Kommif- 
farius, 
Seibel, Geh. Finanzrath. 
Simone, Geb. Juſtizrath. 
Sohrweide, Büdner. 
Dr. Sommer, Juſtizrath. 
Sperling, Land» und Stadtge⸗ 
richtorath. 
Stachelſcheidt, Amtmann. 
Stalling, Paſtor. 
Steimmig, Fabrikant. 
Dr, Steinbet, Stadt-Phyſikus. 
Slimmermann, genannt Schulze 
Korten, Landwirth. 
Schimmel, Nittmeifter, 
Ihe, Aſſeſſor. (üriebeberg.) 
Stiller, Kreis-Tarator. 
v — Gutsbefiger. (Min- 
en. 
Schultze, Aſſeſſor. 
Schulle, . 
—— ee 
erahn e. 
aa Ditritts- Rommiffarins, 
7 Ober » Landeegerichte· 


q . 
Trip, Bürgermeifter. 
Tüshaus, Ober-Landesger.-Rath, 


Uhlich, oa 
ich, eretair, (Anllam.) 
Ulrich, eimer Ober · Tribunals · 
Rath, Soeſt.) 
Upmeyer, Delonom. 


— 


J 





I 


— — — — —— — — 
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Für Ja haben geftimmt: Bür Nein haben geftimmt: 
Walded, Geb. Ober- Tribumnals- Wachomuth, Stadtrichter. 
Rat Walter, Profeffor. 





Wander, Vaſtor. von W Ober⸗ 
Weichſel, Juſtiz⸗Kommiſſariue. —— —* — 
Willenber g, Scholtiſeibeſiher. Wegener, Apotheler. 


Witt, Oberlehrer. 
Wolff, 
f} 


elior. 

Windler, Gerichtaſcholz. 

Wilhelms, Jugenieur. 
Seeifaulgbefper, 


W i 
Ober Landeegerichto Af- a * 
Weſtermann, — *2* 
Windhorft, Juftiz-SRommiffarius, 


Zeibler, Bauer. Zahariä, Yuftiz-ommifferius, - 


Der Abftimmung baben ſich enthalten: von Ber 
Kaplan. von Meuſebach, Regierungs-Affeffor. vom Unrub, 
Regierungs-Natb, 


Beurlaubt-finb bie Abgeordneten: von Auerewalb, Mie 
nifter. (Streis Nojenberg.) Brendel, Gaftwirth. von Bro- 
dowoli, General » Lanbithafts« Direktor. Broih, Friedens“ 
tichter, Contzen, Regierun e· Aſſeſſor. Dallmann, Kolon, 
von Daumiß, ar ver ar. ünner, Dedant. Elfe» 
mann, Pfarrer. eläborn, Kaplan. Grabow, Ober -Bür- 
ermeiſter. Haußmann, Ober-Saplan. (Glatz) Heſſe, 
ndrath. (Saarbrücken.) Janſingk. Keiſer, Koloniſt und 
Aleinhändler. Klatte, Schulze. Köſch, Dr. med, Freihert 
von Lotr Gu obeſther. Maager, Stabtoerorbn.-Vorfteber. 
Nethe, Bürgermeifter. Philips, Ober · Bürgermeiſter. Pin⸗ 
gen Dedant. von Natonsk, Gutebefiper.. Nettig, Tifch- 
ermeiſter. von Schön, Geheimer Staats-Minifter, (Nönige- 
berger Landkr.) Schwieger, Juftiz-Rommiflarius, Semrau, 
Be Stephany, Tiſchlet. Strybel, Probft. 
oltoweli, Nittergutobefiger. Zorn, Rektor. 


Mit Ungabe des Grundes fehlen: Abegg, Geheimer 
Regierungs - Rath, Dito, Landgerichts - Aljeller. (Trier) 
Di, Stein, Teste, Gutspächter. 


Ohne Ungabe bes Grundes fehlen: von Auerdwalb, 
Minifter. (Kreis Frankfurt.) Burdharbt, Ortsrichter. Klemm, 
Schmied. Küblwetter, —— Paufert, Apotbefer. Röt- 

ſcher, Rentier. Schulze, Lehrer, (Schweh.) Taczanowoki, 
Lanbihafts- Rath. Zenfer, Stabtrichter. 


Nicht vertreten find bie Hreife: Inewraclaw, Montjoie 
und Dr, Stargard, u * 


Präſident: Das Reſultat der Abſtimmung iſt folgendes: mit 
Ja haben — 159, mit Nein 193, enthalten haben ſich ber Ab⸗ 
fimmung 3, aefeblt haben 47. 

Das Amendement bes Abgeorbnieten Schneider iſt alfo nicht an- 
genommen, wir fünnen aber für beute, nachdem die Zeit bereits vor- 
efchritten ift, im ber Abſtimmung nicht fortgeben, Bei ſeche Morgen- 
— und bei zwei Nadmittagsfipungen müffen bie übrigen Nach 


— für die Kommiſſtonen und Abtheilungen frei bleiben, 
enn bie hohe Verfammlung hierin einverftanden ift, mache ich 
nur noch bekannt, dab das Lokal ber Abtheilung, melde im Dufliz« 
Minifterium ihre Sitzungen bielt, geſchloſſen it, dagegen biefer 
Abtheilung ein neues Lokal in der Yeipziger Straße Nr. 55 auf bem 
Dönhofs - Plake, in ber früheren Wohnung des Juſtiz - Minifters 
Mühler, ſchon von heute Nachmittag an eingeräumt iſt. 

Die Tages-Drbnung zu morgen it Forſetzung ber Debatte über 
bie Berfajfung. Die Tages-Drdnung zu morgen Nachmittag wirb 
nen gebrudt werben. 


Yh fihließe diermit die Sipung. 
(Schluß der Sipung 23 Uhr.) 
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Neunzigite Sigung 
am Dienitag den 31. Oftober 1848. 
(Vormittags Sisung.) 





Annahme bed Protofolls. — Urlaubebewllligungen. — Separatvotum zu 
einer eren 9 ung. — Nochmalige ae über bie ber 
reits votirten Beſſimmungen des 4. Titels bed * ungs- Entwurfs. 

— Fortjegumg ber Berbandlungen über ben Verſaſſungs - Entwurf. — 

Nenentiide Yofimmungen über mehrere Amendements zu Art, 4, ben 

Adel, die Orden umd die Titel betreffend, 





Der Präjldent von Unruh ruft um 9% Uhr bie Abgeorbneten 
auf * Plãtze. 

uf der Miniſterbank befinden ſich die Staats-Minifter von 
Pfuel und —— Sauang iR eröfert 

räfident: Die N eröffnet, 

Dee ten Herm Egrifrfüprer, bad Protokoll ber geftrigen 
Sitzung zu verlefen. } 5 
(Der Schriftführer Abgeordneter Hildenhagen verliet daſſelbe.) 
Findet ſich gegen bas fo eben * Protololl etwas zu 

erinnern ? 


Paufe) _ . 
Es iſt nichts erinnert. Ich erkläre das Protokoll für ange- 


nommen, 
Zunächſt erfuche ich die Prioritäts-ommifjion, fofort zufammen- 
eten, um über einen jchleunigen Antrag für die heutige Abend« 
—* zu berathen. erner babe ich der hoben Verſammlung 
er mehrere nöthige —— und Urlaubsgeſuche Anzeige zu 
machen. Der Abgeerbnete Hiller für ben Kreis Neumarkt zeigt an, 
dah er fein Mandat niederlegt, und beantragt, die Neuwahl zu ver- 
anlaffen. Sein Stellvertreter, der Abgeordnete Hulb, befindet ſich 
bereits in ber Verfammlung. Der Dr. Wollpeim zeigt an, daß er 
für ben Kreis Bolfenhain an die Stelle des Abgeorbneten Salut 
gewählt fei, und erflärt, baß er bie Wahl annehme und nach erjolg- 
ter Prüfung berjelben eintreten werde, Der Abgeorbnete von Schön 
für den Landkreis Rönigsberg hat bereits unter dem 19, Dftober an- 
gezeigt, =. er um einen Urlaub auf unbeflimmte Zeit nachſuche; 
AR ern berjelbe nicht ertheilt werben fünne, gebe er anbeim, einen 
zweiten Stellvertreter zu erwählen und einzuberufen, ba fein’ Stell · 
vertreter, ber Graf Dohna, behindert ſei, zu erſcheinen. Der Abge- 
orbnete von Schön erflärt in diefem Schreiben weiter, daß, wenn 
die Wahl eines neuen Stellvertreters nicht zuläſſig wäre, er ſich zur 
Nieberlegung feines Mandats veranlaßt ſehe. Es wird für bie 
Wahl eines neuen Stellvertreters, in Stelle des Grafen * 
welcher anzeigt, daß er nicht eintreten könne, Sorge zu tragen fein, 
Der Abgeordnete von Schön wird aber zugleich aufgeforbert werben, 
fich Beftimmt zu erflären, ob er einen Urlaub auf bejtimmte Friſt be⸗ 
antragen ober fein Mandat nieberlegen wolle, Abgeordnete 
Krüger für den Kreis Minden bittet um Verlängerung feines Urlaubs 
bis Ente November, Sein Stellvertreter, ber Abgeorbnete Schulpe 
(Diinden), befindet fh bier. Der Abgeorbnete Röder bittet um 
Verlängerung feines Urlaubs bis zum 16, November. Sein Stell- 
vertreter, Herr von Kleiſt, befindet Fi in ber Verfammlung. Der 
Abgeordnete Sümmermenn für ben Kreis Hamm legt fein Mandat 
— und zeigt an, daß fein Stellvertreter, ber Präfident Leut in 
Hamm, erhaltener Privainachticht zufolge, fih außer Stande befindet, 
egenwärtig bierher zu kommen. ine amtlihe Nachricht über bie 
— des Praſidenten Leut liegt nicht vor. er Abgeord⸗ 
nete Sümmermann erflärt ſich bereit, bis zum Eintreffen bes neu zu 
erwählenben Abgeordneten ober Stellvertreters bier zu bleiben. Der 
Abgeordnete Scaffraned wünſcht einen breitägigen Urlaub für ben 
3. und 4, November, Der Abgeorbnete Steffanowicz für ben 
Kreis Kröben zeigt unter Beifügung eines ärztlichen Attefles an, daß 
er zur ag ellung feiner Sefand eit einen aweimonatlichen Ur⸗ 
laub vom 3, November ab erbitte, und beantragt, feinen Stellvertreter 
einzuberufen, ben er bereits privatim on t babe, Der Ab» 
geordnete Walter bittet um einen Urlaub auf acht Tage, vom 2, No« 
dember ab. Der Abgeordnete Hammer, welchem ein jehsmwöchentlider 
Urlaub bewilligt worden, nimmt den Urlaub zurüd und wirb in ber 
Berfammlung bleiben, 
(Gegen bie Urlaubs “Bewilligungen findet ſich nichts zu erinnern.) 
mer babe ich ber hoben Verfammlung anzuzeigen, daß in 
Stelle des Abgeordneten Heſſe (Saarbrüden), welder beurlaubt wor- 
ben ift, ber eorbnete Kunz in bie Bah-ftommilflon für Militair- 
Reform gewählt worden it, Durch bie Abenbfigungen wird es noth- 
wendig, barüber zu beftimmen, in welcher Zeit bie Korrefturen ber 
pe raphiſchen Berichte erfolgen Fönnen. In Betreff ber Korrekturen 
enographiichen Berihte feitens der Herren Reduer aus ben 
Morgenfigungen bleibt es bei den bisherigen Beftimmungen, in ber 
Art, dab fie theild während ber Sitzungen, theils bis 7 Uhr Abends 
“ 
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gefheben fünnen. Um ZUR geben bie ſtenographiſchen Berichte zur 
Druderei. Spätere Korrekturen find unzuläſſig. In Hinſicht ber 
Abendfißungen ſchlage id der hoben Verfammlung, nah Nüdjpradye 
mit bem Vorfteber bes ſienographiſchen Büreau’s, tor, die Horreftu- 
ten während der Sitzungen bewirken zu laſſen; außerdem aber noch 
am anderen Morgen von 8 bis 10 Uhr. Um 10 Uhr werben bie 
— erichte nach ber Druderei befördert. 

8 iſt ein Separat- Votum über bie geſtrige Abſtimmung von 
bem Mbgeorbneten Walter eingegangen. ch erſuche den Herm 
Schriftführer, daffelbe zu verlefen. 

Schriftführer Parrifius: 
Separat » Botum des Abgeordneten Walter über ben 
eriten Sa des Artikel 4 ber Verfaſſungs-Urkunde: 

„In des gejtrigen Sitzung vom 30, Dftober ift ber 
Sıap: „Alle 903 find vor dem Geſeße gleich“, 
‚ ohne daß darüber eine Diekuffion geftattet worben, an« 
genommen worden, und der Abgeordnete Eläner bat be» 
merkt, daß jih kie Berfammlung durch das Eingehen 
auf eine Erörterung ein geiſtiges Armuthe-Jeugniß aus» 

ftellen wũrde. 

Weniger das Nefultat der Abftimmung felbft, als 
bie Art, wie baffelbe berbeigefübrt worden, veranlaſſen 
mid, die Gründe, weshalb ich gegen jenen Sap ge- 
ſtimmt, hiermit auszufprechen. 

Ich bejtreite weder die Möglichkeit noch die 
Nothwendigkeit, eine Gleichheit vor dem Befche 
feftzufepen, injofern dadurch für Alle gleiche Häbig- 
Feit ausgedrüdt werden fol, alle bürgerlichen unb po 
tifchen Rechte zu erwerben, bie überhaupt dur Fleiß 
und Zalent erworben werben fünnen. 

Ich beitreite ebenjowenig, daß die Humanität und 
bir Geiſt unferer Zeit verlangen, daß auch im dem 
wirtliden Genuß ber *5888 und politiſchen 
Rechte eine möglich ſte Sleichbeit alle Kategorieen 
der Stantsbewohner erſtrebt werde, Ich bin jedoch 
überzeugt, daß eine vollftindige Gleichheit biefer 
Art = in keinem Staate erzielt worden iſt mb auch 
in dem unfrigen micht erzielt werben Fann und wirb, in= 
dem bie Natur der VBerbältuiffe ſelbſt unbewußt zu Ab⸗ 
—— — nöthigt. Als Beweis dienen folgende Bei- 

iele: 

e 4) Die Berfafjungs » Urkunde Urtikel 57 will von 
dem Recht, Urmäbler zu fein, biejenigen ausſchließen, 
die aus Öffentlichen Mitteln Armen» Unterftügung bezie- 
ben, alfo fteben biefe den anderen nicht ganz vor dem 
Geſetze gleich. 

2) Hinfichtlic des Rechtes, Waffen zu tragen, be- 
hält die Verfaſſungo » Urkunde Urtifel 26 Ausnahmen 
vor. Diejenigen, die biefes trifft, ſtehen alſo auch 
nicht vor dem Geſehe gleich. 

3) Das Bürgerwehr-Geſetz Urtifel 10, 11 ber 
zeichnet beftimmte Kategorieen von Verfonen, —* vom 
Dienfte in der Bürgerwehr ſchlechthin ausgeſchloſſen ober 
dazu micht verpflichtet find. Auch dieſes find Ungleich- 
beiten vor dem Geſche. 

4) Der von dem |Übgeorbneten von Kirchmann 
und Genoffen vorgelegte Entwurf für Gefchworenen- 
Gerichte Artikel 49 will von bem Rechte, Geſchworener 
zu werben, Alle ausſchließen, bie nit Gemeinde-Wähler 
find, besgleihen bie Geſſtlichen aller Religions-Befennt- 
niffe abermals, und zwar bei einem fehr wichtigen poli« 
tifchen Rechte, eime Ungleichheit vor dem Geſche, und 
fogar ein gefepliher Standes-Unterfdied, 

Diefe Beifpiele, bie ſich noch leicht vermehren lie» 
en, beweifen alfe, daß jener Sag in unferer Verfaf- 
jungs» Urkunde theilweife eine Unmwahrbeit ift und die - 
felbe mit ſich felb in mancherlei Widerfpruc bringt. 
Jedenfalls ergiebt fih aus dem Ungeführten, daß man 
an ber unbedingten Nichtigkeit jenes Sahes zweifeln 
kann, ohne fi darum ein geiftiges Armuthsr 
Zeugniß auszuftellen, vielmehr würde ich fürmeine 
Derfon weit mehr ben Vorwurf der. Geiftesuarmuth 
befürchten, wenn ich, es fei bei weldhem Sape es wolle, 
blos auf berfümmlihe Autoritäten verteaute und auf 
Selbſtprüfung verzichtete, 

Berlin, ben 31. Oftober 1848, 

Der Abgeorbnete 
ge. Walter. 


Präfident: Bevor wir zu ben Abftimmungen über Art. 4 ber 
Verfa —— übergeben, habe ich ber Berſammlung noch 
mit , baß bie zwei Abſtimmungen über bie Weberfchrift bes 
Tit, I. und über Art. 2 nod nicht erfolgt find. 

e baber ber Verfammlung vor, biefe Abftim- 
mungen, welche bas Reglement vorfchreibt, jeßt vorzunehmen, und 





eunzigſte Situng am 34, Oftober 1848. 


erſuche ben Herrn Schriftführer, bie Ueberſchrift des Tit. I zu | Für Ja haben geftimmt: 


a ifführer Bauer: 
rt Dom Staatsgebiet, verſenni 
ä e Verſammlung;: 
ee 
einmal abgeſtimmt worden iſt, auch heute annehmen will? 
Ich erſuche bielenigen, melche biefen Beſchluß fallen wollen, ſich 


zu erheben. , 
(&8 gefhieht.) 
Einftimmig angenommen, 
Ich — nunmehr den Herrn Schriftführer, ben Artilel 2, 
über welden ebenfalls erft einmal abgejtimmt ift, zu verlefen. 
Schriftführer Bauer: 


„Die Gränzen biefes Staatsgebiets lönnen nur durch ein 
Geſetz et — 
ie hohe Ver ung: 
— Ariel 2, über weldhen Brei gg abge⸗ 
immt iſt, te anzunehmen ent ni 
—— 84 —— men wollen, 2. ich, ſich 


zu erheben. 
(Dies geſchicht.) 
Er iſt einſtimmig angenommen. 
Es iſt endlich auch noch zum zweitenmale über bie Einleitungs- 
formel abjuſtimmen. Ich erſuche den Herm Schriftführer, die Einlei- 
tungoformel in ber abgeänderten Weiſe zu verleſen. 


Pauſe.) 
bei S „die Einleitunge I, 
is „2 bl Rei GE al Yen Büren bene, Verlene 
afen, 


(Paufe.) 

Um feine Zeit zu — ſchlage ich det hohen Verſammlung 
vor, zunächſt in der Abſtimmung Über Artifel 4 weiter zu geben und 
bie zweite Abftimmung über bie Einleitung ber Berfaffung nad) ber 
Abftimmung über Art, 4 vorzunehmen. 

Wir kommen heute zur Abſtimmung über bad Amendement Riel 
zum zweiten Satz des Artikel 4. Ich erfuche den Herrn Schriftfüh- 
rer, bas Amendement zu verleſen. 

Schriftſührer Bauer: 

Statt bes zweiten Abfapes zu feken: 
„Es giebt im Stante weber einen befonderen Abel, 
Bürger- oder Bauernftand, noch ſonſt Standes Unter» 
terfchiebe oder Standes⸗Vorrechte.“ 

Präfident: Es ift auf namentliche Abftimmung über bas 
u. Riel angelragen von ben Abgeordneten Moritz und 

onas, j 

Diejenigen Herren, welde das Amenbement Riel annehmen wol- 
len, haben bei ber mamentlihen Abſtimmung mit Ya, biejenigen, 
welche es verneinen wollen, mit Nein zu antworten, 

Zuvor frage ich aber : 

wirb der Antrag auf namentliche Abſtimmung unterftüßt? 
und ich erfirche Diejenigen Herren, welde ihn unterflügen wollen, ſich 


au erheben, 
Es geſchieht.) 
Er iſt unterſtützt. 
Ich erſuche nunmehr bie Herren Schriftführer, den Namens- 
Aufruf zu veranlafen. 
Der Namens: Aufruf beginnt mit dem Buchftaben 5. 

(Der Namens » Aufruf beginnt, Fann inbeß megen der in ber 
Verfammlung herrſchenden Unruhe nicht fortgeſetzt werben.) 
Auf ben Wunſch des Sefretariats richte ich die dringende Bitte 

an bie hohe Verſammlung, fowohl bie Pläpe beizubehalten, als ſich 
ruhig zu verhalten, weil beim Namens » Aufruf Ton leicht Irrthu⸗ 
mer vorkommen können, welche zu nachherigen Erörterungen führen. 


(Der Namens » Aufruf wird durch ben Schriftführer Schneider 
bewirkt.) 


Bür Ja haben geftimmt: 
Althaus, Bürgermeifter, 
Arnold, Gutsbefiker. 


Für Nein haben geftimmt: - 
Anwanbter, Apotheker, 
(Danziger Appelt, Schullehrer. 


Randfreie.) rnolb, Maurermeifter. (Xebus.) 
von Auerswald, Minifter, (Ar, Arnh, Dr, jur. 

Sranffurt,) Albrecht, Kommerzienrath. 
Baumftarf, Direftor. Babing, Kammergerichts -Affeffor. 
pin —— Ball I re ’ "1 
von Beffer, Landrath. Balper, Paſſor. 

Blodhagen, Erzprieſter. Baur, Kaufmann, (Adenau.) 
Bornemann, Minifter, Bauer, Landrath. (Krotoſchin.) 
Bredt, Regierungs-Affeffor. Bauer, Mühlenbeſther. (Pillkal⸗ 
Dr. Brehmer, Sberle len.) 


von De Berd, * Phyſikus. 


— 
ned ‚ Ober - Burgaraf. 
Kuratus. nid, 
Berends, Buchbruderei - Befiper, 


* 
4 * 


von Borried, Landrath. 


laufen, Summafiallehrer, 
u Land» und Stabtgerihts« 
a + 


Dane, Dr, 

von Daniels, Geheimer Ober «- 
Revifiond » Rath, 

Dielip, Deore 

Diefterweg, Juſtizrath. 

Dietbold, Bürgermeifter. 

Dunder, Stabtrath, 


von Endevort, Kreid«-Depntirter, 
Enbepols, Schul-Infpeftor. 
a 


nn. 
Evelt, Land» und Stabigerichtd- 
Direktor, 


elbhand, Schullehrer. 
Nder, Bürgermeifter. (Bar- 


urg.) 

eiſcher, Kreisgerichts ·Aſſeſſor. 
Sick le f 
unde, Dr, med, Gedlinghau⸗ 


fen.) 


Gellern, Juſtizrath. 
Geßler, Land⸗ und Stabigerichts- 


ireftor. 
Sierke, Minifter, 
Grobbed, Juſtizrath. 
Gark, Stabtger.-Tireftor. 


Hahn, Yand- und Stabtrichter, 
24 Bauer. 
N, B 
Seid Bande m. Erabtgerigte- 
Direktor, if 
riefter. 
PA Ha Finanzrath. 
(Solingen.) 
Hofer, Bauer. - 


ander, Paſtor. (Neiffe.) 
Dee Seheimer Revifions-Ratbh, 
Berlin.) 


Jonas, Paſtor. (Potedam.) 
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Für Nein haben geſtimmt; 

Berger, ———— 

Bliconer, Salarienkaſſen ⸗Renbant. 

Berghaue, früherer Sen,-Profur, 
olt, Dr. med. 

Borchardt, Advofat- Anwalt, 

Bormann, Senator, . 

Born, Geometer. 

Bothmer, Fabrifbefiger. 

Brill, Schriftfeper. 

von Bruchhauſen, Gutebeſitzer. 

u Ober Landesgerihtg-Af- 
eſſor. 


Beder, Johann. 
Brüning, Friedenorichter. 


Cosling, Kämmerer. 
Graf Ciehjfomsti, Gutobeſiher. 


Dahmen. 

Dehnell, Brauer. 

D’eker, Dr. med, 

Dierfchke, Zuftiz-ommiffar. 

Dittrich, Schulze. 

Dörf, Land» und Stabtgerihte- 
Direftor. 

Drambura, Mühlenmeifter. 

Diiadef, Bauer. 


Ebel, ErbicoltifeisBefiger. 
Eichner, Gerichtefchol. 
Ikemann, Pfarrer, 
Elener, Doktor. 
Eifer, Beh, Ober-Revifiong-Rath, 


Pig Bürgermeifter. 
scher, Ober-Tandesgerihts-Re= 
ferendar. (iebenbräd.) 
Friebrich, Gaſtwirth. (Neuſtadt.) 
—2 Gericteihulge, (Lande 


erg. 
Frieſe, Dr. und Kreisphyfifus, 

nfe, Defonom. (Hagen.) 
diſchet, DOb.-Landesgerichtd-Nath, 

(Miünfter Stabtkrris,) 


Gebauer, Müblen-Beflper. 

Gladbach. 

Gorzolka, Arei-Bauer, 

Gottlieb, Rathmann. 

Sa Landgerichts · Rath. (Trier.) 

Graff, Appellationegerichte-Rath. 
(Düren.) 

Grebel, riebensrichter. 

Ouittienne, Gutebrfiger. 

Wrän, Dr, 


Haafe, Profeffor. 
Danımer, Friedensrichter. 
Hänell, Bauer. 


Hanſen, Pfarrer und Schul» In«- 


ipektor. 
Haugh, Landgerichts⸗Rath. 
Haußmann, Bauergutobeſiher. 


(Doyerswerba.) 
Heilig, Pfarrer, 
Hellmann, Juſtizrath. 
Herberg, Gutsbefiber. 
Herhold, Rektor. 


errmann, Gärtner. 
ne, Bürgermeifter. 


, Arit, 


—333 —* wa. * 
alobe, Dr., Arciephyſilus. 
en — Blelfchermei er. 
gel, Lehrer. 
Yung, Peer. 
nd, Mülle er 


ander, Lehrer. uban.) 
35 * 
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Für Ja haben geſtimmt: 
I, er ifarius. 
*. eb. —— 


Su Landgerichts · Rath. 
Köhler, Stabtratb (Görlib.) 
, Rreis.Seeretnir. ! 
mnafial- Direktor. 
Kühlwetter, inifter, 
Sure, Legationd-Naib. 
Kunth, F —— 


Baron von ei, —* 
Knoblauch, Seh. Finanzra 





Lenfing, Kauonikus. 
Lingnau, Gymnaſial⸗Oberlehrer. 


Magßen, Gerichtoſchreiber. 
Märder, Miniiter. 
En. Geh. Ober» Negierungs- 


R 
von ag vr Fr Aſſeſſor. 


fl hulze je. 
Moris, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
M = after. 
enfie 1, Kaufmann. 

Ei Orto vor ſte > — 
Müller, Paſtor. blau.) 
Müller, Unter-Giaat-Greretair. 

(Siegen.) 


Nettmann, Beben) er. 
Nenbarth, rtorichier. (Merfes 


— O.L. Gerichto⸗Rath. 
Dr. Niemeyer, 


— Ober⸗Landesgerichte⸗ 


Aſſeſſor. 


elber, — 
eterſen, Gutebeſiher. 
ever, Bleifcherme: 
— Ober⸗ ndesgerichts- 
Pruß, Dekan, 
von Yuttfammer, Landrath. 
30 er, Ober-Edul;. 

enius, Ober-Profurator. 
von Pfuel, Minifter-Präfibent, 


Duafnigf, Brau⸗Krüger. 
Radile, Brauer u, Gerictsmann. 
Rahn, "Müplenbefiper, 

Rehfeld, Diakonus, 

—* enfperger, Kar —— 


Weller. ——— 


ter, AAblmer. Ortelobutg.) 
Keen "Land und Stadtgerichte 


Rath. 
Geh. Archivrath und Pro- 


Für Nein baben geftimmmt : 
Dr. Kämpf, Gymmaſial - Ober- 
lehrer. 
Saul, Friedensrichter. 
Kio -Frei« Gärtner. 
rchmaun, Ober - Lanbesge- 
richte-Präfibent, 
Klatte, Schulze. 
Alemm, Schmied. 
a enbera, Dechant. 
ammer, —— 
—* Dr. med. 
öhler, Landgerichts ⸗Rath. (Ma- 
rienwerder) 
Korfgen, Friedensrichter. 
Kradrügge, Naufmanı. 
Krüger, ——— 
Kühnemann, Yanb» und Gtabt« 
gerichts-Direftor. 
er Outobeſiher und Nitimei- 


D. 
Dr, ud praftiicher Arzt. 
Kupner, Gerichtoſcholz. 
Kneip, Dr 


Laraf, Gaſtwirth. 

Lens, Renierungs » Alfeffor. 
von Lipoki, Butsbefiper. 

von Liliedi, Juſtiz⸗Kommiſſar. 
Lobff, Rofätbenbofbefiper. 
Lüdide, Juſtizrath. 

Ludewig, Stabdtratb. 


—* — — > 

Mäpe, N 

Mann, Ober-Landesger.-Afeilor. 

Marc ynoweli, Domainen-nten- 
dant. 

Matthäi, Bürgermeifter. 

Mefferih, Advokat. 

Milbner, Bauer, 

Moldendauer, Lehrer. 
Mros, Freigärtner. 

Müller, Land» und Stabtgerichtd- 
Rath. (Brieg.) 

Müller, Gemeinde - Berorbneter. 
(Siegkreis. ) 

Müller, Poft-Erpediteur. (Zell.) 

Meißner, Land- und Stabtgerihts- 
Direftor, 

Müpltens, Outobeſ. 

Nees von Efenbed, Profeſſor. 

von Neekow, Landſchafterath. 
—— Naufmann. 

Nidel, Schulze, 
iemezice, Tiſchlermeiſter. 

Neumann, Land» und Gtabtger. 
Ratb, 


adeifer, Eigenfätbner. 


anfow, zn. 

arrifind, Ober » Landeogerichts· 
Aſſeſſor. 

ar, Profeſſot. 

eterech er 

eters, Ober⸗Landesgerichto- Aſſ. 
egſa, Dr, 


ület, Kamnergericht-Afeffor. 
inoff, Dr, 
lath, Bürgermeifter, 
Duandt, Defonom, 


Näntich, Öreiguisbefiper. 
auf, Öutobefiker. 

Reichenbach, Ghaf. 

Reinicke, Braueigner, 

—* Brettſchneider. 
Richter, Dr,, Ranonifus, (Berent). 

Nicbe, Bauer. 

Besen. Butspäcter. 

Bean * 
oſanowe utebeſizer. 
Rotſcher, A " 





 Neunzigfte Sipung am 31. Oftober 1848, 


Für Ja haben geftimmt: Für Nein baben erfimmt 


un Br "wer; erichts-Af: Niebel, S \ 
—— —— Reinige, W Hart. ' a2 
Er aan ö 
Rintelen, Ober⸗ — 


Rath. (Paderborn.) 
Nip, Ne egierungs-Ratb. 
von Reichmeiſter, Landrath. 
Rottels, Dr, phil, 


Sams, Friebendrichter. —* —*2*8 


Säit, Bier — —— 


Schmidt, Rektor, (Czarnilau 
midt, Butsbefiper. (Brei) 


adt, Juſtiz⸗ Amtinaun. —8 
S eden, Oberförfter. Profeffor. 
Steele, Land⸗ und Stabtgerichte« Shin, * p 


— Direktor. 
Scheidt, Kaufmann. 
Schmidt, Amtmann. (Beeskow) 
race Gerichtärath, 


önborn, Lehrer, Schmidt, Ei enfäthner, au 
En SHrrid» Secretair, (Mes ne Bir rgerm en 
n, * tämann, [ 
sin. Juſtiz ⸗ Kommiſſariuo. Schöne, ” Dh) 
ulj, Vaſtor. (Dlarienburg.) Prey r Säule. 
Schwonder, Drfonomie-fommif- Scholz, Krämer. (Bunzlau,) 
ſarius. Schornbaum, —— 
Seibel, Geb. Finauzrath. Dr. Schramm, Konrektor, 
Simons, Sch. au 5 Schruff, Dr. med. 
Dr. Sommer, Aulze, Ober» Lanbesg 
Sperling, Sand u, Stadtgerichts- _Affeflor. (Dekinfc.) 
Naib. —— eler. —— 
Siachelſcheidt, Antmann. Saul, Lehrer. (Schwep 
Stalling , Vaftor. * Juſti — — 
Steimmig, ee PEN en.) 
r. Steinbed, Stabt-Phyfifus, Bapt, Kaufmann, 
Simmermann, en. Schulje-for- 3,00 Fe * 
ten, —— Sliba, Paſtor. 
Schimmel, Rittuieiſter. Sohrweide, Bübner, 
Stiller, Hreis-Tarator. Miüplenbefiper. 
von Slide, Gutebeſitzer. Spikel, kg u 
Schultze, Aſſeſſor. (Minben,) teffanowit⸗ 
Schulte, Prarr-Dredant, Schlippert, J 
Schmidt, —* Eandohut.) 
Schultze, Aſſeſſor. Bee) 
Schön, Bauer. (Zulli 
Szumann, Regierung a. D. 
— Juſi ri —5* Kolleg.⸗ 
ren Schulze. _ mann, Ju —— 
Thüm, es ſarius. a ——— - Tandesgerichts- 
Tiepe, Erbiholtifei - Befiper, 
Trip, Bürgermeilter. Timm, Ober-Lanbrsgerichte- 
on Ober-Lantesgerichts- art 
8, 


itor. 
Treiber, Ranzlei-Rath. 
Thilo, Kreis-Serretair. 


Ublih, Prediger. 
Uri, ei Anklam.) 


— — und Stabtge- 


Ullrich, Geh. Ober-Tribunalsrath, 
(Soeft.) 
Upmeyer, Oekonom. 


vich tektor, 
Voigt, Gutsbefißer, 
es, Dekonom. 


Walter, Proſeſſor. 


Wachsmuth, Stadtrichter. 
von Wangenheim, Ober Landes · * Pa 


Walded, Geh. Ober 
Kath. 


gerichte · Rath. 

—— 
eſtermann, [4 * 

Windhorſt, Suligedommifarius, Behand, ppellationogerichto · 


a erg, Scoltifeibefiker. 
Witt, — Biss 


wi, © - Lanbesgerihte- 
— ob. 

u N} 
Wildelmy, Ing —* 


— — ——— 


een Stabtrihter, 
eideler, Bauer, 


Der Abftimmung enthielt fi: you Unruh, Regierungorath. 
— find bie Abgeordneten: v. —— 
Kr. Roſenberg.) Brendel, Gaſtwirth. v. Bro en. Rande 


Zacharis, Juſtiz ⸗· Commiſſatius. 


3 ( * ogle 


Neunzigſte Sikung am 31. Oftober 1848, 


fte-Dir. Broich, Friebensrichter. Eonpen, Regierungs-Af- 
eſſor. Dallmanı, Kolon. von Damnip, J —E 
Selshorn, Raplan. Grabow, Dber-Bürgermeifter, Hauß · 
mann, Ober-Staplan. (Glaß.) Heſſe, Landrath. (Saarbrüden.) 
Janſingk. Keiſer, Koloniſt und Kleinhändler. Koſch, Dr. 
med. Soll, Advolat. Freihert von Los, Gutöbefiger. Maas 
er, Stabtverorbneten- Vorfteber. Nethe, Bürgermeifter, 
billips, Ober-Bürgermeifter. Pingen, Dehant. von Ra- 
donsh, Gutebeſther. Rettig, Tiſchlermeiſter. von Schön, 
Geb. Staats - Minifter. (Königeberger Landkreis.) Schwie- 
er, Juftiz-ommilfarius. Semran, Freiſchulze. Stepbans, 
au Strobel, Probft. von Zoltowäh, Rittergutsbefiper. 

Am, r. 


Mit Angabe bes Grundes fehlen: Abegg, Geh. Negie- 
rungsratb. Grooß, Butabefiger. (Darkehmen.) Dito, Land» 
ger.-Afeffor. (Trier) von Potworowoli, Nittergutöbeliper. 
Dr. Stein. Teste, Gutspädhter. a 


Obne Angabe bes rundes fehlen: von Berg, Kaplan. 
Burdparbt, Ortsrichter. Fretzdorff, Kaufmann. Kalieki, 
Pfarrer, SHeferftein, Reftor, Paſtor. Otto, Prediger. (Lieg- 
nig.) Reuter, Landrath. Schaffraned, Paſtor. Taczanoweki, 
Landſchafte Rath. Wegener, Apoibeler. 


Nicht vertreten finb die Areife: Mowraclaw, Miontjoie 
Preuß. - Stargard und Zaucd-Belzig. 


Präfident: Das Rıfultat der Abftimmung ıft folgendes : 
Mit Ja haben geftimmt........-- 144, 


u......... 


” ein ” ” f ’ 
Der Abſtimmung enthalten hat ih 1, 
Abweſend waren................ 49. 

Das Amendemeut Riel it alſo nicht angenommen. Wir kom⸗— 
men nun nach der von ber hoben Verſammlung beſchloſſenen Reiben- 
folge ber Frageſtellung zur Abſtimmung über den lepten Theil des 
Amenbements Walter, 

ch erfuche den Herrn Schriftführer, baffelbe zu verlefen. 

Spriftführer Bauer : 

„Es giebt vor dem Geſehe Feine Vorrechte ber Geburt, bes 
Ranges oder Stantes.’ 
Präfident: Ich frage die hohe Verfammlung : 
Ob fie das Amendement Walter in ber eben verlefenen 
Faſſung annehmen will? 
unb erfuche biejenigen, welche ren ſich zu erheben. 
Geſchieht.) 

Es iſt bie Minorität. 

Nunmehr gehen wir über zu der Abſtimmung über ben erſten 
Theil des zweiten Satzes des Artikel 4, welcher lautet: 

„Es giebt im Staate weber Standesunterjdiebe noch Stan- 
beavorrechte.” 

Es if bei ber Bragefelung ausbrüdlich befchloffen worben, daß: 

Es -giebt im Staate weder Stanbesunterfchiebe, 


nad Stanbesvorrechte 
geteilt werben foll, mit Nüdjicht auf ben erſten Theil bes Mmenbe» 
ments Walter und bes Amenbements Wegener. Ich frage baber : 
eg —— hohe Verſammlung, die Worte im 2ten Sap 
ed Art. 4: 
Es giebt im Staate weder (feine) Standesunterſchiede 
anzunehmen ? 
— Der Abgtordnete Parriſius zur —— 
Abgeordn. Parriſius: Meine Herren! Ich erlaube mir wenige 
Worte zur Frageſtellung. Es iſt zwar beſchloſſen worden, wie ber 


und 


Herr Präſident ſagt, den Satz zu theilen, aber es iſt eniſchiedenet Dr. Behn 


Unſinn, wenn man einen Sah annimmt. ....... 


Prüfident: Ich muß dem Derm Abgeordneten erſuchen, ange | von ———— 
u 


meſſenere Ausdrüde zu gebrauchen. 

Abgeortn. Parrifius: Wir fünnen nicht über ben Sap abflim- 
men: „ed giebt weder Standbesunterfchiebe‘‘, da bas nachfolgende : 
„mob Stanbesvorrechte”, möglicher Weife verworfen werben kann. 

ch fchlage baber vor, daß mir jeht zunächſt über das Berendoſche 
dement abflimmen, worin es beißt: „ber Adel ift abgeſchafft 
wenn bies Amenbement angenommen it, fo fönnen wir biefen Sah 
in Betreff beiber Theile zur Abflimmung bringen, und wir gen 
bann ein vollftändiges Ganzes; font Fönnte ber Fall fein, daß wir 
biefen Satz verfümmelt annehmen und demnächſt bei ber ferneren 
Abftimmung eines von ben vorliegenden Amendements, und daß es 
4 dann ergiebt, daß, wenn die Tentral · Kommiſſion zur Zufammen- 
ellung der gefaßten Beſchlüſſe ſchreitet, ein Cap herauekommt, ben 
wir bei ber zweiten Abſtimmung verwerſen müiſſen. 

Präfident: 3 fann ber Anficht bes Derrm — nicht 
beitreten, ſchon besbalb nicht, weil bie Verſammlung über bie Frage 
flellung einen ausbrüdlihen Beſchluß gefaßt bat. Ich kann auch 


i daß biefe Art und Weiſe ber Abſtimmung unzuläſt 
—— Fl Rüdicht nimmt, daß, fe re eh nur I 


| Anmwandter, Apotheker, 
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erſten . bes Sahes ober au ben aweiten annehmen, nur eine 
geringe Rebactionsveränberung nöthig ift, ge von ber Kommiſſion 
unbedenklich vorgenommen werben fann, ohne baf dadurch ber Sinn 
im Geringjten geändert wird, Werben beide Theile bes Satzes ane 
genommen, fo Beißt berfelbe: „Es giebt im Staate weber Stundes- 
unterfchiede” noch Standesvorrechte. Wirb ber Paſſus „noch Stan 
besvorrechte” nicht angenommen, fo heißt felbftrebend ber Sa „es 
giebt im Staate Feine Unterfchiebe”. 

e 36 fohre daher in der Abſtimmung fort und frage bie Ver- 
ammlung : 

Beſchließt biefelbe, den Sap „es giebt im Staate Feine 
Unterſchiede“ anzunehmen mit bem Vorbehalte, daß, wenn 
die Worte: „noch Standesvorrechte“, ebenfalld angenommen 


werben, bie Faſſung geändert werben follt‘ 
> erfuche diejenigen, weldhe biefen Sap annehmen wollen, ſich 
' zu erbeben, 


i (Geſchieht.) 

Der Sah it faſt nn angenommen, 
, (Ruf: einftimmig.) 
jebt zu dem eben befprochenen zweiten Theil biefes 
Die Frage lautet: 
„Befülicht die hohe Berfammlung, die Worte „noch Stan- 
besvorrechte” anzunehmen?” 
Diejenigen, welde es wollen, bitte ich, fich zu erheben. 
Geſchieht.) 


Wir kommen 
Sahzeo. 


IR einſtimmig angenommen, 
Wir müffen jebt, nach bem bei ber Frageſtellung ausbrücklich ge⸗ 
machten Borbehalt, über das Amendbement des Abgeorbneien Kunth 


abftimmen, welches fagen mill..... 
Abgeordu. Kunth: Ich ziehe mein Amendement in Beziehung 
auf bie beantragte Einfhaltung bes Worts: „gefepliche”, zurüd, 
räfident: Das Amendement Aumth enthielt nur den Zufaß: 
geſehliche“; es it jeht zurüdgesogen. Wir geben num zu dem 
Amendement des Abgeorbneten Berends über, weldes jtatt bes dritten 
Abſatzes in dem zweiten Alinea Artifel 4, wo ed beißt: „noch einen 
befonderen Hrelftand “, in einem befonteren Sape gejagt wiffen will: 


„Der Abel it abgeſchafft.“ Es it über bies Amendement bie na⸗ 
mentlihe Abflimmung verlangt worden von ben Abgeorbneten Duanbt, 


' Ehulje (Delipfd), ga und Kämpf. 9 
„Ob ber 


ntrag auf — kimmung unterſtühzt 
wird? 


(Es erheben ſich viele Mitglieber.) 
Er iſt ſehr ausreichend unterſtützt. Das Amendement lautet: 
„Ser Abel iſt abgeſchafft“; 
und es haben diejenigen Abgeordneten, welche es annehmen wollen, 
mit „Ja“, und, melde es verwerfen wollen, mit „Nein“ zu ante 
worten. Sch erfuche die Herren Schriftführer, den Namens « Aufruf 
vorzunehmen. 


(Der Namens» Aufruf beginnt mit dem Budhftaben K.) 


Für Ja haben geftimmt : Für Nein haben geftimmt: 
Althaus, —— 
er. (D 


Appelt, Schullehrer. Arnold, Gute . (Damig.) 
| Arnold, —— (Eebus.) von Auerswalb, Miniſter. 2 
Arnp, Dr. juris. Franffurt.) 
Albrecht, Kommer zien · Rath. 


| 
\ 
j 
| 
1) 
I 








Ballnuf, gem. 
Bauer, Müblenbefiper. (Pillfallen.) 
Baumfarf, Direktor, 
Blodhagen, Erspriefter. 
ornemann, Miniſter. 


Bothmer, — 


Bading, Kammergerichts-Aſſeſſor. 

Balper, Paſtor. 

Baur, Kaufmann. (Adenau.) 

—— — Krotoſchin.) 
nat, Pro 

Dr Berd, ee — 


er. 
I. Brebt, Regierungs-Aifeffor. 
Berents, Buchbrudereibefiper, Dr. Brehmer, Oberlebrer. 
ag Gutäbeliper. 
Berger, Mühlenmeiſter. von Brünned, Ober-Burggraf. 
Bergmann, Papier-Fabrifant, Bumbfe, Kuratus. 


Brüning, Briedendrichter. 
Blobau, Gutebefiper. 
von Borries, Landrath. 


von Beſſer, Landrath. 

Bliesner, Salarienkaſſen ⸗Renbant. 

Berghaus, früher General» Pro- 
kurator. 

Booſt, Dr. med. 

Bordarbt, Advofat- Anwali, 

Bormann, Senator. 

Born, Geometer. 

Brill, Schriftfeßer. 

von Brucdbaufen, Gutäbefiper. 

Bucher, Dber-Lantesgerihte-Afe 


ehem. 


Eöslina, Kämmerer. 


Elaußen, Gymnaſial⸗Lehrer. 
Graf Ciejjfowati, Gutsbefiper. 


Sonditt, Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Rath, 
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Für Ya haben gefimmt: Für Nein haben geftimmt: 
nell, Brauer, Dot. 
rt, Dr. med, Dane, Dr. 
—5 — ih Kommiffar. vr — Seh, Ober⸗Revi⸗ 
ons · Ra 
Lanb 8 Stabtgerichte- Dielip, Profeffor. 
—— Mühlenmeifte Diebe, Dußüatt, 
# nei . ietho ermemer. 
Be Be, ga Dunder, "Stubirah. 
oltiſei⸗Beſther. von Endevort, —— 
— —— Endepols, Schul · Inſpektor. 
Ellemann, Pfarrer, Eſchmann. 
Elsner, Deftor. Evelt, Land⸗ und Stadtgerichta⸗ 
er, — Der - Reviflong- Direftor, 
at 


bhaus, Schullehrer, 


abend, Bü 
—* gr Dr Bürgermeifter, 


ebrich, Saftwir tb. (Neuftabt.) (Bar- 


Geri ulze. (Lanbe⸗ 
er OR Bilder Ober-Lanbes —— 
* —— (Hagen.) renbar, (Wiebenbrü 
iihher, Ober « Lanbesger, - Rath, Bleifcher, — — eſſor 
(Münfter Stabifreis.) iehbacı, Bürgermei 
iefe, Dr, und Kreisphyffus, 
nde, P. 9., Dr. med, (Red 
linghauſen.) 
Gebauer, Mühlenbefiper, Gellern, Juſtizrath. 
Gladbach. — Geßler, —* und Stabtgerichts- 
Gorzolfn, —— Der. 
Gottlieb, Nathman Miniſter. 
ie —— (Trier.) Sl, A „Appelationsgerige-Nai 
ren. 
— nein. — Juſtizrath. 


Grün, Dr. 
Haaſe, Profeſſor. 


*5* Äriebensrichter. 

Hänell, Bauer. 

Hanifch, Bauer 

. Pfarrer und Schul · In · 


Haußmann, —— Beſitzer. 
Goyerewerda.) 
Heiſtg, Pfarrer, 
Ken Rektor, 
errmann, Gärtner, 
Heyne, Bürgermeifter. 
Pibenbagen, Paſtor. 
erichter, Kaufmann. 


Gartz, Stabtaer.»Direftor. 


Dahn Lanb- und Stadtrichter. 
arfort, Kaufmann. 
Hartmann, Juſtizrath. 
Haugh, Tundgerihtsrath. 
rer Juſtizrath. 
‚ Land- und Stadtgerichts-⸗ 
sa ir, bei 
erberh, Suts er. 
Herholz, Erzpriefter. 
Hefle, Geheimer Finanzrath. (Eo- 
lingen.) 


Hofer, Bauer, 


8 uld, Zleiſchermeiſter. 
aber, Arzt, 
acoby, Dr. med, Janber, Paftor. (Neilfe.) 
acobs, Dr. und Streisphyilfus. Jonae, —— Revifions-Rath, 
ei, Bleifchermeifter. (Berlin) 
gel, Xehrer. Jonas, Paſtor. (Potsbam.) 
ung, her. 
Dermeifter 
ander, Lehrer. (Zauban.) 
Kaliski, Pfarrer. Kebl, ‚Senn arius. 
Dr. Burn, —— — en heimer Ober-Regierungs- 
— alla, ig , anbgerichts-Ra r 
mann, Ober « Ranbesge- a 2 Dei ) 
"Oricts - Präfbent, Krabl, * naflal-Dir 
Ratte, Schulze, 5 iniſter. 
Klemm, Schmieb — Land» und Gtabtge- 


: ireftor, = J 
ationd-Rat 
Br ermeijler. 

Kupen, B 


Baron von A 
Knoblauch, Geh, Finanz · Rath. 


Ste 


nauth, Dr, me Kunth, 


* — —— (Ma- 


Koniepko, —ES— 
a En, —— 


De fiber und NRittmei⸗ 
Au praftifher Arzt, 

Rupner, 

en —28 


* — — — — — — 


BEE — 


Für Ja haben geftimmt: 
—54 ia er 
‚Re 
—— —— af 
von Li ufiz-ommiffar, 
tohf, Roffüibenpef- Befipe. 
Lubewig, Stabtrath. 


a —— — 


Mann, Ober-Lanbesgerihte-Af. 

— Domainen · Inten⸗ 
nt 

Matthäi, Bürgermei 

Diefeig, Mehr 


auer, Lehrer. 

Morig, Juſtiz· Kommiſſariue. 

Mros, Freigaͤrtner. 

Müller, Rand. und Stabtgerichts> 
Rath, (Brieg.) 

—“— 2 — —— Verordneter. 


Miller «Erpebiteur. (Zell.) 

** ———— 
ire 

Mülpens, Gutebefißer. 

Ners von Efenbed, 

von — —— ath. 

Nenftiel, Kaufmann 

Nidel, Schulze. 

Nieme;ice, Tiſchlermeiſter. 


ale Eigenfäthner. 
anfow, Tagelöhner. 
Pa * Ober » Landesgerichts· 
ar, — 
eteref, Schulze. 
Peters, Ober. Rondeögerichts-Mf- 
je * 


ie, Kanmergeriöts ner, 
noff, Dr. 

lat, Bürgermeifer, 

von Onttfammer, Landrath. 
Quandt, Oelonom. 


Rantſch, Freigutsbefiter, 

—* Sn —** ⸗ 
Breite, 

* Gra 

33 Braueigner. 

Repell, Brettſchneider. 

Richter, Dr, Kanonikug. (Berent.) 


Riese, Bauer, 
Kiel, — deon · Aſeſor. 


ötfcher, 





Schlink, Appellationgge «Rath, 
litte, Ober — 2*— 


& mibt, Rektor (Czarnikau). 


4 mibt, Gutebefl r (Breolau 
Steht, a ner) Preuß). 


iber, B i 
en 
Edoitieh Saue. 


Für Nein haben geſtimmt: 
Lenfing, Manonifus, 
Lũdide, Juſtizrath. 
dingnau, nn 


Maaßen, Gerichtäfchreiber. 
DMärder, Minifter, 
Mäpfe, Geh. Ober -Regierungs- 


" Deriönd, Regierungs - a. 


Meyer, Kaufmann, 

Milde, Minifter. 

Möwes, Kreieſchulze. 

u Paſtor. 
Müllenfiefen, Kauferann, 

_— Orlovorſteher. (Solingen) 
Müller, Pafter. (Wohlau.) 

Müller, "Unter - Gtaatöfecretair. 
(Siegen.) , 


Neitmann, Fabrifbefiper. 
— —** Merſe⸗ 
— Ober « Landesgerichte 


Dr. lem 
Neumann, — u. Stadigerichts⸗ 
Rath. 


— Ober- Landesgerihts- 
effor, 


F —— 

eterfen, Gutsbeſitzer. 

jeper, Fleiſchermeiſter. 

lönnis, Ober » Lanbesgerichts- 
ſſeſſor. 

ß, Delan. 

leger, Oberſchulz. 

adenius, Ober-Profurater, 

von url, Minifter « Präfivent. 


Duaßrigf, Brou⸗Krüger. 
Rabtke, Brauer und Gerichtemanıt, 
—* Diakonus. 


Reichenſperger, Landgeri 
ae —— 3 


ſeſſe. 
Richter, Hölmer. (Drtelsburg.) 
* Land» und Stadtgerichte⸗ 


ath. 

Riedel, Geh. Archiv-Rath u, 

Rintelen, Geh. —S 
Vieſhebe 

Rintelen, Ober - Lanbesgerichto⸗ 
Rath (Paberborn). 

un 'egierungs-Rath, 

von Reichmeifter, alh 

Reinige, Apotheker. 

Rottele, Dr. Philos, 


Sames, 


chmidt, Amtmann (Beeskow). 
Spanfen, ya 
ehr brer. 
A —— 
u 


SE Kr ee 





Für Nein haben gefiimmt: 


Seidel, Geh. Finangratb. 
Simer, Orc, Salat 


Ya haben geftimmt : 
rd Arämer. (Bunylau). 
Scornbaum, Staatd- rator. 


Für 


Dr. Schramm, Honreftor. 


Schruff, Dr. med. Sperling, Land- und Stadtge- 
Schulze, Ober— Landesgerichts- richts-Rath. 
Aſſeſſor. (Delitzſch.) Stadelfeibt, Amtmann. 


Stalling, Paſtor. 

Dr. Steinded, Stabt-Pbhyfifus. 

Sümmermann, genannt Schulje- 
Korten, Lanbwirth. 

ae ar 5 vr 

ulge, Aſſeſſor. (Friebeberg.) 

Stiller, Kreis · Taxator. 

von Schleicher, Outebeſizer. 

Schultze, Dber-Landesg.-Affeflor. 
(Minden, ) 

Schulte, Pfarrbehant. 


Schuls, Häusler (Sorau). 
Schulze, Lehrer (Schmwep). 
rang Auftiz-Stommiffarius. 
(Wanzleben.) 

J. Bapt. Schwideratb, Kaufe 


mann. 
Siebert, Buchdrucker. 
Stiba, Pajtor. 
Sobrweide, Bübner. _ 
Specht, Mühlenbefiper. 
Spitzel, Lehnſchulze. 
Stefano ‚ Dekan. 
mig, Fabrifant. 
Schlippert, Referenbar. 
Schmidt, Paſtor. (Landshut). 
Schön, Bauer. (Züllihan.) 
Szumann, Regierunge-Rath a. D. 


Taſzaroli, Kolleg.» Probft. 
Teihmann, Juſtiz · Kommiſſar. 
Temme, Tber⸗Landeegerichte- Di⸗ 


reftor, 
Thüm, Diftrifts » Kommiffarius. 
Thümmel, Ober Laudesgerichto- 
Ziege Crefgoliei-Befi 

sehe, Erbijcholtijei-Belfiker.- 
Töbe, Pat ‚ 


or, 
Treiber, Kanzleirath. 
Thilo, Hreis-Secretair. 


uhlich, Prediger. 


Tamnau, Juſtiz⸗Kommiſſar. 

Thederahn, Schulze, 

Trip, Buͤrgermeiſter. 

Tũs haus, Ober - Lanbesgerichts- 
Rath. 


ar Seh, Obertribunals-Nath, 


Ulrich, Poh-Serretair, (Anklam.) (Soeft.) 

Upmeyer, Oekonom. 
Voigt, Gutsbeſitzer. Vogelſang, Land» und Stabtge- 
Biffers, Delonom. richte» Direltor. 


Wachsmuth, Stabtrigter. 
ur Seh, Ober» Tribunals- 
a 


Walter, Profeffor. 
Wegener, Apotbefer. 


b. , Weißgerber, Appellationogerichte- 
Weichſel, Jußtiz gommwi arius. Rath. 
Willenberg, Scholtifeibejiger. Wenger, Paftor. 
Witt, Oberlebrer. 


Weſtermann, Juſtizrath. 


—* Ober⸗Landesger.Aſſeſſot. Windhorſt, Juſtizkommiſſarius. 
Winkler, Gerichtoſcholz. Wilhelmy, Ingenieur. 
Wollſchläger, Freiſchulgenbeſtzer. 

er Stabirichter, Zadhariä, Juſtiz ⸗Kommiſſarius. 
, Bauer. 


Der Abſtimmung baben ſich enthalten: von Unruh, 
— von Wangenheint, Ober⸗Landesgerichto⸗ 
ath. 


Beurlaubt jinb: von Auerswald, Minifter, (Streis Rofenberg.) 
Brendel, Gaſtwirth. von Brodomshi, General» Landichafte- 
Direktor. Broich, Friedensrichter. Gonpen, Regierun 
Aſſeſſor. Dallmann, Koloniſt. von Damnip Sy 
Kommiffar. Gelskorn, Saplar. Grabom, Ober > Bür- 
Dass Haußmann , er-Raplar. (Elah.) Heſſe, 

anbrath, ( Saarbrüden, ) Sanfingf, Keifer, Koloniſt 
und Stleinhändler, Koſch, Dr. med. Kyll, Atvofat. reis 
err von ol, utsbefiper, Manager, Stabtverorbneten - 
ſteher. Nethe, Bürgermeijter, Phillips, Ober » Bürger- 
meifter, Pingen, Dechant. von Radoneli, Outsbeſißer. 
Rettig, Tijchlermeifter. von Schön, Geh. —— —2 
Königsberger Landkreis.) Schwieger, Juſtiz -Kommiſſarius. 
emrau, Freiſchulze. Stephany, — Strybel, Probſt. 
von Zoltoweli, Nittergutäbefiger. Zorn, Rektor, 


Mit Angabe ber Gründe fehlen: abeg Geheimer Re- 
ge Belt. Grooß, Butsbefiper. (Darkehmen). Dito, 
—— (Trier.) von Potworoweli, Rittergutsbe» 

fiter. Dr. Stein. Teste, Gutopächter. 


Ohne Angabe der Bründe fehlen: Burdharbt, Drts- 
richte, Frezdorff, Kaufmann. Keſerſtein, Rektor, Paftor, 
Dibo, Prediger, (Ljegnig.) Reuter, Landrath. Schaffraned, 
Paftor, Taczanoweli, Lanbſchaftärach. Wander, Paſtor. 


Nicht vertreten find bie Kreiſe: Inowraclaw, Montjoie, 
Pr. Stargard und Zaud-Behig, ” * 
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Pröfident: Das Reſullat der Abſtimmung iſt fol 
Mit nn rm 200, mit neh 
baben ſich ber 

& ya — 8 E 

* iſt aljo bad Amenbement Berenbs angenommen, unb 
lautet der Art. 4, fomeit er biß jept angenommen if, —— 


maßen: 

„Alle Breußen find vor bem Geſetze glei. Es giebt im 

Staate weder Standes - Inte u Standes Bure 
Durd bi * Der - iſt abgefchafft.“ 

ur bie Annahme bed Berenbsfhen Amendements find 
Worte bes 2ten Abfchnittes in Art. 4: — 
„noh einen beſonderen Abelſtand“ 
weggefallen, daher auch mit ihnen das Zuſatz ⸗Amendement bes 
Abgeordne ten Sommer, und es bleibt nur noch bie Abſtimmun— 
De dad Amentement ber Abgeordneten Matthäi und Bordarb 
tig. 

erfuhe ben Herrn Schriftführer, baffelbe zu verlefen. 

Chriffihre Abgeorbn, Bar a u 
Die 8* ational - Berfammlung wolle zu Art, 4 ber 

Verfaflungs-Urkunte folgenden Zuſaß befchließen: 

„Der Gebrauch abliger Titel und Präbifate ift in öfe 

, fentlidjen Urfunden unterfagt.” 
Pröfident: Es ift auf mamentlihe Abftimmung über biefes 
Amendement amngetragen worben von ben Abgeorbneten Duanbt, 
* ardt, Matthäi, te Bauer (Abelnau) und nochmals Quandt, 
age: 

ob F Antrag auf namentliche Abſtimmung unterſtützt 


wird? 
Diejenigen, welche es unterflügen wollen, Bitte ih, aufju- 
eben. 


. (Dies 

Es iſt zweifelhaft, und ich bikte, 
(Dies 

Ich nehme an, daß diejenigen 
trag unterflüßen, 
Dir Antrag auf namentlichen Aufruf ift unterfüpt, Diejenigen 
Abgeordneten, welde..... - 
Meine Herren! Ich bitte um Ruhe, ich kann mit ber Stimme 
nicht durchdringen. — Diejenigen Herren, melde bas fo eben verle- 
fene Amendement ber Abgeorbneten Matthäi umb Bordarbt anne 
men wollen, bitte ich, mt Da, umb biejenigen, welche es verw 
wollen, mit Nein zu antworten. Sch erfuche bie Herren Schrift« 
übrer, ben Namens» Aufruf zu veranlaffen, und bitte ben Herrn 
ice-Präfidenten Bornemann, mich zu vertreten. 


(Der Bice-Präfident Bornemann übernimmt ben Vorſthz.) 

Der namentlihe Aufruf beginnt mit bem Buchſtaben 2, 

Bür Ja haben geftimmt: Für Nein haben geftimmt; 
Anwandter, Apotheler. Althaus, Bürgermeiſter. 

Appelt, Schullehrer. Arnold, Gutsbeſiher. (Danziger 


enbes Mi : 
‚ entbha 
ftimmung 2, gefehlt haben 47 Di 


7 
aß gezählt werde. 
gefchiebt.) 

erren, welche fteben, ben An« 


mold, Maurermeifter. (Lebus.) Landkreis.) 

m$, Dr. juris. von Auerswald, Miniſter. (Kreis 
Albrecht, Komm.⸗Rath. Sranffurt,) 
Bading, Rammergerihts- Afeffor. Baumſtark, Direktor, 


Ballnuß, Paſtor Bergmann, Papier-Fabrikant, 
Baur, Kaufmann (Adenau), Blodhagen, Eripriefter. 
Bauer, Landrath. (Hrotofchin.)  Bornemann, Minifter. 

Bauer, Müblenbefiger. (Pillkallen.) Brebt, Negierungs-Affeffor. 
Brüningbaus, Gutebeliger, 
von Brünned, Ober-Burggraf. 
Bumbfe, Kuratus. 

Blodau, Gutsbeſther. 

von Borries, Landrath. 


Bazyneki, Probſi. 

Dr. Behnſch. 

Berendse, Buchbruderei=-Bejiker, 

von Berg, Kaplan. 

Berger, Mübhlenmeifter. 

von Beier, Landrath. 

Bliesner, Salarienfaffen-Nenbant, 

Berghaus, früherer @eneral-Pro> 
furator, 


Booft, Dr. med, 
Borharbt, Aovofat = Anwalt, 
Bormann, Senator, 
Born, Geometer. 
ne 
iftſe her. 
Beder, Johann. 
Conditt, Land» und Stadtgerichto⸗ 


Rath. 
Gösling, Kämmerer. \ 
Graf Cieſzlowoli, Gutobeſitzer. 
Dahmen. von Daniels, Geh, Ob.⸗Revlſlons⸗ 
Debnell, Brauer. Rat 
D’ Dr. med, 


; Dielig, ' i 
Dierſchke, Juftigoftommilfar, De —5 


250 

Für. Ja haben geftimmt:: 
Din ka und Stabtgeridts- 
ei Mühlenmeifter. 
Dyiabef, Bauer. 


ei = Be 
a 


er. 


&bel, Er 
Eichner, 


Elsner, Dr. 
chmann. 
9* Geh. Ober-Revifiond- Rath, 


abenb cha 
I 


* Dr (Hagen). 
kensee „Rath, 
Münfter Stabtfreis, 


new Mühlenbefiper. 
om ei —— 

tiere rg he 
34 —X * — 
Oui 
©rün, D 


Haha 


* 


— 8 
en, Pfarrer und Schul- In- 


Haußmann, eg » Beliger. 
ewerda.) 


ee — 
d, Fleiſchermeiſter. 
Haber, Arzt, 


a, Beiden. 


ung, Landgerichts » Alleflor. 
wand, Müllermeifter. 
der, Lehrer: (Lauban.) 
Kalisfi, Pfarrer 
Dr. 8,0 ——— 
riedensrichter 
34. Freigärtner. 
von Kirchmann , Ober - Landes- 
gerichts · Prãſident. 
Matte, 
Klemm, Schmied, 
Klin enderg, Dechant. 
* Referendar. 
Kuautb med, 
She, "uubgerichte-Nath. (Das 
rienwerber.) 
Koniepfo , —— 
Korfgen En, Friedenorich 
pe Bu Kaufma 
5* sei - Defiper. 
— and⸗ und Stabte 


Ku e * Sniper und Rittmei⸗ 
Suhar, 0 Beianian. 
a. 


* La, tele. 
. Ks 
Se. Rranifer 
Luberbig, Sa, 
Maaf, Be Armin... DR 


Mäpe, 
Mann, Ober-L erichto· Aſſ⸗ 
— —*— ge 2 
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Für Nein haben geſtimmt: 


Dietholb, Bürgermei 
* —— * 


von Endevort, Kreis⸗Deputirter. 
Endepols, ð ahencn 

elb 
J vo Sir ermeifter, (Warburg.) 
Ober· Landesgerichts · Ne 


—* (Wiebenbrüd.) 
gie 2, Si ————— 


— 1 


Schulle hret. 


r, me; 


rg 


reftor. 
Sierfe, Minifter 
R — „Rath. | 
liren.) 
Grobbed, Yuftizrath. 
Gurk, Stadtgerihte- Direftor. 


Hahn, Land» und Stadtrichter. 
artort , Kaufmann, 

auab, Landgerihts-Rath. 
Herberp, Sutsbeliper. 

Derbolg, 1 Erzpriefter. 


PR Bauer. 


anber, Paſtor. (Meiffe.) 
onas, — —— — — 
(Berlin in 


Jonas, Faller. (Potstam.) 


Kehl, JujtizeTommilfarius. 
"au, Ober » Regierungse | 
t 

Koche, Landgerichts» Rath. 
—5** Stadtrath. (Görlißz.) 
Dr. Kruhl, Gymnaſial -Direktor. 
Kühlwetter, Miniſter. 
Küpfer, Legations-Ratb, 
Kunth, —— 
Kutzen, ig eg er, 
Baron von Kleiſt, Landrath. 
Kuoblaud, Geb. Finanzrath. 


Lenfing, Kanonikus. 
Lingnau, Gymnafial-Oberlehrer, 


—* en, ir — 
— Fr Der « Regierungs- 


! 


| 


Für Ja haben geftimmt: 
Mattbäl, Bürgermeifter. 
Mefferih, Advofat. 

Miltner, Bauer. 

Möwes, Kreisichulze, 
Moldenhauer, Lehrer. 
Morip, Juftiz-ommiffarius, 
Mros, Areigärtner. 


N Müher, Land- und Stabtgerihte- 


Nath ( Brieg). 


| Müller, Gemeinde - Verorbneter 


(Siegfreis ). 
Müller, Poft-Erpebiteur (Ze). 
Meißner, Land» und Stabtge- 
richts » Direltor. 
Müller, Paſtor. (Wohlau.) 
Mülhens, Gutobeſitzer. 


| Need von Eſenbeck, Profeffor. 


ze Rath. 
ler, ne und Stabtgerichtö- | 


| Neumann, 


Heffe, Geb. Finanztath. (Solin- | 


von Neepow, Landſchafts ⸗Rath. 

| Nenfiel, Kaufmann. 

' Nettmann, Kabrifbefiger. 

' Nidel, Schule. 

Niemczice, Tijchlermeifter. 

Land» und Stabige- 
richto · Nath. 


Dede, Eigenfüthner. 
anfow, Tagelöhner. 
Parrifius, Uber» Lanbesgerihts- 


; 

ar, Drofejlor. 

Dein ee 

Peters, ber-Eantesgeriätt-tf. 


inoff, 

lath, Bürgermeifer. 
von Pauttlammer, Landrath. 
‚ Duantt, Drfonom. 
— Freigutebeſihzer. 

Raffauf, Outsbeſier. 
Ral Muhlenbeſihzer. 
Reichenbach, Graf, 
Reinickt, Braueigner, 


"Dr. 
. Rammergerigte- Miefer. 


r ell, Brettfchneiber, 


Richter, Dr., 


anonifus (Berent). 
Riebe, Bauer. 


| Riemann, Gutspäcter. 


Rofanowsti, Gutsbefißer. 


‚ Rötfcher, Rentier, 
' Riedel, Schulze. 


| 

— 

& 

s Eylau). 
in 


Reinige, Apothefer. 


Sat, El naher 

adebrobt, 

Chr, FAR u. —ãi — 
ireftor, 
ofeſſor. 


Schell, Pr 
linf ationsg.-Rath. 
ii Ba - —— 
Rektor. (Ezarnifau.) 


midt, Gutobeſitzer (Breslau). 
Schmbt, —X ner (Preuhiſch 


iber, Bü 
in ein, Bien, 
—— Lehrer. 
ei a 
v 
J re 


ornbaum, Staats» Profurater, 


serggssss 


ee, © Ober - rue 


Kür Nein baken neftimmt: 

von Meuſebach, Regierungs · 
Uſſeſſor. 

Meyer, Kauſmann. 

Milde, Miniſter. 

Mrozif, Paſior. 

Muͤllenſtefen, Kaufmann. 

Müller, Ortt-Vorfteber. (Solin⸗ 


gen.) 
Müller, Unter » Staatsferrelair, 
(Siegen.) 


Seat), Ortorichtet. (Merfe- 


ra.) 
Dr. Hliemeyer. 


Dftermann, Ober » Landesgerichtd- 
Aſſeſſor. var 


elger, Friedensrichter. 
eterjen, Gutöbefißer. 
eper, Fleiſchermeiſter. 
—— Ober⸗Lanbesgerichte · Aſ⸗ 


Yarentus, Ober. Profurator, 
von Dfuel, Minifter-Präfident. 


Nebfelt, TDiafonus, 
Reihenfperger, Landgerichts ·Rath. 
**1 Ober » Landesgerichto⸗ 


Aſſeſſor. 
Richter, Kölmer (Ortelöburg). 
Neefe, Land» und Stabtgerihts- 


Rath. 
— Archiv · Rath u, 


Riel, ———— 

Nintelen, Geh, Ober⸗Tribumals · 
Rath. (Meſchede.) 

Rintelen, Ober· Landesger.- Rath 
( Paderborn, ) 

Nie, Negierungerath. 

von NReihmeifter, Landrath. 


zu —— 


ch ——————— 
eidt, Kauſmann. 
mibt, Amtmann. (Beeolow.) 


Spauten, Gerichtärath, 
ei Fey GSeeretair. (Me 


üge, Juſtiz · Nommiſſarius. 
(Marienburg.) 
9 ——— 


Seidl, Geh. Finanz Rath. 
Simons, Seh. Zufkiz- Rath. 
Dr. Sommer, Juſtig -R 
Sperling, Land- unb Stabtge- 
richte - Rath. 
Dr. Steinbed, Stadt - Phyſtlus. 
Sümmermann, genannt Schulze · 
Korten, Landwirth. 
ee mel, Rittmeifter,, 
Kreis-Zarator, 
von Elan Gutebeſiher. 
me 


Für Ja haben geflinmt : 
Eden: Lehrer, (Schmeh.) 
ulp, Juſtiz » Hommiffarius 
(WBanzleben). 
Bapt. Schwiderath, Kaufmann, 


Sohrmeibe, Bübner. 
Specht, Mühlen - Befiper. 
Spipel, Lehnſchulze. 
Stalling, Paltor. 
Steffanonya, Dekan, 
Steimmig, Fabrifant. 
Schlippert, Meferenbar. 
Schmidt, Paſtor (Landshut). 
Ihe, Alfeffor. Cifriedeberg.) 
Schön, Bauer (Züllihau). 
Szumann, Regierungsrath a. D. 
Schulße, Aſſeſſor. Minden.) 


Taſzaroli, Kolleg.Probſt. 

Teichmann, Kommiſſar. 

Temme, Ober« Landesgerichto · Di⸗ 
reftor. 

Thümmel, Ober » Lanbesgerichts- 


Aſſeſſor. 
Tiebe, Erbſcholtiſeibeſther. 
öbe, Paſtor. 
Treiber, Kanzleirath. 
Thilo, Kreioſecretait. 


Uhlich, Prediger. 
ug — (Anklam), 


Voigt, Gutsbefiger. 
Biffers, Oekonom. 


Wache muth, Stadtrigter, 
— Geb. Ober » Tribunale- 
at 


Be Da in 

5 arius, 
3 ——** eſther. 
Witt, Oberlehrer. 

Wolff, Ober-Landesgerichts-Affei- 


er, —* cholz. 
, In h 
—R —— — — 


er, Stadtrichter. 
eibeler, Bauer. 


Der Abftimmung haben fi 


Oberlehrer. Dane, Dr. Frieſe, Dr. u. Kreis · 
Pruß, Dekan, Stachelſcheidt, Amtmann, 
von Unrub, Regierungs-Nath. 


mann, Juſtizrath. 


Tamnau, Juſtiz ⸗Kommiſſat. 
Trip, Ehen ſ 


Ulrich, 


Upmeyer, ODekonom. 


Vogelſang, Land» und Stattge- 
richte«Direltor. j 


Walter, Profeffor. 
Wegener, Apotheker 


Meran Paitor. . 
Wind horſt, Juftiz-Nommilfarius. 


Zachariä, Juſtiz ⸗· Kommiſſarius. 
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ür Nein haben geftimmt: ein, Rektor, Paſtor. Dr. Kung, praftifcher Arzt. Neuen- 
5 ’ s | — * —— S— to, Predi (iegaitz.) 
deu, Ober - Schul. Quaßnigk, Brau» Krüger. Rabtfe, 
rauer und Gerichtsmann, ter, Landrath. Nobbertus, 
Miniſter. Rottels, Dr. philos, "Schaffraned, aftor. a. 
ben, Oberförſter. Taczanoweli, Lanbfchafts - Rath. Ihebe- 
rahn, Schulze. Ihm, Diftrikts - ommilfarius, Tüshaus, 
Ober » Ranbesgerichts » Nath. von Wangenheim, Ober - Lan- 
beögerihts- Rath. Weſtermann, Juſtizrath. 


Nicht vertreten find bie Kreife: Ynowraclam, Montjoi 
— Stargard und Zauch -Belzig. — * 


Vice · Praſtdent Bornemann: Das Reſultat ber Abſtimmung 
iſt folgendes; 
Mit „Ja“ baben geftimmt 208, mit „Nein“ 115, enthal⸗ 
N ten ber Abſtimmung haben fi 7, gefehlt haben 72, 
„Das Amendement ber Abgeordneten Bordarbt und Matthäi iſt 
mithin angenommen, 
Die Berhandlung fiber den zweiten Sap bes Art, 4 iſt hiermit 
geſchloſſen. 
Bevor in ber Verhandlung weiter gegangen wird, bemerke ich, 
baß ein Schreiben bes MAbgeorbneten ———* eingegangen i 
wonach er ſich entſchuldigt, wegen Krantheit in der heutigen Eipung 
nicht erfcheinen zu fönnen. 
Sobann muß noch bie zweite Abftimmung über bie beſchloſſenen 
Einleitungsworte ber Berfaffungs- Urkunde erfolgen. 
ch bitte, daß bie Herten Abgeorbneten ihre Plähe einnehmen, 
Es erfolgt jept bie zweite Mbftimmung über bie Einleitungsworte zur 
ie Ich erſuche ben Herm Schriftführer, dieſel⸗ 


ben zu verleſen. 
Geh. Dber - Tribunalo⸗ Schriftführer Bauer: Die Einleitungsworte lauten folgen- 
oejt.) | bermaßen: 


„Wir Friebrih Wilhelm, König von Preußen, verfünden 
die von dem Vertretern des Volles burch Vereinbarung mit 
Uns feitgeftellte Verſaſſung.“ 
Vice» Präfident Bornemann : & elle bie Frage: 
efchließt die hohe Verfammlung biefe Einleitungsworte 
anzunehmen? 
Diejenigen Herren, welche biefe Worte annehmen wollen, bitte 


ich, aufzuftehen. 
| Es iebt, 
Faſt einſtimmig —— 


Muf: Nein! Nein!) 
Große Majorität, 


Wir fahren jept fort in ber Verhandlung unb kommen nad ber 
vom Präfibenten lagenen und von ber boben u er 
angenommenen Neibenfolge zu ben Amendements Riel (Nr, 459), 

ung (431) unb bem Aula «Amendement D’Efter-Schornbaum, wel» 

es noch nicht unterſtüht iſt. Der Abgeorbnete Riel hat mir münd⸗ 
lich angezeigt, baf er fein Amenbement, welches lautet: 

„Adelstitel bürfen weder verliehen, noch aberfannt werben‘, 


gerber, Anpellationdgerichtd« 
t 


enthalten: Dr. Brehmer, | zurüdziehe, ba es mur mit feinem erflen wicht angenommenen Bor- , 
byfifus. Hart- Mala e Ye e. 
Ga bgeorbneten Riel: 


age ben 
Db er das Amendement zurüdztieht? 
(Nuf: Der Abgeorbnete Riel ift nicht anmefend.) 


Beurlaubt find: von Auerawald, Miniſter. (Streis ch wieberhole, baf mir ber Abgeordnete Niel das Vorbemerkte 
Rofenberg.) Brendel, Gaſſwirth. von Brobomsfi, Ger | mündlich mitgelheilt bat. 
neral » Landſchafte - Direktor. — »  Briebensrichter. Wir fommen alfo zu dem Amendement bed Abgeorbneten Jung. 
Eonpen, Regier. - Affejlor. Dallmann, Kolon. von Damniß, | ch bitte, baifelbe zu verliefen. Das Amendbement fi bereits unter» 
Zuftiz-Stommiffar. Gelehorn, Kaplan. Grabom, Ober-Bür- | füpt, das Unter-Amendement D’Efter-Schornbaum noch nicht. 
ermeiſtet. Haußmann, Ober» Kaplan. (Glap.) Hefe, | werde baber das Unter-Amenbement zur Unterftäpung ftellen. 
een (Saarbrüden.) Zanfingt. Steifer, Koloniſt und Schriftführer Bauer: Das Zufag-Amendbement lautet: 


Kleinhänkler, Hofe, Dr. 
oe, Gutsbefiper. 


gen, Dedant, 


eiiter. 


nigaberger Landfreie.) Schwieg 


Semrau, Freiſchulze. 
von Zoltewah, Witterguts- 


ter. Brüning, 


mant. 


med, U, Advolat. 
Er Stabtverorbneten« Vorſteher. 
Nethe, Bürgermeiſter. Pbilli 
von Rabdoue 


Stephany, Tiſchler. 
ſther. Zorn, Reftor, 


Mit Angabe des Grundes fehlen: Abend. Geheimer 
ierungse-NRatb. Grooß, Gutsbefiger. (Darkehm 
Lan — (Trier) von Pe 
Befiger, Dr, Stein, Teoke, Outspächter. 


Obne Angabe des Brundes fehlen: Balßer, 
Dr. Beef, Kreis - Phyſikus. von Brucbanfen, Gutsbeſther. 
Bucher, Ober-Lanbesgerichts- Aſſeſſot. 

Briebendrichter. 

Evelt, Land- und Stabtgerichte-Direftor. Frepdorff, 

Haniſch, Bauer. Hellmann, Juſtizrath. 

Land» und Stadtgerichts » Direktor. Pi 

Hildenhagen, Paftor, Jalobe, Dr., Kreis» Phyfitus. Kefer- | 


Frhr, von |* „Orben, fo wie Titel, bie nicht blos bas Amt bezeichnen, 
fönnen nicht mehr ertbeilt werben,” 


Ober-Bürgermeifter. Pin- Bice-Pröfident Bomemann: Dazu ift_ein Unter-Amenbement 


—— Rettig, Tiſch⸗ t von ben Abgeordneten D'Eſter und Schornbaum, welches je- 
von Schön, Geheimer Staats - Minifter. (Ntö- getel 


och noch nicht Unterftügung gefunden hat. 
’ u erfuche ben Herrn Eoriftführer, es zu verlefen. 
riftführer Ubgeorbn,. Bauer: 
Das Unter-Amendement lautet: 
„Nationale Belohnungen bürfen mur durch ein @efeh er- 
tbeilt werben.“ 
Bire-Präfident Bornemann: Ich frage: 
Ob das Uuter-Amendement Unterftüpung findet? 
Diejenigen, welde es unterftüpen wollen, bitte ich, ſich zu er- 


heben. , 
(Es geliebt.) 
&s bat ausreichende Unterftüßung erjeoben. 
Es wird nunmehr bie Diefuffion Über dies Amenbement und 


—X 664 


ieger, 


h en.) Dtte, | 
otworomweh, Rittergutd« 


after. 


urdharbt, Ortsrich- 
laufen, mnaflallehrer, 


Kauf- | Unter-Amendement erfolgen. , 
er — Der 7 —* führt die Rednerliſte, ber Schrift- 
Heyne, Bürgermeifter. | führer Bauer bas Protokoll, 


Der Abgeorbnete Jung hat bas Wort, 
" 36 
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eorbn, 
in dem Kt va tee Bm bie Rebe. Wenn man aber die Dr- 
ben eben will, dann, glaube ich, fann man bied nirgends anders | 


als gerabe in biefem Paragraphen. Wir find berfelben 


aufs 
— 
Orden au er haben, als wir an den Titel von bem te für 
men, Nab langem Suden fonnten wir feinen anderen Plab finden, 
als ben Art. 2, Es gehört biefer Gegenſtaud auch organic bier 
ber. Denn, meine Herren, wenn Seh eben anerkannt 8 en, daß 
Staat um bie Unterſchiede, welche zwiſchen den Men I bur 
d umb Geburt beftehen, ſih nicht weiter zu Fümmern habe, ba 
biefe Unterfchiebe nicht mehr vor ihm befteben, dann, meine Derren, 
müffen Sie auch fonfequenterweife ein N { 
eine viel größere Müftung unter ben Menſchen ſtatuirt, als fie bie 
8 aus alten Zeiten ſtammenden Geburts» und Stanbes- 
Unterſchiede bilden. Meine Herren! Das Anjlitut ber Orden legt 
bem Gtaate bie ala mr ‚Ber 
bienfte, Über bie Beredhtigfeit ber Menfchen zu entfceiden. Dies ift 
aber eine mit bem Wefen eines freien Staates Ei im Widerſpruch 
fiebenbe Anfiht. Meine Herren! Im freien Staate bat der Bür- 
ger die Meinung über feinen fittlichen Werth in ſich ſelbſt, er braucht 
nicht ben Staat, um überhaupt etwas zu fein, es Fann ihm baber 
nur lächerlich erſcheinen, wenn eine Schaar von us cinbergebt, 
welde sn dem Staate a —* ae *— — e - ee 
e geſtempelt i eine Derren! Die en hängen au 
ne pe mit bem Abfolutismus unb Despotiämus zfanme, 
nur bei biefen if das Drbend-nflitut konſequent. Deshalb iſt in 
Lande, wo ber Despotismus im Ideale beftebt, in China, bas 
Ordens - Inſtſtut am betaillirteften ausgeführt. Ja, meine Herren, 
wenn man ſich auf dem Throne bad Licht ber Welt, den Mittelpunkt 
ber Erbe benft, im melden alle Tugenden, alle Gerechtigkeit, alle 
Wahrheit fongentrirt-ift, da ift es Fonfequent, er nur berjenige Tu⸗ 
gend und Verdienſte bat, auf den ein Strahl dieſes Lichtes füllt, — 
und dann if es weiter fonfequent, baß ein folder Strahl, fobald 
er auf ben armen Sterblichen fällt, auch durch eim fichtbares Zeichen 
baften bleibe. Wenn in China ein Mann mit einem Knopfe, mit ei» 
nem gelben Talar, mit einem Roßſchweif einherſtolzirt, fo ift es ein 
moralifcher Einbrud: ber Mann ift zur Sittlichkeit erhoben; und er 
erinnert fämmtliche andere Unterthanen daran, taf ber Gentralpunft 
ber Sittlichkeit bort auf dem Throne ſitzt. So ijt es in China, fo 
ift es bei allen barbarifchen Völkern. Über, meine Herren, wenn bei 
und ber Orden auf bemjelben Ideengange berubt, fo ift die Wirkung 
doch eine ganz andere, Der ungebildetite Mann in Europa, wenn er 
einen Mann det, deſſen Bruft mit befonders alängenden und vielen 
Orden bebedt iſt, denlt ſich bödftens: ber Dann muß mit vielen 
Höfen in Verbindung geflanden haben, er muß zu mancerlei Miffto- 
nen gebraucht worben I, er bat gewiß viele Seburts-, Deiratho» 
und Zobesfälle bei Höfen angezeigt. Einen ſittlichen Eindrud, meine 
dem macht ein folder Mann gewiß nicht ; er erregt höchſtens das 
eiübl bes Spottes ober bed Neibes bei dem Zuſchauer und ber 
Eitelfeit bei dem Träger. So verkehrt ſich bei bem Anftitute, wel 
ches auf bemfeiben Grunde beruht, wie in China, die Wirkung in 
das Entgegengefehte, weil man biefes Anftitut aus feinem naturge» 
mäßen Boden in einen Boden verpflanzt bat, mo es nicht fortfommen 
konnte. Unfer Land ift zu kultwirt für eine ſolche milde Pflanze. 
Kurz, das ganze Orbenswefen war ſchon vorbem 18. März eine jener krampf⸗ 
baften Anjtrengungen des Abfolutiemus, feine moralische chwindſucht 
durch Äußeren Schmud zu verdecken. Meine Herten! Die Orden bed per« 
fönlihen Zufammenhanges mit dem Hofe find matürlih mad dem 
anne ebenen er die Dauptorben, bie anderen Orden follen an» 
ae # ein Verdienſt um den’ Staat anzeigen. Aber, meine Der- 
ven, 4 it ummöglid, dab der Staat in ber Eentralgewalt das Auge 
ber Weltgefchihteund bie UnparteilichFeit berfelben babe, um zu erſchauen, 
wer verdienſtvoll iſt oder nicht. Betrachten Sie die Art, mie bie 


Orden au etheilt werben. Die Unmöglichleit ber wahren Berbienft-Beloh- | 


nung, felbjt wenn man dem Staate diefe Aufgabe zuerfennen wollte, wird 
ſich daraus Far ergeben. Die 
Ze 
Orben 


Der Orden wird gewöhnlich vertheilt noch ber Anciennetät, 
tman einen beſtimmten Grad erreicht, eine beitimmte Anzahl von 
ahren in diefem Grabe gedient, fo befommt man einen Orden 
9 müßte denn gerade eine bejondere Mifliebigkeit gegen bie Perfon 
vorliegen. Dan gebt aber noch weiter, man nimmt Leute, die micht 
Beamte find, und begnadigt fie mit befonberen Orben, fobalb fie es 
au etwas Erkledlichem gebracht haben, damit Alles, was bevor- 
he ift, was eine Bedeutung gewinnt, vom Staat als verbienft- 
soll geftempelt und marfirt fe. So wirb 3. B. ein Abvofat, der 
viel . thun hat, am Gerichte zum Zuftiz-ommilfarius gemacht 
und befommt einen Orben, und ein Raufmanı, ber in einer Stadt 
am reichiten ift und bie meiften Diners bem fommanbirenden General 
und ben Beamten giebt, wird Stommerzien- Rath und befonmt ben 


Rothen Mbler-Orben. frage Sie, was ift bamit bie Eitt- 
5 : ‚gewonnen ? Die * ——— ns an ae 


dat das Wort „Ba- 
in feinem ganzen weber im Munde noch im Herzen 


in unſerer, ber achten Abibeilung gewefen, wo wir bie | 
grünen Zweig fommt, auch von Staats wegen geftempelt fei, 


bei, über bie Tugend, über bie Ver- | 


Beamten werben im gewiſſe Klaſſen 


und für die beftimmten Maffen beftehen bie beftimmten | 


Meine Herren, ben Orden i ı gehabt, t ei aris, weil er viel Gelb 
"" Ben man aber bie Dez | 65 Dat wielekht vincgrnbea Beradpen burg dab @rB bar 


| Geld nicht um bes Vaterlandes willen verbient, benn er ba 


* aufheben, welches noch 





| reen reiche 





und Waifen erworben, — und b Kommerzien - Rath 
ethan, um ihm zu nüßen; aber, meine Herren, diefe befommten 
then Abler» Diden und Titel, damit, was im Gtaat auf einen 
andere Drben, bie fogenannten ablidhen Dxben, 
Meine Herren! Diefe Fönnen wir gar nicht länger bulden, ben auf 
biefe Art würde ber Abel, ben wir h eben abgeſchafft haben, mieber 
bergeftellt werben. Ich erinnere Sie nur an ben *— 
* — ih, ein Dutzend Ahnen vorausſetzt für bemjegigen, der 
ibn befommt. 
Wenn wir biefen Orben beſtehen laffen, fo wirbe bie 
daß bie Regierung, um den Adel zu erhalten, für jeden en 
—— Orden geben lönnte. Dem zwölfahnigen z. B. den So - 
rden, bem zehnahmigen einen meuen Orden, meinetwegen Pe⸗ 
trus-Orben; man Könnte fo alle zwölf Apoftel aus dem Grabe er- 
eben laſſen, um auf Sternen als Sinnbild bes Adels umb feiner 
hnen zu dienen. Ich erinnere Sie, meine Herren, an A bort 


Es giebt no 


bat befanntlih nad dem Befreiungsfriege Wafhingten den Cinein- 
natus-Drben einführen wollen, 7 die — em 

ſich fo gewaltig dagegen, daß er fofort von dieſer Einrichtung ab- 
eben mußte, und mas war ber Grund, mwelder dagegen ange · 


geben wurde? Man ſagte: Haben wir dieſen Orben, fo baben wir 
auch Nitter, und mit dem Rittern ſchleicht ſich der Adel wieber 
ein. Meine Herren! Nun giebt es, wirb man mir em 
fo ſchöne Orden für fpezielle Verdienſte: ben Ronifen-Orben für l- 
thätigfeit und bie Rettungo - Medaille, Warum biefe abfhaffen? 
Eben darum, weil ber Staat das Verdienſt nicht erkennen Kann und 
auch feinen Beruf dazu bat. 
Ich babe oft gejehen, daß unter Armen eine Frau ihrer 
barin mit Allem beigeftanden, daß fie Alles mit ihr tbeilte, was fie 
batte, Ich babe aber nie gejeben, daß eine pie Frau den Louiſen⸗ 
Orden getragen hat. Ich babe dagegen häufig auf Bällen und Spi- 
amen mit bem Louifen- Orden prangen ſehen, bie von 
ihrem Weberfluß ans Eitelfeit einige Taufend Thaler für wohltpätige 
Anjtalten gegeben hatten, 
Was die Nettungs - Mebaille betrifft, fo muß ich fagen, ber 
Staat hat etwas Befferes zu thun, als Jedem, ber die gemöhnliche 
Pflicht eines ehrlihen Menſchen erfüllt, feinen Stempel anzubängen, 
Nun aber, meine Herren, behaupte ich noch ferner, das Orbend- 


weſen ift unconftitutionell, es ift fogar vom Bereinbarungs » Stanb- 


punfte nicht zuzulaffen. Die Orden find bekanntlich fombolifche Zei⸗ 
Gen, melde einen Verein andeuten jollen. Jeder Orben bat baber 
jein Statut und foll eiten jener alten Nitter « Vereine barjtellen, 
welde im Mittelalter zufammen unter einer Negel lebten, um für 
das Chriſtenthum gegen die Ungläubigen zu kampfen. 

Wenn man freilich heutzutage die Mitter eines ſolchen Ver⸗ 
eins verfammelte, jo würbe bies fein ſeht ritterliches Bilb mehr 
geben; aucd vereinigen fie ſich nicht mehr won felbjt, ſondern bie 

rone it diejenige Macht, melde >iefen Bund zu ihrer Verberr- 
lihung, und daß er für fie Fimpfen foll, geichaffen hat. Das 


Chriſtenthum, für weldes diefe Nitter Fümpfen follem, ift die Rrone, 








und bie Ungläubigen find vielleicht diejenigen Untertbanen, welche bie 
Herrlichleit des Beamtentbums und folde Nitterreife nicht anmerken. 
nen wollen. Gin folder Berein, von einer Macht im State, die ber 
Staat felbit nicht iſt, zu feiner Stärkung geidhaften foll von uns, 
der anderen Macht im Staate, anerfannt werden? Das ift ein in⸗ 
conftitutionelles, das ift ein unmögliches Prinzip, 

Meine Herren! Man wird nun ferner fragen, wie fol bie 
——— ne een Be ai wern man . 
ren, 3.B, das Eiſerne u, abſchafft? Für eine wirkliche Gr 
bat it ein Orden zu ſchlecht, und die gewöhnlichen Mälle des Ber- 
bienfted zu flempeln und zu marfiren, it mit bie Aufgabe bes 
Staates. Wenn eime wirklih bervorleudtende That gefchieht, die 


Staategewalt biefe That zu feiern und mag ben Ge⸗ 
feierten auf ein Denkmal ſchreiben laſſen ober Bar nad alter 
einfacher Weife mit dem Bürgerkrang belohnen. Das iſt fein an- 


des Mittelalters, in die große Grube, bie ber 18, 
Blitterfram des Mittelalters gegraben hat! Bedenken 
in einer großen Zeit leben und ſolche Fleine lächerlich 
gebrauchen können, um wirkliche Großthaten zu en daß 
auf ber anderen Seite in einem viel zu freien Staate find, um uns 
anmaßen fünnen, von Staats wegen zu beurtheilen; ber Nenſch 
iſt — und tugendhaft und jener nicht. 

Dice» Prüfdent Bornemann: Der Abgeorbn, Niebel (Barnim) 
gegen das Umenbement. 

Abgeordn. Riedel(Barnim): Meine Herren ! Nachdem bas Orbens- 
wefen uns fo eben als ein bloßer Slitterftaat bingeftellt worben ift, Fann es 





ẽ 
muß bier nothwendig ins Auge gefaßt werben: Erſtlich die Beteu- 


tung der Orden als Hausorden des regierenden Hauſes und zweitens 


biefer ober anderer Orden in Form von DVerbienf- 
ichen der Anerfennung und Auszeichnung rühmlicher 
ben Staat, Unfere beftebenden vreußihchen Orden 


die Verleihun 
Orden ale de 
Thätigfeit durch ' " 
fallen zwar Theil in beibe Kategorieen, namentlih der Schwarze 
und Rothe Üblerorben, wir haben aber auch Orden, welde blos ber 
legten Kategorie angehören, wie ber Orten pour le merite und 
der Zonifenorben, denen ſich das Eiferne Kreuz anreiht. 
Ich ftelle mir num zunächſt bie Frage: 
Giebt es erhebliche 
Haufe feinen Haueorden ung könnte? 
Diefe erhebliden Gründe, meine Der 
von vornherein zu behaupten — nicht. Die Krone bedarf nothwen- 
big eines u äußeren langes. Es kann nicht unter allen Ver- 
baltniffen der errfcher blos in dem einfachen Kleide eines Privat 
mannes einhergehen. Wenn nun bie Zeiten vorüber find, worin Nö- 
a) und Saifer, wie weiland Haifer Sigismund, ſtete mit der Kroue 


auf bem Haupte und mit bem Purpur auf ben Schultern ö an | 
ichen, | 
was an bie Stelle diefes Prunfaufwandes —— iſt, gegen dieſen 

teine Herren! Wir wollen | 


auftraten — mas fann man einwenden gegen bas einfache 


Stern ober biejes Kreuz auf der Bruft? N 
bie umfaffendfte Freiheit des Volks, wir wollen aber auch mit glei» 
ber Entjchiedenbeit ein Königthum im unverfümmerten lange, 
Wenn wir das Lebte wellen, fo müffen wir nicht die einzelnen Attri⸗ 
bute der Arone, welche mit der Volfsfreipeit nichts zu thun haben, 
welche in feiner Weile bie Volkofreiheit antajten ober verliehen, an« 
taften und ber Krone ftreitig machen. Nach meinem Urtheil würde 
. bas beißen, einen Eingriff .. in bie 
faffung, welcher ſich in feiner Fo j 
ober Notwendigkeit tedifertigte. Die Aufhebung ber Orden, als 
Hausorden betrahtet, halte ich Daher für nicht gerechtfertigt. 

Aber auch der Aufhebung der Orden in ber Form von Verbienft- 
Orden gebricht es meines Erachtens an 
Die Auszeichnung und Anerkennung von Ver 
durch irgend ein Öffentliches , erfennbares Zeichen liegt nach meinem 
Urtbeil im Zmed des Staates. Durch ung Anerkennung und 
Belohnung von Verbienften wird ein mächtiger Hebel für bie That- 
kraft gejchaffen, und kann diefe in ihrer Wirkſamfeit für das Gemein- 
weſen ger e Anregungen erhalten. Cine ibeale Gerechtigleit 
bed Staates min eigentlich eben fo dem Werbienfte feine Aronen, 
wie bem Verbrechen feine Strafen zu Theil werben laſſen. Ein fol» 


rhältniſſe der Hausser- 


ches Ideal ift nun freilich nicht vollftändig zu verwirfliden, aber ihm ſich 


in gewiſſem Grabe — iſt Pflicht und Aufgabe jeder guten 
Staats> Regierung. wäre fajt eben fo ummweife für die Staats- 
Regierung, wenn fie das ausgezeichnete Verbienft, als wenn jie das 
Berbrechen unbemerft und unbeachtet laſſen wollte, 
Mit welchen Mitteln, fragt lich aber, foll ber Staat Verbienite 
belohnen? Den Belohnungen mit Geld und Shut, die man vorjugs« 
weile fo nennt, ſeht der Bermögensftand ber Staaten enge Grängen. 
Wenn man diejenigen Drbens = Berleihungen, fo weit fie nach ridhti- 
en Grumbfägen erfolgten, wenn man diefe in Zukunft burch Grati« 
Fan aus Staatäfaffen erfeßen wollte, fo würbe dadurch ein er- 
unlier Finanz - Aufwand aus Staatskaffen erwachſen. 
(Unruhe und Unterbrechung von ber linken Seite.) 
(Der Redner zu dem Präfbenten gewenbet): 

Ich glaube das Wort zu haben, Herr Praſident, und bitte, mid) 
gegen folde Unterbredung von dieſer linfen Seite her zu ſchühen. 
nö Bice- Präfident Bomemann: Ich bitte, ben Medner nicht zu 

ören. 


runde, warum man dem Königlichen 
| 


erren, finde ih — um e8 | 


rm durch Zmedmäßigkeit, Nüplichkeit | 


—— — Rechtfertigung. 
rdienſten um ben Staat | 








Abgeorbn. Riedel: Gegen ſolche Geldbelohnungen würbe ſich 
auch noch vieles Andere einwenden laſſen. Es würde bem Verbienfte | 


ber Berufstreue unb ber befonders ausgezeichneten Pflichterfüllung 
durch eine ge bas Gbepräge einer vergoltenen Leiſtung 
—— und bieje daburch entwürbigt werben, Es würde ſolche 
Belohnung für Reiche eine gang unwirkſame fein, fie könnte nur bei 
dem Armen und Unbemittelten zur Anwendung kommen, Dan würbe 
enblih das Verbienft nicht blos am dem Verbienten belohnen, ſondern 
auch an feinen Nachlommen und Erben. Es liehe ſich gegen folde 
Belohnungen mit Geld und Gut ungefähr daffelbe fagen, wenigftens 
infofern ſe hoben Betrages find, was man gegen Gelbjtrafen mit 
Recht einzuwenden pflegt. Daß Belohnungen auch ferner ftattfinden 
müſſen, wird aud durch bas von dem Abgeorbneten D’Ejter einge- 
bradte Amendement anerkannt, was von National»-Belobnungen ſpricht. 
Unter National» Belohnungen verftehe ich aber nicht bie Drbend« 
Berleihungen, denn dies find Belohnungen, weldhe bie Arone ertbeilt. 
(Widerſpruch.) 

Unter „National-Belohnungen“ it wohl nur an ſolche außer- 
—— Belohnungen zu benfen, wie wir fie 3. B. nach bem Be— 
ig ampfe in ben 

rer haben eintreten ſehen. 


bren 1813, 14, 15 für ausgezeichnete Heer⸗ 


— — — — — — 


Akon 
‚ ben en. Juſofern trete ich dem Amenbement bes Abgeorbneten 


' als dem — mehr erſprießlich erwieſen. 





mic auch nicht für bie Belohnung mit Titeln und Wür« 


Jung bei und würde bafür flimmen, wenn er bierauf fein Amenber 
ment bejchränft hätte, Alle nicht burd ein begründete Titel, 
meine Herzen, find mehr ober minder eine Unmwahrbeit, — ein fäu⸗ 
ſcheuder Schein, dem Feine Wirklichkeit entfpricht. Gin foldes Ber- 
bältuif muß baber nach der einen Seite bin nachtheilig auf die Site 
ten wirken, und es iſt auf ber anderem Seite zu beforgen, daß bie 
Würde, welche ein Amt mit fih bringt, dadutch Abbruch und I 
theil — dmäfigf 

m zwedmäßigften wird baber meiner Anficht bi . 
feunung und Kusgeihunng bes Verdienſtes en ch 
bewirkt werden, durch Eprenzeihen, deren Verleihung für den Staat 
entweber Teine oder wenigitens nur fehr geringe Koften mit fich 


führt, 
Schon bie freieflen Völker des Alterihums haben ſich einftimmi 
Triumphe, bi 


E ſolche Ehrenzeichen entſchieden. Sie feunen bie 

lie auerkannten, die Mprenfränge, bie Ehrenfetten und bergleicheh, 
Die Geſchichte folder Ehrenzeichen gebt bis-in bie ältefte Gefdhichte 
der freien Völker bes Mltertbums zurüc Diefe haben darin. alje 


‚ nichts ber Gleichheit ver Staatsbürger * gefunden. 


In neuerer Zeit ift man fehr erfindenſch geweſen auf bem zeibe 
Symbolit, um allerhand Beiden zu er 44 woran . Ed 
tung eines belohnten Verdienſtes nüpfe, und die Macht, welche bie 
reg Ser dadurch ausgeübt haben, befonders zur Anregun 
mehrerer Thätigkeit im Bereich des Beamtenftandes, biefe Macht bat 
ſich erfahrungsmäßig Feinesweges als verberblich, fonbern vielmehr 
3 meinwejen prieß Es iſt bas Ehr⸗ 
efühl ohne Zweifel eines ber mächtigften Gefühle, welches im Manne 
ebt. Es iſt daher auch mittelit Anregung des Ehrgefühle am ftärf« 
ſten auf die Spannkraft ber Aräfte des Menfchen zu wirken, und es 
ft um fe nothwendiger, meine Herren, auf bie Anzegung bes Ehrge- 
fübls Werth zu legen, als unter benjenigen Gefühlen und YUntrie» 
ben, welche ſonſt mod den Einzelnen in ben Areis öffentlicher Ange 
legenbeiten eg bie Ehrbegierde gewöhnlid das edelſte Mo» 
tiv it. Ee war nit meiſtene nur Erwerbs» oder Gewinnſucht, 
welche unter der abfoluten Hetrſchaft die Aräfte bes Einzelnen bem 
öffentlichen Gemeinweſen verpflichtete, 

Das Ehrgefühl darf aber nicht verwechſelt werben, wie dies ge=- 
ſchehen it, mit der Eitelleit. Die Eitelfeit, meine Herren, ift —* 
der — Ausartungen des Ehrgefühls z daß dieſe Ausartung 
des Edrgeſuͤhle möglich nt, liegt jedoch nicht in dem Ynftitut, von 
welchem hier die Rede iſt, fondern im Mangel an Bildung und in 
bem Mangel an fittlicher Kraft der Einzelnen, welche ſich von fo 
thörichten Gefühlen beberrichen laſſen. 

Even fo wenig barf es meines Erachtens gegen das Inſtitut 
der Orden jpreden, wenn, wie ber Nebner vor mir hervorgehoben 
bat, häufiger igbraud der Orbensverleihungen ftattgefunden bat, 
Der Mißbtauch, meine Herren, Inüpft_ ſich bier feinesweges als 
notbwendiges Ungebinde am das nftitut felbt am. Der Mife 
drauch der Orden, mag berfelbe in einer zu häufigen Verleihung oder 
in der Verleihung an ** beſtehen, iſt eine beklagenowerthe 
Thatſache, und ic Fann ber Behauptung —— leugnend ent ⸗ 
gegentreten, daß ſie ſtattgefunden hat, Dieſer Mißbrauch beweiſt 
aber mar, daß die Staatsregierung, yon ber Selbiges ausgeht, nicht 
die wahre Bedeutung dieſes Inſtuͤutes erfoht bat — Pe; fie nicht 
begriffen bat, auf weldes mächtige, zur Förderung des Gemein- 
wodls wichtige Mittel fie werzihtet, indem fie ſich eines ſolchen Mif- 
brauchs ſchuldig macht. 

Der Abgeordnete Jung bat ferner gefagt: Es ſtöre das Dr« 
densweſen die Sleihbeit ber Staatsbürger, der Staat zerſtöre bie 
Gleichdeit, indem er Einzelne als verdienſtlich auszeichnet, Ich alaube 
aber aud nicht an eine Gleichheit, wonach wir fünftig Alle einmal 
gleich fein lönnten und gleich fein werden am ben Verbienften um ben 
Staat, Die Differenz des Verdienſtes um bem Staat zu beurtbeilen, 
wirb aber immer zunächſt Sache ber Staatöregierung fein. Es in 
ferner von dem geehrten Vorredner gefagt, das Ordeneweſen hänge 
mit bem Abſolutiemus zufammen, Ich antworte barauf nur, daß b 
Statijhif und bie Erfahrung das Gegentheil lehren. Es wird in ale 
len conjtitutionellen Staaten von dieſem Mittel, bie Thatkraft bes 
Menſchen für die öffentlichen Angelegenheiten zu beleben, Gebrauch 
gemacht. Der Leopolbsorden ift 3. B. im Belgien fait gleichzeitig 
mit ber conftitutionellen Berfaffung eingezogen, und ſelbſt die Repu⸗ 
blilen ber neueſten Zeit haben das Mittel der Drdensverleihungen 
für öffentliche Zwede zu benupen feinesweges verſchmäht. 

Hiermit will ich diefe Erörterung abbrechen und mir nur noch bie Aeuße · 
rung erlauben, baß id glaube, wenn man bad Ordensweſen jept völ- 
lig abſchafft, mit ber Zeit leicht ein neues ber Me rg die Mit» 
tel zur Anerkennung des Verdienftes Kabinen Ja die Stelle 

t 


aatoweſen iſt, als 

Vice-Präfident Bornemann: Der Abgeordnete D'Eſter hat 
tas Wort für das Amenbement, 

Abgeorbn. D’iEiter: Meine Herren! Ich will nicht mehr dar- 

auf zurüdgeben, Ihnen ben Mißbrauch, pelcher mit Orden und Tie 

36 


treten wird, welches nicht wohlthätiger für dae 
bas alte. 


— 


— 
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barzutbun. Es it Ihnen hinlänglich bes 
Fanınt, und ich glaube, es if nicht Mandyer im biefem Eaale, der nicht 

eugt m do biefer Mißbrauch fattgefunden hat. ber ic 
be aud, bie Meiften werben bie Ueberzengung haben, daß es noth« 
wendig im Snftitute felbft liegt, daß dieſer Mißbrauch attfinden 
muß. Dies, meine Herren, if der Hauptgrund, warum ich gegen bie 
Titel und bie Drden fprede. Die Titel und Orden erinnern 
an jene Zeit eines romantiſchen Stantsgebäubes, bad man vielleicht 
heute bewundern, aber nimmermehr nadahmen fann, Sie Fönnen 
den gothiſchen Giebel eines Haufes ſchön finden und ihn bewundern, 
Sie werben aber wahrlich nicht ſich ein Wohnhaus mit einem gothi⸗ 
ſchen Giebel erbauen, wenn es au ben Bebürfniffen ber jepigen Zeit 
nicht paht. So ift ed mit ben Orden. Auch bie Orden gedören in 
jenes gothiſche Staatsgebänte, ſie paſſen aber nicht in bas Stnals- 
nebäude, welches wir aufbauen müſſen. , 

Es it gefagt, es giebt Haus-Drben und Verdienſt -Orden. 
Hier handelt es fih nur um bie Abihaffungager Verdienft » Orden; 
die Haue· Orden, welche Jemand befommt, wie er in bie Wiege 
gelegt wird, biefe mögen immerhin beftehen bleiben; jie können ver 


teln aller Art gemacht ift, 


durch dies Geſeh nicht abgeſchafft werben. Aber eo kann dann au 
—— fünftig feinem Kinde einen Haus-Orden geben, und wer dann 
dag daran findet, fie zu tragen, der möge fie tragen, bas Fümmert 


das Sefeh nit welches wir heute Es handelt fid 
nur um bie A N \ 

Berbienft-Orben, wie es jeht beſteht, gefährlich iſt. Ich will * 
darauf eingeben, obwohl es wiederum ein Hauptgrund iſt, es ft 
aber allgemein befannt, daß gerade dieſes Inſtitut eines der Haupt- 
Befehungsmittel der früheren Zeit war und es au für alle Ewige 
feit bleiben würbe, Meine Herren! Der geehrte Redner, welder 
eben bier auf ber Tribüne ſtand, bat felbft fein Urtheil über die 


Ken wollen. 


Drden u ut abgegeben, als daß ich möthig hätte, ihn zu wider 
legen. Mi 


agte: wollten wir die Orden abfaffen, fo müßten wir eine 
Geldbelohnung an ihre Stelle fehen. Er ftelt alfo die Orden auf 
biefelbe Stufe wie die Geltbelohmungen; er bat fein anteres Erfap- 
mittel gefunden, als dieſe el briohnung- Wenn eo wirklich ein 
großes Verbienft um ben Staat giebt, dann kann nad) dem tmende- 
ment, welches wir geftellt haben, dies durch eine Nationalbelohnung 
anerfannt werben. Es giebt aber wahrlich viel großartigere Belohnungen, 
als die Gelbbelohnungen und Orden, und noch dazu Belohnungen, melde 
ar nichts koſten. Wo fünnte es eine größere rg geben, als wenn 
Die aefehgebende Körperſchaft erflärt: „er bat jih um basDater- 
land wohl verdient gemacht“z das ift etwas ganz Anderes, 
als wenn wir ihm die Bruft mit Orben bebängen, als wenn auch 
alle 38 Staaten Deutfplands ibm die Bruft mit Orden bebeden. 
Wenn wir aber 4. B. in biefer Verfammlung erfären, er bat ſich 
um bad Vaterland wohl verbient gemacht, jo ift dies eine Erklärung, 
von der man ewig Sprechen wird, während ber verliehene Drben 
zur Seite gelegt wird, wenn der Betreffende ihn nicht mehr anbän 
gen kann. will dem vorigen Nebner auch micht auf bie pſycho- 
koaifhen Deductionen folgen, welche er über das Ehrgefühl aufge 
feilt hatz ich will mur fagen, daß das Ehrgefühl in dem Augenblücke 
aufhört, wo es nicht mehr von innen Fommt; deswegen Finnen wir 
bas Ehrgefühl nicht durch Orden und Titel aufjtaheln; denn wenn 
biefe äufere Aneignung nötbig iſt, fo ift es Fein Ehrgefühl mehr, 
das Ehrgefühl mu aus dem Innern des Menfden ‚tommen; Sie 
Fünnen es ibm nicht von außen geben, und mögen Sie ihn auf eine 
Stelle ftellen, wohin Sie nur immer wollen, 

Das nadte Amendement des Ubgeorbneten Jung würde nicht 
tarthun, daß audı im Zukunft ein ganz außerorbensliches Verdienſt 
belohnt werben fünne; um dies aber barzutbun, haben wir unfer 
Amendement als Zuſatz gu bem bes Abgeorbneten Jung geftellt. 
Wir wollen, baß erflärt werde, daß Belohnungen, wie angedeutet, 
nur durch ein Geſetz gegeben werben fünmen, wobei ja auch beibe Ge» 
walten mitwirfen, 
rerfeits ‚aber feine. Es bat bie Urt und Weiſe, wie die Orden in 
allen Ländern gegeben werden, nur dazu gedient, das Inſtitut ber 
Orden lächerlich zu machen, was leider dazu geführt bat, auch bie 

erfonen zu treffen, welche fietrugen. Ans biefem Grunde bitte ich Sir, das 
menbement Jung anzunehmen unb unserem Unter ⸗Amendement die Un» 


ſchaffung der Verdienſt · Otden, weil das nftitut der | 





Ehrenzeichen, ein Infitut, von welchem ein umenblich widerwärti 
Vihbraud gemadt worben if, zu Felde zu — — Dat 
Iſt denn bie fittliche Kraft unferer Zeit in Beziehung auf bas Dr« 
densweſen fo fehr ermiefen worden? Ich kannte einen Dann, ber 
freilich längſt ım Grabe liegt; er bat mie einen Orden befom- 
men, weil er, wenn ihm ein folder angeboten murbe, jedeomal 
eine Rebensart hatte: „Meine Fran und Tochter hoben Bänder ge» 
mug, wenn ich mir welde anhängen will,” Diefer Mann war ein 
Eprenmann gewefen vom Anfang bis zum Ende, und, meine Herren! 
ätten wir lauter ſolche Männer, lauter Männer, bie ſich aus ben 
tden, aus was irgenb einem Grunde, ja felbit aus dem Grunde der 
Gefälligfeit gegen die Perfon bes Verleihers ſich nichts machten, fo 
würde das Ordenowe ſen jene unbeilvolle Ausdehnung nicht gewonnen 
ben, Laſſen Sie bie ſittliche Kraft der Gegenwart uns nicht am jol« 
chen Dingen erproben, woran ſich ihre Schwäche zeigt! Hätten wir 
nit einen befjeren Maßſtab, als diefen, fo ftände es ſchiecht. Die 
Öffentlihe Meinung hat indeilen über ben Ordens-Unfug längft ent 
ſchieden, und a in hen Weife, dab nad meiner Anficht en Aue· 
Iprug in ber Staateverfafjung über ben Ordenekram nicht nötbig if, 
— wird durch die Zeit ſelbſt geheilt werben, bie ed ver⸗ 
achte 

Man könnte vielleicht annehmen wollen, es läge hinter biefer 
meiner Meinung irgend etwas Verftedtes. Ich babe aber feinen Din» 
terpalt und will nur jo viel darüber bemerken, daß mir bei dieſer 
Gelegenheit leicht in die Lage fommen Fünnen, bas Sind mit bem 
Bade auszufhütten. Meine Herren! Es giebt gewiſſe wãchen 
ber menſchlichen Notur, melde, wenn fie das Geſeß unterdrüct, bad 
bervortreten, wenn auch in einer auberen Öeftalt, eben wenn man ſie 
in einer anderen Form unterbrüdt hat. Die Herren Rebner, melde 
gegen bie Orden geſprochen haben, ſcheinen mir doch aud etwas an 
diejer Schwäche zu leiden. Sie fpreden gegen die Strenge und fühe 
ven Kränze ein; fie ſprechen gegen eine Anerkennung von Seiten 
eines Fürſten und führen fie durch die National-Berfammlungen ein. 
Und dieſem gegenüber ſtedt tie merkfwürbige Thaiſache, daß bie 
franzöfifge Republik in ihrem Gefühle für Frankteichs GErinne- 
tungen aus großer Zeit und im ihrem eigenen Intereſſe es nicht 
um bat, einen Orden abzufhaffen, melden ber Mann ein» 

ihrte, ber die ranzofen, wie das Übrige Europa, am meilten kuech- 
tete. Ich meine den Orden der Ehrenlegion, 

Ich meine ben Orden ber &hrenlegion, von weldhem weit mehr Mike 
brauch als von einem gewiſſen rothen Ablerorden gemacht worden 
iſt. Dier ftehen ſich die Erfahrungen fo frirte gegen einander über, 
daß man fie nur anführen braudt, um verftanden zu fein, 

&s fällt mir. bier eine Scene aus dem geftiefelten Kater von 
Lubwig Tief ein. Dort fommt der Fall vor: daß ein Fürſt durch 
Drauerplafate, wie es bier auch zuweilen von ber Preffe zu geſchehen 
plegt, die Givilifation einführt, Alles ſteht da, gafft mit offenem 
Vunde die Mauerplakate an und iſt erſtaunt über die Einführung 
der Givilifation. Nehmen Sie fich in Acht, meine Herren, da wir 
die Orden nicht abichaffen auf eine ähnliche Weiſe, und daß es doch 
Niemand begreift, warım wir ed getban, und daß, weil Niemand es 
begreift, doch am Ende ein größeres Uebel entfteht, als der Orden 
jelbjt war. Aber, meine Derren, es fteht noch eine anbere Stelle in 
dem gejtiefelten Kater, deren ich bier gedenken muß. Er reift be 
fanntlich, ſitzt einmal unter einem Baume und hört eine Nachtigall 
allerliebjt fingen. Uber bei aller Anerkennung des Talentes, — fein 


ſchönſter Gedanke ift, fle möchte noch vortrefflicher fchmeden, — 


Und dann ift es wirklich eine Belohnung; andes 


terſtützung nicht au verfagen, um das eigentliche, außerorbentliche und | 


roße Verdienſt belohnen zu können. Dan bat gejagt, es giebt 
älle, namentlih im Kriege, wo ber augenblidlihe Muth belohnt 
merben müſſe. Ich gehöre nicht zu benen, melde ben Muth im 
Kriege höher ſtellen wollen, als den Muth im Frieden; ich glaube 
vielmehr, dab zum Mutb im Frieden viel mehr Straft, viel mehr Aus- 
bauer gehört, wie zu dem Muthe im Kriege, ber oft nur auf augen» 
blidlicher Toltühnbeit beruht, aber es muß für beide Fälle möglich 
fein, eine Belohnung aussufprechen. Aus dieſen Gründen, und, um 
bies möglich zu machen, baben wir unfer Unter-Amenbement — 
Bice⸗Praſſdent Bornemann: Der Abgeordnete Baumftark hat 

das Wort gegen bas Amendement. 
„Abgeorbn, Baumftark: Meine Herren! Man hat geftern bie 
Erbärmlichkeit ber Ehemänner angeführt, um mittelft biefer ben 
Borſchlag der Abfchaffung des Adele zu vertheidigen. Heute führt 
man bie fittliche Araft der Gegenwart an, um gegen Orden unb 


Miſchen Sie die höchſten Gefühle der menſchlichen Natur doch nicht 
mit,gemeinen, materiellen, täglichen Geſinmungen durch einander. Sonft 


' fünnen Sie feine Gefehe machen. Der Befepgeber foll ſich auf ben 


allgemeinen firtlihen Standpunkt flellen, und derſtehen, aus einem 
Yüttel, das mißbraucht werden Fann und worden ift, ein Mittel zw 
machen, was nidt mißbraucht werben darf, Man furirt aber bie 
Zähne und das Zahnweh nicht mit dem Kopfabſchneſden, wenn man 
Vernunft bat, Indeſſen, meine Herren, es ift allerlei Anderes aefagt 
worden, von Rommerzienrätben, Zuftizfommilfarien, auch von China, 
Die Hommerzienraths-Orden u. dgl., babe ich gedacht, würben bie 
gefehgebende Verfammlung nicht lange zu befehäftigen brauchen. Dar⸗ 
über iſt man vollkommen einig, daß im dieſem Punkte viel ſtattge- 
funben, was fein Menfd billigen kann. Aber, meine Herren, China 
ift gelobt ale das Land der vollfommenften Ausbildung ber Drben 
und Ehrenzeichen. Ein merkwürbiges Zeichen ber Umänberung ber 
Zeitgefinmungen! Wer hätte benfen follen, daß man, bei aller Liebe 
für die demofratifd-conftitutionelle Gefinnung, Ebina, diefem fo weit 
entwidelten Stante, blos bie Barbarei vorwerfen und doch oder 
vielleicht deswegen bas dortige Drbenswefen als Mufter vorlegen. 
bürfte?! Die chinefifche Adelsverleibung und dergl. ift, wie ich ein- 
mal gelefen habe, ganz anbers, als bei uns. iebt hiernach in 
China eine fehr verflänbige Einrichtung mit ber Mbelsverleihung. 
Es ift dort bie fehr weile Einrichtung, daß, wenn ein Mann fi 
Verbienfte um ben Staat erworben hat, nicht er, fonbern fein Vater 
in ben Adelſtand erhoben — — der Vater Schuld daran fei, 
(Bravo!) 

daß der Staat einem ug Mann, das Vaterland einen fo 
Sopn hat, Wie meinen Sie? wenn man ben Melftand und 





Orbensverleihung in biefer Weife bei uns einführte? würde ba ber konſſituirt iſt, doch einen Orden beibehalten hat, 
Sohn bemoralifirt werden, wenn auf bas Grab bes Vaters ein | Thaten ber Mation erinnert, 


Orden niebergeleat würbe? 

Diejenigen Herren, welche gegen alle Orben finb, müßten auch 
Orden unb — — in biefer Ferm abſchaffen, denn der Sohn 
Könnte ja einen Keim von Gift antidemokratiſchen Sinnes in ih be- 
fommen, welches ber Staat ihm zum —— ber Bolfsfreibeit ein⸗ 
impfen möchte. Man geht im dieſen Dingen von Ertrem zu Er« 
trem über. 

Ich Fann, wenn ich offenherzig meine Meinung fagen foll, eben 
0 wenig der unbebingten Abfhaffung alles unb Aber ‚Drben» und 

brenzeichenmefens beifimmen, als ich bem Unfug beiftimme, der 

ber getrieben iſt. Wir haben aber mande Gründe, die mehr 
eweifen, als fie follen, geftern auch gehört. Sie beweifen darım 
nichts, Wir haben geflern ben Abel mit bem Junferthum in einen 
Topf werfen fehen, den Abel und bie Ariftofratie für gleichbedeutend 
erflären bören, Wir haben inbe nicht vom Adel in ber Bourgepifie 
geſprochen und glauben beute baburd, baf wir Pen; ber Adel iſt 
abgefchafft, ihm wirklich abgeſchafft zu haben. Es ſcheint zur Wahr- 
beit werben au wollen, baf, wenn man auf biefe Art, wie heute ge- 


ſchehen 5 gegen jede Anerkennung eines Verdienſtes um ben Staat 
und bie — zu Felde zieht, man durch den ng re. 
rohen ift. Bon 


wurf ind Leben einführen wolle, was geftern ausge N n 
einer und berfelben Seite wurde gefagt: Es folle künftig ‘nur einen 
Seelenabel, nur eine Nriftofratie bes Geiſtes und ber Geſtnnung 
eben. Dagegen wurbe erwiedert: Das folle auch nicht fein. Geiftes-, 
Serien, Gehnnum MAriftofratie bürfe #8 nicht geben. Alle Staats» 
bürger müßten nr a geig fein. Bis das zu Stande gebracht 
if, meine Herren, fünnten Sie immerhin bie Orden ned beibehalten, 
aber nicht für die, melde fich hervorthun, fonbern für bie, melde 
zurüdbleiben, damit ja bie Gleichheit, welche durch das Fortſchreiten 
in Intelligenz und Seelengröße nit erwirkt werben kann, durch 
Aurüddalten bewirkt wirb, und wir fommen auf dem Wege der rei- 
rau zum gehemmten Fortſchritt und zum beförberten 
üdjchritt. 
Es klingt wunterbar, wenn man über Orben ſprechen foll in 
einer gewiſſen philoſophiſchen Weife, ber Gegeuftand bietet wenig 
bilofopbie bar, wenn man nicht auf den Menſchen gebt. Würden 
ie die Menfchen abſchaffen können und defretiren: Alles folle ab» 


eſchafft fein und nicht wieder eingeführt werben, dann fünnten Sie | 
ef nn y Das Uebel, weldes in den Ors | 


eilich auch die Orden get i ten $ 
ben liegt, ift inbejfen lange nicht jo groß geweſen, wie das Uebel im Titel⸗ 
wefen; das Titelmefen iſt nicht einmal ein äußerlich erlennbares Zeichen, 
woburd man einem Manne, den man nicht perjönlich fennt, gemiflere 
maßen anfehen kaun, ob er ſich ein Verdienſt erworben bat. 
fimme für die Abſchaffung diefes Titelmefens ohne Ausnahme und 
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| 


j 


| 


| 





Ich 


gegen jeden Mißbrauch bes Ordenweſene, aber nicht gegen das Or- 


denweſen und die Ehrenzeichen für Verdienſte überhaupt. Ferner 


laube ich im ber That, obſchon dem widerſprochen wird, daß biefe | 


rg ober bas Amendement Jung nicht in biefen Artikel 
ehört. 

Es iſt bier von ben Rechten ber Preußen die Rede, und ba 
fol gefagt werben: 
in bem rt. 49 unferes Verfalfungs-Entwurfes (von ber Nön 
Gewalt) fteht jebt noch, daß ber König Orden unb mit Privilegien 
nicht verbundene Titel verleihen könne. Dort ift ber geeignete 


ai für diefen Punkt, die Belohnung im Staate ift ein öniglihes | 


echt. Der König in einer bemofratifc-conftitutionellen Monarchie 
ift es, der foldhe Belohnungen anszurheilen hat, und nicht die Natio- 
nal · Verſammlung ober bie Volkävertretung, wenn wir das Prinzip 


ie Drben und Titel werden abgejchafft: Uber 
öniglichen 


ber erefutiven Gewalt nach conſtitutioneller Anſicht feſthalten wollen. 
Ditel, bie unnütz verliehen werden, die nicht mit dem Amte verbunden 


Darum gehört dieſe Beſtimmung nicht hierher, ſondern zu $. 49, 

Minifter bes Innern Eichmeann: eine Herren! 
Cie nicht anfbalten mit einer 
bes Urfprunges ber Orden, ich werde auch nicht viel ſprechen von 
dem Mifbrauh und dem guten Gebrauch ber Drben, Aber Sie 
werben mit mir anerkennen, daß die Haupt-Beſtimmung ber Orden, 
wie fie bei ung feit einer langen Reihe von Jahren eingeführt find, 
war, bas Verdienſt anzuerkennen, und zwar in allen Etänben, nicht blod bei 
Beamten und bei Militaire, fonbern auch in anderen Berbältniffen, Die 
sung und Bezeichnung des Verdienftes in folder Weiſe ift eine 
Attribution der Rrone, die als ſolche zu bezeichnen, von der Verfaffungs- 
KRommilflen nict Anſtand genommen morben ift. In dem Artikel 
49 bes Kommilfionss Entwurfes alaube ich, findet die ton den 
verehrten Rebnern ſchon angeführte Stelle, wo bem König vorbebals 
ten wird, Orben zu ertbeilen. Sie künnen wohl verfichert fein, und 
e6 Sr das Bebürfniß der Zeit mit ſich, daß der zu häufige Ge— 
brauch ber Orden, und mithin ihr Mißbrauch, in Zukunft nicht ftatt« 
finden wird. Mber, meine Herren, ich muß Sie bitten, eine Attribue 
tion ber Krone, wie fie jet finttfindet und von Ihnen anerkannt 
iſt, nicht angufechten. 

Sie werben wegen einiger mißliebigen Fälle, wegen möglichen 
u. ten gerechtfertigten Gebrauch nicht aufheben. Sie find 
auch ſchon baran erinnert, daß man in dem Lande, in weldem man 
ein bemokratifches Königthum fand, und worin jept eine Republik 


Ich werde | 
gefchichtlichen Nuseinanderfepung 
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! 2 ber am ruhmvolle 
er N Bei uns ift bied auch fo. Wir haben 
Orden, die viele ausgezeichnete Männer ber Nation gefhmüdt haben, 
auf unfere Militair-Orden ift von alten Zeiten ber ein großer Wert 
gelegt worden, jie haben gebient zur Yufmunterung der Tapfı 
und zur Anerkennung vieler für das Baterland nühlichen Dienfte. Ich 
a 3 —— un laffen es babei. 
ice» Prüfident Bornemann: Der Abgeordnete Parrifiu 

einer faktiſchen Berichtigung. es —— 

Abgeordn. Parrifius: Meine Herren! Der Herr Miniſter bat 
von einem Lande geforochen, welches ein bemofratiiches Königtbum 
gehabt hat und nachher eine Revublik geworben fei, Ich kann unter 
dieſer Andeutung nur Frankreich verſtehen. Ich erlaube mir eine 
falliſche ee babin zu machen, daß ic bie comftitutionglle 
Regierung, welche buch bie Bebiuar- Revolution geſtürzt iſt, nicht 
für ein bemofratifches Nönigthum anerkennen Fann, 
* — 528 —— Es iſt ein Amenbement vom 

georbneten Schule (Minden) eingegangen zum Jungſchen Zuſa 

Anmendement. Das Amenbement — — — 


„Titel, die nicht blos das Amt bezeichnen, fo wie Civil- 
‚Verbienft- Orden, können Fünftig nur burd ein Geſetz 
ertbeilt werden. 

_ ‚Der Orden für Verdienſt im Kampfe 
Feinde wird vom Könige verlieben, nach Maßgabe ber 
dur ein Bejep nen feflzuftellenben Beftimmungen, 

Auf Königlibe Hause DOrben als ſolche findet bie vor— 
ſtehende Bejtimmung feine Anwendung. * 

Es fragt ih: 
Ob das Amendement Unterflügung findet? 
Ih erſuche diejenigen, welche es unterftügen wollen, fich zu 


erheben. 
(E8 ieht. 
Es ift unterftüßt, sieht) 
Tas Wort bat der Abgeordnete Schramm für die Amen- 


zuge äußere 


demento. 


Abgeordn. Schramm: Meine Herren! Ehe ich Gebrauch mache 
von dem Worte, welches mir ertheilt worden ift, um für das Amen“ 
bement Jung zu fprechen, werde ich mish der thatfüchlichen Bener- 
fung bes Abgeorbneten Parrifius anſchlieſſen, dahin gehend, fo weni 
bie Regierung Louis Philipp's demofratiih war, fo wenig kann 8 
bie Republif Frankreich ala eine bemofratifche anerkennen. Wenn 
von dem Abgeordneten Riedel, oder vielmehr von bem Abgeorbneten 
Baumflarf, gefagt worben if, daß wir hinbliden follten y Frank· 
reich, welches den Otden ber ann beibehalten bat, fo meine 
ich, daß wir, wenn die Republik Frankreich einen Bord geſchoſſen bat 
und nod manden anderen * nicht zu beren Nachahmung ver« 
pflihtet find. Dem, was ber Kollege Jung überhaupt über bie Dre 
ben gefagt bat, ſchließe ich mich anz ich bin baber überboben, noch 
ferner barüber zu ſprechen, außer über einen Punkt, bafı man ſich im 
Lande ungemein gewundert bat, wie nad) ben Märztagen noch fo 
bäufige Orbersverleihungen sorfommen fonnten. Man bat angenome 
men, es verjtände ſich von felbit, daß bie maßlofen Orbenäverleihun- 
gen aufhören würden. Gerade ber Umftanb aber, daß überhanpt mit 
biefen Verleihungen fo viel Mißbrauch getrieben worben ift, dies hat . 
in fo * Grade gegen die Orden eingenommen. Das Sprüch- 
wort: „Zweien Dingen fei in Preußen nicht au entgehen, bem Tobe 
und bem rothen Ablerorben vierter Klaſſe“, ift befannt. Nun babe 
ich über einen anderen Theil des Amendemente Jung, namentlich was 
bie Titel betrifft, noch Kelgenbes hinzuzuſetzen. Ich möchte, bafı we= 
nigftens von biefer Stelle aus ausgefprochen würbe, wenn wir es 
auch nicht in das Amendement bineinnebmen, daß alle afabemifchen 


find, wegfallen müſſen. Wir find auch dazu ba, alle berlei Bods- 
beuteleien weaguräumen, zunädit biefe Doftor « Titel, mie ich einen 
fire. aber auch den der Doktoren ber Theologie, auf welche man 
isher noch ben meiſten Werth legte, deegleichen ben ber Mebizin, 
Alle biefe Titel ftatwiren immer noch eine Ungleichheit. _ Es fällt 
nod) — ind Auge, wenn man mit lateiniſchen Lettern gedruckt 
lieſt: Dr., und dann ben Namen, alse jenes Heines „v.“ davor. 
— beruhen dieſe Titel auf Beutelſchneiderei. Der arme küchtige 
unge Mann, welcher nicht das Geld dazu hatte, konnte ſich dieſen 
Titel nicht enfhafen; er war ohne beifen Erwerbung fogar in ber 
Ausübung feines Berufs befhränft, wie bei den praftijhen Aerzten. 
Auch ben Buchhändlern gegenüber geben bie Doftoren-Titel fein Ge- 
wicht und Feine Empfehlung mehr. Ueberhaupt wird unb Fann nicht 
mehr bie Frage danach fein, ob Jemand ſtudirt bat ober nicht, 
fonbern bie einzige, frage iſt nur, ob er ein ehrenwer- 
tber, gebilbeter ann if Ferner ie gefagt worden, bie 
Nömer und Griechen hätten ihren Männern bes Verdienſtes 
Triumphe gut gethan; aber biefe Männer ſchleppten dann bie 
Triumpbe nicht durch's Leben mit ſich ber wie Titel und Orben, 
Es gab allerdings felbf dort Titel, bie jo nachgefchleppt murben, 3. B. 

ort: „vir consularis“, nun, fo war bies eine —— Dods- 
beutelei! (Eben fo haben wir bei uns in Fleineren Städten Rathmän- 
ner, welche Herren Senatoren genannt werben, und ich glaube, bie 
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abgetretenen Minifter nehmen es zum Theil eben jo wenig übel, wenn 
felbft von ihren Kollegen in unferer Kammer fo genannt werben. 

IM will Eeinesweges auf Perfonen binmeifen! Kurz, bies Alles 
muß jet weg, und wir nehmen bamit feinem Menfchen eimas We- 
fentlihes, im Gegeniheil, wir geben denen eine Genugthuung, bie 
bisher in Ungleichheit waren. 

Bice-Präflbent Bornemann: Der Abgeordnete Baumſtark hat 
das Wort zu einer faktifchen Berichtigung. , : 

Abgeorbn. Baumftark: Nicht, um meinen eigenen Doktortitel 

vertheibigen, fondern um ber Wahrheit bie Ehre zu geben, muß 

ih Sie auf Etwas aufmerkfam machen, Eimas in Yhre Erinnerun« 
gen zurüdrufen. Ich mill bemerken, daß das „Doftor“ befannt- 
lid) beim Titel, fonbern eine Würbe iſt, und baß fie weiter nichts be= 
zeighnet, als einen durch Beweife der Kenntniſſe und Selehrfamfeit 
errungenen und burdh eine Rörperfchaft ber Wiſſenſchaft atteflirten 
Anerfennungsgrab. Es giebt allerdings Doktoren, welche das Dof- 
tor blos alö leeren Titel erwerben, fei es auf bie eine ober bie an⸗ 
bere —* mittelſt Geld oder fonft ohme Beweiſe ihrer Züchtigfeit, 
Dies, meine Herren, ift ein Zunftunfug, ber aber ben Univerjitäten 
im Wllgemeinen nicht zur Laſt gelegt werben kann. 

Bice-Präfivent Bormemann: Der Abgeorbnete Schyulpe-Minben 
zu einer faltiſchen Berichtigung. 

Abgeorbn. Schultze: Minden: Es if fo eben bebauptet worben, 
daß bie Nömer unb anbere alte Völker ihren verbienjtoollen Bürgern 
feine Orden gegeben bätten und Feine Titel, um fie nachher mit fd 
berum zu tragen. Sie haben allerdings ſoiche Titel ertheilt, Scipio 
Afrifanus bat feinen Namen mit ſich herumgetragen unb ihn fogar 
auf feine Nachkommen vererbt. (Bravo und Ziſchen. 

Bice» Präfident Bornemann: Mbgeorbneter Pirper gegen bas 
Amenbement. — 

(eiterkeit.) 


Ich bitte um Ruhe, damit der Redner verſtanden wird. 
Abgeordn. Pieper: Meine Herren! Es wird Ihnen befannt 
fein, daß 3 wiitglicber nicht einjtimmig ſind, viel weniger Fönnen 
unter und 400 einerlei Meinung fein. Ich wünſche bie Orden bei- 
behalten und zwar aus — Bam Gründen. Ich bin in einer 
tabt gewefen, wo Leute audezerzirt waren und zur Armee geſchickt 
wurden. Bei ihrem Abgange wunſchten ſie, entweder einen Orden 
zu befommen ober ben Tod. Feruer wirb ed Ihnen bekannt fein, 
was Anno 13, 14 und 15 in Preußen geſchehen if. Sehen Sie 
nach diefer Seite hin (mad der linfen Seite weilend), ba figt auch 
Mandyer, der gern einen Orden haben will, 
(Allgemeines Bravo } 
Lefen Sie bie Zeitungen von geftern, und Sie werben finden, baß 
einer unferer Kollegen ſich gefreut habe, ein Schreiben im blauen 
apier-Umfchlage zu finden, und wie er ed auſmacht, fand er einen 
Ei barin. 3 kann en fegen, baß bei uns häufig ber Gall 
vorgefommen it, wo Mande ein Menfchenleben retteten, um 
einen Orben zu befommen, und ihr Leben babei wagten, ich meine 
nicht aus dem Pregel ober ber Spree, ſondern aus offener 
Ser, wo ber Tob vor Augen fand. Ich kann verfihern, baf ihnen 
Geld geboten wurbe und jie fagten: Nein, wir wollen einen Orden! 
Noch mehr! Wie kommt es, daß Sie ben Zobten auf bem Frie- 
brihshain ein Denfmal errichten und die Drben abſchaffen wollen? 
R das micht auch ein Drben? Cie wollen bie Orden abſchaf- 
em? Wahrlih, mit dem, was wir heute 
machen Sie feinen Rehberger fatt! 
(Heiterfeit und Bravo!) 
Vice-Präfident Bornemann:. Es ift ein eventuelles Zuſah⸗ 
Amenbement vom Abgeorbneten Bauer aus Krotoſchin zu dem Jung- 
ſchen Amendement eingegangen, dahin Tautenb: 
„Militair⸗Orden werben dagegen beibehalten, bürfen jedoch 
nur für Auszeichnung vor dem Feinde ertheilt werben, 
Das Verfahren bei ber Zuerfennung ber Drben regulirt 
ein Geſch.“ 


age: 
* —X eventuelle Zufab-Amenbement —— findet? 
und bitte biejenigen, a es unterflüen wollen, 
eſchie 


bt.) 
Es ift hinreichend —— 
&s iſt eben wieder ein Zuſatz-Amendement zu dem Amenbement 
Jung von dem Abgeorbneten —— eingegangen. Es lautet: 
„Ehrenzeichen zur Anerkennung ber Berdienfte um ben 
Staat und insbefonbere auch ausgezeichneter Amtsführung 
bürfen nur nah Mafgabe des Verdienftes und der Wür« 
bigfeit, ohne Unterfchieb bes Ranges und Standes, ertheilt 
werden.“ 
Es fragt ſich: 
Ob biefes Amendement ——— ſindet? 
Diejenigen, welche es unterſtühen wollen, bitte ich, aufzuſtehen. 
(Dies geſchitht.) 
Es iſt nicht ausreihend unterftüht. 
Es iſt ferner ein Amendement von bem Abgeorbneten Reinige 
eingebracht worben. Daffelbe lautet: 
„Drbens » Verleihungen mögen beibehalten werben, doch ift 








— 


* 


abgemacht haben, 
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bie Veranlaſſung ber Verleihung gleichzeitig belannt zu 
machen.“ 
Es fragt fh: 
Ob bied Amendbement rg. findet? 
(Wird nicht unterftüßt.) 
Tas Amenbement ift nicht unterftüßt, 
Es if auf Schluß der Debatte angetragen worden, und ich 


Ob biefer Antrag Unterflügung findet? 
( Iſt binreihend unterflüßt.) 

Der Mbgeorbnete Neihenbach bat das Wort für und ber Ab⸗ 
georbnete von Berg gegen ben Schluß, 

—— Reichenbach: Meine Herren! Wenn ber Herr Mi— 
nifter Eichmann für —2*8* ber Drben ſpricht, das verſtehe 
id, Wenn die Botokuden ſich darum ftreiten, ob ber Eine oder ber 
Andere von ihnen einen blau ober grüm gemalten Knochen durch bie 
Nafe bohren darf, das verfiehe ih; wenn aber Me Berfammlung 
noch länger Worte verſchwendet über Orbenifrenze und Bändlein, 
bas Spielwerf ber Höflinge und Bedienten, bas eh ich nicht, 
Ich frage Sie, wollen Sie, nachdem Sie kaum 15 Minuten vorber 
ben Adel Br baben, biejem den Triumph bereiten, zu fagen: 
ben Adel haben fie uns obgeihafft, aber von bem Rothen Adler» 
Drben Aler Klaſſe können fie ft fi nicht trennen. 

Sie fünnen nur für Abfhaffung ber Orben flimmen, barum bin 
ich für den Schluß. 

(Bravo!) 


Abgeorbn, von nt Meine Herren! Ich bin gegen ben 
Schluß, nicht, als wenn id glaubte, daß fih die Sache nicht von 
ſelbſt verſtande, en weil ich wünfde, daß diejenigen faltifchen ' 
und hiſtoriſchen Bemerkungen, bie man von biefer Tribüne bat mit 
einfließen lajfen, in ihrer Nichtigkeit bargeftellt würden; weil ich wän- 
ſche, daß die Diskufjion wieder auf die Höhe gehoben würde, bie 
ihr zufommt. Es handelt fih barum, meine Herren, wie-von bem 
alten Sap Gebrauch zu machen if, daß der Souverain ber Auefluß 
aller Ehren ift, wie bas veränderte Prinzip der Souberainetät bier 
praftifch anzumenben ift. Ich bitte Sie, nicht zu ſchließen, weil wir 
gewiß Alle noch unter bem Eindrude uns befinden, der fein augeneh⸗ 
mer * fann, der dadurch erregt iſt, daß das Wort citirt if: „Die 
Menſchen find abgefdafft”, ein Wort, welches zu fehr an eine Ha- 
vifatur aus der Paulöfirche erinnert, als baß wir jo ohne Weiteres 
darüber binweageben ſollten. 
Dice» räfbent Bornemann: Es fragt fih nun: 
* bie hohe Verſammlung den Schluß ber De— 


€ 
Die dafür find, bitte ich, aufzuſtehen. 
ch babe vergeffen, bie Rebnerlifte anzuzeigen. 
baben fi nod gemeldet für die Amenbemente — fleben, 
gegen — ein, über bas Amendement überhaupt — ein Redner, 
alfo im Ganzen noch 9 Rednet. Es fragt ſich nun: 

Beſchlieht die hohe Verfammlung ben Schluß ber Debatte? 
Diejenigen, bie ſich dafür erklären, bitte ich, aufzuſtehen. 
(Majorität.) 

Der Herr Berichterftatter hat das Wort. * 

Abgeorbn, Jung; Ich habe als Amtragfteller auch das Wort. 

Dice» Präfident Bornemann: Ich glaube, dem Herrn Antrag« 
fteller das Wort über fein Amendement micht geben zu fönnen, wenn- 
gie biefes Amenbement wie ein befonderer Sap- ber Verfaſſungs - Ur⸗ 

nde bebanbelt worben ift. 

Der Übgeorbnete IR sur Geſchäſts⸗Orbnung. 
R georbn, Jung: Deine Herren! In biefem fpeziellen Falle 
fönnte ich leicht anf das Wort verzichten. Es liegt mir nicht ſeht 
viel daran, aber bed Präſudizes wegen, welches daraus entfliehen 
könnte, möchte ich darauf beftehen. Wir haben biefes Amenbement 
als einen bejonderen Untrag behandelt, Nach bem Zufap, ben wir 
in ber Geſchäfto⸗ Drbnung gemacht haben, muß ber, weldher einen 
he eingebracht hat, als Antrapfteller natürlich bas legte Wort 


frage 


yaben, Es wird biefer Fall bei ber Berathung ber Verfaflung noch 
fter vorfommen, und ich wollte mich nur bafür ausfprechen, baß aus 
bem —— fein Präjudiz gezogen werde. 

bgeordu. Dane (vom Platz): Bitte um bie Erlaubniß, einige 
Worte vom Plap fprechen zu bürfen. 

Das Umendement bed Abgeordneten Jung iſt um nichts beiler, 
als alle anderen Amendements, und mithin würben alle anderen Umen- 
bementöfteller das Wort aud verlangen können. 

‚ Abgeorbn. Baumſtark (zu einer faktifhen Berihtigung): Es 
rg baf ber Abgeorbnete Herr von Berg der Meinung if, ih 
ätte eine Starifatur aus ber Paulekirche in Frankfurt gefehen, bie 
das ausfpräde oder entfalte, was ich vorbin ausgefbroden habe. 
Ich Eenne Feine foldel Dies als faktiiche Berichtigung, aber mit 
bem Zufaß, daß ich nicht nach Frankfurt zu geben brauche, um Sa» 
rifaturen zu ſehen. Ich finde fie bier und Te in ber ganzen po— 
litifhen Welt. Es liegt zu nahe, daß man auf ben 
der Parodie und Starifatur Fomme, 
(Der Abgeorbnete von Berg melbet ſich zu einer perſönlichen Be— 

merfung.) 


ebanfen 





Bire-Präfdent Bornemann: Ich lann das Wort zu einer per» 
* emerkung nicht geben, ba der Schluß der Debatte er⸗ 
t iſt. 
e Abgeorbn. von Berg: Ih wollte mid nur dem anfchließen, 
was ber Abgeordnete Baumftarf gejagt hat, 
Vice - Präfident Bornemann: Ih muß bemerfen, baß ber 
Abgeordnete Baumſtark ſich zu einer fartiihen Berichtigung gemel- 


bet hatte, 

Abgeordn. von Berg: Gut, — Ich Fann das, was ich fagen 
will, auch als eine —& hin agen. 

eiterfeit. 

Ich will faktifh berichtigen, daß ich mit dem Abgeorbneten 
Baumſtark über das Sehen von Sarifaturen Überall durchaue 
nicht verfchiedener Meinung bin. 
ige Abgeordn. Baumftart: Das babe ih vorausgefegt und ifl 
nicht neu. 

Bire-Präfioent Bornemann: Wenn ed auch ben Schein haben 
Fönnte, als ob der Abgeortnete Jung als Antragfteller noch dae Wort 
babe, weil fein Amenbement befonders behandelt worden ift, ſo if 
e8 doch als Amendement zur Verfaffungs - Urkunde eingebracht wor⸗ 
ben, und nur für ſelbſtſtandige Antr gt bat ber Antragiteller bas 


Wort. Ich glaube daher, daß ich dem 
nicht mehr ertheilen Tann. 
Abgeorbn. Jung (zur Sefhäfts-Orbnung): Ich bin allerbings 
noch immer ber Meinung, baß mir as Wort noch zulomme, ba es 
eißt: Ein Zufap mwirb als Antrag behandelt. ch verzichte aber 
eber auf das Wort, als daß ich heute barüber ein Präjubiz ber« 
beiführe, welches Fünftig bei großen ragen noch von großer Bedeu- 
tung werben fann, 
* ‚Vice » Präfivent Bornemann: 


gs Wort, 

Berichterftatter Abgeordn. Pilet: Ich bin weit entfernt, Sie | 
au ermüden baburd, bo ich in die Debatte ſelbſt eingebe; ich will 
mir nur zwei kurze Bemerkungen von einem rein objektiven Stanbpunfte | 
aus erlauben. 

Es ijt von mehreren Seiten barauf bingemwiefen worben, daß bas | 
Zunafche Amenbement über Verleihung von Orten und Titeln, welde | 
mit bem Amte nicht verbunden find, nicht in den zweiten Titel ber 

— gehöre, ſondern zu dem Artilel 49 bes Titel IL, welder 
von ben gr bes Königs handelt. Die Central. Abtheilung hat, 
mie in den Motiven angeführt ift, biefe Anficht ebenfalls gehabt; ich 
fer meine Perſon theile biefe Meinung nicht. Ich bin ber Meinung, 
aß man bei diefer Ftage über bie Verleihung uber —— 
von Orden und Titeln, die mit einem Amte nicht verbunden ſind, 
eierlei unterſcheiden muß; einmal bie Frage: cb Orden und ſolche 
itel überhaupt noch beftchen follen, und da gehört allerdings bie 

Entfcheivung in den zweiten Titel der Berfaffung; und zweitens bie 
Fragr, wenn wir die Orden und Titel beibehalten, wer ſie alebann | 
verleiben foll, und biefe Entfcheidung gehört in dem dritten Titel zu | 
den Privilegien der Krone. Wenn num die Verfaſſungs -Kommiſſion 
bavon ausgegangen ift, daß bie Orden und andere Auszeichnungen 
noch fertbeheßen follen, fo mußte fie auch die Beſtimmung über bie 
Verleihung derfelben im dem dritten Titel aufnehmen; wenn wir ung 
ent aber bamit befipäftigen, zu defretiren, daß bie Verleihung von 
rden und Titeln ohne Amt für bie Zukunft wegfallen foll, jo ge= 
bört folde Beſtimmung in ben zweiten Titel. Ich wollte mir ferner 
noch eine Hinweifung auf bie in Frankfurt über den vorliegenden Ge- 
genflan gefaßten Beſchlüſſe erlauben und bemerfe in biefer Beziehung, 
aß bort ber Autrag: „Orben für bie Zufunft nicht mehr zu ver« 
leihen”, von ber Majorität nicht angenommen, bagegen aber ber 


Paſſus: 
Daß Titel, inſoweit ſie nicht mit einem Amte verbunden, 
aufgehoben find und nicht wieder eingeführt werben bürfen, 
von ber Majorität angenommen worden iſt. 

PVice-Präfident Bornemann : P omme nun zur Frageſtellung. 
Meines Erachtens ift das Jungſche Amendement das weiteſtez id 
—* — mit dem Jungſchen Amendement anfangen und alſo bie 

age ſtellen: 
Ob die Verſammlung dies Amendement anzunehmen be⸗ 

t 


ießt ..... 
(Die Theilung wirb verlangt.) 

Die Frage wegen Theilung babe ich mir vorbehalten. Es würbe, 
wenn bad Jungfche Amendement angenommen wird, dann das Amende- 
ment der Abgeorbneten D’Efter und Schorubaum und hierauf basbes Ab- 
georbneten Bauer (Krotoſchin) fommen, wenigftens habe ich benfelben fo 
verftanden, daß das Amendement gejtellt worben ift für ben Ball, daß 
bas Jungſche Amendement angenommen wird, Das Schulpe-Minden- 
ud Amendenent fällt bagegen, meiner Meinung nad, wenn bas 

alde Amendement angenommen wird, fo baß baffelbe nur bann 
zur Sprade fommt, wenn bas Jungſche Amenbement verworfen wird. 


Fra bemerke ich, daß ich mach ber Debatte glaube anneh- 
men en, daß das Jungſche Amenbement zu theilem ift. Es 
iſt auch ein Antrag auf Theilung von dem Abgeorbneten Ricbel ein- 


b ih bi i i 
—X I 1 4 eo — der Meinung, daß zuvörderſt darüber 
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grordneten Jung das Wort | 





| 
’ 


Der Herr Berichterfiatter bat | 


| eg? 
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1) Ob Orden nicht mehr ertheilt werben follen, 
unb Di ® F « 
2) ob Zitel, bie nicht blos das Amt bezeichnen, nicht mehr er» 
theilt werben follen. . — 
Es fragt ſich: 
Ob etwas 
Da nichts erinnert i 
Beſchließt die 
rbeb Lid ver beiten 9 d 
vorbehaltlich der beiten Amenbements, bie ich eben genannt babe, 
Eo 2 auf namentlihe Abſtimmung über bas nahe Amen · 
dement unb D'Eſterſche Unter-Amendement angetragen von dem Ab» 
| gras Nenftel, dem Abgeorbneten Bauer aus Adenau und den 
en rg er —* en. 
ie Anträge find erfolgt, ehe auf Theilung über bas e 
| Amendement angelragen twurbe. Ich weiß en nicht, ob rn 
Antrag blos auf dem Theil des Jungfhen Amendements wegen ber 
Orden beziehen fell, ober | auf ben Theil wegen ber Titel. 
| j (Ruf: Auf Orben,) 
Alſo, wie ich eben gehört babe, nur auf ben Theil wegen Dr« 
foll fi der Antrag auf namentlihe Abſtimmung beziehen. 
Id frage nunmehr: 
Wird der Antrag auf namentlihe Abſtimmum 
Ich erfuche kiejenigen, welche ihn unterfiügen weil 
en. 


* Sefhich 
eſchieht.) 
Der Antrug iſt —— unterflüßt, 
Die FR örage if fe ap ; 
efhlieft bie hohe Verfammlung, daß Orb icht 

ertheilt ur nen? ) — 

Diejenigen, welche dies Amendement annehmen wollen, ſtimmen 
mit Ja, und diejenigen, welche es nicht annehmen wollen, mit Rein, 

Ich erfuhe den Herrn Schriftführer von Borries, den Namens 
Aufruf zu beginnen. 


(Der Namens-Aufruf beginnt mit dem Buchitaben M.) 


Für Ja haben geftimmt: Für Nein haben geftimmt: 
UAnmandter, Apotheker. Arnold, Suteb . (Danzi 
Appelt, S’äullehr. ee — 
Arnold, Maurermeifter. (Lebus.) von Auerswald, Minifter, (Streis 
Urng, Dr. jur. Branffurt.) 

Albrecht, Kommerzien-Ratb. 


Babing, Kammergerichto-Aſſeſſot. Ballnuf, Paſtor. 

Balper, Pajtor. Bauer, Müblenbefiper, (Pillfallen.) 
Baur, Kaufmann. (Adenau.) Baumftarf, Direltor. 

Bauer, Laudrath. (Krotoſchin.) Blockhagen, Erzpriefter, 


ge" biefe Frageſtellung zu erinnern if? 
© werde ich mit ber Frage anfangen: 
ehe Berfammlung, dbak Orben nicht mehr 





I 

| ben 
unterftüpt? 
en, ſich zu 


| 


Bazynoli, Probſt. Bornemann, Miniſter. 
\ Dr. Behnſch. Bredt, Regierungs-Aifeffor. 
" Berends, BuchbrudereioBefiper, Dr. Brehmer, Cberle rer. 


Brüninghaus, Outobeſitzer. 
von Brünned, Ober-Burggraf. 
Bumble, Kuratus, 

Blodau, Gutobeſitzer. 

von Borries, Lanbrath. 


von Berg, Kaplan. 

Berger, Müblenmeifter. 
Bergmann, Yapier-Babrifant, 
von Beſſer, Landrath. 

Bliesner, Salarienlaffen-Rendant. 
Berabaus, früherer Gen. Profur, 
Boch, Dr. med. 

Borchardt, Advokat -Anwalt. 
Bormann, Senator. 

Born, Geometer. 

Babrifbeiper. 


Brill, Schriftfeßer. 


‚ von Bruchhauſen, Qutäbefiger. 


Bucher, Ober-Lanbesg.- Alfeflor. 


\ Beder, Johann. 


| Eombitt, — und Stadige- Claußen, Gymnaſial- Lehrer. 

ichto ⸗ Rath. 

Gösling, ämmerer, 

Graf Citifonei, Outabefiber. 

Dahmen. Dane, Dr. 

Debnell, Brauer, von Daniels, Geh. Ober-Revifionge 

D’Efter, Dr. med, Rath. 

Dierfchfe, Juſtiz⸗ommiſſar. Dielig, Profeflor. 

Dittrih, Schulze. : Diefterweg, Juſtizrath. 

Dirt, Rand- imd Stabtgerichte- Ib, Bürgermeifter, 
Direktor, Dunder, Stabtrath, 

Dramburg, Mühlenmeifter, 

Diiabel, Bauer. 

Ebel, Erbfepoltifei- Befiper. won Endeport, Areis-Deputirter, 

—— erichtöfchoh. Endepols, Schul-Infpefter. 

er, Dr. 
Eifer, Geh. Ob, Nevif. Rath. 
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Für Ja haben geſtimmb: 
Feyerabend, Bürgermeifter. 
drich Saftın rth. Reufabt) 
nfe, Defonom. (dag 
diſcher, Ob. —S 
Münfter (Stabtfreis) 


—— Mubhlenbeſitzer. 


5* ‚ri —— 

Gottlieb, Rathma 

Gräff, —— Trier.) 
Grebel, Friedensrichter. 
Seiten, Outobeſther. 


eo —— 
© 
—— Brurgeisbefhe 


ah, "Heftor. 


Far 
— —— — 
üdenh A 
op rg —* —— 


J — 


Se reise Popffus 
#, Dr. und Ar us, 
e 16, Beige 
Leh rer. 
ung, Sand erichtö- Aſſeſſor. 
wand, Müllermeifter. 
anber, Xehrer. 


Kalieli, Pfarrer 
Dr. Rämpf, Ggmnaflal-Oberlehrer. 
— 


nt. 


Knauth, 
Köhler, Ranbgerichte-Rath. (Ma- 
en 
en, Friebengrichter. 
Rradıtig e, Kaufmann, 
Pre ar 
Kubr, > eiger und Rittmei- 


—&* * õ trichtsſcholz. 


Kneip, Dr. 


Laraß, Gaftwirth. 
Lenh he 
von Lipaf, © —— 
von Liſieci Juſtiz » ommilar. 
Kodff, — — 

ide, Juſtizrath. 
Ludewig, Stadtrath. 


Mäpe, Rektor. 
— Ober » Landesgerichto - Af> 


ſeſſor. 
Darananeh, Domainen-Fnten- 


Matthäi, Bürgermeifter. 
Mefferich, Advokat. 
Milbner, Bauer. 
Möwes, —— 
Moldenhauer, Lehrer. 
Mros, Freigärtner, 
Müllenfefen, Kaufmann, 
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Für Nein haben geftimmt: 

elbhaus, Scullebrer. 

ifiher, Bürgermeiiter. (Warburg.) 

iſcher, — ed 

—— (Wiedenbrüd.) 
elle, Kreisgerichts · Aſſe ſſor. 


en Bürgermei 
a le. (Rands- 
geil, Dr. und Streisphufifus, 


nde, Dr. med. — 


Gellern, Juſtizrat 

Geßler, and. 2 Stadtgerichts · 
ireftor. 

Biere, Miniſter. 

Groddech, Juſtiztath. 

Garhz, Stäbtgerichts - » Direftor. 


* 
Ka Kaufmann. 
Hartmann Juſtizr 
Hentrich, Land· und 

Direktor. 

See 1 — 

erhols, riefter.» 

eſſe, — Finanz · Rath. 

a 
Hofer, Bauer. 


De Stadtrichter. 


digeriche- 


Jaunber, ee 
en * heine Revifions-Ratt. 
erli 


Jonas, Bahr. (Poisbam,) 


Kehl, —*—*— 

Ra, Ode er Dber-Regierunge- 

44— Pzanbgeriihs- Rath. 

.- fo, ——6 4 

ruhl, Gymnaflal- Direltor. 

"All Minifter. 

Kübnemann, Lande und Stadtge- 
richts · Direktor, 

Küpfer, Legationg-Rath. 

Kuntb, Bürgermeilter. 

Dr. Kunz, praftifder Arzt. 
Kupen, Bürgermeijter 

Baron von Rleiſt, Sanbrath. 

Knoblauch, Seh. Hinanzrath, 


Lenfing, Kanoniku 
Lingnau, — Oberlehter. 


Maaß, Kreio-Juſtiz ⸗Kommiſſar: 

Maa en, Serichtsfchreiber. 
Märder, — 

Mäpfe, Geb. Ober-Regierungs- 


ath. 
von Meuſebach, Regierungs-A- 
ſeſſot. 
Meyer, Kaufmann. 
Milde, — 
Meozit, Paſto 
Müller, Srtevorfe er. (Solingen.) 
Müller, Paftor, (Wohlau.) 


Für Ja haben geflimmt; 
Müller, Land⸗ und Stabtgerictd«- 
Rath. (Brieg.) 
Müller, Gemeinde « Vergrbneter 
(Siegfruis,) 
Müller, Pof-Erpediteur. Zeil.) 
— Land⸗ u. Stabtgerichte- 
Direftor, 
Mülhens, Gutsbefiper. 


Need von Eienbed, Profeilor. 
von Nechom, Landſchafts·Rath. 
Neuſtiel, Kaufmann, 
Aueh Babrikbefiber, 


Nidel, © * 
aid Tifdylermeifter. 
Neumann, Land- und Gtabtge- 


richts-Rath. 


anfow, Tagelöhner. 
3 ber» Landesgerihtö- 
Alelor. 
ar, Profeflor. 

—— Landes gerichtẽ· 


Piegſa, 
Senne fe 


—* Bürgermeißer. 
Duandt, Defonom. 


Rautſch, Hreigutsbellper. 
a auf, Butsbefißer. 
Rebfeld, Diakonus. 
Reihen ch, Graf. 
Neinide, Brautigner. 
Pe: Dr, Kanonikus. (Be⸗ 


and, ?Breitfäneiber, 
e, Bauer, 

—* * —— 

Nie 


Salut, Kaufmann. 

a Paſtor. 

Schell, Pro fer. 

* lin, mx ationsger.Rath. 
* „Ober » Randesgerichts- 


S Ban: —— 
mi u r. es 
Shui, —æ F 57 


Eylau. 
S uf Bürgermeifter. 
E önborn, Lehrer. 
Schöne, Pie 
Sl Schule. 
Scholz, Hrämer, (Bunzl 
Schornbaum, Staait- 
Dr. Schramm, Konrektor. 
Schruff, Dr, med, 
Edulze, Ober -Labesgeritt- 
jefior. (Belipfd.) 
eh b, Däusler. (Sorau.) 
& —— Lehrer. (Schwetz.) 
u 


Be ommiſſarius. 
3 Bu Ehwidrrath, Karf- 
Sirbert, Buchdrucker. 


Sliba, Paftor. 
Sohrweide, Büdner. 


—— 


Bür Nein haben geftimmt: 
Müller, Unter-Staatsfecretair. 
(Siegen.) 
* 


Neubarth, Orterichter. (Merſe- 
burg.) 
iemeyer. 


rg Ober-Landesgerichti« 


elger, Friedenorichter. 
eterfen, Gutsbeflger. 
ieper, Fleiſcherm 


Er Eigenfäthner. 
Ober ⸗ 


— * —ei — 
Pi h Dean tt. 
von er Landrath. 
30 er, Oberſchul 
enius, Ober-Profurator, 
von Pfuel, Minifter-Präfibent. 


— 


— Vrhlen befiper. 
Reipenfperger, Landgerihtd-Rath. 
Rei 4 ber » Landesgerichto· 
eſſor. 
—— Kölmer. (Drtelöburg.) 
NRerſe, Lande und Stadtgerichta⸗ 


Rad Geh. Archiv » Rath und 


Brauer und Gerichte» 


rofeffor. 
— u 
Fintelen, Geh. Ob. Trib. Rath. 
(Meichebe,) 


Nintelen, Ober-Lanbesger.-Rath. 
(Paderborn.) 

Rip, Regierungs-Ratb. 

von — Lanbrath. 

Reinige, Apotheker. 

Nottels, Dr. philos, 


Sames, Friebensrichter. 
Spa, Su — 
Sheden, O 


berförfter. 
Scheele, Sande u. —— 
Direktor. 
Samt, Kaufmann. 
mibt, Amtmanı,. (Beesfom.) 
Schön, Gerichtemann. 
— Gerichtorath. 


nr Kreis - Seeretair. 
* ij · Kommiſſarius. 


Paſtor. (Marienburg.) 


— Defonomie-fommil 


Sehe Geh. Finanzrath. 
Simons, Geh. Juſtizrath. 
Dr, Sommer, Juſtizrath. 
Beet Land- und Stadtgerichts« 


ath 
Staelfieitt, — 
Steimmig, Fabrikan 
Dr, Steinbed, Einti-phofitus. 
—— Rittmeiſter. 
* Aſſeſſor. Friedeberg.) 
ller, Streis-Tarator, 
von Schleicher, Gutebeſitzer. 
Er Aſſeſſor. Minden.) 
Schulte, Pfärr-Dedant. 
Schmibt, — — Beeslow.) 


(Me- 
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Für Ja baben geftimmt: 
Specht, Mühlenbefiger. 
Spipel, Lehnſchulze. 
Gtalling, Paſtot. 
Steffa 4, Dekan, 
Climmermann, genannt Schulje- 

Korten, Landwirth. 

lippert, Referendar. 
Schmidt, Paftor. (Landehut.) 
Schön, Bauer. —— 
Szumann, Regierunge-Rath a. D. 


Taczanowoli, Landſchaſts⸗Rath. 
Taſzaroli, Rolleg.-Probit. 
Teichmann, Juſſig⸗ Kommiſſarius. 
Temme, Ober » Lanbesgerichter 


Für Nein baben geflimmt : 


Tamnau, Yuftiz» Kommilfar, 
Ziege, Erbfcholtifeibefiper. 
Trip, Bürgermeilter. 


Direftor. _ 
m Diftrifts · Kommiljarius, 
T ar ‚, Dber-lanbesgerichte- 
or, 
Zöbe, Paſtor. 
Treiber, Sanzleirarh, 
Thilo, Hreis-Geeretair. 


Uhblich, Prediger. Uri, Geh, Dber » Tribunals- 
Ulrich, —X Anklam.) Rath. (Soeſt.) 
Upmeyer, Delonom. 


Voigt, Gutobeſizer. 
Biſſere, Defonom, 


Walded, Geheimer Ober» Tribur Wachomuth, Stadtrichter. 


Vogelſang, Land-⸗ und Stabtge- 
Ta. irektor, 


naldrath. Walter, Profeffor. 
Banter, Paſtor. Wegener, Apothelet. BI 
Weichſel, ig + en — Weißgerber, Appellaitonsgerichts- 
MWillenberg, Scholtifeibejiker, ath. 
Windhorft, uf Romanifariue, Wenger, Paftor. 
Witt, Oberlehrer. Weftermann, Yuftizratb. 
BVolf, Oberlandesgerihts-Affeflor. 
Winkler, Gerichtsthohe. 

Imy, Ingenieur. 


belmy, Ingenier 
Wollſchlaͤger, Freifhulzengutsbe» 
fiper. 


nfer, Stabtrichter, Zahariä, Zuftiz » Kommiffarius, 


eibler, Bauer. 


Beurlaubt find bie Abgeorbneten: von Auerswald, Mi— 
nifter. (reis Rofenberg.) Brendel, Gaſtwirth. von Bro- 
bowafi, General» Lanbjgafts- Direktor, Broich, Briebene- 
richter. Contzen, Regierunge -Aſſeſſer. Dalmanı, Kolon. 
von — uftiz-ommiflarius, Gelohorn, Kaplan. Gra- 
bow, Ober-Bürgermeifter. Haußmann, Ober-staplan. (Glaß.) 
Heife, Landrath. (Saarbrüden.) Janfngi Neifer, Kolonift 
und Kleinbänbler. Koſch, Dr. med. Ryll, Advokat. Freiherr 
von Loc, Butsbefiper. Manager, Stabtverorbneten-Vorfteher. 
Nethe, Bürgermeiiter, Philips, Ob,-Bürgermeifter, Bir en, 
Dechant. von Nadonski, Rittergutsbefiper. Rettig, Tiſchler⸗ 
meiſter. von Schön, Geheime Staats-Minifter. (Königs 
berger Ranbfreis.) Schwirger, Zujtiz-Stommiffarius, Semran, 
—— Stephany, Tiſchler. Strybel, Probſt. von Zol« 
toweh, Nittergutsbefiger. Zorn, Rektor. 

Mit Angabe ber Gründe baben gefehlt: — 
Regietungs ⸗Rath. Grooß, Guſebeſiher. (Darie 
Otio, Landger.Aſſeſſot. (Trier.) von Potworowoli, 
gatobeſſher. Dr. Stein. Teoke, Gutspächter. 


Geh. 
men.) 
itler⸗ 


Nicht vertreten find bie Kreiſe: Inowraclaw, Montjoie, 
Pr. Stargard und Zauc-Belzig., 


Dice» Präfldent Bornemann: Während des Zählens wünſcht 
ber Abgeordnete Maaß eine verfönlidhe Bemerkung zu machen. 


I. 
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Abgeordn. Maag: Ich babe nur zu bemerken, daß ich gegen 
bas Amenbement Yung RR babe, in ber — Dec 
fegung, daß das Umendement Bauer (Krotoſchin) nicht zur Abftim- 
mung füme, fonft würde ich mit „Ja“ geflimmt haben. 

Bice Präfbent Bomemam: Jh muß in Bezug auf an mich 
gerihtete ragen bemerken, daß ich nicht einmal, fondern zweimal 
auogeſprochen babe, daß, wenn das Amenbement ung angenommen 
mürbe, das Amendement D’Efter und dann das bes Abgeorbneten 
Bauer ¶ Aroloſch in) Fomme, das Amenbement bes Abgeorbneten Schule 
(Minden) dagegen als verworfen anzufehen fei. 

Der Abgeorbnete Dierfchte hat das Wort zu einer perfönlichen 
Bemerkung. 

Abgeorbn, Dierfchfe: Nachdem uns, befonders ber linken Seite, 
vorbin der Abgeorbnete Pieper Ordensgelüfte vorgeworfen und zu« 
gleih auf einen Eſelsorden hingedeutet, durch bie Abftimmung aber 
nur den Beweis für fih geführt hat, fo felle ich ihm anheim, ob 
er biefen Ejelsorden noch ferner beihügen will, Demnädit aber 
—— ich für ibm noch einen auderen Orden in Vorfchlag ringen, 


nämlid ..... 
Vice» Präfident Bornemann: Ih muß bitten, jebe Perfönlich- 
(fpricht unter großer Unrube:) Den Orben 


feit zu vermeiden. 
Abgeorbn. dee 

ügeln, gegen welde ein Don Quirote de la 

anze gebrochen bat, 


von vier Winbmühlen 
Mancha jo ritterlich bie 

Vice-Präfident Bornemann: Jh muß ben Redner zur Ord— 
nung rufen, j f 3 

Der Abgeordnete Dunder hat das Wort zu einer perfönlichen 
Bemerkung. 

Abgeorda. Dunder: Meine Herren! Meine perſönliche Bemer— 
fung wird äußert unſchuldig fein. Ich wollte nur bie geehrten Mit« 
glieder der Derfammlung erfuhen, einen finnentftellenden rudfehler 
au verbeſſern, welcher fih in meinem Antrage, ver unter Nummer 
460 heute gebrudt vertheilt worden ift, befindet, Es muß darin 
heiben, anjtatt „eines deutſchen Bruberſtaates“, „eines beuticen 

ruderſtammes. 

Bice-Präſident Bornemann: Das Reſultat ‚der namentlichen 
Abſtimmung if: Mit Ja haben geſtimmt 196, mit Nein baben 
geftimmt 140. Geſehlt haben 66, Der erfte Theil des Amende» 
ments Jung iſt alfo angenommen; wir würden nun über ben zweiter 
Theil des Amenbements Jung und demnächſt über bie beiben Unter» 
Amendements, nämlich: 1) von D'Eſter und Schornbaum und 
2) von Bauer (Krotoſchin), zu flimmen haben. Ich ſchlage aber vor, 
daß wir nur noch über den zweiten Theil bes Jungfchen Amenbements 

immen, bei welchem auf namentlihe Abftimmung nicht angetragen 
ft, und daß mir jobann bie weitere Abftimmung ausfeben, ba wir 
heute Nachmittag um 5 Uhr wieder zufammenfommen follen, 

Ih bitte, daß bie Herren ihre Pläpe einnehmen. Die Frage 
in Bezug auf ben zweiten Theil des Jungſchen Amendements würde 


lauten: 
—** bie... 
(Unter m Ruf zur namentlihen Abftimmung.) 

IH muß bemerken, daß, nachdem der Vorfigende angefangen 
bat, die Ftage zu ftellen, nicht mehr anf namentlie Abjtimmung 
— ‚werden kann, weil dann ſchon bie Abſtinmmung begom- 
nen hat. 

Der Abgeordnete Bauer aus Krotoſchin hat noch bas Wort zur 
Frageftellung. 

Abgeordn. Bauer (Krolofhin): Mein Zufap» Amendement zu 
bem Amenbement Jung bezog ſich nur auf den Paflus wegen ber 
Orden, und id bin ber Anficht, daß mein eg nach⸗ 
bem bie Orden im Allgemeinen gefallen find und ich nur Orden, bie 
im Kriege erworben werben, beizubehalten wünſche, nun zur Abitime 
mung fomme, ‚ 

Vice- Prüjdent Bornemann: Es if meines Erachtens ganz 
gleichgültig, wohin man bie Amendemenis in biefem Falle bringt, 


denn es muß doch erft bie Hauptſache erledigt werben. Ich glaube, 
wir uns hierüber nicht weiter zu freiten. Ich ftelle bier- 
nad) bie Ar 


age: 
Berhlieht bie hobe Verfammlung, ben Satz anzunehmen: 
Titel, bie nicht blos das Amt bezeichnen, können nicht 
mebr ertheilt werden? 


Diejenigen, bie bas Amenbement annehmen wollen, bie alfo für 
bas Jungſche ib, Mi 4 — 
Dies geſchieht. 
Es iſt faſt tinſtimmig ne Ich ſchließe biermit bie 
Sitzung. Die Tagesorbnung für die heutige Abendjigung befindet 
fi bereits in Ihren Händen, 


(Schluß der Sigung 2 Uhr.) 


—— 





Einundneunzigite Sisung 
am Dienitag ben 31. Oftober 1848, 


(Abende - Fisung.) 





Annahme des Protofold, — Schriftliche Mitiheilung bed Minifter- Prafi- 
benten in Betreff ber erfolgten Allerhochſten Beftä gr Yagbgeiehes, 


— Unträge im Betreff der Wiener Ereigniſſez — 


bandlungen und 


namentlihe Abflimmungen darüber. 





Tagesorbnung 


1) Der Antrag der Abgeorbneten Neuter, Walbed, Meſſerich, 

a, Berends, Guittienne, Gladbach, Scholz (Bunzlan), 
Het Schultz (Wanzleben), Joſeph Beder, Peters, Ten, 
rigen, 
——— Zenfer, Schmidt (Landohut), Dr. Booſt, 
Dito (Riegnip), von Liefiedi, Temme, Dr, Kneip, 9. Müller, 


ierfchfe, Dr. Pinoff, Behnſch, Brill, Bordarbt, 


ppelt, Anmwandter, Mäpe, Eſſer, Dr. Schramm, 


D’Eiter, Jacoby, Reichenbach. . 
Die Nationale Berfammlung wolle beſchließen: 
daß das Etnatsminifterium aufzufordern, zum Schuhe 
der in Wien gefährdeten Volfsfreiheit alle dem Staate 
zu Gebote fichenden Mittel und Kräfte ſchleunigſt 
aufzubieten, 


Motive. 


J Wien wird gegen ben erklärten Willen ber 
olfövertreter durch die Camarilla ein Heer, tbeils 
aus barbarifhen Aroatenhorben, theild aus beut- 
ſchen Kriegern beſtehend, gegen bie eigene Haupt« 
ftabt —* dieſe wie ein ſeindlichet Ort bela- 
gert und jo zu Gunften ter eg Hr Des 
niger für bie Gegenwart namenlofes Elend, für 
bie Zukunft unabweieliche Seführbung ber Bolfs- 
freiheit und ber bavon unzertrennliden Nationali- 
tät eines deutſchen Volfsftammes bereitet. 

Dringend erwartet bas civilijirte Europa don 
bem größten deutſchen Bolfe, dem preußiſchen, 
daß es bas Gewicht feines Wortes, feiner Gelb« 
und Waffenfräfte in bie Wagfchale legt, bem 
Reihstage in Wien zur Verfügang flellt und ta- 
durd; bie Ränfe und Gemalt eihe einer unver⸗ 
beiferlichen Partei vereitelt. 


2) Der Antrag des Abgeordneten von Kirchmann: 


y e Berfammlung wolle befdyließen: 
die Fach -Rommifjion für Juſtizreform ben Be— 


richt über dem mitteiſt Beſchluſſes vom 17, Oftober 
ihr zugewiefenen Entwurf eines Geſeßee über das 
Unterfudungs » Verfahren mit Geſchworenengerichten 
der Berfammlung binnen fpäteftens 14 Tagen vorzu— 
legen habe. 


Gründe. 


Die Schwurgerichte find bereits im März der 
Nation verſprochen worden, jept, ya Novem- 
ber, ift es wohl bobe Zeit, an bie Erfüllung die» 
fer Zufage zu ga. Der Entwurf ber Regie⸗ 
rung fohte ber Berfammlung, nad) der Aeußerung 
bes Herrn Zuftiz- Minifters am 17. Dftober, bin» 
nen wenigen Tagen vorgelegt werben, Da 
bies bis jept noch nicht geichehen, fo ift wohl nö- 
tbig, ben oben gemannten Entwurf einer fchleuni« 
gen Prüfung gg. zu unterziehen; und ift zu 
erwarten, baß bie Vorlage ber Regierung in ber 
gefellten Friſt ebenfalls ergehen wird. 


3) bie Interpellation bes Abgeorbnete Otto aus Trier: 
n ber 69ſten Sipung vom 7. Oftober erklärte bei ber 
handlung über die Dringlicfeit des Behnfhen An- 
trages ber 9* Ri 


ufiz-Minifter Kisker: 
‚Bei ber Diekuſſion Über bie Dringlichkeit bes 
ehe Antrages wirb es vielleicht von Einfluß 
auf ben Beſchluß fein, wenn ih Ihnen mittbeile, 
was über ben Gegenſtäͤnd in bem Staats-Minis 
rium bereits vorg nit, Das Staats- 
initerium bat Vorbereitungen getroffen behufs 
Amneftirung gewiffe Kategorieen von politi⸗ 
fhen Vergehen; dahin gehören inabefonbere bie 


Einundneuuzigſte Sipung am 31. Dftober 1548. 


poſener Angelegenheiten, babin gehören die An- 
elegenbeiten, von benen ber eorbnete von 
tier gefproden bat, Abır eine allgemeine Am⸗ 
neftie für alle politifche Verbrechen und Vergeben 
ift bisher nicht Gegenſtand eines Befchluffes bes 
Staats. Minifteriums gewefen, und ih flelle 
Ihnen zur Erwägung, ob in einer Zeit, wo bie 
Auflehmung gegen Geſetz und Ordnung in mehe 
reren Gegenden bes Staates leider zur Tagese 
Orbnung geworben if, mo es barauf anfommt, 
Ruhe und Drbuung wieder berzuftellen, ob_ es 
ba hc ift, eine ſolche Amneftie zu befür- 
worten! 


n ber 78ſten Sikung vom 17. Dftober erflärte ber 
err Juſtiz⸗ Minifter Kioker auf bie an ihn gerichtete 
nterpellation: 

Weshalb durch bie im Staats - Minifterium getro 


nen Vorbereitungen eine Ammeftie ber frierer politi- 


fhen Vergehen nicht herbeigeführt worben ? 


„Meine einfahe Antwort auf bie geftellte Frage 
geht dahin, daß bie netroffinen Ben en — 
nicht vollſtändig erledigt jind. Die erforberten 
Berichte von ben Provinzial- Behörden find mir 
erit geftern zugefommen. Es bebarf biefer Ges 
genftand aber um fo mehr einer näheren Be- 
rathung, als bie Berichte von verſchiedenen Ge⸗ 
fihtepunften ausgeben. Die Sache wird jept 
moͤglichſt bejdleunigt werden.” 


Ih interpellire nunmehr das hohe Staat - Minifte- 
rıu * 


m: 
Ob und melde Schritte daſſelbe zur endlichen Her⸗ 
beiführung ber vom Juftiz- Minifter Kiefer in ſichere 
Ausficht geitellten Amneſtie für die in Trier begange- 
nen XX 


sen Vergeben gethan bat? 


4) bie Interpellation des Abgeorbneten Arutz: 


Anterpellation an das bobe Staats - Ninifterium : 


„wann bas hohe Staats» Minifterium ber National» 
Verfammlung den Entwurf einer Streid- und Bezirke» 
Ordnung vorzulegen gedenke.“ 


Motive. 


Tas Land verlangt dringend, und mit Recht, bie 
Verfaffung. Die Vollendung der Berathung über 
bie Strfalung iſt aber nicht möglich, wenn nicht 
auch die Kreis» und Bezirks» Orbnung vorgele 
wird, Sämmtliche Titel ber Verfaffung find m 
den Abtheilungen berathen, mit Ausnahme ber 
Titel II, (som Könige), V. (von ben lammern) 
und IX, (von ben Gemeinde», Sreis- und Be— 
zirfs- Verbänden). Die Berathung biefer Titel 
iſt feit 2 Monaten dadurch aufgehalten, taß bie 
Regierung die längft erwartete Sreis- und Bes 
äirfs> Ordnung noch nicht vorgelegt bat, Auch 
fünnen bie Abiheilungs- Berarbungen ber Ge— 
meinde⸗ Drbnung nicht eher velltändig zu Ende 
geführt werben, als bis der Entwurf des Kreis— 
und Bezirkf- GSefepes vorgelegt iſt, ba bie Ge- 
meinde- Ordnung an 16 Stellen, in ben $$. 15, 
16, 23, 24, 30, 45, 47, 49, 63, 66, 71, 75, 77, 
78, 79 und 84, ausbrüdlih auf bie Bezirfe- 
Ausfhüffe binweih, 


5) Der Antrag des Abgeorbneten Nobbertug: 
ie Berfammlung wolle beſchließen, daß nachſteheuder 


Gefeh- Entwurf „megen Vorbereitung einer neuen Steuer- 
Berfaſſung“ an bie betreffende Kommiffion zur ſchleuni- 


erichterftattung überwieſen werde: 


$. 1. 

Um die Staats-Abgaben nad ben Gruudſätzen 
ber Gerechtigkeit und einer aufgellärten Staatt- 
wirtbichaft zu regeln und mit ber Steuerfraft der 
Etaats-Angehörigen in Einklang zu —* ſoll 
eine neue Steuer⸗Verfaſſung im ganzen Umfange 
ber Monarchie eingeführt werben. Diefelbe foll 

ch über bas gefammte Staats Abgabenwefen, mit 

uenahme ber Bun. erftreden, 


Zur Ausarbeitung bes Entwurfs einer folden 
Steuer» Verfaffung foll unverzüglich eime aus 16 
Mitgliedern, und zwar aus 8 Mitgliedern ber ge» 
genmärtigen Ver rg und 8 an 
sen Sachverftänbigen, beftehende Kommiſſion zu- 


— werden. Die Mitglieder aus der 


ational = Verſammlung werben von dieſer nach 


Einundneunzigfte Sitzung am 31. Oktober 1848. 


bem bei ber Wahl ihrer ragt ne * 
nommenen Mobus gewählt; bie 8 Mit 
lieber, unter benen minbeftens 4 Nichtbeamte fein 
ollen, werben von Sr. Majeftät Regierung er- 
nannt. 


8. 3. 
Dieſe Kommiſſion ſoll — 
aus ihrer Mitte gewählten Bor 


ben ihre Ar⸗ 

beiten beginnen. Ihre rel note nad 
Stimmenmehrheit gefaßt z bei Stimmengleichheit 
! 


unter einem 


enticheibet der Vorjipende. Bei allen ragen, bie 
mit Majorität von einer Stimme entfhieben wer 
ben, foll das Minoritäts-Botum dem Entwurf bei- 
efügt werben. Der Kommiſſion fteben alle bei 
den Röniglicen Behörden befinbliden Materialien 
zu Gebot. 


Motive: 

Die beitebende ——— bes Staates ent- 
fpricht nicht mehr ihrem Zwed, Sie fteht weber mit 
der gegenwärtigen Bertheilung des National« Einkom · 
mens in Einklang, noch genügt fie den Anforberungen 
der Zeit in Vertheilung ber öffentlichen Abgaben. Auf 
feinem Gebiete der inneren Politit if aber eine ftüde 
weife Reform nachtheiliger, als anf dem vorliegenden. 
Mährend eine folde die Beläftigung einer neuen Be— 
fleuerung immer mit fich führt, erfeht fie doch in ber 
Regel nur das eine Unrecht durch ein anderes, Es ift ba» 
ber eme durchgreifende, vollftändige Reform- unferes 
Abgabenweiend dringend nothwendig. — eine Aufgabe, 
bie indeſſen jo groß ift, daß ſchon für ihre Vorarbei- 
tem eine eigens dazu ernannte Kommiſſion —* 
Aus dieſen Gründen ſcheint ſich ber vorſtehende Geſetz 
Vorſchlag und feine Verweiſung an bie betreffende 
Fach » Kommifflon zur ſchleunigen Berichterſtattung zu 
rechtfertigen. 





Die Sigung wird um 5 Uhr 36 Min. unter bem Vorſihe ded 


Präfidenten von Unruh eröffnet. f 

Auf ber Minifterbanf find anweſend bie Herren Minifter von 
Pfuel, Eihmann, von Bonin, Graf Dönboff und Kieker. 

Präfident: Die Sipung if eröffnet. Das Protofoll ber 
Sitzung von heute Morgen wird in ber nächften (Donnerjtag-) Sipun 
verlefen werben. Ih babe ber hoben Verfammlung anzuzeigen, ba 
ein Schreiben bes Herrn Minifer-Präfipenten eingegangen . 

erfuche den Herrn Schriftführer, daffelbe zu verlefen, 

hriftführer Geßler: 


„Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich ergebenft zu be= | 
nachrichtigen, daß ber nach dem Befchluffe der National-Ver- | 
ſammlung vorgelegte Entwurf eines Geſetzes bie Aufhebung | 
bes Jagdrechts auf frembem Grund und Boben unb bie | 
Ausübung ber Jagd betreffend, von bes Königs Majeftät 
vollzogen unb ber Abdrud burd bie Geſetz Sammlung an- 
georbnet iſt. 

Berlin, den 31. Oftober 1848, 


Ter Minijter » 
(g.) von 


| 





räfibent. 
fuel, 


An 
ben Präfidenten ber Nationale 
Berfammlung, Herrn von Unrub, 
Hochwohlgeboren.“ 
(Stürmifches Bravo und Händeklatſchen.) 

rafident : abe ferner ber hoben Verſammlung anzuzeigen, | 
daß — oe een iſt, 8 ich N ie ‚se 
Herrn Seeretair, bas Ueberreihungsichreiben und bie Botihaft zu 


verlefen, 
Säriftführer Befler : 

„Euer Hochwohlgeboren bechte ich * anliegend eine 
an bie zur Vereinbärung ber preußiſchen Staatöverfaffung 
berufene Verfammlung gerichtete Allerhöchſte Botſchaft vom 

—— Tage, den Entwurf eines Geſehes über bie Regu— 
irung der mit Mühlen-Grundſtücken verbundenen Abgaben 
und Leiftungen betreffend, nebft ben dazu gehörigen Anlagen 
ur ferneren gefüligen BVeranlaffung ergebenft zu über 


enben, 
Berlin, den 31. Oftober 1848. 


Der Minifter - 
(gej.) don 


raͤſident. 
fuel. 


An 
den Präſidenten ber Nationol- 
Berfammlung, Herrn von Unruh. 
Hochwohlgeboren. 
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Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Guaben 
—* en mai m a ve un ber zur Ver⸗ 
einbarung ber preußifchen Staatsverfaffu Ver- 
foumlung den eines Geſehes IE Se 

über die Regulirung ber mit Mühlen-Grunbftäden ver 

bunbenen Abgaben und Zeiftungen 
zur ——— 

Gegeben Saneſouei, ben 31. ODitober 1848. 

(Gez.) Friedrich Wilhelm, 

(gegengez.) von Pfuel. Eichmann. v 

—— 


Für den Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten 
m (ge) Ladenberg. 


Borjchaft, 
ben Entwurf eines ** über bie Regulirung 
ber mit Mühlen» Grunbjtüden verbundenen Ab- 
gaben und Zeiftungen betreffend.” 


Präfident: Einer hohen Verſammlung ift es bekannt, daß bie- 
felbe Angelegenheit bereits von ber Fach-Kommiſſion für Handel und 
Gewerbe bearbeitet worden ift, und daß ein babin einfchlagender Ent- 
wurf, den biefe Stommilfien ausgearbeitet hatte, zurüdgeflellt worden 
ift, weil das nunmehr vorgelegte Geſeß angefünbigt worden war. 
Ich bin baher der Dieinung, daß dieſes Geſetz nicht in bie Abthei- 
lung zu verweilen fein wird, fonbern in bie Fach-Kommiſſion für 
2. Hi Gewerbe, Wenn bie hohe Verſammlung bamit einver- 

anden Üleruueun..- 

Der Abgeorbnete Tamnau bat das Wort, 

Abgeorbn. Tamnau: Für ben Fall, daß bies beliebt werben 
follte, wollte ich mir bie Bitte erlauben, baß zur Prüfung biefes 
Geſehzes wieder die ganze Nommiffion, bie für Handel und Gewerbe 
urfprünglich aus 16 Mitgliedern beftand, zufammentreten möge, Es 
wurbe nämlich fpäterhin befchloffen, dab 8 von ben Mitgliedern ber 
Kommiffton ber Stommiffien für bie Hanbwerker-Verhältniffe zutreten 
fellen, und fo belebt die Kommiſſion für Danbel und Giwerbe zur 

eit nur aus 8 Perfonen. Ich glaube, . dies eine zu geringe 

bI zur Prüfung eines fo hochwichtigen Gefepes if, und —* 
dem Herrn Präfidenten anheimgeben, zu beſtimmen, vaf bie früheren 
Mitglieder ſich mieber vereinigten. 

Abgeorbn, Schulze — ): Meine Herren! Ale acht Mit» 
glieder aus der Gewerbe-stommifllon zu ber Aommiffion für bie Hand» 
werferverbältnifje übertraten, fo war es nicht die Meinung, baf biefe 
Mitglieder bir Kommifilon für Gewerbe und Handel nicht mehr an- 

ebören follten. Vielmehr follte die Gewerbe-Kommiſſton an Regu— 
Ei ber Danbwerferverbältniffe Theil nehmen, weil biefelben nicht 
wohl von ben gewerblichen Gefammt-Intereffen getrennt werben Fün« 
nen und es ſich barum handelte, bie Gränzen zwiſchen Fabrik, Han⸗ 
bel und —— zu beſtimmen. Ich glaube daber, daß es keiner 
weiteren deſonderen Anordnung bedarf und es ſich von ſelbſt verſteht, 
baß dieſe Mitglieder auf Erfordern jederzeit in ber Kommiſſton 
Handel und Gewerbe mit berathen können, daß ſie nicht aufgehört 
haben, ihr anzugehören. 3 ae — 

Abgeorbn. Moritzt Meine Herren! Cs iſt dies ein fo wichti— 
ges Geſeh, daß ich glaube, die Abtheilungen dürfen es ſich nicht nech=- 
men laffen, baffelbe zu berathen. Die Abtheilungen werben mit ber 
Berathung ber Hommunal-Drbnung bald feriig fein und Fönnen baum 
zur Beratbung dieſes Geſetzes übergeben. & bringt fo tief in bie 
einzelnen Intereſſen ein, daß cö, mie ih glaube, wohl wünſchens · 
werth it, daß vor ber Berathung in pleno ein jebes Mitglied ber 
Verfammlung in den Abtheilungen damit vertraut gemacht werde. 
ch trage baber baranf an, daß ber Gefeh- Entwurf in bie Abthei- 
lungen vermwiefen und fofort nad Berathung der Kommunal-Orbnung 
beratben werte. 

Präfident: Bevor ich frage, ob bad Gejep von ber Kommiſſion 
für Handel und Gewerbe Hr cd werben foll, bemerfe ich, daß bie 
Abtheilungen zwar mit ber Kommunal-Orbnung an größten Theil 
weit vorgeichritten unb fie zum Theil beenbigt haben; ee ent aber 
zu erwarten, baßı bie Kreis- unb — bald eingehen wirb, 
und baf die Abtheilungen, um bie Beratbung ber Verfaflung nicht 
in Stodung fommen zu laffen, dann die Areis-Bezirfs-Orbnung zu 
beratben haben werben. Es ift bies ein Motiv zur Entſcheidung, 
welches ich der bohen Verſammlung vorlegen wollte, bevor fie über 
bie Frage entſcheidet. 2 werbe nun bie Frage flellen: 

Ob bie babe Verſammlung beſchließt, baß ber Geieh-Ent- 
wurf durch die Abtbeilungen geben joe? j 

Wenn bieje Frage verneint werben follte, fo nehme ih an, daß 
ber Gefep- Entwurf in bie vereinigte Kommiſſion für Handel, Gr- 
werbe und Handwerler geben foll. 

Ich frage alle: , 
bließt bie babe Verſammlung, ben vorliegenden Gefeg- 
Eniwurf durch bie —* he zu laffen? 
und erſuche diejenigen, welche biefen Beſchluß faffen wollen, ſich zu 


erheben, 
l (Sefihiebt.) 
37* 
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Es if die Minorität, ber Entwurf gebt daher in bie vereinigte Der Abgeordnete Waldeck hat das Wort zur Begründung bes 
Hommiffion für Handel, Gewerbe und Handwerker. | Antrag. 
Wir fommen nunmehr zur Tages-Orbnung. Abgeoren. Walde: Wenn wir heute vor Ihnen bintreten und 


Ich habe vorher der hoben Verſammlung noch anheimguſtel- Ihre Unterftäpung, die Unterftüpung biefes Landes in Anfpruc neh- 
len, ob eö micht bier ähnlich wie in einem früßeren Galle gebalten | men für ein bebrobtes Bruterland, dann, meine Derren, bürfen wir 
werben folle. Es liegen nämlich 2 Anträge vor, melde im Weſent - wohl hoffen, daß in Ihren Herzen dieſer Autrag überall den Anklan 
lichen denſelben Gegenſtand betreffen. Der eine von ben Abgeord- den wirb, den er in_feinem beutfchen Herzen verfeblen Fann, bob 
neten Walded, Reuter :c., ber andere von bem Abgeorbneten Rob» | hödhiteus darüber eine Differenz obmwalten wird, ob bie Art, in welder 
bertug. Beiden ift ber Vorrang vor ber heutigen Fages-Orbnung | wir ihn geftellt haben, ob bie Mittel, melde und bie * 
werfannt worden. Sch ſtelle daher der hohen Verſammlung anheim, ſcheinen, wirklich diejenigen ſind, welche unſerer' Stellang, welche ber 
ibe Anträge heute gleichzeitig zu berathen, und zwar in det Weiſe, Stellung unſeres Landes gebühren. Die Sache ſelbſt, meine Herren, 
daß zuerſt der eine Antrag verleſen, unterflüßt und bie Dringlichkeit | bädhte ich kann Keinem Fweifelbaft fein; benn materiell banbelt es 
motivirt wird, und daß demnächſt ber andere Antrag ebenfalls zur | 14 entſchieden barum, ob ber Freiheit in Deutſchland ber Sieg ge- 


fr 


Berlefung, Uuterftüßung und Motivirung ber Dringlichkeit gelangt. ühren foll, ober ob biefer Sieg wieder jenem Abfelutismus jener 

Abgeorbn. Rodbertus: Wenn bie Dringlichfeit des Waldedſchen Camarillaherrfhaft werben fol, welche für immer gejtürzt fein follte, 
Antrags burdhgebt, fo ziehen meine Freunde und ich unfer Umende- | und melden id zu haben gerabe das erfte Verdienſt ber Wiener 
ment zurüd und flellen ihm als Amenbement zw dem Antrag ber | ift. Sie willen, meine Herren, daß Wien Berlin auf der Bahn ber 
Adgeorbneten Walbed :c. Freiheit glorreich voranging. 





Präfidene: Nach dieſer Erklärung geben wir zur Tages « Trb- Damals glaubte man, mit jenem Träger bes verruchten Syſtems 

nung über; ich erfuche den Herm Schriftführer den Antrag ber Ab» | wäre aud bas ganze Syſtem geflürst, eine Herren! Es bat ſich 

gesrdneten Waldeck, Nenter und Mehrerer zu verleſen. anders au— een; es bat fi ausgewiefen, daß bie Nefte, wel 
Schriftführer Geßler: zurüdgeblieben find, fi nicht Tosfagen fonnten von dem, was ſo 


„Die National» Berfammlung wolle beiließen: lange wie ein bleiernes Gewicht auf Europa gelaflet bat, daß bie 
baß dad Staats-Minifterrum aufzuforbern, zum Schuße | Puſſe der Greiheit nicht mächtig genug waren, um jene beillofen Un« 
ber in Wien Ra Vollefreiheit alle dem Staate | terprüder zu entmuthigen bei ihren Angriffen. Sie fteben in biefer 


zu Gebote ftehenden Mittel und Kräfte fhleunigft aufe Sache auf dem Boden ver vollſtändigſten Legalität, auf dem Boden einer 

zubieten.’ Sejeplichkeit, bie vor einem Tribunal fonnte verfochten werben. Die erfle 

Präfident: page nunmehr bie hohe Berfammlung : beutfche Stadt, die deutſche Staiferftadt, bedroht von einem Bombarbement, 
Wird biefer Antrag unterftügt ? vieleicht bereits bombardirt von barbariſchen Horben! Der Reichetag 

und erfuche diejenigen, welche ie unterflügen wollen, id zu erheben, | in Wien iſt bie geſebliche Behörde, bie Fonftituirende Verfammlung, 
(Sejchiebt,) o gut wie Sie 18 in Preußen find; der Reichstag bat feierlich er= 

Der Antrag ift ausreichend unterftüpt. lärt, baß der Belagerungszuftanb, ben jener Winbiihgräß erfläre, 


Bevor ih dem Herrn Antragfteller das Wort zur Motivirung ungeſehzlich ſei; er iſt alſo ungeſehlich, weil die Volfavertreter es 
der Dringlichkeit ertheile, bemerle ich, daß heute mehrere Petitionen | erflärt daben.  Defjenungeactet wird dieſer Belagerungszuftand 
eingegangen find, welche ſich auf denjelben Gegenſtand beziehen. Die | verfolgt mit Soldatenmacht, er wird verfolgt mit barbari- 
Petitionen find dem Abgeordneten D’Efter re und mir von | fdhen Horbenz er wird mit fremden, nicht deutſchen Striegern 
demfeiben übergeben worden. Sie liegen im Sefretariat zur Einſicht verfolgt. Und, meine Herren, wohin foll dies führen? Das jehen 
aus. Ich erthetle num dem Herrn Antragfteller das Wort zur Mo- | Sie aus dem Manifefte, das bie Zeitungen mittbeilen, welches bie 
— der Dringlichkeit, - j Unterfchrift bes Kaiſers trägt, weldes wir aber nicht als conftitutio- 

Abgeorbn. Walde: Die Dringlichkeit liegt fo in ber Sade, | nell anerfennen Fünnen, eben weil eine conftitutionelle Wirkjamfeit 
tab wir und jeber Motivirung enthalten wollen. , ‚ unter biefen Umſtänden nicht denkbar ift, da das conftitntionelle 

Präfident: Da fein Widerfpruch gegen bie Dringlichkeit erfolgt | Oberhaupt ſich feibft von dem Volfövertretern getrennt bat. In dies 
ift, fo eröffne ich bie Diekuſſſon. ‚ fem Manifefte wird gedroht, daß die Bolfsvertretung von Wien nah 

Bevor ih dem Herrn Aniragfteller das Wort ertheile, zeige ih | einem anberen Orte verlegt werben foll, weil fie dort nicht belibe» 
noch an, daß ein Amendement von dem Abgeordueten Dunder zu bem | riren könne. Meine Herren! Wenn bies bier geſchehen follte, wo 
Antrag des Deren Walde geftellt worben ift, und daß, wie bie bobe | wir befanntlid auch eine Camarilla haben, ih frage Sie, würde 
——— eben gehört bat, der Antrag des Abgeordneten Rode dem Folge geleiſtet werden? Ich ſage, Nein! Ich ſage aber auch, 
bertus und Mebrerer in ein Amendement verwandelt worden iſt zu Sie müſſen dieſem deutſchen Bruderſtamme helfen, tem fe etwas in 
dem Antrage des Abgeorbneten Wadech. Ich erfuche den Herm | Auecſicht geftellt wird; Sie müffen ihm belfen, nicht blos im eigenen 
Schriftführer, das Amendement Dunder zu verlefen. Jatereife, nein, im yet ber beutichen Freiheit. Sie müffen eine 

Schriftführer Abgeorbn. Plönmis: , Schuld Preußens an Deiterreih abtragen; denn Sie willen, daß 

„Die Regierung Sr. Majeftät aufzuforberm, bei ber deut- | zwiſchen dieſen beiden deutſchen Mächten oft Spannung und Gifer- 
ichen Centralgewalt mit Entſchiedenheit babin zu wirken, Fudpt eritirt hat. Sie willen, daß unier großer Koͤnig Friedrich 
daß nicht in Folge ber neuejten wiener Ereigniffe bie Ftei- Deiterreich eine Provinz im Kriege abgenommen hat, daß feitdem 
heit und Nationalität eines deutſchen Bruderftammes ges | mehr ober minder ein Groll zwiſchen beiden Länbern- obmwaltete. Keine 
„führbet werde.“ glerreihere Gelegenheit hat gefunden werben Fönnen, um dies aud- 

Präfident: Ich frage: zugleichen, um Preußen auf bie ihm gebührende Höhe zu ftellen, als 

biefe. 


Wird biefes Amendement unterfüßt? 

Und erſuche biefenigen, welche es unterftüßen wollen, ſich zu Meine Herren! Wenn damals Schleſien von dem öſterreichiſchen 

erheben. Er State getrennt werben, fo ſteht Schlefien jept als bie erfte Pro- 

i (Geſchieht.) vinz da in der Sache der —— $ bat Männer ber Freiheit 

Es iſt unterflüßt. hierher gefandt, es hat die März-Revolution mit aller Macht unter- 

36 erfuche nunmehr ben Herrn Schriftführer, dad Amenbement | ftütt, und wenn irgend vorzugemeife ein Landeetheil Deutjchlanbs ber 

ber Abgeorbneten Nodbertus, von Berg, Nämpf, Arntz u. ſ. w. zu | Freiheit Hoffnungen barbietet, fo iſt es Schleſien. So wirb bieje 

verlefen.. Er Provinz, indem fie, bem übrigen voran, fich jept für bie Sache Wiens 

Säriftführer Plönnie: erflärt, wirflid die alte Abneigung befeitigen bet en. Meine Herren! 

„Die Verfammlung wolle beſchließen; ß Laffen Sie uns nichts verabjäumen in der Unterftügung biefes deut- 

Sr. Najeſtät Regierung aufzuforbern, bei ber Central» | ſchen Volfes, bes öſterreichiſchen. Denn es ift eine aanz falfche, eine 

gemalt ſchleunige und energiſche Schritte zu thun, bamit | traurige, eine verabfchenungswürbige Zhee, wenn man ein Deutfch- 

die im ben beutfhen Ländern Deſterreichs — land obne Deſterreich haben will, Allerdings wollen wir nicht jenes 

Volfsfreipeit und bie bedrohte Eriflenz des Reichstags | alte, verfaulte Oeſterreſch, jenes Defterreich, weldes burd bie Nänfe 

in Wahrfeit und mit Erfolg in Schup genommen und | und Tüde eined verruchten Metternich zufammengehalten wurbe. (Ein 

„.. ber Kg bergeflellt werde,” ſolches Defterreich eriftirt micht mehr, ein ſolches Defterreih mußte 

Präfident: | dj e: 2 aufgelöft werben, und ber Auflöfungsprozeß Be ſich gefunden. Meine 

Wird dies Amendement unterftüpt? Herren! Es ift bie Freiheit, welche es auflöfl, es iſt bie Freiheit, 

zu. erfuche diejenigen, welche #8 unterjtüßen wollen, ſich zu „ Dr verfhiebenen Nationalitäten das wieber einräumt, was ihnen 
ebübrt. 

j , (Sefchieht,) — Welche Verirrung, welch ein bellagenswerthes Syſtem war es, 

Es if ſeht audreichend unterftüßt. . Htaliemer durch Ungarn, Ungarn durch Staliener regieren. Dod wie 

Bevor ich einem ber Herren Antragfteller bad Wort ertheile, be» 


merke ich, daß ber Abgeordnete Plönnig iner Rechten bab Pr ich das regieren 1... nein, benfern und aus In Be 
2 rdnete unis zu meiner en 0- i itun agen und, ba be jeht bi olitif in Ga⸗ 
tofoll und ber Abgeordnete Geiler zu meiner Linfen bie Rebnerlifte ie Zeitungen ſag 1b gerade jept biefelbe Politif in 


N ligien gegen bie Polen bie Rutenen bewaffnet, Auch bier 
führen wird, Ich ertbeile nunmehr einem ber Herrn Antragfteller bas M wine ein — an ben — geheht — 
"Der Abgeordnete Walded bittet ums Wort.) 








in Verhetzungoſyſtem, bas ber Ariflofratie und allen ihren Anhän- 
gern eigen önnte ein folder Staat auf Dauer rechnen? Mußte 


nn — — 
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ch nicht —55 — fagen, daß ein feldies Konglomeral von ver- 
biedenen Völkern zur Auflöfung beftimmt fei, nit zur Auf,öfung in 
dem Sinne, daß e& im nichts zerfiele, nein, daf jedes Wolf jih nur 
baburd; Fräftige! Daß Ungarn und Italiener zu ihrer Freiheit und 
Stärke gelangen, daß bie große Zahl der Deutichen, welche dem 
öfterreichiihen Staate angehören, frei werben, damit als Frucht bie- 


fer Gährung fi ein Fräftiges Deutſchland entwideln lönne! Meine 


Herren, Sie haben aus den franffurter Verhandlungen erfehen, meld 
ein Hemmſchuh ber öfterreihifhe Staat für Deut‘ land war, eben 
ber Verſchiedenheiten feiner Bei andtheile wegen. ur bie deutſche 

reibeit Fan bies löfen, die Freiheit bes beutfchen Vollſtammes, ber 


ich fo heldenmüthig in Wien zeigt, Nur biejer wirb etwas Bleiben- | 


des Schaffen Fönnen, und wir verlangen von Ihnen ans ben 
Gründen, big ich entwidelt babe, daß | 
Macht geben, tie Macht Ihres Wortes, bie ſchon fehr bedenteub 
fein wird, noch mehr aber die Macht Yhrer Fräftigen Ey Wir 
baben nicht, wie die Amenbements beantragen, gewollt, daß der Um⸗ 
weg über frankfurt genommen werde; wir ſind nicht ber Meinnng, 
daß, wenn das Dans bed Nachbarn brennt, erft an ein brittes an« 
geflopft werde, um vielleicht zu ſehen, ob Hülfe Fommt, von der man 
doch vielleicht befürchten =: daß fie vielleicht mur halb geſchieht. 
Denn Sie willen, wie in Aranffurt dieſe Sade behandelt wor- 
ben if. In ſolchen fragen, meine Herren, wünſchte ich, daß 
die 74 Juriſten in bieler hoben BVerfammlung ſür biefes- 
mal ibre juriftifchen Zweifel, ihre vielen Kompetenz » Bebenfen_bei 
Seite ließen und ſich nur fragten: wie fommen wir am fchnellften, 
am Fräftigften unferen beutichen Brüdern zur Hülfe? Ich gebe auf 
bie Kompetenz-frage 


ie ng Anftrengung Ihre | 





nicht weiter ein. Ich würde font von meinem | 


Standpunkte die Sache als eine innere Angelegenheit betrachten | 


und dann ber Gentralgewalt feine befondere Kompetenz einräumen, in 
diefer inneren Angelegenbeit einzuſchteiten. Ich würde dieſe Nom- 


ten; nicht einräumen, wo fie zum Guten führt, eben fo wenig, als | 


ich fie einräumte, wo fie zu Reichs - Genbarmen-Polizei führte. Ich 

erfenne die Kompetenz nur in diplomatifden, Kriegs» und Handels» 

Beziehungen an. Die frankfurter —— würde alſo nur be— 

gründet ſein, wenn Sie ben Fall als einen Kriegeſall — In⸗ 

deſſen müſſen wir uns höber ſtellen, als dieſe Kompetenz · Frage; es 

x ſelbſt und raſch zu handeln, wir müſſen unſeren Brüdern in 
eſterreich ſchleunige Hülfe bringen! 

Hoffen Sie von der Centralgewalt, daß fie helfen werde, Fommt 
wirklich von da ſchleunige Hülfe, nun, jo müſſen wir auch ſolche Hülfe 
annehmen im Intereſſe ber geben Sache, welcher fie neleiftet wird. 

Uber, meine Herren! Cine erbebente Hoffnung wäre es, wenn 
wir dur unfer Wort, durch bie Straft unferer Regierung erwirf- 
ten, daß cs noch dahin Fäme, ein Blutbad zu verhindern. Was fünn« 
ten übrigens bie Früchte dieſes Blutbades ! 


vi nicht e an en fein 
2 ‚taß ein 

gierung gegen ihre Etnotebürger da iſt, ein dei der A And 
den fig führt mit Völkern, bie fie früher geknechte Sat, indem fie bie 
Frucht der Knechtſchaft in fflavifchen Ländern abgepflücdt und fie als 
Samen über die deutſchen Länder aueftrent, um fie aufgeben zu 
machen in dem Blute ihrer gr Bürger. 

Eie, meine Herren zur Rechten, aud von Ihnen erwarte i 
daß Sie ſich auſchließen mögen. Sie haben ja noch vor Furzem 1 
ber Debatte über das Großherzogthum Pofen fo lebhaft h 
boben und fogar als ſchon recbhegültfäen — etvorgel 
daß eine Neal« Union deutſcher und nicht beutfcher Länder midht 
Rattfinden lönne. Wohl, ficht Slavenica in einer Real» Union mit 
deutſchen Ländern? Hit es blos eine al» Union, fo ift ber 
König von Slavonien ein Reichefeind, und ihm bimmenzutreiben, dazu 
ift die Gentralgewalt verpflichtet. Wir erflären beute, daß wir burdh 
unfere Regierung die Gentralgewalt auffordern wollen, ‚ihre icht 
thun. Gegenüber den Erflärungen, die von meinen polnfen 

reunden ausgegangen find, giebt dies die richtige Stellung, bebeutet 
dies die zweite Schneibe des Schwertes; bie Centralgewan ala Een- 
tralbehörde der deutſchen Freideit wollen wir halten um jeden ns 
und damit fie eine Atone der Äreibeit fei, wollen wir fie feinen 
fer gr ie pas * Ting Meinung, ols ob ein 
self, wie das preußiiche, jemals Verrath und Unterjo 
einen deutſchen Stamm zulaffen fünne. ' ——— 
= (Bravo!) 

Präfident: Der Abgeordnete Elsner bat das Wort für den An« 
trag des Abgeorbneten Walde u. ſ. mw. 

Abgeoren, Elsner: Meine Herren! &s ift ſchwer, nach zwei fo 
berebten Rednern noch das Wort zu nehmen, nad) zwei fo berebten 
Neonemm, bie von verjciebenen Seiten ausgeben und von verfchiede- 
nen Seiten helfen wollen. ZTrop dem, bob ber Herr von Berg er» 
Härt bat, die Gentralgemalt fei bier die einzig beſugte Gewalt, 
welche einzufchreiten habe, jo muß ich mid doch genen diefen Antrag 
erflaren; ja, ich bedauere, daß das Amenbement gejtellt it, weil es 
den urſprünglichen Antrag ſchwächt. Meine Herren! wsir fönnen 
nicht erſt darauf warten, was die Gentralgewalt in Frankfurt be= 
fließen wird. Geſetzt auch, wir hätten bie beſten Hoffnungen auf 


‚ die Gentralgewalt, wie wir fie nicht haben, fo würben doch die Ent» 


«in, etwa bie Wiederber- | 


ftellung der rohen Gewalt, etwa die Beſchränkung des conftitutio- 


nellen Reichstages in dem Sinne, wie er in ber lehten Sabinetdordre 
des Haifers ausgefprochen ift? Niemals. Nur eine Vernichtung des 
Anſedens des KHaiferbaufes, welches noch im vielen Herzen befichen 
mag, das würbe bie Folge fein, denn Wien ift Fein Neapel. Die 
Deniſchen find feine Lazaroni. Alle Verſuche ter Gewalt müſſen 


auf die Dauer zerſchellen an der Kraft des deutſchen Volksftammes, | 


Wir haben es nicht mehr mit 
Nein, meine Her⸗ 


an dem Bemußtjein ber Deutichen. 
Herrendienern, nicht mehr mit Lakaien zu thun. 
ten, wir find ein freies Volk, 
Bielfaches Bravo!) 
Präfident: Der Abgeordnete von =. gegen ben Antrag. 
Abgtordn. von Berg: Meine Herren! \ 
zeichneten Amendement werben Sig ſchon erfehen, daß, wenn ich ge- 
en ben Antrag foreche, es mir nicht darum zu tbun fein Fann, den 
indrud abzuſchwaͤchen, den bie Nede meines verehrten Vorgängers 


auf Sie gemacht hat, noch weniger den Erfolg, den bie Antragfteller | 


von dem Untrage erwarten. Es iſt auch micht blos der Wunſch, in 
einer Form, wie fie uns gerade beliebt, das zu thun, mas einmal 
gethan werben foll; ber uns dazu bewogen hat. Vielmehr bie Ueber⸗ 
jeugung, daß ber Antrag des Abgeordneten Walbel und feiner Ge- 
Bir mehr aus einem augenblidlihen Gefühlsdrange bervorgegan⸗ 

en, und baf ihm deshalb bebeutende Mängel inwohnen und er in 
* Nefultaten nicht die Kraft bat, welche davon zu wünſchen wäre, 

albet und Genoſſen haben beantragt, Sr. Majeftät Regierung 
aufzuforkern, zum Schuge ber in Wien gefährdeten Bolfsfreifeiten 
alle Kräfte aufzubieten; wir beantragen bei der Negierung, darauf 
zu bringen, baf die Centralgewalt bierzu fchleunig und energisch aufe 
geforbert werde. Der Geſſchtepunkt der unfprünglihen Antragfteller 
war, daß ber Sampf in — eine innere Angelegenbeit ſei; 
und im inneren Angelegenheiten iſt allerdings bie Kompelenz ber 
Gentralgewalt eine beichränftere, und es fommt in Arage, ob es 
nothwendig fei, für dieſen Fall biefelbe anzurufen. Ich betrachte fie 
nicht ald eine innere, fondern als eine äußere Angelegenheit, als 
einen Krieg, ben ein nichtbeuticher Monarch einem beutjchen Lande 
macht, als einen Krieg, der bas Ende ber MOjährigen verrätberi« 
ſchen Politif jenes Haufes heute damit bezeichnet, daß es einen Ver⸗ 
rath begeht an bem wiedererwachten Deutfchland, mas um fo we- 
niger biefen Berratb verdient, ba ed ihm bie erfte Ehre, bie aus biefem 


us bem von mir unter | 
es ihr mit den conjtitutionellen Grund ſähen Ernft fei. 





ſchliehungen berjelben und die Mittel, die von da ausgeben Fünnen, 
zu jpät Fommen, ebe für Wien irgend etwas Nachhaltiges gefheben 
fann. Seit vierzehn Tagen ſchwanſt Deutſchland zwiſchen Furcht 
und Hoffnung, ob in Wien bie Volfsfrcibeit oder der Abfolutismus 
fiegen wird, Seit vierzehn Tagen fpielt bie öfterreichifche Politik 
wieber das alte Spiel, die Völker ıhrer eigenen Monarchie aus einander 
zu halten und gegen einander zu bepen, In Prag wurden bie Deutfchen 
benußt, um Se freie zu unterbrüden, in Wien werben bie Slaven 
dazu benußt. Weld ein unwürbiges Schau piel nad) ben Revolutio» 
nen, wie fie in Wien und Berlin im März jtattgefunben haben! Ges 
ben wir bie Unterbrüdung nicht zu! Schaffen wir fihnelle Hülfe! 
Wir werben dann ſehen, ob das Minifterium unb bie Regierung wirk⸗ 
lich die Grundfäge auszuführen gedenfen, welche man ım März in 
Berlin proflamirte, Die Negierungsgewalt wird zeigen Fünnen, ob 


Zögern wir nicht, meine Herren. Es handelt ſich nicht allein 
um bie Freiheit ber öfterreichifhen Voller. Wenn in Wien die Re— 
action fiegt, jo werden wir fie bier in Berlin auftauchen ſehen. 
Ehe act Tage ins Land gegangen find, würde dann bie Camarilla 
nad Berlin überjiebeln; fe märbe nicht blos in Potsdam ihr Spiel 
treiben, fontern in Berlin ihre Parole ausgeben, Herr Walter bat 
bereits hinlänglich auseinandergejept, melde Motive Sie bewegen 
mäffen, unmittelbar gegen biefe Camarilla, gegen diefe Herren Win- 
— und wie alle heißen, aufzutreten. Zögern Sie nicht, 
erren; jebes Zögern * Verrath an der Volfefreiheit. 
ravo!) 
ze Der Abgeordnete Rodbertue gegen ben Antrag. 

bgeordn. Rodbertus: Meine Herren! Ab bätte mich eben 

o gut für dem Antrag melden Fünnen, denn ich finde nicht, baf mein 
enbement ſehr abweicht von dem Antrage, welcher von biefer 
Seite geftellt if. Wir baben nur einen Zufaß —* t zu dem An 
trage, ber wohl bie Sympathie Aller in der Verſammlung erwedt. 
Aupörberft ift er eine Aufforderung, bie geführbete 9 n Oeſter⸗ 


— 


meint 
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rirennliche Begriffe in Deutfchlaub, eben fo wie wir Partikularis- 
mus und em Vaterlande auch für gleichbedeutend halten ; 
und beshalb haben wir ben Zufag gemacht, durch die Gentralgemalt 
wirlen zu wollen, weil wir dieſen ernfen Grundbau deutſcher Ein- 
beit nicht jerftören wollen. Wir würden ihn zerjtören, wenn wir im 
biefer wichtigen Sache Deutſchlande erg umgingen und gegen 
das erfte Gefep von bort als Einzelſtaat ben Strieg in ben —* 
trügen. Wir würden dann ben deutſchen Bürgerkrieg einführen, 
ie Reachon zu unterbrüden. Es ift geſagt worben, wir mürben 
u ſpät fommen, wir würben dann nicht mehr rechtzeitig einſchreiten 
men. Nein, meine Herren, es iſt mur ber Unterfchied, daß mit 
unferem Zufap dem Untrage bie Geſinnung aller Deutſchen anbängt, 
während in ber Faſſung der Antragfteller ein Theil ihn fürchtet, 
würde zu bem, was von berebten Zungen bier ſchon geiat iſt, 
nicht viel hinzuzuſetzen haben, wenn nicht mancherlei wunderlige Mei⸗ 
n über bie wiener Ereigniffe umgingen. Es wirb vo bad 
Bombarbement von Wien fei gleichfam legal, ber Kaiſer habe es be- 
fohlen. glaube nicht, daß eine fo furchtbate he x en ei 
nen bentjchen Fürſten gerechtfertigt ift, daß ein deutſcher Fuürſt bie 
Rolle eines zweiten Nero fpielen fan und befehlen, daß feine ſchöne 
abe in Brand geftedt werde, Ich glaube nicht, daß er ſich 
ibſt eine der ſchönſten Perlen aus feiner Krone brechen kann. Nicht 
bie n find dazu im Stande, nein, meine Herren, bie Diener 
ber Fürften find es; ich glaube, der Haifer fipt in Olmüp und weiß 


nicht, daß Wien brennt. Do 
Auch das Aınendement des Abgeordneten Dunder ift nicht ber 
Art, baf meine Freunde und ich es unterflüpen fönnen, es deutet 


barauf hin, daß ber Ausgang dieſer Ereignijfe die Bolfsfreiheit werde 
übrben fünnen. Wir behaupten, bie Volköfreibeit if bereits ge= 
ji . Der Walded bat Ihnen Thatſachen vorgeführt, aus benen 
$ unleugbar orgeht. 
Der Kaiſer aus Wien entfernt, bie erſten Alte ber Regierung 
ohne Kontrafignatur ber Miniſter, Windiſchgrätz vor den Thoren 
Wiens, * auflehnend gegen bie National -Verſammlung, während 
fie dieſen Schritt für ungeſehlich erflärt, — und, meine Herren, 
wenn Ihnen bies Alles nicht genügt, Wien in Brand geſchoſſen. 
Dies allein ift nenligend. Dann, meme Herren, wo ijt denn ſchon die 
Treibeit der Bölfer? Die Freiheit ber Völker foll gegründet werden durch 
und, burd bie Fonflituirenden Berfammlungen Dreutfchlands, gegrün- | 
bet durch tief einfchneibenbe Geſehze, micht durch jenen oberflädlichen | 
Anfrich, ben man Verfaſſung nennt, und ber aus unſeren Zuftänben 
nur ein übertündtese Grab machen würde, Diefe freiheit, bie man 
erft gründen foll, beren Eriftenz ift bebrohtz man Fann fagen, nicht 
bios bie Freiheit ift geführbet, fondern ſchon bie —— 
Meine Herren! an braucht nicht viel Worte über eine Sade zu 
agen, bie fo furdibar einleuchtet, wie bas brennende Wien. Des— 
alb empfehle ih Ihnen das Amendement, welches id mit meinen | 
eunden geflellt babe, Es ift einfach und Mar, es täuſcht nicht über 
bie Thatſache, daß biefe ſchöne Stabt Wien in Brand gefchoifen if | 
von den Führern ber Reaction. Es iſt einfach unb Far, benn es 
umgebt nicht bie Gentralgewalt, bie immer nod ber einzige Hoffe 
—— der deutſchen Einheit bleibt, möge fie auch manden po— 
—— ehler begangen haben. Es ift einfach und klar, denn eo 
Preußen an bie Epibe Deutſchlands bringen, wohin es ſich zu 
ellen Ye geziemt, indem es feinen höchſten Beruf erkennt, nämlich 
ie freiheit zu ſchüßen, bie doch nicht verbrennt und nicht in bem 
Kerken flirbt, fondern die ewig iſt. Deshalb empfeble ich Ihnen 
unfer Amenbement, 
Stnate- Miniiter Graf von Donhoff: Ich habe mir erlauben | 








wollen, über ben Thatbeitand, wie er jept liegt, einige Worte zu far | 
gen. Zunächſt ift es befannt, daß bie Kaiſerl. öſterreichiſche Regie | 
rung durchaus nicht bie Abficht hat, dieſe Umftände zu einer Geführ- 
bung ber gefeplichen Fteiheiten zu benußen. Unter dem 19, Oftober 
d. 3. in Olmüg von bem Kaiſer eine Proclamation erlaffen, in | 
welcher ausbrüdlich gefagt it: 


Es ift Unfer fefter unveränberlicher Wille, daß bie Unferen 
Bölfern —— Rechte und Freiheiten, wenn fie auch 
von einzelnen Böswilligen oder Mifgeleiteten mißbraucht 
worben find, in ihrer ganzen Ausbehnung ungefchmälert 
bleiben, und Wir verbürgen ſolche neuerbings durch Unſer 
Kaiferl, Wort. Auch wollen Wir, daß bie vom bem Fonfti- 
tuirenben Reichetage bereits gefaßten und von Uns fanctio- 
nirten Befchlüffe, namentlich jene über bie Aufbebung des 
Untertbans-Berbanbes, ber Entlaftung und Gleichſtellung des 
Orundbeſttzes geaen die im Prinzipe vom Reichetage aner« 
fannte billige Eniſchädigung, aufredt erhalten und Unferer 
ie erlaffenen Anortuung gemäß in Vollzug gebracht 
werben, 

„Eben fo ift es Unfer feiter Wille, daß das begonnene 
Verfaſſungswert von bem Fonftituirenden Neichstage in einer 
der vollen Gleichberechtigung aller Unferer Völker entſprechen⸗ 
ben Weiſe ungeftört und umumterbroden fortgeleßt werde, 
bamit foldes in Bilde Meiner Sanction unterlent und | 
‘einem gedeihlichen Ende zugeführt werden könne,” 





lich gleihgültigen Sache angewandt werben follte, nämlich das 


| geweien, vielleicht obne ben 26, 


am 31. Oftober 1848. 


Es iſt biefelbe unterm 19. Dftober von bem Minifter kontra- 

fignirt erſchienen. : 

j Ruf: Bon welchem Minifter ) r 

Bon dem Minifer Weifenberg. Unter dem 22, Ollober iſt ein ähn⸗ 
liches Verſprechen erlafjen, weiches zugleiih ben Reichstag nach Krem⸗ 
fier verlegt. Inſofern in den Zuftänden, welche feit tem 6, Oftober 
in Wien eingetreten find, eine Dazwifchenfunft ber anderen deutſchen 
Bölker durch bie Gentralgewalt, bie fie vertritt, nöthig ift, ift folche 
ſchon eingetreten. 

Unter dem 12, Oktober hat die Gentralgewalt bie zwei Abgeorbneten 
Belder und Mosle nach Dejterreich geidict, und Diefeiben baben, laut 
ihrer Vollmacht, melde ſich in den ftenographifhen Berichten der 
franffurter Verſammlung befindet, ausbrüdlub zur Aufgabe: bie 
Ueberwachung der deutſchen Intereſſen und der geſehlichen freiheit. 
Auch haben die beiden Bevollmächtigten in Paſſau und Rrems öf- 
fentlide Proclamationen erlaffen, welche in tiefem Sinne ſprechen. 

Namentlich ift bie von Paffan unterm 19, Oktober — es ift 
zu lang, um es Ihnen ganz mitzutbeilen, ic will daher nur eine 
Stelle vorlejen: 

„Die deutſch- öfterreichiichen Lande aber find durch Gott, 
durch das Vaterland und feine Geſchichte mit Deutfchland 
verbunden. Beibe gebören jo ungertrennlich einander an, 
wie das Glied bem Körper und der Nörper dem Gliede. 
Ihre völlige Zerreißung wäre Zerſtörung ber Lebenege- 
ſundheit für beide, wäre Ba ded Bürgerfrieges und 
—— alter feindlichen Geluſte in Oft und Weit, in 
Nord und Süd.’ 

Eben fo ift eine Proelamation, welche fie erlaffen haben unter 
bem Zijten von Krems (dies liegt auf dem Wege von Paſſau nad 
Wien), worin ſie ihre Hoffnungen ausfpreden. Sie jagen darin, 
baß fie nad def gingen, und fügen hinzu: 


„Wir hoffen von bort recht bald als Boten bed Friedens 
und der Verföhnung nah "Wien zu lommen.“ 
Hieraus ergiebt ih, daß das, mas die Gentralgewalt in ber Sache 
thun fann, ſchon geſchehen iſt. Die Kentralgewait fünnte leicht eine 
Art Vorwurf darin fehen, während fie doch fen im voraus Vor« 
forge getroffen hatte. Dies babe ic) lediglich als thatſächlichen Be- 
ſtand der Sade mitteilen wollen. 

Abgeordn. Grün: Meine Herren! Ich will Sie aufmerkfam 
machen auf ein Prinzip, das heute Morgen bier in einer 588* 

rin · 
zip der Pietät ober der Dankbarkeit. Man bat z. B. den Familien 
Dalberg und Riebefel, ober wie fie weiter heißen mögen, aus Pietät das 
Wörthen „von“ laſſen wollen, Man bat e3 zum Grundſah erheben 
wollen, 9— darin eine Pietät liege, daß man nicht Riedeſel, fondern 
von Riedeſel heiße. 

Ich glaube, es giebt noch eine andere Pietät, ald die abgethane 
Übelsfamilien-Pietät, es giebt eine Pflicht der Dankbarkeit unter 
Völfern, und wenn jemals im Laufe der Geſchichte Plag für biefe 
Dankbarkeit war, fo it es die Dankbarkeit der deutihen Staaten 
gegen ben —— Bundesſtaat. Denken Sie zurüd an jene 
graufe und ſchwere Nacht, melde im Anfange der Märztage über 

cuiſchland gelagert war, Denken Sie an Cum verzweifelten Zu- 
Rand, wo man für jebes unſchuldige Wort ben ärgſten Verfolgungen 


' audgefept war, und nun benfen Sie ſich den heutigen Zuftand, wo 


wir an einem Morgen bie fämmtlihen Privilegien bes 
Adels abfhaffen; dies iſt wefentlih die That der Wiener, fle 
find und vorausgegangen, fie haben bie Fahne ber Freiheit zuerſt 
body emporgeboben, und ohne den 13. März wäre fein 18, März 
dai nicht der heutige Zuflanb ber 
inge. Auch in me fonjlituitenben Verfammlung würden wir 
ohne die wiener Revolution heute nicht das Vergnügen baben, biefes 
bemofratifche Minifterium an 5 Wieiperiite zu ſehen. 
(Heiterkeit. ) 

Tiefes, meine Herren, ift die Pflicht ber Dankbarkeit, bie mir 
böber zu Reben ſcheint als die abgethane, wegbekretirte Pflicht der 
Samilien-Pietät. £ 

Meine Herren! Ich muß ferner erklären, warum wir prinzi— 
piell gegen die Verwendung bei der Centralgewalt jind. Ich muß 
bem verehrten Abgeorbneten Nobbertus bemerken, daß troß der Iden- 
tität von Einheit und Freiheit dennoch ein Unterſchied vorhanden ift. 
Wiffen Sie, was man draußen — ic fomme eben friſch aus ber 
fogenannten Provinz — von Frankfurt fagt? Man bat nur noch 
Spipmamen für die bortige Centralgewalt. 

(Anhaltente Unruhe. Cs läßt ih ber Ruf: „Zur Orbnung‘ 
vernehmen.) 

Präfident: Ich nehme an, daß der Abgeordnete nur referirt, 
id erfjuche ihm aber, feine Referate jo einzurichten, daß fie nicht bie 

ränzen ber parlamentariichen Ordnung überfchreiten. 
eorbn, Grün: Meine Herren! Ich begreife nicht, warum 


ich Ihnen micht erzäblen foll, was ich eben friſch von ber Neije mit 


bringe, Es ift bie Rebe von ber Central⸗-Gewalt ald einer Erekutiv⸗ 
Madt, von der behauptet wird, daß fie mur zur Beeinträchtigung 
der Freiheit vorhanden fei, und nicht bazu, von oben herab bie — 
beit mit ſtarker Hand zu ſchützen. Meine Herren! Seit bem 6. 





— — — — 


Auguſt iſt das Volk Schritt für Schritt vorwärts gegangen auf bie- 
fer Bahn ber Verzweiflung an Frankfurt, und es fann noch in biefem 
Yugenblide feine andere Stimmung vorhanden fein. Ich bitte Sie 
b 
ae Wenn die Freiheit in biefem preußiſchen Partifulariemus, 
falls es fo genannt werben fann, ber Weg zur deutſchen Einheit it, 
dann muf man ben Unterfchied zwiſchen Areibeit und Ginbeit aufe 
recht erhalten. Ja, ich behaupte, das Amenbement von Nobbertus 
und von Berg ſieht felbf auf einem partifularen Standpunkt, benn 
wie Fünnte fonft in biefer Derfammlung der Antrag geitellt werben, 
ber erſt an bie Gentralgewalt gerichtet werben fol. Warum fhlägt 
man in Preußen nicht den Weg ein, daß bie preußiſchen Abgeorene- 
ten bireft in Frankfutt die Erutral = Gewalt interpelliren ober bort 
Anträge Rellen? Was das Schidjal ber armen Stadt Wien betrifft, 
fo muß ih Sie darauf aufmerkſam maden, daß, wenn bie öfterrei« 
chiſche Breibeit zu Grunde geht, mie gejagt wurde, bies einen [dive= 
ren Rüdidlag für und berbeiführen muß, berfelbe burd ganz 
Deutſchland geben wirt, Nicht etwa als ob ih an einen 
Eier 

erlebt 
gehört bat, der, meine Herren, 
tion, bie nirgends mehr einen br 


bat, wer das Donnerrollen der Weltgefhichte in diefem Jahre 
Yale nicht mebr an eine Reftaura- 


der Kejtauration glaube. Wer bie Februar» und Märztage | 


Einuudneunzigſte Sitzung am 31. Oftober 1848. 


| 


alb, unterfcheiden Sie zwiſchen ben Begriffen von Freiheit und | 





itiven Haltpunft hat. Bormärts | 


gebt bas Rad der Geſchichte; Feine Stillſtände find nicht von ge» 


nereller Bedeutung; aber was ih wünſche und mas Sie vielleicht 


nicht von mir geglaubt haben, it, daß wir mit ber freiheit auf dem 
errungenen legalen Wege vorwärts ſchreiten. Geſchähe biefes freilich | 


nicht, fo würde es fommen, dag mir noch eine zmeite generelle 
Revolution erlebten. Laſſen Sie Wien fallen, fo rufen Sie 
diefe zweiteRevolution hervor. Wenn von dem Miniftertifche 
aus bie koſtbaren Verfprehungen berührt wurben, bie von dem Kai- 
fer, ber Camarilla ober einem mit Recht ober Unrecht unterzeichneten 
Minister dem Volke gemacht worben find, fo muß ich bemerfen, baß 
bie Verfprechungen hoher Herren jeit einiger 
elten, baf das Volt nur auf ber Bafls der Fakten an Verſpre- 

ungen glaubt. Die Verlegung bes Reichetages von Wien nad 
Kremjier ſcheint mir das Gegentheil von bem zu bebeuten, was ber 
Herr Minister des Auswärtigen bineinlegte. 
Reichstag von dem „pazifizirten” Wien entfernen, bem man bie Frei⸗ 
beit aufrecht zu halten verfpriht? Wahrſcheinlich geſchieht es, um 
den Reichstag dem geifigen Strömungen einer großen Stabt zu ent« 
ziehen ober ihm, verzeihen Sie ben trivialen Ausdrud, aufs Trodene 
zu ſetzen. Deshalb fell ber Reichstag von Wien verlegt 
werben, und bas fcheint ®nir ein ſchlechtes Worzeichen für 
bie Freiheit Deutfhlants zu fein. Wenn Jellachich 
in feinen Proclamationen und Erlaffen immer von Freiheit fpricht, 
fo ift bies eine beſondere Freiheit, eine freiheit, bie aus Kanonen 
fchießt. Es iſt eine befondere Freiheit, wenn man zu bem Bolfe fagt, 
ihr feib nur bas Opfer einer Heinen Fraction von „Wühlern‘; find 
bie befeitigt, dann lebt ihr wieber herrlich und in Freuden. Das ift 
die Sprade ber Reaction in biefem Augenblid, baß man bie freiheit 


trennt, und daß man zu bem Einen jagt: Ihr ſeid im wahren Be- | 


ſihe ber freibeit, die Anderen aber find Wühler, Meine Herren, wer 


diefe Sprache führt, ber flößt mir Mißtrauen ein. Was hat Wien | 


gethan, um bombarbirt zu werben? 
Wo ift die Beranlaffung zum Bombarbement, welches in biefem 
Augenblide nicht mehr geleugnet werten fann? Darin, baf bie Stabt 
- Bien einen nationalen Aft beging, einen illegalen der Form nad), 
aber doch einen nationalen, indem nicht beutfhe Negimenter vorrüden 
follten zur Unterbrüduny ber ungarifchen Freiheit. Uebrigens ift ber 
nationale Kamvf zwiſchen ben Slaven und Germanen für bie Ea- 
marilla fein nationaler Kampf, ihr · ſind bie Nationalitätsfimpfe nur 
eine Maske für bie Neaction. Es wäre ſchändlich, wenn behauptet 
werben follte, dah biefe Slaven, diefe Slowaken und Kroaten, nicht 
auch Anfprud auf Freiheit und Selbſibeſtimmung hätten. In biefem 
Augenblid werben fie benutzt, man hängt ihnen bie Ohren 
voll und fie marſchiren zur re ber Freiheit. 
Das iſt im der Kürze dag, was ich bie Abficht hatte, Ihnen vor- 


en, 

Sch ſchließe mit einer kurzen Bemerkung, die mir für die Zu— 
kunft von einer großen Wichtigkeit zu fein ſcheint. 

Welder Antrag in ber hohen Verfammlung auch bie Majorität 
erhalte, ob der unfrige von Walded ober ber ber Abgeordneten Robbertus 
und von Berg: jedenfalls wird es ſich ereignen, daß das Stante-Minifte- 
rium im Preußen eine Art von fhwerer Berantwortlichkeit 
übernimmt. Denn wenn auch das Amenbement Rodbertus durch⸗ 
geht, fo iſt doch bem Minifterium jebenfalld ber Auftrag ertbeilt, in 
chleunigſter Weiſe durch bie Centralgewalt zur Rettung ber Bolfe- 
erren! Sch bitte, wohl zu be» 
2 Zeit gefaßt 

Anträge — von 


freibeit in Wien beizutragen. Meine 
benfen, baf, wenn Sie abfiimmen, Sie ſich zu 
machen müllen auf fpätere Interpellation und bir 
wegen ber Berantwortlidfeit ber Minifter, 

Abgeorbn. von Berg (zu einer faftifchen Berichtigung): Meine 
erren! Ich will Sie nur mit wenigen Worten beläftigen, um ber 
ebatte die Klarheit wieberzugeben, melde bie Erflärung bes 

Herrn Minifters ded Auswärtigen ihr genommen hat, Sch bebaure, 


au | 


eit nicht mehr viel | 


Barum will man ben | 





deutſchen Nationale Berfammlun 
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daß er nicht Zeit gehabt hat, uns dieſe Dinge vollſtändig vorzuleſen. 
Sie mwürben dann Darin das, was bem Selefenm —* beißt. an 
ich im allen Zeitungen gefunten babe, nicht vermiffen. ferner bat 
er und zwar das Datum ber Proclamationen des Saifers und ber 
Reieverfammlung mitgetheilt, aber er hat vergeffen, uns das Da- 
tum des Angriffes Jellachich'e und bes Bombarbements von Wien 
—— Jebt noch ein Wort darüber, daß bie Gentralgemalt 
bie Mittel angewanbt babe, welche ihr zu Gebot ſſehen. Der Herr 
Minifter hat gejagt, die Gentralgewalt hätte ımei Abgeorbnete ge⸗ 
ſchidt, und das fei Alles, was fie thun fönne, Das würde mir auch 
enligt baten, wenn man ihnen ein eben fo fhattliches Gefolge, als 
enen, welche man nach Altenburg gefant: bat, mitgegeben bähte, 

Abgeordu. Müll —— An 

georba. Muller (Siegen); Es ift fo eben von politifchem 
Diuthe Die Rede gemefen, und man hat heute Morgen — im 
Frieden geprieſen. Das thue ich auch. Den Muth im Frieben ihn 
preife ich. Ich preife ibn, weil man kämpfen muß, nicht blos gegen 
die Waffen, die gefchliffen, und die Büchſen, die geladen find, fon«- 
berm auch gegen die feineren Waffen ber Verführung und ber Schmei- 
chelei. gegen die Verführung durch Orben und Titel, nicht minder 
als gegen die jener falſchen Volfsgunft, bie mur nach Köpfen zählt 
und mitt nad) innerem Werthe gewogen wirb, 

Und dieſen Muth nehmen wir Alle für uns in 
neben tem Muth noch eine’ andere Tugend, deren wir in Augen- 
bliden, wie ber ‚gegenwärtige ift, befonbers bebürfen, Das i ü- 
bigung und politiſche Weigbeit, wie fie am tenigiten große * 
ſchaften, deren Wort fo wichtig in die Waagſchale fällt, zu entbeb- 
ren im Stande find, Der Einzelne, ber für fich felbft flebt, mag 
Beh mag fallen, wir aber find bie Vertreter bes Waterlandes, bei» 
en Geſchide unferer Hand anvertraut find. Für fle find wir ver- 
al « 

Deshalb wollen wir Alle, meine Herren, das weiß ich, jeden 
Schein des Leihtfinns vermeiden, uns felbft jeden * —— 
Schauen wir wohl um, ob wir etwa an einer Kluft fteben, in bie 
ein Schritt weiter uns unrettbar hincinführt. 

Es ift an den März erinnert worden; wohlan denn! Das ift 
bas „Woher.“ Aber auch das „Wohin“ laſſen Sie uns bebenfen. 
Was bahinten liegt, das liegt bahinten, und ich möchte, daß weni 
bavon geiproden mwürbe, als es zumeilen ber Fall geweien, jebenfalls 
wenn nicht mit mehr Gerechtigkeit, jedoch mit mehr Grofmutbh: ben 
dem freien Manne geziemt es, großmüthig zu fein. Aber der März 
fand bie lieber des deutfchen Valerlandes desorganifirt und gerrife 
fen; es beburfte bes Cryſtalliſations · Punktes, an dem fid) das Zer- 
tiffene binde, bas Formloſe ſich geftalte, Friſches Blut und neues 
Leben follte burd alle Abern eines erwachenden Bolfes ftrömen, 
Wir wollten heute ben Duell, aus dem wir neues Leben erwarten, 
wieber verflopfen, ben GEryftallifations-Punft, ber organiihe Gebilde 
ſicherte, wieder verwifchen, vernichten. Gefiele uns ein Befchluß ber * 
nal⸗· ober ber Central ⸗ Gewalt nicht, ba 
rum bätten wir bie Beſugniß, ber leßteren, bie im Einflange mit 
ber deutſchen National-VBerfammlung jtebt, den Gehorſam aufzufün- 
bigen? Lehren wir bod zuerft gehörchen! es werden es dann Andere 
lernen! Und abgefehen von der Befugniß, wir follten nämlich den Willen 
haben, die Central · Gewalt, die gewählt ift aus dem eigenen Bolfe 
burdy bie Wolfe « Vertreter, nicht nur zu ſchwächen, fondern zu ver» 
nichten. Wer ed mit dem Vaterlande reblih meint, wirb ſich dazu 
nicht entfchließen, Mit ber Eentral-Bemalt wollen wir Frieden und 
inperRöndnip, nicht — ben Strieg! Freilich macht man deſſen von 
diefer Tribüne berab fein Hehl. Ich wünſche, dag wir ber Folgen 
eingeben? wären, ebe wir folben Schritt thun, ehe wir bie brennen« 
ben Fackeln, bie an vielen Stellen lobern, unfererfeit# ergreifen, 
um fie einerfeits nad Frankfurt a, M., anbererfeits nach Wien zu 

Es werben bie Sanonendonner, von benen wir Alle wollen, 
baß fie in unferem deutſchen DVaterlande verftummen möchten, aufs 
neue erwachen, und ben Musgang Fennen wir nicht, Wir wollen 
feine Reflauration, wir wollen bie legale Entwidelung ber Freiheit, 
und ich alaube nicht, baf es bazu des Nanonenbonners, ber Zigg 
Kräfte, bedarf. 20 laube um fo weniger, baf es unfer Beruf if, 
einen ſolchen eg au faſſen, als die National» Verfammlung in 
Franffurt innerbalb ihrer man ie bie Frage in Erwägung ge * 
und ihre Beſchlüſſe gefaßt hat. Thuen mir es aber dennoch, to te 
ich, daß man eines Tages von unferem Beginnen fagen werde: ſie 
zogen gerüftet und gewappnet im Zwielicht gegen den Feind, unb 
als die Sonne ſchien, faben fie, daß fie ihren beten Freund, den 
Hort der Freiheit, erfchlagen hatten. j 

Meine Herren! Gehen wir beshalb, wie immer, fo =. heute, 
mit ber Centralgewalt, wir gehen bann gewiß micht wiber Deutfch- 
land und Deutfchlands wahres Intereſſe. Vertrauen aud wir ben 
Männern, melde das Vertrauen ber Eentralgemwalt nad Wien ent» 
ſendet hat, entfagen wir ber Hoffnung nicht, daß es einer gefehlichen 
Entwidelung ber Verhältniffe gelingen werde, uns aus biejer Phaſe 
binauszuführen, ohne daß ed abermals eines en bes erſt Neu⸗ 
eniſtehenden bebarf, eines Umſturzes, ber bie Folge des Beſchluſſes 

Meine Herren! Es if 


Anſpruch, aber 


fein mürbe, ben ber Antrag im Auge bat, 
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und bas eben fo redlich als paffenb hun, inbem mir bem Amende | 


ment, welches von dem Abgeordneten Dunder geſtellt ift, beitreten, 
&s ift fo Mar, fo heil, fo burdhfiähtig, ..... 
(Gelächter auf ber Linken, Beifall von der Nechten) 
fo ohne alle — daß es, von ber reinſten patriotifchen 
Gefinnung dittirt, nicht verfehlen wird, ben Weg zu Ihnen zu finden 
und Ihrer Beiſtimmung verliert zu fein. Ich empfehle Ihnen bas 
Amendement Dunder, j f 
(Lebbafter Beifall von ber Nechten, Ziſchen von ber Linfen.) 
Präfident: Der Abgeorbnete Schranm bat das Wort. 
(Der Minifter des Auswärtigen bittet ums Wort.) 
3 babe das Wort bereits ertbeilt. m 
bgeorbn. Schramm; Meine Herren! So lange wir hier ver- 
fanmelt find, haben wir noch nicht fd an ber Schwelle einer That 
eitanden, wie am biefem feierlichen Abend, find wir noch nicht bie 
Sräger einer folben Sroßthat geweſen, wie wir es fein fünnen und 
werben baburd), daß wir ben Antrag, den der Abgeorbnete Walbed 
und vorgelegt bat, zum Beſchluß erheben. Es handelt ſich bier nicht 
ferner barum, kalt den Gegenftand zu betrachten, haarſcharf die Sache 
u fpalten, mit beren reifliher Erwägung wir bereits bergefommen 
Im. Dafür diene ald Zeugniß, baß wir fie eben auf bem reinften 
oben ber geſehzlichen Orbnung, mitten im _biefe Verſammlung binein 
epflanzt haben, fatt daß ſe von anderer Seite ber in anderer Weife 
Bähte ausgebeutet werben können. j F 
Meine Herren! Es iſt ung von ber Minifterbanf ber eine be» 
reits bekannte Eröffnung gemacht, bie ung nicht bie Hoffnung geben 
fan, als ob das Minilterium geneigt fei, dem Antrage beizutreten. 
Das Minikerium gebt vielmehr von ber Anſicht and, die Gewalt bes 
Kaifers werde * dann noch, wenn ſie Wien bombardiren —* 
eine loyale fein. Das Miniſterium gebt von ber Anſicht aus, biefer 
Kaifer aus dem Habsburgifhen Haufe werbe auch dann noch ein 
deutfcher Mann und nicht ein Hochverräther am eigenen Volke, nicht 
ein Landedverräther am geſammten Baterlande fein, wenn er biefen 
äußerften Schritt gut heiße. j ah 
Für und num handelt ſich's aber, ba wir über bie Dringlichkeit 
biefes Antrages Fein Wort zu verlieren hatten, wefentlich nur darum, 
auf weldhem Wege wir dem Antrage Ausführung ſichern. Ich bin 
überzeugt, daß die Mitglieder biefer Berfammlung, welche meiner po— 
—— Ueberzeugung ſich am meiſten nähern, ihr Amendement in 
derſelben Hoffnung geſtellt, in derſelben Abſicht eingebracht haben, wie 
ben Antrag felbit meine politiſchen Freunde ſammt mir. Eo ſcheibet 
und bierin nur Eines. Jene vergreifen ſich in ber Wahl bes Mittels! 
Sie glaubın, nur fo ben gefeplichen Weg zu beireten, aber biejer 
gefeh iche Weg ift ber, welcher ben — bie Ausführung, abſchnei⸗ 
et. Wenden wir uns erjt an bie Gentralgewalt zu Frankfurt, ab⸗ 
gefehen bavon, ob mit ober ohne Vertrauen, fo liegt e3 in ber Na— 
r Sache, —— Zeit vergeht, unb wer weiß, wie viel 
eit man bort barüber wirb vergeben affen wollen? Hier aber wife 
en wir, baß, wenn wir uns lediglich an unfer Gouvernement burch 
afung bi efes Beſchluſſes wenden, dann baffelbe nit im Stande 
ein wird, ihm fich zu wiberfepen; dann ift bie Sache fo nötbigend 
‚baffelbe, baf es mit ber Ausführung nicht einen Tag zögern 
nn! Aber auch angenommen, daß das Minifterium bem Antrage, 
wie er bier geftellt ift, nicht Folge neben wollte, IR ſteht wenigftens 
ft, daß, wenn es irgend ritte nur geſchehen ließe, bie 
unferem Beichluffe entgegen wären, wir ed dann auf bas Meußerfte 
für ſolche Schritte verantwortlich machen fünnten. Es wirb Ahnen 
Allen bekannt fein, daß man von biplomatifchen Verhandlungen mit bem 
Sofe zu Olmüp ſpricht, von beren näherem Inhalte bieher noch 
nichts verlaute. Diefe Verhandlungen müßten uns dann offen bar« 
gelegt werben, wenn überhaupt nur der Beſchluß gefaßt worben. 
täfident: Der Herr Minifter bes Auswärtigen hat bad Wort, 
} taats-Minifter Graf von Dönboff: Es ijt bemerkt worben, 
ich hätte bie Zeit nicht angegeben, wann die Truppen unter Jellachich 
vor Wien gerüdt feien, rl eftebe, ir mir bas Datum nicht ge- 
nau erinnerlih iſt; fo viel is weiß, it es jebenfalls in ber eriten 
Hälfte des Dftobers geſchehen. Ich glaube des nicht, daß ed auf 
bas, was ich gelagt babe, einen wefentlichen Einfluß üben Fann, denn 
bie Mafregeln ber Centralgewalt und ber beutfchen National» Ver- 
—— ind davon ganz unabhängig. beziehe mich auf 
en Befisluß, welpen die deutſche National-Verfammlung heute vor 
acht Tagen, alfo am 23, d. M., gefaßt bat, und worin fle nach lan- 
er Debatte mit großer Majorität, mit 250 gegen 166 Etimmen, 
as, was bie Gentralgewalt in biefer Beziehung gethan hatte, voll» 
fündig gut heißt. Es Inutet biejer Seal: 
„Die National-Berfammlung beſchließt: 
1) Die von ber vroviſoriſchen Gentralgewalt für 
Deutſchland van Abordbung von Commiſſairen nach 
Wien, in welcher bie Nationale VBerfanmlung fowobl ein 
Mittel zur Abwehr bes Bürgerkrieges und aur Wieber« 
berftellung ber geieglichen Ordnung, als auch gleichzeitig 
eine Gewahr der Sicherung der Intereſſen Deutſchlandẽ 
wahrnimmt, gut zu beifen; 
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2) bas Neichs-Minifterium aufiuforbern, nad Mah- 
abe ber von ben Commilfairen eingehenden Berichte 
ogleich bie meiter erforberliben Schritte zu thun, ind« 
rc aber mit aller Entfchiebenbeit jebe > Schyse 

etwa in frage geftellter Intereſſen Deutſchlande notb- 
wenbige Maßregel zu ergreifen unb über biefelben ber 
National-Berfammlung Mittbeilung zu machen.“ 

Es ergiebt ſich barans fon, baf bie Stommiffarien meitere 
Bollmachten erhalten haben, um das zu thun, was bie nad Thürin- 
gen eutfanbten Stommifjarien fpäterhin thaten. 

Denn, alt jie binfamen, hatten fie aud nicht fofort Truppen mit 
ih geführt, fondern, nachdem fie fi durch den Augenſchein von ber 
Lage der Dinge überzeugt hatten, bie weiteren Maßregeln ergrilien. 
Das ift vor acht Tagen von ber National» Verfammlung gebilligt, 
alle anderen rn. find mit großer Majorität verworfen worben. 


—— er Abgeordnete Oſtermann gegen ben Antrag. 
bgeorbn, Oſtermann: Zum zweitenmale ift ein Autrag in 
unfere Mitte 


—— worben, ber, wenn wir ihm zum Beſchluß 
erheben, bie eben angebahnte Einheit Deutfchlants in ihren Grunde 
veiten zu erfchüttern droht; welder und bem gefährlichſten Partiku- 
larismus in bie Arme werfen muß. ch erfuhe Sie, meine Herren, 
wohl ins Auge zu fallen, welde bie Folgen biefes Antrages fein 
werben und fi müfjen, wenn wir ihn annebmen. Wir würben ba» 
durch thatſachlich erflären, daß wir unfere Berfammluna, tiefe fe + 
eunbaire Verfammlung, mie fie neulich auf biefer Tribüne ſeht 
treffend genannt wurde, über bie große Vertreterin ber großen beut» 
hen Nation, Über bie franffurter National » Berfammlung ftellen. 

as, meine Derren, werben Sie nicht wollen, das können Sie nit 


wollen ! 

Ich habe mic) gefreut, dem Herrn Antragfteller bei Worten zu begeg- 
ven, welche einer ber erſten Publiziften vor dem 18. März bei Belegenheit, 
als er bas Kapitel der Inervention abbanbelte, fagte, „Man rechter 
tigt eine Intervention auch von Seiten ber Reactionspartei (von 

eiten ber Partei, welche Herr von Kamphz in feiner befannten 
Schrift vertritt) dur das Wort: „Wenn dem Nachbar bas Haus 
brennt, fo eile ih bin, bas Heuer zu löſchen.“ Derfelbe Antrag- 
feller bat aber ben Neihstag in Wien die einzige legale Gewalt, 
bas einzige gejeßliche Organ für Deiterreich genannt. Nun wohl! 
bann iſt ber Reichstag in Wien ber Hausberr, und id) erwarte als 

Nacbar, daß er zubörberft feinen Ruf an mich ergeben laffe. 
(Murube und Unterbredung auf ber Linken. Pauſe. Der 
Nebner zieht eine Doſe bervor und nimmt eine Priſe. 

Allgemeine Heiterkeit.) 

Wie gefagt, es bat mich erfreut, auch bier einmal wieder eine 
Seiftesverwanbtfchaft zwiſchen bem geehrten Antragfteler und Herrn 
von Kamp zu erbliden. Mir iſt das überraſchend gewefen, allein: 
Les extr&mes se touchent! 

(Ruf: Deutfh! Deutſch!) 
Es ſitzen fo viele Philologen unter Ihnen, ich gebe Ihnen an« 
beim, fie um bie Ueberſehung zu erfuchen 
(zur Linken gewendet, Ruf von bort: Deutſch! 
andere Stimme: Herunter! Wieder andere: 
doch! Unterbredung.) 

Präfident: Ich erfuche ben Herrn Redner, fortzufabren, 

Abgeorbn. Oſtermann: Der Herr Minifter des Auewärtigen 
1 vorhin auseinandergefept, daß bie Vertreterin ber beutfihen Ein- 

eit, wie wir fie auch auf biefer —— haben, daß ſie die 
Mafregeln ber —— in vollem Maße gebilligt habe. Meine 
Herren! Wir fehen bier bie Lage ber Dinge, mie fie in Wien iſt, 
nicht fo vollfländig, daß wir zu einem richtigen Urtheile befähigt wä- 
ven, Die Gentralgewalt bat dagegen Kommiffarien mit ausgebehnte- 
ren Bollmachten nach Defterreich geſendet. Diefe jind, wie ber Reiche» 
Minifter von Schmerling auf eine Jnterpellation erflärt bat, autori- 
firt, eventuell fogar Neihötruppen zu requiriren. Meine. Herren! 
überlaffen wir biefen Kommiſſarien, unter benen ein Mann ift, wie 
Welder, ber lange Jahre für die Freiheit gefümpft (ale dies noch 


Eine 
Stille 


fehr gefährlid war), an Ort und Stelle an unterfuhen, mas 
Fan ut, Haben Gie zu folden Männern Vertrauen, daß fie bie 
Freiheit und Nationalität ber Deutfchen in Defterreich jederzeit 


fügen werben. Meine Herren! ch habe vorher von dem Prin« 
äipe ber Intkervention gefprochen. Mit biefem Prinzipe baben 
wir Polen unterjocdt, mit biefem Prinzip drang bie 
Coalition 1792 in Frankreich ein, mit biefem Prinzip 
ift Granfreih, mit der beiligen Allianz im Bunde, in 
Spanien eingefhritten! Ich glaube nicht, meine Herren, daß 
Sie biefes —— durch einen At, wie der von uns verlangte Be» 
ennen werben. Dies fcheint mir fehr gefährlich. 

ch muß befennen, daß in bem Amendement bes Abgeorbneten 
Dunder allen billigen Anforderungen Genüge geleiftet wird; es iſt 
Har, es hält uns auf ber Stellung, welche uns, als fecunbairer Ber- 
fammlung, zugewiejen if. Wenn wir es annehmen, jo greifen wir 
der National Berfammlung in Franffurt nicht vor, 98 empfeble 
Ihnen auch im Namen meiner politifhen Freunde bie Annahme 
des Amenbemente Dunder. 

(Bravo von ber Rechten.) 
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Präfident: Der Abgeordnete Schultz (Wanzleben) hat das 


Wort. 

Abgeordn. Schultz (Wanzleben): Es bat ſich Feine Stimme 
auh von ben Herren Mebnern, melde von jener Seite 
(nad ber Rechten beutenb) geiproden haben, bagegen er- 
boben, daß es fih bei bem Stampfe, ber in Wien entbramnt 
ift, um alle jene Errungenfdaften, daß es ſich um die Zerſtörung 
aller Freiheit handelt, welche uns der März gebracht, um bie Ber- 
nichtung aller Saaten, melde in dem Lichte ber letzten Hrühlinge- 
fonne emporgefproffen find. Seine Stimme vermochte zu beftreiten, 
daß man bort Nationalitäten gegen einander hept, bamit bie Reac⸗ 
tion dabei im Trüben fiſchen fünne, und ich bin überzeugt, daß in 
biefem Saale dieſe Meberzeugung eben fowohl wie in dem ganzen 
deutſchen Volke herrſcht. a, überall, meine Herren, finden Sie bie 
lebeudigiten Eympathieen für Wien, man reiht ih um Nachrichten 
von dort, von Mund zu Mund, von Mund zu, Ohr, heißt es überall: 
Wie fiehb ed in Wien? Diefe erhebenden 72 für das ge= 
fährdete Bruberland, für bie dort geführbeten Freiheiten find überall 
au lebendig, ale daß ſie nicht auch bier wiederflingen follten, 

"Meine Herren ! Huch Hert Robbertus und feine verehrten freunde jind 
bamit einverftanden, daß dort ſchleunige Hülfe erforderlich jei, Pur 
in ben Mitteln, in ben Wegen dazu, find wir" ein wenig verſchieden, 
weil man bort erft nach Frankfurt jih wenden will, Nun, fo laffen 
Sie uns erwägen, was babei berausfommen wirb, wenn jener Um— 
weg über Frankfurt genommen werben follte! Man bat ja in Frank- 
fürt genau gewußt, daß Jellachich bie deutſche Gränze überjchritten, 
man hat bie Vorfälle in Wien genau gefinnt, Man bat gewußt, 
daß Winbifchgräß in Eilmärfchen heranrüdt. Man hat gewußt, daß 
Wien cermirt werden follte, daß ein Bombardement bevorjtebt. 

Was bat man getban? } 

Man bat zwei Reihscommiffaire hingefhidt ! Die follten abhelfen! 

Nun, wenn man in Frankfurt jo weng that, dann iſt es wohl 
am uns, mehr zu fbun. Denn, wie bies bereits ein früherer Nebner 
bemerkte, wir find bie Träger bes Birtrauens von Millionen, welde 
und —*8 haben, ihre Geſchicke für die Zukunft zu berathen, ihre 
Freiheit ficher zu ftellen. Darum, meine Herren, ift es wohl an und, 
unfere Stimme zu erheben, bie höchſten Güter unferes Volks zu 
ſichern, wenn fie in Gefahr ſtehen. Und wenn dort in Wien, b 
find fie auch hier in Gefahr. Oder wie? wenn fie bort verloren 

angen, vernichtet find, folen wir dann erft unfere Stimme er- 


Rein! Sept iſt der Mugenblid dazu, meine Herren! Preußen 
darf mur jept feine Stimme in bie Wange ber Freiheit legen, und 


dazu brauchen wir Frankfurt nit! Wahrlich, meine Herren, ſchon 
bas Wort, welches dieſe Berfammlung zu Bee im Begriffe jtebt, 
em 


— und id boffe, baß fie es in mem inne fprechen werde! — 
fhon dies Wort wird genügen, um den Kanonen vor Wien, wenn 
es nicht ſchon zu ſpät it, Einhalt zu gebieten: denn hinter biefen 
Worten fieht Preußen, ftehen 16 Billionen Menfgen! Und dieſe 
Worte find eine unumgängliche Rothwendigkeit geworben von dem 
Augenblide an, wo bie Frage: Freiheit oder wicht? Zukunft ober 
nicht? in Ihre Mitte geworfen ift. . 

Man bat darauf aufmerffam gemacht, ba, wenn wir bireft ſolche 
Beichlüffe faſſen wollten, wie ber Antrag fie erbeifcht, die deutſche 
Einheit Gefahr laufen werde, Mber, meine Herren, wenn bie Frei⸗ 
beit in Wien begraben ift, dann wirb fie bier vielleicht aud begraben, 
Und bann ſuchen Sie nur die Einheit! Ya, Cie mögen aud dann 
eine Einheit haben, aber fie wirb bie Einheit bes Despotismus, nicht 
die Einheit ber Freiheit fein, Erft ailt es, bie Freiheit zu —3 
in ganz Deutſchland, erſt ſorgen Sie für bie Freiheit! Wenn © 
bie Freiheit haben, dann wird biefe Freiheit ber Hort und Schilb 
der Einheit fein, mit bie Einheit der Schild des Despotismug, 
Diefer Einheit kann Deutfchland nicht helfen, ihr braucen wir feinen 
moraliihen Nachbrud zu geben! } 

Man bat uns vorgelefen, welde begütigenden Kaiſerlichen 
Worte von Dimüg aus gefprocen find, man bat aufmerkfam ge- 
macht, daß auch von bort ber conilitutionellen Freiheit Schuß 
verjprochen if. Es waren bies aber Worte, nur Worte! Die 

anblungen, wie verbielten fie ſich Bau? Jellachich rüdte heran: 

aiferliche begütinende Worte! Winbifharäp rüdte heran: Stailer« 
liche begütigente Worte! Wien wurbe cernirt: Kaiſerliche begüti- 

ende Worte! Wien wurde bombarbirt: Staiferlihe begütigenbe 

orte! Dazu eine Verfügung, wonach zum Schuhe ber Greiheit 
ber Reichetag nah einem kleinen Städtchen verlegt werben folle! 
Sp will man biefen Neihstag den Einflüffen — die, wie ein 
früherer Redner richtig bemerkt hat, die geiſtige Strömung großer 
Dauptftäbte auf eine side Verfammlung nothwenbig ausüben muß. 
Was follen alfo tiefe Haiferlihen Worte gegen diefe im Namen 
bes Kaiſers verühten Thaten! 

, Man bat von diefem Plage fo eben gefagt, man folle fo wenig 
wie möglich vom DMärze ſprechen. 
Sie nach Wien und lernen Sie, wie nöthig es iſt, täglich, ſtündlich, 
unaufhörlich vom Märze zu ſprechen, denn er fchrint hen jebr ver» 
geſſen zu fein. 

(Bravo!) 

Mu 


’ 


Wohlan, meine Herren, bliden | 
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| Auch wir wollen bie * Entwidelung ber Freiheit, und wir, 
die wir bier ſihen, find die Organe bazu! Aber mit biefer Entwide- 
‚ lung wird es zu fpät fein, wenn bie Freiheit, ehe fie ber Entwide- 
lung fähig if, erſt dort in Wien, dann vielleicht bier, zerflört und 
vernichtet ıft! Nur für einen Mugenblid freilich, nur für kurze Zeit, 
benn fie wird, fie wirb wieber rn wenn auch ber Grabbügel 
noch fo hoch ift, ber über fie gethürmt wird. Und wenn fie dann 
erſteht, bann wirb es freilich einen Kampf Foften, wie noch feiner 
geweſen. Diefen, meine Herren, werben wir jeßt noch vermeiden, 
Da verhüten Fönnen. Zu beffen Vermeidung haben wir Ihre Bei— 
bülfe duich unjeren Antrag aufgerufen. Zu jpät aber wird es fein, 
ihm zu vermeiden, zu ſpät zu jeber Hülfe, wenn wir erſt über Frank» 
furt geben mollen, wenn man von Sranffurt aus erft an bie 
gg fhreibt, wenn biefe Reichs Commiſſaire erft, fo- 
ern fie die Vollmacht bazu haben, die Reichstruppen requitiren. 
Jan ift es längit vorbei, dann wirb bie Eentralgewalt in Wien 
nicht — belfen! 5 : 
arım, meine Herren, zur Erhaltun 
Schuß ber freibeit, zur Perg — 
man auch hier wie dort in Wien augen 


au Sicherung, zum 
* boͤſen Beiſpiels, falls 
lidlich die Freiheit in Blut 
erſticlen wollte, darum, meine Herren, bitte ich Sie um Beitritt zu 
unferem Antrage! 
(Bravo!) 


N 
I 
Präfident: Der Abgeordnete Dunder gegen ben Antrag. 
‚ „Mbgeorbn. Dunder: Meine Herren! BE erften Rebner, melde 
in biefer hochwichtigen Angelegenheit das Wort genommen baben, 
und aud ber Redner, welcher fo eben bie Tribüne verlaffen hat, ha— 
ben Ihnen mit lebhaften Farben die gegenwärtige Lage Miens 
A fie haben edle Sympathieen im und angeregt, aber dem 
litiler ift es nicht geftattet, fi nur auf den Stanbpunft der Ge— 
genwart zu flellen, er muß, und vor Allem eine Verjammlung, 
diefe, muß, wo fie ihre gewichtige Stimme ertönen laffen wie bie 
Sache im Zufammenhang betrachten, mit Ruhe unb Befonnenbeit 
betrachten. Erlauben Sie mir, daß ich mit wenigen Worten Ihren 
Blid von ber Gegenwart Wiens zurüdienfe auf den Beginn dieſes 
— hr üirgerfrieges, 
, Man bat von diefer Tribüne Ihnen gefagt, der Kampf ber Na- 
tionalitäten fei nur eine Maske, die bie Gamarilla, bie Reaction ſich 
vorbängt. Wohl, ich geitehe zu, daß bie Eamarilla, bie Reaction 
in Defterreid febr geneigt it, diefen Nationalitätsfempf zu benupen, 
aber wie man ihm als mit vorhanden barftellen kann, bas vermag 
ich nicht zu begreifen, wenn man fich anders ben Blick Har erhalten 
bat üter bie Vorgänge ber nächſten Vergangenheit. Was war in 
Ungarn geſchehen, bas jet ald Hort ber Freiheit bargeftellt wirb ? 
Kann bie —— ation angeſehen werben als eine ſolche, 
welche bie Nationalität achtet? Hat Hagen bas Deutſchthum und 
Siaventhum geachtet ober unterbrüdt? Die erflen Triebfedern des 
jegigen Kampfes find noch nicht vollftändig aufgebedt; aber ich 
erinnere Sie baran, ber Reichstag dem micht entge= 
an war, baß beutfche Negimenter gegen bie Ungarn mär« 
chirten. Es bat eine ungefepliche Gewalt zunächſt den 
Krieg eröffnet. Das Bolf in Wien hat ſich bem Abmarfch der beut- 
[hen Regimenter widerſetzt. Da fehen Sie ben Nationa itätsfampf, 
Nun find die Slaven aufgerufen worben, weil man gele t bat: bie 
und bie Deutfchen 
— Es bantelt ſich 


wie 


Ungarn unterbrüden euch, wir wollen euch fhüßen, 
in Bien baben Partei genommen gegen euch 
in biefer Sache micht blos zwiſchen ber Camarilla und bem Bolfe, 
ed banbelt fih in der That um einen Nationalitättfampf, und bie 
deutſche Nationalität kann allerbings durch den jept anerfannten 
Kampf geführbet werben. 

Darum geht in biefer Belebung bes Nobbertusfche Amendement 
nicht weit genug. Es erwähnt ber Nationalitätefrage nicht, melde 
in biefem Kampfe Hauptmoment it, Ih habe deshalb in meinem 
Amendement gefagt: 

„Die Negierung im bei ber beutfchen Eentralgewalt mit 
Entſchiedenheit dahin wirken, daß nicht in Folge der neuejten 
wiener Ereigniffe die Areibeit und Nationalität eines 
beutfchen Bruberftammes gefährbet werde.” 

Ich glaube, baf bie Ausführung, welche ich fo eben vorzutragen 
bie Ehre Yatte, ben Theil meines Amenbements rechtfertigen wird, 
in welchem es fih von dem vom Abgeorbneten Nobbertus und feinen 
Freunden geitellten Umendement entfernt, und in weldhem es nad 
biefer Seite bin ih dem urfprüngliden Antrage näber anſchließt. 
Ich bin aber auf ber anderen Seite zurückgeblieben hinter bem Nob« 
bertusfchen Amendement, indem ich nicht habe wollen beitimmt Par« 
tei nehmen in biefer Angelegenheit, indem ich nicht geglaubt babe, 
baß wir in ber Lage find, auswufpreihen, daß die Eriftenz des Reichs— 
tages bereits gefährdet fei. Auch in Bezug auf ben Reichätag laſſen 
Ste die Nationalitätsfrage nicht außer Auge Der Neichetag in 
Wien ift nicht allein von deutſchen Stämmen befchiet, fondern von 
fümmtlchen Stämmen, die dem üfterreichifchen Scepter unterworfen 
find. Bedenken Sie doch — wenn bier bebauptet worben if, daß 
8 fich nicht um einen Kampf ber Natiomalitäten bandelt, — beben« 
ken Sie doch, daß beinahe die Hälfte ber Mitglieder den Reichstag 
verlaffen bat, daß bie czechiſchen Deputirten abgereijt find. 

38 





298 


Ueberbies iR bie Frage noch keinesweges aufgeflärt, ob bie Eriften; 
bes Meihatages nicht auch von ber anderen Seite in Wien geführ« 
bet ift. Die Frage iſt noch nicht aufgeflärt, ob der Neichätan micht 
unter bem Terrorismus getagt bat, ob er nicht in nächſter Zukunft 
unter dem Terrorismus babe tagen müffen, ob bas Wolf in Wien 
ihn nicht würbe von ber Bahn der Gefeglichkeit abgebracht baben, 
auf ber er ſich bisber au halten verſuchte. Darum kann ich nicht 
ausſprechen, daß bie Griftens des Meichstanes in biefem Augenblid 


von Winbiiharäß gefährdet ſei, weil ich micht weiß, ob dieſelbe * | 
ur 


umgelehrt bei bem bisherigen Zuflanb in Wien es geweſen if. — 
bie Gefahr kann ich, wie wir die Berhältniffe au überfeben im Stande 
find, anerfennen, daß bie Reaction, bie Enmarilla ſich verleiten 
läßt, den Gig von Windifhgräp über Wien ji mihbrauchen zu 
Unterbrüddung ber Freiheit. Dem muß tie Gentralgewalt mit Energie 
entgegentreten, und darum, meine en, ftelle ih meinen Antrag, 
tamit bie Eentralgewalt unterflüßt werde bei Ausübung biefer Pilib- 
ten. Daß fie biefe Pflichten nicht erfüllen wolle, baran glaube ic) 
nicht, und ich geftehe Niemanden in biefem Saale das Recht zu, bem 
teutjchen Parlamente, welches aus allgemeiner Wahl bes Boltes 
hervorgegangen ift, von biefer Tribüne herab ben Vorwurf zu machen, 
baß es nicht bie Einheit ber Freiheit, fondern bie Einheit 
der Despotie molle! 
(Reis: Bravo! Links: Ziſchen.) 

Meine Herren! Ich babe nur noch wenige Worte zu fagen. 

Ich babe Ihnen entwickelt, daß ich nicht Partei nehmen wolle für 


bie in dieſem Augenblide ftreitenden Parteien, daß ih aber Partei | 
rg und Nationalität eines deutſchen Brur 


nehmen wolle für bie { Ä 
derflammes, bamit biefelbe in Folge biefes Kampfes nicht gefährbet 
werde, — Nur noch einige Worte über unſere Stellung gegemüber 
ber Gentralgemalt. Der Uintragfteiler bat uns geſagt, er hoffe, daß 
wir nicht mit juriſtiſchen Sompetenz-Streitigfeiten fommen mürben, 

Meine Herren! Diefe Kompetenz-Frage iſt Feine juriſtiſche 
Spipfinbigkeit; fie iſt bie Srage von der Einheit Deuiſchlande, 
k it die Frage barüber, ob der Bürgerkrieg über bie Grängen 

efterreichs hinaus, über unfer ganzes heueres Vaterland geira- 
gen werben fol. 

Wenn wir ben Antrag bes Abgeorbneten Waldech und feiner 
grade annebmen, fo erflären wir ben Krieg nicht allein genen ben 

aifer von Defterreich, fonbern gegen mehrere ber Sfrrreichifhen Böl- 
fer, gegen bas beutfche — — und gegen bie deutſche Gentral« 
ewalt, Ich warne Sie davor, biefe Verantwortung zu übernehmen. 
ehmen Sie barım meinen Antrag an. Es if gegen ihn erinnert 
mworben, auch gegen den Antrag bes Abgeorbneten Hür Uſedom une 
feiner freunde, er führe bie Verſammlung auf einen Ummeg. für 
eine gerpactenbe Verfommlung kann ein Ummeg, wenn er der Weg 
bes Sejepes* ift, Fein Borwurf fein, Aber ich lege das Gewicht 
überhaupt weniger in ben unmittelbaren praftifchen Erfolg, als barin, 
bab wir bie Sympathieen für bie Freibeit und für bie Nationalität 
bes öſterreichiſchen Bolkes ausfprehen; ich lege es darin, daß Sie, 
wenn Sie meinen Antrag zum Beihluf erbeben, unſere Regierun 
nöthigen, im jeder Beziehung, — umb ich hoffe, daß fle dazn ber 
ein wird, — ben Anforderungen, welche bie beutfche Centralgewalt 
biefer Sache an fie fellen möchte, zu entfureden; barin enblich 
lege ich das Gewicht meines Antrages, daß er zugleich eine War- 
nungsitimme ift gegen biejenigen, weldhe bei ung burd bie Erfolge, 
bie Winbifchgräß erreichen möchte, ſich in ihren Renctionsgelüften ae» 
ftärft fühlen fönnten. 

Dies it ber Sinn und bie Bebeutung meines Antrages. — 
Ehe Sie entfcheiben, meine Herren, — ich bitte Sie noch rinmal, hal« 
ten Sie fi bas Ziel vor Augen, bas wir auf allen Wegen verfol- 
gen müffen, bie deutſche Einbeit, 


Laſſen Sie uns biefelbe nicht zerſtören aus Partifulariamus, an- 


geblich geltend gemacht für bie Freiheit. 

Meine Herren! Der Partifulariamus greift in biefer Verfamm- 
lung um ſich. Wir haben gehört, daß bie Provinz Schlefien e& fei, 
wel vorzugsweile Männer der Freiheit in diefe Berfammlung ge- 
ſchidt habe. Ich proteflire dagegen. Ich behaupte, daf alle Pro- 
vinzen im Liebe zur Freiheit, in bem eben, bie Errungenfchaften 
ber Revolution zu bewahren, 8 gleich ſtehen! 

Bravo.) 

Meine Herren! Ich bin zu Ende, ich danke dem geebrien Red- 
ner, welcher ‚vorhin geſprochen bat, daß er mir bad Zeugniß bes 
—— ertheilt hat, Es thut Einem wohl, in dieſer Zeit ein ſolches 

if zu vernehmen, wo bie Verkennung an ber Tagesorbnung if. 

a, meine Herren! Mein Antrag kommt aus einem Herzen, bas 

chon lange vor dem März für bie Be geſchlagen bat, und bas 
bie —— befördern, ſie in keiner Weiſe angreifen und 
will! 


zerſtöten — 
(Bravo rechta; linſe Ziſchen.) 

Abgeordn. Schule —— Ich ſpreche für ben Antrag nur 
theilweile, nämlich mit ben Mobificationen, bie fit aus dem von mir 
und meinen Freunden geftellten Amenbement ergeben. Indem ich be» 

inne, meine Herren, verleugne ich mir nicht, daß gewiß bei biefer 
ochwichtigen Disfulflon in unferer Aller Herzen eine tiefe Trauer 
ersfcht, eine bopvelte Trauer, meine Herren! Zuerſt über bie Er« 


Einmbneunzigfte Sitzung am 31. Oftober 1848. 


eigniffe in Wien felbft, aber ba, meine Herren, indem twir noch thä- 
tig eingreifen zu fönnen vermeinen, ſehen wir noch ein Heil, eine Abhülfe 
vor uns, ba wir unferem Gefühl in mehr als leeren Aeußerungen ber 
Sympathie Luft machen Fünnen. Schwerer Natur ift bie antere Trauer, 
bie Trauer über bag Unzulänglihe der in frankfurt in biefem hoch 
wichtigen Falle ergriffenen Mafregel. Die Kompetenz unferer und 
ber franffurter Berfammlung ift in die Diefuffion gezogen, bei bem, 
was jebt au thun if, und von mehreren Rednern iſt bas Einfchla- 
Bm in biefer Beziehung berührt worben, Meine Herren! Als cs 
ei einem früberen Antrage von biefer Tribüne galt, bie game Roll 
gewalt ber ſouverainen Derfammlung für Deuiſchland anzuerkennen 
und fid ihr willig unb frenbig mterzuortnen, ba mar es und eine 

rende, und jeber Eimmirfung zu begeben und bad Merk ber deut⸗ 





| ha 


ben Einbeit, das fo ſchön begonnen hatte, wie Alles, wad bamit 
| zufammenbing, ibr allein in bie Hände zu legen. Wir mußten, 

baf die Gbrängen biefer Gewalt von keinem befonderen Mandat, wel⸗ 

her Natur-es auch immer war, gezogen werben könnte. Die Hoff⸗ 

nungen, bie fi am fie müpften, waren unbegrängt, wie ihre Macht, 
die ihr zubiftirt war von ber höchſten Gewalt unferer Zeit, von ber 
‚ alle Mandate auszehen, von ber öffentlihen einung im 
böchiten, im beften Sinne, in welchem fie nichts Anderes if, als ber 
Träger bes gefeplihen Bemußtfeins im Bolfe Ib 
weiß nicht, meine Derren, ob mir ung mit voller Ueberzeugung fanen 
können, daß biefe Stimmung noch jept diefelbe wäre, 

(Bravo!) 

Die Sympatbieen für die Sache, gewiß, fie find nicht erfaltet, 
aber ob aud bie franffurter Verſammlung und die Eentral=- Gemalt 
jene Babı fortgebalten haben, mie fie anfangs von ihnen begonnen 
a bas möchte ich leiber und mit tief bewegtem Herzen in Frage 

ellen. 





(Bravo!) 
Rufen wir und kurz zu: Was haben fie in biefer Sache ge- 


tban ? 
Sie haben HKommiffarien geſendet, wirb uns = efagt vom 
Herrn Minifter. Nun gut! Diefe find gegangen nah Yinz, dort 


baben fie ſich, wie es. heißt, vom Stande fer Dinge informirt und 
—* dann zum Hofe bes Kaiſers nach Olmüp gegangen, um dort zu 
wirſen. 

Ich frage Sie aber, wo war ber Plah biefer, Männer, bie von 
bem beutfehen Bolfe betraut waren in_biefer wichtigen bringenben 
Angelegenheit? War er unter ben Schranzen bes Hofes, ın ben 
Nobienz- Zimmern des Monarchen und nicht zunächſt in ber bebrob- 
ten Stabt ſelbſt? Wie mußten biefe Kommiſſarien, wenn ft bre 
ganze Miffion wirbig aufgefaßt hatten, handeln ? Gie mußten, wenn 
es Nein mußte, auf den Barrifaben bie Stim freier Männer, 
bie ganze Vollgewalt ihrer Sendung ben fremden Golbatenfhaaren 
entgegenhalten und bas Blntvergießen hemmen, fie durften es nicht 
eftatten, mußten feierlichen Einſpruch thun vor dem ganzen beut- 
en Volfe, baf die Regierung es magte, gegen ben Beſchluß eines 
Reichstags auf biefe Weife mit Gründen ber Aanonen und bed Sä- 
belregiments anzufämpfen. 


Sie haben bied nicht getban. Sie haben bie Freiheit, bie 
Sache ber Wahrbeit, nicht befördert, Sie haben fich nicht auf bie 
Höbe von Volfsvertretern, fonbern höchſtens von Reichs- Polizei-ftom- 


miffarien geftellt. 
(Bravo!) 

Es heißt und wir müſſen es zugeſtehen, bie Sadıe ift gran am 
bie Sache ijt ſehr dringend, Meine Herren! Denn obgleich wir feine 
— Nachtichten haben, fo viel iſt gewiß, daß in dieſem Augen- 

lid ber Würfel fällt, ber über das Schidſal Wiens und ber Deut- 
ſchen in Defterreich entfcheibet.! Ih muß baber entſchieden dem 
| Sprecher vor mir entgegnen, dah es gerabe Sache bes Politikers in 
| ſolchen Fällen ift, die Gegenwart zu ergreifen und nicht auf bie Zu⸗ 

funft hinzuweiſen. Das Lehtere mag am ——— ſein, wenn es gilt, 

Verhältniſſe zu ordnen, bie weit in die Zukunft hinaus Gl aber 
bei fo bringenben Thatfachen weiß ich nicht, mas unpolitiicher fein 
fönnte, als bie Gefahr erft Fünftig feben, mie es in bem Dunder- 
ſchen Amenbement geſchieht, und bies Amenbement möchte ung ſchwer⸗ 
lich in den Ruf großer politiiher Weisheit bringen, ben ber Der 
———— für uns daraus berleiten wollte. freilich, meine Herren, 
führt diejenige Mafregel, bie uns von dem Abgeorbneten Walded 
empfoblen wird, am fahnellften zum Ziele, Deunoc fürchte ich Feine 
Inkonſequenz, wenn ich für das Amendement bes Abgeorbneten Rob» 
bertus und meiner Freunde ſtimme. Sollte, und das bezweckt zuletzt 
ber Walbedfche Antrag, ein Heer von unferer Regierung unmittelbar 
zum Einſchreifen dorkhin gefendet werden, fo mwürben Wochen, Mo« 
nate zur Rüſtung erforbert und bies alfo immer nicht babin führen, 
bas mod zu ändern, mas in biefen Zagen bereits vollendet iſt. 
Darum pfliten Sie unferem Amenbement bei, bamit wir nicht von 


(Bravo!) 





ber —* Hoffnung, dem lepten Nothanker, ben wir an ber franf« 
furter Berfammlung für bie beutfdhe Einheit haben, nicht eber ung loß- 
fagen, ala bis mir nothwendigerweiſe dazu gezwungen find, Thum 
Sie dies jept nicht, halten Sie noch treu aus bei ben Iten in 
Frankfurt, bie fih aus umferer freien Wahl mit Beiftimmung bes 
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m Bolfes verfammelt haben, dann werben Sie für ben ä 
Sa wenn es wirklich micht mehr möglich fein follte, von Frankfurt 
aus bie Einheit Deutſchlande zu bo um fo feſter und fi 
die Schritte ihun, bie die Sache dann erfordert, Und wenn Ei 
Vertreter bes größten und fräftigften Stammes bie Sade dann elwa 
—* in bie Hand nehmen müßten, jo gewinnen Sie alodann an der 

ffentlichen Deinung eine Erefutiogemalt, die ihnen ben Erfolg ihrer 
Schritte ſichert. 

Noch eine ernfte Lehre bietet fi uns bei biefem Iraniigen Ci 
eigniffe, welches bie heutigen Anträge veranlaßt bat. Es ift bie 
Tebre, dab, wenn wir etwa bereinft, was Gott verhüte, denſelben 
Stürmen ausgefebt fein würben, wenn wir nicht mehr mit ben 
Woffen bed Geiſtes in dieſer Verfammlung, fonbern mit anderen 
Waren auf einem anderen Kampfplatze einzuitehen gezwungen wur⸗ 
ben für die höchſten Güter, bie wir im März errungen: baß wir 
dann nicht auf Sendboten aus Aranffurt, nicht auf Rehemadt, auf 
Reiche⸗Kommiſſarien oder Reichs-Kouſtabler zu rechnen haben, fon» 
dern lebialich auf uns ſelbſt! 

Pröndent: Der Herr Finanz -Miniſter hat das Wort, 

Staats-Diinifter von Bonn: Meine Herren! Ich erlaube mir, 
Sie darauf aufmerfiam zu maden, daß, wie mir ſcheint, den Bere 
baltniſſen in Wien, wie fie ber jeßinen Kataſtrophe voraus gegangen 
find, in Aranffurt und bier eine ganz verfdiedenartige Auffaffung zu 
Grunde zu liegen ſcheint. Es iſt onen bereits mitgetheilt worden, 
daß, nachdem der Gegenſtand in hranffurt zur Sprache gelommen if, 
man ſich daſelbſt entfiblojfen bat, Kommiſſarien nad Wien zu ent 
fenden, um die geliörte Orbnung wieberberzuftellen. &s bat aljo, 
wie es mir jcheint, gang unzweifelhaft in der National Berfammlung 
zu Frankfurt die Aufafjung von den wiener Berhältniffen vorgelegen, 
daß dert ungefeblide und anarchilche Zuftänbe obwalteten, benen burd) 
bie ——— —— ſei. Hier ſcheim eine an« 
dere Auffaſſung den neitellten Anträgen zu Grunde zu liegen. Hier 
wird angenommen, es handele fh in Wien allein um bie Unterbrüf- 
fung ber einmal arwährten Volföfreiheiten. 

(Stimmen von ber Linken: „Bewährten, gewährten!?”) 

Es ift von einem Nebner vorber ſelbſt anerkannt worben, daß 
und fihere Nachrichten über bie wiener ng pe fehlten. Wir dür- 
fen annebmen, daß in Branffurt ſichere Nachrichten über dieſelben 
vorgelegen haben, als die NationalsVerfammlung den Beſchluß faßte, 
Kommillarten nad Wien zu entſenden. 

Bewegung.) 

Wenn Sie außerdem berüdjihtigen wollen, daß bie National» 
Verfammlung in Wien, nachdem ber —— mit einem großen 
Tpeil der Abgeordneten Wien und tie Verjammlung ſelbſt verlaffen 
bat, unmöglih mehr im Stande fein fonnte, die Nation in der 
Weife zu vertreten, wie es die Abſicht beim Zufammentritt des Lande 
tage war, jo werden Sie ni einräumen müflen, daß bie National- 
Verfammlung in Wien, wie ſie in biefem Augenblid befteht und be» 
Sand, als ber Präfident fie verlieh, nicht mehr allein die berufene 

erfjammlung zur Vertretung ber Intereſſen bes Volles war. 
(Om! In! auf ber Zinten.) 

Diefe Rüdſichten feinen mir bei der bisherigen Verhandlung 
no nicht erwogen zu fein. Es iſt angenommen worben, ba es in 
Wien lediglich auf Unterbrfidung der Vollofreiheit abgeſehen ſei. 
Nach ben Verhandlungen, die in Frankfurt gepflogen find, Fann es 
nicht geleugnet werden, baß «8 ſich in Wien um bie Frage handle, 
ob es zulälfig fei, ben anarchiſchen Zuftänden, wie fie ſich bort ent 
widelt haben, noch länger augufehen, oder ob es nicht bie Pflicht der 
—— ſei, dagegen energiſch einzuſchreiten. Dieſe Anſicht hat bie 
Abſendung ber Abgeordneten veranlaßt, und ich glaube, daß deshalb 
fein Vorwurf zu machen fein wird, ba mit Beitimmtheit vorausgeleßt 
werben fann und maß, daß bie National»VBerfammlung in Granffurt 
bie Berbältniffe genügend erwogen hat, ebe fie zu einem ſolchen Be- 
ſchluß babe foreiten Fünnen. 

Abgeorbn, Dunder: Der lebte Herr Nebner, welcher geſprochen 
bat, hat Ihnen gefagt, daß meint Umenbement erſt etwas Zufünftiges 
wollte. Ich begreife dies Mißverſtändniß micht, da nach meinem An- 
trage bafjelbe 5* fol, was der geehrte Redner ſelbſt will. J 
will, baß bie hohe Verfammlung fogleid etwas thue, nämlich, da 
die Regierung bei der Gentralgewalt mit Entjchiebenbeit babin wirfe, | 
daß burdh bie wiener Ereigniſſe die Freiheit eines deutſchen Bruter- 
ftammes nicht gefährdet werde. Diefes Einfchreiten der Regierung 
iſt das Wefen meines Amendemente. Ih babe Sie nicht auf die Zu« 
Funft bingemwiefen, ſondern auf die Vergangenheit zurühgeführt. | 

Abgeorbn, Schultze (Delitzſch): 
geehrte Redner ſagte, muß ich berichtigend bemerken, ich die An⸗ 
deutungen auf bie Zukunft barim finde, ba er die Gefahr nicht in 
ber Gegenwart, fondern in ber Zukunft ſiehtz während in unferem 
Amendement dieje ald zur Zeit ſhon vorhanden, als wirflih in Wien | 
—— bezeichnet wird. Das iſt der eigentliche Unterſchied zwi⸗ 

iben 


nn — ——— —— — — — 


Dam muß ich noch etwas tratſächlich berichtigen, was in ber 
Rebe des Herm Minifters vorfam. Der Herr Minifter hat die Auf- 
faſſung und die Maßregeln, weiche man von Frankfurt aus getroffen 
bat, damit vertheibigt, daß man die Zuſtände in Wien als anarz | 


' der linfen Seite biefes Daufes, welche vor nicht langer 


a Bezug auf base, was ber | 
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ch iſche betrachte, Sie auf bie I e 
wachen, rg tur in Bien ——— 
ſanctionirt, ben 52* als ungefeplich bezeichnet hat, 
und ih frage Sie: Ob wir es wagen dürfen, diefe Zuflände anar- 
bifh zu nennen? Weiter habeich zu berichtigen: Dan bezeichnet 
als beruhigend die Proclamation, welche von dem Hofe in Dlmüg 
erlajjen worden ift, bie ben Cinwohnern in Wien verfpricht, man 
wolle ihnen bie gewährten Zreibeiten nicht entziehen, Gegen 
folde Sreiheiten, die allergnäbigit von dem Hofe bemiligt fein follen, 
* —— —— ie Wiener ſiehen fo gut als wir 
en ber Revolution: nur von errunge i 
gewährten Freiheiten kann bie Rede fein. Be ne 
Abgeordn. Grü einen Karten 6 
ron. Grün (zu einer en Berichtigung): 
dinanz-Winifter hat fo eben bie Heußerung fan fe —— 
ten gejuchh als ob ber wiener Reichetag nicht mehr legal fei, weil 
ber Präſident und mehrere feiner Stammesgenoffen von Wien weg- 
gangen wären, Es il * bekannt und flieht in allen Zeitungs⸗ 
laͤttern, daß der Kaiſer ſelbſt von — aus ben Reichstag for- 
mell anerkannt hat, Hier in diefem Saale num noch die Kom— 
petenz des Reichstags zu bezweifeln, das ſcheint mir Kai je er 
zu ſein als der Kaifer oder, wie man zu jagen pflegt, Fatholi- 


ſcher ale ber Papit, 
—— Fri ng * 
georbn, Baumſtark (gegen ben Antra i ! 
Obſchon ich weiß, daß id ——— — weihe — 
altig in dieſer hohen Verſammlung geäußert und vertheibigt babe, 


i einem et Tpeile der Verfammlung ſelbſt auf Wider» 
ſpruch ſoße; obſchon ich weiß, daß ich bei diefem beträchtlichen Theile 
der Berjammlung nit auf Sympathieen für meine Anſichten und felbt 


nicht einmal für diejenigen warmen Gefühle, die mich dabei bewe 
technen kann, fo glaube ih bod ber Ehre der Berſammlung uß 
zu fein, es unverholen auszufpreden, daß fie edelmüthig genug fein 
wird, diejenigen Anfichten, die ich als bie meinigen befenne, mit Ruhe 
anzuhören, wie ed die parlumentarifche Würbe erfordert. Ich darf 
Ihnen verſichern, daß Khon, indem ich bie Nebnerbühne betrat, mein 
Blut in einer zitternden Bewegung war, in eimer zitternden Beiwe- 
wegung über die Bedeutung bee Vloments, über bie Wichtigkeit ber 
Grage, zu beren Entſcheidung auch mir vom Schidjal vergönnt ift, 
ein Wort mitzureben, 

Hätte ich, wie-verehrte Redner, welde vor mir geſprochen haben, 
bie Gaben ber Rede, hätte ich, wie biefe, Talent, und hätte ich enb- 
lich eine durch lange Erfahrung geläuterte tiefe Einſicht, fo würde 
ich die Hoffnung begen, daß bas, was ich fagen will, nicht fourlos 
in ber hoben Verjammlung vorübergehen werde, 

Dieine Herren! bie frage, mige wir fo eben verhandeln, 2 
von Seiten des Gemüths und ber Einbilbungskraft ſchon mehr als 
binlänglih behandelt worden. Das Gemüth iſt der fchönfte Theil 
der menſchlichen Seele, Wir fühlen mit Bedrängten, ih muß 
widerſp , wenn man von und geforbert hat, wir ſollten nicht mit 
einem gewiſſen falten juriſtiſchen Verſtande bei der Betrachtung une 
feres Gegenſtandes in eine Zerglieberung ber elnen Fragen ein⸗ 
geben. Denn wohl barf ich fragen, wo bie politiſche Tinſicht be= 
gründet liegt, ob im Ber oder im Gefühl? Laſſen Sie und bei 
biefer Gelegenheit bas Gefühl zwar fo ſtrömen, wie es eines beut- 
chen Herzens für das bentiche Vaterland würdig ift, aber nicht fo 

en, daß ed bie verjlandesmäßige Betrachtung der ſchwierigen 
verwidelten Berbältnife vollfommen verbunfelt, bem Verſtande — 
Schärfe nimmt. 


mäßig politiſch betra chten wollen, entgegenftellt, ift eutſchieden tie der 
Kompetenz. Die —— bat bier eine dopyelte Bedeutung, 
Sie reicht mit dem einen nad ärankfurt, mit dem andern na 

Wien, Einer von ben Armen, ja ich kann wohl fanen, beibe Arme 
zugleich, follen in Folge des Antrags des Abg. Walde eingreifen 
in Rechte und Befugniſſe anderer Gewalten, welche anerkannt vom 
deutſchen Volke, von den Fürſten anerkannt ſind. Der Antra ey - 
it für bie 
Centralgemwalt und Nationalverfammlung in Fraulfurt zu ſchwärmen 
ſchien, fie aber jegt mit Füßen tritt, während fie der Anarchie ben 
Stopf zu zertretem bemüht ift. Ich will mich babei nicht lange auf- 
halten, die Frage zu erörtern, wır es wohl gelommen jein mag, daß 
gerade bie rechte Seite diefer Berfanmlung, melde früher verbädhligt 


| wurde, daß fie gegen bie Gentralgewalt, ja daß fie gegen die Na- 


tional · Verſammlung in Frankfurt fe, daß — ſag' ich — gerade bie 
rechte Seite jeht bie Vertheibigerin der gr bie Bertheidi 

rin ber Nechte jener Gewalt, jener deutſchen Verſammlung in dieler 
Verfammlung if, Es ift fo, meine Herren! Unb warum? Es ift jo, 
weil wir, ic unb meine Freunde, unferen urſprünglichen Anfichten 
über denſelben Gegenfland volllemmen treu geblieben find, melde 
dabin gingen, dab die deutſcha Einheit ein Drgan, ein Gene 
tral- Organ baben müfle, obme welches jie nicht geboren werben, ohne 
welches fie micht gedeihen kͤnne. Die Eentralgewalt und bie Natioe 
nal» Verfammlung in Frankfurt mit ihr haben ſich, das it micht zu 
Icuguen, der wiener Angelegenheit früher angenommen, als wir, unb 

38* 


* 


Die erſte Brage, bie ih und, wenn wir bie Sade verftandes- . 
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mun Tommen wir bazu und follen an unfere Negierung einen, Antrag 
ftellen, wir follen nal an uns geitellten Antra unterflüßen, welder 
unſere Regiernng ermächtigt und aufforbert, im Wien felbit einzufchrei= 
ten, nachdem von der franffurter Gentralgemwalt bereits Schritie ger 
than find. Es ift von Anfang an bei der Aonflituirung ber Natıo- 
De Re und bei ber Stonftituirung ber Eentralgemalt un- 
zweifelhaft geweien, daß fe berufen fei, bie allgemein deutfchen Ans 
elegenbeiten verfaffungsmäßig zu orbnen, ganz Deutſchland zu ver- 
rl für freiheit, für Einheit, für Ariede im Gefammt- Vaterlande 
u forgen, je nachdem in ben einzelnen Landen, je nachdem für ganz 
Deutf land es nöthig fei: z ; 
Bon biefer Fonjtituirenden Anficht über bie deutſche National 
Verfammlung und Centralgewalt dürfen wir auch jeht micht abmei« 
hen, wenn wir nicht auch in Bezug auf biefe Macht fon ten Bo- 
ben der Revolution betreten wollen. Der Boden der Revolution ift 
der Boben, auf welchem der Wiberftand erwächſt genen eine ale Ie- 
itim, ja insbefonbere in biefem falle von einem großen und 
en Volk felbit als legitim anerkannte geienaeben e ober ausübenbe 
Staatsgewalt, An Stelle der Gentralgemwalt in Wien einjhreiten, 


eißt, mit einer Hand bie deutſche ng ern eg aurüde | 


ofen, um in die Hände Preußens eine Macht zu legen, auf welde 
reußen felbR in Uebereinftimmung mit bem Bolfe bereits verzichtet 
at. Es beiht, die geſehlichen Gewalten des Staats zur Rebellion 
gegen beutjche Staatsorbnung, fie zur Revolution auffordern! 

Aber, meine Herren, was will, was fol die andere Frampfhafte 
Hand in Wien? In Wien, behauptet man, gäbe es blos eine le 
gitime Gewalt, und biefe fei ber Reichstag. Ich kann dies in feiner 
vollfommenen Schlußritigfeit nicht begreifen. Denn noch befteht 
das Königthum, noch beftebt das Kaiſerthum in Wien, noch beiteht 
es über bie beutfchen Lande bes bisherigen Kaiſerſtaates. Wer 
bat es dort hinweggeſchoben? Was ift bie Urſache geweien, 
— der Kaiſer Wien verlaſſen bat? ft dadurch, daß er 
2 n verlaffen bat, feine Mocht vernichtet? it feine Macht mora» 

„if fie 
"Bi nem Zweifel unterworfen fein; und biefer Auſicht, 
biefer Wahrheit gegenüber foll ber Reichstag in Wien bie alleinige 
legitime Macht im den öfterreichifchen Landen fein? Wenn unfere 
Negierung, dem Antrage zufolge, nad Wien zur — der 
Stadt, zur Unterſtützung des wiener Volkes Truppen oder eine Macht 
anderer Urt, ich meine Geld, ſchicen wollte, fo würbe bies ein Eine 
griff in die Souveraenität micht blos des Neihetages, fonbern auch 
ein Eingriff in bie Souverainetät des Königthume, des Kaiſerthume 


erech | 


iftifch vernichtet? Die Antwort hierauf, die verneinende 





Pi Und biefes hat man ſich nicht gefcheut, ein Abtrageu der Schuld | 


er Dankbarkeit gegen Deſterreich, ein Befeitigen des gefpannten 


PVerhältniffed zwiſchen beiden Ländern zu nennen. Ed wäre Srieg, 


ed wäre Voranfhreiten in ber Rebellion, j ‚ j 
Aber, meine Herren, erheben wir uns von biefen einzelnen zwei 
Hanptfragen zu der allgemeinen. Wir fanctioniven, wenn mir ben 
Antrag annehmen, öffentlich als eine zu fo hoben Zwecken bejtimmte 
Legislation, als die Fonftituirenbe Corporation des größten deutfchen 
Staates, bas Recht der Revolution, das Recht des Wiber- 
rg mit ben Waffen gegen bie legale Macht im Etante, 
ad Recht des MWiberflandes it in Wien in ben Märztagen 
ausgeübt worden, es it in ben Märztagen auch in 
ausgeübt worden. Aber es iſt eine andere Ftage, ob bas Mecht des 
Widerſtandes durch immer wiederkehrende neue Anträge, durch neue 
Befchlüfe immer wieder von neuem und zwar gefeplih fanctionirt 


Berlin | 


ſche Revolution ſchändende Gräuel in Wien 


werben fol, ob wir durch Sunctionirung des Rechts bes Wiberftan« | 


bes mit Waffengewalt auch für immer, für jede Zeit bie Revoluton 
fanctioniren wollen, ob wir biefes ſittlich, rechtlich, ſtaatlich dürfen. 
Es ift Ihnen dargeftellt von einem Reduer, ber vor mir fprad, von 
dem Abgeorbneten ber Stabt Berlin, wie ber gegenwärtige unglüd- 
ar zu beflagende Zuftand in Wien entitanden if. (Es if unzwei- 
elbaft auch von den Parteiifchiten anerfannt, baß biefe Zuſtände durch 
einen bewaffneten Widerftand gegen einen Beſchiuß, gegen eine Ver⸗ 
fügung ber aefeplichen Stantsgewalt herbeigeführt find. Aus jenem 
allgemeinen ®runbe, auf Grund biefer Thatſache müſſen wir uns 
' eines ſolchen Schrittes, wie er und zugemuthet wird, enthalten. Wir 
ben nur eine Macht des Widerſtandes im Staate gefeplich anyuer- 
ennen, bie wir auch dem Auslande — baben, bie Macht des 
Wiberftandes durch unfere ei e Einſicht, bie Macht des Wiber- 
Randes durch unfere gemtithliche Thatfraft, nicht aber eine Macht bes 
Widerſtandes durch die Waffe, fo lange wir nicht mit Waffen ange» 
griffen find. Ich will mich nicht weiter in biefes etbifch = politiiche 
allgemeine Gebiet verlieren; denn es ſteht feſt, daß, wer biefe Rechte 
gewahrt wiffen will, einen folden Eingriff in bie Rechte eines frem« 
—* er eines fremden Volkes, nicht billigen kann, ſittlich nicht 
illigen darf. 
‚ Aber, meine Herren, man bat ja gefagt, bie Centralgewalt habe 
Fein Recht, in bie inneren Angelegenheiten der einzelnen Staaten ein- 
. zugreifen. Es it barauf geantwortet worben, eö fei dies eine äu— 
Bere Fr Hg Id für meinen Theil behaupte, es ift eine in- 
nere Angelegenheit, nicht blos für Defterreih, fondern für ganz 
Deutfdland, für den deutſchen Namen, für bie beutfche Ehre, — 
ben deutſchen Frieden, für bie deutſche Freiheit, bie aber nicht blos 


— — — — — — —— 


Einundneunzigſte Sihung am 31. Oltober 1848. 


von ber einen Seite, ſondern auch von ber anderen aefährbet werben 
fann und erbalten werden muß, Meine Herren! wenn es, was fei- 

Zweifel zuläßt, eine innere Angelegenbeit biefer Art ift, daun 
RR, nachdem wir die Fonftituirende National-Verfammlung in Frank» 
furt und die Centtalgewalt anerkannt haben, dieſer allein das Recht zu, in 
Wien einzufreiten. Man bat Ihnen gefagt: weil es eben eine imnere 
Angelegenbeit Ofterreichs fei, weil es ala ſolche nicht in der Macht und 
dem Nechte ber Keutralgewalt liege, bort einzufchreiten, deshalb muthe 
mon und zu, Preußen jolle einfäreiten. Wo iſt hier die politifche 
Logik geblieben? Weldes Recht hat denn aber Preußſen dazu? Es 
bat nicht im enifernteften das Recht dazu!“ Es mlrbe nur Gewalt 
üben, es würde mur auf bem Boden ber Gewalt ſtehen, wenn wir 
den Auttag annähmen und dann demgemäß gebandelt würde. 

Meine Herren! Es ift auferbem gefagt worden, ber Kaiſer von 
Deſterreich befümpfe die Stadt Wien, befümpfe das wiener Volk, 
nicht als deutſcher Fürſt, fondern in ihm fei ber Hönig von Slave» 
vien ein beutfcher Reichsſeind. Sie würden, wenn Sie biefen Aus- 
druck analyjirten, jih im näheren Unterfuhungen ergehen müſſen, 
welche Hülfemittel jonft dem Kaiſer zu Gebote geſtanden Hätten, ge= 
gen Wien, eine rebelliihe große Stadt, eimufchreiten. Man bat, 
was in Wien vorgegangen, legal genannt, man bat gejagt, es finde 
dort ein allgemsines Fortſchreifen zu größerer Freiheit flatt, eine Ab⸗ 
wehr gegen reactionaire Gamarillen, ein Kampf gegen verruchte, 
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täten. Es ſcheint mir anders, meine Herren. Ich kann, die Hand 
aufs Herz legend, wenn ich mich über die eine oder bie andere Ur⸗ 
ſache jenes Widerſtandes befrage, nad meiner innigiten Ueberzeugung 
nur antworten: In Wien herrſcht nicht die Freiheit, nicht die beut» 
ſche Freiheit, in Wien herrſcht nicht ber deulſche Sinn für das beut- 
ide Recht, obſchon bie dortige Partei ſich die beutfche nennt; im 
Wien berrfht Anardie und Ochlofratie, und, meine Herren, bie 
Anarchie und Ochlofratie muß niebergefümpft werben, wo fie erfcheint. 
Die gewaltfame, von ven wildeſten Elementen ber Unmenfchlidfeit 
getriebene „Wellenftrömung” biejer fogenannten Bolfsfreiheit, wie fle 
Wien, wie wir fie erlebt im unferen Tagen, wie wir fie in biefem 
Augenblide draußen vor unferem Hauſe, in ben Mauern biefes Ge— 
bäubes brüllen und beulen bören, muß gehemmt werben. Sm ihr 
leben und wirken nicht diejenigen, die wir als auf verfaffungsmäßigem, 
als auf dem Boten des Nebts und ber Sittlichkeit ſehend betrach- 
ten fönnen, Am unfreieften mitten in diefem Meere ber Freiheit tft 
ber Nepräfentant ber fogenannten Volleſouverainetät, der Reichstag 
ſelbſt. Ich wende mid mit deutſchem Herzen, mit bintender Seele 
hinweg von dieſem fogenannten deutſchen Freiheitsfinne in Wien, von 
bem fogenannten deutſchen Treiben in Wien, von dem Treiben einer 
Partei in Wien, welche ſich falfh gemug die beutfche nennt. Ich 
bedaure Wien, das Volk, ben Reichstag, die Minifter, ich bebaure 
bie bellagenewerthen öſterreichiſchen Zuſande. Ich bebaure es, daß 
deutſcher Staat durch feine eigene Bevöllerung fo tief bat ſinken 
onnen. 
(Bravo! von ber Rechten. Ruhig! von ber Linken.) 

‚, , Eie vergaßen in ber opulenten Hauptitabt, was jie ſich und bem 
übrigen beutfhen Vaterlande, der bdeutfchen Ehre und Geſinnung 
— nd, da fie in ſolche Gräuel, wie fie dort ſtattgefunden ha— 
en, verfallen konnten. Ich weiß von dem Manne, welcher in Wien 
auf jene meer afte Weife ermorbet J nichts Gutes und nichts 
Böfes zu jagen, aber es genügt mir, daß ein folder, ſelbſt bie beut- 

h 8* vorfommen fünnen, 
und ich bedaure, daß dieſe wahrlich nicht rühmliche That von den⸗ 
jenigen Nebnern, welche ben Freibeitefinn ber wiener Bevölferung fo 
—— geſchildert haben, nicht erwähnt, nicht gerühmt wor« 
en iſt. 

‚ (Bravo! von ber Rechten.) 

, „Man bat ein Miftrauensvotum in dem geftellten Antrage gegen 
die Centralgewalt ausgeſprochen. Von ben Bertheibigern beijelben ift 
es bier noch geradezu ausgefprodhen worben jenes Mißtrauen ihrer 
Gegner, Ich hätte eigentlich des Antrages ſelbſt, in welchem das 
Miptrauen ftedt, zum Beweiſe nicht mehr beburft. 

Ih kann nicht leugnen, daß ich der Anficht bin, daß zum Theil 
bieraus ber Antrag ſelbſt hervorgegangen it, und id; mödhte Sie, 
meine Herren, mit Mißtrauen waffnen und darum beſchwören, nicht 
ohne bie größte Vorſicht diefen Antrag zu erwägen, weil Sie nicht 
wien, was für eine Anjicht hinter ıpm unter bem Dedmantel der 
ade Freiheit liegt, Warum hat man Miftrauen gegen bie 
deutſche National- Verjamminng und gegen bie Eentralgewalt? weil 
fie zur fräftigen That ſchreitet und basjenige nit gethän, was_eine 
beftimmte Partei - Anſicht für das allein und einzig Richtige anſieht. 
Wie if in Süd- und Mittel» Deutihland micht allgemein über die 
Eentralgewalt geihmwärmt worden, wie ftimmte man für bie Gentral- 
gewalt in —F ſchredlichen Zeit, als man dort feinen Ausbrud zu 
gemein, Feim Mittel zu ſchlecht PR: um Preußen zu verunglimpfen, 
angeblich, blos angeblich, weil Preußen ſich mad jener Anſicht ber 
Gentralgewalt wiberjeße. In bem gg Deutfchland hatte man 
damals Vertrauen zu ber Gentralgemalt und Mißtrauen der Preußen, 
und nachdem man nun bort angefangen bat, ben ah den Namen 
mit Ehren zu nennen, bie Hedeutung Preu x Deutſchland an. 
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zuerfennen, ba fol —— aufſtehen, der Centralgewalt die Macht 
entreißen, ſie ſich ſelſt anmaßen, um noch einmal bas Vertrauen ver» 
rätheriſch und felbimörberifch zu vernichten, was in Süb- und Dlit- 
tel» Deutfchland gegen Preuken erwacht ift? 
(Bravo auf der Rechten, Ziſchen auf der Linken.) 
Laſſen Sie uns mit ber Waage ber Gerechtigkeit wägen unb 
bedenken, daß, wenn wir auch micht mehr gerecht fein wollten, mir 


wenigſtens doch nicht aufhören bürfen, einigermaßen Flug zu fein, im | 


Sinne bes wahren Patriotiemus, nicht im Sinne bes Partikularise 
mus, Wenn gefagt worben iſt, Preußen folle ſich eigenmächtig über- 
baupt und jept an bie Spige von Deutfchland fielen, fo wiberrathe 
ih dies. Thun Sie es nicht, geben 
dazu, es wäre ein Attentat gegen bie Natiomal- Berfammlung und 
bie Gentralgewalt in Frankfurt, am deutſchen Land und Volk. Preu— 
fen würbe Deutfchland, Deutſchland Preußen verlieren, unb wenn e8 
bies verloren bat, fo bat Preußen und Deutfchland einen guten 
Theil vom feinem eizenen Marf verloren. | 
(Bravo von ber Rechten.) 

Meine Herren! Diefe preufifchebeutfche Eu foll uns infofern 
für Deutſchlands Wobl nicht —* aus ber Hand entrüdt werben. 
Wir wollen und das für bie beutjche Einheit Gewonnene nicht burch 
einen zweifelhaften Antrag, ben wir Hals über Hopf nenehmigen 
ſollen, wieder entreißen Ioken, 

Es ift ferner zu erwägen, daß bie National» Berfammlung in 


Sranffurt, welche früher mit dem größten Enthufinsmus aufgenom» | 


men worben ift, im der öfterreichifchen Sache Beihlüffe gefaßt bat. 
Es ift durch Sie, meine Herren, befonbers zu erwägen, baf wir 
früher beſchloſſen haben, den Beſchlüſſen der Centralgewalt in allge» 
meinen beutfihen Angelegenheiten ung k unterwerfen, 
(Eine Stimme auf ter linfen Seite ruft: Schluß!) 
Meme Herren! 
(mad ber linfen Seite gewanbt ) 

34 babe mir im Anfange meiner Rebe, mir wohl bewußt, daß es 
* lich fein lönne, ba 

Das Recht der National-Verfammlung ift eben fo unzweifelhaft, als 
das Recht der Gentralgemalt felbft, ih muß fagen, als urfprünglich noch 
viel unzweifelhaftet. Mean fant ihnen, man erfenne bie National- 
Verſammlung nud die Gentralgewalt wohl an für Handel, für bie 
auswärtigen Angelegenheiten, Zollwefen u. vergl, mehr, bloße Aeu— 
herlichfeiten, bie meit hinter ver Idee ber beutfchen Einheit ftehen. 
Berwerfen Sie diefen erbärmlichen Plunder einer gewiſſen, bie deut⸗ 
* Einheit nicht wollenden Staatsmänniſchkeit. 
nichts, ale materielled Weſen, weiter nichte ale Nebenſachen im hö⸗ 
heren Bolfs- und Staatsleben. 


Wenn bie deutſche Einheit nicht auf dem bloßen Materialiemus | 


bafirt fein foll, wenn wir Einheit im deutfhen Simme, wenn wir 
deutſche Brüberlichfeit im Bunbesftaate haben wollen, dann mülfen 
wir im Rechtsſtaate, in ber büberen Politif ganz einig fein, und 
dann muß die National - Berfammlung und 
ig vor Allem anerkannt bleiben, bis die deutſche Reichs⸗Ver⸗ 


fung we — iſt. 


Wenn ich nun zurückblice auf bie vielen Be-⸗ 


siehungen, welche biefe wichtige Frage uns barbietet, fo kaun ich es 
gen wicht Fer — > erflären,, wie es mich mit bem tiefften 
ebauern erfüllt, ja in Tra 


ben, verböhnenden Verachtung geſprochen hat. 
Ich kann es nicht überwi den, ein Wort in biefer Angelegenheit 
aus dem warmen Herzen eines wahren Deutfchen zu ſprechen. Man 


* bie Kommiſſare ber Central-Gewalt Polizei-Kommiſſare, man | 


at fie Konflabler genannt, Ich balte dafür, baß 
bie Ad bat, daß Einer von uns verpflichtet ift, im Namen von 
3 Frag land gegen diefe Verunglimpfung ber Gentralgewalt au 
protefliren. 
(Bravo rechte. Ziſchen linko.) 


Meine Herren von biefer Seite bier! Die Kommiſſare von 
ber deutſchen Gentralgewalt, unter Billigung ber Rational» Ber- 
fammlung, in — mit ben-Vertretern ber deutſchen Ra= 
tion, find von bem fogenannten fonverainen Volke gefhidt. Und 
biefes wollen Sie, weil es in frankfurt fipt, v nen? Wenn 
Sie, meine Herren, Kommiſſarien irgend wohin gefdict haben, hät. 
ten Sie es gebulbet, daß man ihre Stommiffarien Polizeibeamte, 
Konftabler u, dgl, genannt hätte? Wir find, wenn wir auch vielleicht 
mit dem, was in Frankfurt gefchieht, nicht übereinftimmen, in beutfcher 
Rechtſchaffenheit und Ehrenhaftigfeit ber beutfchen Ehre ſchuldig, auf 
bie in bie Lande gefchidten Beamten bergleihen Berunglimpfungen 
nicht fommen zu fen, viel weniger fie ſelbſt auszuſprechen. Kin 
Rebner hat von ihnen höhniſch gie; Man hätte ihnen ein aröße- 
res Gefolge mitgeben müſſen. Bebenfen Sie, daß es nad) ber Mitte, 
nad bem Derzen von Deutſchland weit leichter einer Kommiſſion 
ein ſolches militairifches Gefolge 5* wie nad Altenburg 
und font nad Thüringen, mo es nötbig war, um bie Orbnnng ber 
* en ober au erhalten. Aber mac Deſterreich, auf ſolche Ent- 
ernung, Truppen zu ſchicken mit einer Kommiſſioön, ohne genan zu 
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ie Ihre Genehmigung nicht 


ich von biefer Seite unterbrocden werben | 
e, erlaubt, ihren Erelmuth anzurufen, Ich babe mid getäufcht, 


Es iſt dies meiter | 


ie Gentralgewalt in | 


urigfeit verfenft hat, daß man bon ber | 
Eeniralgemalt in biefer heiligen Stunbe mit einer gewiflen zerfeßen- 


eber vom und | 











es 
bei den jetzigen Verbindungen, fofern es nöthig war, volllommen Zeit 
genug, Mittel in Gang zu fehen, um babin bie Macht au ſchiden, 
welche die Ordnung berftellen und dann bie Freiheit fehüben folle. 
Ich muß wiederholen, was oft gefagt worben ift: Die Freiheit und 
bie gefepliche Ordnung foll von ber Gentralgemwalt gejdhügt werben, 
in Wien wie in Altenburg, in Thüringen wie in bem babijchen Ober« 
lande. Unb biefe Gentralgewalt, bie aus dem Volle hervorgegangen, 
fie follte in ber Zeit von ein paar Monaten ſchon fo abgenubt und 
der deutſche Sinn in unferem Volle durch Wühlerei ſchön fo jer— 
graben fein, daß wir dieſe Stühe, bie wir noch befigen, diefen Stüß- 
punkt, um be ſich ein einiges Deutſchland noch agglomeriren Fann, 
auch ſchon vernichten wollten? : 

Man bat den Kommiffaren den Vorwurf gemacht, baf fie u. 
Dlmüp gegangen find. Was batten Me in Wien zu thun? 
wen follten fie dort unterbanbeln? Mit dem gebannten Minifterium? 
Mit dem obnmächtigen eingefchürhterten Reichstage? Mit ber Odhlo- 
kratie? Mit der Anardie? Sollten fie ſich heilen? Die Sou— 
verainetät iſt zoar nicht in Wien allein, vielmehr zum anberen Theil 
in Olmüp, in Olmütz der Träger ber Königlichen Gewalt, ber Trä« 
ger der erefutiven Gewalt, ber Staatsvermaltung. Wenn bie Een- 
tralgewalt irgend bie Kommiſſare zu ſchicken hatte, jo Fonnten fie 
nicht dahin gehen, wo man annehmen müßte, daß Anardie herrſche, 
fondern babin, wo bie Königliche, wo bie erehutine Gewalt war, ‘zu 
einem Fürſten, bem man bis jet noch micht ben Vorwurf machen 
fonnte, bie Volfäfreibeit unterdrüdt zu. haben. 

Meine Herren! Ich will ſchließen. Laſſen Sie uns nicht 
| aus Mißtrauen zu unverſtändigen Gewaltftreichen Ichreiten! Im 
Franffurt iſt bie Gentralgewalt, melde zur That geſchritten iſt und 
ein wachſames Auge bat. Laſſen Sie und getroft kem, mad bie 
Eentralgewalt in Frankfurt thun wird, entgegen fehen. Sie ift that» 
kräftig eingefchritten, wo es nöthig war. Cie wirb ee auch in 
Wien tun, fobald bie Volfsfreiheit der beutfchen Nation wirklich 
verkümmert merben Sollte. Bedarf fie ber Macht Preußens, fo wirb 
ihr Ruf au uns dringen. Und wenn es dann bazu Fommt, fo ba- 
ben wir Alle ein Gefühl, es ift Bein Unterfchieb zwiſchen uns Allen, 
es wird fi jeder Preuße zur Ehre reinen, mit [unter ben Erſten 
zu fein, welde, dem Nufe des Königs folgend, nach Defterreich ziehen, 
um bie * zu vertheidigen. Dazu iſt es noch na zu ſpät. 
Aber die Freibeit iſt ım Fällen, wie ber wiener vor uns iegt, erft 
möglich, fie iſt erft bann zu verfechten, wenn bie Anarchie ger. 


malmt iſt. 
ß (Bravo Rechts.) (Kinfs Zifchen.) 
Präfident: Es ift vom Abgeordn. Schimmel auf Schluß ber 
‚ Debatte angetragen. 
Ich Frage bie Verfammlung: 
O6 fie biefen Antrag unterfüpt? 
und erſuche biejenigen, welche ihn unterſtühen wollen, ſich 


zu erbeben, 
(Es geſchieht.) 
ft unterſtützt. 


a Wort für ben Schluß bat der Abgeordnete Schmidt 
' &antshut). 

Abgeorbn. Schmidt (Landshut): Meine Herren! Es würde 
bem fo eben abgetretenen Herrn Redner wohl noch vielerlei zu er» 
wiebern fein en bie verbäctigenben Inſinnationen, bie er auf unfes 
ren Antrag und auf und mit gerichtet hat; bie Sache ift aber von 
folder Bedeutung und Widptigfeit, daß wir auf dieſe Kleinigkeit 
nichts erwiebern wollen. Die Sache iſt von folder Wichtigkeit, 
wir feine Minute mehr Fuer können, um bementfceidenden Befchlu 
herbeizuführen. Als Bertreter des Volfes find wir aud Vertreter 
ber freibeit. Darum bitte ich, fchließen Sie. 

(Ein Übgeorbneter 7— bad Wort für ben Schluß.) 

Präfident: Für den Schluß ijt bereits gefprochen, gegen bem 

u 7 bat der Abgeordnete Jung das Wort, 

georbn. Jung: Meine Herren! ch bin gegen ben Schluß, 
weil fo eben ein Mebner bie Tribüne verlaffen bat, unfer Brubervolf 
dverbächtigt, der ein Volk gern verleumben möchte, bas uns fhumme 


1 
| 
‚ derwanbt iſt. 
| (Unruhe auf der Rechten.) 
! Präfident: Ich bitte bem Nebner, innerhalb der Gränzen ber 
parlamentarifchen Debatte zu bleiben. , 

Abgeortn. Jung: Ich werbe es bemeifen. 
| Ein Volk, Das uns fammverwantt if, ein Bolf, das uns ans 
1 





Herz gewachſen ift durch feine Kämpfe für bie Freiheit, durch feine 
Siorhfhtion. Seht, wo es im ber Tobesnorh if, wagt er, es zu be= 
fritteln. Der Abgeorbnete Baumitarf * gemeint, weil in einer gro⸗ 
fen Stadt von ,000 Einwohnern in ber furchtbarſten Hufregung, 
die ber fchändliche vVerratd bes Minifters Tatour hervorgebracht hat, 
weil ba ein Mann in —2 ben Miniſter erſchlagen bat, wie, 
— 
(Anhaltende Untuhe.) 
Präfident: Ich bitte, dem Rebner das Wort zu laſſen. 


deewegen meint er aller 


302 


—— — — — 


eorbn. Img: Deswegen glaubt er ſich erlebigt aller Pflich- 
ten —* — 33 dieſe Art lönnte man 7 aller 
Dichten, felbft derer gegen das Vaterland quitt machen, benn in je« 
der grohen Siabt wirb es bem, ber ſich germ entzieht, leicht werben, 
ein Beröreihen berauszufpüren, was während ber Zeit geſchehen iſt. 

Uber auch die Herren Minifter haben zu ey gegeben, u 
bie Schuld auf Seiten bed wiener Bolfes ki. daß ın & t biefe 
Anficht herrſche und Zweifel wenigftens darüber ſei. kann nicht 
zweifelhaft fein, wenn ich A — im 528 Ihe 

n einen ſchwachſtunigen Fürſten, der bekannt eherrſcht wird von 
— W = * En Eamarilla, der an der Spiße von Bar- 
baren ſteht. Da kann ich einen Zmeifel haben..... 

Ich muß —— f aufmerffam machen, 
räfident: muß ben Nebner darauf aufmerkfam 
baf ® Bir gegen ben Schluß, fondern über die Sache ſpricht 
Abgeoren. Jung: Deine Herren! Sie fönnen mi t fohließen, 
wenn man jo eben ein edles Brubervolf verbädtigt hat. Meine 
ven, fonft gilt es allerdings weniger zu berathen, als zu beſchlie - 
= Und ba weiß ich mur bas eine: Mein Bruder if in Todes- 
noth, und da Fümmern mich Feine Aompetenzftreitigfeiten, bie Aufgabe 
it: meinen Bruder zu ſchühhen! Meine Stompetenz if bie Blutsver- 
wandifchaft, die Gleichheit zweier Bölfer in freiheit und Civilifation, 
—* ta hundert Andere den eigentlichen Auftrag, ihm zu helfen, in 
ber Taſche baben, ich wäre dennoch ein feiger und ſchlechter Bruder, 
wenn ich nur einen Augenblick zögerte, ihm beizufpringen. J 
* Präfdent: Es iſt von bem Abgeordneten Gtaſen Cießlowsli ein 
Amendement u worben. 

Abgeordn. Graf Cieffowsrfi: Soll der Schluß ſchon jeht aus- 
geſprochen werben und ich alsdann mein Amendement nicht mehr mo- 
° Hipiren bürfen,.fo würbe ich lieber daſſelbe zurückziehen. j 

Präfidene: Ich kann das Wort jept nicht weiter ertheilen. 
Nach dem Reglement ift aber bas noch vor dem Schluß eingereichte 
Amendement zuvörderſt zur Unterftüpung zu ſtellen. Der Herr Abe 

eorbnete kann demnächſt bad Wort nur in ben Halle erhalten, wenn 
er Antrag auf Schluß nicht angenommen wird, und auch dann nur 
nach der Rednerliſte. Ich muß daher ben Herrn Abgeordneten fra- 
gen, ob er bas Amendement zur Unterftüpung gejtellt willen mil, 
ober ob er es aurüdzieht? i 

Abgeoren. Graf Liepfoweti: Ih bin als Nebner eingetragen 
unb wünfchte zuvor mein Amenbement zu begründen. Es wird mir 
aber das Wort abgefchnitten werben. 

Präfident: &s gebt dies nach bem Reglement nicht cher, als 
bis das Amendement unterftügt iſt. — 

Abgeordn. Graf Cießkowoki: Daun ziehe ich daſſelbe zurüd, 

— ent: Das Amendement iſt zurüdgezogen. 

d noch vierzehn Rebner eingetragen. j 
Ich babe nun bie » e zu ftellen: 
ob — 525 den Schluß ber Debatte anneh⸗ 
men wi 
Ich erſuche diejenigen, welche Gen Schluß annehmen wollen, 


u erheben, 
4 (Dies geſchirht.) 
Es iſt die Majorität. 
Der Schluß der Debatte iſt herbeigeführt. Ich ertheile einem 
ber ei Antragfteller bas Wort, 
georbn. D’iter: Meine Herren! Es liegen Ihnen drei vers 
iebene Anträge — denn ich kann fie kaum Amenbements nennen — 
bie frage vor, bie heute erörtert worben if. Das eine Amen- 
bement, das des Abgeordneten Dimder, ift, wie bier behauptet wor- 
ben it, ſehr Marz; auch ich erfläre es für fehr klar, aber nicht fo 
Bar, wie ber Strahl ber Sonne, ber burch feine Stlarbeit Alles durch⸗ 
dringt, ſondern fo Har wie ein luftleerer Raum, ber feinen Subalt 
bat, Meine Herren! Was mill das Amenbement? 
Es will, daß Alles bei bem Alten bleibt, daß bie Nationale 


Berfammlung in Frankfurt nad wie vor Anträge, in Betreff ber | 


wiener Greigniffe, nicht für bringlic erkennt, und baf bie Gentral- 


ewalt zweı Reichekommiſſarien abjenbet, welche in ber befannten | jie 


anier ber Pazififatoren Dejterreich befriedigen ſollen. Meine Herren! 
Ich glaube, daß auf biefem Wege nichts zu erreichen ift; unb ba 
daburch michts zu erreichen ift, bemeilt Ihnen das Bombarbement 
son Wien, weldes bereits begonnen bat, Dies bat uns beftärkt, 
ben Antrag fo raſch wie möglich einzubringen, bamit bie Hülfe jept 
noch komme, wenngleich vielleicht es ſchon fehr fpät ift. 

Meine Herren! Es muß einmal anders werben, als daß Neidis» 
fommilfarien bineingeichidt werben in das Lager von Windiſchgrätz 
und in bas Lager ber Reaction in Olmüg, welche auf biefem Wege 
bie Sade zu befeitigen benfen. 

Neine Herren! Das ganze deutſche Volf muß mit feiner mora- 
liſchen und materiellen Kraft ber bebrängten Schweſter -Stadt zu 


Hünfe eilen, wenn es nicht will, ba bie Freiheit Deutfdhlands in | 


das Grab gelegt werde, 

Meine Herren! Ein zweites Amendement, bas des Abgeordneten 
Rodbertus und feiner Freunde, 
lichen mit unferem Antrage überein } 


es unterſcheidet ur dadurch, 
baf, während jener bireft unfer M reitet fi m ch 


niſterium auffordert; zu Hülfe zu 


Derren vom jener 


ſtimmt ber Sade nach im Wefent- | 
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eilen, nad dem Amendement Nobbertus die Gentralgewalt dazu auf- 
gefordert werben foll, . gr 
Meine Herren! Ich made Sie auf einen jehr großen Uebelſtand 
in biefem Amendement aufmerkfam, Wir haben ein verantwortliches 
Minifterium vor uns; biefem verantwortlihen Minifterium tragen 
wir auf, mit allen Kräften, bie Preußen aufbieten kann, ber betränaten 
—— zu Hülſe zu eilen. Wir haben anffurt Fein verantwort- 
liches Miniſterium. Ich bin feſt überzeugt, daß unfer Minifterium nicht 
eine Minute zögern wird, Alles, was in feinen Kräften ſteht, zum 
Entſahe Wiens aufzubieten, ja fogar feine Armee marfchiren zu laffen. 
(Rechts Aenferungen des Zweifel!) 

a, meine Derren, ich habe das Zutrauen, daß biefes Miniſte- 

rium Dies thun muß, ſobald und weil wir es beſchloſſen haben. 
| Meine Herren! Wenn Sie die Tentralgewalt auffordern, was 
haben Sie dann? Sie haben eine Gewalt aufgeforbert, die über« 
' haupt nicht und am wenigen Ihnen verantwortlid iſt, die ganz 
' erfolglofe Maßtegeln in Betreff der gefährdeten Voltsfreiheit Wiens 
Kat bat und von ber wir aber bie Ueberzeugung haben, daß 





e weiter nichte thun wird, denn bie Centralgewalt wird auf bie- 
en Beihluß ſchwerlich eingeben, weil, fie Feine Verantwortlichkeit 
uns gegenüber dafür bat, 

g wünjde, daß man in felgen Dingen von ber allergrößten 
Wigtigkeit ih an den halte, der dafür einftehen muß, dann weiß 
ich auch, daß bies geſchehen muß, was wir bier bejchliefen. Meine 
Herren! Von dieſer Seite iſt die Frage mod wicht beleuchtet worben, 

man bat ſich nur im einen weitläufigen Streit über unjere Aompe- 
tenz der frauffurier Ceutral · Gewalt gegemüber eingelaſſen. Das 
gehört aber nichht hierher, unſer Anträg hat bie franffurter Cen⸗ 
ral · Gewalt nicht berührt, mag das Miſterium fi dorthin wen⸗ 
ben; bas find Mittel, bie es ergreifen kann, aber möoraliſch iſt es 
ung verantwortlich dafür, daß es diejenigen Mittel ergreift, welche 
| zum Ziele führen. Meine Herren! wenn Gie fehen, dah Demand 
mit gegüdtem Schwerte vor —* Freunde fteht, werben Sie erſt 
den Diagiftrat fragen, ob Cie ihm das Schwert aus ber Hand 
winden bürfen? Nein! Sie werden es ihm ohne Weiteres nehmen, 
und bie ganze Stabt wird jubeln, daß Sie einem Menſchen bas 
Leben gerettet haben. So ſteht es mit Wien. Wollen wir erft den 
| Magiftrat, die Gentralgewalt in Araukfurt, fragen, die nad langen 
Berathungen darüber, ob ber Untrag auch bdringlic if, darüber 
entſcheiden foll, vb Wien geholfen werben foll ober mit? Vielleicht 
iſt im diefem Augenblick die Sache in Wien vollendet, und Gie 
baben Feine Zeit mehr, Hülfe —* zu ſchidden. Meine Her⸗ 
ren! Es iſt die Frage, wie hier ſchon oft geſagt iſt, von der 
allergrößten Wichtigkeit. Ich will bier nicht wiederholen, was 
| Ahnen dargethan it, bafi namlich das Cchidjal Wiens maßgebend 
| für uns iſtz das willen Sie Alle fo gi alt = ed Ihnen fagen 
‚ Tann. Sie willen, daß ver heutige Kampf in Wien eigentlich kei 
Kampf der Nationalitäten ift, wie man bebanptet batz nein, es iſt 
‚ ber Kampf des alten Abfolutismus mit ber Demofratie. Dan bat 
bie Nationalitäten hineingezogen, um ben wahren Kampf bei Geite 
zu fehieben, man bat bie Nationalitäten benupt, um ben Abfolutismus 
gegen bie Demofratie * zu laſſen. Deswegen iſt es Ihre drin⸗ 
ende Pflicht, denn wir Alle wollen ja bie Demofratie, und ſogar bie 
Seite (n ach rechts zeigend) ſprechen ja immer 
von einer bemofratifchen Monarchie. Wenn Sie die Einheit Deutſch- 
‚ lands wollen, dann haben Sie auch bie Pfliht, babin Ihre Hülfe 
zu fenben, wo es noth thut, bamit werben Sie mehr. biefe Einbeit 
begründen, als wenn Sie fih an bie Eentral- Gewalt wenden, von 





der noch fehr in Frage ftebt, ob fie etwas thun wird, es ift end» 
lich einmal Zeit, dem Geiſte, ber noch immer weit über —* ränzen 
mm ent» 


+ gegenzufehen, bem 
| 4 kuechten will, 
| Wiege zu ſchreiben, damit ber Menſch 


inzuftellen, 

möge und von Frankfurt ober Wien kommen. Un icht 
beute if, daß wir dies mit Lapibarfchrift hinausfchreiben, i 
Deutſchland es gewaht werde, Das iſt der Weg, wie Preußen fen 
| Uebergewicht in Deutſchland gewinnen kann, baß es zeint, was 
— für alle Deutſchen zu thun gedenkt, indem es ſich am 
bie Spipe ber Bewegung, fielt zum Schuß ber Freiheit, 
mag fie in Wien ober im anderen Punkten bebrobt fein, 
| beöwegen verwerfen Sie bas nichtsfagenbe Amenbement bes Abge- 
orbneten Dunder, verwerfen Sie bas Umendement Nobbertus, das 
feinen Erfolg baben wird, und nehmen Sie unferen Antrag an,- von 
—* Sie dann ſicher ſind, daß er morgen zur Ausführung lommen 
wird. 





Prafident: Der Abgeorbnete Schimmel bat das Wort zu ei» 
ner tbatfächlichen Berichtigung. 
) Abgeorbn. Schimmel: Meine Herren! Ich batte ben Schluß 
' beantragt, als die Binfe dieſes Gaales leer waren, und baraus 
wollte ich meine Motise entnehmen. Ich erfläre desbalb, baß ber 
| Reber, ber fir ben Schluß geſprochen bat, nicht in meinem Ginne 
| geſprochen bat. 
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Präfident: Der Abgeordnete Baumftarf hat das Wort zu einer 


en Bemerkung. , 5 
Abgeordn. Baumſtark: Deine Herren! Es hat mich ji 


erzlich berührt, daß man mir vorhin vorgeworfen hat, ich hätte 
* — Bolf verunglimpfen wollen, ja, ich hätte es verun-⸗ 


das d 
glimpft. Es ift dies ein Vorwurf in Beziebung auf eine Thatſache, 
melde ich beitreite. Ich begreife aber bie Begeifterung, mit welcher 
der Kollege Jung über biefen Punkt geſprochen bat, und cben fo 
ut, wie berfelbe, für feine Anſicht begeiftert, vielleiht ein Wort 
pricht, welches dem Anderen nicht gefällt, eben fo gut muß es mir 
geitattet fein, daſſelbe zu thuu. 
Präfident: Wir fommen zur Frageſtellung. Nad meiner per 
ſönlichen Anſicht würde tie Frageftellung bie richtigfte fein, bei mel 
der man mit bem Vorfchlage, welcher am weiteſten gebt, bie Ab» 
fimmurg beaönne, und bas iſt ber Antrag Walde unb feiner freunde, 
nm biefen lehnt ſich zunächſt, nach bem Unerfenntmiß vieler Nebner, 
der Antrag Mobbertus; enblih mürbe das Amentement bes 
geordneten Dunder folgen. Ich verfenne nicht, daß aud eine an» 
dere Frageſtellung ſich rechtfertigen läßt, und zwar mad dem Prinzip, 
wonach man ben Antrag als die Baſis anfleht und über das Amen« 
ment zuerjt abjlimmt, wel am weiteflen von dem Untrage ab» 
weicht. Wellen Sie nach dieſem Prinzipe verfahren, fo würde zunächft 
über bas Dunder, dann über bas Amenbement Rob 
bertus, und endlich über den Waldeckſchen Antrag abgeftimmt werben. 
Die Berfammlang felbft hat nach dem Gefhäfts-Reglement über tie 


Frageftellung zu entfdeib 
u Meorbnete von bat bas Wert über bie Frageftellung. 

Abgeordn. von Berg: Meine Herren! Der Untraı und bie 
AUmendements Fönnen nit nah dem gewöhnlichen Maßftabe- mit 
einander verglichen werben. Jedes Amendement involvirt einen 
felbftftänbigen Antrag. Der am —* geht, über den müſſen 
wir zuerſt abſtimmen. Dann dem nächſt weiten und zuletzt ben eug⸗ 
fen. Daß das Amendement des Abgeordneten Dunder weiter seht, 
als das unjrige, bat berfelbe mit deutlichen Worten erflärt. Es 
muß aljo zuerft ber Antrag bes Abgeordneten Waldech, dann bas 
Dunderfhe und zulegt das Robbertusfhe Amendement zur Abftim« 
mung fommen, 

Präfident: Es bat ſich zur Frageftellung Niemand weiter ge» 
meldet. Der Antrag bes Abgreorbaeten von Berg gebt dahin, über den 
Antrag bes Abgeordneten Walded ale ben weiteften zuerſt abzuftim« 
men, barauf das Amenbement Duuder und enblich dad bes Abgeorb- 
neten Robbertus folgen: zu laffen. Ich bemerfe, daß ſich ber Antra 
unb bie Amendements bier nicht gegenüberftehen, fonbern ſich ledigli 
burd bie Grabation unterfheiten. Ich 
ich den Antrag des Abgeordneten Robbertus für weiter gehend halte, 
als bas Amendement Dunder, und aus ber Disfufjion ſcheint bies 
auch hervorzugehen. Ich wiederhole aber, daß die Verſammlung 
bierüber zu entieiben bat, Der Nbgeorbnete Baumftark bat das 


Wort ageſtellung. 

ee Baumitart: Meine Herren! Inſofern darüber kein 
Zweifel if, daß auerkannt wurde, bieje beiben Anträge ober, wie 
wir es fonit allgemein nennen wollen, von dem Abgeordn. Robbertus 
und dem Abgeordn, Dunder — feien Amenbements, fo fommt es offen« 
bar nur barauf an, bas Verhaältniß richtig zu erörtern, in welchem 
tiefe zum Haupt » Untrage ftehen. Am weiteſten entfernt fih von 
dem Haupt » Antrage das Dunderfhe Amenbement, etwas weniger 
weit das bed eorbn. Nobbertus, und hieraus würde, nadı meiner 
Anſicht, g werben müſſen, daß zuerſt über das Dunderſche, 
fobann über das Redbertusſche Amendement und zuletzt über ben 
Wald eckſchen gr ſelbſt al —— werde. 

Präfident: Der Derr ner bat lediglich biejenige Frage» 
u vertheibigt, welche ih vorhin als eventuell angeführt babe. 

a Ind jet brei verfchiebene Frageſtellungen vorgefchlagen mworben, 
Die eine von bem —— von Berg, weldher die — 5 
Waldechk, Duncker, Robbertus feſtgeſtellt wiſſen will, — Ich erlaube 
mir, bie —* e unb —— ur er —* u * 

en zu ichnen — eine andere, me : 
aueh „a Untrag Walted, fobann Rotbertus 4 hierauf 
; unb enblid birjenige Reihenfolge, welche ber lebte Herr 
Redner erwähnt bat und melde wir allerbings bei einer hochwich⸗ 
tigen ehe beobachtet haben. 

Nah biefer Reihenfolge würden diejenigen Umenbemente, welche 
am weitejten von bem Antrage, ſich entfernen zuerſt zur immung 
au bringen fein, dann biejenigen Amenbements, welche bem Antrag 
näher heben, und enbli der Antrag felbit. Nach biefer Reihenfolge 
würben alſo auf einander en bas Amenbement 
Amendement Rodbertus und un ber Antrag bes Abgeerbneten 
Walbed, Ich werbe in berfelben Reihenfolge bie hohe Berfammlung 
fragen, für welche ürageftellung fie ſich entſcheidet. Hiernach felle 


ich alfo bie Frage: 
Beſchließt die hohe Verfammlung, nad; bem Vorſchlage bes 
Abgeorbneten von Berg zuerft abzuftimmen über ben An- 
trag bes Abgeordneten Walbed, dann über bas Amende- 
ment bes eorbneten Dunder und enblih über bas 


Amenbement bes Abgeordneten Robbertus ? 


babe nun vorbin erflärt, daß 


Dunder, bas_ 
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Ih erfuche diejenigen, welche tiefe Frageſtellung annehmen 
wollen, ſich zu erheben. 
Geſchieht.) 


Es iſt die Majorität. 
Wir fommen nunmehr zur Abſtimmung über ben Antrag bes 
| Abgeorbneten Walted. Es ift von mehreren Seiten: von ben 
Abgeordneten Duandt, Peterien und Kämpf, auf namentliche Abftim- 
| mung angetragen worben. Ich frage: 
2 — Antrag auf namentliche Abſtimmung Unterſtützung 
n 
und erſuche biejenigen, welche ihn unterftüßen wollen, u erheben, 
(Ruf: Ueber melden Antrag?) Emm 
ch habe vorhin bereits erklärt, daß bie Frageſtellung nach tem 
Antrage bes — von Berg angenommen iſt, und babe aue⸗ 
| brüdlih erflärt, daß wir zumächt über ben Antrag bes Abgeorbneten 
Waldeck abftimmen. Ich babe jetzt die Brage geftellt: 
Ob ber Antrag auf namentlihe Abjtimmung Unterftüpung 


findet? 
unb biejenigen, welche ihn unterſtühen wollen, erfucht, ſich zu erheben, 
aufe,) 

Ih bitte die Herrn Serretaire, zu zählen. 

! (Paufe.) 

Der Antrag ift unterftüpt. 

Bir fommen zur namentlihen Abſtimmung. Es werben bieje= 
nigen, welde ben Walbedſchen Antrag annehmen wollen, mit Ja, 
biejenigen, welche ihn vermwerfen wollen, mit Nein zu jtimmen haben, 

(Der Namensaufruf erfolgt mit dem Buchſtaben N.) 


| (Der Bire-Präfitent Bornemann übernimmt während des Sfruti« 
! niums ben Norjip.) 


Für Nein baben gejtimmt: 

Althaus, Bürgermeifter. 

Arnold, Gutäbefiger Cbanziger 
Lanbfreie). 

Arng, Dr. juris. 

von Anerdmald , Minifter. (Streis 
Frankfurt). 

Albrecht, Kommerzienrath. 











|  gür Ja haben geftimmt: 
Anwandtet, Apotheker. 

‚ Appelt, Schullehrer. 

Arnold, Maurermeifter (Rebus). 


' Balper, Paitor. Bating, Hammergerihts-Affeffor. 

| rs — (Adenau), Ballnuß, Paſtor. 

Baʒyneli, Probſi. Bauer, Landrath (Krotoſchin). 

| Dr. Beeck Kreis· Phyſikus. Bauer, Mübhlenbejiger (Pillfallen). 
Dr. Behnſch. Baumftark, Direktor, 

Berende, Buchbruderei-Befiper. von Berg, Kaplan. 

\ Berger, Mühlenmeifter. Bergmann, 


apier-Fabrifant. 
von Beſſer, rei . 


| Boojt, Dr. med 
Bliesner, Salarienkaffen-Rendant, 


| Bordarbt, Abvofat- Anwalt, 


‘ Bormann, Senator. Blockhagen, Erzpriefter. 

\ Brill, Schriftfeper. Berghaus, früherer General-Pro=- 
' Beder, Johann. furator, 

! z Bauer, Geb. Hevifiond-Rath. 

j Born, Geometer. 


Bornemann, Miniſter. 

ge” Fabrikbeſi Ei 
rebt, Regierungs⸗ Uſſeſſor. 

Dr. Brebmer, ale 

von Bruchhauſen, Gutsbeflber, 

Brüningbaus, Gutsbefiper. 

von Brünned, Ober-Bur A 

Bucher, Ober » Landosgerichts » Aſ⸗ 


feſſor. 
en fe, rer ter 
rüning, riedensrichter. 
von Borrics, Landrath. 


Claußen, Gymnaſial⸗ Lehrer, 


Graf Cieſzkeweli, Gutobeſitzer. 
f Eicfs fiper —— Sand» und Stadtgerichts⸗ 


ath. 
GCösling, Rammerer. 


Dehnell, Brauer. Dahmen 
33 Dr. mel. Dane, Dr. 
Dierfchke, Zuftiz-Rommiffarind, von Daniela, Geheimer Dber- 
Dittrich, ufe. . Revifiong- Rath. { 
Diiabef, Bauer, Dielig, Profeffor. 
Diefterwen, Juſtizraih. 
Dietholb, ermeiſter. 
Droamburg, Mhlenmeiſter. 


Dunder, Stabtratb. 


von Endevort, Streis-Deputirter, 
Enbepols, Schul-Infpektor, 
Eichmann. 


Ebel, Eıbiholtifei-Befiker: 

Eichner, Gerichtoſcholz. 

Elsner, Deftor, 

Eſſer, Geheimer Ober-Neviflons- 
Nath, 


Su 


Für Ja haben geftimmt: 
Friedrich Gaſtwirth (Neufadt). 


—— 
* Band —5 (Trier). 
— ———— ter. 
Gute beſitzer. 


—— * 


pen Bau 
an, Baurgut « Beflber, 


— 


rrmaun, —— 
a 
, Arzt. 


, Dr. med, 
ef ——— 


— — —* 
, Lehrer. * 
Kaul, Friebensri 


Kiolbaffa, Frei 
Stlatte, & ulze. 


Klinge 

Sägen, —e— 
5 Kaufmaun. 

Kant 


Ku * — 
Rue, —— 


Heiner, 
chant. 


er u Bittmeiter 


Such, Gaſtwirth. 

Lenp, Regierungs⸗Aſſeſſor. 
von Lipskt, Gutsheflper, 

von Liſieck, Juſtiz⸗Kommiſſar. 
Lohff, Kofläthenhofbefiger. 


Miäbe, Rektor, 
Fr —— 
—3 , Abvofat. 
dner, Bauer. 
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Für Nein haben gejtimmt: 
rabend, Bürgermeifter. 
elohaus, Sgulle ig 
er, heran . . (Warburg.) 
r, er . 
— 


lie ßbach 
— 
Serichtsihulge (Lande· 


Dr. und Hreispbyfifus, 
nde, Defosom (Hagen). 
unfe, Dr, med, (Re inghaufen). 
ifcher, Ober ·Landesgerichts · Rath. 
(Münfter Stabtfreis), 


Gellern, Juſtizrath. 
Geßzler, Land⸗ und Stabtgerichte- 
ireltor. 
Gierke, Miniſter. 
Gottlieb, Raihmann. 
of: —8 ationegerichts⸗Rath. 
Grobbeil, Zuftizratb, 


dark, 

abn, 
ammer, friebendrichter. 

anfen, Pfarrer uud. Schulin- 
ſpellor. 


—— —— — 

artmann, Ju 

Bades b, run 

Pfarrer, 
—— Juſtizralh. 
— Land· und Stadtgerichte· 
iref 

Derberk, Gutsbe ber, 

Herbolz, Erzpriefter. 

Heſſe, Geheimer Finanz - Rath, 
(Solingen), 


ofeffor._ 
nb» unb Stabtricter. 


— ürgermeiſter. 
ilde 
De ne 


obe, Dr., Kreisphyfifus. 
ander, Pafter. (N eile) 
onad, Geheimer Resfioneratt, 
(Berlin.) 


Jonao, Paftor. (Potsbam.) 


Gymnaſial + Ober» 


gelt Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
Kette, Geh, Ober-Regier. Rath. 
von Kirhmann, Ober » Lanbesge- 
rihts- Präfivent. 
——— Referendar. 
aD re. med, - 
Kochs, Landgerichts-Rath. 
Köhler, Zanbgerichts-Rath. (Mar 
tienwerber, 
ehe Stadtrat. (Görlip.) 
zunem, , Areid-Gecretair. 
rubl, Oymnaflal-Direftor, 
Sühfmetter, Ninifer. 
Auhnemann, Lanb- und Stadtge- 
richtd« Direktor. 
Küpfer, Legations. Rath. 
Kuntb, Burgermeiſier. 
Dr. Hunz, praktifher Arzt, 
Auben, Bürgermeifter. 
Anchlauch, Geh. Finanz-Ratb. 


Kent. Kanonikus. 
Lübicke Juſtigrath. 

Ludewig, Stadtrath. — 
Lingnau, Sr mnafial-Oberlehrer. 


Dr. — 


Maaß, Kreio-Juſtiz.· Kommiſſar. 

Maapen, Gerichteſchreiber. 

Mäpfe, Geheimer Dber » Negier 
rungs · Rath. 





Bür Fa haben geftimmt: 
Moldenhauer, Lehrer. 
Mros, Freigärtner. 
Müller, Gemeinde = Verorbueter. 
(Siegkreis.) 


—* — Eſenbech, Profeſſor. 
el, Kaufmann. 
aan Schuhe, 


adeifer, Eigenfätbner. 
anfow, Tagelöhner. 

eters, Ober· L.G.-Aſſeſſor. 
woff Dr. 

lath, Bürgermeißer, 


Duanbt, Defonont, 


Rantſch, Freigutsbefiper. 
Reichenbach, Braf e 
Reinide, Braueiguer 
un Brettfchneiber. 

Richter, Dr., Kanonifus, (Berent,) 
Rötfcher, Rentier, 
Niebel, Schulze, 


Salut, — 


mibt, Ei — (Pr. Eylau) 
dön, Gerigtemam. Pleß). 

Sholtifet , Schulze. 

Scholz, Krämer. Bumlau). 


Für Nein haben geftimmt: 
— , Über = Landesgerichts- 


effer. 
Darespnonf, Domainen » Inten«- 
dan 


von Meufehad , 
Uſſeſſor. 

Meyer, Kaufmann. 

Milde, Miniſter. 

Möwes, Kreieſchulze. 

Morih, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 

Mroʒik, Paſtot. 

Mullenſtefen, Kaufmann. 

Müller, Land- er Stabtgerichte- 
Rath. (Brieg 

Müller, —— (Solingen.) 

Müller, Pojt-Erpediteur, (Zell.) 

Meifner, Lant- und Stabtgerichts« 
Direktor, 

Müller, Paftor. (Wohlau.) 

ar} TEE NEIN: 


Müyıhens, Wulebe ihen 


von Neehow, Landſchaftsrath. 
Nettmann, Fabrilbeſiher. 
Neubartb, Drtsrihtg. 
— Dber⸗Landes· Gerichts · 


Regierungs- 


Dr. Niemeyer, 
Neumann, Lande» und Gtabtger.- 
Direktor, 


*—— Dee Ama Bere 
Aſſeſſor. 


3 Ober · Landes· Werichto· 
of. 
elben ——— 


tere 
dere, Gutsbchte 


ieper, 
let, I tö-A 
——— 


Pruß, 
von —— Landrath. 
er, Oberſchul 
adenius, t«Profurator. 


von Pfuel, Minifter-Präfident. 
Quaßnigk, Brau-früger. 


Nabtfe, Brauer unb Gerichts- 
Rahn, Müblenbefiper 

—348 Del, Hit. 
eichenfperger, Landger. 

Rei et, Ober-Aabetgeriht- 


Ri ke, Stölmer. — * 
en Land- und Stabtgerichts- 


Niebe, Bauer, 
Niebel, Geh. Ardiv-Rath und 


Pr —— 

Riemann, Gutspächter, 

Nintelen, Geb. Ober-Tribunale- 
Rath. (Mefhebe.) 

Ober » Lanbesgerihts- 

Paderborn.) 

Rip, Regierungs- Rath. 

Nodbertus, Dinifter. 

Rofanowah, Gulsbeſther. 

von Reichmeiſter, Landrath. 

Reinige, Apotheker. 

Roticls, Dr. phil. 


Sames, —— 
Shabebrott, Pa 
er Juſtiz⸗ — 
Scheden, Ober-Fürfter. 
Scheele, Lande und — 
Direltor. 





Für Ja haben geftimmt: 
Schornbaum, Staats-Profurator. 
Dr. Schramm, Konreftor. , 
En Häuster. (Sorau.) 
Schulß, Jufiz-Nommiffarius. 
(Banzleben,) 
. Bapt, Schwidernih, Kaufmann. 
iebert, Buchbruder, 

- Sfiba, Valor. 

Specht, Mühlenbejiger. 


©: 


Sclippert, 
Schmidt, Paftor. (Landohut.) 
Schön, Bauer. (Züllican,) 
Szumann, Regierungsrath a, D. 


Tafzarsli, Kolleg.-Probft. 
— Dber-Länbesgerite-Di- 


e, * 


Treiber, Kamleirath. 


r 
Töb 


Voigt, Gutsbejiper. 
Biffers, —X 


Walbech, Geheimer Ober - Tribu- Wahsmuth, Stabtrichter. 

nald - Rath. Walter, —2 
Willenberg, Scholtifeibefiper, von Wangenheim, Ober - Landed- 
Binfler, Serichrefdot, gerichte » Rath. 


Zenle, Stabtrigter, 
eibler, 


€ 
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Für Mein haben geftimmt: 
Sceibt, Kaufmann. 
Stlinf, Appellationsger.NRath. 
Stlitte, Oder » Eindesgerichts- 


Rath, 
Schmidt, Rektor. (Czarnikau.) 
Schmitt, Umtmann (Beeslow.) 
Schneider, Bürgermeifter. 
Spanten, @erichte-Ratb. 
Schönborn, Lehrer. 
Schöne, Paſtor. 
Scholg, Areid-Seeretair, (Meferik) 
Schruff, Dr. med. 
Schüpe, Juſtiz⸗Nommiſſarius 
Schulz, Pafter. (Marienburg.) 
Schulze, Ober - Landesgerichts- 
Aſſeſſor. (Delipid.) 
Schulze, Lehrer, (Schwep.) 
Schwonder, Defonomie-ommiffar, 
Seidel, Geb. Finanzrath. 
Simons, Geh, Zuftizrath. 
Sohrmweide, "Bübner. 
Dr, Sommer, Auftigrath; 
rein: Land ⸗ und 


ath. 

Spitzel, Lehnſchulze. 
Slachelſcheidt, Amtmann. 
Stalling, Paſtor. 
Steimang, Babrikant. 
Dr, Steinbed, Start Phyfifus. 
Sümmermann, gen. Schulje-Hor- 

ten, Yanbratb. 
Schimmel, Rittmeifter. 
Schultze, Affeffor. (Friebeberg.) 
Stiller, Areis-Tarator. 
von Schleier, Gutebefiger. 
Schulge, Aſſeſſor. Minden.) 
Schulte, Pfarrdechant. 


Tamnau, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 

Teichmann, Juſtiz⸗ Kommiſſariuo. 

Thederahn, Schulze, 

Thũm, Diſtrikts ·Nommiſſarius. 

Thunnel, Ober » Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor. 

Tietze, Erbſcholtiſeibeſthzer. 

Trip, Bürgermeilter. 

Tüsbans, Ober - Landesgerichti- 
Rath. 


Ublih, Prediger. 
Uirich, Poſt⸗Secretair. (Unflam,) 
von Unruh, Regierungsrath. 
Upmeyer, Dekonom. 


—— Land» und Stabtge- 
richto· Direltor. 


Dekan, 
eferenbar, 


anowi 


Wegener, Apotheker. 
Weſchſel, Juſtiz ⸗Kommiſſarius. 
u ag Appellationsgerichte= 


ath. 
— 
Wind horſt, Juſtiz · Kommiſſarius. 
Witt, Oberlehrer. 
Be, Ober » Lanbesgerichts - Af- 
eilor. 
Wildelmy, Ingenieur. 
Wollſchlager, Freiſchulzengutobe · 
fißer, 
—* Kommiſſarius. 
iegler, Di 


Bauer, « Bürgermeifter, 


nifter (reis . Brendel, Gaftwirty. von Bro- 
dowoli, General - Landſchafts - Diretor, Broich, Briebeng- 
richter. Conhen, Regierungd » Aſſeſſor. Dallmann, Kolon 
—* —— * Gels —— K —— aan 

er » er, mann, Ober - Kaplan r 
Heffe, —— — Danſingk. Keiſer, Koloniſt 
und Kleinhändler. Koſch, Dr, med, sn, Advolat. ürhr. 

II. 


tabtger,» 


| 





Abſtimmun 
nete —X& 


* 
—— — ———— — — — — ——— — — 
* 


Ohne Angabe bes Grundes fehlen: 


terautsbejißer. Zorn, Rektor, 
Mit Angabe bes Örunbes feblen: 
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von Loẽ, Butsbefiper, Maager, Stadtverorbneten-Vorfleher. 
Netbe, Bürgermeifter. Phillips, Ober-Bürgermeifter. Pin- 
gen, Dechant. von Raboneki, Gutebeſiher. Rettig, Tiſchler 
meiſter. von Schön, St; Staatsminifter (königeberger Land⸗ 
freio). Schwieger, Juſtizkommiſſar. Semrau, Freiſchulze. 
Stephany, Tiſchlet. Stivbel, Probſt. von Zoltowati, Nit- 




















ubega Geheimer Ne- 
gierungs · Rath. Elfemann, Pfarrer. rooß, Gutebeſitzer 
(Darfehmen). Dito, Landgerichts-Aſſeſſor (Trier). von Pot- 
mworomefi, Rittergutöbefiter. Neuter, Landrath. Dr, Stein. 


Burckhardt, Orts- 
richter. Blodau, utebeſiher. Dörf, Land» und Stadtge- 
richto · Direftor. Evelt, Yand- und Stabtaerichts - Direftor, 
Gebauer, Muhlenbeſitzet. Gartz, Stadtgerichts - Direktor, 
Haniſch, Bauer. Keferſtein, Rektor, —— Klemm, Schmieb. 
Baron von Kleiſt, Landrath. von Kraſzeweki, Dr, Niem- 
ezice, Tiſchlermeiſter. Dtto, Prediger (Liegnip). Raffauf, 
Gutebeſther. chaffraneck, Paſtoer. Schmidt, Gutebeſitzer 
(Breslau), Taczanoweli, Landſchaftsratd. Teeit, Gutspäch 
ter. Thilo, Kreisſectetair. Ullrich, Geh. Ober’- Tribunals⸗ 
Rath (Soeſt). Wander, Pafter, 


Nicht vertreten find bie Kreiſe: Inowraclaw, Montjoie und 


Pr. Stargard, 


Präfident: Das Nefultat der Abftimmung it folgendes: 


Mit „Ja“ baben geantwortet 113, mıt „Nein“ 229, nicht 
anwefenb waren 60, 


Der Waldedſche Antrag ift alfo abgelehnt, und wir fommen zur 


Abftimmung über bas Amendement bes 
Ip muß 


bgeordneten Dunder. 

vorher einen Itrthum berichtigen: Auf namentliche 
über das Amendement Walded batte nicht der Abgeord» 
en, fonbern ber vorhin fon genannte Abgeordnete Kämpf 


angetragen. Der Abgeorbnete Peterjen hat auf namentliche Abjtim- 


mung über das Dunderfhe Amendement angetragen. 
So eben wirb mir noch ein Antrag Fi 


namentliche Abftimmung 


überreicht, 


Der Name ijt nicht deutlich zu — Maaßen ſoll es heißen, 
Ich bitte die Herren, ihre Plätze einzunehmen, damit ich bie 
u ar ftellen kann. 


(Ruf: Namen! 


elle nun bie Frage: 
Wird der Antrag auf namentlihe Wbftimmung über bas 
Dunderfhe Amenbement unterftüpt? 


Diejenigen Derren, welde e8 unterjtüßen, bitte ich, ſich zu er» 


beben. 


(Es geſchieht.) 


Es iſt unterftügt. Ich erfuche nun den Schriftführer, bas Amen« 
dement Dunder zu verleſen. 
Schriftführer Geßler: 


Babing, Rammergerichts-Affeffor. 
——— arte 
Baumftark, Direktor, 

von Beſſer, Landrath. 


„Die Regierung Sr. Majeſtät aufzuſorbern, bei ber beut- 
ſchen Gentralgewalt mit Entfciedenheit dahin zu wirken, 
daß nicht in Folge ber neueſten wiener ig bie Frei⸗ 
beit und bie Nationalität eines deutſchen Bruderſtammes 
efährbet werben.” 


Präfident: Diejenigen Herren. weldhe bas Amendement anneh⸗ 
men wollen, haben beim Namend-Aufruf mit Ja, diejenigen, wel 
es verwerfen wollen, 
worten. ch erfuche den Herrn Schriftführer, ben Namend- Hufruf 
vorzunehmen. 

(E86 erfolgt der Namens-Nufruf burd den Schriftführer Geßler.) 


Für Ja haben geſtimmt: 
Althaus, Bürgermeifter. 
Arnold, Guſebeſitzer. (danziger Appelt, Schullehrer. 


baben beim Namens-Aufruf mit Nein zu ant« 


Für Nein haben geflimmt: 
Anwandter, Apotheker. 


Landfreis.) Arnold, Maurermeifter. (Lebus.) 
von Auerswald, Minifter, (Kreis Arnk, Dr, juris. 
Sranffurt.) Albrecht, Kommerz.-Rath. 


Ballnuß, Paſtor. 

Balhzer, Paſtor. 

Baur, Kaufmann, (Adenau.) 
— DMühlenbefiger. (Pillfal- 


—7— prieſter. en J 

Bauer, Beh. Rev.» Rath. Bazynsti, Probſt. 

Bornemann, Minifter. Dr, Berd, Kreis“ Phyfifus, 

Borhmer, Habrif-Befiker. Dr, ze. 

Bredt, Negierungs-Ajeffor. Berende, Buhbruderei-Befiper. 

Dr. Brehmer, Oberlehrer, von eng, Boylım, 

Brüninghaus, Butsbellper. Berger, Müblenmeifter, 

von Brünned, Ober-Burgaraf.e. Bergmann, Papier» Habrifant, 

ee —— ter 5* rer —— 
9, Friedenorichter. ergbaus, früherer Gener 

Blobau, Gutebeſiher. furator, 


39 


= 
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Für Ja haben geſtimmt: 
von Borries, Landrath. 








Elaufen, Gymnaſial· Lehrer. 
Conditt, Land⸗ u, Stadtgerichls- 


Rath. 
Cösling, Kämmerer. 


Dane, D 
von Daniels, Geh. Dber-Revi- 
flons-Rath. 
Dielig, Profeflor. 
Dieftermeg, Juſtiz · Rath. 
Dietholb, Bürgermeifter. 
Dunder, Stabtrath. 


von Endevprt, Kreis-Deputirter, 
Enbepols, Schul · Inſpektor. 
Eſchmann. 


—õS— (Warbur * 
er, Verl ru 
ferenbariud. (Biedenbrüd.) 
Ktreisgerichts-Affeflor. 


—6 
bach, Bürgermeiter. 


erabend, Bürgermeifter, 
u Schullehrer. 
N 


ehborff, Kaufmann, 

tiefe, Dr. und Kreiephyſttus. 
unde, Dr, med, (Redlinghau- 
fen.) 

Gellern, Yuftigratb, 

* Land» und Stadtgerichts· 

ireftor. 
Gierke, Minifter. 
Gräfl, Aopelatonsgerigis-Huf, 


(Düre 
‚ @robbed, Yufig« Rath. 


aaſe, Profeffor. 

dar ragen und Stabtrichter. 
arfort, Kaufmann, 
artmann, Juſtizrath. . 
augb, Zandgerichtörath. 


elmann, Juſtizrath. 
ie — und Caobigerici⸗ 


Ei Guisbe ber, 

lg, Ergpriefter. 

effe, ——— Finanz ⸗· Rath. 
—— 

Hofer, Bauer. 


anber, Paſtor. 

ons, d “ 
Berlin.) 

—* Dar. (Potsbam.) 


Meiffe.) 


2 RK 
Ren. oh, — 
aid. 


Knauth, Dr. ıned, 
Kochs, Lanbgerichts-Rath, 
Köhler, Stabtratb. (Gorlip.) 


* , Areis-Seeretair. 
uhl, Gpmmaflal-Direftor. 
* wetter, Miniſter. 


Kühnemann, a und Stabt- 
Kü He Ya fi "Rath. 
pfer, a — 
Kunth, Burgermeiſter. 
, Bürgermeifter. 


ebeimer an. 


Einumbneunzigfte Sihung am 31, Oftober 1848. 








Für Nein baben geftimmt : 
Booft, Dr, med, 
Bordarbt, Advokat · Anwalt. 
Bormann, Senator. 
Born, Geomeler. 
Brill, Schriftfeper. 
von Bruchbaufen, Gutsbefiper. 
* Sber· Landesgerichto · Aſ⸗ 
effor 
Beder, Johann. 


Graf Cieſzlowoli, Butsbefiper. 


Debnell, Brauer. 
D’Eiter, Dr, med. 

—— — 
Dittrich, Schulze 

Dörk, Land» = Stabtgerichte- 
Direftor. 

Drambarg, Müblenmeijter. 

Dziadek, Bauer. 


Ebel, Erbicholtifei Befiper. 

Eichner, Gerichtoſcholz. 

Elsner, Dr, 

A Geheimer Ober-Revifionde 
atb. 


Friedrich, Gaſtwirth. —83* 
ri Delonom. (Dagen.) 
ifcher, Ober-Lanbrsgerichtd-Nath, 
(münfter Stabtfr.) 


Gladbach. 

Gorzolfa, Frei» Bauer. 

Gotilieb, Rathmann. 

Gräff, Kandgerichts-Rath, (Zrier.) 
Buittienne, &utöbeflper. 

Grün, Dr. 


ammer, riebensrichter. 
änel, Bauer, 
* Pfarrer und Schulin⸗ 
pelt 
Haußmann, Benergnäähefter. 
(Hoyerdwerba,) 
Heifig, Pfarrer. 
Derbeß, eltor. 
Derrmann, Gärtner. 
eyne, Bürgermeifter, 
ülbenhagen, Paftor. 
offerichter, Kaufmann, 
ulb, —— 
Haber, Arzt. 
acoby, Dr. med. 
afobs, Dr., Rreisphyfifns, 
m 16 — er. 
gel, Xebrer. 
ung, aaa teie. 
ermeilter 
— Lehrer. (Rauban.) 


Dr, Kämpf, Oymnaflal Oberlehrer. 
Kauf, Friebendrichter. 
Ktiolbafla, Frei-@ärtner, 
von Kirchmann, Ober » Lanbes« 
** Prãſident. 
Klatte, Schulze. 
Klemm, Schnuebd. 
Klingenberg, Dechant. 
infhammer, Referendar. 
Köhler, Landgeri td-Rath, (Mas 
rienmwerber.) 
—— Friedenorichter. 
Kap, Kaufmann. 
Krüger, Rrug-Gutabeflper. 


Für Ja haben gefimmt: 
Knoblauch, Geb. Finanz-Rath. 


Lenfing, Kanonikus. 
Lũdicke, Zuftiz- Rath. 
Lingnau, Gymnafial-Ober-Reprer. 


Backen, Gerichtoſchreiber. 
Mipfe, Geb, Ober-Negierungs: 


Rath 
von Meufebad, Regierungs » Aſ⸗ 


Mömes, Kreisihulge. _ 
Morip, Juſtiz ·Kommiſſarius. 
Mrezit, Paſtor. 
— en, Kaufmann. 
Müller, Ortövorfteher. 
gen. .) 
Müller, Paſtor. (Wohlan.) 
Müller, Unter-Staatd: Seeretair, 
(Siegen,) 


(Solin« 


Neubarth, Ortsrihter. (Merfeburg.) 
— Dber · Landeogerichto· 
t 


b. 
Dr; Niemeyer. 


, Ober-Ranbes ide 
— — 


elher, —— 
etered, Schulze. 


eterjen, Sutsbefiger, 
ieper, * ermeifter. 
L.G.Aſſeſſor. 


le er, - (Hub. 
b im enius, Ober Profurator, 


v. Dfuel, Beta, 


Quaßnigk, Brau-früger. 


Nabtfe, Brauer u. Gerichtomann. 
* —— * 
eichenſperger, Xanbger.-Rat 
Reigers, Ober! — Aſſeſſor. 
Richter, Kölmer. (Orteleburg.) 
e, L. u. Stadtger.⸗Rath. 
von Reihmeifer, Lanbrath. 


offer Och. Arhiv-Rath und 


ro 

Riemann, Outspägter 

Nintelen, Geh. Ob, Tri, Rath, 
(Mefchebe.) 

Rintelen, Dber-Lanbeöger, "Rath. 
sec 

Rip, Regier th. 

Rottels, ilos, 


Sames, — 

S abebrodt, Pa or. 

Schadt, Zul ij · Amtmann. 

S eben, Oberförfter. 

Säeele, Land- u, Stabtgerichts- 
ireftor. 


Scheidt, Kaufmann, 

Schimmel, Rittmeifter. 

v. Sie hen —* er, 
PA Appellationd ae «Rath, 
Schmidt, Reltor. (Garnifay.) 


Für Nein haben geftimmt: 
Rubr, — und Rittmei» 


Dr, Ben ® aftifger Arzt. 
Kupner, Gerichtsſcholz. 
Rueip, Dr. 


—* ——— a r 

B, ier 8 or. 
von edı, ” iſar. 
—8 
Lubewig, Stadtrat. 


Maaß, Sreis-Juf-Rommifer. 

Mäpe, Reht 

* Ober. 5 "Landesgericht -A- 
ejfor. 

— Domainen-Futen- 
ant, 

Matihäi, Bürgermeiſter. 

Meſſerich, Advokat. 

Mildner, Bauer. 

Moldenhauer, Lehrer, 

Mros, Freigürtner. 

Müller, Ranb- mi Stabigerihte- 
Rath. (Brirg.) 

Müller, — 
(Siegkreie.) 
Müller, Poft-Erpebiteur. (Zell) 

Meiner, Tanb- und Stabigerichte« 
Direktor. 

Mülhens, Gutsbefiper. 


Nees von Ejenbed, Profeffor. 
von Neebom, Lanbicafte- ath. 
Nenſtiel, Kaufmaun. 
Nettmann, Babrifbefiper. 
idel, S 


Aulze. 
Naumann, Land- u. Stabtgerichts- 


Rath, 


anfow, Tagelöhner. 
arrifind, Ober - Kanbeögerichte- 
Aſſeſſor. 
ar, Profeffor 
—— Ober⸗ Landesgerichts⸗ Aſ⸗ 


Darin, Gigenfäthner. 


ie 
ie, Au i, Bammergeigi-Afeor 
* Bürgermeifter. 
Duanbt, Defonom. 
Raentſch, Freigutsbeſihzet. 
—J— 


a ber. 
Rahn, Mühlenbefiger. 
Rei enbadh, Graf. 
Neinide, Braueigner, 
Revell, Brettſchneiber. 
Richter, Dr., Kanonifus. (Berent.) 


Riebe, Bauer. 
Niebel, Schulze. 

Riel, "Ober-Lanbesgerichts-Afefl. 
Mobbertus, Miniſter. 

Roſanoweli, Guisbeſiher. 
Rötſcher, Rentier. 


ei Eigenfäthner, (Pr. Ey- 


Schwmidt, ” or. (Ranböhut.) 
S neider, v igermeiſter. 
Schön, Gerichtamann. (ih) 
Schön, Bauer, (Züllichau.) 


S 





Für Ja haben geftimmt: 
Schmidt, Amtmann. (Becekow.) 
Schönborn, Lehrer. 

& olß, Kreide Serretair. (Mer 


erig.) 
Shüpe, Juſtiz ⸗Kommiſſariue. 
Schulz, Paſtor. (Marienburg.) 
Schulze, Lehrer, (Schwetz.) 
Schulhe, al: or. (Briebeberg.) 

ulge, Aſſeſſor. Minden.) 
Schulte, Prarrberhant. 
Schwonder, Drfonomie-Rommillt- 


rius. 
Seibel, Geh. Finanzrath. 
Stiller, Areistarator. 
Simons, Geh, Juſtizrath. 
Dr. Eommer, Juſtizrath. 
Spanfen, Gerichtarath. 
u Land⸗ undStabtgerichts- 


ath. 
Stacheiſcheidt, Amtmann. 
Stalling, Paſtot. 
Steimmig, Fabrikant. 
Dr. Steinbeck, Stadt-Phyflfus. 
Sümmermann, genannt uljes 
Korten, Landwirth. 


Tamnau, Juſtiz⸗Kommiſſar. 
Thederahn, Schulze. 

Thüm, Diſtrikts ⸗Kommiſſatius. 
Tiehe, Erbſcholtiſeibeſihzer. 
Trip, Bürgermeifter. 
Züshaus, D.L.G.-Ratb. 


v. Unrub, Regierungs- Rath. 
Upmeyer, Defonom, 


Wahsmutb, Stadtrichter. 
v. Wangenheim, Ober » Landröge- 


Einunbneunziafte Situng am 31. Oktober 1848, 


— 


Für Nein haben geſtimmt: 
Schöne, Paſtor. 
Scholtiſſek, Schule. 
Ei Krämer. (Bunzlau.) 
Schornbaum, Staats-Profurator. 
Dr, Schramm, Koureftor, 
Schruff, Dr. med. 
Säule, Ober - Randesgerichtd- 
ſeſſor. (Delipfh.) 
Schultz, Häusler, (Sorau.) 
Schultz, Juſtiz - tommiffarius. 
(Wanzleben.) 
J. Bapt. Schwicherath, Kauf» 


Sirbert, Buchbrud 
ert, Bu er. 
Sliba, Paftor. ’ 
Sohrweide, Bübner. 
Specht, Mühlenbefiger. 
S * Lehnſchulze. 
Sieffanowicz, Defan. 


Szumann, Regierungorath a. D. | 


Tarzanomali, Landſchaftorath. 
Tafzarsfi, Kolleg. Probfl. 
Teihmann, Juſtiz⸗Kommiſſar. 
Temme, D.L.G..Direftor, 
Teste, Gutspäcter. 
Thümmel, O.L. G.Aſſeſſor. 
Töbe, Paſtor. 

Treiber, Kamleiralh. 

Thilo, Kreioſectetair. 


Uhlich, Prediger. 
Le I ecretär. (Anklam.) 


Vo — L. u. St.Direktor. 
Voigt, Guteébeſitzer. 
Viſſere, Dekonom. 


Waldeck, Geheimer Ober⸗ Tribu⸗ 
nalorath. 
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Otto, Prediger, Liegniß.) Reinige, Apotheker. Schaffraner 
Paſtor. Schmidt, Bursbefiper. (Breslau,) uud, De 


mer Ober« Tribunals- Rath. (Soeſt.) Walter, Profeffor. Wan 


ber, Paſtor. 


Nicht vertreten find bie reife: 


und Pr. Stargard, 


Inowrarlam, Montjeie 


Präfident: Das Mefultat ber ———— iſt folgenbee: 


ur... 


“veruunas 


geftimmt 1 
8. 
57, 


24422* 


Das Amendement Dunder iſt daher verworfen und wir gehen 
— Abſtimmung Über das Amendement Robbertus über, Huch bier- 
i iſt von ben Abgeorbneten Quandt und Schulze (Delipfh) auf 


liche Abſti 
Hbgeorbnein, Ihre Pldbe 


—— worden. Ich erſuche die Herren 
3 Ä nzunehmen, um bie Unterftügungs- frage 
ftellen zu Fönnen; ich werde fonft annehmen, 


baß Alle, welche leben, 


ben Antrag auf mamentlihe Abſtimmung unterftü 


(Die Mitglieder begeben ſich auf 


Ich frage nunmehr: 
Wird der Antrag auf 
( 


Er iſt unterftüß 


ben. 
ihre Pläpe.) 


namentlihe Abſtimmung unterügt? 
Paufe.) 


t. 
Ih erfuche den Herrn Schriftführer, den Antrag noch einmal 


zu verlefen, 
Schriftführer Geßler: 


„Die Berfammlung wolle befchlichen: 
Sr. Majeftit Regierung aufzuforbern, bei der Eentrals 
gemalt ſchleunige une energiihe Schritte zu thun, bamit 
bie in ben beutfchen Ländern Oeſterreichs geführbete 
Volfefreibeit unb bie — Eriftenz bes Reichstages 
in Wahrheit und mit Erfolg in Schuß genommen und 
ber Friede bergeftellt werde.” 


Präfident: Diejenigen, welche bas Amenbement Robbertus an» 
nebmen wollen, haben mit Ja, und biefenigen, welche es verwerfen 


wollen, mit Nein zu ſtimmen. 


(Der Namens» Aufruf beginnt mit dem Buchſtaben 9.) 


Kür Ya haben gejtimmt : 
Unwanbter, Avotbefer, 
Appelt, Schullehrer. 
Arnold, Maurermeifter. (Lebus.) 


Für Nein haben geftimml: 
von Auerswald, Minifter. (Kreis 
Franffurt.) 


richto · Rath. 
Wegener, Apotheler. 
— Appellationsgerichte« 
ath. 


Wenger, Paſtor. 

Weſtermann, Juſtizrath. 
Wind horſt, Zuftiz-Rommiffarius, 
Wilbelmy, Jugenieur. 


Zachariä, Juſtiz ⸗ tommiffarius. 


Weichſel, Juſtiz · Kommiſſariuo. 
Willenberg, Scholtiſeibeſitzer. 
Witt, Oberlehrer. 

Wolff, D.L.G.-Nifeffor. 
Winfler, Gerichte 33 
Wollſchlãger, Freiſchuſzengutébeſ. 


Zenker, Stabtricter. 
Beibler, Bauer, 
Ziegler, Ober-Bürgermeifter. 


Beurlaubt find bie Abgeorbneten: von Auerswald, Mi- 
nifter, (Kreis Roſenberg.) Brendel, Gaſtwirth. von Bro» 
bowefi, General⸗ Landſchafts · Direftor. Broich, Priebens- 
richter. Contzen, —————— Dallmann, Kolon. 
von Damnitz, Juſtiz⸗Kommiſſar. elöborn, Kaplan. Gras 
bow, Ober-Bürgerneifter. Daußmann, Ober-Raplar. (Glatz.) 
Heſſe, Landrath. (Saarbrüden.) Janſingk. Keiſer, Stolonift 
und Kleinhäubler. Koſch, Dr. med. Koll, Advokat. Febr. 
von Loc. Gutobeſißer. Maager, Stabtsrrorbneten-Vorfteber. 
Nethe, Bürgermeifter. Phillips, Ober - Bürgermeifter. Pin⸗ 
gen, Dechant. von Raboniak, —— Rettig, —— 
meiſter. von Schön, Geh. Staats-Miniſter. (Fünigaberger 

vLandkreie.) Schwieger, Juſtiz Kommiſſarins. Semrau, Frei-⸗ 

—* Stepbany, Tiſchler. Strybel, Probſt. von Zole 

towoli, Rittergutsbeſiher. Zorn, Rektor. 


Mit Angabe bes Grundes febhlen: Abegg, Geheimer Re“ 
ierungs- Rath. Ellemann, Pfarrer. Grooß, Outsbeſthzer. 
(Darfehmen.) Otto, Landgerichte-Aſſeſſor. (Trier) von 
——— Nittergutabefiper, Reuter, Landrath. Dr, 





Ohne Angabe bes Grundes fehlen: Burcharbdt, DOrts- 
ichtet. Evelt, Land- und Stabtgerichts- Direftor. Fried⸗ 

rich, Gerichtsſchulze. (Landeberg.) Gebauer, ggg h 
rebel, Friebensrichter. Garp, Stabtgerichts-Dir 

in Bauer. Keferftein, Rektor, * Baron von Meiſt, 
Landrath, von (Kraſzeweli, Dr, Niemczice, Tifchlermeißer, 


Baltzer, Pafter. 


| Booft, 


Arntz, Dr. juris. 
Albrecht, Kommerz. - Rath. . 


Babing, HKammergerichts » Affeffor. Blodbagen, Erzpriefter. 
Ballanf, Paflor, son Brünned, Ober-Burggraf. 
Bumbke, Kuratus. 
Baur, Kauſmann. (Adenau.) Brüning, Friedenorichter. 
Baner, Landrath. Krotoſchin.) 
Bauer, Mühlenbeſitzer. (Pillfallen.) 
—— — — 
azynoli, Probſt. 
Dr. Beed, ——— 
Berende, Buchbruderei= Befper. 
von — * 
Berger, Müblenmeifter. 
Bergmann, —— 
von Beſſer, Yandratb. 
Bliesner, Salarienfaffen-Renbant, 
Berghaus, früherer eneral-Pro- 
furator, 
Dr. med. 
Borchardt, Abvofat-Anmalt. 
B Senator. 


Bothmer, Kabrifbefl * 

Brebt, Hegierun d« 

Dr. Brehmer, Oberlehr 

Brill, Schriftfeper. 

von Brudbaufen, Gutsbeſihzer. 

Brüningbaus, Gutsbefiper. 

Sen Ober-Lanbesgerihts- Aſ⸗ 
eſſor. 

Becker, Johann. 

von Borrirs, Landrath. 


Elaußen, Gymnaſtallehrer. 
Her — Stadtger. R. 
Cdoling, Kämmerer. 

Graf ieſzkowoli, Gutoheſther. 


or. 
er 


39* 
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Für Ja baben geftimmt: 


D’E : 
De Se 3Renmife 


—— — — 
ittridh, ulje, 
Du Land⸗ u. Stabiger. Dir. 


Dramburg, Müblenmeifter, 
Dyiabef, Bauer. 


Ebel, Erbfholtifei-Befiger. 

Eichner, Gerichteſcholz. 

Eisner, Toktor. 

Eſchmann. 

Efer, Geheimer Ober-Revifiond« 
Natb. 


enerabend, Bürgermeifter. 
— Ober» Landesgerichts« NRe · 
ſerendarius. (Wiedenbrüd.) 
Fleiſcher, Kreiegetichts » Aſſeſſor. 
riedrich, Gaſtwirfth. (Meuſtadt.) 
riedrich, Getichtsſchulze. (Lands 


berg.) 
Saufen Dekonom. (Hagen.) 
Sicher, Ober-Lanbesgerichts- Matt. 
(münfter Stabtfr.) , 


Gellern, Juſtizrath. 

Gierke, Miviſter. 

Gladbach. 

Gorzolka, Freibauer. 
Gottlieb, Rathmann. 
Gräff kg — (Trier,) 
Guittienne, Butsbefiper. 
Grün, Dr, 


Haafe, Profefler. 
Habn, FA und Stadtrichter. 
Hammer, Friedensrichter. 
Hänell, Bauer. 
dy8 Pfarrer und Schul⸗ In⸗ 
pellor. 
Harkort, Kaufmann. 
Haußmann, Bauerguts = Befiper. 
(Doyerswerb. 
Heiſig, Pfarrer. 
Hellmann, Zuftigratb. - 
Hentrich, Land» und Stadtgerichte- 
Direktor. 
rbold, Rektor. 
mann, Gärtner. 
Da Bürgermeifter. 
ilbenhagen, Paftor. 
Hofferichter, Kaufmann. 
Hulb, Fleiſchermeiſter. 
Haber, Arzt 
acoby, Dr. med, 
afobe, Dr., em, 
entzſch, Fleiſchermeiſter. 
Igei, Lehrer. 
Jonae, Geheimer Reviſene-Rath 
(Berlin). 
Jung, — 
rang Müllermeiſter. 
ander, Lehrer. Cauban.) 


Dr, Kämpf, Gymnaſ.-Oberlehrer. Kehl, Juſtiz-Kommiſſarius. 
Kette, Geh. Ober⸗Regier.Rath. 
Kochs, Landgerichto⸗Rath. 


Kaul, Friedenerichter. 

Kiolbaſſa, Frei · Gärtner. 

Klatte, Schulze. 

Klemm, Schmied, 

Klingenberg, Dedant. 

Klinfhammer, Neferendar. 

Knauth, Dr. med, 

Köhler, Landgerichts ⸗Rath. (Ma- 
rienwerder.) 

Kohler, Stadtrath. (Wörlig.) 

Koniepfo, Areis-Seeretair. 

Körfgen, Äriebensrichter. 

Krüger, Krug · Gutebeſizer. 

Dr. Kruhl, &ymnafial-Direftor. 

Kühnemann, Land» und Stabtge- 
riht-Direftor, 


| Einmmdneunzigſte Sigung am 31. Oftober 1848. 


ee — — 


Für Nein haben geſtimmt: 
* Daniels, Geh. Ober⸗Reviſions | Kuhr, —— und Rittmei- 





ath. 
Diethold, Bürgermeiſter. 


von Endevort, Areis-Deputirter, 
Endepols, Schul-Iafveltor, 


Geßler, Lande und Stabtgerihte- 
Direktor. 


elbbaus, Schullebrer. 


ſcher, Bürgermeifter. (Warburg.) 


ließbadh, 


ürgermeifter. 


Srodbed, Juſtizrath. 


Hartmann, Juſtizrath. 
Herberg, Gutobeſiher. 
Derbolz, Erzptieſter. 
Hofer, Bauer, 


Konad, Paftor (Potsdam). 


Kühfwetter, Minifter, 
Kuntb, Blrgermeilter. 


Baron von Mei, Laudrath. 


Für Ja haben aeftimmt: 


ra.D. 
Dr, Runz, praftifcher Arzt. 
KAupner, Gerichtoſcholz. 
Knoblauch, Geb. Finanz ·Rath. 
Aneip, Dr. ⸗ 


Laraß, Gaflwirth. 

Zeng, Regierunge-Affejjor. 
von Yipsh, Gutabejiger. 

von Liſiedi, Juftiz-Rommillar, 
Lobff, Kofätbenbofbefiper. 
Lübide, Juſtizrath. 

Ludewig/ Stadtrath. 


Maaß, Kreie⸗Juſtiz⸗Kommiſſar. 

Maapen, Gerichtsfchreiber. 

Maäpe, Nektor. 

Mann, Ober⸗Landesger.⸗Aſſeſſor. 

Marczgnowsti, Domain, ntenb. 

Matthäi, Bürgermeilter. 

Meſſetich, Arvofat. 

Milde, Minifter. 

Mildner, Bauer. 

Momes, Kreieſchulze. 

Moldenhauer, Lehrer. 

Mori, Juſtiz⸗Kommiſſariue. 

Diros, Freigärtner. 

Vrozif, Paſtor. 

Müller, Land⸗ u. Stabtger.-Rath. 
(Brieg). 

Miiler, Gemeinde - Verorbneter 

— gu 
üller, Poft-Erpebiteur (Zell). 

Meißner, Land u, Stabtg. - Dir. 

Müller, Paſtor (Wohlau). 

Müller, Unter- Staats» Serretair 
(Siegen). 

Mülhens, Outäbefiker. 

Nees von Efenbed, Profeſſor. 

von Neebow, Landſchafte Rath. 

Nentiel, Kaufmann. 

Nettmann, Babrifbefiker. 

Neubartb, Ortsrichter (Merjeburg). 

Nidel, Schulze. 

Neumann, Lande» und Stabtge- 
rihte> Direftor. 


Dftermann, Über» Landesgerihts- 
Aſſeſſor. 


Pankow, Tagelöhner. 
Parriſins, Ober » Landeggerichts · 
Aſſeſſor. 
Dar, Profeſſor. 
Babe Friebensrichter. 
etered, Schulze. 
eters, Dberslanbesger.-Afeflor. 
eterfen, Gutebeſitzer. 
diegſa, Dr. 
ilet, Kammergerichto⸗Aſſeſſor. 
inoff, Dr. 
Dlatb, Bürgermeiiter, 
Pruß, Dekan. : 
von Puttfanımer, Zanbrath. 
Vadenus, Ober«-Profurator. 
von Pfuel, Minifter-Präfibent. 


Quandt, Defonom. 


Räntſch, Freigutäbefiber, 

Raffauf, Gutsbefiber. 

Nabn, Mübhlenbefiper. 

Reichenbach, Graf, 

Reichenſperger, Lantgerichts-Ratb. 

Neinide, Braueigner, 

Nepel, Brettfchneider. 

Richter, Dr., Aanonifus, (Berent.) 

nei Land= u. Stabtgerihte- 
t 


Niebe, Bauer. 

Riedel, Geb. Ardiv - Rath und 
Drofeffor. . 

Niel, Ober-Lanbesgerihts-Affeffor. 

Riemann, Qutepähter, 

Robbertus, Minifter, 


Für Nein haben geftimmt: 


Lenfing, Kanonikus. 


Lingnau, Gymnafial-Oberlehrer. 


Meuſebach, Regi 5 
a —— 
Müllenfiefen, Kaufmann. 


Dr, Niemeyer, 


De — — — — 
ſeſſor. 


* 


Reigers, Ober - Landesgerichts⸗ 


eſſor. 
Mintelen, Geb. Ober⸗Tribunals⸗ 
Rath. (Meſchede. 
Nintelen, Ober⸗ Lanbesgericdhts- 
Natb. (Paberborn.) 
Nik, Negierungs-Rath, 
von Reichmeiſter, Landrath. 
Rottele, Dr, philos. 


Für Ja haben geſtimmt; 
Rofanewsli, Gutsbefiper. 
Nöticher, Nentier. 

Riedel, Schulze. 
Reinige, Apotbefer. 


Salut, Kaufmann. 

Sames, Friebendrichter. 

Schadebrodt, Paſtor. 

Schadt, Juſtiz⸗ Amtmann. 

Scheden, Ober⸗Fötſter. 

Scheele, Land⸗ und Stabtgerichts · 
Direktor. _ 

Shell, Profejior. 

Shlinf, Appellationoger.Ralh. 

- Schlitte, Ober-Landeöger.Rath. 

Schmidt, Rektor. (Czarnikau.) 

Sam Eigenfäthner. (Preuß. 

olau.) 


Schueider, Bürgermeifter. 

Schönbern, Lehrer. 

Schöne, Paſtor. 

Scholtiſſet, Schulie. 

Scholz, Aräimer. Bunzlau.) 

Schornbaum, Staats-Profurater, 

Dr. Schramm, Konrektor. 

Schruff, Dr. med. 

Schulze, Ober⸗Landesgerichts » 
Aſſeſſor. (Deligfc.) 

Schultz, Haueler. (Soran.) 

Schulze, Lehret. (Schwetz). 

Schulßß, Juſtiz ⸗Remmiſſ. (Wanz- 
leben.) 

8 Bart. Schwickerath, Kaufm. 
eidel, Geb. Finanzrath. 

Siebert, Buchdrucker. 

Stiba, Paſtor. 

Sohrweide, Bübner. 

Specht, Muhlenbeſitzer. 

— Land» und Stadtger. 


ath, 
Spigel, Lehnſchulze. 
Siachelſcheidt, Amtmaun. 
Stalling, Paſtor. 
Steffanowicz, Defan, 
Steimmig, Fabrikant. 
Sümmermann, ger, Schulge-flor- 
ten, Landwirth. 
Schlippert, Referenbar. 
Schmidt, Paſtor. (Handehut.) 
Schulpe, Äſſeſſor. (Friedeberg.) 
Schön, Bauer. (Züllichau.) 
Syumann, Regierungs ⸗Rath a. D. 
Stiller, Kreie -Tarator. 
Schultze, Ober-Lanbesgerihts-Af- 
ſeſſor. (Minden.) 


Taczanoweli, Landſchafte ⸗Rath. 

Teichmann, Juſtiz⸗Kommiſſar. 

Temme, Ober » Lanbeögerihtd- 
Direktor. 

Teste, Gutopächter. 

Thederahn, Schulze. 

Fi Fin Diftrifts-ommilfarius. 

Ihlimmel, Ober = Landeogerichts⸗ 


zig erkfget fei-Befi 
ietze, Erbicholtifei-Befiger. 
he, altor. u 
Trip, Bürgermeiſter. 


Treiber, Kanzleirath. 
Thilo, Areid-Serretair. 


Ublich, — er. 

Ulrich. Pol-Secretair. (Anklam.) 
von Unrub, Regierungs-Rath. 
Upmeyer, Defonem. 


Vogelſang, Land» und Stabtge- 
richte » Direftor. 

Voigt, Outebeſitzer. 
iffers, Dekonom. 


Wachemuth, Stadtrichter. 

Waldech, Geheimer 
nals· Rath. 

Wegener, Apotheler. 


Einundneunzigſte Sihung am 31. Dftober 1848. 


Für Nein haben gefiimmt: 


Scheidt, Kaufmann. 

Spanfen, Gerichterath. 

Schelp, Kreis-Secretair, (Me- 

m utig-ommiffarius 
üße, iuß, 

86 (Marienburg.) 

Dr. erg —— 

Schimmel, Riſtmeiſter. 

von —S Outöbefiper. 

Schulte, Pfarp-Dedant. 


Tamnau, Juftizeflommiffar. 
— Ober » Landesgerihtd- 
ath. 


Walter, 


ber» Tribu⸗ —ã— — 
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Für Nein haben geftimmt : 





Für Ja baben geftimmt : 


Weichſel, — —— 


Weißgerber, 
{1 


— pprllationsgerichte« 


Wenger, Pafter. 

Weftermann, Juſtizrath. 
Willenberg, Ehholtifeibeflker. 
Witt, Ober⸗Lehrer. 5 
Wolff, Ober - Landeegerichts⸗ 


Aſeſſor. 
Winkler, Gerichtoſcholz. 
Wilhelmy, Ingenieur. 
Woliſchlaͤger, eigutäbefper. 


ler, Bauer. 
egler, DOber-Bürgermeifter. 


Ter Abſtimmung bat fi enthalten: Radtke, Brauer 
und Gerichtämann. 


Beurlaubt find die Abgeorbneten: von Auerswald, Mi» 
nifter. (Streis Mofenberg.) Brendel, Gaſtwirth. von Bro- 
bowäfi, Beneral-Lanpihafts-Direktor, Broich, Friedensrich⸗ 
ter. Contzen, Regierungs - Affeffor. Dallmann, Kolon. 
von Dammbz, —— Gelehorn, Kaplau. 
Grabow, Ober⸗ — Haußmann, Dber-Staplar. 


Glab.) andrath. (Saarbrücken.) Janſingk. 
Keiſer, Koloniſt und Kleinhändler. Koſch, Dr. med, 


Koll, Advokat. Freihert von Lor, Gulebeſiher. 
Stabtverorbneten» Vorſteher. Nethe 
lipe, — — Dingen, Dechant. von Raboneki, 
Gutebeſiher. Rettig, Tifhlermeifter, von Schön, Geheimer 
Staoteminiſter. (Sönigsberger Landkreis.) Schwieger, Ju- 
ſtiz Kommiſſarius. Semrau, Freiſchulze. Stephany, Tiſchler. 
—— Probf. von Zoltoweli, Rittergute Beſiher. Zorn, 
eltor. 


Mit Angabe ber Gründe haben gefehlt: Abegg, Geh. 
Neg.-Rath. Elkemann, Pfarrer, Grooß, Butsbejlker, (Dar- 
febmen.) Otto, Landgerigts-Affeffor. (Trier.) von Potwo⸗ 
somsfi, Ritterguts» Beier. Router, Landrath. Dr, Stein, 


Ohne Aungabe ber Grünbde haben gefehlt: Althaus, 
Bürgermeifter, Arnold, Gutebeſitzet. ( Danziger Landkreis. ) 
Dr. Behnſch. Bauer, Geheimer Nevifions-Nath. Burde 
bardt, Orlorichter. Blodau, Gutöbefiper. Dane, Dr, 
Dunder, Stadtrat. Evelt, Lande und Stadtgerichts⸗ 
Direktor. Fretzdorff, Kaufmann, Frieſe, Dr. und reise 
byſikus. unde, Dr. med. (Redlinghaufen,) &ebauer, 
Dlühlenbefiper. Gräff, Appellationsger, - Ratd, ( Düren,) 
Grebel, Friebensrichter. Gath, Stabiger.-Direftor. Be 
Bauer. Haugh, Landgerichta Rath. Heſſe, Geheimer Fi- 
nanz-Rath. (Solingen.) Jander, Paſtot, (Meiffe.) Nefer- 
ftein, Reftor —— von Kirchmann, Oberlandeegerichte⸗ 
Praſident. Sradı age, Kaufmann, Küpfer, Legationsrath, 
Huben, Bürgermeifter, von Kraſzewoli, Gutebeſther. Mäpfe, 
Seh. Ober-fte Rath. Müller, Ortsvorfteher. (Solingen) 
Neuenburg, ber» Kanbeegerichts. Rath. Niemezice, Tier 
meifter. Kto, Prediger, (Liegnitz.) Padeiler, Eigen * 
ner. Pleger, Oberfhulj, Quaßnigk, Brau-Krüger. Rebe 
feld, TDiafonus. Nichter, Kölmer, (Drtelsburg.) Schaffra- 
ned, Paſtor. Schmitt, Gutebefiper. (Breolau.) Schmibt, 
Amtmann. (Bersfom.) Schön, Gerichtemann. leß.) 
Schwonter, Oekonomie⸗Kommiſſat. Simons, Geb. Yufliz= 
rath. Dr. Steinbed, Stadt- Phyfifus. Tafzarsfi, Kolleg. 
Probit. Ullrich, Geh. DOber-Tribunals-Nath. (Soeſt.) Ware 
der, Paſtor. von Wangenbeim, Ober Landeogerichts · Rath, 
Zacharia, Juſtiz ⸗Kommiſſarius. Zenfer, Stabtridter. 


Nicht vertreten ſind bie Kreiſe Inowraclaw, Montjoie unb 
Pr. Stargard. 


Präfident: Das Reſultat der Abſtimmung iſt folgendee: 
Mit Ja baben geſtimmt 261, mit Nein 52, enthalten hat 
dh der Abſtimmung 1 Mitglied, 88 waren abweſend. 
Das Nınenbement Nobbertus ift jomit angenommen. —_ 
Auf unferer heutigen Tagesordnung ſteht noch eine große Zahl 
von Gegenſtändenz ba bie Zeit aber weit vorgerückt ift und ich b 
Berfammlung nicht mebr für beſchlußfähig halte, fo merbe ich die⸗ 
ei Gegenftände auf bie Tagesorbnung für bie Abenbfipung am 


I e , 
eitag feßen laſſen Berg: Zur näheren Erllärung des von uns 
ich Freitag Abend 
v das, was es in 


Manger, 
Bürgermeijter. Phil» 


Abgeordn. von ‚näb 
beute geitellten Amendements Fünbige ich an, y 
bas — au interpelliren gebente übe 
biefer Sache gethan bat. ; j 

bene ——— Sommer zu einer faktiſchen Be— 


' merkung. 
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Abgeordn. ch will blos bemerken, daß mir uns 


ommer : J 
die das Lokal minftellt bat, nicht aus dem Haufe können. —— 
Abgeordn. Hartmann: Ich trage darauf an, daß weiter bis. 
kutirt werbe, da wir nicht aus dem Hauſe können. j 
Abgeorbn. Bauer (Hrotofcin) : P trage darauf an, daß die 
Sipung geſchloſſen werde, weil ich das Angeführte nicht für ein Mo- 
tiv halte, bier länger zu — 
Uuruhe. 
Präfident: Ich bitte, Feine ——2—— au führen, unb er> 
theile dem Abgeordneten von Meuſebach das Wort, j 
Abgeorbn. von Meufebach: Meine Herren! Ich trage gleichfalls 
barauf an, baß bie Sitzung fortgefeht werde; wir werben deſchiuß · 
fein, wenn ber Herr Apränbent bie Klingel erſchallen läßt, denn 
ie Herren Ubgeortneten find noch im Haufe und zum Theil in den 
Kellereien. Wir können alfo nicht aus dem Haufe, und wir werden 
alſo dieſe Zeit der unfreiwilligen Gefangenſchaft dadurch nützlich ane 
wenden konnen, wenn wir bie dringenden Anträge erledigen. 
Abgeordn. Parrifius: Meine Herren! Die Frage, ‚welche fo 
| bie Interefjen bes Volkes berührt, hat ung eine gewiſſe Unate 
nebmlichfeit bereitet, denn bie Pläpe find fo beſetzt, dah man ſchwer 
hinaus fommen würbe. Ich würde es für paffender gehalten haben, 
wenn man Veranlaffung von biefem Umſtande genommen hätte, um 
uns Mittel vorzufchplagen, wie dem abzubelfen, als baf man von bie= 
fer Zribine aus vor dem Bolfe * Erklärungen abgegeben bat. 


Who!) 

Es ift dies meine ſubjektive Anfiht. Namentlich kann ich Fein 
Motiv finden, bie yo, fortzufeßen. 

Präfident: Ich Fan mich ber Anficht nur anfchließen, nad) wel⸗ 
her die äußeren Umftände feine Beranlaffung geben Fönnen, bie Sij- 
ung, fortzujehen, Wenn Fein anderer Grund mehr vorliegt, ala daß 
die Ausgänge beſetzt find, außerdem aber bie Berfammlurg, nachdem 
mit der Klingel ein Zeichen gegeben, meiner Anficht mad micht mehr 
befihlußfäbig war, fo ſchließe is hiermit bie Sihung. 

(Schluß der Sitzung 10% Ubr Abende.) 





Zweinndneunzigite Sitzung 
am Donneritag den 2, November 1848, 





umae tes Protololla. — Bemerkungen in Betreff der letzten Abenb- 

hung. — Mittbeilung zweier Schreiben des Minifter-Präfiventen und 
bes Graſen von Brandenburg, wodurch ber erete anzeigt, baf er feine 
Entlafung genommen babe und ber Iektere meltet, taf ihn Sr, Mai. 
ber gr lcd —— I — Kabinets beauftragt, — * 
trag, bie zu ewün ueſezung ber Sizungen auf einige Tage 
nicht zu — ſondern die Berbanblungen bio auf Pan Ehe 
ben zit vertagen. — Mittbeilung eines Schreibens tes Kommanbe's ber 
——— — Ein Antrag im Betreff der Requiſttion der Bürgermehr 
für ben on ber Berfammlung wird angenommen, — Bertngung ber 
Sipung bis Nachmittags 1 Uhr. 

—3* der Eipung. — Urlaubsbereilligungen. — Minheilun 
eines Schreibens bed Brafen von Branderburg und bes Alle öcften Ra- 
Binetöbefehle, welcher ihn mit ber Bildung eines neuen inifteriums 
beauftragt. — Zwei Anträge binfichtlich ber in der gegentärtigen Lage 
bes Landes feitens ber Berfammlung zu tbnenden Schritte. — Der 
zweite Antrag, eine Kommiffion zu ernennen und in einer von diefer zu 
entwwerfenden Adreſſe Sr. Maf. dem Könige die Lage bes Yanbes bar- 


legen, wird angehemmen,. — Ernennung biefer Sommilfion, — Je 
pelation an ven Minifler bes Innern wegen einer Bekanntmachung 
beffelben binfichtlich ver Requifition ber Militaire, — Abermalige Ver 


tagung ber Gigung. 


Wirberaufnahme ber * 
ber ©r. Maj. dem Könige gut überreichenden Adrejie. — Beine im 


Ubr wieder aufgenommen. — Mittheilung 
che ber nad — abgegangenen Depu- 
und Beſchlüſſe deshalb. — Bertagung ber Sigung 
und Wiederaufnahme berfelben Morgens % Uhr, — lefung und 
Annahme bes Protofolls, — Schluß der Sigung. 





— 2— — Pr —— den een von Une 
re be * 
> Dinterbant if A — — 
räſident: Die Si öffnet, 
erfuche ben PH ie Protokoll ber Morgen-Sipung 
enflage vorzulefen, 


Die Berlefung erfolgt durch ben Schriftführer Bauer, 


zub 


— — — — — — 


Zweiundneunzigſte Sitzung am 2, November 1848, 


S jehzt | 
i i ber Volkemenge, 
— (DUngrrengAenDennE Tefeuuet, —— Es hat ſich nichts zu erinnern gefunden. Tas Protofoll ift an⸗ 


Findet fi gegen bad eben verleſene Protokoll etwas zu 
erinnern ? 


genommen, 
ch erfuhe ten Schriftführer Plönnis, das Protofell ber 


| Dienap-Abinbipune u verlejen. 
Die 


Berlefung erfolgt. 
Findet ſſch gegen ben Inhalt biefes Protofolls etwas zu 
erinnern? 


Der Abgeordnete Hartmann bat das Wort. 

AUbgeordn. Zartmann: Bekanntlich waren vorgeflern Abenb bie 
Ausgänge dieſes Haufes vermagelt, fo daß man gi binausfommen 
fonnte, So ſtellte deshalb ben Yntrag, bie —* ortzuſehen. Die⸗ 
Dee, dächte ih, müßte im Protofoll Erwähnung ge 

eben. 


(Der Schriftführer verlieft die betreffende Stelle noch eine 
mal.) 


Präfident: Ih elle dem Herrn Abgeorbneten anpeim, ſich mit 
bem Schriftführer tarüber zu vereinigen. Wenn weiter gegen bas 


‘Protokoll nichts erinnert wird 
Wort zu einer faktiſchen Be⸗ 


Der Abgeorbnete Siebert bat das 
richtigung. 

Abgeordn. Siebert: Ich glaube nicht, daß bies im Protokoll 
niedergelegt werben barf, denn es iſt nicht richtig. Machdem ber 
Abgeordnete Hartmann oder ein anderes Mitglied biefer Verfamme- 
lung in biefem Saale behauptet hatte, bie Zhüren fein vernagelt, 
begab ih mich hinunter, um mich davon zu überzeugen. Dir Bürs 
germehr erklärte mir allerdings, die Thüren feien verſchloſſen und es 
fönnte Niemand hinaus; auf meinen Wunfc jedoch murken bie 
Thüren geöffnet und id bin binausgegangen. Die Thüren waren 
alſo nicht vernagelt. 

Lem: Der Schriftführer Mönnis hat das Wort, 

Hrififührer Abgeothun. Plönmis: Ih glaube, bafı dirjenige 
Faſſung, welde ich dem Protofoll gegeben babe, den Anfichten bei» 
der Herren entſprechen wird. Ich babe Iediglich des gejtellten Ana 
trags erwähnt. Das Protokoll Tautet': 

(Der Schriftführer verlieft die betreffende Stelle noch einmal.) 

Präfident: Ich muß darauf aufmerffam machen, daß nad 
3 des Reglemente das Protofoll enthalten fol die zur Abftim- 
mung gebrachten ragen in wörtlider Stimmung, die Refultate der 
Abftımmung, die ohne Abſtimmung gefogten Beſchlüffe, die Inter 
vellationen in wörtlichet Faſſung neo ber Bemerkung, ob fie beante 
wortet find, Iſt eine andere Bemerkung gemacht und bie Aufnahme 
berfelben ins Protofoll verlangt, fo kann mur bie Verfammlung ent- 
ſcheiden. Ich ftelle dem Herm Abgeordneten daber anheim, ob er 
auf Ergänzung bes Protofolls nach feinem Antrage beftebt, und werbe 
bie Frage dann zur Abflimmung — 

Abgeorbn, Hartmann: Ich erfläre mich mit bem Protokoll 
einverſtanden. 

(Der Abgeordn. Bauer (Berlin) bittet ums Wort 
zu einer fahtifchen Berichtigung.) 

Präfident: Ich kann jept nur das Wort gegem bie Faſſung bes 
Protofolls ertbeilen. Wern Fein weiterer Widerfpruch negen das 
ve erhoben mird, und va Fein Wiberfpruch erhoben ift, fo er— 
läre id) das Protofoll für angenommen, 

Der Abgeorbnete Bauer hat munmehr bas Wort zu 
iſchen Berichtigung. 

u Bauer (Berlin): Auf bie von biefer Tribüne ge» 
machte Arußerung bes Abgeordneten Siebert, baf die Anführum 
bes —— Hartmann, bie Thüren ſeien am Dienſtag Aben 
dernagelt geweſen, nicht richtig fei, habe ich Folgendes zu berichtigen, 
Zwiſchen der Abſtimmung über das Amenbement Dunder und tas 
bes Abgeorbneten Nodbertus wollte ich mid; aus dem Hauſe entfer- 
nen und wurbe durch einen Rellergang und eine Thür binausgelaffen. 
Die Entfernung bauerte ungefähr 10 Minuten, und ſch wollte ald- 
bann zu derfelben Ihür wieder bineingelaffen werden, ba murbe mir 
jeboch gezeigt, daß die Thür wirklich und zwar durch eine Querleifte 
a Siebert (vom Pat): Ich habe mich allerdings durch 

eorbn. Siebert (vom Plap): abe mich allerbings dur 
bie Hauptthlir des Hauſes entfernt. ei 

Präfident: Es iſt ein Schreiben des bisherigen Minifler - Prä- 
Übenten von Pfuel eingegangen. Ich erfuche den Schriftführer, 
baffelbe zu verlefen, 


Schriftführer getan: 
„En. Hochwohlgeboren 
babe ich bie Ehre ergebenft anzuzeigen, daß ich Befund» 





u... 


8. 


einer fal- 


beite-Rüdfichten wegen meine Entla als Sriegäminifter 
und — bei Sr. —8 —** genom· 
men habe. 

rlin, ben 1. November 1848, 


von Pfuel, 


An . 
ben Präfdenten ber National-Berfammlung, 
Herrn von Unruh 


Hochwohlgeboren.“ 


Zweiundneunzigſte Sikung am 2. November 1848. 


Prafident: Es if ferner ein Schreiben bes General-Lieutenants 
Grafen von Brandenburg ein en. 


Große Aufregung.) 
% erfuche ben Herrn Schriftführer, baffelbe zu verlejen. 
hriftführer Zaufmann : . 
„Ew. Hochwohlgeboren beebre ich mich, ergebenſt au be⸗ 
—— hapger: . Majeftät- * HH —* —* 
räfibenten und Sriege-DMinifter von P 
ntlaffung zu ertbeilen unb mich mit ber dadurch notbwen- 
dig geworbenen Bildung eines neuen Minifteriums zu ber 
— geruht haben. 

Em. H a ftelle ih unter biefen Umftänben 
ergebenft anbeim, bie Sipungen ber National-Berfammlung 
für einige Tage ausjepen zu laffen. 

Berlin, den 1. November 1849. 
Graf Brandenburg, 
Gensral-Lientenant, 


q 
ten Präfldenten ber National-Ber- 
fammlung, Herrn von Unrub 
Hochwohlgeboren, hierſelbſt.“ 


Präfident: Ich — * bie hohe Verſammlung zu fragen, ob ie 
nad bem vom General-lientenant von Brandenburg ansgefprochenen 
Wunſche die Sipungen auszufepen Willens ıft? 

(Ruf von ber Linken: Nein! Nein!) 

Der Abgeorbnete, Phillips bat das Wort. 

Abgeorbn. Phillips: Die hohe Berfammlung befindet amens 
Erachtens nicht im ber Tage, um auf bas Verlangen bes General- 
Lieutenants von Brantenburg eingeben zu fönnen. Die Lage bes 
Landes ſowohl mie bie ber Hauptftabt iſt bierzu viel zu Fritifa. 
Ich —— barauf aufmerkſam machen zu müſſen, daß bie Ernennung 
des Generals von Brandenburg zum Minifter-Präfidenten und ber An- 
flag bes Minifters Eichmann wegen Nequifition des Militairs wei 

omente find, bie es burchaus erfordern, dah eine grünbliche Be— 
rathung in ber National-Berfi ung darüber ftattfinde und Be- 
ſchluß darüber gefaßt werben, was zur Freiheit und Ehre ber Na« 
tion geſchehen ſo 


(Bravo !) 
5 Pi biefem Geſichtspunkt aus erlaube ich mir folgenben Antrag 
en: 
” „Die ehe Berfammlung wolle befchließen : 

Die Sipung, in Betract der Ernennung bed General⸗ 
Lieutenants Grafen von Brandenburg zum Minifter-Präfl- 
benten unb ber Bekanntmachung bes inifers des Junern 
wegen Requifition bes Militaire — bis auf heute Nach“ 
mittag 3 Uhr zu vertagen, um ſodann Über die Lage des 
Zanbes zu berathen und einen Beſchluß zu fallen.’ 

(Bravo!) 
räfident: Der Abgeordn. Parrifius hat bas Wort, 
—* —5 Ich * u bei. 
pP t: Der Abgeorbn. Reichenbach hat bas Wort, 

Abgeorbn. Reichenbah: Meine Herren! Ich erlaube mir bie 
Frage an ben Herrn Präfitenten, ob das eben verlefene” Schreiben 
des Generals von Brandenburg ein Privatſchreiben beffelben war, oder 
ob es von einem ber verantwortliden Minijter gegengezeichnet ift. 

Präfident: Ich habe darauf zu erwiedern, dag ich bas Schreir 
ben nicht als Privatichreiben anfeben fann, fondern als ein offizielles. 
Es lautet genau fo, wie ber Herr Schriftführer e9 verlefen hat. 
Eine Gegenzeichnung hat aber nicht fattgehabt. 

Ich bemerkte, daß die Rednerlifte zu meiner en ber Schrift- 
führer von Beffer führt, und erſuche biejenigen, bas Wort er- 
greifen, "4 bier auf dem Büreau zu melden. 

Der Abgeorbuete Jung hat das Wort, 

eorbn. Jung: Meine Herren! Während bed Beftehens bes 
Miniferrums Pfuel haben ſowohl ich als meine Freunde uns häufig 
genöthigt geſehen, mit mehr ober minber h Vorwürfen 
treten. erHläre für meine Perfon, baf alle Achtung und 
Verehrung für einen Mann habe, ber in einem fo hoben Alter noch 
bie gefahrvolle, freilich unmözlihe Aufgabe zu löfen verfucht bat, 
bie gerechten Anfprüche bes Volfes mit bem Unverftand und dem üblen 
Willen der Reaction zu vermitteln, ch ſehe mit Bebauern ben Ge— 
neral von Pfuel ausſcheiden, * bas Syſtem bleibt. 

(Bravo 
Bepen: Der Abgeordnete —— bat das Wort. 


— cordn. —— er: — —— I u. ein, 
e Hi hr 
00 fe in Ermünhelung since Drrantenriligen Uhlafdertang ja bern 


und zu beſchließen habe. Der if 08 etwa zweifelhaft, ob no 
—5 —* ieh —* nicht? Die Antwort Hl * und ei 


i . Der Minifter-Prä at feine Demi ben ; 
—— Minifer Glen nr mit ort er a — 233 
fibenten, ein Kabinet eriſtirt nicht mehr, wenn auch 


bis Bildung 
eines neuen Stabinets von den bisherigen Miniftern bie Sefhäfte geführt. 


[ bie erbetene | 
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werben, — Eine ganz andere Frage ift bie, ob der Graf Brandenburg als 
| fünftiger Minifter-Präfivent bie Beichäftsführung bereits übernommen, 
ob er wirflid mit der Bildung eines neuen Minifteriums beauftragt 
di und ob bas Schreiben beffelben Fontrafignirt iſt ober nicht. — 
x Entjheidung ber erften Frage fcheint mir bies ganz gleihgül- 
tig zu ſein. Ich meinerfeits glaube allerbings, daſ jedes offizielle 
Schreiben von einem verantwortlichen Minifter Fontrafignirt fein mu 
dab aljo die Zufhrift des Grafen Brandenburg, worin er ſich als 
| Fünftigen Minifter-Präfidenten anfünbigt, obne Sontrafignatur eines 
verantwortlichen fungirenden Minifters nur als Privatanzeige gelten 
lann, — daß er alſo auch mod feinen amtlichen Antrag auf Nus- 
| jepung der Sefflon nehmen fann. 3 bies aber wahr, ' ftelle ich 
hiermit den Antrag, daß wir unfere Sipungen von Tag zu Tag bis 
dahin —— daß das neue Minifterinm gebildet dJe — Was 
endlih die Proclamation des Minifters Eihmann betrifft, bie an ben 
Thoren der Berſammlung angeſchlagen if, und welche bie Fünftige 
| Sicherftellung biefer Berfammlung betrifft, fo kann meines Erachtens 
‚ fein Zweifel darüber beftehen, daß er nicht blos ein Rech geübt, 





‚| fondern eine höchſte Pflicht erfüllt hat, Ich wenigitens halte ed nit 


‚ mehr mit der Würde meiner Partei verträglich, einen Antrag zu 
mwieberholen, ber ſchon zweimal von ber Berfommlung verworien vor 
den iſt. Ich mache dagegen für alle die Schänblichfeiten, die vor 
geſtern ftattgebabt haben, bie Majorität der Berfammlung verant- 
wortlich, die ſolchen —— zweimal verworfen hat, und das Minſte⸗ 
rium, Das nichts zur Abhulfe gethan bat. Man bat ums bier feis 
tens bes fogenannten fouverainen Volfes von Berlin ſtundenlang in 
Belogerungezuftand gehalten, und die Würde ber National-Berfanme« 
lung sit mit Güßen getreten worden. Ja, man bat verrätberifchers 
weile das Prinzip jeter freien Berfaffung zerftört, indem man bie 
Freiheit ber Volfövertretung verlegt bat. Ich frage Sie, meine 
Herren, wie iſt es möglich, daß bie Völfer noch Vertrauen zur con— 
ftitutionellen Sreibeit haben Fünnen, wenn man ber Bolfsvertretung 
jo gegenüber auftritt, wie bies bier ſchon fo oft geſchehen 

Präfident: Bevor ih das Wort weiter ertbeile, babe ich bar- 
auf aufmerkfam zu maden, daß nach $. 11 des Nealements bie Ber- 
fammlung die Anweſenheit ber Minifter verlangen kann. &s ift aber 
nirgends vorgeſchrieben, da die Minifter unter allen Umftänden ge= 
genwärtig fein müſſen. 

(Unterbredung von ber Nedhten.) 

Ich bemerke ferner, daß der Antrag des Abgeorbneten Phillips 
ſich lediglich auf etwas Formelles bezieht, Der Nebner, welcher bie 
Tribüne jo eben verlaffen, ift der Meinung, daß die Verſammlung 
fih von Tag zu Tage vertagen folle; ber Antrag des Abgeordneten 
Phillips ai A fi tarin, daß bie Verfammlung ſich nur vom 
Vormittage bis zum Nachmittage vertage, bien 

(Zurufs Abend!) 
3 Uhr Nachmittags. ch werde demnachſt die hohe Verfamm- 
lung zu fragen haben, ob fie den Antrag bes Abgeordneten Phillips 
annehmen will, und werde biefen vorber zur Unterftügung ftellen ; 
ihn in bie Prieritäts - Kommiflion zu vermeifen, iſt nicht orei, 

— er nur etwas Formelles betrifft. Sch frage bie hohe 

"fung : 


erfanm« 


Ob fie diefen Antrag unterjlügt ? 
und erſuche biejenigen, welde dies wollen, ſich zu erheben. 


(Es geſchieht.) 

Er if fehr ausreichend unterRügt. Ich er theile dem Abgeorbneten 
von Berg bad Wort, 

Abgeorbn. von Berg: Meine Herren! Es if eg für 
und richtig, baf ber Herr Minifterpräfident von Pfuel feine = 
fung gegeben bat, es ift aber eben fo richtig, die übrigen Mi- 
nifter ihre Portefeuilles behalten haben. Daß ber Graf Branben- 
burg mit ber Bildung eines neuen Kabinets beauftragt if, willen 
wir micht, Ein Schreiben, bas ber Graf Brandenburg, bevor er 
dutch den Minifter angekündigt, baß er mit ber Bilbung eines neuen 
Kabinets beauftragt worden, an uns richtet, gehört in die Petitiong« 
Kommifflon, und ich benfe, es wird aud babin verwiefen werben, 

(Große Heiterkeit.) 

Uebrigens, meine Herren! gebt ber Autrag bes Abgeordneten 
Philips nicht dahin, wie ber der Präfldent e) * , daß 
eine Vertagung von halben zu halben Tagen flattfinben folle, fon 
bern bie Debatte Über biefes Schreiben und ben Beſchluß ber Ver« 
fammlung nicht biefen Morgen, fondern heute Nachmittag zu fallen, 
damit Zeit bleibe, zu überlegen, was für das Land zu thun fei. 

(Stimmen: Sollen wir uns wieber bel en?) 
Es ift da Jemand, welcher befürchtet, —* er belagert werben 


würde; er mag wegbleiben. 
(Ruf von ber Sehen: — * der Ir 8 — 
nt: erdi einung, 

el —2 bi der eg Nebner gebraucht bat, nicht par 

(Unterbrecjun 3 er Der Abgeorbnete von Berg verlangt bas Wort zw 
0% SE Tr mo ae 

ie 

Bemerkungen eingefchrieben, Der Abgeorbnete Temme hat das Wort. 

"mie. Cem: Ich verzichte anf bası Wort! 
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«  Präfident: Bevor ich weiter das Wort ertheile, bemerfe ic, 
daß der Mbgeorbnete Neichenfperger einen Antrag eingereicht hat, 
weicher fih auf bie Vertagung ber Verfammlung bezieht, ferner will 
ich bem Abgeorbneten von Berg noch bemerflich machen, daß ber An« 
drag bes Abgeorbneten Phillips ſich ebenfalls darauf bezieht, bie 
heutige Vormittansfipung bis Nachmittag zu vertugen. Es ift aller» 
dingẽ daran ein Zu * gefnüpft, den vorbin nochmals zu erwähnen 
ich micht für nöthig fand, j , 

* A Ace des Abgeorbneten Reichenſperger ift dahin geſiellt, 
daß die Verſammlung ſich bis zur Bildung bes neuen Kabintis von 
Tag zu Tag vertagen möge, Ich frage: 

Findet diefer Antrag Unterftüßung ? ‚ 
Diejenigen, welde ihn unterflügen mollen, erſuche ih, ſich 


erheben, 
(Es geſchieht.) 
Er iſt unterftüpt. 
ch ertheile dem Abgeorbneten Walded das Wort, 
bgeorbn. Walde: Meine Herren! Wir find zum brittenmale 
höchſt wahrfheinlih, mit Gewißheit kann man es aus dem Gründe, 
ben mehrere Rebner geltend eg haben, nicht fagen, in ber Lage, 
und bie frage vorzulegen, ob wir fo unmündig find, baß wir über« 
aupt nicht ohne ein Minifterium verhandeln fünnen, Id babe mich 
ers entfchieben für das Gegentheil ausgeiproden. Die Sache jteht 
jeßt gang anders, Am 7, September hatte bie —— durch 
ihren Beſchluß auf bie Höhe geſtellt, welche ihr gebührt. Nan ant- 
wortete darauf durch ein Minifterium Pfuel in der Compofition, wie 
wir fie bier geſehen haben. Seht gebt ber » Prüfbent ab, 
nachdem er zu feiner großen Ehre einem Beſchluſſe fein gegeben, 
ben eine große Majorität zu Gunften ber beldenmürhigen wiener 
Bevölferung geſaßt hat. 4a gebt er ab, und ed wird uns ange- 
fünbigt ein Glinifterium randenburg. Wenn Sie nicht fühlen, 
mas jie dem Lande in biefer Tage fhultig find, dann mill ich Feine 
weiteren Worte verlieren. Hier ift unfere Stelle, bier müſſen wir 
bleiben, bier müſſen wir Rath ſchaffen gegen dieſe Beftrebungen, 
welche vom Bolfe gerichtet find. Deshalb trete ich bem Antrage des 
Abgeordneten —8 vollſtandig bei. Wir vertagen nur bie Sıpung, 
bie wir wahrſcheinlich permanent maden müffen, 
a ber linfen Seite Bravo! rechis Wiberfprud.) 
um zu berathen über bie Lage biefes Landes. Ich frage: ob ber= 
gleichen, wie es wir jebt erleben, für die Dauer immer ftattfinden fol, 
und ob man fo bie Geduld bes Volkes auf die Probe jtellen fann? 
Präfident: Bevor ih bas Wort weiter ertheile, zeige id) an, 
baß der Abgeorbnete Dielip einen Antrag eingereicht bat. 
Derfelbe lautet: 
„I beantrage, daß bie hohe Berfammlung fih bis 
morgen vertage“. E 
Ich frage: . 
Ob biefer Antrag Unterjlüßung finder? 
und erjuche biejenigen, welde ihn unterjtüßen mollen, fich au er- 


* (Es geſchieht 
Er iſt unterſtüßt. —— 


Sch ertheile dein Abgeordneten Parriflus das Wort, 

Abgeorbn. Parrifine: Meine Herren! Sch ſpreche mid für 
den Antrag Phillips aus, und gegen bie Anträge Dielig und Reichen 
er: Soviel ih den Antragfteller aufgefaßt babe, 

inn feines Antrages dahin, daß wir Zeit gewinnen, um uns in ben 
Brartiond » Derfammlungen über diejenigen Maßregeln und Maßnah- 
men zu beſprechen, welde wir dem Schrifiſtüde, welches mit Bran- 
benburg unterzeichnet iſt, gegenüber zu nehmen haben. 

Ich halte es für zwedmäßig, dab dies geſchehe. Wenn biefer 
Grund nicht vorwaltete, fo fehe ich Feinen Grund ein, warum wir 
nicht fofort in bie Beraihung über das erwähnte Schriftjilid, ober 
in bie Berathung über ben Gegenſtand treten follen, der eigentlich 
bie heutige Tagesorbnung bildet. Ich glaube, meine Herren! daß 
bei bem vorliegenden Phillipoſchen Antrage e3 nicht angemeffen ift, 
über bie Sade ſelbſt, ſowohl über das erwähnte Schriftflüd, als 
über biefenige Lage zu ſprechen, in mwelder ſich mad Inbalt biefes 
Sireibens der Staat und namentlich biefe hohe Verfammlung be 
findet. Ich glaube aber, daß wir es entjchieben ablehnen mifen, 
uns bis morgen zu vertagen, weil wir dann mit Recht dem Volle 
— Grund barbieten würden, in bie allergrößte ufregung zu 
eratben, 

Es iſt unzweifelhaft für Jeden, ber nicht gerabe feinen Blid 
abſichtlich verhült, daß dieſe Nachricht, wenn fe'im 3 Volfe bes 
fannt wird, bie allergrößte eg geterbeinenn mirb, unb es ift 
bie Pflicht der Bollävertreter, bie e Mar ins Auge zu faſſen 
unb An t mit Illuſtonen abzufpeifen. Wir haben aljo He Pfr, 
eine fo ufregung des Volles jo viel als möglich zu verhüten unb 
bem Bolfe bei jeder Gelegenheit zu zeigen, daß es N auf und ber- 
la » —— und es moraliſch zu zwingen, bafı es auf und ver 

Denn wir aber bas als unfere Aufgabe erkennen müffen, fo 
müffen wir b ſchnell ala möglich in die Beratbun — 2 8 
iſt ber längſte Zeitraum, wenn wir bis heute ittag um 3 Uhr 


fo geht der | 


Zweiundneunzigſte Sigung am 2, November 1848, 


warten. Es fünnte von einer Seite ein Bedenken erhoben werben 
aus ben traurigen unb verabfchenungswerthen Auftritten, welche ſich 
in ber Nähe dieſes Haufes vorgeftern Abend begeben haben; allein 
ich glaube, daß diefes Bedenken durch zwei Mittel und auf boppelte 
| Weile befeitigt werben wird; einmal, meine Herren, glaube ich doch, 
| baf diejenige Zahl, welde gar Fein politiſches Gefühl bat, melde 
rein verbrecheriſche Abfichten verfolgt, nicht auffommen Fann gegen bie 
Bevölkerung, wenn es fih um eine ſolche Frage handelt, bei ber das 
ganze Volk, und beſonders der politiſch gebildete Theil, intereffirt if; 
und zweitens können wir baburd jede Gefahr abwenden und jeben 
| Verbadpt ber Unfreiheit der Berathung vernichten, wenn wir den 
Herrn Pröfidenten ermädtigen, mit_bem General» Kommando ber 
Bürgerwehr fih in Vernehmung zu jeßen, und zu veranlaflen, daß 
bie — und ber Plah heute vollſtäudig geſchüßt fe, Das 
—*— vorſchlagen, um Jedem den Vorwand zu benehmen, daß er 
unfrei jet, 

Präjident; Es iſt zu bem Antrage bes Abgeorbneten Phillips 
ein Amendement von ben Abgeordneten von Berg und Elsner geftellt, 
weldes babin lautet, binzuzufegen : 

„und bie Gegenwart der Minifter zu verlangen, ” 

Ich frage: 

Wird dies Amendement unterjtüßt? 


— welche es unterftüßen wollen, erſuche ih, ſich zu 
n. 


(Diee geſchieht.) 
Es iſt unterſtützt. u 


Der Abgeordnete Phillips bat das Wort zw einer perſönlichen 
Bemerkung. ; 
Abgeordn. Phillips: Ich mobifizire meinen Antrag noch — * 
daß ſtaft „um 3 Uhr” „um 1 Uhr“ bie Sipung fortgejept 
werben möge. 
Pröfident: Der Antrag Tautet auf 3 Uhr; burd bie jo eben 
cr Aeuhßerung bes Abgeordneten Phillips wird bie Zeit auf 
Uhr abgeändert; ıch muß baber ven Antrag von neuem zur Untere 
vH ſtellen, daß die Sitzung, [don um 4 Uhr fortgefept werde. 
vage: 
Wird ber Antrag in ber mobifizirten Weiſe unterftüpt? < 
Diejenigen, welche ihn unterflüben wollen, erſuche ih, ſich zu 


erheben, 
‚ (Dies gefhicht.) 

Er ift ausreichend unterftüßt. 

Der Abgeordnete Uhlich hat das Wort zu einer perfönlihen 
Bemerkung. 

Abgeordn. Uhlich: Meine Herren! Auch ih fühle noch ben. 
ſchmerzlichen Eindruck bes vorgeftrigen Abends im meinem Innern 
nadhmirfen; dennoch aber, indem ih mir, um barüber zu ſprechen, 
das Wort erbeten babe, kann ich nicht leugnen, daß ich mich einiger⸗ 
maßen ſchäme, daß über eine Angelegenheit, welche vorüber iſt, und 
bie zunädit nur in Bezug auf * Derfon ftebt, gefprochen werben 
fol in einer Stunde, wo die höchſten Güter freier Staaten ebenfalls 
in Rebe, vielleicht in Broge geRelt find. Aber erlauben Sie nerabe 
mir, baß ich Sie einige Minuten um Gehör bitte, um Gehör für 
einige Worte in Bezug auf den vorgeftrigen Abend. 

‚ Von mir ging der Antrag aus, ben Sie am 15. Juni, unb zwar 
mit einer fehr großen Mehrheit, angenommen haben, Es war ein Antrag, 
ber aufeinem boppelten Grunde berubte, aufeinem Doppelgrunde, auf bem 
wir überhaupt ſtehen müffen und ſtehen bleiben müſſen. & if bos Ber» 
trauen zu bemBolfe, welches uns gewählt hat, bas Vertrauen zum 
Volfe, deſſen Vertreter wir find; und es if das Bemußtfein ber 
Würde, der Würde unferes großen Berufes, eine Würde, melde 
wahrlich durch basjenige, was von außen kommt, nit leicht muß 
beeinträchtigt werben fönnen, welde anderswo, weiche in unferer 
Bruſt und in unferen Thaten * Sik haben muß. Nun, meine 
Herren, 3. ih allerdinge, daß ber vernünftige Mann bei allen feinen 
Mofregeln ftets die Umflände erwägt, und daß, wenn bie Umftände 
* a ia hi 5* ae —— müffen. Aber 

m inweifen, baß jener elte Grumdb a eute 
mod) derſelbe bleibt wie bamald, Das — zum Belle , 

* (Unruhe auf ber Rechten.) 
eine Herren! Ich glaube, Sie geben mir bes Zeu— niß, ba 
ich nicht 1 Ihre Geduld E Anſoruch ano hen Daß 5 
nicht mit | Gh gegen irgenb geſprochen habe. Ich bitte, 
bören Sie mich ein wen 8 an. Es ıjt gegen mich im Scherz 
und im Ernſt wegen jenes Beſchluſſes manches Wort tet wor⸗ 
ben, Ich möchte nur ein Weniges darauf antworten. 3a abe von 
bem Bertrauen zum Volke gefproden, zu dem edlen Kern in ber 
Druft unferes Volkes, aus dem ih, fo Gott will, mod recht viel 
Gutes unter ber neuen Orbnung ber Dinge, unter ber gefeplichen 
Orbnung ber Freiheit entwiceln fan, Id bin unter ben Erfen ge⸗ 
weſen, bie am vorgeſtrigen Abend aus ber Daupttbür berausgegangen 

d, und vi mich lange unter ber Menge verweilt, und is barf 
agen, daß ih draußen nicht blos eine robe wü Maffe efunben, 
bie nichts wollte, als uns beleibigen und unfere Freiheit b hränfen, 
fonbern ich fanb unter ben Zufammengetretenen recht Viele, die bas 
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mißbilligten, bie ba forderten, daß man ben Abgeordneten Bahn mache, 
recht Diele, welche von den Underen bas mit dem größten Ernſt for- 
derten, Wllerbings, es waren auch Schreier darunter, welche 
leider das edlere Gefühl, welches ich dem ganzen Bolfe wünſche, noch 
nicht hatten, welche eo ſich felbit noch nachſehen Fonnten, ſich · auf eine 
gemeine und rohe Weile zu benehmen, Was aber unſere Würbe 
betrifft, meine Herren," die haben Sie vellftändig und trefflih ger 
wahrt, gerabe am vorgejtrigen Abend. Ich fr 


ee mich, wenn ich am | 


jene Stunden denke, wo Sprecher bier auf biefem Plage flanden, | 


weiche nicht im Sinne der Maffe draußen redeten; das Geſchrei ber 
Maifen erjholl herauf und drang im das Ohr biefer Spreder, aber 
fie daben nicht gefchwiegen, fie baben ohne Furcht der Wahrheit dem · 
jenigen, wovon fie überzeugt waren, baf es die Wahrheit fei, bie 
Ehre gegeben, Das hript die Würde der Berfammlung aufrecht er« 
balten, von außen kann fie in Wahrheit nicht Schaden leiten, Über 
wir müffen allerbisigs jeßt fragen: Was ift num zu thun, damit das, 
was vergeftern Abend geſchehen iſt, mit wieder geſcheben Fönne. 
Erlauben Sie mir, meine Derren, daß ih noch einmal Sie an hren 
Beſchluß vom 15, Juni erinnere, Gr lautete: 

„Die hode Verſammlung wolle erflären, daß fie Feines 

Schutzes Bewaffneter bedürfe, ſondern ſich unter den Schup 

der berliner Bevölkerung ſtelle.“ 


Alſo keines Schupes Bewaffneter, und ich hoffe, darin ſind mir aud | 


heute noch einig, daß Keiner, Steiner in unferer ganzen Berſammlung 
wũnſcht, dah Tag für Tag und Stunde für Stunde wir unter dem 
Schutze von Bajonetten beratpen. Wenn in Bezug darauf Wünfche 
laut geworben find, fo dann ich fie nach meiner volljtändigiten Ue- 
berzeugung nur barauf beziehen, daß in Ausnahmefällen jo etwas 
eichehe. Was aber den Schuß ber berliner Bevölkerung anbetrifft, 
5 wunſche ich andy ferner unter diefem Schuße zu ſtehen und nim— 
mermebr unter bem Schape von Militaie und Konftablern, Aber ich 
muf bekennen und babe bekannt, daß es in ber berliner Bevölkerung 
Elemente giebt, die nicht empfinden, was ihnen geziemt und was und 
gesiemt. Run wohl, formag derjenige Theil’ der Beoölferung, ber 
fi in der. Bürgerwebr befindet, in folhen Ausnahmefällen einichrei- 
ten, und, meine Herren, das ift ja ſchon mehrmals feit bem 15. Juni 
geſchehen. Wenn ed in ungeeigneter und barum unzureichender Weife 
vorgeftern Abend geſchehen it, man, fo wird es, wenn ein folder 
Fall wieder eintreten follte, in überlegterer Weife geſchehen, und ic 
glaube, durch unferen damaligen Beſchluß ift unfer Praſidium Feined- 
weges gehindert, etwas ber Art zu veranlajfen, wie es vom Abgeord⸗ 
neten Parrifius vorhin beantragt wurde. 

Jeh wünfchte, meine Herren, daß ich aus Ihrer Aller Seelen 
fpräde, wenn ich fage, wir dürfen es micht ertragen, fortdauernd 
unter einem Schuge zu ftehen, der eben nur auf Bajonetten berubt, 
Wohl aber mag unfer Präfioium, wenn es da weiß, dab aufregende 
Gegenſtände hier befprochen werben, ſich mit dem Rommande der 
Bürgerwehr in Bernehmen fepen, und dies wird bie geeigneten Wege 
treffen, um ben Plap rein zu halten, bamit wir ungehindert unſeren 
Berfammlungsfaal verlaffen können, Meine Herren! Laſſen Sie 
mich noch ein Vertrauen und eine Hoffnung auefprechen, 

(Unrube.) 
laffen Sie mich das Vertrauen ausfpreden, daß ber beſſere und 
überwiegend große Theil der berliner Bevölferung den Einfluß auf 
einzelne rohe und gemeine Menfchen gewinnen wird, daß auch biefe, 
bie ja doch auch zu dem von uns vertretenen Bolfe gehören, erkennen 
und thun werben, was ihnen geziemt, Und laſſen Sie mid) die 
Hoffnung ausfpreden, daß es uns Allen gelingen wird, durch dae, 
was wir ſchaffen, burd die Tüchtinfeit unferes Wirkens uns immer 
mehr das Vertrauen, die Achtung, die Kiebe des ganzen Volkes zu 
erwerben. Dies wird unfere Würde auf den rechten und feſten 


Grund, ftellen! 
(Bravo!) 
Präfident: Die Neuerung bes vorigen Rebners nötbigt mic, 


der hoben Verfammlung über mein Verhalten am legten Dienftage | 


Auskunft zu geben. Ich halte aber dafür, daß wir zuvörderſt ledig» 
lich über bie Vertagung ber —*4 debattiten. Nach ber Beichlub 
ung barüber werde ich darüber Bericht erftatten, wie ich mich am 
enem Tage verhalten babe. Es ift von dem Abgeordneten Parriſtue 
ein Antrag eingegangen, welcher ſich auf denſelben Gegenſtand be» 
zieht, wel ch fo eben berührt babe; besaleichen ein Antrag bee 
Abgeordneien Uhlich. 
Ich erſuche die Prioritäts⸗Kommiſſton, ſofort zuſammenzutreten 
und ſich zu erklären, ob dieſe Anträge zur Verhandlung lommen 


ſollen. 

Der Abgeordnete Parriſius hat das Wort. 

Abgeordn. Parrifius: Meine Herren! Ich bin der Anſicht, 
baß bie Antrag gar nicht in bie Prioritäts - ommiflion zu geben 
braucht. (Er betrifft bas Me Polizeigeihäft. Wir müſſen doch 
bie Beftimmung des Geſchäfto -NReglemenis nicht auf ſolche Bälle 
ausdehnen. Es würde baburd eine unerhörte Weitläufigfeit verure 
Br werben, Ich bitte Sie, zu beſchließen, daß wir in Betreff bit» 
ed Antrages ohne Debatte abjtimmen, 

Präfident: Ich muß darauf ermwiebern, daß biefe Anträge, wenn 
nicht eine Aufhebung, fo doch rine Derlaration eines früheren Be— 

IH. 


' eine Erklärung ſchuldig zu fein, 
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fchluffes enthalten, indem Sie das Präfibium mit gewiffen Vollma 
ten ausrüften. F. 60 ber Geihäfts-Orbnumg, re) davon nr 
beit, daß der Verfommlung die Handhabung ihrer Polizei zuflebt, 
wird durch dieſe Anträge näher ausgeführt ; 5 balte alſo bafür, 
daß ih an bie von ber hoben Verfammlung ſelbſt vorgefchriebene 
Form — bin, und wiederhole mein Erluden, daß bie Priori⸗ 
fats · Kommiſſion ſofort darüber berathe, es hanbelt jih nur um 
wenige Minuten! — 

_ ,,Ngeorbn. Reichenfperger: Meine Herren! Da ber Antrag auf 
Schluß over Vertagung der Verfammlung vorliegt, fo balte ich es 
für eh: auf irgend einen anderen Gegenſtand überzugebe 
Der Schlußantrag if ein Präjubizial» Punkt, der vor Allem erledig 
werden muß. Es jtebt dies auch auebrüdlich im Gejchäfts-Reglement, 
Präſident: Wenn mir während ber Debatte ſchleunige Anträge 
übergeben werben, fo halte ich es für meine Pflicht, biefe Anträge 
an bie Prioritäte-Stommilfien gelangen zu laffen. Dagegen ſpricht 
das Reglement nicht. Ich bemerfe, daß von mehreren Seiten auf 
den Schluß der Debatte angetragen worden, daß fih aber mehrere 
Redner zu perfönlihen Bemerkungen ſchon vorher gemeldet haben. 
Nah rem Neglement, welches ich ‘inne zu halten babe, ift 





t, 
daß nach Annahme des Schluffes nur noch Redner zu — 


merkungen das Wort nehmen können. ch kann denmach ben Reb» 
nern, welche ſich zu perſönlichen Bemerkungen gemeldet haben, das 
Wort nicht entziehen, und werde es ihnen daher ertheilen, bevor ich 
ben Antrag auf Schluß zur Unterftüpung und Abſtimmung  ftelle. 


Zunächſt bat der Abgeordnete von Berg das Wort zu einer perjüne 


lien Bemerkung. 
Abgeorbn, von Berg: Ich glaube ‚ ber boben Berfammlung 
| Ale ich vorbin auf der Tribüne 
ftanb, wurde ih von ber Rechten durd eine Stimme unterbrochen, 
die auf meinen Antrag, bie Sihung auf Nachmittag zu verlegen, 
mir zurief: „bamit wir wieder belagert werben.” Ich gejtche aller= 
dinge, daß meine Entzegnung kernel unpaffend war, und ich bin bem, 
Herrn — um ſo mehr dankbar dafür, daß er mich darauf 
aufmer ſam gut bat, ba er mir bies dadurch felbft tbeilmeife er- 
frart hat. Das Mitglied, welches unter uns fipt, bat ſich bis jept 
noch nicht als das gemeldet, welches uns, nämlih mich und meine 
Breunde mit der Abſicht verdächtigt, als wollten wir bie Berfamm«- 
hung terrorifiren, F 

Ich verzichte darauf, ihn zur Orbnung rufen zu laffen, und babe 
nur bie bobe Derfammlung um Verzeihung zu bitten, daß ich über- 
haupt Notiz von ihm genommen babe. 

Präfident: Je wichtiger ber Moment ift, in dem wir und bes 
finden, um jo mehr balte ich es für nothwendig, diejenige Macht, 
bie wir allein befigen, bie moralifche, aufrecht zu erhalten. Unſere 
moralijhe Macht wird aber nicht geftärft, wenn die Debatte in Per» 
fönlichfeiten ausläuft. Wus_biefem Grunde bitte ich die Derfamm- 
iung, es *möge das Geſchäfto-Reglement darüber etwas enthalten 
oder nicht, die Bemerkungen, bie irn auf andere Perfonen besieben, 
wenn irgenb möglich, zu unterbrüden. 

a (Bravo!) 

Der Ubgeorbnete Rehfeld zu einer perfönlichen Bemerkung. 

Abgeorbn. Rebfeld: Nah den Erfahrungen, bie wir in ber 
Abendfigung gemacht haben, wo wir uns im Belagerungszuftanb 
befunden haben; nach der Thatſache, daß die Verſammlung ſelbſt 
Anträge zu ihrem perfönlichen Schupe zurlidgewiefen ww nad ber 
Thatſache, daß bie erufutive Macht ſich machtlos erwieſen bat, nad 
ber Thatfache, daß Abgeorbmete wiederbelt mißhandelt worden find, 
halte ich die Verſammlung nicht mehr für frei, unb proteſtire gegen 
jeden Befchluß, fo Tange der gefeplefe, anatchiſche guſtand in Berlin dauert. 

ravo!) 


— Der Abgeordnete Pieper zu einer perſönlichen Be— 
merkung. 

Abgeoren. Pieper: Meine Herren! Es ift fo eben ein Netner 
von ber Linken auf dieſer Tribüne geweſen und bat von der Würde 
geſprochen. Ich werde dieſe Würbe wiberlegen. Ich bin ein fchlich- 
ter Hanbwerker, aber ich kann das feine Würde nennen, einen Abe 
georbneten burd ben Appartement zu führen. 

_ (Lärm, Ruf: Zur Orbnung.) 

Pröfident: Die Thatfahe Fann richtig fein, aber ich muß bem 
Hern Redner darauf aufmerkſam machen, daß dieſe Art und Weife 
der Mittheilung nicht hierher gehört. 

Abgeorbn, Pieper: Meine Herren! Es herrſcht Hier Furcht, 
bedwegen wird die Wahrheit verjchwiegen, aber ich werde fie aufe 
Härten. Was fehlt uns? Was wollen wir? Wir wollen ein conftie 
tutionelles Nönigthum und wir find auf bem Wege bazu, aber Feine 
Nepublif, ba wird ſich noch Mander ben Hopf baran jtoßen, und da 
wird noch bei Manchem der Strang gebraucht werben müffen, mit 
dem mir gebrobt worben iſt. 

(Große Unrube, Zeichen mit ber Glode.) 
Präfident: Das ift feine perſönliche Bemerkung. 
(Der Nebner will wieder das Wort ergreifen, wird aber durch 
wachſende Unruhe daran verbinbert,) 
(Eine Stimme: Dem Abgeorbneten muß bas Wort entzogen 
werben, er iſt zweimal zur — gerufen!) 
0 
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Ich bin gendthigt geweſen, ben Redner zweimal zu unterbrechen, 
und es fann ibm m ——— * - tie Ver⸗ 
lung befchlieht, das Wort entjogen werben, vage: 

— 1 Ge efonnkeng befihleht, daß dem Nedner bad Wort 
entzogen werbe? s 
Die bas wollen, bitte I fih zu erheben, 
es J— 


cn, (Dies gſchieht.) 

Es iſt bie Majorität, und ich muß den Mebner erfuchen, bie 
Tribüne zu verlaſſen. , 

Abgeorbn, Pieper: 8 habe noch eine perſönliche Bemerkung. 

Dem: Ich lann Ihnen das Wort nit weiter ertheilen, 
® er Abgeorbnete Milde hat das Wort zu einer perfönlichen 
— 
(Der Abgeorbnete Milde verzichtet auf das Wort.) 


Der Abgeordnete Pelber bat das Wort zu siner thatſächlichen 
Bemerkung. j 

Ich will mir vorher erlauben, ber hohen Berfammlung mitzu- 
theilen, baß Anträge vorliegen, welche ſich auf die Vorfälle während 
der vorgeftrigen Abenbjigung beziehen, unb taß ed mir wünfdend- 
werth erſcheint, baf perjönliche Bemerkungen, welde ſich auf. jene 
Ihatfahhen bezichen, bis zur Berathung über diefe Angelegenheit 
anggefebt werben. 2 

Abgeorbn. Pelger: Mit Bezug auf bie von bem Herm Prü- 
fiventen gemachte Bemerkung, verzichte ich für jept auf bag Wort, 

Dröfdent: Es ift mir ein Schreiben tes Kommando's der 
Bürgerwehr zugegangenz ich erſuche dem Herrn Schriftführer, daſ- 
ſelbe zu verleſen. 

Sprit brer Abgeordneter Haufßmann; 


„Die Ereigniffe bes geftrigen Tages vor bem Gihungs- 
aufe ber National-Berfammlung machen es mit Rüde 
cht auf den Beihluß einer hohen VBerfammlung vom 15, 
id. 9, dem unterzeichneten Stommanbo zur Pflicht, 
die gehorſamſte Bitte zu ftellen: i 
& wolle einer hohen Berfammlung gefallen, an jedem 
Sipungstage eine Ehreuwache ber Bürgerwehr im Haufe 
ſelbſt zu geftatten und bie Aufrehthaltung der Orbnung 
vor bem Haufe und bas nötbig erſcheinende Abſperren 
beifelben bem unterzeichneten Kommanto felbitftändig zu 
überlaffen. 
erlin, ben 1, November 1848, 


Das Kommando der Bürgermehr. 
(ge.) Rimpler. 


4a 
Eine hohe National-Berfammlung 
bier,” 


Präfident: Da die Anträge ber Abgeordneten Parafius und 
uhlich fih auf bdenfelben Gegenftanb beziehen, fo wird der Inhalt 
biefes Schreibens bei ber Berathung biefes —— Erledigung 

n, Der Abgeorbnete Tüshaus bat das Wort zu einer perjün» 
ichen Bemerkung. 

Abgeorbn. Tüsbaus: Ich will nur bemerken, baß ich derjenige 
Abgeordnete bin, befien Arußerung ben Herrn Abgeordneten von 
Berg fo fehr beleidigt zu haben ſcheint. Die Aeußerung: baf wir 
dann wieder in Belagerumgszuftand verfept werden würden, follte 
feinesweges nach meinem inneren Gefühle gegen ben Abgeord- 
neten von Berg und eine Freunde gerichtet fein, fondern biefelbe 

ef mit Nüdfiht darauf, daß, wie wir vorgejlern Ubenb 
die rfahrung gemacht haben, wenn mir unter ben Verhält- 
niffen, wie fle jept in Berlin vorwalten, langen eltn. ehe 
feicht in ben Zuſtand einer Belagerung durch Vollomaſſen vor ben 
Thüren biefes Daufes gelangen, Zu biefer Aeußerung hatte ich ge» 
rechte Veranlajjung; denn mie ich vorgeftern Abend ben ha d- 
Saal verließ, bin ich von ber Thür an bis beinahe zur franz —*8* 
Straße bin gedrängt und geſtoßen worden. 
Hierauf und nicht auf irgend eine Perfon bezog fih bas, was 


ich aefagt habe. 
z Ruf: Schluß, Shlu!) 

Präfident: Es if der Schluß der Debatte, wie ich vorhin 
bereits angezeigt habe, beantragt, Es bat fih ein Redner für ben 
Schluß gemeldet. Ach babe aber vorber angezeigt, daß bie Priorie 
tüts-Stommiffton der Meinung ift, daß nad dem Schluß ber De- 
batte, aber vor ber Abftimmung über bie Vertagung, über bie An⸗ 
träge ber Abgeorbneten Parrifins und Ublih Bier beratben werde, 
Die Belang ber hoben Verfammlung hat ſich bie jent durch bas 
Drgan einzelner Nebner babin auegeſprochen, daß über bie Verta- 
gi 33 verhandelt werben folle und bonne in dieſem Augenblick. 

Beſchluß, den wir früber gefaßt haben, nur einen befiimmten 
Se A nd am heutigen Tage zu verhandeln, Fommt ba- 
rn n feine Kollifion mit bem Antrage ber Prioritäts-ftommifiton, 

ie hohe Berfammlung wirb rap zu *8* haben, ob bem An⸗ 
trage ber lehleren nachzugeben fei ober nicht. Diefe Frage aber bin 
ich Kerr allerbings vor ber Abflimmung über bie Vertagu = 
fellen, ertbeile dem Abgeorbneten Wachsmuth das Bart } r 


Im Schluß, und werde bann ben Antrag auf Schluß unterftügen 
aell.ır»» 

bikt Entſchulbi i be mi irrt. Die Unter 
ee BA en Fre 


Momentgn werben Sie mir ein derartiges Verſehen verzeiben. 

Ich Trage baber: 

Will die hohe Berfammlung ben Schluß 

Abgeoren. Wacyemurh (vom Platz) Ih bemerkte nur, daß es 
(bon % auf 11 Uhr iſt. 

Präfident: Wir Fommen zur Abjtimmung über den Schluß ber 
Debatte. Sollte derfelbe —— werben, fo werte ich ummite 
telbar danach die Frage zur Äbſtimmung bringen, ob bie Anträge ber 
Abgeordneten Parrifius und Ihlid noch zur Abftimmung kommen fol- 
len, und demnächſt werbe ich über die Bertagung abjtimmen laſſen. 
Ich frage die hohe Berfammlung : 

Ob fie den Schluß der Debatte über bie Anträge auf Der- 
tagung annehmen will? 
unb erfuche diejenigen, weile Sail a fih zu erheben. 
tebt.) 

Es ift die Majorität und ber . herbeigeführt. 

Nunmehr habe ich die Frage zu ftellen: 

Will die hohe DVerfammlung, bevor fie Über bie Vertagun 
abjtimmt, bie Anträge der Übgeorbneten Parrifius un 
Ublich bier aur Beratdung bringen? 

(Stimmen: Borlefen, vorlefen!) 


uf Ich erfuhe den Herrn Schriftführer, bie Anträge zu ver 
i " Srinfüpe Zaufmann: Der Antrag des Abgeordneten Uhlich 


lautet: 
„Die hohe Verſammlung erflärt ihren Borfipenden für be» 
gt, in — * Fällen das bie Verſammlung 
hüpenbe Dinzutreten ber Bürgerwehr zu veranlaſſen.“ 
Der Antrag des Abgeorbneten Parrifius lautet: 
„Die Berfammlung wolle beſchließen: 
Den Praſſdenten zu ermächtigen, durch Requifition 
des Rommanbo’s ber Bürgerwehr für bie Sicher⸗ 
beit der Berfammlung zu ſorgen.“ 
Abgtordn. Uhlich: Ich ſchließe mich dem Autrage bes Abge- 
orbneten rg an. 
Präfident: Der Antrag des Abgeorbneten Uhlich ift alfo zurüd- 


ezogen. 

’ eine Erklärung über den Inhalt diefer Anträge behalte ich 
mir noch bis zu ber athung barüber vor, ef nunmehr... 
(Unterbredung auf ber Rechten durch einen Abgeorbneten.) 

Wenn ber Hert Abgeordnete ſprechen will, fo bitte ich ihn, ſich 
zum Wort zu melden, aber in biefem Augenblid fan ich es nicht 
SE frage die dehe Berfammlung: 

rage bie hohe Verfanmlung : 
Ob fie über ben Antrag -; Abgeorbneten Parrifius in ber 
heutigen Sipung berathen will? 
und erſuche diefenigen, melde es wollen, ſich zu erheben. 
(Die Frage iſt nicht verftanden und wirb noch einmal wieberkolt.) 
(Unterbredung. Ruf: Unterftüpung.) 

Die Unterftüpungsfrage über ten Antrag kann ich erſt ſtellen, 

wenn bie Berathung über ben Antrag befehlofen ift. 
(Es ift bie Majorität,) 
Wir treten daher unmittelbar in bie Berathung des Antra« 


es ein. 
. (Schluß! ug!) 
A ee erfuche ben Herm Schriftführer, den Antrag nochmals zu 
eriejen, 
Schriftführer Jaufmann : 
„Den Prafidenten zu ermäctigen, durch Requifition bes 
Kommando’s ber Bürgerwehr fir bie Sicherheit der Ber» 
fammlung zu ſorgen.“ 
Präfident: Ih frage: 
ob ber Antrag unterftüpt wirb? 
und erfudße diejenigen, welche ihn unterftüßen wollen, ſich zu erheben, 


(Geſchieht.) 
Er iſt unterflüpt, 
‚(Der Ubgeorbnete Milde bittet ums Wort.) 

ch bitte, ß eintragen zu laſſen. 
Es haben unoch zwei Rebner gemelbet. Gleichzeitig iſt von 
mehreren Abgeordneten auf en ber Debatte angetragen. Das 
Reglement, (ih muß leiber auf biefen formellen Gegenftand ix 
rüdfommen) enthält feine Beitimmung barüber, in welcher Weiſe 
ber Beſchluß — werben kaun, ohne Diskuſſton abzuſtimmen. Nur 
— de ec ae 
ber, über, o vfabre, va ii dan Ba ehe, 
abe. Mu Air Gern bes 2 eg mir nis Sneiter 
I — 

aut. 
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Ich ertheile daher dem Abgeordneten Bauer (Berlin) tas Wort. 
(Der Abgeordnete Reicheniperger meldet fi zum Wort über bie 
Geihäftsortmung.) 

Sch werde bem Abgeordneten Reichenſperger bas Wort zur Ge- 
fhäftserbnung geben, nachdem ber Abgeordnete Bauer geſprochen bat, 
dem ich bereits das Wort ertbeilt habe, 

Abgeordn. Bauer (Berlin): Wenn id den Antrag bed Abge⸗ 

orbneten Parrifius richtig verſtanden habe, ſo foll bie hobe Berfamms» 
lung befhliehen : unferen Herrn Präfdenten;zu ermächtigen, in vor⸗ 
fommenben — bie Requiſttion der Bürgerwehr zu vermitteln, 
damit wir Schu finden. Ich ſpreche mid auf das entfdiebenfte 
egen einen ſolchen Antrag aus. Someit, ich die Geſchäfieordnung 
enme, bat unfer Präfident bas Recht, unſeren Geſchäften zu präji- 
birem und die innere Polizei im Hauſe aufredht zu erhalten. Ich 
weiß nicht, ob ſolche Verpflichtung und Berechtigung bis dahin aus- 
gedalmt werben kann, daß der Präfibent ermächtigt werde: auswät · 
tige Behörden, die zum Schuß und zur Sicherheit ber Stabt bie 
erefutioe Macht haben, zu requisiren, um bieje Verſammlung zu 
ſchühen. Ich glaube wicht, daß dies ber Fall if, und ic glaube, 
daß wir in diefem hochwichtigen Momente, wo wir bas Xaterland 
in Gefahr fühlen, und wo bas Schidfal des Baterlantes auf dem 
Spiele flieht, ba wir, bie wir bie Rechte und Breiheiten bes Volle 
vertreten in biefer Verſammlung, ſowohl von biefer als von jener 
Seite, uns in biefem hochwichtigen Augenblict auch nicht einen Schritt von 
bem conftitutionellen Wege entfernen dürfen, bamit, wenn eine Reaction 
beabfichtigt wird, man feinen Vorwand finde zu bem Borwurf, daß wir die 
Eriten geweſen find, bie dieſen Weg verlaffen haben. Ich glaube daher, 
baß, wenn ein Schuß für diefe babe Verſammlung nöthig if, Die- 
jenigen Bebörben, welche draußen die erefutive Macht haben, bielen 
von felbit bewirken müjlen, daß er aber niemald von und angeorbnet 
werben kann. Wir würden dadurch in die Exekutive eingreifen, und 
das haben Sie vielfah auegeſprochen, das wollen Sie nicht. Ich 
bitte alfo, verwerfen Sie birfen Antrag, und überlaffen Sie ber 
Regierung, wenn wir anders noch eine haben, für ben Schuß ber 
Berfammlung nad beften Kräften zu forgen. . 

Präfident: Ich Babe mir vorber vorbehalten, mich nod über 
ben Antrag au äußern; die Worte des jo eben abgetretenen Redners 
machen mir bies zur doppelten Pflicht. ' 

Der $. 60 unferes Neglements fagt, mie ich vorhin bereits er» 
wähnt babe, der hohen Verfammlung ſteht allein bie Handhabung 
ibrer Poligei zu. Der Präfident übt dieſe Handhabung in ihrem 
Namen unb ertheilt bie nothigen Befehle. Die Grünen biejer 
Befugniß ſind nicht gemau angegeben. Ich bin darüber nicht zweifel- 
baft, meine Herrem, daß, wenn ber Beſchluß auf ben Antrag bes 
Abgeordneten Ublich nicht gefaßt worden wäre umd ich im Laufe ber 
Situng Nachrichten befüme, daß die Verfammlung bebrobt fei, ich 
mib an bie nächte Behörde werben werbe, von der ih Schub 
erwarten kann. enn Sie den Antrag des Abgeordneten Parrifius 
annehmen, fo kann und werbe id ben Antrag nur fo verjiehen, daß 
ich mih an die Fompetente Behörde, je nad Umſtänden, wenden 
werde. Eine anbere be kann ich, diefem Beſchluß nicht 

eben, was id allerbings der Meinung bin, daß bie Handhabung 
5 Erefutive unmittelbar ihrem Präfibenten nicht äuftcht. Ich halte 
aber allerbings bafür, daß, wenn id mid am bie richtige Behörde 
im richtigen Moment wende, ber Zweck erreicht werben wird. Das 
it meine Erflärung in Bezug auf die ompetenzfrage ſowohl als in 
Bezug auf bie Anträge. 

& ift auf Schluß der Debatte über ben Parrifinafchen Antrag 
angetragen, , 

Abgeordn. Duncker: Ich bitte, meinen Antrag zu verlejen, den 
id eben auf bem Bürenw niedergelegt habe, 

Präfident: Ich erſuche ben Heren Schriftführer, den Antrag 





au verleſen. 
Schriftführer Zildenbagen : 
„Ich trage barauf an, daß bem Antrage bes Bürgerwehr- 
Kommando’s flattgegeben werde.“ 
rãſident: Ich Fann den Antrag nur bahin verfiehen, daß er 
den Inhalt des Schreibens der Bürgerwehr au dem feinigen macht. 


Gr kommt im MWefentlichen mit bem bed Mbgeorbneten Parrifius 
überein, weicht aber in der Faſſung ab, und deshalb muß ich ihn 
aur —— ſtellen. 
Sch ſſelle daber bie Frage: 
Wird ber Antrag des Abgeordneten Dunder unterftügt? 
— dicjenigen, welche ihm unterſtühen wollen, ſich zu er⸗ 
eben. 


Geſchieht.) 
Er iſt unterſtühzt. 
Ich frage nunmehr bie hohe —— 
Ob ſie den * auf Schluß ber Besatte unterftüßt? 
en biejenigem, melde ihn unterftüßen wollen, ſich zu er 
[3 


(Befhieht.) 
Der age 3 ift ausreichend unterftüpt. 

Wir fommen nunmehr zur Abjtimmung über den Schluß ber 
Debatte, und ich frage: 
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Beſchließt bie hohe Verfammlung ben Schluß ber Debatte 
über ben Antrag des Abgeorbneten Parrifius und über ben 
bed Abgeordneten Dunder? 
bb Ich erſuche diejenigen, welche den Schluß wollen, fih zu er- 
eben. 


, Geſchieht.) 
Es iſt die Majorität. 
Als Antragſteller bat ber Abgeordnete Parriſius das Wort. 
Abgeorbn. Parrifins: Meine Herren! Ich würde Gie nicht er- 
müben, wenn nicht mein Antrag fo fehr bebeutelt, gemobelt und be= 
frittelt wäre, auf eine Weile, wie ich mir nicht vorftellen konnte. 
Es if der einfachfle Antrag, welcher bie Rompetenzfrage gar nicht 
berührt. Ich bin es mir ſchuldig, ein paar Worte über biefen An- 
trag noch hinzuzufügen, obaleih jch es nur mit Wiberfireben thue, 
Es iſt in dem Untrage ganz einfach gefagt, dab wir den Präflden« 
ten ermächtigen, durch Requijition des Kömmando's ber Bürgerwehr 
für bie Sicherheit ber Ber ammlır zu forgen. Diefen Antrag babe 
ich geftellt in Nüdficht auf ben Ühlichſchen Antra 
ift: wir fiellen uns unter den Schuß ber berliner 
biefer Bevölkerung gehört auch bie Bürgermehr, 
Ue, daß wir dieſes Schupes benöthigt find, unb wir flellen des- 
Ib bie Anforderung, daß bie berliner Bevölferung, und zwar ber 
bewaffnete Theil bderfelben, uns jeßt fchügen folle. Diefer yon 
e 


worin gefagt 
evöllerung. Zu 
Wir find in dem 


iſt alſo vollitändig adäquat dem Beſchluſſe, ben wir früher gefa 
baben; er berührt bie Ftage ber Stompetenz gar nicht, Ich erfu 
Sie deshalb, meinen Antrag anzunehmen. ch made nicht ben An- 
ſpruch, daß er klaſſiſch ift ober micht beffer gefaßt werden Fünnte, 
aber es lommt in biefem Augenblide nur barauf an, biefe Hleinige 
keit abzumachen. 

‚ Präfident: Wir fommen nunmehr zur Abftimmung. Es liegen 
zwei Unträge vor, ber eine bes Abgeorbneten Parrifins, ber andere 
bes Abgeordneten Dunder, Ich babe bereits vorhin erflärt, daß 
nad meinem Dafürbalten biefe beiden Anträge in Bezug auf ben 
materiellen Inhalt fait übereinfommen und ſich nur in Bezug auf bie 
Faſſung unterfheiden. Wenn bie Verfammlung bamit einverftanben 
if, werde ih den Antrag des Abgeordneten Parrifius zuerft zur 
Übftimmung bringen, und wenn biefer nicht angenommen werben 
follte, den Untrag des Abgeorbneten Dunder folgen zu laffen. 

Schriftführer Zildenbagen : 
„Die Verjammlung wolle beſchließen: 
Den Präfidenten zu ermächtigen, durch Requifition bes 
Kommando’s ber Bürgerwehr für bie Sicherheit der 
Verſammlung zu ſorgen.“ 


Präfident: Ich frage bie hohe Derfammlung : 
Ob fie biefen Antrag annehmen will? 


und erfuche diejenigen, welche ben Antrag annehmen wollen, fih zu 
erheben. 


Geſchicht.) 

Es iſt die Majorität, * 

Der Untrag iſt angenommen. 

Wir kommen nunmehr zur Abftimmung über diejenigen Anträge, 
welche ſich auf die Bertagung ber Verſammlung beziehen. Ich bin 
ber Meinung, daß zuerft ber Antrag bes Mbgeorbneten Reichenſper-⸗ 
gr zur Abſtimmung fommen muß, weil er bie Vertaguug bis zur 

ildung eines neuen Stabinets von Tag zu Tage vorfälägt, Dann 
würde der Antrag bes Abgeordneten Dielip folgen, welcher bie Vers 


tagung nur bis Morgen wünfdt. 
Hi Ich ſchließe mich biefem An- 


bgeordn. Reichenfperger: 
trage an. 
räfident: Der Abgeorbnete Reichenſperger bat feinen Antrag 
zurüdgezogen und ſich dem bes Abgeorbneten Dielip angeſchloſſen ; 
es fommt alfo ber Untrag des Abgeordneten Dielig nad meinem 
Vorſchlage zuerft zur Abſtimmung. j 
er Antrag lautet: 
„Ib beantrage, baß bie Verſammlung ſich bis morgen ver— 
tage." 
Dann folgt ber —— Abgeorbneten Phillips: 
„daß bie Berfammlung ſich nur bis heute Nachmittag 1 Uhr 
vertagen möge,“ 
—— endlich das Amendement ber Abgeordneten von Berg und 
ner: 
„daß bie Verfanmlung bie Gegenwart ber Minifter ju ber 
heute Mittag um 1 Uhr beginnenden Sihung verlangt.‘ 


Ich frage: 
Ob bie hohe Berfammlung gegen biefe Frageſtellung etwas 
zu erinnern hat? * 
auſe. 
Es iſt fein Wide Igt, ich bringe b den An⸗ 
bes — 5335* ir —4 — eben 


3 Ib R z 
&defiinr, kn mel a ve 


„Ich beantrage, daß bie Verfammlung fih bis. morgen 
vertage.” " 
40 " 
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Präfident: 
Befchlieft die Berfammlung, fih bis morgen zu-vertagen? 
Ich erfuche diejenigen, welche dies wollen, ſich zu erheben. 


(Seihieht) j , 

Das Refultat der Abſtimmung ift zweifelhaft, ich erſuche bie 
Herren Strutatoren, zu zählen. 

(Die Zählung erfolgt.) 

Der Ubgeorbnete Anauth wird in ben Miitelpläpen als Sfru- 
tator fungiren. 

(Pauſe. Die Zihlung wirb vollendet.) . 

Ich bin zur Zählung genöthigt gewefen, weil das Büreau über 
das Nejultat der Abſtimmung verfbiebener Meinung war. Ich halte 
es in ſolchem Falle für meine Pflicht, bie Zählung zu veranlajfen, 

Das Refultat der Zählung folgendes: 

Mit Nein fimmten 203, 
mit Ja ftimmten 147. 

Der Antrag it alfo verworfen. 

(Stimme: Ich trage auf namentlihe Abjtimmung an.) 

Der Antrag auf namentlihe Abſtimmung ift bier unzuläflig. 

(Unterbrehung. Glode,) 

Ich bitte bie geehrte Verfammlung, mir das Ant, welches mir 
übertragen, möglichſt zu erleichtern. 
Wir fommen nun zur Abjtimmung über ben Antrag bes Ab- 
georbneten Phillips, und erſuche ich dem Herrn Schriftführer, ihm zu 


verlefen. 
Schriftführer Abgeorbn. Haußmann; 
„Die hohe Verſammlung wolle befchließen ..... # 
—— Der Abgeordnete Phillips wird den Antrag ſelbſt 
verleſen. 
Abgtordn. Phillips: 
„Die hohe Verſammlung wolle beſchließen: 
Die Sitzung — in Betreff ber Ernennung bed Geueral- 
Lieutenants Grafen Brandenburg zum Minifter - Präfl- 
denten umb ber Bekanntmachung bes Minifters bes. Ine 
nern wegen Requifltion bes Militairs — bis auf heute 
Nachmittag 4 Uhr zu vertagen, um fobann über bie 
Fr e des Landes zu berathen und einen Beſchluß zu 
aſſen.“ 
äfident: Ich frage die Verſammlung; 
Pr Ob fie dieſem —* beitreten will? 
und erfuche diejenigen, welche es wollen, ſich zu erheben. 
nr man (88 Belhieht,) 
Es if bie Majorität. 

Wir fommen zur Abſtimmung über bas Antenbement ber Ab- 
georbneten von Berg und Elsner, welche den Zufap machen wollen: 
„Und bie Gegenwart ber Miniſter zu verlangen,’ 

Ich — die Berſammlung: 
Ob ſie — Zufap zu dem Amendement Phillips anneh- 
; men wi 
unb erfuche diejenigen, weldhe biefen Zufaß annehmen wollen, ſich zu 


erheben. 
(Befchieht.) 

Es if die Majorität, 

Bevor ich den Beſchluß ber Verfammlung ausführe, bin ich ver» 
pflichtet, im ntereffe berjenigen Abgeorbneten, bie Urlaub nehmen 
wollen, die Urlaubsgefuche noch vorzutragen, 

(Ruf: Nachmittag!) 

Es wird ber Wunſch ausgefproden, daß dies Nachmittag ge* 
heben möge. Ich 8 biefem Wunſche gern nach unb vertage bie 
33 biermit bis 1 Uhr. 


(Die Sigung, welche um 11 Uhr vertagt wirb, eröffnet ber Präfl- 
— Unruh wiederum um ei Uhr 10 Minnten. ) — 


Präfident: Die 533 Morgen vertagte Sitzung iſt wieber er⸗ 
öffnet. Ich babe der hoben Verſammlung zunäcdjt mehrere Urlaubs- 
efuche mitzutheilen. Der Abgeorbnete von Pfuel bittet zur MWieber- 
Feeling feiner Geſundheit um einen wierwöchentlichen Urlaub. Der 
georbnete Stalling bittet um einen Urlaub von zwei Tagen. Der 
Abgeorbnete Molbenhauer bittet um einen Urlaub von zwölf Tagen; 
ber Abgeorbnete von Auerswald (Mofenberg) zeigt an, ba er er 
“ innerhalb acht Tagen eintreffen könne; bas Schreiben if vom 28, Of 
tober batirt, bas Eintreffen beifelben un alfo in ben BEN Tagen 
zu erwarten, Der Abgeorbnete Niemezice (Streis Oppeln) ift erfranft 
und Fann deshalb in ber National-Berfammlung nicht erfcheinen, ber 
Abgeorbnete Herbertz bittet um einen Urlaub von acht Wochen, vom 
4. November ab, und bemerkt, baß fein Stellvertreter veranlaßt fei, 
bierber & fommen und am 4, November feinen Sig bier einzuneh- 
men. Der Abgeorbnete Gottlieb verlangt einen zweitägigen Urla 
Der Abgeorbnete Nettmann wollte fein Nandat nieberlegen, = aber 
münblih feinen Antrag mit Bezug auf bie obmwaltenden Umſtände 


yurü men, 
(Bravo) 


* 
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Der Abgeorbnete Möwes bittet um einen Urlaub von fechs bis neun 
Tagen wegen bringenber ——— Aus demſelben 
Grunde verlangt ber Abgeorbnete Igel einen Urlaub von brei Tagen 
auf ben Gten, ten und Bten d. Dits. Der Abgeordnete Flieebach 
kann wegen Krankheit ber heutigen Sihung nicht beimohnen, 

Ferner babe ich ber hohen Verſammlung anzuzeigen, baß in ber 
erſten Abtheilung der Abgeordnete Schornbaum zum Vorfipenden, und 
ber Mbgeorbnete Plath zum Mitglied der Kommiſſion für Handel und 
Gewerbe erwählt if. Als Stellvertreter für den Abgeordneten Krauſe 
ift ber er rei Brebmer in die Agrarfommiffion erwählt. 

Fünf Abtheilungen, nämlich bie erfte, zweite, britte, fünfte unb 
fechfte, haben angezeigt, daß fie bie Berathungen über bie Gemeinde- 
orbnung beendet haben, Nah dem Reglement wird baber bie Cen— 
tral-Abtheilung zufammentreten, Der Borfig ift ben Abgeorbneten 
Phillips Übertragen, ich erfuche bie feblenben Abtbeilungen, die Arbeit 
möglichft zu befchleunigen, damit fie an ten Berathungen ber CAtral - 
Abtheilung Theil nehmen koönnen. 

Abgeorbn. Rig (vom Platz.) Die fechite Abtheilung bat_bie 
Berathung noch micht beendet; fie iſt erft mit der einen Hälfte 

ti 


ertig. - 
Präfident: Ah muß tem Abgeordneten u erwiedern, baf 
bier eine amtliche Anzeige vorliegt, wonad bie Abgeordneten Heffe 
(Solingen) und Kunth zu Referenten erwählt find. 

fet Abgeorbn. Rip: Ja wohl, aber bie Berathung ift mod nicht 
ertig. 
Präfident: Es iſt ein Schreiben des Generald Grafen von 
Brandenburg eingegangen, Ich erfuhe ben Herm Shriftführer, 
daſſelbe zu verlefen. 


Schriftführer Jaufmann: 

„Ew. Hochwohlgeboren beebre ich mich, im Verſolg mei- 
ner Mittheilung vom gejtrigen Tage, hierbei beglaubigte 
Abſchrift der AÄllerhöchſten Habinetsorbre ergebenft zu über» 
fenben, burd welche bes Könige Majeſtät mid mit Bildung 
eines neuen Minifteriums zu beauftragen geruht haben. 

Berlin, ben 2, November 1848. 


(ge) Graf von Brandenburg. 


n 

ben Präfitenten der National Ver⸗ 

fammlung, Herrn von Unrub, 
Horhwehlgeboren, 


Di 


- 


allegirte Kabinetsorbre Inutet : 


„Nachdem Ich ben General ber Infanterie, von Pfuel, 
auf feinen Wunfd von feinen bisherigen Aemtern als 
Minifter- Präfitent und Kriegeminifter entbunden habe, bie 
übrigen Minifter Mir auch * erflären laſſen, daß fe 
das bisherige Miniſterium als aufgelöft betrachten, will Ich 
Sie hierdurch mit ber Bildung eines neuen Miniſteriums 
beauftragen. Bis babin werben bie Mitglieber bes bite 
berigen Minifteriums ihre Geſchäffe fortführen. 

ansfouri, ben 1. November 1848, 


(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gez.) Eichmann. 


An 
ben General · Leutenant, Grafen 
von Brandenburg. 
Für bie Richtigkeit ber Abſchrift: 
Delius, Regierungsrath,” 


Präfident: Bon ben Befchlüffen, melde bie hohe Verſamm⸗ 
lung am heutigen Vormittage gefaht bat, iſt dem Staatsminifterium 
fofert Anzeige — worden. Die hohe Verſammlung hat heute 
Vormittag beſchloſſen, ſich his 1 Uhr zu vertagen, um dann über bie 
Lage des Tandes zu berathrn und einen Beldluf zu faflen. In 
Bezug bierauf find zwei Anträge eingegangen, ber eine von ben 
Abgeorbneten Jacoby, Temme, Walded, a erjuche ben Herrn Schrift- 
führer, denfelben zu verlefen, 


Säriftführer Zaufmann: Die National» Berfammlung wolle 


beſchließen: 

1) fofort durch das Pleuum eine Kommiſſion von 21 
lesen 4 ber bei ber Wahl ber Bire-Präfldenten 
vorgefchriebenen Art zu erwählen und berfelben bem 
Auftrag zu ertheilen, ber Verfammlung bie in ber bes 
brobliden Lage bes Landes geeigneten Mittel vorzu- 


lagen; 

i amml ließen, bie Si 

nit ae — * an —— — 

— — erſtattet und darlüber Beſchluß st 
' 
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Präfident: Ich frage: 
Ob ber Antrag Unterfiügung findet, 
und bitte bie, welche ihn unterjtüpen, ſich Ju erheben. 
(E3 gejhieht.) 


Er iſt unterftüßt. 

Es iſt ein zweiter Antrag eingegangen von ben Abgeordneten 
Arnp, Phillips, von Berg, Nodbertus und Wachmuth. Der He 
Schriftführer wolle ihn verleſen. 

Schriftführer Haußmann: 
beichliegen: * 

„Es ſoll eine aus 25, vom Präſidenten zu ernennenden 
Mitgliedern der National» Berfammlung und dem Dan im 
zufammengefeßte Kommiſſſon beauftragt werben, fofert ber 
Dational-Berjammlung ben Entwurf einer Adreſſe über bie 
Lage des Landes Sr. Majeſtät dem Könige vorzulegen 
und nad Annahme berfelben unter Vortritt bes Präſidiume 
fie Er. Majeftit zu überbringen.‘ 

Präfident: Ich frage: j 

Ob biefer Antrag unterflüßt wirb? 

Diejenigen Herren, welche ihn unterflügen wollen, bitte ih, ſich 


u erheben, j 
(Es gefcdieht.) 

Er ift febr ausreichend unterflüpt. 

Minifter des Innern Wichmann: Meine Herren! Aus ber 
an das Staate-Minifterium gerichteten Mittheilung bes Präfldenten 
diefer hohen Berfammlung haben wir erfehen, ba bie Auskunft, bie 
der hoben Verfammlung gegeben werden folte, nicht fo vollftänbig 
geweſen ift, wie wir en. Zum Theil ift dies ergänzt durch 
die Mittheilung der Allerhöchſten Kabinete-Ordre, wonad ber Graf 
Brandenburg beauftragt iſt, ein neues Minifterium zu bilden. Der 
Minifter « Präfident und Sriegs- Minifter, Derr von Pfuel, hat Er, 
Majeftät wiederholt dringend aus Geſundheits - Rüdjihten um feine 
Entlafjung gebeten, unb- Se. Majeſtät haben diefelbe ertheilt. Die 
übrigen Hinider des von dem Herrn von Pfuel gebilbeten Minifte- 
riums haben bafür erachtet, daß bierburch das Minifterium aufgelöft 
worden fei, und haben Se. Majeftät diefe Erklarung vorgelegt. 
Darauf haben Se. Majeftät fih entſchloſſen, bie mitgetheilte Orore 
am ben Grafen von Brandenburg zu erlaffen, und benfelben daburch 
u beauftragen, ein neues Minifterium zu bilden, Die gegenwärtigen 
Minifker follen einftweilen bie Geſchafte fortführen. ; 

Wir haben unter biefen Umftänden dafür gehalten, baf wir 
nicht mehr im vollen Sinne in biefer hoben Berfmnnlung als Ver⸗ 
treter ber Krone auftreten fünnen. Wir haben erwartet, daß bie 
hohe Berfammlung ſich bewogen finden würde, . auf einige Tage bie 
Sißungen auszufegen, um Zeit zu geben, bas neue Minijterium zu 
bilden. Dies ift ber Grund, warum wir heute Morgen in biefer 
hohen Berfammlung nicht erſchienen find. Dies it die Aufflärung, 
die ich zu geben halte, ARE 

Präfident: Die Anträge find unterftüpt. Ich eröffne die Die- 
Fuffion und ertheile einem der UAntragjteller das Wort zur Begrün- 


bung bes erften Antrags. 
Der Dringligfeit?) 


Die National» Verſammlung wolle 


(Eine Stimme: 
Ich halte dafür, daß die Dringlichleit nicht motivirt zu werben 
braucht, weil die hohe Verfammlung heute Vormittag beſchloſſen bat, 
heute Nachmittag dieſe Gegenſtände zur Berathung zu ziehen. Die 
Sißung ift alfo dazu beflimmt, i 
eorbn, Jacoby: Meine Herren! Die ernſte und bebrob- 
liche Lage, in welcher 3 nad unferer Aller Meinung das Land befin- 
bet, iſt das traurige Erbtheil dreier Minifterien, bie entweder nicht 
die Faͤhigleit hatten, oder denen es an Muth gebrach, einer verberb- 
lichen Faction, den Betrebungen einer unbeilvollen Camarilla entge- 
enautreten, Meine Herren! Verfallen wir nicht in eg Beb- 
er! Die Krone hat burch die Ernennung bes Herrn Brandenburg, 
eines Mannes, von dem bas ganze Land weiß, daß er bienfwilliger 
Vertreter bes Abſolutiomus iſt, durch diefe Ernennung bat bie Strone 
biefer unferer Berfammlung, bat fie bem ganen Lande ben Fehde⸗ 
andſchuh hingeworfen. eine Herren! Taͤuſchen wir und nicht, es 
anbelt fich hier einfach darum, ob wir durch entſchiedene Schritte 
den König warnen, ob wir durch entfdiebene Schritte ihn von ei- 
nem Wege abbringen wollen, der die Arone und das Land ins Ber- 
berben jtürgen ih, ober ob wir durch unfere Unentfchiebenbeit bazu 
Anlaß geben, ob wir bie Schulb auf uns laden wollen, daß bas 
Volk, welches biaher unferer Berfammlung vertraute, bann in feinem 
gerechten Miftrauen gegen uns, fich felber helfe durch eine 
aweite Revolution. . 

Das ift die Frage, bie wir bier zu entfceiben haben. Ich werbe 
mic) gegen alle Schutie erflären, weiche bie Entfgeibung nur hin- 
ausicieben. E8 iſt vorgefchlagen, — ih weiß nicht, ob bier ober 
außerhalb ber Berfammlung, — eine Deputation, eine *8 unb 
bergleichen an bem König zu —— Ich glaube, dergleichen 
führen zu nichts. Wien iſt uns eine Warnung. 

Wien e jept von ben Sölblingen bes Kaiſers nicht bom«- 
barbirt werben, wenn ed nicht fo viele Deputationen und Mbreffen 
an ben Kaiſer gefenbet hätte. Ich fchlage Ihnen vor, meine Her⸗ 
sen, fofort eine Kommiſſion zu ernennen, bamit biefelbe uns bie in 


ritte 





ber gefahrdrohenden Lage des Landes geeigneten Mittel vorſchlage. 
Meine Herten! Das Vaterland iſt in Selabr! Es ijt nicht am ber 
Zeit, lange, ſchöne Reden zu halten, Es banbelt ſich darum, 
ſchnell, ohne Verzug, a Beſchlüſſe zu fallen! 

e ‚. (Brave!) 

Präſident: Ich zweifle nicht, daß bie hohe Verſammlung ba» 
hit einverſtanden iſt, bie Dioluſſſon auf die beiten geftellten Anträge 
gleichzeitig zu richten, und ich eribeile daher einem ber Herren An« 
vo Bin des zuleßt verlefenen Antrags das Wort zur Begründung 
eſſelben. 

Der Abgeordnete Arntz bat als Mitantragfteller das Wort, 

Abgeordn. Arntz: Viele Worte zur —* unſeres An« 
trages ſind nicht nöthig. Die Bewegung, weiche dieſen Morgen bie 
Nachticht von einem durch den Grafen von Brandenburg au düden 
ben Minifterium in biefer Berfammlung verurfacht hat, iſt noch in 
Aller Herzen. Ja, meine Herren, das Land fann in Gefahr kommen, 
und eben weil wir vor ber großen Gefahr ftehen, ift es an ums, 
das Land noch am Rande bes Abgrundes zurüdzubalten. Wir müffen 
einſchteiten! Es ift nicht möglich, baf der Krone die Lage des Landes 
fo vorgeftellt worden ft, wie fie wirklich ſtz es iſt nicht möglich, 
daß der Krone bie richtigen Nachrichten über bie Etellung biefer 
Berfammlung eingegangen find. Meine Herren! Wir find Vertreter 
des Volkes; wir haben große Verpflichtungen gegen das Land; aber 
wir haben auch unfere Verpflichtungen gegen bie Arone, Und, wie 
auch unſere —— fein möge, mie drohend auch die Gefahr fei, 
wir wollen biefen Berpflihtungen nachkonimen. Wir müſſen jrpt 
unverzügid Sr. Majeſtat eine Deputation mit einer Mbreffe zu⸗ 

chiden, worin wir nad ben Anfichten ber National-Berfammlung bie 

age des Landes in ihrer ganzen Wahrheit freimüthin auseinander» 

fepen. Zwei Vorſchläge jind gemadt werben, Es it von bem erſten 
Untragiteller in worden, baß jeht entſchiedene Schritte gethan 
werben müſſen. Ja, meine Herren, wir ind damit ganz einverſtan- 
ben, und wir betrachten den Schritt, den wir jept thun wollen, als 
einen ber entſchiedeuſten. Wenn wir zunächſt eine Kommiffton ernen- 
nen, bie noch über die Mittel berathichlagen fol, melde am gerig · 
netſten ſind, dem gefahrvollen Zuſtande ein Ende zu machen, 
vergeht darüber eine gewiſſe Zeit. Die Kommiſſion könnie nicht 
einig ſein über die Mittel. Wir ſchlagen ein pofitives Mittel gleich 
vor, unmittelbar nad dem Beſchluſſe ber VBerfammlung eine Kommif- 
ſion zu ernennen und biefe fofort mit ber Redaction einer Adreſſe 
zu beauftiagen. Meine Herren! Es ift vorgefchlagen worden, biefe 
Kommiſſion nicht aus dem Pleno erwahlen, ſondern unmittelbar von 
dem Herrn Pröfidenten ernennen zu laſſen. Ich glaube, dieſer 
Weg ift ber Fürzefte, welcher uns zunächſt zum Ziele führt, 

Präfident: Der Abgeordnete von Berg bat das Wort. 

Abgeoron. von Berg: Meine Herren! Die Verfchiedenheit ber bei⸗ 
ben Ihnen vorliegenden Anträge beruht auf einer Verſchiedenheit ber 
Anſichten der Berhältniffe. Wir, bie Antragfteller, betrachten uns ber 
Krone gegenüber nicht, wie bies ſchon bei einer anberen Frage bite 
futirt worden iſt, als zwei feindlich entgegenftebende Mächte, ſondern 
als zwei zufammengebörende, zwiſchen bie ſich höchſtens eine feind» 
liche Macht eingefhlihen haben fann. Es macht nun auf und dem 
Einbrud, als wenn ſolche feindliche Mauer zwiſchen uns und ber 
Krone getreten wäre, Es lann uns biefen Eindrud nicht verwiſchen, 
wenn bunbertmal geſagt wird, ber Graf Brandenburg befißt nicht 
bas Miftrauen bes Landes. Wir bebürfen Feines Mannes, ber nicht 
das Miktrauen bes Landes befißt, Sondern eines ſolchen, ber von dem 
Vertrauen bes ganzen Landes getragen wird. Unter biefem Ein. 
brude find wir ber Meinung, meine Herren, daß Se, Mojeftät mög- 
licherweiſe von ber Stimmung ber Bolfsvertreter, von ber Stimmung 
bes ganzen Landes nicht gehörig, nicht, im ber rechten Weife unter« 
richtet fe. Um biefen Zmeifel Hr uns zu heben, um für uns ficher 
zu fein, baß Alles, was an uns gelegen bat, geſchehen if, fchlagen 
wir Ihnen vor, dies im einer Adreſſe an Se. Majeſtät ben König 
auszufprechen und biefe Adreſſe tem Könige zu überreichen Wir 

fauben, daß diefer Schritt fo entſchieden if wie er bei ber jeßigen 

age ber Dinge nur irgenb fein kann. Die Defignirung des Gra 

Brandenburg, unb wenn fie uns aud noch fo unangenehm ift, if 
ein durchaus geſehlichet Schritt, wir lönnen in formeller Beziehung 
daran nichts ausfepen. Die Gntfenbung einer Deputation von un« 
ferer Seite an Se, Majeftät ben König ft auch eim Schritt, ber bie 
Präcebenz vieler conftitutioneller Berfammlungen für fih bat, Wir 
bewegen uns beibe auf bem gefeblichen Boben, wir begen bas Ber- 
trauen, ja bie Ueberzeugung, daß wir uns auch auf bem geſehlichen 
Boden finden werben, daß wir ung bier begegnen unb einigen wer« . 
ben. Wir begen bie Ueberzeugung, baf —8 Schritt ein erfolgrei« 
her fein wirb, weil wir auf ber anderen Seite, gewiß finb und weil 
wir zu uns ſelbſt das Vertrauen hegen, ba wir bas Bolf nicht ver⸗ 
laffen werben, fo wenig, als wir jeht unprovozitt bie Arone ber- 
laffen wollen, 

Abgeorbn. Brün: Meine Herren! Es fcheint mir im biefem 
hochwichtigen Augenblid ſowohl das Intereſſe als auch bie Verpflich⸗ 
ung a —— der ** Verſammlung zu fein, daß fie mit ber 
ge) rigen Entfdiebenheit bie gehörige Befonnenheit zu paaren fuchenz 

enn wir find am einem Punkt angefommen, ber eben fowohl zur 
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Vollendung ber Bolfsfreiheiten hinauf, als auch in einen na- 
menlos tiefen Abgrund hinunter führen kann. Was ich Ihnen zu 


en babe, beſteht Furz in Bolgendem: Sie werben mir nit ab» 
— ne ob von dem Augenblide an, wo dad Minifterinm 
Hanfemann biefen Miniftertifch verlaffen hat, eine ſeht gie Unzabl, 
ich möchte fait fagen, bie Majorität ber —— taatsbürger, 
der Anficht war, daß es nun mit ber Konſtitualität in Preußen vor- 
bei fei, daß man einzulenten fuche auf eine verlaffene Bahn, auf eine 
Bahn, von der man zurücgedrängt worden war burch jenes Datum 
welches man nicht gern von biefer Tribline herunter erneuern hört, 
Als das Minijterium Pfuel vor. biefe hohe Verfammlung trat, 
hatte man einen gewiſſen, höchſt energiſchen Ansdrud für däſſelbe, 
ben ich aus Schonung nicht wiederholen will, obgleich er Ihnen bin« 
länglich bekannt if. Als das Minijterium Pfuel eine Weile lang re» 
giert hatte, theilten fi die Meinungen im Volfe, und es fam unter 
auderen eine Meinung über das Anbinet auf, welche dahin ging, jener 
uerſt gebrauchte Ausbrud fei zu emergifch, zu voreilig geweſen. Man 
—* abwarten, was bie Thaten biehes Minijteriums fein würden. 
Sie willen, meine Herren, daß man von einer Spaltung innere 
balb des Kabinete geſprochen bat, ein Gerücht, das wahrlih dadurch 
nicht widerlegt it, baß nad ber vorgejtrigen Sipung und Abjtim- 
mung ber Dinifter-Präjident von Pfuel jein Portefewille niedergelegt 
bat, vorgeblid aus Gefundheits-Nüdjihten. Nach dieſer Nieberle- 
ung ded Portefeuille's von Seiten bes früheren Miniſteriums füns 
t man und beute ein Minifterium Brandenburg an. Was bies- 
mal das Land dazu fangen wird, ſteht nicht mehr in Boscfel; denn ed 
iſt diefer Name von dirfer Tribüne herunter ſchon darakterıfirt wor⸗ 
ben bei Gelegenheit eines Antrages, der gejtellt war, bevor ich mid) 
in biefer Berfammlung befand. Meine El Erinnern Sie ih 
an jene Debatte unb Pi Sie ſich felbit, was Ihre Kommittenten, 
was das ganze Land zu dem Namen eines ſolchen Minifter-Prüfiden- 
ten fagen wird, Ich glaube, trop aller Bejonnenheit dürfen Sie 
nicht die Energie von der Dand weilen — ja, Sie müffen befon- 
nen fein — aber, ba das Vaterland in Gefahr ift, müſſen 
Sie aud energifc fein. Es finb Ihnen zwei Vorſchläge gemacht 
worden, Angefihts deren die Wahl mir unzweifelhaft erfcheint, Bon 
der einen Seite verlangt man bie Ernennung einer Kommiljion,, 
welche in der Kürze Ihnen bie nöthigen Mahregeln über ben Zu - 
fand des Landes zum Vortrage zu bringen bat, von ber anderen Seite 
eine an bie Sirone zu fendende Deputation, welche ber Kürze halber von 
dem Präfibenten unferer Berfammlung gewählt werten fol. Diefe 
beiden Borfhläge feinen ſich nach meiner Anficht nicht auszuschließen, 
und ich will Jhuen fagen, wie ſich der erfte Antrag mit bem zweiten 
vereinigen läßt, Es h bemerkt worben, daß die Deputation ſchon 
ein befinitives Mittel 
abzubelfen. Wir Anderen aber wollen nicht nur ein Mittel, fondern 
wir wollen eine allgemeine große Mafregel treffen, woraus viele 
einzelne Mittel bervorgeben follen. Ueberlaffen Sie das Schidjal 
bes Daterlandes der von und au ernennenden Nommijfion, und zwei— 
feln Sie nicht, daß biefe Kommiſſion Jhren Antrag ale das erfte 
Mittel befürworten wird, Mit einem einzelnen Mittel ift nichts ge— 
than, wir müffen generelle Mittel ergreifen und eine Kommiſſſon 
ernennen, bie, ebe wir bied Haus verlaffen, und befinitive Mare» 
eln an die Hand giebt, bie wir dann zum Beſchluß zn erheben 
aben. Wenn von einer Seite hinzugefügt wurbe, daß diefe Hom« 
7* von dem Präſidium gewählt werden ſolle, ſo kann ich darauf 
nicht eingeben, weil id; glaube, daß eine Vereinigung ber beiben An— 
träge möglid ift, und taß alsbann ver Mobus biefer Wahl ſich von 
ſelbſt finden wird, Durchdringen Sie, ih bitte Sie darum, meine 
Herren, im Namen bes Bolfes, im Namen ber 16 Millionen, bie 
inter uns ſtehen und mit bodflopfenden Herzen unferer Beſchlüſſe 
en, durchdringen Sie fih mit ber Wichtigkeit des Momentes. 
Erinnern Sie fi, meine Herren, an ein Wort, bas ich vorgeftern 
von biefer Tribiine aus fallen lieh, und bas ich mir zu wieberholen 


erlaube: Der Ausgang der Dinge in Wien wirb einen 
et auf bas ganze übrige Deutſchland hervor 
rufen 


Glauben Sie es, weine Herren, daß der gegenwärtige 
Augenblid in lage an 
trägt. Laſſen Sie alle Partei- und Fractions-NRüdjichten bei 
eite, nehmen Sie das Baterland vor Augen und ind Herz, und 
baben Sie das getban, dann faſſen Sie aus dem Herzen beraus 
nicht einen Partei-Beichluß, fondern einen patriofiſchen. 
Präfident: Der Abgeordn. Walbed bat auf Schluß der De- 
batte angetragen. Ich erfuche diejenigen, welche biefen Antrag un⸗ 
terflügen wollen, ſich zu erheben. , 
(Dies geliebt.) 
Der Antrag ift hinreichend unterftüßt. 
Es bat fi Niemand gegen ben Schluß gemeldet und Niemand 
* denſelben. Wir kommen daher — * zur Abſtimmung. 
ad meinem Dafürhalten wird der Antrag ber Abgeordneten Ja— 


eoby, Temme, und Walded als ber am meiteften gehende zuerſt zur 
*3. gebracht werden müſſen. 
(Stimme: Zum Schluß ber Debatte!) 
Ich habe bereits erwähnt, daß fich Fein Rebner für und gegen 


reußen ſchon jeßt etwas von jenem Ruͤck 


ei, um bem böfen Zuftande unferes Landes | 
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ben Schluß gemeldet, unb habe nur vorläufig bie Arageftellung be» 
zeichnen wollen. 

Bir werben demnächſt zur Abflimmung, wenn ber Schluß an- 
enommen fein wirb, über ben Antrag ber Übgeorbneten Arntz, Phil» 
ps und Nobbertus übergeben. 

frage nunmehr die hohe Berfammlung : 
Ob fie den Schluß der Debatte annehmen will, 


J zur Abftimmung 
über den Antrag ber Herren Abgeorbneten Jacoby, Temme und 


(Sturze Paufe.) 

Es iſt Fein Wiberfprud erhoben, und ich erfuche ben Herrn 
Schriftführer, ben Antrag Jacoby, Temme ae Waldeck nohmal zu 
verleſen. 

Schriftführer Haußmann: 

„Die National-Verſammlung wolle beſchließen; 

1) Sofort durd das Plenum eine Kommiſſion von 
21 Mitgliedern in ber bei der Wahl der Bice-Prä- 
et vorgefchriebenen Art zu erwählen unb ber- 
elben ben Auftrag zu eribeilen, ber Berfammlung 
bie in ber bedrohlichen Lage des Landes geeigneten 
Mittel vorzuſchlagen. 

2) Berner wolle bie Berfammlung beſchließen, bie 
Sipung nicht cher aufzuheben, bevor die ernannte 
Kommijften ibren Bericht erftattet und barüber Be— 
ſchluß gefaßt worden iſt.“ 

Präfident : Ich frage die hohe Verfammlung: 

Ob fie die eben verlefenen Beſchlüſſe faſſen will? 
und erfuche diejenigen, welche den Befchlüffen beitreten wollen, ſich 


au erheben. d. ſcich 
(Geſchieht.) 
Es iſt die Minorität. 
Wir fommen nunmehr zum zweiten Antrag, ber Her Schrifte 
führer wolle benfelben nochmals verlejen. 
a Haufmann: 
ie National» Verfammlung wolle befchliehen : 
Es foll eine aus 25 vom Präfiventen zu ermennenbe 
Mitglieber der National- Verfammlung und dem Prä- 
fibium zufammengefepte Stommifjion beauftragt werben, 
fofort der National» Berfammlung den Entwurf einer 
Adreffe Über die Lage bes Landes an Se. Majeftät ben 
König vorzulegen und nach Annahme berfelben, unter 
— des Präſidiums, fie Sr. Majeſtät zu über- 
ringen, 
Präfident ı frage bie bobe Berfammlung: 
Ob fie dieſem Autrage beitritt? 
und erfuche biejenigen, welche bemfelben beitreten wollen, ſich zu 


erheben, 
’ (Sefciebt.) 

Er ift mit fehr großer Maforität fat —— angenommen. 

Nach dem von der hoben Verſammlung mir durch den eben ge 
faßten Beſchluß ertheilten Auftrage werde ih zur Ernennung ber 
Mitglieber der Kommifflen ſchreiten, und erbitte mir bie dazu unums» 
ug Fr ng Zeit. Ich werbe, fo bald ich mit der Ernen- 
nu Klaren bin, ber boben Verfammlung barüber Auzeige 


machen, 
(Nach einer Paufe von zehn Minuten verfünbet ber Präfibent 
das Refultat.) 
Zu Mitglievern der Kommiſſion ernenne ih auf Grund ber mir 
ertbeilten Bo m. Abgeordneten: 
rn. 


Rob) . 
Bucher. 

von Kirchmanu. 
ven Berg. 
Baumfarf, 
Reichenfperger. 
Mäpfe 


= Rintelen (Mefchebe). 
Riedel a im. 
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Brebt, 
uttfammer. 
ſtermann. 

Küblwetter, 


rip. 
Müller (Siegen). 


Deterjen. 
(Die Minifter find im Begriff, den Saal zu verlaffen.) 
ch erfuche diefe Mitglieder +...» , , 
ch bemerfe dem Herne Minifter bes Innern, daß eine drin» 
genbe Interpellation angekündigt iſt. , 
(Die Minifter nehmen ihre Pläge wieder ein,) 
Ich erſuche die Mitglieder, abzutreten und nad Maßgabe bed 
Befchluffes die Adreſſe zu rebigirem. j , 
Ich erjuche den Herrn tie; feine Jaterpellation au 


verleſen. 


Abgeordn. D'Eſter: Meine Interpellation an den Herrn Mi- 


niſter bes Innern lautet: . 

1) Ob das an ben Strahenecken angefchlagene Plakat in Be— 
treff des eventuellen Einfpreiteng des Miılitairs von ihm 
wirflih ausgegangen und unterzeichnet fei? \ 

2) Wie er im Halle der Bejahung biefe Maßregel geſetzlich zu 


J Berne ebenfe? sh 
bi um * 
en 2 —— Unterſtützung? 


und erſuche diejenigen, welche dies wollen, ſich zu erheben. 
(Wird unterſtüht.) 
Ich frage ferner: 


Unterftüpt die hohe Berfammlung ben Antrag, die Inter» 
pellation fofort vorzunehmen? 
Ich erſuche diejenigen, welche dies wollen, ſich zu erheben. 
(Wird unterftüpt,) 
Nunmehr fra 


Belchliekt “ hohe Berfammlung, die Einführung der Inter- 


pellation fofort zu geftatten ? 


Ich — biejenigen, 84 — ſich zu erheben. 
Es iſt bie Majorität. 


Ich richte nunmehr au den Herrn Miniſter des Innern die 


age: 
Bro Ob und wann er bie AInterpellation beantworten will? 
le le: it fein wird, ich aber die volle Berant 
wahrſcheinlich nur Zeit fein wird, aber die volle Berant- 
—* feit wegen dieſes Erlaffes übernehme, fo bin ich bereit, nad) 
Kräften fogleich zu antworten, . 
räfident: Dann erſuche ih den nterpellenten, feine Inter- 
pellation einzuleiten, ’ : — 
Abgeorbn, D'Eſter: Ich will Sie heute in einem fo wichtigen 
Momente nicht lange aufhalten, meine Inter pellation zu motiviren. 
Das Plofat iſt Ihuen befannt, Ich babe, da ich gefehen habe, daß 
ber Herr Minifter des Innern fo eben Unflalten gemacht hat, bie- 
fen Saal zu verlaffen, nicht Zeit gehabt, hinunter zu geben, um ee 
zu holen. Es ift Ihnen aber Alen bekannt, es ſpricht von even- 


— ſogar, ald ob ber Herr 


ugenblide 


Do ange- 


und vollftänbig genügt, 
zu —— —* ee erwehr- Geſehes vom 
ATten v. M. in Thätigfeit treten en. — wirb 
n bies Lig zur ne af vr — u 
einer Rorrefponbenz, bie ich brt habe mit dem Kommando ber 


Da meines Bleibens an biefer Stelle 


& in ber | 
ö u befindet, 
en len dung nebmen, bie Mafregel felbit ift Fans 
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Bürgerwehr, find allerbings - bie Vorfälle von vorgeſtern.  Diefe 
| Vorfälle Er Ihnen in fehr friſcher Erinnerung; ae iſt auch J 
Erinnerung, wie dem Minifterium früher bie *— Vorwürfe 
barüber gemacht find, daß Abgeorbnete ber hoben Ber ammlung, nad) 
dem fie diejed Haus verlaffen, von dem vor demfelben verfammelten 
Bolfe auf das Außerſte infultirt, 
| ben find. Aehnliches und Aergeres ift vorgeftern Abend bier vorge⸗ 
| fallen; das Haus hat ſich in einem Belagerungs⸗Zuſtande befunden, 
Es war eine Zeit laug unmöglich, bas Haus zu verlaffen; es fand 
att. Es ift mir angezeigt. worben don einem 





feine Communication 
Abgeordneten, daß ser ſelbſt Mißhanblungen ansgefeht gewefen, und 
daß zwei Andere jeiver Kollegen eine gleich unwürdige Behandlung 
baben erbulben müffen. Meine Herren! - Was bier in Berlin vor- 
fälle, an dem Sitze biefer hohen Verſammlung, an dem Sike fämntt- 
licher, Regierunge- Bi börben, dem Platze, wo fo wichtige eld⸗ Inſti⸗ 
tute ihre Baarichaften haben, dies hallt wieder im ganzen Lande, 
und nicht bios im preuß fchen Lande, im gefammten deutlichen Bater- 
lande, #8 hallt auch wieder in Franffurt, und wir haben (don Wor« 
würfe, fehr empfindliche, bören müjlen von bort ber, baf wir nicht 
im Stande gewejen find, bie Orbuung in dieſer Siabt au erbalten, 
| Wie diefe Ordnung wiederholt, geftört werben, wie «8 ber Bürger> 

wehr nicht möglich gewejen ift, die Drbnung zu erhalten, wie es ibr 
namentlich vor geſtern micht möglich geweſen, dies, meine Herren, ba- 
ben Sie und die ganze Stadt empfunden. Das Minifterium bat es 
baber für feine dringende, unabweislihe Verpflichtung gebalten, biefe 
Orbnung fortan aufrecht zu erhalten, Aber wie fol dies gefcheben? 
Eo Tann nicht anders gefbehen, als daß, wenn bie Straft der Bür- 
gerwehr unzureichend it, ein anderer Theil bes Volkes, der bemaff- 


tet, und es fol auf,die Weiſe gefcheben, wie ee bas Buͤrgerwehr · 
Geſeß, welches Sie votitt haben, vorgeſehen hat, 

Wenn ich nun nad den Behbrden gefragt werde, welche bas 
Militair zu requitiren hätten, fo iſt davon bie Bürgerweht und bie 
ſtädtiſche Behörde, der Magiftrat, vollftändig von mir unterrichtet 
worden, Zunachſt kann der Magiflrat und ber von bemfelben ge— 
bildete Sicherheits - Auefhuß die Nequifition erlaffen Es ift aber 
auch die Stants > oder Givil-Behörde, und daher das Polizei«Prä- 
fivium, dem es vor Allem obliegt, Ruhe, Ordnung und Sicherheit 
der Perfonen in biefer Stadt zu erhalten, von einer ſolchen Requi- 
fition nicht ausgefdlofen. Diefes find die Aufflärungen, welche ich 
| der hoben Verfammlung zu geben babe. 

Abgeordn. D’Efter: Nach dem Bürgerwebrgefep iſt noch bas 
Bürgerwehr - Kommando und nicht das Poligeipröfbium bie betref⸗ 
fende Behörde, Sie, Herr Minijter, haben von Behörden im Allge- 
meinen geſprochen und dadurch Aufregung in bie Stabt und bas 
| Xanb eher; von dem Bürgermehr - Kommando, das allein be= 

fugt ik baben Sie nicht gefproden, dieſes hat aber bie ———— 
nörbigenfalls Militait zu requiriren, das Plakat war mithin völlig 
unnöthig, ba aber von den Behörden im Allgemeinen bie Rebe fi 
jo it das Plakat ungefeplid. Sie berufen ſich auf bie Vorwürfe, 
die Ihnen von ber Minorität ber Verfammlung gemacht find, baf 
einzelne Abgeorbnete infultirt worden ſeien. Es it Ihnen zu anbe- 
ren Zeiten von einer anderen Minorität biejer Berfanmlung,, von 
einer fehr bedeutenden Dinorität, ich behaupte, von ber großen Ma- 
jorität des Landes zum Vorwurfe gemacht worben, daß Sie ben 
Willen des Volkes nicht berückſichtigenz Sie haben dies aber nicht 
beachtet. Auf eine Minorität aber in Ihrem Sinne auf renctio« 
naire Vorfchläge nehmen Sie Nüdiiht. Dies muß ih als höchſt 
| verberblich betrachten, und bie Verantwortlicpfeit bleibt, auf Ihnen 
laften. Ihre Antwort iſt höchſt unbefriedigend, und ihre Maßregel 
bleibt ungeſetzlich trop Ihrer Antwort..... 


(Aufregung. Tumult.) 


Präfidentz Der Abgeordnete Berends bat bas Wort zu einer 
faltiſchen Berichtigung. j 
| Ubgeorbn, Berends: Zu dem, was der Herr Minifter gefagt 


Da erlaube ich mir mur anzuführen, baf im biefem Augenblid das 
ürgerwehr-tommando gegen bas Plakat bes Herrn Miniſtere öffent» 
lich Berwahrung einlegt und ſchon bagegen beim Herrn Miniſter 
felbft proteftirt bat. 

Präfident: In Rüdfcht auf ben Zufammentritt ber Kommiſ- 
fion zur Entwerfung ber Adreſſe vertage ich bie —5 auf 
eine Stunde und werde nad Ablauf derſelben den Entwurf ber 
Adteſſe der hoben Berfammlung vorlegen. Die Prioritäts- om 
miſſion erſuche ich, ſich fofort_zu verfammeln, da zwei Anträge für 
—38 eingegangen ſind. Die Wiederverſammlung findet um 4— 
Uhr flat. 


(Die Situng wirb wieberum vertagt und um 4 Uhr 45 Minuten 
wieber aufgenommen.) 


Präfident: Ich eröffne bie vorhin vertagte Gihung. 

Die vorhin ernannte Kommiffion bat bie Adreffe entworfen, bie- 
futist und einftimmig angenommen Sch erfuche dem Herrn Schrift- 
führer, bie Abreſſe zu verlefen, 


zuweilen gemißbandelt mwor« 


nete andere Theil des Volkes, das heißt die Militairmadt, einfhrei- - 


⸗* 
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Schriftführer Jaufimann : 
Majeſtät! 

In Folge ber Benachrichtigung, daß ber Graf Bran- 
denburg mit der Bübung eines neuen Habinets beauftragt 
it, bat die Nationale Verfammlung in ibrer heutigen 
Sitzung den Beſchluß gefoht, aus ihrer Mitte eine Depue 
tation an Em. Majeftät zu entfenden, um Sie davon in 
Kenuntniß zu ſetzen, daß diefer Schritt Em. Mafeftät bie 








Hrö orgniffe im Volfe_err n Ne 
s Yand zu bringen drobt, Schon feit Io» 
aben unbei eruhte Ew. Majeſtät treues 


Volk über bie Ublichten ber Nenction erfhredt, und bie Ere 
nennung des jeßt abgetretenen Minifteriuns hatte dieſe Ge— 
rüchte nicht zu ſchwachen vermocht. Eine Regierung unter 
den Aufpizien des Grafen Brandenburg, welde wieberum 
er Ausjicht ift, eine Majorität in der Derfammlung und 
ertrauen im Lande zu gewinnen, würde bie Aufregung 
unzweifelhaft zum Ausbruch jteigern und unendlich traurige, 
an dao Geihid eines Nachbarſtaate erinnernde Folgen 
für Em. Majeſtät Hauptſtadt und Yand nad ſich ziehen. 
Euer Majeftät find von Ihren biäherigen Näthen über 


den Zuftand des Landes nicht wohl unterrichtet worden, 
wenn man Ihnen dieje Gefügr Ehen An U vu 
fhwiegen bat, Wir legen daher die eben jo Ehrfurte- 
vote Ari 


ringende Bitte an Em, Majejtät Herz, ein 
Herz, das ſtete für das Wohl des Volkes geſchlagen bat, dem 
Lande durch ein volkethümliches Dinifteram eine neue 
Bürgſchaft dafür zu geben, daß Em, Majeſtät Abfihten 
und bie Wünfhe des Volkes im Einklang ſtehen. 
Präfident: Ich fenge die habe Verfammlung : ü 
Ob ſich gegen die jo eben verleſene Adreſſe etwas zu erine 
nern findet? 
(Stimmen: Noch einmal verlejen.) 
Es wird verlangt, daß bie Adreffe noch einmal verlefen werde. 
Ich erfuche ben Herrn eg Parrijias, dies zu thun. 
(Es erfolgt die nochmalige Verleſung der Adreſſe.) 
Ich wiederhole bie Frage: 


Ob bie hohe Verjammlung mit dieſer Adreſſe einverſtan- 


den iſt? 
Ich erſucht diejenigen, welche damit einverſtauden ſind, ſich zu 


erheben. j 
(&s si 
Die Adreſſe ift mit ſehr großer Majoritat ſaſt einfimmig an« 
genommen worden. 
ch babe der hoben Verfammlung ned anzuzeigen, daß von 
Seiten der Prioritäts- Hommifflon zwei Auträgen bie Priorität für 
die Berathung in ber heutigen Sißung zuerfannt worben it. 
Ich erſuche den Herm Schriftführer, den erjten dieſer Ünträge 
u verleien. 
Schriftführet Haußmann; 
Der Ri Minifter des Innern ſei aufjuforbern, die Be— 
lanntmachnag vom Ajten d. M. wegen Herbeiziehung bes 
Militaire Gohert zurüdzunehmen.“ 
Präfident: Ir Antrag MN unterzeichnet von ben Abgeorbneten 
D’Efer und Temme, 
Ich frage nun: , 
Wırd dieſer Antrag unterftügt? 
und erfuche diejenigen, welde ibn unterflügen wollen, ſich zu 


erheben. 
(Es gefchiebt.) 
Er iſt unterftüßt. 


Ich ertheile mun einem ber Herren Antragfteller das Wort, um 
bie Dringlichfeit zu motiviren. 

Abgtordn. 
trags wird Feiner großen Motivirung bedürfen, Wir Alle waren 
Zeugen, welche * Beunruhigung durch die Bekanntmachung des 
Diinſters des Innern in die Stadt geworſen iſt. Es find felbit De- 


‚putalionen ber Bürgerwehr zu meinen Freunden gefommen, um fie 
u verhalten hätten, 


u befragen, wie fie ſich in dieſer Angelegenheit 

ie ihre Rechte und die Rechte ber Ghaht. Behörden im bödften 
Grabe beeinträchtigen. Nach ber beftehenden Verfaffung und nad 
ben Verſprechungen des März barf in bie Stabt fein Militair gezo— 
gen-werben, wenn nicht bie Civil» Behörden barauf antragen, und 


biefe dürfen nur erft dann barauf —— — —— | 
lärt bat, daß er nicht mehr | 


ber Bürgerwehr den Civil-Behörben erl 
im Stande, die Ruhe und Drbnung aufrecht zu erhalten. 

Unter ben Civil» Behörden find ferner mach einer fpäteren De— 
elaratigon jenes Flaren Erlaffes zu verftehen der Magiftrat in Gemeine 
ſchaft mit den Stadtverordneten. Wenn nun jept in der Bekannt» 
machunä des Herrn Minifters bes nern une we verfihiebene 
Grundbetzet, durchaus verfdiebene Anlichten ausgeſprochen und ver- 
ſchieden B efeble ertheilt find, fo verfteht es a von felbit, daß wir, 
ie wir überall das Geſetz zu vertreten haben, biefer Bekanntmachung 
entgegentreten müſſen. Die Verſchiedenheit in den Befehlen bes 


emme: Meine Herren! Die Dringligfeit des An- | 
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Heren Minifters bes Innern und in bei Röniglichen Verſprechungen 
liegen Far auf der Hand, Der Minifter bat uns felbit vorhin re= 
Härt, baß unter benjenigen Civil» Bebörben, melde bas Militair 
requiriren Tönnen, auch das Polizei - Präflbium zu verſtehen 
ſei. Im jenem Erlaß ift von bem Woligei - Präfldenten 
durchaus nicht die Rede. Hierin liegt eine ungeheure Prägravation, 
Der Dagijtrat hat das Wohl der Stadt fpeziell zu vertreten, er ift 
feine Königliche Behörde, ſondern eine ſtädtiſche, von welcher ange= 
nommen werben muß, daß fie mit ber Bevölferung im Einklange 
ftehe, daß fie wiſſe, was das Volk will. Der Polizei - Präfident je- 
doch ſteht in einem anderen Verbältniffe, er ſteht unter dem Mini 
bes Innern, und bebenfen Sie wohl, unter bemjelben Minifter bes 
mern, von welchem die Bekanntmachung ausgegangen. Sobann 
it in diefer Bekanntmachung austrüdlih geſagt worden, daß bas 
Militair ohne Weiteres vequirirt werden felle, wenn bie Hülfe ber 
Bürgerwehr zur Aufrehtbaltung der Ruhe und Orbnung nicht zeitig 
genug käme oder nicht ausreihe. rüber hieß es: wenn ber Bürs 
gerrechr » Kommandeur felbft erkläre, tab die Macht der Bürger- 
wehr micht mehr ausreichend fei, Er hatte aljo darüber zu bejtim- 
men und die Ehre ber Vürgerwehr zu vertreten; er würde gewiß 
nicht Militait berbeirufen, wenn bie ürgerwehr im Stande ijt, das 
Nöthige auszuführen. Sept aber foll der Polgei-Präfivent eber ber 
Polizei - Miniter beurtbeilen fünnen, ob Beranlaffung vorhanden ift, 
anzunehmen, daß bie Bürgerwehr nicht im Stande fei, Ruhe unb 
Ordnung aufrecht zu erhalten. Dies ift eine anbere Lage. Es geht 
aus vr Allen hervor, daß die Bekanntmachung völlig ungejeglich 
ift, und wir bürfen feinen Augenblid dulden, daß dieſe Polizei-DMaße 
regel beitehe, welde mur den Belagerungszuftanb vorbereiten fol, 
wenn fe es nicht vielleicht ſchon getban bat, 

Präfident: Der Abgeortnete Tamnau beftreitet bie Dringlic 
feit, ich ertheile ihm hierzu das Wort. 

Abgeordn. Tamnau: Meine Heiren! Die eigentbümliche Lage, 
in ber wir uns befinden, vechtfertigt es, wenn ich ohne weitere Aus- 
führung behaupte, ed find jegt dringendere Dinge ba, ald über dieſen 
Antrag zu verhandeln, Deshalb bin ich gegen diefen Antrag. 

Prafident: Es haben ſich Feine Redner weiter gemelbet. Ich 
babe baber, da bie Dringlichfeit beftritten werben ift, die hohe Ver— 
fammlung zu befragen: - 

b fie die Dringlichkeit bes Antrages anerkennt und die 
heutige Beratbung deffelben geftattet? 

Ich erſucht diejenigen, melde die Dringlichkeit biefes Antrages 
für heute anerkennen, ſich zu erheben. 

(Dies gefhieht) | . 
ad Nejultat ift zweifelhaft; ich erſuche bie Herren Skrutatoren, 
zu zählen. 
(Die Zählung erfolgt.) 
5 Das Refultat der Abftimmung ift folgendes. 
rage 


&s haben bir 


verneint 160, 
bejabt 154 Mitglieder. 
Die Dringlibk: i, ift baber abgelehnt. j 
(Eine Stimme verlangt namentlide Abftimmung, worüber ei 
Dlurren entitebt.) 

Ich babe nun der hoben Verfammlung mitzutpeilen, daß noch 
ein anderer Antrag, beffen ich vorhin erwähnt babe, vorliegt. Bevor 
ich benfelben verlejen und zur Unterjtüßung ſtellen iaſſe, muß ich dat - 
auf aufmerffam machen, baß bie von Ionen ernannte Nommifjion 
ſich in fehr kurzer Zeit nach Potsbam zu begeben bat, 

Ich erfuche daher ben Herrn Bice-Prafisenten Phillips, den 
Boris zu übernehmen. 

(Mehrere Stimmen: Schluß ber Sitzung.) 
Ich böre von mehreren Seiten den Ruf =. Schluß ber 


Sitzung. 
(Unterbrechung.) 

— das Wort nicht eher zu ergreifen, bevor ih es er⸗ 
theilt babe. 
s Die bobe Verfammlung wird ben Schluß ber Sipung einfach 
dadurch berbeiführen können, wenn fie bie Dringlichkeit des Antrages 
für beute nicht anerkennt, badurd wird die Dringlichkeit, mi | 
von felbR verftebt, für eine andere Situng nicht ausgefihleffen. 
erfuche nochmals ben Herrn Vice» Präjidenten Phillipd, den Vorſih 
zu übernehmen. 


(Panfe.) 
Sp eben wird mir ein aelider Antrag auf Schluß ber 
Sitzung vorgelegt. Das Reglement fehreibt über Anträge biefer Art 
nichts vor. % bleibt mir unter biefen Umſtänden nichts Anderes 


| übrig, als bie hohe —— — Zeit darüber zu befragen, 


en rt jebod der Abgeordn, Schulpe das Wort zum Geſchäfts- 
eglement, 
bn. Ise (Minden): elle b Verſamm · 
lun Gh mie Po An au Aa Br chlüſſe 
zu bn wenn 25 Gi lieder außer bem Präfldenten amtlich ver- 
bindert find, länger fein. urn zu fein. 
Präfident: Der Abgeorbnete Parrifius zum Geſchäfts - Ne» 
glement. 2 


Zweiundneunzigſte Sitzung am 2. November 1848. 


Abgeord. Parriſius: Ich glaube, meine Herren, daß id das 
Sefhäfts-Regiement ziemlich genau kenne; ich feune aber Feine Stelle 
darin, worin es beißt, daß. eine Sigung nicht ftatifinden fünne, wenn 
25 Ditglieber in doige einer Deputation irgendwo hingeſchickt find. 
Es beißt im Gefhäfte-Meglement : „dab bie Verfammlung volljäh- 
lig fei, wenn 1 Mitglied Äber die Hälfte anwejend it.” Was bie 
Frage betrifft, ob überhaupt über den Autrag auf Schluß der De» 
batte jept abgeftinmt werben faun, jo glaube id, muß bies verneint 
werden. Wir haben bie Prioritäts -Kommifjlon erwählt, und felbit, 
wenn Sie derfelben fein Vertrauen ſchenlen follten, fo mülfen Sie 
ibr doch das Recht zugeſtehen, daß ein Antrag, dem dieſe Kommiſſton 
bie Priorität ertheilt bat, vorgelefem und zur Unterſtützung gejtellt 
werde. Wenn Ste ihr dies Recht nicht zugeftehen wollen, fo ſehe 
ich nicht ein, wie ein dringender Antrag eingebracht werden joll, wenn 


es zulaflig erachtet wird, daß bie Majorität eine Abftimmung über | 


Anhörung des fragligen Antrags herbeiführen darf. 
Es ift ganz wider alles Weichäfts- Reglement, wenn ber Schluß ber 
Sipung beſchloſſen wird, wenn ein Antrag vorliegt, ber von ber 
Prioritäts-Rommiffion als bringenb anerkannt worden ift. 

Präfident: Der Ubg. von Meuſebach zur Beinahe 

Abgeordneter von Meufebach : Meine —— Wir haben neulich 
befihloffen, daß bie Sipung vom Donneritag und Breitag angefrht 
fein fell, um bie Geſetz · Vorlage zu erledigen. Heute Morgen haben 
wir, allerbings durch bie bringendften Umftände veranlaßt, be— 
floffen, auf einen andern Gegenſtand einzugehen, in Helge deſſen 
dann bie Sihung vertagt wurde. Es find nun bier eben Untrüge 
vorgelegt, die als fehleunig bezeichnet find, die aber zu denen gehö- 
ven, welde an den Abendiipungen des Mittwohe und Hreitage ber 
ratben werben follen, Aus diefem Grunde ſtimme ich für ben Schluß 
der Sikung, und dies um fo mehr, als Sie ſich Überzeugen werden, 
daß Sie nicht fehr vollzählig find, und daß es Ihnen wicht darauf 
anfommen fon, Mojoritäten zu erlangen, die feine Mojorititen fein 
und bie folglich kein Vertrauen im Xande baben werben, 

Abgeordn, Walde (zur: Geſchäftsorbnung ): Meine Herren! 
Der Antrag, von dem bier bie Rebe iſt, und ber ber Prieritäts- 
Kommfjion vorgelegen bat, bezieht ſich gerade anf ben Schluß der 

egenwärtigen Sihung, ob derſelbe ſtattſinden ſoll oder nicht. Die⸗ 
er Antrag müßte ſchön desdalb mitgetheilt werben, weil er ein rein 
gefchäftlicher ift, er muß aber gewiß verlejen werden, weil ibm ein- 
mal die Prioritäts- Kommifjion für heute die Dringlipfeit bewilligt 
bat! Ich glaube aljo, daß es einfach verfahren wäre, wenn Sie den 
Antrag verlefen laſſen, dann wird es fid von ſelbſt finden, ob ber 
Shluk der Sipung jtattfinben ſoll ober nicht, N 

Präfident: Ib habe dem Abgeordneten von Meujebad) zunächft zu 

erwiedern, daß die Beſchlüſſe der hoben Berfammlung babin gegan- 
en find, am breien Bormittagen in der Woche aueſchließlich bie Ber- 
fung zu beratben und am brei anderen die Örjeprs- Vorlagen und 
Kommiflione-Berihte; nad dem Amendenent bes Abgeorbneten Arntz 
ferner in zwei ober nach Bebürfniß im mehreren Abendſihungen bie 
dringenden Anträge oder Juterpellationen vorzunehmen, Ip babe 
mich baher nicht für berechtigt gehalten, ben Antrag für die heute 
Abend Rattfindende Sipung zurüdzubalten, Ich babe vorher bereits 


ben Schluß vor 


erwähnt, daß das Reglement Feine Vorfchrift enthält, in welcher 


Weife ein Antrag auf Schluß der Sipung behandelt werden fol. 
Ich babe aber ſchen darauf aufmerffam gemacht, daß der Antrag 
auf Schluß der Eipung, wenn die Diajorität dafür ift, ſich einfach) 
erledigen wird, wenn Die Dringlichkeit des Antrages nicht anerfannt 
it, Ich bin der Anſicht, dap der angefünbigte und von der Prio- 
ritäts-Stommiffion vorgelegte Antrag zur Berien 

gejtellt werden muß und mir Fein Recht zuſteht, bie Abſtimmung 
über den Schluß der Sikung vorber vorzunehmen. Ich erſuche ba- 
ber den Schriftführer den Antrag vorzuleien. 

Schriftführer Abgeordn. Jaufmann (lief): 

„Lie bobe Berfammlung wolle befhliehen: R 
Die heutige Sihung wird nicht eher geſchloſſen, als 
bis die mit Ueberreichung der entworfenen Adteſſe an 
Se. Majeftät den König beauftragte Deputation zurüd» 
gekehrt iſt und über ben Erfolg ihrer Sendung Berigt 
eritattet bat,’ 

Präfident: Ich frage bie hohe Verfammlung : 

Ob birfer Antrag unterflügt wirb? 
(If untertägt.) 

Ich ertbeile num einem der Herren Antragiteller, Schulze (Des 
litzſch) oder Pilet das Wort, um bie Dringlichkeit des Antrages zu 
motiviren, und erſuche ben Herrn Dice Prüfiventen Ppillips, mich 
zu vertreten. 


(Der Borfig wird son dem BVice-Prüfidenten Ppillips übernommen.) 


Abgeorbn. Piler: Meine Herren! Ich babe zur Begründung 
bes Antrages, den id in Gemeinſchaft mit dem Abgeordneten Schulze 
aus Delißſch geftellt habe, mur fehr wenig zu jagen. 

In jo großen Strifen, wie die gegenwärtige fit, in ber wir uns 
befinden, wo die Entwidelung ber Gefchide der Völker in Stunden 

rößere Fortſchritte macht, als ſonſt in Monaten und Yabren, in 
oldyen Augenbliden müflen wir, bie Vertreter bes Volkes, denen bad 


Im 


ung und Unterfiigung | 
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geſammte Bol feine Geſchicke in bie Hände gelegt bat, es an uns 
nicht fehlen laſſen. Wir haben bie Aufgabe, die Spannung, welche 
im Lande in biefem Augenblide herrſcht, fo balb ala moglid — 
wenn es irgend möglich ift — binwegzunehmen. frage Sie, 
welches Mittel ijt hierzu mehr geeignet, als wenn das Nefultat ber 
Sendung unferer Deputation an Se. Majeflät ben König und in 
biefem Saale mitgetbeilt wird, bamit fofort das gange Land baffelbe 
vernehmen kann. ch erfuhe Sir, den Antrag anzunehmen, 

Vice-Präfibent PL pe En Yen N 

ice-Präfibent Phillips: Der eorbniete Rehſeld wiberfpricht 
ber Dringlichkeit, und ich ertheile bemfelben das Fr .. 
_ (Unrube.) 

Abgeordu Kebfeld: Wir haben heut gar viel von Spannung 
vernommen und von Aufregung; es ſcheint mir aber bie Aufregung 
nicht im Lande zu fein, wie dies behauptet wirb, nicht überall, fon« 
bern nur in denen, welde * = Aufregung ſprechen. 

lufregung.) 

Wenn wir bier abwarten follen, bis bie Depuiation zurüdfehrt, 
bann läßt fi eher erwarten, daß bie Aufregung bei benen, bei wel= 
chen fie fhon vorhanden it, ſich noch mehr fleigern könnte; und es 
fönnte ſich noch Manches varan fügen und Fnlipfen, mas nicht gut 
wäre. Ich beitreite bie Dringlichkeit vollftändig und bitte ben An— 
trag . ftellen auf eine andere Zeit, 

bgeorbn. Schramm (Langenfalza, für bie Dringlichkeit): Meine 
Herten! Wenn der vorige Redner gefagt bat, daß bie Yufregung 
rein fubjeftiver Natur fer, jo glaube ich, wiberfpricht bem ber größte 
Theil dieſer Verſammlung. Liegt folde Ruhe in ber Natur bes Herrn 
Abgeordneten, fo iſt fie je mach Umftänden vielleicht eine beneidend- 
werthe; aber wenigftens im dem gegenwärtigen Augenblid ift bie Re- 
Int in ber wir kagen, mit fo ruhig, wie der Abgeerdnete Neb- 
eld. Ich gebe Ihnen zu bebenfen, ob, madbım wir heute zwei 
Sipungen in fo hochwichtigen Dingen gehabt haben, es möglich iſt, 
daß bie Nacht, eine Nacht des Schlafs und ber Ruhe werbe, wofern 
wir nicht bie Sache fo weit zum Austrag bringen, ale wir können. 
Dies fünnen wir nit anders, als wenn wir die Antwort, bie uns 
zu Theil wird, bier gebört und demnächſt unfere weiteren Maßnahmen 
danach getroffen haben. Ich bin ber entſchiedenen Ueberzeugung, es 
ſei noch nie eine Sade fo dringend für ums gewefen, ald bie, welde 
wir gegenwärtig bier zu verhandeln haben, 

Abgeorbn, Schimmel (gegen bie Dringlidfeit): Meine Herren! 
39 will zugeben, baß in biefem Augenblid in biefe Reſidenzſtadt eine 
i fregung, attfindet, Es wäre unnatürlid, wenn ed anders wäre 
nach den Ereigniffen von vorgeſtern Abend. ch glaube aber nicht, 
daß es zur Beruhigung biefer Stabt beitragen wird, wenn wir vor⸗ 
läufig uns für permanent erflären, und Anderes begwedt ber Antrag 
nicht. Ich bin der Meinung, daß bie Stabt fid viel eher beru— 
bigen wird, wenn wir ihr jelbit mit gutem Beilpiel vorangehen und 
ung ruhig nad Haufe begeben und morgen früh zur rechten Zeit 
wieberfommen, 





(Bravo!) - 
(Zur Linfken.) 
Erlauben Sie mir noch ein Wort, meine Herren; es ſcheint 


icht in, was i ” abe bie 
hr n Detelen, Daß mi bag mid Beiren Han, SA bir [ gi 
agen. E 


wie Sie hierher gefchicdt, um meine Meinung offen zu 
erwarten meine Kommittenten von mir, wie he 
dab Sie mid hören, 

(Bravo, 


) 
Dice» Präfident Phillips: Es iR ein Antrag auf Schluß von 
bem en Stulg (Wanzleben) gejtellt worben, 
age: 
Bir biefer Antrag unterjtüßt ? 


Geſchieht.) 

Er iſt unterſtüht. 

Der Abgeordnete Schultz hat das Wort. 

Abgeoren. Scyulg (Wanzleben): Für ben all, daß kein Rebe 
ner gegen den Schluß fpricht, verzichte ich auf das Wort, 

Vıce-Präfident Phillips: Der Mbgeorbnete Parrifius hat mir 
fo eben ein eventuelles Amendement eingereicht. ‚ 

. Ruf: Schluß! Schluß!) 

Der Schluß iſt noch nicht befchloffen. 

€s wird jept mar über die Dringlichkeit diefutirt, unb das Amen« 
bement würbe nachher erft vorfommen. 

Der Abgeordnete Schulg hat u Schluß der Debatte über 
bie Dringlichkeit angetragen und bat auf das Wort verzichtet; Redner 
gegen ben Schluß haben ſich nicht gemeldet. , 

. “ —— meldet ſich ber Abgeordnete von Daniels noch gegen 
en R 

Abgeorbn. von Daniels: Er hat ſich ſchon früher gemelbet, 
bevor auf Schluß angetragen wurbe. Cs ift mit meine Schulb, 
wenn ber Derr Scprifführer bie Meldung Übergangen bat. 

Bice-Präfident Phillips: Damm muß id dem Abgeordneten 
Schulß (Wanzleben) das Wort für ben Schluß zuerſt ertheilen. 

(Der Abgtordnete Schultz verzichtet auf das Wort, Hierauf nun 
ber Abgeordnete von Daniele.) 
41 


von Ihnen erwarten, 
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Es ift von beiben mn anf 
ich ſtelle mine bie Frag 


Zweinnbneunzigfte Situng am 2. November 1848. 


bas Wort verzichtet worden, unb 


Befhließt die hehe —— den Schluß der Debatte 


über die Dringlichkeit? 


erheben. 


„0 erfuche diejenigen, welche für den Schluß ſtimmen, ſich zu Daue, Dr. 


Geſchieht 


Der Schluß der Debatte über 
Ich erlaube mir nunmehr das 
geordneten Parrifius..... 


die Dringiet iſt 5* 
eventuelle Amendement des Ab⸗ 


terbrechung.) 


Es ift zuvörderſt ber Br luß der boben Berfammlung berbei- 

we. Far ben ar Dringlichfeite-Öründen au 
In tige Dieluſſion bes Antrages eing 

emerfe, bag von bem Abgeordneten 


neten Schneiber auf namentlihe A 
angetragen worben ift. 


Bub ber Antrag auf mamentli 
und erfuche diejenigen, welche es wollen, | 
Während biefer Frageſtellung erhebt fih ein großer Tpeil ber Mite | 
Ruf von der | 
Gehen Sie nur, wir bleiben bier! Große —— in der 
Der Präſident wiederholt die Frage nochmals, und 
es findet ber Antrag die möthige Unterft 


—— ber rechten Seite, um ben 


Berfammlung. 


angen werden fol. 
— 


bſtimmung über bie Dringli en 


zu erheben, 


Saal zu verlaffen. 


ipung.) 


Wir werben nunmehr zur namentlichen Abftimmung ſchreiten. 
(Zn ber Berſammlung herrſcht große Aufregung und Unruhe.) 


au 


vornehmen fünnen. 


ch muß um Ruhe bitten, weil wir fonft nicht ben namentlichen 
Die Frage lautet: 


Beſchlieht bie hohe DVerfammlung aus den angeführten 


Dringlichleito gründen bie 


ſofortige Disfuffion des Untrags | 


der Ylbgrorbneten Schulze (Delipfh) und Pilet? 


Di Ihe bi Diefi en, haben b 
ejenigen, welde bie ru - Frege r ie | 


ber namentlihen Abſtimmung mit 
wollen, mit Nein 


34 erſuche —— Schriftführer, den Namensauftuf zu 


beginn 
(Mod 
indem die Mitglieder ber 


ch immer Ders, In ber Verfammlung große Unrube, 
echten noch nicht wieder ihre Plaͤhe ein- 


enommen haben.) 
Abgeordn. Brill: Kr erfuche den Herrn Präflbenten, bie 
Herren auf der rechten Seite aufzuforbern, rubig zu fein. 


Bice-Präfident Phillips: Ih 
ihre Plabe einzubehalten, 
(Die Mitglieder ber R 


muß bie Seren bitten, ſammtlich 


t i lä d N 
Ich muß bie hohe V en = — ren ee bie | 


Mitglieder ber Deputation, welche ih zu Sr Majeftät begeben 


—— ihre Stimme zuerſt abgeben lönnen. In der 
* bie Verſammlung bamit einverſtanden fein wird, erſuche i 


Herren, ſich bier zu melden. 


(Mehrere Mitglieder der Deputation geben ihre Stimmen x 


Demnähft beginnt der Namensa 


Für Ja haben geftimmt : 
Anwandter, Apotheker. 
Appelt, Sihuliehrer. 
Arnold, Manrermeifter, (Xebus.) 
Albredht, Kommerzien-Rath. 


Sein ee 


—— — — (Adenau.) 
Bauer, Laudrath. (Krotoſchin.) 
Bauer, Mühlenbeſihher. (Pillfallen.) 
Bazynskl, Prob 
Br ——— —* 

ends, Buchbrudereibefiper, 
Bergmann, Papier⸗ —** 
von Beſſer, Landrath. 
Bliesner, Salarienkaſſen⸗Rendant. 
Berghaus, früherer @eneral-Pro« 
Pi 3. med. 
Borchardt, Abvofat- Anwalt, 


n Bro 
" Töafte-Di eHto 
Bed, Omaha, (Sieg.) 


ufruf mit dem Buchſtaben O 


Für Nein haben — 
ee Gurken er. j 
„=... tebeliper. (Danziger 


von Auerswald, Minifter, (Streis 
Branffart,) 


Bauer, Geh. Reb.Ralh. Berlin.) 
rin * haus, Outobeſiher. 
nned, Ober·Burggraf. 
Bring Sriedensrichter, 
von Borries, Landrath. 


us und von bem Aharerb, | | Tobberfau, Mühlen-Beflper. 


Abſtimmung untertüßt? | 





orausfepung, | 
bie | 


Für Ja baben gejtimmt: 
Eöeling, Kämmerer. 


Für Nein haben geftimmt: 
Caußen, Gymnaſial⸗ Lehrer. 
u Land» und Stabtgerichtss 


Dahmen. 
| Debnell, Brauer. von Daniels, Geh. Ober « Revi- 
D’Eiter, Dr. med, fiong » Ralb. 
| erg uſtiz Stommiffar. Dielip, Profeffor. 
Dittrich, S iefterweg, 


ulze. ee 
Dörf, Fey und Stabtgerichts- Dietholb, Bürgermeifter, 


Direktor, 


f Dramburg, Muͤhlenmeiſter. 


Dyiadel, Bauer. 


Ebel, Erbfcholtifei-Bejiker. von Endevort, Sreis-Deputirier, 


lener, Doktor. Eſchmann. 
Eifer, Geheimer Ober- Revifions- Evelt, Land- und Stabtgerichte- 
Rath, Direktor. 


unfe, Defonom, (Dagen.) 


dhaus, ullebrer, 
er, Ober » Randeöger. « Rath. * 


EN Gaſtwirth. ——— 
iſcher, Bürgermeiſter. 


SE Bürgermeifter. 
(Bar« 


ünfter Stabtfreis.) rg.) 
—* — —— 
rendar. (Wiedenbrũck.) 
Fleiſcher, Kreisgerichts-Aſſeſſor. 
ebtorff, Kaufmann. 
nde, P. 9., Dr. med, (Red- 
N Iinghanfen.) 
ladbach. Gellern, at 
| le Brei-Bauer, Gesten, Say — 
Graäff, —— (Trier.) Geßler, Land» und Stadtgerichts · 
—— Qutabeflger irektor. 
&rün, * Appellationogerichto · Ralh. 


PR d, > 
Dada, ut trichter. 
Harlort, —— 


San, Burn 


Hanfen, Pfarrer u Eduld Bus terath. 
farrer um ul· Ju⸗ ndgeri * 
b 
— — Pfarr⸗Adminiſtrator. Get, in —ãa,ùŸ cc 
„B to· B 
Pen apa, Baunge eſther. getan. — 
ee, Pfarrer. Sch, — Finanztath. ( So · 
erhold, Rektor. 
errmann, Gärtner. PR — 


—* Bürgermeifter. 
Hildenhagen, Paftor. 
i fmann. 


Hildebrand, Kaufmann. 


mr age hof 
Jaco c. und ftreiöp e 
ir , Bleifchermeifter. 
ebrer. 
4. Landgerichts· Aſſeſſor. 
wand, Müllermeifter. 


Donas, zen Nevifions-Rath 
Jonas, Par. ne 


Dr. fämpf, Oymnafial-Oberlehrer, * Juſtiz · Kommiſſar ius 
Kaul, Friedenorichter. Kette, — — 
Riolbaffa, een. Rat 
—— u 2* *52 Dr. * 
ingenberg, Dechant. 


in bammer, Referenbar, 3. Er. orig, 


Köhler, Landgerichte ⸗ Rath. (Ma- Koniehlo, Ar etair, 
rienmwerber.) Koſch, Dr. — 
Korfgen, Friebenorichter. Dr, l, Gymnafial-Direktor. 


Ara ae, —— ———— und Stabtge- 
Krüger, Kru ug 
Kuhr, * Ks und Rittmeie a er, — 


De. Ren, praftifcher Art. 


Kubuer, Geriptofdeh, TR Bür ce 


Aneip, Dr. hr 

—— 5 Baron po Br anbrath. 

tu 0: genug, Kanonikus, 
—— Lübie, Juſtizrath. 

A ee er 





Für Ja haben geftimmt: 
Maaß, Kreis-Yuftiz-Rommiffarius. 
Mäpe, Rektor. 

Mann, Ober-Lanbergerichid-Af. 
Marciynoweli, Domainen-Juten- 


dant. 

Matthäi, Bürgermeijter. 

Meſſerich, Advokat. 

Milbner, Bauer. 

Moltenhauer, Lehrer. 

Moritz, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 

Mres, Freigärtner. 

Müller. (Lübben) 

Müller, Landb- und Stabtgerichte- 
Rath. (Brieg.) 

Müller, Gemeinde - Berorbneter. 
(Siegkreis.) 

Müller, Pof-Erpebiteur. (Zell.) 

Meißner, Land⸗ u. Stabtgerichts- 
Direftor. 

Mülhens, Gutebefiper. 


Nees von Elenbed, Proſeſſor. 

von Neetzow, Landjhafte-Rath. 

Nenitiel, Kaufmann, 

Nidel, Schule. 

Neumann, Laud- u, Stabtgerichts- 
Direktor. 


ackeiſer, Eigenfütbner. 
ankow, Tagelöhner. 
Parriſiue, Über » Landesgerichts · 
Aſſeſſor. 
ar, Proſeſſor. 
* Ober⸗Landeegerichts· Aſ⸗ 
eſſor. 
hillips, Ober « Bürgermeifter. 


eafa, Dr. 
ilet, Rammergerichts- Aſſeſſor. 
inoff, Dr: 
latb, Bürgermeiter. 
von Potwoteweli, 
befiger. 


Duanbt, Defonom, 


Näutfc, —— 
Raffauf, Gutsbeſiher. 
Rahn, Müblenbeliger. 
rg Graf. 
Reinide, Braueigner. 
Neuter, Landrath. 
Richler, Dr., Kanonikus. (Berent.) 
Riel, Ober-Kandesgerichts- Alfeff or. 
Rötjcher, Nentier, 
Niedel, Schulze. 
Neinige, Upothefer. 


Ritterguts- 


Salut, Kaufmann. 

Sieben, Oberförfter. 

Shell, Profefor. j 
fitte, Ober » Landesgerichts- 


ath. 
PH Rektor (Czarnikau). 
Schmitt, Sutsbejiper (Breslau), 
& oa Eigenfäthner (Preuß, 


Schneider, Bürgermeifter. 
Schön, Serihtemann (Pleh). 
Schramm, Referend, (Striegau.) 
Schöne, x 

Scholtiffel, Schulze. 

Scholtz, Krämer. (Bumlau). 
Schornbaum, Staats-Profurator. 


Schulze, Lehrer (Schwetz). 
ulß, Juſtiz ⸗Kommiſſarius. 
(Banzleben,) 


Gür Nein haben geftimmt: 
Manben, Gerichtoſchreiber. | 
Mäpfe, Geh. Ober -Negierungs- | 


Rath, 
von Meuſebach, Negierungs » Afe 
eſſor. 
Meyer, Kaufmann. 
Milde, Miniſter. | 
Möwes, Kreisichule. 
Müllenjieien, Kaufmann. 
Müller, Ortsvorfteber. Solingen.) 
Müller, Paſtor. (Wohlau.) 








Neitmann, Fabrikbeſitzer. 
Neubarth, Ortsrichter. ( Merfe- 


surg) 
= urg, Ober» tanbesgerichts> 
Dr. Niemeyer, 


eltzer, Friedensrichter. 
eteref, Schulze. 
lönnis, Ober » Randesgerichts- 
Affeffor- 
leger, ——— 
ackenius, Ober · Prolurator. 


Quaßnigk, Brousftrüger. 


Reh felb, Diafonus. 
Neigers, Ober⸗Landes gerichto- Aſ⸗ 
or. 


e 
Richter, Kölmer. (Ortelöburg.) _ 
Reefe, Lande und Stabtgerichte- 


ath. 
Nombey, Gutebeſther. 
Riemann, Gutspächter. 
Rintelen, Ober - Landesgerichto⸗ 
Rath (Paderborn). 


 Nig, Negierungs-Ratb, 


von Reichmeifter, Landralh. 
Rottels, Dr. philos. 


Sames, Friedensrichter. 

Schadebrodt, Paſtor. 

Schadt, ———— 

Scheele, Land⸗ und Stadtgerichto⸗ 
Direktor. 

Scheidt, Kauſmann. 

Schlink, Appellationsgerichts-Nath, 

Spanfen, Gerichtorath. 

ert, Erbſcholz. 

nborn, Lehrer. 

Scholtz, Kreis ⸗Secretair (Meferib). 

ah Juſtiz ⸗Kommiſſariue. 

Schulz, Paſter (Marienburg). 

— Delonomie· Rommiſſa⸗ 
rius. 

Seidel, Geh. Finanzrath. 

Simons, Geheimer Jufkzratb. 

Sperling, Land⸗ und Gtabtge- 
richte- Math, 

Steimmig, Fabrikant. 

Sümmermann, genannt Schulze» 
Korten, Landwirth. 

Schimmel, Rittmeiſter. 

von Schleicher, Butsbeflher. 

Schule, Ober-Landesg.-Affeffor. 
Minden.) . 


Sie 
Shi 
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Für Ja haben geftimmt: 
I. Bapt. Schwiderath, 

mann. 
Siebert, Buchbruder. 
Skiba, Paitor, 
Sohrweibe, Büdner. 
Specht, Mühlenbefiper. 
Spibel, —— 
Steffanowicz, Dekan. 
& ippert, Neferentar. 
Schmidt, Paſtor. (Landshut), 
Schultze, Aſſeſſor. (Friedeberg.) 
Schön, Bauer. (Züllihau.) 
Szumann, Regierungs-Rath a. D. 


Zarzanowshi, Landſchaftorath. 

Zaftarsfi, Nolleg.-Prob 

Tamnau, JuſtizKommiſſar. 

Teichmann, Juſtiz⸗Kommiſſar. 

Temme, Ober⸗Landeogerichte Di⸗ 
reltor. 

Teole, Gutepächter. 

Thümmel, Ober⸗ Landeegerichts⸗ 


Aſſeſſor. 
Töbe, Paftor, 
Treiber, Stanzleirath. 
Thilo, Hreis-Secretair, 


Uplih, Prediger, 


Ulrich, ‘Poft-Seeretair, (Anklam,) 


Boigt, Outsbejiper. 
Bi ere, Dekononi. 


Waldech, Seh, Ober-⸗Tribunale⸗ 
Rath 


Weichſel, Juſtiz⸗ Kommiſſarius. 
Willenberg, Scholtifeibefiper, 
— mn. aſeſ 
Wolf, Ober⸗Landesger.⸗Aſſeſſor. 
Wintler, TEN: 
Wilhelmy, Ingenieur, 
ar Freifeuigengutöbe- 
per. 


Zimmermann, Lederhändler. 
Zeibler, Bauer, 
Ziegler, Ober-Bürgermeifter, 





Für Nein haben geftimmt: 


Kaufe Schulte, Pfarrdehant. 


Theberahn, Schulze. 

Thüm, Dillrifts - Rommiffarius, 

Tieße, Erbfcoltifei-Befiper, 

—— Ober « Landesgerichta⸗ 
ath. 


Upmeyer, Defonom, 


Bogeifeng, Land» und Stadige⸗ 
tihts- Direktor. 


von Wangenbeim, Ober - Landes“ 
gerichts-.Nath, 

Wenger, Pafter. 

Weltermann, Juſtizrath. 

Wind horſt, Zuftafemmiffarius. 


BZadariä, Zujtiz- Kommiſſarius. 
Zimmermann, Amtmann. 


Beurlaubt find bie Abgeorbneten: von Auerswalb, Mi- 


nifter. (Kreis Rofenberg.) Brendel, Gaſtwirth. Broich, 
Ariebensrichter, urdbharbt, Ortsrichter. ongen, Negic« 
rungs-Ajfefor. Dallmanı, Kolon. von u Z Yuftige 
Kommiffar. Gottlieb, Rathmann. Groof, Gutsbeflber, 
(Darfehmen). Heſſe, Landrath. (Saarbrüden,) Janfingf, 
Keifer, Kolonift und Kleinhändler. Noll, Atvofat. die 
ger, Stadtverorbneten-Vorfteber. Nethe, Bürgermeijter. Pin 
gen, Dedant. von Pfuel, Minifter- Präfivent._ von Ra- 
bonshi, Gutebefiper, Nettig, Tiſchlermeiſſer. Schaffraned, 
Pafter. von Schön, Geh, Staats- Minifter. (Königsberger 
Zandfreis.) Schwieger, Zuftizeflommiffarius. Semran, Freie 
ſchulze. Stalling, Paſtor. Stephany, Tiſchler. Strybel, 
robſt. Walter, Profeſſor. von Zoltometi, Rittergutsbeflber. 
orn, Reklor. 


Obne Angabe ber Gründe fehlen: Dr. Brehmer, —— 


Bumble, Kuratus. Blodau, Gutsbeſ. Endrpols, Schul-Juſp. 
— Gerichtsſchulze. (Landeb.) Frieſe, Dr. u, Areispbufikus. 

rebel, Friedensrichter. Gar, Stadtger.Direltor. Hauiſch 
Bauer. Keſerſtein, Rektor, Paſtor. Klemm, Schmied, Anob- 
lauch, Geh. Finanzrath. Miozik, Paſtor. Pieper, Bleifcher- 
meiſter. * Dekan, Radtke, Brauer und Gerichtemänn. 
Repell, Bretifchneider. Miete, Bauer. Rofanowaly, Guté⸗ 
befiger. Schmidt, Amtmann. (Becelow). Stachelſcheidt, 
Amtmann. Stiller, Kreis⸗Taxator. Ulrich, Geb. Dber- 
Tritunals-Nath. (Soeſt.) Wegener, Apotheler. Weißger⸗ 
ber, Appellationegerichte Rath. 


Mit Angabe ber Gründe fehlen: Abegg, Geheimer Re— 


ea⸗Rath. Arntz, Dr. juris. 


ierun Baumſtark, Direktor. 
br. ehnſch. von u 3 Kaplan. 


Blockhagen, Erzpriefter. 


Bornemanı, Minifter. Brebt, Regierungs-Alfeffer. Bucher, 
Ober⸗· Landesgerichia· Aſſeſſor. o Gutsbefiber. 
Dunder, Stabtrath. ichner, Elkemann, 


ge" 
Pfarrer. Dließbbad, Bürgermeifter, Gierke, Minifter, Yan« 
der, Paflor. (Meilfe,) von Kirchmann, Ober-Landesgerihts- 
räfident, Kühlwetter, Minifter, Müller, Unter-Staate- 
ecretair. (Siegen.) Niemszice, Tiſchlermeiſter. Oftermann 
al ; 
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Ober· Landesgerichta· Aſſeſſor. Otto, Laudger.⸗Aſſeſſor. (Zrier.) 
eterfen, —— — Yalbanın Lanbrath. Reichen⸗ 
verger, Tanbgerichts-Nath. Riedel, Geh. Archiv-Rath und 
rot. Nintelen, Geb. Ober-Trib.-Rath. (Meſchede.) Rob- 
ertus, Minifter. Dr, Stein. Trip, Bürgermeifter. von | 
Unrub, Negierungs-Rath, Wachemuth, Stadtriter. Zenfer, 
Stabtrichter. 


Nicht vertreten find bie Streife: Inowraclaw, Montjofe, 
Pr. Stargdrb und Brilon. ’ 

Bice-Präfitent Phillips: Das Refultat der Abftimmung i 
Pad: Dt Ya m — 189, mit Nein 122, 91 Mitglie- 
er haben gefehlt. Es ift alſo befchlofen worden, in_bie fofortige | 
Diskuffien des Antrages ber Abgeordneten Schulje (Delitzſch) und 
Pilet einzugeben, j 

Es if ein eventuelles Amendement des Abgeordneten Parrifius 
geftellt, Ich erfuche den Herrn Schriftführer, daſſelbe verlefen zu 
wo 


Schriftführer Abgeordn. won Beffer: j 
„Die Berfammlung beſchließt, ih auf zwei Stunden Ar 
vertagen, um bei ihrem Wiederzufammentritt ben Bericht 


der an Se. Majeflät entfendeten Deputation entgegen- 


zunehmen.” 

Dice» Präfldent Phillips: Ih werde das Amenbement noch» 

— ef bt. Nach ber Verlefung deſſelben rufen meh 
(Dies geſchieht. Nad ber Verlefung beffelben rufen mehrere 
⸗ Stimmen: „Auf 3 Stunden!“) a 

Der Amendementjteller zeigt mir fo eben an, daß er fih bamit 

einverftanben erflärt, eine dreiftündige DBertagung zu beantragen, 
(E$ verlangen mehrere Mitglieber die Stunde zu willen, wann 
man mieber zufammentritt.) 

Das würbe alfo um 9 Uhr Hein. — Ich erlaube mir nummebr 
die Frage, ob biefes Amendement unterflüßt wird, und erſuche Dir» 
jenigen, welche es unterftügen wollen, fid zu erheben. 

(Dies gefchieht.) 

Es ift unterflüpt. 


(Eine Stimme: Wir find nicht befhlußfähig !) j 
Auch mir fcheint bie Berfammlung - beſchluß ſahig zu fein. 
(Wiberſpruch. Eine Stimme: Namensanfruf!) 

Es ift auf Namensaufruf angetragen worden. Ich erſuche ben 
Herrn Schriftführer, ben Namensaufruf zu veranlaffen. 

ug Elsner (vom Plap): Ich trage barauf an, daß bie- 
jenigen Mitglieder, welche fehlen, bezeichnet werben, nicht biejeni« 
gen, welde ba Be 

Es erfolgt der Namensaufruf, 

, Anweſend find die Abgeorbneten: 

Anwanbter, Apotbefer, Arnold, Maurermeilter. (Rebus.) 
Appelt, Schullehrer. Albrebt, Kommerzienrath. 
Babing, Hammergerihts-Afeffor. Book, Dr. med. 
Ballnuß, t. Borchardt, Advokat-Anwalt. 
Balper, Paſior. Bormann, Senator, 
Baur, Kaufmann (Adenau). Born, Geometer, 
Bauer, Landrath. (Krotoſchin.) Bothmer, Fabrifbefiper. 
Bauer, Müblenbefiper. (Pillkallen.) Brill, Schriftſeher. 
Bazynefi, Probſt. von Brobowshi, General - Lande 
Dr. Bee, Areie-Phyfifus. 


ſchafts - Direktor. 
Berends, Buchbruderei-Befiper. von Bruchhauſen, Gutäbefiker, 
Bergmann, Papier-Fabrifant. Beder, Johann. 
von Beiler, Landrath. von Borries, Landrath. 
Bliesner, Salarienfaffen-Nendant. 
Debnell, Brauer. Dramburg, Mübhlenmeifter. 
Dierfchke, Juſtiz⸗Kommiſſat. Dyiabef, Bauer. 


Dietbole, Bürgermeifter. 
Dittrih, Schulze. 
Dörf, Land» und Stabtgerichts- 


Dobberfan, Mühlenbefiper. 


Direktor, 
Ebel, Erbicholtifei-Befiger. Eſchmann. 
Elsner, Doktor. Eifer, Geb, Ober-Revifiond-Rath. 


iebrich, Gaſtwirth (Neuftabt). 


i f Ob ⸗ KT d 2* Rat + 
nfe, Ockonom (Hagen). Bde DH ‚ 


(Münfter Stabt-freis.) 


Gellern, Juſtizrath. 9— Lanbgetichtsrath. (Trier). 
Gladbach. Guittienne, Gutebeſiher. 
Gorzolka, Frei⸗Bauer. Grün, Dr, 


nel, Bauer 


. errmann, Gärtner, 
nfen, Pfarrer und Schul» Ins 


ge 
eyne, Bürgermeifter. 


De — 


tor. ildenbagen, Pafter. 
— Pfarr » Adminiſtrator. Hofferich er, Kaufmann, 
(Slab.) ulb, Heifchermeißter. 
Haufmann, Bauerguts » Befiher, Haber, Arzt. j 
(Hoyerswerba.) ilbebrand, Kaufmann, 


am 2, November 1848. 


Jacobs, Dr. und Areis- Phyfifus, 


Senf, Fleiſchermeiſter. 
Igel, Lehrer. 


Dr. Kämpf, Gymnaſ.-Oberlehrer. 
Kaul, Friedensrichter. 
Kette, Geheimer Ob.»Negierungs- 
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iolbaſſa, gärner. 

Klatte, Schulze. 

Stlingenberg, Dedant. 
Alinkhammer, Referendar. 
Köhler, Landger.NRath (Diarienm.) 


Laraß, Gaſtwirth. 
von Lipoki, Gutobeſiher. 


Maaß, Kreio-Juſtiz⸗Kommiſſar. 

Magaßen, Gerichtoſchreiber. 

Mäpe, Reftor. 

Mann, Obers-Lanbesger.-Affeffor. 

Darczpnowshi, Domainen-nten- 
bant. 

Matthäi, Bürgermeifter. 

Meſſerich, Advofat, 

Mildner, Bauer, 

Mömes, Kreieſchulze. 

Moldenhauer, Kebrer. 


Need von Efenbed, Profeſſor. 

von Neebomw, Lanbfhafts - Rath, 

Neniliel, Kaufmann. 

Nettmann, Fabrikbeſitzet. 

— Ober» Lanbesgerichid- 
tb. 


adeifer, Eigenfäthner. 
anfow, Tagelöhner, 
arrifius, er= Landesgerichts· 
Aſſeſſor. 
Par, Profeffor. 
Peters, Ober » Tanbesgerichte- 
ſſeſſor. 


Quandt, Oekonom. 


Näntih, Freiguts-Befiper. 
Rahn, Müblen-Befiper. 
Reichenbach, Graf. 
Reinide, Braueigner. 


Salut, Kaufmann, 
Schell, Profeflor. 
Shlitte, Oberlandesgerichts-Rath, 
Scmibt, Rektor. (Gzarnikau.) 
— Dutobeſther. (Breslau.) 
— Eigenfäthner. (Pr. Ey⸗ 
au.) 
Schneiber, Bürgermeifter. 
Schön, Gerihtemann. (Pleb.) 
Schramm, Referenbar, (Striegau.) 
€ site ) dhulz 
oltiffek, ulze, 
Eden, Krämer. (B 
Schornbaum, Staate- 
Dr. Schramm, Konrefter. 
enfalza. 
Schruff, Dr. med, 


Tarzanowah, Lanbfchafts- Rath. 

Tahjarsfi, Stolleg. Probſt. 

Tamnau, Juſtiz⸗Kommiſſar. 

Teichmann ijeftommiffar, 

Temme, Ober-Randeögerichtd-Die 
reftor, 


Uhlich, Prediger. 
Dogelfang, Land» und Gtabige- 


lau.) 
urator, 
Ean· 


richto· Direktor 


Weichſel, Juſtiz⸗·Kommi⸗ 
Willenberg, Scholtiſeib 
Witt, Oberlehrer. 
Wolff, Ober» Landedgerihts » Af- 
ſeſſor. 
immermann, Lederhändler. 
idler, Bauer. 


arius, 


“ Morig, 


Sub, Landgerihts-Afeffor. 


wand, Müllermeifter. 


Körfgen, Friebensrichter. 
Kradrügge, Kaufmann, 

Krüger, Arugagutsbeiger. 

Dr. Arubl, Gumnafial- Direktor, 
Kuhr, Gutebeſiher und Rittmei⸗ 


“XL, 
Dr. Kunz, praft. Arzt. 
Kutzner, Gerichtsoſcholz. 
Kneip, Dr. 
von Lifledi, Juſtiz ⸗Kommiſſar. 
Ludewig, Stabtrath. f 


uftij-Sommiffarius. 
Mros, an ring i 
Müller. (Xubben.) 


Müller, Lande und Stabtgerihts- 
Nat. (Brieg.) 

Müller, Gemeinde = Verorbneter. 
(Siegfreis.) 

Müller, Voit-Erpediteur. (Zeil.) 

Meißner, Land» u. Stabtgerichts- 
Direktor. 

Müller, Paſtor. (Wohlau.) 


Nickel, Schulze. 
Neumann, Land» und Stabtge- 
rihte-Direltor, 


billipe, Ober-Bürgermeifter. 
ieafa, Dr, 
ilet, Nammergerihts-Affeffor. 
inoffj, Dr, 
lath, Bürgermeijter. 
lönnis, Ober-Lanbedgerihts-Uf. 
von Polworowoki, Rittergutsbe]. 


Reuter, Landrath. 

Richter, Dr., Kanonikus. (Berent.) 
Riel, Ober⸗Landesgerichto·Aſſeſſor. 
Reinige, Apotheker. 


Schulze, Über » Lanbesgerichte- 
Aſſeſſer.  (Delipfd.) 
Schultz, Häusler, (Sorau.) 
Schulze, Lehrer. (Schweb.) 
Schul, Zufliz » Kommilfarınd. 
(Wangleben.) i 
I. Bapt. Schwidcerath, Kanf- 
mann, 
Siebert, Buchbruder, 
ẽ 8 ee beſther 
pecht, Mühlen 
Lehnſchulze. 


— 
m 


nowicz, Dekan, 
Schlippert, Referenbar. 
Schmibt, Pafter. (Randahnt.) 
Schön, Bauer. (Züllihau.) 
Szumann, Regierungs-Nath a, D. 


Teste, Out 


spädter. 
Thümmel, —* = ganbesgerichte- 
Aſſeſſor. 


ib — Rath 
eıber, "NMatb. 
Thilo, Areis-Serretan. 
Ulrich, Poft-Secretair, (Anklam.) 


Voigt, Buteb A 

Biffers, —X8 
Windler, Gerichtoſcholz. 
Wilbelmy, Ingenieur. 
Woliſchlager, Freigutobeſihzer. 


Ziegler, Ober⸗Bürgermeiſter. 


- 


ns 
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Ohne Grund feblen bie Abgeorbneten: 


Altbaus, Nr rg . 
Arnold, Gutebeſitzer. 
Landfreie.) 


Berghaus, früherer Beneral-Pro- 
rator. . 
Bauer, Geheimer Revifiong-Rath. 
Berlin.) 
Dr. Brehmer, Oberlehrer, 
laufen, Gymnaſial⸗Lehrer. 


Eonbitt, Land» und Stabtgeridid- 
Rath. 


(Danziger 


Dahmen. 

Dane, Dr. 

von Daniels, Sch. Über » Revi- 
fiond-Rath. 


von Endevort, Sreid-Deputirter, 
Enbepols, Schul-Infpektor. 


benb, Bürgermeifter, 
dhaus, Schullehrer. 
An Bürgermeijter, (Warburg.) 


iſcher, OberoLanbedgerichts-He- 
ferendarius. (Wiedenbrück) 
Bleifcher, Kreisgerichte · Aſſeſſor. 


von Auerewald, Minifter, Kreie 
Frankfurt.) 


Brüninghaus, Outebeſizer. 
von Brünned, Ober-Burgaraf. 
Bumbfe, Kuratus. 

Brüning, Friebensrichter. 
Blodau, Butsbefiper. 


Gösling, Kämmerer. 


Dielip, a 
rast. 


Evelt, Land- und Stabtgerichts- 
Direftor. 


Sri —E — Eandoe · 


) 
gr Dr, unb Kreiophyſikus. 
Dr, med. (Redling- 


di 
haufen.) 
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Sames, Friedenerichter. Seidel, Geh. Ginanzrath. 
Schabebrobt, Paftor, Simons, Geb. Juſtizrath. 
Fe Sohrmeibe, u ’ 

Sperling, Land⸗ und Stabtge- 


S —— u. Stabtaerichte- 
eftor, 

32 Kaufmann. 

Schlink, Appellationsger.-NRatb. 

Schmidt, Amtmann. (Beesfow,) 

Spanken, Gerichtorath. 

Siegert, Erbſcholz. 

& nborm, Lehrer. 

Scholtz, Kreis - Seeretair, (Me⸗ 


ferig.) 
Schütze ANommiſſarius. 
Saul, or, (Marienburg.) 
SR 5 Rommif- 
arius. 


ee Schulze. 
Ihüm, Diſtrikts · Kommiſſarius. 


Ulrich, Geheimer Ober-Tribunals- U , Defonont, 
— (Soeft.) E Eu * 


von Wangenheim, Ober-Landes⸗ Wenger, Paſtor. 
— —— izrath. 

ener, Apotheker. ie iſſarius. 
Welhgerber, Appellationdg.»Rath. — — 


richtorath. 
Stachelſcheidt, Amtmann. 
Steimmig, Fabrifant. 
Sümmermann, genannt Schulze⸗ 
Korten, Landwirth. 
Shui, Aunmeißen. . ir 
h or. (friebeberg.) 
Stiller, —— ⸗ 
v. Schleicher, Gutebeſhzer. 
Schuihe Affeifor. Ginben.)* 
Schulte, Pfarr-Dedant. 


Schadt, Juſtig Ammann, 
Scheden, Oberförfter. 


Tietze, Erbfcholtifei: Befiper. 
Tüshaus, 1 — 


Grebel, Friedensrichter. 
Groddech Juſtizrath. 
Gartz, Stadtgerichto -Direktot. 


Gelshorn, Kaplan. 
Gehler, Rand» und Stabtgeridhte- 
ireftor, 
u? Appellationsgerichts-Rath. 
ren.) - 
ahn, Land⸗ und Stabtrichter. 


aniſch, Bauer. 
* Kauſmann. 


De Butsbeliger. 
rholt, Erzpriefter. 
Helfe, Geheimer Finanzrath. (So⸗ 


rimann, ath. lingen.) 
—— ——— Porn Bauer. 
Umann, Sußinaitı 
entrich, Yanb« und Stadtgerichts⸗ 
Direktor. 


Jonas, Pafter. Potsdam.) 


K in, Reltor, A 
Se aaa Rommel, 
Schmied. 


Küpfer, Legations -Rath. 
Kurth, Bürgermeiſter. 
De Bürgermeifter. 
Kalbersbera, Buchhändler. 
Baron von Kleift, Landrath. 
Knoblauch, — ————— 
von Kraſzewoli, Gutebeſther. 


Klemm, 
Soda Aunbgerigts-Htath 
Köhler, Stabtrath. (Wärlik.) 
Koniepfo, —— erretnir, 


Koſch, Dr. med. 
Kühnemann, Lande und Stabtge- 
richt. Direktor. 
Lenſing, Kanonifus. Lübide, Zufigratb. 
Lohr, Roffäthenhofbefiper. Lingnau, aflal-Oberlehrer, 


Mrozik, ger: 

Müllenflefen, Kaufmann, 

Müller, Ortsvorfteber. (Solingen.) 
Miülhens, Gutebeſitzer. : 


Dr, Niemeyer, 


—F— er »  Regierungs- 


or. 
Meyer, Kaufmann, 
In Den 


Neubarth, Drtorichter. (Merfe- 
burg.) 


eltzer, Sriebendrichter, 6, Dekan. 
tered, lze. leger, Ober 
„Dlei — — — — 


Quaßnigk, Brausftrüger. 


Rabtfe, Brauer u, Gerichtsmann. 


Niemann, Gutspädter. 
Raffauf, Gutsbefiger, 


Rintelen, Ober» Landeoger.⸗Rath. 


Rebfeld, Diafonus, (Paberborn,) 
Neigers, Ob,-Landesger.-Affeffor, Rib, —5—* 
Repell, Brettſchneiber. Roſanowoͤki, Gulobeſther. 
= ter, — em Nö * Delle. braih 
e, u ta fd» von meilter, Lan . 
a s a a 


ath. 
Rombey, Gutobeſiher. 


Rotteld, Dr. philos, 
Niebe, Bauer, 


Zadariä, Juſtiz ⸗Kommiſſarius. 


Sren Gafhwirh. 
Broich, eek. 


Eonpen, Regierungs-Affeffor. 
Dallmann, Solon, 

Gottlieb, Rathmann. 

Hefe, Landrath. (Saarbrüden.) 
Janſingk. 

Keifer, Koloniſt und Aleinhändler. 


Nethe, Bürgermeiſter. 
VPingen, Dechant. 
von Radonoki, Gutebeſiher. 
Schaffraned, Paſtor. 


von ön, Geheimer Staats« 
—— er, (Königsberger Stabt · 


freis. 
Schwieger, Zuftiz-Rommiffarius, 
Walter, Profelfor.” 
von Zoltowoli, Rittergutabefiker. 


Zimmermann, Amtmann, 


Beurlaubt find bie Abgeorbneten: 
von Auerswalb, Minifter, (reis Rofenberg.) 


Burdharbt, Ortorichter. 


von Damnig, Juſtiz ⸗Kommiſſar. 
Grooß, Gutobeſiher. (Darkehmen.) 


Kyll, Advokat. 


Manager, Stabtverorbneten » Vorfteber. 


von Pfuel, Minifter- Präfldent. 
Nettig, Tifchlermeifter, 


Semrau, Freiſchulze. 
Stalling, Salon j 


Eee 


Zorn, Retter. 


Mit Grund fehlen bie Abgeorbneten: 


Abegg, Geheimer Negierungd- 
— — 


Baumſtark, Direktor, 
Dr, Behnſch. 

son Berg, Kaplan. 
Blodhagen, Erzpriefter. 


Graf Eiefzfowati, Outebeſitzer. 
D’Efter, Dr. med, 
Eichner, Gerichtsſcholz. 
Fließbach, Bürgermeifter. 
Gierke, Minifter, 
en Dr. med, 
ander, Paſtor. (Neiffe. ) 
en, Ober-Ranbröger.- 


Ant, Dr. juris, 


Bornemanı, Minifter. 

Bredt, — — 

Bucher, Ober » Lanbesgerichtd« 
Aſſeſſor. 


Dunder, Stadtrath. 
Elkemann, Pfarrer. 


Jonas, Geheimer ReviſioneRath. 
Berlin.) 


Kübtwetter, Minifter, 
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= Geh. Dber - Regierungs- Müller, Unter-Staats-Serretair 
ath. (Siegen.) 


— 








Niemezice, Tiſchlermeiſter. 


, Dber-Tanbesgerichte- Otto, Landgerichts - Aſſeſſor. 
— er - Ranbesgerihti 8 


J 


vier, 
Peterfen, Gutobeſiher. von Puttkammer, Landrath. 


Reichenſperger, Landgerichte-Nath, Rintelen, Geh. Ober⸗Trib.⸗Rath. 
Fand ra Archio-Rath u (Mefchebe.) 
Profeſſor. Nodbertus, Miniſter. 


Dr, Stein, 

Trip, Bürgermeifter, 

von Unrub, Regierungs-Rat). 

Wahsmuth, Stadtrichter, Walded, Geb, Ober» Tribunals-Rath, 
Zenfer, Stadtrichter. i 


Nicht vertreten find bie Kreiſe: 
Jnowraclaw, Montjoie, Pr, Stargard und Brilon. 


Bice-Präfident Phillips: Das Refultat der — iſt fole 
Ey 3 find HR 187 Mitglieder anwejend, die Verſammlung 
ilt alfo nicht befchlußfäbig. i 

De Auen Schul aus Wanzleben zur Geſchäſtoordnung. 

Abgebrdn. Schul (Wanzleben): Ich halte mid für verpflich · 
ter zu erwähnen, daß eine große Anzahl Abgeordnete ber rechten 
Seite in der Neftauration iſt. Ich bitte, zu Elingeln, bamit fie her« 
fommen und ihre Plicht erfüllen, zu welder je bergeididt find. 

Nice-Präjident Phillips: Der Abgeordnete Bauer zur Ge 
fhäftsordnung. j , ® 

Abgeordn. Bauer (Strotofhin): Es iſt allerdings febr zu be⸗ 
Flagen, daß der großartige Eindrud, den die imponirende Abſtimmung 
fiber die üdreſſe hervorgebracht hat, durch das Ereiguiß, welches jehi 
vorliegt, geihmwädt werben ſoll. Aber ich bin der Unſicht, daß, ob- 
gleich eine große Anzahl unjerer Mitglieder den Saal verlafjen hat 
unb fih fo ihrer Theilnahme an urn ferneren Beſchlüſen ent- 

eben will, wir nichtsbeflomeniger beſchlußſähig ſind, denn bie nad 
otsbam geſchickte Deputation gehört zu uns, und wir haben bier 
deren Nüdkunft zu erwarten, 


. (Bravo!) 
Bice-Präfldent Phillips: Der Abgeorbnete Temme zur Ge— 
ſchäſteordnung. 
Abgeorbn. Temme: Meine Herren! Ich bitte um einen Augen - 
bit Aufmerkſamkeit. Nach dem GefhäftsNeglement hat ber Prü- 
dent bas Recht, die Situng zu fehliegen oder nicht zu ſchlichen. Er 
at das Necht, eine neue Sipung anzufündigen, und fanı in allen 
diefem nur durch ben Befchluß der Verfammlung gehindert werben, 
Die Verfammlung Finn nur ben Beſchluß faffen, wenn ſie in > 
Majoritat ba ift, das heigt, wenn Einer über bie 5 ya ihrer Mit⸗ 
glieder anwefend if, aljo 202 Mitglieder, — 187 find nur ba ge= 
weſen, bie befchlußfanige Zahl it mithin micht vorhanden; es iſt alfo 
nicht möglich, da ber Präſident in feinem Rechte, biefe Sigung zu 
ließen ober nicht, zu vertagen ober nicht, gehindert werben kann. 
ch nie den Herrn Präfidenten, gegenwärtige Sipung bis 9 Uhr 
beute 


bend zu vertagen. 5 ® 
Bire-Präfident Der Abgeordnete Kette zur Geſchäfte⸗ 
Abgeorbn. Kette: Meine Herren! Ich kenne bie Gründe nicht, 


orbrum: 
aus welchen meine politiſchen Freunde die Bänke bort auf der Geite 
2. haben. ch glaube aber von ihnen verftanden zu haben, 


billips : 


daß fe den Beſchluß über den uns vorliegenden Antrag fo anſehen, 
daß jie im biefem Augenblid nicht berechtigt feien, einen Beſchluß 
darüber zu * 9 nehme an, daß fie aus biefem Grunde ben 
Saal verlaffen haben. Ich babe dieſe Anficht nicht getbeilt und bin 
deshalb bier geblieben, 

(Bravo!) 


Ich glaube aber, ibre Anſicht möge fein, welde fie wolle, und 
aus weldhem Grunde immer fle ben verlaffen haben, — das 
———— lann dadurch nicht gekränkt werben, es muß in 
voller Schärfe aufrecht erhalten werben, und wenn bie Verfammlung 
— * nach nicht beſchlußfähig iſt; dürfen Feine Beſchlüſſe gefaßt 
en. 


(Ruf: Das fol auch nicht geſchehen.) 

„Biee-Präfdent Phillips : Der Mbgeorbnete Tamnau zur Ge- 
ſchaftsordnung. 
Albgeordn. Tamnau: Meine Herren! Meiner Meinung nad 
ift ber Antrag ber, ber gemacht wurde, daß es eines veſchluſſes be- 
bürfe, um eine neue Sipung um 9 Uhr heute Abend anzuberaumen, 
Wie Sie felbft bereits anerkannt haben, find wir nicht im Stande, 
beute einen Beſchluß zu fallen, und ich glaube auch nicht, daß das 
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— — — — — — — — — — — — — 
— — — — — — — — — 


Recht des Präſidenten fo weit reiht, einen Antrag, wie er geſtellt iſt, 
burch feine eigene Madtvolltommenheit zu bem zu erheben, wozu ihm 
mar die Majorität machen fonnte, Ich glaube, daß tie Gründe, 
melde ber Nebner vor mir angeführt bat, nur Schringründe find, 
Die Sache befteht fo, daß feine befhluffähige Anzahl ba iſt. 

— Phillips: Der Abgeordnete Jung bat bas 
Wort zur Geſchafteordnung. 

u ug Jung: Es ıft richtig, daß wir durch ben Austritt ber 
rechten Seite beiblekunfühig geworben find. Mun liegt die Sache 
fo: ber Präſident bat nad dem Geſchäſte-Reglement zu beftimmen, 
wann bie we geſchloſſen werden joll, enn wir mit ber Be— 
fimmung des Pr en nicht einverftanben fein follten, fo müßten 
wir einen Beſchluß faſſen z wir jind aber nicht mehr beſchlußfahig; 
es bat alfo ber —— allein zu beſtimmen, wann bie Sitßzung ger 
faloifen — ze z Der Wgeoh es — 

ice-Präfident Phillipo: Der eorbnete ramım bat das 
Wort zur Geſchäftsordnun 

Abgeordn. Schramm 
enthält eine Beſtimmung, welche uns in ber gegenwärtigen Zeit als 
nicht mehr beſchlußſähig erfcheimen läßt, Ich meine aber, daß, wenn 
wir bei einer jo außerorbentlichen Veranlaſſung und in einer folden 
Zeit jept auseinander gingen, bies eine Schmad vor dem ganzen 
Zande wäre! Nönnen wir feinen Beſchluß faflen, fo lönnen wir body 
Alle, bie wir bier find, und durch unfer Wort verbinden, tab wir 
in biefem Saale verbleiben wollen. 

‚Bielfaher Ruf: „Wir bleiben bier !”) 

Bire-Präfident Phillips: Der Abgeordnete S (Bangle- 
ben) bat das Wort zur —ã—. — * * 

Abgeordn. Schultz (Wanzleben): Deine Herren! Die Sa 
liegt jo: Die —* war angejegt, war begonnen und iſt nicht 
aufgehoben; fie it nur durch Entfernung eines Theil ber Herren 
Abgeordueten unterbroden worben, Sie beſteht alſo noch fort! Nun 
müſſen die Verhandlungen unterbrochen werden, bis e8 den Wegge · 
gangenen belieben wird, die Taltik wieder aufzugeben, weiche fie an 
genommen haben, Wenigftens id und meine politifchen Freunde, das 
— ih hiermit, werben bier bleiben, werben unferen Poſten nicht 
verlaffen. 

Abgeordn. Reuter: „Die Sitzung 
von bem Herrn Prafiventen noch nicht 


g. 
(Langenfalza): Das een Je a 


ur —** * —— 
geſchloſſen worden. Daß ein 
Theil der Verſammlung den Sipungeſaal aus irgend welchen Er 
den verlaffen, hat ben Schluß der Sipung nicht herbeigeführt, Cs 
ift burdaus nöthig, daß der Präſtdent es formell Pa „Die 
Sipung ift geſchloſſen.“ So ne dies nicht geichehen, bat a 
fein Anderer ein Hecht, 28 ausjuiprechen. Der Herr "Präjident ij 
2 32 = ee ng A u versagen und ich glaube, 
aß er im ausichließlichen Recht befinder, biefem Wunſch bur 
feinen —XX au willfahren. en “| 
Abgeoron. Partiſius: Meine Herren! Die Sade ift ganz 
einfach. Wir haben ſchon einen Präcedenzfall gehabt. Als zum er- 
ftenmale der Präfdent ber Verſammlung gewählt wurde, war im 
hetig ai age noch nicht beftimmt, daß das Sfrutinium durch 
bas Bureau an einem anderen Orte als in ber Berfammlun erfols 
en fünne. Es mar daher bie Nothwendigkeit vorhanden, dah diefes 
ehr langweilige Stimmzettel-Sonderungs-Wefdäft in ber Verfamm- 
lung vorgenommen werden mußte, und die Verfammlung durfte nicht 
gefhloffen werben. Es gingen aber fehr viele Mitglieber fort, biel» 
leicht bis auf 6 oder 7. Der Präident und beide Serretaire blie- 
ben anmwejend, und es murbe anerkannt, daß, fo lange ber Präſident 
und tie Secretaire da find, die Sipung micht aufgehoben fei. Es 
iſt auch, fo viel ih weiß, ber Brauch im conftitutionelen Verſamm- 
lungen, daß bie Sipungen fortbauern können, wenn auch nur bas 
fungirende Büreau anweſend ift. Ich ſchlage daher vor, baf ber 
2 Präfldent biefen Gebrauch bier in Anmwenbung bringe. Das 
ürean bleibt, und fo wie bie Deputation von Potsdam zurüdfehrt, 
wird bie Sihung durch Cinlabung ber nod fehlenden Herren volle 
ſtändig gemacht. eg Ihnen ferner mitiheilen, dah von Mit» 
liedern ber rechten Seite bie Anficht ausgefprochen worden ift, ba 
I in einem beftimmten Berfammlungs>Lofale weilen werben, und ba 
e auf bie Aufforderung tes Präſidenten fofort ba fein werben. Wir 
Fönnen e8 bem Herrn Öröidenten baber überlaflen, bie Si nicht 
für gefilaifen zu erflären, und wenn bie Deputation zurü mat, 
wirb bie Einladung an bie fehlenden Mitglieder zu m fein. 
‚ Biee-Präfivent Phillips: Erlauben Sie mir nun auch meine 
Meinung auszuſprechen. ' 
Nun und minder würbe id bie Verantwortung auf mich laben, 
in biefem kritiſchen Augenblide meinen Poften zu verlaffen. Ich werbe 


alfo bier bleiben, 
(Allgemeines Bravo!) 


Sobald die Deputation aus Potsbam zurüdkehrt, glaube ic, 
werben fi bie Mitglieder von ſelbſt einfinden, im anderen Sale 
werde ich aldbann bie nötbhigen Einlabungen ergeyen laſſen. 


(Die Sipung wirb abermals fuspendirt unb um 10 Uhr 35 Mir 
nuten wieder aufgenommen.) 


Bice-Präfibent Phillips: 9 
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nbem wir weiter fortfahren, erfuche 


ich ben Heren Schriftführer, eine telegraphiſche Depeſche, welche von 
dem Hefrm Präfitenten von Waruh an mid gelommen ijt, zu 


verleſen. 
Schriftführer Haußmann; 


Telegraphiſche Depeſche. 
Un die Miniſter Eihmann und von Bonin. 
ur Ertheilung ber Antwort vom König ift bie Anwe- 


enbeit minbeitend eines Minifters bier in 


dringend erforderlich. 


R Arne 
Die Deputation ber National- 


Ber —— wartet bis 11 Uhr Abents bier auf tele» 
nt 


graphiſche wort. 


Potsdam, ben 2. November 1848. 
von Unrub, 


n 
ben Vice» Präjibenten ber National-Berfammlung, Herm 
Phillips. 


. Abſchrift vorfehender Depeſche zur Nachricht. 
Potedam, ben 2. November 1646. 


Bice-Präfident Polos: 
Da um 10 Uhr i 
Berfammlung erbitten müſſen, ob 
warten ober nicht. 


4 Minuten eingegangen 
dh würde mir nun mod darüber einen 


Abends 9 Uhr. 
von Unrub. 


Ich bemerke, daß bie telegraphiiche 


it. 
Befhluß ter hoben 


wir noch weiter bie Antwort er- 


Der Abgeordnete Temme bat bas Wort, 
Br Temme:“ Ich glaube, dag wir und noch volljtändig 
in berfelben Lage befinden, in ber mir uns vorhin befanden, als wir 
“ den Beſchluß fahten, ben Herm Präfidenten zu erfuchen, die Sikung 


nicht eher aufzuheben, bis bie 
fommen frei. Wir haben feitden 


Ausfiht, noch 2 Stunden zu warten. Es wirb gewiß von A 
flicht anerkannt, noch fo un 
ache ift biefelbe. Wenn bie D 


bringenbe 
Lage ber 


eputation don Potsdam zuriüdges 
2 Stunden gewartet; es ficht — 
als 
hier au bleiben, benn bie 
eputation zurüctommt und 


feine genügende Antwort bringt, jo ift bas Vaterland erft recht in 


Gefahr, und es it bann er 
Mafregeln zu treffen, um biefer 
gegenzutreten, Dies muß noch in 
morgen bie Mittel in Atwendung 


vor, den Derm 


recht unfere 


aufs ernftefte 
dringenden 
biefer Nacht gefheben, damit wir 
bringen Fünnen, Ich ſchlage alſo 


Präfiventen zu erſuchen, dat er, wie es in feiner 


Machtvollfommenheit liegt, die Sißung nicht für aufgehoben erklärt, 
fondern fo lange für permanent, bis wir weitere Nachticht von Pots- 


dam haben, eutweder bie Deputation ober eine Nachricht, bamit wir 


in bem einen oder anderen Falle Beſchluß faſſen fünnen. 
. Vice-Präfident Phillips: Der Abgeoren, Stette hat bas Wort 


zur Gefhäftsorbnung. 


ie Mitglieber entfernen ih. Ruf von ber Linken: „Dier- 
. leiven! Hierbleiben!” Große Aufregung.) 


a — 5** 
ugu a 

—— — m falle 
affen. 


Meine Herren! 


zu nehmen, ob wir beſchlußfähig find. 


Vice - Präfident Phillips: Das 


Aufruf gefchehen. 
Der Abgeorbnete Kämpf bat 
Abgeorbn. Kämpf: 


kann nur durch ben Namens» 


bag Wort zur Geſchäftaordnung. 


(Unrube.) 


—* wirb, iſt 


Pr: Zum 
Blüde bedarf es Feines Beſchluſſes. Es if bereits darauf bingemwie- 
wenn 


men meiner 


barf 


jept nit 6 sieh 
mens- Aufruf veranlafl 


Ab, , Borchardt: 
nöthig ib, Indem fein Satvag ooß 


win bent —— Ich babe auch deshalb nur ben Ber 


bren wollen, weil ich bie Ber- 


Wenn 


Iaube, daß gar Feine Ermittelu 
t if, —R aufzuheben. = 


(Mehrere Stimmen: Ich trage auf Namens-Aufrnf an.) 
Bi ä illi 

get a Pen pbilipe ; &s rer ben — Schnei⸗ 
Abgeordn. Schramm: Ich möchte, che zum Namendaufruf ges 


84 energiſch ente | 


Ich habe nicht die Ueber» | 
Zahl in ber Berfammlung vorbarden ift, 
Der Vorſchlag if, einen Beſchluß zu 
Id bitte ben Herin Präfibenten, vorber bie Ueberzeugung 
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fhritten wird, erft ben *8 machen, daß man ſich auf Zählung 


| befchränfe. 


Wir verlieren ſonſt zu viel Zeit! 
(Umrube. Widerfprud.) 


| Dann muß ich mir bie Frage an ben Herrn Vice-Präfidenten 
‚ erlauben, ob bereits Schritte geſchehen find, um die Minifter nach 
| Potsdam zu führen, bas ift bas Weſentlichſte. 
Biee-Praſident Phillips: Ich erlaube mir zu bemerken, ba 
ich fo eben, nachdem ich das Schreiben befommen, an bie beiben Her- 
| ven Miniſter Eichmann und Bonin geſchrieben und mir Auskunft er= 
beten babe, ob und wann fie abgehen werben. 
Da die Ubgeorbneten Schneider und Elsner auf Namensaufru 
\ angetragen, fo erſuche ich bie Herren Sectetaire, den Namensanfru 





' 34 veranlaffen. 


Einer der Hui öge bi 
thin, daß fi in a. —— 


(Anhaltende Unruhe.) 


Thür zuſchließen, ee iſt nicht nö⸗ 


Nur zugemacht, ich habe mich verſprochen. 


| 
| (Ruf: Sie foll body nicht zugtſchloſſen werden?) 


(Es erfolgt ber Namensaufruf durch den Schriftführer.) 
Anwefenb find bie Abgeordneten: 


| Unwanbter, Apotheker, 
Appelt, Schullehrer, 


Babing, Stammergerichts » Nifeffor, 

al ale ’ ſeſ 
ber, or. 

| Baur, Kaufmann, (Aeenau.) 

| Bauer, Landrath. (Krotoſchin.) 

| Bauer, Müplenbefiper. (Pillfal- 

en. 

Bazyndti, Probit. 

Dr, Bert, Ares —— 

Berends, Buchbruderei » Befiper, 

| Bergmann, —— 

von Beſſer, Landrath. 


Conditt, Land⸗ und Stadtgerichts- 
Rath. 


Dierſchke, Juſtiz⸗Kommiſſar. 
Diethold, —— 








Dittrich, Schulze, 
Döorl, Land⸗ und Stabtgeridts- 
Direktor. 


Ebel, Erbſcholtiſei⸗Beſttzer. 
Elsner, Doktor. 


Fleiſcher, Kreisgerichta-Nifeffor. 
| —* —* (Nenfadt,) 
nfe, Defonom. (Dagen.) 


| Geiler, Land- und Stabtgerichts- 


ireftor, 
| Sorzelfa, Frei⸗ Bauer. 
aaſe, Profeſſor. 


mmer, Friedenorichter. 
Hänell, Bauer. 
Pe Pfarrer und Schul» In« 
eitor. * 
an n, Pfarr-Nominiftrator. 
PR Banergutsbefiper, 
(Hoyerswerba.) 


afobe, Dr., Kreiephyſikus. 
ya Bleifchermeifter. 

gel, Lehrer. 
Dr. Kämpf, Gymnaflal - Ober- 


rer. 

Kaul, Friebensrichter, 

Kette, Geh. Ober» Regierungs« 
ath. 


‚Dr. med, 
Khler, Lanbgerigie-Natf. (Ma- 


rienwerber, 
Köhler, Stabtrath (Börlig.) 


Arnold, Maurermeifter. (Rebus.) 


Dliesner, Salarienfaffen-Renbant, 

Booft, Dr. med, 

Borchardt, Advofat» Anwalt. 

Bormann, Senator. 

Born, Geometer. 

Bothmer, Babrifbefiker, 

Dr. Brebmer, Oberlebrer, 

Brill, Schriftfeper. 

von Brobowshi, Gen. Lanbfchafte- 
1 Brußhaufen, Guicheſ 

von Brudbaufen, Gutabeliker. 

Beder, Sn 


Eösling, Kämmerer. 


Dramburg, Mühlenmeifer. 
Dziadek, Bauer. 
Dobberfan, Mühlenbefiper. 


Eſchmann. 
Eſſer, Geh. Ober-Reviflons-Rath, 


Bücher, Ob.⸗Landesgerichts ⸗Rath. 
(Münfter Stabttrrie.) iu 


Gräff, Landgerihtd-Rath, (Trier.) 
Grebel, Friedensrichter. 
Guitlienne, Gutsbeſiher. 

Grün, Dr, 


Heifig, Pfarrer, 


erhold, Rektor. 
ame Bürgermeiſter. 


ilbenbhagen, Paſtor. 
offerichter, —— 
uld, Fleiſchermeiſter. 
aber, Arzt, 

Hildebrand, Kaufmann, 


ung, Sanbgerichte- or, 
J— Fat cher 


Koniepfo, Rreis-Seeretair, 
u Friebensrichter. 


a. D. 
Dr. Ru aftif 
Raberäber "En 
erichtoſe 

neip 


von Kraßewoti, Gutobeſi her. 
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Gaſwirth. 
ken Gutsbefiker, 
von Lilledi, Zuftiz-Kommilfar. 


But Kreid· Juſtiz ⸗· Nommiſſar. 
Gerichtoͤſchreiber. 

De Dune Domainen-nten» 
bant, 
Matthäi, — 
Meſſerich, Advokat. 

von Meuſebach, Regier.Aſſeſſor. 

e, Miniſter. 
Mildner, Bauer, 
Möwes, Kreisſchulze. 


Nees von Ejenbed, Profeifor. 
von Nectzow, Landſchaftsrath. 
Nenſtiel, Kaufmann. 


Netimann, Fabritbeſiher. 
Neubartb, Orterichter. (Merfe- 
burg.) 
adeifer, Eigenfäthner. 
w, Tagelöhner. 
ifins, ber » Lanbesgerichts» 


or. 
rofelfor. 


ters, Ober-Randes erihtö-N 
— Ober Bürgeemeier » 
Duandt, Defonem. 


Räntſch, Freigutsbefiper. 
* Můhlenbeſl 
Reichenbach, Fr 
—* Braueigner. 
Reuter, "Sandrath. 
Neefe, Land» und Stabtgerichts- 
Rath. 


Salut, Kaufmann, 

Schadebrodt, Pafter, 

Scheden, Oberförfter. 

S — Ober Landesgerichts · 


midt, Rektor. ( Czarnifau.) 
midt, Butsbefiper. (Breslau) 
mibt, hg —— (Pr.Eylau) 
ürgermeifter. 

ön, Gen tsmann. (Pleh.) 
ramm, Referendar. (Striegan,) 
Een brer, 
Schöne, Paftor, 
<s oltiffef, Schulze, 

Scholp, Kreis -Serrehnir, (Mes 


P)- 
Shol, Strämer, (Bunzlau.) 
—— Staats · Prokurator. S 
Schramm, Konreftor, (Lan⸗ 
355 a, 
Sqhruff, Dr. med. 


——— Landſchafto · Rath. 
Zafjarefi, Kolle —— 
Be: Jufe ommilfar. 

Temme, Ober » Lanbesgerichts- 

Direktor. 

Ieäfe, Gutepãchter. 

Ihüm, Diftrifts-Stommilfarius, 

Uhlich, Prebiger. 

— und Stadtge⸗ 


1 
“ans "bie 


Be —————— 
illenber A 
Witt, Dee — 


Rolf, Über - . 
- — ber = Landesgerichts 


—5 Leberbändler. 
eibler, Bauer 


Zweiundneunzigſte Sitzung am 2. November 1848, 
Ohne Grund feblen bie Abgeordneten: 


Kofl, —— 
re Stabtrath. 


an Lehrer, 
ec — 
Dal en d Stadtgerichts 
er, Land» und Sta . 
Rath, (Brieg.) ’ 
Müller, Gemeinde » VBerorbneter. 
(Sieg Freis,) 
Müller, oft>Erpebiteur. (Zell.) 
rn Ze und Stabtgerihts= | 


PET ii Yafıor. (Bohlau.) 


Neuenburg, O.⸗L.⸗Gerichts-Rath. 
DW Schulze, 
rn. Nieme 
eu und Stabtger. 
Direftor. 


inoff, Dr, 
lath, Bürgermeilter. 


Ei —— 
Ober⸗Landeogerichts · 


lönnis, 

Aſſeſſor. 

von — Rittergutobe | 
er. 


Richter, Dr., Kanonifus, (Berent.) | 


Riel, Über- Landes erichts · Aſſeſſ. 
Niemann, Gutopächter. 
Nötfcher, Rentier. 

Riedel, Schulze. 

Reinige, Apotbefer, 


ulze, Ober ⸗Landesgerichte⸗ 
Nee, Delißſch.) rn 
Schultz, Häusler. (Een) 
Sache er (Schweh.) 

u ut ijestommilfar. (Wanz- 


m Schwiderath, Kaufmann. 
Sister, — er. ' 
rue Bühner, 
u —— 
ehn 
— DE 
Steimmig, Habrifant. 
Simmermann, 
ten, Landwir 
Shui Referendar, 
mibt, Den (Ranbshut.) 
ge ſſeſſor. Bone) 
Schön, Bauer, (Zullichau.) 
Spumann, Regierunge-: th a. D. 


ti Ober-Landrögerichte» 
or. 
Tiepe, —— Beſiher. 


Töbe, Pa 
Treiber, anzleisRath, 


Thilo, Kreis-Secretair. 


Ulrich, Poftfecretair. (Anklam.) 


Voigt, Gutsbeſitzer. 
Viſſero, Drfonom. 


Winkler, * 

Wilhelmy, Inge 

oe, — 
er. 


Ziegler, Ober-Bürgermeiſter. 
immermann, Amtmann. 


2 Sculje-fors | 


Althaus, Bürgermeifter, 
Arnold, Gutsbefier. 
Landkreis. ) 


Berghaus, früherer Gen.-Profur. 
* A Revijlond - 3. 
Berlin.) 
Bruninghaus, Gutebeſier. 
von Brünned, Ober » Burggraf. 


(Danziger 


| — * Gymnaſiallehrer. 


von Daniels, Geheimer . Ober » 
Revifions « Rath. 


von Endevort, Areis-Deputirter, 
Endepols, Schul-Infpektor, 


eyerabend, Bürgermeilter. 
elbhaus, Säulleh ehrer, 
cher, — (War· 


8.) 
ai Dber-Landesgerihts-Re- 
ferendar. (Wiedenbrüd.) 


\ Gellern, Juſtizrath. — 
Gelshorn, Raplan. 
en ppellationsgerichts-Nath, 
N.) 


Hab, a und Stadtrichter. 
aniſch, Bauer. 
atkort, Kaufmann. 
Hartmann, Juſtizrath. 
Haugh, Landgerihts-Rath. 
rer Auftizrath, 
entrich, Land⸗ u, Stabigerichtd- 
Direktor, 


| Jonas, Paſtor. (Potsbam,) 


Keferſtein, Rektor, Pa 

Kehl, — —* 

Klemm, Schmied. 

NAochs, Landgerichts⸗Rath. 

| Kühnemann, Land⸗ und Stabt- 
geridhts-Direltor, 


Lenſing, Kanonilus. 





— 
Dale En 


Dale Briebensrichter, 
etered, Schulze. 
Pieper, Sleijhermeifter. 


Quaßnigk, Brauestrüger, 
Radtke, Brauer u. Verichtomann. 
—* Gutsbefiger. 
Rebfeld, Diafonus, 
ers, Dber » Landesgerichie- 





Ha Bntifgucher, 
Richter, Kölmer, (Ortelöburg.) 
Rombey, Gutobeſiher. 


Sames, Frie denstichter. 
Schadt, Juſtiz ⸗ Amtinann. 
eele, Land⸗ und Stadtgerichts- 
ireltor. 
Scheidt, Kaufmann, 
ell, "Profe Or, 
Shlinf, Appellationäger.-Rath. 
S mibt, Amtmann, (Beeafom.) 
Spanen, Gerichtsrath. 
Siegert, Erbſchölz. 
eh —— 
Schulz, Paſtor. (Marienburg.) 


Tummau, Juſtig· Kommiſſar. 
Thederahn, Schule, 


von Auerswald, Miniſter. 
Frankfurt.) 
Albrecht, Kommerzienrath, 


Bumbfe, Huratus, 
Brüning, Friebensrichter, 
Blodau, Gutobeſiher. 
von Borries, Landrath. 


(fr. 


Debnell, Brauer. 
Dielip, Profeffor. 
Diejterweg, Juſtizrath. 


Evelt, Lanb- und Stadtgerichts- 
Direktor, 


ehborff, Kaufmann, 
u Gerichtoſchulze. (Lande 


Bu Dr. und Streisphyfifus, 
F Dr, med, (Red inghau⸗ 
en.) 


Grodded, Juſtizrath. 
Gark, Stadtger.Direklor. 


87 Butobeſitzer. 
erholz, Erzpriefter. 
De Wärtner, 
efle, GOeheimer Finanzrath. 
(Solingen.) 
Hofer, Bauer. 


Küpfer, Legations-Ratb. 
zer 5 germeilter, 
Kupen, Bürgermeifter, 
Baron von Mleift, Landrath. 
Anoblaub, Geh. Finanztath. 


Lingnau, — — 


Fr —— (Solin 
er, Ortsv er. en.) 
Mülpens, —X — 


leger, Ober⸗Schulz. 
enius, Ober⸗Prokurator. 


Dekan. 


ar ren is 
intelen, er » Ranbesge: 
Rath. CPaderborn,) — 
Bun 
ano 
von ——— en 
Rottels, Dr, phil, 


—— Defonomie-Stommif- 
Sciel, Seh. ——— 


Simons, Geh. Zu 
ba g Land⸗ u, — 
Stadelf eibt, Amtmann. 
—— Rittmeifter, 

Stiller, Kreis · Tarator. 
von ae Gulebeſitzer. 
al for. (Minben,) 
ulte, Pfart⸗Dechant. 


Tüshaus, Über-Lanbesgerichts- 
Nath. 


Ulrih, Geh. Ober-Tribunalsrath, Upmeyer, Oelonom. 
(Sorft.) 


von Mangenbeim, Ober » Lanbed- Wenger, Paftor 


gerichtö- Rath. Vefermann, — 
Wegener, Apotheker. Windhorſt, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
m. En Appellationdgerichts- 
aih. 


Zachariä, Juſtiz ⸗Kommiſſarius. 
Beurlaubt find bie Abgeordneten; 
von Auerswald, Minifter, (Sr. Rofenberg.) 


Brendel, Gaſtwirth. Burdharbt, ODrtorichter. 
Broich, Ariebensrichter. 


Contzen, Regierungs-Affellor. 
Dallmann, Kolon. 
Gottlieb, Rathmann. 
Heſſe, Landrath. (Snarbrüden,) 
Janſingk. 
Keifer, Koloniſt und Kleinhändler. Kyll, Advolat. 
u r, Stabtverorbneten · Bor- 

eber. 


von Damnig, Juſtiz » Stommilfar, 
Grooß, Gutobeſitzer. (Darfehmen, 


Nethe, Bürgermeifter. 
Pingen, Dedant, von Pfuel, Miniter-Präfibent. 
von Radoneli, Gutsbeſther. Rettig, Tiſchlermeiſter. 


Schaffraneck, Paſtor. Semrau, Freiſchulze. 

von n, Geb. Staate ·Miniſter. Stalling, 9 
(Königsberger Landkreis.) Stephany, Tiſchler. 

Schwieger, Juſtiz ⸗Kommiſſarius. Strybel, Prob 


Walter, Profeſſor. 
von Zoltowoli, Nittergutöbefiger. Zorn, Reltor. 

Mit Grund fehlen bie Abgeorbneten: 
Abegg, Geb. Regierungsrath. Arutz, Dr. jur, 


Baumftarf, Direktor, Bornemann, Minifter, 

Dr. Behnſch. Brebt, Regierungs-Affeffor. 
von Berg, Stapları. Bucher, Ober-Landesgerichts-Nf- 
Blodhagen, Erzprieſter. ejlor, 


Graf Cieſzloweli, Ontsbeflper. 
D’Eiter, Dr. med, 

Eichner, Gerichtoſcholz. 
Fließbach, Bürgermeiſter. 
Gierke, Miniſter. 


Dunder, Stabtrath. 
Elfemann, Pfarrer. 


by, Dr. med, Sonas, Geheimer Nevijiond-Rath, 
Zara Paſtor. Meiffe.) (Berlin.) 
Don Kirchmann, Ober-Landesge» Hühlwetter, Miniſter. 
richte Präftent, 
m. Geh, Dber- Regierungd- 
th. 


Niemezice, Zifchlermeifter, 
nn Ober-Ranbesgerichts- Dito, Tanbger.-Affeffor. (Trier) 
or. 


Deterjen, Gutebeſiher. von Puitlammer, Landrath. 
Fe —— Rintelen, ren 


Müller, Unter-Stants-Seeretair, 


(Siegen.) 


Niedel, Geh, Archivrath und Pro- Rath, ( ebe.) 
feffor. . ’ Robbertus, Minifter. 
Dr. Stein, 


Trip, Bürgermeiſter. 
von Unruh, Regierungsrath. 
ur Geh. Ober » Tribunals- Wachomuth, Stabtrichter. 
ath. 
Zenfer, Stadtrichter. 
Nicht vertreten ſind die Kreiſe: 
Inowraclaw, Montjoie, Preuß.» Stargard und Brilon. 
LI. 


Zweiundneunzigſte Situng am 2. November 1848, 
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Dice-Präfibent Phillips: Es find 214 Mitglieber anwefenb, 
bie Verſammlung ift beshalb wieder befchlußfähig; wir würden bem- 
nach ben Antrag, deſſen Dringlichkeit anerfanmt worben if, ben Au- 
trag ber Abgeordneten Schulze Delitzſch) und Pilet, num biefutirem 
Fönnen, welder lautet: 

„Die bobe Verfammlung wolle befchlichen: 
Die beutige Sipung wird nicht. eber geſchloſſen, als 
bis bie mit Meberreichung ber entworfenen Abreife am 
Se. Majeftät ben König beauftragte Deputation zu⸗ 
rücfgefehrt iſt und über ben Erfolg ihrer Sendung Be» 
richt erftattet bat,“ 

Es iſt fo eben eine Benachrichtigung von dem Minifter von Bo— 
> Ks eangen, und ich erſuche ben Herm Schriftführer, dieſelbe zu 
verlefen, 

Schriftführer Zaufmann : 

„Zelegrapbiiche Depeſche: 


An 
die Staatsminifer Eihmann und von Bonin, 

Zur Ertheilung ber Antwort vom Stönig ift bie An« 
—— Eu eines Minifters bier in Potsbam drin⸗ 
en ich. 
— Die Deputation ber National-Berfammlung wartet 
bis 11 Uhr Abende hier auf telegraphifce Antwort. 
Potsdam, ben 2, November 1848, 

(ge3.) don Unruh.“ 


„Eingegangen 105 Uhr Abends am 2, November und 
fofort Ba beantwortet, baß ber Herr Minifter Eihmann 
und ber Unterzeichnete morgen gleich mit bem erſten Zuge 
abgeben werben. 

(ge) don Bonin.” 


Abgeorbn, Elsner: Das it ein Hohn gegen bie game Ber- 


fammlung. i 

Bice-Präafident Phillips: Ich eröffne nunmehr bie Dieku 
über ben Antra & iR fo eben SE bie ** auf re 
die Miniker gerühteten Gähreiben eingegangen: 

Es ift mit Bezug auf bie telegrapbifche Depefche bes Herrn 
Präfbenten —*2134 Hier. ea F * Eipmann 
und von Bonin anzufragen, ob einer von ihnen nad Pots- 
dam geben wirb und wann. 

Berlin, den 2. November 1848, 
Gez.) Phillips. 
Die Anfrage ift bereits unter ber br. m. verzeichneten te» 
legraphiſchen Depefche dahin erlebigt, daß bie beiben ge= 
nannten Minifter morgen früh mit dem erſten Zuge auf 
Befehl Sr. Majeftät 9 nach Sansfouci begeben werben, 
(gez.) von Bonin. Fu” 
ch eröffne nunmehr bie Diskufflon über ben Antrag ber Ab- 
geordneten Schulye (Delipfh) und Pilet und ertheile bem Abgeorb- 
neten Schulze das Wort, 
Abgeordn. Temme: Ich richte bie Bitte an ten Herrn Präfi- 
—* einen Huiſſier an bie Thür zu ſtellen, damit dieſelde zugemacht 
wird. 


Abgeorbn, Schulze (Delipfh): Meine Herren! Unter ben au⸗ 
gegebenen Umftänden wird es unmöglih, ben Antrag burdhzuführen, 
und ich nehme ihm aurüd; aber ich fühle mich burchbrungen, zu be= 
merfen, daß die National-Berfammlung ſowohl, wie bie Bürgerwehr 
von Berlin, nicht nach Ruhe und Bequemlichkeit gefragt und ge=- 
glaubt hat, ihre ganze Zeit bem wichtigen Geſchäft wibmen zu müffen, 
und ich will wünfden, baß nur bie Unmöglichkeit bes Fortfommens 
ber Grund fei, weshalb bie Dlinifter nicht beute bie fo unendlich 
wigptige Frage zu erledi efucht haben. 

bgeoren, Elsner: ch nehme ben Antrag wieber auf, 

a ge Phillips: Der Abgeordnete Eloner hat ben 
Antrag wieder aufgenommen. Jh muß benfelben baber zunächſt 
wieber zur Unterflüßung ftellen. 

Abgeordn. Temmer Ich bemerfe, daß ber Abgeordnete Pilet 
ben Antrag noch nicht zurüdgezogen hat, 

—— Pilet: Ich trete ber Erklärung bes Abgeordneten 

e bei. 
* bgeordn. Temme: Dann nehme ich ben Antrag wieber a 
Bice-Präfident Phillips: Der Antrag ift bereits wieder aufge» 
nommen. Ich frage daher: 


Ob biefer Antrag Unterftügung findet? 


und erfuche diejenigen, welche es wollen, fi) zu erheben. 
(Wird unterftüßt.) 

Der Abgeordnete Parrifius hat das Wort gegen ben Antrag. 
Abgeorbn. Parrifius: Meine Herren! 32,8 aube, ber Zmed, 

weshalb der Antrag geftellt if, erledigt ſich. Wenn wir nit einen 

anderen Antrag flellen, fo fann es nichts nüßen, baß wir bier noch 

länger warten. Es ift jebt die Lage der Sade voll J Har. Es 

if und durch unferen Präfibenten ne? mitgeteilt, baß fie eine 

4 


ieben 
—— 
—* würden, ſondern erſt mor 


eputation, welche übrigens gethan bat, wenn 
u ie Antwort der Di 


D 11 

würde, —— * 

gr wicht na 
Daraus 


worben fei, unb baf bie 
Antwort warten 


weni 9— 
die inifter wartet, zurückiehren wird. 
en, als mas wir jeht ſchon wiſſen. 
Antrag, welcher von den Wbgeortneten Schulze 
et geftellt ift, als erledigt angenommen werben. 
n wir jeboch weitere Beſchluſſe fallen ne wie bie 
Stimmliften ergeben haben, bie Berfammlung befdhlupfähig, und es 
fommt barauf an, ob man es für nöthig erachtet, einen anberweitigen 
Antrag zu Rellen. Ich erlaube mir nun noch Anficht ausıu- 
—— Ich glaube, daß bie Lage ber Sache nicht fo bedenflid iſt, 
af wir jegt ſofort irgend einen wichtigen Antrag ſtellen müſſen, und 
ba bie morgende Sigung abwarten Fünnen, um bann 
bie energiichen üge, * wir für nöthig ten, zu stellen. 
Ich hoffe, bies um fo mehr bei Ihnen Ei wird, als 
ed wunſchenowerth iſt, bie nr 7 ber Herren zu erh en, welche wir 
utation en ns — —— ich es für nk 
ki sung au ſchli und morgen um r 
eh um 8 Uhr wieder zu verfammeln. 
würbe befonbers eine Bitte an bie Derren ber Linlen rich- 
e ber © und weil uns fo viele Mitglieder 
offenbar, baf bie tite Linle eine 
laube aber, baf, wenn Sie bis- 
er nie eine ſolche Gelegenheit Zieht baben, einen Antrag durdzu- 
gen, Sie auch heute biefe Selegenbeit nicht benutzen werben, um 
vielleicht einen übereilten Beſchluß zu veranlaffen, 
nur für ben Schluß der Sipung ſprechen. 
—— Phillips: Der Antragſteller, Abgeorbnete Eis» 


ag eordu. Elsner: Meine Herren! Die Erfahrung bat und ge» 
zeigt un —— bab das Mißtrauen, welches mir in bie Zwed 

leit einer Deputation ſehzten, nur allzu gerechtfertigt worden ifl 
durch den E ber Deputation in Potobam oder vielmehr durch 
den Rich temp ae. Dies ift für die Verfammlung eine 
Beleidigung, die Antwort der Minifter aber ein Hobn gegen uns. 
Eine folbe Antwort u; hal kein —* gegen eine National» 
Verfammlung erlauben. e Herren! Der Abgeorbnete Parrijius 
bat allerdings auf ben Edelmuth der gegenwärtigen Majorität pro- 
vozirt. jeden Aus enheiten, wo bas Vaterland in Gefahr ift, 
fenne i € " 


wir m 


Haben bie 

tet * fie 
find, um die Wichtigkeit der Stage zu entichei- 

ben, jo wollen wir wenigftens gegen unfere Deputation fo artig fein, 

fie bier zu erwarten, j 

Dice = Präfident Phillips: Der Abgeordnete Temme bat das 

rt, 


Abgeorbn, Temme; Ich verzichte auf das Wort, da nichts 
—* ben Antrag vorgebracht werben konite; anderenfalls behalte 
ı 


mir es vor. 
Vire-Präfibent Hpilipe: Der Abgeorbnete von Deufebah bat 
trag. 
Mieufebadh: Es bMilet gewiß Niemand in 
daß wir —X ——— — 
babe es tief beklagt, daß wir ſolche Antwort von dem 
iftern befommen —3* aber ich erinnere daran, daß wir ben 
Beſchluß, den wir faſſen wollen, aud von der praktischen Seite er- 
mwägen. Cie werben mit mir einverſtanden fein, daß wir morgen 
Wichtiges zu berathen haben werben; ich frage Sie, wie wollen Sie 
bie nötbhigen 79 behalten, wenn Sie die Nacht bier zubtingen. 
Mit Gewißheit Fönmen Sie annehmen, daß Ihte Deputation vor 
morgen nicht zurüdfommen kann, denm ich glaube nicht, daß fie ohne 
Beideib abreifen werbe, Sie wird daher bis morgen früh iu Pots- 
bam verweilen, Aus biefem Grunde, und indem ih bem Angeführ- 
ten bes Abgeordneten Parrifius beitrete, trage ich auf ben Schluß 
ber Debatte an. 
Ten Phillips: Der Abgeordnete Temme hat das 


Abgeorbn, Temme: Nachdem gegen ben Antrag noch Gründe 

n ſiud, muß ich mie einige Worte dafür erlauben. Man bat 
gelagt, daß, wenn wir heute Nacht noch ferner verfammelt 
blieben, wir morgen zu erſchöpft fein würden, um unfere wichtigen 
Arbeiten genügend zu fördern, Deine Herren! Ich bin Frank, ic) 
fpüre aber bod noch Araft, um morgen bei bem wichtigen Berathuns 


das Wort gegen ben 

Abgeorbn, von 

biefer boben ee 
d. 







Zweinnbuennzigfte Sizuug am 2. November 1848, 


Sue — ie aloe Be en a m ei | 
und Bon 


gen bei ber Hand zu fein. Als zweiten Grund mon 

es würbe unfere Deputation micht zurüdfehren, bevor fie michk ı 
Antwort erhalten, Meine Herren! Wenn «6 angeführt worden ifk, 
daß die Lage bes Landes eine Antwort erwarte, und wir nun 
müffen, wie bie Minifter ihren König im Stich gelaſſ 

mich nicht eines derberen Ausoruds bedienen, da die 
leer find, aber, wenn ſie ſehen, daß keine winlger in der Gegenwart 
bed Königs vorhanden find, um mit ihrem Rathe auf conftitutionel- 
lem Wege Beiftand zu 9* dann iſt es bie Pflicht der Depula⸗ 
tiom, zurüdzufehren, uns Bericht zu erflatten und anbeim zu 


daß von dem Beſchluſſe abzuftchen fei, den meine politifchen Freunde 


Ich kann daber | 








und ic beute Morgen für einen unnötbigen und gerabesw um 
chen erklärt haben. Und bann müffen wir beute Abend no ben 
De chluß ſaſſen, der zu einem Diele führt, weldes wir beiretem 
müffen. 

Abgeorbn, Kette: Meine Herren! Ich glaube nicht, doß unfer 
nes Jafammenei fr are Buy ln. wenn 
ich mich recht nere, unfer Zufammenfein an rt, daß, wenn 
4 and einander gingen, bie Stadt Berlin in Pr “ regum 
kommen be, dem, was ich -felbit beim Di aus 
diefem Haufe gefeben und gehört babe, babe ih bie U ung 
befommen, dab am beutigen Abend und im diefer Nach keine 
Bewegung in Berlin vorfommen werbe, welde eine Gefahr für die 
Stadt herbeiführen würbe. Der eigentlihe Zwed _unferes 
menfeins, glaube ich, liegt nicht mehr vor; wenn wir jet auch eine 
Zeit lang gewartet haben und es unangenehm ift, daß dies v 2 
lich geſchehen, fo glaube ich doch, daß eim ifamn 
wie gejagt, von feinem Nupen fein lann. Wenn es auf mid an- 
fommt, ſo erfläre ich, daß, wenngleich ich ein alter Mann bin, fo 
werbe ich ausharren, 
(Bravo!) 


dadurch bie —— bejchlugunfäbi Bald darauf ge» 
ſchah bies vor einem Meinen Haufen ebenfalls; dies und 
nun trifft mit einem Male einer von bem Herren, welder mit an- 


(Mebrfader Widerſpruch. Ruf; Er war —* 
d. 


J 

Meine Herren! Ich glaube, es ift um i icht, 
bier zu bleiben, bis unfere Deputirten ne — Be x 
ihnen ein Mandat geneben uud wollen abwarten, was fie von 
bam mitbringen. ir find fompetent und bleiben fo lange bier, bis 
bie Deputirten bier find, 
a Vice» Präfident Phillips: Der Abgeorturte Schramm für ben 
Antrag. ; 
.  Abgeordn, Schramm (Langenfalza): Meine Herren! Go viel 
iſt gewiß, dab bie Häben bes ganzen Gewebes, von bem wir jet 
den Rückſchlag empfinden, nicht blos vor unferen Augen, fondern von 
morgen ab vor dem ganzen Laude, felbft vor dem Wlik bed einfach“ 
fen Tandmannes, offen liegen; umd gerade, weil fdhen fo weit bie 
Ehre diefer Berſammlung verlegt ift, müffen wir wenigftens nod ab» 
warten, bis wir von der Deputatiom irgendwie eine ort btlom⸗ 
men. Eo ift aber auch ferner nothwendig, daf wir einen Ni nd 
fajfen zur Rettung biefer Ehre, Deshalb erlaube ich mir, einen 
trag auf bas Blireau niederzulegen. 

Vice-Präfident Phillips : Ss bemerke, daß von bem Mbgeorb- 
neten Bothmer auf Schluß ber Debatte angetragen iſt. 

Es iſt noch ein Redner eingeſchrieben. 

ge: 
Wird der Antrag auf Schluß unterftüht? 

und erfuche diejenigen, welche denfelben wollen, ſich zu erheben. 

Abgeorbn, Borhmer (vom Plap): Ich ziehe meinen Antrag 


zurück. 
Ich ertheile dem Abgeordn. Schim⸗ 
Ort. 


Vire-Präfident Phillips: 
mel gegen ben Antrag das W 
georbn. Schimmel: Meine Herren! Ri theile bie An= 
ficht derjenigen Redner vor mir, welde die Meinung ansgefpro- 
chen haben, daß ein praftifcher Zwed für ein längeres Zufammen- 
bleiben nit mehr vorliegt. Judem ich diefe Anficht theile, bie idp 
auch vorbin ſchon ausgefprochen babe, dann ich mir nicht werbeblen, 
daß bie Verſammlung, wenn fie dennoch länger zufammenbleibt, leicht 
in ben Verdacht fommen fann, daß es ihr um bie Erbaltung ber 
Aufregung in diefer Stabt zu thum fei. 

(Große Unruhe, Ruf: Zur Ordnung!) 
Viee-Präfident Phillips: Ih muß den Redner allerbin 
Orbnung rufen, da er Dali ber Berfammlung —— 

— Abgeordn. Schimmel bat das Wort zu einer perfönlichen 
merfung. 

ab eorbn. Schimmel: Meine Herren! Ich babe keinesweges 
geſagt, ih ber Meinung wäre, ich babe mus bie Befürdtung 


Ä ‚00 le 





ausgefprodhen, bie Verſammlung könne in ben Berdacht gerathen. 
Das find meine Worte, und ich bitte, fie mir nicht zu verbreben. 
ice-Präfitent Phillips: Es ift nunmehr ber Schluß der De- 
— hrt, indem weitere Redner ſich nicht gemelbdet haben. 
bgeorbn. Elsner: Ich bitte als Antragfteller ums Wort. 
— Phillips: Der Mbgeorbn, Elsner bat das 


Abgeorbn, Elsner: Ich bin völlig mißv ben worden, wenn 
man voraudfept, ich glaubte, daß wir wegen Berlin etmas zu be- 
falichen bätten. Auf bie berliner Bevölferung, wie ſie namente 
ich biefen Abend zeigt, Fünnen wir uns völlig verlaffen. Ich glaub 
wir bätten vieleicht — x faſſen in Bezug auf außerbal 
B Ob unſere Sihung einen praktiſchen —* at ober nicht, 
bleibt ſich gleich, einen moralifchen wird fie ganz gewiß haben. 
Mi Bice - Yräfdent Phillips: Wir fommen nunmehr zur Ab- 

immung. 
bemerfe noch, baß zwei Anträge eingereicht find von ben Abr 
— le unb —E Ale aber zuerjt 
an bie Prioritäts-tommifjion gewiefen werben. 


¶D ordn. Schulß (Wanzleben) bittet ums Wort zur Ge» 
a vor ber —— es wird ihm jedoch vom 
Präfidenten nicht ertheilt.) 
Wir fommen zumächft zur Abjtimmung über ben Antrag Elaner 
und Temme, urfprünglid Schulze (Delitzſch) und Pilet, a 
Er lautet: 
„Die hohe Berfammlung wolle beſchließen; 
Die heutige Sipung wirb nicht eher geſchloſſen, als bis 
bie mit Weberreichung ber entworfenen Adreſſe an Se. 
Majeftät ben —— beauftragte Deputation zurückgelehrt 
iſt * fiber ben Erfolg ihrer Sendung Bericht erflat- 
tet bat,” 


Ich frage mun: : 
Berhlicht bie hohe Perfammlung, biefem Untrage beizu- 
treten? J 
3* ich abe: biejenigen, welche ihm beitreten wollen, ſich zu er- 
en. 


Bor 


(Es geſchieht.) 2 
Das Refultat if dem Bürcau zweifelbaft. Ich erſuche bie 
Herren Skrutatoren, bie Zählung vorzynehmen. 
Eo erfolgt bie Zählung burdp bie Sfrutatoren.) 


Das Refultat ber 83 iſt I Pr £ 


Mit Ja haben g 
. mit Nein 106. 
Der Antrag ift alfo angenommen. 


(Ts wird auf ber Rechten auf namentliche Abſtimmung ange 


tragen.) 
Der Untrag auf mamentlihe Abjtimmung ift auläffig, ba bie 
Differenz nur 8 Stimmen u = 
nrube, 
Es iſt alſo auf ———— angetragen werben, und 
zwar von bem Abgeordn. Geßler. 


—8 biefer Antrag unterjtüßt? 
Ich erfuche diejenigen, welche dies wollen, ſich zu erheben. 
Geſchieht.) 


Er iſt unterftüpt. 
Der Namensaufruf wird beginnen, umb zwar mit bem Budh- 
flaben R. 
Die Frage lautet: 
Beſchließt die babe Verfammlung folgenden Antrag: 
" „Die heutige Sigung wird nicht eber gef Ichfen, als 
bis bie mit ber Urberreichung ber Nbrejfe an Se. 
Majeftät gefendete Deputation zurüdgelommen iſt 
und über ben Erfolg Bericht erftattet bat.“ 
anzunehmen? 
Diejenigen, melde dieſem Antrage beitreten wollen, haben mit Ja 
unb — welche ihn — wollen, mit —* ſtimmen. 


(Der Namens» Aufruf wird bewirkt.) 


Bür Ja haben geftimmt: Hür Nein haben geftimmt: 
Anwandter, Apotheker. 
Arnold, Maurermeiter. 


Eebue.) 
Albrecht, Komm. Rath. 


Balhzer, Bothmer, Fabrilbeſitzer. 
De . (Krotofhin.) don —E Vi ber, 
Bauer, Müblenbefiger. (Pillfallen.) Babing, Kammergerichts- Affeffor, 


Bazynoki, A Bergmann, Papier-Fabrikant, 
Dr. Beed, Kreie⸗Phyſilus. von Beffer, Fan mer 
Berenbs, Buchbruderei » Befiper. 


Bliesner, Salarienfaffen-Renbant, 
8 r, med, 


Für Ya haben geftimmt: 
Borchardt, Aboofat - Anwalt, 
Born, Geometer. 


von ——— = Laud⸗ 
ſchafts⸗Direklor. 
Beder, Johann. 


Dehuell, Brauer, 

Dierfchke, Juſtiz⸗Kommiſſar. 
Dittrich, Schulze, 

Daziadet, Bauer. 


Ebel, Erbſcholtiſei - Beſitzer. 
Elsner, Dr. 
Eifer, Geh, Ober-Neviflons-Rath. 


Ftiedrich, Gaſtwirih (Neuſtadt). 


Gladbach. 

Gorzolka, Ftei · Bauer. 

Gräff, Landgerihts-Nath (Trier), 
Grebel, Äriedensrichter, 
Buittienne, Gutsbejiper. 

®rün, Dr. 


Hänell, Bauer, 
Hau 


er, Arzt. 
ilbebrand, Kaufmann. 
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Dr. Kampf, Gymnaſial · Oberlehrer. 
For —** 

io eigärtner, 
Ratte, Eau 
Klingenbera, Dechant. 
Körfa en, Friebensrichter. 
Kradrügge, Kaufmann. 
Krüger, Arugguts - Beige, 
"2 Gutsbefiger und Rittmeis 

era. D. 

Aneip, Dr. 


Sof, Gaſtwirth. 

von Lipsli, Outäbefiger. 

von gr —— 

Lohff, Koſſüthenhof-Beſiher. 

Mipe, Rektor. , 

Matehät, Bürgermeilter, 

Meſſerich, Advolat. 

Mildner, Bauer, 

Moldenbauer, Lehrer, 

Mros, Freigärtner. 

Müller, Grmeinde « Berorbneter 
( Siegfreis ). 


Nees von Eſenbeck, Profeffor. 
Nenfiel, Kaufmann, 
Nidel, Schule, 
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Für Nein haben geftimmt: 


Land» und Stadtgerichts · 
Gösling, Kämmerer, 
Dramburg, Mühlenmeiſter. 


Eſchmann. 


—— Bürgermeifter. 

ie Ober 1 ——ã 
Münfter Srabihein) 

® Land» und Stabtgeri 
Da 7 SERIE 


* e, Profeſſor. 
en, Pfarrer und Schul-Ju⸗ 


Haufmann, Pfarr - Abminiftrator, 


Hinenpagen, Yaßor 


Kette, Geh, Der » Regierung» 
FR h Regierung 
Knauth, Dr, med, . 


Koniehlo, Kreis-Seeretair, 
Roi, Dr. med, 
Dr. Aunz, praftifcher Arzt. 
Kalberoberg, Buchhändler, 


Lüdide, Juſti 
Ladens, Siahiat, 


Maaß, Kreie-Juſtiz⸗ Kommiſſar. 

Maapen, Gerichteſchreiber. 

Mareʒynowski, Domainen⸗Intenb. 

von Meufebah, Regierungs⸗ 
Aſſeſſor. 

Möwes, Hreisichulze, 

Morik, ya mmiſſariue. 

Müker, Land» und Siadtgerichts⸗ 
Nath CBeig) 

Müller, Poft-Erpediteur (Zell). 

Meigner, Land» und Gtabige- 
richte - Direftor. 

Müller, Paſtor. (Woblau.) 


von Ne om, Landfı fto⸗Rath. 
Neubarth, rat (Merfe- 


—X8& Dber - Lanbgerichta⸗ 
Rattı. 


Dr. Niemeyer. 
Neumann, Land- und Stabtge- 
richts-Direft, 
42* 


 Zweianbueumzigfte 


Für Nein haben gefiimmt : 
Parrifins, Ober» Landesgerihts- 


u 2 

et, — erichto⸗Aſſeſſor. 

* Ober⸗Landeogerichto· Aſ· 
or. 





Bür Ja haben geftimmt: 
deifer, Eigenfüthner. 
fow, Tagelöhner, 


——eE 


or, 

Wil #, Oberbürgermeifter. 
In "ir eiſter 
ermeiſter. 

— Rittergulsbe · 
ber. 


Quanbt, Oekonom. 
i Rahn, Müuhlenbeſihzer. 
eh Of Kiel Ober-kandes vichte-Afeffor. 
Reinide, Braueigner. Riemann, Gutopächter. 
Reuter, Landra 


t * 
ter, Dr., Ranonifus (Berent). 
Rötfcher, Nentier. 


Reinige, Apoibefer. 
Gutobe GBreolau). adebrodt, Paſtor. 
Schmidt, Eigenf ae (Preufifih <han Oberfürft 


er. 
u). Schmidt, Rektor. (Ezarnifan.) 
Schneider, Bürgermeifter. Spanken, Gerichtörath. 
ön, Gerichtsmann (Pletß). S 
Schramm, Referendarius (Strie⸗ üpe, 
ulze, 


Öne, Pa iferine 
ommiffarius. 
an). Ober vLanbesgerichts · 
ter, Schule. Affeffor (Delipfh). 
Scholz, Krämer (Bunzlau). Spin, Lehnſchulze. 
Scornbaum, Staats» Proturator. Sümmermann, genannt Schulze - 
Dr; Schramm, Konreftor. (Kan- Korten, Landwirth. 
enfalza). Schimmel, Rittmeifter. 
Ip, — Prem Schulge, Aſſeſſor (Friedeberg). 
S „Lehrer ( Schweh). 
—* Juſtiz · Kommiſfariue 


(Wanzleben). 
— Kaufmann, 
bert, Buchbruder. 
Sohrweibe, Bübner. 


, Mühlenb: . 
eh Bio, Del. 
ee eferenbar. 
Schmidt, —— Eanbohut). 


Szumann, Regierungeraih a. D. 


Taczanoweli, Landſchafto · Rath. 

Dararoeti, ug mt obſt. 

— Ober-Landesgerichtd-Di- 
reftor. 

Teele, Gutspächter. 


Treiber, anzlei-Rath. 
Thilo, Hreis-Serretair, 


Thümmel, Ober» Lanbesgerichtd- 
Pelle nbesgerich 


or. 


Ublich, Fec 
Ulrich, Poft-Seeretair, (Anklam.) 


elfang, Land» und Stabige- 


—— Appellationogerichts· 
Rath. 


Witt, Oberlehrer. 

Wolff, Ober - Landes - Gerichts- 
Alfeffor. 

Wilhelmy, Ingenieur, 


Biegler, Oberbürgermeifter, Bimmermann, Amtmann. 


Benrlaubt find: von Auerswald, Minifter (Sreis Roſenberg). 
Brendel, Gaſtwirth. Broich, Äriebensrichter. Burdhardt, 
Ortorichter. Eonpen, Regierungs-Ajfefer. Dallmann, Stolon, 
von Damnik, Juſtiz ⸗Kommiſſ. Gottlieb, Ratbmann, Grooß, 
Gutsbef. (Darfehmen). Hefe, Landrath. Janſingk. Keiſer, Ho« 
loniſt u. Rleinbändler, Kyll, Advokat. Manger, Stabtverordn,« 
Borfteher. Rethe, Bürgermeifter. Pingen, Dedant, von 
Pfuel, Minifter-Präfivent. von Rabonskt, Gutebeſißer. Net 
at Ziflermftr. Schaffraned, Pater, von Schön, Geh. Staats- 

inifter huge: Lanbfr.),. Schwieger, Juſtiz-⸗Kommiſſ. 
Semrau, Freiſchulze. Stalling, Paſtor. Stephany, Tiſchler. 
Sirybel, Probſt. Walter, —2 von Zoltowoli, Rit⸗ 
tergutöbefiger. Zorn, Rektor. 


Mit Grund fehlen: Ab Seh. Negi . Amp, 
— — ee Dr —S Can 


Boigt, Gutsbefiper. 
Biffers, Defonom, 


Weichſel, Juſtiz⸗ Aommiſſarius. 
Willenberg, Scholtiſeibeſther. 
Winkler, icht 


infler, ulze. 
Wollſchläger, Freigulsobeſther. 
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Kaplm. Berghaus, früherer General-Profurator, Borne» 
mann, Minifter. Brebt, Regierungs-Aſſeſſor. Bucher, Ober- 
Landeegerichts - Aſſeſſor. Graf Cieſztowali, Outsbeſiger. 
D'Eſter, Dr. med. Dunder, Stabtrath. Eichner, Gerichts- 
hol, Eifemann, Pfarrer, Bliehba ‚, Bürgermeifter, Gierfe, 
inifter. acoby, Dr. med. ander, Paftor (Meile). 
onae, Bebeimer Reviſtons⸗Rath (Berlin) von Kirchmann, 
u Kühlwetter, Minifter, Mäpfe, 
Geh, Ober» Negierungs-Rath. Müller, Unter - Staatsfecre- 
tair (Siegen). Niemsziee, Tiſchlermeiſter. Dftermann, Ober- 
Landesgerichts-Alfeflor. Dito, Lanbgerichts- Affejjor (Trier). 
eterjen, Gutsbelißer, von —— Landrath. Reichen⸗ 
perget, Landgerichts⸗Rath. Riedel, Geheimer Archiv ⸗Rath u. 
rofeſſor. Rintelen, Seh. Dber-Tribunals-Rath (Mefchebe). 
obbertus, Minifter, Dr, Stein. Trip, Bürgermeifter. von 
Unrub, Regierunge-NRatb. Wachemuth, Stabtrihter. Wal⸗ 
bed, Geheimer Über» Tribunals-Rath. Zenter, Stabtrihter. 


Althaus, —— 
{ 


Dr. Brehmer, Oberlehrer. yon Lars Gutsbefiper. von 
7 


von Borries, Lande 
Dane, Dr. 


Dietbold, —— rt, 
Land- und Stabtgerichts-Direftor, Dobberfau, Mühlenbejiger. 
Schul · Inſpeltor. 


bed, Juſtizrath. Gartz, Stadtgerihts-Direfter, Hahn, Yanb«- 
und Stadtrichter. Hammer, Friedensrichtet. Hauiſch, Bauer. 


Land» und ee a ge 
tr. Stuben, Bürgermeifter. Kußner, 6 


tabtgerichts-Ratb. Rombey, 
Rintelen, Ober - Lanbesger. = 


befiper, von Neichmeifter, Landrat. Nottels, Dr. philos. 
Salut, Kaufmann, Sames, Friedendrichter. Schabt, Yuftiz« 
Amtmann. Scheele, Land» u. Stabtgerichts-Direktor. eibt, 
Kaufmann, Schell, Profeflor. Schlinf, Appellationdg.-Rath. 
chmidt, Amtmann 


ER nen 


Steimmig, t. N, 
AM von Schleicher, 


Zweiundneunzigſte Sikung am 2. November 1848, 


Rai. 2 befer. Wenger, . _ Weflermann, 
—— —— ng Zachariä, 3 
Kom 


mifarind, berbändler. Zeidler, 
auer. 


Nicht vertreten find bie Kreiſe: Inowraclaw, Montjoie 

Pr. Stargard und Brilon. 

Bice-Präfident Phillips: Es baben 115 Ubgeorbnete mit Ya 
geitimmt, FA * ag u 183. Die Berfammlung ift alfo ya: 
beichlußfäbig. Unter den Umftänden und da faum zu erwarten iſt, 
dab bie Deputation zurüdtehrt, fo würbe ich vorſchlagen, bie Sipung 
bis heute um 9 Uhr zu vertagen. 
(Ruf: Bis morgen!) 
Eo iſt bereits 1 Uhr, alſo heute, 
(Ruf: Das liegt in Ihrer Hand!) 

Abgeorbn. Schulze (Deligfh): Ich wollte mir nur bie Bitte an 
ben Herrn Präfidenten erlauben, ob es nicht möglid wäre, baß bie 
Bürgerwehr von ihrem läftigen Dienft befreit würde, 

(Zuftimmung von allen Seiten.) 
BVice-Präfident Phillips: Der Abgeordnete Schneider zur Ge⸗ 


orbnung. 
min bye Schneider: Meine Herren! Wir hatten bereits ben 
b 


Zimmermann, 


q 

Beſchluß gefaßt. , 
Es hatten 114 Mitglieder mit Ja und 106 mit Nein ge- 
immt. 
Es ſollte nun bie Kontrolle eintreten, hauptſächlich um zu er⸗ 
fahren, wer mit Ja und wer mit Nein geftimmt babe, 

Bei diefer Gelegenheit bat eine Seite, ich will über fie nicht 
urtbeilen, ſich zur Hälfte entfernt und bat dadurch berbeiguführen 
gefucht, daß der gefaßte Beſchluß wieder aufgehoben werde, 

(Unrube.) 

Bon biefen 106 find 40 mweggegangen, blos alfo deshalb, da“ 
mit feine Beſchlüſſe gefaßt werben fünnten Wir fönnen jept nuf 
ben Herrn Präfiventen bitten, bie Sipung auf einige Stunden zu 


vertagen. 

Dice - Praſtden Phillips: Ich babe bereits vorhin bemerkt, 
daß unter den obmwaltenden Umſtänden in ber That nichts weiter 
übrig bleibt, als uns zu vertagen. 

a ud⸗ vertage hiermit die Sitzung bis auf Heute Vormittag 

r. 


(Die Sipung wird Nachts 12 Uhr 20 Minuten vertagt und am 
Breitag ben 3, November 9% Uhr Morgens durch ben Präfldenten 
von Unrub wieberum aufgenommen.) 


Präfident: Die in ber verfloffenen Nacht vertagte Sipung 
wirb nunmehr fortgefeßt. Ich erfuhe den Herm Schriftführer, das 
Protokoll bis zu dem Augenblide der Bertagung zu verlejen. 

(Der Herr Schriftführer Haußmann verlieft daffelbe. Un bem 
iniftertifch befindet fih Niemand.) 


ſich gegen das eben verlefene Protokoll etwas zu 
erinnern ? 


Abgeorbn. Plönnie (vom Plap): Wenn ich richtig verftanden 
babe, fo iſt im Eingang des Protokolls geſagt, daß das Protokoll 
der vorigen — — nachdem ber Enſpruch durch ben Ab⸗ 
eorbneten Hartmann beſeitigt ſei, angenommen worben ſei. Diefer 
Einfprub ift micht beſeitigt, ſondern zurüdgenommen worden, Das 
tofoll it in derfelben Faſſung geblieben, wie es zuerſt vorgele- 

en war. 

Präfident: Wenn fein weiterer Wiberfpruch erfolgt, jo erkläre 
ich das Protokoll für angenommen. Um die ſtenographiſchen Be— 
richte und das Protofoll der Nſten Sipung fliegen und verfenden 
u fönnen, ſchlage ih der hoben Berfammlung vor, die vorher wie« 
der eröffnete Yale Sipung zu fließen und ſofort bie I3ite Siz- 
zung zu eröffnen. Wenn fein Widerfpruch erfolgt — und er if nicht 
erfolgt, fo ſchließe ich hiermit die e Sißung. 


(Schluß der Sipung 10 Uhr früh, Hreitag, den 3. November.) 


Findet 





— — — — — — — — — — — — — — — — —— — — —— — — 


Dreiundneunzigſte Sitzung 
am Freitag den 3. November 1848. 





Die vorhergehende Fu wird für geſchloſſen erllart. — Diffentirenbes 
Dotum, — Der Präfitent erftattet Bericht über bie Sendung ber an 
Sr, Majeftät den Mönig nah Potedam abgegangenen Devuta tion. — 
Vertagung ber Sihung bis Nachminag 3 Uhr, — Nachträgliche Be— 
merfungen über bie Audienz ber genannten Deputation bei Er, Majehät 


dem König. 

Wiederaufnahme ber Sizung. — Mitibeilung der Allerhöchſten Bot 
welche tie Antwort auf bie von ber Bei a ee At 

It, — Erklärung bes Präfidenten binfichtlich der geftrigen Senbung 

nad Potsdam. — Einem Antrage auf Ernennung einer ommifjion, 
melde die Tage des Landes im Beratung ziehe, wird für morgen bie 
Prierität ertheilt, — Vertagung der Eipung. 

Enimurf eines Sefepes über die Megulirung ber mit Mühlen-Grunbfhiden 
verbundenen Abgaben und Leiftungen, nebit Motiven dazır, 





‚Unter bem Borfipe des Präfidenten von Unruh wirb bie Sipung 
unmittelbar nah dem Schluß der MNſten Sikung (fiehe dieſelbe) 
mit den Worten eröffnet: 

———— und eröffne bie Ijte Sitzung. 

Das Protofoll wirb zu meiner Rechten von bem Schriftführer 
Schneider, die Rednerliſte zu meiner Linken von bem Übgeorbnetem 
von Borried beute geführt werben. 

Es liegen einige Urlaubs» Gefudhe vor: 

i u ae Mros ſucht einen Urlaub vom Gten bis Iäten 
i . nad. 

Der Abgeorbn, Balper erflärt, daß er von dem bereits bewillig« 
ten Urlaub unter ben gegenwärtigen Umftänden feinen Gebrauch 
machen werde, 

(Bravo!) 


Er trägt jebod darauf an, daf die Neuwahl eines Stellvertre- 
* veranlaßt werde, weil ber bisherige fein Mandat niedergelegt 
abe, 

Der Abgeordn. von Pokrzywnidi bittet um einen Awöchentlichen 
Nadhurlanb; der Stellvertreter ift bereits in der Berfammlung. 

Der Abgeorbn, Kiolbafa will ebenfalls einen Urlaub vom Gten 
bis 13ten ertheilt haben. 

Wenn gegen dieſe Urlaubsgeſuche nichts erinnert wird, fo ijt ber 
Urlaub bewilligt. 

Es iſt ein biffentirentes Votum von bem Abgeorbneten Pieper 
eingegangen. ch erfuche ben Herrn Schriftführer von Borries, baf- 
felbe zu verlefen. 

Shriftführer von Borries: 

„Ich babe bisher jeder Sipung beigewohnt, habe mehr- 
mals Infulten erfahren, halte als gerader Dann meine 
Gebanfenäußerung micht mehr freiz in biefer Unfreibeit 
der Rebe und der Abjtimmung fehe ich mich genöthigt, 
bie Verfammlung jo lange nicht befi au können, 
bie ber gefeplien Velfevertretung geſetzlicher Schub 
gewährt wird, 

ch bebaure, im ber Lage zu fein, meinen Areis 
nicht vertreten zu können, weil äußere Vollsgewalt mich 
baran behindert; befonders muß ich dies auf bie Abend⸗ 
Sipungen bemerfen, um micht wieder in bie Lage zu 
fommen, durch Drte des Abraums meinen Heimweg 
nehmen zu mülfen, 

Pieper” 
bie von ber ho⸗ 
—8 erſammlung gefaßten Beſchlüſſe ein gejegliher Schub für die 

olfövertreter eingetreten ift. 

(Einzelne Stimmen auf der Rechten: Nein!) 

Da ich jo eben febe, daß ber Herr Abgeorbnete Pieper feinen 
Platz wieber eingenommen bat, 

( Belädhter. ) 

fo fönnen wir in ber Verhandlung wohl fortfahren, Es liegt mir 
bie Pflicht ob, der hoben Berfammlung Bericht zu erſtatten über ben 
2. g der von ber hoben VBerfammlung gejtern abgefenbeten Depu- 
tation. 

Ach muß vorber ber ri Berfammlung anzeigen, daß, obgleich 
bie Herren Minifter auf Berlangen der hohen Derjammlung in ber 
Sipung zugegen waren und der Faſſung ber *8 beimohnten, 
id ed dennoch jür nöthig gehalten hatte, die Adreſſe, nachdem fie 
bier beihloffen war, unmittelbar barauf ben Herren Miniftern amtlich 
mitzutheilen. 

hatte das Schreiben an bie Minifter bereits auf bem Präſi- 
bentenplape und babe in bemfelben Augenblid, als die Adreſſe be= 
ſchloſſen war, das Schreiben an dem Minifter Kisfer, welcher noch 
egenmwärtig war, abgeben laffen. Das Schreiben war an das 
Ehhnts-9) inifterium gerichtet, und zwar des Inhalts: 

„Die Herren Minifter hätten zwar ber Verfammlung beis 

gewohnt, ich bielte es aber boc für mötbig, ihnen angu« 


R räfident: Ich bin ber Meinung, daß tur 





= Dreiunbneungigfte Sipung 


daß bie Mdreffe in ber nachfolgenden Faſſung mit 
—— Mojerität angenommen fei, und baf bie De- 
einem Extrazuge um 6 Uhr nad Potd- 





ieh ' 
putation ſich mit 
dam zu Sr, Majelät begeben werbe.“ 
38 geſchah dies zwiſchen 45 und 4% Uhr. ‚babe 
angemejfen erachtet, in biefem Schreiben das Minifterium aus- 


Ich babe es nicht 


ich aufzufordern, ſich ebenfalls nach Potsdam zu begeben. Id 
bin vielmehr der Meinung geweſen, daß die Erfüllung biefer conjti« 
tutionellen Pflicht lediglich dem Minifterium je überlaffen fei, um fo 
mehr, als das Minifterium ben Zug um 5 Uhr oder ben Extrazug 
um 6 Ubr benupen Fonnte, um ſich ebenfalls nad Potsbam zu bege- 
ben. Die Deputation fuhr mit dem Ertraguge um 6 Uhr und ein ir 
Minuten von dem Potsdamer Bahnhofe ab und langte um 6% Uhr | 
in Potedam an. ie Deputation begab fich fofort nach Sanefouci, 
fand aber feinen Minifter anweſend. Th war baber genöthigt, mid) 
an bem bienftthuenden Flügel ·Adjutanten, Herrn von reuffel, zu 
wenden, und erfuchte denfelben, bie Depntation bei Sr. Majrftät an- 
aumelben. Der Abjutant ermieberte darauf, es fei bereits feit bem 
Monat März der Befehl ertheilt worden, Deputationen nur durch 
Bermittelung verantwortlicher Miniter bei Sr. Majeftät einzuführen, 

i Ichte ich den Major von Manteuffel, mid verfönlid bei | 

. Mojeftät zu melden. Der = anteuffel erflärte ſich 
dazu bereit, fam aber nach wenigen unten wieber und fagte, en! 
Hanne bie amgeuehme Nachticht mittheilen, daß fo eben eine 
Dept! bes Minifteriums eingegangen fei, morin Ge. Ma- | 
Er. b gebeten merke, bie Drputation zu empfangen. | 
. Ma hät haben bemnad die Deputation empfangen, bie Adreſſe 

iR ‚nerlejen und St. Majeät eingehändigt worden. Ge. Majeflät | 
aben aber eine Antwort barauf micht ertheilt, Drei Mitglieder der 
| 

| 


utation, die Abgeordneten Gierke, Kühlwetter und Mäpfe, haben 
nbeit gehabt, noch im Laufe des Abends Se. Majeſtät zu 

en. Ge. Majeftät haben ſich im dieſem, keinen öffentlichen 
arafter tragenben Geſpräch dabin erflärt, daß Sie es mit bem con« 
fitutionellen Prinzip, welches Sie bis in das Meinfte Detail aufrecht 
zu erhalten feit entichloffen feien, nicht verträglich finden, ber Deputa« 
Hon irgend eine Untwort zu geben, wenn fein verantwortlicher Minie 
er zugegen fund bieje Antwort nicht vorher mit bem Minifterium 
pro ei. Majeftät haben aber ben genannten Abgrorbne- 
ten bemerflich gemacht, dah gegen die Mittheilung dieſes Geſprächs, 
welches, wie erwähnt, einen oͤffentlichen Charakter nicht hatte, am bie 
Deputation durchaus nichts zu erinnern fei, und daß Sie bereits ben 
verantwortlichen Miniftern aufgegeben hätten, ſich mit bem erften Zuge 
am heutigen Tage nad Potsdam zu begeben, um mit ihnen über bie 
der Verfammlung zu ertbeilende Untwort bie nöthige Rückſprache zu 


men. 
- Hinzufügen muß ich noch, daß ich mich re efunden babe, 
nachbem bie Deyntation von Sansfonci ſich wieder geben hatte, 
den Miniftern auf telegraphifchem Wege anzuzeigen, daß zur Antwort 
Sr. Majeſtät die Anmwefenheit der Minifter nothwendig wäre, und daß 
die Deputation bis 11 Bir in Potsbam warten mwürbe, Diele De- | 

an bie Minifter babe ich auch dem Vice-Präſidenten Phillips 
mitgetbeilt; fie if, wie ich aus bem Protokoll geſehen habe, bier 
verlefen worben. RE) babe um 11% hr von den Miniftern auf telee | 

iſchem Wege Autwort befommen, welche lautete, Se, Mojeftät | 
Dihten befoblen, daß die Minifter ſich heute mit dem erften Zuge nach 
Potsbam zu begeben haben, 

—— ſchließe ich mein Referat. 
fragt ſich aun, ob bie, hohe Berſammlung in ber heutigen | 
Sitzung in die Tagesorbnung eintreten, ober ob jie ſich rg. will, | 

bemerte, daß es mad dem eben erftatteten Vortrage ber Ver- 
ammlung amtlich bekannt it, daß bie Minifter am beutigen Tage 
nicht erſcheinen Fönnen, daß es ber Regierung alfo unmöglich iſt, am 
beutigen Vormittag ſich vertreten zu laſſen. Aus biefem Grunde bin 
ich der Anficht, daß es nicht rathſam fei, in bie Tagesordnung eine 
zutreten. Denn wenn ich auch früher bie Meinung ausgefproden babe, 
daß bie Anweſenheit ber Minifter nicht unbebingt bei jeder Berhand⸗ 
lung nothwendig fei, fo muß ber Regierung bo die Möglichkeit 
geben werben, der Verhandlung beizuwohnen. Da aber bie Minilter 
aus Beranlaffung eines Beſchluſſes der Verſammlung ſich dieſen Augen- 
blid in Potsdam befinden, jo wiederhole ich meinen Vorfchlag, in bie | 
Tagesordnung nicht einzutreten, Wenn bie hohe Verfammlung bier- | 
mit einverftanden ift, fo bleibt nichts Anderes übrig, als die Situng | 
bis heute Nachmittag 5 Uhr * vertagen. 





pruch.) 

Nach den Aeußerungen, welche ich von verſchiedenen Seiten | 
böre, ſcheint bie hohe Verſammlung mit ber Vertagung einverſtanden 
zu fein, aber nicht mit ber Stunbe des Wieberzufammentritts, die ich | 
vorhin erwähnt babe, | 

(Ruf: Um 3 Ubr. — Bon anderen Seiten: Um 2 Uhr.) 

Ih höre von mehreren Seiten die Stunde 2 Uhr bezeichnen. 


(Wiberfprud.) | 

(Stimme: Ich trage barauf an, m bis morgen früb um | 

9 Uhr zu vertagen.) | 

Die Verfammlung wirb darüber zu entfcheiben haben, ob bie | 
Sipung bis 2 Uhr oder bis morgen früh um 9Uhr zu vertagen ſei. 


amt 3 November 1848. J 


eorbneten bitten, welche mit ber Stunde 


*bie Herren 
4 morgen —* Uhr nicht einverſtanden find, und bie da— 
fordern. Es iſt 


gegen Widerſpruch erheben wollten, das Wort = 
343 möglich, an dem, was von verſchiedenen Seiten für verſchie— 
bene Stunden geäußert wird, bie Meinung ber hoben Berfammlung 
zu erfennen. 

Der Abgeorbnete Parrifius hat das Wort. 

Abgeortn, Parrifius: Meine Herren! Ich erlaube mir dem 
Vorſchlag, bie Sißung bie um 3 Uhr zu vertagen. Inzwiſchen will 
ih aber noch mir eine Bitte ansjufprechen erlauben... Wir baben 
etern bie Erfahrung gemadt, daß einerfeits von Seiten Sr. Ma- 
Far des Königs bie conflitutionellen Formen auf bas —** 
teſte ewahrt worden, dies aber anbererfeits vom Minijterium nicht 
geſchehen iſt. Die Minifter haben nicht wie conftitutionelle gr 
gehandelt, beun es war ihmen amtlich von bem Präfidenten ber Mas 
tional-Berfammlung angegeigt dab bie Deputation ſich nach Vote- 
bam begeben mwerbe, unb es war Schulbigfeit, fih um 6 Uhr eben- 
falls nach Potedam zu begeben. Das fteht ohne allen Zweifel feit, 
das haben beibe Herren Minifter nicht aethan, und besbalb bat bie 
Deputation gar feinen Erfolg gehabt. Nun vertagen wir uns beute 
in ber nt. um wo möglih um 3 br ben Beſcheid auf bie 
Adreſſe zu empfangen. Cs wäre aber möglid, baf bie Dersen Mi- 
nifter auch wieberum verabfäumten, den Beſcheid rechtzeitig mitzu 
theilen, unb baß fie vielleicht nad bem alten büreaufratiichen Ge« 
fhäftsgange dies in 8 Tagen gelegentlib abmadhen möchten; ic 
wärbe baber ben Herrn Präfldenten erfuchen, an bie Herren Minifter 
bie Aufforberung ergehen zu laſſen, daß fie uns fofort die Antwort 
zugeben laffen, — fie darüber bisponiren können. 

räfident: Ich würde bas, mas ber Abgeorbnete beantragt, 
jebenfalls gethan haben. Es ſteht alſo nichts im Wege, daß es ge= 
ſchehe. Es fragt ſich mur, bis wann bie Sitzung vertagt werben fol, 
und erlaube mir darauf aufmerkfam zu maden, daß ein großer Theil 
der Mitglieber und bie Deputation durch die anhaltenden langen 
een und dadurch, daß fie bit tief in bie Naht und fogar bis 
zum en bin in Anſpruch genommen waren, wohl eine nicht gar 
u —* iR wünſchen werben, Der Abgeordnete Temme bat bas 

o 


Abgeorbn. Temme: Meine Herren! Ju Beziehung auf bie 
Vertagung liegen zwei fragen vor, erftens, ob wir nur bis heute 
Nachmittag, und zweitens, ob wir und bis morgen früh verkagen 
wollen. Sch möchte desbalb ben Herrn Präfiventen erfuchen, zuerſt 
bie Frage zu fiellen, ob wir uns bie heute eg er vertagen 
wollen oder bie Innorgen früh, und, wenn ſich bie Berfammlun für 
einen ber beiden Anträge und namentlich für bie Vertagung bie A 
Nachmittag entſchieden haben wird, dann die Stunde näber beitim- 
men zu laſſen. Ich bin allerbings damit einverftanden, daß wir alt» 
ftatt um 2 Uhr, wie ich zuerſt vorgefchlagen habe, uns erjt um drei 
Uhr verfammeln. Dann würbe ih aber ben Herrn Präfibenten er— 
uchen, bamit ber von bem Abgeordneten — angeregte Umſtand 
eine Etledigung finde, daß derſelbe, ſobald bie Stunde beftimmt, 


ſowohl bie in Berlin anweſenden als aud bie in Potadam befind- 
lichen Minifter durch telegrapbiiche Depefche davon im Kenntniß 


fepe. 

Präſident: Hierauf habe ich zu erwiebern, daß wir zur Frage» 
ellung nod nicht gefommen waren; ich erfläre aber, daß ich bie 
bſicht hatte, zunächſt die Frage zu ſtellen; Beihließt bie Berfamn- 

lung, fich bis um 3 Ubr zu — weil ed mir angemeſſener er⸗ 
ſchien, die Anträge durch eime Abſtimmung zu erledigen. Der Ab⸗ 
geordnete Reuter bat bas Wort. 

Abgeorbn. Reuter: Meine Herrm! Die *4 einer Der 

putation feitens ber National » Verfammlung an Se. Majeſtät ben 
Köni i, ein fo wichtiges Erelgniß geweſen, daß ich nicht glaube, 
bie Verſammlung könne ſich mit einem bloßen Berihte vom Büreau 
berab begnügen. Ich trage deshalb darauf an, daß die Deputation 
ein Protokoll über bie Vorgänge in Potsbam aufnehme und ber Ber 
ſammlung mitteile. F 
Prafident: Die bohe Berfammlung wirb barüber zu betinimen 
baben, ob biefem Antrage bes Abgeorbneten Neuter nachgegeben mwer- 
ben fol, Im biefem falle würde ich bie Deputation auffordern 
möüffen, bier nach ber Bertagung ber Sipung verfammelt au bleiben. 
&s fragt ſich daher, ob das von mir vorbim erftattete Referat ber 
Verfammlung genügt, ober ob bem Untrage bes Abgeordneten Reuter 
nacdhgegeben werben - ch ſehe biefen Antrag ebenfalls nur ale 
einen ſolchen an, welcher ſich auf Formelles, auf bie Art und Weiſt 
der Erftattung des Neferats bezieht, bei bem es alfo nicht nöthig 
if, ihn fehriftlich einzureichen und bie übrigen ——— bes Regie» 
ments babei zu beobachten. Ich werde die Frage Über biefen Antra 
unmittelbar nach der Bertagungefrage zur —— bringen. >) 
itelle aber anheim, baf bie Verfammlung zunichft über ben Gegen- 
ſtand entfcheibe, über weldhen zuerft verbanbelt worben ijt. Ich werbe 
alfo die Frage ftellen, ob bie Berfammlung befhlieht, fih bis heute 
Nachmittag um 3 Uhr zu vertagen. Da fein Wiberfpruch gegen 
bie Frag — erhoben worden it, fo ftelle ich bie Drage: 
Beihlieht die Verſammlung, ſich bis heute Nachmittag um 
3 Uhr zu vertagen? 


. ein ſolches Motiv durchaus 





Dreimtneuugigße Gipung am 3. November 1848, 





Ich erſuche diejenigen, er wollen, fih zu erheben. N 


Die Vertagung iſt mit großer Mojorität beſchloſſen. 
Ich frage nunmehr die hohe weis: 
Beihlicht biefelbe, daß die Deputation..... 
(Unterbrechung, Ruf: Privritäts-Hommifjion.) 
Ich habe bereits vorher erwähnt, daß bies blos eine formelle | 
Frage frei, Als Antrag würde berfeibe ſchriftlich en le, fein 


und hätte ber Prioritäts-Hommiffion vorgelegt werben mülen, um | 
den gewöhnlihen Gang zu nehmen. Wenn wir aber barüber ver» 
banbeln, daß eben ein Heferat erftattet worden iſt, und ein Abgeord⸗ 
neter bie Anficht aueſpricht, daß dies mündlich vorgetragene Referat | 
nit genüge, und beantragt, daß in Stelle beifen bie Deputation | 
ein fchriftliches Referat zu erftatten habe, dann bin id der Meinung, | 
daß bie Unterffügungsfrage ſortfällt. Cs handelt ſich alfo hier_ein- 
fach darum, wie formell in dieſer Sache au verfahren fi. Sonft 
—— ai Antrag auf Bertagung aud zur Unterftüßung geſtellt wer» | 
en müllen. 
Der Abgeorbnete Dane bat das Wort zur Gefhäfts-Drbnung. | 
Abgeordun. Dance: Line Mittheilung durch ein Protokoll fheint 
mir mehr als eine formelle Sache zu fein und darauf binauszugeben, | 
eben biefer Mitteilung einen amtlichen Charakter zu geben. 
Präſident: Das Referat, welches ich ber hohen Verfammlung | 
—— babe, bat auch ohne Zweifel einen amtlichen Charakter 
t, und es fragt ſich lediglich, ob ein ſolches Referat ausführlich 
von der Deputation ausgefertigt werben fol, Wiederholt Tann ich | 
nur babei bleiben, daß es ji bier nur um bie Korm bes Meferats 
bandelt, und halte ich mich daher für bereihtigt, die vorher angefün- | 
bigte Brage ohne Weiteres au ſſelien. Wir fommen daher zur Ab | 
fimmung. e ] 
IL frage nun: | 
Beſchlieht bie hohe Verſammlung, daß die Deputation | 
abermals zufammentreten foll und über Alles von bem 
Augenblicke ter Ubreife von Berlin an bis . Wieder ein⸗ 
treffen hierſelbſt Vorgefallene ein ſchriftliches Reſerat erfkatte? | 


uſe. 

& bi d feine Einwenbu eo « 
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zu erheben. 
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wenn die Differenz 15 ober mehrere Stimmen beträgt. | 
Heyne zu einer perfönlihen Ber 


Abgeordn. Aeyne: In bem ftenographifchen Berichte _ — | 


ifate in öffentlichen Urkunden, 
Präfident: Es wirb biefe Berichtigung in bem ſtenographiſchen 


Bir >= erfolgen, 
er Mbgeorbnete Reuter zu einer perfönlihen Bemerkung. 
Ubgeorbneter Keuter: Es ift mir mitgetheilt worben, ba mein 
Antrag, die Vorgänge in Potsdam in einem Protokolle niederqulegen, 
von mehreren Abgeorbneten ald ein Mißtrauen gegen den Herm Prä- 
fidenten entbaltend angefeben —— Bu Ai erkläre, baß mir | 
n n bat, 
Präfident: ——— ich dem Antrage eine ſolche 
—— nicht gebe, 
em Abgeorbneten D’Eiter ertheile ich das Wort zu einer fal- | 
tiſchen Berichtigung. 
orbn, DEſterz Ih muß dem Neferat bes Herrn Präfl- 
benten über bie geftrige Deputation nothwendig noch etwas hinzufü- 
gen, weil «8 von ber größten Wichtigkeit ift, | 


i (Unrube.) 

Meine Herren! Es bat, als die Deputation eingetreten war 
und Se, Majeflät der König Fam, der Herr Präjient die Mbreffe | 
ber Verfammlung vorgelefen. Hierauf entfernte fi fofort Se. Ma- 
jeftät ber König. er Ubgeorbnete Jacoby nahm bas Wort und 


machte folgende Bemerfung : 
( —— roße Unruhe, während welcher ber Ab⸗ 
graue D’Efer ſich ein Scriftlüdden reichen ließ, 
»Eſter führt fort, unter der größten Unruhe, noch einige 
Worte, weldye nicht verſſanden werben Tonnten, zu ſprechen, 
ber Präfibent macht fortwährenben Gebrauch vonder Klingel.) 





‚ merfungen und faktiichen Berichtigungen 


TG — — 


Prafident: i 
(Nachdem die Ruhe ſich eimas mwieber bergeftellt.) 
ch muß den Herrn Abgeorbneten bitten, mir ſelbſt bad Wort 
auf einen Augenblid zu überlaffen. 
‚.. Es wird von der einen Seite behauptet, daß es unparlamentar 
riſch fei, die Allerhöchſte Perfon bier irgend in die Debatte zu ver⸗ 
flechten. Bon ber anderen Seite bin ich felbft genöthigt gemwefen, 
ber Allerhöchſten Perfon in meinem Referat zu erwähnen. Wenn 
einer der Abgeorbneten mein Heferat berichtigen will, fo kann ich ihm 
bas Wort nicht entziehen, ih muß es ibm fo lange laffen, als er 
einfach Falta vorträgt, und erſuche ihn, lediglich dabei ftehen zu bleie 
ben = F —— eg 7 el “ö j 
er Dem eorbncte hat bis jept im bi inne geſprochen 
ih babe alſo Feine Veranlaſſung, ihm das Wort zu — und,er- 
theile ihm bafjelbe abermals. 

Abgeordu. D'Eſter: Ich muß mich gegen bie Worte des Herrn 
Präfitenten feierliht verwahren. Es ſteht Niemanben zu mich, zu 
unterbrehen, und ber Herr Präſident bat nicht nöthig, mich au er- 
mahnen, bier nur Thatſachen, Feine Raiſonnemente vorzubringen,. Ich 
babe bisher nur Thatſachen erzäblt. 

Pröfident: Ich habe ben Abgeordneten deshalb gebeten, mir 
das Wort abzutreten, um ihm zum Worte zu verhelfen und die Ruhe 
in der Berfammlung berzußtellen, ch glaube, daß ber Abgeordnete 
felbR damit einveritanden fein wird, 

Abgeordn. Diiter: Es hat, als Se. Majeftät im Bortgehen 
—— war, ber Abgeordn. Jacoby das Wort genommen unb 

agt: 
„Wir find nicht blos hierher geſandt, um Gm, Majeſtät 
eine Abreffe zu überreichen, fondern auch um Ihnen über 
bie wahre Lage des Landes mündlich Auskunft zu geben.“ 

— ter König weiter ging, bemerite ber Abgeorbn, Ja- 

coby ferner: 
„Beftatten Em. Majeftät ung Gehört 
Se. end erwieberte ſich umwendend: 

„rein!“ 


Gierke und Kühlwetter ge babe, wonach Sr. Majeftär felbit er» 
Märt haben, daß das Unterlaffer jeder Antwort Iebiglih aus bem 
Grunde erfolgt jei, weil Sie e8 ben conjtitutionellen Prinzipien nicht 


— —* eine Antwort, fie babe einen Charakter, welchen fie 
e, zu erteilen. 

Ih kann das Wort dem Abgeorbneten micht verweigern, aber bie 
hohe Berfammlung wirb mir barın beiftimmen, baf ed wmünfcens- 
werth erfcheint, Feine förmliche Debatte in Form von perfönliden Be- 

— Ich babe dies 
blos als eine perſönliche Anſicht anführen wollen. 

Hd) ertheile dem Abgeordneten Pelper das Wort. 

(Der Abgeorbnete Pelper tritt dem Abgeorbneten Bredt ben Vorrang 
im Worte ab.) 

Abgeordn. Bredt: Meine Herren! Ich bebaure es Hief, 
bas von bem Abgeorbi, D’Ejter erwähnte Faktum vom biefer Tri— 
büne aus Überhaupt zur Sprache gebracht worden if. Da es aber 
einmal geſchehen, fo fühle ich mich verpflichtet, baffelbe im einigen 
sen wefentlich zu ergänzen. Die Worte, welche der Ab A 

coby in Sansſouei gefprochen, find von Herrn D’Efter —* 
wiebergegeben. Ich ſelbſt aber, ale Mitglied dieſer Deputa 
babe dem noch binzugufeßen, daß ber Abgeoidn. Jaceby, als Einzel⸗ 
lieb ber Deputation, weder ermächtigt noch befugt war, Sr. Ma- 
Fee gegenüber das Wert zu nehmen, da es nicht im feinem 
Mandate lag, mit Umgebung des Präfibenten und ebe dieſer 
geſprochen, 


(Uurube.) 

Sr, Majeftät ala einzelnes Mitglied der Teputation feine perfönliche 
Meinung Über die Lane bes Landes darzulegen. Ich habe ferner no 
folgenden, für die Berfammlung und tas ganze Land gewiß höch 
wichtigen Umftand hinzuzufügen, daß fofort, als biefe Aeußerung 
eſchehen, ſammtliche oder doch beinahe fümmtlihe Mitglieder der 

eputation, nanientlich die Abgeordu. Notbertus, von 9, ib 
felbft und viele Andere, no in Begenwart Sr. Majefät einmütbig 
gegen biefe Meuferung auf's Energiſchſte proteftirt und biefelbe 
völlig besavonirt pam Dies zur faltiſchen Berichtigung! 
Wegen ber Delifateffe des Gegenſtandes ziebe ih es vor, mid) jeber 
weiteren Kritif beffelben zu enthalten, j 

(Anhaltende Unruhe. Lautes Bravo auf der Rechten unb im 


Eentrum,) 
Abgeordn. Pelger: Ich babe das Wort vor bem Abgeorbneten 
j (Fortdauernde Unrube.) 
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Meine Herren! Es iſt geſagt worden, 








Abgeordn. Jacoby: 
daß ich ———— J E , 
(Bor immer feigender Unrube nicht weiter zu veriteben.) 

räfident: Ich kann nicht leugnen, baf ich im Drange bes Augen- 
genblids den Namen verlefen habe. Der Abgeorduete Pelper hatte 
vorher bereits um bas Wort gebeten, aber jeht if das Wort bem 


Abgeordneten Jacoby ertheilt, und ich erſuche den Abgeordneten Far | 


eoby, mir aus biefer Tage zu helfen und dem Abgeordneten Peltzer bas 


Wort abzutreten, 
(Der Abgeorbnete 32* verläßt die Tribüne, und der Abge- 
orbniete Pelper nimmt feinen Pla ein.) 

Abgeorbn. Peltzer: 
Wort micht abgetreten, fondern ich bin zurüdgetreten, weil ber Ub- 
eorbnete Bredt fagte, er fei ein Mitglied ber Deputation geweſen. 
I erfläre, daß id dem Abgtordneten Jacoby nicht den Auftrag 
geben babe, das zu jagen, mas er arjagt hat, wie ung jo eben 
—8 worben; mie denn auch ber Erfolg gezeigt bat, daß er nicht 
Eis, eonftitutionelle Aufträge zu vollziehen. Es ift kürzlich bier der 


otofuben erwähnt worken; nun, fo treten Sie unter das Dad eines | 


Botofuben, ober mag er zu Ihnen fommen, er wird das Hausrecht 
niemals fo verlegen. Das thut ber robefte Araber nicht, 
( Aufregung.) 

Abgeoron. Jacoby: 
ugt gemwefen, jo zu handeln, wie id, gehandelt habe. Dan bat 
erner behauptet, es wäre mir ber Auftrag dazu nicht ertbeilt wor« 
ben. Ich bin demnach vollfommen in meinem Rechte, wenn ich zu 
einer perlönlichen Bemerfung das Wort verlange, Ich bitte, mich mit 
Ruhe anzuhören, ich werbe kurz fein. 

Es it micht richtig, daß ih unmittelbar nad dem Verlefen 
ber Mbrefje geſptochen babe. Ich wartete einige Augenblide in ber 
Hoffnung, dah ein Anderer bas Wort ergreifen werbe. Da dies nicht 
geſchah, trat ich vor und fagte, was Sie gehört haben. — Es ıfl 
von bem Herren Präfldenten erwähnt worben, ber König hätte ſich nicht 
für befugt gebalten, in Abweienbeit der Minifter eine Antwort zu 
ertheilen. Dagegen ift zu bemerken, daß man einen Unterſchied ma- 
chen muß eich Antwort ertbeilen und Gehör geben. Un- 
jerer Deputation Gehör zu geben, war bem König auch ſelbſt in 

mefenbeit ber Minifter geftattet. Als eine von ber Nationale-Ber- 
fammlung abgeſandte Deputation waren wir berechtigt, vom Kö— 
nige Gehör zu verlangen. Da weber ber Präfident noch ein An« 
berer bad Wort ergriff, jo that ich es, um biefes Recht der von 
Ihnen abgefandten Deputation bem Könige gegenüber zu wahren und 
ju vertreten. 
(Bravo!) , 
räjident: Ich babe hierauf zu antworten, daß ich bie bier 
verfäßte und von mir felbft nur einmal 
atte, daß ich noch ben Blid auf das Papier gerichtet hatte, ala 
e. Maiejtät ſich entfernten. Ich kann nicht leugnen, daß ich im 
Begriff jtand, bie Bitte an Se. Majeftät zu richten, ber Berfammlung 
Gehör zu geben, als ber Abgeorbnete Jacoby mir barin zuvorkam. 
Das Referat bes Abgeorbneten D’Efter über die Neußerung bes Ab- 
—— Jacoby wird darthun, baß zwiſchen dem Momente, ala ber 
bgeordnete Jacoby anfing, zu ſprechen, und Se. Majeſtät das Zime 
mer verliehen, ein Zwiſchenraum liegt. Ich bin ber Meinung, dab 
"wir, wenn wir ben conjtitutlonellen Boden nicht verlaffen wollen, in 
eine Kritif bed perfönlichen Benehmens Sr, Majeftät in feiner Weile 
weiter eingeben können, 

Abgeorbn. Jacoby: Aus biefem Grunde habe ih über Dlan- 
ches, was bei der Audienz vorgefallen, geſchwiegen. 

Präfident: Ich fehe dies als Feine Kritif an, es iſt aber meine 
Pflicht, die Abgeorbneten, welde das Wort ergreifen, ſchon im 
voraus auf ſolche conflitutionelle Punkte aufmerkfam zu machen, unb 
ich glaube, daß Niemand im Saale mir bies verbenft. 

Der Ubgeorbnete Walbed bat das Wort zu einer perfönlichen 
Bemerkung. 

Abgeorbn. Waldeck: Meine Herren! Meine Berichtigung be— 
zieht ſich auf basjenige, was ber Abgeorbnete Brebt gefagt bat. Er 
mt geſagt, baß bie Aeußerung bed Herm Jacoby von Allen ober 
aſt von Allen desavouirt worden ſei. Allerdings iſt gegen biefe 

y mi von mehreren Herren gefagt worden, baf biefelbe nicht 
lals usforuch ber Deputation anzuſehen fei, was mir auch in ben 
| Dorien des Herrn Jacoby nicht zu liegen ſchien. Es ift aud von 
\Einigen bie — ſelbſt desavonirt worben, aber ich kann nicht 
'zugeben, baß es von Allen ober fait Allen geſchehen fei. Einzelne 
Herren fagten: Wir. Alle! Darauf folgte aber glei der Einſpruch 
durch ben Abgeorbneten D’Efter: „Nicht Alle!” Von einer Ma- 
jorität der Deputation lann bier alfo auf Feine Weile bie Rede fein, 

‚Präfident: Der Abgeordnete Robbertus bat das Wort zu einer 
perfönlihen Bemerkung. 

Abgeorbn,. Rodbertus: Meine Herren! Da mein Name bier 
5*— iſt, fo erlaube ich mir wörtlich das mitzutbeilen, was mic) 
etrifft. Als ber Herr Mbjutant aus dem Nabinet des Königs zu- 
rüdgefebrt war unb bie erwähnte Antwort gebracht hatte, ging ich 
jr benfelben zu und bat ihn dringend, zu Sr. Majefät bineinzu« 

geben und zu jagen, baß wir überzeugt feien, baf Sr. Majeftät Ge- 


Dreiunbnemgigfte Sibung am 3. November 1848, 


Ich babe dem Abgeorbnieten Brebt das | 


Es ift gefagt worben, ich wäre nicht ber 


elefene Abreffe zu verlefen | 








s fühl bie Adreſſe ber National» Verfammlung und bie letztgehörten 
| Worte eines Deputirten zu unterfcheiden willen werbe. 
| Präfident: Der Abgeordnete Kunth hat das Wort zur Ge 
| a reg 3 
N Abgeordn. Kuntb: Meine Herren! Wir haben geftern ben Be— 
ſchluß gefaßt, eine Kommifjion zu erwählen, melde eine Adreſſe an 
Se, Majeftät verfaffen und nachher überreichen ſolle. Wir haben 
feinen Beſchluh gefaht, daß es Mitgliebern der Kommiffton grfkattet 
‚ fein folle, Se. Hejenit anzureden. Ich trage darauf an, baf bie 
Verſammlung erfläre: „Daß ber Mbgeorbnete Jacoby nicht befugt 
war, im Namen ber Deputation zu ſprechen.“ E 

Prafident: 3 fann biefen Antrag nicht weiter zur Sprade 
bringen, fondern muß ed dem Deren Abgeorbneten überlaffen, ob er 
einen Antrag einbringen will, 

Der Abgeorbnete Arnp bat das Wort. . 

Abgeorbn, Arntz: Ich babe eine Bitte an die hohe Verſamm- 
lung. benfen Sie den Ernſt bes Augenblids, worin wir verwei- 
len; bebenfen Sie die Natur bes Shhrittes, ben wir gethan haben; 
bebenfen Sie, daß Se. Majeftät gegen den gewöhnlichen conftitutio> 
nellen Gebrauch bie Deputation vor ji —* bat, ohne von ver⸗ 
antwortlichen Miniſtern umgeben zu fein; bedenken Sie, meine Her⸗ 
' ren, daß wir bios über bas zu berichten haben, was einen wirklichen 
Erfolg für das Land haben fann, daß wir uns nur in ben Schranten 
unferer offiziellen Wirffamfeit zu bewegen haben. Wir haben bie 
Adreſſe überreicht, St. Majeftät Fonnten Feine Antwort barauf geben, 
weil feine nad. dem conftitutionellen Syiteme verantwortlichen Mini« 
fter zugegen waren; barüber find wir einverſtanden. Ich glaube, 
Sie werden es fühlen, ber Gegenſtand eignet ſich nit zur Diekuf- 
fon, fo daß wir bie Debatte darüber unmöglid verlängern können. 


ravo!) 

Präfident: Ich babe tiefelbe Anficht bereits vorhin ausge- 
ſprochen, bin aber nicht befunt, ben Herren Abgeorbneten, melde 
zu perfönlichen Bemerkungen melden, das Wort zu entziehen. 
fanıı nur ben Wunſch an ben Tag legen, daß bie perjönlichen 
merfungen wo * beendigt ſein mögen. Gemeldet bat ſich 
zu einer perſönlichen Bemerkung der Abgeordnete Rintelen. 

Abgeorbn. Rintelen: In Auerkennung deſſen, was ber Herr 
Abgeorbnete Arnk gejagt hat, verzichte ich auf das Wort, fo lieb es 
= auch fonft gewejen wäre, mic über biefe Angelegenheit auszu- 
ſprechen. 

ze: Der Abgeorbnete Reichenfperger hat das Wort. 

dgeorbn. Reichenfperger: Meine Herren! Ich glaube, daß 
ein wichtiges Moment, durch welches bie Bedeutung und bie Wirkung 
der Zaroby'fchen Aeußerungen am ſchärſſten charakterifirt wirb, 
Ihnen noch nicht mitgetheilt worben if. Es befteht darin, daß, als 
e. Majeftät bie Adreſſe in Empfang genommen hatten unb im Be- 
| geil waren, ſich in ein Nebenkabinet zurüdzugiehen, und keineeweges bas 
! übliche Zeichen ber Entlafung von Sr. Majeftät gemacht worden ift, 
wir und alfo keinesweges fchon als ohne Antwort entlaffen erachteten. 
In biefem Augenblide ſprach Herr Jacoby bie angeführten Worte, 
worauf fih ©r. Majeftät in das Nebenzimmer begab. Der bienft= 
thuende var febrte indeſſen fofort mit ber Erflärung zurüd, 
daß Se. Miajeftät, mit Nüdfiht auf die le e, bie fo eben 
zu Höchſtdemſelben geſprochen worbeir, eine weitere Antwort nicht 


mehr geben Fönne, 
(Große Senfation.) 
Präfident: Der eordnete Jacoby will eine faltiſche Berich⸗ 
tigung in Betreff bes Inhalts der Wreſſe machen, 
bgeorbn. Jacoby: Auf bie Bemerkung bes Abgeorbnieten 
Kunth, ich hätte von ber Verſammlung feinen Wr a A zu 


ſch 
ch 





thun, was ich gethan, erwiedere ich, * bie Adreſſe babin aus· 
ſpricht: „ olge u. ſ. w. bat die National-Verfammlung in ibrer 
heutigen Sipung ben Beſchluß gefaßt, aus ihrer Mitte eine De— 


putation an Em. Majeftät zu entienden, um Sie bavon in Sennt- 
niß zu jeoen, daß biefer Schritt Em. Majeftät bie größte Beforgniß 
im Bolfe erwedt und unabfehbares Unglüd über das Voll zu brin- 
en droht.“ Wir find alfo entjenbet worben, um ben 
König von ben Beforgniffen dieſer Berfammlung und 
bes ganzen Landes in Kenntniß zu fepen, 

Präfident: Ich vertage nunmehr bie Sikung bis. Nadhmittag 

br. 

Abgeorbn. Bornemann : Ich erſuche bie Mitglieder der Central⸗ 
Abtheilung über den Antrag bes Abgeorbnetzn von Lifiedi, noch ein 
paar Minuten bier zu verweilen, um bem Bericht zu leſen. 

(Die Sipung wird vertagt um 10 hr 50 Minuten.) 


(5 Minuten vor 4 Uhr giebt ber Präſident vom Unruh das ge- 
wöhnliche Zeichen mit ber @lode, worauf die Mitglieder ſich 
auf ihre Pläbe begeben. . 
Bon den Miniftern find bie Herren Eichmann, Graf Dön- 
boff unb von Bonin zugegen.) 
Präfident: Ri eröffne bie heute Morgen vertagte Sihung. 


Es ift eine Botihaft von Sr. Majeftät dem Könige eingegan- 
Ich erfuche ben Herrn Schriftführer, diefelbe zu verleſen. 


gen. 








Schriftführer Schneider : 

’ Ew. Hochmoblgeboren beebre ich mich, hierbei die Aller⸗ 
höchſte Borfhaft auf bie von einer Deputation der Ma« 
tiomal-VBerfammlung Sr. Majeſtat dem Stönige geftern über- 
reichte Adreſſe ganz ergebenft zu überfenden. 

Berlin, ben 3. November 1848. 
(gez) Eihmann. 


An 
den Präfldenten ber National-Verfammlung, 
Derrn von Unrub, Hochwohlgeboren.“ 
Die RöMlihe Botſchaft lautet: 
„Bir Friedrihb Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ı. ꝛc. 
baben die am geftrigen Tage Uns überreihte Adreſſe ber 
zur ——— ber Verfaſſung berufenen Verſammlung 
in reifliche Erwagung gezogen und eröffnen derſelben dar— 
auf Folgendes: 


Dreiundneunzigfte Sitzung am 3. November 1848, 


Felt entfchlojien, ben von Uns in Uebereinftimmung | 


mit ben Wünſchen Unſeres getreuen Volkes betretenen 
eonftitutionellen Weg unverrüdt zu verfolgen, haben Wir 
ben General» Lieutenant Grafen von Brandenburg mit 
‚ ber Bildung eines neuen Minifteriums beauftragt, weil 
Wir, na Fe Uns befannten Sefinnungen, überzeugt 
fu, daß er ber feiten Begründung unb gebeihlichen 
‘ Entwidelung ber conjtitutionellen Freiheiten mit Breu- 
digkeit feine Kräfte wirmen und ſich bemüben werde, bie 
ihm von Uns geftellte Aufgabe in entiprechender Weife 
‘zu löſen. Wenn ibm bies gelingt, jo wirb das neue 
Minifterium, wie Wir hoffen, fih Unfprücde auf bas 
‚Vertrauen bes Landes zu erwerben wilfen. Einem an« 
deren Minifterium, als einem folden, von welchem Wir 
bied erwarten fönnen, werben Wir — bavom bürfen bie 
Vertreter Unferes geireuen Volkes ſich überzeugt halten 
— niemals bie Leilung ber Regierung anvertrauen. Wir 


fönnerr Uns baber weber durch bie im ber Adreſſe 


dom geſtrigen Tage ohne nähere Begründung angeben« 
teten Werüchte, bie in Feiner Danblung Unferer Regie- 
zung Beftätigung finden, noch durch bie ausgeſprochenen 
Beforgnijfe bewogen finden, ben in folge Unferer wohl« 
erwogenen Entfliefung bem Grafen von Brandenburg 
ertbeilten Auftrag gurüdzunehmen. 

Mit Genugthuung haben Wir aus ber Uns über- 
reichten Adreſſe bas Anerkenntniß entnommen, daß Un— 
fer Herz ftets für das Wohl des Bolfes warm geſchla- 
gen bat. Das Wohl des Volkes bleibt auch ferner bas 
einzige Ziel Unferes Strebens. Wir hoffen, bei beffen 
t gewiflenbafter Verfolgung Uns ſteto im Cinflang mit 

ven Wünfchen bes Volfes zu befinden und rechnen babei 

auf die fräftige —— der Vertreter deſſelben. 
Begeben Sansfouci, den 3. November 1848, 
(ge) Friedrich Wilhelm. 


Erilsshh (gez.) Eichmann. 


an bie zur Vereinbarung ‚ber Verfaſſung 
berufene Berfammlung.” 


rã be i ügen.... 
—* a ——— die Botſchaſt noch 
SE Endent: 3 Jahr uod hünsyufügen, daß der Graf © 
: abe no imzuzuſugen, ba er ran« 
ae perfönlih um Auofunft über bie obmwaltenben Berhält- 


niffe erſucht und erflärt bat, daß er ſich feine Entfihließung über ben 
ihm ertheilten Auftrag noch vorbehalten müſſe. 
ene Auskunft babe ich nach beftem Wiſſen vollftändig ertbeilt, 
r Herr Schriftführer wirb erfucht, bie Botſchaft nochmals zu 


verlefen. 
(Ruf: Von ber Tribüne!) 
(Abgeorbneter Elsner: Ich bitte ums Wort vom Plab.) 

Ych bitte, die Botſchaft zuerft nochmals verlefen zu laffen. 
(Schriftführer von Borries verlieft die Botſchaft noch einmal von 
ber Tribüne.) 

Der Abgeordnete Elöner hat das Wort verlangt. 
Abgeorbn, Eloner (vom Plap): Ich frage den Herrn Prä— 


ten: 
1) Ob er dem General Brandenburg bie Auskunft als Privat- 
perfon ober als Präfldent der National» Verfammlung ge= 
eben hat? 

2) Welche Auskunft er gegeben bat? 
Präfident: Die bobe 1 bat mir feinen Auftrag in 
diefer Beziehung ertbeilt, ich babe es aber für meine Pfliht gebal- 
ten, ber Verfanmlung anzuzeigen, daß ber Graf Brandenburg mit 
mir gefprochen bat, und binzuzufepen, welchen Inhalt dieſes Geſpräch 
im —— gehabt hat, Ich kann dieſes allerdings nur als ein 
Geſprach anfehen, weldes zwijchen zwei Privatperfonen ſtatigefunden 
ur. 


fiben 


| 
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bat, zu welchem ich Feimen fpejtellen Auftrag gehabt habe, 
babe eo aber für —— gehalten, auch Keen ber *8* u 
fammlung Kenntniß zu geben. 

Es if ein dringender Antrag eingereicht worden von ben Ab⸗ 
georbneten alten, Sacobı, —— und Temme. 

Ich erſuche bie Prioritäts-Rommifflen, zufammen zu treten und 
ſich über biefen Antrag zu erflären. Außerdem ift ein Antrag vom 
bem Übgeorbneten von Berg auf Vertagung ber Sipung bis zu mor= 
gen früh eingegangen. 

3 (Bravo von ber Rechten.) 

Ich bin ber Meinung, daß bie hohe Verfammlung das Gutach- 
ten ber Prioritäts - Rommifflon über ben zuerſt erwähnten Antrag 
abwarten und dann über beibe Anträge beſchliehen wird, 

Ruf: Vertagung! - Vertagung! ) 

Abgeorbn. von Daniels (vom Plap): Der Antrag auf Ber- 
fagung cheint mir präjubiziel und muß daher zuerft zur Abftiimmung 
ommen, 

Asgeorbn. von Berg (vom Plap): Ich ziebe ben Antrag a 
—&ã zurück, bie Sie Driositäle „oem ifion bierber Er) 


gekehrt ift. 
A Abgeorbn. von Dantels (vom Platz): Ich nehme ben An— 
ar auf. 


‚ Abgeorbn. Eloner (vom Pa): Eo ift nöthig, daß bie Herrn 
Minifter gurüdbleiben. 

Präfidene: Ich bitte Die Herren Mbgeorbneten, wenn fie bas 
Wort verlangen, ſich am mich ober bie Herren Seeretaire zu wenben, 

Abgeordn. von Daniels: Ich nehme den Antrag wieder auf. 

Prafident: Der Abgeorbnete von Daniels den Antrag 
wieder aufgenommen, . 

Abgeorbn, von Daniels: Ich ziehe ben Antrag auf ben Wunſch 
eunde zurüd, obgleih ich bei meiner perfönlichen Anficht 

eibe. ö 

Präfident: 

Rad Verlauf don zehn Minuten tritt die Priotitäts-Rommiffion 
wieder im ben Saal; ber Praſtdent berfelben theilt bem Präfidenten 
von zur bad Nefultat ber Berathung mit.) 

Von ber Prioritäts-ommifflen it mir fo eben angezeigt wor- 
ben, daß dem vorhin erwähnten Antrag bie Priorität für bie mor« 
gende Sitzung zuerkannt it. Wir werben daher heute nicht barüber 
u berathen haben. Den Antrag des Abgeorbneten von Berg bitte 
uch, mr verlefen zu wollen. 

o ar führer Schneiders Der Antrag bes Mbgeorbneten bon 
erg lautet: 

* „Die Sihung bis morgen um 10 Uhr zu vertagen unb bis 

bahin bie Anweſenheit ber Minifter zu forbern unb ben 
Drud der Königlichen Antwort zu veranlaffen.’ 

—— Bevor ich ben Antrag zur —— ſtelle, muß 
ich bemerken, daß bas Nichtverſtehen der Worte bes Schriftführers 
daher rührt, daß ein ſo grobes Seräufh im Saale ift und bie 
Schriftführer nicht mit der Stimme burdbringen. Ich mwerbe ben 
Untrag noch einmal verlefen laſſen. Ehe dies gefchiebt, babe ich 
ber —* ig anzuzeigen, baß ich ben Drud ber König- 
lihen Botſchaft bie Vertheilung an bie Herren Abgeorbneten 
veranlaffen werde. Ich erfuche nunmehr den Herm Schriftführer, 
ben Antrag noch einmal zu verlefen. 


(Der Schriftführer Schneider verlieft den Antrag noch einmal.) 


Der legte Theil dieſes Antrages wirb durch bie von mir gege- 
bene Erflärung erlebigt fein, und Helle ich nunmehr ben Antrag zur 
Unterflüpung. 

Diejenigen, welche den Antrag unterftügen wollen, erſuche ich, 


ſich zu erheben. 
(E38 geihirht.) 
Der Antrag ift unterftüpt, 
Ich ertheile dem Abgeorbneten von Berg das Wort. 
A: Schluß! Schluß!) 

Abgeord. von —— Wenn Ihnen auch ber Antrag fo febr 
einleuchtet, daß der Schluß verlangt worden, fo ift es mir doch nicht 
gleichgültia, daß man den Antrag anders interpretire, als er geile 
worden, Mein Antrag auf Vertagung ber Sipung bis morgen früh 
berubt auf dem Grunde, daß ich überzeugt bin, daß ich und meine 
Freunde von ber Wichtigkeit diefes Augenblids tief burchbrungen find, 
daf wir und bewußt find, mit Feſtigkeit darüber zu wachen, daß ben 
Rechten des Volks nichts vergeben werde, und in biefem Bewußtfein 
auch die Mäßigung aufrecht erhalten wollen, barum empfehle ich 
Ihnen meinen Antrag. 

(Bielfeitige Zuftimmung. ) 

Präfident: Ein Rebner weiter bat ſich nicht gemeldet, Bevor 
ich die Abſtimmung bewirfe, zeige ih an, daß von dem Abgeorbneten 
von L fiedi gefordert wird, es ſolle nicht blos bie Antwort, fondern auch 
bie —* e gedruckt werben. Es wird dieſem Antrage nichts im 
Wege heben. 

— Wir kommen nunmebr zur Abſtimmung über ben Antrag bes Abge- 
orbneten von Berg. Ich erfuche den Herrn Schriftführer, ihn noch- 
mals zu verlefen. Ba 
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Schri er Schneider: Der Antrag lautet: 

’ ern Sipung bie morgen um 10 Uhr zu vertagen und 
bis babin bie Anwefenbeit ber Minifter au fordern, und ben 
Drad ber Königlichen Antwort zu veranlaffen. 

Präfident: Es lieat auf ber Hand, daß durch bie Annahme 
dieſes Antrages auch die heutige Abenbfipung ausfällt, Denn wenn 
eine Bertagung bis auf morgen 10 Uhr flattfindet, fo fan felbitrebenb 
bie Abenbfipung nicht vorgenommen werten. Ich frage nunmehr bie 
hohe Verfamm nu: 

Ob fie befchließt, den Antrag bes Abgeorbneten von Berg 
. anzunehmen ? 
und erfuche diejenigen, welche ihn annehmen wollen, ſich zu erheben. 
NER . (Es gefdhieht.) 
36 LE ge hoben Verſammlu baß 
nur m oben ammlung anzuzeigen, daß bie 
beiben Abgeorbueten Mros und Stiolbaffa in Meta der gegen- 
märtigen Berhältniffe von dem heute verlangten Urlaub nicht dr- 
brauch machen. 


(Bravo!) 
Ich vertage bie Sigung bis morgen 10 Uhr. 


(Die Sigung wird um 4 Uhr 20 Minnten vertagt und am Sonn- 
abenb bend, November, Vormittags um 10% Uhr, wieber aufgenommen.) 


bur iferkeit verhindert, ben Vorſitz zu führen, und bat ibn mir 
— —— eröffne ih bie — — eſtern 
vertagten Sigung, und zwar damit, daß ich bie vertagte Sitzung 


ber Waldeckſche Antrag, ber die Priorität befommen hat, zur Be- 
vatyung kommt. Sch frage, ob dagegen ehwas zu erinnern iſt? 
rdn. von Danicls: Ich verjtebe ben Sinn ber Erflärung bes 


Herrn Bice-Präfidenten ri Es iſt mir noch fein Beifpiel vorg 
chloſſen wirb „unter einer Voraueſehung.“ 


ige Antra 
lann ich bem Antrag 
— daß in der nächſten 


(Schluß ber Sipung um 10 Uhr 40 Minuten.) 





Entwurf 
eines Gefehes 
über 


die Negulirung der mit Mühlen-Örunbftüden verbun« 
benen Abgaben und Zeiftung®n. 


Bir Friedrich Wilhelm ic. ıc. 
verorbnen in Betreff ber mit Muhlen ⸗· Grundſtücken verbundenen Abe 
gaben und Leiftungen auf ben Untrag Unferes Staats - Minifteriume 
und mit Zuftinsmung ber zur Vereinbarung ber Verfajfung berufenen 
Verfammlung, was Yolgt: 


$. 1. 

In Betreff derjenigen Abgaben, melde mit dem Beſitze von 
Grundftüden verbunden find, auf denen ga gewerbliche, dutch Waffer 
a Wind bewegte Anlagen befinden, bleiben bei Benrtbeilung der 

age: 
ob eine folde Abgabe, oder, wenn mit dem —* des 
Grundſtückes mehrere Abgaben an denſelben Bered)- 
tigten verbunben find, 
ob bie eine ober andere berjelben lebiglich Grundabgabe oder 
f lebiglih eine gewerbliche Abgabe fei, 
pie Beitimmungen ber 55. 1 und 2 ber Verordnung vom 19. Fe— 
ruar 1832 (Geſetz · Sammlung S. 64) außer Anwendung, Dies 
findet bei berglei Abgaben aud iu ben Pen flatt, in melchen 
nad $. 3 ber Bewerbe-Drbnung vom 17. Januar 1845 auf jene 
Verorbnung zurüdzugeben iſt. 


$ 2, 
Sind mit einem Grundſtüde der im $. 1 bezeichneten Art Ab⸗ 
gaben ober Leiftungen verbunden, * 
welche ihren Urſprung aus einer Zeit haben, im ber bie 
Errihtung gleichartiger gewerblicher Anlagen zu Gunften 
bed Befipers durch Bu ober Erfufiv- Berechtigungen 
befehränft, ober nach ber beftebenden Gefepgebung bon bem 
Bepürfniffe der Umgegenb abhängig war, 
fo foll, fofern das Grundftüd nicht‘ erft nad) Pa ber Allge⸗ 
meinen Gewerbe-Orbnung vom 17, Januar 1845 (Geſetz · Samml. 
©. 41) durch Vertrag oder Abjubication an ben gegenwärtigen Be⸗ 
figer übergegangen ift, auf den Antrag bes Verpflihteten, wie bes 
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Berechtigten eine Auseinanderſetzung nah den nachfolgenden Beflim- 
mungen eintreten. 


5. 3. 
Soweit der Nachweio für die Eigenſchaft einer Grundabgabe 
geführt wirb, bleibt die Abgabe befieben ; fo weit nachgewieſen wird, 
dab bie Abgabe für den Betrieb des Gewerbes entrichtet werde, 


fällt biefelbe fort, 
Daſſelbe gilt von ben, mit bem Befipe des Orunbflüdes ver 
ten. 


bunbenen Leiftungen an den Berechtig 


Wird ein folher Nachweis ($. 3) mit für den ganzen Betrag 
ber Abgaben und Leiſtungen geführt, fo ift zu era, 

a) einerfeit® ber tb ſammtlicher Abgaben und Leiſtun⸗ 
gen bes Derpflichteten, 

b) anbererfeits der Werth fämmtlicher Gegenleiftungen, 
melde dem Verpflichteten vom Berechtigten zu gewähe 
ren find, deegleichen, falld die gewerbliche Anlage 
ber mit einer Zwange» ober Erflufiv- Berechtigung ver 
bunten war, bie Entfhädigung, melde dem Verpflich- 
nt jr beifen Vorbefigern deren Aufhebung ge= 

rt if. 


als Grundlaſten angefehen und ke erhalten, 


8. 6. 
— — ber Werth zu a. ($. 4) ben Werth zu b. ($. 4), 
o werben: 

I, biejenigen Abgaben und Leiſtungen, welche mit eiwa nach 
8.3 in Wegfall fommen, auf Höhe des Werthes zu b. als 
Grunblaften angefeben und aufrecht erhalten. Wirb nad 

. 3 ein höherer Betrag ber Grundlaſten nachgewieſen, fo 
— bieſer ferner beſtehen. 

II. Was von ben Abgaben und Leiſtungen nach Abzug ber für 
ben Gewerbebetrieb entrichteten ($. 3) und ber nach I. ala 
"Grundlaften fortbeftehenden Abgaben und Zeitungen übrig 
bleibt, iſt für gemifchter Natur zu erachten. on biefen 
gemilßten Abgaben und Leiftungen ift ein nad $. 7 au ar- 

itrirenber Theil für — zu erflären, + 


$. J 
Bei Arbitrirung bes für aufgehoben zu erklärenden Theils ber 
gemifchten Abgaben und Leiftungen ($. 6 zu IL) find in Betracht 
zu ziehen: 

1) auf Seiten des Verpflichteten : * 
biejenigen Kapitalien, welche ber Berechtigte ober deſſen 
Vorbeiiger von ben Befigern bes verpflichteten Grundſtücks 
an Kaufgeld, Erbftanbegelb u. f. w. für die Ueberlaſſung 
bes Grunbflüde und ber dazu gehörigen Anlagen und Bes 
rechtigungen, fo wie als Ablöfung früher beflandener Ber- 
pflichfungen, erhalten haben; 
auf Seiten bes Berechtigten: De; 
der Werth ber fiberlaffenen Grunbjtüde, ber bazu gehöri- 
gen Anlagen und Juventarien, ber Grundgerechtigkeiten, 
ober ber für leptere etwa gewährten Abfindungen, wobei 
möglichſt auf den Zuftand und ben Werth zur Zeit ber 
Ueberlaſſung u rüdjichtigen if. Die nach $. 4 bereits bes 
—— egenleiftungen bes Berechtigten bleiben außer 

njaß, \ 
Die vorhandene Wafferfraft fommt nur infoweit in Betracht, 
ar nad; ben örtlichen Verhältniſſen ein befonderer Werth bei» 
en it. 


as Verbältniß, in welchem ber Werth des von bem ich⸗ 


2) 


als 
zum 


teten ober beifen Vorbefigern Gegebenen (u 1) zu dem Werthe 
beffen ftebt, was demfelben dagegen vom Abgabe» Berechtigten oder 
deſſen Vorgängern (zu 2) gewährt worden ft, dient bei der Theilung 


dee gr es ber gemifchten Abgaben und Leiftungen im Allgemeinen 
zum Anhalt, 

Der biernach für aufgehoben zu erflärende Theil ber gemiſchten 
Abgaben und Keiftungen darf jedoch nicht weniger als ein Biertheil 
und nicht mehr als brei Viertheile bettragen, 


Ss. e 
Der Antrag auf Auseinanderfepung nah Maßgabe bes gegen- 
wärtigen Gefeges muß foäteftens bis zum 1. Januar 1850 bei ber 
Auseinanderfepungs-Bebörbe, in beren Gefchäftstreife das abgaben- 
pa e Gruntjtüd belegen ift, angebracht werden, Iſt binnen bie- 
er Friſt bie Auseinanderfeßung wegen der Abgaben und Leiftungen 
($. 2) nicht beantragt mworben p if ber Berpflichtete bes —X 
re immer verluftig, einen Erlaß ober eine Ermäßigung jener 
en ober Leitungen zu verlangen, 


8.9. 

Die Yuseinanderfetungs » Bebörbe bat 

Befepes für bie betreffenden Kreiſe beftändige 
terlicher Oualification zu beſtellen. 


Abga- 


Ausführung 


—* biefes 
ommiffarien mit rich“ 
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$. 10. 
Behufs ber erforderlichen Abfhäpungen werben unter Berlidr 
görans ber durch bie Amtablätter zu erforbernden Vorfihläge be» 
etbeiligten beſtimmte Sadverftänbige ein-für allemal von ber Aus- 
‚einanderfegungs-Behörbe ernannt. “ 
$. 11. 
F Die Regulirung erfolgt durch ben Kommiſſarius unter Zuzie- 
hung zweier Beifiper, von weldem ber Eine durch ben Berpflichte- 
ten, ber Andere durch ben Berechtigten binnen einer vom Nom» 
miffarins zu befimmenden zrift zu mählen iſtz geſchieht tie 
Bo binnen dieſer Ftiſt nicht, fo ernennt ber Kommiffarius bie 
iiber. 
18 Beifiper wählbar ijt jeber unbeicholtene, in den Geſchäften 
des bürgerlichen Lebens erfahrene zn 
2 


Bei den Erörterungen ber fo gebilteten Kommiſſion ($. 11) 
db alle gefehliden Beweismittel zuläſſig. Die vorzunehmenden 
ertbs · Ermittelungen ($$. 4 bie 7) erfolgen burd tie nad 

: 40 beſtellten Sachverſtändigen, welche obne weitläuftige, 
bare und zeitraubende Berbandlungen und Berechnungen 
nah pflihtmäßigem Ermeffen ihre Schägungen nad) vorgängiger In= 
ation und Beſichtigung in bem vom Kommiſſarius anberaumten 
ermine zu Protofoll abzugeben —— 
1 


In allen Fällen, in welchen für ben Verluſt eine, für ben &e- 
werbebetrieb entrihteten Abgabe oder Leiſtung nad bem Entſchädi- 

Geſetze zur Allgemeinen Gewerbe-Orbnung vom 17. Januar 
1 eine Entichäbigung aus ber Staatsfaffe in Anſpruch genom« 
men werben kann, dat der Kommiſſarius ber betreffenden Negierung 
von bem Antrage auf Einleitung bes Verfahrens Nachricht zu geben, 
Der Regierung bleibt in foldem Halle überlaffen, zur Wahrnehmung 
bes fiofalifhen Intereffes einen Anwalt zu beitellen, welcher bei al- 
len Verhandlungen zugezogen m. muß. 


6. 14. 

Nah Abſchluß der Verhandlungen bat bie Kommiſſton ihr Gut- 
achten abzugeben; baffelbe wird den Betheiligten mitgetheilt, melde 
ſich in einem hierzu anzuberaumenben Termine Darüber zu erflären haben. 

Erfolgt eine Vereinbarung unter den Betheiligten, fo bat der 
Kommifjarius den Mezeh aufzunehmen und der Huseinanderfegungs- 
Behörde zur Beftätigung vorzulegen. In Ermangelung ber Ber- 
einbarung reicht die Kommiſſſon bie VBerhanbiungen mit ihrem Gute 
achten bee Auseinanberfepungs - Behörde ein. Diefer ſteht bie Ent» 
cheidung zu, insbefondere auch Über ben Theil ber Abgaben und 

eiftungen, welcher für aufgehoben & erachten iſt. J 

Die mit Gründen abgeſahte Entſcheidung wird den Betheilig- 
ten durch den Kommiſſarius in vollſtändiger Ausfertigung gegen Be— 
bändigungsichein zugeliellt. 


$. 15. 

Jedem der Beibeiligten ſteht gegen bie Entjheitung nur ein 
Rekurs an das Revifions - Kollegium offen. Diefer Rekurs muß 
binnen einer prakluſiviſchen Arift von 6 Wochen nad) Empfang ber 
Entſcheidung bei dem Rommiljarius angemeldet werben. 

Das Kefursgefuh muß die Nechtfertigungs »- Gründe ber Be— 
ſchwerde enthalten. Dafelbe wirb bem Gegentheil zugefertigt, wel- 
her feine Ermwiederung binnen einer präkluſſviſchen Br von 4 Wo- 
hen einzureichen bat, Neue Thatfachen und Beweismittel bürfen 


| 


— — — — — ———— ———— — — — —— —— — — — 


Die Koſten trägt in der Regel jeber Theil al — 
fern jedoch —* * Bebriligten dur ungeröege Hari 
ober durch Anführung unbegründeter Thatſachen befondere rörkee 
nungen —— worden, iſt demſelben ein entſprechender größe- 
rer Koſten⸗ Amheil aufzulegen. 

Wegen des Roten» Punftes allein findet ein Rekurs nicht ſtatt. 


$. 19. 
Abgaben und Leiftungen wäh- 
—Aã 


Hinſichtlich ber Entridhtung ber 
renb ber Regulirung kann von jebem Theile auf 

Snterimiftifums angetr werben; biefe erfolgt durch bie ommife 
fion ($. 11) obne Zulaſſung — Berufung, 


In den bereits-ergangenen rechtefräftigen Erfenntniffen und im 
ben unter ben Betheiligten getroffenen rechtsgültigen Abkommen wirb 
burd) bas gegenwärtige —* nichts geändert. Das nach dieſem 
Geſehe einzuleitende Verfahren iſt jedoch zuläſſig, fo weit nur eine 
Umwandlung von Natural Abgaben oder Leiſtungen in Geldabgaben 
flattgefunben bat. 


Urkundlich :c, 
Gegeben ben ten 
Motive 
zum 
Gejeh - Entwurf, 
betreffend 


bie Regulirung ber anf ben Mühlen baftenben 
Abgaben. 


Dronung vom 17, Januar 1845 find bie in einzelnen Landestheilen 
beitebenden Vorſchriften, wonach 
bie Anlage neuer und bie Erweiterung und Veränderung 
vorhandener, auf die Eonfumtion ber Umgegenb berehneter 
Setraide-Mahlmühlen von dem Bedürfnijie der Umgegend 
abhängig war, 
aufgehoben worben. 
Hierdurch find vielfeitige Befhwerben feitend ber Müblenbefiper 
hervorgerufen, 
Diefelben haben in mannigfachen Petitionen ihre Anträge im 
Wefentlihen darauf gerichtet: 

A, bie Anlegung neuer Mühlen einer Beihränfung zu une 

terwerfen und 
B. Erleichterung in ben auf ben Mühlen-Grumdflüden baf« 
tenden Laſten zu gewähren. 

Die Müblenbefiper finden ſich durch bie Errichtung einer name 
baften Anzahl neuer Mühlen in ihrem Gewerbe —— wie 
denn beifpielsweife angeführt wird, daß in Schleſien ſeit dem Erfchei= 
nen ber Allgemeinen Sewerbe- Orbnung bis zur Mitte bes —8* 
4847 10 Dampf, 117 Waſſer⸗ und 150 Windmühlen mit 398 Mahle 
Hängen neu entſtanden feien. 
Wennfhon die Zunahme ber Mühlen keinesweges aleihmäßig 
erfolgt ift, fo äußern dagegen bie großen neu erbauten Mühlen, na— 


mentlih die Dampfmühlen, durch bie Berforgung einer weiten Um« 


Dur bie — bes $. 38 ber Allgemeinen Gewerbe⸗ 


in ber Rekure-Inſtanz nicht beigebracht werben; bas Nevifiond-Htol- gegend mit ihren Fabrikaten eine Konkurrenz im höherem Grabe, als 


legium if jedoch befugt, eine 
fanz anzuordnen. 

Dei dem, was in ber Mefurs- Inftany entfchieden wird, behält 
es unabänderlich fein Bewenden. 


$. 16. 
Die rechtskräftige Entiheibung ber Anseinanberfepungs-Behörbe, 
wie bie Entfeheibung bes Nevifions-Kolegiums, deogleichen ber be⸗ 
Ätigte Nezeh ($. 14), bat die Wirkung eines redtöfräftigen Er- 
Tenntniffes, , 
8. 


Die dem vorftebenden Verſahren zugewieſenen Sachen merben 
833 - unb fportelfrei bearbeitet. Der Kommiſſarius erhält mur 
brfoften und Diäten an Neifetagen. Die Beifiper können GErfaß 
der Neile-, Zehrunge und Berfäumnibkoften forbern, Den bei ben 
Verhandlungen zugesogenen Sadhverftänbigen und ben vernommenen 
eugen werben bie in ber Verordnung vom 29. März 1844 (Ge- 
b- Sammlung Seite 73) beftimmten Gebühren ober bie an beren 
Stelle tretenden Reife- und Berfünmnißfoften vom Kommiſſarius feit- 
gelegt und gezahlt. Dan 

Zur Dedung der obigen Koſten hat ber Kommiſſarius einen an- 

gemellenen Soften-Borfgub dom —— einzugiehen. 
$. 18. 

Die bei dem Gerichten ſchwebenden Prozeſſe über Abgaben und 
Leiſtungen ber im 8. 2 bezeichneten Art geben an bie Auseinander- 
ehunge- Behörden über, In biefem Falle dar bie Auseinanderſe hzungs · 

ebörde auch über bie Verpflichtung zur Tragung ber durch das 
gerichtliche Verfahren erwachſenen ge= und außergerichtlichen Koſten 
zu entfcheiden, 


rgänzumg ber Erörterungen erjter Jn- 


— — — — — 
— — — —— 


bies früher bei Errichtung neuer Mühlen ber Fall war, 

num auf ben älteren Mühlen vielfadh, ans früberer Zeit 
berrührende Abgaben und Leiftungen an ben Domainen -Fiokus oder 
am andere Berechtigte ruben, melde nicht felten von Erheblichleit 
find, fo Magen die Beſitzer derartiger Mühlen insbefondere, daß 
mit ben unter günftigeren u m entftanbenen] Mühlen, welche 
mit verhältnigmäßig geringen Abgaben beſchwert feien, micht zu kon⸗ 
furriren vermödten. 

Diefe Klagen find in mehreren Provinzen fehr allgemein, unb 
wiewohl mande ber Begründung entbehren mögen, fo darf doch an« 
erkannt werben, baf bie Abgaben-Verhältniffe einer erheblichen Zahl 
ber *8 ein Einſchreiten der Geſeßgebung rechtfertigen 
und erbeifchen, 

Um bie Beſchwerden ber Mühlenbefiper genügend zu würbigen, 
ift es erforberlich, ſich bie Entitehung ber Mühlen-Abagaben, ben Gang 
ber früheren, bie Mühlen betreffenden Gefeßgebung und bie Lage 
berfelben in verſchledenen anbestheilen vor Einführung ber Allge- 
meinen Sewerbe-Orbnung zu — en. 

Die Nüdfichten der Polizei über bie —* Lebensbebürfniffe be⸗ 

rünbeten nach ben früheren ſtaateökonomiſchen Begriffen eine befone 

en Ueberwachung bes Gewerbes ber Müller und gewährten in Ber- 
bindung bamit einen Schuß gegen Beeinträchtigung. Inobeſondere 
war ben zur Bereitung von Mehl, Schrot ıc. beftimmten Mühlen 
durch Zumeifung einer Anzahl von Konſumenten, weldhe bie ander« 
weite Anfchaffung ober Zubereitung jener Müphlenfabrifate unterfagt 
blieb, ein nabrhafter Gewerbebetrieb geſichert. 

Diefe mit ben Mühlen verbundenen Zwangsrechte, welde, wenn 
benfelben alle Einwohner eines gewilfen Beiste oder wenigſtens ge= 
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wiſſe Rlaffen diefer Bewohner unterworfen waren, Bannrechte heißen 
($. 2 und 4. Tit, 23. Th. 1, Mllgemeinen Landrechts), gewährten eis 
nen im Ganzen fo reihlihen, gleihmäßigen, mit ber Zunahme der 
Bevölkerung fleigenden Habrications- Gewinn, daß bie Anlage ente 
fprechenbe jährlichen Abgaben fehr wohl zu tragen vermochte. 

Wo bergleihen Zwangs- und Bann- Rechte verfaflungsmähig 
beftanden ober verliehen werben Fonnten, finden ſich baber auch Mühe 
len-Abgaben von mehr oder minderem Umfange, und wenngleich folche 
durch bie Ge Terug ber Berechtigten bedingt find, melde wer 
gen ber umfallenden Bau» Berbinblichfeiten ber Mühlen und Stau- 
werfe, namentlich) bei ben geftiegenen Holzpreifen, mitunter ben Be— 
trag ber Abgaben aufwiegen, fo bilden fie dennoch häufig ein werth- 
volles Befipthum bes Berech gten. 5 

Mit einer Müblenankage konnte, wenn nicht ein Zwangd= oder 
Bannrecht, wenigitens ein Gewerbe-Erklufio-Redht, b. bh. bie Berech⸗ 
Hgung, verbunden fein, anbere Müller von bem Gewerbebetrieb inner- 

eine® gewilfen zur Mühle gebörigen Bezirkes auszufchließen, 
urch die Eiſchwerung, melde dadurch in Bezug auf bie Bewohner 
jenes Bezirks binfihtlih der Benugung einer anderen Mühlen Anlage 
entftand, äußerte ein derartiges Erklujivredht eine ben Awangs- und 
Bannrechten nahe Fommende Wirfung, während andererfeits bas ge» 
gen bie Konfumenten gerichtete Zwangs- und Baunrecht, auch wenn 
damit wicht. ausdrüdlih ein Erklufiorecht gegen andere Gemwerbtrei- 
benbe innerhalb bes Bezirkes verbunden war, dennoch falliſch beren 
— ur Folge er 

Die Debug ice mit den Mühlen verbundenen Berechti— 
gungen mußte bie benben Verhältniſſe weſentlich verändern, 

Ueber den Gang und die Lage ber Geſetggebung in ben verfchie- 
denen Tanbestbeilen vor Einführung ber Allgemeinen Gewerbe-Drb- 
nung unb über die den Mühlen - Befipern hir bie Aufhebung ihrer 
frü * Berechtigungen gewährte Enfſchädigung iſt nun folgendes 
zu en: 

1) In ben vormals franzöſiſchen oder weitfälifchen Landestheilen 
nb jene Zwangs-, Bann» und Gewerbe» Erflufiv- Rechte durch bie 
embherrlie Grjepgebung ohne Entihäbigung aufgehoben und von 

gl nun. nur in ben vormals banfeatifden epartements bie- 
jenigen Zwangs- und Bannrechte ausgenommen worben, 

a) weile urfprüngli einer anderen Perſon, als bem Guts- 
ren ber Zwangepflichtigen zuſtanden, 

b) für deren Gründung ber Butsherr den Baunpflichtigen noch 

anbere Be als bie bloße Erhaltung ber Mühlen, be⸗ 


willigt hatte. 
Die ſpätere preußiſche Geſehgebung bat es hierbei überall be— 
laſſen — hi bie re vom 21, 94 — (88. 39, 41, 60) über 
bie ben Gruntbejip betreffenden Verbältnilfe und über bie Realbe— 
rechtigungen (Gel. Samml. S. 83, 102) — jedoch bie fo eben er- 
wähnten nicht aufgehobenen Zwangd: und Bannrechte auf den Ane 
trag fowohl bes Berechtigten als Verpflichteten gegen eine von bem 
Lepteren zu jeblenbe feite Gelbrente für ablöebar erflärt: 
Hinſichtlich derjenigen bier gedachten Landestheile, in denen das 
Allg. Landreht —— warb, entitand ber Zweiſel, 05 bie im 
zit. 15, Tp. I, A, 8 R. 8. 242 enthaltene Beitimmung : 
„wenn in einem Urte oder Diftrifte ſchon binlängliche 
Mühlen zur Berforgung bes Publikums vorhanden find, fo 
foll benjenigen, welche neue Mühlen nicht zum alleinigen 
Gebrauche, fonbern vielmehr De Abbruche ber fhon vor- 
banbenen Mühlen anlegen wollen, die Erlaubnig dazu von 
ber Lanbespolizei-Behörbe verfagt werden“, 

da zur Anwendung zu bringen fei, wo der Mühlenzwang bei Ein- 

führung bes Allgemeinen Landrechtes bereits aufgehoben geweſen. 

Durch bie an bie Miniſter des Inmnern und ber Finanzen er 
wenbbarkeit jener Beftimmung ausgefprochen, fo daß feitbem bei A- 
legung neuer Mühlen in biefen Lanbestheilen bie Bebürfniffrage zur 
u fam, 

2) In dem Gebiete, welches mach bem tilfiter Srieben bei ber 
preußifchen Monarchie verblieb, wurde, wie fogteic näber zu erwäh- 
nen, ber Mühlenzwang durch bie Ebifte vom 29. März 1808 und 
28. Oftober 181 suchen, Das Gewerbefteuer - Befep vom 
2. November 1810 gab alle Gewerbe frei, machte beren Betrieb nur 
von ber Löfung eines Gewerbeſcheines abhängig, und indem eine alle 
gemeine Gewerbeſteuer eingeführt warb, follten alle bisherigen Ab- 
gehen von ben Gewerben, infofern fie bie Berechtigung zum Betriebe 
erfelben betreffen, aufhören. 

Was ben Mühlenzwang insbejondere betrifft, fo warb folder 

a) für Oftpreußen, i 
berfchen Kreis durch das Edikt vom 29. März 180R (Ber. 
Samml, S. 217) fammt dem Müblenregal aufgehoben. 
Als Entſchadi il ſoll nad biefem Edikte dem Zwangs- 
Berechtigten, Mühlen- Erbpächter oder Pächter, ber Sanon 
ober bie Pacht, oder überhaupt bie Abgabe, welde von 
ber Müble für das Nupungsredht —* n bioher entrid)« 
tet worden, ganz ober zum Theil erlajfen und babei ver— 
mutbet werben, daß bie —— 


be 
Entihädigung srforberlich fei. er ganzen Abgabe zur 


em Ober « Eigenthümer 


gangene Allerhöchſte Orbre vom 18, Dezember 1833 wurde die Ans 


— Ermeland und den marienwer-⸗ 


ober Verpächter ber Mühle ſowohl, als ben bisherigen 
Mahlpflichtigen, foll jebod au jeber Zeit der Beweis offen 
Reben, daß ber Ausfall am dem Gewinnfte bes Müllers 
N geringer fei, und wenn biefer Beweis geführt wirb, iſt 
em Müller nur ber wirkliche Ausfall zu vergüten. Für 
ben DVerluft des Berechtigten durch den Erlaß der Abgabe 
follten die bisherigen Mahlpflichtigen auffommen. 
’ Die Ausführung biefes vn. erheiſchte, da ber in 
Ausſicht genommene Erfag der Ausfälle durch die Mable 
flichtigen febr ungenügend zu realijiren war, bedeutende 
Hafer bei den Domainen-Müblen. Aber auch bei den Pri- 
vat · Mühlen traten mannigfache Berwidelungen ein, insbe- 
fonbere dadurch, daß fih bei ben Gerichten verjdiebene 
Anfihten darüber geltend machten, ob bas für die übrigen 
altländiſchen Provinzen ergangene Geſetz vom 28. Oftober 
4810 auch auf Oftpreußen sc. Anwendung finde oder nicht. 
Obgleich biefem Zweifel durch bie Allerhöchſte Ordre vom 
23. September 1826 (Gefep- Sammlung Seite 85) ein 
Ziel gejebt wurde, inbem leßtere in Uebereinftimmung mit 
ber Anficht des Geheimen Ober-Tribunals die Gefepgebung 
über das Mühlenweſen als dur das Edikt vom 29. März 
4808 für bie darin bezeichneten Landestheile abgefchloffen 
erflärte, jo warb bennod binfichtlih der Drivat-Ptüblen 
eine Bermittelung unter Zuſchüſſen aus der Staatäfaffe 
erforberlih, um mannigfache Dirfereugen zw befeitigen und 
ärten auszugleichen, insbejondere in den nicht bie zur 
utſcheidung des ebeimen Ober» Zribunals gebiehenen 
flreitigen Fallen, wo bie Erbpächter mit ibren Anfprücen 
auf Erlaf bes Ranons sc., um besbalb rechtskräftig abge» 
wiejen waren, weil die Gerichtehöfe der Provinz das Ge- 
feb vom 28. Dftober 1810 für anwendbar erachtet batten, 
* den übtigen zu dem oben gedachten Gebiete gehörigen 
nbestheilen bob das Evift vom 28, Dftober 1810 (Ge- 
feb-Sammlung Seite 95) ben Mühlenzwang auf. Turd 
die Verorbnung vom 15. September 1818 (Geſetz · Samm⸗ 
lung Ceite 178.) wurde in Bezug anf eine zu gewährenbe 
— fegeßeilt, j 
daß eine Verminderung ber —— ber früber Be— 
rehtigten durch bie Aufhebung ber Zwangs · und Bann- 
rechte micht zu präfumiren unb eine Entſchädigung nur 
dann zu gewähren fei, wenn nachgewiefen werde: 
a) ber Drbit aus zehn Jahren von 1796 bis 1805; 
bh) der Debit aus ben vier Jahren 1811 und 1816 
ver Vergleihung bes DTurchſchnitts bief 
c) daß ber bei Vergleihung bes Du mitt biefer 
vb Normal- Perioden ih etwa ergebende Aus- 
fall ohne Schuld bes Berechtigten und nicht durch 
Mangel an Thätigkeit, Indüſtrie und Güte bes 
Babrifats —* ührt, ſondern lediglich als une 
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mittelbare Folge ber Aufhebung bes Iwangerechts 
anzufehen jei. R 
Der Beweis des Ausfalls am Ertrage foll durch genau 
a Bücher, in beren Ermangelung aber Me anbere 
eweismittel mit Ausnahme ber Edesdelation ge rt wer- 
ben. Die Entfhädigung für einen folden Ausfall trägt 
ber Fiokus allein. Dem emäß find denn in ben geſehzlich 
begründeten Fällen Entſchädigungen gewährt worden, deren 
Betrag nach angeſtellter Ermittelung für bie Provinzen 
Pommern, Schlejten, Brandenburg, einen Theil von We- 
en * Sadjen ſich auf mehr als 1,800,000 Rihlt. 
elaufen bat. * 

Die Magen ber Mühlenbefiger wurden hierdurch jeboch nicht 
befeitigt; fie —* ſich beſonders darin beſchwert, daß, abgeſehen 
von ber Schwierigkeit des — Nachweiſes über erlittene YAuse 

fälle, bas Entftehen neuer Mühlen mehr und mehr ihre Einnahmen 

. und ihren Nabrungeftand bebrobe, daß bie aus der Aufhe— 

ung ber Zwangs- und Baunrechte entftehenden Nachteile vielfach 

erjt nach Ablauf der Normaljabre bervorgetreten feien, Auch feitens 

verſchiebener Provinzialjtände der älteren Provinzen war bie Be— 
ſchrankung von Mühlen: Anlagen in Antrag gebracht worben. 

| Es erging daber für die Landeetheile, im denen das Ebilt vom 

2, Dftober 1810 Geltung batte, die Allerhöchſte Otbre vom 23, Df- 
‚ tober 1826 (Befep-Sammlung Seite 108), welche feitfebte: 

daß bie Lanbeapolizei-Bebörbe ben Bau und die Berände- 

rung einer jeden Mühle, bie nicht auf bas eigene Bebürf- 

ni des Eigenthümers berfelben, er fei ein Sutsherr, eine 

Eorporation ober eine Gemeine, befchränft, ſondern gleich“ 

zeitig ober * auf frembe | abigäe berechnet if, 

au verfagen befugt umb verpf ichtet fein foll, wenn bie vor 

der Ertheilung der Genehmigung jederzeit zu veranlaffende 

olizeilihe Ermittelung ergiebt, dab die in ber Gegend 

Fon vorhandenen Mühlen binreichen, um bas Bebürfnif 

ber Anwohner vollftändig zu befriedigen. ; 

Ohne den beitehenden Mühlen rin Zwangsrecht oder ein Aus 

ſchließungerecht anderer Gewerbireibender beisulegen, follte hierdurch 


Dreiundneunzigſte Sibung am 3. November 1848, 


einer den Nabrangsitand ber Befiher ber vorhandenen Mühlen be- 
drobenden Konkurrenz bis dahin ein Ziel gefeßt werben, wo bie 
Gewerbegeſehgebung die Verhältniſſe allgemein georbnet haben würde, 

3) Im Brtkeamiien Poſen 8 durch dae Geſetz vom 
13. Mai 1833 Geſetz -Saumilung Seite 59) alle damals noch 
beſte henden Zwangd- und Baunrechte aufgeheben, binſichtlich der 
Leiſtung ber Cuiſchatigung "aber bie Beſtimmungen ber Bere 
orbnung vom 15. September 1818 auch auf Pofen für anmwenb« 
bar erflärt werden, mit der Maßgabe jedoch, dab dafelbit zur Be— 

ründung einer Entfchäpigungs-Forderung ber Debit aus ben beiden 

Gerioten von 1816 — 1825 und von 184 — 137 nadzumeifer iſt 
und der Beweis bes Nichtvorbantenfeins einer Verſchuldung auf fei« 
ner Seite von ben Berechtigten nicht verlangt wird, 

4) An den ehemals ſachſiſchen Landeetheilen einſchließlich der bei⸗ 
ben Yanjigen aalten die ſächſſchen Generale vom 8. März 1811 und 
12. Auguſt 1812, lehteres für bie Oberlauſiß. Man legte anfangs 
tiefe Verordnungen babin aus, daß ſie feine Die Erörterung ber Be— 
bürfnißfeage nicht allgemein anorbnenden Vorſchriften enthielten, und 
erachtete tie bereits oben sub 1 angeführte Vorſchrift bes 8. 242 
Titel 15, Th. 11. Allgemeinen Landrechte, ba bas Landrecht nur eine 
fubfiviaire Nechtequelle bilde, für nicht anwendbar. Durch eine anden 
Finanzminifter gerichtete Alierhöchite DOxrdre vom 30. Juni 1823 ward biefe 
Unficht jeboch als unrichtig bezeichnet und beſtimmt, daf bie Erörte— 
rung der Bebürfnißfrage eintreten müffe, infofern bie Anlage nicht 
blos für das eigene Bedürfnig beftimmt fei, oder bei Anlegung von 
Mühlen von Seiten eines Patrimonial » Gerichteherrn, fofern darauf 
noch anderes Gemabl, als das feiner Gerichts - Eingefejlenen, geför- 
bert werben ſolle. , 

5) In folgenden Theilen ber Monarchie blieben bie Zwange- 
und Bannreihte von der Sejehgebung unberührt: 

in ben ebemals naſſauiſchen Lantestbeilen auf dem rechten 
Rhein· Uſer bes ung we Koblenz; 

in der Stabt Weplar mit ihrem Gebiete; 

in ten ehemals zum Großberzogtbum Heſſen gehörigen 
Lenbestheilen, nämlich in bem Herzontbum Weitfalen 
und ben Grafſchaften Wittgenftein » Wittgenftein uud 
Wittgenftein-Verleburg ; 

im —— Erfurt; 

in Neu-Borpommern, 

Hiernach war aljo bei ber Anlegung von Mahlmühlen vie Er- 
örterung der Bebürfuißfrage nad ben immungen ber Allerhöd- 
® Ordre vom 23. Oktober 1826 und der Vorfchrift des z. 242 

it. 15 Th. 11. Alle. Landrechts — beren Inhalt im Wefentlichen 
mit einauber überein fimmt — in ber ganzen Monardie erforberlich, 
mit Ausfhluß 

a) ber Landestheile auf bem linken Rhein⸗Uſer, 

b) derjenigen auf bem rechten Nhein=Ilfer, in welden das All- 
gemeine Landrecht nicht Geſetzeokraft hat, 

ec) von Neu-Borpommern und 

d) von Dftpreußen, Litthauen, Ermeland und bem marienwer« 
berfchen Kreiſe. 

Es erniebt ih bieraus, baß die Bejehe in Bezug auf das Müb- 
lenweſen provinziell fehr verfchieden waren, daß die Geſetzgebung in 
ben einzelnen Landestheilen weſentlich, 3 nicht gleihmäßig in bie 

überen Berbältniffe eingegriffen und ſolche mannıgfach umgeltalter 
at, baf namentlich ten Müblenbefigern für bie durch die Gefepge- 
ung bherbeigeführten Verlufte in mehreren Provinzen Entſchädigungen 
geleiftet ſind, wenngleich folhe von den Betbeiligten häufig ungenüs 
gend erachtet werten. Auch das Eutſchädigunge ⸗Geſetz vom 17. Für 
nuar 1845 zur Allgemeinen Gewerbe-Orbnung gewährt Entihäbigung 
für die Aufgebung der bis babin noch in einzelnen Landeotheilen be» 
Randenen Zwange», Bann- und Gewerbe-Erklufiv-Redhte, Es find 
aus ber Stantöfaffe an dergleichen Entfchäbigungen in Folge jenes 
Gefepes bis jet etwa 200,000 Rihlr. gezahlt worden. 

Zupörberft mag an obige Darftellung bie Erörterung in Betreff 
bes Antrages zu A., bie Unlegung neuer Mühlen einer Beſchrän- 
fung u unterwerfen, gefnüpft werden. 

Die Frage über Einführung ober ——— einer Erör- 
terung ded Bebürfniffes bei Anlegung weuer Mühlen ijt bei der Be— 
rathung über die Allgemeine Gewerbeordnung in reifliche Erwägung 
ezogen. Die Gründe, aus benen man ga gegen eine ſolche legis- 
ative Maßregel erflärt hat, find im Weſentlichen folgenbe: 

a) Die Ermittelung, ob bas Bebürfniß eine neue Mühlen At« 
lage ober die Erweiterung einer vorbanbenen geflatte, iſt 
nad den gemachten Grfabrungen mit unüberfteiglichen 
Schmwierigleiten verbunden, welde eine gerechte Ausführung 
unmöglich maden. Die Faktoren bei diefer anzuftellenden 
Prüfung befteben vornehmlich in ber Feſiſtellung ber vor- 
bandenen Mablkräfte einerfeitt, wie des Mebl- und Schrot- 
bebarfs ber Konſumenten andererfeits, Für beide fehlt es 
an genügenbem Anbalte, und bie fachverjtindigen Gutach- 
ten geben nach ben gemachten Erfahrungen meift zu den 
begrünbetiten Ausftellungen Anlaß. Jene Ermittelungen 
feßen außerdem einen in feinen Grängen beftimmten Bezirk 
voraus, um bie Prüfung des Bedarfs für eine neue Mühle 
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vorzunehmen. Bei ber großen Berfihiebenartigfeit der örtlichen 
erbältniffe find jedoch and hierfür erfabrungemäßig allgemein 
gl Itige Normen nicht zu finden, Der Feſtſehung irgend eines 
mfreifes, 3. B. eined balbmeiligen, als eines natürlichen 
Wahlbrzirks, tritt der Umftand entgegen, daß biefe Streife 
bei den vorbandenen Mühlen, wie bei den neu zu errichten« 
ben fo mannigfach in einander greifen, daß durch bie ſorg- 
ofältigften Erörterungen ein genügendes Reſultat wicht zu 
erzielen ift, Das Verfahren verfällt aber einer Willfür, 
welche überall Beſchwerden bervorruft. 
Da die Erörterung der Bebürfnißfrage, wenn fie nicht illu⸗ 
forifch ſein fol, auch bei ber Vermehrung ober Berbeiferum 
ber Betriebafräfte der vorbandenen Mühlen eintreten muß, 
7 wirb dadurch bie end: ber Mühlen und ber Fort« 
chritt ber Induſtrie zum Nachtheile der Slonfumenten, wie 
ber Müller felbit, — 
Die zum eigenen Bebarf ber Unternehmer errichteten Müh- 
len, auf welden nicht um Lohn gemahlen mird, unterlagen 
der Erörterung des Bedürfniſſes nicht, Es entflanben Arne 
lagen, welche, obwohl ſie nicht für die Konſumenten bes 
Malibezirks fabriyirten, dennoch durch den Mehlhandel nach 
entfernteren Orten eine oft ſehr bebeutende, weithin fühl- 
bare Konkurrenz begründeten, Hierdurch wurde bad. Gefetz 
leicht umgangen, ber Zweck, welder ber Erörterung bes 
Bebürfnifjes zum Grunde lag, vereitelt; bie mit bem Ver» 
fahren verbundenen Weiterungen und Noten ftanden baber 
mit bem endlichen Erfolge nit im Verbältniß. 
Der Wiebereinführung der Bebürfniß- Erörterung durch die 
Allerböchſte Didre vom 23: Dftober 1826 lag bie Abficht 
zum Grunde, denjenigen Mühlenbefigern Schup zu gewäh- 
ren, mit beren Mühlen entweber Mahlzwangérechte verbun« 
ben gewefen waren, für deren Uufbebung fie gar micht ober 
doch nicht vollftändig entfchäbigt worden, oder melde mit 
erheblichen Grundabgaben belaflet waren. 

Es würde daher nicht gerechtfertigt fein, für birjenigen Mühlen» 
Anlagen Schuß zu gewähren, welche erft in öolge ber eingeführten Ge⸗ 
werbejreibeit, mitbin in dem alten Provinzen der Monarchie feit dem 
Jahre 1810 und in denjenigen, in welden eine Zeit lang die fremd -⸗ 
berrliche Geſeßgebung geberfät batte, feit Einführung ber Tepteren 
entftanben find. Die Unternehmer oder Erwerber von bergleiden 
Müblen-Anlagen müſſen die u einer Sonfurreny erwogen haben, 
welche fie nach der beftehenden Verfaſſung zu ermarten hatten. 

Ebenfowenig fünnen diejenigen Müblen auf einen erneueten 
Schuß Anfprud machen, deren Beſitzer für ben Verluft ter früheren 
Wahlzwangorechte vollſtändi De worben find, oder in Er 
2 eines Schaden-⸗Nachweiſes feine Eutſchädigung beanſpru- 

en fonnten. . 

Daffelte gilt von den Domainen-Müblen, benen mit Rüdficht 

auf die Aufhebung des Mablzwanges ein entſprechender Erlaß ibrer 
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an ben Domainen-siefus au entrichtenden Grund-Abgaben zu Theil 
geworben. Der Allerhöchſten Orbre vom 23. Dftober 1826 aber if 


tur ber Charakter eines Proviforiums beizulegen, um ben Uebergang zu 
einer völligen Freigebung zu vermitteln, und daß bie Zeit gefommen, 
jenes Proviforium endlich aufzuheben, bafür ſpricht die Erfahrung, 
infofern nad den fatiftiihen Ermittelungen in den Nabren 1 
bis 1840, während deren die gewerblihe Thätigkeit ſich überall fehr 
entwidelte, die Vermehrung ber Getraide-Mahlmühlen in ben Pro« 
vinzen Schlefien und Brandenburg, wo die Allerhöchſte Ordre vom 
23. Dftober 1826 @eltunf batte, gegenüber ber Zunahme in ber 
Rheinprovinz und in Oflpreußen, wo freie Konkurrenz beſtand, me« 
nig verfhieben war. Nach Mahlgängen beredinet, fand bie Bermeh- 
rung in dem Verhältnig_ftatt: - 
in Schleſien mie 1000 : 1034, 
« Brandenburg. » 1000 : 1035, 
- Rheinprovinn = A000 : 1040, 
» Djipreußen, wo bie 
Bevölferungs-Der- 
bältniffe eine et⸗ 
mas größere Zur 
° — wa wie 1000: 1064, 
e) Ein Schutz · Syſtem für bie Mühlen kann nicht füglih an- 
genommen werben, wenn nicht im Allgemeinen bas ältere 
Syftem ber möglihft gleichmäßigen Vertbeilung bes ge— 
werblihen Gewinnes wieder aufgenommen wird: eine Ause 
nahme bei diefem Gewerbe it aber um fo weniger geredht- 
fertigt, als von ber freien Stonfurreng zu erwarten * t 
daß dem Publifum das erſte und nothwendigſte aller Lebens 
Bedürfuiſſe, das Brod, dadurch mwohlfeiler und beſſer bes 
ſchafft wird. 
us dieſen Gründen entſchied man ſich bei Erlaß ber 
Allgemeinen Gewerbe · Ordnung dafür, von einer Erörterung 
bes Bebürfniffes bei Anlegung neuer Mühlen abzuſtehen 
bagegen für die Landestheile, in benen ber Mahlzwang erft 
jet aufgebgben wurbe, Entſchädigung zu ar ren. 
Dieje Gründe fpredhen, fo beflagenewerth die Lage manche 


342 


Müller durch bie eingetretene Konkurrenz geworben fein mag, in 
der That Überwiegend gegen bejchränfende Maßregeln. Den 
Angaben über bie erheblihe Zunahme ber Mühlen in Schle⸗ 
Br feit dem Erſcheinen ber Allgemeinen Gewerbe-Drbnung 
am ein entſcheidendes Gewicht nicht beigelegt werben, 
wenn anbererfeits in Betracht gezogen wirb, daß feit bem 
Erlaf ber Allerhöchſten Orbre vom 23, Oklober 1826 bis 
aum Sabre 1844 beifpielameife in Oberfchlefien bie Mabl- 
ginn fh mur um 6% Prozent vermehrt hatten, während 
die Bevölkerung bafelbft um 56 Prozent gewachſen mar. 
Die erwähnte, neuerlih eingetretene erbeblihe Zunahme 
ber Mablgänge in Schlefien kann hiernach auch wohl barin 
ihre Eıflärung finden, baf mährend ber Öeltung ber Orbre 
„vom 23, Oftober 1826 bie Vermehrung ter Mablkräfte 
binter dem Steigen ber Bevölferungen unverhältnißmäßig 
urücdgeblieben wor. Vermöchte man genügende Notmen 
für einen Schuß gegen übermäßige Konkurrenz zu ermitteln, 
welche eine gerechte Anwendung verbürgen könnten, fo wlr- 
ben bamit auf der anderen Seite zugleich Maßregeln zut 
Sicherſtellung des Publifums gegen Willfür, Uebervortheis 
lung unb Ebifanen der Müller verbunden werben müflen, 
deren Durdführung nicht geringe Bedenken barbietet. Je— 
benfalls würde ein Schutz yſtem zu Gunften ber Müblen« 
—beſther nur in Berbindung mit ber — und Feſtſtel⸗ 
lung der Grundſätze — efaßt werben können, welche 
für die gewerblichen — im Allgemeinen maßgebend 
werden ſollen. 
Darf hiernach bie Einführung der Bebürfnig-Erörterung bei neuen 
Anlagen nicht in Augfiht genommen werben, fo Fann den 
Muhlenbeſitzern bie dringend gemünfäte Erleichterung nur, ihrem zu 
B. gebadhten Antrage eutiprechend, burd eine billige Regulirung ber 
von ihnen zu entrichtenden Abgaben und rg gewährt werben. 
Eine Ermäßigung der auf ben älteren Mühlen haftenben, oft fehr 
beträchtlichen Abgaben und Leitungen, foweit eine ſolche nach allge» 
meinen Nechtögrundfäpen zuläflin, wird ben Befigern die Stonfurrenz 
mit neuen, weniger belafteten Mühlen weſentlich erleichtern, 
Hinſichtlich der auf den Mühlen baftenden Abgaben über bie 
— — Geſehze und deren Ausführung N Bolgendes zu 
B 
Das Edilt über re 1 einer allgemeinen Gewerbeſteuer 
vom 2, November 1810 (Geſetz · Sa 
8. 30 wörtlich: 
„alle bieherigen Abgaben von ben Gewerben, inſofern fie bie 
Berechti u —— ala: Konzeſſtons· 
geld, Nahrungsgelb von kataſtrirten Stellen, ober unter 
welcher Benennung fie ſonſt vorfommen, fie mögen alljähr- 
lich ober ein Mal für alle Mal an Unfere Kaſſen, Rimme- 
reien ober Grundherren entrichtet werben, bören mit Ein» 
führung ber Gewerbeſteuer auf,” 
und in Weberei 
hung 
* — ge Entrichtung der darin feftnefepten St f 
a egen art er darın Tergejepten Steuern alle 
i nicht begriffenen % 


immung bamit verorbnete bad Geſetz Über Einrich⸗ 
des Abgabenweſens vom 30. Mai 1820 $. 9 (Gefep-Samm- 


} 








mmlung Seite 86) beftimmte im | 
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fiber beshalb entrichtet werben müßten, er möge bas Ge- 
*3 welchem das Grundſtück beſtimmt ſei, betreiben 
ober nicht, 
erging demnächſt bie Derlaration vom 19. Februar 1832 (Gefep-Samml. 
©. 64) — fiede Beilage — auf deren Inhalt im $. 3 der Allge- 
meinen Gewerbe⸗ Otdnung, als für alle Landestheile maßgebend, ver⸗ 


wiefen worden if. 

Aus biefer Daritellung eo ſich die großen Schwierigkeiten, 
in benen ſich bie Befrharbung efindet, inbem fie es unternimmt, dem 
Beſchwerden ber Mühlenbefiger gerecht zu werben. Sehr verſchie- 
benartige Geſehe haben in die Verbhältnife der Mühlen eingegriffen, 
und folde wefentlich umgeftaltet, Entihäbigungen für die Aufhebung 
bes Mühlenzwanges find ben Beſihern gewährt und nad bem Ente 
J— - Öciebe vom 17. Yannar 1845 auch ferner noch 
zu leiten. ” 

ie große Mannigfaltigfeit, welche an und für fih hinſichtli 
ber Mühlen, ſowohl —— als für jede eimelne ee 
tuell beſtanden bat, it durch bie Gefepgebung noch erheblich ver- 
mebhrt und jeber anderweiten gejeßlihen Regulirung ſteht bie Ge- 
fahr entgegen, bie Betheiligten turchaus ungleih au treffen. 

Fragt es ſich nun, in welcher Weife ben Beſihern ber, mit er« 
ar Abgaben belafteten Mühlen Erleichterung zu gewäh- 
ren fei 

fo iſt zunäcbſt des eg zu gebenfen: 
der Staat möge die Abgaben durch Abfindung der Be- 
rechtigten befeitigen und bas barauf zu verwendende 
Kapital von ben Mühlenbefipern durch Erböbung ber 
Gewerbeſteuer aller Müblen, unter Heranziehung aud 
ber, für bas eigene Bebürfniß beftimmten, bisher ge» 
werbeftenerfreien Mühlen nad) und nach wieder einziehen. 

Abgeſehen indefien davon, daß ber Staatokaſſe bei den mannig« 
ſachen Anfprücen und gefleigerten Ausgaben ein derartiger Aufwand 

r Zeit nicht zugemuthet werden kann, welder, obgleuh als Vor- 
* bezeichnet, dennoch vorausſichtlich nicht unerhebliche Opfer er⸗ 

eifchen würde, ſtehen einem ſolchen Vorſchlage auch noch andere 
überwiegende Bedenken entgegen, 

Die Bertheilung der aufſubringenden Beiträge würbe mit großen 
Weiterungen verbunden fein, da fich im manden Landeetheilen mehr, 
in manchen weniger mit Abgaben befchwerte Mühlen vorfinden, mithin 
bie Gränzen für bie au Beiträgen verpflichteten Anlagen ſchwer zu 
beftimmen wären. für bie Befißer ber, auf ben eigenen Bedarf be= 
fhränften Mühlen, beren Anlegung ſchon nad ber Vorſchrift bes 
Allgemeinen Laudrechte ($. 242, Zit. 15. Thl. IL) einem Geben 

eiftand, würde ein ihmen aufzuerlegenber Beitrag, ba fie ein 
euerbares Gewerbe nicht betreiben, ben Charakter einer Ber- 
mögensfteuer zu Gunften einer einzelnen Stlaffe von Grwerbetrei- 
benden annehmen unb jene Beſitzet würben dagegen mit vollem 
Rechte eben fo lebhaft proteftiren, wie tiejenigen Gemwerbetreibenben, 
deren Mühlen» Anlagen zwar_nidpt mit Abgaben, bagegen aber mit 
ſchweren Baulaften und mit Schulden behaftet find, welge in vielen 
Fällen ungleih größere Opfer bedingen Fönnen, ald bie Uufbringung 
der Abgaben mancher Mühlen. Erwägt man, baf, wenn auch eine 


namhafte Anzahl der Mühlenbefiper wegen verhältnißmäßig hoher 


bgaben, namentlih 


——— darunter 
(sub C. 1.) ſammtliche Gewerbe · Patent und Nabrungs- | 
Steuern, welche in bem feit dem 1. Januar 1813 wieder | 


ober neu erworbenen Landestheilen bis dabin erhoben wor- 
ben, aufhören follten. 
Es entjlanden ſehr bald nad dA Erfcheinen des Ediktes vom 
2. November 1810 über deffen Anwendung 
Sclefien, woſelbſt von vielen Grundftüden Abgaben entrichtet wur« 


ben, beren Bezeichuung als „Gewerbe-, Schanfe, Weber-, Mühlen» | b 
mit dem Werthe | 


Zins a.” ober deren Beträchtlichfeit, in —— 
der verliehenen Grundſtücke, auf die gewerbliche 
zu deuten ſchienen. 

Die Entſcheidungen ber Gerichtshöfe fielen ſeht verſchieden aus, 
Vergeblich ſuchte man durch Miniſterial-Reſkripte allgemeine leitende 
— für die Beurteilung der Natur folder Abgaben zu 
gewä 


atur der Abgaben 


ren, 

ie Berwidelungen ſchienen dadurch eher gemehrt als gemindert. 
Das Geheime Ober-Tribunal bemerkte in bem, von ibm abgegebenen 
Butachten, daß weder die Worte bes Geſetzes noch die Ungewißheit 
über bie darafteriftiichen Kennzeichen einer Grundabgabe bie Entfchei« 
bung zweifelbaft mache, fonberm bie Ungewißheit über bie Natur ber 


abe felbft, ob dieſe nämlich für bie Erlaubniß zum Gewerbebe- | 


triebe entrichtet worden ober nicht. Dennoch bielt man es bei ben 


auffallenben Verſchiedenheiten ber Grunbfäge in ben richterlihen Ente | 


ſcheidungen für ein Bebürfniß, burd.eine geſetzliche Declaration ge— 
wiffe Merkmale und Rechtsvermuthungen feläufepen, nad denen bar- 
über entſchieden werben fünne, ob bergleihen mit Grundbeſitz bverbun« 
bene Abgaben für gewerbliche zu achten feien ober nicht. 
Mit Berücdfitigung des von dem Geheimen Ober-Tribunal bei 
feinen Entſcheidungen berolgten Grunbfaßes, 
daß für Grundabgaben folde Abgaben zu erachten, welche 
auf einem Grunbjtüde felbit bafteten und von jedem Be— 


! 


Abgaben fih in bebrängter —* befinden mag, andererſeits auch bie 
Zahl berer nicht gering ift, welche, gegenüber den auf ihren Ghrumb« 
üden baftenden Abgaben, theils ertragreihe Ländereien, theild Wafe 
erfräfte von bobem Werthe befigen, ober burch bie Verpflich 


\ bes Abgabeberechtigten ber Foftbaren Baulaften überhoben jind, 


ozeſſe, namentlich im | 


leuchtet es ein, wie vol es mit der Gerechtigkeit verträglich wäre, 
bie Befiper derartiger Mühlen von ihren Abgaben zu befreien und 
auf —— ihrer, vielfach ſchwerert belaſteten Gewerbegenoſſen zu 
ereidern. 

Dazu Fommt, dab für die Aufhebung ber Zwangs- und Bann- 


rechte, weldye während ihres Beſtehens einen, zur Tragung der Ab» 
' gaben hinreichenden Gewinn ficherten, beteutende Entſchädigungen 





gewährt find, daß bie gezablten Rapitalien bei einer nambaften Une 
zahl von Mühlen hingereicht haben würben, bie auf Irhteren haften 
ben Abgaben gan ober zum großen Theil zu tilgen, mithin jeber 
Grund zur Beſchwerde feblt, wenn bie ‚Befiter, fatt ſich mit den 
ewährten Mitteln eine Erleichterung ibrer Abgaben zu verſchaffen, 
— anderweit in ihrem Nutzen verwendeten. 

Unmöglich können in ſolchen Fällen der Staatekaſſe ober ben 
übrigen Sewerbögenofien nochmals Opfer angefonnen werben. 

Bei einem näheren Eingehen auf bie Berbältniffe ver Mühlen- 
befiper ergiebt ſich überhaupt, wie bie, ſchon provinztell und bei bem 
einzelnen Anlagen individuell vorhandene Verſchiedenheit der urfprüng- 
lichen Verbältoiffe fo mannigſache Veränderungen durch bie Geſch- 
gebung erfahren bat, daß eim jebt zu erlaffendes Geſetz, welches 
über bie Mühlenabgaben nad) einförmigen, überall gleichen Normen 
verfügen möchte, bie Grundſätze der Gerechtigkeit und Billigkeit 


ı erheblich verlegen unb in ben einzelnen Fällen eine febr ungleiche 


Wirkung äußern müßte. 
Es bleibt baber nur übrig, 
unter —— 


ber inbivibuellen Verhältniſſe und 
ber Einwirkung, we 


e die bisherige Gefepgebung darauf 
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geäußert hat, eine, bie Intereſſen ber Berechtigten und Ber» 
pilichteten 58* beachtende, möglichſt gerechte Regu⸗ 
lirung ber auf den Müblen haftenden Abgaben in allen 
— Fällen herbeizuführen, wo fh ſolche als zuläſſig 
ergiebt, 

Dies ift ber Zwed bes vorgelegten Gefep- Entwurfs. Derfelbe 
fnüpft an die bejtebende Geſehgebung an, indem bie durch die Be— 
jtimmung des $. 30 des Ebdifts vom 2, November 1810, refp. durch 
$. 3 ter Allgemeinen Gewerbe-Orbnung vom 17. Jannar 1845 er⸗ 
jolgte Aufgebung ber gewerbliben Abgaben und die nach $. 3 ber 

'eclaration vom 19. Februar 1832 in Betreff ber Abgaben gemiſch- 
ter Natur vorzunehmende Uuslonberung ber gewerblichen von ben 
Grunbabgaben, mit möglicher Zeit- und Kojten- Erfparniß überall 
zue Ausführung gebracht werben joll, wo dies noch nicht vollftändig 
geſchehen if. 

In ben 

55. 1 und 2 
bes Entwurfs ſind die Öränzen für die Abgaben unb Leiſtungen an« 
eben, deren Negulirung das Meſetz zum Gegenflande haben foll, 

8 werben als ſolche Diejenigen bezeichnet, 

welche mit dem Befige von Grundftüden verbunden find, 
auf denen ſich gewerbliche, durch Waller oder Wind br» 
wegte Anlagen befinden, 

‚ ‚Gewerbliche Anlagen, deren bewegende Kraft durch Waſſet ober 
Wind hervorgtbracht wird (Triebwerke), begreift ber Sprachgebtauch 
unter ber Bezeichnung „Mühlen im ber allgemeineren Bedeutung 
biefes Worte, Die Mühlen» Befiper beilagen ſich zunächſt darüber 
daß bie in den 65.1 und 2 der Verorbuung vom 16. Achrunr 1832 
in Betreff ber Abgaben ger Beſtimmungen, insbefonbere bie 
nad $. 2 im Zweifelsfalle aufgeſtellte Vermutbung für bie Eigen- 
Ber einer Grundabgabe ihnen präjubizirlidp fei, und glauben, diefen 

eſtimmungen den nachtheiligen Husgang ber über Mühlen Abgaben 
geführten Groseile beimeſſen zu müſſen. 

Zu verlkennen iſt nicht, daß inebeſondere bie Vorſchrift des ge» 
dachten 8. 2 in 3 vielen Fallen ein entſcheidendes Gewicht zum 
Nachtheil des Abgabe - Verpflichteten äußern kann, da bei ten aus 
älterer 3 it herrührenden Abgaben ge bäufg ein beftimmter Nach ⸗ 
weis, daß ſolche die Natur einer Brunbabgabe haben, oder daß fie 
die Berechtigung zum Gewerbebetriebe betreffen, nicht zu führen ift, 
und bann nad $. 2 bas erftere vermuthet wird, 

en baber bei bem, feinem Theile au verfchränfenden Nach- 
weife, 

baß eine Abgabe eine Grundabgahe, oder daß fie gewerb⸗ 

bcher Natar fei, i 

ben Grörterungen und ber Beurkheilung vollfommene freiheit zu 
gewähren, alle diejenigen Momente in Betracht zu zieben, welde nad 
ber Eigenthůmlichkeit ed Folles und ber örtlichen Umftände geeignet 
find, einen Schluß auf die Natur ber Abgabe zu begründen, find im 
$. 1 des Entwurfs die Beflimmungen ber $$. 1 und 2 der Verord- 
nung vom 19. Februar 1832 außer Kraft geſezt. Dies mußte auch 
für die Bälle gefiheben, in denen nad $. 3 der Bewerbe - Orbnung 
vom 17. Januar 1845 auf jene Verorbnung, welche bafelbit in Be— 
zug —— wird, zurüdzugeben ift. 

, 7 $. 2 des Entwurfs überweilt der Negulirung nicht allein 
bie Abgaben, fondern auch bie Leiſtungen, welche auf Muͤhlen · Grund⸗ 
ftüden baften. Dies it unerläßlic, weil abgefehen davon, daß die 
Scheidung der Abgaben von dem Leiftungen mitunter ſchwierig fein 
dürfte, jedenfalls beide aufammen genommen bie Belajtung des Grund» 

ds barjtellen, beren Erleichterung der Zwed des Geſehes if, Cs 

mm Fülle geben, in denen geringe Gelbabgaben entrichtet werben, 
wogegen die dem Müblen-Befiger obliegenden Leiftungen eine unver 

Itmipmäßig hohe Laft find, und dem Werthe nach meit höher zu 

en fommen, als die gefammten Abgaben anderer Müblen-Unlagen, 
we nd —— Geldabgaben neben geringfügigen Leiſtungen zu ent 


baben, 

Hinfiptli der im Entmurfe enthaltenen weiteren Bebingungen 
zur Regulirung muß au basjenige erinnert werden, was im Eingange 
über den früheren Zuftand ber gewerblihen Verhältniſſe bei ben 
Müplen angeführt if. Aus dem dort Bemerften wird cs erflärlich, 
daß die Abgaben und a. en bei ben älteren Mühlen ben jetzigen 
Werth ber vorhandenen litäten und bermaligen Gerechtſame J 
überfteigen, indem die vormaligen Zwangs- und Exkluſiv-Rechte, fo 
wie der verfaffungsmäßig ‚gen bie Konkurrenz burd bie erforber- 
liche Erört bes — 8 den Mahlmühlen gewährte Schutz 
om —— Betrage entſprechenden, gleichmäßigen gewerblichen 

ewinn en. 

So gewiß dieſe Vorausſetzung ber Regel nach bei benjenigen 
Abgaben und Leiſtungen zutrifft, welche ihre Entſtehung in einer Zei 
baben, wo bergleichen echte oder jener Schu gegen Stonfurrenz 

efeglih beftanden, mithin angenommen werben barf, baf bei Auf- 
egung jener Laſten auch das auf bem Grundjtüd betriebene Gewerbe 
maßgebend gewefen, bie Abgaben und Leiſtungen bas Gewerbe 
mit betroffen, und lepteres zugleich bejteuert babe, fo menig 
ift biefe Annahme anbererfeitd bei Düblen-Grunbfüden gerechtfertigt, 
welche erft nach Aufhebung jener Rechte und jenes Schupes unter 


| 





| 
| 











— — 





Auflegung von Abgaben und Leiſtungen ausgetban werben; vielmehr 
ermangelt es in berartigen Fällen am jebem Grunde zu ber Vermu- 
thung, daß bei ber Vereinbarung etwas Anderes, als ber Werth ber 
Grunpjtüde, der Gebaude mit Inventar und ber Wafferfraft von den 
Betbeiliaten —— fein follte. 

Für die erft nach Aufhebung jener Rechte und jenes Schutzes 
ae Abzaben kann daher bie angeordnete Regulirung nicht 

greifen, 

Tagegen muß bie Auseinanderſetzung zugelaffen werben, wenn 
bie Triebwerke, obgleich jept nicht mehr, doch früher zur Zeit ber 
Entftehung ber Abgaben und Leiſtungen, mit gewerbliden Anlagen 
verbunden waren, denen ein geſetzlicher Schuß zur Seite ftand, wie 
bies außer bei den zur Mebibereitung dienenden, auch bei ben zum 
Schneiden von Holz, zum Walfen oder zum Delftampfen beftimmten 
Mühlen mitunter der Fall geweſen, dba es hinſichtlich des Nechts- 
grunbes gleichgültig if, ob die vorgedachten Arten von Mühlen 
ter eine anbere gewerbliche Beſtimmung erhalten haben, und jept zu 
anderen gewerblichen Zwecken benupt werben, vielmehr in biefer Be» 
siehung bie Verhaltniſſe bei der Entftehung der Abgaben maßgebend 

eiben. . 

Nach der Faſſung bes $. 2 tritt bie Regulirung auch dann ein, 
wenn nur ein Theil einer folden gewerblichen Anlage urfprünglich zu 
—— Gattungen gehört bat, meil in dieſen Fällen immer bie 

orausſehung begründet iſt, daß in Bezug auf dieſen Theil der Ane 
lage bas Gewerbe mit herangezogen worden, 

Die Auseinanderfegung bleibt, wie im $. 2 enblich noch beftimmt 
it, ausgefchloffen, wenn ber Beſiher das Orundſtück erft nah Publie 
cation ber Gewerbe-Drbnung vom 17. Januar 1845 erworben bat, 
weil in ſolchen fällen angenommen werben barf, daß bei der geleh» 
lich ansgefprochenen voltjtändigen unb allgemeinen Freiheit des Ge⸗ 
mwerbebetriebes der Betrag ber auf ben Grundſtücken baftenden Abga- 
ben und Leitungen bei Bejtimmung bes Erwerbungspreifes jedenfalls 
angemelfen berüdfichtigt worben, mithin feine Beranlaffung vorliegt, 
hen bes jepigen Befipers bie beſſehenden Vorfhriften zu mer 

jiren. 


Zu 83 

Der volltänbige Beweis, daß eine Abgabe lediglich cine Grund» 
* fei uber lediglich für ben Betrieb bes Gewerbes eutrichtet 
werde, kann feinem Theile verfagt werden. Dies gilt auch, falls dem 
Berechtigten mehrere bem Betrage und der Beſchaffenheit nach une 
terfchiebene Abgaben von dem verpflichteten Grunbflüde zuftehen, von 
jedem Beftanbtheile folcher Abgaben. in folder Nachweis mird 
freilich jept mur noch felten vorfommen, bie Auseinanderfegung viel» 
* in KM yo Mehrzahl bei ſolchen Abgaben eintreten, berem 

atur zweife » 

Bu ben Leiſtungen muß nad bem zu $. 2. Bemerften, baffelbe 
gelten, was binfichtlich ber Abgaben fattfindet. } 

Je nachdem mun bie — und Leiſtungen einerſeits als 
Grundlaſten oder andererſeits als ſolche, welche ſich auf den Bewer» 
bebetrieb beziehen, nachgewieſen werten, find dieſelben Fe fortbefte- 
hend ober für aufgehoben zu rar 

. Zu 54-6. 

Sofern ein derartiger Nachweis aber für ben ganzen Betrag ber 
Abgaben und Leiftungen nicht geführt werben fann, follen bie Werthe 
fewohl der Abgaben und Leitungen bes Verpflichteten, als ber Ge- 
genleiftungen bes Berechtigten ermittelt und gegen einanber abgemo« 
gen werben. Hierbei muß bem Berpflihteten bie Entichäbigung, 
welche er oder frin Vorbefiger für bie etwa früher mit der Unlage 
verbunden geweſeuen Zwangs- oder Erflufiv-Berechtigungen (Mahl- 
zwangs-Entfhädigung 3.) erhalten bat, jedenfalls in u e⸗ 
bracht werben, da dieſe Entſchädigung beſtimmt war, ben Mühlenbe- 
ſiher für den Verluft der Rechte zu entſchädigen, auf deren früherem 
Beflande bie Vermuthung beruht, daß bie urfprünglichen Abgaben 
und Leiftungen mit auf bem Gewerbebetrieb gerichtet geweſen ſeien. 
Es barf bierbei auf das fiber berartige Entfhäbigungen bereits oben 
Angeführte Bezug genommen werben. u j 

Die im nn ausgefprodenen Prinzipien ber Auseinander- 
ebun b be: 
vo. * * Abgaben und Leitungen — fo weit biefelben nicht 

deine bes Nachweiſes, daß fie ſich auf den Gewerbe» 
betrieb beziehen, fortfallen — werben auf Höhe bes 
Wertbs der vorhandenen Gegenleiftungen und gewährten 
Entfhädigung als Nenllaften angeſehen und aufrecht er« 
balten; in jedoch ein höherer Betrag der Abgaben und 
Leiſtungen als Reallaft beſonders nachgewieſen worben, 
- fo bleibt diefer höhere Betrag beſtehen. j 

B. Der überfhießende Betrag der Abgaben und Leitungen 
wird für gemifchter Natur erachtet und zwiſchen bem 
Berechtigten und Verpflidteten nad einem, den befon«- 
deren Amftänden des einzelnen Falles entiprechenden 
Mofjtabe getheilt, d. b. zum Theil aufgehoben, zum 

Theil als Grundlaſt beibehalten. — 

Zur Grläuterung dieſer Prinzipien mögen folgende Beiſpiele 
bienen: : 

Angenommen : 


in 


* 
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I, 
1) Die Abgaben und Leiftungen bes Verpflichteten 
betragen . .............5. —* — —— 200 Rihlr, 
2) Eo find nachgewieſen: 
a) als —— . 80 Rıblr. 
b) old Grund-Abgabe... 20 « 
3) Die Gegenleiftungen des Berechtigten 
einſchliehlich der gezahlten Mahl- 
jwangs » Entfchäbigung betragen 70 
ihlt, fo find von dem Betrage ad 1 
abzuziehen : 
ad 2. a. bie Gewerbe» Ub- 
gabe ...... M Riblr. 
ad 3, die Gegen- 
leiftungen . 70 
in Summa — 150 Rihlr. 


und es bleiben zur Theilung = 5 Rtblr 
Begründen die Verhältniffe eine Theilung zur Hälfte, fo wer- 
ben bem Berpflichteten erlaffen: 
ad 2, a, bie Gewerbe-Abgabe .. KO Athlr. 
und bie Hälfte bes zu theilenden Betrages 25 » 


70 Rthlr. 
und bie Hälfte des zu theilenden Betrages 25 » 
zufammen = 45 Rtblr. 
Die Höhe ber Grundabgabe ad 2, b. bleibt bei dieſer Berech- 
nung außer Betracht, weil bie Gegenleiftungen bes Berechtigten ſich 
höher belaufen. 


IL, 
1) Die Abgaben und Leiftungen bes Verpflichteten 
betragen. ...... — — —————— — —— 200 Rthlr. 


2) es find nachgewieſen: 
a) ale Gewerbe-Abgabe 20 Riblr. 
. b) ala Grund⸗Abgabe.. 100 » 
3) Die Gegenleiftungen be— 
ÜTUBER oo —— 90 » 
fo {Ind von dem Betrage 
ad 1 abzuziehen: 
ad 2, a, die Gewerbe - Ab- 


gabe. nn DO RE. 
ad 3 die Grund-Abgabe .. - 100 Ribir. 
zufammen = 120 Rihlt. 
und es fommen zur Theilung ......... = 8 Kıblr. 
Wirb wie ad I, zur Hälfte getheilt, fo werben bem Verpflich- 
teten erlafjen: 
— a. bie Sewerbe-Abgabe........... 20 Rtblr, 
und die Hälfte bes zu theilenden Betrages 40 m» 
sufammen 60 Rıbir, 
Dem Berechtigten bleiben ad 2. b, als 
Grundabgabe .ssrennssuenunsnnnnnnnnnnne 100 Rthir. 


und bie Hälfte bes zu theilenden Betrages 40 m 
aufammen 140 Stpir. 


Dr Begenleiftungen bleiben im falle zu I, wie im dem zu II. 
en. 
Der vorflebenb erläuterte Orunbfag bes Entwurfs, 
wonach — abgefehen von dem vollſtändigen Nachweiſe ber 
eigentlihen Natur einer Abgabe oder Leiftung, bei beffen 
Erfolge es bewenden foll — die Abgaben und Leiftungen 
auf Höhe der Gegenleiftungen und ber empfangenen Ent» 
fhädigungen als Grundlaften angefehen und aufredt er- 
chtferigt ih vaburd, Daß für bie auf einem © 
rechtfertigt adurch, baß für bie auf einem Grundſtücke baften- 
ben Laſten, infomeit folde durch fortbauernde Öegnhunge un 
gezahlte Entſchädigungen aufgemogen werden, ein volftändiges Aequl- 
valent gemährt it, .- infoweit jebe Veranlaffung fehlt, zu Gun- 
fien bes Verpflichteten jene Laften zu ermäßigen. 

Was bie weitere Beftimmung anlangt, wonach ber überfchie- 
ende Betrag der Abgaben und Leiftungen bes Verpflichteten ald eine 

ſt gemiſchter Natur angefehen und zur Theilung gebracht werben 
joll, fo fan eine Theilung biefer gemiſchten Laften in zwei Feine 
Hälften micht füglih unbedingt angeordnet werben, ba tie Indivi— 
buwalität ber Fälle ſeht verfchieben it, 

In einzelnen fällen hat ber Berechtigte außer ben bebungenen 
fortlaufenden Abgaben und Laften noch erhebliche Kauf- oder Erb- 
—— empfangen, ohne dem Verpflichteten außer ben Gegen⸗ 
eiftungen mehr als Grund und Boden von geringem Umfange und 
Werthe überlaffen zu haben; in anderen Fällen ift dagegen für 
Ueberlaffung fehr werthooller Grundflüde, umfangreicher Aeder und 
Gärten und bedeutender, auf mannigfache Urt zu vermertbenber 
Wofferkräfte, mit Rückſicht auf die bebungenen Abgaben und Laſten 
ein ganz geringfügiges Erbſtandsgeld gezahlt, 


Dreiundneungigfte Sigung am 3. November 1848. 


Derartige Fälle fönnen unmöglich gleihmäßig bebanbelt werben. 
| , Der Entwurf bat baber innerhalb eines Viertheils bis zu brei 
Diertpeilen des Betrages ber gemifchten Laſten für Berldjitigung 
ber indivibuellen Verbaltniffe Raum gelaffen. 
Zu $.7, 

Die Thatſachen, welde in jedem einzelnen Fall bei Vertbeilung 
ber freibleibenden zwei Viertheile zu beachten find, ergeben fih aus 
ber Natur der Sache; die Zumeffung erfolgt mit Nüdfiht auf bas 
Berbältmiß, in weldem dem AbgaberBerpflichteten mehr oder weni- 

er gewährt ift, oder feinerfeits geleiftet wird, Hierbei kann insbe» 
u bie- bei gewerblichen Anlagen vorhandene Waflerfraft eine 
| erbeblihe Berüdjichtigung verbienen, Wenn folde, wie bied .B. 
bei bedeutenden Waller räften in großen inbujtriereichen Städten 
vorkommt, einen bie Laſt ber Bauverbindlichfeiten weit überfteigenben 
Werth bat, fo kann es ſich unter Umftänden allein bierburd voll- 
fommen rechtfertigen, bie zu vertyeilenden zwei Viertheile für ben 
Berechtigten ald Grundabgabe ganz aufrecht zu erhalten, während 
unter anderen Verhältniſſen, fofern fich bie Anlage 3. B. in einer 
unwegfamen und entlegenen Gebirgegegend befinber, der Waſſer 
ein befonderer Werth gar nicht beigulegen fein mag. Die Beurtbei- 
lung, ob und welcher Werth einer Walferfraft in Betra t zu ziehen 
if, bleibt Fehr Schwierig; ſie bedingt eine umfichtige Au A unb 
Abwägung aller dabei zu beachtenden Momente, Dahin gehört 
außer der Stärke und Negelmähtgfeit bes Wafferzufluffes, wie bes 
Sefälles, die örtliche Lage in Bezug auf die vorhandenen Communi- 
entiongmittel, auf die Dichtigkeit und Wohlhabenheit der ummwohnen- 
ben Bevölferung; auch bie Honfurreez oder ber Mangel anderer bes 
wegender Kräfte in ber Nähe, die Stufe der Induſtrie in ber Ge— 
gend, in welcher bie zu fchäpende Wafferkraft ſich befindet, find von 
entſcheidendem Einflujfe, da hiervon die Möglichkeit einer andermweiten 
vortheilbaften Verwerthung jener Araft abbängt, Der Entwurf eut- 
I hält fich indeffen näberer Beftimmungen hierüber, um die Sadver- 
| fändigen in der ihnen obliegenden Prüfung wicht zu berngen. 
r a 


Zug. 8 

Die vorgefchriebene Präftufiv-Frift für ben Antrag auf Neguli- 
rung im Betreff der moch nicht zum Prozeß gelangten, wie ber barin 
befangenen Abgaben iſt motbwendig, damit durch eme baldige Re— 
aulirung der ftreitigen Abgaben bieler Quelle a Be- 
ſchwerden ber betreffenden Gewerbetreibenben endlich ein Ziel geſetzt 


| 
werde, 
3 88. 9 umb 14, 

Die Verhandlungen jollen von einem richterlichen Beamten ge- 
leitet werben, ba bie Erörterungen, durch welche die Entſcheidu 
ber "Auseinanberfegungs-Behörbe vorbereitet wirb, Rechtekrnntniffe 
bedingen, wenn bie Regulirung gefördert und nicht Verzögerungen 
badurch eintreten follen, daß wegen weſentlicher Mängel | 
er der Berbantlungen nothwendig werde. 
' 
| 


pater eine 


Die Abſaſſung ber Entfheidungen aber ift ben Auseinander- 
fehungs-Behörden übertragen, weil die beabjihtigte Regulirung we⸗ 
ſentlich dem amtlichen Wirkungsfreife berfelben angehört, und bie für 
bie Ausführung beſtehenden geſehzlichen Normen neben den Vorſchrif- 
ten ber gegenwärtigen Verordnung zur Anwendung zu bringen find. 

Zu 88. 10—12, 

Bei ben nach $. 7 vorzunehmenden Ermittelungen foll es auf 
tief gebende technische Unterfuchungen oder betaillirte a 
nicht anfommen, und ba bie dem Kommiffarius zugeorbneten Beifper 
($. 11) Alles, was zur pe Würdigung des Gegenſtandee ber 
Abſchãtzung dienen Fann, re eltung bringen werben, fo febt um 
fo mehr zu hoffen, daß bie Sadwerflänbigen auch ohne zeitraubenbe 
GErörterungen und foftbare Arbeiten dem Amede des Geſetzee genü- 

en werben, als fie für alle derartigen Fälle bezirfsweife zu beitellen 
nb (8.10), wodurch bie Berftänbigung Über gewiſſe leitende Grund⸗ 
fübe — befördert und eine —** Beurtheilung geſichert 
wird. Die 3 Berüdfihtigung geeigneten Umftände find zu mau- 
nigfaltig, als daß barüber im voraus und für alle Fälle beſtimmt 
werben fünnte; man wird vielmehr bierbei dem vernünftigen Er» 
meffen unb ber pflichtmäßigen Beurtpeilung ber mit Vorfiht und 
firenger Prüfung unter Mitwirkung ber Betbeiligten zu wäblenden 
Sadverftändigen vertrauen Sonn 12 
ug. 13, 

Der $. 13 erwähnt nur die Fälle, im welchen für bie Aufbe- 
bung gewerblider Abgaben eine Entihäbigung burd das Entſchädi— 
gungs-Gefeß vom 17. Yanırar 1845 zugelichert iſt, weil ein ander- 
weiter Anſpruch auf Entſchädigung aus ber Staatskaſſe für ben 
Verluft der bereits vor Publication der Allgemeinen Gewerbe-Orb- 
nung vom 17. Januar 1845 aufgebobenen Abgabe-Berechtigungen 

„nicht mehr geltend gemacht werben Fann. 

Zu 88. 15—19. 4 
— Bei bem möglichit vereinfachten Verfahren foll jete zuläſſige 
| Erleichterung in Bezug auf die Hoften eintreten, 





Bu $. 20, 
| Die Mühlen-Befiker baben zwar in ibren Petitionen mebr- 
fach begehrt, daß aud bie, über ihre Müblen-Abgaben ergan- 
| gu richterlichen Entſcheidungen und gefbloffenen Verträge einer 
evifion und anderweiten Enfſcheidung unterworfen werben follten. 


Wenngleich . es micht im Abrede zu flellen if, daß in manden 
dien bie Entſcheidungen ber Gerichte, fofern fie ſich auf bie 

— u her rd tee a n bie im 
$. 2 aufgeflellte, bem tigen nachtheilige Bermuthung grün- 
ben, bie Aufredht Itung von 2b Ma wire A welche mit Ton 
jenigen, was dem Pflichtigen gewährt worden und noch geleiftet wird, 
in Mißverbältniß leben, und wenn gleich biefes Mifverhältnig gerade 
in ben zur richterlichen —— 535 Fällen vorzugemeife 
vbwalten mag, ba eben bie Unverhältnifmäßigkeit ver Abgaben be- 
fonders dazu Anlaß gab, bie Ermäfigung ober Befeitigung der Ab- 
gaben im Rechtowege zu verfuchen, jo erfcheint ee doch wicht zuläffie, 
die einmal ergangenen redhtöfräftigen Erkenntniſſe anzutaften unb bie 
Heiligkeit des ri terlichen Urtheild umzuftoßen. ben bies gilt von 
ben unter ben a... ejchloffenen Verträgen, deren Fefthaltung 
im Jntereſſe bed — als leitender Grundſatz der Gefehge- 
bung beftchen bleiben muß, Inſofern jebod lediglich Ummwanblungen 
von Natural» Abgaben in Gelb-Abgaben erfolgt find, was in jedem 
einzelnen Halle geprüft werben muß, fann bies der jept angeorbneten 
Negulirung nicht im Wege fteben, ba durch eine ſolche, für eine No— 
vation nicht zu erachtende Ummanblung bie Natur ber Abgabe felbit 
nicht verändert worden iſt. 


Bir Friedrich Wilhelm, ı. x. 

Die Verſchie denheit der Arffichten, welche über bie Natur grund- 
errlider Abgaben bei Anwendung bes 8. 30 des Gewerbejleuer-Ge- 
es vom 2. November 1810 fattfindet, erfordert zur Befeitigung 
dadurch entſtehenden Ungewißheit ber Rechte und zur Verhütung 
Fre a u Dei —— 3 — * 3 au Fre 
eres Staats » ums, na ertem nferes 
Staatsraths, verordnen; 


$. 1. 

Abgaben, welche auf einem Grundſtücke haften und von jebem 
Befiger beffelben entrichtet werben müflen, es möge das Gewerbe, 
au weldem das @rundflüd beftimmt it, betrieben werben ober nicht, 

ehören nicht zu ben Abgaben von Bewerben, welche nach $.30 tee 
Gewerbefeuer Gefepes vom 2, November 1810 mit Einführung ber 
Gewerbeſteuer aufhören follen. 


6.2. 
Benn bei einer mit ®rundbefip verknüpften Abgabe nicht aus« 
zumit teln iſt, ob fie eine Grundabgabe fei, oder ob fie die Bere» 
tigung Ar Betriebe des Gewerbes beireffe, fo wirb bas Ürftere 


5. 3. 

AIſt eine Abgabe gemiſchter Natur, fo baß fie tbeils auf 
ben Fi t el ey einen Gewerbebetrieb 2 fo bleibt 
die Abfonderung, bei mangelnder Einigung ber Intereffenten, dem 
richterlichen Ermeffen überlaffen. Hat der Grundhert — einer 
foldyen zu theilenben Abgabe Gegenleiftungen an den Abgabepflichti« 
gen gehabt, fo follen bei der Abſonderung biefe Gegenleijtungen be⸗ 
züdfichtigt werben, 


$. 4. 

Ju einem über bie Natur der Abgabe entftehenden Prozeffe foll, 
wenn ber DVerpflichtete von der ferneren Leiſtung bderfelben, als einer 
Gewerbe» Abgabe, entbunden wird, auf ben — der vor Einleitung 
bes Prozeſſes an ben Berechtigten etwa geleifteten Abgabe nicht er» 
Tannt werden, es müßte denn bie Zahlung entweber mit Vorbehalt 
ober in Folge einer durch Widerfpruc gegen die Verpflichtung veran- 
laßten Ererution geleiftet worden fein, 


8. 5. 

In den ſeit Verkündigung des Geſehes vom 2. November 1810 
über bie in Rede ſtehenden Abgaben ergangenen redhtöfräftigen Er- 
Tenntniffen, imgleichen in den barüber feit jener Zeit unter den Be- 
theiligten getroffenen rechtegültigen Abkommen, wird durch bie gegen- 
wärtige Verorbnung nichts geändert, 

, Urkunblih unter Unferer Höchſteigenhändigen Unterfehrift und 
beigebrudten mn nfiegel. 

Gegeben Berlin, ven 19, Februar 1832, 


(ge) Friedrich Wilhelm. 
(gez.) Earl, Herzog von Medlenburg. 
vor Shudmann. Maaßen. von Kampp. 
Beglaubigt (ge) Briefe. 





II. 


ö———â— — —j r — —— — ————— —— ——— — — — 


Dreiundneunzigſte Sitzung am 3. November 1848. 
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Vierundneunzigſte Sitzung 
am Sonnabend den 4. November 1848, 
- (Vormittags 10% Uhr.) 





Die geftern nur vertagte Ei 


Protefolle, — Urla iligem — 


mmung und in Be- 
ertagung ber Sißung. 


eichen eines Gel 
der gutäberrlich - bäuerl Berhältniffe im 
Urlaubs-Berwilligung. — Bericht der Petitiond- 
I Petitionen wird theild durch die Tages -Orbnung 
De ung an bie betreffenden Kommilfionen oder bie Minife» 
rien erle 





(Unter Borfig bes org og atom Bornemann unmittelbar nach 
bem Schluß ber bis dahin vertagt gewefenen Yen Sipung.) 
(Die Herren Minifter Eihmann, von Bonin und Kioker finb 
anweſend.) 

Vice - Präfident Born b 
führer, Das Ken See —— 
(Dies gefchieht durch ben Schriftführer Schneider.) 

Findet 14 gegen bas eben verlefene Protokoll etwas zu 
erinnern 


fe) 
Es ift feine Erinnerung erfolgt, ich erfläre baber das Protokoll 
für angenommen. 

Es find mehrere Geſuche eingegangen, betreffend bie Nieberle- 
gung von Manbaten und Urlaubßertbei N. 

Der Abgeorbnete Schmöle aus Iſerlohn hat angezeigt daß er 
wegen dringender Abhaltung fein Manbat nieberlegen f . Die 
Neuwahl ift'bereits — und ſein Stellvertreter iſt hier. Eben 
fo hat ber Abgeordnete Broich des Kreiſes Grevenbroich fein Man— 
bat niedergelegt, bie Neuwahl wird gleichfalls veranlaßt werben. 
Ferner hat der Abgeordnete Gotzolla aus Schlefien zur Regulirung 
dringender Angelegenheiten einen Urlaub auf brei Woden, vom 7ten 
d. M. an, nachgeſucht. Sein Stellvertreter, ber Freibauer Joſeph 
Ligenbza, ift bereits anmefenb und wirb ohne Weiteres eintreten Fün« 
nen. Endlich bat der Abgeorbnete Kiolbaſſa einen Urlaub auf ſechs 
Wohen, vom 17. d. M. an gerechnet, nachaefuit und zugleich bes 
antragt, feinen Stellvertreter einzuberufen, Es wird Dies gefcheben. 

8 fragt ſich nun: 

Db die hohe Berfammlung gegen dieſe Anträge etwas zu 

erinnern findet? 
(Paufe.) 
Da Feine Erinnerungen erfolgt find, wird ber Urlaub ertbeilt 
und bas Erforberlicdie veranlaßt werben. 
; s it ein Separat- Votum eingegangen; ich erfuche ben Herr 
Schriftführer, baffelbe zu verlefen, 
Schriftführer Bauer: : . 

„Die unterzeichneten polnischen Deputirten haben in ber 
Nachmittags » Sigung vom 31. Dftober c. für den Wale 
bed» Reuterfchen Antrag — weil fie ald Bewohner 
bes mit dem preußifhen Staate verbundenen Grofberjoge 
thums Pofen der Meinung waren, daß Preußen einem beit 
Freibeitefampf gegen ben Abfolntisinus beitebenden Volke 
zu Hülfe fommen müffe. : 

Nachdem der Walded-Reuterfche Antrag gefallen, wa- 
ren wir genötbigt, auch für das Rodbertueſche Amenbement 

u ſtimmen, und wenn in biefem Amenbement bie u. ber 

ntralgewalt in Br rt a.M. angerufen wirb, fo haben 
wir durch unfer Votum Feinesweges biefe Centralgewalt 
uns gegenüber anerkennen wollen, fondern find babei von 
bem rein praftifchen Standpunkte ausgegangen, nad wel« 
ehem es Pflicht eines Jeden ift, für Bedrängte Hülfe anzu- 

rufen, fie möge fommen, von wem fie wolle. j 

Berlin, den 1. November 1848. 

Szumann. Bazynoki. von Lipeki. Stefanowicz. 

von Liſiecki.“ 


Dice-Präfident Bornemann : Das Protololl führt der Schrift- 
rer ie zu meiner Linken unb bie — ber Saul 
führer Bauer zu meiner Rechten. de 
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über zu bem bringenden Antrage ber Abgeorb- 
ulg — — a een —— Der 
An at ie ren ate⸗·Kommi erei omang vor 
ve De A id ronung erhalten, unb ich erſuche ben Deren 
Ehrifrfüh , benfelben 
a Bauer: 

„Die hohe Nationale Verfamminng wolle beinliehen : 
fofort durch das Plenum eine Kommifiton von 21 Mit- 
gliedern in ber bei ber Wahl ber Bice-Präjidenten vor» 
geſchriebenen Art zu erwählen und berfelben ben Auf« 
trag zu ertheilen, bie bedrohliche Lage des Landes in 

ung zu nehmen und barauf bezüglihe geeignete 
® e innerhalb ber Rompetenz ber National-Ber- 
n 
ſident — * 


zu machen.‘ 
ber fo eben verlejene 


Wir gehen j 
aeten Waldıd, © 


Bire- ch frage: 
8 — —— findet? 
(Wirb hinreichend unterflüßt. ) ; Ua 
erfuche nunmehr ben Herrn Antragfeller, die Dringlichkeit 
be3 Antrages zu moliviren, 

bgeorbn, Walded: Meine Herren! Als wir vorneftern einen 
mit bem gegenwärtigen ungefähr übereinftimmenden —— 
wurbe ed vorgezogen, zunächſt eine Adreſſe an Se. Majeſtat erge» 
ben zu laffen, welde zum Zwecke hatte, bie Bildung des Minifte- 
rinmd Brandenburg zu verhindern. Wir hielten ben Schritt biefer 
Adrefje wicht für geeignet, haben benfelben aber nicht befämpft, fon- 
dern und der Mojorität angefhloffen, um biefer Maßregel ein um 


ag gebradht hatten, weil wir einen Erfolg bavon nicht erwarte 
n. Unſere Erwartung ift eingetroffen, bean wir haben geftern ben 
Königlichen Beſcheid erhalten, nach welchem es bei der Bildung bes 
Miniſteriums burd ben Herrn Branbenburg bleibt. Der Wortlaut 
biefer Kabinets ⸗Ordre, die durch die Gegenzeichnung bes Minifters 
Eihmann ein conftitutionelles Aktenjtüd geworben ift, ber Wortlaut, 
meine Herren, ber ganze Sad: berfeiben, muß bie bedrohliche Lage 
des Landes, welche Sie felbit einftimmig anerfanut haben, noch viel 
mehr ins Licht fegen, denn es werben in biefer Kabinets- Orbre 
Grundfäße aufgeftellt, welche mit dem conflitutionellen Prinzip fchnur« 
Brads im Widerſpruch flehen. Es wird ausgejproden, das Minifte- 
rium fol gebildet werden aus folden Männern, von melden zu 
hoffen dr baf fie bas Vertrauen des Landes erwerben werden. 
u. biefem Grunde folk es bei dem Minifterium Brandenburg 
iben. 

Sie haben aber das Miniflerium, welches Brandenburg a fol, 
ala ein folches bezeichnet, was weder im Volfe, noch bei Ahnen ein 
Bertrauen gewinnen fönne. Diefe Bezeichnung, meine Herren, worin 
beruht fie? Eben darin, daß Niemand anders annehmen kann, als 
dag das Minifterium Brandenburg das bisherige Syſtem in noch 
verſtärlterem Maße fortfepen werde. Denn wodurch ift bad Miß- 
trauen, die Aufregung entftanden? Lebiali 
Syſtem. Was aber ilt das conftitutionelle Primip? Daß nicht die⸗ 
jenigen Männer die Leitung bes Landes in bie Dand nehmen, melde 

as Vertrauen des Landes erſt verdienen wollen, fonbern folde, 
welche bafjelbe ſchon bejipen. Dies 


ſatz des conjtitutionellen Syitems. 


ilt Überall als ein Dauptgrund- 
Ste nun aber in biefer Habi- 


ftellten, 


durch bas bisherige | 


Bierunbneunzigfte Sigung am 4. November 1848. 


| 
| 





ia größeres Gewicht zu geben, einer Mafregel, bie wir nicht in Vor- | 





Unficht bei dem erften Vorſchlage, daß die Kommiſſion * — 
ob eine Adreſſe zu erlaſſen ſei, und welche, in ben Bereich ihrer Br- 
rathungen werbe ziehen fünnen. Die Kommiſſion wirb nun jeßt bie 
Aufgabe haben, alle bie einzelnen Punkte, welche fü bie gegenwärtige 
Tage des Landes dejngend nothwenbig im Großen und Ganzen er- 
ſcheinen, zur Kenniniß ber — — vorzubereiten, barüber Be⸗ 
rathung zu pflegen und die geeigneten Vorſchlage zu machen. 

Kir feben nicht ein, meine Herren, wie ar einem anderen Wege 
bas Vertrauen des Landes gerabe in bem gegenwärtigen Eritifi 
Augenblit wieberbergeftellt werben lanu. Es ijt Ihnen in auser 
licher Weife gejagt, daß basjenige doch geicheben foll, was Gie mit 
Beſtimmtheit und einftimmig als nicht bem Wohle bes Landes für- 
berlich ** haben. Cs iſt alſo unfere Pflicht, und mun 
vollftändig Far zu machen, worin bie Geſahr befteht, und wodurch 
fie abgewenbet werben kann. Das it, meine Derren, ber Enbzwed 
diefer Nommiffion. (Es liegt Har vor, daß eine große Berfammlung 
dergleichen Angelegenheiten nicht wird berathen Fünnen, wenn fie nice 
durch eine Rommiffion vorbereitet find, welche bas Bertrauen ber Mebr- 
heit in vollem Maße befigen muß, Darum ift die Wahl durch bas Plenum 
vorgefhlagen. Die Wablen difth bie Abtheilungen, von bemen bie 
Erfahrung zeigt, daß fie wicht zahlreich beſucht werben, Können in 
einem fo bochwichtigen Halle die Majorität nicht vollſtändig ausfpre- 
hen. Ich enthalte mid jeder weiteren Motivirung der Dringlichkeit 
und bemerfe noch, daß biefe bier feinen Widerfpruch gefunden bat, 

(Zeichen bes Widerſpruchs auf der rechten Seite.) 

Die Dringlichkeit liegt ohnehin in ber Sache ſelbſt. 

Bire-Prälident Bornemann: Die Dringlichkeit Hat Wiberfpruch 
gefunden. Ich eröffne baher die Dieluſſion über bie Frage ber 
Dringlichkeit. 

Der Abgeordnete Ziegler bat das Wort gegen bie Dringlichkeit, 

Abgeorbn. Ziegler: Meine Herren! In einem Augenblide, wie 
biefer, balte ich viele Worte nicht blos für einen Fehler, ich balte 
fe 17 ein Bergeben an ber foftbaren Zeitz ich werde beabalb ganz, 
urz fein. 

. Ich bin gegen die Dringlichkeit. 

Ich muß einräumen, baß im bem Verfahren gegen uns eſwas 
Betrübendes liegt. Uber ich febe durchaus Feimen Cingriff in bie 
woblerworbenen Rechte des Volkes, ich ſehe feine Willtür. In fol- 


‚ chen Fällen aber allein halte ich außerorbentlihe Mafregeln für 


othig. D ab ürbe ber Wald Antrag viel 
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patlamentariſche Höhe erheben, es müßte in einer Reihe von Nejo- 


I 


nets · Drbre geradezu bas Gegentheil ausgeſprochen wird, indem au- | 


Berbem geradezu geleugnet wird bie Wahrheit besjenigen, was Sie 
einftimmig in ber Mbrejfe über ben Zufland bes Landes ausgeſprochen 
haben, muß gewiß bie bebrobliche Lage des Landes Jedem in die Augen ſprin⸗ 
gen, Denn unfehlbar gebt baraus hervor, daß ganz in demfelben Sinne, in 
welchem bisher regiert worden, auch fünftig regiert werden foll, Es 
iſt alfo burdaus notbwendig, meine Herren, daß Sie in der gegen« 
wärtigen interimiflifhen Lage bis zur Bildung eines Minifteriumg 
bie Yan offen über das Land halten; daß Sie ſich Far maden, 
worin denn eigentlih die Gefahr beſteht. Fragen Sie 9: woher 
klommt die Au on ‚ mwober fommt das Mißtrauen des Landes zu 
bem bisherigen infferium? fo wird bie Antwort fehr einfach fein, 
3 konnte fein Vertrauen eriftiren, fo lange man veraltete Geſehe 
handhaben ließ durch —— Beamte; es konnte Fein Vertrauen 
eriftiren, fobald das Minifterium bas freie Berfammlungs., bas_freie 
ng Ph auf jebe Weife bedrohte. Der legte Erlaß bes 
Minifters Eihmann, welder bie Kompetenz ber Bürgerwehr angriff, 
mußte auf jede Weife geeignet fein, biejes Vertrauen vollends zu 
erfchüttern. Bebenfen Sie bie fegnere Lage, Sie haben durch 
Ihren Beſchluß anerkannt, wie nothwenbig es fei, durch die Gentral- 
It ber bebrängten Bevölkerung, ber Volksfreibeit in Wien au 
fe In kommen. Sie fünnen von einem Minifterium, bas nur 
u Geſchäfte fortführt, und von einem Minifterium, 
von bem Sie felbit nicht annehmen, baf es das Vertrauen bes Landes 
befipe, unmögli erwarten, baf einem ſolchen Beſchluſſe in der Weile, 
wie es nothwendig if, werbe Geltung verfchafft werben. Darum 
ingenben Pflicht, einzeln auszuſprechen, was 
Wir müffen bie Mafregeln, welche wir 
a Landes I A 4 richtigen anchn u38 Find 
offen ausfp on eigentlich richtige 
geweſen, ehe bie Adreſſe erlaffen wurbe, und e# 


’ 


ar 
war auch unfere 


ten” Lage bes Landes zu reden. 


lutionen ſich fräftigen und befähigen zum Kampf für bie Freiheit 
egen bie Willkür. Diefer Zeitpunft aber it noch nicht gefommen ; 
ich bitte daher meine Freunde aus ber Fraction, bie meiner politiſchen 
Ueberzeugung am nächſſen ift, abzuſte hen von folhem Antrage, und nicht 
ihre Waffen abzuflumpfen, vielmehr fie zu bewahren für eine anbere Zeit. 
Kommt biefe Zeit, danıı wird Jeder in biefer Berfommlung, wie ich 
überzeugt bin, ſich fagen: Preußen ſieht auf Dich, und Preußen er» 
wartet, daß Jedermann feine Schuldigkeit thut. 

Vice» Präfldent Bornemann: Der Abgeorbnete von Daniels 
für bie Dringlichkeit, Bei 

( 


equng.) n 

eorbn. von Daniele: Deine Herren! Ich fprecdhe für bie 
Dringlifeit ber Verhandlung biejes Antrags, weil mir nichts fo 
driuglich ſcheint, als daß er fofort als von Grund aus ungeeignet 
und gänzlich umveranloft verworfen werde. Man ſpricht uns viel 
von Aufregung; Aufregung beftebt im einer Unrube bes Gemüthe 
bie aus ber Vorſtellung ungewiſſer @efahren entfpringt. 

Gelächter.) 


Es haben bie Antragſteller nicht gewagt, von einer „bebroh- 
Es würbe ihmen fchwer geworben 
fein, eine ſolche Behauptung zu begründen, Bon außen brobt feine 
Gefahr, Wir haben bie bünrigften Verſicherungen von Seiten ber 
Krone, baf ein neues Staats-Minifterium auf bem verfalungsmäßi- 


gen Wege weiter gehen werbe, j 
Wenn von einer Ad Ir Kr dee Landes bie Rebe 


* fo möchte man Be: das elbit nehme ber georbneten 
taatsgewalt gegenüber eine brobende Stellung ein. Feng —— 
rin ft» 


bin ich verfichert, haben wir feine Urfache, das Geringſte 
— *8* anzunehmen. Es bat bas Sand in ben Kritifch- 
en Momenten bie Achtung vor Gejep und Orbnung bewahrt; es 
wirb fie aud ferner bewahren. Wu g erzeugt umb vermehrt 
man nur baburdh, baf man felbit davon ſpricht. Deshalb, meine Herren, 
boffe ich, bie hohe Verſammlung werde meine Anficht ber Berhält- 
nifje tbeilen unb ben Antrag entichieben burchfallen laffen. 
eorbn. Kunth gegen bie Dringlichkeit: Meine Herren! Wenn 
ich gegen bie Dringlichkeit des Antrags das Wort ergreife, fo kann 
een aachen ohne ſelbſt auf bie erg feit ber —— 
genen Maßregel einzugehen. Der te für Berlin und feine 
—— Freunde haben ums vorgeſchlagen, aus ber Mitte biefer 
xſanimlung eine Rommiffton zu erwählen, bie über die bebrohliche 
Lage bes Landes berathen und und Bericht erftatten fol, Wohl ver- 
nben, wenn bie Kommiſſton Bericht ttet und M ein zur 
ülfe biefer Gefahr vorgefchlagen hat, jo wirb bie Ber- 
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amm Maßregeln prüfen und, wenn fie dieſelben genehmigt, 
—— —— er heiten 
werben. Meine Herren! Ich warne Sie, fteuern Sie auf biefe Alippe 
t lod. Diefe Berfammlung wirb bann ein Konvent und bie Kom- 
milfion ein Eiherheits-Ausfhuh. Die Berfammiu hrt dann Ber- 
waltungs- Mare eln und ierungs-Mahregeln feib Meine 
Herren! Wir müfen erft unterfuhen, ob mwirflid eine Gefahr vor- 
banben ift, die eine fo anßerortentlihe Maßregel rechtfertigen könnte. 

Es läßt ſich nicht leugnen, daß feit ben März-Ereigniffen nicht 


überall, manentlich nicht in der Hauptſtadt, bie Ruhe und geſehliche 
Ordnung mieber bergejtellt if. Aber mie int bas auch möglih! Wie 
kann, nachbem bie en burch bie Orfane der Revolution aufgeregt 
, die Rube wieber h t werben, bevor micht —— Ge · 
erlaffen, bevor nicht bie errungene Freiheit durch bie Verfaffung 
egelt it. Haben wir denn fhon das gethan, was hierzu erfor- 


derlich if? Wir tagen bier feit 5 Monaten. Was ift und denn 

gelungen bei aller Anftrengung? Was haben wir gefchaffen? Wir 

viel er Geſehe find aus unferen Berathungen bervorge- 
angen 

a ie können wir verlängen, baß in folden Zeiten bie Ruhe und 

Drbnung ſchon durch umfere bisherige Thätigkeit bergeftellt fein foll? 


Meine Herren! 
(Paufe. Ruf: Weiter, weiter.) 


Wenn es fih nicht leugnen läßt, daß noch immer durch De 
Umtriebe die Orbnung gelört wirb, jo lönnen wir fagen, daß, Gott 
fei Dank! nod immer die Mehrheit des Volfes dergleichen Umtriebe 
verachtet und der Regierung und ber Rational-Berfammlung ſchützend 
beiftehen wird, um biefe Unorbnung zu unterbrüden. Meine Herren, 
fehen Sie, wie ber Arebit des Staates, wie ber Cours ber Staats- 
Papiere geſtiegen ift, wie Danbel und Gewerbe ſich —— 
wieder belebt haben, und urtheilen Sie daraus, ob das Vertrauen 
der Bevölkerung zu der Regierung und National» Berfammlung fo 
ſchwach geworden ift, baß dergleichen gefährlihe Maßregeln als un- 
umgänglih nothwendig erfcheinen. Ich bitte Sie, die Dringlichkeit 
bes Untrags nicht anzuerkennen. 

BDice-Präfident Bornemann: Es it von bem Abgeorbneten von 
Berg auf Schluß der Debatte angetragen worden. Es haben ſich 
rg —— —— a gi Abgeorbnete haben 

n egen die Dringlichkeit gemeldet, &s fragt 

&% — Antrag auf Shluf ber Debatte 
et 


b 
3 ich —* diejenigen, welche ibn unterflüßen wollen, ſich zu er- 
en. 
2 Geſchie 


interftüßung 


i bt.) 
Der Antrag bat bie erforberlihe Unterftüßung gefunden, Der 
Abgeorbnete * Berg —28 Wort für * 

Abgeordn. von Berg: Meine Herren! bin für ben Schluß, 
weil ed mir unpaſſend erfcheint, genen bie Dringlichkeit die Motive 
aus bem Antrage felbft berzumehmen, wenn aus wichtigen Motiven 
gegen bie Dringlichkeit felbit bervorgeht, daß bie Zeitumflände heute 
diefen Antrag noch micht als bringend erſcheinen loffen; ich bitte ba= 
ber, bie Debatte zu fließen. 

Dice-Präfident Bornemann: Gegen ben Schluß hat ſich Nie- 
mand gemeldet. Eo fragt 4 

riet bie hohe Verſammlung ben Schluß der Dr- 
atte 

Ich erſuche diejenigen, welche dies wollen, aufzuſteben. 

Geſchiebt.) 


Es if bie Majorität. 

Die Frage, die ich mum zu ftellen babe, würbe num fein,..... 

(Der Abgeorbnete Temme bittet ums Wort ald Antragfteller.) 

Ich kann das Wort nicht ertheilen, denn nur bei dem Antrag 
ſelbſt hat der Antragfteller zulept das Wort, micht bei ber Dring- 
Iichfeit. Es iſt bei ber Dringlichkeit durchaus nichts im Gefchäfte- 
Reglement bavon enthalten, 

Abgeordn. Walde: Es it mir als Antragiteller in einem 
frößeren Galle das Wort zum Schluß über bie Dringlichfeit ertheilt 

en 


Bice-Präfibent Bornemann: Es findet ſich michts in der Ge- 
——— daß ber Antragfteller über bie Dringlichfeit zuleht 


Der orbneie Temme GeſchäftoOrbnun 
Temme : —A— 


o 


r 
ein 


- eit, 
fen die Prioritäts —— —— ift, bie a * 
de 1 b 
De al Ta re http 
Schluß bat ergrei nnen, In biefem 
{ * an« 
als eingeb I Mat dr © — 
träge, —*;* Bee Gasen." De Ye Seite it 


au beftimmen bat, ob ein Antrag als dringlich eingebracht wer- 
—* blid * 
viellei be — 
fenes auch vollfommen atur ber e. 
daß die Angelegenheit ſofort in Berathung genommen werde. 


? 
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HR diefer Antrag vom ber Verſammlung beſchloſſen, fo folgt ber 


zweite Antrag in ber Sache felbf, 

So wie in der Natur der Sache kein Unterſchled barin liegen 
fann, daß die Beſtimmung, der Antragfteller ſolle zum Schluß fore» 
hen, bei ber —* ſtattſinden kann, ſo kann auch auferbene 
fein Bedenken darüber vorliegen, indem das Beihäfts - Reglement 
feinen Unterfchied macht, und wo bas Geſeh nicht unterfcheidet: et 
non nostram est, ba können au wir feinen Unterfchieb machen, 
Id muß darauf befteben, daß mir das Wort geftattet werbe, 

Vice-Präfident Bornemanı: Der Mbgeorbmete Reichenſperger 
bat das Wort zur Geſchäfte-Ordnung. 

Abgeorbn. Reichenfperger: Jh muß bas vollſtandig Keftätigen, 
was ber Mbgeorbnete Walde vom Platz aus bemerkt bat. 

Es ift richtig, daß ihm bei ſeinem Untrage hinſichts ber deul⸗ 
fhen Frage auch wegen ber Dringlichkeits- Hrage das Wort fhlieh- 
ih ale Antragjteller ertheilt wurde. Allein auch bamals ſchien es 
mir, wie meinen freunden, daß dies Verfahren allerdings bem Ge⸗ 
ſhafto - Reglement zumiberlaufe. Wir hielten es aber für unfere 
Pflicht, dies nicht zu rügen, weil es bamals bei der Dringlichkeits= 
Frage überhaupt allen Hebnern geftattet worben war, aud bie ma⸗ 
teriele Ftage zu erörtern, man alfo überhaupt bas Geſchäfts⸗Regle- 
ment damals nicht fireng bhanbhabte. Ws liegt indeh, wie mir 
ſcheint, in der Natur der Sache, daß bdiefer Vorgang nicht als maß- 
aebenb erachtet werben darf, fondern baf bie Defimmang bes 
Sefchäfts » Neglements, mwonad dem Antraafteller als foldem pas 
legte Wort geitattet werben foll, ſich nur auf ben Antrag felber be» 
zieben kann, Vorliegend handelt es ſich aber nur darum, ob ber 
Antrag überhaupt als dringlich anerfannt, ob er erörtert werben foll. 
In biefe Beziehung darf wobl dem Antragfteller eben fo wenig das 
Wort geftattet” werben ale bei allen anderen Zwifchenfragen, welde 
bei ber Disfuffion vorfommen fünnen. Namentlid würbe bies fonft 
auch ſchon bei dem Antrag auf Schluß ber Fall fein; auch hierbei 
würde font dem Untragfteller nochmals bas lebte Wort geſtattet 
werben müfen, mas jedoch bisberan noch niemals in Anſpruch ge= 


nommen worben if. 
Der Abgeordnete Walded bat 


Vier» Präjident Bornemann: 
bas Wort zur Sefchäfts-Orbnung. 

Abgeordn. Walde: Nach ber revibirten Gefhäfts-Drbnung ift 
über die Dringlichkeit eine Diskuffion eingeführt, Darin liegt vom 
ſelbſt, daß ber Antrapfteller, wie es überhaupt bie. Idee —* Des 
ſtimmung ift, das lepte Wort haben muß, um bas wiberlegen zu 
fönnen, was von anderen Rednern gegen bie Dringlicfeit vorge» 
bracht it. Der geftellte Antrag, heute zu biökutiren, if ein An« 
trag, worüber eine förmliche Diekuſſion ftattfinbet.  Diefe Dis» 
kuſſion wirb im berfelben förmlichen Weife geſchloſſen, wie jede an- 
dere. &s folgt alfo von felbft, daß bier eben fo verfahren werben 
muß, als bei jeder anderen Diekuſſton. Seit jener neuen Beftim- 
mung bes Neglements, ſeitdem eine Dioluſſion über bie Dring! t 
der Anträge verftattet iſt, Können wir dem Antraafteller nit bas 
lebte Wort verweigern, mie bies auch in anberen Hüllen, was ber 
Abgeordnete Neichenfperger bejtätigt bat, geſchehen if 

Vire-Präfident Bornemann: Es ift allerdings richtig, baß ein⸗ 
mal dem ÜUntragfeller über bie Dringlichfeit das legte Wort ver- 
ſtattet worden iftz in ber Gefhäfts-Drdnung ift jedoch barüber nichts 
beftimmt, fonbern ee beit ganz einfach, daß eine Disfufjion Über 
die Dringlichkeit geftattet if. Un giner ganz anderen Stelle, näm- 
lich bei den Anträgen ſelbſt, it vorgeſchrieben, daß ber Antragfteller 
das lebte Wort baben fol. 

Abgeordn. Walde: Die Anforderung, ben geftellten Antrag 
bzute vorzunehmen, ift ebenfalls ein Antrag, über welchen bem An« 
tranlteller das leßte Wort geftattet fein muß. ; 

Vice» Präfident Bornemann: Die Dringlichkeit it nur eine 
Vorbereitung zum Antrage, und zur bloßen Vorbereitung zum An« 
trage das Wort nodmals dem Antragfteller zu geben, ift in ber Ge» 
ſchafto · Ordnung nicht vorgeſchrieben. Jndeß, ba ich allein nicht bar» 
über entfheiden Fann, fo muß bie hohe Verſammlung barüber ent- 
fheiben. Ih frage aljo, ob dem Antragfteller auch noch zuletzt bas 
Wort über die Dringlidfeit feines Antrags F en werben muß. 
Befhlieht bie Verfammlung, daß bies dem J ifto⸗Reglement ge= 
mäh fei, fo muß ich mich dem unterwerfen. ch erfuhe sjpleninen, 
welde der Meinung find, dah dem Antragfteller noch über die Dring- 

Geſchieht.) 
Es iſt bie Minorität. Wir kommen alſo jur Ftageſiellung. 


lichfeit das legte Wort zu geben fei, aufzuſtehen. 
Dun” Elsner: Ih bitte ums Wort zu einer Bemerkung 
b. 
0 eben te 8 boch blos für biefen Hall? 
efo eben gefae „Befätaß, ik bh 


Dann muß er zubor von ber Reglemente · Kommiſſton erörtert 


werben. 

ice-Präftbent Bo + Die Sade wird dadurch ver- 
mie, Bp i Se Sinnen. fen Bi mi dr Berkcung 
b Ordnun dieſe Frage 
* & * rn. a ba bie —E Wider- 
ſpruch gefunden hat: 
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Beſchließt bie 
Antrags Walde 
(Ruf: Die Frage muß poſitiv geftellt werben! ) 
Der Abgeorbnete Morip bat das Wort zur Frageftellung. 
Abgeorbn. Morig: So viel ich weiß, it bie Arage wegen ber 
Dringlipfeit ſtets jo gejtellt worden: Befhlieht bie Berfammlung, fofort 
auf bie —*— einzugeben? Wenn bie Frage fo geſtellt wird: ob 
bie Verſammlung befhließt, die Dringlichkeit abzulehnen, fo ift bies 
negativ, und über eine folde Frage Fünnen wir nicht abflinmen, 
DVire-Präfident Bornenann: 3 muß mid dem füren, wie» 
wohl ic der Meinung bin, daß die Gejhäftt-Orbnung richtiger ge» 
handhabt wird, wenn bie Frage fo gepet wird: ob die Berfamm- 
lung beſchließt, bie Dringlichkeit abzulehnen, da nach dem Regiement 
nur auf Widerfpruch über die Nichrbringlichfeit von der Verſamm- 
Tung zu entfheiden if. Ich werde jedod die Frage fo ftellen, wie 
bie in "Sich vn 868 ft. Sch frage alſo: 


gebe BVerfammlung, bie Dringlichfeit bes 
abzulehnen? 


Beihlieht die Verſammlung, ſofort auf bie Disfuffion bes 
Waldeckſchen Antrags einzugehen? 

Es if auf mamentlihe Abjtimmung von bem Abgeorbneten 
Quandt angetragen worben. Es fragt nd: 
Ob diefer Antrag unterflügt wirb? 

Ich erſuche diejenigen, welche ihm unterflügen wollen, ſich zu 


erheben. . 
Geſchieht.) 
Der Antrag iſt unterſtüht. 
Die Frage lautet: 
Beſchließt die hohe Verſammlung, fofort in die Diskuffton 
bes Waldedſchen ig einzugeben ? 
Diejenigen, welde auf ben Antrag fofort eingeben wollen, ba» 
ben mit „Ja“, diejenigen, welche es nicht wollen, mit „Nein“ zu 


antworten. 
2 erſuche bie Herren Schriftführer, ben Namens-Aufruf zu 
veranlaffen. - 


(Der Namens-Aufruf, welcher mit dem Buchſtaben ©. beginnt, wirb 
von dem Schriftführer von Borries bewirkt.) 


Für Ja haben geftimmt: Für Nein haben geftimmt : 
Anwandier, Apotheker. Althaue, Bürgermeifter. 
Appelt, Schullehrer. Arnold, Guisbeſißer (danziger 
Arnold, Maurermeiſter (Lebue). Landkreis). _ 

mpg, Dr, juris, 
von Auerswald, Minifter. (Kreis 
anffurt), 
Albrecht, Kommerzienratb. 


ak —— — 


Bauer, Landiath (Krtotoſchim). 

Bauer, Mühlenbeſttzer (Pillfallen). 

Baumftark, Direktor, 

von Berg, Kaplan. 

Bergmann, Papier-Fabrifant, 

von Beffer, Landrach. 

Dliesner, Salarienfaffen-Rentant. 

Blochhagen, Erzpriefter. 

Berghaus, früherer General- Pros 
furator, 

Bauer, GOeheim. Nevifions Rath, 
(Berlin.) 

Bornemann, Mikifter. 

Bothmer, Fabrikbeſitzer. 

Brebf, Negierungs-Afeffor. 

Dr. Brebmer, Sberlehrer. 

von Bruchaufen, Guiebeſſtzer. 

Brüninghaus, Gutebeliker. 

von Brünned, Ober-Burggraf. 

Bucher, Ober » Landesgerichts « Aſ⸗ 


eſſor. 
—— chen it 

rün iebendrichter, 
———— 
von Borrite, Lanbrath. 
Clauhen, Gymnaſial⸗Lehrer. 
Conditt, Land» und Stabtgerichts- 


Balper, Paſtor. 
—— ey (Adenau). 
neh, Probſt. 

De Bert, rei Ppoflus, 

Dr, — 28 

Berends, Buchdruckerei⸗Beſiher. 

Bed, Bauergutsbejlßer. 

Booft, Dr. med. 

Bordarbt, Abvofat» Anwalt, 

Bormann, Senator. 

Brill, Schriftſetzer. 

von Brobomsti, General - Land⸗ 
ſchafto »- Direktor. 


Graf Cieſzkowoli, Gutobeſſher. 


Rath. 

Coeling, Kämmerer, 
Debnell, Brauer. Dahmen. 
Daher Dr. med. Dallmann, Kolon. 
Dierfhle, ZuftigcRommiffarius, Dane, Dr. 
ang Schulze, Dieliß, Profeffor. 
Dörf, - und Gtabigeridts- Diefterweg —— * 

ireftor. Diethold, B —— 

Diindel, Bauer, Dramburg, Mühlenmeifter, 

Dunder Stabtrath. 


Dobberiam Müplenbeflper, 


m — — —— 


Gür Ja haben geftimmt: 
Ebel, Erbſcholtiſei⸗Beſihzer. 
Eichner, Gerichtoſcholz. 

Elsner, Deftor. 
ui — Ober-Revifiond« 


Friedrich, Gaſtwirth (Neuftadt). 


Glabbach. 

Gortzolla, Freibauer. 
—— (Trier). 
Grebel, Friebenorichter. 
Guittienne, Qutsbefißer, 

Grün, Dr, 


Hänell, Bauer, 

Haufmann, Baurrguis = Beſitzer. 
(Doyeröwerba,) 

Herhold, Rektor, 

Herrmann, Gärtner, 

Hildenbagen, —— 


Hofferichter, Kaufmann, 


Huld, Fleiſchermeiſter. 
Haber, Arzt. 
Hildebrand, Kaufmann, 


Jacoby, Dr. med, 

zer, arm —E 
‚Jung, Landgerichte⸗Aſſeſſor. 
Iwand, Millermeifler‘ ſ 


Kaul, Fricbenorichter. 

Kiolbaſſo, Frei⸗Gärtner. 

NHlatte, Schulze. 

Klingenberg, Dechant. 

KHörfgen, Briebensrichter, . 
Kradrügge, Koufmann, 

Strüger, Sruggutsbefiger. 

Kubr, Gutebeſtzer und Rittmeiſter 


— Gerichtoſcholz. 
Aneip, Dr, 
von irafſewol Gutsbeſſher. 


Bür Nein haben geſtimmt:; 
von Endevort, Sreis-Deputirter. 
Eſchmann. 

Evelt, Land» und Stabtgerihte- 

Direftor, 


Feyerabend, Bürgermeifter, 
eldhaue, Schullehrer. 
iſcher, Ober-Landesgerichtd-Ne- 
N og 35 
eiſcher, Kreiegerichte⸗ 
—90 — Bürgermeifter, 
Öriebrig, Serichtafchulge (Lands 
erg). 


Briefe, Dr. und Kreisphyſikus. 

dunfe, Defosom (Dagen). 

Aunde, Dr, med, (Redlinghaufen). 

Hlber, Ober-Lanbesgerichts-.Afeff. 
(Münfter Stadtkreis). 


Gellern, Juſtizrath. 

Gelshern, Kaplan. 

* Land» und Stadtgerichts⸗ 

ireftor. 

Gierke, Minifter. 

Gräff, Appellationegerichts⸗Rath. 
(Düren). 

Grobbed, Juſtizrath. 

Garp, Stadtgerihts - Direktor, 


aafe, Profeffor. 
dn, Fand» und Stadtrichter. 
ammer, riebeusrichter, 
Haniſch, Bauer, 
Hanfen, Pfarrer uud Schulin- 
pektor, 
—— Kaufmann. 
rtmann, Juſtizrath. 
Haugh, Landgerichtsrath. 
—* Pfart · Adminiſtrator. 
ar 
9, Pfarrer, 
mann, Juſtizrath. 
enttich, Zand- und Stadtgerichts⸗ 
— 
erholz, rieſter. 
Heſſe, Yan ar 
Helle, Weheimer Finanz - Rath. 
(Solingen). 
Heyne, Bürgermeifter. 
Hofer, Bauer. 
Be e, (Warburg.) 


Jakobs, Dr,, Kreiephyſilus. 
T. 


ander, Paſtor. 

—* leiſchermeiſter. 
nas, Geheimer Reviſionorath. 
(Berlin.) 

Jonae, Paſtor. (Potsvam.) 


Dr. Kämpf, Gymnaflal» Ober 
lehrer. 

Keferftein, Rektor, Pater, 

Kehl, Auftizcfommifarius, 

Kette, Seh. Ober-Regier, Rath. 

von Kirchmann, Ober » Lanbesge- 
sihts-Präfident, ) 

Klemm, Schmied. 

KHlinfhammer, Referendar. 

Knauth, Dr. med, 

Kochs, Landgerichts⸗Rath. 

Köhler, Landgerichts ⸗Rath. (Ma- 
rienwerder.) 

Köhler, Stadtralh. (Görlip.) 

Stonießko, Kreis-Seereinir. 

Koſch, Dr, med, 

Dr, Kruhl, Gymnafial-Direlter. 

Küblwetter, Minifter, 

Kühnemann, Land» und Stabtge- 
richte · Direktor. 

Küpfer, Legations-Rath. 

Kunth, Bürgermeifter, 

Dr. eg praftiiher Arzt, 

Kusen, Bürgermeiiter, 

Kalbersberg, Buchhändler, 





Bür Ja haben geflimmt: 


‚ Larafı, Gofmir, : 
von Sie, inn 


Mat 

Bei Bi — 

Mildner, Bauer. 

Mros, Freigärtner. 

Müller, Bednfchulgr. (Liübben.) 

Müller, Gemeinde » Berorbneter, 
(Siegfreis.) 


b . 
—— 


Nidel, Schulze, 


von Meuſebach, 


Für Nein haben -geflimmt: ) ' 
Baron von Keift, Landrath. 
Knoblaud, Geh. Finanz · Rath. 


Lenfing, Kanonikus. 
Lüdide, jrath. 
Frag trath. 


au, al-Dberlehrer, 
e— —æã 
t 


Maaf, ſtreis · Juſti —— 

Maapen, Gerſchtoſchreiber. 

Mahtke, Gebeimer Ober » Regie⸗ 
runge-Ratb. 

Mann, Der » Landesgerichts- 
Aſſeſſor. 

— Domainen- Inten · 
ant. 

Regierungs- 
Alfeffor. 

Meyer, Kaufmann. 

Milde, Minifter. 

33330 —— 


— J 
Müller, Land⸗ und —— 
Rath. (Brieg.) 
Bi —— 
er, Po ebiteur, 
Meißner, —— (Bell) 
Direftor, 
Müller, Paftor, (Wohlau.) 
* a III: 
ie, 
Pa Gutebefiker. 
von Neekom, ei aftarath, 
Nettmann, ber. 
Neubarth, ** 
*3 Ober- Landes· Gerichts⸗ 


Dr, Niemeyer 


Rrewang, East und Stabtger.- 


Dito, Sanbgerichte-Afeifor, 


eterd, Ober· L.⸗G.⸗Aſſeſſor. 
inoff, 


Bu Eigenfäthner. 
lath, Bürgermeifter. 


Quandti, Defonomm. 


Sf, One Ga 


Menba, rl f 
De, Eon Brauei er, 


Fr * Kanonikus. (Berent.) 


Direltor. 
Dſtermann, Ober · Landes·Gerichts· 
Affeffor. 


arrifind, Ober-Lanbes-Gerichte- 
Aſſeſſor. 
ar, Profeſſor. 
elber, Friedensrichter. 
etered, Schulze. 
terjen, Gutebeſitzer. 
billipo, ObereBürgermeifter. 
Viegſa, Dr. 
87 Fleiſchermeiſter. 
ilet, Kammergerichts · Aſſeſſor. 
de Ober· Landee gerich ie· Aſ⸗ 
eier 
v. Potmorenefi, Rittergutsbeſitzer. 
Pruß, Dekan. 
von —— Landrath. 
Zbeg Ober ſchulʒ. 
Padenius, Ober⸗Prolurator. 


Gere Tagelöhner. 


Rahn, Mühdlenbeiiser. 
Rehſeld, Diafonus. 

Reicenfpen er, Landger.⸗Rath. 
— er · Landesgerichts · Aſ⸗ 


Rebell, Breliſchneiber. 
Richter, Hölmer, (Ottelsburg. 
Reeſe, Land» und Gtabtgerichts- 


Rath. 
Rombey, Gutsbeſitzer. 
Rehme, Bürgermeiſter. 
Riebe, Bauer, 
Riedel, * Archiy- Rath und 


— „er unbegerisi- fee 

Riemann, Eu 

Rintelen, er ern 
Rath, (Mefche 
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Bir Ya haben geffimmt: 


. Schell, Profeffer. 

Schmibt, — — (Breslau). 
Pr isch enkäthner. (Pr. Eylau) 
2 eferendar (Striegan.) 


Itiffef, Schulze. 

Scholz, Krämer. (Bunzlau). 
Schornbaum, ‚Stants-Profurator, 
Dr, en Konreltor. - (Lan- Schlin 

aenfalza.) 
Exulk, äusler. (Gorau.) 
” Du BEER: 


ð en —2 — Kaufmann, 
iebert, Buchbruder. 
Shedt, Mühlens ef 

pecht, enbeſitzer. 
Steffanowicz. Dekan, 
Schiwpert, Referendar. 
Schmidt, Paſtor. (Tanbehut.) 
Schön, Bauer. (Züllichau.) 
Szumann, — ——— a. D. 


Tofzarsfi, Kolleg.Probſt. 

Temme, Obere Nandeogerchie⸗Di⸗ 
reftor, 

Töbe, Paflor. 

Treiber, Kanzleirath. 


#, Gutobeſiher. 
Su, Tefonom, 


Walted, Geheimer Ober » Tribute 
nols » Rath. 

—* Scholtiſeibe ſi ber, 

Wollheim, Dr. 
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Fir Nein haben geflimmt: 

— Ober⸗ Lanbesgerichts- 
Ra > (Paberborn.) 

au gr 
Rod bertue iſter. 
Rofanoweh, Butsbefiger. 
Nötfcher, Nentier, 
von re Landrath. 
Riedel, Schulze. 
Reinige, Apotheker, 
Rottele, Dr, phil, 


Sames, Friebensrichter. 
Schabebrobt, Paſtor. 

adt, — 

den, Ober⸗ 
Ste, ta Land· unb Siabtgeridit- 


Dir 
Scheidt, — — 
p 

Shi, &ber » Lanbehgrrihte 
Pe Rektor, ( a 

dt, Amtma —5* 
Shure, LM en eifter. 

n, t6 ” 
Spanfen, @eri ° —— * 
Siegert, he 
Schmik, er. 
Schönborn, Lehrer. 


un ‚ Paftor. 
Scolg, ftreis-Serretair, —— 
Schruff, Dr. m * 


qulze, —— te· 
Aſſeſſor. (Delipid.) 
—— Lehrer. Schwehz.) 
Schwonder, Ockono mmilfer, 
Seidel, Geh. Finanzrath. 
Semtau, Freiſchulze. 
Simons, Geh. Juſtizrath. 


Spikel, Lehnſchulze. 

Slacheiſcheidt, — 

Steimmig, Fabrikant. 
Ammermann, gen, Schulze⸗Kor⸗ 
ten, Landrath. 

Schimmel, Rittmeifter. 

Schultze, Aſſeſſor. Friedeberg.) 

Stiller, Kreis ⸗Tarator. 

von Schiriden Vutobeſther. 

Schultze, O. L. G. Aſſeſſor. Minden.) 

Schulte, Darrdechant. 


Taczanowoli, Landſchafts · Rath. 

—— Juſtiz· Kommiſſarius. 
Teichmann, eh Rommiffarine, 

Teste, Gutspächter. 

Tpederahn, Schule. 

Ihüm, Difrifte-Romaniflarius. 

u Ober » Landesgerichts= 


fl 
Tiepe, Erbfcholtifeibefiker. 
Trip, — * 
ne Ober = Lanbesgerichts- 


Pr Kreie⸗Secretai 


Ublich, Prebige 


LI 
er Doß-Gesretair, Anklam.) 
Ulrich, Geb. Ober » Tribunals- 
Rath. (Sorft.) 
von Unrub, Regietungerath. 
Upmeyer, Defonom, 


Vogelſang, Land» unb Stabtge- 
nah6-Birehlor. . 


— Stabtri 
— 
il a 
egener, Npot efer. 


—* Landes» 
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Für Z’a haben geftimmt: 

Winkler, Gerichtoſcholz. 

ge: Freiſchulzengutebe · 
r. 





Für Nein _baben aeflimmt: 
Weichſel, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
Weiß gerber, -Appellationsgerichts> 

Rath 


Wenger, Paſtor. 

BWeltermann, Juſtiztath. 

Windhorſt, Juſtiz ⸗Kommiſſarius. 

Witt, Oberlehrer. 

Wolf, Ober» Landesgerichts - Aſ⸗ 
fejlor. 

Wilhelmy, Ingenieur. 


Zachariã, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
Zimmermann, Lederhaudler. 
Ziegler, Ober-Bürgermeilter. 
Zimmermann, Amtmann. 


Der Abſtimmung hat ſich enthalten: von Daniels, ®e- 
heimer Dber-Revifions - Rath. 


Beurlaubt find bie Abgeordneten: von Auerswald, Mi- 
nifter, (Kreis Rofenberg). Brendel, Gaſtwirth. Broich, Frie⸗ 
beuerichter. Burdhardt, Orterichter. Conpen, Regierungs- 
Ajiefor. Enbepols, Schul » Jafpeltor. Gottlieb, Rathmann. 
Grooß, Gutsbejiper. (Darfehmen). Janſingk. Keiſer, Ro» 
lonift und Kleinhändler. Kyll, Advokat. Maager, Stabtver- 
ordneten · Vorſteher. Mömes, Kreieſchulze. Nethe, Bürger- 
meiſtet. Pingen, Dechant. von Pfuel. 
Guiobeſithzer. Rettig, Tiſchlermeiſter. Schaffraneck, Paſtor. 
von Schoͤn, Geb. Staats» Miniſter. (königsberger Landkreio). 
Schwieger, ZJultizlommilfar. Stalling, Paſtor. Stephany, 
Tiſchler. Strobel, Probſt. Walter, Profeſſor. von 3 
towsti, Rittergutsbefißer. Zorn, Rektor. 


enter, Stabtrichter. 
eidfer, Bauer, 


5 


| 


| 





von Rabonsfi, | 


Mit Augabe bes Grunbes fehlen: Abegg, Beheimer Me- 


gierungs - Rath. Eilfemann, Pfarrer, 
meifter. Dr, Stein, 


Ohne Angabe bes Grundes fehlen: Born, Geometer. 
Beier, Sottl, Fretzdorff, Kaufmann. Lobff, Koſſäthenhof- 
befiger. Moldenhauer, Lehrer, Radtke, Brauer und Ger 
rühtemmumn. 


Nicht vertreten find bie Kreiſe: Inowraclaw, Montjoie und 
Pr. Stargard. 


Es haben geftimmt mit Mein. csseruu-- a 
" * ” » MER PEETT 11 

ber Abftimmung enthalten bat fidh..... 1 
nicht anweſend ind gewelen..nsuur..+- 40 


temezice, Tiſchler | 


Ich erſuche diejenigen, 


Gr hat Unterübung 

Es ift aber nod ein Antrag bes Abgeordn. von Meuſebach auf 
Schluß der Sitzung gingegangen. Ich frage: 

Ob biefer Antrag Unterftügung findet? 
Die Unterftügung bat fhattgefunben, 
(Wiberiprud.) 

Bei dem Wiberfprudh, ben bie a auf Schluß und Ber- 

tagung gefunben haben, eröffne ich bie Diskuffion. 
er Ubgeorbn. Kämpf bat das Wort für feinen rn 

Abgeorbn. Kämpf: Meine Herren! Bei ber Wichtigkeit bes 
Antrages des Abgeoroneten Waldeck hat die hohe Verfammlung felbft 
bei den außerorbentlihen Berhältnifen, in bemen wir ung befinden 
während einer Minifterfrijis, Fein Bebenfen getragen, fofort auf ben- 
felben einzugeben, Gegenwärtig ift bie Dringlichkeit biefes Antrages, 
wenigftens für heute, abgelehnt. In bie gewöhnliche Tagesordnung, 
anf welcher der Petitionabericht fteben würbe, einzutreten, mir 
für heute nicht angemeffen. Ich wünſche aber nit, daß wir bie 
Sigung fließen, fondern daß wir fie, wie wir in biefen Tagen 
öfter gethan haben, nur auf Montag um bie gewöhnliche Zages- 
Runde, Vormittags 9 Uhr, vertagen, 

Abgeorbn. Dierſchke (gegen Vertagung und gegen ben 
Schluß): Meine Herren! Ich ſehe nicht ein, warum wir ben Bericht 
ber Petitions · Nommiſſion mit entgegennehmen künnten. Wir haben 
bereits fo viel Zeit vertröbelt, und das Land ift gefpannt barauf, 
was aus ben 15,000 Petitionen geworben if, felbft wenn bas Re— 
ultat auch nur babin ginge, entweber nichts zu veranlaffen ober bie 

etitionen ben betreffenden Minifterien zur adminiftrativen Erledigung 

zu übergeben. Das ıft ein fo unſchuldiger Gegenſtand, ber moh 
ben heutigen Tag ausfüllen Fönnte, bamit wir nicht länger bie Zeit 
fo umfonft vergeuden, s 

Abgeorbn, Siebert (gegen ben Schluß und Vertagung): Meine 
Herren! Wir haben ung davon überzeugt, daß alle Berichte ber 
Petitions · Kommiſſion, die bier erftattet murben, zur Berbanblung 


welche —— wollen, aufzuſteheu. 
Dies geſchieht.) 
— 


‚ eigentlich wenig Veranlaſſung geben. Bei ber Maſſe von Anträgen, 


“wir ſolche faft nur formelle Verhandlungen 


bie noch geftellt find, und bei ber großen Anzahl von Geſchäften, bie 
wir noch zu erledigen haben, bürfte es gr angemeffen jein, 

eute recht wohl vorneh⸗ 
men —— um Zeit für wichtigere Geſchäfte für bie Folge dadurch 
zu erübrigen, 

Abgeorbn, von Menfebach (für ben Schluß): Meine Herren! Ich 
babe den Antrag auf al der Sihung formulirt, weil ſich beute 
Morgen, mie auch am geftrigen Tage, berausftellte, daß bie bisher 
beliebte Form der Vertagung ber Sihung den Nadhtpeil hat, ba 
bie Protofolle nicht geſchloſſen werben fünnen, Ich bin bamit fon 
im Wllgemeinen einverftanden, bag wir erjt am Montag wieber 
zufammentreten, um gewärtig zu fein, ob das neue Minifterium 
an dieſem Miniſtertiſche anweſend fein wirb, und baf wir im "= 
gengefeßten Fall am Montag die Verfaſſung nicht berathen. 


' biefem Sinne würbe ich mich baber auch dem Antrage auf Berta- 


ung anſchließen können, nur wünſche ich, daß bas Proiololl ber 


| Deu en Sigung abaefhloffen werde. 


| menfommen. 


„Mit Bezug auf bie Erklärungen meiner polniihen Hol- | 
legen bei Gelegenheit der Abſiimmung in der Abend-Siz- 


zung vom 31. Oftober bemerfe ih, baß ich ein Amende- 
ment gejtellt hatte, welches die Anträge ber Abgeorbneten 


Walbed und Rodbertus in ber Art vereinigte, dah wir für | 


daffelbe unfer Votum unbebingt hätten abgeben Fünnen, | Ihnen baher bie Bertagung. 


was allerdings bei ber vorgenommenen Abftimmung im Ein- 
zelnen nur mit Vorbehalt geſchehen fonnte, ba wir im Gan⸗ 
* weder mit allen Motiven, mod; mit ber Faſſung jener 

träge vollfommen einverftanden fein fonnten. Dies 
Amendement war ich aber genöthigt, zurüdzuziehen, ba mir 
durch den Schluß ber Debatte das Wort zur Motivirung 


abgejchnitten wurbe. 
Auguſt Eiefzfomsti.” 


Vice » Prüfident Bornemann: Bon dem Abgeorbn. Kämpf ift 
ein Antrag eingegangen, dahin lautenb: 
Ar eantrage bie Vertagung ber Sitzung bis zum mächften 
‚Montag Vormittag. 
Gleichzeitig if folgender Widerſpruch des Abgeorbn, Dierſchke 


eingegangen: 

2 eig bem Schluſſe ber Sihung und trage bar» 

auf an, ben Bericht ber Petitions - Rommiflion zur Bera- 

ung zu bringen, befonbers ba bie Anwelenheit ber Mi- 
bierbei nit nöthig ift. 


frage: 
ee Antrag auf Bertagung ber Sitzung Unterſtühung 


Ich bitte den Hertn Schriftführer, biefe Erflä- | gu J: 


bgeorbn. von Berg (gegen den Schluß und für bie Verta- 
Meine Herren! Die beiden Anträge werben in ihrer 
irfung ziemlich gleich fein, wir werben am Montag wieder zuſam- 
Ich erlaube mir nur auf einen Unterfchieb aufmerk- 
fam zu machen. Schließen wir bie heutige Sipung, fo fommen wir 
am Montag und baben auf der Tagesorbnung bie Serfaflengaages 
vertagen wir aber bie heutige Sikung, fo fahren wir am Montag 


' mit der heutigen Tagesordnung fort und können bie nötbig werben- 


— — — — — — 


Ih empfehle 


Bice-Präfident Bornemgan: Der Abyeorbn. von Meuſebach s 
feinen Antrag auf Schluß der Sipung zurüdgezogen, es handelt ſich 
alfo nur nod um den Antrag auf Bertagung. Der Abgeorbnete 
Schramm bat ſich gegen die Vertagung gemeldet, 34 

die 


Abgeoren, Schramm (Rangenfalja): Meine Herren! — 
Sipung vertagen wollten. , Selbſt in dem Fall, daß wir fein 


ben bringenden Anträge vornehmen und erledigen. 


es für unverantwortlich balten, wenn wir fliegen ober 


nifterium vorgefunden hätten, hätten wir in ber *— bes Pe⸗ 
titlonoberichto fortfahren fönnen; wir finden aber ein fo vor, 
und id bin ber Meinung, baf es unfere Pflicht if, gerabe heute 


bie Berathung ber Petitionen fortzufeben, um fo mehr, ald wir bie 
Sipung erft um 10 Uhr angefangen haben. , 

Abgeorbn. Parrifius (gegen bie Vertagung): Meine Herren! 
Ich glaube, daß aus ber 9 


——— welche eigentlich in 
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ber gefirigen Abenbfigung vorfommen follten, fofern biefelben bier zu 
ine unter den vorwaltenden Umfländen angemeſſen ſcheint, vor⸗ 
mehmen möchten, unb es ift bejonders ber Antrag, ben ich geftellt 
hatte, um einem Gefühle der Pflicht zu genügen, von bem ich münfchte, 
taß er bald vorkomme, und der, meines Dafürhaltens, von ber Uri 
iſt, daß er nicht auf die lange Banf gefhoben werben kann. Des- 
balb bin ich genen die Vertagung. — 
Vice⸗ Präjident Bornemann: Der Abgeordnete Plöunis für 


bie Verlagung, 
(Schuß! Schluß!) 

&8 iſt ber ledte Redner, ber ſich gemeldet bat. 

Abgeorbn, Plönnis: Meine Herren! Ich wollte zunächſt der 
Anfiht bes Abgeorbnueten Dierſchle —— daß wir uns mit 
den Petitionen deswegen befhäftigen fünnten, weil biefe Verband» 
lung von Feiner großen Bedeutung ſei. Ich halte bie Erlebigung 
ber Wünfde, welde das Land an uns gebracht bat, nicht für einen 
unbedeutenden Gegenſtand. Dann mup id mich aber auch gegen 
bie von beim Abgeorbucten Parrijius ausgefprodene Anſicht erklären, 
beöwegen fortzufahren, weil ber von ihm geftellte Antrag zur Erle 
bigung zu bringen wünfdenswerth fei. Wenn wir fortfahren Fönn- 
ten, [A fönuten wir und allerdings im äußerten Halle nur mit Ge- 
genflänben von Feinem großen Belange beihäjtigen. 

Den Antrag aber, den ber Abgeorbnete Parrijius geftellt hatte, 
halte ich für einen Gegenſtand von fo großem Belang, daß ih ihn 
in einer ſolchen nicht vollftänbig geregelten Eikung nicht vorbringen 
möchte. Er muß abgegeben werden im einer vellgültigen fräftis 


Form. 
Abgeordu. Dierfchke: Der Abarorbnete Plönnis bat mir bie 
Unterftellung gemacht, als hätte ich die Petitionen für unwichtig ge— 
ten. Es iſt dies nicht ber Mall, und ich babe dies nicht gejagt; 
halte diefen Gegenſtand vielleicht für wichtiger, als ber Abgeorb» 
mete Plönnis ſelbſt. Ich babe aber gefagt, es könnten biefe Sachen 
ze fehr wohl erletigt werben burch dem’ beliebten Uebergang zur 
gesorbnung eber burdh Weberweifung an ben betreffenden Minifter, 
md be 4 hierbei feine ſchwere, bedenlliche materielle Verhandlung 
zu rchten. 
Bice - Präfident Bornemann: Es iſt auf Schluß der Debatte 
angetragen. ‚ . 
— Plönnis: Ich bitte ums Wort zu einer Gegen 
l 


rung. 
Dice» Präfdent Bornemann; Es iſt auf Schluß der Debatte 
angetragen, ich fann das Wort nit mehr ertbeilen. 
eorbn, Plönnie: Ich verzichte auf bas Wort, weil der von 
bem Abgeordneten Dierſchle angeführte Gegenſtand von feiner großen 
n 


tung iR. 
Bice · Prãſbent Bornemann: Ich flelle nunmehr bie Brage: 
eſchließt bie hohe Berſammlung, bie Sitzung bis zum 
nächſten Montag um 9 Uhr Vormittags zu vertagen? 
Ich erfuche diejenigen, welche für die Bertagung find, aufzu⸗ 
en. 


(Geſchieht.) 

Es iſt die Majoritat. 

Bevor ich bie Eipung vertage, muß ich noch eine auf das Bü. 
zeau niebergelegte Erklärung ber Abgeorbneten Walded und Genoſſen, 
betreffend den von ihnen über Bildung einer Kommifiien gefaßten 
—D — verleſen laſſen. Ich erſuche ben Herrn Schriftführer, bie 

ng He verlefen. 


Schriftführer Baucr: 

„Der ſchon vorgeftern —— Antrag, eine Kommifflon, 

bie bebrohlihe Lage des Landes betreffend, zu ernennen, 

um von ihr bie Vorſchläge zu erwarten, welche bem 
ſchwankenden, gefahrvollen Zuftande, in dem das Land ji 
befinbet, ein Ende machen follen, mußte ben —— 
in Folge ter vom Miniſter des Innern, Herrn Eichmann, 
gegengezeidhneten Königl. Borfchaft von geitern als eine 
dringenbe Nothwenbigfeit erfcheinen. In einem Augenblide 
ber höchſten Spannung wagt Herr Cichmann barin bem fa 
einfimmigen Botum ber VBerfammlung, welde durch bie 
Annahme der Adreſſe bie vollſſande Mikbilligung des bisher 
befolgten Syftems ausſprach, mit ber Behauptung ent- 
gegen zu treten, baß bie in ber Abreſſe angebeuteten Ge⸗ 
rüchte über bie Reaction in feiner Handlung ber Regierung 
ſich beftätigt fänden, Ein Minifterium, unter beffen Obbut 
die befannten Armeebefehle beftanden, das burdh feine Er— 
laffe auf büreaufratifhem Wege das Verfammlungs- und 
Bereinigungdrecht völlig Mnechten wollte und zulept noch in 
ganz ungefeplicher Beik mit bem Einfchreiten ber Militair« 
ewalt brobte, findet ber groben Mehrheit ber National- 
fammlung gegenüber bie auegeſprochenen Beforgniffe 
unbegründet. Es genügt ferner Heren Cichmann, wenn bas 
neue Minifterium fih Mafprühe auf bas Vertrauen bes 
Landes zu erwerben wiffen werbe, während bie National» 
Derfammlung zu dem Berlangen ber tigt fein muß, bie 
Zeitung ber Staats-Regierung in ben Händen von Männern 
zu feben, welche fich bereits bas Bertrauen des Landes er- 


— — — — — — — 





| abend-Gikun 











— 


daß 





werben haben, und unmöglich ruhig zuſehen darf, 
dem Zufalle ber durch ein noch unbekanntes Verhalten zu 
begrünbenden UAnfprüde auf biefes Vertrauen die Befchide 
Landes, befonderd in einer fo ſturmbewegten Zeit, wie 
bie unfrige, übertragen werben. Ein Wechſel ber Perfonen, 
nicht ein Wechſel des Syftems, wird in Ausficht geftellt, 
während die National-Berfammlung und das Wolf ent chie⸗ 
ben das Leßztere erwarten. Die Unterzeichneten bielten es 
für ihre beiligße Plicht, durch Niederfepung ber beantrag⸗ 
ten Kommifjion bie Maßregeln aufs ſchleumgſte — 
ten, welche gegenwärtig geeignet ſind, bie Ruhe bes Landes 
und burd Beenbigung ——— gefaht vollen Zuſandes 
zugleich feine materielle Wohlfahrt wieber —— Sie 
wollen nicht verantwortlich fein für bie Folgen einer rſaumniß. 
Berlin, den 4. November 1848. 
(ga D'Eſter. Kubr. Dr. Grün, Herbold. Schramm 
(Langenfalga). Dr, Jacoby. Debnell. Treiber, Arnold 
(Lebus). Schlippert. Taſzareki. Skiba. Schmidt (Lande 
hut). Körfgen. Temme. Schult (Wanzleben). Richter 
Berent). Milbner. Schulz. von Lipsk, Plath. Schramm 
(Striegan). Räntih. Nradrügge. Barunefi, Hofferichter. 
Diiabef, Fridrich —— IAwand. Walbed. Specht. 
Haufmann (Hoyerewerda). Nickel. Dinrich. Ebel, von Kra- 
jenen, Möge. Kutzner. Hänell, Herrmann. Schell, 
orzolfs, Anwandter. Viſſers. Voigt. Scholz (Bunzlau). 
Elsner. Dito (Trier). Schwide- 
rat. Balper. Klingenberg. Wollſchläger. uittienne. 
Jung. Meſſerich. Oteffanowigz. Gräff (Trier). Schmibt, 
beit. —8 Zeidler. H. Müller. Schön, Nees von 
Eienbed. r. Antip. Larah. J. N. Bauer. Duandt, 
Borchardt. Hildebrand. Reuter. Zenker. Peters. Rru— 
er. Padeijer. Kaul. Huld. Berd. Behnſch. Berends. 
inoff. Dierſchle. Reichenbach. Brill. Glabbach. Booſt. 
von Lıfiedi. Siebert. u Raffauf. Grebel. Bed. 
eder, 


Bevor ih bie Sihung ſchließe, 
ob bie Vorſitzenden ber **. und Kommiſſtonen 
aben. 


f 
Eichner. Szumann. 


Vice Präfitent Bornemann: 
frage ich, 
Unzeigen in Betreff der Sipungen zu machen 


| (Abgeordneter Köhler ladet die Mitglieder der Tten Abtheilung zu 


einer Berathung auf heute Nahmittag um 4 Uhr ein.) 


3% vertage nunmehr bie Sipung bie zum nächſten Montag, 
9 Uhr Vormittags. Die Tagesorbnung fteht bereits feh. 


(Die ir ® ber — erfolgt Sonnabend ben 4. November 

um 12 Uhr 5 Dinnten, und bie Wieberaufnahme berfelben wirb durch 

ein Zeichen mit ber Olode am Montag ben 6. November um 9 Uhr 
50 Minuten burd den Präflbenten von Unruh angezeigt.) 


Auf ber Minifterbank befindet fich der Juſtiz-Miniſter Kioker. 
j Präfident: Die am Sonnabend vertagte Sitzung wird fort 
eſehzt. 
— Ich erſuche den Herrn Schriftführer, das Protololl ber Sonn- 
bie zum Augenblick ber Vertagung zu verleſen. 
(Der Sriftführer Abgeordnete Parrifius verkeft das Protofoll.) 
Binder fi gegen das Protofoll, fo weit ed bis jept auf⸗ 
genommen ift, etwas zu erinnern? 


auſe.) 

Es iſt nichts erinnert worden, ich erfläre alſo dieſen Theil des 
Protokolls für angenommen. 

Es fragt jih num, ob die bobe Verſammlung die am Sonn» 
abend vertagte Sitzung jet fortfepen will? 

Auf ber Tagesordnung der Sonnabend» Sikung ſtand ber Pe» 
titiomsbericht. In biefem —* würde daher ber Petitionebericht zur 
Verhandlung gelangen, m anderen Falle würde nach meinem Da- 
fürhalten, um bie ftenograpbifchen Berichte ſchließen und verfenben 
zu Fönnen, die Sonnabend-Sigung zu fließen unb bie neue Sipung 
zu eröffnen fein. Auf ber Tagesordnung vom Montag flebt ein für 
allemal bie ——— Verfaſſung, und es wird ſich bann wieber 
uam, ob bie hohe Berfammlung in biefe Beratbung während ber 

inifterfrifis eintreten will ober nicht. 

Wenn fih von Seiten ber hohen Verfammlung nichts zu erin⸗ 
nern findet, fo werbe ich bie Situng nicht fliehen, ſondern nach 
bem zuerſt gemachten Vorſchlage ben Herrn Berichterſtalter bes Pr= 
tition&berichtes erfuchen, in ber Berichterflottung fortzufahren. 

(Ruf: Es hat ja Niemand den Petitiomdbericht bei fi.) 

Ich bitte, daß Jemand das Wort forbert, bevor gefprochen 


wirb, 
Abgeorbn. Ritz: Ich bemerke, daß ſelbſt behufs der Petitionen 
bie Samen > Staats- Regierung erforberli int, denn 
es lönnen fragen entftehen, wobei die Regierung felbft ſich äußern muß. 

Es hat au wohl Niemand ben Petitiondbericht mitgebracht. 
Ich trage baher baranf an, bie heutige Sikung zu fi n unb 


ſolche auf morgen früh neu anzuſehen. 
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räfident: Ri 
ſchluß der hoben Verfammlung bie Sonnabend Stgung nur vertagt 
worden ift. Am Sonnabend ftanb, mie id bereit# erwähnt habe, 
der Petitionsbericht auf der ——— Wenn daher die Sihung 
fortgefept werben foll, fo ift bie heutige Tagesorbnung ebenfalls ber 
etitiondbericht. Das Praſidium trägt feine Schuld, wenn ber Pe- 
titionsbericht ſich heute nicht in ben Händen aller Abgeorbneten ber 
nbet, Es ift aber ber Antrag von einem Abgeorbneten geftellt, bie 
eutige Sihung zu fliegen und bie neue Sipung auf morgen früh 





Bevor id) jeboch zur Abfimmung frei, h 
chen, 


Er it unterftüßt, 
Nunmehr ftelle ich bie vorbin begonnene Frage: 
Beſchließt die hohe Verfammlung, bie am Sonnabenb ver- 
‚tagte und heute wieber begonnene Sihung zu fließen 
und die neue Gipung auf morgen Bormittag 9 Uhr angu- 
beraumen? 
Ich erfuche diejenigen, welche biefen Befchluß faſſen wollen, fi 


zu erheben. (G6 gefhieht,) 
eſchieht. 
Es iſt bie Minorität, 
Der Abgeorbnete Scheidt hat das Wort zu einer perſönlichen 
Bemerkung. 
Abgeorbn. Scheidt: In bem ſtenographiſchen Bericht vom 
3, November finde ich die Worte, welche ich geſprochen habe, nicht 
angeführt. Ich lege barauf Feinen Werth und würde auch biefe 
Berichtigung nicht machen, wenn nicht in biefigen öffentlichen Blät- 
tern ber Verfall, woran fich meine Worte nüpften, unrichtia darge» 
t wäre. Duburd bin ih mir, meinen Wählern gegenüber, es 
chuldig, die Thatfache, wie fie ftattgefunden bat, bier auf bas ge» 
naueſte mitzutbeilen, 

Als der Abgeorbnete Herr D’Efter bie Rednerbühne beftiegen 
tte, wm ben Bericht bed Prüfidenten durch die Worte des Herrn 
coby, über bie ich mich bier jeber Kritik enthalte, zu ergänzen, 

trat ich während ber großen Unruhe, bie in ber Verfammlung ent- 
ſtanden war, um beifer verftanden zu werben, hart an bas Büreau, unb 
En an bie Nebnerbühne, und rief bem Herrn Prüfibenten bie 
orte zu: 
„Ich fordere Sie auf, darüber gu wachen, baß ber Nebner 
nicht bie Allerhöchſte Perſon bes Königs in bie Debatte 
ziehe.” 
räfident: Ich babe lediglich darauf zu antworten, daß mir 
bie Worte der Abgeorbneten, bie von vielen Seiten zu gleicher zu 
eſprochen wurben, unmöglich alle erinnerlich fein können. Die Ab» 
im bes Abgeordneten, ben ſtenographiſchen Bericht zu ergänzen, ift 
burch bas, was er geſprochen bat, erreicht. 

Abgeordn. Teste: Ich bitte um eine Bemerkung vom Plap. 

Die Berichtigung bes Redners bedarf einer Gegenberictigung. 

36 laube, es ift wohl Niemanden auf diefer Seite entgangen, va 

er 
— bie Rednerbühne eille, auf welche ber Abgeordnete D’Ejter ſich 
efand 


(Große Unrtuhe.) 
Präſident: Ich wuß dem Abgeordneten Teole bemerken, daß 
das Feine perſönliche Bemerkung iſt. 
Der Abgeordnete Scheidt hat zuerſt das Wort, er bat es zuerſt 
verlangt. . 


(Paufe.) 
Der Abgeordnete Scheibt —** auf das Wort, 
Abgeoren. D’Ejter: Meine Herren! Da ber Vorfall mich auch 
erfönlich betrifft, fo muß ich auch eine faktifche Berichtigung machen. 
56 muß erflären, baß der Abgeorbnete Scheidt, während ich auf 
ber Tribüne ſtand, mit brobenden Hänben bierbergefommen und 
mich, nicht ben Präfidenten, apoftropbirt bat. 

Abgeord. Scyeidt: Ich meh auf bas entſchiedenſte in Abrebe 
ftellen, daß ich mit drohender Miene an bie Nebnerbühne getreten. 
Ich babe nur mit der Hanb auf ben Redner bingedeutet, als ich au 
bem Präfidenten ſprach. Much will ich ur meine Derren (nach 
ber Linken beutend) germ zugefteben, daß ich allerdings in großer 
Aufregung gewefen bin; aber, wer über gewiſſe Dinge nicht in gerech- 
ten Zom gerätb, bat überall Fein Gefühl für Vaterlandsliebe und 


re. 
(Unrube, Ruf: Sie haben bie Fauſt gegen ben Abg. D'Eſter 
geballt.) 


Bierundneunzigfte Sipung am 4, November 1848. 
Bezug bieranf muß ich anführen, daß nad Be- | 


baeordnete Scheidt, mit erhobenen Händen heftig geitifulirend, | 


| zum 


J 





Präfident: Ih babe anzuzeigen, bevor wir in bie Tagesorbuuug 
eingeben, daß mehrere Urlaubsgefuche eingegangen find. 

Der Abgeorbnete Wolf bittet um einen viergehntägigen Urlaub, ber 
Ab geordnete Schöne verlangt Urlaub für ben Bten und Iten d. M, 

Der Abgeorbnete Winbhorft 3 a an, baß er fein Mandat nie» 
berlegt, und zwar vom 20ften d. M. ab; es wird baber ber 


| Minifter des Innern ſchleunigſt zu erſuchen fein, bie Reuwahl zu 
' age Der Abgeordnete Aldrecht bittet um einen Urlaub auf 
ſechs 
| 


| Balper, legt fein Mandat ala Stellvertreter nieder, 


Tage. 

Der Bürgermeifter Edharbt, Stellvertreter für ben Abgeordneten 
Der Abgeorbnete Balper hat bereits Urlaub befommen, ſich je= 
bob in ber lepten Sißung nöch gegenwärtig befunden unb N auch 
in dieſem Augenblicke in ber Berfammlung anmwelendb; bie Neumahl 
wird en veranlaßt Neben. la ee jebod den Deren Abgeorb⸗ 
neten Balper, wenn irgenb möglich, fo lange in ber amm| 
bleiben, Br fein Stellgerkreter — iſt. N 
Der Stellvertreter Jofef Ligendza ift heute für den Abgeordu. 


' Gorzolfa eingetreten. 


Gegen bie Urlaubsbewilligungen ift nichts zu erinnern, 

Ferner babe ih ber hohen Berfammlung anzuzeigen, baf ein 
Schreiben bes Staatsminifteriums eingegangen ift; ich erſuche bem 
Herrn Schriftführer, daſſelbe zu verleſen. 

Schriftführer Geßler: 


„Ew. gr rg beehre ich mich ergebenft zu bee 
nachrichtigen, baf bes Königs Majekät dur bie Mller- 
Bee Kabinets-DOrdre vom Zuften v.M. verorbnet haben, 
a 


1) bie von ben Kombattanten ber Feldzüge von 1B06—1815 
beim Ausiceiben aus dem Dienjte abgegebenen Verzicht 
leiftungen auf Invaliden-Wohlthaten als nicht geſchehen 
zu betrachten; 
den bereitd anerfannten Unterftüpungs-Berechtigten ber 
Feldzüge von 1806—1815 nah Vo) —— des ſeche⸗ 
zigſten Lebensjahres bei erwieſener Hülfsbebürftigfeit bie 
erhöhte 5* ihrer Charge von reſp. 2 Rthlr., 3 Rihlr. 
und 4 Rthle. monatlich anzumeifen; 
die vorjtehend zu 1) und 2) gegebenen Beſtimmungen 
auch auf bie fept zu Preußen gehörigen bülfebebürftigent 
Veteranen frember Armeen, melde bis 1815 vor bem 
Feinde gedient haben, Anwendung finden, und 
4) Fünftig jtatt bes Ausbruds „Gnadengehalt“ ber Auodruck 
„Invaliben-Penfton’ gebraucht werben folle. 

Nachdem auch bereits bes Blast Majeftät durch 
die Allerhöchſte Nabinets-Orbre vom 20. Dftober c. bie 
Klaffenfteuer-Befreiung aller Kombattanten in ben Steuer- 
Rufen 12 und 11 genebmigt haben, wie Ew. Hodmohl- 
eboren ſchon unterm Mſten v. M. mitgetheilt worden, 
Ein nunmehr die von ber National-Verfammlung in ber 
Adften Sipung, in Betreff ber Unterflägung verarmier 
Krieger, gefaßten Beſchlüſſe ad 1, 2 und 4, in ber durch 
die Umendements unter a und b beitimmten Ausdehnung, 
ihre vollfändige Erledigung gefunden. Cs ift hierbei noch 
zu bemerken, baf bie Beltimmungen ber erwähnten Aller- 
höchſten Stabinets-Orbre vom Ziiten v. M. ſich nit nur 
auf bie in ben Beſchlüſſen ber National-Verfammlung be= 
zeichneten Kombattanten aus den Feldzügen von 1806 und 
1807 und den von IB13—1815, und bie verarmten Strie- 

er, welche früher in ber franzöfifchen Armee gedient haben, 

ondern auch auf bie Veteranen von 1512 und bie ver 
armten Krieger, welche in irgenb einer fremben Armee bis 
Jabre 1815 vor dem Feide gedient haben, beziehen. 
Die unter Nr. 5 der Befchlüffe der National-Berfamml; 
angegebene Ermittelung ber verarmten Krieger, welche 





2) 


3) 


f feine Invaliden-Unterſtühzung beziehen, it auch ſchon einge- 
1 leitet und wird möglichit befchleunigt werben, 


Don bem 
Ergebniß berfelben hängt gleihfals bie Erledigung bes 
Antrags unter Nr. 3 ab; es wird jebod das Ariegsmini- 
fterium ſchon von jept an jede mit ben bieponiblen Mitteln 


| 
| vereinbare Erleichterung bei Feſtſtellung der Anſprüche auf 


Inwaliden · Unterſtützung eintreten laſſen. 
Berlin, ben 4. November 1548. 


Der Präfibent des Staats-Minifteriums, 
In Bertretung: 

Der Minifter des Innern 
Eihmann. 


An 
den Präfiventen der National» Der» 
fanmlung, Herrn von Unrub, 
Hochwohlgeboren.“ 


Präfident: Es iſt ferner ein zweites Schreiben bes Miniſters 
\ des Innern in Vertretung des Minijter-Prüfidenten nebſt einer Kö« 


Vierundneunzigſte Sipung am 6. November 1848, 


niglichen Botfhaft eingeaangen. erfuche ben Derm riftfüh- 
*32 der —E A zu verleſen. — 
Schriftführer Geßler: 

„Em. Hodmohlgeboren beebre ich mich anliegenb eine 
Allerhöchſte Borfhaft Sr. Majeftät des Königs vom beu- 

tigen Tage an bie zur Vereinbarung ber Bern 
fene Ber fommlun ‚ betreffend einen Geſetz · Eniwurf über 
bie interimififche ulirung ber guteherrlich « bäuerlichen 
Berhältmffe in ber Provinz Schlefien, unter Anſchluß die» 


fes Entwurfs und der bazu gebörigen Motive, mit dem er- | 


gebenften Anheimftellen ber weiteren Beranlaffung biermit 
au überreichen. : 
Berlin, ben 4. November 1848. 
Der Präfident des Staats-Minifteriums. 
In Vertretung: 
Der Minifter bes Innern 
Eihmann, 


An 
ben Präfidenten ber National-Berfammlung, 
Derm von Unrub, 


Hochwohlgeboren.“ 


„Bir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König 
von Preußen ır. 
haben Uns in Berüdfichtigung ber in ber Provinz Scle- 


fien befonders bervorgetretenen Spannung zwifchen ben zu | 


Real-Abgaben und Leiftungen Verpflichteten und den Be— 
rechtigten bewogen gefunden, für biefe Provinz ein Geſetz 
über bie interimiftifche Regulirung ber gutsherrlicy - bäuer- 
lichen Verbältniffe durch Lnferen Ninifer für lanbwirth- 
ſchaftliche Angelegenheiten unb der Finanzen entwerfen zu 
lajlen, und Ian 


en biefen Gefep- Entwurf ber zur BVereinba- | 
» rung der Verfaſſung berufenen rer. zu ihrer Er 





affung beru⸗ 


| 
| 
| 





| 


| 


| 


flärung hierbei zugeben, indem Wir die Beichleunigung ber | 


lesteren empfeblen. 
Gegeben Sansfouei, den 4. November 1848, 


Friedrich Wilhelm. 
Eichmann. Sisfer von Bonin. 
Königliche Botſchaft 
an bie 


zur Vereinbarung ber Verſaſſung 
berufene Berfammlung.” 


Präfident: Wie bie hohe Verfammlung eben vernommen bat, 
anbelt es ſich bier lediglich um ein transiterijches Geſetz. Es fragt 
ch nun, ob bie hohe Veriammlung bdiefes —— Geſetz durch 
ie Abtheilungen gehen laſſen will, oder ob die Vorberathung in der 
betreffenden — für Agtikultur·Verhältniſſe fattfinden 
fol? Bei ben fedhsmaligen Plenarligungen in der Wode, neben 
welden auferbem zwei Nachmittags. Sikungen flattfinben, hält es 
ſchwer, bie Abtheilungen vollzählig zur Berathung zufammenzubrin- 
en und bie Gegenflände, welche ihnen vorliegen, zu befchleunigen. 

it Rücſſicht darauf, dah bas vorliegende Geſeh nur ein transitori- 
ches ift, Scheint es mir daher zuläffig, baß beffen Vorberathung nicht durch 
bie Abtheilungen, ſondern durch bie Fach- Kommiſſion für Agrikultur- 
Berbältniffe bewirkt werbe. Ich frage bie hohe Berfammlung: 

Ob fle damit einverjtanden ift, 

—— diejenigen, welche nicht damit einverſtanden ſind, ſich zu 
erheben. 


ak Borſchlag machen, daß einige ſchleſiſche Abgeorbnete bei ber 


rathung verwiefen werde, und ich habe diejenigen, welche nicht damit 
—2** 


I. 


| 
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beantworten foll, muß zuerſt bie Möglichkeit gegeben werben, fid über 
Sie Frage felb zu äußern. Es war nun zwar allertings vom Prä- 
benten bie Frage geftellt, allein wohl mur zu dem Ende, bamit man 
über biefe Srageftellung ſelbſt äußern Fünne, Ich wollte an bie- 
es formelle Bedenken inbeffen eine materielle Bemerkung anſchließen. 
er — — iſt zunãchſt rechtlicher Natur, denn es handelt 
ſich nicht allein um ſpezielle Agrar-Verbältniffe, und es liegt in ber 
— * Pe * wi ar ein bie — verwieſen wird, 
ennoch jedenfalle bie Fach Kommiſſſon für Juſtize Reſorm 
Br a —— für Juſtiz· Reſorm zugezogen 
raͤſident: Der Abgeordnete Wollheim bat das Wort, u 
dann ae —— —— —— — 
geordn. Wollheim: Ich wollte nur bemerken, daß bie 
Kommiſſion für Agrikultur-Verhältniſſe aus lauter 3 rg 

Abgeoren. Duncker: Ich wollte daffelbe bemerken. 

Pröfident: Der Beichluß ber hoben Verſammlung if hierüber 
gefaßt, und ih habe dem Herrn Abgeordneten Reichenſperger noch 
zu antworten, baß ich das Sachverh itaiß auefhrlich auscinander⸗ 
gefept habe, daß ich geſagt babe, ich würde die hohe Verſammlung 

en, dab bann rine Paufe eingetreten it, und hierauf bie Frage 
x t wurde. Wenn fih in einem ſolchen Falle Niemand zur Frage» 
ung melbet, fo bleibt nichts übrig, als bie Frage zu Heilen. 
Wenn der Abgeorbnete Reichenfperger für nothwendig erachtet, ba 
bie Fach Kommiſſion für Juſtizreform hierbei zugezogen werde, fo 
bitte id» einen besfalligen Antrag zu ftellen. 


——— m —— — — 








Abgeordn. Reichenfperger (vom Plap): Ich beſtehe keineeweges 


auf meinem Antrage, alaube aber zu meiner *— noch an⸗ 
—— zu müſſen, daß bie Frage vor der Abſtimmung von dem 

eeretair vorzulefen if, was vorliegend nicht geſchehen, jo, daß alſo 
zum Aufſtehen noch Feine Beranafung gegeben war. Ich glaube, 
daß biefe Auffaſſung allein dem —— entipricht; ich 
berubige mich übrigens bei dem Beſchluſſe. 


Präfident: Ic mi barauf zu antworten, daß Anträge unb 
Amendements, welde Jhriitlich vorliegen, von bem Seeretair ober 
von bem Präfidenten verlefen werben. Es handelt fih aber hier 
nur um etmas zum Geichäftsgange Gehöriges, um bie Frage, in 
welche Kommiſſton ober Abtherlung ber —— verwieſen wer⸗ 
ben foll? Darüber lag Fein Antrag vor, fondern der Präfident hat 
Dr einen Borfhlag gemacht, wie dies häufig geſchehen if; bie- 
em Vorſchlage if bie Verfammlung beigetreten. Ich bin gang im 
ber bisherigen Praris geblieben. 

Wir geben nunmehr zur Bortfepung ber Berathung bes Peti- 
tionsberichtes über. Ich bemerfe, daß der Abgeordnete Teichmann 
ſich unwohl befindet und ber Abgeordnete Baumftarf benfelben aber» 
mals vertreten wirb, 

.. Ib erſuche dem Abgeordneten Baumflarf, ben Referentenplag 
einzunehmen. 

Vorher iſt noch anzuzeigen, daß in ber heutigen Morgenfipung 
am 6. November ald Serretaire au fungiren haben werden: ber Ab 
| Tiere Plönnis zu meiner Linken für bie Rebnerlifte, und der 

bgeorbnete Sehler zu meiner Rechten für das Protokoll, 

Ich ertheile dem Herrn Referenten bas Wort, 


Referent Abgeordn. Baumftark: Meine Herren! Wir haben 
neulid mit ber Nr, 46. ©. 46. bes gebrudten Nommiffionsberichtes 
geenbigt. Ich gebe alfo zu No, 47. über, Sie fautet: 

„47) Eine Eingabe, unterzeichnet: 


„Der conflitutionelle Klub bes Areifes Sangers- 


haufen” bejtebend aus folgenden Mitgliebern: 
(nun folgt bie Abfchrift einer Menge Namen, 
jedoch feine Driginal-Unterfchrift.) 
proteftirt gegen alle Beſchlüſſe ber National Berfamme 
lung, wie die im Wahlgefep vom 8. April b. J. 
bezeichneten Befugniffe überfchreiten, und verlangt die 
vorzugeweife Richtung bes Augenmerks ber Verſamm⸗ 
lung auf bie —— 
ie Petitions ⸗Rommiſſton beantragt: 
Tagetordnung.“ 


Präfident: Der Abgeordnete Treiber hat das Wort. 


Abgeorbn, Treiber: Als Abgeordneter des Kreiſes Sangerhaus 
E babe ich bie Pflicht, mich über diefe Petition zu erflären, Sie 
ft mir nicht zur Befürwordung überfendet, und ich Fann mich mit 
bem barin ausgefprocenen Grundfage nicht einverftanden erflären, 
ba ich bie seformirenden Geſetze über bie Jufize, Gewerbe» unb 
gutaberrlich-bäuerlihen Verhältniffe für mindeftens eben fo dringlich, 
als die Verfaſſung eradhte. 

Neferent Abgeordn. Baumftart: Ach babe gegen bas, was ber 
Abgeordnete Treiber gefagt bat, nichts zu bemerken. Denn es war 
blos eine Verwahrung gegen die Petition, infofern fie von ihm 
nicht überreicht iſt, und er biefelbe nicht befürworten könne. 

Präfident: Der Antrag ber Petitions » Kommiffien au Nr. 47 
gebt auf Tagesordnung. 

Ich frage die hohe Berfammlung: 

ob fie biefem Antrage beitritt? 
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Abgeorbn. Ballnuß: Meine Herren! Die verſchiedenen Tante 
wirtbfchaftlichen Vereine in Preußen und felbft bad Lanbes-Drfono- 
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und erfuche- diejenigen, welche bemfelben beitreten wollen, ſich zu er= | 
beben, 


(Majorität.) 
Berihterftatter Baumftark: 

* Eine große geht Einwohner bes frauftabt » Fiffaer 
Kreiſes und über 100 Eimwohner von Droſſen erbit- 
ten Maßregeln, welche hindern, daß bie Freiheit nicht 
in Zügellofigfeit ausarte, unb bie Wirkung erzeugen, 
bag die Negierung frei und gefhüpt, nur ber ge=- 
eg Vertretung bes Volles verantwortlich, 
baftebe. 

Die Petitions-Kommiſſion beantragt: 
Tagesordnung.“ 
Präfident: Es bat fi fein Redner gemelbet, wir fommen ba- 
er unmittelbar zur Abflimmung, und ich erfuche diejenigen, welche 
em Antrage auf Tagesorbnung nicht beitreten wollen, fid zu er- 





heben, 
(Paufe.) 
Die Tagedorbuung ift angenommen. 
Berichterflatter Baumjtark: 


8 
ı biefelben bie Fiſche getöbtet würden. 
ef 


mie - Kollegium haben burd Sendung von Männern nach Belgien 
und Schleſſen ſich überzeugt, daß das Bladheröften durchaus noth- 
wendig iſt, um ein gutes Prebuft zu erzielen. Wir haben bei uns 
in Mafuren und aud in Oftpreußen, in Yufterburg und Gumbinnen 
eine Flachebauſchule. Es if biefe nach Lod verlegt, und zwar des. 
balb, weil in den Mafuren der Flache gut wächſt. Wenn nun aber 
ben Leuten verweigert wird, in ben vielen Seen, welde ſich in bor- 
tiger Oegend befinden, das Flachsröften vorzunehmen, fo wird ber 
anze Zwed vereitelt werden, Man hat früher behauptet, daß durch 
Dies if indeß nur der Fall 
in Meinen eingefi enen Räumen, aber nicht im großen Seen und 
fließenden Woſſern. ’ 

Ich weiß, baß vom bem landwirthſchaftlichen Verein für Litthauen 
mit dem Landed- Defonomie- Kollegium über biefen Gegenftanb noch 
befondere Verhandlungen gepflogen werten. Ich möchte baber, was 
ben zweiten Punft betrifft, micht fo ohne Weiteres zur Tages» Drb- 


| Zandes-Drfonomie-Kollegium zu übermeifen. 


‚„49) Mehrere Ehefrauen aus ber Gemeinde Körniß neue | 


ſtädier Kreis in Schlefien bitten um Niederſchlagung 
ber Unterfuchungs- und Strafvollftredungs-Koften in 
einer Unterfuhung wegen Holgbiebftabl und Wiber- 
feplifeit. 

Die Petitions-Stommiffion beantragt: 

biefe Borftellung dem Heren Zuftiz-Minifter ab⸗ 
zugeben.” 

Die Petition fällt alfo in ben Kreis berjenigen Petitionen, über 
welche bie hohe Berfammlung ſchon früher Beſchluß gefaßt hat. 

Es fann alfo fogleih zu Nr. 50 übergegangen werben, 

„50) Ein gewiſſer Brünig aus Gemif, Kreis Trenen- 
briepen, verlangt : 
Wieberverleihung bes ihm nach zweimaligen Con- 
traventionen entzogenen Rechte zum Betriebe ber 
Schankwirthſchaft. 

Das Schankwirthſchaftegewerbe verdient Feine Un» 
terftüßung, wirb vielmehr einer Gebeutenden Befchrän- 
ung unterworfen werben müllen. 

ie Petitions-Stommifjion beantragt: 
Tagesordnung.“ 

Präfident : Ich etſuche dieſenigen, welche dem Antrage ber Pe- 
—— auf Tagesorbnung micht beitreten wollen, ſich zu 
er > 

j (Paufe.) 
Der Antrag ift angenommen, 
Berichterftatter Baumſtark: 

„51) Die Käthner zu Öroßenborf bei Pupig bitten um Er« 
mäßigung ber an ben Fiskus zu zahlen habenben 
—— 

ie Petitions ⸗·Kommiſſion trägt an: 
- Geſuch dem Herrn Ainanz-Minifter zu über- 
reichen. 
Diefelben Geſuchſteller verlangen: 
a — in bie angeblich früher beſeſſenen 
echte 


und 
Zutheilung bes Landes, welches bie Bauern un 
ey on aim 
N) uch ift jo unmotivirt als läffig. 
Die PeitioncStonnulfion beantragt: wans 
ge 

Die Nr. 51 beſteht alfo aus zwei Tpeilen, wovon ber eine lebig- 
lich bem Finanzminiſter überreicht werben foll, während in Beziehung 
auf ben anderen aber von ber Petitions » Rommifiion auf Tagesorb- 
nung angetragen wird. Die Befchlußnahme der hoben Berfammlung 
wird ſich alfo blos auf ben Iepten Theil des Antrages der Petitiond- 
Rommifion zu beziehen haben. 

Präfident: Ich erſuche biejenigen, welche dem Antrage ber 
Petit ons· Kommiſſion auf Tagesordnung wicht beitreten wollen, ſich 
zu erheben. 

(Paufe.) 


Die Tagesordnung ift angenommen. 


Berrichlerftatter Baumftark : 
„52) Die Gemeinde Roſolken, Ribben und andere, Streis 
Sensburg, beantragen: 
ihnen zu 63* 
1) bie Fiſcherei in einzelnen Seen zu ihrer Tiſch⸗ 
nabrung und Nothburft, 
Das ef ar —ãX ,r, Petitions-Rom- 
er umzu e Peti 
miſſton beantragt [a fra; 
Zagesorbnun 


(Der Mbgeorbnete Ballaup bittet ums Wort.) 





| und bitte, meinen Antrag in biejer 


nung übergeben, und mein Antrag gebt dahin, die Bittfchrift an bas 
Präfident: Ich bitte, den Antrag fohriftlih auf bas Bürcau 
niebergulegen. 


Berichterftatter Baumſtark: So meit id mich aus den Bera- 
thungen ber Petitions-Kommiffion entfinne, bat man nicht mit voll- 
fommener Klarheit überfehen föunen, um weſſen Eigentbum an ben 
erwähnten Seen es is in biefem alle pe unb beren Bes 
nußung zum Blacheröften in Frage ſteht. Die National-Berfamm- 
lung wurbe baber als nicht bazu befugt, wenigitens nicht als geeig- 
net angefehen, über ſolche Petitionen eſchluß zu fallen. Selbſt ein 
Antrag, ber dahin ging, biefe Sache dem Miniflerium zu überweiſen, 
ſchien infomweit zweifelhaft, als man nnnehmen zu türfen glaubte, 
* ** Seen wenigſtene nicht ſammtlich öffentliches Siaats Cigen⸗ 
thum ſeien. 

Abgeordn. Kette: Ich bin gan damit einverftanben, daß bie 
Aufmerkiamfeit ber Gefepgebung jib aud möge er bie Flacheroclen 
richten. Sch glaube, baß bie bisherigen gejeplicen Beitimmungen 
megen berjelben nicht ganz angemeflen und zwedmäßig find, Wenn 
bie gegenwärtig vorliegende Petition etwas Aehnliches in fich ſchließt, 

glaube ich doch, daß ber Antrag bes vorigen Redners, biefe Pe— 
tion möchte an das Bandes. Drfonomie-Slollegium überwielen werben, 
nicht ber richtige Weg iſt. Das Landes-Drfonomir-Stollegium hat 
blos Vorſchläge zu maden, iſt eine blos berathende Behörde und 
hängt ab von bem Minifterium für bie landwirthſchaftlichen Angeles 
genbeiten. Coll daher bie Petition Üüberwiefen werben, fo glaube ich, 
daß es an bies Minifterium gefchehen muß. 

Abgeorbn. Ballnuß (vom Plap): Ich bin bamit einverftanben 

rt au berichtigen. 

Präfident: Im mwelder Weife fell ber Antrag berichtigt 
werben? 


Abgeordn. Ballnuß (vom Pape): Daß bie Petition am bas 
Minifterrum für Landwirthſchaft und Aderbau überwiefen werbe. 
räfident: Der Abgeordnete Ballnuß bat zu dem Antrage ber 
Petitions-Rommiflien unter Nr. 52 das Amenbement geflellt, daß 
nicht zur Tages-Orbnung übergegangen, fondern daß die zo 
—* des Flachsröſtene in ben Seen dem Miniſterium für Aderban 
zu überweilen fri. 


e: 
Yo bies Amenbement unterftügt? 
(Dies geſchieht.) 

&s it fehr ausreichend untertpt worden. 

Redner haben ſich nicht gemeldet, wir kommen dader zur Ab- 
fimmung, und zwar nad ber von ber Verfammlung in ber Iepten 
Sipung, in welcher über den Petitiond- Bericht verbanbelt wurbe, 
angenommenen Art und Weiſe, wonach bie Anträge, welche dem Pe- 
titions-Rommiffiond-Bericht gegenüber fteben, oder die Amendemente, 
auerft zur Abitimmung kommen. Ich erſuche baber ben Herrn 
Shriftführer, bas Amenbement mit ber Abänderung zu verlefen, daß 
bie way — an bas Landes = Defonomie - Stollegium, ſon⸗ 
dern an bas iſterium für Aderbau erfolge. 

Schriftführer Plönnie: 

„Die Pelition wegen Flachsröſten in den Seen dem Mi- 
nifterium für Aderban zu überweifen,‘ 

Präfident: Ich frage bie uk Berfanmlurg : 

Ob fie beſchließt, nach biefem Amendement zu verfahren? 
ve erſuche biefenigen, welche den Beſchluß faffen wollen, ſich zu er- 

n. 


ieht. 
Es iſt die Majorität. ang 
ch erſuche ben Herrn Berichterftatter, fortzufahren. 
erichterftamter Baumftark : 
„53) Die Deputisten und Wähler ber Gemeinde Sülz und 
Zubehör bitten unter Anderem: 
a) um freie Fiſcherei in dem fogenannten 


ana 
b) um —X bes Flachsröſtens im 
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Obrafluffe auf herrſchaftlichem Ter- 
tori 


ritorium. 
Der Antrag if unzuläſſigz die Petitions ⸗Kommiſſſon 
beantragt beobalb: 
Tagesorbnung.” 
Es iſt dies ein ähnlicher Ball wie ber vorhergehende. 
rã : Wie ber Herr Berichterſtatter fo eben bemerkt bat, 
iſt bie Petition ber vorigen ähnlich. Es ift aber ein Amendement 
oder ein Untrag nicht geftellt worden. Da bies nicht gefcheben 


(Der Abgeorbnete Schöne bittet ums Wort.) 

Abgeordn. Schöne: Ich glaube, daß ber Abgeordnete, welder 
ben Kreis vertritt, in welchem bie Gemeinde Sülz ſich befindet, durch 
Unmoblfein verbinbert ift, bier zu fein, Ich nehme baber ben An« 
trag auf, den vorkin ber Abgeorbnete Ballnub zu Nr. 52 geftellt 
bat und ſtelle ibn auch au biefer Nummer. 

Präfident: Ich bitte, ben Antrag ſchriftlich einzureichen. Der 
Abgeorbnete Tamnau hat das Wort, Be 

Abgeorbn. Tamnan: Die Sade ſcheint mir nicht fo zu liegen, 
wie in dem vorigen Hall. In dem vorigen Fall lag es ber Ber- 
ammlung nit vor, ob die Gewäſſer, in denen bie Erlaubuig zum 

aberö gewünſcht wurde, öffentliches Eigenthum feien;ibier ift 
aber ausbrüdiih gejant, daß man die Erlaubniß zum Flachsröſten 
in den herrſchaftlichen Gränzen wünſche. Hier ift alfo gar entſchie· 
den der Wunſch ausgeſprochen, das Recht, in das Privat-Eigenthum 
Anderer einzugreifen, zu gejtatten. Desbalb ſcheint mir bier bas 
Ucberweifen in das Minifterium nicht zuläſſig zu fein, während es 
im vorigen Fall allerbings begründet war. 

Berichterfiatter Abgeordu. Baumftart: Ich babe bie Petition 
bier, Sie ift au den Abgeordneten Thüm felbjt gerichtet, und was 
den erften Punkt anbelangt, fo befindet ſich die etwas auffallende 
Stelle barin: 

„Iteie Fiſcherei auf unferen Grundflüden und auf bem 
fogenannten Kanale.“ 

Was dagegen ben zweiten Punkt anbelangt, fo verhält es fid 
allerdings fo; c8 beißt in ber Petition: 

„In dem fogenannten faulen Obra-Fluffe bas Flachsröſten 
u — und zwar auf herrſchaftlichem Grund und 
oden.“ 

Das iſt bie wörtliche Auedrucksweiſe in der Petition, 

Präfident: Das Amenbement Schöne lautet: 

„Daß die hohe Verfammlung beſchliehen möge, bie Petition 
abzugeben an das Minifterium für Aderbau, 
age: 
v dies Amenbement Unterftüpung findet? 
und erfuche diejenigen, welche es wollen, ſich zu erheben, 
(Wird unterftügt,) 

Wir fommen nunmehr zur Abftimmung, Jh erfuche den Schrift» 
führer, bas Amendement nochmals zu verlejen. 

Schriftführer Plönnis : 

„Daß die hohe Verſammlung beſchließen möge, bie Petition 
abzugeben an bad Minifterium für AUderbau,‘ 

Präfident: Der Abgeordnete Schulz bat bas Wort zu einer 
faltiſchen Berichtigung. 
(Widerſpruch.) 


Abgeorbn, Schulz (Schweß): Ya Preußen iſt an vielen Stellen 
dad Zlacheröſten ſelbſt in eigenen Gewäſſern aus mebizinalspolizei« 
lichen Nückjichten, verboten, Deshalb würde ich mich für dieſe Petiz 
tion nicht ausfpreden Fönnen, 

Präfident: Das Amendement bes Abgeorbneten Schöne if 
verlefen uud umterftügt worden. Zwiſchen biefer Unterflüpungs- 
En e und ber Abſtimmung ftebt nichts im Wege, bas Wort zu einer 
altiſchen Berichtigung zu ertbeilen, Wir Fommen nun zur Abitims 
mung u Ich frage bie Verfammlung : 

fie, dem Amendement des Abgeorbneten Schröder ne- 
mäß, beſchließen will, daß die Petition an bas betreffende 

Minifterium abgegeben werbe? 

Ich erfuche diejenigen, welche diefen Beſchluß faſſen wollen, ſich 


zu erheben. Befich 
( iebt.) 
Es if bie Minorität. 
Wir haben nunmehr über ben Antrag ber Petitions-Sommifflon, 
welcher auf Mebergeben zur Tagesordnung gerichtet iſt, abzuftimmen. 
Ich erfuche diejenigen, welche bie Tagesordnung nicht annehmen 
wollen, fi zu erbeben, 
Geſchieht.) 


Die Tagesorbuung iſt angenommen, 
Berichterftatter Baumftark: 
„54) Die Gemeinde Fehlen, Domninen- Amts Altklofter, bes 
antragt, ihr: 
a) bas Fangen der aus bem Bluffe auf 
ihre Wiefen ansgetretenen Fiſche im Mo» 


5 hl) 
b) bas acheröften im uffe 


e, in 
se 


Der Antrag betrifft privatrechtlihe Verbält 
welche Noth formen ng werben b 
erſcheint hiernach unzuläflig. 
Die Petitions-Kommilfion beantragt beshalb: 
bie Tagesordnung.” 
. ijt wieder ein ganz ähnlicher Ba, wie bie beiben vorher⸗ 


ben 
" Präfident: Ich frage bie babe Verfammlung : 

Ob fie ben Antrag auf Tagesorbnung annehmen will? 
und erſuche diejenigen, welche die Tagesorbnung nicht annehmen wol⸗ 
len, fi zu erheben, 

Geſchieht.) 


Die Tagesordnung iſt angenommen. 

Berichterſtatter Baumftark: 

„99) Die Ortsvorftinde von Schwenten und 7 anberen 
Dorfihaften, bomfter Kreiſes, beichweren fi unter 
Anderem Über angeblide Schmälerung ihrer Rechte 
im bersfhoftlihen Walde an ben Kieferſchonungen und 
an ber Weide auf berrfchaftlihen Grundſtücken. 

Die Ermittelung ber Beſchwerde gehört für ben 
Weg Rechtens, ber ven Befchmwerbeführern nur anbeim 
geftellt werben fann, 
Die Petitiond-flommiffion beantragt: 
Tagesordnung.” 

Präfident: Es bat ſich Niemand zum Mort gemeldet, wir 
fommen daher zur Abſtimmung. Ich erfuche diejenigen, welche bie 
Tagesordnung nicht annehmen 5— ſich zu erheben. 

auſe.) 
Die Tagesordnung it angenommen. 

Berichterftatter Baumftarf: 

‚„6) Die Gebrüber Wienie woky zu Koruffen, Regierungs« 
Bezirk Königsberg, bitten 

2 —— eines Domainen · Jins · Abloͤſungs· 
apilals. 
Die Detitions-Rommifjion beantragt: 
ie der Vorftellung an den Herm Finanz- 
inifter, 
57) Mehrere Einfaffen zu Zaromierz (reis und Provinz 
find nicht genannt) wünfcen: 
daß ihnen Fiskus eine wüſte Sandſcholle gegen 
Zahlung des wahren Werthes überlafen möge. 
Tie Petitions-ommilfion beantragt: 
nei bes Geſuchts an ben Herrn Finanz» Mi⸗ 
nifter,’ 

Dem früheren Befchluffe gemäß wird über dieſe beiben Petitig« 
7 hinweggegangen werben können. Ich fahre daher fort im 

ericht? 


„G8) Mehrere Wirthe zu Luſtnow bei Neuftabt in Wefte 
preußen beichmeren fi) barüber: 
daß ihnen bei der Separation bet Grundſtücke 
feine Weide und Feine Dung- und Torfbrüde 
zugetbeilt worben, 
Diefe Beſchwerde fcheint —5 unbegründet, und 
beantragt deshalb bie Petitions · RNommiſſion: 
ir rg 
ze Der Abgeordnete Phillips bat das Wort, 
bgeorbn. Phillips: Meine Herren! Ich kann mich mit bem 
Wege, welchen die Petitions ·Kommiſſion in biefem Falle eingeſchlagen 
bat, nicht einverftanden erklären. Wenn ed in bem Berihte beißt, 
bie Petition fei unzuläſſig, jo mußten bie Grünbe angegeben feim, 
aus benen fle unzulaſſig iR Ich glaube in allen folden Fällen, im 
denen bie Petitions ·Kommiſſion bas faktiſche Verhältniß nicht Mar 
überfehen fonnte, märe es zmedmäßiger gemefen, baß bie Petitionen 
an bad betreffende Minifterium abgegeben würden. Es würde daher 
in den Fällen, in melden die Kommifjion nur gefagt bat, die Petis 
tion iſt unzuläffig, ohne jedoch die Gründe dafür anzugeben, ber Be— 
un — werben müſſen, bis wir und überzeugt haben, baß 
bem fo 
p fident: Der Berichterftatter hat das Wort. 
erichterftatter Abgeordn. Baumſtark; Ich kann das Urtheil, 
welches bie Petitions ⸗Kommiſſion aufgeſtellt bat, nur zu begründen 
fuchen durch bie Petition felbit, welche mir vorliegt. Sie ift an 
Se, Majeftät felbit gerichtet und- nur an bie National-Verfammlung 
abgegeben und lautet wörtlich folgendermaßen : j 
„Nachdem feit Verlauf von mehreren Jahren, als bie Ge— 
meinheit biefiger Ortſchaft durch Separation aufgehoben 
warb, find wir dadurch gegen bie anderen hin en Mit⸗ 
nachbarn im höchſten Grabe benachtbeiligt: nämlich fünmt- 
liche gebachte Einfaffen haben zur freien Nupung Weide, 
Dungbrücher und Brüder zum Torfitich außer ihren Plä- 
nen angewiefen erhalten, wir aber gar nichts dergleichen, 
Unfere Pläne find unbedeutend und enthalten bergleichen 
Materialien nicht, Zur Weide ift ung im minbeften nichts 
zugetbeilt morben, weldes wir Ale im bödften Grabe 
notheärftig find; denn, wie 4 fih von ſelbſten verſteht, 
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wenn wir Feine Weide haben, können wir auch nicht zum 
Tortfommen das gehörige Zugvieh, noch anderes Vieh, fo 
wie bie Anderen ed tbum, balten, und wenn wir bas we— 
nige urbare Aderlandb unferer Pläne zur Weide verwenden 
müßten, fo bleiben wir mit unferen zahlreichen Familien 
aänzlih nabrungslos, und würben wir and alsdann bie 
Königlichen, nod andere fonftigen häufigen Abgaben zu be- 
frreiten ganz außer Stande fein. Desgleichen auch, wie 
und bie Sabre lange Ueberzeugung ala Landwirthe belehrt 
at, baß alle ui reng angegriffenen mübfamen Be- 
ebnifle ber landwirthſchaftlichen Arbeiten, wenn wir feine | 
Weide, fein Dungmaterial und Torfſtich haben, jid dadurch 
bad menfchliche Leben ganz aufhören muß und bies auch 
bei der jebigen Lage, bei dem beften willigen Fleiße. — 
Aus diefem Grunde leben wir Em. Königliche Majeftät | 
Gnade in tieffter Ehrfurcht fußfällig an, den Allerhöchſten 
Befehl zu ertbeilen geruben, daß uns eine freie Weide für | 
unferen Viehſtand im —3 Orte, ſo wie das nöthige 
Dungmaterial und Tortſſti hen Allergnädigſt gewährt werde, 
um daß wir doch endlich unſere Landwirthſchaften fo fort- 
ſehen Fönnen werben, wie unſere betbeiligten Nachbaren.“ 
Es ift in ber Petition, wie Sie felbit gebört haben, von einer 
Begründung des Nechts» Anfpruchs nicht im entfernteften bie Rebe. 
Sch muß daher mit Rückſicht hierauf mit vollfommenem Rechte, wie 
die Petitiond- Kommiſſion, behaupten, dab das Geſuch ſelbſt nicht 


begründet fei. 
Präfident: Es fe, fich, ob der Abgeorbnete Phillips bei fei- 
nem Widerſpruche fteben bleibt? Dann ur ib, den Antrag, bie 
Petition an das betreffende Diinifterium zu verweiſen, ſchriftlich ein» 
ureihen; wenn nicht etwa ber Jahalt der Petition ibn überzeugt 
bar, baß ber Bericht ber —— begründet ſei. 
(Pauſe. 

Der Abgeorducte Dbillivs wird feinen Antrag ſchriftlich einrei- 
hen, unb werbe ich benfelben bemmächit zur Unterflügung ftellen. 

Den Herrn Schriıftführer erfuche ich, das Amendement zu ver- 


Schriftführer Abgeordn. Plönnis: 
„Die Petition an das Minifterium für Aderbau abzugeben. 
Präfident: Ich frage: 
„Findet bied Amendement Unterftüpung ?’ 
Diejenigen, welche es unterlüßen wollen, erſuche ich, ſich zn 


erbeben. 
Eo geichie}t.) 

Das Amenbement it unterftügt, 

Wir fommen nun zur Abftimmung, und ich ſtelle bie Frage: 
—— bie hohe Verſammlung, dem Amendement gemäß, 
an bad Minifterium für Aderbau abzugeben ?“ 

Gegen bie Frageſtellung ift nichts erinnert, und ich erfuche daher 

diejenigen, welde dies Amenbement annehmen wollen, ſich zu erheben, 


—— Es geſchieht.) 
Es iſt die Majorität. 
erſuche ben Herrn Berichterſtatter, fortzufahren. 
erichterftatter Abgeorbn, Baumftark: 
„59) Die Käthner zu Geliftrau bei Pupig, Kreis Neuftabt 
in BWeflpreußen, behaupten: 
tab ihnen bei ber Separation burd ben Guts- 
bern Weib und Ländereien entzogen worben. 
Diefe Befchwerbe iſt ohne alle Begründung bin« 
ge —— und beantragt deehalb bie Petitions - Kom⸗ 
mifjion : 


— — — — 


eng: 


qeorbn. Kuntly: iſt —* ns 
glaube aljo, ba 
die Gef rohe über 


etitiond « 


etenten eingegangen werben kann. 

Präfident: 34 uche ben Herrn Schriftführer, bas Amenbe- 
ment bes Abgeorbn, Stiba zu verlefen. 

Schriftführer Geßler: 


‚Ih beantrage, d bie tition sub Nr, 
Sis ie fr Mgrhltr gegeben were 


Präfident: | age: 
et dies Amenbement Unterflügung? 
unb biejenigen, welche es unterflüßen wollen, ſich au er- 


e Es geſchieht.) 


am 6. November 1848. 


Es iſt unlerſtützt. 

Der Abgeorbneten Kühnemann bat das Wort. 

Abgeorbn. Rübnemann: Die Petitions- Kommifflon bat eine 
große Menge ähnlicher Eingaben an bie Central- Abtheilung abge» 
geben, melde ben Antrag bed Abgeorbneten Mäte behanbelt hat, 
und barüber einen Bericht erftattet, welcher mächjtens zum Vortrage 
fommen fol, In biefem ift verlangt, baf die Rezeſſe in Sepa- 
rations · und Negulirungefaden einer Revifion unterworfen werben. 
Diefe Petition alfo bem Minifterium abzugeben, würde unthunlich 
ein, weil allen anderen ähnlichen Inhalts dadurch präjubizirt würbe. 

ch glaube baber nur, daß bier zur Tagedorbnung übergegangen 
werben fann. 

Abgeoron, Hartmann: Ich glaube, wir Fünnen über bad Amen- 
* nicht abftimmen, ehe und nicht ber Inhalt ber Petition mit- 
etheilt if. 

a Pröfident: Ich erſuche ben Herrn Berichterftatter, das Wort 
zu ergreifen. 
erichterftatter Ubgeorbn, Baumftark: 
„Bei ber Separation ift uns namentlih Johann Hirt, 
Martin Abraham als Miteigenkettner ein Heiner Theil am 
Wiefen und Bartenland abgetheilt, wofür wir bie 
—— entrichtet, dennoch iſt ums Genannten! daß 
Erſtere! durch unſeren Gutoherrn, ohne ſtatt zu übergeben, 
in feine Nupung genommen, wir find außer Stand, unfer 
Vieh, ohne es zur Weide ſchicken zu dürfen, zu erhalten, 
inbem bie Weibung unferes Viehes überhaupt und burd 
die Nichtannahme ge iſt.“ 
äſident: Der Inhalt ber Petition it munmehr mitget 
Das Amendbement hat die nöthige Unterſtühung gefunden, Wir 
men beöhalb zur Abftimmung. 
frage bie hohe Verfammlung : 
Ob fie beſchließen will, baß bie unter Nr. 59 des Peti- 
tions Berichtes enthaltene Petition an das Minifterium für 
Agrifultur abgegeben werten foll? . 
und erjuche diejenigen, welche dies mollen, ſich zu erbeben. 
u. (86 gefihieht.) 
* iſt * —5* ide ben z 
unmebr erfuche ich diejenigen, we em Antrage auf Ta 
orbnung nicht beitreten ng u erheben. r * 
auſe. 
Es iſt bie Tagesordnung angenommen. 
Berichterflatter Baumftark: 
„60) Es beantragen: 
a) bie Srunbbefiper zu Rraufen, Regierungs - Be- 
zirk Königsberg, 
eine Beihülfe zu ben Koften eines in Folge 
ber Separation vollgogenen Abbaues; 
b) bie Einfoffen zu Monsgutb, Kreis Ortelöburg, 
Regierungd-Bezirf Hönigeberg, 
Niederfhlagung, event. Gtuntung von 
Separationakofen unb geredhtere Verthei⸗ 
lung berfelben ; 
ec) der Wahlmann Kliem zu Ehualin bei Unrubh- 
ſtadt, Kreis Bomft, beſchwert ſich, 
daß eine Separation bereits gegen 30 
Jahre dauere und ſchon über Rihlr. 


Die Petitlons· Kommiſſton beantragt: 
PR biefe Schriftſtücke dem Herrn Minifter der Lanb- 
wirthfchaft zu übergeben.‘ 

„61) Die Gemeinde fehlen, Domainen- Hnis Alt- Klofer, 


w 4 
b) auf Bertbeilung der fogenannten Berge, welde 
ber Vorwerkobeſther ia angeeignet haben Pr 3 
<) Abtretung bed Bormwerts als ek Dfarrei- 
an bie Gemeinde gegen Erjlattung bes 


2 Be) inet Eigat tu Hof eines 
igung eim e en Hof ein 
— 8 


nfaffen. 
Die Berfol bi 4 r bamit 
irgen» durchzu ud Te —— gehört auf ben 


Die Petitions-Rommiffion beantragt beöhalb: 
—— 
Be a u 
Beitrelen wollen, ch zu a a — 
Die Tagesordnung i nen. 
Bericptrefatter en 


g, bitten: 
um Bermittelung ber National-Berfammlung, baß 
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ihnen ein Weiderecht für ihr Vieh in dem Häm- zuftändige Behörde, — ben Landrath — bie Regie» 
mereiwalbe von Biſchofeburg eingeräumt werde, | er: — mohin bie Antragfteller fich wenden mögen, 
Der Antrag ift unzuläfflg oder ebört zum Rechte- | ie Petitiond-Stommifjlon beantragt: 

wege. Die Petitiond-Nommilften beantragt: | Tages-Drdnung.” 

Tagesortnung.“ | ze Ich erfuche diejenigen, melde.ber Tages-Drbnung 
Präfidene: Ich erſuche biejenigen, melde ber Tagesordnung | wiberfprechen wollen, ſich zu erheben, 
nicht beitreten wollen, ſich zu erheben. | Pauſe.) 
(Paufe.) | Die Tages-Drbnung if angenommen. 


Die Tagesordnung ift angenommen. Berichterflatter Baumftark: 
Berihterftatter Baumftark: | „67) Der Abgeorbnete bes beutfchkroner Kreifes in Preu⸗ 
„63) Die _ und ZTagelöhner zu Lötz (freis und | ben, Namens der Städte Wiftpreußens, bittet: 

Provinz find nicht angegeben) beklagen ſich unter An- | baß ber feit tem Jahre 1815 erhöhte Servis 
derem barüber: daß % | auf ben burc Affefuranz-Wfte vom 12. Mai 1787 

a) feine Weibe für ihr Dieb, ! verbrieften Betrag berubgefept werde. 
b) fein Brennmaterial haben; daß fle | Aufiherungen, daß eine Steuer niemals werbe 
c) weber Wohnung noch Aderlond von den bäuer- | erhöht werben, haben bei gänzlid veränderten 
lihen Wirtben miethoweiſe erhalten fünnen. N Berbältniffen und dem vermehrten Bedarf des Gtaa- 
Es fehlt am Mitteln, ben Bittſtellern zu belfen, tes gar Feine Gültigkeit mehr; fie werden überall, 
ba bie bäuerlihen Wirtbe nicht gezwungen werben | mo fie ertheilt find, als unmöglich erfüllbare Zuflde» . 
fönnen, dae zu gewähren, was von ihmen verlangt ) rungen fallen müfen. Zudem ſieht eine allgemeine, 


wird. j j | durchgängige Revijion ber Grunbfteuer der Städte 
Die Petitions-stommijjion beantragt beahalb: | unb des platten Landes, behufe Herflellung einer 
Tagesorbnung.‘' gleihmäßigen, gerechten Verteilung ber Steuer auf 
Präſident: Ich erſuche diejenigen, welche ber Zanesorbnung alle Grundbeſitzer dee Staats, in allernäheſter Aus« 
nicht beitreten wollen, ſich zu erheben, ihr, wobei bie Bittfchrift nach der einen ober an« 
(Paufe.) eren Richtung bin ihre Erledigung finden wird. 
Die Tagesorbnung iſt angenommen. Die Petitions- Kommiflien breantragtz 
Berichterſtatter Baumftark : . Tages-Drbnung.“ 

„4 Ein Wahlmann von Czechoczin beſchwert ſich unter Präfident: Der Ubgeorbnete Hartmann bat das Wort gegen 


ben Antrag der ommiljion. 

Abgeorbn. Hartmann⸗ Meine Herren! Ich will fie micht be= 
läftigen mit einer —— über bie eigenthümlichen Verhält⸗ 
niſſe bes Serviſes ber weſtpreußiſchen Stadte. Aber ich muß auf 


Anderem darüber: 
daß bie Erunbbefiper den Dung ber Tagelöhner 
nicht annehmen, diefe alfo hindern, bie erſte Frucht 
von dem bebungten fremben Lande zu ziehen. 
Es fann nur dem freien Willen ber Grundbeſiher 
überlaffen werben, auf den Antrag einzugeben. 
Die Petitions-Kommiffion beantragt: 
, Tagesordnung.“ 
Präfident: Diejenigen, welche ber Tages-Drbnung wiberfpre« 
chen wollen, erfuche ich, ſich zu erheben. 
. Paufe.) 
Die Taged-Drbnung it angenommen, 
Berichterftatter Baumitark': 
„65) Derfelbe Bittfteller beantragt: 
rin Verbot ber Startoffel-Branntwein-Brennerei, 
Der Erlaß eines folden Verbots bei einer zur 
allgemeinen Freude bevorftebenden auferorbentlid reis 
hen Aerndte würde nicht wohl zu rechtfertigen fein, 
Auch wird die Branntwein» Brennerei mit böberen 
Steuern belegt, und enblic ift bei zunebmenber Boltd- 
Kultur zu erwarten, daß der Branntwein, inabefon- 
dere der Hartoffel- Branntwein, nad und nad auf- 
hören wird, ein Lieblingsgetränf zu fein.  \ 


einen Grund verweifen, auf melden bie Petitions- Hommifflon zur 
Tagesorbuung übergehen will. Sie fagt mämlid: 
Hudem jtebt eine allgemeine, durchgängige Revifion ber 
Grunbiteuer der Stäbte und bes platten Laudes, bebufs 
erftellung einer gleihmäßigen, gerechten Bertheilung ber 
Steuer auf alle Grunbbefiker des Staats, in aller nähefter 
Ausficht, wobei die Bittſchrift nach der einen oder anderen 
Richtung bin ihre Erledigung finden wird," 

n bem vom ber Regierung vorgelegten Geſetz über Aufhebung 
der Örundfteuerbefreiung iſt nun aber gerabe geſagt, daß es in 
Bezug auf ben Servis ber Stäbte beim Alten bleiben folle. lm 
nun bie Sache zur Erledigung in irgend einer Art zu bringen, ftelle 
ich ein Amendement und trage barauf an: 

„Die auf Herabfeßung des Servifes der weſtpreußiſchen 
Städte gerichtete Perition am bie Gentral= Kommiffion, 
melde mit Bearbeitung des Geſebes über Aufhebung ber 
—* euerbefteiungen beſchäftigt iſt, zur Berüdfichtigung 
abzugeben.“ 

ch bitte Sie, meine Herren, dieſem Amendement beizutreten. 

Die Petitions.Rommifjton beantragt: | räfident: Ich habe dem Herm Abgeorbneten Hartmann barauf 
——————— | zu erwiebern, daß die Ceuttal⸗Kommiſſton ihren Bericht bereits erſtat ⸗ 
Ich muß bemerken, daß fi) bekanntlich Mandpes anders geftal- | tet bat. 2 
tet bat, als bie Petitions - Kommiffion im Juli vorandießen durfte, Abgeorbn. Kühnemann: Der Bericht über das Geſetz, beiref- 
Pröfident: Ich frage 8 die Grundſteuer⸗ Befreiung, iſt moch nicht erſtattet, wird aber 
ob bie hohe Berl innen kurzem erflattet werden. Die Eentral-Abtheilung hat den Be⸗ 
annimmt ? 
unb erfuche biejenigen, melde ber Tages» Drbnung widerſprechen 
wollen, fid zu —— 
= (Paufe.) 


Die Tages-Drbnung ift angenommen. 
Berichterftatter Baumftark: 

„653) Ein gewiſſer Shmibtke und Scholz Piotrowoky 
für bie Gemeinden Dargolewe, Poblop, Schoppa 
= Borred (ohne Sreis- und Provinz - Angabe) 

agen 


ammlung ben Antrag auf Tages-Ürbuung 
ſchluß gefaßt, gleich jept ein befinitives Gefep über bie —* 
im ganzen Staate und bie Rataftrirung aller Grundſtücke ber hoben 
Berfammlung vorzulegen. Sie glaubte, daß bies ibre Rompetenz 
nicht überfleige, und ijt num befchäftigt, ein Geſetz auszwarbeiten, na 
weldhem bie Örundfteuer gleich veranlagt werben fann, Sie wirb 
Deupiiächliß an bas rheinifche Orundſteuer⸗Geſeh anfchließen. 
ft auch des Servifes der Städte erwähnt. Wenn auch die Stäbte 
die allgemeine Grunbfleuer zahlen, fo verſteht ſich von ſelbſt, daß 
dann ber dent von ihmen bezahlte Servis aufgehoben wird. Die Vor« 
lage des Sefepes wirb binnen Furzem erfolgen. 
räfident: Das vorhin von mir aufgeftellte formelle Bedenken 
iſt b u Ich erfuche ten Herrn Schriftführer, das Amenbement 
zu verlefen. 
S hret Plönnis: Ih trage darauf an: 
„bie auf Herabfepung des Serviſes der weſtpreußiſchen 
Städte gerichtete Petition an bie Central -Kommiſſion, 
welche mit Bearbeitung bes Geſetzes über Aufhebung ber 
Grund euer-Befreiungen befchäftigt ift, zur Berüdfihtigung 


abzugeben. 
äfident: 
* ns —88 Unterftüßung findet? 
und erfuche biejenigen, bie ” —— wollen, ſich zu erheben. 


eſchieh 
Es iſt unterſtüßt. 
Wir kommen nunmehr zur Abſtimmung, und ich frage: 
Befließt die hohe Berfammlung, dem Amendbement grmäß 
zu verfahren? - 


auf Ermäßigung der Pacht ihrer Grundſtücke 
an, bie, wie e0 Yhrlat, Privat runbftüde find, 

Die Pebitions -Rommifflon beantragt, biefes un. 
ſtatthafte Geſuch, was nur durch —2** inigung 
erledigt werben fünnte, zu verwerfen und 

zur Tages · Ordnung überzugehen.“ 
rãſident: Sch erſuche biejenigen, welche bie Tages - Drbnung 
annehmen wolle, ſich zu erheben. 


(Pauſe.) 
Die Tages-Drbnung iſt angenommen, 
Berichterftatter Baumitark : 
„66) Die Gemeinde Roslau befchwert ſich unter vielem An- 
beren barüber: 
daß bie im vorigen Jahre in Nibben abgebrodpene 
Kirche von dem Patron noch nicht weiter aufge 


ei, 
Dergiißen Beſchwerden gehören vor bie nähe 
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Ich erfuche diejenigen, Aue fih zu erheben, 


Es ift bie Majorität, 

2° erfuche ben Herrn Berichterflatter, nunmehr fortzufahren. 

erichterftatter Baumftark: 

„68) In einer von faft lauter Schreibensunfundigen une 
terzeichneten, aus Rydboch bei Bifchofeburg in Preu⸗ 
ben eingereichten Vorſtelluug wirb gebeten: 

a) Se. Majeftät der König mögen Ihren Wohnfig 
in Preußen auffchlagen ; 
b) ber Prinz von Preußen möge wieder einberufen 
werben. (sic) 
Die Petitions-Slommiffion beantragt: 
Tages· Ordnung.“ 


Präfident: Ih erfuche diejenigen, welche bie Tagesordnung 


nicht annehmen wollen, ſich zu 338 
(Es erhebt ſich Niemand.) 
Die Tagesordnung iſt angenommen. 
Berichterſtatter Baumftark: 
„69) Der Bürger Krüger verlangt in einer Vorſtellung 
im Namen von Millionen — wie er fagt — einen 
eonititutionellen, freien, erblihen Monarchen, 
Die Petitions-Kommifflon beantragt: 
Tages: Drdnung.” 
räfident: ch erſuche biejenigen, welche ber Tagesorbnung 
wiberfprechen wollen, ſich zu erheben. 
(Es erhebt ſich Niemand.) 
Die Tagesorbrung ift angenommen. 
Berichterftatter Baumftaık: 
„70) Die Gewerke zu Hönigeberg wünfhen unter Ande⸗ 
rem, zu 9 ibres Sefuches: 
— bes Yabrmarkts von 4 Wochen auf 
age. j 
Die Pelitions⸗Kommiſſſon beantragt: 
a) den Pafus 9 des Gefuhs dem Herrn Handels- 


Minifter, 
b) das Geſuch ſelbſt hiernächſt zu Beachtung ber 
pie entfaltenen anberweiten gewertlihen An- 
€: 
* bie Kommiſſion für Gewerbeſachen abzu» 
€ en “ 


räfident: Ein Beihluß darüber ift nicht erforberlid. 
ch erſuche daher ben Herrn Berichterftatter, in bem Petitiond« 
Bericht fortzufahren. 
Berichterftatter Abgeordn. Baumſtark; 
„) en. gewifler Selluga in Mofuhowfa, Kreis Löpen, 


Mmagt: 

Unterfuchung, weshalb in ben Se 1844 und 

1847 Beiträge für bie Landwehr - Stavalleries 

Bine erhoben worben, obgleich Feine Uebung 
attgefunden } ya 

Die Pelitions- ommiflion beantragt: 

diefe Befchwerbe tem Deren Ninifer bes In⸗ 

nern zuzuſiellen.“ 

Dem früheren Befchluffe ber hoben Verſammlung und ber Be- 
merfung bes Herrn Präſidenten zu Nr, 70 gemäß, würde aud bier 
kein Befchluß zu faen, fonbern zu Nr. 72 überzugeben fein, 

„72) Derjelbe Sefuchsfteller bittet in derjelben Cingabe : 
um Stundung bes in ben Jahren 1844 und 1845 
— I —— — 
er biesjährigen reichlichen Aerndte eint 
das Geſuch nicht gerechtfertigt. % 
Die Pe en beantragt: 
agesorbnung. “ 

Pröfident: Diejenigen, Bil bie Tages-Ordnung nicht ans 

nehmen wollen, erfuche ie aufzufteben, 
(Es erhebt fih Niemand.) 
Die Tages-Drbnung ift angenommen. 
Berichterfintter Abgeordn. Baumftark: 
„13) en zu Nenenberg in ber Dit» Priegnig 
wünſchen: 
baß bie ihnen bisher verpachteten fisfalifchen 
Theeröfen und Länbereien mehrerer Forſtreviere 
noch ferner verpachtet oder verkauft werben, 
Die Petitlons · Nommiſſion beantragt: 
Abgabe dieſer Vorſtellung an ben Hertn Finangz 


Minifter. 
„74 Die —* Sörsborf, Kolberg und Klein» Eid- 

bolz bei Storfow behaupten: 
daß ihre Grundflüde zwiſchen Seen lägen, welde 
ſich durch Wellenfhlag und Eisgang fortwährend 
— wodurch ber Umfang ihrer Grunde 
ftüde vermindert würde. 

Sie bitten beshalb 
um entfprghende Ermäßigung ihrer Abgaben, 


Die Petitions-Kommiffion beantragt 
Abgnbe ben Orjuga on ben Herrn Biran« Di 


nifkr. 

„75) Der Wahlmann Tagelöhner Mielke zu Rohr, rum. 
— Kreifes, Regierungsbezirk Köolin, klagt 
darũber: 

daß feine Stellung zum Gutsheren, deſſen Schuld⸗ 
ner er fei, feit Ka Wahl zum Wahlmanne un«- 
leidlich geworden. 
Die — —— beantragt: 
agesorbnung.‘ 
‚ Präfident: Ich erfuche diejenigen, welde der Tages-Drbnung 
widerſprechen wollen, fi zu — 
(Pauſe. 
Die Tages Drbnung iſt angenommen. 
Berichterftatter Abgeordn. Baumftark: ' 

„76) Der conjtitutionelle Verein zu Regenwalde proteftirt 
in einer Eingabe vom 19. Mai d. 3. unter Angabe 
mehrerer Einzelnheiten: 

regen bie Sükigkeit der Wahlen, bei welden 
ormfebler vorgekommen find, 
Eine hohe National-Berfommlung hat alle volljogene 
Wablen nad erfolgter Haterfuchung für gültig 
und jeden Proteſt dagegen auegeſchloſſen. 
Die ———— beantragt deohalb: 
agceordnung.“ 
Präfident: Diejenigen, welche ber Tages-Drbuung widerfpre- 
„Gen wollen, bitte ich, ſich zu erheben. 
(Dies geſchieht.) 
Die Tages-Orbnung it angenommen. 
Berihterftatter Abgeordn. Baumftark: 
„I7) Tie Gemeinde Erwigen, Kreis Hörter, Regierungs« 
bezirf Minden, beſchwert ſich barüber: 
daß fie zu umentgeltlihen Fuhren zur Inftanbhal- 
tung ber Laudſtraͤßen von Bradel nad Steinheim 
angehalten mwerbe, ob leich fie an jene Straße 
nicht gränge und ber Staat bad Wegegeld ba- 
von beziehe, 
Die Petitions-Slommiffien beantragt: 
Abgabe der Petition an den Herin Hanbeld-Mi- 


nifter, 
„18) 3. Gemeinde Wedem, Kreis Radem, macht Bor- 


e 
wegen Hebung bes Leinenhaudels auf ben Leggen, 
bie’ inabefonbere auf Gewährung ven Darlebnen 

binausgeben. 
Die Erritung von Darlehnstaffen ift feitens des Fi- 
nanz · Minijteriums bereits verſprochen, und beantragt 
deo halb die Petitions-Hommifion : 
biefe Vorſtellung, mit bem Erſuchen um balbi 
Errichtung von Darlehnsfaffen, an ben Herm Bi- 
nanz- Dinifler abzugeben.” 

Diefe gl reger und bie Erledigung berfelben find ber 
Art, bag wir barüber binweggeben Fünnen, Die Nr. 78 enthält 
blos einen Zuſatz und iſt Feine pure Ueberweiſung, aber es hat bie 
Errichtung von Darlehnskaffen inmittelft ſchon fattgefunden. 

79) Mehrere Einſaſſen aus Deſſel, Kreis Lübbede, be— 
ſdweren ſich gegen ihren Abgeordneten über eine vor 
25 Jahren volljogene Gemeinheitotheilung. 
Abgeſehen davon, daß die Geſudſtellet ihre L 
timation zur Sache nicht geführt haben, if bie 
ſchwerde ungerechtfertigt und lann jegt unmöglich noch 
berückſichtigt werden. 

- Die PelitionsKommiſſion beantragt: 

agesordnung.“ 

Präfident: Diejenigen, welche ber Tagesorbnung widerſprechen 
wollen, erfuche ich, ſich zu erheben, 

(Dies geſchieht.) 

Die Tagesorbnung ift angenommen, 

Berichterflatter Abgeorın. Baumſtark; 

„B0) Die Siferwirihe Paſſenheim zu Schelen, Kreis 
Ben, bitten um Ermäßigung ihrer Grunde 
euer. 

Der Antrag gebört, wenn er überhaupt aus irgend 
einem Grunde zuläffig fein möchte, vor bie zuftänbige 
Kreis» unb Negierungsbehörbe, 

Die | meer beantragt deshalb: 

" agesorbnung.‘ 

Präfident: Diejenigen, melde ber Tagesorbnung nicht beitre» 

ten wollen, erſuche ic, ih iu erheben, ’ u 
(Dies geſchieht.) 

Die Tagesorbrung it angenommen. 

Berichterflatter Abgeorbn. Baumftark: 

„Bl) Die Gemeinden Sarra, Naundorf, Brieonigk, Zähns- 





Vierundneunzigſte Siung am 6. November 1848 359 
— — ——— — —— — — — et —— — 
dorf und Bohrau bei Forſt, Regierungebezirk Frank» | auch Kolonieen gegründet, aber nicht von Ausländern bezogen wor» 
furt a. D., beſchweren ſich darüber, benz bie Inländer aber —— dieſe Häuſer in baulichem Zuſtande 
baß fie zu den Koſten ber Vorarbeiten in Betreff | erhalten, Feuerkaſſen -Gelder u. ſ. w. bezablen müſſen. ch trage 
ber von Seran nah Muskau zu erbauenben | baber darauf an, bie bobe Berfammlung wolle beſchließen, daß diefe 
Ehauffee berangezogen würden, Petition dem Herrn Juſtiz-⸗Miniſter übergeben werde. 

Die Heranziebung berubt auf einem von ber Re— Pröfident: Ich erfuhe den Schriftführer, das Amenbement zu 
gierung beftätigten Befchluffe der Kreieſtände, ift alſo | verlefen. 
geſehzlich gerechtfertigt. Schriftführer Abgeortn. Plönnis: Das Amendemen bes Ab⸗ 

Die im Werke begriffee Geſetgebung mirb eine | georbneten Repell lautet: 

leihmäßige Vertretung der Kreie-Einſaſſen bei Streis- | „Ih beantrage, die unter Nr. 86 abgedrudte Pefition an 
ommunal» Angelegenheiten und eine gerechtere Ber- | das Juſtiz · Min ſterium zu verweiſen.“ 
theilung ber Strcis » Kommunal-Abgaben im Gefolge | Präfident: Ich frage: 
ben Ob dieſes Amendement unterſtüht wirb? 
(Wirb hinreichend unterftügt.) 
Bir fommen nunmehr zur Abſtimmung über baffelbe. 
Ich frage bie hose Verfammlung : 
Ob fie dem eben verlefenen Amendement beitreten wolle? 
Ih erſuche biejenigen, welde dies wellen, fidh zu erheben. 
Geſchicht.) 


Das Reſultat iſt zweifelhaft. 
Es iſt jept bie Majorität, nachdem ſich noch mehrere Mitglieder 
erhoben haben. 
Das Amendement iſt alſo angenommen, 
Berichterſtatter Abgeordn. Baumſtark; 
„87) Die Häusler-Gemeinde zu Reipzig, KRreis Sternberg, 
’ Regierungs- Bezitk Franffurt a. * bellagt den Ver⸗ 
luft eines Prozeffes gegen bie Stabt-ommune Frank- 
furt wegen Holzungs —Gerechtſame und wegen Be— 
ſchränkung in ter Wusübung bes ihnen verbliebenen 
Streubadens. . 
Sie wollen nad Belieben mit * oter Karren, 





— 








haben. 
Die Petitions-Kommiffion beantragt beshalb: 
Tagesorbnumg.” 
Präfident: Diejenigen, welche der Tagesorbuung widerſprechen 
wollen, bitte ih, ſich zu erheben, 
(Dies gefcdhieht.) 
Die Tagesordnung ift angenommen. 
Berichterftatter Abgeoren, Baumftark: 
„S2) Mehrere Bübner zu Delip, pyriher Areis, in Pom- 
mern 
führen gegen eine vertragemäßig gegen ben Do— 
mainen· Fiekus übernommene Grundſteuer um bes» 
balb Beichwerbe, weil ber Domainen-Pädhter ver- 
bältnigmäßia weniger Steuer zahle. 
Die Petitions-Rommiflton beantragt: 
Urberweifung der Vorftellungen an den Herm 
Finanz-Minifter. 
„B3) Die, Bauern und Bübner zu Kannenberg unb bie 
Einfaffen zu Sein » Zannewiß, Kreis Lauenburg in 


Pommern, beſchweren ſich unter Anderem Winter oder Eommer in den Wald fahren, 
über ungleihmäßige Veranlagung der Klaſſen- Diefe Beſchwerde ift grundlos. 
feuer. | Eine weitere Beſchwerde berjelben, 
Bür dieſes Jahr it bie Frit zu Reclamationen vor» | wegen Yufbringung ber Kommunal -Abgaben, 
über und baber | wird durch bie binnen furzem zu erwartenbe Kommunal« 
zur Tagesordnung überzugehen.“ N Ordnung ihre Erlebigung finden. 
Präfident: Diejenigen, melde ber Tagesortnung wiberfprechen | Die Peiitions-Rommilfon beantragt deshalb: 
wollen, erfuche ich, ſich erheben zu wollen. | Tagesordnung.“ 
(Dies geſchieht.) | räfident: ch erfuche diejenigen, melde ber Tagesordnung 
Die —— iſt angenommen, widerſprechen wollen, ſich zu erheben. 
Berichterftatter Abgeortn. Baumftark; | - Es erhebt fih Niemand.) 
‚„BA) Der Bübner Butt za Delip will Die erg ift angenommen. 
yon ben Tomainen » Zinfen und ber Grundſteuer Berichterſtatter Abgeordn. Baumftark: 
befreit werben, welche er für ein ibm lanbeöherr- „BN Die Gemeinde Wunderslchen, KAreis Weißenfer, Ne 
lich zur Belohnung wegen Auszeichnung bei einem gierungs · Bezirk Erfurt, wünſcht: 
Brande — Dorſtgrundſtück von etwas dab ter Domainen = Fiefns die ihm früher ſchon 
über 6 Morgen zahlen fol. obgelegene Verpflichtung zum Neubau und zur 
Der Antrag ut ungerechtfertigt. Es barf Feine Unterhaltung der bortigen — und 
ſteuerfreien Grunbftüde im Staate geben. ber Straßen-Tümme wieber übernehme. 
Die Petitions-Rommiffton beantragt: Die Befchwerbe dürfte zwar burd bie eheſtens zu 
Tagesordnung.“ erwartende Kommunal ⸗ Ordnung ihre Erledigung fin- 
Präfident: Ich erfuche diejenigen, welde tie Tagedorbnung ben; ee trägt indeß die Petitiond-Sommiffion an: 
nicht annehmen wollen, ſich zu erheben, biefelbe bem Herrn Minifter für Hantel und Ge- 
(3 erhebt jih Niemand.) werbe zu überweifen.‘ 
Die Tagesordnung ift angenommen. „90) Die Dorfgemeinde Werftäbt bei Halberftabt macht 
Berichterſtatter Abgeorbn, Baumftarf: Anſpruch auf Erſatz des durch bas Mahl. und Schlacht- 
„85) Die Vorfteher von Sagaft (Sreis und Provinz find teuer» Geſeh vom 30, Mai 1820 angeblich ihr ver- 
nicht angegeben) beſchweren ſich unter Anderem bar- urſachten Schabens. 
über, Diefelbe Ki bereits mehrmals, wer ohne Erfolg, 
baf ber Gutshert einen Weg verengt habe. über bie Unftatthaftigfeit ibres Anjpruchs belehrt 
Die Bittfteller müffen fi deshalb an ben orbent- worben. , 
lichen Richter wenden. Die Petitions-Sommiffion beantragt: 
Die Petitions-Rommiffion beantragt: ZTagesorbnung.” n 
Tagesordnung.“ Präfident: Ich erfuche diejenigen, welche dem Antrage wiber« 
Präfident: Diejenigen, welde die Tagesorbnung nicht annehmen | ſprechen wollen, ſich zu erheben. 
wollen, erſuche ich, ſich zu erheben. (Paufe.) 
(88 erhebt ſich Niemand.) Die —— iſt angenommen, 
Die —— iſt angenommen. Berichterſtalter Abgeordn. Baumſtark: 
Berichterſtatter Abgeordn. Baumſtart: „9) Ein Te Baitas zu Polnifh-Wirnwig, Kreis 
„86) Der Einwohner Schwidhtenberg zu Pöpelbof im Ereupburg in Schleſten und 
Kreife Rummelsburg in Hinter » Pommern beſchwert ein gewilfer Grafa von tort, behaupten: 
barüber, I} ihnen ber Gutehert zu Unrecht Laudemien ab⸗ 
daß vor 30 Jahren bie bäuerlichen —— gefordert habe. 
in Zeitpacht audgethan worden. Er glaubt, Üi> Die Bittfteller müſſen deshalb gegen ben Gntsherrn 
entbums - Anfprüche anf die in Pacht habende Hagen, ö 
eſthung machen zu Fönnen. wenn fie glauben, ohne BVerpflihtung gezahlt au 
eier mag bies vor Gericht ausführen. J Seo j 
Die Petitions-Rommiffien beantragt: Die Petitioge-Rommiffion beantragt: 
Tagesorbnung.“ J an a , 
Zen: Der Wgeornee Repell hat das Wort, Präfident: Diejenigen, welde bie Tagesorbnung nicht anneh- 
bgeorbn, Repell: Meine ! Der Bericht über biefe | men wollen, bitte ich, ſich zu erbeben, 


Pelition yo mir etwas uno big zu fein, Der Gegenſtand ift auſe.) 
wichti lig verftorb iedrich d Di sorb i h 
Ba Beripnehatter Baumfart 
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„92, Ein gewiffer Marrel zu Giegowitz, toft- gleiwißer 

Areie Negierungs-Bezirf Oppeln, verlangt 

bie Rüdgabe einer Bauftelle, die der Butäherr- 

haft in ben Jahren 1811 bis 1816 bei ftattge- 

ndener Regulirung zugefproden worben. 
‚Das Gefud — weil gegen rechtäfräf- 
tige Etlenniniſſe weitere Einwendungen nicht beachtet 
werben fünnen, und 
bie Petitions · Kommiſſſon beantragt: 
Tagesorbnung.“ 
Präfident: Ich erfuche diejenigen, welde bie Tagesorbnung 
nicht annehmen wollen, fi zu erbeben. 
(Paufe.) 

Die reg ift angenommen. 

Berichterftatter Abgeoren. Baumftark: 

„I3) Mebrere nicht etatsmäpige Zufiz-Subaltern. Beamte 
zu Deutfch-Rrone und Neuenburg a. d. W. und eine 
große zn derfelben aus dem maumburger Oberge- 
richte» Bezirke bitten: 

um Anerfennung von Berforgungs-Anfprüden und 
Berbefferung ihrer Lage. 

Es ſteht eine Neorganijation bes Beamtenmwefens 
ſowohl, wie der Juſtiz, bevor. Es kann ſich dabei 
erft ergeben, ob und inwieweit babei die Wünſche 
ber Dittfteller werden —— werden können. 

Die Petitiond - Stommiffion beantragt beshalb: 

Abgabe biefer Bittſchrift am den Herrn Juſtiz- 
iniſter.“ 

(Der Abgeordnete Hartmann bittet ums Wort.) 

Abgeordn. Hartmann (vom Plap): Ich wollte bezüglich biefer 

Petition nur erwähnen unb auf biefe Weife zur Kenntniß ber Ber 
tbeiligten bringen, daß ber Herr Juſtiz-Miniſter auf eine an den» 
felben von ben Eivil- Supernumeririen zu Marienwerber durch mich 
eingereichte Vorſtellung bereits bie Erflärung abgegeben hat, daß bei 
ber neuen Organifation der Juſtiz auch bie Civil» Supernumerarien 
fo viel wie thunlich berüdjichtigt werben follen, 

raſident: Der Herr Berichterflatter wolle fortfahren. 

erichterftatter Abgeorbn. Baumitark: 

„94) Der Ehauffer-Auffeher Fröhlich zu Sagars beflagt 
ſich, daß er mit 175 Rthle. jährlihem Gehalt, Hleider- 
und Miethgelbern, eine Familie von neun Perfonen 
nicht erhalten Fönne. 

Dis Einkommen von 175 Rtihlr. für eine 
Ehauffee- Aufieherftelle M nicht fpärlih ausgemeffen, 

Die Petitions-Rommillion beantragt beohalb: 

Peäßdent: Disjeni ee u 
tt iejenigen, welche ber Tages. Drbnung widerſprechen 

wollen, bitte ich, ſich au an . , 
. (Paufe.) 

Die Tages-Drbnung iſt angenommen, 

Berichterftatter Abgeorbn. — 

„9) Graumann zu Schweidnitz in Schleſten will in 
einer Vorftellung unter Anderem bie Staats-Anleihe 
vermeiden und der Geldnoth überhaupt abhelfen, in- 
beim er anträgt: 

fümmtlihe Eifenbahnen, wenigftens bie, beren 
Binfen der Staat garantirt bat, anzufaufen und 
als Staufgeld Eifenbahnfcheine oder Kaflen-An- 
weifungen mit ber Zwangspfliht zur Annahme 
in den öffentlichen Kaſſen zu zahlen, 

Die Petitions-Nommifiion beantragt: 

bie Tagesorbnung.” 
Präfident: Diejenigen, melde bie Tages - Drbnung wicht an« 
nehmen wollen, erſuche ich, ne gi —— 
auſe. 
Die Tages-Drbnung iſt angenommen, 
Berichterflatter Abgeorbn, Baumftark : 

„96) Der Bürgermeifter Schaeffer zu Erfart beantragt: 
Die Kommunen zum Erfaß des Schadens zu ver» 
enger welcher beim Aufruhr Jemanden zuge» 

gt wirb, 
Die Regierung bat inzwiſchen einen biesfälligen 

Gefep-Entmurf der National-Verfammlung vorgelegt. 

as Geſuch er baburch erledigt. 
Die Petitiong-Kommijfton beantragt beöbalb: 
r Zagesorbnung.” 
Präfident: Es wird bier eine Abflimmung nicht nothwendig 


einen, 
Berichterftatter Abgeordn. Baumftark: . 
„97) Die Bemeinden Dollna und Ollſchowa, Kreis Groß- 
Strehlip in Oberſchleſſen, beantragen unter vielem 
Anderen, jedoch ohne irgenb eine Begründung: 
Aufpebung ber Stadettenhäufer. 
Der Prediger Lenk Ah Polnifch-Hrone beantragt 
baffelbe, indem er bie Nothwenbigkeit ber fofortigen 
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Aufpebung ber Kadeltenhäuſet nachweiſt. Er führt 
babei aus, doß biefelben 

a) überflüfjig feien bei dem Vorhandenſein anderer 
Bilbungs-Anftalten; 

by ſchädlich feien wegen ihrer Richtung, weil fie ben 

verberblihen Gegenſaß zwiſchen Dffizier- unb 

Eivil-Perjonen ORemarifg ausbilbeten ; 

c) unglaublich fofifpielig feien. 

Der Geſuchſteller weilt dabei nach, daß jebes ber 
Kabettenbäufer zwiſchen 36,000— 44,670 Rihlt. und 
mehr jährlich tohet; daß gegen 9 Perfonen an jeder 
olchen Anftalt bedeutende Gehälter bis zu 2000 Rthir., 
a, bis zu 9000 Rthlr. jährlich bezögen, ohne auch 
nur eine einzige Stunde Unterricht zu ertheilen, viele 
auch nur bie fähigkeit dazu zu befipen. 

&s ferien dies: 
1) ein Eommandrur, ber noch 2 Secretaire habe; 
2) zwei Compagnie-Chefs (Majoro oder Capitaine); 
‚ 3) awei Premier· Lieutenants 
4) vier Seconde-Lirutemante, 

Was bie Leiftungen dieſer Anftalten betrifft, fo 
bemerkt ber Bittfteller, daß das Fulmer Kadettenhaus 
im Jahre 1842 nur 10 Kadetten zum Fähnrichs- 
Eramen geliefert habe, von benen nur ein Einziger 
beftanden babe. 

Während eine folde Anſtalt über 36,060 Thlr. 
kofte, und während no cin großer Theil ber Kadet- 
ten Beiträge von (0 bis 250 Thlr. zahlten, hätten 
Gymnaſien und Nealfhulen oft nur einen Fouds von 
6000, reſp. 3000 bis 4000 Thle., fo daß flatt je=- 
ben Hadettenhaufes drei Gymnaſſen und drei Reale 
fchulen errichtet werden könnten, 

Es fehle zwar augenblicklich an Material zur 
Eurfens der thatſächlichen Angaben bes Bittſtellers. 

fommt aber u. darauf nıcht an. Die Hadetten- 
bhäufer als ifolirte Erziehungs-Anjtalten fünnen Feines» 

8 fortdauern. Cine Kepe Reorganifation, bie kürz⸗ 
ih feitens bes Herrn Kriegommiſters in Musficht 
geftellt wurbe, grist nicht. 

Eiwanige Stiftungen für die Stabetten - Anftalten 
können ihrer Aufhebung nicht hinderlich fein, jo wie 


benn auch Stiftungen für bie Klöſter und geijtlichen 
Stifte Feine Hinberniffe ihrer Auflöſung ver find, 
Die Abfiht ber Stifter wird ſicherlich auf andere 


Weife ohne Schwicrigfeit zu erreichen fein. 

Die Peritions- Kommiljion beantragt beshalb: 
bie Petition unter Mittheilung einer Abſchrift 
bem Staatsminifterium zur Berüdfihtigung zu 
empfehlen 


unb 
bie Petition ſelbſt an die Kommiſſton für 
Wehrverfajlung abzugeben, * 

Die Wehrverfaffungs-Kommiffion bat tiefe Petition wohl auch 
befommen, und e6 wirb hiernach eines befonderen Beſchluſſes um fo 
weniger bedürfen, als bereits eine Vorlage darüber eingegangen if. 

Eine Stimme (vom Pla): Es iſt ein Kommiſſions-Bericht 
bereits eingereicht. 

Präfident: Der Herr Berichterftatter wolle fortfahren. 

Berichterftatter Abgeordn. Baumftarf: 


„98) 30 Gerichts⸗Direklor Meißner bittet in einer 
etition 
bie Berorbnung über das Berfahren in Ehe» 
fachen vom 28. Juni 1844 aufzuheben, 

Der Nbgeorbnete Lo os machte dieſe Petition zu 

ber feinigen. 
eide Schriftftüde find ber Kommiſſion für Jut- 
ſtizſachen übergeben worden. P 
99) Der Brauer Rüdiger und Genoffen in ber Nieber- 
laufig Hagen: 
bob ibre BrauereirRechte durch bie Gewerbe» 
Geſehe vom 17. Januar 1845 ohne Entfdä- 
bigung aufgehoben worden, aber bie ihnen mit 
Ruͤdſicht auf diefe Rechte auferlegten Nommm- 
nal» Abgaben noch fortbejländen. 
Sie bitten 
9 um Emfhäbigung, ober 
2) um Gleichſtellung in ben Abgaben mit ihren 
Mitbörgern, 

Der erftere Antrag iſt unſtatthaſt; bie Bittfleller 
—* ihre Entfchäbigungs- Anfprühe, wenn ſie zu 
olden ein Recht zu haben vermeinten, im Jahre 
1845 anmelden müfjen, was fie nicht gerhan haben, 

Der Pi Antrag wirb in ber au erlaffenden 
Kommunal» Drbnung Fine Erlebigung finden. 





Die Petitiond» Kommiffion beantragt: 
Tagesorbnung. " 
Präfident: Diejenigen, welde bie Tagesorbnung nicht annch- 
men, wollen ſich erheben. 
(Paufe.) 


Die —— iſt angenommen. 
Berichterſtatter Abgeordn, Baumſtark: 

„100) Der Abgeordnete Kraufſe bittet um ein Geſetz 
wg. Aufbebung aller Befipveränberungs- Ab- 
gaben und beren Erjtattung; 

Der Abgeorpnete Schmidt bagegen: . 
um eine neue Forſt- und Jagdordnung und Yuf- 
bebung ſpeziell bezeichneter Miesfülliner Vorſchriften. 
Beide Petitionen. find ber Kommiſſion für Agrat - 
Sadıra zugeftellt worden.” 
Es wird bierüber eines befonderen Beſchluſſes der hoben Ber- 
fammlung micht bebürfen, 

„101) Das beutiche Hreis-Eomite der Gtabt und bed Krei⸗ 
fes Schrimm wünſchen, daß ber Kreis, eventwaliter 
bie Stadt Schrimm, nicht reorganifirt werde. 

Die Petitione -Kommiſſton beantragt : 
Abgabe der Vorftellung an das Staats - Mi- 


nifterium, 

‚„102) Der gewejene Schenfwirtb Beigel in Forſt, Regie- 
rungs- Bezirk Frankfurt a. O., beflagt ſich barüber, 
baf ihm der Betrieb der Schanl-, event. Saftwirth- 
fhaft in einem neu erbauten Haufe nicht geftattet 
werde. 

Der Bitifteller iſt von ben zuftändigen Bebörben 
mehrfach abfchlänlih beſchieden worden, weil gar Fein 
Berürfnig zur Etablirnng von Schanffätten in ber 
betreffenden —— vorwalte. Tas Scanfge- 
werbe kann gar feine befondere Berüd — 1 
Anſpruch nehmen, vielmehr iſt deſſen Beſchränkung 
dringendes Bebürfnif. 

ie Petitione- Kommiſſion beantragt deshalb: 
Tagesordnung.“ 
räfident: Ich erſuche diejenigen, welche ber Tagesorbnun 
widerſprechen, ſich zu erheben. * — 
(Pauſe.) 
Die Tagesordnung iſt angenommen. 
Berichterftatter Abgenrhn, Baumitark: 

„103) Der Srugbefiber Berthold in Wernaborf, Streis 
Beesfom - Storfow, beſchwert fidh darüber, baß e 
burch eine andere von ber Behörbe geſtattete Gaſt . 
und Schankwirthſchaft fehr beeinträchtigt werde, da 
am Orte nur 171 Perfonen lebten, welde Schanf« 


fätten beſuchten. 
Die Verminderung ber —— in den 
iſt eine unerläßliche 


Stäbten und auf dem Lande 

Notbmwendigkeit. 
Die Petitions-Rommifflon beantragt baber: 
Abgabe der Vorftellung an ben Derm Minifter 
bes Innern, 


Eine große Zahl Bewohner bes Kreiſes Aneffel und 
Umgegend, von Nöffel, Biſchofſtein, Serburg und 
Pay in Djt-Preußen, richten unterm 22, Mai 
in verſchiedenen Schriften ben Antrag an bie Natio- 
u — Diederherſtel 
ergiſche Maßregeln wegen Wiederherſtellung 
der Ruhe in Berlin, event, Pur Berfünbung bes 
Maortial-Sefebes. 
Sie stellen zugleich anbeim: 
Den Sig ber Verfammlung unb aller Central» 
Behörden bes Staats nach einem Provinzial-Drte 
u verlegen, erklären fich zu jebem biesfälligen 
pfer bereit und wollen ſich als Preußen im 
alten unb treuen Sinne bewähren, wenn bes 
Königs Majeftit feinen Wohnfib in Preußen anfe 
ſchlagen wollte. 
Die Petitions » Kommiffion beantragt das Ueberge- 
ben zur 


„104) 


Tagesorbnung.” 


Präfident: Diejenigen, welche die Tagesorbnung nit amıch- 
men wollen, bitte id) 6 zu 6 
(Pauſe.) 
Die —— iſt angenommen. 
Berichterſtatler Abgeordn. Baumitarf: 

„105) Sehr viele Einwohner bes frauſtabt- liſſaer Kreiſes, 
der Stadt Droſſen und mehrerer anderer Orte des 
Großherzogthums Poſen beantragen Maßregeln, daß 
bie errungene freiheit nicht in Frechheit und Zügel- 
lofigfeit ausarte, und baf bie Regierung frei und 
froftvell, vor jeder fremden Einwirkung gejhüpt, nur 

1. 
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ber geſehlichen Vertretung bes Volks verantwortlich 
baftehr. 


Diefem Untrage treten eine beträchtli 
—— von — im o 
ei. 
Die Petitions ·Kommiſſion beantragt: 
Tageeordnung.“ 
Präſident: Ich erſuche — welche bie Tagesorbnung 
nicht annehmen wollen, fi " 5 Dr 
aufe.) . 
Die eig ift angenommen. 
Berichterftatter Abgrorbn. Baumftark : 
„‚106) Mehrere Einſaſſen zu Seliftrau (Sreis und Provinz 
find 2 angegeben) befchweren ſich: 


* 





fie gegen die Bauern viel zu hoch zur Stlaf- 
fenftener angezogen ſeien. 
Die Beſchwerde erledigt ſich dadurch, daß eine ge» 
rechtere Vertheilung ber Steuern ſchon burd das 
Geſetz berbeigeführt werden wirb. 
Die Petitione-Rommiffien beantragt beshalb : 
j Tagesordnung.“ 
Präfident: Es wollen A diejenigen, welche bie Tagesorbnung 
nicht annehmen wollen. . 
(Paufe.) 
Die Tagesordnung ift angenommen. 
Berichterftatter Abgeorbn. Baumftart: 
„107) Sämmtliche Einwohner ber Stabt Göritz, Negie- 
runge-Bezirf Frankfurt a. d. D., 1135 am ber Zahl, 
wünſchen in einer Schrift vom 21. Mai d. J. 
4) die Rückkeht bes Prinzen von sig 
2) erbieten fie ih, ben gutgefinnten Berlinern ge— 
waffaet beizuftehen, bie Nuheftörer zur Orbnung 
zu bringen; 
3) verlangen fie, daß die Inſurgenten ber Provi 
ofen nah ber Strenge ber Geſche beftra 
werben, 
Die Petitions ⸗Kommiſſion beantragt : 
Tagesorbnung.” 
Präfident: Diejenigen, melde ber Tagesordnung widerſprechen 
wollen, erfuche ich, ſich zu erheben. 
.. Paufe.) 
Die —— iſt angenommen. 
Berichterſtatier Abgeordn. Baumſtarke 
„108) Der Verein für Volkefreunde zu Schweibnig bittet: 
1) = Berfaffungs - Entwurf der Regierung zu ver⸗ 
werfen ; 
2) eine Nommiffion zu erwählen, um einen meer 
Verfoffungs-Entwurf auszuarbeiten, ber in ber 
- anf breiteften bemofratifchen Grundlagen 
rube. 
Die Petitions-Aommiffion beantragt: 
Tagesordnung.“ 
räfident: Der Begenitand ift erlebigt, 
erichterftatter Abgeortn, Baumftark: 
„109) Auf dem Kruge zu Zarnowiß bei Neuftabt haftet bie 
Verpflichtung zur Berwaltung bes Scholjen = Amtes, 
Der Befiter Jachwiß ift im Disziplinarwege auf 
lenar · Befhlug ber Regierung zu Danzig ne. 
mtes ala Scholze entſetzt worden. In Bolge beifen 
wird er angehalten, feinen Stellvertreter zu remune- 
riren. 

Nachdem er dieferbalb beſchwerbeführend fümmt- 
liche Inſtanzen erfolglos burdlaufen, wendet er ge 
mum mit feinem Seuche wegen Entbindung ber Ko⸗ 

n für feine Stellvertretung an bie National = Ber- 
ammlung. 
. Die Petitions-Kommiffion beantragt : 
Tagesorbnung.“ 
Präfident: Diejenigen, melde ber Tagesorbnung wiberfprechen 
wollen, erſuche ich, ſich zu erheben. 
, (Paufe.) 
Die ru erg it angenommen. 
Berichterftatter Abgeorbn, Baumftark: 
„110} Die Stadt Gueſen bittet: 
Um Abwenbung der Neorganifation ber Provinz 
Dofen, 
jedenfalls aber 
um Werfhonung der Stadt und bes Kreiſes 
Gnefen und um Aufnahme berfelben in ben beute 
ſchen Bund. 
Die Petitiond - Hommifften beantragt: 
bgabe an das Etaats- Minifterium. 
111) Die Stadt Unrahftadt in ber Provinz Pofen bittet, 
zu betwirfen: 
daß das Minifterium bie in der Stabinets-Orbre 
46 
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vom 7. Oftober 1814, betreffend bie Markiftand- 
gelber, verbeißene Anweiſung ber Ausführung ber 
genannten Ordre, balb erlaffen möge. 
Die Vetitions- Rommiffon beantragt: 
Abgabe an das Staats - Miniflerium. * 
ga Die beiden Petitionen erledigen ſich alfo hierdurch 
von ſelbſt. 

Abgeordn. von Eifiedi: Meine Herren! Da biefe Petition an 
die Verjammlung gerichtet ift, es ih bier um wichtige Bragen han- 
belt und ich bereits von diefer Tribüne bie Ehre gebabt habe, au 
erflären, daß bas Staats - Minifterium nur folde Petitionen, bie 
gegen bas Intereſſe ber Polen waren, -berüdjihtigt hat, und auch 
ber Derfommlung zu Frankfurt nur ſolche Petitionen vorgelegt mor- 
den find, fo glaube ih mit Recht, die hohe Berfammlun 
fünnen, daß fie von tiefen Petitionen, bie an fle mist | 
nehme und bergleichen nicht an bad — ondern an 
die Hommifjion, welche aus Ihrer Mitte für poſener ——— 
ten gebildet worben iſt, gelangen laſſe, worauf ſich mein beftimmter 
Antrag richtet. 

Bene: Der Abgeorbnete Geßler hat bas Wort, 

geordn. Geßler: Ich trete dem verehrten Nebner, welcher 

0 eben deſprochen, vollſtändig darin bei, daß ich ebenfalls bitte, biefe 

etition an bie Kommilfion zu überweifen, weiche wir zur Unterfu- 
ung ber Zuftände in der Provinz Pofen niebergefekt baben. 
wollte außerbem thatſächlich berichtigen, daß bie — allerbings 
vielfach bie Petitionen der Polen berüdfichtigt hat und namentlich 
damals, ald die Reorganijation beantragt wurde, obne daß bie Deut- 
Shen etwas davon mußten, ohne daß fie darüber befragt wurben. 
Damale ſind biefe Petitionen fehr berüdjicptigt worben, und 
bie Kabinets · Ordre vom 24, März iſt ein Zeichen bavon, daß bie 
Berüdfihtigung ftattgefunden bat. In ber National-Verfammlung 
u Sranffurt find ebenfalls jfümmtliche Petitionen, welche gegen bie 

inverleibung ber deutſchen Theile von Pofen in Deutfchland nerich- 
tet waren, vorgelegt worden. Auch haben die dort anmejenben Yolni« 
ſchen Deputirten dafür geforgt, daß dergleichen Petitionen in großen 
Maſſen eingegangen find, 

Präfident: Der Abgeorbnete von Liſtedi hat das Wort zu kie 
ner fattifchen Berichtigung. 

Abgeordn. von Eificdi: Ich muß die Michtigfeit deſſen, was 
der vorige Redner behauptet hat, beftreiten, RL) ß 
tung von biefer Tribüne berab_ bireft dem Miniiter ind Angeſicht 
ausgefproden, daß bie maflenhaften Petitionen, weiche von Seiten 
der polnifhen Bevölferung eingereicht worden find, gar feine Berüde 
ſichtigung gefunden haben. Dies hat ber Herr Staate-Minifter nicht 

u wiberlegen vermocht, ich beitreite es baber, daß bie Petitionen ber 

olen irgendwie berückſichtigt worden find, und jtelle ed Ihrer Ent- 
cheidung, meine Herren, anbeim, ob bas berüdjihtigen beißt, wenn 
man Dreiviertel nimmt und nur Einviertel beftehen läßt, babei auch 
mehr als 400,000 Polen bem deutſchen Bunde einverleibt ! 2 

Präfident: Es handelt fich lediglich darum, ob bie Petition 
an das Staats-Minifterium ober an die pofener Kommiffion abgege- 
ben werben fol. Als biefer Bericht erjtattet wurbe, beftand jene 


Kommiffion noch nicht. Es ſcheint daher feinem Bebenfen zu unter- | 


liegen, daß biefe Petition nicht an das Staats-Minifterium, fondern 
on bie Kommiffion zur Unterfuchung ber Berhältnife im Großber- 
ar Pofen abgegeben werde, Wenn fein Widerfprud erfolgt, 
o *8 — mern [ nie zu. abgegeben eier 
erichterftatter Baumjtarf: Es wlürbe biefer Be alſo 
nur auf bie Fee Nr. 110 beziehen. se nn 
„112) Der Central» Bürger - Ansfhuß für den Nep-Diftrikt 
überreicht Abſchrift eines Schreibens an ben General 
von Pfuel, betreffend die Abtrennung eines Theils 
bes inomraclamer Streifes bebufs ber polnifhen Re- 
ot ganiſation, zur Keuniniß. 
ie Petitions» Kommiſſion beantragt; 
Präfdent: 94 erfuge Biejnigen id zu erheb 
rafident: erjude biejenigen u erheben, melde ber 
Tagesordnung wiberjprechen wollen. nen . 
j . . Paufe.) 
Die Tagesordnung ijt angenommen, 
Berichterjtatter eordn. Baumftark: 
„413) Der — Verein in Münſter hofft, da 
bie National» Verfannmlung ſich der Berathung 
über alle Fragen, melde auf bie Verfaſſung des 
beutfchen Reichs und bie Stellung bes preußifchen 
Staats zu bemfelben irgend Bezug haben, fo 
lange gänzlich a er werde, bis bie Nation 
Verfammlung zu frankfurt bie leitenden Grund- 
‚ füge feitgeftellt haben werbe, 
Die Petitions - Kommiffion beantragt: 


üßdent: "weite bie Zagetor 
’ [3 
nicht annehmen wollen, —38 — nn . * 
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Berichterfatter Abgeordn. Baumftark: 
„114) Die_Gemeinde Polnifd -Netifow, grüneberger Kreiſes 
in Schleſten, liegt an ber Ober in einer — 
She Grundſtücke find öfterer Ueberſchwemmung aus- 
gefebt, Die Gemeinde erklärt fih außer Stande, bie 
jur Abwehr ber Ueberſchwemmung nöthigen enitt« 
auten auf eigene Hoften auszuführen, und bittet 
deshalb: 
um Gtaatehllfe, 
durch deren Gewähr zugleich eine Maſſe Arbeiter Be- 
fhäftigung erbielten, 
Die Petitiong- Stommiffton beantragt: 
Dies Geſuch dem Herrn Miniſter für Handel und 
Gewerbe zu überweifen, * 
Präfident: Der Abgeoronete Schöne bat das Wort. 
h Abgeorba. Schöne: Die eben angebeutete Petition betrifft einen 
all, der wahrſcheinlich einzig im ganzen preußiſchen Staate bafteht. 
$ eg nämlich ein Dorf Polnifh-Nettfow, bewohnt von ungefähr 
‚ 1100 Einwohnern in der Obernieberung in Nieberfhlefien, gerade 
an ber Stelle, wo mehrere Bäche - Abflug in den Überftrom 
| nehmen. Einige Meilen lang von oberhalb ber iſt biefe Niederung 
durch Dämme gefbüpt worben. Dieje ſchneiden aber ba ab, wo 
er Bäche in die Oder ſich ergießen. Es it alſo bier eine gewiſſe 
üde in ber Abbämmung entitanden, und durch biefe Lüde bringt 
jährlich, beim Steigen des Waffers_ in ber Ober, eine ungeheure 
Wajfermenge in die Niederung. Hierdurch entjtcht eine Leber 
ſchwemmung über ca. 4500 Diorgen des fruchtbariten Bodens, und 
| zwar mebreremale bes Jahres. Vie Bewohner des Dorfes find aber 
auf ben Ertrag biefes Bodens durchaus angemwiefen, und es liegt auf 
der Hand, ba fie beinahe alljährlid um ii Uerndte fommen. Die 
Leute ind betriebfam in hohem Grabe, laffen ſich keine Mühe ver- 
driehen, fie ſäen und pflanzen wohl zwei» biä dreimal des Jahres, 
aber in ber Negel werben die Pflanzen und die Saat durch bas 
Waffer vernichtet. Einen groben Tpeil der Länbereien müſſen fie 
baber, eben ber beftänbigen Weberfluihung wegen, theild zur Hütun 
liegen laffen, theild um fie ald Wieſen zu benußen. Uber auch felb 
biete Nubung versiteln ihnen gewöhnlich bie Ucberſchwemmungen, bie 
eine u von Schlamm zurüdlaffen, fo daß das Gras nicht ein 
mal zur Verfütterung als Deu oder als frifche Weide zu benupen ift. 
Die Gemeinde ift im Laufe ber Zeit immer ärmer und ärmer & 
worben und gebt fo immer mehr der Verzweiflung entgegen. Ei 
bat fich in ibrer Notb öfter am die Behörben gewendet und um 
Hülfe und Unterflüpung gebeten. Im Jahre 1844 murde fie 
auf ben Deichverband vertröftet, mwelder zu Stande fommen 
und ibren Beſchwerden Nbbülfe bringen ſollte. Mehrere 
Regierungs > Beamte wurden. au entjendet, von ber Re— 
ierung zu Liegnitz der Negierungs «Rath Straufe und Waflerbau- 
— toren aus Kroſſen und Glogau, Nach der Beſichtigung wurde 
aud anerkannt, daß eine Abbülfe geſchehen müſſe, allem es ift bei 
biefem Anerfenntuiß geblieben. Man bat endlich eine Koſtenberech- 
nung im Betrage einer Summe von 24 — 30,000 Rtbir. aufge 
ſtellt, welche ungefähr die Schüttung eines Dammes erforbern würde, 
der zum Schuß ber betreffenden Niederung dienen fünnte, Die Ge- 
meinde bat, nachdem bas Deichgeſez vom 28, Januar 1848 er- 
fhienen war, geglaubt, es mwürte nun menigftens bie Sache in 
Angriff genommen werben, Aber wiederum iſt nichts gefcheben. Die 
Gemeinde bat ſich nochmals an bie Regierung unterm 28. Februar 
d. 3. gewendet und dringend um Abhülfe gebeten, aber nicht einmal 
eine Antwort erhalten. Ich wollte, meine Herren, Sie daher bitten, 
baf Sie ein Amenbement, welches ich zu Nr, 114 geftellt, unterftüge 
gen. Es lautet baffelbe : 
„Died Gefuh dem Herrn Minifter für Handel und Gewerbe 


ur Berüdjichtigun üiberweifen.” 
ch bemerfe, hab Ft bie Gemeinde aus einem Morgen bed 
betreffenden Landes etwa einen Ertrag von 1 bis 1% Rtblr. zieht, 
mäbrenb biefer Ertrag durch bie beabfihtigte Schüpung ſich auf 
5 Riblr. fleigern würbe, | 
Es handelt fih alfo um eine Summe von ca. 15,700 Rthir., 
welche jährlich gewonnen werben könnte. 
Präfident: Ich erfüche den Herrn Schriftführer, das Amenbe- 
ment bes Abgeorbneten Schöne zu verlefen, 
Sähriftfährer Abgeordn. Plönnis: 
„Dies eu. dem Herrn Minifter für Handel und Ge- 
werbe zur Berüdfihtigung zu überweiſen.“ 
Präfident: Ich frage: 
Ob bies Amendement Unterftüpung findet? 
unb erfuche biejenigen, welche dies mollen, is zu erheben. 
( 


Cs geihieht.) 

Es ift unterftügt. 

Der Abgeorbnete Kette bat bas Wort gegen das Amenbement. 

Abgeordn. Kette: Ich glaube nicht, daß die Verfammlung in 
biefem Mugenblide fih in ber Lage befindet, einen folden B Su, 
wie ihn das Amendbement wlnfcht, zu faſſen. Ich glaube, ba dazu 
bie_ Gegenwart bes betreffenden Herrn Minifters nothwendig it, ba 

boslenige, was etwa barüber anzuführen ift, von bemfelben be= 





merft werben fann. Die bloße Verweifung on das Minifterium ift 
ein formeller Schritt, gegen ben ich nichts zu erinnern haben würbe. 
räfident: Wir fommen zur Abjtimmung. 

babe die Verfammlung au fragen: 

Ob fie dem Amendement beitreten will, nad welchem bie 
etition dem beireffenden Herrn Minifter zur Berüd- 
ihtigung au überweiien in?” 

Diejenigen, melde biefen Befchluß fallen wollen, bitte ich, ſich 


zu erheben. 
Es geibicht.) 

Es if die Majorität. 

Ich erfuhe den Hertn Berichterftatter, fortzufahren. 

Berichterftatter Abgeorbn. Baumftarf: 

„115) Ein gemwiffer Kopelle zu Wrudhütte bei Bärwalde 
in Pommern klagt, 

baf fein Gueherr ihm ein Grundſtück nicht noch 
fernerbin verpadhten wolle. 

Die Beſchwerde ift eine grundloſe, da der Buts- 
berr zur Fortſehung der Verpachtung nicht gezwungen 
werten kann, 

Die Petitions - Kommiljion beantragt: 

Tages» Ortnung. * 
Bean Der Abgeorbn. Räntſch hat das Wort. 
bgeoren. Räntfch: Ib muß bemerken, baß birfer Hopelfe 
einer vom den fogenannten laſſſtiſchen Wirthen ift, welcher, wie viele 
feines Gleichen, von den Guteberren mit Gewalt zur Annahme eines 
Stontraltes gezwungen worden iſt. 
Klagen vorliegen, % bitte ich, daß durch ein Geſetz einem ſolchen 
ſchreienden Unrecht ein Ende gemacht werde. 
Präfident: Der Nogeortnete bat feinen Antrag geſtellt, und 
ed bürfte baber fein müntlicher Antrag als erledigt S 
Es iR in dem Sommilllond- Berichte auf Tages-Drbnung ange» 


tra 
(Unterbrechung durch den Abgeordn. Ränſſch.) 

Abgeoren, Räntich: Ich werde fpäter einen dringenden Anu- 
trag Über biefe Angelegenheit einreichen, 

Präfident: Sch babe alfo für jebt den Antrag ber Petitiond- 
Kommifjton auf Tagesordnung zur Abftimmung zu bringen und er=- 
biejenizen, welche bie Tagesordnung annehmen wollen, ſich zu 
erheben. 


’ (E8 geſchieht.) 
Eo iſt bie Majorität, 
25— ben Herrn Berichterſtalter, fortzufahren. 
ichterſtatter Abgeordn. Baumftark: 
„116) In den letzteren Jahren iſt namentlich unter ber La- 
denbergſchen Domainen- Verwaltung eine übermäßige 
Strenge und far Nüdjihtslofigkeir gegen alle bie» 
jenigen geübt worden, welche in der Nähe von Staatd« 
en wohnen und feit langer Zeit, und insbefonbere 
chon zu ber Beit, als ber rößere Theil ber dorſten 
h noch im Egenthum ber Vorbeſiher des Domainen- 
isfus, ber Stifter und Klöſter befand, verſchiedene 
Vortheile aus ben Forften zogen, indem fie theils: 
a) ihren Bau- und Brennholz Bedarf zu jerer be- 


liebigen Zeit einzeln, gegen eine mäßige, auf | 


längere Zeit bin teftaefepte Tare beziehen, 

b) auch wohl ihren Bedarf an Brennholz durch Sam- 
meln von Raff- und Lefebolz zumeijt unentgeltlich, 
und nur felten gegen eime geringe get 
aus den Forften, ſelbſt zu Wagen, bolen burften; 

e) daß ihnen bie Hutung für ihr Vieh entweder 
ohne oder gegen ein geringes Entgelt (Weider 


geld), 

d) daß ihnen bie Sichelgtäſerei bald ohne Entgelb, 
bald gegen cin geringes Sichelgelb, 

e) bas Faube und Streu-Nehen u. dergl. m., 

geſtattet war. 

Die biesfälligen Genüffe wurben ben Forftbewoh- 
nern, bie meift ein biesfälliges Recht im firengen 
Beweisverfabren nichts nachweiſen fonnten, entweder 
ganz entzogen ober fehr eingefchränft. RR 

Die tavon Betroffenen” geriethen dadurch in eine 
febr traurige Tage, welche rege Theilnahme mit Recht 
in Anſpruch nehmen fann, , 

Bon unendlid vielen Seiten ber find deshalb, theils 
in Berbindung mit anderen Wünſchen, theile felbt- 
ſtändige Vorftellungen eingegangen, welche ſich darin 
pereimigen, baß allgemein gebeten wird: 

4) daß bas feit mehreren Jahren eingeführte Ver- 
fabren, wonach Holz aus ten Staateforiten nur 
in großen Duantititen und nur im Wege ter 
Kieitation verkauft wird, aufgehoben und 

dagegen 
verordnet werde, daß namentlich alle Domainen- 
Einfaffen und Anwohner von Domainen-Forften 
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Da indejlen mehrere berartige 


erachten fein. | 
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ihren Bau- und Brennholg-Bebarf au * 
gegen die — Taxe aus dem Forſt empfan⸗ 
en und olj-Lieitationen, bie nur ein neues 
ewerbe, welches wucheriich betrieben werbe, her⸗ 
vorgerufen hätte, unterlafen würben; 
2) baf ben ärmeren Einfaffen und Anwohnern ge= 
ſtattet werbe, unentgeltlih in ben Forſten Raff- 
umd Leſeholz, Laub und Streu zu ihrem Bedarf 
zu fammeln. 


auch 
bas — Gras für ihr Vieh zu mähen 
un 


ihr Vieh ſelbſt in ben Forſten weiben zu laſſen; 
3) daß den ärmeren Einſaſſen, Inlie ; ul 
nern, Hausbejipern, jedem eine Anzahl Morgen 
Domainen-Land (gegen 10, 20 bis 30 Morgen) 
verfauft ober verpachtet werben; 
4) daß eine Erleichterung in ben fie befonbers brüf« 
kenden Dominial-Abgaben bewilligt werde. 
Die biesfälligen Wünfdhe erſcheinen meift berückſichti- 


gungewerth. 
Die Setttione-Kommifion beantragt beshalb: 
Die bobe National» Verfammlung wolle dem 
Herrn Finany-Minifter die eingegangenen Borftel- 
lungen unter amgelegentliher Empfehlung ihrer 
möglihften Berüdjichtigung zuſenden.“ 

Die Petitions - Nommifion hat, fo weit id mih ans unferen 
Berathungen erinnere, biejen Antrag nicht lediglich ftellen wollen im 
Bezug auf die vielen Petitionen, bie bier angeführt find, fonbern fie 
bat überhaupt dem Finanz - Dinifter diefe ganze Augeiegenheit als 
eine wahre Yandes-Angelegenbeit für die niederen Klaſſen empfehlen 
' wollen. Es iſt bringenb — daß dieſe Angelegenheit für 

alle Staatsforften nur nach billiger Rüchſſicht auf das Forſi- und ſo⸗ 
ziale Intereſſe vequlirt werde, Die Bitten und Befchwerben find in 
biefer Hinfiht zabllos, 
N er Präfident: Ich bemerfe, daß eine auf freitag, ben 3. Novem- 
| ber, R 


angekündigt gewefene Interpellation, welche nunmehr erſt in 
einer ber folgenden Abend» Eiungen auf bie Tagesordnung fommen 
wird, benfelben Gegenſtand betrifft. Sie befindet fich unter Nr, 455 
der Drudfachen, 
| Ferner iſt ein Amendement zu dem Antrage ber Pelitions -Kom⸗ 
| mifflon von den Abgeorbn, Treiber und Plath eingereicht; ich erſuche 
ben Deren Schriftführer, es zu verlefen. 
(Dir Vice Präfident Phillips übernimmt den Vorſih.) 
Shriftführer Plönmis: 
Zu 116 ad 2, 
„Für ben Untrag der Petitions-Stommiffion aufzunehmen: 
Inobeſondete durch neue gemeſſene Inftructionen ber 
Willlur ber Forſt⸗Schutz⸗ Beamten bei Ausübung biefer 
Gerechtſame gegen das Proletariat vorzubeugen.’ 
ag — Phillips: Ich frage: 
b bas Amendement unterflüßt wirb? 
und erfuche diejenigen, welche es unterftüpen wollen, ſich zu erheben. 


j , Eo geſchieht.) 
Es iſt unterſtützt. 
Da das Amendement ein Zuſaß zu dem Antroge ber Kommiſ- 
fion ift, fo ſchlage ich ber Verſammlung vor, — über ben An- 
trag ber Kommiſſion abzuſſimmen und dann Über das Amenbement, 


(Panie.) 
Es ift gegen die Ärageftellung fein Widerſpruch erfolgt; ich frage 
baber Se : — * 9 ian id frag 
ejchließt biefelbe, dem Herrn Finanz» Minifter bie einge- 
gangene Vorftellung unter Empfehlung ber möglichſten Be- 
ahhtigung auzufenden ? 
| unb erfuche biejenigen, melde das wollen, ſich zu erheben, 
‚.. (Es gefchieht.) 
Es if bie Majorität, 
Nunmehr frage ich die hohe Verſammlung. 
Befchließt fie, dem Amendement beizutreten, welches noch 
binzufügen will: - 
Insbeſondere burc neue, gemeffene Inſtructionen ber 
Willfür der Forft-Schup-Beamten bei Ausübung biefer 
Gerechtſame gegen das Proletariat vorzubeugen? 
Und ich erfuche diejenigen, melde bied annehmen wollen, ſich zu 


erheben, 
(88 geihieht.) 
Es it ebenfalls die Majvrität. 
Berichterftatter Abgeordn. Baumſtark: 

„117) Eine außerordentlich große Zahl Ritterqutebefiper 
Schleſtens erflärt in einer Vorſtellung, von der mehr 
benn 20 Eremplare eingegangen, vap die Rechte ber 
Nittergüter, welche auf ſtandiſchem, alſo ſtaatorecht⸗ 
lichem Boden beruhlen, ale: 

bie Eivil- und Kriminalgerichtobarkeit, 
46 * 








bas Polizeireht, mit ber Befugniß der Ernen- 
nung ber Ortä-Borfieher, 

bas Patrouat und niebere Megalien, 
allerdings fernerhin, nachdem bas Yändifhe Recht auf- 
gehoben worben, nicht beftchen bleiben könnten; 

bagegen verlangen fie: 
baß ber Staat bie Rechte, melde bie Geſuchſteller 
als privatrechtliche ber Nittergüter bezeichnen, durch 
entſprechende Gegenleiftung an fi löfe, und über 
laſſen ihm, feinerjeits den vollftändigen oder theilmei- 
en Erfah des Erwerbungs-Aufwandes von dem bie- 
nd Verpflichteten zurüdzuforbern. 

Sie legen babei feierlich Verwahrung bagegen 
—— ihre Entfhäbigung irgendwie verfümmert 
werde. 

Sie behaupten: 
baß ihre bieafälligen Rechte, insbefonbere das Recht 
auf Orund- und Erbzinfe und ——— auf 
Erbpachtzinſe, auf Dienſte, fo wie ländliche Servituten, 
in den meiften Fällen dabdurch entjtanden feien: 

baß bei der Begründung neuer felbftftänbiger 

Befipungen bie Erwerber anftatt eines ihrem 

Verkäufer — dem Guteherrn — bafür zu zah⸗ 

lenden Kaufgeldes die Entrichtung beftänbiger 

Zinfe, Renten oder anberer Leiftungen übernahmen.’‘ 


Die Petitions-Rommifjton hat Feinen Beſchluß in Bezug auf 117 
efaßt, weil bies eine Erflärung it, welche eingegangen ift, und welde 

ben beireffenden Gefehes » Vorlagen und erathungen über bie 
Gefep-Entwürfe ihre Berüdfichtigung finden kann. 


„118) Der Befiper bes Fürſtenthums Tradenberg, Fürft 
von Hapfelb, erflärt in einer in mehreren Erem« 
plaren Überreichten Schrift: 

a) daß es feinem Zwelfel unterliege, daß bie bieher 
ben Rittergütern mit wenigen Ausnahmen zuge · 
ſtandenen Rechte 

bes Patronate, 
ber Civil. und Kriminal · Gerichtobarkeit, 
ber Polizei⸗Verwaltung, 
ohne alle Entſchädigung aufgehoben werben, wo⸗ 
egen ber Staat biefe Rechte mit allen ihnen an« 
fe enden Laſten und Verpflichtungen ohne Ent- 
ſchädigung übernehme; 

b) baß mit ber —— die mit derſelben 

verbundenen Rechte fallen: 
aa) bas Schupgelb, 
bb) bas Recht auf berrenlofe Sachen und erb⸗ 
loſe Veriaſſenſchaften, 
cc) das Auenreht, weiches ben Gemeinden 
ohne Entfhäbigung zu überweifen ei; 

c) daß das Krugsverlagsredht einfach aufzuheben fei; 

d) daß bas — auf fremden Grundſtücken ge» 
gen eine möglichft geringe Entſchädigung auf bie 
betreffenden Gemeinden übergehen möge; 

e) daß bei allen Ablöfungen nur ber achtzehnfache 
Bettag der Jahresleiſtung als Ablsoſunge · Kabital 
berechnet, auch alle bereits ermittelten, aber noch 
nicht durch Kapitals · Zahlung raue Grund» 
und Erbzinſen, Menten- und Ablöfun 5“ apitar 
lien um 28 p@t. ermäßigt, alfo auf 72 pCt, ber» 
abgefeht werben; s 

f) baß bei Laubemien durchweg eine Ablöfung zum 
12fachen Betrage ber firirten Zabresleiftung er- 
folge, daß olfo ſtatt eines Ablöfungs - Kapitals 
von 100 Rthlr, fortan nur die Hälfte biefes Bes 

— es a ae 
ap eine gleiche Herabfeßung auch bei ben Grund⸗ 

— Abgaben der Mühlen erfle; ’ 

h) daß — Markgroſchen und Zählgelder gänzlich 
wegfallen. 

Ale dieſe Erklärungen find ber Kommilflen 

r Agrar-Saden " 

zugewieſen worben, 

„419 See Einwohner von Voldau, Namens der übrigen 

: —— lagen über Mangel an Arbeit und bitten 

alb: 


in 
2 bie Chauffee nach Pupig 
ober ? 


— Kanal in dem brüchſcchen Bruche bauen zu 
aſſen. 
Die Petitions-ommiffien beantragt : 
Abgabe der Petition an ben Herrn Minifter für 
4120) Der — — ——— n au Gra bei 
rebiger n m 
= Büton behauptet, ba Gerichte bei Erbfehafts-Negus 
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lirungen % verfiebene Ungehörigkeiten zu Schulden 
fommen lieben. 
Die Petitions-Kommiffion beantragt: 
Abgabe des diesfälligen Schriftftüds an den Herrn 
Juſtiz⸗Miniſter. 
„121) Die Hof- Zagelöbner zu Sagaſt (Kteis und Provinz 
ſind nicht angegeben) 
arbeiten — von Morgens 5 Uhr bis 
Sonnen » Untergang bei ber Gutsherrſchaft und 
bezieben bafür Lohn für fih und einen Hebebiener, 
ein gar baares Lohn, fo wie den 17, Shef- 
fel Auodruſch. j 
ie verlangen: 
a) Verfürzung ber Arbeitszeit, 
b) Erhöhung ber Lohns um je einen Grofchen. 
c) ben 13. Scheffel Hebe; 
d) Wiebergewähr einer ‘ früher genoffenen Freiheit, 
Schafe, Schweine und Gänfe auf ber berrfchaft« 
lichen Weide frei zu halten; 
e) freie Verabreihung von Holz. 
Died Verlangen kann nur im Were ber — 
Vereinigung befriebigt werben; bie Perttiont- om⸗ 
miſſion beantragt: 
Tagesordnung.“ 
Bire-Präfident Phillips: frage: 
fließt bie hohe Verſammlung dem Antrage auf Tages- 
orbnung beizutreten? 
Diejenigen, welche dies 1 — ich, ſich zu erheben. 
(Paufe, 


Die Tagesorbnung it angenommen. 
Berihterftatter Abgeorbn. Baumſtark: 

„122) Der Hofbefiger Paul CTeynowa in Schlawahi 
(Areis und Provinz find nicht angegeben) will - 
rend feines 

dreijährigen Beſitzes des älterlihen Grundſtüds 
Mißwache erlitten haben, Er kann einige ſchul· 
bige — 5* nicht aufbringen, und dee halb 
fein Grundſtück zur Subhahation geſtellt. 
Er verlangt: _ 
Seftattung eines jährigen General-Indults. 
Dies Gefuh iſt un attbaft. Der Gefuchfteller 
iebt felbit an, taf feine für 2000 Rtblr. erfaufte 
efipung vwun gerichtlich auf 2926 Rthir. gefhäpt 
R unb er bie übernommenen 1000 ir Hypothe= 
enfhulden bis auf 130 Rihlt. abgezahlt babe. 
Die Petitions-fommifjion beantragt: 
Tagesorbnung.“ 
Bice-Prüfident Phillips: Ich frage: 
eſchließt bie hohe Verjammlung, dem Antrage auf Taged- 
orbnung beizutreten ? 
Ich erſuche diejenigen, melde nicht beitreten wollen, fh zu er- 
en, 


beb 
(Paufe.) 
Die Tagesordnung it augenommen, 
Beribterfatter Abgeorbn. Baumftark; e 
„123) Der Stellmaher Partig zu Lieberoje, Negierungs- 
Ye, ; Proiefen feit 1836 meh 
eflagt ſich, daß er in Prozeſſen feit mebr- 
fady unterlegen habe, macht deshalb ben Gerich 
ten Vorwürfe, erklärt, daß er gegen bie letzten 
Entſcheidungen die Redhsmittel nicht habe verfol 
gen Fönnen und bittet 
um Unterfuhung und Entſcheidung an Ort 
und Stelle. 

Der Bittfteller ift bereits durch bas Juftiz » Minie 
rer beſchieden worden, daß es bei dem, was in 
einen verſchiedenen Progeffen rechtskräftig erkannt 
worben, fein Bewenden behalte, 

Die Petitiond-Rommiffion beantragt: 

Tagesordnung.” 
— ern Phillips: 
en bie hohe Verfammlung, tiefem Antrage beizu- 
treten 
Ich erſuche diejenigen, melde ihm nicht beitreten , fich zu er» 
eben. (Paufe.) 


ie Tagesorbnung J auch hier angenommen. 
Berichterſtatter Abgeordn. Vaumſtark; 

„124) Ein gewiſſer Andreas Brüll und mehrere andere 
Einſaſſen zu Jarnowitz und Lubkau beſchweren ſich 
unter Anderem, 

daß fie aus ihren Beſſhungen gerichtlich ausge» 
wiefen worben. 
Die Beſchwerde ift ganz allgemein Dingefellt, gleich⸗ 
wohl beantragt bie Petitions-Rommiffion : 23 
Abgabe berfelben an den Deren JuftizeM inifter, 











— — — 


„125) Die Bewohner von Neu-Netikau bei Rothenbur— 
a. b. D, beſchweren ſich, daß fle die Gutoherrſchafi 
& das ihnen überlaffene Yand einen Grundſteuer- 
eitrag pro Morgen 3 Thlt. und auferbem noch 
andere Abgaben vertransmäßig zahlen müßten. 

Es ſcheint eine Grundfteuer » Negulirung, refp. 
Ab⸗ und Zufchreibung nicht jtattaefunden zu haben, 
weil fonjt die Bittſteller die Grundſteuer nicht an bie 
Butsberrichaft, ſondern an die Dorf-Einnehmer- Stelle 
zahlen würden, 

Die Petitione-Kommiſſion beantragt beshalb: 

Abgabe ber Vorftellung an ben Herrn Finanz- 


Minifter, 
„426) Diefelben Einwohner zu Neu-Mettfau bei Rothenburg 
a. b. O. beſchweren ſich, ba 
fie zur Kirche zu Polniſch-Nettkau — die eine 
jtarfe halbe Meile von rg entfernt ſei — ge⸗ 
wieſen feien, obgleich fie bicht bei ber Stadt 
Rothenburg wohnten, fo daß fle mit dieſer Stabt 
ein Ganzes auszumaden ſchienen. 
Lie Peritions-Kommilflon beantragt: 
Dieje Beſchwerde bem Herrn Minifter für geijte 
liche Angelegenheiten zu überfenden.” 

&s würde über die drei leßten Punkte, wenn nit noch etwas 
Befonderes dabei bemerkt werben follte, ohne Weiteres nad dem 
früheren Beſchluſſe ber Berfammlung, weagugeben fein. 

„127) Der Bauer Bord zu Spihau (Kreis und Provinz 
find nicht angegeben) bittet 
um Aufhebung eines mit dem Glutsberrn wegen 
eines Finsgarten « Grunbjtüds für bie Zeit von 
1845 bis 1856 geichloffenen Pacht ⸗· Vertrages. 
Der Vertrag iſt notaniell geſchloſſen und rechtever- 
bindlich. Die Prtitions-Nommiffion beantragt: 
Tagedortnung. 
Bice-Präfident Phillips: Ich frage: 
fließt vie hohe Verfammlung, dem Antrag auf Tages» 
ordnung beizutreten? 
Ich erſuche biejenigen, bie ibm nicht beitreten wollen, ſich zu 


erheben. 
j (Paufe.) 
Die Tagesordnung ift auch bier angenommen worden, 
Berichterflatter Ubgeortn. Baumftark: 
„128) Ihurew und Genoſſen aus Spandauerhagen im 
Kreife Greifswald bitten, zu verfügen : 
daß ibnen, ba fie bei einem beabfichtigten Ader- 
und Wiefenlant-Anfauf Üüberboten worden feien — 
zu ihrem Fortfommen etwas Land und Wiefe aus 
ter qutöberrlichen Feldmark zu Freeſendorf über» 
wielen werbe. 
Die Petitions Kommiſſſon beantragt: 
Tagesorbnung. 








Die Petitiond- Rommifftons ift der Anfiht, daß ed ber hoben | 
Berfammlung nicht zuftebe, ın bas Privatredt der Stabt Greifämwald | 


durch eine derartige Verfügung einzugreifen, 
Lage ber Bittjteller bedauert, 
—— Phillips: 
eſchliet die hohe Verfammlung, dem Antrage der Vetie 
tiond-Rommijjion auf Tagesortnung beizutreten? 
Ich erfuhe diejenigen, welche nicht beitreten wollen, ſich zu er- 


beben 
| Pauſe. 
Die Tagesordnung 3 auch hier angenommen worden. 

Berichterftatter Abgeördn. Baumſtark: 

„129) Dieſelben Bittſteller bitten in derſelben Vorſtellung, 
ihnen das Deringsfiichen im greiſewalder Botten 
zu ihrem beſſeten Unterhalt an verſtatten. 

Die Petitions-flommilfion beontragt; 
Abgabe der Vorſtellung an das Staats-Minijte- 
rium.“ 

Da bie Petitions -Kommiſſton dieſen Beſchluß gefaßt bat, fo 
wird es auf Grund eines früheren Beſchluſſes ber hoben Berfamm- 
lung lediglich bei dieſem ig 3 verbleiben. 

Zie Bittfteller müſſen ben Beſcheid abwarten, 

„130 Die Stadt-Stommune Leba im lauenburgfchen Kreiſe, 
welche zwiſchen zwei Landſeen — am Leba-Fluffe und 
ber Ditfee belegen, bat bis zum Jahre 1789 auf 
Grund der Beitimmungen des im lauenburger Kreiſe 
als Provinzials Recht geltenden wejtpreußiihen Lanb- 
rechts von 1724 bie Fiſcherei in ber Oſtſee frei und 
obne eine Abgabe an den Staat ausüben bürfen, 
Späterhin ift für bie Fiſcherei in ber Dflfee eine 

alifche 8 — — . u 
envorftellungen ungeachtet, a et noch gefors 
* wird, Pit Bewohner der Stabt Leba, ihrer 
örtlichen Sage nad von ber Natur auf bie Fiſcherei 


fo fehr fie auch bie 
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— —— hingewieſen, bitten des⸗ 
alb : 


bie Stabt Leba in ihr früheres Recht der freien 

Ditjeefifcherei wieder einzufepen und ihr bie Be⸗ 

fugniß zur Ausübung dieſes Nechts ohne alle 

Abgabe an ben Staat für die Zukunft zu ge- 

Ratten. i 

Die Petitions-ommifjion beantragt: 
Abgabe der Vorſtellung an ben Herrn Finanze 
Diinifter. 
„131) Die Wittme Strud zu Stralfund befipt aus ber 
Een der ſchwediſchen Herrſchaft unter Anderem ein 
itungs » Privilegium über ganz Nen - Vorpommern 
und Rügen, vermöge beifen jie gewiſſe Belannt- 
madungen ober Inſertionen für ihre fralfunder Zeis 
tung ausfchliefflich in Anſpruch nimmt, 

Der Buchdruder Elaner zu Wolgaft, als Her- 
ausgeber und Verleger des molgajter Anzeigers, 
findet ſich durch dieſes Privilegium in der Aufnahme 
von Bekanntmachungen und Nachrichten öffentlicher 
Behörden und Privatperfonen eingeengt. Er bean- 
tragt deshalb, das Zeitungs-Privilegium der Wittwe 
Strud in ber Art zu behhränten: 

daß es ſich nicht ferner auf Lokalblätter, alfo auch 

nicht auf die Herausgabe bes wolgafter Anzeigers 

und bie in bemfelben aufzunehmenden Jntelligenz« 

Nachrichten öffentlicher Behörden unb der Privat- 

perfonen ausdehne, 
und ibm ben Abbrud jeder Art Bekanntmachungen 
unbebingt zu geftatten. j 

Der ganze Hegierungs»Beyirf Stralfund leidet 
unter biefem Privilegium und pnfertionszwange in 
jeder Dinficht, öfonomifch und politiſch. 

Mödte baffelbe micht fhon ben Beſtimmungen 
ber Gewerbe-Drdnung und des Entſchädigungs-Ge— 
feßes vom 17. Januar 1845 unterliegen und alfo 
felbft ohne Entſchädigung aufgehört haben, zu eriftiren, 
fo wird doch daffelbe num mit den Privilegien über» 
haupt fallen müffen. 

Das Privilegium felbit liegt nicht vor, 

Die Petitions-stommiljion beantragt: 

bas Geſuch des Buhbruders Elsner dem 
Staats - Minifterium unter bem Erfuchen au 
überfenben, 
eine Geſeh · Vorlage wegen Aufhebung der 
—— ber National» Ber- 
—— in möͤglichſter Kürze vorzu- 
egen.“ 

Ich kann Ihnen zw dieſer Angelegendeit Erläuterungen geben 
und ich bin bies ber Sache und dem von mir vertretenen Kreiſe elbft 
ſchuldig. Es hatte bamals, als bie Sade in ber Petitions - Kom- 
miffton verbandelt wurde, Feine Abfchrift des betreffenden Privilegiums 
vorgelegen. Gleichwobl dürſte Ihnen aber doch von em fein, 
Kenniniß davon zu erlangen, welchen Urſprungs dies bis in unfere 

it hinreichende Vorrecht iſt. Es ift ein Haapt-Privilegium ba vom 
—* 1753, und zwar vom 21. März, worin ein Zeitungs- unb 
ertiong > Privilegium an den Hieronymus Johann Strud, Bud» 
bruder bei der Univerſität zu Greifowalde, ertbeilt il. In bemfe 
ben beißt e8: 
„Daß demſelben von num am erlaubt fein folle, wöchentlich 
eine gedrudte Nachricht und ntelligenzblatt in ber Maße 
berauszugeben, wie berjelbe davon den Entwurf unterm 
11, Dezember 1752 bei und erhibiret bat, ald wonach dem⸗ 
felben oblieget, ſolche allewege dr und bavon ohne 
m. nzeige und unferer Verwilligung nicht abju- 
eben,’ ‚ 

Es ift aber bem Hieronymus Johann Strud bamals zur Pflicht 
gemacht worben, mur eine beftimmte Geldzahlung für die Infer« 
tion zu fordern. Dies ift von Wichtigkeit, weil gerabe hierüber Be- 
ſchwerde geführt wird, 

In demfelven Patente beißt es ferner: ah 

„fo hat hingegen derſelbe vor den dem intelligenz-Blatt 
zu inferirende privat Saden, wovon einer ober mehrere 
befondere Nupen warten fünnen, zwar eine billige Bergü- 
tung au erwarten, jedoch im deren Forberung foldhe Maße 
zu halten, daß _er ſich vor ſolche nicht mehr als 4 Sch, 
ober, wenn bie Sachen groß und weitläuftig find, 8 Sch. 
bezahlen laſſen.“ 

Ferner ift in dem Privilegium dem Bevorredhteten zur Beichrän- 
fung ein beſtimmter Preis für das Syntelligenzblatt, und zwar in ber 
Höhe „auartaliter von 18 Lübfchillingen“, zur Pflicht gms, und 
es ir ihm befohlen, biefen angeführten Preis „unter Feinerlei Vor- 
wand zu erhöhen, fo lange bie Aongefjion währt.” Nun find —* 
nebenbei noch einige andere Vorrechte verliehen worden, welche abe 
nicht zu dieſer — ſelbſt gehören. Ein weiteres Privilegium iſt 


vom 15. Oktober 1759, Darin wirb bemfelben Manne bie Regie- 
rungs · Buchdruderei zu Stralfund verliehen und ihm bas frühere 
t ber Jntelligenzen belaffen, db. h. das Recht, eine Zeitung 
us zugeben. dlich iſt noch ein Privilegiums-Patent vom 16. 
Sn 1815 in meine Hände gefommen, worin ber Wittwe bes der» 
ftorbenen Johannes Strud_biefelben —— und auch die Re— 
ierungs-Buchdruderei ebenfalls verliehen worben find. Dieſe Wittwe 
trud bat einen Sohn, in Bezug auf melden biefe Urkunde vom 

Sabre 1815 gleichfalls wichtig #. Es heißt nämlich bort: 
„Jedoch mur für 1. Prefon und ihrem jept lebenden 
Sohn, infoferm biefer jih ber Buchdruderfunft widmen 

wird“, 


’ 
ober, wie ed fpäter wieder heißt: 
„Mach ihrem dereinjtigen Ableben ihrem Sohne Ferdinand 
—— inſofern dieſer ſich der Buchdruckerkunſt widmen 
rd ac.“ 

Es iſt, nachdem ich Ihnen dieſe Mittheilungen über die drei 
Urkunden gemacht habe, von nicht geringer Wichtigkeit, daß Sie da» 
von in Kenntniß geleßt werben, wie groß bie Beſchwerden in bem 
Regierungd-Bezirfe über dieſes Privilegium find. Es bat mir ber 
—— Eloner mehrere Belege hierzu geſchickt, hauptſächlich über 
bie Koſten ber Jaſertion. Es foftet eine ganz kg Anfertion, 
2—27% Sar., alſo bebeutenb viel, nämlich etwa 30 Schilling 
mehr, als — durch bas Privilegium feſtgeſtellt if. Ferner 
iſt ber Abonnementspreis weit über bie im Privilegium feſtgeſehzte 

umme binausgebend, er beträgt 1 Rthlr. pr. Quartal, aljo 24 
Schilling mehr als das Privilegium geftattet. Die ganze Gegend, 
namentlich die Städte in Neu-Vorpommern, beflagen ſich mit vollem 
Rechte über bas Privilegium, Es zeigen ſich bie größten Schwie- 
rigfeiten in Bezug auf Belanuimachungen, UAnerbietungen u. ſ. w. 
a, meine Herren, es iſt 3. B. in Wolgaft, welches ungefähr fleben 
Meilen von Stralfunb entfernt ift, nothwendig geworben,‘ daß, ba 
ber bortige Anzeiger Feine Inſernonen aufnehmen barf, ganz nun 
dere Befanntmacungsgettel gebrudt werben müffen, melde dem An— 
eiger beigelegt werden. So fucht man das Privilegium au umge— 
be, Leute, welche bei dieſer Art der Beröffentlihung jept r eine 

anntmahung 15 Sgr. zu bezahlen haben, würden hoöchſt wahr- 
cheinlich nur 34 Sgr, zu bejahlen haben, wenn bas Zeitungs- 
rivilegium nicht wäre. 

In gang gleicher Lage befinden ſich bie Lofalblätter in der Stabt 
Grimmen und zu Putbus, Das greifswalder Wochenblatt bilbet 
eine Ausnahme. Wie jot — iſt mir unbefannt. Selbſt die Auf- 
forberung ber Regierung zu Stralfund zur Theilnahme an ber 
Zwangs · Anleihe durfte in dem wolgafter Anzeiger nicht aufgenom- 
men werben. Ja, meine Herren, man ift zu einem ganz eigenthüm- 
lichen Mittel gefpritten, um biefem Infertiongzwange auszuweichen, 
So kann ih Ihnen — es intereffirt Sie vielleicht, Kenntniß bavon 
au nehmen — aus dem Wochenblatt ber Stadt Grimmen eine Mit- 
theilung machen. Der Redacteur bes Orimmer Wocenblattes bringt 
die Injertionen in die Form von Erzählungen, Wipen und fogar 
von ——— Da ſteht z. B. in Nr. 7 dieſes Zahr- 
ganges : FRE 

„Da wir nicht mehr genau wilfen, ob mir unferen Leſern 
neulich auch alle Neuigkeiten mitgetheilt baben, bie in 
unferem Kreiſe und Nachbarſchaft ſſch vorgefunden haben, 
fo wollen wir gründlich darüber nachbenfen und ihnen nichte, 
was uns einfällt ober freundlid von Anberen mitgetheilt 
m. rg 

euet Eu, tanzluftige Jungfrauen, junge Frauen 
und Frauen; freue ſich — wer ein freund der dere 
und beiteren Lebensgenujjes ijt: denn am Sonntage, ben 
20, Februar d. J., wird Herr Ih, Grubert in 
einen Faſtnachtoball veranjtalten, 

Unfere Vittheilungen find böfgern, ledern, eifern ger 
welen, num Bis fie füß, geiliß, wohlgerũchig werden. 
Attention! Sehr ſchöne Badbirnen, vorzü ice Bad- 
Hirfchen, Kartoffelgrüpe, Arrac be Goa, Vanille if fehr 
billig zu haben bei dem und bem u. f. mw.” 

Zerner in Ar, 9: 

„Bon Demmin ber ſchlängeln wir uns über Loiß — — 
und wünſchen bort einem ſchwarzen Kettenhunde, füchjlfcher 
Nage....- zu begegnen u, f. mw.’ 

Es geht baraus hervor, daß das Bebürfnig in ber bortigen 

in im höchſten Grade vorhanden it, und daß es nothwendig 
ei, bieje —— aufhören zu laſſen. Ich wollte als 
Abgeorbneter ber dortigen Provinz Ihren dem Autrag ber Petitions 
Kommiffion befonders empfehlen. Deun Betheiligte kan fhon ben 
Foitfpieligen Rechtsweg eingeſchlagen und > abgewiefen worben, 
Auch das Minifterium bes Handels, ter Gewerbe und ber öffent» 
I Arbeiten hat ben Bittfteller unterm 17. Mai d. I. abidläg- 
lich beſchieden, indem es legielative Mafregeln wegen diefes Spe— 
zialfalls in Aueſicht nehmen zu wollen feine Veranlaffung zu finden 
laubte. Wenn man auch den Schaden ber Privilegirten nicht will, 
© iſt doch bie ganze Provinz Neu⸗Vorpommern mit ihren Intereflen 
zeitgemäß gegen das Privilegium in Schuß zu nehmen, 





rimmen 


Vierundneunzigſte Sihung am 6. November 1848. 








Dice» Ptãſident Phillips: Redner haben ſich nicht gemeldet. 
Ich frage daher: 
Beldlieft die hohe Verfammlung, ben Antrag ber Peti« 
tione Kommiffion dahin lautend: 
„das Geſuch bes Buchdruders Elsner dem Staatd- 
Minifterium unter dem Erſuchen zu überfenden, 
eine Grfepesvorlage wegen Aufhebung ber 
Zeitunge- Privilegien ber National-Berfammlung 
in möglihfter Kürze vorzulegen“, 
beizutreten? 
Ich erſuche diejenigen, welche biefem Antrag beitreten wollen, 
fi zu erheben. 
(Geſchieht.) 


Cs iſt die Majorität. 
Berichterſtatter Abgeordn. Baumftark: 
„132) Die Fiſcher Anepel und Cons zu Freeſt in Neu— 
Borpommern bitten: 
1) daß ihnen Fiokus die im eimem Vertrage vom 
15. Februar 1 zugeſicherte Weide gegen 
Pacht gewäbre; 
2) daß ibnen Fiskus bie Fontraftlich eingeräumte 
Lebmgrube zu ihrer wirtbfchaftlihen Be» 
nutzug belaſſe. 
Die Pelitions Kemmiſſton beantragt: 
Abgabe des Geſuchs an den Finanz 
Minifter. 
‚„133) Die Fiſcher zu Wolaaft, welche fisfalifche Fiſcherei im 
Pacht haben, wünſchen verfhiedene Befhränfungen 
im der Zulaffung zu Bifherei»Pachten, Abhaltung 
Unbefugter vom Fiſchen und Weberlaffung verſchiebe— 
ner Pachten an fie; 


bagegen 
icherei- Pacht überhaupt ; 
dlich 


Ermäßigung der 
en 
Wiebereinrichtung eines Fiſcheramtes in Wolgaft. 
Die Petitions-Slommilften beantraat: - 
* ber Vorſtellung an ben Herrn Binange 
iniſter.“ 

Da zu einem Beſcheide auf biefe in ber Petitiond » Stommiffion 
von mir Befürworteten Petitionen Spezial» Unterfuhung nothwendig 
und ber Gegenſtand lediglich Verwaltungsſache ift, fo mußten fie am 
das Finanz-Minifterium übergeben werben. Eines weiteren Befdluffes 
der hohen Berfammlung bedarf es nach dem neulichen Befchluffe 
nicht. Der Antrag Ihrer Kommiſſton ift fon angenommen. 

434) Der Abgeordn. Schabebrobdt beantragt: 
im Reit Neuenburg in Preußen entweder 20 bis 
30,000 Morgen Brucfleden zu entwäſſern und in 
tragbare Wielen auf Staatsfoften umzufchaffen ober 
b Chaufferbauten im Streife auf Staatsfoften fort- 
zuſehen. 
Die Petitions · Aommiſſion beantragt : 
bie Vorſtellung an bie Herren Minifter für 
——— Gewerbe und bes Ackerbaues zuju⸗ 
en A 
(Der Abgeorbnete Schabebrobt melbet fih zum Wort.) 

Abgeordn. Schadebrodt: Zunähft muß ih zu einer faftifchen 
Berichtigung bemerken, daß es ich nicht um ben Kreis Neuenburg, 
wie der Pebitions- Bericht angiebt (in Weftpreußen liegt eine Stadt 
Neuenburg), fondern um ben Kreis „Neidenburg‘ in Oſtpreußen 
handelt. Dann aber hat die Petitions- Kommifjion ben Antrag ba- 
bin aufgefaßt, als ob es ſich um ein „Entweder — Oder“ bandle, 
— Meine Herren! Da, wo in einem einzigen Kreiſe 20 — 30,000 
Morgen fumpfger Wirfen vorhanden find, die einen geringen ober 
faſt gar feinen Ertrag gewähren, ba, wo ein Kreie dur) Diangel an 
Communicationsiwegen von allen Danbeleftäbten abgeſchnitten iſt, 
wo beifpielöweife_ man, mie bier, 18 Meilen fahren muß, ehe man 
bie nãchſte he erreicht, bie nach der Danbelsftabt Elbing führt, 
wo man, um nach Berlin zu fommen, 25 Meilen fahren muß, ehe 
man an bie erfte Ehauffee Fommt, was im ganzen preußiſchen Staat 
unerbört fein möchte, ba kann es ſich nicht um ein Entweder, Ober 

anbeln. Ich bitte daher und beantrage gleichzeitig, meine beiden 

u 7 zu befürworten. 

ice Präfident Phillips: Der Abgeorbnete Schabebrodt bat 

zu bem Antrage ber Petitiond » tommilfion ein Amendement geftellt. 
Ih bitte den Herm Schriftführer, daſſelbe zu verlefen. 

Schriftführer Abarorbn, Plönnis: 

„Die in Mr. 134 beantragte Entwäfferung von 20 bis 

30,000 Morgen fumpfiger Wieſen im Streije Neibenberg 

in Oftpreußen, fo wie ben Bau einer Sunftftraße aur Ver— 

bindung biefer Gegend mit ben Hanbeleftlätten Eibing und 

Königsberg auf Stantsfoften gleichzeitig zu befürworten.’ 
Bice-Präfivent Phillips: - Ib frage: 

Findet dies Amendement Unterftüpung ? 


(Geſchiedt.) 
Eo iſt zahlreich unterſtützt. Wir würden nunmehr, da weitere 


Rebner ſich nicht gemeldet haben, zur Abſtimmung, unb zwar zunächſt 
über biefes Amendement, ſchreiten können. Br erſuche den Herrn 
Schriftführer, daſſelbe nochmals zu verleſen. 
(Tas Amendement wird nodmals verlefen.) 
Der Ubgeorbnete Schadebrodt zu einer thatſächlichen Berichti- 


ung. . 
— — Schadebrodt: Meine Herren! Ich muß noch hinzu⸗ 
ſehen, damit es Ihnen nit auffallend erſcheint, dieſe Entwãſſerun 
von 20 — 0,000 Morgen Wieſen wird nicht verlangt allein au 
Staatsfoflen, fonbern nur als ein Vorſchuß, fo weit als es Privat- 
wiefen find. Ich muß noch binzufepen, daß größtentheils der Fiskus 
ſelbſt dabei betheiligt if, und daß ein Einzelner bie Entwäſſerun 
nicht übernehmen kann, da bie Wiejen im Zuſammenhange find, alte 
u. vermöge Corporationen dieſe Arbeiten ausgeführt werben 
unen. 
Dice» Präjident Phillips: 
(&s meldet u noch ein Abgeorbneter zum Wort. ) 

Ich kann jet wicht mehr bas Wort ertheilen, indem bie Dis- 
Kuffion bereits geſchloſſen it. 

Das Amendement ift zweimal verlefen worden, und ich frage 


Befhließt die hohe Verfammlung, bem verlefenen Amende- 
ment beizutreten ? 
Ich erſuche diejenigen, welche bemfelben beitreten wollen, ſich zu 
erheben. 


(Geſchieht.) 
Ee $ bie Majorität, das Amendement alſo angenommen. 
Berichterftatter Abgeordn. Baumftark: 
„135) Brebmer und Schönberg, beide Inhaber eines 
Schreib » Büreau’s, wünfhen: 
daß die National» Verfammlung ihre Ber» 
banvlungen nit bruden, fondern burd bie 
Feder verpielfältigen laſſe. 
Die Pebitions-Stommiffion beantragt beöhalb : 
Tages Ordnung.” 
Dice» Prälident Phillips: Ich frage: 
Beſchlicht bie hohe Verſammlung, bem Antrage auf Taged- 
ordnung beizutieten ? 
und erfuche diejenigen, welde ihm nicht beitreten wollen, ſich zu 
erheben, 
(Pauſe.) 
Der Antrag auf Tagreordnung iſt angenommen. 
Beripterftatter Abzeortn. Baumftarf: 
„136) Die Gemeinde Wedem beantragt: 
bie Auszahlung eines angeblichen Guthaben: 
von 1200 Thlr. aus ben Leggefonde, und 
bält dieſen Antrag 
in Folgendem begründet: j 
Es haben, wenn ein Weber auf die in ihrer 
Gemeinde von jeher beitandene song: Leinen 
—— babe, fir jede 100 Ellen 3 Sar. 4Pf. 
ebühren für bie Vermeſſung zur Legge- 
Kaffe gezablt werden müſſen, und feien baburd) 
während ber Ftemdherrſchaft 1200 Thlr. er⸗ 
übrigt, bie man ihr jeht vorenthalte, 
Die Antragftellerin hat ſich zur Sache gar nit 
legitimirt und mag ihre vermeintlichen Anſprüche im 
Rechtoewege verfolgen. 
Die — te beantragt: 
Bicr-Pröfbent Pbiliper Id frage: 
ce» Präfiben i * rage: 
Beſchließt die hohe —— dem Anttage auf Tages⸗ 
ordnung beizutreten ? 
Ir erfuche biejenigen, welche ihm nicht beitweten wollen, ſich zu er» 
n. 


(Befcieht.) 
Der Antrag auf Tagesordnung ift aud bier angenommen, 
Berichterftatter Abgeordn. Baumitark: 

„137) Ein Hauptbeftandtheil der Erwerbsmittel ber Ge- 
meinte Webem iſt das Verſpinnen und Berweben 
von Hebe, melde fie gegen eigene Fabrikate, z. B. 
lzwaaren, eintauſcht. Diet Erwer ig if 
ehr beichränft; der fragliche Tauſchhandel iſt nur in 
eroiffen Gränzen erlaubt; in ben über biefe Gränzen 
Pinane belegenen Bezirken wirb bie Hebe fe 





und fobann zu theuren Preifen wieder verkauft. 

Die Ausfuhr ber Dede ift fleuerfrei, die Ein- 
fuhr dagegen ſteuerpflichtig. Daburd wird bie Hebe 
vertheuert und ben Einwohnern zu Webem ein Mit- 
tel entzogen, fi burd Verarbeitung berfelben Nah 


rung zu verſchaffen. 

ebliche Bebenken Auf- 

— abe Ra garta 
le unb gegen 


Befreiung vom (Eingangszolle und 
Ausführung eines Ausgangszolles 32* 
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Es beantragt beshalb bie Petitions-Sommiffion: 
die Vorftellung ben Herren Miniftern der Fi 
und br6 Handels und ber Gewerbe zu übergeben. 
138) Der Magiflrat zu Strasburg bittet u. U, um zeite 
weiſe Belafjung einer Garniſon daſelbſt.“ 
Die Petſtions ⸗Kommiſſſon trägt an: 

Der Abgeorbnete Wolf, welcher die Petition eingereicht hat, hat 
mir fo eben bazu bemerkt, daß er ſogleich nach der durch ihn bewirk⸗ 
ten Einreichung der Petition dem Magiftrat zu Straeburg bemerflid 

emacht babe, daß der Antrag auf zeitweife Belafjung einer Garni« 
on in Strasburg nicht vor die National-Berfammlung, fondern vor 
bas Sriege-Minifterium gehöre, und der Magiftrat hat ſich in Folge 
beffen mit jenem Gefuche an das Striegs » Minifterium gewendet und 
it auf baffelbe an den fommandirenden General, vor ben dieſe Sache 
eigentlich gebört, beſchieden worben. 

„139) Der Nreistag in Haben richtet an ‚feine Abgeorbneten 
und biefer demnächſt an bie Berfammlung ben Antrags 
die Aufhebung ber Patentfteuer preußifcher Hand» 
lungereifender im Königreih Hannover ungefäumt 

au bemwirfen. R 
Der Antrag wird durch bie au erwartende Verfaf- 
ine Deutfhlanbs wahrſcheinlich feine Erledigung 

nden. 
Die Petitions-Fommiffion beantragt daher : 
Tagesordnung.” 
äſident Phillips : 
eihlicht die hohe Berfanmlung, bem Antrage beiqutreten ? 
m Diejenigen, melde ihm nicht beitreten, erſuche is, fi zu er- 
en. 


Birt- 


(Paufe.) 
Der Antrag auf Tagesorbnung iſt angenommen. 
Berichterfintter Abaeortn, Baumitark 
„140) Mehrere Häusler des greifewalder afademifhen Gute 
Neuenfirchen verlangen pachtweiſe Ueberlaſſung greife- 
malder Univerfitätsgüterparzellen. 

Eine Verpflichtung au biefer Verpachtung eriftirk 
nicht, Es Fan daher ben Bittftellern nur überlaffen 
werben, ibre Bemühungen bei ber Univerfitäts « Ber- 
maltung fortzufepen. 

Die Petitions-tommiffion beantragt: 

Tagesorbnung.“ 

Die Vetitions - Kommifften, der ich felbit dieſe Petition über 
reichte, glaubte, daß ſich die bobe Derfammlung in bie Privatrechte 
und Wermwaltung ber Univerfität Greifewald nicht einmifhen dürfe. 
Sie glaubte, ed dem Bittftellern überlaffen zu müffen, fi an bie ge» 
eignete Abminifratione-Bebörbe zu wenden, 

ag Soc Phillips: 

eſchließt tie bobe 
treten? 

Diejenigen, welche ihm nicht beitreten, erſuche ih, fich zu er» 
heben. 


(Paufe.) 
Der Antrag ift angenommen. 
Berichterftatter Abgeordn. Baumftard‘: un 

„i41) Ein gewiffer Butt zu Dölig, am Kreis in Pom- 
mern, bat bereits . bei ber —— lie 
font die Erlaubniß zu Anlage einer Gaſtwirthſchaft 
nachgeſucht. Er will nun eine Gefellen « Herberge 

errichten. 
Die Vermehrung bergleihen Schanfflätten barf un. 
ter feinen Um ieben eförbert werben, unb wirk⸗ 
ches —— wird ſicherlich von den Behbrden be» 

dſichtigt 


li 
rü at. . 
—* Pelitions · Kommiſſion beantragt beshalb: 
Tagesorbnung.” 
Vice-Präfident Phillips: 
* fi —— * Verſammlung, dem Antrage beigu« 
treten 
Diejenigen, welche ihm nicht beitreten wollen, bitte ich, ſich au 
eben. 


(Paufe.) 
Der Antrag ift angenommen. 
Berichterſtatter Abgeorbn, Baumftarf: 
„142) ie Blapel zu Lobedau, Kreis Grottkau in 


Verfammlung, dem Antrage beizu- 


Sclefien bält weil er fortbauernd Aderverlufte 
—* —— — erleibet, in ber Grund» unb 
Klajfenfteuer überbürdet. 

as Geſuch wirb ſich burd bie zu erwartende 
Steuergefebgebung erledigen. 
Die Petitions-Kommifflon beantragt deohalb: 

Tagesordnung.“ 
Vice⸗Prãſident Phill 


it! Die bobe Berfammlung dem Antrage beit 


* 


j 20 
Pi) erſuche biejenigen, welde ihm nicht beitreten wollen, ſich zu 
en. 


erh 
(Panfe.) 
Der Antrag if ebenfalls angenommen. 
Berichterflatter Abgeorbn. Baumſtark: 

„143) Ein gewiffer Roß zu Blondzifau bei Putzig wünſcht, 
bak ihm aus bem Bauerngute, weldes Pin Bater 
einſt —* und nun in dritter Hand beſindlich iſt, 
einiges Aderlanb zu feiner und feiner Kinder Sub» 
ſiſtenz überlaffen werbe. . ü 

Der Antrag if ganz unftattbaft. Die Petitions- 

Kommifjion beantragt: 

Tagesorbnung.“' 
Vice · Präſident Phillips: 
ritt die hohe Verfammlung dem Antrage bit 
Diejenigen, weiche bem Antrage nicht beitreten wollen, bitte ich, 
ſich zu erheben. 
Paufe.) 


bye: ift der Antrag auf Tagesorbnung angenommen worden. 
jerichterftatter Abgeorbn. Bauınftart: 
„i44) Ein gewiſſer Talk zu Barnominer Schäferei (ftreis 
und Provinz find nicht angegeben) bittet: 
° feinen Gutoherrn anzuhalten, ihm länger bie Pacht 
—* Grundftüds zu überlaffen ober ihm zu ent» 
bigen. 
Gefuchjteller muß fein vermeintlihes Recht bei 
dem Richter fuchen, wenn er damit durchzukommen ſich 
etraut, 
— Die Pelitione Kommiſſtion beantragt: 
Tagesordnung. 
Een Phillips: 
ritt die hode Verfammlung biefem Antrage bei? 
— welche ihm nicht beitreten wollen, bitte ich, ſich zu 
erheben. 


> = 





Paufe.) 
Der Antrag if gleichfalls angenommen. 
Berichterjtatter Abgeordn. Baumftark: Endlich Fommen wir zur 
legten Nr, beserften Kommiflions-Berichts, zu 
„145) In, der Provinz Schlefien find von der Negierung 
Deichverbände zum Schuß ber ber Ueberſchwemmung 
angefegten Grunbftüde zwangsweiſe einge hrt wor- 
ben, Mehrere Gemeinden brealauer Kreiſes, 


namentlih: Stojel...... Blatt 230, 
—— . = 158. 
Dewiß..... 90. 
Rabwanik - 222, 
Ranfer..... - 131, 
Tfchechniß.. = 130, 


beantragen unter vielem Anderen: 
ihre Entbindung von bem betreffenden Deich- 
G8 Naht ih Aus den {ehr oberläßligen Gefud 
s last aus den fehr oberflächlichen Geſuchen 
nich: erſehen, daß bie Ge feinen Vortheil 
von dem Deichverbande genießen; benn wird ihnen 
ein folder zu Theil, fo müffen fie auch wider Willen 
in ihrem eigenen Intereſſe als Deichverbands · Genoſ⸗ 
fen behandelt werten, 
Die Petitiond-Rommiffien beantragt beabalb: 
Tagesordnung.” . 
Bire-Präfibent — Ich — daß zur Nr. 115 ein 
Amenbement von bem eorbn, Müller (Wohlau) geſtellt iſt; ich 
erjuche ben Herrn Schriftführer, daſſelbe zu verlefen. 
Schriftführer Plönnis: Das Amendement Müller (Wohlau) 


„Zurüdweifung ober Weberweifung biefer Petition an bie 
Fach ⸗Kommiſſſon für Agrar und Juſtizweſen und Auf- 
trag an diefe, das Geſeh über ben Deichverband am 28. 
Januar 1848 einer bringend mothwendigen Neviflon zu 
unterwerfen.“ 


Vice» Präfitent Phillips: Es iſt ferner ein Amendement von 
ben Abgeoren. Schell und Sofferichter geftellt worben. Ich erſuche 
den Schriftführer, daſſelbe zu verlejen, 
Säriftführer Plönnis: 
„Die Abgeorbn, Schell und Hofferichter beantragen Abgabe 
ber Petition an die Kommiſſion für Agrar-Berhältniffe.” 


Dice» Präfident Phillips: Das Amendement des Abgeorbn. 
Müller aus Wohlau lautet: 
reed ober Ueberweifung biefer Petition au bie 
Gach-Kommifjion für Agrar» und Juſtizweſen und Auf 
trag am biefe, das Geſeß Über ben Deichverband am 28. 
Januar 1849 einer dringend nothwendigen Nevifion zu 
unterwerfen.“ 


frage: 
3 IA dies Amendement unterftügt? 
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= erfuche biejenigen, welche es unterüßen wollen, ſich zu 
erbe 
Wird unterftüpt. 
Ich frage ferner: 
Db das Amenbenent der Abgeorbn. Schell und Hofferihter: 
bie Petition unter Nr. 145 an bie Kommifflon für Agrar- 
Berbältniffe zu übergeben, Unterftüßung findet? 
Abgeorbn. Schell: Wir fchliefen uns dem Amenbement bes 
Abgeorbn. Müller aus Wohlau an. 
Vice - Präfident Phillips: Das Amenbement ift zurückgezogen. 
30 ertheile nunmehr bem Wbgeorbneten Müller aus Woblau bas 
rt 


Abgeordu. Müller (Wöhlau): Meine Herren! Es ift Ihnen 
nicht unbefannt, daß unfer Petitionsbericht in ein höheres Lebene- 
alter eingetreten ift und daß feit feiner Eniſtehung eine ziemliche Zeit 
vergangen if. Es lag dem Antrage ber Petitions » Stommiffton, als 
fie in Beziehung auf die Magen über bie Deichverbände zur Tages- 
orbnung überqugeben beſchloß, als Material nur bie Beſchwerde der 
Gemeinden breslauer Streifes ver, Diefer Befhwerbe find inzwifchen, 
wie mir bie Mitglieder der Petitions » tommiljton beftimmt zufidern 
werben, bie Beſchwerden aller ſchleſiſchen betreffenden Kreiſe beigetre- 
ten. Es unterliegt feinem Zweifel, daß das Prinzip, auf weichem 
bie Deichverbände beruhen, richtig it; gegen die Naturgewalten muß 
ſich ver Menfh durch Hülfe verbundener Kräfte zu fihern ſtreben. 
Wider das Prinzip etwas einzuwenden, beabjichtige ih auch durchaus 
nit. Aber gerade im diefen Geſetzen über bie Deihyerbände und 
namentlich in dem neueften Gejeße vom 28. Januar b. J. ift eine 
große Mangelhaftigkeit bemerkbar, theild in materieller, tbeils in for« 
meller Beziehung. Darum wünſche id eine Revifion diefes Gage 
nicht eine Aufhebung ber Deicverbände überhaupt, aber bie Aufbe- 
bung eines Gefepes, welches die Verhältniſſe in einer Weiſe regulirt, 
wie fie nicht requlirt werben können. In ſormeller Beziehung it ger 
gen bies Deichgeſetz einzuwenden, daß es bie Laſten ungleich) vertheilt; 
um dies zu fonfiatiren, wünfde ich die Ueberweiſung an bie Rommife 
fion für Juſtiz. In materieller Beziehung wird dem nterefje ber 
kleinen Grundbeflger in temfelben nicht Rechnung getragen. Es iſt 
in biefen Tagen oft und mit Schmerz erwähnt worden, baß in Schle- 
fien die Spannung zwiſchen Berechtigten und Berpfliteten einen 
bohben Grad erreicht hat; dazu bat weſentlich tiefes im höchſten 
Grabe ungerechte Sejeß beigetragen. Ich erlaube mir nur einen ein» 
zigen Spezial= Hall anzuführen. An der Oder im wohlauer Streife 
bei Direnfurty im Dorfe Kranz befipt ein Mann ein Heines Befip- 
thum von 9 Morgen Land, Davon bat er in einem Deichverbande, 
welcher ſchon durch feine Kleinheit wermerflich ift, im Jahre 1845 
9 Rtblr,, im Jahre 1846 11 Rthlr. zahlen müſſen und in bem lept 
verfloifenen Sabre ift er mit 55 Atbir. ın Anfpruch gewommen. Ich 
frage Sie, ob ein Gefep, weldes einen Befiper von 9 Morgen Land 
zu fo enormen Laften beranzieht, auf richtigen Gruntprinzipien be= 
ruhen fann? 

i Ich erfpare mir alles Weitere und empfehle Ihnen mein Amen- 
ement. 

. Da pe Phillips: Der Abgeorbnete Müller (Brieg) bat 
as Mort, 

Abgeorbn, Müller (Brieg): Meine Herren! Es ift in bem 
Petitionsberichte mur von ſechs Petitionen von Gemeinden des bres« 
lauer Kreiſes bie Nebe; allein, wie bereits mein Dorgänger erwähnt, 
find aus allen an der Oder gelegenen Gemeinden eſiens Peti« 
tionen in —* Beziehung überreicht worden. Ich — ft babe aus 
bem brieger reife aus neun Gemeinden Petitionen übergeben, und, 
wie id gehört babe, ift auch von mehreren Abgeorbneten aus ben 
übrigen Theilen des preußiihen Staates eine Menge folder Petitio- 
nen eingegangen, Alle biefe Petitionen enthalten Beſchwerden bar- 
über, baß bie Gemeinden von den Negierungen zwangsweife nenötbigt 
worden find, bem Deichverbande beizutreten. Alle dieſe Beſchwerden 
find dahin gerichtet, baß bie Koften und Laſten unverhältnikmäßig 
vertheilt worden find, Viele beſchweren ſich darüber, daß man E 
nötbigt, ohne geſetzlichen Grund ben Deichverbänden beizutreten. Es 
ſcheint nun tie Pehtions-Stommiljion ein ganz unfonfequentes und 
ungleihartiges Verfahren beobachtet zu haben. Ich weiß, daß meh= 
rere Petitionen aus bem guhrauer und glogauer Kreiſe an bie F 
lommiſſion für Juftizreform, andere an bie Mr Agrarverhaltniſſe ver- 
wiefen wurben und bei diefer zur Berathung vorliegenden Petition 
bie Tagesorbnung beliebt wurde. Ich glaube, daß biefer Antrag 
burchaus micht gerechtfertigt if. Es iſt in dem Petitiondbericht ge= 
fagt worben: „Es läßt ig aus den fehr oberflächlichen Geſuchen 
nicht erſehen, daß die Geſuchſteller keinen Vortheil von dem Deich- 
verbande geniehenz; denn wird ihnen ein ſolcher zu Theil, fo müſſen 
fie auch wider Willen in ihrem eigenen Intereſſe als Deichverbande- 
genoffen behandelt werben”. Das if in feiner Allgemeinheit aller- 
dings ganz wahr, Allein, wenn bie Vortheile, welde bie Leute 

durch bie Deichverbänbe genichen, unverhältnißig gegen bie Laften und Ab« 
gaben find, wenn das Belipthum, welches geihüpt werden fol, unverbält» 


nigmäßig dadurch belajtet wird, fo iſt überhaupt eine ſolche Verorde 
nung, wie fie von Seiten ber — im Januar biefes Jahres 
erlaſſen, ungerechtfertigt, und ich glaube, daß bie Tagesordnung kei⸗ 
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nedweges in Beireff biefer Anträge von uns unterftüßt werben kann. 
Es müffen vielmehr dieſe Geſuche genau ponberirt werben, und es 
muß von Seiten der Narar- und Juſtizfach-Kommiſſton unterfucht 
werben, ob dieſes Geich Überhaupt anzuwenden fei auf alle biefe 
Verbältniffe. Mein Wunſch gebt dahin, daß das Amendement des 
Abgeorbneten Müller (Wohlau) von Ihnen angenommen werde. 

Vire-Präfivent Phillips: Der Abgeordnete Hofferihter hat bas 
Wort für das Amendement. 

Abgtordn. Hofferichter: Zu bem, was ber Herr Medner von 
mir angefühıt, will ich nur Fury binzufigen, daß eine Menge Petir 
tionen in Betreff dieſee Gegenſtandes eingegangen find, namentlich 
aus dem glogauer Areife, in Beziehung —— daß einzelne Ge⸗ 
meinden nicht aus dem Verbande aueſcheiden wollen, ſondern daß fie 
eine forgfältigere und gerechtert Vermeffung und Repartirung ber 
Beiträge berbeigeführt zu feben wünſchen. Deshalb babe ich ben 
Antrag geteilt, daß die Petition von Nr. 145 an die Fach⸗Kommiſ- 
Ron für Agrar-Berhältnigfe verwiefen werde. 

Vice-Präfivert Phillips: Der Mbgeorbnete Nette für das 
Amendement. 

Abgeorbn, Kette: Auch ich glaube, daß das Geſet Über bie 
Deich - Verbände einer Nevifion bedarf, aber ih bin der Meinung, 
daß dies aus einem anderen Grunde geſchehen muß, als ber Redner 
vorher es gewünſcht bat. Ich bin nämlich nicht überzeugt, daß das 
gegenwärtige Geſeh eine unverbältnigmäßige ee der 2 
einfhliefe. Es find allertings bie Deidp« Ürbeiten ſehr foftbare Uns 
lagen, aber ie bringen unter Umſtänden aud außerorbentliden Nutzen. 
Ich Fann hier anführen, baf ein Grundſtück von 700 bie 750 Morgen 
5 eine einzige Weberfchwenmung einen Verluſt von 7«, 8=, ja 

Rthlin. in einem einzigen Jabre erlitten hat. Es Fünnen aljo 
fehr große Koſten angewendet werben auf bergleichen Deichbauten, 
benm jie werben ſich ſehr reichlich verintereſſiten. Das Deich» Gefep 
von dieſem Jahre iſt aber ausgegangen aus ber damaligen Etellung 
ber Regierung, welche eine bevormundende war, Wir finb jept in 
ein anderes Stadium der Geſetzgebung eingelreten. Wir wollen 
wu mehr bevormunbet fein, und deshalb muß man den Leuten fo 
viel ald möglich freien Willen laſſen. Das ift ber Grund, weshalb 
ich wünſche, daß das Wefeh tevidirt werde, Es fcheint mir, als ob 
ber Bevormundung bisher ein allzu großer Spielraum gelaffen worden. 
Wenn die Leute ein materielles Wohl ſich nicht Gelüekn wollen, 
fo muß man ibnen Hinftigbin ihren Willen laffen. 

Vice» Präfident Phillips: Der Abgeordnete Schell hat bas 
Wort zu einet tbatfählichen Berichtiqung. 

Abgeorbn, Schell: Der vorige Nedner bat erflärt, daß er ſich 
nicht davon überzeugen könne, ba bie Nepartirung ber Koſten bee 
Deichverbanbes bei dem Oderſtrome wicht gleihmäßig geicheben wäre, 
Ich muß bemerken und erwiedern: wo Hunderte von Schriften und 
Petitionen, die uns vorliegen, wo diefe etwas Anderes bejeusen, ba 
muß jede einzelne Behauptung bagegen verflummen. Die lagen 
der Bewohner am ganzen Oberfirome, im Kreiſe Steinau, ben ich 
zu vertreten die Ehre babe..... 

(Mehrfaches Gelächter zur Rechten und im Centrum.) 

Meine Herren! Ich finde nichts zu lachen, wo viele Leute bittere 
Thränen vergießen, bittere Thränen des Unmuthes; da iſt micht au 
lachen, viel eber zu weinen. 

(Bielfeitiges Bravo.) 

Die Bewohner bes Dperfiromes Hagen nicht ſowohl barüber, 
daß Re dem Deichverbande einverleibt find, fondern darüber, baß bie 
Repartirung der Koſten auf fo ungleiche Weife ftattgefunden. Ich 
wi en fagen, wie bas Verbältmf, wenn Ihnen foldes nicht be= 
Fannt fein follte, beftanden bat. Der Deihgraf iſt umbergegangen, 
bat die Flachen angefeben und, gefogt: ut, bas find jo und fo 
viel Morgen, die Gemeinde bezahlt demnach fo und fo viel Thaler, 
Das Dominium bat fo und fo viel Morgen, es bezablt fo und fo viel 
Thaler, — ohne alle Rückſicht, ob diefe Angabe wahr oder falfch fei. 

Der Deichgraf hat bie Leute, melde über die ungleiche und 
ungerecbte Vertheilung dieſer Deichfoften Beſchwerde führten, bamit 
vertröftet, daß die Sache regulirt werben folle und baf, wenn fie 
zu viel gezahlt hätten, ihnen das zu viel Bezahlte wiedererjtattet 
werden ſolle. Das Landratheamt bat dagegen erefutioifh bie Summe 
eingetrieben, bie ein» für allemal nah Willfür ausgefchrieben war. 

Wenn Sie, meine Herren, nach ſolchen Thatſachen noch 
lachen können, fo muß ich Ihnen dies anbeimgeben. 
= Bire » Präfident Phillips: Der Herr Berichterftatter bat dae 

ort. 

Berihterftatter Baumftart: Ich will mich als Berichterftatter 
ber Petitions» Kommiſſion bem eben gefellten Amendement nicht wi- 
derfeßen. Ich kann zwar nicht leugnen, baß bei der Aufgabe, welde 
ber Agrar- und Juſtiz « Kommilfion geftellt wirb, eine folde Unter- 
fuhung nothwenbig werben wirb, bak mit Sicherheit vorausgejept 
werben fann, fie werde bie Sache nicht zu Ende führen, weil es ſich 
um Unterfuhung fehr vieler verwidelter thatſächlicher Mifftände han- 
beit, auf welche bier entweder bas Geſetz Über Deichverbände revi= 
birt ober ein neues Gefeß gemacht werben foll, ’ 

Aber, meine Herren, bie Rommifflon für Agrar» und Juſtiz- 
fachen wird am Ende doch auch bas Brdürfniß der näheren Unter« 

In. 


369 








fudung fennen und gewiß felbft die Regierung um nähere Ermilte 
ungen angeben. 

In Bezug auf den Vorwurf aber, ale babe bie Petitiond-Som«- 
miſſion biefe Angelegenheit obenhin behandelt, muß id fie vertheibi- 
gen. Diefe fümmtliben Petitionen waren zum Referate einem Des 
pulisten ber Provinz Schlefin übergeben, von bem bie —— 
weiß, daß er mit der größten Gewiflenhaftigkeit und Sorgfalt feine 
Pflicht in biefer Beziehung erfüllt bat. Ich muß jedoch bemerken, 
bag bie bier angeführten Petita unter einer —— von einzelnen 
anderen enthalten find, daß dieſe Petita kurz angegeben find, ohne 
nähere Motivirung und Anseinanderfepung ber Verbältuiffe, und baf 
beshalb bie Petitions - Hommilfton in biefer Weife notbwenbig bat 
zur —— übergehen müffen. 

In Bezug darauf, andere ähnliche Petitionen, welche, wie ein 
verebrter Redner bemerkte, Fach-Kommiſſionen überwieſen find, muß 
ich bemerfen, daß ber erfte Bericht ber Petitions-Kommiſſſon aus ber 
Zeit if, ehe bie Fach-Kommiſſionen beftanben haben, und es müſſen 
die Petitionen, welche ben Fach-Kommiſſionen überwiefen worben find, 
erſt fpäter babin gegangen fein. Ich trete inbeffen dem Amendement 
im Ve Er prin 6 — 

ice» Präfident Phillipo: Wir fommen zur Abſtimmung zue 
über das Amenbement —8 eordn, Müller (Woblau). a 

Ih erſuche ben Herrn Schriftführer, das Amendements noch- 
mals zu verlefen, 

Schriftführer Abgeordn. Plonnis: Amendement zu Nr. 145 
zum erften Bericht der ne: 

„Zuridweifung ober Ueberweiſung biefer Petition an bie 
Sadh-Kommisflon für das Arrar« und das Juſtizweſen, 
mit bem Auftrage an biefe, bas Gefep Über den Deich- 
Verband vom 28. Januar 1848 einer dringend nötbigen 
8 —* — a 
ice⸗ Praͤſtdent Phillips: ge: 
Pen die bobe IR Rn das Amendement Müller 
(Wohlau) anzunehmen? 
beb Diejenigen, welche es annehmen wollen, erſuche ich, ſich zu er- 
eben, 
(Dirs gelsiebt) 

Es ift überwiegende Majorität. 

Das Anenbement ift alfo angenommen und hiermit der Bericht 
ber Petitions-Rommiffion geſchloſſen. 

(Präfldent von Unruh nimmt den Pröfidentenftuhl ein.) 

Präfident: Ich fhlage nunmehr der boben Verfammlung vor, 
bie Sonnabend-Sigung, auf beren Tages-Ordnung dieſer Bericht 
Rand, En ſchlie hen. Ich ftelle anheim, die nächte Sißung auf mor« 

en früb um 9 Uhr anzufegen, Es fragt fi aber, was auf bie 
Sages-Drbnun biefer Sißung gebracht werben fol? Die hohe 
BVerfammlung bat beute bereits jhatt der Derfaffung, welde in ben 
erften Tagen ber Woche in ben Vormittags-Sipungen berathen wer« 
ben foll, den Petitions-Beriht zur Tages-Orbnung gezogen. Analo 
biefem Verfahren würbe es fein, wenn bie Verfammlung ſich bamit 
einverftanden erklärte, morgen ben zweiten Petitions-Bericht auf bie 
Tages-Drdnung zu ſetzen. 

Wiederſpruch.) 

Es wird von einer Seite verlangt, daß das Geſetz wegen Aufe 
hebung verfchiebener Laſſen und Abgaben auf die Tages-Orbnung 
gebracht werben folle. Ich bemerke, daß auf ter Tages-Orbnung, 
nach den früheren Beflüffen, beute und morgen bie Verfaſſung ſte— 
ben würde, und es fommt barauf an, ber Berfaffung etwas zu fub- 
flituiren. Mein Vorſchlag ift darauf gerichtet, den zweiten Petitiong- 
Bericht auf die Tagesordnung zu bringen, im berfelben Weife, wie 
es heute geſchehen iſt. Ich babe bereits erwähnt, daß bie Ver 
fanmlung es beute ebenfalls für angemeſſen erachtet bat, die Pe- 
titionen zu erledigen. j 

Abgeordn. Schöne: Meine Herren! Wenn wir uns beute 
mit dem Petitionsbericht beihäftigt haben, fo it es eine Folge ba- 
von, dab die Sonnabendſitzung, für welche ber Vetitionsbericht eigente 
li auf ber Zagesorbnung war, vertagt worben fi bis heute, J 
glaube nicht, daß wir in ber Rage ind, einen früheren Beſchluß, 
wonach ber Petitiondbericht mur des Sonnabenbs zur —— 
fommen fol, aufzuheben und morgen uns mit dem Petitionsberich 
zu beichäftigen. . 

— Ich habe darauf zu antworten: wenn wir morgen 
das Geſehß über Va er Aufbebung einiger Laſten berathen, 
dem auch ein früherer Beſchluß entgegeniteht, wonach morgen bie 
Verfaſſung zu berathen if. f 

Abgeordn. Brehmer: Ich würde mir nur ben Vorſchlag erlau- 
ben, daß alsbanın am nächſten Sonnabend die Prtitions ben nie 
—— fondern, was wir morgen zu berathen hätten, wir darauf 
verſchieben. 

eorbn, Wollheim: Meine Herren! Unſere Berathung über 
bas Gefep, betreffend bie unentgeltliche Aufhebung einiger Taften und 
Abgaben, hat bereits einen Abbruch dadurch erlitten, baß bie Sipung 
am freitag nicht diefer Beratung gewidmet war, Ich glaube, wir 
find im Rechte, wenn wir dies nachholen, Der Gegenſtand ift von 
ber hochſten Wichtigkeit, er ift wichtiger, als bie Petitions-Angelegen- 
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beit, und wird um fo wichtiger, weil ein interimiſtiſches Geſetz ein- 
ebracht ift, welches hoffentlich nicht zur Ausführung fommen wirb, 
Sie annehmen, daß bie Sipung morgen dem Gefepe über 
unentgeltliche Aufhebung einiger Salem und Abgaben gemwibmet fein 
fol, fo würbe ich vorſchlagen, daß bie Herren Minifter zugegen find, 
und befonders biejenigen, welche Auskunft barüber geben Fünnen. 
— Ich muß bitten, den Antrag ſchriftlich niederzulegen. 
dn. Elsner: In Berüdjichtigung ber fehr vielen Petitionen, 
bie auf eg \ ber Verfaſſung eingegangen find, ſchlage ich 
vor, baf morgen bie Verfaſſung berathen merbe, 

Abgeoren, Geßler: Wenn bie heutige Sitzung nicht gefchloffen, 
onbern, wie bie Sonnabend-Sitzung, blos vertagt würde, jo ergiebt 
ch von felbft, daß die Tagesordnung vom Sonnabend aud morgen 

maßgebend it und ber Petitiond - Bericht zur Berathung kommen 
muß, Ich proteflire entfchieben dagegen, tie Verfaſſung zu berathen, 
ebe wir eim neues Minifterium haben, 

Präfident: Ich babe noch darauf aufmerffam zu machen, daß 
es wünfdenswerth if, ben Drud und die Verhandlung der ftend« 
graphiſchen Berichte nicht allzu fehr zu verzögern. Wenn wir heute 
die Sitzung vertagen, jo fönnen die ſtenographiſchen Berichte nicht 

ofen werben. Ich halte es daher für angemeffen, daß bie 
ipung geichloffen werde, um bie jtenographifchen Berichte zu bruden 
unb zu verſenden. 

Abgeorbn. Geßler: Das iſt fehr leicht zu erreichen. Man 
kann das Protokoll mit dem Schluffe des Tages abbrechen und bie 
Fortſetzung befonders bruden. 

räfident: Es iſt von der einen Seite beantragt worben, bei 
ber 9 * Tagesord nung, welche Berathung der —— 
vorſchreibt, ſtehen zu bleiben; vom einer anderen Seite, ftatt ber Ber« 
faſſung bas Gefeb megen unentgeltlicher Aufhebung einiger Laſten 
und Abgaben zu beraten. Endlich babe ich ber hoben Berfammlung 
vorge — ben zweiten Petitionsbericht zu erledigen, um ſo il 
als eine große ahl von Petitionen vorliegt. Endlich ift noch eine 
Mobification vorgeſchlagen worben, wonad morgen ber Petitiondbes 
richt auf die Tagesorbnung fommen foll und am Sonnabend flatt 
bes Petitionsberichtes bie Verfaſſung berathen werde, Ich werde dieſe 
Tragen in berfelben Reihenfolge, wie ich fle jetzt erwähnt babe, ber 
oben Verfammlung zur Entſcheidung vorlegen, unb bitte bie Herren 
bgeorbneten, zu dem Ende bie Pläpe einzunehmen, 
uerft, ob auf bie morgenbe Tagesordnung bie Berathung ter 
Verfaffung geſetzt werben fol. Sellte dies verneint werben, fo 
werbe ich fragen, ob bie hohe Verfammlung bie Verhanblung bes 
Geſehes wegen Aufhebung unentgeltliche Laſten, ober endlich, ob fle 
den Pebitionsbericht zum Öegenftand ber Tagesorbnung machen will. 


(Paufe.) 
Gegen bie Frageſtellung ift nichts erinnert worden. 
(4 * 


Ich 8 nun: s a 
eſchließt bie hohe Verſammlung, in ber morgenben Sihung 
in bie Verhandlung ber Berfaffung weiter einzutreten? 

Diejenigen, welde dies wollen, bitte ich, ſich zu erheben. 
anne (88 geidieht.) 

Es ift bie Minorität. Broge Sb 

e zur weiteren Ftage Über: 

* 5 lieht biefelbe, ef ſtatt der Berfaffungs «Urkunde bad 
Geſeh wegen Aufhebung verfchiebener Laſten auf bie mor- 
genbe Tagesorbnung echt werben foll? 

Ich erſuche —*2* 2 dieſen Beſchluß ſaſſen wollen, fi 


zu erheben. 
(Befchieht.) 
Es if bie Minorität, 
Nunmehr habe ich die hohe Verfammlung zu fragen: 
Ob fie beſchließt, daß morgen ber zweite Getitionebericht 
bie Tagesordnung bilben möge, ; 
und erfuche diejenigen, welde bies wollen, ſich zu erheben, 


2 Geſchieht.) 
Es if die Mojorität, 
Endlich babe ih noch nach dem Antrage des Abgeordneten Breb- 
mer bie hohe Berfammlung zu fragen: 
Ob beitimmt werben fol, dab am Sonnabend nicht ber 
Petitionsbericht, fondern bie Berathung über bie Berfaffung 
auf ber Tagesordnung flehen fol? 
(Der Abgeordnete Brehmer zieht feinen Antrag zurück.) 


Der Antrag ift zurückgezogen. (ließe biermit bie Sonn- 
abendo · Sitzung 2* ehzt ve nächte a —* te fe. * 


(Schluß der Sitzang 1 Uhr.) 
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Fünfundneunzigfte Sitzung 
am Dienftag den 7. November 1848, 





Annahme bes Protofolle, — Urlaubs - Bewilligungen, — Perfonlibe Bes 
merfung eines Abgeorbneten in Betreff einer im ber YOften ung vor⸗ 
erg Heukerung über das Berbhalten ber edlen Minferien, — 

echmalige Abflimmung über die in ber legten Sipung angenommenen 
Amenbements, — Bortegung ber Derhandlungen über ben Bericht der 

a a des a ntrag in — ber Wieberaufnahme ber 

eratbu e e er unentgeltliche Aufhebung getei ug 
und Abgaben. — 53 — ber — ehe ie 
nifters des Innern wegen Requiſttion bes Militairs, — In der Bera- 
thuug bed Berichts der Petitions-Rommiljion wird fortgefahren. 





Um 9% Uhr ruft ein Zeichen mit ber Glocke burd ben Präfle 
e 


benten von Unruh bie Abgeordneten auf ihre Plätze. 
Auf der Miniſterbank befindet ſich der Herr Staats - Minifter 


räfident: Die Sipung iſt eröffnet. Ich erſuche den Herru 
Schriftführer, das Protokoll ber letzten Sipung zu verlefen. 
(Die Berlefung des Protofolls geichieht durch den Schriftführer 
Abgeord. Geßler.) 
Findet fi) gegen das fo ebem verlefene Protokoll etwas zu 
erinnern? 

Da feine Erinnerung erfolgt ift, fo erfläre ich das Protofoll für 
angenommen, 

Die Rebnerlifte führt heute zu meiner Rechten der Abgeortnete 
—— das Protokoll zu meiner Linken der Abgeorbnete von 

anielo. 

Es find einige —— eingegangen, Der Stellvertre⸗ 
tenbe, Abgeorbnete Dr. Jakobs, bittet um einen vierzehntägigen Ur— 
laub, weiber mit dem 13. d. M. beginnen foll, und zeigt gleichzei- 
tig an, belegt durch ein Schreiben bes Landratbes bes Areifes Eupen, 
daß tie Neuwahl des Abgeorbneten, welcher fein Mandat nieberge- 
legt bat, bereits am ten erfolgt fei, fo daß das Eintreffen bes neu 
ewählten Abgeorbneten bis zum Abgange bes Gtellvertreters flatt- 

ben kann. Der Abgeorbuete ——* wünſcht aus Geſundheits 
rückſichten einen Urlaub von zehn bis zwölf Tagen. Der Abgeordnete 
Stiller bes goldberg-haynauer Kreifes zeigt an, daß er fein Mandat 
nieberlege und wünfcht, daß ber Stellvertreter bis zum 13ten einbe- 
rufen werde, Bis zu diefem Tage wird ber Abgeordnete bier bleiben, 
Der Abgeordnete Älbrecht zeigt an, daß er von bem ihm erteilten 
Urlaub nicht Gebrauch machen mwerbe, 

. Don dem Abgeorbneten Hartmann ift ein dringender Antrag 
eingegangen, eine Petition an die Petitiond » Stommiffion zur fhlen- 
nigften Berichterftattung zu überweiſen. Ich bin der Meinung, ba 
bie Ueberweiſung der ran an die Kommifjion ohne weitere Ver- 
handlung und Befchlußnahme der hoben Verfammlung erfolgen dann 
und es ber Petitiong-Nommiffion anbeimzugeben bleibt, ob fie es für 
nöthig erachtet, ſchleunig einen Bericht barüber zu erflatten. Der 
Untragfteller hat fih damit einverftanden erflärt, 
,. „ Denn gegen bie Urlanbsgefuche nichts erinnert wirb, fo erfläre 
ich ſoiche für bemwilligt. 

‚ Der Ubgeorbuete von Auerswald (Frankfurt) hat das Wort zu 
einer verfönliben Bemerkung. , 

Abgeordn. von Auerswald (Franffurt): Aus dem mir geftern 
zugefommenen ftenograpbifchen Berichte ber 92ften Sipung erfche 
ih, daß der Abgeordnete Jacoby bie ernfte und betrobliche Sage des 
Landes für bie traurige Erbſchaft dreier Dinifterien erflärt bat, welche 
entmeber nicht die Befähigung hatten, ober tenen ed an Muth Em 
brach, einer verberblicen Factıon, den Beftrebungen einer unbeilvollen 
Kamgzilla, entgegenzutreten. Da ih am einem biefer brei Minifterien 
Theil genommen, jo babe ich das Recht, einer Beſchuldigung, bie 
ohne bie Spur eines Beweiſes auch gegen mid) geſchleubert wor» 
den ijt, entgegen zu treten. Wenn bie von bem Abgeordneten Ja— 
coby gebrauchte Phraje einen Sinn haben foll, fo ift damit gefagt, 
daß das Miniftertum bei Leitung ber Gejchäfte bes Landes einen 
Einfluß zugelaffen, ber außerhalb der verfafjungemäßigen Organe 
bes Landes feinen Boden gehabt hat. Ich weile eine folde Ver 
—— mit Verachtung zurück. Der Tag wirb nicht anbreden.. 

(Unterbrechung von der Tinten. Bravo von ber Rechten.) 

‚ Präfident: sp muß ben Herrn Nebner erfuchen, innerhalb ber 
Örängen der parlamentarijchen Debatte zu bleiben, 

Abgeordn, von Auerswald (Frankfurt): Ich denke nicht, daß ber 
Tag anbrechen wird, mo ich geneigt fein werde, den Schmeicheleien 
ober Drohungen, fei es einer Kamarilla, welche auf getäfeltem Bo- 
ben zu age gewohnt if, oder einer ſolchen, welche irgend welchen 
Klubs Hof macht, nachzugeben oder meine Weberzeugung unterzuords 
nen. Mit dem Abgeorbueten Jacoby finde and) id) Die Lage dee Lane 
des ernſt bebroblid, aber der Herr Abgeordnete wird nicht Alle über« 
reden, daß dies nur in den unbeilvollen Beftrebungen einer Hoffa- 


. 
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marilla zu ſuchen iſt, er wirb micht Alle Überreben, daß auf allen 
Stellen eine aufrihtige Dingebung für ein volfstbümlihes confitu- 
tionelles Königthum zu finden fei, welches zu Sicherung ber Freidei- 
ten bes Volkes zu gründen, wir Dee berufen find, 
(Bravo zur Rechten. Ziſchen zur Linken.) 
räfident: Wir fommen zur Togesorbnung. Der Abgeorbnete 
Jacoby zu einer perfönlihen Bemerkung. 

Abgeordn. Jacoby: Meine Herren! Ich werde mich durch bie 
Worte des eben abgetretenen Rebners nicht dazu hinreißen laffen, auf 
eine gleihe unparlamentarifdhe Weife ihm zu antworten, wie 
er mid) angegriffen bat. Ich bin bereit, für Alles, was ich über das 
Minifterium Auerswalb gejagt babe, hinreihende Beweiſe zu liefern, 
Sür diefen Augenblid find jedech andere Gegenſtände auf ber Ta- 
gesorbnung; bier habe ich nichts weiter au antworten. — 

(Bravo! Ziſchen.) 














—— Gerechtſame gegen das Proletariat 
vorzubeugen.“ 

Präfident: Ich erſuche diejenigen, welche dies Amendement an« 
nehmen wollen, ſich zu erheben. 


(88 geſchieht.) 
Es ift bie Majorität. ae 
Nunmehr erſuche ih..... 
(Unterbrechung, Ruf: es find noch zwei Amendements!) 
Es folgen noch zwei Amendements. Ich erfuhe ben Herrn 
Schriftführer, das Amenbement des Abgeorbneten Schadebrobt vor« 


aulefen. 
Schriftführer von Daniele: 
„Zu Mr, 134. Die in diefer Nummer beantragte Entwäf- 
ferung von 20— 30,000 Morgen fumpfiger Wiefen im 
Kreife Neibenburg in Oftpreußen, fo wie ven Bau einer 
—— zur Verbindung dieſer Gegend mit ben Han« 
belaftädten Elbing und Königoberg auf Stantskoften gleich“ 








I 
Abgeorbn. von Auerswald (Frankfurt) (vom Plage): Ich werde 
biefen Beweis erwarten, 
Abgeorbn, Jacoby (vom Plape): Der Beweis wird bem Herrn zeitig zu befürworten.‘ 
Rebner durch bie Preffe zu Theil werben. u. Präfident: Ich erſuche diejenigen, weldhe dies Amenbement an- 
Präfident: Auf der Tagesorbnung fteht ber zweite Petitionsbe» | nehmen wollen, fid zu erheben, 
sicht, evor das Neferat feitend bes Herrn Berichterftatters be= (Es gefchicht.) 
innt, iſt noch einmal über bie Amenbements, welche geſtern nicht ge» Es iſt bie Majorität, 
rudt in den Hänben ber Herren Abgeorbneten 4 en find, abju—⸗ Wir fommen nun zu dem legten Amenbement. 
Bean. Ich erfuche baber den Herrn Schriftführer, bas unter ch erfuche ben Herrn Schriftführer, baffelbe zu verlefen. 
r. 481 getrudte, von bem Abgeorbneten Ballnuß geſtellte Amen- Griftführer von Daniels : 
bement zu Nr. 52 zu leſen. „Zu Rr. 145. Zurüdweilung ober Ueberweiſung biefer 
riftführer von- Daniels: j Se an bie arg sense Ph für das Aarar- und 
„Zu Ar, 52. Die Petition wegen ber Flacheröſte in ben 
Seen dem Minifterium für Aderkau zu überweijen,‘ 
Präfident: Ich frage bie Berfammlung : 
Ob fie dieſem Amenbement auch beute beitreten will? 
ve erfuche diejenigen, welche es annehmen wollen, ſich zu er 
en, 


uſtizweſen, mit dem Auftrage an diefe, bas Geſetz über 
ben Deichverband vom 28. Januar 1848 einer bringenb 
R nöthigen Revifion zu unterwerfen.” 
Präfident: Ich erſuche biejenigen, welche das Amenbenient an« 
nehmen wollen, ſich zu erheben, 
ek (Es geſchieht.) 
J —*— habe —— 
unmehr erſuche ich ben n Referenten bes iten Peti- 
tions-Berihtea, das Neferat zu beginnen. m. 
Berichterftatter Abgeortn. Bauer (Berlin): 
) 61 Bürger Berlins, D. 9. Benda und Ronf., ber 
— unter Motivirung ihres Gefuches: 
ie hohe Berfammlung wolle beſchließen, daß 
im ganzen preußifchen Staate bie Urwähler im 
—— Verſammlungen zuſammenberufen und 
* Be B f den Erlaß bi 
eußen mit auf den es 
beutichen Reihe » Rriene - Miniferiumg von 
6. Zuli b. 3. ein felb biger Staat biei- 
ben ober als mebiatifirtes d im neuen 
beuffhen Reiche untergehen folle. 

Nah dem Ergebniß der Abſtimmung möge 
dann ben preußifchen Deputirten in Frankfurt 
anderweitige Inſtruction ertheilt werben. 

Die Petitiens - Kommiffion ift der Anſicht, daß 
mit Rüdficht auf bie von dem Herrn Minifter- Prä« 
fiventen ın ber Plewar - Berfommlung vom 28, Juli 
db. 3. abgegebene Etklärung auf biefe —5 — nichte 

en ledig· 


N „(68 gefihieht.) 
Eo ift bie Majorität, 
Ich erſuche ben Schriftführer, das zweite Amenbement zu Nr, 58 
verlefen au wollen. 
chriftführer von Daniels : 
„Zu Nr. 58. Die Petition an bas Minifterium für Ader- 
Peäfdent: "39 fu bie 9 
räfident: erſuche biejenigen, melde dieſes Amenbement 
auch heute annehmen wollen, ſich u — 


Er (E38 gejhieht.) 
Gs ift die Majorität. 
Wir fommen nun zum britten Amendement. Sch erfuche ben 
Herrn Schriftführer, baflelbe zu verlefen. 
Schriftführer von Daniels : 
„Zu Nr, 67. Die auf Herabfeßung des Serviſes ber 
weitpreufifchen Städte gerichtete Petition an bie Eentral« 
Kommijfion, welche mit Bearbeitung bes Geſehzes Über Auf⸗ 
bebung der Oruntfteuer-Befreiungen beſchäftigt iſt, zur Be- 
rüdjichtigung abzugeben.” 
äfident: Ta ucde biefenigen, welche bies Amenbement 
heute annehmen wollen, fib zu erbeben. 


N (ES gefchieht.) 
Es if die Majorität. 
Wir geben nun zum vierten Umenbement über. 
Se ben Herrn Schriftführer, daffelbe zu verlefen, 
ift 


weiter zu veranlaffen, fondern wegen berfe 
lich zur Tages-Drdrung überzugehen if.“ 
Präfident: Es if fo eben ein Amendement von dem Abgeorb- 
neten — geſtelltz ich erſuche den Herrn Schriftführer, daſſelbe 
verleſen. 

” Schriftführer Abgeordn. von Daniels: 
„Die bobe — — beſchließen, dem ek 
ber Bittſtellet mit ber ifieation nachzugeben, daß bie 
efammten Urmäbler Preußens befragt würden, ob fie das 
Bisherige Verhalten der proviforifchen Gentralgewalt mit 
—— und Freiheit Deutfhlands im Eintlange er- 

achteten.“ 


hret von Daniels: 
„Zu Nr, 86. Die unter biefer Nummer abgebrudte Bes 
‚tition an das YuftigeMinifterinm zu verweiſen.“ 
Präfident: Diejenigen, welde dies Amendement annehmen wol» 
len, bitte ich, aufzufteben. 
Es gefdieht.) 


Es ift bie Majorität. 
Wir fommen num zum fünften Amenbement bes Abgeordneten 
Schöne. Zu Nr, 114 (pag. 63). 
* 36 erfuche ben Herrn Schriftführer von Daniels, baffelbe zu 
efen. 
Schriftführer von Daniels: 
„Zu Rr. 114 (pag. 63), Dies Geſuch dem Herrn Mini- 
N für Handel und Gewerbe zur Berüdfichtigung zu über« 
meifen,* 


äfide I fr (Heiterfeit.) 

t: i 

ia Findet ale —E Unterſtuhung ? 

— weiche es unterſtützen wollen, erjuche ich, ſich au er- 


(Dies gefdhieht.) 
Es ift unterflüpt. 
Der Abgeorbnete Behnſch hat bas Wort: j 
Abgeorbn. Behnſch: Ich bebauere, meine Herren, daß bies 
Amendement ſolche Hriterfeit in biefer hohen Verſammlung bervor- 
a Ich würbe im Gegentheil erachten, baß tiefer Ernft 
IM ber Berathung und Befprechung emer folden Brage nötbig wäre, 
Eie wiſſen Alle, daß nur bas Vertrauen bes beutfchen Volfes, die 
Sehnfucht nad einem einigen, freien Deutfchland bas frankfurter 
Parlament und bie Eentralgewalt geſchaffen bat, und daß beibe ohne 
biefes Vertrauen feinen Beftand haben und baben fünnen. Dies 
Verlangen des Herrn Benda und Konforten, weldes in ber unter 
Nr, 1 angeführten Petition enthalten r ‚ir ein erſtes Zeichen, daß 
7 


Präfident: Ich erſuche biejenigen, welche bies Amendement auch 
heute annehmen wollen, ſich zu erbeben. E 


‘ iebt, 
Es ift bie Majorität. — * 
Bir kommen nun endlich zu dem leßten Amendement. 
Ich erſuche den Herrn Schriftführer auch dies zu verleſen. 
Schriftführer von Daniels: . 
„Zu Nr. 116 ad 2, In ben Antrag ber Petitions-Rom«- 
|... —— durch Inſtructionen 
nobeſondere neue, gemeſſene £ 
der Willfür ber Fork- Shup- Beamten bei Aus- 








ebe zu, 
Ar be⸗ 


hen 


genommen weıbl. 
pas: Der Herr Berichterftatter bat das Wort. 

erichterftatter Bauer (Berlin): Zu dem eben vernommenen 
BVortrage bes Abgeorbmeten Behnſch babe ich nur zu bemerken, daß 
bie Petition, von welcher feitens ver Petitions ⸗Kommiſſion beantragt 
ift, darliber zur Ta —— überzugeben, unterm 15. Juli b. 8 
eingegangen ift, daß alfo unmöglich die Petitionaire von ben Anfichten 
ausgegangen jein Können, welche fo ebem entwickelt find, Ich bemerfe 
ferner, daß der Petitionsbrricht unterm 12, Auguft erftattet iſt, baß 
alfo bei ber damaligen Sndlage bie Petitions - Nommiffion Feinen 
anderen Antrag auf diefe Petitiou ſtellen fonnte und ftellen zu müſſen 
glaubte, indeſſen ſich währenb ber Zeit allerbings bie Verhältniſſe 
total verändert haben. ch glaube baber, daß auch gegenwärtig 
noch mit Rückſicht anf bie Intention, bie bie Petitionaire bamals ge- 
babt haben, fett ebenfalls moch ber Untrag zum Uebergang auf 
Zages-Drbnung gerechtfertigt erfcheint und, wenn in Bezug auf die 
Eentralgewalt in Frankfurt etwas Anderes beichloffen werden fol, 
bied nur in Folge eines befonderen Antrages gefchehen könne. 

Präfidene: Es hat fih zum Wort Niemand meiter gemeldet, 
Wir fommen daber zur Frageſtellung. Ich fchlage der hoben Ber- 
ammlung vor, in berjelben. Weife zu verfahren, mie bies bei ben 

etitiond«Berichten bis jegt immer geißeen if. Wir werden zuerft 
das Amendement bes Abgeordneten Behnſch und dann über 
ben Antrag ber Petitiond-ftommifflon abflimmen, 

Wenn gegen bie Frageftellung nichts erinnert wirb, werbe ich 
ia ber angegebenen Weije verfahren. Ich erfuche ben Herrn Schrift« 
führer, das Umendement Behnſch nochmals zu verlefen, 

Schriftführer Daniels : . 


„Die hohe Verſammluung wolle beſchliehen 
dem Geſuche der Bütſteller mit ber Modifleation nach⸗ 
angeben, daß_bie gefammten Urmähler Preußens befragt 
würben, ob fie bas bisherige Verhalten ber proviſoriſchen 
Centralgewalt mit ber Einheit und Freiheit Deutſchlands 
im Einflange erachteten.“ 
räfident: Ich frage bie habe Berfammlung : 
p Ob fie bas a verlejene ——— — zum Beſchluß 
erbeben wolle, 
und erfuche biefenigen, welche dies wollen, ſich zu erheben. 
„(Es gefhieht.) 
Es if bie Minorität. . ä 
Nunmehr frage ich die hohe —— 
b fie dem Antrage der Petitions Kommiſſton auf Tages- 
Orbnung beitreten will? 
unb erfuche biejenigen Gerren, welche die Tages-Dronung annehmen, 
ſich zu erheben. 
(E38 geſchieht.) 


Es if die Majorität, 
Der Herr Berichterftatter wolle fortfahren. 
Berichterftatter Abgeordn. Bauer (Berlin): 


„2) Der Schullehrer Lompa zu Lubſchau in Ober-Schle- 
fien beanfprubt ald Wahlmann feines Kreiſes eine 
Reiſt koſten⸗Entſchädigung für eine zweimalige nad) 
Beuthen in Wahl- Angelegenheiten unternommene 
Reife, und ba ibm biejelbe von ben Kreiobehörden 
abgefhlagen worden, fo verlangt er 

eine Beſchlußnahme der hohen et ae 

über, ob nicht den Wahlmännern Reiſckoſten- 

Entfhäbigung gebühre, , 
Das Wahlgefeg vom 8, April d. 9. enthält Feine 
Beſtimmungen darüber, ob die Wablmänner Neife- 
fon - Gntfihäbigung beanfpruchen Fönnen. Der von 
einem Einzelnen deshalb erhobene Anſpruch lann jo» 
nach aud nicht berückſichtigt werden, und bie Peti- 
tiond» Kommiſſton beantragt fomit 

bas Uebergeben zur Tages» Drbnung.“ 


J ”. 





Präfident: Zum Wort hat ſich Niemanb gemelbet, wir fom- 
men baber zur Abſtimmung. 
ch erſuche biefenigen, welche bie Tages» Drbnung nicht anneh- 
men wollen, fid zu erheben. 
._ Paufe.) 

Die — iſt angenommen. 

Bevor wir in dem Bericht weiter fortfahren, babe ich ber ho— 
ben Berfammlung anzuzeigen, daß zwei dringende Anträge eingegan- 
gen find, und daß bie Prioritäts —e— ihnen den Vorrang 
ober bie Einſchiebung in bie heutige Tages -Ordnumg zuerkannt bat. 
Ich babe dabei der hoben Verfammlung vorzutragen, tab nad früher 
gefaßten Beſchlüſſen in drei Sikungen in ben Vormittagen lediglich 
bie Verfafung beratben und an ben brei anteren Vormittagen aus» 
ſchließlich die vorliegenden Geſehe und ommifjions-Berichte berathen 
werben follen; zu dringenden Anthägen und Snterpellationen find 
wei Nachmittags » Sipungen vorläufig beftimmt, on biefen Bes 
chlüſſen bat in Folge Der eingetretenen Minifterfrifis abgemichen 
werben mülfen. uch bie heutige Tages-Orbnung, ber Petitionge 
Bericht, ftebt nicht in Uebereinftimmung mit jenen Bejchlüffen. Unter 
biefen Umſtänden balte ich mich nicht für berechtigt, dergleihen drin- 
gende Anträge zurüdzumeifen, und ich ftelle ber hohen Verfammlung an 
beim, felbft darüber in dem vorgeſchriebenen Wege zu entſcheiden. 

Ich erfuche einen ber Herren Antragfteller: von Kirchmann, Hilden- 
bagen, Kampf, Heilig, Spipel oder Haufmann, dem dringenden An⸗ 
trag zu verleien, , 

Abgeorbrr. von Kirchmann: 

„Die hohe Verfammlung wolle befchlichen, 
dof in der morgenden Vormittags» Sipung, auch wenn 
das neue Minifterium nicht erſcheinen follte, mit ber 
Berathung des Geſetzes Über die unentaeltlihe Aufhe- 
bung ber Abgaben xX. fortgefabren werde.’ 

Präfident: Ich fi 

findet? 


rage: 
ühen wollen, fih zu er=- 


Ob diefer Antrag Unterjtüßun 
und erſuche biefenigen, bie ihn unt 
heben, , 

(Geſchieht.) 

Er iſt unterlügt. 

Ich ertheile nunmehr einem ber Herren Antragfteller das Wort 
zur Motivirung ber Dringlichkeit, 

Abgeordn. von Kirchmann: Für bie Dringlichkeit bedarf es, 
nad meiner Anſicht, wodl Feiner Begründung, Y behalte mir vor, 
wenn bie bobe Verfammlung auf vie Sade ſelbſt eingeht, dafür 
einige Worte zu ſagen. 

Präfident: Gegen bie Dringlichkeit hat ſich Niemand ge 
meldet. 

Ich eröffne nunmehr bie Diekuſſion über ben Antrag. 

Der Antrogfteller bat bas Wort. 

Abgeordn. von Kirdymann: Die Dringlichkeit bes Geſthzes über 
Aufhebung verſchiedener Laſten und Abgaben it unzweifelhaſt. Cs 
liegt felbit in dem Intereſſe berjenigen, welche dabei verlieren follen, 
9 bie Eutſcheidung fo ſchnell wie möglich erfolge, 

% verliere in biefer Beziehung Fein Wort weiter. Das ein» 
zige Bedenken, welches man gegen ben —*1 wo Fönnte, 
wäre, man könnte jagen, eine Bermfoge wäre das Bebenfen, ba 
man Über materielle Gefüge beratben folle ohne die Gegenwart 
eines definitiven Minifteriums. Ich babe in biefer Beziehung nur 
u erwähnen, daß bas Belek über die Aufhebung ber Laſten u. f. w. 
* bereits während des Zeitraums von drei Minifterien in ber Be— 
rathung befunden bat, daß alle drei mehr oder weniger ſich bamit 
einverftanben erflärt haben, daß auch das leptere Minifterium_ feine 
Uebereinfimmung bamit erflärt bat, daß es überbaupt Feine — 
politiſche Frage berührt, und daß von keinem Miniſterium irgenb ein 
Punkt darin zur Kabinetefrage gemacht if, eine Weife der Verband- 
lung, bie überhaupt von dem Ichten Minifterium nicht gerade beliebt 
geweſen zu fein ſcheint. Veſſenungeachtet Fünnte man fagen, 
#8 müſſe nichtöbeftoweniger bei der Hegel feſt verblieben werden, 
daß die Verſanimlung nicht ohne ein befinitives Minifterium 
irgenb ein’ materielle und Herye Örage biefutirt. Hierauf will 
ich nur einfach erwiebern, baß ich die Megel in biefer Allgemeinheit 
nicht anerkennen kann, und wenn darüber follte geftritten werden, fo 
wird vielleicht einer meiner politifchen Areunde geneigt fein, weitere 
Auskunft hierüber zu ertheilen. Aber ſelbſt dann, wenn biefe Negel 
elten ſoll, erwiedere ich, baf wir und jept außer ber ey befinden. 

ch erinnere baran, bag wir vor wenigen Tagen mit beinahe eine 
immiger Majorität eine Adreſſe an bie Strone erlaffen haben, worin 
wir andbrüdlich erflärten, daß ein Minifterium Brandenburg nicht bie 
Majorität ber Berfammlung, nicht Das Vertrauen bes Landes erwar⸗ 
ten lönne. Wir baben erklärt, daß bies unmöglicd der Hall fein 
fünne, Diffenungeachtet baden wir eine Antwort, von dem Mini« 

Eichmann gegengezeichnet, erhalten, worin kurz gefagt wirb, wir 
follten Geduld baben, das Minifterium würbe ſchon mit der Zeit ſich 
bas "Vertrauen bes Landes erwerben; von ber Majerität der Ver- 
fammlung wird Erin Wort erwähnt, 


Ich bitte, meine Herren, nachdem wir fünf Tage gewartet ba» 
ben, nachdem wir noch bis jegt Fein Wort wiſſen, was ans ber Bil» 


bung bes Minifteriums werben foll, nachdem ber Graf Brandenburg 
und mit feinem Worte mitgetbeilt hat, welche Gründe bie Bildung 
bes ———— verzögern, nunmehr, glaube ich, iſt es hohe Zeit, 
daß die Verfammlung wieder ein Zeichen des Lebens von fich gehe, 
und wenn bies richtig iſt, fo —— ich, giebt es fein befferes Mit- 
tel, als meinen — ir wollen keine neue Adreſſe erlaſſen, 
meine Herren, wir wollen uns nicht in Drohungen verwicheln, Feine 
Sicherbrits-Ausfhiffe beftellen, wir wollen einfach durch bie That 


antworten, babur antworten, tak mir an unfere wichtige Aufgabe | Kommifflon ni 


eben, an die Verhandlung der Geſetze, bie bas Land verlangt, un 
efünmert, ob ein Minifterium da ijtz felbit auf die Gefahr” daß wir 
ben Rath bes Minifteriums Brandenturg babei entbebren follten. 
Zen, Abgeorbneter Arug für den Antrag! 

bgrordn. Mens: Meine Herren! Da fih Niemand gegen ben 
Antrag gemeldet hat, fo fünnte ich auf das Wort verzichten; ich habe 
aber noch einige Bemerkungen zu machen, um bie etwaigen conftitu- 
tionellen Zweifel, bie ſich genen ben Antrag erheben möchten, zu be= 
feitigen. Ich will nicht bie Frage erörtern, inwiefern eine konſtitui- 
rende Verfammlung eine andere Stellung zur Regierung babe, ale 
eine gefeßgebende Verſammlung, id werbe mich vielmehr rein auf dem 


eonftirutionellen Boden bewegen und mir erlauben, Ihnen aus ber | 


neueren Geſchichte einige Falle mitzuibeilen, in welden bas ganze 
Minifterinm feine utlaffung gegeben, nichtsbeftoweniger aber alle 
Berathungen ber Hammern fortgefept wurden. Zungchſt führe ich 
aus ber neueſten franzöſiſchen Geſchichte an: die Minifterfriie, die am 
2. November 1830 durch Yajitte beenbigt wurbe; ferner bie Bildung 
des Minifterinms Caſtmir Derrier am 13. März 1891, Während 
dieſe Mimiflerien in der Bildung begriffen waren, wurden die Bera- 
thungen in der Deputirten-Stammer fortgefegt, wie gewöhnlich, Wenn 
Sie ven franzöfiiben Moniteur einſehen wollen, jo werden ng 
daß nach der Entlaſſung des Minifteriums bes Herzogs von 


der Entlaſſung des Miniſteriumo Molc - Guizot im April- 1837, fo 
wie nach ber Entlaſſung des neuen Minijleriums Mole» Montalivet 
im März 1839, die Berathungen ununterbroden fortgingen, als ob 


ar Feine Minijterfrifis eingetreten wäre. Ich erinnere Sie am biefes | 


uge Interregnum, welches vom 8. März bie zum 12, Mai 1839 


bauerte,.unb während deſſen bie Bubgets, fo wie andere Befepe, an- 


enommen wurden. Dalelbe werden Sie finden in ber Minifter- 
rifis, welde am 20, Februar 1840 durch das Minifterium Thiero 
geiniefien wurbe, Ich made Sie ferner auf 3 Fälle der belgiſchen 
eſchichte anfmerffam. Bei Entlaffung der Mirufteriums be Theuf 
im April 1840 gingen bie Beratbungen ber beiden Kammern fort, 
eben fo nach der Entlaffung bes Piniferiums Nogier und Lebrau im 
April 1841 und mach der Entlaffung des Minifteriumd Bandeweier 
im Sabre 1846. Diele Fälle in conftitutionellen Ländern werben Sie 
hoffentlich überzeugen, daß wir und auf comftitutionellem Boden be= 
wegen, wenn wir bie Berathung ber und vorgelegten Geſetze fort 
ſehen in Gegenwart ber Herren Diinifter, tie zwar ihre Entlaffung 
gegeben, aber doch die Geſchäfte noch fortführen. 
Präfident: Der Abgeorbnete Hartmann hat das Wort gegen 
den Antrag. " 
Abgeordu. Hartmann: Meine Herren! Ich halte es allerdings 
für bringlih, daß die Berathung bes Geſetzes über bie unentgeltliche 
Aufhebung verfchiebener Laſten endlich beendet werde; ich muß aber 
in meiner Eigenſchaft als Mitglied der Prioritäts-Kommiſſton auf 
einen Formfehler aufmerffam machen, ber beute vorgefommen ift. 
Die Prioritäts-Sommiffien beſteht befanntlih aus 16 Mitgliedern. 
In der heutigen Sifung berfelben maren nur 7 Mitglieder anwefend, 
und nur biefe haben einen Beſchluß barüber gefaßt, daß ber jeht zur 
Diefuffion ſtehende key Bed uni ſei. Ih muß es ber Verfamm«- 
lung anheimftellen, ob 7 Mitglieder der Prioritäts-Sommifjien einen 
og. Beſchluß faſſen können. Wenn bie habe Verſammlung bie- 
Im ſchluß für micht nültig erachtet, fo kann Guch ber Antrag heute 
ier nicht zur Debatte fommen. 
Präfident: Ich babe hierauf zu erwiebern, daß das Geſchäſts - 
lement mur im Betreff ber Abtdeilungen bie Beflimmung enthält, 
daß biefe nur dann —8 — wenn bie Hälfte der Mitglie- 
der berfelben zugegen ift. In Betreff ber Fach-Kommiſſtonen, Een» 
tral-Abtbeilungen, ſo wie aller anderen Kommiſſionen, wie auch ber 
Petitions- Kommiſſſon, alfo auch in Betreff der en 
mifjlon, enthält das Gefchäfts - Neglement feine — Fu} 
ſcheint mir baber lebiglih tarauf anzufommen, ob bie Borla- 
bung ber Mitgliever der Privritätgeftommiffon in geböriger Weife 
erfolgt if. So viel mir befannt if, ni an ber Tafel, welde zu 
bergleihen Anordnungen beftimmt ijt, daß bie Prioritätsfommilfion 
ſich täglich Morgens um 39 Uhr verfammle Ich Tann nun nicht 
umbin, mic bahım auszufpreihen, daß, wenn bie Vlitglieder ber Priori« 
täts-Rommißfion ſich nicht vollzählig eingefunden haben, benjenigen, 
. welche anweſend waren, nichts Anderes übrig blieb, als zu beratben. 
Ich balte biefen Beſchluß formell für richtig, fo wünſchenewerth es 
aud fein mag, daß bie Mitglieder ber Prioritäts-Rommifjien ſich 
volzäblig und pünktlich einfinden, 
Abgeordn, Schulze (Delipfh): Zur Geſchäfteordnung. 
Meine Herren! Es kann micht darauf anfommen, ob in ber 
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| bie 
| in berfelben heute gegenwärtig geweſen ift und mit feinem Worte bie 


) Abgeorbn, 


roglie | 
im Februar 1836, als ſch das Minifterium Thiers bilvete, und nad | 
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sioritäts-Stommiffton irgend ein Die fattgefunden bat, denn bie 

erfammlung ſelbſt hat über die Dringlichkeit des Antrags entidie- 
den, Die Frioritäts-Rommiffion bat nur der Berfammlung Vorlagen 
zu machen; fie faßt nur negative Beſchlüſſez fie bat ben Zwed, um 
die Berfammlung wicht mit zu vielen unnöthigen Anträgen überhäufen 
zu laffen, deren Nichtdringlichfeit auezuſprechen. Aber fie kann nicht 
vorgreifen, wenn ein Antrag vor die Verfammlung gefommen und 
deſſen ir entſchieden if, Dann kann von ber Prioritätd- 
t mehr bie Nebe fein, j 
Abgeordn. von Kirchmann: Zur Gefcdäftsorunung. 
Ich wollte nur mittpeilen, daß der Herr Abgeordnete, welder 
heutige Stompebenz ter Prioritäts-Stommiffion angegriffen bat, 





Inlompettenz darin gerügt bat. 

— Der Fall, den ich heute zur Sprache 
gebracht habe, iſt ſchon in mehreren anderen Sihungen ber Priori- 
| tätgeStommifjlon vorgefommen, 

Ich habe damals die Kompetenz ber erfchienenen Mitglieder ber 
| Prioritäts-Nommiffion beftritten, bin aber in ber Sitzung, zu welcher da⸗ 
mals ſich nur fünf oder ſechs Mitglieder — hatten, über⸗ 
immt worden. Es wurde angenommen, bie Kommiſſion ſei befchluß- 
| hip, wenn auch unr drei Mitglieder anwefend feier. Als damals 
‚ die Anträge in bas Plenum famen, war ich abwefend, font würde 
ih bdie-Sade angeregt baben, Heute aber halte idy mid für ver- 
pflichtet, einen Beſchiuß der Verſammlung barüber herbeizufühen, ob 
eine aus Ib Mitgliebern beitebende Kommiſſtion, wenn nur Br 
Mitglieder anmefend find, beſchlußfähig iſt. Das Wefhäfts- Negle- 
ment beftimmt, bezüglich der Abtbeilungen, baß mehr als bie Hälfte 
der Düitglieder anweſend fein muß, wenn bie Abtheilungen beihluß- 
fähig fein follen. Ich frage nun: ob die Kommiflion nicht eine Ab» 
theilung ber —— it? 

Präfident: Ich babe hierauf zu bemerken, daß ber Antrag 
auf eine Bervolltändigung bes Geichäfts - Neglements hinausgeht, 
welcher burch bie Meglements-Stommifjlon gehen muß. 

! Ubgeorbn. Behnſch: Bereits geitern, meine Herren, wurbe ber 
Antrag von einem meiner politiſchen Freunde dahin geftellt, daß wir 
in unferen Verhandlungen vorgeben möchten; er wurde aber geflern 
‚ nicht unterflüpt. Ich —* mich, daß einer von ben Herren, — 

ben Antrag geſtern nicht unterftügt haben, ihn heute ſelbſt ſtelit. 
Man ſagt? Guter Rath kommt über Naht, Sie werben ſich bar- 
aus überzengen,.baß ber Antrag auf einer ernftlihen Prüfung beru⸗ 
ben muß. Es ift früher einmal angeführt worden, daß bie Par« 
teien der fonftituirenden Berfammlung ein Minifterium nicht flürgen 
* wenn fie nicht ein anderes an deſſen Stelle zu ſehen 
müßten, 

Meine Herren! Daffelbe Berbältniß findet auch bei ber Krone 
—* Die Krone hat das Recht, das Miniſterium zu entlaſſen. 

un wohl, fo mag fie dies nicht eher thun, als bis fie auch ein 
anderes an bie Stelle des abgetretenen feßen fann, wenn fie bie 
Verhandlungen nicht obne Vertreter vor ſich geben fehen will. Ich 
glaube jeboch, ba bie Krone beftimmt bat, daß bie abgetretenen Di» 
nifter bie Geſchäfte weiter fortzuführen haben, Dies genügt, Sie 
werben bie Geſchäſte leiten, fo lange bie Krone Fein neues Minifte- 
rium beftimmt bat. Ich ſehe feinen Grund ein, warum bie Ber» 
fammlung in ihren Gejhäften nicht fortgehen fünnte. Ich glaube, 
wir haben früher in einem ähnlichen Falle vierzehn Tage lang bie 
Beralhungen ausgefept, weil fein Minifterium vorhanden war, übe 
leich damals wichtige Borfälle in Süddeutſchland vorlagen. Auch 
Ft 2 die Welt von neuem bewegt. Deutfhland befindet ſich an 
dem Vorabend einer großen Kriſis. Wollen wir wieder in biefelbe 
fo unvorbereitet eintreten? — Das glaube ih nicht. Wir haben bie 
bobe Verpflichtung gegen bas Land, zu verhüten, daß unfere fo oft 
unterbrochenen Berhanblungen biesmal nicht von neuem unterbroden 
werden. Das Land ſieht auf uns. Wir haben bie Berathung bes 
Laftengefeßes begonnen, Es lnüpfen fih an bie Beendigung deſſel- 
ben viele Hoffnungen. Wollen wir viele binausfchieben? Auch die 
Verfaſſung ift eine dringenbe Nothwenbigfeit, wie von vielen Seiten 
ausgefprocher worben it. Meine Herren! Ich weiß, daß Viele 
unter ung biefe Unficht theilen, und ich hin überzeugt, baf gerade 
biefe Herren, die fo jehr auf Volleutung ber Berfafjung dringen, um 
fo mehr Grund haben, bem Antrage des Abgeordn. von Kirchmann, 
der dahin gebt, daß unfere Verhandlungen nicht weiter unterbroden 
werben, beizuftinmen, Sch bin dafür, daß von heute an bie Tages- 
Ordnung fortgefebt und feine Unterbrehung in irgend einer Weife 
mehr geitattet werde. 

Pröfident: Der Abgeorpnete Walted bat bas Wort zur Ges 


ſchäfts-Ordnung. 
(Derfelbe verzichitt.) 

Der Abgeordnete Tamnau hat das Wort gegen ben Antrag. 

Abgeordn. Tamnau: Meine Herren! Meiner Meinung nad 
iſt der Boden, auf bem wir fleben, das Geſetz vom 8. April, Dies 
Bejeh wies und in Bezug auf bie gefeßgeberifchen Arbeiten zurück 
auf die früheren über ben Vereinigten Landtag. 

(Schwachrs Gelächter auf ber Linken.) 
Sowohl nach diefen gefeplihen Grundlagen, als nad dem all- 
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einen Prinzip aller conftitutionellen Verfaſſungen, iſt es mir nicht 
—ãſ bad bei ben gelepgeberifchen Berathungen bie verfchiebe- 
nen Staatsgewalten zufammen wirfen müſſen, unb baß bie Krone 
ein Recht hat, an den gefeßaeberifchen Verhandlungen Theil zu neh- 
men, Diefe Möglichkeit muß ihr gegeben fein, und dae ik ber 
Grund, weshalb wir in einem früberen Falle unfere geſehgeberiſchen 
Arbeiten währenb einer Minifter » Krijid ausgefept haben. Es find 
heute verſchiedene Gründe angeführt worben, welche uns veranlaflen 
wollen, von den früheren Grundſähen abzuweiden; babin gehört 
zuerft die Natur bes Gefehes, welches im Berathung if, ß 

Meine Herren! Cs ıft allerdings richtig, es ift dies Fein poli- 
tifches Geſetz, aber es ift eim Geſetz, welches Über bie wichtigften 
materiellen Fra en zu —— hat. Wir wiſſen, einzelne 
Amendementd Intereſſen berühren, 


mit Theil nehmen müffen, ſchon um des Materials willen, 
ben Händen der Regierung ſich befindet unb nur zu fubpebitiren ift, 
wo es uns fehlt. i 
Der ıweite Grund, welcher angeführt worben it, beftand in 
Ze: bie bergenommen wurben aus anderen Ländern. 
eine Herren! ch Fenne das Spezielle biefer Bälle nicht, und ohne 
baß wir wiffen, worüber bamals bort berathen wurbe, ohne daß mir 
die Beflimmungen ber bortigen Verfaſſungen kennen, ſehe ich nicht 
ab, wie biefe Bräcebenzfälle für uns einen Beweis abgeben Fünnen. 


Endlich bat man nod als einen Grund angeführt: es habe vor micht | 
langer Zeit die Berfammlung eine Adreſſe an bie Krone angenommen, | 


in der fle es auoſprach, baf bas Minifterium Brandenburg nicht bie 
Zuftimmung ber Majorität der Berfammlung Fr würde. Nun 
wohl, das ift. richtig. Wenn aber in Folge biefer Abreffe noch Fein 
anderes Minifterium gebildet if, Fan und bas —— von dem 
geſehlichen Boden, auf welchem wir ſtehen, abzuweichen? Ich weiß 
* wie dieſe Logik ſich rechtfertigen will, und fann nur babei ſtehen 
eiben: 
„Es iſt unfere Pflicht, nur dann zu beraihen, wenn auch 
bie Krone die Möglichkeit hat, am unferen Berathungen 
Theil zu nehmen.“ 
(Bravo von ber Rechten.) 
räfident: 
ber Debatte angetragen. 


age: 
Findet biefer Antrag Unterftüßung ? 
(Dies geſchieht.) 
Der Antrag iſt unterftüßt, 


Sa 


* 


uß. 
WEine Stimme: Wie viel Redner haben ſich noch gemelbet?) 

Es ſind noch 3 Rebner eingetragen. 

Abgeordn. Schmidt (Landehut) ch werbe nur ganz kurz 
Ihnen das geltend machen, daß wir ſchließen. Der Rebner, welcher 
eben pe 
rathungen — wollen, wenn die Krone nicht das Recht hat, an 
denſelben Theil zu nehmen. Dies Recht iſt ber Krone nicht abge» 
ſprochen, aber wir find [hen 5 Zage lang bingehalten worben, und 
noch ift fein Minifterium da. Daburd, daß wir in unferen Bera- 
tbungen fortfahren, würde die Krone ſich genöthigt feben, auf bas 
fpleunigfte ein Minifterium zu bilden und herzuſchicken. 
müffen wir in ber Zagesorbnung meiter fortgeben. 

Pr ——— Der Abgeotdn. Phillivd hat das Wort gegen den 
uf. 
(Der Abgeorbn. Phillips verzichtet auf das Wort.) 


Bevor wir zur Abſtimmung über ben Schluß der Debatte ſchrei- 
ten, zeige ich an, daß ein Zufad-Amendement von bem Abgeorbneten | 


Wachemuth eingereicht worden iſt, und erfuche ben Deren Schrift- 
führer, Bellen zu verlejen. 
Schriftführer Abgeordn. von Daniels: 
„Zulap- Umenbement: 
Und bie mit der Vertretung bes Staats - Minifleriums 
beauftragten Herren Minifter aufguforbern, ber Berathung 
beizuwohnen.“ 
Präfident: Ich frage: 
Ob dies Amenbement Unterftüßung findet? 
j (Dies gefchiebt.) 
Das Amendement ift unterftügt. 
Wir fommen nunmehr zur Abſtimmung über den Schluß. 
Ich frage bie de Berfammlung : 
Ob fie die Debatte jept ſchließen will? 
und erſuche diejenigen, welche dies wollen, fich zu erheben. 
iebt.) 


. Br Geſchieht. 
Es iſt bie Majorität, und der Schluß if angenommen. 
Wir fommen er zur yigg über ben Antrag ſelbſt. 
ch bemerfe vorber, daß von ben Äbgeordn. Brill und Duanbt 
auf namentlihe Abſtimmung angetragen worben if, 
(Große Bewegung in ber Verſammlung. Die genannten Nb- 
geordneten ziehen ihren Antrag zurüd.) 


ba 
bie von ber höchſten —138 
find, und es ſcheint mir nicht zweifelhaft, daß gerade an ber Bera- | 
ihung folder Fragen ebenfalls die Vertreter ber Krone eg | 
as in 


Der Herr Abgeordn. Schultz (Wanzleben) hat auf | 
— Abgeordn. Schmidt für Landohut bat das Wort für den 
en, ſieht nicht ein, mit welchem Recht wir unfere Bes 


Darum | 


| Der Antrag ift zurückgezogen. 

| ’ Abgeorbn, Hartmann (vom Plah): Ich trage auf Thei- 

' lung an. 

Präfident: Der Theilung ſteht nichts im Wege, bod bitte ich 

\ den Herrn Abgeorbneten, fih miher barüber zu erflären, in welder 

| Art fie gefchehen fol. 

| Abgeordn. Hartmann (vom Pla): Ih trage barauf am, über 

| —* Zuſaßz · Amendement des Abgeordn. Wachemuth beſonders abzu- 
immen. 

| Abgeordn. Wachemurl (vom Plap): Ich glaube, daß bas 

\ Zufap- Mhenbement nicht ohne ben Vorderſatz beitehen kann. 

äfident: Ich kann den Antrag anf Theilung nur fo verfies 

' ben, daß zunächſt über ben Antrag bes Abgeorbneten von Kirchmann ab⸗ 

geftimmt werben müßte, und demnächſt Über bas Zuſah -Amende- 

ment. Nur in biefer Art würde eine Theilung zuläffig fein, 

Ich frage ben Herrn Abgeordneten Wachsmuth, ob berfelbe ſei⸗ 
nen Wiberfprud gegen die Theilung aufrecht erbält ober zurüd- 
nimmt. 

Abgeordn. Wachsmuth: Ich babe nichts weiter au bemerken. 

Präfident: Ich werde daher, wenn bie hohe Verſammlung das 
| mit einverſtanden ijt, zunächſt über den Antrag bes Abgeorbneten von 
Kirchmann abflimmen laffen, und bann über das Zufap-Amenbement 
bed Abgeorbneten Wadhsmuth. 

Es ift gegen die Ftageſtellung nichts erinnert worden, Ich er- 
fuche den Herm Schriftführer, ben Antrag nochmals zu verlefen. 

Schriftführer von Daniels: 

„Die bobe Berfammlung molle beſchließen: 

Daß in ber morgenden -Bormittags-Sipung, auch wenn 
dad neue Minifterium nicht erfchernen follte, mit der Be⸗ 
rathung des Geſetzes über bie unentgeltliche Aufhebung 
ber Abgaben sc, fortgefahren werde,’ 

| Präfident: Ich frage bie bobe Berfammlung : 

| Ob fie ben eben verlefenen Beihluß fallen mil? 

' und erfuche biejenigen, welche dies wollen, ſich zu erheben. 

| (Geibicht.) 

| 

| 





Es ift bie Majorität. 
Wir kommen jet zur Abſtimmung über bas Zuſatz- Amenbe- 
. Ich erfuche ben Herrn Schriftführer, baffelde zu verlefen, 
Säriftführer von Damcls: 
„und bie mit ber Vertretung bes Staatsminifteriums be- 
auftragten Herren Minifter aufguforbern, ber Berathung 
| beizuwohnen. 
Präfident: Ich frage bie hohe Verfammlung : 
| Ob fie dies Bufap- Yınendement annehmen will? 
und erfuche diejenigen, welche es wollen, ſich zu erheben. 
(Geſchicht.) 


| ment 


Es if bie Majorität, 
Wir werben nad dem eben gefaften Beſchluß morgen in ber 


| Berathung über das Geſetz, betreffend die unentgeltlihe Aufhebung 
verfhiebener Laſſen und Abgaben, fortfahren, 
vorbin erwähnte, ift von 


Der zweite dringlide Antrag, befien “ 
den Abgeorbneten D’Efter und Temme geftellt. 
erfuche ven Herrn Schriftführer, benfelben zu verlefen. 
hriftführer von Daniels: 
„Die hohe —— wolle beſchließen: 
Der Herr Miniſter bes Innern iſt aufzuſordern, bie Bes 
—— bes Heren Minifters Eihmann vom Aſten 
d. M., in Betreff ber Requiſition bes Militairs bei 
Erzeffen in der Stadt Berlin, fofort zurüdzunehmen, * 
Präfident: Ih ni diejenigen, welche den Antrag unter 
’ ftüßen wollen, ſich zu erbeben. 


während ber beiden 


Tages 
Sitzungen der National Berfammlang oe ber Regierung 


wendung zu bringen. (Es find demgemäß bie beireffenben 
Bebörben angewiefen worben, in allen derartigen fällen, 
fobald bie zumächft zur Aufrechtbaltung ber geſetzüchen Orb- 
nung berufene Bürgerwehr dieſer ihrer Aufgabe nicht recht - 
zeitig und vollftäindig genügt, jofort die bewaffnete Militair- 
madt zu requiriren unb nah $. 78 des Bürgerwehr _ 
—5* ver Pe — Ehe ——— ar in nr 

wirb bies bier zur öffentlichen Kenntni racht. 

Berlin, ben 1. November 1848, u 

Der Minifter des Innern. 
Eichmann.“ 


— —*2 
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Unter tem 29, März db. J. war von dem Hönigl. Mouvernement 
unb von bem rm a Polizei- Präfdium, im ausbrüdlihen Auftrage 
bes Königl. Staats - Minifteriums, folgende Bekanntmachung er 


laffen: 
„Es verſteht ſich von felbit, daß bie Auftechthaltung ber 
Öffentlichen DOrbnung lediglich. der Bürgerwehr überlaffen 
bleibt unb bie ug er Hülfsleiftung des Militairs nur 
für ben äußerften Notbfoll, und auch dann nur auf aus« 
brüdliche Sp bern tes Commanbeurd ber Bürgerwehr 
ober ber ftättifchen Behörden, erfolgen wird. 
Berlin, ben 29, März 1848, 


Königl. Gouvernement. König. Polizei» Präſidium. 
von Dittfurtb. von Minutoli,” 


Noch unter dem 31. Oftober bat bas gefammte Staatd- Mini- 
flerium an den biefigen Magiſtrat in folgender Weife reffribirt : 

„Es it ein vom Staats-Minifterium wiederholentlich anr 
erfannter Grundſatz, daß bie Wiederberftellung ber geflörten 
Nube und geſetzlichen Ordnung zunäcft ber Bürgerwehr 
oblieat, und daß in folden Fällen das Militair nur, wenn 
bie Wirffamfeit der Bürgerwehr für ben —— med 
unzureichend ift, und auch dann nicht anders, als auf Re— 
quifition der zur Aufrechthaltung der öffentlihen Sicherheit 
berufenen Civil» Behörden, einjdhreiten barf.” 


Died wurde noch am Iljlen Oftober relfribirt. 
durch anerfonnt, daß bie Bekanntmachung vom 29. März noch in 
voller Bültiafeit beftebe. Zur Erläuterung biefer Bekanntmachung 
vom 29, März muß ich mir erlanben, noch hinzuzufügen, daß unter 
bem It. März eine Declaration derfelben eraing, in welcher es beißt, 
daß unter den fädtifhen Behörden der Magiſtrat und bie Stadt- 
verorbneten zu verfteben jeien. In der Bekanntmachung vom 1, No: 
vember liegt, wie ich früher fchon bei Stellung eines ähnlichen Au« 
trags ausgeführt babe, offenbar ein Widerſpruch gegen die Bekannt» 
machung vom 29. März; nad biefer lebteren foll das Militair nur 
dann einfchreiten, wenn der äußerfte Nothfall da ift, wenn bie 
Bürgerwehr, welder lediglich die Aufrechthaltung der Ruhe und 
Ordnung aufgelragen ift, ſelbſt erflärt, baß fie ihrer Aufgabe 
nicht mehr gewachſen fei. Nach der Befanvtmachung vom 1. No» 
vember fell vagegen bas Militair ſchon dann eimfchreiten können, 
wenn bie Bürgerwebr nicht rechtzeitig umd nicht erfolgreich einfchreitet. 
Sie fehen alſo, welcher Unterfchied vorbanden ift, und ich werbe mir 
erlauben, benjelben näher zu beleuchten, wenn ich auf eine andere 
Berfänung des Minifters Eſchmann zurüdkommen werde. 
den Belanntmadhungen vom 1. November und 29, März liegt ferner 
„ber weſentliche Unterſchied, dab nach ber Ießteren mur ber Magiitrat 
unb bie Stabtverorbneten oder der Commandeur der Bürgerwehr das 
Militair requiriren können. Jetzt it banegen einerfeits der Commane 
beur ber Bürgerwehr volkländig übergangen, andererfeits ift zu ben 
äbtifchen Behörden nod das Polizei» Präfidium binzugefommen. 
ch babe ſchon früher auseinanbergefeßt, wie wichtig diefer Umſtand 
ilt, indem einerfeits der Commandenr, welcher gewiß vorfichtig mit 


ber m nen fein und fie nur dann veranlaflen wird, wenn bie | 


Bürgerwehr durchaus nit mehr im Stande it, ihre Aufgabe zu 
löfen, und daher in feinem Falle dazu beitragen wirb, bie Ehre ber 
Bürgerwehr zu fompromittiren, gänzlih übergangen iſt. 
Diefe Ehre muß anbererfeits auch bem haifrat unb ben Stabt- 
verorbnieten am Dergen liegen, wir müſſen bies wenigſtens annehmen. 
Zum Polizei-Präflbium aber ſteht die Bürgerwehr in gar Feiner Be⸗ 
— Der Polizei⸗Präſſdent lann nun aber, abgeſehen von allen 
brigen Berhältniffen und Umſtänden, joiert zur Requifltion des Mi« 
litairs übergeben, wenn ihm bies etwa zu reachionairen ober anberen 
mweden bienlich erſcheint. Was nun die Veranlaffung zu ber Ber 


anntmachung des Minifterd des Innern betrifft, erbalten wir auch 
barüber ufftu in einer Verfügung an ben Magiftrat vom jien 


d. M.; es wird barin ber Hergang ber Vorfälle vom 30. Ol 
— ber Nähe bes Schauſpielhauſeo mitgetheilt, und daun beißt es 
ter: 


„Es fcheint nun zwar an bewoffgeter Macht micht ei 
fehlt zu haben, denn das Shauflllgpaus ift mit 2 
taillenen beſetzt geweſen, und außerdem find 3 ober 4 Ba- 
taillone zufammengezogen worben; aber man bat bie Menge, 
melde anfänalich aus etwa taufend Perfonen beſtand und 
ss an ten Eingängen der Abgeordneten zufammendrängfe, 
adeln anzündete und fi bann, allmälig zunehmend, auf 
dem Plape bin und her bewegte, bie National» Berfamm« 
lung durch Drohungen einzufbüchtern fuchte, mehrere Stun» 
den hindurch ungebindert gewähren laffen, Inzwiſchen war 
bie Haltung der Bolfshaufen, bie von mehreren Rebnern 
angefeuert wurben, micht au weichen, bis ibren Forderungen 
genügt fei, immer bebroblicher geworben, Schaaren, mit ro⸗ 
then Fahnen, Fackeln und Stricken vwerfeben, hatten bie 
fämmtlihen Tbüren des Schaufpieldaufes beſeht und lichen 
Niemanden binaus, Endlich erfibienen bie ſcheu lange zufame 


mengezogenen Bataillone vor dem Haufe und machten bie 


Es wurbe ba- | 


Zwiſchen 


| verbunden mit ber Minifterkrifis, zur Aufregung, welche in ber 





Eingänge frei. Dies hielt jedoch, wiewohl auferbem 
3 Batarllone allarmirt, alſo im Ganzen B oder — 
Bürgerwehr auf den Beinen waren, nicht lange an. Die 
Abgeordneten, welche um 10 Uhr Übends bie Sipung ver- 
liegen, mußten fih durch bie Menge hindurch draͤngen; 
mehrere berfelben jinb bem Vernehmen nad) ba infultire 
und fogar Förperlih mißhandelt werben. — Ürft als fi 
bierauf ſchon ein großer Theil des Volkes verlaufen hatte, 
ſchritt bie Bürgerwehr mit mehr Energie ein und flellte 
nad einem Zufammenftoh mit Mafchinen- Arbeitern, welche 
bazwifchen treten wollten, in * Nacht bie Ruhe ber. 
„Die Berhinderung ober ſofortige Unterdrüdung folder 
tumultuariſchen Auftritte ift_nirgend bringender und umer 
läßlicher, als in ber Hanptflabt, zumal wenn fie ben Cha · 
rafter bes Terrorismus gegen bie Volkovertretung annch« 
men. Leider find bier (don mebrere Rorfälle ähnlicher Art 
vorgefommen, melde bazu führen müffen, das Anfehen ber 
—— und bie Achtung vor ber bewaffneten Macht, 
welche bie gefepliche Freiheit und Ordnung fhügen foll, Au 
untergraben. — Unter biefen Umfänten kann bie 
Regierung ihre Verpflichtung, für bie Sicherheit ber Per- 
fonen, für tie Unabhängigkeit ber VWolfsvertretung und für 
bie öffentlihe Drdrung zu forgen, nicht anders erfüllen, 
als dadurch, daß bei Ruheſtörungen in biefiger Stabt, ſo— 
bald bie zur Aufrehterhaltung ber gefeßlihen Ordnung ju⸗ 
nãchſt berufene Bürgerwehr biefer En Aufgabe nicht er 
zeitig * Dein genügt, fofort militairifche Hülfe re= 
uiritt wird. 

Sie eben alfo, ber der Minifter des Innern fich zu biefer Bes 
fanntmachung bewogen fühlte in Anerkennung, daf von der Bürger 
wehr, abgeleben von pinem einzigen kleinen Sonflifte, die Rube voll- 
ſtändig wieberhergeftellt iſt. Es iſt alfo mach ber Bekanntmachung 
vom 29, März durchaus feine Veranlajjung, eine_folde Befannt- 
machung, wie bie vom 1. November, ergehen zu laſſen, und es ſieht 
in biefer re 3 ber Herr Dinifter auf einem vollftänbig unge» 
feplihen Boden. Man muß annehmen, baß bie Zuficherungen, melde 
bem Bolfe zur Zeit ber Revolution egeben, ſchon jept auf eine 
Weife dedanouirt werben, welche bie Freiben in Brage fellt. Man fängt 
mit Stleinigkeiten an und bört mit bem Großen auf. Hier it aber 
nicht einmal von Aleinigleiten, ſondern von der Befu — ber Bür⸗ 

erwehr bie Rede, Ordnung und Nube aufrecht zu erhalten, welche 
ogar noch wir im VBürgerwehr - Sefrg angenommen haben, Den« 
noch bat fi der Herr Minifter bewogen efäblt, Fu anbere Grund⸗ 
fäpe aufzujtellen. Es iſt die Aufgabe ber hoben Verfammlung, bies 
in feiner Weife zu bulben, und nicht ſchnell genug kann der Here 
Minijter bewogen werben, feine Belanntmachung aurüdjunehmen, 
Denn Sie werben zugeben, meine Herren, daß diefe Bekanntma ung, 
tabt 
und im Lande berrfcht, wefentlich beitragen muß. Es wirb von als 
len Seiten, und nicht bloß bier, biefe Bekanntmachung in Werbin« 
bung mit ber Minifterfrijis ala ber Anfang eines Staatöftreidhe be⸗ 
trachtet, ben man auch gegen bie hohe Ber ammlung ausführen will, 
Hierauf will ich nicht weiter eingeben, denn mich bünft, was ich für 
meinen Antrag gefagt, wird genügen, beffen Dringlichkeit und Nothe 
wenbigfeit darzulegen. s 

Präfident: Die Dringlichkeit wird von den Abgeordneten Küh- 
nemann und Baumftark bejtritten. Der Abgeordnete Hühnemann hat 
— das Wort, x 

bgeordn. Kühnemann: Ich will auf ben materiellen Inhalt 
ber Verfügung bes Herrn Minifters, deſſen Zurüdnahme gefordert 
wird, nicht eingehen und nur bemerken, baf ber Herr Minifter des 
Innern felbft mit anweſend ift, bie Zurüdnahme einer Verfügung 
beffelben aber nicht in feiner Abwefenheit verbanbelt werben fann. 
Ich alaube, diefe Anführung wird genügen, die Sache für heute auf 
ſich beruben zu laffen. 

—— Der Abgeorbnete Berents für bie Dringlichfeit, 

bgrotdn. Berends: Meine Herren!_ Ich bebauere es in bie= 
fer Beyiejung allerbings auch, baß ber Herr Minifter des Innern 
nicht gegenwärtig iſt, um unfere Berhanblungen zu vernehmen. Den- 
noch aber, glaube ich, ift bie Sache fo dringlid, daß wir heute einen 
Beſchluß —* müſſen. Wie es auch natürlich iſt, iſt durch dieſe 
Veröffentlibung des Herrn Miniſters bie Bürgerwehr ſelbſt, in Be— 
treff der Stellung, welche fie einzunehmen bat, beunruhigt worden. 
Ein ſolches Inſtifut, wie die Bürgerwebr, muß aber Gewißheit ha- 
ben über ben Standpunkt und die Etellung, welde fie einnimmt. 
Außerdem liegt aber in ber genannten Veröffentlihung ein Tadel 
gegen bie Bürgerwehr, welchen fie gerabe in ber jeßigen Zeit wahr- 
li nicht verdient bat. Denn wir müſſen co eingeſtehen, daß Ze 
Bürgerwehr us bie Vorſicht und Befonnenbeit, mit welder fie ver⸗ 
fahren, ganz befonders den Dank des Landes verdient bat, und daß 
ein größeres Blutvergiehen nur durch ihr Defonnenes Einfchreiten ver— 
mieben iſt. J 
Praͤſident: Der Abgeordnete Baumſtark bat das Wort gegen 


die Dringlichkeit. 
Abgeordn. Baumſtark: Meine Herren! Ich babe bie Ueber— 
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jenem, was für I = *. ar a. es 
vor mir bier gefagt ift, gerade das Gegentheil beſteht. ir befin- 
ben uns Ye a einer Totefaten Stadt. Sie ift ein Koloß, ja, aber 
von Schwachheiten, und wo wir hinſehen, zeigt fi biefer Stoloß von 
Schwachheiten in immer neuen Formen. Es wird bem Herm Dis 
nifter bes Innern vorgeworfen, baß er jet mit Energie aufgetreten 
fei. Ich werfe dem Minifterium, wie den früheren Minifterien, 
vor, daß es vorber micht mit Energie aufgetreten iſtz darum, weil 
es nicht gegen den vielen Unfug, ber bier um und gegen und ge- 
hab, mit entſchiedenem Willen aufgetreten it. Gerade ber frag- 
iche Erloß bes Herrn Minifters von Eichmann rechtfertigt juguter- 
lept das Vertrauen, weldes ihm geichenft worden it. Das Land 
urtheilt hierüber ganz anders, als Ihnen gefagt worden iſt. Das 
Land ift wicht. aufgeregt durch den Erlaß des Dinifters, das Land 
würde ſchon viel rubiger fein, wenn ber Erlaß ſchon früher erfchie- 
nen wäre. Diefelbe Anſicht bat ber größte Theil der berliner Bürger- 
unb Einwohnerjhaft. Ich will der Bürgermehr von Berlin zwar nicht zu 


zeugung, baß von 


nabe treten, aber e# ijt befannt, daß bie Bürgerwehr nicht im Stande® Ich bitte, mich nicht zu unterbrechen, 


if, ben verfchiebenartigen, zum Theil grauenvollen, Ausbrücen und 
Aeußerungen roher Pöbelgemwalt entgegen au treten. Wenn bezwei- 
t wirb, ob ein energifches Einſchreiten, wie es von b.m Herrn 
inifter jept endlich an eregt wurde, nothwenbig fei, fo braucht man 
nur bie legten Eteigniſſe in ber vergangenen Woche zu erzählen, 
ng bies —— beweiſen. Jeder von Ihnen weiß, wie es in 
der letzten Woche bier gegen Sie Alle, meine Herren, hergegangen 
if. , Man fagt freilich, es fei Unfug von Anaben gewefen, obgleich 
von Maffen Unberer alled nur mögliche Empörende geſchah. an 
fann begleichen nur in ber Abficht anführen, um das energielofe 
Einfreiten, welches notoriſch ftattgefunden bat, zu vertheibigen, 


Ich kann dem alfo, was vor mir für bie Dringlichkeit des An- | 


trage 

hen 

olchen Antrags, wohl aber bie Dringlichkeit folder Diafregeln Alle 

erkennen, welche ter Minifter Eihmann angefangen bat, au ergreifen, 

anerfennen. Ich bitte deshalb, die Dringlichkeit zu verwerfen. 
(Bravo auf der rechten Seite.) 

Präfident: Der Abgeorbnete D’Eiter & bie Dringlichkeit. 

Abgeordn, D’Eiter: Meine Herren! Ich werde Sie nicht er- 
müben, auf bie Gründe bes Übgeorbneten Baumftarf einzugeben. 
Ich glaube, daß es bie Pflicht des Minifteriums ift, fi in den 

efehlichen Grängen zu bervegen, unb glaube, daß auch bie politifchen 
Feste bes Herrn Baumfarf unmöglich von dem Dlinifterium ver- 
langen werben, bieje geſezlichen Grängen zu überfchreiten, wie es ber 
Herr Minifter Eichmann ſaktiſch netban hat. 

Ich will auch nicht Herrn Baumpart auf feine Bemerkung er⸗ 
wiebern, taß bier, bie Bürgerwehr mit eingefchloffen, ein Koloß von 
Schwachheiten beitehe. Es giebt bier allerdings viel Schwachheiten, 
fogar Foloffale Schwachheiten. Ich bitte aber, nicht die Bürgerwehi 
und dergleichen mit in dieſe Schwachheiten bineinzuzichen, fe ſinden 

ch vielleicht auf ganz anderen Gebieten. Urbrigens mag Herr Baum« 
ark felbit ben Vorwurf ber Schwachheit denen gegenüber vertheibir 
gen, bie er angegriffen hat. 

Meine Herren! Es if bie Debatte über diefen Anlaß um fo 
mehr dringlic, da der Minifter Eichmann eine Erflärung, gewiffer- 
maßen cine Declaration diefes Erlaffes, neulich vor uns abgegeben 

at, worin er jagt: daß er unter diefen Behörden das Volizei-Präs 
idium und den Sicerbeit-Ausfhuß verſtehe. Ich bitte Sie, wer ift 
biefes, unb auf welches en in aller Welt ıft diefer Sicherheits 
Aue ſchuß bafırt, welcher befugt fein fol, das Militair zu requiriren, 
Glauben Sie, daß es eine Kleinigkeit if, wenn das Militair renui- 
rirt wird? Glauben Sie, daß bies eine Wohlthat fein und bie Ruhe 
bes Landes befördern würde? 
(Bejahung auf ber rechten Seite.) 

Das ift freilich Sefehmadsfache, meine Herren, id würde es 
wahrhaftig nicht verantworten fünnen, wenn beute Militair bier ein— 
rückte. Die Berantwortlichfeit hat * ber Miniſter Eichmann über- 
nommen. Ich nehme eine ſolche Verantwortlichkeit biefer Maßregel 
nicht auf mich, aber fie laſtet auf uns, der National - Verſammlung, 
wenn wir feinen Schritt dagegen thun. 

Die Verantwortlichfeit des Herrn Eichmann ift wahrlich gleich 
Nul zu rechnen. 
tair einrüdkt, und es fommen furdtbare Auftritte vor? Was müpt 
und dann bie Verantwortlichkeit bes Herin Minifters Eichmann ? 
Gar nichts, Sie bleibt auf uns, und es ift am ums, nicht zu bulben, 
daß bie Geſetze fo willfürlich überfchritten werben, wie der Minifter 
Eihmann gethan hat. Es ift als ein Grund gegen bie Dringlichkeit 
der Einwand vorgebracht worden, dah der Minifter Eichmann bier 
nicht zugegen fei. Ich glaube, der Minifter Eihmann bat 12 hin⸗ 
langlich über feinen Erkaf ausgeſprochen. Wir haben feine Anwe- 
fenbeit nicht nötbig. Wenn man aber glaubt, daß fie mötbig fei, 
wenn wir bie Erflärung, ” er feine volle Verantwortlichkeit ein⸗ 
ehe, nochmal hören wollen, fo habe ich nichts dagegen. Ich erfläre 

meinem Namen und im Namen bes Mitnntragsitellers Temme, 
daß wir gern bereit find, ben Antrag bis morgen zurückzuziehen, ba 
mit ber ie Präfident ben Minifter Eihmann auffordere, morgen 


gi worben ift, nicht beiftimmen, und ich und meine politir 





t Präfident: 


eunde werben nun und nimmermehr bie Dringlichfeit eines | 


Was haben wir davon, wenn morgen das Milie | 


— 


bier zu erfcheinen, um feine Erklärung, daß er bie volle Verantwort- 
lichfeit auf fidh nehme, nochmals abzugeben. 
Wenn ich richtig gebört babe, fo hat der Untrag- 
fleller feinen Antrag bis zur _morgenden Abend⸗Sitzung zuridagegogen, 

Abgeordn, D’Efter: Ya, mit ber Bitte, daß er morgen zur 
Zages-Ertnung fomme. 

(Unrube, Mehrere Stimmen ſprechen burd einander.) 

Präfident: In berfelben Weife bat jid bereits bie Priorität» 
Kommiffion ausgeſprochen. Es wird unter folden Umſtänden nichts 
entgegenfteben, bie Debatte bier abzubrehen und in ber Tages-Drb- 
nung fortzufahren, 

(Ruf: Ueber die Dringlichkeit muß abgeftimmt werben.) 

Der Antrag if zurüdgezogen, und in biefem alle iſt bie Abe 
ſtimmung nicht nöthig. 





auſe.) 
Der Abgeordnete Schimmel hat ben Antrag wieder aufgenemmen. 


(Unterbredhung.) 
ch babe tem Nbgeord- 
ı neten Schimmel zunächſt zu erwiebern, baß,. wenn er ben Antra 
wieder aufnimmt, ber Antrag von neucm in bie Prioritäte-Rommif, 


fion geben muß. 
- (Widerſpruch.) 
| — Schimmel bittet ums Wort zur Geſchäſte- 

. rbnung.) 
| Der Übgeorbnete Baumftarf hat zwerft wegen ber Gefchäfte- 
| Ordnung ums Wort gebeten; ih ertbeile es ihm. 
| Abgeordn. Baumftark: Wir haben bie jept noch nicht über den 
| Antrag felbft bebattirt, fondern mur Über die Dringlichkeit, und 
\ darüber muß, meiner Anſicht nad, dem Gefhäfts-Reglement gemäß 
ſogleich eutſchieden werben. 

Präſident: Der Abgeordnete Siebert hat das Wort zur Ge» 
ſchaftsordnung. 

Abgeordn. Siebert: Meine Herren! Nah der Geſchäſteordnung 
fann ein Untrag nur erſt dann yon einem Anderen wieder aufgenom- 
men werben, wenn der Untrag von dem Uniragfteller fallen gelaffen 
if, Der Ball liegt aber bier nicht vor, die Antragfteller hatten er- 
Hürt, fie wollten den erg noch ald ben ihrigen betrachten, nur 
wicht beute zur Entſcheidung bringen, fondern morgen früb ober mor« 
gen Abend; demnach haben jie ihr Eigenthumerecht bebalten und 
es leineeweges abgetreten, und es hat mach der Geſchäftoordnung 
Niemand das Necht, ven Antrag zu dem feinigen au machen. 

‚ Präfident: Der Abgeordnete Schimmel bat feinen Antrag auf 
Wiederaufnahme des vorigen Antrages zurückgezogen. 

Ih habe dem Abgeordneten Baumftarf zu ermietern, daß, wenn 
ein Antrag eingebracht und die Dringlichfeit beftritten ift, der Antr 
aber zurüdgezogen iſt, es mir dann unzweifelhaft erjcheint, bob 
über bie Deinglichfeit nicht weiter abaejtimmt werden kann. Die 
Abfimmung Fonnte ſich lediglich — bezieben, ob ter Antrag im 
ber betreffenden Sißung beratben werten fol, Wird dies Verlan- 
gen vom Antragjteller felbjt zurücdgenemmen, fo kann unmöglid 
| darüber abgeflimmt werben. 

Wir fahren in der Tagesorbnung fort, 
Der Abgeorbr. von Daniels bat das Wort zur ing 
Abgeordn. von Daniele: Meine Herren! ds fann unmöglich 
‚ ber Ordnung fein, daß Jemand einen Antrag bier als dringlih zur 
\ Verhandlung bringt, daß lange darüber bebattirt wird, und baf er 
dann fagt, es joll morgen darüber von neuem geſprochen werben. 
| Iſt einmal verhandelt, fo bat Jeder in der Berfammlung das Recht, 
' zu verlangen, boß darüber abgeftimmt mwerbe, ob ber Antrag bring- 
‚ Lich ſei oder nicht. Wir fünnen nur fehr wünſchen, daß bie Dring« 
lichkeit anerfannt werde, um die Merita des Antrages würdigen und 
unfer Urtheil darüber abgeben zu können. Es kann nicht ber Antrag« 
ſteller das, was verhandelt ift, ber Befchlußnahme willkürlich entziehen, 
| Praͤſident; Ich babe dem Herrn Mbgeoıbneten zu ermiebern, 
baß es jedem Abgeorbneten bei bergleichen Anträgen frei ſteht, vor 
bem” Schluß ber Debatte ben Untrag zurüdzugieben. Mit bem 
Zurüdziehen fällt der Antrag und bie Abftimmung. Soll ein Antrag 
von neuem aufgenommen werben, fo kann bies mur auf dem geſchäfte— 


mäßigen Wege geſchehen. 
(Unrube,) 


(Mehtere Abgeordnete begehren zu gleicher 
| Der Abgeordnete D’Efter hat zunächft das 
| a => Bemerkung. 
| georbn. DEſter: Meine Herren! Ich glaube, daß, wenn 
bier ein Antrag auf Dringlichkeit geſtellt ift und ſich in ber Debatte 
ein Grund beransgejtellt bat, ber gegen die Dringlichkeit für beute 
ſpricht, es wohl dem Antragfleller Ei. die Sade in Folge bes 
vorgebrachten Grundes zurückzuziehen. Deshalb haben wir daher ben 
Antrag bis morgen zurüdgezogen, Es ift von diefer Seite ein Grund 
bagegen vorgebracht. Ich weiß nicht, wie man es Ihnen, meine 
Herren. (auf bie Rechte zeigend), recht machen fol. Bringt man 
Gründe gegen Sie vor, fo find Sie nicht zufrieden, und nun, ba 
wir auf Ihren Grund eingegangen find und ben Antrag zurlidgesogen 
haben, werben wir wieser von biefer Tribüne Aero I eben weil 
wir Ihren Grund anerkannt haben. 





it bas Wort.) 
ort zu einer per- 





— 


Präfident: Der Abgeorbnete von Daniels zu einer perfönlichen 
Bemerkung. j er 
Abgeorbn. von Daniels: Ich kann bie Berichtigung des Herrn 
Präfitenten durchaus nicht für das, was ber Name befapt, anerfen« 
nen. Es kann nicht bem einzelnen —— freiſtehen, einen 
Antrag für einen Tag zurüdzuzieben. Entweder zieht er ihn ganz 
üd, ober er läßt ibn Reben. Ließen mir das Gegentheil zu, fo 
nnte ber Antragfteller nach feinem Belieben es bahin bringen, daß 
die Erörterung einer Sache von einem Tag in ben anderen fortge» 
fhleppt würde, Die Dringlidfeits-Frage muß jept gleich abgemächt 
werb 


en. 

Präfident: Ih babe darauf zu antworten, daß über bie 
Dringlichkeit gar nicht abzuſtimmen ift, wenn nicht behauptet wird, 
der Antrag fei nicht dringlich. (Es feige aber von felbft, daß, wenn 
der Untragitellerfeltft für beute nicht bie Dringlichkeit anerkennt unb den 
bierauf aericpteteten Antrag zurädziebt, unmöglich darüber abgeftimmt 
werben kann. Ds 

Der Abgeordnete Kunth bat das Wort zur Gefchäfteorbnung. 

Abgeorbn, Kunth: Meine Herren! Ich bin der Anficht, da 
ber Untrag zurüdgezogen werden kann, und daß dann heut über bie 
Dringlichkeit nicht abgeſtimmt werben kann, daß er aber, wenn er 

eute zurückgezogen wird, morgen ben gewöhnlichen Weg durch bie 

rioritäts-Kommiffton geben muß. Den Vorbehalt, daß det Antrag 
nicht wieder an bie Prioritäte-Rommiflien geben fol, Fann ber An— 
tranfteller nicht machtn, denn dann Fünnte er ben Antrag auf jebe 
beliebige Tagesordnung bringen, Es wirb ſich fragen, wenn ber 
Antrag morgen eingebradht wird, ob ihn bie Privritäts-Sommiljton 
bann morgen für dringlic erachtet ober nicht. 

Präfident: Ich babe die Anficht, welche der Herr Abgeorbnete 
fo eben aue geſprochen bat, fchon verbin bei einer anderen Gelegen« 
u an ben Tag nelent. Ich bin nicht zweifelbaft barüber, daß ber 

mtrag zurücfgenemmen werben Fann, er muß aber dann von neuem 
zur Prioritäts- Kommijfion geben. 

Wir fahren jest in ber Meſchäfts -Ordnung fort. Sch erfuche 
ben Herm Bice-Präfidenten Bornemann, mich au vertreten. 

(Der Pice-Präfident Bornemann nimmt ben Vräfidentenftubl ein.) 

Dice Präfident Bornemann: Wir fabren fort mit der Nr. 3 
bes Petitions- Berichtes. Der Herr Verichterftatter bat das Wort, 

Berichterftatter Abgeorbn. Bauer (Berlin): 

„3) Eia Herr F. von Brandenburg zu Memel, wel« 
m ſich als Verkünder einer befferen Temperatur, 
nidesfer ber wahren Entftehungs-Urfacdhe der Cho⸗ 
lera morbus und ben Gtifter eines neuen naturge- 
mäßen Welt- Syftems bezeichnet, nimmt die Theil- 
nabme einer hoben Berfammlung für feinen gegen- 
wörtigen großen Nothſtand um jo mehr in Anſpruch, 
als er, obgleich von ber Vorſehung mit unüber« 
ſchwenglichen Gaben audgeftattet, bisher doch unbe» 
achtet, unbelobnt, arm und verlaffen geblieben fei, 
und bofft, daß für jept feiner Notb durch Veranſtal- 
tung einer Stollefte abgeholfen werben wird. 

Es bedarf mohl micht erft einer weiteren Aus“ 
führung, dab die bobe Verſaumlung, als foldye, auf 
bergleiben Bitten einzugeben, Feine Beranlaffung bat. 

Bon der Petitiond-ommifflon wird baber ber 
Antraa 

ouf Tages- Ordnung neftellt.” 

Bice- Präfftent Bornemann: Es fragt ſich: 

—— Auttag ber Petitions Kommiſſion angenommen 
mir 

Ich bitte diejenigen, bie nicht zur Tagesorbnung übergeben wol» 
Ien, aufzuſtehen. 

(Paufe.) 


Es ift Niemand aufgeftanden. 
Der Antrag der Prtitiond-Rommiffion ift mithin angenommen. 
Beripterftatter Abgeordn. Baucr: . 

„I Der Altfiper Gottfried Gabriel zu zul 





Kreis Nimifh in Schlejien, bittet als ehemaliger 
Mitfämpfer in ben Kriegejahren 1813 bis 1B15 bei 
feiner jepigen Noth um ein Gmatengehalt ober fon- 
ftige Unterftügung. 
Die | erg en trägt darauf an, 
biefe Bitiſchrift dem Deren gg ur 
Beranla ung einer näheren Prüfung und even« 
tuellen Ber —— zuzuſtillen.“ 
Bice » Präfident Bornemann: fragt ih: i 
Db bie hohe Verfammlung mit bem Untrage, baß bie Pr« 
tition am ben Herrn Kriegeminiſter zur eren Prüfung 
ntuellen Berüdjitigung gelange, einverfanden iftt 


und eventuellen a 
Ich bitte biejenigen, bie nicht bamit einverjtanden find, ſich zu 


| Daufe) 
Die Sache geht an ben Herm Kriegeminiſter. 
Berichterftatter Abgeorbn, Bauer: 
„5) Mehrere Gemeinden aus ber Stanbesherrfhaft Spims- 
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Braunfels, Kreis Weplar, tragen —5 Wunſche 
wegen anderer Regulirung ihrer Verhältniſſe mit der 
Stanbesherrfchaft, fo mie allgemein ftaatliher Ein» 
richtungen, vor. 

Gleiche Fü ımb Anträge liegen bereits in 
großer Zahl den betreffenden Fach /Kommiſſtonen vor 
und werben, fo weit fie überhaupt zu berüdjichtigen 
find, durch bie Feſtſtellung ber Ber fung und ben 
Erlaß weiterer allgemeiner Geſetze ihre Trledigung 
— fie verlangen aber auch ımter Nr, 37 ihrer 
Petition . 

eine baldige Nieberfchlagung ber in Folge zu 

Braunfels und Weplar ftattgefunbener tumultua= 

riſcher Auftritte eingeleiteten Unterfuchungen, fo 

mie freigebung ber deehalb gefänglich eingezo- 
genen Ortdeinmohner. 

Die Petitions-stommilfton trägt barauf an: 
biefen gm ber Bittjchrift auszugsmweife dem 
Herrn tn, va zuzuſtellen.“ 





Ich babe dazu zu bemerken, daß die Bittſchrift ſelbſt durchaus 
feine näheren Umſtände über dieſe Verbaftung ber Ortseinwohner 
—— bat und die Petitſone · Kommiſſisn daher Feine Motive vor⸗ 
nben fonnte, es vorzugsweiſe zu befürworten, daß bie Wünſche ber 
etitionaire Berüdjichtigung finden. 

Ich glaube, es wirb genügend fein, wenn biefer Paffus bem 
Herm Suftigminifter zur — zugeſtellt wird, ba möglichermweife 
es jept Feiner Erledigung mehr bedarf, indem bie Unruhen fehr alt 

find und wabrſcheinlſch ſchon darüber entſchieben ift. 
nt Bornemann: Ein Theil ber Petition wird feine 
Erledigung finden bei —— über bie Verſaſſunge -Urkunde und 
ben Erlaß weiterer ollaemeiner Geſetze. In dem anderen Theil wirb 
darauf angetragen, tab biefer Pafjus der Bittſchrift dem Herrn Ju⸗ 
ftg-Minifter zuzuftellen ſei. Es fragt ſich 
bgeort (Unterbre ung) kein Beiäil 
eordn. Vogelſang (vom Pla): ein Befchlu 
nötbig. Ge ift früher 33. im en beſchloſſen, daß — 
chen Anträge der Petitione -Kommiſſſon ohne beſondere Anträge als 
angenemmen anzufehen und bie betreffenden Petitionen ohne Weiteres 
| 
! 


..... 


Der i 


an bie Minifterien abzugeben find, 

Vice» Präfident Bornemenn: Es ift richtig, bie Petitionde 
Kommiſſion bat ſelbſiſtändig bie Angelegenbeit abzugeben. 
bgeorbn. Bauer: Wenn biefer —* gefaßt 

jr ichen 
übergehen fünnen, 
erft deren!) 


lau in 


Berichterſtatter 
iſt, fo werde ich Fünftig diejenigen Petitionen, welche zu 
nträgen ber Petitionseftommifjton geführt haben, 
(Mehrere Stimmen: Nein, wir müſſen fle 
„6) Der Abgcortn, Töbe für ben Kreis N 
Schlefien ftellt ben Antrag : 
Die bobe Verſammlung wolle befchließen, baß 
für eine angemejjene Unterftüpung ber bülfäbe- 
bürftigen aus den Kriegsjahren 1813—1815 no 
lebenden Krieger feitens bes Staates balbig 
Sorge getragen werbe. 
Hebnliche 
aus allen Theilen ber Monardie eingegangen. Sit 
der That möchten auch viele jener alten, mebrentheils 
mit Auszeichnung geihmüdten Beteranen, wel in 
mitunter in den allerbürftigften Lebensverbältniffen 
befinden, die Theilnahme einer hohen Verfammlung 
wohl verbienen, 
Die Petitions -Kommiſſion ftellt baber ben Antrag, 
daß 8 ber hoben Verfammlung gefallen möge, 
biefe Petition zu unterftüßen unb biefelbe bem 
Stantd-Minifterium zur möglichften Berüdfichti- 
aung, eventuell zur Einbringung einer Borlage, 
weldhe bie gerechten Wünfche in diefer Beziehung, 
fo weit es die Mittel bes Staats geflatten, be— 
rücfichtigt zugeben au laſſen.“ 
Es bürfte jeboch diefer Antrag erlebigt fein, durch bie geflern 
von ber Regierung gemabte Mitt heilung. 
) Die Wirtbe zu Spichau, zur Herxrſchaft Neuftabt in 
Schleſſen gebörig, überreichen Abſchrift eines Pacht- 
Kontrafts, welcher im Jahre 1845 zwiſchen ber Buts- 
berrfchaft und einem Zinsgärtner Martin Bod für bie 
Jahre 1845 bis 1856 abgefhloifen worden, und be= 
merfen, daß fie gleiche Kontralte ab * hätten 
dabei aber nicht befteben Fönnten. Es möge deshalb 
eg ber hoben Natienal» Berfammlung hierauf 
ei ihren Verhandlungen Rücſicht genommen werben. 
teres erfdeint ganz unzuläffig und bie Peti- 
tions· Rommiſſton trägt barauf an: 
über den völlig unbegrünbeten Antrag zur Ta- 
esorbnung überzugeben,“ 
eher einge — Beni pe * * F 
ein ng en, auf ben ich au am hs 
ſteht bier „Schlefien“ und muß heißen j z* reußen“. Sch wollte 


ünſche find von mehreren Seiten unb 





iefer Petition bios bemerken, daß bis zum Jahre 1845 eben jo 
hi A Martin Bord (nit Bod) wie auch * Uebrigen einen 
achtiontratt geſchloſſen hatten mit dem alten Grafen von Kaiſer⸗ 
er bei welchem fie nötbigenfalls beftehen lonnten. Als aber ber 
junge Graf bie Herrſchaft antrat, fontrabirte berfelbe 1845 von 
neuen mit feinen Teuten, um feine Einnahmen wo möglich feinen 
Ausgaben zu affommobiren. Es wäre allerdings wünſchenswerth, 
wenn ben armen Bebrängten geholfen werben Fönnte, Ich ſehe aber 
bierzu leider feine Möglihfeit, ba in bem Allg. Landrechte barüber 
nichts ſieht und Niemand zu dergleichen geswungen werben ann ; 
im Uebrigen babe ich nichts zu bemerken und Hi e mic) bem Kom⸗ 
miffiond-Antrage an.” , 
— dent Bornemann: Die Pelitions-Kommiſſion bean- 
tragt, über ben unbegründeten Antrag zur Tagesorbnung überzuge- 
ben, und id) erfuche diejenigen, welche gegen bie Tagesorbnung find, 


ſich zu erheben, ’ 
(Dies geſchieht.) 
Eo iſt bie gen alfo bie Tagesordnung angenommen, 
Berichterflatter Bauer: j , 
. * Jakob Koß zu Blondrikau bei Pupig ſtellt 
feinen Nothſtand bar, und bittet ohne alle nähere 
Begründung eines Rechts, : 
daß ihm freie Weide für eine Kuh nebft Winter« 
futter & biefelbe, fo wie etwas mehr Land aus 
dem Bauergrunbflüd bes Pflegefohnes_ feiner 
Schweſter Jakob Brzozowski, verſchafft wer« 
den moͤge. 
Das geftellte Verlangen lann mad der Anſicht ber 
Petitionseftommiffton keine Berüdjihtigung verbienen, 
indem ſelbſt bie hohe National-Berjammlung Nies 
manben wirb zwingen wollen, einem Anderen von 
feinem Eigenthum —* geſehlichen Gtund etwas ab» 
Es wird daher 
bad Uebergehen zur Tagesordnung bean» 
tragt.” 
Dice-Präfident Bornemann: Der Abgeordnete Kruhl bat bas 
r 


Abgeorbn, Krubl: Meine Herren! Ich bin mit der Entſchei- 
bung ber Petitions- Rommiſſion zwar einverjtanden, aber jet nicht 
mehr mit den bierzu angeführten Gründen. Es beißt: „Yubem felbit 
bie vn National - Berfanmlung Niemanden wird zwingen wollen, 
einem Anderen von feinem Eigenthume ohne gefeplichen Grund etwas 
abzutreten.”” Das jtcht jept anders. Wir haben durch das Jagd- 
Geſet Manchen gezwungen, von feinem Eigenthume einem Anderen 
etwas abzutreten. Nun gebe ich zwar zu, daß ber Staat bas Recht 
bat, um’ bes allgemeinen Wohles willen Privatopfer zu fordern, 
wenn er bies nur nad bem Prinzip ber gleichen Vertheilung verlangt; 
aber eben beswegen muß auch bier eim anderer Grund angegeben 
werben, und ich ſchlage vor, fhatt oben gedachter Worte & feßen: 
„Indem nur zum Zwecle bes allgemeinen Wohles das Eigenthum 
gefhmälert werben lann. 

Dice-Präfident Bornemann: Ich glaube mit, daß wir über 
bie Grlinde bebattiren und befchließen fünnen, fondern nur über ben 
Antrag felbft. Ich frage Daher die Verfammlung: 

Ob jie damit einverftanden ift, daß über biefe Petition zur 
Tagesordnung übergegangen mwerbe? 
und ich erſuche biejenigen, welche bamit einverftanten find, ſich zu 


erheben. 
(Dies gefehieht.) 
Die Verfammlung bat fi für die Tagesorbuung erklärt. 
Berichterftafter Abgeorbn, Bauer: 
„9) Ein Jakob Berzendoki, Hofbefiper zu Karben, 
if zur Unterfuchung gezogen worben, weil er ſich ge— 
en ben Pfarrer Kummer unanftänbig betragen 
En ol; ihm find in biefer Unterfudhungs-Sace 
die KRojten im Betrage von 22 Rtplr, 26 Sor. 3 Pf. 
auferlegt, und außerdem bat er vor brei Jahren 10 
Rthlr. Unterflüpung zum Ankauf von Saatgetraide 
aus rer erhalten. 
e ® 
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autreten. 


um Erlaß biefer Stoften und ber erhaltenen 
Unterftügung. 

Es jet By feine genügenbe Veranlaffung vor, 

biefes Geſuch zu befürworten, unb ed wirb baber 
- Uebergehen zur Tagesorbnung bean · 
Abgeorbn Skiba: Meine Herren! Es if hier im biefer Num- 
mer von zwei Punkten bie Rebe, in benen ein gewiſſer Jakob Ber- 
ben eine hohe National-Berfammlung in Anſpruch nimmt, Erſtens 
and nterfuchungsfoften, und 


Er u —— den U ——— 
am ne berfelben, bie er — ab ler Sisto ne 
— ———— —— Jemand eine Majeſtätobeledi⸗ 

wiffen r, erwartet 
m Prediger beleidigt, fo koſtet bie —E 


emand 


wenn aber 
22 Rthkr, Sr, 
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3 Pf. Ich glaube, ber Here Prediger, welcher bier beleidigt wor- 
ben iſt, hätte am Beften getban, wenn er ald Verfünbiger bes reinen 
Esangeliums nicht darauf erſt regartirt, fonbern großartig dem In- 
jurianten verziehen hätte, e 

Bice-Präfivent Bornemann: Ich bafte es nicht für parlamen- 
tarifch, ohne Kenntnis der Thatſache darüber zu fpreiben, was ber in 
Rede ſtehende Geiftlihe hätte thun follen. 

Abgeorbn. Stiba: Schön Wenn id darauf angelragen, bag 
bie Unterfuchungsfoften gegen Jakob Berzenbsfi niedergefhlagen wer- 
ben, fo gebe ich zu dem ameiten Punkte biefer Petition über, nme 
lich in Fetref ber zehn Thaler Unterflüßung, melde er einſtmals 
zum Anlauf von Saatgetraidve fih aus Staatsfaffen entlieben hat, 
%H glaube, daß bie eg mit vo. fo leichthin 
über biefen Begenftand weggegangen ift, indem fie behauptet, daß 
feine genügende Urſache vorliege, diefes Geſuch zu befürworten. Der 
Mann befand fi ohne Zweifel in ber größten Noth, und deshalb 
borgt er fih das Geld. Daß er, indem er diefg Petition flellte, ſich 
— wicht in beſſeren Umſtanden befindet, ſcheint um fo mehr anju= 
nehmen, als er noch zu Unterfuchungskoften verurteilt iſt. Ich würde 
mir bemgemäß ben Antrag zu ſtellen erlauben: 

„Eine hohe Rational» Verfammkung wolle beſchließen, daß 
bie Petition des Jalob Berzendefi sub Nr, 9 bes zweiten 
Berichtes ber Petitiono ⸗Kommiſſion an bas betreffende Mi» 
niſterium = geneigten Berüdjichtigung zugefertigt werde.” 

Ich bitte um Unterftüpung biefes Antrags, 

Dice » räfident Bornemann, Es jiheint burd ben Antrag 
bed Herrn Übgeorbneten nur eine Meberweifung an dem Minifter bes 
Innern wegen der gewährten Unterflüpung, nicht eine Ueberweiſung 
an ben Juſſiz ⸗Miniſſer wegen ber Koſten beabfichtigt zu fein, 

Abgeorbn. Stiba: Diefen Punkt will ich weniger berückſichti⸗ 
en, als vielmehr bie Schuld von 10 Rihlr., welche er noch der 

affe zu veftiren Scheint. 

Abgeordn. Kübnemann: Was dem zweiten Theil ber Petition 
betrifft, nämlich die Niederfhlagung bes gegebenen Saat-Borjchuffes, 
fo kann ich mittbeilen, daß eine Niederſchlagung ber in den Jahren 
1845— 1817 gegebenen Saat⸗ unb Getraidevorſchüſſe bei ber Yina 
Kommiffion in einem weiteren Umfange zur Sprade gefommen ijt. 
Die Kommiffion wird den diesfallſigen Bericht in Fürzefter Friſt vor» 
legen. Sie trägt darin am, alle dieſe Vorſchüſſe niederzufchlagen, 

n bie Empfänger bebürftig find, Ich alaube baber, daß biefer 
Fall nicht einer —— Berückſichtigung bedürfen wird, und ſtelle 
anheim, zur Tagesordnung überzugehen. 

Bice⸗ Prãſident Bornemann: Ich wollte den Abgeordn. Skiba 
fragen, ob er in Bezug auf das eben Geſagte, daß nämlich bereits 
bie Fach - Kommiffion ſich mit der Sache im Allgemeinen beſchäftigt 
bat, feinen Antrag zurüdziebt, Es wird alabann bei dieſem fpezie 
len Punkt zur Tagesorbnung ‚überzugeben fein, mit Rüdſicht darauf, 
daß bie Fach⸗Kommiſſion allgemeine Vorſchläge machen wird. 

Abgeordn. Skiba: Mit Bezug auf das, was ber Abgeordu. 
Kühnemann geſagt bat, ziehe ich meinen Antrag zurüd, 

Berigpterftatter Bauer Berlin): Ich wollte mir in Bezug auf 
biefen Hall eine Bemerkung erlauben. 

Wenn ber Herr Abgeordnete Sfiba bemerkt bat, baf bie Peti- 
tiong · Aommifjion über biefe Sache etwas leicht hinweggegangen zu 
fein feine, fo it es ihr doch nicht möglich geweſen, einen anderen 
Untrag zu ftellen, weil bie Bittfchrift, melde Die Nieterfchlagung 
biefer Aoften verlangt, fo unvollftändig abgefaßt ift, daß man nicht 
weiß, ob für ben Mann auch nur die mindeite Beranlaffung vorliegt, 
fein Geſuch zu befürworten, Die Bittjchrift erwähnt mit Furgen 
Worten, daß ihm bie Koſten erlaffen werben mögen; ob er ſich in 
einer traurigen Lage befindet, gebt nicht aus ber Petition bervor, 
* ich glaube daher, daß bie Ausführung ber Petitions - om» 
mifjlon : 

„es liege Feine genügente Veranlaffung vor, biefe Petition 

zu unterftüßen“, 
wohl — iſt. 

ice⸗Präſſdent Bornemann: Der Antrag iſt zurückgezogen 

worden. Es fragt ſich, ob es einer weiteren Disfufjion bebarf, und 
ich ftelle, ba Niemand das Wort verlangt, bie Frage: 

Befchließt die hohe Berfammlung, daß zur Tagesorbnung 

übergegangen werbe? 

Diejenigen, die nicht Aber nen — erſuche ich, aufzuſtehen. 

(Paufe, 
Die —— iſt angenommen, 
Berichterftatter U — Bauer (Berlin): 
„10) Ein Freigärtner Blafius Bigure m —— 

in Oberfchlefien, beſchwert ſich über bie durch a 
Beftäti igung erfolgte ch an n Dien 
welche er ber @utöberrfi er zu hatte, 
ohne weitere Anträge zu en. 

9 An dt *5 er —* lön⸗ 
nen re n ene gen 
überhaupt F me ed emacht werben, unb 
3 wirb daher wegen biefer i 

bad Uebergehen zur Tagesordnung beantragt,‘ 


Vice - Präfipent Bornemann: Ich frage die hohe Derfamm- 
: 


Ob fie bei dieſer Bitifchrift zur Tagesorbnung überzugehen 
befchlieht? 
Diejenigen, welche zur Tagesorbnung übergeben wollen, bitte ich, 
ufteben. ° 


(Paufe.) 
&s iſt beichlojfen, zur Tagesorbnung überzugeben. 
Berichterftatter Abgeoıdn, Bauer: 

„11) Der Särtner Hans Trube zu Brieſenich führt an, 
daß bie Gemeinde zu Briefenid, Kreis Sorau, bas 
bortige Mannlehn- Ritteraut vor zehn Jahren gefauft, 
er ſelbſt aber an diefem Kauf feinen Theil genommen. 

Die jebigen Beſitzer biefes Guts wollten nun feine 
ibm gegen daſſelbe zuftehende Holzberechtigung nicht 
anerkennen, und außerbem wären feine Laſſen in Be« 
Ey der Schulbausbauten, feit ſich bie Gemeinde im 
Beſitz bieies Gutes befände, erfchmert worden. Er 
verlangt Abhülfe feiner Beſchwerden burd tie bobe 
Verfammlung. 

Der Beichwerbeführer kann jeboch wegen aller 
ber Punkte, woburd er ſich verletzt fühlt, nur auf 
ben Rechteweg verwiefen werben, infofern er ſich ba- 
mit burdhaufommen getraut, und ed wirb ſonach wegen 
der Bittſchrift - 

bas Uebergeben zur Tagesorbnung bean» 
tragt.” 
er ra Bornemann: Es fragt ſich: 
= bie a Berjammlung beſchließt, zur Tagesordnung 
zugeben 
Ich erfuche diejenigen, bie —8 nicht wollen, aufzuſtehen. 
ufe 


[8 R 
Es ift beihloffen, zur Tagesordnung überzugeben. 
BDerichteritatter Abgeoron, Bauer: 
„12) Euthält eine Proteftation mehrerer Einwohner aus 
Elbing gegen die Zurüdberufung Sr. Königl. Hobeit 
bes Prinzen von ußen. 
ia; * ditſen längit erledigten Gegenſtand wirb 
ebigli 
das Uebergehen zur Tagecordnung beantragt,” 
ig Bornemann: Es fragt ih: 
. * dieſes Geſuch zur Tagesordnung übergegangen 
werden 
Diejenigen, welde nicht zur Tagesordnung übergeben wollen, 
bitte ich, aufzuiteben. 


(Paufe,) 
Es ift befchlofien, zur Tagesordnung überzugeben. 
Berichterjtatter Abgeorbn, Bauer: 

„13) Die Büpdner Krüger und Honf. zu Ragäſen bean» 
fpruchen verſchiedene Forſtberechtigungen in fisfalifchen 
Waldungen. 

Sie find bereits mittelſt Derfü ri Regier 
zung zu Potsbam vom 8. Mai d. Ki lehrt wor« 
ben, daß nichts darüber Fonftire, ob ihnen ſolche Be- 
rechtigungen zuſtänden, und fie baber erft ben näberen 
Nahmeis eines Nechts zu führen bätten. 

Die Petitigns + Kommifflon ift der Anſicht, daß 
bie Bittfteller nur auf diefe Belehrung zur ückverwie- 
fen werden Fünnen und ſonach über bas Geſuch 

zur Tagreorbnung 
überzuaeben iſt.“ 

Bice » Präfident Bornemenn: Es fragt fih: 

Db bie bobe Berfamm'ung mit dem Antrage auf Tages» 

ordnung einverftanden ift? 

Diejenigen, welche nicht bamit einverfianden find, erfuche ich, 
aufjufteben. 
(Danfe.) 


Einverftanden mit bem Antrage. 
Berichterftatter Abgeordn, Bauer: 

„I4) Die Bemeinde zu Klein" Marzehns beflagt ſich über 
ungebührliche Einſchränkung bei Ausübung ihrer Fort 
gerechifame in dem Königl. Forſtrevitr Hagen. 

Die Petitions-Rommiffion trägt darauf an: 
bie Bitifcrift bem Herrn Finanz -Miniſter zur 
Beranlaffung einer näheren Prüfung zuzuſtellen. 

„A5) Der Töpfermeilter Jefhanomsfi zu Berlig beflagt 
fi über bie getroffenen Beftimmungen ber ftäbtifhen 
Bebhörben, wegen ber Benubung St h 
weil baburd ben Hausbeflgern Schaden erwüchſe. 
Der Bittfteller muß fih mit feiner Befchwerbe an 
die vorgejehte Behörbe ber Stadtverwaltung wenden 
und eventwaliter, wenn er ſich bamit durchjulommen 
getraut, ben Rechteweg ru rn 

Die Petitions-Nommilfton kann daher nur 
bad Uebergehen zur Tagesorbnung beantragen,“ 
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Vire-Präfibent Bornemann: Es frag! ſich: 
—9* hehe Verſammlung dem Antrage auf Tagesorbnung 
eitti 


Diejenigen, we! i e A 
— pH Pers * nicht zur Tagesorbnung übergeben wollen 
(Panfe.) 


Einverſtanden mit dem Antrage. - 
Berichterſtatter Abgeordn. Bauer: 

„16) Die Vertreter ber Tuchmacherzunft zu Beuthen im 
Oberfälefien bitten in einer eigentlich an Se, Maje- 
fät gerichteten Eingabe : 

um Schu gegen den Stanbesberrn Grafen’ Sen del 
von Donnersmard, beifen General- Bes 
vollmäctigter jeßt von bem Tuchmachermittel für 
die Benußung einer von ber —— 
gebauten Tuchwallmũhle von jedem Stud au wa 
fenben Tuches 15 Sgr. fordere, während doch 
nach einem Vertrage vom 31. Dezember 1801 
dafür nur 5 Sar. feitgefept worben wären. 
Glauben die Bittiteller, daß rechtlich unbegrün« 
bete Forderungen an fie geftellt wären, fo müſſen fle 
auf dem Rechtewege Schuß dagegen ſuchen. Durch 
bie eingereichte Bittfchrift können fie einen folden 
nicht erlangen, und bie Petitione» ommifjion bean⸗ 
tragt deehalb 
bie Tagesorbnung.” 
Vice Präfibent Bornemann: Cs fragt fi: 
‚Tb die hohe Verfammlung bem Antrage beitritt? 
Diejenigen, welche nicht zur Tagesorbnung übergeben wollen, 
erfuche ich, ſich au erheben, k 
ufe. 


(Daufe.) 

Abgeorbr. Eloner (vom Plap): Ich bitte, mir eine Bemerkung 
age au erlauben. Ich glaube, wir find nicht beſchlußfähig. 
ice-Präfibent Bornemanm: Nicht beihlußfähig? Ich glaube, 

wir werben wohl bald wieder befhlußfäbig fein. 
(Mehrere Stimmen verlangen den Namendaufruf,) 
bitte noch einige Zeit zu warten. 
(Der Pröfident braucht r 5 und heftig bie Stlingel, 
‚ terfeit.) 
(Mehrere Abgeordnete treten wieder in ben Saal.) 
Ich erfuche bie Herren Abgeordneten, jih in dem Berfammlungs« 
fanle noch ferner aufzuhalten, bamit wir beſchlußfähig bleiben; ber 
Namensaufruf würbe uns mebr Zeit foften, als fünf Vorträge von 


Ber Biee-Präßdent Philips übernimmt ben Borfih 
(Der Vice en illipe übernimmt ben Vorſih.) 
Berichterftatter Abgeorbn. — 
„17) die Geſchwiſter Aler zu Michowitz beſchweren ſich in 
— an bes Königs Mojeflät gerichteten Eingabe 
ft, 
dab eine von ihrem Erblaffer befejiene und nad 
deſſen Tote von einem ihrer Miterben übernom- 
mene Mühle, * im Jahre 1836 auf 829 


vom 


Hei» 


Ihlr. 12 Sgr. abgeſchätzt, auf Antrag eines - 
Realgläubigers zur Subhaſtation geftellt und un« 
term 11. Dezember 1837, weil fih außer ber 

Sutsherrf fein Mitbietenber eingefunden, bite 

fer für 486 Thlr. zugefchlagen worden fei. 

Sie hätten, mie fie anführen, niemals in bie 
Subhaſtation willigen wollen, wären aber mit ihrem 
Widerſpruch zurüdgewieſen worben unb_bielten jept 
noch tas aanze Verfahren für widergeſeßlich, weil 
nur ein Subhaftatiens » Termin abgehalten fei. Sie 
beantragen baber: J 

den Kaufvertrag für ungültig zu erkläten und fie 

in ben Befib ihres ehgmaligen väterlichen Orund« 

füds zu ſehen. 

Der Antrag erſcheint völlig unftatthaft; denn 
nach ber Verordnung vom 14. Dezember 1833 fol 
erabe nur ein Subbaftationg-Termin beftehen, unb 
fir bie Anfechtung einer adjudicatoria findet nur bie 
Nichtigfeitebefehwerbe mit Briten von 6 vıfy. 12 
Hoden fatt, welche im vorliegenden Fall längſt ver- 
ri nb. 

' 8 Petitiong-Nommifflen beantragt baber 
bad Uebergeben zur T rg 
ae billips: Ich frage die hohe Verjammlung : 
b fe er ya dem Untrage der Petitions-Sommilfion 
beizutreten 
Diem welche bemfelben nicht beitreten wollen, erfuche ich, 
au erheben 


" (Paufe.) 
En 
h i Snwalde bri Labes 

a une 


ſich 





Goll zu Plathe zur Stelung feiner Amtscaution 
200 Rthlr, geliehen und beffen Cautions-Inſtrument 
auf Höhe von 300 Rihlt. ala Unterpfand erhalten. 

Der von Böll fol aber jept Defekte gemacht 
haben, wegen mwelder Fisfus ih an bie von ihm ge= 
flellte Caution hält und die Derausgabe des Cau- 
tiond-Fuftruments von dem Bittſteller verlangt, 

Hierüber befchwert fi ber Rinsli und bean- 
tragt bie Vermittelung bes Abgeordneten, Staate- 
Minifterse von Schön, bei der hohen Berfammlung, 
daß von jener Borberung abgeitanden werbe, 

Die Gautionsbeftellung it aber eben nur zur 
Sicherung gegen Defekte erfolgt; das Gautions-Fn- 
Ärument gewährt daher aud dem Darleiher nur fo 
lange ein ficheres Unterpfand, als ein folder Defelt 
feines Schuloners nit vorbanden ifl. 

Da aber ber leßtere all eingetreten, fo fann 
ga der Staat nur an bie Eaution des von Böll 

— alten, und bas gg bat für ben 
Bittfteller gar feinen Werth mehr. Gr iſt zu beijen 
Herausgabe verpflichtet, und es kann ſonach wegen 
ber Binſchriſt ſelbſt feitens der Petitions-Stommifjion 
nur 


das Uebergehen zur Tagesorbnung 
beantragt werben.” 

Bice-Präfident Phillips: n 
Beihlieht die hohe Verfammlung dem Antrag auf Tages- 
ordnung beizutreten 

Diejenigen, welche dem Antrage nicht beitreten wollen, bitte ich, 


en. Paufe.) 


Der Antrag iſt angenommen. 
Berichterftatter Abgeordu. Bauer: 

„19 Der Wahlmann Fierboff, genannt Fedhaus, zur 
Bauernſchaft Radewig-Herfort ri überreicht ei« 
nen fogenannten ey "Entwur? r bie Stabt- und 

Ibmarken Herfort. Derfelbe enthält zum Theil An- 

chten und Vorkhläge über Kommunal-Einridtungen, 
Steuer» und Militaire®erbältniffe, Gewerbe», Sufe, 
Kirchen» und Schulen » Reformen, melde bereits in 
mehrfachen anderen Petitionen zur Sprache gebracht 
und zur Kenntniß ber betreffenden Fach⸗Kommiſſtonen 
gelangt. find. herdem verlangt Bittiteller aber; 

Dak bas ber Stabt Herfort gehörige Gehölz ver— 
fauft und mit bem Staufgelde Stabtfchulven be= 
un würben, Nachtwächter und rn ab- 
8 afft, eben fo führt er am, daß zu piel befol= 
ete Diagiftrats» Perfonen vorbanden wären, eine 
von dem Maaiftrat verpachtete Weibeflähe ben 
Bürgern zur Benupung überlaffen werben möge 
und zu Unrecht für bie Bewilligung, auf ftübti- 

ſchen Feldmarken ein Haus zu bauen, ein Schuß- 
geld gefordert werbr, 

Alle dieſe Befchwerben werben ſich theild burd 
bie fünftige Gemeinde» Drbmung erledigen, theils er« 
feinen fie nicht geeignet, um ein mäheres Eingehen 
in biefelben feitens ber hoben Verſammlung zu recht» 
—58 und bie Petitions⸗Rommiſſion läge da⸗ 

er vor: 

wegen ber ganzen Eingabe zur Tages» Ordnung 
ni — Don —— k 
ice Präfibent Phillips: © age: 
—* ließt die bobe Verſammlüng tem Antrag auf Tages- 
orbnung beizutreten? 
Diejenigen, welche benz Antrag nicht beitreten wollen, bitte ic, 
fih zu erheben, 
Mauſe.) 


Der Antrag iſt angenommen. 
Berichterftatter Abgeordn. Bauer: 
20) Eine Eingabe tes Magiftrats zu Tempelburg, welche 
außer Anträgen Über eine Mobifizirung des Gewerbe- 
euer-Sefepes vom 30, Mai 1820, bes Provinzial- 
euer-SozietätdeReglements und Wünfche wegen Be- 
häftigung ber Hanbarbeiter auch sub Nr. 4 ber 
tition bie Bitte enthält, i 
baf bie Nufträge ber Militair- Behörden an bie 
Tuchma au z— behufs Lieferun 
von Tuchen doch möglichft ſchon immer im Herb 
bes laufenden Jahres für das nächſtfolgende 
ſtatt finden müßten, bamit bie en Gr 
merbtreibenben ben Winter über um fo beſſer ihre 
Vorbereitungen zur Lieferung * lönnten. 
Die Petitions⸗Ko on iſt der Anſicht, daß 
biefe Bitte wohl Berückſichigung verbienen bürfte 
und trägt. barauf an: 


Fünfundneunzigfte Sigung am 7. November 1848, 


biefen geru ber Petition auszugeweiſe dem 
Herrn Sriegs- Minifter zugehen zu laffen, 
rend ed wegen ber übrigen Punkte ber Eing 
Auszüge für bie Aa» Kommilfionen nidt weiter 
bebarf, indem biefelben Gegenſtände ſchon in am.“ 
. deren Petitionen, welde ben Fach -Kommiſſtonen 
vorliegen, vorkommen.“ 

‚Abgeorbn. Elsner: Ich fehe gar nicht ein, warum biejenigen 
etitionen, welche dem Minifterium überwiefen werden, bier ver 
efen werben. Es brauchen mur bie verlefen zu werben, worüber 

wir Beſchluß zu fallen haben, 

Das Verlejen derjenigen, über welche wir Feinen Beſchluß zu 
fafen baben, heißt nur bie Zeit vertröbeln. 

Deriterftatter Abgeorbn. Bauer: Ich habe ie zu bemer» 
ten, baß ich mir beshalb eine Anfrage an den Herrn Präfiventen 
erlaubt babe, aber dahin befchieben wurbe, alle Petitionen vorzulefen, 

Abgeorbn. Elsner: Ich made ben —— daß diejenigen Pe» 
titionen, welche an bie Minifter überwiefen werben follen, nicht vor⸗ 
gelefen werden, 

Abgeordn. Kohler (Börlip): Ich muß bem wiberſprechen. Uns 
liegt gerade daran, daß biejenigen, welche Petitionen eingereicht 
haben, r# —— daß fie berüdjichtigt worden find. Das geſchieht 
dadurch, daß ſie bier verleſen werden und daß bie Vorſchlaͤge und 
Beſchluſſe, welche gefaßt werben, in ben flenographifchen Bericht und 
fomit ind Land kommen. 

Abgeorbn. Elsner; Dann würden diejenigen, welche fpäter Pe- 
titionen einreichen, als nicht zu berüdjidtigen zu betrachten fein; 
denn dieſe erfahren es auch nicht, 

Abgeorbn, Be: Das wird Sache ber Abgeorbneten fein, ba 
fie bie Bittjteller in ihrem Streife darüber beruhigen und befcheiben, 
welches der Erfolg ihrer Bittſchrift geweſen fei. Ich kann aus dem 
Grunde nur billigen, baß in ber Weife mit ben Bittfchriften, bie am 
bie Minifterien verwiefen werben, verfahren werbe, wie ber Abgeorb- 
nete Elöner vorgefhlagen bat, benn wir fünnen nichts Anderes thun, 
als fie an bie betreffenden Minifterien verweifen. 

Abgeorbn. Köhler (Görlip): Ich muß mir erlauben, aud dem 
zu wiberjpredhen. Es haben fehr Diele, melde über benfelben Ge= 
genftand eine Petition eingereicht haben würben, nachdem fie erfüh- 
ren hatten, baß bereits von anderer Seite eine berartige Petition 
eingereicht fei, die Eingabe ihrer eigenen Petition unterlajfen. Diefe 
würben, wenn eine bloße private Benachrichtigung eintreten follte, 
nicht erfahren, baß die Sade zur Sprade gefommen, refp. an bie 
Minifterien zur Berückſichtigung abgegeben fei. 

Dice Präfident Phillips: Es wurde früher feitens ber Berfamm- 
lung ber Beſchluß gefaßt, daß vie Anträge ber Petitions —— 
über biejenigen Petitionen, melde nach ber Anſicht ber Kommiſſſon 
an bie Miniiterien abgegeben werben follen, ebenfalls verlefen wer— 
ben. Der Übgeorbnete Elsner hat jeht ben Antrag geftellt, hiervon 
abzumeichen und nur biejenigen Punfte in dem Petitionsbericht vor⸗ 
zulefen, bei benen ein beftimmter Beſchluß gefaßt werben muß. Be» 
vor wir weiter barüber bebattiren, mürbe ich fragen, ob biefer An 
trag bes Abgeordneten Eldner unterſtüht wirb, und würde aud bite 
ten, ben Antrag schriftlich einzureichen. 

Abgeordn. Elsner: Dann ziehe ih meinen Antrag lieber zu⸗ 

rüd, ebe ich dadurch nochmals ——— veranlaſſe. 

ee rin Phillips: Der Abgeordnete Elener bat feinen 
. zurüdgejogen. 

erichterftatter Ubgeorbr, Bauer: Ich wollte bemerken, baß biefer 
Gegeuſtand ſich Später ganz erledigen wird, indem nach bem früberen 
Berihluffe in ben Petitionebericht nicht mehr ein Ertraft aus ben Pe— 
titionen, melde an die Minifterien überwiefen find, ſondern nur bie 
betreffenten Journalnummern aufgenommen werden follen. 

Abgeorbn, Elsnev: Ich bin ber Anfiht, daß wir auf gang 
ſpſtematiſche Weile unfere Zeit vergeuden. . 

Dire-Präfldent Phillips: Ich erfuche ven Herm Beribterftate 
ter, in bem Berichte fortzufahren. 

Berichterjtatter Abgeorbn, Bauer: 

„24) Ein gewiller Pärſchke zu Klein-Mönsborf bei Röf- 
fel bittet wegen außerorbentlich ſchlechter Beſchaffen- 
beit feines Grundflüds um Ermäßigung feines darauf 
haftenden Domainen-Zinfes, 

Die Petitions-Stommiflion trägt . an: 
= Bittſchrift dem Herm Finanz ·Miniſter zuzu⸗ 
en.“ 


22) Ein eier Ehrlich aus Berlin glaubt Urſache zu 
baben, ſich über bie bisherige —— bei 
dem Gange ber Verhandlungen ber hohen Verfamm- 
lung befchweren zu müſſen. 

Er findet einen Grund hierzu mit in bem für 
bie Abgeorbneten bejtimmten Diätenfape, fo wie in 
ber ganzen Zufammenfepung ber Berfammlung; bid- 
balb beantragt er: 

a) Daß beſchloſſen werben möge, von jet ab bie 
Diäten ber Abgeorbneten auf 1 Rthlr. täglich 
herabzuſehen ; 


* 





b) demnächſt eim neues Wahlgefeh zu berathen, 
B.* auf den Belipftanb baſirt iſt; 
enbli 

ce) bie —— seheitfen und auf Grunb 
biefed neuen hlgeſehes neue Wahlen zu 
veranlaffen. 

Die Petitiond-Stommiffion iſt der Anficht, daß 
auf berartige Meinungen Einzelner fein Werth zu 
legen, und baher wegen ber ganzen Petition 

zur Zages-Drbnung überzugehen if.” 

Dice-Präfibent Phillips: Id frage bie hohe Verfammlung : 
eſchließt biefelbe bem er ber Geition» Rommiffon 
auf & — beizutreten 
2 erfuche diejenigen, welche dem Antrage nicht beitreten, ſich 
erheben, 


au 


(Paufe.) 
Der Antrag auf Tagesorbnung ift angenommen, 
Berichterflatter Abgeorbn. Bauer: 
23) —* Urwähler von Keuſchberg und Umgegend bean« 


en: 
gr bie hohe Verſammlung ſich erinnern möge, 
wie R nur jur Vereinbarung ber Berfaffung mit 
ber Krone vom Bolfe gewählt worben fei und 

baber mur biefer und nicht minder bringenben 

Gegenftänben ihre Fi 

damit bem Lande Vertrauen zu feinen Vertretern 

unb ein georbneter Zuſtand zurüdfehre, 

Die Leg re um beantragt auch auf 
biefe Eingabe das Lebergehen zur Tages» Drbnung, 
und zwar um fo mehr, als bie — — des Ver⸗ 
fafungs-Entwurfes in lützeſter Zeit bevorſteht.“ 

unb fogar jept eingetreten il. 
ice rg Phillips: Ich frage bie Berfammlung : 
e 
treten ? 


beſchließt, dem Untrage auf Tagesorbnung beizu-, 


ch erfuche diejenigen, welche dem Antrage nicht beitreten wol- 
Ien, is au ach. 


j (Paufe.) 
Der Antrag ift auch bier angenommen. 
Berihterftatter Abgeordn. Bauer: 
24) u und Gtabtverorbnete zu Lauban bean 
. agen: 
Se bie hohe Berfammlung auf ſchleunige Ema- 
nirung eines Geſetzes, worurd bie Grundbeſitzer 
mittel Bewilligung eines General» Moratoriums 
im Beſitzſtande erhalten werben, binwirfen möge. 
Ein ähnlicher Antrag ift sub 
25) von bem Magiftrat zu Frankfurt a, d. D, eingegan- 
en, jedoch noch weiter dahin ausgebehnt, daß be— 
lofen werben möge, 
baf bei den im Wege ber Subbafation in neuer 
fter Zeit flattgefundenen Erwerbungen bie Adju- 
bifatarien für jept mur zur Einzahlung ber Hälfte 
ber gebotenen Kaufſummen verpflichtet fein follen, 
bie andere Hälfte aber bei prompter Verzinfung 
burch 5 p&t, ihnen auf 3 Jahre gejtundet werbe. 
Die Petitions - Kommiliion ift der Anſicht, daß 
ein Eingehen auf biefe Wünſche höchſt bedenklich und 
im allgemeinen Intereſſe des Staats nicht räathlich 
erfcheine, und trägt daher barauf an, 
.. beider Geſuche zur Tagesordnung überzite 
eben.” 
an‘ > dent Phillips: Ich frage nun: 
eſchließt die hohe Verſammſung, nad bem Antrage ber 
etitiond - Hommijjion über bie Petitionen 24 und 25 zur 
ageserbnung überzugeben? j 
Diejenigen, welche diefem nicht beitreten wollen, erſuche ich, ſich 


au erheben. 
(Es geſchieht.) 
Es ift bie Minorität, Der Antrag ift angenommen. 
qh erfuche ben Herrn Berichterflatter, fortzufahren. 
ichterftakter Abgeorbn. Bauer: 
„26) Der Magiftrat zu Prauenitz, Provinz Schlefien, ſucht 
and 


bren, 
welche Nachibeile ber Stabt durch bie im Jahre 
4844 bis 1846 angelegte Chauſſee zwiſchen Bres- 
lan und Rawicz nben wären, inbem nicht 
nur ber Stadt dafür ein Koſtenaufwand von 
1351 Rihlr. 4 Sgr. 8 Pf. erwachſen, ſondern 


a) bie Zollhäufer auf beiden Seiten ber Stabt 
fo nahe lägen, beren Bewohner, wenn fle 
fi ber uffee bis zu eimer halben le 
von ber Stadt bebienten, Zoll zu zahlen 
hätten, 


Fünfundneunzigſte Sihung am 7. November 1548. 


eit und Sträfte wibmen möge, ‘ 
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b) bie hinter ben Zollftäbten liegenden Dorficha 
fchaften wegen Erfparung bes Zolles jept ni 
mehr ihre Probufte rt Prausnig zum 
faß brächten, 

c) in Folge der angelegten Chauſſee bie Pofl- 
balterei in ber Stabt eingegangen fei. 

Der Magiſtrat bittet, daß 
1) wenigſtens bie Hälfte ber gebabten Koſten ber 

Stadt aus Staatsfonds erfept, 

2) bie fernere Unterhaltung ber Chauffee für Rech- 
nung bes Fiokus erfolge, 

3) bie beiden ber Stabt zu nahe liegenden Zoll« 
bäufer weiter bavon entfernt verlegt ober we- 
nigftens ber Zoll ben mabegelegenen Stabt- unb 
Lanbbewohnern erlaffen werbe, 

Die Petitiond« Kommiffion ift ber Anſicht, ba 
oe eng wenig begründet erfcheinen, trägt jebo 
arauf an, 

bie Bittfchrift dem Herrn Minifter für Handel 

unb Gewerbe zur Beſcheidung ber Bittfteller zw 


- überweifen. 

Dice-Präfident Phillips: Ich muß bemerken, dag zur Nr. 26 
ein Amendement vom Abgeordneten Tiehe geftellt if, Ich erſuche 
ben Herm Shriftführer, daſſelbe zu verlefen, 

Schriftführer ig en Acufmann : 

„Statt des Antrages ber Petitions-Slommiffion gu ſehen: 
„Die Bittfhrift bem Herrn Minifter für Handel und 
Gewerbe zur a beziehungeweiſe Be» 
rüdfihtigung ber Bittfteller zu überweiſen.“ 

Bire-Präfident Phillips: ch ftelle die Frage: 

irb dies Amendement unterjtüßt? 

Diejenigen, welche es unterflügen wollen, bitte ich, ſich zu er- 

en, 


Es geſchieht.) 
Ich eröffne nunmehr bie Dioluſſion und ertheile bem Abgeorb- 
neten Tieße das Wort, 
Abgeordn, Tietze: Meine Herren! Wir werden leineoweges 

wollen, daß tie National -Verſammlung weder von innen, nöoch 
von außen vernagelt fei, eben fo wenig, daß bies einer innen gei= 

eöfreien Stabt äußerlich miberfabren. Die Zollhäufer ber Stabt 

rausnip befinden fich nur eine ſtarke Vicrtelmeile von berfelben, von 
den übrigen Skäbten aber mehr als 1% Meile. Die Stadt Praus- 
ni bezieht aber von all den Seiten ber, wo biefe Zollhäufer ftehen, 
alle ihre Lebensmittel, Die Stabt Prausnig iſt von fehr armen We 
bern und Schuhmadern bewohnt; bei ben Zollhäufern muß aber pr. 
Stüd Zugvieb 15 Silbergrofhen Zoll_ bezahlt werden, madt alfo 
für bie zweifpännige Fuhre 6 ge und um fo viel werben 
die Lebenemittel vertheuert. Es iſt aljo den armen obnern ber 
Stabt nicht zu verargen, wenn jie verlangen, daß biefe Zollbäufer 
weiter verlegt werben, namentlich in der Gegend nad Trebnip bin, 
von wo bie Zufuhr des Getraides fkattfindet, Diefe wirb ihnen aber 
befonders dadurch abgefchnitten, daß, um bem brüdenben Zoll gu ver=- 
meiben, nun bad Getraide nach Trebnig gebt. Außerdem bat bie 
Stadt beantragt, daß bie Poltbalterei in fie wieder verlegt werben 
möchte. Es ijt dies auch um fo mehr thunlich, als bie Straßen von 
Dyberrnfurtd nach Sarne und Sulau: von Stroppen und Wohlau 
nah Feſtenberg u. f. m. = ibren Durcdgangspunft finden, N 
beantrage nun, daß ben Bitten der Stabt el nachgege en 
werbe, und babe ben Antrag dahin berichtigt, baf bie Bittfchrift bem 
Derm —— für Handel und Gewerbe zur Prüfung und bezie- 
bungsweife Berücjihtigung überwiefen werbe, 

-  Berichterftatter Abg. Bauer: Ich muß bemerken, daß ein Antrag 
auf Zurüdverlegung der Pollbalterei aus der Petition nicht hervor⸗ 
gebt. Eo jind drei Punkte fpeziell angegeben: 1) blos bie Zurüd- 
erftattung ber Hälfte der Koften; 2) die Verlegung ber Zollhäufer 
und bann, daß bie Poflhalterei in ber Stabt eingegangen fei. 

Uebrigend würbe bem nichts entgegenjtehen, was der Herr An- 
tragfteller binzugefeßt zu haben wünſcht. 5 EHER 

. Mbgeorbn. Tietze (vom Plape): In ber Petition iſt wörtlich 
gejagt, daß man die Voftbalterei wieber nad Prausnig verlange. 

BVire-Präfibent Phillips: Wir fommen zur Abjtimmung bar« 


über: 
Ob das Amenbement bes Abgeorbneten Tieße, welches ber 
Herr Schriftführer noch einmal verlefen wird, angenom- 
—ã 6 — 
iftführer Abgeorbn. Jaufmann: 
— * ar zum zweiten Bericht ber Petitions- 
Kommiſſion Nr. 182, 
bi 26. Journ. Mn ni — bes Antra= 
der Petitions · Nommiſſion bitte au ſetzen: 
Die Bittſchrift dem Minifter für Handel unb 
Gewerbe zur Prüfung und beziehbungswei- 
fen Berüdfihtigung ber Bittjteller zu Über» 


Biee-Präfdent Phillips: Ich frage nun: 








se Zanfundneunzigſte Sipung am 7, Rovenber 1848, 





Beſchließt bie hohe Verfammlung bie Annahme biefes ber boben Berfammlung eingebrachten Antrag, ben 


Amenbements? Märzkämpfern ein Denkmal zu errichten, wie in ber 
und erfuche diejenigen, welche daſſelbe annehmen wollen, ſich zu er⸗ Bittſchrift gefagt ift, eine Gegenpetition bahin am, 
heben. i baß ben erg Se fein National-Dent- 

(E3 geichieht.) mal errichtet und ber Antrag des Grafen Rei- 


henbad einfach verworfen werde. 


Es ift bie Majorität, Das Amenbement it angenommen, Ich ‚men j 
Da ber geftellte Antrag bereits in den Abtheilun⸗ 


erfuche ben we erichterftatter, fortzufahren. 


ſtalter Abgeorbn. Bauer: en berathen und zur Beſchlußnahme ber hoben Ver- 
2 Die Wittwe Ehriftine Schmibtka zu Pirtzaden, ——— gelangen wird, fo beantragt bie Kom 
Kreis Angerburg, bittet unter Darftellung ihrer be= miſſion 
brängten % e, daß ihr bas Uebergehen zur Tageevrbnung.“ 
‚ 4) eine Tr A von 13 Riblr., welde nah | *» Bice-Präfident Phillips: Ich frage: 


123 
Beidliefit die hohe Berfammlung, dem Antrage auf Ta- 


Abiterben ibres Ehemannes durch Abſchäßung 
gesorbnung beigutreten? 


des Nachlaß· Grundſtũckes entſſanden, und 


2) ein aus ber Staatekaſſe erhaltenes Darlehn Ich erfuche diejenigen, welche dem Antrage nicht beitreten wol« 
von 24 Riblr. erlaffen werben möge, len, fich zu erheben, 

Es ift micht zu überleben, ob genügenbe Veran (Paufe.) 
laffung vorliegt, diefe Bitlen zu unterftüßen, und bie Der Antrag anf Tagesordnung ift angenommen. 
Petitions-stommiffion LIE t baber vor, Berichterftatter Abgeorbn. Bauer: 

die Bittfhrift am die Herren Minifter ber Juſtiz Bice-Präfident Phillips: Ich frage: 

und bes Innern abzugeben. „32) Ein Literat Zinbom aus Berlin hält es für nothe 

„W) Der —— Unteroffizier Ueder au Demmin, wel⸗ —— bie hohe Berſammlung auf den Inhalt eines 

der von 1799 bis 1818 im Heere gebient, bann bis Artifels der Voſſiſchen Zertung vom 12, Quli 


1827 bei einer Anvaliben-Compagnie geftanten, dem= 
nächſt eine Eivil- Auftellung als Ausrufer bis 1838 
innegebabt, aus berfelben aber, ohne daß ber Grund 
erſichtlich wäre, entlaffen worben ift, bat feit 1842 
von Zeit zu Zeit eine Unterftüpung aus Stantemit« 
teln erhalten, 

Nach einer Derfügung der Regierung zu Stettin 
vom 22, Juni db. 9. kann ibm wegen Ünzulänglich- 
feit ber Fonds eine weitere Unterflüpung nicht ge- 
währt werben, und er wendet ſich baber mit ber Bitte 
an Eine hohe Berfammlung, 

ſich feiner anzunehmen und ihm eine billige Pen- 
fion zu bewirken. 

Es läßt ſich nicht vollſändig überfehen, ob ge= 
nügende Beranlafjung vorliegt, diefe Birte zu befür- 
worten, und bie Petitions - Kommiffion trägt bar» 


db, J. Nr. 159, nach welchem ein Mitglied ber 
tional-Verfammlung verbädhtig mwäre, 

in einer Volks - Derfammlung unter ben Zelten 

wibergefegliche Reben gehalten zu haben, 
aufmerffam zu machen. 

Er trägt darauf an, 

biefen Gegenſtand einer gründlichen Prüfung zu 

unterwerfen, bamit entweder jede Verdächtigung 

widerlegt oder ber Name des überführten Abges 
orbneten allgemein befannt werbe. : 

Die Pebitions« Kommilfion ift der Anüiht, daß 
ed wicht Sache ter hoben Verfammlung fein kann, 
polizeiliche Unterfuhungen anzuftellen ober auf folde 
Anzeigen bin anftellen zu laſſen, und beantragt 

+ bie Tagesorbnung.“ 


äjibent Phillips: Ich frage: 


auf an, eſchließt die hohe Berfammlung, tem Antrage auf Ta- 
die Eingabe dem Staataminifterium zur näheren gesorbnung beizutreten? 
Prüfung zugeben zu laffer. . Diefenigen, weldhe dem — auf Tagesorbnung nicht beitte⸗ 
„29) Die Erben bes verſtorbenen Schiffs-Capitaine Franz | ten wollen, erſuche ich, ſich zu erheben. 


31) Der patriotifihe 


Wendenburg, ber zulekt in Marienburg bri Namur 
geh, ein gewilfer Auguſt Stolle und Friedrich 
umpf zu Agnesdorf bei Stolberg-Nofla, bebaup- 
ten, daß ihnen von Jenem Legate von 900,000 holl. 
Goldgulden auegeſetzt worden wären. 
ur Erhebung berfeiben hätten jie einen ge» 
willen Schomburg zu Teleba bei Franfenburg Boll» 
macht ertheilt, dieſer werde fie auch wohl erhoben 
haben, ohne fie jedoch an bie legitimirten Erben aus- 
hi ba er früber arm, jept notoriſch reich 
ti. 

Es fheint nun, taß es ihnen zur Verfolgung 
ihrer vermeintlichen Anfprüche negen ben Schombur 
an den nöthigen Legitimations-Nachweiſen fehlt, ah 

e glauben, cs befänben ib ſolche im Königreich 

- Belgien, und baf fie durch Vermittelung der preu⸗ 

—* Geſandtſchaft dieſe ſich haben verſchaffen 
wollen. 

Sie behaupten, daß fie auf ihre deefallſigen 
Anträge bei dem Minifterium der auswärtigen Ange» 
legenbeiten feine Antwort erhalten bätten und nehmen 
bie Verwendung ber hoben PVerfammlung für ihr 
Intereſſe in Anſpruch. 

Die Petitiene ·Kommiſſſon trägt barauf au, 

die Bittſchtift an das Minikerim der auswärti- 

gen Angelegenheiten zur Beſcheidung abzugeben, 


„0) Der Küſter md Lehrer Firders zu Bricbrideberg 


bei Landeberg a. 28, ſcheint im Disziplinarwege 
rn 5. April d. J. feiner Stelle entſeht worben 
em. 
» Ohne nähere Angabe bes Sachverhältniſſes be⸗ 
hauptet er, baß ibm Gewalt unb Unrecht gefcheben 
und bittet, ihm minbeftens eine Penſion auszumwirfen, 
momit er, ber Eingabe nach zu ſchließen, bereits vom 
Ernie Minirrium, yryge 3 — 
T wahr N im Um 
Aus ber Petition läßt ſich aber ber Stand ber Sade 
nicht ausreichend überfehen, und bie Kommiſſion ſtellt 


ben Antrag, 
Biefelbe bern Diniferkum für I Fern unb Unter 
richto · An —— zur Beſcheidung zuzuſtellen. 
rein zu Rulm bringt gegen in 


[7 


(Paufe.) 
Der Antrag auf Tagesorbnung ift aud bier angenommen, 
Berichterftatter Abgeorbn. Bauer: 
„33) Der Rreibäusler und Schmeibermeifter Gottfrieb 


Langner zu Petrikau in Schleſten bittet, tafür 
zu forgen, 

ba feine in Folge von Unterfuchungen ſchwer 

verliebte Ehre wieder hergeſtellt und ibm eine 

mäßige Entidäbigung für das erlittene Unrecht 
audgewirft werde, 

Aus ben feiner Petition beigefügten Anlagen 
geht hervor, 

daß er bereits im Jahre IR41 von einem gewiſſen 

| einer Brandftiftung befchulbigt wor- 

den ift, dab bieraus mebrere Snjurien & e 

entftanden find, welche aber bereits Längft zur 

Entſcheidung gekommen, ober wo ber Langner 

mit feinen Klagen, weil fle nicht begründet er« 

fbienen, zurückgewieſen worden, 

Bittfteller ift bereits mehrfach von ben Behörden 
unb noch zuletzt unterm 27. Mai db, 9. von bem 
Oberlanbesgeriht zu Breslau ausführlih beſchieben 
mworben, 

Sein ganzer Antrag erfcheint auch nah bem In—⸗ 
balt der beigelegten Aftenftüde völlig unbegründet, 
und bie Kommiſſion beantragt 

das Uebetgehen zur Tagedorbnung.” 


Dice-Präfltent Phillips: Ich frage: 

eſchließt die bobe ammlung, bem Antrage auf Ta- 
gesorbnung beizutreten? 

Diejenigen, melde dem Antrage nicht beitreten wollen, erf 

ſich zu erheben, } 


(Pauſe.) 


Der Antrag auf Tagesordnung iſt angenommen, 


ter Abgeorbn, Baner: 


„3 Die Beamten ber Berlin-Hamburger, der Nieberfchle- 


ſiſch - Märkifhen, der Berlin « Stettiner, ber * 
Stargardter, ber Magdeburg · Oalberſtädter, der Med- 
lenburg-Schweriner, der Ma rg und ber 
— * Zweig · Eifenbahn bitten Eine hohe 

um Bermittelung zur Verbeſſerung ihrer bisheri⸗ 


Be — — 


en Dienft -Verhältniſſe, welche durch folgende 
—— erreicht werben Fünnte : 

4) Sicherftellung gegen willfürlihe Entlafjungen 
und Kündigungen, 

2) Begründung einer zwedmäßigen und wirfli- 
den Nuben verſprechenden Penfions - Kaffe, 
gemeinschaftlich verwaltet von ben Wirectio- 
nen und ben Beamten, bie Fonds gebildet 
and Beiträgen ber Beamten und Beihülfe 
von Seiten der Geſellſchaften, 

3) Gerechtere Bejtimmung ber Gehälter unter 
Zugrundelegung bes imums als Fami⸗ 
lien-Bebarfs und unter Berüdjichtigung ber 
Dertlichleit, der Leiſtungen und ber Verant- 
wortlichfeit ber einzelnen Dienftzweige, 

4) Vermeidung von Einſchub, —— durch 
Konnexionen und —— der An⸗ 
eienmetät bei gleicher Dualification beim Avan⸗ 
cement. 

So anſcheinend gerecht und billig dieſe Wünſche 
auch fein dürften, fo ift die Petitions-stommifjion doch 
ber Anſicht, daß feitens ber hoben Verfammlung auf 
Erreihung berfelben nicht eingemirft werben kann, in⸗ 
bem bie Stellung ber Eifenbahn- Beamten wefentlich 
auf privatrehtlihen Verträgen beruben und felbft eine 
Einwirfung des Staats babei auegeſchloſſen fein Dürfte, 
infofern nicht etwa in ben Statuten einzelner Bah- 
nen, namentlich bei ſolchen, wo Staatsgarantie zuge- 
fichert iſt, — vorbehalten ſein Holen. 

Da num aber bei allen Bahnen Königl. Kommiffa- 
rien bei ben Directionen mitwirken und durch beren 
Bermittelung vielleicht etwas zu Gunſten ber Wünfihe der 
Bittfteller erreicht werben kann, fo jtellt bie Kommif- 
fion den Antrag, j 

bie Bittſchriſt an ben Herrn Finanzminiſter mit 
bem Anheimflellen abzugeben, fie nah Möglich“ 
leit bei bon einzelnen Directionen unterftüßen zu laffen. 
Vice-Präfident Phillips: Ich bemerkte, daß bier ein Umentement 
Som Abgeorbneten Schramm (Striegau) geftellt iſtz ich erſuche ben 
Heren Schriftführer, daffelbe zu verlefen. 
Schriftführer Haußmann: Amendement zu 34: 
In dem Antrag iſt hinter dem Worte „abzugeben““ 
einzuſchalten; 
Die gerügten Uebelſtände bei Genehmigung von 
Eifenbahn- Statuten zu berüdiichtigen und bie 
Bittichrift nah Möglichkeit u. |. w.” 
Bire-Präjident Phillips: Ich frage: 
ird das Amendement unterjtüßt? 
Die, welche es unterftügen wollen, erſuche ich, ſich zu erbeben. 
(Dies gefhicht.) 





Es ift unterftügt. 

Ich ertheile dem Abgeorbneten Schramm das Wort. 
Abgeorbn. Schramm (Striegau): Ich will bemerken, baß viele 
Verhältniſſe vorfommen, die allerdings auf bem Wege ber Gojhee- 
bung Berüdfihtigung verdienen können. Dahin gehören namentlich 
bie —— ber Eifenbabn-Beamten. Das Eifenbabn« 
Gefeb von 1838 ſchreibt vor: daß bie Gefellichaften verantwortlich 
— ollen für den Schaben, der in Folge ber gefährlichen Natur 
— —* an ben Beamten, an Gütern und Reiſenden ge— 
ſchieht; es findet fich aber vielfältia, daß im ſolchen Fällen Weiterun« 
en mit ben Directionen vorlommen, unb es würde baber gut 
ein, Husfunfts-Diittel zu finden; wenn der Staat 3. B. vorſchriebe, 
daß eine Venfions- und Unterſtützunge-Eintichtung nnter allen Um- 

ftänden fattfinden müffe, 
ch babe ferner zu bemerken, baß von Seiten ber Eifenbahnen- 
Directionen, wenigftend in früherer Zeit, wo ich noch perſönlich mit 
einer ſolchen in 


gegen berartige head bes Aſſociationsre m 

— Dra imiferium vonpeimpußelhn, Dei den Direcionen sinus“ 

n fe 

Ten auf eine beffere Stellung ber Beamten, aber mas bie ſioni⸗ 

anbetrifft, fo muß bi in ben Statuten felbft Vorforge ge» 
564 ſein. 


Dice» Präfident Phi ben Amenbementöftell 
Kamen, * — mar, "daß die und ihm * — * 


tt bes eintreten follen, 
Pr Arge an eben: Re wollte fie nur eingeſchal · 


Fünfundneunzigfte Sihung am 7. November 1848, 


Berichterftatter Abgeordu. Bauer: würde mid) dem 1169 

ten Amenbement aus voller Weber ae nk 9 gehe 
‚ Die Eingabe ber Eifenbahn-Beamten zeigt, daß bie Leute nach 
feiner Rückſich hin Unbilliges verlangen, 

Sie wollen bei ihrem ſchweren Dienft und bem Anforderungen, 
welche von allen Seiten vom Publifum und ber Dirertion an fie ge= 
macht werben, daß fie einigermaßen Sicherung für die Zufunft haben, 
Ich glaube, daß bei ſolchen Bitten, bie rein in ber Billigung berit- 
ben, es ganz begründet ift, biefelben möglichſt au unterjtüßen, und 
würbe verftligen, daß Sie dem Amendement Schramm  beitre- 
ten möchten. 

Vice⸗Präſident Phillips: Jh würde nunmehr bad Amenbe» 
ment Schramm zur Abftimmung ſtellen. Der amendirte Antrag 
mwärbe fo lauten: 

„Die Bittfchrift an den Heren Finanz-Minifter mit bem 

Anheimftellen abzugeben, bie gerügten Webelftänbe bei Ge— 

nehmigung von Henbahn-Efahuten zu berüdfidhtigen und 

bie Bittfchrift nah Möglichkeit bei den einzelnen Directig- 
, „nen unterſtühen zu laſſen.“ 

Diejenigen, welche ben Antrdg in biefer amenbirten Form an- 
nehmen wollen, erſuche ich, ſich zu erheben. 

, j Es geigieht.) 

Es if überwiegende Maojorität. 

Der amenbdirte Antrag ift angenommen, und ich erſuche bem 
Herrn Berichterftatter, fortzufahren. j 

Berihterftatter Abgeorbn, Bauer: 

„39) Der im Jahre 1847 zur Dispofition gejtellte 
Dberftlientenant von Blanfenburg zu Freslau 
glaubt, daß ihm dadurch Unrecht gefcheben, weil er noch 
nicht Invalide, fondern erft 45 Jahre alt, im beften 
Förperlihen und geiftigen Mannesalter fei, Er bittet 

um Einleitung einer —— er bie Gründe 

L ) feiner Entlaffurg und dazu um Unterflübung ber 

boben Berfomm * 

Der Antrag ſcheint Berüdjichtigung zu verbienen, 
indem es allerdings auffallend ift, wenn ein Mann 
von 45 Jahren, ber ſich felbit noch für körperlich und 
geiſtig Träftig bält, zur Dispofition geftellt wirb, 
gnteilen kann dies auch won aus anderen· nicht be⸗ 
annten Urſachen gerechtfertigt erfcheinen. Gleichwohl 
bürften in ber vergangenen Zeit mitunter wohl 
Mißbräuche bei der zur Diepofltionsftellung und Pen- 
fionirung der Milita-Perfonen in einzelnen Fällen 
vorgefommen fein, und die Pekitions-Stommifjion trägt 
daher um fo mehr darauf an, “ 
daß es ber hoben Berfammlung gefallen möge, 
bie Bittfchrift dem Herrn Kriegs-Miniſter mit 
ber Empfehlung einer firengen und grünblichen 

Unterfuhung über bie Gründe ber Diepofitiond«- 

ftellung des Bittftellers zuzuſtellen. 

Der Erbſcholz Landsmann und bie Kretſchmer 
Hübner, Mehig und Elbig zu Ober⸗Görsſeifen 
beſchweren fi darüber, daß, ungeachtet ihrer mehr» 
fachen Einwendungen, einem gewiffen Ander jept 
Werner eine Aonzeſſion zur Anlegung einer Schanfe 
fätte in Ober-Görgfeifen ertbeilt worben fei, went» 
gleich bierzu Feine Nothwendigkeit vorliege. Sie bitten 
dahin zu wirken, 

taß der — Schank geſchloſſen werbe. 

Sie haben ihre Beſchwerde bereits burch alle In— 
fangen verfolgt, find aber namentlih unter bem 
4. Auguſt und 28. Dftober 1847 wieberholentlich von 
bem Hönigl. Minifterium bes Innern wegen lnbe- 
gründung berfelben zurüdgemwielen worden. — Nach 
der Anfiht der Petitions- Kommifjton liegt Feine ge= 
nügenbe Veranlaffung vor, auf die Beſchwerde von 
neuem einzugeben, und biefelbe beantragt baber 

bas Uebergeben zur —* 

— r Phillips: » frage bie hohe Berfammlung : 

Ob fie bem Antrage auf Zages- Drbnung beitritt? 
und erfuche diejenigen, bie dem Antrage nicht beitreten wollen, ſich 


au er 
Panfe.) 
a —2 F — 
erichterfta 12 eordn. uer: 
37) Die —E ber Gemeinde Roſenthal bei Mittel- 
walbe tragen vor, daß im Laufe biefes Jahres ein 
iffer ng ben mit Schulben belaftet geme- 
enen Bauer Anton gan: berebet babe, ihm fein 
auergut für 2900 Rihlz au verfaufen. Der Kauf 
fei abgefchloffen, jeboch när ein Angelb von 12% Riblr. 
kant mern. 2000 ea nn 7 ee 
arbtiche nfeld eingetrag 
2 3 ee, Sea werben. } 
biefe Beftimmungen wären nicht vor Gericht, 


36) 


fonbern durch einen Juſtiz⸗Kommiſſarius aufgenommen 
r 


worben, 

Nah Ablauf des Zahlunge-Termins ei es ſich 
berausgefielt, daß die Burfharbtihe Belipung in 
Sıhönfelb ſchon fo verfchuldet gewefen, daß bie For— 
derung bes Pfeiffer von 2000 Rihlr. Feine Sicher⸗ 
beit mebr nehabt, und enblih babe Burkhardt bas 
von Deifer erfaufte But ſchon wieder an einen 
Juden Witner für 1700 Reihlt. verkauft, jo baß 
ber Pfeiffer durch dieſes Damöver um all bas Sei- 
nige gebracht werben folle. j 

Sie bitten babin zu wirken, 

daß ber Wiener von feinem Kaufe zuräcdtrete 
un Pfeiffer im Befig feines Gutes, welches er 
noch nicht an bie Kaufer übergeben, verbleibe. 

&s ſcheint, ald wenn in der That bier Unreblichfeis 
ten vorgefommen wären, ob aber rechtliche Hülfe noch 
möglich fein bürfte, Täßt ſich dm näbere Kenntniß 
der Thatfachen und ber geſchloſſenen Verträge nicht 
beurtheilen. ebenfalls wird Pfeiffer, wenn über» 
baupt noch Hülfe möglich ift, dieſelbe nur im Rechts- 
wege erlangen fünnen, und bie Petitions-Kommiſſion 
beantragt baber 

5 Abgabe der Bittfehrift an den Herrn Yuflize 
iniſter. 
38) Der Kreiſcham · Beſizer Auguſt Beyer zu Steinbach, 
laubauer Kreiſeo, trägt vor: 
daß er im Jahre 1845 das Kretſcham-Grunbſtüch 
Nr. 1 zu Steinbach gefauft, wennaleih er ge— 
wußt, daß zwei feiner Vorbeflger fat ibr fänmte 
liches Vermögen auf biefem Grunbjtüd verloren, 

Es baften auf dieſem Grunbftüd monatlih 1 Rthlr. 
16 Ser. 3. Pf, firirte Branntweinfteuer für _ . 
niglichen Bisfus, wenngleih bie Branntwein- Ören- 
nerei feit Jahren nicht mehr betrieben werde, und 
4 Rihlt. 15 Sgr. Kommunal» Abgaben. 

Lestere Abgabe babe er ſchon feit längerer Zeit 
nicht mehr bezahlt, und es fei besbalb bie Subhaſta- 
tion feines Grundflüds verfügt. 

Er bittet num bie hobe Verjammlung, zu ermägen, 
ob er im Stande fei, Abaaben in biefer Höbe von 
einem Örundflüd, zu weldem nur 3 Scheffel, Aus- 
faat an Land gehörten, und bei bem der Betrieb des 
Schanfgewerbes unbebentenb fei, aufzubringen. 

Die Petitions-Hommifflen it der Auficht, daß bie 
Bittſchrift feiner weiteren Berüdjihtigung verbient, ba 
es Sache bes Bittſtellere geweſen, beim Staufe bes 
Grunbftüds zu prüfen, ob er auf bemfelben fein Aus« 
fommen finden werde. Diefelbe beantragt baber 

bas Uebergehen zur Tagesordnung.” 
Vice» Präfident Phillips: Ich frage: 
Tritt eu Verfammlung dem Antrage auf Tages-Orb- 
nung be 
und erfuche diejenigen, bie ben Antrag nicht annehmen wollen, fich 


am erheben. 


(Paufe.) 
Der Antrag auf Tages- Ordnung ift angenommen. 
Berihterftatter Abgeordn. Bauer: . 

„39) Die Jofepba Hempaczynsfa zu Erin beantragt 
bie baldige Freilaſſung ihres Ehemannes, welder bei 
Gelegenheit ber polnifchen Unrchen unterm 26, Mai 
d. 9. verhaftet und nah Schubin abgeführt worden, 
Port ir beffen Nichttheilnahme bei ber Rubeftörung 

etheuert. 

Wahrſcheinlich iſt bie Entlaſſung des Kempa⸗- 
czynski, wenn er unſchuldi geweien, injwifchen 
fhon erfolgt. Mögliherweile kann bies aber auch 
nicht der all fein, und bie Petitions- Kommiſſion trägt 
baber barauf an, 

—— tem Herrn Juſtiz ⸗Miniſter zuzu⸗ 
ellen. 


„A0) Der Knecht Wolff zu Labenz verlangt bie Zurüd- 
ga einer Lohmühle, melde ihm angeblich im Jahre 
831 von mehreren Gerihtäherren (mie er ſich aus 
gebrüdt) unrehimäßig 
32 iſt — * *X begründet, und 
es ier wahrſcheinlich um rechtokräftige 
Gntfipeibungen. (6 wird daher’ — 

bas ” ergeben zur Tagesorbnung 


beantragt. 
Bice-Präfident Dhitipft Ich frage: 
ritt er Verſammlung dem Antrage auf Tages-Orb- 
nun 
und erſuche — bie dies nicht wollen, ſich zu erheben, 
Wanſe.) 


ſe abgenommen. 


Fünfundueunzigfte Sitzung am 7. November 1848. 


Der Antrag iſt angenommen. 
Berichterftatter Abgeorbn. Bauer: 

„41) Enthält die Wünfhe ber Gemeinde Herlinghaufen, 
welche ber Abgesrbnete, Bürgermeilter Fiſcher, bei 
Berathung der Verfaſſung berüdjichtigen fol, 

Die Eingabe ift ſonach feine an bie hohe am. 
lung gerichtete Petition, und die Kommiſſion fchlägt 


vor, 
biejelbe brevı manu an ben Herrn Fifcher zu- 
rüdjugeben. 1 
„42) Eine Petition der Ortſchaft Annaburg in Sachſen, 
welcher ſich 23 Gemeinden angefchlofen, enthält eine 
große Zahl von Wünfchen und Anträgen, bie in bem 
erſten Petitions« Bericht vom 19. Juli unter Nr. II 
bis XIV bereits erwähnt und zur Kenniniß ber Fach⸗ 
Kommifffonen aus anderen Petitionen gelangt find; 
demnädft aber — —— ee 
wegen zu gewährender Erleichterung ber 
——— in fiefalifchen Sorfken, —8 
aud ſchon in ben unter Nr. 116 des erſten Pe— 
tions- Berichts bezeichneten Geſuchen gefchehen iſt. 
Die Petitiond- Kommiſſion trägt baber tarauf an, 
bie Bittfhrift wegen biefer leßteren Hauptwüne 
fhe dem Derm Finanzminiſter zuzuftellen und 
we in der übrigen Punkte nichts weiter zu ver⸗ 
anlaſſen.“ 
Es wird fi dies um fo mehr als zweckmäßig darſtellen, als 
eftern bie Verfammlung zu Nr. 116 bes erſten Berichts befchloffen 
ir biefe Anträge, mit einem UAmendentent verſtärkt, dem Herrn Fi- 
nanz = Dinifter zugeben zu laffen. 
„43) 17 Robotgärtner gu Borred beantragen bie Herab- 
ſehung ihres regehmäßig übernommenen Robotzinfes, 
* ihnen * burd bie lünftige agrariſche 
Geſehgebung eine Erleichterung verſchafft werben 
lann, wird ec bei ber kontraktlich übernommenen Ber- 
pilichtung fein Bewenben bebalten müſſen. Keinenfalls 
inne jeht ſchon etwas für fie geſchehen, und bie om« 
miſſion beantragt ſonach 
die Tagecordnung.“ 
ar gen Phillips: Ich frage: 
ritt die bobe Verfommlung dem Untrage auf Tages- 
Ordnung bei? 
unb erfuche diejenigen, die dem Untrage wicht beitreten, ſich zu 


erheben, 
Pauſe.) 
Der Antrag iſt angenommen, 
Berichterftatter Abgeorbn, Bauer: 
„44 Die Gemeinde Dambinig beklagt fih über zu aroße 
—— über For ſtberechtigungen in fisfahfchen 
orften. 
Die Petitiond-Sommiflton beantragt 
bie Ueberreichung biefer Bittfchrift an ben Herrn 
Binanz-Minifter zur möglichſten Berüdfichtigung. 
„45) Die Forſthäusler zu Mainczeof, bie Angerhäusler zur 
Jelowa, die Angerhäusler zu Fallmirowig, Dombro=- 
wit, Dembio, Chronftau und bie Flößhäusler zu Kof- 
fowig beantragen alle 
bie erbpachteweiſe Ueberlaſſung von Forft- un 
anderen fisfaliihen Ländereien und eine Ermäßib 
gung ihrer Steuern. 
Die — trägt darauf am, 
biefe Bittfchriften dem Herrn Binanz-Minifter zu 
überweiſen. 
„46) Zehn Rebothäueler zu Slawiß, oppelner Kreiſes, 
beſchweren ſich darüber, daß fie von dem Gutobeſißer, 
Fey Hoffmann, von ihren Stellen entjeßt wor» 
n ſind. 

Die Bittfteller gehören wahrſcheinlich zu benje- 
nigen uneigenthümlichen Befipern Oberſchleſiene, —— 
nach ten bieherigen Gefeben noch nicht für reguli« 
rungsfähig erachtet wurten. 

Es Hehe zu erwarten, baß auch im biefer Bezie- 
bung durd bie neuere Geſetzgebung Abhül en 
wird, bamit aber nicht weitere Entfernungen olcher 
Wirthe aus ihren Stellen erfolgen, erfcheint es brin» 
gend not —51 

daß ſolche Maßregeln vom ber Staats-Regierung 

Be ei: * ran wen * 

iche Befiper bis zur befinitiven Regulirung i 

Stellen 4 Befi berfelben gefhüpt — 

Die Petitions-Rommiffion ſtellt ben 


ag: 
bi ® 
Biefer tiert an dab Eiern af 
felbe erfuchen, balbigft dem entiprechende Maß - 
regeln zu treffen,” 


_ Günfunbnennziofte Sihung 


am 7. November 1848. 385 





— —— — — 


Bice-Präfident Phillips: Es iſt von dem Abgeordn. Müller 
(Wohlan) ein Amendement gejtell. Ich erſuche den Herrn Schrift⸗ 
führer, fe zu verlefen, 

riftführer Abgeorbn. Zaufmann : 

Dem Antrage ber Petitions - Nommiffion zu Nr. 46 bie 

Worte beizufügen : 
„und namentlich fofort zu erflären, baß Ermilfionen 
ſchleſiſchet laffitifher Robotgärtner und Robothäusler 
unterfagt find, bie feit dem 1, Juli 1848 aber ſchon 
erfolgten als rechtsungültig geſchehen zu erachten 
eien.“ 

Bice⸗Prãſident Phillips: Ich frage: 

b dies Amendement Unterftüpung findet? 
(Wird unterflüpt.) 
Der Abgeordn. Müller (Mohlau) hat das Wort. 

Abgeordn, Müller (Wohlau): Ich bin, meine Herren, mit dem 
Antrage der Petitions-Nommilfion einverflanden, und id made nur 
barauf aufmerfjam, daß in Beziehung auf bie 28,000 fchleflfchen 
laſſitiſchen Wirthe ein fhnellerer Schritt zugleich nothwendig erfcheint, 
und biefen beantragt mein Amendement. Bekanntlich erſchien bas 

inijterd von Ange am 10. Juni db, J. unb 
ellte in Ausſicht, daß dieſe laffitifchen Wirthe Eigentbumerechte er- 
angen würden. Inzwiſchen, ba ſie bis jept biefelben noch nicht be» 
fiten, if der Verſuch vielfältig gemacht worden, fle zu ermittiren, 
und biefer Verfuch ift auch zum Theil ——— worben. Wir har 
ben allen Grund, zu erwarten, daß birfen 28,000 laſſitiſchen Wirthen 
——— — verliehen wird. Es erſcheint mir darum auch als 
un 





fie in dee 


ere Pflicht, fie in dieſem Zwiſchen Stadium, wo bie alte —* 14 


gebung beſtedt und bie neue noch micht eingetreten iſt, im ihrem 


genthume mod zu ſchützen, und wir Fünnen bies burd ben von mir | 


vorgejchlagenen Zufap. Wenn bderfelbe zurücgeht bis zum 4. Juli 
b. F — und ich mwünfce, daß jene —— die bereits erfolgt 
find, als rechteungültig angeſehen würden — fo liegt barin fein Un- 
seht. Denn biefe Exmiſſſonen erfolgten in Beziehung auf bie zu er- 
wartenbe Geſepgebung, welde durch bas Promemorium bed Derm 
von Patom bereits angelündigt war. Ich empfehle Ihnen darum 
—— von 30,000 ſchleſiſchen laſſitiſchen Wirthen ben Petitions- 
utrag. 

Woeortn. Kette: Ich erinnere Sie, meine Herren, an ben In» 

halt bes Geſetzes, welches auf Antrag des Abgeordneten Hanow er- 


laffen iſt, namlich wegen Eiftirung der Prozeffe über verſchiedene 
Ya te 
aube, | 


Gegenftände, Unter biele von Amts wegen zu ſiſtirende 
hören auch die wegen Ermifjion ber laſſitiſchen Wirthe, 
baf bas, was das Amendement bezielt, erfüllt if, Das Zurückgehen 
auf Bälle, über welde vorher ſchon recbtäfräftig erkannt war, halte 
ich für eine bedenkliche Maßregel, ber ih unmöglich bas Wort reben 
Tann. Ich glaube, daß es eine vollſtändige, reife Unterſuchung bes 
Gegenftandes erforderte, wenn man eine jo ungewöhnliche Nabregel 
ergreifen wollte, rechtsfräftige Erkenntniſſe, melde bereits in Aue- 
führung gebracht worden find, zurücdzuweifen. Ich glaube daher, baf 
das Amenderzent des Herrn Nednerd von vorhin von ber einen Geite 
überflüffig und von ber anderen Seite nicht gerechtfertigt iſt. 
Abgeortn. Müller (Woblau): Ich babe bios thatſächlich zu 
berichtigen, daß jene 30, 000 ſchleſiſchen Robotgärtner und Robot« 
bäudler noch nirgends als laffitifche Wirthe anerfannt find, daß folg- 
lich biefe Leute durch bie [hüpenden Beflinnmungen, melde in Folge 
bes Hanowſchen Antrages gefaßt worden find, nicht berübrt werben, 
Sch babe nicht hierbei erwähnt, daß am rehtsgültigen Erfenntniffen 
gerüttelt werben folle, es bebarf aber, um einen ſchleſiſchen Nobot- 
ärtner zu ermittiren, Feines rechtegültigen Urtbeils, ſondern bas 


eſetz nimmt an, daß bie Ermiljion mach bloßer Kündigung eintreten | 


Tann. Ich kann deshalb nur baranf bejtehen, Sie zu bitten, mein 
—— im Intereſſe fo vieler bedrohten Wirthe, zu unter 
ben. 


Abgeorbn. Dierſchke: Es find fehr viele Befchwerben einge 
gangen, aus denen bervorgebt, daß fie nicht durch Prozeſſe ermittirt 
worden find, — durch Gewalt aus ihren Siellen; daß man 
ihnen bie Häufer über dem Kopf zufammengeriffen bat, wenn fie 
nicht geben wollten. Solcher Beſchwerden And aus Schlefien fehr 

Meine Herren! finbe in 


viele eingegangen. 
Abgeorbn, Bauer. (Krotoſchin); 29 
dieſem Amenbement einen unanfldelihen Wiberfprud, Der Antrag- 
fleller will, daß die feit bem 1. Juli erfolgten Ermiflionen für rechts- 
ungültig zu erachten fein. Wenn nun eine feige Ermiffion feitbem 
attgefunden hat, fo werben bie Stellen jebt bereits wieder befept 
ein, und man müßte zu neuen Ermiffionen ſchreiten, man müßte bie 
neuen Bewohner der Stellen aus denſelben entfernen, bamit bie frü« 
heren wieber bineinziehen lönnten. , j 
enn mum gejagt ift, es foll Feine Ermiſſion Ratifinden, fo 
möchte ich wiffen, wie ber früher Ermittirte wieder in bie Wohnung 
hincingebracht werben fol. Ich glaube, baß biefer Gegenſtand zu 
wichtig if, um auf einem fpeziellen Antrag von zehn Robot - Häus- 
lern bier zur Erledigung zu kommen. Er greift zu febr in Privat- 
Nechtöverbältniffe ein, als daß man ihm nicht einer reiflihen Erwä- 


IT, 





ng, als es bier fo gelegentlich gefchehen Fam, unterwerfen müßte, 
ch trage barauf an, bas Amendement zu verwerfen. DI 

Abgeorbn. Kühnemann (gegem dag Amendbement): Der Ab⸗ 
georbnete Müller hebt hervor, baß bie ſchleſiſchen Robot - Gärtner 
nirgenb vor bem Geſth als laffitifche Wirthe anerfannt feien, Es 
ift dies ein Beariff, ben nicht das Geſetz aufſtellt. Es if baber 
auch nicht nöthig, daß fie als folde anerkannt werden. Der Begriff 
laſſitiſche Wirthe ift ein rechtswiffenfchaftlicher Begriff. 

Laſſttiſche Wirthe find diejenigen, bie niht Eigentbümer ber 
Stellen find, fonbern bie vielmehr nur bad Nupungs - Recht haben, 
fei baffelbe erblich ober nicht, und bie, weil ihre Stellen nicht groß 
genug waren, von dem bisherigen Geſeh nit für vegulirungefähig 


«| erflärt find, 


Diefe Kriterien finden bei ben ſchleſiſchen Dreih-®ärtnern Are 
wendung. Wenn alfo nach dem Geſehe, weldes anf ben Antra 
bes Übgeorbneten Hanow befchloffen und publizirt ift, alle Propefte 
laffitifher Wirthe ſiſtirt find, fo find unzweifelhaft de Wirthe mit 
inbegriffen, Die Falle, welche der Mbgeorbnete Dierſchke erwähnt, 
baf ohne Prozeffe Viele aus ihren Stellen ag find, 
fönnen bier nicht maßgebend fein, benn biefe Fälle find Gemwaltafte, 
gegen bie man auf eine andere Weile ſich Schuß verſchaffen muß. 

Abgeorbn. Müller (Wohlau): Ich würbe nicht abermals bie 
bobe Verſammlung mit einer fahtifhen Berichtigung ermüben, wenn 
nicht das Verhältniß ſelbſt bier ziemlich unklar und unbelannt er» 
ſchiene. In jener großen Reformatiend-Periobe Harbenberg’s wur« 
ı ben bie ım Rebe ſtehenden Stellen ber Beſitzer Oberfchlejiens als 
laſſitiſche Wirthe_ allerdings anerfannt, Sie Alle aber wiſſen, daß 

ener großen reformatoriihen Periode eine entgegengefebte gefolgt 
I if, und da bat man bie Fiction aufgebracht, beh jene 30,000 Feine 

Laffiten feien, fondern man bat % mit dem unpaſſenden Namen 
| „Dienft- Etabliffements-Inhaber“ belegt. 
Berihterjtatter Abgeorbn, Bauer: ch wollte bagegen bemer- 
' Ben, baß in dem fpeziellen Falle die Nobotgärtner, von benen bier bie 
\ Rebe ift, zu denjenigen gehören, bie man auch in —6 unter 

dem Begriff „Laſſiten“, verſteht. Sie und ihre Vorfahren find im- 
mer im Beſitze ber Stellen gemefen, allerbings nur auf Grund be= 
ſtimmter Pachtverträge, die von Zeit zu Zeit erneuert wurben, 

Wenn fie bisher zur Negulirung nicht zugelaffen worben jinb, 
fo bat der Grund barin gelegen, weil nach ber agrarifchen Gefeh- 

ebung, auch ſchon nach der vom Jahre 1811, ein zu Heiner der» 
eſitz zu folhen Stellen gehört, und man glaubte, daß ſolche Stellen 
ſich nicht als felbiiftändige Stellen würben erhalten Fünnen, wenn jie 
aus dem Verband mit dem Gutehertn herausgebracht würben. Aller- 
dinge find die Belipungen biefer Teute, bie, wie fie ſelbſt angeben, 
5 Scheffel Ausfaat und 1% Morgen Gartenland haben, bie, wie fie 
‚ ebenfalls angeben, feit undenklichen Zeiten von ibren Vorfahren immer 
wieber auf Kinder und Stinbesfinder übergegangen find, in Folge ber 
Padhtverbältniffe, laſſitiſche Stellen, Ich bin für meine Perfon ber 
Unficht, daß das jüngit erlaffene Geſeh über bie en von Pro« 
effen auch auf biefe Stellen Anwendung finten muß, und ba die 

eute, infofern Me nicht durch ein techtekräftigee Erlenntniß aus ihren 
Stellen berausgebradt find, gleichfalle durch ditſes neue Geſeh in 
dem Befip ibrer Stellen geihüpt fein werben, Ich glaube alfo 

auch, tab ohne das Amenbement bes Abgeorbneten Müller ſchon 
| Alles geſchieht, was für biefe Leute geiheben Fann, wenn bie Der- 
| fammlung dieſe Bittſchrift dem Zuftiz-Minifterium zugeben läßt, mit 
dem Erſuchen, daß daſſelbe Maßregeln ergreife, damit auf die Bittfteller, 
wenn fie noch in bem Beſitz ihrer Stellen find, mun au bas er- 
laſſene Geſeh Anwendung finde, und fle in bem Befip ihrer Stellen 
gelaffen werben. 

Ich würde mich baber gegen bas Amendement ausſprechen. 
| Vice» Präfident Phillips: Wir fommen nunmehr zur Abſtim- 
| mung. Ueber den Antrag der Petitions-Rommifjion: bie 38 
bdbem Staats-Minifterium zuzuſertigen, würde ein beſonderer Beſchluß 
der Verſammlung nicht meiter erforderlich fein, fendern nur über das 
Zuſab · Amendement bes Abgeordneten Müller. 

Iqh erſuche den Herrn Schriftführer, daſſelbe nochmals zu ver— 


efen. 
Schriftführer von Daniels: 
Dem Antrage der Petitions · Hommiffion bie Worte beizus 





— 


en: 
ind namentlich fofert zu erklären, daß Ermilfienen 
—8 laffitifcher Robotgärtner und Nobothänsgler 
unterfagt find, bie feit bem 1. Juli 1848 aber fhon 
ea ald rechteungültig gefchehen zu erachten 
eien.‘ 
ine Stimme (vom Plap): Ich würde bitten, das Amenbement 
zur Theilung zu ftellen, benn c8 find zwei verſchiedene Sähe. 
Bice-Präfident Phillipe: Es it auf Theilung angetragen, 
Wir würden alfo zuͤerſt über den erſſen Sap abzuſtimmen 


_ „Und namentlich fofort zu’ erflären, daß Ermiffionen ſchleſi- 
Bier laſſitiſcher Nobotgärtner und Nobothäusler unterfagt 
nd.’ . 


49 


Fri eg welche biefen erften Sap annehmen wollen, bitte ich, 


{ i 
Das Refultat ee) rap; ich erfuche bie Herren 
Shrutatoren, zu zählen. , 
Abgeortn, Graf Cieſzkowsli bittet ums Wort zur Gr- 


(Der 
ſchäfteordnung.) 

Abgeordn. Graf Liegfowefi: Meine Herren! Ich bin gang und gar 
mit dem ebrenwertben Amenbementsfteller in ber Sade e!bit einver- 
ſtanden. Mber ich glaube nicht, baf eine fo allgemeine Frage gele» 

entlich bei einem einzelnen Falle vorfommen und darüber ein Be- 

chluß gefaßt werden daf. 
(Wiberfprud.) 
* — wäre dies mit unferer Geſchäſteordnung unver- 

ich. 
— Bire-Präfident Phillips: Wir find in ber Abſtimmung. 
(Die Zählung geht vor ih, und ba einige Skrutatoren 
fehlen, ernennt der Präfident biefelben.) 
Das Refultat ber Zählung iſt folgendes: 
Mit Nein heben gejtinmt 116, 
mit Ja haben geftimmt 111. 
Der erfte Sup des Amendements ift alfo verworfen. 
Es ift von dem Abgeorbneten Nenftiel auf Namens Aufruf one 


getragen worben. 
(Vielfeitiger Widerſpruch.) 
Der Abgeordnete Nenſſiel nimmt den Antrag auf Namens-Mlufe 


Wir fommen nunmehr zum zweiten Gab. 
Abgeordn. Müller (Wohlau): ch ziehe den zweiten Sap bee 
» Amenbements —— weil er feinen Sinn mehr bat. 
Vice - Prafident Phillips: Der Abgeorbnete Müller hat fein 
Amendement zurüdgezogen. 
Bir geben — in dem Petitions -Bericht weiter. 
Berichterftatter Abgeoron. Bauer: 

„AT) Der Abgeorbnete von Endenort überreiht 30 Stüd 
gebrudte Eremplare eines Senbichreibens, in welchem 
bie eingereichten Petitionen 2033 — 246 ber Land- 
gemeinden des Üdermünder Kreiſes näher begründet 
werden. 

Die Petitions-Hommijion fchlägt vor, 
jetem ber Herren Borfigenden ber Abtheilung 
und ber Fach-Kommiſſion 1" &remplar biejes 
Senbfhreibens zur Kenntnißnahme zuftellen zu 


laffen. 

„A8) Der Auditeur Föhr, Mitglieb bes pommerſchen Ver- 
eins für Wahrheit und Recht, überreicht ein nebrud- 
tes Eremplar einer Anfprache bes gedachten Vereine 
an alle Pommern, woburd bas Vertrauen zwiſchen 
der Hauptjtabt und ben Provinzen wiederhergeſtellt 
werben joll, mit dem Antrage, 

die hohe Berfanmmlung wolle baffelbe burdh ben 

Drud vervielfältigen und in allen Provinzen ver- 

tbeilen laffen. 

Die Pehtions-Hommilfion ift ber Anficht, daß es 
nicht zu den Aufgaben der hoben Berfammlung ge- 
bört, auf dem Antrag — vielmehr es dem 
gebadten Verein allein überlaffen bleiben muß, für 
die Verbreitung feiner Auſprache zu forgen; fle bean« 
tragt baber 

bas Uebergehen zur Tages- Ordnung.“ 

Baar 9 Phillips: 
eſchließt bie hohe Berfammlung, bem Antrage auf Tages- 
orbnung beizutreten? 
Diejenigen, melde ihm nicht beitreten wollen, bitte ich, ſich zu 
erheben, 
(Pauſe.) 


Der Antrag iſt angenommen. 
Bericbterftatter Abgeordn. Bauer: 
„I9) Die Abgeordneten Hofer, Bauer und Groof aus 
Oſtpreußen beantragen, 
bie bäuerlihen Inſaſſen zu Pillfalen, Stallupöh- 
nen und Darfehmen von ber Lieferung bes foge- 
nannten Stubentenforns am bie Univerjität zu Rö« 
nigoberg zu befreien, wogegen biefelben and auf 
bie ihnen vom State dafür zugefianbene Bergü- 
tung verzichten wollen, R 
Die Aufhebung biefer beſonders durch bie Art 
ber Abführung fehr läftigen Naturalleiftung erfcheint 
im höchſten Grabe wünfhenswertb, und die Petitiong- 
Kommiſſton trägt darauf an, 
bie Bittfchrift dem Herrn Minifter für die Land» 
—— mit dem Erſuchen augufelen, babin 
zu wirken, daß bei Revifion ber Agrar» Befek- 
gebung aud auf bie Ablöfung biefer Naturallei- 
fung Rüdjiht genommen werde. 


Fünfuntneunzigfte Sitzung am 7. November 1848. 
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—“ Phillips: Der Abgeordnete Aühnemann hat das 
or 


eorbn. Kühnemann; Es ift bei bem Geſetz über unentgelt- 
liche Aufhebung mehrerer Laſten und Abgaben, welchts wir jet be⸗ 
rathen, durch mehrere preußifhe Deputirte der Antrag geftellt wor« 
ben, bas gebadhte Stubenten - Korn unentgeltlich aufjubeben, inbem 
bie Antragfteller ber Meinung find, daß es ſich zu unentgeltlicher 
Aufpebung eigne. Würde der Antrag ber Petitions - Kommiffion, 
wie er bier geftellt it, dahin gerichtet, bie Bittſchriſt tem Herru 
Miniſter zu überweifen, um bei der Revifion der Aarar-Sejepgebung 
auch auf die hass biefer Leiſtung Rüdjicht zu nehmen, anges 
nommen, fo fünnte leicht eine Präjudiz dadurch entiteben; ich glaube 
baber, baß zu bem Antrage ber Petitions-ommijjion ein Zufah ge- 
macht werben müßte um nicht der Berathung des gedachten Geſehee 
vorzugreifen. Ich trage baber darauf an, am Ef des Antrags 
folgenden Zufaß zu machen: 
„Sofern nit bei dem in ber Berathung befintlichen Ge⸗ 
fepe wegen Aufhebung mehrerer Abgaben die umentaelt 
en Aufhebung ber fraglichen Laſt beſchloſſen werben 
fi) e.“ 


VBice-Praſident Phillips: Der Abgeordnete Kühnemann trägt 
— an, am Schluſfe vs Antrags 8 Petitions · Aommiſſion Mine 
anzujeßen: " 
„sofern nicht bei dem im ber Beratkung befinblicden Ge— 
fepe wegen Aufhebung mehre.er Abgaben Die unentgelt 
on Aufbebung der fraglichen Laſt beſchloſſen werden 
ollte.“ 


Der Berichterſtalter bat das Wort. 
Berichterftatter Abg. Bauer: Ich bemerfe, daß bie Antragfteller 
ſelbſt, als fie diefen Antrag dahin formulixt baken, von dieſer Ab- 
abe befreit fein wollten, wogegen biefelben auch auf bie ihnen vom 
tante dafür zugeſtandene Vergütung verzichten mollten. Zur Zeit 
als der Bericht der Prtitions - Hommı ſion erftattet wurde, war das 
Gefeh über die umentgeltliche Aufhebung verſchiedenet Laſien und 
Abgaben noch nicht in der Da fammiung befanrt, und wir Tonnten 
daber, als über biefe Petition in ber Petitiong- Kommifjion beratben 
murbe nisht anders benfen, als daß die Ablöfung biefer Abgabe, fei 
es durch Compenfation mit ber dafür vom jisfus zu eritattenben 
Vergütung ober auf andere Werfe erfolgen folle. Nah Rüdiprade 
mit mehreren Abgeordneten, welche namentlib mit biefen Berbält- 
niffen genau befannt find, war es ihnen hauptſächlich darum zu thun, 
unter allen Umſtänden bie Loſung dieſes Verhältniffes zu ermwirfen, 
weil ihnen indbefondere tie Ait der Abführung biefer Abgabe läftig 
ſchien, indem fie das Getraide felbt nad Slönigsberg verfahren 
müſſen. Ich alaube baber, daß bie Petitions-Kommifjion feinen an« 
beren Untrag ftellen fonnte, als daß bei Nevifion ber Agrat-Geſetz- 
gebung auch auf die Wblöfung dieſer Naturalleiftung Nüdfiht ge= 
nommen werben möchte. Anbefjen bürfte bem nichts entgegenfteben, 
daß wir biefen Vorbebalt mit aufnehmen, damit, wenn bei der Ber 
ratbung über bas Geſeh wegen Aufhebung verſchiedenet Laſten be= 
ſchloſſen werten follte, ba; es eine ſolche Leiftung fer, welche unent- 
geltlich aufgehoben werben müffe, biefer Beſchluh burd bie I gr 
der Petition an das Minifterrum präjubizirt werde, Wirwobl id 
nicht glaube, daß burd bie Abgabe einer Bittfhrift an das Mini- 
ferium, verbunden mit einem Antrage der Petiiions-Stommilfien, ir» 
gend ein, von ber Berfammlung zu befchließendes Sefep präjubizirt 
werben Fönne, fo Relle ih doch anheim, bie vorgefchlagenen Worte 
dem Antrage ber Petitiont-ommifftlon binzuzufügen. 
Vice-Pröfivent Phillips: Ueber den Antrag ber Petitiond« 
Kommiſſſon ſelbſt würde fein befonderer Beſchluß zu ertrahiren fein; 
es würte ſich nur fragen, ob bie hohe Verfammlung beſchließen will, 
den Zufaß, welben ber Abgeordnete Kühnemann beantragt, hinzuzu- 
fügen. Diefer Zufaß lautet: 

„Sofern nicht bei bem in Beratbung befinblicen Ghefep über 

Aufbebung mebrerer —— die unentgeltliche Aufhebung 

ber fraglichen Laſt beſchloſſen werben ſolite.“ 
Ih frage: 

Findet biefer Auttag Unterftügung ? 

(Es erheben fih Dütglieber.) 

Er ift unterftüßt, 


ch erſuche nun biejenigen, welche biefen Zufap anzunehmen 
wünſchen, ſich zu erheben, 
(Es geſchieht.) 


Es iſt bie Mojorität. 
ch erſuche den Herrn Berichterftatter, fortzufahren, 
erihterjtatter Abgeoren. Bauer (Berlin) : 

„50) 18 Gemeinden und 1 Wahlmann bes firiegauer 
Kreifes in Schlefien beantragen bie Errichtung von 
Kredit · Anſtalten für ländliche Gruntflüde in ähnlicher 
Art wie die Pfandbrief ⸗Syſteme für Rittergüter, 5 
wie bie Errichtung von Lanbrenten» Banken behu 
Erleichterung ter tung | ber Reallaften; enblid 
aber *8 bie Ermäßigung des Zinefußes. 

Die Petitions-Stommilften trägt barauf an, 
Auszüge ber betreffenden Bittfchriften, fo weit fie 
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dieſe Anträge betreffen, bem Herrn Miniſter für | felbft babe darüber vielfach nachgedacht, bin aber weit entfernt, 
bie —— zur möglichſten Berüdjichtigung | einen Vorſchlag beshalb — u. s = —— 


bei der bevorſtehenden Revijion der Agrar -GOeſetz⸗ Wenn aber ber Gegenſtand bier durch eine Petition in ber Ver⸗ 
, gebung zuguftellen, j fammlung — Sprache gebracht wird, fo glaube ich, baf derſelbe auf 
Vice - Präfident Phillips: Der Abgeordnete Kette bat hierzu | das äßhgde unterflügt werben muß, Es fragt ſich daher: 
Wort. a , % ber Vorſchlag: bie Petition bem Miniſterium zu über- 
Abgeorbn, Kette: Es wird ber hoben Berfammlung nicht ente weifen, — genug in? 
geben, wie eine von ihr ausgehende Empfehlung zur möglichſten Be« Ich möchte vorihlagen, daß einer Kommiſſion, ob einer befle- 


rüdjihtigung von ber größten Wichtigkeit bei dem Stnatsminiflerium | benben, 3. B. für Steuer und Agrar» Berbältniffe, oder einer new 
fein muß. Cine folde von ihr ausgehende Empfehlung darf nad | zu bildenden tie Hufgabe geftellt werde, beshalb fpezielle Vorfchläge 
meiner Meinung vom Minifterium nicht abgelehnt werben, wenn nicht | zu machen. 

durchaus Ichlagende Beweife dagegen aufzubringen find. Nun mwirb | (Bravo!) 

bier beantragt, eine Sredit-Anftalt für Tleinere Grundbefiger zu bes | Bice-Präjident Phillips: Der Abgeorbnete Stette zu einer per= 
gründen, Cs it diefe Grage ſchon jehr häufig auſgeworfen worben ſönlichen Bemerkung. 

und von fehr Fenntnigreichen Leuten ganz verſchieben beantwortet, Ed Abgeorbn. Retter Der Herr Mbgeorbnete Kühnemann bat mid 
ift eime Frage, welche jih von beiden Seiten mit vielen Gründen dahin verftanden, daß ich behauptet habe, ber Bauernftand fei zum 
vertheibigen läßt. Deshalb halte ich es nicht für angemeſſen, auf | Schuldenmachen fehr geneigt. Sollte ih das geſagt haben, fo müß- 
eine jo kurze Weife, wie bei bem Durchgehen ber Petitionen natür- | tem mir Worte entfallen fein, welde gegen meine Ücberzeugung find, 
lich der Gall fein muß, einen Befchluß zu faſſen, wodurch die hohe | Ich bin der Meinung, ba es allerdings wahr ift, daß ber Bauern- 
Berfammlung bereits ausfpräche, daß fle ſich für eine biefer Meinun- | ftand im Allgemeinen fparfam ift und gern feine Schulden abträgt. 
en bejtimmt bat, namentlich, daß fie es für gut halte, ein Kredit- Ich babe aber nur gefant, daß es micht gut fei, wenn ben Bauern 
pitem für Heinere Orunbbefiper zu kreiren. Ich für meine Perſon bin | die Kontrahirung von Schulden erleichtert würde. Das bezieht ſich 
egen dergleichen Kreditſyſteme, da ich wünjde, baß bie Bauern ſich auf Einzelne und nicht auf ben gangen Stand, 

sin als möglich fchuldenfrei halten möchten. Der Bauer und | Dice» Präfident Phillips: Der Abgeorbnete Schramm für 
eine Grumbehper, wenn er in das Schuldenmachen geräth, Fommy | Striegau. 


ewöhnlich in eine üble Lage und kann ſich felten wieder baraus be» Abgeordn. Schramm (Striegau): Es handelt fi sur barum, 
En Ich wünſche, daß nur benjenigen feinen Grundbefigern, | daß bie landwirthſchaftlichen Grunbitüde in Beziehung auf den rebit 
weldye einen perfönlihen Kredit haben, auch in Wirklichkeit dieſer den ritterfchaftlihen Grundſtücken gleichgeftellt werden, und wenn von 
Kredit werbe, Ichl Spree bies nicht im Neide gegen bie’Hleinen | jener Geite die Schädlichkeit lanbwirthichaftlicher Strebit - Znftitute 
Grundbefiper aus, fondern aus ber Ueberzeugung, daß das Wohl de 
Heinen GOrundbeſiher gerabe gefährdet ift, wenn fie auf eine leichte 
Weile Schulden maden fünnen. Ih bitte deshalb bie hohe Ver- 
fammlung, biefe Empfehlung bei Gelegenheit ber Petition noch nicht 
andzufprechen. 
Vice-Präfident Phillips: Der Abgeordn. Kette hat bas Amen» 
bement gejtellt: 
„Statt ber Worte: , 
zur möglichen Berüdjihtigung, 
zu feßen: 
zur forgfältigen Prüfung.‘ 
age: 


e: 
Findet bies Amenbement Unterftühung? 
Ich erſuche diejenigen, welche es wollen, Hd zu erbeben. 
(Es geſchieht.) 


Abgeorbnete Kette ift von ber Vorausſetzung ausgegangen, daß bie 
ländlichen Grundſtücke kleiner fein, als die ritterſchaftlichen. Dies 
iR in der Allgemeinheit falſch. Es giebt in manden Gegenden länb- 
liche Grundjtüde, melde an Umfang bie ritterſchaftlichen übertreffen. 
‚. Wenn anbererfeits angeführt worden if, daß ſie bes Strebits 
nicht bebürfen, fo Fünnen bod viele Fälle vorfommen, im benen fie 
dem Wucher anheimgeneben find, und in benen eine Vorforge, wie 
bei ben Rittergütern, erforberlih if. Cs if ein Borzug ber bäuerli- 
hen Landwirthe, daß fie mäßiger in ben Ausgaben und Reibiger find, 
und es fann darin fein Grund gegen bie Einrichtung von Sredit-An« 
falten zu Gunften berfelben gefunden werden. Ich trage auf Ber- 
werfung bed Amendements an, 
Dice-Präjident Phillips: Der Abgeorbn, von Hleift hat bas Wort, 
Abgeoren. von Kleift: Auch id muß mid gegen bas Amen 
dement ausfpredhen. Es bat ſich das Bediunfniß nad einem ſolchen 
Kredit· Inſtitute ſchon beutlich genug berausgeflellt. Es ift der länd 
lichen Bevölterung bisher immer leicht geworben, Geld zu befommenz 
jebt bagegen, wo das Geld fnapp ift, wird es ihnen ſchwer fallen, 
Selb auf ihre Grundſtücke zu erlangen. Ich kann mich alfo nur ba= 
für ausfpreden, daß es dem Miniſſerium bringenb empfohlen werbe, 
bahin au wirken, daß für bie bäuerliden Bejipungen ein ähnliches 
Kredit-Fnflitut ins Leben gerufen werde, wie fie bereits für bie rit- 
tehfhaftlihen vorhanden find, Vielleicht bürfte es möglich fein, daß 
durch einen Auſchluß an bie ritterfchaftlichen am zwedmäßigften bem 
Berürfniffe entſprochen werde. 

Bice-Präjident Phillips: Der Abgeordnete Riedel (Pyritz) bat 
das Wort, 

Abgeordn. Riedel (Pyrip): Meine Herren! Leiber bat ber 
Bauernftandb bart empfunden, daß alle Berichte über dieſen Gegen- 


Es iſt unterflüßt, 
(E83 melden jih mehrere Mitglieder ums Wort.) 
ch erſuche bie Herren, melde ſprechen mollen, fidy einfchreiben 
zu laſſen. . 
Der Übgeorbn. Ballnuß hat das Wort, 
Abgeoron. Ballnuß: Ich kann nicht einfehen, warum ber Rit- 
tergutabejiger - allein das Vorrecht haben fol, auf fein Grundſtück 
ulben zu maden, und dem Bauer dies nicht freiſtehen fol. Es 
it durchaus nöthig, daß bem Bauernftande in diefer Hinſicht Hülfe 
aeihafft werde. Die Erfahrung bat es gelehrt, daß bem Bauer 
ojt das väterliche Erbgrundftüd verkauft wurde, weil ihm Echulden 
von 10, 20 und SO Rehlt. gekündigt wurben, unb er nirgend einen 
Kredit fand. Es ift befamnt, * in allen Provinzen ſolche Uebel⸗ 
fände beftehen, und ich würde nicht dem milden Ausbrud: „zur 
Prüfung und Erwägung“, fonbern „zur ausbrüdlichen Berüdjichti- 


gung” gebranden. fand, ſelbſt von Perjonen, welche die befte Kenniniß bavon 
Bice-Präfident Phillips: Der Abgeordn. Hühnemann bat ba | hatten, immer gegen ben Banernitand gerichtet find, Der Bauern- 
ort. ſtand fühlt es fehr wohl, baß er darin vernachläffigt if. Er ſieht, 


Abgeordn. Kühnemann:; Zuerft muß ich ber Anführung, tas | da ihm aller Strebit verweigert wird, nur barin den Grund und 
bie Bauern zum Schuldenmachen febr geneigt feien, eutſchieden wis fagt einfach: den Butsbeflpern ift bange, daß ber Eours ihrer Pfand⸗ 
derſprechen. Es ift dies nicht der Hall, Im Gegentbeil, fie begehen | briefe falle und fie micht mehr jo viel gelten. Man bat bie Pfand» 
barın jene Fehler, daß fie oft ihre Schulden zu raſch bezahlen, und | briefe, wovon ein großer Theil in den Dänben der bäuerlichen Be- 
fobalb fie ein paar Thaler übrig haben, fie ſolche zur Bezahlung ge» ſiher iſt (ein Beweis ift, daß fie qut wirthſchaften), ohne Weiteres 
machter Schulden verwenden, während es in vielen Fällen oft viel | um bem achten Theil im Werthe vermindert und den Bauern genome- 
nöthiger und befler wäre, dies Geld zur Berbefferung ihrer Wirth» | men. Wenn man nun benfelben das Inſtitut noch ferner vorent- 
{haften anzuwenden, fc will, fo würde man ben alten Standes » Unterſchied wieber 





In anderer Beziehung babe ich aber zu bemerken, baß, wenn | berftellen, welder doch aufgehört haben fol. Es würde Feine Ur« 
der Bauer in dem Falle ift, Kredit zu ſuchen, er hohe Zinfen, theure | fache fein, es ihmen jegt noch weiter vorzuenthalten. Ich muß be= 
Hypotbefenfoften zaplen und an Winfelmäkler in ber Regel bebeu- | antragen, daß midt ber Kommiſſiong-Antrag bevorwortet, ſon⸗ 
tenbe Opfer bringen muß. Ih glaube, dah es für bie lanbwirth- | berm eine Stommifjlon niebergefeßt werde, welche einen Gefepvorfdlag 
ſchaftliche Kultur nichts Nörhigeres giebt, als gerade erleichterte | ausarbeitet, damit bem Bauernftande die Wohlthat ber Pfanbbriefs- 
Kredit - Anjtalten, durch welche den Bauern zu geringen Zinfen unb | Juftitute zu Theil werde. j 
bei wenigeren Koſten bie nötbigen Kapitalien au Theil werten. Die Vice-Präjitent Phillips: Der Abgeorbn. Kühnemann bat ein 
Aufgabe, für bie Fleineren Wirtbfchaften Kredit-Inftitute berworzuru- | Amendement geftelli; ich erjuche den Herrn Schriftführer, baffelbe zu 
En it bereits in derfchiebenen landwirthſchaftlichen Vereinen — ich | verlefen. 
elbit bin Mitglied eines folden — jur Sprache gelommen. Na« Schriftführer Abgeordn, Haußmann; 


mentlich iſt babei bie allerdings ſchwietige Frage berathen: Wie ber= Ich trage an: 9 ur 14 
gleigen Snftitute zu begründen, wie namentlich ben Papieren berfel- den Antrag ber vereinigten Sommifiion für Fiuanzen 
en ber nöthige Courswerth zu erhalten und zu gleicher Zeit die Abzah- und YAararverbältniffe mit bem Auftrage zu übermweifen, 
lungen zu erleichtern ſeien. Einen Borfchlag in diefem Augenblicke einen Plan für ländliche Kredit⸗ Inftitute auszwa 

zu machen ,. wird bie Berfammlung nicht gut im Stande fein. Ich und ber Berfammlung vorzulegen.” 


49* 
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bebanptet wird, fo muß ich bies entfchieben in Abrede ftellen. Der ° 
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äfibent Phillips: Ich frage: 

irb bad Amendement unterftüßt? 

Diejenigen, welche es unterftügen wollen, erſuche ich, ſich zu erheben. 
(Dies geſchieht.) 


Es if zahlreich unterftüßt. 
* Abgeorbm, Kette: Ich fchliehe mich bem Amenbement an, und 
ziehe das meine zurüd. 
Dice» Präfident Phillips: Der Abgeorbn. Hartmann hat das 


Bort 
Ruf: Schluß! Schluß!) a 

Abgeordn. Hartmann: Meine Herren! Auch ich bin im Beſitz 
einer von zahlreichen Unterfchriften bebedten Petition aus dem beutjch- 
froner Streife, worin bringenb verlangt wirb, daß Kredit Anftalten 
für ländliche Grunbftüde eingerichtet werden, ähnlich, wie fie bereits | 
ür Nittergüter beiteben. an faat, es belfe nichts bie unentgelt- 
iche Aufhebung der Jagd, bie Abſchaffung der Yaubemien, fonbern 
es müflen auch Mittel und Wege gegeben werben, ben Wucherern 
nicht in bie Hänbe zu fallen. Die Petenten finden das einzige Mittel 
bierzu in der Errichtung von Arebit- Anfalten,. Das Amenbement | 
Kühnemann if dahin geftellt, daß bie Agrar » Kommiſſton einen 
Gefeb- Entwurf vorlegen fol. Ich würde mich dem im Allgemeinen 
anſchließen lönnen, ich weiß aber * ob bie Kommiſſion von Haufe | 
aus angewiefen werben lann, einen Geſetz Entmurf vorzulegen. Ich 
glaube, fie muß tie Petitionen zunächſt in reifliche Meberlegung ziehen | 
und fid über bie angeregte Ärage Außern, Event. mag ſie bann | 
einen Geſetz - Entwurf ap Ich hatte, ehe id von dem Amen-⸗ 





dement KühnemennKenntnig erhalten, ſelbſt ein Amendement geitellt; 
ich erlaube mir, es vorzulejen: 
„Die ꝛc. Petitionen an bie Fach-Kommiſſion für Agrar- 
Verhältniſſe mit der "Auflage abzugeben, fih gutachtlich 
über bie angeregte Frage zu äußern und event. einen Geſetz⸗ 
Entwurf vorzulegen,’ 
Bice»Präfident Phillips: Ich erſuche ben Herrn Schriftführer, 
bad Amendement Hartmann nochmals zu verlefen, 


Schriftführer Jausmann : 
titionen au bie Fach ⸗Kommiſſion für Aarar- 


Die x. 
Berhältniffe mit ber Auflage abzugeben, fich gutachtlid über 
bie angereate Frage zu ÄAußern und event. einen Geſetz 
Entwurf vorzulegen, 
Dice» Präfident Phillips: Ich frage: 
Wird das Amendement unterftüßt? 

Der Amendementfteller Hartmann fließt ſich dem Amenbement- 
ſteller Kühnemann an, 

Der Abgeordnete von Meuſebach hat bas Wort. 

Abgeorbn. von Meufebachh: "Meine Herren! Die Grünbe, welche 
für Errichtung von ländlihen Kredit - Anfalten fprechen, find zum 
großen Theil erſchöpft. Ich will nur auf ein thätſächliches Moment 
noch aufmerkfam machen, welches mir von Wichtigkeit zu fein fcheint. 
Zunähft handelt es ſich nicht darum, das Schuldenmachen dem Heinen 
Grundbefigern zu erleichtern, fonberm zu erleichtern, bas Abtragen 
ber Schulden, welche zur —* ber Betriebsmittel gemacht wer« 
ben mülfen, und zwar eben jo in Fleinen wie in großen Wirthſchaf- 
ten, wenn bie Kultur geförbert werben foll, Darin eben — in ber 
Erleichterung der Amortijation, beftcht gerade die mwohlthätige Wir« 
kung folder Krebdit⸗Inſtitute. Mber ich er auch barauf noch be» 
onders aufmerffam, bag Sie im Begriff ſtehen, ein anderes —— 

t bie Domainen- Berwaltung anzunehmen, daß die Parzellirung 
er Domainen in ausgebehnterem Maße vorgenommen werden foll, um 
ur bie fleißigen Hände von vielen Heinen Grundbefipern zu bringen, 
8 biefem Grunde ſchon wird das Bedürfniß für dergleichen An- 
falten noch dringender. Ich möchte endlich mod auf bie —— 
der Rheinprovinz hinweiſen, — und die Abgeortneten aus biefer Pro- 
2 werben es betätigen, daß bort ber Kredit ber Heinen ländlichen 
Beliper aueſchließlich in ben Händen der Wucherer ift, unb bafı das Elend 
ber Mofel- nnd Eifelgegend bauptfächli von biefem mangelnden 
Krebit herrührt, Ich empfehle Ihnen baber das Amendement Küh- 
nemann, was für ein bringendes Bebürfnig bie ſchleunigſte und durch⸗ 
greifendite Abhälfe herbeiführen will, 
Vice» Prafident Phillips: Der Mbgeorbnete Kunk bat bas 


Bort, 
(Ruf: Schluß! ya} 
So lange kein fhriftliher Antrag auf Schluß ber Debatte vor- 
biegt, Tann ich für ben Schluß nichts thun. 
orbn. Kuntz: Auch ich muß mid bafür ausfpredhen, baf recht 
bald dieſes ländliche Arebit - Inflitut für —— Beſttungen ins 
Leben tritt. Ich habe mehrere Petitionen der Urt erhalten; wir 
bürfen nicht beforgt fein, daß bie Bauern unnüßerweife Säul- 
ben machen und leihtfinnig handeln, fie werben fi gewiß fo ein 
richten, nur dann Rapitalien aufnehmen, wenn fie felbige mötbig ge- 
brauchen, aber es muß biefer Klaſſe von feinen Lanbbefibern b.le- 
= gegeben werben, Geld zu erhalten, wenn fie e6 bebürfen. 
id muß bitten, daß das Amendement Kühnemann angenommen 
wirb, und bie beöfalfigen Vorlagen bes Befehes im Bürzefter Zeit ber 
ohen Berfammlung zur Anmahme überreicht werben mögen. 
Bire» Präfident Phillips: Eo ift von bem Abgevrdueten von 
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Kleiſt auf Schluß ber Debatte angetragen worben, Es hat ſich noch 
ein Rebner gemeldet, 
Ib frage: : 
Wird der Antrag auf Schluß der Debatte unterftüpt? 
unb erſuche diejenigen, welche ihn unterftügen wollen, ſich zu erheben. 
(Es geſchieht.) 
Er ift unterflüßt. 


Redner für umb wider ben Schluß haben’ fi nicht gemelbet. 
Ich frage daher: 

Befchließt bie bobe Verſammlung ben Schluß der Debatte? 

Ich erſuche diejenigen, welche biefen Befhtuß faflen wollen, ſich 


au erheben. i 
(Es gefgicht.) 

Der Schluß ift angenommen. 

Der Herr Berichierftatter bat bad Wort, 

Berichterftatter Abgeorbn, Bauer (Berlin): Ich wollte nur 
meine inbivibuelle Anſicht babin ausfpreden, baf id auf tem entge- 
engefeßten Standpunkt flehe, ald ber Abgeorbnete Hette. Auch ich 
abe Gelegenheit gebabt, vie Verhältmite ber landlichen Beflker 
kennen zum lernen, und ich bin überzeugt, es kann nichts Gegendrei- 
au geben, als wenn foldhe Kredit > Snftitute ins Leben gerufen 
werben, 
ai Ich werbe für meine Perfon für das Amenbement Kühnemann 
mmen, 

Bire » Präfitent Phillips: Wir würben alſo über bas Amen- 
bement Kühnemann abzuftimmen haben. Das Amendement Hartmann 


iſt dadurch erledigt, bafı ber Abgeortnete Hartmann fih bem Amen- 
\ bement Hühnemann — bat. 
6 


Ich werde daher Amenbement nochmals verlefen laſſen, unb 
war erfuche ich dem Herrm Abgeordneten Kühnemann, es gütigfk 
— verleſen zu wollen. 

Abgeortn. Kühnemann; trage an: 

„Den Antrag der vereinigten Kommiſſion für Finanzen und 

Agrar-Berbältniffe mit dem Auftrage au überweifen, einen 

Be für ländliche Srebit» Inflitute aus zuarbeiten unb ber 
erfammlung verzulegen.” 

Vire-Präfldent Phillips : 5 frage : 

Tritt bie hohe Berfammlung biefem Antrage bei? 
und. ich erſuche biefenigen, bie dies wollen, ich zu erheben. 
(Geſchieht.) 
Der Antrag iſt einſtimmig angenommen worden. 
Pi erjuche nunmehr ben Deren Berichterftatter, gefälligſt fort- 
zufahren. 

Berihterftatter Abgeoıbn, Bauer: 

„54 Die Philiponen zu Edertedorf, Kreis Seneburg im 
Dfipreußen, bitten j 

a) um Befreiung ihrer Stinder von bem Militair- 
Dienfte, da ihnen für die erfle Generation bei 
ihrer Unfiedelung Militairfreiheit zugefichert 
worden. 

Anwiefern dies gegründet iſt, läßt ſich bier nicht 

überfehen, und bie Kommiffion trägt daher darauf an, 
ben Paſſus 7 ber Bittſchrift dem hoben Staats» 

Minifterium zur Prüfung und Beſcheidung ter 

etenten zuzuftellen. 

) um MWebermeifung ber im ihren Gränzen bele- 
enen Wieſen, weil ihnen diefe ebenfalls bei ber 
nflebelung zugefidert, und fie, menn fie fi 

nit im Safe biefer Wiefen befänden, fleten 
Pfündungen ausgefept wären; 

c) beſchweren fie nid barüber, daß ihnen bie ver⸗ 
tragemäßig zuſtändige Weide nicht in ber mit 
ihren Ländereien grängenden Königl. Ricolai- 
ſchen, fordern in ber eine halbe Meile entfern- 
ten- Gruttinen Forſt angewiefen, und bie an 
ihren Ländereien grängenden Horften in Scho- 
nung gehalten würden, woburd fie ebenfalls 
fortvauernben Pfandungen ausgejegt wären. 

Es kann bier nicht beurtbeilt werben, inwiefern 

biefe Beichwerben begründet find, unb bie Petitions- 
Kommiffion beantragt daher 

bie Mittheilung der Paffus 3 und 4 an ben Herm 

ge Ara . 

) endlich befchweren fie fidh barüber, daß ihnen 
verfchiedene Laſten feitens ber Polizei-Berwal- 
ter in Alt- Ua aufgebürbet würben, bie fie 
nad ihrem Anfiedelungs-Vertrag nicht zu tra= 

en bätten, auch werde ihnen nicht geflattet, 


efinde aus dem Königreich Polen zu halten. 


&s wirb beantragt, 
ben Paſſus 9 ber Bittfchrift dem Herrn 
Miniiter des Innern zur weiteren Beran- 


laffung zujuftellen. * 
P Die Gemeinb 11-7] wũ 
AD) Die Senebe Beine wäre ner Bam 


® 











ben unb von bemfelben zu deſſen Bequemlichkeit 
benußten Wege anf herrſchaftlichen Grund unb 
Boden verlegt werben möchten. R 
Der Antrag iſt ganz unverfänblih und kann, wie er 
geſtellt iſt, unmöglih Berüdjihtigung verdienen. 
Die HKommiffion beantragt daher 
bad Uebergeben zur Tagesorbnung.” 
DVice-Präfitent Phillips: 
Tritt bie hohe Verfommlung dem UAntrage auf Tagesorb- 
nung bei? 
Ach erſuche biejenigen, bie ihm nicht beitreten wollen, ſich zu 
en. 


(Pauſe.) 
Der Antrag auf Tagesorbrung iſt angenommen, 
Berigpterftatter Abgeordu. Bauer: 
3) Die Einwohner zu Hulm, firiegauer Areifes, verlan- 
gen daß ihnen die Gutsberrfhaft freien Sand unb 
ebm, infomeit fie dieſe Materialien bei ihren vor- 
fommenden Bauten aebraucdten, gewähre. 
Inſofern biefe Forderung auf einen befonderen 
Rechtötitel nicht gegründet ift, Fann ben Bitt- 
ftellern nur überlaffen werden, ſich ben nöthigen 
Sand und Lehm auf eigene Koften zu verſchaffen. 
Die Kommiffion beantragt baber 
bas Uebergeben zur Tages-Orbnung 
wegen bieles Punktes. 
— — Phillips: 
eſchließt die hohe Berfammlung, dem Antrage auf Tages 
orbnung beiguireten? 
Ich erfuche diejenigen, bie bem Antrage nicht beitreten, ſich zu 
erheben. 
} (Paufe.) 
Der Antrag x aud bier angenommen. 
Bericpterjtatter Abgeorbn. Bauer: 

„54) Die Gemeinden Delje, Ulleraborf und Teichau, ſtrie⸗ 
gauer Kreiſes, wünſchen neben mehreren anderen Ge— 
genftänben 

daß ben Hutumgsberechtigten bie für bie Ablö- 
fung des Hutungerechte beſtimmten Entſchädi— 
gun & » Ländereien volltändig gewährt werben 
möchten, 
Aus der Bittſchrift Ir nicht bervor, ob eine Ab⸗ 
löfung bes Hutungsrechts bereits rechtabefläntig ein- 
etreten, ober ob biefelbe gegenwärtig noch ſchwebt. 
Im leßteren Falle lönnen die Bittſteller mit ibrem 
—* nur an bie betreffenden Behörden verwieſen 
werben. 
Die Petitions. Kommiſſion beantragt baher 
bas Uebergehen zur Tages ⸗Ordnung.“ 
Bice-Präfident Phillips: 
ritt bie —* Berſammlung dieſem Untrage beit 
Ich erſuche dicjenigen, bie dem Antrage nicht beitreten wollen, 


fi) zu erheben. PR 


Der Antrag auf —— iſt angenommen. 
Berichterſtatter Abgeorbn. Bauer: 
„55) Die Wirtbe und Looslente zu Schwartzort auf ber 
furifchen Nahrung bitten 
nm Grleichterung ber Fiſcherei auf bem furi» 
ſchen Haff und um Regulirung ber Bifcherei- 
acht 


Die Philiponen zu Edertsborf, reis Sensburg 
in Dftprrußen, bitten 
um „freie Fiſcherei zur Tifches » Nahrung und 
um freies Flachsröſten in bem duszſche und 
eruttiner Fluß ober pacht⸗ und kaufweiſe 
Ueberlaffun * Gemäller. 
Es fehlt an allem Anbalt, um über bie Zuläffig- 
feit der Unträge ein Uribeil zu fällen, und bie 
Kommiffion beantragt ſonach 
bie Abgabe ber Bittjchriften an ben Herrn 
inanz = Winifter zur weiteren Befheibung ber 
er." 


H 
„56) Die Grmeinde Eifenborf, firiegauer Kreiſes, führt an, 
baß bie Häusler daſelbſt bei ber Entſchädigung 
für —— Hutungsberechtigung gänzlich Übergangen 


worben. 
Die Bittſchrift erwähnt nichts barüber, ob biefen 
Häuslern auch ein wirkliches Hutungsrecht zugeſtanden 
Wäre died der Fall, fo können fle ein ſolches 
u jeber Zeit noch bei ben betreffenden Auseinanber- 
Epunge-Behörben geltend machen; fie müflen darauf 
—— werben, und bie Petitions - ommifjlon 
ann nur 


bie Tagedorbnung beantragen.‘ 
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Bire =» Präfibent Phillips: Ich frage: 
Brot de hohe R biefem Antrage bei« 
auftreten 
Ich erfuche biejenigen, bie dies nicht wollen, fich zu erheben. 
(Paufe.) 


Der Antrag if genehmigt. 
Berichterſtatter Abgeordn. Bauer: 
„57) Der Scholz Littmann zu Pleswig, firiegauer Streis 
fes, beichwert ſich darüber, 
bafı bei ber im Jahre 1824 flattgefunbenen Ader- 
Geparation bie Guteherrſchaft bes Dorfs den be» 
ften Boten erhalten, er dagegen in ſchlechteren 
und en Ländereien abgefunden mor« 
beu fei. 
Eben fo behaupten einige Gärtner bafelbft, 
daß fie bei der Separation binfichtlih ihrer Grä- 
ferei » Berechtigung nicht vollftändig entſchädigt 
worden feien, unb verlangen nachträglich eine 
Mehr-Entihädigung. 
Beide Anträge erfcheinen völlig unftattbaft, ba bie 
Gemeinbeitetheilung zu Pleswik ſchon feit vielen 
Jahren durch rechtoheſtãndigen Rezeß abgeſchloſſen 
iſt, Demnach aber nach $. 170 der Verorbnung vom 
28, Yuni 1817 alle Nachforberungen unzuläflig er⸗ 
feinen, und ee kann baber nur ber Antrag 
auf Tages-Orbnung 
geftellt werben." 
Vire-Präfident Phillips: 
Beſchließt die bohe Verfammlung, biefem Ankrage auf 
Tages · Ordnung beizutreten? 
Diejenigen, welche dieſem Antrage nicht beitreten wollen, erſuche 
ich, ſich zu erheben. 
MPauſe.) 


Der Antrag iſt angenommen. 
Berichterſtattet Abgeorbn. Bauer: 

„58) Die Gemeinde Preileborff und Nicolasborff verlangen 
unter mebrerem Ünderen die Ausweifung eines We⸗ 
ges an ben Wiefen, zu ben Medern der Gemeinde 
Preilsvorfj. Die Gemeinde Damsborff beantragt: 

Entſchädigung ber Gemeinde von Geiten ber 
Gutsé herrſchaft für früher genoflene, feit ber Se⸗ 
paration aber abgefchaffte Gerechtſame, ohne An- 
gabe ber letzteren. 

Die Bewohner zu Lafan verlangen 

eine Veränderung ber gutäberrlichen Shaf-Babe- 


anftalt im Floßbache. 
Die Gemeinden Ober- Stanowiz und Heinsberg 
verlangen 


bie Haltung eines Gtiers feitens ber Guts- 
berrfchaft, zur Benupung ber Gemeinden, ober 
als Entihäabigung bafür 12 Morgen Ader für 
jede Grmeinte, ohne daß jeboch irgenb ein Rechts“ 
grund bafür angegeben wäre. 

Die Amts-SGemeinden Delfe, Ulleräborff und 

Teichbau beantragen: 

a) die Wiebergeftattung ber Benupung bes Zucht⸗ 
Bullene der Gutsherrſchaft, fritend der Ge» 
meinden; 

b) bie Wiederherſtellung zweier Wege, welche zur 
Ungebühr zum berridaftligen Gebiete eingez0- 
gen worden; 

ec) bie Ermäßigung bes Pachtzinſes ber von bem 
Amte an bie Heinen Leute verpachteten Weder 
auf 3 Thlr. pro Morgen, und Zahlung beffelben 
postnumerando ; 

d) die freie Berabfolgung bes zu ben Gemeinde» 
und Privat-Bauten der Einfaffen erforderlichen 


Sandes. 

Alle dieſe Geſuche betreffen theild privatrechtliche 
Berbältniffe, in welche nicht eingegriffen werben kann, 
theils gehören fie, falls bamit burchzulvmmen fein 
follte, zum Rechtawege, und es fann baber nur 

bas Uebergehen zur Tagesordnung 
beantragt werben.“ 
Bire-Präfident Phillips: 
arg bie der Verfammlung biefem Antrage auf Tage» 
Ordnung bei? , i 
Diejenigen, welche biefem Antrage nicht beitreten wollen, erſuche 
ich, ſich zu erheben. Yaufe,) 
aufe. 


( 
Die Tages-Drdnung if angenommen, 


Berichterftatter Abgeordu. Bauer: 
*8 Die —— ——— Delfe, Ulleroborff und Zeichen 
beantragen 
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bie Niederſchlagung ber & en bie Einlieger ber nen 2 Hufen Land im Gute Groß-Parlöß im 
Gemeinden ſchwebenden Yubgelber-Propeife. Wege bes progeffualifhen Verfahrens, wegen ver- 
Das Schupgeld ift bereits in ben Königl, Domai- weigerter jährliher Noggenabgabe, von biefem 
nen aufgehoben worden, woraus bie Giftirung ber * Lande verdrängt worben wären, 
darüber ſchwebenden Prozeffe von felbft folgt, und Sie glauben, daß hierbei ein unrehtmäßiges Ber- 
ed wirb daher darauf angelragen, - fahren flattgefunden, und bitten um Wiebereinfegung . 
Auszug des beireffenden Paſſus ber Bittfchrift in ihr Eigenthum. . 
dem Herrn Fina iniſter zur- weiteren Veran- Die Bitiſchrift ſelbſt iſt ſehr unvollſtäudig und 
laſſung zuzuſiellen man laun dae eigentliche Sadverhältnig nit voll⸗ 
„60) Die Gemeinden Kohlhö und Nieder-Intſchdorff ver- fündig überfcheu, £ J 
langen Die Petitions » Kommiſſion trägt daher darauf an, 
a) bie Wiebergewähr ber ihnen von ber Gutoherrſchaft das Geſuch dem Herrn Juſtig Min ſter zur Ber 
‚entzogenen Berechtigungen zur Hutung und Gri« anlaſſung einer näheren Aufklärung und eventuels 
ferei, zum Holzlefen, Streurehen unb zum Sanb- len —— ber Bittſteller abzugeben.“ 
und. Lehmgraben auf dem berrfchaftlihen Ter- „64) Die Gemeinden Groß- und Klein » Nofen, Delfen 
ritorium, wenngleich, wie aus ihrer Eingabe ber» Ullerodorff und Teichau, ſtriegauer Kreifes, das Bötte 
vorgeht, & fir alles biefes nach bem früher ge» chergewerk zu Striegau, ber Magiftrat zu Vandeburg, 
gr eitimmungen längjt abgefunden find; flatower Sreifes, der Abgeorbnete Semrau des ſchlo— 
b) bie Entfernung >er gutsherrlihen Bäume und chauer Nreifes in Weftpreußen, die Philiponen zu 
Waſſerleitungen von ihren Grunbftüden, weil ihr . GEdertöborff, Streis Semburg in Ojt- Preußen, bean- 
igenthum dadurch befehäbigt. werde. tragen, —* 
erſte Antrag erſcheint ganz unzuläſſig und thrils Verpachtung der Königlichen Domainen in 
mit dem letzteren müſſen ſich ve Bit eller, wenn Parzellen an Unbeaderte, theils Verfauf des Hol 
ihnen wirklich durch Handlungen der Gutsberrfchaft zo in ben Königlichen Forſten, nicht im Wege 
efhäbigung zugefügt werben follte, am bie betreffen- ber Licitation, fondern zu feiten Preifen, freies 
den Gerichte zur Abhülfe verwenden, Naff- und Leſeholz für Die Ärmeren Leute, Weide 
Seitens ber Kommiſſſon kann baber nur und Waldftreu für die Vieh-Beſttzer und Ein- 
das Uchergehen zur Tages-Drbnung geſeſſenen. 
beantragt werden.’ Die Petitions-Kommiffion trägt darauf an, 
Dice-Präfibent Phillips: alle diefe Anträge dem Herm Finanz = Minifter 
ejpließt die bohe Berfammlung, biefem Antrage auf zuzuſtellen, da ſich für jet noch gut nit beur- 
Zages-Orbnung beizutreten? tbeilen läßt, inwieweit biefelben mit Rüdſicht 
Diejenigen, weiche diefem Antrage nicht beitreten wollen, erſuche auf allgemeine ftaats- und forſtwirthſchaftliche 
ich, fich zu erheben. Grunbfüge, werben eine Erledigung finden Fönnen, 
(Pauſe.) Der Magiſtrat zu Vandeburg beantragt hierbei 
Der Antrag iſt angenommen. auch nod, 
ichterftatter Abgeordn. Bauer: j Ermäßigung ber erftfrevelftrafen für ben vierten 
„61) Die Gemeinde Yalan, friegauer Kreiſeo, verlangt Defraudationd- Fall, namentlich Aufhebung ber 
eine Entſchadigung für biejenigen Leiſtungen, Beſtimmung über den Berluft der National«ftos 
melde die Gemeinde für die wüften Hufen gethan farbe, 
baben fol, feitdem fie von dem Dominium ein Die KHommiſſton trägt baranf an, 
gezogen morben. ben Pafjus 9 der Perition sub Nr. 918 bem 
Dos Geſuch iſt auch nicht im entfernteiten nä- Herrn Juſtiz · Miniſter zu übergeben.” 
her motivirt, und kann fonah wegen beſſelben „65) Die Tagearbriter zu Striegau in Sihleflen verlangen, 
nur zur 3 baf bas Deirathen vor bem Zöften Jahre ver» 
agesordnung boten werde. 
übergegangen werben.” Die Pelitions ·Kommiſſion it der Anſicht, daß Über 
In diefer Bittſchrift iſt weiter nichts enthalten, ala baß bie biefen Antrag zur 
Petenten ihre Leiftungen zurüdhaben wollen, aber man kann nicht Zagesorbnung 
aus dem Antrage entnehmen, wo bie wüſten Hufen fich befinden, überzuaehen iſt.“ 


Bice-Präfident Bornemann: Jh frage bie hohe Berfammlung : 
Db fie bamit einverſtanden ıft, zur Tagesorbnung lber- 
zugeben? 

Diejenigen, welche nicht damit einverftanben ſind, erſuche ich, 


ſich zu erheben, . 
(Es erhebt fh Niemand.) 
Der Beſchluß lautet: Zur TZagesorbnung. 
Die Tagesordnung ift angenommen, Berichterftatter Abgeorbn. Bauer: 
Berichterjtatier Abgeorbn. Bauer: | „66) Der Magiftrat zu Vandebutg macht ven Vorfchlag, 
„62) Die — zu Striegau in Schleflen verlan- zur Beſchaffung eines bispomblen Staatsihages 


welche von ben Dominien eingezogen fein ſollen. 
Bice⸗ Präfibent Phillips: 
Tritt bie bobe Verfammlung biefem Antrage auf Tages» 
D Ag he biefem & öt 6 
iejemigen, welche biefem Antrage nicht beitreten wollen, erfuche 
ich, ſich zu erheben. * 
(Pauſe.) 





gen, da von jedem Einwohner bes Staats, vom Wejinde 
a) ben armen Leuten bas Nachredhen auf ber ab, ben eintägigen Erwerb opfern zu laſſen. 
ſtadtiſchen Feltflur geftattet, Die ——— er beantragt 
b) bie in ber Stadt befindlichen wüſten Stellen bas Uebergeben zur Tagesordnung.“ 
Vice» Präfibent Bornemann: Ich frage die hohe Berfammlung x 
Ob fie beſchließt, zur Tagesorbnung überzugeben ? 
Diejenigen, welche dies nicht wollen, erſuche ich, ſich zu erheben, 
(Es erbebt fh Niemant.) 
Es ift befchloffen: Zur Tagesorbnung. 
Berichterftatter Abgeorbn, Be: 
„67) Die Gemeinde Schönmwalbe, Kreiſes Flatom in Weit» 


wieder mit Gebäuben beſeht werben möchten, 
bamit billigere Wohnungen gu haben wären. 
Beide Anträge laffen ſich rechtlich nicht begründen 
und erfcheinen überhaupt unftatthaft; es wird baber 
ber Antrag 
auf Tagesorbnung geftellt.” 
Bire-Präjlbent —— Ich frage: 


* hohe Verſammiung dem Antrage auf Tagesorb- preußen, bittet um Beſtrafung ber polnifchen Infur- 
nung bei enten. 
Ich erſuche diejenigen, welche dieſem Antrage nicht beitreten, a Die Petitiond-Rommifjton beantragt 


bie Tagesordnung.“ 
Dice» Präfident Bornemanm: Ich frage wieberum: 
Ob bie —— bamit einverſtanden iſt, zur Tages⸗ 
er überzugeben 
Ich erfuche diejenigen, welche nicht damit einverflanden find, 


ſich zu erheben. 
(Es erhebt ſich Niemand.) 
Die Tagesorbmung ift angenommen. 
Berichterftatter Abgeorbn, Bauer: 
„68) Die Gemeinde Rothſchloß, nimpticher Streifes, melde 
nur aus 9 leeren Dänslerftellen beitebt, bittet R 


— Dr (Es erhebt fih Niemand.) 
Der Antrag auf Tagesordnung it angenommen. 


(Der Dice-Präfibent Bornemann übernimmt twieberum 
ben Vorſih.) 


Berichterftakter Abgeordn. Bauer: 
„63) 4 Einfalfen zu Almoin, —1 Senaburg in Df«- 
preußen, beſchweren barüber, 
bab ſie aus ben or von Sr. Majeftät dem 


König im Jahre 1811 zum Eigenthum erhalte 





baß ihr von bem berrfchaftliden, Er. Majeftät 
bem_ Aönige aehörigen Vormerfe 100 Morgen 
Ader und 20 Morgen Wiefe, fo wie ben 12 Eine 
liegern daſelbſt jedem 2 Morgen Ader in Grb- 
pacht gegen einen billigen Zins überlajfen würden, 

Die Kommilfion trägt darauf am, 

Geſuch dam Herrn Binanz - Minifter zuzu» 
ellen.“ 

„69) Die in der Etabt Heinau in Schleſien beſindlichen 
Veteranen aus ben Striegsjabren 1813 und 1815 
bitten im Namen aller unterftügungsbebürftigen Arieger, 

baß ter Staat benfelben eine mäßige Unterftüg- 
jung gemäbre. 

Die petitions-lommifflon trägt barauf an, 
das Geſuch dem Kriege» Minifter zur möglichften 
Berüdjibtigung zu überweiſen.“ 

„70) Die Kommunalbebörden ber Stabt Lobſens, Kreis 
Wirſiß im Großherzogthum Pofen, tragen unter 
— anderen Wünſchen unter Nr. 9 ikrer Pe» 

tition 

auch auf Bewilligung eines militairiſchen Trup⸗ 
ventbeils als —— für bie Stadt Lobſeno an, 
und motiviren ibr Geſuch. 

Die Peritions-Kommilfton trägt barauf an, 

dieſen Paſſus ihrer Bittſchrift bem Herrn Kriegs- 
minifter zuzuſteuen.“ 

„71) Die Gemeinde Schörenhütte bittet 
um Wieberverleibung ihrer ehemaligen Berechti- 
gungen in ben Königl, Walbungen, genannt Cot- 
Firkei. 

Es iſt ein Rechtogrund für dieſes Verlangen aus 
der Bitefprift gar nicht zu entnehmen, unb biefelbe 
überhaupt ziemlich unverftänklid. Die Kommiſſion 
kann daher nur das Uebergeben zur 

Tagesorbnung 
beantragen.” 
Vice Präfitent Bornemann: Ich frage die hohe Verfamme 
: 


= fie damit einverftanben ift, zur Tagesorbnung überzu- 
geben 
Ich erfuche diejenigen,» welche dies nicht wollen, ſich zu er- 


(Es erhebt ſich Niemand.) 
Es ift beſchleſſen, zur Tagesortuung Überzugeben, 
Berichterſtatter Abgeorbn. Bauer: 
„2) Der fogenannte Borftand des fünften größeren Be- 
jirfs- Vereins in Berlin trägt barauf an 
* hohe Verſammlung wolle zu Protololl er⸗ 
ären, 
daß diejenigen, welche am 18. und 19. März 
d. 3. in Berlin für die Freiheit gekämpft 
haben, fih um bas Vaterland wohl verdient 


macht. 
Pr —— bereits durch den Beſchluß der 
u Verfammlung vom 9. Juni b. J. ihre Er- 
— gefunden bat, fo beantragt bie Pelitione- 


dung 


Kommiljion 
. bad llebergeden zur Taged-Drbnung.” 
Bice-Präficent Bornemann: Der Abgeorbneten Berents bat 
bas Wort, 

Abgeorbn, Berends: Meine Herren! Diefer Gegenſtand ift 
noch nit erledigt durch den tamaligen Beſchluß ber boben Ver— 
fammlung, fondern würde erjt jeine Cılebigung finden bei dem An⸗ 
trage ber Abgeortneten Jung und Reichenbach, beshalb bitte ich, bie 
hohe Berfommlung wolle beſchließen: 

„Zur Tagesordnung, mıt Rückſicht barauf überzugeben, baf 
die Sache zur Erledigung fonıme bei dem Antrage ber 
Abgeorbneten Jung und Reichenbach.” 

Vice-Prafivdent Bornemann: Ich frage die hohe Verfammlung : 

b fie bei dieſem Antrage mit Rüdjicht auf das, was hier 
gefagt worben ift und mas noch zur Erledigung fommen 
‚ wird, zur Tagesordnung übergehen will? 

et * iſt auf motivirte Tagesorbnung angetragen.) 

a t 

38 .r Antrag auf motivirte Tagesordnung Unterflügung 

34 würde ale jet Die Ditaffon ber Bife Brage er 
würde aljo jegt die Diafuffion über bi age eröffsen, 
Ruf: Schluß! S ) — 


u ! 

Da fih Niemand zur Drefuffion gemeldet hat, fo frage id: 
Beſchließt bie hohe Berfammlung, zur motivirten Tages- 
orbnung nach dem Antrage bes Abgeorbneten Berends über- 


augeben? 
Ich *— diejenigen, welche dies wollen, ſich zu erheben. 
(Es iſt bie Majorität.) 
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Die motivirte Tagesorbnung ift mit Mojorität angenommen, 
Berichterſtatter Abgeoren. Bauer: 
„3) Die Erben bes Pachtbauern Franz Mintomsfi 
zu Gartkewitz, Kreis Lauenburg in Pommern, füh— 
ren an, . 
daß ihr Erblaſſer bie Ariegslaften von 1811 bis 

1815 ohne Entfdäbiaung babe tragen müſſen, 

unb baber er und die Hinterbliebenen zu Bettlern 

geworben feien. 

Nach ibrer ziemlich unverftänbliden Cingabe 
feinen fie jept noch eine Entſchädigung bafür zu 
pi Diefe dürfte aber nicht mehr zu be» 
gründen fein, unb bie Kommifflen beantragt baber 

bas Uebergehen aur Tagekordnung.“ 

BVire-Präfident Bormemann: Es fragt ſich: 
Ob biefer Antrag die Beiftimmung der hoben Verſamm- 


lung findet? 
Diejenigen, welche bemfelben nicht beiftimmen, erfuche ich, ſich 
zu erbeben. (Wake) 
e 


auſe. 
Beſchluß: Daß zur Tagesordnung überzugehen. 
Berichterftatter Abgrort. Bauer: . 

„74) Der Häthner Beyer zu Vittlow bei Lauenburg in 
Pommern glaubt ein Weiberecht in Anſpruch neh- 
men zu fünnen, behauptet aber, daß feine Klage von 
feiner Bebörbe angenommen, er vielmehr damit immer 
von einer zur anderen gewiefen werbe, 

Die Kommiſſion trägt barauf an, 

bie Bittſchrift bem Herrn Auftiz-Minifter zur weis 
teren Veranlaſſung zu überweiſen.“ 

„75) Die Koloniften u Bismaf bei Laue überreichen 
bem Abgeorbneten bes lauenburger Kreijes, Plath, 
eine Abfchrift einer an Se. Möjeftät den König ge= 
rihteten Eingabe. 

Da bies gar nicht eine an bie hohe Verfammlung 
gerichtete Petition ift, fo wird bie Nüdgabe berfelben 
an den Abgeorbueten Plath beantragt. “. 

„76) Der Schulze Braun nnd Wahlmann Schul } u Voß⸗ 
berg im Kreiſe Sapig, Provinz Pommern, behaupten 

unter mebreren anderen Punkten ad 1 ibrer —— 

daß bie 16 bäuerlichen Wirthe zu Voßberg gar 
nicht verpflichtet wären, ein jährliches Dienſtgeld 
von 11 Thlr. 5 Sgr. ein jeter an bie Butsherr- 
ſchaft zu entrichten, ba fie freie Eigenthümer ge- 
worden, und ſonach weber ber Herrichaft zu bie= 
nen, noch ein Dienftgelb zu entrichten angehalten 
werben lönnten. 

Die Bittfteller befinden ſich offenbar im Irtthum, 
benn das fragliche Dienftgelo iſt lediglich in bie Stelle 
ihrer früheren Verpflichtungen gegen bie ®utsherr- 
{haft getreten, und die Kommiſſſon beantragt baber 

bad Uebergehen zur Tages. Orbnung.” 

äflbent Bornemann; Ich frage: _ 
eſchließht bie hohe Verfammlung, bei biefem Punkte zur 
Tagesordnung Überzugeben? 
Tiejenigen, die nicht zur Tagesordnung übergehen wollen, er- 
ſuche id, fd zu erheben. 
(Paufe.) 


Beſchluß: Zur Tagesorbnung. 
Berichterftatter Abgeorbn. Bauer: 
„77) Eine bedeutende Anzahl Urwäbler bed neu « fteitiner 
Kreijed in Dinterpommern erklären, 
daß fie fih ber von mehreren Urwählern Berlins 
unterm 22. Jali c. eingereichten Petition gegen 
den Erlaß bes Reiche-Kriegs-Miniſters zu Kraut 
furt a. M. durchweg anſchlöſſen und biefelben 
Anträge wie jene machten. 
Es ijt bierüber bereits umter Mr. 1 biefes De- 
richts auf Nr. 6376 referirt, und mirb von ber 
Veritiong- Kommiſſion auch hinſichtlich dieſer Eingabe 
derjelbe Antrag 
4 Uebergehen zur Tages-Ordnung 
ellt.“ 
Vice» äfent Bornemann; Sch ge bie hohe Verfammlung : 
fie damit übereinftimmt, daß zur Togesorbnung über 
zugeben fei? , , Be 
und erſuche biejenigen, welche nicht bamit übereinflimmen, ſich zu 


erheben. 
Befhluß: Zur Tages en 
e : Zur Tagesorbnung, 
Berichterftatter Abgeorbn, Bauer: 

„TR) Das Comitl des patriotifchen Vereins zu Balfenberg 
proteflirt mach jeder Richtung bin gegen bie vom 
der Deutfchen National» Verfammlung gefaßten Be- 
ſchluſſe, und trägt barauf an, 
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baß bie hohe Verſammlung es unter Feinerlei Um- 


fänden bulden wolle, 
4) daß unfere bewaffnete Macht dem Neichs- 
Berwefer am 6. Auguft d. J. huldige, und 
vom Reichs - Kriegs - Minifter unmittelbar 
8 * oder Anweiſungen annehme ; 
2) daß der Reichsgewalt eine Kompetenz bei⸗ 
5 werde, welche Preußens Selbitflän- 
infeit bebroben’ oder vernichten Fünnte; 
3) daß Überhaupt bie franffurter National- 
Berfammlung ihre Befugniß überfchreite, 
und freie Staaten nad ihrer Willfür rer 


Die Peltione-Rommiffen it ber Anficht, daß auf 
ſolche eimfeitige und mitunter auch nicht richtig aufe 
gefaßte Erflärungen und Anträge nichts weiter zu ver- 
anlaſſen, vielmehr darüber 

zur Tagesorbnung 
au geben iſt.“ i 
Bice-Präfitent Bornemann: Ich flelle bie Frage: 
bie er Berfanmlung beſchließt, zur Tagesorbnung 
erzugeben 
Diejenigen, melde nicht zur Tagesorbnung übergehen wollen, 
erfuche ich, ſich zu erheben. 
Geſchieht.) 
Es iſt bie Minorität, und ber Beſchluß, zur Tagesordnung Über« 
zugehen, ſonach gefaßt. 
Berichterftatter Abgeordn. Bauer: 

„79) Der patriotifhe Verein zu Templin verwahrt ſich in 
einer an bie bobe — gerichteten und mit 
vielen Unterfhriften verfehenen Vorftellung gegen alle 

Igerungen, welche aus ben —2 der Deutſchen 

ational-Verfammlung in Bezug auf eine au bildende 

roviforiihe Centralgewalt infoweit gezogen werben 
Önnten, pn. baburd) bie Selbftftändigfeit des preußiſchen 
Staats geſchwächt erfiheinen könne. Derfelbe vertraut 
zum Vaterlandsgefühle der hohen Verſammlung, daß 
Re niemals einem Anfionen beipflichten over baffelbe 
anckoniren werbe, welches biefe Selbftiänbigfeit ge» 
führer, und fließt tamit, 
daß er ein ſelbſtſtändiges, Fräftiges Preußen in 
einem einigen Deutſchland wolle, zugleich hoffenb, 
dab die preußiiche National» Derfammlung, diefes 
ehrenvollen Namens eingeben, in biefem Sinne 
ſtets Fräftig und entfchieden handeln werbe. 

Die Petitions-stommifjlon ift der Anfiht, daß hier- 

auf nichts weiter zu veranlaffen, vielmehr 
zur Tagesordnung 
überzugeben ſei.“ 
Bice-Präfdent Bornemann: Ich ftelle bie Frage: 
b bie hohe Verſammlung befchließt, zur Tagesordnung 
bei biefem Punkte überzugeben? 
Diejenigen, welde nicht zur Tagesorduung übergeben wollen, 


ich, ben, 
erfuche ich, ſich zu erheben — 


Beſchluß: Zur Tagesorbnung. 
Berichterftatter Abgeorbn. Bauer: 
„80) Derfelbe Verein Jeht in einer zweiten Vorftellung aus 
einander, wie feblerhaft bas Prinzip (ei, wenn das 


Minifterium in feinen” einzelnen Mitgliedern ober im | 


Ganzen fich durch Abjtimmungen ber hohen Berfamm« 
lung zum Qbtreten bewegen laffe, indem bies babin 
führen müfe, daß bie Berfammlung die Arone fo 
lange zum Wechfel ihrer Mantatare bei bem Verein- 
barungsgefchäft möthige, bis Lehtere mit ber An— 
t ber Verfammlung übereinftimmten, was bem 
efen einer freien Vereinbarung durchaus wiberfpreche 
und notbwenbig babin führen müjle, daß ber eine 
Kontrahent ben Manbatar auch des anderen Kontra- 
benten ernennen und fomit nur bie Anficht des einen, 
b. h. ber National-Verfammlung, auf beiden Seiten 
vertreten fein würde. 
Die Petenten glauben ferner barauf aufmerkfam 
. machen zu müſſen, baß bie hohe Verfammlung ſich 
fireng in den Gränzen ihrer Kompetenz balten möge 
und biefe ihrer Anficht nach ſich nur 
a) auf bie Vereinbarung der Stants-Berfaffung, 
d. b. bes Staats. Grundgefehes, und 
b) auf bie interimiftifche Ausübung ber reicheftän- 
diſchen Befugniffe, namentlich auf die Bemilli- 
, gung von Steuern und Anleihen, erjtrede, 
Sie protefliren daher gegen jede weitere Ausdeh- 
nung ber Thätigfeit der Verſammlung, indem fie aud« 
führen, daß das Voll nad $.6 ber Verordnung vom 
6, April d. 9, über die hierdurch ſchon vorläufig zum 


Sefep erhobenen Grundlagen ber Fünftigen preußie 
ſchen — gerechten —2— um babe 
baß fein Gefep ohne bie Zufimmung feiner 
fünftigen Vertreter erlaffen werde. 

Eine folde Bußimmung zu ertbeilen, fei.bie Na- 
tional-Derfammlung nicht befugt, indem berfelben nady 
bem Wahlgefep beftimmte Befugniſſe ihrer Grängen 
geftellt wären, 

Es müjje daher burdaus gegen alle Gefehe, 
außerdem von ber hohen Verſammlung berathen wür« 
ben, infofern jie nicht in enger Verbindung mit dent 
Staatsgrunbgejep ftänden, vielmehr durch biefelben 
dem Volke definitiv und dauernd neue Laſten aufer- 
legt, ober bie Privatrechts - Berhältniffe der Staats- 
bürger dadurch geändert werben follten, auf bas ent 
ſchiedenſte proteftirt werben, ba derartige Geſetze mur 


-burdh bie auf Grund ber gm m zu bile 
benden gejeßgebenben Gewalten rechtsgültig berathen 
und — werben lönnten. 


Die Petitions - Kommifjion iſt auch in B 
biefe Vorftellung ber Anſicht, N: — as 
zur Tagesordnung, 
ũberzugehen ift, weil ben Petenten nicht bie Berechti⸗ 
gung zugeftanden werben Fann, fich über bie Befug- 
niffe der hohen Verfammlung auszuſprechen.“ 
(Heiterkeit während ber Verlefung.) 
Vice - Präfident Bornemann: Es iſt ein Lt geftellt 
worben von bem —— Gladbach, welches dahin gebt: 
Die hohe Verſammlung wolle beſchliehen: 
„Daß das vorliegende Motiv, welches den Petenten 
Fed ihre freie Meinung zu äußern, abſpricht, zw 
reichen ſei.“ 
Der Abgeorbnete Gladbach hat bas Wort, 
Abgeoron. Gladbach (vom Plap): Ih glaube zur Begrün« 
bung nichts hinzufügen zu bürfen. 
Berichterftatter Abgeorbn, Bauer: Wenn id recht verftanben 
abe, jo bat ber Herr Amendementfteller ein Bedenken gegen bie 
aſſung, welde von ber Petitions-Nommiljien dahin gerichtet iſt, daß 
die Verfammlung zur Tagesordnung übergeben möge, weil den Pe— 
tenten nicht bie Berechtigung —— werben kann, ſich über bie 
Befugniſſe ber Berfammlung auszufpreden. Ich glaube nicht, daß 
‚ barin ein Grund geindt werben fann, woburd ibre freie Meinun 
\ Außerung beichränft werben folle, jondern bie Petitions - Kommifjion 
| it ber Anfcht gewefen, daß es einer Corporation oder einem foldyen 
ereine, wie diefer, ber fich ald der patriotifhe Verein zu Templin 
bezeichnet, unmöglich auftehen kann, ber Verſammlung gegenüber re= 
| zenfirenb aufzutreten über das, was bie Verfammlung thut, i 
Bars baburd durchaus nicht verwehrt, ihre Meinungen nad allen 
Richtungen bin zu äußern, und es find auch tiefe Aeußerungen voll« 
fändig hir zur Kenntniß gebracht worben. Sch glaube aber, ba 
‚ bie Verjammlung niemals damit einverflanben fein dürfte, daß ein» 
\ gelne Vereine bie Befugniſſe hätten, bie Verſammlung in der Art 
| rezenfiren und fie aufgufortern, bies ober jenes zu thun, bamit ihr 
bajjelbe zur Richtſchnur diene. Sie können dies ausfprechen, ob wir 
und aber danach richten follen oder nicht, darüber fünnen wir ihnen 
fein Urtheil gejtatten. 
Vice⸗ Praͤſſdent Bornemann: Ich benfe, wenn bied zu ze 
enommen wird, fo wird ſich die Sache erledigen. Cine Beichrän- 


; fung ber freien Meinungsäußerung ift nicht beabjichtigt worden. 


Ich frage baber: 
Beſchließt die Verfammlung, über diefen Punkt zur Tages- 
Ordnung Üüberzugehen ? 
m une welche nicht übergehen wollen, bitte ich, ſich zu 
erheben. 
(Paufe.) 
Der Antrag auf Tages» Ordnung ift angenommen. 
Berichterftatter Abgeordn. Bauer: 
„R1) Der Verein zur Wahrung ber Volferechte zu Ragnit 
befchwert ſich darüber, 
daß im Folge des Ausfcheibens bed Dber-Lanbes- 
erichtseDireftor Temme aus. ber National-Ver« 
ammlung fein Stellvertreter, Herr Zimmermann, 
D nee ie Bike Verf für ungefegli 
er Verein hält biefes Verfahren für ungeſetzlich, 
indem berfelbe ber Anſicht ift, u wenn —— 
ter Abgeordneter feine Stellung ale ſolcher niederlegt, 
dann auch ber für ibn ermählte Stellvertreter mi 
mehr als folder zu betrachten ſei. 
Der Verein protejtirt daher gegen bie Einberufung 
biefes Stellvertreters und trägt barauf an: 
daß ein Deputirter Br den ragniter Streis nen 
erwählt wab dieſer jofort einberufen werde. 
Wegen des lepteren Antrages iſt bereits das Nöe 
thige burd das Präſidium der boben Verfammlung 
unterm 28, Juli d. 5, veranlaßt worden; berfelbe er⸗ 
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lebigt fi daher. Dagegen ift mach ber Anfiht ber 
Petitions-Kommifflon bie Meinung bes Vereins in Be- 
zug auf ben Gtellvertreter eine irrige, vielmehr bat 
die Niederlegung bes Manbats feitens eines Abgeort- 
neten nicht auch das unmittelbare Ausscheiden feines 
Stellvertreterd zur Folge, 

Aus dem Wahlgefep vom 8, April d. J., welches 
bierüber nähere Beflimmungen nicht enthält, kann die- 
fes nicht entnommen werben; es liegt aber in ber Na- 
tur ber Sade, daß bie Ernennung von Stellvertretern 
nurden Zwed gehabt, bie Vertretung einds jeden Wahlfrei- 
fes zu jeder Zeit möglich zu machen, und biefe Vertretung 
auch daher während bereit fattfinden muß, mo durch das 
Ausſcheiden eines Abgeorbneten ans der Verfammlung 
bis zur Wahl eines neuen Übgeorbneten ber Wahl- 
freis nicht vertreten fein mwirbe, 

Hiernach iR auch in der bisherigen Praris ftets 
verfahren worben, und es ift rn u in allen Fäl- 
len, wo bie Abgeorbneten wegerf"Doppelmablen bas 
Mandat abgelehnt haben, mur die Wahl neuer Abge- 
orbneten, micht aber auch eine Neuwahl von Stellver- 
tretern angeorbnet. 

Die Kommiffion beantragt baber: 

das Uebergehen zur Tagesorbnung.“ 
Bice-Präfident Bornemann: Ich frage: 
Beihließt die Berfammlung, zur Tagesorbnung überzugeben ? 
Diejenigen, welche nicht zur Tages-Ordnung übergehen wollen, 
erſuche ih, ſich au erheben. — 
e. 


C 
Beſchluß ift: Zur RE überzugeben. 
Berichterftatter Abgeoron, Bauer: Hierbei wollte ich noch be» 
merken, daß in dem mir vorliegenten Eremplar eine falſche Yournal- 
Nummer angegeben if, Es heißt nicht 760, fonbern 7606. 
„82) Die Gemeinde zu Seihau, Kreis Jauer in Schleflen, 
beantragt unter vielen anderen Punkten: 
Die Einführung einer gleihmäßigen Kleibung al- 
ler preußifchen Staatsbürger ohne Unterfchied der 
Stände. Kine Ausnahme foll nur bei ben Amts« 
Heivungen ver Beamten und binfidhts ber Anzüge 
bei ben Verbrechern geftattet werben. (Ein Seber, 
welder die allgemeine Nationalfleibung nicht trägt, 
fol gehalten fein, eine gewiſſe Steuer an bie 
Drtsarmen-staffe zu entrichten. 
Der Antrag verbient wohl feine weitere Beachtung, 
und ed wirb 
das Uebergehen zur Togesorbnung 
vorgeſchlagen.“ 
Bice ⸗Präſident Bornemann: Ich frage: 
Bei Er bie Verfammlung, zur Tages- Orbnung über 
zugehen 
Ich erſuche biejenigen, melde nicht zur Tages + Ordnung über- 
Heben wollen, ſich zu erheben. 


j (Paufe) 
Beſchluß ift: Zur Tages-Drdnung Üüberzugeben. 
Berigterftatter Abgeoron. Bauer: 

„83) Tie Gemeinden Groß-Neuborff, Mein-Nenborff und 
Schindelwaldau, Kreis Jauer in Schlefien, bitten 
unter vielem Anderen, 

bie National» Verfammlung wolle babin wirfen, 
daß das bei lebenden fleben Söhnen bisher be— 
milligte Königl. Pathengeſchent auch dann verab- 
reicht werben mine, wenn bie ſieben Söhne auch 
nicht von einer Diutter geboren worben. 

Das Geſuch an ih ungebörig, erlebigt ſich 
aber auch noch dadurch, weil zufolge einer inzwiſchen 
ergangenen Allerhöchſten Kabinets» Drbre dergleichen 
Königl. Pathengefchenfe überhaupt nicht mehr ver- 
abreicht werben. Es wird baber 

bas Uebergeben zur Tagesorbnung 
beantragt.” 
BVice-Präfident Bornemann: Ich frage: 

Ob die DVerfammlung dem Antrage der Kommiſſion auf 

Uebergeben zur Tages-Ordnung beitritt? 

Ich fuche diejenigen, welde dem Antrage nicht beitreten wollen, 


ben, 
ſich zu erheben. Paufe, 


Der Antrag auf Tages-Drpnung ift angenommen, 
Deriterjtatter Abgeortn. Bauer: . 
„B4) Die Deputirten der Gemeinde Bersborf, Kreis Jauer, 
beantragen unter vielem Anderen, : 
baf bie Einrichtung getroffen werben möge, na 
welcher Jedem, welcher fein Grundeigenthum be> 
figt, von den Befigern ber Nittergüter ein Mor« 
gen Ader gegen einen beftimmten Pachtzins Über» 
laffen werden muß. 


Im Dinge ber Geſetzgebung kann ber geflellte An⸗ 
trag Feine Erlebigung — weil bas Berlangen zur 
wangsweiſen Verpflihtung ber Gutsherrfhaft, ihre 
eder in Mleinen Parzellen zu verpachten, nicht de 
rechtfertigt werben fünnte, vielmehr muß es ben An 
tragftellern überlaffen bleiben, im Wege ber freien 
Vereinigung mit bem Rittergutöbefiger ihre Wunſche 
au erreichen, Es kann baber nur 
bie Tagesorbnung 
RE beantragt werben.” 
Bice-Präfident Bornemann: Ich frage: 
ſchließt die Verſammlung, über diefen Punkt zur Tages- 
orbnung Üüberzugeben? 
Ich erfuche diejenigen, welche es nicht wollen, fich zu erheben. 


aufe, 

Beihluß ift: Zur Tagesordnung Üüberzugehen. 

Berichterflatter Abgeoron, Bauer: ’ 

„85) Die Gemeinde Ober- und Rieber - Hartwigawalbau, 

Kreis Dauer in Schlefien, behauptet: 

Daß bie baflge- evangeliſche Kirchen - Gemeinde 
fhon feit 1804 bie im Orte befindliche katholiſche 
Kirche mebft deren Widemuth reflamirt habe, und 
daß im Bolge der flattgehabten Verhandlungen 
bie lehtere Kirche ſchon im Jahre 1836 für er» 
lofchen erklärt worben fei. ie beantragt nun 
bie Zurüdgabe ber Widemuth nebft Gebäuben 
—* 6 beſſeter Dotirung des ebangeliſchen Beift- 
ichen. 

Der Antrag iſt ganz allgemein und ohne nähere 
Begründung bingeftellt, und es läßt ſich die eigent- 
Sachlage nicht überfehen. 

Die Petitions-Hommiffion trägt baber barauf an: 
Den betreffenden Paſſus der Eingabe dem Mini« 
ſterium der geiftlichen Angelegenheiten zur weite» 
ren Beſcheidung —5* zu laſſen.“ 

— Bornemann: r Abgeordn. Haaſe bat ben 
Antrag geltellt: , , 

„Die Petition an bie Kommiſſton für Kirche und Schule 
abzugeben mit bem Auftrage, über den Gegenftand zu be= 
richten und einen Gefebvorjhlag vorzulegen.“ 

Der Abgeorbn, Haafe hat das Wort, 

Abgeorbn. Haaſe: Meine Herren! Ich kann nicht umbin, zu bes 
merken, daß die Petitions · Rommiſſion bei biefem Gegenſtande wohl 
nicht ganz unferrichtet gewefen ift, wie groß bie Ausdehnung beffelben 
ift, und daß biefer bier vorliegende Fall nur einer von ben fehr vie» 
len if, über welde Petitionen anderweitig eingereicht find. — Das 
Sachverhältniß ift in ber Kürze folgendes: In Folge bes MWjähri- 
gen Krieges find 165354 den Evangelifhen in Schlefien eine be» 
beutenbe Anzabl Kirchen genommen worden. Es find micht weniger 
als 1200 gemefen. Diefe Einziehung ihrer Kirchen war eine redht- 
lich damald nicht begründete, unb bat feit ber Zeit gu fortwährenden 
Reclamationen Anlae gegeben. Indeß haben biefe nur im geringften 
Maße Erfolg gehabt. Auch unter ber prcußiſchen ren. nd 
durch verfchiedene Umſtände biefe Neclamationen erfolglos geblieben, 
bis om 13. Mai 1833 ein Geſetz gegeben wurde, wonach biefe ehe» 
mals evangelifchen Kirchen, welche den Katholiſchen überlaffen waren, 
in Ermangelung fatholiiher Gemeinden ben Evangelifhen aurüderftattet 
werben follten unter. gewiſſen allerbings febrbeichränfenden Bedingungen. 
Auf Orund diefes Geſetzes vom 13. Mai 1833 wurde demnach eine nicht 
geringe Anzahl von ſolchen Fatholiihen Parochieen, worin gar Feine 
oder mur fehr wenige Fatholifhe Bewohner ſich vorfanden, für er— 
loſchen erflärt, in dem Negierungsbezirf Liegnig alleım nicht weniger 
ala 90, im Regierungebezirt Breslau 9, im Kreife Schwiebus und 
Zulihau 23 und por ar find noch eine große Anzahl firchen, bei 
welchen bie Gemeinden mit Grund benfelben Anſpruch machen ober 
machen könnten. Während die Negierungen in Frankfurt, in Lieg- 
nip und in Breslau noch damit befchäftigt waren, ben Thatbeſtand 
fejtzuftellen, ift im Jahre 1840 durch eine Stabinetsordre vom 20. 
Auguft das ganze Verfahren ſiſtirt worden, noch ehe «6 irgend einen 
der Rede werthen Erfolg gehabt hätte, . 

Seitdem rubt nun biefe Angelegenheit, wenigftens fo weit ba- 
von öffentlih etwas bekannt geworden if. Ich babe allerdings 
Grund, zu glauben, - fie nicht ganz gerubt bat. Mir ift ein Fall 
bekannt, baf das Minijterium Echbdorn ſich auf eine Convention be- 
zogen bat, die zwiſchen ber Regierung und bem Hürfibiichof zu Bres- 
lau geichlofen fein fol, eine Convention, die nic publizirt worden ift 
und die alfo auch jetzt noch als eine geheime angefehen werben muß; 
indeſſen ift nleibwohl in dem einen mir befannten Falle danach fo 
verfahren, als ob fie zum Geſetz geworben wäre. Es gebt hieraus 
wohl binlänglih hervor, daß über die vorliegende Petition ber Ger 
meinde Hartwigswaldau nicht fo verfügt werten Faun, daß man ſie 
dem Mu fterium für geiſtliche Angelegenbeiten zur weiteren Be— 
ſcheidung zugeben läpt. Das Miniſterium würde nur ben Beſcheid 
aeben fünnen, daß bie Petiton wieder ben Weg an die Nationale 
Berfammlunp zurüdgehen müſſe, denn keinenfalls Fann in biefer 
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Sache ohne Gefeh entfchieben werben. Mein Antrag ift beshalb ber, 
ve *& 3— für Kirchen und Schulen zu übergeben, 
damit biefe den Gegenſtand berathe, darüber berichte und einen Ge— 


ehren: 3 » i 





Bice-Präfident Bornemann: Ich frage: 

5 I Antrag bes Abgeorbneten Haaſe, wonach biefe Pe» 
tition ber Kommiſſion für Kirchen und Schulen zugehen 
foll, mit dem Auftrage, einen Gefepvorfchlag vorzulegen, 
Unierſtũtzung findet? 

Ich erfuche diejenigen, welche den Antrag unterftäpen wollen, 
u erheben. 
nun Es geſchicht.) 


Er ift unterſtũht. Ich eröffne nunmehr bie Dieluſſion über ben 
Antrags ber Abgeordnete Uhlich hat bas Wort für denſelben. 
bgeorbn. Uhlich: — Herren! Selbſt, wenn Sie, was 
ier unter Nr. 85 vorgeſchlagen iſt, all 
Yen Ungelegenheit an bas —æ* ber geiſtlichen Angelegen- 
heiten un fo müßte Ihnen bie Kirhen-Kommiffion in ihrem Be= 
richte dennoch wieder mit biefer Angelegenheit fommen. 


worber auseinanbergejept hat, liegen der Kirchen - Kommiljion eine 
große Menge Eingaben vor. Wenn Sie alfo den Ihnen vorgefgla- 
enen Befchiuß jept faffen, fo deuten Sie ber Kirchen - Kommiljion 
eute den Weg an, welchen fle zu geben babe, und die Sache braucht 
nicht wieder in folder Weile angeregt ju werben, Ich ſtimme daher 
für den Antrag bes Abgeordneten Haafe. 
Bice-Präjident Bornemann: Der Abgeorbnete Kruhl gegen 
ben Antrag. , Rt F 
Abgeoron. Krubl: Meine Herren! Die Kirchen und Wide 
mutbhen, von welchen hier die Rede ift, gehören zu dem Vermögen 
ber fatbolifchen Kirche Schlefiens. Unter ben biftoriichen Gründen, 
weiche dagegen angeführt worden find, war namentli der, daß biefe 
Kirchen und Wibemuthen vor dem IOjäprigen Kriege den evangelı- 
fchen Gemeinden gehört baben. 
tung finden follten, j b 
en, daß vor ber Reformation diefe Kirchen und Widemuthen Fatho« 
ifchen Gemeinden gehörten; ich fehe bem entgegen, daß jept noch 
ratholiſche Gemeinden bort eriftiren, und baß biefe Widemutben bazu 
bienen 
dern. Ich fehe bem ferner entgegen, daß burd bie Äriebend- 
dlüffe zwiſchen Defterreih und 
Schleſſens der ſchert 
iſtoriſchen Gründe, welche für dies Schmälerung bes katholiſchen 
—*8 ens Schleſiens angeführt werben könnten. Des jetzt 
regierenden Königs Majeftät haben die in Ihrer Gerechtigkeitsliebe 
eingefehen und barum bie Mafregeln, bie in Betreff ——— 
und Wibemuthen beabſichtigt wurben, ſiſirt. Uebrigens muß bie Frage 
erlebigt werben, wenn wir zur Kirhenfrage überhaupt fommen, 
Dann wirb entfchieden werben, ob ber latholiſchen Kirche, wie allen 


anderen Konfeſſſonen und Religions» Gefellihaften, ihr Vermögen | 
verfaffungsgemäß gewährleiftet werben fol, ober nicht. Wine Ueber» 
wir am irgend eine andere Kommijflon halte ich deshalb nicht | 


für nötbig. 


Vice» Präfldent Bornemann: Der Abgeorbnete Schmibt für 


Landshut hat das Wort, Ich wollte nur bemerken: der Abgeordnete | 


uplih hat efagt, daß eine Menge anderer Petitionen berfelben Art 
an bie Rissen Kommifflen bereitd abgegeben feien, unb daß es ſich 
beshalb von felbft zu verftehen fheint, daß auch dieſe Sache dahin 


t, 

” Abgeordn. Uhlich (vom Plage): Die Sache muß aljo noch ein- 
mal vor ihnen zur Sprache fommen, 5 Ra 

Abgeorbn, Schmidt (Landshut): Es ift dies eben eine einzelne 
Petition, aber aus ganz Schleſien werben ungefähr 120 folder De- 
fitionen bier zufammenfommen. Diefe reflamiren rehtmäßiges Ei- 
genthum, benm Gerechtigkeit, foll geübt werden. Der Rednet vor 
mir bat eine Behauptung, bie er nicht beweifen kann, ausgeſprochen. 
Es ift nicht urfprünglich iatholiſches Kirchengut, fondern urfprünglic 
evangelifches Kirchengut, was man biefen entriffen und jenen gege- 
ben bat, umb jeht wollen fie ben status quo in Anregung bringen 
und jagen, man könne es behalten. 

Nein, meine Herren! Das ift eben der Weg ber Revolution, 
Gerechtigkeit muß bergefellt werben, und darum trete ich dem An« 
trage bed Abgeorbneten Haaſe bei auf vollſtändige Gerechtigkeit und 
* eine genaue —— 

(Man ruft: Schluß!) 
Vice · Präſdent Bornemann: Der Abgeorbnete Bentſch hat bas 


N Hegerdn, Beni: * Fa * beiden eye ber 
i f e en, ber eine, as fragli 
Khan ie anf ve anbere, baf > on elifches dm 
thum fei. Beide nehmen als ausgemacht an, was bewiefen wer« 
ben ſi bin deshalb für ben Antrag bes Abgeorbneten Haaſe, 
Her: 
; benm, wenn on x ene Widemu . 
Be polen oder evangelifches Eigenthum fei, fo würde Frin 


gutheißen, aljo eine Weifung | 


Denn gerabe | 
in Beziehung auf biefen Gegenftand, welchen der Abgeorenete Haafe | 


Wenn bifterifhe Gründe bier @el» 
wie doch wohl gr it, fo fee ich dem entge» | 


teußen ber Fatholifchen Kirche 
status quo geſichert worden ift. Cs giebt alfo feine | 











-ba 


Fhnfunbneunzigfte Sibung am 7. November 1848, 


Streit darüber mehr obwalten, Die Berfammlung wird gewiß Ge- 
rechtigfeit üben. Ich glaube aber nicht, daß bie freitiae Sache bei 
ber athung über bie Berfaflung zugleich mit der Kirden- und 
Schulfrage ausgemacht werben kann. Es wirb babei nur ım Allge» 
meinen entfchieben werben, daß jede Religionsgeſellſchaft — von Slir- 
chen kann überhaupt nicht mehr die Rede fein, — ihr Eigentbum be- 
halten ſolle. Dasjenige aber, was eine einzelne Religionegefellſchaft 
ober Gemeinde als ihr Eigenthum mit Net in Yafruc nehmen 
faun, wirb durch bie Berfahung gewiß in suspenso gelaffen werben. 
Ich bitte deshalb, daß ber Antrag bes Abgeorbneten Haaſe ange- 
nommen werde, und baß bie Petition der Sticchen-Stommilfien zu 
überweifen fei, ba biefer nod andere Petitionen ähnlichen Fnbaltes 


‚ vorliegen, mithin ed ihr am leichteften gelingen wird, bie Entfcheibung 


durch Aufftellung eines allgemeinen Grundſahes herbeizuführen. 

Vice-Präfident Bormemann: Der Abgeordn. Haaſe gu einer 
thatſächlichen —** 

Abgeordu. Haaſe: (ES iſt vorher geſagt worden, es handle ſich 
bier um urſprünglich Fatholifches Kircheugut. Man kann nicht eigent- 
lid bavon reden, Faß es Fatholifches Eigenthum mar zu einer Zeit, 
wo eine Sonberung zwiſchen Katholiken und — noch gar 
nicht beſſand. Ich muß aber außerdem noch thatſächlich ee 
eine micht geringe Zahl von Kırden, um bie es ſich bandelt, 
erit gegründet und gebaut find von den Evangelifhen nad ber 
Reformation, und find ihnen ſolche gleichwohl hinterher entriſſen 
morben, Hierzu kommt no, daß eine Anzahl von Rırden dur 
Kauf ober font unter läſtigem Titel erworben find. Ferner, ba 
Stiftungen ac, ꝛc. verfihiebener Art, zu fpeziell evangeliſchen Zwecken 
begründet, ben evangeliſchen Befigern oder Berechtigten entzogen 
wurden. Es Fann aljo aar nicht bie Mebe davon fein, baß bies 
Kirchengut urfprünglic Fatholifches geweſen wäre. Ich glaube aber, 
bap es überhaupt im diefem Augeublich nicht nöthig if, auf 
das hiſtoriſche Sadverhältuig näher einzugeben. Wir haben 
es bier mit einem ganz ähnlichen Verhältniſſe zu thun, 
wie wir es bei ben ländlichen Laſten gefunden haben. Kir baben 
müffen den Befip einer Schutzhertlichkeit aufheben bei denen, bie fei- 


| nen Schuß mehr gewähren fönnen, und wir werben barum auch ein 


Kircheneigenthum aufheben müljen, wo eine Kirche nicht mehr in ber 


Sem tiſtiren, | Lage ift, bie Seelforge auszuüben, weil fie Feine Gemeinde mehr hat. 
bie Eriftenz und Möglichleit der Fatholifhen Parocieen zu | % 


bitte, meinen Antrag anzunehmen. 
Vice» Präfident Bornemann: > will mie nur bie Bemerkung 
erlauben, baß wir jeht nod nicht auf die Rechtefrage eingehen möd)- 
ten. Es banbelt fi blos darum, ob bie Sade an bie Slirchen- und 
Schul» Kommiſſion abzugeben fei, damit biefe berichte, 
Der Ubgeorbnete Kruhl bat das Wort zu einer thatſächli- 
hen Berichtigung. 
Abgeorbn. Krubl: gg wollte mir nnr bie Gegen» Bemerkung 
erlauben, daß bas Vermögen allerbings ürſprünglich katholiſch gewe- 
fen ift, weil es feine evangeliſche Kirche neben ber katholiſchen gab. 
Ruf: Schluß! Schluß!) 
Es ift mir von diefer Seite ind Geſicht gefagt, es fei falſch, 
wenn ich behauptete, daß dies Vermögen ein urfprünglich Fatholifches 
ſeiz beshalb babe ich ein Recht, das Wort zu nehmen und birfen 
Vorwurf zu befeitigen. Doß Kirchen von Evangeliihen gebaut mor- 
ben find, kann nur in einzelnen Fällen vorgefommen fein, unb biefe 
ie meiſten Kirchen aber 
find älter, find uralt, 


Bice » Präfident Bornemann: Es ift auf Schluß ber Debatte 
von ben Abgeorbneten Behnſch nnd von Daniele angetragen. 
age: 
Wird biefer Antrag unterflüpt? 
und bitte biejenigen, welche ihm unterftügen wollen, ſich zu erheben. 
; Es geſchieht.) 
Er iſt unterſtützt. Redner für und gegen ben Schluß haben ſich 


einzelnen Fälle müſſen bewiefen werden, 


ben Schluß ber Debatte? 


t bie bobe —— ——— 
eantragen, ſich zu N. 


Der Herr Berihterftatter bat bas Wort, 

Berichterftatter Abgeorbn. Bauer (Berlin): Ich glaube, baf 
wir unnöthi gen auf bas Materielle der Frage eingegangen find. 
Es handelt ig biglich um eine einzige Petition, unb als biefe vor- 
lag, war e& ber iffion noch nicht befannt, daß ähnliche Petitio- 
nen eingehen würben, bie nad dem @eidäfts - Reglement auch alle 
an bie betreffende Fach - Kommifflon werwiejen find, Nichts ift ein“ 
facher daher, als dah Sie bem ‚Antrage beitreten unb auch bieje Pe⸗ 
tition ber Fach· Kommiſſion Überweifen. j 

Bier-Pröfident Bornemann: Ich muß bemerlen, daß +8 nicht 


angemeffen erfcheint, einer Fach-Kommiſſton unbebingt bie Auflage zu 
* ein Geſetz vorzulegen, wenn man nicht genau weiß, daß ein 
ſolches erforberlich it. Ich ſchlage vor, daß bie Sache an bie Fach- 
— zur Prüfung abgegeben werde. 
age: PP} 

* O6 biefer Vorſchlag Unterftügung findet? 

Die, welche ihn ax = 1 en ich, aufzuſtehen. 

er 

Die Sache ift alfo an bie Yachfommifflon, wie bie übrigen Pe- 
titionen ber Urt, abzugeben. 

Die Zeit it abgelaufen. , E 

Ich ſchließe hiermit die Sipung, Die Tagetorbnung wirb ge= 
drudt werben, Die morgenbe Sißung beginnt um 9 Uhr, 


(Schluß der Sigung 2 Uhr.) 








Sechsundneunzigſte Sigung 
am Mittwoch den 8. November 1848, 





Bemerkungen zum Protololl. — Urlaubs-Betwilligung. — $ıflätigung neuer 
Wahlen. = Winpetlung eines minifteriellen En — Gin Antrag 
an Bertagung ber Sißung wird verworfen, — Eben fo cin Antrag 
auf Schluß der Morgen-Sipung. — Fortfegung ber Derathung bre 

Gefepes über unenigeltliche Aufhebung gemiffer Laften und Abgaben, — 

Ein Antrag in Betseff des Wegfalles ber heutigen Abend -Sihung wirb 


angenommen, 


Auf ein Zeichen mit der Glode um 9% Uhr durch ben Prüfe 
denten von Unruh begeben ſich bie Mitglieder auf ihre Pläpe. 

Auf der Diniferbank ft Niemand anmefend. 

räfident: Die Sipung ift eröffnet. , 
ch erfuche ten Herrn Schriftführer, das Protofoll ber geſtrigen 
Sißzung zu verlejen. 
(Die Berlefung erfolgt durch den Schriftführer von Daniels.) 

Der Abgeorbnete Schulp (Wanzleben) hat fih zum Wort ge- 
melbet über das Protofoll, f ‚ 

Abgeorbn. Schultz (Wanzleben): Meine Herren! Das Pro- 
tofoll enthält auf ver einen Geite zu viel, auf ber anderen Seite zu 
wenig. Die hohe Berfammlung fann ein Intereſſe dabei haben, daß, 
wie auch ſchon öfters beliebt ift, Die Erflärungen, welche von ben fun« 
girenden Miniftern Über irgend einen Gegenjtand abgegeben werben, 
wörtlich ober im Auszuge in das Protofoll aufgenommen werben, 

rfönliche Bemerkungen abgetretener Minifter aber, welde als Ab- 
Aller in unferer Mitte ſitzen, gehören eben jo wenig in das Pro- 
tofol wie jebe andere perfünliche Bemerkung. Ich beantrage deshalb, 
baß ber ganze Paffus, der ſich = bie perfönliche Bemerkung des 
Abgeorbneten von Auerswald und auf bie Erwiedeiung des Abgeord⸗ 
‚neten Jacoby bezieht, aus bem Protofoll geſtrichen werde, 

Zu wenig ift infofern in dem Protofoll enthalten, al®es, ohne 
bag man ben Petitions-Bericht dabei hat, völlig umverftändlich iſt. 
Das Protokoll ergiebt nichts meiter als ben Antıag ber Petitiong- 
Kommiffion und den Beſchiuß. Was dem Antrage zu Grunde lieat, 
barüber ift nichts erwähnt. Ich würde daher barauf antragen, baß 
entweber ber Grgenftand ber Petition in das Protofoll aufgenom- 
men ober ber Petitiong-Bericht dem Protofoil beigefügt werde. Ohne 
daß eind von beiden geſchieht, iſt das Protofol völlig unverftändlich 
and kann nicht gebraucht werben, 

Beide Anträge Übergebe ich hier —3 

Präfident: Ich babe zuvor noch darauf aufmerkſam zu machen, 





= allerdings nach $. 34 des Reglemente das Protofol nur bie 
geitellten Fragen, bie Nefultate ber Abftimmung, die ohne Abftim- 
mung gefaßten Befchlüffe und bie nterpellationen enthalten muß, 
Wenn andere Gegenftänbe ins Protokoll aufgenommen werben follen, 

bin ich der Meinung, baß es eines Antrags bebarf, welcher in 

ezug auf bie perfönlihen Bemerfungen, bie in ber geftrigen Sitzung 
emacht find, nicht geftellt ifl. Der Beifügung bes Petitonsbericpte 


eht nichts entgegen. 

Der —— von Daniels hat das Wort. 

Schriftführer Abgeordn. von Daniels: Bei einer früheren Ge— 
Iegenbeit ijt befchloffen worben, daß bas Protofoll ten —— 
Bergang ber Verhandlungen barftellen folle. Die perfönlie e⸗ 
merkung bes Abgeordneten von Auerswald iſt nicht bei Gelegenheit 
einer anderen Diekufjion vorgebradyt worben, fonbern fie bildet einen 
—** Zwiſchenfall in den Sihunge-Verhandlungen, ber bes- 
balb nicht unerwähnt bleiben burfte, ir baben ganz vor Hurzem 
den nämlihen Grundſatz anerkannt, und haben die Yufnabme einer 
In en Bemerkung in bas Protofoll genehmigt. Ich babe mid nad) 

iefer Praris gerichtet, und mich darauf —S im Allgemeinen 
ben Gegenſtand ber Erklärung fo wie ber Gegenerklarung anzuführen, 
Was das zweite Monitum betrifft, fo babe ich ber Berfammlung bei 


Sechsundneunzigſte am 8. November 1848. 


bem Leſen nur die Ermübung erſparen wollen, bei jeder Nummer 
bören: „inseratur Petitionsbericht!“ Es if in bem Protokolle felbft 
a Damit ift, wie ich glaube, bie Ausftellung vollſtän⸗ 
ig widetleg 
Präfident: Der Herr Schriftführer bat geſagt, baf in einem 
früheren Halle bie Aufnahme in bas Protokoll ler worben 
if. Wenn bie hohe Berfammlung bie Aufnahme in bad Protoloil 
verlangt und genehmigt, fo unterliegt diefelbe feinem Bebenfen. 
Es ift aber bier weder ber Antrag um Aufnahme gejtellt, noch bie 
Genehmigung erfolgt. 
Die Verſammlung wird, ba nun ber Gegenftanb zur Spra 
bracht worben ift, ſelbſt darüber zu entfcheiben haben, ob ber der 
us im Protofol zu ftreichen oder beizubehalten it? Wenn fih Nies 
mand zum Wort meldet, fo werbe ich unmittelbar bie Frage darüber 


llen. 
"Si frage alfo bie hohe Verfammlung : 
Ob fie befchließt, daß ber von dem Mbgeorbneten Schul 


—* — Paſſus im Protofoll geſtrichen wer— 
en fo) 
und erſuche diejenigen, welche bie Streichung verlangen, ſich zu er- 


beben, 
(Geſchicht.) 
Das Reſultat iſt zweifelhaft. 
Ich erſuche die Herren Skrutatoren, zu zählen. 
(Die Zählung erfolgt.) 

Präfident: Das Nefultat ber Abſtimmung ift folgendes: Mi 
Ya haben geftimmt 169, mit Nein 165, nicht anmefend waren 68 
Mitglieber. Diernad if der Paſſus in dem Protokoll zu ſtreichen. 
Dis zweite Monitum iſt burd bie Erllärung des Herrn EN 
vers erlebigt und hat ſich ber Abgeorbnete Schulp (Wanzleben) ba⸗ 
mit einverjtanden erflärt. 

SIG frage nun: 

—* 14 fonft noch etwas gegen bas Protokoll zu erinnern 
nde 


Paufe.) 

Erinnerungen dagegen find nicht eingegangen; ich erllare bas 
Protofoll fomit für angenommen, 

In der heutigen Sipung wird ber Schriftführer Schneider zur 
meiner Linken bie Nebnerlifte, ber Schriftführer von Borries zu mei« 
ner Rechten das Protofoll führen. 

Der Abgeordnete Baur (Adenau) zeigt an, baß er wegen Un- 
wohlfeins der heutigen Sipung nicht beiwohnen könne, Der Abge» 
orbnete Feyerabend ſucht einen ſechswöchentlichen Urlaub vom Allen 
d. M. nad; der Stellvertreter beifelben wirb einberufen werben, in« 
fofern bie hohe Verfammlung ben Urlaub genehmigt, Der Abgeord- 
nete Evelt bittet um einen Urlaub von A Tagen, Der Abgeorb- 
nete Gräff für Düren zeigt an, baf er genöthigt fei, wegen ber ihm 
interimiſtiſch übertragenen Verwaltung bes Ober-Bürgermeifter- Amtes 
zu Köln, fein Mandat nieberzulegen. Der Abgeordnete Gräff ift ber 
Stellvertreter für den Abgeorbneten Stupp; da nun ber Abgeordnete 
Stupp angezeigt bat, dab er noch nicht wieber eintreten fünne, fo 
\ wirb fhleunigjt zur Wahl eines neuen Stellvertreters au fchreiten 
| fein. Der Abgeordnete Hartmann ſucht einen Urlaub von brei bis 
' vier Tagen nad, h einer Reife nad) Franlfurt a. D. Der Abge- 
‚ ordnete Stepbany für ben Areis Mohrungen zeigt an, ba Krankpeit 
ihn hindere, bier einzutreffen, und trägt .. an, feinen Stellver- 
| treter auf unbeftimmte Zeit einzuberufen. Urlaub auf unbeftimmte 
Zeit fanın nicht ertbeilt werben; wenn —— ein Krankheitsfall ein⸗ 
tritt, wird nichts im Wege ſtehen, ben Stellvertreter auf unbeſtimmte 
Zeit einzuberufen. 

ch frage: 
Ob bie hohe Verfammlung gegen bie Urlaubsgefuche etwas 
zu erinnern findet? 
(Paufe.) 

Es iſt michts erinnert worden, ber Urlaub it alfo bewilligt. 

) Es ıf eine Adreffe ber Stadt Perleberg im Bezug pn einen 
' gefaßten 243 ber Verſammlung eingegangen, und werde ich die⸗ 
) Fibe im Sekretariat auslegen laffen. 

Die erfte Abtdeilung hat über bie Prüfung mehrerer Wahlen 
Bericht erftattet. Ich erſuche den Herrn Schriftführer, das Wahl- 
protefoll zu verlefen. 

Schriftführer Schneider: 

„Berlin, ben 6, November 1848, 

Nach ben ber erften Abtheilung zur Brüfung vorgelegten 
Wahl- Verhantlungen find mit abjoluter Stimmenmehrheit 
gewählt worben: j 

1) Heinrich von Wittgenftein zu Köln zum Abgeordneten 
ber Stadt Köln an bie Stelle des ausgefchiedenen Staats- 
Minifterd Camphauſen. 

2) Der praftijde Arzt Dr, Kneip zu Berleburg zum 
Abgeordneten bes Kreiſes Wittgenftein, in Stelle des aus“ 
geſchiedenen Geheimen Negierungs-Nathes Groos, 
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3) Der Land. und Stabtgericts - Aſſeſſor Völlel zu 
Berleburg zum Stellvertreter bes Abgeorbneten des Kreiſes 
Wittgenftein, 

4) Der Bürgermeifter Heffe zu Brilon zum Stellver- 
treter bed Mbgeorbneten bes Kreiſes Warburg. 

5) Der Land» und Stabtgerihts-Direftor Lohmann zu 
Brilon zum Abgeordneten bes Kreiſes Brilon, an Stelle 
beö ausfpeibenben Juſtiz ⸗· Rathes Dr, Sommer, 

Gegen bie Gültigkeit dieſer Nenmahlen fand ſich nichts 
gu erinnern, und ed wird daher deren Annahme anheimge- 


geben. 
(gez.) Schornbaum. Schlitte. 


Präfident: Ich frage bie hohe Verſammlung: . 
Ob fie die Gültigfeit der hiernach geprüften Wahlen aner- 
fennen will? 
und erfuche diejenigen, welche dies wollen, ſich zu erheben. 
(Es geſchieht.) 
Die Wahlen And einſtimmig als gültig anerkannt. 
Es ift ein Schreiben der Herren Minifter Eihmann, von Bonin 
Kieter und Dönhoff eingegangen. 
If Ich erſuche den Herrn Schriftführer Schneiber, baffelbe zu ver⸗ 
eſen. 
Schriftführer Schneider: 

Auf Ew. Hochwohlgeboten gefällige, an das Staats-Mini- 
ferium gerichtete Mittbeilung von heute, die von ber hoben 
Berfammlung verlangte Anweſenheit der Minifter in der 
morgenben Berfammlung betreffend, beehren fi die Unter⸗ 
zeichneten, ergebenjt zu erwiebern: 

daß fie Anftanb nehmen müſſen, in biefer Sihung 
u erfcheinen, ba nad bem Beſchluſſe der hoben 
erfammlung die Beratung über eine Gefep-Bor- 
lage ſtatthaben foll, worüber bie noch fungirenden 
einzelnen Mitglieder bed unterzeichneten Minifte- 
riums Erklärungen abzugeben außer Stanbe fine. 

Nah ber Alerhöhiten DOrbre vom 1, d. M., melde ber 
boben Berfammlung bereits mitgetbeilt ift, find bie Unter- 
zeichneten bis zur Bildung eines neuen Minifteriums nur 
beauftragt, ihre Geſchafte — ortuführen, 

Berlin, den 7. November 1848, 


ge. Eihmann. von Bonin. Kiefer. Dönhoff. 


An 
den Präſidenten ber National-Derfammling, 
Herm von Unrub 
Hohmohlgeboren.“ 


Präfident: Die Verfammlung bat geftern ben Beſchluß gefaßt, 
in Berathung bes Gefepes wegen unentgeltlicher —— gewiſſer 
Laſten fortzufahren, und bie Anweſenheit ber Herren Miniſter zu ver- 
langen. Died Verlangen if dem Minifterium mitgeteilt worben. 

Es fragt fih nun: 

Ob die hohe Berfammlung nad der eben verlefenen Er- 
er ber Herren Minifter bei ber Tagesorbnung flehen 
t 


Wenn fein Wiberforuch erfolgt, fo bleibt mir nichts Anderes 
übrig, ale jept in die Tagesordnung einzutreten. 

Abgeorbn, Scheidt (vom Plage): ch proteftire bagegen. Es 
ſcheint mir inconfitutionell und illegal, bier über Geſehe zu verhan- 
bein, wenn bie Krone nicht vertreten ift. 

Präfident: Ich habe dem Mbgeorbneten Scheidt hierauf zu 
antworten, daß bie Berfammlung geftern den Beſchluß gefaßt hat, 
—— in bie Berathung bes Geſeh-Entwurfes einzutreien, unb ebi 

nmwefenbeit ber Herren Minifter zu verlangen. 

Wenn ber Abgeorbnete unter ben veränderten Umftänben mit 
biefem Befchluffe nicht einverftanben ift, fo ift ihm unbenommen, ei⸗ 
nen Antrag einzureichen; auf einen mündlich ausgeſprochenen Proteft 
bin 4 außer Stande, weiter Rückſicht zu nehmen. 

bgeordn. von Daniels: Ich werde den Antrag ſtellen. 
——— Der Abgeordn. Scheidt hat ſo eben den Antrag 
ellt: 
„Daß bie hohe Verſammlung beſchließen möge, ſich bis mor- 
gen zu vertagen.“ 

Ee ift dies ein Antrag, welcher ſich lediglich auf bad Formelle 
bes Geſchaftoganges bezieht; ich babe es daher nicht für nöthig er- 
achtet, ihm durch die Prioritäts -Kommifflon gehen zu laffen, ich ſtelle 
vielmehr bie Unterflüßungafrage. 

Diejenigen, welde den Antrag unterftügen wollen, bitte ich, ſich 


zu erbeben. — 
Er iſt unterftüßt, nen) 


— — u LE — —— — — 
— 


Sechsundneungigſte Sihung am 8. November 1848, 


Zum Wort bat fih Niemand gemelbet, wir kommen baber un« 
mittelbar zur Abſſtimmung. 
(Der Abgeordnete Plönnis melbet ji zum Wort.) 


Der Abgeorbnete Plönnis hat bas Wort. 

Abgeortn. Plönnis: Meine Herren! Wenn geflern ber Be— 
ſau efaßt iſt, heute in die Berathung des Geſetz-Vorſchlages über 
bie —* und Abgaben einzutreten, und dieſem Beſchluß ber fernere 
Beſchluß angehängt iſt, dah das Staatsminifterium aufzuforbern fei, 
biefer Berathung beisumohnen, fo bat bie Berfammlung damit fhll- 
ſchweigend vorausgefept, dab das Staatsminifterium noch im ber Rage 
fei, bie Krone bei ber bevorſtehenden Berathung zu vertreten, Aus 
der offiziellen Anzeige des Staats-Minifteriums, welche fo eben verlefen 
it, erfeben wir, daß biefe Vorausfegung irrig war, und es folgt bar« 
aus, wenn wir innerhalb der Gränzen ber conftitutionellen Be— 
rathungen ftehen bleiben wollen, wir auch auf ſolche Berathung ei- 
ner Gefeßesvorlage, welche im Wege der Vereinbarung mit ber 
Krone ohne Vertretung der Tepterem nicht möglich if, micht eingehen 
fünnen. Ich ſtimme daher für ben Antrag auf Bertagung, 

Präfident: Es ift fo eben nod ein Antrag, welcher ſich auf 
benfelben Gegenſtand bezieht, von bem Abgeorbneten von Daniels 
eingereicht. 3 erfuche den Herrn Schriftführer, denfelben zu ver» 


leſen. 
Schriftführer Schneider: 


Präfident: Ich frage: 

Wird der Antrag unterftüßt? 
Diejenigen, welche ihn unterflügen wollen, erſuche ich, fich zu 
en, 


erheb: 
(Dies geſchieht.) 

Er if unterftüßt. 

Der Abgeordnete D’Efter hat bas Wort gegen ben Antrag. 

Abgeordn. D'Eſter: Meine Herten! Nah dem Geſchäfte— 
Reglement haben wir bas Recht, bie Anmefenheit ber Minifter au 
verlangen. Die Herren Minifter haben erklärt, daß fie fo lange bie 
Geſchaͤfte fortführen würden, alſo ß lange Miniſter find, bis bas 
neue Minifterium ba ift, ch alaube alfo, daß, wenn bie Minifter 
nicht erfchienen find, es eine Pflichtverletzung von ihrer Seite if, 
benn fie hätten auf bas Verlangen ber Kammer erfcheinen müffen. 
Wenn fid) aber bie Krone nicht vertreten laffen will, fo geht bas 
ung nichts an, Unfer Zmwed it, und das will ich dem Abgeorbneten 
von Daniels auf feinen Antrag antworten, alle Laften unentgeltlidy 
abzufhaffen. Wenn die Krone Fein Jntereſſe babei bat, fich vertr 
ten zu laſſen, was ſich dadurch zeigt, daß die Minifter möcht erfchi 
nen jind, jo kann uns das ganz gleichgültig fein. 
: ame Der Abgeorbnete von Daniels hat das Wort für 
en Antrag. 

q * von Daniels: Meine Herren! Wir haben unſeren geftri- 
en Br Auf nur in ber Borausfepung gefaßt, daß bie * 
taate · Miniſter anweſend fein würden; eo fönnen ihre Erflärungen 
ben weſentlichſten Einfluß auf unſere zu faſſenden Beſchlüſſe haben. 
Deshalb glaube ich, dah es unzwedmäßig fei, abgeſehen vom Rechte⸗ 
punkt, wenn wir heute verhandeln wollten. Meinestheils erfläre ich 
und glaube, daß ein großer Theil der Berfammlung fih meiner An» 
ſicht auſchließen wird, daß wir und ber Abſtimmung enthalten, wenn 
bie Berfammlung nit ihren geſtrigen Beſchluß zurücknimmt. 
: — Der Ubgeorbnete Behnſch hat das Wort gegen 
en Untrag. 
Abgeorbn. Behnſch: Meine Herren! In ber Erflärung ber 
Minifter babe ich zu meinem Erſtaunen am Ende bie Worte gehört, 
daß jie ben Auftrag hätten, nur ibre Geſchäfte fortzuführen, * 
weiß nicht, welche Sefchäfte dem Miniſterium jehzt wichtiger zu ſein 
ſcheinen, als die Vertretung bier, und die Gegenwart bei unſeren 
Derathungen. Ich kann mir auch nicht erflären, welde andere Ge- 
fhäfte jene find, bie fie bezeichnet haben durch ben Ausbrad: nur 
ihre Geſchäfte fortzuführen. ferner erinnere ich daran, daß geftern 
zwei Befchlüffe gefaßt worden find: 
1) Selbitftändig heute in der Berathung fortzufahren. 
2) Sufolge rn uſatz Amenbements ie Dinifter aufjnfor- 

bern, bei ber Berathung zu erfcheinen, 

Wenn bas leptere nicht gefchieht, und die Minifter fih weigern, fo 
befteht doch a ber erfte Beihluß in feiner vollen Kraft, Die 
Berfammlung wird ihrem geftrigen Beſchluß deohalb nicht untrew 
werben Fönnen, weil bie Minifter nicht nachgeben wollen und heute 
nicht erfchienen find, und bie Gikung nicht ausfepen oder ver. 
agen 


} räfident: Es ift noch ein Antrag eingegangen, in Bezug auf 
ben Gegenſtand ber heutigen Berathung vom Abgeorbn. Bothmer. 
Ich erfuche den Herrn Sipriftführer, benfelben zu verlefen. 


Sechsundneunzigſte Sipung am 8. November 1848. 


a u I 


Schriftführer Abgeorbn. Schneider : 
„Ich beantrage: 
Den Antrag bes Abgeordn. Wachemuth Nr. 485, ber 
beute Nachmittag auf der Tagesorbnung ſteht, fatt 
bes Entlaftungsgefeges auf die heutige Tagesorbnung 
zu fepen.“ 
Präfident: Ich frage: 
Wirb diefer Antrag unterflüpt? 
Diejenigen, welche ihm unterftüpen wollen, erſuche ich, fh zu 


erheben, , 
(Dies geſchieht.) 


Der Antrag if unterftüßt. 
Es bat nunmehr bas Wort ber Abgeorbnete Tüshaus für bem 


Antrag. 
* eorbn. Tüsbaus: Meine Herren! Das bisher beſtandene 
Miniferum ift abgetreten, und ein meues mod nicht wieder organi« 
. Da nun bie gefepgebenbe Gewalt zwiſchen Arone und National» 
fammlung getheilt ift, fo verſteht es ſich ven ſelbſt, daß wir ohne 
Buchung ber Krone nicht berathen können. Ich mache aber noch 
1 auf einen Umſtand aufmerkſam, nämlich darauf, daß gerade 
bei dieſem Geſetz über Aufhebung ber Laſten ohne Eutſchädigung ber 
Staats · Einnahme, wenn die Amendemente, wie ſie zu ben einzelnen 
aragraphen des Geſehes gejtellt find, durchgehen, ein großer Aus- 
I erwachfen kann; bies allein ſcheint mir genügend, bier nicht ohne 
tretung ber Krone zu verhandeln. Ich Yan e mich bedhalb eben» 
falls dem Antrage auf Bertagung an. 
Präfident: Vom Abgeoren, Pilet if auf Schluß der Debatte 
amgetragen. Ich frage: 
Ob berfelbe unterftügt wird, 


und erſuche diejenigen, welche ihn unterftügen, fich zu erbeben, 
(Es gefcieht.) 
Der Antrag ift unterftüßt, 
Der Abgeoren. von Berg bat das Wort für ben Schluß. 
Abgeorbn. von Berg: Ich verzichte, ba ſchon fo viele Rebner 


geſprochen haben. 
Der Abgeordnete Reichenfperger bat bas Wort 


Präfident: 
gegen ven Schluß. 

Abgeorbn. Reichenfperger: Deine Herren! Ach glaube, wir 
blen Alle, ja, wir wiſen vielleicht, baß wir an einem bebenklicyen 
enbepunft unferer Wirkfamfeit ſtehen. Diefer einzige Geſichtepunkt 

bürfte Ber: ung bie —*5* Pflicht aufzulegen, nur mit ber 
größten Vorficht, mit möglichfter Mäßigung zu handeln. 

Diefe Pflicht ber Böfiging vba uns aber meines Erachtens, 


in biefem Augenblide auf die Beratbung von Geſetzen einzugeben, 


} 
1 


Ä 
N 


nachdem das abgetretene Mimſterium erklärt bat, Feine Vollmacht | 


mehr u befipen, Erklärungen und Yeußerungen Namens ber erefu- 
tiven Öewalt vor und abiugeben. Denn die Erflärung des Staate- 
Minifteriums gebt mit Beſtimmtheit babin, daß es mur noch bie 


Bollmacht habe, bie laufenden abminiftrativen Geſchäfte zu führen, nicht | 


aber in Berathungen und Disfuffionen von Gejepen —— Ich 
glaube, wenn wir ganz abſehen vom conſtitutionellen Gebrauch, 
daß gerabe tie Wichtigleit dieſes Augenblide uns beſtimmen muß, 
bie Rüdficht eines lurzen Zeitverluftes micht allzu hoch anzufchlagen, 
und und nicht auf einen Weg zu begeben, ber vielleicht für uns, wie 
für bie Krone, von ber größten Gefahr fein fönnte. Ich bitte daher, 
3 Diekuſſſon noch nicht zw ſchliehen, und mit Mäßigung 
zu ießen. 

Präfident: Es iſt jo eben zu bem von Danielsfhen Antrage ein 
Amenbement vom Abgeorbneten Dunder eingereicht, Ich erfuche den 
Deren Schriftführer, daffelbe zu verlefen. 

Schriftführer Schneider : 

„Und nah dem Schluß der Morgenfipung bie auf heute 
Abend anberaumte Sitzung ſogleich zu eröffnen,‘ 

Präfident: 
wollen, erfuche ich, fih zu erheben. 

(Wird unterftüßt,) 

Es ift ſo eben noch ein Antrag von dem Abgeordneten Berends 
eingereicht. Diefer Antrag bat nit bie Form eines Amenbements, 
fondern es ift ein felbfiftändiger Antrag, dahin gebenb: 

„Die Minifter fofort aufzufordern, ihrer Pflicht, auf Ber- 

langen ber Berfammlung bier zu erſcheinen, zu genügen.” 

ch bin ber Meinung, daß wir bie hg über bie 

noch ſchwebende Frage wegen Vertagung ber heutigen Sipung nicht 

unterbrechen Fönnen, fondern barüber zunächft zur U —— au 

ze haben, Hr aber ber Berenbeie Antrag zur Verhandlung 

en wirb, „b ern bie Vertagung nicht befchloffen werben follte, 
Gegen ben Schluß hat fih Niemand gemeldet, 

(Einwenbungen.) 


chen können, die zur Anwendung Femme, ba, wo es ſich 


 mand; es banbelt g\ 


Diejenigen, welde das Amenbement unterftüßen | 
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Ich habe wenigſtens vorbin verftanden, daß ber Herr Abgeorb- 
nete gegen ben Schluß auf das Wort verzichtete. Der Abgeordnete 
Temme bat nun ge Mort für ben Schluß gefordert, 


( Berzichtet.) 
Bir fommen zur Abſtimmung, und ich frage: 


Ob bie hohe Verfammlung den Schluß der Debatte an« 
nimmt? 


Ich erſuche biejenigen, melde bie Debatte ſchließen wollen, ſich 


au erheben. 
Geſchieht.) 

Es iſt die Minorität, 

Der Schluß ber Debatte ift nicht angenommen, ich ertheile nun 
bem Abgeordneten Temme dad Wort gegen ben Antrag. 

Abgeoren, Temme: Meine Herren! Auch ich verfenne nicht, 
daß wir in einer ſehr wichtigen Kriſie ftehen; es kann eine furdtbare 
Kataftrophe daraus entfteben, wir wollen hoffen, baß fie nicht ent» 
ſteht. Mber gerade in ber Wichtigkeit biefer Zeit halte ich es für 
durchaus erforderlich, daß die hohe Berfammlung ſich thatkräftig zeige 
und Feine Schwächen an ben Tag lege. Geſtern haben wir mit 
großer Mojorität den Beſchluß gefaßt, daß wir heute in bie Bera- 
thung bes Sejepes über das Abgabenweſen eintreten wollen. Heute 
wirb ber Antrag geftellt, daß wir biefen Beſchluß wieber aufheben 
follen; ſchon bies würbe eine Schwäche in ber gegenwärtigen Zeit 
verratben, und aud weldem Grunde follen wir von biefem Befaluß 
mrüdgcehen? Weil es einem Minifterium gefällt, unconftitutionell zu 
Bande n; darum follen auch wir unfere Pflicht vergeffen! Ich würde 
längft ben Antrag geftellt haben auf das Schreiben bes Miniſte- 
riums, baffelbe aufzuforbern, bier zu erfheinen, wenn überhaupt bas 
Minifterium nicht oft durch feine Schritte geaeigt bätte, baß es von 
conjtitutionellem Leben micht viel —— esbalb mur habe ich An⸗ 
fand genommen, biefen Antrag zu jtellen. Aber diefer unconflitu- 
lionelle Schritt des Minifteriums lann und nicht bewegen, von ine 
ferer Pflicht zurüdzutreten. Das abgetretene Minifterium iſt nicht 
nur in vollfommener Befugniß, fondern in ber Pflicht, bier zu er- 
feinen. Der gehört ed etwa nicht zu feinen laufenden Geſchäf- 
ten, bier ben Berathungen beizumohnenY Es ift von ber anderen 
Seite gefagt worben, bie gelehaebende Gewalt befiebe für Volk 
unb frone, unb wenn bie Vertreter der Arone nicht bier wären, fo 
lönnten wir nicht einmal beratben. 

Diefe Logik ift für mich fo fremb, daß ich ihr nicht zu folgen 
unb weiter barauf einzugeben vermag. Ich erſuche Sie, bem geftri- 
gen Befchluffe treu zu bleiben, unb bei biefer, allerbings nit Fehr 
erheblichen ter zu zeigen, baß wir fommt und jonbers Muth 
baben, und auch fräftig zu zeigen, wenn wir auf ganz andere kräf- 
tige Weife in Anfpruch genommen werben. 

Pröfident: Der Abgeorbnete Reichenfperger hat bas Wort 
für ben Antrag. 

Abgeordn. Reichenfperger: Ich habe nur für ben Schluß ber 
Debatte ſprechen wollen. 

Präfident: Der Abgeorbnete Riebel für ben Antrag. 

Abgrorbn. Riedel (Mieber- Barnim): Ich falle nicht, wie ber 
Nebner vor mir bat von einer ibm unverjtändlichen Logik ſpre— 
um Theile 
nahme ber Negierung daran handelt, um Geſehze zu vereinbaren. Ich 
benfe, zu einer Vereinbarung en allemal zwei, und bie Verein⸗ 
barung bört auf, fobalb bie eine Partei einfeitig bejchließt. Daß wir 
ohne Zuziehung der Arone berathen können, bezweifelt wohl Nie» 
aber bier nicht allein um eine Berathung, 
fondern aud um eine Befchliegung, und über die Geſeßgebung be= 
fließen fönnen wir mit, obne daß bie Krone in ber Möglichkeit 
it, fich bei ber vorhergehenden Berathung vertreten und mit ihren 
Bedenten hören zu laffen. 

Einige ber Herren Rebner haben es bezweifelt, daß bie Krone 
in ber Unmöglichkeit fei, fi) vertreten zu laffen, und ber Abgeorbnete 
Temme ift der Anfiht, daß das Minifterium, indem es fid in ber 
Unmöglichfeit zu befinden glaubt, bie Strone bei ter Geſehgebung 
noch zu vertreten, dadurch —— ſehr wenig von dem conftitutio- 
nellen Leben zu verftehen. Ich glaube, ber Abgeordnete Teume weiß 
noch weniger von dem conjtitutionellen Leben, fonft hätte er eine 
ſolche Behauptung nicht aussprechen können. 


(Eine Stimme von der Linfen: Zur Orbnung! Andere Stimmen 
von berfelben Seite: Nein! Nein!) 


Es ift dies meine unmaßgeblidhe Anfiht. — Es iſt ein techni- 
fcher Ausdrud, ben ein Jeder verſteht, ber etwas von bem conflitu- 
tionellen Zeben weiß, was es beißt, bie laufenden Geſchäfte fortfüh- 
ren. Es beißt dies mur fo viel, baß bas abtretende Minifterium 
noch die Adminiftration in ben gefeblichen Gränzen aufrecht zu hal⸗ 
ten babe; es if aber barunter feine Theilnahme an ber Gefepge» 
bung zu verfiehen, Ein Minifterium, mas feinen Abſchied erbeten 
bat, iſt nicht mehr in ber Tage, an ber Gefepgebung heil nehmen 
zu Fönnen, und beöwegen barf bas Minifterium hier nicht auftreten. 


Träte das ——— bier noch mitwirkend auf, fo wären feine Alte 
und unfräftig. 


Es it nothwendig, das haben Sie Alle anegannt, daß wir in 
biefer nina Brit arf und Fräftig find; ——* ein und 
Kraͤftigkeit befteht oft —* barin, daß man binausftürmt zur That, 
ondern daß mit man Mäfigung wartet, Es giebt Zeiten, in denen Mä- 

g vor Allem noth thut, und in einem ſolchen Zeitpunkte leben 
wir jept: Ich wünfhe es, der Grbhaltung unferer eigenen Werke 
wegen, baf wir biefelbe micht in einer Form vollenden, welche von 

nb einer Seite Unfechtung erleiden könnte, und diefer Anfechtung 
epen wir und aus, wenn wir unfere &ejepes-Werke ohne Zugiehung 
es Minifteriums, und in einer Zeit, wo bas Minifterium fi in ei- 
ner Lage befindet, nicht an ben Beratungen Theil nehmen zu fün- 
nen, vollenden, Ich rathe Ihnen daber, die Vertagung anzu“ 
nehmen, 
, Präfident: Der Abgeordnete Schmidt (Landshut) gegen ben 


Antrag. 

Högeorbi, Schmidt (Ranbsgut): Meine Herren! Man führt 
ur Begründung bes Antrages, uns zu vertagen, an, daß es unfere 
Aufgabe wäre, und mit ber Strone zu vereinbaren, und daß eine Ge⸗ 
feßvorlage nur dadurch vereinbart werben könne, daß das Minifte- 
riũm gegenwärtig ſei. Nach ber Geſchafteordnung heißt es: die 

ammlung kann die Anweſenheit ber Minifter verlangen. Wenn 


icht diefer Beſchl b äre, bie Auffor- 
Ein * die nenn face, nicht re fo Mr 
chluffe unbedingt in der Tagesorbnung, bie 


den wir nad unferem wi 
für heute anberaumt ift, fortfahren, Sch fehe nicht ein, wenn es 
beißt: vereinbaren, inwiefern bie Herren Minxifter bier vereinba- 
ren; wir haben bier Beſchlüſſe gefaßt, aber nicht gehört, daß bie 
Ders Minifter gefagt haben, - wir geben unfere Zujtimmung zu ben 
efchlüffen; wir haben blos Einwendungen gebört, find aber beö- 
alb doch. nicht einig geworben. Sch en baber feinen Grund, un« 
ere Sibung zu vertagen und zu beichlieken, daß wir über dieſe Ge— 
eßvorlage nicht berathen Fünnen. ir Fönnen vollſtändig beratben, 
m.ber Arone ſteht dann immer noch das Recht zu, unſere Be— 
ſchlüſſe —— ober abzulehnen. Ich ſehe daher Feine Gefabt, 
und bin deshalb dafür, daß wir bei ber Tagesordnung bleiben, Ö 

Abgeorbn. Dunder: Meine Herren! Ich glaube, bie Gründe, 
‚welche der lehte Redner —— bat, haben diejenigen Motive, 
welche vorhin ausgeführt worden find, nicht zu widerlegen vermodt ; 
ich laſſe mich auch auf eine weitere Widerlegung derſelben nicht ein. 

bemerke nur, wenn meine Breunde und sch geftern dafür gejlimmt 
baben, heute in bie Beratdung bes Gefeb- Entwurfs einzugeben und 
bie Anmwefenheit ber Minifter zu verlangen, bies deshalb geſchehen 
ift, weil wir glaubten, bem Minifterium bie Entſcheidung überlaffen 
zu müffen, ob es noch eine politifche Wirffamkeit für die Strone über- 
nehmen fünne. Da es ſich aber nicht mehr als Nathgeber der Krone 
erachtet, jo Fann cs aud nichtmehr in der Berfammlung erſcheinen. 
Und wenn ed dies erklärt hat, fo glaube ich, Fünnen wir nicht in bie 
Berathung des Laſtengeſetzee eingeben. 

Jh dabe nur noch wenige Worte zur Begründung meines Zu- 
faß-Amendbements zu jagen, Ich bin dafür, daß wir beſchließen, ons 
Laftengefep nicht zu berathen, wohl aber — Gegenſtände, welche 

ch auf ber Tagesordnung für bie heutige Nachmiftago-Sißung be- 
nben, und welche obne Anmwejenbeit ber Minijter verhandelt werden 
können, indem fie an Kommiſſionen zn verweilen find und vorberei- 
tende Mahregeln betreffen. Wenn wir jeßt bie Sinn ſchließen, 
wo ed noch zeitig iſt, fo weiß ich nicht, warum wir für die Gegen- 
fände zu heute Abend noch einmal hierher fommen follen. Ich babe 





—— 


Sechsundneunzigſte Sitzung am 8. November 1848, 


aber hierzu auch noch einen anderen Grund, welchen ich offen auge | 


rechen will, Es gehen in der Stadt Gerüchte herum, daß von 
einer ober der anderen Partei heute ein fogenannter Putſch beab ſich⸗ 
tigt werde... 
Ab 


Meine Herren! Ich ſehe burdaus nicht ein, warum wir bie 
Gelegenheit dazu geben ſollen, daß ein folder Puiſch vorfomme, In 
ben Zeiten, in welden wir leben, fommt es darauf an, daß wir, 
wir allein mit aller unferer moralifchen Kraft einftehen für bes Vol- 
tea Breibeit, baß wir Alles vermeiden, was Aufregung in ben Stra« 
en bervorbringt und Gewaltmaßregeln herbeiführen lönnte. Aus 
diefem Grunde halte ich bie 554 ber Abendſttzung für bebenf- 
lich und unpolitiſch, und aus biefem Grunde empfehle ih mein Zu- 
fag-Amendement. 

Abgeordn. Schramm (Langenfalza): Meine Herren! Der Ab- 
geordnete Niedel bat und zum Weberfluffe andeinandergefeht, wae 
unter laufenden Geſchäften zu verfteben fer, ich ſage: zum Ueberfluß, 
— denn durch das abgetretene Miniſterium ber That mußten wir 
babinter gekommen fein, was man darunter verſſeht. Das lebte 
Minifterium, meine Herren, ift aber im gewiſſen Neften bier fien 
geblieben und bat fo am ben Verbandlungen Theil genommen, und 
deshalb mochte ber Abgeordnete Niebel glauben, es ir bie Erflärung 


nötbig. 
Beute nun iſt eben biefes Minifterium nicht erfihienen, obwohl 
ed bereits einigen Sipungen nad) feinem erklärten Abtreten mod bei» 








emohnt bat. Hierin liegt lediglich eine Renit den 
—* Beihluß unferer — Diefen Beh ae 
werben wir nun aufgefordert. Ich gebe allen benen anbeim, id bie= 
fer Aufhebung zu unterftellen, welche nicht im Einflange mit bem 
Bolke zu fein glauben, dadurch, daß fie den Beſchluß gut geheißen 
baben. Ich weiß mich in biefem Cinflange und überreihe Fhnen 
daher eine Neihe von Erklärungen aus meinem Streife, in we 
* une en ſich — mit der hohen 

g, mit allen ihren ritten, en, und i i 
Minifterium „Brandenburg“ proteſtiren. —— * 2 


Reit einen Stoß Schriftftüde auf das Büren) 


Abgeorbn, Walder® (gegen ben Autrag): Meine Herren! 
auch ber geftrige Beſchluß gedeutelt werben en; o 4 u 
tweifelbaft darın, a bie hohe Verfammlung ber ng gewefen, 
ie könne ohne Anweſenheit der gegenwärtigen Minifter an dem vor« 
iegenden Geſetze arbeiten, Ich ſehe auch nicht ein, wie man bies 
irgend bezweifeln wellte, Wie wollen Sie bem Lande ein 
tiges Geſetz vorenthalten fünnen, weil eine augenblidliche 
Infis vorhanden it? — Gehen Sie von bem Gefidhtspumkt aus, daß 


* 


es möglich iſt, an Geſetzen zu arbeiten, auch daun, wenn Minifter 
ihre Entlafjung gegeben haben, aber ihre Geſchäfte fortführen, 
fo ift es Har, 4 die ungerechtfertigte Weig der hier 
zu erſcheinen, Sie nicht abhalten kann, dies wichtige Gefeh vorzu- 
nehmen. — Ich brauche nichts darüber zu ſagen, daß Sie aus Furcht 
vor einem Putſch jih abhalten laſſen könnten, in dem 

Werke heute Morgen fortzufahren. Die Abend beruben auf 
einem Beſchluß der hoben ver ber vom Seite nit 
ertrabirt werben iſt. — Bei ber feftgefepten Tages - Orbnung ber 
Morgenfigungen müffen Sie bleiben. Greifen Sie den Zufall glück“ 
lid, daß das Geſeh über bie ländlichen Laften ben Tag ber 


Beratung gewinnt, und dadurch vielleicht im Laufe der Wodye wird 
fertig werden fünnen, Uchrigens wird bie Berfammlung bie Unmwefenheit 
ber Minifter bierbei leicht vermiffen, Ich will Ihnen bie Erklärungen 
ber Herren Miniter vorausfagen: Sie werben gegen jebe Aus« 
debnung ber Abſchaffung von bäuerlichen Laſten fein. Nach ben bis- 
berigen Erfahrungen wiſſen wir bied; und darum baben bie 
vernünftig gethan, daß fie den Weg bierber ſich erfpart haben, 
Präfident: Der Abgeortnete Tüsyans hat abermals auf Schluß 
ber Debatte angetragen. 
Ih frage: ; 
Ob derfelbe unterſtützt wirb? 
Oft unterftüpt.) 
Der Abgeordnete Arnp hat das Wort gegen ben * 
Abgeordn. Amp: Meine Herren! Ich bin gegen ben v 
weil von diefer Tribüne aus mehrere conftitutionelle Srethlimer ge- 


äußert find, welde eine Widerlegung verdienen. Warum wollen wir 
unsere Berathung nicht — enn wir dadurch von dem Rechts 
er- 

fon- 

ber 


boden abwichen, fo würde ich felbft mich gegen dieſe 

Hären; aber wir bleiben auf dem De * NE 
fituirenden Verfammlung, welder breiter und weiter if, als 
einer gewöhnlichen gefepgebenden Verfammlung; ſondern wir bleiben 
felbft auf dem Rechtsboden einer gewöhnlichen gefepgebenden Ber» 
ammlung, wenn mir während der Minifterfrifis unfere Berathung 
ortfepen, Es ift geäußert worden, mir Fünnten nigt ohne Ver 
treter ber Arone beratben, ober Geſetze annehmen. 

Meine Herren! Es handelt ſich bier nur darum, eine Geſeh⸗ 
Vorlage zu beratben. Dadurch, dak wir das Geſetz annehmen nad 
ber Beratbung, iſt es noch nicht Geſeß. Die Vereinbarung mit ber 
Krone beſteht mit darin, daß die Näthe der Krone bier vor und 
ſihen und in oder nit, ſondern darin, daß, nadidem wir 
einen Beſchluß gefaßt haben, die Krone ben Beſchluß annehmen ober 
nicht annehmen Fan. Alſo dem Priezip ber Bereinb wird durch 
die Abweſenheit ber eingelabenen Miniſter Feinesweges ge= 
than, Es find noch andere Itrthümer bier geäußert werben, es ift 
gejagt worden : wir Fünnen nicht berathen, aber ber Beweis ifk 
geliefert. Meine Herren! Wie foll der Beweis geführt werben, baf 
wir nicht berathen können? Es if gefagt worden, bie Minifter ver- 
treten nur tbeilmeife bie Krone. Das ift eine Härefie, bie ich mi 
verftebe. Ich beareife nicht, wie das Minifterium die Rrone se 
vertreten und balb nicht vertreten fünne; entweber vertritt 28 bie 
Krone ganz und _gar, oder ganz und gar nicht, eines von beiben 
nur möglih. Der Unterſchied zwiſchen Inufenden Gefchäften 
zwischen ber Anweſenheit bei Orfeh- Berathungen läßt N gar nicht 
— Was find laufende Geſchäſte, was find nicht lauſende Ge— 
ſchäfte 

Ich babe Ihnen geſtern fo viel Beifpiele aus ber neueren Ges 
ſchichte angeführt, daß ich glaubte, Sie überzeunt zu haben, baf wir 
während ber Miniſterkriſis und felbjt ohne bie Gegenwart. ber 
fter in unferen Berathungen fortfahren Fönnten, Diefe Beweife jdei- 
nen noch gewirft und Sie noch nicht überzeugt zu haben; ober 
Sie müßten fih nicht auf den Boten ftellen —— auf welchem alle 
eonftitutionellen Völker Europa’s ſteben. Nur wenn Sie hinter ben 


‚ gewöhnlichen conftitutionellen Orundfüpen, welche in anderen Länbern 
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angenommen find, zurüdbleiben wollen, können Sie behaupten, baf 
wir nicht nicht in Abweſenheit ber Dinifter beratben bürfen; ich benfe 
aber, Sie wollen doch wenigſtene fo-conftitutionell fein, old man e# 
in Franfreih war, und in Belgien heute noch if, Ich will Ihnen noch 


ein anberes Beilpiel bavon anführen, wie bie minifterielle Verantwortlich“ | 


Teit Mn conftitutionellen Ländern verflanden wird. Ms im Sabre 
4836 im September das. Minifterium Thiers abtrat wegen der ſpa - 
niſchen Frage, erflärte Herr Tbiers dem Nönige, er wünfche fo ſchnell 
wie möglih Nachfolger im Miniferium zu erhalten, Denn fo lange 
er noch proviſoriſch mit ber Fortführung ber Geſchäſte beauftragt 


wäre, wlrbe er vorfommenbenfalls eine Armee nad Spanien fchil-- 


fen, weil er unter feiner Berantwortlickeit die politiſchen Angelegen- 
arg von Europa en Meine Herren! Giebt es für ein 
and ein wichtigeres Geſchaft, als eine Armee in ein anderes Land 


zu ſchiden, als eine Rriege-Erklärung zu maden? Das ift nicht ein | 


laufendee Geſchäft nad der Amslenung, welche man biefem Ausdrucke 


bier zu geben fcheint, das ift eine Handlung, bie viel wichtiger ift, | 


zu fein. 
ed gun 


als bios hier bei den Beratbungen gegenwärti 
Nichtöbeftoweniger glaubte ber Miniſter Thiers, ta 


zu feiner Werantwortlichfeit achöre, und daß er befugt fei, | 


eine Armee nach Spanien zu fihiden. * Wenn ober ein Interime- 
Ministerium befuat iſt, eine Armee im ein anderes Land zu fchiden, 
fo fann ein foldes Minifterium auch befugt fein, bem Berathungen 
einer konftituirenden Verfammlung beizuwohnen. So lange nicht beſ⸗ 
fere Beweiſe vorgebracht werben, ald bier bisber vorgebradt worben 
a bab das Minifterium unferen Beratbungen nicht beimohnen kan, 
0 lange werbe ich gegen den Antrag auf Bertagung ſtimmen. Meine 
Herren! Wie legen die Minifter felbit ihre Befügnife aus? Die Mic 
nifter haben und vorgeftern nach ihrer —— noch eine Geſehes⸗ 
Vorlage gemacht über die proviforifche Regulirung der guteherrlich- 
bäuerlichen Verbältniſſe in Schlejien. 
ſterium noch neue Gefehes - Vorlagen machen kaun, 


drei Minifterien durchgegangen ift. 


Ruf: Schluß! Schluß! Das gehört nicht zum Schluß! Bon 
ber anderen Seite: Bravo!) 

Präfident: Ich bitte, den Mebner nicht zu unterbrechen. 

Abgeorbn. Arntz: Meine Herren! Das gehört zur Debatte 
über den Schluß, denn ich muß Ihnen beweifen, daß es nöthig if, 
nicht zu jehließen, weil bie Debatte nicht erledigt if, und um dieſe 
Behauptung zu rechtfertigen, muß ih Ihnen anführen, mas 
noch über den Untrag felbit gefagt werden kann. Das Geſetz, 
welches wir berathen wollen, iſt von bem Minifterium Campbaufen 
vorbereitet, von bem Minifterium von Auerewald vorgelegt und von 
ne von Pfuel nicht zurückgezogen, fondern beibehalten 
worben, 


Nur ſolche Geſetze, welche einem Minifterium bie ſpezielle Farbe | 


geben, wodurch baffelbe zur Leitung ber Geſchäfte gelangt ift, welche 
bies Minifterium vor jedem anderen auszeichnen, würden bei bem 
Abtreten des Minifteriums von der Berfammlung nicht beratben 
werben fünnen. Wenn z. B. während ber Diefuflion bes von Ro— 
bert Peel vorgelegten Geſetzes megen ber Abſchaffung bes Einfuhr- 
Br auf frembes Horn das Minifterium gefallen wäre, bann aller« 
ings hätte die Berathung eines ſolchen Geſehes, welches gerade 
an Minifterium einen ſpeziellen Charakter gab, ausgefeht werben 
müſſen. 

Es iſt dies aber nicht erſorderlich bei der Berathung eines Ge⸗ 
ſetzes, welches jedes Miniſter um annehmen mußte und zu deſſen Tor- 
lage drei Miniſterien bereits ihre Zuſtimmung gegeben haben. 

Präfident: Der Abgeordnete Kirchmann bat das Wort für 
ben Schluß. 


Abgeorbn. Rirchmann: Ich alaube, bie Gründe, melde wir | 


fo eben gegen ben Schluß gehört haben, können eben fo gut für ben 
Schluß der Debatte geltend gemadt werben, denn ich glaube, fie 
ſprechen fo vollſtändig gegen den Antrag, daß nichts mehr gefagt zu 
werben braucht, beijenungeachtet würbe ich bereit fein, bie Gründe 
derjenigen Herren, welde ben Antrag unterſtützen wollen, anzuhören; 
aber is — daß ſie heute bamit zu ſpät kommen. eftern 
war ber Öegenftand zur Verhandlung getellt, geitern mußten biefe 
Gründe vorgelegt werben; dennoch iſt geftern Niemand damit ber- 
vorgetreten. Wir haben geſtern den Beſchluß gefaßt, daß wir heute 
in der Berathung bdiefes Geſetzes fortfahren wollen, wir haben bie 
Anweſenheit der Minifter nicht babei zur Bebingung gemacht, 
ondern wir baben nur gefagt, wir wollen fie erfuchen, im ber Ber- 
ammlung zu ericheinen. dab bie Dinifter beute nicht erfchienen find, 

nach dem gejtrigen Beichluß Fein Umftand, ber fo weſentlich wäre, 
um für bie Zurüdnabme eines Befchluffes zu ſtimmen. Ich will 
baber nur mod einige Worte in Bezug auf das Amendement 
bed Abgeordneten Dunder hinzufügen. made bemerflih, daß 
wir durch Annahme dieſes Amendements in einen Widerſpruch gera- 
then würden; benn wenn wir beute Morgen auf biejenigen Gegen- 
e- eingeben, melde heute Abend auf ber Tagesorbnung fteben, 
© werben Gegenftänbe zur Verhandlung fommen, welche viel wich. 
Higer find, als bie Berathung bes Geltpes wegen Aufhebung ver 


Wenn das abgetretene Dlini- | 
6 kann baffelbe | 
auch den Beratbungen eines Geſehes beiwohnen, welches fhon burch 





fdhiebener Laſſen. Es befinden ſich auf biefer Tagesorbnung ber 
Antrag auf Zurüdnahme ber —— bed Miniſter Eich⸗ 
mann, ber Antrag auf Verweigerung ber Auslieferung politiſcher 
Fluchtlinge, ein Antrag auf Aurüdnahme und Abänderung eines 
ragraphen ber Gewerbeorduung, bie Berathung eines Defehes zum 
' Scupe biefer Berfammlung. Ich frage Sie, meine Herren, ob bi 
Gegenſtände für ben velite Standpunkt nicht viel wichtiger find, 
ale bie Derathung biefes Geſetzes? Deshalb glaube ih, daß bie 
olitiſchen Freunde bes Deren Amendementsftellers mit ſich felbft im 

Widerſptuch treten würben, wenn fie auf das Amendement eingehen 
und bie Berathung eines Gefepes ablehnen, weiches weit weniger im 
die Politif eingreift, und worüber wir bie Anfichten ber Regierung 
ſchon vollftändig Tennen. 


— Der Abgeordnete Duncker zu einer faltiſchen Be— 
richtigung. 
Tante. Dunder:“ Meine Herren, es ſtehen allerdings auf 
ber Tagesordnung für heute Abend mehrere Gefep-Unträge, indeifen 
es it wohl vormuszufehen, daß biefe Anträge an Rommiffionen 
verwiefen werben. Das Fann geiceben ohne Änweſenheit der Mir 


terpellationen, unb ba wird es ſich wohl von felbft verfichen, daß 
die micht angebracht werben fünnem, wenn feine Minifter ba find, 
Aus allen biefen Gründen glaube ich, baf bie Tagesordnung für 
heute Abend in Furzer Beit erledigt werben wirb, und das ſcheim mir 
ein Grund mehr, daß wir, wenn beſchloſſen wirb, nicht auf die Be— 
ratbung bed Geſehes über —— Aufhebung sc. einzugeben, 
| fofort bie auf heute Nachmittag angejepte Tagesorbnung erledigen, 
Präfident: Der Abgeorbnete Milde hat das Wort zu einer 
thatſächlichen Berichtigung. 

Abgeorbn. Milde: 3 bebauere, daß ed mir nad bem Ge⸗ 
fhäfts-Deglement nicht gejtattet if, dem Wbgeorbneten Aruf auf 
ı Das, was er auszuführen verfucht hat, bes Weiteren zu entgegnen. Eine 
thatſächliche Berichtigung muß ich jedoch in Bezug auf die E im 
fieation bes Falles mit kn Thiers und auf die Debuction, w 

ber verehrte Abgeordnete baraus gezogen bat, mir zu machen erlau— 
ben. Nach ber Lage der Berbältniffe in jener Zeit, als der Minifter 
Thiere gegen bie öffentliche Meinung von beinahe ganz Frankreich 
Spanien Krieg erflären wollte, galt feine Drohung nichts Anderem, 
als den König zu zwingen, ihm fo raſch als möglich aus dem Mi— 
nifterium zu entlaffen, weil er bas in den Reihen ber Oppofltion zu 
erlangen baffte, was ihm ald Minifter mißlungen, Wir befinden 
uns im einem ganz anderen Kalle. Es handelt jich bier darum, ein 
Geſetz zu beratben, bei welchem eine Menge von Abgaben uud 
Laften unentgeltlich aufgeboben werben follen, durch welches eine 
Menge Begenftände ohne Entfhädigung von bem Eigenthum Ein- 
zelner abgenommen werben foll, Beifpielsweife babe ih mit Erftau- 
nen bemerft, daß unter bem vielen Berbefferungs-Borfchlägen zu 
biefem Geſehe auch ein Amendement eingereicht if, wonach fünmt- 
lihe Abdeckerei · Gerechtigkeiten aufgehoben werben follen, 
(Gelächter von ber Linken.) 

Diefes Lachen beweiſt, meine Herren, daß fie bie Wichtigfeit 
diefes Gegenſtandes gar nicht kennen, denn wollen Sie, wenn bas 
Finanz · Minifterium bier gar nicht vertreten if, mit einem einzigen 
Schlage 3 bis 4 Millionen Thaler Bermögen im Lande aufheben? 
| u frage Sie, meine Herren, wollen Sie biefes thun? Und wenn 
Sie auch bie Privaten meniger ſchonen wollen, fo iſt doch fehrzu erwä⸗ 
| gen, daß ber Fiekus felbft dabei fehr bebeutenb beteiligt iſ teite 
! berbole, es 2 dabei nicht zu lachen, wenn Sie auf der einen Seite 

bem Fiekus Einnahmen wegnehmen, bie fie in ihrem Staatohaushalte 
nicht entbehren fünnen unb bie Sie benn in Form weuer Steuern 
ben armen Leuten auflegen müſſen. Ich glaube baber, daß biefes 
Deſetz mur im Gegenwart ber Minijler weiter verhandelt werben 


kann, 

ron. Berends: Die Anträge, bie heute Abend auf ber 
T rduung ſtehen, geben alle dahin, unmittelbar im Plenum be= 
— at 8 ich die hohe Verſammlung befrage, ob fi 

eäfident: Bevor ich die hohe De , e 

ben Ei ber Debatte annehmen will, seige ih noch — daß 
SG 5 Nebner gegen den Antrag und 1 Redner' für be ſich gemel- 
bet haben, frage nun bie habe Verfammlung : 

Ob fie die Debatte ſchliehen will? 


Und erſuche diejenigen, welche ben Schluß ber Debatte anneh 





meu wollen, ſich zu erheben, 
Geſchicht.) 

Es iſt grohe Majorität. 

Wir fommen nunmehr zur Brageflelung- Ich u Fe hoben 
Verfammlung vor, zumächft über ben des rbneten 
Scheidt abzuſtimmen, welcher barauf gerichtet iſt, bie ae Si 
bis auf morgen zu vertagen. Es iſt bi Kai g, mwelder 
bar am — — = mern * —— rg 

en 
— m Amenbement Dad — au, rm nad) 


niſter. Es flehen außerdem auf diefer Tagesordnung mehrere In» 
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dem Schluß der heutigen Morgenfipung fofort bie Nachmittagoſihung 
en will, 

— Annahme bes von Danielsſchen Amendementa würde alſo 

die Abſtimmung über das Dunckerſche Amendement nicht ausſchließen. 

Der Antrag des Abgeordneten Bothmer, ſtatt ber heutigen Taged- 

ordnung Über den Antrag bes Abgeorbneten Wachsmuth zu berathen, 

iR fo eben zurüdgezogen worben. , 

Wenn bie hohe Berfammlung mit ber Brogefellung einverfhan« 
den if, fo werde ih danach verfahren, Ich bemerfe noch, wenn 
der Antrag des Abgeorbneten Scheidt angenommen werben follte, 
bamit die Amenbements der Abgeoroneten Dunder und von Daniels 
fallen. Es it fein Widerſpruch gegen bie Frageſtellung erhoben 
worben, 38 erfuche den Herrn Schriftführer, ben Antrag bes Ab- 
geordneten Scheibt nochmals zu verlejen. 

Schriftführer Schneider: j 

„Ich trage barauf an, daß bie heutige Sipung auf mor- 
gen vertagt werde.“ 

Präfident: Bon bem Abgeorbneten Plath ift auf namentliche 
Abftimmung über biefen Antrag angetragen worden, 

Ich frage: 

- Db biefer Antrag unterftüßt wirb ? 
(Paufe,) 

Nah der Meinung bes Büreau's iſt ber Antrag nicht unterftüßt, 
Er wirb in biefem |. zurüdgegonen. j 

Dir Antrag bes Übgrordneten Scheibt, bie heutige Sihung auf 
morgen zu vertagen, it fo eben verlefen worben. 

Ich frage nunmehr die hohe Derfammlung : 


Ob fie diefen Beſchluß faſſen will? 
umb erfuche diejenigen, welche bem Antrage beitreten wollen, ſich zu 


ER Geſchieht.) 


Es iſt bie Minorität, 

Wir fommen nunmehr nad ber vorher angenommenen Fageſtel⸗ 
fung zunächft zur Abftiimmung über ben Antrag bes Abgeordneten 
von Daniels, j 

Ich erfuche den Herrn Schriftführer, ben Antrag zu verleſen. 

Schriftführer Schneider: 

„Ih trage baranf an, in Beziehung auf bie heutige Er- 
flärung des Staats- Minifteriums, die heute zur Beratbung 
bes Grfebes über umentgeltlihe Aufhebung verſchiedener 
Laften und Abgaben ausichließlih beftimmte Morgen- 
Sikung zu fliehen, weil bie Berathung bes Geſetzes fei- 
nen Zwed haben kann.” 

Präfident: Es if von bem Abgeordneten Plath auf nament- 
liche Abſtimmung über ben Antrag angetragen worden, 

Ich frage: 

Ob biefer Antrag unterflüßt wird? 
Paufe.) 

Abgeordn. Wachemuth: Ich trage barauf an, ben Untrag 
ohne Motive zur Abytimmung zu bringen. 

Präfident: Die Brageitellung war bereits vorhin angenommen 
worben....+ 





. (Unterbrechung. Widerfprud.) 

Sch hatte austrüdlic gefragt, ob bie hode Derfammlung mit 
ber Frageſtellung einverjtanden fei, und babe dann erflärt, baf Fein 
Widerſpruch erfolgt if. 


(Der Abgeordnete von Daniels macht dem Büteau eine Mittheilung.) 


Wir find in ber a Sarg und ber Abgeorbnete Daniels will 
bie feinem UAntrage beigefügten Motive aurüdzieben. Nach meinem 
Dafürhalten fann der Antrag in Feiner Weife anders modifizirt wer» 
ben, als durch Thellung. Diefe ſteht allerdings frei; einen anderen 
Antrag kann ich nicht zulaffen, . 
Abgeorbn, Wachsmuih: Ich beantrage bie Theilung. 
— Nach der bisherigen Proxis iſt die Theilung nad 
dem Berlefen bed Antrages und vor ber Abſtimmung über denſelben 
ftets noch zugelaffen worden. Ih lann alfo, ba ber Antrag auf 
Theilung geftellt ft, bem nicht widerſprechen. Wenn aber von Sei» 
ten ber hoben Berfammlung widerſprochen wird, fo bat biefe felbft 


au enticheiben. 
(Bewegung! Glode!) 
Abgeorbn, Parrifius: Ich mwiberfpreche ber Theilung. 
Prafident: Der Abgeordnete Parriflus bat ber Theilung wi⸗ 
berfproden; es wird baber auf die Entſcheidung der hoben Ber» 
fammlung anfommen, ob in dem Untrage tbeilbare Gegenſtände ent» 
balten find. Die Tbeilung, welde beantragt ift, kann ich mur fo 
verſtehen, daß zunächft abgeflimmt werden muß Über ben Antrag 
felbft bis zu den Worten: 
„Die Morgen» Sitsung zu fdhließen“, 
und dann Über ben zweiten Theil: 
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* bie Berathung bes Geſehzes keinen Zwech haben 
ann.“ 
(Bewegung. Unruhe.) 


Abgeorbn. von Daniels: Ich vereinige meinen Antrag mik 
bem bed Abgeordneten Dunder, 

Präfident: Der Abgeorbnete von Daniels erflärt fo eben, baf 
er feinen Antrag mit bem bes Abgeorbneten Dunder vereinige..... 


(Große Unruhe und Unterbrechung. Widerſpruch.) 
Abgeordn. von Daniels: Ich ziehe meinen Antrag zu- 


rud..... 
(Lärm. Widerſpruch. Glocke.) 


Präfident: Nah dem Schluß ber Debatte kann eine thellweiſ 
Zurüdziehung allerdings nicht erfolgen..... ä 


(Wiberfprud, Urfterbredhung.) 


Or Der Ubgeorbnete Bornemann hat das Wort zur Gefchäftg- 
nung. 

Abgeordn. Bornemann: Es ift auch neulich nach bem Schluffe 
ber Debatte ein Antrag zurüdgezogen —— ’ Huf 


(Unterbrehung. Glode.) 


(Unterbredung. Dedrere Stimmen von ber Linken: Warum macht 
man ſchlechte Anträge?) 


Präfident: Der Abgeorbnete Parrifius hat das Wort zur Ge⸗ 


ſchäfts · Ordnung. 
Abgeordu. Parriſius: Meine Herren! Ich ſehe gar feinen 
Grund ein, warum die Verſammlung dafür büßen fol, wenn Je— 


manb einen fhlechten Antrag ftellt. 
(Bravo von ber Linken.) 


Die hohe Verſammlung hat durch ihren Beſchluß auszuſprechen, 
ob ein Antrag verworfen ober angenommen wird. enn aber bie 
Berfammlung während bes Abſtimmens ſich bamit abgeben fol, einen 
Antrag zu amendiren, fo iſt bies ein Ding der Unmoͤglichkeit. Ich 
ebe nicht ein, warım man bei einem ÜÄntrage, melden man als 
hlecht anerkennt, nod auf eine Theilung anträgt, bie am unb für 
ch ein Unding iſt 


.o... 


(Unterbredung. Brave.) 
(Ruf: Zur Ordnung!) 


Präfident: Ich babe bei einer früheren Gelegenbeit den Herrn 
Rebner darauf aufmerffam gemacht, dem Ausdruck nicht zu gebran- 
hen, beffen er fi fo eben bebient hat..... 


(Unterbrehung. Großer Lärm Der Abgeorbn, Parrifius pro 
teflirt gegen den ihm gemachten Vorwurf.) 

Der Abgeorbn, Parrifius proteftirt gegen ben Drbnungeruf, 

und ic muß daher bie hohe Verfammlung ; hen ser 


(Unterbrediung.) 


Abgeordn. Parrifius: Ich babe nicht „Unfinn“ fondern „Une 
bing’ aelagt. 

Präfident: Dann babe ih Sie mißverftanden und nehme meine 
Heußerung zurüd. 

Abgeoron. Parrifins: Ich habe mich des Ausbruds „Unding“ 
bedient, Ich habe mir die Ebre gegeben, zu bemerken, daß nad 
meiner Anſicht es allein nur Sache der hoben PVerfammlung fein 
fann, einen Untrag zu verwerfen, wenn er nicht fo formulirt i baß 
er anzunehmen iſt, und das Fann gewiß nicht einen Ordnungsruf 
hervorrufen. Die vorgefchlagene Theilung babe ich ein Unding ge= 
nannt, und Sie haben dies durch Ibre Heiterfeit bejlätigt, als Ihnen 
gefagt wurbe, wie getheilt werden müſſe. Wie fann man eine Thei- 
lung vornehmen, wenn der Antrag und beffen Motiv nur burd ein 
Komma getrennt find. . 

Pröfidents Der Abgeordn. Bornemann zur Geihäfts - Drb- 


ung. 
Abgeorbn. Bornemann: Ich bin ber —* daß der Präji- 
bent über bie Motive eines Antrages nit abjtimmen lajfen fan. 
Einem Antrag bürfen bie Motive nur beigefügt werden, 
Wenn aber in feinen Antrag Motive mit hinein fommen bür- 
fen, bann it es Sade des Prüjiventen, fie auezuſcheiden. 
Präfident: Der Abgeordn. Pelper zum Selhöfts-Replement. 
Abgeoron, Pelger: Ich bin nur deshalb hierher gekommen, um 


u fagen, 
une (Große Uurube.) 


Meine Herren! Wenn Sie nicht rubig find, fo werben Sie 
mich niemals verſtehen. 


Der $. 49 bes Sefhäftsreglements fagt: 
„vor ber Abſtimmung ftellt der Präfident bie Frage.” 


Die Motive mögen bei Jedem felbft erwogen werben, Leber bie 


Sechsundneunziaſte Sibung am 8. November 1848. 


Stellung ber Frage, aber nicht über bie Motive kann bebattirt wer- 
den, fonft würden wir nun und nimmermehr fertig werben. Das 
Motiv bed Her von Daniels, kann daher gar nicht zur Abftimmung 
geftellt werben. i 
Präfident: Der Abgeorbnete Plönnis zur Gefchäftsorbnung. 
Abgeorbn. Plönnie: Meine Herren! Wir u offenbar in bie 
Lage, worin wir und befinten, baburd bineingebradht morben, daß 
es bei ber Frageſtellung überleben worben ift, die Motive voy bem 
Antrage felbt zu trennen. Es verfteht ſich ja von felbit, daß bie 
jebesmalige Trennung in der Sache felbft liegt. 
Nehmen Eie einen Antrag, welchen Sie wollen, er bat feine Form 
unb feine Motive; ob biefe lepteren durch ein omma ober durch einen 
unft von einander getrennt find, foll bies einen Einfluß auf unfere 
bfimmung haben? 


(Biderfprad. Der Mbgeorbnete von Daniels meldet ſich zu eine! 
* —2 Bemerkung zum Wort.) 


Präfident: Ich lann dem Abgeordneten von Daniels zu einer 
—5— Bemerfung nach ber Geſchäfts ⸗-Ordnung das Wort jetzt 
nicht & jatten, i j 
bgeorbn. von Daniels: D ja, zu allen Zeiten! 

Präfident:e Ich muß bem wiberjprechen. Es heißt im $. 47; 
„IR ber Schluß der Diskuffion genehmigt, fo müſſen ber 
Antragjteller und Berichterftatter noch gehört werben, außer- 
bem nur dieſen gen, welde über bie Frageſtellung, bie Ver- 
weilung auf die Geichäfts-Drbnung, die Berichtigung einer 
Tharfache reden wollen,” 

Abgeorbn. von Deniels: Died kann nit Anmenbung finden 
auf eine perfönlide Bemerkung, die erft durd die Debatte nad be= 
Jiebtem Schluffe hervorgerufen if. 

’ nt Ich bin der Meinung, baß ber Paragraph wörtlich 
aufzufaſſen ift. 

Abgeorbn. von Daniels: Dann Bitte ih als Antragftellz 
um bas Wort, 

räfident: Nein! 
baeorbn. von Daniels: Der Antragfteller bat das Recht. 
Präfident: Wir find in ber Ärageftellung. Der Abgeorbnete 
Wahsmuth hat zu einer thatſächlichen Berichtigung das Wort, 
Abgeortn. Wachsmuth: Meine Herren! Das Recht, auf 
Theilung anzutragen, ftebt jedem einzelnen Mitgliede nad tem Re— 
glement frei. Wenn der Antrag gelelt it, fo kat der Herr Präfi- 
dent bie frage zu jtellen, ob ber Antrag theilbare Gegenſtände ent« 
Ih trage darauf an, daß bie Ärage geftellt werde, und 
e3 ift gerechtfertigt, denn das Motiv Mi ein von bem An⸗ 

trage theilbarer Gegenftand, und ich Fann fehr wohl für den Antrag 
immen wollen, obne für das Motiv zu flimmen, Was aus bem 
otiv nachher wird, it mir höchſt glei gültig. ' 

Präfidentse Der Abgeordnete von Daniels hat das Wort zu 
einer faktiſchen Berichtigung. 

Abgeoren, von Daniele: Meine Herren! Ich babe nit eine 
faftifche Berichtigung zu machen, fondern deren zwei. Die erfte ift 
bie: Der $. 39 der Sefchäfts-Drtnung fagt: 


„Es Können fofortige Zulaffung zum Worte verlangen: 

3) Diejenigen, melde über die Frageftellung bie Ber- 
— auf die Geſchäfts - Drbnung, die Berichtie 
gung einer Thatfahe oder eine perſönliche An« 
gelegenbeit reden wollen.” 

Das ift bie erfte Berihtigung. Ich hatte mich zu erflären auf 
eine Bemerkung, die von dem Abgeorbneten Parrijius gemacht wurde, 
nachdem ber Schluß ber Debatte ſchon beliebt morben war; alfo 
mußte mir in biefer perfünlicen Angelegenheit das Wort erteilt 
werben. 


rüden zu unterfdeiden. Es liegt dies in ben Umjtinden. Go viel 
babe ich wohl von bene Formellen der Verhandlungen in meinem Ge- 
ſchäftoleben begreifen gelernt, daß Motive nicht Gegenſtand ber Ab— 
— find, ſondern nur zu ber Rechtfertigung des Autrages ober 
eichluffes dienen. Sodann babe ich noch binzugufeßen: Ich babe 
allerdings von bem Abgeorbneten Parrijius nur: Umjinn gehört, 
es Fann aber au fein, daß er Unding geſprochen. 
(Unrube, Rechto: Bravo! Heiterfeit.) 
Es ift leicht möglich, baf die Gewohnheit mein Ohr irre gelei« 
tet bot, und daß ver richtige Aonfonant mir entgangen ıfl. 
Präfident:e Ich babe dem Redner, melder jo eben die Tribüne 
verläßt, zu erwiedern, daß der $. 39 bie allgemeine Regel entpält, 


III, 
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wonach bie Zulaffung zum Worte außerhalb ber Reihenfolge ber 
Rebnerlifte geftattet werben kann. Der $. 47 enthält aber eine 
Einſchränkung biefer allgemeinen Regel, und zwar eine ausbrüdlice, 
unb danach babe ich verfahren, k 
Der Abgeorbnete Dierfäfe zur Gefhäfts-Drbnung. 
(Ruf: Abftimmung über bie Theilung.) 
Ubgeorbn. Dierfchke: abe nur eine kurze thatfächliche 
Berichtigung zu maden. * I 
Es if vom Herem Abgeorbn. Bornemann geſagt worben, baf 
über bie Gründe eines Antrages niemals abgeftimmt werben fönne. 
Ih muß aber darauf hinweifen, daß, wenn man einen Antrag auf 
motivirte Tages - Ordnung ftellt, die Gründe gerade bas Weſenniche 
find, und daß man ba nicht über bie Gründe abftimmt; in gleichem 
Maße kann dies aud bier geſchehen. 
„Pröfident: Der Abgeoren. Temme bat das Wort zur Ge— 
(Häfte-Drbnung. 
Abgeorbn. Temme: Ich * 
Präſident: Der Abgeordn. Schulze (Delißſch) bat das Wort 
aur —— * 
eorbn. Schulze (Delitzſch): e nur eine ganz kurze 
Bemerkung zu — ro 20 N 
Die hohe Verfammlung hat fo eben vom Abgeorbn, von Daniels 
ſelbſt gehört, daß er die Motive aus Berfehen bei ber Eil bes Nie 
berfchreibens in bie Untragsformel gebracht habe, Ich behaupte, ba 
es weder bas Necht, noch die Pflicht bes Präfidenten in biefer hoben 
Berfammlung ift, dergleichen Verfehen, melde Abaeorbnete bei For— 
mulirung von Anträgen begeben, zu forrigiren. Es ſteht bem Prä- 
fbenten birs micht zu, ich muß mid im Intereſſe ſämmtlicher Antrage 
ftiller dagegen verwahren, daß es ihm geflattet ift, dergleichen Ur- 
theile ſelbſt zu füllen. Er bat nicht darüber zu enticheiden, ob bas 
Eine oder bas Andere in einer Antragsformel zur Motivirung ober 
zum Tenor bes Antrages felbft gehört. Ich behaupte alfo, daß der 
Präfident völlig in feinem Rechte war, als er ben ganzen Antrag 
zur Hbftimmung brachte, 
Präfident: Der Abgeorbn. Kunth zur Gefhäfts-Orbnung. 
Abgeorbn. Kunth: Es fcheint mir unzweifelhaft, wenn ein An« 
tragfteller feinen Antrag ganz zurüdziehen kann, daß er ihm auch 
theilweiſe zwüdziehen fann, Der Abgeordnete von Daniels bat 
den Ießten Theil feines Antrages zurüdgezogen, und es fann daher 
nur über den erften Theil abaeftimmt werben. Eo ift bies in vielen 
Fällen ſchon geſchehen, bo über ben erften The eines Antrages 
abgeſti umt und bann ber zweite Theil zurückgezogen if. Golde 
Bälle find zu Hunderten vorgefommen. 
Präfidents Ich muß zunächſt etwas von mir vorhin Gefpro- 
chenes berichtigen. 
Der 8. 27 fagt: 


„Jeder Antrag kann zurüdgezogen, jebodh von jebem an⸗ 
deren Mitglied wieder aufgenommen werden, bedarf aber 
bann neuer Unterflüßung.” 


Es wäre a’fo bas Zurüdziehen bes ganzen Antrages von Da- 
nield zuläffig. Ach babe aber bie Erklärung, bo er feinen Antrag 
zurüdziebe, nit vernommen, fondern nur bie Erklärung, baf er ſei— 
nen Anttag mit bem Antrage des Abgeortneten Dunder vereinige, 
urb bieje Bereinigung fann ohne die Zuftimmung des Abgeordueten 
Dunder nicht vor ſich geben. Ferner muß ich darauf aufmerkſam 
machen, daß bas Amendement Dunder allerdings auch an fi einen 
volftändigen Beihluß enthalte, 

Gs lautet: 

„Nach dem Schluß ber Morgen » Sipung, bie anf heute 
Abend anberaumte Sipung fogleich zu eröffnen,” 


Im Uebrigen theile ich bie Anſicht bes Abgeorbneten, ber fo 
eben von ber Tribüne getreten iſt. Es ſteht mir nicht zu, irgend 
eine Abänderung an einem Antrage zu maben. (Es iſt bagegen ber 
Weg vorgefhlagen worden, zur Theilung Überzugeben, und wir waren, 
als die Meldungen zum Geſchäfts-Reglement erfolgten, darin begriffen, 
bie hohe Verfammlung felbit entſcheiden zu laffen, ob ber Untrag' 
mehrere Gegenſtände entbält. 

Abgeorbn. von Daniele: Ich ziehe ben lebten Sah zurüd von 
ben Worten: „Weil die Beratbung u. f. mw.” 


Präfident: Das Neglement enthält nichts darüber, baß ein 
Antrag vor der Abftimmung mobifizirt werben kann, es würde dies 
aber eine Modifizirung fein, wenn eine theilmeife Zuridzichung ge= 
ſchähe. Ich kann nur erflären, daß ich bie theilweiſe Zurüdziehung 
für nicht zuläffig halte, 

Wir fhreiten jept zur Abſtimmung über bie Theilbarkeit, und ich 
habe zu fragen: 

Ob bie hobe Verſammlung aneıfennt, daß biefer Antrag 
tyeilbare Gegenſtäude enthält? . 


und ich erfuche ben Herrn Schriftführer zu bem Ende, ben Antrag 
noch einmal zu verlefen, , 
51 


aufs Wort, 
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Schriftführer Abgeordn. Schneider: 
„Ich trage darauf an, in Beziehung auf bie heutige Er⸗ 
Härung der Herren Staatsminiſter bie heutigen zu De 


ratbung bes Geſetzes über umentgeltlihe Aufhebung ar. 
—2 beftimmte Norgenſitzung zu fließen, 
weil bie Berathung bes Gefethzes feinen Zwed haben 
kann,” 


Präfident:e Ih frage nunmehr bie hohe Berfammlung: 
Ob fie anerkennt, daß in dem fo ebem nochmals verlefenen 
Antrage theilbare Gegenflände enthalten find? 
und ich erfuche diejenigen, welche theilbare Gegenſtände barin erfen- 


nen, ſich zu erheben. Geſhieht 


Das Reſultat iſt zweifelhaft, ich erſuche bie Herren Strutatoren, 
au zählen. 
(83 erfolgt bie Zählung durch die Skfrutatoren.) 
Das Refultat der Abftimmung ift Folgendes: 
Es haben geftanden 179, gefeffen 177, nicht anwefend wa“ 
sen 46 DMitglieber, — 
Es iſt daher die Theilung der Frage angenommen worden. Au 
——— Ab ſtimmung über * Antrag bes Abgeordneten von Da⸗ 
nieis wor vorhin bereits angetragen worden. Ich frage num: 
Ob der Antrag auf namentlihe Abſtimmung über ben von 
Danielsfhen Antrag Unterftügung findet? 
unb erfuche biejenigen, welche bies unterfläßen wollen, fih zu er⸗ 


ben. 
. Geſchieht.) 
Der Antrag iſt unterſtüht. 
(Der Abgeordnete Siebert verlangt das Wort zum: Geſchäfts - Re- 
glement.) 


Wir ind in der Abftimmung, ih kann das Wort nicht ertheilen, 
und anf Privatgeſpräche kann ich mich nicht einlaffen. 
(Der Abgeordnete Siebert bemerkt, daß er ſich bereits früher zum 
° Wort gemeldet babe.) 


Bon Seiten des Büreau's if mir hiervon nichts angezeigt 


ben. 

Ih erſuche ben Herrn Schriftführer, nochmals ben Antrag bes 
Abgeorbneten von Daniels zu derlefen, und zwar bis zu bem Sorte 
„fließen.“ 

Schriftführer Schneider: 
„Ich trage darauf an: In Beziehung auf bie heutige Er- 
Härung ber Herren Stante-Minifter die heutige zur Bera» 
thung bes Geſehes über unentgeltliche Aufhebung sr, ausd« 
fliehend beftimmte Morgenfigung zu fliegen.” © 
Präfident: Bei der vorhin ausbrüdlid angenommenen Frage 
ellung habe ich bereits bemerkt, daß nad ber Abſtimmung Über bie- 
® Antrag und befien Annahme noch das Amenbement Dunder 


wo 


igt. Diejenigen, welche den Antrag annehmen wollen, haben beim 
amendaufruf mit Ja, und biejenigen, welche ihn nicht annehmen 
wollen, mit Nein zu antworten. Ich erfuche ben Herrn Schriftführer, 
ben Namensaufruf zu veranlaffen. s 
Abgeorbn. Parrifius : Ich erſuche ben Herrn Pröfidenten, doch 
erft eine definitive Hrage au ſtellen. Es ift unmöglich baß ein Be— 
fhluß gefaßt werde, der mit ben Worten anfängt: „I trage dar⸗ 
au “ 


auf an, 

! Präfident: Der Abgeorbnete Parrifins trägt barauf an, ba 
die Frage nod einmal gefellt werbe, Ich babe bie Frage geftellt 
und bemerkt, baß diejenigen, melde den Antrag annehmen wollen, 
mit Ja, und die ihm nicht annehmen wollen, mit Mein antworten 
möhten. Wenn auf eine andere Formulirung bes Eingangs ber 

age gebrungen wird, fo will ich mic dem nicht entziehen. Die 

age lautet nun: 

Beſchlieht bie hohe Berfammlang, in —*5* die 
heutige Erflärung bes 2 Stante-Minifters bie heutige 
zur Berathung bes Geſetzes Über unentgeltliche Aufhebung 

ıc, auoſchließend befimmte Morgenfipung zu fließen?” 
Diejenigen, welche bie Frage bejahen wollen, haben mit Sa, 
und Diejenigen, melde fie verneinen wollen, mit Nein zu antworten. 
Sch erſuͤche den Herrn Schriftführer, ben Namensaufruf zu beginnen. 

(Der Namensaufruf beginnt mit bem Buchſtaben T.) 


Für Ja haben geftimmt: Für Nein haben gefkimmt : 
Althaus, — Aunwanbter, Apotheker. 
— Gutsbeſiber. (Danziger — Schulle hrer 


Landfreis. mold, Maurermeifter. (Rebus.) 
son Auerswalb, Minifter, (Kreis Arnp, Dr. juris. 
-  Sranffurt.) q 


lbrecht, Kommerzien-Raih, 





Für Ja haben geftimmt: Für Nein Haben geftinmit + 
Babing, Kammergerichts-Affeffor. Baltzer, r. 
Ballnuß, Paſtor. — ef Baur, eben. (Strotofdin. ) 
Baumftarf, Direktor. Bauer, Müblenbefiger. (Pillfallen.> 


Fe Pen - * > m 
odbagen, Erzpriefter. r. Berd, Hreis- 
Bauer, Seh. Rev.⸗Rath. (Berlin) Dr, Behnſch. ud 


Borngmann, Minifter. 
Borhmer, Fabrifbefiper. 
Bredt, Regierungs-Affeffor. 


Berends, Buchbrudereibefiper, 
von Berg, Kaplan. 
Bergmann, Papier-Fabrifant, 


Dr. Brehmer, rlebrer. Blieöner, Salarienfaffen-Rmbant. 
Brüninghaus, Outeobeſther. Berghaus, früherer l-Pro= 
von Brünned, Ober-Burggraf. furater, 
Bumbfe, Kuratus. Bed, Bauergutsbeflper. 
Blodau, Gutöbef. Booft, Dr. med. 
von Borries, Landrath. Bordarbt, Adyofat- Anwalt, 
Bormann, Senator. 
Born, Geometer. 


Brill, Schriftſeher. 
von Brodoweli, General - Banb- 
fhaftse-Direftor, 
von Bruchhauſen, Gutsbefiber. 
* Ober ·Landes· Geri 
or. 


Beder, Johann, 


Claußen, Gymnaſial· Lehrer. Graf Cieſzkowoli, Gutebeſizer. 


Conditt, Land⸗ und Stadtgerichto⸗ 


Rath. 
Cboling, Kämmerer. 


Dahmen. Debnell, Brauer. 
Dallmann, Kolon. D’Eiter, Dr, med, 
Dane, Dr. Dierjchke, —— 
von Daniels, Geh. Ober⸗Revi-Dittrich, Schulze. 
ſiono - Rath, Dörf, Yand- und Gtabtgerichtd- 


Dielip, Profeffor. 
Diefterweg, Juſtizrath. 
Diethold, Bürgermeijter, 

| Dunder, Stabtrath. 
Tobberfau, Müplen-Beflber. 


| von Endevort, Kreis-Deputirter. 


D 
Dramburg, Muhlenmei 
Dziadek, ya en 


Ebel, Erbfcholtifei-Befier. 


Eſchmann. Eichner, Gerichtoſcholz. 
Evelt, Land» und Stabtgerichts⸗ Elsner, Doktor. 
Direktor. 


Eifer, Geheimer Ober» Reviflond- 
Rath. 


riebtich, Gaſtwirth. (Neuſtadt.) 
unfe, Defonom. (Hagen.) 

iſchet, Ober-Landesger,-Affeffor. 
(Münfter Stabtfreis.) 


Beyerabend, Bürgermeifter. 

—* Schullehrer. 

iſcher, Ober-Lanbesgerichts-Nefe- 
rendar. (Wiedenbrück.) 

Tleiſcher, Kreisgerichto-Aſſeſſor. 

Fließbach, Bürgermeiſter. 

aa Gerichtsſchulze. (Lanbs⸗ 


erg. 

Ftieſe/ Dr, und Kreisphpfitus. 

Bunde, P. W., Dr, med, (Red- 
linghauſen.) 


Gellern, Juſtizrath. Gladbach. 
Gelohorn, Kaplan. Gottlieb, Rathmann. 
Geßler, Land⸗ und Stadtgerichte⸗Gräff, Landgerichts⸗Rath. (Ttier.) 
ireftor. Orebel, Friebensrichter, 
Gierke, Minifter, j BGuittienne, &utsbefiper. 
Griff, Appellationsgerichts-Rath, Grün, Dr, 
(Düren.) 
Grobbed, Juſtizrath. 
Sark, Stabtger.»Direftor, 


gehe Lande und Stabtrichter, 
anifch, Bauer, Briedensrichter. 
—— ee ker und Schul-In- 
ugb, M nfen, 
— — und Stabtgerichts _ fpeftor. “ 
Direktor — Pfart · Abminiſtrator. 


Haaſe, 
afe, Profeffor. 


I R 

erholi, — GSlab.) 

ermamn, Commis. — Bauerguto· Beſther. 
Heffe, Geheimer Finanzrath. (So · ( Goyerewerda.) 

lingen.) eiftg, Pfarrer. 
Hofer, Bauer, urath. 


Heſſe, Bürgermeifter, (Warburg.) Herbolb, "Rektor, 
errmann, Gärtner, 
eſſe, Landrath. ——— 


ne, Bür 
—— Paor. 


Gür Ja haben gefimmt: 


ander, Paſtor. (Meiffe.) 
onas, Geheimer Revifions-Rath. 
(Berlin.) 

Jonas, Paſtor. (Potodam.) 


ein, Rektor, Paſtor. 
Kehl, Zuftiz- Kommiffarius. 
Keifer, Kolonift und Kleinhändler. 
Kette, Geheimer Ober-Regierungd« 


Rath, 
Knauth, Dr. med. - 
Koch, Landgerichts⸗Rath. 
Köhler, Stabtrath. (Goͤrliß.) 


Dr. med. 
Dr. Kruhl, Gymnaflal-Direktor. 
Kühlwetter, Minifter. 
Kühnemann, Land- und Stabtge- 


rag ri 
Küpfer, Legationd-Rath. 

, Bürgermeijler, 
Kupen, Bürgermeifter, 
SKalbersberg, Buchhändler. 
Baron von Kleif, — 
Knoblauch, Geh. Finanzra 


Lenſing, Kanonilus. 

Züdide, Juſtizrath. 

Lingnau, Gymnaſial. Oberlehrer. 

Lohmann, Land» u, Stadtgerichte⸗ 
Direktor, 


* 


Mach, Areis-Yuftiz-Rommiffarius, 
Maaßen, Ger ** 
Mäpte, Geh, Ober-Regierungs- 


w· 
Marczynowoli, Domainen-Inten · 
dant. 
von Meuſebach, Regierungs ⸗ Af- 


(Sıegen.) 


Netbe, Bürgermeifter. 
Nettmann, Fabrilbeſitzer. 
Neubartd, Ortsrichtet. ( Merfe- 


vr. 

Neuenburg, Ober- Landeögerichts- 
Rath. 

Dr, Niemeyer, 


Dflermann, Dber-Lanbeögerihts- 
Aſſeſſor. 


elher, Briebengrichter, 
eterſen, Gutebeſiher. 


ieper, 
lönnis, 


Fleiſchermeiſter. 


von Puttfammer, Landrath. 
Sup: Oberſchulʒ. 
adenius, Ober-Profurator. 


Quant, Delonom, 


Ober = Luanbesgerichtd«- 


Sehsunbneunzigfte Sipung am 8. November 1848, 


Für Nein haben geflimmt: 
offerichter, Kaufmann. 
id, Sleifchermeifter. 
ber, Arzt. 
Hildebrand, Kaufmann. 


eoby, Dr. med, 
afobs, Dr. und Rreisphufffus, 
entzſch —— — 
u eſſor. 
— 5 


Dr. Kämpf, Gymnaſial ·Oberlehrer. 

Kaul, Friedenorichter. 

Kiolbaſſa, Freigärtner. 

von Kirchmaun, Ober⸗ Landesge⸗ 
richte-Präfident, 


Klemm, Schmied, 

Klingenberg, Dechant. 

Klinkhammer, Referenbar. 

Köhler, Landgerichts ⸗Rath. (Ma 
rienmwerber.) 

Körfgen, Friedendrichter, 

Ara ange, Kaufmann. 

Srüger, —— 

Kubr, —* fiper und Rittmei- 


Tr a. + 
Kupner, Gerichtsſcholz. 
neip, Dr, 
von Kraſzewoli, Gutäbefiher, 


Laraß, Gaftwirtb. 

von Ki Pe Gatsbefiper. 
von She, Juftiz-ommiffar, 
Lohff, Rojjäthenhof- Bejiper. 
Ludewig, Stabtrath. 
Ligendza, Freibauer, 


Manager, Stabtverorbneten - Bor» 


feber. 

Mann, Ober-Landesgerihts-Aff. 

Matthäi, Bürgermeijter, 

Meſſerich, Advofat, 
iloner, Bauer. 

Müller, Lehnſchulze. (Xübben.) 

Müller, Land» und Stadtgerichto⸗ 
Rath. (Brieg.) 

DMüler, Geneinde = Verorbneter, 
(Siegfreis.) 

Müller, Poft-Erpediteur. (Zell.) 

Meißner, Land» u, Stadtgerichte- 
Direktor. 

Mülhens, Gutsbefiper. 


Nees von Eſenbed, Proſeſſor. 

von Neetzow, Kanbidafts- Rath. 

Nenitiel, Kaufmann. 

Nidel, Schulze, 

Neumann, Land u, Stabtgerihte- 
Direktor, 


Otto, Landgerichto⸗Aſſeſſor. 


Den, Eigenfäthner. 
anfow, Tagelohner. 
Parrifius, Dber = Lanbeögerichts- 
Aſſeſſot. 
ar, Profeſſor. 
etered, Schulze. 
eters, OberLandeogerichts· Aſ · 


ſeſſot. 
Bat, ‚ Ober » Bürgermeifter, 


iegfa, Dr. 
ilet, Kammergerichts · Aſſeſſot. 
inoff, Dr. 
lath, Bürgermeifter, 
von Potworowoli, 
beſiher. 


Rilterguts⸗ 


Bür Ja haben geftimmt: 
Rabdtfe, Brauer u, Gerichtämann, 
Rebield, Diafonus. 
Reichenfperger, Landgerichto⸗Rath. 
> Ober-Landesgerichtd-Nj- 

ejlor. 

Richter, Hölmer. (Ortelsburg.) 


Rerfe, Land» unb Stabtgerichts- Neuter 


Hatb, 
Rombıy, Butsbefiper. 
Rehme, Bürgermeifter, 
Nie‘ N Archiv » Rath und 


Sames, Friedenorichter. 
Schadebrodt, Paftor. 
Schadt, Zuftiz- Amtmann. 
Scheden, Oberförſter. 
Scheele, Land» und Stadtgerichts⸗ 
ireftor. 
> at nr era P 
inf, Appellationsgerichts-Rat! 
Schmidt, Neltor, —— 
Schmidt, Amtmann. (Bersfow), 
Spaufen, Gerichterath, 
Siegert, Erbſcholz. 
Schmiß, Paſtor. 
Schönborn, Lehrer. 
Scholtz, Kreis-Secretair (Meſeritz). 
Schũßpe, Juſtig ⸗Kommiſſarius. 
Schulz, Pafter (Darienburg). 
— Delonomie· Rommiſſa⸗ 
rius. 
Seidel, Geh. Finanzrath. 
Semran, Freiſchulze. 
Simons, Gebeimer Sufigrath. 
Sperling, Land- und Stadtge- 
richts· Rath. 
Stachelſcheidi, Amtmann. 
Steimmig, Fabrilant. 
Sümmermann, genannt Schulze 
Korten, Landwirth. 
Schimmel, Rittmeifter. 
Schultze, Aſſeſſor. (Friebeberg.) 
Stiller, Kreis⸗Taratot. 
von Schleicher, Gutebeſihzer. 
Schultze, Ober .Landeeg.-Aſſeſſor. 
Minden.) 


Schulte, Pſarrdechant. 


Tamnau, Juſi⸗Kommiſſar. 

Thederahn, Schule, 

Thüm, Diſtrikfts - Kommiffarius, 

Tepe, Erbſcholtiſei-Beſiper. 

Trip, Bürgermeifter, 

oe Ober = Landesgerichta⸗ 
tb. 


Upmeyer, Delonom. 


Degelfang, Landb- und Stabige 

richte» Direltor, 

Wachomuth, Stadtrichter, 

von Wangenheim, Ober » Landed- 
gerihts-Natb. 

Begener, Apotheker. 

Beißgerber, Appellationsgerichts« 
Rath. en 

Wenger, Paſtot. 

Weltermann, Juſtizrath. 

Windhorft, — 

Wilhelmy, Ingenieur. 
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Für Nein haben geſtimmtt 
Raffauf, * — 
Rahn, Mühlenbeflper. 
Reichenbach, Graf. 
Reinide, Braueigner. 


Repell, Brettfchneider. 

euter, vLandrath. 

Richter, Dr., Kanonikus. (Berent,) 

—ã erichts⸗ 
Dber⸗Lan A 

Robbertus, Minen, ſeſe. 

rg Butsbeflber, 

Rötfcher, Rentier 

Riedel, Schule. 

Reinige, Apotheler. 


Schaffraned, zem, 

Schell, Profeſſor. 

Schlitte, Dber - Lanbesgerichts- 
Rath. 

Schmidt, Gutöbefiger (Bresian). 

Schmidt, Kigenfäthner (Preuß, 

vlau). 

Schneider, Bürgermeiſter. 

Schön, Gerichtsmann (Pleh). 

Schramm, Referend, (Striegau.) 

Scoltiffel, Schulze. 

Scholz, Krämer, (Bunzlau). 

Schornbaum, Stasts-Prokurater. 

Dr, Schramm, Konsehor. (Lane 
enfalza.) 

Stulje, Ober - Landesgerihte- 

ſſeſſor. (Delipfch.) 

Schultz, Häusler (Soran). 

Schultz, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
(Banzleben 


.) 
I. Bapt, Schwiderath, Kaufe 


mann. 
Siebert, Buchdruder. 
fiba, Paftor. 
Sohrweide, Bübner, 
Speht, Mühlenbefiger. 
Enke Lehnfchulze. 
Steffanomwicz, Dekan, 
Schlwpert, Referenbar. 
Schmidt, Paftor. (Landshut). 
chön, Bauer. (Züllichau.) 
Szumann, Regierungs-Rath a, D. 


Zaczanowah, Landſchafterath. 

Taſzarofi, Solleg.-Probft, 

Teichmann, Juſtiz⸗Kommiſſar. 

Temme, Ober⸗Landesgerichts⸗Di⸗ 
reltor, 

Teste, Gutepächter. 

Ipümmel, Dber - Landesgerichts⸗ 
Uſſeſſor. 

Zöbe, or 

Treiber, Kanzleirath. 

Uhlich, Prebiger. 

Ulrich, Pofl-Seeretair. (Anklam.) 

von Untuh, Regierungs⸗NRath. 


Boigt, Gutebeſthet. 

Viſſere, Defonom, 

a Geb, Ober» Zribumals- 
t 


b. 

Weichſel, Juſtiz ⸗ Nommiſſarius. 
Willenberg, Styoltifeibeliger. 
Witt, Oberlehrer. 
Wollheim, Dr, 
Winkler, Gerichtoſcholz. 
—— Freiſchulzengutobe⸗ 

ber 


* 


51* 
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Für Fa haben geſtimmt 
8 Juſtiz · Kommiſſarius. 





Für Nein haben geftimmt: 
Braten, Stabtridter. 
Zimmermann, Lederhändler. 
Zeidler, Bauer. 

Ziegler, Ober-Bürgermeifter. 


Benrlaubt find bie Abgeorbneten: von Auerswald, Mi- 
nifter, (Kreis Rofenberg.) Brendel, Gaſtwirth. Broich, 
Sriedensrihter. Conpen, Regierungs-Aſſeſſot. Enbepols, 
Schul» Infpeftor. Brepborff, Kaufmann, Groof, Guts- 
befiger. (Darfehmen), Hartmann, Juſtizrath. Igel, Lehrer. 
Kyll, Atvolat. Möwes, Kreieſchulze. Moldenhauer, Lebrer. 
Mros, Freigärtner. — Dechant. von —* Mini- 
fter - Präfioent. von Radoneli, Gutsbefiger. Nettig, Tiſch- 
lermeitter. von Schön, Geb. Staats» Dtinifter. (KHönigeber- 
ger Zandfreie.) Schöne, Paſtor. Schwieger, \uftig-Stom- 
miffarius, Stalling, Paſtor. Stephany, Tiſchler. Stry⸗ 
bei, Probſt. Thilo, Kreie⸗Secretair. Walter, Profeſſot. 
Wolff, Ober-Randesger.-Affeffor. son Zoltowsfi, NRitterguts- 
beſther. Zorn, Rektor, 


Mit Angabe ber Gründe fehlen: Abegg, Geheimer Re— 
ijerungs ⸗Rath. Baur, Kaufmann. (Adenau.) Ellemann, 
farrer. Niemezice, Tiſchlermeiſter. Dr. Stein. 


Ohne gr ber Gründe fehlen: Burdharbt, Orterich- 
ter. Soniepfo, Kreis-Seeretair. Dr. ung, praktiſcher Arzt, 
Mäpe, Rektor. ut Dr. med, Schule, Lehrer, 

(Schwep). Ulrih, Geh. Db.-Tribunals-Rath. (Soeft,) 


Nicht vertreten find die Kreife: Inowraclaw, Montjoie, 
Pr. Stargarb unb Coesfeld. 


mermann, Amtmann. 


Pröfident: Tas Refultat ber Abſtimmung ift folgendes: 
Mit Ja haben geftimmt 172 
Mit Nein - - 186 
Nicht anweſend waren 44 


Der Antrag bes Abgeordneten von Daniels ift alfo nit ange» 
nommen, 

Bevor wir zur Tagesorbuung übergeben, eriheile ich dem Abg. 
Berende das Wort zu einer perſönlichen Bemerkung. 

Abgeordn. Berends: Mit Rüdjiht auf die Gründe, bie vorhin 
egen den Antrag des Mbgeorbneten von Danield geltend gemacht 
mb, und mit Rüdficht karauf, daß ich bier ſchon den Herrn Regie- 

zungs-ommiffarius, weldher das Staats - Minifterium bei dem &e« 
* über bie unentgeltliche Aufhebung von Laſten und Abgaben ge- 
möhnlich zu vertreten pflegt, gefepen babe, ziehe ich meinen Antrag 
auf Einlabung ber Minijter zurüd, 

Präfident: Wir geben jept zur Tanesorbnung über. Ju ber 
lehten Sihung, in mwelder über bas Sehep über bie nnentgelt« 
liche Aufhebung der Laſten und Abgaben berathen wurde, war abe 
geftimmt worben über bad Amendement bed Abgeordneten Walbed, 
welches vereinigt worben war mit bem Amenbement bes Abgeorb- 
neten von Lijiedi, Das Amendement ift abgelehnt worben, und wir 
fahren daher in den Abjlimmungen fort. 

Die Frageftellung war damale feſtgeſtellt und von ber hoben 
Berfammlung angenommen. 

Stimme (vom Plage): Ich frage, wie es mit bem Amende- 
Dunder if. 

Präfident: Ich antworte bem Abgeordneten, dah bas Amende⸗ 
ment mit dem Antrage gefallen if, Ich babe vorhin gefagt, daß 
bie Frageſtellung zu Pr. 11 bes 5.1 in bem erwähnten Geſehze von 
ber hohen Verſammlung bereits feftgejtellt wor. Da ein längerer 
Zeitraum bazwifchen liegt, fo erſuche ich den Herrn Schriftführer, 
die betreffende Stelle bes ſtenographiſchen Berichts, welche bie Arage- 
Belang enthält, zu verlefen. 
riftführer Abgeordn. Schueider: 
„Da bie Abgeorbnieten von Lifiedi und Waldeck ihre Amıen- 
bements vereinigt haben, fo wird zuerſt bies vereinigte 
Amenbement zur Abſtimmung fommen. Dann das Zufap- 
Amendement ber Wbgeorbneten Neuenburg und Schabt, 
meldyes fi auf ben Erfenntnißgehnten bezieht; bann bas 
Zufap-Amenbement bes Abgeorbneten Ang in Betreff des 
Neubruchzehntens. Darauf bas Unter - Amendement bes 
Abgeorbneten Sommer, ebenfalls barauf Bezug habend. 
Demnähft folgt das Amendement bes Abgeordneten Kutz⸗ 
ner, welches binter „Bienenzehnt““ binzuzufepen wünſcht 
„Natural⸗, Hühnere und Eierzind”, fobann das Amende- 
ment beö Abgeorbneten Dierfchke, welches diefem Amenbe- 
ment binzugufeßen wünſcht „®änfezins“; alabann bas 
Amenbement des eorbneten Schön, weldes DMaßgelb 
binzugefept pin will, ferner das Amenbement bes di. 
eorbneten Huld, nad welchem mod hinzugefügt werben 
ol „Schweinemaftgelb” und enblih dad Amenbement, 
weldes bie Zehnt-Mufhebung in gewiſſer Beziehung bes 
ſchränkt, indem ed am Schluffe hinzufeßen will : 


ment 


Serhsundneunzigfte Siung am 8. November 1848. 








„ſo weit nämlich biefe Zehnten an ben Guts-, Grund» 
ober Gerichtsheren zu entrichten find.” 


„, Präfident: &s ift in der eben verkefenen Frageſtellung nicht er- 
mwähnt, aber an einer anderen Stelle ausgefprocen, daß die Amen⸗ 
dements, welche hinter bem Amenbement Walded- Lified: folgen, Zu- 
füge zu dem Paragraphen find, daß baber Über die Nr. 11 zuerſt 
abzuftimmen fein wird. Ich erſuche ben Herrn Schriftführer, die Nr. 
11 des $. 1 au verlefen. 

Säriftjührer Schneider: 

„14) ber Fleiſch⸗ ober Blutzebnt, das beißt bie Berechti- 
gung, von dem gefammten in einer Wirthſchaft ge- 
orenen ober aufgezogenen Vieh oder von einzelnen 
Oattungen beffelben gewöhnlich bas zehnte, bisweilen 
auch bas nah einem anderen Zablenverbältnig be— 
ſtimmte Stüd in Natar ober an beffen Statt einen 
Geldbetrag zu ſordern, besgleichen ber Bienengehnt, * 


Präfident: Ich frage bie hohe Verfammlung : 
Ob fie ber fo eben verlefenen Nr, 11 bes $. 1 Beitritt? 
2 erſuche diejenigen, welde Nr. 11 ammehmen wollen, ſich zu er— 
n. 


(Es geſchieht.) 

Es ift bie Majorität, 

Wir fommen jegt zur Abſtimmung bed Zufap - Amendements 
Nevendburg-Schabt. ⸗ 

Abgeorbn. Neuenburg: Es werben vom Staats- Miniſterium 
Anordnungen getroffen, wonad ber in dem Umendement erwähnte Er- 
lenntnißzehnt micht mehr erhoben wird, In Uebereinftimmung mit 
bem Abgeordneten Schadt nehme ich das Amenbement zurüd, 

Prafident: Der Abgeorbnete Neuenburg bat erflärt, daß vom 
dem Staatsminifterium Anorbnungen getroffen werben, wonach ber im 
bem Amendement erwähnte Erkenntnibzebnt nicht mehr erhoben wird, 
Der Übgeorbnete Neuenburg nimmt in Mebereinfimmung mit bem 
Abgeordneten Schabt das Amendement zurüd, i 
Wir fommen nunmehr zum Amenbement Arnp. 

Abgeordn. Arntz: Ich bitte ums Wort zur Frageſtellung. 
rafidents Die Brageftellung iſt ſchon eutſchieben. fan 
ort nicht mehr ertheilen. 

Die Nummer bes Amenbements it 325, 8. Ich erfuche num 

‚ ben Herrn Schriftführer ,.baffelbe zu verlefen. 


(Der Abgeorbnete Arnp meldet fi zum Wort.) 


Der Abgeorbnete Arntz zur Gefchäftsorbnung! 
Abgeorbn. Arntz: Ich verbinde mein Amenbement mit bem 
Sommerſchen in folgender Faffung : 
„Der Neubruch- und Aufbruch» Zehnt für Fünftige Neu- und 
Aufbrüche.“ 
So verbindet ſich mein Amendement mit dem Sommerſchen. 
Präfident: Ich habe dem Herrn Abgeordneten zu erwiebern, 
daß bie Verbindung von zwei verſchiedenen Amendements nur thune 
lich if, wenn beide Amendementöfteller fi barüber vereinigt haben. 
Es ift aber ber Mbgeorbnete Sommer nicht mehr in ber Berfamm- 
' lung. Aus biefem Grunde halte ich es micht für thunlich, über beide 
Amenbements, wenn fie verbunden werben, gleichzeitig abzuſtimmen. 
uriidziebt, fo 
— rift« 


tas 


Wenn baber ber Abgeorbnete fein Amenbement nicht 
muß ich darüber abjlimmen laffen. Ich erfuche ben 
führer, baffelbe nunmehr au verlefen. 
Schriftführer Schneider: 
„Die bobe Berfammlung wolle am Ende biefer Nummer, 
(nämlich 14) nad dem Worte „Bienenzehnt“ binzu= 
ügen 


Der Neubruch- und ber Aufbruch Zehnt.” 

Präfident: Ich frage: 
Ob bie hohe Berfammlung dies Zufap-Amenbement zu Rum» 
mer 11 $. 1 annehmen will? 

und erfuche biejenigen, welche bies wollen, ſich zu erheben. 
Geſchieht.) 
Es if die Moforität, 
Es folgt nun bas MUnter- Amenbement bed Abgeorbneten 


Sommer, 
ch erfuche ben Herm Schriftführer, baffelbe au verlefen, näm- 
li Nummer 441, 2, 
Schriftführer Abgeorbn. Schneider: 
„Die Aufheb bes Neub tens bezieht 
—X Nenbrüche.“ a — 
x zer Es ift von bem Abgeorbn. von Danield auf nament- 
liche Abftimmung angetragen worben, und ich frage: 
Ob biefer Antrag Unterftügung findet? 
(Wird unterküßt,) 
Abgeorbn, Elsner (vom Pape): Der Antrag auf namentliche 





Abſtimmung iſt geſtellt, um bie Berathung zu verbinden! Das 


iſt eine Komödie! 

Präfident: 20 muß ben Herm Abgeordneten barauf aufmerf- 
am machen, daß ich ihm bas Wort nicht ertheilt babe, und ich muß 
in erfuchen, ſich feiner unparlamentarifchen Auedrücke zu bedienen, 

Abgrordn. Elsner: Es ift aber wahr, was ich nefagt habe. 

Präfident: Ich erfuche dem Herrn Abgeorbneten nochmals, bas 
Wort nicht zu ergreifen, wenn es ihm nicht ertheilt iſt. 

(Eine Stimme aus dem Centrum: Wer ift gemeint?) 

Abgeordn. Elsner: Ich habe es aefagt, Elsner! 

Präfident: Sch erſuche nunmehr biejenigen, welde bas Amen» 
dement annehmen wollen, mit Ja, und bie es verwerfen wollen, mit 
Nein zu antworten. 


(Der namentliche Aufruf beginnt mit bem Buchſtaben U, Bei 
großer Unruhe, welche den Herrn Präfldenten dreimal veranlaßt, 
um Ruhe zu bitten.) 

Für Ja haben geftimmt : Für Nein haben geſtimmt: 

Armold, Gutebeſiher. (Danziger Anwandter, Apotheker, 
Lanbfreis,) ‚Appelt, Schullehret. 

Ang, Dr. juris. Arnold, Maurermeifter. (Lebus,) 

von Auerswald, Minifter. (Streis Albrecht, Kommerz.⸗Rath. 


Sranffurt.) 
Babing, Rammergerichts-Affeffor. Salben, Dale 


Bauer, Mühlenbefiger. (Pilfal- 


en.) azynoki, Probfl. 
Baumftarf, Direktor. Dr. Berd, Kreis « Phyfitus,. 
von Berg, Kaplar. Dr. Behnſch. “ 
Bergmann, Papier - Habrifant, Berends, Buchbruderei-Befiper. 
von Beſſer, Landrath. Berghaus, früherer General ·Pro⸗ 
Blirsner, Salarienfaffen-Renbant. fu 


rator, 

Bed, Bauergutäbefiger. 
Booft, Dr, med, 
Bordarbt, Abvofat- Anwalt, 
Bormann, Senator, 
Be 874 

ri rififeper. F 
von Brodoweli, General Land- 

ſchafte · Direftor. 
von Bruchhauſen, Gutsbeſitzer. 
Beder, Johann. 


Graf Cieſztowoli, Gutsbefiper. 


Bornemann, Minifter. 

Bothmer, Fabrif-Befier. 

Bredt, Hegierungs-Arfeflor. 

Dr, Brehmer, Oberlehrer, 
Brüninghaus, Gutsbejiper. 
Buder, Ober-Landesgerichts-Af- 


ſeſſor. 
Bumbfe, Kuratus. 
von Borries, Landrath. 
Claußen, Gymnaſial· Lehrer. 
3 ** — Slobigerichta⸗ 
th. 
Cöðeling, Kämmerer. 


Dahmen. 
En us Kolon. 
Dane, Dr. 


Dehnell, Brauer. 
D’Efter, Dr. med, 
Dierſchke, Juftiz-Rommiffar. 


von Daniels, Geh. Ober-Revir Dittrid, Schulze, 
ſlons · Rath. Dörk, Land» und Stadtgerichto- 
— 63 Rath — Můhlenmeiſter 
uſtiz · Rath. ramburg enmeiſter. 
Dietbold, Bürgermeiftr- Diiabel, Bauer, 


Dunder, Stabtrath. 
Dobberlau, Muͤhlenbeſtzer. 


von Endevort, Kreis -Deputirter. 


3 Ebel, Erbfcholtifei: Beſiher. 
mann, 


Eichner, Gerichtefhol. 

Eiäner, Dr, 

Eſſer, Oeheimer Ober-Revifions- 
Rath. 


eyerabend, Bürgermeijter. Friedrich, Gaſtwirth. (Neuſtadt.) 
eldhaus, Schullehrer. 
Fiſcher, Ober» Landeögerichtd - Re⸗ 
ferendarius, (Wiebenbrüd,) 
leiſcher, Streisgerichts-Affeffor. 
ichbach, Bürgermeifter. 
ai Gerichtoſchulze. (Lanbe- 
rg.) 


g. 
efe, Dr. und Kreiephyſikus. 
nfe, Oekonom. (Hagen.) 
unde, Dr, med. (Recklinghau⸗ 


en.) 
Fiſcher, Ober-Lanbesger. Aſſeſſor. 
(Münfter Stabifr,) 


Gellern, Juſtizrath. 

Gelöhorn, Kaplar, 

Sur, . inifter. 5 5 
räff, Appellationsgerichts-Rath, 
ee 


Grobbed, Zuftiz-Notb. 
Garp, Stabtgerichts-Direftor. 


Gladbach. 

Gottlieb, Rathmann. 

Gräff, Landgerichte-Rath, (Trier.) 
Guittienne, utöbefiber. 

Grün, Dr, 
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Für Ja baben geftiimmt: 
Pak, he 
abn, Land⸗ und Etabtrichter, 


Bauer. 
Pfarrer und Schulin⸗ 
vpeftor 


Haugb, Landgerichterath. 

Haußmann, Pfarr-Abmin, (Glatz.) 

erg Su —* 
entrich, Land⸗ und tgerichte⸗ 
Direktor. 

—** Erzprieſter. 
ermann, Commis. 

Heſſe, Geheimer Finanz -Rath. 
Solingen.) 

Hofer, Bauer. 

Heffe, Bürgermeifter. (Warburg.) 


Jander, Paitor, . (Neiffe.) 

Jonas, Gcheimer Revifiond-Rath, 
Berlin.) 

Jonas, Pafter. (Potsbam,) 


Keferſtein, Rektor, r. 
Seh Suhl 
Keiſer, Koloniſt und Kleinhänbler. 
* Seh. OberRegierungs⸗ 


atb. 

von Kirchmann, Dber - Lanbes- 

gerichts · Präſident. 
Klinfhammer, Referenbar, 
Kuauth, Dr. ıned, . 
Kochs, Lanbgerichts-Ratb. 
Köhler, Landbgerichts-Rath. (Ma» 

rienwerber.) 
Köhler, Stadbtratb. (Görlik.) 
Koſch, Dr, med. 
— Miniſter. 
Kühnemann, Land- und Stadt- 
4 Feige 1 

3 ations- Rath, 

Kunth, Bürgermeifter. 
Kalbersberg, Buchhändler. 
Baron von Kleiſt, Landrath. 
Knoblauch, Geh. Finanz-Rath. 


Lenſing, Kanonikus. 

Lüpide, Juſtiz⸗Rath. 

Ludewig, Stadtrath. 

Lingnau, Gymmnafial-Ober-Lehrer, 

Lohmann, Land⸗ und Stiadtge⸗ 
richte» Direktor. 


Maager, Stabtwerorbneten - Bor 
eher. 

—34 Kreis· Juſtiz · Kommiſſar. 

Maaken, Gerichtoſchreiber. 

Mäble, Geh, Ober-Regierungs- 


Rath. 

Mann, Ober» Lanbesgerichts » Af- 
effor. 

Martzynowoli, Domainen-Inten- 


von DMeufebad), Regierungs + Af- 
or, 

oriß, . ind. 

Mi Hefe, Kaufmann. 

nd- und Stadtgerihts- 

Rath. (Brieg.) 

Müller, Ortsvorfteher. (Solin- 


gen.) 
no Rand» und Stadigerichto⸗ 
T, 
Müller, Paſtor. (Wohlau.) 
Müller, De eier, 
(Siegen.) 


— ee 


Rettmann, Fabrifhefger, 


Für Nein haben geflimmt: 
Hänell, Bauer. 
Haußmann, Bauergutsbejiher, 
ö —58 

ei arrer, 

— eltor. 
errmann, Gärtner. 
Heyne, Bürgermeiſter. 

———ã Er 
offerichter, Kaufmann. 

Huld, Fleiſchermeiſter. 
über, Arzt. 

ildebrand, Kaufmann, 


Jacoby, De, med, 

Yafobs, Dr,, Areisphyfifus. 
mbfd, *715 
ung, Landgerichto Aſſeſſor. 
Iwand, Müullermeiſter. 


Dr. Kãmpf, Gymnaſial · Oberlehrer. 
Kaul, —* 
Kiolbaffa, Fiei⸗Gärtner. 
Klatte, Schule, 

Klemm, Schmied, 
Klingenberg, Dechant. 
Rörfn en, Äriebensrichter. 
Ktradrligge, Haufmann. 
Krüger, ru —— 
Kuhr, * efiber und Riltmei⸗ 


fer a. D. 
Kupner, Gerichtoſcholz. 
Kneip, Dr, 
von Kraſzeweli, Butsbefiker. 


; Laraß, Gaſtwirth. 


von Lipeli, Gutsbeſther. 

von Liſted, Juſtiz⸗Rommiſſar. 
Lohff, Koſſäthenhofbeſther. 
Ligendza, Freibauer. 


Matthäi, Bürgermeifter, 

Mefferich, Abvofat, 

Mildner, Bauer, 

Müller, Lehnfchulze. (Tübben.) 

Müller, Gemeinbe-Berorbneter, 

Pe se (Bel, 
er, »&rpebiteur, 

Mülbens, Outsbefiper. } 


Ban en 
Nidel, Schulze. 
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a geſtimmt: Für Nein haben geftimmt: 
a en Neumann, Land- u. Stabtgerichkt- 
Neuenburg, Ober-Landeögerichte- Direktor. 


Rath. 
Dr, Niemeyer. 


— Ober· Landesgerichts · Dito, Landgerichts · Aſſeſſor. 
or, 


adeifer, Eigenfäthner, 
elöhner. 


f} * 
pr Ober Könpesgeriäts-Hf- 


egla, Dr. 

inoff, Dr. 

lath, Bürgermeijter. 
Duandt, Defonom, 


Räntſch, Freigutsbefiper. 
Raffauf, utsbeliger. 
Nah, Müphlenbefiker, 
Reichenbach, Graf. 
Neinide, Braueigner, 


leger, Oberſchulz. 
3 enius, Ober⸗Prolurator. 


— — 

enfperger, Landger.⸗ 

Rei * erlandesger.Aſſeſſor. 

Richter, Kölmer. (Ortelsburg.) 

Reeſe, 2. u. Stadtger.⸗Rath. 

Rombey, Gutsbefipen Repell, Breitidneider. 

Rebme, Bürgermeifter, Reuter, Landrath. 

Niedel, Geh. Ardiv-Rath und Richter, Dr., Kanonilus. (Berent.) 
Drofeflor. Niebe, Bauer. 

Niel, Ober-Landesgerichts-Affeff. Aötſcher, Rentier, 

Riemann, Gutspädhter. Riedel, Schulze. 

Rintelen, Ober-Landesger.-Rath. 
(Paberborn.) 

Rip, Regierungs-Rath. 

Robbertus, Minifter. 

Roſanoweoli, Guisbeſiher. 

Reinige, Apotheker. 

— Dr. philos. 

Sames, Friedenerichter. 

Schadebrodt, Paſtor. 

Schadt, Zuftiz-Amtmann. 

Scheden, Oberförſter. 

Steele, Land» u, Stadigerichto⸗ 
Direftor, 

Schlink, Appellationsger,-Ratb. 

Shlitte, Ober» Landesgerichtd- 

t 


Rath. 
Schmidt, Amtmann. (Beesfow.) 
Schneider, Bürgermeiſter. 
Epanfen, Gerichtsrath. 
Siegert, Erbſcholz. 
Schmih, Pfarrer. 
Schönborn, Lehrer. 


Schaffraueck, Paſſor. 

Schell, Profeſſot. 

Schmidt, Ghutsbeflker. (Breolau.) 

— Egenkathnet. (Pr. Ey- 
au.) 


u. 
Schön, Gerichtemann. (Pleß.) 
Schramm, Reſerendariuo. (Strie⸗ 


gau.) 
Scholtiſſek, Schulze. 
Scholz, Krämer. (Bunzlau.) 
Schornbaum, —— 
Dr. Schramm, Konrcktot. Ean- 


enſalza.) 
Schuhe, Ober » Landesgerichts- 
Afeffor. (Delipfe.) 


Scholtz, Kreis“ Serretair. (Mer Schulp, Häusler, (Sorau.) 
eriß.) Schulh, Juſtiz - Hommiffarius, 
Shüpe, Juſtig ⸗Kommiſſarius. (Wanzleben.) 
Sulz, Paflor. (Mariendburg) 5. Bapt. Schwideraty, Kauf- 
Schulje, Lehrer. (Schwep.) mann. 
Schwonder, Oekonomie Kommiſſa⸗ Siebert, Buchbruder, 
rius. Skiba, Paſtor. 
Seidel, Geh. Finanzrath. Specht, Mübhlenbefiker. 
Semrau, Freifbulge, Steffanowicz, Dekan. 
Sohrweide, Bühner. Schlippert, Neferendar, 
Sperling, Land- undStabtgerichtd- Schmidt, Pafter, (Ranbshut.) 


Rath. Schön, Bauer. (Züllihau.) 
Spipel, Lehnſchulze. Syumann, Regierungsrath a, D. 
Steimmig, Fabrıfant. 

Sümmermann, genannt Schulze 

Korten, Landwirth. 

Schimmel, Rittmeifter, 

Schultze, Affeffor. (Briebeberg.) 

v. Schleier, Gutsbejiper. 

Schultze Il., Ober-Landesgerihts« 
Aſſeſſor. (Minden.) 

Schulte, Pfarrdechant. 


Taczanowofi, Landſchaftsrath. Taſzareki, —— 
Tamnau, Juſtiz Kommiſſar. Teichmann, Juſtiz⸗Kommiſſar. 
Thederahn, Schulze. Temme, D.UG.-Tireftor, 
Thüm, Diſtrikto ⸗ Aommiſſarius. Teeke, Gutopächter. 
Trip, Bürgermeiſter. Thümmel, D.L.G,-Afeffor, 
ZTüshaus, D,LG,-Rath, Töbe, Paftor. 

Treiber, Stanzleirath, 


Für Za haben geftimmt: Für Nein haben geftimmts 
Ublic, * 
Uirich, Dof-Serretair. (Anllam.) 
dv, Unrub, Regierungs-Rath. N. 
Bo %- u. St-Direftor. Voigt, Butsbefiger, 
BER, — a 


Wachomuth, Stabtrichter. Waldeck, Greheimer Ober» Trihu⸗ 
v. Kr Dber - Landesge · — Saeltſetbeſha 

ri illenber 
—* ee ee ; Beleim Dr, n 

erber, ationdgerichtd» Winkler, i 

Koh, —— or; Wolläger, Frei Anbenguisbe 
Wenger, Paflor, 
Weſtermann, Quftigratb. 
Windhorſt, Juſtiz ⸗Kommiſſariue. 
Wirt, Oberlehrer. 
Wilhelmy, Jugenieur. 


chariä, Juſtiz⸗Kommiſſarius. enter, Stabtrichter. 
immermann, Amtmann, immermann, Zeberhänbler. 
eibler, Bauer. 


iegler, Ober-Bürgermeifter. 
Der Abftimmung haben fid enthalt Althaus, Bür- 
ermeifter. ch Ahrb I 4 —S— 
tadtgerichts · Ditekior. Parriflus, Ober» erich te⸗ 
Aſſeſſor. von Reichmeiſter, Landrath. — 
beſiher. Upmeyer, Defonom, Weichſel, 


Beurlaubt ſind bie Abgeorbneten: von 
nifter. (Streis —— — Brendel, 
a —ã —— pn 

ul · Inſpektot. Freßdorff, Kaufmann, utebeſther. 
(Darkehmen.) Hartmann, Juſtiztath. \ 


Advolat. Mömes, Krrioſchulze. Molbenhauer, Pe 
. Mros, Freigärtner. Pingen, Dechant. von Pfuel, i 
Präfivent. von Rabonisfi, Gutabefiper. —— zif A 
von Schön, Geh. Staats-Minifter. Königeberger Lanbfreie,) 
Schöne, Paftor. Schwieger, Juftiz-ftommiffarius. Stalling, 
mer tepbany, Tiſchler. Strybel, ft. Thilo, Streis- 
ecretair, Walter, Profeilor, Wolff, Ober-Landesgericdhts- 
Aſſeſſor. von Zoltowski, Nittergutsbejlper. Zorn, 


Mit Angabe bes Grundes fehlen: Abegg, Geheimer Re— 
ierungs- Rath, Baur, Kaufmann. (Mbenan.) _ Elfemann, 
farret. Miemezice, Tifcplermeilter. Dr, Stein, 


Ohne Angabe bes Grundes fehlen: Bauer, Zanbratb. 
(Krotoihin.) Bauer, Geh. Rev.⸗Rath. (Berlin.) von Brünned, 
Dber-Burgaraf. Burchardt, Ortsrichter. Blobau, Cuts» 
befiger. Evelt, Land» und Stadtger.-Direltor, Grebel, Ariebend- 
rtehter. Darfort, Kaufmann. Hefe, Landrath. (Saarbrüden.) 
Stoniepfo, Kreis ⸗Secretait. Dr. Krubl, Gymnafial-Direftor. 
Dr. ung, praftiicher Arzt, Nuben, Bürgermeifter, Mäpe, 
Nektor. von Potworowih, Nittergutsbefiger,  Nebfele, 
Disfonud, Nintelen, Geb. Ob. Trib. Rath. Meſchede) 
Scheibt, Kaufmann. Schmidt, Rektor, (Cjarnikau.) Schruff, 
Dr. med, Simons, Geb. Juſtizrath. Stachelſcheidt, Amt» 
mann, Stiller, Streietarator, Ulrich, Gebeimer Ober 
Zribunals- Rath, (Soeft.) 


Niht vertreten find bie Kreife: Juowraclaw, Montjoie, 
Pr, Stargarb und Coesfelv, 


Präfident: Das Refultat ber Abſtimmung ift folgendes: 

Mit Ja haben geflimmt 189, 

Mit Nein 144. 

Enthalten haben fi ber Abſtimmung 8. 

Nicht anweſend waren 61. ' 

Das Unteramendement Sommer ift baber angenommen. 

Bevor wir in ber Tagesordnung fortfahren, habe ich ber hoben 
Verfammlung anzuzeigen, daß ein Antrag vom Übgeorbneten 
(Delipfdy) in Bezug auf die heutige Abentfipung ein en 
Ich erfuche den En Schriftführer, benfelben zu —— 

Schriftſührer Abgeordn. Schneider: 

„Die ae Verfammlung wolle befchließen: s 

bafi, unter Wegfall der heutigen Abentfigung, bie für 
biefelbe fetgefepte Tagesorbnung in ber morgenben 
Vormittags · Sihung zur Erledigung fommen unb 
BR Berathung bes SLaftengefepes fortgefept werben 
elle,“ j 

Prüfident: Ich frage: 
Ob diefer Antrag Unterſtützung findet? 





zz ———— 


Diejenigen, welche ihn unterflüßen wollen, bitte ich, ſich zu er 
" (Dies gefchieht.) 
Er ift unterftüpt. 


Ich frage den Herrn Antragfteller, ob er bas Wort verlangt? 
(Pauſe.) 

Das Wort iſt nicht verlangt worden. Es Fann alſo unmittelbar 

zur Abftimmung darüber gefhritten werben. Ich erfuche ben Herrn 

Schriftführer, bevor ich die Brage ſtelle, den Untrag nochmals zu 


verlefen. j 
(Schriftführer Schneider verlieft ben Antrag nochmals.) 
Ich frage nunmehr: 
Will die hohe Berfammlung ben fo eben verlefenen An» 
trag annehmen ? 
ve Diejenigen, welche ihn annehmen wollen, erſuche ich, ſich zu er⸗ 
en. 


(Dies gefchieht.) 
Ges if große Majorität, 
« ‚Der Abgeordn. Kunth hat das Wort zu einer faftifchen Be⸗ 
igung. 
En. Kunthb: Meine Herren! In der 9ften Sihung 
als ber Abgeordnete Schell von der Tribüne ſprach, entftand im 
Centrum und auf ber Rechten Heiterkeit. Der Abgeorbnete Schell 
befhwerte ſich darüber und machte ben Lachenden ben Vorwurf ber 
Herzlofigfeit, Ich bemerfe, daß ber er in biefer Beziehun 
in einem großen Itrthum war, Die Heiterkeit entftand baber, “: 
ber Abgeortnete Schell gefagt hatte: bie Klagen ber Bewohner bes 
Derfiroms, dem ich zu vertreten die Ehre babe, Dies brachte bie 
Heiterkeit hervor. Ich wollte bamals ben Vorwurf, ba man über 
bie von ihm angeführten Thatfachen gelacht babe, fofort berichtigen 
und ben Vorwurf der Derzloflgkeit von dem Abgeorbneten, melde ge- 
lacht haben, abweiſen. Ich glaubte, aber, daß ber Mbgeorbnete 
Schell den Jtrthum bei Durchſicht des ſtenographiſchen Berichts er- 
kennen unb feine Beleitigung dann zurüdnehmen würde. Da aber 
biefes nicht geſchehen und fogar der flenographifche Bericht Forrigirt 
if, fo halte ſch mich für verpflichtet, bie —— zu beantragen. 

Präfident: Die Berichtigung iſt durch bie Worte bes Herrn 
Abgeordneten erfolgt. 

Abgeorbn, Schell: Ich erlaube mir in Bezug auf bas, was 
ber Abgeorbnete Kunth fo eben angeführt hat, einfach auf meine 
Korreltur ded Driginals der ftenographifchen Berichte binzumeifen, 
daß ich nämlich dort nur basjenige berichtigt habe, was ich für nöthig 
erachtete, nämlich reis Steinau, 

Präfident: Ich ſchlage der hoben Berfammlung vor, nunmehr 
in ber Tagesordnung ——— und zwar in ber Abſtimmung über 
bie zu Nr. 11 noch gehörenden fünf Amenbements, Es folgt ein vom 
Abgeorbneten Dierfchhe geftelltes Amendement, weldes neh richt ge= 
—— iſt. Ich erſuche den Herrn Schriftführer, das Amendement zu 
verleſen. 

Schriftführer Abgeordn. Schneider: 

Bitte: zu Hühner- noch 
Gãnſeʒins 
——— zum Amendement Kutzner.“ 

Praäſddent: Es waltet ein Mißverſtäündniß ob, Es folgt zuerſt 
bas Amendement Kutzner, und ich erſuche den Herrn —— 
daſſelbe zu verleſen. 

Schriftführer Abgeordn. Schneider; 

„Zu Nr. 118. 1 bitte ich hinter das Wort „Bienenzehnt““ 
noch binzuzufepen : 
„Der Natural, Hühner» und Gierzind.” 
Präfident: Ich frage die hohe Verſammlung: 
Ob fie das Amendement annehmen will? 
und erfuche diejenigen, melde es annehmen wollen, ſich zu erheben. 
(Es geſchieht.) 
Es ift die Minorität, 
(Widerfpruc.) 

Es iR bie Minerität nach ber übereinftimmenben Anficht bes 
Bürcau’s, 

Mit diefem AUmenbement ift das bazu geftellte Unter-Amenbement 
bed Abgeordneten Dierſchke mit gefallen, 

Das unter Nr, 702 gebrudte unb in ber Frageſtellung erwähnte 
Amenbemernt Schön-Pleß ift zurädgejogen worden. Es folgt mm 
bad Amendement Huld. Ich erfuge den Schriftführer, daſſelbe zu 


Schriftführer Abgeorbn. Schneider: 
„Zu $. 1 Nr. 11. Hinter bie einzelnen Aufzählungen ber 
Übrigen Amenbements hinzuzufügen: 
PAR — 3. Berfemml 
räfident: e bie hohe Berfammlung s 
r Ds fie ——* par will? 
und erſache biejenigen, welche es wollen, ſich zu erheben. 
mine (89 geſchicht.) 
Es ift bie Minorität, 
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Nunmehr folgt unter 327, 2, Amendement Seger. Ich erfuche 
ben Schriftführer, baffelbe zu verlefen, a aha 
Shhriftführer Abgeordu. Schneider: 
„Zu $. 1 Nr. 11 am Schluſſe hinzuzufeßen : 
fo weit nämlich biefe Zehnten an ben Guts-, Grund- 
ober Gerichtoherrn zu entrichten find.” 
Präfident: Ich frage bie hohe Verfammlung: 
Ob fie das Amenbement zum Beſchluß erheben will? 
und erfuche diejenigen, welche es wollen, ſich zu erheben. 
Abgeorbn, Dunder: Das Amendement ift ein Zufap-Amende- 
ment zu bem, welches bereits gefallen ift. 
Präfident: IH muß bem widerſprechen. Es lautet bas Amen- 
bement volftändig: 
Zuſatz · Vorſchlag zu bem Gefeb, betreffend bie unentgelt- 
lie Aufhebung verſchiedener Laften und Abgaben. Zu 
8. 1 Nr. 11 am Schluſſe binzugufegen: fo mweit nämlich 
biefe Zehnten an ben Guts · Grund» ober Gerichtoherrn 
zu entrichten find.“ 
Es ift baber Fein Unter-Amenbement, unb ich wieberhole: 
Ich — welche bas Amendement annehmen wol⸗ 
n. 


len, Rh zu 
(Es erhebt ſich die Minorität.) 
Das Amendement ift verworfen und hiermit die Nummer 14 


—— 

er Abgeordnete Schornbaum hat das Wort zur Einladung 

einer Abtheilung. 

(Der Abgeordnete Schorubaum ladet die Mitglieder ber erſten Ab⸗ 
theilung zu einer Sitzung auf heute Abenb ein.) 

Der Abgeordnete Yung zur Gefchäftsorbnung. 

Abgeorbn. Jung (vom Plap): Da wir fo viel Zeit verloren has 
ben mit Vorbereitungen, fo ſchlage ich vor, daß wir, ba «#6 erſt 
u zwei Uhr if, fortfahren in der Berathung bes fo notwendigen 

ejepes. 


räfident: Es iſt bem Schluſſe ber Sipung wiberfprocden 
worden, Die hohe Berfammlung wirb baber felbft zu entfcheiben 
ben, ob fie in ber Berathung fortfahren will, ober ob die Sißung 
geſchloſſen werben fol. 
Der Abgeordnete Kübnemann zur Geſchäfteordnung. 

Abgeordn. Kübhnemann: Ich made bemerklich, daß bie Nr. 12 
einen Gegenſtand enthält, ber jebenfalls eine weitläufige Debatte 
hervorrufen wirb. 8 iſt durch bie Umenbements die Frage ange» 
regt, ob ſämmtliche noch beſtehende Dienfte aufgehoben werben follen, 
während im Entwurfe nur von ben ungemeifenen bie Rede it, und 
es ift Mar, daß darüber eine ausführliche und fehr weitläufige De- 
—* Frag wird; ich ſchlage deshalb vor, bie heutige Sipung zu 


iehen. 

Abgeordn. D'Eſter: Meine Herren! Wir können doch we— 
nigftens den Bericht ber Central-⸗ Abtheilung darüber hören, um für 
bie nächte Sißung bies zeitraubende Geſchaüft zu erfparen. 

Präfident: Ich babe vorhin ſchon erwähnt, bak die hobe Ber- 
fammlung felbft barüiber zu entſcheiden hat, ob bie Sihung jetzt ge⸗ 
ſchloſſen ober noch fortgefebt werden fol. Ich has birjenigen, 
welche bie Sihung fortgejept wiſſen wollen, ſich zu erheben. 


(Dies gefchieht.) 
Das Refultat iſt micht erfichtlich, ich erfuche deshalb bie Herren 
Strutatoren, bie Zählung vorzunehmen, 
(Dies gefchieht.) 
Das Refultat der Zählung ift folgendes: 


Geſeſſen haben ............. 179, 
— 155. 
Abwefend waren... ............. 8, 


Bevor ich die Sipung fchliefe, ertheile ich bem Herra Abgeordn. 
Waldedcd das Wort zur Berufung einer Abtheilung. 


(Der Abgeorbn, Waldeck erſucht die Mitglieder ber Priorftäts- 
Kommifflon, noch einige Augenblide im Saale zu verweilen.) 


» babe noch zu bemerken, daß der Herr Regierungs-Stemmif- 
far, Regierungs - Rath Schellwig, welder bisher ben athungen 
re de m Ruf dt Drang Bm, nd He 
e für bie - 
—— a — bie morgenbe Sihung ſrüh um 9 Uhr, 
Ich fchliehe die heutige Gipung. 


(Schluß um 14 Uhr.) 
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Siebenundneunzigite Sigung 
am Donnerftag den 9, November 1848, 





Annahme bes Protololle. — Mittheilung eines Schreibens des Minifer- 
Präfiventen zugleich mit der Ällerhoöͤchſten Sabinets-Drbre in Betreff 
der Ernennungen der neuen Minifter, — Desgleichen einer Allerhöchſten 
Botſchaft über Birlegung bes Sipes ber gar Bereinbarung ber Ber- 
fafung berufenen Berfammlung von Berlin nad Brandenburg. — 
Der — Präfdent proteftirt im Namen ber Krone gegen bie Fort 
fegung ber Berathungen als ungeſetzlich. . 





Die Sitzung wirb auf ein Zeichen mit ber Glode um 9% Uhr 
durch den Präfiventen von Unruh eröffnet. 
Auf der Minifterbant befinden fich die Herren Graf Branden- 
burg, von Ladenberg, von Manteuffel und von Strotha. 
räfident: Die Sipung ift eröffnet. j 
ch erfuche den Herrn Schriftfügrer, das Protofoll ber geftrigen 
Sitzung zu verlefen. 
(Die Berlefung bes Protofolls wirb . ben Schriftführer 


N 


von Borries bewirkt. 
Findet Ach gegen das Protofoll etwas zu erinnern? 
au 


” Ich erfläre das Protokoll für 


Es ift nichts erinnert worden, 
angenommen, { , 

In der heutigen Sipung wird ber Schriftführer Parrifius zu 
meiner Rechten die Rednerliſte, ber Schriftführer Bauer zu meiner 
Linken bas Protokoll führen, R . 

Es ift ein Schreiben des Herrn Minifter- Präfidenten eingegan- 
en. Ich erfuhe den Herm Schriftführer, das Schreiben und bie 
eilage zu verlefen. 

(Schriftführer Bauer verlieh das Schreiben mit ber Beilage.) 

„Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich hierbei beglaubigte 
Abſchrift des Allerhöchſten Erlafjes ergebenft zu überſenden, durch 
weichen des Königs Majeſtät das neue Miniſterium zu bilden 

eruht baten. daffeibe wirb in ber morgenden Sihung ber 

National Berfammiun erſcheinen. 

Berlin, den 8, November 1848. 

Der Prüfident des Staatt-Minifteriums, 
(ge3.) Graf von Brandenbuzg. 
An ben Präfibenten ber National-Berfammlung, 
Herrn von Unruh, 
Hochwohlgeboren.“ 

„Nachdem ber bisherige — gap und friege- 
Minifter, General ber Infanterie, von Pfuel, fo wie bie Staate- 
Minifter Eihmann und von Bonin und der Wirkliche Ge- 
beime Rath, Graf von Dönhoff, von Mir auf ihr Auſuchen 
von der Reitung ber ihnen anvertrauten Minifterien entbunden 
worden find, babe Jh 1) den Seneralskieutenant Grafen von 
Brandenburg zum Minifter- Präfidenten, 2) ben bisherigen 
Minifler- Beriefer vonkabdenberg zum Minifter ber geihlichen, 
Unterrichte⸗ und Mebdizinal» Angelegenheiten, 3) ben bisherigen 
Direltor im Minifterium bes Innern, von Mantenffel, zum 
Miniſter bes Innern und 4) ten Rommantanten von Saar- 
louis, General-Dajor von Strotba, zum Hriege-Minifter er- 
nannt, 5) Die Verwaltung des Fuftiz-Diinifteriums wird einft« 
weilen ber bisherige Juſtiz⸗ Miniſſer Kie ker beibehalten. Zu« 

leich babe Ich dem Seneralstieutenant Grafen von Branden- 

Bars bie interimiftifche Leitung des Minifteriumd der auswär- 

tigen Angelegenheiten und dem neu ernannten Minijter bes 

Janern die interimiftifche Leitung des Minijteriums für bie 

lanbwirtbfhaftlihen Angelegenheiten übertragen. Mit ber Wahr» 

nehmung bes Finanz» Iniferiume babe Ich vorläufig ben Ge⸗ 
neral-Steuer-Direftor Kühne und mit ber Wahrnehmung des 

Minifteriums für Handel, Gewerbe und Öffentliche Arbeiten vor« 

läufig den Waklichen Geheimen Ober⸗Finanzrath von Pommer- 

Eiche beauftragt, 

Mein gegenwärtiger Erlaß ift durch die Geſetz Sammlung 
zur —— Kenniniß zu bringen, 

ansfouei, ben 8, November 1848. 
(e3.) Friedrih Wilhelm, 
fontr. Graf von Brandenburg. 

An das Staate-Minifterium,” 

Für die Richtigkeit ber Abfchrift: 
(L. S,) lender, 
Seh. erped. Seeretair, 

Präfident: Es ift ein zweites Schreiben bes Minijter-Präfl- 

penten nebit einer Königlichen Borfhaft eingegangen. Ich erfuche 
pen Herrn Schrififührer, beide Schreiben zu verlefen. 
(Scgriftführer Bauer verlief beide.) 


Siebenunbneunzigfte Sihung am 9. November 1848, 


an Di en 





„Em. Hochwohlgeboren beehre ich mich hierbei eine Aller- 
höchſie Botſchaft an die zur Vereinbarung ber Verfaſſung be= 
rufene Berfammlung mit dem Erſuchen ergebenft zu überfenden, 
diefelbe in der morgenden Sihung der Berfammlung befannt 
machen zu wollen, 

Berlin, den 8. November 1848, 

Der Präfident des Staatd-Minifteriums, 
(ge3.) Braf von Brandenburg. 
An ben Präfiventen ber National-Berfammlung, 
Herrn von Unrub, 


Hochwohlgeboren.“ 

Die Botfchaft lautet: 

„Bir Friedrich Wilhelm, von Goltes Gnaben, 

König von Preußen ac. ıc. 

Nachdem ſchon früher zu wieberholten Malen einzelne Mit» 
glieber der zur Vereinbarung ber Verfaffung berufenen Berfamm- 
lung wegen ihrer Abftimmungen thätlih gemißhanbelt worden wa- 
ren, it am Iiften v. M. von aufgeregten Bolfshaufen das 
Sipungs - Kofal der Verfammlung förmlid belagert und, unter 
zu Bons ber Zeichen der Republik, ber Verſuch gemacht worden, 
bie Abgeordneten durch verbrecberifche Demonftrationen einzufhüh- 
tern. Solche beflagenswerthe Ereigniffe bemweifen nur zu deutlich, 
daß bie zur —— ber Bertafung berufene Berfammlung, 
aus beren Schoße die Grundlagen einer wahren, bie allgemeine 
Wohlfahrt bedingenden freibeit hervorgehen follen, ber eigenen 
Hreipeit entbehrt, und daß die Mitglieder dieſer Verfammlung 
bei den zu Unferem tiefen Schmerze nicht felten wieberfehrenden 
anarchiſchen Bewegungen in Unferer Haupt» und Reſidenzſtadt 
Berlin nit denjenigen a DR, welder erforderlich ift, um 
ihre Beratoungen vor dem Scheine ber Einſchüchterung zu be=- 
wahren, Die Erfüllung Unferes lebendigen, von dem Lande ge= 
theilten Wunſches, daß demfelben fo bald als möglich bie auf 
Grund Unferer Berheißungen zu erbauendecenftitutionelle Verfaſſung 
gewährt werte, Fann unter folden Verhältniſſen nicht erfolgen, 
unb barf von ben Maßregein nicht abhängig gemadt werten, 
welche geeignet find, in gejeplichem Wege die Ordnung unb Ruhe 
in der Dauptjtadt wieber herbeizuführen. 

Wir finden Uns daher bewogen, ben Sit ber zur Verein» 
barung ber Verfaffung berufenen Berfammlung von Berlin nad 
Brandenburg zu verlegen, und haben Unfer Staats-Minifterium 
beauftragt, bie Dazu nötbigen Vorkehrungen fo ſchleunig zu treffen, 
daß die Sipungen vom 27m d. M. ab in Brandenburg gehalten 
werben fünnen. Bis dahin wirb die jur Vereinbarung der Ver« 
faſſung berufene Berfammlung hierburd vertagt. Wir fordern baber 
bieVerfammlung auf,ihreBeratbungen nach geihehenerBerl-funglin- 
ferer gegenwärtigen Borfcpaft fofort abzubrechen und zur Fortießung 
berfelben am 27. d. M. in Brandenburg twieder zuſammenzutreten. 

Gegeben Sansfouri, ben B. November 1848, 
(Gez.) Friedrich Wilhelm. 
(kontra) Graf von Brandenburg. 

Botfhaft an bie zur Vereinbarung ber Der- . 

faſſung berufene Berfammlung.‘ 

(Minifter-Präfident Graf von Brandenburg ergreift hierauf unmittel- 
bar das Wort, wird aber barin unter lebhaften Zuruf ber 
Derfammlung unterbroden, fo daß nur bie Worte verftänd- 
li: An diefe Allerhöchſte Botihaft..... ) 

Präfident: Ich babe dem Herrn Minifter-Präftdenten das Wort 
noch micht erteilt und erfuche daſſelbe nicht eher zu ergreifen, als bis 
ih ihm bas Wort ertheilen were, 

(Stürmifhes Bravo ber Verſammlung.) 

Ich babe zunächſt zu erflären, ” ich mich nicht für ermächtigt halte, 
bie fo eben eröffnete Sipung obne Zuftimmung ber hohen Verfamm- 
lung zu fließen. Ich werde baber bie hohe Berfommlung fragen: 

Sb fie beſchließt, daß bie Sipung fofort aufgehoben werben folle? 

Dr. Jacoby (vom Plap): Es ift ein Antrag eingereicht worden. 

Präfident: Es iſt bis dieſen Augenblid noch Fein Antrag vorgelegt, 

(Der Minifter-Präfdent Graf von Brandenburg bittet ums Wort, 
und zu gleicher Zeit verſchiedene andere Abgeorbnete,) 

Der Herr Minifter- Präfident bat das Wort, 

Minifter-Präfldent Graf von Brandenburg : Dur bie fo eben 
verlefene Allerhöchſte Botſchaft ift die Berfammlung von bes Königs 
Majeftät aufgefordert worden, ihre Berathungen defort abzubrechen. 
Ich muß daber jede Foriſetzung der Verhandlungen welche vor dem 
27. b. M. ftattfindet, wo die Berfammlung mieder zufümmentritt, 
als eine ungeſetzliche bezeichnen, und hiermit Namens ber Strone feier- 
lich bagenen protefliren. 

Präfident: Ich babe baranf dem Herrn Minifter- Präfibenten 
zu antworten: ich babe mich nicht für berechtigt gehalten, die Sitzung 
zu fchließen. 

(Die Minifter und viele Abgrorbnete ber Rechten entfernen ſich z 
große Unruhe; von vielen Seiten ber Ruf: bier bleiben.) 


— 


Nachweiſung der bei der National - Verſammlung eingegangenen Petitionen. 


Nachweifung 


der 


bei der Wational-Verfammlung eingegangenen 


Petitionen. 


(Bsrtfegung.) 


No, Ertrabent. 

12312. Shmed unb Ge- 
noffen zu Meiffe, 
Abg. Dr. Stein 

12313. Mehrere Bürgere 
wehr> Compagnieen 
u Breslau, ber, 

bgeorbn. 

42314, Pebler und Ge 
noffen in Schleſien, 
berj. Abgeordn. 

42315. Der bemofratifche 
confitut, Verein zu 
Neuſtadt D, ©, 


berj. Abg. 
12316, Ein großer Theil 
ber breslauer Bür- 
erwehr, derſ. Abg. 
emofratifcherBer- 
ein zu Wiliau, derſ. 

Abgeordn. 


12318. Conſtitut. Berein r 
Leobſchũtz, berfelb. 


Abgeorbn. 
12319, Derfelbe, berf. Abg. 
42320. Derfelbe, derſ. Abg. 
412321, Die Stadt-Behöre 


den zu Schneide» 
mübl, berf. Abg. 


12317, 


12322, Demofratifcher®er- 
ein zu Pöpelwitz, 
berf. Abg. 


42323, Derfelbe, berf. Abg. 


12324. Demofrat, Bruber- 
Verein Germania 
ju Breslau, berf. 
Abgeordn. 

12326. Die Bürgerwehr zu 
Weißenfels, derſ. 
Abgeorbn. 

42326. Der Berein ber 


12329, Breslauer Lande 
webhr-Verein, derſ. 


12330. Def, derſ. Abg. 
12331. Derſelbe, derſ. Abg. 


12332, Breslauer Land- 


-B Ab- 
ae Sale 


Dermokratifch con· 
flitutioneller Bür- 
ur zu Beljig, 


12333. 


IL 


Inhalt 
Erhebung ber Schule zur Staats-An- 
ftalt, 


BVerwerfung bes Bürgerwehrgefehes. 


bie Permanenz ber National-Berfamm- 
lung betreffend. 


Dankfagung an bie NRational-Berfamm- 
lung wegen Annahme des Steinſchen 
Antrages. 


Proteft gegen ben Armechefehl bes Ge⸗ 
nerald von Wrangel, 


BVerfebung bes Auerswalbfhen Miniſte⸗ 
riums wegen Nidtausführung ber 
Beſchlüſſe der National- Berfammlung 
in ben ng en 

Berwerfung des Burgerwehrgeſetzes. 


Erlaß eines Gefebes über Berantwort« 
lichfeit ber Minifter. 

Einführung formirter Königl. Kreisge- 
richte in allen Rreisftäbten. 

"wünfchen, daß in keinem BVerwaltungs« 
zweige obne — — ber Reichs · 
Verſammlung vor Beendigung bes 
Ei) affungemerfs Veränderungen bes 
—* ftsganges vorgenommen wer«- 

Verfegung bed Auerowalbſchen Minifte- 
riumd wegen Nichtausführung ber 
Beſchlüſſe der National-Berfammlung 
in Anklagezuftand, 

Garantie des Unterrichts feitens bes 
Staates. 

Erhebung ber Schule zur Staals- 

nfalt. 


rot bes 
Are 


banft für ben Beſchluß vom 7. Sep- 

tember. 

Verſetzung des Auerswaldſchen Mini- 
eriumd wegen Nichtausführung ber 
eſchlüſſe ber National-Berfammlung 

in Anflagezufland. 

banft für den Befhluß vom 7. Sth- 

tember. 


Reform ber Militnirgefehgebung. 


bittet um gleiche und gerechte Beftene- 
rung, 
it 
Seen Ödelen uns — 


f u * 
—— bes Briefporto's und Re» 


form bes Poftwefens, 


9, - 
— 


No. Ertrahent. 

12334. Schützengilde zu 
Oberberg 

12335. Schüßenverein zu 
Groß Salze 

12336, Petere, Butsbe- 
figer von Dahlheim 
bei Königeber 

12337, Aluge, Müler in 
—— bei Dybern« 

r 


12338. Girndt, Haufe 
mann in Langen- 


bielau 
12339. Derfelbe 
12340, Derfelbe 


| 12341, Derfelbe 


12342, Das Presbyterium 
ber evangelifchen 
Gemeinden zu Jüs 
den a, Abgeoron, 


Broich 

12343. Martens und Ge- 
noffenzu Stralfund, 
Abgeordnet. Flei⸗ 


cher 

12344, ee Schmidt 
und Genoſſen zu 
Niedludorf ıc,, Ar. 
Paberborn, Abge⸗ 
orbneter Dr. Drep- 


per 
12345, Die für Wahrbeit, 
Recht und Freiheit 
begeifterten Männer 
zu Breslau 
12346, Gemeinben Pit 
wiß, Berndorf, Bel» 
lendorf, Grositinz, 
Koiſchtau, Prine⸗ 
nig, Koislau, Kam⸗ 
pern und Dürſch⸗ 
wit, Abgeordneter 


tto 
12347, DemofratifcherBer- 
ein zu Ziegniß, derſ. 


12348, Die Stabtbehörbe 
alle 


ug 

2349. Ey) Juſtiz⸗Kom· 
miffarius zu Leob⸗ 
ſchuͤß 


12350, Gemeinde Oſſig, 
Kr, Lüben 

12351. Schrader u Ge 
noffen zu Hornhau⸗ 


en 
12352, Der Berein für con- 
ftitutionelle Monar- 
die zu Wittenberg 
12353. Der conftitutionelle 
Klub zu Löpen 
12354, Parodie  Nemib, 
Synode Nügen- 


walbe 
12355. Die Häusler ber 
Gemeinde Sper- 
gen, Abgeordneter 

eub 


arth 
12356. Mehrere Bürger zu 
Gutentag 
412357, Gemeinde  Grob- 


e 
wiß 


409 


Inhal 
wünſcht als beſonderes Schuhen⸗ Corps 
in ber Bürgerwehr fortzubeſtehen. 
fließt ſich die Petition ber berliner 
Schütz engilbe an, 
Beſchwerde über eine Nechtsangelegenheit, 


Erftattung eines feitens ber Herrſchaſt 
unsechtmäßig abgeforberten FE HR 
Kapitals. 

wegen vermweigerter Rechlspflege. 


Beſchwerde über Abweiſung vom Stabt- 
gericht zu Breslau, 

besgl. über Veruntreuung ıc, vom Land» 
und Stabtgericht zu Keichenbach sr. 

wegen nicht erfolgter zwedmãßiger Rechts⸗ 
Dülfe zur Erlangung von Saufgel- 


bern ıc. 
ar —ñ⸗ ber Volkoſchule bettef⸗ 
end, 


Beſchleunigung ber Berathung bes Ber- 
faſſungs· Entwurfo. 
(4 gleichlautende Eremplare) 
mit Unterfchriften. 


bas Boltsfchulwefen betreffend, 


Beſchleunigung ber Berathung bes Ver⸗ 
faffungs- Entwurfs. 


gleichlautenbe Petitionen wegen Erbe» 
sr er Boltsfhule zur Nationale 
n * 


fließt ſſch der Adreſſe dreier Bürger- 
mwehr-Beziite zu Berlin "an bie Nas 
tional-Berfammlung, die Souyernine- 
tät der Verfammlung betreffend, an. 

Buziehung von Sadverjtänbigen bei Be- 
rathung ber Steuerverbältniffe. 

eine Aeußerung des Lieutenant Boldt 
vom 6. — — über die 
— vom 9, Auguſt und 7. Sep- 

eifirung —— 
iſtirung der Dominial⸗ Abgaben un 
der deshalb ſchwebenden Prozeſſe. 

wlinſchen bie Trennung oder Unabhän⸗ 
gigkeit ber Schule von ber Kirche, 


Befchleuni ber Berathung bes Ber» 
fange ** u 


bie —— in Maſuren betref⸗ 
ger gegen Trennung ber Schule von 
ber side. 


Dr —— ungerechten 
* 


fordern bie ——— ihres Bür« 
Aufhebung der autäberrlihen Laſten. 
oteft gegen einzelne Beftimmungen 
Bergerwehr-Defep-Entwurfs. 
bitten um Örnennung einer Kommiſſſon 
ur Räumung und Regulirung bes 
Eißerftromes, 


62 


410 


No, Ertrabent. 
42630, Abgeorbn. Schöne, 
Namens bes Karl 
Damaste u. Ge 
noffen zu Ochel⸗ 


bermöborf 
42361. Die Ruftifalbefiker 
e rünberger Krei⸗ 
412362, Mehrere 
mer bes grünberger 
Kreifes, derf. 
12363. Diefelben 


412364. Berein der Ruſti- Yu 
et zu Grün -⸗ 


rg, berf. 
42365, 17 Gemeinden aus 


Schöne 
42367, Der Verein ber 
Freifinnigen au 


D Eſter 
12369. Gutsbefit. Müble 
Saufedlig, Abg. 


chulze 
12370. Gemeinde Woſte 
Gierodorf, Abg. 


Behuih 
12374. Gemeinden Blus 
menau, Danneran 
und Ober Wüſte⸗ 
Gieredorf, berfelbe 
Abgeorbnete 
412372. Der Bolfaverein zu 
Wüfte - Giersdarf, 
berfelbe Abgtord⸗ 


nete 
12373. Der Verein für 
volfsthümliche Ber⸗ 
flung zu Lauban 
412374, Mebrere Einwohner 
au Bentben, Abe. 
Skhaffraned 
12375. Die zum beutfchen 
Apothefer-Rongrek 
verfammelt geme= 
enen preuhiſchen 
pothefer 
412376. Der. Bauerautöbe- 
Beyer zu 
ieber - Popfhüß, 
Abgeorbn, Derr- 
mann 


fen zu Bitterfelb, 
Abgeorbneter Hil« 
benbagen 
42378. Gemeinde Neblik, 
Abg. Nethe 
12379, Die —3 zu 
Menz, derſelbe Ab⸗ 
eorbnete 
ie® Damenkleiber- 
mader in Magbe- 
burg, Abgeorbneter 


a 
412381. De Bürger -Ber- 
—— au —* 
cburg, derſel 
Abgeorbnete 
dorf u. ſ. w., Me 
geordn. Man 


12380. 


Inhalt. 
Aufrechthaltung bes früheren Weide- 
rechts, Ablbaffung ber Laudemien 
> Ermäßigung ber Ablöfungs- 
16. 


Nachrevifion der Dienft-Ablöfungen und 
Separationen. 


Petition un. fofortige Aufhebung ber 


Siftirung ber Einziehung ber Domi- 
nial» en big zur Emanation ber 
barauf bezüglihen Geſetze und Ein» 
flellung ber desiallfigen Progeffe. 

fhebung ber Zwaugs - und Banu- 
rechte und Befchränfung ber Anlage 
neuer Schankftätien. 

Befihleunigung des Verfaſſungewerls. 


forbert bie 
Nationale 


ermanenz = Erklärung ber 
fammlung. 


Proteft gegen ben Bürgermehr- Grfeß- 
— 


denunzirt den Landrath vom ber Horft 
bes Kreiſes Lübbecke wegen reactios 
nairer Umtriebe. 

Beſchwerde wegen Beeinträchtigung in 
einen Patronatsrechten, 


Proteft gegen ben Bürgerwehr-Geſetz⸗ 
Fr, 
Gifhrung ber —— der Dominial · 


Abgaben bis zur Emanatien ber 
barauf bezüglichen Geſetze. 


Erlaß eines Geſetzes über bie Berant- 
wortlichfeit ber Miniſter. 


Proteft gegen ben Wrangelfchen Urmee- 
Befehl. 
desgleichen. 


Vorſchlãäge zur Regulirung der Verhält- 
niſſe des Apothelen-Inſtituts. 


wegen Zurüderftattung unrechtmäßi 
gezablter Unterfuchungsfoiten gr . 


Neform bei Gewerbeweſene nach ben 
Beſchlüſſen des Frankfurter Gewerbes 
Kongrefies. 


Proteft gegen Trennung ber Schule von 
ber Kirche. 
Reftitution ber bortigen Separation sc. 


Beihränfung der Bewerbefreibeit. 


in Belreff bes Armee -Befehls des Ge- 
nerals von Wrangel ꝛc. 


een Trennung ber Schule won 


No, Ertrahent. 
412383, Gemeinde _ Liffau, 
Abg. Pru 
12384, Gemeinde Siebli« 
momo, berfelbe Ab⸗ 
eorbnete 


emeinde Liſſewo, 
berfelbe Abgeorb- 


nete 
12386. Gemeinde Mewe, 
berfelbe Abgeord» 


nete 
42387, Gemeinde Subfau, 
derjelbe Abgeord⸗ 


nete 

12388, Gemeinde Peſzlen, 
berfelbe Abgeord⸗ 
nete 

12389, Gemeinde 
Drierzejno, berfelbe 
Abgeorbnete 

12390, Gemeinde Neulirch, 
berjelbe Abgeord⸗ 


neie 
12391, Gemeinde Delplin, 
berfelbe Abgeord- 


nete 
12392, Gemeinde Rayfau, 
derfelbe Abgeord⸗ 


nete 
12393, Gemeinde Walych⸗ 
nowy, derſelbe Ab⸗ 


12385, 


eorbnete 

12394, Gemeinde Garp, 
berfelbe Abgeord» 
nete 

12395, Gemeinde Lygnowo, 
berielbe Abgeorbe 
nete 

1239. Gemeinde Liſſewo, 
derſelbe Abgeord⸗ 


nete 
12397, Zuftig = ommilfar. 
Ship zu Dielen 


riß 

12398, Upothefer Men⸗ 
gelberg und Ge⸗ 
noffen zu Bonn 

12399, Mebrere rheinpreus 
fifhe Wpoiheler, 
Abg. Bredt 

12400. Mehrere Aderbes 
per aus Schwe- 
rin a. W. 

2401, Dberjäger Hop» 
ze 


bei Wolgajt 
12402, Di rugbejißer 
Dopp zu Kaben, 
Abgeoren, Pad- 


eiler 

12403, Einwohner Gott⸗ 
lieb Stlein und 
Genoſſen zu Sper- 
lad, Ubgeorbneter 


Schmidf 
12404, Die Pfarrgemeinde 
zu ; Abg. 


SH — 
12405. Der proviſoriſche 
Zweig » Verein bed 
she - weilfälie 
ug ereind für 
en —— 
i u 


zu e be 
— —x 


iefen 

12407. Biele Einwohner 
aus dem Streife 
Saarlouis, Abg. 
Öuitlienne 


Nachweiſung ber bei der National» Derfammlung eingegangenen Petitionen. 


Indalt. 


oteſt gegen Trennung der Schule von 
ie ode, — 


deogleichen. 

Petition um Anſtell polnifcher Be⸗ 
amten in yolniichen Gegenden, 

Garantie bes Kirchen-Vermögens unb 
Proteft gegen Trennung ber Schule 


von ber Kirche, 
besgleichen. 


besgleichen. 
desgleichen. 
beögleichen. 
beögleichen. 
begleichen. 
desgleichen. 
besgleichen. 
beögleichen, 
beögleichen, 
Proteſt — die Aufbebung ber Jagd⸗ 


gerechtigkeit ohne Entſchadigung. 


Vorſchläge zur Reſorm bes Apotheker⸗ 
wei #, 


gebructe Petition ähnlichen Inhalts, 


Petition um x ber Beimmun- 
gen bes $. 6 ber Berorbnung vom 
Yen —— beabſichtigte 
ion, betr bie 
Reorganifation des Forſtweſens. 


Ermäßigung der Abgaben und Aufhe- 
bung ber Zmange- und Bannrechte. 


Ermäßigung ber Abgaben und Befreiung 
von den Cehnrwertsleikungen. 


t bie Befchlüffe ber Ber- 
fung 33* — des 


—— und ber Schule. 
end ben Wülertransport auf ben 
Eijenbahnen. j 


’ ter Schule 
2 ee 


beireffenb bie neue Gewerbe-Drbnung. 


Nachweiſung der bei der National- Derfammlung eingegangenen Petitionen, 


No. Ertrabent, 
42408, Mehrere Einwohner 
3 Witten, Abg. 
üllenſiefen 
12409. Der Gärtner Ro— 
Klein« 


12410, BemeindeSchweins, 
Abgeordn. Salut 

12411. Brauermeijter 
Stretfhmer zu 
Lauterbah, bg. 


Salut 

12412, Der ehemaligeMus- 
etier Areuer zu 
—— Abgeordn. 


Hag 

12413. Der —5* der 
funfzehn demokra⸗ 
tifch · conftitutionel= 
len Bereine a“ 
pommerns 
——*8 abh 

r. Jacoby 

12414. Be Risfen- 
dahl und Genof- 
fen au Landſcheid, 
Abg. Heſſe 

12415. Hüfnet Daffel- 
baum unb Genef- 


fen zu Windtfen, 
re Ste⸗ 


phan 

12416. — Mar 
lewefi zu Plich- 
ten, Abg. Ste» 


424417, De ortanb bed 


——— Klubs 


au Fiddi 
12418, Der Safdoftefiper 
Stop zu Krolo⸗ 
Kin —“ 


12419, Dr Parr-Einmwoh- 
ner in Schönborf, 
Abg. Schlinf 

424%, Die Erbpachtbauern 
u — Abg. 


pecht 

12421. De Bürger» Ber- 
ein Köln - 
anzi anbere 
Eise bes Streifes 
oble eortn, 

— 
12422. Die katholiſche Kir⸗ 
den» nenn u 

Tempelburg , 

fin 


georn. 
omiez 
12423, Die Dita fire 
den » Gemeinde je 
Seel, * A 
12424. Biete ie Taten 9 e gr 


inzenborf , ge 
Hundert, ‘ t 
12425. Die katholiſche Kir⸗ 


gem - Öeme 
ursborf, berfeibe 
Abgeorbnete 
TE ale 
emeinde zu 
33 und Klein⸗ 
Kreutſch und Neu- 
Ab 


Subal. 
Beſchleunigung bes Berfaffungswerfs, 


Erlaß der berrfchaftlihen Laudemien. 


m bed bortigen Ablöſungeverfah⸗ 
Ca "einer allgemeinen Amneſtie für 
politifhe Vergehen. 


Petition um Gewährung von Invali⸗ 
bene Benefizien, 


Mdreffe wegen ber gegen Freiheit unb 
Bier geriätrten Ailtnirifcpen Map- 
regeln Ger jepigen Regierung. 


Proteft gegen bie unentgeltliche Aufbe- 
bung ber Sagbgerechngfei, 


ng ber dortigen ®emeinheitötheis 
ung. 


Erhöhung bes Tagelohne und Gewäh⸗ 
rung ber Raff- und Lejeholz-Bered- 
tigung. 


Danf » Mreffe wegen Annahme bes 
Steinfhen Antrags, 


Ablöfung bes Getränkezwangs unb bed 
Kanons, 
Proteft gegen bie Trennung ber Schule 
von ber Kirche. 


* erung ber tfontrafte und 
——* bes Fe hr 


Beichleunigung bes Verfaſſungewerlo. 


Proteſt geam Trennung ber Schule 
von ber Kirche. 


besgleichen. 
beögleichen. 
beögleichen, 


besgleichen. 


desgleichen. 


12464. > eichen zu 
Een 


No, GErtrabent, 
12428, Gemeinden Murfe 
- Deutſch · Wilke, 
derſ. Abg. 
art - wemeinde 
röben, berf. Ab⸗ 
eorbn, 
farr - Gemeinbe 
zen; berjelbe 
12431, fa —* b 
arrgemein e zu 
2 aradowo, Abg. 
— 
12432. Pfarrgemeinde Go⸗ 
— derſelbe 


Abg 
12433. Porgemeinde@är- 
wen ae Ab- 


1249. 


12430, ° 


12431. — 

Domachowo 

Alt-Kröben, 

Abgeordn. 

12435, —æ— 
Drjengzewo, derſ. 
Abgeordu. 

12436. Stabt Ben derſ. 

Abgeordn. 

12437. Gemeinde . Doloek, 
derſ. Abgeordn. 

12438, Schulgemeinden zu 
Nakel u. Irzewiw« 
nica, berfelbe Ab⸗ 


er 

12439, Desgl, zu Dem 
kowo, Broniewo 
und Lodzia, berj, 
Abgtordn. 

12440, Oemeinde Chr 

—— derſ. Ab⸗ 

cor 

emeinden Parlin 

und Chomigsfi, derſ. 
Abgeordn. 

12442, Gemeinden Sadli, 
Samoftrzel und 
—* — Abe 


geo 
12143, Gene Jaſzlo⸗ 
wo, derſ. —* eordn. 
12444. Gemeinde Srajlo- 
mo, derſ. Abgeorbn, 
12445. —— Zabno, 
derſ. Abgeordn. 
12446. GemeindeBrobnica, 
derſ. Abgeorbn, 
12447. Gemeinden Stangl 
joftin und Kunowo, 
berf, Abgeorbn. 
12448, Base Lubin, 
berf. Abgeordn. 
412449, Gemeinde Siemo- 
wo, berf, Abgeorbn. 
12450, Gemeinde erwo⸗ 
* derſ. Ab⸗ 


12451, Sen Handwerker au 
Norbhanfen . 


12452, ———— zu 
Kleinwech ſungen 
12453. Desgleichen zu Ell⸗ 


und 
derſ. 


12441. 


12455, eichen zu Hab 
mers 


12458, —& zu Je⸗ 
12439, Disgleiden zu On 
Apenburg 


411 
Juhalt. 
D 
— rennung der Schule von 
desgleichen. 
beögleichen, 


Proteit ge en Trennung ter Schule vom 
ber K 


besgleichen. 
besgleichen, 


beagleichen. 


desgleichen. 


besgleichen, 


besgleichen. 
beögleichen. 


beögleichen. 


besgleichen. 
beögleichen. 


beögleichen, 


desgleichen. 
deogleichen. 
beögleichen. 
beögleichen, 
beögleichen, 


beögleichen. 
beögleichen. 
deogleichen. 
Er) ber in —— — —— 
—— 
besgleidhen, 
desgleichen. 
desgleichen. 
beogleichen. 
desgleichen. 
desgleichen. 


52* 


412 


No, Ertrabent. 
12460, Die Handwerker zu 
Parz bei Clötze 


12461. Desgl, zu Lubi 

un: Desgl. zu Danftebt 
12463, Desgl. zu Ströbed 
12464. De zu Aſchers⸗ 


en 
412465. Desal. zu Halle 
42466, Desgl. zu Debie- 


42467, Desgl. zu Garbe- 
legen 

12468, ae zu Mannde 
elb 

12469. Desgl. zu Magbe- 
burg 

12470, —— zu Schönr- 
e 

12471. — zu 


Magdeburg 
12472. Die Handwerker zu 
Müblgaufen 
412473. Desgl.zu Or. Salze 
412474. Desgl. zu Wettin 

d. Saale 


a.d. Sa 
412475. Desgl. zu Eych 
12476. Desil. an Halle 
42477. Desgl. zu Nohra 
412478. Desgl. des U. je⸗ 

rihomjchen Kreiſes 

zu Genthin, Alten« 

platomw u. |. w. 
412479, Deogl. brö U. je- 

rihorfhen Streijes 

zu Parey a. E. 
42480, Desgl. des IL. je- 

richowſchen Kreiſes 

uGarow, Jerchelec. 
42481. Die Handwerler zu 


Weißenfee 
12482. Desgl. zu Veltbeim 
12483. Desgl, zu Darbed- 


Komm 
42484. Desgl. zu Oſterwieck 
12485. Deegl. bes Kreiſes 
Galbe a. d. Saale 
12486. Desgl, zu Luderi 
412487. Desgl. zu Große 
Schmarzloien 
12488. Desgl. zu Arneburg 
12489, Deegl. zu Loburg 
424%, Desgl. zu Ealbe 
12491. Desgl. zu Stendal 
12492. Gemeinde Lubedko, 
sr. re Abg · 


Hänel 
12493, König, Mühlenbeſ. 
au Malzmühle bei 


Naugarbt 

1249, DorkthaftenBerga, 
Tilleda, Thürungen 
und Sittenborf, Ab⸗ 
geord. Neubarth 

412495, Die_ Prediger ber 
Dibzeſe Straus- 
berg, bat. A. Lants« 


- ber 

124%, Sant, Präfident 
des vaterlänbijchen 
eonftitutionellen 
Bereins im gub- 
rauer Me 

42497, Der politische Klub 
zu Barmen 

42498. Die Tagelöhner- 
Gemeinden in Cran⸗ 
en, Eummrow ac. 

1249, Fabian und Ge- 


41250, Dedelmann, 
Bürger und Büder- 
meifter zu Greienftein, 


Inhalt. 

Erhebung ber in Frankfurt a. M. auf- 
Br Sewerbe- Ordnung zum Ges 
ed. 

beögleichen, 

desgleichen. 

desgleichen. 

besgleichen. 


—— 
deogleichen. 


desgleichen. 
desgleichen. 
deegleichen. 
begleichen, 
deogleichen. 
besgleichen. 


besgleichen. 
besgleichen. 


beögleichen. 
besgleihen. 
deogleichen. 
besgleidhen, 


deogleichen. 
deegleichen. 


Erhebung ber in Frankfurt a. M. aufge 
ftellten &ewerbe-Orbnung zum Geſthz. 

besgleichen. 2 

besgleichen. 


beagleidhen, 
besgleichen. 


besaleichen, 
rer 


deogleichen. 

deogleichen. 

besgleiden. 

besgleichen. 

Rüdgewähr eined Stück Landes, genannt 
Eyeslina ar, 


bittet, binfichts ber Abgaben und Ab⸗ 
chäßzung feiner Grundfläche durch 
achverſtändige. 
Aufhebung der dort beſtehenden Frohn⸗ 
dienſte sr. 


überreichen bas Gutachten eines Laien 


über die beabfidhtigte Trennung ber 
Schule von ber Kirche. 


Befchleuniaung ber Beratbung bes Ver» 
—— rufe, Hung * 


Er En ber Schule zur Staats - An 

Berbefferung ihrer Lage. 

bie Verfaffung ber Gemeinden e 
und Bezirke betreffend, — 

bie Lieferungen für das Lanbarmen⸗ unb 
Invaliden 


aus zu Wittſtock betreffend. 


No, Ertrahent. 
12501. Die Gewerke zu 
enzlau, Templin, 
oachimothal ac, 
12502. Di evangelifche 
Kirchen- und Schul« 


gemeinde Duiden- 
borf,, Kreis Frame 


fenjtein 

12503. Zander und Gr 
noffen zu Bürſche 

12504, Stendel und Ge- 
noffen zu Wubide 

12505. Raper, Töpfer 
meilter zu Som⸗ 
merfeld 

412506. Superintendent La⸗ 
demann und Ge— 
— datirt Eis- 


en 
12507. Sch lling und 
Genoſſen, Kojjäten 
u Weiſſewarte bei 
angermünbe 
42508. Der demokratiſch⸗ 
con — =. 
zu Landsberg a/W, 
12509, Gemeinde Ye 
borf, Hermsdorf, 
ee %., Kreis 
andehut 
12510. Der conftitutionelle 
Klub zu Neuftabt 
in Weltpreußen 
12511. Der volitifche Klub 
zu Barmen 
12512. 8emeinde Bielik, 
Kreis Falkenberg, 
12513. Die Vereine ber 
ländlichen Gemein⸗ 
ben bes lebuſer 
und — 
fes, datitt Görih 
12514. Die Königl. Lande» 
ſchafts · Departe- 
ments · Direction zu 
Stolp 


12515. Albert, Präſeo 
der weſtfaliſchen 
Provinziale Synode 
zu Gevelsberg 


12516. Dr. Rienſch, Bar» 
nifon - Gtabsarjt 
zu Torgau 

12517, Die Stadt-Behüre 
ben zu Dabele 
ſchwerdt, Abgeordu. 


Heiſig 

12518. Gemeinden Moſch⸗ 
witz, Zeffelwip und 
Zinkwitz, Abgeorbn. 


5 € 
12519, ni N) m, — am⸗ 
er zu Wuͤſtung, 
Abgeorbn, Hiller 
12520, Oemeinde Kert⸗ 
ſchütz, berfelbe Ab⸗ 
eordnete 
perll, Lehrer zu 
Konnöfe, derſelbe 
ee 
12522. Jahnfe und Ge- 
nofien, Rerpfchlä- 
—— zu Pil- 
au, Abgeordneter 
Pieper 


12521. 


Nachweiſung ber bei ber National -Verfammlung eingegangenen Petitionen. 


Inhall. 
Erhebung ber in Frankfurt a. M. aufe 
geſtelllen Gewerbe ⸗Ordnung zum 


Geſehz. 
Proteſt gegen Trennung der Schule von 
der Kirche. 


Verbeſſerung ihrer Lage. 
beögleichen. 
Beſchwerde über Willfür. 


das Verbältniß ber Schule zur Kirche 
betreffend, 


Befreiung von ben Dienſten refp. Gelb» 
leiftungen. 


Aufrehtbaltung ber Beihlüfe der Na— 
tional-Berfammlung. 


Proteft gegen Trennung ber Schule von 
ber Kirche ac. 


Unterbrüdung republikaniſcher Bewegun⸗ 
en und Beſchleunigung bes Berfaf- 
* amerkes, n Auflöf 
otejt gegen eine etwaige Auflöſun— 
ber aflonal-Berfammlang “x. . 
Siſtirung ihrer Dominial»Leitungen bis 
zur Emanirung ber neuen Geſehtze. 
Wahrung der bäuerlichen Intereſſen. 


überreicht bie ihr aus fümmtlichen Krei⸗ 
fen bes Departements mitgetheilte 
Adreffe —* Einführung einer all», 
gemeinen Grundſteuer und Ablöfung 
ber Renten ꝛc. 

überreicht bie Erklärungen ber Kteis— 
Synoden Bielefeld, Hattingen, Bo⸗ 
um unb Damm, ber reformirten 
meinden Hattingen, Blanfenftein, 
Sprodhövel, uroh — Dat 
fingen, Herliede, Stiepel, Nieberwen« 
ern, Hönigöfteele, Dortmund, (Neinolbi, 

t. Marten und Feine Gemeinde), 

Brakel, Willinghofen, Mengede, Ba- 
rop, Kirchhörde unb Gevelsberg me= 
gen Nichttrennung ber Schule von 
ber Kirche. 

überreicht einen von ihm ausgearbeite- 
ten Entwurf zur preußifchen Militair- 
Medizinal- Reform. 

Wünſche und Anträge zur Gemeinde- 

„ Ordnung. 


Belhwerde über Beeinträhtigungen 
eiteng ber Grunbherrſchaft ic, * 


Beſchwerde über bie General-Rommif- 


ſion zu Breslau, 


Befchwerbe über bie Lanafamfeit ber 
General · Nommiſſton zu Breslau. 


Zurüdgabe ber vom Fislus eingezoge- 
nen, ber bortigen Schule gehörigen 

— α 
angun er - Ma zur 
— ihres Gewerbes, * 


Nachweiſung der bei ber National- Berfammlung eingegangenen Petitionen. 


No, Ertrabent, 
1253, Der conftitutionelle 
Verein zu Bicle- 
feld, Abgeorbneter 
Hudzermeyer 
12524. Gemeinde Yömip, 
Kreis Leobfchüp, 
Abgeorbnetir Dr, 


KArupl 

412525. Derrmann unb 
Genoſſen, a 
männer des Streijes 
Steinau, Abgeord⸗ 
neter Schel 

12526. Gemeinde Schön- 
mwalbe bei Sorau, 
Abgeorbnet, Stal« 


ling 
12527. Der Berein für 
Volfsrechte zu Yau- 
enbur 
412528, Gemeinte Grob 
En Abgeorbneter 
azynse ki 
12529. Gemeinde Bionic⸗ 
zewiee, derſelbe Ab⸗ 


eorbnete 

12530, Semeinde Golu⸗ 
chowo, berfelbe Ab⸗ 
geordnete 


12531. Gemeinde Kretko— 
no, derſelbe Abge- 
ordnete 

12532. Bemeinde Dobirsz- 
esyna, berfelbe Ab» 
eorbnete 

12533, Semeinde Homer 
nifi, berjelbe Abs 
georbnete 

12534, Gemeinde Luſſowo, 
berfeibe Abgeord⸗ 


nete 

12535. Gemeinde Wongro⸗ 
wiß, derſelbe Ab⸗ 
neorbnete 

412536. Gemeinde Dyiewier- 
zewo, berielbe Abs 
neorbnete 

12537. Gemeinde Srebrna«- 
Gorfa, berjelbe Ab⸗ 


eorbnete 

412538, Öemeinde Gryle⸗ 
wo, berjelbe Abge⸗ 
ordnete 


12539. Gemeinde Czeeze⸗ 
wo, derſtlbe Abge 
ordnete 

12540. Gemeinde Pani- 

grodz, derſelbe Ab⸗ 

eorbnete 
emeinden Koziels⸗ 
fo, Miedzylijie und 

Stepuchowo, ber, 

Abgeorbnete 

12542, Stadtgemeinde 
Wongrewig und 
Landgemeinden La⸗ 
yiska und Ochodza, 
derſelbe Abgeorb« 


nete 

12513, Gemeinde Pawlo- 
two, berfelbe Abge- 
orbnete 

12544. Semeinten Lubacz, 
Stojfowo und No» 
wina, berfelbe Ab⸗ 
aeorbnete 

12545. Gemeinde Behle, 
berfelbe Abgeord⸗ 


nete 
12546, Gemeinden Kallo⸗ 


12541. 


wo, unb 
Obra, derſelbe Abe 
georbnete 


- 


9 nhalt. 
Einführung einer progreffiven Einkom 
—— und Aufhebung aller biref- 
ten Steuern, 


die Einführen bes Zollverbandes 
zwiſchen De ig und Preußen, 
bie Freisftändifche Einrichtung a. ber 


treffend. 
Bi ber Schule zur Staats» An- 
It, 
Ermäßigung ber Dienft - Ablöfunge- 
Nente sc, 


bittet, ben D’Efter - Walbedihen Ent- 
murf einer Semeinde» Orbnung ante 
aunehmen. 

Proteft gegen Trennung ber Schule von 
ber Kirche. 

besgleichen. 

besgleichen, 

tesgleichen. 

beöaleichen. 

besgleichen. 

beögleichen, 

besgleichen, 

beögleichen, 

desgleichen. 

desgleichen. 

besgleichen, 


beögleichen. 


besgleiden, 


begleichen, 


deogleichen. 


deogleichen. 


desgleichen. 


deegleichen. 


413 





No, Ertrahent. 
12547. Gemeinde Stens⸗ 
zewo und Zamyſto⸗ 
wa, derſelbe Abge⸗ 
12518 Genen de P 
Gemeinde Pogorze⸗ 
lica, derfelbe Abe 
eorbnete 
demeinde St, Ma- 
rin Magdalena zu 
Pofen, derfelbe Ab- 
eorbnete 
Hemeinde St. Mar- 
tin zu Pofen, Abg. 
.. Barynsfi 
12551 Gemeinde St. Jo⸗ 
hann und Rochus zu 
Pofen, derjelbe Ab 
orbnete 
meinte St, Ma⸗ 
ar. zu Pofen, dere 
elbe Abß. 
12553, Gemeinde Glus⸗ 
ayna, ber. Abg. 
12554. Die evangelijchen 
Gemeinden Dirmine 
gen, Bersmweiler, 
Urerweiler und Uch⸗ 
telfüngen,  Areis 
Dttwerler 
12555. Schornfteinfeger- 
meiſtet Bret- 
ſchneider 
Aachen und Genoſſen 
12556. Rott, Einlieger zu 
Ellguth» Woſchnic 
12557, Sıeller, Kaufe 
mann und Stabi» 
verorbneter zu 
Hirſchberg 
12558. Modler, Müller 
zu Groß⸗ Ellguth 
12559. Weiß, ei Vo 
und Organift, jeht 
zu Bogutihüg 
12560, Stadt Wiebenbrüd 


12549, 


12550, 


12552, 


12561. Gemeinde Neuen 
gejefe, Kreis Sorft 

12562, Die Prediger ber 
Tiözeje Loburg 


12563. Kommune Buttluh⸗ 
nen, Krcie Goldapp 
12564. von Gzarnomsfi 
und Genoſſen zu Co⸗ 
ng, Bemeinden Wi« 
elle, Serstorf, Lich⸗ 
nau, Ofterwieh, Pet» 
zin se. und Tuchel, 
reis Konip, Ab» 
orbneter von Po» 
fraymnidi 
12565. Rreye, Amtmann 
zu Schönjließ 
12566, Die Stabtbebörben 
zu Grünberg 
12567. Die Wirthe zu Seife 
_ fersborf, Ar. Liegnitz 
12568. Die katholiſche Sir» 
engemeinde zu 
ünjterberg 
412569. Der Volks - Verein 
zu Mittelwalde 
12570, Gemeinde Kreußtz⸗ 
borf bei Sorau 
12571. Der conjtitutionelle 
Verein zu Güter- 


12572, Wahlmann &e- 
linsfe und Ge— 
noſſen zu Przewoß 
bei Danzig, Abg. 
Specht 


“ 

Inhalt, 

Proteft genen Trennung ber Schule 
von ber Kirche. 


beögleichen. 


desgleichen. 


beögleichen, 


besgleichen. 


beögleichen. 


deogleichen. 
deogleichen. 


die bei ber Shen ei i 
Mängel —— ——— 


bie ihm vom Dominium 1843 entriffene 
Bauerftelle Mr. 44 dafelbft betreffend, 

Proteſt gegem die von 54 Abgeorbneten 
verfaßte Gemeinde Drbnung. 


Beſchwerde über die hohen Mühlenzin« 
fen, Laudemien sc. 

Geftattung bes ihm verfagten Rechts- 
ganges, event. Wiebereinfegung in 
ein Amt oder Penfionirung, 

Belhleunigung ber Berathung bes Ver⸗ 
fallungs = Entwurfs, 

Proteft gegen Trennung ber Schule von 
ber Kirche. 

fliehen ſich hinſichts der Stellung ber 
Schule zur Kirche der Mreffe ber 

—— Dir = 
eſchwerde die egung der 
vielen Ortearnmen sc. rn x 

bad DVerbältniß der Schule zur Kirch 
betreffend, 


bittet um Penfion ober Verforgung im 

: —— u 

itten um Belaffung der Stäbteorbnum 
vom 19. Nov. Thon, . 

Revifion des Laudemien-Abloſungs ⸗Re⸗ 
zeſſes ꝛc. 

Proteſt gegen den Berfaffungs-Entwurf 
in — auf Kirchen · Vermögen und 


e. 
—— bes Verhältniſſes der Guts⸗ 
berren zu ihren Inſaſſen. 
Er ebung der Schule zur Staats“ An⸗ 


alt. 
Aufhebung bes Gefepes vom 3. Januar 
1845, bie Bertgeitung von Grunde 
üden und die Gründung nener An- 
ebelungen betr. 
BVerbefferung ihrer Lage. 
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No, &rtrabent. 
42573. Unterofig. Shrö- 
ter und Genoffen 

u Sonnenburg, 


g. Born 
412574. Rendant Shrö- 
ter und Genoffen 
zu Röſſel, Abgeorbn. 


Hahn 
12575, Sm. DiNRäbt, 


12576. Sommer, Dreid- 
een zu Mittels 
pſchũtz, Abo. 
Herrmann 
412577, Rretfhmer, 
Miüllermeifter zu 
Ober-Popfhüß, 


berfelbe 

12578. Schinfel, Wahl 
mann für Maden- 
robe, Abgeorbn. 


Balper 
12579, Der conftitutionelle 
Klub zu Zielenzig 
412580, Die König, Dör⸗ 
er Paarid und 
reubenberg, Kreis 
Naftenburg, Abg. 
Elaußen 
42581, Die Einwohner ber 
Stabt Barten und 
ber umliegenden 
Detſchaſten, derſ. 
12682. Der Volföverein zu 
Löwenberg, Abg. 


Zenker 
12583, Vafwinth Buch⸗ 
holz zu Schweka- 


towo 
42584. Kühne und Ge 
noffen, Gemeinden 
Gr, Igzeörg und 
Neuberlin zc., bat, 


12585, Der bemofratifdh- 
conftitutionelle Ber- 
ein zu Soeſt, Abg. 
Walbed 

12586. Diefelben 


412587, Der BVolfsverein zu 
Halle, b 


12588, Die Boten bes 
Land» und Stabt · 
erichts zu Allen 


ein 

42589, Hanfe, Bombar- 
bier in Stralfunb 

425%, Die fümmtlichen 
Nuftifal - Vereine 


12591, Der Schüpen-Ber- 
ein Fr üblbeim 
am Rhein, Abg. 


Wahrung 
cher Inlereſſen bes 
lebufer Kreiſee, Ab⸗ 
eordneter von 
rünned 
125%. Gemeinde Sanb- 
—VTF Abgeorbnet, 
Eſter 


12694. Das Central» Di- 
reltorium ber va⸗ 
ar 

ne en 
Brei 


Inhalt 
Beſchwerbe über die Rähnenwärter 
chwan und Büchner. 


roteft gegen Trennung ber Schule von 
» ber ade. 


wünfcht tie von ber Fadı- Stommiffion 
entworfene &emeinbe-Orbnung anzu» 
nehmen. 

Zurüderftattung ber Lehnwaare. 


pesgleihen eine unrechtmähig erhobene 
Abgabe an die Gutsderrſchaſt. 


roteft gegen bie Adreſſe des Paftors 
rt in Zimlingeroba und Ge⸗ 
noffen wegen Nichttrennung ber Schule 
von ber Kirche. e 
beögl, gegen die Annıhme bes Stein- 
ſchen Antrags, 
bitten um Aueführung bes Danfemann- 
fen Geſehvorſchlagee, bie Aufhebung 
ber Grundfteuer-Eremtionen betr, 


besgleichen. 


Danf- Abreffe wegen Annahme bes 
Steinſchen Antrags:] 


Petition um Wiedereinführung bes ba- 
ſelbſt früher abgehaltenen Zahrmarfts, 


Proteft gegen bie Ueberſchreitungen bed 
Mandarg der National-Verfammlung. 


bittet um ſchleunige Emanation bes/Ge- 
febes Über bie Tıßrefung ber politie 
ſchen und Prefvergehen. 


überreicht eine Petition ber Stabt Soeſt, 
bie Unterrichts ⸗· Geſetzgebung betr. 

Aufforderung an bie National· Verſamm · 
IB, fi fofort permanent zu er⸗ 


ren, 
Derbefferung ihrer bienftlihen Stellang 
betreffend, 


a mehrere reactionaire Offiziere 


‚baje 

Proteft gegen bie Unmaßungen ber Rit- 
tergutsbeflber und Antrag auf Siſti - 
rung von Prozeffen und Abgaben, 


wünſcht eine befondere Abtheilung ber 
Bürgerwehr zu bilden, . 


Antrag, ba bie Rittergüiter fortan fo 
t als bie Bübnerftellen im Staute 
efteuert werben. 


Errihtung von Hypothefenbanfen zu 
Gunjten bes Grumbbefipes, Aufhebung 
ſämmtlicher Feubal»Laften ohne alle 

— cung bes © 
eſchleunigung ber Berathun er⸗ 
— — 


No, Ertrahent. 

12595. Die Wirthe ber 
Grmeinde Schim⸗ 
melwitz, Streis Treb» 
niß 

125%, Das Preebyterium 
zu St. Martini in 
Minden 


12597, Stußer und Ge 
nofien zu Striegau 


12598. Haybes General» 
Bevollmächtigter zu 
Miloslaw 

12599. Raſper, Land- 
webr » Unteroffizier 
zu Frankenſtein 

12600, Die Bürger unb ber 
Danbwerler » Alub 
au Birnbaum 

12601. Die Stabtbehörben 
zu Breslau 

12602, Die ehemal. Dreſch⸗ 
gärtner zu Bentkau, 
Streis Trebnip, Ab» 
geordnet. Iw and 

2603, Der Central · Hand⸗ 
werler⸗Verein für 
die Provinz Poſen 

2604. Hubrich und Ge⸗ 
noſſen zu Rathe, 
Kreis Dels 


12605, Edarbi zu Neuen- 
borf und Genoſſen, 
bat, Fürſtenwalde 

12606. Die Handwerker zu 

gan 


12607, Gemeinde Schören 


12608, Gemeinden Krölpa, 
Grafendorf, Oelſen, 
Zella und Tran⸗ 


roda 
12609, Diedmann, 
Kaufmann zu Da- 


velberg 

42610, Lehrer Stipel zu 
Haßlinghauſen und 
Genoflen, bat. Vo— 
elfang, Abgeordn. 

r. Kämp 

12611. Horn und Genoſ⸗ 
fen zu Oueblinburg, 
berjelbe 

12612, Mehrere Wirthe zu 
Kalweninken, Abg. 
Wenger 

12613, Deagl. zu Wittgir- 
ren, ber]. 

12614, Mehrere Einfaffen 
— Gr, Ipdaggen, 

12616. Desgl, zu Schön⸗ 
borf, berjelbe 

12616, Mehrere mn 
Palfalmen, verfelbe 

12617. Mehrere Einſaſſen 

”  bafelbfl, berfelbe 

12618, Para Sa Wirthe da⸗ 
ſelbſt, derſelbe 

12619. Mehrere Wirthe zu 
Korehlen, derſelbe 


Nachweiſung der bei der National ⸗Verſammlung eingegangenen Petitionen. 


Inhalt i 
Antrag, ihre früheren Wünfche und Bit« 
ten in Betreff ber brüdenden Abgaben 
und Laflen endlich zu berüdjichtigen, 


wünſcht, baß bie in ber gebrudten Nach⸗ 
weilung sub Nr. 11,003 aufgeführte 
Petition flatt: „Protei gegen Irene 
nung ber Schule von ber Kirche“ 
babım berichtigt werbe: „Wahrung 
bes Einfluffes ber ſirche auf bas re= 
ligiöfe Element in der Schule unb 
fi Trennung ber Schule von ber 
irche.“ 
wünſchen, daß in ben aus gemiſchter 
Bevölkerung beſtehenden Bezirken 
Preußens die amtlichen Berhandlun« 
en 20. im deutſcher und polnifcher 
prache befannt gemacht würden, 
Beleuchtung bes Treibens der preußifchen 
Truppen auf ben Gütern bes Örafen 
Mielzunsi, 
Proteft gegen bas Bürgermehrgefeh. 


Antrag auf Dismembration der Domaine 
Birnbaum, 


Beſchleunigung der Verfaffungs-Arbeiten. 


beantragen eine Entfhäbigung an Land 
feitens bes Domainen» Fiekus wegen 
ugefügter Bevortheilung. 


verlangt eine Danbwerfer-Drbnung auf 
ben —— ber jüngjt in Berlin 
gepflogenen Beratbungen, 

bittet um Annabme bes Hartmann“ 
ſchen Antrages wegen Beichleunigung 
ber Berathungen des Berfafungs- 
Entwurfs. 

bie Verwaltung ber Forften und Dos 
mainen, bie Steuern, bie Feuer⸗Ver⸗ 
fiherung ıc. betreffend, 

wünſchen bie in frankfurt a, M. aufe 
eftellte Gewerbe-Orbnung zum Ge- 
A erboben zu ſehen. 

das Volksſchulweſen und bas PVerbält 
niß ber Schule zur Kirche betreffend, 

deegleichen. 


Beſchränkung bes Smuflrens mit Ma- 
terialmaaren auf bem Lande sc, 


das Unterfchriften- Sammeln gegen Tren⸗ 


nung ber Schule von der Kirche be⸗ 
treffend. ” 


a ber Schule zur Staats - An« 
a . 


wegen Bezahlun bes afes ihrer 
Grundhade, . er. ’ 


wegen freier Weide in Königl. Forſt. 


. Bitte um freies Bauholz. 


wegen Ueberlaffung von Wieſen in Nö« 
niglicher Forft, 

wegen Bergütung verwendeter Baubölger, 

wegen Freibauholz zu Brüden. 

wegen Erhöhung”ber Feuerlaſſen · Gelder. 

Rüdzahl ber 1818 ein Iten 
** er. holj-@elber, . 


Nachweiſung ber bei der National» Berfammlung eingegangenen Petitionen. 


No, Ertrabent. 
42620. Jakobi und Ge- 
noffen in Schlefien ; 
Alrhöft und Ge» 
noſſ. d.; Warwab 
u Gen. d,; Theis 
nert und Öenoffen 
in®reslau; Stam- 
pe und Genoſſen in 
Schleſien Mora« 
wa und Genoſſen 
bafelbit ; Bittner 
und Geuoſſen da; 
Schmidt und Ges 
noſſen zu Breslau; 
Sretihmer und 
Genoffen daſelbſt; 
Möpdle und Ge 
noffen bal.; Ka— 
botb und Genoſſen 
daſelbſt; Heider 
und Genoſſen im 
Shlefin;z Wag- 
nerund Genoſſen in 
Breslauz Fleiſch⸗ 
mann und Genoſ⸗ 
fi in Scleſien; 
ober und Gem 
noffenbaf.; Haue⸗ 
felder u. Genoſſen 
baf.; Gliwitzkiu. 
Sen. b,; Gemeinden 
Rathau u. Linden; 
Gemeinden Schön 
au, Loßen, Roſen⸗ 
tbal, Briegiſchdorf, 
Schuſſeludorf, Böh⸗ 
miſchdotf, Gr. Jen- 
fewib, Schönfeld, 

Konradowaldau, 
Pampig, Laugwih, 
Barzdorſz ferner: 
Schröterund Ge- 
noſſen in Schleflen ; 
Spißer und Ge» 
noffen daf.; Sa- 
lomon unb Ge— 
noſſ. baf.; Schül.- 
fer u. Geu. baf.; 
Salzmann unb 
Genoſſen daſelbſt; 
Shimpffeu Ge 
noſſen daf.; Dorf 
Sade wi ‚Müller 
u. Gef, in Schle⸗ 
fin; Kroſchel u. 
Genoſſen dafelbit ; 
Meerbotbu.Ge- 
noifen daf,; Weib- 
ri und Grmojfen 
baf.; Nagel und 
Genoſſen in Löwen ; 
Stöhr und Ge— 
noſſen im Breslau; 
Bagnerunb Ge» 
noſſen in Schleſien; 
Meyer in Leob- 
Khüß uns Genoffen; 


— 
—AA 
Syring und Ge- 


baf. ub 
Ornofen” va; 


Inhalt. 
leichlautende i Er 
—* — aa 


No. ÜErtrabent. 

Ritter und Ge— 
noſſen daf.; Hel⸗ 
ler und Genoſſen 
daſelbnzBarſchal 
und Genoſſen baj.; 
Winfler und Ge- 
noffen in Sihlefien; 
Scharff un Gr 
noſſen daj.; Bo« 
denburg u. Ge 
noifen —8 zGe⸗ 
meinde Alt⸗Scheit⸗ 
nigz Weiß und 
Genoſſen in Schle⸗ 
fin; von Kör— 
napfi und Genof- 
fen dafelbft; Stern 
und Genofjen baf.; 
Pu ſch und Senof- 
jen dal.; Heinrich 
und Genoſſen daf.; 
Pflüder u. Ges 
noſſen daf.; Laut 
und Benoflen daſ. 
Kloſe und Oenoſ⸗ 
fen daſ. z Gemeinde 
Klettenborf; Mühl 
und Genoſſen in 
Schleſ.z Gemeinde 
Döpelwip; Heer 
und Genoffen in 
Breslau; uni 
und Genoſſen baf.; 
Bemeinde Lebme 
gruben; Fritſch 
und Genoſſen in 
Breslau ; Gemeinde 
Romberg; . Gem, 
Viorgenau ; Brey- 
er und Genoffen in 
Schleſten; Nafeld 
und Genoſſen baf.z 
Dorf Weijenroban ; 
Gunoke und Ge 
noſſen in Schleflen, 
Ag. Dr, Kämpf. 


12621. Baumeifter und 
Geneſſen, datirt 
resp Abg. 
ieper 
Joppien, Ein— 
wohner zu Krarte- 
pellen, derſ. Abge 


12622. 


orbnete 

12623, Die Wirthe zu Po- 
wagen unb Ger- 
bieten, berf. Abge» 
orbnete 

12624. Wemeinde Hirſch⸗ 
feldau, Abgeordn. 
Krauſe 

12625, Diefelben 


12626, Die Vollover ſamm · 
lung zu Neuwegers · 
leben, Abgeordueter 
Scheele 

12627, Diefelben 

12628, Tihentfiher und 


Abgeordn. 
12629. Die Staptbehörben 
u Bernftabt, berf. 


georbnete 
12630, Gemeinden Korſch· 
lie, Wabnig, Naufe 
und Pangau, ber. 
Abgeortuete 
12631. Die Bürger und 
Einwohner zu Bern- 
ſtadt, berf. Abgeorb- 
nete 


415 
Snhbalt 


Sifcerei-Angelegenheiten, 


AR. Anmweifung einen Wohnung 


Revifion ber Zins- Angelegenheiten sc, 


un in Ausführung gebracht 

zu ſehen. 

Aufhebung. der Steuer-Ungleidhheit sc. 

bu Hy ber Schule * Staate · An⸗ 
alt sc. 


"ae ben Gemeindbe-Entwurf ber 53 


leuni bes Jagdg E 
Shan dr Ela sur eis: 
%. 


Wünfhe und Anträge zur Gemeinde» 
Ordnung. 


treten dem Harkmannf we⸗ 
gen 3 Berfaflunge- 
wertes bei, 


Permanenz ⸗ Erflärung der National · 
—— * 


] by 


Oi 
(+00 IQ k 


— 
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No, Ertrabent. 


42632. Bemeinden Marko- 
wit ac., derſ. Ad» 


eorbniete 
1263. Dennis, emerit. 
hrer - Aledo, 
derſelbe Abgeordn. 
12634. Das Kollegium ber 
fombinirten höheren 
Bärger- unb Pro- 
vinzinl = Gewerbe» 


—* u be 16, 


lar, Abgeordneter 
Diefterweg 
42636. Dorfihaften Eg⸗ 
gertöhütte und Stü- 
mehlen, Abgeordn. 


Specht 
12637. Dey, Eigenthümer 
in Marienfee, ber- 
felbe-Abgeorbn. 
42638, Eine freie Bereini- 
gas von Urmäh- 
en bierfelbit _ 


42639, Heinrich e, Brau⸗ 
erei · Beſiher zu Alt- 
Chriſtburg, Abge⸗ 
orbn. Temme 

12640. Gemeinde Burg 
Kolonie, Abgeordn. 

zeb. Jonas 

42641, Raupergemeinde zu 
Burg bei Stottbus, 
berfelbe Abg. 

42642, Gemeinde Burg, 
Dorf, berf. Abg. 

412643. Gemeinde Stahren, 
Haaſow, Soppaß, 
Neuhauſen, Frauen- 
dorf- und Kathlow, 
berjelbe —F 

12644. Gemeinde Leuthen 
und Mintborf, derſ. 
Abgeordnete 

412645, Der Central» Ge⸗ 
fellen» und Arbeie 
ter-Berein in Stet⸗ 


tin 
42646, Der Kirchenvorftand 
zu DOfterwied 


42647. Der Kentralverein 
ber bäuerl. Wirthe 
ber Provinz Sadı- 
en, bat, Schönebed 

42648, Die Stadtbehörben 
u Frankfurt a.b.D. 

412649, Der bemofratifdh » 
conftitution. Verein 
zu Neuſtadt O. Schl. 

42650, De il und Genoſſen 
u Schirwindt unb 


33 
42651. Die Bolksverfamm«- 
lung au Sranffurt 


12652, Der fälffhe con 


Inhalt. 
ae ern ber gutsherrlich » bäuerlichen 
erhältniffe, refp. Revifion ber ſchon 
abgelöfen ır. 
Befchwerbe wegen Borenthaltung bes 
Emeritens@ebalts. 


bie Unterrichts» Geſehgebung betreffend. 


Beſchleunigung ber Berathung bes Der- 
— — 


wünſchen freie Weide im Königlichen 
Bern, Aufpebung der Zagbgerehtig- 
eit ic. 


Beſchwerde über zu hohen Grunbzind 
und Entziehung von Gartenland. 


erwarten, daß bie Abgeorbneten don 
elbft von der Ausführung bes Der 
chluſſes vom 9. Auguſt abflehen wwer« 


ben. 
Aufhebung ber für ben Brauerei-Betrieb 
bisher von ihm erhobenen Tranfiteuer. 


Proteft gegen Trennung ber Schule von 
ber Stische. 


desgleichen. 


beögleidhen. 
besgleidhen, 


beögleichen, 


bittet um Amneftie für 11 verhaftete 
Geſellen. 


überreicht einen Proteft von 354 felbit- 
fändigen Gemeinbemitgliedern daſelbſt 
egen Trennung ber Schule von der 


irche. 
Aufpebung ber auf ben bäuerlichen 
runbjtüden haftenden Abgaben und 
Dienfte, 
Bitiſchrift gegen bie unentgeltliche Auf- 
bebung des Erbverpächters. 
Petition um Feſtſetzung direlter Wahlen 
in ber preuß. Berfajjungs-Urkunde, 


bitten um Ausführung bes a 
wegen ber alten Krieger von 181. 


1815, 
Abreffe in Betreff ber Fünftigen Geſtal- 
tung bes Vollsſchulweſend. 


bittet leunige B i 
a 


Das Verhäliniß der Schule zur Kirche 
betreffend, ’ nun ’ 


beögleichen. 


beögleichen, 





No, Ertrabent, 
412656. Die Stabibehörben 
zu Scleufingen 


12657. Der politifhe Ber- 
ein zu Halberjtabt, 
Abg. Krackrügge 
12658. Afeffor Berfaid 
und Genoſſen hier · 
ſelbſt, derſelbe Ab- 
eordnete 
42659, Gemeinde Haurö- 
ben, Kreis Worbis 
12660, Paftor Brennede 
in Kröchern und 
Genoſſen 
12661. Die chriſtlichen Ge⸗ 
meinden des fla- 
towſchen Kreiſes bat. 


Grunau 

12662. Gemeinde Stolpe, 
Kreis Niederbarnim, 
Abgeordneter Rie⸗ 


be 
42663, Gemeinde Neuborf 
und Peulingen 
12664, Gemeinde Graffau 
d Biili 


un 
42665. Edftein und Ger 
noſſen zu Neuftettin 
42666. Die Mitglieder des 
Schulvorſtandee von 
Neun » Zuitremefa 
und Grabefi, bat, 


Bentſchen 
12667. Der politiſche Klub 
au —n in ber 


Diar 

42668. SemeindeNtiebewiß, 
Kreis Züllihau« 
Schwiebus, Abge- 
orbneter Danom 

412669, Der breslauer Land» 
wehr- Verein, Abge- 
orbneterDr. Stein 


MWahlmänner 


12670, Die 
Stabt Weyer 


ber 
leben und Stloiter 
Adereleben, berjelbe 
Abgeordnete 
12674. GrafMagnis und 
Genoſſen, Beſitzer 
von Gteinfohlen- 
aeg im walben- 
urger Kreiſe, Abe 
eordneter Behnſch 
12672. Simmer unb Ge⸗ 
noffen zu Walden- 
burg, berf. bg. 
42673, Die Bürgerwehr zu 
Waldenburg, der⸗ 
elbe Wbgeorbnete 
412674, Bemeinbe Bärsdorf, 
Hansborf, Kynau 
ic, derſeibe Abge- 
orbnete 
12675. Der demokratische 
Verein zu Breiburg, 
berjelbe Abgeorbnete 
42676. Der demokratische 
Berein zu Freiburg, 
Abg. Behnſch 
12677. Dieſelben 


12678. Derſelbe, bie Ge⸗ 
meinde Polsnip unb 
Salzbrunn, berfelbe 
Abgeorbnete 

412679, Der vorgenannte 
Berein, berjelbe Ab⸗ 


orbnete 
12680, der politifche Ber- 
ein zu Reichthal, 
Abgeorbn, Töbe 


Nachweiſung ber bei der National» Verſammlung eingegangenen Petitionen. 


Inhalt. 
tragen auf ſchleunige Abänderung bef 
65. 15. 16. des Entihäbigunge- 
I zur Gewerbe» Orbnung am. 
Die Souverainetät ber National» Ver» 
fammlung betreffend. 


Einführung ver Geſchworenen· Oerichte atc. 


von ber 
deegleichen. 


Proteſt — der Schule 


deegleichen. 


bittet, bie jehige Polizei- und Ge- 
meinde Verwaltung nicht zu ändern ꝛtc. 


Proteſt gegen Trennung ber Schule 
von der Kirche. 
deogleichen. 


desgleichen. 


nehmen ihre Unterſchriften von einer 
früheren Proteftation gegen Trennung 
—— von ber Kirche hiermit 
zurüd. 


Beſcheunigung der Berathung bes Ver⸗ 
falfunge- Entwurfs. 


Schulverhältniſſe, den Berfaſſungs · Ent- 
wurf, landwirthſchaftliche Sachen x. 
betreffend. 


Aufnahme eines Paragraphen in die 
Verfaffung, nad) welchen es ben Ur- 
wäblern zujteht, bem gewählten Ab - 
georbneten das Mandat abzunehmen, 

Entfhäbigung für frühere Gerechtſame 
durch Grund und Boden x. 


Bitten um mehrere Mbänberungen im ber 
Sefepgebung und Verwaltung beim 
Bergbau ıc. 


Erhebung ber Säule zur Staati- 
anftalt. 


li ber Abreſſe ber brieger Bür- 
Mm ’ wegen * —æ* Er⸗ 
eigniſſe an. 
besglei ber bes go - baynauer 
BE TE ea 
laften ꝛtc. 


Aufhebung ber Feudallaſten und Steuer- 
Kay en, Siftirnng der Dominial- 
D 


aben ıc. 
Prot egen einzelne Paragraphen 


bes Burgerwehrgeſehes. 
Gewäbrleiftung des unbefränften Ber- 


fammlungs- Rechte, 
Erhebung der Schule zur Staats» Au⸗ 
ftalt, 


4 Ita 
nr Zul 


—— eg Annahme bes Stein- 


Nachmeifung der bei der National » Berfammlung eingegangenen Petitionen. 
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No. Ertrabent. 


12682. Parrot und Ge- 


noffen zu Prüm, 
Ag. Shwide- 


rath 
12683, Die Bürgerfchaft 
bafelbft, berjelbe 
eorbnete ‚ 
12684. Gemeinde Olzheim, 
berfelbe Abgeorbn. 
a üller- 
meifter zu Aurae 
12686. Die Barbiere ber 
Stabt und Umge- 
* Magdeburg, 
eorbn. Par 
12687. Sämmtlihe Ger 
werke Berlins 


12688. Diberg, Stellver- 
treter bes Abgeorbn. 
neuftettiner Streifes, 
zu Neu-Peterömarf, 
Abg. Räntfd 

12689, Diefelben 


12690. Gehrke, Bauer 
u Attenwalbe,.ber- 
Feine Abgeorbnete 

1269. Diberg, Stell 

vertreter bes Abge- 

orbn. neuftettiner 

Kreiſes zu Neu 

etersmarf, berfelbe 
Beben 

412692. Bauholz u 

Klingbedi, Berfelbe 
Abgeorbnete, 

1269. Dtt zu Storkow, 

derjelbe Abgeorbn. 

41264, Diberg, Stelle 

vertreter bes Abge- 

orbn, neufleltiner 

Kreiſes, derſelbe 
Abgeordnete. 

12695. Reimann u. Lip⸗ 

ko w, Hauöbefiper 

Tempelburg, berf. 
bgeorbnete 

12696. Audem und Ge⸗ 

noffen —— 

keim, Abgeordneter 


7 ieper 
12697. Lange u. Benoffen 
Quedlinburg, 
Abgeorbneter Dr, 
Kämpf 
12698. Albredht, Land- 
wehrmann au Web- 
neröborf bei Ham⸗ 


bersborf bei Zülg, 
Abg. Hupfa 
12703, Der politifche Ber- 
ein zu Wefel, Abg. 
Lenſing 
I, 


Inhalt 
ermanenz · Erflärung ber Nalional · 
— ar. a 


Trennung. ber Schule von ber Kirche, 


Nihttrennung ber Schule von ber 
Kirche, . 


besgl. 


Aufhebung bes Müblenzinfes und Nie- 
berfchlagung ber Rüditände ic. 

bitten um Ausübung ber nieberen ober 
kleineren Chirurgie. 


betreffend ben Entwurf einer allgemei- 
nen Handwerker ⸗ und Gewerbe» 


Drbnun 
Die Zubadıfteuer betreffend. 


Antrag, daß es jebem durch richterliche 
Sentenz ſich verlegt Fühlenben mög- 
lich gemacht werbe, feine Wieberber- 
ftellung in ben vorigen Stand zu 
erwirfen. 

Beichwerbe über Verlehung durch bie 
Semeinheitstheilung. 


bittet, eine Einrichtung babin zu treffen, 
daß ber bebrängte, ratblofe Unter« 
than ih ohne Koſten Hülfe und 
Rath ſchaffen kann. 


fein Erbtheil betreffend, 


Klage über große Bedrüdung feitens | 
ber Herrſchaft. 

überreicht eine Vorftellung des Ader« 
bürgerd Miehlle zu Neuftettin wegen 
Revifion bes in ber Wemeinheitd- 
theilungsfache wider ihn angewende- 
ten Berfahrens, 

wegen ber Beiträge zur feuerberfihe- 
rungs-faffe ır. 


Beſchwerde über Entziehung ber Weide- 
berechtigung. 


Erhebung ber Schule zur Staatsanftalt, 


Beſchwerde Über ben Gendarmen Ha» 
gemann wegen Verlegung. 





Vervollſtändigung bes Wahlreglements, 


Nichttrennung ber Schule von ber Stirche, 


besgl. 
bittet um Wieberanftellung im Schulfadhe. 





Sifi berüb Majefäts | 
ey eben | 
den Unterſuchungen. 


No, Ertrabent, 
12704, Der bemofratifche 
Verein zu Brieg, 
Abg. Müller 
12705. Gem, Gteinsborf, 
Kr, Haynau 
12706. 2 en 
ung au Deraberg a. 
b. Eher — 


12707, Diefelbe 


12708. Girndi, Kaufm. 
"in Langenbielau 
12709, Grzimek u. Gr 

noffen, Bauern in 
Schwefterwip 
12710, Gem. Friedewalde 


— u. Genof« 
en, Matrofen aus 


Bollin 

12712. Das Presbyterium 
ber evangeliſchen 
Gemeinde Frieder 
walde,Diözefe Min⸗ 


ben 

42713, Der politifche Klub 
zu Neuftabt in Weſt⸗ 
preußen, Abgeorbn, 


Stiba 
12714, Derjelbe, berf, Abg. 


12715. Das Schüpencorps 
zu Breslau ıc., Ab» 
eorbn, Otto 
ielfder, Müls 
lermeifter zu Alte 
Bedern, derſelbe 
Abgeorbn. 
12747. Die Lehrer bes 
Kreifed Dortmund, 
Abgeordneter Har⸗ 


12716, 


: fort 
12718, Bietb und Ge 


noſſen, Lehrer in 
Weſtfalen, datirt 
Münjter, derſelbe 
Abgeordnete 
12719. Das bürgerfchaft« 
liche Kollegium zu 
Nichtenberg, Abg. 
Fleiſcher 
12720. Mary und Ge- 
— 53 
ersleben, . 
Dr, Kämpf 
12721. Der Lehrerverein 
an ber Weſer, ba- 
tirt Buchholz, ber= 
felbe Abgeorbnete 
12722. Gemeinde ®öllen- 
borf, reis Trebe 
nitz, Abgeordneter 
en 
12723. Derpberg und 
Genofen in Min- 
den, Wbgeorbneter 


Balbed 
12724. Seeligfohn und 
Genoſſen zu Zie- 
bei Bärmwalbe 
in Pommern, ber« 
felbe Abgeorbn, 
12725, Der NRbeinlänber- 
und Beitfalen-Ber- 
ein bierfelbfl, berf. 
Abgeorbn. 


12726, Der conftitutionelle 


Klub zu Neuzelle* 


Inhalt. 
Zuruf an bie National-Berfammlung. 


Nihttrennung ber Schule von ber Kirche. 


Danffagung für bie Annahme bes Stein · 
ſchen Antrages. 


** die am 18. September in 

anffurt a. M. verübten Erzeſſe. 

Beſchwerde über erefutivifche Einziehung 
mehrerer Geldbeträge. 

Erlaß bes an bas Dominium zu zahlen⸗ 
ben Reluitiongzinfes ac. 


Proteft gegen Trennung ber Schule von 
ber Kirche. f 

bitten um GErlaß eines Geſetzes megen 
Zahlung ber gemufterten Monateheuer. 


Proteft gegen Trennung ber Schule von 
ber Kirche. 2 


gegen bas fogenannte Tumultge- 
eh. 


bittet, bie — über unent- 
geltlihe Aufgebung verfchiebener Laſten 
und Abgaben, über Aufhebung ber 
beftebenden Grunbfteuer- Befreiungen 
ac. anzunehmen, 

wünfdht, als befondere Abtbeilung ber 
Bürgerwehr fortzubeiteben. 


Aufhebung ber Gewerbe Abgabe von 
Diner —X 


Beleuchtung bed Treibens ber Geiſtlich⸗ 
feit binfichts des Unterfihriftenfam« 
melnd bei Proteflen gegen Trennung 
ber Schule von ber Hirke. 

Abbrud der onferengprotofolle ber weſt · 
fälifhen Lehrer in Bezug auf bas 
Volkoſchulweſen. 


mwünfdt, bie Domainen Ot. und SI. 
Zanderohagen zum Taxwerth in Erb» 
pacht zu nehmen ar. 


Erhebung ber Schule zur Staatsanftalt. 


Beleuchtung bed Treibens ber Geiſtlich⸗ 
feit sc. in Bezug auf das Schulwefen. 


SHeichheit vor bem Geſetz, Einführung 
einer Einfommenftener ır. 


geben ihren Beifall_ Über vie Beſchlüſſe 
ber NRational-Berfammlung zu erkennen. 


Abänderung bes Stempelgefepes vom 
7, März 1822 a. 


wünfcht bie von 54 Abgeordneten auf« 
eftellte Gemeinde-Drbnung zum Ges 
en erhoben zu fehen. 


wünfcht, daß ben Alt-Häuslern in fümmt« 
lichen Orſchaften der dortigen Stifts- 
berrfchaft die Hofebienfte erlaffen 
werben, 
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418 
No, Ertrabent. 
127277. Hauer, Wahl: 


mann in Hornburg, 
Namens ber Hand» 
arbeiter bafelbit, Ab⸗ 
neorbneter Uhlich 

427728. Derfelbe, Namens 
von 400 Einwoh⸗ 
ner bafelbft, dere 
felbe Abgeordn. 

12729. Gemeinde Dftin- 
eröleben bei Err- 
eben, berfelbe Ab⸗ 
eorbnete 

12730. Die Nenanbauer 
zu. Althalbensleben, 
berfelbe Abgrord⸗ 


nete 

12731. Mebrere Bauern 
in Iventode, der⸗ 
felbe Abgeorbnete 

12732. 8rümling _ und 
Senoffen, Häusler 
in Openrobe, ber» 
felbe Abgeordnete 

12738. Wiegel, Noſſath 


im Do loens· 
leben, derſelbe Ab- 
neorbnete 


12734. Bübner Banfe in 
Sommerfchenburg 
und Genoffen, bey. 
Abgeordnete 

12735. Herrmann, 
Natböfellermirth in 
Neubaldensleben, 
berf. Abgeorbnete 

12736. Der Handwerfer« 
Verein in Neubale 
densleben, berjelbe 
Abgeordnete 

12737. Die in ben Rüben« 
aueerfabrifen Mag⸗ 
deburgs beihäftig- 
ten Steuerbeamten, 
derf, Abgeorbnete 

12738. Böhme und Gr- 
noffen zu Neubal« 
bensleben, berfelbe 
Abgeorbnete 

12739. Hübener, Inva- 
Tide zu Glindenberg, 
berf. Abgeorbnete 

12740. Deder um Shu- 
bert, Steinbruch 
Beliger in Markt- 
Alvensleben, derſ. 
Abgeordnete 

12741. Bode und Genof- 
fen, Koſſäthen zu 
Morsleben, derfelbe 
Abgeorbnete 

12742, Die Gemeinbeglie- 
ber von Althaldens 
leben, berf. Abg. 

42743. Hebefer und Ge⸗ 
noffen, Häusler in 
Hillersleben, derſ. 
Abgeorbnete 

12744. Stablbutb, 
Drühlen-Beliper zu 
Fundersleben, derſ. 


Abgeordnete 
12745. Der Schüpenverein 
zu Neuhalvensleben, 


berf. Abgeordnete 
12746. Krone ın Neubal- 

beneleben, derſelde 

Abarordnete 
12747. Derſ., derf. Abg. 


412748, Derf., berf. Abg. 
12749, Derf., berf. Abg. 


Inhalt 
erlegung unb Berpachtung ber Do” 
3 — an die u denke x. 


Berle ber Domainen, wie bie Ge- 
meinbe bied bereits beim Finanzmini- 
fterium nachgefucht bat xx. 


bittet, daß ben Gbelleuten bie Hepjagb 
ganz unterfagt werbe ac, 


bitten um Reviſton ihrer Separation sc. 


Die bäuerlichen Lehmöverhältniffe betr. 


Beſchwerde über Kirchenbaubeiträge, 

bittet um ein liberales Jagbgeſeh sc. 

Unterfagung bes Handels mit Brob. 

bittet um Aufhebung feines Ranons von 
75 Ihlr. x. 

bie deutſche Freizügigkeit betreffend, 


bitten, baß ihre Zulage von 50 Ihlr. 
für etatämäßig und unmiberruflich 
erflärt werbe. 


oteft gegen dns fogenannte Tumult- 
Pr FR as fog h 


legt ber National-Berfammlung mehrere 
rechtliche Fragen an, 


Beſchwerde über Steuern für bie auf 
ihren Hedern eröffneten Steinbrüdhe sc, 


bitten, daß an ben ihren eg bie Se- 
paration zugefallenen, an Nöniglicer 
Forſt gränzenden Medern das Schatten 
verurfachende Holz weggeräumt werbe, 

Aufgebung des Zwanges, welcher für 
mehr als 3 Taufzeugen gewiſſe Geld» 
abgaben auferlegt. 

begehren Domainenader in Pacht. 


bittet um Grfüllung feines Erbpachts- 
Stontraftes von Seiten des Fiskus ic. 


begehrt Berüdfichtigung beim Bürger- 
wehr · Geſed. 


Organiſation bes neuen Gerichts-Ver⸗ 
fahrens (Ertrakt aus Nr, 6682,) 


bie Steuervergütungen ber Stanbeöherren 
für Wein und dergl. betreffend (beögl.). 
Nüdzablung bes ungerecht erh 
‚ten Hünftbeils bei Ablöfungen (besgl.). 
bie ungemejfenen Dienfte betreffend 
(tesgl.). 


No, Ertrabent 

12750. Arone in Neu- 
albendleben, ber= 
elbe Abgeordnete 

12751. Derf., derf. Abg. 


12752. Derf., derſ. Abg. 


12753. Helfft, Dr. pn 
et philos. bierfelbft, 
Abg. Dr. Kawpf 

12754. von Bornſtedt 
und Genoſſen au 
Myslomwig, berjelbe 
Abgeorbnete 

12755.Dr, Dieftel unb 

Genoffen zu Rau- 

rabütte, berf, Abe 

eorbnete 

ubzif und Ge⸗ 
noffen zu Hoben- 
lohehütte, berf, Ab- 
eorbn, 

12757. Brofe und Gr- 
noffen zu Georgene 
berg, derſ. Abgeorb- 

ete 


" 
42758, Lie fathol. Pfarr« 
meinben Brubnia, 
— Guiewko⸗ 
wo, Gora, Grabie, 
Murzynno, Parda- 
nie, Plonlomo, Pie- 
ranie, Podgorz, 
Siulic, Szadlo- 
wire, Be 
und ruſtiowo, 
—— Ka- 
lieti 


8 
12759. Die fathol, Leh⸗ 
rer bes nafler De= 
fanats, dat, Wif- 
fed, derſ. Abgeord- 


nete 

12760, Die kathol. Schul · 
lehrer im gnejener 
Defanate St. Irie 
nitatis, berf. Ab» 


eordn, 

12761, Die kathol, Lehrer 
bes Delanats St. 
Petri und Pauli 
in Gnefen, derſ. 


12756. 


12762. Dröpleichen des 
Defanars Gniew⸗ 
fowo, berf. Ab- 


eord, 

12763, der Lehrer ber la⸗ 
tholiſchen Scul- 
gemeinde Liſſewo, 
berfelbe Abgeord · 
nete 


derſelbe Wbgeord- 
nete 

12765, Die tatholiihentch- 
rer und Schul · Ju · 
fpeftoren des po⸗ 
widzer Defanats, 
derſelbe Mbgeorb- 
nete 


12766. Die kathol. Lehrer 
bes frufjwicer De» 
fanats, berf. Ab⸗ 
georbn. 

12767. Die Lehrer und bie 
latholiſche Scul- 
gemeinde zu Ger 
dewo, berf. Ab» 
georbn, 


Nachweiſung der bei ber National» Derfanmlung eingegangenen Petitionen, 


"guhalet 
Aufbebung ber Grundfteuer-Eremtionen 
(Ertraft aus Nr. 6682.) 


ME re 
tigfei effen > 
— Sn ö ‚ Nübenzuder * und 
Tabads·Steuer betreffend (desgl.). 
drei Mechtöftreitsfälle betreffend, 


— ber Säule zur Stants-Un- 
alt. 

besgleichen. ® 
besgleichen. 


beögleichen, 


ee ee 


ber Säulich- 


Proteſt gegen Befreiun 
geg tung Aufüht, 


rer von ber Firclichen 


deogl bie Ausſchli der 
—A— 


beögleichen. 


beögleichen. 


beögleichen, 


deogleichen. 


beögleichen. 


beögleichen, 


beögleidhen, 


Nachweiſung ber bei der National-Berfammlung eingegangenen Petitionen. 419 


No, Ertrabent. 
12768. Die Fathol, Schul» 
gemeinde Barein, 
eg Abgeorb- 


e 
12769, Der Lehrer und bie 
Fatholifhen Schul · 
gemeinden zu Opo- 
romo, der ” Ab- 


eorbn. 
12770, Dieoetfgaftngar. 


12771. Die lathol. Pfarr- 
gemeinde Grgybo- 
wo, berjelbe Ab- 


wice, berfelbe Ab- 


eorbn, 
12773. Sie fatholifche Pa- 
rodie Inowraclaw, 
Abg. Kalisti 
12774, Die Fathol, Pfarr- 
einbe Liſzlowo, 
berf, Abgeordnete 


12775, Desgl. Labiſzyn, 
berf. Abgeordnete 
12776. Pfarr- und Schul- 
meinbe Stofrieler, 
erf. Abgeorbuete 
412777. Die kathol. Pfarr- 
gemeinde Liſſewo 
und Pıdhomwe, berf. 
Abgeorbnete 
12778, em. GErpel, Kreis 
Neuwied, Abgeord, 
————— und 


abt 
12779, Sem. Kaebach und 
Linzbaufen, biefelb, 


Abgeordneten 
12780, Cem. Bruchhauſen, 
dieſelb. Abg. 
12781. Oberlehrer Rend» 
fhmidt und Ge- 
noſſen zu Breslau 
und bie Lehrer aus 
Oppeln, Golbberg- 

aynau, Duiliß, 
eobfhüß, Deutfche 
Neukirch u. ſ. w, 
Abgeordn, Neuen- 


burg 

12782. Der politifhe Club 
ber Bürnermeifte- 
reien Linz, Unkel und 
Leutesborf, Abgg. 
ShabtuNenen- 


burg 
12783. Gemeinde Börbe, 


Hagen, Abg 
Darfort 
12784, Die Barbiere 

Halle a. d. Saale, 

Abg. Niemeyer 


dorf bei er 
a ee 
ny 
Krobuſch bei Zülg 


Inhalt 


ot bie Auoſchu 
— der Arhligen Kafka | 


beögleichen. 


desgleichen. 


besgleichen. 
beögleichen, 


Droteft gegen Ausſchließung ber Schule 
von ber firdjlichen Auffiht und Bitte 
um Aufhebung ber Simultanfchulen. 

beögleichen gegen bie Aueſchließung ber 

chule von ber Firclihen Aufſicht 
und Bitte um unentgeltlichen Lnter- 
richt für bie Unbemittelten in allen 

N laden uf. " — 

cogleichen gegen die Aue ung ber 
Ele **8 tirchlichen Aufſicht. 

beögleicheh bito und Bitte um unent⸗ 
geltlichen Unterricht. für die Unbemit- 
telten in allen Schulen, 

begleichen tito bite, 


Proteft gegen Beibehaltung ber Wein- 
feuer, 


besgleichen. 


beögleichen. 
das Vollaſchulweſen betreffend. 


Aufhebung aller Steuer - Eremtionen, 
leiches Beſteuerungs · Verhältniß zwi« 
—* allen Provinzen, 


Proteft gegem ben Berfaffungs- Entwurf 


Sa auf Rircenvermögen und 


u bie Ausübung ber nieberen 
Ehirurgie, 


feine Amtsentfeßung betreffend, 


Ablöfungs-Angelegenheiten ac, betr, 


No, Ertrabent, 


ber | 12787, Geſchwiſter Raczel 


au Pryonz 
12788, In er und Ge⸗ 
nofien zu Liegnip, 
Ag. Otte ® 
12789, Gemeinde Gers- 
——— 
u, . v 
127%, Gemeinde Ulberee 
dorf bei Goloberg, 
derjelbe Abg. 
1279.Kehner, Wahl» 
mann zu Staßfurth 
12792,Dr. Sintenis, 
Borfipender bes 
Vereins der Aerzte 
ur Hörberung bes 
ebizinalwefens in 
®örli 
12793, Kolbe zu Blabber- 
mühle bei Berstom 


412794, Der conftitutionelle 
Verein zu Gorkau, 


batirt: Kühnau bei 


Bobten 
12795. Bebhrendb u, Ly⸗ 
beife, Wirtbe zu 
Diplewen, Kr. Lt, 
127%, Singe zu Breslau 


12797, Der Berein für bas 
Münfter- Land zur 
Wahrung der In» 
tereifen bes Bolfs 
und namentlich bes 
länblihen Grund» 
befiges, bat. Mün« 

er 


fter. 
12798. Die Bäder d, Krei⸗ 
ſes Wohlau, dat, 
Wohlau 
12799. Gemeinden Fleſſau 
und Rönnebed 


12800. Töphler und ®e- 


noſſen, Nendel u. 


Genoſſen, Boß u. 


Genoſſen, Dbit u. 
Genojen, Minter 
5* Stark 
u. Genoſen, Kem⸗ 
yes und Genoſſen, 

vßenhard und 
Genoffen, Rraufe 
u, *5* nes 
u. Genoffen, Winfe 
ler und Genoflen, 
Schuber t u. Gr- 
noſſen, Riede u. 
Genoſſen, Rau 
u. Genoffen, See» 


baus u. Genoffen, 
drun — 


u. 
und Genoſſen, Ha- 
en unb gt 
usdom u, Ge⸗ 
noffen, Dreyer u, 
—— 5 Far 
bagen, Zacha- 
rias He 
eretair) u. Genoſſen. 
Alles dat. Stett:n. 
Berner: Schulpe 
w. Genoffen zu Ras 
min, Dartmann 
und Genoffen p 
Naugarb ıc., Del» 
ler und Genoffen 
zu Phliß, Wege 


Inhalt 
m. Zurüdgabe der Mühle, Weder, 
rten und Wieſe bafelbit, 
das Abmefenbfein ber Mitglieber ber 
National» Berfammlung bei den Be- 
ratbungen betreffend, 


Berüdfihtigung ber traurigen Rage ber 
—* Infaffen, — 
besgleihen bite bite ber dortigen 

arnfpinner. 
Prozeßfoften betreffend. 


Protokoll zur Förderung ihrer Standes» 
Intereſſen. 


bittet um Unterflüßung zur MWieber- 
Aufbanung feiner abgebrannten Ge» 


ude. 
ſchließt ſich der Petition bes ſchleſiſch- 
conſtitutionellen Central» Bereind zu 
Breelau vom 30, Auguft in Betreff 
der Schulfrage an. 
Niederſchlagung der Stoften für entnome«. 
mened Santgetraide ır. 


üiberfendet nochmals Abfchrift einer un« 
term 24, Auguſt eingereichten Petition 
wegen Unterftüpung ac. 

bie Jagd» Befepgebung betreffend. 


Antrag auf Ermäßigung bes Mittel-" 
fapes der Bäderei= Gemerbeiteuer, 


bas Verhältniß ber Schule zur Kirche 
betreffend, 


Bitte, daß die National» Verfammlung 
ben auf UWeberfchreitung abzielenben 
Beftrebungen mit Kraft entgegentreten 
und einen onflift mit ber Krone ver- 
meiben möge. 
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420 Nachweiſung der bei der National » Berfammlung eingegangenen Petitionen. 


No, Ertrabent. 
ner und Genoffen 
zu Luckow, Riemer 
unb Genoffen zu 
Köpik, von We- 
beil - Eremzom 
u. Genoſſen zu Py- 
ib, Dodfprung 
und Genofien zu 
Anklam, Wenzelu. 
Genoffen zu Ueder- 
münte, Dausße 
mann und Genof- 
Er zu Greifswald, 
iemer und Öe- 
noffen zu Grabom, 
12801. Das Central » Eo- 
mitö bed rheiniſch⸗ 
weitfälifhen Ber- 
eins für ben Güter⸗ 
Verkehr zu Elber- 
eld, Abgeorbneter 
rebt, 
12802, Die Bewohner von 
an, Kreis Eiber- 
eld, derſ. Abgeordn. 
12803. Die Geiſtlichen der 
Diözefe Eilenburg, 
Kreis Delipjch, Abg. 
Dr. Kämpf 
12804, Die Aderwirthe 
Heinrichfchen und 
—— 
heleute zu Saam- 
lad bei Röffel, Abg. 


Hahn 
12805, Die Grundbeſther 
ü Weitpreußens, Abg. 
Schulze(Schweß) 


12806. Fellenberg, 
Kutſchnernahrungs · 
beſiher zu Neur 
Tſchau, Ar. Brei- 
ftabt, Abg. Stal- 


A 1 

12807, Der Lantwehr-Ver- 
ein zu Briea, Abg. 
Müller 

12808, Viele Einwohner au 
Köln, Ag. Haugh 


12809, Rus, ehemaliger 
freiwilliger Düger 
zu Machentode, Str. 
Norbbaufen, Abo. 


Balker 

412810. Der politifche Verein 
zu Gumbinnen, Abg. 
Reuter 

12811. Gemeinde Zwippen⸗ 
borf, Ir, Goran, 
Abq. Schulz (So⸗ 


rau) 
12812, Gemeinde Taudel, 
Kr. Sorau, berfelbe 
12813. Der Verein für 
yolksthämliche Ver⸗ 
fafung in Markliffa 
12814, Der Verein für Nö- 
nig und Vaterland 


zu Poſen. 
12815. Koch, Müblenbe- 
fiper zu Günterber⸗ 
ee Pe 
r erg in ber 
Udermarf, 


Juhalt. 


S ben Büter- Verf n 
Vie uhren Var. 9 


Vorftellun en die gänzlihe Tren- 
nung «4 Ele A Kirche, 


Botum über Reform bes Bolsichul- 
wejens, 


Beichwerbe über Benachtheiligung bei 
ber 1847 ſtatigehabten Separation. 


bitten dringend, bem Entwurfe bed Fi⸗ 
nanz- Minifters über die Grundſteuer⸗ 
Negulirung alsbald Gefepesfraft ver- 
leiben zu wollen, 
(32 Petitionen aus bem Ar. Schwep) 
18 + . Kulm 


4 Graudenz 
2. -«  Marienwerder 
ſämmtlich gleichlautend. 
wegen Laudemien, Verhütung ber Ere- 
eution und freigebung ber ihm ab« 
gepfänbeten Effekten, 


bittet um Amneftie für 29 Männer bes | 


2. Bataillons, 11. Landwehr - Negi- 
ments, 

protefliren gegen ben Antrag ber Abe 
georbneten D’Efter, Bordarbt und 
Kyll wegen berg! bes Brlape- 
ne ran und bitten fchließlich 

um Befchleunigung ber Berathung bes 
Verfaſſungewerks. 

bittet um eine monatliche Unterſtühung. 


protejlirt gegen ben vom abgetretenen 

—3 vorgelegten Bürgermehre 

—— 

Geſuch um Rettung bes zum Beſſen ber 
bortigen Schule pen; aber ver- 
foren gegangenen egats von 500 Thlr. 


Gewährung von Streu für Gelb aus 
ber Sablather For 

Regulirung ber zwilden ben Ritter 
gutebeſſhern und ben Buts-Einfaflen 
obwaltenden Verbältniffe ıc. 

Beſchleunigung ber Berathung bes Ver⸗ 
faffungswerfes, 


— über zu hohe Laſten und 
gaben. 


No, Ertrahent. 
12816. Klüp, Superin⸗ 
tendent ap 

* Neu 


bubr, 
9817. Diberg zu N 
1 . er ee 
— 


nr Reiner; 
12819. Die Wirthe £ Po 
elwip, Ar. ieanip 
—2 u. Slef- 
Stargard 


12821. Drabitiue, 
Stabtridhter und 
Juſtiz · Kommiffa- 
rius a. D. zu Rott» 


us, 

12822. Die Gränybeamten 
ber Ober - Gränz- 
kontrolle Beilenfir- 
al Haupt · Zoll» 

mts-Bezirf Wafe 


fenberg 

12823. Dr, Hellrung zu 
Duderftadt im Han · 
noverfchen 

12824. von Kofcielefi 
und Genoffen zu 
Habelſchwerdt 

12825. Das Fleiſchergewerl 
u Pillfallen, Abg. 


aur 
12826, Die Schuhmader b, 
Kreifes Hagen, bat. 
Enneperitraße, Abg. 


du nde 

12827. Die Danbwerker u. 
techniichen &ewerb« 
treibenden der Stabt 
und bed Streifes Ha⸗ 
Xu berfelbe 

42828, Düngel und ®e- 
noffen zu Budom, IL, 
jerichowſche Kreis 

12829, Die Bolfsverfamm- 


12831. Schol z, Schmiede» 
bejiper zu Jerau, 
Kreis Streblen, Ab» 
eorbn. Gebauer 
ebrenbt, 
—— 
oggenhauſen bei 
—* Abgeord. 


chmibt 
12833, Gemeinde Heidere⸗ 


12832. 


elbe 

12836, —* conſtitutionelle 
Berein zu Rubels- 
borf,treis Nimptfch, 


unb 


felbe 
12838, Gemeinde Duarzen- 
borf und ®r. Wil- 
pe Kreis Nimptich, 
elbe 


Inhalt, 
u eine —* - Sa da · 
e rennung ber e von 
——— 


lägt vor, flatt: National» Berfamm- 
Vi " -Zribunal”, hatt: Abge- 
— — —* ‚und fatt: 
ent „ «Zribun‘ au fügen. 

Die Gerichtseinrichtung betr. 


Revifion bes Raubemien-Ablöfungs-Re- 


Yrzenei betr. 


ii über bie jepi einer 
e — Petition ai e —Xx 
zu haben (efr. 1 


bitt Aufhebung bes ·Mi· 
nei na vom *8 3. 


‚030, Feng ber 
Gratificationen ia x 1847 
betreffend. 

überreicht eine üre über bie beut- 


Gallien um — 2 va⸗ 
faſſungewerks. 


das Einbringen von Fleiſch ae Ber- 


- Fauf durch Landleute 


Beſchränkung ber Bewerbefreiheit sr. 


besgleichen. 


Abhälfe ihrer brüdenben Lage. 


— Berathung bes Ber- 


roteſt gegen alle einfei ten Be⸗ 
Deren tea 

Kirdhen- und Volfeſchulweſens. 
wegen verſchiedener mit feiner Befipung 

verbunbenen Leiftungen ꝛc. 


Irung i 
er — — 


ae zu hoher Getraide⸗ und Silber» 
ainfen und anderer Dominial-Abgaben, 


wegen zu hoher Dominialgefälle ıc. 


wi Dominial-, Dienf - 
ann a 


bie fogemannten mwüften Hufen unb bas 
Br hält Vetehins, j 


* ber Rezeſſe in Betreff ber zu 
8 en Entſchädigung an Ackerland x., 
laß ber Zinegelder ac. 


Bib ber gelei u 
nn 


Nachmweifung der bei ber National» Berfammlung eingegangenen Petitionen, 


No, Ertrabent. 
12839, Die Heinen fatholi- 
fhen Stellenbefiper 
und AUnenhäusler zu 
Langenöls, Streis 
Nimptſch, derfelbe 
12840. Windmüller Stil⸗ 
lerihen Eheleute 
u Priftram, Kreis 
imptſch 
12841. Wittwe Kolbe, 
Brauereibefiperin 
zu Petersdorf, Fr. 
Nimptſch 
12842. Wabnip und Ge- 
noffen zu Glauſche, 
Abgeorbn, Töbe 
12843, Gemeinde Dftrog, 
Brzezie, Fſcheidt, 
— und Gil« 
erfopf, Neugarten 
Koblau, Langenborf, 
Bobromnif, Dar- 
fowip, Hautſch, Za- 
beifau, Annaberg, 
Darquartomwiß, 
Ladgerzowis, Po- 
trafowip, Ellgoth- 
Haltfhin und Ho⸗ 
ſchialkowitz, ſaͤmmt · 
lich Kreis Ratibor, 
Abg. Kuhr 
42844. Der conſtitutionelle 
Hub zu Tilſit, der- 
felbe Abgeorbn. 


12845, Der bemofratifch- 
eonftitutionelle Klub 
bafelbft, berf. Abg. 

12846, Weber, Regie 
rungd = Geometer 
bafelbft, derſ. Abg. 

12847. Die Stadibehörden 
daſelbſt, derſ. Abg. 

12848. Gemeinde Lümzow, 
Abg. Räntſch 

12849, Olberg zu Neu⸗ 

eterdmarf, derſ. 
bgeordnete 

12850. Derſelbe, derſelbe 
Abgeorbnete 

12851. Olber g zu Neu- 
Petersmarf, Abge- 
orbneter Räntfch 

12852, Derjeibe, berf. Abg. 


412853, Diele Einwohner 
zu Köln, Abgeordn. 
D’Eiter 


12854, Desgleichen, bafelbft 


12855, Menbe,Oberpfar- 
rer in Seibenberg 

12856. Wulfan und Se- 
noffen, Bübner zu 
Galm bei Jericho, 
Abg. Memwes 

12857. Halfmannı. Ge⸗ 
noffen, Verwalt. Se⸗ 
kreiair bes Regie- 
rungs · Bezirke Düf- 
ſeldorf 

12858, Diefelben 


— 


Inhalt, 

Petition um Aufhebung bes $. 19 sub c- 
bes latholiſchen Schulreglements vom 
18. Mai 1801, und daß der Lehret 
aus Stantsmitteln falarirt werde, 


beagl, um Befreiung von 50 Rtihlrn. 
üblen-Gewerbe-Zind ac. 


besgl. um Erlah der Bierbraufteuer von 
11 Rthlr. 10 Sgr. jährlid, 


Befchwerbe über Abnahme mehrerer 
Gechtſame feitens bes Dominiums, 


Aufhebung aller bäuerlichen Dienfte und 
Siftirung her deshalb verfügten Ere- 
eutionen, 


wünjdht, baß in bem Sikungs - Saale 
ber National» Berfammlung eine Bo» 
tirtafel für bie am 18, bis 19, März 

efallenen Revolutionshelden aufge» 

Reit werbe, 

besgl., daß bie wegen freier Aeuße- 
rungen Berhafteten fofort in Freiheit 
gelegt würben ır. 

Wegfall des Chauſſeegeldes, während 
ber Schlittenbahn ac. 


Aufnahme ber hauffirten Straßen in 
den Chauſſeezug. 

bie an ben Deren dv, Dften zu zahlenden 
Abgaben betreffend. 

Amts Entjepung ungerechter Richter be» 
treffend, 


Uebertretung ber Erecutionen an ben 
Gemeinde · Vorſteher. 

bes Unterſchriftenſammeln von Arifto- 
kraten ⸗ Freunden betreffend, 


überreicht eine Beſchwerde ber Alt. 
Balmfchen Ackerwirihe mit dem An⸗ 
trage auf Siftirung ber Wirfjamfeit 
ber General» Kommifflon zu Star- 
garb, 

ſprechen ihren Dank an bie Mbgeorbneten 
D’Eiter, Yen und Kyll für ihr 
energiſches Auftreten in ber Sihung 
vom 29, September hinficts bes 
fölner Belagerungszuftandes aus, 

billigen bie von den vorgebachten Ab» 
geordneten geftellten qu. Anträge. 

überreicht br. m, zwei Broſchüren über 
Kirhene und Schul-Angelegenheiten. 

wegen kaufweiſer Ueberlaffung von 120 
Morgen Ader und Wieſen vom Bor- 
wert Galm. 


Bitte um ihre Sicherſtellung refp. De- 
Harirung ald Gemeinde-Beamte ır, 


beögleichen um Gleichitellung mit ben 
ilitair⸗ Invaliden bei Beſehung von 
Staate · u, Kommunalſtellen x. 


No. Ertrahent. 

12859, Un ru hu. Genoſſen, 
Mahnke u Ge— 
noffen,P almu.&e- 
noſſen, Shmod u. 
Genoſſen, Rnörich 
u. a Mohr 
u. Genoſſen, Sta- 
bemann u. Ge 
noffen, Hanom u. 
Genojjen,Bohmu. 
Genoſſen, ſammtlich 
in Stralſund 

12860. Seyda, Inſtmaun 
und Invalide zu 
Barienen, Kreis Dr- 


telöburg 
12861. Gemeinde Schüp- 
„ bei Stendal 
12862, Wittwe Richters 
u Lichtenau, Kreis 


uren 
12863. Gemeinde Neuhol- 


nd 
12864, Gemeinde Diren, 
Kreis Pr. Eylau 
12865. Hoferichter, 
Kaufm. zu Hirfch- 


berg 
12866, Die 
wo) 


12868, Die Stabtbehörben 


zu Dauer 

12869, Zange, riftfatho- 
lifcher Stantor und 
Lehrer a. D. zu 
Samip, Streis Day- 


nau 

12870, Angermann aus 
Oropfayna und Ge- 
nojlen, r, 


Kämpf 
12871. Dr, Blanf, praft, 
vr und Wunbarzt 
zu Thorn, Abgeord. 
She 
12872, Der allgem. Hand- 
werder » Berein zu 
Minden, Adbgtord. 


ar 
12873. Bemeinde Niebalt- 
lache 
eihenjperger 
12874, Nik, Bauer ah 
Genoffen zu? berf, 


Abg. 

12875. Pach ur und Ge 
noffen zu Bublip, 
Abg. Teske. 

12876. Diefelben, berfelbe 
Abgeordnete 

12877. Danbfe und Gr- 
no gr Jamund, 

b 


berf. " 

12878, Bohn * Kaufm. 
und Fabrilheſthzer 
dierſelbſi 


2879, Der conſtitutionelle 

gr zu 

önigsberg i. Pr. 

12880, Der Bürgerwehr- 
Klub bierfelbit 


12881. Die Bürgerwehr zu 
Neurobe, Abgeorbn. 


Bi 
12882, Der — 
meiſter von Ab 


421 


Inhalt, 
bas Verbältniß ber Schule Sir 
A A — 


bittet um Verſorgung oder Unterflüpung. 


Proteft gegen Trennung ber Schule von 
ber — u. ſ. w. 

Geſuch um Zurückgabe eines Gartens 
u. ſ. m. 


‚ben Entwurf zu einer neuen Gemeinde⸗ 


Ordnung betreffend, 

bie ungleihmäßige Bertheilung ber Laften 
und Abgaben betreffend, 

bittet um Grlaß eines Geſehes über 
Verhaftung ber Schuldner. 


bitten um Revifion bes Gewerbeſteuer⸗ 
Gefepes u. f. w. 


bittet um Erlebigung feiner Requifitionen 
vom 9, Juli und 12, Auguſt d. 9, 
in ber in Beſchwerdeſache der Knechte 
von Schriegwitz. 

Befchleunigung ber Berathung bes Ber- 

—— un — 

einen Kontrakt mit ber chriſtkatholiſchen 
Gemeinde zu Jerſchenborf —* 


Drganifation ber Schulangelegenheiten. 


feine Entlaffung aus bem Dienftverbält- 
niffe ald Ober - Arzt bes 3Iften Ine 
fanterie-Regiments betreffend, 


An ſicht b Wü in Betreff 
9 — ———— Fri oo 
Innugen benfelben vorzufependen Be⸗ 


börben, 

Proteft gegen Beibehaltung ber Wein 
feuer. 

besgleichen. 

Beſchränkung ber Gewerbefteiheit. 


Ermäßigung bes Salzpreiſes. 


bitten um Annabme des D’Efter- Wal» 
bedfchen Entwurf einer Gemeinde⸗ 
Kreis» und Bezirko · Ordnung. 

Verpflichtuug des Staates, bie zum Lein⸗ 
pfabe benußten Ufer Öffentlicher Ströme 
gegen Beihärigungen zu ſchüßen und 
die Befeftigungen zu unterhalten f. w, 

Beichleunigung ber Berathung er · 
faſſungowerkes. 


Die Entfernung bes Generols v. Wrangel 
aus ber Stellung eines Ober-Befrh 
babers ber Truppen in ben Marken 
betreffend. 

bittet, ben Austritt bes Premier-Kieutes 
nats von Schrabiſch aus ber Armee 
zu veranlaffen, 

Beſchluß des Gemeinde-Raths Über bie 
bortigen Ertigniſſe. 


No, Ertrabent. 
42883, Bemeinbe Geiglig, 
Kreis NRegenwalbe, 
Abo. Duanbt 
- 42884, DieDauszimmer- u. 
Maurer-ewerkezu 
Thorn, Abg. von 
Beffer 
12885, Gemeinde Frie- 
brihsgnabe, Streis 
Regenmwalbe, Abg. 
Duanbdt - 
12886. Herba, ebemali- 
Schullehrer und 
tganift zu Sieg“ 
mannsborf, NHreis 
Bolfenhayn, Abg. 
Salut 
12887, Die bäuerlichen 
Wirthe zu Paufin 
und —** a 
Oſthave and, Abg. 
Reinicke 
412888, Die graͤflich von 
ber Schulenburg- 
Wolfeburg und von 
Veltheim - Harbfe- 
den Familien zu 
burg und 
Harbfe 
12889, Der conftitutionelle 
Hub zu Friefad 


189, Wie oner und Ge⸗ 
* zu Niemafch- 


il 

12892, Der conftitutionelle 
Berein im rothen⸗ 
burger Kreiſe, dat. 


as 

12893; Die, Stabtbehörben 
u Breslau 

12894, Die Bürger und 
Einwohner von 
Arnowalde 


42895, Frie del, Rendant 
au Donhoffſtãdt 


12896. Urbſchat, Inva- 
Ibe zu Pillfallen 
12897. Der demobkratiſch- 
conftitutionelle 
Klub zu Tilſit, Ab- 
eorbn. Kubr 
inbe Simmel 
und ** ober 


12898. 


Eichſädt, Abgeord. 
Schulze (Schwep) 
12900. Biele — 
männer Konigs · 
berge, Abgeorbn. 
2901. Halı fiea &i 
1 alıyled, IN. 
wohner in Wilms- 
borf, Kreis Streuß- 
an Abgeorbne- 
ter Dr. Elener 
412902. Gemeinde Noftau 
bei Pitichen, berf. 
Abgeoron, 


Anhalt. ‚ No. Ertrabent. 

Bitte um Ashülfe ihrer drüdenben Lage, | 12903. Ter. — 
| Verein zu Hirſch⸗ 

berg, berfelbe Ub⸗ 


Einführung einer nenen Gewerbe Ord | georbn. 
nung 3, 
12904, Diefelben 
Aufbebung bes Ranons, ber Laudemien, | 12006 Die Bürgerwehr zu 
Noten ee Be. [. Hain, berfeibe 
bgeordn. 
bittet um Wiederauſtellung im Schul- 12906. von Dizelsfy, 


Dfaup und Ge«- 
noffen zu Oppeln, 
berjelbe Abgeordn. 
12907, Der Hreis-Nuftifal- 
ftands - Verein des 
lübener Stıeifes, 
berfelbe Abgeorbn! 
12908, Viele Bürger und 
Bewohner der 
Stadt Züllidau, 
Abgeorbn, Hanom 
12909, Ter Bolfs- Verein 
dafelbft, derſ. Ab- 


eordn. 
12910, Si Volls » Der» 


füche, teſp. Penfion. 





wünſchen Herabfehung bes erhöhten 
Wiefenzinfes, 


ommı 


Petition gegen: Aufhebung ber Fidei⸗ 
—— 


ſammlung zu Stohen 
bei —— 
wünſcht eine bemofratifch-conftitutionelle. re Run? 
Monarchie ıc. 12911, Diejelben 
Proteft gegen Trennung ber Schule von 
ber Kirche. 12912, Diefelben 


Die Zahlung des Schupgelbes betreffend. 
' 12913, Diefelben 


Antrag, bei Aufpebung ber Orunbfteuer- | 42914, Der Volfs- Verein 
Eremtionen eine Ablöfung, refp. Ent- | zu Römenberg, "Ab+ 
ſchadigung Ben Grundbejiper ein- | 55 Zenfer 


treten zu laſſen. ' 12915, Hartmann unb 
Das Bürgerwehrgeieh betreffend, | Genoffen, Grunde 


bitten bie National» Verſammlung, ben ftüds » Beflper zu 


. i , dem 
auf Ueberſchreitung bed erhaltenen ke able 


Auftrages abzielenden Beitrebungen, | 42 Ver⸗ 
zur Vermeidung eines Konflilts mit | 12916, a” Pr lid 
der Krone, mit Kraft entgegenzu- | Scpwiebuffer Srei- 
treten, $ 


Überreicht einen Proteft ber Gemeinde | 19947, — Bürger - Ver· 
| 
| 





lieber der Ortfchaften Dönboffitädt, ; i 
r. Wolfodorf, Kamplach, Kolbiehnen, 2 
Stallen, Bogelach, Karſchau, Gelbſch 
und Winkeldorf gegen bie beabſich⸗ 
tigte Abzweigung der Schule vom der 
itche 


burg 
12918. Oemeinde Kreuz 
bruch bei Lieben- 


walde 
12919, Die Stadibehörden 


bittet: nm Erhöhung feines Invaliden- zu Striegau 


Gnadengehalis. 

wünſcht, daß dem Militair gejtattet 
werde, außer den Dienſtſtunden 
Heibung zu tragen ıc, 


wil- | 42990, Shwingel, Ger 


meindefhreiber zu 


Amneſtiegeſuch für alle feit den März- Diefau, Areie Leob 


tagen wegen gewiffer Vergehungen 
Verurtbeilte at. 

wünfden, daß dem Entwurfe bes Fir 
nanz-Minifters über die Orundfteuer- 
Regulirung baldigit Gefepesfraft ver» 
lieben werde, 


ſchũb 
12921, Gemeinde Gugel- 
wig, Kreis Luben 


12922, Diefelbe 


‚ 12923, Die Stadtbebörben 
Aufrebthaltung ber Befhlüffe der Na- 


tional» Berfammlung, Pofen 


zu Drteld- 


burg 

12925. Klatt, Krüger zu 
Bropen bei Tem- 
pelbur 

12926. Barthel, ebema- 
liger Grenabier zu 
— bei Kel⸗ 
a 


Rüdgewähr der für bie Robot abge- 
nommenen Aecker und Wiefen, des 
Schullehrer - und S 
u. e w, 


zu 
Petition in Poffefforien, refp. Esmiffions- | 12924. Der conftitutionelle 
ſachen. RK 

Aulzen · Adere 


* 


Nachweiſung der bei der National -Verſammlung eingegangenen Petitionen. 


Inhalt. 
trägt für fih und im Namen einer aus 
8 Gemeinden bes dortigen Streifes 
fammengetretenen Bolls-Berfamm- 

——— tab (nd. 

f} 

Den Proeffe und Subhaflationen an. 
tränt auf Abſchaffung der Orden und 
— des 

ta erw es . 
j Öefeh-Entwurfes an. vn 


Erbebung ber Schule zur Staats -An- 
ftalt ac, 


Silrung ber Dominial- Abgaben und 
ber deshalb ſchwebende n Prozeſſe und 
Subhaftationen. 


den öffentlichen Verkauf ber Seehand- 
lungsgüter betr, 


Beſchleunigung der Berathung bes Ber- 
faffungswerkes, 


Reorganifation des Schulwefens. 


Proteft gegen bas fogenannte Tumult- 
und gegen das Bürgerwehr-Gefep. 
Aufhebung aller zu Gunften ber Ritter- 
güter, Domainen sc. auf dem Volle 

rubenden Laſten u. f. w. 

Erbebung bes Gemeinde - Orbnungs- 
Entwurfes der Linken zum &efep. 
Erlaf eines Geſetzes, welches bie Wis» 

berruflichfeit in ——— Ab- 
geordneten des Volkes ausfpri 
die Yaubemien betreffend, x 


Bertheilung ber Grundſteuer nad Mor- 
Fgemzabl, Aufhebung der Befreiung 
von Kommmnal-Laften sr. 


Befchleunigung ber Berathung bes Ber- 
faffungewerfs, 


bie neue Gemeinde Ordnung betreffend. 


Proteft gegen ben von der Staatd- 
Regierung veröffentlichten Entwurf 
zu einer meuen Gemeinde - Drb- 
nung. 

feine Vereibigung von bem  betreffen- 
ben Gerichte betreffend ar. 


Siftirung ber Dominial- Abgaben und ' 
ber deshalb ſchwebenden Prozeffe und 
Subhaftationen. 

Erhebung der Schule zur Gtaats- 
Anjtalt. 

fließen ſich ber Petition ber breslauer 


Stabtbehörben vom 26. Auguft wegen 
Einberufung von Sachv digen zu 
ben BVorberatbungen über Steuer- 


Reform und Steuer-Vertheilung an. 
Danfjagung wegen Annahme bes Etein- 
ſchen Antrags, 


Beſchwerde über zu hohe Maffenftener. 


Geſuch um Unterftüpung. 


Digitized by 


Ti ogle 


Nachweiſung ber bei der National -Verfammlung eingegangenen Petitionen, 


No. Ertrabent, 
12927. Die Schulgemein- 
ben ber Parochie 


Colzow auf Wollin 

12928. Rennfpies, Tebrer 
zu Borewo bei 
Samoryyn 

12929. Die Stabtbehörben 
zu Leobſchütz, Ab- 
eorbn. Dr, Kruhl 

12930, Bemeinde Löwih, 
Kreis Leobſchütz 
Abg. Dr. Kruhl 


12931. Dieſelbe, derſelbe 
Abgeorbnete 


12932, Diefebe ,  berfelbe 


eorbnete 
412933. Dieſelbe, derſelbe 
Abgeortnete 
12934. Diefelbe, berfelbe 
Abgeorbnete 


12%5. Diefelbe, 
Abgeorpnete 


12936. Diefelbe, 
Abgeordnete 


12937. Diefelbe, ' berfelbe 
Abgeorpnete 


12938, Diefelbe, 
Abgeorbnete 

12939, Diefelbe, 
Abgeordnete 


12940. Huch el, Invalibe 
zu Bobendorf, Ab- 
neorbneter Ubli 

12941. Köhler, 24 
zu Marienborn, dere 
felbe Abgeordnete 

12942. Riefe, Invalide 
h Flechtingen, der- 

elbe Abgeorbnete 

12943, Das Kommando ber 
Bürgerwehr  bier- 


elbſt 

12944, Der Vorſtand bes 
Handwerker - Ver⸗ 
eins ber Provinz 
Sachſen zu” Mag- 
bebu 


rg 

12945. Viele Einwohner d. 
Stadt Punig und 
Umgegend, NHreis 
Kröben, Provinz 
Pojen, Abgeorbne- 
ter Geßler 

12946. Frank, ebemali- 
ger Schloſſermeiſter 
zu Neuftadt- Eherd« 
walbe, jett bier, 

12947. Das Direftorium 
und das Comite bes 
Gentral » Dandwer- 
fer - Vereind für 
Schleſſen zu Bree⸗ 


lau 

12948. Die Handwerker zu 
Luckau, Abgeordne⸗ 
ter Anwandter 

12949. Viele Bürger ber 
Stadt Ludau, ber- 
felbe Abgeordnete 

12950, Die Prediger aus 
d. Ephorieen Mans 
feld, Schraplau, 
Gerbftäbt und Eis» 
leben, Abgeorbneter 
Dörf 


berfelbe 


berfelbe 


berfelbe 
berfelbe 


3nhalt 


oteft gegen Trennung ber Schule von | 12951. He llmi 
* ae 8 
ä 


bie fiekaliſche Unterfuchungs Sache 
wider ihn betreffend, 


Wünfhe und Anträge zur Gemeinde» 
Ord nung. 


bie Einführung bes Zollverbandes zwi⸗ 
fhen Defterreih und Preußen bee 
treffend. 
(Ertraft aus Nr, 12524.) ° 
bie kreisſtändiſchen Einrichtungen be— 
treffend, 
(Desgleidhen.) 


‚ bie Gerichtöfoften betreffend, 


(Desgleichen.) 
ben Straßenbau betreffend, 
(Deögleigen,) 
die baldige Regulirung der guisherr- 
—* Jinſen und Leiſtungen betref- 
end, 


(Drögleihen). 
bie Verminderung der Wenfionen be» 
treffend. 


(Deegleichen). 
bie Ausübung der Ortspoligei bettef⸗ 


fenb, 
(Desgleidyen). 
bie Birirung ber Weiftlihen unb Schul« 
lehrer betreffend. 
( leihen). 
bie Klaſſenſteuer betreffend, 


(Desgleiden), 
bie ſchleſiſche Privat» Kand» Feuer-So- 
sietät betreffend, 
Lan. 
Beſchwerde über Bebrüdungen durch bie 
gräflid von ber Schulenburgſche Fa⸗ 


milıe, 
Wiedergewährung früherer Holzgerechte 
fame. 


bittet um Erhöhung feines Gnabenge- 
balts. 


4‘ 


trägt barauf an, Sachverſtändige 


überreiht 72 gleichlautende Petitionen 
ber Handwerker ber Provinz Sachſen 
wegen Erhebung der in Frankfurt a. 
M. aufgeftellten Dandwerfer- und 
Öewerbe- Orduung zum Geſehz. 

bie Reorganifation des Großherzog 
thums Poſen betreffend, 


feinen Anfprud an den Nachlaß, refp. 
Stiftung der zu Hirſchberg veritor- 
benen Kaufmann Frantzſchen Eheleute 
betreffend, 

Erhebung ber in Frankfurt a. M. auf- 
—— Gewerbe-Orbnung zum Ge· 
eb. 


besgleichen, 
a ber Schule zur Staats- An- 
It, 


bad Berbältniß ber Schule zur Kirche 
betreffend, 


— — — — — — — 
— — — — — — ———— — 
— — —— — — 


No, Ertrabent. 


unb 
enoffen zu @erb» 
idt 
412952, Der politiſche Ver⸗ 
ein zu Halberſtadt, 
Abg. Kradrügge 


12953, Ortſchaften Alach, 
Andie leben, Bech⸗ 
ſtedtwagdt, Diltel · 
ftett, Gonänt &r- 
leben, Freienſtedt, 
Gispersleben » fi- 
liani, @isperdleben- 
Biti, Elversgebofen, 
Kirchheim, Klein⸗ 
rettbah, Kühnhau- 
fen, Marbach, Mühl» 
berg, Nieberniffa, 
Ringleben, Röhren- 
fee, Schmira, Tief. 
thal, Urbich, Wan- 
bereleben, Wer- 

—— ‚ Bal«- 

tereleben und Wine 
diſchholzhauſen, Als 
les im Kreiſe Er- 
furt, Abgeordneter 
Rradrügge 

12954. Der Lehrer + Berein 
zu Gnefen 

12955. Gem, Gefech, Streis 
Reife, Abg. Jan- 

er 


412956. Gemeinde Scar- 
ne, Kreis Trebnip, 
bg. Iwand 

12957. Der Vereins Bor» 

fand in Schwere 
tau, Kreis Trebnip, 
berf. Abg. 

12958. Gemeinde Pubitſch, 

derſ. Abg. 

12959, Gemeinte Heide⸗ 

wilxen, derſ. Abg. 

12960, Der freigärtner tc. 

— derſ. 


12061. Die Dreſchgãrmer 
daſelbſt, derſ. Abg. 


12962.v90nSalbern auf 
Plattenburg in ber 
Weftpriegnip 

12963. Gemeinde Panten 
bei Liegnip, Abg. 
Otto 


12964. Gemeinde Thier⸗ 
garten, Kreid Lieg⸗ 
nip, derſ. Mon, 

12965, Habian, Nauf- 
mann und Agent zu 
Königsberg 1. Pr. 


12966. Dorſſchaft Polpen, 


12967, Die Handwerker u. 
Kaufleute zu Jüter- 
bogf, Abgeordneter 
Babing 

12968. Die Gemeinden ber 
UmtsfreiheitDahme 
und ber Dörfer 
Schmwebenborf arc., 
berjelbe 

12969. Guͤnther u. ©e- 
noffen, Fuhrhalter 

Königsberg in 


u 
Brain 

12970, Pohl, emer, Leh- 
rer di Borgsdorf 

bei Dunzlau 
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Inhalt, 

Aufhebung refp. Verminderung mehrerer 
Laſten und Abgaben, Geftattung billi- 
gerer Ablöfungsfäge sc. 

bittet, den von ber Linken eingegebenen 
Entwurf zur Gemeinbe-Orbnung bei 
ben Berathungen eined berartigen 
Geſetzes zu Grunde zu legen, 

gleichlautenbe Petitionen wegen. Aufhe- 
bung. ber Grumbfleuer-Befreiung, 


Reorganifation bed Volfoſchulweſens. 


Entla b I 
tens * De af Ode = 
Revifton bes Rezeſſes vom Jahre 1837 ır. 


Befreiung von ben Beuballaften, Mevi- 
fion ber Regefle x. x 


Revifion ber Mblöfungen x. 
beögleichen. 


Beſchwerbde über bie enge Ber Ge⸗ 
—*— von Aderland, Wegfall bes 

— Natura zit uf. gt demſq 
useinanderfeßung mit ber Herrſcha 
reſp. Ablöfung ber Dienfte, En 
lung von Aderland ac, 

bie Aufbebung des Sagdrechts betreffend, 


Parzellung ber ben Königlichen Do⸗ 
Ze nebörigen Aeder und Wiefen 
und Ueberlafjung gegen Pacht an 
fleine Leute, N 

Beihwerde über die Geparalion und 


Entziehung gewiffer Gerechtſame ıc. 
überreicht einen Plan zur Berzinfung 


und Tilgung eines vom preußiſchen 
Staate freirten unb garantirten Ac⸗ 
tiengeihäfts von 23 Mil, Thalern. 


Separationd » Angelegenheit, [unb zwar 
wegen Ertheilung bed Weiberechis an 
. ben Gärtner und —** M. af 
rhebung ber in Frankfurt a, M. auf- 
geftellten AA arme zum Gefeß. 


Uebernabme ber Landarmengelder auf | 
Staatsfonde. und 


bitt Bewilligung bes Bfterabfah- 
—— ben Pa äumen, 


bittet um balbige Erledi einer früs 


titio abi 
ni im Ogulfahe 
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Nachweifung ber bei ber National» Berfammlung eingegangenen Petitionen, 





No, Ertrabent, 
12971. Die Bewohner ber 


Stabt Meve an ber . 


Weichſel nnd Um- 
gegend 

12972. Wilde und Ge 
noffen zu Oderwiß, 
Kreis Breslau, Abg. 
Schmidt 

412973, Die Frei» u. Dreſch⸗ 
ärtner ber ee 


Tſchau, Kreis Frei- 
Rabt, Abgeorbneter 


Stalling 

12975. Ortfcpaften er· 
zewe, ad as 
raczewo, Ühewa- 


lowo, fjremer Kr., 

Abg. Strybel 
12976. Deögl. Weglewo u. 
obiebriska, frobaer 
reis, berfelbe Ab» 


eorbnete 

42977. Driſchaften Lewlo, 
Skrebowo, Kuchary, 
Dichod, e er 
ayna ier⸗ 
ce, Dftrowe, Wy · 
odo, Roſſoſzyca, 
grzybow, Ddala- 
now (Adelnau), 
Solmier ʒyee San» 
low · Zalesny, Rau⸗ 
kom, Kreis Adele 
nau,Abg.Strybel 
42978, Deogleichen Baſz 
w, Wyganow und 
Ragiemnsli, Gora, 
Nozkow, Eerefwila, 
Boret, Mokronos, 
Sitrzynow, Kroto⸗ 
fhin, Kobylin, Bor- 
zeciezfi, Duty, Ka⸗ 
niewo, Gtaniewo, 
Drla,Rozmin, Poln, 
Hauland, Bennice, 
Wie lowies, Kromo- 
lice Kaniewo, Iduny, 
Walkow, Starogrod, 
Nozdrazewo, Por 
orzela, Dobrzyca, 
Kreis Krotofien, 

berf. Abgeoron. 
412979, Desgleiden Gra- 
bow, Biermacice ab 
OGrabow, Giemia- 
nice, Parcynow, 
Siupice, Trzeinia, 
Kobylagora, Bara- 
En * 5* 
ara Pecy⸗ 
odzta Koſtow Mir- 
abt, Dattzezrow 
Dhllwo, Bukownica, 
Przedborow, Opa⸗ 
tom, Dorzulow und 
Mitorsyn, Kreis 
Schildberg, derſ. 

—E 
eichen Ryſzew· 
ciefzyn, Lu · 


und Gorzyce, 


wyr zyher 
Hg trybel 
42982, Drtigaften Pa» 
nienfa und Sobotfa, 
leſchnet Kreis 
der. Abgeorbn, 


Befchleunigun 
faffungewerfes ac, (zwei gl 


Inhalt. 
ber —— 
chlautende 


Eremplare). 
Auf hebung bes Getraibezinſes. 


bie Ablöfung ber Robottage, bie Grä- 
ferei- Entfchädigung x. betreffend, 


wegen Reviſton ber Mblöfungsrezeffe. 


t 
** a 


beögleichen, 


beögleichen. 


besgleichen. 


beögleichen. 


beögleichen. 


besgleichen. 


beögleichen. 


e 
e. 


n Trennung ber Schule von 


bed Ber» 


— — — — — — — — — 


* 


No, Ertrahent. 

12983, Ortſchaft Wrzeonia, 
wreſchener Kreis, 
berf, Abgeordn. 

12984, Drtfchaften Wron- 
czyn, Aiſzkowo, 
Imielno, Ejernie- 

ewo, Marzenin und 
iechanowe, Kreis 

Ouneſen, derſelbe 

Abgeordn. 

12985, Stenzelunb Ge⸗ 
noffen, Elementar- 
lehrer im ®roßber- 
zogtbum Poſen, 
berf, Abgeorbn. 

12986. Die Grunbbefiper 
Weftpreußend : 
®örfe und Gr 
noffen, Shwerb-» 


feger und Ge 
von, Weber 
und Genoffen, 
Kappel un Gr 
noffen, Zenker 
und Genoſſen, 


Reſchke und Ge 
noflen, Scheffler 
und Genoffen, Fei⸗ 
erabenb und Ge 
noffen,Rettelsfy I. 
und Genoſſen, 
Broekſten und 
Genoſſen Schwar;z 
u. Genoſſen, ſämmt · 
lich aus dem Kreiſe 
Marienwerder, Abg. 
Schulze( Schweß) 
12987, Der demokratiſche 
Klub zu Königsberg 
in Pr., Ag. Dr. 


Jacoby 

12988. Der bemofratifche 
Berein zu Lauch» 
ſtedt, beri. 

12989, Der Verein für 
Volfsrechte zu Heit- 
ſtedt, Abgeorbn.von 
Meufebad 


129%, Gemeinde Darwei- 
ler, Kr. Kreuznach, 
Mg. Reichen- 
fperger 

412991. Gemeinde Stäbtel 
Leubus und Stift 
Alt⸗ Laeſt. 

12992. Magiſtrat zu Kro⸗ 
ſoſchin 


12993, Gemeinde Tempel» 
felde bei Bernau 

412994. Die Bübner, Tage» 
löhner und Einwoh- 
ner zu Büffow, Amt 
Rügenwalde 

12995, Diehrere Dlütter n, 
Berwanbte ber in 
Militair - Waifen- 
Zee erzogenen 

oldaten. Poſt · 

zeichen Magdeburg 

12996. Die Stadt-Behör- 
ben zu Brieg 


42997. Gemeinde Flarch⸗ 
eim, Ar. Langen« 
Kl (einger. durch 
Pfarrer Dahn) 

12998. u Sn Genoſſen 


Ir in 


Inhalt 
Proteft genen Trennung ber Schule 
von ber Kirche, 


deogleichen. 


deogleichen. 


bitten, bem Entwurſe bes Finanz - Mi- 
nifters über die Grundſteuer⸗Reguli⸗ 
rung alebald ®ejepesfraft verleihen 
au wollen, 


bie Anrebe bed Majord Undree da- 
ſelbſt an die ihm untergebenen Sol» 
baten wegen Beſuchs ber Verſamm- 
lungen und Klubs betreffend. 

ten Gemeinde-Berfoffungs-Entwurf ber 
Linken betreffend. 


Antrag, daß mit bem Berlufte bes 
Rechto, das preußifche National zu 
tragen, auch gleichzeitig ber Verluſt 
bes Rechto, die deutſche Kokarde zu 

tragen, verbunden ſei. 

rei, gegen ben Berfaffunge-Entwurf 

in Bezuggauf Kirchenvermögen und 
Säule. 


bitten um bie früber beim Slofterftift 
Leubus innegebabten Erbmwiejen im 
fuchoberget Forſt. 

beantragt bie Abänderung bes 
Sozietätd-Neglements für das 
berzogthum 
1836, 


uer⸗ 


roß · 


ofen vom 5. Januat 


Borfchläge in Bezug auf bie neue Ge» 
meinbeorbnung. 

Ueberlaffung eines Theils bes Vorwerke 
Büffom zu Eigenthumorechten. 


bie längere Dienftzeit ber gebachten 
Soldaten betreffend. 


Einberufung von —— zu 
den DVorberathungen über Reform 
ber Steuervertheilung. 

bie Emancipation ber Schule von ber 
Kirche betreffend. 


Danffagung wegen Annahme bes Stein- 
ſchen Antrages. 





No, Ertrabent, 

412999, Dem. Alt = Obra, 
Kreis Krotofchin, 
Abg. Bauer 

413000, Die ſelben 

413001. Dielelben 


13002. Diefelben 


13003. Semeinde Delſa, 
Kreis Mochenburg, 
Abgeordneter La⸗ 


ra 
13004. Debrere Einwohner 
zu Breslau, Pol- 
niſch - Wartenberg 
und Löwenber 
13005. Die Eingeſeſſenen 
ber Bürgermeifterei 
Dfann, batirt Dien- 
el, Abgeorbneter 


tto 
13006. Gemeinde Reil a. d. 
Moſel xX., Kreis 
Wittlich, Bürger- 
meiſterei Beugel, 
berſ. Abgeordnete 
13007. Die Eingefeflenen 
ber Büragermeijterei 
Kram, batirt Merzig, 
berf. Abgeorbnete 
13008, Gemeinde Weilerd« 
wit, Kreis Ensfir- 
hen, Abgeorbneter 
Pingen 
13009. Gemeinde Mal« 
medy, Regierungs⸗ 
Bezirf Aachen, Ab- 
georbneter Dr, Ja⸗ 


cob& 

13010. Gemeinde Witten, 
Grafſchaft Mark, 
Abgeordn. Mül⸗ 
lenfiefen 

1011. Der demokratiſche 
Zweigrerein zu Bi» 
bra, Abgeordneter 
Derbolv 

13012. Diefelben 


41013, von Zuccal« 
maglia und Ge— 
nofen aus bem 
Kreife Mühlbeim, 
Abgeordn. Mül- 
ler 

134. Der Wehrverein au 
Tandäberg a. d. W. 

13015. Die 82fte Bürger- 
weir - Compagnie 


ierfelbit 
13016. * Oberſt ber Bür« 
ga: General» 
eutenant von 
Safft zu Breelau 
13017. Die Handwerker zu 
Ortrand, MAbgeorb» 

neter Bormann 
13018. Der Ghrunbbefiker- 
Verein bes lieben- 
werbaer Kreiſes, da⸗ 
titt Elſterwerda, Ab⸗ 
eordn. Bormann 
er Veteranenver⸗ 
ein ber Provinz 
—— au Bres- 

au 


13019. 


— mal Sk 
mnaflal - Lehrer 
bierfelbft, eorb» 
nete —* 
Harkort und 
Bergmann 


M. 


WWNachweiſung ber bei der 


Inhalt. 
wegen Verleihung bes Jagdrechts. 





wegen Ablöfung ber Meſſalien. 

wegen Erribtung einer Rentenbank be— 
bufs Ablöfung gutsberrlicher Abgaben. 

megen Revifion tes Negulirungs - Re- 


seffes, 
Frühere Hütungerechte ꝛc. betreffend. 


a bes Ber- 


Proteſt gegen Beibehaltung der Wein- 
feuer. 
desgleichen. 


besgleichen. 


Proteft geaen ben Berfaffungs-Entwurf 
ae auf Kirchenbermögen und 
ule. 


besgl. gegen Trennung ber Schule von 
ber Kirche. 


Vorſchläge im Bezug auf das Schul- 
weſen. 


bittet um ſchleunige Berathung und Feſt⸗ 
ung ter nerechte bes Molfe 

bezüglich der Aufhebung der Yayde 
und aller übrigen Feubalrechte.- 

wünfcht die ven ver Linken entworfene 
neue Semeinde-Drbnung fo bald ala 
möglıh ind Leben treten zu fehen. 

Petition um zweckmäßige Abrundung der 
Pfarrgemeinden. 


roteſt negen ben Bürgerm . 
P Fr gs germehrgefeß 
deogleichen. 


überreicht ben Proteſt ber dortigen Bür⸗ 
—— gegen den Bürgerwehrgefeg» 
ntmurf. 


wünſchen bie in Franffurt a. M. aufe 
—— Gewerbe⸗Ordnung zum Ge⸗ 
‚Teb erhoben zu ſehen. 

bie Ablöfung ber Erbpacht und bie Ver- 

wanblung ber Erbpachtsgüter in Cie 

genthum betreffend, 


trägt barauf an, baf die National-Ver- 

ammlung fi beſtimmt ausfpreche, 

was fle unter „reactiongir — Res 

action — reactionairen Umtrieben” 
begreift, 

Borfhläge zur nachhaltigen Begründung 

> —— bes Wallſiſchfanges 
und, 


National» Verſammlung eingegangenen Petitionen. 


No. Ertrabent, 
13021, Die Aterbefiper zu 
Zbung, ee 


tofchin 

13022, Saupp, Defono- 
mie = Kommifltons> 
Natb zu Meſchkau 
bei Duarit 

13033, Die Familienväter 
ber Gemeinde Ber- 
—— At eis Lan» 


an 
13024. Gemeinden Ober⸗ 
und Dittel- Thies 


mendborf, Streis 
Lauban 
13025. Der Verein für 


volfsthimlicdhe Were 
fafung in Yauban 
und deſſen Zwiig- 
Vereine 

13026. Der ſchleſiſche con» 
ftitutionelle Centtal⸗ 
Verein zu Breslau 

13027, Dr.Rien ſch, Gar⸗ 
niſon « Stabs=- Arzt 
zu Torgau 

13028. Lewinfon, Kauf⸗ 
mann zu Schön- 


brüd 

13029, Die Dant werfer und 
Technifer von Sime 
mem und Badar 


rad 

13030. Die Einwohner ber 
Kreisftabt Stern» 
berg. (Neumark.) 

13031. Die Hanbmwerfer zu 
Wormbitt und 
Braundberg 

13032. Mehrere Gemein» 
ben bes foniker 
Areifes, batirt Tu- 
hola, Abg. von 

ofrzimnidi 

13033, Diefelben 

430%. Desgleichen, batirt 
Dobiöwfe, derfelbe 
Abgeordnete 

13035. Diefelben 


13136. Diefrlben 

13037. Gemeinde Siobno, 
Kreis Honig, der 
felbe Abgeordnete 

13038, Stabt Tudel, Kreie 
Konig, Abgeortne> 
ter von Pofrzy- 


mnidi 
13039. Gemeinde Blerde, 
Kreis Halle in Weft- 


falen 

13040. Kal litzky und Ge- 
noffen zu Protai» 
nen, Pr Marf, 
Kreis Mohrungen, 
Abgeortneter Ste- 


phany 

13041, Die Bürgerwehr zu 
Liegnig 

13042, Liebenom, Bife 
tualienhändler hier⸗ 


felbft 

13043. Kommanbo ber 
Bürgerwehr bier» 
e 9 


l 
13044. Kr Niemeyer 





Inhalte 
Die Abgaben von Meffalien betreffend» 


Promemoria über bie bevorftebende Um» 
geftultung der Agrar ⸗Geſehgebung. 


Erhebung ter Schule zur Stantsanfalt, 


treten bem in ber Breslauer Zeitung 
Nr, 195 von den Wahlmännern und 
Gerichtsſchulzen des goldberg-hainauer 
Kreifes unterm 17, Auguf abgefaß- 
ten Bittgefuche bei, 

Erhebung der Schule zur Staatsanſtalt. 


überfenbet Unterfchriften zu ber Petition 
und Beſchleunigung bed Verfafunge- 
werfes, 

Entwurf deſſelben zur preuß. Militair- 
Medizinal- Reform, 


8* der Reiſekoſten in einer Rechte» 
ad. 


Erhebung ber in Frankfart a. M. auf- 
ee Gewerbe - Orbnüng zum 
eſe 


Ausführung ber Chauſſee von Frankfurt 
nah Schwiebus ır. 


GemwerbesAngelegenbeiten betreffend. 


bie nationalen Verbältniſſe in Weſt- 
preußen ac. betreffend, 


Proteft gegen Trennung ber Schule 
von ber Kirche. 
brögleichen. 


Bitte, dab bie Berorbnungen ber Mes 
gierung und bes Landrath-Umts nicht 
blos deutſch, fontern auch polnifch 
gedruckt werben. 

beögleichen. 

bie Verhältniſſe der Schule betreffend. 


bie Verbältniffe der Schule betreffend, 


besgleichen. 


Wictergewährung früherer Gerechtſame. 


Protet gegen den Bürgerwehrgefeh- 
Entwurf, 


eine Unterfuchung bes biefigen Kriminal⸗ 
gerichts gegen ihn betreffend. 


Antrag auf Interpretation bes $. 129 
bes Bürgerwehrgeſehes. 


beponirt mehrere Urkunden, worin ber 
Verluſt ber Rittergüter an Napital- 
unb Grunbwertb bei unentgeltlicyer 
—— ber Gerechtſame nadge- 
wieſen — Fi 
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No. Ertrabent, 


13045, Gemeinde Werther 
bei Bielefeld, Abg. 


Upmeyer 
413046, Die evangelifchen 
Geiftlihen aus der 
ag Freiſtadt 
in Schleſten, Ab» 
eorbneter Stal- 


in . 

1047, Doriichaft ‚ Rau- 
fen, Kirchſpiel 
Et. Zorn, % 
neorbneter Pie» 
er 

13048. Brillowsti, 
Bauer zu Rembo- 
ir bei Start» 
aus, 


Abgeorbn. 

Spedt 
413049. Neubauer und 
Gebrüder Auſchel, 
Eigenthümer zu 
Ezapielfen, berfelbe 


Abg 
1300. ſchaltow oti 
und Genoffen zu 
Smentau, derſ. 
13051. 6i 
olno 
833 zu Nieber» 
— derſelbe 


13052. Deo und Genoſſen 
* orzeſtowa, derſ. 


13053, Bränewöty, 
Mühlenbefiper zu 
Bun : robnib, 


ae Blrgertwehr- 
Klub bierfelbit 

13055. Schulp, Bäder 
meifter zu Marien« 


8 

43056, Geber, invaliber 
Gefreiter zu Streh⸗ 
len, Abgeordneter 
Gebauer 

13057. Die Spinner unb 
Weber in ber Graf» 
ſchaft Raveneberg 
unb ber angränzen⸗ 
den reife, bat. 

Dornberg, Abgeorb» 

neter % u & jer- 
meyer 

13058, Die Spinner unb 
Weber in ber Graf⸗ 
[haft Raveneberg 
unb ber angrängen- 
ben Streife, bat. 
Schildeſche, Abge · 
ordnete Huchzer⸗ 
meyer. 

13059, Desgl. bat. Jollen- 
bed, berf. 

13060, Wenbenburg u, 
Genoſſen zu Bung« 


r lau 
13061. Chr iſt ian Rofin 
u Ronarsfi » Hau 


nb 
13062. Jobann Arent 
zu Mehſan. 


413063. Der Vorort ber 16 
bemofratitifh= con · 
itutionellen Vereine 
orpommernd zu 
Stettin, 
13064. Jalob Habn zu 
Weinsborf, Kreis 
Mohrungen. 


Inhalt. 
Proteſt gegen Trennung ber Schule von 
ber Kirche. 


fließen fich der Petition ber am 26. 
Juli in Trebnip verfammelt geweſe⸗- 
nen Geiftlihen in Bezug auf Kirche 
und Schule an. 


bie Viehweide in ber Königlichen Forſt 
Warniden betreffend. 


Beſchwerde Über bie 1842 ftattgehabte 
eparation. 


besgleichen über Weidebefhränfung :c. 


beögleichen über bie Forſtbeamten bes 
Heviers Stangenmwalde wegen Verur- 
fahung unnüper Koſten. 


Wiebergewährung früherer Gerechtſame 
und Entbindung von aufgebürbeten 
Laſten sr. 


Beſchwerde über zu hohe Laſten und 
Abgaben, 


iur ib bi 
——— 
tung einer Brüde ꝛc. 


Berwerfung bes Bürgerwehrgefebes sc. 
bittet um Snvalibengebalt, 


bittet um Penflons-Grhöhung. 


bitten um fräftigen Schuß ber Leinen“ 
fabrieation aus Sanbpeipienß gegen 
bie Konkurrenz mit der Fabrication 
aus Maſchinengarn. 


bitten um Fräftigen —* ber Beinen» 
fabrieation aus Handgeſpiunſt gegen 
bie Konkurrenz mit ber Fabrication 
aus Mafchinengarn, 


deegleichen. 
Verwerfung bes Bürgerwehrgeſehes. 


bittet um Caſſation eines Urtels in Sa⸗ 
den Wisliceny wider ihn. 


bittet um GErlaffung ber Unterfuhungs- 
toten in ber Moſter Karthauoſchen 
ZTumultfadhe, 

wänfht, daß bei Berathung ber Komu-⸗ 
nalorbnung ber von 54 Abgeorbneten 
ber linken Seite projeltirte @efeh- 
Entwurf zu Grunde gelegt werde. 


bittet um Invaliden · Unterſtlitzung. 


No. Exrtrahent. 
13065. Der conſtitutionelle 
— zu Jüter⸗ 


bog 
13066. Gemeinde Borken 
bei Herzberg 
13067. Johann Gotte 
half, Bauerſohn 
aus Wuthenow, dat. 
Soldin 
13068. Der Vorſtand bes 
politifchen Vereins 
ber Heinen Grund» 
beſiher des raſten⸗ 
burger Kreiſes zu 
Oroß · Langenwalde 
bei Schippenbeil 
13069. Mehrere Lehrer aus 
dem Manofeldiſchen, 
bat. Eisleben 
13070, Pieper und Ge⸗ 
nofen zu Lauenburg, 
Abgeorbneter Plath, 


13071, Diefelben, berfelbe 
Abz. 


13072, Lübed, Bübner zu 
Berdeld bei San« 


bau 

— AZ Aret⸗ 

ambeſiher zu 

ahnen, Kreis 

Zauban 

13074, Die Dachſchiefer⸗ 
Grubenbefiper zu 
Nuttlar und Mnt« 
feld, Kreis Brilon 
und Mejchebe 

13075. Die Urmwähler ber 
Gemeinde Dben- 
aufen, Zanbfreid 


ier 
13076, Die Urmähler ber 
Gemeinde Nonn- 
weiler, Laudkreis 


Trier 
13077. Die Urmäbler ber 
Gemeinde Bierfeld, 
Landkreis Trier 
13078. Gemeinde Dannigfo 


13079, Der bemofratifch- 
conjtitutionelle Ber- 
ein zu Neuſtadt in 
Ob.-Sälejien 

13080, Gemeinde Grüne» 
wald, Kreis Neu 


ſtettin 
13081. Der Demofraten« 
Verein zu Sagan, 
Abg. Krauje 
13082, Die Bürgerwehr zu 


Koblenz 

13083, Die Koffäthen- 
wirtbe zu Eteinik 
von Arenstorffiden 
Anteils, Abgeorb, 


3098 De Bürsafh 

1 .Die ürgerſchaft 

8 —** 

13085. Dr Müller und 
Genoffen zu Wal 
tryo, Kreis Rede 
lingbaufen 


13086, Roh, ehemaliger 
Steuerauffeher zw 
Magdeburg 


Nachweiſung ber bei der National» Berfammlung eingegangenen Petitionen. 


Inhalt. 
Vererbpachtung ber Domainen (mit Aue⸗ 
ſchluß der Forſten) im Meinen Par⸗ 


zellen. 

Aufhebung bed ben Drisnachbarn auf 
ihrem Grunbeigentbum zuſte henbeu 
Bifchereiredhte, 

überreicht ein Erfenntniß in feiner Dro- 
zeblahe wider ben Mühlenmeifter 
—— au Wuthenow zur Begut⸗ 
achtung. 

wünſcht den Entwurf über die Grund⸗ 
euer « Regulirung baldigſt zum Ge⸗ 
eh erhoben zu Pen ic. 


bie Beftenerung ber Lehrer betreffend, 


Petition um ee sinführung 


eines neuen Steuerfy 


beögl. um Aufhebung ber Beſtimmung 
im $. 12 ber Allg. Feuerpolgei-Drb« 
nung für bie Städte Altpommerne, 
wonach die hölgernen Dachrinnen bei 

eintretenber Erneuerung in fteinerne 

ober metallene verwandelt werben 

follen. 

bittet um Rüdgewähr gezahlter Berichte. 
foften ac. 


eine Landemial · Zahlung betreffend. 


Bitte um Aufhebung ber Zehnt- Ab» 
gabe ac, 


wünfden, dab ber Entwurf ber Ge» 
rn ber Linken eingeführt 
werbe, 


deegleichen. 
deogleichen. 

t Ir b HJ 
ri 


Bitte um ein Ammeſtie-Geſuch bei bes 
Könige Majeſtät für alle feit den 
Märztagen wegen gewiſſer Bergehun« 
gen Berurtheilte. 

Proteft gegen Trennung ber Schule von 
ber Side. 


beögleichen gegen ben Bürgerwehrgefep- 
tmurf. j 
Bemerkungen über ben Bürgerme 
feh- Entwurf. — 
wegen Reviſion des Separations - Ne» 
zeſſes. 


wegen ſchleuniger Beralhung ber Ver⸗ 
aſſung. 

Proteſt gegen etwaige Zwangsmaßregeln 
De ee * 
mehrerer Unträge zur Berathung. 


überreicht zur Petition 6546 biverfe 
Attefte. 


Nachweiſung ber bei der National » Verfammlung eingegangenen Petitionen. 


No, Estrabent, 
413087. Baumgart, 
BWindbmüller zu 
Stufe, Kreis Neu- 
Abgeordn. 


Huld 
13088, Pach ur und Ge 
noſſen zu Bublig, 
2 Abgeordn. Teoke 
13089. Diefelben, derſelbe 
Abgeordn. 


warkft, 


13090. Der Sicherheito⸗ 


—— der Kom - 


Behörden 
hierſelbſt 


1309. Hude, Schnei⸗ 
ber, Laubrun 
und Genoffen, Ur- 
mähler bes Kreiſes 
Siegen, Abgeorbn. 

ambiod 

13092. Der confitutionelle 
Verein und bie Bür- 
gerwehr zu Mittel= 


walde 
13093. Gemeinde Naflo, 


1309. 

—— derſelbe 
georbn, 

413095. Gemeinde Alt 

Gaarz, derſ. Abg. 


13096. eigen wenn 
und Beitfau, Streis 
Gteinau, W 


hell 

13097. Gemeinden Rabe 
ſchũtß und Niftiz, Str, 
Gteinau, derſelbe 
Abgeortn. 

13098, Gemeinden Niſtiz 
und Rabfihüp, Sireis 
Steinau, Abgeordn. 


Schell 

13099. Die Müller + An« 
nung zu Schönr- 
bed, Aögeorbneter 
wand 

13100, &emeinde Kainowe 
bei Trebnip, derſ. 
Abgeoron. 

13101. Die Eingefeffenen 
bed vormaligen 
Bürgermeiftereibe- 
zirks Dreffelndorf, 
batirt Nieberbref- 
felndorf, Abgeortn. 
Damblod 

13102, Mirbad, Erb 

ter ber Könige 

ichen Windmühle zn 
Luckoſchen, Kreie 
Stallupönen, Abg. 


Hofer 
13100. Die Bauern von 
Stodum und Lan⸗ 
enbreer, Abgeorbn. 
arfort 
43104, Berenbs und Ge- 
noflen , eg 


er 
& ” 66 N * 
— Ber F n ru 
13105, a. politifche 8 
u Halberſtadt, 

—* Abgeorbn. 


Inhalt 
wegen bes Dlühlenzinfes, 


Antrag, daß bei ter fünftigen neuen 
Verlafurg fofort ein Wechſel fümmt« 
licher m eintrete ac, 

besgl,, daß fünftig den Männern nie vor 
ber Volljährigkeit und vor Ableiftung 
der Militairpflicht das Heirathen ge- 
fattet werde, aud mie franfe gi 
bivibuen, wie Schwindſüchtige, zu- 
fammengebradht würben. 

erklärt ſich mit ber Petition bes hieſi- 
gen Bürgerwehr-Rommanto’s in Be- 
zug auf das Bürgerwebr-Sefep ein- 
verftanden, maßgeblich jedoch dahin, 
daß das Amendement des Hommare 
bo’s in fine ad B. C. eine verän- 
berte Faſſung erhalte ıc, r 

Beſchleunigung der Verfaffung, um ber 
— und Anarchie ein Ziel zu 
ehen, 


Proteft gegen einige Beftimmungen bes 
Bürgerwehr- Welches, 


Erhebung ber Bolfsfihule zur Staatd- 
Anftalt, 
desgleichen. 


bittet um gleiche verbältnigmäßige Be- 
ſteuerung, gleiche Rechte und Gefepe 
ohne Ausnahme sc. 

Nevifion ver Rezeſſe. 


Siftirung ber ſchwebenden Prozeffe über 
** gutsberrlid · bauerlichen Verhalt · 
niſſe. 


bitten um eine allgemeine Umneftie für 
politiihe Vergehen, bie feit dem 
März d. begangen worden. 


bie en und bie zind« 
pflichtigen Mühlen betreffend. 


a gr von Grunbzinfen und La- 

en, deren Hecht nicht feitficht, Her⸗ 
ftellung ber früheren Waldnußungen. 

Beichwerbefchrift genen: den Amtmann 
Arembach tafelbit. 


bittet um Freibauholz oder eine entfpre- 
ende Gelbdentſchaͤdigung. 


bie Untheilbarfeit der Grund-Befipun- 
gen bei Erbfolgen beir. 


Proteft gegen bad Bürgerwehr-Befeh. 


Amneſtie für politifhe und Pref-Ver- 
gehen, 


No, Ertrabent. 
13105. Walter, Kivil- 
Beamter bierfelbft, 
derſ. Abgeoren, 
13107. Die Bürgerwehrder 
Stadt Haynau 
13108. Der Bolfsverein zu 
Lömwenberg nebſt 
Zweigvereinen, Ab⸗ 
gr Zenker 
13109. Die Einwohner von 
—— Abg . 


Orebe 

13110. Der Vollaverein zu 
Kalau, Abgeordn. 
Anwanbter 

13111. Mehrere beobadı- 
tende BVaterlanbe- 
freunde zu Gaar- 
brüden von Saar⸗ 


louie 
13112, Die dte Compagnie 
bes ITten Bürger- 
wehr - Bataillons 
(324. Hartmann) 
13113. Külter und Schul« 
lehrer Hoppe und 
Genoſſen zu Wufter- 
wip bei Falkeuburg 
13114, Die ee 
zu Reichenbach in 
Stlefien h 
13115. Braun und Ge— 
noſſen zu Wehrſtedt 
bei Halberſtadt 


13116, Der conſtitutionelle 
Klub zu Diüllrofe 

13117, Die Handwerker zu 
Schleudih 


13118. Die Stadtbehörden 
zu Gr. Glogau 


13119. Die Stadtbehörden 
zu Goldberg 
13120. Wirupt, Kaup 

manı zu Langen- 
bielau 
13121. Derſelbe 


13122, Der beinofratiiche 
Verein und bie 
Volfdverfammlung 
zu Colleda, ver ber 
*8 Verein 
in Großmonra, die 
Gemeinden Büdel, 
Hemleben, Rettgen- 

ädt, Stödten, 

berheldrungen, 
Bachta, Altenbeich⸗ 
lingen, Battgen⸗ 
borf, Rolvi N, 
Schillingſtädt, Hau⸗ 
teroda, Dermadorf, 
Badlesen, Zonn- 


nojjen au? bg. 
erbolb 
13123, Die Deputirten ber 
Dürgermehr Mag- 
beburgs 


427 


Juhalft. 
bie Stellung ber Freiheits Kämpfer von 
1813—15 im Givildienfte betr, 


Berwerfung bes Bürgermehr-Wefches. 
ten Geſetz ⸗ Entwurf über unentgeltliche 
Aufpebung bäuerlicher Laſten betr. 


Proteft gegen bie Miebereinfehung bes 
BDürgermeifters Reuſch. (bon 


. Petition um ſchleunige Berathung ber 


DVerfaffung. 


Beſchleunigung ber Beratung bes Ver« 
fafungdwertes. 


bittet, bas berathene Bürgermehr-Gefep 
gänzlich zu verwerfen. 


bas Verhältniß ber Schule zur Kircht 
betreffend, 


bie neue Gemeinde-Drbnung betreffend, 


bitten um Beldheib auf bie Petitien 
vom 24. Mai, den Anſpruch der bor« 
tigen Einwohner und Gemeinbefaffe 
auf Erfaß ber ihnen dutch bas Mahl- 
und Schladtjlener-Befep vom 30. Mai 
4820 zugefügten Schäben betreffend, 

Reorganijation des Bolksfdrulmefens, 


Erhebung der in Frankfurt a. M. auf« 
eftellten Gewerbe « Drbnung zum 


eb. 

fhliegen fih ber Vetition ber breslauer 
Stabtbehörben vom 26. Auguft we- 
gen Ausiehung von Sadverjtändigen 
zu den Vorberathungen über Steuer- 
Reform und Steuer-Bertheilung an, 

Proter gegen den Entwurf zu einer 
neuen Gemeinbe-Orbnung. 

— Gebrechen der jehigen 
zum (Rlagefahe wider Fränkel in 

reslau). 


wegen Verbeiferung der Geſandtſchaſten 
an ——— Höfen. 
bitten um ſchleunige Berathung unb 
eſtſtellung der Grundrechte des Bol- 
bezänlich der Aufhebung ber Jagb- 
und aller übrigen use 
(Sämmtlide Petitionen find gl 
lautend.) 


Annahme bes —— Re⸗ 
quirirung ber Bürgerwehr x. 


54* 














borf und Polmirs- 
leben, @erbitebt, 
Heiligenthal, Yan 
enbogen, Calbe, 
rrleben Suhl, 
Burg, Dagbeburg 
und bes 2. jeri- 
chowſchen Streijeg, 
bat. Genthin. Ueber⸗ 
reicht burch Weife, 
Borfteher bed Ver⸗ 
eins 


13143, Die Stabtbehörben 
au Mittelmalbe, 
Grafſchaft Glab, 
Abgeordn. Heifig 

13144, Gemeinden: Ser- 
dorf, Dornbuſch, 
Jauergaſſe, Fiſcher⸗ 
ende, Baſchborf, 
Heinersdorf, Prim⸗ 
kendorf, Kraäuder⸗ 
wig, Neuborf,stlein« 
fhilbern u. Anders 
und Genoffen zu? 
Abg. Dito (Lieg · 
ni) 


428 
No, Ertrabent. Inhalt, 

413124. Semeinde Sein bittet um Erbebung bes D’Efter- Wal- 
* Kreis Er- deckſchen Entwurfs ber Gemeinde» 
furt, Abgeorbneter Ordnung zum Gefeh, 

Kradrügge 

413125, Die Eimwohner Fi- ” beögleichen. 
fer und a en 
zu Ilverogehofen, 

—2 be 
' 13126. Gemeinde Gottſtedt, desgleichen. 
derſelbe — 

13127. Gemeinde Giopers⸗ deegleichen. 
leben Biti, derſelbe 
Abgeorbnete 

13128. Gemeinde Frien⸗ deegleichen. 
ſtedt, derſelbe Abg. 

13129. bg Eruftebt, desgleichen. 

erfe 4. 

13130, Gemeinde Elrleben, deegleichen. 
berfelbe Abg. 

13131. Gemeinde Dachwig, desgleichen. 
berfelbe Abg. 

13132. Gemeinde Andisle- desgleichen. 
ben, berjelbe Abg, 

13133. Gemeinde Witterda, begleichen. 
derfelbe Abg. 

13134, Gemeinde Were  besgleichen, 
ningsleben, ber« 
felbe Abg. 

13135, Bemeinde Walterd- deegleichen. 
leben, berfelbe Abg. 

13136. Gemeinde Tröchtel-  besgleichen.- 
born, berfelbe u 2 

13137. Oro ß und Genoſ⸗ desgleichen. 
ſen zu Erfurt und 
ſtreiedorf Tiefthal, 
derſelbe Abg. 

13138. Ritter und Ge- deegleichen. 
noſſen = Erfurt, 
berjelbe Abo. 

13139. Gemeinde Nottle- desgleichen. 
ben, batirt Erfurt, 
berfelbe Abg. 

13140, Gemeinde Möbie- deagl. 
burg, berjelbe Abe ⸗· 
georbn, 

13141. Gemeinde Melchen⸗ desgl. 
borf, berjelbe Ab⸗ 
georbn, 

13142, Die Handwerker tes Grbebung ber in Brankfurt a. M. auf- 
manẽ felder See» eſtell len Gewerbe-Drbnung zum Ge⸗ 
kreiſes ferner: bie en. (Sämmtlihe Petitionen find 
Handwerker ar Nas gleichlautend,) 
thenom, ledene 


wünſchen bie Stäbte-Drbnung vom 19, 
November 1808 im Wefentlichen bei- 
aubehalten, 


— ber Volloſchule zur National⸗ 
nftalt, (Sämmiliche Petitionen find 
gleichlautend. 


No, Ertrahent. 
13145. Oruba, Przi⸗ 
warkau.Wanaß, 
Mülller in Yommp, 
Kreis Rojenberg in 
Ober-Schlejien, Abe 
are 

irchow, Müblen- 

befiper zu Pilom, 

Namens fümmtli- 

. her Müblenbefiger 

bes Streijes Deutſch⸗ 

Stone, Abgeordn. 
Dartmann 

13147, Kollojjer, Wund- 

arzt I. Alaffe und 

Genoffen zu Ude» 

tert bei Geldern, 

Abgeorbn.D’Eiter 

13148. Die Volloverſamm⸗ 

lung zu Frankfurt 

a. O., derſ. Udg. 


13146, 


13149. Desgl, zu Guben, 
beif. Abgeorbn. 

13150. Mauf u. Genoſſen 

u Neuendorf, Bor» 

bagen u, Bro- 


—— 

13151. Gemeinde Hinden⸗ 
burg, Schwarzow 
und Kisker bei Nau⸗ 
— in Pommern 

13152. Scharf, Superine 
tendent zu Artern 


13153. Schwarz, Drts- 
vorfteher von ber 
Zechlinſchen Glas⸗ 
ütte bei Rheind- 


erg 
13154. Neufang u. Ge⸗ 
ei re 
von St. Johann“ 
Saarbrüden 
13155, Bed und @enoffen, 
Anbauer zu Belt 
beim, reis Halber- 
a 


Habt 

13156, Der Vorftanb bes 
politiſchen Alubs zu 
Neuftabt 


fta 
13157, Steindorf, Tiſch⸗ 
lermeifter zu Brüf- 


om 
13158. Die Rleinhäusler zu 
Döllen bei Kyritz 


13159, Viele evangeliſche 
Bamilieuväter zu 
Meferip, Nipter, 
Kainſcht, Pieoke, 
Kurpig, Werbenfee, 
Ober Sn Eche⸗ 
in, lie Sol · 
ben, Roynsfer-Hau«- 
land,  Bobelwip, 
Bauchwitz, Dürlet- 
tel, Schierzig, La- 
owig und Brä 
rüger und Ge- 
noffen, Koſſäthen zu 
Schlaben, Stifte 
Neuzelle, Abgeorb. 


Seeger 
13161. Die Gemeinde ba- 
ſelbſt, derſ. Abg. 
13162, Die Beſitzer alt uns⸗ 
piichliger Mühlen 
Kreiſe Neuhal⸗ 
deneleben, bat, Al- 
venoleben, Abgeord. 
Uhblich 


13160. 


Nachweiſung der bei der National-Verfammlung eingegangenen Petitionen. 


Inhalt. 
Su ined es rüd«- 
ee a wien 


Einwendungen gegen ben Geſeh · Entwurf 
wegen ganzlicher ober theilmeifer Auf⸗ 
bebung ber auf den Mühlen ruhenden 
Laflen und Abgaben, 


Ummandlung ber Benennung „Bunde 
arzt I. Alaffe in „Arzt und Bund» 
arzt," freies Niederlaffungsrecht ıc. 


wünfdt ben von 53 Abgeorbneten ber 
Linken aufgeftellten Entwurf zu einer 
neuen Öemeinde-Orbnung bei den Be⸗ 
rathungen zu Grunde gelegt zu 


erg 
fhließt ſich vorſtehender Petition an. 
bitten um Invaliden · Unterſtüßung. 


wünſchen, daß bie Schulen unter Auf- 
ſicht ber Kirche verbleiben, 


überreicht eine Petition ber Gemeinden 
Schönewerda und Efmannaborff, bie 
u —— bes Volloſchulweſens 
etreffend. 

Erlaß ber Triftgelder, fo wie Ermäßi 
ber Rlaffen- und Pie u 


Berwerfung bes Bürgerwehrgefehes, 
wegen Weibe-Abfindung. 


Entfernung der Truppenmaffen aus ber 
Nähe von Berlin. ‘ 


einen Prozeh 
giftrat betre 


Erla . Ermä b 
4 —— —E— — 
und Schulhauſes ic, 
Pin fake She 
u 
evangelifchen —— — 


egen den dortigen Ma- 
Ben, 


Wiebererlangung von Erbpadhteland. 


—— entzogener Laudereien und 

ieſen, des Lagerholzes sc, 

bitten um Regulirung der alten Müh- 
len-Abgaben 3x, 





No, Ertrabent. 
13163. Shubertund Be- 
fede,. Bäder au 
Markt und Dorf Al- 
vengleben,, berjelbe 
eorbuete 
13164, Die Bolfsverfamm- 
lung unter ben Zel» 
ten hierſelbſt 
13165. Biele Bürgerwehr- 
männer hierſelbſt 
13166. Der bemofratifche 
Bürgerwehr- Berein 


4 

13167, Das Scharffbüpen- 
Corps bierfelbft 

13168, Der anbwerfer« 
Berein bierfelbit 

13169, Das bewaffnete 
Künftler- Corps hier» 


felb 
13170. Das bemaffnete 
Studenten - Corps 
und, bie fliegende 
Wehrkörperjchaftber 
Kaufleute 


Wehrbezirks hier⸗ 


or 
13173, Das erfte Bataillon 
ber Bürgermwebr 


bierfelbft 
13174. Der bdemofratifche 
Bürgerwehr-Berein 


bierfel 
13175. Die ohne 


bierfelbft 
13176. Die Bürgermwehr 
zu Walbenburg 


43177. Die Bürger ber 
Statt Cochem 


13178. Der Eentral-Berein 
der bäuerlichen Wir- 
e ber Provinz 
achſen, bat. Schö- 


nebed 
13179. Gemeinden Friede⸗ 
rickenwalde und 
Curtodorf, Streid 
Regenwalde, Abg. 
Quandit 
13180. ®emeinde Heger- 
felbe, berf. Abg. 
13181, Kommune Neu⸗La⸗ 
bun bei Regen“ 
walde, berfelbe Ab⸗ 
eorbnete 
emeinden Malbe- 
wis und Reu-Dlal- 
bewig bei Regen- 
walbe, berf. Abg. 
13183. Gemeinde Meefow, 
derſ. Abg. 


13182. 


13184. Der demobkratiſche 
Berein zu Bibra, 
Abdg. Herhol 

13185. Derſelbe, derſelbe 
Abgeordn. 


13186. Magiftrat zu Artern, 
Abg. Treiber 


13187. Derſelbe, derſelbe 
Abgeordn. 


Inhalt. 
wegen Aufhebung ber auf ihren Bad 
äufern rubenden Badzinfen. 


Berwerfung bes Bürgerwehr-Geſe hes ac. 


desgleichen. 
deogleichen (erſte Petition). 


besgleichen. 
deogleichen. 
desgleichen. 


desgleichen. 


beögleichen, 
besgleidhen, 


deogleichen. 
deogleichen. 


deogleichen. 


tritt dem Proteſte ber brieger Bürger- 
erwehr gegen das Bürgerwehrgefeh 


treten bem Fölner Protefte gegen meh- 
une Erimmungen Shrgermehr 
ebes bei, . 
Aufhebung ber auf ben bäuerlichen 
Grundjtüden haftenden Abgaben und 


Laſten. 


Erleichterung der Aclerpacht, Eutſchädi 
ung für Raff- und Leſeholz, Ablö- 
ung der Hütungsredhte ir. 


Befreiung von der Zahlung bes Kanons. 
Minderung ber Laſten und Abgaben, 


treten bem Entwurfe ber Abgeorbneien 
Anwanbter, Arnold se. über die Ver- 
fallung ber Gemeinden, Kreiſe und 
Bezirke ac. bei. 
tritt der Petition ber Grafſchaft Ra- 
vensberg wegen Errichtung von Hy · 
otbefenbanten, Aufhebung jämmtlicher 
— a. bei, 
Zurüdziehung des Militairs aus ber 
Umgegend bafelbft, 


Antrag, daß denjenigen Judividuen, bie 
bereits ihre Lehn ⸗ und Zins-fapita« 
lien eingezablt, jedoch die Rezeſſe noch 
nit erhalten haben, bie Kapitalien 
refituirt werben :c. 

die Freizügigkeit und bie Ablöſung aller 
ausfchliegenben Berechtigungen ber 
treffend. 

Vorſchläge zur neuen Gewerbeorbnung. 


Nachweiſung ber bei der National» Derfammlung eingegangenen Petitionen. 





No,  Ertrabent 
1318, Strade md Ge⸗ 
noffen, Chauſſee⸗ 


Autfeber zu Neu⸗ 
bodengrün bei Min⸗ 
cheberg, Abg. Ar- 
nolb (2ebus) 

13189, Prediger Shulpe 
au Buchholz und 
Genoſſen, bat, Für« 
ſtenwalde, berjelbe 
Abgeorbn. 

13190, Der Berein zur Bil» 
bung einer freiwillie 
gen Bürgerwehr zu 
Slogan 


13191. Der Urwählerver- 
ein des 36, 37, 38, 
39 und 4üften Be⸗ 
zirkes hierfelbft, Ab⸗ 

—* a und = 
Die üpengilbe 
zu Bleicherode, Ab. 
gem. Balper 

1319. Bemeinde Seichwihz, 
Kreis Rofenberg in 
Ob. Sihlefien, 

' geordn, Schaffra- 


ne 

13194. Gemeinde Heepen, 
Streis Bielefeld, Ab⸗ 
georbn. v. Schlei- 


er 

13195. eotai, als Ord- 
ner unb im Auftrage 
ber Bolfsverfamm- 
lung 1% Schönebech, 
dat. Calbe a. S. 

13196. Die Theilneh mer der 
Bolfkoverſammlung 
zu Schönebeck 


13197, ®emeinbeftedliner- 
auland, Abgeorbn 


üm 
13198. — Claus· 
hagen en Boipen- 


burg U, M. 
13199, Der conftitut. Klub 
zu üplhaufen, 
bg. Ludewig 
13200, Blech, ehem. Dra- 
goner, aus Widna- 
weitſchen, Str, Stal · 
luponen, Abgeordn. 


Hofer 
13201. 3 ins, ehem. Land⸗ 
wehrmann, zu Al. 
Antſodehnen Kreis 
Stallupönen, ber]. 
Abgeorbnete 
13202, Qudbatig, ehem, 
Dragoner, aus Nib» 
ben, Str. Stallupö- 
nen, berf, Abg. 
132093. Steffner, ehem. 
Dragoner, aus 
Luden, Ar. Stallu- 
pönen, derſ. Abg. 
13204. Müller, ebemal, 
Hujar aus Suffet- 
ſchen, Kr. Stallu- 
pönen, berf. Abg. 
413205. Der demokratiſche 
Kreis - Berein zu 
Striegau, Abgeord, 


Wander 
13206, Derfelbe, berf. Abg. 
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Inhalt 
bitten um Aufnahme in bie Königl. All« 
emeine Eivil-Wittwen-Verpflegungs- 
nftalt gu Berlin, 


Abſchaffung ber Grunbfleuer und Ein- 
hrung einer allgemeinen Bermögend- 
und —————— 


ſchlieht ſich dem Proteſte ber brieger 
Buͤrgerwehr gegen das Bürgerwehr- 

geſeß an, und theilt mit, daß bie 
bortigen Stabtbehörben die Drgani- 
firung sc. beanftanden, 

Berwerfung bes Bürgermehrgefebes. 


wũnſcht als befonbere Abtheilung in ber 
Bürgerwehr fortzubefteben sc. 


Proteft gegen Trennung ber Schule von 
ber Kirche unter Androhung ber 
Stewerverweigerung. 


das Verbältnig ber Schule zur Kirche 
betreffend, , RN ’ 


überreicht Abfchrift einer Petition an bas 
Miniiterium in Betreff der Einführung 
bes Bürgerwehrgefepes. 


wünfden, baf bie National-Berfamm- 
lung ben Beſchluß ber franffurter 
Berfammlung: „bas gefammte LUn«- 
terrichts» und Erziehungeweſen ſteht 
nt —8 bed 
und ift der Beau gung ber Geift- 
lichkeit als folder enthoben” zu dem 
ihrigen made. 

bittet um Befreiung von ben Abgaben 
an ben katholiſchen Pfarrer. 


besgleihen um Aufhebung alter Vor⸗ 
rechte ober Berwandlung der Leiſtun⸗ 
gen an Naturalien in Gelb, 

beögleihen um Beibehaltung ober Ein- 
fabrung von Areisgerichten flatt ber 
eabfichtigten Landgerichte. 

bittet um Snvaliben- Unterflüßung. 


besgleichen. 


besgleidhen. 
besgleichen, 
besgleihen, _ 


—* ben Inhbalt einer Petition 

aus Bertbolbstorf, wünſcht Vermin- 
berung ber Juſtiz und billigere und 
—— Berwaltung derſelben. 

verlangt, daß das Miniſterium wegen 
ber großen Striegsrüftungen interpel- 
lirt werde u. f. w. 
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No, Ertrabent. 
43207, Der bemofratifche 
Kreis » Verein au 
Striegau, Abgeorb, 


Wander 
413208, Derfelte, berf. Abg. 


13209, Der Berein für ver« 
faffungsmäßiges 
KRönigthum zu Tilit 

13210. Seliger, Land» 
mwehrmann zu Ober» 
Stein - Kunzenberf, 
Kr. Bolfenhayn 

43211. Delius u. Genof- 

en zu Imgenlande 


ei Aachen 

43212. Die Stadtbehörden 
zu Königsberg i. Pr. 

43243. Der Borftand des 
conftitutionellen 
Bereind zu Nebra 

413244, Die Mitglieder bes 
conftitutionellen 
Vereins und die an · 
weſenden Säfte zu 


Bergen 
43215. Der bemofratifch- 
eonftitutionelle Klub 
ndbeberg a. d. 


rtbhe 
413216. Böbel zu Meye- 
fermübhle und Dü- 
ring zu Gfocka- 
mühle, Mühlenbef. ; 
ferner bie Öemein- 
benSatolik, Linden» 
werder, Lipe, Anto⸗ 
nina und Heudorf, 
in ben Streifen Schu- 
bin und Ehobziefen 


belegen 
13217. Beyer, Pfarrer 
zu Eoltnip, Na- 
mens ber Gemeine 
den Soltnitz unb 
Gr.- Gerpberg bei 
Neu- Stettin 
43218, Niedermeyer u. 
Genoffen, Bürger 
derStabt Franıburg 
13219. Schulz n. Bud. 
mann, üblen- 
Erbpächter zu Nühle 
Sonnenburg und 
eg bei Lang · 
eim, Ar. Friedland 
13220. Polke und Nei- 
ebauer zu Rö- 


en 
13221. Die Schiffer ber 
Stadt Fiſchhauſen 
43222, Gemeinde Horbach, 
Bürgermeifterei 
an andkreis 
a 
13223, a und 
enolfen zu Gute 


tenberg 
13224, Schul - Gemeinde 
Sandforth, Kirch- 
ri Brodhagen 
13225. Squl - Gemeinde 


13226. Die ntereflenten 
ter © zu 
Brodh 


agen 
43227, Schul - Gemeinde 
BVennort, Kirchſpiel 
Brodhagen 


Inhalt 

beögleichen, daß bie National Berfomms 
lung ber übernommenen bobem Pflicht 
eingebenf fein und die Souveränetäüt 
des Nolfes beachten möge ır, 

beögleichen, bag ein Geſetz emanirt 
werbe, welches die Wähler berechtigt, 
bas Mandat ihrem Bevollmächtigten 
u entziehen, wenn er dem Bolfswil- 
en nicht entfpricht. 

Be —— Berathung bed Der- 
aſſungewerfes. 


bittet, ihm bei bes Königs Majeſtät 
eine Unterftügung ermwirfen gu wollen. 


Beſchleunigung ber Berathung bed Ber- 
—— * 


Zuziehung von Sachverſtändigen zu den 
Vorberathungen über Steuer-Reform. 
gleiche Beſteuerung für alle Stants- 
glieder, Aufhebung der Genballaften sr. 


Erlaf eines Geſehes, welches bie Le⸗ 
gung ber Bauerhöfe in Neu-VBorpom- 
mern und Mügen bis zur definitiven 
Regelung ber qutäherrlih-bäuerlichen 
Verbhältmiffe unterfagt. 

Proteft gegen das Bürgerwehr - Gefeb, 


Aufpebung mehrerer nachtheiligen Be⸗ 
flimmungen für bie Landes-Kultur 
bei Aufteilung ber neuen Agrat- 

Gefepe, 


otefte ber gebadhten Gemeinden we⸗ 
”- Trennung der Schule von ber 
Kirche x, 


ben Erlaß der Klaſſenſtruer - Auflage 
betreffend. 


Aufhebung des Mühlen» Stanons sc. 


Beihwerbe über Wegnahme der Ge— 
wehre durch die Jagd - Inhaber 
®otich und Babel ır. 

die Ausübung ber Fiſcherei unb na» 
mentlid ber Keitelſiſcherei betreffend. 

—— Berathung bes Ber- 
affungswerfes, 


bitten, ben Bürgermeifter Weber ba= | 


feld feines Amtes zu entjeben oder 
ihn von bemfelben zu fuspenbiren. 

Proteft gegen Trennung ber Schule von 
ber —* 


beögleichen. 
beögleichen. 
beögleichen. 


Nachweiſung der bei der National - Berfammlung eingegangenen Petitionen. 


No, Ertrabent. 
13228. Raul, Aderbürger 
» Berlinchen 
13229, Engeling, Su⸗ 
perintenbent zu 
Kirchbeilingen, Re= 
gierungeb, Erfurt 


— Sec ‚ 
uperintenbent zu 
Weißenfels a. d. S. 


13231. Pelz, Bauerguts- 
beſiher zu er· 


Langenau, Kreie 

Habelſchwerdt 
13232, Bumbfe, Ar 

georbneter 


13233, Der Gemeinbever- 
band im Lmfreife 
von Lützen und 
Weißenfels, dat. 
Starfiedel, Ab⸗ 
georbneter Neu⸗ 


barth 
13234. Derfelbe, derſ. Ab- 


— 
13235, Gemeinden Wen⸗ 
—— Leina und 
raßlau,  Groß- 
und Kleine Göhren 
u. ſ. mw. aus ben 
Kreifen Merjeburg 
Bepierunge Beet 
egierungs - 
Merjeburg , derſ. 
Abgeorbn. 
13236, 9. zu Saarbrüden 


13237, Der vaterlänbifche 
Verein aus beiben 
Heflen, dat. Hel⸗ 
benbergen in beiden 
Heilen 


13238. Bo be und Genof« 
fen zu Hückeowa- 


en 
13239, Migelau unb&e- 
noffen zu Legitten ac, 


13240, Bölfe, Förfler zu 
Berndau 


13241, Die Stabtbebörben 
uud die Bürger- 


au Prenzlau 


13244, Gerndt, Kaufe 
mann zu Zangen- 
bıelau 


13245, Derfelbe 


413246, Franke, Schu⸗ 
mann und Junge, 
Einwohner in Raze- 
naumburg bei San- 
gerhaufen 





. Juhalt. 
Beſchwerde über verweigertes Bauholz. 


überreicht tie Proteſtationen ber evan- 
gelifhen Semeinben bortiger Ephorie, 
zu Blankenburg, Bruchſtedt, Freien⸗ 
befjingen, Hauffömmern, Iſſersheilin · 
gen, Kirchheilingen, Kleinwelobach 
und Mittelſömmeru gegen bie Tren- 
nung der Schule von ber Kirche, 

beögleihen gegen die Trennung ber 

chule von ber Kirche zu G . 

beiba, Keutſchen, Kößlih, Poferna, 
Reichardewerben, Taucha, Wählip, 
Zorbau nebft Geſammlproteſt vom 10 
Gemeinden eben besiwegen. 

bie ungleiche Verftenerung ber bortigen 
Grunbjtüde betreffend, 


überreicht bas zweite Votum ber Unter- 
fehriften vom 22. Juli d. 9, feitens 
bes fatholifchen Central» Bereins für 
religiöfe und kirchliche Freiheit zu 
‚Breslau. 
die Aufhebung ber Steuer » Eremtionen 
betreffend. 


besgl. bie Feuballaften betreffend. 


verlangen bie fofortige Derausgcbe meh- 
rerer interimiftifcher ober | provifori» 
fer Grfepe x. 


überreicht ben Entwurf einer Gemeinde» 
eo. ‚für den preußifchen Staat 
u. ſ. w. 
Dankſagung * Annahme bes Rob- 
—** A * 3, m. 
’ er Ausfü rung a 
— * Beichlüffe ber Gentral- 
ewalt und ber beutfchen National 
ammlung. 
Big but Berathung bes Ber- 
faffungsmerfes. 


Srundfteuer. Negulirung , Klaffenfteuer, 

Js gerechtigkeit,  Abbedereizwang, 
rmenpflege u. |. w. betreffend. 

eſuch an 


fiberreiht ein Begnadigu 
ittet um 


bes Königs Majeftät und 
Verwenbung. 

Wünfhe und Anträge zur Gemeinde 
Ordnung. 


Protek gegen Trennung ber Schule 
von ber Slirhe, 

wünſcht den Entwurf ber Regierun 
—* Gemeinde - Orbnung mebifhirt 
und demnãchſt zum Geſeh erhoben zu 


€ n. 
oe Zurüdweifung ber Anklage 
gegen ie Landsbergfhen Eheleute 
au Breslau, feitens bes dortigen 
Stabtgerichts. 
. auf Erfah bes ihm durch bie Ge- 
chte zugefügten Schabens und auf 
Genugthuung an. 
bitten AZurüdgabe des durch ein 


—* es Berfahren ihnen ent - 
adereieigenthums. 


43247 Franke, 


13250. Gemeinde 


13252. Stadt 


13253. 
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Ertrabent, 

S ch Us 
mannunbJunge, 
Einwohner in Nazee 
naumburg bei San- 


rhaufen 


14 
13248. — — 


und verchelichte 
Jahnke, zu Lütt- 
kendorf bei Vutlitz 


13249. Gemeinden Züblen, 


Rh. Glinik, Halze 
beim, Röggelin, 
Störbed, Molchow, 
Braunsberg, 
Schwanow, Dier- 
berg, Alt⸗Globſow, 
Wallis, Linow und 
Kager, Ubgeordne« 
ter Dr. tämpf 
uljen« 
borff, berfelbe Ub- 
georbnete 


413251, Der Handwerfer- 


Berein von Stabt 
und Dorf Alsleben, 
Abgeorbneter Dörf 
Schraplau 
und die Gemeinben 
Aſendorf, Amedorf, 
Alberſtebt, Dorn⸗ 
ſtedt, Dber- und 
Unter - Eöperftebt, 
Köchſtedt, Dber- 
und Unter» Röblin- 
en, Wanzleben, 

tebten und Gteu- 
ben, berfelbe Ab» 


nete 
Böhmer 
u. Genoſſen, nr 
männer des Kreiſes 


fer, Abg. Tüs- 


vu 
413254. Der Verein für bas 


Münfterlanb zur 
Wahrung ber In⸗ 
tereffen des Volle, 
namentlich des länd- 
lichen Gruntbefißes, 
bat. Münfter, Abg. 
Tüshaus 


13255. Kaufm. Böhmer 


männer bed Streiles 
Münfter, dat. Mün« 
, berielbe 
aufhus und 
Gen. zu Padalwen, 
Rentamtds Melau- 
fen, Abg. Wenger 


u. Genoſſen, Eu 


“ 13257. Die Gewerbir 


benben von Tingel» 
ſtädt, Helmedorff, 
Broßbartloff, Bei⸗ 
kenriede u, ®eigmar, 
Prov. Sachſen, Abe 
eorbn. Ludewig 
ie Gingefeffenen 
ber Stabt- u, Land⸗ 
Gem. Horftmar, 
Ar. Steinfurt, 
Amt Bulbern, 
Ar, Coesfeld, 
Amt Emdbetten, 
Kr. Steinfurt, 
Amt Neuenkirchen, 
u. :Seltringen, 
Kr.Steinfurt, 
Gem. Beerlage, 
Kr. Coesfeld, 
Amt Süplohn, 
Kr, Ahaus, 


Indbalt 

bitten um Nieberfchlagung der in er⸗ 
fter Inſtanz witer fie erkannten 14tä- 
gigen efängnißftrafe und Koſten 
wegen Beleidigung bes Defonomie- 
Kommiffarins von Dolffs. 

ſuchen das Recht gegen eine unrichtige 
Tejtaments-Wufnahme nad. 


Gleichſtellung der Königlichen Forft- 
grundbflüde, melde mit Servitutöbe- 
laftungen belegt find, mit ihren Grund⸗ 
ftüden u. ſ. w. 


wünfdht ben Hanſemannſchen Entwurf 
wegen Einführung einer allgemeinen 
Grundſteuer in Ausführung gebracht 


au fehen. 

münfcht ben in Franffurt a, M. aufge 
fehlten Entwurf einer Gewerbe-Drb- 
nung zum Geſeh erhoben zu ſehen. 


Aufpebung ber Feuballaften ohne Ent- 
ſchädigung. 


ſchlagen einige Veränderungen zu der 
vom Miniſterium Auerswald propo» 
nirten Gemeinde · Otdnung vor, 


überreicht eine Petition ber Wahlmän- 

ner bed Kreiſes Münfter vom 28ſten 

September wegen bes bäuerlichen 

reiche, welcher er ſich ane 
ießt, 


Adreffe an die National - Verfammlung 
wegen Aufrechthaltung ber errungenen 
Volkafreibeit, 


bitten um Erlaß ber Erftattung bes vom 
Staate im Jahre 1845 gelieferten 
Saatgetraibes. 


Erhebung der in Branffurt a. M. aufge 
ellten @ewerbe» Ordnung zum Ge⸗ 


eh. 


bie bäuerlihe Erbfolge in Weitfalen 
a " 


13261. Kaufmann 


Ertrabent. 
Amt Geſcher, 
Kr, Coesfeld, 
Amt Wefele, 

Kr. B 


und Stennewitz, 
Ubg. Unwanbter 


13260, Die Geiftlichen ber 


Diözefe Perleber 
—— — 
Jonae 


Bor 
barbt unb Genof- 
en zu %, Sr 
eu» Stettin, Abg. 
t 


Räntfch 
13262. Olberg, Stellver- 


treter bes Abgeorbn. 
meujteltiner Sreifes 
zu Neu-Petersmark, 


derf. Abgeorbn, 
13263. Derfelbe, derſ. Abg. 


13264. Derfelbe, berf. Abg. 


13265. Kommiſſionait 


de 3 * 
noſſen zu Pro 

ban se, Ar. Gold⸗ 
berg, Abg. Stiller 


13266. Lie Majorität ber 


in Dahlewiß ver- 

fammelten Wabl- 

männer, teltowſch. 
ifes 


Keei 
13267, u Oi u. Genofs 
en, 


edenfabrifane 
ten zu Burg, Areis 
Lennep, Abgeorbn, 


Tr 4 
13268. Die Bolfsverfamm- 


lung zu Eifenberg, 
Abg. Kradrügge 


13269, Der Vollsverein zu 


Dfterfeld, berfelbe 


13270. Die Bolfsverfamm- 


Tun e Eiſenberg, 
derſelbe 


13271, Diefelten 


13272. Der Volloverein zu 


Ofterfelb, berfelbe 


13273, Diefelben 


Inhalt 


treten ber weftfälifchen Bauern⸗Peti⸗ 
tion wegen Errichtung von Hypotbe» 
Eenbanfen zu Gunſten bes Grundbe⸗ 
figes, Aufhebung der Fenballaften ir. 
bei und wäünfchen, bie Schule vom 
Einfluffe ber Geiftlichfeit befreit zu 
leben. 

überreichen 39 gleichlautenbe Petitionen 
mit 1302 Unterföhriften von Gemein 
begliebern ber Diözefe Perleberg, bas 
Verhältnis ber Schule zur Hirche be— 
treffend, nebft dem Aufrufe an_ bie 
evangelifchen Gemeinden biefer Did« 
zefe, ingleihen ein Schreiben bes 
- ers Ruben zu Strampfer vom 
9, September c., ans welchem her⸗ 
vorgeht, tab viele Gemeindegliebder 
der bortigen Parodie bie Unterfchrift 
verweigert baben, ‚weil fie wünſchen, 
baf in ben bisherigen, bie Beauffich⸗ 
tigung ber Schule betreffenben, Ber» 
bältniffen nichts geändert werde sr. 

—— der von ber Polizei audge- 
übten Beſchränkung des Branntwern- 
verfaufs und reſp. Schanfd ıc, 


Aufhebung ber Verorbnung, baf eine 

ſchriftliche Stlagebeantwortung ıc. vom 
einem YufizeRommiffarius unterzeich- 
net fein muß. 


beantragt, unter Ueberreich äweier 
Drotofolle, baß ber Rultesminifer 
eine Aufforderung nad) Art bes Stein» 
ſchen Antrages an bie Geiſtlichkeit er⸗ 
laffen möge. 
beantragt, unter Meberreihung zweier 
rotofolle, baß bie General-Hommi 
onen angewiefen werben, an rüd- 
änbigen | miese there und fonftigen 
often von jeder ländlichen Wirtöfcaft 
böhftens 10 Sgr, monatlich bis zur 
Befriebigung beizutreiben, 
bitten um ein Geſeß, welches ihre An⸗ 
gelegenbeiten orbnet und ihre Be» 
bübren feftitellt, 


Beſchleunigung der Berathungen des 
Berfoffungewerlt. * 


bitten um fernere Geſtattung bes Hau⸗ 
firbanbels, 


wünfcht ben Gemeinteorbnungs- Entwurf 
*8 Linken zum Geſetz erhoben zu 
ehen. 

wünſcht: die National -Verſammlung 
möge ſich dahin entſcheiten, baf_nur 
mit ihrer Zuſtimmung Stäbte, Ort» 
(haften sc. in Belagerungs - Au nd 
erfiärt werben fünnen u. f. w. 

Aufpebung aller wirklichen Feudallaſten 
ohne Entſchädigung u, ſ. w. 


Entfernung des Präbifats „von Gottes 
Gnaben” aus ber Titulatur bes Nö 
nigs von Preußen. 

fofortige Zurüdnahme bes Armecbefehls 
bes Senerals von Wrangel. 

Antrag, dah ſich jebes Mitglied ber 
National-Berfammlung, falls es einen 
Drben ober einen Zitel annimmt, 
einer Neuwahl zu unterwerfen habe, 
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No, Ertrahent. 
413274, Bogel, Bäder- 


meifter u. Stonditor 
A zu Erfurt 
13275. Gem. Ringleben b. 
erurt 
43276. Gemeinde Klein- 
— 5 Abg. 


büm 
13277, Der und Gen, 
üblenbefiter zu 
Droffen, Abgeordn. 


Born 
43278, Dänsler - Gemeinde 
Gr. Gandern, derſ. 
13279, Der. Vorſtand bes 
Tuchmacher gewerlke 
au. Zielenzig, derſ. 
13280. Gemeinde Grochow, 
derſelbe 
13281. Gemeinde Aurith 
13282 Sch lewenz, 
Bauer gutobe ſizer 
13283. Gemeinde Griemni 
bei Ziebingen, d 
413284, Kürdert, ehem. 
Schullehrer u Sen ⸗ 
newitz - Mühle bei 
Neudamm 


13285. Rohz, Waſſer- 
müblenbefiter zu 
De bei YAn- 


Döbern 
413286, Deffelbarth und 
Genoffen zu Crey⸗ 


au 
413287. Di Kaufleute zu 


San 

13288. Rathmann Gru⸗ 

neberg und Ge— 
noſſen zu Allenſtein 


13289, Grünberg, Neu- 
Bübdner, und Ge» 
noffen au Pelero⸗ 
borf b. Fürftenwalbe 

132%. Gemeinde Santra- 

düp, Herrſchaft 


eihan, Kreis 


ilitſch 

13291. Biſch of, Schuh- 
machermeiſter zu 
Zebten 

13292. Bebbur und Ge⸗ 
noſſen zu Duisburg 

13293, Tie Familienväter 
au Henningen, Hr. 
GSaljwebel 

13294. ®rmeinberatb und 
—* zu 
Stolberg 

13295. Kaphammel und 
Genoſſen, Former 
und Ewmaillirer auf 
dem Königl. Eijen- 
büttenwerf Peiß 

13296, Bemeinde Babinig, 
Kr. Lublinig 

13297. Gem. Pommerzig 
unb Briefe 


13298. Die Damenkleiber- 
machet in Magde⸗ 


burg 
13299. Das Schneiberger 
werf zu Potsdam, 
—— Jonas 
413300. Die Handwerker zu 
BWeifenfels 


43301. Der für Hanbiwer- 
fer- Angelegenheiten 


Le 


Inhalt. 
bittet, ihm ben Betrieb des Liqueur⸗ 
handels zu geftatten. 


Selbftausübung ber Jagd betreffend, 


Berüdjichtigung der Separation, Zin⸗ 
— —— betreffend. 


bie Bermehrung ber Mühlen» Anlagen 
und die Mühlenpächte betreffend. 


bie Separation betreffent. 
Befchränfung ber Gewerbefreiheit. 


Wirbergemährung früherer Forſtgerecht · 
* ————————— 

ra . 
* — bäuerliche Verhält 


bittet um Erlebigung ber früher einge- 
reichten, sub Nr. 5647 journal. 
Petition wegen verfagten Rechteganges 
— Wiedereinſehung in ein Schule 
amt ıc. 

Entbindung von 48 Rthlr. in Geld⸗ 
rente verwandelte Mühlenpadht. 


Proteft gegen Trennung der Schule von 
ber Kiche. 


Wie der herſtellung ber 

fötehen A ber Merefie des cofit 
ießen er Adreſſe bes conftitur 
tionellen Preußenvereins vom 3, Of- 
tober wegen Befchleunigung bes Ver⸗ 
fafungswerkes an. 

Bejhwerbe wegen Weberbürbung unb 
gereheiger Vertheilung ber Laſten 
u. |. w. 


kaufmännifchen 


Regulisung ſämmtlicher Abgaben nad 
dem Srumbbejig, Aufhebung der Lau⸗ 
bemien ır. 


bie von ihm erworbene Schuhbanfge- 
rechtigkeit betreffend. 


Beſchleunigung des Verfaffungsmerkes, 
Erhebung ber Schule zur Staats-An- 
ftalt. 


Beſchleunigung bes Verfaſſungewerkes. 


bitten um Aufnahme in die Knappſchaft. 


Revifion bes Rezeſſes. 


bitten um Derlegung aus dem froffener 
nach bem züllihau-fhmiebufer Kreife 


u. ſ. m. 
Beſchränkung ber Gewerbefreiheit. 


bie Anfertigung ber Montirungsftüde 
für bas dortige Militair durch Civil. 
Schneibermeifter betreffend. 
Erhebung ber in Frankfurt a. M. aufs 
ge Gewerbe - Drbnung zum 
e 


beögleichen. 


No. GErtrabent. 
13302. Mehrere Glieder ber 
Familie vonlled=- 
trip und Stein«- 
. 36, zu Hirfche 
r 


€ 
13303. Sheibe, Senior 
bes evangelifchen 
Minifteriums zu 
Erfurt 


13304. Der conflitutionelle 
Baterlands » Verein 
zu Weihenfels mit 
den Gemeinden 
Goldſchau. Storkau 
und Prittip, Abg. 
Burdhardt 

13305. Fri. Wil he lmine 
v. Martin für ſich 

+ u. Namens ber übri⸗ 

en v. Zaftrow«- 

hen&rben zu Sorft, 
bg. Ulrich 

13306. Der Vorſtaud ber 
Bürger» Berfamm- 
lung zu Halbe a, ©. 


13307, Gemeinde Frie⸗ 
drichawille bei Rep⸗ 
en, Abgeordneter 


orn 

13308. Diefelbe, berfelbe 
Abgeorbn, 

13309, Gemeinde Diecom, 
berfelbe Abgeorbn. 

13310, Semeinde Stleni- 
matb, berfelbe Ab» 
georbnete 

13311. Bemeinde Wilden- 
bagen, berjelbe Ab 

eorbnete 

13312. Die Neuhäusler 
und Mietber zu 
Rampip, derſelbe 
Abgeordn. 

13313, Die Katholiken ber 
Parodie Gofchüp, 
Abgeordneter 
Shaffraned 

13314. Gemeinde Lichter» 
ſelde bei Berlin, 
Abgeorbn. Jung 

13315. Dappe, Parts 
Fulier  bierfelbit, 
derfelbe Abgeord⸗ 


nete 

13316, Öreve und Ge— 
noffen zu Herford, 
— Val- 
de 


13317. Der Bürgerverein 
u Herford, bers 
I Abgeorbn, 

43318. Fiſch er, Abaeorb- 
neter des Kreiſes 
Wiebenbrüd 

13319, Der Berein zur 
Wahrung ber Volfs- 
rechte in Ragnit, 
Abgeorbneter 
Temme 

13320. Duibbe unb Ge⸗ 
noffen zu Derforb, 
Abgeorbneter 
Walded 

13321. v. d. Schulen⸗ 
burg, Amtmann 
u —** bei 

e aufen 

—— ur en 
noffen zu Burg- 
wiß, Nreis Ireh- 
nip, Abgeorbneter 
Jwand 


⸗ 


Nachweiſung ber bei der National- Verfammlung eingegangenen Petitionen. 


Inhalt 
bie Aufhebung ber Fideikommiſſe be= 
treffend, 


überfendet eine von 1915 Hausvätern, 
tejp. Familienpätern aus Erfurt und 
Umgegenb unterjchriebene Adreſſe ge⸗ 
en bie beabfihtigte Trennung ber 
chule von ber Stirche. 
Beihleunigung des Berfaffungswerkes. 


proteftirt gegen bie Berminberung ber 
Ablöfepreife für die Aolonat» Nenten 
und gegen deren Verwandlung im 
Staatsfhulbjgeine, 


bittet, daß bas neue Bürgerwehrgejep 
eiſt nah Berathung der Örundver- 
fallung und Gemeinde» Drbnung zur 
Anwendung fommen möge, 

betrifft das mela von Walbfiren in 
Königlichen Herten. 


bes * bie gutöberrlich - bäuerichen 
rhältniffe. 

ir en über Beeinträchtigung ber 
ttgerechtfame, ber Weide u. ſ. w. 

besgleihen über Beeinträchtigung bei ber 
eparation x. 


besgleichen über bas öftere Wechſeln 
der Lehrer ar. 


betreffend bie Parzellirung ber Domaine 
Rampip, 


roteſt gegen ben Verfaſſungs · Entwurf 
” Beyug auf — —* und 


ule. 
(2 gleichlautende Petitionen.) 
Wirdergemährung bed Reparatur-Bau« 
holzes, Abihaffung bes jährlichen 
Dienfigeldes ıc. 
bittet, durch Geſetz zu beftimmen, daß 
alle Beamte unter 400 Rihlr. Gehalt, 
Abzüge für Gläubiger davon erleiben 
lönnen. 


Proteſt gegen ben’$. 7 bes Bürger» 
mehrgeiepes, 


Danffagung an die Herren Abgeorbne- 
ten ber Yinfen wegen bes Entwurfs 
ber neuen —— 

wegen Verbeſſerung ber Lage der Spinner 
und Weber in bieſem Kreiſe. 


Verwerfung bes Bürgermehrgefebes. 


Danffagung wegen Annahme bes Stein- 
fen Antrages. 


überreicht 20 Eremplare eines Auffapes, 
den $. 87 bes Regierungs-Entwurfs 
jur neuen Gemeinde - Ordnung und 
bie Amtleute in Weflfalen betr. 

bitten um Hitungs- und Gräferei-Be- 
rechtigung. 


Nachweiſung ber bei ber National Verſammlung eing egangenen Petitionen. 433 


No, Ertrahent. 

43323, Die Bauerſchaft in 
Spondberg, Kreis 
Trebnip,  berjelbe 
Abgeorbn, 

13324. Gemeinde Kobeden, 
Kreis Trebnip, der⸗ 
felbe Abgeordn. 

13325. Demofratifcher®er- 
ein zu Bubram, Ab- 
georbneter Eich⸗ 


ner 
13326, GOemeinden Irr ſin · 
ga und Nlein 
erfip, derſelbe 


laufig, Abgeorbne- 
ter Eichner 
413328. Diefelbe, berf. 


13329, Gemeinden Zerfin- 
en und Alein- 
uerfig, berf, 
13330, Gemeinde Sophien- 
tbal, derſ. 
43331. Gemeinde Tſche- 
ſchenheide, berf. 
13332. Menge in Rei- 
den bei Guhrau, 


berf. 
43333, Weigt und Ger 
noffen daſelbſt, berf. 
13334. Gem, Briedridsan, 
Kreis Guhrau, derſ. 


413335. Franzke, Bauer- 
utsbrjißer zu Sall- 

büp bei Guhrau⸗ 

13336. Gemeinde Heibeborf, 
iu ein-Bierwiß 


gehöri 

13337, Der Sorfand bes 
beutfchen Vereins zu 
Münfter, Abgeord- 
neter Temme 

13338, Die Meifter und 
Geſellen ber Hand« 
werfe und tecdhni« 
ſchen Gewerbe von 


Köln 
1339, Michael Gel; 
zu Schaffau, Kreis 
Karthaus, Abge- 
orbneter Specht 
13340, Die Tagelöhner da⸗ 


felbft, berf. 
13941. Rentiners und 
Genoſſen zu Oſtri 
bei Karthaue, derſ. 
13342. Reglinsfy, E⸗ 
genfäthner daſelbſt, 


derſ. 
13343, Schöne, Abgeord⸗ 

meter des Kreiſes 

Grünberg 


134. Mette und Die» 
rad, Müller zu 
Schwe in ißz b. Brün- 
berg, Abgeordneter 


Schöne 

13345. Die Rufikalbefiper 
beider Gemeinden 
Schweinitz u. ®rün- 
berg, derſ. 

13346. Gemeinde Kleinig, 
Kreis Grünberg, 
derſ. Abgeordn. 

13347, Gemeinde Schwar⸗ 
mig, Kreie Grün- 
bera, derſ. Abgeordn. 

II. 


Inhalt 
bitten um Revifion ber Separation, Weg- 
fall der Markgroſchen und Laudemien sc. 


Beſchwerde über ben zu Breslau abge- 
floffenen Rezeß binfihrlich ber Ge⸗ 
meinbebütung u. ſ. w. 

Siftirung ber Dominial « Abgaben und 
ber deshalb ſchwebenden Prozeſſe und 
Suthaftationen. 


bitten um Amneſtie für alle feit ben 
Märztagen wegen politifher Vergeben 
Berurtheilte, 


deegleichen. 


Siſtirung ber Dominial⸗ sc, Abgaben 
und ber deshalb ſchwebenden Prozeſſe 
und Subhaſtationen sc. 

beögleichen. 


besgleichen. 
beögleichen. 


Beſchwerde über zu hohe Laften und Ab- 
gaben, 


besal. über zu hohe Kopfftener und bas 
Eäulgeld. 


bittet um ten | bes herrſchaftli⸗ 
den Grundzinfes, Befreiung von ber 
Schafpütung und ber Laudemien. 

bie Entrihtung der Laubemial - Gefälle 
betreffend, 


Revifion ber Ablöfungen sr. 


Aufpebung des Intelligenzzwanges. 


Erhebung ber in Aranffurt a. M. auf- 
Fri Gewerde · Ordnung zum Gr- 
eh. 


bie Nutzung einer Wiefe betreffend. 


5 bes herrſchaftlichen Zinſes, 

Aufhebung des Scharwerkene ır, 

Erlaſſung der Klaſſenſteuer, Beſchwerde 
über Beeinträchtigung der Forſt- 
weide ır, 

Beſchwerde über zu hohe Klaſſenſteuer. 


überreicht die Etats ber Ruſtilalen der 
Gemeinden Schloin, Seiffersholz und 
Mieleihe bei Grünberg, um baraus 
bie arena a ——* der 
Ruſtilalſtellen im Vergleiche zu deren 
Nuhungen zu erfeben ꝛtc. 

Darftellung ihrer bebrängten Tage unb 
Bitte um Berüdjihtigung bei der 
nãchſten Grundſteuer · Verteilung. 


bitten um Berldſichtigung ihrer Ber- 
bältniffe bei der Berathung über eine 
gleichmäßige und billige Bertheilung 
der Örundfteuer. 
überreicht die Nachweiſungen ihrer Ein- 
—— —* Aue — ittet um 
un e. 
besal, pin = Bitte um  sleihmäßige 
Vertheilung ber Abgaben. 


— — — — — — 


No, Ertrahbent. 
13348, Müller · Gewerk zu 
—— Um» 
egend, Abgeordn. 


genftabt, Abgeorbn, 


Althaus 

13351. Bemeinde Geisle- 
ben, Kreis Heiligen- 
ſtadt, derſ. Abge- 
orbnete 

13352, Dirfelben 

13353. Gemeinde Geiomar, 


Kreis Heiligenftabt 


13354. Gemeinde Gdfelb, 


Kreis Wittlich, Ab- 
eorbn. Zweiffel 
er Berein der 

Dorfſchmit deme iſter 

des züllihau« 

ſchwiebuſer Krei⸗ 
fes, batirt Züllicyau, 

Abgeordn. Schöne 

13356, Gemeinde, Schrei⸗ 

bendorf bei Lan⸗ 


deehut 
13357. Bülowius, Ober- 
Steuer - Eontroleur 
zu Deutſch⸗ Krone 
13358. Wemeinde Schmwi- 
naren bei Derm- 


Di 

13359. Die Koloniften zu 
Heibfchäfere bei 
Buben 

13360, Die Koloniften zu 
Heibfchäfere: Nie- 
maſchlieba bei Gu⸗ 


ben 
13361. Matz erath und 
Genoſſen zu Linnich 
13362, Bremer und Ge» 
noffen zu Nöln 


13355 


13363, Gemeinde Deinzen- 
borf oder Mein- 
zendorf und Schän- 
brunn 

13364. Gemeinde Clenig 
in Ober⸗Schleſien, 
Kreis Neuftabt. 

13365. Henning, Rabl- 
mann zu Groß. 
Schmwarzlofen, Kreis 
Stendal, Abg.Pilet 

13366, Thomas und Ge⸗ 
noffen in Neiffe und 
Umgegend, Abge- 
orbn, Rupen 

13367, Berein für Wah⸗ 
rung ber Rechte und 
Intereffen des Lan- 


Uppe : 
13369. Gemeinden Sim- 
melwig, Naſſodel u, 
Hönigern, Ar. Nams- 
lau, Abgeord, Töbr 


Inhalt 
Beſchrãnkung ihres Gewerbes durch neu 
Mühlen-Anlagen, 


besal. feines Gewerbes durch Mühlen- 
Anlagen x. 


Proteft gegen ben Berfaffungs-Entwurf - 


i 
Se auf Kirchenvermögen und 


Herabfeßung der Renten von Laube- 
mien und @etraibe» Zinfen an ben 
Bisfus auf bie Hälfte, 


t den © twurf 
- ar af —— und 
u 


Säule. 

* und Bitte um Aufhebung ber 
— und Fiſcherei·Gerech⸗ 

Wi —* früherer Holz» Or 
rechtſame. 


bie Verträge ber Dorfſchmiede mit ben 
Butsherrichaften und bäuerlichen Be⸗ 
fipern betreffen sc. 


Zurüdgabe ber erlofchenen latholiſchen 
Kirche daſelbſt nebit Zubehör an die 
esangelifhe Gemeinde. 

Dülferuf gegen Bürcaukratie. 


Bitt Wied ä di 

Borhgerätiame, vs benöthign far 
beland u. f. w. 

Wegfall der Grunbfteuer- und Laube» 


miengelber. 


bitten um Ueberlaſſung bes zur Kämme⸗ 
rei Buben gehörigen ders gegen 
billige Erbpacht ir. 


Belchleunigung des Verfaffungswerkes, 


mißbilligen die in Bezug auf ben Be- 
lagerungszuftanb eingereichte Abreffe 
mehrerer dortigen Bürger vom 2ten 
Dftober und treten ben Anträgen ber 
en D’Eiter, Borchardt und 
Kol bei, 


bitten um Verkürzung bes Termins zur 
Erhaltung ver d — Bir- 
bergewährung früherer Dütunge- und 
Streu. Gerechtigkeiten ac, 

Heranziebung ber Dominien zum Schul- 
bau, fo wie zur Dotirung bes Schul- 

Pa Hal des Naff- und Leſeholz 
ewährung bes - unb Se es 
aus Nönigliher Forft u, f. w. 


Beſchleunigung bes Verfaffungswerles, 
„aus All Gnade bew 
een" Penfonss@nat bein. ° 


bittet um Verbefferung feiner befüimmer- 
ten Lage. 


& bung der Volloſchule zur Staais- 


55 
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No. Ertrabent. 
13370, Gemeinden Schmo- 
van, Reichen, 
Ehrehlip und Sied- 
borf, Kreis Nams« 
lau, derſelbe Ab⸗ 


. eorbn. 
13371. Gemeine Jaloboe · 
‚ borf bei Namslau, 
—8* Abgeordn. 
13372. Zühner in Sim⸗ 
melwip und Gr 
noffen, Lehrer bes 
Kreifes Namslau, 


beri. eorbn. 
13373. v Sınlenbefiger 


ı  siedfe, Ar. 
Inu, bderfelbe Ab» 


eorbn. 

13374, Die Bauerfchaft von 
Simmelwip, Kreis 
Namslau, verfelbe 
Abgeorbn. 

13375. Bemeinde Germen»- 
borf bei Dranien« 


Pi 
413376, Heidenreich, 
Wahlmann in Geig- 
lig, und Genoſſen, 
Abg. Quandt 
13377. Gollmet u, Ge⸗ 
noſſen zu Labes in 
mern, derſelbe 
bgeord. 
13378. Die Arbeitsleute zu 
Niebernhagen bei 
Negenwalde, berf. 


Abgeorb. 

43379, Die Bertreter ber 
Gemeinde Zimmer» 
baufen bei Platbe, 
berfelbe Abgeorbn. 

413380, Die Urwähler-Bor- 
pe zu Garbin, 

felbe Abgeorbn. 

43381, Die Vertreter ber 
Dorfgemeinde 
Kuber, bat. Bande» 
low bei Plathe, 
berfelbe Abgeorbn. 

413382, ®emeinde Rofitte 
nip a0., Abgeorbn, 
Skhaffraned 

413383, Aus dem reife 
Liebenwerba, Abg. 
Bormann 

13384, Freigärtner MIy- 
nef und Freihäus« 
ler Rofiep zu 
Rufhinowig, Kreis 
Lublinig, Abgeorbn, 


gr ell 
43385, Gemeinde Hofottel, 


nowih und Liſſau, 
Kreis Lublinip, derſ. 


* 
Lublinitz, Abgeorbn, 
Se 
yeryrö, . 
bauer zu tohhiker- 
Lubopfen, Hr 
Lublinip, 
Abgeordn. 
13389, Bauer Pika und 
Genoſſen Ban 
d, Kreis Rubliniß, 
erf. Abgeoron, 


13388, 


JInhalt. Fa 
ber ® l tö- 
u er Volloſchule zur 


besgleichen, 


besgleichen. 


Aufhebung bes von ihnen an bie Derr- 
aft zu entrichtenden Orundzinſes. 


i Isgten, 
"mm Serefpaft gatlhn, Habe 
euer t. 


Gewährung bes Raff- und Leſeholzes 
aus Königlicher Fort sr. 


die Stlaffenfleuer, ben Schulhausbau, 
Wegfall des Kanons sr. betreffend, 


wünfchen bie Annahme bes von Mit- 
liedern der Linken anudgenrbeiteten 
nteurfs ber Gemeinde-Urbnung. 


Abhälfe en Laften und Mängel, 
mit welchen bie niebere Klaſſe am 
bedeutenden belaftet ift. 


Entbindung von der am bie Herrfchaft 
zu entrichtenden jährlichen Rente ic. 


Berbefferung der brüdenben Lage ber 
Tagelöhner. 


Entbindung von der an die Herrſchaft 
zu entrichtenden jährlichen Rente xc. 


bitten um Schuß im Gebrauche und ber 
Pflege der polniſchen Sprache. 


Proteft gegen bie Aufhebung dee Jagd 
rechts ohne Entſchädigung. 


Rückgewährung ihrer früher inne ge» 
habten Aderftüde ac, 


Befreiung von den Roboten, Gewährung 
ihrer Füberen Waldberechtigung ır. 


Revifion bes Ablöfungs-Nezeffes, Bes 


freiung von ben Roboten ar, 


bittet um gerichtliche Eintragung feiner 
Stelle Opporbelenbuge J 


deoglei üdgenäi 
nr NRüdgemährung eines 


bitten um Entſchädigung für unfhul« 
big erlittene Unterfuchungshaft, 


No, Ertrabent, 


133%, Bauer Sambufd 
und Genoflen ba- 


ne 
13391. Bauer Pila ba- 
ſelbſt, derfelbe Ab» 
eordn. 
13392. einde Bornom, 
Kreis Lublinip, derſ. 
Abgeordn. 


13393. Dieſelben 


13394. Dymarzif, Häus- 
ler zu Dralin, Nreis 
Zublinig, derſelbe 
Abgeordn. 

13395. Gemeinde Dralin, 
Kreis Zublinip, berf. 
Abgeordn. 

13396. Plonfa, Häusler 
bafelbft, derſ. Ab» 
georbn, 

13397. Bemeinbe Liffowig, 
Kreis Zublinig, derſ. 
Abgeordn, 

13398, Drospzof, Bauer 


zu Hohpig, Kreis 


Zubliniß, derf. Ab⸗ 
geordn. 

13399, Robotgärtner 
Mnid und Ge— 
noffen dafeibft, derf. 
Abgeorbn. 

13400, Gemeinde Klein 
Droniowig, Kreis 
Lublinig, derſ. Ab⸗ 
georon, 

13401, Müller Wagner» 
fe Eheleute zu 
Gr Sendwip, 
Kreis —— 


Poſenſchen, Abg. 
von Rabonsfi 

13403, Parodyial= Bervand 
u Nietrzanowo im 
Deieufgen, derſ. 
Abgeorbn, 

13404, Desgleichen zu So» 
lec_ ım Pofenfchen, 
derf. Abgeordu. 

13405. Die Büpner 
Schulzeu. Son- 
tag zu re bei 
Drebfau, Abgeorbn. 
Anwandter 

13406. Gemeinde Titten» 
beim, Abgeordn. 
Gräff (Erier) 

13407. Das Gomite zur 
Wahrung der Ge— 
rechtfame der Yanb- 
bewohner au Karls⸗ 
felde bei Torgelow 
in Pommern 

13408. Die Barbierer bes 
2ten jerichowichen 
Kreiſee, bat, Gen⸗ 


thin 

13409, Die evangel. Kir⸗ 
chengemeinde zu 
Heiligenbeil 

13410. Gemeinde Glim⸗ 
bad, Kofferen und 
Gevenih, Hr. En- 
felenz 

— — Gaſt 
wirth zu Lehnin 

13412. Wahlmann Hei⸗ 
land und Genoſſen 
au Skampe, Streis 
Zilihau-Schwirbus 


Inhalt 
bitten um GEntfhäbigung für unſchulbig 
erlittene Unterfuchungebaft und um 
Rüdgewähr einer geleifteten Baufuhr⸗ 
Entfhäbigungs-Summe, 
eine Grängverlepung bei feinem Teiche 
betreffend. 


bittet um abermalige Vermeffung fämmt« 
licher zur Zeit ber Renulirung be— 
feffenen Grundſtücde, Wiebergewähr 
der MWalbhütung ac. 

besgleihen um balbige Ablöſung der 


bot. 
beögleichen um- Nüdgewähr einer Ro« 
2 22 — 


desgleichen um Reviſſon bes Ablöſungs- 
rieffes, Zutheilung eines Hütungs- 


Dlapes ır. 
in Rüdgewähr einer Halbhüfner- 
elle. 


beögleichen um Befreiung von ben Ro= 
boten, Gemährung früherer Waldbe- 
rechtigung ac. 
besgleihen um Nüdgewähr eines zur 
ngebühr gezahlten Schußzinfes, 


— um Aufhebung eines an die 
rundherrſchaft zu zahlenden Zinſes. 


des gleichen um Revifion bes Ablöfungs- 
Nezeffes, Annullirung der mit 
Nobotgärtuern geſchloſſenen Kon 


trafte ac. 
wegen Befreiung ber gewerblichen in 
Mehl beſtehenden blenzinfen, 


t bie 9 fi ber 
a eg 


besgleichen. 


beögleichen. 


Befhwerbe über bie 57* Sepa · 
ration in Bezug auf die Hol» und 
Streu · Gerechtſame ꝛtc. 


roteſt gegen bie Beibehaltung ber 
Feen — 


wünſcht, daß fämmtliche Verwallungs⸗ 
Mahregeln unter der Kontrolle = 
National-Verfammlung eben, fofor- 
tige Berathung und Einführung einer 
Kreid- und Gemeinde · Ordnung. 


wüinſchen bie Ausübung ber Heinen ober 
nieberen Chirurgie ac, 


Siherftellung bes Kirchenvermögens. 


Beſchleunigung des Verſaſſungewerkes. 


Enthindung von Kruge und Zapfenzinſe, 
Gewürggelber ar, 
Geftattung ber freien Fiſcherei für alle 
itglieder ber Gemeinde in den 
Seen, Flüfen, Strömen und Teichen 
auf der Feidmark bes Orto. 


Nachmweifung ber bei ber National- Verfammlung eingegangenen Petitionen. 


* 


No, Ertrahent. 
13413, Der patriotiſche 
erein zu Demmin 
413414, Dr. ittlau, Ehi- 
rurg 1. Klaſſe zu 
Neuſtadt a, d. —— 
13115. Menſe und Ge 
noſſen, Bauerguls · 
befißer zu Ziebingen, 
Abgeordn. Born 
13416, Die Schanfwirthe 
au Wefel, Abgeorbn. 
Lenſing 


13417. Birfhner, Su« 
perintendentzu Sal« 
32, Abg. Balper 


134118. Garz, ebemaliger 
Unteroffizier zu 
Stendal, Abgeorbn. 


HR 

13419, Die Deputirten bes 

meßfältthen Ber- 
eind zum Schuß 
bes Privatrechts u. 
bes Eigentbums, fo 
wie ber Wohlfahrt 
—* Klaſſen bier- 


Abſt 
13420. Der conflitutionelle 
Klub zu Naumburg 


413421. Die Handwerker zu 
Erfurt, Maadeburg, 
Uhroleben, Schinne, 
8* Biemark, 

iegenrück, Artern, 
Sangerhauſen und 
Eimetoleben, über» 
reicht durch Lude⸗ 
wig, Abgeordneter 
des ſchleſ. Dand- 
werkerſtandes 

13422. Schulze Sitzer u. 
Genoſſen zu Me- 
hau, fr. Ofterburg, 
Asp. Kette 

13423. Mehrere Einwoh⸗ 
ner ber Dörfer 
Walsleben, Halber- 
wiſch und Rohrbeck, 
Kr. Oſterburg, derſ. 

13424, Albert Rotb m. 
Genoſſen zu Nen- 
ing Kr, Oſter⸗ 

rg, derſ. 

43425. Bürgermeift. Ebel 
und Gemeinde zu 
Werben, Ar. Oſter⸗ 
burg, Abg. Kette 

13426, Die Erbgärtner zu 
u ra ‚ Kreis 

n 


Lau 
413427, Herzberg, Flei⸗ 
u Langenborf 


0 
13428, Die Stabtverorbne- 
ten zu Glah 


413429, Der Direftor bes 
lantwirtbf. Vereins, 
Abtheilung Areuz- 


Ani 

13430. Lchmann umb 

Genoff., bäuerliche 
Stellenbefiger zu 
Cuſchern bei Neu- 
zelle 


Inhalt, 
wünscht bie Beibehaltung ber Stäbte- 
Dibnung vom Jahre 1808 ar. 
bittet um balbige Erledigung feiner frü- 
beren Anträge reſp. Petitionen und 
überreicht nod mehrere Schriftflüde. 
* einen Wieſen⸗Separations · Pro· 
je 


Nemonftration gegen den Detailbandel 
mit Setränfen burd bie Brauntwein- 
re Deflillatenre und Hleinhäub- 
er ir. 

überreicht bie Ben der Ser 
meinden Großwechſungen, Püßlingen, 
Schiedungen, Ebelsrode, Haferungen, 
Madenrode, Limmlingerobe, Herreben 
und Sala graen Trennung ber 
Säule von der Kirche. 

bittet um Ertheilung der Berforgungs- 
Berechtigung. 


Aufrechtbaltung bes Grundfapes, daß 
bas Eigenthum beilig fei und für 
Staatszwede nur gegen volle Ent- 
fhäbigung genommen werben könne. 


Beſchleunigung bes Verfaffungswerfes. 


wünfcen, die in Frankfurt a. M. auf« 
geftellte Gewerbeordnung zum Belek 
erhoben zu ſehen. 


wegen Verſchaffung von Vorflutb im 
Önigreih Hannover. 


Nicttrennung der Schule von ber 
Slirche, 


begleichen. 


Beſchleunigung bes Verfaffungewerfes. 


Petition in Betreff ber, der Gutoherr⸗ 
ſchaft zu leiftenden Präftationen, 


will Zurüdnahme refp. Nieberſchlagung 
einer ihm zuerkannten Zuchthaueſtrafe. 


bitten, bei Berathung ber neuen Ges 
meinbe-Orbnung den von ben Abge- 
orbneten ber linfen Seite ausgear- 
beiteten Entwurf mit einigen Modi- 
ficationen zum ®runde legen zu 
wollen. j 

Beibehaltung ber Mofliteuer, bis eine 
Aufhebung ber Ausgleihungs-Abgabe 
erfolgt ift. 


bitten um Erwirkang eines neuen und 
zwedmäßigen, das Eigenthum umb 
Bermögen ber Separations-utereffen 
—* bieher jhlipenden Agrarge- 
ebed, 


en 


No, Ertrahent. 

13431. Alifiper Biſch off 
u Senofjen zu 

iederfränig bei 

Schwedt a. b. ©. 

13432, Der conftitutienelle 
Klub zu Halle 

13433. Die Einwohner zu 
Wel, Kreis Jülich 

13434, Desgleichen zu Ror⸗ 
borf, Kreis Jülich 

13135. Malepfe, Ader- 
bürger zu Tempel« 

burg 

—— und 
Dannowoky, 
Aderwirthe zu 
Mauden bei Al 
lenftein 

13437. Mebrere Gemein» 
ben im ſchubiner 
Kreiſe, Neg.» Ber. 
Bromberg, batirt 
Neu-Dombie 


13438, Die Barbiere zu 


Nordbaufen 
13439, Die Einwohner zu 
Brachelen, Kreis 
Seilenfirchen 
— — 
eusborf, Kreis 
* Abg. 


en 
13444, Wofatoweryund 
Genoſſ. zu Schlop- 
pe, Abg. Hart- 


mann 
13442, Die Hanal-Arbeiter 
auf dem Höpnider 
elde hierſelbſt, Abg. 
erende 


13443, Amtmann Babl- 
fampf zu Hörbe 
und Genoffen, bat. 
Berlin, Abgeord⸗ 
neter von Auere⸗ 
wald (Refenberg) 


. Graf b 
ne era 


13145. Viele Einfajfen bes 
Kreiſes Tedlenburg, 
ER: Schim⸗ 


‚me 
13446, Mehrere Einwoh⸗ 
ner zu Beutben, 
Ober-Sälefien, Ab» 
— ffra- 

e 


n 

13447. Graßmann unb 
S ch ö fe f ch De⸗ 
putirte der Bauern 
und Koſſathen zu 
Aurith, Abg. 


Born 
13448, Gemeinde Kloppig 
= Amts» Be —— 
ampip, derſelbe 
Abd. 


g. 
13449. Gemeinde Kletſch⸗ 
fau, Abg. Dr, Pi- 


no 
13450, Gemeinde Grunau- 
— „derſ. 


Abs. 
13451. Gemeinde Wie» 
riſchau, derſ. Ab 
mern 
13452. Gemeinde Neuborf, 


berfelbe Abgeord⸗ 
nete 


435 
Suhbalt 


will Zumendung von Jupaliden-Wohl- 
thaten. 


Beſchleunigung bes Verſaſſungewerkes. 
beögleichen. 
deogleichen. 


bittet um Aufbebung eines Erkenntniſſes 
in Sachen Müller wider Mi 


bitten um ein Befeh, we ben Für- 
fern verbietet, Dauswiiltationen ab⸗ 
aubalten sc, 


wegen Austritt aus ber Königl. Pro⸗ 
vinzial· Feuer · Sozietãt zu in 


biten um Ausübung der niederen Chi- 
rurgie. 


Beſchleunigung des Verfojfungewerfes, 


bitten um Ueberlaffung einer äche 
gegen lofalgemäßen irre ala . 


rote gegen Tren ber 
FR ade. m. Pipe von 


Darſtellung der Vorgänge auf bem 
Köpniderfelde am 16. Oftober, Bitte 
um Unterfuhung und Beftrafung der 

—5 Bürgerwehrmänner, Bu 

volle Beſtattung der gebliebenen Are 
beiter auf öffentliche Kofen x. 

Antrag, daß bei ber Neorganifation bes 
Gemeindewefens auf bie wear 
geworbenen ober nicht wiebergem I 
ten Beamten billige Rüdficht genom- 
men und für deren anberweite An- 
Rellung im Staatsbienft sc. geforgt 

Aufbe — fi 
ufhebung ber fogenannten en 
Kangleitare nur im e ben 


fung und gegen Entfhä . 
bie Zheilbarfeit ber Bauerngüter be» 
treffend (drei gleiche Nusfertigungen), 


Bitte um Wahrung ber Rechte und 
Pflege der polniſchen Sprache. 


betrifft Beuerfaffen- Beiträge, 


beögleihen Domainen- und Forſtſachen. 


a 2 ae Volloſchule zur National« 


deegleichen. 
beegleichen. 
55* 


Digitized by 


— gr 
Goögle 
ck 
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No, Ertrabent. 
13453. Die Stabt-Bebörbe 
zu Brieg, Abge- 
5 — Müller 
rie 
13454, Sich und Ge⸗ 
noffen zu Elber⸗ 
feld, Abgeorbn.Si=- 


mons 

43455, Stadt Ahrweiler 
und bie Drtfchaf- 
ten Bachem, DMa- 
rientbal, Walporz- 
beim, @immingen, 
Kirchdauu, Waden- 
beim, Beulem,Hem- 
meſſen, Deimerd- 
beim, Deppingen 
und Ehlingen, A 
Dahmen 

13456. Die Wahlmänner 
und Urmwäbler ber 
Stadt Münfter 

13457. &emeinde —8 
ſtedt, Kreis Halber 
ftabt, Abgeordn. 
Schlitte 

13458, Die Stabt-Behörbe 
* Halberftabt, berf. 


bg. 

13459, Brandt, Müh- 
lenbefiper unb 
Schmiebemeifter zu 
Gunsleben, Kreis 
Dfcpersleben, bg. 
Scheele 

13460. Stru chotta, Le⸗ 

timationdfchein- 
rpebient zu Neu- 
robe, Abgeordneter 


Ber: 

43461, Die Gärtner unb 
Häusler zu Zink⸗ 
wig im Anſchluß 
ber Gemeinde Mos⸗ 
dewih Kreis Mün- 
flerberg, derſ. Ab- 


eorbrt. 

13462, Gemeinde 2oos bei 
Saabor, Abgeorbn, 
Schöne 

13463, Magiftrat unb 
Stadirath zu Ro- 
fargewo, Kreis 
Bomft, Abgeorbn. 
Thüm 


13464, — Ber 
wih, 3 , 
—— m hp j ß 

13465. Gemeinde Sußehz, 
Kreis Pleß, berf. 


Abgeorbn. 

13466. Gemeinde Zgoin, 
Kreis Pleß, derſ. 
Abgeordn. 


13467, Gemeinde Kreuh 
borf, Kreis Pleß, 
berj. Abgeorbn, 


413468, Gemeinde Stra» 
lawfa, Kreis Pleß, 
berf. Abgeorbn. 

13469. Kolonie Pniowesk, 
Kreis Pleß, berf. 
Abgeorbn. 

13470, Gemeinde Nieber⸗ 
Golbmannsborf, 


’ . 


—* n. 
413474. Kolonie Rudolphs⸗ 
* Fr * d * 
eorbn. 
13472, Gemeine DI 
ai, Str eh, 
Mi Abgeosbn, 


Inhalh 
Erhebung ber von 54 Mbgeorbnetelt 
ae Gemeinde-Drbnung zum 
ceh. 


das von bem Verfaſſungs - Ausfhuß in 
bem Entwurfe bem Hönige auerfannte 
fuspenfive Veto betreffend. 


Anträge, bie Berbefferung ber age ber 
Winzer betreffend. 


Beſchleunigung des Verfaſſungewerkes. 


Proteſt ge 


en Trennung ber Schule von 
ber Sirhe. 


ulb bes 


Petition in Betreff ber Staats 
alen. 


ehemaligen Königreihe W 


besgleihen in Betreff ber bei ber flatt- 
gebabten Geparation rüdfihtlih bes 
Baffer-Abzuggrabens bei feiner Mühle, 
bem Grafen von — zu 
Neindorf gegenüber, erlittenen Caſſon. 


bittet um eine Ehauffeegelb-Empfänger- 
ftelle x. 


bitt Aufheb 1 . 
"len Wogaben und Pröfalonn 


Revifion ber Rezeffe und Aufhebung 
ber Laudemien. 


Aufhebung ber an ben katholiſchen Probft 


zu Soseirdjsyne zu entrichtenden Ab⸗ 
gabe. 


bittet um Feſtſtellung von Abfchlage- 
aablungen ber reftirenden berridaft« 
lichen Rente, 

beögleichen. 


beögleihen. 


bittet nm Berückſichtigung ihrer Ver- 
bältniffe zur Butsberrfchaft, fo wie 
um Aufhebung bes Bergwerl-Diono- 
po ” 

beögleichen. 

besgleichen. 


besgleichen, 


bittet Ermäßi ber . 
—— fen ar — ber 


deegleichen. 


Nachweiſung der bei der National» Berfammlung eingegangenen Petitionen. 


No, Ertrabent, 
13473, Gemeinde Lefchezin, 
Kreis Dieb, derſ. 
Abgeordn. 


13474. Scholh, Kreis⸗ 
Secretair, Namens 
der Einſaſſen bes 
Ktreifes Pleß, Abg. 
Vrozit 

13475. Gemeinde Klysz- 
com, Kreis Rabe 
nit, derſ. Abgeord- 


nete 
13476, Gemeinde 
Kreis Rybnid 
13477, Roniecanyu. Ge⸗ 
noffen, Aderbauer 
au Staube, Streis 
Pleß, berf. Ab 


green 
13478. Albrecht, Land» 
wehrmann zu Weh- 
neröhof bei Dam- 
merftein 
13479. ShimidzuBrab- 
niger Puftlomie, 
Kr, Karthaus, Ab 
eorbneter Specht 
13480, Die Handwerker zu 


Cölleda 

13481. Die Bürgermeiſter, 
Gemeinberäthe und 
ze ber Stabt 


ven 

13482, Die Dürgerwehr zu 
Sorau in Ober 
Schleſien 


13483, Magiſtrat zu Olat 


Roy, 


13484, Der Vorftanb bes 
Volks- Schullehrer- 
Vereins zu Erfurt 


13485, Die gr bes 
Dorfes Volſchau, 
Kreis Demmin 

13486, Der bemofratifch- 
eonftit. Berein zu 
Marienwerber 


13487, Derfelbe 


13458. Die Stabibehörbe 
u Magbeburg 

13489, Sommer u. Gr 
noſſen zn Sanger- 


baufen 
13490. Shmibt, Schuh⸗ 
machergefelle zu 
Dber - Lindbomw bei 
ranffurt a. D, 
13491, Der Bauern-Berein 


zu Wiefa 

13492, Knoch, Abgeorb» 
neter bed Sreifes 
Wolmirſtädt und 
Gen., bat. Schöne- 


bed 

13493, Die Bürgermeifte- 
reien Brand und 
Forſt, Landkreis 


Aachen 

413494, Die Grunbbeſther 
bes inſterburger 
Kreifes, bat, In⸗ 
ſterburg 


Inhalt. 
bittet um billige Ablöſung ber Robot 
bienfte und angemefjene Entſchädi- 
ung — gegenſeitigen Rechte und 


flichten. 
bittet um Nieberſchlagung ber in ben 
Notbjahren 1845 und 1847 erhalte 
nen Getraibe- und Mehlvorſchüſſe 
aus Königlichen Magazinen. 


bittet um Berüdichtigung ihrer Ber« 
hältniffe zum Dominium, betreffend 
bie Entritung der Rentenrefte. 


beögleidhen, 


bitten um Giftirung ber Husführung 
bes am 13. September eingegange- 
nen Kontraktes wegen Abtretung von 
Ländereien. 


Den gefährlihen Waffengebrauch bes in 
Hammerftrin flationirten Gendarmen 
Hagemann betreffend. 


Die Erhöhung bes Mietbözinfes für ein 
Stüd Aderland betreffend. 


Erhebung ber in Frankfurt a. M. auf- 
efellten Gewerbeordnung zum Geſeh. 
Beichleunigung d. Berfaffungs- Entwurfs. 


fließt fih bem Proteſte ber brieger 
Bürgerwehr in Bezug auf bas Bür- 
gerwehrgeſetz mit gewiſſen Mobifica- 

n 


tionen an. 

wünfdt bie Beibehaltung ber Stäbte- 
Ordnung unter zeitgemäßen Mobi« 
firationen, 

Proteft gegen bie unveraulaßtel Weife, 
in weicher ber Abgeorbnete Bauer 
über den Juhalt einer Petition ber 
Lehrer aus dem erfurter Regierungs- 
bezirk bei hoher National» VBerfamm- 
lung Bericht erflattet bat. 

wegen Gleichheit ber Areis-Kommunal- 

teuern und Aufhebungjber, 
euer. 

wũnſcht eine zeitgemäße Abänderung/bes 
zit, 20 Thl. LM LER, Abſchn. 
2—8 über bie Staatöverbrechen, ein 
Geſetz über bie Gefchworenengerichte, 
eine freifinnige, ®emeinbe · Ordnung 


u. ſ. w. 

ſeht die Nachtheile aus einander, bie 
burch das vom 24, April 1833, bee 
treffend dad Wandern der Gewerbes 
gebülfen, hervorgebracht werben, 

Antrag zur Reform der Steuer-Berfeh- 
gebung. 

Proteſt gegen Trennung ber Schule von 
ber Sırde. 


betreffend eine Klageſache bes Lehrers 
©lofe zu Lichtenberg wider feinem 
Bater, ven Schuhmchriaſtr. Shmibt 
zu Ober-Linbom, 

Gebiht, bie Befchleunigung bes Ber- 
faffungswerfes. 

Beſchleunigung des Verfaſſungewerles. 


deogleichen. 


beögleichen. 


Nachweiſung der bei der National⸗ Derfammlung eingegangenen Petitionen, , 


No, Ertrabent, 
13495, Die Dorſſchaften u. 
Eigentbümer im 
Amte Rolbap, Frie⸗ 
drichewalde, batirt 
Barenburg bei Sa» 
rolinenhorſt in Pom⸗ 


mern 

13496. Gemeinde Wulfkow, 
Schönfließ u. Ru⸗ 
neredorf, Str. Lebue, 
Abgeordneter von 
Bränned 

13497. Die Einwohner zu 
Lippftabt 


13498. Das Mober - men 
ber Streis - Synode 
Lennep 

1349. Palzur, zu Laut- 
esyno, Str. Karthaus, 
Abgeordn. Specht 

13500, Plachetka und 
Genoffen zu Doll» 
nau, Kreis Örob- 
Streblip, Abgeord⸗ 
neter Diros 

13501, Viele Einwohner zu 
Köln, Abgeoronete 
Borchardt und 

’Eiter 

13502, Dorfgemeinde Stru⸗ 
miany, aulanb, 
Kreis Schrinn, Ab» 
georbneter Bauer 
(Rrotoszin), 

13503, Diefelbe,  berfelbe 
Abgeorbnete 

13504, Dielelbe 

13505. Diefelbe 

13506, Die Urmwähler zu 


erichow 
13507, Die Einwohner ber 
Streisftadt Mont 
joie, Abgeorbneter 
lemming 
13508, Die ®ärtner unb 
Kutfchner bes Dor- 
fes Niebuſch, Kreis 
Freiftabt, Abgeorb- 
neter Stallın 
13509, Gemeinde Rebwin- 
kei bei Jalobshagen 
in Dinterpommern, 
Abgeorbneter von 
Bangenheim 
43510, Der Verein ber 
Land· Bewohner deo 
neiſſer Kreiſes, bat. 
Geſeeß, Abgeord⸗ 
neter Jander I, 
13511. Bliefener, Ab⸗ 
eorbnet, bes Krei⸗ 
bs Schlawe 
13512. Gemeinde Stapat- 
fhüp, Kreis Treb- 
nip, Abgeordneter 


zu 

13513, Gemeinden Grofß- 
Muripfch u. Hahnd- 
walde, reis Treb⸗ 
nih, derſelbe Abge⸗ 
orbnete 

13514, Gemeinde Grof- 
Willawe,  NHreis 
Trebnig, derſelbe 
Abgeorbnete 

13515, Gemeinde Karoſch⸗ 

‚Kreis Trebuig, 

berfelbe Abgeord⸗ 
nete 

13516. Semeinde Groß 
Murißſch,  NHreis 
Trebnip, derſelhe 
Abgeorbnete 


Inhalt. 


No, Ertrabent. 


Beſchwerde Über bie Verwüſtung ihrer | 13517. rer Alt· u. 


Iber durch Hochwild. 


Proteſt gegen Trennung der Schule von 
der Ride, 


fliegen ih der Adreſſe ber Einwohner 
Siegens in Betreff ber Beichleuni- 
gung bes Berfafjungswerles an. 

Erklärung über bas BVerhältniß ber 
Säule zur Kirche. 


Beſchwerde über Bebrüdung burd bie 
Gutsherrichaft, 


besgleichen. 


Beiftimmung zu ben Anträgen ber Ab- 
eorbneten D'Eſter, Bordarbt und 
U wegen Aufhebung bes Belage- 
runge uRanbes ber Stadt Köln. 
wegen Errichtung einer Mentenbanf, be» 
due Ablöfung guteherrlicher Ab» 
gaben, 


wegen Verleihung bes Jagbrechto. 


wegen Aufhebung ber Laudemien. 
wegen Ablöfung geißticer Abgaben. 
Beihleunigung bes Verfaffungswerkes, 


besgleihen. 


bitten um GEntichäbigung für bie Ber 
rechtigung, auf bem Tominium bie 
4ite Mandel zu ärndten und ben 
19ten Scheffel zu drefchen. 


bittet, fie gegen firdliche Webergriffe 
feitend ber Negierung zu Stettin und 
bes Minifteriums ber geiftlihen An⸗ 
gelegenbeiten zu ſchüzen. 


Befreiung von ben feuballaften unb 
Nüdgewähr ber dafür bereits gezahl⸗ 
ten Stapitalien. 


bie Gewerbe» Berbältniffe der Bau- 
Handwerker bes ſchlawer Kreiſes be— 
treffend. 

bittet um gleihmäßige Vertheilung ber 
Staatslaften, Aufhebung ber brüden- 
ben Dominiallaften. ohne Entſchädi— 


ung ꝛc. 
. —2 bes vollzogenen Servituten- 


bloſungs⸗ Rezeſſes und angemeſſene 
Entſchãdigung durch Aderland ꝛc. 


bittet um Amneſtie für alle feit ben 
Mörztagen wegen politifcher Vergehen 
Verurtheilte. 


deogleichen. 


besgleichen, 


eu-Rarofchke, Str. 
Trebnig, derſelbe 

Abgeorbnete 
13518. Wahlbezirk Alt- u. 
Neu-Starofhle, Ar. 
Trebnip, derſelbe 

Ubgeorbnete 
13519. Gemeinde Seit» 
Muripih, Kreis 
Trebriß, 

Abgeorbneie 
13520, Die 20 relnirten 
Robotbauern zu Ga⸗ 
olin, Nr. Große 
Streblip, Abgeorb, 

04 


r 
13521. Der  oberlaufiger 
Gentral-Berein für 
Entbaltfamfeit vom 
Branntweingenuß, 
dat. Jänfenborf,Ab- 
eord, v. Shlei- 


er 

13522, Echter Lohmeyer 
zu Schilbeſche und 
Genoſſen, berf. Abg. 

13523, Viele Bewohner 
Bensberg, Abgeorb. 
Slabhad 

13524. Magiftrat zu Some 
merteld, Abgeorbn, 
Gladbach 

13525. Kanfm. Janiche u. 
Genoſſen zu Bent⸗ 
ſchen, Abg. Thbüm 

13526. Das deuſſche Cen⸗ 
tral · Comite zu 


Poſen 

13527, Gemeind. Ober- u. 
Nieder- Mois, Hr. 
—— Abgeorb. 


Huld 

13528. Gem. Rackſchütz u. 
Koſtenbluth, derſ. 
Abgeordnete 


13529, Gem. Koftenblutb, 
Wilkau, Radihüg, 
ol, » Schweinig, 
ertichüg, Spillen- 
borf, Ür.- Peter- 
witz, Zaugwih, 
Schlaupe, und 
Mitſchke und Ge⸗ 
noffen au 8 berf. 
Abgeordnete 
135%. Bemeind.Schlaupe, 
Groß - Peterwig, 
Wilkau, Radihüp, 
Nieder-Strufe, Ho» 
ſtenbluth, Zaugwitz, 
und Mitfchfe und 
Genoſſen zu ? berf, 
Abgeorbnete 
13531, Bottlieb Hahn 
und Genoſſen zu ? 
berf. Abgeordnete 
13532, Die ingefeffenen 
ber Herrſchaft Can⸗ 
ein, Ir. Brilon, 
bg. Dr.Sommer 
413533. Der conftitutionelle 
Klub zu Muhlhau⸗ 
fen 1. Th., Abgeord. 
Ludewig 
13534. Gemeind. Lubſchau, 
Kr. Lublinitz, Abg. 
Schaffraneck 
13535, Die Bürgerſchaft u. 
ber Danbmerfer- 
Verein zu Dahme, 
bg. Babing 


berfelbe 
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Inhalt. 
gleichmäßige Vertheilung ber Gtaats- 
laſten, Aufhebung ber brüdenben Do- 
miniallaften ohne Entfhäbigung sr. 


Aufhebung des Sersituten-Abldfungs- 
Rezeifes und Wiederberftellung der 
alten Gerechtſame ır. 


trägt auf Revifion, Radpregulirun unb 
gleiämäßige Dertheilung ber Abga« 
an. 


Wiedergewährung der abgenommenen 
Hütung ic. 


Abihafung der Braumalz- Steuer zur ' 
Erzielung eines woblfeileren und zu« 
gleich beiferen Bieres, 


Prote gegen bie Entfernung bes kon⸗ 
feffionellen Religions · Unterrichts aus 
ihren Schulen. 

Geſuch um Aufhebung ber Kabetten-⸗ 
bäufer, 


Erhebung ber Schule zur Staats- An- 
ftalt. 
beögleichen, 


Verwahrung gegen bie beantragte Auf⸗ 
bebung des Belagerungs » Zuftandes 
ber bortigen Gtabt, 

Befreiung von ber Wbleiftung eines 
jährlihen Zins « Getraibes. 


wünſchen, baf für bie National» Ver« 
fommlung ſofort Neuwahlen, und 
zwar im Wege ber bireften Wahlen, 
ausgefchrieben werben, 

bitten um Amneſtie für alle feit bem 
Märztagen wegen politifcher Verge- 
ben BVerurtheilte, 


Siftirung aller Leiſtungen und Abgaben 
ber Ruftifal-Befiger an bie Dominiem 
bis nach Publication des Geſetzes über 
Entlaftung bes bänerlihen Grunb«- 
Eigenthums ır. 


fordern birefte Wahlen, Entziebung bes 
Mandats ber Mbgeorbneten durch 
Mebrheitsbefhluß u. f. w. 

Petition um Aufhebung ber Reallaſten. 


bas freie Berfammlungsredht betreffend, 


betreffend bie Wahrung bes Medhts ber 
len Sprache. — 2 


Einführung einer gleichmäßigen, nad 
Dualitöt und Oxanität des Bodens 
bemeffenen Grundſteuer. 
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No. Ertrabent 

13536, Aſſeſſ. Strümpf- 
ler und Genoflen, 
— 7 See⸗ 
hauſen i. A. 

13637. von Wedell und 
Genoſſen, Urmähler 


zu Zernilow 
13538. von Podemils, 
Beſitzer ber Eran- 
enſchen Lehne bei 
chlawe u. Gen. 
413539. Die Weber zu Pei⸗ 
lau, Habendorf, 
Weigele dorf u. Lam · 
veroderf, Abgeordn. 
Dr. Elsner 
43540, Die Bolls - Ber- 
fammlung zu Erb» 
manneborf bei 
Hirfchberg, berfelbe 
Abgeorbnete 
413541. Diefelbe, derf. Abg. 


Inhalt, i 
Befchleunigung des Berfaffungsmerkes. 


beögleichen. 


gänzlihe Aufhebung ber Lehne, ober 
Emanirung eines Proviforiums bis 
zum Erfcheinen eines Geſthes ac. 


ſchliehen fidh ber Petition bes Weber- 
Vereind zu Langenbielau an, 


Verwerfung bes Bürgerwebr- Gefeher. 


Proteft gegen den bisherigen Solbaten- 

ſtand, und Bitte, dab es ben Solda⸗ 
ten geftattet fein möge, außer bem 
Dienjte Civilfleiber zu tragen. 





Hehtundneunzigfte Sitzung 
in Brandenburg 
-am Montag den 27. November 1848. 





Mittheilung bes Minifter-Präfitenten, — Ernennung bes Alters-Präfiben- 
ten und ber Secreiaire. — Namens-Nufruf der Abgeorbneien. — Er- 
Härungen verfchiebener Abgeorbneten, — Bertagung der Sipuns auf 
eine halbe Stunde. — Bei Mieberaufnahme ter Eipung Dlitnbeilung 
eines Schreibens des Minifter- Präfitenten, — Bertagung ber Sipung 
bis zum folgenben Morgen 11 Uhr, 





Nachdem bie anwefenden Abgeordneten ihre Plähe eingenommen 
ep ergreift der Minifter-Präjident von Brandenburg um 10% Uhr 
das rt, 


MiniftersPräfident: Auf Befehl Sr. Königlichen un er⸗ 
Häre ich hiermit die zu Vereinbarung ber Berfaflung berufene, am 
Iten d. M. vertagte Derfammlung für wieber eröffnet und ftelle der- 
var anbeim, id bemgemäß von neuem zu Fonjtituiren. Sobald 
ies Geſchäft beendigt iſt, bitte ich, mich hiervon zu benadprichtigen, 
um unverzüglih bei ber hoben Verfammlung eine Königlihe Bot- 
ſchaft einbringen zu können. 
(Die Minifter verlaffen ven Saal.) 
(Eine Stimme: Hier bleiben!) 
(Es wirb ber Ruf laut: Ein Alters-Präfident! Der Abgeorbnete 
Abgeorbn. von Brünneck (befleigt den 


von Brünned!) 
räfibentenftubl) : 
Meine Herren! Bon Ihnen als Ihr Alters-Präfivent aufgeru- 
en, — wenngleich er vor 63 Jahren in biefer altehrwürbigen 
ſidenzſtadt geboren — iſt mir ber Vorzug bes einftweiligen Bor« 
eo in biefer hoben Verſammlung zu Theil geworben, baher ich mir 
x ſolchen —* terſtühung erbitte. 

Ich er * bie beiden Herren Schriftführer von Borries und 
Geßler, ihre Functionen zu übernehmen, er Herr Übgeorbnete 
Gehler wirb bas Protokoll führen und der Herr Abg. von Borries ihn 
bierbei affiftiren unb bie ſich melbenben Redner notiren, Ich erſuche 
bie Herren Schriftführer aber, Pe ben Namend-Aufruf vorzu⸗ 
nehmen, um bie Beichlußfähigfeit der Verfammlung zu ermitteln. 

Abgeorbn, Jartmannıs ch bitte, in Bezug auf ben Namens- 
er A bei dem Mamen eines jeden Deputirten ben Wahlkreie 
befjelben zu mennen, bamit man im Lande wiſſe, welche Kreiſe bier 
a rbn. Cehritführer Befler: Ca 

georbn, riftführer er: wird bies ſchwierig fein 
weil in den Stimmliften bie Wablfreife nicht —* fat, + 
woürbe inbef möglich ein, wenn jeber Abgeordnete feinen Wahl- 
Treis nennen wollte, 
(Zuftimmung. ) 


Alters» Präfident von Brünneck: Bevor wir zum Namend« 
aufruf ſchreiten, habe ich die Ehre, zu bemerken, daß mehrere neue 
Mitglieder bier mie find, beren — nachher beſon⸗ 
dere eiß werben ſollen. Vorläufig koͤnnen wir uns nur an bie 
— * ‚ unb nachher wird über die neu Hinzutretenden zu ent» 
cheiden fein, inwieweit fie legitimirt find, 

(Der Namensaufruf wirb bewirkt, ) 


Achtundneunzigſte Sihung am 27. November 1848, 





Anweſend find: 
Althaus, Bürgermeijter, 
Arnold, Gutebefiper. 


Bauer, Mühlenbefiper. (Pillkallen.) 

Baumflarf, Direkıor. 

von Beffer, Landrath. 

Berghaus, früherer Seneral-Pro- 
furator. 

Bauer, Geh. Nev.-Rath. 

von Barbeleben. 

Brockhauſen. 

Dr, Brehmer, Oberlehrer. 

Brüningbaus, Gutsbrfiger. 

von Brüuned, Ober-Burgaraf. 

Bumbfe, Kuratus. 

Bußmann, 

von Borries, Landrath. 


Glaußen, Gymnafiallehrer. 
Eonditt, and» u. Stadtger. N, 
Eonpen, Regierunge-Aficjler. 
Eösling, Nämmerer. 


Dallmann, Kolon. 

Dane, Dr. 

von Daniels, Seh: Ober-evifiond- 
ath. 


Rath 
Juſtizrath. 


Die ſterwe 
Diethold, Bürgermeifter. 


von Endevort, Kreie⸗Deputirter. 


Fritſch. 
eldhaus, Schullehrer. 
iſcher, Ober- Landesgerichts » Ne⸗ 
— * —— a 
iſcher, Kreisgerichts ⸗ or, 
ießbach, Bürgermeifer, 
ehborff, Kaufmann. 
efe, Dr. und Kreisphyfifus, 
nde, Dr. med. 
enfen, 


Sellern, izrath. 

ne Aalen 

Sehler, Land» und Stabtgerichte- 
ireftor, 


Hahn, Sand» und Stabtrihter. 
Harfort, Kaufmann. 
—* a Kuss erichto⸗ 
„Xande um 
—E 


ann, Commis. 


eſſe, Geheimer Finanz⸗Rath. 
of, 8a i 


+’ ner, 


Ohne Angabe bes Grundes fehlen: 
Anwanbter, Apotheker, 

Arnold, Maurermeifter. (Rebus.) 
Arnp, Dr, juris. 

von Auerswald, Minifter. (Kreis 


anffurt.) 
—— Kommerz.⸗Rath. 


Babing, Kammergerichts » Aifeffor. 
Ballnuß, Pafor. 
Balper, Paftor. 
Baur, Kaufmann, (Adenau.) 
Bauer, Landrath. (Krotoſchin.) 
De * m 
r. Beeck, Kreide ie 
Dr. Bebnic. R 
Berende, Buchtruderei- Befper. 
von Berg, Kaplan. 
Bergmann, Papier» abrifant, 
Bliesner, Salarienfaffen-Rendant. 
Blodhanen, Erzpriefter. 
Bed, Bauergutöbefiper, 
Blöm, Advofat-Anwalt, 
Borchardt, Apvofat-Anwalt. 
Bormann, Senator. 
Born, Geometer. 
Bornemann, Minifter. 
Bothmer, Fabrifbeſitzer. 
Bredt, Regierungs-Afelfor. 
Brill, Schrüftieper. 
von Brodowati, Beneral-Land- 
Lanbichafts-Direktor. 
von —ãA Gulsbeſihzer. 
Bader, Aſſeſſor. 
Burddarbt, Orterichter. 
Becker, Johann. 


Graf Cieſzlowoli, Gutebeſiher. 


Dehnell, Brauer. 

D'Eſter, Dr. med. 

Dierſchke, Zuft’z-Stonmiffar. 
Dittrid, Schulze, 

Dörk, Land» u, Stabiger. Dir. 
Dunder, Stabtratb. 

Dyiabef, Bauer. 

Dobberkau, Mühlenbeflper, 


Ebel, Erbicdeltifei-Befiber. 

Eicher, Gerichtoſcholz. 

Elfemann, —— 

Elsner, Doktor. 

Eſchmann. 

Eifer, Geheimer Ober-Nevifions- 
Rath. 


er Saflmirtb. (Meuftabt. 
— Gerichtoſchulze. ander 


erg.) 
Tunfe, Delonom, (Hagen.) 


get. Minifter, 


abbadı. 
Gräff, —— (Zrier.) 
Grebel, Friedengricter. 
Buittienne, Gulobeſihzer. 

©rün, Dr, 


Haafe, Profeffor. 
mmer, fsriebensrichter. 


fr, Porter und Gil 
nfen, er um » 
fpeftor. 
—— Ober·Kaplan. ( Glat.) 

— Bauerguts »- Beſther. 
(Doyeröwerba). 


Anweſend find: 
Huchzermeiet, Paſtor. 
Heſſe, Bürgermeiſter. 
von ber Heybt, 


ander, 


218 di —— 


nd — Reviſions⸗Rath 
(Berlin), 

Jonas, Pajlor (Potsdam). 

Jachmann. 


Keferſtein, Rektor, 
Kehl, Juſtiz⸗Kommiſſariuo. 
Steifer, Koloniſt und Stleinbänd- 


ker. 
Kette, Geb. Dber-Regier.-Ratb. 
Klaite, Schulze. 
Klemm, Schmid, 
Stlinfhammer, Neferenbar. 
Koche, Landgerichts-Nath. 
Köhler, Stabtratb. (Görlitz.) 
Konie hlo, Kreis ·Secretair. 
Srüger, Kaufmann. 
Dr. Kruhl, Gomnaſial-Direktor. 
Kuhlwetter, Miniſter. 
Kubnemann, Land und Stabtge- 
richte» Direftor, 
Stüpfer, Legationgrath. 
Kutzen, Bürgermeifter. 


Lenfing, Ranonikus. 

Lohff, Stefläthenbofbefiger. 

Lingnau, Gymnaſial · Oberlehrer. 

Lohmann, Land⸗ und Stadige- 
richto · Direktor. 


Maaßen, Gerichtoſchreiber. 

Mäpfe, Geh. Ober⸗Reg.Rath. 

Mareignometi, Domain.-Jutend, 

von gr Negierungs-Alefl. 

Meyer, Kaufmann. 

Milde, Minifter, 

Mrozik, Paftor. 

Müllenfiefen, Kaufmann. 

von Mylius, 

Müller, Ortsvo 

Müller, Unter- 
(Siegen). 


eber. , 
taats » Seeretair 


Nenftiel, Kaufmann 
Neuenburg, Ober- = Sonbeögeridhtö- 
Rath. 


Ahtundneunzigfte Sitzung am 27. November 1848. 


Ohne —— bes Grundes fehlen: 
Heilig, Pfarr 


7 i at * 
aan, uf ’ 






dolz, ieſter. 
mann, einer. 
eſſe, Landrath. 


— Bürgermeiſter. 
übenhagen, * 
erichter, Kauſmann. 

„Fleiſchermeiſter. 
* Arzt. 
ebrand, Kaufmann. 


coby, Dr. med. 
rg Dr., Rreisphofifus, 
ung, chts· Alle for. 
wand, Mü 2 


Dr, Hämpf, Gymnaſ.Oberlehrer. 

Kaul, Friedenerichter. 

von Kirchmann, Ober» Landesge · 
richte. Präfbent. 

5 Dechant. 

Knauth, Dr. med. 

Köhler, Landgerichte-Nath, Mas 
rienwerder.) 

Kotfgen, Friedenorichter. 

Nofb, Dr. med. 

Rradrügs e, Kaufmann. 

Krüger, Krug⸗ Gutebeſttzer. 

Kuhr, Gutobeſttzer und Rittmei- 

fter a. 

—— Bürgermei fter. 

Dr. Kunz, proaktiſcher Arzt. 
Kalbersderg, Buchhändler. 
Keiffenbeim, Privatmann. 
Kittelmans, Bauer. 

— Gerichtoſcholz. 
von — Gutebeſther. 


Laraß. Gaſtwirth. 

von Lipoli, Gutebeſitzer. 
von Lilledi, Juftiz-Nommilfar. 
Zübide, Juſtizrath. 

Ludewig, Stadtrath. 
Ligendza, Freibauer. 

Laſſwiß, Kaufmanır. 


Maager, Stabtvrrorbneten» Bor» 


Reber 

— Ber Sue Kommiffar. 

Mäte, Rektor. 

Dann, Ober-Landesger.-Aifeffor. 

Matthai, Bürgermeiſter. 

Meſſerich, Atvokat. 

Mildner, Bauer. 

Möwes, Kreioſchulze. 

Moldenhauer, Lehrer. 

— Juſtiz ·Kommiſſarius. 
Mros, Freigättnert. 

Müller, Lehnſchulze. 

Müller, - u. Slabtger. -Ratb. 
(Briea) 

Müller, "Gemeinde - Verorbneter 
(Siegfreis). 

Müller, PofteErpebiteur (Zell). 

Meißner, Land» u, Stadtg, «Dir, 

Müller, Paſtor (Woblan). 

Mülbens, Sutsbefiger. 


Nees von Eſenbeck, Profeffor. 

von Nerkom, Landſchafts Rath, 
Nethe, Blirgermeifter. 

Nettmann, Sabrifbefiper. 

Nidel, Schulze. 

F Niem er eier, 
iemezice, Tiſchlerm 

Neumann, Land» und Skabtge- 
richts-Direftor, 


— Ober» Landesgerichtd- Dito, Laudgerichto⸗ Aſſeſſ or. 


Aſſeſſot. 


Anweſend find: 
eltzer, Friebensrichter. 
— neee 
ruß, Dekan. 
von Puttlammer, Landrath. 
Pleger, An 


Nadtfe, Brauer und Gerichts- 


mann. 

Rehfeld, Diafonus, 

Reichenfperger, Landgerichto-Rath. 

Neigers, Dber » Kandesgerichts- 
Aſſeſſor. 

Repell, Bretiſchneider. 

Rettig, Tiſchlermeiſter. 

Richter, Aolmer. 

Rombey, Gutobeſitzer. 

Riedel, Geh. Archiv-Rath und 9 
Profefor. 

Nintelen, Ober » Lanbesgerichts« 
Rath. Paderborn.) 

Rip, Regierungs-Rath. 

Nöder, Nittergutsbefiger. 

von Reichmeiſſer, Landrath. 

Rottele, Dr, philos. 


Sames, Kriebensrichter. 

Schadebrodt, Paſtor. 

—— Juſtiz · Amtmann. 
Sceden, Ober-Förfter. 

Seele, Land» und Stabtgerichte- 
Direktor. 

Scheidt, Kaufmann. 

be Dber » Lanbesgerichtes 


Schmidt, Amtmann. 
Spanfen, Gerichtorath. 
Siegert, Erbſcholz. 
Schmiß, Pafler, 
Sabeleberg. 
Schönborn, Lehrer. 
rl Sreis-Serretair. (Mes 
Ship, Yuftiz-Stommiffarius. 
Schwonter, Defononie » Hom«- 


miſſat. 
Seibel, Geh, Finanzrath. 
Semrau, Fteiſchulze. 
Simons, Geb. Juſtigrath. 


Spain, Land» und Stabiger.» % 


—* Amimann. 
Stalling, Paftor. 
Dr. Steinbed, ——— 
Schimmel, Nittmeift er, 
—— Paſtor. 

chröder. 


Saul, Pfart · Dechant. 


ee —— Beſitzer. 
Trip, Bürgermeifter, 
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Ohne Angabe des Grundes fehlens- 
adeifer, Eigenfäthner. 
nfow, Tagrlöhner, 
alien us, Ober » Ranbesgerichte« 


eters, Ober-Aandesger.-Mfeffor. 
eterfen, Sutebefiper. 
billips, Oberbürgermeifter, 
iegja, Dr. 
Dilet, ——— 
inoff, D r. 
lath, Bürgermeiſter. 
lönnis, Ober-Landesgerihts-Af- 
or, 


olabrowoli Rittergutobe⸗ 


he ber. 
Padenus, Ober-Profurator. 
Duanbt, Oekonom. 


von Radonoli, Gutsbefiger, 

Rantſch, Freigutöbrfiper. 

Raffauf, Sutsbefiper. 

Nadn, Mühlenbefiper, 

Reichenbach, Graf. 

Neinide, Braueigner. 

Reuter, Landrath. 

Rider, Dr., Kanonikus. 

Nebme, Bürgermeijter, 

Fa id af 
ie er⸗ Landeegerichte · Aſſeſſor. 

Riemann, Sutspächter f 

Nobbertus, Minifter, 
Rofanomosi, Butsbeflper, 

Nötfiher, Hentier, 

Riedel, Schule, 

einige, Apotheker. 


Sal week 
Stell, Pr 
zu 

mibt, 

S mibt, 


after. 

Profellor. 

—— — 
eftor. (Tzarnikau.) 
Eigenlathner. (Preuß, 

u.) 


— Bürgermeiſter. 

—— Gerichte mann. 

Schramm, Referendar. 

Stud, Schuhmacher. 

Schöne, Paſtor. 

Sholnffel, Schulze, 

Scholz, Krämer. (Bunzlau.) 
—— Staats · Prolurator. 

Dr. Schramm, —— 
Een r. med 

Schulz, Paſtor. (Marienburg.) 
Schulze, Ober» Landesgerihts = 

Aſſeſſor. (Deiipfd.) 

Et äusler. un 
Schulze, Lehrer. (Schmweb.) 
— Juſtiz⸗· Kommiſſ. (Wanz⸗ 
le .) 

Bapt. Schwicerath, Kaufur, 
chwieger, ——— — 
Siebert, Buchdrucker. 

Sliba, Paſtor. 
era Mühlenbefiper, 
1, Lehnfchulze, 
Eh anowiri, 
Denn, Habrifant, 


Stepbang, Tischler. 
el, Probit. 

eg en, er 
— . er & 

mibt, Paſtor. andeh 
ER Aleifer. Gratin) 

ichau 

* — a. D. 
Stiller, Kreis-Tarator, 


Por Se ——— 
zu Zufiy Rommi ar. 


Digitized by 


Google 
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Anweſend find: Ohne Angabe bes Grunbes fehlen: 
us, Dber » Landesgerichts⸗ Teichmann, Juſtiz⸗Kommiſſar. 
a u Temme, Rah Landesgerichto⸗ 

Direftor. 
Teste, Sutspächter. 
Thäm, Diftrifts-lommiffarius. 
Thümmel, Ober » Landeögerichtö- 
Aſſeſſor. 
Töbe, Paſtor. 
Treiber, Kanzleitath. 
Thilo, Kreis: Seeretair. 


Uhlich, Prediger. 
Uri, Poſt · Secretait. 
von Unrub, Regierungs-Rath. 


Voigt, Outebeſiher. 
Viſſere, Drfonom. 


un „ Beh, Ober - Zribunald- 
t 


ath. 
Upmeyer, Dekonom. 


Bogelfang, Lanb- und Stabige- 
richte - Direktor. 

Bennewiß. 

von Boigts-Reeh. 


Walter, Brofeffor. 
Wegener, Apothefer, 


Wadamutb, Stadtrichter. 
Walded, Geheimer Ober - Tribu- 


Wenger, Paſtor. nald-Rath. 
Ben Juſtizrath. von Wangenheim, Ober « Landes- 
von Wittgenftein. gerichto · Rath, 


Weichſel, Juſtiz Kommiſſarius. 
—— Appellationsgerichte- 


Willenberg, Scholliſeibeſitzer. 
Wind horſt, Zufig-Kommiffarius. 
Witt, Ober⸗ Lehret. 

Wollheim, Dr. 

Winkler, Gerichteſcholz. 
Wilhelmy, Ingenieur, 
Woliſchlaͤger, Freigutsbeſiher. 


Zenker, Stadtrichter. 
von Zoltoweli, Rittergutebeſiher. 
Zorn, Rektor. 
Ber Bauer. 

iegler, Ober-Bürgermeifter. 
Zimmermann, Amtmann. 


Mit Angabe ber Gründe haben gefehlt: Abegg, Geh. 
Regierungs-Rath. von Auerswald, Minifter. (Kreis Rofen- 
berg.) ** Gutebeſitzer. Haugh, Landgerichts - Rath. 
Neubarth, Oriorichter. 


Beurlaubt find bie Abgeorbneten: Evelt, Land- und 
Etabtgeriie-Direltor. Gräff, Appellationsger.-Rath. SKiol- 
baffa, Frei⸗Gärtner. 


Nicht vertreten find 4 Kreiſe. 


Alters» Präfibent von Brünneck: Meine Herren! Es find 
von bem neu hinzugelretenen Mbgeorbneten fon verſchiedene Legiti- 
mationen eingereicht worden. Sie werben vom Büreau jept geprüft 
werben, um uns zu überzeugen, ob fie ale gültig anerfannt werben 
können. Ich würde diejenigen, welche ihre Harten ober fonftige Le» 
aitimationen noch nicht eingereicht haben, erſuchen, fie ebenfalls bier 


einzureichen. 
(Der Abgeordnete Dane meldet fih zum Wort.) 

Wollien Eie nicht vielleicht erft bie Vollendung bes namentli« 
en Aufrufes abwarten? 

Abgeorbn. Kühlwerter: Ich bitte fogleidh ums Wort, Es ift 
wir ein Schreiben bes Abgeorbneten Hanfemann augegangen, wel 
des ich ber hoben Berfammlung mitzutheilen mich verpflichtet fühle. 
Es lautet wie folgt: 

Kine Stimme (vom Plape): Ich bitte bas Schreiben, wie 
alle fibrigen, dem Sefretariat zu übergeben. 

Abgeorbn, Rühlwetter: Ich bitte, es verlefen zu bürfen. 

Alters-Präfldent von Brünned: Darf ih bie hohe Berfamm- 
Jung zunächt fragen: 

Ob fie bas Schreiben anhören will? 
Ib bitte, daß biejenigen, welche es anhören wollen, fien 


Wachler, Hreis-Yufigratb. 
Winterfeld, 


Badarlk, Juſtiz-Kommiſſarius. 


ae 
Die Berfammlung hat og Schreiben anzuhören. 


nude, 
Mbgeorbn. Kühlwetter: 


„An ben Staats-Minifter 
Deren —— 
see 


bier, 
Meine Hoffnung, heute Nachmitt it eine 
ſchaftlich m —A = — *— En —* 





Achtundneunzigſte Sitzung am 27. November 1848. 


gen fattfindenben m... National-Berfammlung theil- 
zunehmen, ift mir durch die Berorbnung bes Arztes vereitelt 
worben, bem mein Geſundheits - Zuftand fo bebenflih er- 
ſchienen iſt, bag er mir, für heute nnd morgen bas immer 
zu verlaffen, unterfagt hat. In ber Erwartung, daß fl 
meine Gefunbheit inzwiſchen fo weit beffern wird, baß i 
bie Reife übermorgen werde —— fönnen, bitte ich 
Sie ganz ergebenft, morgen auf geeignete Weife bie 
National» Verjammlung offiziell von meiner fpäteren Ankunft 
in Brandenburg in Stenntnig feßen zu wollen, 
t vorzügliher Hochachtung 
Hanfemann.” 


Ich beehre mich, biefes Stüd auf bas Bürrau des Sefretariats 
nieberzulegen und bavon Abſchrift nehmen zu laffen, 
Alters - Präfldent von Brünneck: Der Abgeordnete Dane hat 
ums Wort gebeten, 
Abgeorbn. Dance: Ich habe ums Wort gebeten zu einer per» 
fönlichen Erklärung. 
eine Derren! Als om 9. November ter Minifter- Präfident 
bie Verlegung ber hohen Berfammlung nad Brandenburg und bie 
Vertagung berfelben bie zum 27. November anküntigte, glaubten 
meine Freunde und ich, biefem Befehle nicht nachfommen zu bürfen. 
Wir haben und deswegen an ferneren Eipungen betbeiligt und ber 
gegen und angewandten Waffengewalt pafjiven —X entgegen- 
22 Es Fünnten aus dieſem Verhalten Folgerungen gezogen wer- 
den, sea melde id meine Freunde unb mich feierlich verwahren 
muß. ich den Konflilt zwiſchen der Sirene und ber National» 
Berlammlung find im Lande Verwirrungen unb Berwidelungen ent« 
ftanden, die zu einer Aufregung geführt haben, wie fie vieleicht noch 
nie bagemwefen if. Wer bie uld trägt, will id bier nicht erör- 
tern, denn durch gegenfeitige — wird der Weg zur 
Berföhnung nicht — Aber ich glaube, ſchuldig zu fein, am 
bemerfen, daß wir, meine Freunde und ic, bie Verwirrungen und 
Berwidelungen nicht gewollt haben; daß es nicht im unferer Abficht 
lag, burch eu ber geſehzlichen Bante und durch das Hervorrufen 
anarchiſcher Zuftände unferer Meinung ben Sieg zu verfhaffen. 
Wir haben im Vertrauen auf die Gerechtigkeit unferer Sache bas 
Urtheil ber öffentlihen Meinung anheimftellen wollen. Es ift gefagt, 
baß die gurüdgebliebene National-Berfammlung beabſichtigt habe, bie 
Rechte der Krone zu beeinträchtigen. Auch gegen einen ſolchen Vor- 
wurf muß ih mich unb meine Gerne verwahren, Nicht um bie 
Rechte der Krone zu verfümmern, nicht um neue Rechte und reis 
heiten für das Volk zu gewinnen, find wir geblieben, ſondern ledig- 
lich nur deswegen, weil wir uns verpflichtet glaubten, die vom Bolfe 
bereits erworbenen Rechte und Freiheiten, zu beren Hüter wir beſtellt 
waren, erhalten zu müſſen. Wir können und fonnten ber Strone bas 
Recht nicht zugeftehen, eine Berfammlung, bie zur vente Sue 
Verfaſſung berufen iſt und der Krone als eine gleichberechtigte Kon- 
trahentin gegenüber ſteht, einfeitig zu vertagen unb au en. 
Bir mußten deshalb in tiefem Beginnen einen Eingriff in bie vom 
Volfe erworbenen Rechte fehen, und nur aus biefem Grunde 
hielten wir es für unfere Pflicht," unferen Plap zu behaup- 
ten. — Wir zweifeln nicht, daß baburh, daß wir jept 
in biefer Verſammlung erfcheinen, uns der Vorwurf ber 
Infonfequenz gemacht werben wird, Auch biefen Vorwurf müſſen 
wir zurlidweiſen. Wir haben es flets als unfere Aufgabe betrachtet, 
auf friedlihem Wege bie Rechte bes Volkes zu begründen, durch Ber- 
einbarung mit ber Arone die Verfaſſung für ben preußifhen Staat 
aufzubauen. Zu biefem Zweck find wir nach Berlin gelommen, und 
au _biefem Zmed find wir nad bem 9, November bort geblieben. 
Hätten wir länger in Berlin bleiben wollen, fo hätten wir, um eine 
Berfaffung für Preußen zu gewinnen, Mittel anwenden müſſen, bie 
wir vermerfen müffen, und wären einem Ziele zugeführt, wohin wir 
nicht wollen. Wollten wir unfere Aufgabe löfen, fo nlaubten wir 
es nur dadurch zu fünnen, * wir und bier bei ber amm 
betheiligten. Sie fehen, wir find auf bemjelben Wege geblieben, um 
zu bem Ziele zu fommen, das wir und vorgeftedt haben. Wir-finb 
alfo gewiß lonſequent geweſen, und nur bie Umflände haben ſich 
eänbert, Db wir und den veränderten Umflänben fügen follten, 
rüber waren wir nicht zweifelhaft, nachdem bie Deulfge Gentral« 
ewalt bie Bermittelung im bie Hand genommen, Wir haben als 
ünglinge für Deutſchlands Einheit gefhmwärmt, wir haben als 
Männer erfannt, daß Deutichlants Macht und Größe, Wohlfahrt 
unb Freiheit durch Deutſchlands Einheit bebingt ift; wir wären mit 
biefen Grunbfäpen in Widerſpruch gekommen und würden ganz ge- 
wiß ben Wünſchen und Hoffuungen unferer Rommittenten entg 
Be anbelt haben, hätten wir uns nicht ben Befchlüffen und Bermitte- 
ngöverfuchen ber beutfchen Gentralgewalt fügen wollen. Wir find 
beöhalb hier, weil wir dieſen Weg als ben 8. erkannten, um 
das Ziel zu erreichen, welches wir erreichen wollten, 
I erlaube mir, bem Herm Präfidenten bie fchriftlihe Erflä- 
rung meiner Freunde zu übergeben und ihm zu bitten, fle durch bem 
Bade verlefen zu laſſen. 
riftführer Mbgeorbn. Geßler verlieh dies Schreiben: 


Aqhtundneumigſte Sihung am 27. November 1848. 
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&s lautet: 
Die unterzeichneten Abgeorbneten, welche ber Arone bas 
Recht der einfeitigen Verlegung, Bertagung oder Auf- 
löfung der preußifchen National: Berfammiung nicht zuge- 
fieben fönnen, haben ſich gleichwohl hier eingefunden, weil 
fie die beutfche National-Berfammlung und Eentralgewalt 
zu Brankfurt als die geeigneifte Bermittlerin und in Er- 
mangelung eines MNeichögerichts als die einzige Schiede- 
richterin zwiſchen Krone und Volfövertretern im bem leiber 
ansgebrodenen Konflifte anerkennen unb in bem Beſchluſſe 
der beutfhen National-Berfammlung vom däten d. Mie. 
bie Aufforderung erbliden, dem Rufe ber Strone einftweilen 
und fo lange mad Brandenburg zu folgen, bis bie ber 
Nüdverlegung nad Berlin entgegenftehenden Hinderniſſe 
befeitiget feien. Wenngleich —8 Dinderniffe nach der 
Anficht der Unterzeichneten bereits befeitigt find, fo haben 
ehtere boch, da fle auf dem Boben der Bereinbarung 
fliehen und auf bemfelben bleiben wollen, ihr Urtheil nicht 
einfeitig geltend machen zu bürfen geglaubt; fie haben 
au, da nicht nur der Friebe in Preußen, fonbern auch bie 
deutjche Einheit auf dem Spiele ſteht, jo hoben Intereſſen 
enenüber ihre perſönliche Meinung jept um jo mehr zum 
pfer zu bringen ſich verpflichtet gefühlt, ale die Ber- 
legung am ſich ihnen meniger bedenklich, ala bie Vertagung, 
erjcheint; fie haben bies in ber auverfichtlichen Ermartung 
nethan, daß bie Krone and ibrerfeits ihre deutſche Ge⸗ 
finmung dadurch betbätine, daß fie ben Aufforberungen ber 
veutfchen Tenttal · Gewalt und ber deutſcheu Nalional · Ver· 
fammlung bereitwillig und bald entgegen Fomme. 
Brandenburg, ben 27. November 1848, 
a) Maafen. Dr. Dane. Scholp (Meferip),_ Schulte. 
* 2 Reigers, Tiepe —3430 Schönborn. 
Hentrid, Künkhammer. Jander. Nenſtiel. 


Alterd- Präfldent von Brunneck Ich muß zunächit bemerken, baf 
noch eine ambere Erflärung von bem Abyeorbneten Wegener eingereicht 
it, welche ih au verlefen bitte. , 

Doch zuvor hat der Herr Abgeordnete Neichenfperger um bas 
Wort zur Gefhäfts-Orbnung gebeten. 
Abgeorbn, Reichenfperger: Meine Herren! Ich wlrbe nicht 
um —* ——— wenn wir don dem Äbgeordneten für 
Lippſtadt nur Worte der Erflärung oder ber Rechtfertigung für bie» 
jenige Hanblungsweife gehört hätten, bie berfelbe bioheran einhalten zu 
müſſen geglaubt hat. Cs find bies ehrenwerthe Worte gewefen, wie 
«8 von ihm nicht anders zu erwarten war; allein ber Abgeorbnete 
5 weiter gegangen, er bat eine Proteftation hinzu efügt gegen bie 
echtmäßigkeit = 22 gegen bie rechtliche Zulaͤſſigkeit 
ber ebenen Verlegung und Vertagung. 

si —* 53* glaube ich nr das Wort zur Gefhäfts- 
DOrbnung erbitten zu müfjen. Cs ift nichts Seltenes, daß wir Pro- 
teflationen hören gegen bie Beihlüfe der National» Berfammlung ; 
ee liegt bied in ber Natur ber Sache, es ift ein heiliges Recht der 
Minorität. Aber das überfchreitet alle Grüngen bes par mentarifchen 
Gebrauchs, daf man aud den Grund bes rechtlichen Dafeins felber, 
bap man bie rechtliche Exiſtenz einer Berfammlung an und 
in Frage flellt, und dies ift, wie ich bie verlefene Proteftation aufge- 

aßt, jo eben geſchehen. Man protejtirt heute wiederholt gegen das 
— der Strone, eine Vertagung und Verlegung ber Verjammlung 
auazufpredpen, man bezieht ſich in biefer Bezie .. einen in Aus- 
fiht fiehenden Sprud der beutfchen National» Berfammlung. Ich 
Iaube, man hat dierbei fehr Unrecht, ſowohl ber Form ald dem In- 
— nad. Die beutfhe Nation hat bereits in ber That 
dur ihren Oefammtförper geſprochen, und wer bören will, 
bat bad Wort nicht überhören fünnen, Die deutſche Verfammlung 
bat nicht bios poſitive Beſchlüſſe gefaßt, wie biefelben von bem Ab- 
georbneten für Lippſtadt angeführt worben find. Sie hat auch ue⸗ 
native Beſchlüſſe gefaßt, fe hat am 14. und 20, November biejeni- 
gen Anjichten und Anträge reprobirt unb verworfen, bie heute noch 
einmal dor biefer Verfammlung vorgebradt worben find, Dies wie- 
derbolte Zurüdgeben auf enbgältig eutſchiedene Hragen halte ich für 
nicht parlamentarifch; ich halte es aber auch für infonfequent, wenn 
man ben redtmäßigen Beſtand der Verfammlung in weifel * 
unb bennodh erfcheint. Es wäre ſonach feitend des Abgeordneten Dane 
wohl am Orte gewefen, bie Worte perfönlicher Erklärung ausyufpreden, 
bie wir fo eben vernommen; fie wären mit ungetheiltem Beifall, mit 
Sympathie aufgenommen worden, namentlih die Erflärung, dag man 
aus Liebe für bie Eintracht und . Aurüdführung bes unbeftrittenen 
Rechteftandes feine inbivibnelle Meinung geopfert babe, gegenüber 
bem großen Sprüche, den Deulſchland gethan hat, Inſofern man mei- 
ter gegangen ift, glaubte ich auf bie Geſchãftoordnung zurüdweifen 
zu müſſen. 

Abgeorbn, Dane (jur faftifchen Berichtigung): Ich babe Feine 

ge 


— * eingereicht, feine Verwahrung eingelegt, und wenn ber 
olle eidpen[berger die Erklärung vermißt, daß wir unfere per» 
in. 


fönliche Anficht geopfert haben, fo hat er meine Erflärung nicht an- 


gehört. 
(Bravo!) 

Alters» Präfident von Brinned: 
Kühnemann das Wort, weil er ich ſchon emelbet bat. 

Abgeordn. Kübnemann: Meine Herren! Ich babe mit meb- 
reren meiner freunde in biefem Saale zu denjenigen gehört, bie wir 
ben weiteren Beratbungen in Berlin, nadhbem bie Berle- 
gun ber National - Berfammluug auegeſprochen war, beigewohnt 
aben, unb wir finden uns veranlaßt, um ben Mifbeutungen in ber 
Berfammlung entgegenzutreten, eine Grflärung auf bas Büreau 
mieberzulegen unb um beffen Verlefuug zu bitten, 

„ Mters-Präfident von Brünneck:? Cs befinden ih noch 3 Er- 
Härungen auf bem Büreau, und zwar eine, wie ſchon früher bemerft, 
von dem Abgeordneten Wegener, eine anbere von ben Abgeorbneten 
Stalling, Jenpfch, Repell, Gottlieb und Klatt, und eine dritte von 
ben en Heifcher und Köhler (Görlitz). Ich erſuche ben 
Herm Schriftführer GOeßler, dieſe Erklärungen zu verlejen. 

Schriftführer Geßler: 
Indem ich heute in biefe Berfammlung trete, fühle ich 
mid gebrungen, bie Erflärung abzugeben, daß, fo entfchie- 
den wie ich es für meine Pflicht gehalten, zur Wahrung 
ber Rechte des Volkes gegen eine einfeitige Braun ber 


—W. der Abgeordnete 


Verſammlung feiner zur Vereinbarung der Verfaſſung mit 
der Krone erwählten und berufenen Bertreter feierlichſt zu 
proteftiren, ich, nachdem biefe Vertagung mittelt Waffen» 
ewalt durchgeſetzt ift, ee eben fo —— für meine 
flicht erachte, perſönliche Rückſichten dem Wohle bes Ba- 
terlandes au opfern und auch bier mich einzufinden, um, 
meinem Auftrage und meiner Ueberzeugung gemäß, wie bie 
Rechte der Krone, fo bie Rechte und bie Freiheiten bes 
Volkes zu wahren, 
Brandenburg, ben 27, November 1848, 


(gez.) Wegener 
Abgeorbneter bes Areifes Weftpriegnip. 


Wir unterzeichnete Abgeorbnete nd ber feiten Weber- 
zeugung, baß bie Krone und bie zur Vereinbarung ber 
BVerfaffung berufene ii National-Berfammlung gleich» 
berechtigte Paciszenten ſind, und daß fomit ber Re g 
das Recht nicht zuſteht, die — einſeitig zu verlegen 
und zu vertagen. Demgemäß können wir bie unter Der- 
antwortung bes Minifteriums —— etlaſſene Aller · 
höchſſe Ordre vom bien d. Mis. als rechtöverbinblich nicht 
anerkennen. 

Wir haben zur Wahrung der durch uns vertretenen 
Volfsrechte dieſer Negierungsmaßregel fo lange einen paſ⸗ 
fiven Widerſtand entgegengejeht, mie es und mit Inf 
Würde vereinbar und bei den fortbaueınden militairiſchen 
Gewaltmaßregeln möglich war, 

Der Gewalt weichend, werben wir an ben Beratbungen 
bier Theil nehmen, nicht weil wir unfere fubjektive Rechts- 
Anficht irgendwie geändert hätten, fonbern weil wir es bei 
der jeßigen Tage der Dinge und namentlid bem gegenwär« 
tigen Minifterium gegenüber für unfere beiligfte 5 icht er⸗ 
fennen, die Rechte des Volfes auch bier räftiak zu verire- 
ten und mit aller Entfchiebenheit dahin zu wirken, daß bem 
Lande bie langerfehnte Verfaffung zu Theil werde. Wir 
verwahren uns daher feierlichf gegen jebe andere Deutung 
unferes Hierfeins, 

Indem wir und verpflichtet halten, biefe unfere Berwah- 
rung vor der von ber Regierung anerkannten hohen Berfamm- 
lung nieberzulegen, bemerken wir mod, daß wir ber end 
lichen Loſung des eingetretenen Konflikta durch bie beutfche 
Gentral- Gewalt und Reiche » Berfommlung verlrauensvoll 
entgegenſehen. 

Brandenburg, ben 27. November 1848. 

(ge3.) Fleiſcher. Köhler Görliß.) 


Wir verwahren und bierburd, daß ans unferem Erfihei- 
nen an biefer Stelle der Schluß gezogen werbe, daß wir 
unfere in Berlin am 9. November d. J. in ber ung 
ber National-Berfammlung nad Verleſung ber Königl. Bot- 
fchaft vom Rten b. M. gefaßten Beſchlüſſe aufgeben. Wir 
beharren vielmehr bei jenen Befchlüffen und erfennen bad 
Recht ber Negierung nicht an, m. einfeitige Dertagung 
ober Verlegung über biefe Berfamm ung, melde ihr Na» 
mend bes Volles in dem Verhältniſſe eines gleichberedhtig- 
ten Pacisgenten gegenüber ſicht, zu verfügen. Wir find 
bier nur erfchienen, weil bie Fortſe 7 der Berathungen 
in Berlin dur Waffengewalt unmöglich gemacht unb 
wir ed bem Wohle bed Baterlandes förberlidher 
daß wir, ber Gewalt ber Waffen weihend, bie Rechte bes 
Bolkeo in dem biöber von = inne gehaltenen Wege 
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den Widerſſandes auf demjenigen Felde weiter wahr- 
5 men, ren bie —* und noch gelaſſen hat, Wir 
oe baf ed ber vermittelnden Einwirkung ber beutfchen 
Eentral» Gewalten gelingen wird, eine enblihe Löfung ber 
Wirren berbeiguführen. 

Brandenburg, den 27, November 1848. 


Kühnemann. Seydel. Scheden. Cboling. 
Conditt. Richter. Bauer Keſerſtein. 


Da wir unterzeichnete Abgeordnete ber ſeſten Ueberzeu⸗ 
gung find, baf die Krone und bie preußiſche National- 
Berfammlung nad bem Geſeß vom 8. April c, auf dem 
Standpunkte ber Vereinbarung fliehen: fo Fönnen wir ber 
Negierung das Recht nicht zuſſehen, die National = Ber 
fammlung.- einfeitig ohne deren Zultimmung zu verlegen und 
zu vertagen. Demgemäß können wir bie unter Verantwortung 
des Miniteriums Brandenburg erlaffene Allerhöchſte Orbre 
vom Iten b. M. als rechtäverbinblich nicht anerfennen, Wir 
baben zur Wahrung der durch uns vertretenen Volkorechte 
biefer Negierungs- Maßregel fo lange einen paſſtven Wir 
berftand auf geſetzlichem Wege entgegengefept, wie ed mit 
unferer Würte vereinbar und bei ben fortbauernben militais 
riſchen Gewaltmaßregeln möglid war. 

Nur der Gewalt weichend, werden wir an ben Bera- 

tbungen bier theilnehmen ; nicht aber weil wir unſere fubjeftive 
Rechts « Anficht irgenbwie geändert hätten, fonbern weil wir 
es bei ber jehigen Lage der Dinge und namentlich bem 
egenwärtigen Dlinifterium dig für unfere heiligſte 
licht erkennen, die Rechte bes Bolfes überall, wo es 
möglich ift, Fräftigf zu vertreten und mit aller Entichie- 
denheit babin zu wirfen, daß bem Lande endlich dur bie 
lang erfehnte Berfafjung bie Verwirklichung der Königlichen 
Verheißungen zu Theil werde. Wir verwahren uns baber 
feierlichft gegen jede andere Deutung unferes Hierfeind. 

Inbem wir und verpflichtet halten, biefe unfere Ver— 
wahrung in biefer von ber Regierung anerkannten hoben 
Berfommlung nieberzulegen, bemerken wir noch, daß wir ber 
enblichen Entfiheibung der deutſchen Centralgewalt über ben 
eingetretenen Konflikt vertrauensvoll entaegenfeben, 

randenburg, ben 27. November 1848. 


(ge) Stalling Jentzſch. Repell. Gottlieb, 
Klatt. 


Abgeordu. Zachariã (gu einer perſönlichen Bemerkung): Meine 
Herren! Auch ich habe zu bemjenigen Abgeorbneten qedart, welche 
bas Recht der Krone zur einfeitigen Verlegung und Bertagung ber 
National-Berfammlung aus furidifähen Gründen nicht anerfennen zu 
bürfen geglaubt haben, Ich lege zur Motivirung meines Berfahrens 
bermit eine fchriftlihe Erflärung auf das Vüreau nieder, 

Abgeorbn, Kriefe: Deine politifchen Freunde und id werben 
ibr Verbalten nach dem Yten b. M. öffentlich vortragen, fobalb bie 
Sitzung durch Maforität wirklich eröffnet if und unfere Verhanblun- 
gen bie wahre Gültigkeit gewonnen haben, 

Abgeordn. Dogelfang (u einer perſönlichen Bemerkung): Ich 
babe das Wort genommen, um anzuzeigen, baf id ber von bem Ab 

eorbneten Dane übergebenen Erllärung im Wefentlichen beitrete. 
Bolljogen it fle von mir nicht, weil bei mir einige abweichende Um» 
ftände zutreffen. Ich bin nämlich nicht der Anſicht, daß es ausge» 
macht fei, dab bie Krone nicht das Recht habe, bie Verfammlung 
auf eine kurze und beflimmte Zeit zu vertagen. Ich haly fogar in 
ber Sitzung vom Item meine Stimme bahin abgegeben, va bem 
Antrage der Strone gemäß bie Sihung zu fölichen fe. Damals 
babe ſch mich bei der großen Bweifeibaftigkeit diefer Frage dem Bes 
fhluß der Majorität gefügt und auch noch ber Eißung vom Yten 
und 10ten beigewohnt, bis durch Waffengewalt bie Verfamm- 
lung aus ihrem Sipungslofale verbrängt wurde, Den ferneren Der- 
bandlungen habe ich mich entziehen zu müſſen geglaubt, weil bie Ab» 
eorbneten auf Feine gehörige Weife dazu eingelaben waren, Ich er- 
enne baber alles bas, was fpäter verhandelt und beſchloſſen ift, für 
nicht rechtsgültig am. Seht ift die Sache in ein anderes Stadium 
getreten, indem feitbem die Beſchlüſſe von Frankfurt befannt gemor- 
den find, woraus ger. meiner Anficht zu folgern ift, baß die Ber- 
tagung rechtogültig geſchehen fei. Ich trage daher jebt Fein Beben- 
fen, an biefer — theilzunehmen, und ſchließe mich im 
Uebrigen ber von dem Abgeorbneten Dane abgegebenen Erflärung an. 

AlterssPräjident von Brünneck: Mehrere Herren haben ſich 
noch ums Wort gemeldet. 

Der Abgeordnete Zachariä wünſcht ſelbſt feine Erflärung vorle- 
en * fünnen, weil der Herr Schriftführer feine Hand nicht le— 
en fann, 

Abgeorbn. Zahariä: „Ih umterzeichmeter Abgeorbneter für 
ben Streis Grimmen erkläre: 

1) Ich habe nicht die rechtliche Heberzeugung gewinnen Tönnen, 

daß bie zur Vereinbarung ber Verfaffung mit ber Strone 
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—* Verſammlung einfeitig verlegt ober vertagt wer- 

n je. 

2) 3 babe fein Bedenken bagegem getragen, daß bie Ber- 
ammlung wohl befugt gemeien, barüber durch Majorität 
Beſchluß zu faſſen, ob fie das von ber Strone beanſpruchte 
Recht der einfeitigen Verlegung und Vertagung anerten» 


nen wolle, 
3 be b äh, dem bie Berfi ein es 
⏑⏑— 


minder für mein Recht als für meine Pflicht erachtet, im 
den darauf erfolgten Sitzungen ber Notional-Berfammlung 
zu Berlin meinen Wahlfreis ra unvertreten zu laffen, 
vielmehr die Grundſätze ber Mä igung und Bermittelung, 
bie un ben meinigen gemacht babe, auch ferner geltend 
zu machen, 

Da bie Fortfeßung ber Sitzungen in Berlin von außen ber 

verbinbert worden und fernere Sipungen nur noch in Bran- 

benburg möglich find, jo gebe aus dem Grundſahe ad 3 

und aud bem mir von meinen Sommittenten ertheilten 

Mandat nach meinem Erachten meine Verpflichtung hervor, 

bier meinen Wahlfreis zu vertreten, ohne daß baburd bie 

Befugniß ber Krone zur einfeitigen Verlegung und Berta- 

guns ber Berfammlung anerkannt zu werben braudt. 

ie franffurter Gentralgewalten, beren Eutſcheidung ich 

mich bei Konflikten — Krone und Bolksvertretung 
zu unterwerfen verpflichtet fühle, haben ſich überbies für 
die AZuläffigkeit ber Verlegung ber Berfammlung nad) 
Brandenburg entfchieben. 

6) Ich habe daher mich hier heute einzuſinden feinen Anftanb 
nehmen dürfen und babe Veranlajjung zu ber Annahme, 
daß bies nach meiner Anficht allein zulaffige Verfahren auch 
den Wünfcen meiner Wähler entſpreche. 

Hiernach iſt es endlich 

7) gerechtfertigt, wenn ich auch gegen Konſequenzen, bie über 
bas Recht ber Krone und Serfammlung aus biefem Ber- 
fahren gezogen werben möchten, verwahre, 

Brandenburg, ben 27, November 1848, 


Dr. Zadariä, 


Abgeordn. Baumftart: Deine Herreu! Die Berfammlung und 
insbefondere meine Freunde und ich haben im Feiner Weife Wiber- 
ſpruch erheben wollen gegen bie Erklärung von Gründen, bie folde 
verehrte Mitglieder, w ben Berfammlungen in Berlin weiterhin 
beigewohnt haben, vorzunehmen gedachten, um ihren Schritt, daß fie 
ier erfchienen find, vor dem Lande zu rechtfertigen. Es ift indeß 
chon bemerft worden, daß bei diefen Erklärungen zum Theil weiter 
egangen iR, als eine objeftive Darlegung blos politiver und befen- 
ver rünte mit I bringt. Meine Freunde und ich hätten aus 


4 


_ 


rs 
— 


ten vorgefallenen fchriftlichen Erflärungen und perfönlichen Heußerun- 
gen auch Beranlaffung fhöpfen können, diejenigen Grimbe audein- 
anberzufeßen, bie und bewogen haben, feit bem Oten b, M. fo zu 
banbeln, wie wir gehandelt haben, Ich will mich aber für mich unb 
meine Fteunde ber Auseinanderfegung biefer Gründe vollfonmen 
enthalten in der jepigen Stunde. Denn ich glaube nicht, daß etwas 
mehr geſchehen fönnte oder bürfte, als die Vorlegung ſchriſtlicher 
Proteſte. Die eigentliche Diskufion Über biefen Gegenfland ſcheint 
und, meinen Freunden und mir, erjt bann am Plape zu fein, wenn 
wir und im einer beſchlußfähigen Anzahl volllommen fonftituirt haben, 
Es wird hiernach bann bie Bei efommen fein, wo bie Anfichten, 
bie ſich einander gegenüber geftellt haben, zu einem gegenfeitigen 
Aus ſprechen gelangen fünnen, Es wird banm bie Zeit fein, ſich 
bie Motive unferes Handelns möglichſt vollſtändig gegenfeitig auszu- 
ſprechen. Es wirb Daher genügen, wenn ich für meine freunde und 
mich biefe Bemerkung made, um in jever Dinficht dem Vorwurfe zu 
begegnen, als ob wir, ben Proteften, welche verlefen und geſprochen 
worden find, gegenüber, und Amtes und ypaffiv hätten 
verhalten wollen, ch glaube dieſes Leptere um fo mehr er- 
flären zu fönnen, als die Gründe, bie vorgebracht find, uns 
nur zum Theil berühren, und als wir, meine Freunde und ih, bie 
wir jeit bem 9. November in bekannter Weife gebandelt haben, durch 
bie öffentliche Preffe die Gründe auch ſchon vielfah zu Tage gegeben 
baben, aus benen wir fo gehandelt, Ich enthalte mich baber jeber 
weiteren kritifchen Bemerkung über bie früher abgegebenen Erflärungen, 
um fo mehr, als ich mit ber Rechtsverwahrung am wenigflen uner- 
quidliden Streit und neuen Unfrieben verbunden fehen mößte. 

Alters · Präfident von Brünneck: Der Abgeordnete Stafling 
Neider &be — 

eordnete Stalling verzichtet barauf, bis ſich herausgeſtellt 
F wird, daß ve Berfammlung beſchlußfähig if. er 

Demnach bat der Abgeorbnete Milde das Wort, 

(Der Abgeorbnete Milbe verzichtet auf das Wort, weil er eben- 
falls warten will, bis bie Berfammlung befchlußfähig if. ) 
Abgeorbn. Riedel (Mieder- Barnim): Ich balte mit meinen 

Fteunden die Maßregel, welche bie Regierung ergriffen bat, bie Maps 
regel der Verlegung ber Berfommmking vom nach Branben- 


Achtundneunzigſte Sitzung 


am 27. November 1848, 443 

















burg, mit einer nur baburd bedingten Vertagung, nicht nur für 
mel volltommen gerechtfertigt, fonbern auch materiell für einen 
trauriger Nothwenbigkeit. Die Regierung bat damit nicht nur 
ein ihr zulländiges Recht ausgeübt, fondern and eine Pflicht erfüllt; 
fie hätte fi eime ſchwere Berantwortligfeit aufgelegt, wenn fie dieſe 
durch beflagenöwerthe That ſachen gebotene —8 unvollzogen ge· 
laſſen hätte. Ich halte daher au bafür, ba diejenigen Abgtord⸗ 
neten, welche ſich diefer Maßregel nicht früher oder fpäter unterwer- 
fen, fi eines Widerſtandes ke das Gejeß ſchuldig machen, 


(Lebhafter Wiberfprud. ) 
nämlich gegen bie austrüdliche Beftimmung bes $. 12 vom B. April 
d. %., weide unbedingt der Staatsregierung bie Befuguiß vorbebält 


und biefe ermächtigt, alle diejenigen Anorbnungen zu treffen, welche 
zur Ausführung des Wahlgeſehes erfordert werben. Nach biefem 
gefeplihen Vorbehalt hat die Staatsrrgierung unbedingt die Befug- 
nig, den Berfammlungsort zu beftimmen rejp. zu veräudern, ba bieje 
Beſtimmung weſentlich zu den für bie Husjührung bed Geſehes er- 
forderlihen Anorbnungen gehört und in bem Orkepe felbjt darüber 
nichts enthalten it. 

Alters- Präfident von Brünneck: Ich erſuche ben Redner, für 
jebt nicht weiter auf biefen Gegenſtand einzugeben, bevor nicht bie 
Diskufflen über denfelben als zuläflig erachtet iſt. Ä 

Abgeordu. Riedel: Ich will darauf verzihpten, meine Anſicht 
mit ben zu bemweifen, ba der Einfpruch bes Herrn Präfiventen 
mich davon abhält, Ich bemerke nur noch, daß die Erflärungen, die 
abzugeben ich eben im Begriff war, mit aus eigener Bewegung 
hervorgegangen, fonbern vo provozirt find dutch bie Erflärun 
gen, re vom Stanbpunfte des anderen Theils fo eben bier ab- 


gegeben And. 
(Unruhe, Lärmen.) , ‚ 
Def iedene Stimmen: Das ift ber Anfang einer Disfuffon. 
Herr Präfident! Sie bürfen Feine Diskufflon * 
nero⸗ Praͤſtdent von Brünneck: Der Abgeordnete Bauer hat 
das Wort zur @efhäfts-Orbnung. 
nah Schluß!) 


(Ruf ; 
Abgeorbn. Bauer: Beine Herren! Ich bemerfe, daß wir 
wohl nur demjenigen beikimmen fünnen, was ber ordn. Baum. 


entwidelt hat, Eo ift nicht bier der Ort, uns ſetzt in Disfuf- 

en einzulaffen und bie verfchiebenen Anfichten und Proteſte zu 
ge trage baher darauf an, baß wir zunüchſt feititellen, 
ob beichlußfähig find, und, wenn bies nicht ber Ball ıfl, daß wir 
und bis zu einer bejtimmten Zeit, die ich gu morgen um 11 ihr vor- 
fchlage, vertagen. Eo muß aber eine jede weitere Dieluſſion jept 

Ahnitten werben, deun das führt nicht zu einem glüdlichen Ziele; 
es wirb die Partei - Leidenſchaft entflammen, ohne daß wir zu eimer 
genügenden Debatte gelangen fönnen; denn es ſteht noch nicht feſt, 
daß wir beſchlußfähig find. Ich trage baber darauf an, daß zumäcit 
bas Refultat proflamirt wird, R 

Alters-Präfdent von Brünneck; Es iſt vorläufig auf Schluß 
angetragen worben, Der Abgeorbn, Fleiſcher hat bas Wort zu einer 
perjönliden Bemerkung. , . 

Abgeorbn. Sleifcyer : Ich behalte mir und meinen Freunden 
vor, feiner Zeit ben Berbäctigungen des Herrn Abgeoron, Riedel 
gebührend entgegenzutreten. 

(Lebbafter Beifall.) 

Alters-Präfident von Brünneck: Es ſcheint mir, als ob noch 
mehrere Abgeorbnete nah dem Namensaufruf eingetreten find, Ich 
erfuche diefelben, ſich bei dem Büren zu melden, ’ 

— Rehfeld: Es iſt gar Feine Diekuſſton eröffnet 


worden. 

Iqch habe vorhin ſchon um das Wort zur Geihäftsorbnung ge- 
beten, um darauf anzutragen, baß fofort das Nefultat ber Zählung 
proflamirt und dem Minitterium fofort Unzeige davon gemacht werde. 

Alters» Präfident von Brünnel: Es iſt barauf angetragen 
worben, bie heutige Sitzung bis morgen 11 Uhr zu vertagen. 

(Ruf von verfäichenen Seiten: Das Refultat!) 

- Abgeorbn, von Meufebach: Ich erinnere den Herm Präfben- 
ten baran, daß das Stants-Minifterium gewünfcht hat, es unmittel- 
bar von ber Ronftituirung in Stenntniß zu fegen, damit eine König. 
liche Botſchaft verlefen werben kann, j 

Alters - Präfdent von Brimneck: Indem ich bavon benad- 
richtige, daf der Antrag auf Bertagung der Gipung bis morgen 
Bormittag geftelt fei, verhanb es ſich von felbft, baf bie Bertagung 
nicht eher flattfinben kann, als bis das Refultat des Namens - Auf- 

befannt gemacht iſt. Ich würde alfo jebt, wenn Niemand et- 
een bat, biefes Nejultat mittbeilen und daun 

en: 

” wir bie Sipung bis morgen 11 Uhr vertagen wollen ? 
Es melden ſich noch 4 Abgeorbnete, melde bei dem Namens- Auf- 

ruf noch nicht anwefenb waren.) 

Das Refultat des namentlihen Aufrufs ift folgendes: 

Es find 154 Abgeordnete auweſend, wir ſind alſo nicht be= 
ſchlußfähig. Ich würde bemnad vorfchlagen, daß wir uns 
bis morgen 14 Uhr vertagen, bamit wir, wenn wir ald« 
bann lußfãhig find, zunächſt zur Konſtituirung ſchreiten. 


Abgeorbn, hast ui nd Ich glaube, baß bie Ärage in Be- 
treff der Bertagung auf morgen micht eber geitellt werben kann, 
bevor wir nicht alles das gethan und erreicht haben, was wir heute 
erreichen können. Wir haben gehört, daß das Staats - Minikerium 
beabfihtige, uns eine Königliche Botſchaft mitzuteilen. Dies kann 
aber ungweifelyaft heute geſchehen, da das Prafibium und das Bü 
reau Fonftitwirt if, Dies iſt in ber That durch Berufung bes Al- 
ters. Präfidenten unb ber Secretaire gefhehen; wir lönnen alfo jede 
Mitteilung der Arone entgegennehmen. 

(Einige Stimmen a ir find nicht befchlußfähig !) 

Hierzu ift es nicht nölhig, baf wir uns in beichlußfähiger Are 
zahl bier befinden. Wir find, wenn auch nicht in befahfäiger 
Anzahl, unbedenflid die preußiiche National - Verſammlung badurch, 
bob biefelbe im Namen des Königs für wieder eröffnet erklärt wor- 
den if, Wir find bie Nationale Berfammlung, nur können wir feine 
Beihlüffe ſaſſen, wenn wir nicht vollzählig find; bas und nichts Wei« 
teres jagt ber Paragraph der Befchäftsorbuung. Mittheilungen ber 
Krone fünnen und alfo unter allen Umftänden gemacht werben, 

Alters Präfibent von Brũnneck: Deine Herren! Es verſtand 
fih von ſelbſt, daß das Minifterium von bem Refultat bes Namend- 
aufrufs fofort benachrichtigt werde. Ich glaubte aber, bie Aeußerung 
des Hertn Minifter-Präfidenten dahin verflanden zu haben, bafı uns 
eine Königl. Botſchaft zugeben würbe, fobald ihm bie Anzeige von 
unferer volllänbigen Stonftituirung geworben fei. Es ift jedoch mög- 
lich, daß die Auffaſſung des Abgeorbneten Reichenfperger bie richtigere 
it, daher werbe ich alfo fofort bem Staats-Minijterium die erforder» 
liche Anzeige machen, um zu erwarten, ob es noch heute bie verbei- 
Bene Königl. Botfhaft einzubringen beabſichtigt. Ich ſchlage baber 
vor, baf wir die Sitzung auf eine halbe Stunde ausfegen, Bis 
dahin können wir barüber Gewißbeit erhalten, ob bas Staats - Mi- 
niſterium noch heute, ungeachtet wir noch nicht beſchlußfähig ſind, dieſe 
Botſchaft einbringen will, Wenn bie Herren ſich micht dagegen er 
flären,, fo feße ich voraus, daß Sie die Vertagung auf eine halbe 
Stunde belieben. 

(Die Berfammlung vertagt fi) von 12% bis 12 Uhr 50 Min,) 


Alters » Präfident von Brünneck: Auf meine Anzeige it von 
bem Staats - Ninifterinm eine Erwieberung erfolgt, welche ber Herr 
Shriftführer vortragen wird, 

Schriftführer von Borrice: 

Nachdem Em. Ercellenz uns benachrichtigt haben, daß 
bie zur Vereinbarung der Berfajlung berufene Berfammlung 
am beutigen Tage nicht in —— Zahl zufammen- 

etreten iſt, werben wir hierüber Sr. —— dem Könige 
ortrag halten und Allerhöchſtdeſſelben Gntfchliefung ein- 
holen, die wir demnächſt, und zwar morgen um NUhr Bor- 
mittags, ben bier anmwejenden Herren Abgeorbneten in einer 
—— Sipung bekannt zu machen wünſchen. Em. Er- 
cellenz erfuchen wir baber ergebenft, zu biefem Zweck bie 
Herren Abgeordneten zu einer Sihung auf morgen Bor- 

mittag um 9 Uhr zufammenberufen zu wollen, 

Brandenburg, ben 27, November 1848, 

Das Staats-Dlinifterium. 
(ge3.) Graf von Brandenburg. von fabenberg' 
von Manteuffel, von Strotha, Rintelen. 
An ben Alters-Präfidenten ber 
National-Berfammlang, Herrn 
Ober-Burggraf v. Brünned, 
Ercellenz. 

Alters-Präfident von Brunneck: Nachdem Sie biefe Erwiebe- 
rung bes Staats-Minifteriums vernommen haben, würde es nur 
darauf ankommen, biefer gemäß bis morgen früb um 9 Uhr bie 
Sipung zu vertagen oder eine andere Stunde dafür zu beftinmen, 

(Ruf: Um 11 Uhr!) 

Stimme: Das Miniferium kann unmöglid ber Berfammlung 
bie Stunde beflimmen wollen, 

Alters-Präfldent von Brünneck: Den Vorſchlag, uns bis mor- 

en um 14 Uhr zu vertagen, würde id) allerdings, wenn er zum 

— erhoben würde, dem Staats-Miniſterinm anzuzeigen ha- 
ben. Da ich aber nicht weiß, ob derſelbe allgemein gebilligt wird, 
fo hat bie hohe Verfammlung zuvor darüber zu entſcheiden. 

Ich ſtelle daher bie Frage: 

Ob bie hohe Verſammlung ſich bis morgen um 11 Uhr ver⸗ 
tagen will? 
und erſuche diejenigen, welche bies wollen, ſich zu erheben, 
Geſchieht.) 

Der Beſchluß iſt faſt einſtimmig angenommen. 

Ich ſchüeſfe hiermit bie Sißung ünd beſtimme bie nächſte auf 
morgen früh um 11 Uhr. 

(Schluß der Sipung 1 Uhr.) 

Der Präfldent ladet bierauf bie anweſenden Vorſihenden ber 
Abteilungen, die Schriftführer und Ouäftoren zu einer Präfldial- 
fonferenz ein. 
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Neunnndneunzigfite Sitzung 
in Brandenburg 
am Dienftag den 28. November 1848, 





Annahme des Protofolls. — VBertagung auf eine Stunde. — Wieberauf- 
nahme ber Sipung. — Namens-Aufruf. — Antrag in Beireff der Ein- 
berufung der Stellvertreter ber nicht erjhienenen -Abgrorbneten, — Er- 


Härung bes Minifter-Präfidenten, — Bertagung ber Sipung bis zum 
nähen Morgen 11 Ihr, * 





Der Alters-Präßbent von Brunneck giebt um 11 Uhr 40 Mi- 
nuten bad Zeichen mit ber Glode. = 

Auf ber Minifterbanf find anweſend bie Staats-Minifter Graf 
von Brandendurg, von Manteuffel, von Strotba und Son 

Alters-Präfident von Brünneck: Meine Herren! Die ung 
ift eröffnet. Es ift zunächſt das Protofoll der gejlrigen Sipung vor- 
autragen,. Es if aber auch bemerkt worden, daß bas Protofoll vom 
Iten d. M. noch nicht vorgetragen worben ift, und ich bin von meh- 
ren Seiten aufgefordert worden, dies Protokoll aud noch vortragen 
zu laſſen. Wenn fib Niemand dagegen erklärt, fo werde ich oljo 
bamit beginnen, das Protokoll vom Yten d. M, vortragen, aber nur 
vortragen zu laſſen, und demnächſt das Protofoll vom gejtrigen Tage. 
Da ſich Niemand dagegen erhebt, jo erfuhe ich den Herrn Sankt 
führer, zumächft das Protofoll vom Item. .uurenss- 

(Es erhebt fi mehrfacher Widerfprud gegen bie Berlefung bed 
Protofolls.) 


Abgeorbn. Keichenfperger: Ich glaube, daß es nicht anbem 

if, das Protofoll vom Yten verlefen zu laffen, weil das Protofoll 
Sipung, welche unbeflrittenermaßen beſchlußfãhig war, heute in 

einer Sıkung, von ber ed mod micht Fonftatirt iſt, daß fie ebenfalls 
lußfähig fei, nit angenommen werben kann. Es ann aber 
offenbar feinen Zweck haben, ein Protokoll verlefen zu laffen, welches 
wir nicht annehmen können. Es wird alfo bie Berlefung noch fus- 
enbirt werben müſſen. Bis zu jener befinitiven Annahme können 
immer noch Einwendungen gegen das Protofel gemacht wer 
ben, feine heutige Berlefung iſt alfo zwecklos. Es ſcheint fomit 
nur bas Protokoll der geftrigen Sihung vorgetragen werben zu müf- 
fen. Daß dies fhatthaft iſt, unterliegt einem Smei. Denn bie 
Genehmigung biefes Protofolls macht nicht ben Anfprud, eigentliche 
Befchlüffe der National-Berfammlung zu fonjtatiren, fondern es ent» 
bält nur bie onflatirung des Thatbeſtaudes ber geſtrigen sr. 
Ich proteftire alfo gegen bie *35 bes Protokolls vom Yten d. M. 


(Bravo!) 

Alterd-Präfident von Brünned: Jh muß bem Herrn Rebner 
bemerken, daß ich von berfelben Anficht ausgegangen bin. Der Hert 
Schriftführer bat mich aber barauf aufmerfjam gemacht, daß jeber 
—— fehlen würde, wenn nicht ni bas Protofoll ber 
Sipung vom ten vorgetragen würbe, ohne daß bamit irgenbwie bie 
Annahme bes Protofols verbunden fein lönnte, ba wir wahrfhein- 
lich nicht befchlußfähig find. Es follte nur der Vortrag anheimge- 

ellt werben. Wenn aber bie hohe Berfammlung ſich dagegen er- 
ärt, fe würbe ich allerdings ber Meinung fein, daß wir gleich zum 
Proiololl ber geftrigen * übergeben könnten. 

Abgeordn. Köhler (Gorliß): Id habe nichts zu erinnern gegen 
bie Berlefung bes Protokolls von geftern, aber wenn Herr Reichen» 
fperger ben 3 emacht hat, daß e8 genehmigt werben ſoll, fo er— 
fordert dies einen Beſchluß, und da wir nicht beſchlußfähig ſind, ſo 
fönnen wir auch dieſen Beſchluß nicht fallen. Es würde mr bas 
Protokoll lediglich zur Kenninißnahme vorgelefen werben können. 

Abgeorbn. Baumitark: Wir haben geitern verbanbelt, und 
über die Verhandlung ift ein Protofoll aufgenommen, Dies wollen 
wir heute hören, und mögen wir befchlußfähig fein nad) dem Ge» 
fhäfts- Reglement ober nicht, wir, bie wir geftern verhandelt haben 
und darüber protofollirt, müffen auch nothwendig bas Recht ber Ge— 
— — Protokollo haben, denn ſonſt hieße das Protokolliren 
nichts. ir find befugt, dies Protofoll heute zu genehmigen, auch 
weil wir verpflichtet find, es bald möglichſt zu berichtigen und für 
eig du erflären, 

bgeorbn. Meyer: Ich muß bem Heim Baumſtark beitreten, 
Auherdem aber erlaube ich mir ben Vorſchlag, daß wir alsbann er. 
mitteln, ob wir beſchlußfähig find, und folte cs ſich glüdlicherweife 
zeigen, dah wir beichlußfähig find, fo würben wir dann erft zur Ver- 
a rotofolls vom Uten zu fchreiten haben. 

Iters-Präfident von Brünneck: Wie ih den Herrn Abgeord⸗ 
neten verftanden habe, fo ift er auch der Meinung, daß tu Pi 
fol vom geftrigen Tage vorzutragen fei, daß bagegen ber Vortrag 
bes Protokolls vom Iten auẽgeſeht werde, bis unfere Beſchlußfähig- 
keit Fontaftirt iſt. 

ch erſuche ben Herrn Schriftführer, das Protofoll von geftern 
vorzutragen, infofern bie Verfammlung nicht dagegen ift. 


Muruhe. Ruf: Schluß! Schluß!) 


Meine Herren! Wenn alfo fi fein Wib erhebt, werbe 
ich bas Protofoll der geftrigen Sipung vortragen laſſen. 

Es erfolgt die Berlefun bes Protokolls ber Sipung am 27ſten 
vom Schrififührer- Oeßler.) 

Da wir nit in befchlußfähiger Anzahl zufammengeweien find, 
fo kann darüber Fein Befchluß gewonnen werben, ob biejes Protokoll 
angenommen werbe, ‚ 

Wenn aber Niemanb etwas bagegen zu erinnern bat..... 

(Unterbredung von dem Abgeorbneten Reichenfperger.) 

Abgeordn, KReichenfperger: Das Protofoll muß ja als ange» 
nommen erflärt werben. e 

Abgeordn. Sperling: Der Abgeorbnete Friefe bat geſtern für 
fi und feine politifchen Freunde, zu denen ich mich auch zähle, bas 
Wort zu einer perfönlichen Bemerkung in Betreff des von uns bei 
Verlegung ber Verfammlung eingefchlagenen Weges bis babin vor⸗ 
behalten, daß die Berfammlung für Fonftitwirt zu erachten ſei. Ich 
finde den beofallfigen Vermerk nicht im Protofoll und bitte baber, 
benfelben nachtragen zu wollen. . ; 

Alters-Präfident von Brünneck: Wenn Feine weiteren Bemer- 
kungen erfolgen...» 

(Unterbredung von dem Abgeorbneten Pelper.) 

Abgeordn. Pelger: Mus ber jrpigen Aeußerung bes Derm 
Präfldenten entnehme ih, baß er bie frage Nellen will, ob das Pa 
tofoll genehmigt werde. Da meine Bemerkung fi aber barauf be= 
sieben follte, wir in einer ſolchen Zahl anmefend wären, um bie 
Genehmigung ausfprechen zu Fönnen, jo ziehe ich diefelbe zurüd. 

Alters - Präfldent von Brünneck: Wenn Niemand weiter etwas 
gegen bas Protokoll zu erinnern bat, fo würde ich daſſelbe für an- 
genommen ertlären. 

Es find nod einige Urlaubs» @efuche eingegangen... .. 

(Lebbafte Heiterkeit.) 

Meine Herren! Ich würde jept zum Namens» Aufruf gefrit- 
ten fein; ba aber der Wunſch von vielen Seiten laut geworben ift, 
daß wir wegen eines dringenden Gegenſtandes, ber uns heute noch 
bekannt merden bürfte und zuvor Belprechungen erheifche, ung für 
biefen Zwed auf eine Stunde wertagen möchten, fo tele ich anbeim, 
ob bie Verfammlung ſich — a erflärt?t — 

(Ruf: Ta! Jal) 

Abgeorbn. Köhler (Börlig): Ich mwürbe ben Herrn Präfiben- 
ten erſuchen, baf er biejenigen Abgeordneten, welche ſeit geftern bin» 
zugetreten find, aufforberte, ſich jegt zu melden, bamit wir y 
wer feitbem ſich noch eingefunden bat, und wie viele anwefend find. 

(Ruf: Namens» Aufruf!) 
,  Miters- Präfident von Brünneck: Meine Herren! Es if dies 
ein nener Antrag; ich weiß nicht, inwiefern er Unterflüpung 


findet? — 
(Es erbebt ih ein Theil ber Berfammlung.) 

Der Antrag it unterftüßt. 

Ich werbe daher die Frage barauf ſtellen müſſen. 

, (Abermaliger Ruf: Namens - Aufruf!) 

Meine Herren! Bon ber einen Geite ift auf vollftändigen Na- 
mens» Aufruf angetragen mworben; von ber anderen Seite darauf, 
daß bie neu binzugetretenen Herren Abgeorbneten befonders aufge- 
fordert werden, ſich zu melben, 

Abgeorbn, von Meuſebach; Ich nehme ben Vorſchlag bes 
Herrn — als einen beſonderen Antrag auf, nämlich, uns 
zunächſt auf eine Stunde zu vertagen. 

Alters» Präfident von Brünnel: Der Herr Abgeorbnete Pel- 
ber hat das Wort zur Gefhäfts- Drbnung. 

Abgeorbn. Pelper: eine Derren! Ich babe mir erlaubt, das 
Wort mir zu erbitten zur Gefchäftsorbnung. Wir mögen in beſchluß- 
fäbiger Anzahl vorhanden fein eder nicht, jo müſſen gewilfe Formen 
unter uns beobachtet werben, welche nun und nimmer ungeflraft ver» 
lept werben fönnen, wenn bie Verfammlung ſich nicht in Ferwirung 
Rürzgen fol, Wir haben die Geſchäftsordnung in Berlin beobadtet; 
ich glaube, wir müſſen ſie auch in Brandenburg feftbalten, fo viel 
es bie veränderten Umftände zulaſſen. Ich bin namentlich der Mei- 
nung, daß biejenigem Herren, welche ſprechen wollen, nicht vom 
Plage aus fpreden mögen, ſondern von der Nebnerbühne, fo wie, 
daß fie vorher ſich fehriftlid um das Wort melden möchten, bamit 
nicht viele zugleih vom Plake aus rebrn und wir dem Yande bas 
Deifpiel geben, daß wir bier eben fo fähig find, die Freiheiten bes 
Volkes in richtigen Formen wahrzunehmen, wie in Berlin, damit Nie- 
mand uns Vorwürfe machen fünne, wie uns dergleichen im Anfange 
u. men zu Berlin gemacht worben find, und leider nicht 
mut Unrecht, 

Alters- Präfident von Brünned: Ich bin bamit einverflanben, 
daß die Formen genau beobachtet werben müffen, welde bas Ge— 
ſchaftoreglement vorſchreibt. 

Abgeordn. Baumſtark: Ich bitte um das Wort zur Geſchäfts⸗ 
ordnung. 
Deine Herren! Es if ber Antrag auf Vertagung geftellt wor« 
ben; eben jo find Unträge verfdiedener Art auf Kouſtatirung ber 
Anzahl der bier heute anwejenden Mitglieder geſtellt worben. Der 
Antrag auf Dertagung geht jedem anderen Antrage voran, und ich 
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müß baber bitten, ſich au bas Sefhäfts-Meglement zu halten unb 
bie Entfcheibung über ben Antrag und den Befchluß über den Antrag 
auf Vertagung ben übrigen Verhandlungen vorgehen au laſſen. 

Alters - Präfltent von Brünnek: Ich muß dies als vollfom- 
men richtig anerkennen und werbe alfo zunächit bie Frage ftellen, 
ob ber Vorſchlag angenommen wird, auf eine Stunde die Sihung 
audzufeßen. 

Eine Stimme: Ich bitte ums Wort zur Befhäftsorbnung. 

Altere» Präfltent von Brünneck: Jh muß bemerken, 7 ich 
fo eben bie Ftage geſtellt habe 


men!) 

Die —F lautet alfo: 

b wir und auf eine Stunde vertagen wollen? 

Abgeorbn. Kleifcher (zur Brageftellung): Meine Herren, ber 
et weshalb wir und vertagen follen, ift noch micht angegeben. 

er Herr Prüfldent ſchlug nämlich vor, es fei ———— daß 
wir und vertagten, bamit wir uns in den Fractionen darüber be— 
ſprechen fönnten, wie wir und bei einem novum, bas von irgenb 
einer Seite erwartet werbe, zu verhalten hätten. 

Ich würbe mir baber zur Ärageftellung die Bemerkung erlau- 
ben, daß bie Frage dahin zu ftellem fei: 

Ob wir und, nachdem und bie betreffende Mittheilung ge- 
worben ift, auf eine Stunde vertagen wollen ? 
(Wiberfpruc.) 

Abgeorbn, von Meufebach: Da wir bereitd in ber Frage» 
—— nd, fo bitte ich den Herrn Präfidenten, mit der Abſtimmung 
vorzugehen. 

Iters-Präfident von Brünneck: In Folge der uns geſtern von 
bem Staats-Minifterium zugegangenen Erklärung haben wir heute zu 
erwarten, baf uns vielleicht eine nähere Mittheilung ber Strone zu» 
gehen wird. Das ift bie ——e— zu dem von vielen Seiten 
eingegangenen Antrage auf Ausfegung der Sipung für eine Stunde, 
um fr ür ben einen ober anderen Zalı beſprechen zu können. Da 
ich bie Frage geftellt habe, fo erfuche ich diejenigen, welche wünſchen, 
ba bie Sißung auf eine —— Bert werde, ſich zu erheben. 

ies geſchieht.) 

Es iſt bie Majorität, und die Sipung if auf eine Stunde, alfo 
bis 1 Uhr, ausgefept. 

(Die Sigung wird um 12 Uhr vertagt und um 1 Uhr 25 Minuten 
wieder aufgenommen.) 


Meine Herren, die Stunde iſt vorüber, und ich ſchlage baber 
vor, daß mir zunächſt mit dem Namensaxfruf beginnen, um unfere 
Vollzähligkeit zu ermitteln. Es ift von einer Seite ber Wunſch aus— 

eſprochen worden, daß nicht der vollſtändige Namensaufruf eıfolgen 
—— aber — nur diejenigen Mitglieder, welche ſeit geſtern hin— 
zugetreten find,.... 
(Biele Stimmen: Vollſtändiger Namensaufruf!) 
af Ich werde alfo darüber einen Beſchluß ertrabiren laſſen 
müffen....» 

Stimme: Es bedarf darüber feines Befchluffes ber hoben Ver— 
fammlung. Wenn 10 Mitglieder bie Rihtvollzäpligkeit der Berfamm- 
lung glauben, fe ſteht es dieſen frei, den Namensaufruf zu verlangen, 

Alters-Präfibent von Brünneck; Ich höre nicht, daß irgend 
Jemand einen beftimmten Antrag ſtellt. 

(Eine Stimme: Jh bitte um volltändigen Namens» Aufruf, Eine 
andere Stimme: Ich babe 3 ſchriftlichen Antrag ſchon einge 
t.) 


reicht. 
ch erſuche die Herren Schriftführer, mit dem vollſtänbi 
Namens- Aufruf zu beginnen, Pänbigen 
(Eine Stimme: Ich bitte ums Wort zu einer perfönlicden Be— 


ng N. 
Ich werde baffelbe bem Herrn Abgeorbneten nah dem Namens- 
Aufruf ertheilen, 
(Der Namens-Aufruf wird burd ben Schriftführer von Daniels 
bewirkt und beginnt mit dem Buchſtabeu 4.) 
Anweſend find: Ohne Angabe bes GOrundes fehlen: 
Althaus, Bürgermeifter. Anmwanbter, Apothefer. 


Arnold, Gutebefiger. (Danziger Arnold, Maurermeiſter. (Lebus.) 
Lanbfreis.) mg, Dr, juris, 
von Auerswald, Minifter. (Kreis 
ofenberg.) 


von Auerswald, Minifler. (Kreis 


Branfjurt,) 
Albrecht, Kommerz.⸗Rath. 
Babing, Kammergerichts-Affeffor, 
Ballnuf, Paſtor. 
Balper, Paftor. 
Baur, Kaufmann. (Adenan,) 
Bauer, Landrath. (Krotofchin.) 


Dun: Mühlenbefiper. (Pillfal- 


Baumjtarf, Direktor. 
Beramann, Papier» Fabrifant, 
von Bejler, Landrath. 
Berghaus, früherer Bcneral-Pro- Bazyneli, Probft. 

rator. Dr. Beed, Streis - Phyfifus, 
Bauer, Sch. Rev.-Ratb. (Berlin.) Dr. Behnſch. 
Brockhauſen, Ober-Landesger.-Af. Berende, Buchdruderei-Brliper, 


! 
Ni 


| 











Anwe ſend find: 
von Bardeleben. 


Ohne Angabe des Grundes fehlen: 
Blirdner, Salarientaffen-Renbant, 


Dr. Brehmer, Oberlcbrer. Blockhagen, Ergpriefter, 
Brüninghaus, Gutsbefiker. Bed, Bauergutsbellker. 
von Brünned, Dber-Burgaraf. Blöm, Aovofat-Anmwalt, 
Bumbfe, Kuratus. Bordarbt, Abvofat- Anwalt, 
Bußmann, Rittergutsbefiper. Bormann, Senator. 


von Borries, Landrath. Born, Geometer. 

Bornemann, Minifter, 

Borhmer, Fabrif-Belker. 

Brill, Schriftſeher. 

von Brobomwsli, General» Lanb- 
ſchafts »- Direftor, 

von Bruchhauſen, Gutsbefiker. 

Buder, r·Landesgerichte · Aſ · 


ſeſſor. 
Burdharbt, Ortorichter. 
Beder, Johann, 


Elaußen, Gymnaflal-Lehrer. Graf Cieſzkowoli, Gutsbefiper. 


— Land» u, Stadtgerichte⸗ 
ath. 
Eonpen, Regierungs-Alfeffor. 
GCösling, Kämmerer. 


Dallmann, Kolon. D’Efter, Dr. med, 


Dane, Dr. . Dierſchle, Juſtiz · Kommiſſar. 
von Daniels, Geh, Ober⸗Revi-Dittrich, Schulze. 
fions-Rath. Dörf, Lanb- unb Stabtgerichte- 


Dehned, Brauer, 
Diefterweg, Juſtiz ⸗ Rath. 


ireltor. 
Dunder, Stabtrath, 
Dietholb, Bürgermeifter. 


Diiabef, Bauer. 
Dobberfau, Müplenbefper. 


von Endevort, Kreis-Deputirter. Ebel, Erbſcholtiſei Beflper. 
Evelt, Land» und Stabtger.-Direft. Eichner, Gerichtsfchol. 
Elfemann, Pfarrer. 
Elsner, Dr, 
Eſchmann. 
Eſſer, Geheimer Ober-Reviflong- 
Rath. 


elbhaus, Schullebrer. Friedrich, Gaſtwirth. Meuftadt.) 
iſcher, Ober» Landesgerichts «Ne» Friedrich, Gerichteſchulze. (Tande⸗ 
ferendarius. (Wiedenbrück.) berg.) 
Fleiſcher, Streisgerihts-Affelfor. Funke, Defonom, (Hagen.) 
lichbad, Bürgermeifter. 
Hg ? Ruman, 
rieſe, Dr, und Streisphyfifus. 
unde, Dr, med, —BE 
fen.) 
tiſch. 
enten, Regierungs- Rath. 


Gellern, Juſtizrath. Gierke, Minifter, 

sborn, Kaplan, Gladbach. 
Sehler, Land» und Stabiger.-Bir. 34 Landgerichts · Rath. (Zrier,) 
Gottlieb, Ratbmann. Gräft, Appellationsgerihtg-Nath 
Grobded, Juſtiz «Rath. (Düren.) 


Stabtgerichts- Direktor, 


Grebel, Friebensrichter, 
Gudenau, Landrath. 


Guittienne, Gutsbeſiher. 
Grün, Dr, 
Dahn, Land» und Stadtrichter. Haaſe, Vrofeffor. 
Hanfemann, Minifter, mmer, Friedenerichter. 
Harkort, Kaufmann. Hänell, Bauer, 
Hartmann, Juſtizrath. Hanfen, Pfarrer und Schulin- 


Hentrich, Kand- und Stabtgerichte-  fpektor. 
ireftor. Haugh, Landgerichtorath. 
Hermann, Commis. (Eiberfeb) Haußmann, reihen (Glatz.) 
Heſſe, Geheimer Finanz⸗Rath. Haußmann, Banerqutsbefiper, 
(Solingen.) Goyerewerda) 
Hofer, Bauer. Heilig, Pfarrer. 
Huchzermeyer, Paflor Hellmann, Juſtizrath. 


Heffe, Bürgermeifter,! (Warburg.) Herhold, Rektor. 
don ber Heydt, Rommerzienrath, Herholz, Erzpriefter. 
Herrmann, Gärtner, (Sprottau.) 

Heſſe, Landrath. (Saarbrüden.) 
Hildenhagen, Paſtor, 
Hofferichter, Kaufmann. 
Huld, Sleifhermeifter, 

der, . 
Piero Kaufmann, 


enhſch, Bleifchermeifter. = Dr, med. 


gel, Lehrer. 
onas, Geheimer Revifions-Rath, 
(Berlin.) 


ander, Paftor, (Meiffe.) 
ung, — Dicker, 


wand, Müllermeifter, 
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Anwefend find: 
Yin Paſtor. Potsdam.) 
Jachmann, Gutsbefiger. 
acob, Kaufmann. 


Kteferftein, Reltot, Paftor, 
Kehl, Zuftiz-Stommilfarius, 
Keifer, Kolonift und Kleinhändler. 
Kette, Geh. Ober - Regierungs- 


Koks, Sangendne ‚Rath, 
Köhler, Stabtratb. (Wörlik,) 
Koniehko, Sreis-Gerretair, 
Den Slaufmann. 

Krupl, Oymnafial-Direftor. 
—— Minifter, 
Kübnemann, —* und Stadi⸗ 

erichts· Direlt 
PR Segations- Sa 
Nupen, Bürgermeifter 


Ben 

obff, Koſſäthen er. 
Lingnau, Gymnafial-Ober-Lebrer. 
Xobmann, Land» und Stabige- 
richt6-Direltor. 


Du en, Serichtsfchreiber. 
i ‚ Ge. »Regierungs 
tb. 
Dorayuomeli, Domainen⸗ Inten · 
ant, 
ni Meufebah, Regierungs » Aſ⸗ 


Never, Kaufmann, 
Milde, auf 
Müllenfiefen, Kaufmann, 
„von Mylius, 
Müller, Ortsvorfteher. 


. en, 
Der, Unter- Staats: Geeretair, 
(Siegen.) 


(Sofin- 


Nenftiel, Kaufmann, 
Neuenburg, Ober-Landesgerichts- 
Rath, 


Dilermann, Ober-Landesgeridis- 
Aſſeſſor. 


elber, Fa 
Den leifchermeifter. 
rs, 


efan. 
v. Yuttfammer, Yandrath. 
Pleger, Oberfchulz. 
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Ohne Angabe bes Grundes fehlen: 


Dr. Stämpf, Gymnaſial ⸗Oberlehrer 
Kaul, densrichter, 
Kiolda a, Frei-@ärtuer. 
von Kirchmann, Ober 
———— 
Alingenberg, D 
Klinkhammer, Ne — 
Stnautb, Dr. med, 
Köhler, Landgerichts Rath. (Mia- 
rienwerber.) 
Körfgen, Friedensrichter. 
Kofd, Dr, med. 
Stradrügge, Kaufmann, 
Krüger, Krug⸗Gutsbeſizer. 
Bor — und Riltmei· 


Kun, Bürgers, 

Dr, Kung, praktiſcher Arzt. 
Kalbersberg, Buchhändler. 
Keiffenheim, Brivatmann, 
Kittelmann, Bauer. 

Kupner, Gerichteſcholz. 
Kueip, Dr, 
von Kraſzewoli, Gutsbefiper. 


Laraf, ya 

von Lipeli, Su ber. 

von Lied, Ju —— 
Lüdicke, Zuftize 

Ludewig, a 
Ligendza, Breibauer. 

Lapwig, Kaufmann, 


Manger, Stabiverorbneten - Vor- 


Par — —— 
Miäpe, R 
— — Landeogerichto⸗ Aſ⸗ 


Bürgermeifter. 

Meſſerich, Advokat. 

Mildner, Bauer, 

Möwes, rg van 

Molbenhauer, drer. 

mn Zuftiz-Rommiffarius, 
Mios, Areigärtner. 

Müller, Lehnſchulze. (Lühben,) 

Miller, Land» und Stabtgerichte- 
Rath. Grieg.) 

Müller, Gemeinde-Berorbneter. 
(Siegfreis.) 

Müller, Dofl-Erpediteur, (Zell) 

Meißner, Land» und Stabtgerichte- 
Direftor, 

Müller, Pater, (Wohlau,) 

Mülhens, Gutsbefiper. 


Need von Ejenbed, —5 — 

von Neehow, Landſchafte-Rath. 

Nethe, Bürgermeifter. 

Rettmann, Fabrikbeſther. 

Neubarth, Ortsrichter, (Merfeburg. ) 

Nidel, Schulze. 

Niemezice, Tiſchlermeiſter. 

Neumann, Land- u. Etabigerichts- 
Direktor, 


Otto, Landgerichts⸗Aſſeſſor. 


Landes · 


Pacwheiſer, Eigenläthner. 
Vanfow, Tagelöhner. 


Parrifins, Ober - Landesgerichte- | 


Affeifer. 
Dar, Profellor. 
reg Schulze, 
eters, Ober = Yandesgerichts-Nj- 


ſeſſo 

pre, Gutsbefißer. 

—* ips, Ober⸗Bürgermeiſter. 
iegfa, Dr. 


Anwefend find: 


Ohne Angabe des Brunbes fehlen: 
—* Kammergerichts- Aſſeſſor. 
ingen, Dedant. 
‚Dr. 
lath, Bürgermeifter. 
33 OD. 
von Potworowäfi, 


von Pfuel. 
Quandt, Defonom, 
Radtke, Brauer u. Gerichtemann. von Rabondli, 
Rehfeld, Diafonus, Räutſch, — 
——* Landger.Rath. uf, 
Reigers, —— Aſſeſſot. Be Müpl 
Being, Sfalrmeier. —— 
iti J ue 
Richter, Kölmer, (Drtelsburg) Reuter, — 
Rombey, Gutebeſihzer. Richter, —* Kauonilus. (Berent.) 
Riebe, Bauer, Nehme, v irgermeijter. 
Niedel, Geh, Archiv-Rath und Riel, Ober- 
Romans, Gatspkgter Rofi —— 
iemann, Gu anome ; 
Rintelen, Ober. Banbeöger. «Kath, Nötfcer, Hentier, 
(Paderborn) Riedel, 
Rip, Begierunge-Hatt. Reinige, Apotheker, 
Röder, Kittergutsbefiper. 
von Heicpmei er, Landrath. 
Nottele, Dr, philos, 
ru bendrichter. Schadebrodt, 
ein: Se ver en En 
Sceden, Br förfter, 
& —— Land» u, Stabtgeridis- link, rg 
re midt, 
Scheidt, ——— mit, Ei ent - 
Cal, Ober » Lundesgerichts- “ dan. w L 
Rath. der, Bürgermeifler, 


Schmitt, Amtmann, (Beeskow.) 
Schön, Gerihtsmann. (Plef.) 
Spanfen, Gerichtorath. 
Siegert, Erbſcholz. 

mißz, Pfarrer, 
Önborn, Lehrer. 

* Ateio· Secretait. (Me⸗ 


Shi Yuftiz-Slommiffarius, 
—“ Oelonomie⸗Ronmiſſa⸗ 


— Geh, Finanzrath. 
Semrau, —38 
Simons, Seh. J 


Sperling, Land» —— S 


, Amtmann. 
Stalling, Paſtot. 

Dr. Steinbed, Stadt-Phyfifus. 
Schimmel, Rittmeifter. 
Savelsberg, Pfarrer, 

Sydow, Pajtor. 

Schulte, Pfarrbechant. 
Schroöber, Lanbrath. 


Thederahn, Schulze, 

Ihüm, Diftrifts-Nommiffaring, 

zu Erbfgoltifeibefiper, 
Zip, Bür —— 

Tüshaus, D.L.G,-Natb. 


* Referendariue. (Gtrie- 
Shut, Schuhmacher. 


Scholtiſſet, ) 
ch 
Schornbaum, Staats- > 
Dr, —* Konrektor, (Ran 


A ger, 


Dr. &t 
Stepbany, "zif ler, 
Strybel, Prob 
Sümmermann, genannt Schulye- 
Pe " 

mibt 
Schulte, Fra ( .) 
Schön, Bauer. (3 
Szumann, Regierungsrath A D. 
Stiller, Nreistarator. 

tb. 


Taczanowoli, Lanbfchaftere 
ar. 


Tafzarsti, Stell a 
—— Saft Som 

eihmann, | Kommiſſar. 
eu —— 

eeke, te *— 
Ihümmel, O.L.G,-Niffeflor, 
Töbe, Paftor. 
Treiber, Kan leirath. 

Thilo, Rreisfecretair, 
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Anweſend find: Ohne Angabe des Grundes fehlen: 
Ulrid, Geheimer Ober-Tribunals- Uhlich, Prediger, 
Rath. (Soeft.) Ulrich, Poft-Secretair. (Anklam.) 


upmeyer, Dekonom. v. Unruh, Regierungs-Rath. 
Vogelſang, L.⸗ u, St.Direltor. 
en Gerichterath. 
Boigts » Reeb. 


Voigt, Gutsbefiker, 
Biflers, Defonom. 
von Binde, 


Wachemuth, Stabtrihter. 
Walded, Geheimer Ober» Tribu⸗ 


nger, Paſtor. naldrath, 
—— v. — Ober·Landesge · 
von Wittgenſtein. richto· Rath. 
Wachler, Rreis-Juftizratb. Weichſel. — — 
Rinterfeldt, Rreis-Deputirter, — ppellationegerichto· 


Willenberg, Scholtifeibejiker. 
Windhorſt, Juſtiz ⸗Kommiſſariue. 
Witt, Oberlehrer. 

Wollheim, Dr. 

Winkler, Gerichteſcholz. 
Wilhelmy, Ingenieur. 
Wollfchläger, Sreifgulengutebrf. 


u 
von Zoltewehi, Rittergutsbefiber. 
Zorn, Rektor, 


eher, Bauer. 
iegler, Ober-Bürgermeilter, 
Grooß, Gutsbefiber 


Mit — bes Grundes feblen: 
(Darfehmen). Mrozif, Paftor, 


Nicht vertreten find 7 Kreiſe. 


Abgeorbn. Dane: So eben Fommt mir ber ſtenographiſche 
Bericht der Sipung vom Iren zu. Es ift barin bemerkt, daß ich an 
diefer Sikung Theil genommen, Jh erkläre aber, daß dies nicht 
ber Fall geweſen, und wollte für meinen freund Tieße hiermit auch 
eine gleiche Erklärung abgeben, indem ih um Berichtigung diefer 
Anführung bitte, 

Alterd-Präfident von Brũnneck; Ich erwiedere darauf, daß 
bier von einem ſtenographiſchen Bericht-die Rede iſt, den wir alle 
nicht kennen. (Es würbe demnach auf biefen Gegenſtand vorläufig 
nicht einzugeben fein, 

Abgeorbn. Contzen: Unter diefen Umſtänden verzichte auch ich 
vorläufig auf das Wort, weldes ich erbeten hatte. 


Alters - Präfident von Brünned: Das Nefultat des nament» 
lichen Aufrufs hat ergeben, daß 159 Abgeordnete zur Stelle find ; 
wir find alfo nicht beihlußfätig. Ich werde von bem Reſultat bie- 
fer Abftimmung fofort dem Staats-Minifterium Anzeige machen. 


Der Abgeordn. Brehmer bat das Wort zu einer perfünlichen 
Bemerkung. 


eorbn. Brehmer: Nach meiner Ueberzeugung, meine Herren, 
müßte die Verfammlung heute viel zahlreicher geworben fein, ba ich 
felbft mit Mebreren, welche bier nicht erfchienen waren, * 
von Berlin zurüdgefommen bin. Ich wiederhole daher dem ſchon 
früher geftellten Antrag, daß die Herren, welde heute von neuem 
binzugetreten find, ſich melden mögen, denn es ift leicht möglich, daß 
Viele, bie ** bier waren, ſich heute verhindert fanden, zu er— 


16) I der Abgeorbneten, wı bier ta⸗ 
kn > 4 pr Fu ann bürftes er Bikte, —* Antrage 
auguflimmen, 


Alters-Pröfident von Brünneck: Ich babe darauf nur bemer- 
fen wollen, daß dies bas heutige Verzeichniß vom felbft ergeben wird, 
Es werden nach bemfelben vielleicht heute einige Derren bier an« 
weſend fein, welche gejtern nicht bier waren, und andere heute feh- 
len, welche geftern bier geweſen find. So würbe ſich alfo das, mas 
ber Abgeordnete burch feinen Antrag zu erreichen wünſcht, fchon ohne⸗ 
bin ergeben. 

Abgeorbn. Thüm (zu einer perfönliden Bemerkung): Meine 
Herren! Aus der Heimat bier angelangt, trete ich in bie Berfanm- 
lung, um Ihren Berathungen beizuwohnen, fobald ſie beſchlußfähig 
ein wird, Den Proteſt gegen bie einfeitige Vertagung ber Ber- 
ammlung vom Iten bis zum 27ften, ben Prote gegen bie Verle- 

ung ber Verfammlung von Berlin nad —* ſehe ich durch 

— Eintritt in die Verſammlung nicht auf, ſondern ſchließe mich ber 
Erflärung an, welde ber Abgeordnete Dane geftern von diefer Stelle 
ber abgegeben bat, 
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Abgeorbn, Brehmer: Meine Herren! Ach babe eine Bitte am 
Sie zu richten. In berfelben Verlegenbeit, in welcher ber Ab» 
geordnete, welder vor mir * bat, beſindet, uden ſich 
gewiß ſehr viele; auch ich gehöre zu denſelben. Aber es kann nad 
meinem Dafürhalten zu nichts führen, wenn jeder Einzelne die Tris 
büne befteigen und einen Proteft gegen bas, was geſchehen ift, bier 
erflären will. Seber bat in feiner Weife proteftirt und wird auch 
bier, wenn es Noth thut, protefticen im Namen des Volkes, welches 
er vertreten ſoll. Aber täglich von neuem zu proteſtiren, kann zu 
nichts führen. Ich bitte, laſſen Sie uns jet wenigſtens mit Ein- 
tracht vorwärts geben. 

(Zuftimmung ber Berfammlung.) 


Alters-Präfident von Brünned: Meine en! Es liegt mir 
ein Antrag vor auf Bertagung bis morgen Vormittag elf Uhr; 
anbererfeits babe ich mich veranlaßt gefunden, bem Stöniglichen 
Staatd-Minifterium das Nefultat bed beutigen Namens-Aufrufes an⸗ 
zueigen, und ich weiß nicht, inwieweit wir auf biefe Anzeige viel-⸗ 
leicht noch eine Erklärung zu erwarten haben. 

Stimme (vom Plap): Ich bitte dem Herm Präſidenten, ben 
Antrag zur Mbftimmung zu bringen, 


(Das Staats-Minifterium tritt ein. 


Alters-Präfident von Brünned: Der Herr Abgeordnete Gi- 
En bat bas Wort für feinen Antrag auf Bertagung ber heutigen 
Sigung. 

Abgeord. Simons: Meine Herren! Der Antrag, ben ich ge» 
nommen babe, Inutet folgendermaßen : 

„Die Verfammlung wolle 
bie Vertagung ber heutigen Sigung auf morgen Bor- 
mittag elf Uhr 
beihliefen“, 
unb zwar aus bem Grunde, weil ber Namens - Aufruf ergeben hat, 
baß wir und wiederum nicht in befchlußfähiger Zahl zujammengefunben 
haben. Ob morgen berfelbe Zuftand wieder vorhanden fein wird, 
läßt ſich noch nicht überſehen, es iſt aber möglich. 

Wir werben aber das Bebürfnig fühlen, für einen folhen Fall 
irgenb eine Maßregel vorzubereiten, mabererjeits aber wirb ed uns 
aud als angemeffen erſcheinen, denjenigen unjerer Kollegen, welde 
ſich bisher bier noch nicht eingefanden haben, die Möglichkeit zu ki 

n 





währen, dies zu thun, um an unferen ferneren Berathungen T 

v nehmen. Es iſt {ogar nicht unwahrſcheinlich, daß in ben näch 
Zagen eine größere Anzahl fih zufammengefunden haben wird. 

en IH beabſichtige nun, am Donnerftage folgenden Antrag einzu⸗ 
ringen: 

: Die Verfammlung wolle ihren Präflbenten beauftragen: 
„das Staatd-Minifterium zu erſuchen, die Mt amwe- 
fenden Stellvertreter für biejenigen Abgeorbneten, twel- 
be fi beim Namens - —8 am Donnerftage nicht 
melben follten, einzuberufen.“ 

Ih behalte mir, indem ich diefen Antrag hiermit anfündige und 
auf dem Büreau niederlege, vor, benfelben am Donnerftage zu wie- 
derholen und alodann ihn — mag bie beſchlußſähige Anzahl vor- 
handen fein oder niht — in bem Umfange, in welchem er dann zu 
nehmen fein wird, zu rechtfertigen, 


Minifter-Präfident Graf von Brandenburg: Die fo eben 
verlefenen Anträge fimmen mit den Abfichten der Regierung, bas 
Werk ber Vereinbarung der Verfaſſung moglichſt bald zu beginnen, 
vellfommen überein; infofern daher die hohe Verſammlung darauf 
eingeht, findet ſich feitens der Regierung nichts dagegen zu erin- 
nern, daß bis morgen ober Übermorgen abzuwarten fei, ob die Ber- 
fammlung beſchlußfähig werde. 

(Bravo!) 


Altere⸗Präſident von Brũnneck: Jh babe mum zu fragen: 
Ob bie Verfammlung ben Antrag des Abgeordneten Si— 
mond unterftügt? 
(Wird binreichend unterftüßt.) 
ch erſuche diejenigen Herren, bie biefem Beſchluſſe beitreten 
und alfo fi bis morgen vertagen Zu oo o00+ 
(Paufe, 
Es iſt mir fo eben noch ein Antrag eingereicht... . 
(Mebrere Stimmen: Wir find in der Abflimmung!) 
Diejenigen Herren, bie alfo dem Simonsfhen Antrage beitre- | 
ten, ber auf eine Vertagung bie morgen 11 Uhr Vormittags gerich- 
tet iſt, Bitte ich, fich zu erheben. 
(Sefchieht.) 
Der Antrag ift — angenommen worden. 
— timme: Nicht einſtimmig!) 
Die Sihzung iſt mithin geſchloſſen. 


(Schluß der Situng 2% Uhr.) 
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Ginhundertſte Sitzung 
in Brandenburg 
am Mittwoch den 29. November. 





Annahme bes Protofolle, — Geſchäͤfftlichet. — Namens- Aufruf, — Ver 
tagung ber Sihung bis zum nachſten Morgen 11 Uhr. 





Der Alters » Präſident von Brünneck eröffnet wm 11% Uhr 
durch ein Zeichen mit der Glode die Eipung. i 
Auf der Minifterbant befindet fih der Staats» Minifter von 
Mantenffel. ar 
Alters-Präflbent von Brünneck: Ich eröffne bie Sipung. 
Die BVerlefung des Protokolls der geftrigen Sißung wirb durch 
den Schriftführer Geßler erfolgen, ba ber Abgeorbnete Schriftführer 
von Beiler erfrantt if. 
(Der Sıhriftführer Abgeorbnete Geßler verlieh das Protofoll ber 
geftrigen Sißung.) 
Hat Jemand gegen das Protokoll etwas zu erinnern? 


(Paufe) 2 

Infofern Fein Widerſpruch erfolgt ift, erfläre ih bas Protokoll 
für angenommen, 

In der heutigen Sißung wirb zu meiner Rechten ber Abgeord- 
nete Öftermann bad Protokoll führen, zu meiner Linken ber Abgeorb- 
nete Geßler bie Rednerliſte. 

Bevor wir mit dem Namensd-Aufruf beginnen, glaube ic, Ihnen 
biejenigen Herren Abgeortneten nennen zu müffen, welche ſich Aranf- 
beits halber für heute entſchuldigt haben. Es find dies bie Ab- 

eorbneten Seybel, ferner ber Abgeorbnete Mrozik, der ſchon geflern 
Er franf gemeldet hat, deſſen Meldung mir aber zu fpät zugenangen 
war, wie ſchon angeführt, der Abgeorbn. Schriftführer von Beſſer, 
welcher leptere aber unfeblbar morgen erfcheinen zu können alaubt; 
dann ber Abgeortn, Klinkhammer wegen einer hefigen Erfältung, 
ebenfo der Abgeorbn, Richter (Orteldburg) wegen Erfältung. Außer- 
bem ift von dem Abgeordn. Milde die Anzeige eingegangen, daß er 
behindert if, an der heutigen Sipung Theil zu nehmen, unfehlbar 
aber morgen erfcheinen wird. Von dem Abgeordn. von Auerswald 
(Rofenberg) 4 die ſchriftliche Anzeige eingegangen, daß er auf aude 
drüdlicde Beitimmung feines Arstes am 2öfen noch nicht habe ab- 
reifen fünnen. Derfelbe bat fofort feinen Stellvertreter, den Dr. 
Kraufe, davon benachrichtigt; biefer ift aber noch nicht eingetroffen, 
wahrfheinlich, weil bie Eholera in bortiger Gegend fehr verbreitet 
ift. Herr von Auerswald hoffte indeffen B—10 Tage fpäter felbft 
bie Reife bierber antreten au können. Ich babe fon ern be⸗ 
merkt und glaube, bies aud heute wiederholen zu müflen, baf 
von einigen Abgeorbneten, melde Im theils ſchon bier einge» 
funden hatten, theile ſich anf Urlaub befanden, Geſuche um 
Urlaub refp. um —— ihres Urlaubs, in Folge betroffener 
Krankheiten ober fonftiger Behinderungen, eingegangen ſind. Bevor 
aber unfere Berfammlung nicht vollftändig Fonftituirt ift, bürfte auf 
biefe Urlaubögefuche nicht einzugeben fein. Es liegen vergleichen 
fpriftlihe Geſuche vor von bem Abgeorbneten Eichhorn, braunsber- 
er Kreifes, welcher um einen weiteren Urlaub von 8 bis 10 Tagen 
ittet unb dann beftimmt eintreffen zu Fünnen hofft; ferner von bem 
Abgeordneten Willenberg, liegniger Nreifes, welcher anzeigt, daß er, 
wenngleich fein Stellvertreter nody nicht eingetroffen, dennod um Ur— 
laub bitten müſſe. Der Abgeorbnete Krauſe (Sagan) bittet in einem 
Schreiben an bas Präfidium ter hoben Berfammlung um einen Ur» 
laub von 14 Tagen, 
(Gelächter.) 


Berner babe ich ber hohen Verſammlung anzuzeigen, ba 
ier anweſend geweſene Abgrorbnete Frieſe früher ſich veranlakt 
eben bätte, fein Mandat nirderzulegen. Dies ift am ilten db. 
eſchehen, darauf aber von den zuftänbigen Behörben noch nichts ver- 
ügt worben, ba dies 8 während ber Vertagung ber Verſammlung 

nit geſchehen konnte. Der Abgeorbnete hat nun fein Mandat wie- 

ber aufgenommen, was infofern fein Bedenken bat, als in Folge fei« 
wer früheren Erflärung noch feinerlei Be fügung getroffen war und 
fein Wahlfreis damit Übereinfimmen würde, Er würde jebod; brin- 
gender Verbältniffe wegen abreifen; baber 16 ftatt feiner fein Stell» 
vertreter bier einfinben werde. Für ben beurlaubten —— 

Schul; (Marienburg) iſt als neuer Stellvertreter der Abgeorbnete 

Groß bier eingetreten. Außerdem hat fi heute auch ber Stellver- 

treter Dere Schlads für den Abgeordneten Schruff für den Wahlkreis 

Daun bier eingefunden und durch Ginberufungs- Schreiben bes 

betreffenden Landratho· Amtes legitimirt. 

bgeorda. Frieſe: Ich werde meinen Stellvertreter erſt in 

biefen Tagen eintreten laſſen und werte fo —— in der Verſamm · 

lung bleiben. Die er daß mein Stellvertreter heute ſchon 

eingetreten, ift alfo micht richtig. 


ber 
t- 


Alters- 





Präfldent von Brünned: ‘ 
mentlichen Aufruf übergehen lönnen; ich erfuche die Herren 





— — 


Wir würden jeht zum na⸗- 
rift · 


führer, dieſen vollziehen zu wollen. Der Abgeorbuete Steinbed hat 
zu einer perfönlichen Bemerkung bas Wort, , 

Abgeorbn. Steinbeck: Ja dem flenographifhen Berichte von 
vorgeflern befindet fi ein Itrthum. Ich bin als anmefend barin 
aufgezeichnet, und mein Stellvertreter, ber Amtmaun Zimmermann, 


ift auch als anweſend aufgeführt. 


Einer von uns beiben kann fi 


aber mur bier befinden. Ich bitte, daß bies abgeänbert mwerbe. 
Alters-Präfident von Brũnneck: Es wirb bies zu berichti- 


gen fein, 


(Der Namensaufruf beginnt mit bem Buchſtaben 9.) 


Anweſend find: 
Althaus, Bürgermeiſſer. 
Arnold, Gutsbefiper, 

(Lanbfreis.) 
von Auerswald, Minifter. (Kreis 
Frankfurt.) 


Bauer, Mühlenbeflper. (BPillfallen.) 

Baumſtark, Direftor, 

Berghaus, früherer Gen.» Profur, 

Bauer, Geheimer Revifions-Rath 
(Berlin.) 

Brodhaufen, Ober Randesgerichte- 
Aſſeſſor. 

von Bardeleben. 

Dr. Brehmer, Oberlehrer. 

Brüninghaus, Gutebeſher. 

von Brünned, Ober⸗Burggraf. 

Bumbfe, Kuralus. 

Bußmann, Rittergutäbeliker. 

von Borries, Landrath. 

Bigge, Pfarrer. 


(Danziger 


laufen, Gynmaſial ·Lehrer. 

Conditt, Land⸗ und Stabtge- 
richte- Rath. 

Contzen, Regierungs-Affı for. 

Gösling, Hämmerer, 

Dallmanı, Kolon. 

Danr, Dr, 

von —— Geh, Über-Rrvifiond» 


a + 
Dirfterweg, Yuftizratb. 
Dirtbold, —— er. 


von Endevort, Areis-Deputirter, 

Eſchmann. 

Evelt, Land» und Stabtgeridts- 
Direftor, 


Feldhaus, Schullehrer, 

Fiſcher, Dber-Lanbesgerihts-Ne- 
ger —— 
eiſcher, Areisgerichte- or, 

Ellen Bürgermeifter 
riefe, Dr, und Streispiyfifus. 
nde, Dr, med, (Redlingbaufen.) 
itſch, Rentmeifter. 

Örenfen, Regierungsratb, 


Gellern, Juſtizrath. 

Selshorn, Kaplan. 

Gehler, Land» uund Stabigerichto · 
Direktor. 

Sottlieb, Rathmann. 

Grobbed, Zuftizratb. 

Gark, Stabtgerichts- Direktor, 

von Gubenan, Landrath. 

Groß, Paftor (Marienburg.) 


Ohne Angabe bes Grundes fehlen: 
Anmanbter, Apotheker. 

Arnold, Maurermeifter, (Lebus.) 
Urnk, Dr. jur, 

Albrecht, Kommerzien-Rath. 


Babing, Aammergerichts-Nifeffor. 
Ballnuß, Paftor. 
Balker, Paftor, 
Baur, Kaufmann, (Adenau) 
Bauer, Lanbratb; (Arotofhin.) 
Bazynafi, Probſt. 
Dr, Berk, Kreio-Phyſſtuo. 
Dr, Behnſch. 
Berends, Buchbruderei-Befiger. 
von Berg, Kaplan, 
Bliesner, Salarienfafjen-Rendant, 
Blodhagen, Erzprieiter. 
Bed, Bauergutäbeflper. 
Blöm, Abvofat-Anwalt. 
Borchardt, Advofat-Anmwalt, 
Bormann, Senator. 
Born, Geometer. 
Bornemann, Minifter. 
Bothmer, Habrifbeflper. 
ri, Schriftfeher. 
von Brobowshi, General» Land⸗ 
{hafts - Direktor, 
von Bruchhauſen, Gutsbefiker. 
Bucher, Ober-Lanbesg.- Affeffor. 
Bur d hardt, Orterichter. 
Beder, Johann. 


Graf Eirfjfowah, Gutebeſihzer. 


Dehnell, Brauer, 

D'Eſter, Dr, med, 

Dierſchle, Zufiz-Stommiffar. 

Dittrid, Schulze. 

Dörf, Land - und Stadtgerichte- 
Direftor, 

Dunder, Stabtrath, 

Diiabef, Bauer. 

Dobberkau, Mühlenbeſ. 


Ebel, Erbfcholtifeibefiper. 
Eichner, Gerichtsfchol. 
Elfemann, Pfarrer, 
Elsner, Doktor. 
Eſſer, Geh, Rev.-Nath. 
riebrih, Gaſtwirth. (Meuftabt.) 
— Gerichtoſchulze. Rande» 
) 


erg. 
Bunfe, Delonom. (Hagen.) 


Gierke, Minifter. 
labba 


® ch. 

Gräff, Landgerichts⸗Rath. (Trier.) 
Grebel, Friedensrichter. 
Guittieune, Gutsbeſihzer. 


rün, Dr, 


Anweſend find: 

Dahn, Land» und Stadtrichter. 
anfemann, Niniſter. 
fort, Te 
artmann, Juſtizrath. 

Denia © and» und tabtgerichhde 

— Commie. (Elberfeld.) 

Heſſe, Geheimer Finanz -Rath. 
Solingen.) 

auer. 


ofer, 
er, 
re (Barburg.) 


er aſtot. 


ad: Iefehrrmeißer, 


onad, — Revifions-Nath. 
(Berlin.) 

onas, Paſtor. (Potsdam.) 
mann, Gutsbefiper, 

acob, Kaufmann, 


Keferitein, Rektor, Paflor. 

a ee arius, 
Seiler, Ar und Kleinhändler. 

— —⸗— DbereNegierungs- 

at 

Klemm, Schmied. 

Kochs, "Landgerichts. Rath. 

Konie hko, Kreis-Secretair. 

Krüger, Kaufmann, (Minden.) 

Dr. Arudl, Oymnafial- Direftor. 

Küblmetter, Miniſter. 

Kühnemann, — und Stabtge⸗ 
richto · Direfto 

Küpfer, Legationd- Rath. 

Kupen, —— 


Lenſing, Kanonikus. 

Lohr, Koſſathenhofbeſitzer. 

Lingnau, Gymnaſial-Oberlehrer. 

Lohmann, Rand» und Stadtger.⸗ 
Direktor. 


Maagen, Gerichteſchreiber. 

Seh. Ober» Regierungs» 
ath. 

Marczynowoli, Domamen-utene 


ant. 
von Meuſebach, Regierungs-N- 
fejlor. 


Meyer, Kaufmann. 

Miüllenfiefen, Saufmann. 

von lius, 

Müller, Ortövorfteber. (Solingen.) 

Müller, Unter-Stantsfecretair. 
(Siegen.) 
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Ohne Angabe des Grundes fehlen: 
Det Profejfor. 

ammer, — 
Hänell, Bauer, 
ee Pfarrer und Schul» In- 
— Pfarr-Abmin. (Glab.) 
Haußmann, Bauergutsbejiper. 

Pr. —— 


—2 farrer. 
ellmann, Juſtizrath. 

De eftor, 

errmann, Gärtner, (Sprottan.) 
Hefe, Landrath. (Saarbrüden.) 
Hildenbagen, Paſtor. 
Hofferichter, Kaufmann. 
Huld, Fleiſchermeiſter. 
Haber, Arzt, 
Hildebrandt, Kaufmann. 


Bu Dr. med, 
ung, Landgerichts-Affefor. 
wand, Müllermeifter, 


Dr. Rimpf, Oynmafial-Dberlehrer, 
Kaul, Friedensricter. 
von Kirhmann, Obri-Lanbedger.- 
en. 
Klatte, Schulze, 
Klingenberg, een a 


Knauth, Dr. me 


Köhler, Landgerichts ⸗Rath. (Ma= 
rienmerber.) 

Sign, Friebengrichter. 
Koſch, D T. med. 

Sradrügen, 

Krüger, 
Kudr, Gut 
fer a. D 

Kunth, Bürgermeiiter. 

Dr. Runs, praktischer Arzt, 
Kalbersberg, Buchhändler, 
Keiffenheim, 

Stittelmann, Bauer. 
Hupner, Serichtsihofz. 
Kurip, Dr, 

von Yrarzeniti, Outsbejiker. 


Laraf, Gaſtwirth. 

von Lipafi, Gutobeſißer. 

von Liſiecki, Juſtiz » tommilfar, 
Zübide, Juſtitzrath. 

Ludewig, Stadtrath. 

Ligendza, Bauer. 

Lapwig, Kaufmann. 


Kaufmann. 


utobeſitzer. 
—* und Rittmei- 


Maager, Stabtverorbneten · Vor · 


ſteher 

ma geris- Jufig- Kommilfar, 

Ma de Ober» Banteögeridhi6- » As 
feilor. 

Matthät, Bürgermeifter. 

Meilerich, Advokat. 

Mildner, Bauer. 

Möwes, Kreieſchulze. 

Noldenhauer Lehrer. 

Moris, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
Nros, Preinärtner. 

Müller, Lebaſchulze. (Lübben) 

Müller, Land» und Stadtgerichts⸗ 
Rath. (Brirg.) 

Diüller, ———— 
(Siegkreis. 

Müller, Doheürpebitkr. (Zel.) 

Meipner, Lande u, Stadtgerichts · 
Direktor. 

Müller, Paftor, (Wohlau.) 

Mülbens, Ontsbefiber, 


Anweſend fint: 
Nenftiel, Aaufmann. 
Neuenburg, Ober Fanbrögeriihte- 

Rath, 


* 


Oſtermaun, Ober-Landesgerichts- 
Aſſeſſor. . 


Iber, Friedenerichter. 
eteref, Schulze. 
iever, Bleifchermeilter, 
ruß, Defan. 


Pleger, Oberichul;. 


Radtke, „Brauer und Gerichte» 
man, 

Rebfelo, Diakonus. 

Reigers, Ober - Lanbrögerichts- 


ſeſſor. 
Repell, Bretiſchneider. 
rin 2 en 
ombey, Gutsbejißer. 
Niebe, Bauer. 
Niedel, Geh, Archiv - Rath und 
Profeſſot. 
Nintelen, Ober⸗Landesger. "Rath. 
Nie, a: 
Röder, Rittergutsbejiper. 
von Reichmeiſter, Landrath. 
Rottels, Dr. philos. 


Sames, Friebentridhter. 

Schadt, Juſtiz - Ammann, 

Scheden, Oberförfer, 

Scheele, Yand» u. Stadtgerichts- 
Direktor. 

Scheidt, Kaufmann. ' 

S * Ober » Lanbesgerichtd- 

at 

Schmidt, Amtmann. (Beesfom.) 
Schön, Serihtömann. (Pleß.) 

Spanfen, Gerichterath. 

— Erbſcholz. 
Schmiß, Paitor. 

Schönborn, Lehrer. 

Siam, Hreis- Serretair. (Mer 

PH Yuftiz- Rommiſſarius. 

Schwonder, Dekonomie-fommilfa- S 
rius. 

Semrau, Bee: 


Simons, Geb. Juſtizrath. 
— Land» und Stadtgerichts · 


Stachelſcheidt, Amtmann. 
Stalling, Paſtor. 

De, Steinbed, Siadt· Phyſilus. 
Schimmel, Nittmeijter. 
—* Pfarrer. 

Sydow, Paitor. 

Schulte, Pfarbedant. 

Schröder, Landrath, (Euskirchen.) 
Schlads. (Daun.) 
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Ohne Angabe bes Grunbes fehlen: 

Nere von Ejenbed, Profeſſor. 

son Neetzow, Lanbjhafts-Fath. 

Nette, Dürgermei eifter. 

Nettmann, Fabrifbefiker. 

Nidel, Schulze. 

Niemezice, Zifchlermeifter, 

Neumann, Land» und Gtabtge- 
richte-Direftor. 


Dito, Lanbgerichts-Nifeffor, 


3 Eigenfäthner, 


anfow, Tanelöhner. 


rr ber » Lanbesgerichts« 
ae, Sher » Lanbesgerichts«- 
4 eifor. 


eberfen, Gutsbefiper. 
Hal Dr Ob.-Bürgermeifter. 
iegfa, 

pilet, Kammergericte-Ufeffor. 
ingen, —— 
ineff, 
latb, Blrgermeißer. 


— Ober = Landesgerichis· 


von Potwororosfi, Nittergutsbe- 
fiber. 


Duanbdt, Defonom, 


von an —— 
Räntſch, utöbeliper 

Raffauf, Outebefißer A 

Rahn, Per ber. 
Reichenbach, Graf. 

Neinide, Braueigner. 

Reuter, Landrath. 

Nichter, Dr,, Kanonilus. 
rent.) 

Rehm, Bürgermeilter, 
Riel, Öber«t ander ger.-Affeifor. 

— — 
oſanoweki utobe 

Rötfcher, Hentier. * 

Riedel, Schulze. 

Neinige, Apotheker. 


en, den 


—* egen.Rath 
pellationsger.⸗Rath. 
S eftor. (Ezarnifan.) 

Schmidt, Eigenfäthner, (Pr. 

Eylau.) 

—— Buͤrgermeiſter. 

a ef. (Striegau.) 
Schuck, Schubmader, 

Shut Paftor. 
Scholtiſſek, Schule. 

Scholz, Krämer. (Bunzlau.) 
Schornbaum, Staats-Profurator. 
Dr. Schramm, Konreftor. (Lan⸗ 

aenfalza.) 

Schulze, ber-Eondegerigte-Hf- 
en (Delipfd.) 
uls, Däusler. — 


ulze, — eine, 


*8 
a „am. En Kaufe 


© „Rommifri 
Swen, — 


fiba, Paſtor. 
obrweide, Bübner. 
Specht, Mühlenbefiper, 
Spipel, Lehnſchulze. 
Steffanomwich, Dekan. 
Steimmig, Fabrilant. 
Dr. Stein. 
Stephany, Tiſchler. 
Strybel, Probſt. 
Schmidt, —— Eandohut.) 
57 


(Be- 


gan 


Ohne Angabe des Grundes fehlen: 
Schulte, Aſſeſſor. (Friedeberg.) 

in Bauer, — 
Szumann, Regierunge-Rath a. D. 
Stiller, Kreie-Taxralor. 


Anweſend find: 


Taczanowsli, Landſchafte⸗Rath. 

Taſſaroki, Kolleg.⸗Probſt. 

Teichmann, Hufige Kommiffarius, 

Zemme, Ober » Lundesgerichte- 
Direktor. 

Teoke, Gutspädter. 

Thümmel, Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor. 

Töbe, Paſtor. 

Treiber, Kanzleirath. 

Thilo, Kreis-Sceretair, 


Theberabn, Schulze, 

Thũm, Diftrifts - Kommiſſatiuse. 

Ziege, Erbſcholtiſeibeſitzer. 

Trip, Bürgermeifter, 

Züehaus, Ober » Lanbesgerichtd- 
Rath, 


Uhlich, Ds 
Uri, Port-Seeretair. (Anklam.) 
son Unrub, Regierungs-Rath. 


Uli, Geh. Dber » Tribunals- 
Rath, (Soeſt.) 
Upmeyer, Oelonom. 


Bennewip, Gerichtsrath. 
von Boigts-Rhep, Major, 


Walter, Drofeffor. 
Wenger, Duke 
Weftermann, Juſtizrath. 
von Wittgenflein. 

Wachler, Kreis-Zuftizrath. 
BWinterfelbt, Areis-Deputirter, 


Boigt, Gutsbefiker, 
Viffers, Delonom. 


Wachomuth, Stabtriäter. 

Walded, Geheimer Ober« Tribus 
naldrath, 

von —— Ober-Lanbedge- 
richta·Rath. 


Weichſel, Juſtiz Kommiſſarius. 
—— Appellationegerichto⸗ 
ath. 


Witt, Oberlebrer. 
Wollheim, Dr, 
Winkler, Gerichtoſcholze. 
x Wilhelmy, Ingenieur, 
Wollfhläger, Freiſchulzengutebe · 


er. 
Zeiler, Stadtrichter. 
von Zolkowski, Nitterqutsbefißer. 
er Rektor. 
eibler, Bauer. 
Biegler, DOber- Bürgermeißter. 


Mit Angabe ber Gründe haben gefehlt: von Nuerswalb, 
Minifter. (Kreis Rofenberg.) von Beſſer, Landrath. Eid 
on, Profeffor. Grooß, Gutsbellker. (Darkehmen.) 
augh, Landgerichts · Rath. Klinkhammet, Referendar. Milde, 
imſter. ozik, Paſtor. Neubarth, Orlorichter. von 
Yuttlammer, Landrath. Richter, Kölmer (Drteleburg.) Sei» 

bel, Geh, Finanzrath. Willenberg, Scholtifeibeflger. 
Beurlaubt find die Abgeorbneten: Bergmann, Papier 
Tabrifant. Fretzvorff, Kaufmann. Gräff, Appellationsgerichte- 
Rath. (Düren,) hola, Erzprieſter. von ber Heidt, Slome- 
—— Kiolbaſſa, Frei⸗Gärtner. Köhler, Stadtrath. 
(Goͤrlitz.) Krauſe, Erbſcholtiſeibeſttzer. Reichenſperger, Lanb 
—— Riemann, Gutspächter. Schadebrodt, Paſtor. 
ogelſang, Land⸗ und Stabtgerichts ·Direktor. Wegener, 

Apotheker. 


Unvertreten 7 Streije, 


Das Refultat des Namensanfrufs if folgendes: 

Hier im Sipungslofale find anweiend 151, bazu 22, von 
benen 10 krant, 12 außerbem behindert und daher ent- 
chuldigt find, in Summa 173 Mitglieder. 

Die beihlußfähige Anzahl ift mithin heute nicht vorhanden, unb 
ich ſchlage Ihnen daher eine abermalige Bertagung bis morgen 
11 rt ormittagd vor. 

m Niemand dagegen Wiberfpruch erhebt, fo nehme ich am, 

daß biefe Bertagung bis morgen 14 Uhr angenommen iſt. 
bitte aber, noch einen Yugenblid zu verziehen, ba ich heute bereits 
im Stande bin, Ihnen für morgen eine Tagesorbnung au verfünben. 
Wir würben alfo zunächſt morgen wieder mit bem Namensaufruf 
ae und fobann ben en * —— Simone, der 

ir morgen angezeigt worben iſt, zu vernehmen haben. 
fh ehe fomit bie —* — be > 


(Schluß der Sipung 12% Uhr.) 


Zach ariä, Zufiz - Kommilfarins, 





—— 


Einhundertunderfte Sigung am 30. November 1848, 


Einbundertunderfte Sitzung 
in Brandenburg 
am Donnerftag den 30. November, 





Annahme des Protofolls, — Minifterielle Mittheilung in Betreff eines für 
den Gottesbienft latholiſcher Abgeorbneten beftimmien Lofals, — Ge- 
ſchäftliches. — Namens-Aufruf, — Perfönlie Bemerkungen mehrerer 
aen en Abgeorbneten. — Grgebnif des Namens-Nufrufs, 
— Betiagung ber Sipung bis zum nächſten Morgen 414 Uhr, 





Um 115 Uhr eröffnet ber Alters» Präfbent von Brünned bie 
Sihzung. 

Die Miniſterbank ift leer. 

Alters » Präfident: Sch erſuche ben Herrn Schriftführer, bas 
Protofoll der gejtrigen Sihung vorjutragen. 

(Die Berlefung des Protokolls erfolgt durch ben Schriftführer 
Dftermann.) 
Findet ſſch gegen das Protololl etwas zu erinnern? 

Stimme: Cs Kr im Protofol, daß gegen bie Urlaubs- 
Geſuche nichts zu erinnern gewefen wäre, Ich erlaube mir, darauf 
zu bemerfen, daß ber Herr Präfident erflürt hat, es könne auf bie 
Urlaubs » Gefucdhe nicht eingegangen werden, weil die Verſammlung 
nicht beihlußfähin fei. 

(Nuf: Es ift bier nichts zu verflehen.) 

Alters-Präfident: IH muß dies betätigen, 
Schriftführer Oftermann: Ich werde das Protofoll danach ab» 


ern. 

Altere:Präfident: Ich muß noch bemerken, daß ih am Schluß 
ber geſtrigen Sipung noch bie Tagesorbnung für heute angegeben 
babe, Wenn auferdbem nichts zu erinnern iſt. .. , 

Abgeorbn. Kriefe (vom Plap): Um Mikverfländniffe Aber bie 
geftern angeregte Vertretung u vermeiben, bitte ich, noch im Pro» 
tofoll aufzunehmen, daß mein Stellvertreter auf meinen ausbrüdlichen 
Wunſch, nicht auf u ee Aufforderung, einftweilen die Führung 
bed mir anvertrauten Amts übernehmen wiro. 

(Ruf: Das gebört nicht ine Protefoll.) \ 

Schriftführer Oftermann: Es ſcheint mir dies gar nicht ins 
Protofoll zu gebören, 

Der Abgeortnete Frieſe ift geftern hier gewefen unb bat einfach 
bie Anzeige gemacht. . 

Alters» Präfident: Ich glaube auch bemerfen zu müffen, daß 
geftern ei Aenferung von bem Herem Abgeordneten nicht gemacht 
mworben ill. 

Wenn weiter Fein Widerſpruch erfolgt, fo nehme ich bas Pre= 
tofofl für angenommen an, 

j (Paufe.) 

Gs if angenommen, 

Bevor wir zum Namens» Aufruf fehreiten, habe ih tie hohe 
Berfammlung noch mit einem eingegangenen Schreiben des Staats- 
Minifters von Ladenberg befannt zu machen. 

ch erfuche den Herrn Schriftführer, baffelbe zu verlefen. 
Schriftführer von Borries: i 2. 
Nachdem ıc in —— gebracht habe, daß zur Zeit ein 
reiqnetes Lokal zur Abhaltung bes Gofteodienſtes für bie 
athöliſchen Mitgliever der hohen Verſammlung hier ſelbſt 
nicht vorhanden iſt, babe ib ben Direktor bes ſiädtiſchen 
Gymnaſſiums, Dein Braut, veranlaßt, ten in dem Gpme 
nollal- Gebäude belegenen Saal einftweilen, und bis in für- 
efter Frift eine andermweite, geeignetere Ginrihtung getrofe 
5 fein wirb, zur —— zu ſtellen. Ew. Ercelleng be⸗ 
ehre ich mich, unter dem Vorbehalt weiterer Mittheilung, 
anz ergebenjt anbeimzuftellen, hiervon biefenigen Herren 
baeorbneten gefälliaft in Kenntnig zu feßen, welde der 
katholiſchen Kirche angehören, und benfelben zu überlaffen, 
wegen ber Einrichtung bed Lokals das Erforberliche mit 
bem Herrn sc. Braut zu verabreben. 
Brandenburg, ben 28. November 1848, s 
Der Minifter ber geiſtlichen, Unterrichts» und Mebizinal« 
ngelegenheiten. 
von Rabenberg,. 


An 
ben Präfibenten ber hoben, 


ur Bereinbarung ber Ver- 
affung berufenen Berfamme- 
lung, Herrn Ober-Burggrafen 2 . 
von Brünned, 
Ercellenz.‘ 
Alters: Präfident: Demnähft babe ich ber hohen Berfamm- 


lung anzuzeigen, daß ber Abgeorbnete Grabom bereits unterm 27ften 
d. M. bie Anzeige gemacht bat, daß er fein Mandat nieberlege, be» 
ren Bekanntmachung ich bie jet verfäumt babe. Es wirb demnach 
für benfelben eine —E zu veranlaſſen fein. &s iſt 

bem Abgeorbneten Bigge bie Anzeige gemacht worben, b 


er von 
‚ ba fein 
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"bisheriger Steüvertreter, ber orbnete Nintelen (Mefchebe), in ben 
Stantsdienft getteten fei und ſich daher riner Neuwahl unterziehen 
müffe, er, obaleich leivend, dennoch bier erfchienen, um feinen Kreis 
nicht unvertisten au laſſen, unb daß er jo lange in ber Verfamm- 
lung bleiben werbe, bis die Neuwahl vollzogen fein wird, - indem er 
zu gleicher Zeit erflärt, daß er ſich veranlaßt ſehe, fein Mandat nie- 
derzulegen. Gs wird alio in bem von ihm vertretenen Wahlkreis 
eine Neuwahl des Abgeorbneten fowohl wie des Gtellvertieters er» 
forberlid fein. Es ijt mir ferner eine Erklärung bes Abgeorbneten 
von Puttfammer zugegangen, die id ben Herm Schriftführer erfuce 


vorzutragen. 
Ehritführer von Borries 


„Ew. Grcellenz 24 mich neneigteft von ber morgen» 
den Sihung biöpenfiren, da id wegen Unwohlfeins nicht 
mit der Ei are reifen kann. Durd mein Erſcheinen im 
der bort am 27jlen d. M. wieder eröffneten National-Ber- 
rang babe ich meinen bereite früber nefaßten unb ge- 
iußerten Entfchluß bethätigt, am dem ferneren Beratbungen 
in Brandenburg Theil zu nehmen, wenn die elben hier in 
Berlin nicht follten fortgefeßt werden dürfen, Mur im ber 
einfeitigen Vertagung der National-Berfammlung burd das 
Gouvernement febe ich Gefahr für bie Freiheiten und Rechte 
bes Dolfes, dagegen vermag ich eine ſolche in dem bloßen 
Wechſel bes Sipungsortes nicht zu erkennen, weehalb ich 
«6 zur Derftellung bes Friedens und der Rube im Bater- 
lande und zu deſſen Wohl geboten halte, die Vereinbarung 
ber Verfaffung jept auch in Branbenburg fchleunig fortzu- 
fegen, ch bitte, diefe Erklärung zur Henntnib der Ver- 
fammlung bringen zu wollen, 

Berlin, den 28, November 1848. 

(GGez.) von Puttkammer. 
An bes Herrn Alters⸗Präſidenten 
von Brünned 
Ercellenz 
u 


d 
ee 

Alters-Präfident: Der Abgeordnete Ihm zeigt an, baß er 
wegen Unwoblfeins der heutigen Verfammlung nicht beimohnen kaun. 

Wir werden num zum Namensaufruf fhreiten Fönnen. Ich er- 
Suche die Derren Schriftführer, ihn zu veranlaffen; ich bemerfe jedoch 
auvor, ba der Herr Schriftführer von Daniels zu meiner Rechten 
das Protofoll und der Abgeorbnete von Borries zu meiner Linken | 
die Stimmlifte führen wird, 

(Der Namensaufruf wird bewirkt.) 

Obne Angabe bes Grundes fehlen : 
Anwandter, Apotbefer. 


Anweſend find: 
Althaus, Bürgermeilter, 


Armold, Gutobeſiher. (Danziger Arnoid, Miaurermeifter. (Lebus.) 
Landkreis.) YUrnb, Dr. juris. 

von Auerswald, Minifter. (reis Albrecht, Aommerzien Nat. 
Frankfurt.) 


Bauer, Müplenbefiger. (Pillkallen.) 

Baumſtark, Direktor. 

Bergmann, Papier-Fabrifant, 

von Befler, Landrath. 

Blodhagen, Erzpriefter. 

Berabaus, früherer Gcneral-Pro- 
furater. 

Bauer, Geh, Rev.Rath. (Berlin.) 

Broddanfen, Ob.Landeegerichts · 


Aſſeſſor. 
von Bardeleben, Laudrath. 
Bornemann, Minister. 
Dr. Brehmer, Oberlehrer. 
Brüningbaus, Outsbeſiher. 
von Brünned, Ober-Buragraf. 
Bumbfe, Kuratus, 
Bußmann, Rittergutöbefiper, 
son Borries, Landrath. 
Bigge, Pfarrer. 


Badiag, Kammergerichts-Aſſeſſor. 

Ballnuß, Paſtor. 

Baltzer, Paſſor. 

Baur, Kauſmann. (Adenau.) 

Bauer, Landrath. (Arotoſchin.) 

Bazynoli, Probſt. 

Dr. Berd, Kreis⸗Phyſiluo. 

Dr. Behnſch. 

Berende, Buchhrudereibefiper. 

von Berg, Slaplar. 

Bliesner, Salarienfaffen-Renbant, 

Bed, Bauergutöbellper. 

Blöm, Advofat-Anwalt. 

Borchardt, Abvofat- Anwalt, 

Bormann, Senater, 

Born, Geometer, 

Botbmer, Aabrifbefiper. 

Brill, Schriftfeher. 

von Brobowoli, General - Land» 
ihafts-Direftor. 

von Bruchhauſen, Butsbefiper. 

Bucher, Ober-Lantesg.-Affeffor. 

Burdharbt, Ortsrichter. 

Beder, Johann. 


Graf Eirjjfoweti, Gutsbefiper. 





Elaußen, Gymnaſial⸗Lehrer. 
an Lanb- und Stadtgerichto⸗ 
ath. 
Eongen, Regierungs - Afftſſor. 
Eösling, Kämmerer, 
D’Eiter, Dr, med. 


Dallmann, Kolon. j 
* Dane, Dr. Dierfi we ij Rommiffer. 
von Daniels, Beh, Ober ·Rev.⸗Rath. Dittrich, N 
Debnell, Brauer, Dirt, Land⸗ u, Stabigerichte- Dir, 





Aurorfend find: Odne Angabe bes Grundes febleng 

Dieſterweg, Yuftizrath. Diiadel, Bauer. 
Dietholb, Bürgermeifter. Dobberfau, Mühlenbef. 
Dunder, Stadtrath. 
Elfemann, Pfarrer. Ebel, Erbfholtifei-Beflper, 
von Endevort, Kreis ⸗· Deputirler. Eichner, Geri —*— 
Evelt, Land- und Stadtgerichts ⸗ Elöner, Doktor. 

Direftor. Eſſer, Gcheimer Reviflons-Rath. 


Feldhaus, Schullchrer. riedrich, Gaſtwirth. (Neuftabt, 
Fiſchert, Ober⸗Landes gerichts· Refe⸗ —* Bine my ’ 
Pe 4 Ser i 

eher, Kreisgerichts⸗Aſſeſſor. 

ließbach, Bü ker. 

tegborff, Kaufınann. 

* Gerichte ſchulze. (Lands⸗ 

erg. 

Kielen Dr. und Kreiophyſilus. 
Runde, 9. 4, Dr. med, (Red- 

linabauſen.) 
Fritſch, Rentmeiſter. 
Frenken, Regierungsratb. 


Gellern, Juſtizrath. Gierke, Minifter. 


Gelehorn, Kaplan. ladbach. 

Geßlet, Land» und Stabtgerihts- Oräff, Landgerichts⸗Rath. (Trier.) 
Direltor, Grebel, Friedensrichter. 

Gottlieb, Rathmann. Ouittienne, Gutsbeſiher. 

Grobbed, Juſtizrath. ®rün, Dr, 


Sark, Stabtger.-Direftor. 

von Gudenau, Landrath. 

Groß, Pfarrer, (Marienburg.) 

Haafe, Profeffor. - 

Dahn, Land⸗ und Stabtriditer. 
anfemann, Minifter, 
anfen, Pfarrer und Schul-n- 
fpeftor. 


mer, Ftiedensrichter. 
änell, Bauer. 


ber ra Pfarr-Abminiftrator, 
f ’ Ba te⸗ . 
Harfort, Kaufmann. —— HER 


Goyerewerda.) 
artmann, Juſtizrath. ei 7 
entrich, Land» und Stabtgerichts- De Yuftizratb, 

Direltor. Herhold, Rektor, 
Herholz, Erzprieſter. Damme Gärtner. (Sprottau.) 
Dermann, Commid. (Elberfeld.) effe, Landrath. (Saarbrüden.) 
Heſſe, Geheimer Finauzrath. (So · —2* Paper. 


lingen.) Hofferichter, Kaufmann, 
Hofer, Bauer. uld, Fleiſchermeiſter. 
Hudzermeyer, Palter. aber, Art, 
ildebrand, Kaufmann. 


Helle, Bürgermeifter. (Barburg.) 

von der Heydt, —5 

Jander, Paſtor. (Meiffe.) 

Feubſch, Fleiſchermeiſter. 

Igel, Lebrer. 

Jonas, Geheimer Reviſione-Rath. 
(Berlin.) 

omas, Pater. (Potedam.) 

—— Onebeſther. 

Jakob, Kaufmann. 

Keferſtein, Rektor, Paſtor. 

Stebl, Juſtiz —3 

Keiſer, Koloniſt und Kleinhändler. 

Kette, Gebeimer Ober-Regierungs- 
Rath. 

Matte, Schulze. 

Klemm, Schmied. 


acoby, Dr. med, 
Fang ee 


wand, Müllermeilter. 


Dr. Känpf, Oymnaflal»-Oberlehrer. 

Saul, Friedenerichter. 

von Kirchmann, Dber » Lanbesge- 
richte» Pıäfident. 

Klingenberg, Dedant. 

Stnautb, Dr. med. 

Köhler, Landgerichts-NRath. (Ma- 


Klinkammer, Referenbar. rienmwerber.) 
Kochs, Kandgerichts-Nath. KHörfgen, Friedensrichter. 
Köhler, Stadfrath,. (Börlig.) Koſch, Dr. med, 


KRoniepko, Kreis-Secretair. Sradrügge, Kaufmann. 


Strüger, Kaufmann. Krüger, Rruggutebefiper. 
De. Rrubl, Gpmnafial-Direfter. Nuhr, Gutsbefiger und Rittmei _ 
FH — Vene unb Giabige- Dr. Rura, yraftiider Ant 
übnemann, - nu ge- Dr. Kunz, praftı 
richte. Direltor. Kalbersberg, Buchhändler, 
Küpfer, Legationd-Rath. Keiffenbeim, 


Kittelmann, Bauer. 
Kupuer, Gerihtsihel. 


Kneip, Dr. 

von Krafjewati, Butsbefiper. 
—* Gaſtwirth. 

von Loti, Gatebeſiher. 


Kunh, Bürgermeifler. 
En, Birgermeifler. 


—5. rein Beh 
A Li -Deliber. N 
a enanti-Oberiehrer von Lfiedi, Juſtiz · Rommiſſar. 
Lohmann, Land- u. Stadtgerichte · Kübide, —5— 
ireftor, ——* ee 
auer. 
Kahe), Aaılman 
5 


Digitized by 


Google 


Anweſend fin» 
ande: Stabtverorbnieten - Bor« 


en en, Gerichtsoſchreiber. 
Mi Geh. Ober »Regierungs- 


Derannmil, Domainen-uten- 
n\ * KRegierungs =» A» 





vor — 

Müller, Ortovorſte her (Solingen). 

Müller, Unter-Staats-Seeretair. 
(Siegen.) 


Nentiel, — 


Retbe, —* 
Fe ber. Ranbeögerichtd- 


— Ober · Landesgerichto⸗ 
3 Ober » Landesgerichts⸗ 


Br Griedensrißter. 
tere, Schulze. 

eterfen, Gutebeſiher. 

ieper, Fleiſchermeiſter. 
uh, Dekan. 

leger, Oberſchulz. 


Radile, Brauer u. Gerichtomann. 
Rehſeld, Diakonus. 
Reichenſperger, — **ꝛꝛ 
„er Oberskanbesgerichts-N 


Bretifihneider. 

Reitig, Tiſchlermeiſter. 

Roubey, Gutebeſiper. 

Nehme, — — 

Riebe, Baut 

Riedel, Sr. Archiv » Rath und 
Projeffor. 

Rintelen, Dber » Lanbesgerichts- 
Rath (Paderborn). 


Rip, ——— 
Roͤder, ne, Yan 
son Keichmeijter, — 
Rottele, Dr. philos. 


Sames, Briedensrichter, 
rege Paſtor. 
bt, Juſtiz⸗ Amtmann. 
— — Oberförſter. 
ele, Land⸗ und Stabtgerichts- 
Direktor 
idt, Kaufmann, 
litte, Ober - Ranbesgerichts- 


at. 
S akt, Amtmann. (Beeelow). 
Schön, Gerichtomann (Dieb). 
Spanfen, Gerihtsrath. 
Siegert, Erbicholz. 
Shake Paitor. 
nborn , Lehrer. 
Schöne, Paper. 
olk, Kreis-Secretair (Meferip). 
Sihüpe, F ſtiz ⸗Kommiſſarius. 
Schulze, Lehret. (Schwep.) 
Schwonber, Dekon,-Sommilfarius, 


& 


Ohne Angabe bes Grundes fehlen: 
Bush, Kreio⸗ Juſtiz · Kommiſſarius. 


mM eegerichts · A 
Matthäi, — —— " 
MN Abvofak, 


Mildner, Bauer, 

Molbenhauer, Lehrer, 
Morip, zen —— 
Mros, 


Müller, —— Lübben.) 
Müller, Land - * Stadtgerichts· 
Rath, (Brieg. 
Müller, Gene « Berorbneter, 
(Siegfreis.) 
Müller, Poft-Erpebiteur, (Zell.) 
* Land» u. Stabtgerichts- 
eltor. 
üller, Paſtot. Wohlau). 
re, Gutsehker, 
Nees von Eſenbeck, Profejlor. 
von Reekom, — — 


Nettmann, 
Fe Srterißten ( Merfe- 


Adele Eouhe. 

Niemczice, Tiſchlermeiſter. 

Neumann, Land- u, Stötgerichtd- 
Direktor. 


Dito, Landgerihts-Afeffor. 
deifer, — —— 


ankow, elöhner. 
ar, —J 
— Randesgerihts-Af- 


Kin Ober» Bürgermeifter. 


egfa, Dr. 
ilet, Sammergerichts-Affeifor. 
gen, Dechant. 

inoff, Dr, 

lath, Bürgermeifter, 

lönnie, Ober » Bunbergirihlt- 


Aſſeſſor. 
v. ——— Rittergutabeſiher. 
Quandt, Oelonom. 


—* —92 te. 


a töbejiber 
Rahn, Mühlenbefiger. 
Reichenb raf. 
MReinide, Braueigner, 


Reuter, Landrath. 

Richter, Dr, Kanonifus (Berent,) 

Niel, ObersLanbergerichts-Affeffor. 

Riemann, Sutspä —* 

Rodbertus, Miniſter. 

—— Öutsbefiper, 
Rötfcher, Nentier, 

Riedel, Schulze. 

Neinige, Apotheker. 


Schlink, Appellationsgerichts-Rath, 
Schmidt, Rektor. (Kyarnifau), 
Schmitt, Cigenfüthner (Preuß. 
ylau). 
Schreiber, Bürgermeifker. 
ar. Referend. (Striegan,) 
Stud, Schuhmacher, 
—— Schulze. 
838 Krämer, (Bunzlau). 
Schornbaum, Staats-Profurator, 
Dr, Schramm, Konreltor. (an« 


enfalza.) 
eh. ‚, Dber« — 


Schaffraned, Paſter. 
Selen 


Afielor. (Delipfch.) 
Schultz, Häusler (Sopran). 
Schulßz, Zuftizefommiffarius, 


eben.) 
I. Bapt. Schwiderath, Kaufim. 


Einhundertunderſte Sihtzung 


— — — — — — — * 


am 30. November 1848, 


Ohne Angabe bes Grund 


Anwe ſend find: 
Schwieger, —— 

— mon, Orten Iußizratd, Buchbruder 
ae eg rg d- Stadtge- © dt, Müpl bei 

ing, un tabtge- Spe enbefiper. 

rihtö- Math, Spipel, Lehnfı 
Stadelfcheibt, Amtmann. anomsic,, —F 
Stalling, Pafor. Dr. Stein. 
Steimmig, Fa Etephany, . ler. 
Dr. Steinbed, Sradt-Ppyfius, Eine, 
Schimmel, Rittmeifter, Schmidt, * (Lanbehuf). 
Saveläberg, an. El, ſſeſſot. Beier) 
Sybow, Paftor, Schön, Bauer. (Zülli 
Schulte, Pfarrbehant. Szumann, Regierunge- * a. D. 
—— Landrath. (Euskirchen.) Eher, Kreis“ Tarator, 
Thederahn, Schulze. Taczanoweli, Landſchafterath. 
Tietze, Erbfcpoltifei-Befiger. Zaharsti, Kolleg.⸗Probſt. 


Trip, Bürgermeifter, Teichmann, Du je tommiffar. 
* Ober » Landesgerichtoa⸗ — Ober⸗ Landeogerichte⸗ Di⸗ 


or 
Teste, Gutopächter. 
Thümmel, Ober - Landesgerichto⸗ 


Thilo, Areit-Seeretair. 
Ulrich, Geh. Ober-Tribunale-Nath, = , Prediger. 

(Spef.) „Poſt · Sectetair. (Anflam.) 
Upmeyer, Oekonom. = Inzub, Regierungs-Rath. 
Bogelfan ve Land» und Stabtge- Boigt, Gutsbefiper. 

richto·Direktor. iſſero, Dekonom. 

Vennewih, Gerichtorath. 

von Boigts-Nhep, Major, 

Walter, Profeffor. Wachemuth, Stabtrichter. 

von a Ober - Landes“ Walde, Geh. Ober» Zribunals- 
gerichts-Ratb. Rat 


Wegener, Apotheker. great, 3 NKommiſſarius. 
p 


Wenger, Paſtor. Weißgerber, Appellationsgerichts- 
—— Yufizrath. Rath. 

von Wittgenſtein. Witt, Oberlehrer. 

Mader, Areis-YJuftizrath, = eim, Dr, 


Winterfeld, Rreis-Deputirter, er, Berichtefgels, 
Wihelay, — 


Wollſchlaͤger, Freiſchulzeugulebe⸗ 


ber. 
Zenfer, Stabtridter, 
von Zoltowoli, Nittergutsbejiper. 
ern, Rektor. 
Beibler, Bauer. 
Ziegler, Ober-Bürgermeifter. 


Mit Angabe der Gründe fehlen: von Auerswald, Minifter. 
(Ar, Roſenberg.) Eſchmann. Brook, Gutsbefiper. Hugh, 
Landgerichtsrath. Miozik, Paftor. von Puttfammer, Land« 
ratb. Richter, Kölmer. (Drtelsburg.) Seidel, Geb. Hinanz- 
rar. Thüm, Diftrifts- Kommilfarius, 

Beurlaubt find die Abgeordneten: Gräff, Appellationd- 
gen erichte-Ratb, (Düren) Kiolbaſſa, Frei — von Rabousti, 

utsbefiger. Willenberg, Scholtiſei-Beſitzer. 

Nicht vertreten find 10 Kreife. 

Alters» Präfident (nad Beentigung bes Namensaufrufs): Der 
Abgeoıbnete Bornemann bat ſich au einer perfünlihen Bemerkung 
gemelbet. ch ertbeile ihm das Wor 

Abgeorbn, Bornemann: Deine ‚Herren! Ich habe in meinem 
unb in meines Freundes Veterfen Namen um eine verſönliche Be- 
merfung gebeten. Ich will unfer heutiges Erſcheinen nicht mit einem 
Proteft, nicht mit einer Verwahrung verbinden. Ich bin Fein Freund 
von Proteften und Berwahrungen, am mweniaften aber bann, wenn fle 
einer freien —— angehängt werden. Wlber ich will mir erlau- 
ben, über unfer Erjcheinen unb über bie Stellung, bie wir feil bem 
9. Rovember angenommen haben, mic auszuſprechen. Wir wollten 
am 27. November unfer Mandat nieberlegen, nicht weil wir Anſtand 
= enommen hätten, nach ben Vorfällen am 15. November in Bran- 

nbueg zu erfheinen, fonbern weil wir neue Konflikte beforgten und 

in biefelben und nicht bineim ziehen laſſen wollten. Gewichtige Stim- 
men baben uns davon abge halten, und Befprehungen mit ben Reichs- 
Kommiffarien haben uns überzeugt, daß bas Wohl des Vaterlandes 
es erforbert, vor allen non auf bie Bildung einer beihlußfähi- 
gen Berfammlung i in Brandenburg binzumirken, und —* es bie Pflicht 
eines jeben Abgeorbneten fri, dazu bie Hand zu bieten, Nachdem 
wir biefe Ucberzeugung gewonnen hatten, Fonnten perſönliche "= 
fihten, konnten Prinzipienfragen, konnte felbit bie Beſorgniß, ba 

durch unfer Erſcheinen der Inlonſequenz beſchulbigt pre m Ar 


Zachariã, Juſtiz Kommifarius, 





halten. 
(Bravo!) 

Meine Herren! Nachdem die Majorität ben Beihluß vom 
9. November gefaßt hatte, leitete und aber au eine andere Ueber- 

ugung, als diejenige, im Rechte zu fein. — Wir glaubten, daß es 
lit eines jeden Semäßigten fei, mit aller Kraft, mit aller feiner 
moralifhen Anftrengung binzumirken auf Mäßigung in ben Bejchlüf- 
fen und wo möglib auf eine Vermittelung. 

Meine Herren! Nennen Sie es Iborbeit, nennen Gie es Ber- 
mefjenbeit, aber ber Gedanke hat mich und meinen freund Peterfen 
geleitet. Mit dieſer unferer Ueberzeugung baben wir, fo weit wir 
vermochten, mit aller moralijhen Kraft auf Mäpigung bingemirkt. 

Dieine Herren! Indem ich fo mein Verbleiben kurz erflärt babe 
(denn ich halte nichts von langen Reden), babe ich noch einige Worte 
an Sie zu richten. 

Es fommt barauf an, baß wir, bie wir zurückgekehtt find, in 
* Gemeinſchaft handeln, damit nicht wieber die Zerriſſenbeit, 
welche bisher geberrfcht bat, eintrete, Mag Verſchiedenheit der Mei- 
rg errſchen, möge uns aber auch bie Maßigung nad allen Seiten 

in leiten, 
j (Rebhaftes Bravo!) 

Mit diefer Mäßigung ift es auch nöthig, daß wir einen Schleier 
über die Bergangenbeit teden, Regen wir von feiner Eeite an, mas 
gejhehen if; treten wir mit bem feflen Vorfaß ein, bies immer zu 
beachten. Die Kriſts kann vorübergehen, und es fommt auf und an, 
ob fie zum Heil oder zum Umpeil des Vaterlandes ausſchlagen wird. 
Alfo beden wir auf diefer Stelle einen Schleier über die Vergangen- 
heit und überlaffen jle ter 53* aber halten wir auch gegen 
Diejenigen, welche nicht mit Mäßigung kommen, feſt und kräſtig zur 
ſammen, zum Heil des Vaterlandes. 

(Bravo!) 

——— Es haben ſich noch zwei andere Herren zu 
perfönlichen Bemerkungen gemeltet, zunachſt ber Abgeorinete Dunder. 

Abgeordn, Dunder: Meine Herren, auch ich babe Ahnen kei— 
nen Protejt vorzutragen; aber ich halte es in meinem und im Ni» 
men meiner Freunde, die heute mit zu Ihnen getreten find, für Pflicht, 
Ihnen durch eine Erklätnug mit Wahrheit und Offenheit unjeren 
Stanbpunft darzulegen. Die Erklärung iſt unterseiihnet von den 
Abgeordneten Steimmig, Nethe, von Wangenheim, Maager, Berg» 
mann, Schultze (Schwep), Friedrich (Randsberg), Rehme, Hanfe, 
Kunty, Elfemann, Schadebrodt, Danfen, Sohrweide, Mewes und 
Dunder. 

Sie lautet:....- 

ArersPräfident: Ih muß ben Herrn Abgrorbneten baranf 
aufmerffam maden, daß zur Vernehmung dergleichen fhriftlicher Er- 
Härungen von ber Tribüne, bei Gelegenheit einer perſönlichen Be- 
merkung, wohl erft bie Zuflimmung ber Verſammlung erforberlich 
fein dürfte. 

(Viele Stimmen rufen: Nein! Nein! Borlefen!) 

Die Berfammlung ſcheint alfo bamit Üübereinzufiimmen, daß bie 
Erklärung verlefen merbe, ‚ 

Abzeord. Duncker (Lieſt:) 

„Die Unterzeichneten, indem ſie ſich an den Berathungen 
ber zur Zeit zu Brandenburg tagenden Abgeordneten be= 
Heike, fühlen fih gebrungen, folgende Erklärung ab» 
äugeben : 

Sie ſtehen nach wie vor in ber rechtlichen Ueber» 
zengung, daß ber Krone bie Befugni nicht zufteht, 
bie zur Vereinbarung ber Verfaffung berufene Ber» 
fammfung wider beren Willen au verlegen, zu bertae 
gen ober aufzulöfen. Sie räumen ein, daß biefe ihre 

uſicht, fo feſt ie in allen Punkten davon burdhe 
drungen ſind, in Betreff ber Verlegung beftritten 


der Arone und ber gr 


> erlegung, 
fonbern zugleib und wefentlich in der Exiſtenj bes 
Minifteriums —— Daſſelbe mußte darin, 
daß die Mehrzahl der Abgeorbneten ſich bier =.cht 
einfand, um mit ihm zu verhandeln, einen neuen Be— 
weis bafür finden, daß ihm bas entichiebefte Miß- 
trauen ter Wolfsvertretung enigegenflebt., &s bat 
ſich deilenungeachtet noch nicht —— Unter 
dieſen Umſtänden würben bie Unterzeichneten ſich durch 
ein längeres pajfives Verharren tem boppelten Bor- 
wurfe ausfegen, daß burch ihre Mitfchuld das Mini« 
Rerium Brandenburg noch länger im Befip des Staate- 
Ruders bleibe und ras Verfafjungs-!Berf, beffen 
Vollendung im Intereſſe dee Baterlanded dringende 
Pflicht if, abermals verzögert würde, 

Brandenburg, den 30. November 1848.” 

Geſtatten Sie mir, meine Derren, noch eine kurze Bemerkung. 

Auch ich bin überzeugt, mit bem geehrten Redner vor mir, daß 
die Arifie, welche eingetreten iſt und mit Gottes Hülfe überftanden wer» 
den wird, eine nothwendige war. Ich ſpreche bie zuverſichtliche Hoff- 
nung aus, baß morgen in biefen Näumen bie Berföhnung angebahnt 
fein wird; ich ſpreche bie Hoffnung aus, daß bie Hand ber Berfüh- 
nung von allen Betbeiligten ergriffen werben wird, und daß fo biefe 
Krijls ausſchlagen wird zum Heil des preußifchen, zum Heil unferes 
gefammten deutichen Vaterlandes. 

Ubgeorbn. Parrifius (gu einer perfönlicen Bemerkung): Deine 
Herren! Sie müffen mir geftatten, in furgem den Stanbpunft an- 
zubeuten, ten ich bier einzunehmen beabſichtige, um fo mehr, als 
ich mich nicht im völligen Einklang befinde mit ben beiden Herren, 
welche vor mir gefprocen haben. 

Meine.Herren! ich bin bierber gefommen, um fo viel an mir 
liegt, tie Verſammlung zur befhlußfähigen National-Berfammlung 
zu maden und um bier Terrain und Macht zu gewinnen, gegen ein 
volle» und freibeitsfeindliches Minifterium weiter zu Fümpfen, welches 
das Land in Unheil geſtürzt bat. 

(Grohe Unruhe. — Aufforderung, ben Redner zur Ordnung zu ru⸗ 
fen. — Einige Stimmen rufen: Das Minifterium ift abweſend.) 

Alters: Präfident: Ich muß dem geebrien Abgeordneten bemer- 
fen, baf er tie Gränzen einer perjönlichen Bemerkung zu überfchreis 
ten im Begriff il. j 

Abgeordn. Parrifius: Ich bitte um Entfchultigung; ich glaube 
nicht, baß es einen Orbnungsruf nad ſich ziehen kann, wenn man in 
parlamentarifcher Weife bas Minifterium angreift, 

(Große Unrube,) 

Meine Herren! Ih babe mir erlaubt, meinen Stanbpunft im 
Betreff der Minifter I äußern; ich babe aber einen zweiten Stand- 
je einen höheren Standpunkt. Ich denke, bie National-Berfaomm- 
ung wird bie Macht haben, biefes Minifterium zu überwinden, und 
es wirb uns dann möglich fein..... 

(Unterbredung: Bravo! — Das if Feine perfönliche Bemerkung.) 
Es wird uns dann möglich fein, meine Herren, für unfer Volk, mas, 
wie ich boffe, wir Alle gleich lieben, das Werf zu vollenden, auf 
welches es wartet, und ich gebe Ahnen bie Verjicherung, wie ich feft« 
lebe gegen das Miniſterium, werde ich mich nicht verleiten laſſen 
au ſolchen Ertravaganzen, bie der Freiheit ded Molfes feindlich find; 
fo lange ich bie Woofer Möglichkeit habe, zu wirken, werbe ich da⸗ 
ür forgen, daß bie Freiheit, die das Volk fordern Kann, nicht bes» 
chnitten werde. 
(Bravo!) 
(Die Abgeordneten Reihenfperger und Bauer bitten ume Wort zu 
perfönlihen Bemerkungen.) 

Alters: Präfident: Der Mbgeorbnete Bauer bat das Mort zu 
einer thatſächlichen Berichtigung: 

Abgeorbn. Bauer (Berlin): Meine Herren, ih muß baram 
erinnern, wie bie beiben lebten Rebner vor dem Wbgeorbneten, 
welcher fo eben die Tribüne verlaffen bat, ſich geäußert haben. Es 
waren bied Worte ber Verföhnung, benen wir nur beipflichten fonn« 
ten, Mit in biefem Sinne bat ber Abgeorbnete Parrifius ſich 
ausgefprocdhen. Unter bem an wie einer perfönlichen Bemerkung 
hat ber Abgrorbnete einen Weg betreten, ber ſchon fieben Monate 
lang auf verſchiedene Weife betreten worden it, und welder nicht 
zur Verföhnung, fonbern zu neuen Zerwürfniffen führt. — Gr bat 
verfichert, baß er befonbers für bie Freihtiten des Volkes einfteben 
werbe, fo vi ala nur irgend feine Ale Kräfte —— mür« 
ben. ch geftehe ihm nicht das Recht zu, ſich bier befonders und 
vorzüglich als Vorkampfer für die Rechte und Hreiheiten bes Volkes 
zu bezeichnen, Wir Ale wollen für bie Areibeiten bes Volfes freie 
tem, aber nicht auf die Weife, daß wir bie Fackel ber Zwietracht von 
neuem ergreifen und unter und ſchleudern. Wir werben unfere Pflicht 
beffer refllien und für bie Freiheiten bes Volles wirkſam fein, wenn 


454 
wir mit ber de Mäßigung bie Tribüne betreten unb unfere 





Anſichten mit Ruhe und ohne verleßende Worte entwideln. Ich pro- 
teftire gegen die Art und Weile, wie fi der Abgeordnete Parrifius 
ausgeiprochen, und —* für alle Mitgliedet der Verſammlung bas 
Recht in Aufpruch, daß wir für die Freiheiten des Volkes im geſetz 
lichen Wege fümpfen und unfere Pflicht gegen bas Land zu erfüllen 
wiffen werben. . 

Abgeorbn, Parrifius: Ich bitte ums Wort zu einer fatifchen 

Berichtigung. 
(Rärmen. ) 
Ich kann es unmöglich bulden, daß meine Worte verbächtigt werben, 
(Unrube. ) 
(Ruf: Rebefreiheit!) 

Es if eine ſchwere Anklage gegen mich erhoben worben, beren 
mich Niemand in meinem parlamentarifchen Wirken befhulbigen lann. 
Daß ich Charaltere und Leute verdächtigen follte, ift mir nie eingefallen, 

(Ruf: Sie haben es aber gethan!) 

nbern, wenn Sie meiner Rede gefolgt find, fo hat es ſich ganz Mar 
erausgeftellt, dab ich zweierlei unterfchieben habe in Betreff bes 

großen Werks, für weiches wir Alle gemeinfam wirken müffen. 
Ich bin weit entfernt, Zwieſpalt bervorzurufen; ich glaube, daß 
Sie eben jo gut für die Freiheit kämpfen werben. Aber ed wird 
mir doch auch mohl geftattet fein, zu erflären, daß aud ich für bie 
Breiheit fimpfen werde. 
Alters : Präfident: Der Abgeorbnete Reichenſperger hat bas 

Wort zur Geſchafteordnung. 

Abgeordn. Keichenjperger: Nach dem, was ber Abgeordnete 
° Bauer jo eben bemerkt bat, bleibt mir nur noch übrig, auf einen 
Punkt aufmerkfam zu maden. Ich bin ber Meinung, ba wir eine 
entfchiebene Dieinungsbarlegung uns felber ſchuldig find, daß es nicht 
gefatiet werben fann, daß ein jeder neu eintretende Abgeordnete auf 
ieje Tribüne trete, um gewijjermaßen fein politifches Blaubendbe- 
Tenntniß abzulegen. Wir, die am 9. November aus dem Sipungs- 
faal ausgetretenen Abgeordneten — wir, bie zum großen Theil von 


ber Preffe in Ihmäplichfler Weife verdächtigt worden find (ich ge- | 


brauche auedrüdlich dies fo oft gegen uns e-Mort) — 
wir hätten wahrhaftig eher Anlaß, Einer nad dem Anderen auf biefe 
Tribüne zu jleigen und unjeren Patriotismms an den Zag zu legen, 
und um auch für und die Anerkennung in Anſpruch gu nehmen, baß wir 
jeverzeit, felbit unter dem drohenden Wüthen aufgeregter Maffen, 
ernſt und unbeirrt für bie Freiheiten und Rechte bed Bol ed gefämpft 
aben und fümpfen werben. Ich glaube aber, daß wir ım biejer 
erfammlung eine weit höhere Yufgabe haben, als. perfünlide In- 
terejfen und Nüdjihten in ben Vordergrund zu drängen. Ich wünſche 
daher und fordere, daß nicht ferner unter bem Vorwände perfönlicher 
Bemerkungen Slaubensbefenntniffe von biefer Tribüne abgegeben wer- 
ben; wir würben fonft Tage und Wochen verlieren, wenn jeder Ab» 
eorbnete, welder dergleichen Meußerungen auf bem Herzen bat, ein 
olches Blaubensbefenntniß ablegen bürfte, j 
Alters-Präfident: Ich kann bem, was der vorige Mebner ge» 
fagt bat, nur beijtimmen. Ich glaube, daß auch reglementsmäßig bie 
önlichen Bemerkungen nicht fo weit — merben bürfen. 
as Reſultat des namentlichen Aufrufs iſt folgendes :.; i 
Es find hier im Sipunge-Lofal anwefenb gewefen N „A 
sus Kraulheit und augenblidlihe Behinderungen entſchulbigt \' 13 
in Summa würben alfo .o222szs0nonnuneusoenonnnen on nun 000 ."195 
Abgeorbnete mit Einſchluß dieſer Kranken und Behinderten als bier 
anweſend anzunehmen fein, Yu Folge ber geitern feitgeftellten Ta- 
gesorbnung würde ber Antrag bes Abgeorbueten Simons zur Be— 
rathung Fommen. ch erfuche ven Herrn Antragfteller, ihn vorzu- 
tragen, 
Abgeotdn. Simons: PVerfhiebene Umſtände beftimmen mic, 
barauf anzutragen, daß die Verhandlung über ben gejtellten Antrag 
bis morgen audgeleßt werde. 


AlterssPräfident: Ich darf vorausfepen, daf bie hohe Wer- 
fanmlung damit übereinfimmt, und bie — über dieſen An» 
trag würbe alfo bis morgen zu vertagen ſein. enn Niemand ſich 
bagegen erhebt, fo werde r bie Bertagung für angenommen erachten, 

Meine Herren, es iit jo eben ber Antrag gejtellt, die Sißung 
bid morgen um 10 Uhr zu vertagen. 


(Ruf: um Elf.) 
Die Mehrheit fcheint ſich für die elfte Stunde zw entfcheiben, 
m werbe daher behufs des Beſchluſſes in biefer Beziehung bie 
rage fielen. Ich würde birjenigen Herren, welche bem Antrage 
beitreten wollen, fih bis morgen um 11 Uhr zu vertagen, bitten, ſich 


zu erheben, Zu 
(Geſchicht.) 
Der Antrag iſt faſt einſtimmig angenommen. 7 
Ich beraume daher die —* Sihung auf morgen um 
41 Uhr an und ſchliehe hiermit die heutige Sihung. 
(Stluß ber Sihung 12% Uhr.) 


(Bravo!) 
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Einhundertundzweite Sitzung am 1. Dezember 1848. 


Einbundertundz;weite Sitzung 
in Brandenburg 
am Freitag den 1. Dezember. 





Annahme bes Protololle. — Geſchäftliches. — Namens-Auftuſ. — Die 
Berſammlung iſt beſchlußſähig. — Perfünliche Bemerlung und Ertlä- 
ruag eines neu binzugetretenen orbneten in Namen feiner freunde, — 
Ein Antrag auf Bertagung bis zu nächftem Montag wird verworſen. — 
Ein Theil der Berfammlung verläßt den Saal, woburd biefelbe wieber 
befchlugunfähig wird, — Ermeuter Antrag auf Einberufung ber Stell- 
vertreten. — Namentliche Abſtimmung barüber, beren Ergebniß dem 
Staats- Miniflerkum mitgelbeilt werben fol. — Ein Antrag auf Ber 
tagung bis zu nächſtem Donnerflag (7. Dezember) wird angenommen, 





Um 11% Ubr wird unter dem Vorfige bes Alters-Präfibenten 
von Brünned durch ein Zeichen mit ber Glocke bie Sipung eröffnet. 

Die Minifterbanf ift leer. 

Alters-Präfident: Die Eipung ift eröffnet. 

Ich erfuhe ben Herrn Schriftführer, das Protofoll der geſtri⸗ 
gen Sikung zu verliefen. 
(Die Berlefung deſſelben gefdieht burh ben Schriftführer vom 

anield.) 

Wenn Erinnerungen gegen bas Protokoll zu machen find, fo 

bitte ich, fih zu melden. 


{ j (Panfe.) RR 
Da Niemand Wiberſpruch erhebt, fo erkläre ih das Protofoll 
für angenommen. 
Ich bemerfe, daß ber Abgeordnete Schriftführer von Borries zu 
meiner Rechten bas Protofoll und ber Abgeordnete Grßler zu meiner 


| Einfen bie Rednerliſte in ber heutigen Sipung führen wirb, 


| 
| 





— — — — — 


Bevor wir zum Namensaufruf ſchreiten, babe ich noch einige 
Anzeigen mitzutbeilen. 
er Abgeorbnete Lüdiche (templiner Streis) zeigt an, daß er 
fein Manbat unterm 28ſten v. M. niedergelegt babe, es würbe alfo 
eine Neuwahl für ibn zu veranlaffen fein. Der Abgeorbnete Nie» 
meyer bat durch ein mir erft heute zugegangenes Schreiben vom 
29ten v. M. angezeigt, wie er aus bem ſtenographiſchen Berichte 
entnommen babe, Dat er in ben Stimmliften über den mamentlichem 
Aufruf als nicht entſchuldigt aufgeführt fei; er babe aber bereits um» 
term IAten.v. M, fein Mandat niedergelegt und dem Staats- Diinie 
ſterium davon Unzeige gemacht, auch Hei Es Stellvertreter bereits 
bier eingetreten. Die Anzeige von ber Nieberlegung feines Mandats 
iR dem Präſidium nicht zugegangen, und bie Derichtigung wirb num 
erfolgen; auch it vom Staats-Minifterium bie Neuwahl bereits 
t 


verfügt. 

Der Abgeorbnete Spipel zeigt an, daß er erfranft fei unb ba» 
ber noch nicht erſcheinen könne, Gin Urlaubsgefuh ift ein —*— 
von dem Abgeordneten Kuhner, welches aber einſtweilen kn au 
zulegen fein würbe, bis die Berfammlung vollzählig i 

ch mürbe nunmehr bie Herren Schriftführer erfuchen, ben Na- 
mendaufruf vorzunehmen, 


(Der Namensaufruf beainnt mit dem Buchſtaben 9.) 


Anweſend jind: Dhne Angabe bes Grundes fehlen, 
Althaus, Bürgermeifter. UAnmwanbter, Apotbefer. 
Arnold, Sutobeliger. Arnold, Manrermeifter, (Lebus.) 
von Auerewald, Miniſter. (Streis Arnp, Dr. juris. 
Frankfurt.) Albrecht, tommerz. + Rath, 


Baur, Joſeph. (Adenau.) Bading, Kammergerichts « Affeffor. 
Bauer, Landrath. (Arotoſchin.) Ballnaß, Paitor, 
Bauer, Mühlenbeſitzer. (Pillkallen.) Baltzer, Paſtor. 
Baumſtark, Direktor, Bazyusfi, Probſt. 
Bergmann, Papier-⸗Fabrikant. Dr. Beed, Kreis⸗Phyſikus. 
von Beſſer, Yanbrath. Dr. Behnſch. 
Bliesner, Salarienfaffen. Rendant. Berends, Buchtruderci- Beſitzer. 
Bloddagen, Erzpriefter. von Berg, Kaplan. 
Berghaus, früberer General-Pro- Bed, Bauergutebeſihzer. 

furator. Blöm, Advofat- Anwalt, 
Bauer, Geb, Rev.Rath. (Berlin) Bormann, Senator, 
Brodhaufen, Ober-Lanbesgerichts- Born, Geometer, 

ſſeſſor. Bothmer, Habrifbeflper. 

von Bardeleben. Brill, Schriftſeher. 
Borchardt, Dr. med. von Brobowoli, General⸗Land⸗ 
Bornemann, Miniſter. ſchafts · Direltor. 
Dr, Brehmer, Oberlehrer. 
von Bruchhauſen, Gutobeſiher. 
Bruninghaus, Gutobeſther. 


Anwefenb find: 

von Brünned, Ober-Burgaraf. 
Buchet, Ober - Bnnbesgerihts-Nf- 

ſeſſor. 
Bumbke, Kuralus. 
Burchhardt, Drterichter, 
Bußmann, Ritterguts-Befiper, 
Beder, Johann. 
von Borries, Landrath. 


Bigge, Pfarrer. 


Elaußen, Gymnaſiallehrer. . 
zu, Land» u, Stabtger, R. 
Gender, Regierungs-Afleffer. 
Edeling, Nänmerer. 


Dallmann, Kolon. 
Dane, Dr. 
von —— Geh. Ober-Revifions- 


Pe Brauer, 
Dieſterweg. Juſtizrath. 
gg — 


Dittrich, S 
Dörk, 8 u. Stadiger. Dir. 
Dunder, Stadtrat ath. 


Daꝛiadek, Bauer, 


Ebel, Erbiholtifei- Befiper, 
Einer, Gerichtoſcholz. 
Ifemann, Pfarrer. 
von Endevort, Kreit-Deputirter, 
Eſchmann. 
Evelt, Land» und Stabtgeridts- 
Direktor. 


Tbbaus, Schullehrer. 


iſcher, Ober- Landesgerichts - Re- 


ferenbarius. (Wiedenbrüd.) 
eiſcher, — -Afielor. 
ließbach, Burgermeiſter. 

ebdorff, Kaufmann. 

edrich, "Safmirth. (Neu or 
ei Gerichtefchulge, (Lands · 


* — (Dagen.) 
— Dr. med. 


id, Rentmeifter, 
tenfen, Regierungsrath. 


Gröhn, Prebiger, 

Side, © hi — 
en, Juſtizra 

@elshorn, Rap lan, 


* Lind» = Stabtgerichte- 
Direftor. 


Gottlieb, Rathmann. 
Grebel, Friedensri ter, 
53 Juſtizrath. 
Sarg, Etadtger. «Direktor. 
—— Gudenau, Landrath. 
Paſtor. (Marienburg.) 


—8 Profeſſor. 

ahn, Land⸗ und Stabtridter. 
Hänell, Bauer. 

Danfemann, Minifter. 

ei, Pfarrer und Schul ⸗ In⸗ 
Harkert, Kaufmann. 

Hartmann, Juſtizrath. 

— farr = -Abminiftrator. 


geile, arrer. 


Er Ben und Stabtgerichte- 


Frpriefter. 
ermann, Commis. (Elberfelb.) 
se ‚ Zandrath. (Saarbrüden.) 
e, Geheimer Binang- Rath, 
( Solingen. ) 
Hofer, Bauer. 
Hudzermeyer, Paſtor. 
*, Bürgermeiiter, (WBarburg.) 
von ber Hrpet, ——— * 


9 ehe 
2 —* 


Alinghau- 
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Ohne Angabe des Grundes fehlen: 


D’Eiler, Dr. med, 
Dierſchke, Juſt z-Kommiſſar. 
Dobberkau, Mühlenbeſiher. 


Elsner, Doktor. 
Eſſer, Geheimer Ober-Reviflone- 
Rath. 


Fiſcher, Bürgermeiſter. (Eoesfeld,) 


Glabbach. 
Gräff, Landger. ee Kart 
—— utsbefl 

rün, D r. 


—— Friebdensrichter. 


außmann, Bauerguts ⸗Beſther. 
Moyerowerda). 
Hr dimem, 9 Sußtzraff. 
ol 

errmann, — (Sprottau,) 
—— 

Hofferichter, aufmann. 
ae. — 


b rät. 
Hildebrand, Kaufmann. 


Anweſenb find: 
anber, Paſtor 
Juni, Bleifipermeifer. 


rer, 
eheimer Revifiend-Rath 
3 73 (Potsdam). 

onas, Valor (Potsdam 
Fachmann, Gutsbefiper. 

Jacob, Kaufmann, 


Ktaliah, Pfarrer. 

Dr, Kämpf, Oymnaſ. „Döerlepe. 
Keferftein, Rektor, 

Seht, Yuftiz-Sommi F 
— Kolonift und Stleinhänd« 


Pi Sch. Ober-Negier.-Rath, 

von Kirchmann, Ober Landesges 
richto· Dräfldent, 

Stiatte, Schulze. 

Klemm, Schmied, 

Klingenberg, Dean; 

Stuautb, Dr. med 

Kocho, Landgerichts-Nath. 

Köhler, Landgerichts ⸗Raih. (Ma⸗ 
rienwerder.) 

Kohler, Stabtrath, (Görlig.) 

—— Kreid-Seeretair. 

Koſch, Dr, med, 

Stradfrügge, Kaufmann. 

Krüger, Kaufmann. 

Dr. Kruhl, Gymnafial-Direkter. 

—— Miniſter. 
Kühnemann, Land» und Stadtge- 
richts-Direftor, 

Küpfer, Legationorath. 

Kunth, —— 

Dr. Kunz, praktiſchet Arzt. 

Kuthzen, Bürgermeiſter. 


Kittelmann, Bauer. 


Lenſing, Kanonikus. 

Lobff, Koſſäthenhofbeſther. 

Ludewig, Stabtrath. 

Lingnau, Gomnafial-Oberlehrer. 

Lohmann, Land⸗ und Stabtge- 
richtö-Direftor. 


Maa * Stadtverorbneten · Vor⸗ 


ſtehe 
Maas, "Hreis-Jufiz-Rommiffr. 
Maaben, Gerichtsfchreiber. 
Mäpke, Sch. Ober Reg. ah 
Mann, Ober-Landesger.-Affeflor. 
Maresypnowshi, Domain.⸗Intend. 
Mattbäi, Bürgermeifter, 
von Meuſebach, Negierungs-Affefl. 
Dieyer, Kaufmann. 
Milde, Miniſter. 
Mildner, Bauer. 
Möwes, Kreioſchulze. 
Morig, ZufizeRommiffarius. 
Mroe, Freigärtner. 
Mütlenfiefen, Kaufmann, 
von Mylius. 
Der, Lande u. Stadtger.⸗Rath. 


arten — (Solingen.) 

Müller, Pof- ** Bel). 
Müller, Pa Wohlan). 

Müller, er Secretair 
(Siegen). 


Nenftiel, Kaufmann. 

Nethe, Bürgermeifter, 

Netimann, Habrifbefiper. 
— Dber⸗Landeogerichts · N 


del, © 2 
ee ke 


ee Ober» Landesgerichtö- 
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Ohne Angabe bes Grunbes fehlen 


acoby, Dr. med, 
ng, Si, Senne 


Kaul, Friebensrichter, 

Rörfgen, Äriebenörichter. 

Krüger, Krug · Gutobeſtzer 

ar Butäbefiper und —E— 
er a 

Sa 5 Buchhblr. (Prenzlau.) 

—— Privatmann, 


Kneip 
von — Gutebeſſher. 


Laraß. Gaſtwirth. 
von —X ** her. 
ze i 
udia, Re 
abe Kaufmann. 


mmiffar, 


Reltor. 


—— 
en] auer, 8 


Müller, Lehnſchu * Cubbben.) 
ei f — Verordnetet 
ner, Land = u, Stabtg,- Dir, 
Di end, Butsbeflper. 


—* 
En TE aa 


Oito, Banbger, » Affeffor. (Zrier.) 
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Anweſend find: 
Padeiſer, Cigenfäthner. 
nfow, Tagelöhner. ; 
Parifiue Sber⸗Landesgerichts · 


Dee denorichter 
jelper, Friedensrichter. 
etered, Schulze. 
eterfen, Gutobeſtzer. 
iegla, Dr. 
Pieper, Fleiſchermeiſter. 
Path, Bürgermeijter. 
von Potworowoli, Nittergutäbe- 
beliker. 
ruf, Dekan. 
leger, Oberſchulz. 


Einhundertundzweite Sitzung am 4. Dezember 1848. 
Ohne Angabe des rundes fehlen: 


‚ Profeflor. 
Be ee ganbesgerigts- 8- 
eſſot. 
illipo, Oberbii iſter. 
——— 
. Ober-Ranbesgerihts-Ntf- 
feilor. 


Duanbt, Delonom. 


Radtle, Brauer und Gerichts. Räntſch, Freigutsbefiper. 
er. 


mann. 

Rahn, Müblenbefiper. 

Rebfeld, Dialonuo. 

Reichenſperger, Lantgerichts- Nath. 

Neigcıs, Der » Landesgerictss 
Aſſeſſor. 

Neinide, Braueigner. 

Revell, Brettfchneider. 

Rettia, Tiſchlermeiſter. 

Richter, Dr., Kanonifue, (Berent.) 

Richter, Abimer. (Ortelsburg.) 

Rombey, Gutobeſther. 

Rehme, Bürgermeiſter. 

Rhoden, Ob. Appell. Gerichtorath. 

Riebe, Bouer. 

Riebel, Geh. Archiv-Rath und 
Profeſſor. 

Riemann, Gutepãchter. 

Rintelen, Dover » Yandesgerichtd- 
Rath. (Paberborn.) 

Rip, Negierungs-Rath. 

Nöder, Rittergutsbefger, 

Nötfber, Nentier, 

von Reichmeifter, Landrath. 

Niedel, Schulze. (Pyriß.) 

Neinige, Apotheker. 

Rottels, Dr. philos. 


Sames, Friedenorichter. 

Schadebrodt, Paſtor. 

Schadt, Juſtiz⸗ Amtmann. 

Schaffranech, Paſtot. 

Scheele, Lande und Stadtgerichts · 
irektor. 

Scheidt, Kauſmann. 

Schlitte, Ober - Landesgerichtö- 


ath. 
Schmidt, Rektor. (Eyarnifau.) 
mibt, Amtmann. (Bersfow.) 
Ehni, Eigenfäthner. (Preuß. 
lau 


.) 
Schneider, Bürgermeifter. 
Schön, Gerichtemann. (Pleb.) 
Spanten, Verichtsrath. 
Siegert, Erbſcholz. 
Schmitz, Pafor, 
Schröder, Landrath. 
Schönborn, Lehrer. 
Scheltz, Hreis-Sceretair. (Mes 


eriß. 

© Hg ag 

Siyulze, Lehrer. (Schwep.) 

Sihwieger, 2 
reiſchulze. 


© , 
Geber, File er. 


Siebert, . 
Simons, 2 Juſtizrath. 
Sohrweide, Bübner. 
Stachelſcheldt, Amtmann. 
Stalling, Paſtor. 

Steffanowicg, Dekan, 
Stermmig, dabrikant. 

Dr. Steinbed, Stadt» Plyfitus, 
Stiybel, Probft. 

—— Rit meiſter. 
Schultze, Aſſeſſor. Friebeberg.) 
Schön, Bauer, (Züllichau.) 


Raffauf, Gulsbeſi 

Reichenbach, Graf. 

Reuter, Landtath. 

Kiel, Ober: Landesgerichts-Affeffor. 
Nobbertus, Minifter. 


Schöne, Paſtor. 
oltiſſet, Schulze, 
Schornbaum, Staats-Profurator, 
Dr. Schramm, Konrellor. (Zuns 
ge) 
Schulze, Ober» Lanbesgerigts - 
Aſſeſſot. (Delipfch.) 
buls, Däueler. (Soran.) 
Schultz, Jufig-Aommif. (Wanz- 
leben.) 


%. Bapt. Schwideratb, Kaufm. 
Schmwonter, Ockonomie = Slom«- 
milfar. 
Sliba, Paſtor. 
Specht, Mühlenbefiper. 
— Land» und Stadiger.⸗ 
atb. 


Dr. Stein. 

Stephany, Tifchler. 

Schmidt, Paftor. (Zanbshut.) 
Syumann, Regierunge-Nath a, D, 
Stiller, Areis-Tarator, \ 


Anmefenb find: 
Savelaberg, Pfarrer. 
Stupp, Aufizrath. 
Sydow, Paftor. 
Schulte, Pfarr-Dedant. 
Schlade 


Ohne Angabe bes Grundes fehlen: 


Teihmann, Juſtiz ⸗ommiſſar. 
emme, Ob. Landesger. Direktor. 

Teole, Gutopächter. 

Treiber, Kanzlei⸗Rath. 

Thilo, Ares» Secretair. 


Taczanowoli, Landſchafts⸗Rath. 

Taſzaroki, Holleg.-Probft, 

Pag Schulze. 

Thüm, Diſteiklo⸗Kommiſſarius. 

— Ober » Landesgerichts · 

ſſeſſot. 

Tietze, Erbſcholtiſei-Beſthzer. 

Tobe, Pafor. 

Trip, Bürgermeiſter. 

Tüebaus, Ober⸗Landeegerichte⸗ 
Rath 

von Trapezinsi. 


Ulrich, Pof-Seeretair, (Anflam,) 

Ulrich, Geheimer Ober-Tribunals- 
Rath. (Soeft.) 

Upmeyer, Defonom, 


Vogelſang, &- u. Stabtgeridts- 
ıreftor, 
von Voigte- Nee, Major. 


Wadsmutb, Stabtrichter. 
Walter, Profeifor. 
dv. Wangenheim, Ober - Lanbedge- 


Uhlich, Drebiger, 
dv. Unrub, Regierungs-Rath. 


Voigt, Butsbefiper, 
Biffers, Defonom. 


Walde, Geheimer Ober- Zribu- 
nalsrath. 


Wei gerber, Appellationsgerichts- 


— het atb. © * 

egener, Apotheker. Willenber olti . 

Weihfel, uſtiz ⸗ Nommiſſarius. Witt, harte * ee⸗ 
Wenger, Paſtor. Wollheim, Dr. 


Weſtermann, Juſtizrath. 

von Wittgenflein. 

Wachler, Kreis. Juſtizrath. 
Rinterfelbt, Kreis⸗Deputirter. 
Wolljhläger, Freiſchulzengutebeſ. 


Zahariä, Juſſiz⸗Kommiſſarius. 
von Zoltomati, Rittergutobeſther. Jeidler, Bauer. 
Zorn, Rektor, iegler, Ober-Bürgermeifter. 


Mit Angabe bes Srundes fehlen: von Muerswal, Mi» 
nifter. (reis Rofenberg.) Graf Cieſzkoweli, Gutobe er 
Grooß, Gutsbefiger, Haugb, Landgerichtsrath. 
bammer, Referendar. Mirozik, Paſtor. von Puttkammer, 
Landrath. Seidel, Geh. Finanzrath. Spihzel, Lehnſchulze. 
Vennewiß, Gerichtorath. 

Beurlaubt finb bie Abgeordneten: -Gierfe, Minifter* 
Kiolbaffa, Freigärtner. Kutzaner, Serichtefcholz. 


Nicht vertreten find 10 Kreiſe. 


Abgeorbn. Schneider: Ich bitte, während ber Zählung eine 
verfönlibe Bemerkung abgeben zu dürfen. 

Eine Stimme vom Plate: Es ift erſt feflguftellen, ob wir 
beihlußfäbig find. 

Abgeordn. Schneider: Ich elaube, daß «6 nicht nötbig iſt, dies 
feftzujtellen. Es baben an ben früberen Tagen bier perfünlihe Be- 
merfungen ftattgefunden, ohne daß die Verſammlung befhlußfü- 
big war. 

. Hirers:Präfident: Ib babe die Ehre, anzuzeigen, daß ſich ei- 
nige der Herren Ubgeorbneten zu verfönlihen Bemerkungen gemelbet 
baben, aud ein Antrag auf Vertagung der beutigen Sipung mir 
vorliegt; ih glaube aber, daß wir heute vollzäblig fein werbem, 
und da wir febr bald das Reſultat des Namens -Aufrufes zu er- 
warten baben werben, fo bin id baber ver Anficht, daß, fobalb wir 
die beichlußfäbige Zabl erreicht haben, es unfere nächſſe Pflicht fein 
wirb, unfer Büreau zu Fonftitwiren. Juſofern ſich aber dagegen ein 
Widerfpruch erbebt und ber Antrag auf perfönlide Bemerkungen ge» 
ſtellt ift, fo muß ich mir den Beſchluß der hoben Verfammlung bar« 
fiber erbilten, ob fie meiner Anficht beitritt, oder nicht, Sch bin ber 
Meinung, daß wir zunächſt das Nefultat des Namens-Aufrufs abzu- 
warten baben, wae ſogleich bekannt gemadt wird, und baf wir daun 
fofort zur Sonftitwirung bes Bürcan’s übergehen, nachdem ich zuvor 
bem Hönigihen Stants-Dinifterium von dem Reſultate bed Namens» 
Aufrufes Anzeige gemacht haben merbe, 

Ich bitte um's Wort zur Grjhäfte- 
Altere:Präfident: 


Der Abgeorbnete Schneider hat bad Wort 
zur Geſchäfte-Ordnung. 


Abgeordn. Schneider: Meine Herren! Nach ber Geſchäfts- 
Ordnung kann das Wort zu einer perfünlicen Bemerkung zu jeder 


Winkler, Gerichtsſcholz. 
Wilhelmy, Eat m 


fer, Stabtridter. 


Übgeordn. Schneider: 
Orbnung. 


Einhundertundzweite Sitzung am 1. Dezember 1848, 


Zeit genommen werben. Es it ung freilich bier gefnat werben, bafı, 
ehe dt fonftatirt worden, daß bie Berfammlung befblußfäbig wäre, 
—— Bemerkungen nicht erfolgen dürften. Ich berufe mich auf 
, was an ben Tagen vorher hier geſchehen ift, wo ja Alles, was 
verhandelt worben, lediglich in perfönlichen Bemerkungen beftand, 

Alters:Präfident: Ich muß dem geebrten Herrn Ubgeorbneten 
bemerken, daß dies allerbings richtig if. Eben deswegen, weil man 
überfehen Fonnte, daß wir nicht beichlukfäbig fein würden, wurben 
bie perfönlihen Bemerkungen zugelaffen, wie es auch bas Reglement 
erheiſcht. Da wir aber heute vorausſichtlich beichlußfähia fein wer- 
den, jo bin ih ber Meinung, daß wir zunächſt zur Konſtituirung 
unfered Bureau's übergehen müffen. Da das Reglement mir bierin 
aber nicht bie volle Freiheit geftattet, fo werbe ich ben Befchluß ber 
hohen Berfammlung darüber erbitten müſſen. 

Abgeorbn, Parrifius: Meine Herren! Bon verehrten Mitalie- 
dern, welche fih von Anfang an im diefer hohen Verfammlung be- 
funden haben, — ich nenne onen 3. B. ben Kollegen Reichenfper- 

er, — iſt zugegeben und behauptet worden, daß perjünlice Bemer- 
ungen und foldhe Meußerungen von der Tribüne, welche nicht einen 
Beichluß der Berfammlung nad) Fi ieben, auch dann gemacht wer« 
den fünnten, wenn auch die be — e Anzahl der Mitglieder 
nicht vorhanden wäre. Meine Herren! Ich glaube, da Sie nicht 
infonfequent fein werben, am weniaften, wenn es ſich darum banbelt, 
die Freiheit diefer Tribüne zu bewahren. 

Ih will mir die Ehre geben, noch eine Bemerkung zu machen, 
Seitens des Herrn Alters. Präfidenten ıft bemerkt worden, daß nad 
feiner Unfiht, fobald die Beſchlußfähigkeit ber Verſammlung feſt 
fände, das Bürcau Fonftitwirt werben müſſe. Ich wiberfpreihe dem 
und trage darauf an, daß über die Frage, ob der vom mir geftellte 
Bertagungs- Antrag fofort vorfomme, oder ob mit ber Sonftituirung 
vorgegangen werben folle, ber Beſchluß der hoben Berfammlung ein» 
gebolt werde, Dies ift vollftändig reglementsmäßig, und ich glaube 
nicht, baf Jemand unter ung iſt, welcher bie Freiheit ber Abitim- 
mung, wenn fie parlamentariih und conft.tutionell iſt, befchränfen 
wird. 

Altero⸗ Prãſident: Meine Herren! Ich babe zuerft das Re— 
fultat bes namentlihen Aufrufes mitzutheilen, und demnächſt würden 


über bie geitellten Anträge weitere Beichlüffe zu faſſen fein. 
Es Ei in Folge bes Namensaufrufes 
egenwärtig anmwelendb. ser. onenssnnnnnnnnunnnnne 259, 
Front und durch andere Abhaltungen entſchuldigt 11, 
es fehlen ... —— — 132 


in Summa 402. 
Wir würden alfo mehr ala bie befchlußfäbinen Anzahl der Mit- 
lieder erreicht haben und fofort zur Konflituirung des Bürcau's 
übergeben künnen, 
(Widerſpruch.) 


Es iſt dagegen Widerſpruch erhoben worden. 
Abgeordn. Dane: Ich bitte ums Wort zur Geſchäftsordnung 
lade aus. 
lters-Prãſident: Ich muß den Abgeordneten Dane erſuchen, 
auf die Trivüne au ſteigen. . 
Abgeordu. Dance: Nach 5. 39 der Geſchäſteordnung muß 
Jedem, der ſich zu einer perſönlichen Benterfung melbet, fofort vor 
allen Anderen gegeben bas Wort werben, und ein Beihluß der Ver- 
fammlung fann darüber nicht ertrahirt werden. 

Abgeorbn. Bauer (Berlin): Meine Herren! Es fheint mir, als 
wenn wir unnißen Streit machten, 

Ehe Sie nit anerkennen, daß wir wirflih die Verfammlung 
find, d. d. bevor Gie jich nicht konſtituirt haben, eher können Gie 
unſer Geſchäfts-Reglement * U 5 anmenben wollen, 
( ) 


som 


Ich begreife nicht, wie man bas Sejchäits-Neglement anwenden 
Tann, wenn mar nicht vorausfegt, daß die Berfammlung Fonftituirt 
vorhanden iſt. 

(Unrube.) 

Wenn in biefer Weife wieder hier verhandelt werben foll, wie 
in Berlin, dann, glaube id, werben wir ſchwerlich die Erwartungen 
des Landes befriedigen. 

Bermehrte Unrube.) 


Widerlegen Sie mich von dieſer Tribüne herab, meine Herren. 
Wenn Sie aber Alle ſprechen, fo weiß ich nicht, ob Sie mir bei« 
gem, ober nicht. Ich kann nur darım feſthalten, daß ich bie 

erfammlung erft dann als eriftirenb betrachte, wenn fie ſich fonfli» 
tuirt hat, und bann nur kann das Gefhäfts » Neglement bier An« 
wenbung finden. 


Alters: Präfident: Der Abgeordnete Pelker bat bas Wort zur 
Geſchäſtsordnung. 

eorbn. Peltzer: Der Abgeordnete Dane bat überſehen, daß 

im 8. » ber Sefhäftsorbnung jtebt: ) 

ges können bie fofortige Zulaffung zum Worte ver- | 

angen : | 

3) diejenigen, welde über die Arageftellung , bie Vermei- | 

fung auf die Gefchäftsorbiung, bie Berichtigung einer 


— —— — — — — — 
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Thatfadhe, oder eine perfünliche Angelegenheit reden 
nollen.”’ 


Es ſteht aber mit keiner Sylbe darin, baf bie Verfammlung es 
immer mit anbören müff 


e, wenn mad ber Anficht bes Abgeorbneten 
Dane Jemand zur HA Are Bucher ort verlangt, 


(Lärm und Belichter.) 

‚ Faden Sie nur immerhin! was in Berlin geſchehen ift, wollen 
wir bier nun und nimmermehr bulden. — s 

„ Meine Herren, wenn ber Saß bes Abgeordneten Dane richtig 
wäre, daf alle diejenigen angebört@tmirben müffen, weiche das Mort 
zu einer perfönlihen Bemerkung verlangen, und ba die Berfamm- 
lung darüber nicht au befchließen hätte, ob Jemanden bas Wort zu 
entziehen fei unter Umftänden, dann wäre ber Einzelne mächtiger, als 
— — Verſammlung. Dieſes Ertrem —— bar möglich 
[3 uhen. 

Alters -Präfident: Der Abgeorbn. Dane bat das Wort zu 
einer faktiſchen Berichtigung. 

Abgeortn, Dane (vom Plap): Der Kollege bat von einem 
von mir aufgeftellten Safe geredet, ich habe aber von einem Sape 
der Sefchäfts- Ordnung geſorochen. Man fept dem Verlangen zu 
einer perlönlihen Bemerkung engrgen, daß darüber ein Belhluß ber 
Verſammlung gefaßt werben müſſe, und wenn man fid) zur Bejeitie 
gung diefes Einwandes auf bas Gefdhäfts-Reglement beruft, fo fagt 
man, man ſei nod Feine Fonftitwirte ——— Sind wir aber 
(ee fonftitwirte Verfammlung, fo fünnen wir auch Feine Beſchlüſſe 
anen. 

Abgeorbn. Kämpf: Meine Herren! Der Abgeorbnete Pel 
eſagt, man werde bier nicht dulden, was in — * —* 
—9 Ih bin von Anfang an in ber berliner Verfanmmlun geweſen, 
aber ih weiß nicht, was man bort — baben will unb bier 
nicht mebr zu dulden gefonnen iſt. as aber weiß ih: geredet 
werben Sie auch bier fein wollen. Ich glaube nicht, daß oe Abe 
aeordnete in der Verſammlung find, welche ben 8.39 ber Geſchäfte⸗ 
Dronung fo auslegen, wie er fo eben ausgelegt worden ift, nachdem 
bereits feit einem halben Sabre bie, entgegengefeßte Deutung bie all« 
gemein anerkannte geweſen iſt. ch ß e bas feile Vertrauen, bie 
vreußifhe National-Verfammlung kann ſich nimmermehr bazu verſte 
ben, bdiefe Deutung anzunehmen, 

Arers:Präfident: Da ber Abgeorbnete Kunth aufs Wort ver- 
zichtet hat, fo ertbeile ich daſſelbe bem Abgeordneten Wachemuth. 

Abgeorbn. Wechemurb: Ich erlaube mir, ben betreffenden Pa- 
ragrapben ber Sejhäfts-Drbnung, fo weit er hierher gehört, vorzu⸗ 
lefen, er lautet: 

es können fofortige Zulaffung zum Wort verlangen: 
3) Diejenigen, melde über eine perfönlihe Angelegenheit 
reden wollen. 

Meine Herren, auch ich appellire an Ihr Gerechtigkeits-Ghefüht 
und frage das ebreuwerthe Mitglied für Berlin, was es in ben brei 
Tagen gethan bat, und ob nicht in dieſen unbefchluffäbigen Ber» 
fammlungen Berufungen auf bie Geihäfts » Ordnung vorgefommen 
find. Ich frane, od Sie ung dieſe Gerechtigkeit verweigern wollen? 
Ib muß dem Herrn Alters» Präfidenten nach dieſem Paragraphen bas 
Recht beftreiten, dagegen Widerfpruch zu erheben und darüber einen 
Beſchluß faſſen zu laffen, daß Jemand das Recht babe, eine perfür- 
liche Bemerkung fofort zu — 

(Bravo!) 

Abgeordn. Dane: Ich bitte, eine Bemerkung vom Plahe aus 
machen zu bürfen. 

(Stimmen: Von der Tribüne!) 

Altere:Pröfident: Ich muß bitten, von ber Tribüne aus zu 
forechen. 

(Es wird auf das Wort verzichtet.) 


Ih muß vollfommen anerkennen, daß, nad) $.39 ber Geſchäfts- 
Ordnung, eine perfönliche Angelegenheit betreffende Erflärungen zu je» 
ber Zeit zuläffig find, Wir Ab bisher auch davon ausgegangen, body 
babe ich heute geglaubt, daß, nachdem fich beransgeftellt bat, baf wir 
volltändig beſchlußfähig 42 es unfer bringendes Geſchäft und umfere 

flicht jei, zunachſt das Bürcau zu konſtituiren. Wenn aber einzelne 

titglieder ber Berfammlung auf das Neglement Bezug genommen 
baben, fo werbe ich t verfehlen, zunächt bem Abgeordneten Schnei⸗ 
ber zu einer perfönliden Bemerkung das Wort zu geben, 

Abgeordn, Schneider: Meine Herren! Ach babe im Namen 
mehrerer meiner politifchen Freunde und in meinem eigenen Namen 
Ihnen folgende Erflärung vorzutragen : 


„Bir Unterzeichnete erflären, daß wir, feſthaltend an dem 
Beſchluſſe der National» Verfammlung vom 9, November, 
fortbauernb ber Krone bie —“ ſtreiten, bie Natio⸗ 
nal» Verſammlung wider ihren 

tagen ober aufimlöfen. Nachbem die Bertfepung ber Bee 
rathungen der National-Berfammlung in Berlin durch Mi- 
litairgewalt verhindert worben, und nachdem bie t 


illen zu verlegen, zu ver⸗ 


erflärt it, die biefige Minorität ber Derfammlung durch 
Gerda —— — wenn auch auf ungeſetz⸗ 
lichen wir in Drau». 


Bege, vollgählig zu — erſcheinen 


Google 
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benburg, alle anteren Nüdfihten dem Wohle des Landes 

opfernd, um auch bier bie Rechte beffelben zu wahren. 
Brandenburg, ben 4. Dezember 1848. 5 

Schnei 


(gez.) don u. illi Plönnie. 
der. Thümmel, wie. Bauer (Strotefchim, 
Reiniger. Riemann. Müller (Ze). Kämpf. 


Fiſcher (Eösfeld). Grebel. Ulrich (Anklam). Haup- 
mann (Glatz). Neubaus Töbe Rötſcher. 
Brudbaufen. 8 (Adenau), Riebel. Bor 
chardt U. Müller rien). Schultze (Friedeberg 
i. d. N) Dziadek. Ludewig. Blieſener. Nette 
Matthäi. Zorn Bunde (Hagen), Mann. 
absmuth. Trabzinsfi. Heiſig. _ Morip, 
atb. Burdbarbe Einer. Hefe (Saar 
brüden). iegfa. Müller (Wohlau). Dr, Kuntz. 
riedrich (Neuftabt),. Richter (Brrent). 

Reinide, Milbner, 


Klingenberg. 
f Ebel, Wollfhläger. 


anogmicı, 
abn. 
(Ezarnifau). 
bert. von, 
33 nein von s — — 
ähler (Narienwerder). anf. Dr. Koſch. rad. 
rügge. Knauth. Bucher. Kußner.  Beder (für 
ben Siegkreie).“ en 


Ich babe hierbei zu bemerken, baß ich im Auftrage ber Präfiten- 
ten von Unruh, Philhps und on ine 
(Unrube) 
welche bie Erklärung mit unterzeichnet haben, Ihnen mitzutheilen 
abe, baß biefelben nicht haben erfcheinen fünnen, weil fie mit ber 
inberufung ber Mitglieber ber Nationale Berfammlung nad Bran- 
benburg noch beichäftigt find, 
(Einzelnes Lachen.) 
Wir, bie wir bier erfchienen find, find bereits einberufen wor« 
den und find biefem Rufe gefolg 
Alters-Präfident: Es it von bem Abgeorbneten Parrijius ein 
Antrag auf Vertagung ber er auf morgen geftellt. Ich 
muß bemerken, baß ber $. 39 der Geſchäfteordnung beſtimmt, daß 
alle diejenigen, welde barauf antragen, zur Tagesordnung überzjue 
geben, ober die Dieluſſion auf beftimmte Zeit au vertagen, ben Bor- 
sang vor ben übrigen Nebnern genießen follen; es handelt ſich hier 
aber mweber um das Webergeben zur Tagesorbnung, noch um bie 
Bertagung einer Diekuffion, Tale um bie Bertanung ber Sitzung, 
und ich werbe baber bie Verfammlung befragen müffen : 
b fie, wie bier ber Antrag gelellt it, fofort auf bie 
Konfituirung bes Büreau's eingehen will? 


Ob fle vorher noch auf die Disfufflon in Beziebung auf 

die beantragte Vertagung ber Sipung eingeben will? 
Ich ſtelle daher die Brage..... 

(Stimme: Jh trage auf namentliche Abjtimmung an.) 
Ich elle daher bie Frage in folgender Weife: 

Diejenigen Herren, welde fofort zur Konftituirung bes 

Büreau's übergeben wollen, bitte ih, mit Ja, und bir, 

welde ſich bagegen erflären unb bie Vertagungsfrage 

erft bisfutiren wollen, mit Nein zu aniworten. 
(Mehrere Stimmen: Der Antrag ift nicht unterftüpt,) 
Das babe id —— 
Zung muß ich fragen: 
Ob ber Antrag des Abgeordneten Parrifins auf Vertagung 
‚ ber Sipung bis Montag unterftüpt wird. j 
(Stimmen vom Berge: Die Fragen werben bier nicht verſtanden.) 
(Die Frage wird von bem Präflbenten wieberbolt.) 
Der Antrag if ausreichend unterftüßt, wir würben baber zur 
Abſtimmung übergeben. - 
(Abgeorbn. ie © vom Plab: Der Antrag auf namentlide Ab— 
do fr immung bedarf noch ber Unterftüßung.) 
age: 
Ob ber auf namentliche Abftimmung unterflüßt wirb ? 
‚ (Er ift auereichend unterſtützt.) 

Wir Können alſo zur Abſtimmung übergeben. ....... 

(Orohe Unruhe, während - = Abgeorbnete Kunth bie Tribüne 
eigt.) 

Abgeordu. Kunth: Meine Dt Devor überhaupt bie Ab» 
fimmung über bie gefelte Trage gefchehen kann, muß fie noch erft 
biefutirt werden, (Es iſt m icht ber Schluß ber Disfuffion an« 
gern unb beiloffen worben, und ich bitte daher, baß die Die- 

ſſſon eingeleitet werbe, 
(Stimmen: Wir find in ber Abſtimmung.) 

Abgeorbn. Parrifius (zum Gefchäfts-Reglement): Meine Her- 
ven! Es iſt bie Frage von bem Deren Mlterö-Präfdenten gefellt 


worden, ob erft über meinen B Antrag bisfutirt werd 
aber ob er Konfituirung bes — folgen ſolle. &s par 
biefe Frage zum ort gemeldet, und ich te, 


ober : 


ft bie 
fih Niemand über 


Einbunbertundzweite Eikung am 1. Dezember 1848, 


— 


ur Zeit ⸗ Etſparniß könne bie Abſtimmung ſoſort erfolgen. Es iſt 
chon unterſtützt, daß bie namentliche Abſtimmung erfolge, und es 
wird ſich inſofern heraueſtellen, ob bie hohe Verſammlung geueigt iſt, 
zur Konſtituirung bes Büreau's zu ſchreiten, ober ſich für bie Berta— 
gung zu entſcheiden. 

Alters » Präfident: ui Herren, welche zur fofortigen 
Konftituirung bes Bürenu’s fchreiten wollen, bitte ich, mit Ya, unb 
Pr melde ſich bis Montag vertagen wollen, mit Rein am 

mmen, 

Abgeoren. Dimder: Es kann unmöglih eine Alternative zur 
Frage geftellt werben. Die Fragen müffen nah bem Reglement fo 
geftellt werben, daß ſie einfach mit „Ja“ ober „Nein“ zu beantwors 
ten find. Demnächſt aber handelt es ſich jetzt micht barum, ob zur 
Konftitwirung bes Bürean’s Übergegangen werben foll, fondern um 
ben eingebrachten Antrag auf Bertagung. Ich erſuche alfo den Herrn 
Präjidenten, bie Frage einfach fo zu flellen: 

Ob bie Bertagung bis Montag beliebt wird? 

Ich ſchlage dies vor, weil ber Herr Antragfteller vorhin geſagt 
bat, daß er bie Frage, ob eine Diekufflon fhattfinden foll, für er» 
letigt hält. 

Alters: Pröfident: Nah dem Untrage bes Herrn Antragftellers 
ſelbſt foll bie Frage dahin geſtellt und zuvörderſt dahin abgeflimmt 
werben, ob ſofort ber Vertagungs-Antrag disfutirt werde. 

(Broße Unruhe.) 


— Geßler: Ich mwerbe ben Antrag noch einmal 
efen: 


verlefe 
Die bohe Berfammlung wolle beſchliehen, baß ſofort über 
ben Vertagungs- Antrag biefutirt werde. 


Alters:Präfident: Wenn bie Frage nun in ber Weife ange» 
nommen ijt, fo würbe in folgender Art abzuflinmmen fein: 
Diejenigen, welche für ben Antrag bes Ubgeortneten Par» 
rifius flimmen wollen, würben mit „Ja“, und biejenigen, 
hab welche dagegen flimmen wollen, mit „Mein zu antworten 
aben. 


(Eine Stimme vom Plab bemerkt, baß über biefen Antrag gar 
nicht auf namentliche Abftimmung angetragen fei.) 


Abgeordn. Bornemann: Jh muß mir bie Bemerkung erlauben, 
daß nicht auf Schluß der Disfuffton angetragen worben, fonbern es 
iſt auf bie Disfuffion verzichtet worben. 

(Widerfprud.) 

Ya, es it von drm Abgeordneten Parrifius folgender Antrag 

geflellt werben: 

Soll die Sitzung bis Montag vertagt werben? 
Dan befchließt aber nicht darüber: ob fiber die Vertagung diskutirt 
werden foll, fonbern barüber, ob bie Sitzung vertagt werben foll, 
und in biefer Art muß alfo aud bie Frage geitellt werben. 


Abgeortn. Parrifins: Meine Herren! Ich begreife nicht, wie 
man e6 verkennen kann, daß ich durch bie Art, wie ich die Frage 
geftellt habe, jede Mäglichkeit einer Oppofition von Seiten berer, 
die verſchiedener Meinung find, babe vermeiden wollen. 

Es iſt bie Anſicht geäußert worden, daß ge nachdem fi bie 
Beſchlußfähigleit ber Verſammlung herausgeſtellt baben wird, mit 
Konftitwirung bed Bürenw’s vorgegangen werden müſſe. Diejer Are 
ſicht iſt widerſprochen worden, und es ift von mir der Vertagungs- 
Antrag geftellt worden, von welchem ich beanfprucht babe, daß er 
fofort, ehe etwas Anderes zur Abjlimmung fümmt, dielutirt werbe, 
Um nun bie Verſammlung barüber entfcheiden zu laſſen, ob zunächſt 
mit ber Konſtituirung bes Büreau's vorgegangen werben müfle, oder 
ob ber Bertagungs-Antrag ben Vorrang baben folle, muß tod jebt 
abgeftimmt werben, und über biefe Abftimmung it ber Namens-MHuf- 
ruf beliebt worben, Es ergiebt fi daraus Folgendes, Wenn Gie 
bie Frage beantwortet haben, mie fie geftellt worben ift, nämlich: 
ob zuerit bie Frage ber Vertagung zur Sprache fommen, ober ob 
mit ber Stonftituirung bes Büreaw’s vorgegangen werben foll, fo 
wird es ſich berausftellen, weldes won beiben beliebt wird. Es wäre 
aber ganz unjuläſſig, bie Diefuffion über bie Vertagung auszuſchließen, 
wenn meinem besfzuf en UAntrage der Vorrang eingeräumt wird. 
Ich habe bie Frage nicht im Intereſſe berer gejtellt, welche meiner 
olitiſchen Anficht find, fondern bamit biejenigen, weldye anderer An- 
har me nicht vorwerfen Fönnen, daß wir unfere Anſicht durch- 
eben wollen. 

Wenn ich mich geirtt habe, will ich gern zurüdtreten; aber wie 
ih bie Sache auffaffe, habe ich vollftändig richtig verfahren, 


Alters s Pröfident: Ih glaube, daß wir nunmehr hinlänglich 
über bie Frage, welche vorliegt, — fein werben, unb ich würbe 
fie ganz einfach dahin ftellen, ob bie heutige Sikung bis Montag 
früh um 11 Uhr vertagt werben foll, 

Diejenigen Herren, welde für bie Bertagung bis Montag 
um 11 Uhr flimmen, bitte ich, mit Ja, biejenigen, welche 
dagegen flimmen, mit Nein au antworten: 


(Der Namens» Aufruf begimt mit dem Buchſtaben A.) 


Bür Ja haben geftimmt: 


Baur, Zofepb. (Adenau.) 
4 Bauer, — ¶Krotoſchin.) 
— Papier - Fabrikant. 
von efler, Lanbrath. 
Blieöner, Gelarientefen-Renbant, 
r, med. 


von er ——— 


Einhundertundzweitle Sitzung am 1. — — Einhunbertunbzmeite Sipung am 1. Dezember 131108. 2 1848, 


Kir Nein haben geſtimmt; 
Althaus, Bürgermeifter, 
Arnold, Gutebefiper. (Danziger 
von Auerswald, Minifter, (Nreis 
Sranffurt.) 


— Mühlenbefiper. (Pillfal- 


—— früherer General⸗Pro· 
Bauer, Seh. Rev.Rath. (Berlin. 


Bucher, Ober-Landesgerichts-Af-_Brodvaufen, Ober-Lanbe — 


¶ Vo Orte 
Beder, Johann. u 


Dane, Dr. 

Debnel, Brauer, 

ri Schulze. 

Dörf, Land» und Stadtgeridts- 
Diretor. 

Dyiabef, Bauer. 


Eis —— ie 
Eichner, Gerichtoſcho 
Eltemann, Pfarrer. 


iſcher. (Chefeld.) 
riebrich, Vaſtwitth. (Meuftabt.) 
— Gerichto hulze. (ande 


) 
Bea Drtonem, Hagen.) 
ritſch, Rentmeiſter. 


Gtöbn, Prediger. 
Giersberg, Bürgermeifter. 
Orxebel, Friedenẽrichter. 


. rn Gudenau, Landrath. 
"Groß, Pfarrer. (Marienburg.) 


Hänell, Bauer. 
Hanfen, Pfarrer und Schulin« 
fpeftor. 


Daumen Pi Pfarr-Abmin. (Wlap.) Harkort, Kaufmann, 
e 


iſig Pfarrer 


* * "und Stabtgerichtse Herholz, Eripriefter. 


J. Pe — (Saarbrüden.) 


d N 
end, —— 


er Pfarrer. 
Dr, Kämpf, Gymnaſial · Oberlehrer. 


„von Bardeleben, Landrat 

* Bornemann, Minifter, 

Dr. Brebmer, Oberlebrer. 
Brüningbaus, Gutsbefper. 
von Brüuned, Ober-Burggraf. 
Bumbfe, Kuratus, 

Bußmann, Rittergutebefißer, 
von Borries, Landrath. 


Bigge, Pfarrer, Mildner, B 


laufen, Symnafial-Tehrer. 
—— Pr u, Sthötgerichts- 


Rath. 
Gongen, Regierungs · Aſſeſſor. 
Gösling, ns heß 


Dallmann, Kolon. 

von Daniels, Beh, Ober» Revie 
fiong-Ratb. 

—— Juſtiz ⸗ Rath. 
Dietbold, Buͤrgermeiſter. 

Dunder, Stadtratb. 


von —— Kreis· Deputirter. 
Eſchma 


Evelt, Ds unb Stabtger.-Direft. 


elohaus, Schullebrer, 

iſcher, Ober - andesgerichtd ·Re⸗ 

ferentarius, (Wiebenbrüd.) 
Fleiſcher, Streisgerichts-Affejfor, 
Fließbach, Bürgermeifter, 

repdorft, Kauſmann. 

unde, Dr. med, (Redlinghau- 


Rath. 
Müller, 


Neubaus, 


Parrifius, 
Alefor. 
iegla, Dr. 


per. 


en.) 
— Negierungs- Rath. 
Gellern, Juſtizrath. 
Gelohorn, KRaplan. 
Geßler, Land» und Stadiger.⸗Dir. 
Gottlieb, Ratbmann. 


Oartz, Stabtgerihts- Direktor. 


Haafe, Profeſſor. 
Dahn, Land» und Stadtrichter. 
Danfemann, Minifter. 


Hartmann, Juſtizrath. Shlitte, 
Hermann, Commis, (Eiberfelb) 


Hefe, Geheimer FinanzRath. 
—— ) 


—— Pafter. 
Heife, Bürgermieifter, (Warburg.) 
von ber Heybt, Kommerzientath. 


cob, Kaufmann, 


Keferftein, Neftor, Paitor, * 
Kehl, Juſtiz⸗Kommiſſariuo. 


von Kirchinann, Ober⸗ Landes · Keifer, Kolonift und Meinhänbler. 


t, 
De 
Klemm, Schmied. 


m; * Geh. Ober/ Regierungs- 
Kochs, Lanbgerihts-Rath, 


Für Ja baden geftimmt: 
—5 Dechant. 
—— Dr, med, 


Köhler, rn (Ma- 


Lohff⸗ ä 
een 


= Stadtserordneten » Vor« 


— nteio Juſtiz · Kommiſſar. 
Maaßen, Gerichteſchreiber. 
Mann, Ober» Landesgerihts - Af- 


ſeſſor. 
Matthäi, — 


De — 

ori 4. tommiffarius, 

Mros, — tnet. 

Müller, * 8 Stabdigerichto⸗ 

Brieg 

Müller, geraten. 
after. (Wohlau 

—— Fabrikbeſtzer. 

Nidel, Schulze. 


adeijer, —— 
ankow, Tagelöhner 
ber· Todesgerichto⸗ 


——— Direktor. | Rufen, 
lodbagen, Erzprieſter. ee 6 
| 
lath, Bürgermeifter. 
von Potworomsfi, Nittergutäbe- 
' Rab, Mühlenbrjiper, 
Reinide, Braueigner, 
Repell, Brettfchneiter. 
Richter, Dr., Kanonifus, (Berent.), 
Richter, Kölmer, (Ortelsburg.) 
Nehme, Bürgermeifter, * 
Grodbed, Zuftig «Rath. er — ” 
Niebe, Bauer. 
Riemann, ee 
Rötfcher, Rentier, 
Riedel, Schulze. 
Reinige, Apotheker. 


Schadebrodt, 

Schaffraned, for, 

Ober» Eanbeögerichte- 
Rath. 

Schmidt, Rektor. (Ezarnifau,) 

hr se Eigenläthner, (Pr. Ey» 

u.) 
Hofer, Bau Sad; Bürgermei 


.. Gerihtömann. Perf ) 
N, ” 
2 Kreis» Secretait. (Me- 


— Lehrer. (Schweb.) 


Siebert, Bu ae 
dent, Sein Revifions-Rath. — 


pe ey 
ae, 8 ſſeſſor. Fine 
Schulte, en 


Für Nein haben neflimmts 
Köhler, Stadtratb. (Görkig.) 
—— —— 
Selen, A 
Dr. Rrubl, "Gymnafal-Direkter. 
Kühlweiter per. 
Kübnemann, Land» und Stabt- 
gerichts- Direktor. 
Rüpfer, Legations-Rath, 


— Kanonikus. 

—— Gymnaſial · Ober· Lehter. 
Lohmann, Land» und Stadige- 
richte Direktor, 


a Geh. Dber-Regierungse 
Barum, Domainen-Fnten- 
—c Regierungs » Aſ⸗ 


Meyer, Kaufmann, 

Milde, Miniiter. 

Miüllenfiefen, Kauſmann. 

von Mylius, Staats-Profurator, 
Diüller, Ortöverfieher. (Solin- 


Perg Unter-Staate-Serretair. 
(Siegen.) 


zu Kaufmann. 
Netbe, Bürgermeifter. 
u Ober-Lanbesgerichte- 
a . 


Dftermann, Ober-Lanbesgerihts- 
Uſſeſſor. 


eltzer, Briebendrichter, 

etered, Schulze. . 

Deterfen, Gutobeſitzer. 

—* Fleiſchermeiſter. 
Dekan, 

Den Oberſchulʒ. 


Radtke, Brauer u, Gerichtomaun. 
———— 
eichen er, Randger. 
2363 af ejlor. 
—— iſchlermei 


Kind, on. na unb 


Pr 
Rintelen, Ober-Lanbeöger.-Ratp. 
Rip, Re rn 
———— 4 —* un 
von meifter, t w 
Rottels, Dr, philos. 


Sames, Friebensrichter. 
Som. & 


Steele, Lande u, — 


er r. 


Sam, 3 —* —* 
Scho 


* Ro arius, 
e v Be Sa —— mmiſſa · 


ar 
Semrau, er 
Simons, uſtizrath. 
—— mimann. 
grande 
Dr. &t Stadt · Phyſilus. 
Schimmel, Mimeiſter. 
—5 — Pfarrer. 
Ehre —— Eu⸗elirchen. ) 
lacks. 
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Für Ya haben geftimmt: Für Nein haben geftimmt: Mit Angabe ber Grünbe haben gefehlt: von Auers- 
—— — — Thederahn, Schulze. wald, Winiſter. (Kai Ro re d, ——— 
— Diftrifts-Rommifferius, Trip, Bürgermeißer, — —— —8 —— ge en. 

I — Ober⸗Landesgerichta⸗ — er » Landesgerich (uhe, 
Tiepe, Erbicholtifeibefiper. Beurlaubt find die Mbgeorbneten: Sierke, Minifter. 
u a Riolbaffe, Frei-@ärtner. Kupner, Gerihtefchol. 

Ti . 

, Nicht vertreten find 7 Kreiſe. O2 

tair, (Anklam) Ulrich, Geh. Dber- Tribunals- en PER... 

a en * Han. (Soeft.) Abgeorbn. Weichfel (vom Plape): Hier im Lokale ift nicht ein 
Upmeyer, Defonom. Wort zu verfieben. 


Alters:Präfident: Das Refultat ber mamentlihen Abftimmung 


Bogelfang, Land und Stabige- ift folgendes: 
richs - Direktor. den Antrag auf Vertagung haben gefimmt ..... 113 
von Voigts · Reetz, Major. Gr ben an a —* — EEE 15 
Wachs muth, Stadtrichter. Walter, Profeffor. über be —— alſo nun fofort zur Konſtituirung des Büreau's 
- ker hr Ober · Landes· Be — Der Abgeorbnete Schneider hat das Wort jur Gefhäftsorb- 
Weichſel, Zufig-Rommiffarius, Weftermann, Juſtiztath. un. in. Schneider: Meine Herren! babe in ber perfün- 
Wollfchlager, Freiſchulzengutsbeſ. N —— lichen Be ve ö — —* —2 N den ur 5 
ne 2 am gemacht, baß das Präflbium bamıt bejchäftigt fei, mo: 
Binkerfeh, Kreid-Deyaticker, —— — ber National ·Verſammlung er einzube» 
von Zoltoweti, Rittergutsbefiber. Zadhariä, Zuftiz- Rommiffarius, | rufen... (Große Unruhe.) 
Sm, Bi, Hören Sie doch aus, meine Herren! 
Ohne Angabe bes Grunbes fehlen: Anwandter, Apo- Alters:Präfident: Ich muß dem geehrten Herrn Abgeorbneten 


thefer, Arnold, Maurermeifter. (Xebus.) Arntz, Dr, juris. | p erkſam machen, baß dies mir wenigitend nicht zur Ge— 
Ibrecht, Kommerz.⸗Rath. Babin a eſſor. — Fo 0 


Ballnuß, Paſtor. Baltzer, Paitor. ynoti. Probſt. Abgeordn. Schneider: Dies wird ſofort erfolgen, und ich hoffe 
Dr. Berd, Kreis. Phyffus. Dr. Behnſch. Berenbs, Bud | daß die fedefreipeit in Brandenburg nicht aufgehört bat. J 
bruderei-Befiper. von Berg, Kaplan. Bed, Bauergutsbe⸗ Ich babe vorher ſchon gejagt, daß bas ——— damit befhäf- 

er. Blöm, Advokat-Anwalt. Bormann, Senator. Born, tigt fei, noch au « Berfammlung nach 


— tere Mitglieder ber Nationa 

eometer. Bothmer, Babrit-Befiper. Brill, Schriftfeher. Brandenburg zu berufen. 34 weiß, als Secretair ber Nationals 
von Brobomali, General-Landfhafts- Direktor. Graf Eiefzfoweti, Verfammlung, daß über 100 Mitgliedern biefe Einberufung noch nit 
Outsbefiger, D’Eiter, Dr. med. Dierſchke, Zuftig-Stom- zugegangen if. Das war ber Grund, weswegen wir für bie Ver- 
miflar. Dobberfau, Müplenbefper. Eiener, Dr. Eſſer, tagung geftimmt haben. Wäre der Antrag nicht geftellt, fo würben 
Geheimer Dber-Revifions-Rath. Glodbah. Gräff, Land- | wir ibn felbit haben ftellen mülfen, Grgenwärtig nun, ba wir fehen, 
& chie· Rath. CTrier.) Grooß, Butsbefiper. Guittienne, baß FH auf bie Vertagung nicht eingehen wollen, jehen wir und ge= 

utöbefiper. Grün, Dr. Hammer, Friebensrichter, Hauf- nötbigt, für heute den Saal zu verlaffen, 


mann, Bauergutebefiper (Hoyerswerba), Hellmann, Zuftizrath, (Bravo!) 
Herpold, Rektor, Herrmann, @ärtner, (Sprottau.) Hilden. (Ein großer Theil der Verfammlang verläßt ben Saal.) 
hagen, Paftor. Hofferichter, Kaufmann, Huld, fleifcher- Abgeordn. Baumftark: Meine Herren! Es ift die Nebe davon 


meiſter. Daber, Urt, Hildebrand, Kaufmann. Jacoby, | gewefen, dah ein Präfivent von Unrub und MWice- Präfibenten einer 
Dr. med, Jung, Landgerichts-Aſſeſfor. Iwand, Müller- Brational-Berfammlung von Berlin Stellvertreter und Mitglieder der 
meifter, Kaul Öriebensrichter. Körfgen, Üriedensrichter. | National - Berfammlurg einzuberufen bei äftigt feien. Wir kennen 
Krüger, Krug · Gutsbeſſber. Nuhr, Guͤtsbeſiher und Ritt | jept feinen Präflbenten der National-Berfammlung von Unruh, wir 
meifter a. D. SNalbersberg, Buchhändler.  Steiffenheim. | Fennen feine Bice-Präfidenten, feine National-Berfammlung in Ber- 
Kneip, Dr, von Krafgewai, Butsbefiper. Laroß , Ganwirth. | lin, Feine andere in Brandenburg als biefe hier. Die Wahlen, welde 
von Lipeli, Gutobeſther. von Kijiedi, Juſtig · Kommiffar, zum Praſidium ftattgefunben, Bad am 12. Dftober vorgenommen 
Ligendza, Freibauer, Lafwig, Kaufmann. Mäpe, Rektor. | worben, und das Präfibial-Mandat geht nicht weiter als bis zum 9., 
Meſſerich, Abvofat, Moldenhauer, Lehrer, Müller, Lehn- öhftens 12, November. Cine in ber Zwiſchenzeit vorgefommene 
hulze. (Rübben.) Müller, Gemeinbe-Berorbneter. (Sieg- | Präfidenten- und Vice - Präfibentenwahl dann von uns unter allen 
eis.) Meißner, Land, und Stabtgerichts-Direftor.. Mül- Umfänden nicht anerkannt werben, weil fie nicht auf gefeplihem Wege, 
end, Butsbefiper. Need von Cienbed, Profeffor. von nicht nad) Geſehesrecht, nicht von einer im gefeßlicher Weife zufam- 
eepow, Landihafts- Rath, Niemiexice, Tifclermeifter. | men befinblichen BVerfammlung vorgenommen ift. 
Neumann, Land» und Stadtgerihts-Direktor, Otto, Landge- Dies ald Erwieberung im Namen meiner Freunde, und ich glaube 
or, fer Peters, Ober - Landes | im Namen ber bie zum heutigen Tage bier getagt habenden Ber- 
er-Bürgermeifter, Pilet, Kam- | fammlung, mit Ausnahme ber freunde besjenigen Deren, welder fo 
—— effor. Pinoff, Dr. Pönnis, Ober-Tanbes- | eben die Rednerbübne verlaffen bat. Es fan fih alfo um ein au⸗ 
Ge * or. Quandt, Oekonom. Rantſch, Freigus⸗ beres Präfivium, als um das Alters» Praſidium, bier nicht handeln, 
affauf, @utsbefiger. Reichenbach Graf. eu» | und bie Wahl bes Präflbiums für bie nähe Zeit fteht uns bevor. 
ter, Landrath. Riel, Ober-Lanbesgerichis- Affe, Hob- Abgeordn. Weichfel (zur Gefhäfts-Drbnung): Meine Herren! 
bertus, Miniſter. Scheden, Oberförfter. Schell, Profeffor, Geſehlich iſt, daß bie Mitglieber der National Berfammlung bur 
Splint, Appellationsger.-Raty. Schramm, Referenbarius. | den —55 eingeladen werben. Es ſteht keinesweges feit, daß» 
eg Fe Sud, Schuhmacher. Schöne, Popn Scol- | ber Staats. Anzeiger von einem Jeden gehalten werden muß. Die R, 
ornbaum, | Wenigften haben ihm gelefen und brauchen ihn nicht au.refpeftiren ; 
‚Schramm Konrektor. (Rangenfalza.) | benn ein Staats» Minifterium, welches wir nicht anerkennen können, 
e for. (Delipfh.) Schul, | hat fein Recht dazu. 
Häusler, (Sorau.) Schuiß, Sun Rommiffariug. (Wanz- | (Oh! Op! Ruf: Ruhe! Gin Theil ber Mitglieder der Berfamm- 
aufmann, wieger, lung entfernt fi aus bem Saale.) ° 
pecht, Müh —7— Abgeorbn. Sleifcher: Ich wollte mir nur bie perſönliche Be- 
t8-Rath, Dr. Stein. Ste- | merkuig erlauben, daß ic) und viele meiner Freunde nicht mit bem 
ni fhler. Schmidt, Pajtor. (Landshut) Syumann, | einverflanden find, was ber Herr Abgeorbn. Baumfarf bier fo eben 
ierungsrath a. D. Stiller, Areistarator, Zafjareti, erflärt hat, Meine Herren! Wir find hierher gefommen, nicht, ba- 
Rolleg.-Probfi, ber- | mit ber Streit hier angeregt ober gar fortgefept, fonbern vermieden 
—— — are — al * Treiber, gr werbe, * baß a von Ihrer Seite 1 — i 
. ? ir, ’ iger. don Unrub, | tragen werben, baß ber ip » en erlaſſen 
ierun t, Gutebeſi i — — ve. 


er iffers, Defonom, 
erber (Bravo und Ziſchen.) 


Den Jap und Gtabtger 
„Ti 


·Rath. Wei 

Appellationegerichto· Rath. MWillenbe Ihfei» E br. rt: Meine i mir 

ES | En u eek a 
, ‚ Sta er. er, en bin, we d 

Bauer, Biegler, Ober-Bürgermeifter, Berföpnligteit gefpreden hat, Ich u aber offen Yemen, baß 





die Art, wie heute biefe frage zum erften-, ja fogar zum zweitenmal 
x Sprache gebracht wurde, ſelbſt mit denjenigen Gefinnungen von 
Berfähnlicteit, bie ich im hoͤchſten Grabe habe, nimmermehr in 
Uebereinftimmung gebracht werden lann. Ich babe uns in der Gije 
g vom 27ften d. M. bie Tisfuffeen für bie Zeit beſchlußfähiger 
Konftitwirung vorbehalten. Heute ift biefe eingetreten. babe 
biefe Frage micht angeregt, wir haben fogar bei ber erften Erflärun 
bedeutungsvoll geſchwiegen. Zum zmweitenmale ſchweigen, biche fh 
fih beleidigen Inffen. Allein es ift mir herzlich leid, wenn ich durch 
die Bemerkungen, die ich madhgetragen babe, irgend eines unferer 
Mitglieder ſchmetzlich berührt haben follte. Es mar und iſt nicht 
meine Art, perfünlih zu verlegen. Man muß auch nicht überall 
— ———— ſuchen. Aber Sie werden mir zugeben, daß bie 
rage wegen bes Präfldiums auf eine folde. Weife zur Sprade ge» 
kommen ift, baß fie von mir und meinen Freunden nicht unbeantwor- 
tet gelaffen werben Fonnte und durfte, ch wiederhole, es ift mir 
nicht im entferntiflen in ben Sinn gefommen, einen Zankapfel in 
anjere Berfammlung bineinwerfen zu wollen, fondern nur eine Ge⸗ 
enerflärung auf das zu geben, was geeignet war, Zank zu erregen. 
as man mir bier jo vol bin vorgeworfen hat, berührt mich wicht, 
es fällt auf Andere über. 

Abgeordn, Parrifius: Cine perſönliche Bemerkung. 

Meine Herren! Ich babe den Antrag auf Vertagung geftellt, 
Durch Perwidelung der Umfände ift wider meinen Willen dieſer An- 
trag fofort ur Ab himmung gefommen, obwohl 13 eigentlich nicht ge= 
ſchehen follte, Es iſt mir nicht —— geboten, meinen Antrag 
zu motiviren; und wenn mir biefe Gelegenheit geboten wäre, fo wür- 
den biejenigen Herren, welche fo erbittert im Jutereſſe ber Partei 
auftreten, erfahren haben, daß ich durch biejen Aatrag einen Prinzie 
pienftreit babe vermeiden wollen, Meine Herren! Ich muß mich ba- 
gegen verwahren, daß mir Jemand Motive unterſchiebt, wenn ich nicht 
gehört worben bin, Es iſt traurig für mich, und ich glaube, es wirb 
Die Verfühnung um fo ſchwerer machen, daß der Antrag auf Verta- 

ng verworfen worden iſt. Wenn wir bier mit Erbitterung lämpfen, 
[fe ich micht ein, mie das Heil bes Baterlantes begründet wer« 

en lann. Aber ich alaube, daß eine Vertagung wohl Bart iſt. 
Ruf: Dies iſt abgemadht!) 

Erlauben Sie mir ein paar Bemerkungen. Ich babe meinen Ber- 
tagungs-Antrag kurz dadin motivirt, daß die reglementsmäßige Ein» 
ladung ber 2lbgeorbneten erfolgen mülle, unb, meine Derren, 
fo viel ih ne, iſt 28 dem conflitutionellen Prinzipe gemäß, 
es mag vorgefommen fein, was ba will, baß bie Mit 
glieber der National» Berfanmlung, fobald eine ſolche anerfannt ift, 
durch ben Präſidenten vorgelaben werden. Wenn bie Mitglieder 
nicht erfcheinen, fo iſt es Sitte gemefen, baß fie vom Präflbinten 
aufgefordert werben, zu erſcheinen, und es iſt dies fo weit beobachtet 
worden, baß fogar, wenn Mitglieber beurlaubt waren und über ben 
Urlaub fortblicben, fle tur dem Präfidenten aufgefordert wurben, zu 
erfcheinen. Ich lann alfo darin nicht die Hand zur Verſöhnung fin- 
ben, wenn Sie fo entſchieden gegen uns auftreten, 

Abgeoıdn, Bornemann: Ich mag legal oter nicht legal ge» 
wählt ſein als Präident, mit der Ueberzeugung, mit bem Bewußt- 
fein bin ich bierher gefommen, daß es ih von felbit verficht, ba 
ich bier am dieſem Urt. nicht Vice» Präfident bin, fonft würde i 
biefe Stille niedergelegt haben. Ach wünſche aus vollem Herzen, 
daß die Sache von allen Seiten fo behandelt werben möge. 

Alters »Präfident: Wir würden nunmehr zur Wahl bes Präfl- 
benten zu fihreiten haben..... 

(Der Abgeordnete Grebel melbet fih zum Wort zur Geſchäfts- 
ern 

Abgtoidn. Grebel (ur Geſchaͤftgordnung): Deine Herren ! 
Ich begreife nicht, wie man einen Antrag auf Tagesorbnung flellen 
Tann, wenn id das Wort zur Gefchäftsorbnung begehre. 30 wollte 
den Hertn Alters Präfidenten erfuhen, ben Namensaufru ver- 
anlaffen, um feftzuftellen, ob die Berſammlung, nachdem meine — 
den Saal verlaſſen haben, noch — iſt oder nicht. 

Schriftführer Geßler; Die Wahlen fünnen fo 23— daß 
durch ben dabei ſtatifindenden Namensaufruf zugleich geſetzt wird, 
wer —* geweſen iſt und wer mitgewählt hat, 

Iters:Präfident: Ich Fann dem nur beitreten, was ber Herr 
Schriftführer fo eben bemerkt bat, da bies bie Art bes namentlichen 
Aufrufs ift, bie wir immer bei ven Wahlen beobachtet haben, Ich 
erfuhe bie Herren Schriftführer, bie Zettel verteilen zu laffen und 
die Wahl vorzunehmen. 

Adgeorbn, Dane: Es fol bie Wahl bes Präfidenten vorgenom- 
men werben, biefe fann aber nur — werben, wenn 
bie Derfammlung befhlußfäbig if. Ich beftreite die Bejchlußfähi 
keit kat. beantrage ben Namensaufruf zur Konftatirung ber Belchlahe 
ei 


(Bid . Unbaltenbe U in ber Verfammlurg, anbalten- 
Een bee Shan —* bes Yröfldenten.) - . 


Alters: Präfident: 4 abe hierauf zu bemerken J ber 
NRamensaufruf in ber Weiſe erfolgen wirb, wie es bei allen Bablen 
geichehen it. Während bie Stimm - Zettel nad bem Namensaufruf 
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ingereiht werben, wirb ſich bie Beſchluß - 
— —A— —— — ſich die Beſchluß 


(Nah lang anhaltender Unruhe, — Lauten mit ber @lode 


und nad dem wieberbolt von bem 


terd- Präfidenten an bie Ber- 


ammlung gerichteten Erſuchen, bie Pläße einzunehmen, beginnt ber 
a ee mit bem Heataken 85 — 


Anweſend find: 


Althaus, Bürgermeifter. 

Arnold, Gutsbefipger Cbanziger 
Lanbfreis), 

von Auerswald, Minifer. (Kreis 
Sranffurt.) 


Bauer, Müblenbefiper (Pillfallen). 

Baumftarf, Direftor. 

von Belfer, Lanbrath. 

Bloddagen, Erzpriefter. 

Berghaus, früherer General-Pro- 
kurator. 

Bauer, Geheim. Nevifions - Rath. 
Berlin.) 

Brodzaufen, Ober- Landesgerichis- 
Alfeflor. 

von Barbeleben. 

Bornemann, Minifter. 

Dr. Brehmer, Cherlehrer. 

ge ar | Gutebe ſiher. 

von Brünned, Ober-Burggraf. 

Bumbfe, Huratus. 

Bußmann, Ritterguts- Befiper. 

von Borrirs, Landrath. 

Bigge, Pfarrer, 


Elaußen, &ymnaflal- Lehrer. 

— Rand» und Stadigerichts⸗ 
atb. 

zus Regierunge-Affeffor. 

Eösling, Kämmerer, 


Dallmann, Kolon. 

Danr, Dr, 

von Daniels, Oeheimer Ober- 
Revifions - Rath. 

Diefterwea, Juſtizrath. 

Diethole, Bürgermeifter. 

Dunder, Stabtrath. 


von Endevort, Kreis-Deputirter, 

Eſchmann. 

Evelt, Land⸗ und Stabtgerichte- 
Direktor, 


Feldhaus, Schullehrer, 

Fiſcher, Ober-Landesgerihts-Ne- 
ferendarius (Wiebenbrüd), 
le ſcher, Rreisgerichte-Affeffor. 
lie ßbach, Bürgermeißter, 
rehborff, Kaufmann, 
unde, Dr. med, (Redlinghauſen). 
ritſch, Rentmeiſter. 

Frenken, Regierungs-Rath. 


Gröhn, Prediger. 
Gellern, Yuftizrard, 
Gelshorn, Kaplan. 
Geßler, Land⸗ und Stadigerichto⸗ 
ireftor. 
Gottlieb, Rathmann. 
Grodbbed, Juſtizrath. . 
Garp, Stabtgerihts - Direktor. 
von Gudenau, Lanbrath. 
Groß, Paftor. (Mariemburg.) 
Haafe, Profeffor. 
bn, ra und Stabtrichter, 
femann, Minifter, 
t, Ranfmann, 


Ohne Angabe bed Grundes fehlen 


Anmanbter, Apotheker. 

Arnold, Maurermeifter (Lebus). 
Arnp, Dr. juris. 

Albrecht, Kommerzienratb. 


Bating, Kammergerihts-Affeffor. 

Ballnuß, Paftor. 

Balper, Paſtor. 

Bauer, Joſeph. (Mbenan). 

Bauer, Landrath (Krotoſchin). 

Bazynoli, Probſt. 

Dr. Beeck, Kreis-Phyfkus. 

Dr, Behnſch. 

Berenbs, Buchbruderei-Befiper, 

von Berg, Kaplan. 

Bergmann, Papier-Fabrifant. 

Bliesner, Salarienfaffen-Renbant, 

Bed, Bauergutäbeliger. 

Blöm, Advofat- Anwalt. 

Bordardt, Dr. med. 

Bormann, Senator. 

Born, Geometer. 

Bothmer, Fabrikbeſitzer. 

Brill, Schriftfeper. 

von Brobomsli, General - Lande 
ſchafto - Direftor. 

vom Bruchhauſen, Gutöbefiper. 

Bucher, Ober » Ranbesgerichts - Af- 


feffor. 
Burdharbt, Orts ch ‘ 


Beder, Johann. 
Grof Cieſztowoli, Butäbefiper. 


Debnell, Brauer, 

BE 
ierichke, Juftiz-Rommiffarius, 

Dittrich, Schulze. 

Dörf, Yand- und Stabtgerichts- 
Direktor. 

Dyiabef, Bauer, 

Debberfau, Mühlenbefiper. 


Ebel, Erbicpoltifei-B A 
en 
Eifeman.ı, Pfarrer. 


Elsner, Doktor, . 

Eſſer, Geheimer Ober-Revifiond« 
Rath. 

Fiſcher. (Coeofeld.) 


Band Gaſtwirth (Meuftadt). 
riebrich, Gerichtoſchulze (Lande- 


berg). 
Bunfe, Delonom (Hagen), 


Gieräberg, Bürgermeifter, 
3 tig 


Gräff, Landgerichts-Nath (Trier). 
ooß, Butsb 3 

Buittienne, Gutebeſitzer. 

Grün, Dr. 


— 
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Anweſend find: Ohue Augabe bes Grundes fehlen: 


Hartmann, Juſtizrath. Haußmann, Pfarr-Abminiftrator. 
Oeuntrich, Land» und Siabtgerichts⸗ Satan 

Direktor, fmann, Bauerguts » Befiper, 

holz, Erzprieſter. oyeräwerba.) 

ermann, ommid. (Eiberfelb.) N ie Pfarrer, 
Orig Geheimer Finanz - Rath, mann, re. 

Solingen). Herhold, Rektor, 
m —— derrman, Gärtuer. (Sprottau.) 
8 — Heſſe, Landrath (Saarbrüden). 
—E . (Warburg.) Hildenhagen, Er 

= der Heybt, Kommerzienratt. Hofferichter, Kaufmann, 


Huld, Fleiſchermeiſter. 
Haber, Arzt. 
— Kaufmann. 


acoby, Dr. med 
Yan Banpgerichts-Ajfeffor. 
wand, Rilmeifer. 


— Paſior. 


el, 

Ye Se Geheimer Revifionsrath. 
(Berlin.) 
Sonas, Baer. (Potsbam.) 
Jachmann, Gutobeſther. 

Jacob, Kaufmann. 


gie Rektor, Paſtor. 
Sr Juſtiz⸗ Kommſſarius. 

fer, Koloniſt und Aleinhändlet. 
Kette, Geh. Dber-Regier. Rath. 
5* * ihto·Rath. 

oche, Landgerichto⸗Rat 
Köbler, Stastrath. (Börlig.) 
Koniekfo, Areis-Gercietair. 
Krüger, Kaufmann. 
Dr, Suhl, Gymnaflal- Direktor. 
Kühlwetter, Minifter. 
Kühnemann, Lande und Stabtge- 

rihte- Direktor. 
Küpfer, Legations ·Rath. 
Kittelmann, Bauer. 


Kalieli, Pfarrer. 

Dr. Kämpf, Gymnafial » Ober» 
lehrer. 

Kaul, Friedensrichter. 

von Kirhmann, Ober » Ranbeöge- 
site Präftent, 

Klemm, Schmied, 

Klingenberg, Dechant. 

Knauth, Dr. med. 

Köhler, Landgerihte-Rath, (Ma- 
rienmerber.) 

KHörf: en, Griebensrichter. 
radrügge, Haufmann. 

Krüger, Rrugautebefiper. 

—— und Ritimeiſter 


Kunth, Bürgermeiſter. 

De. Aunz, praktiſchet Arzt, 
Kutzen, Bürgermeilter. 
Kalbersberg, Buchhändler. 
Keiffenheim, 

Kneip, Dr. 

von Kraſzewoki, Gutöbefiper. 


Laraß, Gaſtwirth. 

von Lipoli, Gutsbefiker. 

von Lilledi, Juſtiz⸗ Kommiſſar. 
Ludewig, Stabtrath, 
Ligendza, Bauer. 

Laßwih, Kaufmann. 


Lenfing, Kanonifus, 

Kobff, Koſſäthenbofbeſttzet. 

Lingnau, Gymnaſial⸗Oderlehrer. 

Lohmann, Land» u. Stadtgerichts⸗ 
ireftor, 


Maafen, Gerichteſchreiber. 
Mäpfe, Gebeimer Dber - Negie- 


iteb 
rungs · Rath. Maaß, —— Re, 


Berepuomef, Domainen- ntene Mätze, Rekt 
dan Mann, — « Lunbeögerichts- 
von euch, Regierunge- Aſſeſſor. 
Aſſeſſor. Matthai, Bütgermeiſter. 
Meyer, Kaufmann. Meſſerich, Advokat. 
Milde, Miniſter. Miloner, Bauer. 


Möwes, Kreisſchulze. 
—— Kaufmann. 


n Mylius, 
Müller, tavorfleber. (Solingen.) 
Müller, Unter-Stants-Gerretair. 

(Siegen.) 


Moldenhauer, Lehrer. 

Morip, Zuftigeftommiffarius. 

Vros, Freigärtner. 

Müller, Lehnſchulze. (Lübben) 

Müller, Yanb- und Stadtgerichts« 
Rath. (Brieg.) 

Müller, Gemeinde - Verorbneter. 

Mäder Pol-Erpebiteur. (el 

er, PoiteErpebiteur. (Zell, 

Meihner, Lant- und Stadtgerichts- 
Direftor. 

Müller, Pafor. (Wohlau.) 

Mülhens, Gutebeſitzer. 


Neers von Ejenbed, Profeffor, 

von Neekom, Landſchaftorath. 

Nettmann, —— her. 

rn le ie, 
iemaczice, Zifchlerme 

Neumann, Land» und Stabiger,- 
Direktor. 

Neubaus, Kaufmann. 


Nenſtiel, Kaufmann. 

Nethe, Bürgermeifter, 

Neuenburg, Ober-Lantes- Berichte“ 
Rath, 


Anwefenb find: 
Oftermann, 
or. 


* Friedensrichter. 


etered, Schulze. 

eterfen, Gutsbeſitzer. 

ieper, — 
Pruß, Dekan, 
Pleger, Oberſchulz. 


Nadtke, Brauer und Gerichts- 
monn, 

Rehjeld, Diafonus. 

Reichenſperger, Landger,-Rath. 

Rettig, Tiſchlermeiſter. 

Rider, — era 

NRombey, Gutsb 

Riedel, Geh. Ari Rath und 


Profeflor. 
Rintelen, Ober - Landesgeridhte- 
Rath. (Paderborn,) 
Rip, Regierunge-Nath. 
Nöber, Rittergutsbefiper. 
von Reichmeifter, Landrath. 
Rottels, Dr, phil, 


Sames, Friedensrichter. 
Schadt, yi Amtmann. 
Scheidt, ar Are 
Schmitt, Amtmann (Beesfom.) 
Spanten, Gerichts· Rath 
— Eibſcholz. 

Schmitz, Paftor. 
Schröder, Landrath. 
S er Fa Marius, 

e, Juſtiz⸗ Kommiſſariu 

S ae Dfonomie-Rommifat, 
Semrau, 58 
Eimons, Geh. Juſtizrath. 
Stachelſcheidt, Amtmann. 
Dr. Sieinbeck, Stadt-Phyflfus. 
Schimmel, Rittmeifter. 
—— Pfarrer. 

Stupp, Juſtigrath. 


Vor⸗ Sodow, Paitor. 
—— Stabtverordneten · Bor Shiads. 


Thederahn, Schulze. 
ütrifts-Rommillarius. 
rip, Bürgermeifter. 

— Ober » Landesgerichto· 


Ohne Angabe bes Grunbes fehlen: 


Ober-Lanbes-Gerichts- Otto, Landgerichts-Affeffor. - 


Baden, Eigentäthner. 
anfom, Tagelöhner. 
Pets Ober · Landes · Gerichta· 


ll 

ar, Profeflor. 

eterd, Ober ·L.G.Aſſeſſor. 

— * motor. 
Pi 
I De nu 
inoff, Dr. 
lath, Bür —— 
vu. O —— — 


— — Ritlergutobeſiher. 
— Dekonom. 
Rantſch. utobeſiher. 
39 —— 
Rahn, Mühlenbefiper. 
Reichenbach, Graf. 
Reinicke, Braueigner. 
Reuter, Landrath. 
Richter, Dr., Kanonikus. (Berent.) 
Rohden, Dber Appellationeger.⸗ 


tb. 
Riel, Ober-Ranbesgerihte-Nifeffer. 
Riemann, @utspächter, 
Notbertus, Miniſter. 

Röticher, Rentier, 

Nierel, Schulze, 

Reinige, Apotheker, 


Shaffraned, Paftor. 
—— Ober · Förſter. 
Schell, Taken. 

Sylinf, A * ationoger.Rath. 
mibt, eftor. (Tzamifau.) 
midt, Eigenfäthner. (Pr. Eylau) 

re Bürgermeif eifter. 

an Gerichtsmann. (Pleß). 

Schramm, Referendar (Striegau.) 

Schud, Schuhmader. 


ge 
gg Schulze, 


orubaum, Staate-Profurator. 
Dr, —— Konreftor. (Lan·⸗ 


er 2.9. Aſſeſſor. ( Delipſch.) 
Schulßz, Häusler. (Sorau.) 
Schulze, Lehrer. (Schwep.) 
Schulß, — ne 
(Wanzleben.) 
.Bapı, Schwideratb, Kaufmann. 
wieger, Juſtizkommiſſar. 
Siebert, Buchbruder. 
Skiba, Paſtor. 
Sohrweide, Bübner. 
Spedt, Mühlenbeſitzer. 
*5 Land» und Stabiger.- 


Steffanowirz, Dekan. 
Dr. Stein. 
Stepbany, —— 
Strybel, 
Schmidt, Paſtor. re 
Schön, Bauer, (Zülihan,) 
Sıumann, — erungerath a. D. 
Stiller, Areit- rator. 


ann, Yu 

Komm, Öber-Ranbesgerihtt-Di- 
reltor. 

Teste, Gutspãchter 

Ihimmel, Ober - Ranbeägeridhi6- 
Aſſeſſor. 

Zöbe, r 

Treiber, leirath. 

Thilo, Kreis. Seeretair. 

von Iraprzinski. 


Einbundbertundzweite Sitzung am 1. Dezember 1848, 


Anweſend find: Ohne Angabe bed Grandes fehlen: 
Wrih, Geb. Ober» Tribunal» Uhlich, Prebiger. 
Rath. (Sorft.) Ulrich, Pofl-Serretair. (Anklam.) 
Upmeyer, Oekonom. von Unrub, Regierungorath. 


elfang, Land» und Stabige- Boigt, Gutsbefiper. 
kbie-Kiretter. Viffers, Orlonom. 
von Roigts-Nher, Mojer. 


Walter, Profeſſor. 
Wenger, —X 
Weſtermann, Juſtizrath. 

von Wittgenſtein. 

Wachler, Kreis Zuftizratb. 
Winterfelb, Areis:Deputirter, 


® 

Walted, Geheimer Ober - Zribu- 
nale - Rat. 

Weichſel, Juftizcfommiffarius, 

— Appellationsgerichtse 


atb. 
Willenberg, Scholtifeibefiper. 
Witt, Oberlehrer. 
Wollheim, Dr. 
Winkler, Gerichteſcholz. 
Milhelniy, Jugenieur. 


Woliſchlaͤger, Freifchulgengutsbe- 


fiber. 


BZenfer, Stadtrichter. 
von Zoltowoli, Rittergutebefiper, 
Ace Rektor. 
eibler, Bauer. 
Ziegler, Ober-Bürgermeifter. 


Anwefendb, jebodh ber Wahl fidh enthaltenb: Grebel, 
Friedene richtet. Denpich, Fleiſchermeiſter. Koſch, Dr. med, 
Reigers, Dber-Ranbesgerihts-Aflejfor. Repell, Bretifchneiber. 
Rehme, Bürgermeiſter. Riebe, Bauer. Schadebrodt, Paſtor. 
Scheele, Land⸗ und Stabtgerichto -Direktor. Schlitte, Ober- 
Landesgerichts /Rath. Schold, Kreis⸗Secretait. (Meſeritz.) 
Stalling, Paſtor. Steimmig, Fabrikant. Schultze, Aſſeſſor. 
(Griedeberg.) Schulte, Pfarrdechant. Tietze, Erbſcholtiſeibeſter. 
Wache muth, Stabdtrichter. von Wangenheim, Ober - Lan- 
besgerichts- Rath. Wegener, Apotheker. Zachariä, Juſtiz- 
Kommijlarius, 


Mit Ungabe bes Grundes fehlen: von Auerswald, Mini« 
fer. (Kreis Roſenberg.) Haugh, Landgerichtorath. NHlint- 
ges. Referendar. Mirosit, Paſtor. von Yuttfammer, 

anbratb. Seidel, Geh. Finanzrath. Epipel, Lehnſchulze. 
Dennewiß, Gerichtsrath. 


Beurlaubt find: Gicrke, Miniſter. Kiolbaſſa, Frei-Bärtner, 
Kupner, Gerichtoſcholz. 


Nicht vertreten find 10 Kreife. 


Der Namensaufruf für ten Zwed ber Präfidenten-Wahl bat 
ergeben, daß 172 Mitglieder anweiend und fich bei der Wohl be— 
theiligt haben. Tie Zählung ter Zettel hat noch nicht ftattaefun« 
ben, es würbe aljo barauf anfommen, ob nun nod das Skrutinium 
vorzunehmen wäre. 

(Widerſpruch.) 

Schriftführer Geßler: Meine Herren! Durch den Nameneauf - 
ruf iſt feflgeftellt, daß eine befchlußfäbiae Anzahl Mitglieder im 
Saale nicht anweſend geweſen iſtz mithin iſt bae game Skrutinium 
für nicht gefchehen zu eradten; bie Zählung der Stimmzetiel fan 
baber zu aac Awede führen, benn die Wahl würde doch nicht 
als rite geſchehen angeſehen werten fünnen. 

Abgrordn. Simons (zur Gefhäftsorbuung): Ich trage darauf 
an, daß jebt ber Antrag vorgenommen wirb, melder bereits in einer 
—* Sitzung von mir angefünbigt iſt, über welchen geſtern ver- 
anbelt werten jellte, und welcher geſtern zur yon m Sißung ver- 
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tem Derlangen forbert. Wir find deshalb befugt, alles bas zu thun, 
was zu unferer Konftitwirung erforderlich it, alſo auch biejenigen 
Mafregeln zu ergreifen, durch welche unfere Vollzähligkeit bebingt 
iR. Am heutigen Morgen find wir einen Augenblick vellzählig ge- 
mefen. Die nacfolgenten Ereigniffe haben uns aber gezeigt, in 
welhem Sinne biejenigen ar gi die ſich anfangs eingefun- 
ben und demnächſt den Saal wieder verlaffen haben, zu ban« 
bein gewillt maren. Sie haben durch ihren Wortführer 
anebrüdiih erklärt und turd ibre Entfernung mod mehr 
beftätigt, daß fle nicht in Folge ber Mufforberung, die und bierber 
geführt bat, erſchienen find, fendern da fie nur ber Aufforderung 
eines Präjibiums Helge leiten wollen, welches wir nicht mehr als 
beftebend onerfennen können. Wir fünnen alfo nidyt annehmen, baß 
ihr Erfcheinen ein foldyes gemefen iſt, welches mit der Abſicht bar- 
monirt, in weicher wir uns bier eingefunden haben, Wir find daraus 
zu fließen berechtigt, daß es von bem jebesmaligen Verhalten bie- 
fer Mitglieder abhängen würbe, ob mir in beſchlußfähiger Anzahl 
anmefend fein werben oder nicht. Diefer Gefahr bürfen wir und nicht 
nusjehen; wir müſſen vielmehr fichergefteilt fein, baß unfere Ber« 
bantlungen einen ungeflörten Fortgang baben können, und baß es nicht von 
dem willkürlichen Verhalten einzelner Mitglieder, nicht yon bem Ungefähr 
oder vom Zufall ‚abhängen kann, ob diejenige Zahl vorbanten if, 
bie das Geidäfts-Neglement fordert, Wir baben aber aud ferner 
das Intereſſe, Daß die Zahl ber Anmefenden ber Zahl ber überhaupt 
zu Berufenden möglichſt aleich ſtehe. Ob bies Ziel zu erreichen iſt, 
das fteht dahin, Die Verſammlung if aber bazu berechtigt, biejenis 
gen Maßregel zu ergreifen, bie zu biefem Zmwede führen. Ich glaube, 
baß wir berechtigt find, anzunehmen, daß diejenigen Mitglieber, melde zu 
Anfang ber Sipung fberhaupt nicht auwe ſend waren, und * ‚welche 
ben Saal wieber verlaffen baben, an unferen Geſchäften nicht Seit neb« 
men, baf fie ihr Mandat nicht ansfüllen wollen und wir beshalb die Ein» 
berufung ibrer Stellvertreter für erforberlid au erllären haben, um 
durch dieſe Maßregeln bie Zahl herbeizuführen, bie und das Ge— 
fbäfte- Reglement vorſchreibt, um befhlußfähig zu fein. Es if 
alfo das Erſuchen an den Herrm Präfidenten geftellt, bie Stellver- 
treter für biefenigen Mitglieber, welche ſich in biefrem Falle befinden, 
einzuberufen, und ich bitte Eir,- biefem Antrage beizutreten, 

Alters« Präfident: Der Mbgeorbnete Wachemuth bat bas 
Wort zur Gejchäfts- Orbnung, 

Abgeorbn, Wacemurh : Meine Herren! Ich kann in ber That 
nicht begreifen, wie bad geehrte Mitglied vor mir, vor beffen Rechts» 
funde und juriſtiſchem Urtheil ich eine fo ausgezeichnete Hochachtung 
babe, einen Antran ftellen Fonnte, nachdem ber Ulters- Präfitent er- 
Märt bat, daß die Berfammlung nicht beſchlußfähig if. Ach muß 
erflären, baß bies gegen jebe Geſchäfte ordnung iſt. 

Nah meinem Eracdten können Sie nichts weiter thun, als bie 
——— und es dem Herrn u a ra überlaffen, 
ob er Sie morgen wieber zufammenberufen will, : 

Meine Herren! Ih muß ferner —— meiner Freunde, 
welche ten Saal verlaſſen haben, gegen die Vorwürfe verwahren, 
welche ich in dem Vortrage bes Nebners vor mir erblidt zu haben 
glaube, Ich bin nicht mit ihnen aus bem Saal gegangen, weil ich 
es für Unrecht balte, eine Berfammlung auf biefe Weife befchlußun« 





| fähig zu machen, ich bin bier geblieben auf die Gefahr bin, daß ge= 


tagt worden if, Ter genommene Autrag Inutete urjprünglid babins | 


„Die Berfammlung wolle ihren Präfitenten beauftragen: 
Das Staats-Minifterium gu erjuchen, bie nicht anwe⸗- 
fenden Stellvertreter für diejenigen Ubgeorbneten, welche 
ch beim Namensaufrufe am Donnerftag nicht melden 

ollten, einguberufen, ‘ 
In der wörtlihen Faſſung muß ber Antrag jept eine Mebifica- 
tion erleiben, indem das Wort „am Tonnerftag”, jeßt nicht mehr 
aßt, fondern es muß flatt deſſen beißen, melde ſich bei bem 
—— Namensaufruf am beutigen Tage nicht gemelbet 
en. Der lehte Namendaufruf ift aber berjenige geweſen, welder 
hufs ber Wahl bes Prüäflbenten flattgefunden unb bas NRefultat 
ergeben bat, daß mur 172 Mitglieber anweſend waren, Mein An- 
— — wedt alſo bie Einberufung ber Stellvertreter aller derjenigen 
lieber, melde ſich bei dem leßten Aufruf nicht ale anmefend 
elbet haben. Ich bin ber Anfiht, daß wir bazu ſowohl beredi- 
ii als verpflichtet find, unb zwar aus einem boppelten Grunde. 
ir find eine gehörig berufene Berfammlung, wir haben uns bier 
in Folge ber an uns gerichteten —— eingefunden, um an 
dem e fortzwarbeiten, beffen Vollendung bas Land mit gerech- 


en meine innerfte Ueberieugung von ber —— bie Der- 
—8— beſchlußſähig wird. Ich babe mich aber ber Wahl wider» 
ſetzt, weil ich den Präſidenten von Unruh für den alleinigen, richtigen 
unb echten Präfibenten ber preußiſchen National Verfammlung aner« 
kenne. Ich muß meine Freunde gegen ben Vorwurf verwahren, als 
bätten fie ohne Nechtsgrunb die Berfammlung verlaifen. Mag mar 
urtheilen wie man will darliber, wer befugt ift, die Berfammlung zu⸗ 
fammenzuberufen, mögen Sie, meine Derren, auch jelbit annehmen, 
daß das Staats Minifterium bazu befugt mar, fo müflen Sie ben- 
noch auch annehmen, baf nicht cin einziges Mitglieb hierher eingela- 
ben if; denn was im Stantd-Unzeiger flebt, kümmert und nicht; 
man fann Niemand zumutben, Alles zu leſen, was in jenem Blatte 
ſteht, man findet genug barin, was binreichenb ift, bie Galle anzu⸗ 


regen. 
(Heiterfeit.) 

Es iſt alſo Feine Einlabung erfolgt. Slönnen Sie mir aber 
nachmweifen, daß in ber Bertagungs» Drbre zugleich eine Einlabung 
enthalten it, dann will ich zugeben, daß Sie einen Grund hatten, 
bier aufammenzutreten. 

Alters-Präfident: Die Abgeorbneten Brehmer und von Menfebadp 
baben ſich zur Gefchäftsorbnung gemeldet, Sch ertbeile jedoch bem 
Abgeordneten Simons das Wort zu einer faknſchen Berichtigung. 

Abgeordn. Simons: Der Rebner, —— eben geraden, 
bat angeführt, baf in ber Allerhöchſten Orbre, welche bie Vertagung 
und a ber National-Berfammlung verfügt bat, eine Au 
berung, bier e erfcheinen, nicht enthalten fei. Ich glaube, biefer 
Umftanb —* t ih aus dem Wortlaut der Orbre; denn es beißt 
in biefer folgendermaßen: R 

„unb haben Unfer Staats-Minifterium beaufragt, bie ba 
nöthigen Vorkehrungen fo eg ju treffen, daß bie S 
zungen vom 2’ ften d. M. ab in Brandenburg gehalten 
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werben können. Bis dahin wird bie zur Vereinbarung ber 
Verfaſſung berufene Berfammlung re een Wir 
forbern baber bie Verfammlung auf, ihre Beratbungen nad 
eſchehener Berlefung Unferer gegenwärtigen Botſchaft fo- 
ort abzubrechen und zur fort een berfelben am 27ſten 
d. M. in Brandenburg wieder zufammenzutreten.’’ 
(Der Abgeordnete Wachemuth bittet ums Wort.) 
Alters:Präfident: Zunächſt hat es ber Abgeorbnete Brehmer. 
(Derfelbe verzichtet.) 

Der Abgeorbnete von Meuſebach zum Gefchäftsrenlement. 

Abgeorbn. von Meufebady: Meine Herren! Es wirb das Recht 
biefer Berfammlung beftritten, Beſchlüſſe zu faffen, bie fle babin füh- 
ren follen, befhlußfähig zu werben. Ich erfenne an, daß wir Be- 
ſchlüſſe materiellen Inhalts nicht faſſen Fönnen, und daß wir uns an 
das Gefchäitereglement, welches bie Anmefenheit von 202 Mitglie- 
bern erforbert, halten müffen, um Befchlüffe, melde bas ganze Xanb 
verbinden, zu aber aus dem, was ich im Eingange gefagt 
babe, folgt, baß wir uns in einem Kreislauf breben würden, unb 
daß wir mie zur Slonftitwirung gelangen fünnten, wenn wir nicht in 
Beziehung auf bie formelle Bildung unferer Berfammlung Befchlüffe 
faffen fönnten. Wir baben- folde Befchlüffe bereits gefaßt, indem 
wir einen Alters - Präflcenten durch Ncclamation gewählt haben, unb 
Sie baben uns dieſes Recht nicht beftritten, obgleich wir nicht be» 
fihlußfähig waren. Der Erflärung bes Präfidenten, baß bie eben 
vorgenommene Wahl eines befinitiven Präflbenten ungültig ſei — 
würde ich biefelbe Erklärung entgegen eſetzt und vie formelle 
Gültigkeit behauptet haben, wenn bie Wahl eine proviloriihe geme- 
fen wäre; fo aber hielt ich es micht für gerecht, eine Wahl auf vier 
Wochen in fo geringer Minorität vorzunehmen. Formell glaube ich 
im Rechle zu En wenn ich behaupte, daß alle Befchlüffe, welche zur 
Konfituirung ber Berfammlung unumgänglih nothwendig find, von 
der Berfammlung ohne Rüdfiht auf ihre Vollzägligkeit gefaßt wer- 
ben fünnen. 

Abgeorbn, Dane: Bon dem Abgeordneten Simons ift gefagt, 
bie DVerlefung der Anweſenden zur bi bes Präjidenten mühe 
maßgebend fein; das halte ich für unrichtig. Einige meiner Freunde 

nd am Dlontag, Tienftag Mittmeh, Donnerftag da gewefen, haben 
der Berfammlung unbebingt angefchloffen und find nur aus bem 
einen oter anderen Grunde beute nicht bier, und es lönnen beren 
Stellvertreter auf Grund ihres heutigen Nichterfcheinend nicht ein» 
berufen werben. 

Übgeordn. Wachennitb (jur faltiſchen Berichtigung): In ber 
Allerhöchſten Botſchaft ift allerdings eine Aufforderung enthalten, 
bie Verfammlung in Brandenburg fortzufepen. Meine Herren! Ich 
muß es Ihnen überlaffen, ob —* er für eine Vorlatung halten. 

(Unrube.) 

Erlauben Sie, taß ich ausfpredhe — es iſt wider bie Stunde, 
noch der Ort, wo Sie ſich in Brantenburg verfammeln follen, in ber 
Allerhöchſten Botſchaft angegeben. Aus dem Grunde kann ich das 
nicht für eine Vorladung halten, fonbern Sie fünnten nur etwa an« 
nehmen, daß es eine Verordnung iſt, melde eine weitere Ausführungs- 
Inſtruction vorausjept. Ich muß mich entſchieden gegen bas Verfüh- 
ren erklären. Wenn ferner das verehrte Mitglird von Meufebadh 
einen Unterſchieb * formellen und materiellen Beſchlüſſen macht, 
fo weiß ich nicht, eb ich nöthig babe, noch etwas bagegen zu fpre- 
den. Es iſt in diefen Tagen viel Gewalt gefcheben, nun wohl, üben 
Sie auch noch bieje Gewalt, 

Abgeordn. Sımons (zur faktiſchen Berichtigung): Bon dem 
Herrn Abgeorbneten Dane ift darauf aufmerffam gemacht worben, 
baß einige Mitglieder an dem vorigen Tagen ſchon anmelend geweſen 
wären, bie ſich aus Verhinberungs- oder fonftigen zufälligen Grün- 
ben ber *5 an ber heutigen Sitzung enthalten haben. Es 
verftebt ſich, dat für dieſe ber Antrag nicht gilt, wenn jie entfchul» 
bigt find oder Berbinderungsgründe angegeben haben, aus melden 
— ih nicht eingefunden. Es iſt bies im meinem Antrag nicht wei 

fpezinlifirt worden, weil mir das Sache der Ausführung zu fein 
ſcheint. Mein Antrag bezwedt nur, daß wir die Initiative ergreifen, 
unferen Hertn Präflbenten zu veranlaffen, bie Einberufung ber Stell» 
dertreter für diejenigen, melde wir nicht mehr als anmefenb bes 
traten können, herbeizuführen. Dazu gehören natürlich biejenigen 
nicht, welche aus irgend einem Grunde als verhindert zu betrachten 
find, bier zu erfheinen; dieſe Erklärung wird hoffentlich genügen, 
um bas Bedenken bes geehrten Mitgliebes, welches vor mir gefpre» 

bat, zu beben. as ben Ort, wo unfere Berfammlungen ftatt- 
nben, betrifft, fo glaube ich barauf aufmerffam machen zu mülfen, 
bab es einmal — giebt, welche notoriſch find, und jeder 
Rechtekundige weiß, daß man ſich nicht mit Unwiſſenheit beffen ent⸗ 
ſchuldigen lann, was Alle wiſſen. Ferner: als Sie im Mai zuſam- 
menberufen wurden, ſind Sie in demſelben Falle geweſen, denn ba 
wurde auch das ſpezielle Sipungslofal nicht angegeben; es kann nichts 
relediren, wenn in der Bertagungs-Drbre nicht ſteht, daß es nun⸗ 
* * rei zu Brandenburg fei, wo wir unfere Sipungen 
au en. 

Abgeorbn, Zacharii: Meine Herren! Ich habe durchaus —* 

— von meinem perſönlichen Standpunkte aus — dagegen zu erin⸗ 


— — — — — — 
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nern, daß demn ächſt, wenn wir beſchlußſähig verſammelt ſinb und 
ſolches beſchließen, bie Stellvertreter einberufen werben, und ich ſelbſt 
- den innigen Wunſch, daß bie Verfammlung fo bald als möglidy 
omplettirt werbe; deshalb bitte id Sie, das, was ich zu fagen habe, 
nicht als Behandlung einer Prinzipienfrage, fonbern lebiglih ala eine 
geihäftlihe Frage anzuſehen. Nun begreife ich aber in ber That 
nicht, wie wir, wenn wir befchlußunfäbig find, und wenn wir, wie ſchon 
biefer Ausbrud * t, feine — faſſen Fönnen, dazu lommen 
wollen, dennoch Wae zu Jaſſen. Wenn ber Herr Nbgeorbnete 
von Meufebach gefagt bat, wir bewegten uns font im einem reife, 
fo finde ic, 4 wir uns gerade dann in einem Kreiſe bewegen, 
wenn wir als nicht beſchlußfahige Verſammlung Beſchlüſſe faſſen mol» 
len. Die Sade liegt einfach fo: entweder, der Herr Alters-Präfl- 
dent ift an ſich aus eigener Mactvolllommenheit befugt, bafür zu 
forgen, daß bie Verſammlung beflußfähig werde, und bie Regierung 
ohne unferen Beſchluß und Auftrag zu erfuchen, bie Stellvertreter 
einzuberufen: num, dann thue er es; ober er iſt ni dazu befugt: 
dann fönnen wir in befchlußunfähiger Zahl feinen Beſchluß fallen, 
daß er bazu ermächtigt fei. Es ift entweder ein Ding, was ſich von 
ſelbſt verfteht, ober eins, wozu wir ihm micht ermächtigen Können. 
Noch eins hat ber Abgeorbnete von Meufebah geäußert, wemit er 
ebenfalls im Unrecht ik : er fagt, wir haben fdon einen Beſchluß 
arfaßt, indem wir einen Alters Präfidenten durch Acclamation er» 
wählten. Nein, meine Herren! barin gerabe liegt ein weiſes Aus 
kunftämittel, daß man zuerft unte® einem Alters» ‘Präfidenten zufam- 
mentritt; man wählt ihn nicht durch Acclamation, jondern fein Alter 
bat ibn von felbit dazu beftimmt, 

Alters:Präfident: Der Antrag bes Abgeorbneten Simons liegt 
uns fchon feit mehreren Tagen vor, ich glaube baber, ihm nicht noch- 
mals zur Unterſtühung bringen zu bürfen; benn er ift bamals ſchön 
zur Diskuffion für — beſtimmt und geſtern auf heute vertagt 
worden. Wir können alſo zur Disfufflon übergeben. Ich erth 
zunãchſt dem Abgeordneten Delper das Wort für ben Antrag. 

Abgeortn. Pelser: Ich verzichte auf das Wort, bis ein Reb- 
ner bagegen nefprocden bat. 

Alters:Prafident: Dann hat der Abgeorbnete von Daniels das 
Wort gegen ben Antrag. 

Abgeordn, von Daniels: Meine Herren! Ich kann ed nicht 
ke richtig anerkennen, daß wir außer Stande wären, Beſchlüſſe zu 
affen über unfer eigenes Verhalten im dieſer Eritifhen Rage. Wir 
find freilich verfammelt in einer Zahl von weniger ale ber Hälfte 
ber berufenen Mitglieder und baber unfähig, Beſchlüſſe über tem 
Zwedck unferer Berufung zu fallen. Wir find aber leinesweges um 
ahig, Beſchlüſſe barüber zu faffen, was wir felbft unter biefen Um- 
fländen für geeignet halten, um bie Bollzähligfeit berbeizjuführen. 
Wir haben allerdings durch Acclamatien unferen Alters - Präfidentem 

emwäblt; es ijt nicht allein das Alter, was ihn auf feine Stelle ge- 

Fahrt bat, benn als wir ung trennten, ba hatten mir ein Präſidium; 
es lag und alfo die Frage zur Entſcheidung vor, ob jenes Präfidıum 
gegenwärtig noch berechtigt fei, den Vorſig unter und zu führen, oder 
ob bie damalige Präfldentenmahl als erlofchen betrachtet werben müffe. 
—— wir einen Beſchluß gefaßt, indem mir es für noth- 
wenbig erkannten, daß ein Alters-Präjivent ben Borfip übernehme. 

Was aber ben Antrag bes verehrten Abgeordneten für ea be= 
trifft, fo glaubeichnicht, ae es das eeignete Dittel fei, zur Beſchlu Bbig- 
feit zu gelangen, wenn die Stants-Negierung veranlaßt wirt, bie Stell- 
vertreter einzuberufen. Gin Stellvertreter bat nur ben Beruf, die 
Stelle des Dauptabgeorbneten einzunehmen, wenn biejer verhindert 
ift, ſelbſt das auf ihn gefallene Mandat zu erfüllen, ober wenn er 
fein Manbat nieberlegt, eine Neuwahl nöthig wird und bafür Gorge 
getragen werben muß, baß ber Kreis in ber Zwiſchenzeit nicht une 
vertreten bleibe. Hier haben wir aber eine andere Lage. Der Na» 
mendaufruf, mit beim bie beutine —* eröffnet wurde, hat ergeben, 
bag mir in mebr als befhlugfähiger nzahl verfammelt waren; es 
bat jedoch ein Theil ver Derfammlung biefen Saal verlaffen in ber 
erklärten Abſicht, uns unbefhlußfähig zu machen, alſo bie Erfüllung 
bes hoben Berufes, für den wir fchon zu lange verfammelt find, zu 
vereiteln. Unter einer folden eigenwilligen, von fubjeftiven Anfihten 
ansgebhenben Handlungsmeife lann das Yand, können bie vertretenen 
Kreife micht leiden. Ich glaube, ir 

inifte» 


es it vollflommen 


fertigt, wenn unter tiefen Umſtänden bas Gtaats - 
rum auf bie Kreiſe ſelbſt zurüdgebt, menn es vernimmt, 
eb fie damit einverſtanden find, daß in folder Weiſe 


bad Vereinbarungswert gehört und das Land in Ungewißheit über 
feine rechtliche Zukunft erhalten werte. Darum babe ich ben An— 
trag geitellt, bas Staats-Mlinifterium zu veranlaffen, daß für bieje- 
nigen Mbgeorbneten, welche burd ihr beutiges Ausſcheiden zu erfen- 
nen gegeben haben, baf fie ber Erwartung des Landes nicht entipre= 
den wollen, fofort eine Neuwahl eingeleitet werbe, Ich glaube, 
es if dies um fo mehr gerechtfertigt, als bier nicht ein einfaches 
Ausscheiden vorliegt, vielmehr vor uns förmlich erflärt wor« 
ben iſt, daß man ſich als Mitglieder einer ungefeplich — Ber- 
fammlung betrachte, als man ſich berufen hat auf die Einberufung 
eines Mannes, dem wir als Präfibenten unfere Anerkennung verfa- 
gen müjfen. Es if dies Verfahren um fo weniger zu begreifen, 
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als dadurch die merkwürdige, in ber Geſchichte parlamentarifcher Wir- untergeordnet, unb ich fpreche dies offen und unummunden aus, weil 
ren einzige Erjcheinung ung vor Augen geführt wird, daß bie Der- | id dies für die Pflicht eines Abgeordneten hielt. Meine Herren! Es 
fammlung, welche fi vermißt, die legitime zu fein, derjenigen mad» | And heute fo viele Mitglieder bier geweſen, daß unfere Zahl befchluß- 


reift, welche fie als die illegitime bezeichnet, fähig war. Ich will nicht von neuem alles vos berühren, was wie⸗- 
Alters s Prafident: Der Abgeordn. leifcher bat das Wort zu-| derum eine ſolche Störung in unferer Stimmung hervorgebracht bat, 
einer faktiſchen Berichtigung. und ich ſpreche feinen bavon frei, weder bie, welche gefommen find, 


Abgeordn. Kleifcher: „Meine Herren! Wenn mein Gedächtviß nod bie, melde zu Anfang ber heutigen Berfammlung bier geweſen 
mich nicht täuſcht, fo iſt derſelbe Mbgeorbnete, der vor mir am biefer | find. ber, meine Herren, wenn eine Vermittelung fattfinben, wen: 
Stelle geftanden bat, in Berlin einmal in derfelben Abjicht aus_der | für das Wohl des Vaterlandes geforgt werden foll, fo, glaube im, 
Verſammlung gegangen, um fie beihlußunfäbig zu machen. Sein | darf es nicht das Erſte jein, daß man fid einer entfhieben gemalt» 
Stellvertreter iſt aber nicht einberufen worden, ) famen Maßregel bedient, ſondern einen nefeßmäßigen Ge 3 

Abgeordn. von Daniels: Ich frage das geehrte Mitglied, wel | vorwalten läßt. Wenn Sie aber einen 3 Über biefen Antra 
des fo eben tie Tribüne verlaſſen bat, bei welcher Gelegenheit dies | fallen, haben Sie ſich über die Geſetze binweggefeht, welde Sie 1a 
geichehen it? feloft gaben, und Sie banbeln wider ſich felbit. Was in geſchäftli— 

(Ruf: Antwort! Das find Verdächtigungen!) ber Beziehung zu thun ift, überlajien Cie dem ee: aber 

Abgeordn. Kleifcher: Meine Herren! Ich böre hier von Ver» | einen Beſchluß, meine Herren, fönnen Sie nicht faflen. So leid es 
dächtigungen ſprechen. Die ftenograpbifchen Berichte werben tie | mir thut, auf folde Weile meine parlamentarische Wirkſamkeit von 
Antwort geben. Hierauf wollte ich durch eine periönliche Bemerfung | newem beginnen zu follen, fo müßte id tod, von meinem Gtanb- 
noch aufmerffam machen; die an mich gerichtete Juterpellation u unkte aus, gegen cine ſolche Beſchlußfaſſung proteftiren; ich balte 
e nicht für gerechtſertigt, nicht für geſehlich. 

(Bravo!) 

Altere:Pröfident: Der Abgeorbnete von Daniels bat zu bem 
Antrage des Abgeorbneten Simons rin Amendement eingereicht, und 
erfuche ih den Herrn Schriftführer, foldes vorzutragen. 

Schriftführer eg harte Geler: 

„Die hohe Berfammlung wolle beihließen, die Staats- 

Regierung aufjuforten, für biefenigen Mitglieder, welche 
b aus der Werfammlung ohne Urlaub entfernt haben, 
eumwablen anzuerdnen.“ 

Alters:Präfident: Ich frage: 

„Ob dies Amendement Unterſtützung findet?’ 


(Pauje.) 

Es iſt unterftügt, Ich werde nun dem Herrn Untragiteller bas 
Wort geben. z a 

Abgeoren. von Daniele: Der Antrag rechtfertigt ſich durch 
bad, mas ich vorher gejagt babe. Ich glaube nidyt, daß es bazu 
eines befonderen Vortrages bedarf. 

Alters:Präfident: Ich eröffne alfo bie Diefuffion über dies 
Amendement, Der Abgeordnete Brehmer bat das Wort, 

Abgeordn. Brehmer: Nur zmei Worte, meine Herren, Wenn 
Sie befretiren wollen, daß biejenigen, benn dies muß ich voramnd- 
fepen, weiche nad) ibrer — gehandelt haben, unmittelbar 
als ausgeftohen angefeben werben follen, bann trage ih darauf an, 
daß mir ung Alle auflöfen und burdaus Neumablen erfolgen. 
k en Es hat fi Niemand weiter gemeldet; ich 

age baber: 
Ob der Schluß ber —— beliebt wird? 
(Paufe.) 

Da Niemand dagegen it, fo nehme ih an, baß ber Schluß 
angenommen ift, und wir würden zur Abjlimmung kommen. 

Abgeoren. Brehmer (zur Gefhäfteorbnung: Meine Herren! 39 

[2 


ich aber zurüdweiien, 

Abgeorbn, von Danicls: IA lann mid unmöglich ber Müpe 
unterziehen, zu biefem Zweck bie ſtenographiſchen Berichte burchzufee 
benz; mir iſt es nicht bemußt. Ib babe allerdings ben Saal ver» 
loffen, nachdem bas Miniſterium eiflärt bar, bah die Verfammlung 
vertagt fei, und nachdem ich fie nicht für berechtigt bielt, getrennt 
von der Arone weitere Beſchlüſſe zu faſſen. 

Auf nah Schluß.) 

Alters: Präfident: Ter Abgeordnete Pelper bat das Wort für 

ben Antrag. . 
(Derjelbe verzichtet.) 

Ich glaube, von meinem Standpunkte aus aud eine Bemerkung 
machen zu müjlen. Sollte der Antrag des Herm Simons nicht an— 
genommen werben und nicht nothmwentig erfcheinen, fo würde ich von 
meiner Stellung aus mic verpflichtet fühlen, dem Staats - Miniſte- 
rium Anzeige bavon zu maden, daß wir mieber nicht befhlußfäbig 

nd, und im Einvernehmen mit bemfelben bie weiter erforberlichen 

aßregeln zur Erreichung unferer Vollzähligkeit veranlaffen, es 
fei durch Giaberufung der Stellvertreter oder auf andere Weife. Ih 
alanbe aber, daß es brifer iſt, wenn ein besfalliiger, mich befonbers 
autorijirender Antrag von ber Derfammlung ausgeht, Ich - aber 
ferner zu dem, was ber Abgeordnete von Daniels Über den Antrag 
geäußert Bit bemerken, daß nad unferem bisderigen Uſus und unter 
dem PVorlig tes Präfidenten Grabow bie Stellvertreter nur einbe» 
rufen find, fo lange bie Abgeordneten auch noch ihr Mantat hatten 
und durch Krankheit oder Beurlaubung behindert waren, an ben 
Eifungen bes Berfammlung Theil zu nehmen, baß aber, wenn fie ibr 
Mantat mieberlegten, eine Neuwahl veranlaft wurbe, nicht aber 
gleichzeitig bie Einberufung ber Stellvertreter erfolgte, daß jedoch 
aber der Stellvertreter, wenn er früber einberufen und ſchon in bie 
PVerfammlung eingetreten war, er auch, nachdem der Abgeordnete fein 
Mandat niedergelegt hatte, Mitglied berfelben verblieb, bis bie Neu- 
wahl erfolgt war und ber neugemählte Abgeorbnete eintrat, Deben- | feine mißverftanden zu fein. Ich proteflire jept gegen jeden 
falls würde nun wohl über den Antrag vom Abaeorbneten Simons ſchluß, denn wir find eben nicht befchlußfäbig. Wir fcheinen ung in 
zu befchließen fein. Der Abgeorbnete Koſch bat das Wort zur Ge- Kin en Inkonſtquenzen zu befinden, ich bitte, daß ich bies Wort 


— — — — — — — —— nn 


ſchäfteordnung. inzufügen darf. Wir feben uns noch als eine unkonſtituitte Ver- 
Abgeorbn, Koſch: Meine Herren! Es ift bier jhon mehrfach | jammlung am, bie jetzt nur zufammentritt, Wenn bied der Fall if, 
bemerkt worden, daß won ciner nicht beſchlußfäbigen Verfammlung | dann gilt allerbings bas Geläfts - Reglement für uns nicht mehr, 
feine Beſchlüſſe gefaßt werden können. Sie felbjt haben das auch | dann dürfen wir Darüber nicht viel fprechen, und wenn bies ber Fall 
anerkannt, ben das, was ein Redner vor mir erwähnte, bie Erwäh- Ei follte, wenn wir nach dem alten Geſchäfts-Reglement verfahren 
lung bes Alters Präfiventen, giebt Zeugnig davon. Eie haben ibn | follen, fo find wir nicht befblußfähig und fünnen jegt Feine Beſchlüſſe 
nicht gewählt, fondern haben nur bejtätigt, daß er ber ältere ift, und | faifen. . 
da * die Ehre der ge ebũhre. Abgtordn. von Daniels (zur Geſchäftserdaung): Ach trete in 
aſſelbe findet auch im dieſer Berfammlung ſtatt. Meine Herren! | biefom Nugenblide vor Sie, um zu eıflären, daß ich mein Amen» 
Pl will Sie noch auf einen anteren Umftand aufmerffam machen. bement zurüdziehe; Feinesweget, weil ic ben von mir ausgeſproche- 
ie Ginberufung ber Stellvertreter für diejenigen Abgeordneten, | nen Orundfap für unrichtig balte, ſondern weil ich ber feiten Ueber⸗ 
welche zum u verhindert worben, im biefer Derfammlung zu er» | zeugung bin, die Staats» Negierung wirb wijfen, was unter ſolchen 
feinen, if in ber Ihnen im Antrage vorgeichlagenen Weife nicht Umtän en zu thun fei, 
nad ber Gefchäftsorbnung, und ich glaube, Sie werben folde nicht Ich habe in dem Antrage felbjt das Recht ausgefprochen, was 
annulliren wollen. Die Ginberufung der Stellvertreter iſt bieher | nach meiner Anſicht der Staats » Regierung unbedentlich zuſteht; ich 
nur Sache des Präſtdiums geweſen, nit des Minifteriums, Wenn | begnüge mid mit ber Manifeftation_viefer Rechtsanſicht, welche in 
ein Abgeorbneter nicht erfheinen Fann, ſei er verhindert durch Krank- ber Verfammlung felbit wicht obne Zuftimmung geblieben ift. 
eit oder eine Reiſe, fo it ed die Aufgabe des Prafibiums, dem AlterssPräjident: Nachtem das Amendement zurüdgezogen iſt, 
tellvertreter einzuberufen. Meine Herren! So weit ich nun den | würden wir zur —— — ben Simonoſchen Antrag gelangen. 
Antrag verftanden habe, gebt er gerabe babin, bas Staats-Vlinifte- | Ich trage um fo weniger Bebenfen, ben Antrag, jur —S zu 
rium zur Einberufung aufjuforbern. Meine Herren! Sie werden ed | bringen, als berjelbe ſchon vor drei Tagen hinreichende Unterſtüßung 
anerkennen, 3 auch bierin eine Ueberſchreitung der gewöhnlichen For- gefunden batte. 
men, welche bisher bei unferer Gefhäftsführnng beobachtet wurden, ftatte Abgeoren. Zachariä: Meine Herren! Ich babe mir das Wort 
ndet. Ich habe auch außerdem auf bie Schwierigkeiten aufmerk- | zur Ftageſtellung erbeten. Ich begreife burdaus nicht, daß, während 
am machen wollen, welde ſich einer ſolchen Beichlußfaffung ent- | wir darüber biefutiren, ob wir einen Beſchluh fahlen fönnen dero 
egenftellen,. Ich muß es Ihnen geftehen, daß ich mich hier im einer | nicht, ber Herr Präfident bie Frage ftellen kann, ale wenn es ſchon 
Br trüben Stimmung befinde, ja faft in eine troftlofe Lage verfeßt | ausgemacht wäre, baß wir beſchlußfähig find, dann hat ber Alters- 
ſehe. Ich bin hierher gelommen mit ber Ueberzeugung, bob ich recht A dent von feinem Standpunkte aus befhloffen, baß wir be⸗ 
ebanbelt, inbem ich bis zum beutigen Tage mich bier nicht einfand. — find. Das werden Sie mir zugeben müſſen, meine Herren, 
bin aber erſchienen mit Rüdjiht auf das Wohl unferes Bater- | daß der Alters - Präfident, wenn er ſoſche Machtvolllommenheit hat, 
landes. Diefer Rüchſicht babe ich meine perfönliche Ueberzeuguug | noch viel beifer ſich ermächtigt halten — von ſelbſt das Minifte- 
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rium zu erſuchen, bie Stellvertreter ei 


ſident nur das Organ einer 
er nichts 
gethan. ß 

Alters: Präfident: It 
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ber der Prü- 
* De ze = 


beſchl i 
über ve Be ueehiafe Veftimmen , unb bas bat er 


en in einem ähnlichen Halle es 


b ⸗ R ’ b rb le 
In, dene Abe —— —I 
elle 


iuberufen. 


n, ob ber Anttag angenom ⸗ 


Alters· Prãſident: Es iſt auf namentliche Abſtiamung ange» 


tragen. 
(Große Unruhe. 
2* Köhler (Görlitz): 
litz), babe darauf angetragen, um 


Ruf: Von wen?) ' 
Ib, der Abgeorbnete Köhler (Gor- 
mir und meinen Freunden bie &e- 


legenheit zu geben, dem Lande zu bofumentiren, baß wir an einer 


andlu 
fen will," nicht Theil 
AlterssPräfident: 


wo eine nicht —A Anzahl einen Beſchluß 


aben. 


enommen 
werde zumächt bie Ftage ſtellen müſſen, 


ob ber Antrag anf namentliche Abſtimmung unterſtützt wird. 
bitte, daß die Herren Platz nehmen, damit ich überſehen kaun, wer 


erhebt. 


Diejenigen, welche den Antrag auf namentiihe Abſtimmung 
unterflüßen wollen, bitte ich, ſich zu erheben. 
Nah einer Pauſe.) 

Der Antrag if unterftübt, unb wir müffen zur namentlichen 


Abftimmung ſchreiten. 


Ich bitte, ben Antrag nochmals zu verlefen, 
(Dies geſchieht durch den Schriftjüihrer.) 
Diejenigen Herren, weldhe bem Untrage beitreten, haben mit 


Ya, und bie, melde dagegen find, mit Nein zu ſtimmen. 


Ich 


bitte bie Herren Schriftfübhrer, den Namensaufruf zu veranlaſſen. 
(Der Namensaufruf erfolgt burd ben Schriftführer.) 


Für Ja haben geſtimmt: 
Althaus, Bürgermeijter. 
von Auerömald, Minifler (Kreis 
Frankfurt ). 


Baumſtark, Direktor. 

Berghaus, früherer General-Pro⸗ 
furator, 

Bauer, Geh, Revifions - Rath 
(Berlin). 
Brodhaufen, Oberlanbes- Berichts» 


effor. 

von Barbeleden, Landrath. 
von Brünned, Ober- Burgaraf. 
Bußmann, Rittergutabejiper. 
von Borried, Landrath. 

Bigge, Pfarrer. 


Glauben, Gymnaſiallehrer. 
Gonpen, Pommern ſſeſſor. 


Dallmann, Kolon. 

von Daniels, Geh. Ober - Revi- 
fions-Rath. 2 

Diethold, Bürgermeiiter. 


Ohne Angabe des Grundes fehlen 
UAnmanbter, Apotheker, 

Arnold, Maurermeifter, (lebue.) 
Arnk, Dr. juris, 

Albrecht, Kommerz. Rath. 


Bading, Kammergerichts-Aſſeſſor. 
Ballnuß, Paſtor. ſeſ 
Balper, Paſtor. 
Baur, Joͤſeph. (Adenau.) 
Bauer, Landrath. (Krotoſchin.) 
Bazynski, Probſt. 
Dr. Beech, Kreie-Phyſitus. 
Dr. Behnſch. 
Berends, Buchdruckerei⸗Beſiher. 
von Berg, Kaplan. 
Bergmann, Papier-Fabrikant. 
Bliesner, Salarienfaffen-Rendant, 
Bed, Bauerguts-Beliber. 
Blöm, Abrofat- Anwalt, 
Bordarbt, Dr, med, _ 
Bormann, Senator. 
* —ã 
othmer, rifbeflber. 
Brill, Schriftfeßer. . 
von Brodowoli, G.neral = Land» 
fFafts-Direftor, 
von Bruchbaufen, Gutsbeſitzer. 
* Ober⸗Landeogerichto· Aſ⸗ 
eſſor. 
Burdhardt, Orterichter. 
Becket, Johann, 
Graf iefjfomsti, Gutebeſizet. 


Debnell, Brauer, 

Dr. med. 

Di Ei —— 
ieſterweg, 

Did, Euler 


Bür Ja haben geftimmt: Ohne Angabe des Grundes fehlen: 

Dirk, Land» und Stabtgerichte- 
Direltor. 

Diiabef, Bauer. 

Tobberfau, Mühlenbefiger, 


Ebel, Erbicoltifei » B e 
Einer, ende 


Ifemann, Pfarrer, 


vou Endevort, Hreis-D putirter, 


Elsner, Dr, 
Eifer, Geh. Dber-Nevifiond-Rath, 


ldhaus, Schullehrer. iſcher (Coeefeld). 

iſchet, Ober » Lanbesger. » Refe- Friedrich, Gaſtwirth (Neuſtadt). 
rendarius (Wiedenbrüd. riebrich, @erichteichulge (Yands- 
ehborf, Kaufmann. bera). 

nde, Dr. med. (Redlingbaufen.) Funke, Defonom (Hagen). 

enfen, Regierungsrath. 


Groddeck, Juſtizrath. 

Gartz, Stabtgerichts-Direftor. 
von Gudenau, Landrath. 
Groß, Paſtor. (Marienburg.) 


Gierebera, Bürgermeiſter. 
Gladbach. 
Gräff, Landgerichts.Rath (Trier) 
Srooß, Gutsvefer, (Barteh 

took, Butöbeflger. (Darfehmen.) 
Guittienne, Gutsbefiger. 


Grün, Dr, 
Hanfemann, Minifter. Haafe, grafelir. 
Herrmann, Gommis, (Eiberfelb.) Hahn, Land⸗ und Stabtridter. 


Heſſe, Geh, Finanzrath. (Solin» Dammer, Friedensrichter. 


*— ed Bauer. ne 
— — A — 


von ber Heydt, Kommerzien⸗Rath. — Pfarr » Atminiftrater. 
(Glatz.) 

Haußmann, Bauerguto- Befiper, 
oyerewerda.) 

Heiſig, Pfarrer, 

Hellmann, Juſtiz ⸗ Rath. 

Dentrich, Lande und Stadtgerichts⸗ 
Ditellor. 

Herhold, Rektor. 

Herrmann, Gärtner. (Sprottau.) 

Heſſe, Landrath. (Saarbrüden.) 

Hildenhagen, Pafter. 

Hofferichter, Kauſmann. 

Huld, Fleiſchermeſter. 

Haber, Arzt. 

Hildebrand, Kaufmann. 

Heſſe, Bürgermeifter. (Warburg. 


Jonas, Gcheimer Revifiong- Rath Jacoby, Dr. med. 

(Berlin.) Tonas, ee (Potstam.) 
Jachmann, Butsbefiger. ung, Landgerichts - Aſſeſſor. 
Jacob, Kaufmann, nd, Müllermeiſter. 


Kehl, Juſtiz ⸗Kommiſſatius. Kalieli, Pfarrer. 
Keiſer, Koloniſt und Kleindändler. Dr. Kämpf, Oymnatial-Dberlehrer. 
Kette, Geh. Ober-Regierungs-Kaul, Friedensrichter. 

Rath. von Kirdmann, Uber» Landeöge- 
Koche, Landgerichto-Rath. 


richts · Präſident. 

Koniehlo, Kreis. Secretair. Karte, Schulze. 

Krüger, Kaufmann, Klemm, Schmied. 

Klingenberg, Dechant. 

Knauth, Dr. med. 

Köhler, Landgerichto · Rath. (Ma« 
rienwerdet.) 

Körfgen, Friedensrichter. 

KRradrügge, Kaufmann. 

Krüger, Arugguts » DBeliger. 

‚Dr, Arubl, Gymnaſial- Direktor, 

Kuhr, Gutebefiper und Rittmeis 

a 


fer a. D. 
Dr. Kunz, praftifcher Arzt. 
Kutzen, Bürgermeifter. 
Kalbersberg, Buchhändler, 
Keiffenbeim, Privatmann, 
Kueip, Dr. 
von Kraſzewoeli, Gutsbejiper. 


Laraß, Gaſtwirth. 

von Lipeki, Gutsbeſizer. 

von Liſtedi, Juſtiz ⸗ Kommiſſar. 
Ludewig, Stadtrath. 

Ligendza, Bauer. 

Laßwiß, Kaufmann. 


Lenſing, Kanonikus. 
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Für Ja baben geftimmt : 
mi 


owoki, inen⸗ 
vn * ae nen· Intend. 


an fi or OR 
üllenfiefen, Kaufmann, 
le, Drts-Borfteber, (Eolin- 
gen. 


Nenkiel, Kaufmann, 


iedendrichter. 


Dahn 
ieper, Zleiſchermeiſter. 


Rehfeld, Diafonus, 
Reichenfper er, DREHEN: 


Rombey, Gutebeſi 
Rn * dis-Rath u. 
— 


EN 
Br a rgutsbefißer. 
Reichmei * Landrath. 
—8 Dr. phil, 


Steibt, Kau * 
— — —— — 
e, Juſtiz⸗ ommi arius. 
— er au ſtiz ⸗ Rath, 
Dr. € Steinbe tabt» Phyfifus, 
Savelöberg, Pfarrer. 
Stupp, Juſtizrath. 
Sydow, Paſtor. 


Ohne Angabe bes Grundes fehlen: 


er Ober » Regierungd» u — Stadtoerorbneten- Bor- 


Manf, — —— 
ber Landesgerichto· 


ſſeſſor 

en, Bürgermeifter, 
Meſſerich, Advokat. 
Mildner, Bauer. 
— Lehrer. 

Morip, Juſtiz⸗ommiſſar ius. 
Mros, regartner. 
Müller, —E (Lübben.) 
Müder, Land» und Stadigerichto- 

Rath (Brieg). 

Müller, Gemeinde- Verorbneter. 


(Sirgfreis.) 

Müller, Poft-Erpediteur (Zell). 

Meifner, Land» und Stabtge- 
richte » Direftor. 

Müller, Paftor. (Wohlau.) 

Mülhens, Butsbefiger, 

Nees von Ejenbed, Profeſſor. 

von Neepom, Landſchafts ⸗Rath. 

Nettmann, Fabrikbeſitzer. 

— Ortorichetr. (Merſe⸗ 


urg.) 
Reuıkun, Dber-Pandbrögerichts- 


th 
Nidel, Schul 
Niemezice, Tilälermeifter. 
Neumann, Land» und Stabtge- 
richts· Direlt. 
Neuhaue, Kaufmann. 


Otto, Landgerichte⸗Aſſeſſor (Trier), 
Bart, Eigenfäthner. 


Regierungd- Mäpe, N 


Dann, 


anfow, Tagelöhner. 

uni, Über Landesgerichts · 
ſeſſor 

ar, Profeſſor. 
etered, Schulze. 

eters, Ober-Rantesgerichts- Aſ⸗ 


ſeſſor. 
er Oberbürgermeifter. 
ieafa 
Pilet, Kammergerigts-Ufefor. 
inoff, Dr. 
Kia, Di Bürgermeifter. 
lönnis, Ober-Landesgerichts-Nf- 
or. 


von Potworoweli, Rittergutsbe- 
fiper. 


Duandt, Oekonom. 


Radtke, Brauer und Gerichtomann. 

Räntih, Freigutebefiper, 

Nafauf, Gutsbifiper 

Rahn, Müblenbe ber. 
Reichenbach, Graf, 

Reinide, Braueigner, 

Reuter, Landrath. 

Nichter, Dr., Kanonifus (Berent), 

MRohden, Ober - Appellationgge- 
richto· Rath. 

Riel, Ober-Landes ——— 

Riemann, Sutspäct 

Notbertus, Dinifer. 

Nötfcher, Rentier. 

Riedel, Schulze, 

Reinige, Apothefer, 


Schadt, Zuftiz-Amtmann, 
Schaffrancd, Paſtor. 
= eben, Oberförfter. 

Schell, Profeſſor. 
© finf, —— : Bath, 
Schmidt, Rektor. (Ezarnifau.) 
Schmidt, Amtmann, (Beesfom.) 
© —* Eigenfäthner (Preußifch 

lau). 

Schneider, Bürgermeifter. 
Schön, Gerihtsmann, 


Für Ja haben geftimmt: 


Iheberahn, Schulze. 
— Ober⸗ Landeogerichts⸗ 


Ulrich, Geheimer Ober⸗Tribunalẽ⸗ 
Rath. (Soef.) 


von Voigts-Reeh, Major. 


Wal 
Ban gar 


Ohne Angabe bes Grundes fehlen: 
** Gerichtsrath. 
— Referendarius (Strie⸗ 


S ie — 


(an⸗ 


ben). 
8 t. Schwiderath, 
ya — 


ſariue. 


e Amtmann. 
—e— Dekan. 
Dr. Stein. 


ftor. (Ranbeput). 

Sam —— (Züllihau.) © 
aumann, ierun D. 

Stiller, — 


Taczanowoli, Lanbſchafto·Rath. 
Tafjarefi, Kolleg.» Bi 
Teihmann, Juſtiz⸗ 

Temme, —— — 


refto 
Sutspächter, 


Teeke, 
Thümmel, Ober⸗Landesgerichts⸗ 
after. 


ſſeſſor. 

Töbe, 
Treiber, Kanzlei⸗Rath. 
Thilo, Hreis-Secretair. 
von Trapızindki, 
ea rebiger, 

Uri, Pof-Seeretair, (Anklam) 
von Unrub, Negierungs-NRath. 


Vogelſang, Land» und Gtabige- 
richts· 'irektor, 

Voigt, Gutsbefiper. 

Viſſere, Oekonom. 


Walt eck, Geheimer Ober - Tribu- 
nals-Natb, 

Weichſel, Zuftiz«ommilfarius, 

— Appellationsgerichts» 

at 

Willenberg, Scholtifeibefißer, 

Witt, — 

Wollheim, Dr. 

Winkler, Gerichtoſchulze. 

Wilbelms, Ingenieur. 

Wollſchlaͤger, —E 


Zenker, Stabtrichter. 
von — Rittergutöbefißer. 
Zorn, Rektor. 
geiler, Bauer. 
iegler, Oberbürgermeifter. 


Mit Nein bat geſtimmt: Nicbe, Bauer. 
Der Abſtimmung baben fich enthalten: =. . 


tn) en,) von 


Bornemann, —— Dr. 
baus, Gutebeſihzer. 
Stabtgerichts » Rath, 
Dunder, Stabtrath. 
—— Direktor. 


Dany er Landkreis) Bauer, Mühlenbeſ 
er, Landrath. 


Blodh dbagen, 
Brebmer, Cberlehrer. 


ar er. 
Vrüninge 


Bumbfe, Sturatus, Conditt, Land⸗ — 
Gösling, 
an 
Bleifcher 


Kämmerer, Dane 
Evelt, Sand- und Pr 
Kreisgerichte - Aſſeſſor. Blich- 


ab, Bürgermeifter, Brirfch, a. Gröhn, Prediger, 





Gellern, Juſtizrath. Gelshorn, Kaplan Geßler, Land» und 
Stabtgerihte-Direftor. Gottlieb, Rathmann. Harlkort, Kauf« 
mann, Hartmann, Juſtizrath. Herbolz, Erspriefter. der, 
Paſtor. Jenbſch, Fleiſchermeiſtet. Igel, Lehrer, Seferftein, 
Rektor, Paſtor. Köhler, Stabtrath. 7 Brlik.) Koſch, Dr. 
med, Kühlwetter, Minifter. SKühnemann, Yand- und Stabt- 
gerichts-Direftor. Küpfer, Legatione⸗Rath. Kunth, Bürger- 
meiſter. Aittelmann, Bauer, Lohff, Koſſäthenhof-Beſſper. 
Lingnau, Gymnaſial· Oberlehrer. Lohmann, Land- und Stabt- 
erſchte Direktor. Maafen, Gerichtefchreiber. Milde, Mini» 
der. Möwes, Kreisſchulze. von Mylius, Etaats- Profura- 
rator, Müller, Unter-Stnatsfecretair. (Siegen), Nethe, 
Bürgermeifter. Dflermann, Ober» Landesgerichts » Aſſeſſor. 
—— utsbeſiher. Pruß, Dekan. Pleger, Ober .Schulz. 

eigerd, Dber- Landesgerihts-Afejjor. Repell, Brettichnei- 
der. Rettig, Tiſchlermeiſtet. Richter, Kölmer. (Ortelöburg.) 
Nehme, Buͤrgermeiſter. Rintelen, Ober-Landesgerichte -Rath. 
Sames, Friedenerichter. Schadebrodt, Paſtor. Scheele, Lanb- 
und Stabtgerihts- Direftor. Schlitte, Ober-Lanbesgerichte- 
Rath. Schmip, Paſtor. Schönborn, Lehrer. Scholß, Hreis- 
Serretair, (Meferip.) Schulze, Lehrer. (Schwep.) Stalling, 
Paſtor. Steimmig, Fabrifant. Schimmel, Rittmeiter. Schulke, 
Aſſeſſor. (Friedeberg). Schulte, Pfarr-Dedant. Schröter, 
Landrath. Schlade. Thim, Dipkrifts-Nommifjarius. Tiepe, 
Erbiholtifeibefiger. Trip, Bürgermeifter, Upmeyer, Otkonom. 
Wahsmutb, Stadtrichter. von Wangenheim, Ober » landed- 
gerichts-Nath. Wegener, Apotheker. Weſtermann, Zuftizrath. 
von Wittgenſtein. Wachler, Kreis-Juſtizrath. Winter- 
feld, Kreis⸗Deputirter. Zachatiä, Juſtiz-Kommiſſatius. 


Mit Angabe des Grundee fehlen: von Auerewald, Mini- 
fer. (Kreis Rofenberg.) —8 Landgerihts-Rath. Klinke 
bammer, Referendar. Mroyif, Paſtor. von Purtkammer, 
Landrath. Seibel, Geh. Finanztäth. Spipel, Lehnſchulze. 
Vennewitz, Gerichtorath. 


Beurlaubt find bie Abgeorbneten: Gierke, 
Kielbalfa, Freigärtner, Außner, Gerichtoſcholz. 
Nicht vertreten finb: 10 Kreiſe. 
(Einige Mitglieder wollen bie Berfammlung verlaffen.) 
Alters: Präfident: Ih habe mur darauf aufmerffam machen 
wollen, daß uns bier noch verſchiedene Anträge auf Vertagung ber 


Sihung vorliegen, Ich würbe mwenigitens das Nefultat ber Abſtim- 
u Ken bitten, damit wir barüber einen Beſchluh gemin- 
nen Fö 


nnen. 
(Große Paufe.) 
Das Nefultat der Abjtimmung iſt folgendes: 
73 haben den Antrag angenommen, 
4 bat fih bagegen erklärt, und 
82 haben ſich der Abjtimmung enthalten. 
156 

Ich werde allo in Folge diefer Abſtimmung dem hohen Staate- 
Minilterium Anzeige maden und es erſuchen, das Weitere zu ver» 
anlaffen. Es it ein fcheiftliher Antrag eingereicht worden ın Bezug 
auf die Vertagung von dem Übgeorbneten Baumftarf, Ich muß bit« 
ten, = bie Herren Ihre PR einnehmen, 

Abgeorbn. Baumftarf: Ich beantrage, bie hohe Verfanmlung 
wolle ihren Alters-Präfitenten erfuchen, bie nächſte Eigung auf Ton— 
nerftag ben Tten db. M,, um 11 Uhr, anberaumen zu wollen. Meine 
Herren! Es bat ſich heute fhon gezeigt, daß es ſehr gefährlich iſt, 
einen Antrag zu jlelen, denn man muß annehmen, ba einem An⸗ 
trage, ben man flellt, biefelben Gegengründe, bie wir heute öfters 
geyant baben, werben entgeaengefept werten, nämlich, ba; wir micht 

erhlußfähig find, namentlich ber Gegengrund, deß wir nichts be- 
[liegen fönnen in Bezug auf diejenigen Mitglieder, welche nicht in 
er Verfammlung find. Dies ihun mir Boch, wenn wir bis zum 
TDonnerftag uns vertagen, benn wir fünnen (fo bat man tod, behauptet) 
denen, bie nicht Antheil an dem Beſchluſſe nehmen, nichts vorſchrei— 
ben und fie zu michtd verbindlich machen. Es würde wenigſtens zum 
Theil aus biefem Grunde folgen, daß wir auch bie Vertagung nicht 
ausfprechen bürften, vielleicht fortwährend hierbleiben msüßten,. Wir 
fommen bei dieler Art von Betrachtungen und —— über⸗ 
haupt leicht zu Reſultaten, wo man bie Unmöglichkeit dieſet Gegen» 
ründe vollklommen burchſchauen und bie Wunderlichkeit ihrer Kon—⸗ 
equenzen klar einſehen muß, Indeß, die Sache hat doch ihre ernite 
bafte Seite, nämli der Antrag, daß die nächſte er auf Don- 
nerftag anberaumt werbe. Sie werden bamit einverftanden fein, daß 
dasjenige Spiel, welches heute in biefer Verfammlung gefpielt wor« 
ben iſt, weder uns, mod), ich möchte fagen, dem preußiſchen Wolfe 
befondere Ehre macht. Wir follten alles Mögliche thun, um ähn- 
liche Vorgänge zu verbüten, und das ift ber Hauptgrund, meshalb 
ich den Antrag auf biefe weitere Vertagung ftelle, nachdem ich mid) 
eute bereits einem BVertagungs - Antrage aus befannten befonberen 

arteigründen widerjept habe, Wir wollen eine beftimmte Gefln- 


Niniſter. 
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n und vor ber Geſinnung eine gewiſſe Befinnung. für unfere 
Verfammlung haben, melde und nicht mehr Zufalle- und anberen 
Launen preisgegeben fein läßt bei ber ernſſen, ungebeuren Aufs 
gabe und BVerantwortlichfeit, die wir haben, Wir wollen wünſchen, 
baß in ber Zeit von 6—7 u pin ie eine eonfolidirte Meinung ei⸗ 
ner fiheren Majorität in ben Anweſenden berausftelle, daß bie Mit» 
glieder ber National-Verfammlang fünftig nicht um 11 Uhr fommen 
und um 12 Uhr, weil fie Bejluß » Unfähigkeit berbeimünfden, ge« 
ben. Zeigt ſich etwa am Donnerftag berjelbe Seit, num bank, 
meine Herren, baben wir aud das Mittel ber Vertagung auf 6 Tage 
serfucht und find noch mehr von Vorwürfen frei. Ich bitte baber, 
meinen Antrag anzunehmen. 

Alsers -Präfident: Ich frage zunächſt die Verfommlung, ob 
der Antrag des Abgeorbneten Baumftarf, die Eigung bis auf one 
nerflag um 11 Uhr zu vertagen, unterflüßt wird, und erſuche dieje- 
nigen, welche ihn unterftügen wollen, fih zu erheben. 

(Wird unterjtügt.) 

&s ijt ferner von bem Abgeorbneten Kunth ber Antrag geitellt, 
bie Gipung bis auf morgen um 11 Uhr zu vertagen. Ich frage, 
ob diefer Antrag Unterftügung findet, und erfuche diejenigen, welche 
ihn unterftügen wollen, ji zu erheben, 

(Wird unterflüpt.) 

Ich ertheile dem Abgeordneten Kunth das Wort für (feinen 
Antrag. 

Abgeorbn. Kunth: Meine Herren, ich gehöre aud zu denjenis 

en, welbe vorhin bei ber Wahl des Präjidenten ben Saal verlaffen 

—— Ich kann aber nicht zugeben, daß, mie ber Abgeorbnete 
Baumftarf fo eben gefagt bat, dies ein Spiel genannt werbe; ich 
glaube, daß einen eben, welcher unter biefen Umftänden den Saal 
verlaffen bat, ſehr ernjte Betrachtungen bewegt haben, 

Ich balte es nit für nöthig, daß bie Verſammlung bis zum 
Donnerjtag vertagt werte. Ich babe bie fefte Ueberzeugung, daß 
morgen eine beſchlußfahige Anzahl hier je und bier bleiben wird. 
Ich erfuche Sie alfo dringend im Jutereſſe des Landes, welches ge- 
wiß darauf wartet, baß endlich eine beſchlußfähige Verfammlung in 
Brandenburg zufammentrete und ihre Berathungen beginne, bie 
Sipung bis auf morgen um 11 Uhr zu vertagen. 

Alters: Pröjident: Der Antrag bes Abgeorbneten Fleiſcher, 
welcher dahin gerichtet ift, daß die heutige m geſchloſſen werben 
foll, wird nunmehr babin ausgelegt, daß ſodann dem Präfidenten 
überlajfen bleiben joll, Lie nächſte Sitzung zu beſtimmen. Da aber 
ein ſchriftlicher Antrag vorliegt, die Sitzung bis Donnerftag auszu- 
ſetzen, fo bin ich qenöthigt, darüber abjtinmen zu laſſen. 

Abgeordn. Bepler: Ich bitte, den Antrag des Abgeorbueten 
Feiſcher erſt zur Unterſtühung zu bringen, 

Alters-Präfident: Der Antrag lautet ganz einfach auf Schluß 
ber Sitzung. Tirjenigen, welche ven Antrag unterjlügen wollen, bitte 


ich, ſich zu erheben, 
- (Wird nicht unterſtützt.) 
Ich werde nunmehr zur Abitimmung über den Antrag des Abe 
—— Baumſtark ſchreiten, welder dahin —3* iſt, daß die 
itzung bis nächſiten Donnerſtag auegeſeht werben ſoll. Diejenigen, 
welche für dieſen Antrag ſtimmen, bitte ich, ſich zu erheben. 
(Geſchitht.) 
Das Reſultat if zweifelhaft. 
Ich bitte, die Zählung vorzunehmen. 
(Es werben mehrere Skrutatoren ernannt, bie Zählung erfolgt.) 
Die Zählung bat folgendes Nefultst ergeben: 
72 Mitaliever haben für die Ausfepung der Sipungen bis 
Donnerftag 11 Uhr und 61 dagegen geflimmt. 
Ich ‚schließe daher bie heutige Sigung und fepe die folgende für 
nächften Donnerftag 11 Uhr an, 


(Schluß der Sigung 3% Uhr.) 


—,— 


WB abhblgefep 
für Die 
zur Vereinbarung der preußifchen Staats-PVerfaffung zu berufende Verſammlung. 


DIL Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ac. ic. 
verordnen, nach Ankörung Unferer zum Bereinigten Landtage verfammelten getreuen Stände, auf den Antrag Unſeres Staats> 
Miniftertums, was folgt: 

8. 1. 

Jeder Preuße, welcher das 2dfte Lebensjahr pollendet und nicht den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte in Folge rechts— 
kräftigen richterlichen Erkenntniſſes verloren hat, ift in der Gemeinde, worin er feit ſechs Monaten feinen Wohnfig oder 
Aufenthalt bat, ftimmberechtigter Urwähler, infofern er nicht aus öffentlichen Mitteln Armen; Unterſtühung bezieht. 


. 2. 

Die Urwähler einer jeden Gemeinde wählen auf jede Vollzahl son Fünfhundert Seelen ihrer Beröfferung Einen Wahl 
mann. Grreicht die Bevölkerung einer Gemeinte nicht fünjkundert, überſteigt aber dreibundert Seelen, jo ift fie dennoch zur 
Wahl Eines Wahlmannes berechtigt. Erreicht aber die Benölferung einer Gemeinde nicht dreihundert Seelen, fo wird Die 
Gemeinte durch den Landrath mit einer ober mehreren zunächft angrängenden Gemeinten zu Einem Wahlbezirke vereinigt. 

In Gemeinden von mehr ald taufend Serien erfolgt die Wahl nach Bezirken, welche vie Gemeinde Behörden in ber 
Art zu begränzen haben, daß in einem Bezirke nicht mehr als fünf Wahlmänner zu wählen find, 

Bewohnte Beligungen, welche nicht zu einem GemeindesVerbande gehören und nicht wenigftens 300 Seelen enthalten, 
werden Durch den Landrath bebufs der Urwahlen der zumächit gelegenen Stadt- oder Landgemeinde zugewieſen. 


8.3. 
Jeder ift nur in dem Wahlbezirt zum Wahlmann wählbar, worin er als Urwähler ſtimmberechtigt iſt. 


g. 4. 
Die Wahl der Wahlmanner erfolgt durch Stimmzertel nach abjeluter Stimmenmehrheit der Erſchienenen. 
8.5, 
Leder Preuße, der Das Iſte Lebensjahr vollendet und den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte nicht verwirft hat (8. 1), 
it im ganzen Bereiche des Staates zum Abgeordneten wählbar, 
66 
Für jenen landräthlichen reis, jo wie für jere Stadt, welche zu feinem landräthlichen Kreis gehört, joll Ein Abgeorb- 
neter und Ein Stellvertreter gewählt werden. — Grreicht die Bevöllerung des Kreifes oder der Stadt ſechzig Taufend Seelen, 
fo werden Zwei Nbgeortnete gewählt, und es tritt für jede fernere Vollzahl von vierzig Taufend Seelen Gin Abgeordneter 
hinzu, fo daß für hundert Taufend Seelen Drei, für hundertvierzig Taufend Seelen Nier Abgeorbnete u. f. w. gewählt werben. 


. $. 7. 
Die Zahl der Bevöiferung beſtimmt ſich überall nach der im Jahre 1946 ftattgehabten amtlichen Zählung. 
8. 8 

In den Städten werden die Urwahlen der Wahlmänner durch Beauftragte des Magiftrats und da, wo fein Magis 
ftral8 + Kollegium beiteht, des Buͤrgermeiſters geleitet. 

Ueber die Leitung der Urwahlen auf dem Lande wird mit Rüchkſicht auf die beftehenve Berfchiedenartigfeit der länblichen 
Gemeinde: Einrichtungen Unfer Staates iinifterium das Erforderliche in dem über bie Ausführung des Wahlgefeges zu ers 
laffenden Neglement ($. 12) feftftellen. ale 

Die Wahlen der Abgeordneten und Stellvertreter werben in den Kreifen durch die Landräthe und in den Stäbten, 
welche zu feinem lanbräthlichen Kreife gehören, durch Beauftragte des Magiftrats, besiehungsweife des Buͤrgermeiſters, geleitet. 

$. 9. 

Die Wahl der Abgeorpneten und Stellvertreter erfolgt durch ſelbſtgeſchriebene Stimmzettel nach abjoluter Stimmen 
Mehrheit aller Erfchienenen, und zwar bei den Kreiswahlen in dem Hauptorte des Kreiſes. 

Mo mehr als drei Abgeordnete zu wählen find, foll die Wahl nach Bezirken erfolgen, welche die zur Leitung ber Wahl 
berufenen Behoͤrden abzugränzen haben. 

$. 1. 

Die gewählten Abgeordneten ftimmen in ber zu berufenden Verfammlung nach ihrer eigenen unabhängigen Ueberzeugung 

und find an Aufträge oder Inftructionen nicht gebunden. 
$. 11. 
Die Prüfung der Richtigfeit der Wahl iſt Sache der fünftigen Verſammlung. 
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$. 12. - 

Die zur Ausführung diefes Geſetzes fonft noch erforderlichen Anordnungen hat Unſer Staats» Minifterium in einem zu 

erlafienden Reglement zu treffen. = 
i ‚ $. ? 

Die auf Grund des gegenwärtigen Geſetzes zuſammentretende Verfammlung ift dazu berufen, bie fünftige Staatsver- 
faffung durch Vereinbarung mit der Krone feftzuftellen und bie feitherigen reichsftändifchen Befugniffe namentlich in Bezug auf 
die Bewilligung von Steuern und Staats Anleihen für die Dauer ihrer Verfammlung interimiftifch auszuüben. 

Urkundlich unter Unſerer Höchfteigenhändigen Unterichrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 


Gegeben Potsram, den 8, April 1848. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Gamphaufen. Graf von Schwerin. von Auerswald. Dr. Bornemann. Arnim. Hanfemann. 
von Reyher. 





Neglement 
zur 
Ausführung des Wahlgeſetzes vom 8 April d. J. 
für die 


zur Vereinbarung der preußifchen Staats -Verfaffung zu berufende Verfammlung. 


8. 1. 
Beſtimmungen über bie Abgrängung der Wahlbezirke. 
Die Landräthe und in den Städten, welche zu feinem lanbräthlichen Kreife gehören, die Magiftrate, und ba wo fein 
Magiftrat befteht, die Bürgermeifter haben unverzüglich nah Maßgabe der Beftimmungen des 5. 2 des MWahlgeleges vom 
8, April d. 3. die nöthigen Einleitungen zur Begränzung der Bezirke für die Urwahlen zu treffen. 


8. 2. (8. 2 des Gefehes.) 

Sie haben aljo feftzuftellen: 

1) zu welchem Wahlbezirk diejenigen Gemeinden und zu einem Gemeinde-Verbande nicht gehörigen Befigungen, beren 
Bevölferung nicht 300 Seelen erreicht, vereinigt werben follen. Der jo gebilvete Wahlbezirk fteht in Beziehung 
auf die Zahl der zu wählenden Wahlmänner einer "Gemeinde von derfelben Bolfszahl gleich; 

2) die Zahl der auf Die einzelnen Wahlbezirke fallenden Wahlmänner nach den gefeglihen Berhältniffen. 

Wie viel Wahlbezirke in den zu einem Innbräthlichen Kreife gehörenden Gemeinden von mehr als 1000 Einwohnern 
gebildet werben follen, beftimmen die Gemeinde» Behörden unter Aufficht des Landrathe, 

Da fein Bezirk mehr als fünf Wahlmänner wählen foll, jo ergiebt fih, daß fein Bezirk volle 3000 Einwohner ents 
balten darf., 

8. 3. (8. 8 des Geſetzes.) 
Urwahlen. 

An den Städten, in welchen die Städte-Drbnung von 1808 oder 1831 eingeführt if, wird die Wahl durch Beauftragte 
des Magiftrats, in den übrigen Städten durch Beauftragte des Bürgermeifters geleitet. In den Landgemeinden ift in ver 
Regel die Orisr Polizei» Obrigkeit oder die Ortöbehörde mit der Leitung der Wahl zu beauftragen. Da, we dies in Fleinen 
Gemeinden Schwierigfeit findet, und bei Zufammenlegung mehrerer Ortfchaften zu einem Wahlbesirf bleibt es dem Ermefien 
bes Landraths überlaften, auch einen anderen mahlberechtigten Einwohner des Wahlbezirks zum Wahl: Kommiffar zu ernennen. 


$. 4. . 

In jeder Gemeinde wird fofort von ber Ortd-Behörde ein namentliches Verzeichnis aller nad 8. 1 des Wahlgejehes 
vom 8. April d. I. ftimmberechtigten Wähler aufgeftellt und zu Jedermanns Einfiht in einem zu beftimmenven Lokal audge- 
legt, auch daß ſolches gefchehen, öffentlich befannt gemacht. Wer fich darin übergangen glaubt, bat feine Einwendungen binnen 
drei Tagen nach der Bekanntmachung anzugeben und zu befcheinigen. Die Entſcheidung über die Neclamation fteht für dies— 
mal dem Landrath rejp. Magiftrat oder Bürgermeifter zu. 


8. 5. 
Die Wahlen in allen Wahlbezirten werben im ganzen Umfang der Monardie am 1. Mai d. 3. abgehalten. Wenn 
in bemjelben Orte mehrere Wahlbezirke find, jo werben fie in denſelben überall zur nämlichen Stunde vorgenommen. 


. $. 6. j 
Die Wähler find zur Wahl durch öffentliche Bekanntmachung in ortsüblicher Weife vorzuladen. 
$. 7. s 


Abweſende fönnen in feiner Weife durch Stellvertreter oder fonft an der Wahl teilnehmen. 
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\ 8. 8. 
In der Verſammlung werben zumächft die Wählerliften vorgelefen, die erfchienenen Wähler als anweſend verzeichnet 
und jeder nicht ftimmberectigte Anweſende zum Abtreten veranlaßt. 


8. 9. 
Aus der Mitte der Anweſenden ernennt der Wahl» Kommiflar einen Protofollführer und zwei bis acht Stimmzähler 
und verpflichtet fie mittelft Handichlags an Eivdesftatt. 


-g. 10. 
Der Wahl: Tommiffar laͤßt durch die Stimmzähler geftempelte Stimmzettel an bie einzelnen Wähler austheilen. 


g. 11. 

Jeder Wähler ſchreibt auf dem ihm übergebenen Zettel den Namen des von ihm gewünfchten Wahlmannes. Zettel, 
auf welchen mehr als Ein Name oder ber Name einer nicht wählbaren Perſon gejchrieben fteht, oder aus welchen der Ge— 
wählte nicht unzweifelhaft au erfennen ift, eben jo ungeitempelte Zettel find ungültig. 

Wähler, welche nicht fchreiben können, laffen ihren Stimmzettel Durch einen oder mehrere vom Wahl» Rommiffar bieriu 
beftimmte Stimmzähler Schreiben. 

$. 12. 

Die Stimmzettel werben von den Stimmzählern gefammelt und in dad vor dem Wahl: Kommiffar und dem Protofoll- 
führer ſtehende Gefäß gelegt. 

8. 13. 

Die uneröffneten Zettel werben laut gezählt. Sollte dieſe Zählung dur ein mit der Zahl der Anwefenden im Miß- 
verhältniß ſtehendes Refultat Berenfen erregen, jo find Wahl-Kommifſar und Stimmrähler befugt, die Abftinmung für ungültig 
zu erflären und eine neue anzuerdnen. e 

8. 14. 

Rah vollendeter Einſammlung der Stimmzettel fönnen fpäter erichienene Wähler an diefer Abſtimmung nicht mehr 
Theil nehmen, find dagegen von den nach ihrem Erfcheinen beginmenden Abftimmungen nicht ausgefchleffen und werben zu 
diejem Behufe nachträglich als anweſend verzeichnet. 


8 15. 
Die Stimmzettel werden durch einen Stimmzähler unter Vorzeigung an die übrigen und in Gegenwart der Berfanm- 
lung laut verlefen, vom Protofollführer bei dem Namen des Kantidaten vermerft und vorweg laut gezählt. 
s 16. 
Derjenige, welcher Die abfolute Stimmens Mehrheit erhalten hat, ift für gewählt zu erflären. 
$. 17. 
Zur abjoluten Stimmen: Mehrheit gehört mehr als Die Hälfte der gültigen Stimmzettel. 
8. 18. 

Hat ſich eine abjolute Mehrheit nicht ergeben, jo find dieenigen 5 Kandidaten, weiche die meiften Stimmen erhalten 
haben, auf eine engere Wahl zu bringen. Wird auch bei diefer Wahl feine abfolute Mehrheit erreicht, jo find Diejenigen beis 
den Kandidaten, welche die meiſten Stimmen in ber engeren Wahl erhalten haben, auf eine zweite engere Wahl zu bringen. 
Tritt in diefer legten Wahl Stimmengleichheit ein, fo enticheivet Das Loos, welches durch die Hand des Mahl: Kommifjars 
gezogen wird. 

Bei Ausmittelung derjenigen Kandidaten, welche nad den vorſtehenden Vorjchriften auf eine engere Wahl zu bringen: 
find, entjcheidet bei Etimmengleichheit ebenfalls das Lovs. 

8. 19. 

Det engeren Wahlen find die Stimmzettel mit anderen Namen ald den auf die engere Wahl gebrachten Kandidaten 

ungültig. 


$. 20. 
Ueber die Gültigkeit eingelmer Stimmzettel entjcheiden Wahl» Kommiffar und Stimmzähler. 
8. 21. 


In Wahlbezirken, wo mehr als Ein Wahlmann zu wählen it, findet vorftchendes Verfahren mit der Maßgabe ftatt, 

daß für jeden Wahlmann eine befondere Wahlbandlung vorzunehmen ift. 
$. 22. 

Das Wahls Prototoll, welches nach den anliegenden Formularen aufzunehmen ift, wird vom Wahl» Kommiflar, ven 
Stimmzählern und dem Protofollführer unterzeichnet und dem Landrat} vefp. Magiftrat oder Bürgermeifter eingereicht, welchen 
die Prüfung der Wahl in formeller Beziehung zufteht. 

$. 23. 

Menn gegen die formelle Gültigkeit einer Wahl Bedenken obwalten, fo find viefelben der Verſammlung der Wahl- 
männer vorzulegen, welche darüber enticheidet, und ſodann mit Ausfchliefung des Wahlmannes, deijen Wahl für ungültig 
erklärt Äft, unmittelbar zu ihrem ordentlichen Wahlgeſchäft fortfchreitet. 

.8. 24. 
Wahl ber Abgeordneten und Stellvertreter. 

Der Landrath reip. Magilttat oder Bürgermeifter ſtellt aus den eingereichten Wahl + Verhandlungen ein Merzeichniß der 
Wahlmänner auf und labet diefelben zur Wahl des oder der vom Wahlkreis zu waͤhlenden Abgeordneten und Stellvertreter 
ſchriftlich ein. x \ 
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8. 2. 
Die Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter wird im ganzen Umfang der Monarchie am 8. Mai d. 3. vorgenommen. 
$. 26. 
Bei der Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter fommen die Vorfchriften der vorftebenden $8. 7 bis 24 zur Ans 
wendung, mit Ausnahme ver 88. 9 und 18, an deren Stelle folgende Beitimmungen treten. 


$. 27. 
Die Stimmzäßler und der Protofollführer werben von den anweſenden Wahlmännern aus ihrer Mitte durch abjolute 
Stimmen-Mehrheit gewählt und vom Wahl: Konmmiffar mitteilt Handſchlags an Gidesftatt verpflichtet. 


8. 28. 

Hat fih auf einen Kandivaten die abfolute Stimmen: Mehrbeit vereinigt, fo ift derjelbe als gewählt zu erflären. 

Hat ſich Feine abfelute Stimmen- Mehrheit ergeben, jo wird zu einer weiteren Abftimmung geichritten. Dabei fann 
feinem Kandidaten die Stimme gegeben werben, welcher bei der erften Abitimmung feine oder nur Eine Stimme gehabt hat. 

Die zweite Abftimmung wirb unter den übrig bleibenden Kandidaten in derſelben Ordnung wie die erfte vorgenommen. 
Jeder Stimmzettel ift ungültig, welcher einen anderen als die in der Wahl gebliebenen Kandidaten enthält. 

Wenn auch die zweite Abftimmung feine abjelute Mehrheit ergiebt, fo fällt je in der folgenden Abflimmung derjenige, 
welcher die wenigften Stimmen hatte, aus der Wahl, bis die abfolute Mehrheit fich auf einen Kandidaten vereinigt hat. 
Etchen fib Mehrere in der geringiten Stimmzabl gleich, fo entfcheidet unter ihnen dad Loos, welcher aus der Mahl fällt. 


, 8. 29. 
Wenn die Abſtimmung nur zwiſchen 2 Kandidaten noch ftattfindet und jeder derfelben die Hälfte der gültigen Stimmen 
auf fich vereinigt Bat, entfcheidet das Loos, welches Durch die Hand des Wahl Kommiffard gezogen wird, 


$. 3. 
In den Verſammlungen, ſowohl der Urwähler ald der Wahlmänner, dürfen feine Disfuffionen ſtattſinden, noch Be— 
jchlüffe gefaßt werben, vorbehaltlich der im $. 23 der Verfammlung ver Wahlmänner überwiefenen Prüfung. 


z 8. 31. 

Sämmtlihe Verhandlungen über die Wahl ſowohl ver Wahlmänner als der Abgeordneten werben vom Landrath 
reſp. Magiftrat oder Bürgermeifter dem Ober = Präfiventen eingereicht, welcher Diefelben, mit feinem Gutachten verfehen, dem 
Minifter des Innern zur weiteren Mittheilung an die Abgeordneten-Verſammlung vorzulegen hat. 

Berlin, den 8, April 1848, 


Königlihes Staats - Minifterium. 


Gamphaufen. Graf von Schwerin. von Auerswald. Dr. Bornemann. - Arnim Hanfemann. 
von Reyher. 


Batent 


wegen 


Einberufung der Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen Staats-Verfaſſung. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaben, König von Preußen x. x. 
haben beſchloſſen, die zur Vereinbarung der preußischen Staats» BVerfaffung beftimmte Verfammlung, nachdem die Wahlen der 
Abgeordneten für diefelbe auf Grund des Wahlgefepes vom 8. April d. I. vollzogen find, am 22. Mai d. I. in Unſerer Haupt: 
und Refidenzitadt Berlin zu eröffnen. Wir berufen demnach bie zur-Vereinbarung der preußifchen Staatö-Berfaffung gewählten 
Vertreter Unferes geireuen Volkes auf den 22. Mai d. 3. und beauftragen Unfer Staats-Minifterium, hlernach die weiter 
erforderlichen Einleitungen zu treffen. 

Gegeben Potsdam, den 13. Mai 1348, 


(gez.) Friedrich Wilhelm. 


Camphaujen Graf von Schwerin. von Auerswalt. Bornemann. von Arnim. Hanfemann, 
Graf von Kanik. von Patom. 


Verordnung, 
betreffend 


die Auflöfung der zur Vereinbarung ber Bers 
faffung berufenen Berfammlung. 


Wir ges Wilhelm, von Gottes Gnaben, König von 
reußen sc. ıc. ’ 

haben aus Dem beifolgenden Berichte Unferes Staats » Minifteriums 
über bie lepten Sipungen der zur Vereinbarung ber Verfojjung be» 
rufenen Verfanmlung zu Unferem tiefen Schmerze bie Ueberzeugung 
gewonnen, daß bas arche Werf, zu weldem biefe —— be⸗ 
rufen if, mit derjelben, ohne Berlezung der Würde Unſerer Krone 
und ohne Beeinträchtigung bes davon unzerttennlichen Wohles des 
Landes, nicht länger fortgeführt werden kann. Wir verordnen bem- 
nad, auf ben Antrag Unjeres Staats-Minifteriums, was folgt: 


$. 1. 


Die zur Vereinbarung ber Verfaſſung berufene Verfammlung 
wird bierburd aufgelöft. 


5. 2. 
Unſer Staatt-Minifterium wird mit Ausführung dieſer Verordnung 
beauftragt, 
Urkunblih unter Unferer Höchfteigenbändigen Unterſchrift und 
beigebrudtem Königlichen Zufiegel. 


Gegeben Potsdam, ben 5, Dezember 1848. 
TFriedrib Wilhelm. 


Tas Staats» Minijterium. 


Graf von Brandenburg. von Labenberg. von Strotha. 
von Manteuffel. Rintelen. von der Heydt. 
— A . 


An des Königs Mejeftär. 


Em. Königliche Majeſtät haben durch tie Botſchaft vom Sten 
v. M., aus ben darin angeführten ®ründen, den Sıp ber zur Ver— 
einbarung ber Verfoflung berufenen Berfammlung von Berlin nad 
Brandenburg verlegt und bie Verfammlung aufgeforkert, zur Hort 
ehung ihrer fofort abzubrechenden Berathungen am 27ften d. M. in 
tandenburg wieder ufammenzutreten, Durch biefe Anorbnung, welche 
lebiglih ben Zmwed hatte, bie freibeit der Berathungen ber Bolfs- 
vertreter vor ben anardifchen Bewegungen in der Hauptſtadt und 
ibren terroriftifcher Einflüffen ficher zu ftellen, glaubten Ew. König- 
lie Mojeftät nicht mur ein ungweifelhaftes Recht ber Krone, fonbern 
auch eine durch bie Nüdjicht auf das Wohl des Landes dringend ge- 
botene Pflicht auszuüben. Leider! it Em. Königliche Majeftat wohl⸗ 
meinenbe Abfiht dabei von einem erben Theile ber Berfammlung 
verfannt worden. Uneingebenf ihrer wahren Aufgabe und ihrer Pflich- 
ten gegen die Krone und das Land, hat die Mehrzahl der Abgeord- 
neten ihre Berathungen, ter von Em. Königlichen Majeftät angeord⸗ 
neten Dertagung berfelben ungeadbtet, eigenmädhtig in Berlin fortge- 
ept und fi angemaßt, als eine fouveraine Gewalt über Rechte der 
one zu entfcheiden. Cie hat ferner die von Em. Königlichen Ma- 
van auf Grund einer Maren gefeplihen Beſtimmung ausgelprochene 
uflöfung der berliner Bürgerwehr für eine ungefeplihe Mafregel 
erflärt und dadurch bie gebachte Bürgermehr zum Wiberflande ge- 
en die Ausführung jener Anordnung aufgereist. Gie bat end» 
if ſich nicht —2 durch bie an bas Volk gerichtete 
Aufforderung zur Verweigerung ber gefeplihen Steuern bie 
Branbfadel der Anarchie in bas Land zu ſchleudern und ben ganzen 
Staatsverband dem Umfurz preiezugeben. Dur biefe eben fo 
rechtowidrigen wie werber he Berdli e hatte bie in Berlin fort 
tagenbe Mebrzahl der Mitglieder der Berfammlung offen mit ber 
Krone gebrochen und Em. Rönigl. Majeſtät gegenüber einen Stanb- 
unft eingenommen, bei beffen Bephetng bie Möglichkeit einer be⸗ 
Kiebigenben Vereinbarung bes | —* nicht abzuſehen 
war. Hiernach wären Em, Königl. Mojetät ſchon damals, unmit- 
telbar nach bem ——— 6 unzweifelhaft berech ⸗ 
t geweſen, bie Verſammlung aufzulöfen. Gleichwohl gaben Em. 
Koͤnigliche Majeſtät die Hoffnung noch nicht auf, daß tie ſeitdem 
IM. 


| 


| 


laut gewordene Stimme bes Landes und bie burdh eine leibenfchaft- 
liche Auffaſſung vorübergehend zurüdgebrängte Vaterlanbsliebe viele 
jener Abgeorbneten von bem betretenen Abwege aurüdführen, daß 
unter beren Dinzutritt bie Verfammlung nad Ablauf der Vertagungs- 
frift in be thluffäbiger Zahl fih neu Fonftituiren, baf fie dann bie 
Ungefeplihtert und Ungültigfeit ber mährenb ber Vertagungsfrift von 
einem Theile ihrer Mitalieder gefaßten —* in einer ungweibeu« 
tigen Weife anerkennen, und daß es fo ber Strone werbe möglich ge ⸗ 
macht werden, die abgebrochenen Vereinbarun —— wie⸗ 
der aufzunehmen und bald zu einem gedeihlichen Ziele zu führen, 
Wäre ties gelungen, fo würbe es auch möglich geworben fein, noch 
einige zur Verbeſſerung ber Lage ber bäuerlichen Beſißer und zur 
Erfellung anderer dringenden Wünfche bes Landes fchon vorbereite- 
- Sefepe, im Verein mit der Berfammlung, bald zu Stande zu 
ringen. 

Ew. Mojetät Hoffnungen find indeſſen leider! durd bie Ereig- 
niffe der lepten Woche getäufcht worben. Nachdem bie ihrer Pflicht 
gegen Em. Könige. Majeſtät und das Vaterland getreuen Abgeord- 
neten vier Tage hinter einander, vom 27jten bis zum Mſten v. M,, 
zu Brandenburg in nicht befhlußfähiger Zahl verfammelt gewejen 
waren, wurde die Verſammlung entlih am Iſten d. M. burd ben 
Hinzutritt eines großen Theile rer —— beſchlußfähig, 
welche ſich bis dahin ber durch bie Botſchaſt vom Bten d. M. an— 
geordneten Verlegung der Verfammluna wiberfeßt hatten. - Anftatt 
aber diefen Wiberftand aufzugeben, erflärte ber Wortführer ber bin« 
ugetretenen Mitglieder, daß diefelben, um bie beabſichtigte Einberus 
Ks ihrer Stellvertreter abzuwenden und nicht in Befolgung ber An« 
orbnungen Ew. Majeſtät, ſondern lebiglich deshalb erfchienen ſeien, weil 
das während ber Vertagengefriſt von den in Berlin zurückgebliebenen 
Mitgliedern gewählte Präfidium bie Verfammlung nad) Brandenburg 
berufen habe. Zugleich wurde von biefem Theile ber Verfammlung 
ein auf Vertagung bis zum Aten d. M. geftellter Antrag in ber 
von ihrem Wortführer ausgeſprochenen Abſicht unterftüpt, um für 
diejenigen Aucgebliebenen, denen bie Berufung bes Pal 
biums noch nicht zugegangen jei, Zeit zu gewinnen. 18 
bieranf der Pertagungs - Antrag verworfen war, verließen 
jene men  hinzugetretenen Mbgeorbareten beinahe fünmtlich 
die Verfammlung, melde dadurch wieder deſchlußunfähig und außer 
Stand gefept wurbe, ſich neu zu fonftituiren, 

Diefer Vorgang, welder auf ben pflichigetreuen Theil der Ver- 
fanm'ung, wie auf jeben dabei anweſeuden Sreund bed Vaterlanbes, 
einen tief verlepensen Einprud machte, giebt ben beutlichen Beweis, 
daß von derjenigen Fracton ber Abgeorbneten, bie nad bem ten 
v. M. in Berlin fortgetagt bat, ein großer, nod immer bie Mebr- 
zahl der ganzen Verfammlung bilbenber Theil in offener Auflehnung 
gegen die von Em, Königlichen — in ber Botſchaft vom Bten 
v. M. getroffenen Anordnungen, mithin auf einem Stantpunfte ver- 
barrt, weldper, nach unferer pflichtmäßigen Ueberzeugung, die Mög- 
lichkeit einer Vereinbarung mit ber Strone ausſchließt. Bei der nu« 
merifchen Stärke diefer Partei würbe es jeberzeit won ihrem Belie« 
ben abbangen, bie Verfammlung — wie es am Aſten d. M. geſche⸗ 
ben it — beſchlußunfähig zu maden, obne daß FR ein Hides 
Beginnen bie früher beabfichtigte Einberufung ber Stellvertreter, bie 
ohnehin während der Anmefenheit ber Abgeortmeten gefeplich nicht 
au — ware, genügenden Schuß gewähren könnte. 

ie zur Bereinbarung ber Verfaſſung berufene Verſammlung be= 
findet ſich hiernach im einem Zuftande fo tiefer innerer Zerrüttung, 
baß mit ihr bie Verfaſſun —— ohne Verlegung ber Würde 
ber Arone nad unferer Anflcht nicht länger fortgefept werben fan, 
Bir beflagen dies um fo ſchmerzlicher, je zuverſichtlicher wir von ber 
Fortführung der Se en mit denjenigen Ab» 
—— welche der von Ew. Majeſtät ergangenen Berufung nach 
randenburg, zum Theil ſelbſt unter Aufopferung früher pr Fam 
Anfihten, ſchuldige Folge geleitet hatten, ein fe das Baterland ge- 
deiblides Refultat erwarten burften. @leihwohl glauben wir eine 
nochmalige Wiederholung des ih ber vorigen Woche fünfmal miß- 
lungenen Verſuchs einer neuen Konſtituirung ber Derfammlung pflicht· 
mäßig widerrathen zu müſſen, weil ſich mit großer Wahrſcheinlichkeit 
vorausjehen läßt, daß dabei bie tiefe Zerriffenheit ber Berfammlung 
und ihre unverkennbare innerliche —— ähnlicher Weiſe, wie 
om Iſten d. M., zur Trauer aller wahren Baterlanbsfreunde hervor» 
treten würbe. 

Em, ng enge demnach nur bie fofortige Auflöfung ber 
zur Vereinbarung der Verfahfung berufenen Berfammlung anratben, 
unb erlauben uns, ben Entwurf ber biesfälligen Verorbnung zu 
Em. Königl, Majejtät Allerhöchſter Vollziehung ebrfarchtenoll beizufügen, 
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Gewiß ift diefe Vereitelung bes vor länger als ſechs Monaten 
begonnenen Verſachs ber Vereinbarung einer Verfaſſung zwiſchen ber 
Krone und ben Vertretern bes Volks ein ſehr beklagenswerihes Et- 
eigniß. Wahrbaft verberblid aber würbe es fein, wenn, um biefer 
Bereitelung willen, die Sehnfucht des Landes nad einer Verfaſſung, 
von welder es Wiederberftellung eines ſeſten Nechtszuftandes und 
des in allen Verhältniffen bes feige Lebens geftörten Vertrauens 
mit Necht erwarten barf, noch längere Zeit unbefriebigt bleiben fellte, 
Em. Koͤnigl. Mafeftät Fünnen wir daher nur pflihtmäßig rathen, 

hrem Bolfe eine Verfaſſung, bie zur Begründung, Befeflinung und 

rbaltung wabrer freiheit geeignet ift, unverzüglich unter dem Bor- 
behalt au gewähren, daß biefelbe von ven zunä ſt, und zwar fofort, 
au berufenden Sammern einer Reviſſon zu unterwerfen fe, Wir 
baben eine ſolche Verfaſſung unter frenger Feſthaltung ber von Ew. 
Königl. Reypit im März b. J. ertbeilten Verheifungen entworfen 
unb dabei nicht nur bie Vorarbeiten der zur Vereinbarung der Bere 
ans berufenen urn ſondern auch die bisherigen Be— 
I üffe ber beutfchen National-Berfammlung, deren fernere Beſchlüſſe 
audy bei ber vorzubehaltenden Reviflon zu beachten fein werden, forg» 
fältig berüdfichtigt. Judem mir biefen Entwurf, nebſt bem Ent- 
wurf eines Mahlgefehes, hierbei unterthäuigft vorlegen, ftellen 
wir Em. Königl. Majeſtät die Vollziehung derſelben ehrfurchtovoll 
anheim. 

Schlichlich behalten wir uns vor, bei Em. Königl. Mojelät den 
proviforifchen Erlaß verfchiebener, zur Befriedigung dringender Be- 
bürfniſſe des Landes erforderlichen Verorbnungen in ten nächſten 
Tagen untertbänigft zu beantrageıt. 

Berlin, ben 5. Dezember 1848, 

Das Startet» Minifterium. 
Graf von Brandenburg. von Labenberg. von Strotha, 
von Manteuffel. Rintelen. von der Heydt. 





VBerfaffungs:Hrfunde 
für 
den preußifehen Staat. 


iedrich Wilbelnt, von Gottes Gnaden, Nönig von 
eußen ır. ir. 
thun fund und fügen zu wilfen: daß Wir in Folge der eingetretenen 
außerorbentlihen Verhältniſſe, melde tie beatficstigte Vereinbarung 
ber Verfaſſung unmöglich gemacht, und, entſprechend bex dringenden 
Forderungen des Öffentlihen Wohle, in möglichiter Berüdjichtigung 
ber von ben eg Vertretern des Volkes auegegangenen um«- 
faffenden Vorarbeiten, die nachfolgende Berfaifunas» Urkunde zu er- 
laſſen beſchloſſen haben, — der am Schluſſe angeordneten 
Revifion derfelben im orbentlihen Wege Ber Bejepgerung. 

Wir verfünden demnach bie Verfaſſung für ben Srenbllen Staat 
wie folzt: z 

Titel L 


Bom Staatsgebiete, 


Art. 1, 
Alte Landeötheile der Monarchie in ihrem gegenwärtigen Umfange 
bilden das preußiſche Staategebict. 


Wir 


Urt. 2, 
Die Gränzen dieſes Stantsgebiets lönnen zur burd ein Befeh 
verändert werben, 
Titel I. 


Bon ben Rechten ber Preußen. 


Urt. 3. 
Die Verfafung und das Geſetz beftimmen, unter welden Bes 
bingungen bie Eigenfchaft eines Preußen und bie ftantsbürgerlichen 
Rechte erworben, ausgeübt und verloren werben, 


. Urt. 4, 
Alle Preußen find vor dem Gefeße gleich. Stanbes-Porredhte 
finden nicht ftatt. % öffentlichen Nemter find für alle dazu — 
ten gleich zugänglich. . 2 

rit. 5. 


Die perſönliche Freiheit iſt gewährleiſtet. Die Bedingungen und 
ormen, unter welchen eine Berbaftun aufs it, find durch bas 
efep zum Schutze ber perſönlichen Sreideit vom 24, September 

laufenden Jahres beftimmt, 


Art, 6. 
Die gen it underlehlich. Das Eindringen in diefelbe und 
Dausfuchungen nur in ben gefeßlich bejtimmten Fällen und For⸗ 


b j barf, 
außer bei einer Verhaftung ober Hausfuchung, Kar er rund * 


für den preußiſchen Staat. 


Art, 7. 

Niemand darf feinem geſetzlichen Richter entzogen werben. Aus- 
nabmegeridgte unb außerordenfliche Kommiſſionen, fo weit fie nicht 
burch diefe Verfaffunge-Urfunde für zuläſſig erfärt werden, find une 
fattbaft. Strafen können nur in Gemahheit bes Geſehes ange» 
droht ober verhängt werben. 

Art. 8 

Tas Eigenthurz iſt anverlehzlich. Es kann nur aus Gründen 
des öffentlichen Wohles gegen voraängige, in dringenden Fällen we- 
nigitend vorläufig feſtzuſtellende, Entſchadigung nad Maßgabe bes 
Geſetzes entzogen oder befchränft werben, 


Art, 9. 
Der bürgerliche Tob und bie Strafe der Bermögenseinziegung 
\ finden micht ftatt. 


Art. 10. 
Die Preiheit der Auswanderung iſt von Staate wegen nicht bes 
ſchränkt. Abzugegelder bürfen nicht erhoben werben, 


Art. 11. 

Die Freiheit des religiöfen Bekenntniſſes, der Vereinigung au 
Religions Befelfhaften (Art. 28 und 29) und der gemeinfamen öf» 
fentlichen Religions-Urbung wird gemährleiftet. Der Genuß ber bür- 
gerlichen und fnatsbürgerlichen Nechte ift unabhängig von bem reli« 
aiöfen Befenntniffe und ber Theilnahme an irgend einer Religiong- 
Geſellſchaft. Den bürgerlichen und ftaatsbürgerlien Pflichten barf 
durd bie Yusütung der Religionsfreiheit fein Abbruch geſchehen. 

Art. 12. 
| Die evangelifhe und bie römifch-Fatheliiche Kirche, fo mie jebe 
! andere Religions» Geſellſchaft, ordnet und verwaltet ihre Ungelegen- 
beiten ſelbſiſtändig und bleibt im Beſitz und Genuß ber für ihre 
KAultuse, Unterrichts- und Mobithätigkeitszwede beftimmten Anftalten, 
Stiftungen und Fonde. in 


Urt, 13, 
Der Verkehr der Religions » Sefellichaften mit ibren Oberen ift 
ungehindert. Die Bekanntmachung ihrer Anordnungen iR nur benjenir 
gen Befhränfungen unterworfen, welchen alle übrigen Beröffentli« 
| Hungen unterliegen. — 
rt. 14. 


Ueber das Kirchen-Patronat und die Bebingungen, unter welchen 
baffelbe aufzuheben, wird ein befonberes Gehen ergehen. 


Art. 15. 
| Das, dem Staate zufichende Vorfhlage-, Wahl- ober Beftäti- 
gunge · Recht bei Belegung kirchlicher Stellen it aufgehoba, 
Urt, 16. 

Die bürgerlihe Gültigkeit ber Ehe wirb burd deren Abfchlier 
hung vor den dazu beſtimmten Kiviltande-Beamten bedingt. Die 
firhlihe Trauung kann nur mad der Vollziehung des Eivil- Altea 
ſtattfinden. — 

rt. 17, 


Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt frei. 


Art. 18. 

Der preußiſchen Jugend mwird buch genügente öffentlihe An« 
falten das Recht auf allgemeine Voltsbildung gewäbrleiſtet. 

eltern und Bormuünder find verpflidter, ihren Kindern oder 
Pflegebefohlenen ben zur allgemeinen Vollebildung erforderlichen Un- 
terricht erteilen zu laffen, und müſſen fih in biefer Beziehung ben 
Beftimmungen unterwerfen, welche das Unterrichtsgejeg aufjtellen wirt. 


Art, 19, 

* —— nn. ar Tr zu 55 
ſteht Jedem frei, wenn er feine ſittliche, wiſſeuſchaftliche und i 
Befähigung den betreffenden Staatsbehörben nachgewieſen bat. 


Urt W. 

Die öffentlihen Vollsſchulen, fo wie alle übrigen Erziehunge» 
unb Unterrichte-Anſtalten ſtehen unter der Aufſicht eigener, vom 
Staate ernannter Behörden. Tie öffentlichen Lehrer haben bie Rechte 
ber Staatodiener. * 

rt. 21. 


Die Leitung der Äußeren Angelegenheiten ber Volksſchule und 
die Wahl der Lehrer, weſche ihre jittlihe und techniſche Befähigung 
ben betreffenden Staatsbebörben gegenüber zuvor nachgewieſen haben 


müſſen, ftehen ber Gemeinde au. 

Den religiöfen Unterricht in ber Volkoſchule beforgen und über» 

Die Mittel zur Errichtung, Unterhaltung und Erweiterung ber 
öffentlihen Bolfsihule werden von ben Gemeinden und im falle bed 
* onderen Rechtotiteln beruhenden Verpflichtungen Dritter 

ıben 

F der 
t. 





wachen dig beireffenden Religione geſellſchaften. 
Art. 22 
a en Unvermögens ergänzungsweife vom Staate aufgebracht. 
Die auf 
bleiben beſteh 
ertbei 


en. 
öffentlichen Volfsfhule wirb ber Unterricht unentgeltlich 
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Art. 23. 

Ein befondered Geſeß regelt das gefammte Unterrichtöweien. 
Der Staat aewährleitet ben Nolfefhullehrern ein beftimmtes aus- 
fommliches Gehalt, — 

rt, 24. 


Reber Preuße bat das Recht, durch Wort, Schrift, Drud und 
bildliche Darftellung feine Gedanken frei zu äußern. 

Die Prefireiseit darf unter Feinen Umftänben und in Feiner 
Weife, namentlich weder durch Ceuſur, noch durch Konzeſſſonen und 
Sicherheitobeſtellungen, weder durch Staatsauflagen noch durch Be— 
ſchraͤnkungen der Druckereien und des Buchhandels, noch endlich durch 
Poftverbete und ungleibmäßizen Ay oder durch andere Hem⸗ 
mungen bes freien Verkehrs beichränft, juspenbirt oder aufgehoben 
werden. 

ärt 2. 

Vergeben, wilde durch Wort, Schrift, Drud ober bilblihe Dar- 
ſtellung begangen werben, find nach den allgemeinen Etrafgefepen 
au beitrafen. Bor ter erfolgten Reviſſon bes Strafrechte wird bare 
über ein befonberes vorläufiges Geirg ergeben. Bis zu befien Er- 
feinen bleibt es Bei den jeßt geltenden allgemeinen Strafgefepen, 


Art. 26. 

Iſt der Verfaſſer einer Schrift befannt und im Bereiche ber 
richterlicdhen Orwalt des Staates, fo dürfen Verleger, DTrucker und 
Vertheiler, wenn deren Mitſchuld nicht durch andere Thatſachen be» 

ründet wird, nicht verfolgt werten. Auf der Druckſchrift muß der 
erleger und der Druder genannt fein. 
Art. 77. 

Ale Preußen find berechtigt 
—— friedlich und obne Waffen in geſchloſſenen Raumen zu ver- 
ammeln, i 

Diefe Beftimmung bezieht ſich nicht auf Verfommlungen unter 
freiem Diximel, welche in ollen Beziehungen der Verfügung des Ge- 
ſehes unterworfen find. Bis zum Grlaf eines ſolchen Geſehes 
ift von PVerfammlungen unter freiem Himmel 24 Stunden vor« 
ber der Drtö-Polizeibehörbe Anzeige zu machen, welche die Verfamm- 
lung zu verbieten bat, wenn fie biejelbe für bie öffentliche Eicdher- 
beit oder Ordnung gefährlich erachtet. 

Art. 28, : 

Ale Preußen haben bas Recht, ſich zu folden — welche 

ben Strafgeſehen nicht zuwiderlaufen, in Geſellſchaften zu verei— 


nigen. 
Art, 29, 
Die Bedingungen, unter welden Corporationdrehte ertheilt oder 


verweigert werden, beftimmt bad Geſetz. 


Art. W. 


Das Petitionsrecht ſteht allen Preußen zu. Petitionen unter 
einem Gejammtnamen find nur Behörden und Corporationen ge= 


ſtattet. 
Urt. 31. 

Das Briefgcheimn'b iſt unverletzlich. Die bei —— 
Unterſuchungen und in Striensfällen nothwendigen Beſchränkungen find 
durch die Geſeßgebung feſtzuſtellen. Das de bezeichnet die Beam 
ten, mweldhe für die Verlegung des Geheimniſſes der der Poſt anver- 
trauten Briefe verantwortlich find. 

Art. 32. 

Ale Preußen find webrpflichtig. Den Umfang und bie Art die 
fer Pflicht beftimmt das Geſetz. Auf das Heer finden bie in ben 
$. 5, 6, 27, 28 entbaltenen Beſtimmungen infowdit Anwendung 
als die militairifhen Disziplinarverfchriften wicht entgegenftehen. 

Art. 3, 

Tie bewaffnete Macht beſteht: ars dem ftchenden Heere, ber 
Landwehr, der Bürgerwehr. ; 

Befondere Gelehe regeln die Art und Weiſe ber Einftellung und 
bie Dienitzeit. — 

rt. 34, 


Die bewaffnete Macht kann zur Unterbrüdung innerer Unruben 
und zur Ausführung ber Befepe nur auf Requifition ber Civil-Be» 
börden und in ben vom Geſete beftimmten Fällen und Heormen ver- 
wendet werben. 

Art. 35. 


Die Einrichtung der Bürgerwebr it durch ein befonderes Gejch 
geregelt. 
Art. 36. 


Das Heer ſteht im Kriege und im Tienfte unter ber 
Mititair - Kriminal = Serichtöbarkeit und unter dem Militair »- Straf. 
Geſetzbuch; außer bem Kriege und dem Tienfte unter Beibe- 
altung der Militair- Striminalgerihtäbarfeit unter ben allgemeinen 


trafgefepen, Die Beflimmungen über die militairifhe Disziplin 
im Kriege und Frieden, fo wie bie näheren Feſtſe en über den 
Militair-Serichteftand, bleiben Gegenſtand beſonderer Geſehe. 


ſich ohne vorgängige obrigleitliche 


Art. 37. 
Das ſtehende Heer barf nicht berathfchlagen. Eben jo weni 
borf es bie Landwehr, wenn Ile mn — iſt. Auch —* 
—* zuſammenberuſen iſt, find Derjammlungen und Vereine ber Land- 
—— Berathung militairifcher Befehle und Anorbnungen nicht 
geſtattet. 


Art. 38. 

Die Errihtung von Lehen und bie Stiftung von FamiliensFidei- 
fommijjen ijt unterfagt. Die beftebenben Leben und Zamilien · Fidei· 
lommiſſe ſollen durch gefeplihe Unordnung im freſes Eigenthum 
umgeſtaltet werden. 


Art. 39. 

Vorftebende Bejtimmungen (Art. 38.) finden auf bie Thronlehen, 
das Königliche Haue- und Prinzliche Fibeifommiß, fo wie auf bie 
außerhalb res Staates belegenen Lehen und bie ehemals reicksun«, 
mittelbaren Befigungen und Fideikommiſſe, infofern lehtere durch bas 
deutſche Bundesrecht gemährleiftet find, zur Zeit feine Anmwenbung. 
Die Rechteverhältniſſe derſelben ſollen durch befomdere Geſehe ge= 
ordnet werden. ’ 

Art. 40, 


Das Recht der freien Verfügung über das Grunbeigenthum 
unterliegt feinen anderen Beihränfungen, ald denen der allgemeinen 
Gefepgebung. Die Thrilbarfeit bes Grundeigenthums und bie Ab» 

‚ lösbarfeit ber Grunblaiten wirb gewäbrleiftet. . 

| Aufgeboben ohne Entſchadigung find: 

a) bie Gerihtöberrlicfeit, bie gutsberrlidhe Polizei und obrigfrit- 
lihe Gewalt, fo wie bie gewiſſen Örunbflüden zuflebenben 
! Hobeitsrechte und Privilegien, wogegen bie Laſten und Leiftune 
gen wegfallen, welche den bieher Berechtigten oblagen. 

Dis zur Emanirung ber neuen Gemeinde Drbnung bleibt 
es bei ben bisherigen Beftimmungen dinſichtlich der Polizei- 
Verwaltung. 

b) bie aus diefen Befugniſſen, aus ber Schußberrligfeit, ber 
früheren Erbuntertbänigfeit, ber früheren Steuer- und Gewerbe» 
Verfaſſung, berflammenden Verpflichtungen, 

Bei erblier Ueberlaſſung eines Orundfludes ift nur bie Ueber- 
tragung des vollen Eigenthums auläffig; jedoch Fann auch bier ein 
fejter ablösbarer Zins vorbehalten werben. 


Titel IM. 


Vom Könige 


{ Art, 41. 

| Die Perfon des Konigs iſt unverleßlich. 

| Art. 42, . 

| Seine Minifter ſind verantwortlid. — Alle Regierungs = Afte 
| bes Königs bebürfen zu ihrer Gültigkeit ber Gegenzeichnung eines 
Minifters, welcher dadurch bie Veraniwortlichkeit übernimmt. 
j Art. 49. 
I 


ch 
Dem Hönige allein ſteht die vollziehenbe Gewalt zu, Er ere 
nennt und entläßt die Miniſter. Er befiehlt bie Berfünbigung ber 
Gejepe und erläßt unverzüglih die zu deren Ausführung nöthigen 
Derprönungen. 


Art. 4. - 
Der König führt dem Oberbefebl Über das Heer. 
Art. 45. 
| Er befept alle Stellen in demſelben, fo wie in bem übrigen 
Ameigen bes Staatedienſtes, infofern nicht das Gefep ein Anderes 
verordnet, “ 
rt. 46. 


u 

Der König bat das Recht, Arieg au erflären, Frieben zu fchlie- 
ben und Bertröge mit fremden Negierungen au errichten. Dandeie- 
Verträge, fo wie andere Verträge, durch welche dem Staate Laſten 
oder einzelnen Staatdbürgern Verpflichtungen auferlegt werben, be= 
bürfen zu ibrer Gültigkeit der Zuftimmung der Kammern. 











Art, 47. 
| Der König bat das Recht ber Begnadigung und „Strafmil- 
derung, 
| au Gunften eines wegen feiner Antshanblungen verurtheilten 
Minijters lann biefes Recht nur auf Antrag berjenigen Kammer aus» 
geäbt werden, von welder bie Anklage ausgegangen ft. i 
Er fann bereits eingeleitete Unterfuchungen nur auf Grund eines 
befonderen Geſehes nieberfchlagen. 


Art, 48, 
Dem Könige ſteht die Verleihung von Drben und anderen mit 
Vorrechten nicht verbundenen — 


gen zu. 
Er übt das Münzrecht nach Maßgabe bes Geſehzes. 

Art. 49, 
Der König beruft die Kammern unb fließt ihre Sißungen. 


Er kann fie entweber beibe zugleich ober nur eine auflöfen, Es mülfen 
aber in einem folden Halle — eines Zeitraums von 40 Ta- 
| gen nad ber Auflöfung bie Wäh und innerhalb eined Zeitraums 
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von 60 Tagen mad der Auflöfung bie Kammern verfammelt 


werben. 
Art. 50. 
Der Hönig kann die Kammern vertagen. Ohne beren Zuftime 
mung barf biele Bertagung bie Friſt von 30 Tagen nicht überfleis 
gen unb währenb berfelben Sefflon micht wieberholt werben, 


Art. 51. 
Die Krone it, ben Königlichen Daseasieher gemäß, erblid im 
bem Mannsftamme bes Königlichen Hauſes nad dem Rechte ber 
Erfigeburt und ber agnatifchen Tinealfolge. 
Art. 52, 
Der König wird mit Vollendung bes idten Lebensjahres volle 


ahrig. j 

&: leitet in Gegenwart der vereinigten Aammern das eibliche 
Gelöbnif, bie Derfaflung bed Hönigreihs Felt und unverbrüchlich 
zu halten unb in Mebereinftimmüng mit berfelben und ben Geſetzen 


zu regieren. . 
Art, 53, 
Ohne Einwilligung beider Rammern Tann ber König nicht aus 
gleich Herrfcher fremder Reihe fein. 
rt. 64. 


A 
Im Fall der Minberjährigfeit bes Königs vereinigen ſich beibe 


Kammern zu Einer Berfammlung, um bie Regentfbaft und die Bor- 
mundſchaft anzuorbnen, inſofern nicht ſchon durch em beſonderes 
Sefeb für Beides Vorſorge getroffen iſt. 


Art, 65. 
ber König in ber Mamdglichfeit zu regieren, fo beruft ber 
Nächte zur Krone oder Derjenige, der nad den Hauegeſetzen an 
beffen Stelle tritt, beide Rantmern, um in Gemäßhtit bes Art, 54. 
zu handeln. 


Art. 56. 
Pet Regentichaft kann nur einer Perſon übertragen 
en 


Der Regent fhmwört, bei Antretung ber Regentſchaft einen ib, 
bie Verfaffung des Königreichs feſt und unverbrüchlich zu balten und 
in Vebereinftimmung mit berfelben und ten Geſetzen zu regieren, 


Art. 57. 
Tem ron -Fibelfommiß-Fonbs verbleibt bie durch bed Geſeh 
som 17. Januar 1820 auf bie Einkünfte der Domainen und Forften 
angewiefene Rente, 


Titel IV, 
Bon den Minijterm 


Art. 58. 

Die Minifter, fo wie bie zu ihrer Vertretung abgeordneten 
Staats- Beamten, haben Zutritt zu jeder Kammer und millfen auf 
ihr Verlangen zu jeber Zeit gehört werben, 

ede Kammer Fann bie Gegenwart der Minifter verlangen, 
‚ Die Minifter Haben in einer ober der anderen Kammer nur dann 
Stimmrecht, wenn fie Mitglieder derſelben find. 
, Urt. 59, 

Die Minifter können durch Beſchluß einer Kammer wegen des 
Berbrechens ber Verfaflungs « Verlegung‘, ber Beflehun 
Derrathes, angeklagt werben. Ueber foldhe Anrlage em 
obere Gerictäbef ber Monarbie in vereinigten Sematen. So 
lange noch zwei eberfte Gerichtoböſe beftchen, freien dieſelben zu 
obigem Zwede zufammer. 

. Die näheren Beſtimmungen über bie Fälle ber Berantwortlich« 
feit, über das Derfabren und bas Strafmaf werden einem beiöne 
deren Geſehe vorbehalten. 


Zitel V. 
Von den Kammern, 


Art. 60, 

Dir geſetzgebende Gewalt wird gemeinſchaftlich hurd + eni 
und — Bar Kammern audgelibt, ß ai 
ie Uebereinſtimmung bes Hönigs und beider Ha i 
jedem Geſehe erforderlich. — — 


Urt 61. 

Dem Könige, fo wie jeber Kammer, flieht das | 
. te al mer, ſeht das Recht zu, Geſehze 
König — e, * ch i eine ber Kammern ober burd ben 
sten morbe , #6 i 8 

ber vorgebracht werden. find, Können in derſelben Seſſſon nicht wie 


‚ Urt. 62, 
Die erſte Kammer beftcht aus 180 Mitgliedern. 


Art. ©, 
‚Die Mitglieber der erſten Kammer werben durch bi inzial« 
Bezirks und Rreißpertrete wählt, (rt 104.) Yo übern 
Bezirks» unb Kreisvertreter bilden, nach näherer Beftimmung bes 


— 





8 


und Des | 
cidet der 


Wahlgeſetzes, bie Wablförper und mählen bie nad der Bevölferung 
auf die Wahl-Bezirte fallende Zahl ber Abneorbneten.*) 

*) Anmerkung. Bei der Reviſion ber Verfaſſungs -Urlunde bleibt zu 
emwägen, ob ein Teil der Mitglieder der erften Kammer vom Stonige zu 
ernennen und 05 ben Ober» Bürgermeiftern ber arofen Städte, fo wie ben 
ertrelern ber Univerfitäten und Ufademiern ber Stine und Wilfenfchaften, 

der Sitz im der Kammer einzuräumen fein möchte, 


| Art. 64. 

| Die Legiölatır « Periode ber erften Sammer wirb auf ſechs 
| Jahre feftgefept. — 

| rt. 69. 


Wahlbar zum Mitgliebe der erften Kammer iſt jeber Preuße, 
ber dad Mſte Lebensjahr vollendet, den Bollbefig ber bürgerlihen 
Rechte in Folge rechtokräftigen richterlihen Erkenntniſſes nit ver⸗ 
loren und bereits fünf Jahre lang dem preußiſchen Staateyerbande 
‚ angehört hat. 

| Urt. 66. 

1 Die zweite Kammer beftebt aus 350 Mitgliebern. Die Wahl- 
bezirfe merben nah Maßgabe der Bevölkerung feitgeftellt. 


Art. 67. 

Heben felbiiftändige Preuße, welcher bas Aſte Lebensjahr tol- 
fenbet, nicht den Vollbeſitz ber bürgerlichen Rechte in Folge techts- 
fräftigen vichterlichen Erkenntniſſes verloren bat, it in ber Gemeinde, 
worin er feit ſechs Monaten feinen Wohnſitz oder Aufenthalt hat,“ 
flimmberechtigter Urwähler, infofern er nicht ans Öffentlihen Mineln 
Armen-Unter füpung erhält.*) 

*)Humerfung. Beiter Reviſion ber Berfafungs-Urkunbe bleibt 8 gu 
ertsägen, ob nicht ein anderer Wahlmobus, namentlich der ber Ein- 
theilung nad beflimmten Klaſſen für Stabt und Land, woebei 
fammtliche bisherigen Urmäbler mitwäblen, vorzugichen fein möchte. 

: Urt, 68, 

Die Umwähler einer jeben Gemeinde wählen auf jere Vollzahl 

| von 250 Seren ihrer Bevölferung einen Wahlmann. 


Art, 69, 
Die Abgeorbneten werben burd bie Wablmänner erwäblt. Tie 
Wahlbezirte jollen fo organifirt werben, daß mindeſtens zwei Abgre 
orönele von einem Wahlkörper gewählt werden, 


. Art. TU, 
Die Legielatur- Periode der zweiten Sammer wird auf brei 
Sabre ſeſtgeſetzt. 
Art. 71. 


Zum Abgeordneten ber zweiten Sammer ift jeter Bar reäbl» 
bar, der das dreißigfte Lebensjahr vollendet, ben Vollbeſitz der 
bürgerlichen Rechte in Folge rehtsfräftigen richterlichen Erfenntnilles 
nicht verloren und bereits cin Jahr lang dem preußiſchen Staats» 
verbande angebdri hat. 


— 


Art 72. 
| Tie Kammern werben nad Ablauf ihrer Reaielatre Periode 
neu gewählt. Fin Gleiches geſchieht im Falle der Auflöfung. In 
beiden Allen find die bisherigen Mitglieder wierer wählbar. 
Art 73, 
Das Nähere über die Musführumg ber Wahlen zu briben Kam- 
mern beftimmt das Wahlausführungsaefep. 


Urt. 74, 
‚„ Stellvertreter für bie Mitglieter ber beiten Kammern werben 
nicht gewablt. 





Art. 75. 
Die Kammern werden durch den Nönig regelmäßig im Monat 
November jeden Jahres und außerdem, fo oft es bie Umftände er» 
heiſchen, einberufen. 


Art. 76. 
Die Eröffnung und bie Schließung der Aammern geſchieht durch 
ı ten König in Perton ober durch einen dazu von ihm beauftragten 
; Mimfter in einer Sipung der vereinigten Kammern. 
Beibe Kammern werden gleichzeitig berufen, eröffnet, vertagt und 
geſchloſſen. 
Wird eine Kammer aufgtlöſt, fo wird bie andere gleichzeitig 
vertagt. 
Art. 77, 


Jede Hammer prüft die Lenitimation ihrer Mitglieder und ent« 
ſcheidet darübet. Sie regelt ihren Geſchaäftegang durch eine Ge— 
ſchaſts· Ordnung uud erwählt ihren Präfibenten, ihre Viee. Prafi⸗ 
benten unb Schriftführer, Ä 

Beamte betürfen Feines Urlaubs zum Cintrist in bie Kammer. 

Durch bie Annahme eines brfoibeten Staats-Amtes oder einer 
Beförberung im Staatebienfe verliert jebes Mitglied einer Kammer 
Sig und Stimme in berfelben und fan feine Stelle nur buch eine 
neue Wahl wieder erlangen, 

Niemand lann Mitglied beider Kammern fein. 


Art, TR, 
Die Sipungen beiber Kammern find öffentlich. 


ebe Hammer 
tritt auf ben Antrag ihres Präfidenten oder yon 10 R 


itgliebern zu 
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einer gebeimen or | zujammen, in welcher daun zunächſt über Art, 9, 
diefen Antrag zu beilieen ift. Die noch beſtebenden beiden oberften Gerichtshöfe follen zu einem 
Art. 79. einzigen vereinigt werben, 
Keine der beiten Kammern kann einen Beihluß fallen, wenn Art. 9. 


nicht Die Mehrheit ihrer Mitglieder aumefend if. Die Verbanblungen vor bem erfennenben Gerichte in Civile und 
. Jede Kammer faft be Beichläffe ———— Stimmen⸗Strafſachen ſollen öffentlich fein. Die Oeffentlichkeit kann jebod 
mebrheit, vorbebaltlich der durch die Gefcäftsortnung für Wahlen burch rin Öffentlich zu verfündendes Urkheil ausgejchloilen werben, 


‘ n 5 wenn fie der Ordnung ober den quten Sitten Sefibr brobt, 
etwa zu beſtimmenden Br Me ri . — Civilſachen lann die — Fr Geſeße bes 
. 80, . r 
‚Jede Kammer bat für ſich das Recht, Adreſſen an den König — Art. m. 
zu richten. Bei den mit ſchweren Strafen bebrohten Verbrechen, bei allen 


Niemand darf ben Kammern ober einer berfelb.n in Perfon eine volitifchen Berbrechen und bei Prefivergehen erfolgt die Fatſchen 

Bittfhrift oder Adreife überreichen. . om I ber die Schuld tes er. Bu Beidhworene, Die Ging 

Jede Kummer kann bie am fie gerichteten Schriften an bie Mi- deg Oeſchworenen · Gerichts wird durch ein Gefeß geregelt, 
nifter überweifen und von denfelben Auskanft über eingehende Be— Art. 94 
AT. . 


ſchwerden verlangen. . 
chwerden gen Art. 81. Die Kompetenz der Gerichte und Verwaltungs-Behörden wird 


i : j j 
Eine jede Kammer dat die Befuanif, Behufe ihrer Information durch das Geſetz beſtimmt. Ueber Kompetenz » Konflikte twilchen ben 


* Verwaltungs - und Gerichts⸗Bebörden entfcheidet ein dur das Ge- 
Aommiffionen zur Unterfuchung von Thaffachen zu ernennen, fe bezeichneter Berichtebof, ſch d 


Art. 62. 
Die Mitglieder beider Kammern find Vertreter des ganzen Vol- Ga iſt feine vorgängige — ber Behörden nötbi 
= * —— Ma — —— und find an Auf- öffentliche Civil⸗ une Niltair- Bromte tn ur —V 
ge serunoew. tung ibrer Amtebefugniſſe verübten Rechtsverletzungen gerichtlich zu 
Art. 8, belangen, 


Sie fünnen weder für ihre Abſtimmungen in ber Hammer, noch 


für ihre darin auogeſprochenen Meinungen zur Rechenſchaft gezogen Titel VI 


werben. — Von dern Staatsbeamten, 
Kin Mitglied einer Hammer Fann ohne deren Genehmigung | Art 96 
während ber Sikungsperiode wegen einer mit Strafe bedrobten a x Ks We ; i 
Hantlung zur Unterfuhung gezogen oder verhaftet werben, außer „Lie befonderen Necteverbältniffe der nicht zum Richterſtande 
wenn es bei Ausübung der That cber binnen ber nächften 24 Etun. | Mbörigen Staatebenmten, einicliehlid ber Staatö « Anmälte, follen 
ben nach terfelben ergriffen wird. durch ein Geſetz geregelt werben, welches, ohne bie Regierung in 
Gleiche Genebenngung it bei einer Verhaftung wegen Schulden | Er Wabl der ausführenden Traone smedwibrig zu befhränfen, ben 
notwendig. “ Stiarsbeomten gegen milltürlihe Entriebung von Amt und Ein- 


Jedes Strafverfahren gegen ein Mitglied der Kammern und eine; lommen angemeffenen Sup gewährt. 


jeve Unterfuchunge » oder sivifhaft wird für bie Dauer der Sitzung | Art. 97. 
anfgeboben, wenn bie betreffende Kammer ed verlangt, Auf die Auſprüche der vor Verfündiaung ber Verfaſſungs 
Art. 44. Ur kunde ctatemaßig angeſtellten Staatebeamten fell im Stratsbiener- 
Die Mitglieder ber erſten Kammer erhalten weder Reiſckoſten, Veſeh beſondere Rüdfiht genommen werden, 
noch Diäten. Zi I vi 
_ Die Mitglieder der zweiten Hammer erhalten ans ber Staate- | Fa h 
kaſſe Reifefoften und Diaten nah Dahgabe des Beſehes. Em Ber Ton der Finanz-Verwaltung. 
zicht bierauf iſt unſtatthaſt. | Art 98 
Ale Einuahmen umb Ausgaben des Staats müſſen für jebee 
Titel 1, rn voraus veranfhlagt und auf ben Stantebaushalts - Etat 
: : A gebracht werden. 
Don der richterligen Gewalt. Letzterer witd jahrlich durch ein Geſetz ſeſtgeñellt. 
Die ricterlihe Gewal Art. 2 — Art. . 
Die richterliche VBewalt wird im Namen bes Königs durch uns Steuern und Abgaben fir die Staatöfaffe dürfen nur, fo weit 
ee ae Autorität als der des Geſetzes unterwor⸗ | fe in den Staatehauahalts» Etat aufgenommen oder burch befondere 
geabi, | geerznet fi N N 
Tie Urtheile werden im Namen des Könige auegefertigt und | En * 
vollſtredt. Art. 100, 


Art. 86. ; In Betreff der Steuern fünnen Bevorzugungen nicht eingeführt 
ie Richter werden v Önige ober in Na fi werben. 
—————— nn — —— Die beſtehende Steuer-Sefepg.bang wird einer Reviſion unter» 
Sie können nir durch Richterfpruch aus Gründen, melde bie 
Gefpe vorgefeben und heſtimmt haben, ihres Amtes entſetzt, zeit— 
weile entboben orer unfremillig an eise andere Steile — und 
sur aus ben Urſachen und unter den Formen, welche im Oeſehe an= 
gegeben find, penffonirt werben. 
Auf die Verfeßangen, melde durch Veränderungen in ber Dre 
rim ber Gerichte ober ihrer Bezirke uöthig werten, findet biefe 
eſtimuung feine Anwendung. 


Art. 87. 


Ten Richtern dürfen anbere befolbete Stantsämter nicht über- 
tragen werben. Annahmen find nur auf Grund eines Gefebes zu⸗ 








worfen und dabei jede Berorzuguag abge ſchafft. 
Art, 101, 
Gebühren können Staats- oder Kemmunal-Beamte nur auf 
Grund bes Geſehzes erheben, 


| 
| 
i 
Art. iM, 

Tie Auſnahme von Anleihen für die Staats -Kaſſe findet nur 
auf Grund eines Geſetzes ſatt. Daffelbe gilt von ber Ucbernahme 
von Garanticen zu Laften. bes Staats, , 

Art. 108, 

Zu Etats» Ueberſchreitungen ift die nachträgliche Genehmigung 

ter Kammern erforderlih. Die Rechnungen über ben Gtantehaus- 


läſſig. rt 8 * werden 2* ee Lean EN * fehgeheit, 
. — A — ie allgemeine Rechnung über ben Stantehaushalt jeden Jabres, 

Die Organifation der Berichte wud durch das Geſetz beftimmy einfchlieglie einer Meberficht-der Stantsfchulben, wirb von ber Ober» 
Art. 89, Rechnungokammer zur Entlaſtung ker Staats - Regierung ben Kam— 


Zu einem Nibteramte darf nur der berufen werben, welcher ſich 
zu bemfelben nach Vorſchrift ber Geſttze befähigt hat. 


Urt. ©. 
Gerichte für befonbere Klaſſen von Angelegenbeiten, insbefonbere 


mern vorgelegt, 
Ein befonderes Geſetz wird bie Einrichtung und die Befugniſſe 
ber Dber-Rechnungsfammer beflimmen, 


Handels uub Gewerbe ·Gerichte, follen im Wege ber Gefehgebung Titel IX j 
an ben Drten errichtet werden, wo bas Bebürfmß ſolche erfordert. Don ben Gemeinden, Areid-, Bezirfd- und Provinzials 
Die Drganifation und Aufänbigfeit ber Handels⸗ Gewerbe» Berbänben. 


und Militair⸗Gerichte, das Verfahren bei benfelben, die Ernennun 
ihrer Mitglieder, bie befonberen Verhältniffe der Yepteren und bie 
Dauer ihres Amtes werden burd das Gefeh feflgeiteht. 


Art, 104, , 
Dos Gebiet beö preußifchen Staates zerfällt in Provinzen, Be⸗ 
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irfe, Kreiſe und Gemeinden, deren Vertretung unb Verwaltung durch 
Defasbere Gefepe unter Fefthaltang folgender Grunbfähe näßer, be« 
fimmt wirb. L . , 
4) Ueber die inneren und beſonderen . enbeiten ber Provin- 
gen, Berirke, Kreiſe und Gemeinden eföliehen aus — 
Vertretern beſtehende Verſammlungtn, deren Beſchluſſe durch 
bie Vorſteher der Provinzen, Bezirke, Kreiſe und Gemeinden 
ausgeführt werben, j 
nd Geſetz wird bie Fälle beftimmen, im welchen bie Be⸗ 
ſchlüſſe der Gemeinde-, Kreis“, Bezirks- und Provinzial -Ver- 
tretung ber Genedmigung einer böheten Bertretung ober ber 
Staats-Regierung unterworfen find, 
Die VBorfteber der Provinzen, Bezirke und Kreiſe werben von 
der Stants- Regierung ermannt, bie ber Gemeinden von ben 
Gemeinde» Mitgliedern gemäblt, : 
Die Drganijation der Erefutivgewalt bes Staates wirb 
ierdurch nicht berührt. Sr 
en Gemeinden inebeſondere fheht tie ſelbſtſtändige Verwaltung 
ihrer Gemeinde-Angelegenbeiten zu, mit Cinſchluß ber Orts- 
olizei. Den Zeitpunkt und bie Bedingungen des Ueberganges ber 
SolheieVermaltung an bie Gemeinden wirb das Beleg beitimnen, 
Die polizeilichen Functionen können in Städten von mehr 
als 30,000 Einwohnern auf Staatsorgane übertragen merben. 
Tie Prratbungen der Provinzial-, Besirfs-, reis» und Ge- 
meinde« Vertretungen find in ter Negel —— Die Aud- 
nahmen bejtimmt bas Geſeß. Weber die Cinnabmen und Hude 
gaben muß jährlich wenigſtens ein Bericht veröffentlicht werben. 


Allgemeine Beſtimmungen. 


Art. 105. 
Geſetze und Berorbnungen find nur verbindlich, wenn fie zuvor 
in ber vom Geſehe vorgejchriebenen Form befannt gemacht worden find, 
Wenn bie Kammern nicht verfammelt find, fünnen in kringen« 
ben Fällen, unter Verantwortlichkeit des geſammten Stiaats-Minifte- 
riums, Verordnungen mit Geſetzeekraft erlaffen werben, dieſelben find 
aber ben Kammern bei ihrem nächſten Zufammentritt zur Genehmi- 


ung fofort vorzulegen. 
— en Art, 106, 


Die Verſaſſung kann auf bem ordentlichen Wege der Geſehgt - 
bung abgeändert werden, wobei ın jeber Hammer bie gewöhnliche ab- 
folute Stimmenmehrheit genügt, 

; Art. 107, 

Die Mitglieder der beiten Kammern und alle Etnatsbeamten 
baben bem Aönige und ber Berfoffung m und Gehorſam zu ſchwören. 

rt, 


Die betebenden Steuern und Abgaben werben forterboben, 
und alle Beftimmungen der beitebenden Geſehblicher, einzelnen 
Gefege und Verordnungen, welche der gegenwärtigen Berfaffung nicht 
aumwiberlaufen, bleiben in — fie durch ein Geſeß abgeändertwerden. 

t 


rt 109. 

Alle durch bie beſtehenden Geſetze angeorbneten Behörben bleiben 

bis zur Ausführung ber fie — — Geſehe in Thätigkeit. 
t. 11 


rt. 110, 

Für ben Fall eines Krieges ober Auftuhre können bie Artikel 
5,6, 7,24, 25, 26, 27 und 28 ber Verfaffungsurfunde zeit- unb 
biftriftsweife außer Kraft nefegt werben. Die näheren Bejtimmun- 
en barüber bleiben einem befondersn Geſetze vorbehalten. Bid da- 
In bewenbet es bei ben in dieſer Beziehung beſtehenden Vorfihriften, 


Uebergangs - Befimmungen. 


Art, 111. 

Sollten burd die für Deutſchland feftzuftellende Verfaſſung 
Mbänberungen des gegenwärtigen Berfaffungs-Örfekes nöthig wer- 
ben, fo wird ber Slönig biefelben anorbnen und biefe Anordnungen 
ben Kammern bei ihrer nächſten Verſammlung mittbeilen. 

Die Kammern werden banı Beſchluß barüber fallen, ob bie 
vorläufig angeordneten Abänderungen mit der beutichen Verfajlung 
in Hebereinftimmung ſtehen. . 

Art. 112. 

Die gegenwärtige Serfailung ſoll fofort nad bem erfien Zu- 
fammentritt der Kammern einer Revifion auf dem Wege ber Bejeh- 
gebung (Art. 60 und 106) unterworfen werben. 
as im Urtifel 52 ermähnte eiblihe Gelöbniß bes Könige, fo 
wie bie vorgefchriebene Vereidung ber beiden Kammern und aller 
Staats-Beamten, erfolgen fogleich *3 vollendeter Revifion (Art, 107,) 

‚ Mrkumblih unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigebrudtem Königlichen Inſſegel. 

Gegeben Potädam, ben 5. Dezember 1848. 


Friedrihb Wilhelm. 


Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Manteuffel, 
von Strotha. NRintelen. bon ber Heybt, 
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haben 


Patent, betr. die Zuſammenberufung der Vertreter. 


Patent, 
betreffend 
die Zufammenberufung der Vertreter, 
vom 5. Dezember 1848. 


Wir —— Wilhelm, 
ruhen sc. ⁊c. 
durch Unfere Verorbnung vom heutigen Tage bie gur 

Vereinbarung einer Staats - Berfaffung berufene Berfanm- 

lung — Zugleich haben Wir, in der Abſicht, Unfer 

getreuce Volf ſogleich der von demſelben erſehnten Seanungen der 
verbeißenen conftıtutionellen Freiheit tbeilbaftig werben zu laſſen, bie 

Regelung ber letzteren nicht von dem in ferner Aueſicht ſtehenden 

Ergebniß der Vereinbarung mit einer anzerweitigen Bolfswertretung 

abhängig maden wollen, biefelbe vielmehr durch Lie heute von Uns 

vollzegene Verfajfunge-Urfunde bauernd gefichert, Bei ber Fefl- 
ftellung dieſes Staatsgrundgeſetzes if der von der Regierung vor- 

— Entwurf, welchet nach Maßgabe ber von ber Verfafungs- 

ommiffton ber zur Vereinbarung berufenen Berfammlung ausge 

gangenen Vorfcläge, und der übıigen Vorarbeiten berfelben, fo wie - 
in’gebührender Berudfihtigung der Beſchlüſſe der deutſchen Natienal- 

Verſammlung in Branffurt a. M., motifisirt wurde, zum Grunde ge— 

legt worden. Wir glauben Uns daber ber zuveriichtlihen Hoffnung 

' bingeben zu bürfen, daß jene Verfaſſung ben Wünſchen Unferes ger 
treuen Bolfes entſprechen werde. Im Art. 110 iſt überdies eme 

Revifion auf dem Wege der Geſetzgebung durch die nächſte Volke— 

| vertretung vorbehalten. Unmittelbar “1 erfolgter Reviſton werben 
' Wir die von Uns verbeißene Vereidung bes Heeres auf die Verfafe 
fung veranlaffen. ° Der Vorbehalt der Revifion der Verfaffung ge- 
währt zugleich die Mög'ichfeit, bie Verſaſſung bes preußiſchen Staa» 
tes mit dem im Ausbau begriffenen deutſchen Verfaffungowerke in 

Einklang zu bringen, 

Wir verorbuen nunmehr, daß die nach der Rerfaffangs » Ur- 
Funde ins Leben zu rufenden Kammern am 2%. Bebruar 1849 in 
Unferer Haupt» und Reſidenzſſadt Berlin fih verfammeln, Zu die⸗ 
fem Zwede haben am 22. Januar F 9. fümmtlihe Urwähler im 
ganzen Stante zur Wahl ber Wablmänner, am 5; Bebruar f. J. 
bie lepteren zur Wahl ber Mitglieder ber zweiten Kammer, am 29, 
Januar die zur Theilnahme an den Wahlen für bie erſte Kammer 
—— Wähler zur Wahl von Wahlmännern, enblih am 12. Fe⸗ 
bruar F. 5, die Lehteren zur Wahl ber Mitglieder ber erften Name 
mer zufammengutreten. 

Die Rüdjiht auf die Unferen Miniftern * ene Vorberei⸗ 

— ber ben Kammern vorzulegenden, in der afıfarge = rune 
vorbebaltenen und fonftigen dringlichen Geſetz⸗ Entwürfe und der Zeit- 
Aufwand, melden die Wohl-Operationen erbeifchen, geſtatten nicht, 
Uns früher mit ben Vertretern Unferes Rolfes zu umgeben. 

Wir erwarten übrigens mit Zuverficht, daß bie E& Zeitpunfte 
ber Verfammlung ber Kammern bie Derrichaft des Geſetzee in Un« 
ferer Haupt» und Nefidenzftabt tur den guten Sinn der Bürger 
der lepteren völlig wiederhergeftellt fein und den freien Berathungen 
ber BVolfsvertreter daſelbſt alsdann Nichts im Wege fleben wird. 

Wir wollen jedoch bie Uns befonders am Herzen liegende He— 
bung bes Wohlftandes ber ländlichen Bevölkerung, jo wie bir, Keinen 
Arfihub duldende, Befriedigung mehrerer anderer, durch ein bringen» 
bes Zeitbebürfnig bervorgerufener Wünſche Unferes aetreuen Boltes, 
unter jener nothwendigen Verzögerung nicht leiten Taflen, und werben 
baber mehrere Geſehe unter dem Vorbehalt der Genehmigung ber 
unächſt zufammentretenden Kammern in kürzeſter Zeit zur Publica- 

on bringen, unter Anderem: 

1) eine Berorbnung Aber bie interimiftifche Negulirung der gutsherr= 
liebäuerlihen Verbältniffe in ber Provinz Schleſſten; 

2) .eine BVerorbnung über bie Einführung des mündlichen und 
öffentlichen Berfahrens mit Geſchworenen in ———— 

3) eine Berordnung über Aufhebung des bäuerlihen Erbfolge» 
Se in Weilfalen; 

4) eine — über Aufhebung der Privatgerichtobarkeit und 
bed erimirten Gerichtoſtandes, A wie über die anderweitige 
Organifation ver Berichte; 

5) eine Berorbuung, betreffend bie Aufhebung der Cirkular» Ber» 
fügung vom 26. Februar 1799 und die Mbinderung ber In— 
jurientirafen, 

se nächſten Volfsvertretung merben zur Perathung vorgelegt 

werben: 

1) ein Geſeh, beireffendb das Recht der Aeltern zur Beſtimmung 
der Religion ihrer Kinder; 

2) ein Gejep über Nequlirung der Mühlen -Abgaben; 

3) ein Gefep Über bie Verpflichtung ber Gemeinden zum Scha- 
benderfaß bei Tumulten; 

4) ein Gefeh Über Aufhebung ber Grund- und Maflenfteuer-Be- 

reiungen und wegen Ginführung einer allgemeinen Grunb- 
euer; 


von Gottes Gnaden, König von 


Interimiftifches Wahlgefeb für bie erſte Kammer. 














— — — 


5) 
6) 


ein Geſetz über die Einkommenſteuer; 

eine neue Ablöfungs-Orbrung uud ein Geſetz, betreffend bie 
unentmeltlihe Aufhebung verſchiedener Laſten und Abgaben ; 
eine Semeinbe- Dibnung ; 

eine Kreio⸗, Bezirk ⸗ und Provinzial⸗Ordnung; 

Wr Berorbmung, betreffend die Aufhebung einiger Ehehinder⸗ 
niſſe; 

eine Verordnung über bie Fotm ber Eide. 

Da bie in ber Verfaſſungs-Urkunde beftimmte Wabl der erften 
Kammer durch bie Areis-, Berirtd» mb Provinzial» Vertreter wegen 
des noch nicht erfolgten Erſcheinens der Sreisr, Bezirks» unb Pros 
yinzial-Drenung gegenwärtig noch wicht ansführbar it, fo haben 
Wir ein proviſoriſches Wadlgeſetz zur Bildung der eriten Nammer 
für das erfte Jabr ter nächiten Legielatur vollzögen. 

Wir geben Uns nunmehr der Hoffnung bin, daß bie von Uns 
verlichene Berfafung unter Gottes Segen zum größeren Ruhme bes 
VBaterlandes beitragen und bas, durch eine Geſchichte von Jahrhun-⸗ 
berten begründete, Banb argenfertiger Anhäuglichkeit zwiſchen Unferem 
Königliben Daufe und Untere getreuen Volte noch fefter Inüpien, 
fo wie die Wohlfahrt und Freiheit des ledteren dauerhaft begründen- 
werde, 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterfchrift und 
beigedrucktem Königlichen Inſtegel. 
Gegeben Potedam ben 5. Dezember 1848. 


Friedrich Wilhelm. 


Graf von Brandenburg. vontladenberg. von Nanteuffel, 
son Strotba. Rintrlem von der Deytt, 


7) 
8 
9 


10) 





Interimiftifches Wahlgeies 
für 
Die erfte Kammer 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaben, Adnig von 
Preußen ac. ar. 
verordnen in Betreff ber eriten Wahlen für bie erſte Kammer auf 
ken Antrag Unferrs Staats-Miniſtetiume, was folgt: 
Art. 8. 

Tie erfte Kammer beſteht aus 180 Mitgliedern, bie Rahibe- 
zirfe werben nach Maßgabe der Bevölterung feitgeitellt, 

Es fünnen weder wählen noch gewählt werben diejenigen, melde 
in Folge rehtöfräftigen richterlichen Erfeunnmifes ten Vollgenuß der 
bürgerlichen Rechte entbehren. 

Art. 2, 

Für bie erſte Kammer ıft jeder Prenfe, welder das dreißigſte 
Lebensjahr vollendet bat und einen jährlichen Klaſſenſteuerſatz von 
minbeftens R Thalern zahlt, ober einen Grundbeſitz im Wertbe von 
mindeftend 5000 Thalern, ober eim reines jäbrlidee Einkommen von 
500 Thalern nachweiſt, ſtimmberechtigter Urwähler in berjenigen Ge⸗ 
De be worin er feit ſechs Monaten feinen Wohnſitz oder Aufent- 

alt bat, 

Die Aufftellung der Wählerliften biegt dem Landrathe unter Mite 
wirkung ber tommunalbebörben ch, in ben Stäbten, die einem Kreis— 
verbande nicht angehören, dem Kommunal-Vorſtande. Die Entſchei⸗ 
dung Über bie bagegen erhobenen Reelamationen erfolgt für bie Haf- 
ſenſteuerpflichtigen Srticaften durch die nach ber Verordnung vom 
17. Zannar 18390 (Geſezſammlung Seite 19) zur Mitwirkung 
bei der Rlaffenftener-Beranlagung beftimmte Kommifflon, für bie nicht 
Maffenfteuerpflicptigen Orte durd; eine von ben Gemeinde - Behörben 
zu bildende Kommiſſion. 


Art. 9. 

Se 100 Urwähler wählen rinen Wahlmann, 

In jeder Gemeinde, welche 200 ober mehr Urmähler bat, er- 
folgt die Wahl nach Abtheilungen Die Abtheilungen werben von 
den Semeinbebebörten in ber Urt begrängt, daß in einer Abtheilung 
nicht mehr ald 5 Wablmänner zu wählen find. 

Hat eine Gemeinde ober eine nicht gu einem Gemeindeverbande 
gehörende bewohnte Befipung weniger als 100 Urmähler, fo wird 
biefelbe durch den Landrath mit einer ober mehreren benachbarten 
Gemeinden zu einem — — 

rt, 4. 

Die Wahlmänner werben aus der Zahl der ſtimmberechtiglen 
Urwähler ber Gemeinde (bed Diftrifts, der Abtheilung) gemählt. 
Die etwa —* werdenden Erſatzwahlen werben von den urſprüng- 
lich —— ahlmännern *— jedoch iſt an die Stelle jebes 
Wahlmannes, welder durch den Tod durch Mohnorts » Veränderung 
* auf andere Weiſe ausfcheibet, fofort ein neuer Wahlmann zu 
wählen. 


Art. 5. - 

Die Mitglieder ber erjten Hammer werben burd die MWahle 
männer nad abjeluter Stimmenmehrbeit ermäblt Die Wablbezirke 
ſellen jo gebildet werben, baß in jedem berfelben 2 ober 3 Mitglie- 
ber ber erjten Sammer zu wählen jinb. 

_ Sollten ſich in einem Wablbezirfe weniger als 1000 Urwähler 
befinden, fo haben Letztere bie oder 3 Mitälieder ber erſten Ram- 
mer in 2, beziebungsmweife 3 Abtbeilungen, deren feine mehr als 500 
Urmähler umfaſſen darf, bireft und obne VBermittelung von Wahl» 
männern zu waählen. : ’ 

(rt, 6. 


Die Zahl der in jebem Regierungebezirke zu wählenden Mit 
glieber ber erſten Aammer weiſt Das anliegente Verzeichniß nach. 
Die Bildung ber Wahlbezirke ıft durch die Regierungen zu bewirken, 

Art, 7. 

Die Zabl der Bevölkerung beilimmt fih überall nach ber im 

ahre 18 fhattgehabten amtiiden Zahlung. * 
Art 8. 

Zum Mitgliede ber erſten Kammer iſt jeder Preuße wählbar, 
ber das Alte Lebenejahr vollendet und bereits 5 Jahre lang dem 
preuhiſchen Staateverbande ur 

u rt 9 
In den Städten werben bie Urwahlen der Wahlmänner durch 


' Beauftragte bes Magiſtrats und ba, wo fein Magiftrats - Kollegium 


befteht, tes Bürgermeifters geleitet. 

Ueber bie Leitung ber Urwahlen auf bem Lande wird mit Müde 
fiht auf die beſtehende Verfhiedenartigfeit der ländlichen Gemeinde⸗ 
Tinrichtungen Unſer Staats «- Miniiternm bad Erforderliche in bem 


| über bie Wusfüprung bieler Verordnung zu erlaffenden Reglement 
' (Art. 11) feſtſtellen. 


Tie Wahlen der Mitglieder ber erften Sammer werden durch 
von ben Hezierungen zu beſtimmende Wabllommiffare geleitet. 
Art 


rt. KO, 

Die Wahl der Mitglieter der erften Kammer erfolgt durch 
felbitgeichriebene Stimmzettel nach abjeluter Stimmenmehrheit aller 
Eıfipientenen, 

" Art, 11, 
dieſes Geſehes ſonſt noch erforberlichen 


Tie ur Ausführen 
taats · Minfterium in einem zu erlajlenden 


Anordnungen bat Unfer 
Reglement zu treffen, 
Urfunblich unter Unſerer Höchfteigensändigen Unterfchrift und 
beigebrudtem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Potedam, den 6. Dezember 1848. 


(L. 5) Friedrich Wilhelm, 


Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Mantenffel, 
von Strotha. Rintelen. son ber Heydt. 


Berzeichniß 
ber in den einzelnen Regierungs-Bezirken zu wählenden Anzahl von 
Abgeordneten zur eriten Sammer, 


Resierunges Urzabl der Abgeordneten 
Berirf, zur eriten Kammer, 

Königeberg ................ 9 
Gumbinnen ................. 7 
Dangig 5 
Marienwerder ............. 7 
Poſen ..2nsuuunnuononnunue re 40 
Bromberg .... 5 
Stadt Berlin ...... PETER PT 5 
—— EFF TERBETTZUE ZN 9 
1. 1 DEE 9 
Sin, 1: NER HEINE TREFTT h 
Aldi „sun naunenranenansa nun“ 5 
Stralfunb „2. seeensnerennen 00 2 
Breolau 2nunssesuanenunsenane 13 
— ———— uud 14 
LViegnitz ucseensunnrunuuee 10 
Dagbeburg .. sonsvennsonnnnen 8 
Verſeburg........... 8 
Fö ETEIER 4 
Münfer ......1 5 
Minden ......... 5 
Satkeizn5ggg 6 
1 U BERRRERPERTFEFFEBEFPNERCR 5 
Düffeldorf 220240 H0rH0r 000000 10 
Koblenzg .-unersonuuununansnen 6 
1 nr a 5 
Haben . .oronenurunennunncnee 5 
180 
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Wahlgeſet 
* für 
die weite Kammer. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaten, König von 


reußen ar. ac, j 
verorbnen in Betreff der Wahlen für bie zweite Kammer auf ben 
Antrag Unſerce —— — was folgt: 
rt 


Die zweite Kammer befteht aus 350 Mitgliedern, Die Wahl⸗ 
bezirke werben nah Maßgabe der Bevölkerung feitgeftellt. 

Ges können weder wählen noch aemäblt werden diejenigen, welde 
in Folge rechtsfräftigen- richterlichen Erfenntnifies den Vollgenuß ber 
bürgerlichen Rechte entbehren. ; 


Art. 2, 

Für bie zweite Kammer ift jeder felöfiflänbige Preuße in ber» 
jenigen Gemeinde, worin er feit 6 Monaten feinen Wobnfig ober 
Aufenthalt hat, fimmberechtigter Urwähler, infofern er nicht aus 
öffentlihen Mitteln Armen- Unterfügung erhält. 

rt 


Die Urmäbler einer jeden Gemeinde wählen auf jede Vollzahl 
von 250 Seelen ihrer Bevölkerung einen Wahlmann. 

Erreicht bie Bevölkerung einer Gemeinde nicht bie Zahl von 
250 Seelen, fo mirb bie r Br durch den Landrath mit einer 
ober mehreren zunächft angränzenden Gemeinden zu einem Wahl« 
Diftrifte vereinigt. 

An jeder Gemeinde von mehr als 1000 Seelen erfolgt bie Wahl 
nad Abtheilungen, welche die Gemeinde-Behörben in ber Art zu bes 
gränzen haben, baf in einer Abtheilung nicht mehr ala zehn Wahl- 
männer zu wählen find. 

Bewohnte Befigungen, welche nicht zu einem Gemeinde-Verbande 
gehören und nicht wenigitens 250 Seelen enthalten, werden durch 
ben Landrath behufs ber Urmahlen der zunächſt gelegenen Gemeinde 
zugewieſen. 


Art, 4. 

Die Wahlmänner werben aus der Zahl ber ſtimmberechtigten 
Urwähler ber Gemeinde (des Diftrifte, der Abtheilung) gemählt, 
Die etma nothwendig werbenden Erfabwahlen werben von ben ur- 
fprünglich —— Wahlmännern vollzogen; jedoch iſt am bie Stelle 
jtdes Wahlmannes, welcher durch den Tod, durch Wohnorteveraude⸗- 
rung ober auf andere Weife ausfcheidet, ein neuer Wahlmann zu 
wählen. — 

ri. 5. 


Die Mitglieder ber zweiten Sammer werben durch bie Wahl« 
männer (Art. 3) erwählt, Die Wahlbezirke follen fo gebilbet wer- 
den, baß in jebem berfelben minbeftens zwei Mitglieder zu wäh- 
len find, — 

rt. 6. 


Die Zahl ber in jebem Regierungsbezirfe zu wählenden Mit- 
lieber ber zweiten Kammer weiſt bas anliegende Verzeichniß nad. 
ie Bildung ber Wahlhezitke = durch die Megierung zu bewirfen, 


rt. 7. 
Die Zahl der Bevölferung beftimmt fih überall nach ber im 
Sabre 1846 ftattgehabten — Zählung. 
z r 
Zum Mitgliebe ber zweiten Rammer ift jeber Preuße wählbar, 
ber bas breißigjte Lebensjahr volenbet bat und bereits ein Jahr lang 
dem preußifhen Etaatöverbande angehört, 





Art, 9, 
Die Urmwahlen werben in ben Städten burd Beauftragte bes 


Wahlgeſetz für die zweite Kammer. 


Magiftrats und ba, wo Fein Magiftrats-Stollegium beftebt, des Bür- 
germeifters geleitet. 

Ueber die Leitung ber Urwablen auf bem Rande wirb mit Rüd- 
—* auf bie beſtehende Berſchiedenartigkeit ber ländlichen Gemeiude⸗ 
Einrichtungen Unſer Staats-Miniſterium das Erforderliche in dem 
über die Ausfübrung dieſer Verorbdnung zu erlaſſenden Reglement 
(Art. 11) feſſſtellen. 

Die Wahlen ber Mitglieder ber zweiten Sammer werben burdy 
von den Regierungen zu — eu ae geleitet. 

rt. 10. 


Die Wahl der Mitglieder ber zweiten Hammer erfolgt tur 
felbfigefhriebene Stimmzettel mad abfoluter rm u aller 
erſchienenen Wahlmänner, und zwar in einem ber Hanptorte des 
Wahlbezirks. 


Art. 11. 
Die zur Ausführung biefes —— ſonſt noch erforderlichen An« 
orbnungen bat Unfer Staats - Miniſterium in einem zu erlaſſenden 
Neglement zu. treffen, 


Uckundlich unter Unferer Höchſteigenhändigen Unterfchrift und 
beigebrudtem Königlichen Juſiegel. 


Gegeben Potsdam, ben 6. Dezember 1849. 
ö (L. 5.) Friedrich Wilhelm. 


Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Manteuffe 
von Strothba, NRintelen von ber Heydt. 


Berzeichniß 


ber im den einzelnen Regierungso -Bezitlen zu wählenden Anzahl von 
Abgeordneten zur zweiten Hammer. 


Regierungd« Unzahl der Abgeorbneten 
ezirk. zur zweiten Kammer. 

Königeberg .......... ner 18 
Gumbinnen au... Setstensäsueee 14 
Dani - -uuununnunussuuennnee 9 
Marienwerder ....... —R& 13 
er — —EDD— —— —— 20 
— äV————— 10 
Stadt Berlin ——— 
otẽdam ..................... 18 
tankfurt .......... EST TIERE |: 
tettin, . bieder 12 
Köslin..... — ARE 9 
Stralſund ..................... 4 
Breélau ...................... 25 
Oppeln....... —— A ı | 
—SJ 20 
Magdeburg ................ 15 
on re PPETITITN er. 16 
1 PET ErTERERR 7 
Münfltroscoasnnonsunonsnnerunn 9 
Minden ...................... 10 
Arntberg....... —* 12 
— —— 11 
Duſſeldorf ......, — 19 
SBRJJ 11 
TSreee46 
NAachen....9 
350 
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* (Frauftadi), 136. 

Schulg (aus Wanzleben), 67. 113. 114. 158. 180. 181, 200, 202, 234, 
216, 258. 297. 326. 395, 

Schuie u Delipfch), 64. WM, 148, 156. 291. 208, 209, 329, 333, 
373, 401. 

sy Minden), 9. 165. 203. 286. 3280, 

Schul; (Schwep), 35. 

Seger, 85, 9. 97. 13. 

Siebert, 12. 247. 258, 264, 310, 350, 376, 
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Simons, 56. 109. 447, 454. 463. 464, 

Sfiba, 356. 377. 378, 

s5 32 42, 62. 400. 101. 142, 185, 188. 193, 228, 257, 260. 
Sperling, 181. 444. 

Stalling, 191. 258. 

Steinbed, 448, 

Szumann, 134. 


Tacanswsfi, 9%, 

Tamman, 110, 120, 122, 170. 186, 190. 233, 257. 291. 320, 326, 373 

Teichmann, 33. 102, 170. 182, 

Temme, 7. 29, 69, M, 119. 122, 423, 124. 133, 149, 150, 154. 181. 
183, 185, 187. 197, 205, 206. 229. 233, 240. 255. 268, 311, 30. 
327. 329. 330. 334, 347, 374. 397, 401. 

Tesfe, 90. 352. 

Thüm, 134. 447, 

Thümmel, 166. 170. 

Tiene, 230. 381, 

Treiber, 6. 353. 

Tüsbaus, 11, 69, 246. 314, 397. 


en , 65. 68, 189, 312. 314, 394, 
Ulrich (Sorft), 10. 49, 55. 168, 221. 
von Unrub, 134. 181, 241, 


Dogelfang, 101, 377, 442, 


Woachemurb, 81. 141. 216. 374, 400. 401. 457, 463, 464. 

Walde, 40, 54. 61. 113. 116, 117. 118, 146, 151, 153, 159, 177. 
179. 180. 192, 193. 198, 216, 220, 222, 232, 239, 257, 258, 292, 
312, 321. 336, 346. 347. 398, 

Walter, 5. 124. 197, 208. 215, 223. 264, 

Wegener, 271. 

Weichfel, 10. 11. 55, 168, 169, 179, 191, 207. 208, 209, 210, 220, 
272, 265, 460, 


Wenger, 179. 185. 189, 
Wolf, 134. 238. 
Wolbeim, 10, 44, 46. 9. 353. 369, 


Zachariä, 442. 461. 465. 
äenfer, 189. 

Ziegler, 346, 

von Zoltowsfi, 147, 


Sachregiſter. 


Berbaftung eines ſolchen vor feinem Eintritt in bie 
ammlung. I. 21. Anträge —— Unverleglichfeit der Stam- 
mer und beren Mitglieber. I, 44, 83. Gommiffions- Bericht Über 
den Antrag bed Staatsanwaltes vom Kirhmann, beireffenb bie 
Genehmigung zur gerichtlichen Verfolgung des Abgeortneten Aubr. 
I. 583.  Diefuffien darüber. I, 583, amentlihe Abjtimmung. 
1. 586. Diffentirende Vota. I. 608. Mittheilung bes Präfiben- 
ten über bie an bie Verfammlung ergangene Requiſition zur Ver» 
folgung des Abgeorbneten Piegſa wegen Aufruhre, I, 738. Die 
Sade geht an bie Petitions-Commiffion, 1 739. Mittheilung 
bes rähbenten wegen eines in biefer Sache von Seiten des Land- 
und Stabtgerichts zu Trgemedino ergangenen Ercitatoriums. II, 394, 
Bericht ber Petitions · Commiſſion über bie Piegſa'ſche Angelegen- 
beit. II. 432. Der ablehnenbe Antrag ber Petitiond-Commilflon 
wirb angenommen. II. 432. Bericht ber Petitions-Commiffion über 
die an bie Berfammlung ergangene Requifition zur Verfolgung bes 
Abgeordneten Szuman. II, 483. Der ablebnende Antrag ber 
Petitions-Commilfion wirb angenommen. 11,484, ſ. Unverleglich- 
keit; Valdenaire. 

Abloͤſung. Antrag bes Abgeordneten Bucher wegen Aufgebung ber 
Verordnung vom 31. Januar 1845. in Betreff ber fakultativen 
Kapital-Ablöfung ber anf Erbpacht · Jins · oder Erbzins- Grunpjlüf- 
Ten rubenben Lajten'sc. I. 86. Untrag des Abgeorbneten Hanow 
wegen Ginftellung ber ſchwebenden Verhandlungen behufs Aus- 
einanderfeßung ber arg Dig Verbältniffe unb ber 


Abgesrönete, 
Ber 


466, 
Abrheilungen. Erite Berg | 


Adel. 
Adreſſen. 


— 


246. 273, 276. 278. 357. 361. 363. 369. 375. 418. 433. 443, 
463. 505. 507. 536. 566. 597. 616. 670. — II. 14. 16, 
402. 104. 111. 125. 145. 159. 203. 234. 272. 275. 277, 279, 
—F 309. 305. 307. 322, 324. 327. 331. 348. 402. 405. 458, 


j ber Abgeordneten in bie Abtheilun⸗ 
gen. 1. 36. Prafidenten, Schriftführer und Referenten ber Ab- 
theilungen. 1. 46. Lokale ber Abtbeilungen. 1. 39, 47. 60, 
Die —— ſollen zu 2* Zeit en Eitungen halten, 
1, 66. Zumei u. neuer Mitglieder in bie Abtheilungen. 1, 78, 90, 
Verzeichnif der Abrheilungs- Mitglieder. 1. 9. Zumweilung neuer 
Mitglieder. 1.155. Verzeihnif der neuen Vräſidenten und 
Schriftführer der Abtheilungen. 1, 367. Ergämungen. 1. 609, 
I, 632, Lofale der Abtbeilungen. II, 273. Ergänzungen zum 
Verzeichniß der Präſidenten. III, 316. 

Antrag bes Abgeorbneten Schulze (Wanzleben) wegen Hufe 
bebung bes Abels und feiner Vorrechte. I. 286. 

Antrag bes Abgeorbneten Dumder a Bildung einer 
Apreß- Commiſſſon. I, 68. Art ber Zufammenfekung berfelben. 
I, 7, Mitglieder der Adreß-Commifſion. I, 83, —* des 
Miniftere Hanfemarn wegen Zurüdweifung ber bereits abgefahten 
Abreffe an die Adreh - Commiſſion. I. 258, Diskufflon darüber, 
1. 259. Gutachten der Adreh - Kommilfion. 1. 490. if. Com- 
miffienen). Adreſſe an den König wegen Ernennung dis Grafen 
Brandenburg zum re IH. 320, Königliche 
Botſchaft als Antwort barauf. 111. 337, 


— 


— 


Tienft-Ablöfunger. J. 88. Antrag bes Abgeorbneten Mätze wme- 
gen Zuſammentritts von Commiſſionen in dem einzelnen Kreiſen 
ded Staates, behufs Reviſſon der bisher bewirkten Ablöfungen, 
. 89, Denffhrift der Regierung über bie Haupt-Grundfähe für 
ben Geſetz Entwurf in Betreff ber guteherrlich⸗bãuerlichen Berbält- 
niffe. I. 242, Bericht der Central» Abtheilung über den Antrag 
bes Abaeorbneten Danow. (Fol. 88.) I. 513, Gefeb-Entwurf ber 
Gentral-Abtbeilung. I, 514. Debatte barüber. I. 551, Amenbe- 
ments dazu. I. 515. 517. Antrag bes Abgeordneten Kubner_we= 


Advocaten, rheiniſche. ſ. reg 

Agrar: Verhältniſſe. Antrag des Abgeordneten Hildenhagen auf Bil- 
bung einer Gentral-Fah-Gommilflen für bie agrariſchen Berhält« 
niffe mit Einfchluß der Feudal -Laſten. I. 314. Vorlärfige Dee 
batte. I. 315. Mitglieder der Kommiſſion. I. 337, TAI, 316, 
f. Ablöfung, Erbfolge, Laſten. 

Alters:Präöfident. Deſſen Ernennung, I, 1, Ernennung des Abe 
georbneten von Brünnet ala ſolchen. III. 438. 

Amendement. 


Mopification des $. 2 bes Nblöfungs-Gefehes vom 31. Ofto- 
er 1845. I, 228, Untrag beffelben Abgeorbneten wegen Bildung 


von Eommilfionen zur Prüfun 


an bie Fach⸗Commiſſion. I, 229, Interpellation des Abgeordneten Pie 
let wegen Borbereitung bes Entwurfes einer neuen Ablöfungs- Orbnung 
der nicht og rn aufzuhebenden bäuerlichen Laſten. IT. 431, 
Antwort ber Minifter Eichmann und Bonin darauf. IL. A3L, 
Zweiter Bericht ber Central-Abtheilung über ben Antrag des Ab⸗ 
eorbneten Hanow (Fol. 88,) Il, 445. Erklären 
türifteriums wegen Siftirung ber Mühlen» Abgaben. 1. 447, 
Amendements und Diokuſſton. I. 447. Namentlihe Abſtimmun 
über das Amendement Elsner. 11, 463. Fortſetzung und & lub 
ber Tiskufften. II, 465. Das Amenbement Schulze (Wanzleben) 
wirb angenommen. II. 493, Definitive Annahme bes Geſetz⸗ 
Entwurfee. 1. 509. Antrag bed Abgeordneten Schulze (Wanz⸗ 
leben) wegen Erlaß eines Gelehes über bie Ablöfung ber Dienfte 
und Leiftungen, unter Aufhebung des Geſetzes vom 18. Juli 1845; 
eht an bie Commifjion für Agrar-Gefepgebung. II, 563, Schrei» 
en bed Staateminiſteriums wegen ber erfolgten Königlichen Sanc- 
tion des Gefep-Entwurfs über bie Sifiirung ber Verhandlungen 
über bie Regulirung ber gutsberrlihen und bäuerlichen Verbält- 
niffe sc, 11, 632. Antrag bes Abgeorbneten Stupp wegen Ber» 
weifung eines Geſetz · Entwurfee, —— bie Ablöfung der Ge⸗ 
rehtigkeiten auf Walbungen im Bezirke bes rheiniſchen Appella- 
tiond-Gerihtöhofes, an bie Hadı-Commifflen für Agrar⸗Verhaͤltniſſe. 
U. 632, f. Agrar-Berhältniffe; Laſten. Antrag des Abgeorbneten 
Igel wegen Berathung eines WBefehvorfchle es, betreffend bie Ab⸗ 
lösbarfeit des Serpituts ber Erbzins- und Sichelgräferei, wirb an 
bie Fach · Commiſſton für Agrar-Verbältniffe verwieſen. III. 32, — 
Höniglihe Boiſchaft in Betreff eines Gefeh-Entwurfes, über bie 
interimiftifche Regulirung ber guteherrlich » bäuerlichen Verhältniſſe 
in Schleflen. II, 353. Wird an die Fach-Commiſſion für Aagri- 
fultur-Verbältniffe verwiefen. III. 359, 
Abftimmungen. Die namentlihe Abſtimmung muß auf Antrag von 
25 Mitaliedern ftattfinden, 1, 30. Namentlihe Abjtimmungen : 
I. 169. 203. 356. 449. 452, 586. 612, 644. 646. 653. 656. 
658, 660, 6, 3I, 146. 160, 167, Qus, 217, 219, 224. 


der feit dem 1. Januar 1846 ftatt« | 
gefundenen Dientt-Ablöfungs-Rezeffe, II. 229. Beide Anträge geben | 





des Fuanz⸗ 


Amneſtie. 


Anfrage. 
Anleihe. 


Antrag bes en Stein, wonach die Ver» 
handlung und Abſtimmung über Amendemente dem Hauptgegen- 
ri vorgeben fol, 1. 162. Debatte darüber, I, 163. Er 
uchen bes Präjitenten in Bezug auf die Einreichung ber Amen- 
dementa. 1. 565. 

Interpellation des Abgeorbneten Wencelius wegen Be— 
fürwortung einer Amneſtie für die Zeit des Proviforiums. I, 135. 
Antwort des Minifters Grafen Schwerin, darauf. I. 135. In- 
terpellation des Abgeorbneten Aunz wegen Befürwortung eier 
Amneftie für Holg-Defraudanten. 1. 206. Aaltwort des Miniſte- 
riumd darauf. I. 206. Antrag der Abarorbneten Behnſch und 
Genoffen wegen einer zu ertheilenden Ammeftie für die politifchen 
und Prof» Vergehen feit ber März-Revolution. II. 541. 581. 
Diefufjion über die Dringligkeit. IL. 582. Sabinets-Ordre we⸗ 
gen einer für bie politifchen Verbrechen und Vergeben in ber Pro- 
vinz Pofen ertbeilten Amneſtie. 11, 633. Bemerkung des Abge⸗ 
orbneten Behnſch in Bezug auf bie Publication der fraglichen Ka⸗ 
binets.Orbre durch die Zeitimgen. — Grmieberung dis Juſtiz⸗ 
Minifters darauf. II. 653. Antrag des Abgeorbneten Booit me» 
gen Aufhebung der Ausnahmen von ber mittelft Kabinett» Drbre 
vom 9, Ditober 1848 ertheilten Amneſtie. II. 662, Opnterpellae 
tion bes Abgeorbneten Richter wegen einer auch für bie Polen in 
BWeftpreußen zu beantragenden Amneſtie. II. 665. Interpellation 
dee ag a Otte (Trier) ern au der nicht erfolgten Amne- 
ftirung der Trierer politifchen Vergeben. III 29. Antwort des 
Yuftizminifters Kieker barauf, IM. 30. 

f. Anterbellation. e f 
Interpolation bes Abgeordneten Stirftein über bie Lage 
ber freiwilligen Stants-Unleibe, und ob eine Zmangs- Anleihe be— 
abfichtigt werbe? 1, 127, Antwort bes Finanz-Minifters darauf. 
I, 127. Anhrag bes Abgeorbneten Neuenburg wegen einer zu ver« 
anftaltenben freiwilligen Anleihe. I. 171. Gejep-Entwurf (Mes 
a betreffend die Ausschreibung einer Zwangs-Yin« 
leibe, 1. 455. 


Anträge. Antrag bes Abgeorbneten Ni wegen vorläufiger Ankün—- 


bigung ber Anträge und Interpellationen. I 40. Anträge müf- 

fen bem Präfidenten fchriftlich übergeben und in der Verfammlung 

ohne Zulaffung einer Motivirung verlefen werden. I. 41. Alle 
61“ 


#. 


454 Sachregiſter. 








Anträge werden, wie ſie eingehen, der Reihe nach notirt und im 
Sekretariat ausgelegt. I. 44. Behandlung der Anträge. I. 65. 
Alle Anträge, mit Ausnahme ber eigentlichen Ynterpellationen an 
die Minifer, neben ohne Weiteres an bie Abtbeilungen, fofern 
nicht deren fofortige Disfuffion gewünſcht wird, 1. 95, Anträge, 
woriber fofort verhandelt werben joll, müſſen wörtlid in bie Ta- 
gesorbnung aufgenommen werben. I. 138. Nachweiſung ber 
durch die Ungeorneten geftellten Anträge, bie Nr, 214. TI. 139, 
— Bis Nr. 285. 11%. — Bis Ar. 313. I, 246. — Bis 
Nr. 389, 1,332. — Bis Nr. 450. 1. 474. — Bis Nr. 508. 
I. 614, — Bis Nr. 550. IT 351. 


Arbeitende Klaffen. Antrag des Abgeorbneten Graf Eiefjkomsfi 


anf Bildung einer Central Commifflon zur Unterfuchung ber Tage 
der arbeitenden Klaſſen. I. 314. Vorläufige Debatte. I. 315, 
Mitglieber ber Commiſſion. J. 397, —— Petitions· Com · 
miſſſon auf Ernennung einer Commiſſion zur Bermittelung zwiſchen 
den Arbeitern und Schrader. 1I. 19. Disfuffion darüber. IE, 
419. Befhluß IL. 33. ſ. Arbeiter, Proletariat. 


Arbeiter. Antrag des Mbgeorkneten Nöter auf Befhaffing von | 


probuftiver Handarbeit zur Sicherſtellung und Berbefferung ber 
Lage ber Arbeiter. I. 58, Untrag bes Abgeordueten Dierſchke 
wegen Gründung von Arbeits Anstalten und Unterflüßungs - Co- 
mites für dad Proletariat. I, 89. Interpellation des Abgeorbnes 
ten Schulze (Wanzleben) wegen Unterftügung ber broblofen Ars 
beiter in Berlin. T. 138. Antwort bes Minifters von Patom 
darauf. I. 138, uterpellation des Abgeorbneten Parrifins wegen 
ftattgefundener Zujammenrrottungen von Arbeitern, welde, weil fie 
entlaffen worden, ſich zu verſchiedenen Miniftern begeben hatten. 
1. 330. Autwort des Minijter Milde darauf. I. 3 Antrag 
des Abgeordneten Pieper wegen Bildung einer befonderen Com«- 
mifften für bie Angelegenheiten ber Handwerker und übrigen Ar- 
beiter, I. 526. Debatte barüber. I. 527. Beſchluß. I. 529, 
Eine von dem Abgeorbneten Baumftarf übergebene Petition zweier 


| 


Schachtmeiſter, wegen ihnen anzwoeifender Arbeit, geht an bie | 


Petitions-Commiffion, IL 107, |. Arbeitenbe Klaſſen, Proletariat, 


— Iuterpellation bes Abgeordneten Walbed wegen der turd ben | 


Bauratd Helft verfügten Entlaffung von 100 Stanal- Arbeitern. 
III. 116.  Untwort des Binanz-Minifter von Bonin. III. 116. 
Antrag des Abgeorbueten Berents anf Suspenfion ber fraglichen 
Mafiregel. III. 122. Namentlihe Abjtimmung über bie Dring- 
lichkeit, III. 125. Der Antrag wird an bie Petitions-Commiffion 
verwiefen. III. 127. 

Armee. ſ. Militair. : 

Armenpflege. Antrag bes Abneorbneten Hepche, wonad bie Armen“ 
pflege als eine gemeinfame Pflicht aller Staatsbürger erflärt wer« 
den fell, I. 89. 

Auentecht. ſ. Laften. 

Aufbebung. f. Ablöſung, Blokade, Cartel-Convention, Cenſur, Con- 
duitenliften, Cadeitenhauſer, Dienſtbolen, Deichgeſetz, Erbfolge, 
Gewerbe, Grundſteuer, Hauſtrhandel, Jagbrecht, Klaſſenſteuer, 
Kopfſteuer, Landrecht, Laſten, Laudemien, Leiſtungen, Pattimonial- 
Gerichtebarkeit, Privilegien, Robot, Waffen. 

Aufläufe. ſ. Schaben-Erfap. 

Ausgabe-Budger. ſ. Budget. N 

Answanderung. Antrag bes Abgeorbneten Euler auf Organifation 
von Auswanderer- Gemeinden unter dem Schutze des Staates. 1, 
1:35. pnterpellation bes Abgeortneten Behnſch wegen ber zum 
Schutze ber Auswanderer in Überfeeifchen Ländern ariroffenen 
Pe a. I. 379. Antwort des Minifter Kühlwetter. 
. ZU, 


Auswärtige Angelegenheiten. Ynterpellation bes Mbgeorbneten 
Jung wegen der (artel- Convention mit Rußland, 1. 59. 76 
Önterpellation bes Abgeorbneten von Poktzywnicki in Betreff ber 
angeblihen Antwort des Minifters der auswärtigen Angelegenbei» 
ten auf bie Anfrage bes franzöfifchen Geſandten wegen ter Ver— 
ae Polens. 1. 89. Antwort bed auswärtigen Minifters 
darauf. 1. 125. Interpellation bes Abgeordneten Reichenſper- 
ger L wegen einer angeblihen Note bes preußiſchen Gouverne- 
ments, worin baffelbe bie gleichzeitige Einberufung möglihf vieler 
Ständefammern nn. 1. 172. Untwort bes auswärtigen 
Minifters darauf. 172. ſ. Deſterreich, Rußland, Dänemarf, 


Bauten. Antrag bes Abgeordneten von Zeitwiß wegen Beifteuer 
zu Ktirchen- und Schulbauten, I. 331. 

Beamte. Antrag bes Mbgeorbneten Nenftiel wegen interimiſtiſcher 
Anftellung aller Beamten. I. 79. Interpellalion bes Abgeorb- 
neten Glabbach wegen blos prosiforifcher Anftellung der Bürger- 
meifter und fonftigen Beamten bis zum Erlaß en Nero Belehe, 
1. 278. Antwort bes Minifters Stühlwelter barauf. I. 279, 
—— Juterpellation des Abgeordneten Gladbach über denſelben 
— I. 382, Antwort bes Minifters Aühlwetter darauf. 


Beförderung. Antrag bes Mbgeorbneten Windhorft wegen Erla 
einer gefeplichen Beeiamun® wonach jeber tn bur 
Annahme eines befolbeten Stontsamtes ober einer Beförderung 





Sitz und Stimme in ber Berfanmlung verliert und ſich eine 
Neuwahl unterwerfen muß. I. 324, Debatte. 1.324, Schrei⸗ 
ben des Minifter - Prüfidenten wegen ber erfolgten Königlichen 
Sanction bes beöfallfigen Geſetzes. J. 412. Cr härun ber Ab» 
georbneten von Kirhmann und Temme über ihre Befürberung. 
I. 426. Schreiben bes Abgeorbneten von Kirchmann über bit» 
elbe Angelegenheit, 1. 511. Schreiben bes Abgeorbneten Temme 
ber diejelbe Angelegenheit. I. 565. Antrag bes Abgeordneten 
Grebel wegen Neuwahl in Driiehung auf bie Beförderung ber 
andgetretenen Miniiter Hanfemann, Gierke, Kühlwetter und vom 
Auerswald. Il, 477. Diekuſſton darüber. IT. 478, Ablehnen- 
der Befchluß. II. 478. Mittheilung bes — Harraffoe 
wih über feine flattgehabte Beförderung. 11. 721. Diefufiton 
über den betreffenden Antrag bes Abgeorbneten Hartmann, IL, 724, 
Schreiben tes Abgeordneten Mann wegen ber ihm bemilligten 
Gehalts- Zulage, TIL. 90. 

Behörden. nterpellation des Abneorbneten Schlin! wegen Ber- 
änderung ber Organifation ber Behörden ꝛc. 1, 136. Antwort 
bes Finanz⸗ Miniſters baranf. I. 136. 

Bergs und Hüttenweſen. Antrag bes Abgeordneten Schaffraned 
wegen Ergreifung von vroviſoriſchen Maßregeln in Hinſicht ber 
Bergwerköverhältniffe. 1. 186. Antrag bes Abgeorbneten Bauer 
(Berlin) u Bildung einer Fach ⸗· Commiſſion für Berg- und Hüt«- 
tenweien. I. 314, DVerläufige Debatte. 1. 315. Mitglieder 
ber Commiffion. 1. 337, Antrag bed Ubgeoreneten Harkort bin» 
ſichtlich gleihmäßiger Beftenerung der Bergwerle. I. 566. e⸗ 
richt der Commiſſſon für Berg- und Hüttenwefen über ben Har- 
fort'fchen Autrag. 1. 697,  Gefei-Entwurf (Commiffionsvor- 
fhlag). 1. 698. Disfuffien. 1. 700. Beſchluß. 1. 713, De 
elarationsantrag des Mbgeorbneten von Meuſebach zu beim» 
felben. I. 737, 

Berichte. Die Berichte ber Petitiond- Commifjion müſſen gebrudt 
und drei Tage nach der Vertbeilung an bie Abgeorbneten zur Dis- 
kuſſſon gebracht werben, 1. 311. |. ſtenographiſche Berichte. 

Befakung. nterpellation bes Abgeordneten Elsner wegen Zurüd- 
arebung ber Befapung aus Dirfhberg. I, 694. Antwort bes 
Miniſter Kühlwelter darauf. 1 094, 

Beſchädigung. f. Schaben-Erfap, 

Beſchwerde. Antrag bes Abgeorbneten Jung auf Ernennung einer 
Beſchwerde⸗Commiſſton. 368. 

Beſitzveränderungs⸗Abgaben. ſ. Laſten. 

Beſthaupt. f. Laſten. 

Bezirko⸗ Ordnung. ſ. Communal-Verfaſſung. 

Blofade der Oſtſeehäfen. Interpellation des Abgeorbneten Frege 
borff wegen ber bebufs Aufhebung ber Blofade ber Dftfechäfen 

etroffenen Mafregeln und megen ber Bereinbarungen behufs 
Entf@ädigung bes betbeiligten Handelsſtaudes 1. 77, 

Blutzehent. f. Laſten. 

Botſchaften. Botſchaſt ber National» Verfammlung an ben König 
wegen ibrer Conftitnirung. 1. 40, Botſchaft des Königo mit bem 
Geſetz⸗ Entwurf über die Aufhebung bes erimirten Gerichteſtandes. 
1. 336. Zwei Königliche Borfhafeen mit Geſetz ⸗ Entwürfen über 
bie Errichtung ber Bürgerwehr und über bie Verpflichtung ber Ge⸗ 
meinde zum Schaben» Erfab bei Aufläufen, I. 361. Stöniglicye 
Botfhaft mit dem Geſetz Entwurf wegen unentgeltlicher Aufbe» 
bung verfchiebener Laſten I, 455. Dergleihen mit den Geſeh - 
Entwürfen wegen Ausſchreibung einer ag Erböhung 
ber Branntwein- und Nübenzuder- Steuer, Aufhebung ber bishe- 
rigen Befreiung von ber Alaffenftener, Ermäßigung bes Zeitungs - 
und Gefuchs- Stempels, I, 45H. Desgleihen mit dem Geſetz- 
Entwurfe wegen Umgeftaltuna ber Domainen- und Forft-VBerwal- 
tung in ben —— 1. 479. Desgleichen mit dem Geſetz ⸗ Eut⸗ 
tourfe wegen Aufhebung der Grunbfteuer » Beireiungen. J. 510. 
Desgleichen mit dem Geſehz Entwurfe wegen Aufbebung bes Ge— 
feßes über die bäuerlihe Erbſolge in Weſtfalen. 1, 691. Des- 

leihen mit dem Entwurfe der Gemeinde-Ordnung für ben preie 
Bilden Staat, I, 740. Dosgleihen mit dem Gele» Entwurfe 
über unerlaubte Volksverfammlungen und Zufammenrottungen. II. 
57. Desgleichen mit dem Orfep-Entwurfe wegen Erhebung eines 
Zufhlages zu den Eingangs - Abgaben von einigen auslänbijden 
Waaren. I, 470, Ey mit bem nn wegen 
— —— $$. 151 und ff. Thl. II. Tit. 20 d. Allg. L. R. 
II. 609. Deggleichen mit bem Geſfeh-Entwurf wegen Aufhebun 
ber Zobeöftrafe, II, 698, Desgleihen mit dem @efeh- Entwurfe 
zur Abſtellung von Mißbräuchen beim Kr ber Fabrikarbeiter. 
Ul. 173. Desgleichen in Betreff bes Gefch- Entwurfes über bie 
Regulirung der mit Mühlen » Grunbflüden verbundenen Abgaben 
und Zeiftungen, II. 291, Desglcichen als Antwort auf bie Adreife 
ber National» Derfommlung vom 2. November 1848. III. 337. 
Desgleichen in Betreff bes Gefep-Entwurfes über bie interimiftifche 
Regulirung ber — eg erhältniffe in Schlefien. 
I, 353. Deogleichen in Betreff ber PVertagung ber Sißungen 
ber National-Berfammlung bis zum 27, November 1848 und beren 
Berlegung nad Brandenburg a. b. Havel, IH, 408. 

Branntwein⸗Steuer. Grfeh«- (Regierungs-Borlage) wegen 
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Erhöhung ber Branntwein-S 
DMinifters wegen Ernennung bed Regierungerath Scheel zum Stom- 
miffarius bei ber Berathung über biefen Gefep-Entwurf, II. 165. 
Schreiben des Staats» Minifteriums in Betreff der Zurüdziehung 
— —n Entwurfs wegen Erhöhung ber Branntwein-Steuer. 


Breslau. Snterpellation bes —— Drill wegen ber Bekannt» 
machung des Grafen Brandenburg, d. d. Breslau den 21. Sep- 
tember 1848, II, 385. Derfelbe Abgeordnete führt feine Inter- 
pellation ein. II. 479, Antwort bes riegs-Minijtere von Pfuel. 
II. 480. Verhandlungen darüber, II. 482, 

Budget. Antrag bes Abgeorbneten Neidenfperger IE wegen fofor« 
tiger Reviſſon bes Ausgabe » Budgets. 1. 175. Verhandlung 
darüber. 1. 175. Antrag ber Mbgeorbneten Arntz und Phillips 
won Borlage ber betaillirten. Einnahme» und Ausgabe-Etats pr. 
1848 durch ben Finanz-Minifter. II, 581. Erklärung des Finanz» 
Minifters von Bonin, IL. 

Bundestag. Antrag bed Abgeordneten Stein, wonad das Staats- 
Miniferium alle Noten und Schriften, welde zwiſchen den frü- 
beren Miniftern und bem ehemaligen rg ge⸗ 
wechſelt worben, ber Verſammlung mittheilen fol, II. 354, 

Bureau, ſ. Präſident und Sefretaire. 

DBürgerwehr. Antrag bed Ubgeorbneten Abegg wegen Ernennung 
einer Commijfion zur unverzüglihen Vorlage eines Gefepes über 
eine allgemeime Bürgerwehr» Verfaffung. I. 197. Interpella- 
tion bes Abgeorbneten Zacharias an ben u bes Innern; 
ob ber von ibm verfprochene Gefep- Entwurf über bie Bür— 
gerwehr auf ber Grundlage einer allgemeinen Volfsbewaffnung 


teuer. I. 458. Schreiben bes Finanz- Eentralgewelt. 


erube, und in welcher Ftiſt die Borlage p erwarten ſei? I. 278. | 


Antwort ded Minifterd Aühlwetter darauf, I. 278. Regierungs- 
Borlage eines Gejeb - Entwurfs über bie Errichtung der Bürger» 
et 362. Geſetz⸗ Entwurf ber Central» Abtheilung. II. 33. 
Antrag des Abgrorbneten Kruhl wegen vorzugsweiler Berathung 
bed Dürgerwehr-Gefepes II. 40. Beſchluß wegen Berathung bes 
Bürgerwehr-Gefepes in ben brei erften Sißungen ber m. IL, 
90. Antrag bed Abgeorbneten Steinbed auf Erlaß eines Geſetzes 
wegen Berpflihtung bes Staates zu Gunften im Dienfle bes 
Baterlanbes vermundeter ober getöbteter Bürgerwehrmänner und 


beren Familien. II. 110, Bericht ber Central» Abtheilung über |’ 


ben Entwurf des Bürgermehr-Gejepes. II, 112, Disfufjion über 
ben allgemeinen Geſichſepunkt. II, 112, Diskuffion über $$. 1—7. 
II, 115. Diekuſſion über 85. B—42, 44. IL 131. Namentliche 
Abftimmung über g. 44. II. 146. Diskufflon über 88. 45 — 48. 
II, 149, Disfufjin und namentliche Abſimmung über $. öl, II. 
152, Disfufflon über SS. 50 und 49, II. 162. Disfufjion über 


$$. 52—54, II, 163, Disfuffion über 88. 55. 58. 59. IT. 298. | 


Namentlihe Abftimmung über den Antrag des Abgeorbneten Jacoby, 
worach bie Bewaffnung ber Bürgerwehr auf Gtaatsfoften zu be— 
fhaffen. II. 246. Mittbeilung des st Sperling über 
mehrere Protefte gegen das Bürgerwehrgeleg. II. 396. Disfufjion 
über $$. 56. 57. 58. 43. 60-67. 11. 39%. Diekuſſton über 88. 
68 — 76, II. 421. Diskufflen über 85. 77—86. I. 484, Der 
Antrag ber Abgeorbneten Blöm und von Berg wegen provifori- 
fher Geltung bes Bürgerwehr = Gefehes wird an bie Gen- 
tral-Abtbeilung für bas Bürgerwehr · Geſeßz überwieſen. II. 493, 
Diskuffion Über SS. 87— 130. (Schluß) 1. 512. Disfuffien 
über das Aufap-Amendement Blöm«v. Berg. II. 534, Namente 
liche Abſtimmung borüber, II, 536. Andere Zufaß-Amenbements 
werben ebenfalls verworfen, II. 537, Mehrere Amendements werben 
theils angenommen, theils verworfen. II. 562. Schließlicher Bericht 
ber Gentral-Abtheilung über das Geſeh. II, 610, nie barüber, 
11.611. Antrag ber Abgeorbneten v. Kirhmann, Kämpf, Wachemuth 
wegen Beratbung uub Befchliefung eines Geſehes über einige 
transitorifche Beſtimmungen. II, 653. Diefufjion darüber, 1, 654. 
Das auf Grund ber Berathung neu redigirte Bürgerwehrgefep. 
I. 693. Berfciedene Abgeordnete überreipen Proteſte gegen bas 
neue Bürgerwehrgefep. Il. 700. Bericht des Referenten Eper- 
ling über einige Protefte gegen bas Bürgerwehrgeſetz. II. 703, 
Namentlihe Abftimmung de bie befinitive Annahme des Geſehes. 
U, 704. Namentlide Abftimmung über das transitorifhe Geſeh 
für bie Bürgerwehr (von Kirchmann, Kämpf, Wachsmuth.) IL 
706, —— Votum gegen bie Abſſimmung über bad Bür« 

srimehrgeieh (son 60 een) IL 721, Schreiben ber 
—— ommiſſion in Betreff einer ihr überwiefenen Petition 
bes Bürgerwehr-Hlubs gegen den General Wrangel als Ober- 
Befehlshaber in ben Marken. II. 2, Schreiben des Staats- 
Minifteriums wegen ber erfolgten Königlichen Sanction bes Bür- 
gerwehrgefeßes. IL 47. 


Cadettenhãuſer. Interpellation des Abgeorbneten Feyerabenb wegen 
—8 ber Gabettenhäufer und ſonſtigen Militair-Erziehungs- 
bäufer. I. 174. Antwort bes Ariegsminifters darauf. I, 171, 

rege reg * ver Sir Kuffehung d 

ur. Antrag bes Abgeordneten amm wegen Aufhebung ber 
Genfur für bie —õES Bücher, I 105. . 





Erklärung des Minifter-Präfidenten von Auerswald 
Über die Auffafjung ber Gentral-Gewalt feitens ber preußifchen 
Regierung. 1. 360, Diffentirendes Votum bes Abgeorbneter 
Kradrügge und Anderer, I. 411. Mittbeilung bes Minifteen 
Präfidenten über bie Aufforderung des Neichs- Kriegsminifters 
wegen ber bem Reihöverwefer zu leiftenden Hulbigung. I. 566, 
Antrag des Abgrorbueten Stein, wonach alle zwifchen dem gegen- 
wärtigen Minifterium und ber Central · Gewalt gewechſelten Noten 
und Schriften, namentlich bie auf bie Hulbigung des Heeres am 
b. Auguft bezüglichen, ber Verfarimlung vorgelegt werben follen. 
11. 354. pnterpellation bes Abgeordneten Walbed wegen bes 
Erlaffes bes Neihe-Minifter Mohl vom 24. September 1848 
binfihtlidh Beftrafung ber mittelft der Preſſe und in Rolfsver- 
fammlungen verübten Vergeben. II, 541. 566. Durch nament- 
liche Abjtimmung wird ber Vorrang vor ber Zagedorbnung ver⸗ 
worfen. 11, 566. Diffentirendes Botum ber Abgeorbneten Wal⸗ 
bed unb Genoſſen (77 Abgeorbnete.) IL. 579. Schreiben bes 
Minifter-Präfidenten von —* mit dem Königlichen — über 
bie Publication bes Neihs-Wefepes, betreffend bas Verfahren im 
alle gerichtliche Anlagen gegen Mitglieder ber Reihs-Verfamme 
lung, II. 1. Schreiben tes va ar re von Pfuel mit bem 
KHönigl, Patente wegen Publication des Reichs · Geſetzes zum Schupe ber 
Reichs · Verſammlung :c. I, 47. Antrag ber Abgeordu. Walde und 
Eſſer wegen Sanetion ber Erlaffe ber Gentralgewalt durch bie preufi= 
ſchen Bolfsvertreter. TIL, 151. Namentlicre Abflimmung über bie 
Dringlicfeit. IH, 159, 

Therlottenburg f. Erzeſſe. 

Cholera. Mitteilung des Minifters bes Innern über die gegen ben 
‚Ausbruch der Cholera getroffenen Mofregeln. I. 426, 

Civil· Proʒeßordnung. (Art. 966— 985) |. Iheilungsverfahren. 

Commi fionen, beren Bildung. I, 46. ıtrag bes Abgeordnelen 
Dunder —— einer Adrefj ⸗Comuniſlon. I, 68, Beſchluß 
über deren Zuſammenſehung. I. 74, Mitglieder ber verſchiebenen 
Commifjlonen, 1.83, 337, Mitglieber ber Berfaffungs-Commiffton. 
I. 205. 288, Antrag bes Abgeordneten Walde, wonach für bie- 
jenigen Mitglieder ber Adreß-Tommiſſion, welche zugleich Mitgliee 
der der Berfaffungs-Commiffion find, neue Mitglierer in ben Ab⸗ 
tbeilungen gewählt werten follen. 1. 269, Debatte und Verwer- 
fung. I. 270. Antrag des Abgeordneten Elsner wegen Ernennun 
einer Commiffion zur Unterfuhung ber Verhältniſſe der Weber un 
Spinner. 1, 281. Untrag bes Abgeordneten Syrow wegen Ernen» 
nung einer Commilfion zur Prüfung einer Petition ber Grundbe- 
ier Berlins in Vetrefl ber Wiederberftellung bes Kredits bes 

runbbefipes in ber Dauptitabt. I. 368, Antrag des Abgeorbne- 
ten Jung wegen Ernennung einer Befhwerbe-Gommifflon. I. 368, 
Antrag des ÜÄbgeordneten Müller (Wohlau) auf Emennung einer 
Commifjion zur Prüfung ber aus ber Feubalität entfprungenen 
Nothitände ber ſchleſtſchen Landbewohner. 11.13. Antrag ber Ab» 
geordneten Jacoby, Temme, Walde auf Erwählung einer Com— 
mifjlon von 21 Mitgliedern, mit bem Auftrane, ber ———— 
bie in ber bebrohlichen Lage bes Landes (2. November 48) neeig- 
neten Mittel vorzufchlagen. MI, 316. Antrag der Abgeorbneten 
Arnp und Genoſſen auf Bildung einer Commſſſon von 25 Mit- 
gliedern zum Amede der Abfaſſung einer Adreſſe an ben König 
und beren Ueberbringung. II. 317, Dioekuſſion beider Anträge. 
II. 317. Der Antrag Arnp wirb angenommen. II, 318. Mit 
glieder der Gommifflon, II, 318. Der Adreß-Entwurf. III, 320, 
Bericht des Präfidenten von Unrub über die Audienz. III. 333. 
Ergänzung beffelben durch den Aögeorbneten b’Ejter. III, 335, 
Antrag der Abgeorbueten Waldeck unb Genoffen auf Ernennung 
einer Commiſſton von 21 Mitaliebern zum Zwecke bes Vorſchlages 
von zu ergreifenden Maßregeln in Rüchkſicht auf bie bedrohliche 
Lage des Yanbes, UI. 316. Namentlihe Abftimmung über bie 
Dringlichkeit, II, 348. Grflärung ber Abgeorbneten Waldeck und 
— in Bezug auf bie zurũdgewieſene Dringlichkeit ihres An- 
trages. III, 351, 

Connnunal⸗ Landtag, f. Laufig. Antrag ber Abgeorbneten Berg- 
mann und Pilet wegen Jubibirung ber Zufammenberufung von 
Communal-Lanbtagen. III, 92, Diskuffion, III. 92, Gebt an bie 
Drganifatione-Commifflon. III. 94. 

Communal· Ordnung, (b. i. ber Städte). Antrag auf —*1 einer 
Commiſſion zum Entwurfe einer Communal-Trdnung. 1.55. Antrag 
bes Abg. Steinbeck wegen bes Wahlmodus auf breitefter Grundlage 
für die Bertretung ber Bürgerſchaft in ber Communal » Berwal« 
tung. I. 88, Wntrag bes Abgeorbneten Pfahl wegen freier Wahl 
von proviforifchen Ortsvorftehern, Bürgermeijtern unb Tanbräthen 
bis = Erlaß ber neuen Gommunal » —— I. 135. Antrag 
bes Mbgeorbneten Walter auf Borlegung der Grundzüge zur neuen 
Eommunal-Drbnung. I. 186. Erklärung des Minifters des In- 
nern über ben Gegenſtand. I. 186, Anltag bes Abgeorbneten 
Hildenhagen wegen Entwurfs und Vorlage einer neuen Communal« 
Drbrung burd bie betreffende Commifjion, I. 503, — ellation 
des Abgeorbneten Köhler wegen Einbringum Sefep- Entwurfs 
einer freifinnigen Gemeinde-Orbnung. I. 530. _ Entwurf der Ge- 
meinbe-Drbnung (Regierungs-Borlage). 1, 740, Motive dazu, I, 744, 
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übrigens Communal- Verfaſſung. — Beſchluß, wonach für die 
tral· Abtheilung für bie Communal · Ordnung aus jeder Abthei- 
lung awei Referenten ernannt werben ſollen. III. 110, 
Communal:derfaffung (db. i. ber Areife und Bezirke), Antrag bes 
Abgeorbneten Hilden * —— einer Eentral- Fach · Commiſ· 
Ds für die Communal»Berfaffung in ihren —— und weiteren 
bänben. I, 314, Vorläufige Debatte. I, 315. Mitglieder ber 
Commiffion. I. 367. Antrag des Mbgeorbneten D’Ejter, wonach 
ein von 54 Abgeordneten —— Geſetz · Entwurf über eine 
Verfaſſung für Gemeinden, Kreiſe und u. bes preußifchen 
Staates in ben *8* vorzugsweife beratben werden ſoll. 
I. 696. Dieſer Geſetz -Entwurf felbit, nebſt Anlagen. II. 3. 
Motive dazu. II. 12, Mittbeiluug des Miniſter Auühlwetter über 
bie Lage des Projekts einer Bezitks⸗ und Sreis-Orbnung. II. 90, 
Antrag bes Abgeorbneten Krauſe wegen fhleuniger Beratung bes 
von 54 Mitgliedern eingereichten Entwurfs einer Gemeinde, 
Fu und Bezirks⸗Ordnung. II, 91. ſ. übrigens Commural- 
rbnung. 
Commusieationesiürge, f. Landſtraßen. 
ConduitensEiften. Antrag bes Abgeorbneten Schramm auf Abſchaf- 
ng der geheimen Conduiten-Liſſen. I. 91. Erklärung des Minie 
8 von Auerswald unb bes Striegaminifterial-Eommiffaries bar- 
ber. I, 104. Desgleichen bes Minifters der geiftlichen sc, Ange 
legenheiten. I. 105. 
Conftabler. Interpellation bes Abgeoroneten Scholz wegen Un« 
medmäßigfeit der Einführung ber Gonftabler in ben Streifen. 1. 
285, nterpellation des Abgeordneten Schulze (Delipſch) wegen 
Einführung der ni aften, I. 617. Antwort des Mini» 
& Küblwetter I. 618. Antrag ber Abgeorbneten Robbertus und 
enoffen auf nachträgliche Vorlegung eines Geſetzes über bie 
Schußmannfgaften. I. 673. Schreiben bes Magiftrats in Ange» 
legenheit der Schutzmannſchaften. I. 673, Diekufflen über den 
Antrag Robbertus, I, 674, Namentlihe Abſtimmung barüber. I, 
683, Monitum des Abaeorbneten Gtebel wegen Fallung des flc- 
nograpbiihen Berichts in Bezug auf bie Meu a Minijter 
Küblweiter: „großes Doligei-Perfonal.” I, 739, Aeußerung bes 
Minifter Kühlwetter barüber II, 111. 
Conſtituirung ber preußiſchen National-Berfammiung. 
ben König wegen Eonftituirung der Berfammlung. I. 
Conftituirung der Abtbeilungen. ſ. Abtbeilungen. 
Controlle. Antrag des Abgeordneten Örebel, wonach ben Mitgliebern 
ber Berfammlung die Einfibt in die Bücher unb Beläge über bie 
Verwaltung ber Finanzen und bes Staateſchahzes freiftchen fol, I. 
369, Debatte barüber, I, 370. Beſchluß. 1. 375, 


: vorfehaft an 


Dänemark. Interpellation bes Abgeorbneten Fretzdorff wegen Blo- 
fabe ber Dftfeebäfen. 1, 77. Interpellation bes Mbgeorbneten 
Nobbertus wegen bes ungehinderten Verfehrs dänischer Schiffe in 
den beutfchen Oftfecbäfen, mit Ausnahme ber preukifchen und med 
—— I. 171. 
auf. I. 171. 

einer * Note bes ruſſiſchen SKaifers hinſichtlich Zuruͤck⸗ 

gehung er preufifchen Truppen aus SYütland unb eventueller 
tiegserlärung. I. 187, Antwort bes Minifter- Präfidenten dar« 

auf. 1,265. Wieberaufnahme derjelben Sntervellation. I, 312, 

Antwort des Minifter-Präfldenten darauf. I. 313, Mittheilung 

des Minifter-Präfidenten von Auerswalb über die Erfolglofigfeit 

der Waffenſtiliſtando - Unterhanblungen mit Dänemark, - I, 566. 

Mittbeilung bes Präfitenten Grabow wegen der Brocüre bes Ab⸗ 
eorbneten Esmarfh (in Frankfurt a. Di.) fiber den Ariebens- 

lu mit Dänemarf, I. 664. Mittheilung bes Minifter-Präfi- 

denten von Auerswald wegen lage ber —— elegen« 
beit. II. 105. Schreiben bes auswärtigen Minifters mit Abfchrift 
der Woffenftillftandsellebereinkunft, IL, 213. Diefe Uebereinkunft 
ſelbſt. II. 213. Bericht des Minifter-Präjidenten von Auerswald 
über bie Angelegenheit. II, 215, Der auswärtige Minifter, Graf 
Dönhoff, überreicht ber Verfammlung die Verhandlungen über ben 
Waffenſtillſtand mit Dänemart, I, 475. Der Drud berfelben 
wird beſchloſſen. II. 476. ung bes Abgeordneten Rodbertus, 
bie Derfammlung molle erklären, daß fie von ber Regierung Gr. 
Majeſtät die Meberzeugung hege, fie werbe in Bezug auf bie bä- 
nifhe Frage mit der Central-Sewalt Hand in Hand neben. I. 
Die kuſſion darüber. IL, 494. Namentliche fimmung 

über ben Antrag auf motivirte Tagesorbnung. IT. 505. Na« 
mentlihe Abftimmung über ben Antrag ſelbſt. II, 507, Diffen- 
* Dotum ber Abgeordneten Mätzke und von Meuſebach. 

Deichgeſetz. Interpellation bes Abgeorbneten ne wegen Sie 
—— der Gewalimaßregeln hinſich s bes Deichverbandes im Kreiſe 

—— und wegen Aufhebung bes Deichgefebes vom 28, Januar 

4848, I. 137. Untwort des Minifter von Patow darauf. 1, 
137. Dioluſſſon über die Petition Nr. 145. in Betreff ter 
—— einiger Oemeinden von dem ſchleſiſchen Deichverbande. 


Antwort des auswärtigen Miniſters bar» | 
Interpellation bes Abgeordneten Bebnſch wegen | 


Deputation an ben König vom 2. November 1848. ſ. Commiſſton. 

Dienfebe ———— Zu Aufpebung ber 
ienftboten. rag bes Übgeorbneien Yung wegen 
Gefinde-Drbnum = vom 8, November 1810, jr refp, —* Au- 
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Dienfte, ungemeffene in ber 

Differential · Zoll em. ſ. . 

Dissipliner » Verhaltniſſe. Antrag ber —— Blöm, Bor- 
chardt, kun Mer Vermeifung eines Geſetz⸗ Entwurfs über bie 
Disziplinar · Verhältniffe ber cheinifchen Advolaten an bie Juſtiz⸗ 

— — adneten Fleiſch Parzellirung 
mainen. Auttag des v iſchet wegen Parzelli e 
ber Domainen in Bauer. und Bübnerfellen zu Grbpacterehten 
1, 88. Antrag des Abgeorbneten Mäpfe wegen beifelben Gegen- 
Randes, I. 89. Botſchaft bes Königs. mit dem Gefep-Entwurfe 
wegen Umgeftaltung ber Domainen- und Forſt ⸗Verwaltung in ben 
Provinzen. 1. 479. Interpellation bes Abgeorbneten Feyerabend 
wegen der verlauteten Beftellung eines Agenten in Heibelberg zum 
Zwecke ber Veräußerung pachtlos werdender Domainen an Bewoh- 
ner ans Sübmwefl-Preuben und Süd⸗Deutſchland. II, 114. Der- 
felbe Abgeordnete leitet feine Interpellation ein. Antwort bes Fie 
nanz- Minifters von Bonin, IL 242, 

Dombau. Einlabungsfhreiben bes Eentral-Dombau-Rereins zu Köln. 
1. 626. 627. Wahl von drei Mitgliedern für bie nach Köln zw 
fendende Deputation. 1, 651, 

Drudjachen. Antrag bes Abgeordneten von Liſtecki, wonach alle Drud- 
ſachen, welde in der Verfammlung zur Vertheilung fommen, mit 
Namens» Unterfchrift verſehen fein müſſen. I, 277. Debatte bar- 
über, I. 277, 

Ehe. Antrag bes Abgeorbneten Nenftiel auf Verbot bes Heirathens 
vor zurüdgelegtem Aſten Lebensjahre, I. 79, Untrag ber Ab- 
georbneten Jacoby, Temme, b’Ejter wegen Aufhebung ber $$. 30 

—33. 36. 939, 940, Ip. I, Ti, 1.08 MON Der Gef: 
Borfchlag gebt an bie Juſtiz-Reform-Kommiſſion. II, 614, 

Eigentbumsredyt ber Erbpäcter. ſ. Laſten. 

Lingänge. Ürite Verlefung derſelben. I. 45. Nadweifung ber 
eingegangenen Petitionen von Nr. 1—702, I, 109. Bis Nr. 1054. 
1. 144. Bis Wr. 2334. 1. 214. Bis Nr. 2700. 1. 248. Bis 

| Nr. 3685. I. 258. Bis Nr. 4825. I, 384. Bis Nr. 5305. 1. 

| 465. Bis Nr, 545. 1. 533, Bis Nr. 6504. I. 5 i 








Nr, 7704. 1. 715. Bis Nr. 11,029, U. 288, Bis Nr. 11,444 

N, 60. Bis Nr. 12,311. 11. 738, Bis Nr, 13,541. II. 409, 
Eingangs-Foll, f. Zoll. 
| Einfommenftcuer. Interpellation bes Abgeorbneten Araufe (Sa- 
gan) wegen Einführung einer Einfommeniteuer. 1. 369, Antrag 
deffelben Abgeorbreten wegen beffelben Gegenſtandes und Ernen- 
nung einer Gommiffion zu biefem Zwecke. I. 509. Derfelbe An 
trag. U. 109, Interpellation befielben Abgeordneten wegen Ein- 
führung ber Einfommenfteuer. II, 477. Antrag beifelben Abgeorb» 
neten mit dem Entwurfe eines Ay mer Geſetzes. TIL 88. 91, 
Der Antrag wirb an bie Fach» Commiffion für Finanzen und 
Steuerweien verwiefen, III. 91. 
\ Einnabme:Budget, f. Burger, 
| Eintrittskarten. Untrag bes Abgeorbneten Reichenbach wegen bes 
| mit ben Eintrittokarten fattfindenten Handels und wegen AÄbſchaf- 
| fung der Starten. 1. 133. Debatte barüber, 1. 133. Mittheilung 
| bes Abgeordneten Schneider über bie Verteilung ber Gintritts- 
ı Arten am bie Abgeorbneten, I, 210. Desaleihen bed Abgeorbne- 
) 
1} 
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ton v. Borries über benfelben Gegenſtand. I. 242, 
Einwilligung ter Gutéherren sr. 
pflichterer Brundſtücke. ſ. Laſten. 
Elementarlehrer. ſ. Schule. 
Embargo. ſ. Däuemark, Biolabe. 
Erbfolge. Geſetz · Entwurf (Regierungs-Vorlage) über die Auſhe- 
bung des Geſetzes vom 13. Juli 1836, betreffend bie bäuerlidhe 
—— in Weſtfalen. I, 691. Denktſchrift bes Miniſters Gierle 
dazu. I. 691. Der Entwurf wirb ber vereinigten Agrar- und 
Juſtiz » Commifften zum Gntachten überwiefen. I, 69. 
Erbpachte:Ranon. —5 
Erbzinsgräferei. _ |. Ablöſung. 
Erfurt. f. Erzeſſe. 
Erkenntniſſe. Antrag des Abgeorbneten Yung wegen auszufeßenber 
| Bollſtreckung ber Grfenntniife im ben wegen Abgaben feubaler, 
gewirblicher Natur —— Prozeſſen, bis die Verſammlung ſich 
| Über die ſernere Erhebung von dergleichen Abgaben auegeſprochen 
baben wird, I, 318, 
Eroffnung der Nationale Verfanmlung. I, 11. 
Errungenfchaften, Antrag des Abgeorbneten Behnſch wegen Sidher- 
ftellung der März» Errungenfhaften. I, 137. 
tat der Einnahmen ımd Ausgaben. f. Budget, 
Erzeſſe. Antrag des Mbgeordneten Kracktügge wegen Unterfuchung 
der erfurter Erzeffe vom 44. März 1848, I, 129, Schreiben bes 
| räfidenten Wilde an das Stants-Minifterium wegen ber Vor« 
alle am 9, uni 1848, 1,177, Bericht des Ariege»Minifterial« 


zur Veräußerung sc. ihnen ver- 








Erecution. 


Commiſſatius über bie Vorfälle am 14. Juni 1848. (Zeughaus · 
Bee) I. 212, Spnterpellation bes Abgeorbneten Piegfa wegen 
ißhandlung mehrerer Bürger von Mielöyn durch das Militair. 
1. 379, Zernere Interpellation beifelben Abgeordneten über ben 
Gegenftand, I. 518. Antwort bes Minifter- Präfldenten barauf, 
1. 518. Snterpellation bes Abgeorbneten Szuman wegen Mif- 
banblung von Bürgern im Szubiner Rreife durch eine von ben 
Herren von Treolow und Graf von Lüttihau angeführte Hrei- 
ſchaar. I. 519. Mittheilung bes_Minifter-Präfidenten von Auerd- 
walb wegen ber ſchweidnißer Erzeffe. I. 627. Gutachten ber 
titions · Commiſſion über bie —— Erzeife. J. 666. Die⸗ 
ſſion darüber. 1.666. Antrag ber Minorität wegen Ernennung 
einer Sperial» Commifjion. I. 666. Amendement Wadamuth. 
I. 670, Beſchluß. I. 672, Diffentirendes Botum bes Abgeorb- 
neten Neuenburg. I, 694, Mitglieder ber Spezial» Commiffion. 
I, 693, 695. Mittheilung bes Minifter Kühlwetter über die Bor- 
fälle in Gbarlottenburg und bier vor ben Minifterien bes Innern 
und ber Zuftiz (am 21, Auguſt 1848). II. 51. Antrag ber Ab- 
eorbneten Blöm und von Berg, wegen einer zu erlaffenden Er⸗ 
ärung zu Gunften ber beutfchen Rational» Berfammlung in Be- 
treff der Vorfälle vom 18, September 1848. IT. 354. _ Diekufe 
fion darüber. II. 374. Namentlihe Abjtimmung. IL, 375, Mit 
theilung bes Diinifter» Präfiventen von Pfuel über bie feitens ber 
preußifchen Negierung au Sunften ber — — Verſammlung 
ergriffenen Mafiregeln, IT, 492. — f. Schabenerfag. Mittheilung 
des Minifter Eichmann über die Vorfälle vom 16. Oftober (rs 
beiter Unruhen). III. 29. Eine 
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Petition mehrerer Arbeiter in | 


Bezug auf diefe Vorfälle gebt an bie Petitiong» Commifjion. III. | 


46. Bericht ber Vetitions-Commilflon über bie Petition der Ka- 
nale Arbeiter in Berug auf diefe Vorfälle. IL, 58, Diffentiren- 
des Votum dazu. III, 59. Schreiben des Abgeorbneten Berenbs 
über bie Angelegenheit, III, 59, Protokoll des Sicherheits ⸗Aus- 
fhuffes. II, 60, Diekuſſton über ben Commifflons-Bericht, III. 
61. Umendement Ellemaun und Genoffen wegen Berweifung ber 
—— an ber AufizeMinifter. IH, 63. Beſchluß. ILL, 66. 
ittbeilung des Abgeorbneten von Meufebad Über bie Exzeſſe am 
Abend des 18. Dftober vor dem Sipungs-Kofale. II, 67, Ins 
terpellation bed Ubgeorbneten Phillips wegen ber elbinger Erf 
vom 15. Dftober 1848. UI. 115. Antwort bes Minijter Ei 
mann baranf, III, 115. 
Antrag bes Abgeorbneten Diberg, wegen Beſchränkung 
ber gerichtlichen, polizeilichen und Steuer - Erecutionen, I. 509. 
Kremption. Antrag bes Mbgeorbneten Wegener, wonach vom 1. 
Juli 1848 ab jede Steuer» Eremption aufhören foll. I, 524, 
Erimirter Gerichtsſtand. Antrag bes Abgeorbneten Schulge (WBanz- 
leben) wegen —59 ber betreffenden Beſtimmungen ber Lan- 
deogeſete. I. 286, ejeb - Entwurf (Regierungs - Vorlage) über 
bie Aufhebung des erimirten @erichtöftantes. I, 336. Bericht 
ber Eentral- Abtheilung über benfelben. I, 570. Dieluſſion über 
ben Geſetz » Entwurf. 1. 571. Definitive Annahme. 1 609, 
Schreiben des Minifter- Präfidenten wegen ber erfolgten König- 
lichen Sanction des Gefehes. I. 738. 


Kabrit: Arbeiter. Königliche Botſchaſt mit dem Entwurfe eines 
Gefepes zur nr von Mifbräuhen beim Ablohnen ber Fa- 
brif- Arbeiter. III. 173. Der — an bie Fach » Com» 


ih- 


zu dem Giefjfowsfifchen 535 


Seldsuge 1813—1815. Antrag bes Abgeordneten Friedrich 7— 
Unterſtühung ber verarmten Krieger aus ben Jahren 1813—1815 
aus Staatsfonts, I. 89. Untrag des Abgeordneten Dierfchle 
wegen Verforgung ober Penflonirung ber Strieger aus ben Felbzü⸗ 
en 1813—1815. I, 381. Bericht ber Central-Abtheilung über 
Antrag des Abgeorbneten Friedrich (Fol. 89). II, 172. Dies 
fuffion darüber, IL. 173. Interpellativn bes Abgeordneten Dierſchle 
wegen Berforgung ber Strieger aus ben Belbgügen 1813 — 1815, 
. 30. Antwort bes Minifter-Präfibenten von Pfuel darauf, TIL, 
3, Schreiben bes Staats-Minifterinms in Beireff ber vom Nö» 


| 


Seudal-Laften. 
Feudal⸗Rechte. 


Finanzen. 


Frankfurt T M. 


Friedrichshain. 


Geldausfuhr. 
Gemeinde. 


Gemeinde Ordnung. 
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nige bewilligten Steuerſteiheit für bie Krieger aus den Feldzügen 
4813—1815. ꝛc. I. 108. Schreiben des Staate-Miniſteriums 
in Betreff der Königlichen Verordnung wegen beiferer Verforgung 
ber Invaliden sc, UI. 352, 

f. AgrareVerbältniffe, Laſten. 

Antrag des Abgeordneten Schaffraned wegen Er- 
laß eines Aufrufes an bie preußiſchen Domintal- und Huflifal- 
Befiger zum Zwede ber Verzigtleiftungs-Erklärung auf ihre feu- 
dalrechtli hen Unfprüde, I, 187. Grflärung des Minifters von Pa» 
tow barüber. 1, 187. 

Antrag bes Abgeorbneten Pon Cieſzlowoli auf Bilbung 
einer Gentral-Fach- Commifjton für die Finanzen. I, 314. PVorläts 
fine Debatte, ‚I. 315, Mitglieder der Commiſſion. 1,337. Er 
Härung bes Finanz - Minifters Hanfemann über das Finanzwefen. 
I. 409. Mitglieder der Commiffion zur Einſicht in bie Binanz« 
und Staatsfhap-Verwaltung. 1. 507. 547. 


Sinanz = Commiflion der Wational = Derfammlung. Beſchluß ber 


Bildung einer Finany-Commiffion für die inneren Bedürfniſſe ber 
Verfammlung. 1. 412. — * 


leiſch⸗ Zehent. ſ. Laſten. 
lotte. ſ. Marine. 
Korft-Derwaltung. ſ. Domainen, 


fe Exzeſſe, National-Verfammlugg , Eentral- 
gewalt, 

veiheit, perfönlihe. ſ. Schuß ber perfönlichen Freiheit. 
teifchärler. Interpellation_bes Abgeordneten Gladbach wegen Rüd- 
erftattung ber ben von Schleswig rüdtehrenden Freifcharlerm in 
Spandom abgenommenen Waffen und Siegestropien‘, und Ein» 
leitung einer Unterſuchung gegen bie Urheber biefer Unbill, 1.278, 
' Antwort bes Kriegeminiſters von Schredenftein darauf. I. 278. 
Desgleihen bes Herrn vom Griesheim, als Kriegeminiſterial⸗Com⸗ 
miſſarius. I. 320. Debatte darüber. I. 320, 

Antrag bes Abgeordneten Need von Eſenbeck we⸗ 
gen Theilnahme an bem Feſtzuge dahin am 4, Juni 1848, 1,85, 


Bebübhren-Tare. f. Tar-Drbnung. 
' Geburtstag des Könige. Ernennung einer Gratulationd »- Deputa« 


tion. II. 699. 700, 712, Bericht des Präfidenten Grabow liber 
bie Audienz. UI. 46, 
f. Deſterreich. 
Antrag bes Abgeorbneten Bleifcher wegen Bildung vor 
Lande und Stabigemeinden für bem ganzen Umfang bed preußi⸗ 
hen Staates nad gleichen Grundprinzipien, welche mit benen bes 
Staatsgrundgefeßes in Einklang ae I. 88. 

f. Eommunal-Orbnung. 


GcmeinbeitsTheilung. f. Separation. 
Gerichtsbarkeit, bie aus berfelben enifpringenden Abgaben. ſ. 


Laſten. 
Gerichts⸗Verfaſſung. —— bes Mbgeorbueten Elsner we» 
gen Borlenung eines bezüglihen Geſeßvorſchlages durch den Zuftig= 


minifter. 1. 


Sejhäfte-Ordnung, Proviſoriſche Gefchäfts-Orbnung. I. 4. Bes 


fhluß wegen deren Anwendung bie zur befinitiven Feftftellung ber 
Geihäfts-Dronung. 1. 29. Ulle Unträge über das — 
Reglement find bis zur Berathung Über bie befinitive Geſchäfte- 
Ordnung unzuläffig. I. 51. Antrag auf Ernennung einer Com- 
miffion zur —— ber deſinitiven Gefhäfts-Drdnung. L 51, 
Die Abtheilungen haben fi zuerſt ſämmtlich mit Berathung bes 
Seihäfts-Reglements zu beiäftigen. I. 60. Das Reglement ift 
ben Mbiheilungen zur Prüfung vorzulegen. I. 74. Anttag bes 
Abgeorbneten Meyer wegen Ausführung bes $. 28 ber Geſchäfto— 
Ordnung. 1. 197. Bericht ber Central» Commifflon über bas 
Gejchäfts-Neglement. I. 265. Entwurf der befinitiven Geſchäfts⸗ 
Ordnung. I, 266. Amendements bazu. I. 268. Antrag bes Ab- 
eorbneten von Kirchmann wegen unveränberter Annahme ber Oe- 
Fafıs - Orbnung und wegen Berweifung aller Amenbements an 
eine bejtändige Reglements - Eommiffion, die barüber von Zeit zu 
Zeit zu berichten bat. 1, 269, Debatte darüber, 1, 269, Be 
ſchluß, monad alle rg über Gef vorlagen, An⸗ 
träge und Petitonen, wenn fie ſich drei Tage in ben Haͤnden ber 
Verfammlung befinden, im ber Regel ben Vorzug vor ber Tages» 


DOrbnung baben ſollen. J. 487, Commiflionsbericht über bie zu 
65. 1. 3. 12. 24. 26. 28, 29, 30. 32, 43, 48, 49, 53. 55 ber 


Gefhäfts-Drbnung eingegangenen Abänberungs-Borfhläge. 1.552. 
Disfaffton darüber. 1553 ff. Commiffionsbericht über bie zw 
85. 26. 29, 43, 46. 52. 39, 47. 13 ber Gefhäfts-Dronung ein- 
egangenen Abänberungs-Berfhläge. II. 388. Disfuffton bar» 
ber, II. 389, Antrag des Abgeordneten Baumftark auf Deran- 
ftaltung einer neuen, vervollflänbigten Ausgabe ber Geſchäfte- 
DOrbnung. II, 393, Befhluß. II, 393, Der Antrag auf Mobi- 
ur des $. 13 ber Geidhäfts-Drbnung gebt an bie Prioritätd- 
ommilflen. II, 475. Beſchluß, wonach alle biefutirten Gefep- 
Entwürfe an bie betreffende Abtheilung zurüdgehen, bie le in 24 
Stunden bis 3 Tagen zur befinitiven Annahme ber Verſammlung 
vorlegen muß, II, 475, . 
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Geſchwornen⸗ Gerichte. . Jukiz-Reform, , 
* Schreiben des ———— — — —— wonach eine Anzahl 
yemplare ber von ber Verfammlung beſchloſſenen und burd bie 
Sefepfanmmlung vublizirten @efehe zur Tehaung ber National» 
Derfammlung geftellt werben wird, I, 750. ntrag ‚ber Ab» 
georbneten Baldıd unb Eifer, mwonad fein Etlaß als * gel⸗ 
ten ſoll, der nicht vom der konſtituirenden Verſammlung zu Berlin 
befchloffen, angenommen oder gene migt worden. III. 151. Ra- 

mentliche Abflimmung über bie glichkeit. II. 159. 

Geſetz- Vorlage. Interpellation bes Abgeortneten Sperling wegen 
verlauteter Zurüdziehung von Geſehvorlagen durch das Juſtiz- 
Minifterium. Antwort des Juſtiz-Miniſters Märfer. J. 624. 

—— ſ. Dienſtboten. 

- - BefuchesStempel. f. Stempel. 

" Betraides Abgaben in Oberfchlefien. ſ. Laſten. ‘ 
Getraide:- Ausfuhr. Antrag bes Abgeorbneten Jacobs, wonach die» 
felbe unter gemilfen Konjunfturen aufbören foll. IL 386. 

Gewerbe. Antrag des Abgeorbneten Pieper wegen Beichränfung 
oder Aufhebung ber Bewerbe- freiheit. I. 88. Interpellation bes 
Abgeordneten Dierſchke hinſichtlich Berbeiferung bes Oefehed we⸗ 
gen Aufhebung ber @eierbezinfen, namentl:h Abſchaffung bes 
8.2 ber Declaration vom 19, Februar 1892. I. 186. Antwort 
des Minifer von Patom barauf. I. 186, Untrag des Abgeord- 
neten DM auf Ernennung einer Commiffion zum Zwede der Res 
vifton refp. Umarbeitung der Gewerbe» Drbnung vom 17. Januar 
4845. 1. 285. Antrag bes Abgeordneten Rettig * Belhräne 
fung und —— Aufhebung ber Gewerbefteiheit. I. 378. An · 
trag deſſelben Abgeordneten wegen Ernennung einer Commiſſion 
zur Emanirung eines neuen Gewerbe -Geſehes. I, 378. Antrag 
bes MAbgeorbneten Referftein wegen Aufnahme gewilfer Paragra- 
phen in bie neue Gewerbe» Drbnung, II, 614. Entwurf eines 
roviforifchen Gewerbe · Geſetzes (Otto [Riegnig]). I. 171, Der 
rer wird an bie Cominiſſion für Danbel und Gewerbe ver- 
wiefen. II. 183. Eye 

GSewerbefteuer. Antrag des Abarorbneten Rettig wegen Mobifizi- 
rung ber Gewerbefteuer. I. 37850 Oo 

Bottesdienft für die katholiſchen Mitglieber ber Verſammlung. 
Schreiben bes Minifters von Ladenberg *7 Ueberweiſung eines 
zum Zwede deſſelben geeigneten Zofales, Ul. 450, 

Grundbefiter Berlins. Untrag des Abgeordneten Sybow auf Bil- 
bung einer Commiſſion zur Prüfung einer Petition ber Grundbe- 
fiper Berlins wegen Herftellung des Kredites bes Orunbbefipes in 
der Dauptitabt. 1. 368. . 

Grundrechte. Deren Verlegung. f. Köln. Antrag bes Abgeordne- 
ten D’Efer: Die Verfammlung wolle erklären, = ed weder bem 
General Kaifer in Köln zugeftanden habe, noch fonft einer Milie 
tairperfon auftehe, aus eigener Mactvollfommenheit Erundrechte 
bes preufifchen Bolfes, inebeſondere ber Preſſe, zu_fuspendiren 
ober aufzuheben, II. 563. Diekuffion über tie Dringlichkeit, 
II. 564. 


Grundfteuer. Königliche Botfhaft mit dem Gefeß-Entwurfe wegen 
Aufhebung ber Grunbfleuer- Befreiungen. 1. 510. Bemerkungen 
bes Finangminifters dazu. J. 511. otive zu bem Gbefeh- Ente 
wurfe. 11, 73, Antrag des Abgeorbneten Djtermann wegen vor⸗ 
et Berathung bes Geſeß⸗Entwurfe. II. 387. eſchluß. 


Guͤnwer in Langenbielau. ſ. Unkerſuchung. 
Gutsherrlich⸗ bauerliche Verhãltniſſe. ſ. Ablöfung. 


3 * 

Haaſe, Profeffor, Abgeorbneter für den Kreis Jauer. Verhandlun 
über deſſen N Bericht an feine Wähler.” II, 661. ei 

ZabeaesCorpus- Akte. Antrag bes Abgeorbneten Waldeck wegen fü- 
ortigen Erlaffes einer Habeas- Corpus-Afte, 1. 609. Disfuffion 
arüber. I. 610, Namentlihe Abftimmung über den Antrag auf 
Debergang zur Tagesorbnung. I. 611. Bortfegung ber Disfulflen. 
I. 613. Bertagung berfelben. I. 617. Bericht des Vire- Präft» 
denten Koſch über bie Lage ber Angele a in ber Gentral-Ab- 
theilung. I. 652. Bericht der Gentral-Abtbeilung über den An« 
trag des Abgeordneten Walde (Bol. 609). IT. 41. TDisfufilon 
über ben allgemeinen Gefihtspunft, IL 41. Geſetz-Entwurf ber 
Gentral-Abtheilung, IL 43, Diskufflon über $. 1. 44, Dis- 
Zuffion über $. 2. I. 52. Bortfeßung bes Berichts ber Gentral- 
Abtheilung. Disfuffion über 55, 3 und 4. IL 63. Fortſehun 
bes Berichts der Eentral- —— Diekuſſton über SS. 6—6. 
1. 9. Zufap- Amentement bes Abgeorbne ien Arnp. II. 103. 
Diskuffion darüber. II, 104, Definitive Annahme des Geſehes. 
1. 109. Suterpellation des Mbgeorbneten Nees von Efenbed ie- 
en Promulgation ber Dabend-Gorpus-Mfte. IT. 386. Antwort 
es Juſtiz⸗Miniſter Kisker. IE 386. Mittheilung bes Staats“ 

Miniiteriums wegen erfolgter Röniglicher Sanetion ber Habeas- 
Eorpus-Afte. II, 394, 

Zaft, Pörperliche. Antrag des Mbgeorbneten Bordarbt auf Ber- 


i ines Gejeh-B i 
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Interpellationen. Deren vorläufige Anfünbigung. IL 40. 41. Di 





andel. Snterpellation bes Mbgeorbneten Brebt wegen Errichhin 
eines beutichen Hanbeld- und Schifffahrts - Bunbes, geſtüht au 
ein gemeinjames Differential» Zollfyitem. I, 504. Antwort bes 
Minıfter Milde barauf, I, 509. 


Handel und Bewerbe. Antrag bed Abgeorbneten Hildenhagen auf 


Bildung einer Gentral-Fah-Commiffion für Handel und Gewerbe, 
I. 314. Borläufige Debatte, 1,315, itglieber ber Commiffion. 
1, 337. 1. 316 


Handwerker. Antrag bes Abgeordneten Pieper wegen Bildung einer 


befonberen Commiffion für bie Angelegenheiten der Handwerker 
und ber fibrigen Arbeiter, I, 526. menbements unb Debatte 
barüber, I. 526. Beſchluß. I. 529, Untrag des Abgeorbnneten 
von Unrub, wonach in die Hanbwerfer-Commifflon acht Mitglie- 
der ber Bade Commiffion für Handel unb Gewerbe übergehen fol» 
Ien ıc, I. 547. Diekuſſton barüber. I. 547. Beihluß. I. 548. 
Mitglieber dieſer Commiffion. I. 609, 627. 648, 


Sauſirhandel. Antrag des Mbgeorbneten Nenftiel wegen Aufhebung 


bes Haufirhandels. I, 79. 

ausſuchung. ſ. Schutz des Haufes. 

cer. ſ. Mitdir. 

eimfallsrecht. ſ. Laſten. 

irſchberg. ſ. Beſatzung. 

ofedienſte. ſ. Robot. 

olzdefraudanten. f. Ammeftie. 

olzdiebſtähle. Antrag bes Übgeorbneten @rebel wegen a 
bes Geſebes Über Holgbiebflähle vom 7. Juni 1821. I. 69. 
Wird an die Fah-Eommiffion für Juſtizweſen überwieſen. 1, 696. 
Antrag des Abgeorbneten Grebel wegen eines Geſetz - Vorſchlages 
behufs Abänderung bes — über Holzdiebſtähle. III 32. 
Geht an bie Fach-Commiſſton für Juftiz-Reform. II, 32, 


Zolzeultur. _ Entwurf zu einer bie Holgkultur auf ben Außenlände- 


reien bes Kreiſes Wittgenftein beförbernden Berorbnung (Mbgeorb- 
neter Groos). U. 1. Der Entwurf wird an bie Fach-Commiſſto⸗ 
nen für Agrar-Berhältnife und Zuftig- Reform verwiefen, II, 33, 


Zuldigung. f. Eentralgewalt, 
Jagddienfe, f. Laſten. 
Jeg 


cecht. Antrag ber Mbgeorbneten Reichenbach und Genoffen 
wegen Aufhebung tes Zagbrets. I. 78, Untrag bes Abgeorb- 
neten Bogelfüng wegen Aufpebung ber Berorbnungen vom 7. März 
1843 wegen Theilung gemeinfhaftliher Jagbbiftrifte. I 525. 
Debatte und Beichluf. I 526. Definitive Annahme I. 530. 
Schreiben bes Minifter-Präfidenten von Auerswalb wegen ber er= 
— Königlichen Sanction des Geſebes. I. 626. ntrag bes 
baeorbneten Neubarth wegen vorzugsweifer Berarhung bes br 
gefep-Entwurfes, II. 335. Bericht ber Central» Abtheilung 
ben Antrag ber Abgeorbneten Reinide, Stein, Elöner, Reichenbach 
wegen unentgeltliher Aufhebung bes Jagdſervitutenrechts und freier 
Ausübung des Jagbdrechte. IT. 541. Geſetzentwurf der Central 
abtheilung. II. 544. Disfuffion über ben allgemeinen Grunbfaß 
ber 88. 1 md 2, IL 545. Diskuffion über das Primip ber 
6.3, 4 und f. II. 569. Amendements zu $.1. II. 574, 
Drekuffton über $. 1 und bie Amenbements bazu, IT. 576. Amen- 
bement dee — Schulze (Minden) an Stelle ber 88. 1 
bis 12, IE, .  Sernere Umendements, U. 5%6. Diskuſſion 
über $$. 1 und 2, IT, 589, Namentlihe Abſtimmung über bie 
Aufbebung ohne Entfhäbigung (erftes Alinen bes 8. 1.) 
II, 597, YGortfepung ber Diskuffion über $$. 1—3, 4, 5,6, 9,10, 
II. 614. Namentlihe Abſtimmung über das Amendement Kirch- 
mann zum 2. Alinea des $. 1. II. 616. Amenbement Borne- 
mann und Schulze (Wanzleben) wird angenommen. II. 622, Die- 
kufiton über $$. 7,8, 11. 11.622, Diekuſſton über $$. 12,13, IL, 626, 
Diffentirendes Votum gegen bie Abſtinmung über bas — 
11, 632, Desgl. II, 651. 652. — f.Raften, Das neurevidirte Jagdgeleh 
wird mittelft namentlicher Abftimmung befinitiv angenommen. 11.709, 
—— Votum des Abgeorbneten Ritz. IL. 720, Juter- 
pellation ber Abgeordneten Schöne und Schulze (Delißſch) a 
ber noch fehlenden Königlichen Sanction bes Jagdgefepes, LIT, 182, 
Untrag der Mbgeorbneten Mäpe und Genoffen auf —8*— 
Bewirkung ber Königlichen Sanction. III 186. Diskuffion, 
IT. 187. Beſchluß. II. 189, Suterpellation ber eorbneten 
von Lifiedi und Temme wegen ber noch fehlenden Königlichen Sanc- 


tion bes Je. 240, Schreiben bes Miniiter - Prü- 
fidenten im Betreff der erfolgten Königlichen Sanction bes Jagd- 
gefeßes. TIL, 291 . 


Internationale Frage. Antrag bes Abgeordneten Eieffomali auf 


Bildung einer Central» Fach ⸗Commiſſion für bie internationalen 
Sm I, 314. De I. Er . 


ellationen müffen gan ifirt über 5. werben. L 78, 
— ber 8. Snterpellationen, iofern 
fie einfache Verwaltungs» Mabreneln betreffen, follen zunächſt pri⸗ 
batim an ben Departements - Mini erichtet werben. 
Debatte über bie Berpflihtung ber R bie Beantwor⸗ 
tung einer Snterpellation onen Yekknicn Tag feſtzuſehen. I, 382, 


“ig 


Sachregiſter. 489 

















Antrag des Abgeorbneten Schulze (Delipfh), wonach alle Inter» | wiſſion verwieſen. IT. 609. Antrag ber Abneorbneten Dörk und 
pellationen und Anträge über einzelne Vorlommniſſe im Großher- Genoſſen auf vorzugsmeife Berathung bes Kommifflons- Berichts 
thum Pofen an die polnische Commiſſſon verwiefen werben über Aufhebung der qu. Paragraphen bes Landrechte. III. 216, 


follen. Debatte barüber. 1. 522, Beichluß, II 217, 

nveliden. f. Feldzüge, Unterftüßung von Seiten bed Staats. Candſtraßen. Antrag des Abgeorbneten von Zeitwig wegen Hilfe 
ugend⸗Secretaire. — ber Nitter- und Freigutobeſiher, fo wie der Domainen, bei 
urisdictions:Zins. f. Laften. Verbejferung der Landſtraßen und Gommunicationswege. L 331. 


uftize Reform. Antrag bed Abgeordneten Hilbenhagen auf Bildung ; Landwehr. nterpelation des Ubgeorbneten Hanow wegen Erlaf 
einer Eentral-Fah-Commilfien für Juſtiz ⸗· Reform. 314. De» | einer neuen Beſtimmung über bie Einberufung ber Landwehr bei 
batte. 1. 315. Mitglieder ber Commiſſion. I, 337. 627. II. 89, einer Mobilmabung. I. 88. Antwort bes Kriegsminiſterial · Com⸗ 
Antrag ber Abgeorbneten von Kirchmann und Genoffen wegen | mifjarius von Griesheim barauf. 1. 98. Untrag bes Abgeorbne- 
fofortiger Berathung eines von ihnen vorgelegten Geſet · Entwurfs ten Kirſtein, wonach Reclamationen einberufener Landwehrmänner 
über Sefchmworenengerichte. I, 20. Der Entwurf felbft. IL. 20, | vor das Reſſort der Hreis-Erfop-Commiffionen sc. gehören follen. 
Motive zu bemfelben. III. 26. Der Entwurf wirb an bie Gad- | 1 331. nterpellation des Abgeorbneten Brebel wegen Entbin- 


Commiffion für Zufiz-Neform vermiefen. III, 32, bung ber Militair-Abminiftrations-Beamten von ber Landwehr, 
L: Antwort tes Miniſters von Schredenftein barauf, L 
KRanon, Erbpachts ·Kanon. ſ. Laſten. 380. Antrag des Abgeorbneten Berende wegen Verwendung ber 


Kirchen: Angelegenheiten. Antrag bes Abgeorbneten Hilbenhagen für den inneren Dienft berufenen Landwehr und ihrer Subordina- 
auf Bildung einer Had-Commilfen für Kircen- Angelegenheiten. tion. 1. 383. Snterpellation bes Abgeorbneten Finof, wegen Zu⸗ 
1. 314, Debatte. 1. 315. Mitglieder ber Commiſſſon. 1. 337, | fammenziehung ter ſchieſiſchen Landwehr. IM. $1. Antwort bes 
Spnterpellation ber Abgeorbneten Dape und Salut wegen Befehung Minifter-Prälitenten von Pfuel barauf. II. 31. Der Abgeorb- 
der Pfarrftellen. II. 249, nete Dtto (Niegnip) überreicht eine betreffende Petition bes Zanb« 

rg ſ. erg — lauß wehr · Vereins zu Tegniß. II. 109. 

enſteuer. Antrag bes Abgeordneten Jander wegen borlaufger | Caſten. Königliche Botſchaft mit dem Geſetzentwurfe über Aufhe- 
Aufhebung der Klaſſenſteuer. I. 176. Antrag bes Abgeordneten bung verfdiedener Som ı. I 458. en te L. vH j 
von Borries wegen theilmeifen Erlaffes ber Klaſſenſteuer. 1. 368, Antrag des Abgeorbneten Dziadeck wegen Aufhebung ber befonbers 
Erklärung bes Sinangminiftere. 1. 369. Juterpellatien bes Ab» | prüdenden Laften in Ober-Schlefien, namentlich Midaels-Finfen :c. 
georbneten Krauſe wegen zeitweiliger Aufhebung ber Dahl», Schladt- I, 226. Bericht der Gentral-Abtbeilung zur Berathung des Ge— 
und Klaſſenſteuer. I. 369. Gefepentwurf (Regierungsvorlage) | fepentmurfes über Aufhebung verfchiebener Laften sr, I, 634, 
wegen Aufbebung der Rlaffenfeuer-Befreiungen. I. 460. Antrag m = über bas allgemeine Prinzip. IL 635. Diekufflon über 
des Ubgeorbneten Krauſe wegen Aufhebung ber Stlaffenfleuer. | 5.4, Nr,1—2, I. 644. Hortfepung der Diefufflom über 5. 1. Nr. 2, 
I. 503. Sjnterpellation deſſelben Mbgeorbneten über diefe Angele- | 1. 667. Mamentlihe Abftimmung über den zweiten Theil bes 
genheit. IL 477, * erſten Satzes ber Nr. 2 bis $. L. U. 670. Wntrag_bes Abe 

Köln. Mittheilung bes Minifters Eihmann wegen ber bortigen Bor- |  georbneten Elsner wegen ungeläumter Fortfegung ber Berathung 
fälle, IL 414. Antrag ber Abgeorbneten b’Efter, Bordarkt, über ben Gefepentwurf (Fol. I 455). TI. 702. Fortſehung ber 
Koll wegen ber kölner Vorfälle, Aufhebung bes Belagerunge-Iu- | TDistuffion über Nr, 2, und 3. des $. 4. IL 712, Namentliche 

andes, Einleitung einer Unterſuchung gegen General Kaifer und | Myftimmung über das Amendement Pilet. IL. 718. 725. Horte 
brift Engels wegen Berlepung von Grundrechten. 1. 433, ſetzung bes Berichte der Gentral-Abtheilung. (Mr, 4. und $. 2.) 
Namentlihe Abftimmung über bie Dringlichkeit. II. 433. Die- | 71. 727, Diskuflion barüber, II, 727. Hmenbemenit. IL, 728, 
luſſion über ben Antrag. II. 435. Ramentliche Abftimmung Über | bftimmungen. I. 732. Fortfehung bes Berichts. (Mr. 5. 7.) 
ten Antrag Parriflus auf motivirte Tagesordnung, IL 443. | 11, 733. Bertagung ber Diekufflon darüber. II. 738. Forkfeßung 
Diffentivendes Votum gegen ben Beichluß ber Ausdehnung der per Disfuffion. HI. 33. Amendements zu Nr. 7. II. 45. Die 
motivirten Tagesorbnung auf bie drei Theile bes b’&iterfchen Un- | Debatte mirb vertagt, II. 46. Fortfegung berfelben. ül. 48, 
86 Il. 471. Mittheilung bes Minifters Eihmann wegen | Amenbements zu Nr. 7. HL. 57. Die bffimmung wirb andge- 
Aufhebung des a eig in goln. DBerhantlungen | jept. TIL. 58, Fertfebung ber Verhandlung. IH. 97. Nament- 
darüber, Il. 476. Mittheilung bes Minifter - Pröfidenten ven lie Abſtimmung über das Amendement Walde. IT. 102. Dee⸗ 
Fan wegen ber erfolgten Aufhebung bes Belagerunge-Zuſtandes leichen über das Amenbement Buder-Schulze (Delitzſch). TIL. 104, 
stöln. 11. 509 eparat-Votum gegen bas Amenbement Züshaus-Gellern, III. 208, 
Proteft gegen bie Abflimmung über bas Amendement Bucher» 
Schulze (Deligfch). III. 117, Fortſehung ber Debatte über ben 
Bericht der Gentral-Abtheilung. Nr. 6. IIT. 117. Ueber Nr. 8, 
II. 118. Fortſetzung ber Debatte, ($. 1. Nr. 9.) II. 165. Be— 
flug. IM. 170. Wortfekung der Debatte. ($. 1. Nr. 10,) II, 
183, Gortichung ber Debatte über Nr. 10. II. 189. Beſchlüſſe. 
II. 193. Namentlie Abjlimmung über das Amenbement Tei 
mann, III, 194, Fortſetzung ber Debatte (über $. 1. Nr. 11.) 
II. 217. Namentlibe Abjtimmung II. 234. Fortfekung ber 
Debatte (über $. 1. Nr. 11.) II. 404. Namentlihe Abftimmung 
über bas Umendement Sommer. III, 405. 

Laudemien. Antrag ber —8 Stein und Genoſſen auf Auf⸗ 
bebung ber Laudemien ıc, J. 79. Desgleichen bes Äbgeordneten 
Dierſchke wegen deſſelben Gegenſtandes. I. 89. ſ. Laften. 

Cauſitz. Interpellation bes Abgeorbneten d'Eſter wegen Einberufun 
bes Communal- Landtages ber preußifchen Ober-Laufip. IL, 168, 
Antwort des Minifters Rühlwetter barauf, II, 169, 

Legitimation. ſ. Wablen. 

Eebneberrlichkeit. f. Laſten. 

Cehrer. ſ. Schule. 

Ceihbibliotheken. ſ. Cenſur. 

Ceiſtungen. Antrag bes Abgeordneten Jander wegen vorläufiger 
— at ber Xeiftungen an Getraibe und Geldrenten, J. 176, 
. Kaflen. 

Licitationen. Antrag bes MAbgeorbneten Rettig wegen Aufhebung 
ber Minus-Licitationen bei effentlihen Bauten und Lieferungen 


Ko ri Antrag bes Abgeordneten Stiller wegen theilmeijer 
An bebung ber Kopfiteuer, 1. 172. 

Kreis:Ordnung. f. Communal · Verfaſſung. 

Rreis⸗Stãnde. Autrag des Abgeordneten Krauſe wegen deren Re— 
organifation. I. 82. Antrag ber Abgeorbneten Gottlieb und Ge⸗ 
—* wegen deſſelben Gegenſtandes. I. 152. Antrag bes Ab- 

eorbneten Aubr wegen Entlafjung ber bieherigen Areisftände und 

FBabı neuer, 1. 375. Bericht ber Eentral- Commiffion über ben 
Antrag in Betreff fofortiger Aufhebung ber GSefehe, durch melde 
bie Kreisftinde befugt find, Ausgaben zu beichließen. I. 491. 
Debatte, 1, 492. Definitive Annahme bes Geſehentwurfe. 1.512, 
Schreiben bes Minifter-Präfibenten von Auerswald megen erfolgter 
Königliher Sanction des Geſeßes. J. 608. Siuterpellation bed 
Abgeorbneten Paudert wegen bindenber Araft ber Beichlüffe ber 
Kreieſtände hinlichtlich neuer Steuer-Auflagen nad Publication bes 
Gefeßes vom 24. Juli 1848, II. 94. Antwort bes Minifters 
Eichmann. III. 95, 

Kubr. Antrag auf gerihtlihe Verfolgung bes Asgeortneten Stuhr. 
f. Abgeorbnete, 

Rurmede. f. Laſten. 


Candräthe. Antrag bes Abgeordneten Nenſtiel wegen Fünftiger Er— 
nennung und Beſoldung der Landräthe und wegen Auweiſung bes 
Sipes der landräthlichen und Kreisfteuer - Memter in die Stäbte. 
1. 79. Antrag ber Commiſſion für Gemeinbe-Berfaffung, wonach 
vor bem Grfcheinen ber neuen Gemeinde-Verſaſſung feine Land⸗ 
en mehr ſtaltfinden follen. I. 652. ſ. Communal» 

dung. en » f 

Candredh. Antrag des Abgeordneten Jung wegen Aufbebung der Cicgnit. pnterpellation des Abgeordneten Dito (Riegnig) wegen bes 
$$. 151— 156. Th. II. Tit. 20. des A. 8, R. L 523, Antrag im Regierungs-®ebänbe zu Liegnig vorgefundenen Patronen - Vor⸗ 
des — — wegen Auferfraftfepung ber obigen | ratbes. IL 482, Erllarung des Miniters Cichmann darauf. 

Paragraphen, I. 550. Antrag ber Abgeordneten Dörf, Körfgen ‚IL 539. 2 

und Ghulse Delihſch) auf Ue fung eines Getep-Vorfihlages Einnen:Menufaktur, ſ. Weber und Spinner. 

wu Aufhebung der 85. 151— 155. Th. IE Tit. 20. bes A. Cobau. Antrag des Abgeorbneten Richter, wonach bie Kommiſſion 

8. an die Commiſſion für ZuftizeReform und Sg zur Unterfachung ber pofenfhen Angelegenheiten auch bie löbauer 

11. 580, Königliche Borfhaft mit bem Grfeßentwurfe wegen Ab- Greigniffe ımb bie nationellen Bersältniffe Weſtpreußeno recher« 

Änberung biefer Paragraphen, IL 609, Wird an bie Fach Com- chiren fell, I, 695, — 

1m. 6 


«ud 


4 


Magazine. Antrag bes Abgeorbneten Friedrich wegen —— — | 


Getraide- Magazinen in allen Provinzen der Monarchie. j 
Mablitener. Snterpellation bes Abgeorbneten Straufe wegen zeit- 
weiliger Aufhebung ber Mahlfteuer. 1, 369. —* —5* 
Abgeorbneten wegen Aufhebung der Mahlſteuer. 1. 505. Intet- 
as befelben Abgeortneten wegen deſſelben Gegenftanbes. 


Marine. Schreihen des Minifter-Präfibenten von Auerowald wegen 
Vertheilung ber durch den Prinzen Adalbert von Preußen verfaß- 
ten, —* über bie Bildung einer deutſchen Kriege-Flotie. 


1, 367. 
— ſ. Laſten, Laudemien. 
Märzlämpfer. Antrag 


bes Abgeordneten Jung auf 

der Wittwen und Waifen ber gefallenen Märzhelden. 1. 55, Ans 
trag bes demofratifcheconftitutionellen Alubs zu Breslau wegen 
einer Anerkennung für bie Märzhelden. I, 60. Antrag bes Ab» 
geordneten Berends auf Anerkennung ber Revolution und Erklü- 
rung, baß bie Kämpfer bes 18. und 19. März id um das Bater» 
land verdient gemacht haben, I. 156. Debatte darüber. I, 156. 

ortfeßung berjelben. I. 163. Namentlihe Abjtimmung. I. 169. 

nterpellation bes Abgeorbneten Jung an bie Central-Abtheilung 
wegen bes verzögerten Berichtes über Heinen obigen Antrag. IL, 62, 
Antwort ber Central-Abtheilung. II. 62. 

Medisinal-Angelegenbeiten. Antrag ber Petitiont-Commijjion auf 
Ernennung einer Fach⸗Kommiſſion für das Medizinal-Weſen. 
11. 181. Diskufflen, II, 182. Mitglieder ber Commiſſion. II, 
249. 395. 431, 

MichaelesZinfen. ſ. Laſten. 

mieliyn. f. Erzeſſe. 

Militeir. Snterpellation bed Abgeordneten Jung Über ben theile 
weife reactiomairen Geiſt bes Militaire, I. 55. Antrag des Ab- 
—— Richter wegen Errichtung eines National-Denkmals für 

ie in ben — efallenen Militairs und wegen Penſioni- 
4 der in ben Märzkämpfen invalide gewordenen Solbaten. 
1.88, Erklärung bes Kriegsminiflerinl-Commiffarins wegen ber 
eheimen Conduifenliſten. 1, 104. Untrag des Abgeordneten 
enerabend auf Bildung einer Fad-Tommifjion für Militair-Re- 
. 1. 314.  Borläufige Debatte. 1, 315. ° Antrag bes Ab⸗ 
geordneten Bordyarbt wegen fofortigen Beſchluſſes gegen die Schmä- 
lerung bes Alfociationd- und —S— bes Militaird, 
1. 331. —* ber Commiſſſon für Militair-Reform. 1. 337. 
1. 61. 128, 215, II. 274. Interpellation bes Abgeorbneten 
von Belfer wegen Mangels eines Dienftreglements für tie Armee. 
1, 378. Antwort bes Sriegsminifters darauf. I. 379, Interpel- 
lation des Abgeorbneten Feldhaus wegen Hinopferung von 18 Sol» 
daten auf dem Marfie. I. 380. Antwort bes Striegeminifters. 
1, 380. Erklärung des Abgeorbneten Behnſch über den Gegen» 
fand. 1.381. Antwort bes Kriegsminifterial-Eommijfarius, Oberft- 
Lieutenant Fifcher, auf bie Interpellation des Abgeorbneten Feld— 
baus, 1. 522. Ipnterpellation bes Abgeordneten b’Efter wegen 
bes Plafats des Minister Eichmann in Bezug auf das eventuelle 
Einfchreiten bes Militaird, IH. 319. Antwort des Minifter Eich» 
mann barauf. IU, 319. Antrag ber Abgeordneten d'Eſter und 
Temme wegen Zuridziebung bes Plakate des Minitter Eichmann. 
111,320, Derſelbe Antrag. 11,374, Diskufjion über bie Dring« 
lichkeit beifelben. III, 375. 

Militeiv Ndminiftrations-Beamte, — des Abgtordne⸗ 

ten Grebel wegen Entbindung der Mi 


ſtein darauf, J. 380. 

Miltair. Aerzte. Interpellation des Abgeordneten Kämpf wegen ei» 
ner vorzunehmenden vorläufigen Reform, namentlich in Betreff der 
Militairellnterärzte, 1,379, Nodmalige Inlervellation wegen 
bejjelben Gegenftanbes. Antwort bes Sriegsminifters darauf. I, 
Su, —— bes Abgeordneten Koſch wegen ber Kriegs- 
Minifterinl-Verfügung vom 14. Auguſt 1848 in Betreff ber Niht- 
ulafjung von Juden in militaireärgtlihe Stellen Dffizier-Nanges, 

. 51. Antwort bes Minifter- Präfidenten von fu, IL 512, 

Militsir-Erzichungshäufer. ſ. Endettenhäufer, 

Miniſter. ärung des Minifter-Präfibenten Camphauſen wegen 
Aus ſcheidens der Minifer von Arnim, Kanih und Schwerin, I, 
213. Anzeige bes —— Camphauſen wegen Rüd- 
gabe eines Portefeuille's. 1,244. Erklärung bes zurüdgetretenen 

ini ai über bie Gründe der Auflöfung feines Kabi- 
nets. 1, 257. Der Finanz-Minifter Hanſemann theils das Pro- 
gramm bes neuen Minifterums mit, I, 259. Erklärung des Mi- 
nifter- Präfidenten von Auerswalb wegen Austritts bes Kulſus- 

iniſters Rodbertus. 1.338. Schreiben bes Zuftizminifter Märfer 
yon Fan Vertretung burd; ben Unterftantsfecretnir Müller, 
1, Säreiben des Minifter-Präfidenten von Auerswald we 
gen feiner und bes Minifter Kühlweiter Abwefenheit. (Reife nad 

in.) 1. 737, —— deo Staatsminiſteriums wegen Ernen⸗ 
nung des General · Najor von Brandt zum Unterfnatsjecretair im 
Kriegeminifterium, I, 738. Schreiben des Minifter-Präfibenten 


_ Sodregifter. 


ilitair- Abminiftrationd-Beam- | 
ten von ber Landwehr. 1,380. Antwort des Minifter von Schreifen« | 











von Auerswalb wegen Bertagung ber Sibungen in Folge bes 

Befchluffes über ben Steinfhen Antrag. U. 280, Sittbeilung 

bes Dinifter-Präfiventen von Auerswald wesen Demiffion bes 
Minifteriume, U. 291. Stabinets-Orbre Er, Majeftät, darauf be» 
wügtih. 1, 281. Diskaffion über die Bertagung ber Sigungen. 
. 281. Schreiben tes Minifter-Präfidenten von Auerswald we- 
nen fernerer Vertagung ber Sipungen. 11.287. Desgleichen. IL, 
353. _ Untrag bes eorbneten von Berg wegen Entjendbung ei⸗ 
ner Drputation an den König, um benfelben um ſchleunige 
bung des Miniſteriums zu bitten, II, 353. Schreiben bes Ge» 
nera —52 wegen feiner Ernennung zum Minifter-Präfiden- 
ten. 11. 354. Programm bes Minifteriums Pfuel. IE 355. Er» 
Hörung des abaetretenen Finangminifter Hänſemann. II. 356. 
Beſchluß wegen Publication bes Programm Pfuel (Fol. 355.) in 
5000 Eremplaren. I, 366. Schreiben bes Minifter-Präfibenten 
wegen Ernennung bes Oberlanbesgerihts-Präfidenten Kioker 
Sußiminifer 1. 386.  Gefep-Borfhlag bes U erencten Der 
terfen wegen ber fünftigen Stellung abgetretener Minifter. Der- 
felbe wird an bie Fach-Commiſſton für allgemeine Organijation 
ber Verwaltung verwieſen. II, 479, Schreiben bes Miniter-Prüs 
benten von Pfuel wegen feiner Demiffion, IM. 310. Schreiben 
es Grafen Brandenburg wegen des ihm ertheilten Auftrages zur 
Bildung des neuen Nabinets. III, 311, Demzufolge Antrag auf 
Bertagung der Sitzung bis zum —— . 311. 316. 

, Schreiben bed Grafen —— mit der Königlichen Kabinets- 
Ordre wegen feiner Ernennung. UI. 316. Schreiben ber Miniſter 
Eichmann, von Bonin, Kisker und Dönhoff wegen ihrer Verhin⸗ 
derung, in der Sißung vom 8. November zu erſcheinen. III. 396. 
Diekuffion darüber. III, 396, Namentlide Abſtimmung über bie 
Vertagung ber Sigung. II, 402. Schreiben bes Staatsmini- 
fteriums mit bem Allerhöchften Erlaffe wegen Bildung bes neuen 
Kabinets. III. 408, Schreiben des Staataminifteriums vom 27. 
November 1848 wegen Vertagung ber Sikungen. TI, 443, 

Minus-Kieiterionen. f. Lieitationen. 

Mißhandlung. f. Erzeffe, 

Mobilmachung. ſ. Landwehr, 

Monopole. f. Privilegien. 

Morstoriun. Antrag des Abgeorbneten Straufe wegen Erlaß eines 
Moratoriumd für Kapital-Bablangen von Oypotbefen, 1. 377. 
Mühlen⸗ Grundſtücke. Königliche Botfchaft mit dem Entwurfe eines 
Geſetzes über die Negulirung ber mit Müblen« Orunbftüden ver- 
bundenen Abgaben und Leitungen. III. 291. Der Entwurf gebt 
in bie vereinigte Commiſſion für Handel und Gewerbe, III. 292, 

Ter fraglihe Geſetz ⸗ Entwurf mit ben Motiven, III. 338. 


en Wa") — 


Raher⸗ Recht. f. Laſten. 

Namens: Aufruf am 6: Oftober 1848. II, 560, Be am 
2, November 1848. III 324. 327, Desgleiben am 27. Novem- 
ber 1818, II. 438. Desgleihen am 25. November 1848. M. 
445. Desaleihen am 9. November 1848. IIT. 448, Desaleis 
hen am 30. November 1848, II. 451. Desgleihen am 1. De» 
rg 1848. I, 454. Desgleiden am 1, Dezember 1848. III. 

Nationsl-Tentmal. ſ. Märzkämpfer; Militair, 

NRetional:Derfammlung, deurfche. Antrag bes Abgeorbneten Balker 
wegen Unerfennung des Beſchluſſes ber beutfchen National» Ver» 
fammlung vom 27, Mai 1848, wonach alle Beſtimmungen einzel= 
ner beutjcher Verfaffungen, welche mit ber allgemeinen erfaffung 
nicht eoncordiren, nur nad Maßgabe ber Leßteren ala gültig zu 
betrachten find. I. 88, Untrag bes Abgeorbneten Bergmann we- 
gen Anuſchaffung der franffurter Sipungs-Protofolle für bie preu- 
hiſchen Abgeordneten. I. 130. Antrag des Ubgeorbneten Robber- 
tus wegen Erlaffes einer Adreſſe an bie beufiche National-Ber- 

ſammlung. 1. 209, 

| Kational-Derfammlung, preußiſche. Antrag bes Abgeordneten Dörk 

wegen Ernennung einer Commifflon zum Zwede ber Vorlegung 
einer überſichtlichen Darftellung der Wirffamfeit ber * en 

National-Berfammlung. I. 339. Autrag des Abgeorbueten Poble, 

wonach allwöchentlich über bie Forticritte ber Verfaffungs- Arbeit 

in ben Plenar» Derfammlungen Bericht erflattet werben ſoll. 


Nemwahl. ſ. ing 

Nothſtand. Antrag bes Abgeorbneten Müller (Wohlau) auf Ernen» 
nung einer Commifflon zur Berichterſtattung über bie aus ber 
Feu — — Nothſtãnde ber — Land» Bewoh · 
ner, II 13, 








Ober Cauſitz. ſ. Lauſih. 

Ober⸗Schleſien. ſ. Laſten; Schuß der Sprache. 

Oeffentliche Arbeiten. Antrag bes Abgeordneten Siebert auf Er⸗ 
böhung der Salgpreife sc, und Verwendung ber Mehr - Einnahme 
zu Chanffer-Arbeiten und anderen öffentlichen Arbeiten, I, 91. 
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Oeſterreich. Interpellation bes Abgeordneten Müller (Wohlau) an 
ben auswärtigen Miniſter wegen bes Verhaltens ber preußiſchen 
Negierung zu ber Ueberfiebelung bes Kaiſers nach Infprud. 1. 128, 
Antwort bes Miniiters darauf, I. 128. Interpellation des Ab- 
georbneten Köhler: melde Schritte bas Minifterium getban, um 
die Aufhebung des Belt-Ausfuhr-Verbots bei ber Raiterlichen Re⸗ 
ierung zu erwirfen. I. 749. Antwort bes Hanbels-Diinifter Milbe 
arauf. 1. 749. 

Ordnung. ſ. Ruhe, 

Ordnungsruf gegen ben Abgeorbneten von Berg. IH, 202, 
ern Abjtimmung_ barüber. III. 209. 

Organijation der Behörden. f. Bebörben. 

Orgenijation der Verwaltung. f. Verwaltung. 

Oben. Quterpellation bes Abgeordneten —— wegen bed 
Baues und ber Richtung ber Ofbabn x. J. 549. Antwort des 
FinanzeMinifters. I. 549. Weitere Juterpellation bes Abgeorbne= 


Mir 


ten Bauer (Krotoſchin) über denfelben GOegenſtand. I, 549, Ant» 
wort des Finanz» Minifters, I. 550. Antrag bes Abgeordneten 


Pokrzywnidi auf Bildung einer Commiſſion zut Berichterftattung 
über bie etwa einzuftelenbe Arbeit au ber Ollbabn in ber jtreiti« 
ger Pag von Driefen nad Bromberg sc. I. 566. Disfuffion, 
567. Mitglieber ber Commiffon. 1. 609. 627. Schreiben 
des Minifters Mibe wegen Ernennung bes Geheimen Ober - Fi- 
nanzratbes Mellin zum Tommiſſatius bes Handels - Minifteriumed 
in Angelegenheiten ber Oſtbahn. I. 738. Bericht ber Commifflon 
über den Antrag des Abgeorbneten Pofriywnidi, I, 751. Amen» 
demento. I. 754. 757. Diekuſſion. 1. 755. Beſchlüſſe. I. 766, 
Oſtſeehäfen. f. Blokade. 
| 
Parade. am 8. Auguſt. Mittheilung des Miniſter-Präſidenten von 
Auerswald wegen Theilnahme des Staals-Miniſteriums an berfel- 
ben. Einladung des Bürgerwehr-Sommando's. I. 649. Diskuffion | 
darüber. 1. 649. Beſchluß ter Theilnahme. I, 650, 
Parzellirung. f. Domainen. 
Patrimonial⸗ Gerichtsbarkeit. Antrag bed Abgeordneten Dierſchke 
wegen Aufhebung der Pattimonial-Gerichtebarteit. I, 89, 
Penfionen. Untrag bes Abgeortneten Hiller wegen Reburtion refp. 


Streichung der Penfionen. I. 13% , j 
einer Petitions · Commifflon. 


2. 
Petitionen. Ernennung und — 
1. 60. Mitglieder derſelben. I, 83. Beſchluß wegen Vertheilung 


von Ertra-Abbrüden ber Petitions-Negiftrande an bie Abgeorbne« 
ten. I 87, Desgleiden wegen Buziehung ber Wbgeorbneten, 
welde Petitionen eingereicht haben, zu deren Berathung zum 
Zwede ber Erläuterung. I. 87,  Gonftituirung der Petitions. Com- 
mifjion, I. 96. Antrag des Abgeordneten Ballnuß wegen Feſt- 
ſehung eines peremtorijhen Termins für Einreichung von Petitio- 
nen. 1, 135. Debatte barüber. 1. 136. Die Berihte der Per 
titions- Commiſſion müffen gebrudt werben, und drei Tage nach | 
beren Vertheilung an die Abgeordneten bie Dieluſſion barüber be⸗ 
gr I. 311. Bericht ber Petitions · Commiſſivn IL 13, Die- | 
ſſſon über ben Antrag bes Abgeordneten Baumftarf auf Ernen« | 

| 

| 





nung einer Commiſſton zur Vermittelung zwiſchen ben Arbeitern 
und Lohngebern (auf Antrag ber Petitions « Gommiffion). IL. 18. 
Beihluß U. 33. Neue Wahl der Mitglieder ber Petitiong-Com- 
miſſſon. II. 89. 108. Verzeichniß ber eingegangenen Petitionen : | 
f. Eingänge. — Beſchluß, wonach Petitionen, die ſich dazu eignen, | 
fofort an die betreffenden Minijterien abgegeben werben jollen, | 
I, 109. Beſchluß, mwonad bie Ueberreicher der Petition, wenn | 
ie Mitglieber ber — ſind, vor der Abgabe an die 
inijterien zugezogen werden müſſen. IH. 110, Förtſetzung bee 
Berichts ber Pelinione · Commiſſion. I. 243. dortſehung deſſel⸗ 
ben. I, 247, Bortiegung deſſelben. IM. 353. Tiekuſſion über 
das Amendement Müller Wohlau) zu Nr, 145. bes Peritionge | 
Berichtes in Betreff der Gnibindung einiger Gemeinden Schle- | 
fiens von Deichverbanbe, III. 368. Zweiter Bericht ber Peti- 
tiond » Commiſſion. III. 371. _ Diskufjion über das Amendement | 
Behnſch zu Nr. 1. in Betreff bes Verhaltens ber proviſoriſchen 
Central = Gewalt. IM. 371. Dieluſſion über bas Amendement 
Müller (Woblau) zu Nr. 46. in Betreff ber Ermiffion ſchleſiſcher 
laſſitiſcher Nobotgärtner. III. 385. _ Diskuffion über das Amen» 
bement Kette zu Mr. 50. in Betreff ter Errichtung von Strebit« 
Anjtalten für ländliche Grunbflüde. III. 357, Diskufflen über 
Nr. 85. in Betreff ber von ber evangelijhen Gemeinde zu Hart 
wigewalbau refamirten Fatholifhen Kirche. II. 393, 
Pfandrecht. Antrag des NMbgeorbneten Bucher wegen Erlaß eines 
— über die Einſchreibung von Titeln zum Pfand» Recht. 


. 381. 
iegſa, Abgeorbneter, Antrag auf Genehmigung zu beffen gerichte 

Pi er Berfolgung. f. Abgrorknrte. 

Plenar:Sigungen. Antrag auf beren Nusfeßung bis zur Bera- 
thung ber befinitiven Ge a es . 1, 48, Amendements 
u biefem UAntrage. J. 50. Debatte barüber. I. 50. Antrag bes 
Abgeorbneten Schütz auf Anfepung von nur zwei Plenar »Sipun- 
en, jo Iange bie Abtheilungen mit bem ® — Entwurf he⸗ 
—2 find, I, 281, Antrag bes Abgeordneten Waldeck auf An⸗ 





egung von nur zwei Plenar-Sipungen in jeder Wode. I. 287, 
ebatte darüber, I. 257. Vorſchlag des Präfidenten Grabow we» 
gen ——— wöchentlich vier Plenar- Sitzungen. Annahme 
deſſelben. I. 739. Die Plenar» Sipungen follen von 9— 2 Uhr 
bauern. I. 89. Beſchluß der Abhaltung ven wöchentlich fi 
Plmar-Sigungen. U. 471. Feſtſtellung der Tages“ Ordnung für 
biefelben. U. 473. Beſchluß der Anfegung von zwei Abendfikun- 
gen wöchentlich für Anträge und nterpellationen. II. 198. 255. 
erhantlung wegen Ainfehung einer außerorbentlihen Abentjigung. 
Il, 256. Untrag ber Abgeordneten Schulze (Delitzſch) und Pilet 
auf Vermanenz ber Sipung (2. November) bis zur Nüdfehr ber 
Deputation an ben Nönia, UI. 321, Namentlihe Abftimmung 
über bie Dringligfeit. IL. 322, Untrag bes Abgeordneten Par« 
u. * ee — *55* Fed ae en 11. 324, 
amentliche mmun er den Antra ulze (Deli unb 
Pilet. IN. 331. — —* 

Polen. JIxsterpellation des —— Polt ʒywnicli wegen gewiſſer, 
bie polniſchen Verhältniſſe betreffenden Stellen in ber — de 
martine'd. 1,89. Untwort bed auswärtigen Minifters darauf, 1,125, 

88 Verbrechen. ſ. Verbreden; Ämnneſtie. 
ortofreiheit. Antrag bes Abgeotdneten Richter wegen Portofrei- 
— für die Verſammlung. J. 83. Bewilligung derſelben für bie 

rreſpondenz ber Abgeorbneten. I, 124. 193. Beſtimmung we⸗ 
en ber portofteien Beförderung durch die Stadtpoſt. I. 264. 
chreiben des Miniſter von Patow wegen ber Portofreiheit für 

Palete und einge L 276. 

Poien. Schreiben bes Majors von Diberg, Chef bes Benerals 
Stabs fünften Armee-Corps, an die National-Verfammlung. 1. 63. 
Antrag des Mbgeordneten Reuter wegen Ernennung einer Come 
mifjtion zur Unterfuchung ber Verhältniffe in ber Provinz Poſen. 
1, 79. Interpellation des Abgeorbneten von Berg wegen vorge» 
fommener Willfürlifeiten bei Ausführung der Warfen-Einziehung. 
I. 104, Interpellation bes Nbgeorbneten von Cieſzkowel wegen 
Unterſuchung der pofener Verbältnijfe. I. 124. Antwort bes Mi- 
niſters bes —— 1, 128, Anfündigung ber Denkſchrift ber Re— 
gierung über die Verhaltniſſe des Großberzogtbums Pofen. I. 244, 
Snterpellation_ bes Abgeordneten d'Eſter wegen bes Verfahrens 
bei der Entlaffung von Gefangenen aus ber Fejtung Pofen, melde 
vorn am Stopfe gefchoren fein follen. 1, 252. Untwort bes Mis 
nifter-Präfibenten. I, 283. nterpellation bes Abgeorbneten von 
Lijiedi wegen ber gegen bie Theilnebmer an ber leiten polnifchen 
De —— volizeilichen Aufiht, refp. Haue⸗Arreſtes. 
1. 285. Antwort des Mimſters Aühlwetter barauf. I. 285. 
richt der Central» Abtbeilung über ben Antrag des Abgeorbneten 
Reuter. (ol. 79.) 1. 339. Antrag der Eentral- Abtbeilung und 
Amenbements bazu, 1, 340, Debatte, I. 341, Beſchlüſſe. I 354, 
Befuaniffe ber zu ermennenben Glen I. 355. Mitglieber 
berfelben. I. 507. 530. Namentliche Abitimmung. 1. 356, Diffen- 
tirende Vota. I. 361. Desgleihen mehrerer Abgeorbneten. I. 411 
Proteh der beutichen Abgeortneten Poſens gegen bie Erklärung 
bed Abgeordneten Brobomsfi, wonach das Großherzogthum Poſen 
ben beutfchen Bundesftaaten nicht angehören foll. 1, 487, Diffen- 
tirendes Votum der Abgeorbneten Pruß und Genoffen, wegen ber 
Abjtimmung über ben Reuterſchen Antrag. 1.488, Interpellatlon bes 
Abgeordneten d’Efter a einer Verfügung bes Dberlandesgerichts 
in Pofen, wonach ein Verzeihnif ſämmtlicher bei den leten Er- 
eigniſſen im —— Poſen betheiligten Polen eingereicht 
werben fol. I. 512. Äntwort bes Juftig Miniſters Märker, I, 
513. Interpellation bes Abgeordneten Szuman wegen Brand» 
marfung der aus ber Gefangenſchaft —— Polen, 1. 519. 
Antwort des Miniiter - Präfidenten und thatſächliche Berichti ung 
bes Abgeordneten Geiler. 1. 520. Antrag bes — B = 
towsh wegen fofortiger Verlefung einer —— polniſchen 
Abgeordneten gegen den Beſchluß ber frankfurter Neihsverfanm- 
lung in ber —— Frage. 1. 695. Antrag bes Abgeordneten 
Giehfoweti wegen Abtrudes biefer Erflärung in ber Zagesorde 
nung. I. 697, Bericht der Commiſſion zur Unterfuhung ver Zus 
fände bes Großberzonthumd ofen. 11. 170, Diefufjion und 
Vertagung berfelben. IL 171. Fortſehung der Disfufjion über ben 
Bericht der Commiſſion zur Unterfahung ber Zuftände bes Große 
berzogtbums Pojen. II, 235. ag bes Abgeordneten Reuter 
auf Vertagung berfelben, II. 236. Berfepung ber Diekuſſion. 
I, 236. Amenbement zu bem Antrage. 1. 236. Beſchluß. IL. 
238, nterpellation bes Abg. er wegen bes Belagerungs» 
Zuftandes ber Stadt Pofen. 11.539. Erklärung des Minifter-Präfiten- 
ten von Pfuel, 1.541. f. Amneſtie. Mittheilung bes Minifter- Präfi« 
benten von Pfuel in Betreff des Belngerungs-Zuftandes ber Stabt 
Pofen. II. 700, Antrag bes Abgeorbneten Vohrzswnidi auf Auf« 
—— bes Belngerungs-Zuftandes, II. 700, Diekuſſton darüber. 
u. 701. Borläufige — bes Antrags, TI. 702, Erflä« 
rung des Minifters Cichmann über benfelben, IH, 95. Antrag 
bes Abgeordneten Seger auf Biltung einer Commifiton zur Prüs 
fung und Verichterftattung über ben Gegenftand. I, 95. Dis- 
Eufflon. II. 95. Befchluß ber Ueberweifung an bie pofener Un« 
terfuchungs-Eommeiffion, III, 97, 62* 
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Poſt⸗Büreau. Einrichtung eines ſolchen im Lokale ber Sitzungen. 
1, 63 


zäfident, Wahl eined proviforiichen Prüfbenten. I, 25. Wahl 

v wg beiben Bice-Präfidenten. I. 34, Eh bes Präfibenten Gra⸗ 
bom. I, 273. Wahl ber vier Vice-Präfldenten. I. 274, Antrag 
bed Abgeorbneten Haußmaun * Wiederwahl bes Präfibenten 
Grabow durch Neclamation, I, 529. Neue Wahl bes Präfibenten 
Srabom. I. 531. Desgleichen ber u I. 532. 546. 
Neue Wahl bes Präſidenten Grabow, 11, 38. Desgleichen ber 

a . 38, 57. Neue Wahl bes Präßdenten Gra- 

kom. 1. 353. Desgleihen der Bice-Präfidenten. II, 353, Neue 
Wahl des Präfbenten Grabom. II. 19. Deegleichen der Dice» 
Präfidenten. IM. 28. Der Präſident Grabom legt das Dräjibium 
mieber, IM, 202. Wabl des Präfidenten von Unrub. III. 241, 
Mahl bes Aten Bice-Präfidenten. TIL, 241. 245. 

Preßgeſetz. Mittheilung bes Abgeordneten Walde über den Ent 
wurf eines transitorifhen Preßgeſehes. I. 739, 

Prefvergeben, ſ. Amneftie. 5 

Preufifche National:Verfammlung, ſ. National Verſammſung. 

Prinz von Preußen, Verhandlungen wegen ter Wahl des Prinzen 


von Preußen, I. 18, Die Wahl wird für gültig erflärt. I. 66. | 


Interpellation bed Mbgeorbneien Hartmann wegen ber Gründe, 
welche ben Prinzen von Preußen vom Baterlande fern gehalten 
haben, 1, 105. Antwort bes Minifter - Präfidenten darauf. 1. 
127. Erſcheinen bes Prinzen in ber Verfammlung. 1. 154. 

Prioritäte-Commiffion. Deren Mitglieder. II. 416. 431. 474, 
Der Antrag bes Abgeorbneten Schulz (Schwetz) auf monatliche 
Erneuerung ber Prioritäts - Commifften gebt an „bie Commifjion 
ur Nevifion bes Gefchäfts - Reglemente, 11, 474. Ergänzung 

er Mitglieder. II, 699. k 

Privilegien. —— Abgeordneten Behnſch wegen Abſchaffung 
aller Privilegien, Monopole ıc. J. 137. 

Programm, f. Minifter. 

Proletariat, Antrag bes Abgeorbneten Dierſchle wegen Gründung 
von Arbeits-Anftalten und Unterftügungs-Comites für dag Prole- 
tariat. 1. 89, Untrag bes Mbgeordneten Marczynoweli, wonach 
die Abteilungen und Commiffionen f bis zur —* des neuen 
Verfaſſungs » Entwurfes vorzugeweiſe mit ben Anträgen sc. hin» 

tlih Verbeſſerung ber Lage der ürmeren Klaſſen beſchäftigen 
ollen. 1,380. f. arbeitende A Arbeiter. 

Protokolle. Befchlüffe über die Abjaflung ber Protofolle. I, 27, 
36. Diefelben follen gebrudt und jebem Abgeorbneten zwei Erem- 
plare bavon zugeftellt werben. I, 44. Das Protofol muß den 
Gegenſtand ter Interpellation enthalten. I. 73. Belchluß in ber 
Eigung vom 28. Nov, 48, wonad das Protofoll vom 9. Nov. 
ert dann verlefen werben fol, wenn bie Verſammlung beſchluß 
fähig if, III, 444, 


Quartiergelder. Antrag des Abgeorbneten Müller auf Erhöhung 
ber Quartiergelder bei Zufammenziebung ber Truppen und ande 
wehr bei jährlichen Uebungen und Manövers. I. 286, 

Quãſtoren für bas Raffenmelen und Defonomie-Gefhäft ber Natio« 
nal-Verfammlung. Ernennung von zwei Quäſſoren. I, 277, 


Resction. Interpolation bes Abgeordneten Jung wegen des theil⸗ 


weiſe reactionairen Geiſſes in der Armee, 1, 55. Antwort bes 
Kriegdminifters barauf. I, 56. Suterpellation des Abgeorbneien 
Dierſchle wegen Unterfchrift- Sammlung für bie cösliner Loyali · 
tats· Adreſſe durch die Provinzial» Regieiungen und Landraths · 
Aemter. J. 279. Antwort des Miniſters bes Innern darauf. I. 
280, S deſſelben Abgeorbneten wegen eines öffent- 
lien Erlaffes gegen bie reactionairen Beftrebungen einer Adeld« 
und Ritterqutsbefiper- fo wie Bermten-Partei, T, 280, Antwort 
des Minifters bes Innern barauf. I, 280, Antrag des Abgtord⸗ 
neten Stein wegen eines durch den Kriegsminifter zu emanirenben 
Erlaſſes gegen reactionaire Beitrebungen ber Offiziere, Dioluſſion 
barüber. I, 666. Amenbement Schulze (Wanleben) zu bem 
Steinſchen Antrage, in Betreff des den Offizieren zur Ehrenpflicht 
zu machenden Ausfcheibene. I, 669. Beihluß. I. 672, Diſſenti⸗ 
rendes Votum ber Abgeordneten pıle und Genoſſen gegen biefen 
Beichluß. I, 714. Erklärung bes bgeorbneten Schneider (Jauer) 
in Bezug darauf, I. 738. Erklärung ber Abgeordneten Riel und 
Benoflen in berfelben Angelegenheit. I, 784, Schreiben bes 
Staateminifteriums in Betreff ber Befchlüffe ber National. Per- 
—— vom 9. Auguſt 1848. (Antrag Stein-Schulze (Wanz- 
eben), II, 214. Antrag des Abgeorbneten Stein wegen ber Ver» 
pfüstıne bes Staatsminifteriums, ben Befhluß vom 9, Auguft 
ohne Weiteres Fra 11. 215. Vorläufige Diefuffien, I], 
217. Namentlihe Abftimmung wegen Vorrangs vor ber Tages- 
rg I 217. Desgleihen wegen fofortiger Diskufjion. IL, 
219. Diskuffion über den Antra Er II. 221. Namentliche 
Abftimmung über den Antrag in ertagung. II, 224. Forts 
gung ber Diokuſſion Über ben Steinfchen Untrag. II. 250, 

menbements dazu, II, 251. Namentliche Abfimmung über bas 
Amendement Unruh. U, 273, Desgleichen über das Amendement 
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Zamnau, IL 276. Desgleihen über ben Steinfchen — ſelbſt. 
1, 278. Opnterpellation bes u Par: welche Stellung 
das Minifterium gegenüber ben Beſchlüſſen der National: Berfamm- 
lung vom 9. Auguft und 7. September 1848 eingenommen habe 
und melde Schritte es * beren Ausführung getban babe, ober 
au thun gebenfe? IE. 378. Antrag des Mbgeorbneten ünruh we— 
en Borrangs biefer Interpellation vor ber Tagesorbnnung. II, 380, 
Der Abgeorpnete Par F# feine Snterpellation ein. II, 380, 
Antwort bed Minifter - Präfidenten Pfuel auf biefelbe, IL, 381, 
Diokuſſion darüber. II. 382, 


Keelamstion, f. Landwehr. : z 
Reduction. Antrag bes Abgeorbneten Siebert wegen Nebuction ber 


Gehälter ber Militair-Perfonen und Verwendung bes daburch er= 
zielten Gefparniffes,. I. 9. Antrag bes Abgeordneten Schöne 
wegen Reduction ber Reifebiäten. I. 131. Amrag des Abgeorb- 
neten Diller won Reduction der großen Penfionen. I. 132, 

Reform, ſ. Agrariſche Berhältniffe, Juſtiz-Reform, Mititair, Militaire 
Aerzte. 

Regiftrande. Diefelbe foll nicht mehr verlefen, ſondern burch ben 

rud_ veröffentlicht werten, I, 65. -Befcluß wegen Verteilung 
von Ertra-Abbrüden an die Abgeorbneten. I. 87, 

Reichs⸗Geſetze, f. Central Gewalt, 

Reichaminifterium, ſ. Central ⸗Gewalt. 

Reicheverwefer. Antrag des Abgeordneten Jacoby wegen Mißbilli⸗ 
guns der Wahl eines unverantwortlihen Reicenermefers sc. I. 

7, Qmenbement, I, 415, Debatte. I, 415. Sortiegung ber. 
erg 1. 426, Namentlihe Abtimmung. I. 449. Amendement 
ed Abgeordneten Blöm. I. 452. Namentlihe Ab immung. I. 
452, a Fer des Abgeordneten Mobbertus in bie- 
fer Sade. I. 487. Diffentirendes Votum ber Abaeorbneten Dito 
sub Senofen, I. 488, Deegleihen des Abgeorbneten Hanſen. 

Reifediäten. mn. bed Abgeordneten Schön wegen Reduction ber- 
felben auf tie Hälfte L. 131, 

Retract⸗Recht, f. Falten, 

Revolution. Anerkennung berfelben, |. Märzlimpfer, 

Rhein-Provin;. nterpellation_des Abgeorbneten D’Efter wegen 
der großen Rüftungen und Truppen » Zufammenziehungen in ber 
Rhein · Provinz. I, 283, 

Robot und Renten. Antrag bes Abgeordneten Nenſtiel wegen be— 
ren Aufhebung. I 79, ar trag beffelben Abgeorbreten 
über benjelben Gegenſtand. II, 171. ©. Laſten. 

Rübenzuckerftener. Geſetz ⸗ Entwurf (Regierungs - Vorlage) wegen 
Ka ber Nübenzuderftener. I, 458, Schreiben bes Finanz · 
Minifters wegen Ernennung bed Regierungerath Scheel zum Com- 
miffar bei der Berathung über biefen Sefep » Entwurf. IT, 165. 

Bericht der Eentral-Abtheilung über ben Sefep- Entwurf. II, 184, 

Diekuſſion Über den Orundſaß der erften Abtheilung bes Geſe zes. 

I. 186. Antrag bes Abgeordneten von Berg (VD orig) auf ein. 

fahe Tagesordnung. II, 186, Namentliche Abftimmung barüber. 

11. 187. Bortfegung ber Diskuffion. IT. 190, Dieluſſlon über 

$ — an Geſeßes. II, 204. Namentlice Abftimmungen. II, 


Rube und Ordnung im Eande. Antrag bes Abgeordneten Abegg 


— Herſtellung ber Ruhe und geſehlichen Ordnung im Lande, 

1. 30. Antrag des Abgeordneten Baumflark wegen Sicherung 
des Haufes und ber Perfon. I, 67, Snterpellation bes Abgeorb= 
neten von Berg wegen Ergreifung von Dapregein gegen bie über» 
bandnehmende Unfiherbeit, I, 75, Antrag bes — * 
Weichſel auf Anerkennung gewiſſer Grundſäte zur Wiederherſtel 
lung des öffentlichen Vertrauens und zur Wiederbelebung ber Ach⸗ 
tung für geſetzliche Orbnung. I, 78, Desgleicen des Abgeorbne» 
ten Steinbed. I, 132, 

Rumfelrübenzuderfteuer, f. Nübenzuderfeuer. 

Rußland. Interpellation des Abaeoreneten zung in Beziehung auf 
die Gartell» Convention mit Nupland, I, 59, 76, —— 
bes Abgeordneten Reuter über denſelben Gegenſtand und Aeuße⸗ 
zung des auswärtigen Minifters darüber. I, 108. —— 
hi ab —— Aa *8 —— en * * rufe 

en Kaiſers binfichtlih Zurüdziehung der preußifchen Tru 
aus Jütland umb eventueller Kriegs-Er — I, 187, Antwort 
bes eg Hau darauf, I, 265, 
Rürftungen, ſ. Rhein» Provinz. 


| Salzpreiſe. Antrag bes Abgeorbneten Eiebert auf Erhöhung ber 


Saljpreife ar, I, 91, 

Schaden: Erſatz. Regierungs-Vorlage eines Gefeh-Entwunfes über 
bie —— ber Gemeinden zum Erſatze bes bei öffentlichen 
Anfläufen verurſachten Schabens. E 361, Antrag bes Abgeorb+ 
neten Hüffer wegen Haftbarmadung der Stabt Berlin für Bes 
föibigung bes ———— —* die Bevolkerung Ber⸗ 

ine, 1, 369, Antrag bes torbneten Wander wegen Schaben« 

Erfaßes für umgerechte Verbaftima. I, 377, Erflärung des Ju- 

ſtiz· Miniſters darauf. I, 377. Antrag des Abgeordneten Weid- 

fel, wonach bie Beratbung bes Gefep- Entwurfes (Fol, 361) erſt 


Sachre 
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— — — — 





nach ber Berathung ber Communal-Orbdnung ſtattfinden ſoll. II. 
0. Beſchluß, wonach dieſe Berathung immer in ben drei erſten 
Sitzungen ber Woche ſtattfinden ſoll. I. M. 

Schifffahrt. Intetpellation des Abgrordueten Brebt wegen Errich⸗ 
tung eines deutſchen Handels-⸗ und Schifffahrtebundes. I, 604. 
Antwort bes Minifter Milde. I. 505. 

Schlachtſteuer. Interpellation bes Abgeordneten Straufe wegen 
zeitweiliger Aufhebung ber Schlachtfteuer. I. 369. Antrag deſſel- 

. ben Abgeorbnieten wegen Aufhebung ter Schlachtiteuer. 1, 503, 
* ation deſſelben Abgeordneten in dieſer Angelegenheit. 

Schleſien, ſ. Nothſtand. 

——— ſ. Freiſchärler. 

SchulBauten, ſ. Bauten. 

Schuldforderungen, ſ. Haft. 

Schule. Autrag des Abgeordneten Kradrügge wegen Anerkennung 
der Elementariehrer als Staatediener und wegen deren ausrei- 
chender Beſoldung. I. 86. Deogleichen des Abgeordneten Berends 
wegen Organiſation der Schulen als Staats-Anſtalten und wegen 
unentgeltlichen Unterrichts in denſelben. I, 87. Notizen über bie 
Abihten bes Minifteriums in biefer ——— . 87, An« 
trag bes Abgeorbneten Schulte, bie Berfanimlung molle fih gegen 
bie von dem Minifter ber geiſtlichen sc. Angelegenheiten verfügte 
Verſammlung einer Direktoren- und Lebrer-Gommiffton zum Zwecke 
der Vorberathung einer Reform ber höheren Lehr» Anftalten ent- 
cheiden. I. 282, Antrag bes Abgeordneten —— auf Bils 

ung einer Gentral-Fadh-Commifjion für die Schul-Angelegenbei- 
ten. I. 314. Borläufige Debatte, I. 315. Antrag bes Abgeorb- 
neten Mäte wegen ber von dem Miniſter ber geitlichen 1, An« 
gelegenpeiten = Lehrer» Konferenzen, I, 321. Debatte 
barüber. I, 326. Mitglieber ber Commilften für Kirchen und 
Schulweſen. I. 337. Interpellation bes Abgeorbneten 
wegen ber verlauteten ferneren Ausführung ber unter dem Mini« 
ſterium Eichhorn beſchloſſenen Maßregel ber Verlegung ber Schule 
Ichrer »- Seminarien in bie Fleineren Städte und auf tas platte 
Land x. I. 748, 

Schutz ber Abpeorbneten, ſ. Unverleplichkeit, 

Schutz ber Gränzen. nterpellation bes Abgeordneten Phillips we⸗ 
gen ber etwa_ergriffenen aa zum Schutze unferer Grän« 
* gegen Rußland. J. 368. er Minifter » Präfivent hält bie 


* zur Beantwortung in ber Verſammlung nicht geeignet. 


Schutz des Haufed, Antrag bes Abgeordneten Baumſtark wegen 
icherung bes Hauſes und ber Perfon, I. 67, Spnterpellation des 
Abgeorbneten Berends wegen ber polizeilichen Hausfuchung im Lo⸗ 
Tale des Handwerker » Vereins, II, 110. Wieberholte Znterpella« 
tion beifelben Abgeordneten über biefen Gegenſtand. II, 166. Ant» 
wort bes Minifter Kühlwetter. II. 166. Antrag des Abgeordne- 
ten Berents wegen a ber ben Gegenſtaͤnd der Interpel⸗ 
Iation betreffenden Aften. U. 168. 

Schuß ber perfünlihen Fteiheit. nterpellation bes Abgeorbneten 
Elsner wegen Berbaftung mehrerer Einwohner aus Schoͤnwaldau. 
1. 85. Antwort bes Yufkije Diniftere darauf. I, 97, Antrag bes 
Abgeorbnieten Wander wegen zu leiftenden Echaben » Erfapes für 
ungerechte Verhaftung. 1. 377. Grklärung des Juſtiz -Miniſtere 
darauf, I. 377. ſ. Habens-Corpus-Afte, 

Schutz der Sprache. Ilntrag tes Abgeordneten Schaffraned auf 
Schuß ber polnischen Sprade in Oberjchleflen. IL 62. 

— f. Laſten, Laudemien. 

e —— ſ. Conſtabler. 

Echuzins, |. Laften. 

Echweidnis, ſ. Exzeſſe. J 

Scrutatoren. Ernennung von — Serutatoren für bie Zühe 
hingen. 1, 311. Zweite Ernennung von neun Skrutatoren. 


Seeretaire. Wahl von adt Gerretairen. I, 35. Zweite Wahl von 
acht Sceretairen. L. 274. Beſchluß ber Wahl von vier ftellver« 
tretenben Secretairen. III, 19, Wahl berfelben. III. 28. 

Sechandlung. Eng Hiper bes Abgeorbneten Rehfeldt wegen bed 
Woll-Eimlaufs ter Serhanblung. I, 76, Erklärung bes Finanz- 
Minifters Hanfemann barauf, I. 76. Synterpellation bes Abgeord- 
neten Behnſch wegen — — Ueberſicht ber Verwaltung ber 
Seehandlungẽ· Fonds ſeit 1820, I. 379, 

Separation. Antrag bes Abgeordneten Räntſch — Einleitung 
einer anderweitigen Gemeinheitetheilung für die Stadt Tempel» 
burg, mit Aufhebung derjenigen vom Sabre 1839, IL, 386. 

Eicyerung des Haufes und der Perfon. ſ. Ruhe und Orbnung; 
Schutz des Hanfes, 

Sichelgraſerei. ſ. Ablöfung. 

Sing⸗ Akademic, vor ber. f. Erzeſſe. 

Siſtſrung ber Vollſtredung von Erkenntniſſen. ſ. Erkenniniſſe. 

Sitzungslokal. Autrag der Abgeordneten Elöner und Genoſſen we- 

en Veränderung bes Sihungsfaales. 1,39. Mitglieder ber 
ommifjion für Ermittelung eines paſſenden Sigungslofales, J. 83, 
Eommiffionsbericht zum Antrage der Abgeorbneten Elsner und Ge— 
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noſſen. I, 561. Sepatat-Votum des Abgrorbneten Berende 

1, 563.  Disfuffion über ben Antrag ber Commifjion. 1. 563. 

Commifjtonsberiht zum Untrage des Abgeordneten Brebmer auf 

Erbauung eines Lokals für bie preußiihen Kammern. I. 564. 

Beſchluß der Berfammlung. 1, 564. Mittheilung bes Präfiven- 

ten über bie Veränderung bes Sipungslofalee. IL, 128, Be— 

ſchluß ber Verfomminng. II. 129, ‚ 

Soziale Krage. Antrag auf Bildung einer Commiſſion zu deren Er— 
örterung. 1.55. Mittheilung bes ng reg wegen der von 
bem Grafen Pinto beabfihtigten Vorlefung über Löſung ber for 
zialen Frage. 1, 565. 

Staats: Anleibe. f. Anleihe, 

Staats⸗Eigenthum. Antrag bes Abgeorbneten Feyerabend auf Bile 
bung einer Fach-Commiſſton für Staats-Eigenthums- Verwaltungs» 
Angelegenheiten. I. 314. Vorläufige Debatte. I, 315. 

Stastehanshalt. Denkſchrift bes Finanzminifters über den Etat pro 
1548. 1.461. Gutadten ber britten Abtheilung beider Curien 
bes zweiten Vereinigten Landtagee. I. 462. Nachweiſung ber 
anferortentlihen Uuszaben pro 1848. I. 464. Antrag des Ab⸗ 
— Siebert, wonach ber Finanzminiſter dem mitgetheilten 

tat pro 1848 auch bie fpeziellen Nachweiſe der Einnahmen und 
Ausgaben beizufügen baben fell, I, 502, 

Staats ſchatz. Ynterpellation des Abgeordneten Behnſch wegen Vor— 
Inge einer Ueberſicht ver Verwaltung bes Staatsfhapes feit bem 
7. Juni 1840, 1, 379. ſ. von Thiele, . 

Staatsſchulden· Verwaltung. Antrag des Abgeordneten Brotometi, 
wonach die Staatsfhulden- Verwaltung durch ben Ainanzminifter 
gt —* ſoll, die gegen BR bie ftindifche Staats» 

en-Deputation angeregten Zweifel zu beantworten, IL, 129, 
Diskuffion. II. 130, — — 

Staats :Derwaltung. ſ. Verwaltung. 

Ständefammern, auswärtige. f. Auswärtige Angelegenheiten. 

Städte Ordnung. Antrag des Abgeordneten Steinbed weaen Aen- 
derung ber die Wahl- Berechtigung und Wäplbarfeit betreffenden 
Poragraphen ber Stäbte-Drbnung,. 1. 88. 

Stellvertreter. Antrag bes Abgeortneten Simons auf Einberufung 
ber Stellverireter für bie in ranbenburg fehlenben Abgeorbneten, 

II, 463. Debatte darüber. II, 463, Namentlie Abjtimmung 


II, * 
Stempel. Gefep-Entwurf (Regierungs-Vorlage) wegen Ermäßigun 
bes Zeitungs = und Fr tempels, 1, 46. ° Bigung 
Stenoarapbiiche Berichte. Wegen deren prompter Veröffentlichung. 
1.39. Jever Abgeordnete erhält ein Eremplar ber Verbanblun« 
gen von Tags zuvor. 1. 64. Untrag bes Abgeorbneten Wegener 
wegen öffentlichen Verkaufs ber ftenographifchen Berichte und be= 
sen portofreier Verſendung am die Poft»Erpebitionen, I. 106. 
Mittheilung bes ——— von Auerswald über den 
—— —— — ae ſtenographiſchen Berichte, 
. sol, Anordnung wegen Korrektur ber ſtenographiſchen Berichte 
ber Abendfihungen. HT 274, — ’ 

Sterbefall. ſ. Laſten. 

Sterbelchen. ſ. Laſten. 

Steuerweſen. Antrag bes Abgeorbneten Hildenhagen auf Bildun 
einer "Gentral » Sad) - Commifflon für das Steuerwelen, 1, 31% 
Borläufige Debatte. J. 315. Mitglieder der Gommiflien, 1, 337, 
Interpellation des Abgeorbneten Sraufe (Sagan): ob das Minifte- 
rium gefonnen jei, eine Abgaben» und Steuer- Reform eintreten 
zu laſſen? U. 477, Snterpellation beffelben Abgeordneten: wie 
weit bie Reform der Befepgebung in Steuer» Angelegenheiten ge= 
bieben fei? I. 665. Antwort bed Finanz» Minifters Bonin 
barauf, IE 666. 

Straßengerechtigkeit. f. Laſten. 

Sumdzollfreibeit. nterpellation bes Abgeorbneten Ärepborff wegen 
— ——— Stettins in das alte Recht ber Sundzollfreiheit. 

’ 


* 


Suspenfionen.  Spnterpellation bes Abgeordneten Gladbach wegen 
Suspenfion a Bramten, welche das Vertrauen bed Bolfes 
nicht befipen, 1. 278. Antwort bes Minifters Aühlwetter barauf, 
1. 279. Gernere nterpellation des Nbgeorbneten Glabbad über 
benjelben a 1, 382. Untwort des Minifters Kühlwet⸗ 
ter darauf, 1. 382, 

Swinemünde Antrag bes Abgeordneten Robbertus auf Dar« 
leihung eines Stapitals von 5000 Rihlt. an bie Stadt Swine- 
münde, II, 40, 

Szubin. f. Erzeife, , 

Szuman, Abgeordneter. Antrag auf Genehmigung zu beffen gericht» 
licher Verfolgung. f. Abgeordnete. 


Tagelohn. Die auf Grundſtücken baftende Verpflichtung ber Be 
fiper, gegen bas in ber Gegend übliche Tagelohn zu arbeiten, wird 
aufgehoben, ſ. Laſten. I. 455, ä 

Tagesordnung. Diefelbe foll gebrudt und Tags zubor an bie Mit- 

ieber vertbeilt werben. I, 61. 75. Antrag des Mbgeorbneten 
rnold wegen ber vor ee zur Tagesorbnung zu dringenden 
Gegenflänte, 1, 80, Beichluß, wonach alle Eommifltons- Berichte 
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über Gefep-Vorlagen ꝛc., bie drei Tage in den Händen ber Ber« 
farmlung find, dem Vorrang vor der Tagesorbnung haben follen, 
487. Beſchluß, wonach Tür bie zur Berathung der Verfaffung 
feitgefeßten Sipungen Feine Tagesortnungen gedrudt werben follen. 
Il, 255. 


Tarordnung. Antrag bes Abgeordneten Körfgen wegen Erlaß eines 
Geſthes bebufs Mobifizirung der bejichenden Sebührentage. IL 
109, Bezügliche Mittheilung des Juſtiz-Miniſtere. II. 109, 

Tempelburg ſ. Separation. 

Theilungs-Verfabren. Antrag bes Abgeordneten Müller (Solingen) 
wegen Ueberweilung des Theilungs-Berfahrens in nicht ſireitigen 
Fällen an die Competenz ber Ftiedens-Getichte. 1. 227. 

von Thiele, ehemaliger Staats-Dlinifter. Antrag des Abgeorbneten 
Srebel auf Vorlarung beffelben, um über ben Beſtand und bie 
Berwerbung bed Staatsfbapes Ausfunft zu neben. 1. 88. Mit 
theilung des Präfidenten Grabow Über ben Gegenſtand. I. 330. 
ronrede. I. 1 P 

Truppen: Anbäufungen. Antrag ber Abgeordneten Kämpf und 
Bucher wegen der TruppeneAnbäufungen in Berlin und ber Pro- 
Sing Brandenburg. III. 238. Mittheilung des Minifter-Präfiden- 

- tem von Pfuel. III. 238. j — 
Todeosftrafe. Antrag der Abgeordneten Ulrich, Temme, Lijirdi auf 
Abſcha fung der Todesitrafe. 1. 376. Antrag bes Ubgeorbneten 
Borhardt auf Beſtimmung einer Sißung zur — Dioluſ· 
fion dieſer Angelegenheit. I. 504. Debatte, I. 501. Bericht 
ber — — über ven —* ded Abgtordneten Liſiecki 
(Sol, 376.) 1. 619. Beſetz · Entwurf. I. 620. Amendements. I, 
620. Disfuffion. 1. 621. Bertagung derſelben. I 625, 
Fortfegung der Diskuſſion. J. 627.  Namentlihe Abſtim · 
mung über bas Amendement Jonas. I, 644. Tesgleihen über 
das Ifte Nlinen bes $. 1. I. 646. Diffentirendes Votum tes Ab⸗ 
eorbneten Dörk. I. 651. Fortſehung ber Diokuſſion. 1. 653. 

amentliche Abftimmung über ben 1jten Theil bes Amendement 
Neichenfperger II, 1. 659. Desgleichen über dem Zten Theil. I, 
656. Desaleiben über das Amendement Ludwig. I. 659. Des» 
aleihen über ben Pteu Satz des $. 1. 1. 660. Panktn ber 
Diefuffion. I. 662. Definitive Unnahme bes Geſetzes. I. 665. 
Snterpellation drs Abgeortueten Tübe wegen Nönigliher Sauction 
des Geſchzes über Abfbafım ber Todesitrafe. I. 416, Autwort 
des AJuftize Minifter Kiefer, 11,418. Diskuffien darüber aus An- 
laß der weiteren Interpellation Temme - Liſiedi. IL 418. Nas 
mentlibe Abftinmung über den Vorrang vor ber Tagesordnung. 
11. 418, Nöniglihe Botſchaft mit dem Entwurfe eines Geſetzes 
wegen Abjchaffung der Tobeoftrafe. II. 698, Der Gefep- Entwurf 
wird an bie Central» Abtbeilung verwiefen. II, 69. 

Truckſyſtem. ſ. Babrif- Arbeiter. 


Univerfität. Antrag des Abgeordneten Need von Eſenbeck, betreffend 
die Verbandlungen Über die Univerjitäts« rage. I, 690, 

Unſicherheit. f. Rube und Ordnung. 

Unterricht. ſ. Schule. , F 

Unterftügung ſeitens des Staates. Schreiben des Minifters für 
Handel und Gewerbe wegen Ueberweiſung einer Eumme von 
UDO Rthlr. an ben Ober» Prüfitenten zu Königeberg, bebufs 
Vermehrung der Gelegenbeit zur Beſchäftigung der ermerblofen 
Einwohner. IL 354. |. Arbeiter, Märzfimpfer, Feldzüge 1813 - 
4815, Weber und Spinner. 

Unterfuchung. Bericht ber Petitions »-Commifjion über bie Eingabe 
bed Gutebeſizers Günther in Langenbielau, betreffend Niederſchla- 
gung einer gegen ibn eingeleiteten Unterfuchung. II, 240. Die 
> wird an das Mlinifterium bes Innern verwieſen. III, 
240. 

Unverletzlichkeit der Abgeordneten. Antrag bes Abgeordueten ſtruhl 
wegen Unverleßzlichkeit der Kammer und deren Mitglieder. I. 44, 
Antrag bed Abgeordneten Blöm in berfelben Angelegenheit. 1, 83, 
Befhlug der Bildung einer GCommiffion zur Vorberathung eines 
Gefepes über bie Unverleglichkeit. I. 104. Schreiben des Präfi» 
benten Milde an bas Staate -Miniſterſum wegen ber Vorfälle 
vom 9, Juni 1848, 1, 177, Berbanblung darüber, L 177, 
Schreiben bes Präfidenten Milde an bas Bürgerwehr » Commanbo 
wegen Schußes ber Berfammlung. I. 194. Antwort bes Com- 
mando's. I. 194, Erklärung des Minifter-Präfidenten über bie 
p demſelben Zwecke ſeitens ber Negierung ergriffenen Maßregeln. 
. 194, Antrag des Abgeortneten Ublih: Die Verſammlung 
möge erflären, daß fie Feines Schupes Bewaffneter bebürfe, fon« 
bern ſich unter ben Schuß ter berliner Bevölkerung ftelle. I, 194, 
Debatte darüber. 1, 195. Bericht ber Eentral-Wbtheilung über 
ben —— Abgeordneten Blöm wegen Erlaß eines Geſetzes 

über bie erleplichfei ber Mbaeorbneten, I, 207, Debatte dar⸗ 
über. I, 208,  Proteft einer len ber Bürgermehr gegen 
das (Bol. 194) mitgetheilte Schreiben ihres Commandeurs. I. 211, 
Anzeige des Minifter-Präfldenten Campbaufen wegen der erfolgten 
Königlichen Sanckion bes Geſehes zum Schupe ber Vereinbarungd« 
Verfammlung. 1, 264. — 5* bes Commandeurs bed Künſtler⸗ 
Eorps gegen bas (Fol. 104) mitgetheilte Schreiben des Bürger- 





weht · Commandeure. I. 264. Mittheilung eines Schreibens rhei⸗ 
miſch = weſtfãliſcher Deputirten an das Staats-Miniſterium wegen 
Schudes der National-Verſammlung. L 310. Antrag des Abge» 
ordneten Grebel wegen Wegweiſung der zum Schutze bes Sipungde 
Lokals aufgcfteilten Konftabler. 11,350, Erllärung des VicesPrü- 
benten Ppillips darüber. II, 350, Debatte über bie zum Schuß 
er National« Verfammlung zu ergreifenden Maßregeln. IL, 395, 
Antrag bes Abgeorbneten Tüshaus. II. 395. Abgeorbnete, 
Valdenaire. — Antrag des Abgeordneten von Meufebah auf Er- 
reifung von Mafregeln zur Gandhatung ber Ordnung und öf⸗ 
ntlihen Ruhe vor tem Sigungs » Xofal. III. 110. Namentliche 
Abſtimmung über bie Dringlichkeit. HL 111. Der Antrag wirb 
an bie ‚Petitions-Commifion verwiefen, barauf aber zurüdgezogen, 
III. 112. Beſprechung über ben Gegenjtand. III. 112, Schrei» 
ben des Bürgerwehr-Commanbo's wegen Geſtattung einer Ehren« 
wache im Berfammlungshaufe und Ueberlaffung der zu ergreifen» 
ben Mafiregeln für die Orduung vor bemielben an das Bürger- 
wehr · Commando. III, 314. Unträne der Abaeorbneten Uhlich und 
Parrifius äbnliden — III. 314. Diefuffion. III. 315. 
Unverleglichkeit des Haufes. ſ. Schuß bes Hauſes. 
Urlaubegefuche,. Beſchluß, wonach ber Abgeorenete, welcher fir 
länger als 14 Tage Urlaub begehrt, bis zum Eintritie feines 
Stellvertreters in der Verfammlung bleiben muß. IH. 29, Ber 
ſchluß, wonach ber Stellvertreter einberufen werben muß, wenn 
ein Abgeorbneter linger als 14 Tage Franf liegt und feine Aus⸗ 
ſicht J baldige Geneſung vorhanden iſt. III, 255. 


Dalsenaire, Abgeordneter. Deffen Angelegenheit. T. 21. Antrag 
auf Einberufung feines Stelvertreters, I 54. Mlitalieber der 
Commiſſton für bie trierfhe Wahl Angelegenheit. 183. Neis 
enfperger’s Anfiht Über bie Angelegenheit, T. 84. Gommife 
iondbericht über biefelbe, 1, 99. Debatte. J. 99. Antrag bes 

bgeordneten Wencelius wegen Einberufung Valdenaire's. I, 271. 
Gommiffionsbericht über bie Einberufung Walbenaire's, J. 496, 
Debatte, I, 497, ſ. Unverleßzlichkeit. 

Verbrechen, politifche. Interpellation des Abgeordneten Jonas (Ber- 
lin) an, dae arg ang wegen einer zeitgemäßen Vorlage 
über bie Beltrafung ber politiſchen Verbrechen und Vergeben, 
II, 130. Antwort des Juſtizminiſtere. 11.130. Mittbeilung bes 
Präfibenten ber Verfaflungs » Commifften über ben Gegenjland, 
11. 131. ſ. Aameſtie. 

Verfaſſung. Entwurf ber Regierung. J. 1. Antrag bes Abgeord⸗ 
neten Nees von Eſenbeck auf Ernennung einer Commiſſion zur Be— 
arbeitung eines andermweitigen Berfaffungsentwurfs, 1.54. An—⸗ 
trag des Abgeordneten Rodbertus, wonach die Abtbeilungen ihre 
Arbeiten auch Über ſämmtliche Theile einer Verfaſſung auszubeh- 
nen, bie Grundzüge in ben Verfaffungsentwurf einzureihen und de— 
ven ſpezielle Ausführung durch befontere oraaniiche Gefepe als 
Anhänge zur Verfafjung zu erledigen haben. 1. 9. Wntrag bes 
Abgeordneten Yauerband, ben Negierungsentwurf zur vorzugewri⸗ 
r Deratbung den Abtbeilungen zu übermweifen. I. 106. Debatte 

arüber. 1.106, Antrag bes Abgeordneten Bebnſch, wonad über 
bie preußiſche Verfaſſung fein Entſchluß gefaßt werben fol, bevor 
nicht bie Verfammlung in Frankfurt ſich über bie Grundzüge ber 
Verfaſſung für ganz Deutfhland geeinigt baben wirt. I 137. 
Wegen yorzugeweiſer Behantlung des Tit. I, „Bon ten Rechten 
ber preußiſchen Staatsbürger”. 1, 153. Antrag bes Abgeordne« 
ten Schramm wegen Verwerfung des Krgierungs « Entwurfes und 
Ernennung einer Commiſſion zur —— und Vorlegung eines 
ncuen Entwurfs. I. 186. Antrag des Abgeordneten von Enfes 
wort gegen bie Verwerfung des Negierungs-Entwurfs und bie Ab⸗ 
faſſung eines neuen. 1. 487. Antrag des Abgeordneten Wachs- 
muth anf Ernennung einer Commifjion zum Entwurfe einer Ver» 
faſſung. 1. 168, Debatte darüber. 1.198. Namentlihe Ab» 
ſtimmung darüber, 1.203, Antrag des Abgeorburten Harraſſowitz, 
wonach jeber Abgeordnete das Recht baden fol, den Sizungen ber 
Verfaffunge-Tommifjion beizuwohnen. I, 211, Antrag bes Abgeorb= 
neten ve wonach ih alle Abtheilungen balbigjt lediglich mit 
bem Verfaffiingsentwurfe zu beſchäftigen haben, I, 281. Antrag 
bes Mbgeoreneten Poble, wongch allwöchentlich über ee 
ber — in ben Plenarverfammlungen Bericht erſtaltet 
werben foll, 1, 368. Bericht des Abgeorbneten Waldeck (Vorligen- 
ben ber gg über bie Lage bes Verfallungs- 
Entwurfs. I. 413. Bernerer Beriht beffelben Abgeordneten über 
biefe Angelegenheit. I, 489, Untrag des Abgeordneten Jaht 
wegen Behandlung ber Verfafungs-Arbeit. I, 525. Fernerer Bes 
richt deo Pr ber Verfaffunge-Commifflon. I. 550. Ber- 
falfungs-lUirfunde (Entwurf ber Commiffion). I, 589. Motive 
au bemfelben. I. 685. Beſchluß wegen Bildung von LUnter-Ab- 
theilungen ber Gentral-Abtheilung für bie Beratdung ber einzelnen 
Titel ber ng Ber 1, 89, Beſchluß, wonach Titel 
3,5, 9 erft nad Beratbung ber Kreis» und Bezirks-Orbuung in 
Beratbung —— werben ſollen. II, 90. Mitglieder ber 
Commiffion ber Erntral-Abtbeilung für die Berathung ber einzel- 
nen Titel ber Derfaffunge-Urkande, II, 228, Antrag bes Abge» 


Sachregiſter. 





— — 














orbneten Hartmann, wonach das Verfaſſungs. Geſetz wöchentlich in 
vier Sitzungen berathen werben ſoll. I. 357. Namentliche Ab- 
fimmuna über fofertige Disfufften ded Antenges. 11, 357, Die- 
fuffion. 11. 359. Amendements, 11, 359. Namentlide Abftimmung 
über ben Hartmannſchen Antrag. IL 361. Desgleidien über bas 
Amendement Kämpf. I. 363. Beribt der Central» Abıherlung 
über den erften Titel des Entwurfs. U. 675. Amendements zu 
der Einleitimgsefformel, II, 676. Disfuffion über den Commij« 
ons· Vorſchlag. U. 680. Desgleichen über die Amentements, 
1, 681. Diefuffion über die Worte: „von Gottes GOnaben“ 
I. 683. Namentlihe Abjtimmung über bie Streichung biefer 
Morte, I. 68. Diskuffion über tie Worte: „König von 
Preußen”. TI. 686. Dieluſſten über bie Beifügung ber Warte: 
„Broßberzon von Pofen“. I, 686. Vertägung berfelben. 
il. 693. Disfuffion über die Worte: „durch Vereinbarung 
feitgeftellte“. I, 2,  Namentlihe Abftimmung fiber das 
Amenbement Mäbe-Jung. TI, 14. Namentlihe Abftimmung über 
das Amendement Niel, III, 16. Diffentirendes Votum gegen bie 
Einleitung ber Verfaſſung. III. 48. Fortſetzung bes Berichtes 
„ber Gentral-Abtheilung (Titel 1.). IH. 69. Disfuffion über Urs 
tifel 1. Amentemenis, TIL 70. Vertagung ber Debatte I. 87, 

rtjegung derfelben, II. 128, Beſchlüſſe und mamentlihe Ab» 
immung. AI, 144. Dijjentirendes Votum mehrerer Abgeorbne= 
ten. 11.151. Antrag der Ubgeortneten von Meuſebach und Genof« 
fen, wonad bie Verfaffung in wechentlich vier Sipungen beratben 
werben fol. II, 176. Diefufjion darüber. IH. 177. Das Amen» 


dement Urnb (drei Sipungen) wirb angenommen. III, 182. 197 


Diefe drei Sigungen follen Montags, Dienſtage, Mittwochs fhtt- 

finden, II. 197. Sortfepung der Debatte über Artifel 1, IIL, 198, 

Namentliche ——— das Amendement Phillips, III. 198. 

205, Fortſehung der Disfuffion Über bie Einleitung ber Verfafe 

—— III. MWs. Diskuſſſon über Artifel 2. TIL. 206, 
en über Titel II. Artifel 3. III. 206. Beſchluß. TIL, 211. 

Desgleigen über Artikel 4, IN, 211. Amendements. III, 214, 

Die Debatte wird vertagt. II. 214. Diffentirendes Votum in 

Bezug auf bie Abjtimmung Über Artikel 1. III. 215. Desaleichen, 

ul, 337, Sortfeung ber Diekuſſion über Artifel 4. III. 258, 
Namentlihe Abſtimmung über das Amenbement Schneider. 272, 
Separat- Botum bes Abgeordneten Walter über ben erften Satz 
bes Artifel 4. III. 274. Abſtimmung über die Ueberſchrift des 
Zitel. 1 und Artikel 2, I. 274, Namentlihe Abftimmung über 
das Amenbement Riel. IN, 275. Fortſehung der Disfuffion über 
Artifel 4. IL. 277, Namentlihe Abſtimmung über das Amende- 
ment Berente, II 277, —— über das Amendement 
Matthäi-Bordarbt, IL, 279, Abſtimmung über die Einleitungs- 
formel, UI, 281. Diskuffion über das Amendement Jung und 
Unter⸗Amendement d’Eiter» Schornbaum. IL, 282, Namentliche 
Abftimmung darüber. II. 287, 

——— eines Abgeordneten vor feinem Eintritte in bie Verfamme 
lung. 1. 21. Ernennung einer Commiſſion zur Prüfung ber 
Ihatiachen. 1. 23. Untrag bes Abgeorbneten Wander wegen 
Schaden· Etſatzts für ungerechte Verhaftung einer Perfon. L 377. 
Erklärung bes Juſtiz-Miniſter Märker. I. 377. ſ. Unberleßlichkeit. 

Verlegung der Sihungen nad Brandenburg. III, 408. Grflärung 

« ber Abgeordneten Dane und Genoſſen gegen bie Rechtmäßigkeit 
ber geihehenen Vertagung und Verlegung. I, 440. Berſchiebene 
äbnlihe Protefte. IM. 441, 453. Erklärung bes Mbgeorbneten 
son Puttfammer, Ul. 451, Erklärung bes — Borne⸗ 
u 452. Desgleichen bes Abgeordneten Schneider (Talbe), 

. 457. 


Vermögens: Steuer. Antrag des Abgeordneten Dierſchke wegen 
Einführung einer gleihmäßigen ————— 1. 89, In⸗ 
terpellation bes Abgeorbneten Krauſe (Sagan) wegen Einführung 
einer allgemeinen Vermögend-Steuer, II. 477. 

Vertonung ber Sitzungen (f. Minifter). BVertagung der Sitzungen 
ber Natıonal-Berfammlung bis zum 27. November 1848 und Ver- 
legung berfelben nad Branbenburg. III. 408, f. —— Der 
Antrag bes Abgeordneten Baumſtatk auf Vertagung ber Sipun 
vom 1. Dezember bis zum 5. Dezember wirb angenommen. II, 468, 

Vertrauen, Öffentlihes (f. Ruhe und Ordnung). 

Verwaltung. Antrag bed Abgeorbneten Bauer (Berlin) auf Bilbung 
einer ee on für allgemeine Organifation ber Verwaltung. 
I. 314. Vorläufige Debatte, I. 315. Mitglieder ber ine 
fion, 1. 337, Eigänzungen. II, 632, 

Persichtleiftung, f. Feudalrechte. 

PicesPräfident, f. Präjident. 

Voltsbildung, ſ. Voltswohl, 

Volks »Derfammlung. Mittheilun 
Auersmalb wegen einer m enben bezüglichen Geſetzvorlage. 
II. 51. Geſehentwurf (Regierungs-Vorlage) über unerlaubte 
Bolfs-Derfammlungen und Zuſammenrottungen. II, 57, Mittheis 
lung bes Pröfidenten über bie Berathung in ben Abtheilungen. 
Disfuffion darüber. IL 58. Antrag auf Ausſetzung ber Bera- 
thung des Gefep-Entwurfs. IE. 60. Beſchluß. 61, Mit» 
glieder ber Gentral-Abtbeilung für biefen Grfeß-Entwurf, II, 228, 


des Minifler-Präfidenten ton 


Waffen. Interpellation bes Abgeordneten Jung wegen Armirung 
bes Zeuggaufes und Verſendung von Waffen. I. 67. Interpellae 
tion des Abgeorbneten Richter wegen Bertheilung von Waffen am 
Gabrifarbeiter in Berlin. I. 129, Antwort des Miniſters des Inte 
nern tarauf. I, 129, Snterpellation des Abgeorbneten Mrozif we» 

en Aufdebung ber ER: betreffend ben Waffengebrau ber 
ränz-, Forſt- und Jagbbeamten. I, 286. Antwort bes Juſtiz- 
minifter Märfer darauf, 1. 286, 

Waffenſtillſtand, f. Dänemark. 

Wahlberechtigung und Wählbarkeit, ſ. Städte» Orbnung. 

Wahlen. Ernennung einer Gommifjien zur Prüfung der Wahlen. 
11. Prüfung der Wahlen. I, 7. In Betreff der Mahl bes 
Abgeoreneten dtäntſch. 1. 322, Beftätigung ber Wahl dra Mir 
nifters Bornemann für Berlin, II, 285. 

Weldner, Abgeordneter, ſ. Valvenaire, 

Waldungen. f. Ablöfung. 

Weber und Spinner. Antrag tes Abgeorbneten Elsner wegen Er 
nennung einer on zur Unterfuhung ber Verbältniffe ber 
Weber und Spinner, jo wie ber gefammten preußiſchen Linnen- 
Manufaktur. I, 281, DMitglieber ber Commiflion. I, 337, 
ber Petitiong-Commifflon, wonach bie Petition d. d. Liegniß ben 
5. Auguft (I. Nr. 9598) wegen Unterftäßung ber Weber in ben 
Sudeten bem Staatd-Minifterium zur fchleunigen Berüdfichtigun 

empfohlen werben foll, II, 229. Sietuſſion. IL. 230. Befi iuf. 

II. 234. Mittheilung des Etaats-Minifteriums, wonach ber König 

eine Summe von hunderttauſend Thalern zur gewerblichen Aufe 

Dr ber ſchleſiſchen Weber bewilligt hat, I. 416. Antrag des 
bgeorbneten d’Efter wegen Ueberweiſung einiger Petitionen aus 

ber Grafſchaft Navensberg an die Commifiion für Weber und 

Spinner, Il. 732. Disfufjien barüber. U. 723. Bericht der 

Commiſſſon über dieſen Antrag. IM, 161. Diekuffien darüber, 

II. 162. Beſchluß. II, 165, 176 


Antrag 


10% 

WechfelsKecht. Antrag des Abgeorbneten Bucher wegen vorzugdiwei- 
fer Berathung eines Sefeg-Entwurfs über Wechſel Recht. 1. 381, 

Wehrverfaſſung. Antrag des Abgeordneten Bauer (Berlin) auf Bils 
bung emer Fach · Commiſſion für allgemeine Wehrverfaifung. 1. 314. 
Vorläufige Debatte, I, 315, Mitglieder ber Commijlion, I. 337. 
II. 61. 128, 215. 

Weinfteuer, Antrag ber Abgeordneten Neuenburg und Genoffen 
wegen eines Geſetzes über Aufbebung der Weinfteuer. 1. 569, 
Disfuffen. I. 569. Antrag tes Abgeordneten Müller (Zeil) auf 
vorzugsweife Berathung ber Finanz- und Steuer⸗Cemmiſſion über 
ben obigen Antrag, II, 420, Beſchluß. IL 421. 

Weſtpreußen. f. Löbau, 

Wien. Antrag der Abgeorbneten Neuter und Genoſſen megen Er- 
greifung aller gefehliden Mittel zum Schupe der in Wien gefähr⸗ 
beten Volföfreibeit. II. 292, Diekuſſion darüber. II. 292, Ras 
mentliche, Abftimmung über ben Antrag. III. 303. Desgleihen 
über bas Amenbement Dunder. II. 305. Desgleichen über das 
Amendement Nobbertus, IH. 307. Separat-Votum ber Abgeorb- 
neten Szuman und Genoffen, III, 345. Deegleichen bes Abgeorb» 
neten Giejjfowäti, III. 30. 

Wirkfamkeit der preußifhen National» VBerfammlung. f. Nationale 
Berfammlung. 

Wirfis, ſ. Prinz von Preußen. 

Witrgenftein, Areis, ſ. Holykultur. 

Wohlitend, ſ. were 

Wohnung, Unverleplihkeit ber, ſ. Schub bes Haufes, » 

Woll⸗ Einkauf, ſ. Seehanblung. 

von Wrangel, General ber Kavallerie, Oberbeſehlehaber in ben 
Marken. Ankündigung der Snterpellation bes Abgeordneten von 
Kirchmann wegen Ernennung bed General von Wrangel zum Ober⸗ 
befehlshaber in ben Marken, IE, 354, Anttag bes Abgeorbneten 
Dito wegen Vorranges vor ber Tagetorbnung für —F Inter⸗ 
pellation. II. I66. Antwort bes Minifter-Präfdenten auf biefelbe, 
1, 367. Befchluß, wonach dieſe Erflärung in das Protofoll_auf« 
genommen werben foll, II, 368, An bes Abgeordneten 
bed, wonach bas Staatsminifterium ben General von Wrangel zur 
Zurldnahme feines Armeebefehle vom 17. September 1848 an« 
weifen fol. II, 368. Namentliche Abſtimmung wegen Borranges 





‘vor ber Tagesorbnung. II. 369, Beſchluß wegen Bertheilung von 
508) Eremplaren ber Erftäcum bes Miniter- Prafidenten (Fol. 367.) 
11, 371. Schreiben ber ir iond · Go on in Betreff einer 
Petition bes ira ubs gegen ben General von Wrangel 
als Oberbefehlshaber in ben Marken. II, 2. 


Wucher, ſ. Zinsfuß. 


Zahlgelder, ſ. Laſten, Laudemien. 
Zehent. Antrag bes Abgeordneten Weichſel wegen Erlaß eines Ge-⸗ 
ſebes, wonach fein Zehent ferner in matura erhoben, fondern ber 
— —— bafür feſtzuſtellende Werth entrichtet werben 
oil. I, 339, 
eitungshalle. Mittheilung bes Präfidenten wegen Einrichtung einer 
ö Belange alle für ie 222 I, 7. ke 
eng el, ſ. Stempel, 
ghbaus, f. Erzeffe, Waffen. 





Beridtig 

S. 11, Sp. 1., 3. 27. v. o. fhatt „unmöglih” I. „möglich.“ S. 

S. 73, Sp. 1, 3. 26 v. u. ſtatt „uni“ I. „Januar.“ S. 
©. 73, Sp. 1, 3.34 v. u. ftatt „die Note” 1. „dieſer Aufruf,” 

©. * p. 2, 3. 37 u. 39 v. u. ſtatt „Oſcheroleben“ 1. „Aſchere- 5 

leben.’ f 

©. 117, Sp. 1, 3. 14 v. u. muß das Wort „bafür” wegfallen. ©. 

©. 183, Sp. 2, 3. 1 v. o. ftatt „frieblicher” 1. „feindlicher.“ S. 

©. 148, Sp. 1, 3.33 v. o. ſtatt „ungeprüft waren” I, „und zu-⸗ ©. 

aleich geprüft waren.” ©. 

©. 198, Ep. 2, 3.27 0. 0, ftatt „gewöhnlichen“ I. „gegenwär- + 

» tigen.’ 7 

©. 216, Sp. 1, 3. 17 v. o. muß bad Wort „als fortfallen. 





insfuß. Autrag bes Abgeorbneten Bucher wegen 
| J et 


unter Auf 

Zoll. nterpellation bes Abgeo beten Fteßdorff wegen verlauteter 
Erhöhung der Eingangs-Abgaben auf feidene ac. Waaren, IL, 110, 
' Antwort bes Hanbeldminifters Milde, II. 110, 
ſchaft mit dem GefepeEntwurfe wegen Erhebung eines Sufdlages 
\ au ben Einga 
470, Der Geſetz⸗Entwurf wird an die Fa 
bel unb finanzen vermiefen. II, 471. 
Entwurf. (fol. 470.) II. 672. 

‚ Zollverein. Interpellation bes Abgeorbneten Brebt wegen Bilbung 
eines 
niſter - r Er —— 

wegen Reviſion bes enwärtigen Zollvereind - Zarifs, I, . 
Antwort bes Ninifere N - 
ufammenrottungen, |. Volkoverſammlungen. 
wangsanleibe, J Anleihe, 


‚26h, Sp. 1, 


Sachregiſter. 


—— —— 


Erlaß einer ge⸗ 
ung wegen bes zu verabredenden Zine 
ung ber Strafe bes Wuche 


en Be 


rs. I. 381. 


Königliche Bot- 


“Abgaben von einigen ausländiſchen Waaren. 
d-Commifjlen für Dans 
Motive zu dem Befep- 


emeinen beutfchen Zollvereins. 1.504. 


Antwort bes Mi» 
barauf. I. 505. 


Interpellation deſſelben Abgeordneten 
ilde barauf. I, 506, 


ungen. 
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ri] 
42 v. u. Natt pr unorbentlichen.“ L.; undorbenf- 


7». u. fait ‚Achten I: „Ariom,” 

ir u — l. „leichter.“ 

.20 vo, Ratt A, I. „weniger.“ 

283 v. o. flatt „Unficht” I, „Abficht.” 

. 200. u. ſtatt „Aufbruch“ 1. „Aufbruch-Zehnt.“ 
.9% u. ſtatt „Stand“ I, „T 


= 


u 
‚and,‘ 
2, 3.22 v. o. ſtatt „geſetzlichen“ I, „geſchichtlichen.“ 
2, 3. 10 v. u. müffen bie Worte: „no in Gegen- 
Majeftät“, fortfallen. 


208, Sp. 


— 2 


Gedtudt in ber Deckerſchen Orhbeimen Ober: Hofbuchtruderei. 


27 ©. u. flatt „Wenscon“ I. „Maſcon.“ 
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